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Zur Einführung. 


Der Plan, ein deutfches Zeitgenofjenleriton zu fchaffen, der im vorliegenden 
Bande nach mühevoller Arbeit greifbare Geftalt gewonnen hat, hat den Beſitzer 
der unterzeichneten Firma fchon feit langer Zeit befchäftigt. Nachdem ein im Sabre 
1895 von der PVerlagsbuchhandlung unternommener Verſuch, ein „Sahrbuch be- 
rühmter Zeitgenofjen“ zu fchaffen, wieder aufgegeben worden war, blieb es jedoch 
erft dem Jahre 1904 vorbehalten, dem alten Verlagsplan zu endlicher Ausführung 
zu verhelfen. Im Unfang legtgenannten Jahres wurde der unterzeichnete Heraus: 
geber gewonnen, und feitdem fchritten die DVorbereitungsarbeiten rüftig vorwärts; 
fhon im Mai konnten die eriten Fragebogen verfandt werden. 

Wenn Verleger und Herausgeber nunmehr das Refultat faſt zweijähriger 
Arbeit der Öffentlichkeit übergeben, fo dürfen fie wohl ohne Selbſtüberhebung 
fagen, daß fie ihre Aufgabe ernit genommen und weder Fleiß noch Mühe gefcheut 
haben. Trogdem find fie fich deutlich bewußt, daß fie mit dem vorliegenden Buche 
nichts Vollkommenes gefchaffen haben. 

Fit allen ähnlichen Unternehmungen an fi) ſchon von vornherein der Stempel 
des Fragmentarifchen aufgedrüdt, fo gilt das befonders für die erfte Ausgabe. 
Für dieſe macht ſich auch die empfindliche Stelle eines biographifchen Zeitgenoffen- 
lexikons: die unvermeidliche Abhängigkeit von der Mitwirkung der einzelnen auf- 
zunehmenden Perfonen, am ftärkften bemerkbar. So gewiß es überhaupt niemals 
möglich fein wird, von allen befragten Perſonen die gemwünfchten Angaben zu er- 
halten, jo gewiß ftellen fich der erften Ausgabe eines derartigen Lexikons in diefer 
Hinfiht die größten Schwierigkeiten entgegen. Zu den verfchiedenften Gründen, 
aus denen die Ausfüllung der Fragebogen unterlaflen wird, gefellen fich hier noch 
die Unvertrautheit mit Dem neuen Unternehmen und befonders der Wunfch, an einem 
fertigen Bande erft prüfen zu können, wer in demfelben Aufnahme gefunden bat. 

Aus diefen Gründen erflären fich die zahlreichen Lüden, die auch unferem 
Unternehmen nicht erfpart bleiben konnten, trogdem wir ung ſeitens aller beteiligten 
Kreife, auch von hoher und höchfter Seite, im ganzen einer verhältnismäßig reichen 
Unterffügung und regen Intereffes erfreuen fonnten. Die meiften Schwierigfeiten 
bereiteten die Vertreter des Handeld und der Induftrie, von denen Angaben oft 
nur unter größten Anſtrengungen zu erlangen waren. 


160059 


‚ Bon den nachfolgenden Artikeln wurden etwa 3000 unter Benugung des in den 
ausgefüllten Fragebogen enthaltenen Materiald bearbeitet. Für die übrigen 1000 
Biographien mußten lediglich anderweitig verftreute, gedruckte Angaben benugt werden, 
nachdem fich die. betreffenden Perfonen auch bei wiederholter Überfendung des Frage- 
bogeng noch in Schweigen hüllten. 

Die Zuverläffigkeit des Lexikons glauben wir felbit als eine außerordentliche 
bezeichnen zu dürfen. Wir haben in der Zeit von Juli bis Dftober d. 3. fämt- 
lichen aufgenommenen Zeitgenofjen einen Rorrefturabzug des fie betreffenden Artikels 
vorgelegt. Die meiften Abzüge find revidiert zurückgekommen, auch von den “Per: 
fonen, die die Rüdfendung des Fragebogens unterlaffen hatten. Es fonnten fomit 
faft alle Artilel von den Fehlern befreit werden, deren Erkenntnis nur perfönlicher 
Durchſicht von feiten der Behandelten vorbehalten bleibt. 

Was die Einrichtung des Buches anlangt, fo fei zunächft darauf hingewieſen, 
daß bei der fo überaus wichtigen Frage, wer zur Aufnahme gelangen follte, der 
Grundfag maßgebend war, daß jeder Stand — ſeien es Gtaatdmänner, bobe 
Beamte, Militärs, Gelehrte, Schriftiteller, Maler, Bildhauer, Mufiter, Schau- 
fpieler, Großinduftrielle uſp. — in feinen beften und befannteften Vertretern zu 
Worte kommen müfle. Unter den aufgenommenen “Perfonen befinden fich in der 
Hauptfache Reichsdeutfche. Die Aufnahme mehrerer Öfterreicher und Schweizer, Die, 
über die Grenze ihres DVaterlandes hinaus, auch uns bedeutungsvoll geworden und 
gut befannt find — eg find in erfter Linie Schriftiteller — rechtfertigt ſich von felbit. 

Da bei der großen Zahl von Biographien für jede Perfon nur ein gemiffer 
Raum zur Verfügung ftand, wenn das Unternehmen nicht zu Bänden anfchwellen 
follte, fo fonnte der einzelne Artifel den Rahmen einer kurzen biographifchen Skizze 
natürlich nicht überfchreiten. Der Herausgeber hofft, daß es ihm gelungen ift, den 
Artikeln, bei deren AUbfaflung ihn eine Anzahl von Mitarbeitern unterftügte, eine 
verhältnismäßige Gleichmäßigfeit verliehen zu haben. 

Ein weiterer Band, deſſen Erfcheinen für das nächfte Jahr geplant ift, ift be: 
ftimmt, den Wert und die Vollftändigkeit unferes Unternehmens zu erhöhen. Später 
fol fi) dann das „Deutfche Zeitgenofjenlerifon” in noch feftzufegenden Zeiträumen 
regelmäßig auf dem Büchermarkte einftellen. 

Wie Herausgeber und Verleger hoffen, ſchon jest ein nügliches und zuverläffiges 
biographifches Handbuch gefchaffen zu haben, fo werden fie dem Werke auch ferner: 
bin die größte Sorgfalt angedeihen laflen. 

Möge e8 dem Unternehmen vergönnt fein, fich dag reiche ihm bei feinem Ent- 
ftehen zugewandte Interefje, für das wir an dieſer Stelle unferen aufrichtigften 
Dank fagen, auch fernerhin zu erhalten; möge es fich immer neue Freunde erwerben. 


Leipzig, Weihnachten 1905. 


Der Herausgeber: Die Perlagsbuchhandlung: 
Franz Neubert. Schulze & Ev. 














Für die Benugung des Buches 


wolle man beachten, daß in der alphabetifchen Reihenfolge: 
ä (ae), ö (oe), ü (ue) wie a, 0, u behandelt find; B=fj. Bei 
Namen, die bis auf den Vokal, bez. den Umlaut, übereinftimmen, 
wie 3. B. Bod und Böck, fteht der Name mit dem Vokal 
voran. Gleichlautende Namen find — ohne hierbei auf Adels⸗ 
oder ſonſtige Standesprädifate zu achten — lediglich nach Maß- 
gabe des Vornamens geordnet. — Um den Gebrauch des Buches 
fo viel wie möglich zu erleichtern, find Abkürzungen nur info- 
weit verwendet worden, als fie fich entweder leicht von felbft 
auflöfen oder durch allgemeinen Gebrauch eingeführt find. Er- 
Härungsbedürftig bleiben nur etwa: D. = Doktor der evangeli- 
fchen Theologie, D. D.=Doctor of Divinity (Doctor Divinitatis), 
Dr. theol. = Doktor der katholifchen Theologie, h. c. = honoris 
causa, L. L. D.=Doctor of Laws (Legum Doctor), M. d. 9. 
— Mitglied des preußifchen Herrenhaufes, M.d.R. = Mitglied 
des deutfchen Reichstags. — Die Orthographie anlangend, find im 
allgemeinen die Grundfäge neuefter Schreibart angewendet worden. 
Snbegriffen find die Tauf- und die Städtenamen, während die 
Familiennamen natürlich unberührt geblieben find. — Artikel, die 
an verschiedenen Stellen gefucht werden fünnen, haben entiprechende 
Verweifungen erhalten. — Der Drud des Buches wurde am 
1. November 1905 begonnen und am 7. Dezember 1905 beendet. 








Abendroth, Irene, |. Thaller-Abendroth. 
Abert, Sriedrih, Dr. theol., o. Univ.» 
Prof. Würzburg, Ererzierplah 41/,. 

* 1. Mai 1852 zu Münnerftadt in Unter 
franten, abfolvierte da3 Gymnaſium feiner Bater- 
ftabt, ftudierte am Lyzeum in Paſſau Philofophie 
dann in Würzburg Theologie und mar, na 
feiner Ordination, 1875 bis 1881 in der Geeljorge 
tätig.” Dann kam er als Affiftent (Repetent) 
an das biſchöfliche Klerilalfeminar in Würzburg, 
promovierte 1882, wurde 1885 Profeſſor am 
Lyzeum in Regensburg und fiedelte 1890 in 
gleicher Eigenichaft nad Würzburg über. 1895 
wurde er hier in den Senat und 1900 zum Rektor 
der Univerfität gewählt. Werke: „Papſt Eugen IV. 
erſtes Regierungsjahr“ 1885, „Die Einheit des 
Seins in Ehriftus nad) Thomas von Aquin“ 1889, 
„Bon den geiftlihen Eigenichaften und der Gelig- 
feit, zwei dem Thomas von Aquin zugejchriebene 
Abhandlun en“ 1893, „Da3 Compendium theo- 
logiae von Thomas von Aquin“, Text mit Über- 
fegung und Anmerkungen 1895, „Das Wejen des 

riftentums nad) Thomas von Aquin“ 1901. 


Abert, Joſeph, Kal. württemb. Hoffapell- 
meiſter a. D. u. Komponiſt, Stuttgart, 
Neckarſtr. 26. 


* 21. Sept. 1832 zu Kochowitz in Böhmen, 
erhielt feine erfte mutitafifche Ausbildung als 
Chorknabe in Gaftdorf und im Klofter Leipa, 
verließ dieſes Klofter und murbe dann, von 
einem Verwandten unterftüßt, Schüler des 
prager Konfervatoriums, wo ihn Kittl und 
Tomaczek unterridhteten. Sein Hauptinitrus- 
ment war Kontrabaß. 1852 berief ihn Lind- 
paintner als Kontrabaffiften in bie ftuttgarter 
—— in dasſelbe Jahr fiel auch die erſte 
Aufführung von A.3 C-moll-Symphonie. Gein 
Ruf als hervorragender Kontrabaßvirtuos ver- 
breitete fich durch größere Reifen nad) London 
und Paris. Sn legterer Stadt trat er zu Roſſini, 
Halevy, Auber u. a. in nähere Beziehungen. 
1867 mwurbe U. der Nachfolger Ederts, ald Hof- 
fapellmeifter in Stuttgart. Geit 1888 lebt er 
im Ruheſtand. Seine Opern find: „Anna von 
Landskron“ 1859, „König Enzio“ 1862, „Aſtorga“ 
1866, „Elteharb“ 1878, „Die Almohaden“ 1890; 
jene Symphonien: „C-moll“ 1852, „A-dur“ 1856, 
„Kolumbus“ 1864, „D-moll“ 1890, „Frühling 
ſymphonie“ (C-dur) 1893. Außerdem ſchrieb U. 
Streichquartette, Lieder, Klavierftüde und bear- 


Deutſches Beitgenofienlerikon *. 


A 


beitete zwei Fugen von J. ©. Bach (G-moll 

und G-dur) für.großes Orcheſter. 

Abich, Julie, Kal. Schauspielerin, Berlin 
SW.47, Belle-Alliance-Str. 46. 

* ]]. Aug. 1859 zu Iſchl im Salzlammer- 
gut, erhielt, lediglid Schülerin ihres Vaters, 
ed Opernſängers Friedrich A. ihr erftes En- 
gagement am Stadttheater in Riga, kam dann 
an da3 Hoftheater in Deſſau, an bad Gtabt- 
theater in Frankfurt a. M. und wurde 1876 von 
dem damaligen Sntendanten Botho von Hülfen 
für das Kgl. Schaufpielhaus in Berlin gewonnen, 
dem fie auf Lebenszeit verpflichtet if. Während 
fie anfangs das Fach der munteren und fenti- 
mentalen Liebhaberinnen vertrat: „Franziska“ 

(Minna von Barnhelm), „Käthchen von Heil- 

bronn“ uſw., Hat fie feit dem Tode von Frau 

Kahle⸗Keßler die Rollen ber Salon» und Anſtands⸗ 

damen übernommen. 

Achelis, Ernit Chriſtian, D., Konſiſtorialrat, 
o. Univ.⸗Prof., Marburg i. H., Renthof⸗ 
ſtraße 20. 

* 13. San. 1838 zu Bremen (verh. ſeit 

8. Juni 1864 mit Anna, geb. Iken), beſuchte 

das Gymnaſium daſelbſt, ging 1857 an die Uni⸗ 

verfität Yeinelberg, wo er dor allem die Vor⸗ 
leſungen Richard Rothe hörte, ſetzte feine theo- 

(ogifden Studien 1859 in Halle fort und beftand 

im folgenden Jahre die theologifhe Prüfung in 

Bremen. Buerft Hilfsgeiftlicher in Arten bei 

Bremen, fam er ald Paſtor 1862 nad) Haftebt 

bei Bremen und 1875 nad) Barmen. 1882 

warb er von der hallenfer tneologiihen Fakultät 

zum D. theol. h. c. ernannt und als Profeflor 
ber Theologie nach Marburg berufen. Werte: 

„Richard Rothe“ 1869, „Der Krieg im Lichte 

der chriftliden Moral" 1871, „Die Bergpredigt 

nad Matthäus und Lukas“ 1875, „Barteimeien 
und Evangelium“ 1878, „Die Entitehungszeit 
von Luthers geiftlihen Liedern“ 1884, „Aus 
dem alademifchen Gottesbienft in Marburg“ 

1 ‚ „Die evangeliiche Predigt eine Groß. 

madt“ 1887, „Gottfried Menkens Homilien in 

Auswahl mit Einleitung“ 1888, „EChriftusreden“ 

1890—97, „Brattiiche Theologie“ 1890— 91, „Zur 

Symbolfrage“ 1892, „Srundriß der praftilchen 

Theologie“ 1893, „Die Homiletit und die Kate- 

chetif des Andreas Hyperius“, beutich (mit Sache) 

1901, „Biörnfons Über unfere Kraft und Das 

Weſen des Ehriftentums“ 1902, „Der Delalog 

als Tatechetifches Leſeſtück“ 1905. 
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3 Achenbach — Adam 


Achenbach, Andreas, Dr. phil., Profeſſor, 
Runftmaler, Qüffeldorf, Schadomitr. 54. 

* 29. Gept. 1815 ge Kaſſel, machte in feiner 
Zugend mit feinem Bater viele Reifen, bezog 
1827 die Kunftafademie in Düſſeldorf, wo er 
namentlih unter Schirmers Leitung arbeitete. 
Bon Düfjeldorf aus führten ihn Stubienreijen 

Holland, Dänemark, Schweden und Riga. 
1835 ging er nah Mündyen und wurde bier 
Schüler von Ludwig Gurlitt, der ihn 1839 zu 
einer großen Reife nad) Norwegen veranlaßte, 
bie für Achenbachs Schaffen von Bedeutung 
werben jollte, lebte dann einige Beit in Stalien 
und kehrte 1846 nah Düſſeldorf zurüd, mo er 
noch jet, als Senior ber deutſchen Sanbicafts- 
maler hochgeehtt, lebt. Sein Hauptgebiet ift 
bie Darftellung der nordiihen Natur, beſonders des 
Seelebens, in den Momenten wilder, ftürmijcher 
Erregung. Er ift Mitglied der Kgl. Akademie der 
Fünfte zu Berlin. Bon feinen zahlreichen Werfen 
— hier genannt: „Seejturm“ 1836 (Neue 

inatothet in Münden), „An der Nordſee“ 1836 
(ebenda), „Herbftlihe Waldlandſchaft“ 1843 
(Nationalgalerie in Berlin), „Seeſturm“ 1848 
(Gemäldefammlung in Düffeldorf), „Dafen | von 
Oſtende“ 1858 (Sammlung Ravend in Berlin), 
„Borto Venere bei Spezia" 1859 (Gemälde- 
galerie in Wiedbaden), „ Strand bei Bliſſingen“ 
1864 (Gemäldegalerie in Dresden), eſt⸗ 
fäliſche Mühle“ 1869 (Muſeum in Leipzig), 

„Scheveningen“ 1869 (Nationalgalerie in Berlin), 
"eeifherborf i im Mondſchein“ 1872 (Galerie in 
Dresden), „Waflermühle am Waldberg” 1872 
(ebenda), „Nordſeeſtrand“ 1878 (Mufeum in 
Breslau), „Holländiiher Hafen“ 1883 (National- 
galerie in Berlin). 

Achleitner, Artur, Geh. Hofrat, Profeljor, 

Schriftiteller, Münden, Erharditr. 10. 

* 16. Aug. 1858 zu Straubing, jchrieb an- 
fänglih für bie Tagespreſſe und war als Zei- 
tungsredakteur verjchiedentlid) tätig. Durch 
feine Schilderungen aus der Hochgebirgsmelt, 
feine Landichaftsbilder, Jagdgeſchichten uſw. 
erwarb er ſich einen bejonderen Auf. Seit 
längerer Beit hat 9. feinen Wohnſitz in Münden. 
Seine belletriftifhden Werte am zahlreih. Biel 

elejen „ind u. a. ſeine „Geſchichten aus den 

ergen“, „Aus dem Hochland“, „Auf einfamer 
Höh“. Außer feinen Sammlungen Heinerer 
Erzählungen und Novellen veröffentlichte er 
eine ftattliche Reihe von Romanen und einige 
Bühnenftüde. Befonderd erwähnenswert find 
ferner: „Bayern wie ed war unb iſt“ (Erzäh- 
lungen, Stizzen und Sagen) 1898, „Zirolifche 
Namen“ (Handbuh zur Namendeutung) 1901 
und „Bayrifche und falzburgishe Namen“ 1902. 
Adermann, Oskar, D., Dr. phil., Oberhof. 

prediger, Dreäden, Liebigitr. 8. 

* 19. Oft. 1836 zu Leipzig, murde 1861 Ka⸗ 
tehet an der Heilanftalt Sonnenftein, ging im 
folgenden Jahre ala Meligionslehrer an das 
Gymnafium in Zmwidau, wurde 1866 Profeſſor 
an ber Fürftenichule in Meiben, 1873 Pfarrer 
und Inſpektor zu St. Afra, 1883 Superintenbent 
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in Meißen, murde 1888 zum Oberkonſiſtorialrat 
und 1898 gen aherhofprebiger in Dresden 
ernannt. U. ift Bizepräfident des fächfilchen 
evangelifc-Iutheriichen Landeskonſiſtoriums, Mit- 
glied der erften Kammer ber ſächſiſchen Stänbe- 
verfammlung und des Deutichen evangeliichen 


Kirchenausſchuſſes. 
Adermann, Theodor, Kgl. bayer. Hof⸗ 


buchhändler, Münden, Kaiſerſtr. 8. 
* 29. Jan. 1827 zu Deſſau (verh. ſeit 6. Mai 
1861 mit Auguſte, geb. Barth, Tochter des Ver⸗ 
lagsbuchhändlers B. in Leipzig), beſuchte das 
Öymnaftum jeiner Vaterſtadt bi3 Sekunde, 
lernte 1842—46 bei Johann Ambrofius Barth 
in Seipzig, mar hier bis Mitte 1847 noch als Ge- 
hülfe tätig, arbeitete bis April 1850 in ber 
Bedihen Univerfitätsbuchhandlung in Wien, 
barauf bi8 Mai 1854 bei Wilhelm Braumüller 
dajelbft, leitete dann bis zum Auguft des nä Ken 
Jahres vertretungsmeile die Yörftneriche 
Dgsbuchhanblung in Berlin, kehrte hierauf zu 
Braumüller in Wien zurüd und madte ſich 
1857 durch Erwerbung der Mayriihen Buch⸗ 
handlung in Salzburg jelbitändig. Nachdem er 
bieje 1863 verkauft Hatte, erwarb er 1865 in 
Münden ein in Konkurs geratened Antiquariat, 
führte dieſes unter feinem Namen weiter, glie- 
berte Sortiment und Berlagdabteilungen an 
und hat das Geichäft im Laufe der Zeit zu An- 
eben und Bedeutung gebracht. Geit einigen 
Jahren ift fein Sohn Baul A. Teilhaber. TH. U. 
war auch ftet3 ein eifriger Vertreter der Inter⸗ 
eſſen feines Standes; fo beteiligte er ſich 1859 
rege an den Verhandlungen, welche zur Grün- 
du des öfterreichiihen Buchhändlervereind 
führten, förderte 1879 fehr lebhaft die Ent- 
Iehung | bes Bayerifchen, kurz nachher bes Mün⸗ 
ener Buchhändlervereins und war über 13 Jahre 
orfitender beider Körperſchaften. Er gehörte 
auch 18 Jahre lang der Handelstammer von Ober- 
bayern an und ift jeit 1878 Mitglied des VBezirts- 
ausfchuffes der Reichsbankhauptſtelle Münden. 
Adam, Aulius, Profeſſor, Kunftmaler, 
Münden-Sern, Bödlinftr. 25. 
* 18. Mai 1852 zu München (verh. mit ber 
älteiten Tochter be befannten Ziermalerd Benno 
Aam), ftammt aus einer berühmten Künitler- 
familie, befuchte die Gewerbeſchule n München, 
war von 1867—72 ala Sandichaftsphotograpg 
in Brafilien tätig und ftudierte nach feiner 
fehr unter Profeſſor Echter an ber Sunftichule, 
fodann unter Diez an der Kgl. Ulademie in 
Münden. Aus diejer Zeit ftammen feine erften 
rößeren Figurenbilder, daneben en en 
Borträts und zahlreiche illuftrative Beiträge für 
illuſtrierte Beitichriften. Won da an wandte er 
fich der Tiermalerei zu, berühmt find namentlich 
feine Darftellungen aus dem Kapenleben. Zu 
feinem dauernden Wohnfige hat er München 
gemählt. 1893 mwurbe ihm der Profeijortitel 
verliehen. Ron feinen Werfen feien genannt: 
„Mittelalterlicher Maitanz“ 1879 (Privatbefig), 
„Kinder in ben Himbeeren“ 1881 (Brivatbei), 
"Der etreue Eckart“ 1885 (PBrivatbefig), 
„Mutterliebe“ 1888 (Kunftvereinsgalerie in Mün⸗ 
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hen), Selbftporträt 1899 (Neue Pinakothek in 
Münden), „Sinderjegen“ 1900 (Privatbefih), 
„Rivalen“ 1903 (PBrivatbefit in New York). 
Adamus, Franz, |. Herdinand Bronner. 
Adelmann dv. Adelmannsfelden, Heinrich 
Graf, Kal. württemb. Kammerherr u. 
Fürftl. Hohenzolleriicher Hoflammerpräfi- 
dent, Sigmaringen (Hohenzollern). 

* 19. Dez. 1848 zu Hohenftadt in Württem- 
berg (verh. jeit 19. Aug. 1875 mit Sophie, geb. 
Seen von Brüffelle-Schaubed), beitand bie 

eifeprüfung am Gymnafium in Gtuttgart, 
ftudierte darauf in Tübingen, dann an ber Forit- 
afademie in Münden und beitand bier das 
aladem. Eramen 1872. In der Folgezeit widmete 
er fich landwirtſchaftlichen Studien in Münden 
und Hohenheim. Seit 1878 hat er die Ober 
leitung der Gräflich Adelmanniſchen Yamilien- 
güter in Hohenftadt. Ron 1881—93 war er 
Reichstagsabgeordneter bes 13. württembergiichen 
Wahlkreiſes. Er war Schriftführer des Reichs⸗ 
tages -und in deffen Kommiſſionen für Die 
Kranten-, Unfall-e und Altersverjicherung, Mit- 
Tied der Fentrumsfraktion. 1893 war er deutſcher 
Rreisricter für Landwirtſchaft auf der Weltaus- 
ftellung in Chicago und a feit 1891 der 
Fürſtlich bohenzo eriſchen Hofkammerverwaltung 
an. Außerdem iſt er Mitglied des deutſchen 
Forſtwirtſchaftsrates. Werke: „Praktiſche Anlei⸗ 
tung zum Obſtbau“, „62 Tage unter den Yankees“. 
Aderhold, Rudolf, Dr. phil., Geh. Re⸗ 
gierungsrat u. Direktor d. Kaiſ. bio- 
logischen Anftalt für Land» und Forft- 
wirtihaft, Dahlem b. Steglitz, Ver⸗ 
längerte Grunewaldſtraße. 

* 12. Febr. 1865 zu Frankenhauſen a. Kyffh. 
(verh. ſeit 1896 mit Klementine, geb. Haccius), 
abſolvierte das Realgymnalium in Nordhauſen, 
ſtudierte Naturwiſſenſchaften in Jena und Berlin 
und promovierte 1888 in Jena. Nach beſtandenem 
Staatsexamen für Kandidaten des höheren 
Lehramts war er Lehrer in Iſerlohn, Dortmund 
und Geiſenheim a. Rh. Hier wurde er 1891 
Alfiftent an der pflanzenphyliologiihen Verſuchs⸗ 
ftation, fam 1893 ala Lehrer der Botanik und ala 
Zeiter der botanischen Abteilung der Verſuchs⸗ 
kation an das Kgl. pomologiihe Mmftitut zu 
Prostau und folgte 1901 einem Ruf in die biolo» 
gifche Abteilung des Kaiferlichen Gefundheits- 
amtes in Berlin (der jetzigen Kaiſ. biologiſchen 
Anftalt zu Dahlem), deren Direktor er jeit 1902 ift. 
Er arbeitete mit Profeſſor Wortmann in Geijen- 
heim über die Neinhefen und ihre Bedeutung 
für den Weinbau, veröffentlichte: „Morphologie 
der Deutjchen Saocharomyces ellipsoideus-Rajfen“ 
(Landwirtſchaftliches Jahrbuch) 1894, „Unjerer 
Obſtbäume Hausarzt" 1899, „Die Sprüh- und 
Dürrfledenfrankheiten unjerer Obftbäume“ (Land- 
wirtichaftlihe Jahrbücher) 1901 uſw. 

Adides, Erich, Dr. phil., vo. Univ.⸗Prof., 
Tübingen, Nedarhalde 58. 

* 29. Juni 1866 zu Leſum, Prov. Hannover, 

abſolvierte 1884 da3 Gymnaſium in Altona und 
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ftudierte in Tübingen und Berlin. 1887 wurde er 

promoviert und beftand das Oberlehrereramen. 

Nachdem er ein Jahr als Probefandidat an der 

Oberrealichule in Kiel angeftellt geweien war, 

fam er 1890 als Hilfslehrer an die Realſchule in 

Barmen-Wupperfeld, von wo er 1891, als ordent- 

liher Xehrer bzw. Oberlehrer, an die Oberreal- 

ſchule nach Kiel zurüdtehrte. 1895 habilitierte 
er fih an der Univerfität dajelbft für Philojophie 
und wurde 1898 zum a.o. Profeſſor befördert. 

1902 ging er als o. Beofeflor nad Münfter i. W., 

1904 wurde er zum Nachfolger von Sigmwarts 

nah Tübingen berufen. Bon A.s Schriften 

feien erwähnt: „Kants Syftematit als ſyſtem⸗ 

bildender Faktor“ 1887, „Rantitubien“ 1895, 

„Kant contra Haedel” 1901, „Charakter und 

Weltanſchauung“ 1905. Außerdem erjchienen 

zahlreiche Auffäge in Zeitichriften. 

Adides, Yranz, Dr. med. h. c. et jur., 
Dberbürgermeifter, M. d. H., Frankfurt 
a. M., Guiollettitr. 55. 

* 19. gebt 1846 zu Harſefeld bei Stade, 
widmete Ih von 1864—67 dem Studium der 
Rechtswiſſenſchaften in Heidelberg, Münden 
und Göttingen, wurde 1873 zum Beigeorbneten 
bei der. ftädtiichen Verwaltung in Dortmund 
ernannt, 1877 zum zweiten Bürgermeifter in 
Altona, 1883 zum Sberbürgermeifter daſelbſt 
ewählt unb 1890 an bie Spite ber Stadt 
Seanffurt a. M. berufen. Er ift Mitglied der 

ömiſch⸗Germaniſchen Kommilfion. Er veröffent- 
lichte neben Aufſätzen in „Schmollers Jahrbuch“: 

„gur Lehre von den Rechtsquellen“ 1872, „Zur 

Lehre von ben Bedingungen“ 1876, in Den 

„Schriften bes Vereins für Sozialpolitik“: „Ber- 

jiherungszwang und Armenverbände“ 1882 und 

„Förderung des Baues Keiner Wohnungen duch 

private Tätigkeit“ 1901, mit Beutler Aulammen. 

„Die jozialen Aufgaben der deutſchen Stäbte“ 

1903. Er ift auch Mitherausgeber des „Hand⸗ 

wörterbuche3 der Staatswiſſenſchaften“. 

Adler, Friedrich, D., Dr.Ing., Wirkt. Geh. 
Dberbaurat, Brofeflor, Berlin W. 15, 
Meinekeſtr. 18. 

* 15. Okt. 1827 zu Berlin (verh. in 2. Ehe 
feit 12. Sept. 1867 mit Karoline, geb. Trende- 
lenburg), beftand 1845 bad Wbiturienteneramen, 
war dann Feldmeſſer, ftudierte auf der allge- 
meinen Baufchule, wurde 1850 Bauführer und 
1854 Baumeifter. Hierauf war er Lehrer an 
der Baualademie, wurde Profeſſor und Baurat, 
1877 Geh. Baurat und vortragender Rat im 
Minifterium für öffentliche Arbeiten und zulegt 
Wirklicher Geheimer Oberbaurat mit dem Range 
der Räte 1. Klaſſe. 1901 nahm er jenen Abſchied. 
Er unternahm viele Studienreifen und betei- 
ligte fich 1874—81 an den Ausgrabungen von 
Olympia. Bon den zahlreichen hervorragenden 
Bauwerken, namentlid Kirchen, die feine Tätig. 
feit Tennzeichnen, feien nur die Neubaue der 
Erlöferfirche in Serufalem und des Mufeumsd 
zu Olympia erwähnt. Er ift Mitglied der Kgl. 
preußifchen Alabemie der Künfte und ber deut- 
ſchen archäologifchen Snititute in Rom und 
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Athen, Ehrenmitglied der Akademie in Peters 
burg und der Archäologiſchen Gejellichaft in 
Athen, Mitglied der Akademie in Wien und bes 

Gelehrtenausfchuffes für da3 Germanifche Muſeum 

in Nürnberg. U. verfaßte: „Mittelalterliche Bad- 

fteinbaumerfe des preuß. Staate8“, „Baugeichichtl. 

—8 en in Deutſchland“, „Weltſtädte in der 
aukunſt“, „Baugeſchichte von Berlin“, „Die 

Stoa des Uttalos in Athen“, „Die Rorblandfahrt 

des Kaiſers“, „Wittenberg und Jeruſalem“, 

„Die Erlöſerkirche zu Jeruſalem“, „Das Mauſo⸗ 

leum von Halikarnaß“, „Pharos von Alexan⸗ 

dria“ u. a. m. 

Adler, Friedrich,* Dr. jur., Schriftſteller, 
Sekretär de3 prager Handeldgremiumsg, 
Brag-Weinberge, Lizkagafje 5 (Briefe 
adreſſe: Prag 620—I). 

* 13. Febr. 1857 zu Amfchelberg in Böhmen 
(verh. feit 24. März 1895 mit Regine, geb. Wef- 
ſely), abfolvierte unter jehr gedrüdten Berhält- 
niffen die Gymnajfial- und Univerfitätsftudien in 
Prag, promovierte 1883 und eröffnete 1890 
eine Advokatenkanzlei, die er jedoch 1896 aufgab, 
um jeine gegenwärtige Stellung als Gefretär 
Des prager Sandels emiums utreten. Er 
iſt auch o. Ritguien er Gefelligatt ur Förde⸗ 
rung deutſcher Wiſſenſchaft, Kunft und Literatur 
in Böhmen und Obmann des Verbandes deut- 
ſcher Kournaliften in Böhmen. Bon jenen Ge 
dichten erfhienen mehrere in dem von K. E. Fran⸗ 
308 heraudgegebenen „Deutihen Pichterbud) 
aus Oſterreich‘' und in den von Arent unb 
Hendell herausgegebenen „Modernen Dichter⸗ 
charakteren“. Er fchrieb ferner: „Gedichte“ 1892, 
„Reue Gedichte” 1898, „Zwei Eijen im Feuer“, 
Ruftip. (nach Ealdberon) 1900, „Don Gil", Kom. 
(nah Zirfo de Molina) 1902, „Freiheit“, drei 
Einakter 1904, ein 1899 aufgeführtes, unge- 
drudtes® Schaufpiel „Sport“ und veröffentlichte 
auch mehrere Überjegungen und Opernterte. 
Adler, Georg, Dr. phil., a.o. Univ.-Prof, 

Dozent a, d. Marinealademie, Kiel, 
Düfternbroofer Weg 40. 

* 28, Mai 1863 zu Poſen, bejuchte das Fried- 
rich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium daſelbſt, ftudierte 
in Freiburg i. B. und Berlin Staatswiſſenſchaf⸗ 
ten, promovierte 1883, habilitierte ſich 1886 an 
der Univerfität Freiburg i. B. erhielt 1890 da⸗ 
jelbft den Profefjortitel, wurde 1893 als a.o. Pro- 
feffor an bie Univerfität Bafel berufen, legte 
jedoch 1897 feine dortige Profeſſur nieder und 
lebte mehrere Jahre ala PBrivatgelehrter in Berlin. 
Im April 1900 wurde er als Lehrer für Kolo- 
nialpolitit an dad Seminar für orientalische 
Spraden in Berlin, im Oktober 1900 als a.o. 
Profeſſor der Staatsmiffenfhaften an die Uni- 
berfität Kiel und gleichzeitig al Dozent an die 
dortige Marineafademie berufen. A. ift Haupt» 
bertreter der Ideen des internationalen Arbeiter- 
ſhuben der Arbeitsloſenverſicherung und der 
obligatoriſchen Verſicherung des Mittelſtandes. 
Außerdem hat er eine eigne Theorie über die 
Bedeutung der Illuſionen für die Sozialpolitik 


Geſchichte der erſten ſozialpolitiſchen Arbeiter- 
bewegung in Deutſchland“ 1885, „Die Grunde 
lagen der Karl Marrihen Kritik der beftehenden 
Volkswirtſchaft“ 1886, „Die Frage des inter 
nationalen Arbeiterſchutzes“ 1888, „Die Fleisch» 
teuerungspolitit der deutſchen Gtäbte beim 
Ausgang des Mittelalters“ 1893, „Über die Auf 
gaben des Staates angefihtd der Arbeitälofig- 
feit" 1894, „Die Berfiherung ber Arbeiter 
gegen Arbeitslofigkeit im Kanton Bajel-Stabt“, 
offiz. Denkſchr. 1895, „Geſchichte des Sozialis- 
mu3 und Kommunismus“, Bd. 1 1899, „Die 
Epochen der deutſchen —— 1903, 
„Die Bedeutung ber Illuſionen für Politik und 
ſoziales Leben“ 1904. Er ift auch Herausgeber 
der feit 1904 erjcheinenden „Hauptwerke des 
Sozialismus und der Sozialpolitik“. 
Adlerdfeld, Eufemia von, geb. Gräfin 

Balleftrem, Schriftitellerin, Bevey, 
Avenue de la Gare 16. 

* 18. Aug. 1854 zu Ratibor in Oberſchleſ. 
(verh. jeit 14. Mai 1884 mit Oberftleutnan 
damaligem NRittmeifter, Joſeph von A.), J— 
chon früh zur Feder. 1872 wurde bie erfte Heine 

velle gedrudt. Ihr ftetig wachſender Erfolg 
befeftigte jih vor allem durch ihre Humoresten. 

Nah ihrer Rerheiratung nahm fie Aufenthalt 

in Militſch i. Schlef., das ihr die Modelle zu 

ihren Garnifongejchichten ftellte, ſpäter in Kar 
ruhe i. ®. und Baden-Baden, verlebte dann 

4 Jahre Hauptjählih in Genf und auf Reifen 

und wohnt jeit 1903 in Bevey. Bon ihren Ber- 

Tienttiäungen fanden: „Komteſſe Käthe“, Hum. 

1894, „Komtejje Käthe in der Ehe“, Hum. 1899, 
„Penſion Malepartus“, Hum. 1901, „Trir“, 

m. 1903 befonderen Anflang. Als Früchte 
ihrer Hiftoriihen Studien erjhienen: „Maria 

tuart" 1889 und „Kaijerin Yugufta” 1903. 
Für legtere Biographie tonnte fie, Durch die Güte 
der Großherzogin von Baden, bisher unbenußte 
Quellen verivenden. U. war bis zu ihrer Ver⸗ 
heiratung Ehrenbame des k. k. Stiftskapitels zu 
Mariafhul in Brünn und ift Mitglied der Akade⸗ 
mie „Arcabia" in Rom. 

Ahlefeld, Hunold von, Erz., Vizeadmiral, 
Direltor des Werftdepartement® im 
Reichsmarineamt, Berlin W.30, Viktoria⸗ 
Luiſe⸗Platz 6. 

* 5. März 1851 zu Kiel (verh. feit 5. Oft. 
1885 mit Margarete, geb. Miebner), ftammt aus 
einer alten, in Dänemark und Scledwig-Hol- 
ftein anfäfjigen und reich begüterten Familie, 
bejuchte dad Gymnaſium in Plön, trat 1867 in 
die Marine ein und wurde 1871 zum Unterleut- 
nant zur See befördert. Bon 1874—76 nahm er 
an der wiſſenſchaftlichen Erpedition zur Beob⸗ 
ahtung des Venus⸗Durchganges auf ben Ker- 
gueten-snfein tel, madte von 1878—80 die 

eltreije an Bord S. M. ©. „Prinz Adalbert“ mit, 
auf bem Prinz Heinrich von Preußen eingeichifft 

war, wurde 1887 zum Korettenfapitän, 1901 
zum SKtontreadmiral und 1905 zum Bizeabmiral 
ernannt. Bon 1901—2 befehligte v. X. ala zweiter 


aufgeſtellt. Bon feinen Schriften feien erwähnt: | Admiral das Kreuzergeſchwader in Oſtaſien. 
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Gegenwärtig Fr er Direftor des Werftdeparte- 

ments im Reichsmarineamt. 

Ahlfeld, Friedrich, Dr. med., Geh. Me- 
dizinalrat, o. Univ.-Brof., Marburg i. 9., 
Bilgrimitein 3. 

* 16. Okt. 1843 zu Alsleben a. ©. (Provinz 
Sadjen), ging, nad) Erlangung des Reifezeug- 
niſſes, zum Studium der Medizin nad netter 
wald und Leipzig, wurde Ailiftent bei Profeſſor 
Ereds und vollendete jeine Studien in Wien und 
Tübingen. 1868 promovierte er, ging 1876 
al3 a.o. Profeſſor und Hebammenlehrer nad) 
Leipzig, folgte 1881 einem Ruf als o. —*1 
und Direktor der Hebammenſchule nach Gießen 
und ſiedelte 1883 in ſeine jetzige Stellung nach 
Marburg über. Er veröffentlichte: „Entſtehung 
der Stirn⸗ und Gefichtslagen“ 1873, „Ernährung 
des Säuglings an der Mutterbruft” 1878, „Die 
Mißbildung des Menſchen“ (mit Atlas) 188082, 
„Berichte und Arbeiten aus ben geburtshilflich- 
gynäkologiſchen Kliniken zu Gießen und Marburg“ 
1883—87, „Abwartende anethobe oder Ered& 
ſcher Handgriff?" 1888, „Lehrbud der Geburts 
hilfe” 1894, „Die Frauenklinik der Univerfität 
zu Marburg nach ihrer Erweiterung“ 1898. 
Albert, Eugen, Dr. phil., Leiter der Kunſt⸗ 

anftalt Albert & Eo., Münden, Schwa- 
bingerlandftr. 55. 

. * 26. Mai 1856 zu Augsburg, wo fein Vater, 

ber Photograph Joſeph A., ein Seihäft begründet 

Jatte, ba3 1858 nad) München verlegt murbe. 

. erfand die ifochromatifche Photographie und 
begründete 1882 die nach ihm benannte Kunft- 

u Berlagsanftalt in Munchen⸗Schwabing, 

beren technifcher Leiter er ift. 1885 führte er hier 

bie Heliograplire ein. 1886 erfand er eine farben- 
empfindlide Kollodiumemulfion und 1888 bie 

Typogravüre. 1889 wurde die Anftalt in die 

— en Räume verlegt. Sie ſtellt Hochdrud⸗ 

kli —* ber, gibt Einzelblätter in Heliogravüre 

und Photographie heraus, dazu Prachtwerke mie 
die Schadgalerie, das Böcklinwerk u. a. Geit 

1901 befindet ſich eine Zweigniederlaſſung der- 

elben in Berlin. Neuere Erfindungen von U. 

das Albertgalvano, bie Eitochromie und das 

eliefflifchee. Sie ermöglichen vor allem einen 
tajcheren Mluftrationsbrud. 

dAlbert, Eugen, Komponift, Kal. ſächſ., 
Großherzog. ſächſ. u. Herzogl. ſächſ. Hof⸗ 
pianiſt, im Winter: Berlin W.50, Würz⸗ 
burgeritr. 15, im Sommer: Meina (Lago 
Maggiore). 

* 10. April 1864 zu Glasgow (verh. jeit 
21. Dft. 1895 mit der befannten Sängerin Her 
mine, geb. Find), ift durchaus Deuticher und wurde 
in feiner Jugend hauptſächlich durch Hans 
Richter in Wien und Franz Lilzt in Weimar 
ausgebildet, und zwar zunächſt als Komponiit. 
Erft mit 18 Jahren wandte er ſich der Bir 
tuofenlaufbahn zu und trat im Jahre 1883 zuerft 
im Konzerten auf. Ron Berlin ausgehend, 
fonzertierte er in ganz Europa und Amerika und 


erwarb fich bald den Auf eines hervorragenden | 


Pianiſten. Ohne fi) mit einer sehrtätigteit 
zu befallen, nur zeitweilig als SKapellmeifter 
beichäftigt, widmete er die meifte geit ftet8 ber 
Kompofition. Er it Mitglied der Kgl. preußifchen 
Alabemie ber Künfte. Seine Opern find: „Der 
Rubin" 1892, „Ghismonda“ 1895, „Gernot“ 
1897, „Die Abreife“ 1899, „Kain“ 1900, „Der 
ymprooilator 1902, „Ziefland“ 1904 und „Flauto 

lo‘ 1905. Außerdem veröffentlichte er Streich- 
quartette, Klavierlonzerte und andere Klavier⸗ 

werke, Chorwerke, Lieber u. a. 

Albert, Friedrich, Dr. phil., vo. Prof. u. 
Direktor d. landw. Inſtitute a. d. Univ. 
in Königöberg i. Pr., Tragheimer 
Kirchenftr. 77a. 

* 24. Mai 1860 zu Mündyenhof bei Quedlin⸗ 
burg am Harz, beitand das Mbiturientenegamen 
am BDom-Gymnafium zu Halberitadt 1879, 

örte zuerft juriftiiche, dann naturwiſſenſchaft⸗ 
ihe und landwirtichaftlide Vorleſungen an 
ber Univerfität Berlin und ber dortigen land- 
wirtſchaftlichen Hochſchule, fpäter an ber Uni- 
verfität Göttingen. Nach mehrjähriger pral- 
tifher Tätigkeit auf en un Gütern der 

Provinz Sachen, in Poſen und Pommern, 

habilitierte er ſich 1889 als Privatdozent für 

Landwirtſchaft an der Univerfität Halle, wurde 

1890 a.o. Profeſſor, 1901 als Brofeffor ber 

Landwirtſchaft und Direktor bes landw. Inſtituts 

nah Gießen und 1903 in berfelben Stellung 

nad) Königsberg i. Pr. berufen. Werke u. a.: 

„Unterfuchhungen über Grünpreßfutter" 1890, 

Futterungsverſuche auf der Verſuchswirtſchaft 

Lauchfiadt 1896, „Fütterungslehre“ (von Max 

Märcker“, herausgegeben v. A.) 1902, „Die Kon⸗ 

ſervierung der Futterpflanzen“ 1903. 

Albert, Hans (Johann Specht), Schau⸗ 
ſpieler, München⸗Haidhauſen, Johannis⸗ 
platz 8. 

* 6. Sept. 1851 zu München, erlernte ur 
Iprünglich das Säcklerhandwerk, wandte fich aber 
dann der Bühne zu, begann feine Laufbahn 1860 
in Reichenhall und kam nad) einem wechſelvollen 
Wanberleben 1870 an das Gärtnerplagtheater 
in München, wo er fich in den verfchiebenartigften 
Rollen bewährte. Bon hier aus ging er 1881 an 
das Ringtheater in Wien, tehrte jedoch nad) dem 
Brande bed ledteren an feine frühere Wirkungs⸗ 
fätte zurüd, nahm an den Gefamtgaftipielen 
ber „Münchener“ teil, die ſich über ganz Europa 
und auch nach Amerika eritredten, und galt als 
hervorragender Darfteller auf bem Gebiete des 
oberbayeriihen Dialektftüds. 1889 wurde A. für 
das Hoftheater in Hannover verpflichtet. Hier 
wirkte er als Helben- und Helbenväterbarfteller, 
bis er ſich 1901 ganz von ber Bühne zurüdzog. 
Alberti, Konrad, |. Konrad GSittenfeld. 
Alberts, Jakob, Runitmaler, Berlin W. 35, 

Lützowſtr. 608. 

* 30. $uni 1860 zu ®efterhever bei Garding 
i. Schleswig, ftubierte auf den Kunftalabemien 
in Düffeldorf und München, fpäter bei Er 
Lefebvre und Benjamin Eonftant in Paris. 
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U. ift der Maler der Halligen, die er in meift 
ernftem Sparafter zu Schildern liebt. Ron 
feinen Werfen jeien genannt: „Beichte auf der 
KR. Oland“ (Galerie Flersheim in Frankfurt), 
gredigt auf der Hallig Gröde“ (Muſeum in 
Magde urg), „a ämigöpefel auf der Hallig Hooge“ 
(Mujeum ın Kiel );, „Die Kapitändwitwe", „In 
Bierlanden" (Kaiſer⸗Wilhelm⸗Muſeum in Kre- 
feld), „Blühende Hallig“ (im Beſitze von Dr. Sarre 
in Berlin), Handzeihhnungen (Nationalgalerie in 
Berlin). Er ift Mitglied der berliner Sezeſſion. 
Albrecht, Prinz von Preußen, Regent bed 
Herzogtums Braunfchweig, Kol. Hoheit, 
Braunichweig. 
* 8. Mai 1837 zu Berlin als Sohn bes 
Bringen 8 n Friedrich Heinrich Albrecht und Entel 
des Königs Friedrich Wilhelm IH. von Preußen 
(verh. gem. feit 19. April 1873 mit Marie, geb. 
Bringeffin u von Sachſen⸗Altenburg, f 8. Oft. 1898), 
wurde mit vollendetem zehnten Qebenzjahre | 
in die Armee aufgenommen, leiftete mit 16 Jah⸗ 
ten den erften praftiichen Dienit im 1. Garde⸗ 
regiment 3. %., wurde am 3. YAuguft 1854 Ober 
leutnant, ftudierte dann zwei Sahıre an der Uni | 
verjität Bonn, war 1857 Hauptmann und Chef 
ber 3. Kompagnie des 1. Garderegiments 3. %., 
unternahm dann eine einjährige Neife nach Sta- 
lien und wurde nach jeiner Rückkehr zur Kavallerie 
fommandiert. Um 22. März 1859 wurde er Ritt- 
meifter & la suite des Gardedragonerregimentg, 
im nädften Jahre Major und Eskadronchef, 
am 18. Januar 1861 Oberft, wurde im Mai 1862 
mit der Führung dieſes Regiments beauftragt 
und im Sanuar 1863 Kommandeur desfelben. 
Im Feldzuge des Jahres 1864 wurde er dem 
Hauptquartier de3 Prinzen Yriedrih Karl zu- 
getwiefen. Im folgenden Jahre wurde er General- 
major, erhielt am 3. April 1866 dad Kommando 
ber 1. Gardefavalleriebrigade, mit ber er in den 
Feldzug gegen Ofterreich zog, und wurde dann 
Kommandeur ber 2. Gardelavalleriebrigabde. 
Bei Ausbruch des deutſch⸗franzöſiſchen rege⸗ 
erhielt er als Generalleutnant die Führung der 
2. Gardekavalleriebrigade, am 23. Mai 1871, 
nach hervorragender Teimanne am Felbzuge 
gegen Frankreich, die der 20. Diviſion. Am 
19. September 1874 wurde er zum lomman- 
bierenden General, als welcher ihm die Führung 
des 10. Armeetorps mit dem Sitze in Yannober 
übertragen wurde, im folgenden Sabre 3 
General der Kavallerie ernannt. Seit 6. Mai 1883 
ift er Herrenmeifter des Sohanniterordbend. Am 
21. Oltober 1885 wurde ©. Kgl. Hoheit zum 
Megenten des Herzogtums Braunſchweig er- 
wählt. Am 19. Juni 1888 wurde er zum Gene- 
talfeldmarfchall ernannt. Der Prinz war jeiner- 
zeit Präſes der preußilchen Landesverteidigungs⸗ 
kommiſſion und ift noch jebt Generalinſpekteur 
der 1. Armeeinſpektion. Er ift auch Rector 
magnificentissimus der Univerjität Göttingen 
und Präjes der Kgl. Akademie für gemeinnüßige 
Wiſſenſchaften in Erfurt. 
Albrecht, H., |. Freiherr von Münch⸗ 
haufen, 


Albrecht — Mbrecht 
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Albrecht, Karl, 
Birkenau 24. 
April 1862 zu Hamburg, beſuchte von 

18:80 ve Kunſtſchule in Weimar und widmete 

ſich dafelbft unter Leitung Profeſſor TH. Hagen? 

ausſchließlich der Landjchaftsmalerei. Im Jahre 

1895 machte er eine längere Stubienreife nad) 

Holland, Belgien und Stalien. Seitdem malt 

er au Porträt? und Stilleben. Genannt feien: 

ne 18% (Neue Pinakothetin Münden), 
Lan 1a 1893 (Kunfthalle in Hamburg), 
„Frühlingslandſchaft“ 1898 (PBrivatbefik in Ham⸗ 
burg) „Stalieniihe Landſchaft“ 1890 (Eieen- 
erie in Weimar), „Stilleben“ 1902 (im Be- 

im des 1. k. Truchjeß Fr. Dobner von Hobenau 

in Wien), „Stilleben“ 1902 (Neue Pinakothek in 

Münden), „Stilleben“ 1902 (Kunfthalle in Ham⸗ 

burg), „Aus einem alten Landhauſe“ 1903 (Pri- 

vatbefiß in Hamburg). 

Albrecht, Paul, Dr. phil, Minifterialrat, 
Direktor des Kaiſerl. Oberſchulrats für 
Eljaß-Sofgringen, Strafburg i. E., Neu- 
kirchſtr. 1. 

* 12. Dt. 1845 zu „eiraig (verd. ſeit 1871 
mit Maria, geb. DOverbed), bejuchte die Bürger⸗ 
ſchule ſeing Vaterſtadt und das Gymnaſium in 
Plauen i. ®., ſtudierte 1863—68 klaſſiſche Philo⸗ 
logie und Geichichte an ben Uniwerfitäten Leipzig 
und Göttingen, beſtand. das Staatsexamen in 
Göttingen, promovierte in Leipzig, trat 1868 in 
den preußiſchen Staatsdienſt ald Lehrer an der 
Kgl. Klofterjchule in Alfeld a. Harz, wurde 1872 
an das PBroteitantiihe Gymnafium nah Straß- 
burg berufen, leitete als Konreftor den Über ang 
diefer Schule aus franzöfiihen in deutſche 
hältniffe, wurde 1882 Mitglied des Raiferlihen 
Oberſchulrats für Elfaß-Lothringen und 1900 
zum Minifterialrat und Direktor des Oberihul- 
rats ernannt. 

Albrecht, Theodor, Dr. phil., Geh. Re⸗ 
gierungsrat, Profeſſor, Sektionschef im 
Kgl. geodätiihen Inſtitut, Wotddam, 
Burggrafenitr. 25. 

* 30. Aug. 1843 zu Dresden (verh. jeit 1875 
mit Marie, geb. Stiemer), ftudierte an ber tech» 
niſchen Hochſchule in Dresden, an den Univer⸗ 
fitäten Berlin und Leipzig, wurde 1866 Affiftent 
und 1873 Geltionschef im Kgl. geodätiihen In⸗ 
ftitut in Potsdam, erhielt 1875 den Profeilortitel 
und 1898 den eines Geh. Wegierungzrates. 
Geine Haupttätigfeit ift der aſtronomiſch⸗geo⸗ 
graphiihen Ortsbeſtimmung gemwidmet. Er 
veröffentlite u. a.: „Über die Beftimmung 
von Rängendifferenzen mit Hilfe des eleftrifchen 
Telegraphen“ 1869, „Formeln und Hilfstafeln 
für geographifhe Hrtöbeitimmungen“ 1873, 
„Logarithmiſch⸗trigonometriſche Tafeln mit fünf 
Dezimalitellen" 1884, „Vierſtellige Bogarith« 
mentafel“ 1894, gab mehrere Auflagen von 
Bremilerd „Logarithmiſch⸗trigonometriſchen Ta- 
feln mit 6 Dezimalitellen“ heraus und bejorgte 
erner 25 amtliche Publikationen des Kgl. preußie 
hen geodätifchen Znitituts, des Bentralbureaus 


Kunftmaler, Hamburg, 
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ber ernationalen Erbmeifung und der Euro 
päiihen Gradmeſſung im Königreih Sadjen. 
Allan, Georges, j. Mite Kremnit. 
Allers, Chriſtian Wilhelm, Kunftmaler u. 


Zeichner, Juſel Capri. 

* 6. Aug. 1857 zu Hamburg, arbeitete an» 
fangs als Lithograph und widmete ji dann auf 
der Kunftalabemie in Karlsruhe unter Ferdinand 
Keller und Hand Gude der Malerei. Später 
machte er zahlreihe Stubienreifen nad Tirol, 
Holland, England, Schweden, Stalien und den 
Mittelmeerlänbern. Jetzt lebt er teils in Karl 
ruhe, teils in feiner Billa auf Capri. 4. ift 
namentlih durch feine humoriſtiſchen, fcharfe 
Beobachtungsgabe verratenden Zeichnungen, bie 
da3 Leben und Treiben aller Geſellſchaftsklaſſen 
darftellen, befannt geworden. Dieje Zeichnungen 
find zu Mappen vereinigt, von denen folgende 
genannt feien: „Zirkus Renz“, „Die Milado- 
gefellichaft”, „Hinter den Kuliſſen“, „Hamburger 

über“, „Bunte Welt“, „Die Spreeathener“, 
„Die Hoczeitsreife durch die Schweiz“, „Die 
jüberne Hochzeit“, „Der Klub Eintracht” (Ra- 
tionalgalerie in Berlin), „Capri“, „Badjchiich“, 
„Unfer Bismard“, „Bismard in Friedrichsruh“, 
„Rund um die Erbe“; ferner ftrationen zu 
dem „Deutfchen Jagerbuch“. 
Alfeld, Philipp, Dr. jur., o. Univ.⸗Prof., 

Erlaugen, Bismarditr. 14. 

* 2. Nov. 1852 zu Münden (verh. feit 

6. Sept. 1879 mit Paula, geb. Reßler), bejuchte 
das Marimiliansgymnafium in Münden und 
1871—75 bie dortige Uniwerfität, promovierte 
dafelbft 1877, trat in ben bayerischen Juſtizdienſt 
ein und wurbe 1879 als dritter Staatsanwalt in 
Traunftein angeftellt. 1882 wurde 4. zum 
Amtsrihter in München ernannt und 1886 zum 
zweiten Staatsanwalt, 1891 zum Landgerichts 
rat befördert. 1895 erhielt er einen Auf als 
0. Brofejfor des Strafrechts an die Univerfität 
Erlangen. 1903 — befleibete er hier die Würde 
eine® Prorector magnificus. Erichrieb u.a.: „Die 
Entwidlung bes Begriffes Mord bis zur Karolina” 
1877, „Der bedingte Straferlaß" 1901, „Die 
Bedeutung bes Rechtsirrtums im Strafrecht“ 
1904 fowie Kommentare zu den Urheberrechts 
geiehen 1893, 1902 und 1904. 
Alma, Marian, Kgl. Sänger, Berlin N. 24, 

Am Kupfergraben 4. 

* 3. Nov. 1860 zu Balesacayki in Galizie 
iollte urſprünglich Techniker werden, wandte fi 
jedoch der Bühne zu, betrat am 1. Oftober 1878 
m Rationaltheater zu Lemberg ald „Lorenzo“ 
(Fra Diavolo) zum erftenmal die Bühne, murbe 
engagiert und wirkte bafelbit bis 1885. Am 
Jahre 1886 leiftete er, da er inzwiſchen meite- 
ten Ge angeftubien obgelegen, ſich auf ber 
dbeutihen Bühne verfuht und ein deutſches 
Repertoire angeeignet Hatte, einem Engage- 
ment an die wiener Hofoper Folge. Nach ein- 
lährigem Wirken begab fi der Künftler nad) 

m; und war dann für zwei Jahre ber 
berliner Hofoper verpflichtet, an welches Theater 
er, nah Engagements in Düffeldorf, Breslau 


Alan — Ulten 
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und Magdeburg, im Jahre 1895 a an he 
um fortan als Iyrifcher Tenor dafelbft tätig zu fein. 
al Raſchid Bey, Helene (geb. Böhlau), 
Schriftitellerin, München, Seeitraße 3c. 
* 22. Nov. 1859 zu Weimar (verh. mit 
Dmar al Raſchid Bey), Tochter bed Verlag 
buchhändlerg Hermann Böhlau, wuchs unter 
glücklichen Berhältniffen auf und genoß eine 
auögezeichnete Erziehung in dem von Goethe⸗ 
erinnerungen belebten Elternhaufe.. Bon ber 
beutendem Einfluß auf ihre geiftige Entwidlung 
waren auch ausgedehnte Heilen in Deutichland 
und Stalien. re leidenjchaftlihde Neigung 
zur Schriftitellerei fand in ihrer Familie anfangs 
wenig Beifall, doch errang fie ſich denſelben 
bald duch ihre Ichriftftelleriichen Erfolge. Ei 
glüdlihes Geſchick lieh ihr auch in ihrem Gatten 
einen verftändnispollen Freund und Berater 
bei ihrer künſtleriſchen Tätigfeit finden. In 
Konftantinopel Hatte fie mit ihm glüdlihe Jahre 
verlebt, ehe fie ihren Wohnfig in München 
nahmen. Sie veröffentlihte: „Novellen ( 
Banne bes Tobe3, Salin Kalijte, Maleen)" 1882, 
„Der ſchöne Balentin, Die alten Leutchen“, 
2 Novn. 1886, „Reines Herzens ſchuldig“, Rom. 
1888, „Ratsmädelgejhichten“ 1888, „Sm Troſſe 
ber un und andere Novellen” 18889, „Im 
ihen Waſſer“, Rom. 1891, „Der Rangier- 
ahnhof“, Rom. 1895, „Das Recht der Mutter“, 
Nom. 1896, „Ratsmäbdel- und altweimarijche 
Geſchichten“ 1897, „Altweimariſche Liebes und 
Ehegeſchichten“ 1897, „Beripielte Leute, Des 
Buderbäderlehrlingd Johannisnacht“, Novn. 1897, 
„Eine kuriofe Geihichte", „Kußwirkungen“, „Wie 
die Enkelin des NRatsmädels ein Blauftrumpf 
wird“, „Schlimme Flitterwochen“, Novn. 1898, 
„Das Halbtier“, Rom. 1899, „Philifter über dir“, 
Schaujp. 1900, „Sommerbudy”, neue altwei- 
marer Gejchn. 1902, „Die Kriftalllugel”, alte 
weimarer Geſch. 2. U. 1903. 
Alten, Georg von, Erz., Generalleutnant 
3. D., Berlin W. 10, Matthäikirchſtr. 24. 
* 23. April 1846 (verh. jeit 24. Sept. 1873 
mit Marie, geb. Wolff), wurde im Kadettentorps 
erzogen, 1863 zum Leutnant befördert, machte 
ben Feldzug von 1866, in dem ihm das Pferd 
unter dem Beibe erfchoffen wurde, bei der Main- 
armee mit und war 1870, bei Beginn des franzö⸗ 
ſiſchen Krieges, im Kampfe an ber Grenze der erfie 
Verwundete. Rah Befud der Kriegdalademie 
war er Generalitab3offizier beim 2. Armeelorps, 
fpäter bei der 15. Divifion und von 1882—87 
Major im Großen Generalftabe und zugleich 
Lehrer ber Taktik an der Kriegsafademie. 1887 
erfolgte feine Berjegung zum Generallommando 
des Gardekorps, 1889 eine Emennung zum 
Bataillonstommanbeur und im nächſten Jahre 
feine Beförderung zum Chef bes Generalitabes 
bes 3. Armeekorps. Bon 1894—96 führte U. 
das Kolbergiche Grenadierregiment und 1896—97 
als Generalmajor die 65. nfanteriebrigade, 
um 1897 als Gberquartiermeifter im Großen 
Generalitabe Verwendung zu finden. 1889 er- 
hielt er da3 Kommando der 2. Divijion, das er 


| bis Dez. 1901, bis zu feiner Stellung zur Di“ 
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pofition, inne hatte. Außer militäriſchen Bro⸗ 

ſchüren und zahlreihen Aufſätzen in Fachzeit⸗ 

Ihriften und Tagesblättern gab er ein taktiſches 

Ubungs⸗ und Lehrbuch „Kriegstunft in Aufgaben“ 

heraus. 

Altenberg, Artur, DOberbürgermeilter von 
Memel u. M. d. H., Memel, Neuer 
Markt 1. 

* 15. Aug. 1862 zu Königsberg (Preußen) 
(verh. jeit 1896 mit Unna, geb. Geßner), be» 
ſuchte da3 dortige eat und ftubdierte 
dann an ber Albertusuniverfität in Königsberg 
Rechts⸗ und Staatswiljenichaft, wurde 1884 
Neferendar und 1890 Aſſeſſor. Nach einjähriger 
Tätigfeit bei dem Gericht in Königsberg, wurde U. 
zum bejoldeten Stadtrat und Stadtlämmerer in 

emel gemähtt. 1893 wurde er erfter Bürger- 
meifter der Stabt Memel. U. ift Mitglied des 

Borftandes bes oftpreuß. Stäbtetages und des 

preußiſchen Herrenhaufes. Außer verfchiedenen 

anderen Aufläßen fchrieb er über die „Deutiche 

Auswanderungsgeſetzgebung“. 

Altenberg, Peter, Schriftſteller, Wien J, 
Cafe Central. 

* 9. März 1859 zu Wien, abſolvierte das 
Gymnaſium bafeldft, war Zurift, Mediziner und 
Buchhändler, muß jedoch wegen eines jchweren 
Nervenleidens auf Ausübung einer Beruf 
tätigfeit verzichten. A. lebt, unterftüßt von feinem 
Bruber, zurüdgezogen und in bebrängten Ber- 
hältniſſen in Wien. Er machte ſich befannt durch: 
„Wie ich es jehe”, Skizzen 1896, „Aſhantee“ 1897, 
„Was ber Tag mir zuträgt“, Neue Studien 1900, 
„Prödrömös“ 1905. 

Althaus, Paul, D., o. Univ.Prof., Göt⸗ 
tingen. | 

* 29. Dez. 1861 zu Fallersleben, widmete 
fih dem Studium der Theologie in Erlangen 
und Göttingen, war von 1887—97 ee 
tätig und wurde 1896 von der Univerfität Greif 
wald zum Doktor der Theologie ernannt. 1897 
folgte er einem Auf als a.o. Profeſſor der Theo- 
logie nach Göttingen und erhielt hier 1899 Die 
o. Profeſſur für praftiihe und ſyſtematiſche 

eologie. Er ift auch Mitdireftor des theolo- 
giihen Seminars an der Univerjität. Als jelb- 
ftändig erſchienene Schriften find von ihm zu 
nennen: „Die hiftorifche und dogmatifche Grunde 
lage berlutherifchen Taufliturgie 109, „Die Heild- 

bedeut. der Taufe im Neuen Tejtament” 1897. 

Althof, Baul, |. Alice Gurfchner. 

Altmann, Friedrich, Geh. Oberregierungs- 
rat, vortr. Rat im Hultusminifterium, 
Berlin W. 10, Hohenzollernitr. 19. 

* 31. Okt. 1861 zu Berlin (verh. jeit 28. Sept. 
1896 mit Toni, geb. Leonhard), ift ein Sohn des 
Kiehenvedhtögelehrten Suftizrat Dr. Altmann 
in Glogau, beſuchte da3 Gymnafium dajelbft, 
ftudierte von 1879—82 in Leipzig und Berlin, 
unternahm 1882/83 wiſſenſchaftliche Reiſen, 
ur Aufſuchung von mittelalterliden Quellen 

es kanoniſchen und des Zivilprozeßrechts, ind- 
befondere ın Öfterreich und Oberitalien, wurde 


ı am 19. März 


1888 Gerichtäafteflor, arbeitete 
1891—92 als Hilfsarbeiter bei dem evange⸗ 
liſchen Oberfirchenrat in Berlin, mar von 1892 
bis 1. Februar 1895 Mitglied des Konjiftoriums 
der Nheinprovinz, von da ab bis Dezember 1897 
Hufsarbeiter im Kultusmimifterium, ſeit 15. 
Juni 1895 als Konjiftorialrat, wurde im De- 
zember 1897 vortragenber Rat, 1901 Geh. Ober- 
regierungsrat. Schr.: „Mittelalterliche Quellen- 
ichriften zur Geſchichte des Zivilprozeſſes und 
des Tanon. Rechts” 1888 ff., „Gutachten über 
Batronatsverpflihtungen“ 1892/93 (mit feinem 
Bater), „Kommentar zum Gejeh über die ärztl. 
Ehrengerichte” 1900. 

Altmann, Sofef, k. u. k. Hofichaufpieler i. P. 

Wien VI, Mariadilferftr. 93. 

* 25. Dez. 1844 zu Rſeſzow (Gal.) (verh. 
feit 1876 mit Emilie von Rätjay), war urjprüng- 
lich für den Hanbelsftand beftimmt, folgte jedoch 
feiner unbezähmbaren Luft zum er Dr trat 
am 27. Sept. 1862 in Upolda zum erftenmal auf, 
war dann in Mühlbaufen, Halle a. ©., Branden- 
burg und Belt tätig und au 1866, auf warme 
Empfehlung des k. k. Hofſchauſpielers und Regiſ⸗ 
ſeurs Dr. Auguſt Förſter, eine Berufung an das 
Burgtheater, dem er, mit Unterbrechung eines 
Jahres (1872—73), bis 31. März 1903 als aktives 
Mitglied angehörte. Während ſeiner acht⸗ 
jährigen Lehrtätigkeit in der Schauſpielſchule 
des wiener Konſervatoriums und in vieljährigem 
Privatunterricht führte er der deutſchen Bühne 
eine namhafte Anzahl von Schülern zu (Agathe 
Barjescu, Joſefine Weſſely, Karoline Medelsky, 
Marie Frauendorfer u. v. a.). Er bekleidete 
am Burgtheater auch einige Zeit das Amt eines 
Vortragsmeiſters. Seit ſeiner Penſionierung 
iſt er Regiſſeur am Deutſchen Volkstheater in 
Wien. Er betätigte ſich auch ſchriftſtelleriſch. 
ſowohl als dramatiſcher Bearbeiter wie durch 
theatergeſchichtliche Arbeiten. 

Ambroſius, Johanna, ſ. Johanna Voigt. 
am Ende, Hans, Kunſtmaler und Bild⸗ 
hauer, ®orpäwede b. Bremen. 

* 31. Dez. 1864 zu Trier, bejuchte, nach Ab⸗ 
folvierung des Gymnafiumd, von 1884-86 die 
Kunftafademie in München unter Raupp, Hadl 
und Wilhelm Diez, war von 1886-87 Schüler 
von Ferdinand Keller in Karlsruhe und ging 
dann nad Münden zurüd. Hier lernte er 1889 
Madenjen kennen, ber ihn veranlaßte, nad 
Worpswede zu gehen; dort fand am E. ben rechten 
Boden für feine künſtleriſche Individualität. 
Bon 1892—93 arbeitete er im Meilteratelier 
von Dtto Knille in Berlin, ſeitdem wieder in 
Worpsmwede. 1895 ftellten die Worpsweder 
zum eriten Male in Bremen und München aus. 
Die Ausftellung bedeutete für fie einen Triumph. 
Bon feinen Arbeiten feien genannt: „Abend- 
wolken“, „Moorlandſchaft“, „DasHaus im Walde”, 
„Abendfrieden“, „Eriter Schnee“ (Galerie in 
Weimar), „Herbitwald” (Kunfthalle in Bremen), 
„Frühlingsblüten“ (Sammlung C. Th. Melchers 
in Bremen), „Abend im Sumpf", „Worp 
weder Kind“, Skulptur (Albertinum in Dresden): 
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außerdem gab er heraus: „Das Wappen vom 
Weyersberg“, „Aus Worpswede", „Die Worps⸗ 
weder“, 22 Holzjchnitte nach Gemälden, Radie⸗ 
rungen, Zeichnungen, Text von Amil Fendler, 
Verlag von J. J. Weber in Leipzig. am Ende 
iſt Mitglied der berliner Sezeſſion. 
Amersbach, Heinrich, Oberbaurat u. Vor⸗ 
ſtand des Hofbauamtes, Karlsruhe (Ba⸗ 
den), Zirkel le. 

* 9. Dez. 1850 zu Wertheim a. M. (verh. 
feit 7. Ott. 1878 mit Emma, geb. Hammetter), 
—R das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt, 
beſuchte von 1868—74 die techniſche hochſchuie 
in Karlsruhe, war dann als Baupraktikant tätig, 
wurde 1884 zum Hofbaumeiſter, 1892 zum 
Hofbauinſpektor ernannt und übernahm 1899, 
unter bem Titel Baurat, die Leitung des 
Hofbanamis. 1904 erhielt er den Titel Ober- 

tat. Geine Werke find: Yertigftellung des 
Reubaned des Landesgefängniſſes in reis 
bur B., Großh. Hoftheater in Karlsruhe, 
Ho ori⸗ und Sagbamtögebäude, Haushaltungs- 
Ichule des badiihen Frauenvereins in Karl 
tube, Bolfernheige, Elektrizität und Waſſer⸗ 
werf dafelbit, eine große Anzahl Dienftgebäude 
für Hofbeamte und SHofdiener, Biltoriapen- | 
fionat in Karlsruhe, Hofgärtnermohngebäude 
in den Großh. Schloßgärten in Baben und 
Schwetzingen. 
Amira, Karl von, Dr. jur., o. Univ.⸗Prof., 

Händen, Möhlfte. 37 

” 8. März 1848 zu Aſchaffenburg (verh. 
jeit 1876 mit Marie, geb. Stiehl), ftudierte in 
Münden, promovierte hier 1873, habilitierte fich 
1874, war 1875—93 o. Brofeffor des deutſchen 
und de3 Kirchenrechts in Freiburg i. B. und i 
feit 1893 als Profeſſor des beutichen und des 
Staatsrechts in München tätig. Er ift Mitglied 
der Wlademien bzw. wiſſenſchaftlichen Sefelt 
Ichaften in al Münden, Ehriftiania, Stock⸗ 
Kim und Upfala.. Were: tnorwegiſches 

ollſtreckun BER 1874, „Exbenfolge und 
Berwandtf anagfieberung, 1875, „Zweck und 
Mittel der germaniſchen echtsgeſchi te“ 1876, 
Nordgermaniſches Obligation enrecht“ 188295, 
„Zieritrafen und Tierprozeſſe“ 1891, „Grunbriß 
de3 german. Rechts“, 2. X. 1897, „Die Genealogie 
ber ilderhandfchriften des Sadjfenfpiegels“ 1902, 
Die große Bilderhandſchrift von Wolftams 
Billehalm“ 1903, „Konrad Maurer, Gebächt- 
nisrede“ 1903, „Die Handgebärden in ben 
Bilderhand chriften des aAqhſenpieges 1905; 
außerdem Herausgeber von: „Endinger Juden⸗ 
fpiel“ 1883, „Die dresdner Bilderhandſchrft des 
Sachſenſpiegels“ 1901/2. 
Amsberg, Julius von, Dr. jur. h. c., 
Erz., Wirkl. Geh. Rat, Staatsrat a. D., 
Schwerin (Medlenburg), Anaftafiaftr. 11. 

* 19. Febr. 1830 zu Dobbertin in Medlen- 

burg (verh. ſeit 1859 mit Emilie, geb. Podorff, 
ft 1862), befuchte die Schule in Wismar, widmete 
fih) dann dem Studium der Rechte, war in Par- 
him als Advokat tätig, wurde 1857 zum Juſtiz⸗ 
fanzleiaffeffor, 1858 zum SKanzleirat und 1864 
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zum wirklichen Jußturat in Güſtrow ernannt. 
1866 erfolgte feine Berufung als Miniſterialrat 
nad Schwerin und 1872 feine Beförderung zum 
Oberappellationsrat. Nach zmweijähriger ang. 
keit im Reichsdienſte als Direktor im Neiche- 
tanzleramt, Tehrte er 1877 nach Medlenburg 
zurüd, wurde Minifterialdireftor im Yuftiz- 
minifterium und 1879 Landgerichtsdireltor in 
Güſtrow. 1893 erhielt er unter Ernennung zum 
Staatörat die Leitung des AYuftizminifteriums, 
an deſſen Spitze er 11 Jahre lang, bis zu jeiner 
1904 erfolgten Benfionierung, hervorragend 
tätig mar. Wegen jeiner Berdienfte um bie 
Einführung de3 Bürgerlihen Gefebbudhes in 
Medlenburg wurde A. 1899 von der juriftiichen 
Fakultät der Univerfität NRoftod zum Dr. juris 
honoris causa ernannt. Er veröffentlichte: 
„Berordnungen zur Ausführung der Reichzjuftiz- 
gefege für die Großherzogtümer Medlenburg- 
Schwerin und Medlenburg-Strelig" 1879—86. 
Ampyntor, Gerh. von, |. Dagobert von 
Gerhardt. 
Andres, Silvia, 
Gredig. 
Andreas Salomé, Lou, Schriftitellerin, 
Göttingen, Loufried auf dem Hainberg. 

* 1861 zu St. Petersburg (Hub) (verh. 
jeit 1887 mit Brof. F. €. U), Tochter eines 
ruſſiſchen General3 von —8 Abſtam⸗ 
mung, lebte ſeit 1880 im Auslande, erſt zu 
Studienzwecken in Zürich, dann in Italien, 
Deutſchland uſw. Un Büchern find von ihr er- 
dienen: „Im Kampf um Gott“ 1885, „H. Ibſens 
Frauengeftalten“ 1302, „Fr. Nietzſche in ſeinen 
Werfen“ 1894, 1895, „Aus fremder 
Seele” 1896, ha 1898, „Menjchen- 
finder“, Novn. 1899, „Ma“ jo ein Porträt 1901, 
„Im Bwißchenland“, ern. | 902. 

Andree, Richard, Dr. phil, Profeſſor, 
Münden, Yriedrichitr. 9. 

* 26. Febr. 1835 zu Braunfchweig (verh. 
jeit 1903 mit Marie, geb. Eyin), ift der Sohn des 
um die Hanbelögeographie beſonders verdienten 
Schriftitellers Karl A., beſuchte Gymnaſium und 
Collegium Carolinum jeiner aterjtadt, ftubierte 
in Leipzig Naturwiljenichaften und mar einige 
Sabre al? Beamter des Fürften Fürftenberg ın 
Böhmen, auf deijen Berg- und Hüttenwerten, 
beat beichäftigt. Indem er fi ſodann der 

Geographie und Ethnographie zumandte, be- 
ründete er in Leipzig, mo er ſich für längere 
eit niederließ, mit Velhagen und Klafing eine 
geographiihe Anftalt, in der u. a. der „Allge- 
meine Handatlas“ erfchien. Diefer fand eine 
außerordentlich große Verbreitung. Nachdem 
U. bereit3 mehrere Schriften veröffentlicht Hatte 
— Ergebniſſe feines Aufenthaltes inmitten der 
ftreitenden Nationalitäten in Böhmen, ein Reife- 
wert über Schottland, „Wendiihe Wander- 
ftudien“, vor allem ein vielgelefened Buch „Die 
deutichen Norbpolfahrer auf der Germania und 
Hanſa“ (oder „Der Kampf um den Nordpol") — 
erſchienen nunmehr jeine ethnographifchen Haupt. 
werke: „Ethnographiiche Parallelen“ 1878 (hierzu 


\. Johanna Garbald- 
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eine „Neue Yolge“ 1889), „Boltötunde der Juden“ 
1881, „Metalle bei den Naturvölkern“ 1884, 
„Die Anthropophagie” 1887, „Flutfagen“ 1891, 
„Braunjchweiger Volkskunde“ 1896 und „Botive 
und Weihegaben bes katholiſchen Volkes in 
Süddeutihland“ 1904. Das vorlette Werk ift 


eine Frucht feines Aufenthaltes in Braunſchweig 


(1893— 1903), wo er fi um die Pflege des ftädti- 
ſchen Mufeum3 und um die Sammlung voll 
tunblicher Gegenftände verdient machte, aud) 
die bereit3 von feinem Bater begründete Zeit- 
Ihrift „Globus“ redigierte. 


Andriegen, Pelagie, |. Greeff-Andrießen. 
Angeli, Heinrih von, Profeſſor, Kunit- 
maler, ®ien IV/1, Johann⸗Strauß⸗ 


Galle 7. 

* 8. Juli 1840 zu Odenburg, ftudierte auf 
der Runftalademie in Wien, bei Guſtav Müller, 
in Düfjeldorf und ließ fi) 1862 in Wien nieder, 
wo er befonders als Bildnismaler tätig if. Bon 
feinen Bildern feien hervorgehoben: „Maria 
Stuart auf bem Wege zum Schafott“ 1857, 
„Zubmwig XI. von Frankreich, ben heil. Franz 
von Paula um Berlängerung jeine® Lebens 
bittenb“ 1859, „Antonius und Kleopatra“ 1859, 
„Der Räder feiner Ehre“ 1869, „Jugendliebe“ 
1871, „Die verweigerte Abfolution“ 1873 und 
bie Borträte des Kaifers von Dfterreich, der ver» 
ftorbenen Königin von England, des General- 
feldbmarfhall3 von Manteuffel, des Malers 
Andr. Achenbach, Moltkes, des Kailerd und ber 
Kaiſerin Friedrich (in ganzer Figur), Kaifer 
Wilhelms II, der Kaiſerin Auguſte Biltoria, 
ber PBrinzeffin Adolf zu Shaumburg-Lippe und 
der ruffiiden Kaiferin Maria Feodorowna. 
Angerer, Ottmar Ritter von, Dr. med., 

o. Univ.⸗Prof., Geh. Rat, Obermedizinal- 
rat, Generalarzt & la s. des Ganitäts- 
korps, Vorſtand der Kgl. chirurgiſchen 
Klinik, München, Schwanthalerſtr. 10. 

* 17. Sept. 1850 zu Geisfeld in Bayern, 
erwarb ſich das Reifezeugnis und ging dann zum 
Studium ber Mebizin nad Würzburg. Er war 
Aſſiſtent der Brofefioren Linhart und von Berg. 
mann, promovierte 1873, habilitierte jich 1879 
ebenda und wurde 1885 nad) Münden berufen. 
Hier war er zunädft a.o. Profellor und Bor 
ftand der een Poliklinik und erhielt 
1890 die o. Profeſſur und Klinik als Nachfolger 
von Nußbaums. Bon feinen Schriften feien 
genannt: „Die chirurgiiche Klinit im ZYuliuse 
ipital zu Würzburg“ 1876, „Studien über bie 
Neforption der Blutertrapajate“ 1879, „Das 
Berhältnis der Yermentintogilation zur Sept 
caemie“ 1882, „Die neue chirurgiihe Klinik in 
Münden” 1892, „Die chirurgische Behandlung 
der Kehlkopfkrankheiten“ 1896, „Die Krankheiten 
der Lymphgefäße und der Lymvhdrüfen“, „Die 
Krankheiten u. Berlegungen ber Bruſtdrüſe“ 1899. 
Anſchütz, Richard, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 

Bonn, Medenheimeritr. 158. 

* 10. März, 1852 zu Darmftadt, wandte ſich 

dem Studium der Raturmifjenfchaften, befonders 


| amt, 


der Chemie zu, bejuchte die Hochichulen in Darm- 

ftabt, Heidelberg und Tübingen und wurde 1874 

zum Dr. phil. promoviert. Alsdann war er 

mehrere Zahre als Aſſiſtent tätig, habilitierte fich 

1878, wurde 1884 a.o. Profeſſor und 1889 Diri⸗ 

gent ber praftifhen Übungen der Chemiler am 

aboratorium der Univerfität Bonn. 1898 er- 

—* er die o. Profeſſur der Chemie, die er noch 

eute verwaltet; außerdem iſt er jetzt Direktor 
des chemiſchen Univerſitätsinſtituts. Er ſchrieb: 

„Deſtillation unter vermindertem Druck“, ar⸗ 

beitete dag Lehrbuch der organiihen Chemie 

von Richter völlig um und veröffentlichte zahl- 
reiche Abhandlungen meift über Erperimental- 
unterfuhhungen auf dem Gebiete der organifchen 

Chemie in Fadzeitichriften, 3. B. in ben „Be- 

richten der deutſchen chemiſchen Gejellichaft”, in 

„Liebigs Annalen ber Ehemie“ uf. 

Anforge, Konrad, Pianift u. Komponift, 
Bettend » Charlottenburg, Nußbaum⸗ 
allee 27. 

* 15. Oft. 1862 zu Buchwald bei Liebau 
in Schlefien (verh. feit 1891 mit Margarete, 

eb. Wegelin), bejuhte das Gymnafium zu 
andeshut und ging dann nad) Leipzig, um fidh 
ganz der Muſik zu widmen. Bon 1885 ab ftudierte 
er bei Lilzt in Weimar, verlebte mit dem Meifter 
den Winter 1885—86 in Rom, ging 1887 nad) 

Amerifa und lebte, wiedergefehrt, einige Seit 

in der Burüdgezogenheit, nur kompoſitoriſch 

arbeitend, bis ihn die großen Erfolge jeiner 

Klavierabende in Berlin veranlaßten, wieder 

vor bie Öffentlichkeit zu treten und als Pianiſt 

zu wirten. Seitdem führten m feine Konzert» 
reifen fait Durch ganz Europa. Bon A. find gegen 

60 Lieder erſchienen, ferner für Klavier: zwei 

Sonaten, eine Ballade und die „Zraumbilder“. 

Auch veröffentlichte er zwei Gtreichquartette. 

Upelt, Karl, Dr. jur., Minijterialdirektor, 
Geh. Rat, Borjitender d. Kgl. ſächſ. Lan- 
desverſicherungsamtes, Dredden, Winter- 
gartenjtr. 23. 

* 12. März 1847 zu Xena (verh. jeit 24. 
Yuli 1872 mit Untonie, geb. Heyer), ftudierte, 
nad Ubjolvierung des Gymnafiums in Weimar, 
1865—69 zu Jena und Leipzig Rechts⸗ unb 
Staatswiſſenſchaften. Nah beendetem reis 
willigenjahr nahm er als NReferveoffizier an 
dem Feldzuge gegen Frankreich teil. Geit 1871 
als Referendar im Juſtizdienſt angeftellt, wurde 
er 1876 zum Gerichtsaſſeſſor ernannt und ging 
im jelben Jahre zur Verwaltung über. 1879 
wurde U. Negierungsafiellor, 1884 Regierung 
rat und Juli 1885 Hilfsarbeiter im Miniite- 
rium des Innern zu Dresden. 1891 kurze Beit 
an der Kreishauptmannidaft in Bauten be- 
Ihäftigt, wurde er noch im gleichen Jahre, unter 

ennung zum ÜÖberregierungsrat, in das 

Minifterium des Innern zurückverſetzt, wo er 

1894 zum vortr. Nat und 1901 zum Direltor 

der vierten Abteilung aufrüdte. 1903 erhielt 

er zuglei den Vorſitz im Landesverfiherungs- 
dem er bereits feit 1888 angehört hatte. 

Im gleihen]Sahre ſah er fi) auch zum Mitglied 
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des Kompetenzgerichtshofg ernannt. 1901 gab 

A. einen Kommentar zum ſächſiſchen Geſetze über 

die Berwaltungsrechtspflege heraus, deſſen Ent- 

murf von ihm herrührte. 

Appel, Karl, Dr. phil., v. Univ.-Prof., 
Breslau IX, Monhauptftr. 3a. 

* 17. Mai 1857 zu Berlin, habilitierte fich 
1886 an ber Uniwerfität Königsberg und wirft jeit 
1892 ala Profeſſor für romanische Philologie in 
Breslau. Er veröffentlichte: „Das Leben und 
die Lieder des Trobadors Beire Rogier“ 1882, 
„Die berliner Hanbichriften der Rime Petrarcas“ 
1886, „Brovenzalifche Ynedita aus parijer Hand- 
fchriften“ 1890, „Zur Entwidlung italienifcher 
Didtungen Petrarcas“ 1891, „Brovenzalifche 
Chreſtomathie“ 1895, „„Poesies provengales iné- 
dites tir6es des manuscrits d’Italie" 1898 und 
eine Tritiihe Tertausgabe von Petrarcas „Tri 
umpben“ 1901 (da3j. ital. 1902). 


Arbenne, Armand Baron von, Erz., (Pſ. 
Bernays), Generalleutnant 3. D., Düffele 


dorf, Soetheftr. 17. Ä 
"26. au. 1848 zu Leipzig (verh. feit 4. Mai 
1888 mit Julie, geb. Peters), trat 1866 in das 
Zietenſche Hujarenregiment ein, madte ben 
Feldzug gegen Öfterreich, 1870 den gegen Frank⸗ 
reich mit und wurde in leterem bei Condé ſchwer 
verwundet. Ron 1871—74 war er zur Krieg 
alabemie fommandiert, fam 1875 in den General- 
ftab, wurde 1880 Brigadeadjutant, 1881 Nitt- 
meifter und Eskadronchef und 1884 in das Krieg 
minifterium verjeßt, mo er teild als Adjutant des 
Kriegsminifters, teils als Referent tätig war. 
1887 avancierte U. zum Major, 1893 zum Oberft- 
leutnant und Regimentäfommandeur, 1895 zum 
DOberft und 1897 zum Kommandeur der 9. Ka, 
valleriebrigade. 1899 wurde er Generalmajor, 
1901 Inſpekteur der 3. Kavallerieinfpeltion, 
erhielt 1902 al3 Generalleutnant dad Kommando 
der 7. Diwifion und nahm 1904 den Abſchied. 
Er fchrieb: „Die Geſchichte des 3. Hularen- 
regiments“, „Die Geichichte des 11. Hufaren- 
regiments“ und unter dem Pſeudonym Bernays 
„Die Geichichte des Großherzogtum Frankfurt“. 
Areuberg, Franz Brinz von, Durchlaucht, 
Mitgl. d. preuß. Abgeordnietenhaufes, 
M.d.R., Berlin NW.40, Hinderfinitr. 6. 


* 29. Sept. 1849 zu Schloß Heverls in 
Belgien, ftudierte auf der Univerfität Bonn, war 
als Referendar am Landgericht zu Metz tätig und 
trat dann in ben diplomatifchen Dienft, wo er 
als Attahe und darauf als Legationsfetretär 
beichäftigt war. Er weilte dabei nacheinander in 
Stodholm, London, PBeterdburg und Konftanti- 
nopel. Inzwiſchen gehörte er als Hilfsarbeiter 
der politiichen Mbteilung bee Auswärtigen Amtes 
an. 1882 mwurbe er Mitglied bes preußiichen 
Abgeordnnetenhaufed und 1890 Mitglied des 
Reichstages. Hier vertritt er die Intereſſen des 
Zentrums. Prinz von. iſt Mitglied des Beirats 
für das Auswanderungsweſen. Seine militärische 
yaufbahn anlangenb, ilt er Major & la suite der 

rmee. 
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Arendt, Otto, Dr. phil., Zandgerichtsrat, 
M. d. R. u. d. preuß. Abgeordneten- 
Haufes, Berlin W.50, Nürnbergerftr. 7. 


* 10. Olt. 1854 zu Berlin, ftudierte auf den 
Uniwerfitäten Leipzig und Freiburg i. B. Rechts⸗ 
und Staatöwiljenjchaften, bereitete ſich auf eine 
Tätigkeit als Univerfitätälehrer für National- 
ölonomie vor, wurbe aber durch fein Intereſſe 
für die Doppelwährung zum politiiden Wirken 
veranlaßt. 1882 beteiligte er fi) an der Gründung 
des Deutihen Bereind für internationale 
Doppelmwährung. 1885 wurde er Mitglied des 
preußiihen Abgeorbnetenhaufes. 1888 begann 
er das „Deutiche Wochenblatt“ herauszugeben. In 
Wort und Schrift war er nunmehr für unjere 
Kolonialpolitit und für den Zuſammenſchluß der 
nationalen Parteien tätig. Seit 1898 gehört er 
auch dem Reichstag an, wobei er zur Neichöpartei 
zählt. A. ift Mitglied ber Reichsichuldentom- 
miſſion. Bahlreich find feine vollswirtichaftlichen 
Schriften, die meift die Währungsfrage betreffen, 
fonft aber auch unfere Bolitif im allgemeinen 
behandeln. Sein „Leitfaden der Währungsfrage“ 
ift in 18 Auflagen verbreitet. Biel gelejen wurden 
u. a. aud) feine Schriften „Guſtav Freytag über 
Kaiſer Friedrich“ und „Kaifer Friedrich und 
Fürft Bismard“. 


Arendt, Wilhelm (früher Arent), Schrift- 
jteller, Berlin SW. 61, Gitfchinerftr. 111. 


*7. Mai 1864 zu Charlottenburg bei Berlin, 
Sohn eines Forſtmeiſters, bejuchte zeitweilig die 
Landesſchule Pforta und erhielt auch in Berlin 
aymnafialen Unterriht, mußte aber megen 
Kräntlichkeit die wiſſenſchaftliche Laufbahn auf- 
geben. Später wandte er ſich dafür der Bühne 
zu. Nachdem er fih zum Schaujpieler und 
Sänger Hatte ausbilden lajjen, trat er unter 
Anderung feines Namens vor bie Dffentlichkeit. 
Inzwiſchen war er auch dichterifch tätig geweſen 
und hatte u. a. „Lieber des Leids“ 1883, „Ge⸗ 
dichte“ 1884, „Aus tieffter Seele“ 1885 verfaßt, 
auch im leßtgenannten Jahr eine Sammlung 
„Moderne Dichtercharattere”“ herausgegeben, die 
von aktuellem Intereſſe wurde. Er ſetzte daher 
dieſe Produktion fort und lebte ſchließlich ganz 
als Schriftfteler. 1890 erichienen: „Aus ber 
Mappe zweier Schaujpieler“, „Durchs Kaleido- 
Hop“, „Lebensphafen“, „Phantajus“, 1891: 

Liebfrauenmilch“, „Brei Weiber“, „Aus dem 
roßftadtbrodem“ „D Kaifer, werde hart“ u.a.m. 
A. Hat IF abwedjjeind der Pſeudonyme Derlon, 
Tarno, Walter, Raten und Ceſari bedient, auch 
unter dem Namen Karl Ludwig eine Schrift 
veröffentlicht „Reinhold Lenz, Lyriſches aus dem 
Nachlaß“, die jedoch nur eigne Gedichte von X. 
enthält. 
Arminius, Wilhelm, |. Wilhelm Schulße. 
Arnauld de Ia Peridre, Alice von, Kl. 
Schaufpielerin, Berlin W. 30, Hohen- 
ſtaufenſtr. 55. 

* 16. Mai 1875 zu Berlin ala Tochter der 
dramatiihen Sängerin Marie, geb. Heyrowska, 
erhielt durch den im Elternhauje herrichenden 
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Kunftfinn und häufigen Theaterbefud) Anregung | „Das allgemeine Berggejeß für die preußifchen 


zu ihrem Berufe, nahm dramatifchen Unterricht 
bei wuguft Groſſe und machte durch Bermittlung 
des Oberregiſſeurs Grube im Jahre 1893 in 
Mannheim bereits ihren erſten theatraliſchen 
Verſuch, der ihr ſeitens des Intendanten Praſch 
ein Engagement nad Baden⸗Baden eintrug. 
1895 kam fie nach Elberfeld, am 9. Sept. 1896 
gaftierte fie al8 „Lady Notingham“ (Graf Efler) 
am Kol. Schaufpielhaus in Berlin und murbe 
daraufhin bafelbft engagiert. Troß ihrer Jugend 
vertritt Ne bereit3 mit ausgejprodhenem Erfolge 
dad Fach ber Heldenmütter. Ihre Hauptrollen 
find „Bolumnia” (Coriolan), „Königin Elijabeth“, 
„Iſabella“ und „Iſabeau“. U. ift fat jedes 
Jahr zu den rheiniihen Feitipielen nach Düffel- 


dorf geladen. Sn legter Zeit auf ihre glänzen- 
den ftimmlichen Mittel aufmerkſam gemadıt, 
wird fie mahrfheinlih in nädjfter Zeit als 


Wagnerfängerin debütieren. 

Aruauld de la Peridre, Raoul von, Hof- 
ichauspieler, Altenburg S.⸗A., Pauriger- 
gaſſe 10. 

* 26. Jan. 1874 zu Berlin, Bruder der vorigen, 
war anfangs für die Militärlaufbahn beftimmt, 
vertaufchte diefelbe jedoch 1893 mit der Bühne. 
Er erhielt bramatifchen Unterricht bei Yranz Jacobi 
und trat im September 1893 in den Verband 
des annaberger Stadttheaterd unter Kurticholz. 
1894 wurde er auf Vermittlung Grubes ang Kal. 
Schauſpielhaus in Berlin verpflichtet, dem er big 
1896 angehörte, und von dort zur Krönungsfeier- 
lichkeit in Moslau, mo er ein ehrendes Geſchenk 
vom Zaren erhielt, mitgenommen. Fernere En- 

agement? waren Lübed, Liegnitz, Detmold, 
üffeldorf (rheiniſche Feſtſpieled, St. Peters⸗ 
burg (Kaiſ. Theater und Schabelskajartheater), 

Moskau (Internationales Theater) und ſeit drei 

Sahren Altenburg. rüber erfolgreich im Fache 

der Heldenväter tätig gewefen, vertritt er jetzt vede 

dad Sach der erften Chargen und erzielt große 

Erfolge in fogenannten Haaferollen, doch tritt 

er auch noch häufig im Fache der erften Väter auf. 

Arndt, Adolf, Dr. jur, Geheimer und 
Dberbergrat, vo. Univ.» Prof., Königd- 
berg i. Pr., Schönitr. 18B. 

* 21. Dit. 1849 zu Freienwalde in Bommern, 
ſtudierte Jurisprudenz, war dann im Aultiz- 
dienfte, zulegt als Kreisrichter, angeftellt, trat 
1877 als Auftitiar in die Bergvermwaltung über 
und wurde jpäter mit dem Titel Geheimer und 
DOberbergrat Stellv. Chef des Oberbergamts Halle. 
Daneben habilitierte er ſich 1879 an der Uni- 
verjität Halle, wurde 1893 dafelbit zum außer- 
ordentlichen Profeſſor befördert und ging 1900 
al3 Ordinarius nach Königsberg. Er lieit hier 
über Staat, Kirchen⸗, Verwaltungs⸗ und 
Völkerrecht, auch über Strafprozeß. Yür das 
Studienjahr 1904/5 wurde er zum Rektor ber 
Univerfität gewählt. Seine Schriften behandeln 
zumeift Bergrecht und Staatsredt. Es feien 
neben der mit U. Hellweg herausgegebenen 
„Deutſchen Strafgejeßgebung“ erwähnt: „Das 
Berordnungsredht des Deutihen Reiches" 1884, 


Staaten“ 1885 (als „Kurzgefahter Kommentar“ 
1892 veröffentlicht), „Die Verfaſſungsurkunde 
für den preußiihen Staat“ 1886, „Entwurf 
eines deutihen Berggelebes, nebft Begründung“ 
1889, „Bergbau und Bergpolitit“ 1894, „Ber- 
fajjung bes Deutichen Reiches", mit Kommentar 
1895, „Das Staatörecht des Deutichen Reiches“ 
1901, „Deutliche Landwirtichaftsredht“ 1901, 
„Das jelbftändige Verordnungsrecht“ 1902. 


Arndt, Leo, SMuftrator und Radierer, 
Berlin W. 30, Nollendorfftr. 10. 


* 6. Nov. 1857 zu Eilenburg, erhielt die erfte 
fünftlerifhe Ausbildung auf der Kunftfchule in 
Leipzig, bejuchte dann die Hochſchule für bildende 
Künfte in Berlin und nahm, nach einem längeren 
Aufenthalt in Südbeutichland, feinen ftändigen 
Wohnſitz in Berlin. Während der Jahre 1894 bis 
1902 unternahm er größere Reifen, die ihn nach 
Bosnien-Herzegowina und Dalmatien führten, 
mo er für die von der bosnisch-herzegominischen 
Sanbesregierung heranßgegebenen Zeitſchrift, Na⸗ 
ba“ eine große Anzahl Skizzen, Studien und 
Bilder zeichnete. In weiteren reifen befannt 
wurde er durch jeine im Laufe der legten 10 Jahre 
erihienenen Rabierungen. Außer Mluftrationen 
für die „Nada“ fchuf er ſolche für die „Sarten- 
laube“. Bon jeinen Radierungen feien genannt: 
„Blücher“ nach dem Gemälde von Eichſtädt, 
„Beethoven“ nad) dem Gemälde von Baleftrieri, 
„Königliches Schloß in Berlin“ Originaltadierung, 
„Wartburghof“ Driginalrabierung, „Am Schloß 
plag in Berlin“ Driginalradierung. 


Arndt, Wilhelm, Kal. Schaufpieler, Wann⸗ 
fee b. Berlin, Moltkeftraße. 


* 12. Dez. 1851 zu Braunfchweig, debütierte, 
nahdem er dafelbft auf feinen künſtleriſchen 

Beruf vorbereitet worden war, 1872 am Stabt- 

theater in Zürich, wirkte dann an den Theatern in 

Kreuznach, Sonderdhaufen, Magdeburg, am 

Nationaltheater in Berlin, in Straßburg, am 

hamburger Stadt-, am meininger Hoftheater, 

von 1889 an am wiener Hofburgtheater und 
gehört feit 1891 der Hofbühne in Berlin an. 

Gelegentli ber rheiniihen Goethefeier im 

Düfjeldorf im Jahre 1899, Ipielte er den „Alfons 

von Ferrara“, den „Mackhiavell Brander“ und 

den „Wilhelm“ (Geſchwiſter). U. ift auch wieder⸗ 
ben mit Erfolg als PBorträtmaler und Bildhauer 
ervorgetreten. 

Arnim, Hansa von, Erz., Generalleutnant 
u. Kommandeur der 2. Gardedinifion, 
Charlottenburg, Carmerſtr. 1. 

* 21. Dez. 1846 zu Botsdam (verh. feit 

8. Ott. 1878 mit Elifabeth, geb. Freiin von Türd- 

beim), genoß feine Erziehung im Kadettenkorps 

in Berlin, wurde im April 1865 Portepeefähnrich 

im 1. Garbderegiment 3. %., im gleichen Jahre 

Leutnant, wurde im Feldzuge gegen Öfterreich 

mehrfach vertwunbet, 1872, unter Verſetzung in 

das 1. badifche Leibgrenadierregiment Nr. 109, 

zum Oberleutnant und 1878 zum Hauptmann 

und Kompagniechef befördert. 1884 wurde er, 
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unter Berfegung in das Königin⸗Eliſabeth⸗Garde⸗ 
grenadierregiment, zum Abjutant der 30. Divifion 
mn Mes, 1887 zum Major im leßtgenannten 
Regimente, 1889 zum Bataillonskommandeur im 
4. Sarberegiment 3. %., 1893 zum Oberftleutnant 
und bdienfttuenden Flügeladjutant de3 Kaijers, 
1895 zum Öberft, 1896 zum Abteillungschef im 
Militärlabinett, 1898 zum Inſpekteur der Jäger 
und Schützen, 1899 zum Generalmajor und 1901 
zum Generalleutnant ernannt. 1902 erhielt er 
da3 Kommando ber 2. Gardedivifion. 

Arnim, Hermann Graf von, Legationsrat 
a. D. und NRittmeifter a. D., M. d. R., 

Muskau DR. 

* 20. Juni 1839 zu Merſeburg (verh. mit 
Karoline, geb. Gräfin von Bismard-Bohlen), 
ftudierte in Göttingen, Heidelberg und Berlin 
die Rechte, murbe 1862 Auskultator in Berlin 
1863 Referendar in Breslau und widmete ſich 
der diplomatiſchen Laufbahn. Er nahm als 
Reſerveoffizier an dem Feldzuge gegen Däne- 
mark, als Adjutant der 3. Landwehr⸗Kavallerie⸗ 
brigade an dem Feldzuge von 1866 und als 
Ordonnanzoffizier im Stabe des Prinzen Friedrich 
Karl am Kriege 1870/71 teil. v. U. war in 
den Jahren von 1863 ab Legationsſekretär in 
Petersburg, Paris, Konftantinopel, Wajhington, 
Seichäftsträger in Brüffel, fungierte als Gefretär 
bei den Friedensverhandlungen in Brüffel und 
Frankfurt a. M., war 1872-74 Gelretär bei 
dem Fürſten Bismarck und hierauf Geſchäfts⸗ 
träger in Lilfabon. Wegen des gegen jeinen 
Schwager und Better, den Grafen Hart Arnim, 
eingeleiteten Landesverratsprozeſſes, nahm er 
als Legationsrat 1875 feinen Abjchied und 
trat in der Preſſe für jeinen Verwandten ein, 
was ihm einen Preßprozep mit Verurteilung 
zuzog. Arnim gehört dem Reichstag feit 1887 an. 
Er if Mitglied der Reichspartei und de3 Bor- 
ſtandes derjelben und hat feine Tätigfeit bejonders 
auf kolonialpolitiſche, Ylotten- und wirtſchafts⸗ 
politifhe Fragen gerichtet. Er hat ald Beſitzer 
der Standesherrfhaft Muskau den Ehrenvorfik 
auf dem Kommunallandtag bed Markgrafentums 
Dberlaufiß und Fi ftellvertretender Präfident 
der Kolonialgejellichaft. 


Arnim, Bollmar von, Erz., Admiral, Kiel, 
Düfternbroot 70-90. 


* 7. Nov. 1847 zu Sager in Pommern (verh. 
feit 27. Febr. 1881 mit Kathinta, geb. von Rorded), 
beſuchte das Gymnaſium in Stettin, trat 1863 
ala Seekadett in die Marine ein, wurde 1865 zum 
Fähnrich, 1868 zum Leutnant, 1870 zum Ober- 
leutnant zur See befördert, machte von 1872 bis 
1875 an Bord ©.M. ©. „Elifabeth“ eine größere 
Seereife nad) Weftindien, Spanien und DOftafien, 
rüdte 1875 zum Rapitänleutnant auf, war von 
1885082 Aſſiſtent des Oberwerftdirektors in 
Kiel, dann ftellvertr. Direltionsoffizier der 
Marinealademie und Marinefchule und kom⸗ 
mandierte von 1883—85 bie 1. Abteilung der 
1. Ratrofendivifion, von 1885—86 die Schiffs⸗ 
iungenabteilung. 1887 kam er in die Admiralität, 
ergielt 1889 feine Beförderung zum Kapitän zur 








See und zum Kommandanten S. M. ©. „Hohen- 
ollern“, ala welcher er 1891 zum Ylügeladjutanten 
ed Kaiſers und 1895 zum SKontreadmiral erw 

nannt wurde, war bann Inſpekteur der 1. Marine» 

inipeftion, bes Torpebomejens, wurde 1900 In⸗ 

ſpekteur des Bildungsweſens ber Marine, 1901 

Vizeadmiral und 1905 Admiral. 


Arnold, Bernhard Ritter von, Dr. phil., 


Dberftudienrat, o. M. d. Oberiten Schul- 
rates u. d. Kaiſerl. deutſchen ardäo- 
logiihen Snitituts, Münden, Thierjch- 
itraße 46. 

* 31. Juli 1838 zu Würzburg, beiuchte das 
Gymnafium zu Aichaffenburg und das Wilhelms- 
gumnafium zu nden und ftudierte jodann 

i3 1860 in Münden und Berlin, hauptfächlich 

Haffiihe Philologie. Bon 186276 wirkte er 

als Lehrer am Gymnaſium zu Würzburg und 

am Wilhelmsgymnaſium zu Münden jomwie als 

Profeſſor an erfterer Schule. Hierauf wurde 

er ala Rektor 1876 an das Gymnaſium zu Kempten, 

1887 an dag Wilhelmsgymnafium zu Münden 

berufen, dem er auch gegenwärtig noch vorfteht. 

Außerdem leitet er feit 1893 da3 in biefem Jahre 

an ber leßtgenannten Anftalt eingerichtete päda- 

gogiihe Seminar. Bei den Berfammlungen der 
deutichen Philologen und Schulmänner war er 

1891 zweiter Präfident, 1891, 1893, 1895 und 

1897 Delegierter der bayeriihen Staatsregierung. 

Seit 1893 ift er auch mit ber Leitung ber Studien 

von Bringen aus dem königlichen und herzgln. 
aufe betraut worden. 1897 wurde er zum 
berftudientat, 1900 zum ordentlichen Mitglied 

bes Oberften Schulrates ernannt. 1901 wurde 
ihm das Nitterfreuz des Verdienſtordens der 
bayeriihen Krone und hiermit der perjönliche 

Adel verliehen. Er bearbeitete das antike nens» 

wefen für Baumeifters „Denkmäler des klaſſiſchen 

Altertums“ (1886—87) und ſchrieb: „Verſuch 

einer griehifhen Überjebung der Oden bes 

Horaz“ 1858, „Sopholleifhe Rettungen“ 1866, 

„Die tragiihe Bühne im alten Athen“ 1868, 

„Sappho“ 1871, „Das altrömishe Theater- 

ebäube“ 1973, „Schule und Haus“ 1877, „Zur 
enge ber Aberbürdung an den humaniſtiſchen 

Gymnaſien“ 1883. 

Arnold, Engelbert, Hofrat, Profeſſor a, d. 
techn. Hochſch., Direktor des elektrotechn. 
Inſtituts derf., Karlaruhe i. B., Koch⸗ 
itraße 1a. 

* 7. März 1856 zu Schlierbach, Kanton 
Zuzern, (verh. feit 1892 mit Helene, geb. Moll), 
trat 1874 in das Polytechnikum in Zurich ein. 
Nach Ajährigem Studium bed WMafchinenbaues 
und 2jähriger praftiiher Tätigkeit, fam er 1880 
als Alfiitent von Profeſſor Mol an das Poly⸗ 
technifum zu Niga, wo er ſich 1883 ald Dozent 
für Maſchinenbau und Elektrotechnik habilitierte. 
Gleichzeitig als Zivilingenieur tätig, war er 1884 
Mitbegründer der Ruſſiſch-Baltiſchen-Elektro⸗ 
technifchen Fabrit. 1891—94 Hatte er das Amt 
eined Oberingenieurs der eleftrotechnifchen Ab⸗ 
teilung in der Mafchinenfabrit Oerlikon⸗Zürich 
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inne, in melde Zeit die SKonftruftion feines 

patentierten Repulfionsmotors fällt. 1894 folgte 

er einem Rufe an die technifhe Hochſchule zu 

Karlsruhe und verblieb hier, einen Ruf an 

die techniihe Hochſchule in Münden 1898 ab- 

lehnend. Sein Hauptverdienft fällt in das Gebiet 
des Donamobaued. Werke: „Die Ankerwick⸗ 
lungen der Gleihftrommajdinen“ 1891, „Kon- 
ftruftionstafeln für den Dynamobau“, „Die 

Gleichſtrommaſchine“ 1902, „Die Wechjelftrom- 

technif" 1904. 

Aruold, Hans, ſ. Babette von Bülow, 

Arnold, Zulius, Dr. med., Geh. Rat II. gl., 
o. Uniw.-Brof., Heidelberg, Gaisberg- 
itraße 1. 

* 19. Aug. 1835 zu Zürich (verh. feit 1874 
mit Bianka, geb. Muth), ftudierte 1854—58 in 
Heidelberg, legte feine Staatsprüfungen 1858 
und 59 ab und wurde 1859 zum Doktor promoviert. 
Nach mehreren Studienreifen habilitierte er ſich 
1863 in Heidelberg, mo er 1870 0. Profeſſor für 
pathologiihe Anatomie und Direktor des patho- 
logiich-anatomifhen Univerfitätsinftitut3 wurde. 
Berufungen nah Bern, Kiel und Wien lehnte 
er ab. Seine hervorragendften Reiftungen find: 
die Auffindung der nervöſen Spiralfatern und 
der perizellulären Nervennete an den ſym⸗ 
pathiſchen Ganglienzellen, der Nachweis atypifcher 
Kernteilungsfiguren, die Unterfuchungen über 
bie Morphologie der Gerinnung, die Beiträge 
ur Morphologie und Biologie der Zellen und 

lagamofomen. Reben zahlreihen Arbeiten aus 
dem Gebiete ber normalen und pathologiſchen 

Anatomie find bejonders wichtig: „Beiträge zur 

Entwidlungsgefhidhte de8 Auges“ 1874 und 

„Mnterfuchungen über Staubinhalation und 

Staubmetaftaje“ 1885. 

Arnulf, Prinz von Bayern, Kgl. Hoheit, 
Generaloberit der Infanterie (mit dem 
Range eines Generalfeldmarichalls), kom⸗ 
mandierender General des Kgl. bayer. 
I. Armeekorps, Inhaber des Kgl. bayer. 
12. Infanterieregiments, & la suite des 
Kol. bayer. Infant.Leib⸗ und des Kal. 
bayer. 1. Infanterieregiments, Chef des 
Kgl. preuß. 6. brandenb. Snfanterie- 
regiments Nr. 52, Inhaber des k. u. k. 
öfterr.-galiz. 80. AInfanterieregiments, 
Münden, Wittelsbacher Palais. 

* 6. Yuli 1852 zu München (verh. feit 12. April 
1882 mit Therefia, geb. Prinzeffin von und zu 
Liechtenftein), trat nach forgfältiger wiſſen— 
Ihaftliher und frühzeitiger militäriiher Aus— 
bildung 1868, zunächit extra statum, in das Kgl. 
bayer. 1. Infanterieregiment, bei Ausbruch des 
Krieges gegen Frankreich in den Frontdienit ein, 
erhielt in der Schlacht bei Wörth die Feuertaufe 
und madte dann als Dffizier beim Stabe des 
fommandierenden Generals de3 1. Armeetorps, 
Freiherrn von und zu ber Tann, alle Kämpfe 
dieſes Korps mit. Seine Ausbildung wurde Durch 
Univerfitätsftudien, Reifen in Europa und im 
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Orient und durch die Teilnahme an den Lehr- 
furfen der Kgl. bayer. Kriegsakademie vollendet. 
1877 nahm der Prinz während des ruffisch- 
türkiſchen Feldzuges im ruffiihen Hauptquartier 
an der Belagerung von Plewna und verſchiedenen 
Nelognoszierungsgefechten im Balkan teil. Nach 
vielfeitiger Berwendung im praltiihen Seneral- 
ftabödienft, wurde er 1878 zum Bataillon 
fommandeur, 1880 zum Regimentskommandeur. 
1884 zum Kommandeur der 1. SMmfanterie- 
brigade und 1887 zum Kommandeur der1. Diviſion 
ernannt. Seit 1892 fteht er als fommandierender 
General an der Spiße de3 1. bayer. Armeekorps. 
Artner, Joſephine von, Opernfängerin, 
Hamburg, Rotherbaumcauffee 1. 

* 10. Rov. 1869 zu Prag, befudhte das Kon- 
lervatorium zu Wien, wo fie hauptſächlich den 
Unterricht des Profeſſors Reß genoß, gehörte 
1888—90 dem leipziger Stadttheater, 189093 
ber wiener Hofoper an und ging dann nad 
Hamburg, wo fie zu den hervorragendften Mit- 
gliedern des Stadttheaters zählt. Gie iſt aud 
als Konzertfängerin geſchätzt. Auf Reifen trat 
fie wiederholt in Berlin, Dresden und anderen 

roßen Städten auf. Insbeſondere wirkt fie 
eit vielen Jahren bei den bayreuther Feſtſpielen 
mit und erjcheint hier unter den „Rheintöchtern“, 
„Rornen“, „Walküren“ uſw. Sie glänzt in 
Soubrettenrollen. Bon ihren jhönften Partien 
feien erwähnt: „Blondchen“ (Entführung aus 
dem Gerail), „Sujanne” (Figaro), „Berline“ 
(Don Juan), „Rofine”, „Undine”, „Marie“ (Bar 
und Zimmermann), „Anncdhen“, „Micaela“. 
Aſch zu Aſch auf Oberndorff, Adolf Frei- 
herr von, Erz., Kgl. bayer. General der 
Infanterie, Staatörat im o. Dienft und 
Kriegaminiiter, Münden, Schönfeld- 
itraße 7. 

* 30. Oktober 1839, begann jene mili- 
täriihe Laufbahn im Jahre 1858, in dem er 
in die bayerifhe Armee eintrat, nahm 1866 am 
Feldzug gegen Breußen teil und machte ben 
Krieg gegen Frankreich im Stabe bes Generals 
v. d. Tann mit. Nachdem er dann mehrere Jahre 
der Triegsgeihichtlihen Abteilung des Großen 
Generalitabes in Berlin angehört hatte, mit dem 
Auftrage, die Tätigkeit der bayeriihen Armee 
während des Krieges von 1870/71 darzuftellen, 
kam er in den bayeriichen Generalitab und wurde 
der 2. Diviſion zugeteilt, um dann 1886 ins 
Kriegäminiiterium al3 Chef der Perſonalabteilung 
berufen zu werben. Später fommanbierte er 
das 1. Infanterieregiment, jeit 1889 die 7. In⸗ 
fanteriebrigade unb feit 1893 bie 2. bayerifche 
Divifion. In demjelben Jahre wurde er zum 
bayerifhen Kriegaminifter ernannt, in welcher 
Dienftitellung er jich noch gegenmärtig befindet. 
Aſcher, Hermann, Bräfident d. Kgl. General- 

fommiflion für Weitfalen, Direktor der 
Kgl. Rentenbank, Münfteri.W., Leoſtr. 10. 

* 4. Sept. 1844 zu Minden (verh. ſeit 3. Mai 
1875 mit Elifabeth, geb. Bugiich), befuchte das 
Gymnaſium in Berlin und in Potsdam, ftudierte 
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1862—64 in Heidelberg, 1864-65 in Berlin 
Rechtswiſſenſchaft, twurbe 1865 Austultator, 1867 
Heferendar, 1870 Gerichtsaſſeſſor, mar 1871—73 
als Kreisrihter in Senftenberg (Riederlaufih), 
1873— 74 als 2. Bürgermeifter in Raumburg a. S. 
1875—78 ald Kreisrihter in Züllihau, 1878—81 
als Spezialtommiljar in Hörter tätig, wurde 1880 
zum Regierungsrat ernannt und gehört jeit 1881 
der Generallommilfion in Münſter, und zwar 
feit 1887 als GOberregierungsrat, ſeit 1893 als 
Bräfident an. 

Aideif, Ludwig, Dr. med., o. Univ.-Brof., 
Marburg i. 

* 1866 zu Berlin, wandte ſich nad) Erlangung 
bes Reifezeugnilfes dem Studium der Medizin 
zu, und zwar in Bonn und Straßburg, mo vor 
lem die Borlefungen des Profeſſors von Red- 
linghaujen großen Einfluß auf ihn ausübten. 

889 promovierte er, 1894 habilitierte er fich in 
Söttinen, wo er unter Profeſſor Orth 1. Aſſiſtent 
am pathologijhen Inſtitut war. Seht ift_er 
0. Profeſſor in Marburg. Er verfaßte: „Die 
Pyelonephritid in anatomijher und bakterio- 
Logijher Beziehung und die urfächliche Bedeutung 

de3 terium coli commune Nür bie Erkrankun 
der Harnwege“ (mit M. B. Schmidt) 1893, 

„Kurze ri erh zur Geſchichte ber Me- 
Dizin“ 1898 rſus der pathologiichen Hifto- 
logie“, mit :Ytfas (mit Gaylord) 1900, außer- 
bem ve diebene wi en! aftliche Abhandlungen 
in Zeitſchriften — en Aufbau des rombus, 
über Kno enmarögellenembolie, tholo ifche 
Anatomie der Harnwege, abelſchnur⸗ 
bruches uſw. Bon neueren duffäpen jeien ge- 
nannt: „Beiträge zur Anatomie der Schmanger- 
ichaft“ ( Biegler Beiträge) 1900, „Ehrlich Seiten- 
fettentheorie” 1902, „Die Topographie der 
Burmfortfagentzündung“ 1904. 

Alenijeif, Elia, Schriftftellerin, Leipzig, 
Schwägridhenftr. 11. 

* zu Wien, aus einer Familie hoher Militärs 
unb Beamter. Durch ihre Mutter, eine hoch⸗ 
gebitbete Malerin und Bildhauerin, wurde das 

egabte Mädchen zeitig auf Kunſt und Wifjen- 
ſchaft Hingewiefen und dadurch in feinem Hang 
zum Philoſophieren und in feinen frühen dich⸗ 
terifchen Berfuchen gewilfermaßenbeftärft. Später 
abfolvierte U. die Lehrerinnenbildungsanftalt, 
machte einen Kurjus am Blindeninftitut durch 
unb verheiratete fih dann an einen hohen bul- 
gariihen Minifterialbeamten. Der Drang nad 
vertiefter philofophiiher Bildung führte fie, 
nahdem ihre Ehe auf ihren Wunſch getrennt 
worben mar, zum Studium an die Univerfität 
Leipzig. Neben ihrer Tätigfeit für Zeitfchriften 
und große zngeäb ter veröffentlichte fie biöher: 
„Ir das die Liebe?“, Novn. „Sehnſucht“, Geb. 
in Proſa, „Aufruhr der Weiber“, „Mar Klingers 
Beethoven“, eine kunſttechniſche Studie, „Zage- 
buh einer Emangipierten“, Rom., „Unichuld“, 
Erzählung für Mädchen ber Großſtadt, „Der 
Kuß der Maja”, „Die Schweftern“, Nov. 


Amann, Richard, Dr. med. et phil., Geh. 
Regierungsrat, Profeſſor, Direktor de3 
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Kgl. aeronautischen Objervatoriums, Lin« 
denberg b. Beeskow. 

* 13. April 1845 zu Magbeburg, ftubierte 
zuerſt Medizin, promovierte 1869 in Berlin, 
war 15 Jahre lang praftifcher Arzt, anfangs in 
Freienwalde a. D., jpäter in Magdeburg. Neben 
jeiner Berufsarbeit trieb er mit befonderer Vor⸗ 
liebe meteorologijhe Beobachtungen. 1881 er- 
richtete er für die „Magbeburgiihe Zeitung“ 
deren „Wetterwarte“, die er bis 1885 leitete, 
wobei er den 250 "meteotologifdhe Stationen 
umfajjenden Verein fürlandiwirtichaftliche Wetter- 
funde gründete. 1885 erwarb er in Halle den 

philofophiihen Doktortitel und trat als Privat- 
bozent in den Lehrförper der Univerfität Halle 
ein; 1886 wurde 4. als wifjenfchaftlicher Ober- 
beamter an das Kal. meteorologiſche Inſtitut 
nach Berlin berufen und habilitierte ſich hier 
zugleich als Privatdozent bei der Univerſität. 
Bald wurde er zum Abteilungsvorſteher am 
meteorologiſchen Inſtitut befördert. 1899 er⸗ 
richtete er das aeronautiſche Obſervatorium des 
Kol. metenzologijchen Inſtituts bei Reinidendorf- 
Weit (Berlin). Seit 1903 war er vorübergehend 
als Hilfsarbeiter im Minifterium tätig. 1904 
erbaute er dad vom meteorologiihen Zuftitut 
abgelöfte neue age aeronautiſche Obſervatorium 
Lindenberg bei eeäfon, zu deſſen Direktor er 
1905 ernannt wurde. U. it ber Erfinder des 
Alpirationspfgchrometers, eines Inſtrumentes, 
durch das die wahre Temperatur und Yeuchtig- 
feit der Luft beftimmt werden kann, konftruterte 
end Upparate für Luftichiffahrt und ben 

ihm benannten „Gummiballon“ für bie 
Erreihung der größten Höhen (über 20000 m). 
U. ift der Urheber einer neuen Epoche der 
wiſſenſchaftlichen Luftihiffahrt, deren frühere 
Mängel er zu bejeitigen lehrte. Er ift Herausgeber 
der meteorologiichen Zeitichrift „Das Wetter”, 
des 3. Bandes der „Fortſchritte der Phyſik“ und 
der „Beiträge zur Phyſik der freien Atmoſphäre“ 
(mit. Hergefell). Mit U. Berfon gab er 1900 und 
1001 —— Luftfahrten“ heraus. Hier⸗ 
zu kommen „Winterbilder vom Brocken“, „Ge⸗ 
witter in Mitteldeutſchland'“, „Einfluß der Ge⸗ 
birge auf das Klima von Mitteldeutfchland“ ulm. 
Asberger, Leonhard, Dr. theol., o. 

Univ.-Brof., Münden, Königinftr. 33. 

* 23. Juni 1854 zu Rinnberg bei Velden in 
Niederbayern, beſuchte das Gymnafium zu Frei- 
fing, Itudierte Bhilofophie und Theologie am 
Lyzeum dajelbft und an ber münchner Univerfität, 
löfte die von der theologischen Fakultät für 
1877/78 „gereitte Preisfrage und promovierte 


1881 in München. Nach einer Studienreije nad 
Würzburg, Bonn, Münfter, ferner Belgien und 
Sranteic, habilitierte er jich 1882 in München, 


wurde 1888 a.o. und 1894 vo. Profeſſor. Bon 
1886—1903 verfah er außerdem bad Amt eines 
Univerfität3predigers. Er verfaßte: „Die Logos⸗ 
lehre des heiligen Athanaſius“ 1880, „Die Un- 
jündlichteit Chriſti“ 1882, „Die chriftlihe Escha⸗ 
tologie m ben Stadien ihrer Offenbarung im 
Alten und Neuen Teftamente” 1890, „Der 
&laube ;Apologetifche Vorträge“ 1891, „Geichichte 
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der chriſtlichen Eschatologie innerhalb der vor 
nizäniihen Zeit“ 1896, „Handbuch ber katholiſchen 
Dogmatik“ (Scheeben), Band 4: 1898—1903 
Auer, Ignaz, Schriftiteller, M. d. R., 
Berlin SW.47, Kreuzbergſtr. 30. 

* 19. April 1846 zu Dommelftabl bei Paſſau, 
bejuchte die Volksſchule und lernte das Gattler- 
handwerk. Daneben begann er, fi mit den 
fozialen ragen im parteipolitiichen Sinn zu 
beichäftigen, reifte von München aus durch vers 
ichiedene Gegenden Deutſchlands und Oſterreichs, 
lebte vorübergehend in Dresden, Berlin, Ham⸗ 
burg, Wtona und Harburg und Hat jeht feinen 
Wohnſitz in Berlin. Dem Reichstag gehörte 
er zu wiederholten Malen an, zulebt feit 1890. 

ür Organifation der Arbeiterihaft und ind 
eiondere für kraftvoll durchgreifende Partei⸗ 
leitung hat A. außerordentlich gewirkt. 
Aueruheimer, Raoul, Dr. jur., Schriftſteller, 
Bien IV, Starhemberggaſſe 40. 

* 15. April 1876 zu Wien, bejuchte dafelbft 
das Gymnaſium und die Univerjität, promo- 
vierte 1900 in ber juriftifchen Fakultät. Im 
inter 1900 wurde jein erſtes Luſtſpiel „Talent“ 
an einem ber erften literariiden Abende bes 
Sofefftädter Theaters aufgeführt. Als Novellift 
debütierte er 1896 in der Damals nengegründeten 
Zeitſchrift „Jugend“. 1900 veröffentlichte er 
eine Reihe großenteil3 in der „Jugend“ erichie- 
nener Arbeiten. 1904 errang fein Luftipiel „Die 

roße Leidenihaft" im hamburger Schauipiel- 
aufe einen großen Erfolg. A. veröffentlichte: 
„Roſen, die wir nicht erreichen“ 1900, „Renee, 
jieben Kapitel eines Frauenlebens“ 1901, „Lebe 
männer“, Rov. 1902, „Die Berliebten“, Novn. 
1903, „Die große Leidenſchaft“, Luſtſp. 1904, 
„Die Dame mit der Maske“, Dialoge 3905. 
Aufrecht, Theodor, Dr. phil., o. Univ.- 

Brof., Bonn, Mozartitraße 8. 

*7, San. 1822 zu deſpit in Oberſchleſien, 
tudierte von 1842—46 in Berlin Philologie, las 
dafelbft von 1850-52 als Privatdozent über 
Sanskrit und altgermanifshe Sprachen, ging 
dann nach Orford, war bort an der Bodleiani- 
ihen Bibliothef tätig, erhielt 1862 cinen Ruf als 
Profeſſor des Sangfrit und ber vergleichenden 
Spradforihung an die Unwerfität in Edinburg 
und 1875 einen ſolchen nach Bonn, wo er 1889 
jeine Lehrtätigkeit aufgab. Mit Kirchhoff gab er 
die „Umbrifhen Sprachdentmäler” 9—51 
heraus, 1852 begründete er bie „Zeitichrift für 
vergleihende Sprachforſchung“, veröffentlichte 
ven „Catalogu: codicum sanscritorum post- 
vedicorum bibliothecae Bodleianae Oxoniensis“ 
185964, „Das Aitareja Brähmana‘‘ 1879, ver- 
anftaltete eine Ausgabe des „Rigveda“ in latei- 
niſcher Echrift und gab 1891—96 den „Catalogus 
Catalogorum. Analphabetical register of Sanskrit 
works and authors‘ heraus. 4. ift Mitglied ber 
Kol. preußiichen Ulademie der Wiſſenſchaften. 
Augspurg, Unita, Dr. jur., Schriftitellerin, 

Irſchenhanſen b. Ebenhaufen (Oberb.). 

* 22. Sept. 1857 zu Verben a. d. Aller (Prov. 

Hannover), ift dort in * Natur und unter guter 
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Schulbildung erwachſen, arbeitete vorerſt im 
Bureau des Vaters, eined Rechtdanmwaltes, und 
ginn nad) erreichter Volljährigkeit, unter bem 
orgeben, fich für das Lehrerinneneramen vor- 
bereiten zu wollen, nad) Berlin. Dort nahm fie 
aber „gleichzeitig Unterricht für ihre dramatifche 
Ausbildung bei Frau Frieb-Blumauer. Die 
nächſten Jahre, 188185, wirlte fie als Schau- 
fpielerin an ben Bühnen von Meiningen, Alten- 
burg, Amſterdam uſw. Da fie ihre erträumten 
Ideale im Bühnenleben nicht fand, nahm fie 
1886 ihren Wohnfi in Münden und wandte 
ih agitatorifher Tätigkeit in der rauen 
bewegung zu. Rad) tieferer Einficht in die Ber- 
Hältniffe erfannte fie, dab für dieſes Arbeitsfeld 
gründlihe Kenntniffe der Rechts⸗ und Staat“ 
wiſſenſchaften nötig feien, Daher ftubierte jie nun 
1893—97 in Züri) und Berlin Jurisprubenz und 
erwarb fich den iuriftifchen Doltorgrad. Seitdem 
arbeitet fie in altiver Bropaganda für die radikale 
Frauenbewegung und freifinnige Bollspartei. Die 
politiſche Richtung der Bewegung wurde von 
ihr angeregt und feither gelcitet. 1903 erbaute 
fie fi im Iſartale ein Landbfaug, in dem fie den 
größten Teil ded Jahres zubringt, nachdem all 
mählich jüngere Kräfte fie mehr und mehr ver- 
treten. Schriftftellerifch wirkt fie durch Arxtikei 
für Beitichriften und Tagespreſſe, auch redigiert 
fie die Beilage für parlamentarifche Ungelegen- 
beiten und für N in ber Franen 
bewegung“. Sie iſt Vorſitzende des deutfchen 
Berbandez für Frauenſtimmrecht, 2. Borjigende 
de3 internationalen Bundes für Frauenftimmredt 
und 2. Vorſitzende des Verbandes fortichritt- 
liher Frauenvereine. 
Augufti, Brigitte, |. Augufte ver. Plehn. 
Autenrieth, Edmund, Oberbaurat, o. Prof. 
a.d. techn. Hochſch., Stuttgart, Kreufer- 
ftraße 7. 
* 21. Febr. 1842 zu Tübingen (verh. feit 
20. Aug. 1872 mit Berta, geb. Poſewitz), 
befuchte von 1857—62 die polytechniſche Schule 
in Gtuttgart, von 1862—63 die Univerfität 
Tübingen, ging fodann zu feiner weiteren Aus 
bildung, namentlid in Mechanik und Phyſik, 
nad) Paris, wofelbit er von 1863—64 Borlefungen 
an der Sorbonne, am College de France und an 
der Ecole des Ponts et Chaussées hörte. Nach 
Haufe zurüdgelehrt, war er 2 Sabre lang beim 
württembergifchen Eifenbahnbau beihäftigt und 
hierauf von 186671 als Ailiftent und Brivat- 
dozent an dem Bolgytechnilum in Stuttgart 


tätig. Im Jahre 1871 folgte er einem Rufe an 
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die technische Hochſchule in Brünn auf die Pro⸗ 


feſſur für Brüdenbau und Baumechanil, von wo 
aus er im Jahre 1873 ald o. Profeſſor der tech- 
niſchen Mechanik wieder nad Stuttgart zurüd- 
berufen wurde. Er jhrieb: „Die ftatiihe Be- 
rechnung der Kuppelgewölbe“ 1894, „Technifche 
Mechanik. Ein Xehrbucd der Statif und Dyna⸗ 
mif“, 1900. 
Auwerd, Artur, Dr. phil., Geh. Ober 
regierungsrat, Profeſſor, beit. Sekretär 
und 9. Mitgl. der Kgl. preuß. Alademie 
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ber Wiſſenſchaften, Berlin, SW. 68, Lin- 
denſtr. 91. 

* 12. Gept. 1838 zu Göttingen, war von 
1859—62 als Nififtent an der Sternwarte in 
Königsberg tätig, ging dann nach Gotha, wurde 
1866 ala Mitglied der Akademie der Wilfenfchaften 
und alademitcher Aſtronom nach Berlin berufen 
und daſelbſt 1878 zum ftändigen Sekretär der 
phyfitalifch-mathematifhen Klaſſe der AUlademie 
ernannt. Er veröffentlichte außer verfchiedenen 
Sternverzeichniffen und ⸗katalogen und zahl- 
reichen Arbeiten auf dem Gebiete der Firftern- 
funde: „Unterſuchungen über veränderliche Eigen- 
Demegungen der Firſterne“ 1862, „Reduktion 
der Beobachtungen der Fundamentalfterne am 
Baflageninftrument der Sternwarte zu Balermo 
1803—5“ 1866, „Rene Reduktion der Bradley» 
ihen Beobachtungen 1750—62" 1882—88. Tiber 
die Benusdurchgänge, die er als Leiter zweier 
beutfcher Expeditionen 1874 in Lukſor und 1882 
m Punta⸗Arenas beobachtet hatte, jchrieb er 
den „Bericht über die deutichen Beobachtungen 
der Benusdurchgänge von 1874 u. 1882“ 1887 
bis 96. 1896 gab er mit Gill „Determinations 
of the solar parallax‘ heraus. U. ift Vizekanzler 
für die Friedenstllafje des Ordens pour le merite 
für Wiſſenſchaften und Künfte und Mitglied ber 
Geſellſchaft der Willenfchaften in Göttingen. 
Anwerd, Karl, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 

Greifäwald. 

* 16. Sept. 1863 zu Gotha als Sohn von 
Artur 9. (f. daſ.), ſtudierte 1881 und 1882 in 
Heidelberg, bejuchte dann bis 1885 die Univerfität 
Berlin, promovierte in lebterem Jahre, murbe 
1886 Aiftftent Profeſſor Aug. Wild. von Hofmanns 
dajelbft, mar 1887—89 ala Aififtent in Göttingen 
tätig und ging hierauf in gleicher Eigenjchaft 
nad) Heidelberg. Nachdem er fi) hier im Jahre 
1890 habilitiert hatte und 1894 zum a.o. Profeſſor 
befördert worden war, folgte er 1900 einem Rufe 
als o. Profeſſor der Chemie und Direktor des 
chemifchen Inſtituts der Univerfität nach Greifs- 
wald. Er jchrieb: „Die Entwidlung der Stereo- 
chemie“ 1890 und veröffentlichte zahlreiche Auf- 
jäße in den „Berichten der Deutfchen chemifchen 
Geſellſchaft“, in „Liebigs Annalen der Chemie“ 
und in der „Beitfchrift für phyſikaliſche Chemie“. 
Avenarind, Ferdinand Schriftiteller, Blaſe⸗ 

witz b. Dresden, Wachwitzerſtr. 3. 

* 20. Dez. 1856 zu Berlin, befuchte hier und 
in Dresden, wohin feine Eltern im Jahre 1871 ver- 
zogen, das Gymnaſium, mußte aber dann wegen 
Kränklichkeit auf den Schulbeſuch verzichten und 
fih ſelbſt meiterbilden, bis ihn ein längerer 
Aufenthalt an der Nordſee ſoweit gefräftigt Hatte, 
daß er die Univerfität beziehen fonnte. Im 
Leipzig und Zürich ftudierte er zuerft Natur- 
toiffenfihaften und darauf Philofophie, Literatur 
und Kunſtgeſchichte und durdjftreifte während 
der Ferien die Schweiz und Norditalien. 1881 
bi3 82 hielt er fich in Rom, Neapel und Sizilien auf 
und ließ fih dann in Dresden nieder, wo cr feit 
1887 den „Kunftwart“ herausgibt. Seine Schriften 
find: „Wandern und Werden”, Geb. 1881, 


Teutjches Zeitgenoſſenlexikon *. 
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„Deutiche Lyrik der Gegenwart jeit 1850 1882, 

„Die Kinder von Wohldorf“, Ged. 1887, „Uebel“, 

Dr. 1893, „Klingers Griffellunft“ 1894, Stimmen 

und Bilder”, neue Geb. 1897, „Hausbuc) Deutfcher 

Lyrik“, Anthol. 1803. U. ift ferner Herausgeber 

der Kunftwartunternehmungen: „Meifterbilder 

für da3 deutfche Haus“ 1902, „Vorzugsdrucke“ 

1903, „Bödlin-Mappe”, „Schwind- Mappen“, 

„Dürer-Mappe“, Holbein-DMappe“, ‚Rembrandt- 

Mappe”, „Preller-Mappen", „Rethel-Mappe“, 

„Richter-Mappen“ 1903, „Liebhaberdrude”. 

Arenfeld, Theodor, Dr. med., o. Univ.⸗ 
Prof., Freiburg (Breisgau). 

* 24. Juni 1867 zu Smyrna (verh. ſeit 1904 
mit Berta, geb. Stürmer), ftudierte von 1885 big 
1890 in Marburg, twibmete fich der Augenheil- 
tunde und erhielt 1895 für feine Unterfuchungen 
über die metaftatiiche Ophthalmie von der 
Deutſchen ophthalmologiſchen Gejellihaft den 
Gräfepreis. 1895 ließ er fich al3 Privatdozent 
in Marburg nieder, dann in Breslau, wurde 
1897 o. Profeſſor in Roftod und fam 1901 nad 
Freiburg. Seine Unterfuchungen betreffen be- 
ſonders bie Entjtehung der infeltiöfen Wugen- 
erfranflungen, die Bakterien des auge ſowie 
die pathologiſche Anatomie und die Lehre von 
den Augenoperationen. Werke: „Atiologie der 
Bindehaut- und Hornhautentzündungen“ 1890 
bis 1900, „Die Lehre von der eitrigen meta, 
ftatiihen Ophthalmie“ 1895, „Spezielle Bat- 
teriologie de3 Auges“ 1903, „Beiträge zu ben 
YUugenoperationen”“ 1893—1904. „Die Unfall» 
verfierung in der Augenheilkunde“ 1904. Außer⸗ 
dem fchrieb er zahlreiche wiſſenſchaftliche Ab⸗ 
handlungen und ift Redakteur der „Klinifchen 
Monatsblätter für Uugenheillunde“. 

Ay, Mar, Dr. jur., Bürgermeifter, Mitgl. 
der 1. Kammer d. Ständeverfammlung, 
Meigen, Marienhof. 

* 8, Juli 1862 zu Hohburg b. Wurzen (verh. 
jeit 1893 mit Helene, geb. Karnahl), befuchte die 
Thomasſchule zu Leipzig, ftudierte in Bonn und 
Reipzig, war nad) der 1887 zu Leipzig abgelegten 
erften juriftifhen Prüfung Referendar bei ben 
Umtsgerihhten zu Leipzig und Grimma, arbeitete 
dann bei einem Rechtsanwalte in Dresden, bei 
der Staatsanwaltihaft und dem Landgerichte 
zu Leipzig, legte im Juni 1892 die ziveite juriftifche 
Prüfung zu Dresden ab, war vom 22. Juli 1892 
bis 15. Juni 1896 Stadtrat zu Krimmitſchau und 
befindet ſich feitdem in feiner jeßigen Stellung. 
Unter feiner Verwaltung wurde die geſamte 
Stadt Meißen neu Tanaliliert und zum größten 
Zeile neugepflaftect; fie erhielt elettrifche Etraßen- 
(Berfonen- und Güter) Bahn und wurde duch 
Einverleibung ber 118500 Seelen zählenden 
Landgemeinde Kölln a. E. weſentlich vergrößert. 


B 


Bad, Karl von, Dr.⸗Ing., Baudirektor, o. 
Prof. a. d. techn. Hochſch., Stuttgart, 
Johannesſtr. 53. 
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* 8, März 1847 zu Stollberg im fächſ. Erzgeb., 
war ein Zahrzehnt in der Induſtrie (Deutichland, 
Schweiz, England, Öfterreich) als Arbeiter, In— 
genieur und Fabrikdirektor tätig, nahm am Feld⸗ 
zug 1870/71 teil und ift feit 1878 o. Profeſſor 
des Mafchineningenieurmejens an der Techniſchen 
Hochſchule Stuttgart. In biefer Stellung ſchuf 
er das Snftitut für Elaſtizitäts- und Feftigleits- 
verſuche und das Angenieurlaboratorium. Lite 
tarifche Arbeiten: „Die Mafjchinenelemente“ 1881, 
„Die Konſtruktion der Feuerſpritzen“ 1883, „Ver⸗ 
uche über Bentilbelaftung und Bentilmwiderftand“ 
1884, „Die Waflerräder“ 1886, „Verſuche zur 
Karitellung der Bewegung jelbfttätiger Bumpen- 
ventile“ 1887, „Elaftizität und Feſtigkeit“ 1889, 
„Verſuche über die Widerftandsfähigkeit ebener 
Platten“ 1891, „Verſuche über die Widerftands- 
fähigkeit von Keſſelwandungen“, 7 Hefte 1893 
bi31904, „Abhandlungen und Berichte“ 1899 uſw.; 
überdies eine große Anzahl von Abhandlungen, 
welche, außer den bereit3 genannten Gebieten, 
die Erziehung der Ingenieure, die Frage der 
Rauchbeläftigung, die Sicherheit der Dampf- 
teflelbetriebe, Die Dampfleflelgejebgebung, Beton, 
Eifenbeton uſw. betreffen. 8. ıjt Mitglied des 
Kuratoriums der phyſikaliſch⸗techniſchen Reichs⸗ 
anftalt, des Kuratoriums der Jubiläumsſtiftung 
ber beutihen Induſtrie uſw. Geit 1884 leitet 
er den württ. Dampftefjelrevifionsverein. 
Bad), Ludwig, Dr. med., o. Univ.-Brof., 

Marburg (Bez. Kaſſel), Marbacher- 
weg 13. 

* 31. Dez. 1865 zu Frankweiler re 
beſuchte dad Gymnaſium zu Landau (Rheinpfalz) 
von 1875—84 und ftudierte nad) beftandener 
Reifeprüfung Medizin an den Univerfitäten in 
München, Würzburg und Berlin bi Ende des 
Kahres 1889. Nach) beitandenem Staat3eramen 
beichäftigte er ſich mit Balteriologie, Chemie und 
vergleichender Anatomie in Berlin. Bon 1891 
bi 1900 war er Ailiitent an der Univerjitäts- 
augenklinit in Würzburg unter von Michels 
Zeitung, habilitierte fi) 1894 und wurde im 
Auguft 1900 o. Profeſſor und Direktor der Uni«- 
verhtätsangentfinit in Marburg. Er beichäftigte 
ſich Hauptfächlich mit der Balteriologie des Auges, 
den Mißbildungen des Auges, den Augenmuskel—⸗ 
fernen, den Bupillentefleren und den Bupillen - 
reflerbahnen und »zentren. 

Bahem, Karl, Dr. jur, Rechtsanwalt, 
M. d. R., Köln a. Rh., Gereonshof 5. 

* 22. Gept. 1858 zu Köln, war dajelbft 
Schüler bes Kgl. Gymnaſiums an Marzellen ſowie 
ber ſtädtiſchen Realſchule 1. Ordnung in der 
Kreuzgaſſe, bezog dann die Univerjität Straß- 
burg und ging von da auf die Univerfität Berlin, 
indem er ich der Jurisprudenz widmete. Nach 
beendigten Univerfitätsftudien kehrte er in feine 
Bateritadt zurüd, wo er zunächſt ald Neferendar 
tätig war und feit 1886 Rechtsanwalt beim 
Oberlandesgerihht ift. 1889 wurde er in das 
preußiijde Abgeordnetenhaus fowie in den 
deutſchen Reichdtag gewählt. Er gehört ſeitdem zu 
den Hauptvertretern de3 Zentrums. 1890 lag 


Bach — Bad 


36 


ihm das Referat über den Entwurf eines Reichs⸗ 
gejeßes betreffend die Gemwerbegerichte ob, 1896 
das Referat über da3 4. Buch des Bürgerliden 
Geſetzbuchs, betreffend das Familienreht. Am 
15. Dez. 1904 legte er fein Mandat zum preu- 
Bilden Abgeordnetenhaus nieder. 

Bachmann, Hermann, Kgl. Sänger, Berlin 

W.35, GStegligerftr. 33. 

Seine Künftlerlaufbahn begann im Anfang 
der neunziger Jahre am Stadttheater in Halle. 
1894—97 gehörte er dem Stadttheater zu Nürn- 
berg an. Dann wurde er für das Kgl. Opernhaus 
zu Berlin verpflichtet. Er jpielt u. a. den „Hollän- 
ber“, „Hans Sachs“, „Kurvenal“, „Zelramund“, 
„Wotan“ (1896 aud in Bayreuth), „Yalftaff“, 
„Pizarro“, „Lothario“. 

Vachmann, Philipp, D., o. Univ.Prof., 
Erlangen, Luitpoldſtr. 19. 

* 13. Okt. 1864 zu Geislingen, mar 1888— 90 

Repetent an ber theologiichen Fakultät der Uni- 
verfität Erlangen, wirkte dann bis 1892 als 
Pfarrer in Urferheim, 1892—1902 als Reli⸗ 
giondlehrer am Neuen Gymnafium in Rürn- 
erg und ift feit letzterem Jahre o. Profeſſor 
der ſyſtematiſchen Theologie an der Univerfität in 
Erlangen. Er veröffentlihte: „Die perfön- 
liche Heilserfahrung des EChriften“ 1898, „Die 
Augsburgifhe Konfeflion” 1900, „Was fann 
die Kirche von der modernen Theologie lernen?“ 
1902, „Die Sittenlehre Jeſu und ihre Bebeu- 
tung für die Gegenwart“ 1904 und einen Kom- 
mentar zum 1. Korintherbrief 1905. 


Bachof, Ernſt, Dr. phil., Oberſchulrat u. 
bortr. Rat im Staatsminilterium, Gotha, 


Hohe Straße 13. 

* 19. Nov. 1850 zu Ohrdruf (verh. ſeit 
1878 mit Olga, geb. Hufchle), bejuchte Die 
Realichule in Ohrdruf und dad Gymnafium in 
Gotha, ftubierte, mit einer durch die Teilnahme 
am Kriege 1870/71 veranlaßten Unterbrechung, 
von 1870—75 in Jena und Göttingen Philo⸗ 
logie und alte Gejchichte, war Xehrer an ben 
Gymnafien in Hameln 1875—77, Eifenach bis 
1882 und Bremen bis 1900 und wurde im 
April 1900 nad) Gotha berufen. Er fchrieb: 
„De Dionis Plutarchei fontibus“ 1874, „Griedhi- 
iches Elementarbucdh“ I, II, 1883—84, „Abriß 
der attifhen Syntar“ 1886 und beforgte 1888 
eine Schulausgabe von Xenophons Anabaſis 
(Wörterverzeichnis dazu) 1891—92. 

Bad, Dtto, Bürgermeilter, Unterjtaats- 
fefretär 3. D. (mit dem Range eines 


Rates I. Kl.), Straßburg i. E., Brand- 


gaſſe 9. 

* 30. Okt. 1834 zu Kirchberg, Kreis Sim- 
mern, ftubierte anfangs Theologie und Philo- 
logie, ſpäter Rechtswiſſenſchaft, trat 1858 in 
den Staat3dienft, wurde 1868 Landrat in Sim- 
mern und, nachdem er während des Krieges 
von 1870/71 bei der Zivilvderwaltung in Loth- 
ringen tätig geweſen war, 1872 Polizeidirektor 
in Straßburg. 1880 erfolgte feine Beförderung 
zum Bezirkspräfidenten des Unterelfaß und 
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1886 feine Wahl zum Bürgermeifter von Straß- 
burg. 1887 war er, nur vorübergehend, Unter- 
ſtaatsſekretär im elſaß⸗lothringiſchen Minifterium, 
da ihn noch in demfelben Jahre das Bertrauen 
feiner Mitbürger an die Spike der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung Straßburgs zurüdberief. B. ift Mitglied 
des Bezirkätages bes Unterelfaß, des Landesaus⸗ 
ſchuſſes und des Staatsrat3 für Elfaß-Rothringen. 
Badhaud, Wilhelm, Pianift, London, N, 
2 Manor Gardens, Holloway. 

* 26. März 1884 zu Leipzig, offenbarte früh 
feine mufifalifchen Fähigleiten, wurde bereit3 mit 
zchn Zahren Schüler des Teipziger Konjervato- 
riums, wo er unter Leitung Aloys NRedendorfs 
fleißigem SKlavierftudium oblag, und trat jchon 
al3 Kind in mehreren Konzerten auf. Nachdem 
er fih am Konjervatorium auch mit Kontrapunft 
und Bioline beichäftigt, gleichzeitig die Schule mit 
Auszeichnung beſucht und Oſtern 1899 dad Ein- 
jährigenzeugnis erworben hatte, ſetzte er feine 
pianiftiihen Studien unter d'Albert in Franl⸗ 
furt aM. fort. Der außerordentlihe Erfolg 
jeines Öffentlichen Auftretens brachte B. al3bald 
einen Ruf als Profeſſor an das Royal College 
of Music in DMancheiter, wo er bis 1905 mirlte. 
In diefem Jahre wurde feine, troß feiner 
Jugend ſchon jo bedeutende Künftlerfchaft in 
Paris durch Verleihung des Hubinfteinpreijes 
anerfannt. B. ging hier ald Sieger unter 32 Be- 
werbern hervor. 


Bädeler, Diedrih, Buchhändler i. Ya. 
G. D. Bädeker, Effen a. R., Drei⸗ 
Rinden-Str. 16. 

* 13. Juli 1850 zu Eſſen, abjolvierte das 
Gymnaſium daſelbſt, ftudierte in Berlin und 
Leipzig Geſchichte, Nationalölonomie und Kunft- 
geichichte, lebte in den Jahren 1872—75 in 
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Griehenland und dem Orient, mar 1876—77 als 


Redakteur an der „Deutichen Allgemeinen Zei- 
tung“ in Leipzig, 1877—80 in gleicher Eigenfchaft 
an der „Schleſiſchen Zeitung“ in Breslau tätig 
und leitete dann bis 1895 den politifhen Zeil 
der „Rheinifch-Weftfälifchen Zeitung“. Seit 1890 
ift er Teilhaber, feit 1903 alleiniger Befiger der 
Firma G. D. Bädeker in Effen. Das Geichäft 
beftebt aus einer Sortiments» und einer Verlags⸗ 
abteilung. Die Veröffentlichungen der letzteren 
beziehen fich hauptſächlich auf Bäbagogil, Inge⸗ 
nieurweſen und Technik ſowie auf das Berg⸗ 
weſen. B. iſt Mitglied des Vorſtandes der 
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft und ſeit 1890 Vor⸗ 
ſizender des eſſener Gewerbevereins. Er ver- 
faßte: Alfred Krupp und die Entwicklung der 
Gußſtahlfabrik zu Eſſen“ 1889 und iſt ſeit 1899 
alleiniger Herausgeber des „Jahrbuchs für den 
Oberbergamtsbezirk Dortmund“, deſſen 6. Jahr— 
gang 1905 erſchien. 
Baedeler, Fritz, Verlagsbuchhändler i. Fa. 
Karl Baedeker, Leipzig, Plagwitzerſtr. 30. 
*4. Dez. 1844 zu Koblenz (verh. ſeit 
18. Juni 1873 mit Flöry, geb. Landfermann), 
abjolvierte 1863 dad Gymnaſium in Koblenz, 
ſtudierte 1863—66 in Heidelberg und Berlin, 
madte die Feldzüge 1866 und 1870/71 mit, 
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ift feit 1869 Mitbefiger und feit 1878 Beſitzer 
der von feinem Bater, Karl Baedeler, 1827 in 
Koblenz gegründeten, 1872 nach Leipzig über- 
tragenen Buchhandlung, die fich Durch die Heraus- 
gabe von Reiſehandbüchern in deuticher, fran⸗ 
zöfifher und engliihder Sprache einen Weltruf 
erworben hat. 


Bahn, Rudolf, Kommerzienrat, Vorſitzender 
der Handelskammer f. die öſtliche Nieder- 
laulig, M. d. R., Sorau, N.⸗L. 

* 29. Mai 1837 zu Havelberg, befuchte bie 
Bürgerjchule dafelbft, 1849—54 das Gymnafium 
in Neuruppin, trat in das Geſchäft von Fr. Aly 
in Tangermünde ein, in bem er 5 Yahre tätig 
war, genügte dann feiner einjährigen Militär- 
pflicht, fand 1860 eine Stellung im Haufe von 
Gebr. Jentzſch in Halle a. ©. und ift feit 1864 
Mitinhaber der Leinenfabrit von 3. &. Frenzel 
in Sorau. Seit 1. Juli 1898 wibmet er fich 
nur der Berwaltung der ihm übertragenen ver- 
fhiedenen öffentlihen Umter. B. wurde 1874 
Mitglied, 1895 Vorlitender der Handelsfammer. 
1903 wurde er aß Kompromißfandidat der 
bürgerlichen Parteien in den Reichstag gemähßlt, 
wo er ſich der nationalliberalen Fraktion ange- 
fhloffen Hat. Er iſt auch Vorſitzender der 
Geltion 6 der Leinenberufsgenofjenjchaft, ferner 
Mitglied des Kuratoriums der preußifchen höhe- 
ren Fachſchule für Tertilinduftrie und Vor—⸗ 
figender von deren Prüfungstommilfion, Mit- 
glied des Magiſtrats und des evangeliichen 
Kirchenrates zu Sorau, Borfitender des Mär- 
kilch-Raufiber Verbandes für Verbreitung von 
Bolfabildung und Mitglied anderer Vorſtände 
und Kommiffionen. 

Bahner, Hermann, Landichaftsmaler, Beus⸗ 
beim a. d. Bergiir., Auerbadheritraße. 

* 12. uni 1867 zu Kaiſerswerth a. Rh., 
befuchte die Realſchule zu Düffeldorf, widmete 
fih erft ein Jahr dem Upothelerberuf und ftu- 
bierte dann unter Profeſſor Zernberg in Düfjel- 
dorf die Malerei. B. unternahm vielfach Stu- 
dienreifen nach Holland, Belgien und dem Nieder- 
thein, ließ fich im Jahre 1901 in Bensheim nieder 
und malt feittem Motive von der Bergftraße 
und dem Odenwald. Im Yahre 1897 erwarb 
die Nationalgalerie in Berlin „Abend an einem 
bolländifchen Kanal". Am Jahre 1904 jchmüdte 
er das Hathaus zu Bensheim mit einem Kolof- 
jalgemälde „Alt-Bensheim im Jahre 1645". 
Bahnen, Wilhelm, D., Oberfonfiftorialrat, 

Generalfuperintendent und Oberpfatrrer, 
Mitgl. d. Herzogl. Staatsminifteriums, 
Abteilung für Koburg, Koburg. 

* 31. Jan. 1851 zu Tondern (verh. jeit 
1878 mit Meta, geb. Röfener), abjolvierte das 
Gymnafium in Kiel, ftudierte bier, ferner in 
Leipzig und Heidelberg Theologie und Philo⸗ 
fophie und legte 1875 in Kiel feine Staatsprüfung 
ab. Seine Hauptlehrer waren bie Brofeljoren 
Ripfius, Holtzmann, Hausrath, Lüdemann und 
Nitzſch. 1875 wurde B. Hilfsprediger in Aroljen, 
1878 Pfarrer an der St. Philippus-Apoitel- 
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Kirche in Berlin und folgte 1895 einem Rufe in 
jeine hy Stellung. Seine theotegiiche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Richtung iſt, durch Schleiermacher 
und bie Tübinger Schule beſtimmt, ein liberal⸗ 
tirhlidher Standpuntt. Werke: „Die fjogenannten 
Paſtoralbrieſe“ 1876, „Ein neue3 Stüd kirchen⸗ 
regimentlicher Weisheit in ber Provinz Hannover“ 
1877, „Ballionspredigten” 1880, „®ebet des 
Herrni in Predigten“ 1883, „Chriftentum der Berg- 
predigt“ 1889, „Evangelienpredigten für alle 
Conn- und Kefttage“ 1893— 9, „Zwei Weihe⸗ 
tage meines Lebens“ 1895, „Andachtsbuch für 
evangeliiche Chriſten“ 1898, „Die Stellung der 
evangelijchen Kirche zur TFeuerbeftattung“ 1898, 
„Epiftelpredigten“ 1903. 
ahr, Hermann, Redakteur des „Neuen 
Wiener Tagblattes" und ber „Oſter⸗ 
reihifhen Volkszeitung“, Schriftiteller, 
Wien XIII/7, Beitlijfengafje 7. 

* 19. Zuli 1863 zu Linz a. d. Donau von 
deutichen Eltern, beſuchte das Gymnaſium da⸗ 
felbft und in Salzburg, oblag dann philolo⸗ 
giichen, juriftiihen und nationalökonomiſchen 
Studien an den Univerfitäten in Wien, Graz 
Ezernowig und Berlin, mar 1890 Redakteur br 
berliner „Freien Bühne“ und jeit 1892 an der 
„Deutichen Zeitung“, der „Beit“, dem „Neuen 
Wiener Tagblatt“ und ber „Öfterreihifchen 
Volkszeitung“ in Wien tätig. 1895 trat er aus 
der fatholiichen Kirche aus. B. unternahm große 
Neifen, jo nach Franfreih, Spanien, Marokko, 
Rußland, England, Stalien und Griechenland. 
Schriften: „Die neuen Menſchen“, Dr. 1887, 
„Die große Sünde“, Dr. 1889, Zur Kritif der 
Moderne“ 1890, „Die gute Schule“, “Rom. 18%, 
„Fin de sièclo“, Nov. 1890, „Die Mutter“, Dr. 
1891, „Die Überwindung des Naturalismus“ 1891, 
„Die Häusliche Frau“, Luſtſp. 1893, „Der neue 
Stil" 1893, „Aus der Vorſtadt“, Volksſt. 1893 
(mit Karlweis), „Renailfance, neue Studien 
zur Kritil der Moderne“ 1897, „Theater“, Rom. 
1897, „Der Star”, Kom. 1898, „Wienerinnen“, 
Kom. 1899, „Der Franz!" 1900, „Der Apoſtel“, 
Schaufp. 1901, „Der Krampus“, Luſtſp. 1901, 
„Premieren, gejammelte Eſſays“ 1901, „Dialog 
vom Tragifchen“ 1903, „Der Meifter“, Kom. 1903, 
„Unter ſich“, Kom. 1903, „Sanna“, Cchauip. 
1904, „Dialog vom Marſyas“ 1905, „Die Andere“, 
Schauſp. 1905, „Der Klub der Erlöfer”, Kom. 
1905, „Ein armer Narr“ Einakter 1905. 
Baier, Franz, |. Ferdinand Bonn. 
Baldamnd, Alfred, Dr. phil., Prof. am 

König-Albert-Iymnafium Leipzig⸗Goh⸗ 
lis, Erfurterftr. 3b. 

* 5. Dez. 1856 zu Wernigerode am Harz 
(verh. ſeit 10. April 1890 mit Hedwig, geb. 
Burdas), beſuchte das Gymnaſium daſelbſt. 
ſtudierte in Göttingen, Tübingen, Leipzig und 
Berlin hauptſächlich Geſchichie, promovierte 1879 
in Leipzig, wurde Michaelis 1881 Lehrer am 
Nitolaigymnafium in Leipzig, Oftern 1882 Ober- 
lehrer am Kgl. Gymnaſium in Dresden, kehrte 
1884 als eriter Hiltorifer am König: Albert-Gnm- 
nafiun nad) Leipzig zurüd und wurde 1899 zum 
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Profeſſor ernannt. Er war Mitarbeiter an Droyjens 
hiſtoriſchem Handatlas, unterzog Putzgers hiſto⸗ 
riſchen Schulatlas einer völligen Neubearbeitung, 
ibt die „Sammlung hiſtoriſcher Schulwandkarten“ 
Beta,” fhrieb „Das Heerweſen unter den 
ipäteren Karolingern“ 1879 und unternimmt in 
Gemeinſchaft mit mehreren Gelehrten feit 1902 
auch eine völlig neue Bearbeitung von Webers 
„Lehr⸗ und Handbuch der Weltgeichichte“. 
Baldenäperger, Wilhelm, D., o. Univ.- 
Prof., Gießen, Goetheftr. 18. 

* 12. Dez. 1856 zu Mülhauſen i. EIf. (verh. 
jeit 13. Oktober 1893 mit Auliette, geb. Jaeglé), 
ftudierte Theologie und Philologie in Straß- 
burg und Göttingen, wurde 1880 Bfarrver- 
wefer an der St. Reterstirhe in Straßburg, 
ging nad) Paris und Rom, redigierte das „Jour- 
nal du Protestantisme frangais‘, fam bann 1886 
al3 Pfarrverweſer nad) Mundolsheim bei Straf 
burg und promovierte 1887 zum Lic. theol 
Bon 1887—90 war er als Vikar an der Neuen 
Kirhe in Straßburg tätig, habilitierte fich 1890 
an der dortigen Unwerfität und fiedelte noch in 
demfelben Jahre nad) Gießen über. Er ver- 
faßte: „Das Eelbitbemußtjein Jeſu im Lichte 
der er melianüden geflnungen feiner Zeit“ 1888, 

La theologie d’Alb. Ritschl‘‘ 1889, „Karl Aug. 
Krebner, fein Leben und feine Theologie“ 1897, 

Der Prolog des 4. Evangeliums“ 1898, „Das 
ip ätere Judentum als Vorſtufe des Ehriften- 
tums“ 1900. Er ift Mitarbeiter an „La Bible 
par Ed. Reuss“ und an der großen Calvinaus- 
gabe von Baum⸗Kunitz⸗Reuß. 


Balleſtrem, Gräfin, |. E. v. Adlerzfeld. 

Ballefirem, Franz Graf von, Erz., Wirkt. 
Geh. Rat, Präſident des Reichstages, 
päpftl. Geheimfämmerer, M. d. 9, 
Schloß Plawniowitz b. Rudzinitz (OÖber- 


ſchleſien). 

* 5. Sept. 1834 zu Plawniowitz (verh. 
jeit 21. Juni 1858 mit Hedwigis, geb. Gräfin 
von Sauerma⸗Jeltſch), beſuchte die Univerfität 
Lüttich, wurde dann preußifcher Offizier und 
machte ben Feldzug 1866 al3 Oberleutnant 
fowie den Feldzug 1870/71 als erfter Adjutant 
der zweiten Kavalleriedivifion (Graf Stolberg) 
mit. Wegen Invalidität infolge eines im Yeld- 
zug erlittenen Sturzes vom Pferde mußte er 
im Dezember 1871 als Major den Abſchied er- 
halten. 1872 wurde er Mitglied des Reichstags, 
wo er dem Zentrum beitrat. 1873 wurde er 
bäpftliher Geh. Kämmerer di spada e cappa. 
1890—93 war er im Reichstag als erſter Vize⸗ 
präfident tätig; am 7. Dez. 1898 erfolgte feine 
Wahl zum räfidenten. Als Majoratsbefiger 
zu Plawniowitz, Ruda und Biskupitz wurde er 
1903 in3 preußifche Herrenhaus berufen. Außer⸗ 
dem gehört er dem fchlefiihen Provinzialland- 
tage und den Kreistagen von Gleiwik und Zabrze 
an und iſt Mitglied des Wirtichaftlichen Ausſchuſſes. 
Ballin, Albert, Generaldireftor der Ham- 

burg-Amerifa-Linie, Hamburg 1, Bade» 
itraße 32/34. 
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* 15. Aug. 1857 zu Hamburg, war SKauf- 
mann, erhielt, nachdem er das Zwilchended- 
eſchäft der Carr⸗Linie erfolgreich organifiert 
Batte und dieſe in den Bejig der Hamburg- 
Amerifa-Linie übergegangen war, in den 1880er 
Sahren die Leitung des Baflagegeichäftes der 
leßteren, wurde bald darauf Direktionsmitglied 
und ſchließlich Generaldirektor der Gejellichaft. 
Infolge feines Geichäfts- und Organifations- 
talentes erhöhte ſich dag Aktienkapital von 15 
Millionen Markt auf 100 Millionen Mark, wäh- 
rend der Schiffsbeſtand von 26 auf 127 Ozean⸗ 
bampfer flieg, unter denen fi das fchnellite 
Dampfihiff der Welt befindet. Er ließ riefige 
Schiffe erbauen, die zugleich Berjonen und 
Srachtgüter beförderten, dehnte das Linienneh 
über die ganze Erde aus, kaufte fieben Linien 
auf und fuhhte durch Vereinbarungen und Ber- 
träge mit anderen Gejellichaften, von denen 
der deutich-amerilaniihe Schiffahrtövnertrag aus 
dem Jahre 1902 einer der wichtigften ift, den 
Schiffahrtsbetrieb zu regulieren. Er ift Mitglied 
des Beirats für dad Auswanderungsweſen. 
Ballowig, Emil, o. Univ.Prof., Münfter 

in Weſtf. 

* 20. Rov. 1859 zu Greifswald, widmete 
fih hier und in Freiburg i. B. medizinischen 
und naturmwiffenschaftlihen Studien, ftellte ſchon 
als Student Unterfudhungen über die Tuberfel- 
bazillen an, promovierte 1884 in feiner Vater⸗ 
ftadt und ging dann als Projektor an dag ana 
tomifhe Univerfitätsinftitut in NRoftod. 1885 
folgte er einem Rufe nad) Greifswald in die gleiche 
Stellung, habilitierte ſich 1888, wurde 1894 
0.0. Brofeffor daſelbſt und ift jebt o. Profeſſor 
der Zoologie in Münfter i. W. Er ſchrieb eine 
große Anzahl wiſſenſchaftlicher Abhandlungen, 
die far alle in Kachzeitichriften veröffentlicht 
ſindd; genannt jeien: „Unterfuchungen über den 
feineren Bau der Mustelfubitanzen“, „Über bad 
Schmelzorgan der Edentaten“, „Über das Bor- 
fommen de3 Miniopterus Schreibersü in Deutich- 
fand“, „Maftzellen“, „Über die topographiſche 
Anatomie de3 Duodenums“, „Seſamknochen“, 
bier Monographien über den feineren Bau der 
elettriihen Organe der Fiſche, „Die Innervation 
der Ehromatophoren“. Selbftändig erichienen: 
„Das elektriſche Organ des afrilanifchen Bitter 
welſes“ 1899, „Die Entwidlungsgejchichte ber 
Kreuzotter“, I. Teil 1903. - 

Balk, Konftanz, Dr. jur., Regierungs- 
präfident, Rittmeifter a. D., Magdebnrg, 
Domplaß 4. 

* 9. Aug. 1855 zu Berlin (verh. mit Anna, 
ern Haus Einfiedel), beſuchte da3 dortige 

elmsgymnafium, ftudierte in Heidelberg, 

Straßburg, Leipzig und Berlin Rechts⸗ und 

Staatswillenichaften, wurde 1878 Gerichtäreferen- 

dar, 1880 Negierungsreferendar in Magdeburg 

und 1883 Regierungsaſſeſſor in Köslin. 1885 

wurde er Landrat in dem neugebildeten, mächtig 

aufftrebenden Induftriefreife Gelſenkirchen, dem 
lpunkt der großen Bergarbeiterausftände in 
den Jahren 188991. 1892—94 war er Regie- 


rungsrat am Oberpräſidium in Münfter, bis 
1898 Dirigent der Bauabteilung des Bolizei- 
präjidiums in Berlin. Bis 1903 war er Ober- 
regierungsrat und Vertreter des Regierungspräfi- 
denten in Breslau; feither ift er Negierungs- 
präfident in Magdeburg. Er fchrieb: „Preußie 
ſches ee 1897. 

er, Armin, Dr. phil., o. Univ. PBrof., 

Bern. 


* 16. Yan. 1842 & Zwochau (Prov. Sachſen), 
wandte ſich dem Studium der Naturmwiljen- 
Ichaften zu. 1868 fam er al3 Profeſſor an die 
Induſtrieſchule in Zürich, Tieß fich Hier gleich- 
zeitig ald Privatdozent an ber Univerfität und 
am Polytechnifum nieder und folgte 1884 einem 
Rufe als o. Univerfitäts-Profeffor der Mineralo- 
gie und Geologie nach Bern, in welcher Stellung 
er noch heute tätig ift. Er verfaßte: „Glärnifch“ 
1873, „Wanderungen am Atna“ 1874, „Berg- 
jtürze in den Alpen“ 1875, „Mechaniſcher Kon⸗ 
tatt von Gneis und Kalt im Berner Oberland“ 
1880, „Das Aarmaſſiv mit einem Zeil des Gott«- 
hardmaſſivs“ 1888, „Der diluviale Aargleticher 
und feine Ablagerungen in der Gegend von 
Bern” 1896. Ferner fchrieb er Abhandlungen, 
bie fi) in den „Mitteilungen der naturforjchen- 
den Gefellichaft in Bern“, in der „Beitjchrift der 
deutfchen geologiihen Geſellſchaft“, im „Neuen 
Jahrbuch für Mineralogie, Geologie und Balä- 
ontologie“ u. a. m. vorfinden. 

Balnſchek, Hanz, Runitmaler, Schöneberg 

b. Berlin, Borbergitr. 15. 

* 9, Mai 1870 zu Breslau (verh. feit 10. Febr. 
1902 mit der ehemaligen Schaujpielerin Char- 
fotte von Pazatfa- Lipinsti), abfolvierte das 
Gymnafium und ftudierte von 1889—94 auf 
der Kgl. Kunftalademie in Berlin. Dann 
arbeitete er ſelbſtändig. Sein Hauptgebiet ift 
die Darftellung des berliner Volkslebens in 
feinen unteren Schichten an den Arbeit3- und 
Feſttagen. Außerdem malte er Landichaften, 
jomeit fie durch menfchlihen Einfluß charakte⸗ 
rijiert werden, 3. B. Bororigegenden, Weich- 
bildftimmungen und Eijenbahnbilder. Genannt 
feien: „Berliner Bilderbuch: Zwiſchen O und W“ 
(Schwarzweißrotzeichnungen), „Die Betruntene“, 
„Montagmorgen“, „An der Sonne“ 1899, „Fa⸗ 
brifarbeiterinnen“ 1900, „KRohlenfuhren“ 1901, 
„Bahnmärterglüd“ 1902 (Brivatbefit in Berlin); 
Landſchaftliches: Zyklus „Sylt“ 1898, Zyklus 
„Aus dem Rieſengebirge“ 1904; Eiſenbahnbilder: 
Zyklus „Die Eiſenbahn“ 1898, „Kohlenzug“ 
(Muſeum in Pappeburg „Auf der Lokomotive“ 
1902 (Privatbeſitz in Berlin), „Der Bahnhof“ 
1904; ferner „Die Spiritiſten“ 1905. Er iſt 
Mitglied der berliner Sezeffion und des Deutichen 
Künftlerbundes. 

Balz, Friedrich von, Erz., Staatsrat, Prä- 
fident der Generaldireftion der Kal. 
württemb. Staatseifenbahnen, Stuttgart, 


Schloßſtr. 10. 
* 28. März 1848 zu Stleingartadh, Oberamt 
Bradenheim (verh. feit 1872 mit Wilhelmine, 
geb. Spaich), trat, nach Vollendung des juri« 
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ſtiſchen Studiums in Tübingen und Heidelberg, 
im Jahre 1871 in den württembergiichen Juſtiz⸗ 
dienft ein und verblieb in demijelben big 1879, in 
welchem Jahre er als rechtskundiges Kollegial- 
mitglied der damaligen Kgl. Eiſenbahndirektion 
in den Berwaltungsdienft übertrat. Im Jahre 
1881 wurde er zur Dienftleiftung in das Minifte- 
rium der auswärtigen Angelegenheiten (Ber- 
fehrsabteilung) berufen und verblieb daſelbſt, 
zuerit al3 Finanzrat und ſpäter al3 Minifterial- 
rat, bis zum Jahre 1890. Hierauf zum Vorſtand 
der Betriebsabteilung der Generaldirektion der 
Staatdeifenbahnen befördert, wurde er 1891 
zum erfiten Vorſtand diefer Behörde ernannt. 
1893 erfolgte feine Ernennung zum Präfidenten 
der Generaldireltion, 1904 erhielt er dad Prä- 
difat Erzellenz. B. ift aud) a.o. Mitglied des 
Kgl. württembergifchen Geh. Rates, ift mit den 
Sunktionen eines Unterftaatsjetretär® in der 
Berfehröabteilung des württembergiſchen Mi⸗ 
nifterium3 der auswärtigen Angelegenheiten 
betraut und vertritt den Bezirk Bradenheim 
in ber württembergiſchen Kammer ber Abge- 
ordneten. 

Bang-Kaup, Willy, o. Univ.-Brof., Löwen 

(Belgien), 18 rue bes Récollets. 

* 9. Aug. 1869 zu Wefel (verh. jeit Juli 1899 
mit Natalie, geb. Zernin), befuchte die Real 
ihule zu Ruhrort und das Gymnaſium zu WVefel, 
ftudierte in Deutichland, Holland, England, 
Franfreih und in Löwen unter &h. de Harlez, 
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plaftifhe Lehrmittel für freied und projektives 
Zeichnen zu fchaffen, zu welchen beſonders bie 
von ihm erfundenen Veranichaulihungsapparate 
für Projektions⸗ und Schattenlehre und für Ber- 
ſpektive gehören. Das Modell für projettives 
Beichnen erkannte der preußilche Kultusminifter 
Ihon 1884 zum Gebrauch beim Unterricht in 
der Projeltionslehre als praltiih an. DB. ver 
öffentlichte früher Auffäbe methodischen Inhalts 
meift in der „Zeitichrift des Vereins deutlicher 
Beichenlehrer”, jegt ift er Mitarbeiter ber öfterr. 
Bachaeil rift „Die gemwerblie Fortbildung 
e“. 


Baeutſch, Bruno, D., Dr. phil., vo. Univ.- 
Prof., Jena, Lichtenhainerftr. 3. 

* 25. März 1859 zu Halle a. ©. (verh. feit 
1886 mit Roja, geb. Kunze), befuchte dad Gym- 
nafium der Frandeichen Stiftungen in feiner 
Baterjtadt, ftudierte daſelbſt Theologie und 
orientaliihe Sprachen, promovierte 1883 zum 
Doktor der Philoſophie und beftand 1885 bzw. 
1886 beide theologiiche Prüfungen. 1886 wurde 
er Pfarrer in Rothenburg a. ©., 1888 Diakonus 
an der Andreaskirche in Erfurt, 1892 Lizentiat 
der Theologie und habilitierte fi) 1893 in Jena, 
wo 1899 die Ernennung zum a.o., 1901 bie 
zum o. Profeſſor erfolgte. In demfelben Jahre 
ernannte ihn die theologiiche Fakultät der Uni- 
verfität Jena zum Ehrendoltor. Er verfaßte: 
„Das Bundesbuch, Er. 20, 22—23, 33“ 1892, 


„Die moderne Bibelkritit und die Autorität des 


wurde Ende 1892 zum Stubiendireltor an der ' 


Ecole des Langues Orientales zu Löwen er- 
nannt und übernahm 1899 das Ordinariat für 
engliihe Philologie an der Univerfität dafelbit. 
Er veröffentlichte u.a. „Uralaltaische Forſchungen“ 
1890, „Die altperjiihen Keilinichriften“ (mit 
Weißbach) 1893, zahlreihe Beiträge zur Ent- 
zifferung der köktürkiſchen Inſchriften (1896 ff.) 
und gibt die „Materialien zur Kunde des älteren 


engliihden Dramas“ (jeit 1902, 10 Bde.) heraus, 


Bantle, Hermann, Brofeflor, o. Lehrer a. d. 
Kal. Kunft- u. Runftgewerbejchule, Vres⸗ 
lau, Uferitr. 11. 

* 13. April 1843 zu Peterwitz, Kr. Schweidniß, 
(verh. jeit 10.Rov. 1873 mit Selma, geb. Anspach), 
trat nad) vollendeter Seminarzeit zu Münfterberg 
1863 in den öffentlichen Schuldienft, amtierte 
zunädjft in Delje und Striegau und von 1868—80 
als ordentlicher Lehrer am NRealgymnafium in 
Reichenbach i. Schlef. In den Jahren 1868—73 
machte er während wiederholten längeren Ur- 
laub3 in Berlin Studien an der Kunftichule, 
Kunſtakademie und Gewerbeakademie; u.a. waren 
die Profefloren Steffed, Schübe, Bellermann, 
Friedrich Eggers, Dr. Herber und Adolf Dreßler 
feine Lehrer. Oſtern 1873 beftand B. an der Kal. 
Kunftalademie in Berlin Die Zeichenlehrerprüfung. 
Bon 1880 ab als technifher Lehrer am Neal- 
gymnafium am Zwinger in Breslau tätig, wurde 
er 1891 zum o. Lehrer an die Kunft- und Kunſt⸗ 
gemwerbejchule daſelbſt berufen. 1896 wurde er 
zum Profeſſor ernannt. 8. ift in Fachkreiſen 
befannt durch feine Bemühungen, flache und 


Gotteswortes“ 1892, „Das Heiligkeitsgeſetz, Lev. 
17—26, eine Hiftorifch-Fritifche Unterfuhung“ 1893, 
„Geſchichtskonſtruktion oder Wiſſenſchaft?“ 1896, 
„Exodus-Leviticus-Numeri‘‘, überjegt und erklärt, 
1903. 

Banker, KarlLudwig, Dr. phil.h.c., Pro⸗ 
fejlor, Kunftmaler, Lehrer a.d. Akademie 
ber bild. Künfte, Bresden- Strehlen, 
Dorotheenftr. 12. 

” 6. Aug. 1857 zu Biegenhain i. Heffen, 
befudhte von 1875—80 die Kunftafademie in 
Berlin unter Thumann, Knille, Mar Michael 
und Guſſow und ging 1881 nad) Dresden, woſelbſt 
er bei Leon Pohle Seine Ausbildung vollendete. 
Später unternahm er zweimal Studienreiſen 
nad) Barid. Bei dem neuen Aufſchwung, den 
die dresdener Kunft Anfang der neunziger Jahre 
nahm, war B. die treibende Kraft. 1896 erhielt 
er einen Ruf ala Profefjor und Borfteher eines 
Malſaales an die dresdener Kunſtakademie. 
Die Motive zu feinen vortrefflihen Landſchaften 
find bald dem Schwälmer Land in Helfen, bald 
der Umgebung Dresdens und den Waldgebieten 
ber ſächſiſch-böhmiſchen Grenze entnommen. 
Am befannteften find feine Darftellungen aus 
dem heſſiſchen Bauernleben. Bon feinen Arbeiten 
jeien bejonders genannt: „Wallfahrer am Grabe 
der heiligen Eliſabeth“ 1889 (Galerie in Dresden), 
„Abendmahlsfeier in Heffen“ 1892 (National 
galerie in Berlin), dasſelbe als Lithographie 
wiederholt im Berlage von R. Boigtländer in 
Leipzig, „Heſſiſcher Bauerntanz“, „Mutter mit 
Kind“, „Hochzeitsſchmaus in Helfen“, „wer 
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Abend“. 8. ift Mitglied der dresdener Künitler- 
genoſſenſchaft. 1904 wurde er Ehrendoftor der 
Univerfität Marburg. 


Bar, Hugo von, Erblanddrojt des Fürften- 
tums Osnabrück, Fideilommißherr auf 
Barenaue, Klein-Biemen bei Gerdshagen 


in Medlenburg. 

* 9. Dez. 1840 zu Osnabrück (verh. jeit 
19. Zuli 1870 mit Sophie, geb. von Döring), 
bejuchte die Gymnafien in Ilfeld und Celle und 
war dann als Kgl. hannovericher Amtsauditor in 
Dsnabrüd und Bledede und als preußifcher 
Regierungsaſſeſſor in Lüchow, Münfter i. W. und 
Berlin tätig. Bon 1872— 90 lebte er zu Barenaue, 
ſeit 1891 in Klein-Siemen. v. 8. ift Erblanddroft 
des Fürftentums Osnabrück und als ſolcher 
erblicher Borligender der Nitterichaft und Land⸗ 
Ichaft diejes YFürftentums, Beſitzer des Fibei- 
kommiſſes Barenaue mit Hajfebrod, Blankenburg, 
Rothenburg und Bruchhauſen (zuf. 1051 ha) im 
Kreife Berjenbrüäd und des Nittergutes Klein- 
Siemen (268 ha) im Großherzogtum Medlenburg- 
Schwerin. 

Bar, Ludwig von, Dr. jur., Geh. Juſtizrat, 
o. Univ.Prof., Göttingen. 

* 24. Juli 1836 zu Hannover (verh. jeit 1869 
mit Arelena, geb. Blohm), bejuchte dad Gym⸗ 
nafium feiner Baterftadt, ftudierte von 1853—57 
in Göttingen und Berlin, trat 1857 in den han⸗ 
noverſchen Auftizdienft, habilitierte ſich 1863 als 
juriftiicher Privatdozent in Göttingen und folgte 
1866 einem Rufe ala o. Profeſſor der Rechte 
nad) Roftod. 1868 ging er in gleidher Eigenfchaft 
nad) Breslau und 1879 nad Göttingen. Bon 
1890—93 vertrat er als Mitglied der freifinnigen 
Traktion den Wahlkreis Roftod im Reichstage. 
1891 war er Präfident des Institut de droit 
international. Er ift Mitglied de3 internationalen 
Schiedsgerichtshofs im Haag, Ehrendoktor der 
Univerfitäten Bologna und Cambridge (England), 
Ehrenmitglied der Akademie der Wiljenfchaften und 
Künfte in Padua und var Mitglied des Eonfeil der 
interparlamentarifchen Union pour l’arbitrage. 
Außer Heineren Schriften über internationales 
Recht, Strafrecht, Reform des Bivilprozeifes, 
de3 Strafprozeſſes und Aufſätzen fachwiſſen⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Inhalts ſchrieb er: 
„Recht und Beweis im Geſchworenengericht“ 
1865, „Recht und Beweis im Zivilprozeß“ 1867, 
„Handbuch des deutihen Strafrehts", Bd. I 

„„Theorie und Praxis des internationalen 
Privatrechts“ 1889. 

Baer, Fritz, Profeſſor, Kunftmaler, Neu⸗ 
Paſing b. München, Villenkolonie II, 
Rembrandtſtr. 6. 

* 18. Aug. 1850 zu München (verh. ſeit 1890 
mit Karola, geb. von Mathes aus Salzburg), 
befuchte da3 Gymnaſium, abjolvierte das jurifti- 
ſche Studium an der münchener Univerfität und 
ergriff, da feine Neigungen und der Gebante an 
die Kunft ald Beruf nur allmählich nachbrüdlicher 
hervortraten, erft im Jahre 1875, nachdem er 
bereits 3 Jahre als Juriſt praktiſch tätig geweſen 
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war, ben fünftleriichen Beruf. Seine Belannt«- 
ſchaft mit Lier und deſſen Schülern Baiſch und 
Schoenleber beſtimmte ſeine erſten Schritte in der 
Malerei. Außer einer kurzen Unterweiſung durch 
Baiſch in der Behandlung der Olfarbe hat er 
keine eigentliche Schule durchgemacht. Großen 
Einfluß auf feine Entwicklung hatten die Yran- 
zojen der Barbizonſchule und die Holländer, die 
er auf den münchener Ausftellungen Tennen 
gelernt Hatte. Große Landſchaften des Künftlers 
befinden fi in der Galerie in Weimar, in der 
Pinakothek in Münden, in Solothurn, Budapeft 
und mehrfah in Privatbeſitz. In den lebten 
Jahren beichäftigte er fich lebhaft mit der Dar- 
ftellung des tiroler und ſchweizer Hochgebirges. 
Barazetti, Eäfar, Dr. jur., o. Univ.-Brof., 
Freiburg (Schweiz), Boul.de Pérolles 18. 
* 13. Jan. 1844 zu Mannheim, wo fich feine 
aus Stalien ftammenden Vorfahren in der Mitte 
des 18. Jahrhunderts niedergelalfen Hatten 
(verh. feit 18. Sept. 1880 mit Sophie, geb. von 
Le Monnier aus Salzburg), befuchte dad Lyzeum 
feiner Baterftadt, ftudierte in Bonn Philofophie 
und romanifche Sprachen, in Heidelberg Juris» 
prudenz bis 1867. 1871 beitand B. die Referendar- 
prüfung und wurde 1873 Rechtsanwalt in Mann- 
heim. 1884 ging er nad) Heidelberg und habili- 
tierte fich dort ald Privatdozent an der juriftiichen 
Fakultät, verband damit zunächſt noch die Advo⸗ 
fatur, widmete fich aber von 1887 an ganz der 
akademiſchen Tätigkeit. 1889 wurde er a.o. Pro- 
fejlor. Nach Aufgebung diefer Stellung zog er 1897 
nah Genf. Am Jahre 1900 erhielt er den Auf 
an die ſchweizeriſche Univerfität Freiburg für 
römifches Hecht. Seither ift ©. dort o. Rrofeffor. 
Er ſchrieb u. a.: „NRechtömittel der Berufung 
und Beſchwerde nach der deutichen me 
ordnung“ 1882, „Einführung in das franzöfiiche 
Bivilreht und badiſche Landrecht“ 1889, „Das 
Berfonenreht mit Wusichluß des Familien» 
rechts nach dem Code Napoleon und dem badiſchen 
Landrecht“ 1893, „Die Vormundſchaft nad dem 
Code Napol&on und dem badiihen Landrecht“ 
1894, „Das Eherecht mit Ausſchluß des ehelichen 
VBermögensrecht3 nach dem Code Napoleon und 
dem badiſchen Landrecht“ 1895, „Das Eltern- 
und Kindesrecht nad) bem Code Napoleon und 
dem babiihen Landredht“ 1896, „Das inter- 
nationale Brivatreht im Bürgerliden Geſetz⸗ 
buch“ 1897, „Der Vorentwurf zum erften und 
weiten Teil des fchweizerifchen Zivilgeſetzbuchs“ 
(Berfonen- und Familienredht) 1898. 


Barazetti, Sophie, Schriftftellerin, Frei⸗ 


burg (Schweiz), Boulevard de Berolles 18. 

* 1. Juli 1858 zu Morbg bei Sclsburg als 
Tochter des damaligen Polizeidirektors in Salz- 
burg, Anton Ritter von Le Monnier, (verh. ſeit 
18. Sept. 1880 mit Univerſitätsprofeſſor B., ſ. daſ.), 
fiedelte jpäter nad) Wien über, wohin ihr Vater 
verſetzt wurde, genoß eine jorgfältige Erziehung 
und wandte fi) der Schriftftellerei zu. Sie 
veröffentlichte: „Am Banne des Untersberges“, 
hiftor. Erzählung 1887, „Apſara, Zwiſchen Lipp’ 
und Kelchesrand“, Novn. 1890, „Mammon“, Rom. 
1897, „Saubeamus igitur“, ein heibdelberger 
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Roman 1900. Sie redigiert auch den in Langnau 

(Kanton Bern) erjcheinenden „Bauernfalender“. 

B. ift Vorſtandsmitglied der Freien Vereinigung 

deutſcher Schriftitellerinnen (Berlin). 

Bard, Paul, D., Geh. Oberkirchenrat u. 
Superintendent, Schwerin (Mecklenb.), 
Bilchofgitr. 4. 

* 25. März 1839 zu Dömitz a. Elbe (verh. 
jeit 8. Oft. 1863 mit Anna, geb. Halbadh), be- 
ſuchte das Gymnaſium zu Schwerin, ftubierte in 
Erlangen, Leipzig und NRoftod, war Hauslehrer, 
Lehrer an einer höheren Töchterjchule und kam 
1863 ald Konrektor nad) Grabow, wo er 1864 
Rektor murde. Darauf wurde er 1865 Paſtor in 


Güftromw, 1869 Domprediger in Schwerin und - 


1876 Superintendent und Oberfichenrat. Seit 
1883 ift er auch Gymnaſiallehrer in Schwerin. 
Er jchrieb: „Eine Glaubenslehre für Gymnafial- 
prima“ 1888, 3 Bände Cvangelienpredigten: 
„In keinem Andern Heil", „Halte was du haft!", 
„Eins ift not!" 1892—97, „Die Offenbarung 
St. Johannis“ 1876, „Hit die Bibel Gottes Wort 
oder nicht?“ 1877, außerdem zahlreiche apologe- 
tiſche Vorträge: „Die Wahrheit de3 Chriften- 
tums“, „Dierechte Religion und Leſſings Nathan”, 
„Slaube und Wiſſenſchaft“, „Bapft oder Bibel ?“, 
„Das Dafein Gottes", „Reich fein ift Alles“, 
„Die Leichenverbrennung und die Kirche Jeſu 
Chriſti“, „Was ift Wahrheit?", „Die lutheriſche 
Kirche, ein koſtbares Kleinod“. 

Bardeleben, Karl von, Dr. med., o. Univ,- 
Honorarprof., Generalarzt & las. des Kgl. 
ſächſ. Sanitätskorps, Jena, Forſtweg 25. 

* 7. März 1849 zu Gießen, widmete ſich 
medizinifchen Studien in Greifswald, Heidelberg, 

Berlin und Leipzig, promovierte 1871 in Berlin, 

nahm als Affiftenzarzt am deutſch⸗franzöſiſchen 

Kriege teil und beftand 1872 das Staat3eramen. 

Alsdann wurde er Aififtent bei Prof. His in 

Leipzig, Brofeltor bei Profeſſor Schwalbe in 

Jena, 1878 a.o. Brofeffor, 1888 0. Profeſſor, 

1898 deitgh in demſelben Jahre Oberſtabsarzt 

I. Klaſſe, 1899 Generaloberarzt und 1900 General⸗ 

arzt & la suite des Kgl. ſächſ. Sanitätskorps. 

Er verfaßte eine große Anzahl kleinerer Schriften 

und größerer Werke. Genannt feiern die folgen- 

den: „Beiträge zur Anatomie der Wirbeljäule“ 

1874, „Die Gejegmäßigkeit des Knochenbaues 

und ihre allgemeine Bedeutung“ 1878, „An- 

leitung zum Bräparieren auf dem Sezierjaale“ 

1882, „Zur Morphologie des Hand» und Fuß—⸗ 

fteletts“ 1885, „Über bisher unbelannte anato- 

miſche Arbeiten Goethes" 1891, „Atla® der 
topographifchen Anatomie des Menſchen“ (mit 

Ernft Hädel) 1894. Außerdem ift er Heraus- 

eber des „Anatomiſchen Anzeigers“, der „Ber- 

Handlungen der Anatomiſchen Gefellihaft“ und 

des „Handbuch der Anatomie ded Menſchen“. 

Bardenhewer, Otto, Dr. phil. et theol., 
o. Univ.-Prof, Münden, Sigmunpitr. 1. 

* 16. März 1851 zu Müncdhen-Gladbadh, 
promovierte 1873 in Bonn in der Philoſophie, 
wurde 1875 in Köln zum Prieſter gemeiht, 
promovierte 1876 in Würzburg in der Theologie 
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und habilitierte fi 1879 in der theologifchen 

Fakultät der Univerfität München. Oſtern 1884 

wurde 8. als Profeſſor der altteftamentlichen 

Eregeie an die damalige Alademie in Münfter 

berufen, währen er jeit 1886 die neuteftamentliche 

Eregeje an der Univerfität München vertritt. Er 

veröffentlichte: „Die pjeudosariftotelifche Schrijt 

über das reine Gute, befannt unter dem Namen 

Liber de causis" 1882, „Patrologie“ 1894, 

„Geſchichte der altkirchlichen Literatur“ jeit 1902. 

Er ift auch Herausgeber der „Bibliihen Studien“ 

(feit 1895) und Mitglied der päpftlihen Bibel- 

tommilffion. 

Baerenfeld-Raruow, Baul von, Kammer- 
herr, Intendant der Großh. Hoffapelle 
u. des Hoftheaters, Neuſtrelitz, Seeitr. 26. 

* 19. Mai 1848 zu Ruſtow, Kreis Grimmen 
in Vorpommern (verh. ſeit 27. Jan. 1882 mit 

Anna, geb. Gräfin von Oeynhauſen), widmete 

ſich urſprünglich der militäriſchen Laufbahn, 

nahm am deuitſch⸗franzöſiſchen Kriege teil, erhielt 

im Frühjahr 1888 als Hauptmann und Kompagnie- 

chef den erbetenen Abjchied und wurde Intendant 

der Großh. Hoflapelle und des Hoftheaters in 

Neuſtrelitz. 

Barfurth, Dietrich, Dr. phil.etmed., Kaiſerl. 
ruf. Staatsrat a. D., vo. Univ.Prof., 
Noftod (Medlenb.), Sraf-Schad-Str. 7. 

* 25, Yan. 1849 zu Dinslaken, Rheinprovinz 

(verh. feit Herbit 1879 mit Helene, geb. Lohmann), 

erwarb fi) dad Neifezeugnis auf dem Gym- 

nafium in Duisburg 1870 und trat fofort als 

Kriegsfreimilliger bei ber Armee ein. Nach Be- 

endigung bes Feldzuges ftudierte er Mathematil 

und Naturwiſſenſchaften in Göttingen und Bonn 
und trat dann als Gymnaſiallehrer in den Staat 
dienst. Nach feiner Verheiratung nahm er feine 

Entlafjung, um fi) mediziniihen Studien zu 

widmen, die er 1882 durch die Doltorpromotion 

und das mebizinifhe Staatderamen beichloß. 

Im folgenden Jahre habilitierte er jich in Bonn, 

wurde 1888 Proſektor am anatomiihen Snititut 

in Göttingen, 1889 o. Profeſſor in Dorpat (Ruß⸗ 
land) und fiedelte 1896 nach Roftod über, wo er 
auch Direktor des anthropotomifchen Univerfitätz- 
inftituts ift und 1902—3 ba3 Amt des Rektors 
befleidete. B. ift Mitglied der Kgl. Gejellichaft 
der Wilfenfchaften in Göttingen. Bon Schriften 
feien genannt: „Über Nahrung und Lebensweiſe 
der Salme uſw.“ 1874 (preiägefrönt), „Über den 

Bau und die Tätigkeit der Gaftropodenleber" 

1883, „Bergleichend-hiftochemifchellnterfuhungen 

über das Glycogen“ 1885, „Werfuche über die Ver- 

mwandlung der Froſchlarven“ 1886, „Der Hunger 
als förderndes PrinzipinderNatur"1886, „Die Re- 
generation des Amphibienſchwanzes“ 1888, „Zur 

Regeneration der Gewebe“ 1890, „Regeneration 

und Involution“ (Jahresberichte) 1891 —1904. 


Barge, Wilhelm, Lehrer am Kal. Konfer- 
datorium der Mufit, Leipzig, Beethovens 
itraße 9. 


* 23. Nov. 1836 zu Wulfſahl (Prov. Hann.), 
mußte als Kind armer Landleute auf eine regel- 
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rechte muſikaliſche Ausbildung verzichten, trat 
am 5. Juli 1854 als Flötiſt in das damalige 
Leibregiment zu Hannover ein, verblieb 7 Jahre 
in diefer Stellung, war von 1861—67 als eriter 
Flötift in der Soffapelle zu Detmold tätig, fand 
während dieſer Zeit Gelegenheit und Muße, 
fih muſikaliſch und in Hinfiht auf feine allge- 
meinen Kenntnifje weiterzubilden und wurde im 
Suni 1867 als eriter Flötiit für das Gewandhaus- 
orchefter in Leipzig verpflichtet. Nach 28jähriger 
Tätigkeit als ſolcher wurde er penfioniert, während 
erjeinen Berufald Lehrer am Kgl. Konjervatorium, 
dem er feit 1. April 1882 angehört, noch aus 
übt. 3. veröffentlichte eine „Praktiſche Flöten- 
ſchule“, 9 Hefte „Orchefterftudien”, eine Kompo⸗ 
fition und mehrere Bearbeitungen für zmei 
Flöten ſowie zahlreiche Übertragungen Haffitcher 
und moberner Stüde für Flöte mit Pianoforte- 
begleitung. 

Barlany, Marie, Schaufpielerin, Berlin 

W.15, Joachimsthalerſtr. 9. 


* 2. März 1862 zu Kaſchau in Ungarn, 
erhielt ihre Ergiehung in einem Urſulinerinnen⸗ 
flofter, dann in Wien, wurde von Sonnenthal 
und Strakoſch für die Bühne ausgebildet, erhielt 
1878 ein Engagement in Frankfurt a. M., ging 
dann an das Thaliatheater in Hamburg, wurde 
1881 für das Kgl. Schaufpielhaus in Berlin ver- 
pflihtet und wirkte hier hauptfählih im Fache 
der jugendlichen Liebhaberinnen. Seit Ablauf 
ihrer Spielzeit dafelbft widmet fie fih nur 
noch der gaftierenden Tätigkeit. So unternahm 
fie 1892 eine Gaftipielfahrt nad) Amerika, bereifte 
Rußland und aud) Holland. Im Jahre 1900 
begab fie fih mit einer Truppe nach Paris 
und verjchaffte den Franzofen die Möglichkeit, 
Goetheſche und Schillerſche Stüde im Original 
auf der Bühne tennen zu lernen. Sie wurde 
auch zum Dffizier der Franzöliihen Akademie 
ernannt. 8.8 bedeutende Künftlerjchaft bewährt 
fih beionder3 in Rollen wie: „Sungfrau von 
Orleans“, „Klärchen”, „Maria Stuart“, „Magda“, 
„MRabame Sans Gene“, „Feodora” u. a. m. 


Barthaufen, Georg, Geh. Regierungsrat, 
Prof. a. d. techn. Hochſch., Hannover, 
Delßenftr. 26. 


* 28. uni 1849 zu Büdeburg (verh. jeit 
16. Juli 1881 mit Johanna, geb. lie), befuchte 
das Lyzeum in Hannover, ftudierte am Boly- 
technikum dafelbft und beftand 1872 die Bau- 
führerprüfung mit Auszeichnung. Bon 1872—74 
war er bei ber Eijenbahndirektion in Hannover 
tätig, dann bi8 1876 beim Neubau der Mofel- 
und Fiſchbachbahn, beftand 1877 die Baumeifter- 
prüfung und war von 1877—80 beim Neubau 
der berliner Stadtbahn beichäftigt. 1880 wurde 
er Dozent an der technifchen Hochſchule in 
Hannover, 1883 o. Profeſſor, 1896 Geh. Re- 
gterungsrat und 1904 Rektor. Er unternahm 
zahlreiche Studienreiſen. B. Tonftruierte vor 
allem viele Gas⸗ und Waſſerbehälter und hat im 
Behälterbau mehrfache patentierte Neuerungen 
angebracht. Seine Tätigkeit wurde auch durd) 
Preiſe gekrönt. Er ift feit 1886 Schriftleiter des 
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„Organs für die Fortichritte des Eifenbahn- 
weſens“. Werke: „Erdbau“ 1891, „Konitruf- 
tiondelemente in Eifen” 1891, „Baltendeden“ 
1893, „Eifenbahntechnit der Gegenwart“ 1896. 
Barthanien, Karl Georg, Dr. jur., Bürger- 
meifter, Bremen, Mathildenitr. 82. 

* 14. Febr. 1848 zu Bremen (verh.jeit18. Mai 
1880 mit Paula, geb. Pavenſtedt), jtudierte, 
nachdem er DOftern 1867 das Gymnaſium feiner 
Baterftadt mit dem Reifezeugnis verlafjen, in 
Heidelberg, Berlin, Leipzig und Göttingen 
Rechtswifisnfchaft. Oktober 1871 Tieß er ſich als 
Rechtsanwalt in Bremen nieder und praktizierte 
bis April 1879, wo er in ben Senat ermwählt 
wurde. Juli 1903 wurde er zum Bürgermeifter 
für die Beit bis zum 31. Dezember 1907 und zum 
Bräfidenten des Senats für die Jahre 1904 und 
1906 gewählt. 

Barnay, Ludwig, Hofrat, Schauspieler, 
Berlin W. 50, Schaperitr. 6a. 

* 11. Febr. 1842 zu Budapeſt, widmete jich 
anfangs dem Bauberufe, wandte fich jedoch bald 
der Be zu und wurde Mitglied einer wandern- 
den Sejellichaft. Bon 1861 an gehörte er ben ver- 
einigten Theatern Peſt⸗Ofen an, fam dann nad) 
Graz, Mainz, Prag, Riga, wiederum nad) Mainz, 
Leipzig, 1868 an da3 Hoftheater in Weimar, 1870 
an da3 Stadttheater in Frankfurt a. M. und 
wirkte hierauf Lüngere Zeit ala Ehrenmitglied 
der „Meininger“ bei ihren Gaftipielen. 1875 
wurde er für dad hamburger Stadttheater ge- 
wonnen, das er nachher als Direktor des Schau- 
ſpiels leitete. 1883 unternahm er eine Gaft- 
ipielfahrt nach Amerila, fehrte im gleichen Jahre 
nad Berlin zurüd, nahm an der Eröffnung des 
von ihm mitbegründeten Deutichen Theaters da- 
jelbft teil und leitete, nach der Rüdfehr von feiner 
zweiten Gaftjpielfahrt nach Amerika, 1888—94 da 
von ihm begründete Berliner Theater. Er wirkte 
hierauf zunädjft nur noch ala Saft und hat ſich feit 
Jahren von der Bühne zurücgezogen. B. gehörte 
u den bedeutendften beutfchen Schaufpielern. Zu 
Feinen Hauptrollen zählten: „Othello“, „Mark An- 
ton“, „Zear“, „Hamlet“, „Richard III.“, „Wallen- 
jtein“, „Zell“, „Uriel Acofta“, „Holofernes“, 
„Kean“ n.a.m. Auf B.3 Anregung ift die Grün- 
dung der Genoffenichaft deutſcher Bühnenange- 
höriger zurüdzuführen, deren Ehrenpräfibent er 
ft. Er ift Ehrenmitglied des Hoftheaterd in 
Meiningen, des Stadbt- und Thaliatheaterd in 
Hamburg, Ehrenmitglied und Meifter de3 Freien 
deutichen Hochftift8 in Frankfurt a. M. 
Barnekow, Friedrich von, Regierungs⸗ 

präfident, Nittergutsbefiger auf Kl.- 
Kubbelkow, Osnabrück. 

* 1848 zu Klein⸗Kubbelkow, Inſel Rügen 
(verh. ſeit 1877 mit Klara, geb. Spiegelthal), 
beſuchte das Kgl. Pädagogium in Putbus und 
darauf die Univerſitäten Heidelberg, Göttingen 
und Berlin. 1870 wurde er Kammergerichte- 
referendar, 1876 Gerichtsaffeffor und darauf 
Kreisrichter in Spremberg. Seit 1877 zur Ber- 
waltung übernommen, wurde er als Regierung 
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ichäftigt. 1885 wurde er Regierungsrat, 1893 
Oberregierungsrat und Dirigent der Kirchen- 
und Schulabteifung in Voſen, 1895 Bertreter 
des Regierungäpräfidenten in Bromberg, 1899 
Oberpraͤſidialrat in Danzig und am 13. Jar. 1902 
Bräfident der Kgl. Regierung in Odnabrüd. 


Bari, Paul, Schriftfteller, Breslau. 

* 16. März 1860 zu Nieber-Hermäborf, 
Kr. Neiſſe (verh. feit 1886 mit Hedivig, geb. 
Wigger), Sohn eine armen Tiſchlers ber zeitig 
ftarb, erlernte die Tiſchlerei, git ng in bie Fremde 
und durchwanderte Südbeutichland, Oſierreich 
und die Schweiz, erlitt durdh einen Sturz von 
einem Wagen eine Ausrenkung des rechten 
Armes und war infolgedeffen lange verhindert, 
fein Handwerk auszuüben. Bon 1880 an arbeitete 
er brei Jahre lang in einer Fabrik in Breslau, 
zerichnitt ſich dort in einer Maſchine die Finger 
ber rechten Hand und begann nun nad) mandherlei 
Serfahrten. ein eig jes Selbſtſtudium. Er fand 
Anftellung in einer Rebattion. war 17 Jahre lang 

eitungsredafteur und febt feit 1901 ala freier 
hriftiteller. Er gab brei Bücher Gedichte 
heraus: „Auf Straßen und Stegen“ 1886, „Zlie- 
gende Blätter“ 1890, „Über ber Scholle“ 1904 
fowie ben zweibändigen Roman „Bon Einem, 
der auszog“ 1905. 
Barteld, Adolf, Profefjor, Schriftfteller, 
Weimar. 

* 15. Rov. 1862 zu Weffelburen in Holftein, 
beſuchte die Vollsſchuie, dann eine Privatihule, 
darauf da3 Gymnafium in Meldorf, oblag in 
Leipzig und Berlin dem Studium ber Gejchichte 
und Literatur, lebte dann auf Neijen, war als 
Nebakteur der „Didaslalia“ in Frankfurt a. M. 
und der Schauenburgjchen Volls⸗ und Yamilien- 
talender in Lahr i. B. tätig und lebt feit 1895 als 
unabhängiger Schriftfteller in Weimar. 1905 
wurbe er vom Großherzog von Weimar zum 
Brofeffor ernannt. Bon feinen Schriften jeien 
genannt: „Gerhart Hauptmann“ 1897, „Pie 
deutſche Dichtung der Gegenwart“ 1898, „yriebrich 
Hebbel“ 1899, „Gedichte ber deutihen Lite» 
ratur“ 1901—2, ferner: „Aus ber meerums- 
ſchlungenen Heimat“, Dichtg. 1895, „Die Dith- 
marfdher“, Kom. 1898, „Dietrich Cebranbt“, 
Rom. 1899, „Martin Quther“,. bram. Tril. 1903. 
Lyriſche Gedichte“ 1904, „Römifce Tragödien“ 
1905. 


Bartel8, Hans von, Profeſſor, Kunftmafer, 
Münden, PBettenkoferftr. 39. 

* 25. Dez. 1856 zu Hamburg (verh. feit 1882 
mit Wanda, geb. Grohs, |. daj.), mar von 1874—79 
Schüler von Rudolf Harborff und Karl Defterley 
in Hamburg und Abolf Schweiger in Düſſeldorf. 
Dann arbeitete er in Hamburg ſelbſtändig und 
begann gleich größere Aquarelle auszuſtellen. 
Bon 1874—84 bereifte er ftubienhalber Rügen 
und Jtalien und nahm 1885 dauernden Aufenthalt 
in Münden. 1891 wurde er zum Profeſſor 
ernannt. Er unternimmt jährlih Stubienteijen 
nad Holland. 8. ift einer ber bebeutendften 
Aquarelliiten der Neuzeit. Sein Hauptgebiet 
it die Darftellung des Meeres und des Filcher- 
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lebens. Seine Landichaften erjcheinen ala reine 
Stimmungsgemälde. Cr ift Ehrenmitglied der 


bayriihen, Mitglied der preußiſchen Akademie - 


und Ehrenmitglied bzw. Mitglied mehrerer 

ausländifcher fünftlerifcher Körperihaften. Bon 

feinen zahlreihen Bildern feien genannt: „Ein 
ſamer Strand“ (Nationalgalerie in Bubapeft), 
„Sturmflut“ (Nationalgalerie in Berlin), „Hol 
fändifdes Filherdorf“ (ebendort), „Boll Dampf 
voran“ (Neue Pinalothek in Münden), Mond 

naht am Zuiderſee“ (ebenbort), „NRorbifche 

Mondnadt“ (im Beige der —E Bla- 

dimir von Rußland), „Die Frau bes Fiſchers 

(Stäbtiiche Galerie in Breslau), „Ein guter Fang“ 

(Galerie in Magdeburg), ‚Sicherflottilte auf 

dem Zuiderſee“ (Galerie in Barcelona), „Angriff 

von tpebobooten“ (im Befige ber Familie 

Krupp in Ejjen), „Nah dem Sturm“ (Mufeum 

in Leipzig), „Holländiihe Fiſcherfrauen er« 

warten die Boote in Sturm“ (Galerie in geibun 

„Der alte Mufchelfiicher” (Brivatbefigin Amerita) 

Bartels, Wanda von, Schriftitellerin, Mün- 
hen, Pettenkoferſtr. 39. 

* 22. März 1861 zu Düfterwalde i. Oſt⸗ 
preußen (verh. feit 1882 mit dem Kunftmaler 
Hans v. Bartels, ſ. daſ.), verlebte ihre Jugend 
ala Tochter bed Mittergutöbefigerd Hermann 
Grohs und feiner Gemahlin, geb. von Schleußing, 
zu Düfterwalbe i. Oftpreußen in ländlicher Stille. 
1882 fiedelte fie nach ihrer Bermählung nad 
Hamburg und 1885 mit. ihrem Gemahl nad 
Münden über. W. v. B.ſchrieb äuerit Märchen, 
in ber „Jlluftrierten rauenzeitung“ (Lipper- 

Iber Land und Meer“ und in einem 
ender erſchienen. Darnach jhrieb fie 
ıe Novellen, die zuerft in verſchiedenen 

m („Bom Fels zum Meer“, „Leipz. 

eitung“, „Zluftrierte Frauenzeitung“ 

‚öffentlicht und, dann in Bugform 

eben wurden. — widmete ſie ſich 

tiſchen Poeſie. re Hauptwerlke find: 

„Im Sonnenflimmern“, Novn. 1897, „Die Hölle“, 

Schauſp. 1899. 

Barth, Heinrich, Hofpianift u. Brof., Lehrer 
a.d. Kgl. Hochſchuie für Mufit, Berlin W., 
Tauenzienftr. 9. 

* 12. Juli 1847 zu Billau, erhielt den erften 
Unterricht bei- feinem Vater, einem Elementar- 
ſchullehrer, war von feinem 9.—15. Jahr Schüler 
Steinmanns in Potsdam, jodann von Bulows, 
von Bronjart3 und Taufigs, wurde 1868 Lehrer 
am Sternfhen Konfervatorium in Berlin und 
ift feit 1871 Lehrer an ber Kgl. Hochſchule für 
Mufit, Er unternahm Konzertreifen im In- und 
Auslande, teils allein, teils mit dem Ehepaar 
Joachim und veranftaltete die erften populären 
Kammermufiffonzerte mit de Ahna (nach deſſen 
Tode mit Wirth) und Hausmann. Geit 1897 
beichränft ſich feine öffentliche Tätigkeit auf vier 
Konzerte in Berlin mit den genannten Herren. 
Bartholomae, Ehriftian, Dr. phil., o. Univ.- 

Prof., Gießen, Aliceftr. 13. ' 

* 21. Jan. 1855 zu Fort ob Limmersborf 

bei Bayreuth, erlangte die Maturität am Gym- 
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nafium zu Bayreuth 1872, ftudierte in München, 
Leipzig und Erlangen, promovierte 1877 in Leipzig 
- und habilitierte jich 1879 in Halle, wo er 1884 
zum a.o. Profeſſor ernannt wurde, 1885 über- 
liebelte er in gleicher Eigenſchaft nach Münſter i. W. 
und ward 1898 als vo. Profeſſor der indoger- 
maniſchen Sprachwiſſenſchaft nah Gießen be- 
rufen. Seine Werke dienen alle der von ihm 
vertretenen Wiſſenſchaft: „Das altiraniſche Ver⸗ 
bum“ 1878, „Ariſche Forſchungen“, 3 Bde. 
1882 -87, „Handbuch der oltitaniichen Dialekte“ 
1883,, Beiträge zur Flexionslehre“ 1888, „Studien 
zur indogermaniſchen Sprachgeſchichte“, 2 Bde. 
1890 -01, „Ariſches und Linguiſtiſches“ 1891, 
„Vorgeſchichte der iraniſchen Sprachen“ 1895, 
„Aveſtaſprache und Altperfiih“ 1896, „Alt 
iraniſches Wörterbuch“ 1904. „Die Gatha’3 des 
Aweſta. Zarathuſhtra's Berspredigten“ 1905. 
Bartmunk, Richard, Profeſſor, Hoforganiit 
und Kol. Mufikdireltor, Deſſan, Am 
Bahnhof 11. 

* 23. Dez. 1859 zu Schleeien, Kreis Witten⸗ 
berg (verh. mit Anna, geb. Schubert), bejuchte 
das Gymnaſium in Wittenberg und ftudierte 
dann 1 Mufit bei Grell, Haupt und 
Löſchhorn am berliner Kgl. Inſtitut für Kirchen» 
muſik und an der Kompoſitionsſchule ber Akademie. 
1885 wurde er Organiſt, 1890 Hoforganift in 
Deifau. 1896 erfolgte feine Ernennung zum 
Kol. Mufildireftor und 1902 zum Kal. Profeljor. 
8. fomponierte: Orgelſonaten, Örgellonzerte, 
Kantaten für Solo und Orchefter, das Oratorium 
„zag der Pfingſten“, Lieder, Frauenchöre 
(„sohannisnacht”) und Männerchöre („Wander 
uſt“). 


Vartſch, Moritz, Reichsgerichtsrat, Leipzig, 
Funkenburgſtr. 25. 

* 3. Mai 1845 zu Löbau in Sachſen (verh. 
jeit 24. Sept. 1877 mit Minna, geb. Scheuffler), 
tudierte, nach Abfolvierung der Fürftenfchule in 
Grimma, Rechtswiſſenſchaft in Leipzig und 
arbeitete dafelbit bei einem Rechtsanwalt und 
am Geriht. Nachdem er 1872 die Nichter- 
prüfung beftanden hatte, wurde er 1878 zum 
Bezirkögerichtärat in Leipzig ernannt und Mai 
1879 an das Bezirkögeriht Oſchatz verſetzt. Bon 
Dltober 1879 bi3 September 1880 war er Amt3- 
rihter in Oſchatz, dann bis Dezember 1880 Land- 
gerihtsrat und darauf Amtsrichter in Leipzig. 
1. Juli 1881 zum Landgerichtörat und Kammer- 
borfigenden in Leipzig befördert, wurde er 
l. Rai 1882 Landgerichtsdireftor und 1. Febr. 
1898 Rat beim Neichögeriht und Mitglied des 
IV. —A Er iſt Mitglied des Ehren- 
gerihtähofes für Rechtsanwälte. 

Vary, Alfred von, Dr. med., Hofopern- 
länger, Dresden, Haydnitr. 16. 

* 18. Yan. 1873 zu La Baletta auf Malta, 
ſtammt aus einer uradligen belgiihen Familie 
und ift der Sohn des 1877 in Ghät (in Afrika) 
berftorbenen praftiihen Arztes und Afrika— 
forihers Dr. Erwin von B. Er befuchte Gym⸗ 
nafium und Univerfität zu München und Leipzig, 
promovierte 1896 in Münden zum Doktor ber 
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Medizin und erlangte 1897 die ärztliche Appro- 
bation, worauf er unter Geheimrat Prof. B. 
Flechſig als Aſſiſtenzarzt an der pſychiatriſchen 
Univerjitätäflinit zu Leipzig tätig war. Am 
2.Nov.1901 trat er im Kgl. Opernhaufe zu Dresden 
mit glänzendem Erfolge als „Lohengrin“ auf 
und ift —8 in Dresden hauptſächlich als 
Wagnerſänger an der Oper beſchäftigt. 1904 
wirkte er in Bayreuth als Darfteller des „Sieg⸗ 
mund“ und „Barfifal” mit, in beiden Rollen mit 
größten Erfolge. 

Baſelt, Frib, Komponift, Frankfurt a. M., 

Wolfsgangſtr. 57. 

* 26. Mai 1863 zu Ols in Schlefien, genoß 
in Breslau höheren Schulunterricht,” murbe 
dafelbit durch Konzertmeifter Emil Köhler zum 
Bioliniften ausgebildet und ftubierte weiterhin 
bei dem geſchätzten Theoretiler Prof. Ludwig 
Bußler in Berlin. Anfänglich ala Orcheftergeiger 
beichäftigt, widmete er fich bald der Kompofitiong- 
tätigleit. Nachdem er vorübergehend in Leipzi 
und Nürnberg gelebt Hatte, fam er 1894 nad 
Frankfurt a. M., um die Leitung ber „Lieber- 
tafel“ dafelbft zu übernehmen. Später leitete er 
den Männergejangverein „Edelftein“, die große 
franffurter „Sängervereinigung", die Orcheſter⸗ 
fonzerte des Philharmoniſchen Vereins, ben 
gemülhten Chor „Scubertverein" und ben 

ännerhor „Gutenberg“. Unter ben Kompo⸗ 
fitionen von 3. befinden fi) viele Chorwerke 
bon angenehmer, friiher Wirkung, dazu Klavier⸗, 
Biolin-, Orcefterftüde u. a. Seit 1888 erjchienen 
von ihm mehrere Spielopern und Dperetten, 
die auf vielen Bühnen erfolgreih aufgeführt 
wurden und von denen erwähnt fein mögen: 
„Der Fürft von Sevilla“, „Don Alvaro“, „Der 
alte Deſſauer“, „Albredht Dürer”, „Der Sohn 
de3 Peliden”, „Die Zirkusfee", „Die Musketiere 
im Damentftift”. 
Baſſermann, Albert, Schauspieler, Ver⸗ 

lin SW. 48, Beſſelſtr. 20. 

* 7. Sept. 1867 zu Mannheim, begann 
feine Bühnenlaufbahn dajelbit, war in Heibel- 
berg, Rauheim, Lüneburg, Bern tätig, wirkte 
1890—95 am Hoftheater in Meiningen, trat dann 
in den Verband des Berliner Theaters in Berlin 
und gehört feit 1899 dem Deutfchen Theater 
daſelbſt an. 8. gilt als hervorragender Charakter⸗ 
darfteller, fomwohl in Partien wie „Mephifto“ 
und „Narziß“, als auch in modernen Rollen wie 
„Helmer“ (Nora), „Herodes" (Johannes) u. a.m. 
Baffermann, Auguit, Dr. jur., Geh. Hofrat, 

Intendant des Großh. Hoftheaters, 
Karlsruhe (Baden). 

* 4. Dez. 1847 zu Mannheim (verh. ſeit 
1900 mit Sofi, geb. Burska), befuchte in feiner 
Baterftadt das Gymnafium, wo ſchon die Theater- 
luſt erwacdhte, ftudierte dann nah Wunſch feiner 
Eltern in Heidelberg und Berlin Jurisprubenz, 
machte alö Leutnant der Reſerve 1870—71 den 
Feldzug gegen Frankreich mit, beftand 1872 das 
Referendar- und juriftiiche Doltoreramen, führte 
dann feinen Herzenswunſch aus und betrat, 
nachdem er ein Jahr lang bei Öberländer in 
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Berlin ftudiert hatte, 1873 die Bühne, zuerft die 
des bresdener Hoftheaters, dem er bis 1876 
angehörte. In diefem Jahre Tam er an das 
wiener Stadttheater, mo er Helden und Bon- 
vivants fpielte und in ihm durch Heinrich Laube 
eine große Neigung zum NRegieführen eriwedt 
wurde. 1880 war 8. einige Beit am berliner 
Biltoriatheater tätig, 1881 gaftierte er in Neu 
York, murde 1882 am Hoftheater zu Stutt- 
gart engagiert und wirkte feit 1886 als erfter 
Held und Später als Oberregiljeur am mann- 
beimer Hoftheater. 1894—95 leitete er das 
BuftansAdolf-Feitipiel von Dr. Otto Devrient, 
deſſen Hauptrolle er auch in Gotha, Stettin, 

Stuttgart, Hermannftadbt in Siebenbürgen und 

vielen anderen Orten darftellte. 1895 wurde B. 

Sntendant am Hof und Nationaltheater in 

Mannheim, von wo er durh ©. Kgl. Hoheit 

den Großherzog von Baden 1904 zum Borftand 

der Generaldireltion des karlsruher Hoftheaters 
berufen wurde. 

Ballermann, Ernit, Rechtsanwalt und 
Stadtrat, M. d. R., Mannheim, Bis- 
marditraße. 

* 26. Juli 1854 zu Wolfach im Schwarziald, 
bejuchte die Volksſchule in Naftatt, die Gymna- 
jien in Raftatt, Offenburg, Mannheim, die Uni- 
verfitäten Heidelberg, Leipzig, Berlin, Freiburg, 
Straßburg und ift, nach abgelegtem juriftilchen 
Borbereitungsdienft in Baden und Eljaß, jeit 1880 
Rechtsanwalt in Mannheim. Er vertrat 1893—98 
Mannheim, 1898—1903 Jena im deutſchen Reich3- 
tag, betätigte ſich eifrig in fozialpolitiihen Fragen, 
war Berichterftatter für das neue Handelögejeh- 
buch, die Konkursordnung, die Militärvorlage von 
1898 und von 1899—1903 Vorfigender der natio- 
nalliberalen Reichdtagsfraltion. Zu erwähnen ift 
insbefondere noch jeine Tätigkeit al3 Vorſitzender 
der Kommiſſion für die Handwerkerorgantjation 
und Förderer der Kaufmannsgerichte. Jetzt ver- 
tritt er im Reichstag den Kreis Frankfurt a. O.⸗ 
Lebus. 8. ift Mitglied der preußiichen Rhein- 
ſchiffahrtskommiſſion und des Berficherungdbei- 
tates des Kaiſ. Auffihisamts für Privatverfiche- 
rung. 


Ballermann, Heinrich, D., Seh. Kirchenrat, 
o. Univ.» PBrof., Heidelberg, Blumenftr. 2. 


* 12, Juli 1849 zu Frankfurt a. M., widmete 
fih dem Studium der Theologie in Jena, Zürich, 
und Heidelberg, wurde 1873 Hilfsprediger in 
Arolſen, ließ ſich 1876 in Jena ald Privatdozent 
nieder, folgte im gleichen Jahre einem Rufe als 
a.o. Profeſſor nad) Heidelberg und ift hier noch 
jest al3 o. Profeſſor der praftifchen Theologie 
und Direktor des praftifch-theologischen Seminars 
der Univerfität tätig. Die theologiiche Fakultät 
der Univerfität Zürich Hat ihn zum Ehrendoktor 
der Theologie ernannt. Er veröffentlichte: 
„De loco Matthaei cap. V. 17—20 commentat. 
exegetioa etc.‘ 1876, „Hanbbuch der geiftlichen 
Beredjamteit“ 1885, „Alademiihe Predigten“ 
1886, „Entwurf eines Syſtems evangelifcher 
Liturgik“ 1888, „Geſchichte der badifchen Gottes- 
dienftordnung“ 1891, Sine ira et studio. 


Baljermaun — Baudiſſin 


56 


Entwurf der neuen preußifhen Agende beur- 
teilt" 1894, „Der badifhe Katechismus erklärt“ 
1896—97, „R. Rothe als praktischer Theologe“ 
1899, „Zur Frage des Unionskatechismus“ 1901, 
„Über Reform des Abendmahls“ 1904, „Wie 
ftudiert man ev. Theologie?“ 1905. 
Baſſewitz⸗Levetzow, Karl, Graf von, Erz., 
Staatöminifter und Minifter der aus 
wärtigen Angelegenheiten, des Innern 
und des Großh. Hauſes, Kammerherr 
und Bevollm. zum Bundesrate, Schwe⸗ 
rin i. M., Münzitr. 8. 

* 3. März 1855 zu Schwerin (verh. ſeit 
17. Juli 1885 mit Margarete Gräfin von der 
Schulenburg), beſuchte das Gymnaſium zu 
Stendal und darauf das zu Eutin, das er mit dem 

eugnis der Reife verließ, um in Heidelberg 
echtswiſſenſchaft zu ſtudieren. Am 1. Okt. 1876 
trat er auf Avancement beim erſten Garde- 
dragonerregiment ein. 1879 nahm er feinen 

Abſchied und widmete ſich nad) einer Reife im 

Drient der Bewirtichaftung feiner Güter: Des 

Fideikommiſſes Kläden mit Darnemwig in der 

Altmark und der in Medlenburg- Schwerin be- 

legenen Güter Briftom, Glafow, Grube und 

Teſſenow. Am Jahre 1891 wurde er als Depu- 

tierter der Ritterſchaft Wendifcher Kreis in den 

Engeren Ausſchuß gewählt, 1899 zum Landrat 

des Herzogtums Güftromw, und 1901 zum Staats . 

minifter und Bevollmädjtigten zum Bundesrate 

ernannt. 

Baſtoͤ, Charlotte, ſ. Wallner-Balte. 

Baudiſſin, Eva, Gräfin von (Pf. Bernhard 
dv. Brandenburg), Schriftitellerin, Dres⸗ 
den⸗A., Nürnbergerftr. 44. 

* 8. Oft. 1869 zu Lübeck (verh. jeit 25. Sept. 
1891 mit dem damaligen Leutnant Wolf Grafen 
von Baudiſſin, ſ. daſ.), Tochter des Oberſtabs⸗ 
arztes Dr. Türk und feiner Gattin, der Schrift- 
ftellerin Emmy, geb. Eichricht, abfolvierte 1888 
da3 Lehrerinnenfeminar und widmete fi) nad) 
ihrer Berheiratung vom Jahre 1892 an dem 
Berufe der Schriftftellerin. Ihre erſte Leiſtung 
war „Das Wegdemood-Weibhen“ im „Beite 

eilt“. Seitdem veröffentlichte fie: „Am Doltor- 

Baufe“, Nom. 1894, „Auf der Grenze“ 1895, 

„Liebeskämpfe“ 1898, „Der gute Erich“ 1899, 

„sm engen Kreife“ 1900, „Humoresten" 1900, 

„Da3 goldene Bud) der Gitte“ 1900, „Glüd“ 

1901, „Auf den Hügeln von Wales" 1903, „Unfere 

Menagerie und andere Humoresfen“ 1903, 

„A. D.“ 1903. 

Baudiffin, Friedrich, Graf von, Erz., Vize- 
admiral und Chef des I. Geſchwaders der 
aktiven Schladhtflotte, Kiel, Reventlow⸗ 
allee 18. 

* 3. April 1852 auf Gut Scierenfee im 
Kreiſe Rendsburg (verh. jeit 7. Febr. 1879 mit 
Edith, Tochter des f Vizeadmirals Kinderling), 
trat 1867 als Kadett in die damalige preußifche 
Marine, wohnte 1869 als Seekadett der Eröff- 


: nung bed Suezlanal3 bei und trat durch denſelben 
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feine erfte Auslandsreiſe nah Dftalien an, 

von ber er über San Franzisko und um Kap 

Horn 1872 heimlehrte. 1873—74 beſuchte er 

die Marinefchule, dann, nad) verfchiedenen Kom⸗ 

mandos und Geereifen, die Marinealademie, 
wurde hierauf erfter Adjutant beim Stationd- 
fommando in Wilhelmshaven und gleichzeitig 

Kommankant de3 Aviſos „Pommerania”, war 

1884—87 eriter Offizier, dann Kommandant 

des Kreuzers „Albatroß“, annektierte als folcher 

die Karolinen, die er auch wieder abgab, und 

beitand mehrere Gefechte mit Eingeborenen im 

Bismardardjipel. Später wurde er erfter Ad- 

jutant bei der Station Kiel, war dann 4!/s Sale 

im Reihömarineamt tätig, fommandierte 2 Jahre 

den Panzer „Kurfürft Friedrich Wilhelm“, wurde 

hierauf für 1 Jahr in die nautifche Abteilung des 

NReihsmarineamt3 berufen und mar darnad) 

4 Jahre Kommandant ber „Hohenzollern“. 

Ws folder wurde er zum Flügeladjutanten und 

ipäter zum Admiral & la suite des Kaiſers be- 

fördert. 1902 wurde v. B. zum 2. Admiral des 

Kreuzergeſchwaders in Dftafien, 1903 zum In- 

ipefteur der 1. Marineinipektion in Kiel, 1904 

zum Chef bes 1. Geſchwaders, 1905 zum Pize- 

abmiral ernannt. 

Vaundiſſin, Wolf, Graf von (Bf. Freiherr 
von Schlicht), Oberleutnant a. D., 
Schriftſteller, Dresden⸗A., Nürnberger- 
ſtraße 44. 

30. Jan. 1867 zu Schleswig (verh. ſeit 1892 
mit Eva, Gräfin v. B. ſ. daſ.), beſuchte das 
Gymnaſium in Schleswig und Altona, trat 1887 
ala Fähnrich beim 5. bad. Anfanterieregiment 
Rr. 113 ein, wurde 1891 Offizier im Hamburger 
Anfanterieregiment Nr. 76, 1895 zum mfanterie- 
tegiment Nr. 84 in Schleswig verteht, nahm 1897 
auf ein Jahr Urlaub, welchen er zu Reiſen nad) 
Rorwegen, Rußland und Frankreich benußte, 
und dann feinen Abichied, um ganz der Schrift- 
ftellerei zu leben. Er wohnt jeit 1892 in Dresden, 
führte Früher das Bjeudonym Graf Günther 
Rofenhagen und nennt ſich jeit 1895 Frhr. v. Sch. 
Seine belannteften Werke find: „Ein Leben in 
Waffen“ 1899, „Am bunten Rod“, Luſtſp. 1902 
(mit Franz von Schönthan), „Liebesmandver“, 
Zuftip. 1903 (mit Kurt Kraatz), „Eritklaffige 
Menihen“, Rom. 1904, „Km Notquartier“ (mit 
Heinz Gordon), „Graf Udo Bobo“, Rom. 1905. 
Baudilfin, Wolf Wilhelm, Graf von, 

D., Dr. phil., o.Univ.-Brof., Berlin W.10, 
Hohenzolleruftr. 22. 

* 26. Sept. 1847 auf Sophienhof bei Kiel, 
verbrachte feine Jugend auf Sophienhof, in 
Eiſenach, Heidelberg und Freiburg i. Br., mo er 
am dortigen Lyzeum 1866 das Reifezeugnis er- 
hielt. Er ftudierte dann in Erlangen, Berlin, 
Leipzig und Kiel Theologie und Orientalia, 
promovierte in Leipzig 1870 zum Dr. phil., 
1874 zum Ligentiaten der Theologie, habilitierte 
fh im gleichen Jahre ebenda für altteftament- 
lihe Wiſſenſchaft und wurde 1876 a.o. Pro- 
feſſor zu Straßburg. 1880 zum o. Brofefior 
ernannt, folgte er 1881 einem Rufe nad) Marburg. 


Seit 1900 gehört er der Univerfität zu Berlin an. 
B. ift Vertreter der Hiftoriihen Schule. Bon 
feinen Werfen find beſonders hervorzuheben: 
„Studien zur femitifhen Religionsgeſchichte“ 
1876—78, „Die Gejchichte des altteftamentlichen 
Prieftertums unterfudht“ 1889 und „Einleitung 
in die Bücher des Alten Teftaments“ 1901. 
Baudind, Auguite, |. Augufte Wilbrandt. 
Bauer, niederdeuticher, |. Karl Ehrenberg. 
Bauer, Guſtav, Dr. phil., Geh. Rat, o. 
Univ.-PBrof.a.D., Münden, Georgenitr.9. 

* 18. Nov. 1820 zu Wugsburg, ging zum 
Studium der Mathematit nah Münden, Er- 
langen, Wien, Berlin und Paris und wurde 1842 
in Erlangen zum Dr. phil promoviert. Nach 
zmwölfjähriger Privatftellung im Ausland wurde 
er 1857 Dozent an der Unwerjität in München, 
1865 a.o. und 1869 vo. Brofejjor der Mathematit 
daſelbſt. 1900 erfolgte jeine Ernennung zum 
Geh. Rat und zugleich feine Enthebung von 
der Verpflichtung Borlefungen zu halten. Er 
ift Mitglied der Kgl. bayr. Alabemie der Wiljen- 
ihaften. Bon ihm erichienen: „Über Integrale 
von gewiſſen Differentialgleihungen“ 1857, „Bor« 
lefungen über Algebra“ 1903; ferner veröffent- 
lichte er eine Anzahl von fachwiſſenſchaftlichen 
Abhandlungen, die ſich vorwiegend im „Journal 

r die reine und angewandte Mathematit" und 
in den Abhandlungen und Situngsberichten ber 
bayerischen Akademie der Wiljenfchaften vorfinden. 
Baner, Karl, Runjtmaler, Münden, Ram- 

beraitr. 5. 

* 1868 zu Stuttgart (verh. feit 1903 mit 
Klothilde, Tochter des Landesgerichtspräjiden- 
ten Rothmiller), bejuchte big 1886 das Gym- 
nafium dajelbit, fam dann auf die dortige Kunſt⸗ 
fhule, war Schüler von Grünemwaldt in der 
Beichenklafje, von Keller und Igler in der Mal- 
Haffe, ging dann auf die münchener Alademie 
als Schüler der Malllaffe Lindenfchmit3 und 
1893 nad) Paris zu Bougereau. Sein erites 
größeres Bild war: „PBhantafie zur Cis-moll- 
Sonate von Beethoven“, Außerdem jeien erwähnt: 
„Verſuchung“, „Zoilette“, „Rotes Anterieur“, 
„Mädchen mit Muſchel“, „Dame in Braun“, 
„Ritter im Gebet vor dem Kampf“. Er ſchuf gegen 
50 Blatt lebensgroße Köpfe (Steinzeichnungen), 
fo Goethe (Auffaffumgen), Nietzſche, Beethoven, 
Hugo von Hofmannsthal, Gerhart Hauptmann, 
Stephan George, Ricarda Huch, Berta Morena 
(al3 Diana). Bon ihm ftammen auch Mluftra- 
tionen, wie zu Heines „Bud der Xieder“, und 
Zitelblätter der „Jugend“. 

Bauer, Mar, Dr. phil., o. Univ.Prof., 

Marburg i. H. Rolerftr. 18. 

* 13. Sept. 1844 zu Snadenthal in Württem- 
berg, widmete fich dem Studium der Naturwiſſen⸗ 
ihaften in Tübingen, Paris und Berlin und 
wurbe 1867 zum Dr. rer. nat. in Tübingen pro- 
moviert. 1871 Habilitierte er fich in Göttingen 
für Mineralogie und Geologie, ging 1872 nad) 
Berlin und folgte 1875 einem Rufe als o. Profeſſor 
nad) Königsberg. 1884 fiedelte er in jeine jeßige 
Stellung nah) Marburg über. Er ijt korre⸗ 
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ipondierendes Mitglied der Gefellichaft der 
Wilfenichaften in Göttingen. Bon 1871—87 war 
er Mitarbeiter an den Slartenaufnahmen ber Kol. 
geologiihen Landesanftalt in Berlin. Geit 1884 
it er Mitherausgeber vom „Neuen Jahrbuch 
für Mineralogie, Geologie und Paläontologie“. 
Er fchrieb eine große Anzahl von Abhandlungen; 
jie finden fich 3.8. in den „Annalen der Phyſik“, 
im „Bentralblatt für Mineralogie und Geologie“, 
in den Kahresberichten der geologischen Landes 
anftalt Berlin, in der „Beitichrift der deutſchen 
geologifhen Gejellihaft“ u. a. m. Als jelb- 
ftändige Schriften erſchienen: „Mineralogie“ 1886, 
„Handbuch der Edelfteinfunde“ 1895. 

Bauer, Philipp, Erz., Generalleutnantz.D., 

Köln-Lindenthal, Virchowſtr. 13. 
* 30. uni 1846 zu Marienfels in Heflen- 
Nafjau, kam 1866 aus der naſſauiſchen Kadetten- 
ihule in das naffauifche Bataillon in Mainz, 
machte die Blodade diefer Feſtung mit, trat 1867 
als Fahnenjunker in das Fußartillerieregiment 
Nr. 8, rüdte 1868 zum Leutnant auf, erhielt 
im Feldzuge von 1870/71 das Eijerne Kreuz 
2 Kl., wurde nach bem Kriege zur Verſuchs⸗ 
fompagnie der Artillerieprüfungskommiſſion kom⸗ 
manbdiert, 1874 Aſſiſtent, 1878 etatsmäßiges Mit- 
glied bei Diefer Kommillion und 1879 Hauptmann. 
1880 wurde er Kompagniedhef im Magdeb. Fuß—⸗ 
artillerieregiment Nr. 4. Bon 1885-88 war 
er beim Ingenieurkomitee und als Lehrer an 
der Kriegsakademie tätig, rüdte dann zum 
Major auf, wirkte von 1890—93 ald Lehrer an 
der Fußartilleriefchule, war vom Herbſt 1893 
bis Frühjahr 1895 erfter Artillerieoffizier vom 
Blat in Köln und wurde 1894 Oberftleutnant. 
1895 wurde 8. Kommandeur des Fußartillerie- 
regiments Nr. 11, 1897 Oberit, 1899 Komman- 
deur der 3. WFußartilleriebrigade und 1900 
Generalmajor. 1902 erhielt er die 2. Fuß— 
artillerieinipettion und nahm 1904, ein halbes 
ahr nad feiner Beförderung zum General» 

leutnant, den Abſchied. 

Bauermeifter, Sofia, ſ. Sofia Sedlmair- 
Rüdinger. 

Baule, Anton, Dr. phil., Prof. a. d. Forft- 
afademie, Hann.-Münden. 

* 11. Febr. 1850 zu Klein-Eſcherde bei 
Hildesheim, bezog 1868 die Univerfität Göt- 
tingen, promovierte 1872 dafelbit, war 1872—73 
Gymnafiallehrer in Elberfeld, ging 1874 in 
gleicher Eigenichaft nach Meppen, 1877 nad 
Attendorn, wirkt feit 1885 als Brofeflor der 
Mathematik und Geodäfie an der Forſtakademie 
in Hann.-Münden und verlieht Hier gleichzeitig 
dag Amt eines Bibliothelars. Er fchrieb: 
„Raumfurven jechfter Ordnung“, Diſſ. 1872, 
„Lehrbuch der Vermeſſungskunde“ 1890. 
Baumann, Emma, Herzogl. Kammerjänge- 

rin, Leipzig, Hohe Str. 47. 

* 7. April 1855 zu Erfurt als Tochter des 
Telegraphenſekretärs Schuboß (verh. gem. mit 
dem T Balliften B.), war anfänglich ala Lehrerin 
am Wallenfteinifchen Konſervatorium in Darm» 
ſtadt tätig, betrat dann in Dortmund zum eriten 
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Male die Bühne, wurde hierauf für das Krollſche 
Theater in Berlin verpflichtet, trat jedoch, nach⸗ 
dem jie bier ganz kurze Zeit tätig geweſen war, 
1884 in den Berband des leipziger Stadttheater3, 
wo fie fortan bis 1903 in hervorragender Stellung 
als ausgezeichnete Koloraturfängerin wirkte. 
Bei ihrem Ausfcheiden wurde fie zum Ehren- 
mitglied diefer Bühne ernannt, an der fie jebt 
nod) zeitweilig ala Gaft erſcheint. Schon 1893 
war fie vom Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 
zur Kammerjängerin ernannt worden. Die 
Künftlerin erzielte in Rollen wie: „Elvira“, 
„Königin der Nacht“, „Gräfin“ (Figaro), „Le 
nore" (Troubadour), „Philine“, „Xraviata“ 
u. a. m. bebeutenbe Erfolge. Sie madte ſich 
aus als Konzertfängerin und Gejanglehrerin 
efannt. 


Baumbach, Mar, Prof., Bildhauer, Ber: 
lin W. 15, Liegenburgerftr. 43. 


* 28. Nov. 1859 zu Wurzen i. ©., bildete ſich 
mehrere Jahre in verfchiedenen Ateliers in Leip- 
zig, Dresden und Berlin praktiſch zum Bild- 
Hutt aus und beſuchte von 1881—84 die Kunſt⸗ 
chule des Kunſtgewerbemuſeums in Berlin 
und von 1884—87 die Kunſtakademie und das 
Meifteratelier von Reinhold Begas dafelbft. Seit- 
dem arbeitet er jelbjtändig. 1895 wurde er aus 
Anlaß der Enthüllung feines Kaifer-Friedrich- 
Dentmald bei Wörth zum Profeſſor ernannt. 


Er iſt Mitglied der Kgl. preuß. Akademie der 
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Künſte. Bon feinen Werken ſeien genannt: 
„Das Gebet“ (Mutter und Kind) 1891, Reiter⸗ 
dentmal Kaiſer Friedrichs bei Wörth 1895, 
„Barbaroſſa“ 1898 (große Bronzeftatue für das 
Neichdtagsgebäude in Berlin), „Johann I. und 

Dtto III.“ 1900 (Doppelgruppe in der Siege 

allee in Berlin), Reiterftatue König Albert3 für 

dejjen Denkmal in Dresden 1901, „Seelenftim- 
mung“ 1902, „Herzog Albrecht von Preußen“ 

1903 (Kolosjalitatue für den Dom in Berlin), 

„Haſenhetze“ 1904 (Jagdgruppe für den großen 

Stern in Berlin). 

Banmeifter, Auguft, Dr. phil., Minifterial- 
rat a. D. im Ministerium für Eljaß-Roth- 
ringen, Münden, Therefienitr. 22. 

* 24. April 1830 zu Hamburg (verh. jeit 

7. Sept. 1858 mit Agnes, geb. Köpp), befuchte 

da3 Gyumnafium in Wolfenbüttel, ftudierte 

1848—52 in Göttingen und Erlangen Bhilo- 

logie, promovierte 1852 in Göttingen, unternahm 

1853—55 Stubienreifen nach Griechenland und 

Kleinafien, darauf auch nach Stalien und Frank—⸗— 

reih. Nachdem er ein Jahr lang Lehrer am 

Blochmannſchen Amititut in Dresden und dann 

Gymnafiallehrer am College frangais in Berlin 

und am Gyumnalium in Elberfeld gemwejen war, 

wirkte er 1860—68 als Profefjor am Kathari- 
neum in Lübed, 1868—70 als Gyninajfial- 
direftor in Gera, 1870-71 als Gymnaſial⸗ 
direltor in Halberftadt. 1871 wurde 8. als 

Regierungsrat zur Reorganilation des höheren 

Schulweſens in Eljaß.- Lothringen berufen und 

ward dort 1879 Kaiſ. Miniiterialrat. Seit 1882 

vom Statthalter von Manteuffel „zur Dispofition“ 
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geftellt, Tebt B. in München und ift dafelbftinhervor- 

tagender Weiſe literarifch tätig.‘ Die mwichtigften 

jeiner Schriften find: „Homeri Batrachomyo- 
machia‘“ 1852, „Homeri Hymni“‘ 1860, „Kultur- 
bilder aus Griechenlands Religion und Kunſt“ 

1865, „Dentmäler des klaſſiſchen Wltertums“ 

1884—88, „Bilderhefte aus dem griechiſchen 

und römischen Altertum“ 1889. B. ift außerdem 

Herausgeber bes „Handbuchs der Erziehung und 

de3 Unterrichts für höhere Schulen“, 4 Bde. 

1894—98. 

Vaumeiſter, Bernhard (eigentl.Baumüller), 
t. k. Hofichaufpieler und Regiffeur des 
k. k. Hofburgtheaters, Wien, Theobald- 
gaſſe 7. 

* 28. Sept. 1828 zu Bojen, begann jeine 
Bühnenlaufbahn 1843 am Hoftheater in Schwerin, 
wurde 1846 jugendlicher Liebhaber am Stadt⸗ 
theater in Stettin, trat 1847 in gleicher Eigen- 
ihaft in den Verband des Hoftheaters in Han- 
nover, war 1850-52 am Hoftheater in Olden⸗ 
burg tätig und gehört feit legterem Jahre dem 
Hofburgtheater m Wien an. Hier ift ihm im 
Laufe der Zeit der Rollenkreis zu teil geworden, 
in dem er feine eigentliche Begabung entfalten 
fonnte. Sein „Falſtaff“, „Götz“, „Erbförfter“, 
„Kihter von Zalamea“, „Muſikus Miller“, 
dazu noch viele andere, auch moderne Partien, 
jind als hervorragende ſchauſpieleriſche Keiftungen 
weitbelannt. Im Jahre 1900 wirkte B. bei den 
Meifterfpielen in Prag, 1902 bei ben in Berlin 
mit. 


Bäumer, Gertrud, Dr. phil., Zehrerin und 
Schriftftellerin, Grunewald b. Berlin, 
Gillſtr. 9. 

* 12. Sept. 1873 zu ur als 
Tochter eines evangeliihen Pfarrers, beftand 
1892 da3 Lehrerinneneranen, wirkte dann zu- 
nähft in Kamen in Weftfalen und in Magde— 
burg, begab ſich im Herbit 1898 ftudienhalber 
nad Berlin, beftand im Sommer 1900 ihr Ober- 
lehrerinnenegamen und wurde 1904 zum Doktor 
promoviert. Sie gab mit Helene Lange das 
„Handbuch, der Frauenbewegung“ heraus, be- 
teiligte fih an dem von W. Lexis anläßlich der 
Beltausftellung in St. Louis herausgegebenen 
Verle „Das Unterrichtöwefen im Deutſchen 
Reich“ und fchrieb: „Die Frau in der Aultur- 
bewegung der Gegenwart" 1904, „Goethes 
Satyros” 1905. B. ift auch Mitglied des Bor- 
Kanbes des Allgemeinen deutfchen Lehrerinnen 

ereins. 


Baumgart, Hermann, Dr. phil., Geh. Re- 
gierungsrat, o. Univ.-Prof., Königs⸗ 
berg i. Pr., Theaterftr. 5. 

» 24. Mai 1843 zu Elbing (verh. jeit 22. Jan. 
1875 mit Anna, geb. Müller), abfolvierte bie 
Realſchule zu Elbing, beſtand ſodann 1861 das 
Maturitätseramen am Altjtädtifhen Gymnaſium 
zu Königsberg, ftudierte dafelbft klaſſiſche Philo- 
logie und Geſchichte unter Lehrs, Friebländer 
und Ritzſch, wandte fich dann dem Studium der 
deutſchen Literatur zu und wurde 1871 als Gym- 
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nafiallehrer für Hafjiiche Philologie, Deutich und 
Geſchichte am Kgl. Friedrichstollegium zu Königs- 
berg angeftellt. 1874 promovierte B. in Leipzig, 
habilitierte ſich 1877 für deutiche Literaturge- 
ihichte an der Albertus-Univerjität in Königs- 
berg, wurde 1880 a.o. und 1890 o. Profeſſor 
daſelbſt. Im Studienjahre 1897—98 war er 
Neltor magnificus, das ve; 1904 brachte ihm 
die Ernennung zum Geh. Reg.-Rat. B. ver- 
faßte: „Mius NAriftides als Repräſentant der 
ſophiſtiſchen Rhetorik de3 2. Jahrhunderts der 
Kaiferzeit” 1874, „Der Begriff der tragiſchen 
Katharlis" 1875, „Goethes Märchen“ 1875, 
„Ariftoteles, Leffing und Goethe” 1877, „Die 
Hamlettragödie und ihre Kritik“ 1877, „Goethes 
Weisfagungen des Bakis und die Novelle“ 1886, 
„Handbuch der Poetik“ 1887, „Scillerd Jung⸗ 
frau von Orleans“ 1894, „Goethes Fauft als 
einbeitlihe Dichtung“ 1893—1902, „Goethes 
Geheimniffe und feine Indiſchen Legenden“ 
1895, „Zur Lehre des Ariftoteles vom Wejen 
der Kunft und der Dichtung“ 1895, „Die Grund- 
lagen von Kants Kritik der Urteilskraft“ 1904. 
Baumgarten, Otto, D., o. Univ.-Brof., 
Kiel, Niemannsweg 8. 
* 29. Yan. 1858 zu München, begann feine 
eiftliche Tätigkeit in Baden-Baden und in 
aldfirch bei Sreiburg i. Br. und fam dann als 
Geeljorger an das Waifenhaus zu Rummels- 
burg bei Berlin. 1890 wurde er Dozent an ber 
Univerfität Berlin, erhielt al3bald eine a.o. Pro⸗ 
feſſur in Jena, und jeit 1894 wirft er ala o. Pro- 
feffor und Univerfitätsprediger in Kiel. B. gibt 
die „Monatsſchrift für die kirchliche Praxis“ 
heraus, die eine neue Folge der früheren „Zeit- 
Ihrift für praftiihe Theologie“ iſt. Bon feinen 
Werfen jeien erwähnt: „Herders Anlage und 
Bildungsgang als Prediger" 1888, „Volks⸗ 
ihule und Kirche“ 1890, „Seelforger unferer 
Tage” 1891, „Bismards Stellung zu Religion 
und Kirche“ 1900, „Neue Bahnen. Der Religions 
unterriht nach den Grundjäßen der modernen 
Theologie” und „Predigten aus der Gegenwart“ 
1903, „Bredigtprobleme" 1904, „Herders Lebens⸗ 
wert und die religiöje Frage der Geginmwart“ 
1905, „Über Kindererziehung“ 1905. 
Baumgarten, Baul von, Dr. med., o. 
Univ.⸗Prof., Zäbingen, Keplerftr. 35. 
* 28. Yug. 1848 zu Dresden (verh. gem. mit 
Lisbeth, geb. Hay; verh. feit 1875 mit Albertine, 
veriw. gem. Weidner, geb. Friedländer), befuchte 
das dresdner Kreuzgymnaſium, ftudierte hierauf 
in Leipzig, beftand 1873 jein Staats⸗ und Doltor- 
eramen, wurde Aſſiſtent am anatomifchen Snftitut 
der Univerfität Leipzig, alsdann Projektor des 
pathologiſch⸗ anatomiſchen Inſtituts in Königsberg, 
habilitierte ſich Hier 1877 und wurde 1880 a.o. Pro⸗ 
fejior. 1889 folgte er einem Ruf als o. Profeſſor 
nah Tübingen, hier ift er auch Vorſtand des 
pathologiſch⸗ anatomiſchen Univerjitätsinftitutes. 
Durch Ordensverleihung erhielt er den perſönlichen 
Adel. v. B. iſt Ehrenmitglied der Univerſität 
Dorpat, der Société anatomique de Paris, des 
Bereing für wiſſenſchaftliche Heilkunde in Königs— 
berg i. Pr. der E. t. Gefellihaft der rzte 
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in Bien, Mitglied der Geſellſchaft der ſchwe-⸗ am Krankenhaus in Fürth, ſpäter an der Poli⸗ 


diihen Ärzte und der Kaif. Leopoldinifch-Karo- 
liniſchen deutſchen Akademie der Naturforicher 
ſowie korreſpondierendes Mitglied verſchiedener 
gelehrter Geſellſchaften. Werke: „Die ſoge— 
nannte Organiſation des Thrombus“ 1877, 
„Über Tuberkel und Tuberkuloſe“ 1885, „Lehr⸗ 
buch der pathologiſchen Mykologie“ 1890, „Jah⸗ 
resbericht über die Fortſchritte in der Lehre von 
den pathogenen Organismen“ ſeit 1885 bis 
jetzt, „Arbeiten auf dem Gebiete der patho— 
logiſchen Anatomie und Bakteriologie“ ſeit 1889, 
bis jetzt 5 Bände erſchienen. 

VBaumgartner, Mathias, Dr. phil., o. Univ.- 

Prof., Breslau X, Rojenthalerfir. 4. 

* 20. Febr. 1865 zu Schregheim b. Dillingen 
a.d. Donau (Bayern), abjolvierte das Humaniiti- 
Ihe Gymnafium, ftudierte dann zunächſt katho— 
liche Theologie, wandte ſich aber darauf der 
Naturwillenihaft und Philoſophie zu, die er 
in Münden und Breslau ftudierte. Nachdem 
er 1892 in Münden zum Doktor ber Bhilo- 
jophie promoviert worden war, Der er 
jih 1896 in München für Philoſophie, wurde 
dann 1897 als Brofellor der Philojophie nach 
Freiburg i. Baden und 1901 als folder an die 
Univerfität Breslau berufen. 8. verfaßte: „Die 
Ertenntnislehre des Wilhelm von Aupvergne“ 
1893, „Die Philojophie des Alanus de Insulis 
im Zufammenbang mit den Anichauungen de3 
12. Jahrhunderts dargeitellt“ 1896. 
Baeumker, Clemens (Bf. Cl. Sabene), Dr. 

phil., o. Univ.⸗Prof., Straßburg i. E., 
Wenkerſtr. 8. 

* 16. Sept. 1853 zu Paderborn, befuchte das 
Gymnafium ebenbdafelbit, ftudierte in Münſter 
Philoſophie, Whilologie und Theologie und 
wurbe hier 1880 Gymnaſiallehrer. 1883 folgte er 
einem Rufe als vo. Profeſſor für Philofophie an 
die Univerfität Breslau, ging 1900, nachdem er 
1894 einen Antrag nad) Wien abgelehnt hatte, 
in gleicher Eigenihaft nah Bonn und murbe 
1903 Nachfolger Windelbands in Straßburg. 
B. it ausmwärtiges Mitglied der Sociôté philo- 
sophique de Louvain. Er veröffentlichte u. a.: 
„Des Ariftoteles Lehre von den äußeren und 
inneren Sinnesvermögen“ 1877, „Problem der 
Materie in der griechiſchen Philofophie“ 1890, 
„Traktat gegen die Amalricianer“ 1893, „Hand⸗ 
Ichriftliches zu den Werken des Alanus“ 1894, 
„Avencebrolis Fons vitae‘‘ 1895, „Die Impos- 
sibilia de3 Giger von Brabant“ 1898, „Domi- 
nicus Gundijjalinus als philofophiicher Schrift- 
iteller“ 1899. Seit 1891 gibt B. (jeit 1893 zu- 
jammen mit von Hertling) bie „Beiträge zur Ge- 
ſchichte der Philoſophie des Mittelalter3“ heraus. 
Bäumler, Chriltian, Dr. med., o. Univ.- 

Prof., Zreiburg (Breisgau), Joſefſtr. 7. 

* 13, Mai 1836 zu Buchau in Oberfranten 
(verh. feit 3. Aug. 1882 mit Maria Biltoria, geb. 
Reimer), befuhte da3 Gymnaſium in Nürnberg, 
jtudierte Medizin in Erlangen, Tübingen, Berlin, 
Prag und Wien und beitand 1860 die Staats— 
und Doltorprüfung. Alsdann war er Ailiftent 
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klinik in Erlangen, kam 1863 als Hausarzt an 
das deutſche Hoſpital in London, war von 1866 
ab gleichzeitig am Hoſpital für Bruſtkrankheiten 
(Viktoria⸗Park) tätig und folgte 1872 einem Rufe 
als a.o. Profeſſor für kliniſche Propädeutik an 
die Univerſität Erlangen. Von hier ging er 
1874 als Direktor der Poliklinik und Profeſſor 
der Pharmakologie nach Freiburg i. B. und 
übernahm hier 1876 die Direktion der medizi⸗ 
niſchen Klinit und die Profeffur für fpezielle 
Pathologie und Therapie. Er jchrieb zahlreiche 
Abhandlungen in medizinischen Zeitſchriften 
und verfaßte: „Der fogenannte animale Magne- 
tismus oder der Hypnotismus“ 1881, „Über die 
Snfluenza von 1889— 90“, „Über Krantenpflege“ 
1893, „Die Entwidlung ber Medizin einft und 
jebt“ 1902, die Artikel „Syphilis“ in von 
Ziemſſens „Handbuch der jpeziellen Bathologie 
und Therapie" und „Krankheiten des Her 
beutel3 und der Blutgefäße“ in Penzoldt und 
Stintzings „Handbuh der Therapie innerer 
Krankheiten“. 

Baumüller |. Bernhard Baumeifter. 
Baur, Albert, Brof., Geſchichtsmaler, Däf- 

jeldorf, Sternitr. 24. 

* 7. Juli 1835 a Aachen (verh. ſeit 1863 
mit Anna Maria, geb. Beuth), abfolvierte das Gym⸗ 
naſium dafelbit, wurde Schüler Wilhelm Sohn 
in Düffeldorf, trat bald in die Alademie ein, 
wurde dann Privatichüler Joſef Kehrens, ging 
1861 na München zu Mori von Schwind und 
fehrte 1863 nach Düffeldorf zurüd. Für einen 
bald daraufnad) Prag gejandten Karton „Otto III. 
wird als Leiche über die Alpen nad) Deutichlaud 
gebracht“ erhielt er ben Preis der Verbindung 
für Hiftorifche Kunft und den Auftrag ber Aus 
führung des Bildes. Eine zweite Konkurrenz 
gewinnend, malte er für den Schmurgeridht# 
jaal in Elberfeld „Epilode aus dem jüngften 
Gericht“. 1871 folgte er einem tieberholten 
Rufe al3 Profeffor an die Kunftfchule in Weimar. 
Hier entitanden viele Staffeleibilder, deren 
Motive Hauptjählid” dem altrömifhen Kultur- 
leben entlehnt find, auch die Bilder „Baulus 
predigt zum erjtenmal in Rom“ und „Otto I. 
an der Leiche feines Bruders Thankmar“ (beide 
in der Galerie in Barmen). 1874 kehrte Der 
Künftler wieder nach Düfjeldorf zurüd. Erwähnt 
feien noch die Wanbbilder „Aufzug ber kölner 
Geſchlechter im Dombaufeitzug“ ir den Gürze- 
nichſaal in Köln und die „Geſchichte der Seiden- 
induftrie in Europa” für die Säle des Tertil- 
muſeums der Webejchule in Krefeld. Auch im 
Rathausſaale zu Düfjeldorf und im Treppen» 
baufe des Rathaufes zu Aachen befinden fih Ge⸗ 
mälde von ihm. 

Bauſch, Theodor, Prof., Bildhauer, Stutt« 
gart, Eugenftr. 9. 

* 19. Dez. 1849 zu Stuttgart, bejuchte Die 
Nealihule und die Kunftalademie in feiner 
Bateritadt und vollendete in den Kahren 1875—81 
jeine Ausbildung im Meifteratelier von Johannes 
Cdilling in Dresden. 1883 ließ er fi zu 
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dauerndem Aufenthalt in Stuttgart nieder, von 

wo aus er eine längere Stubienreije nach Stalien 

unt 1897 wurde er zum Profellor er- 
nannt. Ron feinen Arbeiten feien genannt: 

Giebelfeldgruppe für die techniihe Hochichule 

in Darmftadt, 4 Statuen: Muſik, Tanz, Geſang 

und Drama für das Kgl. Hoftheater in Wied 
baden, 2 dekorative Statuen: Ackerbau und 

Bergbau für das Landbesgemwerbemujeum in 

Stuttgart, 3 delorative Statuen für dad Juſtiz⸗ 

ebäude in Ulm, Statuen in Marmor und 
ronze für Familiendenkmäler in Stuttgart, 

Straßburg und Speyer; dazu fommen verſchie⸗ 

dene Heinere Denkmäler, Bülten und Borträt- 

telief3, darunter „Bismard” und „Scheffel" in 

Bronze auf dem Hohentwiel, „Rubinftein“ in 

Bronze in Stuttgart, Schilleritatue für das neu 

erbaute Rathaus in Stuttgart, Monumental- 

brunnen „Gänſepeter“ 1901 ebenda, 2 Epitaphien 
in Bronze: „Die Jugend“ 1903 und „Das Alter“ 

1904 für die Friedhofskapelle in Eßlingen. 

Banihinger, Julius, Dr. phil., vo. Univ.» 
Brof., Berlin SW. 68, Lindenftr. 91. 

* 28. Ian. 1860 zu Fürth, bezog 1878 die 
Unwerjität Münden, jehte feine Studien von 
1881 an in Berlin tort, promovierte 1883 in 
Münden, wurde im gleichen Jahre Aſſiſtent, 
1886 Obſervator an der Sternwarte bajelbit und 
habilitierte ſich 1888 an ber dortigen lUniver- 
jität. Seit 1896 iſt B. o. Profeſſor der Aſtro⸗ 
nomie und Direktor des aſtronomiſchen Rechen⸗ 
inſtituts an der Univerſität in Berlin. Er ver- 
öffentlichte u. a.: „Unterſuchungen über die Be⸗ 
wegung bes Planeten Merkur” 1884, „Über bie 
Biegung von Meridianfernrohren“ 1888, „Erftes 
Münchener Sternverzeichnis“ (mit H. Seeliger) 
1890, „Zweites Münchener Sternverzeichnig" 
1891, „Unterfuchungen über den periodilchen 
Kometen 1889 V (Broots)“ 1892 u. 98, „Unter- 
iuhungen über bie aftronomilche Refraktion“ 
1896, „Tafeln zur theoretiihen Aſtronomie“ 
1901 und ift auch Herausgeber des „Berliner 
aſtronomiſchen Jahrbuches“. 

Vaußnern, Waldemar von, Komponiſt u. 
Dirigent, Lehrer am ſtädtiſchen Konfer- 
vatorium, Köln a. Rh., Hermann-Beder- 
ſtraße 6. 

* 29. Nov. 1866 zu Berlin (verh. mit Elö- 
beth, geb. Fiſcher), erhielt den erften muſika⸗ 
liſchen Unterricht von feinem Water Karl von B., 
der damals k. k. öfterreichifcher Finanzoffizial 
in Siebenbürgen, Ungarn und Wien war, ſtu⸗ 
bierte Muſik an den Konfervatorien zu Belt und 
Wien, fiedelte nach des Waters Tode 1879 mit 
der Mutter nach Berlin über, wo er Kontrapuntt 
bei Friedrich Kiel und Woldemar Bargiel und 
Kompofition ſtudierte, wurde 1891 Dirigent des 
mannheimer Lehrergeſangvereins, 1894 Dirigent 
des dresdner Bachvereins und Chorvereind und 
1903 von Generalmufitdirettor Steinbach als 
Lehrer für Kompofition, Bartiturfpiel und In— 
frumentation an das kölner Konjervatorium 
berufen. Außer mehreren Liederzyklen, Kammer- 
mufilwerten und zwei Symphonien komponierte 
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er: „Dichterund Welt“, Mufildrama 1897, „Dürer 

in Venedig“, Luftipieloper 1900, „Herbort und 

Hüde“, Heitere Heldenoper, „Der Bundſchuh“, 

Mufitdrama 1904, „Auf den Brettern der 

Übermufiltanten“, tragikomiſche Orcheiterballade, 

„Champagner“, Duverture. 

Bacher, Adolf, Ritter von, Dr. phil., Dr. 
med. h. c., Dr.⸗Ing. h. c., Geh. Rat, o. 
Univ.⸗Prof., München, Arcisitr. 1. 

* 31. Oft. 1835 zu Berlin (verh. ſeit 1868 
mit Lida, geb. Bendemann), befuchte das Yried- 
rich⸗Wilhelm⸗Gymnaſium feiner Baterftabt, 
promovierte dort 1858 und ließ fich 1860 an ber 
dortigen Univerfität als Privatdozent nieber. 
In demijelben Jahre wurde er Lehrer der orga- 
niiden Chemie an der damaligen Gemwerbe- 
alademie, 1866 a.o. Profeſſor an ber Univer- 
fität, 1870 Mitglied der Kgl. preuß. technifchen 
Deputation und Lehrer ber Ehemie an der Kriegs⸗ 
alademie, 1872 0. Profeſſor der Chemie in Straß- 
burg und fam fchlieplich 1875 al3 Nachfolger von 
Liebig nah) Münden. v. B. ift Mitglied vieler 
Akademien und gelehrter Gefellihaften. Er ift 
der Entdeder der Phtalfäurefarbftoffe 1871 und 
de3 künſtlichen Indigos 1880. Er jchrieb 300 Ab⸗ 
handlungen aus dem Bereiche der organiſchen 
Chemie in „Liebigs Annalen“ und in ben „Be- 
richten der deutichen chemiſchen Geſellſchaft“. 
Bayer*, Th.von, |. Therefe, Prinzeſſin von 

Bayern. 

Bayer-Bürd, Marie, |. Marie Freifrau von 
Falkenſtein. 

Bebel, Auguſt, Schriftſteller, M. d. R., 
Schöneberg b. Berlin, Eiſenacherſtr. 69. 

* 22. Febr. 1840 zu Köln, beſuchte die Volks⸗ 
ſchulen zu Brauweiler und zu Wetzlar, lernte das 
Drechſlerhandwerk und kam auf ſeinen Geſellen— 
reiſen durch viele Teile Deutſchlands, Oſterreichs 
und der Schweiz. 1864 gründete er in Leipzig 
eine eigene Drechflerei. 1876 affoziierte er fich. 
Daneben erwarb er ſich durch Selbſtſtudium eine 
reiche willenjchaftlihe Bildung, bejchäftigte ich 
eingehend mit den fozialen Fragen und gewann 
Ihon in den jechziger Jahren, zufammen mit 
W. Liebknecht, einen außerordentlihen Ruf 
ala Bollsrebner. 1884 trat er aus feinem Ge- 
Ihäft aus, verließ auch einige Jahre fpäter 
Sachſen und fiedelte nad Berlin über. B. ge- 
hört feit 1867 dem Reichstag an und ilt als ein- 
flußreicher Führer der Oppoſition allbelannt. 


Seine leidenſchaftliche Kritik richtet ſich u. a. mit 


Borliebe gegen bie Armee. Bon feinen Schriften 


hat namentlih) „Die Yrau und der Sozialismus“ 


) 


1883 ungemeinen Erfolg gehabt. Belannt find 

ferner: „Unfere Ziele“ 1869, „Für Volkswehr 

gegen Militarismus“ 1898, die Schriften über 

den deutſchen Bauernfrieg, über die moham- 

mebanijch-arabifche Kulturperiode u. a. m. 

Becher, Hermann, Wirkl. Geh. Oberregie- 
rungsrat m. d. Range e. Rates 1. Kl., 
Präfident der Kgl. Eifenbahndireftion 
Elfen, Eſſen a. Ruhr. 
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* 28, Febr. 1839 zu Berlin (verh. mit 
Augufte, geb. Evernedte), beſuchte da3 franzö- 
ſiſche Gymnaſium in Berlin, ftudierte in Berlin 
und Heidelberg, wurde 1862 Gerichtsauskultator 
und 1868 Gerichtsaſſeſſor. Als ſolcher war er 
bei verjchiedenen Gerichten tätig, trat 1870 zur 
Staatseijenbahnvermwaltung über, war zunädhft 
in Elberfeld beichäftigt, fam 1873 nach Eſſen als 
Mitglied der dortigen, neueingerichteten Eijen- 
bahıılommilfion, wurde 1874 Mitglied der Kal. 
Eifenbahndirektion Elberfeld, 1875 in Berlin 
Mitglied des damaligen Kgl. Eifenbahnlommij- 
ſariats, erhielt 1878 den Titel Regierungsrat 
und wurde 1879 Etat3rat bei der Kgl. Eifenbahn- 
direltion in Berlin. 1884 wurde ihm unter Ber- 
fegung zur neugebildeten Kgl. Direktion ber 
Berlin Hamburger Eijenbahn ald Vorſitzendem 
die Überleitung diefer verftaatlihten Bahn in 
die Staatöverwaltung übertragen. 1885 kam 
er zur Kol. Eifenbahnbirettion Altona, wurde 
noch 1885 Oberregierungsrat und Wbteilungs- 
Dirigent, bis er 1886 als Hilfsarbeiter in das 
Minifterium der öffentliden Arbeiten nad) 
Berlin berufen wurde. Er wurde bald zum 
84 Regierungsrat und vortr. Rat, 1891 zum 
Geh. Dberregierungsrat ernannt. 1894 übertrug 
man ihm bie Leitung der Kgl. Eifenbahndirektion 
in Frankfurt a. M., 1895 wurde er Präfibent 
diejer Behörde und 1899 erfolgte feine Verſetzun 
ala Präſident der Kgl. Eiſenbahndirektion ad 
Eſſen. Am 5. Dez. 1904 wurde ihm ber Charafter 
Wirkl. Geh. Oberregierungsrat verliehen. 
Behmann, Auguit, Ritter von, Dr. jur., 

Kgl. bayer. Geheimrat, Kgl. preuß. Geh. 
Auftizrat, 0. Univ.⸗Prof., lebenglängl. 
Reichſsrat der Krone Bayern, Münden, 
Bareritr. 52, 

* 16. Uug. 1834 zu Nürnberg (verh. gem. 
mit Marie, geb. Krafft, T; verh. jeit 23. Mai 1873 
mit Adelheid, geb. Thomafius), bejuchte dad Gym⸗ 
nafium jeiner Baterftadt, jtudierte in Münden 
und Berlin, fam 1857 als Rechtspraktikant nad) 
Rändern und promovierte 1860 in Erlangen. 
1861 habilitierte er fi) in Würzburg, ging 1862 
als o. Profeſſor nach Baſel, 1864 nach Marburg 
und Ende des Jahres nach Kiel, jeit 1868 Ver⸗ 
treter der Univerfität im derrenhaufe. 1870 
fiedelte er al3 o. Brofellor nad) Erlangen über, 
1880 nad) Bonn, wurde Geh. Juſtizrat und trat 
1888 fein Lehramt in München an, wo er 1891 
zum lebenslänglihen Reichsrat ernannt wurde. 
An Kiel, Erlangen und Münden bat er da3 
Amt bes Rektors bekleidet. Einen Ruf nad) 
Leipzig, 1892, lehnte erab. Bon Werken jeien 
genannt: „Das römiſche Dotalrecht“ 1864—67, 
‚Der Kauf nach gemeinem Recht“, Bd. I 1876, 
TI 1884, III, 1904. 

Bechtel, Sriedrich, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Halle a. S., Reichardtitr. 18. 

* 2. Febr. 1855 zu Durlach (Baden), be- 
ſuchte das dortige Pädagogium, dann das Gym⸗ 
nafium in Karlsruhe, ftudierte jpäter in Heidel- 
berg, Göttingen und Straßburg Haffiiche Philo- 
logie, deutfhe Philologie und vergleichende 
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Sprachwiſſenſchaft, promovierte 1876 in Göt- 

tingen, habilitierte ich ebenda 1878, wurde 1884 

um a.o. Peofellor befördert und 1895 al3 o. Bro- 

* nach Halle berufen. Von 1881—95 redi⸗ 

gierte er die „Göttingiſchen gelehrten Anzeigen“ 

und wurde 1895 zum auswärtigen Mitgliede der 

Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Göttingen 

ernannt. Er beſchäftigt ſich beſonders mit den 

altgriechiſchen Dialekten und griechiſcher Namen⸗ 
kunde. So hat er die Inſchriften einer Anzahl 

Landſchaften für die von Collitz begründete 

Sammlung griechiſcher Dialektinſchriften bear- 

beitet und war Mitarbeiter der zweiten Auf- 

lage von Ficks Buche über die griechiſchen Per⸗ 
ſonennamen (1894). Bon feinen übrigen Schrif- 
ten jeien genannt: „Über die Bezeichnung der 
finnliden Wahrnehmungen in den indogerma- 
nifhen Sprachen“ 1878, „Die Hauptprobleme 
ber vergleichenden Lautlehre feit Schleicher“ 

1891, „Die einftämmigen männlichen Berfonen- 

namen bes Griechiſchen, die aus Spibnamen her- 

vorgegangen find“ 1898, „Die attiihen Frauen- 

namen“ 1902. 

Bed, Heinrich Guftav, Dr. jur., Oberbürger- 
meilter, M. d. I. Kammer d. ſächſ. 
Ständeverfammlung, Ehemnik, Kafta- 
nienitr. 9. 

* 11. April 1854 zu Gera, Neuß, —8 ſeit 
1881 mit Luiſe, geb. Rebenſtorff), beſuchte 
das Gymnaſium in ſeiner Vaterſtadt, ſtudierte 
in Heidelberg, Leipzig und Berlin, trat in 
Preußen in den juriſtiſchen Vorbereitungsdienſt, 
war dann Ratsaſſeſſor in Dresden, wurde hierauf 
Bürgermeiſter in Frankenberg i. Sa., ſpäter in 
Freiberg und ift feit 1896 Oberbürgermeifter 
von Chemnik. 

Bel, Richard, Dr. phil., o. Prof. a. d. 
Bergafademie, Freiberg i. S., Meißner 
Ring 10. 

* 24. Nov. 1858 zu Blaufarbenwerk Rieder- 
pfannenftiel bei Aue (verh. jeit 1887 mit Doro- 
thea, geb. Vogel), bejuhte dag Gymnaſium in 
Zwickau, dann da3 Nikolaigymnaſium in Leipzig, 
beftand hier 1879 die Reifeprüfung und ftubierte 
dann Naturwiſſenſchaften in Freiburg i. 8. 
und Leipzig, wo er 1882 promovierte. Won 
1883—95 war er Geftionsgeolog an der Kal. 
ſächſ. geologifhen Landesanſtalt, ſeitdem ift er 
als Profeſſor in Yreiberg tätig. Sein Haupt- 
arbeitägebiet ift jeit 1883 befonders PBetrographie 
und jeit 1895 Erzlagerftätten. Er bereilte zahl- 
reihe Bergbaureviere Europas. Außer vielen 
wilfenichaftlihen Abhandlungen verfaßte er: 
„Lehre von den Erzlagerftätten” 1900 (auch in 

anzöfifcher und engliſcher Überjebung). 

Bedentamp, Jakob, Dr. phil., o. Univ.- 
PBrof., Würzburg, Biegelauftr. 3. 

* 20. Febr. 1855 zu Horchheim bei Koblenz 
(verh. feit 1883 mit Sophie, geb. Leikert), bejuchte 
bis 1872 da3 Gymnafium in Koblenz, war dann 
bis zum Herbit 1874 ala geobätiiher Techniker 
bei der Landesvermeſſung in der Provinz Heſſen— 
Naſſau tätig, kehrte darauf an dad Gymnalium 
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in Koblenz zurüd, abjolvierte basjelbe 1876, 
ftudierte 1876—79 in Bonn, 1879—81 in Straß- 
burg Mathematit und Naturwiſſenſchaften und 
beteiligte jih an der geologiſchen Aufnahme von 
Elfaß-Lothringen. Vom Herbit 1882—83 war 
er Lehrer am Lyzeum in Straßburg und dann 
an einer Mittelichule in Mülhaufen im Elfaß, 
habilitierte jich 1885 für Mineralogie in Freiburg 
i. B. erhielt im Jan. 1891 die Profeſſur für 
PhHfit und Mineralogie an der Ecole de chimie 
in Rülhaufen und folgte im März 1897 einem 
Nufe als o. Prof. der Mineralogie an die Uni- 
verjität Würzburg. 

Beder, Benno, PBrof., Runjtmaler, Mün⸗ 

den, Maria-Therefien-Straße 26. 

* 3. April 1860 zu Memel, ging 1882 nad 
Münden, um fich dort auszubilden. Seitbem 
hat er jeinen ftändigen Aufenthalt daſelbſt, nur 
unterbrochen durch Häufige Stubienreifen nad 
Stalien. Die Motive zu feinen Bildern entnimmt 
er faft ausſchließlich feinen italienifhen Studien. 
Genannt Seien: „Billa“ 1894 (Galerie Lancko⸗ 
ronsky in Wien), „Florentiner Billa“ 1895 ( Privat- 
befit in Berlin), „Toskaniſche Landſchaft“ 1896 
(Reue Pinakothek), „Die Einfamteit“, „Der Fluß“, 
„Abendruhe“, „Die Brüde“, „Lebte Sonne“. 
Er ift Mitglied der münchener Sezeflion und bes 
deutichen Künftlerbundes. 

Beder, Ernft Emil Hugo, Dr. phil., o. Univ.- 


Brof., Straßburg i. €. 

* 11. Aug. 1843 zu Emmerich a. Rh., 
ftudierte in Berlin, arbeitete ebenda für das 
„Altronomifhe Jahrbuch“' und wurde 1874 
Obſervator, nachdem er vorher an den Stern- 


warten zu Leiden und Neuenburg befchäftigt 
ewejen war. 1883 wurde er nad) Gotha ala 
ireltor der Sternwarte berufen. Geit 1887 


befleidet er die 0. Profeſſur für Aitronomie an 
der Univerfität Straßburg und leitet zugleich 
bie dortige Sternwarte. Wichtige Beobachtungen 
und VBerehnungen von ihm finden ſich haupt- 
fählih in den Beröffentlihungen ber Nitrono- 
miſchen Gejellihaft, in den „Aſtronomiſchen 
achrichten“ uſw. Bon hervorragender Bedeu- 
tung find die „Annalen der Univerfität3-Stern- 
warte in Straßburg“, die B. Herausgibt und 
wovon feit 1896 die erften Bände erichienen find. 
Beder, Hugo, Prof. Großh. bad. Kammer- 
virtuos, Lehrer am Hochſchen Konferva- 
torium, Fraukfurt a.M., Sandhofitr. 17 
u. Tremezzo, Lago di Como ($talien). 
* 13. Febr. 1864 zu Straßburg i. Elf. (verh. feit 
15. Dez. 1888 mit Stella, geb. Struth-Pferftorff), 
Sohn von Jean B., dem berühmten Geiger und 
Begründer des Florentiner Quartetts“, erhielt 
bereits im 5. Jahre Klavier⸗, im 7. Violin⸗ und 
im 9. Eello- und Theorieunterricht, bejuchte das 
Realgymnafium zu Mannheim, wurde mit 
15 Jahren Hofmuſiker dafelbit, ftubierte dann in 
Dresden bei Fr. Grützmacher sen. Cello, bei 
Karl He Klavier und Kompofition, unternahm 
1880—83 in Gemeinſchaft mit Vater und Ge- 
ſchwiſtern Konzertreifen durch ganz Europa, 
wurde in London Schüler. von Wfredo Biatti, 
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erhielt 1884 einen Ruf als Solo⸗Celliſt an die 

Frankfurter Oper, ftudierte daneben bei Jules de 

Swert, ging wieder auf Konzertreilen und fehrte 

nad Abfolvierung feines Militärdienftiahres nad 

Frankfurt zurüd. Dort trat B. 1890 in das 

Streichquartett Heerman-Beder ein und wurde 

1892 zum Lehrer an das Hochſche Konjervatorium 

berufen. 1900 machte er eine große Konzertreife 

duch Nordamerika. Er komponierte neben 

Heineren Stüden ein Konzert und Bariationen 

für Cello mit Orcheiter. 

Beder, Johann, Dr. jur., Minifterialrat, 
Borligender der Abteilung für GSteuer- 
wejen im Großh. heſſ. Minifterium der 
Finanzen, Darmftadt, Prinz-Chriftian- 
Weg 6. 

* 3. Febr. 1869 zu Ludwigshöhe bei Oppen- 
heim (verh. feit 5. Sept. 1895 mit Johanna, 
geb. Hartmann), befuchte die Voltsfchule dafelbit 
bis zum 9. Lebensjahre, jodann die Realjchule in 
Oppenheim bis zum 13. Jahre, ſchließlich das 
Gymnafium in Mainz, ftudierte von 1887—80 
in Gießen, Leipzig, Münden und Berlin, beftand 
1890 das Referen areramen in Gießen und 1894 
die Staatöprüfung. 1897 erfolgte feine Berufung 
als Hiülfsarbeiter in das Yinanzminifterium zu 
Darmftadt, 1900 feine Ernennung zum vortr. 
Rat daſelbſt und 1902 feine Beförderung zum 
Minifterialrat. 

Beder, Karl, Kunſtmaler und Zlluftrator, 
Baling b. München, Engelbertitr. 7. 

* 29. San. 1862 au Karlsruhe i. Baden 
erhielt feine erſte künſtleriſche Ausbildung auf 
der Alademie in jeiner Vaterſtadt (1879—84) und 
lebte 1885—98 in Berlin; jeit 1899 in München. 
Die Motive zu feinen Bildern und Mluftrationen 
find meift bem militärifchen Xeben, daneben auch 
dem Leben des Lanbmannes entnommen. B. 
war Mitarbeiter an verjchiedenen Panoramen 
und führte ein ſolches (Gefeht bei Nuite) 
felbftändig aus. Die Große Berliner Kunftaus- 
itellung 1904 brachte drei Bilder: „Leibhufaren 
bei Artenay 1870“, „Elfer bei Le Mans 1871", 
„srühling“. 

Beder, Karl Johann, gen. Beder-Gundahl, 
Kunſtmaler und Zeichner, Solln Iub. 
München, Kirchenſtr. 27. 

* 4. April 1856 zu Ballweiler in ber Rhein⸗ 
pfalz ald Sohn eines Volksſchullehrers, erlernte 
das Tiſchlerhandwerk, zog im Januar 1873 in 
die Fremde und fam im Sommer diejed Jahres 
nad) München, wo er in eine kunftgemwerbliche 
Werkſtatt trat, jo zum Bildhauer wurde und in 
feiner freien Beit feinen Fünftleriichen Neigungen 
durch eifriges Zeichnen und Modellieren Rechnung 
trug. 1875 wurde er Schüler der Alademie, die er 
jedoch wegen Mittelloſigkeit bald wieder verlajjen 
mußte, um — je nachdem — als Tiſchler, Bild- 
bauer, Deforationsmaler und auch als Lehrer 
für kunſtgewerbliches Zeichnen tätig zu fein. 
1882 nad) Münden zurüdgelehrt, wurde er 
von Prof. &. Mar in deſſen Komponierjchule 
aufgenommen. 1903 erhielt B. den Auftrag 
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zur Ausfhmüdung.einer Seitenkapelle der neuen 
Marimilianstirhe in Münden und damit G&e- 
legenheit, fi) auf dem von ihm ermwünjchteften 
Arbeitsgebiete zu betätigen. Bon feinen Bildern 
jeien erwähnt: „Tod der Wusträglerin”, „Die 
Schweitern“, „Eine Sibylle“, „Bei ber Kur- 
pfuſcherin“, „Elternglüd“, „Mutterglück“, „Ein 
blinder Mann“; er ſchuf auch mehrere Land» 
Ihaften, Illuſtrationen für die „liegenden 
Blätter“ und Zeichnungen. Bon lebteren wurden 
„Zaune”, „Nach dem Turnier“ und „Narren- 
pojien“ vom bayeriihen Staate angelauft. 
B. iſt Mitglied der Sezeſſion in München. 
Beder, Marie Luife, |. Kirchbach⸗Becker. 
Bedmann, Ernit Otto, Dr. phil., Geh. Hof⸗ 
rat, o. Univ.Prof., Leipzig, Brüder- 
itraße 34. 

* 4. Yuli 1853 zu Solingen, befuchte dafelbit 
die höhere Bürgerichule (jpäteres Prorealgym- 
nafium), erlernte hierauf den Beruf eines Apo- 
thefer3, mar al3 jolher in Elberfeld, Aroljen, Leip- 
a0 und Köln tätig, oblag dann bei Brejenius in 

iesbaden chemiſchen Studien, wurde hier Alji- 
ftent und beſuchte von 1875 an bie Univerfität 
Leipzig, mo er im folgenden Jahre die pharma- 
yeutiiche Staatsprüfung beitand und 1878 pro» 
movierte. Seine hier getriebenen naturmiljen- 
Ihaftliden Studien jegte er in Straßburg fort, 
kam 1879 alserfter Aſſiſtent an das Robert Ottofche 
Raboratorium der techniſchen Hochſchule in 
Braunichweig, Habilitierte ſich 1882 an diefer, 
holte in Leipzig fein Abiturienteneramen nach, 
war hier nacheinander Aſſiſtent der Profefloren 
Kolbe, Wislicenus und Oftwald, habilitierte fich 
gleichzeitig an der Univerfität und wurde 1890 
a.o. Profeſſor. 1891 fiedelte er in gleicher Eigen- 
Ichaft an die Univerjität Gießen über, folgte im 
nächſten Jahre einem Rufe als o. PBrofejlor nad) 
Erlangen und fehrte 1897 als ſolcher an die Uni— 
verſitaͤt Leipzig zurüd, an der er auch das Labo— 
ratorium für angewandte Ehemie begründete. 
B. veröffentlichte zahlreiche Studien in Yachzeit- 
ichriften und erfand verfchiedene nach ihm be— 
nannte chemische Apparate. Er ift Mitglied der 
Kal. ſächſ. Geſellſchaft der Wiljenichaften. 
Bedmann, Wilhelm, Geſchichtsmaler, Dah⸗ 

lem (Kreis Teltow), Billa Bedmann. 

* 3. Okt. 1852 zu Düſſeldorf (verh. jeit 
1893 mit Paula, geb. Köhler), befuchte die Real- 
Ihule in feiner Baterftadt, von 186972 die 
Kunftafademie dafjelbft und trat 1872 in das 
Atelier von Bendemann ein, ala dejjen Schüler 
er fi) an der Ausfhmüdung der Nationalgalerie 
in Berlin beteiligte. Später unternahm er große 
Reifen durch Europa, war 1890 Mitglied der 
deutichen Gefandtichaft nad) Maroffo und nahm 
1896 an den Krönungsfeierlichleiten in Moskau 
teil. 1897—98 bereijte er Italien und Tunis und 
lebt feitdem in Dahlem bei Berlin. 8. ift haupt- 
ſächlich als Geſchichts- und Porträtmaler tätig, 
daneben auch ſchriftſtelleriſch Hervorgetreten. 
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mahl der Huffiten vor der Schlacht“ 1874 (im 
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zu Düſſeldorf), „Übergabe der Feſte Rojenberg 
im Huffitentrieg” (Galerie in Stodholm), „Tod 
Barbaroſſas“ (Großh. Muſeum in Schwerin), 
Wandbilder aus der Geſchichte der Stadt Köln im 
Gürzenichſaal in Köln, „Richard Wagner in ſeinem 
Heim Wahnfried“ (Privatbeſitz von Klinker in 
London), „Die letzte Heerſchau des Großen Kur⸗ 
fürſten“ 1902 (im Beſitze des deutſchen Kaiſers). 
Beckurts, Heinrich, Dr. phil., Geh. Medi- 
zinalrat, o. Prof. a. d. techn. Hochſchule, 
Braunſchweig, Jeruſalemerſtr. 5. 

* 23. Aug. 1855 zu Braunſchweig (verh. ſeit 
1883 mit Anna, geb. Röſſing), beſuchte das Gym⸗ 
naſium ſeiner Vaterſtadt, ſtudierte hier und in 
Greifswald und habilitierte ſich 1881 als Privat- 
dozent in Braunfchweig. Seit diefem Jahre if 
er Herausgeber des „Sahresberichtes der Phar⸗ 
mazie“. 1887 wurde er o. Profeſſor für phar- 
mazeutiſche und analytiſche Chemie, 1899 0. 
Mitglied des Landesmedizinaltollegiums, Medi- 
zinalrat und 1902 Geh. Medizinalrat. 1900-1904 
befleidete er das Amt eines Rektors der herzgl. 
techn. Hochſchule zu Braunfchweig. Er iſt Mit⸗ 
glied des Reichsgeſundheitsrates, Ehrenmitglied 
des deutfchen, de3 öfterreichifchen Apotheferber- 
eins, der öfterreihifhen pharmazeutifhen und 
anderer rg Gejellichaften. Literariſch ift 
er u. a. tätig ſeit 1890 als Redakteur des „Archivs 
ber Pharmazie“. Neben wiſſenſchaftlichen Er- 
perimentalunterjuhungen aus dem Gebiete der 
organiihen und anorganiichen und ber ange 
wandten Chemie veröffentlichte er no: „Ane- 
lytiſche Chemie für Apotheker“ 1896, „Hand- 
buch der praftiihen Pharmazie” 1889. 

Beer, Anton, Lehrer a. d. Alabemie Der 
Tonkunft, Münden, Kaulbacdhitr. 46. 

* 29. Yuni 1864 zu Kohlberg i. d. bayrifchen 
Oberpfalz, war Schüler der Bräparandenfchule 
zu Regensburg und des Seminars zu Amberg, 
wirkte dann an legterem Inſtitut und in Eichftätt 
als Lehrer, gab diefen Beruf jedoh auf und 
bezog die Akademie der Tonkunft in München, 
wo er Schüler Rheinbergerd, Bußmeyers und 
Abel wurde. Hier nahm ſich auch Graf Schack 
B.s an und ermöglichte ihm, nach beendigtem 
Studium, den Druck ſeiner Kompoſitionen. 
1901 wurde B. Lebrer an der Akademie der 
Tonkunſt in Münden. Er veröffentlichte Lieder, 
Biolin-, Klavier, Cellolompofitionen und Die 
Oper „Sühne“. Eine weitere Oper „Bon 
Quixote“ und einige Orcheſterwerke jind bis jet 
noch Manuffript. 

Beer, Feodor, Kommerzienrat, Präfident 
der Handelskammer, Lieguis, Billa Beer. 

* 5. Upril 1841 zu Liegnitz (verh. feit 1870 
mit Klara, geb. Kutznitzky), bejuchte da3 Gym⸗ 
naſium bafelbft, trat dann in das väterlicde Ge⸗ 
Ihäft, übernahm dasjelbe 1866, brachte es zur 
Bedeutung eines Welthaufes und begründete 
1897 aus diejer bisher unter der Firma Beer& Co. 
betriebenen Wollmarenfabrit die Aeftiengejell- 
Ihaft „Merkur“ in Liegnig. B. ift feit 1873 
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BeerHofmann, Richard, Dr. jur., Schrift- 
ſteller, Rodaun b. Wien, Hauptftr. 2. 

* 11. Juli 1866 zu Wien, abfolvierte bafelbft 
das Gymnaſium und ftudierte an der dortigen 
Univerfität Zurisprudenz. Nachdem er 1890 zum 
Doktor der Rechte promoviert worden Mar, 
lebte er Privatitudien und wandte fi dem Be- 
rufe eines freien Schriftfteller® zu. Seinen 
Wohnſitz hat er jegt in Rodaun bei Wien. B.H. 
verfaßte: „Novellen“ (Das Kind — Camelias) 
1894, „Der Tob Georgs“ 1900, „Der Graf von 
Eharolais“ 1905. 

Beermann-Bube, Nuſcha, Kal. Schauipiele- 
rin, Großlichterfelde b. Berlin, Marien- 
ftraße 31. 

* 22. Febr. 1860 zu Berlin (verb. feit 1895 
mit Dr. jur. Georg Beermann), betrat die Bühne 
bereit3 mit 14 Jahren zum erften Male in Augs- 
burg, war dann an den Staditheatern in Bozen, 
Innsbruck, Laibach und am Theater an der Wien 
tätig und murde 1880 von Dr. Auguft Förfter 
für das Teipziger Stadttheater germonnen, io 
fie jih in Damals beliebten Rollen, wie „Lorle“ 
(Dorf und Stadt) und „Ilka“ (Krieg im Frieden), 
auch als „Dorine“ (Tartüffe) uſw. allgemeiner 
Beliebtheit er 1882 folgte B. einem Rufe 
an das Hoftheater in Wiesbaden, wirkte Hier 
hervorragend bis 1888, trat in lehterem Jahre 
in den Verband bed Berliner Theaters in Berlin, 

ehörte diejem bis 1894 an, verpflichtete ſich 

hierauf dem Theater bed Weſtens bajelbft, führte 

1898—1902 die Direktion ded Neuen Theaters 

in Berlin und wurde dann für das dortige 

Kgl. Schaufpielhaug verpflichtet. Ihr Repertoire 

eichnet fi durch eine außerordentlihe Biel- 

feitigfeit aus. 

Beeth, Lola, ka k. Kammerfängerin, Grune- 
wald b. Berlin, Königsallee 42. 

* 23. Nov. 1864 zu Krakau, wurde auf Ber- 
anlajfung der Fürſtin Gapieha bei Luiſe Duft- 
mann in Wien ausgebildet, bereits mit 17 Jahren 
für bie berliner Hofoper und nad) jechsjähriger 
hervorragender Tätigkeit für die wiener Hofoper 
verpflichtet. B., die zur weiteren Ausbildung ihrer 
Stimme noch Unterricht bei Frau Biardot-Garcia 
in Paris, Profeſſor Lamberti in Mailand und Rofa 
Deruda in Berlin genommen hatte, gehört zu den 
bedeutendften Sängerinnen. Sie gaftierte u. a. 
an der Großen Oper in Paris, am Eoventgarden- 
theater in London und fünf Monate in ganz Nord- 
amerifa. Auch im Konzertjaal erichien fie häufig. 
Reuerdings läßt fie ihre Kunft nur noch dann und 
wann vernehmen. Bu ihren Hauptrollen gehör- 
ten: „Margarete", „Leonore”, „Frau Fluth“, 
„Eva“, „Elſa“, „Venus“ u.a. m. 

Vegas, Reinhold, Prof. Bildhauer, Senats⸗ 
mitglied der Kgl. Akademie der Künſte, 
Berlin W. 10, Stülerſtr. 4. 

* 15. Juli 1831 zu Berlin, befuchte von 
1846—51 die Kunſtakademie dafelbft, arbeitete 
dann in den Ateliers von Ludwig Wilhelm 
Wichmann und Rauch und begab ſich 1856 nad) 
Rom, mo Bödlin und Lenbach nicht ohne Einfluß 
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auf ihn geweſen ſind. 1861 erhielt er einen Auf 
als Profeſſor an die Kunſtſchule in Weimar, gab 
indejjen feine Lehrtätigkeit bald auf und ging 
zum zweiten Male nad Rom. 1866 kehrte er 
nach Berlin zurüd, um das mit dem erften 
Preife gekrönte Schillerftandbild auszuführen. 
Geit 1876 ift er der Leiter eines Meifteratelierd 
für Bildhauer an der Akademie in Berlin. 8. 
hat entfcheidend auf die Entwidlung der neueren 
berliner Plaſtik eingewirkt und zahlreiche Schüler 
berangebildet. Bon feinen Werfen feien bier 
genannt: „Ban, die verlafiene Pſyche tröftend“ 
1858, „Faunfamilie“, Schilierdentmal in Berlin 
entworfen 1863, „Benus tröftet Amor“ 1864, 
„Sufanna“ 1872, „Raub einer Sabinerin“ 1876, 
„Merkur und Nymphe“ 1878 (Nationalgalerie 
ın Berlin), Alerander von Humboldt vor ber 
Unwerfität in Berlin, Borträtbüften Menzels 
und Moltkes, Neptunsbrunnen auf dem berliner 
Schloßplat 1891, Sarfophage de3 Kaiſers und 
der Kaiſerin Friedrih in Potsdam, National- 
denkmal für Kaiſer Wilhelm I. in Berlin 1893— 97, 
Nationaldenfmal für den Fürften Bismard ebenda 
1901 enthüllt, die Gruppen Waldemard und 
Kaiſer Wilhelm I. in der Siegesaliee in Berlin, 
die Büften Kaiſer Friedrichs II. und Wilhelms II. 
Behaghel, Dtto, Dr. phil., Geh. Hofrat, 
Univ.»-Brof., Gießen, Hofmannitr. 10. 

* 3. Mai 1854 zu Karlsruhe i. B. (verh. 
jeit 1887 mit Klara, geb. Zöller), abjolvierte 
das Gymnaſium zu Karlsruhe 1872, ftudierte 
nad) Abdienung feines Militärjahres in Heidel- 
berg und Göttingen, promovierte 1876 und beftand 
1877 das philologilche Staatseramen, habilitierte 
fih 1878 an ber Univerfität Fedewer ward 
1882 daſelbſt zum a.o. Profeſſor ernannt und 
1883 als o. Profeſſor an die Univerfität Bajel 
berufen, 1888 ſiedelte er in gleicher Eigenſchaft 
nad Gießen über. Sein Hauptforfchungsgebiet 
ift die deutſche Sprache, befonders Die deutſche 
Syntax. Er verfaßte: „Die Zeitfolge der ab- 
hängigen Rede“ 1878, „Die deutſche Speache“ 
3. Aufl. 1904, „Schriftiprache und Mundart“ 1896 
„Syntag des Heliand“ 1897, „Gebrauch der 
geitformen im konjunktiviſchen Nebenjab des 

eutfchen“ 1898, „Der Heliand und die alt- 
ſächſiſche Geneſis“ 1902. 8. ift Herausgeber 
der Eneibde, des Heliand, der Werfe Hebels und 
der Briefe von Johann Peter Hebel, auch Mit- 
herausgeber des Literaturblattes für germanifche 
und romanische Philologie. Er ift Vorſitzender 
des DOberhefliihen Geſchichtsvereins und Mitglied 
des Borftandes des römilch- germanischen Zentral- 
ausſchuſſes. 
VBehm, Eduard, Komponiſt und Pianiſt, 

Berlin W. 62, Courbireſtr. 10. 

* 8, April 1862 zu Stettin, ftudierte dafelbit 
unter C. U. Lorenz und Rob. Seidel und ging 
nach Abfolvierung des Gymnafiums nach Leipzig, 
wo er unter Wundt und Schreiber Philofophie 
und unter Weidenbad), Oskar Baul und Reinede 
Mufit ftudierte. 1883 kam er nach Berlin, um 
ſich auf der Kgl. Hochſchule unter Raif, Härtel 
und Kiel weiter zu bilden. Dann unternahm 
er größere Reifen durch Frankreich, die Schweiz 
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und Spanien und weilte, auf Empfehlung Hans 
von Bülows, eine Zeitlang in Wien bei Brahms. 
Mit einer Symphonie errang hierauf B. den 
Mendelsfohnpreig, jpäter auch mit einem Klavier- 
fonzert einen Böfendorffer Preis. Nach einer 
zweijährigen Lehrtätigkeit in Stettin und einer 
ebenſolchen in Erfurt übernahm er jodann in 
Berlin da3 Schwantzerſche Konjervatorium, das 
er bis 1900 leitete. Gegenmärtig lebt er ohne 
Anftellung als Lehrer für Theorie und Klavier 
in Berlin. Er fomponierte: zwei Symphonien, 
ein Klavierfonzert, ein Biolinfonzert, Gefänge 
mit und ohne Orcheſter, ein Klaviertrio, eine 
Biolinjonate, Klavierftüde, Lieder, Männerchöre. 
Geine Dper „Schelm von Bergen” wurde auf- 
geführt in Dresden und Schwerin 1899—1900. 
Eine Legende „Marienkind“ erichien 1904. 

Behmer, Hermann, Brof., Kunftmaler, 

Weimar, Wilhelms-Allee 4. 

* 13. Nov. 1831 zu Merzien bei Köthen 
(verh. jeit 25. San. 1871 mit Elifabeth, geb. 
Douglas), bejuhte das Freimaurer⸗Inſtitut in 
Dresden⸗Friedrichſtadt, dann die Realſchule in 
Aichersleben, war 2 Jahre a 
trat 1853 in das Schüleratelier von Steffed in 
Berlin und 1855 in die Zeichenklaffe der Akademie 
unter Holbein. 1856 ging B. nach Paris, wurde 
Schüler von Eouture, dann von Ylandrin und 
der Ecole des beaux-arts, ging auf Stubienreijen 
nad) Stalien, Agypten und Baläftina und wohnt 
feit 1873 in Weimar. Bon Werten jeien erwähnt: 
„Entenrupfende Frauen“ 1859, „Arabijches In⸗ 
terieur“ (Galerie in Deijau), Jinget Seemann“ 
1882 (im Mujeum Bismard), „In der Genejung“ 
1885 (im Bejit von Dr. Barifer in Homburg 
vor d. Höhe), „Ehrifti Heilung des Kranken am 
Teich Bethesda” 1887 (im Diakoniſſenhaus zu 
Kaiferswerth), Bildniffe der Prinzen Wilhelm, 
Eitel Fritz, Adalbert 1888 (im Befit der Kaijerin), 
Bildniffe der Prinzen Auguft Wilhelm, Oskar 
1892 (ebenda). 

Behr, Therefe, |. Schnabel-Behr. 
Behreud, Dar, Direktor des Stadttheater, 


Mainz. 

* 17. März 1863 zu Kolberg (verh. feit 1897 
mit Joh. Eroifet, geb. van der Kop), wurde von 
Guſtav Bernbal für die Bühne vorbereitet und 
erhielt 1882 fein erſtes Engagement in Eifenad). 
Er mar fpäter in Halle a.©., Graz, Breslau, 
Riga, Brünn, Magdeburg, Bremen, Köln, Prag, 
Berlin als Eharakterdarfteller und Regijjeur tätig, 
ging 1900 in gleicher Eigenichaft an das Deutfche 
Theater in London und übernahm daſelbſt aud) 
die Pirektionzführung mit. 1905 mwurde er 


Direktor des Stadttheaterz in Main. Bu feinen 
Hauptrollen zählen: „Mephifto“, „Richard III.“ 
„Marinelli“, „Nathan“ u.a.m. B. trat au 


al3 Verfaſſer von ZTheaterftüden und Opern⸗ 

terten hervor. 

Behrend, Robert, Dr. phil., Prof. a. d. 
tehn. Hochſch, Haunover, Herrenhäujer 
Kirchweg 20. 

* 17. Dez. 1856 zu Harburg (verh. feit 1886 
mit Elifabeth, geb. von Tifchendorf), beſuchte die 
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@elehrtenfchule des Hamburger Zohanneumz, 
beitand 1876 die Reifeprüfung, genügte ſeiner 
Militärpfliht und ftudierte alsdann Natur- 
wijjenfchaften, fpeziell Ehemie in Freiburg 1.8. 
und Leipzig, mo er 1881 promovierte. Bon 
1881—87 war er MWiliitent am phyſikaliſch⸗ 
chemiſchen Snftitut der Univerfität Leipzig, dann 
bi3 1895 am 1. chemiſchen Laboratorium ebenda, 
habilitierte jich 1885, wurde 1889 a.o. PBrofeflor, 
ing 1895 nach Hannover und wurbe hier 1897 
etat3mäßiger Profeſſor. Er Hat verjchiedene 
wiſſenſchaftliche Abhandlungen gefchrieden und 
zwar in den Berichten der deutfchen chemifchen 
Gefellichaft, in Liebigd Annalen der Chemie, 
den Berichten der Kal. ſächſ. Gejellichaft der 
Wiſſenſchaften in Leipzig und in der Beitjichrift 
für phyſikaliſche Ehemie. 


Behrens, Berta (Pi. WB. Heimburg), 
Schriftitellerin, Dresden⸗A., Werder⸗ 
ſtraße 25. 


* 7. Sept. 1850 zu Thale i. Harz, Tochter 
des Arztes und Schriftiteller8 Hugo B. in Thale, 
kam mit ihrem Bater 1852 nad) Quedlinburg, 
1868 nad) Glogau, 1873 nad) Salzwedel in der 
Altmark. Am Krantenbette ihrer Mutter er 
wachte hier der Drang zur Dichtung, und 1875 
erihien ihre erfte Novelle in der „Biltoria“, 
einer Yrauenzeitung, aber in engfte Beziehung 
ift fie jeit 1878 zur „Gartenlaube“ getreten. 
achdem ihr Bater 1880 nah Frankfurt a. M. 
verjegt worden war, fiebelte er bald darauf mit 
den Seinen nach Arnitabt i. Th. und in furzem 
nad) Köpfchenbroda bei Dresden über. Dresben 
und feine jhöne Umgebung ift auch der Aufent- 
halt der Dichterin geblieben. Ihre mwichtigften 
Schriften find: „Aus dem Leben einer alten 
Freundin“, Er3.1878, „Qumpenmüllers Lieschen“, 
Rom. 1879, „Klofter Wendhufen“, Erz. 1880, 
„Waldblumen“, Nov.1882, „hr einziger Bruder“, 
Nov. 1882, „Ein armes Mädchen“, Rom. 1884, 
„Dazumal“, Novn. 1884, „Trudchens Heirat“, 
Rom. 1885, „Die Andere”, Rom. 1886, „Lore 
von Tollen“, Rom. 1889, „Gefammelte Romane 
und Novellen” 1890-93, „Eine unbedeutende 
Frau”, Nom. 1891, „Mamjell Unnüb”, Rom. 
1893, „Sabinens Freier“, „Auf ſchwankem 
Boden“, zwei Novn. 1894, „Um fremde Schuld“, 
Nom. 1895, „Haus Beetzen“, Rom.1895, „Troßige 
Herzen“, Rom. 1897, „Antons Erben“, Nov. 1898, 
„Im Wafferwintel“, Rom. 1900, „Sette Dlden- 
roths Liebe”, Rom. 1902, u. a. €. Marlitts 
Roman „Eulenhaus“ Hat fie 1888 vollendet. 


| Behrens, Ernft, Kommerzienrat, Fabrik⸗ 


| 
| 


| 


befißer, Berlin N. 20, Pankſtr. 15. 

* 27. Jan. 1840 zu Berlin, war Oberingenieur 
in der ehemaligen Mafchinenfabrit %. Wöhlert 
in Berlin, welche 1872 in eine Altiengefellichaft 
umgewandelt wurde und jpäter liquidierte, wurde 
1872 Mitbegründer und Erbauer der Majchinen- 
fabrik„Cyclop“, Mehlis & Behrens, 1890 alleiniger 
Beliger derfelben und nahm 1903 feinen Sohn 
als Sozius auf. B. iſt auch Mitglied der Akademie 
des Bauweſens und Mitglied der berliner 
Handelstammer. 
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Behring, Emil von, Dr. med., Erz., Wirkt. 
Geheimer Rat, vo. Univ.-Prof., Mar⸗ 
burg (Bez. Kaſſel). 

* 15. März 1854 zu Hausdorf bei Deutſch⸗ 
Eylau (verh. jeit 29. Dez. 1896 mit Elfe, geb. 
Spinola), erwarb ji) das Reifegeugni, trat 
dann zum Studium der Medizin als Zögling in 
die militärärztlihen Bildungsanftalten in Berlin, 
promovierte 1878 und beftand 1880 dag Staat 
egamen. Darauf wurde er Militärarzt in Bofen, 
1887 Stab3arzt in Bonn, 1888 in Berlin an 
den militärärztlihen Bildungsanftalten, nahm 
jeinen Abſchied und ging 1889 als Aſſiſtent an das 
hygieniſche Smititut, 1891 an das Inſtitut für 
Infektionskrankheiten. 1893 wurde er Profeſſor, 
folgte 1894 einem Rufe nad) Halle und fiedelte 
1895 nach Marburg über. Noch in demfelben 
Jahre erhielt er den Eharalter Geh. Mebdizinalrat, 
wurbe 1901 in ben erblichen Abdelsftand erhoben, 
im gleihen Jahre mit dem Nobelpreis bedacht 
und 1903 zum Wirkl. Geh. Rat mit dem Prädikat 
a Fa ernannt. Belonderen Ruhm erwarb 
er ſich durch die Entdedung ber ätiologifchen 
oder Blutferum-Therapie, wofür ihm Hohe 
Breife zuerfannt wurden. en Werfen 
jeien genannt: „Die Blutferum-Therapie“ 1892, 
„Sejammelte Abhandlungen zur ätiologifchen 
Therapie von anftedenden Krankheiten“ 1893, 
„Die Geſchichte der Diphtherie“ 1893, „Die 
Belämpfung der Infektionskrankheiten“ 1894, 
„Allgemeine XIherapie der Infeltionskrank⸗ 
heiten“ 1898, „Diphtheriebuch“ 1901, „Bei⸗ 
iräge zur erperimentellen Therapie” 10 Hefte 

i8 1904. 


Beier, Franz, Dr. phil., Kapellmeifter des 
Kol. Theaters, Kaffel, Kaiſerſtr. 13. 

* 18. April 1857 zu Berlin, abjolvierte das 
Gymnafium dafelbit und ftudierte dann Kunft- 
geidi te und Bhilofophie. Seine muſikaliſche 

usbildung erhielt er am Kullakſchen Konfer- 
vatorium und |päter, während feiner Univerfitäts- 
zeit, am Sternſchen Konjervatorium. An leßterem 
war er gleichzeitig fchon als Lehrer tätig. 1884 
wurde er Mufil- und Ehordireltor am Gtabt- 
theater in Aachen, 1885 Mufitdireftor und 1899 
1. Kapellmeifter am Hoftheater in Kaffel. Hier Hat 
er ald Theaterfapellmeifter, wie auch al3 Konzert» 
Dirigent eine überaus verdienftuolle Tätigkeit 
entfaltet. Bis zum Jahre 1903 Hat er auch den 
laſſeler Lehrergefangverein und den dortigen 
Dratorienverein, deren Ehrendirigent er noch ift, 
geleitet. B. fomponierte die in Kafjel im Jahre 
1888 mehrfach aufgeführte komiſche Oper „Der 
Gaunerlönig“ und unternahm aud) eine Neu- 
bearbeitung von Louis Spohrs „Kreuzfahrern“ 
(1899 ebenda aufgeführt, Er fchrieb u. a.: 
„Johann Jakob Frohberger und feine Suite“ 
jowie „Berlioz und feine Verdammung Fauſts“. 
Bekler, Ernſt Immanuel, Dr. jur., Erz., 
Geh. Rat I. Kl., o. Univ.Prof., Heidel⸗ 

berg, Sophienſtr. 25. 

‚.* 16. Aug. 1827 zu Berlin, widmete ih in 
jeiner Baterftadt und in Heidelberg dem Studium 
der Rechte, arbeitete einige Jahre im praftifchen 
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Juſtizdienſt und habilitierte jich 1853 in Halle, 
woſelbſt er nach zweijähriger Lehrtätigkeit zum 
a.o. Profeſſor ernannt wurde. 1857 erhielt er 
einen Ruf ald o. Profefjor der Rechte nad 
Greifswald und wirkt feit 1874 in gleicher 
Agen Waft an der Univerſität Heidelberg. 
gab 1857—63 zuſammen mit Th. Muther das 
„Jahrbuch des gemeinen deutſchen Rechts" und 
1888—90 mit O. Fiſcher die „Beiträge zur Er- 
läuterung und Beurteilung des Entwurfs eines 
bürgerfiden Gefegbuches für das Deutſche Reich“ 
heraus. Er veröffentlichte ferner: „Die prozeſſua⸗ 
liſche Konjumption” 1853, „Die Altionen des 
römiſchen Privatrecht“ 1871—73, „Das Recht 
des Befites bei ben Römern“ 1880, „Über die 
Couponsprozeſſe der öfterreichifchen Eifenbahn- 
gefellichaften” 1881, „Syſtem des heutigen Pan- 
dektenrechts“ 1886—89, „Recht muß Recht 
bleiben“ 1896. Er beteiligte ſich auch an der 
Herausgabe der „Kritiihen Bierteljahrsichrift für 
Öelehgebung und Rechtswiſſenſchaft“. 8. ift Mit- 
glied der Kgl. preuß. Alademie der Wiſſenſchaften. 
Beld, Waldemar, Dr. phil., Angenieur- 
Chemiler, Fraukfurt a. M., Dedermweg 59. 

* 25, Febr. 1862 zu Danzig (verh. feit 
30. Sept. 1893 mit Lilli, geb. Valentin), bejuchte 
das Realgymnafium zu St. Petri in feiner Vater- 
ftadt, ftudierte in Berlin Chemie, Eleftrizität und 
Naturwiſſenſchaften und beteiligte fi) 1884—85 
an der Expedition zur Begründung unferer Ko- 
Ionien in Südwehiarrita. urüdgelehrt arbeitete 
er in technifcher Elektrochemie in Aſchersleben, 
Köln, Düren und Bonn, promovierte 1888 in 
Halle und ging als Leiter der technifchen elektro» 
lytiſchen Verſuchsſtation nach dem Kupferwerk 
von Siemens & Halöte in Kedabeg in Trans— 
kaukaſien. Nebenher erploitierte er die dortigen 
prähiſtoriſchen Gräberfelder, deren überraſchende 
Ergebniſſe ihn 1891 zu ſeiner erſten archäologiſchen 
Forſchungsreiſe in Armenien veranlaßten. Hierauf 
war er in verſchiedenen Stellungen praktiſch 
tätig und veröffentlichte die Reſultate ſeiner 
erſten armeniſchen Reiſe, vor allem die von ihm 
entdeckten 31 neuen chaldiſchen Keilinſchriften. 
1898 unternahm er mit Prof. Dr. C. F. Lehmann 
(damals Privatdozent in Berlin) ſeine zweite 
armeniſche Forſchungsreiſe, die ſich auf 2M Monate 
ausdehnte, und auf der er mehrmals knapp dem 
Tode entging. Durch dieſe Reiſe wurde die 
überraſchend hochentwickelte Kultur der Chalder 
aufgedeckt und über 100 Keilinſchriften entdeckt. 
1901 ging er zum dritten Male nach Kleinaſien, 
namentlich nad) Pontus und Kappadoien, und 
arbeitet nun feit 1902 an den NRejultaten feiner 
Forſchungsreiſen. Er ift Präfident der deutſchen 
Gefellichaft für die wiſſenſchaftliche Erforſchung 
Anatolien?. 

Beling, Ernit, Dr. jur., o. Univ.⸗Prof., 
Tübingen, Hirſchauerſtr. 16. 

* 19. Juni 1866 zu Glogau, Schlejien (verh. 
jeit 23. Mai 1901 mit Toni, geb. Helm), wandte 
ed der juriltifchen Laufbahn zu. Nach Abichluß 
einerStudien und Beendigung des Vorbereitungs- 
dienſtes wurde er feit Anfang 1893 ala Gerichts 
affeilior bei der Staatsanmwaltichaft in Breslau 
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beichäftigt. Daneben dozierte er ſeit 1893 als 
Privatdozent an der dortigen Univerfität. 1897 er- | 
folgte feine Ernennung zum a.o. und unter dem 
2. Juli 1898 die zum o. Brofeffor in Breslau. DOftern 
1900 nahm er einen Auf nah Gießen an, von | 
wo er Oktober 1902 nad) Tübingen überfiedelte. ; 
B. ift Vertreter ber fogenannten klaſſiſchen Rich⸗ | 
tung im Strafrecht. Bon feinen zahlreichen 
Schriften feien erwähnt: „Grundzüge des Straf- | 
rechts" 1899, „Lehrbuch des deutfchen Reichsſtraf- 
prozeßrechts“ (mit Bennede) 1900, „Württem- 
bergiiche Strafgeſetzgebung“ 1903, „Württem- 
bergifche Prozeßgeſetzgebung“ 1903, „Die Bemweis- 
verbote“ 1903, „Die Beichimpfung ber Religions- 
gejellichaften” 1908. 
Belli de Pino, Joſef von, Erz., General- 
leutnant z. D., Kämmerer, Münden, 


Lachnerſtr. 20. 

* 12. Oft. 1831 zu München (verb. feit 
30. Juli 1864 mit Marie, geb. Koch), trat aus dem 
Kal. bayer. Kadettenkorps 1849 als Junker in 
die Armee, wurde 1850 zum Leutnant, 1853 zum 
Bataillonsadjutanten, 1854 zum perjönlichen 
Adjutanten des Generalleutnant3 von Flotow 
ernannt, 1863 als Hauptmann in den Generalftab 
fommandiert und nahm als Generalftabsoffizier 
an den Stiegen von 1866 unb 1870/71 teil. 
1871 rüdte er zum Major, 1872 zum Bataillons- 
fommanbeur, 1877 zum üOberftleutnant auf, 
1881 erhielt er als Oberſt das Kommando des 
2. Infanterieregiments und 1886 feine Ernennung 
zun Generalmajor und Kommandanten der 
Feſtung Ingolftadt. 1890 wurde B. zum General 
leutnant befördert und in demjelben Jahre zur 
Dispofition geftellt. 

Below, Georg von, D., Dr. jur. h.c., Geh. 
Hofrat, 9. Univ.-Prof., Freiburg i. B., 
Tivoliftr. 12, 

* 19. San. 1858 zu Königsberg, Oſtpr. 
(verh. feit 7. Aug. 1889 mit Minny, geb. Wiebel), 
beſuchte das Gymnafium zu Gumbinnen, ftudierte 
1878—83 in Königsberg, Berlin und Bonn 
Geihihte und daneben Surisprudenz und 
Nationalötonomie. 1886 Habilitierte ſich v. 8. 
in Marburg, fiedelte 1888 als Privatdozent nad) 
Königsberg über, wurde daſelbſt 1889 a.o., 1891 
in Münfter i. W. 0. Profellor. 1897 folgte er 
einem Rufe nad) Marburg, 1901 nach Tübingen, 
1905 nad) reiburg. 1903 wurde v. 8. bei Gelegen- 
heit des heidelberger Univerjitätsjubiläums zum 
Ehrendboßor der Rechte, in demſelben Jahre 
auch zum o. Mitglied der hiſtoriſchen Kommiſſion 
bei der münchener Akademie der Wiſſenſchaften, 
1904 zum korreſpond. Mitgliede dieſer Akademie 
ernannt. Er iſt auch Mitglied der Geſellſchaft für | 
rheiniſche Geſchichtskunde und der für fränkiſche 
Geſchichte. Seit 1887 find von ihm verfchiedene 
Arbeiten über das deutſche Städtewejen im Mittel- 
alter erichienen, 3. B.:, Die Entftehung ber dbeut- 
ſchen Stadtgemeinde" 1889, „Das ältere deutfche 
Städteweſen“ 1898. Undere Werke find: „Das 
Duell und der germaniſche Ehrbegriff" 1896, „Das 
Duell in Deutjchland“ 1896, „Die neue hiftorifche 
Methode“ 1898, „Territorium und Stadt“ 1900, 


„Die Urſachen der Rezeption des römiſchen Rechts 

in Deutichland“ 1905, uſw. 

Below Ruten, Guſtav von, Legationsrat, 
Kaif. deutſcher Gefandter u. General- 
fonful für Bulgarien, Kol. preuß. Kam⸗ 
merherr u. M. d. H., Rutzau b. Pubig 
i. Weftpreußen u. Sofia (Bulgarien). 

* 24. Dez. 1855 zu Rutzau i. Veftpreußen 
(verh. feit 14. Yan. 1887 mit Henny, geb. von 
QDuistorp), beftand 1879 das Neferendareramen 
und arbeitete darauf bei dem Amtsgericht Frank⸗ 
furt a. DO. und dem Landgericht Danzig. 1884 
als Attahe in den auswärtigen Dienſt über- 
nommen, war er zuerft in Kairo und Darauf 
im Auswärtigen Amt beichäftigt. 1887 wurde 
er als Sekretär bei der®efandtichaft Athen er- 
nannt und darauf in gleicher Eigenjchaft 1889 
nach Kopenhagen, 1891 nad Liſſabon und 1896 
zu der Geſandtſchaft am Heiligen Stuhl verjest. 
1898 wurde er zum Legationsrat, Ende 1900 
zum Generalfonful für Bulgarien ernannt und 
1903 in das Herrenhaus berufen. Weihnachten 
1903 wurde er zum a.o. Gefandten und bevollm. 
Minifter ernannt. 

Below⸗Saleske, Nikolaus von, Fideilom- 
mißbefißer, M.d. H., Major a. D., Saleske 
u. Gohren b. Stojentin (Pommern). 

* 11. Okt. 1837 zu Breſt⸗Litewsk in ruſſiſch 
Polen, wo ſein Vater Oberſt in kaiſerlich ruſſiſchen 
Dienſten war (verh. gew. mit Sophie, geb. Freiin 
von Varnbüler von und zu Hemmingen, f 1876; 
verh. gem. jeit 1880 mit Wilhelmine, verm. Telle⸗ 
mann, geb. Schmidt, F 1901), abjolvierte die 
Nitter- und Domſchule in Reval und trat zur 
Beit des Krimkrieges, 17 Jahre alt, in die rufjiiche 
Armee. Nach Beendigung des Feldzuges, an 
dem er mit Auszeichnung teilgenommen hatte, 
ichied er aus der ruffiichen Armee aus und wurbe 
als Leutnant im preußifchen Gardehufarenregi- 
ment angeftellt. 1862 unterbrad) er feine dienit- 
lihe Tätigkeit, um in Bonn und in Hohenheim 
(in Württemberg) akademiſchen Studien obzu- 
liegen. Hierauf nahm er an dem Selbäuge 1866 
und zeitweije an dem Feldzuge 1870/71 in dem 
genannten Garbehufarenregimente teil. 1871 in 
den Reichstag gemählt, wirkte er feitdem in zwei 
Neichstagsperioden ſowie aud in vier Perioden 
des preußilchen Landtages mit, für konſervative 
und nationale Ziele. Seit 1894 gehört er, aus 
bejonderem Allerhöchſten Vertrauen berufen, dem 
preußifchen Herrenhaus an. Als Bräfident ber 
pommerſchen Okonomiſchen Gejellihaft und Mit- 
glied des Deutihen Landwirtſchaftsrates wie des 


preußischen Landesökonomiekollegiums ift er lange 


Beit für die Antereffen der Landmwirtichaft her- 
vorragend tätig geweſen. v. B.⸗S. ift zurzeit 
Senior des von Belowſchen Familienverbandes. 
Belſer, Johannes Evangeliit, Dr. theol. et 
phil., o. Prof. a. d. Fathol.-theolog. Fa⸗ 
fultät der Univerfität, Tübingen, Herren- 
bergeritraße 15. 
* 30. Ott. 1850 zu Billingendorf in Württem⸗ 
berg, befuchte das Gymnafium zu Rottweil, ftu- 
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dierte Philologie und Theologie in Tübingen, be- 

ftand 1874 jeine erfte theologische Prüfung, trat 

darauf in das Brieiterfeminar in Rottenburg ein 
und wurde 1875 ordiniert. Nach kurzer Verwen⸗ 
dung im Kirchendienft wurde er Gymnaſialvikar in 

Ellwangen, ftudierte noch 2 Jahre an der tübinger 

Univerjität und beftand 1879 die philologifche 

Profeſſoratsprüfung. Hieraufmurde er Hilfälehrer 

am Gymnaſium in Ellwangen, 1882 Profeſſor da⸗ 

jelbft. Gleichzeitig war er von 1886-89 Mitglied 
der Brüfungstommilffion für das höhere Schulamt 
in Württemberg. 1889 kam er ala o. Profeſſor 
der neuteftamentlichen Exegeſe an die Landes 
univerfität. Werke: „Die Selbitverteibigung des 

Paulus im Galaterbrief” 1896, „Beiträge zur 

Erflärung der Apoftelgeichichte" 1897, „Ein- 

leitung in dad Neue Teftament“ 1901, „Die 

Geichichte des Leidens und Sterbeng, ber Auf- 

ertenung und Himmelfahrt des Herrn nad) den 

vier Evangelien" 1903, „Kurzgefaßter Kommentar 
ur Apoſtelgeſchichte“ 1905, „Erflärung des Jo— 

anne3evangeliums” 1905. 

Bendemann, Felix von, Erz., Admiral, Chef 
der Marineſtation der Nordſee, Wilhelms⸗ 
haven. 

* 5. Aug. 1848 zu Dresden (verh. mit Helene, 
geb. Sturz), trat 1864 als Kadettajpirant in die 
preußifhe Marine und wurde 1869 Offizier. 
Im Kriege von 1870/71 machte er das Gefecht vor 
der Habana mit. Nach Befuch der Marinealademie 
nahm er an einer wiſſenſchaftlichen Erpedition 
nad) der Südſee teil, war von 1876 — 78 Abjutant 
beim Kommando der Marineftation der Oſtſee, 
von 1878—80 Napigationgoffizier und Lehrer 
an Bord des Geeladettenjchulichiffes „Prinz 
Adalbert“ in Dftafien, von 188084 Mitglied 
ber Artillerie-Prüfungstommilfion, beteiligte ſich 
als Kommandant S. M. S. „Olga“ an der Be- 
jigergreifung von Kamerun und der oftafrilanischen 
Kolonie, kommandierte al3 Kapitän zur See 
die 1, Werftdivijion, war Chef des Stabes des 
Kommanbo3 der Marineftation der Dftjee und des 
Übungsgefchwaders und Kommandant ©. M. ©. 
„Deutſchland“ und „Brandenburg“. 1894 wurde 
v.B.zum Inſpekteur des Torpedoweſens, 1895 zum 
Kontreadmiral, 1897 zum Chef der 2. Diviſion 
des Ubungsgeſchwaders, 1898 zum Chef des 
Stabes des Oberkommandos bei der Neuorgani- 
fation der oberften Marinebehörden zum Chef des 
Wbmiralftabes und 1899 zum Bigeadmiralernannt. 
Während der Wirren in Ehina war er Chef des 
Kreuzergeſchwaders in Dftafien. 1903 erfolgte 
jeine Ernennung zum Admiral und Chef der 
Rarineftation der Nordſee. 1905 wurde er in 
den erblichen Adelſtand erhoben. 

Bender, Seorg, Dr. phil. h. c., Oberbürger- 
meilter, M. d. H., Breslan X, Rojen- 
talerftr. 14. 

* 31. Dez. 1848 zu Königsberg i. Pr. 
(vexh. feit 29. Dez. 1878 mit Margarete, geb. 
Konrad), ftudierte, nach Abjolvierung des Alt- 
Rädtiihen Gymnaſiums dajelbft, 1868—72 Rechts» 
willenihaft in Jena und in jeiner Vaterſtadt. 
An dem Kriege gegen Frankreich nahm er als 
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Einjährig-Freimilliger teil. 1872 wurde er Re, 
ferendar und Februar 1878 Gerichtäafjeflor. 
Nachdem er kurze Zeit ald Kreisrichter in Marge 
grabowa in Dftpreußen tätig geweſen war, 
wurde er am 1. November 1878 zum Stadtrat 
und Syndikus, 1880 zum zweiten und 1888 zum 
erften Bürgermeifter der Stadt Thorn gewählt. 
Geit 1891 ift er Oberbürgermeifter von Breslau. 
Unter 8.3 Berwaltung entftanden in Breslau 
ebenjo wie in Thorn viele gemeinnüßige Bauten 
und Anlagen, jo der Schladht- und Xiehhof, die 
Cleftrizitätswerfe, die ſtädtiſche Straßenbahn, 
dad Gemwerbe- und Altertumsmufeum, die neue 
ftädtiihe Grundmafferleitung, zahlreiche Schulen 
uſw. in Breslau, deſſen Grumdbefiß er auch um 
das Doppelte vermehrte, — der Schlachthof, ber 
Artushof, das Siechenhaus, das Waifenhaus uſw. 
in Thorn. 8. it Ehrendoftor der philojophifchen 
Fakultät der Univerfität Breslau. 
DBenede, Ernit Wilhelm, Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Straßburg i. E., Goetheſtr. 43. 

* 16. März 1838 zu Berlin, widmete fich 
dem Studium des Bergfaches und habilitierte 
ih 1866 an der Univerfität Heidelberg. 1869 
wurde er a.o. Profeſſor dafelbft und fiedelte 
1872 ala o. Profeſſor der Geologie und Paläon⸗ 
tologie nach Straßburg über. Hier wurde ihm 
1890 die Leitung ber geologiſchen Landesunter- 
ſuchung von Elfaß-Rothringen übertragen. Er ift 
Mitglied der Kgl. preuß. Akademie und der Göttin- 
ger Gefellichaft der Wiſſenſchaften. Außer Abhand- 
lungen im „Neuen Zahrbuh für Mineralogie, 
Geologie und Baläontologie”,inden „Berichten der 
naturforijchenden Gejellichaft zu Freiburg“ uſw. 
verfaßte er: „Ragerung und Zufammenfegung des 
gejhichteten Gebirges am ſüdlichen Ubhange bes 
Odenmwaldes" 1872, „Abriß der Geologie von 
Elſaß⸗Lothringen“ 1878, „Geognoſtiſche Ber 
ſchreibung der Umgegend von Heidelberg” (mit 
E. Cohen) 1879—81, „Überficht der geologifchen 
Berhältniffe von Elfaß-Rothringen“ 1897, „Geo⸗ 
logifher Führer durch das Elſaß“ (mit Büding, 
Schumader, von Werpede) 1900, „Überblid über 
die paläontologiiche Gliederung der Eijenerzfor- 
mation in Deutſch⸗Lothringen und Luxemburg“ 
1901, „Die Berfteinerungen der Eijenerzformation 
von Deutich-Lothringen und Ruremburg“ 1905. 
Benedendorff n. von Hindenburg, Paul 

von, Erz., General der $nfanterie, fom- 
mandierender General des IV. Armee- 
forp3, Magdeburg, Auguftaitr. 42. 

* 2. Oft. 1847 zu Bofen (verh. feit 24. Sept. 
1879 mit Gertrud, geb. von Sperling), trat 1866 
aus dem Kadettenkorps als Offizier in die Armee 
ein, machte im 3. Garderegiment 3. %. im Feld- 
zuge gegen Oſterreich die Gefechte bei Soor, 
Königinhof und die Schlacht von Königgräß mit, 
nahm im Kriege von 1870/71 als Bataillons- und 
NRegimentsadjutant an den Schlachten bei Grape- 
lotte— St. Privat, Sedan und an der Belagerung 
von Paris teil, bejuchte von 1873—76 die Strieg3- 
alademie und fam 1877 zum Großen Generalitab. 
Nachdem er als Generalftab3offizierbeim2. Armee- 
korps und bei ber 1. Divifion und nach einjähriger 
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Dienftleiftung als Kompagniechef wiederum im 
Großen Generalftabe und im Generalftabe de3 
3. Urmeelorp3 Verwendung gefunden hatte, wurde 
er 1889 Wbteilungschef im SKriegsminifterium, 
1891 Überitleutnant, 1893 Rommandeur des 
Oldenburg. Infanterieregiments Nr. 91, 1894 
Oberft, 1896 Generaljtabächef des 8. Armeelorps 
und 1897 Generalmajor. 1900 erhielt er als 
Generalleutnant die 28. Divifion. 1903 wurde er 
fommanbierendber General de3 4. Armeekorps. 
1905 General ber Infanterie. 

Benete, Rudolf, Dr. med., o. Univ.⸗Prof., 

Königäberg i. Pr., Mittelhufen. 

* 22. Mai 1861 zu Marburg (verh. jeit 1886 
mit Helene, geb. Cichorius), abjolvierte das 
Gymnaſium feiner Baterftadt, ftudierte alddann 
hier, ferner in Tübingen, Leipzig und Straßburg, 
promovierte 1885 an lebterer Univerjität und 
legte in demjelben Kahre fein Staatseramen ab. 
Darauf fam er als Aififtent an bie medizinijche 
Univerſitätsklinik in Leipzig, 1886 an das patho- 
logiſche Inſtitut dafelbit, habilitierte fich 1889 
ebenda, wurde 1890 Projektor am Hagl. Kranken⸗ 
haus in Braunſchweig und folgte 1903 einem 
Rufe an bie Univerfität Königsberg. Er ver- 
faßte jeit 1885 eine Reihe verjchiedener mebi- 
zinifcher Facharbeiten (Thrombusorganijation, 
Fettembolie, Geihmwulftwachstum u. a. m.). 
Benudorf, Otto, Dr. phil., Seftionschef, 

Direktor des öfterr. archäolog. Inſtitutes, 
Wien IX, Pelikangaſſe 18. 


* 13. Sept. 1838 zu Greiz im Bogtlande 
(vexrh. feit 19. Sept. 1869 mit Sophie, geb. 
Wagner), befuchte das Gymnafium in Plauen 
im Bogtlande, ftudierte 1857—62 in Erlangen 
und Bonn Philologie und Archäologie, war 
1863—64 Lehrer in Sculpforta, hielt ſich 
1864-68 ftudienhalber in Stalien und Griedhen- 
land auf, bHabilitierte jich 1868 für Philologie 
und Archäologie an der Univerjität Göttingen, 
wirkte 1869-71 als Profeſſor an der Univerfität 
Zürich, 1872-77 an der beutichen Univerji» 
tät Prag und dann an der Univerfität Wien. 
Geit 1. Yan. 1878 iſt er Direktor de3 dfter- 
reihiihen archäologiihen Inſtitutes. 8. ift 
Mitglied der Kaiſ. Alademie der Wilfenichaften 
in Wien, der Kgl. Gejellichaft der Wiſſenſchaften 
in Kopenhagen, korreſpondierendes Mitglied 
der Alademien zu Berlin und Paris, Ehrenmit- 
glied der Alademien zu Bulareft und Athen, 
Kurator des öſterreichiſchen Muſeums für Kunft 
und Induſtrie uſw. Er veröffentlichte: „Bild- 
werke de3 Lateran“ (mit Schöne) 1867, „Srie- 
chiſche und ſiziliſche Vaſenbilder“ 1869-83, 
„Die Metopen von Selinunt“ 1873, „Beiträge 
zur Kenntnis des athenifchen Theaters“ 1875, 
„Antite Gefichtshelme und GSepultralmasten“ 
1878, „Archäologische Unterfuchungen auf Samo- 
thrafe” (mit Eonze und Haufer) 1880, „Reifen in 
Lykien und Karien“ 1884, „Das Heroon von 
Gjölbaſchi⸗Tryſa“ 1889. Er gab aud) die „Wie- 
ner Borlegeblätter für archäologische Übungen“ 
heraus, war Mitherausgeber der „Abhandlungen 
des archäologifch-epigraphifchen Inſtituts Der 
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Univerjität Wien“, der „Archäologiſch⸗epigra⸗ 
phiſchen Mitteilungen aus Hfterraih-Ungarn“ 
und gibt zurzeit noch die „Jahreshefte des öfter- 
en archäologischen Inſtituts in Wien“ 
eraus. 


Beuthin, Fritz, ſ. Artur Bonus. 
Benzler, Willibrord, Biſchof, Meg, St. Gloſ⸗ 
ſindenſtr. 15. 

* 16. Okt. 1853 zu Niederhemer bei Iſerlohn, 
beſuchte bis zum Jahre 1871 das Gymnaſium 
in Münſter, ſtudierte in Innsbruck und Beuron 
katholiſche Theologie und trat 1874 in den Bene- 
diltinerorben ein. 1883 fam er ald Prior in Das 
Klofter Sedau, 1887 in gleiher Eigenichaft 
nad) Beuron, wurde 1893 zum Abt des Klofters 
Maria⸗Laach und 1901 zum Bilhof von Mek 
ernannt, welch verantwortungsvolles Kirchen- 
amt er dem Vertrauen des deutſchen Kaiſers 
in ſeine nationale Geſinnung verdankte. 


Benzmann, Hans, Sekretär beim Kaiſ. ſta⸗ 
tiſtiſchen Amt, Schriftſteller, Wilmers⸗ 
dorfb. Berlin, Uhlandſtr. 123, Gartenhaus. 


* 27. Sept. 1869 zu Kolberg (verh. ſeit 1898), 
ftudierte nach) vollendetem Gymnaſialbeſuch 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften in Berlin, 
beftand beim SOberlandesgericht in Stettin Die 
erite juriftiiche Staatsprüfung, trat 1895 in ben 
Dienft des Kaiſ. ftatiftiichen Amtes, war da 
jelbft erit in der Striminalabteilung, fpäter in 
der Abteilung für Arbeiterftatiftit (Reichs⸗Ar⸗ 
beitsblatt) beichäftigt und ift feit 1904 im Reich“ 
amt be3 Innern tätig. B. intereffierte fih früh 
zeitig für Muſik und Dichtkunſt, bejonders für 
ältere deutfche Literatur (Volkslied). Stärffte 
Anregungen, jedod) ohne feine Selbitändigteit 
aufzugeben, empfing er von Detlev von Lilien- 
eron. Bon feinen Schriften jeien erwähnt: „m 
Frühlingsfturm“, Ged. 1894, „Sommerjonnen- 
glüd“, Neue Geb. 1898, „Meine Heide“, Geb. 
1903, ferner „Moderne deutjche Lyrik“ (Auswahl 
mit Einleitung) 1904, „Detlev von Lilieneron“ 
1904, „Hoffmann von Fallersleben“ 1905. 
Berber, Felix, Prof. a. d. Alademie der 

Tonkunft, Münden, Konraditr. 12. 

* 11, März 1871 zu Jena (verh. feit Juni 
1903 mit Hede, geb. Eredner), bekam vom 7. Jahre 
an regelmäßigen Unterricht, den er 1880 am 
Kgl. Konjervatorium zu Dresden fortſetzte. Nach 
einer glänzend beftandenen Prüfung durch 
Bülom, wandte er jid) 1884 mit deifen Empfeh— 
lung nad) Leipzig, um feine Studien bei PBro- 
feffor Adolf Brodsky fortzufegen. Eine plößlich 
erwachte Liebe zur Malerei trieb ihn 1885 nad) 
Berlin. Nachdem er diefe Kunft 1 Jahr ftudiert 
Hatte, fehrte er wieder zu Brodsky zurüd und 

eftand 1889 feine Prüfung am SKonlervato- 
rium mit Auszeichnung. Hierauf lebte er bis 
1891 in England und nahm dann eine Stellung 
als Konzertmeilter in Magdeburg an, gab jedoch 
1896 feine dortige Stellung auf, um ji frei 
der Kunft zu mibmen. 1898 wurde er erfter 
Konzertmeilter am leipziger Gemwandhaug "und 
1904 eriter Profeſſor des Violinſpiels an der Kgl. 
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Alademie der Tonkunft zu Münden. Außer jeiner 
Lehrtätigkeit ift er hauptſächlich als Soliſt und 
Kammermufilipieler tätig. 

Berchem, Dar, Graf von, Erz., Kaiſ. Wirkt. 
Geh. Rat, Kgl. bayer. Kämmerer und 
Oberſt a. D., Münden, Brienneritr. 49. 

* 22, Sept. 1841 zu München (verh. feit 
10. Juni 1879 mit Erneitine, geb. Markgräfin 
von Ballapicini), ftudierte 1859—64 in München 
und Heidelberg, wurde 1866 Leutnant im 4. Jäger- 
bataillon, 1867 nad) beitandenem Staatskonkurs 
von dem Yürften Ehlodwig Hohenlohe als Hilfe- 
arbeiter in das bayerische Minifterium des Außeren 
berufen und 1869 gem Minifterialfefretär ernannt. 
1870 wurde v. B. zum Hauptmann & la suite 
befördert,” um im Großen Hauptquartier die 
amtlihe Korrefpondenz mit den Miniftern Graf 
Bray und Freiherr von PBrandh für befondere 
Aufträge zu führen. Geit 5. Juni 1871 Rail. 
Segationdtektetär in Petersburg, wurde er 1875 
Legationsrat, 1876 Botſchaftsrat in Petersburg 
und Rovember 1878 in gleicher Eigenſchaft nach 
a Bien verjegt. Nachdem er eine Zeitlang General- 
tonjul in Budapeſt gemwejen war, wurde er 1885 
Direltor der handelspolitifchen Abteilung des 
Auswärtigen Amtes in Berlin, war 1885—86 
Bundesratsbevollmächtigter, wurde 1886 Mit» 
gliedb des preußiichen Staatsrats, im gleichen 
Sabre Unterftaatzjefretär im Auswärtigen Amt 
und 1890 Wirkl. Geh. Rat. Am 6. Juni 1890 
anf feinen Wunſch zur Dispofition geftellt, 
ihied er am 8. März 1894 vollitändig aus dem 
Staatöbienft aus. Er ift Beliter ber Domäne 
Kuttenplan i. Böhmen. 

Berg, Günther, Freiherr von, Landforſt⸗ 
meifter von Eljaß-Rothringen, Straß⸗ 
burg i. E., Murnerftr. 4. 

* 1841 zu Oldenburg (verh. feit 1868 mit 
Elöbeth, geb. Freiin von Berg), ftubierte in 
Tharandt 1. Sa. Foritwiffenfchaft, mar von 1863 
bi3 1875 in oldenburgiichen Dienften in Schlefien, 
Oldenburg und Holitein tätig und trat 1876 als 
DOberförfterfandidat in den Landesdienft von 
Elſaß⸗Lothringen über. 1879 wurde er zum 
ſtändigen Hilfsarbeiter im Minifterium dafelbft 
ernannt, verwaltete von 1888—90 bie Ober⸗ 
jörfterei Straßburg, kam 1890 ala Regierung 
und Forftrat zu dem Forſtaufſichtsbezirk Straß- 
burg-Zabern, erhielt 1896 jeine Beförderung 
zum Oberforftmeilter am Bezirkspräſidium in 
Straßburg und 1897 feine Ernennung zum 
Landforftmeifter im Minifterium. Er veröffent- 
Iihte: „Mitteilungen über die forftlihen Ver— 
bältnifje in Eljaß-Rothringen“ 1883. 

Berg, Leo (Bi. Dr. Bascal, Ludw. Corel), 
Schriftiteller, Charlottenburg, Augs⸗ 
burgerftr. 100 (Poſtbez. Berlin W. 50). 

* 29. April 1862 zu Bempelburg in Weit- 
preußen, fam 1870 nad) Berlin, bejuchte das 
Gymnaſium bafelbft, ftudierte dann an ber bor- 
tigen Univerjität Philofophie und Literatur- 
geldicte und ift jeit 1885 jchriftftellerifch tätig. 

ihrieb u. a.: „Das fjeruelle Problem” 1891, 
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Der Naturalismus. Zur Piychologie der mo- 
dernen Kunft“ 1892, „Zwiſchen zwei Jahrhun⸗ 
berten“ 1895, „Der Übermenfch in der modernen 
Literatur" 1897, Gefeſſelte Kunſt“ 1901. „Henrit 
Ibſen“ 1901, ‚Neue Eſſays“ 1901, „Literatur 
macher“ 1903, „Geſchlechter. Zur Philojopbie 
der Liebe“ 1905, „Aus der Beit, gegen die Zeit“ 
1905. Er ift auch Herausgeber der „Kultur- 
probleme der Gegenwart“. 
Berge, Felicitas vom, |. Freiin von Schröt- 
ter. 
Bergeat, Alfred, Dr. phil., Prof. a. d. 
Bergalademie, Klausthal a. Harz. 

* 17. Juli 1866 zu Baljau in Bayern (verh. 
feit 1897 mit Sophie, geb. Heifterbergt), befuchte 
das Gymnaſium in Nürnberg, darauf in Wies- 
baden, ging nad beftandenem Abiturienten- 
eramen nad) München, um Naturmiljenjchaften 
zu fludieren, promovierte hier 1891, war von 
1892—95 al3 Wiliftent an der Kgl. Bergafademie 
zu Freiberg in Sadjjen tätig, Habilitierte ſich 
1896 an der Univerfität Münden für die Fächer 
Mineralogie und Geologie und wurde Dftern 1899 
als Profefior an die Kgl. Bergafademie in 
Klausthal berufen, wo er noch heute als aka⸗ 
bemifcher Lehrer wirkt. Außer verſchiedenen 
Abhandlungen, Ipeziell ſolchen über Vulkanis⸗ 
mug, find vor allem die folgenden Werke von 
ihm zu merfen: „Zur Geologie der yulel Cypern“ 
1892, „Ber Stromboli“ 1897, „Die Aoliſchen 
Inſeln“ 1899 und Stelaner-Bergeat, „Die Erz- 
lagerftätten” 1904. 

Bergen, Fritz, Kunftmaler u. Sllufirator, 
Münden, Therejienhöhe Id. 

* 5. Nov. 1857 zu Deſſau (verh. feit 1883 
mit Magdalene, geb. Raab), befuchte das Gym⸗ 
nafium feiner Baterftadt, die Kunſtſchule in 
Leipzig, woſelbſt er Schüler von Profeſſor 
Nieper war, und die Kunſtakademie in München. 
1883 ging er nad Stuttgart und trat in Die 
künſtleriſche Redaktion der „Gartenlaube“ ein. 
1885 fehrte er zu dauerndem Aufenthalt nach 
Münden zurüd. Seitdem ift er hauptfſächlich 
illuſtrativ tätig für die „Sartenlaube“ und andere 
illuftrierte Blätter. Außerdem jeien genannt: 
Slluftrationen zu Hadländers Romanen, zu den 
Schriften von Dttilie Wildermuth, zu Bräfident 
Krüger Memoiren: „Am Ranıpr um Güd- 
afrika“ und zu anderen Romanen, Novellen 
und Jugendſchriften. 

Bergen, Konrad von, Erz., Generalleut- 
nant 3. D., Schöneberg b. Berlin, NRollen- 


dorfitr. 21a, 

* 17. Febr. 1830 zu Pofen, befuchte das 
Sriedrichäfollegium in Königsberg i. Pr., trat 
1848 bei der 1. Pionierabteilung als Einjährig- 
Freimilliger auf Beförderung ein, beſuchte die 
vereinigte Artillerie» und Ingenieurſchule, wurde 
1852 Ingenieuroffizier, dann Adjutant bei der 
1. Feftungsinipeltion, 1859 Adjutant bei der 
Generalinjpektion des Ingenieur⸗ und Pionier» 
korps und der Feſtungen, 1862 Hauptmann und 


| nahm im Kriege von 1866 an ben Gefechten bei 
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Soor und Königinhof und der Schlacht bei 
Königgrätz und 1870/71 als Amgenieurftabs- 
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offizier beim Oberflommando der 2. Armee an | 


ben Schlachten bei Mara la Tour, Gravelotte, 
Metz, Orleans, Le Mans u.a. teil. Bon 1871—73 
blieb er, zum Major befördert, bei der Okku⸗ 
pationsarmee in Frankreich, wurde dann Plab- 
ingenieur von Koblenz und Ehrenbreitftein, 
1875 Bataillonstommandeur, 1877 Sberftleut- 
nant, 1878 Inſpekteur der 1. Feſtungsinſpektion, 
1880 Inſpekteur der 1. Pionierinjpeftion, 1881 
Oberft, 1883 Chef des Stabes der General- 
inſpektion, 1885 nach Neueinteilung des Ingeni⸗ 
eur- und Pionierkorps wiederum Inſpekteur 
der jeßt 8 Bataillone umfajlenden 1. Pionier- 
inſpektion mit dem Range als Brigadelomman- 
deur, 1887 Generalmajor, 1890 Generalleut- 
nant und 1891 zur Dispofition geftellt. 


Berger, Dtto, Erz., Generalleutnant 3. ®., 
Göttingen. 

* 2. Yuli 1837 zu Raftenburg in Oftpreußen, 
befuhte das Friedbrih-Wilhelm-Gymnafium zu 
Köln, das Kgl. Bädagogium zu Halle a. d. Saale 
und trat nach halbjährigem Beſuche der Brima 
am 1. März 1855 beim 13. nfanterieregiment 
in Wefel ein. 1860 in das Anfanterieregiment 
Nr. 53 verfegt, nahm er in diefem an den Feld⸗ 
zügen von 1864, 1866 und 1870 teil. 1884 wurde 
er dem Anfanterieregiment Nr. 32, 1886 dem 
Sinfanterieregiment Nr. 132 zugeteilt und 1889 
zum Kommandeur des Yüfilierregiment3 Nr. 86 
ernannt, welch leßteres 1890 die len und 
Königin Augufte Viktoria zum Chef erhielt. 
1891 zum Kommanbeur der 58. Jufanteriebrigade 
befördert, nahm er, nachdem er 1895 zum Gene- 
ralleutnant befördert worden war, den Abjchied. 
Während feiner Dienftzeit beim Anfanterie- 
regiment Nr. 53 war B. zweimal mährend 
fürzerer Rheinreiſen zum Chef de3 Regiments, 
den nachmaligen Kaijer Friedrich, kommandiert. 
B. Hat fich viel mit Muſik beichäftigt, doch ſind 
feine Kompofitionen, außer dem Armeemarich 
226, nicht in Berlag gegeben, fondern nur in 
ihm näberjtehenden Kreijen belannt geworden. 
Berger, Rudolf, Kal. Sänger, Berlin W., 

Königin Augufta-Str. 15. 

* 17. April 1874 zu Brünn in Mähren, 
wurde nad) Abfjolvierung jeines Einjährig-Frei- 
willigen Jahres (8. ift öfterr. Referveoffizier) von 
dem bekannten Baritoniften Adolf NRobinfon 
ausgebildet, betrat am 17. März 1896 als „Tel⸗ 
ramund“ die Bühne feiner Vaterftadt und nahm 
darauf ein Engagement in Olmütz an. Bon 
dort wurde er fofort, nach einem vortrefflich 
abjolvierten Gaftfpiel, der berliner Hofoper ver- 
pflichtet. Im Jahre 1901 wurde er von Frau 
Eofima Wagner zu den Jubiläumsfeſtſpielen nach 
Bayreuth berufen, um den „Klingſor“ und 
„Amfortas“ im „Barfifal“, ſowie den „Gunther“ 
in der „Sötterdämmerung” zu fingen. Geine 
Kieblingspartien find: „Don Juan“, „Nelufto“, 
„Wolfram“, „Zelramund”, „Trompeter“, „Rene“ 
(Dastenball), „Freudhofer” (Evangelimann), 
„Kunrad“ (Mich. Strauß Feuersnot) uſw. 
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Berger, Wilhelm, Kgl. preuß. Brof., Hrzgl. 
Hofkapellmeiſter, Komponiſt, Meiningen, 
Feodoraſtr. 14. 

* 9. Aug. 1861 zu Bofton von deutſchen 
Eltern, welche 1862 nach Bremen überfiedelten, 
(verh. jeit 31. Juli 1888 mit Iſabella, geb. Oppen 
beim aus Groningen), ging 1878 an die Kgl. Hoch⸗ 
Schule für Muſik nach Berlin, mo in der Kompo- 
fition Kiel und im Klavierfpiel Rudorff feine 
Lehrer wurden. Er abjolvierte ein dreijährige: 
Studium, unternahm Konzertreilen durch Deutſch⸗ 
land, verzichtete aber jpäter zugunften feiner 
kompoſitoriſchen Tätigkeit auf die Birtuofenlauf- 
bahn. Berlin blieb fein Wohnfig, bi3 er am 
1. Sept. 1903 vom Herzog von Meiningen zum 
Hoflapellmeifter ernannt wurde. Seine Kunft- 
anſchauung ift eine gemäßigt moderne, mie jie 
auch in feinen Werfen zum Ausdrud gelangt. 
Bon diejen feien hervorgehoben: „Gejang der 
Geifter über den Wafjern“, „Euphorion“ (nad 
Goethes auf), „An bie großen Xoten“, 
„Der Zotentanz“, „Weine Göttin“ für Chor 
und Orchefter; zwei Symphonien, ein Streidh- 


quintett, Streichtrio, Klarinettentrio, Klavier-” 


quintett, Biolinfonaten, 4Sfimmige Chöre 

a cappella, eine Klavierjonate, Bariationen und 

Fuge für Klavier, viele zum Zeil jehr verbreitete 

Rieder. B. ift Mitglied der Kgl. preuß. Aka⸗ 

demie der Künfte. 

Berger⸗Hohenfels, Stella, k. k. Hofihau- 
ſpielerin u. Mitgl. d. kak. Hofburgtheaters, 
Wien XIII, Kopfgaſſe J. 

* 16. April 1857 zu Florenz (verh. ſeit 
29. Juni 1889 mit Dr. Alfred Freiherrn von 
Berger, wurde in einer Erziehungsanſtalt in 
Paris erzogen, debütierte am 7. Jan. 1873 
am berliner Nationaltheater, gaſtierte im Mai 
desſ. Jahres auf Dr. Auguſt Förſters Empfeh- 
lung im Burgtheater und gehört diefem Kunft- 
inftitut feit 1. Sept. 1873 an. Obwohl fie 
ſchon unter von Pingelftedts Leitung in einigen 
Rollen bejonders auffiel, jo fand jie doch erft 
unter Adolf Wilbrandt3 Direktion die ihrem 
Talent entiprechende Förderung. Aus ihrem 
Repertoire ſeien folgende Rollen hervorgehoben, 
mit deren erfolgreicher Verkörperung fie fich bei 


Publikum und Kritik größte Beliebtheit ver- 


ihaffte: „Prinzeſſin“ (Zafjo), „Rene“ (Wild⸗ 
feuer), „Barthenia" (Sohn der Wildnis), „KRäth- 
hen von Heilbronn“, „Ophelia“, „Sphigenie“, 
„Sräfin Beate“ (E3 lebe das Leben), „Monna 
Banna“, die fünf Geftaltungen: „Zöe“, „Phöbe“, 
„Perſida“, „Nymphas“ und „Zenobia“ im 
„Meiſter von Palmyra“, „Euphorion“ (Fauft, 
II. Zeil) „Novella d'Andrea“, „Maria Stuart“. 
1880 erhielt die Künftlerin das Dekret als Hof- 
Ihaufpielerin und 1887 wurde fie dem Burg- 
theater auf Lebenszeit verpflichtet. 


Vergmann, Ernſt von, Dr. med., Exz., 
Wirkt. Geh. Rat, o. Univ.-Brof., General- 
arzt (m. d.R. a. Generalmajor) à I. s. 
de3 Sanitätöforps, Berlin NW. 40, 
Aleranderufer 2. 
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* 16. Dez. 1836 zu Riga in Livland (verh. 
jeit 24. April 1871 mit Pauline, geb. von Por⸗ 
bed), ftubierte in Dorpat, promovierte hier 1860, 
wurde dann Aififtent an ber chirurgiſchen Uni- 
verfitätstlinit und habilitierte ji) 1864 für 
Chirurgie daſelbſt. Nach einer Studienreife nad) 
Bien und Berlin nahm er 1866 als Aſſiſtent des 
Brofeffors und Generalarzted Wagner aus 
Königaberg am böhmiſchen Kriege teil. Am 
deutichfranzöfiichen Kriege beteiligte er fih in 
den verfchiedenften Stellungen und kam ala 
Militärarzt bi8 vor Paris. Nach Beendigung 
des Krieges kehrte er, einen Ruf nad Freiburg 
ablehnend, nach Dorpat zurüd, wo er ſchon 1871 
0. Brofefior wurde. Als der ruffiich-türkische 
Krieg ausbracdh, wurde er zum Konfultentchirurg 
der Donauarmee ernannt und trat zum dritten- 
mal in den aufregenden Dienft eines Kriegsarztes. 
Nach dem Fall Plewnas kehrte er wieder nach 
Dorpat zurüd und erhielt von verfchiedenen 
Seiten ehrenvolle Berufungen, von benen er die- 
jenige nach Würzburg 1878 annahm. 1882 fiedelte 
er nach Berlin über, wo er jett noch ala Direktor 
des kliniſchen Univerfitätsinftitutes für Chirurgie 
tätig it. 1884 jchlug er nochmals eine ernans 
nach Petersburg aus. Er iſt Kaiſ. ruſſ. Wirkl. 
Staatsrat, preuß. Wirkl. Geh. Rat, Exzellenz, 
Generalarzt und Ehrenmitglied zahlreicher ge- 
lehrter Gefellihaften. Er veröffentlichte: „Die 
Lepra in Livland”“ 1876, „Schußmwunden be3 
Kniegelenks“ 1878, „Lehre von den Kopfver- 
legungen“, „Chirurgiihe Behandlung der Hirm- 
en „Arbeiten ber berliner chirurgischen 
Klinit“ 1891—1905, „Das berliner Brettungd- 
wejen“ 1899, „Erſte Hilfe auf dem Schlachtfelbe 
und Afepfis und Antifepfiß im Kriege“ 1902, 
„Schußmwunden desbehaarten Kopfes“ 1902 u.a. m. 
Bergmann, Julius, Kunſtmaler u. Brof. 

a. d. Kunftalademie, Düſſeldorf. 

* 28. Febr. 1861 zu Nordhaufen (verh. ſeit 
1889 mit Berta, geb. Himmelheber), ftudierte 
von 1879—83 am Städelſchen Kunftinftitut in 
Frankfurt a. M. unter Profeſſor Haſſelhorſt, 
beſuchte dann die Kunſtakademie in Karlsruhe, 
wo er Schüler von Profeſſor Baiſch war. 1897 
wurde er al3 Brofelfor für Tiermalerei an bie 
Runftalademie in Düſſeldorf berufen. 8. ift 
Mitglied der Sezeilion in Münden und bes 
Künftlerbundes in Karlsruhe. Ron jeinen 
Verlen feien genannt: „Schafhof in Holland“ 
(im Beſitze der Prinzeſſin Ludwig Yerbinand 
von Bayern), „Ruhende Rinder auf der Weide“, 
„Martttag in Karczag“, „Kühe im Schilf“ 
(Brivatbeiig in Karlsruhe), „Pferde auf der 
Pußta in Ungarn“, „Abend am Tümpel“ (Gale- 
vie in Karlsruhe), „Seerofen“, Driginallitho- 
graphie, „Fiſchzug bei hohem Waller“, „Morgen 
am Fluſſe“, „Sommerabenbd". 

Bergmann, Julius von, Exz., General der 
Infanterie z. D., Wiesbaden, Lanzitr. 13. 

. * 4. Aug. 1834 zu Merjeburg (verh. feit 
2. Juni 1863 mit Hermine, geb. Goering), trat 

nah beftandenem MWbiturientenegamen 1853 

al? Freiwilliger in das damalige 27. Infanterie 

tegiment, wurde 1854 Offizier, nad) Verwen⸗ 


dung in verfchiedenen Kommandos und als 
Adjutant im Regiment ſowie nad) einem breis- 
jährigen Kommando zur Kriegsalademie 1862 
Adjutant beim Gouvernement in Magdeburg 
und 1866 zum Generalſtab fommandiert. Den 
Krieg von 1866 madte er als Generalitabs- 
offizier mit, war dann als folder dem 4. Armee- 
korps und der 8. Divifion zugeteilt, tat feit 1869 
al3 Kompagniehef Yrontdienft und nahm an 
dem Kriege von 1870/71 wieberum als General« 
ftab3offizier teil. Während bed Krieges zum 
Major befördert, wurde er 1871 Direktor der 
Kriegsichule in Neiffe, 1877 Bataillonstomman- 
deur, 1881 Oberft und Kommandeur de3 Infan⸗ 
terieregiments Nr. 99, 1885 Chef bes General- 
ftabes de3 5. Urmeelorps, 1886 Generalmajor, 
1887 Inſpekteur der Snfanteriefchulen, im gleichen 
Jahre in den Adelſtand erhoben und erhielt 1888 
al3 Generalleutnant die 18., jpäter Die bamalige 
30. und 1890 die aus dieſer neuformierte 33. Di- 
viſion. 1892 wurde er Gouverneur von GStraß- 
burg, 1893 General der Infanterie und 1896 
auf fein Geſuch zur Dispofition geftellt. 
Veringer, Oskar, Brof. a. d. Kgl. Alademie 
dberMufit, London W., Wigmore Street 40. 
* 14. Juli 1844 zu Furtwangen in Baden 
(verh. jeit 1871 mit Aimee, geb. Daniell), ſpielte 
bereit3 als Knabe von 13 Sahren täglich in 
Konzerten des Kriftallpalaftes in London, ftu- 
dierte fpäter (1865—66) am SKonjerbatorium 
zu Leipzig unter Mofcheled, Neinede, David 
und 1869—70 in Berlin unter Zaufig. Seitdem 
lebt er in London, gründete dort eine Afademie 
für Klavierfpiel, ift Direltor der Philharmo- 
niſchen Gejellihaft und Eraminator amı Royal 
llege of Music. Er fomponierte außer Lie— 
dern beſonders Stüde für Klavier. Zu befon- 
derer Berühmtheit find feine „Täglichen Stu- 
dien“ gelangt, die bereit? mehr als 100 Auf⸗ 
lagen erlebt haben, Außerdem ift zu nennen 
fein „Concert-Allegro“ für Klavier und Orcheſter. 
Berlage, Albert, Erz., Generalleutnant z. D., 
Steglitz b. Berlin, Bergitr. 13. 
* 28. Yan. 1847 zu Haaren, Kreis Büren, in 
Weſtfalen (verh. feit 26. Uug. 1874 mit Erna, 
eb. Laeis), verließ 1867 da3 Gymnafium in 
Baberborn mit dem Neifezeugnid, trat in das 
Teldartillerieregiment Nr. 8 ein, wurde 1869 
Leutnant, 1875 Regimentsadjutant, 1876 Ober- 
leutnant, 1878 Brigadeadjutant, 1880 Haupt 
mann und Rompagniechef und 1886 ind Kriegs- 
minijterium berufen, in welchem er 1888 zum 
Major aufrüdte.e Bon 1891—93 fommandierte 
er dad mwürttemb. Yubartilleriebataillon Nr. 13, 
bon 1893—99 das Yußartillerieregiment Nr. 2, 
erhielt 1896 jeine Beförderung zum Oberft, 1899 
diejenige zum Kommandeur der 1. Fußartillerie- 
Brigade und zum Generalmajor und wurde 1902 
als Generalleutnant zur BDispofition geitellt. 


Berlepſch⸗Valendass, Hans Eduard von, 
Ateliers für angewandte Kunft, Maria- 
Eich⸗Planuegg b. Münden. 


* 31. Dez. 1852 zu St. Gallen (verh. ſeit 
14. April 1890 mit Elife, geb. Sachs), beſuchte 
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das Gymnaſium in Zürih und das Polytecdh- 
nitum dajelbft, wo er unter Gottfried Semper 
Architektur ſtudierte. Nachdem er einige Zeit 
praktiſch gearbeitet hatte, war er in Frank⸗ 
furt a. M. als Architelt tätig, wandte fich aber 
1875 der Malerei zu und bezog die Kunſtaka⸗ 
demie in München, woſelbſt er Schüler von 
Rindenihmit und Löfftz war. Später machte 
er ausgedehnte Reifen, fo nad) Bulgarien, 
Spanien, dem nördlichen Afrika, Italien, Skandi⸗ 
navien und dem Orient. Bon feinen Werfen jeien 
genannt: Mluftrationen zu „Rahn, Geſchichte 
der bildenden Künfte in der Schweiz“ 1875, 
„Kein Pardon“, Ölgemälde 1878 (Privatbeſitz 
ın Wien), „Uberſchwemmung“ (Privatbefig in 
Breslau), zahlreiche Radierungen. Seit Beginn 
ber Her Jahre beichäftigt ſich B. mit bem fchon 
früher von ihm fultivierten Gebiete ber an- 
gewandten Kunft. Eine Reihe größerer Arbeiten, 
jo das Haus Tobler in Zürich, das eigene Heim 
des Künftlers ſowie eine ganze Reihe verwandter 
Schöpfungen haben feinen Namen ſehr befannt 
gemacht. Bei der erften internationalen Aus- 
ftellung für beforative Kunſt in Turin unter 
ftand die deutſche, äußerft erfolgreiche Abteilung 
feiner Leitung. Neuerdings ſchuf er die Fünft- 
lerifche Ausgeftaltung eines Bodenjee-Dampfers, 
welche ſich dadurch von ähnlihen Leiftungen 
unterfcheidet, daß die gejamte Eifenkonftruftion 
fihtbar gelaffen, jogar betont ift. Neben Arbeiten 
fünftleriicher Art rühren eine größere Zahl von 
Ichriftitellerifchen Arbeiten von ihm Her, jo: 
„Rembrandts Radierungen“, „Kunft und Kunft- 
gemerbe auf ber münchener Ausſtellung des 
Jahres 1876“, „Gottfried Keller als Maler“. 
Bermann, Cipri Adolf, Bildhauer, Mün⸗ 
den, Zuifenitr. 35. 

* 25. Aug. 1862 zu Böhrenbady in Baden, 
wollte anfangs Medizin ftudieren, wurde jedoch 
gegen feinen Willen in bie neugegründete Großh. 
badiſche Schnitereifchule gebracht, arbeitete dann 
einige Jahre praftiich, Jette dabei jeine Studien 
fort und wurde in die Familie Konrad Ferdinand 
Meyers eingeführt, wo feine Relief3 des Dichters 
und feiner Familie entftanden. Erſt jetzt begann 
feine eigentliche Künftlerlaufbahn; er befuchte die 
karlsruher Kunftichule, machte Studienreilen nad) 
Rom und Paris und lebt feit 1887 in München. 
Bon feinen Plaſtiken feien genannt: „Odipus 
löft das Rätſel der Sphinr“ 1894, „Evalopf“ 
1898 (beide i. d. Großh. bad. Staatägalerie), 
„Steinwerfender Bentaur”, „Betörte Zentaurin“, 
„Sonnenſehnſucht“, „Das Erwachen zum Weibe“, 
„Konrad Ferdinand Meyer“ (alles in Privat- 
befig), „Franz von Lenbach“ (Glyptothek in 
München, Nationalgalerie in Berlin, Kunfthalle 
in Bremen), „Profeſſor Ernſt Haedel“ 1905, 
„Die moderne Sphinx“ 1905. B. ift Mitglied 
der münchener Sezeſſion. 

Bernauer, Rudolf, Schaufpieler, Berlin 
NW.6, Karlſtr. 46. 

* 20. an. 1880 zu Wien, bejuchte in Buda- 
peit und jeit 1891 in Berlin das Gymnafium, 
das er 1899 durch das Abiturium im Friedrichs⸗ 
Gymnaſium zu Berlin abjolvierte, ftudierte dann 


Bermann — Berneler 
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ſechs Semeiter Philoſophie an der berliner Uni- 
verfität und war während diefer Studien jeit 
1900 bei Dr. Brahm am Deutihen Theater als 
Schauspieler engagiert. 1901 rief er mit Karl 
Meinhard die erite Beranftaltung der „Böen 
Buben“ im berliner Künſtlerhaus ins Leben 
und brachte dabei Hauptjächlich eigene Arbeiten, 
latirifche Komödien und Chanſons, zur Auffüh- 
rung. Seit 1901 jind die „Böfen Buben“ eine 
regelmäßige Veranſtaltung im Künftlerhaus ge- 
worden. 1903 erhielt B. ein Engagement als 
Schauspieler am Neuen und Kleinen Theater in 
Berlin. Am 18. März 1905 fand die erfolgreiche 
Erftaufführung feines mit 2. Jacobſon zufam- 
men verfaßten Luſtſpiels „Die einfame Inſel“ 
im Deutichen Theater zu Hannover ftatt. Vor⸗ 
er find von ihm erſchienen: „Rora-PBarodie und 
öfe Bubenlieder“ 1901, „Die Kunft im Leben 
bes Kindes“, ein liter. Scherz 1904, u. a. 
Bernays |. Baron Arınand von Ardenne. 
Berndt, Dtto, Geh. Baurat, Prof. a. d. 
techn. Hochſch. in Darmftadt und Dozent 
a. d. Akademie für Sozial- u. Handels 
wiffenfchaften in Frankfurt a. M., Darm⸗ 
ftadt, Martinzitr. 50. 
* 29. Yan. 1857 zu Neuruppin (verh. feit 
22. Juni 1885 mit Margarete, geb. Klöpelorn), 
ftudierte, nach praftiicher Tätigkeit, an der da- 
maligen Gemwerbeafademie und der techn. Hoch- 
ſchule in Berlin und beftand 1881 feine erfte Staats 
prüfung für Mafchinenbau. Darauf wurde er 
Bauführer in der Eifenbahnhauptwerfftätte Dort- 
mund und bei der Kgl. Eifenbahndireftion Brom- 
berg. 1884 legte er eine zweite Brüfung ab, kam 
als Werkitättenvorfteher nach Halberitadt, arbeitete 
von 1887 ab als Regierungsbaumeifter auf dem 
Bureau der Kol. Eifenbahndireltion Magdeburg 
und folgte 1892 einem Rufe als Profeſſor für 
Maſchinenbau an die technifche Hochſchule in 
Darmftadt, wo er 1896/98 auch das Amt Des 
Rektors der Hochſchule bekleidete. Andere ehren- 
volle Rufe jchlug er. aus. Er jchrieb Referate 
für Die hannöberiche Architekten⸗ und Ingenieur⸗ 
zeitſchrift und Abhandlungen für das „Handbuch 
der Ingenieurwiſſenſchaften“ und „Die Eiſen⸗ 
bahntechnik der Gegenwart“. In den Jahren 
19045 baute er das neue Waſſerwerk für die 


Stadt Worms. 
Berueker, Konſtanz, Kgl. Muſikdirektor, 


Domorganiſt u. Lehrer am Konſerva⸗ 
torium, Königsberg i. Pr., Lobeckſtr. 10. 

* 31. Okt. 1844 zu Darkehmen in Oſtpreußen. 
Seine muſikaliſche Ausbildung erhielt er im aka— 
demiſchen Inſtitut für Kirchenmuſik und an der 
Kgl. Alademie in Berlin. Nah Beendigung 
jeiner Studien dirigierte er verfchiedene Gejang- 
vereine dafelbit und übernahm 1872 die Leitung 
der Singalademie in Königsberg i. Pr. Hier 
erhielt er die Stelle eines Domorganiſten, 
wurde auch Lehrer der Kompojition am Kon- 
jervatorium, wurde 1885 zum Kgl. Mufikdirektor 
ernannt und übernahm im folgenden Jahre die 
Mufikfritit an der Hartungihen Zeitung und 
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1895 aud) das Amt eines Leftord an der Uni- 
verſität. Er komponierte namentlich Gejangd- 
werte, fodie DOratorien: „Judith“, „Ehrifti Himmel- 
fahrt“, mehrere Kantaten, Männerchöre zur 
„Braut von Meſſina“, Chöre zu dem „Eyflops“ 
des Euripides und der „Untigone“ des Sophokles, 
Quartette für Frauenftimmen, die Chorwerke: 
„Hero und Leander”, „Das Haidelind“, „Mila“, 
„Das hohe Lied“, ferner „Zannhäujer-Lieder“ 


u. a. m. 

Berner, Albert Friedrich, Dr. jur., Geh. 
Auftizrat, o. Univ.-Prof, Charlotten⸗ 
burg, Bismarditr. 11. 

* 1818 zu Straßburg in der Udermarf, wid⸗ 
mete ſich juriftifhen und philofophiichen Studien 
an der Univerfität Berlin, promovierte dort 1842 
und ließ fich 2 Jahre darauf an berjelben Uni- 
verjität als Privatdozent in der juriftiihen Fa— 
tultät nieder. 1848 erfolgte feine Ernennung zum 
Ertraordinarius an der berliner Hochſchule und 
1861 feine Beförderung zum o. Profeſſor ebenda. 
Seine langjährige Lehrtätigkeit war bejonders 
auf eine einheitlide und nationale Geftaltung 
des deutſchen Strafrechts gerichtet, für das er 
auch außerhalb der fachwiſſenſchaftlichen Kreiſe 
Berftändnis zu erweden bemüht war. Unter 
feinen zahlreihen Beröffentlihungen ift bejon- 
der3 das „Lehrbuch des deutichen Strafrechts“ 
zu erwähnen. 

Bernhard, Erbprinz von Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen, Hoheit, Herzog zu Sachſen, 
General d. Infanterie und General- 
infpefteur der II. Armeeinfpeltion, Mei« 
singen. 

* 1, April 1851 zu Meiningen, ftudierte in 
Heibelberg und Leipzig, machte den Feldzug 

egen Frankreich zuerft ald Leutnant im In⸗ 

Tanterieregiment Nr. 95, mit dem er bei Wörth 

foht, dann beim Stabe der 4. Kavalleriedivifion 

und zulegt als Ordonnangoffizier feines Waters 
mit und beteiligte fih an den Schlachten bei 

Sedan, Orleans, am Mont Palerien und an 

mehreren Gefechten. 1872 rüdte er zum Ober 

leutnant auf, 1875 zum Hauptmann im Garde- 
fülilierregiment, 1878 zum Major und etats—⸗ 

mäßigen Stab3offizierim J. Garderegimentz. F., 

nahm al3 folder an den SHerbitübungen des 

11. Armeekorps beim Stabe der 4. Armeeinjpel- 

tion teil, wurde am 1.Nov. 1878 zur Dienft- 

leitung zum Garbehufarenregiment fomman- 
diert und war 1879 Juni 1882 Bataillonstom- 
mandeur im 1. Garderegiment 3. %. Hierauf 
gehörte Seine Hoheit bis Juli 1885 dem Großen 
Generalftab an, mar dann bis 1. Sept. 1887 etat3- 
mäßiger Stab3offizier beim RegimentKaiſerFranz, 
darnach bis 1. April 1889 Kommandeur dieſes Re⸗ 
giments, wurde im gleihen Jahre Generalmajor 
und Kommandeur der 4. Gardeinfanteriebrigade 
und übernahm 1891 als Generalleutnant das Kom- 

mando der 2. Gardeinfanteriedivifion, das er 1893 

mit dem der 22. Divifion vertaufchte. 1895 erhielt 

er ald General der Infanterie das Kommando des 

6. Armeekorps, das er bis 1903 führte. Im gleichen 

Jahre erfolgte feine Ernennungzum Generalinfpet- 


teur der 2. Armeeinjpeltion. Se. Hoheit ift Ehren- 
doftor der philofophifhen Fakultät der Univerfi- 
tät Breslau. 


Bernhardi, Friedrich von, Erz., General- 
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leutnant u. Kommandeur der 7. Diviſion, 
Magdeburg, Kaiſerſtr. 87. 

* 22. Nov. 1849 zu Petersburg, machte 1870 
bis 1871 den Feldzug gegen Frankreich im 2. heſ⸗ 
ſiſchen Hufarenregiment mit, befuchte die Dffizier- 
reitfchule in Hannover und die Kriegsalademie, 
war al3 Generalftabsoffizier verjchiedentlich tätig, 
wurde 1891 Militärattadhe in Bern, 1895 Oberft- 
leutnant und Kommandeur des 1. bad. Leibdra⸗ 
gonerregiments Nr. 20 und 1897 Oberit und Chef 
des Generalitabs de3 16. Armeekorps. 1898 
wurde er zum Großen Generalitab kommandiert, 


mo er als Chef der kriegsgeſchichtlichen Abteilung. 


bie Schrift „Unfere Kavallerie im nächiten Kriege“ 
verfaßte, auch viele andre militärische Fragen be- 
andelte und bei der Herausgabe der Werte 
Molttes mitwirfte. 1900 erfolgte feine Ernennung 
zum Generalmajor und Kommandeur der 31. Ka- 
valleriebrigade, 1904 die zum Generalleutnant 
und Kommandeur ber 7. Divifion. %. dv. 8. hat 
auch die Veröffentlihung der von jeinem Bater 
Theodor v. 8. hinterlaſſenen „Dentwürdigfei- 
ten“ 1893—1901 beforgt. 
Beruhardi, Heinrich, Dr. jur. h. c., Reichs⸗ 
gerichtsrat, Leipzig, Graſſiſtr. 44. 

* 27. Sept. 1848 zu Kaſſel (verh. jeit 27. Dez. 
1873 mit Edith, geb. Woosnam), befuchte das 
Gymnaſium in Kaſſel und ftudierte von 1865—68 
in Heidelberg, Leipzig und Berlin. on 1868 
bis 73 war er als Referendar in Kaſſel tätig, 
nahm jedoh inzwilhen am Feldzug 1870/71 
bei dem hefliihen Feldartillerieregiment Nr. 11 
teil. Am 10. Dez. 1873 beftand er die große 
Staatsprüfung und amtierte dann als Kreis— 
richter in Naugard in Bommern von 1874—77, 
al3 Amtsrichter in Melfungen von 1877—83, als 
Staatsanwalt in Altona von 1883—89, als eriter 
Staatsanwalt in Stolp in Bommern von 1889 
bis 94, in Göttingen 1894—99, als Landgerichts⸗ 
präfident in Marburg von 1899—1903. Seit 
1. Juli 1903 ift B. Reichsgerichtsrat. Am 13. Nov. 
1904 ernannte ihn die juriftifhe Fakultät der 
Univerfität Marburg zum Ehrendoktor. Erjchrieb: 
„Anleitung des Referendars beim Eintritt in die 
preußiſche Gerichtäpraris" 1887, „Handmwörter- 
buch zum Bürgerlichen Gejegbucdh“ 1898, „Geſetz, 
betr. Die Anfechtung von Rechtshandlungen eines 


21. Suli 1879 u: 
AN mit Kommen- 
Säulbnerd vom 5, mai 189g ’ 
tar, 1903. 


Bernhardt, Martin, Dr. med., Geh. Medi- 
zinalrat, a.o. Univ.-PBrof., Berlin W. 8, 
Franzöſiſche Str. 21. 

* 10. April 1844 zu Potsdam (verh. Seit 
1877 mit Sophie, geb. Steinthal), erhielt feine 
Gymnafialbildung in feiner Baterftadt, ftudierte 
Medizin in Berlin und wurde 1866 zum Doftor 
der Medizin promoviert. Alsdann war er Aſſi⸗ 
Noir in der medizinifhen Klinik in Königsberg, 
päter in der Nervenklinik (Charite) in Berlin, 
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ließ fi) 1872 als Privatdozent nieder, wurde 
1882 a.o. Profeſſor und 1903 Geh. Medizinalrat. 
Er ift feit 1885 Redakteur des „Bentralblattes für 
die medizinischen Wiſſenſchaften“. Hauptwerke: 
„Senfibilitätsverhältniffe der Haut“ 1874, Hirn⸗ 
geihmülfte” 1881, „Elektrotherapie" (mit Rofen- 
{hal) 1884, „Die Erkrankungen der perifpheriichen 
erden“ 1897. 


Bernheim, Ernſt, Dr. phil., o. Univ.-®rof., 
Greifswald, Brinfitr. 71. 


* 19. Febr. 1850 zu Hamburg (verh. ſeit 
1886 mit Amalie, geb. Jeſſen), ftudierte in Berlin, 
Heidelberg und Straßburg und promovierte 1873 
an letterer lniverfität. Zu weiterer Ausbil- 
dung begab er fi) nach Göttingen und habili- 
tierte fi dort 1875 für Gefchichte und deren 
Hilfswiſſenſchaften. 1883 wurde er zum a.o. Pro⸗ 
feſſor und 1889 zum o. Profeſſor in Greifswald 
ernannt. Als Mitarbeiter bei ber Herausgabe 
der „Deutihen Reichsſstagsakten unter König 
Ruprecht“ unternahm er Archivreiſen nach Oſter⸗ 
reich und Stalien und arbeitete längere Zeit im 
ftraßburger Stadtarhiv. Neben feinen unmit- 
telbaren Berufsarbeiten faßte B. auch die Fragen 
des Univerfität3unterrichtes ſowie deſſen Ber- 
hältnis zum Schulunterricht ins Auge und er⸗ 
örterte ſie in Schriften und in Vorträgen in den 
greifswalder Ferienkurſen für Lehrer und Lehre- 
rinnen. Er gründete in Greifswald eine Ver- 
einigung der Dozenten und der Lehrer aller 
Schularten zur Erörterung von Unterridts- 
fragen, welche leider nach zwei Jahren des Be— 
ſtehens ob der hervortretenden Gegenſätze auf- 
gegeben werden mußte. B. bleibt der Meinung, 
dag nur ein in gegenfeitigem Verſtändnis be- 
gründetes Zuſammenwirken aller Lehrer von der 
Univerfität bi3 zur Volksſchule das große Problem 
unferer nationalen Bildung gedeihlich löfen kann. 
B. verfaßte: „Lothar III. und das wormſer Kon⸗ 
fordat“ 1874, „Zur Geichichte des wormſer Kon- 
kordats“ 1878, „Geſchichtsforſchung und Ge- 
ihichtsphilofophie“ 1880, „Lehrbuch der hiſto— 
riihen Methode“ 1889, „Der Charakter Otto3 von 
Freifing und feiner Werte“ 1886, „Der Univerji- 
tät3unterrichtund die Erforderniſſe ver&egenmwart“ 
1898, „Gejchichtsunterricht und Geſchichtswiſſen⸗ 
ſchafi im Verhältnis zur fultur- und fozialgejchicht- 
lihen Bewegung unjeres Jahrhunderts“ 1899. 
Bernhöft, Franz, Dr. jur., o. Univ.⸗Prof., 

Noftod (Medlenburg), Friedrich Franz- 
jtraße 35. 

* 25. Juni 1852 auf Gut Karlikow bei 
Zauenburg in Bommern (verh. jeit 12. Dez. 1879 
mit Martha, geb. Hinrichfen), ftudierte in Berlin, 
Würzburg und Greifswald die Rechte und wurde 
1873 in Greifswald zum NReferendar ernannt. 
Nahdem er Dezember bes gleichen Jahres da⸗ 
jelbft promoviert hatte, habilitierte er fich 1874 
in Heidelberg und wurde 1877 als o. Profeflor 
nad Roftod berufen. 8. jchrieb: „Der Belik- 
titel im römischen Recht“, „Staat und Recht der 
römiſchen Königszeit im Verhältnis zu ver- 
wandten Rechten“, „Zur Reform des Erbrechts“, 
„Das neue bürgerlihe Recht in gemeinverjtänd- 
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liher Darſtellung“. 8. ift Mitherausgeber der 
„geitihrift für vergleichende Rechtswiſſenſchaft“ 
und der „Jahrbücher der imternationalen Ber- 
einigung für vergleichende Rechtswiſſenſchaft und 
Volkswirtſchaftslehre“. 

Bernſtein, Eduard, Schriftſteller, M. d. R., 

Berlin W. 30, Hohenſtaufenſtr. 31. 

* 6. Jan. 1850 zu Berlin (verh. ſeit 1887 
mit Regina, geb. Zadek), beſuchte in feiner Bater- 
ftadt das Werderihe Gymnaſium, mar 186678 
im Bankfach tätig und ging dann in? Ausland, 
wo er zunächſt eine Stelle als Brivatjekretär 
übernahm und dann als Schriftteller lebte. Hier- 
bei wurde er mit Geſchichte und Weſen bes 
Sozialismus beſonders vertraut. Nachdem er 
längere Zeit in Züri und London gelebt und 
Hauptfählih für fozialiftiide Zeitungen gear- 
beitet Hatte, kehrte er 1901 nach) Deutichland 
zurüd und wurde im folgenden Sabre in ben 
Neichstag gewählt. Er ſchrieb: „Ferdinand La- 
falle und feine Bedeutung für die deutſche So- 
zialdemofratie“ 1891, „Die Vorausjebungen bes 
Sozialismus“ 1899, „Zur Theorie und Geichichte 
des Sozialismus" und „Wie ift wiſſenſchaftlicher 
Sozialismus möglih?“ 1901 u.a. Bemerkens⸗ 
wert ift auch feine Tätigkeit ald Herausgeber der 
„Dolumente des Sozialismus“. 

Bernftein, Elſa (Bj. Ernft Rosmer), Schrift- 
ftellerin, München, Brienneritr. 8a. 

* 28. Dt. 1866 zu Wien ald Tochter des 
Mufitichriftftellerg und Hofmuſikdirektors Hein- 
ri) Borges (verh. feit 1890 mit Rechtsanwalt 
und Schriftfteller Mar B. f. daf.), kam fchon als 
1’/,jähriges Kind nah Münden, wohin ihr Bater 
auf Rihard Wagners Empfehlung von König 
Ludwig II. berufen morden war, wurde hier mit 
15 Jahren Schülerin der Schaufpielabteilung der 
Kgl. Mufitichule, erhielt Schon mit 16 Jahren ein 
Engagement an das Stadttheater in Magdeburg, 
trat nad) Ablauf eines Jahres in den Verband 
des Hoftheater3 in Braunſchweig, mußte aber, 
nachdem fie hier zwei Jahre gewirkt hatte, ihre 
Bühnenlaufbahn wegen eines Augenleidens auf- 
geben. Sie veröffentlichte eine Rovellenfamm- 
lung „Madonna“ und die Dramen: „Wir drei“, 
„Dämmerung“, „Königskinder“ (Mufil von Hum⸗ 
perdbind), „Tedeum“, „Zhemiftofles", „Mutter 
Maria", „Kohannes Herner“ und „Nauſikaa“. 
Bernftein, Julius, Dr. med., vo. Univ.- 

Prof., Halle a. ©., Mühlweg 5. 

* 8, Dez. 1839 zu Berlin, wibmete ſich, nad) 
Erlangung des Neifezeugniljes, medizinischen 
Studien. Bon großem Einfluß auf feinen Bil—⸗ 
dungsgang waren die Lehren des Profefjor du 
Bois-Reymond, zu defien herporragenditen Schü- 
lern er zählt. Er promovierte 1862. Er it feit 
1872 als o. Profeſſor der Phyſiologie in Halle 
a. S. tätig und befißt außerdem den Rang eines 
Geh. Medizinalrated. Außer Eleineren Abhand- 
lungen verfaßte er: „Unterfuchungen über den 
Erregungsvorgang im Nerven- und Muskelſyſtem“ 
1871, „Die fünf Sinne des Menſchen“ 1875, 
„Lehrbuch der Phyſiologie des tieriihen Organis- 
mus, im Speziellen des Menſchen“ 1894. 
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Bernftein, Mar, AYuftizrat, Rechtsanmalt 
und Schriftiteller, Münden, Brienner- 


ftraße 8a. 

* 12. Mai 1854 zu Fürth i. Bay. (verh. feit 
1890 mit Elſa, geb. Borges, |. daf.), befuchte das 
Gymnafium in Frankfurt a.M. und Nürnberg, 
die Univerfitäten —— Heidelberg, Leipzig 
und Münden zum Rechtsſtudium und iſt ſeit 
1881 ald Rechtsanwalt, hauptſächlich als Ber- 
teidiger, in München tätig. 16 Sabre lang war 
8. eaterfritifer der „Münchener Reueften 
Nachrichten“. Daneben ift er als Berfaffer fol- 
gender Schriften hHervorgetreten: „Der Keine 
Hydriot“, Reimkritiken 1884, „Münchener Hof- 
fchaufpiel” 1884, „Ein Kuß“, Plaud. 1886, „Ritter 
Blaubart“, Luſtſp. 1886, „Eoeurdame“, Luſtſp. 
1888, „Kleine Geſchichten“, Novn. 1889, „Blau“, 
Auftip. 1894, „Mädchentraum“, Luftip. 1897, 
„Opfer“, Trauerjp. 1899, „D’ Mali”, Schaufp. 
1901, „Rarrifche Leut’“, Novn. 1903, u.a. 
Bernftorff, Undreas, Graf von, Kammer⸗ 

herr, Wirkl. Geh. SOberregierungsrat, 
Berlin W. 10, Raudjitr. 5 und Stinten- 
burg, P. Zarrentin i. Mecklbg. 

*“ 20. Mai 1844 zu Berlin als Sohn bes 
damaligen preußifhen Gefandten und nad) 
berigen deutichen Botichafters in London (verh. 
jeit 6. Sept. 1881 mit Wugufta, geb. von Hot⸗ 
tinger), genoß feine Erziehung im Haufe feines 
Baterd und dann auf dem Vitztumſchen Gym⸗ 
nafium zu Dresden und ftudierte darauf in Berlin 
und Heidelberg Rechtswiſſenſchaft. Dezember 
1864 al3 Auskultator vereidigt, wurde er 1866 
Neferendar und 1869 Gerichtsaſſeſſor. 1870 in 
ben biplomatifchen Dienft übernommen, wurde 
er nah Dresden und dann an bie Botichaft in 
London ablommanbdiert und fpäterhin zum Bot- 
Ichaftsfetretär in Wien und Legationgfefretär in 
Waſhington ernannt. 1874-80 verwaltete er 
als Landrat feinen Heimatfreis Herzogtum Lauen- 
burg. 1880 wurde 8. in das preußiiche Kultus- 
minifterium berufen, und 1904 trat er in den 
Ruheſtand. 1893—1903 vertrat er ald Mitglied 
der Reichspartei feinen Heimatkreis im Reich!- 
tage. Er iſt Befiber des Fideilommißgutes Stin- 
tenburg im Kreije Herzogtum Lauenburg. 
Vernftorff-Wehningen, Bertold, Graf, 

Landichaftsrat, M. d. R., Tiberliugen 
am Bodenjee, Hof Höllmangen. 

* 21. Yan. 1842 zu Berlin (verh. gem. feit 
11. San. 1870 mit tte, geb. Freiin von 
Bangenbeim aus dem Haufe Burg-Wate, f 1879; 
verh. jeit 25. Oft. 1887 mit Alma, geb. Freiin 
von Bangenheim), kam zuerſt auf das Gymna⸗ 
fium zu Oldenburg, dann auf die Fürftenfchule 
zu Grimma, hiernah auf das Gymnafium zu 
Lüneburg, bezog nach Ablegung der Maturitäts- 
prüfung die Forſtakademie Eiſenach, ftubierte 
auch an der Univerjität Göttingen und war lange 
Zeit im Forſtweſen tätig. Nachdem er größere 
Reifen unternommen unb dag Studium der 
Landwirtſchaft betrieben hatte, widmete er fid) 
1869 83 ber gartomwer Forftverwaltung und 


Teutfches Zeitgenoffenlerifon *. 


Bernitein — Bertram 








98 


wirkte inzwifchen für die Intereſſen der hanno⸗ 
verſchen Landwirtſchaft mit. 1877 wurde er 
Mitglied des Bentralausfchufjes der Kgl. land⸗ 
twirtihaftlihen Gejellihaft zu Hannover. 1883 
übernahm er dad Rittergut Wehningen bei Dö- 
mit a.d. Elbe. Gleichzeitig wurde er Bräfident 
des lüneburger Provinzialvereind. Graf B. ift 
Landihaftsrat der lüneburgiſchen Ritter⸗ und 
Landſchaft und Mitglied des Kgl. Landesökonomie⸗ 
follegiums fomwie des deutfchen Landwirtſchafts⸗ 
rate. Im Reichstag gehört er der deutſch⸗han⸗ 
növerfhen Bartei an. 


Bernthfen, Auguft, Dr. phil., Hofrat, Brof., 
Abteilungsvorſtand und Prokuriſt in der 
Badiſchen Anilin- und Sodafabrif in 
Zubmwigshafena.RH., Mannheim, L.11.4. 

* 29. Aug. 1855 zu Krefeld (verh. feit 1884 
mit der GSchriftitellerin Maria, geb. Hauben- 
Ihmied, Pi. Mar Grad), abjolvierte das Realgym- 
nafium in feiner Baterftadt, ftudierte 1871— 75 
in Bonn und Heidelberg, war 1875—79 Unter- 
richts⸗ und Borlefungsaffiitent am chemiſchen In⸗ 
ftitut der Univerfität Bonn, promovierte 1876, 
beftand 1878 da3 DOberlehrereramen, habilitierte 
fi 1879 an der Univerfität Heidelberg für orga- 
nifche Chemie, wurde 1883 a.o. Profellor, folgte 
1887 einem Rufe alö Leiter des mwilfenichaftlichen 
Qauptlaboratoriums der Badiſchen Anilin- und 

odafabrif zu Ludwigshafen a. Rh. und wurde 

1901 zum Großh. babifhen Hofrat ernannt. Er 

veröffentlichte eine große Zahl wiljenichaftlicher 

Arbeiten theoretifcher und experimenteller Natur, 

hauptſächlich auf dem Gebiete der Teerfarbftoff- 

chemie. 1886 erfchien die erfte Auflage feines 

„Kurzen Sehrbuces der organifhen Chemie“, 

das auch ins Engliiche, Franzöfifche, Italieniſche 

und Ruſſiſche übertragen wurde. 

Bertelsmann, Guſtav, Yabrikbefiter und 
Stadtrat, Präfident der Handelsfammer, 
Bielefeld, Detmolderftr. 21. 

* 28. Dez. 1833 zu Bielefeld (verh. feit 
27. Sept. 1860 mit Anna, geb. ®erner), beſuchte 
das Gymnafium dafelbit, dann die damalige 
Webeſchule in Elberfeld, ging 1850 nach Belgien, 
um fi zum Kaufmann und Fabrikanten auszu- 
bilden, kehrte 1855 nah Deutſchland zurüd, 
führte 1857 die Plüfchweberei in Bielefeld ein 
und begründete am 1. Jan. 1858 die Yirma: 
Bertelsmann & Niemann, eine ber bedeutendften 
Plüjchmwebereien Deutfchlands. 8. ift feit 1875 
Stadtrat und ift auch Mitglied des Bezirksaus- 
ſchuſſes zu Minden. 1876 wurde er Mitglied, 
1901 Bräfident der Handelsfammer Bielefeld. 
Bertens, Rofa, |. Blod-Berteng. 
Bertram, Theodor, Kgl. Sänger, Berlin 

NW.7, Dorotheenftr. 2. 

* 12. Febr. 1869 zu Stuttgart, wo fein Bater, 
der Baritonift Fey B., Brofeffor am Kon- 
fervatorium ift, folgte dem Beifpiel feiner Eltern, 
die fich beide dem Operngeſang gewidmet hatten, 
und ging zur Bühne. Seine YWusbildung ver- 
dankt er hauptfächlich feinem Bater. Nachdem 
er zunädft am Stadttheater zu Ulm, am Stadt- 
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beichäftigt. Daneben dozierte er feit 1893 als 

Privatdozent an der dortigen Univerfität. 1897 er- 

folgte feine Ernennung zum a.o. und unter dem 

2. Juli 1898 die zum o. Brofefjor in Breslau. Oſtern 

1900 nahm er einen Ruf nad) Gießen an, von 

wo er Oktober 1902 nach Tübingen überfiedelte. 

B. ift Vertreter der fogenannten klaſſiſchen Rich⸗ 

tung im Gtrafredt. Bon feinen zahlreichen 

Schriften feien erwähnt: „Grundzüge des Straf 

rechts“ 1899, „Lehrbuch des deutſchen Reichsftraf- 

prozeßrechts“ (mit Bennede) 1900, „Württem- 
bergifche Strafgeleggebung“ 1903, „Württem- 
bergücht Prozeßgeſetzgebung“ 1903, „Die Beweis⸗ 
verbote“ 1903, „Die Beichimpfung der Religions- 

gejellichaften“ 1905. 

Belli de Pino, Joſef von, Erz., General- 
leutnant z. D., Kämmerer, Münden, 
Lachnerſtr. 20. 

* 12. Okt. 1831 zu München (verh. feit 
30. Juli 1864 mit Marie, geb. Koch), trat aus dem 
Kgl. bayer. Kadettenkorps 1849 ald Junker in 
die Armee, wurde 1850 zum Leutnant, 1853 zum 
Bataillonsadjutanten, 1854 zum perjönlidhen 
Adjutanten des Generalleutnant3 von Flotow 
ernannt, 1863 als Hauptmann in den Generalitab 
fommanbdiert und nahm als Generalftab3offizier 
an den Kriegen von 1866 und 1870/71 teil. 
1871 rüdte er zum Major, 1872 zum Bataillons- 
fommanbeur, 1877 zum Oberſtleutnant auf, 
1881 erhielt er ala Dberit dad Kommando des 
2. Infanterieregiments und 1886 feine Ernennung 
zum Generalmajor und Kommandanten der 
Feſtung Sngolftadt. 1890 wurde B. zum General 
leutnant befördert und in demfelben Kahre zur 
Dispofition geftellt. 

Below, Georg von, D., Dr. jur.h.c., Geh. 
Hofrat, o. Univ.-Prof., Yreiburg i. B., 
Tivoliftr. 12. 

* 19. San. 1858 zu Königsberg, Oſtpr. 
(verh. feit 7. Aug. 1889 mit Minny, geb. Wiebel), 
bejuchte das Gymnaſium zu Gumbinnen, ftudierte 
1878—83 in Königäberg, Berlin und Bonn 
Geihichte und daneben Jurisprudenz und 
Wationalölonomie. 1886 habilitierte fih v. B. 
in Marburg, fiedelte 1888 ala Privatdozent nad) 
Königsberg über, wurde dafelbit 1839 a.o., 1891 
in Münfter i. W. o. Brofeifor. 1897 folgte er 
einem Rufe nach Marburg, 1901 nach Tübingen, 
1905 nad) Freiburg. 1903 wurde v. B. bei Gelegen- 
heit des heibelberger Univerfitätsjubiläums zum 
Ehrendoßor der Rechte, in demijelben Jahre 
auch zum o. Mitglied der Hiftorifhen Kommiſſion 
bei der münchener Alademie der Wiljenichaften, 
1904 zum korreſpond. Mitgliede dieſer Akademie 
ernannt. Er ift auch Mitglied der Gefellichaft für 
rheiniſche Gefchichtstunde und der für fränkiſche 
Geſchichte. Seit 1887 find von ihm verjchiedene 
Arbeiten über das deutiche Städteweſen im Mittel- 
alter erſchienen, 3. B.:, Die Entftehung der beut- 
ſchen Stadtgemeinde" 1889, „Das ältere deutiche 
Städtemwefen“ 1898. Andere Werke find: „Das 
Duell und der germanifche Ehrbegriff" 1896, „Das 
Duell in Deutſchland“ 1896, „Die neue Hiftorische 
Methode" 1898, „Territorium und Stadt“ 1900, 
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„Die Urſachen der Rezeption bes römischen Rechts 

in Deutichland“ 1905, uſw. 

Below⸗Rutzau, Guſtav von, Legationsrat, 
Kaif. deutſcher Gefandter u. General- 
fonful für Bulgarien, Kal. preuß. Kam- 


merherr u. M. d. H., Rutzanu b. Putzig 
i. Weftpreußen u. Sofia (Bulgarien). 

* 24. Dez. 1855 zu Rubau i. Weſtpreußen 
(verh. feit 14. Yan. 1887 mit Henny, geb. von 
Quistorp), beitand 1879 das Referendareramen 
und arbeitete darauf bei dem Amtsgericht Frant- 
furt a. O. und dem Landgericht Danzig. 188 
als Attahe in den auswärtigen Dienſt über- 
nommen, war er zuerft in Kairo und Darauf 
im Auswärtigen Amt beichäftigt. 1887 wurde 
er als Sekretär bei der Geſandtſchaft Athen er- 
nannt und darauf in gleicher Eigenjchaft 1889 
nah Kopenhagen, 1891 nad) Lilfabon und 1896 
zu der Geſandtſchaft am Heiligen Stuhl verfekt. 
1898 wurde er zum Legationsrat, Ende 1900 
zum Generalkonſul für Bulgarien ernannt und 
1903 in das Herrenhaus berufen. Weihnachten 
1903 wurde er zum a.o. Gejandten und bevollm. 
Minifter ernannt. 

Belows&aleate, Nikolaus von, Fideilom- 
mißbeliger, M.d.9., Major a.D.,Saleste 
u. Gohren b. Stojentin (Bommern). 

* 11. Dt. 1837 zu Breſt⸗Litewsk in ruſſiſch 
Bolen, wo fein Bater Oberft in kaiferlich ruffifchen 
Dienften war (verh. gem. mit Sophie, geb. Syreiin 
von Barnbüler von und zu Hemmingen, + 1876; 
verh. gew. feit 1880 mit Wilhelmine, verw. Telle- 
mann, geb. Schmidt, F 1901), abjolvierte bie 
NRitter- und Domſchule in Reval und trat zur 
Beit des Krimfrieges, 17 Fahre alt, in die ruſſiſche 
Urmee. Nach Beendigung des Yeldzuges, an 
dem er mit Auszeichnung teilgenommen hatte, 
ichied er aus der ruffiiden Armee aus und wurde 
al3 Leutnant im preußifhen Gardehufarenregi- 
ment angeftellt. 1862 unterbrach er feine dienit- 
lihe Tätigkeit, um in Bonn und in Hohenheim 
(in Württemberg) alademifhen Studien obzu- 
liegen. Hierauf nahm er an dem Feldzuge 1866 
und zeitweife an dem Feldzuge 1870/71 in dem 
genannten Gardehufarenregimente teil. 1871 in 
den Reichdtag gemählt, wirkte er feitdem in zwei 
Neichötagsperioden ſowie auch in vier Perioden 
de3 preußilchen „anbiages mit, für Tonjervative 
und nationale Ziele. Seit 1894 gehört er, aus 
bejonderem Allerhöchften Vertrauen berufen, dem 
preußiichen Herrenhaus an. Als Präjident der 
pommerſchen Okonomiſchen Gefellihaft und Mit- 
glied des Deutichen Landwirtichaftsrates wie des 
preußifchen Landesökonomiekollegiums ift er lange 
Beit für die Intereſſen der Landwirtichaft her- 
vorragend tätig geweſen. dv. B.-©. iſt zurzeit 
Senior des von Belowſchen Familienverbandes. 
Belſer, Johannes Evangeliſt, Dr. theol. et 

phil., o. Prof. a. d. kathol.⸗theolog. Fa⸗ 
kultät der Univerſität, Tübingen, Herren⸗ 
bergerſtraße 15. 

* 30. Oft. 1850 zu Villingendorf in Württem⸗ 

berg, befuchte das Gymnaſium zu Rottmeil, ftu- 
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dierte Philologie und Theologie in Tübingen, be- 
ftand 1874 feine erite theologiiche Prüfung, trat 
darauf in das Priefterfeminar in Rottenburg ein 
und wurde 1875 ordiniert. Nach kurzer Verwen⸗ 
dung im Kirchendienft wurde er Gymnaſialvikar in 
Ellwangen, ftudierte noch 2 Jahre an der tübinger 
Univerfität und beftand 1879 die philologifche 
Brofefioratsprüfung. Hierauf wurde er Hilfslehrer 
am Gymnaſium in Ellmangen, 1882 Brofeflor da- 
ſelbſt. Gleichzeitig war er von 1886-89 Mitglied 
der Brüfungstommiffion für das Höhere Schulamt 
im Württemberg. 1889 fam er als o. Profeſſor 
der neuteftamentliden Exegeſe an die Landes 
univerfität. Werke: „Die Selbitverteidigung des 
Baulus im Galaterbrief" 1896, „Beiträge zur 
Erllärung der Apoſtelgeſchichte“ 1897, „Ein- 
leitung in das Neue Teftament” 1901, „Die 
Geſchichte des Leidens und Sterbens, der Auf⸗ 
erſtehung und Himmelfahrt des Herrn nach den 
vier Evangelien“ 1903, „Kurzgefaßter Kommentar 
zur Apoftelgeichichte” 1905, „Erklärung des Jo⸗ 
hannesevangeliums“ 1905. 


Bendemann, Felix von, Erz., Admiral, Chef 
der Marineſtation der Nordſee, Wilhelms» 


haven. 

* 5. Aug. 1848 zu Dresden —8— mit Helene, 
geb. Sturz), trat 1864 als Kadettaſpirant in die 
preußiihe Marine und wurde 1869 Dffizier. 
Im Kriege von 1870/71 machte er das Gefecht vor 
der Habana mit. Nach Befuch der Marineafademie 
nahm er an einer wiſſenſchaftlichen Erpedition 
nad) der Südſee teil, mar von 1876 —78 Adjutant 
beim Kommando der Marineftation der Dftfee, 
von 1878—80 Navigationdoffizier und Lehrer 
an Bord des Geelabettenichulichiffes „Prinz 
Adalbert“ in Dftafien, von 1880-84 Mitglied 
der Artillerie-Prüfungstommiflion, beteiligte fich 
als Kommandant S. M. S. „Olga“ an ber Be- 
fißergreifung von Kamerun und der oftafrifanischen 
Kolonie, kommandierte ald Kapitän zur See 
die 1. Werftdivifion, war Ehef des Stabes des 
Kommandos der Marineftation der Oftfee und des 
Übungsgefchmwaders und Kommandant ©. M. ©. 
„Deutichland“ und „Brandenburg“. 1894 wurde 
v.B. zum Inſpekteur des Torpedoweſens, 1895 zum 
Kontreadmiral, 1897 zum Chef der 2. Divifion 
des Ubungsgeſchwaders, 1898 zum Chef de3 
Stabes des Oberkommandos bei der Neuorgani- 
fation der oberften Marinebehörben zum Ehef des 
Admiralftabes und 1899 zum Bizeadmiral ernannt. 
Während der Wirren in China war er Chef des 
Kreuzergefhwabers in Dftafien. 1903 erfolgte 
feine Ernennung zum Admiral und Chef der 
Rarineitation der Nordſee. 1905 mwurbe er in 
den erblidhen Adelſtand erhoben. 

Bender, Seorg, Dr. phil.h. c., Oberbürger- 
meilter, M. d. H., Breslau X, Roſen⸗ 
talerftr. 14. 

* 31. Dez. 1848 zu Königsberg i. Pr. 
(verh. jeit 29. Dez. 1878 mit Margarete, geb. 
Konrad), ftudierte, nach Abfolvierung des Alt- 
ſtädtiſchen Gymnaſiums dajelbit, 1868— 72 Rechts⸗ 
wiſſenſchaft in Jena und in feiner Baterftabdt. 
An dem Kriege gegen Frankreich nahm er als 
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Einjährig⸗Freiwilliger teil. 1872 wurde er Re- 
ferendar und Februar 1878 Gerichtsaſſeſſor. 
Nachdem er kurze Zeit als Kreisrichter in Marg- 
grabowa in HBftpreußen tätig geweſen mar, 
wurde er am 1. November 1878 zum Stadtrat 
und Syndifus, 1880 zum zweiten und 1888 zum 
erften Bürgermeilter der Stadt Thorn gemählt. 
Geit 1891 iſt er Oberbürgermeilter von Breslau. 
Unter B.s Verwaltung entitanden in Breslau 
ebenfo wie in Thorn viele gemeinnüßige Bauten 
und Unlagen, jo der Schladht- und Biehhof, die 
Elektrizitätswerke, bie ſtädtiſche Straßenbahn, 
das Gewerbe⸗ und Altertumsmufeum, die neue 
ſtädtiſche Grundmwaiferleitung, zahlreihe Schulen 
ujw. in Breslau, deſſen Grundbefig er auch um 
dad Doppelte vermehrte, — ber Schlachthof, ber 
Urtushof, das Siehenhaus, das Waifenhaus uſw. 
in Thorn. 8. ift Ehrendoktor der philojophiichen 
Fakultät der Univerfität Breslau. 
Benede, Ernft Wilhelm, Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Straßburg i. E., Goetheſtr. 43. 

* 16. März 1838 zu Berlin, widmete fich 
dem Stubium des Bergfaches und Habilitierte 
ſich 1866 an ber liniverfität Heidelberg. 1869 
wurde er a.o. Profeſſor dafelbft und fiedelte 
1872 als o. Profeſſor der Geologie und PBaläon- 
tologie nah Straßburg über. Hier wurde ihm 
1890 die Leitung der geologifchen Landesunter⸗ 
juhung von Eljaß-Lothringen übertragen. Er ift 
Mitglied der Kgl. preuß. Akademie und der Göttin- 
ger Geſellſchaft der Wiljenichaften. Außer Abhand- 
lungen im „Neuen Zahrbudy für Mineralogie, 
Geologie und Baläontologie",inden „Berichten der 
a een Geſellſchaft zu Freiburg“ uſw. 
verfaßte er: „Ragerung und Zufammenjegung des 
geihichteten Gebirges am füdlihen Abhange des 
Odenwaldes“ 1872, „Abriß der Geologie von 
Elſaß⸗Lothringen“ 1878, „SGeognoftiihe Be« 
ſchreibung der Umgegend von Heidelberg“ (mit 
E. Eohen) 1879—81, „Überficht der geologiichen 
Berbältniffe von Elſaß⸗Lothringen“ 1897, „Geo— 
logiicher Führer durch das Elſaß“ (mit Büding, 
Schumader, von Wervede) 1900, „Überblid über 
die paläontologiiche Gliederung der Eijenerzfor- 
mation in Deutfch-Lothringen und Luxemburg“ 
1901, „Die Verfteinerungen der Eifenerzformation 
von Deutich-Lothringen und Quremburg“ 1905. 
Benedendorjf u. von Hindenburg, Baul 

von, Erz., General der Infanterie, kom⸗ 
mandierender General de3 IV. Armee- 
forp3, Magdeburg, Auguftajtr. 42. 

* 2. Okt. 1847 zu Pofen (verh. feit 24. Sept. 
1879 mit Gertrud, geb. von Sperling), trat 1866 
aus dem Kadettenkorps als Offizier in die Armee 
ein, machte im 3. Garderegiment 3. %. im Feld⸗ 
zuge gegen Öfterreich die Gefechte bei Soor, 
Königinhof und die Schlacht von Königgräß mit, 
nahm im Kriege von 1870/71 als Bataillons- und 
NRegimentsadjutant an ben Schlachten bei Grave⸗ 
lotte— St. Privat, Sedan und an der Belagerung 
von Baris teil, befuchte von 1873—76 die Kriegs⸗ 
atademie und fam 1877 zum Großen Generalftab. 
Nachdem erals Generalftabgoffizierbeim2. Armee— 
korps und bei der 1. Divifion und nad) einjähriger 
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Dienftleiftung ald Kompagniedhef wiederum im 
Großen Generalftabe und im Generalftabe bes 
3. Armeelorps Verwendung gefunden hatte, wurde 
er 1889 Abteilungschef im Kriegsminiſterium, 
1891 SOberftleutnant, 1893 Kommandeur des 
Oldenburg. Snfanterieregiment3 Nr. 91, 1894 
Oberſt, 1896 Generalftabschef des 8. Armeekorps 
und 1897 Generalmajor. 1900 erhielt er ala 
Generalleutnant die 28. Divifion. 1903 wurde er 
fommandierender General des 4. Armeekorps. 
1905 General ber Sinfanterie. 

Beneke, Rudolf, Dr. med., o. Univ. Brof., 

Königäberg i. Pr., Mittelhufen. 

* 22, Mai 1861 zu Marburg (verh. jeit 1886 
mit Helene, geb. Eichorius), abjolvierte das 
Gymnaſium feiner Vaterftadt, ftudierte alddann 
bier, ferner in Tübingen, Leipzig und Straßburg, 
promovierte 1885 an letterer Univerſität und 
legte in demfelben Jahre jein Staatderamen ab. 
Darauf fam er al3 Ailiftent an die medizinische 
Univerfitätsflinit in Leipzig, 1886 an das patho- 
logiſche Inſtitut dafelbit, habilitierte fich 1889 
ebenda, wurde 1890 Projektor am Hagl. Kranken⸗ 
haus in Braunfchweig und folgte 1903 einem 
Rufe an die Univerfität Königsberg. Er ver 
faßte ſeit 1885 eine Reihe verjchiedener medi— 
ziniiher Facharbeiten (Thrombusorganijation, 
Fettembolie, Geſchwulſtwachsſtum u. a. m.). 
Benndorf, Otto, Dr. phil., Sektionschef, 

Direktor des öſterr. archäolog. Inſtitutes, 
Wien IX, Belifangaffe 18. 


* 13. Sept. 1838 zu Greiz im Bogtlande 
(verh. feit 19. Sept. 1869 mit Sophie, geb. 
Wagner), bejudhte das Gymnafium in Blauen 
im Bogtlande, ftudierte 1857—62 in Erlangen 
und Bonn Bhilologie und Archäologie, war 
1863—64 Lehrer in Schulpforta, hielt ſich 
1864—68 ſtudienhalber in Italien und Griechen⸗ 
land auf, habiitierte ſich 1868 für Philologie 
und Archäologie an der Univerſität Göttingen, 
wirkte 186971 als Profeſſor an der Univerſität 
Zürich, 1872-77 an der deutſchen lniverfi- 
tät Prag und dann an der Univerfität Wien. 
Seit 1. San. 1878 ift er Direktor des öfter 
reichiſchen archäologiſchen Inſtitutes. DB. ift 
Mitglied der Kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften 
in Wien, der Kgl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
in Kopenhagen, korreſpondierendes Mitglied 
der Akademien zu Berlin und Paris, Ehrenmit- 
glied der Akademien zu Bulareft und then, 
Kurator des öfterreihiihen Mujeums für Kunft 
und Smduftrie uſw. Er veröffentlichte: „Bild- 
werte des Lateran“ (mit Schöne) 1867, „Grie- 
chiſche und fiziliihe Vaſenbilder“ 186983, 
„Die Metopen von Gelinunt“ 1873, „Beiträge 
zur Kenntnis des athenifchen Theaters" 1875, 
„Antite Gelichtshelme und Gepultralmasten“ 
1878, „Acchäologiiche Unterfuchungen auf Samo- 
thrafe” (mit Conze und Haufer) 1880, „Reifen in 
Lykien und Starien“ 1884, „Das Heroon von 
Gjölbaſchi⸗Tryſa“ 1889. Er gab auch die „Wie- 
ner orlegeblätter für archäologische Übungen“ 
heraus, war Mitherausgeber der „Abhandlungen 
des archäologifch-epigraphiihen Inſtituts Der 
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Univerjität Wien“, der „Archäologiſch-epigra⸗ 
phifchen Mitteilungen aus Oſterreich⸗Ungarn“ 
und gibt zurzeit noch die „Jahreshefte des öfter 
— 2 archäologiſchen Inſtituts in Wien“ 
eraus. 


Benthin, Fritz, ſ. Artur Bonus. 
Benzier, Willibrord, Biſchof, Meg, St. Gloſ⸗ 
ſindenſtr. 15. 

* 16. Oft. 1853 zu Niederhemer bei Iſerlohn, 
befuchte bi3 zum Jahre 1871 da3 Gymnaſium 
in Münfter, ftudierte in Snnsbrud und Beuron 
tatholifche Theologie und trat 1874 in den Bene- 
biftinerorden ein. 1883 kam er al3 Prior in da3 
Klofter Sedau, 1887 in gleiher Eigenfchaft 
nad) Beuron, wurde 1893 zum Abt des Klofters 
Maria⸗Laach und 1901 zum Bilhof von Metz 
ernannt, welch verantiwortungsvolles Kirchen- 
amt er dem Vertrauen des deutjchen Kaijerd 
in feine nationale Geſinnung verdantte. 


Benzmann, Hans, Sefretär beim Rail. fta- 
tiſtiſchen Amt, Schriftiteller, Wilmers⸗ 
dorfb. Berlin, Uhlandſtr. 123, Gartenhaus. 


* 27. Sept. 1860 zu Kolberg (ver. ſeit 1898), 
ftudierte nad) vollendetem Gymnafialbefud 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften in Berlin, 
beftand beim Oberlandesgericht in Stettin bie 
erite juriftiiche Staatsprüfung, trat 1895 in ben 
Dienft des Kaif. ftatiftiichen Amtes, mar da 
jelbft erft in der SKriminalabteilung, fpäter in 
der Abteilung für Wrbeiterftatiftit (Reichs⸗Ar⸗ 
beit3blatt) beichäftigt und ift jeit 1904 im Reich 
amt des Innern tätig. B. intereflierte fich früh- 
zeitig für Muſik und Dichtkunſt, bejonders für 
ältere deutfche Literatur (Volkslied). Stärkſte 
Anregungen, jedoch ohne feine GSelbftändigteit 
aufzugeben, empfing er von Detlev von Lilien- 
eron. Bon feinen Schriften jeien erwähnt: „Im 
Frühlingsfturm“, Geb. 1894, „Sommerfonnen- 
glüd", Neue Geb. 1898, „Meine Heide“, Geb. 
1903, ferner „Moderne deutjche Lyrik“ (Auswahl 
mit Einleitung) 1904, „Detlev von Liliencron“ 
1904, „Hoffmann von Fallersleben“ 1905. 
Berber, Selig, Prof. a. d. Akademie der 

Tonkunſt, Münden, Konraditr. 12. 

* 11. März 1871 zu Xena (verh. feit Juni 
1903 mit Hede, geb. Credner), befam vom 7. Jahre 
an regelmäßigen Unterricht, den er 1880 am 
Kgl. Konjerpatorium zu Dresden fortiegte. Nach 
einer glänzend beitandenen Prüfung durch 
Bülow, wandte er ji) 1884 mit deſſen Empfeh- 
fung nad) Leipzig, um feine Studien bei Pro 
feffor Adolf Brodsky fortzufegen. Eine plötzlich 
erwachte Liebe zur Malerei trieb ihn 1885 nad) 
Berlin. Nachdem er diefe Kunft 1 Jahr ftudiert 
hatte, fehrte er wieder zu VBrodsky zurüd und 
beitand 1889 feine Prüfung am Konjervato- 
rium mit Auszeichnung. Hierauf lebte er bis 
1891 in England und nahm dann eine Stellung 
als Konzertmeifter in Magdeburg an, gab jedoch 
1896 feine bortige Stellung auf, um ſich frei 
der Kunſt zu widmen. 1898 wurde er erfter 
Konzertmeifter am leipziger Gemwandhaus "und 
1904 erfter Profeſſor des Violinfpiels an der Kl. 
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Akademie der Tonkunſt zu Münden. Außer feiner 
Lehrtätigkeit ift er hauptſächlich als Solift und 
Kammermufilipieler tätig. 

Berchem, Mar, Graf von, Erz., Rail. Wirkt. 
Geh. Rat, Kal. bayer. Kämmerer und 
Oberſt a. D., Münden, Briennerftr. 49. 

* 22. Gept. 1841 zu Münden (verh. feit 
10. Juni 1879 mit Erneftine, geb. Markgräfin 
von Ballavicini), ftudierte 1859—64 in München 
und Heidelberg, wurde 1866 Leutnant im 4. Käger- 
bataillon, 1867 nach beftandenem Staatskonkurs 
von dem Fürften Chlodwig Hohenlohe als Hilfs- 
arbeiter in das bayerische Minifterium des Außeren 
berufen und 1860 zum Minifterialfefretär ernannt. 
1870 wurde v. B. zum Hauptmann & la suite 
befördert, um im Großen Hauptquartier bie 
amtliche Korreſpondenz mit den Miniftern Graf 
Bray und Freiherr von PBrandh für bejondere 
Aufträge zu führen. Seit 5. Juni 1871 Kaiſ. 
Legationsſekretär in Petersburg, wurde er 1875 
Legationdrat, 1876 Botichaftsrat in Petersbur 
und November 1878 in gleicher Eigenichaft na 
o Bien verjegt. Nachdem er eine Zeitlang General- 
£onful in Budapeft geweſen war, wurde er 1885 
Direltor ber Handelspolitiihen Abteilung bes 
Auswärtigen Amtes in Berlin, war 1885—86 
Bundesrat3bevollmädhtigter, wurde 1886 Mit- 

lied des preußiſchen Staatsrats, im gleichen 

Sabre Unterftaatsfefretär im Auswärtigen Amt 

und 1890 Wirfl. Geh. Rat. Am 6. Juni 1890 

anf feinen Wunſch zur Dispoſition geftellt, 

ichied er am 8. März 1894 vollitändig aus bem 

Staat3dienft aus. Er ift Befiter der Domäne 

FKuttenplan i. Böhmen. 

Berg, Günther, Freiherr von, Landforit- 
meifter von Elfaß-Lothringen, Straß⸗ 
burg i. E., Murnerftr. 4. 

* 1841 zu Oldenburg (verh. feit 1868 mit 
Elsbeth, geb. Freiin von Berg), ftudierte in 
Tharandt 1. Sa. Forſtwiſſenſchaft, war von 1863 
bis 1875 in oldenburgiſchen Dienſten in Schleſien, 
Oldenburg und Holſtein tätig und trat 1876 als 
Oberförſterkandidat in den Landesdienſt von 
Elſaß⸗Lothringen über. 1879 wurde er zum 
ſtändigen Hilfsarbeiter im Miniſterium daſelbſt 
ernannt, verwaltete von 1888-90 die Ober⸗ 
förfterei Straßburg, fam 1890 ald Regierungs- 
und Yorftrat zu dem Forſtaufſichtsbezirk Straß- 
burg-Zabern, erhielt 1896 feine Beförderung 
zum GOberforftmeifter am Bezirkspräſidium in 
Straßburg und 1897 feine Ernennung zum 
Zandforftmeifter im Minifterium. Er veröffent- 
lihte: „Mitteilungen über die forftlihen Ber» 
hältniffe in Elſaß⸗Lothringen“ 1883. 

Berg, Leo (Bi. Dr. Pascal, Ludw. Corel), 
Schriftiteller, Charlottenburg, Augs⸗ 
burgerſtr. 100 (Poſtbez. Berlin W. 50). 

*“ 29. April 1862 zu Zempelburg in Weſt⸗ 
preußen, fam 1870 nach Berlin, bejuchte das 
Gymnaſium bafelbft, ftudierte dann an der dor⸗ 
tigen Univerjität Philoſophie und Kiteratur- 
geihichte und ift feit 1885 jchriftitellerifch tätig. 
Er jchrieb u. a.: „Das feruelle Problem“ 1891, 
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Der Naturalismus. Zur Pſychologie ber mo- 
dernen Kunft“ 1892, „Zwiichen zwei Jahrhun⸗ 
derten“ 1895, „Der Übermenich in der modernen 
Literatur“ 1897, „Gefeſſelte Kunft“ 1901. „Henrit 
Ibſen“ 1901, „Neue Eſſays“ 1901, „Literatur- 
mader“ 1903, „Geſchlechter. Zur Philoſophie 
der Liebe” 1905, „Aus ber Zeit, gegen bie Beit“ 
1905. Er iſt aud Herausgeber der „Kultur- 
probleme der Gegenwart“. 
Berge, Felicitas vom, |. Freiin von Schröt- 
ter. 
Bergeat, Alfred, Dr. phil., Prof. a. d. 
Bergafademie, Klandthal a. Harz. 

* 17. Zuli 1866 zu Paſſau in Bayern (verh. 
jeit 1897 mit Sophie, geb. Heifterbergt), befuchte 
da3 Gymnaſium in Nürnberg, darauf in Wies- 
baden, ging nad) beitandenem Wbiturienten- 
eramen nah Münden, um Naturmilfenichaften 
zu ftudieren, promovierte hier 1891, war von 
1892—95 als Aſſiſtent an der Kgl. Bergakademie 
zu Freiberg in Sachen tätig, habilitierte fich 
1896 an der Univerfität München für die Fächer 
Mineralogie und Geologie und wurde Oftern 1899 
als Profeſſor an die Kal. Bergalademie in 
Klausthal berufen, mo er noch heute als afa- 
demifcher Lehrer wirkt. Außer verſchiedenen 
Abhandlungen, fpeziell folhen über Vulkanis— 
mus, find vor allem die folgenden Werke von 
ihm zu merfen: „Zur Geologie der Anfel Eypern“ 
1892, „Der Stromboli" 1897, „Die Nolifchen 
Inſeln“ 1899 und GStelzner-Bergeat, „Die Erz- 
lagerftätten“ 1904. 

Bergen, Fri, Kunftmaler u. Illuſtrator, 
München, Therejienhöhe Id. 

* 5. Nov. 1857 zu Deſſau (verh. feit 1883 
mit Magdalene, gen. Raab), befuhte das Gym- 
nafium feiner Vaterſtadt, die Kunftichule in 
Leipzig, woſelbſt er Schüler von Profeſſor 
Nieper war, und die Kunftafademie in München. 
1883 ging er nad) Stuttgart und trat in bie 
fünftleriihe Redaktion der „Gartenlaube“ ein. 
1885 kehrte er zu dauerndem Aufenthalt nad) 
Münden zurüd. Geitdem ift er hauptſächlich 
illuſtrativ rate für die „Gartenlaube“ und andere 
luftrierte Blätter. Außerdem feien genannt: 
luftrationen zu Hadländers Romanen, zu den 
Schriften von Dttilie Wildermuth, zu Bräfident 
Krügerd Memoiren: „Im Kampf um Güpd- 
afrika“ und zu anderen Romanen, Novellen 
und AJugendichriften. 


Bergen, Konrad von, Erz., Generalleut- 
nant 3. D., Schöneberg b. Berlin, Nollen- 


dorfitr. 21a, 

* 17. Febr. 1830 zu Bojen, befuchte das 
Friedrichskollegium in Königsberg i. Pr., trat 
1848 bei der 1. Bionierabteilung als Einjährig- 
Freiwilliger auf Beförderung ein, befuchte Die 
vereinigte Artillerie- und Ingenieurſchule, murde 
1852 Angenieuroffizier, dann Adjutant bei der 
1. Feftungsinipeltion, 1859 Abdjutant bei der 
Generalinjpektion de3 Ingenieur» und Pionier⸗ 
forp3 und der Feltungen, 1862 Hauptmann und 
nahm im Kriege von 1866 an den Gefechten bei 
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Soor und Königinhof und der Schlacht bei 
Königgrätz und 1870/71 als Angenieurftabs- 
offizier beim Oberlommando der 2. Armee an 
den Schlachten bei Mars la Tour, Gravelotte, 
Metz, Orleans, Le Mans u.a. teil. Bon 1871—73 
blieb er, zum Major befördert, bei der Okku⸗ 
pationsarmee in Frankreich, wurde dann Platz-⸗ 
ingenieur von Koblenz und Ehrenbreitftein, 
1875 Bataillonstommandeur, 1877 Oberftleut- 
nant, 1878 Inſpekteur der 1. Feſtungsinſpektion, 
1880 Snipefteur der 1. Bionterinipeltion, 1881 
Oberft, 1883 Chef des Stabes der General- 
inſpektion, 1885 nad) Neueinteilung de3 Angeni- 
eur- und Pionierkorps wiederum Inſpekteur 
der jet 8 Bataillone umfaffenden 1. Bionier- 
infpettion mit dem Range ald Brigadelomman- 
deur, 1887 Generalmajor, 18% Generalleut- 
nant und 1891 zur Dispofition geftellt. 


Berger, Dtto, Erz., Generalleutnant 3. D., 
Göttingen. 

* 2. Yuli 1837 zu Raftenburg in Oftpreußen, 
befuchte das Friedrih-Wilhelm-Gymnafium zu 
Köln, das Kgl. Pädagogium zu Halle a. d. Saale 
und trat nad) halbjährigem Beſuche der‘ Prima 
am 1. März 1855 beim 13. Infanterieregiment 
in Weſel ein. 1860 in das Anfanterieregiment 
Nr. 53 verſetzt, nahm er in diefem an den Feld⸗ 
zügen von 1864, 1866 und 1870 teil. 1884 wurde 
er dem Snfanterieregiment Nr. 32, 1886 dem 
Snfanterieregiment Ar. 132 zugeteilt und 1889 
zum Kommandeur des Füjilierregiments3 Nr. 86 
ernannt, welch leßteres 1890 bie en und 
Königin Auguſte Biltoria zum Chef erhielt. 
1891 zum Kommandeur der 58. Infanteriebrigade 
beforbert, nahm er, nachdem er 1895 zum Gene- 
talleutnant befördert worden war, ben Abichied. 
Während feiner Dienftzeit beim Infanterie— 
regiment Nr. 53 war B. zweimal mährend 
fürzerer RhHeinreifen zum Chef des Regiments, 
den nachmaligen Kaijer Friedrich, fommanbdiert. 
8. hat fich viel mit Muſik beichäftigt, doch find 
jeine Kompofitionen, außer dem Armeemarſch 
226, nicht in Verlag gegeben, jondern nur in 
ihm näherftehenden Kreilen bekannt gemorden. 


Berger, Rudolf, Kal. Sänger, Berlin W., 
Königin-Augufta-Str. 15. 

* 17. Upril 1874 zu Brünn in Mähren, 
wurde nach Abfolvierung feines Einjährig⸗Frei—⸗ 
willigen Jahres (8. iſt öſterr. Reſerveoffizier) von 
dem bekannten Baritoniften Adolf Robinfon 
ausgebildet, betrat am 17. März 1896 al? „Tel 
ramund“ die Bühne feiner Baterftadt und nahm 
darauf ein Engagement in Dlmüß an. Bon 
dort wurde er fofort, nad) einem vortrefflich 
abjolvierten Gaſtſpiel, der berliner Hofoper ver- 
pflihtet. Am Jahre 1901 wurde er von Frau 
Coſima Wagner zu den Yubiläumsfeftipielen nad) 
Bayreuth berufen, um den „Klingjor“ und 
„Amfortas“ im „Parſifal“, ſowie den „Gunther“ 
in der „Götterdämmerung" zu fingen. Seine 
Rieblingspartien find: „Don Juan“, „Nelufto“, 
„Wolfram“, „Zelramund”, „Trompeter“, „René“ 
(Maskenball), „Freudhofer" (Evangelimann), 
„Kunrad“ (Rich. Strauß Feuersnot) uſw. 
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Berger, Wilhelm, Kgl. preuß. Prof., Hrzgl. 
Hofkapellmeiſter, Komponiſt, Meiningen, 
Feodoraſtr. 14. 

* 9, Aug. 1861 zu Bofton von deutſchen 
Eltern, welche 1862 nach Bremen überjiedelten, 
(verh. jeit 31. Juli 1888 mit Iſabella, geb. Oppen: 
heim aus Groningen), ging 1878 an die Kal. Hoch⸗ 
Ihule für Muſik nach Berlin, wo in der Kompo- 
fition Kiel und im Klavierfpiel Rudorff feine 
Lehrer wurden. Er abjolvierte ein dreijähriges 
Studium, unternahm Konzertreilen durch) Deutſch⸗ 
land, verzichtete aber jpäter zugunften feiner 
kompoſitoriſchen Zätigfeit auf die Virtuoſenlauf⸗ 
bahı. Berlin blieb fein Wohnlig, bis er am 
1. Sept. 1903 vom Herzog von Meiningen zum 
Hoflapellmeifter ernannt wurde. Seine Kunſt⸗ 
anſchauung ift eine gemäßigt moderne, wie ſie 
auch in feinen Werken zum Ausdruck gelangt. 
Bon diefen feien hervorgehoben: „Gejang der 
Geifter über den Walfern“, „Euphorion“ (nad) 
Goethes Fauft), „An die großen Toten“, 
„Der Totentanz“, „Meine Göttin“ für Chor 
und Orcheſter; zwei Symphonien, ein Streich 
quintett, Streichtrio, Klarinettentrio, Klavier-” 
quintett, Biolinfonaten, 4-Bftimmige Chöre 
a cappella, eine Klavierjonate, Variationen und 
Fuge für Klavier, viele zum Teil ſehr verbreitete 
Rieder. B. ift Mitglied der Kgl. preuß. Aka⸗ 
demie der Künite. 

Berger-Hohenfeld, Stella, ET. k. Hofſchau⸗ 
ipielerin u. Mitgl. d.L. 8. Hofburgtheaterz, 
®ien XIII, Kopfgafie 1. 

* 16. April 1857 zu Florenz (verh. jeit 
29. uni 1889 mit Dr. Alfred Freiherrn von 
Berger, wurde in einer Erziehungsanftalt in 
Paris erzogen, debütierte am 7. Jan. 1873 
am berliner Nationaltheater, gajtierte im Mai 
des. Jahres auf Dr. Auguft Yörfterd Empfeh- 
fung im Burgtheater und gehört diefem Kunft- 
inftitut feit 1. Sept. 1873 an. Obwohl fie 
ſchon unter von Dingelftedts Leitung in einigen 
Rollen befonders auffiel, jo fand ſie doch erft 
unter Adolf Wilbrandt3 Direktion die ihrem 
Talent entiprechende Förderung. Wus ihrem 
Repertoire feien folgende Rollen hervorgehoben, 
mit deren erfolgreicher Verförperung fie ſich bei 
Publikum und Kritik größte Beliebtheit ver- 
Ihaffte: „Prinzeſſin“ (Taſſo), „Rene“ (Wild- 
feuer), „Rarthenia“ (Sohn der Wildnis), „Käth- 
hen von Heilbronn“, „Ophelia“, „Sphigenie“, 
„Gräfin Beate” (E83 lebe das Leben), „Monna 
Banna“, die fünf Geftaltungen: „Zöe“, „Phöbe“, 
„Perſida“, „Nymphas" und „BZenobia” im 
„Meifter von Palmyra“, „Euphorion” (Fauft, 
11. Teil) „Novella d’Undrea”, „Maria Stuart“. 
1880 erhielt die Künftlerin das Defret ala Hof- 
ihaufpielerin und 1887 wurde fie dem Burg- 
theater auf Lebenszeit verpflichtet. 


Bergmann, Ernft von, Dr. med., Erz., 
Wirk. Geh. Rat, o. Univ.-PBrof., General- 
arzt (m. d. R. a. Generalmajor) & 1. s. 
de3 Sanitätskorps, Berlin NW. 40, 
Aleranderufer 2. 
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* 16. Dez. 1836 zu Riga in Livland (verh. 
ſeit 24. April 1871 mit Bauline, geb. von Bor» 
bed), ftudierte in Dorpat, promovierte hier 1860, 
wurde dann Wiliftent an der chirurgiſchen Uni- 
verjitätsflinit und Habilitierte ſich 1864 für 
Chirurgie daſelbſt. Nach einer Studienreife nach 
Wien und Berlin nahm er 1866 als Afliftent bes 
Profeſſors und Generalarzties Wagner aus 
Königäberg am böhmischen Kriege teil. Am 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege beteiligte er fih in 
den verjchiedenften Stellungen und Tam ala 
Milttärarzt bis vor Paris. Nach Beendigung 
bes Krieges kehrte er, einen Auf nad) Freiburg 
ablehnend, nach Dorpat zurüd, wo er fchon 1871 
o. Brofefior wurde. Als der ruſſiſch⸗türkiſche 
Krieg ausbrach, wurde er zum Konfultentchirurg 
der Donauarmee ernannt und trat zum dritten- 
mal in den aufregenden Dienft eines Kriegsarztes. 
Nach dem Fall Plewnas kehrte er wieder nad) 
Dorpat zurück und erhielt von verjchiedenen 
Seiten ehrenvolle Berufungen, von denen er dies 
jenige nach Würzburg 1878 annahm. 1882 jiedelte 
er nach Berlin über, wo er jeßt noch ala Direktor 
des kliniſchen Univerfitätsinftitutes für Chirurgie 
tätig ift. 1884 fchlug er nochmals eine Berufung 
nad) Petersburg aus. Er ift Kaiſ. ruff. Wirkl. 
Staatörat, preuß. Wirkl. Geh. Rat, Erzellenz, 
Generalarzt und Ehrenmitglied zahlreicher ge- 
lehrter Gefellichaften. Er veröffentlichte: „Die 
Lepra in Kivland“ 1876, „Schußmwunden bes 
Kniegelenks“ 1878, „Lehre von den Kopfver- 
legungen“, „Ehirurgiiche Behandlung der Hirn- 
Pr A „Arbeiten der berliner chirurgiſchen 
Klinik“ 1891—1905, „Das berliner Kettungs- 
wefen“ 1899, „Erſte Hilfe auf dem Schlachtfelbe 
und Nepfis und Antifepfi3 im Kriege“ 1902, 
„Schußwunden desbehaarten Kopfes“ 1902 u.a. m. 
Bergmann, Julius, Kunſtmaler u. Prof. 

a. d. Kunſtakademie, Düſſeldorf. 

* 28. Febr. 1861 zu nrorohaufen (verh. feit 
1889 mit Berta, geb. Himmelheber), ftudierte 
von 1879-83 am Städelſchen Kunftinftitut in 
Frankfurt a. M. unter Brofeilor Haſſelhorſt, 
befuchte dann die Kunftafademie in Karlsruhe, 
wo er Schüler von Freieſer Baiſch war. 1897 
wurde er als Profeſſor für Tiermalerei an die 
Kunſtakademie in Düſſeldorf berufen. B. iſt 
Mitglied der Sezeſſion in München und des 
Künſtlerbundes in Karlsruhe. Von ſeinen 
Werken ſeien genannt: „Schafhof in Holland“ 
(im Beſitze der Prinzeſſin Ludwig Ferdinand 
von Bayern), „Ruhende Rinder auf der Weide“, 
„Markttag in Karczag“, „Kühe im Schilf“ 
(Brivatbefig in Karlsruhe), „Pferde auf ber 
Bußta in Ungarn”, „Abend am Tümpel“ (Gale- 
rie in Karlsruhe), „Seerofen“, Driginallitho- 
graphie, „Fiſchzug bei hohem Waller“, „Morgen 
am Fluſſe“, „Sommerabend“. 

Bergmann, Yulius von, Erz., General der 
Infanterie z. D., Wiesbaden, Lanzſtr. 13. 

. * 4. Aug. 1834 zu Merfeburg (verh. feit 
2. Fe 1863 mit Hermine, geb. Soering), trat 
nah beftandenem Abiturienteneramen 1853 
als Freimilliger in das damalige 27. Snfanterie- 
regiment, wurde 1854 Offizier, nad) Verwen— 


dung in verichiedenen Kommandos und als 
Adjutant im Regiment fowie nad) einem drei» 
jährigen Kommando zur Kriegsafademie 1862 
Adjiutant beim Gouvernement in Magdeburg 
und 1866 zum Generalitab kommandiert. Den 
Krieg von 1866 machte er als Generalitabs- 
offizier mit, war dann als folder dem 4. Armee- 
forp8 und der 8. Divifion zugeteilt, tat feit 1869 
al3 Kompagniehef Frontdienft und nahm an 
dem Kriege von 1870/71 wieberum als General» 
ftab3offizier teil. Während des Krieges zum 
Major befördert, wurde er 1871 Direktor der 
Kriegsſchule in Neiffe, 1877 Bataillonstomman- 
deur, 1881 Oberſt und Kommandeur des Infan⸗ 
terieregiments Nr. 99, 1885 Chef des General- 
ftabe3 des 5. Armeelorps, 1886 Generalmajor, 
1887 Inſpekteur der Infanteriefchulen, im gleichen 
Jahre in den Adelftand erhoben und erhielt 1888 
al3 Generalleutnant die 18., fpäter die damalige 
30. und 1890 die aus dieſer neuformierte 33. Di- 
vifion. 1892 wurde er Gouverneur von Gtraß- 
burg, 1893 General der Infanterie und 1896 
auf fein Geſuch zur Dispofition geftellt. 
Beringer, Oskar, Prof. a. d. Kgl. Alabemie 
derMufif,LondonW., Wigmore Street 40. 
* 14. Yuli 1844 zu Furtwangen in Baden 
(verh. feit 1871 mit Aimee, geb. Daniell), fpielte 
bereit3 als Knabe von 13 Jahren täglih in 
Konzerten des Kriftallpalaftes in London, ſtu⸗ 
dierte fpäter (186566) am Konferpatorium 
zu Leipzig unter Moſcheles, Reinede, David 
und 186970 in Berlin unter Taufig. Seitdem 
lebt er in London, gründete bort eine Alabemie 
für Slavierjpiel, ift Direktor der Philharmo⸗ 
niihen Gejellihaft und Eraminator am Royal 
College of Music. Er tomponierte außer Lie- 
dern beſonders Stüde für Klavier. Zu befon- 
derer Berühmtheit find feine „Täglichen Stu- 
dien“ gelangt, die bereit3 mehr al3 100 Auf- 
lagen erlebt haben. Außerdem ift zu nennen 
fein „Concert-Allegro“ für Klavier und Orchefter. 
Berlage, Albert, Erz., Seneralleutnantz.D., 
Steglitz b. Berlin, Bergitr. 13. 
* 28. San. 1847 zu Haaren, Kreis Büren, in 
Weſtfalen (verh. jeit 26. Aug. 1874 mit Erna, 
eb. Laeis), verließ 1867 das Gymnaſium in 
aderborn mit dem Neifezeugnis, trat in das 
Feldartillerieregiment Nr. 8 ein, wurde 1869 
Leutnant, 1875 Regimentsabjutant, 1876 Ober⸗ 
leutnant, 1878 Brigabeadjutant, 1880 Haupt- 
mann und Kompagniechef und 1886 ins Krieg 
minifterium berufen, in welchem er 1888 zum 
Major aufrüdte.. Bon 1891—93 Tommandierte 
er da3 württemb. Fußartilleriebataillon Nr. 13, 
von 1893—99 da3 Fußartillerieregiment Nr. 2, 
erhielt 1896 feine Beförderung zum Oberit, 1899 
diejenige zum Kommanbeur ber 1. Fußartillerie- 
brigade und zum Generalmajor und wurde 1902 
als Generalleutnant zur Dispofition geftellt. 


Berlepſch⸗Valendas, Hans Eduard von, 
Utelierd für angewandte Kunft, Maria 
Eich⸗Plauegg b. Münden. 


* 31. Dez. 1852 zu St. Gallen (verh. jeit 
14. April 1890 mit Elife, geb. Sachs), bejuchte 
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Soor und Königinhof und der Schlacht bei 
" Königgräb und 1870/71 als Ingenieurſtabs⸗ 
offizier beim Oberkommando der 2. Armee an 
den Schlachten bei Mars la Tour, Gravelotte, 
Me, Orleans, Le Mans u.a. teil. Bon 1871—73 
blieb er, zum Major befördert, bei der Okku⸗ 
pationsarmee in Frankreich, wurde dann Bla 
ingenieur von Koblenz und Ehrenbreitftein, 
1875 Bataillongtommandeur, 1877 Oberftleut- 
nant, 1878 Inſpekteur der 1. Feſtungsinſpektion, 
1880 Inſpekteur der 1. Pionterinjpeltion, 1881 
Oberft, 1883 Chef des Stabes der General- 
inipeftion, 1885 nad) Neueinteilung de3 Ingeni- 
eur- und Bionierforpg wiederum Inſpekteur 
der jett 8 Bataillone umfajjenden 1. Pionier 
infpettion mit dem Range ald Brigadekomman⸗ 
deur, 1887 Generalmajor, 1890 Generalleut- 
nant und 1891 zur Dispofition geitellt. 

Berger, Dtto, Erz., Generalleutnant z. D., 

Göttingen. 

* 2, Juli 1837 zu Raftenburg in Oftpreußen, 
befuchte das Friedrid-Wilhelm-Gymnafium zu 
Köln, das Kol. Pädagogium zu Halle a. d. Saale 
und trat nach Halbjährigem Beſuche der‘ Prima 
am 1. März 1855 beim 13. Infanterieregiment 
in Wefel ein. 1860 in das Infanterieregiment 
Nr. 53 verjeht, nahm er in diefem an den Feld⸗ 
zügen von 1864, 1866 und 1870 teil. 1884 wurde 
er dem Sinfanterieregiment Nr. 32, 1886 dem 
Snfanterieregiment Nr. 132 zugeteilt und 1889 
zum Kommandeur des Füjilierregiments Nr. 86 
ernannt, welch lebteres 1890 die Kaiferin und 
Königin Augufte Piltoria zum Chef erhielt. 
1891 zum Kommanbeur ber 58. IJufanteriebrigade 
befördert, nahm er, nachdem er 1895 zum Gene- 
rallenutnant befördert worden war, den Abichied. 
Während feiner Dienftzeit beim Snfanterie- 
regiment Nr. 53 war B. zweimal während 
fürzerer Nheinreifen zum Chef des Regiments, 
den nachmaligen Kaifer Friedrich, kommandiert. 
8. Hat fich viel mit Muſik bejchäftigt, doch find 
jeine Kompojfitionen, außer dem Armeemarſch 
226, nicht in Verlag gegeben, fondern nur in 
ihm näherftehenden Kreifen befannt geworden. 


Berger, Rudolf, Kal. Sänger, Berlin W., 
Königin-Augufta-Str. 15. 

* 17. April 1874 zu Brünn in Mähren, 
wurde nach Abjolvierung feines Einjährig-Frei- 
willigen Jahres (8. ift öfterr. Referveoffizier) von 
dem befannten Baritoniften Adolf Robinjon 
ausgebildet, betrat am 17. März 1896 als „Tel- 
ramund“ die Bühne feiner VBaterftadt und nahm 
darauf ein Engagement in DOlmüß an. Bon 
dort wurde er fofort, nach einem vortrefflid) 
abfolvierten Gaftipiel, der berliner Hofoper ver- 
pflihtet. Im Jahre 1901 wurde er von Frau 
Cojima Wagner zu den Jubiläumsfeftipielen nad 
Bayreuth berufen, um den „Klingjor" und 
„Amfortas“ im „Parlifal”, ſowie den „Gunther“ 
in der „Götterbämmerung“ zu fingen. Geine 
Lieblingspartien find: „Don Yuan“, „Neluſto“, 
„Wolfram“, „Zelramund“, „Trompeter“, „Rene“ 
(Mastenball, „Freudhofer“ (Evangelimann), 
„Kunrad“ (Rich. Strauß Feuersnot) uf. 


Berger — Bergmann 
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Berger, Wilhelm, Kgl. preuß. Prof., Hrzgl. 
Hoffapellmeilter, Komponift, Meiningen, 
Teodoraftr. 14. 

* 9. Aug. 1861 zu Bofton von deutichen 
Eltern, welche 1862 nach Bremen überjiedelten, 
(verh. jeit 31. Juli 1888 mit Sfabella, geb. Oppen- 
heim aus Groningen), ging 1878 an die Kgl. Hoch⸗ 
ſchule für Muſik nad) Berlin, wo in der Kompo- 
Sttion Kiel und im Klavierjpiel Rudorff feine 
Lehrer wurden. Er abjolvierte ein dreijähriges 
Studium, unternahm Konzertreijen durch Deutich- 
land, verzichtete aber fpäter zugunften jeiner 
tompofitoriihen Tätigkeit auf die Birtuofenlauf- 
bahn. Berlin blieb fein Wohnfig, bis er am 
1. Sept. 1903 vom Herzog von Meiningen zum 
Hoflapellmeifter ernannt wurde. Seine Kunft- 
anihauung ift eine gemäßigt moderne, wie jie 
auch in feinen Werken zum Ausdruck gelangt. 
Bon diejen feien hervorgehoben: „Sejang der 
Geifter über den Waſſern“, „Euphorion” (nad 
Goethes Fauf), „An die großen Toten“, 
„Der Totentanz“, „Meine Göttin” für Chor 
und Orcheſter; zwei Symphonien, ein Streid)- 
quintett, Streichtrio, Klarinettentrio, Klavier” 
quintett, Biolinfonaten, 4-Sftimmige Chöre 
a cappella, eine Kiavierfonate, Variationen und 
Fuge für Klavier, viele zum Teil ſehr verbreitete 
Lieder. B. iſt Mitglied der Kol. preuß. Ala- 
demie ber Künlte. 

Berger-Hohenfels, Stella, k. k. Hofſchau⸗ 
ſpielerin u. Mitgl. d. k.k. Hofburgtheaters, 
®ien XIII, Kopfgaſſe 1. 

* 16. April 1857 zu Florenz (verh. ſeit 
29. Zuni 1889 mit Dr. Alfred Freiherrn von 
Berger, wurde in einer Erziehungsanftalt in 
Paris erzogen, debütierte am 7. Yan. 1873 
am berliner Nationaltheater, gaftierte im Mai 
des. Jahres auf Dr. Auguft Förſters Empfeh- 
lung im Burgtheater und gehört diefem Kunſt⸗ 
inftitut feit 1. Sept. 1873 an. Obwohl sie 
ihon unter von PDingelftedt3 Leitung in einigen 
Rollen bejonders auffiel, fo fand fie doch erft 
unter Adolf Wilbrandts Direktion die ihrem 


Talent entiprehende Förderung. Aus ihrem 
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Repertoire ſeien folgende Rollen hervorgehoben, 
mit deren erfolgreicher Verkörperung ſie ſich bei 
Publikum und Kritik größte Beliebtheit ver- 
Ihaffte: „Prinzeſſin“ (Zajjo), „Rene“ (Wild- 
Teuer), „PBarthenia" (Sohn der Wildnis), „Käth- 
hen von Heilbronn“, „Ophelia“, „Sphigenie“, 
„Gräfin Beate“ (E3 lebe das Leben), „Monna 
Vanna“, die fünf Geftaltungen: „Zöe“, „Bhöbe“, 
„Berfida“, „Nymphas“ und „Zenobia" im 
„Meifter von Palmyra”, „Euphorion” (Fauft, 
II. Zeil) „Novella d'Andrea“, „Maria Stuart“. 
1880 erhielt die Künftlerin das Dekret als Hof- 
Ihaufpielerin und 1887 wurde fie dein Burg- 
theater auf Lebenszeit verpflichtet. 


Bergmann, Ernſt von, Dr. med., Erz., 
Wirkl. Geh. Rat, o. Univ.⸗Prof., General- 
arzt (m. d. R. a. Generalmajor) & 1. s. 
des GSanitätäforps, Berlin NW. 40, 
Aleranderufer 2. 





89 Bergmann — Berlepfch-Balendas 90 


* 16. Dez. 1836 zu Riga in Livland (verh. 
jeit 24. April 1871 mit Pauline, geb. von Bor- 
bed), ftudierte in Dorpat, promovierte hier 1860, 
wurde dann Wififtent an ber chirurgifhen Uni«- 
verfitätäflinit und habilitierte ſich 1864 für 
Ehirurgie daſelbſt. Nach einer Studienreije nadı 
Wien und Berlin nahm er 1866 als Affiftent des 
Brofefford und Generalarzies Wagner aus 
Königsberg am böhmifhen Kriege teil. Um 
deutich-franzöfiihen Kriege beteiligte er ſich in 
den verjchiedenften Stellungen und kam alg 
Militärarzt bid vor Parid. Nach Beendigung 
des Krieges kehrte er, einen Ruf nach Freiburg 
een nad) Dorpat zurüd, wo er fchon 1871 
0. ofeffor wurde. Als der ruſſiſch⸗türkiſche 
Krieg ausbrad), wurde er zum Konfultentchirurg 
der Donauarmee ernannt und trat zum dritten» 
mal in den aufregenden Dienft eines Kriegsarztes. 
Nach dem Fall Plewnas fehrte er wieder nad) 
Dorpat zurüd und erhielt von verjchiedenen 
Seiten ehrenvolle Berufungen, von denen er die- 
jenige nad) Würzburg 1878 annahm. 1882 fiedelte 
er nah Berlin über, wo er jett noch ala Direktor 
des Elinifchen Univerfitätsinftitutes für Chirurgie 
tätig ift. 1884 jchlug er nochmals eine Der und 
nach Beteröburg aus. Er if Kaiſ. ruſſ. Wirkl. 
Staatsrat, preuß. Wirkl. Geh. Nat, Erzellenz, 
Generalarzt und Ehrenmitglied zahlreicher ge- 
lehrter Gefellichaften. Er veröffentlichte: „Die 
Zepra in Livland“ 1876, „Schußmwunden des 
Kniegelenks“ 1878, „Lehre von den Kopfver- 
letzungen“, „Ehirurgiihe Behandlung der Hirn- 
krankheiten“, „Arbeiten der berliner chirurgiichen 
Klinik“ 1801—1905, „Das berliner Rettungd- 
mwefen“ 1899, „Erſte Hilfe auf dem Schlachtfelde 
und Wfepfis und Antijepfi3 im Kriege“ 1902, 
„Schußmunden dbesbehaarten Kopfes" 1902 u.a. m. 
Bergmann, Julius, Kunftmaler u. Brof. 

a. d. Kunitafademie, Düſſeldorf. 

* 28. Febr. 1861 zu Nordhauſen (verh. feit 
1889 mit Berta, geb. Himmelheber), ſtudierte 
von 1879—83 am Städelſchen Kunftinftitut in 
Frankfurt a. M. unter Brofefjor Hafjelhorft, 
befuchte dann die Kunftafademie in Karlsruhe, 
wo er Schüler von Zreißſer Baiſch war. 1897 
wurde er als Profeſſor für Tiermalerei an die 
Kunſtakademie in Düſſeldorf berufen. B. iſt 
Mitglied der Sezeſſion in München und des 
Künſtlerbundes in Karlsruhe. Von ſeinen 
Werken ſeien genannt: „Schafhof in Holland“ 
(im Beſitze der Prinzeſſin Ludwig Ferdinand 


von Bayern), „Ruhende Rinder auf der Weide", | 


„Markttag in Karczag“, „Kühe im Schilf“ 
(Brivatbefig in Karlsruhe), „Bierde auf der 
Pußta in Ungarn“, „Abend am Tümpel“ (Gale- 
rie in Karlsruhe), „Seerofen“, Driginallitho- 
graphie, „Fiſchzug bei hohem Waſſer“, „Morgen 
am Fluſſe“, „Sommerabend“. 
Bergmann, Julius von, Erz., General der 
Infanterie 3.D., Wiesbaden, Lanzitr.13. 
. * 4. Aug. 1834 zu Merjeburg (verh. feit 
2. Yuni 1863 mit Hermine, geb. Goering), trat 
nad) beftandenem Abiturienteneramen 1853 
als Freimilliger in das damalige 27. Infanterie⸗ 
tegiment, wurde 1854 Offizier, nad) Verwen⸗ 


dung in verichiedenen Kommandos und als 
Adjutant im Regiment ſowie nad) einem drei—⸗ 
jährigen Kommando zur Kriegsakademie 1862 
Adjutant beim Gouvernement in Magdeburg 
und 1866 zum Generalftab flommandiert. Den 
Krieg von 1866 machte er als Generalitabs- 
offizier mit, war dann als folcher dem 4. Urmee- 
korps und der 8. Divifion zugeteilt, tat jeit 1869 
als Kompagniehef Frontdienit und nahm an 
dem Kriege von 1870/71 wiederum als General- 
ftab3offizier teil. Während des Krieges zum 
Major befördert, wurde er 1871 Direktor der 
Kriegsſchule in Neiffe, 1877 Bataillonstomman- 
deur, 1881 Oberft und Kommandeur des Infan- 
terieregiments Nr. 99, 1885 Chef bes General 
ftabes des 5. Armeelorps, 1886 Generalmajor, 
1887 Inſpekteur der Infanteriejchulen, im gleichen 
Sahre in den Abelftand erhoben und erhielt 1888 
al3 Generalleutnant die 18., fpäter die damalige 
30. und 1890 die aus diefer neuformierte 33. Di⸗ 
vifion. 1892 wurde er Gouverneur von Straß- 
burg, 1893 General der Infanterie und 1896 
auf fein Geſuch zur Dispofition geftellt. 
Beringer, Oskar, Prof. a. d. Kgl. Alademie 
der Muſik, Loudon W., Wigmore Street 40. 
* 14. Juli 1844 zu Furtwangen in Baden 
(verh. feit 1871 mit Aimee, geb. Daniell), jpielte 
bereit3 als Knabe von 13 Jahren täglih in 
Konzerten des Kriftallpalaftes in London, ftu- 
dierte fpäter (186566) am Konjervatorium 
zu Leipzig unter Mojcheles, NReinede, David 
und 1869—70 in Berlin unter Zaufig. Seitdem 
lebt er in London, gründete dort eine Akademie 
für SKlavierfpiel, ift Direktor der Philharmo⸗ 
niihen Gefjellihaft und Eraminator am Royal 
llege of Music. Er fomponierte außer Lie- 
dern befonders Stüde für Klavier. Zu befon- 
berer Berühmtheit find feine „Täglihen Stu- 
dien” gelangt, die bereits mehr al3 100 Auf⸗ 
lagen erlebt haben. Außerdem ift zu nennen 
fein „Conoert-Allegro‘“ für Klavier und Orcheiter. 
Berlage, Albert, Erz., Seneralleutnantz.D., 
Steglig b. Berlin, Bergitr. 13. 
* 28. Yan. 1847 zu Haaren, Krei3 Büren, in 
Veitfalen (verh. feit 26. Uug. 1874 mit Erna, 
eb. Laeis), verließ 1867 dad Gymnafium in 
Baderborn mit dem Meifezeugnis, trat in Das 
gelhartilierieregiment Nr. 8 ein, murde 1869 
eutnant, 1875 Regiment3adjutant, 1876 Ober- 
leutnent, 1878 Brigadeadjutant, 1880 Haupt- 
mann und Kompagniechef und 1886 ins Striegd- 
minifterium berufen, in welchem er 1888 zum 
Major aufrüdte.. Bon 1891—93 kommandierte 
er da3 württemb. Fußartilleriebataillon Nr. 13, 
von 1893—99 das Fußartillerieregiment Nr. 2, 
erhielt 1896 feine Beförderung zum Oberſt, 1899 
diejenige zum Kommandeur ber 1. Fußartillerie- 
brigade und zum Generalmajor und wurde 1902 
al Generalleutnant zur Dispofition geftellt. 


Berlepſch⸗Valendaͤss, Hand Eduard von, 
Utelierd für angewandte Kunft, Maria⸗ 
Eich⸗Planegg b. München. Ä 

* 3]. Dez. 1852 zu St. Gallen (verh. feit 

14. April 1890 mit Clife, geb. Sach), befuchte 
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das Gymnaſium in Zürich und das Polytech⸗ 
nitum Dafelbft, wo er unter Gottfried Semper 
Architektur ftudierte. Nachdem er einige Zeit 
praftiih gearbeitet Hatte, war er in —* 
furt a. M. als Architekt tätig, wandte ſich aber 
1875 der Malerei zu und bezog die Kunſtaka⸗ 
demie in München, woſelbſt er Schüler von 
Lindenſchmit und Löfftz war. Später machte 
er ausgedehnte Reiſen, ſo nach Bulgarien, 
Spanien, dem nördlichen Afrika, Italien, Skandi⸗ 
navien und dem Drient. Bon ſeinen Werken ſeien 
genannt: Illuſtrationen zu „Rahn, Geſchichte 
der bildenden Künſte in der Schweiz“ 1875, 
„Kein Pardon“, Ölgemälde 1878 (Privatbeſitz 
in Wien), „Aberſchwemmung“ (Privatbefi in 
Breslau), zahlreiche Nadierungen. Seit Beginn 
der Der Kahre befchäftigt fi) B. mit dem ſchon 
früher von ihm Fultivierten Gebiete der an« 
ewandten Kunſt. Eine Reihe größerer Arbeiten, 
o das Haus ZTobler in Zürich, das eigene Heim 
des Künftlers jowie eine ganze Reihe verwandter 
Schöpfungen haben feinen Namen jehr befannt 
gemadt. Bei der erften internationalen Aus⸗ 
ftellung für delorative Kunft in Turin unter 
ftand die deutſche, äußerft erfolgreiche Abteilung 
feiner Leitung. Reuerdings ſchuf er die fünft- 
lerifche Ausgeftaltung eines Bodenfee-Dampfers, 
welche ſich daburh von ähnlichen Leiftungen 
unterjcheidet, daß die geſamte Eiſenkonſtruktion 
fihtbar gelafien, fogar betont ift. Neben Arbeiten 
Fünftlerifcher Urt rühren eine größere Zahl von 
fchriftftellerifchen Arbeiten von ihm ber, fo: 
„Rembrandt3 Radierungen“, „Kunft und Kunſt⸗ 
erverbe auf der münchener Ausftellung des 
Sabres 1876", „Gottfried Keller als Maler“. 
Vermann, Eipri Adolf, Bildhauer, Mün⸗ 
hen, Luiſenſtr. 35. 

* 25. Wug. 1862 zu Vöhrenbach in Baden, 
wollte anfangs Medizin ftudieren, wurde jedoch 
gegen feinen Willen in die neugegründete Großh. 
badiſche Schnißereifchule gebracht, arbeitete dann 
einige Jahre praftiich, jegte dabei feine Studien 
fort und wurde in die Familie Konrad Ferdinand 
Meyers eingeführt, mo feine Reliefs des Dichters 
und feiner Familie entitanden. Erſt jeßt begann 
jeine eigentliche Künftlerlaufbahn; er befuchte die 
karlsruher Kunftfchule, machte Studienreifen nad) 
Rom und Paris und lebt feit 1887 in München. 
Bon feinen PBlaftiten feien genannt: „Odipus 
löft das Rätſel der Sphinx“ 1894, „Evakopf“ 
1898 (beide i. db. Großh. bad. Staatägalerie), 
„Steinmwerfender Zentaur“, „Betörte Zentaurin“, 
„Sonnenjehnfucht”, „Das Erwachen zum Weibe“, 
„Konrad Ferdinand Meyer“ (alles in Brivat- 
bejiß), „Franz von Lenbach“ (Glyptothek in 
Münden, Nationalgalerie in Berlin, Kunfthalle 
in Bremen), „Profellor Ernſt Haedel“ 1905, 
„Die moderne Sphinx“ 1905. B. ift Mitglied 
der münchener Sezeilion. 

Bernauer, Rudolf, Schauspieler, Berlin 
NW.6, Rarlitr. 46. 

* 20. San. 1880 zu Wien, befuchte in Buba- 

peft und jeit 1891 in Berlin dad Gymnafium, 
as er 1899 durch das Abiturium im Friedrichs⸗ 
Gymnaſium zu Berlin abfolvierte, ftudierte dann 
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ſechs Semeiter Philoſophie an der berliner Uni— 
verfität und mar während dieſer Studien feit 
1900 bei Dr. Brahm am Deutſchen Theater als 
Schaufpieler engagiert. 1901 rief er mit Karl 
Meinhard die erite Beranftaltung der „Böſen 
Buben“ im berliner Künftlerhaus ind Leben 
und brachte dabei hauptfächlich eigene Arbeiten, 
fatiriihe Komödien und Chanſons, gu Auffüh⸗ 
tung. Seit 1901 find die „Böſen Buben“ eine 
regelmäßige Beranftaltung im Künftlerdaus ge- 
worden. 1903 erhielt 8. ein Engagement als 
Schaufpieler am Neuen und Kleinen Theater in 
Berlin. Am 18. März 1905 fand die erfolgreiche 
Erftaufführung ſeines mit 2. Jacobſon zufam- 
men verfaßten Luſtſpiels „Die einfame Inſel“ 
im Deutichen Theater zu Hannover ftatt. Bor- 
er jind von ihm erichienen: „Nora-Parodie und 
öfe Bubenlieder“ 1901, „Die Kunft im Leben 
des Kindes“, ein liter. Scherz 1904, u.a. 


Bernays |. Baron Armand von Ardenne. 
Berndt, Dtto, Geh. Baurat, Brof. a. d. 
techn. Hochſch. in Darmftadt und Dozent 
a. d. Akademie für Sozial- u. Handels- 
wiſſenſchaften in Frankfurt a. M., Darm⸗ 
ſtadt, Martingitr. 50. 
* 29. Yan. 1857 zu Neuruppin (verh. feit 
22. Juni 1885 mit Margarete, geb. Klövelorn), 
ftudierte, nach praftifcher ZTätigleit, an der da- 
maligen Gemwerbeafademie und der techn. Hoch⸗ 
ſchule in Berlin und beftand 1881 feine erfte Staats- 
prüfung für Mafchinenbau. Darauf wurde er 
Bauführer in der ea nätte Dort- 
mund und bei der Kgl. Eifenbahndirektion Brom- 
berg. 1884 legte er Feine zweite Prüfung ab, fam 
als Werkitättenvorfteher nach Halberftabt, arbeitete 
von 1887 ab als Regierungsbaumeifter auf dem 
Bureau der Kgl. Eifenbahndireftion Magdeburg 
und folgte 1892 einem Rufe als Profeſſor für 
Maſchinenbau an die techniihe Hochſchule in 
Darmftadt, mo er 1896/98 auch dad Umt des 
Rektors der Hochichule bekleidete. Andere ehren- 
volle Rufe jchlug er. aus. Er fchrieb Referate 
für die Hannöveriche Ardhitekten- und Ingenieur- 
zeitſchrift und Abhandlungen für das „Handbuch 
er Ingenieurwiſſenſchaften“ und „Die Eiſen⸗ 
bahntechnik der Gegenwart“. In den Jahren 
1904/5 baute er das neue Waſſerwerk für Die 


Stadt Worms. 
Berneler, Konitanz, Kyl. Muſikdirektor, 


Domorganift u. Lehrer am Konjerva- 
torium, Königäberg i. Pr., Lobeckſtr. 10. 

* 31. Oft. 1844 zu Darkehmen in Oftpreußen. 
Seine muſikaliſche Ausbildung erhielt er im ata- 
demiſchen Snititut für Kirchenmufif und an ber 
Kgl. Akademie in Berlin. Nah Beendigung 
jeiner Studien dirigierte er verſchiedene Gejang- 
vereine dafelbft und übernahm 1872 die Leitung 
ber Singalademie in Königsberg i. Pr. Hier 
erhielt er Die Stelle 
wurde auch Lehrer der Kompoſition am Kon« 
ferpatorium, wurde 1885 zum gl. Mufifdirektor 
ernannt und übernahm im folgenden Jahre die 
Muſikkritik an der Hartungihen Zeitung und 


eines PDomorganiften, . 
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1895 auch das Amt eines Lektors an ber Uni«- 
verfität. Er komponierte namentlich Geſangs⸗ 
werfe, jodie DOratorien: „Judith“, „Chrifti Himmel 
fahrt“, mehrere SKantaten, Männerhhöre zur 
„Braut von Meſſina“, Chöre zu dem „Eyflops“ 


Berner — Bernhardt 


des Euripibes und der „Untigone" des Sophofles, 


Quartette für Frauenſtimmen, die Choriverfe: 
„Hero und Leander”, „Das Haidelind“, „Mila“, 
„Das hohe Lied", ferner „Tannhäuſer⸗Lieder“ 


u.a.m. 

Berner, Albert Friedrich, Dr. jur., Geb. 
Yuftizrat, o. Univd.-Brof., Eharlotten- 
burg, Bismardftr. 11. 

* 1818 zu Straßburg in der Udermarf, wid⸗ 
mete fich juriftifhen und philofophiichen Studien 
an der Univerfität Berlin, promovierte dort 1842 
und ließ fich 2 Jahre darauf an derjelben Uni« 
verfität al3 Privatdozent in der juriftiihden Fa- 
fultät nieder. 1848 erfolgte jeine Ernennung zum 
Ertraordinarius an der berliner Hochſchule und 
1861 jeine Beförderung zum o. Profeſſor ebenda. 
Seine langjährige Lehrtätigkeit war bejonders 
auf eine einheitlihde und nationale Geftaltung 
des deutfchen Strafrecht gerichtet, für da3 er 
auch außerhalb der fachwiſſenſchaftlichen Kreije 
Berftändnis zu erweden bemüht war. Unter 
feinen zahlreichen Beröffentlihungen ift beſon⸗ 
der3 das „Lehrbuch des deutſchen Strafrechts" 
zu erwähnen. 

Veruhard, Erbprinz von Sachſen⸗Mei⸗ 
ringen, Hoheit, Herzog zu Sachſen, 
General d. Anfanterie und General- 
infpefteur der II. Armeeinipeltion, Meis 
ningen. 

* 1. April 1851 zu Meiningen, ftudierte in 
Heidelberg und Leipzig, machte den Feldzug 

egen Frankreich zuerit als Leutnant im In⸗ 

Santerieregiment Nr. 95, mit dem er bei Wörth 

fodht, dann beim Stabe der 4. Kavalleriediviſion 

und zulest als Ordonnanzoffizier feines Baters 
mit und beteiligte fih an den Schlachten bei 

Seban, Orleans, am Mont Balerien und an 

mehreren Gefechten. 1872 rüdte er zum Ober⸗ 

leutnant auf, 1875 zum Hauptmann im Garde- 
fülilierregiment, 1878 zum Major und etats⸗ 
mäßigen Staböoffizierim 1. Garderegiment 3. %., 
nahm als folder an ben Herbftübungen bes 
11. Armeekorps beim Stabe der 4. Armeeinjpel- 
tion teil, wurde am 1. Nov. 1878 zur Dienit- 
leitung zum Garbehujarenregiment lomman⸗ 
diert und mar 1879 uni 1882 Bataillonstom- 
mandeur im 1. Garberegiment 3. F. Hierauf 
gehörte Seine Hoheit bis Juli 1885 dem Großen 
Generalftab an, war dann bis 1. Sept. 1887 etat3- 
mäßiger Stabsoffizier beim RegimentKaiſerFranz, 
darnach bis 1. April 1889 Kommandeur dieſes Re- 
giments, wurde im gleihen Jahre Generalmajor 
und Kommandeur der 4. Garbeinfanteriebrigade 
und übernahm 1891 ala Generalleutnant das Kom- 

mando der 2. Gardeinfanteriedivifion, dag er 1893 

mit dem ber 22. Divifion vertaufchte. 1895 erhielt 

er ald General der Infanterie das Kommando de3 

6. Armeelorp3, das er bi8 1903 führte. Im gleichen 

Sabre erfolgte feine Ernennungzum Generalinipet- 
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teur der 2. Armeeinſpektion. Se. Hoheit iſt Ehren- 

doktor der philofophilchen Fakultät der Univerji« 

tät Breslau. 

Bernhardi, Friedrich von, Erz., General- 
leutnant u. Kommandeur der 7, Divifion, 
Magdeburg, Kaiferitr. 87. 

* 22. Nov. 1849 zu Petersburg, machte 1870 
bis 1871 den Feldzug gegen Frankreich im 2. hej- 
ſiſchen Hufarenregiment mit, befuchte die Offizier- 
reitihule in Hannover und die Kriegsakademie, 
war als Generalftabsoffizier verjchiedentlich tätig, 
wurde 1891 Militärattadhe in Bern, 1895 Oberft- 
leutnant und Kommandeur des 1. bad. Leibdra- 
gonerregiments Nr. 20 und 1897 Oberſt und Chef 
des Generalitab® des 16. Armeelorps. 1898 
wurde er zum Großen Generalftab fommandiert, 
wo er ala Chef der kriegsgeſchichtlichen Abteilung. 
die Schrift „Unjere Kavallerie im nächſten Kriege“ 
verfaßte, auch viele andre militärifche Fragen be- 
handelte und bei der Herausgabe der Were 
Moltkes mitwirkte. 1900 erfolgte jeine Ernennung 
zum Generalmajor und Kommandeur der 31. Ka⸗ 
valleriebrigade, 1904 die zum Generalleutnant 
und Sommandeur ber 7. Divifion. %. v. 8. hat 
auch die Veröffentlichung der von feinem Bater 
Theodor v. B. hinterlaſſenen „Dentwürdiglei- 
ten“ 1893—1901 beſorgt. 

Bernhardi, Heinrich, Dr. jur. h. c., Reichs⸗ 
gerichtärat, Leipzig, Graſſiſtr. 44. 

* 27. Sept. 1848 zu Kaſſel (verh. feit 27. Dez. 
1873 mit Edith, geb. Woosnam), bejuchte das 
Gymnaſium in Kaſſel und ftudierte von 186568 
in Heidelberg, Leipzig und Berlin. Bon 1868 
bi 73 war er als Neferendar in Kafjel tätig, 
nahm jedoch inzwiihen am Feldzug 1870/71 
bei dem hefliihen Feldartillerieregiment Nr. 11 
tel. Am 10. Dez. 1873 beitand er die große 
Staatöprüfung und amtierte dann als Kreis 
rihter in Naugard in Bommern von 1874—77, 
al3 Amtsrichter in Melfungen von 1877—83, als 
Staatsanwalt in Altona von 1883—89, als erfter 
Staatsanwalt in Stolp in Pommern von 1889 
bis 94, in Göttingen 1894-99, al3 Landgerichts 
präfident in Marburg von 1899-1903. Geit 
1. Juli 1903 ift B. Reichsgerichtsrat. Am 13. Non. 
1904 ernannte ihn die juriltiiche Fakultät der 
Univerfität Marburg zum Ehrendoltor. Erfchrieb: 
„Anleitung des Neferendars beim Eintritt in Die 
preußiiche Gerichtspraris" 1887, „Handmörter- 
buch zum Bürgerlichen Gejegbuch“ 1898, „Geſetz, 
betr. die Anfechtung von Rechtshandlungen eines 
21. Zuli 1879 . mit Sommen- 


Schuldners vom 50. Mai i698 ’ 
tar, 1903. 


Bernhardt, Martin, Dr. med., Geh. Medi- 
zinalrat, a.o. Univ.⸗Prof., Berlin W. 8, 
Franzöſiſche Str. 21. 

* 10. April 1844 zu Botsdam (verh. ſeit 
1877 mit Sophie, geb. Steinthal), erhielt feine 
Gymnaſialbildung in jeiner Bateritadt, ftudierte 
Medizin in Berlin und wurde 1866 zum Doktor 
der Medizin promoviert. Alsdann war er Aſſi⸗ 

ent in ber medizinifhen Klinif in Königsberg, 
päter in der Nerventlinit (Charite) in Berlin, 
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ließ fi) 1872 ala Privatdozent nieder, wurde | licher Darftellung“. 


1882 a.o. Profeſſor und 1903 Geh. Medizinalrat. 
Er ift feit 1885 Redakteur des „BZentralblattes für 
die medizinifhen Wiſſenſchaften“. 
„Senfibilitätsverhältniffe der Haut“ 1874, „Hirn- 
geſchwülſte“ 1881, „Eleltrotherapie” (mit Rofen- 


Hauptmwerte: 


Ihal) 1884, „Die Erkrankungen der perifpherijchen ' 


erven“ 1897. 
Bernheim, Ernit, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Greifäwald, Brinfitr. 71. 

* 19. Febr. 1850 zu Hamburg (verh. ſeit 
1886 mit Amalie, geb. Jeſſen), ftudierte in Berlin, 
Heidelberg und Straßburg und promopierte 1873 
an lesterer Univerfität. Bu weiterer Ausbil- 
dung begab er ſich nady Göttingen und habili- 
tierte fi) dort 1875 für Geſchichte und deren 
Hilfswiſſenſchaften. 1883 wurde er zum a.o. Pro- 
feſſor und 1889 zum o. Profeſſor in Greifswald 
ernannt. Ws Mitarbeiter bei der Herausgabe 
ber „Deutihen Reichstagsakten unter König 
Ruprecht“ unternahm er Ardhivreifen nach Ofter- 
reich und Stalien und arbeitete längere Zeit im 
ftraßburger Stadtarhiv. Neben feinen unmit- 
telbaren Berufsarbeiten faßte B. auch die ragen 
des Univerfitätsunterrichtes ſowie deſſen Ber- 
hältnis zum Schulunterricht ins Auge und er- 
oörterte fie in Schriften und in Vorträgen in den 
greifsmalder Ferienkurjen für Lehrer und Lehre- 
rinnen. Er gründete in Greifswald eine Ber- 
einigung der Dozenten und der Lehrer aller 
Schularten zur Erörterung von lUnterricht3« 
fragen, welche leider nad) zwei Jahren des Be— 
itehens ob der hervortretenden Gegenſätze auf- 
gegeben werden mußte. 3. bleibt der Meinung, 
daß nur ein in gegenfeitigem Verſtändnis be- 
gründete Zuſammenwirken aller Lehrer von der 
Univerfität bi3 zur Volksſchule das große Problem 
unferer nationalen Bildung gedeihlich löjen Tann. 
B. verfaßte: „Lothar III. und das wormſer Kon- 
tordat“ 1874, „Zur Geichichte des wormſer Kon- 
fordat3“ 1878, „Geſchichtsforſchung und Ge- 
ſchichtsphiloſophie“ 1880, „Lehrbuch der hilto- 
riihen Methode“ 1889, „Der Charakter Otto3 von 
Freifing und feiner Werke” 1886, „Der Univerſi⸗ 
tät3unterricht und DieErforberniffe ver&egenmwart“ 
1898, „Geihichtsunterricht und Geſchichtswiſſen⸗ 
ichaft im Verhältnis zur tultur- und fozialgefchicht- 
lihen Bewegung unjeres Jahrhunderts“ 1899. 
Bernhöft, Franz, Dr. jur., o. Univ.⸗Prof., 

Roſtock (Medlenburg), Friedrich-⸗Franz⸗ 
ſtraße 35. 

“ 25. Juni 1852 auf Gut Karlikow bei 
Zauenburg in Bommern (verh. jeit 12. Dez. 1879 
mit Martha, geb. Hinrichjen), ftudierte in Berlin, 
Würzburg und Greifswald die Rechte und wurde 
1873 in Greifswald zum NReferendar ernannt. 
Nachdem er Dezember des gleichen Jahres da— 
jelbit promoviert Hatte, habilitierte er ſich 1874 
in Heidelberg und wurde 1877 ala o. Profeſſor 
nad) Roftod berufen. B. jchrieb: „Der Bejik- 
titel im römischen Recht“, „Staat und Recht der 
römifhen Königszeit im Verhältnis zu ver- 
wandten Rechten“, „Zur Reform des Erbrechts", 
„Das neue bürgerliche Recht in gemeinverftänd- 
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B. iſt Mitherausgeber der 

„Zeitſchrift für vergleichende Rechtswitenihaft“ 

und der „Jahrbücher der internationalen Ber- 

einigung für vergleichende Rechtswiſſenſchaft und 

Volkswirtſchaftslehre“. 

Bernftein, Eduard, Schriftſteller, M. d. R., 
Berlin W. 30, Hohenſtaufenſtr. 31. 

* 6. Jan. 1850 zu Berlin (verh. ſeit 1887 
mit Regina, geb. Zabel), befuchte in feiner Bater- 
ftadt das Werderſche Gymnaſium, war 1866-78 
im Bankfach tätig und ging dann ins Ausland, 
wo er zunächſt eine Stelle als BPrivatiefretär 
übernahm und dann als Schriftiteller lebte. Hier- 
bei wurde er mit Geſchichte und Weſen bes 
Sozialismus beſonders vertraut. Nachdem er 
längere Zeit in Zürich und London gelebt und 
Jap für fozialiftiihe Zeitungen gear 

eitet hatte, Tehrte er 1901 nach Deutichland 
zurüd und wurde im folgenden Sahre in den 
Neichdtag gewählt. Er fchrieb: „Ferdinand La- 
falle und feine Bedeutung für die deutfhe So- 
zialdemofratie” 1891, „Die Vorausſetzungen bes 
Sozialismus" 1899, „Zur Theorie und Geſchichte 
des Sozialismus" und „Wie ift wiſſenſchaftlicher 
Sozialismus möglich?" 1901 u.a. Bemerkens⸗ 
wert ift auch jeine Tätigkeit ald Herausgeber Der 
„Dolumente de3 Sozialismus“. 
Bernftein, Elia (Pi. Ernit Rosmer), Schrift- 

ftellerin, München, Brienneritr. 8a. 

* 28. Okt. 1866 zu Wien als Tochter des 
Mufikichriftitellers und Hofmuſikdirektors Hein- 
rich Borges (verh. feit 1890 mit Rechtsanwalt 
und Schriftiteller Mar B. |. daf.), fam ſchon als 
1'/,jähriges Kind nad) München, wohin ihr Bater 
auf Richard Wagner? Empfehlung von König 
Ludwig II. berufen worben war, wurde hier mit 
15 Jahren Schülerin der Schaufpielabteilung der 
Kol. Muſikſchule, erhielt ſchon mit 16 Jahren ein 
Engagement an das Stadttheater in Magdeburg, 
trat nach Ablauf eines Yahres in den Berband 
des Hoftheaters in Braunfchweig, mußte aber, 
nachdem fie hier zwei Jahre gewirkt hatte, ihre 
Bühnenlaufbahn wegen eines Augenleidend auf 
geben. Sie veröffentlichte eine NRovellenfamm- 
fung „Madonna“ und die Dramen: „Wir drei“, 
„Dämmerung“, „Königskinder“ (Mufil von Hum- 
perdind), „Tedeum“, „Ihemiftolles”, „Mutter 
Maria“, „Johannes Herkner“ und „Nauſikaa“. 
Bernſtein, Julius, Dr. med., o. Univ.- 

Prof., Halle a. S., Mühlweg 5. 

* 8. Dez. 1839 zu Berlin, widmete ſich, nach 
Erlangung des Reifezeugniſſes, mediziniichen 
Studien. Bon großem Einfluß auf feinen Bil. 
dungsgang waren die Kehren des Profeſſors du 
Bois-Reymond, zu deſſen hervorragendften Schü- 
lern er zählt. Er promovierte 1862. Er ift feit 
1872 al3 o. Profeſſor der Phyſiologie in Halle 
a. ©. tätig und bejigt außerdem den Rang eines 
Geh. Medizinaltated. Außer Heineren Abhand⸗ 
lungen verfaßte er: „Unterfucdhungen über den 
Erregungsvorgang im Rerven- und Muskelſyſtem“ 
1871, „Die fünf Sinne des Menſchen“ 1875, 
„Lehrbuch der Phyfiologie des tieriichen Organis- 
mus, im Speziellen des Menſchen“ 1894. 
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Bernftein, Mar, Auftizrat, Rechtsanwalt 
und Schriftiteller, München, Brienner- 


ftraße 8a. 

* 12. Mai 1854 zu Fürth i. Bay. (verh. feit 
1890 mit Elfa, geb. Borges, ſ. baf.), beſuchte das 
Gymnaſium in Frankfurt aM. und erg, 
die Univerfitäten würgbure, Heidelberg, Leipzig 
und Münden zum Rechtsſtudium und ift feit 
1881 als Rechtsanwalt, hauptſächlich als Ber- 
teidiger, in München tätig. 16 Jahre lang war 
2. eaterkritifer der „Münchener Neueſten 
Nachrichten“. Daneben ift er ald Berfafler fol- 
gender Schriften hervorgetreten: „Der Heine 
Hydriot“, Reimkritiken 1884, „Münchener Hof- 
ihaufpiel“ 1884, „Ein uf“, Plaud. 1886, „Ritter 
Blaubart“, Luſtſp. 1886, „Coeurdame“, Zuftip. 
1888, „Kleine Geſchichten“, Novn. 1889, „Blau“, 
Zuftip. 1894, „Mädchentraum“, Luſtſp. 1897, 
„Opfer“, Trauerſp. 1899, „D’ Mali“, Schaufp. 
1901, „Narriſche Leut'“, Novn. 1903, u.a. 
Bernftorff, Andreas, Graf von, Kammer⸗ 

herr, Wirkl. Geh. Oberregierungsrat, 
Berlin W. 10, Rauchſtr. 5 und Stinten- 
burg, P. Zarrentin i. Mecklbg. 

* 20. Mai 1844 zu Berlin al3 Sohn des 
damaligen preußifchen Geſandten und nad 
herigen deutſchen Botichafters in London (verh. 
jeit 6. Sept. 1881 mit Wugufta, geb. von Hot- 
tinger), genoß feine Erziehung im Haufe feines 
Bater3 und dann auf dem Bitztumſchen Gym⸗ 
nafium zu Dresden und ftudierte darauf in Berlin 
und Heidelberg Rechtswiſſenſchaft. Dezember 
1864 als Austultator vereidigt, wurde er 1866 
Referendar und 1869 Gerichtsafjeffor. 1870 in 
den diplomatischen Dienft übernommen, wurde 
er nach Dresden und dann an die Botichaft in 
London ablommanbdiert und fpäterhin zum Bot- 
ſchaftsſekretär in Wien und Legationsſekretär in 
Waſhington ernannt. 1874—80 verwaltete er 
als Landrat feinen Heimatkreis Herzogtum Lauen- 
burg. 1880 wurde B. in das preußiſche Kultus- 
mmifterium berufen, und 1904 trat er in den 
Rubeftand. 1893—1903 vertrat er als Mitglied 
der Reichspartei feinen Heimatkreis im Reichs⸗ 
tage. Erift Befiber des Yideilommißgutes Stin- 
tenburg im Kreife Herzogtum Lauenburg. 
Veruftorff-Wehningen, Bertold, Graf, 

Landichaftsrat, M. d. R., Tiberlingen 
am Bodenjee, Hof Höllmwangen. 

* 21. Yan. 1842 zu Berlin (verh. gem. jeit 
11. San. 1870 mit lotte, geb. Freiin von 
Bangenheim aus dem Haufe Burg-Wate, t 1879; 
verh. ſeit 25. Oft. 1887 mit Alma, geb. Freiin 
von Bangenbeim), kam zuerft auf dad Gymna⸗ 
fium zu Oldenburg, dann auf die Fürftenichule 
zu Grimma, biernah auf da3 Gymnafium zu 
Lüneburg, bezog nad) Ablegung der Maturitäts- 
prüfung die Forſtakademie Eiſenach, ftudierte 
aud) an der Univerfität Göttingen und war lange 
Zeit im Forſtweſen tätig. Nachdem er größere 
Reifen unternommen und dad Studium ber 
Landwirtſchaft betrieben hatte, widmete er ſich 
1869-83 ber gartomwer Foritverwaltung und 
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wirkte inzwifchen für die Intereſſen der hanno⸗ 

verſchen Landwirtſchaft mit. 1877 wurde er 

Mitglied des Zentralausfchuffes der Kgl. land⸗ 

wirtichaftlichen Geſellſchaft zu an 1883 

übernahm er das Nittergut Wehningen bei Dö- 

mis a.d. Elbe. Gleichzeitig wurde er Bräfident 
bes lüneburger Provinzialvereind. Graf B. ift 
an ber lüneburgifchen Nitter- und 

Landſchaft und Mitglied des Kgl. Landesötonomie- 

tollegiums ſowie des deutichen Landiwirtichafts- 

rated. Im Reichstag gehört er der deutfch-han- 
növerihen Bartei an. 

Bernthfen, Auguft, Dr. phil., Hofrat, Prof., 
Abtellungsvorftand und Profurift in der 
Babilhen Anilin- und Sodafabrik in 
Ludwigshafen a. Rh. Mannheim, L.11.4. 

* 29. Aug. 1855 zu Krefeld (verh. ſeit 1884 
mit der Schriftftellerin Maria, geb. Hauben- 
ſchmied, Pi. Mar Grad), abjolvierte das Realgym- 
nafium in feiner Baterftadt, ftudierte 1871—75 
in Bonn und Heidelberg, war 1875—79 Unter» 
richts⸗ und Borlefungsafiiitent am chemiſchen In⸗ 
ftitut der Univerjität Bonn, promovierte 1876, 
beftand 1878 das Oberlehreregamen, habilitierte 
fi 1879 an der Univerfität Heidelberg für orga- 
nifche Chemie, wurde 1883 a.o. —* folgte 
1887 einem Rufe als Leiter des wiſſenſchaftlichen 
YauptlaboFatortumd der Badilchen Anilin- und 

odafabrif zu Ludwigs afen a. Rh. und wurde 

1901 zum Großh. badiſchen Hofrat ernannt. Er 

veröffentlichte eine große Zahl mwilfenichaftlicher 

Arbeiten theoretifcher und experimenteller Ratur, 

hauptſächlich auf dem Gebiete der Teerfarbitoff- 

chemie. 1886 erſchien die erfte Auflage feines 

„Kurzen Lehrbuches der organiihen Chemie“, 

das auch ins Englifche, Franzöſiſche, Stalienifche 

und Ruſſiſche übertragen wurde. 

Bertelamann, Guſtav, Fabrikbefiter und 
Stadtrat, Präſident der Handelöfammer, 
Bielefeld, Detmolderftr. 21. 

* 28. Dez. 1833 zu Bielefeld (verh. feit 
27. Sept. 1860 mit Anna, geb. Werner), befuchte 
dad Gymnaſium dafelbfi, dann die damalige 
Webefchule in Elberfeld, ging 1850 nach Belgien, 
um fi) zum Kaufmann und Yabrilanten auszu- 
bilden, Tehrte 1855 nach Deutichland zurüd, 
führte 1857 die PBlüfchweberei in Bielefeld ein 
und begründete am 1. Yan. 1858 die Firma: 
Bertelsmann & Niemann, eine der bedeutendften 
Pluſchwebereien Deutſchlands. 8. ift feit 1875 
Stadtrat und ift auch Mitglied des Bezirkdaus- 
ichuffes zu Minden. 1876 wurde er Mitglied, 
1901 Bräfident der Handelskammer Bielefeld. 
Bertens, Rofa, |. Blod-Berteng. 
Bertram, Theodor, Kgl. Sänger, Berlin 

NW.7, Dorotheenftr. 2. 

* 12. Febr. 1869 zu Stuttgart, wo fein Bater, 
ber Baritonift Re B., Brofeflor am Kon- 
jervatorium ift, folgte dem Beifpiel feiner Eltern, 
Die fich beide dem Operngeſang gewidmet hatten, 
und ging zur Bühne. Seine Uusbildung ver- 
dankt er hauptjächlich feinem Vater. Nachdem 
er zunächſt am Stadttheater zu Ulm, am Stadt- 
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theater zu Hamburg und am Krollihen Theater 

zu Berlin gefungen hatte, gehörte er längere 

Beit dem münchener Hoftheater an und gewann 

einen außerordbentlihen Auf als „Don Juan“, 

„Leporello“, „Bapageno“, „Almaviva“, „De- 

phifto“, „Holländer“ uſw. Seitdem ift B. un⸗ 

gemein viel auf Gaftreifen. Eine Zeitlang war 
er u. a. am Wetropolitanopernhaufe in Neu 

VYork tätig. Gegenwärtig ift er Mitglied der 

berliner Hofoper. 

Befeler, Hans von, Erz., Generalleutnant, 
Berlin W. 62, Rurfüritenftr. 63/69. 

* 27. April 1850 zu Greifswald (verh. feit 

1. Oft. 1885 mit Klara, geb. Cornelius), bejuchte 
das Wilhelmsgymnafium zu Berlin und trat am 
1. April 1868 in das Gardepionierbataillon ein. 
Den Feldzug von 1870/71 machte er beim Garde» 
forp3 mit. Später war B. im Generalftabe und 
im Kriegsminiſterium tätig, erhielt dann das 
Kommando des Smfanterieregiments Nr. 65 in 
Köln, wurde Oberquartiermeilter im General» 
ftabe der Armee, Kommandeur der 6. Diviſion 
und iſt gegenwärtig mit Wahrnehmung der Ger 
ichäfte des Chefs des Ingenieur⸗ und BPionier- 
forp3 und des Generalinfpelteurs der Feitungen 
beauftragt. 

Befeler, Mar, Dr. jur., Oberlandesgericht3- 
Präfident, Breslau II, Tauenbienftr. 40. 

* 22. Sept. 1841 zu Roftod ala Sohn de3 

Profeſſors der Rechte Georg Beſeler (verh. gem. 

jeit 12. Aug. 1872 mit Zuife, geb. Haupt, F13.Uug. 

1904), bejuchte nach Abjolvierung des Gymna- 

ſiums in Berlin die Univerfitäten Heidelberg und 

Berlin. Er machte die Feldzüge 1864, 1866 und 

1870/71 mit und wurde mit dem Eijernen Kreuz 

ausgezeichnet. 1867 wurde er Gerichtsaſſeſſor 

und 1870 Amtsrihter in Hannover. Seit 1874 

Stadtridhter in Berlin, wurde er 1878 Stadtge- 

richtsrat, 1879 Landgerichtsrat daſelbſt. 1882 

zum SLandgeridhtsdireftor in Saarbrüden er- 

nannt, wurde er 1886 nach Düſſeldorf in gleicher 

Eigenschaft verjebt und 1888 zum Landgerichts 

präjidenten in Oppeln befördert. Nachdem er 

1892—97 als Präfident des Amtsgerichts Ber⸗ 

Iin I tätig geweſen mar, wurde er Oberlandes- 

gerihtöpräfibent in Kiel und 1904 in gleicher 
igenſchaft nad) Breslau verjebt. 

Beft, Georg, Dr. jur., Minifterialrat im 
Auftizminifterium, Dozent a. d. techn. 
Hochſch. Barmitadt, Wilhelminenftr. 18. 

* 8. Okt. 1855 zu Darmitadt (verh. feit 

12. Aug. 1882 mit Wugufte, geb. Lochmann), 

ftubdierte nach Abfolvierung des Gymnaſiums 

feiner Vaterſtadt Rechtswiſſenſchaft an den 

Univerfitäten zu Leipzig, Heidelberg und Gießen. 

1881—83 praltizierte er als Rechtsanwalt in 

Darmftadt. 1885 al3 Staatsanwalt nah Mainz 

verjegt, kehrte er 1888 in gleiher Eigenichaft 

in jeine Vaterftadt zurüd und wurde 1894 zum 

Amtsrihter in Hirſchhorn a. Nedar und darauf 

zum Landesgerichtsrat in Gießen ernannt. 

Seit 1895 in gleidher Stellung in Darmiftadt, 

wurde er Augult 1896 in da3 Yuftizminifterium 

berufen und mit der Bearbeitung der Ausfüh- 


rungsgeſetze zum Bürgerlichen Geſetzbuch beauf- 
tragt. 1900 mwurde er zum Minifterialrat im 
Suftizminifterium befördert. Er ift Mitglied 
der Brüfungstommilfion für den höheren Yuftiz- 
und Verwaltungsdienſt. B. verfaßte u. a.: 
„Das ehelihe Güterreht des Entwurfs bes 
Bürgerlichen Geſetzbuchs“ 1895, „Dad Grund- 
bud- und Hypothekenrecht des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs“ 1896, „Die heſſiſchen Ausführungs- 
efege zum Bürgerlihen Geſetzbuch und feinen 
ebengefegen“ 1900. 
Bethe, Erih, Dr. phil. o. Univ.Prof., 
Gießen. 

* 2. Mai 1863 zu Stettin (verh. feit 1894 
mit der düfjeldorfer Malerin Margarete, geb. 
Loewe), beſuchte dad Stadtgymnalium feines 
Heimat3ortes und ftudierte von 1882 an in Bonn, 
Greifswald und Göttingen klaſſiſches Altertum 
und Kunſtgeſchichte. Er promovierte 1887 in 
Göttingen, habilitierte I 1891 in Bonn und 
wurde 1893 als a.o. Profeſſor nad) Roftod be- 
rufen. Das Jahr 1897 führte ihn als o. Bro- 
feſſor nach Bafel. 1903 leiltete er einem an ihn 
ergangenen Rufe nad Gießen Folge. In ben 
Sahren 1888—92 unterbrach B. zeitweile feine 
akademiſche Tätigkeit, um Stalien, Griechenland 
und Spanien zu bereifen. An größeren Werten 
bat er gefichrieben: „Thebaniſche Heldenjagen“ 
1892, „Geſchichte des Theaters im Altertum“ 1896, 
„Bollur“ 1900. Außerbem veröffentlihte er 
zahlreiche Auffäbe und Rezenſionen. 

Bethe, Marimilian, Geh. Regierungsrat u. 
PBrovinzialichulrat, Stettin, Falkenwal⸗ 
derſtr. 83. 


* 5. Juni 1838 zu Muskau, Oberlaufik 
(vexrh. feit 2. Nov. 1864 mit Elife Wiemann), 
ftudierte in Halle, Leipzig und Berlin Philologie 
und Theologie, war dann einige Zeit Haus 
lehrer, wurde Februar 1864 Rektor und Hilfe 
prediger in Wangerin i. Bom., Dezember 1865 
erfter Lehrer und feit afingfien 1870 zuerſt inte- 
rimiftifh, dann befinitiv Direktor des Lehrer 
jeminars in Pyritz, von mo er 1. Januar 1872 
in gleicher Eigenſchaft nad) Köslin überfiedelte. 
Am 1. Jan. 1874 wurde er zum Seminar 
direltor und Dirigenten der Taubftummenanftalt 
in Weißenfeld ernannt, wo er bad Seminar 
neuorganifierte und die Taubftummenanftalt in 
die Verwaltung der Provinz Sachjen überführte. 
1883 wurde B. zum Regierung und Schulrat 
in Stettin, 1888 zum Provinzialſchulrat dafelbft 
und 1895 zum Geh. Regierungsrat ernannt. 
1886—87 war B. Mitglied der ſprachlichen Kom- 
milfion für die im Nuftrage der Eifenacher 
Kirchenkonferenz erfolgte Revifion der Luthe- 
rifhen Bibelüberſetzung. 1894 begutacdhtete er 
die Vorarbeiten für den neuen Lehrplan für 
höhere Mädchenfchulen, und 1901 war er Mit- 
lied der vom Minifter der geiftlihen Angelegen- 
beiten berufenen Konferenz zur Beratung ber 
neuen Lehrpläne für Lehrerjeminare und Prä- 
parandenanftalten und der Prüfungsordnung 
für die Lehrer, Mittelfchullehrer- und Reltoren- 
prüfung. Durch gl. Berufung ift B. Mitglied 
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der pommerfchen Provinzial und der General- 
fonode. 8. fchrieb: „Das Kgl. Seminar in 
Weißenfels und die mit ihm verbundene Pro- 
vinzialtaubftummenanftalt“ 1879, „Die Vollks⸗ 
ſchule und die nationale Bildung“ 1881 und 
war eine Zeitlang Mitredakteur der „Pommer⸗ 
ſchen Blätter“. 

Bethge, Hans, Dr. puil., Schriftſteller, 

Steglitz b. Berlin, Schildhornſtr. 89. 

* 9. Jan. 1876 zu Deſſau, beſuchte das 
Gymnaſium daſelbſt und in Halle a. ©., ſtudierte 
an den Univerjitäten Halle, Genf und Erlangen, 
promovierte Anfang 1899 mit einer Schrift über 
„Die Technik Molieres" und lebte eine ma 
in Spanien. Er fchrieb u. a.: „Die ftillen Infeln“, 
Ged. 1898, „Mein Sylt“, Tagebuch 1900, 
„Sonnenuntergang“, Dr. 1900, „Die Feſte der 
Augend“, Ged. 1901, „Der gelbe Kater“, Novn. 
1902, „Bei fintendem Licht“, Dialoge 1903, 
„Totenfpiele in Berfen“ 1903. 1905 erfchien 
eine Anthologie „Deutfche Lyrik feit Lilieneron“. 
Bethmann-Hollweg, Theobald von, Dr. 

jur., &rz., Staat3minijter, Minifter des 
Innern, Berlin NW.7. 

* 29. Nov. 1856 zu Hohenfinomw (verh. feit 
1889 mit Martha, geb. von Pfuel), ftudierte nach 
dem Beſuch der Landesichule Pforta 1875—79 
in Straßburg, Leipzig und Berlin Rechtswiſſen⸗ 
haft. Nachdem er als Gerichtsreferendar bei 
den Amtsgerichten Berlin und Frankfurt a. O. 
beichhäftigt worden war, trat er 1882 zur Verwal» 
tung über und beitand 1884 das Regierung 
affefioreramen. Er arbeitete zunächft bei der 
Regierung in Potsdam und verwaltete darauf 
von Auguft 1885 ab kommiſſariſch, jeit 1886 ala 
Landrat den Kreis Oberbarnim. Am 1. Mai 1896 
überfiebelte er als Oberpräfibialrat nad) Bot 
dam, am 1. Auli 1899 als Regierungspräfis- 
bent nach Bromberg. Anfang BOftober des 
gleihen Jahres wurde er zum Oberpräſidenten 
der Provinz Brandenburg ernannt. Geit 1905 
ift er, als Nachfolger Freiherr von Hammerfteing, 
preußiicher Miniſter des Innern. 
Bethuiy-Hne, Valeska, Gräfin (Pi. Morik 

von Reihenbadh), Schriftitellerin, Ritter- 
gut Deſchowitz (Dberichlefien). 

* 15. uni 1849 zu Kielbaſchin i. Ober- 
fchlefien (verh. feit 2. April 1869 mit Graf Eugen 
B.⸗H. auf Deſchowitz i. Oberſchl.), erhielt als 
geb. Freiin von Reisnitz ihre erſte Erziehung 
auf dem Nittergute ihres Vaters, Kielbajchin 
i. SOberfchlefien, vertieft wurde ihre Bildung 
in Sagan und Berlin und vollendet durch forg- 
fältige8 Selbitftubium. Ihre dichteriſche Be⸗ 
gabung trat frühzeitig hervor: fchon mit 6 Jahren 

iftierte fie ihr erftes Märchen, mancherlei Dich- 
tungen folgten im Kindesalter. Erft nad 7jäh- 
riger Ehe trat fie mit den erſten Novellen in 
Sournalen vor die Öffentlichkeit. 1881 erſchien 
ihr erfter Roman in Buchform, dem etwa 40 

e Romane und Novellen folgten. Nachdem 
fie einige Winter in Rom verlebt und Berlin 
duch längeren Aufenthalt gründlich kennen ge- 
lernt Hatte, verjuchte fie, ihre dort germonnenen 
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Eindrüde in ihren fchriftitelleriiden Arbeiten 
wiederzugeben, bis fie mehr und mehr zur 
Schilderung ihrer oberſchleſiſchen Heimat zurüd- 
tehrte. Bon ihren zahlreichen Werten heben wir 
hervor: „Die Eichhofs“, Rom. 1881, „Die La- 
zinskys“, Rom, 1888, „Seine Frau”, Rom. 1889, 
„grauen“, Nom. 1894, „Der ſchöne Erwin“, 
Rom. 1899, „Glüdimmwald", Rom. 1899, „Ober- 
ſchleſiſche Dorfgeſchichten“, Noon. 1901, „Ober 
ſchleſiſche Geſchichten“, Noon. 1903, „Wandern- 
des Bolf", Rom. 1903. 

Bettelheim, Anton, Dr. jur., Schriftiteller, 

Wien XIX, Karl⸗Ludwig⸗Str. 57. 

* 18. Nov. 1851 zu Wien, befuchte die Uni⸗ 
verfität daſelbſt, ging Päter auch auf die Univer⸗ 
fität München, war mehrere Jahre juriftiich tätig, 

ab dann aber diejen Beruf auf, unternahm ver- 
chiedene Studienreilen in? Ausland, arbeitete in 
der Redaktion der wiener „Brefle“ und der 
„Deutihen Zeitung“ und ilt feitdem mit ver- 
ſchiedenen eignen literariihen Unternehmungen 
beichäftigt. Sein Hauptwerk ift die Biographie 
„Beaumardhais“ 1886. Beſonders befannt find 
feine Berbienfte um die Würdigung feines Yand?- 
manns Anzengruber. Er fchrieb eine Biographie 
„Ludwig Anzengruber“ (Der Mann, fein Werk, 
feine Weltanſchauung) 1891 und gab die „Gejam- 
melten Werke“ Angzengrubers (in zehn Bänden) 
fomwie ſpäter die Briefe Desfelben (in zwei Bänden) 
heraus. 1890 begründete er die Biographien- 
ſammlung „Geifteshelden“, 1895 die „Biogra- 
phifchen Blätter“ Für lebensgeſchichtliche Kunft 
und Forſchung, 1897 den „Deutichen Nekrolog“. 
Sonftige Schriften von ihm find: „Volkstheater 
und Lofalbühne“ 1887, „Die Bufunft unjeres 
Bollstheaters" 1892, „Marie von Ebner-Eichen- 
bach“ 1900, 1905 gab er ben Briefmechjel von 
Rouife v. Frangois und Conrad Ferdinand Meyer 
heraus. 8.3 Frau Helene, geb. Gabillon, ver- 
öffentlichte 1900 „Ludwig Gabillon. Tagebud)- 
blätter, Briefe, Erinnerungen“. 

Betzinger, Bernhard, Oberlandesgerichts⸗ 

rat, Karlsruhe i. B., Akademieſtr. 6. 

* 25. Juni 1853 zu Bühl⸗Stadt in Baden 
(verh. ſeit 29. April 1884 mit Charlotte, geb. 
Diez), beſuchte das Gymnafium in Mannheim, 
widmete ji) dann bis 1875 an der Univerfität 
Heidelberg neben bem juriftiihen Berufsſtudium 
auch philologiſchen, ſprachvergleichenden, philo- 
ſophiſchen und aſtronomiſchen Studien, trat 
1879 in den badiſchen Staatödienft, wurde 1883 
Amtsrichter, 1890 Sanbgerichtörat und 1899 
DOberlandesgerichtärat. verfaßte u. a.: 
„Dienftlalender für bad. Amtsgerichte“ feit 1889, 
mehrere Werke über Siegeniche tsvollſtreckung 
(1892, 1897, 1901), „Handbuch über Beweislaſt 
im Bivilprozeß“ 1894, „Über bad. landesrecht⸗ 
lihe Zivilprozeßnormen“ 1895, „Tabelle zum 
ehelichen Güterrecht des BGB.“, 3. U. 1904, 
„Gerichtsſtenographie (nach Gabelsberger)“ 1895; 
auf philologiſch⸗philoſophiſchem Gebiete: „Di 
mondo in mondo, italieniſch⸗deutſches Dante- 
Album“ 1896, „Disce gaudere, deutfches Seneca- 
Album“ 1899; den mujiltheoretiihden Verſuch: 
„Akkorde⸗Kompaß, eine drehbare Tabelle zur 
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Auffindung der zu jeder Zonart gehörigen 
Akkorde und ihrer Auflöfungen“ 1897. 8. ift 
Mitherausgeber der „Bad. Rechtspraxis“ und 
Mitarbeiter des Herberichen Staatslexikons ſowie 
des Herderſchen Konverjationslerilong. 

Bener, Eliſe, |. Martend-Beuer. 

Benmer, Wildelm, Dr. phil., General- 
jefretär des „Vereins zur Wahrung der 
gemeinfamen wirtichaftlihen Intereſſen 
in Rheinland und Weſtfalen“, Düſſel⸗ 
dorf, Schumannitraße 4. 

* 3. Aug. 1848 zu Obrighoven bei Weſel 
(verh. jeit 1875 mit Emma, geb. WMichaelien), 
befuchte das Gymnafium in Wefel, ftubierte feit 
1867 in Bonn Theologie, Spradhen und Volks⸗ 
wirtfchaft, promovierte in Jena und lehrte am 
Gymnafium feiner Vaterftadt und am Realgym- 
naſium ın Witten a. b. Ruhr bis 1887, in welchem 
Jahre er zum Generaljetretär des „Bereins 
zur Wahrung der gemeinfamen wirtichaftlihen 
Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen“ ſowie 
der „Nordweſtlichen Gruppe des Vereins deuticher 
Eifen- und Stahlinduftriellee" nah Düſſel⸗ 
dorf berufen wurde. Erift Mitglied des deutichen 
Reichstages und des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes, ſowie der Rheinſchiffahrtskommiſſion, 
des Bezirkseiſenbahnrats in Hannover und ſtellv. 
Mitglied des Bezirkseiſenbahnrats in Köln. Er 
gibt die Mitteilungen des erftgenannten Ber- 
ein3 heraus und leitet den vollswirtichaftlichen 
Teil der Zeitfchrift des Vereins deutjcher Eifen- 
hüttenleute „Stahl und Eifen“. Er veröffent- 
lichte: „Erziehungsipiegel“" 1876, „Wider da3 
Penfionat“ 1876, „Kaifertage in Schleswig⸗ 
Holftein” 1889, „Bericht über englifche Arbeiter- 
verhältniffe" 1889, „Das Wirtichaftsjahr 1889/90“, 
„Bericht über Die Frage ber Sonntagsruhe“ 1892. 
Bentler, Dtto, Oberbürgermeilter, Geh. 

Finanzrata. D.,M.d. 1. Ständelammer, 
Dresden, Reichenbadfitr. 77. 


* 6. Aug. 1853 zu Waldkirchen im Bogt- 
lande (verh. feit 7. Juni 1881 mit Marie, geb. 
Loeſer aus Leipzig), beſuchte das Gymnafium in 
Plauen i. ®., ftudierte in Leipzig Rechtswiſſen— 
ichaft, bereitete fich für den praktiſchen Dienft bei 
Necht3anwalten vor, mar vom 21. Yan. 1880 
ab bejoldeter Stadtrat und vom 7. Febr. 1881 
an Bürgermeifter in Meerane und vom 4. Mai 
1885 ab Bürgermeifter in Freiberg. Am 1. Aug. 
1890 trat er in das Kgl. ſächſ. Finanzminiite- 
rium als Oberfinanzrat ein und wurde im April 
1892 zum Geh. $inanzrat und vortr. Rat ernannt. 
Am 1. Febr. 1894 wurde er als 2. Bürger- 
meifter und am 28. März; 1895 als DOberbürger- 
meifter der Stadt Dresden verpflichtet; bie Wahl 
auf Lebenszeit erfolgte am 20. Mai 1897. 


Becher, Eduard, Kommerzienrat, Chemnitz, 
Beyerftr. 21. 


* 10. März 1825 zu Auguftusburg i. Erzgeb., 
befuchte die Fürftenichule St. Afra in Meißen, 
widınete ſich feit 1846 dem pharmazeutifchen 
und nad abgelegter Staatsprüfung jeit 1849 
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Leipzig; ſeitdem lebt er als Schriftiteller. 
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dem technifch-hemifhen Studium in Leipzig, 
wurde 1856 Beſitzer der Lömenapothete in 
Ehemnig und legte durch Erfindung ber erften 
deutſchen Kopiertinte den Grund zu ber Beyer⸗ 
ſchen Zintenfabrit, die einen ſolchen Aufſchwung 
nahm, daß fie bereit3 1862 in einem neuen Ge- 
bäude untergebracht werden mußte. Diefen Reu- 
bau führte er im Weften ber Stadt auf und wurde 
dadurch der Gründer des Weftvierteld in Chem⸗ 
nis, das er durch eigene Bautätigkeit ſowie als 
ausführender Direltor des Schloßchemnitzer Bau- 
vereind erweiterte. Im letteren Jahre eröff⸗ 
nete er augleich eine Wineralmwaflerfabrif und 
ipäter 1891 eine Xintenfabrit in Oſterreich. 
1887 erfolgte feine Wahl in die Kommilfion zur 
Borberatung über eine amtlihe Tintenprüfung, 
von 1862—69 gehörte er der chemniker Stadi⸗ 
vertretung al3 Stadtrat an und war von 187679 
Mitglied der 2. Kammer des ſächſiſchen Lanbd- 
tages. 1890 trat B. nachdem er bereits früher 
zum Kal. ſächſ. Kommerzienrat ernannt worben 
war, von der Leitung der Gefchäfte zurüd. 


Beyerle, Konrad, Dr. jur., o. Univ.⸗Prof., 
Bredlan XVI, Leerbeutel. 


* 14, Sat. 1872 zu Waldshut in Baden, 
befuchte dad Gymnaſium in Konftanz, ftudierte 
in Münden und Heidelberg, promovierte 1895 
in Heidelberg, beftand in demſelben Jahre die erfte, 
1898 die zweite badiſche Stagtapru fung und 
habilitierte ſich 1899 in Freiburg i. B. für 
deutjches, bürgerliche und — es 
Recht. 1900 wurde er zum Mitglied der badi- 
ſchen hiſtoriſchen Kommiſſion und zum a.o. Pro» 
feffor, 1902 zum etat3mäßigen a.o. Profeſſor 
ernannt und Folge in demjelben Jahre einem 
Rufe an bie Univerjität in Breslau. Er ift Mit- 
glied der juriftiihen Prüfungskommiſſion beim 
Kal. Oberlandesgericht in Breslau. Er verfaßte: 
„Die Konftanzer Ratsliſten des Mittelalters“ 
1898, „Konftanz im bdreißigjährigen Kriege“ 
(Reujahrsblätter der badijchen Hiftoriihen Kom⸗ 
miſſion) 1900, „Die Konftanzer Grundeigentums- 
urlunden der Jahre 1152—1371" (al 2. Band 
der Grundeigentumsverhältniffe und Bürger⸗ 
recht im mittelalterliden Konftanz) 1902, „Die 
Pfarrliche St. Peter und Paul in Reichenau- 
Niederzell und ihre neuentdedten Wandge- 
mälde" (mit PBrofeflor Künftle). 

Beyerlein, Franz Adam, Schriftiteller, 

Leipzig, König-Kohann-Str. 18. 

* 22. März 1871 zu Meißen (verh. mit Helene 
geb. Rentſch), beſuchte 1877—81 die VBürger- 
ichule, dann das Progymnafium feiner Bater- 
ftadt, 1884—90 bie Fürftenjhule St. Afra da⸗ 
jelbft und widmete fih in Freiburg i. 8. und 
Leipzig dem Studium ber Rechts⸗ und Staat 
willenichaften und ber Gefchichte. 1896 wurde 
er Mitbegründer der Literariichen Gefellihaft in 
Er 
ſchrieb: „Dämon Bthello“, Xrauerfp. 1895, 
„Das graue Leben“, Rom. 1902, „Jena ober 
Sedan?“, Rom. 1903, „Bapfenftreich“, Dr. 1903, 
„Similde Hegemwalt“, Rom. 1904, „Der Groß- 
Mmedht“, Dr. 1905. 


105 


Beurer, Eduard, Bildhauer München⸗Geru, 
Nördliche Auffahrtöallee 108. 

* 25. Dt. 1866 zu München (verh. feit 1898 
mit der Bildhauerin Elifabeth, geb. Witting), 
kam Ende des Jahres 1880 ins Atelier zu ſeinem 
Vater, Bildhauer Joſef B. aus Tirol gebürtig, 
in Die Lehre, arbeitete dort bis 1892 und ging dann 
zu Profeſſor von Rümann an die Alademie in 
München, erhielt 1894 ein Reifeftipendium nad) 
Stalien, woſelbſt er vom Herbit 1895 bis Früh⸗ 
jahr 1896 weilte. Ron jeinen Arbeiten feien 
genannt: die 14 Propheten (Holzfiguren) an 

er Kanzel in Giefing bei Münden 1890, die 
21, Meter große Statue des Generalfeldmar- 
ſchalls von Roon an der Grablapelle in Krobnitz 
1893, eine Madonnenbüfte 1894 (Nationalgalerie 
Berlin), Grabmal Koller in München 1896, der 
Brinzregentenbrunnen in Kulmbach (gemeinfam 
mit Architekt Dülfer) 1898, Grabmal Dr. Meierin 
München 1898, Grabmal Baldenberg in Worms 
1900, das Bismarddenfmal für Hamburg (Kon- 
turrenz: 2. Preis) (gemein mit Arditelt Franz 
Kant) 1902, Grabmal Kommerzienrat Kuftermann 
in München 1903, Grabmal des PBräfidenten Hin- 
richfen in Hamburg 1904. Der Künftler ſchuf ferner 
noch eine Reihe von Porträtbüften und Reliefs. 
Beyſchlag, Franz, Dr. phil., Geh. Bergrat, 
Prof. a. d. Bergakademie und wiſſen⸗ 
Ihaftl. Direktor der Kal. geologiichen 
Landesanitalt, Wilmersdorf b. Berlin, 
Naſſauiſche Str. 51. 

* 5. Okt. 1856 zu Karlsruhe in Baden (verh. 
feit 24. Yuli 1884 mit Käthe, geb. Stabelmann), 
beſuchte das Stadtgymnafium zu Halle a. S., 
wandte fi dem Bergfach zu, ftudierte in Halle 
und Berlin und trat 1883 in die geologiiche 
Landesanftalt zu Berlin ein, wo er feither un- 
unterbrochen a Er beteiligte ſich an den 
geologifhen Aufnahmen Preußens und der 
thüringifhen Staaten im Thüringer Wald, im 
Saaltreis und in Heilen und gab die geologifche 
Karte des Thüringer Waldes heraus. Gegen- 
wärtig bearbeitet er die internationale geolo- 
giihe Karte von Europa und leitet die geolo- 
giſche Kartierung und Durchforſchung Preußens 
und einer Anzahl benachbarter Bundesftaaten. Er 
ift Vorſitzender der deutichen Geologiſchen Gefell- 
Ichaft und Mitglied des Reichsgeſundheitsrates. 
Bezold, Friedrich von, Dr. phil. et theol., 

Geh. Rat, o. Univ.-Brof., Bonn, Hohen- 
zollernftr. 26.7 

* 26. Dez. 1848 zu Münden, ftudierte in 
feiner Vaterſtadt Geſchichte, wurde dafelbft 1875 
Brivatdozent, 1883 Mitglied der hiftoriichen Kom⸗ 
million, ging 1884’al3 Ordinarius nad) Erlangen 
und wirft feit 1896 al3 o. Profeſſor der mittleren 
uad neueren Geihichte in Bonn. Er gab bie 

Briefe des Pfalzgrafen Johann Kafimir“ 1882 
bis 1903 heraus und fchrieb u. a.: „König Sieg— 
mund und die Reichäkriege gegen die Huffiten“ 
1872—77, „Zur Geſchichte des Huſſitentums“ 
1874 und für Onckens „Allgemeine Geſchichte“ 
eine „Geſchichte der deutſchen Reformation“ 1890. 
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Bezoid, Guſtav von, Dr. phil. h. c., Prof. 
eriter Direltor des Germaniſchen Mu- 
ſeums, Nürnberg, Germaniſches Muſeum. 

* 17. Juli 1848 zu Kleinſorheim i. Bayern 
(verh. feit 1. Mai 1882 mit Mathilde, geb. Hagel), 
lag ın Augsburg und München 1861—68 feinen 
Gymnaſialſtudien ob, beſuchte 1868— 73 die tech» 
ER gohiaute in Münden zum Studium der 
Arditeltur und Kunftgefchichte und war 1873—87 
als Architelt im Dienfte der Generaldirektion 
der Kol. bayer. Eijenbahn tätig. 1887 — 94 
leitete er mit Berthold Riehl die Anventarifie- 
rung der Kunftdentmäler des Königreich Bayern 
und wurde 1894 als erfter Direktor an das Ger- 
manifhe Mufeum berufen. Seine Werke find 
folgende: „Die Eirhlihe Baukunft des Abend- 
lande3“, mit &. Dehio 1884— 1900, „Die Kunft- 
denkmale des Königreichs Bayern“, mit B. Niehl 
1892—94, „Die Baufunft der NRenaiffance in 
Deutſchland, Holland, Belgien und Dänemarf“ 
1900, „Reubauten des Germaniihen Mufeums“ 
1898—1902, „Denftmäler der beutihen Bild⸗ 
hauerkunſt“, im Erfcheinen. 

Bezold, Karl, Dr. phil., Dr. jur. h. c. (Glas- 
g0W),o.Univ.-Brof., Heidelberg, Brüden- 
ftraße 45. 

* 18. Mai 1859 zu Donaumörth in Bayern 
(verh. feit 1888 mit Adele, geb. Burfian), ftu- 
dierte in München, Leipzig und Straßburg, 
promovierte 1881 zu Leipzig, habilitierte fich 
1883 zu Münden, war im Auftrage der eng- 
liſchen Regierung 1888—93 am Britiihen Mu- 
jeum zu London mwifjenfchaftlich tätig und folgte 
1894 einem Rufe al3 Ordinarius an die Uni- 
verjität Heidelberg. Hier ift er auch Direktor 
de3 orientalifhen Seminars an ber Univerfität. 
B. ift Herauögeber bzw. Verfaſſer folgender 


Verle: „Die Achämenideninfchriften“ 1882, 
gr rift Für Keilfchriftforihung” 1884 ff., 
‚Zeitihrift für Afiyriologie“ 1886 ff, „Rurage- 
faßter erblid über die babyloniſch⸗aſſyriſche 


Literatur” 1886, „Die Schaghöhle“, ſyriſch und 
deutich herausg. 1883—88, „Catalogue of the 
cuneiform tablets in the Kouyunjik Collection 
of the British Museum‘ 1889-99, „The Tell 

el- Amarna-Tablets in the British Museum“ 1892, 

„Oriental Diplomacy‘‘ 1893, „Semitiftifhe Stu- 

dien“ 1894 ff., 2. Aufl. von Dillmanns „Gram- 

matif der äthiopifchen Sprache“ 1899, „Rinive 
und Babylon” 1903, „Die babyloniſch⸗aſſyriſchen 

Keilinfchriften und ihre Bedeutung für das Ulte 

Teftament“ 1904, „Bobylonifgpeafigeifge Terte. 

1. Die Schöpfungslegende“ 1904, „Kebra nagast, 

Die Herrlichkeit der Könige“, äthiopiſch und 

deutfch herausg. 1905, u. a. m. 

Bezold, Wilhelm von, Dr. phil., Geh. Ober- 
regierungsrat, o. Univ.⸗Prof., Direktor 
des Kgl. preuß. meteorologiichen n- 
ftitut3, Berlin W. 35, Lübomftr. 72. 

* 21. Juni 1837 zu München (verh. gem. 
jeit 1868 mit Marie, geb. Hörmann von Hör 
bad), T 1900), befuchte das Gymnaſium in feiner 
Baterftadt, ftudierte ebenda und in Göttingen 
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und promovierte hier 1860. Am folgenden 
Sabre habilitierte er fih in Münden, wurde 
1866 a.o. Profeſſor an der Univerfität, 1868 
o. Proſeſſor an der techniſchen Hochſchule da- 
ſelbſt, organiſierte 1878 den meteorologiſchen 
Dienſt in Bayern und kam 1885 als vo. Univer⸗ 
jitäts- Brofeffor und Direktor des Kgl. preuß. 
meteorologiihen Anftitut3 nad Berlin. Er ift 
Mitglied des Kuratoriums der phyſikaliſch⸗tech⸗ 
nifhen Neichsanftalt, der preußiichen Akademie 
ber Wiſſenſchaften, der bayerifhen Akademie 
ber Wiſſenſchaften, Torrejpondierendes Mitglied 
ber wiener Ülademie, ber Kgl. Gejellichaften ber 
Wiſſenſchaften in Göttingen und Ehriftiania und 
Ehrenmitglied mehrerer ausländijcher gelehrter 
Geſellſchaften. B. veröffentlichte viele Abhand- 
Iungen phyſikaliſchen und meteorologiihen In⸗ 
halt3, deren ausgewählte Sammlung in Bor- 
bereitung ift. Beſonders hervorzuheben ift die 
Abhandlung „Unterfuhungen über die elektriſche 
Entladung”, die im Jahre 1870 erichienen ift 
und eine Reihe von Verſuchen über eleftriiche 
Wellen in BDrähten enthält, die ald Borläufer 
der Hertzſchen gelten können. Dies erfannte 
auch 9. Herb an, indem er die betreffende Ab- 
handlung in feinen „Unterfuchungen über bie 
Ausbreitung der elektriihen Kraft“ 1892 ziem- 
lich vollftändig zum Wiederabdrud bradte. Als 
ſelbſtändiges Wert erichien: „Farbenlehre im 
Hinblid auf Kunft und Kunftgemwerbe“ 1874 (aud) 
ruſſiſch und engliſch). Er leitete die Herausgabe 
der amtlihen Beröffentlihungen der Kgl. baye- 
riſchen meteorologiſchen Hentralftation von 1879 
bis 1884, ſeitdem vollbringt er diefelbe Arbeit 
für das Kgl. preuß. meteorologifhhe Inſtitut. 
Bezzenberger, Adalbert, Dr. phil., Geh. 
Regierungsrat, o. Univ.-Prof., Königs⸗ 
berg i. Br., Steindammer Wallitr. 1/2. 

* 14. April 1851 zu Kafjel (verh. mit Helene, 
geb. Schulge), beſuchte das Gymnafium feiner 
Baterftadt, ftudierte 1869-73 in Göttingen 
und Münden, promovierte 1872 in Göttingen, 
habilitierte fi ebenda 1874, wurbe 1879 zum 
a.0. Profeſſor befördert und Oſtern 1880 als 
o. Brofeffor des Sanskrit und der vergleichenden 
Sprachwiſſenſchaft nad) Königsberg berufen. 
Für das Studienjahr 1890/91 wurde er zum 
Rektor ber Univerfität gewählt. Seine zahl- 
reihen Schriften betreffen beſonders Sprache, 
Vorgefhihte und Geſchichte der baltiichen 
Bölfer. Seit 1877 ift er Herausgeber der „Bei- 
träge zur Kunde der indogermanifchen Spuuden 
Er ift torrefpondierendes Mitglied der Kai). Ala- 
demie der Rifjenfchaften in Petersburg und der 
tal. Geſellſchaft der Willenjchaften in Göttingen. 
Biandhi, Bianca (Bianca Schwarz), k. E. 

öfterr.-ungarifche u. Großh. bad. Kammer- 
längerin, Münden, Bareritr. 26. 

* 27. Juni 1858 zu Heidelberg, wo fie jchon 
ala Kind auf der Bühne gelegentlich mitwirkte, 
erhielt bald eine Anftellung am karlsruher 
HoftHeater, verließ Diejelbe aber auf Zureden 
des Hofrates B. Bollini, um bei der großen 
Sängerin und Gejanglehrerin Bauline Biardot- 
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Garcia in Paris zu ftudieren. Bon Paris kam 
fie zunächſt nad) London. In kurzer Beit ver- 
breitete ji) nun, von England und Rußland aus, 
der Auf ihrer Kunftfertigteit. 1877—80 wirkte 
fie in hervorragender Stellung in Karlöruhe. 
Dann ging fie nach Wien, wo fie mehrere Jahre 
hindurch der Hofoper angehörte und namentlich 
al3 Koloraturjängerin außerordentlihen Beifall 
erregte. Während dieſer Glanzzeit jang fie u. a, 
die „Nachtwandlerin“, „Maria (Regiments⸗ 
tochter), „Zraviata”, „Konſtanze“ (Entführung 
aus dem Serail), „Sufanne”, „Martha“, „Dino- 
rah“. Nah ihrem Abichied von Wien war fie 
längere Fr in Belt, Münden und Hamburg 
erfolgreich) tätig. In leßtgenannter Stadt war 
fie mit dem Hofrat B. Pollini, dem langjährigen 
Theaterleiter, vermählt. Als deijen Witwe lebt 
fie gegenwärtig wieder in München, wo fie als 
Gejangsprofefforin tätig ift. 

Bie, Oskar, Dr. phil., Brof., Privatdozent 
a. d. techn. Hocdhich., Berlin W. 35, Pots⸗ 
damerftr. 35. 

* 9, Gebr. 1864 zu Breslau (verh. feit 
27. April 1890 mit Margarete, geb. Guttmann), 
befuchte das breslauer Elifabethgymnafium bis 
1882, ftudierte an den — Breslau, 
Leipzig und Berlin Philoſophie, Kunſt und 
Mufit, promovierte 1886, habilitierte ſich 1890 
an der technischen Hochſchule in Berlin für Kunft, 
übernahm 1894 die Redaktion ber Neuen Rund- 
ſchau, die fich zur führenden modernen Monat 
ichrift Deutichlands entmwidelt, aud) verjieht er 
das Kunft- und Opernreferat am berliner Börfen- 
Kurier, indem er die moderne Richtung in ber 
Kritit zur Geltung bringt, Auf mufilaliidem 
Gebiete bemüht er fi) um Hebung der Literatur 
für dad Harmonium, in dem er das Orchefter im 
Haufe erblidt. Er ſchrieb: „Da3 Klavier und 
feine Meiſter“ 1898, mehrere Werke über rhyth⸗ 
miſche Künfte und Tanz (190506), u. a. 
Bieber⸗Vöhm, Hanna, Schriftitellerin u. 

Runftmalerin, Berlin C. 2, Kaijer-Wil- 
helm⸗Str. 39. 

* 6.%ebr. 1851 zu Glaubitten in Oftpreußen 
(verh. mit dem Rechtsanwalt Dr. Rihard 8. 
in Berlin), widmete ſich in Berlin unter Guffom 
und unter Salzmann dem Studium der Malerei, 
vollendete bei Ylüggen in Münden ihre Aus 
Bildung und unternahm dann Gtubienreijen 
nah Stalien, Griechenland und dem Brient. 
Nach ihrer Rückkehr ließ fie fih in Berlin nieder 
unb ftellte fih von nun an hauptjächlich in ben 
Dienft der Frauenbewegung. Sie gründete 1889 
den Verein „Jugendſchutz“, der die Gittlichleite« 
bewegung in die Kreife der deutichen Frauen- 
bewegung bradıte, war Mitbegründerin bed 
„Bundes deutſcher Frauenvereine“, langjähriges 
Mitglied von deffen Vorſtand und Sittlichfeits« 
tommiflion, war, ald Vorftandsmitglied des ber- 
Iiner Bereins „Frauenbildung — Frauenftudium”, 
Mitbegründerin des von Charlottenburg über- 
nommenen Mäbchen-Real-Gymnafiums, gründete 
in Berlin 2 altoholfreie Mädchenheime für allein- 
ftehenbe, unbemittelte Mädchen und in Reuzelle 
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ein alkoholfreies Erholungsheim für junge Mäd- 
chen, die alle drei mit Hausheltungs| ule für 
wenig Bemittelte verbunden find. Gie ift Mit- 
lied des „Vereins Berliner Künitlerinnen“. 
Bon ihr erichienen: „Dunkle Bilder“, 2 Bände 
Silhouetten im Verlage von Alexander Dunder 
in Berlin, viele Porträts, Genre- und Land» 
Ichaftsbilder; außerdem folgende Schriften im 
Berlag des Vereins ugendſchutz“, Berlin: 
„Vorſchläge zur Bekämpfung der Proſtitution“ 
1895, „Die Sittlichkeitsfrage eine Geſundheits⸗ 
frage“ 1896 und andere Schriften zur Sittlich⸗ 
keitsfrage. 

Biedermann, Felix (Bi. Felix Dörmann), 

Schriftſteller, Wien I, Rathausſtr. 8. 

* 29. Mai 1870 zu Wien, ftudierte dafelbft 
und mwanbte fi dem Schriftftellerberufe zu, in 
bem er jchon 1885 feine erften Verſuche anitellte. 
Bei der internationalen ie und Theater 
auöftellung in Wien 1892 war B. Leiter des 
Prepbureaus derjelben. Folgende Werte find 
von ihm erſchienen: „Reurotica“, Geb. 1891, 
„Senfationen“, Geb. 1892, „Hanna“, Dr. 1893, 
„Gelächter“, Geb. 1895, „Ledige Leute“, Dr., 
„Zimmerherrn“, Dr, „Die Kranner Buben“, 
D., „Warum der jchöne Fri verftimmt mar“, 
Nov., „Der Herr von Abadeſſa“, Dr., „Das Un- 
verzeihlihe", Nov., die Dramen: „Das ftarke 
Geſchlecht“, „Der ftumme Sieger“, „Die Liebes⸗ 
müben“, „Die Yrau Baronin“ u. a, m. 
Biedert, Philipp, Dr. med., Geh. Mebi- 

zinalrat, Prof., Medizinalreferent am 
Minifterium für Elſ.⸗Lothr., Straßburg 
i. E., Sübermannftr. 6. 

* 25. Nov. 1847 zu Niederflörsheim in 
Rheinheifen (verh. feit 22. Juli 1871 mit Agnes, 
geb. Möllinger), beſuchte das Gymnafium in 
Worms, ftudierte in Gießen und Würzburg 
und beitand 1869 in Gießen das Doktor⸗ und 
Staat3egamen. Rad kurzer Afliftententätigfeit 
ließ er 2 in Worms nieder, nahm am beutfch- 
franzöſiſchen Kriege teil, blieb Militärarzt bis 
1877 und ging dann ala Oberarzt an das Spital 
in Hagenau, wo er auch bald Sreisarzt wurde. 
Er organifierte das Spital neu, lehnte Berufungen 
an Univerjitäten ab, wurde 1895 Profeflor, 
1901 Geh. Medizinalrat und 1903 Chef des 
Mebiginalweiend in Cljaß-Lothringen. 8. ift 
Mitglied des Reichsgeſundheitsrates. Er fchrieb 
über die Bedeutung des Bevölkerungsproblems 
für die foziale Stage und die davon abhängige 
Bebenshofnung der Kinder, die zu erhöhen die 
Aufgabe de3 „Bereins für gemeinnüßigen Grund⸗ 
erwerb“ bildet, dem er bafür die Erträgnijie 
ber von ihm erfundenen Kindernährmittel: Rahm⸗ 
gemenge, Ramogen und Buttermilchkonſerve 
gefchentt Hat. Werte: „Unterfchied zwiſchen 
Menihen- und Kuhmilch“ 1869, „Die Kinder 
ernährung im Säuglingsalter“ 1880, „Lehrbuch 
ber SKinderkrantheiten” (Reubearbeitung von 
Vogels Wert) 1887, „Diätetif und Kohbud für 
Magen- und Darmkranke“ (mit Langermann) 
1895, „Die Verſuchsanſtalt für Ernährung“ 
1899/1900, „Diätetifhe Behandlung der Ber- 
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dbauungsftörungen der Kinder“ 1900. Außerdem 
ift er Mitarbeiter reſp. Herausgeber mehrerer 


Karl, Bürgerfchullehrer, 
Schriftfteller, Marburg a. d. Drau, 


Tegetthoffitr. 18. 

* 1. Nov. 1869 zu Wiefelburg a. d. Erlaf, 
Nieder-Öfterr. (verh. jeit 19. Nov. 1892 mit 
Elife, geb. Götzl), bejuchte das Kanbeälehrer- 
jeminar zu St. Bölten, wurde 1888 Lehrer, legte 
1892 die Prüfung für Bürgerjchulen ab und 
überjiedelte am 1. Sept. 1904 als Bürgerjchul- 
lehrer nah Südfteiermart, nachdem er von 
der nieber-öfterreichiichen Schulbehörde auf fein 
eigenes Anſuchen entlaſſen und mit Überreihung 
eines Anerlennungsdiploms aus —XX worden 
war. B. hatte in früheſter Zeit Beziehungen zum 
Grafen von Schack, der auch fein erſtes Gedicht⸗ 
buch druden ließ. Seither ift B. mit faft allen 
namhaften deutichen Dichtern der Gegenwart 
in iefmechfel getreten. Gedichte von ihm 
wurden komponiert und fanden in David Roget 
auch einen Überjeger in das Franzöſiſche. Er 
fchrieb außer mehreren Bänden Novellen u. a.: 
„Aus tiefitem Herzen“, Geb. 1892, „Gedichte“ 
1895, „Aus Traum und Sehnſucht“, Ged. 1898, 
„Die Heimatſcholle“, Volksſt. 1899. 

Bier, Auguſt, Dr. med., o. Univ.⸗Prof., 
Vonu, Koblenzerſtr. 93. 

* 24. Nov. 1861 zu Helſen in Waldeck, er⸗ 
warb ſich das humaniftifche Neifezeugnis, ftudierte 
in Berlin, Leipzig und Kiel Medizin und beftand 
1886 das Staatderamen. Er widmete fich vor 
allem der Chirurgie ald Schüler und Aſſiſtent von 
Esmarchs in Kiel, habilitierte fich dafelbft 1889, 
wurde 1895 a.o. Profeſſor, 1899 als o. Pro- 
feſſor der Ehirurgie und Direktor der chirurgiſchen 
Univerfitätsffinit nach Greifswalb berufen und 
jiedelte 1903 in gleicher Eigenihaft nah) Bonn 
über. Er verfaßte verfchiedene wiſſenſchaftliche 
Abhandlungen größeren und Feineren Umfanges 
und feien Bier nur die Hauptarbeiten genannt: 
„HHyperämie als Heilmittel“, „Rückenmarks⸗ 
ee „Kollateraltreislauf“, „Amputations 

umpf.“ 
Bierbaum, Otto Julius, Schriftſteller, 
Paſing b. München, Hermannſtr. 13. 

* 28. Juni 1865 zu Grünberg in Schleſien 
(verh. feit 25. Nov. 1901 mit Gemma, geb. 
PBruneti-Rotti), abjolvierte dad Gymnaſium in 
Wurzen in Sachſen, ftudierte in Zürich, Leipzig, 
Münden und Berlin Bhilofophie, jpäter Zuris- 
prudenz und Chineſiſch. Seit 1886 iſt B. lite- 
tarifch tätig, zuerft als Feuilletoniſt für die „Reue 
Freie Preſſe“, dann ala Kunftberichterftatter für 
ben Berliner Börfen-Kurier in Münden. Bort 
wurde er Mitbegründer der Gejellihaft für 
modernes Leben. Rorübergehenb wirkte er als 
Nebakteur der „Freien Bühne“ in Berlin. Dann 
gründete er die Kunftgenoffenihaft Ban in Ge- 
meinihaft mit Julius Meier⸗Graefe und Eber- 
hard Freiheren von Bodenhaufen. Hierauf folgte 
ein breijähriger Aufenthalt in Südtirol, ſodann 
die Gründung und dreijährige Redaktion der 
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Eipetijch-Beiteteiftiihen Dkonaseiegrift „Die Inſel“. 

Nachdem B. nun ein Vierteljahr in Berlin Leiter 
bed Zrianontheaterd geweſen war, unternahm er 
eine viermonatige Wutomobilreife, Hauptjäd- 
id) durch Ftalien, war dann ein halbes Fahr in 
Wien Mitarbeiter ber „geit“ und ift feitdem in 
Münden anſäſſig. 8. ift Verfaſſer folgender 
Schriften: „Arnold Böcklin“ 1891, lebte 
Gedichte“ 1892, „Detlev von Eilieneron“ 1892, 
„Studentenbeichten“, I 1893, „Fritz von Une“ 
1893, „Remt, Frouwe, diefen Kranz“, Geb. 
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ı Staatöpreis und ging nad) Barid. Hier vollendete 


: feinen Werfen ſeien genannt: 


er im Mtelier von Cogniet feine Ausbildung, 
machte dann Studienreifen nach Stalien, Luxem⸗ 
burg und Ben und ließ fich 1853 zu Dauerndem 
Aufenthaltin Berlin nieder. Anfangs die Hiftorien- 
und Genremalerei pflegend, wandte er ſich ſpäter 
fast ausschließlich dem Porträt zu. 8. ift Mitglied 
der Kal. preuß. Alademie der Künfte. Bon 
„Guſtav Adolfs 


' Tod“ (Ruſeum in Stettin), „Epifobe aus ber 


1894, „Stubentenbeichten“, IL 1895, „Robetanz“, 


Bühnenfp. 1895, „Bankrazius Graunzer“, Rom. 


1895, „Sclangendame“, Hum. 1896, „Der 
bunte Vogel“, Ged., Ei. ufm. 1897-_99 
„Stilpe“, m. 1897, „Kaktus“, Künftlergeich, 


1898, „Das fchöne Mädchen von Bao“ 1899, 
„Bom im Buſch“ 1890, „Bugeline“, Bühnenfp. 
1899, „Srrgarten der Liebe“, Ged. 1901, „Anne- 
margret und die drei unggefellen“ 1902, 
„Stella und Antonie“, Dr. 1902, „Eine empfind» 
fame Reife im Automobil“ 1903, „Das feibene 
Buch” 1903, „Die vernarrte Bringen‘, B ran 
1904, „Das hölliihe Automobil“ 

Thoma“1904, „ZweiStilpe-Romödien” 1908, Or 
Bräutigam wider Willen“ 1905, „Brinz Kuckuck“, 
Rom. 1905, „Bäpfel Kern“, Kinderb. 1908, 


Bierling, Ernit, D., Dr, jur., Geh. Zuftizrat, 
o. Univ.-Brof., M. d. H., Greifawald, 
Wallſtr. 19. 


* 7. Jan. 1841 zu Zittau (verh. ſeit 30. März 
1875 mit Helene, geb. von Biela), befuchte das 
Gymnaſium feiner Baterftadbt und ftudierte 1859 
bis 1862 in Leipzig Rechtömillenichaft. In den 
Sommerjemeitern 1864 und 1865 jeßte er feine 
Studien in Göttingen fort und bereitete ſich dann 
auf die akademiſche Laufbahn vor. Hauptſächlich 
infolge Erblindung feines Vaters entſchloß er ſich 
jedoch 1868, fi) zunächſt als Rechtsanwalt in 
feinem Geburtsort niederzulafjen. Erſt 1871, nad) 
dem Zode des Vaters, habilitierte fich 8. in 
Söttingen. 1873 wurde er al o. Profeſſor des 
Kichhenreht3 nad) Greifswald berufen. 1875 
wurde er Mitglied dera.o. Generalſynode, gehörte 
1878—99 der pommerjchen Provinzialiynode und 
1884—1902 der o. Generaliynode an. 1881—85 
war B. Mitglied des preuß. Haufes der Ab- 
geordneten, jeit 1889 vertritt er die Univerfität 
Greifswald im Herrenhaus. Gelegentlid) des 
Zutberfeftes im Jahre 1883 wurde er von ber 
theolog. Fakultät der Univerjität Greifswald zum 
Ehrendoltor ernannt. Seit Michaelis 1901 ift er 
wegen eines Augenleiden3 von der Verpflichtung, 
Vorlefungen zu Batten, entbunden. 8. veröffent- 
lichte: u.a. „Geſetzgebungsrecht evangelifcher Lan⸗ 
deskirchen im Gebiete der Kirchenlehre“ 1869, „Zur 
Kritit ber juriftiihen Grundbegriffe“ 1877—83, 

ade ne tonfefiionelie Schule in Preußen und ihrdtecht 

85, „Juriſtiſche Prinzipienlehre“ 1894/1905. 


—— Gottlieb, Prof., Kunſtmaler, 
Berlin W. 35, Lützowſtr. 2. 

* 13, Oft. 1824 zu Berlin, bejuchte in feiner 

Vateritadt die Kunftafademie, woſelbſt er Schüler 

von Karl Wilhelm Wac war, erhielt 1849 einen 


Schlacht bei Kunersborf“, „Balesla“, „Zigeuner- 
tönigin“ 1877, „Eſther“ 1880, „Berklungene 
Akkorde“, „Bachantin“, . Porträt | des Hiſtorikers 
Wilhelm Weber (Nation galerie in Berlin). 


Biermann, Johannes, Dr. jur., o. Univ.- 
Prof., Gießen, Sranffurterftr. 46. 


* 11. Juni 1863 zu Berlin, bejuchte das 
Wilhelmsgymnaſium in feiner Baterftadt und 
ftudierte Rechtswiſſenſchaft in Tübingen und 
Berlin, wo er 1885 promovierte. 1890 sum 
Gerichtsaſſeſſor ernannt, habilitierte er fi 
Jahr darauf in Berlin für römijches eh. 
1893 erhielt er den Profeſſortitel und 1895 wurde 
er a. o. Brofeflor, da3 Jahr darauf folgte er einem 
Nufe als o. Profeſſor für römijches, deutiches 
brger ie und Zivilprogeßreht nad Gießen. 

B. veröffentlichte 1891: „Traditio ficta“, 1896: 
„Bolizeiund rivatrechtin Preußen“,1988: „Kom- 
mentar zum acer yes Bürgerlichen Gefep- 
buchs“ (2. Auflage 1903 „Widerſpruch 
und Vormerkung nach —RR Grundbuchrecht 
Biermer, Magnus, Dr. phil. et jur.,o. Univ.- 

PBrof., Gießen, Lonyſtr. 17. 

* 22, Nov. 1861 zu Bern, widmete fich ber 
Jurisprudenz, den Staatswilfenichaften und der 
Rationalölonomie, gehörte ald Dozent der tech⸗ 
niſchen Hochſchule in Aachen, als a.o. Profeſſor 
der Akademie in Münſter und als o. Profeſſor 
der Univerſität in Greifswald an, worauf er 
1900 nach Gießen berufen wurde. Hier leitet 
er auch das ſtaatswiſſenſchaftlich⸗ſtatiſtiſche In⸗ 
ſtitut. Von ſeinen zahlreichen Veröffentlichungen 
behandeln mehrere das Geldweſen der Gegen- 
wart. Seine „Leitfäße zur Beurteilung Der 
Währungsfrage“ 1896 fanden große Verbreitung; 
ebenfo die Schriften „Deutſche Handelspolitik 
des 19. Jahrhunderts“ und „Bismard als Volks⸗ 
wirt“ 1899. B. jchrieb ferner: „Drganifation 
der Handelskammern“ 1890, „Die preußijche 
Steuerreform“ 1892, „Die Abzahlungsgeichäfte“ 
1893, „Die Aufgaben der deutichen Kanalpolitif“ 
1900, „Die heutige Mittelitandsbemegung” 1901, 
u.a. m. Auch Tieferte er viele Beiträge für Das 
„Wörterbuch der Volkswirtſchaft“ und für da3 
„Handmwörterbuch der Staatswiſſenſchaften“. Die 
Zahl der felbftändig veröffentlichten Schriften 
B.'s beträgt 45; unter ihnen die „Sammlung na- 
tionalöfonomiiher Borträge und Aufſätze“ (1—8). 
Bieſe, Karl, Landichaftsmaler, Karlsruhe 

i. B., Weſtendſtr. 26. 

* 19. Sept. 1863 bei Hamburg (verh. ſeit 
1896 mit Ellen, geb. Redde), beſuchte die Volks⸗ 
ihule in Barmbed b. Hamburg, wurde mit 
14 Jahren Lehrling in einem Unftreichergefchäft, 
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ing 1883 auf die Akademie nad) Karlsruhe mit 

Bamburgifcher Unterftüßung, mußte aber nad) 

3 Jahren, da feine Mittel anägingen, wieber zum 

Handwerk greifen, fonnte 1891 mit dem fo jelbit- 

erworbenen Gelde jein Studium wieder auf- 

nehmen und wurde Schüler Schönleberd. Für 
feine Gemälde mwählte er die Motive meift aus 
feiner Heimat, der Elbmündung, zu ben jebt 
erfchienenen Fünferfteingeichnungen meift aus 
dem winterlihen Schwarzwald. Ein Ölgemälde 

„Borfrühling“ befindet ſich in der Weimarer 

Galerie. Für den „Deutihen Spielmann“ 

uftrierte er die Hefte „Herbft“ und „Winter“. 

B. ift zmeiter Vorſihenber des Künſtlerbundes 

„Karlsruhe“. 

Bießolt, Mar, Kommerzienrat, Ya. Bieſolt 
& Locke, Meißner Nähmaſchinenfabrik, 
Meißen, Martinſtr. 7. 

* 19. Febr. 1843 zu Bautzen (verh. ſeit 

17. Ott. 1875 mit Anna, geb. Schultz aus Meißen), 


ftammt aus einer alten bautzener Yamilie, be- 


gann feine Laufbahn in der Maſchinenbauanſtalt 
und Eifengießerei von F. 8%. & €. Zacobi in 
Meiben, war dann gemeinfam mit feinem Freunde 
Lode (fiehe daf.) in der Lolomotivbauabteilung 
der Firma Richard Hartmann in Chemnib längere 
Jahre tätig, ging mit eriterem auch nad) Frank⸗ 
reich, wo fie in Paris bei der amerilanischen 
Firma Goodwin & Eo. den Nähmaſchinenbau 
fennen lernten, um fi auf dieſem Gebiete durch 
weitere gemeinfchaftliche Tätigkeit in London, in 
der Firma J. Pollad, Schmidt & Co. in Hamburg, 
der damals größten deutſchen Rähmafchinenfabrif, 
und in ber NRorddeutihen Rähmafchinenfabrit 
von Karl Reder in Berlin zu vervolllommnen. 
Sm Jahre 1869 gründeten die beiden Freunde, 
zunächſt in befcheidenem Umfange, ihre Yabrit, 
die fich feitdem, troß des kurz nad) der Gründung 
ausbrehenden Krieges und trogdem es ſich um 
einen in Meißen ganz neu eingeführten In—⸗ 
duftrieziweig handelte, für den erft Arbeitöper- 
fonal heranzufchulen war, zu einem der en 
und tonangebenden Etablifjement3 auf dieſem 
Gebiete entwidelt hat. Die Firma beichäftigt 
jetzt 6700 Berjonen (meift verheiratete Leute, 
nur gegen 20 Frauen und feine Kinder), ftellt 
jährlich ca. 45 000 Nähmaſchinen Her und zahlt 
750000 ME. Löhne und Gehälter. B. bereifte 
auch Amerika und befuchte u. a. Die Yabrik der 
Singer Ev. in Elifabethport. 1899 wurde er 
zum Kommerzienrat ernannt. Reben Stiftungen 
für Die Beamten und Arbeiter ihrer Firma madıten 
fh B. und 2. aud) durch Schenkungen für öffent- 
lihe und wohltätige Zwecke verdient. (Siehe 
auch H. Lode.) 

Bilfinger, Hermann, Freiherr von, Exz., 
General der Infanterie u. Generaladju⸗ 
tant Sr. Majeſtät des Königs von Würt⸗ 
temberg, Stuttgart, Neckarſtr. 3. 

1. März 1843 zu Friolsheim, Oberamt 
Leonberg (verh. ſeit 27. Febr. 1872 mit Henriette, 
geb. Ruoff), trat 1859 in die Kgl. Kriegsſchule in 
Ludwigsburg ein, wurde 1864 zum Leutnant 
befördert, machte als Bataillonsadjutant den 
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Feldzug von 1866 mit, rückte 1867 zum Brigade⸗ 
adjutanten es! und nahm als Oberleutnant im 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege an den Schladhten 
bei Wörth, Sedan, Villiers, an der Belagerung 
von Paris, der Wegnahme des Forts Lichten- 
berg und an den Gefechten bei Mezieres, am 

Mont Mesiy, bei Bille Evrart und Maifonblandıe 

teil. 1873 wurde er zum Hauptmann und Kom⸗ 

pagniechef, 1875 zum Generalftabsoffizier der 

27. Divifion ernannt, 1877 zum Großen General- 

ftab in Berlin fommandiert, 1879 zur 27. Divifion 

zurüchverjeßt, 1880 zum Major im Generalftabe 
und 1887 zum Oberitleutnant und etat3mäßigen 

Stab3offigier befördert. 1889 fam er ald General- 

ftabschef des 5. Armeekorps nad) Preußen, rüdte 

dafelbft 1890 zum Oberft, 1892 zum Regiments- 
fommandeur, 1893 zum Brigadeflommandeur auf, 
fehrte 1893 nach Württemberg zurüd und erhielt 

dad Kommando der 52. Snfanteriebrigade. 1896 

wurde B. zum dienfttuenden Generaladiutanten 

des Königs von Württemberg, 1897 zum General» 
leutnant und 1901 zum General der Infanterie 
ernannt. 

Billing, Hermann Eduard, Architekt, Prof. 
u. Lehrer a. d. Akademie der bildenden 
Künfte, Karlsruhe i. B., Eifenlohritr. 7. 

* 7. Febr. 1867 zu Karlöruhe (verh. mit 
Selma, geb. Amvandter), beſuchte da3 Real» 
gymnafium in feiner Baterftadt, Die Kunfige- 
mwerbeihule und das Bolgtechnitum dafelbft, 
wo er Architektur ftudierte.e Später arbeitete 
er eine Beitlang in Berlin und Aachen, bereifte 
ftudienhalber Deutichland und nahm 1893 Aufent- 
balt in feiner Vaterſtadt. Hier lebt er ala Lehrer 
für Arditeltur an der Kunftalademie. Er jchuf: 
verichiedene Wohnhäufer, Villen und Yabrit- 
anlagen in Karlsruhe und .Umgegend, die große 

Weferbrüde in Bremen, das Melancdhthon-Ge- 

dächtnishaus in Bretten u. a. m. 

Binder, Julius, Dr. jur., o. Univ.-Prof., 
Erlangen, Zuitpoldftr. 17. 

* 12. Mai 1870 zu Würzburg ald Sohn des 


Rechtsrats F. B. (verh. feit 3. Kan. 1902 mit 


Helene, geb. Mahn), ftudierte in Würzburg und 
Münden Rechtswiſſenſchaft, promovierte in 
Würzburg 1894 und habilitierte fich dort 1898 
für römifches und bürgerliches Recht. 1900 wurde 
er al3 a.o. Profeſſor nad) NRoftod nnd 1903 als 
o. Brofeffor nad Erlangen berufen. Unter 
feinen Schriften zivilrechtlichen und progejjualen 
Inhalts find befonbers hervorzuheben: „Die jub- 
jeftiven Grenzen der Rechtskraft“ 1894, „Die 
Korrealobligationen im römischen und im Hentigen 
Recht“ 1899, „Die rechtliche Stellung des Erben 
nah dem deutſchen Bürgerlichen Geſetzbuch“ 
1901—4 


Binswanger, Otto, Dr. med., Geh. Mebi- 
zinalcat, o. Univ.-Brof., Jena, Oberer 
Philoſophenweg 4. 

* 14. Dt. 1852 zu Münfterlingen in ber 
Schweiz, ftudierte Medizin in Heidelberg, Zürich, 
Straßburg und Wien, fam dann ala Wiliitent 
an bie Irrenanſtalt in Göttingen, jpäter an das 
pathologifch-anatomifche Inſtitut ın Breslau und 
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Ichließlih an die Charite in Berlin. An der 
Univerfität dafelbft habilitierte er ſich und erhielt 
1879 auf ®rund feiner miflenjhaftliden Lei» 
tungen die deutjche Approbation als Arzt. 1882 
wurde er 0. Profeſſor und Direktor der pſychia⸗ 
triſchen Klinik und Landes-Srrenheilanftalt in 
Jena, zugleich ift er als Arzt für Nerven- und 
Geiftestrantheiten tätig. Er verfaßte zahlreiche 
Abhandlungen aus dem Gebiete der normalen und 
pathologiihen Anatomie de3 LBentralnerven- 
ſyſtems und der Phyſiologie des Großhirns. 
Seine Hauptwerke ſind: „Die Pathologie und 
Therapie der Neuraſthenie“ 1896, „Die Epilepſie“ 
(in Nothnagels „Spezieller Bathologie und Thera- 
pie“) 1899, „Die Hyiterie“ (ebenda) 1904, „Lehr⸗ 
buch ber Pſychiatrie“ (mit Stemerling u. a.) 1904. 
Binz, Karl, Dr. med., Geh. Mebdizinalrat, 
o. Univ.-Prof., Bonn, Kaiſerſtr. 4. 

* 1. Juli 1832 zu Bernkaſtel, widmete ſich 
mebiziniihen Studien in Würzburg und Bonn, 
promovierte 1855 in Bonn und legte 1856 das 
Staat3eramen ab. Hierauf war er 2 Fahre ala 
Aſſiſtent an der medizinischen Klinik in Bonn, 
dann 3 Jahre als praftiicher Arzt tätig, arbeitete 
1 Jahr im pathologijchen Inſtitut des Profeſſors 
Virchow und Habılitierte ſich 1862 in Bonn. 
1868 wurde er a.o., 1873 vo. Brofeffor und ift 
feit 1879 Mitglied der ftändigen Kommiffion zur 
Bearbeitung des Arzneibuches für das Deutiche 
Reich. Er gründete das pharmakologiiche Uni«- 
verfitätsinftitut in Bonn und befleidete 1885/86 
da3 Amt des Rektors der Univerfität. An den 
Kriegen 1866 und 1870/71 nahm er ald Stab3- 
arzt ber Reſerve teil. Mehrere Hundert erperi- 
mentelle Arbeiten gingen aus feinem Labora- 
torium hervor, bie in verſchiedenen TFachzeit- 
ſchriften erjchienen find. Bon Werfen jeien ge- 
nannt: „Beobadhtungen zur inneren Klinik“ 1864, 
„Grundzüge der Arzneimittellehre“ 1866, „Er- 
perimentelle Unterfuchungen über das Wejen der 
Chininwirtung“ 1868, „Das Chinin nad den 
neueren pharmakologiichen Arbeiten“ 1875, „Der 
Traum“ 1878, „Borlefungen über Pharmako⸗ 
logie" 1884—86, „Doktor Johann Weyer, der 
erite Belämpfer des Hexenwahns“ 1885, „U. 
Lerchheimer und fein Buch gegen den Heren- 
wahn“ 1888, „Ather gegen den Schmerz“ 1896, 
„Rezeptjünden und ihre Folgen“ 1899. 
Birh-Hirichfeld, Adolf, Dr.phil., o. Univ.- 

Prof., Leipzig, Kurze Str. 10. 

* 1. Oft. 1849 zu fiel, bezog 1868 die Uni- 
verfität Leipzig, jtubierte anfangs Naturmifjen- 
Ichaften, dann von 1875—77 Eilolo ie, habi«- 
fitierte ſig daſelbſt 1878 für romaniſche Philo- 
logie, lebte mehrere Jahre ftudienhalber in 
Baris, tehrte 1883 nach Deutichland zurüd und 
feste jeine afademifche Lehrtätigkeit in Gießen 
fort, wo er 1884 zum o. Profeſſor ernannt wurde. 
1891 folgte er einem Rufe nad) Leipzig. Er 
veröffentlichte: „Die Sage vom Graal“ 1877, 
„Über die den provenzalifchen Troubadours be» 
fannten epiſchen Stoffe“ 1878, „Geſchichte der 
franzöfifhen Literatur feit Beginn des 16. Jahr⸗ 
hunderts“, Bd. 1, „Das Beitalter der Renail- 
jance“ 1889 und führt leßtere3 Werk in der zu- 
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ſammen mit H. Suchier herausgegebenen „Ge⸗ 

ſchichte der franzöſiſchen Literatur“ 1900 bis zur 

Gegenwart fort. 

Birlkmeyer, Karl, Dr. jur., o. Univ.⸗Prof. 
Münden, Oſterwaldſtr. 9 c. 

* 27. uni 1847 zu ürmberg (verb. feit 
30. März 1880 mit Marie, geb. Bullich), promo⸗ 
vierte in Erlangen 1870 nad) Beendigung bed 
Rechtsſtudiums und Habilitierte ſich 1874 m 
Münden. uni desjelben Jahres al3 a.o. Pro⸗ 
feſſor für Zivilprozeß⸗ und Strafrecht nad) Roftod 
berufen, murde er 1877 Ordinarius. Daſelbſt 
war B. Mitglied der juriftiihen PBrüfungstom- 
million, Assessor perpetuus de3 Engeren Kom 
zild, Vorſitzender des Spruchkollegs und 1884 
Rektor der Univerfität. 1878—79 war er mit der 
Abhaltung von RBorlefungen vor den medien 
burgiihen Praktikern über die neuen Neid 
juftizgejege in Noftod und Schwerin betraut. 
Großherzog Friedrich Franz II. bejuchte dieſe Vor⸗ 
lefungen regelmäßig. 1886 wurde er nach Mün- 
hen berufen, wo fich feine Borlefungen, bejon- 
ders die über Strafredht, immer größerer An- 
erfennung erfreuen. Er ift Vorſitzender ber 
bayerifhen Sacverftändigenlammer für Werte 
der Literatur und Mitglied des Komitees für 
die Vorarbeiten zur Repilion Des deutſchen Straf. 
geſetzbuches. B. fchrieb: „Die Erzeptionen im 
bonae-fidei-judicium‘“ 1874, „Über das Ber 
mögen im juriftiihen Sinn“ 1879, „Urfachen- 
begriff und Kaujalzufammenhang im Strafrecht“ 
1885, „Srundriß und Materialien zur Borlefung 
über Zivilprozeß“ 1886, „Srundriß zur Borlefung 
über das deutſche Strafrecht“ 1890, „Deutfches 
Strafprozeßrecht“ (Lehrbuch) 1808, „Enzyklopädie 
ber Rechtswiſſenſchaft“ 1902, u. v. a. m. 
Birreukoven, Wilhelm, Opernfänger, Ham⸗ 

burg 13, Hanjaftr. 62. 

* 4. Okt. 1865 zu Köln (verh. feit 1892 mit 
Anna, geb. Slach, früheren Opernfängerin), war 
zuerit Kaufmann, befuchte dann aber, ba feine 
Gejangsleiftungen viel verſprachen, das Kom 
jervatortum feiner Vaterſtadt und ging hierauf 
zur Bühne. 1888-90 war er in Düffeldorf, 
18%0—93 in Köln am Stadttheater angeltellt. 
Seit lepterem Jahr gehört er dem hamburger 
Stadttheater an. B. ilt ein berborragender 
Wagnerjänger und hat in Bayreuth den „Bar 
ſifal“ und „Lohengrin“ gefungen. Sein „Rienzi“, 
„Walther Stolzing“, „Siegfried“ werben ge- 
rühmt. Aber ebenjo günitig liegen ihm Rollen 
wie „Mar“ (Freiſchütz), „Zamino“ u.a. Auch 
iſt er Häufig als Konzertfänger aufgetreten und 
hat ji) durch Liederborträge ſowie durch Mit- 
wirkung bei Dratorien und ähnlichen Werten 


“ausgezeichnet. 


Biſchof, Marie, ſ. Marianne Brandt. 
Biffing, Freiherr von, Erz., General der 
Kavallerie und fommandierender Gene 
tal des VII. Armeekorps, Müniter i. ®., 
Schloßplatz 2. 
Schr. vo. B. murde 1865 Leutnant im 
Dragonerregiment Nr. 8, machte den Feldzug 
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gegen HSfterreich mit Auszeichnung mit, befuchte 

die Kriegsalabemie, nahm am Kriege von 1870/71 

al3 Adjutant des Kronprinzen Friedrich Wilhelm 

von Preußen teil, rüdte 1871 zum Oberleutnant 
auf und kam jpäter zum Großen Generalftab, 
dem er, 1875 zum Hauptmann befördert, bis zu 
feiner Berjegung zum ®eneralftab des 10. Armee» 

torps, 1876, angehörte. Nachdem er von 1880—83 

al3 Nittmeilter und Eskadronchef Seontbienft 

getan hatte, wurde er Major und Genera 
ttabsoffizier des 3. Armeelorps, 1888 Oberſt⸗ 
leutnant und Slügelabjutant des Kaiſers, ſowie 

Kommandeur der Leibgendarmerie, 1889 Kom⸗ 

mandeur bes Regiments ber Garbedulorps und 

ala folcher 1890 Oberſt. 1893 erhielt er bie 

4. Garbelavalleriebrigade, 1894 feine Beförbe- 

tung zum Generalmajor, 1897 als General» 

leutnant das Kommando der 29. Divifion und 
ſteht jeit 1901 als fommanbierender General an 
der Spibe des 7. Armeekorps. 

Bifram, Dttilie, Baroneſſe von, Schrift- 
ftellerin, Bortragende für Kunſtgeſchichte, 
Literatur u. Frauenfrage, Wiesbaden, 
Adelheidftr. 4. 

* 1862 zu Riga, von deutſchen Eltern ftam- 
mend, die mit ihr nach Dresden überfiedelten, 
genoß dort eine fjorgfältige Erziehung, ging zur 
weiteren Wusbildung in die Schweiz, wurde 1885 
in Dresden als Bortragende für Literatur und 
Kunſtgeſchichte an Damenlyzeen angeftellt, war 
als ſolche daſelbſt jahrelang tätig, befuchte zu 
Kunftftudien Stalien, Spanien, Frankreich, Grie- 
chenland, die Niederlande, fam in Amerifa zum 
Stubium der Trauenfrage, das fie in Afrika, 
England, Rußland fortjegte und trat feitdem für 
die deutfche Frauenbewegung ein. Sie mwurbe 
Borftand des Vereins „Frauenbildung-Frauenftu- 
dium“, Mitbegründerin des karlsruher Mädchen- 
gymnaſiums, in deſſen Kuratorium ſie gewählt 


Biſtram — Blaſius 


ward, und hielt in allen größeren Städten Deutſch⸗ 


lands Propagandavorträge für die Tyrauenbe- 

wegung, deren Sfnterejjen fie auch auf den erften 

Frauenkongreſſen als NRednerin vertrat. 1900 

war fie in Berlin Redakteur an der „Deutichen 

Warte”. Sie jchreibt für eilungen und Beit- 

Ihriften, verfaßt Kritiken, Artikel zur Frauen⸗ 

frage, Reiſebilder uſw. Jetzt lebt de in Wies⸗ 

baden als Bortragende für Literatur, Kunft- 

geihichte und Frauenfrage, die fie auch als 

reifennde Rednerin vertritt. Sieverfaßte: „Frauen⸗ 

bildung-Frauenftudium“ 1899, „Ibſens Rora und 

die wahre Emanzipation der Frau“ 1900, „Ent- 

geanung auf Dr. Möbius' Vom Schwachſinn des 
eibes“ 1902. 

Bitter, Rudolf von, Dr. jur., Erz., Wirkl. 
Geh. Rat, DOberpräfident a. D., Berlin 
NW. 23, Klopftodftr. 21. 

* 8. Jan. 1846 zu Berlin, trat nach Been- 
digung feiner Studien 1866 in ben juriftifchen 
Borbereitungsdienft ein, nahm an den Kriegen 
von 1866 und 1870/71 teil, ging 1872 zur all- 
gemeinen Staatövermwaltung über, wurde 1875 
zum Landrat bes Kreiſes * 
und gehörte als Mitglied der freikonſervativen 
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Bartei dem preußiichen Landtage an. Im Jahre 
1880 wurde er al3 Minifteriallommilfar zur Unter» 
fuhung der Urſachen des oberichlefiihen Not- 
ftandes an Ort und Gtelle gefandt. Der von 
ihm erftattete Bericht bildete die Grundlage des 
oberſchleſiſchen Notſtandsgeſetzes. 1882 wurde 
B. in das Miniſterium des Innern berufen, dem 
er als vortragender Rat bis 1888 angehörte. 
sm Herbſt dieſes Jahres erfolgte feine Be- 
förderung zum MRegierungspräfidenten in Op⸗ 
peln und 1899, nadydem er ein und ein halbes 
Jahr die Stelle eines Minifterialdirektord im 
Minifterium des Innern befleidet hatte, Die- 
jenige zum ÖOberpräjidenten der Provinz Poſen. 
1903 ſchied B. aus dem Staatsdienſt aus. 
Bittrich, Mar (Pi. Markus Florian), 
Schriftiteller und Chefredakteur, Frei⸗ 
burg i. B., Burgunderftr. 6. 

* 17. Zuni 1867 zu Forft i. d. Lauſitz (verh. 
feit 1895 mit Gertrud, geb. Haufe aus Leipzig), 
befuchte die höhere Bürgerſchule, hörte fpäter 
Univerfitätövorlefungen, war ſchon zeitig als Mit- 
arbeiter verichiedener Beitungen tätig und wen⸗ 
dete fih nad dem frühen Tode feined Vaters 
ganz dem Seitungötoejen zu. Er redigierte zu- 
erft ein Heimatblatt, ging nah Berlin, nad 

üringen und dann nad Freiburg 1.8. 8. 
veröffentlichte bis jetzt: „Spreewaldgeihichten“ 
1892, „Neue Spreewaldgeidhichten 1897, 
„Kämpfer. Roman aus ber neuen Völkerwande⸗ 
rung“ 1903, „Sonnenſchein“ Humoresten 1906. 
Blaſius, Rudolf, Dr. med., Prof. a. d. 

tehn. Hochſch, VBraunſchweig, Inſel⸗ 

wall 13. 

* 25, Nov. 1842 zu Braunſchweig, erwarb 
ji das Neifezeugnis, ging dann zum Studium 
der Medizin nad) Braunfchweig, Göttingen, 
Züri, Wien, Berlin und München, promo» 
vierte 1866 und war darauf mehrere Jahre als 
Alliftent tätig, zuerft bei Profeſſor Billroth, dann 
bei Profejlor Schwartz. Dazwiſchen wirkte er 


kurze Beit ald Arzt in Blankenburg am Harz. 


1868 erfolgte feine Ernennung zum Hrzgl. braun- 
ſchweig. Alfiftenzarzt und 1870 zum Stabsarzt. 
Er madte als folder den Feldzug 1870/71 beim 


' 4. Feldlazarett X. Armeekorps mit und ftieß 1871 
' wieder zu jeinem braunfchweigiihen Snfanterie- 


aldenburg ernannt 


tegiment Nr. 92. In Babern im Eljak 1874 
nahm er feinen Abſchied und Tehrte als pral- 
tiiher Arzt nad) Braunjchweig zurüd, wurde 
bier 1879 zum Profeſſor der Hygiene an der 
techn. Hochſchule ernannt und 1904 zum a.o, 
Mitgliede des Landesmedizinallollegiums für 
Hygiene. Er fchrieb verſchiedene wiſſenſchaft⸗ 
liche Abhandlungen, namentlich über Schul⸗ 
hygiene, Flußverunreinigung, Waſſerverſorgung 
uſw., die in Fachzeitſchriften veröffentlicht ſind. 
Außerdem verfaßte er im Handbuch der Hygiene 
(herausgegeben von Th. Weyl) den Artikel über 
„Städtereinigung“. Aus Liebhaberei beſchäftigte 
er ſich von Jugend auf mit Ornithologie und 
hat auf dieſem Gebiete eine ganze Reihe von 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten veröffentlicht. Ein 
großer Teil der neuen Bearbeitung von Nau⸗ 
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mannd „Raturgeihhichte der Bögel Deutſchlands“, 

ammt aus feiner Feder. 

Blaſius, Wilhelm, Dr. phil. h. c. et med., 
Geh. Hofrat, Prof. a. d. techn. Hochſch., 
Direktor des Hrzgl. naturhiftoriichen 
Muſeums u. des botanifhen Gartenz, 


Braunichweig, Gaußſtr. 17. 

* 5. Juli 1845 zu Braunſchweig (verh. gem. 
feit 7. Aug. 1875 mit Klara, geb. Krufenberg, 
+ 1878; verh. feit 28. Sept. 1886 mit Margarete, 
geb. Uhde), ftudierte nad) beftandener Heife- 
prüfung 1863 Naturwifjenichaften in Braun⸗ 
ſchweig, ging dann ganz zum medizinischen Stu- 
dium über, dem er in Göttingen und Zürich 
oblag, war nach beftandenem Staat und Doktor⸗ 
eramen 1869/70 zum Bmede ber Habilitation 
Alliftent in Würzburg, nahm am beutich-fran- 
zöſiſchen Kriege teil und folgte im April 1871 
einem Rufe als vo. Profeſſor der Zoologie und 
Botanik nad) Braunſchweig. Er unternahm viele 
Meilen zu miffenihaftlihen und Forſchungs⸗ 
zweden, jedoch nur innerhalb der Grenzen Euro» 
pas. Geit 1890 leitet er Forſchungen und Aus 

rabungen in ben Höhlen bei Rübeland am Harz. 
ahlreiche Beröffentlihungen zoologiichen, haupt⸗ 
ſächlich ornithologiichen, anthropo gilden, vor⸗ 

eſchichtlichen, biographiſchen und bibliographi⸗ 
—* Inhalts kennzeichnen ſeine wiſſenſchaft⸗ 
liche Tätigkeit. B. iſt Mitglied der gnaattichen 
Prüfungstommijlionen für Apotheler, Nahrungs⸗ 
mittelchemiker, Kandidaten bes höheren Yorft- 
fachs und des höheren Schulamts, o., forreipon- 
dierendes und Ehrenmitglied vieler wiſſenſchaft⸗ 
licher Geſellſchaften, ſowie Abgeordneter für den 
braunſchweigiſchen Landtag. 

Bla, Friedrich, D., Dr. phil., Dr. of Letters 
(Dublin), vo. Univ.-Brof., Halle a. ©., 
Lafontaineſtr. 17. 

* 22. . 1843 zu Osnabrüd (verh. feit 
1873 mit Anna, geb. Schulz), Sohn eines aus 
Elberfeld gebürtigen Kaufmanns, der in feiner 
Augend die Feldzüge 1812-15 mitgemadt 
hatte. 8. beiuchte zuerft bis 1860 das Ratsgym⸗ 
nafium zu Osnabrück, ftudierte dann in Göt- 
tingen und Bonn, promovierte 1863 in Bonn 
und befitand im Herbft desfelben Jahres das 
Examen für das höhere Lehramt. Als Gymnafial- 
lehrer wirkte er darauf 1864—66 in Bielefeld, 
1866— 70 in Raumburg a. ©., 1870—73 in Magde⸗ 
burg, 1873—74 in Stettin und 1874-76 in 
Königsberg i. Pr. Hier Habilitierte er ſich 1874 
und war bis 1876 neben jeinem Gymnafialamte 
Privatdozent an der Univerjität, 1876 ging er 
als a.o. Brofejjor nach Kiel, wurde 1881 0. Pro 
feffor ber klaſſiſchen Sprachen und fiedelte in der 
gleichen Eigenſchaft 1892 an die Univerfität Halle 
über. B. ift Witglied bzw. Ehrenmitglied meh- 
rerer Alademien und gelehrter Gefellichaften, jo 
ber Kol. preuß. Akademie, der Royal Irish 
Academy und der Society for the promotion of 
Hellenio studies in London. Er ift Berfafler 
bzw. Herausgeber folgender Werte: „Die grie- 
chiſche Beredſamkeit von Alerander bis Auguſtus“ 
1865, „Die attifche Beredſamkeit“ 1868—80, 


Blaſius — Bleibtreu 


| 


„Der Heilskönig“ (Eritauffüh 
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„Hyperidis orationes‘‘ 1869, „Antiphontis ora- 
tiones et fragmenta“ 1871, „Andocidis ora- 
tiones‘‘ 1871, „Dinarchi orationes‘“ 1871, „Iso- 
cratis orationes“‘ 1878—79, „Demosthenis ora- 
tiones‘‘ 188589, „Aristotelis zol:reia "Adrveları“ 
1892, „Aeschinis orationes‘‘ 1896, „&rammatil 
des neuteftamentlichen Griechiſch“ 1896, „Baochy- 
lidis carmina‘‘ 1898, „Lycurgi orationes‘‘ 1899, 
„Euangelium Lucae‘“ 1897, „Euangelium Mat- 
thaei‘‘ 1901, „Rhythmen der attifhen Kunftprofa“ 
1901, „Euangelium Johannis‘ 1902, „Snterpola- 
tionen in der Odyſſee“ 1904, „Rhythmen ber 
afianifhen und römischen Kunitprofa” 1906, u. a. 
Blech, Leo, Kapellmeilter am Deutfchen 
Zandestheater, Komponiſt, Brag- Wein: 
berge, Budeögafle 1169. 

* 2]. April 1871 zu Aachen (verh. jeit 1899 
mit der Sängerin Martha, geb. Frank), wurde 
nad) MWbfolvierung des Realgymnaſiums auf 
Wunich feines Vaters Kaufmann und war vier 
Sahre als folder tätig. Dann trieb er 1 Jahr 
lang Muſikſtudien an der Hochſchule in Berlin 
und wirkte hierauf 6 Jahre während der Winter- 
monate als Kapellmeifter am Stadttheater zu 
Aachen. Während des Sommers jeßte er vier 
Sabre lang feine Studien bei Engelb. Humper- 
dind fort. 1899 mwurde er als erfter Kapell- 
meifter an das Landestheater in Prag berufen. 
Er fomponierte u.a. die Opern: „Dad war ih“, 
1902, „Alpentönig und WMenfchenfeind“ 1903, 
„Alchenbrödel“ 1905, die ſymphoniſchen Did» 
tungen: „Die Nonne“, „Zroft in der Natur“, 
„Waldwanderung“, Chöre mit Orcheſter, Klavier 


jtüde und Lieder. 8. ift Offizier der franzöfifchen 
Alademie, 
Bleibtreu, Karl, Schriftiteller, Berlin W.15, 
Ludwigskirchplatz 2. 

* 13. Yan. 1859 zu Berlin als einziges Kind 
des berühmten Schladhtenmalers (verb. jeit 1804 
mit Julia, geb. Gambon), vollendete feinen Bil- 
bungögang durch wiederholte Reifen nah Eng- 
land, Norwegen, Ungarn und Stakien, trat 1879 
mit feinem Epos „Gunnlaug“, 1880 mit bem 
Noman „Der Traum“ hervor und ließ 1882 
„Dies Irae, Erinnerungen eines franzöfifchen 
Dffizgierd an Sedan“ ericheinen, womit er bas 
dramatifch belebte, novelliftiich dargeſtellte Schlady- 
tenbild, eine neue, von ihm auch fernerhin ge- 
pflegte literariihe Gattung, ſchuf. Bon der 
neuen tealiftiihen Strömung, ber die Brofchüre 
„Revolution der Literatur” (1885) eg find 
auch die Novellen „Schlechte Geſellſchaft“ (1885) 
und der Roman „Größenwahn“ (1888) ergriffen. 
Ws Dramatiker erjtrebt er ein realiftifches 
Hiftoriendrama und bradte neuerdings in 
„Karma (Erftaufführung 1900 in Wien) und 
rung 1904) aud 
die buddhiſtiſche Weltanjchauung zum Ausdrud. 
Bon feinen zahlreihen Werfen —* noch ge⸗ 
nannt: „Aus Norwegens Hochlanden“, Novpn. 
1882, „Kraftkuren“, Novn. 1885, „Kosmiſche 
Lieder“ 1890, bie Dramen: „Byrons letzte Liebe“ 
1886, „Seine Tochter” 1886, „Byrons Geheim- 
nis" 1900, die Komödie: „Die Edelften ber 
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Nation“ 1902, feine „Geſchichte der englifchen 

Literatur“ 1887 und „Die Vertreter des Yahr- 

hunderts“ 1904. B. trat auch mit mehreren 

militärwiffenf&haftliden Werfen hervor. 

Belt, Karl, Kaufmann, M. d. R. u. d. 
preuß. Abgeordnetenhaufes, Präſident 
der Handelsfammer Brandenburg a. 9., 
Brandenburg a. 9. 

* 10. Aug. 1838 zu Brandenburg a. 9. 
(verh. jeit 4. März 1869 mit Anna, geb. Köcher), 
beſuchte die Nitteralademie und das Gymna- 
fium feiner Vaterſtadt und mar Bögling der 
internationalen Benfion Thudichum zu Genf. 
Nachdem er fodann im väterlihen Tuchgeſchäft 
zu Brandenburg gelernt hatte, auch zur weiteren 
Ausbildung als Kaufmann auf einige Beit nad) 
Rorbamerila gegangen war, trat er in das väter- 
liche Geſchäft ein und unternahm für dasſelbe 
große Reiten im In⸗ und Auslande. 1894 grün- 
dete er ein Zweiggeſchäft in Bukareſt. Geit 
1898 Mitglied des Reichstags, ift er dajelbit 
Borfigender der Rechnungskommiſſion und feit 
1903 Schriftführer. Seitdem ift er auch Mit⸗ 
glied des preußilchen Abgeordnnetenhaufes. An 
vielen wirtjchaftlihen und gemeinnügigen Unter- 
nehmungen ift er hervorragend beteiligt. 
Blend, Emil, Dr. phil. h. c., Wirkl. Geh. 

Dberregierungsrat und Präjident des 
Kol. preuß. ſtatiſtiſchen Landesamts 
Berlin SW. 68, Lindenftr. 28. 

* 22. Dez. 1832 zu Magdeburg, verfaßte 
während feiner Studienzeit in Berlin zwei von 
der Umiverfität preisgekrönte vollswirtichaftlich- 
Hatiftifche Arbeiten, Tam 1864 al3 Regierung 
alfeffor in das Kal. preuß. ftatiftiiche Bureau, 
in welhem er, nadydem er von 1867—69 bei dem 
DOberpräfidium und der Kgl. Regierung zu Pot 
dam tätig geweſen war, zum etatsmäßigen Hilfg- 
arbeiter, 1871 zum Mitglied, 1874 zum Re⸗ 
gierungsrat, 1881 zum Geh. Regierungsrat, 1883 
zum Direltor, 1888 zum Geh. Oberregierungs- 
tat, 1902 zum Präfidenten und 1905 zum Wirkl. 
Geh. Dberregierungsrat (Rat 1. MM.) ernannt 
wurde. Er ıft Mitglied der preuß.-ftatiftifchen 
Bentralftommiffion und des Bentraldireftoriums 
der Bermefjungen jowie Mitglied bzw. Ehren- 
mitglied einer großen Zahl von wiſſenſchaft⸗ 
lichen bzw. fachlihen Vereinen und Gejellichaften 
des In⸗ und Auslandes. Außer einer größeren 
Anzahl von Aufſätzen und Beiträgen zu Enzy- 
Hopädien unb zu den vom ftatiftiiden Landes- 
amte unter jeiner Leitung herausgegebenen 
Schriften veröffentlichte er u. a.: „Das Kgl. 
preuß. ftatiftiifche Bureau beim Eintritt in fein 
neunte3 Jahrzehnt“ 1885, „Das Kgl. preuß. 
Ratiftifche Bureau während ber Jahre 188596" 
1898, Feſtſchrift des Kal. preuß. ftatift. Bureaus 
ur Jahrhundertfeier feines Beſtehens“ 1905. 
Biennerhaffett. Lady Eharlotte, Dr. phil. 

h. c., Schriftftellerin, London u. München, 
Brinzregentenftraße 4. 

* 19. $ebr. 1843 zu Münden als Tochter 

des Grafen Karl von Leyden (verh. feit 9. Juni 
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1870 mit Sir Rowland Bl., Bart. auf Church⸗ 
town⸗Irland), widmete jich Er mit Bor- 
fiebe dem Studium der Geſchichte unb wurde 
megen ihrer wichtigen Forihungen auf diefem 
Gebiete zum Ehrendoktor der Univerfität München 
und zum Offizier der franzöfifchen Ehrenlegion 
ernannt. Als Schriftitellerin ift fie ſeit 1881 
u. a. für die „Deutihe Rundfchau” tätig. In 
Buchform find von ihr herausgegeben worden: 
„Frau von GStadl, ihre Freunde und ihre Be- 
deutung in ®Bolitit und Literatur“ 188789, 
„Talleyrand“, eine Studie 1894, „Ethil des mo⸗ 
dbernen Romans“ 1896, „Gabriele D’Annunzio“ 
1897, „Ehateaubriand“ 1902, „Königin Marie 
Antoinette” 1903, „Kardinal Newman“ 1904. 

Blochmanu, Friedrich, Dr. phil., o. Univ.- 

PBrof., Tübingen, Karlitr. 4. 

* 21. Xan. 1858 zu Karlsruhe, abfolvierte 
das Gymnaſium feiner Boterftadt, genügte feiner 
Milttärpfliht und ging zum Studium an bie 
techniſche Hochſchule in Karlsruhe, ſpäter an die 
Univerſität Heidelberg. 1881 promovierte er 
zum Dr. phil, fam darauf als ee an das 
zoologiſche Inſtitut in Heidelberg, habilitierte fich 
1885 und wurde 1888 a.o. Profeſſor. 1891 ging 
er als vo. d. Profeſſor an die Univerjität in Roftod 
und fiebelte 1898 in gleicher Eigenſchaft nad 
Tübingen über. Er verfaßte: „Mikroſtopiſche Tier- 
welt des Süßwaſſers“ 1886, „Unterjuchungen 
über den Bau der Brachiopoden“ 1892—1900, 
„Iſt die Schukpodenimpfung mit allen nötigen 
Kautelen umgeben?“ 1904. . 
Sohmann, Rudolf, Dr. phil., BZivilinge- 

nieur, Kiel, Lornſenſtr. 24. 

* 26. Ott. 1865 A Dresden, befuchte da- 
jelbit da3 Kgl. Neuftädter Gymnafium und ftu- 
dierte auf der techniichen Hochſchule Mathe- 
mathik, Natur- und techniſche Wiſſenſchaften, 
worauf er noch die Univerſitäten Königsberg 
und Leipzig bezog und auf dieſer die Doktor⸗ 
würde, auf jener das Hberlehrerzeugnis für 
Mathematit und Naturwilfenichaften eriwarb. 
189093 wirkte er in feiner Raterftadt als 
Aſſiſtent Für Phyſik und Elektrotechnik an der 
techniſchen Hochſchule. 1893—99 war er Phy- 
filer in der kail. Marine bei der Inſpektion des 
Torpebomweiens in Kiel. Im lebteren Jahre 
ließ er fich ebenda als Bivilingenieur nieder. Er 
ift beeidigter Sadjverftändiger für die Gerichte 
ber Landgerichtäbezirfe Flensburg und Kiel 
und Borfißender des elektrotechniihen Vereins 
in Kiel. Die Abhandlungen, die er veröffent- 
lichte, betreffen hauptlächlich die —— 
Verſchiedentlich ſchrieb er über Sprengtechnik. 
Von größeren Schriften ſeien genannt: „Die 
Erplofion unter Waſſer“ 1898, „Grundlagen 
der drahtlofen Zelegraphie“ 1899, „Die Beur- 
teilung des Wertes von Sprengitoffen“ 1903, 
„Die drabtlofe Zelegraphie in ihrer Verwen⸗ 
dung für nautifche Zwecke“ 1903, „Schuß der 
Schiffe gegen Minen und Torpedos“ 1905. Er 
erfand 1899 eine Methode ber Richtfähigfeit für 
drahtlofe Telegramme (Strahlentelegraphie“), 
1903 einen Unterwajjerpanzer für Kriegsſchiffe 
(al3 Schugmittel gegen Minenerplojionen). 
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Block, Joſeph, Kunitmaler, Berlin W. 10, | feiner literarifchen Zätigkeit in Berlin. Geine 


Raiferin-Augufta-Str. 79. 
* 27. Nov. 1863 zu Bernftadt in Schlejien 
(verh. ſeit 1895 mit Elfe, geb. Oppenheim), wurde, 


nach kurzem Befuche der Kunftichule in Breslau ' 


und der mündjener Kunftalademie, Schüler von 
Piglheim, der ihn auch zur Mitarbeit an feinem 
Panorama „Kreuzigung Ehrijti” Heranzog, arbei- 
tete dann felbftändig und überfiedelte 1896 nach 
Berlin. B. ift Mitglied der berliner Sezeſſion. 
Bon feinen Werten feien genannt: „Ehriftus und 
das Weib von Samaria“ 1887, „Lebter Sonnen- 
ftrahl" 1888, „Bathjeba“ 1889, „Der verlorene 
Sohn“ 1890, „Dämmerung“ 1891, „Der neue 
Herr“ 1892, „Chriftus und Ehebrecherin“ 1897, 
„Pieta“ 1904, „Die Verfuhung des Antonius“ 
1905, „Grablegung“ 1905; dazu kommen viele 
Bildniffe und Szenen aus dem modernen Leben. 
Block⸗Vertens, Roſa, Schaufpielerin, Mitgl. 

des Deutichen Theaters, Berlin SW. 11, 


Halleicheitr. 21. 

* zu Konftantinopel (verh. mit dem Schrift- 
fteller und $euilletonredafteur am Berliner Tage- 
blatte Paul B.), ift väterlicherfeitö ungarifcher, 
mütterlicherfeit3 ruffifcher Abftammung und war 
bi3 zu ihrer Ülberjiedelung nad) Wien nur ber 
franzöfifhen und neugriehiihen Sprache mädh- 
tig. Sie faßte, noch ein Kind, infolge eines Be- 
ſuchs der Aufführung von Grillparzers „Medea“, 

en lebhaften Wunſch, zur Bühne zu gehen. 

Ihre Jugend war reich an Entbehrungen und 

Enttäuſchungen. Die erſten dramatiſchen Stu⸗ 

dien abſolvierte ſie bei Sonnenthal und gehörte 

dann von ihrem 14. Jahre ab der Bühne an. 

Nachdem die Künſtlerin an den Theatern zu 

Nürnberg, Köln und Petersburg mit großem 

künſtleriſchen Erfolg tätig geweſen war, kam ſie 

1888 nach) Berlin, mo fie am Reſidenz⸗, am Neuen, 

am Lefling- und am Deutſchen Theater durch ihre 

tiefe Auffaffung und mufterbafte Daritellung 

HMaffifcher und moderner Rollen da3 Publikum 

entzüdte. Anfangs beionders ald Darftellerin 

franzöfifcher Charakterrollen (Mufotte) geſchätzt, 
gewann fie noch höhere Anerkennung bei ihrer 

Berlörperung von Strindbergs Yrauengeftalten, 

al3 „Luife Hilfe“ in Hauptmanns „Webern“, als 

„Waſſiliſſa“ in Gorfis „Nachtaſyl“. Die meiften 

Fähigkeiten aber entfaltet fie im Haffifchen Drama, 

al „Kaſſandra“, „Klytämneſtra“, „Medea“, 

„Maria“ (Demetrius). 

Blvem, Walter, Dr.jur., Rechtsanwalt a. D., 
Schriftiteller, Berlin W. 50, Prager- 
ftraße 26. 

* 20. Juni 1868 zu Elberfeld (verh. feit 
23. Sept. 1896 mit Margarete, geb. Kalähne), 
befuhte das Gymnafium jeiner Vaterſtadt, 
ſtudierte 1886—90 zunächſt Philofophie und Ge- 
ae ſpäter Jurisprudenz und Volkswirt⸗ 
ſchaft in Heidelberg, Marburg, Leipzig und Bonn, 
abſolvierte die ——— und die juriſtiſche 
Doktorprüfung, beſtand 1895 die große juriſtiſche 
Staatsprüfung und ließ ſich darauf als Recht 
anwalt in Barmen nieder, wo er neun Jahre 
tätig war. Seit Juli 1904 lebt er ausſchließlich 


Hauptwerke find: „Caub“, Schauſp. 189, 
„Heinrich von Plauen“, Trag. 1902, „Schnapp⸗ 
hähne“, Versluſtſp. 1903, „E83 werde Reecht', 

t. 1904, „Der neue Wille“, Dr. 1905, „Der 
Jubiläumsbrunnen“, Dr. 1905. 


Bludau, Auguft, Dr. theol., o. Univ.-Brof. 


a. D., Münfteri.W., Warendorferftr. 34. 

* 6. März 1862 zu Guttftadt i. Oſtpr. abjol« 
vierte 1883 das Gymnafium in Elbing i. Weſtpt. 
oblag dann am Lyceum Hosianum in Braun 
berg und an der damaligen Alademie Mümſter 
i. ®. dem Studium der katholifchen Theologie, 
wurde 1887 zum Prieſter geweiht, war dann al 
Kaplan in Marienmwerder und in Braundberg, 
als Subregens am ermländifchen Briefterjeminar 
legteren Ortes tätig, wurde 1895 als a.o. Pro⸗ 
fejlor an die damalige Mlademie Münfter be 
rufen und wirkt feit 1897 al3 o. Profeſſor der 
neuteftamentliden Eregeje daſelbſt. Er ver 
öffentlichte: „De Alexandrinae interpretationis 
libri Danielis indole critica et hermeneutics‘, 
I. 1891, „Die aleranbrinifhe Überfebung des 
Buches Daniel und ihr Berhältnis zum mals 
rethifhen Text“ 1897, „Die beiden erften Era— 
musausgaben des Neuen Teſtaments und ihre 
Gegner“ 1902, „Ein Ausflug nad) Baalbek und 
Damaskus" 1904. 

Blum, Alfred, Geh. Oberbaurat u, vortt. 
Rat im preuß. Minifterium der öffent 
lihen Arbeiten, Berlin W. 62, Kald- 
reuthitr. 18. 

* 22. Dez. 1847 zu Leipzig (verh. jeit 
23. März 1874 mit Karolina, geb. Liebmann), 
befuchte da3 Realgymnafium in Bern, ftubierte 
darauf Ingenieurwiſſenſchaften auf der ted 
niihen Hochſchule in Züri und fpäter Boll“ 
wirtichaftslehre in Leipzig, Am beutfchrfran- 
zöſiſchen Kriege 1870/71 nahm er teil. 1874 
beitand er das Baumeilteregamen in Berlin und 
war bi 1894 in verſchiedenen Stellungen in 
Saarbrüden, Neunkirchen, Köln und Trier bei 
der Staatzeifenbahnvermwaltung tätig. 18% 
wurde er Eifenbahnbau- und Betriebsinſpektor, 
1893 Regierungs⸗ und Baurat, 1894 in das 
Minifterium berufen, 1895 zum Geh. Baurat 
und dvortr. Rat im Minifterium und 1898 zum 
Geh. Oberbaurat ernannt. Er ift Herausgeber 
der „Eifenbahntechnif der Gegenwart” und Wit- 
arbeiter an „Handbuch der Ingenieurwiſſen⸗ 
haften“, „Enzyllopädie des Eiſenbahnweſens 
und mehreren technifchen Beitfchriften. B. if 
Mitglied der Akademie des Bauweſens und des 
Kgl. techniichen Oberprüfungsamtes. 

Blum, Hans, Dr. jur., privat. Rechtsan⸗ 
walt, Schriftiteller, Rheinfelden (Kanton 
Aargau), Villa Blum. 

* 8. Juni 1841 zu Leipzig als ältefter Sohn 
Robert 8.3 (verh. feit 8. Aug. 1865 mit Anne, 
geb. Fifcher), wurde auf ber erften Bürgerjhut 
dafelbit, in dem Erziehungsinftitut von Gladbach 
in Wabern bei Bern und auf bem Gymnafium 
in Bern vorgebilbet, ftudierte 1860-64 in Lei 
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ig Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften und Ge- 
—8 unterbrach ſein dortiges Studium nur 
im Sommerſemeſter 1861, wo er an der Uni 
verfität Bern bei Mori Lazarus Pſychologie 
hörte und bei Frederic Kurz dajelbit die Land- 
Ichaftsmalerei erlernte und praftizierte 1869—97 
in Leipzig ald Rechtsanwalt. Geit Ende 1898 
wohnt er auf feiner Belißung in Rheinfelden 
in ber Schweiz. Er war von Auguſt 1867 
bi8 Ende 1870 Mitglied des norddeutichen 
Reichstags und deutichen Zollparlaments. Vom 
13. Sept. bis 5. Nov. 1870 befand er ſich beim 
großen Hauptquartier bes Königs Wilhelm I. 
von Preußen. 8. leitete von 1871 bi8 Ende 
1878 die „®&renzboten“, gab . 187984 bie 
„Annalen des Reichsgerichts“ ſowie 1885—86 
Die „Urteile und Annalen des Reichsgerichts“ 
heraus. Bon feinen zahlreichen Beröffentlihun- 
en feien genannt bie Romane: „Aus unfern 
gen“ 1875, „Staatlos“ 1888, „Der Kanzler 
von Florenz” 1891, „Juvalta“ 1892, „Aus dem 
tollen Jahr (1849)“ 1901, „Die Überbande“ 1904, 
Die Dramen: „Junius“ 1884, „ Work“ 1884, ferner: 
„Aus dem alten Pitaval“ 1885, „Der beutfche 
Bitaval“ 1886 und die geioiätlichen Werte: 
„Robert Blum“ 1878, „Auf dem Wege zur 
deutſchen Einheit“ 1893, „Das Deutiche Neich 
ur Zeit Bismards“ 1893, „Fürft Bismard und 
eine Zeit“ 1894—95 (Nachtrag 1898), „Perſön⸗ 
lihe Erinnerungen an den Fürften Bismard“ 
1801, „Die deutfche Revolution 1848/49" 1897/98. 
„Bollstümliche geſchichtliche Vorträge“ 1904. 
Stume, Wilhelm von, Erz., General der 
Sinfanterie 3. D., Chef des Anfanterie- 
regiment? Herwarth von Bittenfeld 
(1. Weſtf.) Nr. 13, Ehrenmitglied der 
ſchwediſchen Alademie der Kriegswiſſen⸗ 
Ichaften in Stodholm, Kolonie Nikolas⸗ 
fee b. Berlin. 
* 10. Mai 1835 zu Potsdam (verh. feit 
13. Mai 1866 mit Karoline, geb. Suffrian), be- 
fand das Abiturienteneramen am Gymnafium 
in Weſel, trat 1852 in die Armee, wurde 1854 
Dffizier, nach Beſuch der Kriegsafabemie 1860 
Regimentsadjutant, 1861 Oberleutnant, 1862 Bri- 
gabeadjutant, 1865 Hauptmann und Adjutant 
des Sriegsminifterd und 1866 in das Kriegs 
minifterium verſetzt. Den Feldzug von 1866 
madte er zuerft bei der Mainarmee, dann im 
Stabe des Kriegsminifter® in Böhmen mit, 
wurde 1868 Kompagniedef, 1870 zum Großen 
Generalftabe übermwiejen, nahm im Fri 
antreich ald Major im Generalitabe des gro 
auptquartiers an den Schlachten bei Gravelotte, 
Beaumont, Sedan, beim Mont Balerien, an ber 
Belagerung von Paris und dem Gefecht bei La 
Malmaiſon teil, kam nad) dem Kriege ind Kriegs- 
minifterium, war hier von 1875—79 Abteilungs- 
chef und im Rebenamte Lehrer an ber Krieg 
akademie und wurde 1879 zum Oberſt und Regi- 
mentälommandeur befördert. 1878 nahm 8. an 
ben Arbeiten de3 „Berliner Kongreſſes“ teil und 
ging 1881 im Auftrage des Auswärtigen Amtes 
ehufs Überwachung der türkifch-griechifchen 
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Grenzregulierung nad) Konftantinopel. 1883 
wurde er Generalftabschef, 1885 Generalmajor 
und Departementödireltor im Kriegsminiſterium, 
1889 Generalleutnant und Divifionstommanbeur, 
1892 fommandierender General bes 15. Armee- 
forp8 und 1893 General der Infanterie. Bon 
feinen zahlreichen militäriihen Schriften jind 
außer dem zmweibändigen Kommentar der Mili- 
tärgefege des Deutihden Reichs und ber Ge- 
Ihichte des AInfanterieregiment3 von Dermarth 
hervorzuheben: „Die Operationen der deutichen 
Heere von der Schlacht bei Sedan bis zum Ende 
des Krieges. Nah den Operationsakten bes 
großen Hauptquartiers dargeitellt“ 1871, „Stra- 
tegie. Eine Studie.“ 1882, „Die Beſchießung 
von Paris und die Urſache ihrer Berzögerung“ 
und „Die Grundlagen unjerer Wehrkraft“ 1899. 
Blumenthal, Oskar, Dr.phil., Schriftiteller, 
Berlin W. 15, Meinefeftr. 12. 

* 13. März 1852 zu Berlin, Sohn eines 
Kaufmanns, ftudierte 1869-72 in Berlin und 
Sebäiß Philologie und fchrieb ſchon in biefer 
Zeit Auffäbe für das „Reue Blatt“, 3. 8. „Bor- 
poftengefechte eines fiterarifchen Franktireurs“ 
1870, redigierte dann 1873—74 in Leipzig die 
„Deutſche Dichterhalle“, fiedelte nad feiner 
Promotion nad) Dresden über und redigierte 
die von ihm begründeten „Neuen Monatöhefte 
für Dihtlunft und Kritik“. Seit 1875 lebt B. in 
Berlin, war dort 1875—87 Redakteur des Feuille- 
ton? des „Berliner Zageblatt3“, gründete 
darauf ein eigenes Theater, deilen Eröffnung 
1888 unter dem Namen „Lellingthenter er- 
folgte, und 1894 übernahm er ald Nachfolger 
von Ludwig Barnay das Berliner Theater, 
deſſen Direltion er aber 1895 Al. Praſch übergab. 
Geit 1898 Hat er auch die Leitung des Leffing- 
theaterö aufgegeben. Seine Schriften find: 
„Allerhand Unge sgenheiten, 1874, „Für alle 
Wagen- und Menihen alfen“ 1875, „Die Philo⸗ 
fophie des Unbemwußten“, Luſtſp. 1876, „Bom 
Hundertften ind Tauſendſte“, St. 1876, „Ge- 
mifchte Gefellihaft“, Plaub. 1877, „Wuf der 
Menjur" 1878, „Zum Defjert" 1879, „Aus 
beiterem Himmel”, Epigr. 1880, „Der Teufels- 
felfen”, Schw. 1881, „Auf der Bank der Spötter“, 
Gloſſe 1885, „Die große Glocke“, Luſtſp. 1885, 
„Der Zaungaſt“, Luſtſp. 1889, „Das zweite 
Geſicht“, Auftip. 1890, „Großftadtluft“, Schw., 
mit ©. Kadelburg 1891, „Frau Venus“, mod. 
Märchen ın. E. Pasqué 1892, „Niobe“ n. Paul 
ton 1897, „Hans Hudebein“, m. Kadelburg 1897, 


ege gegen „Im weißen Röpl“, Luftip. m. Kabelburg 1898, 
en 


„Auf der Sonnenjeite“, Luſtſp. m. Kadelburg 
1898, „ALS ich wieder kam“, Luſtſp. m. Kadel- 
burg 1899, „M. Gollinger“, Zuftfp. m. M. Bern- 
ftein 1898, „Die ftrengen Herren“ 1900, „Ver⸗ 
botene Stüde“ 1900, „Federkrieg“ 1901, „Tee 
Caprice“ 1901, „Unerbetene Briefe“ 1902, „Das 
Theaterdorf", m. Kadelburg 1902, „Der blinde 
Paflagier", m. Kadelburg 1902, „Wann wir 
altern” 1903, „Der Schwur ber Treue“, Luſtſp. 
1905 u. a. 

Blümmer, Hugo, Dr. phil., o. Univ.Prof., 

Zürich, Waflerwerfitr. 42. 
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* 9. Aug. 1844 zu Berlin (verh. jeit 1. April | Wläthgen, Viktor, Schriftiteller, im Winter: 


1871 mit Marie, geb. Würzburger), bejuchte das 
Kgl. Friedrichs⸗Gymnaſium in Breslau, ftudierte 
1862—66 in Breslau, Berlin und Bonn Haffifche 
Philologie, promovierte 1866 in Berlin, legte 
1867 in Breslau die Staatsprüfung ab, trat 
darauf als Probelandidat am dortigen Eli» 
jabethH-Gymnafium ein, ging dann ebenda 
ans Maria-Magdalena-Iymnafıum über, habili- 
tierte fi 1870 in Breslau für Hafliiche Archä- 
ologie, wurde 1875 als a.o. Profeſſor nad) Kö- 
nigöberg berufen, bereifte im Winter 187677 
Italien und ging 1877 als o. Profeſſor nad) 
Zürih. 1888 unternahm er eine Studienreije 
nad Griechenland und Kleinafien. Er ift Mit- 
gtieb be3 deutſchen archäologiſchen Inſtituts. 

. ſchrieb: „Archäologiſche Studien zu Lucian“ 
1867, „Die Gewerbstäaͤtigkeit ber Völler des klaſ⸗ 
ſiſchen Wltertums“ 1869, „Technologie und 
Terminologie der Gewerbe und Künfte bei 
Griehen und Römern" 1874-87, „Lellings 
Laokoon“ 1876, „Die archäologifhe Sammlung 
in Zürich“ 1881, „Laokoon⸗Studien“ 1881—82, 
„Hermanns griechiſche Privataltertümer”, neu 
bearbeitet 1881, „Windelmanns Briefe an feine 

üricher Freunde“ 1882, „Leſſings antiquarifche 

hriften“ 1886, „Über Gleichnis und Metapher 
in der attifhen Komödie“ 1891, „Der bildliche 
Ausdrud in ben Reden des Fürften Bismard“ 
1891, „Die Farbenbezeichnungen bei den römi«- 
ſchen Dichtern“ 1892, „Der Marimaltarif des 
Diokletian”, mit Th. Mommſen 1893, „Pau- 
sanise Graeciae descriptio“, mit 9. $Hißig 
1896—1904, „Satura. Satiren des Horaz, 
Perſius und Auvenal in metr. Übertragung“ 
1897, „Ovids Kunft zu lieben in metr. Über- 
tragung“” 1902. 


Blümner, Paul, |. Richard. 


Blüthgen, Klara, geb. Kilburger (Pi. ©. 
Eyjell - Kilburger), Schriftitellerin, im 
Winter: Berlin W. 50, Achenbachſtr. 2, 
im Sommer: Freienwalde a. O. 


* 25. Mai 1856 zu Halberftadt als Kind 
eines Fabrikanten (verh. ſeit 1898 mit Viktor B., 
j. daf.), verheiratete fich jehr jung mit einem 
Arzt, löfte jedoch die Ehe nach wenigen Jahren. 
Sie widmete fih dann dem Studium der 
Borträtmalerei, indem fie erſt die berliner 
Kunſtſchule bejuchte, wo fie auch das geihen- 
fehrerineramen beftand, danı im Atelier des 
Profeſſors Biermann in Berlin und jpäter unter 
Leitung von Dtto Kirberg und Ferdinand Brütt 
im eigenen Mtelier zu Düſſeldorf arbeitete. 
Nachdem fie fich, ein paar Sahre lang, neben 
der Malerei fchon mit Heineren fchriftftellerifchen 
Arbeiten verſucht hatte, midmete fie jich ſchließ— 
lih ganz dieſer Kunft. 1897, nach dem Tode 
ihred Waters, fiedelte jie dauernd nad) Berlin 
über. Sie ſchrieb bis jeßt eine ganze Reihe von 
Büchern von denen „Zintentropfen", Aphorismen 
1897, „Dülettanten de3 Laſters“, Rom. 1902, 
„Klänge aus einem Jenſeits“, Geb. 1902, 
„Zwiſchen zwei Ehen“, Rom. 1905, „Breillang“, 
Nov. 1905 bejonders hervorgehoben jeien. 


‚ 1853 mit einem Heinen Kap 


Berliu W. 50, Achenbachſtr. 2, im Som- 
mer: Freienwalde a. D. 


* 4. Jan. 1844 zu Börbig (verh. gem. von 
1881 an mit Luiſe Schottmüller, geb. Heinburg, 
f 1885; jeit 1898 mit Klara Eyſell, geb. Kilburger, 


ſ. daf.), ftudierte in Halle Theologie, war einige 
Sahre Hauslehrer und gehörte dann bis 1871 
dem Predigerfeminar in enberg al3 Mitglied 
an. Nachdem er in Elberfeld die Redaktion eines 
theologischen Lexikons inne gehabt hatte, wandte 
er ji, um bie alademifche Laufbahn zu ergreifen, 
nah Warburg i. H., übernahm aber dann 1876 
bis Frühjahr 1877, äußerer Umſtände megen, 
die Redaktion ber Krefelder Zeitung, jiebelte 
im Herbft besjelben Jahres zu gemeinjamem 
Haushalt mit Julius Lohmeyer nach Leipzig 
über und trat 1878 in die Redaktion der „Garten⸗ 
faube“ ein. Geit 1881 lebt er als unabhängiger 
Schriftfteller in —— Von ſeinen zahl⸗ 
reichen Schriften ſeien hervorgehoben: edice 
1881 (ganz verändert 1901), die Romane: „ 
gärender Zeit" 1884, „Der Friedensftörer“ 1883, 
„Der Preuße“ 1884, „rau Gräfin“ 1892, „Die 
Spiritiften“ 1902, verjchiedene Novellenbände, 
ferner: „Heiperiden”, Märchen 1879, vollit. 1901, 
„Zugendnovellen“ 1885—88, „Im Kinderpara⸗ 
dieſe“, Lieder und Heime 1904 und die beiden 
mit Georg Jarno verfaßten Dpernterte „Die 
ſchwarze Kafchla“ 1894 und „Ber Richter von 
Balamea” 1898. 


Wläthuer, Aulius, Geh. Kommerzienrat, 


Hofpianofortefabrifant, Leipzig, Play 
wiberftr. 4. 

* 11. März 1824 zu Falkenhain, Bez. Merje 
burg, ald Sohn eines Tiſchlers, erlernte daheim 
und in Zeitz da3 gleiche Handwerk, trat im 18. 
Jahre in die Bianofortefabrit von Hölling & Span- 
genberg in Beiß ein, legte dort ſowie Durch glei” 
zeitiges raſtloſes Selbftftudium den Grund zu 
feinen hervorragenden Kenntniffen im Inſtru⸗ 
mentenbau und erfand bald felbft Berbeilerungen 
und madte Entwürfe, nad) denen Inſtrumente 
erbaut wurben. 1845 wurde er al3 Jäger nad) 
Nordhaufen zum Militär einberufen, mußte fid 
dann in ber nächften, politisch unruhigen Zeit 
mit Stimmen unb Reparieren durchhelfen, 
wobei ihm ein Flügel der damals berühmteften 
Fabrik von Erard in Bari unter die Hände kam, 
deijen Bau er bei diefer Gelegenheit genau ſtu⸗ 
dieren konnte. Nachdem er dann eine Stellung 
in Würzburg gefunden unb zwei Jahre lang 
befleidet Hatte, wandte er fi nad Leipzig, 
arbeitete hier zunächſt in der Pianofortefabrif 
von Bretichneider und gründete am 7. Rob. 
ital und mit drei 
Arbeitern fein eigenes &eichäft, deſſen Erzeug- 
niffe bald großes Anjehen und weite Berbreitung 
fanden. Bereits im vierten Betriebsjahre wurden 
14 Arbeiter eingeitellt, 1858 wurde das Ge⸗ 
ichäftshaus Eigentum 8.3, 1864 wurde Dad 
Beziehen eines Neubaues mit Mafchinenbetrieb 
nötig, und fo entmwidelte jich die Fabrik und nahm 
immer größere Dimenjionen an. In dem je 
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flügeligen und mit dem Souterrain ſechsge⸗ 
ſchoſſigen Yabrifgebäude find in etiwa 200 Sälen 
gegenwärtig ungefähr 650 Arbeiter beichäftigt. 
1885 erhielt B. den Titel eines Kol. ſächſ. Hof- 
lieferanten, 1871 den eines Kal. ſächſ. Kom- 
merzienrates, am 7. Nov. 1903 den eines Kl. 
ſächſ. Seh. Kommerzienrated. Heute ift Die 
Firma Julius Blüthner zehnfache Hoflieferantin 
und Inhaberin von 13 erften Weltausftellungs- 
preifen und mehrfadhen Erfindungspatenten. 

Blüthner-Bancera, Ella, Pianiftin, Leipzig, 

Elfteritr. 28, 

* 1875 zu Wien ald Nachkomme einer alt- 
italienifhen Patrizierfamilie (verh. feit 1898 mit 
Adolf Max B., Sohn des Geh. Kommerzienrates 
3. und Mitbefiber der berühmten Pianoforte- 
fabrit), trat bereits mit 13 Jahren zum erjten 
Male öffentlih auf und begann 1892 ihre außer- 
ordentlich erfolgreichen europäiſchen Konzert» 
reifen. Befonders wurde fie in England gefeiert, 
wo fie zu den Lieblingen der Königin Biltoria 
gehörte, an beren Hofe fie auch häufig fpielte. 
Geſchichtlich interefjant ift übrigens, dab B.P.s 
Großmutter, Marie B., geb. Clary aus Mar⸗ 
feille, eine Nichte der drei Schweitern Clary var, 
von denen 1. Julie, al Gemahlin Joſeph Bona- 
partes, Königin von Neapel, 2. Marie Herzogin 
von Albufera und 3. Dejideria, als Gattin 
Bernadottes (Karl XIV.), Königin von Schweden 
und Stammuter der jetigen Dynaſtie wurde. 


Bobrit, Benno, Dr.med., Generalarzt a.D., 
Königäberg i. Pr., am Schloß 1. 


* 18. uni 1838 zu Tapiau, Kreis Wehlau 
(verh. jeit 16. Oft. 1868 mit Unna, geb. von 
Schön), erhielt feine Gymnafialbildung auf dem 
Kal. Friedrichs⸗Kollegium in Königsberg, wid⸗ 
mete ſich dann Hier medizinischen Studien, 
wurde 1863 zum Doktor der Medizin promp- 
viert und erhielt 1864 die Approbation al3 praf- 
tiicher Arzt. Nach zmweijähriger Aſſiſtenten⸗ 
tätigleit an der mebiziniihen Univerfitätzflinit 
enügte er feiner Militärpflicht als einjährig- 
Freimiffiger Arzt und nahm als ſolcher am Feld- 
zug gegen Oſterreich 1866 teil. Alsdann mirkte 
er al3 praftifcher Arzt in Königsberg bis 1870, 
madıte als Aififtenzarzt der Reſerve den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieg mit, trat nad) Beendigung 
deſſelben zum altiven Ganitätsforpa über, 
wurde 1872 Stabsarzt, 1885 Oberftabsarzt 2., 
1891 1. Klaſſe, 1897 Generaloberarzt und nahm 
1903 feinen Abjchied, der ihm unter Berleihung 
des Charakters als Generalarzt bewilligt wurde. 
Seit 1883 wirkte er außerdem als dirigierender 
Arzt am Kranktenhaufe der Barmbherzigkeit in 
Königäberg, welches Amt er ebenfalld 1903 
niederlegte. Jetzt übt er nur Privatpraris aus. 
& if SRitgleb verſchiedener wiſſenſchaftlicher 
Vereine. ehrmals unternahm er größere 
Reiſen im In⸗ und Ausland. Zwei Abhand- 
lungen von ihm erichienen in der „Deutichen 
militärärztlichen Beitichrift“" und in der „Alt« 
preußiſchen Monatsſchrift“. 
Vochmann, Gregor von, Prof., Kunſt⸗ 

maler, Däffeldorf, Kurfürſtenſtr. 18. 


Deutſches Zeitgenoffenleriton *. 
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* 1. Juni 1850 auf dem Gute Nehat in 
Eithland, bejuchte jeit 1868 die Kunftafademie 
in Düfjeldorf, wo Oswald Achenbach auf einige 
Beit fein Lehrer war. Geit 1871 arbeitet er 
ſelbſtändig. B. unternimmt jährlih Studien- 
reifen nach feiner Heimat, Holland und Belgien. 
1895 wurde er zum Brofejjor ernannt und 1899 
wurde ihm der preußifche Wdel verliehen. Er 
ift Mitglied der Kgl. preuß. Akademie der Künite. 
Die Motive zu feinen Bildern entitammen meift 
dem eſthniſchen Volksleben. Genannt feien: 
„Sonntag bei ber Kirche in Eithland“ 1874 
(Privatbefig in England), „Schleufe in Holland“ 
1875 (Privatbejig in Brüfjel), „Heimkehrende 
Landleute in Eithland“ 1875 (Kunfthalle in 
Hamburg), „Kartoffelernte in Eſthland“ 1876, 
„Werft in Sübholland“ 1878 (Nationalgalerie in 
Berlin), „Am Fiſchmarkt in Reval“ 1886, „Am 
Strand bei Scheveningen“ 1888, „Eſthniſcher 
Dorfkrug“ (Galerie in Dresden). 


Bod, Hugo, Kommerzienrat, Hofmufifalien- 
händler, Fa. Ed. Bote & G. Bod, Berlin 
W.62, Kurfürftenftr. 58. 


* 25. Juli 1848 zu Berlin (verh. ſeit 1874 
mit Fanny, geb. von Loſſow), belnähte das Kol. 
Wilhelmsgymnaſium in feiner Baterftadt und 
trat 1864 in das väterlihe Geſchäft ein, deſſen 
alleinige und felbftändige Leitung er feit 1. April 
1871 inne bat. Er ift auch Mitglied der Kal. 
preuß. muſikaliſchen Sachverftändigentammer. 
Die im Jahre 1838 von feinem Vater mitbegrüns 
dete Firma, melche 1873 in jeinen Beſitz über- 

ing, zählt zu den bedeutendften Mufilalienhand- 
ungen. Sie befaßt ſich mit dem Bühnenvertrieb 
von Opern, hat ein Leihinſtitut, eine Sortiments- 
und eine Berlagsabteilung. Sn letzterer find bie 
Kompofitionen zahlreicher berühmter Muſiker 
erichienen. 


Bod, Philipp, Rail. ruſſ. Hoflchaufpiel- 
Direktor, Berlin W.15, Kneſebeckſtr. 43. u. 
&t.Beteräburg, Rail. Mlerandra-Theater. 


* 21. März 1845 zu Berlin, beſuchte das 
Paſtor Schhentihe Progymnafium in Wollin, 
ipäter das Bugenhagianum in Treptow a. d. Rega 
und ging 1865 zum Theater. Rad berigiebenen 
Stationen (Potsdam, Oldenburg, Elbing, Danzig, 
Bojen, Mainz, Braunfchweig) fam er 1870 an 
das deutihe Kaif. Theater in St. Petersburg, 
deſſen Ehef er im Jahre 1882 wurde. 1890 
wurde dieſes als Kai. Theater aufgelöft. Seit 
1891 finden unter 8.3 Leitung alljährlich während‘ 
der Zeit der großen rufjiihen Falten im Kaiſ. 
Alexandratheater deutihe Wufteraufführungen 
ftatt. Dieje erfreuen ſich Allerhöchſter Gunit 
und fpielen im peteröburger Kunftleben eine 
alfererfte Rolle. Hauptrollen: „Berin" (Donna 
Diana), „Wilhelm" (Der verwunſchene Prinz), 
„Beter Iwanoff“ (Zar und Bimmermann), 
„Paris“ (Die ſchöne Yelena)ı „Frank“ (Tleder- 
maus), „Ollendorf“ (Bettelitudent), „Biupan“ 
(Bigeunerbaron) ujw. 


Bod u. Polach, Max von, Erz., General der 
Snfanterie u. fommandierender General 
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des XIV. Armeekorps, Karlsruhe i. B., 
Bismarckſtr. 2. 

*6. Sept. 1842 zu Trier, wurde im Ka 
dettenkorps erzogen, 1860 zum Leutnant be- 
fördert, dann längere Zeit zur Bentralturnan» 
ftalt fommandiert, war im Yeldzuge von 1866 
Negimentsabiutant, fpäter Brigadeadjutant, be- 
ſuchte die Kriegsalademie und zog als Divi⸗ 
ſionsadjutant in den Krieg gegen Frankreich, 
während deſſen er zum Hauptmann aufrüdte. 
Nah einem Kommando zur Kriegsſchule in 
Hannover fam er zum Großen Generalftab, 
1873 zum Generalſtab des 8. Armeekorps, 
fpäter zu dem der 31. Diviſion und mar als 
Major Generalftabsoffizier beim 15. Armee- 
forp3, deſſen Generalftabschef er 1884 murbe. 
Nachdem er in diejer Stellung 1887 zum Oberft 
und 1890 zum Generalmajor befördert mar, 
erfolgte 1891 feine Ernennung zum Oberquar- 
tiermeifter und Mitglied der Obermilitärftudien- 
fommiflion. 1893 erhielt B. als Generalleut- 
nant die 20. Diviſion, 1897 als General der 
Snfanterie dad Kommando bes Gardelorps und 
1902, unter Verleihung des Schwarzen-Abler- 
Ordens, das des 14. Armeekorps. 

Bock u. Polach, von, Erz., Generalleutnant 
und fommandierender General des IX. 
Armeelorp3, Altona a. E., Balmaille 71. 

* 18. Mai 1849 zu Sandfort in Weftfalen, 
trat 1866 aus dem Kadettenkorps als Yähnrich 
in das Snfanterieregiment Nr. 55 ein, machte 
den Mainfeldzug mit, rüdte in demjelben Jahre 
zum Leutnant, 1869 zum Bataillong- und 1870 
um NRegimentsadjutanten auf, in welcher Dienft- 
Keflung er im Kriege gegen Franfreih an 
den Schladhten von Spichern Colombey-Rouilly 
und Gravelotte, an der Einſchließung von 
Meg und an verfchiedenen Gefechten teil 
nahm. Nach dem Kriege war er Brigadeabjutant, 
von 187985 Kompagniedef, kam 1885 zum 
großen Generalftab, 1888 zum Generalftab der 
DD. Divifion und 1889 zu dem des 10. Armee- 
torp8, wurde 1890 Bataillonstommandeur, 1891 
Oberſtleutnant und bald darauf Generalftaböchef 
des 11. Armeekorps, 1894 Oberſt und 1896 Re⸗ 
gimentätommanbeur. 1897 erhielt er als General- 
major die 36. Brigade, 1901 ald Generalleutnant 
die 37. Divifion, 1902 die 1. Diviſion und wurde 
1904 Tommandierender General des 9. Armee- 
korps, deſſen Führung ibm bereit 1903 über- 
tragen mar. 

Boeck, Friedrih v. der, Erz., General- 
leutnant 3. D., Kaflel, Abrechtitr. 32. 

* 23. Ott. 1845 zu Koblenz (verh. ſeit 23. Mai 
1899 mit Henny, geb. Wehmann), trat aus dem 
Kadettenkorps 1864 al3 Leutnant in das In⸗ 
fanterieregiment Nr. 56 ein, focht 1866 gegen 
Öfterreich, mar von 186669 Bataillonsadjutant, 
von 186970 und, nachdem er 1870/71 am 
Kriege gegen Frankreich teilgenommen batte, 
von 1871—72 Wdjutant des Bezirkskommandos 
Bohum, kam 1872 als Adjutant zur 35. In⸗ 
fanteriebrigade, wurde 18753um Großen General 
ftab tommanbiert, 1876 dafelbft Hauptmann, 1879 


Bock u. Bolah — Bödlin vonjBödlinsau 
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Generalitabsoffizier der 16. Divifion, 1882 Kom- 

pagniedhefim Bad. Leibgrenadierregiment Rr.109, 

1884 Major im Generalftabe und Lehrer an der 

Kriegdalabemie, 1888 zum Generalitab des 

Gouvernements Straßburg verjebt und 1889 

zum Wbtellungshef im Kriegaminifterium erw 

nannt, 1894 erhielt er ala Oberſt da3 Infanterie⸗ 
regiment Nr. 15, übernahm 1896 die Gejchäfte 

de3 Direltord des Bentraldepartements im 

Kriegäminifterium, wurde 1897, inzwiſchen zum 

®eneralmajor befördert, Direktor des allgememen 

Kriegddepartements, 1899 Generalleutnant, 1900 

Kommandeur der 13. Divifion und 1901 zur 

Dispofition geſtellt. Er fchrieb: „Die Kämpfe 

der franzöfiihen Armee gegen bie Barifer 

Kommune i. 3. 1871“ 1879, „Ausblide auf Die 

Militärvorlage“ 1903, ſowie für die „Heere und 

Flotten ber Gegenwart“ den Band: „Deutſch⸗ 

land. Das Heer“ (mit anderen) 1904. 

Vöckh, Richard, Dr. oec. publ., Geh. Re- 
gierungsrat, Direktor a.D. des ftatiftifchen 
Amts der Stadt Berlin, o. Univ.-Hono- 
tarprof., Grunewald b. Berlin, Wangen⸗ 
heimſtr. 7. 

* 28. März 1824 zu Berlin, ftudierte Rechts⸗ 
und Staatöwiftenihaft, trat 1845 in den Staat 
bienft, 1852 als Regierungsaſſeſſor in das Kal. 
ſtatiſt. Büreau in Berlin ein, wurde 1864 ala Re⸗ 
gierungsrat Mitgl. bei. und war 18751902 Die 
rektor de3 ftatift. Amts der Stadt Berlin. Seit 1862 
Dozent am ftatift. Seminar des ftatift. Büreaus, 
wurde er 1881 a.o. Profeſſor, 1895 o. Honorar- 
peofelfor für Statiftil an der berliner Unwerfität. 

on 1877 bis zu feinem Ausfcheiden aus dem 

Staat3dienfte im Jahre 1902 leitete er Die Heraus: 

abe des „Statiftiihen Jahrbuch der Stadt Ber- 
in”. Er veröffentlichte u. a.: „Die gejchichtliche 

Entwidlung der amtlihen Statiftit des preuß. 

Staats" 1863, „Sprachkarte vom preußifchen 

Staat” 1864, „Der Deutihen Vollszahl und 

Sprachgebiet“ 1869, „Hiftoriihe Karte von Elſaß⸗ 

Lothringen“ (mit H. Kiepert zufammen) 1871, 

„Sterblichteitstafel für den preuß. Staat im 

Umfange von 1865" 1875, „Die Bewegung ber 

Bevölkerung der Stadt Berlin von 186978“ 

1884, „Berichte über die Bevölkerungs⸗, Gewerbe⸗ 

und Bohnungsaufnahme in Berlin vom 1. Dez. 

1875, 1880, 1885, 1890, 1895.“ 

Bödlin von Bödlinden, Ludwig, Freiherr, 
Exz., General der Infanterie 3. D., 
Karlöruhe i. B., Friedrichsplag 5. 

* 19. DU. 1838 zu Freiburg in Baden 
(verh. feit 9. April 1861 mit Mary, geb. Living- 
fton Power), wurde im Lyzeum und im Kadetten⸗ 
forps in Karlsruhe erzogen, rüdte 1858 zum 
Leutnant im damaligen bad. 2. Füfilierbataillon, 
1866 zum Oberleutnant und Brigadeadjutanten, 
in welcher Dienftftellung er den Feldzug von 
1866 mitmachte, 1869 zum Hauptmann und 
Kompagniechef auf und nahm als ſolcher 1870/71 
am Kriege gegen Frankreich teil. 1879 wurde 
er Major, 1881 etatSmäßiger Stabsoffigier im 
4. Garderegiment 3. %., 1883 Bataillonstom- 
mandeur in bemijelben, 1887 SOberftleutnant, 
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Bode — Bodelſchwingh 


1889 Oberſt und Kommandeur desſelben Regi- | 


ments, 1892 Generalmajor und Kommandeur 
der 61. SInfanteriebrigade und 1896 General- 
leutnant und Kommandeur der 31. Diviſion. 
1899 erfolgte feine Stellung zur Pispofition, 
1902 erhielt er den Charakter ald General ber 
Sinfanterie. 


Bode, Adolf, D., Geh. Regierungd- und 
Provinzialſchulrat, Königäbergi. Br. Ill, 


Fließſtr. 28. 

* 13. Juni 1833 zu St. Andreadberg a. 9., 
beſuchte das Gymnaſium zu Klausthal von 
1847—53, ftudierte in Göttingen Theologie von 
1853—56 und war von 185970 Pfarrer in 

omberg und Krofdorf, Rheinprovinz, in letzterer 
telle Kreisichulinipeftor im Nebenamte. 1870 
wurde er zum Seminarbireftor in Neumied 
berufen, 1884 zum Regierung und Schulrat in 

Magdeburg, 1893 zum Brovinzialfehulrat in 

Königsberg. Gelegentlich der Kantfeier im Jahre 

1904 ernannte ihn die königäberger theologifche 

Fakultät zum Ehrendoltor der Theologie. Er 

Ihrieb: „Erklärung der Bergpredigt“ 1868, 

„Bibliſche Geſchichten für die Unterſtufe“ 1875, 

„Erziehungsfragen" 1879 und gab den „Rheinifchen 

Schulmann“ von 1881—84 (im Berein mit Dr. ©. 

Schumann) und die „Oftdeutihen Monatöhefte 

für Erziehung und Unterricht“ ſeit 1903 heraus. 

Bode, Hedwig, Baronin von, Schrift- 
ftellerin, Berlin W. 30, Neue WWinter- 
feldtftr. 49. 

* 19. April 1858 zu Barnimsfumom i. Bom- 
mern (verh. feit 1900 mit Baron dv. Bode), ver⸗ 
faßte ſchon mit 14 Jahren eine Novelle, die 
Hadländers Beifall fand, verheiratete ſich jpäter 
mit dem Oberleutnant Karl Schobert und lebte 
mit ihm in Bayreuth und Münden. Nach 
LZöfung diefer Ehe fiedelte fie nach Berlin über, 
um fi ganz dem Schriftitellerinnenberufe hin- 
zugeben. 1900 hat fie ſich wieder verheiratet. 
Bon ihren zahlreihen Romanen nennen wir: 
„Kreuzdorn” 1880, „Fürſtlich Blut” 1880, 
„Mlanenliebe“ 1887, „Das Kind der Straße“ 
1887, „Aſchenbrödel“ 1889, „leden auf ber 
Ehre“ 1890, „Künftlerblut“ 1891, „Auf der 
großen Landftraße” 1893, „Moderne Ehen“ 
1894, „Dellafliert“ 1895, „Art zu Art“ 1896, 
„Eine verrufene Frau“ 1898, „Bemilchte Ge- 
ſellſchaft“ 1899, „Kinder der Geſchiedenen“ 
1900, „Eine Häßliche“ 1901, „Tradition“ 1903, 
„Arme Königin“ 19086. 

Bode, Wilhelm, Dr. phil., Geh.Regierungs- 
rat, Direltor der Kgl. Mufeen, Ehar- 
(ottenburg, Uhlandſtr. 4/5. 

* 10. Dez. 1845 zu Kalvörde in Braunfchweig, 
ftubdierte zuerft Jura und war im Staatsdienſt 
tätig, widmete fi) dann dem Studium der Archäo- 
logie und Kunftwifjenichaft, wurde 1872 Affiftent 
an den Kol. Muſeen in Berlin, 1880 Direktor der 
Sammlung von Bildwerfen aus chriftlicher Zeit, 
die er felbft begründet hat und die feit 1904 
in dem nad jemen Plänen angelegten Kaiſer⸗ 
Friedrih-Mufeum mit der Gemäldeſammlung 
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zuſammen aufgeſtellt iſt, und 1800 alleiniger 

Direktor der Gemäldegalerie der Kgl. Muſeen, die 

er durch Erwerbung hervorragender Kunſtwerke 

und durch Läuterung von Mittel gut förderte. 

Durch die Begründung von Kunſtſammlungen 

ſowie durch zahlreiche fachwiſſenſchaftliche Auf- 

ätze und Arbeiten verſtand er das Kunft- 
interefje im deutſchen Publikum anzuregen 
und zu vertiefen. Bon feinen Schriften feien 
erwähnt: „Studien zur Geſchichte der hollän- 
diihen Malerei“ 1883, „Die deutſche Plaſtik“ 

1885, „Bilderlefe aus Heineren deutihen Ge- 

mäldegalerien“ 1885—95, „Renaiflanceftulptur 

Toskanas“ jeit 1890, „Rembrandt“ 1897—19085, 

„„lorentiner Bildhauer der Renaiſſance“ 1903. 

B. ift Mitglied der Kgl. preuß. Akademie ber 

Künfte und verſchiedener anderer deutſcher und 

ausländiſcher Akademien. 

Bode, Wilhelm, Dr. phil., Schriftſteller, 
Weimar, Wagnergaffe 17; im Sommer: 
Iſſeroda b. Weimar. 

* 30. März 1862 zu Hornhaufen, Kr. Oſchers⸗ 
leben (verh. mit Unna, geb. Mellert), befuchte 
da3 Realgymnaſium zu Halberftadt, ftubierte in 
Freiburg, Berlin und Straßburg, promovierte 
in Straßburg und beitand bad Oberlehrereramen. 
Nah kurzer Lehrtätigkeit in London und Mitt- 
weida trat er al3 Schriftiteller und Bereind- 
beamter in den Dienſt gemeinnüßiger Be⸗ 
ftrebungen. Er war vor allem bemüht, Die breiten 
Volksſchichten über die Alloholfrage aufzuklären 
und eine Berbeilerung der Gafthäufer herbei- 
zuführen. 8. ift Bereinsanmalt des „Deutichen 
Vereins für Gafthausreform"“. Seit 1900 ift er 
auch insbefondere als Verfaſſer von Büchern 
über Goethe tätig. Bon feinen größeren Schriften 
feien folgende erwähnt: „Indivi“ 1892, „Die 
deutfche Alkoholfrage“ 1892, „Kurze Geſchichte 
der Trinkjitten und Mäßigkeitäbeftrebungen in 
Deutichland“ 1896, „Wirtshausreform in Eng- 
land, Rorwegen und Schweden“ 1898, „Die 
Lehren Tolſtois“ 1900, „Goethes Lebenskunſt“ 
1900, „Die Trunkſucht ala Krankheit“ 1901, 
„Goethes Aſthetik“ 1901, „Über ben Luxus“ 1904. 
1904 begründete er die Bierteljahrsichrift „Stun- 
den mit Goethe“, außerdem redigiert er bie 
„Safthaus- Reform” und ift Herausgeber ber 
„Bautechniſchen Zeitſchrift“. 

Vodelſchwiugh, Friedrich, D., Freiherr von, 
Hauptpaſtor a. d. Anſtalt Bethel b. Biele⸗ 
feld. 

* 6. März 1831 zu Haus Mark bei Tecklen⸗ 
burg, Weitfalen, war Bergmann und Landwirt, 
bevor er fich dem theologiichen Studium widmete, 
beſuchte jeit 1854 die Univerfitäten Bafel, Er 
langen und Berlin, ging dann 1858 ala Pfarrer 
an bie deutiche Gemeinde in Paris, 1864 nad) 
Dellmig bei Unna in WVeftfalen und zog ala Feld⸗ 
prediger fomwohl in den Krieg gegen Oſterreich 
als aud) gegen Frankreich mit. Die Hauptarbeit 
ſeines Lebens widmete B. den Beſtrebungen der 
inneren Miffion im In⸗ und Uuslande; er be- 
gründete in Bielefeld und Umgegend eine Anzahl 
von Stiftungen: die Anftalt für Epileptiiche 
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(Bethel), das Diakoniſſenhaus (Sarepta), die Er | 
ziehungsftätte für männliche Krankenpfleger (Haus 


Bodelſchwingh⸗Plettenberg — Bodmann 


Nazareth), die Arbeiterfolonien in Wilhelmsdorf 


und Freiftatt und dag Arbeiterheim, ferner zur 

Vorbereitung für Kandidaten der zheologie auf 

dem Gebiete des Miſſionsweſens ein Miſſions⸗ 

jeminar, für Studenten zur Ergänzung bes ala- 
demiſchen Studiums eine freie theologiſche Schule 
und zu Gadderbaum bei Bielefeld eine Schriften- 
niederlage. ®. wurde 1884 von der Univerfität 

Halle zum Doktor der Theologie ernannt; er ift 

Mitglied des preußifchen Abgeordnetenhauſes. 

Bodelſchwingh⸗Plettenberg, Karl, Graf 
von, Exz., Wirkl. Geh. Rat, Erbmarſchall 
der Grafſchaft Mark, Kammerherr, M 
d. H., BVodelſchwingh b. Mengede (Land⸗ 
kreis Dortmund). 

* 30. April 1821 zu Geretzhoven (verh. ſeit 
1. Mai 1847 mit Eugenie, geb. Freiin von 
Quadt⸗Hüchtenbruck), beſuchte das Gymnaſium 
in Düſſeldorf, ſtudierte von 184042 in Bonn, 
von 1 in Berlin, diente inzwilchen von 
1841—42 ala Einjährig-Freimilliger im 7. Ulanen- 
tegiment, arbeitete 1845 und 1846 als Auskultator 
in Dortmund, von 1846-48 als Regierung 
referendar in Düſſeldorf und fiedelte 1851 nad) 
dem Gute Bamenohl und von hier 1866 nad) 
Bodelihwingh über. Während des Krieges von 
1870/71 verwaltete er das Vereinsreſervedepot 
in Hamm für die Provinz Weftfalen, die Land⸗ 
drofteibezirte Hildesheim und Aurich und Die 
Fürſtentümer Schaumburg-Lippe,Lippe-Detmolb 
und Waldeck. Er mar SKreistagsmitglied, von 
1871—88 Mitglied des weitfäliihen PBrovinzial- 
landtags, von 1877—88 Landtagsmarichall der 
Provinz Weftfalen und 1888 Präfident bes 
Provinziallandtages. Die Verleihung der Grafen- 
würde erfolgte 1888 bei der Thronbefteigung 
Kaiſer Friedrihg, die Ernennung zum Wirkl. 
Geheimrat 1898. Er ift Fideilommißbefiber ber 
Güter Bodelihmwingh und Schörlingen und Herr 
der Güter Rodenberg, Ickern, Lohburg, Schwarzen- 
berg, Geretzhoven, Katzenhof, Kätzchenhof, Drais 
und des Gutes Looward in Holland. 
Bodenhanfen, Kuno, Freiherr von, Kunit- 

maler, Münden, Uhlanbitr. 8. 

* 7. Zuli 1852 zu Bigenhaufen in der Prov. 
Heilen (verh. jeit 1881 mit Therefe, geb. Streicher), 
bejuchte das Gymnaſium in Prag, trat im Jahre 
1871 in die Akademie der bildenden Künfte in 
Fer: Aa ein und verließ die Komponierichule 
von Profeſſor W. Lindenfchmit im Jahre 1878. 
Bon feinen Schöpfungen feien genannt: „Mignon 
unb der Harjner”, „Hero und Leander”, „Vir⸗ 
ginie“, „Nydia‘ ‘ „Märchen“, „Lied“ ‚dazu fommen 
einige Madonnen u.a. m. 

Bödiker, Tonio, Dr. jur., Wirt. Geh. Ober- 
regierungsrat, Berlin w. 30, Nollendorf⸗ 
plaß 1. 

* 5. Juni 1843 zu Hafelünne, Regierungs- 
bezirt Osnabrüd (verh. jeit 1874 mit Johanna, 
geb. Devens), widmete jih dem Studium der 

echts⸗ und Staatswiſſenſchaften in Heidelberg, 
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Berlin und Göttingen und trat nad) Beendi 
berfelben in den hannöverſchen —— 
1869 wurde er Regierungsaſſeſſor, 1870 ver⸗ 
waltete er verſchiedene Landratsämter, wurde 
dann Hilfsarbeiter bei der Regierung, bei dem 
Oberpräſidium in Stettin, im Miniſterium des 
Innern zu Berlin und ſchließlich im Staats⸗— 
miniſterium. 1873 kam er als Landrat nach 
Gladbach und folgte 1881 einem Rufe als vortt. 
Nat in das Reichsamt de3 Innern, in welcher 
Stellung er fi beſonders um das Zuſtande⸗ 
tommen de3 Unfallverficherungsgejebes im Reich 
tage verdient gemacht hat. 1884 wurde dad 
Reichsverſicherungsamt eröffnet, zu deſſen Bräfi- 
denten er ernannt wurde. 1897 erhielt er auf 
fein Geſuch Hin den Abſchied aus diefer Stellung, 
übernahm den Vorſitz im Direktorium von 
Siemens & Halste und legte auch dieſes Amt 
1903 nieder, um fich ganz feinen fozial-politifchen 
Arbeiten widmen zu können. Er ift Ehrendoftor 
der Univerfitäten Leipzig, "Breslau und Göt- 
tingen. Ron feinen Schriften ſeien genannt: 
„Die Zuläſſigkeit des Rechtsweges und die Kom- 
petenzfonflitte in der Provinz Hannover“ 1870, 
„Die Kommunalbeiteuerung in England und 
Wales“ 1873, „Die geſetzliche Regelung des 
Feingehaltes der Gold- und Silberwaren“ 1886, 
„Die Unfallgefepgebung ber europäifchen Staaten" 
1884, „Die Gemwerbe- und Berfiherungsgeie- 
gebung des Deutjchen Reiches" 1887, "Er Ar 
beiterverficherung in den europäifhen Staaten“ 
1895, „Die Reichsverſicherungsgeſetzgebung“ 1898. 
Bodmann, Ferdinand, Freiherr von und zu, 
Erz., Geh. Rat 1. Kl., a.o. Geſandter 
und bevollm. Minifter am Kgl. baper. 
und Kgl. württemb. Hofe, Großh. bad. 
Kammerherr, Kol. preuß. Major a. D., 
Münden, Marimilianitr. 5. 
* 31. San. 1839 zu Karlsruhe (verh. jeit 
28. Aug. 1867 mit Mlerandra, geb. von Dffen- 
jandt-Berdholg), bejuchte das Lyzeum in Frei 
burg i. B., dann das badiſche Kadettenlorps, 
wurde 1857 Fähnrich, 1858 Leutnant im bad. 
Peer ara 1859 zurhöheren Offizier" 
fhule in Karlsruhe kommandiert und 1862 zum 
Lehrer am Kadettenkorps und an ber höheren 
DOffiziersfchule ernannt. Won 1864-74 mar er 
militäriſcher Begleiter des Erbgroßherzogd von 
Sachſen, trat 1867 al3 Hauptmann zur preußiſchen 
Armee über, machte den Feldzug von 1870/71 
im Stabe bed Kronprinzen von Preußen mit 
und führte dann während desſelben eine Kom- 
pagnie und ein Bataillon bes Infanterieregimentd 
Nr. 9. Durch den Krieg Invalide geworden, 
mußte er 1874 feinen Abjichied nehmen und 
widmete fi) nunmehr der Bewirtſchaftung des 
Heinen Gutes Lorettohof. Er betätigte ſich als 
2. Präfident ber bad. Landwirtſchaftskammer. 
be3 beutichen Weinbauvereins uſw., mar 1879 
und 1880 Abgeordneter zur 2. Kammer, bon 
1889—1903 Mitglied der 1. Kammer der badiſchen 
Landſtände. 1904 erfolgte ſeine Ernennung zum 
badiſchen a.o. Geſandten und bevollm. Miniſter 
für Bayern und Württemberg. 
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Bogenhard, Albert, Geh. Kirchenrat, Su- 
perintendent und Oberpfarrer, Blanken⸗ 
bain b. Weimar. 

*“.27. März 1841 zu Stadtremda i. Thür. 
(verh. feit 1867 mit Antonie, geb. Lißner), ſtammt 
aus einer Geiftlichenfamilie, bejuchte dad Gym⸗ 
nafum in Gera (Reuß), ftudierte in Jena, bes 
fonders unter Karl Haje, 8. %. Rüdert, Ed. 
Schwarz und Kuno Fiſcher, mar dann als Rektor 
und Hilfsgeiftliher tätig, wurde 1868 Pfarrer 
in Stadtfulza, 1883 Superintendent und Ober 
pfarrer in Blanfenhain und gehört jeit 1892 
dem Kirchenrat ber Großherzog. ſächſiſchen Lan- 
deskirche an. Er ift auch Vorſitzender der Großh. 
theologiihen Brüfungstommilfion. 

Böhlen, Helene, ſ. al Raſchid Bey. 

Boehm, Georg, Dr. phil., vo. Univ.-Hono- 
tarprof.,Freiburgi.B., Schwaighofitr.14. 

* 21. Dez. 1856 zu Frankfurt a. O., bes 
fuhte das Gymnaſium in Berlin, ftubierte in 
Straßburg, Göttingen ſowie in Münden und 
habilitierte fich 1885 in Freiburg i. B. unter- 
nahm Stubienveifen nad ae Spanien, 
Griehenlarıd, der Türkei, Rußland, Bentealafien 
Amerika, Neu-Seeland, Auftralien, den Philip» 
pinen, Birma, Siam, Britifch-Indien, nach den 
Sundainfeln und den Moluften. Er ift korre⸗ 
ipondierendes Mitglied der Akademien von 
Berona und Rovereto. Bon feinen Werfen 
feien genannt: „Fauna bes kelheimer Piceras- 
kalkes“ 1883, „Graue Kalle von Venetien und 
im dep. de Sarthe‘‘ 1884 u. 92, „Kreide in den 
Benetianer Alpen“ 1892 u. 98, „Geologiſche Be- 
obadhtungen in Transkaſpien und Buchara“ 
1897 u. 99, „Merilaniihe Kaprinidenkalke“ 1899, 
„Geologie von Nieberländilch- Indien“ 1904, 
„Tertiäte Bradjiopoden von Neu-Seeland“ 1904. 
Voehm, Rudolf, Dr. med., Geh. Medizinal- 

rat, o. Univ.⸗Prof., Leipzig, Egelitr. 10. 

* 19. Mai 1844 zu Nördlingen, widmete ſich 
medizinishen Studien in Münden, Würzburg 
und Leipzig und promovierte 1867. Bon be- 
fonderem Einfluß auf feinen Bildungsgang 
waren die Borlefungen und Lehren der Pro- 
fefloren von Bezold, von Redlinghaufen, Ludwig 
und Fick. Bon 186872 war er als Affiftent reſp. 
Privatdozent in Würzburg tätig, zuerft an der 
piychiatriihen Klinik, fpäter am phyſiologiſchen 

ſtitut. Dann ging er ala vo. Profeſſor nad) 
orpat, 1881 in gleiher Stellung nad War- 
burg und fchließlich 1884 nach Leipzig. Hier ift 
er auch Direktor des pharmakologiſchen Inſtituts 
der Univerfität. Bahlreihe Abhandlungen er- 
ſchienen in Seittoniiten, 3. 8. in den Verhand⸗ 
lungen der phyſikaliſch⸗mediziniſchen Gejellichaft 
burg: „Über die Wirfung des Veratrins 

auf die Muskelfaſer“, „Über den Einfluß des 

Arien auf die Wirkung der ungeformten Fer- 

mente“, im Archiv für erperimentelle Bathologie 

und Bharmakologie: „Arbeiten aus den pharma- 
tologiichen Inſtituten zu Dorpat, Marburg und 

Leipzig“, „Beiträge zur Phyſiologie des Kohle- 

hydratſtoffwechſels“ ufm. Sein Hauptwerk ift: 

„Lehrbuch der Arzneiverorbnungslehre“ 1885. 


Böhm, Theodor, vo. Prof. a. d. techn. 
Hochſch., Dresden, Leubnitzerſtr. 3. 


* 17. Febr. 1847 zu Stleve, Rheinprovinz 


(verh. jeit 1876 mit Martha, geb. Voigt), bejuchte 
das Wilhelms⸗Gymnaſium in Berlin und ftudierte 
bon 1868-71 an der Baualabemie dajelbit. 
Nach beitandener Bauführerprüfung war er 1872 
unter Shwecdhten am Neubau des Anhalter Bahn- 
hofs in Berlin tätig, reilte 1873 im Wuftrage des 
Auswärtigen Amtes nad Rom, mwofelbit er am 
Bau des archäologiſchen Inſtituts mitarbeitete, 
beftand im Mai 1876 die Baumeifterprüfung in 
Berlin und tehrte dann nad) Rom zurüd, mit 
verichiedenen Bauausführungen auf dem kaiſerlich 
deutichen Beſitztum auf dem Kapitol beichäftigt. 
Nah) einer Studienreife durch Belgien und 
Nordfrankfreich wurde er im Mai 1879 als Sarnijon- 
bauinjpeltor nad) Potsdam berufen und im März 
1884 nad) Berlin verſetzt. Er war u. a. bei 
der Ausführung folgender Bauten beichäftigt: 
Kaferne des 1. Garderegiment3 in Potsdam, 
Trainkaferne in Tempelhof, Unlagen des Pro- 
viantamt3 in Tempelhof, Kaferne der Luft- 
ichifferabteilung in Berlin. Ron 1890-1901 
wirkte er al3 Direktor des ſächſiſch-thüringiſchen 
Smeiggeihäfte der Berliner Wetiengejellichaft 
für Beton und Monierbau in Dresden, wo er 
zahlreihe Gemölbebauten, Brüden, Waſſer⸗ 
behälter und als wichtigftes Bauwerk die fon- 
ftruftive Geftaltung deö Umbaues der Kreuzkirche 
ſchuf, und folgte 1901 einem Rufe als Profeſſor für 
% baufonftruftionen an die dresdener techn. 


ochſchule. Kürzere Auffäbe von ihm erichienen 


in der „Deutihen Bauzeitung“ und im „Bentral- 
blatt für Bauverwaltung“. 
Bochmer, Eduard, D., Univ.-Prof. a. D., 
Lichtenthal b. Baben-Baben. 
* 24. Mai 1827 zu Stettin (verh. mit Hedwig, 
geb. Berger, bie ihm bei feinen literarifchen 
rbeiten half und eigene Überjeßungen ver- 
öffentlichte), habilitierte jih 1854 bei der thev- 
logiſchen Yakultät der Univerfität Halle, verſah 
ebenda das Amt eines Kuftos ber Univerfitäts- 
oe und erhielt 1866 eine a.o., 1868 eine o. 
Profeſſur für romaniſche Sprachen, welch leßteres 
Amt ihm von 1872 bis zu feiner 1879 erfolgten 
Emeritierung aud) in Straßburg übertragen war. 
Seine große rätoromanishe Sammlung ift in die 
Kal. Bibliothek in Berlin übergegangen. B. gab 
1864—65 mit Giejebrecht die Zeitichrift „Danıa- 
ris“, 186770 mit Witte drei Bände Schriften 
der Deutichen Dantegejellichaft, ferner 1871—95 
ſechs Bände ber von ihm begründeten Zeitichrift 
„Romanische Studien“, 1874—1904 drei Bände 
„Spanish Reformers“, 1891 „Pindars fiziliiche 
Oden“ (mit Katalog feiner Pindarjfammılung) u. a. 
heraus und veröffentlichte auch Schriften über 
das Alte und Neue Teftament. Er ift Mitglied 
ber Kgl. ſpan. Alademie in Madrid. 
Böhmert, Karl Piltor, Geh. Regierungs- 
rat, em. PBrof., Dresden, Slacizftr. 18. 
* 23. Aug. 1829 zu Quefig bei Leipzig, ſtu— 
bierte in Leipzig, übernahm 1855 bie Redaktion der 
volfsmwirtichaftlihen Wochenſchrift „Germania, 
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(Bethel), das Diatonifjenhaus (Sarepta), die Er- 
ziehungsftätte für männliche Krankenpfleger (Haus 
Nazareth), die Arbeitertolonien in Wilhelmsdorf 
und FFreiftatt und das Urbeiterheim, ferner zur 
Vorbereitung für Kandidaten der Theologie auf 
dem Gebiete des Miſſionsweſens ein Miſſions⸗ 
jeminar, für Studenten zur Ergänzung bes aka⸗ 
demiſchen Studiums eine freie theologische Schule 
und zu Gadderbaum bei Bielefeld eine Schriften- 


Bodelichwingh- Plettenberg — Bodmann 


nieberlage. B. wurde 1884 von der Univerfität : 


Halle zum Doktor der Theologie ernannt; er ift 
Mitglied des preußilchen Abgeordnietenhaufes. 


Bodelſchwingh⸗Plettenberg, Karl, Graf 


von, Exz., Wirkl. Geh. Rat, Erbmarſchall 
der Grafſchaft Mark, Kammerherr, M. 


d. H., Bodelſchwingh b. Mengede (Land⸗ 


kreis Dortmund). 

* 30. April 1821 zu Geretzhoven (verh. ſeit 
1. Mai 1847 mit Eugenie, geb. rein von 
Duadt-Hüchtenbrud), befudte dag Gymnafium 
in Düffeldorf, ftudierte von 1840-42 in Bonn, 
von 184244 in Berlin, diente inzwilchen von 
1841-42 als Einjährig-sreimilliger im 7. Ulanen- 
tegiment, arbeitete 1845 und 1846 ala Auskultator 
in Dortmund, von 1846-48 als Regierung: 
teferendar in Düffeldorf und fiedelte 1851 nad) 
dem Gute Bamenohl und von Hier 1866 nad) 
Bodelfchwingh über. Während des Krieges von 
1870/71 verwaltete er das Vereinsreſervedepot 
in Hamm für die Provinz Weſtfalen, die Land⸗ 
drofteibezirfe Hildesheim und Aurich und Die 
Fürftentümer Schaumburg-Lippe,Lippe-Detmold 
und Walded. Er war freistagsmitglied, von 


1871—88 Mitglied des weitfäliichen Provinzial- 


landtags, von 1877—88 Landtagsmarſchall der 
Provinz Weftfalen und 1888 Bräfident des 
Provinziallandtages. Die Verleihung der Grafen- 
würde erfolgte 1888 bei der Thronbefteigung 
Staifer Friedrichs, die Ernennung zum Wirkl. 
Beheimrat 1898. Er ift Fideilommißbefiger der 
Güter Bodelſchwingh und Schörlingen und Herr 
der Güter Rodenberg, Ickern, Lohburg, Schwarzen- 
berg, Geretzhoven, Katzenhof, Kätzchenhof, Drais 
und des Gutes Looward in Holland. 


Bodenhaufen, Kuno, Freiherr von, Kunit- | 


maler, Münden, Uhlanditr. 8. 

* 7. Yuli 1852 zu Wibenhaufen in der Prov. 
Heilen (verh. jeit 1881 mit Therefe, geb. Streicher), 
befuchte das Gymnaſium in Prag, trat im Jahre 
1871 in die Alademie der bildenden Künſte in 
Yon ein und verließ Die Komponierfchule 
von Brofeflor W. Lindenfchmit im Jahre 1878. 
Bon feinen Schöpfungen feien genannt: „Mignon 
und ber Harfner”, „Hero und Leander“, „Bir- 
ginie", „Nydia“, „Märchen“, „Lieb“, dazu kommen 
einige Madonnen u.a. m. 


Bödiker, Tonio, Dr. jur., Wirkl. Geh. Ober- 


regierungsrat, Berlin W. 30, Nollendorf- : 


platz 1. 

* 5. uni 1843 zu Hafelünne, Regierungs- 
bezirt Osnabrüd (verh. feit 1874 mit Johanna, 
geb. Devens), widmete ſich dem Studium der 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften in Heidelberg, 


' fingen. 


; burg 
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Berlin und Göttingen und trat nach Beendigung 
derfelben in den hannöverſchen Juſtizdienſt. 
1869 wurde er Regierungsaſſeſſor, 1870 ver 
mwaltete er verjchiedene Landratsämter, wurde 
dann Hilfsarbeiter bei der Regierung, bei dem 
DOberpräfidium in Stettin, im Minifterium des 
Snnern zu Berlin und jchlieflih im Staats 
minifterium. 1873 kam er als Landrat nad 
Gladbach und folgte 1881 einem Rufe als vortr. 
Nat in das Reichsamt de3 Innern, in welder 
Stellung er fi beionder® um das Zuſtande⸗ 
tommen des Unfallverfiherungsgeießes im Reichs⸗ 
tage verdient gemadt hat. 1884 wurde dad 
Neichöverjicherungsamt eröffnet, zu deſſen Präſi⸗ 
denten er ernannt wurde. 1897 erhielt er auf 
jein Gejuch hin den Abſchied aus dieſer Stellung, 
übernahm den Vorſitz im Direktorium von 
Siemens & Halske und legte auch dieſes Amt 
1903 nieder, um fich ganz feinen fozial-politifchen 
Arbeiten widmen zu lönnen. Er iſt Ehrenboftor 
der Univerfitäten Leipzig, "Breslau und Göt⸗ 
Bon feinen Schriften feien genannt: 
„Die Zuläfligkeit des Rechtsweges und die Kom- 
petenztonflilte in der Provinz Hannover“ 1870, 
„Die Kommunalbeiteuerung in England und 
Wales“ 1873, „Die geſetzliche Regelung de3 
Teingehaltes der Gold- und Silberwaren“ 1886, 
„Die Unfallgefebgebung der europätfchen Staaten“ 
1884, „Die Gemwerbe- und Verſicherungsgeſetz⸗ 
gebung des Deutjchen Reiches“ 1887, "Die Ar 
beiterverjiherung in ben europäiſchen Staaten“ 
1895, „Die Reichsverſicherungsgeſetzgebung“ 1898. 
Bodmann, Ferdinand, Freiherr von und zu, 
Erz., Geh. Rat 1. Kl., a.o. Gefandter 
und bevollm. Minilter am Kgl. baper. 
und Kol. württemb. Hofe, Großh. bad. 
Kammerherr, Kol. preuß. Major a. D., 
Münden, Marimilianftr. 5. 
* 31. Jan. 1839 zu Karlsruhe (verh. ſeit 
28. Aug. 1867 mit Mleranbra, geb. von Dffen- 
jandt-Berdholg), bejuchte das Lyzeum in Frer 
i. B., dann das badiſche Kabettentorps, 
wurde 1857 Fähnrich, 1858 Leutnant im bad. 
Leibgrenadierregiment, 1859 zur höheren Offizier“ 
ſchule in Karlsruhe kommandiert und 1862 zum 
Lehrer am Kadettenkorps und an der höheren 
Offiziersſchule ernannt. Bon 1864-74 war er 
militärifcher Begleiter des Erbgroßherzogd von 
Sachſen, trat 1867 al3 Hauptmann zur preußiſchen 
Armee über, machte den Feldzug von 1870/71 
im Stabe des Kronprinzen von Preußen mit 
und führte dann während desfelben eine Kom- 
pagnie und ein Bataillon des Infanterieregimentd 
Nr. Durch den Krieg Invalide gemorden, 
mußte er 1874 feinen Abichied nehmen und 


: widmete fi} nunmehr der Bemwirtichaftung des 


feinen Gutes Lorettohof. Er betätigte ſich al 
2. Präſident der bad. Landwirtſchaftskammer. 
bes deutſchen Weinbauvereins uſw., mar 1879 
und 1880 Abgeordneter zur 2. Kammer, von 
1889— 1903 Mitglied der 1. Kammer der badiſchen 
Landſtände. 1904 erfolgte jeine Ernennung zum 
badiſchen a.o. Gejandten und bevollm. Minitter 
tür Bayern und Württemberg. 
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Bogenhard, Albert, Geh. Kirchenrat, Su- 
perintendent und Oberpfarrer, Blanken⸗ 
hain b. Weimar. 

* 27. März 1841 zu Stadtremda i. Thür. 
(verh. jeit 1867 mit Antonie, geb. Lißner), ſtammt 
aus einer Geiftlihenfamilie, bejuchte das Gym⸗ 
nafium in Gera (Reuß), ftudierte in Jena, be» 
fonder3 unter Karl Hafe, 2. J. Rüdert, Eb. 
© van und Kuno Filcher, war dann als Rektor 
und Hilfögeiftlicher tätig, wurde 1868 Pfarrer 
in Stabtfulza, 1883 Superintendent und Ober- 
pfarrer in Blantenhain und gehört jeit 1892 
dem Kirchenrat der Großherzogl. ſächſiſchen Lan- 
deskirche an. Er ift auch Vorſitzender der Großh. 
theologifhen Prüfungstommijfion. 

Böhlau, Helene, |. al Raſchid Bey. 

Bochn, Georg, Dr. phil., o. Univ.-Hono- 
tarprof., Freiburg i. B., Schwaighofitr.14. 

* 21. Dez. 1856 zu Frankfurt a. O., bes 
ſuchte das Gymnaſium in Berlin, ftubdierte in 
Straßburg, Göttingen jowie in München und 
habilitierte fich 1885 in Freiburg i.B. Er unter 
nahm Stubdienreifen nad talien, Spanien, 
Griechenland, der Türkei, Rußland, Zentralafien, 
Amerika, Neu⸗Seeland, Auftralien, den Philip- 
pinen, Birma, Siam, Britiſch⸗Indien, nach den 
Sundainfeln und den Molukken. Er ift Torre- 
ſpondierendes Mitglied der Wlademien von 
Berona und NRoveretv. Bon feinen Werfen 
feien genannt: „Sauna des kelheimer Diceras- 
kalkes“ 1883, „raue Kalte von Benetien und 
im dep. de Sarthe‘‘ 1884 u. 92, „Kreide in ben 
Benetianer Alpen“ 1892 u. 98, „Geologifche Be- 
obadtungen in Translafpien und Buchara“ 
1897 u. 99, „Merilaniiche Kaprinidenkalke“ 1899, 
„Seologie von Niederländifh- Indien“ 1904, 
„zertiäre Brachiopphen von Neu-Seeland“ 1904. 
Voehm, Rudolf, Dr. med., Geh. Medizinal- 

tat, 0. Univ.⸗Prof., Leipzig, Egelitr. 10. 

* 19. Mai 1844 zu Nördlingen, widmete id) 
medizinischen Studien in Münden, Würzburg 
und Leipzig und promovierte 1867. Bon be- 
jonderem Einfluß auf feinen Bildungsgang 
waren bie Borlefungen und Lehren der Pro⸗ 
fefloren von Bezold, von Redlinghaufen, Ludwig 
und Yid. Bon 1868—72 war er als Aſſiſtent reip. 
Privatdozent in Würzburg tätig, zuerft an der 
pſychiatriſchen Klinik, jpäter am phyfiologifchen 

fitut. Dann ging er als o. Profeſſor nad) 
orpat, 1881 in gleicher Stellung nah Mar⸗ 
burg und jchließlich 1884 nad) Leipzig. Hier it 
er auch Direktor des pharmalologiihen Inſtituts 
ber Univerfität. LBahlreihe Abhandlungen er- 
ſchienen in Beitichriften, 3. B. in den Berhand- 
lungen der phyſikaliſch⸗mediziniſchen Geſellſchaft 
urg: „Über die Wirfung des Beratrins 

auf die Mustelfafer*, „Über den Einfluß bes 

Arten auf die Wirkung der ungeformten Yer- 

mente“, im Archiv für experimentelle Pathologie 

und Bharmalologie: „Arbeiten aus den pharma- 
tologiihen yıliinten zu Dorpat, Marburg und 

Leipzig“, „Beiträge zur Phyliologie des Kohle- 

hubratkoffiwehfelg" ulm. Sein Hauptwerk ift: 

„Lehrbuch der Arzneiverordnungslehre“ 1885. 
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Böhm, Theodor, vo. Prof. a. d. techn. 
Hocich., Dredden, Leubniterftr. 3. 

* 17. Febr. 1847 zu Kleve, Rheinprovinz 
(verh. jeit 1876 mit Martha, geb. Voigt), bejuchte 
das Wilhelms⸗Gymnaſium in Berlin und ftudierte 
bon 1868—71 an der Baualabemie dajelbft. 
Nach beitandener Bauführerprüfung war er 1872 
unter Schwechten am Neubau bes Anhalter Bahn- 
hofs in Berlin tätig, reifte 1873 im Auftrage des 
Auswärtigen Amtes nah) Rom, woſelbſt er am 
Bau des archäologiſchen Anftitut3 mitarbeitete, 

beftand im Mai 1876 die Baumeilterprüfung in 
Berlin und kehrte dann nah Rom zurüd, mit 
verjchiedenen Bauausführungen auf bem kaiſerlich 
deutſchen Beſitztum auf dem Kapitol beichäftigt. 
Nah einer Studienreife durch Belgien und 
Nordfrantreich wurde er im Mai 1879 ald Garnifon- 
bauinfpeltor nad) Potsdam berufen und im März 
1884 nach Berlin verfeßt. Er war u.a. bei 
der Ausführung folgender Bauten beichäftigt: 
Sajerne des 1. Sarberegiment3 in Potsdam, 
Trainkaferne in Tempelhof, Anlagen des Pro- 
viantamt3 in Tempelhof, Kajerne der Auft- 
ichifferabteilung in Berlin. Bon 1890-1901 
wirkte er al3 Direktor des ſächſiſch⸗thüringiſchen 
Smeiggeihäftes der Berliner Mitiengejellichaft 
für Beton und Monierbau in Dresden, wo er 
zahlreihe Gemölbebauten, Brüden, Waſſer⸗ 
behälter und als wichtigites Baumerf die kon⸗ 
ftruftive Geftaltung de3 Umbaues der Kreuzfirdhe 
ſchuf, und folgte 1901 einem Rufe als Brofefior für 
Hodhbaukonftruftionen an die dresdener techn. 
Hochſchule. Kürzere Aufſätze von ihm erſchienen 
in der „Deutichen Bauzeitung“ und im „Zentral- 
blatt für Bauvermwaltung“. 

Bochmer, Eduard, D., Univ.-Prof. a. D., 

Lichtenthal b. Baden-Baden. 

* 24. Mai 1827 zu Stettin (verh. mit Hedwig, 
eb. Berger, die ihm bei feinen literarischen 
rbeiten half und eigene Überjegungen ver- 
öffentlichte), habilitierte fich 1854 bei der theo- 

logiſchen Fakultät der Univerfität Halle, verjah 
ebenda da3 Amt eines Kuſtos der Univerfitäts- 
bibliothet und erhielt 1866 eine a.o., 1868 eine o. 
Profeſſur für romaniſche Sprachen, welch leteres 
Amt ihm von 1872 bi zu feiner 1879 erfolgten 
Emeritierung aud) in Straßburg übertragen war. 
Seine große rätoromaniihe Sammlung tft in die 
Kgl. Bibliothek in Berlin übergegangen. B. gab 
1864-65 mit Giefebreht die Zeitſchrift „Dama- 
ris“, 1867—70 mit Witte drei Bände Schriften 
der Deutichen Dantegejellichaft, ferner 1871—95 
ſechs Bände der von ihm begründeten Zeitſchrift 
„Romaniſche Studien“, 1874—1904 drei Bände 
„Spanish Reformers“, 1891 „Pindars fiziliiche 
Oden“ (mit Katalog feiner Pindarfammlung) u. a. 
heraus und veröffentlichte auch Schriften über 
da3 Alte und Neue Teftament. Er ift Mitglied 
der Kgl. ſpan. Akademie in Madrid. 
Böhmert, Karl Piltor, Geh. Regierungs- 
trat, em. PBrof., Dresden, Glacisitr. 18. 

* 23. Aug. 1829 zu Queſitz bei Leipzig, ftu- 
bierte in Leipzig, übernahm 1855 bie Redaktion der 

volkswirtſchaftlichen Wochenfchrift „Germania“, 
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mania”, zwei Jahre jpäter diejenige des „Bremer 
Handelsblatt“, war dann Syndilus der bremer 
ganbelstanmer und ging 1866 ald Profeſſor der 
offswirtichaftsliehre nah YZürih, von wo er 
1875 als Direltor des Kal. ſächſ. ſtatiſtiſchen 
Bureaus und als Profeſſor der techn. Hochſchule 
nach Dresden berufen wurde. 1903 ſchied er 
aus dem Staatsdienſt aus. B. iſt Mitbegründer 
des deutſchen volkswirtſchaftlichen Kongreſſes. 
Er fördert eifrig die Reform auf dem Gebiete 
der Armenpflege und die Beſtrebungen zur 
Bekämpfung der Unſittlichkeit und Trunkſucht. 
Er verfaßte die beiden Breisfchriften: „Briefe 
zweier Ve 1854 und „Beiträge zur Ge- 
ſchichte des Zunftweſens“ 1861 und jchrieb u. a.: 
„Der Sozialismus und die Arbeiterfrage”“ 1872, 
„Arbeiterverhältniffe und Fabrikeinrichtungen der 
Schweiz“ 1873, „Die Gemwinnbeteiligung. Unter⸗ 
juhungen über Arbeitslohn und Unternehmer- 
gewinn“ 1878, „Das Armenmejen in 77 deutichen 
Städten und Landarmenverbänden“ 1886. 8. 
gibt feit 1873 den „WUrbeiterfreund“, feit 1877 
die „Sozialkorreſpondenz“ und das „Volkswohl“ 
und feit 1888 die „Volkswohlſchriften“ heraus. 
Bohn, Emil, Dr. phil., Prof., Organiit, 
Lehrer am Kgl. akademiſchen Inſtitut für 
Kirhenmufif an der Univerfität, Vres⸗ 
lau I, Kirchſtr. 27. 

* 14. San. 1839 zu Bielau bei Neifje in 
Schleſien (verh. feit 1868 mit Selma, geb. 
Weigelt), abjolvierte das Gymnaſium in Neiffe, 
ftudierte von 1858—-62 in Breslau Haffiiche und 
orientaliiche Philologie, leitete ald Student den 
akademiſchen Mufitverein und widmete ſich fo- 
dann ganz ber Muſik. Von Jul. Schäffer und E. 
Baumgart unterrichtet, wurde er 1868 Organiſt 
an der Kreuzkirche in Breslau, begründete 1882 
den „Bohnſchen Gejangverein“ behufs Ver—⸗ 
anftaltung biftorijcher Konzerte, wurde 1884 von 
der philofophiihen Fakultät der Univerfität 
Breslau zum Ehrendoltor ernannt und leitete 
den Studenten-Gefangverein „Fridericiana“. 
Gleichzeitig war er auch als Gefanglehrer am 
Matthiadggymnafium und ala Lehrer für Theorie 
und Drgelipiel am Kal. akademiſchen Inſtitut 
für Kirhenmufit zu Breslau tätig. Geit 1884 
iſt er Kritiker der „Breslauer Zeitung”; 1895 
wurde er Profeſſor. Bon Kompofitionen find 
von ihm nur Lieder im Drud erjchienen, von 
literarifchen Arbeiten: „Bibliographie der Mujif- 
druckwerke bis 1700, welche auf der Stadtbiblio- 
thet uw. in Breslau aufbewahrt werden“ 1883, 
„Die mufilaliiden Handſchriften des 16. und 
17. Jahrhunderts in der Stadtbibliothek zu Bres- 
lau“ 1890, „50 hiſtoriſche Konzerte in Breslau 
1881—92" 1893, „100 Hiftoriiche Konzerte in 
Breslau 1881—1905“ 1905. B. gab aud) Men» 
delsſohnſche und Chopinſche Klavierwerke heraus 
und arbeitet noch an einer Sammelausgabe aller 
weltlichen deutſchen mehrſtimmigen Lieder der 
Zeit 1500 - 1640. Er iſt u.a. Ehrenmitglied der 
Cäcilienakademie in Rom, der Kal. muſikaliſchen 
Alademie in Florenz und der Gejellichaft für 
norbnieberlänbifche Mufitgefhichte in Amſter⸗ 

am, 
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Boehn, Mar von, Erz., Generalleutnant 
und Kommandeur der 18. Infanterie⸗ 
divilion, Fleusburg. 

* 16. Aug. 1850 zu Bromberg, wurde 1867 
Fahnenjunker im 3. Gardeinfanterieregimentz. F. 
1869 Leutnant, im Kriege von 1870/71 bei 
Loigny ſchwer verwundet, 1872 Bataillon“ 
adjutant, 1875 Adjutant beim Landmwehrbezirt 
Hamburg, 1876 Hberleutnant, 1881 Brigade 
adjutant, 1882 Hauptmann, im gleichen Jahre 
Kompagniechef, 1888 Adjutant bei der 1. Garde- 
infanteriedivifion, 1889 Major und 1890 Abdjutant 
beim Generallommando bed Gardekorps. Bon 
1892—95 war er Bataillonsfommanbeur, rüdte 
1895 zum Oberftleutmant auf und erhielt 1897 
als Oberſt das Kommando des Anfanterieregi- 
ments Nr.76. 1901 übernahm er als General 
major die 9. Infanteriebrigade und 1905 als 
Generalleutnant die 18. Divifion. 
Bohrdt, Hans, Prof., Marinemaler, Fries 

denau b. Berlin, Niedftr. 13. 

* 11. Febr. 1857 zu Berlin (verh. ſeit 1889 
mit Unna, geb. Koch), bejuchte das Gymnaſium 
bi3 zur Oberſekunda und verließ dann, um ſeiner 
Neigung zur Marinemalerei folgen zu können, 
faft mittellos Deutjchland, ohne vorher irgend 
eine fünftleriihe Ausbildung genofjen zu haben. 
Sm Auslande machte er ald Autodidakt auf 

roßen See- und Landreifen Stubien nad der 
atur. Mit kurzen Unterbredungen war er bi 
zum Sabre 1886 auf Fahrten im Atlantijchen 
und Stillen Ozean. 1888 ftellte er zum erften 

Male ein größeres Marinebild auf der Großen 

Berliner Kunftausftellung aus. Bald wurde der 

Kaijer auf feine Bilder aufmerffam, und 8. be- 

gleitete den Monarchen auf Reifen nach Stalien 

und dem Norden. 1892 nahm er feinen Aufent⸗ 

halt in Friedenau bei Berlin und wurde 1888 

um Profeſſor ernannt. B. ift au als 
ator tätig gewefen. Bon feinen Werten jeien 

genannt: „Empfang Kaifer Wilhelms I. in 

Spithead“ (im Befibe des Kaiſers), „Manöver 

geſchwader“ (ebenſo). „Kurbrandenburgs erfte 

Seeſchlacht“ (ebenfo), „Wikingers Todesfahrt“ 

(im Beſitze des Künftlers), „Schifferlos“ (eben- 

jo), „Ein Hamburger Ehrentag” (Rathaus in 
amburg), „Schladjt bei Gotland“ (Rathaus in 

übel), „Lotſen⸗-Abſchied“ (Nationalgalerie in 

Berlin), „Eröffnung des Kaifer-Wilhelm-Kanald“ 

(ebenbort), „Hamburgs Schiffahrt" (an Bord 

SM. Kreuzer Hamburg). _ 

Böhtlingk, Artur, Dr. phil., o. Prof. a. d. 
techn. Hochſch, Karlaruhe i. Baden, 
Südenpftr. 11. 

* 31. Mai 1849 zu St. Petersburg (verh. feit 
1887 mit Natalie, geb. Diterrieth), ein Rad- 
komme deuticher Einwanderer in Rußland, ver 
lebte als Kind ſechs Jahre in Liverpool, wo er die 
große öffentliche Schule „‚Collegiate institution” 

efuchte, weilte fpäter wieder zwei Jahre in 
feiner xuffiihen Geburtsftabt, wo er im der 
deutfhen Schule des Dr. Wiedemann feine 

Schulbildung beendete. 1868 überfiedelte er 

nah Deutihland und bezog ald Student bie 
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Univerfität Jena. Während jeinerjStubiengeit 
empfing er befondere Anregung vom Hiftoriker 
Abolf Shmitt, vom Philojophen Kuno Fiſcher 
und vom Nationalöftonomen Bruno Hildebrand. 
1872 promovierte er in Jena und verbrachte bie 
folgenden Jahre in Berlin, Heidelberg und auf 
wiſſenſchaftlichen Reifen, 1876 habilitierte er ſich 
im Jena für Geſchichte und Literatur, wurde 1879 
a.o. ®rofeffor und erhielt 1886 einen Ruf als 
o. ——— Geſchichte und Literatur an die 
techniſche Hochſchule zu Karlsruhe. Seine Haupt- 
ſchriften find: „Die holländiſche Revolution 1788 
und Karl Auguf von Gachjen- Weimar“ 1874, 
„Rapoleon Bonaparte“ 1878—80, „König Kon- 
tab“, Dr. 1882, „granz v. Sidingen“, Dr. 1883, 
„Napoleon Bonaparte und der raltatter Ge- 
ſandienmord“ 1883, „Die Begründung des 
Reiches“ 1896, „Wilhelm ber Glorreihe“ 1897, 
„Luther und Ygnatius Loyola“ 1897, 
Rebenius, der deutſche Zollverein“ 1899, „ 
deutſchen Eifenbahnen“ 1900, „Auf ber 

nach Kanoſſa“ 1902, „Goethe und das fi 
Rom“ 1902, „Die Sefuiten und das D 
Reich“ 1903, „Schiller und das Kirchliche 

1905. 


Vojanowski, Paul von, Geh. Hofrat, Ober- 
bibliothefar, Weimar. 

* 24. San. 1834 zu Schwedt a. ©. (verh. 
feit 1863 mit, geb. von Rothlich), beſuchte das 
Rol. Bädagogium in Putbus, flubierte Rechts 
willenihaft in Halle, Heidelberg und Berlin, 
wurde 1856 Austultator, lebte 1859-83 ald 
Yournalift in Paris, wurde dann Rebakteur ber 
„Weimarifchen Zeitung“ und erhielt 1892 bie 
Ernennung zum Oberbibliothelat ber großh. 
Bibliothet in Weimar. Er ift Vorftandamitglied 
der Goethegeſellſchaft, ber deutſchen Seiler, 
Riftung und ber beutichen Shatefpearegejellihaft 
in Weimar, ſowie a.o. Mitglied der Afabemie 
ber gemeinnägigen Wiſſenſchaften in Erfurt. 
Er veröffentlichte: „Erftürmung der Baltilfe“ 
1864, „Gejehenes und Gefchriebenes“ 1871, 
„Karl Yuguft als Chef des d. Küraffiercegiments“ 
1894, „Herzog Karl Auguft3 von Sachſen⸗Weimar 
Rieberihriiten über bie Defenfion von Thüringen 
1796/98“ 1902, „Herzog Karl Auguft und der 
parifer Buchhändler Wongens” 1903, „Das Weir 
mar oh. Geb. Bachs“ 1903. 

Bojanowäty, Wilhelm von, Erz., General- 
leutnant 3. D., Eberswalde, Moltkeftr. 14. 

* 7. März 1840 zu Deutih-Keffel bei Grün. 
berg i. Schlejien (verh. ſeit 12. Febr. 1876 mit 
Marie, geb. von Vaumbach), trat 1859 ala Faähn⸗ 
rich aus dem Kadettenkorps in das Jägerbataillon 
Rr. 3, wurde im folgenden Jahre Offizier, machte 
bie Feldzüge von 1864, 1866 und 1870 mit und 
erwarb fi) in legterem das Eiferne Kreuz erfter 
und zweiter PA 1872 wurde er zum Haupt» 
mann im heſſiſchen Sägerbataillon Nr. 11 in 
Marburg, 1883 zum Major befördert, wurde ald 
ſolcher dem 2. Grenabierregiment in Stettin zu- 

eteilt, 1887 zum Kommandeur bed Jäger- 

taillons Nr. 6 in Dels und 1891 zum Oberft 
ernannt, als welcher er bie Yührung des In- 
fanterieregimentd Prinz Friedrich Karl von 
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Preußen Nr. 64 erhielt, 1896 wurde V. General» 
major und Xommanbeur ber 61. Brigabe in 
Straßburg. 1898 erbat er ſich ben Abſchied und 
zog fi ind Privatleben zurüd. 

Boelig, Martin, Schriftfteller, Nürnberg, 
Bucherftr. 85. 

* 10. Mai 1874 zu Weſel a. Rhein, befuchte 
bad Gymnafium jeiner Vaterftabt, mar in Berlin, 
und London als Börfenagent, in Genf, Köln, 
Düffeldorf, München fchriftftellerifch tätig und ift 
feit 1904 in Nürnberg künſtleriſcher Leiter eines 
größeren Verlages. Es erſchienen: „Aus Traum 
unb Xeben“, Geb. 1898, „Lieber des Lebens“ 
1900, „London“, foziale Geb. 1901, „Schöne 
alte Kinderlieder“ 1904, „Meifter Lampes luſtige 
Streihe und Abenteuer“ 1904, „Grohe Ernte“, 
Geb. 1905. 

Boll, Sranz, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 
Würzburg, Heidingöfelderftr. 32. 

* 1. Juli 1867 zu Rothenburg a. b. Tauber, 
befuchte das Gymnafium zu Eichftätt, ftubierte 
in Berlin und Münden klaſſiſche Philologie und 
Philoſophie, trat im Dezember 1889 als Bolontär 
bei ber Hof- und Staatsbibliothet in München 
ein und war bafelbit zulept als Kuftos der Hand» 
ſchrifte nabteilung tätig. Geit März 1903 wirft 
er als o. Profeſſor für Mafjiche Philologie und 
Vädagogit an der Univerjität Würzburg. Er 
veröffentlichte: „Studien über Claudius Ptole⸗ 
mäus“ 1894, „Catalogus codicum astrologorum 
graecorum“‘, feit 1897 (mit Cumont, Kroll u. a.), 
„Sphaera. Terte und Unterfuhungen zur Ge- 
dichte der Sternbilder" 1903. 

Bollinger, Otto, Nitter von, Dr. med., 
Obermedizinalrat, o. Univ.-Brof., Müns 
Gen, Goetheftr. 54. 

*2. April 1843 zu —RA in der Rhein⸗ 
pfalz, wibmete ſich mediziniſchen Stubien an 
den Univerfitäten in Münden, Wien und Berlin 
und promobierte 1867 zum Dr. med. Alsbdann 
tar er Kurze Seit in Züri, tätig und fiebelte 
darauf nah Münden über. Hier erhielt er 1880 
die ordentliche Profeſſur für allgemeine Batho- 
logie und pathologiihe Anatomie und außerdm 
mwurbe ihm die Leitung bed pathologifhen Unis 
verfitätäinftitut3 übertragen. Er verfahte eine 
geöbere Anzahl wiſſenſchaftlicher Abhandlungen, 

efonders aus bem Gebiete der Pathologie, die 
in verſchie denen Fachzeitſchriften veröffentlicht 
find, Ferner veröffentlichte er als größeres 

Bert: „Atlas und Grundriß der pathologiihen 

Anatomie“ 1896, und jchließlich it er Mitbegrün- 

ber und Redakieur der „Deutihen Beitichrift 

für Tiermedizin und vergleihende Pathologie“. 

Bolſche, Wilhelm, Schriftfteller, Friedrichs⸗ 
hagen b. Berlin, Kaiferftr. 

* 2. Jan. 1861 zu Köln, wo fein’ Vater 
Redakteur der „Rölnifhen Zeitung“ war, bejuchte 
bajelbft das Gymnaſium, blieb alddann noch zwei 
Jahre aus Gefundheitsrüdjichten daheim, lebte 
auch einige Beit in Rom und Florenz und begann 
1883 feine Univerfitätäftubien in Bonn, von wo aus 
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er 1885 zu literarhiftoriihen und naturwiſſenſchaft⸗ 

lihen Studien nach Paris überjiedelte. 1887 nahm 

er feinen Aufenthalt in Berlin, mo er 1890-93, 

zuerft gemeinfam mit DO. Brahm, dann allein, 

die „Freie Bühne“ herausgab, 1893—94 lebte 
er in Zürich, und jeßt hat er feinen Wohnſitz in 

Friedrichshagen b. Berlin. 8. veröffentlichte: 

„Paulus“, Rom. 1885, „Zauber des Königs 

Arpus", Rom. 1887, „Naturwiſſenſchaftliche 

Grundlagen der Poeſie“ 1887, „Heinrich Heine“ 

1887, „Mittagsgöttin“, Rom. 1891, „Entwick⸗ 

lungsgeichichte der Natur" 1893—96, „Darwin“ 

1898, „Liebesleben in der Natur“ 1898, 1900, 

1902, „Bom Bazillus zum Affenmenjchen“ 1899, 

„Haedel“ 1900, „Goethe“ 1900, „Eroberung de3 

Menſchen“ 1901, „Entwidlungslehre“ 1901, „Hin- 

ter der WWeltitadt“ 1901, „Bon Sonnen und 

Sonnenftäubchen” 1902, „Aus der Schneegrube“ 

1903, „Die Aoftammung des Menjchen“ 1904, 

„Weltblick. Gedanken zu Natur und Kunft“ 1904, 

„Der Sieg bes Lebens“ 1905, „Der Stammbaum 

der Tiere“ 1905. Als Herausgeber trat B. mit 

folgenden Werfen hervor: „Heine, Werte” 1887, 

„Hauff, Werte“ 1888, „Humboldt, Anfichten der 

Natur“ 1892, „Uhland, Werte“ 1893, „Büchner, 

Kaleidoftop" 1902, „Wieland, Werte“ 1902, 

„Rovalis, Werke“ 1903, „Barus Sterne, Werben 

und Vergehen" 1904, „Angelus Sileſius, Cheru⸗ 

binifher Wandersmann“ 1905. 

Bolte, Johannes, Dr. phil., Prof., Ober- 
lehrer am Königftädtifhen Gymnaſium, 
Berlin SO. 26, Elifabethufer 37. 

* 11. Febr. 1858 zu Berlin (verh. ſeit 31.März 

1891 mit Margarete, geb. Bompe), befuchte das 

Luiſenſtädtiſche Gymnaſium in Berlin, ftudierte 

1874—78 in Berlin und Leipzig Haffiihe und 

neuere Philologie, war eine Zeitlang im Kgl. 

Mujeum zu Berlin beichäftigt, trat 1880 na 

beitandenem Staatseramen in das höhere Lehr- 

amt ein und wurde 1882 auf Grund einer Arbeit 
über die antiten Bildwerfe zur Odyſſee von der 
berliner Univerfität promoviert. B. widmete 
jeine freie Zeit feitdem dem Studium der Lite- 
ratur des 16. Kahrhunderts, und zwar ſowohl der 
dramatiichen mie der erzählenden Pichtung und 

des Volksliedes. Er verfaßte: „Der Bauer im 

deutihen Lied“ 189, „Die Singfpiele der enge 

liſchen Komödianten" 1893, „Das Danziger 

Theater im 16. und 17. Jahrhundert“ 1895. 

B. gab Heraus: „B. Krüger Spiel von den 

bäuriſchen Richtern“ 1884, „Strider3 Drama be 

düdeſche Schlömer“ 1889, „Snapheus, Acolaftus“ 

1891, „Naogeorgus, Pammachius“ 1891, „Muce— 

dorus, über). v. 2. Tied“ 1893, „Betulius, Sur 

anna“ 1893, „Wal. Schumanns Nachtbüchlein“ 

1893, „Die jchöne Magelone, überf. v. V. War- 

bed“ 1894, „R. Köhler, Aufläße über eh 

1894, „Niederdeutiche Schaufpiele älterer Zeit“ 

1895, „Freys Gartengefellihaft” 1896, „Wetzels 

Reife der Söhne Giaffers“ 1896, „Macropedius, 

Rebelles und Muta“ 1897, „Reinh. Köhlers Heinere 

Schriften“ 1898-1900, „Montanus, Schwank⸗ 

bücher“ 1899, „Qeterator und Advokatus“ 1901, 

„Wickrams Werte” 19015, „Zeitichrift des Ver- 

eins für Volksſkunde“ XII—XV, 1902—5. 
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Vomsdorff, Auguft von, Erz., General der 
Snfanterie 3. D., Chef des 26. Infanterie- 
tegiments, Berlin W. 30, Mosjtr. 14. 

* 18. Cept. 1842 zu Charlottenburg, wurde 
1860 Offizier, machte die Kriege gegen Öfter 
reich und Frankreich mit, kam 1875 zum Großen 
Generalitab, war dann als Generalftabsoffizier 
beim Gardekorps und feit 1882 beim 15. Armee- 
forp3 tätig, rüdte 1883 zum Flügeladjutanten 
des Kailers und 1884 zum Chef des General- 

abs des 10. Armeekorps auf. 1888 übernahm er 
a3 Kommando des Snfanterieregiments Nr. 26, 
erhielt 1890 al3 Generalmajor die 25. Infanterie 

brigade, 1893 als Generalleutnant die 13. Di- 

pilion, Später die 2. Gardeinfanteriedivifion, trat 

1897 al3 tommandierender General an die Spiße 

de3 5. Urmeeforps und wurde noch in bemielben 

Sahre zum General der Infanterie befördert. 

Nachdem er 1899 ein halbes Kahr Kommandeur 

des 10. Armeekorps geweſen war, erfolgte im 

Herbft dieſes Jahres feine Ernennung zum Gou- 

verneur von Berlin und zwei Jahre jpäter feine 

Stellung zur Tispofition. 

Boenigk, Oskar, Freiherr von, Erz., Gene 
ralleutnant, Berlin SW. 68, Lindenſtr. 4. 

* 12. April 1846 zu Glogau (verh. feit 4. Mat 
1873 mit Theodora, geb. von Duiltorp), befuchte 
da3 Gymnaſium feiner Vaterſtadt, dann die 
Kadettenkorps in Wahlitatt und Berlin, wurde 
1865 aus ber Selekta dem Sufanterieregiment 
Nr. 50 als Leutnant überwiejen, war dann Ba 
taillons⸗, Regiments⸗ und Brigadeadjutant, Tam 
1877 ala Kompagniechef in das Infanterieregiment 
Nr. 78, 1880 ala Adjutant zur 30. Divifion, 1884 
als Kompagniechef ind Kaifer - Franz » Garbde- 
grenadieregiment, wurde 1887 Major und Ad— 
iutant heim ®enerallommando des 15. Armee- 
forp3, 1890 Bataillonstommanbeur, 1892 Oberſt⸗ 
feutnant und 1894 Kommandeur der Haupt⸗ 
fadettenanftalt Lichterfelde und in demjelben 
Kahre Oberſt. 1897 erhielt B. dad Kommando 
des Sfnfanterieregiments Nr. 77, 1898 das der 
69. Snfanteriebrigade und feine Beförderung 
zum Generalmajor und wurde 1901 zum Präjes 
der Ober-Militäreraminationstommiffion und 
Generalleutnant ernannt. Er ift auch Mitglied 
der Ober-Militärftubienftommiflion. 

Bonin, Bogislan von, Landrat a. D., R. 
d. R., Rittergutsbefißer, Vahrenbuſch, 
Kreis Neuftettin. 

* 23. Dez. 1842 zu Paſewalk (verh. jeit 
1. Juli 1868 mit Stlara, geb. von GSchlieffen), 
erhielt feine Ausbildung in Berlin auf dem Gym⸗ 
nafium zum Grauen Klofter, ſowie auf dem Fran⸗ 
zöſiſchen Gymnalium, nahm an den Feldzügen 
1866 und 1870/71 teil und wurde 1874 Landrat 
des Kreiſes Neuftettin. Dieſes Amt befleidete 
er bis 1899. Er ift Rittmeifter a. D. und befibt 
das Nittergut Bahrenbuſch. Seit 1880 gehört 
er dem pommerjchen Provinziallandtag, feit 1884 
der pommerſchen Brovinzialiynode und feit 1893 
dem preußiichen Abgeordnetenhausan. Als Parla⸗ 
mentarier vertritt er die deutſchkonſervative Sache. 
Dem Fohanniterorden gehört erala Rechtsritter an. 
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Bouin-Brettin, Gisbert von, Dr. jur., Erz., 
Hrzgl. ſachſ.-koburg. u. gothaifcher Wirkt. 
Geh.Rat u. Staatöminifter a. D., Kgl. 
preuß. Kammerherr, Bevollmädhtigter 
zum Bundesrat, M. d. 9H., Ritterguts- 
befiger, Berlin W. 62, Lützowplatz 8 u. 
Schloß Brettin b. Genthin (Prov. Sadıl.). 


* 6. Mai 1841 zu Altenplathomw bei Genthin 
(verh. jeit 1872 mit Maria, geb. Freiin von Hurter, 
verw. von der Heybdt). bejuchte die Herrnhuter 
Anftalt zu Niesky, die Ritteralademie in Branden- 
burg und die Gymnaſien in Stendal und in 
Poſen, ftudierte Jura und Kameralia in Greif 
wald, Heibelberg und Berlin, promovierte 1868 
in Halle zum Dr. jur. und mwibmete fi dann 
dem preußifchen Staatsdienft. Nachdem er meh 
tere Jahre der Kal. Eifenbahndirektion angehört, 
diefe Stellung aber geſundheitshalber aufgegeben 
batte, verwaltete er 1876 das Landratsamt Mett- 
man und wurde barauf Landrat zu Greven» 
broich. 1881 in das Finanzminifterium zu Berlin 
berufen, wurde er im folgenden Jahre zum Geh. 
Binanzrat und vortr. Rat ernannt. Im März 
1888 folgte er dem Rufe des Herzogs rnit 
von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha und trat als diri— 
gierender Staat3minifter an die Spike des dor- 
tigen Staatgminifteriums. 1891 wurde er feinem 
Antrag entjprehend in den vorläufigen Ruhe- 
ftand verjegt, die Vertretung der Herzogtümer 
im Bundesrat ihm aber belaffen. 1902 wurde 
er auf Präjentation ber Familie derer von Bonin 
ing Herrenhaus berufen. 

Bonn, Ferdinand (Pf. Franz Baier), Di- 
reftor des Berliner Theaters, Charlotten⸗ 
burg, Schlüterftr. 26. 

* 20. Dez. 1861 zu Donauwörth als Sohn 
des verftorbenen thurn und tarisichen Domänen» 
präfidenten Franz B., langjährigen, unter dem 
Kamen von Miris befannten Mitarbeiters der 
Fliegenden Blätter. B. ftudierte in München 
Rechtswiſſenſchaft, wollte ſich dann der Malerei 
zumwenden, entjchloß ſich aber ſchließlich, zur 
Bühne zu gehen, nahm Unterricht bei Poſſart 
und debütierte 1885 am Stadttheater in Nürn- 
berg. Er war dann 1885--86 in Moskau tätig, 
wirfte hierauf bis 1891 am münchener Hofthenter 
und folgte in leßterem Jahre einem Rufe an 
das Hofburgtheater in Wien, aus deſſen Verband 
er 1896 freiwillig wieder ausichied. Nachdem 
B. mehrere Jahre am Leilingtheater in Berlin 
gewirkt hatte, wurde er 1902 für da3 dortige 
Kol. Schaujpielhaus gewonnen. Er ift jebt 
Direltor des Berliner Theaters, B. zählt 
mit zu den bedeutendften Charalterbaritel- 
lern. Aus feinem umfangreichen Rollenkreis 
feien erwähnt: „Mephifto“, „Shylod“, „Franz 
Moor“, Mar „Duſterer“, „Rastolnitom“, 
„Beildenfreiler“. 8. ift auch mehrfadh als 
Bühnenjchriftfteller hervorgetreten. 
Bonnenberg, Emil, Geh. Oberfinanzrat u. 

bortr. Rat im preuß. Finanzminifterium, 
Berlin W. 15, Uhlanditr. 151. 


BoninsBrettin — Bonus 
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* 1. Juni 1854 zu Sterfrade, Kreis Ruhrort 
(verh. feit 3. Oft. 1899 mit Helene, geb. Reichard) 
bejuchte die Gymnafien zu Wefel und Köln a. Rh., 
ftudierte in Bonn und München, wurde 1876 
Gerichtsreferendar in Köln, 1881 Gerichtsaſſeſſor 
und Regierungdafjefior, 1884 Mitglied der dor- 
tigen Brovinzialfteuerdireftion und kam 1886 in 
gleicher Stellung nad) Stettin. 1887 erhielt er 
den Titel Regierungsrat, wurde 1893 als Mit- 
glied der Provinzialfteuerdireftion nah Berlin 
berufen, fam 1895 ala Hilfsarbeiter in dad Finanz- 
minifterium, wurde am 2. Dez. dieſes Jahres 
Geh. Finanzrat und vortr. Rat im Finanzmini- 
ſterium, 1899 Geh. Oberfinanzrat und 1901 neben» 
amtlich Juſtitiar und Stellvertreter de3 Vor— 
gejetten der Generallotteriedirektion in Berlin. 
Sn den Jahren 1903—5 nahm er als deuticher 
Delegierter an den Zoll» und Handelsvertrags- 
verhandlungen mit Rußland, Stalien, Der Schweiz, 
Belgien und Ofterreih-Ungarn teil. Er jchrieb: 
„Das Strafverfahren in Boll- und Steuerſachen“ 
1894. 


Bonnet, Robert, Dr. med., o. Univ.⸗Prof., 
Greifawald, Karlöplak 17. 


* 17. Febr. 1851 zu Augsburg (verh. ſeit 
1881 mit Emma, geb. Kahr), ftudierte in München 
und Göttingen Medizin, beitand 1875 das Staats- 
eramen und promovierte 1876. Alsdann wurde 
er Proſektor an der tierärztliden Hochichule in 
Münden, habilitierte ſich 1878 an der dortigen 
Univerfität, wurde 1881 o. Profeſſor für patholo- 
gifche, fpäter für normale Anatomie an ber 
tierärztlichen Hochſchule, folgte 1889 einem Rufe 
al3 a.o. Profeljor für Anatomie nach Würzburg, 
ging bald darauf als o. Profeſſor und Vorſtand 
des anatomifchen Inſtituts nad) Gießen und 
jiedelte 1895 in feine jebige Stellung in Greife«- 
wald über. Er ift u.a. forrefpondierendes Mit 
glied der Kgl. Gejellichaft der Wilfenichaften in 
Göttingen, der 8. K. Gefellihaft der Arzte in 
Wien und Ehrenmitglied der medizinischen Ge— 
fellfchaft in Gießen. Außer zahlreichen wiſſen— 
ſchaftlichen Abhandlungen verfaßte er: „Grundriß 
der Embryologie der Hausſäugetiere“ 1889. 
Ferner ift er Mitredalteur der „Anatomifchen 
Hefte” und der „Ergebnifle der Anatomie und 
Entwicklungsgeſchichte“. 

Bonus, Artur (Pf. gel. Fritz Benthin, 
Franz Brand), em. Pfarrer, Schrift- 
iteller, Dresden⸗A. 20. 

* 21. San. 1864 zu Neu⸗Prußy 1. Weitpr. 
(verh. feit 1895 mit der Malerin und Schrift— 
ſtellerin Emma Beate, geb. Jeep), Sohn, eines 
Nittergutsbefigers, verzog 1871 nad) Berlin, be- 
ſuchte daſelbſt das Kgl. Friedrich-Wilhelm⸗Gym⸗ 
naſium und die Univerſität, ſtudierte Theologie, 
ſetzte nach den beiden Examina ſeine Studien 
noch zwei Jahre in Wittenberg fort, wirkte ſpäter 
als Pfarrer in Groß⸗Muckrow (Kreis Lübben), 
erkrankte und verunglückte durch Feuer 1903, 
wurde 1904 emeritiert und lebt ſeitdem in 
Dresden. Er veröffentlichte: „Zwiſchen den 
Zeilen“, I 1894, II 1898, „Deutſcher Glaube“ 
1896, „Der Gottſucher“ 1897, „Religion als 
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Schöpfung“ 1902, „Kulturwert der Deutichen 

Schule“ 1904, „Der lange Tag“, Meditationen 

(1904 u. a.). 

Bonwetſch, Nathanael, D., vo. Univ.⸗Prof., 
Göttingen. 

* 17. Febr. 1848 zu Norka bei Saratom, 
bozierte 1878-91 an der Univerfität Dorpat 
Theologie, von 1884 an ald o. Profeſſor, und 
wirft jeit 1891 an der Univerfität Göttingen. 
Er jchrieb u.a. eine Unterfuhung über „Die 
Abfaſſungszeit der Schriften des Tertullian” 1878, 
eine „Geſchichte des Montanismus“ 1881, „Kyrill 
und Methodius, die Lehrer der Slawen“ 1885, 
„Methodius von Olympus“, 1. TI. 1891, „Das 
ſlawiſche Henochbuch“ 1896, „Die Apokalypſe 
Abrahams“ und „Das Teſtament der vierzig 
Märtyrer“ 1897, „Die aheologie bes Methodius 
von Olympus“ 1903. Auch beichäftigte er ſich 
bejonder3 mit ben Werten des Hippolytus und 
ift Mitherausgeber derſelben. Daneben ift B. 
beteiligt an ber Herausgabe der „Studien zur 
Geihichte der Theologie und der Kirche”, be- 
jorgte auch feinerzeit Die neue Auflage bes erften 
Bandes der „Ehriftlichen Dogmengeihichte“ von 
G. Thomajius und jpäter ebenfo des „Lehrbuchs 
der Kirchengeichichte" von Kurtz. 

Boor, Julie de, Porträtmalerin, Ham⸗ 


burg 1, Moorweibenftr. 19. 

* 1848 zu Hamburg (verh. gem. feit 1873 
nit Sontheer Adriaan Ploos van Amstel, T 1874; 
ſeit 1888 mit Klaus Hermann de Boor, T 1889). 
Aus einer tunftliebenden Familie ftammend, 
machte fie ſchon in frühefter Jugend Feder⸗ 
zeichnungen nach Menzel und Ludwig Richter, 
erhielt ihre erſte künſtleriſche Schulung bei Bern⸗ 
hard Mohrhagen in Hamburg und bildete ſich 
dann bei dem trefflichen Porträtmaler Hermann 


Bonwetſch — Vorchers 


Steinfurth daſelbſt weiter. Nach halbjähriger Ehe 


in Heidelberg verwitwet, ſtudierte ſie von 1876 
bis 1878 in Berlin bei Biermann und Guſſow, 
dann zwei Winter in Paris bei Carolus Duran 
und Henner. 1881 kehrte ſie zu dauerndem 
Aufenthalt in ihre Vaterſtadt Hamburg zurück, 
woſelbſt fie als vielbeichäftigte Porträtmalerin 
tätig if. Nembrandt, Hals, Velasquez, Holbein 
find die Porträtiften, die fie am meiften verehrt. 
8003, Heinrich, Dr. phil., vo. Univ.-Brof., 
Bafel, Kanonengaffe 3. 

* 14. Juni 1851 zu Sannitatt (Württem- 
berg), beſuchte das Gymnaſium und die Uni« 
verjität zu Baſel, ftudierte dann 1872-73 in 
Leipzig und 1873— 74 in Göttingen, wo er promp- 
vierte. 1875 habilitierte ſich 8. in Bafel für 
Gefchichte, wurde 1881 a.o. Profeſſor dafelbit, 
erhielt 1888 die Leitung des Hiltorifchen Semi— 
nar3 und mwurbe ebenda 1897 zum o. Brofeflor 
der Kulturgefhichte und der Hiftoriichen Hilfs⸗ 
willenfchaften ernannt. Längere Studienreijen 
führten ihn durch Deutichland, Frankreich, Belgien 
und Stalien. 1876 organilierte er die Minifterial- 
bibliothet in Schaffhaufen, 1878—79 das Stadt⸗ 
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faßte: „Geichichte der Stadt Bafel im Mittel- 
alter“ 1877, „homas und Felir Blatter“ 1878. 
„Urktundenbuch der Stadt Aarau“ 1881, „Ur 
fundenbuh der Landſchaft Bajel“ 1880-83, 
„Quellen zur Geichichte der Stadt Worms” 1886 
bis 1893, „Geſchichte der rheiniichen Städte- 
tultur” 1896-1902, „Geſchichte der Freimaure⸗ 
rei” 1894, 1908. 

Bopp, Fritz, Schriftiteller, Bülach, Kanton 

Zürid). 

* 14. Kan. 1863 zu Dielsdorf (Kant. Zürich), 
Sohn eines Bauern, befuchte bis zum 13. Jahre 
die Bollsichule, fam dann ald Echreibergehilfe 
in eine Kanzlei, Tehrte, vom Heimweh getrieben, 
zu feiner bäuerlichen Arbeit bei den Eltern zw 
rück und beichäftigt jich ſeit dieſer Zeit, ohne feine 
ländliche Arbeit aufzugeben, in den Muſeſtunden 
mit ſchriftſtelleriſcher Tätigkeit auf dem Gebiete 
ber Poeſie und Bolttil. Er verfaßt Zeitungs 
artikel, redigiert eine Zeitſchrift und Didtet. 
Zwei Bände Gedichte finb bereit3 erfchienen: 
„Zzallende Blätter“ 1891, „Dämmerlicht“ 1892. 


VBorchardt, Hans, Genremaler, München, 
Kaulbadhitr. 33. 

* 11. April 1865 zu Berlin, erhielt die erfte 
fünftlerifche Ausbildung auf der dortigen Kunſt⸗ 
atademie von 1883—86, ging bann na Münden 
und arbeitete hier big 1888 im Meifteratelier 
bon Fri von Uhde. In Münden bat ber 
Künftleer dauernden Wohnfib genommen. 8. 
malt vortrefflidie Gentebilder unter rein kolo⸗ 
riſtiſchen Geſichtspunkten. Die Stoffe entnimmt 
er mit befonderer Vorliebe der Biedermeierzeit. 
As feine bedeutendften Werke dürfen gelten: 
„Zwiegeſpräch“, „Häuslihde Szene“, „Sr der 
Tür"; eins feiner Werke „Der Brief“ 1899 ge- 
langte in die Reue Pinakothek in München. 

i itglied der münchener Sezeſſion. 

Vorchers, Wilhelm, Dr. phil., Geh. Re 
gierunggrat, etm. Prof. a. d. techn. 
Hochſch. Aachen, Ludwigsallee 15. 

* 6. Oft. 1856 zu Goslar am Harz, ſtudierte 
in Greifswald, Erlangen und Münden, war als 
Chemiker für mehrere Fabriten in Deutichland 
und in Nordamerika tätig und leitete 188791 
einen Zeil der chemiſchen Fabriken von de Haen in 
Hannover. Um diefe Zeit entdedte er dic Re- 
duzierbarleit der Oxyde durch elektriſch erhitzten 
Kohlenftoff und begann auf dem Gebiete der 
Metallgewinnung viele Neuerungen einzuführen. 
1892—97 lehrte er an der Kal. Hüttenfchule in 
Duisburg. Seitdem gehört er der techniichen 
Hochſchule in Nahen an, zu deren Rektor er 
für den Zeitraum vom 1. Juli 1904 bis 30. Juni 
1907 ernannt worden ift. Hier verdankt man 


- ihm u. a. die Einrichtung des Inftituts für Metall- 


archiv in Aarau, 1880-82 das große Staats 
archiv in Liestal (Bafelland) und 1881—86 das | 


reihsftädtifche Archiv in Worms a. Rh. B. ver 


hüttenmwejen. 8. ift neuerdings Herausgeber ber 
Beitjchrift „Metallurgie“. Sein Bud „Eleltro- 
metallurgie” 1891 liegt bereit3 in dritter Auflage 
vor. Außerdem jchrieb er: „Elettriihe Ofen“ 
1897, „Eifen- und Metallhüttenftunde“ 1899, 
„Die Elektrohemie auf der parifer WWeltaus- 


‚ ftellung“ 1900. 
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Borggreve, Bernard, Dr. phil., Prof., 
Dberforftmeilter, Wieabaden, Waltmühl- 


ſtraße 3. 

* 6, Juli 1836 zu Magdeburg (verh. feit 
1865 mit Hermine, geb. Bues), befuchte die 
Forſtakademie in Eberswalde und die Univerfität 
Greifswald, wurde 1864 Leiter der Forſtver⸗ 
waltung der Fürſtl. Hohenloheſchen Beligungen 
in Schlefien, ging 1866 ald Dozent an die land» 
wirtſchaftliche Akademie in Boppelsdorf und 
wurde 1868 Profeſſor an der Forſtakademie in 
Münden. 1872 zum Oberförfter von Zöckeritz 
emannt, übernahm er 1874 in gleicher Eigen- 
ihaft die Verwaltung des Kottenforiiez und 
nahm babei feine Lehrtätigkeit an der landwirt⸗ 
ihaftlihen Hochſchule in Boppelsdorf mieder 
auf, wurde 1879 Direktor und 1. Profeſſor an 
der Forſtakademie Münden und wirkt jeit 1891 als 
Oberforftmeifter in Wiesbaden. Er veröffent- 
lichte: „Bogelfauna von Norbdeutichlandb“ 1869, 
eine Reubearbeitung von Hartigs Our ri für 
Förfter“ 1871, „Bericht über die 19. Verſamm⸗ 
lung der beutichen Brmibofngen Defeitichaft zu 
Kaſſel“ 1872, „Heide und Bald“ 1875, „Die 
Vogelſchutzfrage“ 1878, „Forftreinertragslehre“ 
1878, „Sejeßliche Regelung der Feld- und Forſt⸗ 
polizei” 1880, „Die Holzzudt“ 1885, „Die Forft- 
abſchätzung“ 1888, „Die Verbreitung und wirt⸗ 
Ihaftlihe Bedeutung der wichtigeren Waldbaum- 
arten in Deutſchland“ 1888, „Walbihäben im 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirke nach ihrer Ent- 
ſtehung“ 1895. Er gab früher auch die „Forſt⸗ 
lihen Blätter“ heraus. . 

Borght, Richard van der, Dr. phil., Prof., 


Bräfident des Kaiſ. ftatiftiichen Amtes, | 


Berlin W. 10, Lützowufer 8. 

* 18. Yan. 1861 zu Potsdam, ftudierte zu 
Halle Staatsmwilfenihaften und wurde Sekretär 
an der Handelstammer zu rg Nachdem 
er furze Zeit auch in Köln an der 
tätig ggeimeien war, wurde er 1892 o. Profeſſor 
der Rationalölonomie an der techniichen Hoch- 
Ihule zu Aachen. 1898-1900 gehörte er zu- 
gleih dem preußiichen Abgeorbnetenhauje an. 
1901 wurde er Geh. Regierungsrat und vortr. 
Rat im Reich3amt des Innern. Seit 1904 iſt er 
Bräfident des Kaif. ftatiftiichen Amtes. In feinen 
mannigfachen vollöwirtichaftliden Schriften und 
Abhandlungen erörtert er zeitgemäße Erſchei— 
nungen des Berficherungsmwetens, des Verkehrs⸗ 
weſens, des Geldweſens ufm. Bon allgemeiner 
Bedeutung find namentlich feine legten Beröffent- 
lichungen: „Die foziale Bedeutung ber deutichen 
Arbeiterverficherung“ 1898, „Die Weiterbildung 
des Koalitiondrechtes ber gewerblichen Arbeiter 
in Deutſchland“ 1899, „Handel und Handels 
politit” 1900, „Grundzüine der Sozialpolitit" 1904. 
Vormann, Edwin, Schriftiteller, Leipzig, 

Ranſtädter Steinweg 42. 
‚ .* 14. Apr. 1851 zu Leipzig, beiuchte 1867 
bis 1877 das Polytechnikum in Dresden und die 


andelöfammer | 


Borggreve — Börner 


| 
I 
1 
) 


: 8. einem Rufe nad) 
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Univerfitäten Leipzig und Bonn, ftudierte Ted | 


nologie, Naturwiſſenſchaften und Geſchichte und 
lebt ſeitdem als Schriftfteller in feiner Vater⸗ 


i 
| 
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' 1887, „Liederhort in Sarg und 
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ftadt. Seine Schriften find: „Burjchenlieder“ 
1877, „Seid umjchlungen, WMillionen!”, hum. 
Liederb. 1879, „Mei Leibzig low’ ih mir!“, 
Geb. 1881, „NReinele Fuchs“, Kinderb. m. %. 
Lohmeyer 1882, „Schelmenlieber“ 1883, „Herr 
Engemann“, Bild. i. leipz. Mundart 1883, „Leib- 
z'ger Mllerlei" 1884, „Die Tafelrunde”“ 1886, 
„Das Büchlein von ber ſchwarzen Kunjt“ 1886, 
„Wohlbekomms“ 1887, „Ein jedes Tierchen hat 
ſein Bläfierchen“, Geb. 1887, „Schatfäftlein“ 
Klang“, Dichtg. 
1888, „De Säckſche Schweiz un das geliebde 
Dräjen“ 1890, „Ball-Freuden“, Dichtg. 1891, 
„Das Buch des Herzens“, neue Dichtg. 1891, 
„3 Buch vom Klabberftorcdhe“ 1892, „Leibz’ger 
Lerchen“, Geb. 1893, „Das Shaleipeare-@e- 
heimnis“ 1894, „Der Antkdotenichat Bacon- 
Shakeſpeares“ 1895, „Mlerlei Liebenswürdig⸗ 
teiten“ 1895, „Humoriftiiher Hausſchatz“ 1896, 
„Die Komödie der Wahrheit“, Luftip. 1897, 
„Der Hiftoriiche Beweis der Bacon⸗Shakeſpeare⸗ 
Theorie" 1897, „Shakeſpeares Debut 1598" 
1898, „Das Iuftige Buch“ 1900, „Lebens⸗Komö⸗ 
dien“ 1901, „Es lebe der Humor“ 1902, „Der 
Autor Sir John Falftaffe“ 1903, „Gaudeamus 
igitur““ 1903, u. v. a. 
Vormann, Eugen, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Wien, Kloſterneuburg, Buchberggaſſe 41. 
* 6. Okt. 1842 zu Hilchenbach in Weſtfalen, 
ftudierte feit 1861 in Bonn und Berlin, ging 1866 
nad) Stalien, wo er befonderd epigraphilhe Stu- 
dien betrieb, tehrte 1869 nad) Deutichland zurüd 
und wirkte ſeit 1870 ala Lehrer am Gymnaſium 
zum Grauen lofter in Berlin, bis ihm 1881 
eine Brofeifur für alte Geſchichte an der Uni⸗ 
verfität Marburg übertragen wurde. 1885 folgte 
ien als Profeſſor Kir 
alte Geſchichte und Epigraphit und als Leiter 
des archäologiſch⸗epigraphiſchen Seminars da- 
ſelbſt und übernahm in demjelben Jahre mit 
D. Benndorf zufammen die Redaktion der „Archäo- 
logijch-epigraphiihen Mitteilungen aus Oſter⸗ 
reih-Ungarn”. Den Band 11 des „Corpus in- 
scriptionum latinarum“, enthaltend die „In⸗ 
ſchriften der Emilia, Etruriend und Umbrien“ 
bearbeitet er jelbitändig; er beteiligte fich au 
an ber Herausgabe des 6. Bandes mit den „Are 


I fchriften der Stadt Rom“. 


Börner, Heinrich, Dr. jur. h. c., Geh. Rat 
mit dem Range eines Minifterialdirektord 
u. vortr. Rat im Auftizminifterium, 
Dresden⸗N., Glaciäftr. 12. 

* 20. Juni 1844 zu Wilsdruff, bejuchte die 
Fürſtenſchule zu Meißen, ftudierte in Leipzig, 
trat 1867 inden praftifchen Dienft und wurde 1872 
Aſſeſſor. 1873—74 war er Hilfsarbeiter beim 
Appellationsgeriht in Leipzig und nahm dann 
1874—96 an der Ausarbeitung des Bürgerlichen 
Geſetzbuches teil; er gehörte der erften Kommiſſion 
als Hilfsarbeiter, der zweiten zunächſt als Kom⸗ 
miſſar der Reichsjuſtizverwaltung, jpäter ald Wit- 
olied an. 1896 kehrte er in das ſächſ. Juſtiz⸗ 
minifterium zurüd, in das er 1889 al3 vortr. Rat 
berufen worden war. Geit 1901 ift er als Geh. 
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Nat mit dem Range eines Minifterialdirektors 

ſächſiſcher Stellv. Bevollmächtigter zum Bundesrat. 

1897 wurde ihm von ber Univerfität Leipzig 

für feine Mitwirkung am Bürgerlichen Gejech- 

buche die juriftiihe Doktorwürde ehrenhalber 
verliehen. Er jchrieb u.a. die Motive des all- 
gemeinen Teils und des Einführungsgefebes 
zum Bürgerlichen Geſetzbuch und einen Kom- 

N zu dem ſächſiſchen Familienanwartſchafts⸗ 

gejebe. | 

Bornhat, Konrad, Dr. jur., Umtögerichts- 
tat, a.o. Univ.⸗Prof., Berlin SW. 61, 
Blücherplaß 2. 

* 21. März 1861 zu Nordhaujen, ftudierte 
an der Unwerfität Berlin die Rechte und war 
ebenda, nad) Ablegung der Referendar- und der 
Alfefiorprüfung, als Privatdozent tätig. Zum 
Amisrichter ernannt, vereinigte er mehrere Jahre 
hindurch den Gerichtsdienft mit dem Lehramt, be- 
ſchränkte fich dann aber auf letteres. 1896 er- 
folgte feine Ernennung zum Profeſſor. Gleiche 
zeitig wurde er mit einer Lehritelle für Staats- 
und Völkerrecht an der Kriegsafademie betraut. 
Er verfaßte: „Geſchichte des preußischen Ver— 
waltungsrecht3“ 1884—86, „Preußiiches Staats⸗ 
recht“ 188890, „Die deutſche Sozialgefep- 
gebung“ 1890, „Das deutſche Arbeiterrecht“ 1892, 
„Wlgemeine Staatslehre" 1896, „Das Bermwal- 
tungsredht in Preußen unter der Herrſchaft des 
Bürgerlihen Geſetzbuches“ 1899, „Preußifche 
Staat” und Rechtsgeſchichte“ 1903. Auch be- 
handelte er Einzelfragen wie „Die Thronfolge 
im Fürftentum Lippe“ 1895, „Rußland und 
Finnland“ 1900 u.a. m. 

Borufchener, Konrad, Geh. Oberfinanz- 
rat, vortr. Rat im Minifterium ber Fi- 
nanzen, Abt. für Steuerwejen, Darm 
ftadt, Prinz-Chriftianmeg 8. 

* 27. Febr. 1859 zu Nähebrüde bei Mar- 
burg a. d. 2. (verh. jeit 20. Juni 1886 mit Sophie, 
geb. Schmidt), ftudierte zunächſt Architektur an 
der techn. Hochſchule in Aachen, alsdann Kameral- 
wiflenichaften in Gießen. Er wurde nad Er- 
nennung zum CSteuerafielfor vom Juni 1885 ab 
bei dem Sefretariate des heſſiſchen Minifteriums 
der Finanzen verwandt, 1888 als Cteuerfon- 
trolleur in Friedberg (Oberheſſen), 1890 als 
Reviſor bei dem Hauptiteueramte Mainz, 1891 
als Salineninſpektor der damaligen heififchen 
Salinen Thevdorshalle und Karlöhalle bei Kreuz- 
nah und 1893 als Oberſteuerinſpektor des 
Hauptfteueramts Gießen beſtellt. Geit 7. Sept. 
1898 ift er vortr. Rat im heſſiſchen Minifterium 
der Finanzen, Abteilung für Steuermejen (Zölle 
und Reichsſteuern) und Mitglied der Prüfungs 
kommiſſion für das Finanz» und techniſche Fach 
für da3 Großherzogtum Heilen. 

Börnftein, Richard, Dr. phil., Profeſſor 
an ber landwirtichaftlihden Hochſchule, 
Wilmersdorf b. Berlin, Landhausſtr. 10. 

* 9. Ian. 1852 zu Königsberg, erhielt feine 
wiſſenſchaftliche Ausbildung in Heidelberg, Göt- 
tingen, Königsberg und Leipzig und wurde 1872 
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in Göttingen zum Dr. phil. promoviert. Hierauf 

war er einige Jahre als Aififtent in Heidelberg 

tätig, ließ ſich daſelbſt 1877 als Brivatdozent 
nieder, ging ſchon im folgenden Jahre als 

Profeſſor an die landwirtſchaftliche Akademie zu 

Proskau und fiedelte 1881 in feine jeßige berfimer 

Stellung über. Außer einer großen Anzahl von 

Abhandlungen in den verichiebenften Fachzeit⸗ 

ichriften verfaßte er: „Einfluß des Lichtes auf 

den eleftrifchen Widerſtand von Metallen“ 1877, 

„Regen oder Sonnenfdein, Leitfaden der Wetter⸗ 

funde" 1882, „Phyſikaliſch⸗chemiſche Tabellen“ 

(mit H. Landolt) 1883, „Die Iofale Wetterprog- 

noſe“ 1884, „Rufteleftrizität“ in ‚Wilfenjchaftliche 

Auftfahrten‘ von R. Aſſmann und 4. Berfon 

1900, „Leitfaden ber Wetterkunde“ 1901, „Wetter- 

funde und Zandwirtichaft“ 1901, „Schulmetter- 

farten“ 1902, „Zur Erinnerung an Hand von 

Sigsfeld“ 1902. Außerdem gab er 1892--99 die 

„Hortichritte der Phyſik“ heraus. 

Borried, Artur von, Erz., Wirkl. Geh. Rat 
und Staat3minifter, Bevollmächtigter 
zum Bundesrat, Wltenburg (S.⸗A.), 
Rindenauftraße 10. 

* 31. März 1853 zu Niederbedfien, Kreis 
Minden i. W. (verh. gem. feit 24. Cept. 1880 mit 
Marie, geb. v. d. Dften, f; verh. feit 30. Juni 1902 
mit Elifabeth, geb. von Lindbeinergen. von Wildau). 
bejuchte das Gymnaſium in Ratzeburg, ftubdierte 
von 1871—74 in Heidelberg, Berlin und München 
Rechtswiſſenſchaft. wurde 1874 zum Neferendar, 
1880 zum Gericht3affeffor ernannt und dann als 
Regierungsaffeffor nach Poſen verſetzt. Bon 
1883—86 arbeitete er bei der Regierung und 
dem Bezirksausſchuß in Magdeburg. vermaltete 
dann bi 1893 da3 Landratsamt des Kreijes 
Einbed und war von 1893—1903 GStaatärat und 
jpäter Geh. Staat3rat in Altenburg. 1903 erfolgte 

afelbft feine Ernennung zum Staatäminifter und 

Bevollmächtigten zum Bundesrat. Außer ver- 

jchiedenen Hleineren Brojhüren und Aufſätzen 

gab B. heraus: „Der Gemeindevorfteher in der 

Provinz Hannover" 1892, „Die Amtsführung 

der Gemeinde-, Guts- und Amtsvorfteher in 

den öftlihen Provinzen“ 1893. 

Borries, Auguit von, Geh. Regierungsrat, 
Prof. a. d. techn. Hochich., Berlin W. 15, 
Meierottoitr. 5. 

* 27. an. 1852 zu Niederbedjen, Kreis 
Minden i. W. (verh. mit Zuife, geb. Rodewald). 
itudierte 1870—73 an der damaligen Gewerbe» 
afademie in Berlin und war alsdann in verfchiede- 
nen Stellungen bei ber Eijenbahndirektion in 
Hannover tätig, zulett al deren Mitglied. 1902 
wurde er al3 Profejfor an die technifche Hoch— 
ichule in Berlin berufen. Er führte zahlreiche 
Verbejjerungen der Bauart der „ahnfahrzeuge 
ein, bejonderd die fogenannte Verbunddampf- 
wirfung bei Lokomotiven, wofür er 1892 den 
eriten und 1904 einen zweiten Preis vom Berein 
deutſcher Eifenbahnverwaltungen erhielt, von 
deffen technifhem Nusichuffe er jahrelanges 
Mitglied war. 1891 unternahm er im Auftrage 
der preußifhen Negierung eine Gtudienreije 
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nach Amerifa, war 1893 Preisrichter der Welt- 
ausftellung in Chicago und 1900 in Bari. Er 
it Mitherausgeber des Handbuchs „Eilenbahn- 
technif ber Gegenwart“ und des „Organs für die 
Fortichritte des Eiſenbahnweſens“. 8. iſt auch 
Kurator des Vereins deutſcher Angenieure, 
Ehrenpräſident der Automobiltechniſchen Geſell⸗ 
ſchaft und Ehrenmitglied des Vereins deutſcher 
Lokomotivführer. 


Vorries, Georg von, Dr. jur., Polizeiprä⸗ 
fident, Berlin C. 25, Alexanderplatz 6. 


* 9. März 1857 zu Herford in Weftfalen 
(verh. feit 6. Dez. 1890 mit Martha, geb. von 
Kryger), beſuchte bis 1875 das Gymnafium 
ſeiner Vaterſtadt, ſtudierte in Heidelberg und 
Berlin Rechtswiſſenſchaft, beſiand 1878 die Re— 
ferendarprüfung, war bis 1881 an ben Ge⸗ 
richten zu Bünde, Herford und Halberſtadt 
tätig und bis 1883 als Regierungsreferendar in 
Oppeln und Kattowitz. 1883—84 war er Re⸗ 
gierungäafte for in Aurich und Lüneburg, 1885 
1891 Landrat in Norden (Oftfriesland) und 
von 1891—1902 in gleicher Stellung in Herford. 
Seit Januar 1903 ift B. Polizeipräfident von 
Berlin. 

Vorſt, Maximilian, Dr. med., o. Univ.- 
Brof., Göttingen, Wilhelm - Weber- 
Straße 27a. 

* 19. Rod. 1869 zu Würzburg, befuchte das 
Gymnaſium feiner Vaterftadt, jtudierte dier und in 
Münden Medizin, wurde 1892 zum Doktor der 
Medizin promoviert und beftand 1893 das me- 
diziniihe Staat3egamen., Von 1893—1904 war 
er al3 Aſſiſtent am pathologiichen Univerjitäts- 
inftitut in Zeüiraburg tätig, babilitierte fi) da⸗ 
neben für pathologüihe Anatomie, wurde 1903 
a.0. Profeſſor, totgte 1904 einem Rufe als 
Profeſſor und Direktor ber pathologiichen Ab⸗ 
eilung der ftädt. Kranlenanftalten nah Köln, 
erhielt gleichzeitig feine Ernennung zum a.o. 
Honorarprofejjor an der Univerfität Bonn und 
jiedelte 1905 al3 o. Univ.-Prof. der pathologiichen 
Anatomie und Direktor des pathologiſchen Univer- 
htätinftitut3 nad Göttingen über. Er veröffent- 
lichte in den verichiedenften Sachzeitichriften 
Abhandlungen aus dem Gebiete der allgemeinen 
Pathologie und pathologiichen Anatomie. Sein 
Hauptwerk ift: „Lehre von den Geſchwülſten“ 1902. 
Bofe, Fritz von, Pianift, Lehrer am Kgl. 

Konfervatorium der Muſik, Leipzig- 
Plagwitz, Schmiedeitr. 14. 

* 16. St. 1865 zu Königftein in Sachſen, 
befuchte 1883—87 das Leipaiger Konfervatorium 
und war hier Schüler von Reinede, Jadasſohn 
und Weidenbadh. 1890—93 konzertierte er mit 
der Sammerjängerin Alice Barbi in Deutichland, 
Öfterreih und Rußland. Im Herbft 1893 folgte 
er einem Rufe an das Großh. Konſervatorium 
zu Karlsruhe, Oftern 1898 einem folchen an das 
Kgl. Konierbatorium zu Lei zig. Als ausübender 
Künſtler bevorzugt B. die klaſſiſche Richtung und 
pflegt hauptſächlich das Kammermuſikſpiel. Er 
veröffentlichte Klavierſtücke und Chorgeſänge. 


Borries — Both 


154 


Boeſen, Jean, |. Rudolf Liebifch. 
Boffenberger, Maria, |. Schinf-Boffen- 
berger. | 
Boßhart, Jakob, Dr. phil., Schriftfteller, 

Brofeffor u. Rektor am kanton. Gym⸗ 


nalium, Zürich. 

* 7. Aug. 1862 zu Etürzilon-Embrad) i.d. 
Schweiz (verh. feit 1899 mit Elſa, geb. Forrer), 
befuchte 1878—82 da3 kantonale Lehrerfeminar 
in Küßnacht bei Zürich, wirkte 1882-85 ala 
Lehrer am Dr. Benderihen Erziehungginftitute 
zu Weinheim a. d. Bergitraße, ſtudierte gleich- 
zeitig an der Hochſchule zu Heidelberg und nachher 
in Züri) und Paris germaniiche und romaniiche 
Philologie und promovierte 1887 in Zürich. 1888 
und 1889 folgten Studienreifen nad) England 
und Stalien, 1890-96 wirkte hierauf B. ale 
Profeſſor der franzöfiihen Sprache an der Kanton» 
ſchule zu Zürich, 18 99 bekleidete er eine 
ähnliche LXehrftelle am kantonalen Lehrerſeminar 
zu Küßnacht, und 1899 wurde ihm das Neltorat 
am Ben Gymnaſium übertragen. Neben 
feiner Lehrtätigkeit widmet fih B. literariſchen 
Ürbeiten. Außer philologiihen Schriften, mie 
„Die Flexionsendungen des fchweizer-deutichen 
Verbums“ 1888, veröffentlichte er folgende 
Rovellenbände: „Im Nebel" 1898, „Das Berg. 
dorf“ 1900, „Die Barettlitochter” 1901, „Durch 
Schmerzen empor“ 1903. Aus dem Franzöſiſchen 
überjette er: „Die Quatembernacht“, Dr. 1903. 
Bötel, Heinrih, DOpernfänger, Hamburg 

13, Hanjaftr. 73.- 

* 6. April 1854 zu Hamburg, mo fein Water 
Fuhrwerkbeſitzer war, ließ fich auf Veranlaffung 
des Theaterdireftors B. Pollini zum Gänger 
ausbilden, wobei ihn namentlich Ho apeffmeifter 
9. Zumpe und Dr. Krüdl untermwiejen, trat 
1883 in feiner Vaterſtadt zuerſt als „Manrico“ 
auf und gewann feitdem einen glänzenden Ruf 
wegen ſeines außerordentlich hohen und fchönen 
Tenor. Man verglich ihn anfänglich oft mit dem 
feinerzeit berühmten Zenoriften Theodor Wachtel, 
da er aus ähnlichen Verhältniſſen hervorging. 
B. gehörte bis vor wenigen Jahren bem ham- 
burger Stadttheater an, unternahm aber auch 
zahlreiche Gaftipielreifen und ift an allen deutſchen 
Kunftftätten belannt. Seine Hauptrollen jind 
außer „Manrico": „Georg“ (Weiße Bame), 
„Poſtillon“, „Arnold" (Tell), „Raoul“, „Mafa- 
niello“, „Strabella“ u. a. 


Both, Therefe, Kal. ſächſ. Hofichaufpielerin 
a. D., Weimar, Asbachſtr. 2, Billa Both. 

* 30. April 1855 zu Berlin, debütierte 
bereit3 1869 am Hoftheater zu Weimar, war 
1870-73 am Hoftheater zu Darmftabt, 1874—75 
am damaligen Stadttheater zu Berlin, 1876—78 
am Hoftheater zu Dresden engagiert und nahm 
1879 ihren Rohnliß in Weimar, um von hier aus 
nur gaftierend tätig zu fein. Die von der Künft- 
lerin gefjpielten Rollen bewegen fi) auf dem 
Gebiete der erſten Liebhaberinnen — von den 


ı naiven („Srille“, „Lorle“ uſw.) bis zu den 
‚ tragifchen („Gretchen“, „Zulia”, „Desdemona“, 
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„Nora“) — ſowie auf dem ber Salondamen 
(„Herzogin Marlborough“, „Gräfin Autreval“ 
im Franenfa f") uſw. Sie Künftlerin, Die 
auch als dramatische Lehrerin tätig if bat dem 
deutſchen Theater viele neue jugendliche Kräfte 
zugeführt. 0 
Böttcher, Albrecht, Profeſſor, Direktor der 
Großh. präzifionstechn. Anftalten, Ilme⸗ 
nan i. Thür. 

* 26. Aug. 1859 zu Breslau (verh. feit 1891 
mit Luiſe, geb. Pietzſch), ftudierte in Berlin auf 
ber Uniwverfität und dem Polytechnikum, um auf 
dem Gebiete be3 gewerblichen Unterrichtsweſens 
tätig zu fein, bildete fich aber auch als Phyſiker 
aus, trat 1887, nachdem er einige Jahre bei 
der Kaif. Normaleichungstommilfion Wiliftent ge- 
weſen mar, in die neue phyſikaliſch⸗techniſche 
Reichsanſtalt und richtete 1889 die davon ab- 
geziweigte Prüfungsanftalt für Thermometer in 
Ilmenau ein. 1892 folgte ebenda bie Gründung 
eines Staatseſchamts für Aräometer (von 1896 
an auch für chemiſche Meßgeräte), 1894 die 
der Fachſchule und Lehrmerlitatt für Glas 
inftrumentenmader und Mechaniker, 1899 bie 
der meteorologifchen Zentralſtelle und 1902 Die 
de3 elektriſchen Prüfamts J. B. Hat eine Reihe 
faymännifcher Abhandlungen über phyſikaliſche 
Gegenftände gefichrieben. 1891-97 redigierte 
er die Beitichrift für die Glasinftrumenteninduftrie. 
Gegenwärtig it B. Direktor der Großh. ſächſiſch. 
Pruͤfungsanſtalt für Glasinſtrumente, Vorſtand 
des Staatseichamts in Il nenau, Mitglied des 
Obereichamts in Weimar, Direktor und Lehrer 
an der Fachſchule und Lehrwerkſtatt für Glas— 
infterumentenmader und Mechan ker, Borftand 
des Großh. elektriſchen PrüfamtS I und der 
Großh. meteorologiſchen Zentralſtelle. Prüfungs 
anſtalt, Eihamt, Fachſchule und elektriſches 
Prüfamt werden auch gemeinſam unter dem 
Namen „Präziſionstechniſche Anſtalten“ zuſam— 
mengefaßt. 

VBoettcher, Hermann, Kal. Schaufpieler, 
Berlin W. 15, Kneſebeckſtr. 54/55. 

* 21. Gept. 1866 zu Königsberg i. Br. 
(verh. jeit 1895 mit Tilly Dänhardt, geb. Yrante), 
beſuchte das Kgl. Friedrihstollegum (Gym- 
naſium) ſeiner Vaterſtadt, bezog Oſtern 1885 
die Univerſität daſelbſt, ſtudierte ein Semeſter 
Jura und wandte ſich dann der Bühne zu. Er 
wirkte am Hoftheater zu Meiningen, am Etabt- 
theater in Königsberg, am Robethcater in Breslau, 
am Leffing-, Thalia- und Relidenztheater zu 
Berlin und gehört ſeit 1899 dem Kgl. Hoftheater 
dajelbft an. B. madıte fi auch in zahlreichen 
Städten durch Gaftipiele befannt. Hauptrollen: 
„Leon“ (Weh' dem, derlügt), „Ehriftoph Bleichen- 
wang“ (Was ihr wollt), „Biltor von Hohenegg“ 
(Im bunten Rod), „Reif-Reiflingen“, „Figaro“ 
(Figaros Hochzeit von Samurai), „Her⸗ 
mann“ (Haubenlerche), „Melchthal“, „Braden- 
burg“ uſw. In Breslau ſang B. auch zahlreiche 
Operettenpartien. 
Bötticher, Georg (Pf. Leutnant von Verſe— 


witz), Zeichner für Kunſtgewerbe und 
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Schriftfteller, Leipzig⸗Gohlis, Pölitz⸗ 
ftraße 1. 

* 20. Mai 1849 zu Jena (verh. feit 1876 mit 
Marie, geb. Engelhart), befuchte 1856—63 das 
Freimaurerinftitut in Dresben, bann bis 1866 
die Abteilung für kunſtgewerbliches Zeichnen 
am Polytechnikum daſelbſt, war 186667 
Schüler der Webfchule in Chemnitz, arbeitete 1869 
bis 1870 in einem Ütelier für Mufterzeichnen im 
Baris und ift feitdem jelbftändig ald Zeichner 
für Kunftgewerbe tätig,‘ erſt in Dresden. 
Mannheim, Zena und Wurzen, dann in 
Leipzig. Seit 1873 ift ®. fchriftftelferifch tätig. 
Er ift Mitarbeiter der „liegenden Blätter“, 
der „Jugend“, der „Meggendorfer Blätter“, 
bes „Univerfums" und anderer Blätter. Ceit 
1900 ift er Herausgeber des Auerbachſchen Kinder- 
talenderd. Er verfahte Humoresfen, Gedichte, 
Erzählungen und Kinderbilderbücher, fo: „Schul⸗ 
erinnerungen“ 1877, „Wie die Tiere Eoldaten 
werben mollten“ 1892, „Allotria“ 1893, „Neue 
Allotria” 1895, „Ballaben, Legenden u. Schwänte 
1898, „Das lyriſche Tagebuch des Leutnants 
von Verſewitz“ 1902 u. 1904 uſw. 

Böttider, Karl Heinrich von, Dr. jur., 
Erz., Staat3minifter, Oberpräfident der 
Provinz Sachen, Dechant de Dom- 
fift3 Naumburg, M. d. H., Magde⸗ 
burg, Fürſtenwallſtr. 20. 

* 6. San. 1833 zu Stettin, ftudierte Recht 
wilfenichait, kam 1864 als Hilfsarbeiter ins 
Handelsminifterinm und 1869 in das Minifterium 
des Innern, in dem er 1872 zum vortr. Rat und 
Geh. Regierungsrat aufrüdte. 1873 wurde er 
zum Landdroſt in Hannover, 1876311m Regierung 
präjidenten und drei Jahre Ipäter zum Ober- 
präfidenten der Provinz Schleswig-Holftein er- 
nannt. Nachdem er von 1867-70 Landtags 
mitglied geweſen war, mählte ihn 1878 der 
2. fchlesmwig-Holfteiniche Wahlkreis in den Reich“ 
tag, in dem er der deutjchen Reichspartei als 
Mitglied angehörte. Auf Veranlaſſung Bi 
marcks erfolgte 1880 feine Ernennung zum Staat 
minifter und Staat3fefretär des Innern, in welcher 
Eigenschaft ihm die Vertretung des Reichskanzlers 
im Bundesrat und Reichsſtag oblag. 1888 wurde 
er Bizepräfident des Staatsminiſteriums. Er 
war ein energifcher Bertreter der Cozialpolitit 
und brachte 1889 das Alterd- und Snvaliden- 
verficherungsgejeß zuftande. 1897 nahm er feinen 
Abichied, um jedoch bereits in bemjelben Jahre 
als Oberpräfident der Provinz Sadjfen in dem 
Staatabienft wieder angeftellt zu werden. 


Boufſet, Wilhelm, D., a.o. Univ.-Brof., 
Göttingen, Gaußitr. 16. 


* 3. Cept. 1865 zu Lübeck (verh. jeit 1897 mit 
Marie, geb. Wermehren), ftudierte in Erlangen. 
Leipzig und Göttingen, habilitierte ſich 1899 
an leßterer Univerfität und wirkt jeit 1396 daſelbſt 
als a.o. Brofeflor der neutejtamentlichen Eregeie. 
Er veröffentlichte u. a.: „Jeſu Predigt in ihrem 
Gegenſatz zum Judentum“ 1892, „Tertkritiſche 
Studien“ 1894, „Der Antichriſt in der fÜlber- 
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fieferung des Judentums, des Neuen Teſtaments 

und der alten Kirche“ 1895, „Kommentar zur 

Offenbarung Johannis“ 1896, „Die Religion des 

Judentums im neuteftamentliden Beitalter“ 

1902, „Das Weſen der Religion“ 1903, „Was 

wiſen wir von Jeſus“ 1904. B. iſt auch Heraus⸗ 

geber der „Theologiſchen Rundſchau“ (mit W. 

Heitmüller) und der „Forſchungen zur Religion 

und Literatur des Alten und Neuen Teftaments“ 

(mit Herm. Gunkel). 

Boveri, Theobor, Dr. phil.et med., o. Univ.- 
Brof., Würzburg, Pleicherglacisitr. 8. 

* 12, Okt. 1862 zu Bamberg, beſuchte von 
1875—81 das Realgymnafium in Nürnberg, 
bezog dann die Unierfität München, um zuerft 
Gedichte, dann Naturwiſſenſchaften und Medizin 
u ftubieren, promovierte 1885 und habilitierte 
ir 1887 in München für Zoologie. 1893 wurde 
er ala o. Brofejjor der Boologie und vergleichen- 
den Anatomie und als Vorſtand de3 zoologiſchen 
Univerjitätsinftitut3 nah Würzburg berufen. 
Aus feinen Wrbeiten Hiftologifchen, vergleichend- 
anatomischen und embryologiichen Inhalt feien 
hervorgehoben: „Bellen- Studien” 1887—1905 
und die „Niere des Amphiorus" 189092. 
Voy⸗Ed, Ada, geb. Ed, Schriftitellerin, 

Lübel, Bartitr. 8. 

* 17. April 1852 zu Bergedorf (Lübed), 
fiedelte mit 11 Zahren mit ihrer Familie aus dem 
damal3 Hamburg und Lübeck gemeinfam ge- 
Drenden Städtchen Bergedorf nach Lübeck über. 

on Kindheit an war ihr Sinn literarifchen 

Snterefien zugewandt, um fo mehr als ſie im 

Haufe eines geiftig bedeutenden Vaters aufwuchs. 

Mit 17%, Jahren heiratete fie den inzwifchen 

verfiorbenen Herrn Karl Boy. Der Ehe ent- 

fammen eine Tochter und drei Söhne. Um Ih 
bividualität zur Geltung zu bringen und ihre 
nft ausüben zu lönnen, nahm fie ihren Aufent- 
halt längere In in Berlin. Ihr Schaffen warb 
vom beiten olge gefrönt. Auch nad ihrer 

Nüdtehr nah Lübeck ift fie ihrem Berufe als 

Schriftitellerin treu geblieben, und ihre Werfe 

jmd durch Ülberfebungen auch dem Auslande 

befannt geworben. Bu ihrer Teiblihen und 
giftigen Erfrifhung unternimmt fie gern größere 
eiſen, namentlich Geereifen. Ihre Haupt- 

werfe find Romane: „Sieben Schwerter" 1893, 

„wie Flucht“ 1898, „Um Helena“ 1901, „Die 

“ fäende Hand“ 1902, „AUBE des Lebens“ 1903, 

„Heimfehrfieber“. 

Vracht, Eugen, Profeſſor, Kunftmaler, 
Lehrer an der Akademie der bildenden 
Künfte, Dredden, Franklinftr. 11. 

* 3. Juni 1842 zu Morged am Genfer See, 
bejuchte feit 1859 die Kunftichule in Karlöruhe 
unter Johann Wilhelm Schirmer, ging 1861 nad) 
Düffeldorf, wo er Schüler von Hans Yude war, 
doch gab er wegen eines Mißerfolges 1864 bie 
Malerlaufbahn auf, um Kaufmann zu werden. 
1874 kehrte er zur Kunft zurüd, lebte einige Jahre 
in Karleruhe und unternahm 1880 eine große 
Drientreife, die ihm reiche Anregung verfchaffte. 
1882 wurde er als Lehrer für Landichaft3malerei 


an die berliner Akademie berufen und wirft 
jeit 1901 in gleicher Eigenihaft an ber Kunft- 
alademie in Dresden. Er ift Mitglied ber preuß. 
und der bayer. Alademie der Künfte. Die Motive 
zu feinen Bildern entlehnte er anfangs ber Lüne- 
burger Heide, fpäter Syrien und Kaläftina ‚inden 
legten Jahren malte er auch Landichaften nad) 
Motiven aus ber Mark Brandenburg. Genannt 
feien: „Hünengrab in ber Heide“ 1877, „Heibe- 
landichaft” 1879, „Morgendämmerung im Hod- 
moor“ 1879, „Septembermorgen auf der Heibe“ 
1879, „Abendbämmerung am Toten Meer” 1881 
(Nationalgalerie in Berlin), „Elias am Bade 
Krith“ 1884, „Der Berg Sinai”, „Das. Duell» 
heiligtum“, „Das Geftade der Vergeſſenheit“ 
1889, „Hannibal® Grab“ 1893, „Am Heidehügel“ 
(Mujeum zu Magdeburg), „Der Heidebady“ 
(PBrovinzialmujeum in Königsberg), „Ziehende 

olfen“ (Kunsthalle in Karlöruhe), „Alte und 
neue Zeit“ 1904. 


Brad, Emil, Kunftmaler, Münden, Land⸗ 


wehritr. 64a. 

* 18. Dez. 1860 zu Naumburg a. ©., bejuchte 
von 1878—83 die Kunſtakademie in Berlin unter 
den Brofefforen Paul Thumann und Otto Knille. 
1883—84 die Malſchule von Profeſſor Linden⸗ 
ſchmit in Münden und 1885 die Alademie Julian 
in Paris. Geit 1886 in Berlin tätig, fiedelte er 
1891 zu dauerndem Aufenthalt nad) Münden 
über. B. malte eine Reihe von Szenen aus der 
Rokoko⸗ und Empirezeit, Porträts und Aquarelle 
figürlihen Genres. Genannt feien: Porträt der 
Dpernfängerin von Ghilang 1886, „Spinnftube“ 
1886, Porträt der Gattin des Künftlers 1897, 
„Zaubenfütterung in ©. Marco“ 1888, Wand- 
malereien im Neftaurant Monopol in Berlin 
(gemeinfam mit R. Warthmüller), „Bauern- 
taufe“ 1895 (Städtiſches Mufeum in Halle), 
„Annäherungsverſuch“, „Geſtändnis“, „Leben?- 
frage”, „Adagio“, „Belauſcht“, „Zärtlicher Ab⸗ 
ſchied“, „Familienglück“, „Angenehmer Beſuch“. 
„Erſte Epladung Dazu kommen viele andere 
Werke. B. iſt Mitglied der Münchener Kunit- 
genoſſenſchaft. 

VBrahm, Otto, Dr. phil., Direktor des 
Leſſingtheaters, Berlin NW. 40, Fried- 
rich⸗Karl⸗Ufer 1. 

* 5, Febr. 1856 zu Hamburg, widmete fich 
an ben Univerfitäten Berlin, Heidelberg und 
Straßburg philologishen und kunſthiſtoriſchen 
Studien, promovierte zum Doltor der Philoſophie 
und nahm feinen Wohnſitz in Berlin, mo er als 
hervorragender Schriftfteller und itifer ſich 
bald in den beiten literariihen reifen eine 
einflußreihe Stellung zu verichaffen mußte. Er 
gehörte zu ben Begründern der Freien Bühne, 
unterftüßte die fortichrittlihen Beitrebungen der 
modernen Richtung in der Literatur und machte 
das Bublitum feit 1892 als Direktor des Deutichen 
Theaters, das unter feiner Leitung zu einem 
Kunftinftitut erften Ranges emporblühte, mit 
den bedeutenditen dramatifchen Werken der 
Gegenwart bekannt. Reuerdings übernahm B. die 
Direktion des Leflingtheaters. Er veröffentlichte: 
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„Das deutiche Ritterbrama des 18. Jahrhunderts“ 
1880, „Heinrich von Kleift“ 1884, „Karl Stauffer- 
Bern. Sein Leben, feine Briefe, feine Gedichte“ 
1892 und ben Anfang einer Biographie von 
„Schiller“ Bd. 1. 2, 1. 1888—92 

Braig, Karl, Dr. 'theol. et phil., o. Unip.- 
Prof, Freiburg i. B., Rarlaplah 29. 

* 10. Yebr. 1853 zu Kanzad) in Württem- 
berg, bejuchte dad Gymnaſium in Ehingen a. D., 
ftudierte in Zübingen, wurde Repetent am 
ne a: bafelbk, unternahm eine wilfen- 
\chaftliche Reife nah) München, Wien, Leipzig, 
Halle und Berlin und fam dann ala Stabtpfarrer 
nah Wildbad in Württemberg. Ron hier aus 
unternahm er Reifen nad Frankreich, England 
und Stalien und fiedelte 1893 nad) Freiburg i. 2. 
über, zunächſt ald Profeſſor für — teit 
1897 bir dogmatifche Theologie. Werle: „ 
funftsreligion des Unbemwußten“ 1882, "Ehllor 
ſophiſches Syſtem von Lotze“ 1884, „Kunft des 
Gedankenleſens“ 1886, „Enzuflopädie ber theo- 
retifhen Philoſophie“, „Gottesbeweis oder Gottes- 
beweiſe?“ 1888, Apologie des Chriſtentums“ 
1889, „La Matiere“ 1891, „Die Freiheit der 
philofonhilhen Serfhung“ 1894, „Qom Denten“ 

„„Vom Sein“ 1896, „Vom Erkennen“ 1897, 
„zeibniz, fein Seben und die Bedeutung feiner 
Lehre“ 1901, „Zur Erinnerung an %. X. Kraus“ 
1902, „Wejen des Chriftentums“ 1903, „Der 
Papſt und die Freiheit“ 1903. 

Brakl, Franz Joſef, Theaterdirektor, Kam- 
merſänger, München, Goetheſtr. 64. 

* 22. Juli 1854 zu Tyrnau in Ungarn (verh. 
jeit 11. April 1878 mit Leonore, geb. Wanta), 
begann jeine Theaterlaufbahn im Jahre 1869 
bei reiſenden Truppen in Ofterreich-Ungarn, 
war Anfang der fiebziger Jahre als Iyriicher 
Tperntenor in Prefburg, Brünn und Wien 
(Komifhe Oper) tätig, wandte fich dann der 
Operette zu und wirkte von 1877—97 als erfter 
Dperettentenor am Kal. Theater am Gärtner- 
plat in München. Am 10 Sept. 1898 übernahm 
er die Leitung diefes Snftituts, die er jedoch 
va einem Jahre wieder aufgab. Ceit 1893 ift 

B. aud adminiſgativer Leiter des Schlierſeer 

Bauerntheaters. B. ſchrieb u. a.: „Moderne Spiel- 

oper“ 1886, die Opern und Operettenbücher: 

„Der Abbo⸗ ‚ „Edelweiß“, „Der Savoyarde“, 

„Der Rubin“, „Margit“. 

Bramaun, Fritz Guſtav von, Dr. med., 
Geh. Medizinalrat, o. Univ.⸗ „Prof. F 
Halle a. S., Große Steinſtr. 19. 

* 26. Sept. 1854 zu Wilhelmsberg in Dft- 
preußen,. mibmete ji mediziniihen Studien in 
Königsberg und beſchloß Diefelben durch das 
Staats⸗ und Doltoreramen. 1884 wurde er 
Ailiittent bei Profeſſor Bergmann in Berlin, 
habilitierte ſich 1888 an der Univertität dafelbit 
und wurde 1889 zum a.o. Profeſſor ernannt. 
Im Yahre 1890 fiedelte er als o. Profeſſor und 
Direktor der chirurgifchen Univerfitätsflinit und 
Boliklinit nach Halle a. ©. über, wo er noch jebt 
tätig ift. Bekannt ift er vor allem ala behandelnder 
Arzt des damaligen (1888) deutichen Kron⸗ 
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prinzen, jpäteren Kaifer riedri IH. in San 

Nemo geworden. Für feine Verbienfte wurde 

er 1890 in den Adelsſtand erhoben. Er fchrieb 

verjchiebene, in Zeitichriften veröffentlichte Ab⸗ 
handlungen, 3. B. über Wundbehandlung, über 

Fälle von offenem Urachus, über Chyluscyſten 

u.a.m. Ferner verfaßte er: „Der Processus 

vaginalis und fein Verhalten bei Störungen bes 

Descoensus“ 1889, „Über bie Bermoide ber 

Naſe“ 1889. . 

Brauco, Wilhelm, Dr. phil. et rer. nat., 
Geh. Bergrat, o. Univ.⸗Prof., Berlin N.4, 
Invalidenſtr. 43. 

* 09. Sept. 1844 zu Potsdam (verh. gem. feit 
1872 mit Käthe, Tochter von Hermann von Helm- 
holß, +; verh. in zweiter Ehe mit Paula, geh. 
Kirchhoff), war urſprünglich Rittergutsbe 
und widmete ſich, nachdem er bereit? da3 30. er 
bensjahr zurüdgelegt hatte, in Halle, Heidelberg, 
Rom, Berlin, Straßburg und Münden dem Stw- 
dium der Naturmwiljenichaften, promovierte 1876 
in Heidelberg, mar daſelbſt al3 Wiliftent des Pro- 
ae ber Mineralogie Blum tätig, habilitierte 
ich 1881 für Geologie und Paläontologie an der 
Univerfität Berlin und murde im jelben Jahre 
Dozent an der tedhnifhen Hochſchule in Aachen. 
1882 ward er Landesgeolog an der geologifchen 
Landesanftalt in Berlin. 1887 wurde er als Ordi⸗ 
narius nach Königsberg, 1890 nah Tübingen 
berufen, legte kurze Zeit krankheitshalber fein 
Amt nieber, folgte dann einem Rufe an die land- 
wirtſchaftliche Hochſchule Hohenheim und Tam 
1899 als Ordinarius nad) Berlin. Hier ifter Direl- 
tor des geologifch-paläontologijhen Inſtitutes und 
bes gleichnamigen Mufeums. 1900 wurde er zum 
Mitglied der Kal. preuß. Alabemie der Willen 
ihaften ernannt. Er ift ferner Ehrenmitglied 
zahlreicher wifjenschaftlicher Bereme. Bon jenen 
geologischen Schriften feien erwähnt: „Ver untere 
Dogger von Beutich-Lothringen“ 1879, „Ein 
neuer Zertiärpulfan nahe Stuttgart“ 1892, 
„Schwabens 125 Vulkanembryonen“ 1894—95; 
„Beweiſe für die Unabhängigkeit der Bulkane 
von präeriltierenden Spalten“ 1898, „Das Salz« 
lager bei Kochendorf“ 1899, „Dad vulfanijche 
Nies bei Nördlingen“ (zuf. mit Fraas) 1901, „Zur 

Spaltenfrage der Bulfane“ 1903; von paläonto- 
logiſchen: „Entwidlungsgeichichte ber foſſilen 

Gephalopoden“ 1879—80, „Die menjhenähn- 

lichen Zähne aus dem Bohnerz“ 1898, „Art und 

Urjadhe ber Arhuttion bes Gekiffea“ 1898, „Der 

foffile Menſch“ 1902 

Brand, Franz, |. "Artur Bonus. 

Braudau, Wilhelm, Erz, Generalleut- 
nent 3. D., Charlottenburg, Quther- 


ftraße 34. 

* 12. Juli 1850 zu Hanau (verh. ſeit 23. Non. 
1872 mit Marie, geb. Schaaf), befuchte Die Gym⸗ 
nafien in Yulda und Hanau, trat dann in bad 
kurheſſiſche Kadettenhaus in Kaſſel ein, ging 1866 
in das preußiiche Kadettenhaus in Berlin über 
und mwurde 1869 Leutnant im preußifchen In⸗ 
fanterieregiment Nr. 82. Als folder machte er 
ben Feldzug gegen Frankreich mit, wurbe bei 
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Seban leicht verwundet und erwarb das Eijerne 
Kreuz. Darauf fand er in verichiedenen Adju- 
tantenftellungen Berwendung, rüdte 1878 zum 
Oberleutnant und 1883 zum Hauptmann auf 
und wurbe ein Jahr fpäter Kompagniechef im 
Infanterieregiment Nr. 98. Nachbem er 1889 
ale Adjutant zur 31. Divifion kommandiert 
worden war, wurde er in diefer Stellung 1890 
zum Major befördert. 1891 erfolgte jeine Er- 
nennung zum Bataillonsfommandeur im In—⸗ 
fanterieregiment Nr. 64, 1896 feine Ernennung 
zum Oberftleutnant beim Stabe bed Infanterie⸗ 
regiment3 Nr. 81, 1898 wurde er Oberſt und 
Kommandeur bes Anfanterieregiments Nr. 157. 
Zwei Jahre fpäter & la suite der Armee geftellt 
und zum GSenatsvorfibenden beim Reichsmilitär⸗ 
gericht ernannt, war er an der Einrichtung biejer 
neu gefchaffenen oberiten Reichsbehörde mit» 
beteiligt. Inzwiſchen zum Generalmajor befördert, 
erhielt er 1902 das Kommando ber 72. Infanterie⸗ 
brigade in Deutich-Eylau und fand in der Organi⸗ 
jierung des Grenzichußes gegen Rufjifch- Polen 
ein reiches SSeld der Tätigkeit. 1905 wurbe ihm 
der erbetene Abfchied unter Berleihung des 
Charakter als Gensralleutnant genehmigt. 


Brandenburg, Bernhard von, |. Eva Grä- 
fin von Baudiſſin. 


Brandenburg, Erich, Dr. phil., o. Univ.- 
Brof., Leipzig, Liviaftr. 5. 

* 31. Juli 1868 zu Stralfund (verh. jeit 
21. März 1903 mit Johanna, geb. Schumadher), 
befuchte dag Gymnaſium zu Stralſund, ftudierte 
jeit 1886 anfangs Jurisprudenz, dann Gejchichte 
in Leipzig, Heidelberg, Göttingen und Berlin. 
1890 promopterte 8. in Berlin und begann dann 
in verfchiedenen Archiven Studien zur Geſchichte 
der Reformationzzeit. 1894 habilitierte er ſich als 
Privatdozent in Leipzig, wurde bafelbit 1899 
zum a.o. und 1904 zum o. Profeſſor ernannt. 
3. ſchätzt die Bedeutung der BPerjönlichkeit 
für die hiſtoriſche Entwidlung höher ein als den 
Einfluß von Maſſeninſtinkten oder metaphufiichen 
(Geſetzen; die politiihe Geichichte gilt ihm 
das eigentliche Sinochengerüft der Geſchichte, 
ohne deilen Kenntnis die Kulturgefchichte un— 
verftändlich bleibt. Bon feinen Werken jeien 
genannt: „König Sigmund und Kurfürft Fried— 
rih I. von Brandenburg“ 1891, „Herzog Heinrich 
der Fromme von Sachſen und die NReligiond- 
parteien im Reiche“ 1896, „Mori von Sachſen“ 
1898, „M. Quthers Anſchauung vom Staate und 
der Gejellfchaft“ 1901, „Die parlamentariiche 
Obftruftion, ihre Geſchichte und Bedeutung“ 
1904, „König Friedrih Wilhelms IV. Brief. 
wechjel mit Ludolf Camphauſen 1848—51“ 1905. 


Brandenburg, Martin, KRunftmaler, Ber» 
Im W. 35, Potsdamerftr. 27. 

* 8. März 1870 zu Bojen, beiuchte das 
Gymnafium in Bojen und Berlin und von 1889 
bis 1893 die Kunſtakademie dajelbft unter Braufe- 
weiter und Scheurenberg. 1894—95 lebte er 
in Paris und vollendete jeine Ausbildung unter 
Leitung von Sean Baul Laurens. 1895 ftellte 
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er zum erften Wale bei Gurlitt in Berlin aus. 
Die Motive zu feinen Bildern entnimmt er 
ſeit 10 Jahren faſt ausſchließlich Dänemarf, 
Schweden und Norwegen. Die Anregung emp⸗ 
fängt er zumeiſt aus der Form, der Stimmung 
der nordiſchen Landſchaft, die er mit Figuren 


. der Sage oder feiner eigenen Märchenwelt belebt. 


Genannt feien: „Barlifal“ 1898, „Das Herz“ 

1889, „Sandiwirbel“ 1900, „Die Menjchen unter 

ber Wolle“ 1901, „Frau Minne“ 1903, „Sommer: 

tag“ 1904. Er ift Mitglied ber berliner Se- 
zeſſion. 

Branudenſtein, Guſtav von, Exz., General 
der Infanterie z. D., Schloß Brandeu⸗ 
ſtein b. Elm (Reg.-Bez. Kaſſel). 

* 15. Aug. 1830 zu Stuttgart (verh. ſeit 
4. Dez. 1880 mit Mathilde, geb. von Giebold, 
Tochter bes Japanforſchers Oberſten Philipp 
Franz von Siebold), beſuchte das Gymnaſium 
zu Heilbronn und das Lyzeum zu Ludwigsburg. 
erhielt in letzterer Stadt auf der Kgl. Offigiers: 
bildungsanftalt feine militärische Musbildung und 
gehörte, nachdem er fünf Jahre al Leutnant 
im württembergiſchen 6. Mmfanterieregiment 
geitanden hatte, ald Oberleutnant und fpäter 
als Hauptmann dem württembergifchen General- 
quartiermeifterftab an. Während des Feldzuges 
egen Preußen war er Hauptmann im General- 
tabe des 8. deutſchen Bundesforps. Den Feld—⸗ 
zug gegen Frankreich machte er als Oberftleut- 
nant und Bataillonsfommandeur, zuerit im 
mwürttembergifchen 1. Snfanterieregiment, dann 
im 1. Sägerbataillon mit. 1873 wurde er Oberit 
und Kommandeur de3 mwürttembergiichen 4. In⸗ 
fanterteregiments zu Qubmwigsburg, 1874 Kom⸗ 
mandeur des Grenadierregiments „Königin Olga“ 
zu Stuttgart, fam 1879, zum Generalmajor 
befördert, nad Ulm und von da wieder nad 
Ludwigsburg. 1883 erfolgte feine Ernennung 
zum Generalleutnant. 1885 wurde er Kom- 
manbeur der Kal. preuß. 9. Divifion in Glogau. 
1888 zum General der Infanterie ernannt und 
zur Dispofiton geftellt, nahm er feinen Wohnſitz 
ın Dresden. 1896 jiedelte er nach dem Stamnı- 
ſchloß der Familie B. über, das er käuflich er- 
worben hatte. B. iſt Mitglied des 1876 gegrün- 
beten Familienverbandes derer von B. und war 
1888—1903 deſſen Obmann. 

Brandes, Friedrich (Pi. H. Friedrich), D., 
Hofprediger u. reform. Stadtpfarrer, 
Büdeburg (Schaumburg-Tippe), Her- 
deritr. 11. 

* 25. April 1825 zu Salzuflen i. Lippe- 
Detmold (verh. feit 15. Oft. 1854 mit Berta, 
geb. Bufle-Kronshagen), beſuchte dad Gym- 
nafium zu Detmold, ftudierte in Berlin Theo— 
logie, Philoſophie, Gejchichte, Literatur und Natur⸗ 
wilfenichaften, wirkte von 1853 an als zweiter 
Prediger in Salzuflen und als Rektor an der 
höheren Schule dajelbit, wurde 1856 Pajtor an 
der reformierten Kirche presbyterianiſcher Ord⸗ 
nung zu Göttingen und erhielt 1901 einen Ruf 
als Hofprediger nad) Büreburg. 1867 wurde 
B. von Heidelberg aus zum D. theol. ernannt. 


6 
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Seit 1878 ift er Moderator der Konföderation 

reformierter Kirchen in Niederſachſen. Er Half 

1884 bei ber Degrünbung bes reformierten 

Bundes für Deutfchland und ift feit dieſem Jahre 

Moderator desfelben, ferner korreſpondierendes 

Mitglied der Allgemeinen Allianz reformierter 

Rirhen presbyterianifher Ordnung fowie Mit- 

arbeiter an dem Quarterly-⸗Regiſter der All 

gemeinen Allianz und an der NWeformierten 

Kirchenzeitung. 8. fchrieb u.a.: „J. Knox, der 

Reformator Schottlands" 1862, „Verfaſſung der 

Kirche nad) evangeliihden Grundfägen" 1867, 

„Geſchichte der kirchlichen Politif des Haufes 

Brandenburg“ 1872, „Unfer Herr als Seelſorger 

1888, „Blicke in das Seelenleben des Herrn“ 

1888. Er trat auch als Dichter hervor: „Johann 

Friedrich, Kurfürftzu Sachſen“ 1903, „HeinrihIV., 

König von Frankreich“ 1905 und andere Dramen 

und Dichtungen. 

Brandes, Wilhelm, Dr. phil., Gymnaſial⸗ 
direftor, Schulrat, Profeſſor, Wolfen⸗ 
büttel (Braunfchweig), Rojenmwall 13. 

* >21. Juli 1854 zu Braunlage im Harz 
(verh. ſeit 1879 mit Zuije, geb. Klügel), befuchte 
dad Gymnafium zu Braunjchweig, ftudierte 
klaſſiſche Philologie und Germaniftit in Göt- 
tingen, Leipzig und Berlin, wurde 1877 Gym- 
najiallehrer in Braunfchweig, 1881 allen 
und 1893 Direktor des Gymnafiums zu Wolfen- 
büttel. Bon 1889—96 war er gleichzeitig Dozent 
für beutiche Literatur an ber Hragl. techniichen 
Hochſchule in Braunschweig. Seit 1895 ift er 
Mitglied der Hragl. Oberſchulkommiſſion und ſeit 
1902 Schulrat. Er lieferte zahlreiche Beiträge 
zu fpätlateinifchen, auch chriftlihen Dichtern, 
namentlih zu Aufonius, und gab 1888 im 16. Bande 
ber Script. eccl. lat. der wiener Alademie den 
Euchariſticos des Paulinus von Bella heraus. 
Aus dem Kreife der „Kleiderfeller“ erwuchſen 
nach dem Feſtſpiel „Vom Wiſſen zur Kunft“ 
(1886) ein Band „Balladen“ 1891, ferner „Wilhelm 
Raabe. Sieben Rapitel zum Berftändnis und zur 
Würdigung bes Dichters“ 1901, „Zehn Lieder der 
ehrlichen Kleiderjeller zu Braunſchweig“ 1891. 


Brandi, Hermann, Wirkl. Geh. Ober— 
Regierungsrat u. vortr. Rat im Kultus- 
minifterrium a. D., Charlottenburg, 


Carmerftr. 15. 

* 30. Juli 1837 zu Quafenbrüd (verh. jeit 
5. Sept. 1867 mit Antonie, geb. Ruſſell), be- 
fuhte dad Gymnaſium in Osnabrüd, die Unie 
verjität Göttingen, mar 1858—59 Kandidat des 
höheren Lehramts, wurde dann Oberlehrer am 
Gymnafium zu Meppen und 1869 Leiter des 
Aealgymnaliume in Papenburg. 1873 wurde 
8. Konſiſtorialrat am katholiſchen Konſiſtorium 
in Osnabrück, trat 1885 als Regierungs⸗ und 
Schulrat zur Kal. Regierung in Osnabrück über 
und gehörte von gleicher Zeit dem Provinzialſchul⸗ 
follegium in Hannover al3 Mitglied an. 1891 
wurde ©. in das Kultusminiſterium berufen, 1892 
zum Geh. Regierungsrat und vortr. Rat, 1894 
zum Geh. Oberregierungsrat und 1. April 1904, 
beim Ausjcheiden aus dem Amte, zum Wirkt. 
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Geh. Oberregierungsrat ernannt. B. förderte 
befonders die Fortbildung der Xehrer, die Hand» 
fertigfeit, die Hausmwirtichaftslehre und die Er- 
ziehung ſchwachbefähigter Kinder. Er ſchrieb u. a. 
ein mathematifhes Übungsbuh für Höhere 

Echulen (1872) und „Geſetze und Verordnungen 

betr, Das I das Sculmefen im Regierungäbezirt Osna⸗ 

rü “ 

Srandi, al, Dr. phil., vo. Univ.-®rof., 
Göttingen, Grünermweg 6. 

* 20. Mai 1868 zu Meppen a.d. Emä, 
bejuchte dad Gymnaſium zu Osnabrüd, ftudierte 
in Münden, Strabburg und Berlin, promovierte 
1890 zu Straßburg, habilitierte fich 1895 zu Göt- 
tingen für mittlere und neuere Geſchichte und 
hiſtoriſche Hilfswiſſenſchaften, wurde 1897 ala 
a.o. Profeſſor und Direktor des Seminars für 
hiſtoriſche Zuswiſſen ſchaften (Archivſchule) nach 
Marburg und 190 o. Profeſſor nach Göt⸗ 
tingen berufen. B. m Herausgeber bezw. Ber- 
faffer folgender Schriften: „Quellen und %or- 
Ihungen zur Geſchichte der Abtei Reichenau“ 

1893, „Osnabrüder Bauern- und Bürger- 

Sans“ 1891, „Chronik des Gallus Dehem“ 1893, 

„Beiträge zur Reichsgeſchichte IV. 1896, „Der 

Augsburger Religionsfriede“ 1896, „Monumenta 

Tridentina“ 9. 4 u. 5. 1897, 1899, „Die NRenaif- 

fance in Florenz und Rom“ 1900. 

Brandis, Karl Georg, Dr. phil., Direktor 
der Univerfitätsbibliothef, Jena, Quther- 
ftraße 117. 

* 10. April 1855 zu Kopenhagen (verh. 
ſeit 4. Mai 1891 mit Frieda, geb. Sinferting) 
befuchte da8 Gymnafium Chriftianeum in Altona 
bis Michaelis 1874 und ftudierte klaſſiſche Philo- 
logie und Geſchichte auf den Unierfitäten zu 
Leipzig, Bonn und Straßburg. 1881 promovierte 
er in Bonn mit der Bifiertation „De aspirstione 
latina quaastiones selectae“. Bon Januar 1883 
bis Oktober 1890 war er Erzieher und Lehrer des 
jebigen Großherzogs von Sachſen in Weimar. 
Darauf folgte eine I3jährige Tätigkeit an der Kgl. 
Bibliothek in Berlin, nad) welcher er, am 1. Nov. 
1903, nach Jena überjiedelte. Außer vielen Ab- 
Handlungen in Zeitſchriften und Artikeln in ber 
Nealenzyllopädie von Pauly und Wiſſowa ver- 
faßte er: „Die alten Böller am Schwarzen Meer 
und öftlichen Mittelmeer“ 1899. 

Brandid, Dtto, Dr. jur., Oberlandesge- 
richtsrat, Hamburg 23, Hagenauftr. 78. 

*7. Sept. 1856 zu Nübed (verh. feit 18. März 
1885 mit Hildegard, geb. Pland), befuchte das 
Gymnaſium feiner Raterftadt, ftudierte Rechts⸗ 
wiflenfchaft und Tieß fich 1880 ald Rechtsanwalt 
in Hamburg nieder. 1885 trat er als Landrichter 
zu der richterlichen Karriere über, fungierte feit 
1890 als Vorſitzender einer Kammer für Handel 
ſachen und wurde 1893 zum Oberlandesgerichtz- 
rat ernannt. Neben Heineren Aufſätzen über 
bildende Kunſt und fachwiſſenſchaftlichen kri⸗ 
tiſchen Abhandlungen veröffentlichte B. das 
Sammelwerk: „Die Hamburger Praxis in Zivil⸗ 
ſachen (ſyſtematiſch geordnete Rechtsſätze aus den 
Urteilen hanſeatiſcher Gerichte)" 1888. 
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Brandl, Alois, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Berlin W. 10, Kaiſerin⸗Auguſta⸗Str. 73. 
* 21. uni 1855 zu Innsbruck, befuchte die 
Univerjitäten Innsbrud, Wien und Berlin, hielt 
ih für ein Jahr in England auf und begann 
dann an ber Univerjität Wien engliiche Philo- 
logie zu dbozieren. 1884 kam er ald a.o. Profeſſor 
nach Prag, 1888 als o. Profeſſor nach Göttingen, 
1892 nad Straßburg, und feit 1895 wirft er an 
der Univerfität Berlin. Er ift Präfident der 
deutfchen Shakeſpeare⸗-Geſellſchaft, Mitg’ied der 
Kol. preuß. Akademie ber Wilfenfchaften und 
zweiter Borfißender im Allgemeinen Schulverein 
ur Erhaltung des Deutichtums im Auslande. Bon 
feinen Schriften feien erwähnt: „B. H. Brodes“ 
1878, „S. T. Eoleridge und bie englifhe Ro- 
mantik“ 1886, „Geſchichte der mittelenglifchen 
Siteratur” 1892, „Geſchichte der engliichen 
Vollspoeſie“ 1893, „Shakeſpeare“ 1894, „Quellen 
des weltlihen Dramas in England vor Shake⸗ 
ſpeare“ 1898, „Erzherzogin Sophie von Oſter⸗ 
reih und eine tiroliſche Dichterin, Walpurga 
Schindl“ 1903. B. gab ferner die Shafeipeare- 
Überjegung von Schlegel und Tied neu heraus, 
bearbeitete die „Engliſche Literaturgefchichte” von 
ten Brint und bie „Geſchichte der englifchen 
Literatur” von Hettner und ift beteiligt an ber 
Herausgabe der Ge er „Quellen und For- 
dungen“, der „PBaläftra”, des „Archivs für das 
Studium ber neueren Sprachen“ und des 
„Shakeſpeare⸗Jahrbuchs“. 


Vrandl, Joſef, Dr. phil. et med., o. Prof. 
a. d. tierärztl. Hochſch, Mündden, Send- 


lingeritr. 75. 

* 16. März 1855 zu Donauftauf, Oberpfalz 
(verh. feit 20. März 1901 mit Therefe, geb. 
Edle von Mayer auf Starzhaujen), abjolvierte 
dad Gymnaſium in Regensburg, ftubierte Ratur- 
wiflenfchaften und Ehemie in Münden, beftand 
1879 die Lehramtsprüfung für beichreibende 
Naturwiffenfchaften, 1880 für Chemie und pro- 
movierte 1882 zum Dr. phil. 1884 wurde er 
Aliftent bei Profeifor von Tappeiner, wibmete 
ih gleichzeitig dem Studium der Mebizin und 
beitand 1890 Das medizinische Staat3- und Doktor⸗ 
eramen. Seit 1887 war er Aſſiſtent am pharma- 
kologiſchen Univerſitäts⸗Inſtitut, habilitierte ſich 
1894 in München, folgte 1895 einem Rufe als 
kommiſſariſcher Hilfsarbeiter an das Kaiſ. Geſund⸗ 
heitsamt in Berlin, wurde 1896 zum Kaiſ. 
Regierungsrat und Mitglied des Kaiſ. Geſund⸗ 
heitsamtes ernannt, habilitierte ji) in dem— 
jelben Jahre an der berliner Univerfität und 
fiedelte 1897 al3 o. Profeſſor nad; München über. 
Werke: „Über die chemiſche Zuſammenſetzung 
der Mineralien der Kryolithgruppe“, „Uber 
Ablagerungen von Fluorſalzen im Organismus 
nad Fütterung von Fluorſalzen“ (mit Tappeiner) 
„Verſuche über Beriftaltit nad) Abführmitteln“ 
(mit Zappeiner), „Zur Kenntnis ber Farbſtoffe 
melanat. Sarkome“ (mit Pfeiffer), „Über Re— 
forption und Gefretion in Magen unter dem 
Einfluffe verjchiedener Arzneimittel“, „Ehemifche 
Unterfuhung des Wafjerd der Adelheidsquelle 


Brandl — Brandt 


166 


in Heilbrunn“, „Ehemifch-pharmafologifche Unter- 
fuhung über die Manaca-Wurzel”, „Erperimen- 
telle Unterfuhungen über die Wirkung, Auf- 
nahme und Ausfcheidung von Kupfer“, „Über 
zinfhaltige Apfelſchnitte uf.” (mit Scherpe), 
„Ein Beitrag, zur Behandlung ber Räude mit 
Epicarin”, „Beobadhtungen über Räudemilben“, 
„Unterfuhhungen über die Einwirkung verjchie- 
dener Arzneimittel auf Darmatoryotes mutans“, 
„Über Sarcoptes suis und deſſen Beeinfluffung 
durch Arzneimittel“, „Die Räude des Schafes 
und ihre Behandlung“ (die legten fünf Arbeiten 
mit ®meiner). 


Brandt, Kozef von, Profeſſor, Kunftmaler, 
München, Bareritr. 31. 


* 11. Febr. 1841 zu Szezebrzeszyn in Bolen, 
widmete fih anfangs in Paris dem Studium 
der Ongenteurmoiffenkchaft, ging 1862 zur Malerei 
über und ftudierte auf der Kunftafademie in 
München unter Franz Adam und Karl von 
Piloty. Seit 1867 arbeitet er felbftändig und 
lebt jetzt teils in München, teild auf feiner polnifchen 
Befibung Oronsto. Sein Hauptgebiet ift bie 
Daritellung de3 polniichen Kriegs⸗ und Soldaten- 
lebens, meiſt aus dem 17. Jahrhundert. Genannt 
feien: „Angriff polniſcher Reiter auf die Türen“ 
1867, „Übergang ber polnischen Kavallerie durch 
den Meerbujen nah Jütland“ 1870, „Markt⸗ 
tag in einem polnischen Städtchen“ 1872, „Die _ 
Türkenſchlacht bei Wien am 12. Sept. 1683" 
1872, „Ulrainiiche Koſaken“ 1874 (Muleum in 
Königeberg), „Tartarenſchlacht“ 1878 (National 
galerie in Berlin), „Siegeslied der Koſaken“ 1890, 
„Die Verteidigung eines Gehöftes durch polnische 
Reiter” 1890 (Neue Pinalothet in München), 
„Schlittenfeft zur Zeit des Königs Gobiegti“ 
1897, „Pferdemarkt in Balta“ 1902. v. 8. ift 
Mitglied der Kgl. preußiichen und Ehrenmitglied 
ber Kal. bayerifhen Akademie. 
Brandt, Marianne (Marie Biſchof), Kgl. 

preuß.Kammerſängerin, Geſangslehrerin, 
Wien VI., Eſterhazygaſſe 39. 

* 12. Sept. 1842 zu Wien, bildete fi) auf 
dem Konjervatorium dafelbft zur Sängerin aus, 
trat zuerft im Stadttheater in Olmütz auf, fam 
dann nad) Klagenfurt und Graz und erregte 
fhon damals als „Reha“ (Yüdin), „Valentine“, 
„Azucena“ ufm. Bewunderung. 1868—86 ge- 
hörte fie der Hofoper zu Berlin als erſte Altiftin 
an. Bon hier aus verbreitete ſich ihr Ruf als eine 
der hervorragendften bramatifchen Sängerinnen 
und Darftellerinnen. Bei dem großen Umfange 
ihrer Stimme fonnte fie auch in Rollen wie 
„Fidelio“ außerordentlich wirken. Gaftipiele 
führten ſie wiederholt an große deutſche Bühnen, 
nad) Wien, London, ſpäter auch nach Neu Hort. 
Richard Wagner jchähte bejonderz ifre „Ortrud“ 
und nahm überhaupt an ihrer fühftleriichen Ent- 
wicklung lebhaften Anteil. 1882 fang fie in Bay- 
reuth die „Kundry“ (mit Amalie Materna und 
Therefe Malten wechſelnd). Nach ihrem Abfchied 
von ber Bühne behielt fie zunächſt in Berlin 
ihren Wohnfig. Gegenwärtig lebt fie wieder in 
ihrer Vaterftadt und widmet ſich der Lehrtätigkeit. 

6* 
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Brandt, Mar von, Erz., Wirkl. Geh. Rat, 
Gejandter a. D., Weimar, Cranad)- 


itraße 23. 

* 8. Dt. 1835 zu Berlin, Sohn eines 
preußifchen ®enerald, begann die militärische 
Laufbahn, trat dann aber in bie diplomatiiche 
fiber und kam dabei nad Dftafien, dad er 
nach verichiedener Hinficht genau fennen lernte, 
und wo er Kahrzehrte hindurch meilte. Big 
1875 hielt er jih in Japan auf, zuerſt ald preu- 
Bisher Konful, dann als Gefchäftsträger und 
Generaltonful des Norddeutichen Bundes, jchließ- 
lich als Minifterrefident des Deutichen Reiches. 
1875—93 war er deuticher Gefandter in Ehina. 
Die Schilderungen und Betrachtungen, die er 
diejen Ländern gewidmet hat, haben viel Intereſſe 
erwedt; fo namentlih die Beröffentlichungen: 
„Aus dem Lande des Zopfes“ 1894, „Die Zu- 
funft Oſtaſiens“ und „Sittenbilder aus China“ 
1895. Seitdem find noch von ihm erjchienen: 
„Dftafiatifche Fragen“ und „Drei Jahre oſt— 
afiatifcher Politik“ 1897, „Die chineſiſche Philo— 
jophie“ 1898, „Zeitfragen” 1900, „33 Jahre in 
Dftafien“ 1900—2, „Fremde Früchte“ 1904. 
Brandt, Theodor (eigentl. Köftlin), Regifjeur 

am Et. f. Hofburgtheater, Wien. 

* 21. Nov. 1858 zu Wien (verh. mit der 
Schaufpielerin Helene, geb. Schüle), ftudierte 
nad) abfolvierter Maturitätsprüfung an der tedı- 
niihen Hochſchule zu Wien Architektur, wandte 
fi) dann der Bühne zu, befuchte die wiener 
Theaterafadermie, wurde von Prof. Nlerander 
Strakoſch unterrichtet, fand fein erſtes Engage- 
ment in Prefburg und fam von da zu Heinrich 
Laube ans wiener Stadttheater. Nach dem 
Rücktritt Laubes fand er Engagements in Mainz, 
Dldenburg (Hoftheater), St. Betersburg (Deutich. 
Hoftheater) und war dann neun Jahre lang 
als eriter Liebhaber und Bonvivant in Berlin 
(Nefidenztheater und Leifingtheater) tätig. 1893 
übernahm er die Direktion des Gtadttheaters 
in Barmen, leitete 1895—96 das miesbadener, 
1896/97 das berliner Rejidenztheater und grür- 
dete 1901 das ftuttgarter Nelidenztheater, das 
er bis Juli 1905 Teitete. Seit 1. September 
dſs. Jahres ift er Negiffeur am Hofburgtheater 
in Wien. 

Brauchitſch, Margarete von, 
Münden, Thereſienſtr. 75. 

* 1865 zu Frankenthal auf der Infel Rügen, 
machte 1885 ihr Zeichenlehrerinegamen im LXetie- 
Haus zu Berlin, trieb dann 1890—93 Aquarell: 
Studien bei Adolf Männdyen in Halle, damals? 
Lehrer der dortigen Gewerbefchule, und wurde 
mit Mag Klinger befannt, der fie beiihren Arbeiten 
und Studien mit jeinem Nat unterftütte. 1897 
g.ng fie dann nah München zu M. Dafio, ent- 
ſchloß ſich jeßt ganz zum Nunftgewerbe und 
wohnt jeit 1899 ftändig in Münden. Auf ihre 
fünilerifhe Entwidlung haben die Arbeiten des 
Architekten Otto Schwartz großen Einfluß gehabt. 
B. ſchuf Buchſchmuck, Tapeten und auch Kunft- 
jtifereien. Sie beteiligte fi) rege an den Wett- 
bewerben von Aler Kochs „Kunſt und Dekora⸗ 


Malerin, 
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tion“ und gewann auch erfte Preiſe; Buchſchmuck 

bon ihr findet fich u. a. in älteren Rummern ber 

Jugend“. 

Braner, Artur von, Dr., Exz., Präſident 
des Staatsminiſteriums, Staatsminiſter 
und Miniſter des großh. Hauſes u. der 
auswärtigen Angelegenheiten a. D., 
Kammerherr, Karlsruhe i. B., Erb- 
prinzenſtr. 15. 

* 17. Nov. 1845 zu Karlsruhe (verh. feit 
14. Mai 1891 mit Karola, geb. Freiin von Hol 
zing-Berftett), widmete ſich dem Studium ber 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften und war dann 
im biplomatiihen Dienfte des Reiches tätig. 
Nachdem er Bizefonjul in Bukareſt gemwejen mar, 
fam er als Konful nach Petersburg und murde 
hierauf ebenda Legationsrat bei ber deutſchen 
Botſchaft. Zuletzt hatte er die Stellung eines 
Geh. Legationsrates und vortr. Rates in ber 
politiiden Abteilung des Auswärtigen Amtes in 
Berlin. 1888 ging er ald Generalfonful nad 
Kairo. 1890 verließ er den Neichödienft und 
wurde badifcher Gejandter und Bevollmäcktigter 
zum Bunbesrat in Berlin. 1893 wurde er als 
großh. Minifter nad) —— berufen, mo er 
1901 Staat3minifter und Präſident des Staat“ 
minifterium3 mwurbe und 1905 feinen Abſchied 
nahm. Die Univerfität Heidelberg verlieh ihm 
die Würde eines Ehrendoftors. 

Braumüller, Georg, Kunftmaler u. Gra- 
phifer, Münden, Leopoldftr. 24. 

* 16. Sept. 1870 zu Berlin, wurde nad 
beendetem Schulbejuch 1889 Gärtner in Breslau, 
widmete fich jedoch auf den Nat eines Malers 
der Kunft, bejuchte 1891—94 die Akademie in 
Kaffel und 1894—96 die mweimarer Kunſtſchule. 
1896 fiedelte er nach München über, widmete ſich 
dort der Malerei und vollendete 1899 ala Schüler 
Ernft Neumann bie eriten Farbenholzichnitte. 
Geitdem ift er zumeift graphiich tätig. Bon 
feinen Holzjchnitten und Lithographien befinden 
jih einzelne in den Kupferftichlabinetten in 
Dünen, Dresden, Bremen und im Keftner 
mufjeum in Hannover. 1898—99 fchuf er Illu⸗ 
jtrationen zu Otto Piper Erzählungen „Ut ne 
lütt Stadt" und „In'n Middelkraug“ und 1902 
Karbenholzichnitte für das Jahrbuch für Inrifche 
Rortfunft „Avalun“. 

Braun, Yerdinand, Dr. phil., o. Univ. 
Prof., Straßburg i. Elſ., Univerfitätsftr. 

* 6. Juni 1850 zu Fulda (verh. jeit 1885 
mit Amelie, geb. Bühler), abjolvierte da8 Gym- 
najium feiner Vaterſtadt, ftudierte in Marburg 
und Berlin Mathematit und Naturwilfenichafter, 
promovierte 1872 in Berlin, fam als Aififtent 
nad) Würzburg, als Gymnafiallehrer nach Leipzig 
und wurde 1876 a.0. Profeſſor für theoretifche 
Phyſik in Marburg. Bon hier ging er 1880 in 
gleicher Eigenſchaft nach Straßburg, folgte 1883 
einem Rufe als o. Profeſſor nach Karläruhe, 188° 
nad Tübingen, erbaute bier das neue phyfila- 
liihe Snititut und fiedelte 1895 wieder nad 
Straßburg über. Einen Ruf nad) Leipzig, 1898, 
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lehnte er ab. Für das Studienjahr 1905—6 
wurde er zum Rektor der Univerjität ermählt. 
Er fellte Unterfuchungen an über elaftiiche 
Schwingungen, über die Natur der elaftiichen 

Nachwirkung, über die Umſetzung chemifcher 

Energie in elettrifche, Konftruierte die nach ihm 

benannte Kathodenftrahlröhre, beichäftigte fich 

jeit 1898 mit drahtlojer Telegraphie, führte den 
nah ihm benannten Schwingungsfreis in die— 
jelbe ein, zeigte 1904 erperimentell die Identität 
des Lichtes mit elektriſchen Schwingungen, grün- 
dete darauf eine Methode, ſubmikroſtopiſche 

Strukturen nachzuweiſen und zeigte 1905, wie 

e3 möglich ift, elektrifche Wellen für Zwecke der 

drahtlofen Xelegraphie mwefentlih nad) einer 

Richtung hin zu leiten. 

Braun, Heinrich, Dr. med., Geh. Medizi- 
nalrat, o. Univ.⸗Prof., Göttingen, Ween⸗ 
der Chauſſee 14. 

* 18. Gebr. 1847 zu Beerfelden in Heflen, 
ftudierte in Gießen und Berlin, nahm als Unter- 
arzt am beutich"-franzdfifchen Kriege teil, promo- 
vierte 1872, ‘habilitierte fich in demſelben Jahre 
für Anatomie in Gießen und 1874 für Chirurgie 
in Heidelberg, 1878 erfolgte feine Ernennung 
zum a.o. Profeſſor und 1884 zum Direktor ber 
hirurgifchen Abteilung des ftäbtifhen Kranten- 
haufes in Mannheim. Roc) in bemjelben Kahre 
ging er ald o. Profeſſor der Chirurgie und Dir 
reftor der chirurgiſchen Klinit nad) Xena, von 
wo er 1888 in gleicher Stellung nad) Marburg 
überjiedelte. on hier fam er 1890 nach Königs⸗ 
berg und vertaufchte 1895 dieje Stellung mit 
feiner jegigen in Göttingen. Er jchrieb eine große 
Anzahl Abhandlungen über die verjchiedenften 
Gebiete der Chirurgie, namentlich der Bauch⸗ 
hirurgie, veröffentliht in medizinischen Yach- 
blättern. 

Braun, Heinrich, Dr. phil., Schriftiteller, 
M. d. R., Berlin W. 15, Uhlandftr. 159. 

* 23.Rov. 1854, war in Leipzig und Wien 
Gymnaſiaſt, ftudierte in legterer Stadt die Rechte, 
beſuchte dann auch die Univerfitäten Göttingen, 
Straßburg, Berlin und Halle und wandte ſich 
dabei dem Studium der Nationalöfonomie und 
Statiftif zu. 1883 beteiligte er jid) an der Grün- 
dung der Wochenſchrift „Die neue Zeit“. 1888 
begründete er das „Archiv für foziale Gejeh- 
gebung und Statiftif”, deſſen langjähriger Heraus 
geber er war. Außerdem war er 1892—95 Re⸗ 
dafteur des „Sozialpohtifchen Zentralblattes“. 
Gegenwärtig gibt er eine Wochenſchrift „Die 
neue Geſellſchaft“ heraus. Im Reichstag ver- 
tritt er den Wahlkreis Frankfurt a. O.Lebus. 
Braun, Louis, Profeſſor, Schladhten- u. 

Genremaler, Münden, Ainmillerftr. 8. 

* 23. Sept. 1836 zu Schw.-Hall (verh. feit 
1874 mit Marie, geb. Bürger), bejuchte zunächft 
m Stuttgart das Polytechnikum, dann die dortige 
Kunftichule, malte bei feinem Bruder Reinhold 8. 
die erften Aquarellitudien und illuftrierte für ver- 
ihiedene ZBeitichriften wie „Über Land und 
Meer“, „lluftrierte Zeitung“, „Daheim“. Er 
fertigte auch eine Reihe Zeichnungen für Hoff- 
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manns AYugendichriften an. 1855 weilte er in 
Weimar, um bort für ben Öropbersng Alerander 
einige Aquarelle in Etteröburg und Wilhelmsthal 
auszuführen. 1859 ging er nach Paris, fam in 
das Atelier von Horace Bernet und malte dort 
verichiedene militärische Bilder. Um Motive zu 
Bildern zu fammeln, nahm er an dem Feldzuge 
von 1864 teil, ging dann nach Nürnberg, um dort 
im Germanifhen Muſeum Koſtüm⸗ und Waffen- 
ftudien zu einem Bilderzyflus aus der Jamilien- 
geichichte des Grafen von Hunoldftein zu machen, 
und wohnte dann auch dem Schluffe des Feld- 
zuges von 1866 bei. 1869 fiedelte er twieber nad) 
München über und trieb dort Studien zu Bildern 
aus dem oberbayerifchen Gebirgsleben. Auch 
am Kriege 1870—71 nahm er ald Maler teil und 
wohnt jeit feiner Rückkehr in München. Er fhuf: 
„Einzug des Großherzog! von Medlenburg in 
Orleans auf der Place du martroy 1870" (im 
Schloß in Schwerin), Panoramagemälde von 
Seban, Panorama der Schlacht bei Weißenburg 
(München), „Erftürmung von St. Privat“ (Dres- 
den), „Bredows Todesritt bei Mard-la-Tour” 
(Leipzig), Panorama der Schacht bei Lützen 1632 
(Nürnberg), „Niederlage Karls des Kühnen bei 
Murten“ (Zürich), „Kaiferparade in Nürnberg“, 
„Kaiferparade in Würzburg“, einen Zyklus von 
12 Bildern der bayer. Armee vom Ausmarich 
in den Feldzug 1870/71 bis zum Einzug tn 
München (Kaffee „Luitpold“ in Münden) u.a. m. 
Braun, Dar, Dr. med. et phil., o. Univ.- 

PBrof., Königsberg i. Pr., Boolog. 

Mufeum. 

* 30. Sept. 1850 zu Myslowitz in Schlefien 
(verh. feit 20. Juli 1880 mit Toni, geb. Leifterer), 
bejuchte ba3 Kgl. Sumnafium zu Brieg, Bez. 
Breslau, ftudierte Medizin in Greifswald und 
Würzburg, mo er 1874 zum Dr. med. promo- 
vierte und 1876 da3 mediziniiche Staatderamen 
beftand. Hierauf war er kurze Zeit Aifiitent 
am zoologifhen Inſtitut in Würzburg, unter- 
nahm dann mit feinem Lehrer und Chef eine 
Studienreife, promovierte 1877 zum Dr. phil. 
und habilitierte fich 1878 für Zoologie in Würz- 
burg. 1880 wurde er Profeltor am vergleichend- 
anatomischen Inſtitut in Dorpat, 1883 Profeſſor 
für Zoologie ebenda und fiedelte 1886 nad 
Roſtock und 1891 nad) Königsberg über. Cr hat 
verschiedene größere wiſſenſchaftliche Reifen unter- 
nommen; er ift Präjident der pyfitaliich-öfono- 
mifchen Gefellichaft in Königsberg, Vorſitzender 
des Filchereivereing für Oftpreußen, Vorſtands— 
mitglied reip. Mitglied verichiedener geogra- 
philcher und zoologiſcher Gejellichaften des In— 
und Auslandes. Br. ift Herausgeber verichiedener 
Zeitfchriften, verfahte zahlreiche ſpezialwiſſen⸗ 
Ihaftlihe Werke, von denen bier nur: „Die 
tieriichen Barafiten des Menichen“ 1882 ge— 
nannt fei. 


Braun⸗Gizycki, Lily, geb. von SKretich- 
man, Schriftitellerin, Berlin W. 15, 
Uhlanditr. 159. 

* 2. Juli 1865 zu Halberſtadt (verh. feit 

Auguſt 1896 mit Dr. Heinrich B.), Tochter des 
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fpäteren Generals v. Kretichman, privatim unter- 
richtet, gab nad) dem Tode ihrer Großmutter, 
einer Freundin Goethes, deren Memoiren heraus 
und eröffnete damit ihre fchriftftelleriiche Tätig- 
feit 1891. Das Jahr vorher war fie nad) Berlin 
übergejiedelt und wurde bort eine Schülerin bes 
Broteflors Georg von Gizydi, der fie mit den 
Keen der Frauenbewegung, bed Sozialismus 
und der ethiihen Kultur vertraut machte. 1892 
gründete fie mit ihm die „Gejellichaft für ethifche 
Kultur“, fie leitete dann von 1893 an in feiner 
Gemeinschaft die Wocenfchrift „Ethifche Kultur“ 
und wurde nod) im gleihen Jahre feine Gattin. 
Sie trat auch weiterhin für die radikale Richtung 
der Frauenbewegung ein und wurde mit Frau 
Minna Sauer Begründerin der Beitichrift „Die 
Frauenbewegung“. 1895 ftarb Profeſſor v. ©. 
nad) jahrelangem Leiden, und nod) in demjelben 
Jahre trat feine Witwe zur fozialiftiihen Partei 
über und verzichtete auf die Mitarbeit an der 
„Ethifhen Kultur” und der „Frauenbewegung“. 
1896 vermählte fie fi) mit bem Herausgeber des 
„Archivs für foziale Geſetzgebung und Statiftif", 
dem Dr. Heinrich B. Sie wurde deifen Mit- 
redafteurin und außerdem Mitarbeiterin an der 
von Frau Klara Zetkin geleiteten fozialbemo- 
kratiſchen Zeitſchrift „Die Gleichheit“. In Ge- 
meinfehaft mit Ihrem Manne gibt Frau B.-G. 
tie fozialiftifche Wochenschrift „Die Neue Gejfell- 
ſchaft“ Heraus. Ihre Hauptwerke find: „Aus 
Goethes Freundeskreiſe. Erinnerungen der Ba⸗ 
ronin von Guftebt“ 1892, „Deutiche Yürftinnen“ 
1893, „Die Stellung der Frau in der Gegen- 
wart“ 1895, „Die Bürgerpflicht ber Frau“ 1895, 
„Zur Beurteilung der Frauenfrage in England 
und Deutjchland“ 1896, „Die neue Frau in ber 
Dichtung” 1896, „Frauenfrage und Sozialdemo- 
fratie“ 1896, „Srauenarbeit und Hausmirtichaft“ 
1901, „Die Frauenfrage“ 1901, „Die Frauen 
und die Politik“ 1902. Frau B.-&. überjette: 
„Clifford, Wahrhaftigfeit" und gab heraus: 
„Hand dv. Kretihman, Kriegsbriefe aus dem 
Feldzug 1870/71" 1903. 


Braune, Arnold, Dr. phil., Generaljuper- 
intendent, Hofprediger, Rudolſtadt. 


* 31. Zuli 1852 zu Wltenburg (verh. jeit 
28. Aug. 1879 mit Aline, geb. Höland), be⸗ 
ſuchte das Gymnafium feiner Zaterftadt, ſtu⸗ 
dierte darauf Theologie und Philoſophie an den 
Univerfitäten Leipzig, Tübingen und Erlangen 
und promovierte 1878 zum Dr. phil. on 1879 
bis 1881 war er Pfarrer in Miltit bei Meißen, 
1881 —87 Stiftspfarrer in Altenburg, wurde 1887 
Konfiftorialrat in Gehren (Thüringen), gleich- 
zeitig Mitglied des Kirchenrates in Sonderdhaujen, 
dann SKreisichulinfpeltor und Oberpfarrer in 
Gehren und fam 1897 in feine jegige Stellung 
nach) Rubolftadt. Er ift auch Bigepräfident des 
fürftl. Kirchenrates, Borjigender der theologiſchen 
Brüfungsfommilfion und des evangelifch-Tuthe- 
riihen Miſſionsvereins für Thüringen. Außer 
vielen Auffägen in Zeitfchriften, namentlich über 
firchliche8 Leben, DOrganifation ber Kirche, Dia 
toniffen und barmherzige Schweitern ujm., ver- 
faßte er: „Die Meditationen Marc Aurel3“ 1879, 
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„wie jieben Worte am Kreuz“ 1887. Außerdem 
gab er neu heraus: Lange: „Die drei Briefe des 
Apoftels Johannes“, „Die Briefe St. Pauli an 
bie Ephejer, Koloffer und Philipper“, „Die Korin- 


therbriefe”. 

Braune, Rudolf, Dr. med., Marine-Gene- 
ralarzt a. D. mit dem Range als Konter- 
admiral, Kiel, Holtenauerftr. 88. 

* 19. Aug. 1845 zu Deſſau (verh. gew. feit 
23. Okt. 1880 mit Emmy, geb. Schulge-Hänel, 
t 1890; feit 7. Zuli 1896 mit Anna, geb. Olde). 
befuchte dad Gymnaſium in Deflau, fpäter das 
Pädagogium in Züllihau, erwarb hier 1864 das 
Neifezeugnis, ftudierte Medizin in Leipzig, Bres⸗ 
lau, Berlin, wurde 1868 in Breslau zum Dr. med. 
promoviert und vollendete 1869 daſelbſt das 
Staateramen. Nah Mbleiftung feiner mili- 
täriſchen Dienftzeit trat er im März 1870 ala 
Allifttenzarzt in die Marine über, wurde 1874 
Stabsarzt, 1886 Oberftabsarzt 2. Kl., 1889 Ober⸗ 
ftabsarzt 1. Kl., als folder 1894 Stationsarzt der 
Marineftation der Nordſee in Wilhelmshaven und 
in dieſer Stellung 1899 zum WMarine-Generalarzt 
befördert. In den Jahren 1877—82 war er al? 
Arzt des Bringen Hemrih von Preußen und 
zur Begleitung auf deſſen Reifen fommanbiert. 
Seit 1903 lebt 8. im Ruheſtand. 

Braune, Wilhelm, Dr. phil., Geh. Hofrat, 
o. Univ.-Brof., Heidelberg, Gaisberg- 
ftraße 87. 

* 20.%5ebr.1850 zu Großthiemig, Kres Lieben⸗ 
werda, ftudierte jeit 1869 Philologie, beſonders 
deutihe Sprache und Literatur an ber Univerſi⸗ 
tät Leipzig und ließ fih an derſelben 1874 als 
Privatdozent nieder. 1877 wurde er zum a.o. 
Profeſſor daſelbſt ernannt, folgte jedoch 1880 
einem Rufe ala 0. Brofeffor der beutfchen Sprade 
und Literatur an die Univerfität Gießen, von 
wo er 1888 als Univerfitätslehrer nach Heidel⸗ 
berg überfjiebelte. Hier verwaltete er im Stubien- 
jahr 1904/5 das Amt eines Prorektors. Die 
reihen Ergebniffe feiner Studien legte er ın 
folgenden, in mehrfachen Auflagen erjchienenen 
Werken nieder: „Athochbeutiches Leſebuch“ 1875, 
„Gotiſche Grammatif“ 1880, „Withochdeutiche 
Grammatik“ 1886, „Die Handichriftenverhält- 
niffe des Nibelungenliebes“ 1900. Seit 1876 be 
forgt 8. die „Neudrucke deutfcher Literaturmerle 
des 16. und 17. Jahrhunderts“. 

Srannmühl, Anton Edler von, Dr. phil., 
o. PBrof. a. d. techn. Hochich., Münden, 
Schellingitr. 53. 

* 22. Dez. 1853 zu Tiflis, bejuchte in den 
Sahren 1873—77 die Univerfität und die techniſche 
Hochſchule in München, war dann bis 1888 als 
Real- und Gymnaſiallehrer daſelbſt tätig und 
wurde, nachdem er ſich 1884 an der technifchen 
Hochſchule Habilitiert Hatte, 1888 zum a.o. und 
1892 zum 0. Profeſſor der Mathematik ernannt. 
Don "einen Veröffentlichungen feien ee 
„Chriſtoph Scheiner als Mathematifer, Phyſiler 
und Aſtronom“ 1891,, Vorleſungen über Geſchichte 
der Trigonometrie“, ZI. 1 1900, TI. 2 1903. 
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Brand, Reinhard, Dr. phil., o. Univ.- 
Prof. Kiel, Düppelitr. 8. 

* 20. Aug. 1861 zu Eiterfeld, Regierungs- 
bezirt Kaffel (verh. feit 6. Aug. 1895 mit Karo- 
line, geb. Wirth), befuchte dad Gymnaſium in 
Marburg, Rudierte hier, habilitierte fi) 1887 und 
fam 1894 als o. Brofeljor der Mineralogie und 
Geologie an die techniſche Hochſchule in Karle- 
ruhe. Am 1. April 1895 fiebelte er in gleicher 
Stellung an die Univerfität Gießen über und 
tam jchließlih am 1. Ott. 1904 in feine jebige 
Stellung in Kiel. Werke: „Die optifhen Ano- 
malien der Kriftalle" 1891 (Preisichrift der 
Fürftl. Jablonowskiſchen Stiftung in Leipzig), 
„Chemiſche Mineralogie” 1896 (ruſſiſch 1904), 
„Mineralogie“ 1892, „Anleitung zum Beftimmen 
der Mineralien“ 1898, „Das Mineralreich” 1904. 
Braunſchweig, Georg von, Erz., General 

der Infanterie u. fommand. General 
des XVII. Armeelorps, Danzig, Gene- 
rallommando. 

* 1845 zu Liffomig b. Thorn (verh. feit 1878 
mit Marie, geb. Gräper), wurde im Kadetten⸗ 
forp8 erzogen, 1863 zum Leutnant befördert und 
in demfelben Jahre während des polniſchen Auf- 
ftandes zur Bejeßung der ruſſiſchen Grenze nad) 
der Provinz Pojen fommandiert. 1866 machte 
er den Krieg gegen Oſterreich mit und wurde bei 
Nachod verwundet. Im Kriege von 1870/7] 
war er Adjutant bei dem Oberkommando ber 
1.Armee. Nach vielfaher Verwendung in Ad⸗ 
jutantenftellen erhielt ®. 1892 da3 Kommando 
des Königin- Nugufta- Gardegrenadierregiments 
Rr.4, das er bis 1896 inne hatte, und war von 
189496 Flügeladjutant ©. M. des Kaijers. 
Seit 1902 ift er fommandierender General bes 
17. Armeekorps. 

Branfewwetter, Artur (Pi. Artur Sewett), 
Prediger an der Oberpfarrlicdhe St. Ma- 
rien, Danzig, Frauengaſſe 51. 

* 27. März 1864 zu Stettin (verh. mit Elfe, 
geb. Pretzell), beſuchte das Gymnafium in feiner 
Baterftadt, oblag in Berlin und Bonn dem Stu- 
dium ber Theologie und Philologie, war drei 
Fahre als Bfarrer in NReichenberg bei Danzig 
tätig und wurde dann an bie Öberpfarrfirche 
St. Marien in Danzig berufen. Neben feiner 
ſeelſorgeriſchen Zätigfeit it er auch mehrfad 
ſchriftſtelleriſch hervorgetreten. Er ſchrieb eine 
Monographie über „St. Marien“ 1899, ſowie 
mehrere Rovellen und Romane, jo: „Der Armen- 
paftor” 1899, „Zwei Welten“ 1902, „Die Halb- 
ieele“ 1903, „Die Kirche fiegt“ 1904. 
Bray-Steinburg, Hippolyt Graf von, Erz., 

Wirkl. Geh. Nat, Kaif. deuticher Ge- 
fandter 3. D., erbl. Reichgrat der Krone 
Bayern, Kgl. bayer. Kämmerer, Fidei- 
tommißherr auf Irlbach u. Steinburg, 
München, Briennerftr. 11 u. Irlbach 
b. Straubing (Niederbayern). 

* 18. Aug. 1842 zu Athen (verh. feit 6. Mai 
1871 mit Anna, geb. Gräfin Mebem), ftudierte 
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in Bonn und München die Rechte, wurde 1866 
Neferendar, 1868 ber bayeriichen Geſandtſchaft 
in 2ondon, dann ber in Berlin beigeorbnet. 
1871 wurde er ala erfter fübdeuticher Diplomat 
in den Reichsbienft des Auswärtigen Amtes über- 
nommen, war in Konftantinopel, Wien, London, 
Stodholm Sekretär, wurde 1876 Generaltonful 
in Belgrad, 1878 Minifterrefident und 1882 
Kaif. Gefandter dafelbft. 1892 ging er in gleicher 
Eigenfchaft nach Liſſabon, 1895 nad) Stodholm, 
1897 nach Bukareſt. Seit 1900 hat fih 8. zur 
Dispofition ftellen Taffen, um nach dem Ableben 
ſeines Vaters feine Güter zu verwalten und den 
Si im bayerischen Neichdrat einzunehmen. In 
die Zeit jenes Aufenthaltes in Belgrad fielen 
ber erfte und zweite Krieg Serbiens gegen bie 
Türkei (1876 und 1878), bie Revolution (1883), 
ber Krieg gegen Bulgarien (1885) und die Ab- 
danfung König Milans (1892). n Liſſabon 
regelte er 1894 die finanziellen deutichen Forde⸗ 
rungen beim portugiefiihen Staat3bantferott. Er 
—* einige Beiträge für die „Deutſche Rund- 
au“. 
Bredenbrüder, Richard, Schriftiteller, Ver⸗ 
lin SW.61, Großbeerenftr. 78. 

5. Jan. 1848 zu Teuß b. Köln, Sohn eines 
preußifchen Artilleriemajorg, erzogen in Erfurt, 
wandte fich, nachdem er ſich Durch mannigfadhe 
Rebenserfahrungen und weite Reifen feinen An⸗ 
ſchauungskreis erweitert hatte, ganz dem Schrift- 
ftellerberufe zu. Seinen Aufenthalt nahm er 
lange abwechſelnd in München, im bayrijchen 
Alpenlande und in Tirol. Jetzt lebt er in Berlin. 
Ceine Schriften find: „Dörcherpad“ 1896, „Der 
ledige Stiefel“ 1897, „Drei Teufel” 1897, „I 


.bin a 2ump und bleib a Lump“ 1898, „Kein 


Sommer ohne Wetter" 1898, „Krispin, der Dorf- 
beglüder, und andere Geſchichten“ 1898, „Bon 
ber Lieb’, dem Haß und was jo dazwiſchen friecht“ 
1900, „Unterm Liebesbann“ 190], „Die Heim⸗ 
ehr”, Br. 1903, „Die Flucht ind Paradies“ 
1903, „Hartlöpfe“ 1904, „Liebeswirren“ 1904. 
Bredt, Ferdinand Mar, Kunftmaler, Ruh⸗ 
polding (Oberbayern). 

* 17. Xuni 1860 zu Leipzig (verh. feit 1884 
mit Thereje, geb. Schulz), Befuchte das Gym⸗ 
naſium in feiner Vaterſtadt, lernte dann als 
Buchhändler in Stuttgart, Doch gab er dieſen Beruf 
bald auf und wurde Schüler der ftuttgarter Kunft- 
fchule, jpeziell von Neher und Häberlin. Im 
Atelier von Lindenichmit in München vollendete 
er [eine Ausbildung, machte verichiedene Stubdien- 
reiten, befonder nach Griechenland und dem 
Orient, und ließ fih dann auf feiner Beſitzung 
in Ruhpolding i. Oberbayern nieder. Die Mo- 
tive zu feinen Bildern entflammen meilt dem 
Drient. Genannt feien: „Türkiſches Bad“ 
(PBrivatbefig in Amerika), „LXimonenernte in 
Korfu”, „Schleiertang“, „Offentlicher Brief- 
fchreiber in Tunis“ (Galerie in Stuttgart), 
„Kahnfahrt einer vornehmen Araberin“ (Privat- 
befit in England), „Kräuter fammelnde Skla⸗ 
pinnen“, „Urteil des Raris", „Froſchprinz“. 8. 
ift Mitglieb der münchener Sezeflion, die er mit- 
begründete. 
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Bredt, Julius, Dr. phil., etatsm. Prof. 
a. d. techn. Hochſch, Aachen, Neues La- 
boratorium. 

* 29. März 1855 zu Berlin, erhielt feine 
willenichaftlihe Nusbildung in Leipzig, Wies- 
baden und Straßburg und wurde 1880 in Etraß- 
burg zum Dr. phil. promoviert. Darauf war er 
mehrere Jahre als Aififtent in Straßburg tätig, 
arbeitete dann in ber techniihen Prarı und 
kam 1889 als 1. Unterrichtsafliftent für orga- 
nifhe Chemie nah Bonn. In diejer Etellung 
verblich er bis 1897, ließ fich gleich zu Beginn 
als Privatdozent nieder, erhielt 1887 den Titel 
„Profeſſor“ und fiedelte 1897 ala etatsmäßiger 
Profeſſor an die techniiche Hochſchule nad) Aachen 
über. Er fchrieb zahlreiche wilfenichaftliche Ab⸗ 
handlungen, die fich in verjchiedenen Fachzeit— 
ihriften finden, 3.8. in ben „Berichten der 
deutfhen chemifchen Gejellichaft”, in „Liebigs 
Annalen der Chemie“, in der „Zeitichrift für 
angewandte Chemie“ uſw. 

Brefeld, Ludwig, Erz., Staat3miniiter 
a. D., Mitglied des Staatsrats, Telgte 
(Landkreis Münfter i. W.). 

* 31. März 1837 zu Telgte, beiuchte Die 
Unwerfitäten Bonn, Heidelberg und Berlin, war 
im Gerichtsweſen verjchiedentlich tätig und gehörte 
dann den Eifenbahndireftionen in Saarbrüden, 
Hannover und Elberfeld an. Während des 
Kirieges 1870/71 wurde er zur Verwaltung der 
vom deutſchen Heere bejegten Eifenbahnen nach 
Nancy, Epernay und Reims berufen. 1872 
wurde er Eifenbahndirettor, 1873 Geh. Re» 
gierungsrat und vortr. Rat im preußiichen Han- 
delaminifterium, 1876 Geh. Oberregierungsrat 
und 1881 Wirkl. Geh. Oberregierungsrat und 
Minifterialdirektor der Eiienbahnabteilung. 1895 
erfolgte feine Ernennung zum Staatsfelretär, 
und 1896-1901 war er Minifter für Handel 
und Gewerbe in Preußen. 

Brefeld, Oskar, Dr. phil., Geh. Regie- 
rungsrat, o. Univ.-Prof., Vreslau VI, 
Nikolaiftadtgraben 7. 

* 19. Aug. 1839 in Telgte bei Münfteri. W., 
wurde zunächit Apotheter und beftand 1863 fein 
Staatderamen. Tarauf wandte er fih chemiſchen 
und botanischen Studien zu, die Durch mehrjährige 
Krankheit und durch den Krieg unterbrochen 
wurden. 1874 habilitierte er jich in Berlin, nahm 
dann einen Ruf an die Foritatademie in Ebers- 
walde an, fam von bier al3 vo. Profejjor der 
Botanif nah Münfter und im Jahre 1898 in 
gleicher Eigenfchaft nach Breslau. Er iſt Direktor 
des pflanzenphyfiologiichen Inſtituts und des bo- 
tanischen Mufeums an der dortigen Univerlität, 
jowie Mitglied der Kgl. preußifchen Akademie 
der Wiſſenſchaften. Seine wiſſenſchaftliche Tätig- 
feit erſtreckt ſich vor allem auf die „Pilzkunde“, 
und finden Jich Die meilten feiner Unterfuhungen 
in feinem entiprechend genannten Hauptiwerfe, 
da3 13 Hauptteile umfaßt: Botaniſche Unter- 
juhungen über Echimmelpilge, über Hefenpilze 
und aus dem Gelamtgebiet derMyfologie. Weitere 
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zahlreiche Abhandlungen in den verichiedenften 

wiſſenſchaftlichen Beitichriften behandeln eben- 

falls in erjter Linie die Pilze, in neuerer Zeit 
insbefondere die Brandfranfheiten des Getreides. 

Er ift Begründer ber modernen Pilzforſchung 

und des natürlihen Syſtems ber Pilze. 

VBrehm⸗Fritſch, Sofie, Großh. bad. Kam- 
merjängerin, Geſangslehrerin, Görlig, 
Jakobſtr. 32a. 

* 1. Dez. 1861 zu Stuttgart (verh. mit 
Fritz B. dem Direktor des görliker Stadttheater), 
trat 1881, nachdem fie bei Frau Schröder-Hanf- 
ftaengl und Frau Biardot-Garcia ihre gelang- 
liche Ausbildung erhalten Hatte, in den Berband 
des Hoftheaters in Wiesbaden, gehörte 1882 bis 
1885 dem Hoftheater in Stuttgart an und folgte 
dann einem Rufe an das Hoftheater in Karls— 
ruhe. Hier wirkte fie in hervorragender Stellung 
bis 1900, feit welchem Jahre jie fich von der 
Bühne zurüdgezogen hat. 1892 wurde jie zur 
badiihen Kammerfängerin ernannt. Zu ihren 
Bartien zählten bejonders: „Roſe Friquet“, 
„Mignon“, „Suſanne“ (Figaros Hochzeit). „Zer- 
Iine" (ra Diavolo), „Königin“ (Hugenotten) 
u. a. m. Bei ben Bayreuther Feftipielen wurde 
ihr wiederholt die Rolle des eriten Soloblumen- 
mädchens in „Parfifal" zugeteilt. Die Künftlerin 
machte fich gleichermweile als Konzertjängerin vor⸗ 
teilhaft befannt und erzielte auch al3 Lehrerin 
vorzügliche Erfolge. 

Breiderhoff, Clife, geb. Frey, Profeſſor, 
ord. Lehrerin an der akademiſchen Hoch— 
ſchule für Mufit, Berlin W. 15, Kur- 
fürftendamm 22. 

* 21. März 1849 zu Rohlau in Schlefien, if 
jeit 1875 Lehrerin für Gejang an der alade- 
miſchen Hochſchule für Muſik zu Berlin und ent- 
faltet außerdem eine ansgebreitete Tätigkeit im Pri- 
vatunterricht. Al3 Sängerin ift Frau B. öffentlich 
wenig hervorgetreten. Im November 1902 wurde 
ihr, bei Gelegenheit der Einweihung der neuen 
Atademiegebäude, der Titel „Profeſſor“ verliehen. 
Sie veröffentlichte: Lieder mit Klavierbegleitung. 
zweiltimmige Kanons, ziweiltimmige Lieder a 
capella und Walzer zu vier Händen; ferner bat 
jie deutiche Volkslieder für drei weibliche Stim- 
men gejebt. 

Breiter, Theodor, Dr. phil., Geh. Regie- 
rungsrat, Provinzialjchulrat a. D., Hau⸗ 
nover, Königitr. 4. 

* 2. Sept. 1824 zu Dennewitz, bejuchte die 
Landesſchule in Porta, ftudierte in Halle und 
Berlin Philologie, war 1848 Probelandidat am 
Gymnafium zum grauen Klofter in Berlin, dann 
Gymnafiallehrer in Eſſen, Hamm, Marien 
werbder, wurde 1860 Direktor bes neu zu er 
rihtenden Gymnaſiums in Warienburg, ging 
1865 in gleicher Eigenfchaft nach Marieniwerber. 
wurde 1869 zum Provinzialichulrat ernannt und 
al3 folcher dem PBrovinzialichulfollegium in Han- 
nover zugeteilt. B. war auch techniicher Re- 
ferent im Minifterum zu Büdeburg. Seit 1904 
lebt er im Ruheſtand. Er beforgte Neubear- 
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beitungen von Spieß’ griechiichem Tlbungsbud), 

deffen griechiicher Formenlehre und bejchäftigte 

ih außerdem befonders mit Manilius. 

Breitling, Wilhelm von, Dr. jur. h. c., 
Erz., Brälident des Staatsminifteriums 
und Staatsminifter der Juſtiz, Bevoll- 
mädtigter zum Bundesrat, Stuttgart, 
Karlftr. 1. 

* 4. Ian. 1835 zu Gaildorf in Rürttemberg 
(verh. jeit 19. Mai 1866 mit 2., geb. Koch), be- 
gann feine juriftiiche Laufbahn 1865 als Gerichts- 
aktuar in Kannitatt, wurde Kreisrichter in Ulm 
und Stuttgart, Kreisgerichtsrat und Landgerichts⸗ 
rat in Stuttgart, .1883 vortr. Rat im Juſtiz⸗ 
minifterium und Mitglied bes GStrafanftalten- 
tollegiums und 1887 Kollegialdireltor. Während- 
deilen war er auch Kai‘. Bankkommiſſar bei der 
Neichsbankthauptitelle Stuttgart und Mitglied des 
Borfteherkollegiums der württembergifchen Spar- 
kaſſe. 1889 wurde er zum Wirkl. Etaatsrat und 
Mitglied des Geh, Rates ernannt, 1896 zum 
Staat3minifter der Juſtiz und fchließlich 1901 
zum Bräfidenten bes Staatsminifteriums. Bes 
jonderes Verdienſt erwarb er fich durch die Wah- 
rung der Anterejien der württembergifchen Be- 
völferung bei der Einführung des Bürgerlichen 
Geſetzbuches. Die juriftiiche Fakultät der Uni«- 
verjität Tübingen ernannte ihn zum Ehrendoktor. 
Er Ichrieb Aufläge über verichiedene Rechts⸗ und 
Gefeßgebungsfragen, die in Beitichriften veröffent- 
licht find. Selbjtändig erjchien: „Grundzüge des 
Konfursrecht3 und des Konkursverfahrens" 1882. 
Brenner, Elinor von, |. Marie Schmidt. 
Brennerberg, Irene von, Biolinvirtuofin, 

Berlin W. 50, Ansbacherftr. 33. 

* 14. März 1873 zu Kronftadt in Ungarn 
als Tochter des dortigen Bürgermeifters, erhielt 
infolge ihrer früh hHerportretenden Begabung 
ihon mit ſechs Jahren PBiolinunterricht bei 
Muſikdirektor A. Braudner, fpielte ſchon mit neun 
Jahren öffentlich da3 7. Konzert von de Beriot, 
trat mit elf Jahren vor ber Königin Elifabeth von 
Rumänien auf, blicb aber vor ber Ausnubung 
als Wunderkind bewahrt und erhielt auch eine 
forgfältige Schulbildung. Mit 13 Jahren fam 
lie auf da3 wiener Konfervatorium, wurde hier 
Schülerin Profeſſor J. M. Grüns und verließ das«- 
ſelbe, 16 Jahre alt, mit Auszeichnung. J. v. B. ſetzte 
dann ihre Studien drei Winter lang bei M. Marſick 
in Paris fort, begann gleichzeitig Öffentlich auf- 
zutreten und hat jeitdem erfolgreiche Kunitreijen 
durch verfchiedene Länder Europas unternommen. 
1896 ſchlug fie ihren dauernden Wohnſitz in Berlin 
auf. Ceit vier Jahren hat fie fi) auch mit Er- 
folg dem Erteilen von Unterricht gewidmet. Die 
Künftlerin ift Ehrenmitglied der Bhilharmonifhen 
Gelellichaft in Kronftadt und des Anftrumental- 
vereind in Pforzheim in Baden. 

Brentauo, Lujo, Dr. jur. et phil., Kgl. ſächſ. 
Geh. Hofrat, o. Univ.-Prof., Münden. 

* 18. Dez. 1844 zu Aichaffenburg (verh. jeit 
9. April 1874 mit Valeska, geb. Erbreich), be- 
fuchte Die Gymnafien zu Augsburg und Afchaffen- 
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burg, ftudierte in Dublin, Münfter, München, 
Heidelberg, Würzburg, Göttingen, war dann 
Schüler Engels in deſſen ftatiftiihdem Seminar 
zu Berlin und begleitete ihn 1868 auf einer 
Studienreile nach England, wo er ein Jahr ver- 
weilte. Er ſchrieb auf Grund der dort geſammel⸗ 
ten Kenntniffe feine „Arbeitergilden der Gegen- 
wart“ 1871—72. 8. habilitierte ſich 1871 in 
Berlin fürRationalölonoınie, wurde Mitbegründer 
des Vereins für Sozialpolitif, kam 1872 als Bro- 
fefjor nach Breslau, 1882 nach Straßburg, 1888 
nah Wien, 1889 nad) Leipzig und 1891 nach 
Münden. Er ift Mitglied der Kgl. bayerifchen 
Akademie der Wiſſenſchaften und der hiſtoriſchen 
Kommillion bei derjelben, der Kai. Akademie 
zu Gt. Petersburg, des internationalen ftatifti- 
[hen Inſtituts der British Association for 
the advancement of science, Ehrenmitglieb der 
Geſellſchaft öfterreihiiher Volkswirte, der un- 
gariichen Landwirt] aftögejeifichaft und des Cob- 
den Club. B. jchrieb u. a.: „Über das Ber- 
hältnis von Arbeitslohn und Arbeitözeit zur 
Arbeitsleiftung“ 1876, „Der Arbeiterverjicherungs- 
wang“ 1881, „Gewerbliche Arbeiterfrage" 1882, 
„Die klaſſiſche Nationalölonomie" 1888, „Die 
Schäden de3 überwiegenden Induſtrieſtaates“ 
1901, „Die Getreidezölle als Mittel gegen die 
Not der Landwirte“ 1903. 
Brehlan, Harry, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 
Strakburg i. E., Ruprechtsauer Allee 45. 
* 22. März 1848 zu Dannenberg in Han- 
nover, widmete ſich von 1866-69 dem Studium 
der Gefchichte, war dann in Frankfurt und Berlin 
al3 Lehrer tätig und habilitierte fich zugleich 1872 
an ber berliner Univerfität. 1877 erhielt er da- 
jeldft eine außerordentliche Profeljur, wurde 1888 
Mitglied der Zentraldireftion der „Monumenta 
Germaniae historica“ und al3 folches mit der 
Herausgabe des „Neuen Archivs der Bejellichaft 
für ältere deutſche Geſchichtskunde beauftragt, 
und ging 1890 al3 o. Profeflor ber Geſchichte 
nad Straßburg, woſelbſt er für das Studien- 
jahr 1904/5 zum Rektor gewählt wurde. Er 
veröffentlihte u. a.: „Die Kanzlei Kaiſer Kon— 
rads II.” 1869, „Jahrbücher des Deutfchen Reiche 
unter Kaiſer Heinrich II.“, 85.3 1875, „Jahrbücher 
bes Deutichen Reichs unter Konrad 11." 1879 — 84, 
„Handbuch der Urkundenlehre für Deutichland 
und Stalien“, ®d.1 1889 und bearbeitete Die 
Urkunden der jalifchen Kaiſer in der 2. und +. 
Lieferung des von Sybel und Cidel herausge- 
nebenen Werks „KRaiferurfunden in Abbildungen“. 
Sn den Monumenta Germaniae gab er heraus 
»Wiponis Opera‘‘ 1878, „Kaijerurfunden“, Bd. 3 
1900—3, „Vita Bennonio opisc. Osnabrugensis“ 
1902 


Breuer, Hans, k. k. Hofopernfänger, 
Wien IV., Mayerhofg. 12. 

* 1869 in Köln, wandte fich zunächſt dem 
faufmännifchen Berufe zu, gab diejen jedoch bald 
auf, um fi zum Notariatsfefretär auszubilden. 
Inzwiſchen entdedte er feine Stimme, bejuchte 
ein halbes Jahr das kölner Konfervatorium und 
folgte dann einem Rufe Julius Knieſes nad 
Bayreuth, bei dem er fämtlihe Wagnerpartien 
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feines Faches und außerdem eifrig Mozart und 
Weber ftudierte. Schon 1894 bei den bayreutber 
Feſtſpielen in kleineren Rollen beichäftigt, er- 
regte er 1896 und 1897 bafelbft mit feiner Stimme 
großes Auffehen. Nach weiteren Studien beim 
Kammerfänger Stolzenberg in Berlin unter- 
nahm er eine außerordentlich erfolgreihe Kunft- 
reife nach Amerifa und England und ift feit 1900 
Mitglied der wiener Hofoper. 
Breuer, Peter, Profeflor, Bildhauer, Leh⸗ 
rer an der akademiſchen Hochſchule für 
die bildenden Künite, Charlottenburg, 


Berlinerftr. 46. 

* 19. Mai 1856 zu Köln (verh. feit 1886 mit 
Klara, geb. Werny), erlernte dajelbft von 1871 
bis 1874 die Steinbildhauerei und Holzſchnitzerei 
und befudhte von 1874—78 die Kunftafademie 
in Münden unter Brofeffor Knabl, dann Die 
Atademie in Berlin als Schüler Echaperd. 1892 
erhielt er einen Ruf als Lehrer an die berliner 
Hochſchule für die bildenden Künfte. 1897 wurde 
er zum Profeſſor ernannt. Er ift Mitglied der 
Kal. preuß. Akademie der Künfte. Bon feinen 
Werken feien genannt: „Jäger mit Hunden“, 
„Hrühling“, „Adam und Eva“ (Kolotfalgruppe 
in Marmor), die Chrütusgruppe, „Laſſet die 
Kindlein zu mir kommen“, Svarezdenkmal in 
Breslau, Bismarddentmal in Breslau, Kailer- 
Wilhelm-Dentmal mit Bismard und Moltke für 
Halle, „Kurfürft Johann Gigisinund“ in der 
Siegesallee in Berlin, Kaifer-Friedrid- Denkmal 
in Köln 1903. 

Brie, Siegfried, Dr. jur., Geh. Juſtizrat, 
o. Univ.-Prof., Bredlan, Auenitr. 35. 

* 21.Xan. 1838 zu Hamburg (verh. gem. 
feit 1875 mit Sophia, geb. Schentel, t 1887; verh. 
jeit 1889 mit Emma, geb. Karften), befuchte das 
Gymnafium in Hamburg und in Kiel, ftudierte 
in Heidelberg, Leipzig und Berlin Recht3- und 
Staatswiffenichaft, promovierte 1861 in Berlin, 
habilitierte fich 1866 in Heidelberg, twurbe 1869 
a.o. Profeſſor dafelbit, folgte 1874 einem Rufe 
ald 0. Profeſſor nach Roftocd und ift feit 1878 
in gleiher Eigenjchaft in Breslau tätig. 1890 
bis 1891 wurde ihm hier da3 Rektorat übertragen. 
Er ift au) Porjitender des Barocdhialverbandes 
evangelifcher Kirchengemeinden zu Bredlau. Er 
ichrieb: „Seihichte der Lehre vom Bundesitaat“ 
1874 („Der Bundesftaat“, 1.1), „Theorie der 
Staatenverbindungen” 1886, „Die gegentpärtige 
Verfaflung Frankreichs“ 1888, „Die Lehre vom 
Gewohnheitsrecht“, ZI. 1, 1899. Geit 1898 gibt 
er auch die „Abhandlungen aus dem Staatd- 
und Verwaltungsrecht” heraus. 

Brieger, Theodor, D., Dr. phil., Geh. 
Kirchenrat, vo. Univ.» Brof., Leipzig, 
Plagwitzerſtr. 24. 

* 4. Juni 1842 zu Greifswald, ftudierte in 
Greifswald, Erlangen und Tübingen, promo- 
vierte 1870 in Leipzig zum Dr. phil. und in 
demjelben Jahre zum Lizentiaten der Theologie 
in Halle. 
Privatdozent nieder, wurde daſelbſt 1873 a.o. 
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Brofeflor, folgte 1876 einem Rufe als o. Profeſſor 
nach Marburg und fiedelte 1886 ala o. Profeſſor 
ber Kirchengeſchichte nad) Leipzig über. 1877 
ernannte ihn die theologifche Fakultät der Uni- 
verjität Göttingen zum Ehrendoftor der Theologie. 
ür das Studienjahr 1892/93 war er Rektor der 
eipziger Univerfität, für die Perioden 189091, 
1897—98 und 1903—4 Delan der theologiichen 
Fakultät der gleichen Univerfität. Ron feinen 
Schriften feien genannt: „De formulae Ratis- 
bonensis concordiae origine‘‘ 1870, „Eontarini 
und das Regensburger Konkordienwerk“ 1870, 
„Konftantin der Große als Neligionspolitifer“ 
1880, „Die angeblihe Marburger Kirchenord- 
nung von 1527" 1881, „Xuther und fein Wert“ 
1883, „Neue Mitteilungen über Quther in Worms“ 
1883, „Quellen und Forſchungen zur Geſchichte 
ber Reformation" 1884, „Der Glaube Luthers 
in feiner Freiheit von menſchlichen Autoritäten“ 
1892, „Die fortichreitende Entfremdung von der 
Kirche“ 1894, „Das Weſen des Ablafjes am Aus 
nange des Mittelalters" 1897, „Bur Gejchichte 
de3 Aug3burger Reichdtages von 1530 1903. 
Briefemeifter, Otto, Dr. med., Opern⸗ 
fänger, Berlin W. 15, Emierftr. 23. 

* 18, Mai 1866 zu Arnswalde, ftudierte in 
Berlin, Würzburg und Leipzig Mebizin, prafti- 
zierte auch als Arzt, widmete ſich aber jpäter 

anz ber Kunft, indem er zuerft ald Konzert 
änger auftrat und fi dann auch der Bühne 
zumandte. Er war in Detmold, Wachen und 
Breslau tätig, hat ſich dann aber Durch kein feftes 
Engagement mehr gebunden und tritt nur noch 
gafierend auf. Hervorragend ift er an den 
ayreuther Teitipielen beteiligt, bei denen er 
jeit 1899 die Rolle des „Loge“ vertritt. Yu den 
Hauptrollen feine® umfangreihen Repertoires 
zählen 3. B. nod) „Siegmund“, „Don Joſé“, „ra 
Diavolo u.a.m. Auch als Konzertjänger hat 
er einen geacdhteten Namen. 
Brill, Alerander von, Dr. phil., o. Univ. 

Prof., Tübingen, Eugenitr. 3. 

* 20. Sept. 1842 zu Darmftadt, widmete 
ji dem Studium der Architektur und Ingenieur⸗ 
wiljenichaften in Karlsruhe und Giefen, ging, 
durch feinen Lehrer Clebſch zum Studium bei 
Mathematik angeregt, zum Lehrberuf Aber und 
wurde 1864 in Gießen zum Dr. phil. promoviert. 
Nachdem er von 1865 an in Berlin zugleich im 
Lehramt und ald Studierender tätig gemelen, 
habilitierte er jich 1867 an der Univerfität Gießen, 
ging 1869 ala Profeſſor an bie techniſche Hoch⸗ 
ſchule in Darmſtadt, vertaufchte 1875 dieſe Stel- 
lung mit der gleihen in Münden und fiedelte 
1884 ald o. Univerfitätsprofejfor nach Tübingen 
über. Außer zahlreichen Abhandlungen in Fach⸗ 
zeitfchriften veröffentlichte er: „Schulreform und 
Unterriht in Mathematit und Zeichnen“ 1890, 
„Die Entwidlung der Theorie der algebraijchen 
Funktionen in älterer und neuerer Zeit“ (mit 
Nöther) 1894. Außerdem gab er Kartonmodelle 
von Oberflächen 2. Ordnung heraus und bewirkte 
die Herausgabe von Gipsmodellen und graphiſchen 


Gleichzeitig ließ er fih in Halle als Daritellungen für den mathematifchen lnter- 
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Broddorff-Ahlefeldt, Konrad Graf von, 
Erz., Wirkl. Geh. Nat, Erbherr auf 
Acheberg u. Ehinow, M. d. H., Aſche⸗ 
berg in Holftein. 

* 17. Juli 1823 zu Borftel in Holftein (verh. 
jeit 28. Sept. 1849 mit Sophie, geb. Gräfin zu 
Rantzau), ſtudierte Rechtswiſſenſchaft in Jena, 
Heidelberg und Kiel und trat als Auskultant bei 
den holfteinifchen Oberdikaſterien ein, verließ je- 
doch nad) kaum dreijähriger Jatigteit den Staats⸗ 
dienſt wieder, da ihm ſeine Beteiligung am 
Kriege gegen Dänemark 1848 übel vermerkt 
wurde. Von 1854 an war er Deputierter des 
preetzer adligen Güterdiſtrikts, bis bei der Neu⸗ 
bildung der Kreiſe 1868 der Landrat an ſeine 
Stelle trat. Von 1855 an bis zur Einführung 
der Kreisordnung 1888 gehörte er der holftei- 
nischen Ständeverfammlung, jpäter dem Land» 
tag an. Geit 1878 fteht er ald Kommendator 
an der Spitze ber jchleswig-holfteinifchen Ge⸗ 
nojfenichaft des Johanniterordens. 1886 wurde 
er Mitglied des Herrenhaufes, 1888 Kreisdepu⸗ 
tierter. 
Srodelmann, Karl, Dr. phil., o. Univ.- 

Brof., Königäberg i. Pr., Rhefaitr. 9. 

* 17. Sept. 1868 zu Roftod (Meckl.⸗Schw.), 
ftudierte in NRoftod, Breslau, Straßburg i. EIf., 
war 1893—1900 Privatdozent in Breslau, wirkte 
1900 eine Zeitlang als Lehrer am orientalischen 
Seminar in Berlin, 1900—3 als a.o. Profelfor 
in Breslau und überjiedelte 1903 als o. Profeſſor 
an bie Univerjität Fönigeberg i. Pr. Seine 
Hauptwerfe find: „Lexicon Syriacum‘“‘ 1895, 
„Geſchichte der arabischen Literatur“ 1898—1902, 
„Syriſche Grammatik“ 1899. 

Brockhaus, Eduard, Dr. phil., Verlagsbuch⸗ 
händler, Leipzig, Salomonftr. 17. 

* 7. Aug. 1829 zu Leipzig, ftudierte in feiner 
Baterftadt, in Heidelberg und Berlin, erwarb 
fi 1850 den Boftortitel, wurde dann Buch⸗ 
bänbler und war 185495 Mitinhaber der welt⸗ 
befannten Firma F. A. Brodhaus in Leipzig. 
Er war 1871—78 nationalliberales Mitglied des 
deutjchen Reichsſtages und befleidete auch zahl- 
reiche berufliche Ehrenämter; fo war er Bor- 
fiender des Vereins der Buchhändler zu Leipzig, 
erfter Vorſteher des Börfenvereins ber deutichen 
Buchhändler, Borfigenber bed Deutichen Buch- 
druderverem3 und ber Deutſchen Burhbruder- 
berufsgenoſſenſchaft. Er verfaßte eine brei- 
bändige Biographie des Begründers der Firma: 

Friedrih Arnold Brodhaus. Sein Leben und 

Sirlen nach Briefen und andern Aufzeichnungen 

geſchildert 1872-81. 

Brods, Emil, Dr. phil., Geh. Regierungs⸗ 
und Provinzialſchulrat, Schleswig, Got- 


torpſtr. 6. 

* 3. San. 1847 zu Königsberg i. Br. (verh. 
jeit 27. Sept. 1872 mit Marie, geb. Lange), be- 
ſuchte das Gumnafium in Tilfit, ftudierte an der 
Univerfität feiner Zaterftadt Haffiiche Philologie, 
mar 187080 als Lehrer an den Gymnaſien 
in Marienburg und Marienwerber in Weft- 
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preußen tätig, leitete von Michaelis 1880 bie 

Dftern 1882 dad Progymnafium in Schwetz, 

war dann bis Michaelis 1897 Direktor des Kal. 

Gymnafiums in Marienwerder in Reftpreußen 

und folgte hierauf emem Rufe als Propinzial- 

ſchulrat nach Schleawig. Er veröffentlichte u. a.: 

„De quattuor prioribus historiae Augustae scrip- 

toribus‘“ 1869, „Studien zu Den Scriptores histo- 

riae Augustae““ 1877, „Die fapphiiche Strophe 
und ihr yortleben im lateinifchen Kirchenliede 
des Mittelalter und in ber neueren beutfchen 

Dichtung“ 1890. 

Srodowäati, Fedor von, Erz., General der 
Snfanterie 3. D., Charlottenburg, Kur⸗ 
fürftendamm 197/198 (Poſtbezirk Berlin 
W. 15). 

* 25. Febr. 1841 zu Poſen (verh. ſeit 7. Juni 
1877 mit Julie, geb. Conrad), beſuchte die Gym⸗ 
nafien in Torgau und Wittenberg, trat nach ab- 
gelegter Neifeprüfung 1859 in das Bionier- 

ataillon Nr. 5 als Avantageur ein, wurde 1860 

Leutnant, 1862 Ingenieuroffizier, kämpfte 1864 

gegen die Dänen bei der Erftürmung ber düppeler 

Schanzen mit, mo er eine fchwere Verwundung 

erlitt, rüdte 1866 zum Oberleutnant auf und war 

1868— 70 zum Großen Generalftab tommandiert. 

Km Kriege gegen Yranfreih nahm er an ben 

Schlachten bei St. Privat, Beaumont und Sedan 

teil, führte vor Paris feine Kompagnie zum 

Sturm gegen die Kirche von Le Bourget und 

wurde 1871 zum Hauptmann, 1872 zum Kom- 

pagniechef befördert. 1875 fam er als Bermej- 
fungsdirigent der topographiichen bteilung in 
den Großen Generalitab, 1878 als Major zum 

Generalſtab der 22. Divifion, wurde 1882 Ba- 

taillonsfommandeur, 1886 Sberftleutnant und 

1888 Oberft und Kommandeur des Infanterie- 

regiments Nr. 75. 1891 erhielt er als General- 

major bie 70. Brigade, 1895 al3 Generalleutnant 
die 6. Divifion, wurde 1899 Gouverneur von 

Um, 1900 General_der Infanterie und 1902 

auf fein Geſuch zur Dispofition geftellt. 

Broizem, Hermann von, Erz., General der 
Kavallerie u. fommand. ®eneral des 
XII. Armeekorps, Dresden⸗RN., Hain- 
itraße 2. 

* 5. Oft. 1850 zu Leipzig (verh. feit 16. Juli 
1877 mit Wlerandra, geb. Gräfin ferien), trat 
1868 in die fächfifche Armee ein, machte den Feld» 
zug von 1870/71 ala Leutnant im Garbdereiterregi- 
ment mit, rüdte 1874 zum Oberleutnant, 1879 
zum Hauptmann im Generalitabe, 1886 zum 
Major und 1890 zum Oberftleutnant auf. 1892 
wurde B. zum Kommandeur bes Gardereiter- 
regiments, 1893 zum Oberſt, 1897 zum General- 
major, 1900 zum Generalleutnant und 1904 
zum General der Kavallerie befördert. 
Bronner, Ferdinand (Pi. Franz Adamus), 

Dr. phil., f. k. Gymnajial - Brofeffor, 
Wien XVIII/1, Währingerftraße 147. 

* 15. Ott. 1867 zu Auſchwitz in Ofterr.-Schle- 
jien (verh. feit 4. Nov. 1894 mit Martha, geb. 
Schelle, aus Wolgaft i. Bommern), Sohn eines 
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Brettfäge-Betrichsleiters, verlebte feine Kinb- 
heit in verfchiedenen Orten Schlejiens und des 
enden Galiziens, feine Gymnafialjahre 
in Bielih, ftubierte an den Univerfitäten zu Wien 
und Berlin, war dann mehrere Jahre als Haus- 
lehrer tätig und unternahm zahlreiche Reifen. 
Das Sreimilfigenjahr verſchlug ihn nad) Ungarn. 
Darauf wurde er Realſchullehrer in Jägerndorf 
unb fpäter Gymnafialprofeffor in Wien. Ernft 
von Wolzogen führte ihn in die Literatur ein. 
Weil jeder Verbindung mit Literaturcliquen ab- 
hold und alleinftehend, erfuhr er manche An- 
feindung. Doc gelang ed dem Lichter duch 
fein Drama „Familie Watorod“ 1899, befon- 
ders aber buch jeine am 6. März 1905 im 
wiener NRaimundtheater aufgeführte Kömödie 
„Schmel, ber Nibelunge“ zu Anerkennung 
durchzudringen. Vorher find erſchienen: „Goe- 
thes römiſche Elegien und ihre Quellen“, Tit.- 
hiftor. Unterſuchungen 1893, „Aus Zeit uud Emig- 
teit. Ein Liederbuch“ 1893, „Unferer Kinder 

Land (Neues Leben)“, Dr. 1902. 

Bronfart von Schellendorff, Hans, Erz., 
Wirt. Geh. Rat u. Generalintendant 
a. D., Kl. preuß. u. Großh. ſächſ. Kam- 
merherr, Pianift u. Komponift, Münden, 
Wittelsbacherftr. 20. 

* 11. Febr. 1830 zu Berlin (verh. feit 14.Sept. 
1861 mit der Pianiltin und Komponiftin Ing- 
borg, geb. Stard), bejuchte das Danziger Gym- 
nafiım und ftubierte drei Jahre an der berliner 
Univerfität, gleichzeitig den Unterricht de3 Pro- 
feſſors ©. W. Dehn im Kontrapunkt geniehenb. 
Nachdem er zwei Jahre lang dem engern Schüler- 
treife Liſzts angehört hatte, folgte eine rege Kon- 
zert- und Kompofitionstätigleit. Dabei trat B. 
auch als Dirigent hervor und kämpfte nament- 
lich in verfhiedenen Stellungen zu Leipzig, 
Dresden und Berlin für die Anerkennung der 
„Neudeutihen Schule“. Bon 1867 an entfaltete 
B. eine bedeutende Wirkfamkeit als Hoftheater- 
intendant, zunächſt und zumeift in Hannover 
(mo unter jeiner Amtsführung H. v. Bülow als 
Kapellmeifter wirkte), dann — 1887) in Wei⸗ 
mar. Hier wurde er auch mit wichtigen Ehren- 
ämtern betraut, 3. B. dem Borfit im Allgemeinen 
Deutjchen Mufitverein, in ber Schillerftiftung uf. 
1895 trat er in den Auheftand. Unter jeinen 
Kompofitionen jind zahlreiche Klavierſtücke, ein 
Klavierkonzert, mehrere Kammermufiftverke, zwei 
Symphonien, die „Frühlingsphantafie“ für Or- 
heiter, das Oratorium „Die Chriſtnacht“, die 
dramatiihe Tondihtung „Manfred“, die Ton- 
bilderfolge „O bella Napoli“ (für Eoli, Chor und 
Orcheſter) u. a. 

Bronfart von Schellendorff, Walter, Exz., 
Kal. preuß. General der Infanterie 
3. D. & la suite des Großh. medlenb. 
Grenadierregiments Nr. 89, General» 
abjutant ©. M. des Kaiſers und Königs, 
Marienhof (Poſt Hoppenrade). 

* 21. Dez. 1833 zu Danzig, trat 1851 in 
die Armee, fam nad einem Kommando zur 
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Kriegsatademie in den Großen Generalftab, war 
im topographiichen Bureau tätig, rüdte 1870 
zum Generalftaböchef des 9. Armeelorps und im 
nãchſten Jahre zum Oberftleutnant und General 
ftabachef des 13. Armeelorps in Württemberg 
auf. 1873 wurde er Oberft, 1880 Generalmajor. 

1881 Generalftabschef bes 10. Armeeforps, er- 

hielt 1884 das Kommando ber 17. Dibifion und 

feine Beförderung zum Generalleutnant und 1888 

da3 Kommando bes 3. Armeeforps, das er 1890 

mit dem bes 10. Armeelorps vertaufchte. 1893 

murde 8. zum iegäminifter ernannt, geriet 

jedoch mit dem Militärkabinett wegen der neuen 

Militärftrafprogeporbnung in Konflift, legte 1896 

fein Amt nieder und 309 fi ins Privatleben 

zurüd, 

Bruch, Mar, Dr. phil. et mus. h. c., Bro- 
feflor, Mitgl. des Direltoriums der Kgl. 
alademiſchen Hochſchule für Mufit und 
Vorfteher einer akademiſchen Meifter- 
ſchule für Kompofition, Friedenau b. 
Berlin, Albeftr. 3. B 

* 6. Xan. 1838 zu Köln a. Rh. (verh. feit 
3. Jan. 1881 mit Klara, geb. Tuczek), ließ früh 
jeine mufitalifche Begabung erfennen und trat 
ſchon ald Knabe als Komponift hervor. Anfangs 
von feiner Mutter, geb. Almenräber, die damals 
eine befannte Sängerin und Mufillehrerin war, 
geförbert, genof er nachher ben Unterricht Fer- 
dinand Hiller3 ſowie Karl Reinedes, ging jpäter 
nad Leipzig und wurde dann Mufiffehrer in 

Köln. Nah wechſelndem Aufenthalt war er 

186567 als Mufitdireltor in Koblenz tätig, 

ing darauf als Hoftanellmeifter nad Sonder 
jaufen, lebte von 1870 an in Berlin, 1873—78 
in Bonn, fehrte in letzterem Jahre nach Berlin 
zurüd, wurde hier Dirigent des Sternihen Ge- 
fangvereins, 1880 Leiter der Philharmonic Society 
in Sinerpont, 1883 Direktor des Orcheftervereins 
in Breslau und ging 1890 als Zorfteher einer 
erſchule für Kompofition an ber afademifchen 
Hule für Mufit wiederum nad) Berlin. B.s 
tragende ZTätigfeit ald Komponift trug ihm 

iche Ehrungen ein; fo ift er jeit 1888 Mit- 

der Kl. Mademie der Künfte in Berlin, 

392 Mitglied von deren Senat, ferner Mit« 

der Atademien in Paris und Stodholm. 
‚mitglied von 35 mufitalifchen Geſellſchaften 

und Bereinen in Deutſchland, Italien, England, 

Holland, der Schweiz uſw. ſowie Ehrendottor 

der Univerfität Cambridge (England). Bon feinen 

Werten feien erwähnt: „Szenen aus der Frithjofe 

fage“ für Soli und Männerhor: „Schön Ellen“, 

„Obyifeus“, „Das Lieb von der Glode“, „Adil- 

leus“, „Guftav Abdo’f“, „Das Be (alles 

für gemijchten Chor mit Orcheſter), die Männer 
höre mit Occhefter: „Römilher Triumphgefang“, 

„Normannenzug“, „Salamis“ unb das erfte 

Biolintonzert (G-moll). Er fomponierte auch 

zwei Opern: „Lorelei“, „Hermione“ u.a. m. 


Brudmann, Hanna, geb. Border, Hragl. 
fachi.-fob. Kammerfängerin, München, 
Linprunſtr. 53. 
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* 16. Dez. 1870 zu Wiesbaden, Tochter des 
belfannten Sängers Bodo B. (verh. mit dem k.k. 
öfterr.»ungar. Generclkonful Alphons Br.), wurde 
von 1889 ab für das Hoftheater in Münden 
engagiert und gehörte demjelben bis 31. Dez. 
1900 an, nach welcher Beit fie fich in3 Privat» 
leben zurüdzog und ſich verheiratete. Cie war 
jeinerzeit -eine außerordentlich beliebte Opern» 
joubrette und erzielte ala „Bapagena“, „Annchen“ 
„Marie“ (Zar und Zimmermann), „Gretel“, 
„Marzelline“ (Fidelio) ufw. große Erfolge. 1889 
wurde fie auch zur Mitwirkung an den bayreuther 
Seltfpielen zugezogen, mo jie ein Soloblumen- 
mädchen fang. 

Brüdner, Eduard, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Halle a. S., Henriettenitr. 28. 

* 29. Juli 1862 zu Jena, ftudierte 1881—85 
in Dorpat, Dresden und in München, promo- 
vierte in lebterem Jahre dafelbft, war dann an 
der deutichen Seewarte in Hamburg tätig, ging 
1888 al3 a.o. Univerfitätsprofeffor nad) Bern, 
wurde dafelbit 1891 Ordinarius und folgte 1904 
einem Rufe als o. PBrofeffor der Erdfunde an die 
Unwerfität Halle a. S. Bon feinen Beröffent- 
lihungen feien genannt: „Die Vergletſcherung 
des Salzachgebietes nebſt Beobachtungen über 
die Eiszeit in der Schweiz“, 1886, „Klima> 
Ihmwantungen jeit 1700 nebit Bemerkungen 
über die Klimaſchwankungen der Biluvialzeit“ 
1890, „Die feite Erdrinde und ihre Formen“ 1897 
(zugleich TI. 2 von Hann, Hochſtetter u. Pokorny, 
„Allgem. Erdfunde”), „Die fchweizerifche Land⸗ 
haft einft und jetzt“ 1900, „Die Alpen im Eid- 
zeitalter” (mit A. Pend) 1901—5. 

Srüdner, Franz, Kol. bayer. Kammer- 
mufifer, Profellor an der Afademie der 
Zonkunft, Münden. 

* 12, Febr. 1838 zu Buchau in Böhmen, 
erhielt Siolinunterricht zuerjt beim Lehrer da— 
jelbft, fpäter vom Solovioliniſten ber tepliger 
&urfapelle Lang, trat bereits im Alter von 
12 Fahren öffentlih auf und unternahm jeine 
erite Künſtlerreiſe. Trotzdem vernadhläfjigte er 
jene ®eiterbildung nicht und ging noch 1857 nad) 
Prag, um dort bei Profeſſor Mildner feine Stu- 
dien zu vollenden. 1860 wurde er al3 Solo— 
Ipieler ana Deutſche Theater in Peft engagiert, 
1861 in gleicher Eigenichaft an das Deutfche 
Landestheater in Brag und durch Franz Lachner 
1863 nah) München. Hier wirkte er bejonders 
bei den Einftudierungen und Uraufführungen 
von „Zriftan und Iſolde“ und den „Meifter- 
ngern“ mit. Er fpielte auch viele Jahre als 
Soliſt in den Konzerten der Muſikaliſchen Aka—⸗ 
demie und betätigte fich auch in der Kammer— 
mufit mit Hans v. Bülow und Joſef Walter. 
1867 wurde er an die neubegründete Afademie 
der Tonkunſt als Lehrer berufen, wo er 1882 den 
Brofeffortitel erhielt. | 

er, Oskar, Kgl. preuß. Konzertmeilter 

und Kammervirtuos, Wiesbaden, Adel- 
heidftr. 68. 

.* 2. Jan. 1857 zu Erfurt, erhielt den erften 

muſikaliſchen Unterricht bei feinem Bater (Kom- 
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ponift des befannten Volksliedes „Wenn ich 

en Wandrer frage“) in Quedlinburg, wurde 1876 

Schüler von Profeſſor Friedrich Grützmacher und 

Felix Draeſeke in Dresden, wurde nach Abjol- 

vierung feiner Militärzeit als Solovioloncelliſt 

in die Hoffapelle zu Neuftrelit engagiert und 1886 

als eriter Solocelliſt an das Kgl. Hoftheater- 

orcheiter zu Wiesbaden berufen. Bon 1896 

bi3 1901 fungierte B. bei den bayreuther Feit- 

ipielen an der Spibe des großen Orcheſters als 

Solocellift. Neben feinem Berufe als Konzert- 

meilter ift er auch ala hervorragender Mufiflehrer 

hochgeſchätzt. Durch jeine erfolgreihen Konzert- 
reifen in faft allen großen Städten des In⸗ und 

Auslandes befannt, gehört zu den erften Biolon- 

cellovirtuofen der Gegenwart. B. komponierte 

Studienmwerfe, Etüden, Konzertftüde für Violon- 

cello, Lieder und Klavierftüde, Stüde für Cello 

und Pianoforte und ein großes Konzert für 

Violoncello und Orcheſter. 

Brügelmann-Horfon, Pauline, geb. Dyd- 
hoff, Großh. ſächſ. Kammerjängerin, 
Bonn, Bachitr. 56. 

* 25. März 1855 zu Bedum in Weſtfalen (verh. 
jeit 1885 mit Dr. phil. ®.), erhielt ihre gejang- 
lihe Ausbildung durch den Oratorienſänger 
Karl Echneider in Köln, war 1875—76 am 
Fürftl. Theater in Sondershaufen und 1876—85 
am Großh. Hoftheater in Weimar als erite 
Koloraturjängerin engagiert.- Sie fang 1882 und 
die beiden folgenden Jahre in Bayreuth das 
„Erite Blumenmädchen” im „Parſifal“, galtierte 
im Mei 1885 mit großem Erfolg im Krollſchen 
Theater in Berlin und trat viel im Konzertjaal 
auf. B.⸗H. war bejonders für Koloraturpartien 
beanlagt und eine vorzügliche Mozartjängerin. 
Ihre Hauptrollen waren: „Königin der Naht“, 
„Suianne“ (Figaros Hochzeit), „Konſtanze“ (Ent⸗ 
führung), „Zerline“ (Don Yuan), „Frau Fluth“ 
(Ruftige Weiber), „Roſine“ (Barbier von Sevilla), 
„Prinzeſſin“ (Johann v. Paris), „Roje Friquet“ 
(Glöckchen des Eremiten) uſw. 

Brugmann, Karl, Dr. phil., Dr. of Laws, 
Geh. Hofrat, o. Univ.Prof., Leipzig, 
Sdilleritr. 7. 

* 16. März 1849 zu Wiesbaden (verh. jeit 
1882 mit Valeska, geb. Berner), erhielt feine 
wiſſenſchaftliche Ausbildung in Halle, Leipzig 
und Bonn, war dann in Wiesbaden und Leipzig 
mehrere Jahre im höheren Schuldienſt tätig, 
habilitierte fich 1877 an der Univerfität legteren 
Ortes, wirkte gleichzeitig bis 1884 als Adjunft 
an dem ruflifhen Inſtitut für Haffiihe Philo- 
Iogie daſelbſt, wurde 1882 zum a.o. Profeſſor 
ernannt, ging 1884 al3 Ordinarius nad Yrei- 
burg i. B. und mirtt jeit 1887 als o. Profeſſor 
der indogermanilchen Sprachwiſſenſchaft wieder 
in Leipzig. Er iſt Mitglied der Gefellichaften 
der Wiſſenſchaften in Leipzig, Upfala und Kopen⸗ 
hagen, der Alademien in Petersburg, München, 
Turin, Budapeft, der Accademia dei Lincei 
in Rom, Ehrenmitglied des ZuAXoyog Kopan in 
Athen, der Philological Society in Cambridge, 
der Royal Academy in Tublin, der Budapefter 
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Bhilologifchen Gejellichaft und der "Ertompovun 
"Erapeiz in When. B. veröffentlihte u. a.: 
„Morphologie Unterfuchungen auf dem Ge- 
biete der indogermanifhen Sprachen“ (mit 9. 
Ofthoff) 1878 -90, „Litauifche Vollslieder und 
Märchen“ (mit Leskien) 1882, „Zum heutigen 
Stand der Sprachwiſſenſchaft“ 1885, „Griechiſche 
Grammatik“ (in Müllers " andbud) der Tlaf 
ſiſchen Altertumswiſſenſchaft“) 1885, 3. Aufl. 1900, 
„Srundriß der vergleihenden Grammatik der 
indogermanifhen Sprahen“ Bd. 1 und 2 und 
Indices 1886—93 (die übrigen Teile von Delbrüd), 
1. Band in 2. Aufl. 1897, „Kurze vergleichende 
Grammatik der mdogermanifchen Sprachen“ 1904. 
Er it aud), zufammen mit Streitberg, Heraus 
geber der „Indogermaniſchen Forſchungen“. 


Brühl, Artur, Oberlandesgerichtärat, Dres⸗ 
den⸗A., Strehleneritr. 73. 

* 12. Aug. 1849 zu Dörnthal im Erzgeb. 
(verh. feit 30. Jan. 1875 mit Jenny, geb. Zuft), 
befuchte bis Dftern 1868 dad Gymnafium zum 
heiligen Kreuz in Dresden, ftudierte in Leipzig 
Rechtswiſſenſchaft und begann nach beftandenem 
Aniverfitätsgeramen 1872 den Vorbereitung 
dienft in der Juſtiz. 1879 wurde er Amtärichter 
in Pegan, 1883 in Banten, 1887 Randgerichts- 
rat daſelbſt, führte von 1890-92 den Borlik 
in der Zivilberufungsfammer des Landgerichts 
Bauen, arbeitete dann ein Jahr als Hilfsrichter 
beim LOberlandesgeriht in Bresden, erhielt 
1893 feine Ernennung zum Landgerichtsdireftor 
in Zwickau und 1895 diejenige zum Rat beim 
Sherlandesgericht Dresden, als welcher er dem 
7. Bivilfenate angehört. Außer wiſſenſchaft⸗ 
lihen Abhandlungen in Wenglerd Archiv und 
im Archiv für die ziviliftiiche Praris jchrieb 2. 
im Auftrage des deutfhen Auriftentages ein 
Gutachten zum 1. Entwurfe eined Bürgerliden 
Geſetzbuchs über die Frage des gefehlichen Ehe— 
güterredite 18%, abgedrudt in den Berhand- 
ungen des 21. Juriftentages. 
Brüll, Ignaz, Komponiſt, Wien IX., 

Liechtenſteinſtr. 4. 

* 7. Nov. 1846 zu Proßnitz in Mähren, ſollte 
Kaufmann werden, entſchied ſich jedoch für die 
Muſik und wurde in ihr von Profeſſor Epſtein 
in Wien, von Rufinatſcha und Deſſoff unter- 
richtet. 1861 konnte fein Lehrer Epftein fchon 
ein Mlavierfonzert 8.3 zum Vortrag bringen, 
1864 fam eine Orcheiterferenade von ihm zur 
erſten Aufführung. Ron 1872—78, nachdem er 
sahlreihe SKonzertreifen unternommen hatte, 
wirkte er als Lehrer an den Slavierfchulen von 
Horad in Wien, deren Mitdireltor er feit 1881 ift. 
Er tomponierte die Opern „Das goldene Kreuz”, 
„Gringoire“, „Der Landfriede", „Königin Ma- 
riette“, „Das fteinerne Herz", „Chad dem 
Könige“ uſw., das Ballet „Ein Märchen aus der 
Champagne“; ferner: eine Enmphonie, drei 
Orcheſterſerenaden, zwei Duvertüren, zwei Kla⸗ 
vierkonzerte, ein Violinkonzert, eine Rhapſodie 
und e'n Konzertſtück für Klavier und Orcheſter, 
Eonaten, Euiten, ein Trio, ein Duo für zwei 
Klaviere, Klavierſtücke, Lieder, Chöre uſw. 
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Brund, Dtto, Dr. phil., Profeſſor an der 
Bergafademie, Freiberg i. ©., Chem. 
Laboratorium. 


* 4 Juli 1866 zu Kichheimbolanden 
(Balz), beſuchte das Gymnaſium zu Kaifere- 
lautern, bezog 1884 die Univerſität Münden, 
ftudierte gleichzeitig an der dortigen technifchen 
Hochſchule Ehemie, beftand dafelbf im Jahre 1889 
das Diplomeramen und verlieh hierauf München, 
um nad Erlangen zu gehen, wo er Nififtent 
unter Brofeffor Otto Fiſcher wurde. 1891 pro- 
movierte er, ging darauf, 1892, nad Freiberg 
in Sachſen, um fi hier unter Profeſſor Kle- 
men? Winkler dem Spezialftudium der unor- 
ganifhen Chemie zu widmen, mwurde hier 1893 
erfter Aſſiſtent, ließ ſich gleichzeitig ald Privat⸗ 
dozent nieder, rüdte 1896 zum a.o. Profeſſor auf 
und wurde fchließlich nad) dem Wbgange von 
Profeſſor Klemens Winkler o. Profeffor für 
unorganische Chemie. Außer zahlreichen Unter- 
fuhungen und Abhandlungen aus dem Gebiete 
der unorganiichen und analytiihen Chemie ver— 
öffentlichte er ein Wert „Die chemiſche Unter- 
fuhhung der Grubenmwetter“ 1900. 

Brüning, Heinrich, Oberbürgermeifter a. ©. 
u. Generaldireftor a. D. der Gothaer 
Feuerverfiherungsbant, Göttingen. 

* 3. April 1836 in Hollern bei Stade (verh. 
mit Marie, geb. von Rantan), beſuchte das Gym⸗ 
nafium in Stade und Verden, ftudierte von 
1855— 59 in München und Göttingen, war dann 
ala Referendar in Jork, Verden und Lilienthaf, 
feit 1863 als Ahjeifor in Medingen, Soltau und 
Weener befchäftigt, wurde 1864 Bürgermeifter 
und Landrat in Burtehude, 1871 Oberbürger- 
meifter in Minden, wo er den weftfäliichen 
Städtetag begründete, und 1880 Kberbürger- 
meilter und Landichaftsrat in Osnabrück. Er 
vertrat ala Oberbürgermeiſter die Städte Minden 
und Osnabrück im preußilchen Herrenhanfe. 
1888 übernahm er die Stellung eines General- 
dDireltord der Gothaer TFeuerverliherungsbant 
auf Gegenfeitigleit zu Gotha und betätigte fich 
ale Mitglied des Reichsverſicherungsbeirats in 
Berlin. Er verfahte: „Die preußiſche Bermwal- 
tungsgejeßgebung für die Provinz Hannover nebit 
hannoverſchen Gemeindeverfaſſungsgeſetzen“ 


Vruns, Ernſt Heinrich, Dr. phil., Geh. 
Hofrat, o. Univ.Prof., Direktor der 
Sternwarte, Leipzig, Stephanſtr. 3. 


* 4. Sept. 1848 zu Berlin, widmete ſich dem 
Studinn der Mathematit und Aftronomie. 
abiolvierte 1871 das Doktorexamen in der philo- 


ſophiſchen Fakultät der Univerfität Berlin und 


kam 1872 als etat3mäßiger Rechner an die Stern- 
warte Pulkowa. Im folgenden Jahre ging er 
ala Objervator an die Sternwarte in Dorpat, 
wurde 1876 a.o. Profeſſor der Mathematif an 
der berliner Univerfität und fiedelte 1882 als 
o. Brofeffor der Aftronomie und Direktor der 
Sternwarte nad) Leipzig über. Er ift Mitglied 


der Kal. ſächſ. Gefellihatt der Wiſſenſchaften zu 
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Leipzig, Lorrefpondierendes Mitglied der Aka⸗ 
demie der Wilfenichaften in München und ber 
Sejellichaft der Wiſſenſchaften in Göttingen. 

Außer vielen Abhandlungen in den „Mathe- 

matiichen Annalen“, in den „Aftronomifchen 

Nachrichten“ ulm. verfaßte er: „Perioden der 

elliptifchen Sntegrale erfter und zweiter Gattung“ 

1875, „Figur der Erbe“ 1878, „Über eine Auf- 

gabe des Ausgleichungsrechnen“ 1886, „Das 

Eikonal“ 1895, „Über die Integrale des Biel- 

förperproblems“" 1897. 

Brund, Mar, Schriftiteller, Minden i. W., 
Stiftsftr. 44. 

* 13. Juli 1876 zu Minden i. Weftf. (verh. 
jeit 20. Aug. 1899 mit der Dichterin Margarete, 
geb. Siedmann), widmete fick frühzeitig dem 
Schriftftellerberufe und verfaßte nach einer Ans 
zahl Anfängerarbeiten ein dichterifches Wert „An« 
daten, fünf Bücher des Werdens“, das in einem 
fünfteiligen Zyklus erſchien: I. „Lenz, ein Buch 
von Kraft und Schönheit“, II. „Wir Narren!, 
ein Andahtbuch für Narren und folche. die e3 
werden möchten“, III. „Bwei-Einheit, ein An—⸗ 
dachtbuch für Menjchen“, IV. „Berklärungen, 
von ben legten Schönheiten der Liebe“, V. „Him⸗ 
melfahrt, ein Andachtwerf des Geiftes“ 1899 
bis 1902; ferner „Laterna Magica“ und „Kaleibo- 
top" 1901—3, „Wahn, vom Weſen des Menfchen“ 
1901—6. Mit feiner Gemahlin zuſammen über- 
jette er Bandelaires Werke, biogr. u. äfthet. 
eingel. 1901—5. 

Bruns, Baul von, Dr. med., o. Univ.⸗Prof., 
Generalarzt & la suite des Sanitätskorps, 
Reibarzt ©. M. des Königs von Würt- 
temberg, Tübingen, Liſtſtr. 19. 

* 2. Zuli 1846 zu Tübingen, widmete ich 
hier und in Berlin medizinischen Studien, nahm 
als Oberarzt am deutfch-franzöfifchen Kriege teil 
und wurde nad) Beendigung desjelben Ailiftenz- 
arzt an ber dhirurgifchen Unwerfitätsflinit in 
ieiner Baterftadt. 1875 habilitierte er jich an der 
Unierfität dajelbft, wurde 1877 a.o. und 1882 
0. Brofeflor ber Chirurgie und Direktor der chirur⸗ 
giihen Klinik (ald Nachfolger feines Waters). 
1893 erfolgte feine Ernennung zum General- 
arzt & la suite des württembergifchen Sanitätz- 
forp und 1897 verwaltete er das Amt eines 
Brälidenten der Deutichen Gejellichaft für Ehirur- 
gie. Er ſchrieb eine außerordentlich große An- 
zahl von wiſſenſchaftlichen Abhandlungen, die 
namentlih im Virchows Archiv, im Archiv für 
kliniſche Chirurgie und in der Deutichen Zeitung 
für Ehirurgie veröffentlicht find. Won größeren 
Werken feien genannt: „Die Larnngotomie zur 
Entfernung intralaryngealer Neubildungen“ 
1877, „Die allgemeine Lehre von den Knochen— 
brüchen“ 1881—86, „Die Geſchoßwirkung der 
neuen Kleinkalibergewehre“ 1889, „Die Wirkung 
und Eriegächirurgiihe Bedeutung ber Selbft- 
ladepiftole Syftem Mauſer“ 1897, „Die Wir- 
fung der Bleiſpitzengeſchoſſe“ 1898, „Die Wir- 
fung ber neueften englifhen Armeegejchofie 
M. IV.“ 1898. Außerdem ift er Mitbegründer, 
reip. Herausgeber verjchiedener Fachzeitſchriften. 


Brütt, Adolf, Profeflor, Bildhauer, Lehrer 
an der Kunftichule, Weimar. 

* 10. Mai 1855 in Hujum (verh. feit 1884 
mit Margarete, geb. Schillbadh), wuchs in Kiel 
auf, befuchte dag Gymnafium und die Realfchule 
dajelbit, kam zu einem Steinbildhauer in die Xehre, 
wandte fich ala folcher 1875 nah München und 
ftudierte dann mit Unterbrechungen drei Semefter 
an der Afademie in Berlin. 1877 modellierte er 
in Schwerin die Statuette des Großherzogs 
Friedrich Franz II. Der Künftler, der auch drei- 
mal auf kurze Zeit in Xtalien war, arbeitet jeit 
1880 jelbftändig. Er wurde 1893 Mitglied der 
Akademie der Künite in Berlin, 1903 Mitglied 
des Senats derjelben, erhielt 1895 den Profeſſor⸗ 
titel und wurde 1905 als Lehrer für die Kunftichule 
in Weimar gewonnen. Bon feinen Werten 
feien genannt: „Schmwerttängerin“, „Abenb- 
mahl“ (Altarblatt in Mörtel in Gießen), „Hein 
rich der Vogler“ (Reichſstagsgebäude), „Otto der 

aule“ und „Friedrih Wilhelm IL“ (in der 
Siegedallee), „Bismarck“ (Nitona), „Bismarck“ 
(Knivsberg), „Railer Wilhelm der Große“ (Kiel). 
„Der Brunnen in Huſum“, „General Wrangel“ 
(Kiel), „Kaifer Friedrich III." (Breslau), „Kaifer 
Friedrich III.“ (Berlin), „Kaiſer Wilhelm I. ala 
Jüngling“ (Berlin), „Storm“ (Huſum), „von 
Esmarch“ (Tönning), die VBronzegruppe „Ge- 
rettet“, die Marmorgruppe „Eva“, die Marmor- 
figur „Diana“ (letztere drei in der Nationalgalerie 
in Berlin), dazu kommen viele Borträtbüften 
und Relief3. 
Brütt, Ferdinand, Profeſſor, Kunftmaler, 

Eronberg im Taunus. 

* 13. Juli 1849 zu Hamburg (verh. jeit 1885 
mit Marie, geb. Heinymann), erlernte in feiner 
Vateritadt die Lithographie, befuchte dajelbit 
die Gewerbeſchule, bezog 1870 die Kunſtſchule in 
Weimar, war dajelbft Schüler Paumels, Albert 
Baur? und wurde auch von Guſſow in feinem 
Studium beeinflußt. 1876 fiedelte er nach 
Düffeldorf über, wo er 22 Jahre verblieb. Oftern 
1898 verlegte er feinen Wohnfi nach Eronberg. 
Der Künftler, der fich der neueren Richtung an- 
geichloffen Hat, unternahm jährlich Studien- 
reifen und war auch vorübergehend in Stalien. 
Bon feinen Bildern feien erwähnt: „Bauern- 
deputation“ 1875, „Des Landes Hoffnung“ 1876 
(Salerie in Lüttich), „Aus bemegter Zeit“ 1882 
(Galerie in Barmen), „Berurteilt“ 1882 (ftädt. 
Galerie in Düſſeldorf), „Bauernproteft" 1883 
(Galerie in Savona, Ber. Et. v. Nordamerifa), 


„Freigeſprochen“ 1884, „Stunde der Enticheis; 


dung“ 1892 (Neue Pinakothek in Münden), 
„Rach bangen Stunden“ 1897 (Galerie in Mann- 
heim), „Chriftus als Tröfter" (Aladem. Galerie 
in Wien), „Einführung des jungen Pfarrers" 
1904. Der. Künftler malte auch viele Porträts 
u.a. m. 


Buch, Mar von, Erz., General der Infan— 
terie 3. D., Hrzgl. ſachſ⸗mein. Kammer- 
herr, Dresden⸗A., Bernharpditr. 4. 


* 11. Oft. 1837 zu Meiningen (verh. feit 
2. Dez. 1856 mit Quife, geb. von Wbendroth), 
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wurde auf der f. t. Artileriefchule in Mien und 
im Kadettenforp3 zu Dresden erzogen, 1856 zum 
Leutnant in der ſächſiſchen Leibbrigade befördert 
und trat 1857 zum meiningifhen Füſilier— 
regiment über. 1866 wurde er zur Kriegsbe— 
labung der Bundesfeftung Mainz fommandiert, 
zum Sauptmann und Kompagniechef ernannt 
und 1867 in bie preußifche Armee übernommen. 
Den Krieg gegen Frankreich machte er im oft» 
preußilchen Jägerbataillon mit, rüdte 1876 zum 
Major, 1879 zum Bataillonstommandeur und 
1883 zum Oberſtleutnant auf. 1887 erhielt er 
als Oberft das Kommando des Königägrenadier- 
regiments, wurde 1890 Generalmajor und Bri- 
gadefommandeur und 1893 Generalleutnant 
und Kommandeur der 34. Divifion. 1897 er- 
folgte auf fein Anfuchen feine Etellung zur Dis: 
pojition unter Verleihung des Charakters als 
General der Anfanterie. B. jchrieb für Zeit- 
ſchriften mehrere Nrtifel militäriſchen, Hifto- 
riſchen und politiichen Inhalts. 
Bücheler, Franz, Dr. phil., Geh. Reg.-Rat, 
o. Univ.⸗Prof., Bonn, Schumannitr. 14. 

* 3. Juni 1837 zu Rheinberg a. Niederrhein 
(verh. jeit 20. Zuli 1862 mit Manuela, geb. 
Sthleiden), ftudierte 1852--56 in Bonn Haffische 
Philologie, hauptſächlich beeinflußt von Ritſchl 
und Welder, habilitierte fich nach kurzem Dienite 
am Gymnaſium bei der Univerſität Bonn, 
wurde 1858 a.o. und 1862 o. Profellor der Flat 
ſiſchen Philologie zu Freiburg i. B. ging 1866 
in gleicher Eigenichaft nach Greifswald und 1870 
nad Bonn. Er ift Mitglied der Kgl. preußiichen 
Akademie der Wilfenichaften. B. tft ala afade- 
mijcher Lehrer hauptiächlich für lateinifche und 
griehifche Philologie tätig und ift befannt ge- 
worden durch jeine Arbeiten kritiſcher und ere- 
getifcher Art, für Grammatif, Metrif, Sprach- 
und Dialektforſchung, mehrfache Tertausgaben 
ulw. Er gab heraus: „Frontini de aquis urbis 
Romae“ 1858, ..Pervigilium Veneris“ 1859, 
„Petronii satirarum reliquiae‘‘ 1862, Tertaus- 
gabe des Petronius und „Liber Priapeorum“ 
1862, „Hymnus Cereris Homericus‘‘ 1869, „Q. 
Ciceronis reliquiae‘‘ 1869, „Herondae mimi- 
amıbi‘‘ 1892. Er verfaßte: „Grundriß der latei— 
nischen Deklination“ 1866, „Umbrica‘‘ 1883, 
„Das Recht von Gortyn“, mit Zitelmann 1885, 
ujw. Er beforgte die 2. Auflage von einer Cchrift 
O. Jahns „Persii, Juvenalis, Sulpiciae saturae“ 
1886. Ferner ift B. feit 1878 Mitherausgeber 
des „Rheinifhen Muſeums für Philologie“. 
Bücheler, Mar, Dr. rer. nat., 0. Profeſſor an 

der Alademie Weihenitephan, Vorſtand 
des brennereitehniihen Anjtituts für 
Bayern u. der Kgl. Verſuchs- u. Lehr— 
brennerei, Weihenſtephan b. Treiling 
(Bayern). 

* 31. Juli 1860 zu Eßlingen am Nedar 
(verh. feit 28. Zuli 1892 mit Marie, geb. Theijen), 
wandte fich erſt dem faufmänniichen Beruf zu, 
ging dann aber zum Studium der Naturwiſſen⸗ 
ihaften, bejonders der Chemie, nach Stuttgart, 
Münden und Kiel und promovierte in Tü— 


Bücheler — Buchfa 
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bingen. Nachdem er die humaniftiihde Waturi- 
tätsprüfung nachgeholt hatte, ging er als Aſſi—⸗ 
jtent und fpäter als Dozent an die landwirtichaft- 
fihe Alademie in Hohenheim, von Hier als 
Ailiftent an das Laboratorium des Vereins der 
Cpiritusfabrilanten nach Berlin, von mo er 1887 
an den gleichen Verein in Regensburg über- 
fiedelte. Hier gründete er ein brennereitech- 
niſches Inſtitut und dehnte feine konſultative 
Tätigkeit über die ganzen intercffierten Kreiſe 
Bayern? aus. 1895 ging er nach Weihenftephan 
und wurde hier 1898 Dozent, 1900 Profeſſor. 
1904 vo. Profeſſor. Werke: „Die Branntmwein- 
induftrie" 1895, „Leitfaden für den landmirt- 
Ihaftlihen Brennereibetrieb“ 1898, „Manuel de 
Distillerie‘‘ 1899, ‚‚Fabrication de l’Alcool“ 
1899, „Die Diaſtaſen“ (Überfegung) 1900. 
Bücher, Karl, Dr. phil., Geh. Hofrat, o. 
Univ.-Prof. Leipzig, Guftav-Adolf-Str.3. 

* 16. Febr. 1847 zu Kirberg, Regierung 
bezirt Wiesbaden, ftudierte von 1866-69 in Bonn 
und Göttingen Philologie, Gefhichte und Staat 
willenjchaften, wirkte von 1872—78 als Gym⸗ 
naliallehrer in Dortmund und Frankfurt a. M. 
und trat dann in die Redaktion der „Frankfurter 
Zeitung” ein. 1881 habilitierte er jich in München 
für Nationalöfonomie und Statiſtik, ging 1882 
als o. Profeſſor nach Dorpat, von da 1883 nach 
Bafel, 1890 nach Karlsruhe und lehrt jeit 1892 
an der Univerfität Leipzig, an der er zu- 
gleih das Amt eines Direktors der vereinigten 
ftaatswifjenjchaftlichen Seminare befleidet. Für 
das Studienjahr 1903/4 war er Rektor der Unis 
verfität. B. gehört ferner dem Beirat für Das 
Auswanderungsweſen ald Mitglied an. Er ver- 
öffentlihte u. a.: „Die Aufftände der unfreien 
Arbeiter 143—129 v. Chr.“ 1874, „Das Ur- 
eiger. tum“ (mit E. de Laveleye) 1879, „Die 
Frauenfrage im Mittelalter“ 1882, „Die Be— 
völferung von Frankfurt a. M. im 14. und 
15. Jahrhundert“, Bd. 1 1886, „Baſels Staats- 
einnahmen und GSteuerverteilung 1878—1887*, 
1888, „Die Bevölkerung des Kantons Baſel⸗Stadt“ 
1890, „Zie WBohnunzs-Enquöte in der Stadt 
Bajel“ 1891, „Die Entftehung der Volkswirtſchaft“ 
1893, „Arbeit und Rhythmus“ 1896, „Der deutfche 
Buchhandel und die Willenfchaft“ 1903. 
Buchka, Gerhard von, Dr. jur., Wirkl. Geh. 

Regationsrat, Vizekanzler der Univer- 
ſität Roftod und Direftor des Großh. 
Konfiftoriums, Major & la suite Des 
medlenb. Kontingents, Roftod, Stephan- 
Straße 6. 

* 22. Dez. 1851 zu Neu⸗Strelitz, bejudhte 
die Univerfitäten München, Göttingen und Ro— 
ſtock, begann 1873 feine juriftiihe Laufbahn und 
wurde 1879 Zandgerichtörat in Schwerin. 
kam er ald Landgerichtsdireftor nah Güftrom. 
1886 wurde er Oberlandesgerichtärat in NRoftod. 
1893 trat er in den NReichdtag ein, mo er der 
fonfervativen Partei zugehörte. 1898— 1900 
war er Direktor der Kolonialabteilung des Aus 
wärtigen Amtes. Die Ernennung zum Bize- 
fanzler der Univerfität NRoftod erhielt er 1902. 
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Buchta, Karl von, Dr. phil., Geh. Reg.-Rat, 
Profeſſor, vortr. Rat im Reichsſchatzamt, 
Berlin W. 62, Keithſtr. 21. 

* 7. Mai 1856 zu Roſtock, mwihmete ſich 
mathematiihen und naturwiſſenſchaftlichen Stu- 
dien in Göttingen und Greifswald und wurde 
1877 in Göttingen zum Dr. phil. promoviert. Als⸗ 
dann arbeitete er am Laboratorium der Alabemie 
der Wilfenfhaften zu München, wurde 1881 
Afitent am hemilchen Univerjitäts-Laboratorium 
in Göttingen, habilitierte ſich gleicheeitig an der 
dortigen Univerſität und wurde 1891 zum a.o. 
Profeſſor ernannt. 1896 wurde er zum Kaiſer⸗ 
lichen Regierungsrat und Mitglied des Patent⸗ 
amtes zu Berlin ernannt und habilitierte ſich 
an der dortigen Univerſität. Im Jahre 1897 
wurde er zum Mitglied des Kaiſerlichen Geſund⸗ 
heitsamtes ernannt und mit der Leitung der 
naturwiſſenſchaftlichen Verſuchsabteilung dieſer 
Behörde beauftragt. Gleichzeitig wurde er als 
Dozent an die techniſche Hochſchule in Eharlotten- 
burg berufen. Im Pant 1900 wurde er zum 
Ritglied des Reichdgejundheitsrates und im Jahre 
1902 zum Geh. Regierungsrat ernannt und als 
vortr. Nat in das Reichsſchatzamt berufen. Er 
ichrieb eine Reihe von wiflenfchaftlicden Abhand- 
lungen; fie finden fi in den „Berichten der 
deutfhen chemiſchen Gejellichaft“, in „Liebigs 
Annalen der Chemie“ uſw. Ferner verfaßte er: 
„Chemie des Pyridins und jeiner Derivate“ 1889 
bis 91, „Lehrbuch der analytifhen Chemie” 1892, 
„Phyſikaliſch⸗chemiſche Tadellen der anorganischen 
Chemie" 1895, „Die Rahrungsmittelgefebgebung 
im Deutfher Reiche“ 1901, „Geſetz betr. bie 
Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau“ 1902, Schließ- 
lich hat er herauögegeben: E. Erlenmeyers „Lehr- 
buch der organischen Chemie“ 1892—94, „Zahres- 
bericht über die Fortfchritte der Chemie“ 1896. 
Vuchner, Charles, D., Miſſionsdirektor, 

Verthelsdorf b. Herrnhut (Sachſen). 

* 2. Okt. 1842 zu Irwinhill auf Jamaica 
(verh. feit 1875 mit Anna Elifabeth, geb. Rhein, 
f 1902), fam 1850 nach Europa, erhielt feine 
Erziehung in der Miflionsanftalt zu Kleinwelke, 
im Pädagogium zu Niesky und in dem theo- 
logiihen Seminar zu Gnadenfeld, war 186570 
Hüfsgeiftlicher zu Gnadenfrei i. Schl. und 1874 
bis 1879 Baftor in Hausdorf bei Neurode. Nach⸗ 
dem B. 1875 die Reftoratsprüfung beftanden 
hatte, wurde er 1879 Seminardirektor in Niesky. 
1889 trat er ala Mitglied in die Miffionsdirektion 
der evangeliihen Brüderunität, deren Vor— 
iigenber er jeit 1896 ift, ein. 1892 wurde B. zum 
Biſchof der Brüderkirche geweiht und hat als 
iolher vier größere Miffionsreifen unternommen. 
Außer Auffägen namentlich in ber Allgemeinen 
Miſſionszeitſchrift hat B. verfaßt: „Acht Monate 
m Südafrika“. 

Vucholtz, Franz, Geh. Staatsrat, ftellv. 
Bevollmädtigter zum Bundesrat, Ber⸗ 
lim W. 15, Meinefeftr. 20. 

* 12. Febr. 1846 zu Oldenburg, ftudierte 
nad) dem Befuch des dortigen Gymnaſiums in 
Jena und Berlin Rechtswiſſenſchaft und beftand 


Deutfches Zeitgenoſſenlexikon *. 
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1867 die erfte und 1871 die zweite Prüfung im 

Staatsdienfte.e 1870 als Auditor beim Amte 

Elsfleth angeftellt, wurde er 1872 zum Amtsaſſeſſor 

in Jever, 1876 zum Amt3hauptmann in Damme 

und 1879 zum vortr. Rat im Staat3minifterium, 

Departement der Finanzen, ernannt. 1901 

wurde er als Bundesratsbevollmächtigter nach 

Berlin verjegt. B. war lange Jahre Borlikender 

des oldenburger Vereins für Altertumstunde und 

Landesgeichichte und Mitarbeiter an den Bau⸗ 

denfmälern für das Großherzogtum Oldenburg. 

B. verfahte: „Aus dem oldenburger Lande, 

Bilder und Skizzen“ 1889. 

Büchel, Wilhelm, Erz., Admiral, Chef des 
Admiraljtabes der Marine, Berlin W. 15, 
Kurfürftendamm 52. 

* 12. April 1848 zu Straljund (verh. mit 
Lucy, geb. Herrmann), beiuchte daſelbſt das 
Gymnaſium, trat 1865 al3 Kadett in die Marine, 
wurde 1866 zum Geeladett und 1869 zum 
Unterleutnant 3. ©. befördert. Er unternahm 
bis 1879 größere Geeretfen, wurde dann zur 
Marineatademie fommandiert, trat 1881 in den 
Frontdienft zurüd und fam 1884 als Dezernent 
in die Abmiralität. Nach abermaligen Seereijen 
in den Jahren 1887—00 wurde er in leßterem 
Sahre Abteilungsvorftand im Reichömarineamt, 
führte von 1894—96 das Kommando von 
PBanzerichiffen, leitete von 1896-99 das tech⸗ 
niihe Departement im Reichsmarineamt und 
war dann 1899 und 1900 Chef einer Pivijion 
des Manövergejchtwaders. 1900 wurde 
zum Direltor des militäriihen Departements 
im Neichdmarineamt und 1902 zum Chef des 
Admiralöftabes der Marine ernannt. 
VBüchtemann, Baul, Oberbürgermeifter, M. 

d. H., Görlitz, Moltteftr. 6. 

* 21. Sept. 1851 zu Naumburg a. d. Eaale, 
befuchte das Friedrich⸗Wilhelm⸗⸗Gymnaſium zu 
Berlin, ftudierte in Göttingen und Berlin, wurde 
am 11. Zuli 1873 Referendar, war als jolcher 
in Breslau und Berlin tätig, beftand am 25. Mai 
1878 fein Ajejloreramen, wirkte vom 1. Oft. 
1879 bi3 15. Xuni 1884 ala Amtörichter in Zehden, 
vom 1. Juli 1884 bis 30. März 1890 ald Stadtrat 
in Danzig, vom 1. April 1890 bis 30. Sept. 1894 
als zweiter Bürgermeiſter in Charlottenburg und 
ift feit 1. Ott. 1894 Dbethürgermeitit in Görlitz. 
Buchwald, Georg, D., Dr. phil., Pfarrer 

an der Michaeligkirche, Leipzig, Nord- 
platz 4. 

* 16. Juli 1859 zu Großenhain in Sachſen 
(verh. jeit 27. Dez. 1883 mit Margreth, geb. Fride), 
abjolvierte das Kgl. Gymnaſium zu Dresden-Reu- 
ſad ſtudierte in Leipzig Theologie, wurde 1882 

ealſchuloberlehrer in Mittweida, 1883 Gym⸗ 
naſialoberlehrer in Zwickau, 1885 Diakonus an 

ber Marien- und Katharinenkirche daſelbſt, 1892 

Diafonus an St. Matthäi in Leipzig und 1896 

Pfarrer an der Migpaehstirche bafelbit. Seine 

Lebensaufgabe ift neben jeinem Amte die wiljen- 

ihaftlihe Beihäftigung mit Luther. Seit 1885 

ift er Mitarbeiter an der weimarer Kr 

für die er die Predigten bearbeitet. Mehrere 
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Bibliothelsreifen unternahm er, wobei er wert» 
volle Handichriften entdedte. 1883 war er zum 
Dr. phil., 1885 zum Lie. theol. promoviert worden 
und 1894 ernannte ihn die Univerjität Königsberg 
um Ehrendoktor ber Theologie. Die Zahl feiner 
Beröffentfigungen ift außerordentlich groß. Außer 
der Herausgabe von Predigten Luthers, Brief- 
jammlungen aus der Pe ormationgzeit Bio⸗ 
graphien u. dgl. verfaßte er: „Die titehung 
der Katechismen Luthers“ 1894, „Doktor Martin 
Luther“ 1902, „Deutiche Kirchengeichichte" 1904. 
Budde, Emil, Dr. phil., Profeſſor, Direl- 

tor der Siemend & Halste-Aftiengejell- 

Ichaft, Charlottenburg, Berlineritr. 54. 

* 98, Juli 1842 zu Geldern in der Rheinpr. 
(verh. feit Februar 1883 mit Yda, geb. Reiſer), 
ftudierte in Bonn, war 1862—64 Aſſiſtent bei 
Plücker. dann vier Jahre Realſchullehrer, kehrte 
1868 nad) Bonn zurüd, habilitierte fich, arbeitete 
während des Kriege® 1870/71 als Redakteur 
der Kölnifchen Zeitung, ging 1872 als Korreſpon⸗ 
dent derjelben Zeitung nach Paris, 1878 nad) 
Rom, 1881 nad) Konftantinopel und febte 
während all diefer Jahre feine wiſſenſchaftlichen 
Studien fort. 1887 ging er nach Berlin, über- 
nahm die Redaktion der „Fortichritte der Phyſik“, 
erhielt im Jahre 1892 gleichzeitig von Helm- 
holg das Anerbieten, als Direktor in die Phyfi- 
taliich-technifche Reichsanſtalt einzutreten, und 
von Siemens & Halsle den Antrag, als Phyſiker 
im harlottenburger Werk diejer Firma zu 
arbeiten. Er nahm letteren Antrag an, trat 
1893 in die Direktion des charlottenburger 
Wertes ein und war von 1895—97 alleiniger 
Direktor diefes Werkes, deifen Umfang unter 
feiner Leitung bedeutend zunahm. Bei der Um⸗ 
wanblung der Firma in eine Wltiengejellichaft 
blieb er Direktor, und ala die Siemens⸗Schuckert⸗ 
Werke gegründet wurden, verblieb er bei der 
Firma Siemend & Halske, wo er noch jet tätig 
it. Schriften: „Staunemayers römiſche Kunſt⸗ 
fahrten“ 1884, „Erfahrungen eines Hadſchi“ 
1888, „Allgemeine Mechanit der Punkte und 
ftarren Syſteme“ 1890, „Naturmwilfenschaftliche 
Blaubereien“ 1891, „Blätter aus meinem Skizzen⸗ 
buch“ 1893, „Lehrbuch der Phnfit“ 1897, 
„Energie und Recht“ 1902, ſowie zahlreiche 
Feuilletons und miflenfchaftliche Abhandlungen. 
VBudde, Hermann von, Erz., Staat’ 

minifter und Minifter der öffentlichen 
Arbeiten, Chef des Reichsamts für die 
Verwaltung der Reichseiſenbahnen, Mit- 
glied des Kgl. preuß. Staatsrats und 
Bevollmächtigter zum Bundesrat, Gene- 
ralmajor 3. D., Berlin W. 66, Wilhelm- 
ftraße 79. 

* 15. Nov. 1851 in Bensberg, Regierungs⸗ 
bezirt Köln, machte als Leutnant den Krieg gegen 
Frankreich mit, in dem er in der Schladht bei 
Noiſſeville ſchwer verwundet wurde, fand jpäter 
in verjchiedenen Generalftabsitellungen Ber- 
enbung und war feit 1896 Chef der Eijen- 
bahn-Abteiungen des Großen Generalitabes. 


Budde — Buber 


196 


1897 erfolgte feine Beförderung zum Oberft, als 
welcher er im preußiſchen Landtage die ftrategijche 
Bedeutung der Kanalvorlage entmwidelte, und 
1900 diejenige zum Generalmajor; in letzterem 
Sabre fchied er jedoch aus dem peereöbienfte 
aus und trat in die Generaldirektion der deutſchen 
Waffen⸗ und Munitionsfabriten. 1902 wurde er 
jum Miniſter der öffentlichen Arbeiten und Chef 

es Reichsamts für die Verwaltung der Reichs 
eifenbahnen ernannt. 1904 erfolgte feine &r- 
bebung in den erblichen Wdelftand und 1905 
wurde ihm der hohe Orden vom Schwarzen 
Adler verliehen. 


Budde, Karl, D., o. Univ.-Brof., Marburg 
(Bez. Kaſſel), Renthofitr. 17. 


* 13. April 1850 zu Bensberg bei Köln (verh. 
feit 15. Aug. 1885 mit Helene, geb. &laufius), 
widmete ſich nach beftandener Reifeprüfung bem 
Studium der Theologie in Berlin und Bonn, 
abjolvierte die theologifhen Prüfungen und 
habilitierte fi 1873 in Bonn, gleichzeitig ala 
Zehrer tätig. 1878 wurde er Dalpetor des theo- 
logiſchen Stifte, 1879 a.o. Profeſſor, fam 1889 als 
folder nach Straßburg, wurbe, einen Ruf nad 
Zürich ablehnend, o. Profeſſor und fiedelte 1900 
nad) Marburg über. Im Winterfemefter 1898/99 
hielt er an verjchiedenen amerifaniihen Hoch⸗ 
ſchulen Borlefungen über die Religion Israels. 
Er veröffentlichte: „Beiträge zur Kritik des Buches 
Hiob“ 1876, „Die bibliiche Urgefchichte” 1883, 
„Bücher Richter und Samuel“ 1890, „The 
books of Samuel, Critical edition of the Hebrew 
text with notes“ 1894, „Hollenberg, Hebräifches 
Schulbuch“ (9. Aufl. bearb. 1900), „Das Buch 
Hiob überjegt und erklärt“ 1896, „Das Buch ber 
Richter erflärt“ 1897, „The Religion of Israel to 
the Exile“ 1899, „Die Religion des Volles Israel 
bi8 zur Berbannung“ 1900, „Die jogenannten 
Ebed⸗Jahwe⸗Lieder und die Bedeutung Des 
Knechtes Jahwes in Zei. 40—55, ein Minoritäts- 
votum“ 1900, „Der Kanon des Alten Zeftaments“ 
1900, „Die Bücher Samuel erklärt“ 1902, „Das 
Alte Teftament und die Ausgrabungen“ 1903, „Die 
Schätzung des Königtums im Alten Teftament“ 
1903, „Was foll die Gemeinde aus dem Streit 
um Babel und Bibel lernen“ 1903 und zahlreiche 
Aufläge in Zeitfchriften und Sammelwerken. 


Buder, Baul von, D., vo. Univ.Prof., 
Tübingen, Klofterberg 4. 


* 15. Febr. 1836 zu Leutkirch i. Württemb , 
widmete fih dem Gtubium der Theologie in 
Tübingen, wurde hier 1861 Nepetent am Stift und 
ging 1865 als Diakonus und Bezirksſchulinſpektor 
nad Badnang. 1868 fiedelte er nach Stuttgart 
über, wo er als zweiter Hofgeiftlicher, Hilfsarbeiter 
im Konfiftorium und Mitglied der theologijchen 
PBrüfungstommiffion tätig war. 1872 kam er 
als Ephorus des Stifts wieder nad) Tübingen, 
wirkte an der dortigen Univerfität gleichzeitig 
als a.o. Profeſſor und erhielt 1877 eine 0. Pro 
feſſur mit den Lehrfächern Dogmatit und Neues 
Zeitament. 1880 wurde er von ber theologischen 
Fakultät der Univerfität Tübingen zum Ehren» 
doftor der Theologie promoviert. Als jelbftändiges 
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Werk erihien von ihm: „Über die apologetifche 
Aufgabe der Theologie der Gegenwart“ 1876. 


uff, Karl, ſ. Hans Gießen. 


Buhle, Mar, o. Brof. a. d. techn. Hochſch., 
Regierungsbaumeiiter a. D., Dresden⸗A., 
Ludwig-Richter-Str. 2. 

* 18. Dez. 1867 zu Hamburg (verh. feit 
26. März 1902 mit Lina, geb. Goltz), abfolvierte 
das Realgymnafium feiner Baterftadt, arbeitete 
prattifch, ftudierte dann an der techniſchen Hoch- 
ſchule in Charlottenburg bis 1894 und mar 
Regierungdbauführer bei der Kgl. Eifenbahn- 
direktion in Berlin, der Allgemeinen Elektrizitäts⸗ 
Geſellſchaft und der Kgl. Werkſtätteninſpektion in 
Potsdam tätig. Nach beftandener zweiter Staatd« 
prüfung nahm er ſich Urlaub zu einer Stubienreife 
durd Europa und Nordamerika, ging dann als 
Konftrufteur zu Borfig in Berlin, habilitierte ſich 
101 an der techniſchen Hochſchule dajelbft und 
folgte 1902 einem Rufe als etatsmäßiger a.o. 
Profeſſor an bie technifche Hochichule in Dresden, 
wo er 1904 o. Profeſſor wurde. Außer zahlreichen 
Abhandlungen in den verjchiedenften Yachzeit- 
ſchriften verfaßte er: „Iransport- und Ragerungs- 
einrihtungen für Getreide und Kohlen“ 1899, 
„Techniſche Hülfsmittel zur Beförderung und 
Lagerung von Sammellörpern (Mafjengütern)“ 
jeit 1901 (bis jett 2 Bände erjchienen), „Das 
Eifenbahnn- und Verkehrsweſen auf der Induſtrie⸗ 
und Gemwerbeausftellung zu Düſſeldorf“ 1902, 
„Das Eifenbahn- und Verkehrsweſen auf ber 
Weltausſtellung in St. Louis” (mit Bfibner) 
1905. 8. war ferner Mitarbeiter an Brodhaus’, 
Meyers und Luegers Lexikon, ſowie der „Hütte“. 
Bühlmanı, Kojef, Architekt, o. Profeſſor an 

der techn. Hochſch, Münden, Franz- 
Joſef⸗Str. 34. 

*28. April 1844 zu Großwangen i. d. Schweiz 
(verh. gem. feit 1873 mit Emma, geb. Stoder, }, 
verh. feit 1883 mit Maria, geb. Lang), ftudierte von 
1863—1866 auf der Kunitalademie in München 
unter Ludwig Lange Architeltur und unternahm 
dann eine Studienreife nach Stalien. Bon 1873 
bis 1878 wirkte er ald Lehrer an der Realichule 
in Luzern und wurde 1878 zum Profeſſor für 
Arditeltur an ber techniihen Hochſchule in 
Münden ernannt. Er ift Ehrenmitglied der 
Kol. bayerischen Alademie der bildenden Künſte. 
Bon feinen Schriften feien genannt: „Die Ardi- 
teltur des Haffifchen Altertums und der Renaiſ⸗ 
jance” 1872, „Bauformenlehre” für dad „Hand- 
buch der Architeltur", hr2g: von J. Durm. Er ſchuf 
das Banorama „Das alte Rom zur Zeit des Kaiſers 
Konſtantin“, gemeinfchaftlich mit Profeſſor Alexan⸗ 
der Wagner, ausgeführt 1887—88, eine große Bahr 
arditeftonischer Zeichnungen für gefchichtliche und 
kunſtgeſchichtliche Werke, entwarf das Schulhaus 
auf der Mufegg in Luzern und den Ermweiterungs- 
bau der techmiichen Hochſchule in München. 


Bälbring, Karl, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Bonn, Medenheimer Str. 113. 


224. Juli 1863 zu Voerde in Weftfalen (verh. 
jeit 30. Rod. 1897 mit Hortenfe Leonore, geb. 
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Kann), befuchte in Kaſſel Realgymnafium und 

Gymnafium, Rudierte in Berlin und Bonn 

englifche, deutiche und romanifche Philologie, 

promovierte 18388 zu Bonn, habilitierte ich 

1890 in Heidelberg für engliſche Philologie, folgte 

1893 einem Rufe als o. Brofefjor nad) Groningen, 

1900 einem folchen nad) Bonn. Er veröffentlichte: 

„Geſchichte des Ablauts der ftarlen Zeitwörter 

im Südengliſchen“ 1889, „The Compleat 

Gentleman“, by Daniel Defoe 1890, ‚The Earliest 

Complete English Prose Psalter‘“‘ 1891, „Wege 

und Biele der engliihen Philologie“ 1893, „ 

Royal Educacion“, by Daniel Defoe 1895, 

„Atengliiches Elementarbuch“, Teil 1 1902. 

Bulde, Karl, Schriftfteller u. NReferendar, 
Kiel, Knooperweg 170, 

* 29. April 1876 zu Königsberg (Dftpr.), Sohn 
eined Kaufmanns und der Tochter eines fran- 
zöfifhen Konfuls, befuchte da3 Gymnaſium in 
Königsberg und die Univerfitäten Freiburg i. B., 
Berlin und Kiel, um die Rechte zu ftudieren, 
unternahm darauf Reifen durch das gefamte 
Europa, ift feit 1899 in HR daten an⸗ 
ſäſſig und wohnt zurzeit als Schriftſteller und 
Referendar in Kiel. Seine Werke find: „Ein 
altes Haus“, Nov. 1898, „Triebfand“, Rom. 1899, 
„Siltes Liebe“, Rom. 1900, „Die Töchter der 
Salome“, Ged. 1901, „Das Tagebuch der 
Suſanne Forlgönne“, Nov. 1905. 

Bülow, Adolf von, Erz., General der 
Kavallerie u. Generaladjutant Sr. Maje- 
tät des Kaiſers u. Königs, Potsdam, 
Neue Königsftr. 66. 

* 11. %an. 1837 zu Berlin (verh. mit Mathilde, 
geb. von Balan), befuchte das franzöfiiche Gym⸗ 
nafium wel trat 1854 in die Armee und 
wurde nad) Bejuch der Kriegdalabemie in den 
Generalftab verſetzt. Den Feldzug von 1866 
machte er im Hauptquartier des Prinzen Friedrid) 
Karl mit, war 1869 bi3 zum Juli 1870 Militär- 
attadhe in Paris, trat dann in da3 große Haupt- 
quartier des Königs und en wieder zum 
Stabe des Prinzen Friedrich Karl über. Nach 
Beendigung des Krieges, in dem er das Eiferne 
Kreuz erfter Klaffe erwarb, wurde 8. der Bot- 
— in Paris aufs neue überwieſen, verblieb 

aſelbſt 11 Jahre und wurde in dieſer Dienſt⸗ 
ſtellung von Kaiſer Wilhelm I. zum Flügel— 
adjutanten ernannt. 1882 trat er in den Front. 
dienst zurüd, wurde 1890 Divifionstommandeur, 

1895 tommanbdierender General des 8, Armee- 

forps und 1896, unter gleichzeitiger Ernennung 

zum Generaladjiutanten de3 Saiferd, an die 

Spibe des 14. Armeekorps berufen. v. B. er⸗ 

hielt 1899 den Schwarzen Adlerorden verliehen 

und lebt feit 1902 im Ruheſtande. 

Bülow, Alfred von, Dr. jur., Wirkl. Geh. 
Rat, a.0. Gefandter u. bevollm. Minifter, 
Kol. preuß. Kammerherr, Bern (Schweiz). 

* 7. Aug. 1851 zu Frankfurt a. M. als jüngerer 
Bruder bes Reichskanzlers Fürften v. Bülom (verh. 
jeit 20. Mai 1884 mit Marie, geb. Gräfin Dillen- 
Spiering), befuchte die Gymnafien zu Frankfurt 
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a. M., Neuſtrelitz und Wernigerode a. H. ftudierte 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften in Laufanne, 
Straßburg und Leipzig und befand die Re— 
ferendarprüfung beim Kammergericht in Berlin. 
Nach Beſchäftigung an verjchiedenen Gerichten 
trat B. zum Auswärtigen Amt über, war Bot- 
ſchaftsattaché in Konftantinopel und nad be- 
ftandenem diplomatiiden Eramen Legations- 
jefretär bei der preußiſchen Geſandtſchaft in 
Stuttgart und bei den Millionen in Rom, Bern, 
Wien und im Haag. Hier wurde er Legationsrat; 
1891 wurde B. als Botjchaftsrat nad) Petersburg 
gelandt. 1893 wurde er Kail. Minifterrefident 
in Quremburg. Er wurde dann preußifcher &e- 
iandter an den Höfen von Oldenburg, Braun- 
fhmeig und Lippe und ilt feit '1898 deutfcher 
Gefandter bei der fchweizeriihen Eidgenoffen- 
ihaft in Bern. Am 27. Januar 1905 wurde 
v. B. Wirkl. Geh. Rat. 


Bülow, Babette von, geb. Eberty (BP. 
Hans Arnold), Schriftitellerin, Pots⸗ 
dam, Sansfouci-Allee 8. 


* 32. Sept. 1850 zu Warmbrunn i. Sc. 
(verh. feit 10. Juni 1876 mit dem jeßigen Major 
von B.), Tochter des Profeſſors und Schrift⸗ 
ſtellers Felix Eberty, beſuchte in Breslau ein 
franzöſiſches Penſionat und weilte nach ihrer 
Berbeiratung mit dem damaligen Oberleutnant 
v. B. mit ihrem Gemahl in verjchiedenen Garnifon- 
orten, fo in Berlin, Breslau, Metz, Straßburg i. E., 
jeit 1891 in Engers a. Rh., jeit 1893 in Hannover, 
und jest lebt fie in Potsdam. Ihre Werke find: 
„KRovellen“ 1882, „Zünf neue Novellen“ 1885, 
„Beburtstagsfreuden”, Schw. 1883, „Berlin- 
Dftende“ 1885, „Ein neues Novellenbuch“ 1886, 
„Der Umzug und andere Novellen“ 1889, „Qu- 
ſtige Geſchichten“ 1890, „Theorie und Praris“, 
Luftip. 1890, „Zwei Friedfertige“, Schw. 1891, 
„Eint im Mai und andere Novellen“ 1891, 
„Aprilwetter“ 1893, „Sonnenftäubchen“, neue 
Novn. 1894, „Maskiert“, 4. A. 1902, „Chriftel”, 
41. U. 1902, „Zwei Affen“ 1902, „Perüde*. 
Bülow, Bernhard Fürft von, Durchlaucht, 

Reichskanzler, Präſident de3 preuß. 
Staatsminifteriums, Minilter der ausw. 
Angelegenheiten und Generalmajor a la 
suite der Armee, Berlin W. 8, Wilhelm- 
ftraße 77. 

* 3. Mai 1849 zu Klein-Flottbed in Holftein 
als Sohn des veritorbenen preußiſchen Staats- 
minifter® und Staatsſekretärs des Auswärtigen 
Amtes Bernhard Ernft von B. (verh. feit 9. Kan. 
1886 mit Maria Beccadelli di Bologna a. d. 9. 
der PBrincipi di Camporeale), befuchte da Gym- 
nafium in Frankfurt a.M., in Neuftreliß und 
das Kal. Pädagogium in Halle a. S., ftudierte 
in Leipzig und Berlin, vorübergehend aud in 
Laufanne, nahm im Regiment ber in Bonn ftehen- 
den Königshufaren am Feldzuge gegen Frankreich 
teil, während deilen er zum Offizier befördert 
wurde, und trat hierauf zunächſt in den Juſtizdienſt. 
Nachdem er in Greifswald die erfte juriftifche 
Staatsprüfung beftanden hatte, war er am Land— 
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gericht und am Bezirkspräſidium in Metz tätig. 
1874 trat er als Attache bei der deutſchen Geſandi⸗ 
ihaft am Buirinal in den biplomatifchen Dienft 
über. B. war ferner als dritter Botſchaftsſekretär 
in St. Petersburg, als zweiter Botſchaftsſekretär 
m Wien, während des ruffiich-türfifchen Krieges 
al3 Gejchäftsträger in Athen tätig, gehörte nach 
biefem Kriege dem Gefretariat des „Berliner 
Kongrefje3" an und wirkte von 1878—84 anfangs 
ala zweiter, ſpäter als erfter Botſchaftsſekretär in 
Paris. 1884—88 war er Botichaftärat in St. 
Beterdburg, wurde in lebterem Jahre zum Ge- 
fandten in Bulareft ernannt, blieb bier bis 1893 
und wirkte hierauf bis 1897 ala Botſchafter am 
italienifhen Hofe. Im Juni des Jahres 1897 
wurde ihm zunächſt vertretungsmeife die Leitung 
de3 Auswärtigen Amtes anvertraut, im Oftober 
besjelben Jahres wurde er Staatzjefretär und 
gleichzeitig preußilcher Staatsminifter. Am 
. Juni 1899 wurde 8. in den preußiichen 
Srafenftand, im Juni 1905 in den Fürftenftand 
erhoben. Seit 17. Oft. 1900 ift er Kanzler 
des Deutſchen Reiches. Er ift auch Ehrendoktor 
der Univerfitäten Königsberg und Münfter, Ehren- 
mitglied der Kgl. Aklademie in Poſen und Ehren- 
bürger der Stadt Bromberg. 
Bülow, Frieda Freiin von, Schriftftellerin, 
Bärenfeld b. Kipsdorf i. ſächſ. Erzgeb. 
* 12. Oft. 1857 zu Berlin, Tochter des preu- 
ßiſchen Legationdrates Hugo Freiherrn von 
Bülow, empfing den erften Schulunterricht von 
den Kaiſerswerther Diakoniffen zu Smyrna in 
Kleinafien, wo ihr Water preußifher Konful 
war. Nach dejjen frühem Tode lebte fie meift 
zu Ingersleben auf dem Landgute der Groß- 
eltern und bejuchte die Schule der benachbarten 
Herrnhuter Kolonie Neudietendorf. Nah dem 
Tode ihrer reichbegabten Schwefter Margarete, 
die 1884 einem ind Eis eingebrochenen fremden 
Knaben das Leben rettete und babei ertrant, 
gab fie deren literariihen Nachlaß heraus. 1887 
folgte fie ihrem Bruder Albrecht nad) Deutich- 
Oftafrifa, wo fie in Dar-e3-Galäm ebenjo wie 
auf Sanjibar einige propiloriihe Kranten- 
ftationen einrichtete und pflegte. Schwer am 
Klimafieber leidend, fehrte fie im Frühjahr 1888 
nad) Deutjchland zurüd und begann mit der 
Veröffentlihung ihrer afritaniihen Tagebuch— 
aufzeichnungen ihre Titerariiche Laufbahn. Es 
folgten einige da3 Leben in der jungen Kolonie 
ſchildernde Novellen. Ihr Bruder, der Schuß- 
truppenführer Wlbrecht Freiherr von Bülow, 
fiel im Juni 1892 in einem Gefechte gegen bie 
Eingeborenen am Kilimandſcharo. Nun reifte 
.d0. B. im Frühjahre 1893 zum zweitenmal 
nach Deutih-Oftafrifa und bejchäftigte fich in 
Tanga mit der Berwaltung einer von ihrem 
Bruder Hinterlaflenen Kotospalmenplantage. 
1894 mußte fie jedoch nad) Deutichland zurüd, 
weil das Betriebsfapital, über das fie verfügte, 
nicht zureichte. Nachdem die Verſuche, aus der 
Plantage ein fLapitalfräftige® Unternehmen zu 
machen, geicheitert waren. widmete fie fich nun 
ganz der literarifchen Arbeit und kräftigte ihre 
angegriffene Gefundheit in ländlicher Einfamteit 
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und auf Reifen. Sie verfaßte: „Reiſeſtizzen und 

Tagebudhblätter aus Deutſch⸗Oſtafrika“ 1889, 

„Am andern Ende der Welt“, Rom. 1890, „Der 

Konful“, vaterl. Rom. 1891, „Deutſch⸗Oſtafrika⸗ 

nifche Rovellen“ 1892, „Einfame Frauen“, Nov., 

„Kara“, Rom. 1897, „Zropentoller“, Epif. aus 

b. deutichen Kolonialleben 1896, „Anna Stern“, 

Rom. 1897, „Im Lande der Verheißung“, Rom. 

1899, jpätere Romane: „Abendfinder" 1900, „Im 

Herenring“ 1901, „Hüter der Schwelle“ 1902, 

„sm Beichen der Ernte”, „Mllein ich will” u.a. 

Hierzu kommen Aufſätze und NRezenfionen für 

Zeitſchriſten. 

Bälow, Karl von, Exz., General der Infan⸗ 
terie und kommandierender General de3 
III. Armeetorp3, Charlottenburg, Har- 
denbergitr. 32. 

* 24. März 1846 zu Berlin (verh. jeit 12. Juni 
1883 mit Molly, geb. von Kracht), trat 1865 ala 
Fahnenjunter in32. Garderegimentzu Fuß, machte 
als Bortepeefähnrich im Feldzuge von 1866 Die 
Gefechte bei Soor und Königinhof und die Schlacht 
bei Königgräß mit, wurde im Juli dDiefes Jahres 
zum Leutnant befördert und nahm im Sriege 
gegen Frankreich als Negimentsadjutant des 
2. Sardelandwehrregiments an den Belagerungen 
von Straßburg und Paris (Schlaht am Mont 
Balerien) tell. 1877 wurde von B. Hauptmann 
im Generalftabe und als folder zum 9. Armee- 
forp3 und zur 4. Divijion fommandiert, 1884 zum 
Kompagniechef ernannt, 1885 als Major in den 
Großen Generalitab verjekt, 1890 zum Chef des 
Generalftabes des Gardekorps und in dieſer 
Stellung 1890 zum Oberftleutnant und 1893 
zum Oberſt befördert. 1894 übernahm er das 
Kommando des 4. Garderegiments zu Fuß, fam 
1897 als Repartementödireltor ins Kriegs⸗ 
miniſterium und wurde Generalmajor, 1900 
Generalleutnant, 1901 Divifionstommandenr, 
1902 Generalquartiermeifter im Großen Seneral- 
ftabe, erhielt 1903 die Yührung des 3. Armeekorps 
und in demjelben Jahre feine Ernennung zum 
tommandierenden General. 1904 wurde er zum 
General der Infanterie befördert. 

Bülow, Karl Freiherr von, Dr. jur. h. c., 
Senatspräfidtent beim Neichögericht, 
Leipzig, Münzgaſſe 28. 

* 13. April 1834 zu Stade in Hannover 
(verh. mit Berta, geb. Kannengießer), trat im 
Dezember 1856 in den hannoverfchen Juſtizdienſt, 
wurde im April 1875 Geh. Juſtizrat und vortr. 
Rat im preußiſchen AYuftizminifterium, 1880 Prä- 
fident des Landgerichts Greifswald, am 1. Juli 
1884 Reichsgerichtsrat und am 1. Juni 1898 
Senatspräjident beim Reichsgericht. Im Oktober 
1895 wurde er von der juriſtiſchen Fakultät der 
Univerſität Leipzig zum Ehrendoktor ernannt. 
Bunge, Rudolf, Geh. Hofrat, Schriftſteller, 

Köthen, Heinrichitr. 22. 

* 27. März 1836 zu Köthen i. Anh. (verh. 
mit Marie, geb. Kretichmar), bejuchte das Gym- 
nafium - feiner Baterftabt, überſetzte ſchon als 
Gymnafiaft einige Sefänge von Ariofts „Rafendem 
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Roland“ im Metrum des Urtertes ind Deutiche, 
gab bereits 1854 einen Band Gedichte heraus 
und ftudierte 1856 in Paris die jchönen Wiſſen⸗ 
ichaften, Kunft und Literatur. Im Begriffe, 
Seumes „Spaziergang“ nad) Syrakus zu wieder- 
holen, erfranfte er in Reggio und fand erft auf 
der Heimreife in den Schweizer Tälern Genefung. 
Dort fchrieb er für deutiche Blätter, befonders 
die „Sartenlaube“, allerlei Skizzen über Land 
und Leute. Nachdem er die Alpen von Franf- 
reih an bis nad Vfterreih-Ungarn hinein 
forichend durchwandert hatte, kehrte er heim nad) 
Köthen, wo fein Vater ald Fabrikbeſitzer anfällig 
war. Sein dichteriſches Schaffen ſetzte ihn bald 
in Beziehungen mit einer großen Reihe von Kom- 
ponilten, wie Franz Abt, Eduard Thiele, Julius 
Dtto, 2. Uttinger, Otto Klauwell, Alban Föriter, 
Erit Meyer-Helmund, Mar Seifriz, bejonders 
aber mit Viktor Neßler. Nach dem Tode feines 
Baterd mußte B. die ererbte Fabrik leiten, bis 
ein jüngerer Bruder fo weit herangewachſen 
war, dad Gejchäft zu übernehmen. Seine Ber- 
pflihtungen dem praltiihen Berufe und dem 
neugegründeten Hausftande gegenüber hielten ihn 
nicht ab, poetifcden Plänen nachzugehen. Sekt 
lebt er feiner Mufe ungeftört als Hrzgl. anhalt. 
Geh. Hofrat im Winter in Köthen, im Sommer 
meift in feiner Billa im SKarpathengebirge. 
Außer zahlreihen Aufläben in Beitjchriften find 
in Buchform erfchienen: „Blumen“, Geb. 1854, 
„1813“, Melodram. 1863, „Heimat und Fremde“, 
Bed. 1864, „Herzog von Kurland“, Trag. 1871, 
„Nero“, „Alarich“, „Defiderata”, „Zeit zu Bay- 
onne“, „Kloſterhanns“, Tragödienzyfl. 1875, 
„Die LBigeunerin“, Luſtſp. 1878, „Der Ber 
jcholfene“, „Berriffene Ketten“, „Nur ein Schau- 
ſpiel“, Schaufp. 1881, „Ausgewählte Feſtſpiele“ 
1881, „DOperndichtungen“ 1881, „Deutihe Sa- 
mariterinnen“, Yrauenbilder 1883, „Der Trom- 
peter von Säflingen“, Operntert 1884, „Otto 
der Schütz“, Opt. 1886, „Die Mädchen von 
Schilda“, Opt. 1887, „Margitta“, Opt. 1890, 
„Camoöng, ein Dichterleben“, Rom. in Berfen 
1891, „Bring Louis Ferdinand, ein Heldenleben“, 
hiſt. Rom. in Berjen 1894, „Burenlieder“ 1901 u.a. 
Bungert, Auguſt, Komponift u. Schrift- 

ſteller, Desden, Schulgutftr. 28 u. Len- 

te8dorf a. Rhein. 

* 14. März 1846 zu Mülheim a. d. Ruhr, 
befudte 1860-62 das SKonfervatorium zu 
Köln, wo ihn Seiß und Hiller unterrichteten, 
dann big 1868 das Konjervatorium zu Baris, 
wo fich jeiner namentlich ber berühmte Ehopin- 
fchüler Prof. Mathiag warm annahm, ftudierte 
auch, nachdem er bereit3 eine Stelle ald Mujil- 
direltor in Kreuznach belleidet Hatte, bei Friedrich 
Kiel in Berlin. Indem er ſich ganz ber Kompo- 
fition widmete, erhielt B. mehrere Liederpreife 
fowie (durdy Brahms und Volkmann) den Quar⸗ 
tettpreis, den das Florentiner Quartett Sean 
Bederd ausgefchrieben hatte. Sein Aufenthalt 
wechſelte zwiſchen Pegli in Stalien, Berlin, 
Dresden und Leutesdorf am Ahein. B. iſt meltbe- 
fannt durch jeine zahlreichen Liederfompofitionen. 
Die Gedichte der Königin Elifabeih von Ru- 
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mänien (Carmen Eylva) find darunter beſonders 
oft vertreten. Berühmte Sängerinnen tie 
Lilli Lehmann und Lillian Sanderſon nahmen 
ſich diefer Lieder fehr an. Dad Hauptwerk von 
B. iſt jedoch die Tetralogie „Die Odyſſee“ („Kirke“ 
„Raufilaa”, „Odyſſeus' Heimkehr“ und „Odyſſeus 
Tod“), eine Worttondichtung, an der ihr Schöpfer 
zwanzig Jahre hindurch gearbeitet Hat und die 
jet ein Seitenftüäd, die Trilogie „Die Alias“, 
befommen fol. Aufführungen der „Odyſſee“ 
baben in Dresden, Berlin und Hamburg ftatt- 
gefunden. B. fchrieb früher auch ein Muſik⸗ 
luftfpiel „Liebe Siegerin“, verfaßte ein Drama 
in fünf Aufzügen „Hutten und Sidingen“, kom⸗ 
ponierte eine ſymphoniſche Ouvertüre zu Goethes 
„Taſſo“, eine ſymphoniſche Dichtung „Auf der 
Wartburg“, neuerdings eine auf brei Abende 
verteilte Muſik zu Goethes „Fauft“, ein Ora⸗ 
torium „Hiob“ und ein deutiches Requiem. 
Bunte, Hans, Dr. phil., Geh. Hofrat, Pro- 
fellor der chemiſchen Technologie a. d. 
ten. Hochſch, Mitgl. der 1. Kammer 
der Landſtände, Karlsruhe (Baden), 
Nomwadanlage 13. 

* 25. Dez. 1848 zu Wunfiedel (verh. feit 1877 
mit Minna, geb. Stölzel), ftudierte in Stuttgart, 
Heidelberg und Erlangen, wurde 1869 Aſſiſtent an 
ber techniſchen Hochſchule in Münden und Habili- 
tierte fich 1872 für Gasanalyje und Ehemie der 
Safe und Brennftoffe. 1880 konſtruierte er den 
„Münchner Generatorofen”, der die Gasfeuerung 
und Leuchtgasinduſtrie weſentlich förderte. 1884 
wurde er Generaljefretär des deutjchen Vereins 
von Gas⸗ und Wafjerfachmännern, 1887 o. Pro⸗ 
feffor in Karlsruhe und 1903 als Zertreter der 
technischen Hochfchule in die 1. Kammer be3 badi- 
{hen Landtages berufen. Berufungen nah Mün- 
hen, Stuttgart und Wien lehnte er ab. Er unter- 
nahm zahlreiche Auslandsreifen, beſonders aud) 
zum Studium der Ausftellungen. Er iſt Ehren- 
mitglied einer Reihe von Gefellichaften und Ber- 
einen. Er gibt heraus „Journal für Gasbeleuch— 
tung und Wafferverforgung” und „Enzyflopä- 
diſches Handbuch der techniihden Chemie” und 
fhrieb Wbhandlungen in der Zeitjchrift des 
Vereins deuticher Ingenieure. 

Burhard, Johann Heinrich, Dr. jur., Magni- 
fizenz, Senator und Bürgermeiijter, Ham» 


burg, Klopftoditr. 26. 

* 26. Juli 1852 zu Bremen, bejuchte in 
Hamburg die Gelehrtenichule des Johanneums, 
beftand, nachdem er den Schulbeſuch wegen 
Teilnahme am Feldzuge unterbrochen Hatte, 
1872 die Maturitätsprüfung und ftudierte in 
Leipzig, Heidelberg und Göttingen die Rechte. 
In Hamburg zur Advokatur zugelajlen, begab 
er ſich zunächſt zu längerem Aufenthalt nad) 
England, kehrte im Dezember 1875 nach Ham- 
burg zurüd, war zunächit ftellvertretender Staats- 
anwalt und trat im Juni 1877 in die Advokatur⸗ 
praxis des damals in den Senat gewählten, 
fpäteren Präfidenten des hanfeatifchen Ober⸗ 
landesgerichts Dr. F. Eieveling. 1884 wurde er 
zum Mitalied der Bürgerichaft, am 2. März 1885 


Bunte — Burdhard 


| 


204 


in den Senat gewählt. Bon 1879—85 war er 
Mitglied des Vorſtandes der hanfeatiihen An- 
waltsfammer. Im Mai 1887 wurde 8. zum 
jtellvertretenden, 1899 zum erften Bevollmädy- 
tigten zum Bundesrat ernannt. Er ift Vorſtand 
ber Senatskommiſſion für Reichs⸗⸗ und aus 
wärtige Angelegenheiten, Borftand der WMilitär- 
fommiffion des Senats, Präſes des Kirchenrats 
und Präſes der Kommiſſion für die Verwaltung 
der Kunſthalle. Am 4. Dez. 1901 wurde er zum 
Bürgermeifter ermählt. 
Burdhard, Hugo von, Dr. jur., Geh. Rat, 
o. Univ.-Prof., Würzburg, Friedens⸗ 


ftraße 27. 

* 30. Ott. 1838 zu Weida (Großherzogtum 
Weimar), beſuchte das Gymnafium zu Eiſenach 
und widmete fi) darauf dem Studium der Recht 
wiſſenſchaft. Im Sommer 1863 habilitierte er 
ih in Jena für römifches Recht. 1866 wurde 
er dafelbit zum a.o. Profeffor ernannt. 1872 
folgte er unter Ernennung zum o. Profeflor 
einem Rufe nad Kiel, von wo er 1877 nad) 
Greifswald überliedelte. Geit 1881 lehrt er m 
Würzburg. B. verfaßte u. a.: Vie „zivilitiichen 
Präfumptionen“ 1866, „Die operis novi nun- 
tiatio‘“ 1871, „Die cautio damni infeeti“ 1875, 
„Die actio aquae pluvise arcendae“ 1881, „An- 
dreas Gaill“ 1887, „Die Stellung der Schenfung 
imNRechtsigftem"1891, „Die Schenfungsannahme“ 
1892, „Zum Begriff der Schentung“ 1899, „Zu 
fragm. Vatic. 269, ein Beitrag zur Lehre von der 
Schenfung und Do3“ 1900. 

Burdhard, Mar, Dr. jur., k. f. Direktor 
des Hofburgtheaters i. B., Rat dest. l. 
öfterr. Vermwaltungsgerichtshofes i. P., 
Privatdozent a. d. Univerfität, Wien IX, 
Porzellangaſſe 48. 

* 14. Juli 1854 in Korneuburg, ftubierte 
Jurisprudenz, wurde richterliher Beamter und 
dann Beamter im Minifterium für Kultus und 
Unterricht. 1890—98 war er Direktor des wiener 


Hofburgtheaters, in welcher Eigenichaft er 
Ibſen, Hauptmann, Schnitzler, Sudermann, 
Anzengruber in da3 Repertoire des Burgtheaters 


brachte, Mitterwurzer und Kainz, bie Sandrod, 
Medelsty und Hedwig Bleibtreu engagierte 
und die Bewegung zur Reform der Bühnen- 
fontralte zugunften der Schauſpieler einleitete, 
in deren Berlauf er den Entwurf eine öfter- 
reichiſchen Theatergejebes, das die Konzeifion“ 
frage, Benjurfrage und Kontraltfrage zu regeln 
ſucht, ausarbeitete.e. In dem Roman „Simon 
Thums“ (1897) und den Komödien „Die Bürger- 
meifterwahl"“ (1897) und „Rat Schrimpf“ 1905 
bat er die PVerhältniffe in ber öſterreichiſchen 
Juſtiz und Verwaltung fatirifch behandelt. Das 
Volksſtück „3 Katherl“ (1898) wurde mit dem 
Raimundpreife ausgezeichnet. Ferner find von 
8. erjhienen ein Epos „Das Lied vom Tann⸗ 
häujer“ 1889, cin Band Novellen „Wahre Ge- 
(hinten 1904, Borträge und Aufſätze „Quer 
uch Zurifterei und Leben“ 1904, zwei Bände 
Aufläße und Arititen über „Theater“ 1904. B. iſt 
auch Berfafjer zahlreicher juriftifcher Schriften. 














205 


Burdhardbt, Hermann von, Dr. med., 
Dbermebdizinalrat, Generalarzt & la suite 
des württemb. Sanitätskorps, Direktor 
der chirurg. Abteil. des Katharinen- u. 
Ludwighoſpitals, Stuttgart, Kriegs- 
bergſtr. 26. 

* 3. Xuli 1847 zu Kannftatt (verh. mit Laura, 
eb. Möride), ftudierte Medizin in Tübingen, 

Beipzig und Heidelberg, promovierte in Leipzig 

1872 und murde bier Altiftenzarzt an der chirur- 

giſchen Univerſitätsklinik. Nach größeren Auslands⸗ 

reifen kam er 1877 als Vorſtand der chirurgiſchen 

Abteilung des Ludwigſpitals nach Stuttgart, 

übernahm 1883 die Leitung des Katharinen- 

ipital3 und ift jeit 1892 Generalarzt & la suite 
des mwürttembergifchen Sanitätskorps. Er ver- 
faßt bie Sahresberihte der chirurgiſchen Ab⸗ 
teilung des Ludwigſpitals in Stuttgart und 
fhrieb zahlreihde mediziniihe Abhandlungen, 

die in Fachzeitichriften veröffentlicht find, 3. B. 

über Zracheocele, Kropfbehandlungen, Blind⸗ 

darmentzündungen, Berituphlitis, Gallenitein- 

frantheiten u.a. m. 


Burda), Konrad, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Grunewald bei Berlin, PBaulsborner- 


ftraße 8. 

* 29. Mai 1859 zu mönigaberg (Dftpr.), 
befuchte bort das Kgl. Friebrichdfollegium, bezog 
1876 die Univerjität feiner Baterftadt, ftudierte 
dann in Leipzig und Bonn Bhilologie und pro- 
mopvierte 1880 ın Leipzig. Bis 1883 lebte 8. zu 
feiner weiteren koiffenichaftlichen Ausbildung in 
Berlin, habilitierte ſich 1884 an ber Univerfität 
Halle für deutfhe Sprache und Literatur, wurde 
1887 a.o. und 1892 o. Profeſſor daſelbſt. An⸗ 
läßlich der Erridtung einer neuen Stelle für 
deutiche Philologie wurde B. 1902 in die Kgl. 
Alademie der Wiſſenſchaften nach Berlin berufen. 
Sein wiſſenſchaftliches Biel ift es, gefchichtliche 
und philologiſche Forſchung miteinander zu ver- 
binden. Bon feinen Schriften feien erwähnt: 
„Reinmar und Walther von ter Bogelmeide” 1880, 
„Die Eimigung der neuhochdeutſchen Schrift- 
ſprache“ 1884, „Sprachliche Revifion der Luther⸗ 
Bibel“ 1882, „Som Mittelalter zur Reformation“ 
1893, „Hiftoriihe und philologiſche Forſchungen 
über Walther von der Vogelweide“ 1900. 
Burg, Ernft von der, Erz., General der In⸗ 

fanterie 3. D., & la suite des 1. Garde- 
eldartillerieregiments, Berlin W. 15, 
Meinekeſtr. 22. 


* 24. April 1831 zu Qudenmwalde, Mark Bran- 
denburg, (verh. feit 1868 mit Ida, geb. Nieter), 
trat 1849 aus dem Kadettenkorps al3 Leutnant 
in die Sarbeartillerie ein, bejuchte von 1849—51 
bie Artilleriefchule, rüdte 1861 zum Hauptmann 
auf, war von 1862—64 nad) Paris tommanbdiert, 
tämpfte 1862 und 1863 mit den Franzoſen gegen 
Mexiko, machte 1864 den Krieg gegen Däne- 
mart ala Generalftabsoffizier mit, wurde bei 
Düppel verwundet, war im Ariege von 1866 
Generalftabsoffizier de3 Oberkommandos der 
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2. Armee, ging 1867 als Militärattahe nad) 
Bari und nahm am Kriege von 1870/71 als 
Generalitabschef des 1. Armeeforps teil. Bon 
1871—73 blieb Oberft B. ala Chef bes Stabes 
der DOflupationsarmee in Frankreich, komman⸗ 
bierte dann da3 39. Regiment, von 187680 
die 16. Infanteriebrigade, wurde 1880 General- 
ftabschef de3 15. Armeekorps, 1881 Divifiond- 
fommandeur und Generalleutnant, 1884 Gou- 
verneur von Straßburg, 1887 fommandierender 
General des 2. Armeekorps, 1888 General der 
Snfanterie und 1891 zur Dispofition geitellt. 

Burger, Fritz, Kunſtmaler und Bildhauer, 

Münden, Kaiferitr. 47. 

* 16. Juli 1867 zu München, befuchte von 
1884—89 die Kunftafademie in feiner Baterftadt, 
woſelbſt er Schüler von Ludwig von Löfftz war, 
und bildete fi in Paris auf der Aladbemie 
Sulian weiter. 1897 Lehrte er nach Deutichland 
zurüd, lebte eine Zeitlang in Baſel und ließ ſich 
dann in Münden nieder. 1897 veranftaltete er 
im Kunftverein zu Münden eine Gelamtaus- 
ftellung feiner Werte. Er ſchuf vortreffliche 
Borträts, namentlich Kinderbilder, daneben Land» 
Ihaften, Radierungen und Lithographien. Bon 
feinen Mrbeiten jeien genannt: „Kirchgang“ 
(Aargauiſches Gemwerbemufeum zu Aarau), 
„Sieſta“, „Der weiße Lehnftuhl“, Porträt des 
Baterd bes Künftlers, Porträt des ſchweizer 
Malers Stüdelberg; er gab Reproduktionen 
feiner Werte heraus unter dem Titel „Frauen⸗ 
typen“, München 1898. 8. unterhält feit 1901 
ein Schüleratelier und ift Mitglied der Société 
nationale des Beaux-Arts in Paris. 


Burger, Johann, Kupferitecher, Münden, 
Gabelsbergeritr. 40. 


* 31. Mai 1829 zu Burg im Kanton Yargau 
(verh. feit 8. Oft. 1866 mit Mathilde, geb. Uhl- 
mann), ftammt aus einer Yamilie von Gold- und 
Silberarbeitern und Graveurs, erhielt hier jchon 
früh Anregungen in künftleriiher Richtung, kam 
1850, mit einiger Fertigkeit im Beichnen, Stechen 
und Radieren, auf die Alademie in Münden 
bejuchte zunächſt den Antilenfaal und dann auf 
5 Jahre die Kupferftechichule unter Thäters Lei- 
tung. 1856 brachte B. in Dresden, den folgen- 
den Winter in Florenz, ſchließlich zwei Jahre in 
Rom zum Studium der Galerien zu, feinen Unter- 
halt durch Heinere Arbeiten verbienend. Seit 1859 
wohnt er in München, nur zur Ausführung von 
Zeichnungen zu feinen Stichen unternimmt er 
Neifen. Ermähnt feien: „Madonna bella Sedia“ 
1882 (nad) Raffael), „Veſtalin“ (nah U. Kauff- 
mann), „Bella di Tiziano“, „Aurora“ 1886 (nach 
G. Reni), „Santa Barbara” 1889 (nad) Palma 
Vechiv), „Santa Cäcilia“ 1892 (nad) Raffael), 
„Belata“ 1900 (nah Raffael). 8. it Ehrenmit- 
glied der Kgl.bayer.Alademiederbildenden Fünfte. 


Bürger, 9., |. Hugo Lubliner. 
Burgaraf, Julius, PBaftor ar der Ans— 
garülirche, Bremen, Ellhornftr. 19 A. 


* 31. Aug. 1853 zu Berlin (verh. jeit 29. Sept. 
1879 mit Laura, geb. Pietzkowska), bejuchte da 
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Friedrichs⸗Gymnaſium daſelbſt, ftudierte an ber 
dortigen Univerfität, wo Profeſſor D. DO. Bflei- 
berer bejonders auf ihn einmwirkte, wurde dann 
Geiftlicher, war als folder in Baden und Thüringen 
tätig und wirkt feit 1883 an der Ansgariikirche in 
Bremen. Hier widmete er fih auch literarhifto- 
riſchen Studien, befchäftigte fich eingehend mit 
Goethe und befonders mit Schiller. In dem 
humaniftiiden Geifte des letzteren jieht er Die 
erfüllende Auswirlung der Neformation. Ihn 
neben Luther in der Kirche zur Geltung zu bringen, 
ift die Tendenz feiner auf Wusgeftaltung des 
deutichen Chriftentums gerichteten Nebensarbeit. 
Diefes Biel kam 1905 zum beftimmten Ausdruck 
in den zwanzig Bremer Schillerprebigten, die 
je eine der großen Dichtungen zum Anhalt haben, 
und von deren Ankündigung die ganze deutiche 
und zum Teil auch die ausländilche PBreife, teils in 
lebhaften Zuftimmungen, teils in heftigen An- 
griffen Notiz genommen hat. Er veröffentlichte: 
„Die geoßen Tage der Neformation“ 1883, 
„Die Moral der Jeſuiten“ 1887, „Auf Wander 
pfaben“ 1893, „Schiller3 Frauengeftalten“ 1896, 
„Gemiſchte Gefellichaft“ 1897, „Goethe und 
Schiller. Im Werden ber Kraft“ 1902, „Schiller 
predigten“ 1906. 


Burgherr, Karl Albert, Lehrer und Schrift- 
iteller, Bafel, Klingelbergitr. 63. 

* 20. Juli 1875 zu Bafel (verh. jeit 1899 mit 
Ruife, geb. Schweizer), beſuchte die ftädtiichen 
Schulen Bajeld und bezog 1894 die dortige Uni- 
verfität, um fich neben den Fachitudien al3 Volks⸗ 
ſchullehrer befonder3 der neueren Riteratur zu- 
zuwenden. Seit 1895 Boltöfchullehrer, ent» 
ftanden in feinen Mußeftunden Gedichte, Skizzen 
und Novellen, bie in fchmweizerifchen und deutjchen 
Zeitungen erfchienen und wohl auch feine Berüd- 
fihtigung im „Schweizerifhen Dichterbuch“ zur 
Folge Hatten. 1904 vollendete er ein Opern- 
libretto „Lorenzo“, das von Edouard van Dooren 
(Berlin) tomponiert wird. Als NRezitator mo- 
derner Dichter, beſonders von Detlev von 
Kilieneron, wird B. in feiner Heimat gefchäßt. 
Bon feinen Jugendwerken abgejehen, ver- 
öfientlichte B. eine Gedihtfammlung „Im Wer- 

en“ . 


Qurgitaller, Alois, Großh. heſſ. Kammer- 
länger, Holzkirchen in Oberbayern. 

* 27. Sept. 1871 in Holzlichen, erlernte 
das Uhrmacherhandwerk und beabiichtigte 1891, 
nad Rüdtehr von der Wanberfchaft, das väter- 
lihe Geſchäft zu übernehmen. Durch Freunde 
auf den Wert feiner Stimme aufmerkſam gemadht, 
begab fi) B. zu Generalmufitdireftor Levy, der 
ihn alsdann Frau Cofimar Wagner zuführte. 
Diefe nahm ihn fofort mit nach Bayreuth und 
ließ ihn dort unter ihrer eigenen und der Leitung 
de3 Direktors der Etilbildungsichule Julius Knieſe 
ein eingehendes Studium abjolvnieren. Schon 1894 
übernahm 8. Feine Tenorpartien, 1896 fang er 
den „roh“ und „Siegfried“ bei den BP 
1899 den „Siegmund“ und „Parfifal“, 1901 
den „Erik“ im „liegenden Holländer“. Heute 
beherricht B. fämtliche Tenorrollen der Wagner- 
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Opern. 1898 überſiedelte B. nad) Frankfurt a. M. 
wo er einige Zeit dem dortigen Schauſpielhauſe 
angehörte. Seine zahlreichen Gaſtſpielreiſen 
führten ihn nad Belgien, Holland, Rußland, 
Frankreich und nach Amerika, wo er Weihnachten 
1903 in der Metropolitan Opera zu Neu Yorf 
den „Barfifal“ fang. 

Burkhard, Wilhelm Ritter von, Minifterial- 
rat u. Kronanwalt, ftellv. Bevollmäch— 
tigter zum Bundesrat, Berlin W. 30, 
Martin-Luther-Str. 6. 


* 10. Mai 1845 zu München (verh. feit Sept. 
1874 mit Luiſe, geb. Hertter), befuchte das 
Gymnaſium in Landshut, ftudierte auf der 
Unmwerfität Münden, wurde 1875 zum Re 
gierungsajjeflor und Fiskaladjunkt in Ansbach 
ernannt, 1879 nad) Würzburg berufen und zum 
Regierungsrat und Fiskal befördert und 1889 an 
die Regierung in München verjegt. 1894 erfolgte 
feine Ernennung zum Rat am Berwaltungs- 
gerichtähof, 1898 feine Einberufung ind FYinanz- 
minifterium und feine Beförderung zum Kron- 
anmalt, 1899 übernahm er dort das Referat über 
die birelten Steuern und wurde Mitglied des 
Sandesverficherungsamtes ſowie Borfikender der 
1900 geichaffenen Oberberufungskommiſſion für 
Steuerfahen. 1903 wurde er zum bayer. Be- 
vollmädhtigten beim Bundesrat in Berlin ernannt. 
B. beteiligte fich lebhaft an der Politik und war 
von 1888—94 Landtagsabgeordneter für Würz- 
burg. Außer verjchiedenen größeren fachwiſſen⸗ 
Khatilicen Aufſätzen fchrieb er: „Kirchliche Bau- 
pflicht“ 1884, „Zinanzentfcheidungen, eine Samm- 
lung ber widtinften Entſcheidungen in Yinanz- 
fragen“ 1888, „Kommentar zum bayrifchen Ge— 
bührengejeß“ 1889. 


Burkhardt, Hugo, Dr. phil., Geh. Hofrat, 
Arhivdireftor, Weimar, Junkerſtr. 12. 
* 6. Yuni 1830 zu Jena, wibmete fich in 
Berlin und an ber Univerfität feiner Baterftadt 
geihichtlihen und philofophilchen Studien, ging 
dann nach Nürnberg als Konjervator am Ger- 
manifhen Mufeum, von da 1859 nad) Weimar, 
um die Ordnung und fpäter als Archivar und 
Archivdirektor die Leitung des dortigen ſachſen⸗ 
erneftiniihen Gejfamtarhivs und des Großh. 
Staatsarchivs zu übernehmen. Hier auf dem Tlaffı- 
ichen Boden ber deutſchen Dichtkunſt fand er reich- 
lich Gelegenheit, wichtiges Material über das Leben 
und die Zeit unjeres größten Dichters zu fammeln. 
und zu fihten. Er ſchrieb u.a.: „Der Hiftorifche 
Hans Kohlhafe und Heinrich von Kleifte Michael 
Kohlhas“ 1864, „Dr. Martin Luthers Brief- 
mwechjel“ 1866, „Goethe und Komponift Kayfer“ 
1879, „Urtundenbuch der Stadt Arnftadt“ 1883, 
„Briefe von Goethes Mutter an die Herzogin 
Anna Amalia“ 1885, „Hand«- und Abrekbug der 
deutihen Archive“ 1887, „Das Repertoire des 
weimariſchen Theater3 unter Goethes Leitung“ 
1891, „Goethes Unterhaltungen mit dem Kanzler 
Friedrih von Müller" 1898. Außerdem ver- 
öffentlichte er eine Reihe von Aufſätzen in Enzy- 
Hopädien und Beitfchriften. 
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Bürklin, Albert, Dr. jur., Erz., Wirfl. Geh. 
Rat, Karloruhe (Baden), Kriegsſtr. 84/86 
u. Wachenheim a. d. Haardt (Pfalz). 

* 20. Juni 1844 zu Heidelberg (verh. feit 
Sept. 1875 mit Luiſe, geb. Wolf), beiuchte die 
Gymnaſien zu Karlöruhe und Freiburg, ftudierte 
1863—67 in Freiburg und Heidelberg Rechts- 
und Staatswiſſenſchaften, promovierte in Heidel- 
berg und fand nad) beitandenen Staatsprüfungen 
im Yuftiz- und Verwaltungsdienfte Badens Ber- 
wendung. 1873 wurde er Amtmann in Waldshut, 
1875 Oberjchulrat (Rechtöreferent) zu Karlöruhe. 
1882 verließ er den Staatsdienft, um fich ber 
Bewirtſchaftung feiner Güter zu widmen. 1875 
bis 1881 gehörte 8. der zweiten badiichen Kammer 
als Mitglied an. 1877 —78 war er nationalliberaler 
Neichdtagsabgeordneter für den Kreis Freiburg 
i Breisgau, 1884—98 für Landau -Neuftadt. 
1893 wurde er zum Pizeprälidenten des Neiche- 
tags gewählt, welches Amt er jedoch 1895 anläß- 
fih der vom Reichstag verweigerten Bigmard- 
ehrung niederlegte.e 1890 übernahm er die 
Generaldirettion des Großh. Hoftheaters im 
Karlsruhe und verwaltete diefelbe bis zu feinem 
Rüdtritt 1904. 

Burmeilter, Richard, Pianiſt, Komponift, 
Lehrer am Kgl. Konfervatorium, Dres⸗ 
den, Zinzenborfftr. 2b. 

* 7. Dez. 1860 zu Hamburg (verh. feit 1885 
mit Dory, geb. Peterfen, 1899 mit Anna, geb. 
Atkinſon), ftudierte von 1881—84 Klavierſpiel 
bei Liſzt in Reimar, Rom und Budapeft, wurde 
1885 als erfter Lehrer des Klavierfpiel3 an das 
Peabody Institute in Baltimore berufen, ver- 
blieb dort 12 Jahre, übernahm 1897 die Direktion 
des Scharwenla-Konjervatoriums3 in Neu York 
und wurde 1903 als Hauptlehrer der Klavier- 
abteilung an das Kgl. Konfervatorium in Dresden 
berufen. 8. unternahm von 1884—85 und 
1891 — 92 Konzertreifen in Europa und 1885 bis 
1903 in Amerita. Er fomponierte ein Klavier- 
fonzert in D-moll, die ſymphoniſche Dichtung 
„Die Jagd nad) dem Süd“, „Die Schweitern” 
für At und Orchefter, eine Kongzertromanze für 
Violine und Orcheſter, Lieder und Klavierfom- 
pofitionen, veranftaltete neue Orcheſterbearbei— 
tungen des F-moll-Konzert3 von Chopin, be3 
Concert pathetique von Rilzt, des F-moll-Kon- 
zertftüds von Weber, des Rondo in Esdur von 
Chopin und des Mephifto-Walzers von Lilzt. 


Burmeiter, Ludwig, Dr. phil., o. Prof. 
a. d. techn. Hochſch, München, Kaul- 


bachſtr. 83. 

* 5. Mai 1840 zu Othmarſchen in Holftein, 
erhielt feine wiffenfchaftliche Ausbildung als Lehrer 
für Mathematik und NRaturwiffenichaften am 
Polytechnikum in Dresden, an ben Univerfitäten 
Göttingen und Heidelberg und promovierte 1865 
in Göttmgen zum Dr. phil, wurde dann Lehrer 
an dem deutſchen Realgymnafium in Lodz. 1871 
Habilitierte er fich ala Privatdozent an ber tech⸗ 
niſchen Hochſchule in Dresden und wurde dort 
nady einem Jahre Profeffor für darftellende und 
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fonthetifhe Geometrie. 1887 folgte er einem Rufe 
als Profeſſor für daritellende Geometrie und 
Kinematik an die techniſche Hochſchule in München. 
Außer wiſſenſchaftlichen Abhandlungen, 3. B. in 
der „Zeitichrift für Mathematik und Phyſik“, in 
den „Mathematichen Annalen“, in der „Allge- 
meimen Bauzeitung“ u.a. m., verfaßte er: „Ele⸗ 
mente der Theorie der Iſophoten“ 1865, „Theorie 
und Darftellung der Beleuchtung gejeßmäßig ge- 
ftalteter Flächen“ 1871, „Srundzüge der Relief- 
perſpektive“ 1883, „Lehrbuch ber Kinematif“ 1888. 


Burmeſter, Willy, Profeſſor, Riolinvir- 
tuos, Halenſee b. Berlin, Weftfälifche 
Straße 49. | 


* 16. März 1869 zu Hamburg, erhielt im 
Alter von 4 Jahren von feinem Vater, der jelbft 
Mufiter war, den eriten Viofinunterricht. Bereits 
mit 7 Jahren trat er öffentlich mit großem Erfolge 
auf. Ron 1882—85 war er an der Kgl. Hoch⸗ 
ſchule zu Berlin Schüler von Joachim, unternahm 
darnad) Konzertreifen, war 1890 aud einige Zeit 
Konzertmeifter in Sondershauſen und Tieß fich 
dann für längere Zeit in Helfingfors in Finnland 
nieder, wo er ſich zum vollendeten Meifter des 
Violinſpiels ausbildete. 


Burrian, Karl, Kal. ſächſ. Hofopern- und 
Kammerfänger, Dresſsden, Terraſſen⸗ 
ufer 23. 

* 1870 zu Rauſinow bei Prag (verh. mit der 
Kal. Hofopernfängerin Franziska, geb. Jelinek), 
ftudierte in Prag Surisprudenz, wurde bei 
Morik Wallerſtein dajelbit im Geſang ausgebildet, 
unternahm feine erften Bühnenverfuche in Reval, 
fanı nach Aachen, Köln, Hannover und Hamburg 
und wurde hierauf Nachfolger Berottis als eriter 
Wagner-Heldentenor an ber Kgl. Hofoper zu 
Dfen- Bet. Seit 1902 ift B., an Stelle von Gude⸗ 
hus, erfter Heldentenor an der Kgl. Hofoper in 
Tresden. Durch zahlreihe Gaftipiele wurde er 
an vielen Kunftftätten Deutjchlands und aud 
im Ausland belannt und trat wiederholt namentlich 
in Münden in der Kgl. Hofoper und bei den 
Teitipielen im BPrinzregententheater auf. B. 
wurde häufig mit Heinrich Vogl verglichen. Be⸗ 
fonders hervorragend iſt jeine Barftellung des 
„Siegfried“ und „Triſtan“. 8. beherricht alle 
betreffenden Wagnerpartien. Sein Repertoire 
zählt über 100 Rollen, wovon er mandje in brei 
Sprachen (deutſch, italienisch, ſlawiſch) fingt. 


Querftenbinder, Elilabeth (Pi. E. Werner), 
Schhriftitellerin, Meran in Tirol. 

* 25. Nov. 1838 zu Berlin, verbrachte da- 
jelbft den größten Teil ihres Lebens. Ihre erften 
fiterarifhen Verſuche, meift Skizzen, find in 
Heineren Blättern erfhienen. Erft 1870 debü- 
tierte fie mit einer größeren Novelle in ber 
„Sartenlaube“, die in der Folge auch die meilten 
ihrer Romane veröffentlicht hat. Auf größeren 
Reifen, die fie im Süden bis Ägypten, im Norden 
bis Spitbergen führten, hatte fie vielfach Belegen- 
heit, Länder und Menjchen kennen zu lernen. 
Der Iandfchaftliche Hintergrund ihrer Werke ilt 
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Friedrichs⸗Gymnaſium dafelbft, ftudierte an der 
dortigen liniverfität, wo Profeſſor D. DO. Pflei- 
derer bejonders auf ihn einmwirfte, wurde dann 
Geiſtlicher, war als jolcher in Baden und Thüringen 
tätig und wirft feit 1883 an der Ansgariikirche in 
Bremen. Hier widmete er fich aud) literarhifto- 
riihen Studien, bejchäftigte fich eingehend mit 
Goethe und bejonders mit Schiller. In dem 
humaniſtiſchen Geifte des letzteren fieht er die 
erfüllende Auswirkung der Reformation. Ihn 
neben Luther in der Kirche zur Geltung zu bringen, 
ift die Tendenz jeiner auf Ausgeftaltung des 
deutſchen Ehriftentums gerichteten Lebensarbeit. 
Diefes Biel kam 1905 zum beitimmten Ausdrud 
in den zwanzig Bremer CSchillerpredigten, bie 
je eine der großen Dichtungen zum Anhalt haben, 
und von deren Ankündigung die ganze deutjche 
und zum Teil auch die ausländiſche Breite, teil3 in 
lebhaften Zuftimmungen, teils in heftigen An» 
griffen Rotiz genommen hat. Er veröffentlichte: 
„Die großen Tage ber Neformation“ 1883, 
„Die Moral der Zefuiten“ 1887, „Auf Wander- 
pfaden“ 1893, „Schiller3 Frauengeftalten“ 1896, 
„Gemiſchte Gejellihaft" 1897, „Goethe und 
Schiller. Im Werden ber Kraft“ 1902, „Schiller 
predigten“ 1905. 


Burgherr, Karl Albert, Lehrer und Schrift- 
jteller, Baſel, Klingelbergitr. 63. 
* 20. Zuli 1875 zu Bafel (verh. ſeit 1899 mit 
Luiſe, geb. Schweizer), bejuchte die ftädtifchen 
Schulen Baſels und bezog 1894 die dortige Uni«- 
verjität, um fich neben den Fachſtudien als Volks⸗ 
Tchullehrer befonders der neueren Literatur zu- 
umenden. Seit 1895 Bollsichullehrer, ent» 
Runden in feinen Mußeftunden Gedichte, Skizzen 
und Novellen, die in Ihreigerifchen und deutichen 
eitungen erichienen und wohl auch feine Berüd- 
fihtigung im „Schweizeriſchen Dichterbuch“ zur 
Folge Hatten. 1904 vollendete er ein Opern⸗ 
libretto „Lorenzo“, das von Edouard van Dooren 
(Berlin) komponiert wird. Als Rezitator mo- 
derner Dichter, beſonders von Detlev von 
Kilieneron, wird B. in feiner Heimat gefchäßt. 
Von feinen Jugendwerken abgejehen, ver- 
öfientlichte B. eine Gedihtiammlung „Am Wer- 
en“ 1905. 


Burgftaller, Alois, Großh. heil. Kammer- 
fänger, Holzkirchen in Oberbayern. 

* 27. Eept. 1871 m Holzkirchen, erlernte 
das Uhrmacherhandmwert und beabfichtigte 1891, 
nad) Rüdtehr von der Wanderfchaft, das väter- 
fiche Gefchäft zu übernehmen. Durch Freunde 
auf den Wert jeiner Stimme aufmerkſam gemakht, 
begab fih 8. zu Generalmufildireftor Levy, der 
ihn alsdann Frau Eofimar Wagner zuführte. 
Dieje nahm ihn fofort mit nach Bayreuth und 
ließ ihn dort unter ihrer eigenen und der Leitung 
des Direktors der Etilbildungsfchule Julius Knieſe 
ein eingehendes Stubinm abjolvieren. Schon 1894 
übernahm B. fleine Tenorpartien, 1896 fang er 


den „roh“ und „Siegfried“ bei den re 
1899 den „Siegmund"” und „Barjifal”", 1901 
Heute 


den „Erik“ im „Fliegenden Holländer“. 
beherricht B. fämtliche Tenorrollen der Wagner⸗ 
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Opern. 1898 überliedelte B. nach Frankfurt a. M., 
wo er eimige Beit dem dortigen Schaufpielhauje 
angehörte. Seine zahlreihen Gaſtſpielreiſen 
führten ihn nach Belgien, Holland, Rußland, 
Frankreich und nach Amerika, wo er Weihnachten 
1903 in der Metropolitan Opera zu Neu York 
den „Barjifal” fang. 


Burkhard, Wilhelm Ritter von, Minifterial- 
tat u. Kronanmwalt, ſtellv. Bevollmädy- 
tigter zum Bundesrat, Berlin W. 30, 
Martin-Luther-Str. 6. 


* 10. Mai 1845 zu München (verh. feit Sept. 
1874 mit Quife, geb. Hertter), bejuchte das 
Gymnafium in Landshut, ftudierte auf der 
Univerfität München, wurde 1875 zum NRe- 
gierungsafjeffor und Fiskaladjunkt in Ansbach 
ernannt, 1879 nad) Würzburg berufen und zum 
Regierungsrat und Fiskal befördert und 1889 an 
die Regierung in München verjegt. 1894 erfolgte 
feine ennung zum Rat am Rerwaltungs- 
gerichtähof, 1898 feine Einberufung ind Finanz- 
minifterium und feine Beförderung zum Kron⸗ 
anmwalt, 1899 übernahm er dort das Referat über 
die direlten Steuern und wurde Mitglied des 
Landesverſicherungsamtes fowie Vorſitzender der 
1900 geichaftenen Oberberufungskommiſſion für 
Steuerfahen. 1903 wurde er zum bayer. Be- 
vollmächtigten beim Bundesrat in Berlin ernannt. 
B. beteiligte jich lebhaft an der Politik und war 
von 1888—94 Landtagsabgeordnneter für Würz- 
burg. Außer verijhiedenen größeren fachwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Aufſätzen fchrieb er: „Kirchliche Bau⸗ 
pflicht“ 1884, „Finanzentſcheidungen, eine Samm- 
lung der wichtigſten Entſcheidungen in Finanz- 
fragen“ 1888, „Kommentar zum bayrifhen Ge⸗ 
bührengejeß” 1889. 


Burthardt, Hugo, Dr. phil., Geh. Hofrat, 
Arhivdireltor, Weimar, Junkerſtr. 12. 
* 6. Juni 1830 zu Jena, widmete fih in 
Berlin und an der Univerfität feiner Vaterſtadt 
gefhichtlichen und philoſophiſchen Studien, ging 
dann nach Nürnberg als Konjervator am Ger- 
manifhen Mufeum, von da 1859 nad; Weimar, 
um die Ordnung und fpäter als Archivar und 
Ardhivdireftor die Leitung des dortigen jacdhjen- 
erneftinifchen Gefamtardiwe und des Großh. 
Staatsarchivs zu übernehmen. Hier auf dem Tlaffi- 
ſchen Boden ber beutichen Dichtkunſt fand er reich- 
lich Gelegenheit, wichtiges Materialüberdas Leben 
und die Zeit unjeres größten Dichters zu fammeln. 
und zu fichten. Er fchrieb u.a.: „Der hiſtoriſche 
Hans Kohlhafe und Heinrich von Kleiſts Michael 
Kohlhas“ 1864, „Dr. Martin Luthers Brief⸗ 
mwechjel“ 1866, „Goethe und Komponift Kayfer“ 
1879, „Urfundenbuch der Stadt Arnftadt” 1883, 
„Briefe von Goethes Mutter an die Herzogin 
Anna Amalia“ 1885, „Hand- und Adreßbuch der 
deutfhen Archive" 1887, „Das Repertoire bes 
weimariihen Theaters unter Goethes Leitung“ 
1891, „Goethes Uinterhaltungen mit dem Kanzler 
Friedrih von Müller“ 1898. Außerdem ver- 
öffentlichte er eine Reihe von Aufſätzen in Enzy- 
Hopädien und Beitjchriften. 
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Bürklin, Albert, Dr. jur., Erz, Wirkl. Geh. 
Rat, Karloruhe (Baden), Kriegzitr. 84/86 
u. Wachenheim a. d. Haardt (Pfalz). 

* 20. Juni 1844 zu Heidelberg (verh. jeit 
Sept. 1875 mit Luiſe, geb. Rolf), bejuchte die 
Gymnaſien zu Karlsruhe und Freiburg, ftubierte 
1863—67 in Freiburg und Heidelberg Rechts 
und Staatswiſſenſchaften, promovierte in Heidel- 
berg und fand nad) beftandenen Staatsprüfungen 
im Juſtiz⸗ und Bermwaltungsdienfte Badens Ver- 
wendung. 1873 wurde er Amtmann in Waldshut, 
1875 Oberjchulrat (Mechtöreferent) zu Karlsruhe. 
1882 verließ er den Staatödienft, um fich der 
Bemirtichaftung feiner Güter zu widmen. 1875 
bis 1881 gehörte B. der zweiten badifchen Kammer 
al3 Mitglied an. 1877— 78 war er nationalliberaler 
Reichſtagsabgeordneter für den Kreis Freiburg 
i. Breisgau, 1884—98 für Landau-Neuftadt. 
1893 wurde er zum Bizeprälidenten des Reichs— 
tags gewählt, welches Amt er jedoch 1895 anläf- 
lich der vom Reichstag vermeigerten Bismard- 
ebrung niederlegte.e 1890 übernahm er die 
Generaldireltion ded Großh. Hoftheaters in 
Karlsruhe und verwaltete diejelbe bis zu jeinem 
NRüdtritt 1904. 

Burmeiiter, Richard, Bianift, Komponiit, 
Lehrer am Kgl. Konjervatorium, Dres⸗ 
den, Binzendorfftr. 2b. 

* 7. Dez. 1860 zu Hamburg (verh. jeit 1885 
mit Dory, geb. Beterjen, 1899 mit Anna, geb. 
Atkinfon), ſtudierte von 1881—84 Klavierfpiel 
bei Lilzt in Weimar, Rom und Bubdapeft, wurde 
1885 als erfter Xehrer des Klavierſpiels an das 
Peabody Institute in Baltimore berufen, ver- 
blieb dort 12 Zahre, übernahm 1897 die Direktion 
des Scharwenta-Konfervatoriums in Neu York 
und mwurbe 1903 als Hauptlehrer der Klavier» 
abteilung an das Kal. Konferpatorium in Dresden 
berufen. B. unternahm von 1884—85 und 
1891—92 Konzertreifen in Europa und 1885 bis 
1903 in Amerita. Er fomponierte ein Klavier- 
fonzert in D-moll, die ſymphoniſche Dichtung 
„Die Jagd nad) dem Glück“, „Die Schweitern“ 
für Mt und Orchefter, eine Konzertromanze für 
Bioline und Orchefter, Lieder und Klavierfom- 
pofitionen, veranftaltete neue Orchefterbearbei- 
tungen des F-moll-Konzert? von Chopin, bes 
Concert patbötique von Lilzt, des F-moll-Kon- 
zertftüds von Weber, des Rondo in Esdur von 
Chopin und des Mephifto-Walzers von Lifzt. 


Burmefter, Qudwig, Dr. phil., o. Prof. 
a. d. techn. Hochſch, Münden, Kaul- 


bachſtr. 83. 

* 5. Mai 1840 zu Othmarſchen in Holitein, 
erhielt feine wilfenfchaftliche Ausbildung ala Lehrer 
für Mathematik und Raturmiljenichaften am 
Polytechnikum in Dresden, an den Univerfitäten 
Göttingen und Heidelberg und promovierte 1865 
in Göttingen zum Dr. phil, wurde dann Lehrer 
an dem deutfchen Realgymnafium in Lodz. 1871 
habilitierte er fich als Privatdozent an ber tech⸗ 
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fonthetifche Geometrie. 1887 folgte er einem Rufe 
als Profeſſor für darftellende Geometrie und 
Kinematik an die techniſche Hochſchule in Münden. 
Außer wiſſenſchaftlichen Abhandlungen, 3. B. in 
der „Beitichrift für Mathematik und Phyſik“, in 
den „Mathematiihen Annalen“, in der „Allge- 
meinen Bauzeitung“ u.a. m., verfaßte er: „Elc- 
mente der Theorie der Iſophoten“ 1865, „Theorie 
und Darftellung der Beleuchtung geſetzmäßig ge- 
ftalteter Flächen“ 1871, „Grundzüge der Relief- 
perfpeftive" 1883, „Lehrbuch der Kinematik“ 1888. 


Burmeſter, Willy, Profeſſor, Violinvir⸗ 
tuos, Salenfee b. Berlin, Weſtfäliſche 
Straße 49. Ä 

* 16. März 1869 zu Hamburg, erhielt im 

Alter von 4 Jahren von feinem Vater, ber felbft 

Muſiker war, den erften Biolinunterricht. Bereits 

mit 7 Jahren trat er Öffentlich mit großem Erfolge 

auf. Ron 1882—-85 war er an der Kgl. Hoch⸗ 
ſchule zu Berlin Schüler von Joachim, unternahm 
darnach Konzertreifen, war 1890 auch einige Zeit 

Konzertmeilter in Sondershaufen und ließ fich 

dann für längere Zeit im Helfingfors in Finnland 

nieder, mo er fi zum vollendeten Meifter des 

Violinſpiels ausbildete. 


Burrian, Karl, Kal. ſächſ. Hofopern- und 
Kammerfänger, BDreäden, Terraſſen⸗ 
ufer 23. 


* 1870 zu Raufinow bei Rrag (verh. mit der 
Kal. Hofopernjängerin Franziska, geb. Jelinek), 
ftudierte in Prag Jurisprudenz, wurde bei 
Mori Wallerſtein dafelbit im Gefang ausgebildet, 
unternahm jeine erften Bühnenverfudhe in Reval, 
kam nach Aachen, Köln, Hannover und Hamburg 
und wurde hierauf Nachfolger Berottis als eriter 
Wagnrer-Heldentenor an der Kal. Hofoper zu 
Dfen-Beit. Seit 1902 ift B. an Stelle von Gude⸗ 
bus, erfter Heldentenor an der Kgl. Hofoper in 
Dresden. Durch zahlreiche Gaftipiele wurde er 
an vielen Kunftftätten Deutfchlands und aud 
im Ausland befannt und trat wiederholt namentlich 
in München in der Kgl. Hofoper und bei den 
Feftipielen im Brinzregententheater auf. 2. 
wurde häufig mit Heinrich Vogl verglichen. Be- 
fonders hervorragend ift feine Darftellung des 
„Siegfried“ und „Triſtan“. B. beherrſcht alle 
betreffenden Wagnerpartien. Sein Repertoire 
zählt über 100 Rollen, wovon er mande in drei 
Sprachen (deutſch, italieniſch, ſlawiſch) jingt. 


VBuerſtenbinder, Eliſabeth (Pſ. E. Werner), 
Schriftſtellerin, Meran in Tirol. 


* 25. Nov. 1838 zu Berlin, verbrachte da⸗ 
jelbft den größten Teil ihres Lebens. Ihre erften 
fiterariichen Verſuche, meift Skizzen, find in 
fleineren Blättern erjchienen. Erft 1870 debü- 
tierte fie mit einer größeren Novelle in der 
„Sartenlaube“, die in der Folge auch die meiften 
ihrer Romane veröffentlicht hat. Auf größeren 
Reifen, die fie im Süden bis Agypten, im Norden 
bis Spihbergen führten, FE fie vielfach Belegen- 


niſchen Hochſchule in Dresden und wurde dort | heit, Länder und Menſchen kennen zu lernen. 
nach einem Jahre Profeſſor für darftchlende und ı Der Iandfchaftliche Hintergrund ihrer Werke ift 
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ftet8 der eigenen anaanung entnommen. 
Roman und Novelle find ihr Schaffensgebiet: 


„Hermann“ 1870, „Ein Held der Feder“ 1871, 
„Am Altar“ 1872, „Glück auf!“ 1873, „Geſprengte 
Feſſeln“ 1874, „Bineta“ 1876, „Um hohen Preis“ 
1878, „Zrühlingsboten“ 1880, „Der Egoift“ 1881, 
„Sebannt und erlöft“ 1883, „Sottesurteil“ 1884, 
„Die Blume des Glücks“ 1885, „Sankt Michael“ 
1886, „Die Alpenfee“ 1888, „Ilammenzeichen“ 
1890, „Freie Bahn“ 1893, „Fata Morgana“ 
1896, „Herengold“ 1900, „Runen“ 1902. 


Buſch, Wilhelm, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 
Tübingen, Redarhalde 37. 


* 18. Febr. 1861 zu Bonn, ftudierte daſelbſt 
und in Göttingen Geſchichte und begann 1886 
feine Laufbahn ald Dozent in Leipzig, wo er 
1890 a.o. Profeflor wurde. 1893 fam er als o. 
Brofeifor an die technifche Hochſchule in Dresden, 
1894 an die Univerfität Freiburg i. ®., 1896 an 
die Univerfität Tübingen. Er fchrieb: „Drei 
Jahre engliiher Bermittlungspolitit: 1518—21“ 
1884, „Kardinal Wolſey und die englilch-Taiferliche 
Allianz: 1522—25" 1885, „Heinrich VII. Zudor“ 
1892, „Bismard und die politiihen Anſchauungen 
in Deutfchland 1847—62" 1896, „Die berliner 
Märztage von 1848" 1899, „Die Beziehungen 
Frankreichs zu Öfterreich und Stalien 1866—70* 
1900, „Das deutihe Große Hauptquartier 
und bie Belämpfung von Baris im Feldzug 
1870/71“ 1906. 


Buſch, Wilhelm, Schriftiteller u. Zeichner, 
Mechtshauſen a. Harz. 

* 15. April 1832 zu Wiedenſahl i. Hannover, 
beſuchte zunächſt vier Jahre das Polytechnikum in 
Hannover, um Ingenieur zu werden, und ward 
dann Schüler der Kunſtakademien von Düſſel⸗ 
dorf, Antwerpen und Münden. In Münden 
arbeitete er auch eine Zeitlang im Atelier von 
Lenbach. 1859 wurde er Mitarbeiter der „Fliegen— 
den Blätter“. Born da an gab er eine große Reihe 
humoriftifch-fatirifcher Bücher heraus, zu denen 
er felbft die Zeichnungen lieferte und die ihn mit 
einem Schlage populär madten. Auf dem 
Gebiete der Karilatur hat er ſchwerlich feines- 

leichen. 8. lebt jet ganz zurüdgezogen von der 
elt in Mechtshaujen a. Harz. Bon feinen Werfen 
feien hervorgehoben: „Mar und Moritz“, „Hans 
Hudebein der Unglüdsrabe“, „Der heilige An- 
tonius von Padua” 1870, „Die fromme Helene“ 
1871, „Bater Filucius“ 1873, „Der Geburtstag“, 
„Herr und Frau Kropp“, „Bilder zur Jobſiade“, 
„Die Bartikulariften”: B. hat auch ernfte Ge— 
dichte verfaßt: „Kritit des Herzens“ und „Zu 
guter Lebt“. 
Büsgen, Morik, Dr. phil., Prof. a. d. 
Foritafademie, Hannöverfh- Münden. 

* 24. Juli 1858 zu Weilburg a. 2. (verh. feit 
1889 mit Martha, geb. Bollert), befuchte das 
Gymnafium feiner Baterftadt, ftudierte in Bonn, 
Berlin und Straßburg Naturmiffenichaften und 
Philoſophie, promovierte und beitand 1883 fein 
Oberlehrereramen in Strafburg. Zum Etu- 
dium der Meeresalgen ging er im Winter 1882/83 


Buſch — Bufolt 


212 


an die zoologiſche Station in Neapel, kehrte 

von hier nad Straßburg zurüd, wurde 1883 

Alliftent bei de Bary, ging 1886 nad Sena, 

habilitierte fich hier für Botanik und wurde 1891 

a.0. Profeſſor. 1893 fam er als Profeſſor an die 

Großh. Forftlehranftalt in Eifenach und folgte 

1904 einem Rufe nah Hannöverih - Münden. 

Er ift Epezialredatteur für Biologie am botani« 

fchen Bentralblatt. Hauptmwerte: „Beobachtungen 

über die Gerbftoffe in ben Pflanzen“ 1889, „Der 

Honigtau” 1891, „Bau und Leben unjerer Bald- 

bäume“ 1897, „Forſtwirtſchaft in Niederländiſch⸗ 

Indien“ 1904. 

Busley, Karl, Geh. Regierungsrat, Pro- 
feſſor, Bevollmädhtigter der F. Schihau- 
ihen Werke in Elbing u. Danzig, Berlin 
NW. 40, Kronprinzen-Ufer 2. 

* 7. Okt. 1850 zu Neuftreliß, ging nad) Ab- 
folvierung der Schule und ber üblihen praf- 
tijhen Tätigfeit 1871 an die damalige Gewerbe- 
alademie in Berlin, legte bier jene Diplom⸗ 
prüfung ab, trat in die Kaiſ. Marine ein, wurde 
1875 Marine-Sngenieur bei der Kaif. Werft in 
Kiel, 1879 Lehrer an der dortigen Marineakademie, 
1890 Profeſſor und 1895 Geh. Regierungsrat. 
1896 nahm er feinen Abfchied, um feine jeßige 
Stellung anzutreten. Er hat fich befonders auf 
dem Gebiete des Schiffsmaſchinenbaues bekannt 
nemadht, feinen Bemühungen tft Hauptjächlich bie 
Gründung der „Schiffbautechniſchen Geſellſchaft“ 
gelungen, deren Borfigender er if. In feiner 
Mußezeit Huldigt er dem Gegeljport und ber 
Ruftichiffahrt und war einer der Mitbegründer 
des Deutfchen Seglerverbandeg, des Kaif. Yacht⸗ 
Hubs und de3 Deutſchen NUuftichifferverbandes, 
welchem letzteren er vorfteht. Außerdem ift er 
ein eifriger Förderer der Beitrebungen des 
Deutichen Flottenvereins, deſſen Bräfidium er 
jeit feinem Beftehen angehört. Werte: „Die 
Meermwafier-Deftillierapparate der Kaiſ. Marine” 
1880, „Die Schiffsmajchine 1883, „Die Verwen⸗ 
dung flüffiger Heizftoffe für Schiffsteffel“ 1887, 
„Die Entwidlung der iffsmafchine in ben 
legten Jahrzehnten“ 1888, „Die neueren Schnell- 
dampfer“ 1891, „Die jüngften Beftrebungen 
und Erfolge de3 deutihen Schiffbaues“ 1895, 
„Die Waſſerrohrkeſſel der Dampfichiffe“ 1896, 
„Die gefundheitlihen Einrichtungen ber moder- 
nen Dampfichiffe" 1897, „Der Kampf um ben 
oftafiatiichen Handel“ 1897, „Pie modernen 
Unterjeebote“ 1899. 

Buſolt, Georg, Dr. phil., vo. Univ.⸗Prof., 
Böttingen, Hoher Weg 5. 

* 13. Nov. 1850 zu Keppurren bei Snfter- 
burg (verh. jeit 29. März 1880 mit Ada, geb. 
Bufolt), bejuchte das Gymnaſium zu Inſterburg. 
bezog 1869 die Univerfität Königsberg und ſtu⸗ 
dierte Geſchichte und Philofophie, erhielt 1874 
für die Schrift „Grundzüge der Erkenntni— 
theorie und Metaphufil Spinozas“ den Kant 
preis und promovierte 1875 mit zwei Dilfer- 
tationen in Königsberg. Nach einer Studien⸗ 
reife duch Stalien und Griechenland, zu ber . 
ihn das preußiiche Unterrihtsminifterium ent⸗ 
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endete, habilitierte fith ®. 1878 an der Univer⸗ 
jität Königsberg und ging 1879 als a.o. Profeſſor 
der Geſchichte an die Univerfität Kiel, wo er 
1881 zum o. Brofeffor ernannt wurde. 1897 
folgte er einem Rufe in gleicher Eigenfchaft 
nah Göttingen. Außer der erwähnten Preis« 
arbeit und den beiden Dijlertationen „Die 
Ideenlehre Spinozad" und „Der zweite athe- 
niihe Bund“ 1874 hat B. folgende Werfe ver- 
fabt: „Die Laledämonier und ihre Bundes 
genoſſen“ 1878, „Griechiſche Staats- und Rechts- 
altertümer“ 1887, „Handbuch der griedhiichen 
Geſchichte“, Bd. 1—3 1895—1904. 


Busſche⸗Haddenhauſen, Hilmar Freiherr 
von dem, Dr. jur., Kaif. Botichaftsrat, 
Balhington. 

* 31. San. 1867 zu Hannover (verh. jeit 
16. Aug. 1899 mit Eleonor Martinez be Hoz), 
ftubierte in Genf, Leipzig und Berlin Rechts⸗ 
wiflenfchaft, wurde 1889, in welchem Jahre er 
auch in Leipzig promovierte, Referendar und 
1894 nad Ableiftung des Vorbereitungsdienſtes 
Gerichtsaſſeſſor. Während feiner Tätigkeit als 
Referendar am Kammergericht befuchte er das 
Drientalifche Seminar. Juli 1894 in das Aus 
wärtige Amt berufen, wurde er uni 1895 Les 
ationsjefretär in Tanger. In gleicher Eigen- 
haft 1897 nach Buenos Aires und 1900 nadı 
Kairo verjegt, wurde er 1902 zum II. Sekretär 
in London und Frühjahr 1903 zum Botſchafts⸗ 
rat in Wafhington ernannt. 

Buife, Karl, Dr. phil., Schriftfteller, Fried⸗ 
rihähagen b. Berlin, Waldomitr. 4. 

* 12. Nov. 1872 zu Lindenftabt b. Birnbaunı 
(Brov. Poſen), Eohn des Kanzleidireltord am 
Kal. Kreisgericht Birnbaum, Hermann B., ſtu⸗ 
dierte nach Abjolvierung des Gymnaſiums zu 
Wongrowitz (Bojen) in Berlin und Roſtock Lites 
raturgeihichte, Geſchichte und Philoſophie, 
wandte jich 1891 nad) Augsburg, um in die Re- 
battion der von Franz Evers geleiteten „Lite⸗ 
rariſchen Blätter“ einzutreten, ſiedelte 1893 
nach Berlin über, gab dort das „Deutjche Wochen- 
blatt“ heraus und promovierte 1897. Geine 
hauptſächlichſten Werte find: „Gedichte 1892, 
„Reue Gedichte“ 1895, „Träume“, Nov. 1895, 
„Reuere deutiche Lyrik“, Anthol. 1895, „Novalis’ 
Sprit" 1898, „Die Schüler von Bolajemo“, 
Nov. 1900, „Geſchichte der deutſchen Dichtung 
im 19. Sahrhundert” 1900, „Bagabunden“, 
Ged. 1901, „Annette von Drojte-Hülshoff“ 1903, 
—— Geſchn. 1904, „Im polniſchen 

ind“, Nov. 1905. 

BSuffe, Ludwig, Dr. phil., vo. Univ.Prof., 
Münfter i. W. 

* 27. Sept. 1862 zu Braunſchweig, beſuchte 
da3 Hragl. Gymnaſium feiner Vaterſtadt und 
wandte ſich dann dem Studium der Philofophie 
zu. Die Grundlage zu feinem fpäteren philo- 
jophifhen Standpunkte, einem ftrengen Dog- 
matismus und Spiritualismus, wurde haupt- 
ſächlich in Berlin durch die Vorleſungen der 
Profeſſoren Paulſen, Ebbinghaus, Dilthey, Laſſon, 
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ſowie durch das Studium derSchriften Lotzes gelegt. 

1885 promovierte er, folgte 1886 einem Rufe als 

Profeſſor der Philoſophie nach Tokio und habi- 

litierte ſich, nach feiner Rückkehr, 1894 in Marburg. 

1896 ging er als o. Profeſſor nach Roſtock, 

1898 in gleicher Stellung nach Königsberg und 

ſiedelte 1904 in ſeine jetzige Stellung nach 

Münſter über. Von Schriften ſeien genannt: 

„Beiträge zur Entwicklungsgeſchichte Spinozas“ 

1885, „Streifzüge durch bie japaniſche ethiſche 

Literatur der Gegenwart“ 1892, „Zu Kants 

Lehre vom Ping an ih“ 1893, „Philoſophie 

und Ertenntnistheorie” 1894, „Zur Beurteilung 

des Utilitarismus“ (Beitjchrift für Philofophie) 

1895, „Bedeutung der Metaphyfil für die Phi- 

Iojophie und die Theologie“ (ebenda) 1898, „Das 

Geſetz der Erhaltung der Energie und die Wedh- 

jelwirfung zwifchen Seele und Leib“ 1903, „Geiſt 

und Körper, Seele und Leib“ 1903, „Die WVelt- 
anichauungen der großen Philoſophen ber Neu- 

zeit“ 1904. 

Bußſe⸗Palma, Georg, Schriftiteller, Berlin. 
(Briefadreife: Dr. Karl Bulle, Fried- 
rihshagen b. Berlin, Waldowſtr. 4.) 

* 20. Juni 1876 zu Lindenftadt b. Birn- 
baum (Prov. Poſen), machte ſchon in jungen 
Jahren größere Reifen nad Belgien, Holland, 
alien, Frankreich, Oſterreich ufm. und lebt 
auch heute noch ohne dauernden Aufenthaltsort, 
doch zumeift in Berlin, dem Berufe eines freien 
Schriftitellers, Seine Werke find: „Lieder eines 
Bigeunerd" 1899, „Zwei Bücher Liebe“ 1902, 
„ie fingende Sünde“ 1904, „Brüdenlieder“ 

u. a. 

VBnußmeyer, Hans, Profeſſor, Direktor der 
Akademie der Tonkunſt, München, Maxi⸗ 
milianſtr. 33. 

* 29. März 1853 zu Braunſchweig (verh. 
jeit 1878 mit Mathilde, geb. Weferlin), befuchte 
in Braunfhmweig und in München, wohin ferne 
Eltern 1861 überfiedelten, verichiedene Schulen 
und trieb daneben fleißig Muſikſtudien. 1868—72 
war er Schüler der Kal. Muſikſchule in Münden; 
feine Lehrer waren Bärmann, Rheinberger und 
Büllner. 1872 reifte er nad) Südamerika, mo 
er zwei Jahre in Buenos Aires al3 Klapier- 
jpieler und Dirigent tätig war. Nah) Münden 
zurüdgelehrt, wurde er dajeldft als Lehrer an 
der Kgl. Muſikſchule angeftellt. 1875 meilte er 
längere Beit in ®eimar bei Lifzt. 1895 wurde 
er Inſpektor und 1904 Direktor der Kgl. Akademie 
der Tonkunſt. Er fjchrieb: ein Klavierkonzert, 
eine Anzahl Lieder, zmeihändige und vierhän- 
dige Klavierftüde, Männerchöre und verfchiedene 
Bearbeitungen. 

Bußmeyer-Welerlin, Mathilde, Kol. bayer. 
Kammerfängerin, Münden, Marimi- 
lianitr. 33. 

* 3. $uni 1848 zu Sigmaringen (verh. mit 
dem Bianiften und Komponiften H. 8. |. dai.), 
kam nah Münden, um Lehrern und Er- 
zieherin zu werden, trat dann aber, um ihren 
Gejang zu vervolllommnen, in die Kgl. Mufil- 
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ſchule dafelbit ein und genoß nachmals auch den 
Unterricht der berühmten Sängerin und Gejang- 
lehrerm Bauline Biarbot-Garcia und fpäter 
bes Profeſſors Julius Etodhaufen. 1868 kam 
fie ang Hragl. Theater in Deſſau. 1871 an die 
Hofbühne in Hannover und 1876 an die Hofoper 
in Münden. Am diefen Stellungen entfaltete 
fie eine glänzende Wirkſamkeit. Seit 1892 nicht 
mehr an der Bühne tätig. gehört fie jedoch zu 
den GChrenmitgliedern des münchener Hof- 
theaterd. Zu ihren Hauptrollen zählten: „Donna 
Anna“, „Norma“, „Armida”, „Fidelio“, „Wida”, 
„Senta“, „Eva“, „Elia. „Sieglinde“ u. a. m. 


Buſſon, Baul, ka E. Leutnant a. D., Schrift- 
fteller, ®iem IV., Wohllebengaſſe 1. 


* 7. Juli 1873 zu Innsbruck, bejuchte das 
Gymnafium bafelbit und in Graz, ftudierte dann 
Medizin und trat im Jahre 1897 als Avantageur 
in das in Kärnten liegende 8. Hufarenregiment 
ein, mit welchem er 1899 nach Jaroslau verfekt 
mwurbe. 1900 fchied er aus dem aktiven Dienft 
aus, hielt fid) einige-Zeit in Italien und Frank⸗ 
reih auf und wählte danı Wien zum jtändigen 
Aufenthalt. 8. ift Mitarbeiter des „Simpli- 
ziffimus“. Mit den dramatiihen Balladen 
„Ruhmlofe Helden“ erzielte er 1902 in Hamburg 
feinen erften großen Erfolg. Er veröffentlichte 
ferner: „Gedichte“ 1901, „Aſchermittwoch“ 1903, 
„Azrael“ 1904, „Befiegte“ 1905. 

VBusz, Karl, Dr. phil, o. Univ.-Prof., 
Münfter (Weftf.), Heerdeftr. 8. 

* 2, Febr. 1863 zu Kleve (Rheinprovinz), 
beſuchte da3 Gymnaſium dajelbft und in Bonn, 
wo er auch feit 1883 an ber Univerfität Mathe⸗ 
matit und Naturwiſſenſchaften ftudierte und 
1886 da3 Doltoreramen beitand. Nach Ab- 
feiftung feines Militärjahres wurde er Aſſiſtent 
an dem mineralogifhen Muſeum der Univer- 
fität Bonn, an mwelcher er ſich im Frühjahr 1892 
auch habilitierte. 1894 ging er nad) Marburg, 
um ſich dort als Affiftent an dem mineralogifchen 
Mufeum der Univerjität zu betätigen. 1896 
wurde er ala a.o. Profeſſor nah Münfter i. W. 
berufen und 1901 ebendajelbft zum o. Brofefjor 
befördert. Bie Schriften von B. liegen im Ge- 
biete der fpeziellen Wineralogie und Betro- 
araphie und finden ſich größtenteild in den mine- 
ralogifhen und geologifhen Yachzeitichriften. 
VBuths, Julius, Profeſſor, ſtädt. Mufit- 

direktor, Düſſeldorf, Ehrenſtr. 17. 


* 7. Mai 1851 zu Wiesbaden, erhielt den 
erſten Mufitunterriht von feinem Vater, der 
Mitglied des Hoftheaterorcheiters daſelbſt war. 
Er jette dann feine Studien bei ®. Freudenberg 
fort, befuchte 1860—70 das Konjervatorium zu 
Köln, wo ihn Hiller und Gernsheim unterrichte- 
ten, und beendete feine Studien bei Kiel in Ber- 
lin. Als Stipendiat der Meyerbeerftiftung des 
kölner Konfervatoriums reifte er 1873 nad 
Stalien, 1875 nah Paris. Hierauf lebte er 
bi8_ 1879 als Dirigent eines Gejangvereins 
und als Pianift in Breslau, dirigierte ein Jahr 
lang die Konzerte der Konzertgefellichaft in 
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Elberfeld, ſiedelte darnach als Muſikdirektor 
nach Düſſeldorf über und leitete hier mehrere 
niederrheiniſche Muſikfeſte. 1902 übernahm er 
bier auch die Direktion des Konferpatoriums. 
Er fomponierte u. a. ein Klavierlonzert, ein 
Quintett für Klavier und ein Streichquartett. 


Bütſchli, Otto, Dr. phil., Geh. Hofrat, 
vo. Univ.-PBrof., Heidelberg, Bismard- 


ſtraße 13. 

* 3. Mai 1848 zu Frankfurt a. M., ftubierte 
1864—69 in Karleruhe, Heidelberg und Leipzig, 
wurde 1872 Wififtent am zoologifhen Inſtitut 
der Univerfität Kiel, 1873 an der landwirtichaft- 
lihen Verſuchsſtation dajelbft, Habilitierte ſich 
1876 an der tehnifhen Hochſchule zu Karls- 
ruhe und wurde 1878 0. Profeſſor ber Zoologie 
und Direktor des zoologischen Inſtituts der Uni- 
verfität in Heidelberg. B. ift forrefpondieren- 
des Mitglied der Kol. preuß. Alademie der 
Wiſſenſchaften und der Kgl. Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften in Göttingen. Er jchrieb u. a.: 
„Studien über die erften Entwidlungsporgänge 
der Eizelle, bie Zellteilung und die Konjugation 
der Infuſorien“ 1876, für die 2. Auflage von 
Bronns „Klaffen und Ordnungen des Tierreichs“, 
den Band über Die „Protogoen“ 1880—89, „Unter- 
juchungen über mitroffopifche Schäume und das 
Protoplasma“ 1892, „Weitere Ausführungen 
über den Bau der Cyanophyceen und Batterien“ 
1896, „Über den Bau quellbarer Körper und die 
Bedingungen der Quellung“ 1896, „Unterſuchun⸗ 
gen über Strukturen“ 1898, „Unterfuchungen 
über die Mikroftruftur Lünftlicher und natürlicher 
Kiejelfäuregallerten (Tabaſchir, Hydrophan, 
Opal)“ 1900, „Unterjuhhungen über Milro- 
ftrufturen bes erſtarrten Schwefels“ 1900. 
Butterfad, Bernhard, Kunftmaler, Haim⸗ 

haufen, Station Lohhof bei Münden. 

* 16. März 1858 zu Liebenzell im mürtt. 
Schwarzwald (verh. jeit 1899 mit Karoline, geb. 
Meidinger aus Frankfurt), bejuchte bis 1877 die 
Dberrealichule in Stuttgart, darauf bie dortige 
Kunftichule bis 1881 und war nach Abjolvierung 
feines Militärjahres von 1882—84 Schüler von 
Profeſſor Baiſch in Karlsruhe. Bon 188489 
war B. in München ſelbſtändig, hielt ſich 1880 —91 
in Schleißheim bei München, von 1891—99 
wieder in Münden auf und lebt feit 1899 in 
Haimhaufen. An den Jahren 1884—93 arbeitete 
er unter den Einfluß der holländifchen und fchot- 
tiihen Landichafter, von welchem er fih nad 
diefer Zeit frei zu machen verjuchte, indem er fich 
bemüht, die charakteriftiihen Schönheiten der 
oberbayeriihen Landichaft, jpeziell aus der 
münchener Umgebung, darzuftellen. Bon feinen 
Bildern feien genannt: „Ein heiterer Tag“ 1891 
(im Befiße der Stadt Münden), „Oberbaye⸗ 
riſcher Dorfweiher“ 1893 (Muſeum in Stuttgart), 
„zer Mai iſt gelommen“ 1901, „Letter Sonnen- 
ftrahl" 1902, „Hochſommer“ 1903 (Neue Pina- 
fothet in München), „Birfenhain“ 1904. Er ift 
Mitglied der münchener Sezeffion und des Deut- 
fhen Künftlerbundes. 

Butze, Nuſcha, |. Beermann-Buße. 
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Caliga⸗Ihle, Auguſte, Kammerſängerin, 
Deifan, Askaniſche Str. 44. 

* 1860 zu Arolſen (verh. feit 1883 mit 
dem Kammerfänger Friedrich C.), ftudierte zwei 
Jahre bei der berühmten Gejangsmeifterin 
Mathilde de Caſtrone Marcheſi in Wien und fam 
1882 an das Opernhaus in Frontfurt a. M. 
Im folgenden Jahre nahm ſie teil an der Richard⸗ 
Wagner⸗Tournee unter Angelo Neumann, in 
der fie neben der Reicher⸗Kindermann bie 
„Brünnhilde” fang. Nach mehrjähriger Pauſe 
wirkte fie dann in Stuttgart, Mainz und Bajel 
als hochdramatifche Sängerin. Ihre Lieblingd- 
partien waren außer der Brünnhilde: „Norma“, 
„Donna Anna“ und „Fidelio“. Bon Baſel ging 
jie mit ihrem Manne nad Deſſau, wo derjelbe 
als Heldentenor wirkte. Seit einigen Jahren 
hat fie fich hier dem Gejangunterricht gewidmet. 
Galler, Friedrich) van, Dr. jur., o. Univ.⸗ 

Brof., Straßburg i. E., Schwarzwald⸗ 
ſtraße 44. 

* 24. Okt. 1864 zu Weſel (verh. ſeit 1891 
mit Luiſe, geb. Schindler), wuchs in Lindau am 
Bodenſee auf, beſuchte das Gymnaſium in Kemp⸗ 
ten im Allgäu, ſtudierte in Freiburg i. B., 
München und Berlin, promovierte 1888 in 
München und habilitierte ſich 1891 in Halle, wo 
er Borlefungen über Strafredt, Prozefredt, 
internationaled Privatrecht und Militärftrafrecht 
hielt. 1896 wurde er nach Straßburg berufen 
und im gleihen Jahre dafelbit zum Ordinarius 
für Strafredht, Strafprozeß⸗ und Bivilprozeh- 
recht ernannt. 1902 wurde er als Mitglied in 
die Kommilfion für die NRepifion der Gtraf- 
prozehordnung und in die Kommilfion für bie 
Vorbereitung der Reviſion des Straftechts beru- 
fen. Er veröffentlichte: „Das Recht bes Ri 
tärd zum adminiftrativen Waffengebrauch“ 1887, 

Die ftrafrechtlihe Werantwortlichkeit für auf 
Vefehl begangene Handlungen“ 1891, „Die 
Delikte gegen das Urheberrecht“ 1895, „Straf- 
recht und Ethik“ 1897, „Politik ala Wiſſenſchaft“ 
1899, ,Vergeltungsidee und Zweckgedanke im 
Spftem der Freiheitsſtrafen“ 1899, „Ethifche 
Werte im Strafrecht” 1904. 


Galler, Wilhelm van, Dr. jur., o. Univ.- 
Brof., Gießen, Wilhelmſtr. 7. 

* 1. Mai 1869 zu Reutin b. Lindau i. Bayern 
(verh. feit 30. Sept. 1902 mit Karola, geb. 
Leichtlin), befuchte da8 Gymnaſium in Kempten, 
ftudierte in München und Berlin Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, beſtand 1891 die erfte, 1895 die zweite 
Prüfung für den höheren Juſtiz- und Verwal⸗ 
tungsdienft und wurde damn drei Semeiter beur- 
laubt, um an den Alademien in Weihenftephan 
und Hohenheim ſowie an der techniihen Hoch— 
Schule n Münden landwirtichaftlichen Studien 
obliegen zu fünnen. Hierauf wurde er bei ber 
Kammer des Innern von Oberbayern, ferner 
im bayeriſchen Staatsminifterium bes Innern 
beihäftigt und 1898 zum Bezirksamtsaſſeſſor 


in Mallersdorf ernannt. 1899 habilitierte er fich 
an der Univerfität Freiburg i. B.; feit 1. Ott. 
1903 wirkt er ald o. Profeſſor der Rechte an der 
Univerfität Gießen. Er fchrieb: „Das badifche 
Budgetredt in feinen Grundzügen“, TI. 1 1901. 
Enemmerer, Rudolf von, Erz., General- 
leutnant 3. ®., Berlin W. 50, Geis- 
bergitr. 27. 

* 25. Yuni 1845 zu Koblenz (verh. feit 

15. April 1873 mit Ida, geb. Rüppel), trat aus 
dem Kadettenkorps 1862 in das Infanterieregi⸗ 
ment Nr. 29 ein, machte mit bemfelben 1866 
den Feldzug gegen Kifterreich mit, befuchte die 
Kriegdafademie und mwurbe im Kriege gegen 
Sranfreih in der Schlacht bei Wörth ſchwer 
verwundet. Bon 1873—86 fand er abwechlelnd 
beim Truppengeneralitabe unb im Großen Gene- 
ralftabe ſowie als Lehrer der Kriegsgeſchichte 
an der Kriegsakademie Verwendung, wurde 
1886 Bataillonskommandeur, 1890 Kommandeur 
bes Snfanterieregiments Nr. 114, erhielt 1893 
bie 12. Infanteriebrigabe, 1897 die 26. Divifion 
und nahm 1900 jenen Abichied. 1896 wurde 
ihm der erblihe Adel verliehen. Er fchrieb: 
„Magenta. Der Feldzug von 1859 bi3 zur erften 
Entſcheidung“ 1902, „Die Entmwidlung der ftrate- 
giihen Wiſſenſchaft im 19. Jahrhundert“ 1904. 


&autor, Georg, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 
Halle a. ©., Hänbelftr. 13. 


* 3. März 1845 zu Petersburg, bejuchte die 
Univerfitäten Züri, Berlin und Göttingen 
und lehrt feit 1869 an ber Univerfität Halle. 
Hier wurde er 1872 zum a.o. und 1879 zum o. 
Profeffor ernannt. Auf feine Beranlaffung 
bildete ſich 1889—91 Die deutfche Mathematiker- 
vereinigung, die neben den Verſammlungen 
ber Naturforſcher alljährlich zuſammen tritt. 
€. hat die Ergebniffe feiner Forſchungen in ver- 
fhiedenen Fachzeitichriften niedergelegt. Eine 
befondere Veröffentlichung find feine „Grund⸗ 
lagen einer allgemeinen Mannigfaltigteitslehre" 
1883. C. widmet fich hHauptjädhlich der Zahlen- 
theorie; von ihm ift eine beſondere Mengenlehre 
und Mannigfaltigkeitslehre aufgeftellt worden. 
Kantor, Mori, Dr. phil., Hofrat, Hono- 

rarprofeffor an der Univerfität, Seidel» 
berg, Gaisbergſtr. 15. 

* 23. Aug. 1829 zu Mannheim, bildete fich 
auf den Univerfitäten Heidelberg, Göttingen 
und Berlin aus und dozierte feit 1853 an der 
Univerfität Heidelberg. Sein Hauptgebiet ift 
die Geſchichte der Mathematil, und von aner- 
fannter Bedeutung find die „Borlefungen über 
Geihichte der Mathematil", die er von 1880 
an in drei Teilen veröffentlichte. 1898 er- 
jchien feine „Politiſche Arithmetik“. Frühere 
Schriften von ihm find: „fiber ein wenig ge- 
bräuchliches Koordinateniyitem“ 1851, „Grund⸗ 
züge einer Elementararithmetik“ 1855, „Mathe- 
matiſche Beiträge zum Kulturleben der Bölter“ 
1863 und „Die römifhen Wgrimenjoren“ 1875. 
Lange war er an der Herausgabe der „Zeitichrift 
für Mathematik und Phyſik“ beteiligt. 
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Cardinal v. Widdern, Georg, Oberit a. D., 
Militärfchriftiteller, Berlin W. 50, Neue 
Bapreutherftr. 7. 

* 12. April 1841 zu Wollſtein, Prov. Poſen 
(verh. ſeit 1867 mit Margarete, geb. Müller), 
wurde im Kadettenkorps zu Kulm und Berlin 
erzogen und gehörte von 185990 der preu- 
Bifchen Armee an. Er machte 1866 den Krieg 
gegen Öfterreich im AInfanterieregiment Nr. 5l, 
1870/71 den gegen Frankreich beim General 
tommanbo bes 6. Armeekorps mit und war von 
1881 —87 Rommandeur der Kriegsjchule Reihe. 
€. verfaßte u. a. folgende Schriften: „Der Rhein 
und die Rheinfeldzüge“ 1869, „Iruppenführung 


und Stabsdienft" 1881, „Der Grenzdetache⸗ 
mentöfrieg“ 1891, „SHeereöbewegungen und 
Märſche“ 1892 


n „Das Roctgefecht im Feld⸗ und 
Feſtungskriege“ 1894, „Die Streiflorps im deut⸗ 
ſchen —— — 1894, „Der Krieg an 
den rückwärtigen Verbindungen der deutſchen 
gerte 1870/71", 5 Bde. 1893—98, „Der Leine 

ieg und der Etappendienft“ 1899, „Kritilche 
Tage” (au3 dem Beginn des Krieges 1870/71), 
5 Hefte, 1897—1900, „Berwendung und Yüh- 
rung der Kavallerie 1870/71 bis zur Kapitulation 
von Sedan“, 6 Teile, 1903—6. 


Carmen Sylva, |. Elijabeth, Königin von 
Rumänien. 
Caspari, Walter, vo. Univ.-Brof., Erlangen. 


* 19. Juni 1847 zu Sommerhaufen in 
Unterfranten, erhielt feine theologische Aus 
bildung in Münden, Erlangen und Leipzig, war 
von 1874—83 als Pfarrer in Memmingen und 
Ansbach tätig, folgte 1885 einem Rufe als a.o. 
Univerfitätsprofeffor und Univerfitätsprediger 
nah Erlangen und wurde daſelbſt 1887 zum 
o. Brofeffor ernannt. Er vertritt die praftiiche 
Theologie, Pädagogik und Didaktik und ift aud) 
Direktor des homiletiichen Seminard an der 
Univerfität. €. iſt Mitarbeiter an der „Real- 
encyllopädie für proteftantifche Theologie“. ALS 
jelbftändig erichienene Werke find von ihm zu 
nennen: „Ausgewählte Lejeftüde der auslän- 
diihen Literatur“ 1877, „Die epiftol, Perikopen 
nach der Auswahl von Dr. Thomaſius erege- 
tiſch⸗homiletiſch erklärt“ 1883, „Die evangelijche 
Konfirmation“ 1890, „Grundlage des evan- 
geliihen Gemeindelebens“ 1894, „Elementa 
christianiae religionis autore Hyperio mit Ein- 
leitung“ 1901. 

Caftell TCaſtell, Friedrich Karl Fürſt zu, 
Durchlaucht, deutſcher Standesherr, erbl. 
Reichsrat der Krone Bayern, Kgl. bayer. 
Rittmeiſter à la suite der Armee, Caſtell 
in Unterfranken. 

* 22. Juli 1864 zu Caſtell (verh. ſeit 26. Juni 
1895 mit Gertrud, geb. Gräfin zu Stolberg⸗ 
Wernigerode), beſuchte das Vitzthumſche Gym⸗ 
naſium zu Dresden, ſtudierte in Straßburg, 
Münden und Leipzig und trat 1886 infolge 
des Todes feines Vaters in den Beſitz der Stande3- 
herrichaft. 1887 wurde er Offizier im 1. baye- 
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riihen Ulanenregiment, 1893 ſchied cr aus dem 
aktiven Dienft und widmet fich ſeitdem der Ver⸗ 
waltung feiner Bejißungen. Er it Kommen- 
Dator der bayerifhen Genoſſenſchaft des Johan⸗ 
niterorbensg. 


Caſtuer, Elvira, Dr. of D. Surg., Bejigerin 
und Leiterin der Obft- und Gartenbau- 
fchule für Frauen, Marienfelde b. Berlin, 
Kreis ZTeltom. 


* 12. März 1844 in Zempelburg (Weftpr.), 
Tochter eines Apothekers unb fpäteren Gutsbe⸗ 
fiters und einer energifchen, geiftvollen Mutter, 
einer Nittergutsbefiberstochter, bejuchte zuerft 
bie Stadtfchule in Deutfh-Krone, wurbe dann 
von einer Erzieherin im Haufe unterrichtet, 
trat darauf, als die Eltern nad) Zippnow (Kreis 
Deutich - Krone) überfiedelten, in die dortige 
Brivatinabenfchule eines Paſtors ein, ging 1859 
anf das Lehrerinnenjeminar nad) Poſen, beftand 
das Lehrerinneneramen 1861, nahm eine Stelle 
als Erzieherin an, verblich in derfelben ein Jahr 
und ging 1863 ald Lehrerin an die Stabtfchule 
zu Jaſtrow (Weſtpr.). Durch zu ſchweren Schul⸗ 
dienſt und infolge einer ſtarken Erkältung hals— 
leidend, wurde fe nach 1'/,jährigem Urlaub im 
Sabre 1871 penfioniert. Sie wandte ſich nun mit 
einer Freundin nach Berlin, gründete ein Damen- 
penfionat und ging, nachdem ihr Haldleiben ge- 
hoben mar, 1876 nad) Baltimore, um Zahnheil⸗ 
funde zu ftudieren. Nach abfolviertem Examen 
und Erlangung der amerifanifhen Doktorwürde 
tieß fie fih al3 Zahnärztin in Berlin nieder und 
arbeitete Dafelbit in dieſem Berufe bis 1899. 
Schon 1894 gründete fie eine Obfl- und Garten- 
baufchule für gebildete Frauen auf eigenem Be- 
fistum in Friedenau bei Berlin und verlegte 
diefe 1899 nach Marienfelde b. Berlin (Kr. Tel- 
tom). Ihre wichtigſten Echriften find: „Zwei 
Vorträge über Obft- und Gartenbau ald Berufs 
tligteit der gebildeten Frau“ 1895, „Erfter 
Beriht der erften Obft- und Gartenbaujchule 
für Frauen in Deutichland“ 1896, „Welche jo- 
ziale Bedeutung hat die Beteiligung der rauen 
am Gartenbau?“ 1897, u. a. 


Cauer, Emil, Bildhauer, Eharlottenburg, 
Kantſtr. 93a. 


* 6. Aug. 1867 zu Kreuznach (verh. jeit 1898 
mit Adelheid, geb. Kaeß), befuchte dad Gym⸗ 
nafium feiner Vaterſtadt und war dann Schüler 
feine® Vaters, des Bildhauerd Karl C. 188687 
hielt er fich ftudienhalber in Rom auf und ging 
1888 nah Berlin. Seine erfte größere Arbeit 
war ein „Mucius Scävola". Bei der Kontur 
renz um das berliner Bismarddentmal erhielt 
er einen erften Preis. Ron feinen Arbeiten 
feien außerdem genannt: „Baldur“, Die Monu- 
mentalbrunnen in Hagen i. W. und in Alteneifen, 
die Kaifer-Friedrich-Dentmäler in Hagen i. W. und 
in Barmen (Ruhmeshalle), das Blücherbentmal 
in Treptow a. d. Rega, das Furſt⸗Solms⸗Denk⸗ 
mal, „Wafjerichöpfendes Mädchen“ (Rational- 
galerie in Berlin [Bronze] und im Befiß Kaiſer 
Wilhelms II. [Marmor)). 
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Cauer, Minna, Schriftitellerin, Berlin W. 
62, Wormſerſtr. 5. 

* 1. Rov. 1842 zu Freyenftein i. d. Oſt⸗ 
Briegnit als Tochter eines evangeliihen Pfarrers, 
beftand nad) dem Tode ihres erften Gatten 
und ihres Kindes das Lehrerinegamen unb 
befleidete danad) 1868—69 eine Stellung als 
Lehrerin in Paris, von 100 fie furz vor Aus⸗ 
bruch bes beutich „ ranöfüpen Krieged nad 
Deutichland zurüdtehrte. ald darauf ver—⸗ 
beiratete fie Sich mit Dr. C., der Damals Direktor 
des Gymnaſiums zu Hamm i. Weitfalen mar, 
fpäter Direktor in Danzig wurde und danach emen 
Auf ala Stadtichulrat nach Berlin erhielt. Seit 
feinem Tode widmet ſich €. den fozialen Fragen 
des weiblichen Gefchlechts, indem fie bejonbers 
beftrebt ift, die Yrau zur Teilnahme am öffent- 
lihen Leben zu erziehen und ihre volle Gleich» 
beredhtigung mit dem Manne zu erlangen. Yu 
diefem Zwecke grünbete fie 1895 die Beitfchrift: 
„Die a a Außerdem jchrieb fie: 
„Die Frau im 19. Jahrhundert“ 1898. Sie ift 
Vorſitzende des Verbandes fortichrittlicher Frauen⸗ 
vereine, des kaufmänniſchen Verbandes für weib⸗ 
liche Angeſtellte, des Vereins Frauenwohl zu 
Berlin, ſowie Vorſtandsmitglied des deutſchen 
Verbandes für Frauenſtimmrecht. 


Cauer, Stanislaus, Bildhauer, Rom, Via 
Margutta 54. 


» 18. Okt. 1867 zu Kreuznach (verh. mit 
Anna, geb. Tſchiedel), beſuchte das Gymnafium 
in feiner Baterftabt, fam 1882 nad) Rom und bil- 
dete fich unter Leitung feines Vaters, des Bild- 
hauers Profeſſor Robert C., zum Bildhauer aus. 
Später unternahm er Stubienreifen nad) Holland 
und Frankreich und lebt jetzt wieder in Rom. 
Bon feinen Arbeiten feien genannt: „Stirn 
binber“, Bronzefigur, Grabdentmal für feinen 
Bater auf dem Friedhof in Kafjel, „Weibliche 
Figur“, Marmorftatue, Bronzerelief des Malers 
und Dichterd Friedrich Müller für Kreuznach, 
Bandbrunnen in Marmor. 


Cauer, Wilhelm, etat3m. Brof. a. d. techn. 
Hochſch., Kol. preuß. Eifenbahnbau= u. 
Betriebsinſpektor, Berlin. 


* 13. Febr. 1858 zu Breslau (verh. feit 15. 
April 1886 mit Marie, geb. Koch), beiuchte die 
Gymnaſien in Botsdam, Hamm i. W. und Dan- 
33 ſtudierte 1876—80 auf der Baualademie, 

zw. techniſchen Hochſchule in Berlin und beſtand 
1880 die erfte, 1885 die zweite Staatsprüfung im 
Baufach. Nach vorübergehender Tätigkeit beim 
Bahnbau in Gersfeld und im Minifterium der 
öffentliden Arbeiten in Berlin, war er von 
1888—98 in Altona, feit 1897 als Eifenbahnbau- 
und Betriebsinſpektor etatsmäßig angeftellt, tätig. 
1898 ging er nad) Berlin, habilitierte ſich an der 
technifchen Hochichule, war daneben ala Hilfs⸗ 
arbeiter im WRinifterium der öffentlichen Arbeiten 
tätig, wurde 1901 zum Brofejjor ernannt und 
erhielt 1903 die neubegründete etat3mäßige 
Profeffur für Eifenbahnbetrieb. Sein Haupt- 
wert führt den Titel: „Betrieb und Verkehr 
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Der greuhilhen Staatöbahnen, ein Handbuch 

für Behörden und Beamte“ 1897—1903. 

Cavoret, Alfred, |. Alexander Engel. 

Ceconi⸗Huch, Ricarda, Dr. phil. (Pſ. Richard 
Hugo), Münden, Glüditr. 12. 

* 18, Juli 1867 zu Braunſchweig (verh. mit 
Dr. med. Ermanno C.), ftudierte an der Univer- 
fität Zürich, promovierte 1891, war als Sekre⸗ 
tärin der dortigen Stadtbibliothet, dann aud) 
ald Lehrerin tätig, Ichte in Bremen und Wien, 
mit ihrem Gatten in Trieft, Florenz und feit 1890 
in Münden. Sie fchrieb u. a.: „Evoë!“, Tr. 
1892, „Erinnerungen von Ludolf Ursleu dem 
Süngeren“ 1892, „Gedichte 1894, „Blütezeit 
der Romantik“ 1899, „Fra Eelefte und andere Er- 
zählungen“ 1899, „Aus der Triumphgaſſe“ 1901, 
„Ausbreitung und Verfall der Romantıt“ 1902, 
„vita somnium breve‘ 1902, „Bon ben Königen 
und der Krone“ 1904, „Seifenblafen“ 1905. 
Eefari, j. Wilhelm Arendt. 

Chalybaeus, Heinrich, D., Dr. jur., Wirkl. 
Oberkonfiftorialrat, Bräjident des evang.- 
luth. Landeskonſiſtoriums der Prov. 
Hannover, Hannover, Bödekerſtr. 31. 

* 5. Mai 1840 zu Kiel (verh. feit 1. Sept. 
1868 mit Amalie, geb. Jepſen), bejuchte das 
Gymnafium dafelbit, ftudierte in Kiel, Göttingen 
und Berlin, promovierte 1864 zum Dr. jur., 
war 1864—65 als Amtsfetretär in Schleswig 
fomwie in Hufum tätig, wurde 1865 Auskultant 
bei dem Appellationggericht in Flensburg und 
in demfelben Sahre Kanzlift bei der dee). 
holſteiniſchen NWegierung in Kiel, 1866 Be- 
vollmäcdhtigter bei derjelben Regierung und 1868 
Konfiftorialrat und im Nebenamte AJuftitiar des 
Provinzialfhultollegiums in Kiel. 1882 ging er 
als Konfiftorialrat nach Hannover, wurde 1886 
Oberkonſiſtorialrat, 1889 als Hilfsarbeiter in 
ba3 Kultusmimifterium nach Berlin berufen, 
1890 zum Geh. Regierungsrat und vortr. Nat 
Dajelbit, 1891 zum SKonfiftorialpräfidenten und 
Univerfitätslurator in Kiel, 1893 zum Ehren- 
boftor der theologifhen Fakultät in Kiel und 
1903 zum Bräjidenten des Landeskonſiſtoriums 
in Hannover und zum Kurator des Kloſters 
Loccum ernannt. Er beteiligte ji) an der Heraus 
gabe des „Kommentard zur Kirchengemeinde 
und Synodalordnung für Schleswig-Holftein“ 
1878 ſowie der „Kirchengejebe der evang.-luther. 
Kirche der Provinz Hannover“ 1886 und verfaßte 
eine „Sammlung der Vorſchriſten und Ent- 
icheidungen betreffend das fchleswig-holfteinijche 
Kirchenrecht“ 1882 (2. Aufl. 1902). 
Chavanne, Irene von, Kgl. ſächſ. Kammer⸗ 

ſängerin, Dresden, Moltkeplatz 3. 

* zu Graz (Steiermark), wurde am wiener 
Konjervatoriun bei Profeſſor Reß ausgebildet 
und folgte nach 24/, jährigem Studium, 17 Jahre 
alt, einem Rufe an das dresdener SHoftheater, 
wo fie bis heute als erfte Altiftin wirkt. Als 
„Fides“, „Orpheus“, „Amneris“, „Dalila“, 
„Azucena“, „Klytämneftra” (Iphigenie in Aulis), 
„Adriano“, „Ortrud“ Hat fie ſich große Erfolge 
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errungen. In Dresden febte fie ihre Studien 
bei X. Souveftre fort und hat dem Ehepaare 
Souveftre, wie fie jelbft befennt, viel zu danken. 
Anträge nah Paris, Wien und auch Amerifa 
vermochten fie nicht zu beitimmen, da8 ihr lieb 
gewordene Dresden zu verlafien. Eh. gaftierte 
in Berlin, Wien und Leipzig mit Erfolg und 
ließ fih in vielen Heineren Städten aud als 
Konzertfängerin bören. 

Chiavaeri, Vinzenz, Schriftiteller, Wien IX, 

Eifengafje 9a. 

* 15. Juni 1847 zu Wien (verh. jeit 2. Febr. 
1893 mit Malwine, geb. Perlſee), war nach Abfol- 
vierung feiner technifhen Studien bis 1886 Be- 
amter der k. ungarischen Staat3bahnen, trat dar⸗ 
auf in Benfion, um fich ganz dem von ihm feit 
1876 erfolgreih ausgeübten Schriftitellerberufe 
hinzugeben. Er war zuerit Mitarbeiter der 
„Wiener allgemeinen Zeitung“, dann Redakteur 
des „Wiener Tageblatt“, begründete 1896 das 
noch heute von ihm herausgegebene illuftrierte 
Familien-Journal „Wiener Bilder“ und ift feit 
1900 Redakteur der „Oſterreichiſchen Volkszei— 
tung“. auptgebiet feines fchriftitellerifchen 
Schaffens find hHumoriftiiche Skizzen und Erzäh- 
lungen au? dem wiener Bolfäleben. Diefelben 
find von ihm gefammelt und in zahlreihen Bänden 
herausgegeben worden: „Aus dem Kleinleben 
der Großſtadt“ 1886, „Wiener vom Grund“ 1887, 
„Bei uns z'Haus“ 1888, „Wo die alten Häufer 
ftehen“ 1889, „Kleinbürger von Groß-Wien“ 
1892, „Wiener Typen“ 1893, „Wiener vom alten 
Schlag“ 1895, „Eine, die’3 verjteht” 1895, „Ber 
Weltuntergang” 1897, „Wiener Bilder“ 1900, 
„Wiener Leut’ von geftern und heut’“ 1900, u. a. 
C. ift auch Berfafler einer Neihe von Bolt3- 
ftüden: „Die rau Sopherl vom Naſchmarkt“, 
mit 2. Krenn 1890, „Einer von ber Burgmuſik“, 
mit 2. Krenn 1892, „Der lebte Kreuzer“, mit 8. 
Krenn 1893, „Wiener in Amerika“, mit 2. Krenn, 
„Einer vom alten Schlag“, mit C. Karlweiß 
1886, „Aus'n Herzen heraus“, mit Yranz von 
Schönthan 1901, „Ein kritifher Tag“, mit Ludw. 
Sanghofer. €. ift zulest auch Herausgeber von 
„J. Neſtroy, fämtlihe Werke“, mit 2. Ganghofer, 
und von „Ludwig Anzengruber, fämtliche Werke“, 
mit Dr. Anton Bettelheim und V. 8. Schembera. 
Ehrift, Wilhelm von, Dr. phil., Geh. Rat, 

o. Univ.⸗Prof., Münden, Bareritr. 66. 

* 2, Aug. 1831 zu Geifenheim i. Nafjau, 
abjolvierte 1850 dag Gymnaſium in Hadamar, 
ftudierte in Münden und Berlin Philologie, 
promovierte 1853, war feit 1855 einige Jahre 
als Gymnafiallehrer am Marimilians-Gynina- 
fium in München tätig, wurbe 1860 zum Profeſſor 
der Haffiihen Philologie an die Univerjität 
München berufen und zugleich zum Konſervator 
des Kgl. Antiauariums daſelbſt ernannt. 1872 
bis 1892 war er Mitglied des Kal. bayer. oberiten 
Schufrats, 1891—92 auch Neltor mannificus 
der münchener Univerſität, 1892—1900 Mitglied 
der deutſchen Reichsſchulkommiſſion. Schon feit 
1858 iſt Eh. Mitglied der Kal. bayr. Akademie 
der Wiflenfchaften und jeit 1864 Mitglied des 
deutfhen archäologiſchen Inſtituts in Rom. 
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Ceine Hauptwerfe find: „Anthologia graeca 
carminum christianorum‘“. gemeinfam mit Ba- 
ranikas 1871, „Metrit der Griechen und Römer“ 
1874, „Aristotelis de arte poetica‘‘ 1878, „Ho- 
meri Iliadis carmina““ 1884, „Homer oder 
Homeriden“ 1885, „Aristotelis metaphysica“ 
1886, „Griechiſche Literaturgefchichte" 1887, 
„Pindari carmina‘“ 1896. Hierzu fommen zahl» 
reihe Abhandlungen, beſ. in den Schriften der 
Kgl. bayer. Alademie. 
Ehrifteu-fiegler, Clara, 
Münden, Königinitr. 25. 
* 27. April 1844 zu München, betrat, von 
Ihrem fpäteren Gatten vorgebildet, 1862 in 
amberg als „Adrienne Lecoupreur“ die Bühne, 
war 1863—65 in Ulm, 1 7 am ®ärtner- 
theater in München, 1867—-68 in Leipzig, 1868 
bis 1874 am mündener Hoftheater engagiert. 
Nah ihrem Austritte aus dem Berbande der 
münchener Bühne gab fie an allen großen 
Bühnen Deutſchlands, Rußlands, Ungarns, 
Hollanda und Böhmens Galtipiele.. Am ber- 
Iiner Hoftheater jpielte fie wiederholt auf ſpe—⸗ 
ziellen Wunſch Kaiſer Wilhelms I. 1887 feierte 
fie in Bamberg unter Beteiligung ber Stadtver- 
tretung und ber Einwohnerſchaft ihr 25jähriges 
Jubiläum, 1900 wirkte fie auf Wunſch Kaiſer 
Wilhelm3 II. bei den Feitipielen in Wiesbaden 
mit und 1902 beging fie ihr 40jähriges Jubiläum 
in München als „Iſabella“ (Braut von Meffina). 
1904 trat fie an ihrem 60. Geburtstage von ber 
Bühne zurüd, wobei ihr außerordentlidhe Eh- 
tungen zuteil wurden. Ihre Hauptrollen waren: 
„Medea“, „Iphigenie“, „Siabela”, „Judith“, 
„Sappho“, „Benthefileia“, „Brunhild“, „Anti⸗ 
gone“, „Sungfrau”, „Klytämneſtra“, „hu 
nelda“, „Maria Stuart”, „Phädra“. Ch.⸗Z. ift 
Ehrenmitglied der Kal. Hofbühne in München, 
des Großh. Hoftheaterd in Darmftadt, der Ge- 
noſſenſchaft deutjcher Bühnenangehöriger und des 
Zweigvereins des Hodhitiftes in Frankfurt a. M. 
Sie ift Berfafferin mehrerer Theaterftüde. 
Ehriftiani, Wilhelm, Geh. Ober-Poftrat u. 
vortr. Rat im Reichspoſtamt, Dozent 
an der Bofl- und Telegraphenichule, 
Berlin W. 30, Martin-Luther-Str. 48. 
* 2. April 1852 zu Sranenburg, Kreis 
Kleve (verh. feit 1882 mit Martha, geb. Wald- 
ſchmidt). befuchte die Schule in Trier, nahm am 
Teldzuge gegen Frankreich teil und meldete ſich 
dann zur Neichdtelegraphenverwaltung. 1872 
wurde er Xelegraphift, 1873 Obertelegraphiſt 
in Frankfurt a. M. und war von 1875—78 im 
Seneraltelegraphenamt tätig. Er ging dann 
ala Direkt onsſekretär nad) Breslau, bis ihm 1879 
eine Telegraphen-Snipektorftele in Frankfurt 
a. M. übertragen wurde, fam 1882 in gleicher 
Stellung nah Berlin und war teils im Reiche 
poftamt, teild an der Oberpoftdirektion beichäftigt. 
1886 erfolgte feine Berfetung nad Karlsruhe, 
wo er 1887—98 die Stellung eines Poſtrats be- 
fleidete._ Darauf wieder ind Reichspoſtamt be- 
rufen, wurde Eh. 1898 ftändiger Hilfearbeiter, 
1900 zum Geh. Bojtrat und vortr. Rat und 
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1904 zum Geb. Pber⸗Poſtrat ernannt. In 
Karlsruhe war Eh. einige Beit an ber technifchen 
Hochſchule tätig. Er veröffentlichte zahlreiche 
Aufläße über Elektrotechnik in Fachzeitichriften 
und erfand verichiedene, in ben Gebrauch über- 
gegangene Konftruftionen im Linien- und Lei- 


tungsweſen. 
Chriſtiaus, Rudolf, Kal. Schauſpieler, 


Berlin W. 30, Motzſtr. 34. 

* 15, . 1869 zu Middoge i. Oldenburg 
(verb. jeit 1895 mit der Kgl. Sängerin Berta, 
geb. Klein), trat mit 16 Jahren, nach dem Befuche 
des Marien⸗Gymnaſiums in ever, in Olden⸗ 
burg in ein Gefchäft. Nach zwei Jahren ging er 
ohne irgend welche orbildung zur Bühne, kam 
nach längeren Kunftreifen mit mandernden Ge- 
fellichaften 1891 nach Krefeld, von da nach Bafel, 
Düffeldorf, Wien und 1898 nad) vorherge- 
gangenem Gaftipiele ald „Romeo“, „Melchthal“, 
„Bolz“ an das Kgl. Schaufpielhaus in Berlin, 
an dem 1901 fein Bertrag bis 1913 verlängert 
wurde. Seine Gaftipiele führten ihn über bie 
meiften beutfhen Bühnen, jechömalnach Peters⸗ 
burg, dreimal nad Amerila. Seine Haupt- 
rollen find: „Hamlet“, „Romeo“, „Heinz“, 
„Heinrich V.“, „Marcus Antonius“, „Narr“ 
(Bas ihr wollt), „Slavigo“, „Carlos“, „Mor- 
timer“, „Melchthal“, „Ruftan“,' „Leon Bolz“, 
„Baleotto“ du. a. 


Ghriftianfen, Hans, Profeſſor, Kunjtmaler, 
Darmftadt, Künftlerkolonie. 

* 6. März 1866 zu Flensburg (verh. jeit 
6. Dez. 1897 mit Claire, geb. Guggenheim), 
kam mit 16 Jahren in die Malerlehre, bereite 
als Gehilfe den größten Teil Deutſchlands und 
befuchte dann die Kunftgemwerbefchule in München. 
Er war eine Zeitlang jelbftändiger Bimmermaler 
m Hamburg, gab aber 1895 dieſen Beruf auf 
und ging nad) Antwerpen, fpäter nad) Paris, 
um fich weiter auszubilden. 1898 wurde er vom 
Großherzog von Heflen nah Darmſtadt berufen, 
um mit anderen eine Künftlertolonie zu bilden. 
Seine Haupttätigleit liegt auf dem Gebiete des 
Kunftgewerbes. Jährlich erfcheinen von ihm 
neue Entwürfe zu Tertil- und Metallwaren 
und anderen tunftgewerblihen Gegenſtänden. 
Außerdem mögen von Gemälden genannt 
werden: „Andromeda“ 1899 (im Beſitze von 
L. I. Lippert in Hamburg), „Das neue Para⸗ 
dies“ (im Beſitze von ©. Giejede in Leipzig), 
„Ein dans: Herbfttag” 1903 (im Befike von 
Baul Schiebmeyer-Sulzer in Stuttgart), „Mutter 


und Kind“ 1903 (im Befite von Käthe Drefte in 
Wiesbaden). Ehr. verfaßte auch ein DOrnament- 


wert: „Reue Fachornamente“, Altona 1890. 

Ehriftofes, |. F. Friedrichs. 

Ehrouft, Anton, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Bärzburg, Siebolditr. 3. 

* 10. März 1864 zu Graz, wurde Germanift 
unb SHiftorifer, arbeitete zu Wien im Inſtitut 
für öfterreihifhe Geſchichtsforſchung, betrieb 
Dajelbft namentlich Hilfsmwifienichaftlihe Studien 
und habilitierte fi 1887 in feiner Baterftadt. 


Deutſches Zeitgenoſſenlexikon *. 
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Er verfaßte damals: „Die Romfahrt Ludwigs 
bed Bayern“ 1887, „Unterfuchungen über Die 
langobardifhen Königs⸗ und Herzogsurfunden“ 
1888, „Zageno, Ansbert und die Historia pere- 
inorum,, (Unterfuhungen zur Geſchichte des 
Kreuzzugs Friedrich I.) 1892. Zur Mitheraus- 
gabe von Briefen und Alten über den breißig- 
jährigen Krieg nah München berufen, trat er 
dafelbft 1893 dem Lehrkörper der Univerfität 
bei. 1896 erjchien feine Schrift „Abraham von 
Dohna“. 1898 wurde er Brofellor der Ge 
ſchichte an der Univerfität Würzburg. Als 
folcher begann er die „Monumenta palaeogra- 
hica‘‘ (Denkmäler ber Schreibfunft des Mittel- 
alters) herauszugeben, von denen bereit3 mehrere 
Bände vorliegen. 1903 veröffentlichte er den 
9. Band der „Briefe und Alten zur Gejchichte 
bes breißigjährigen Krieges“, 1905 den 10. 


Chnn, Karl, Dr. phil., vo. Univ.⸗Prof., 


Leipzig, Thalſtr. 33. 

* 1. Oft. 1852 zu Höchſt a. Main, ftudierte 
auf den Univerfitäten Göttingen und Leipzig 
Naturwiſſenſchaften und indbejondere Zoologie, 
war in legtgenannter Stadt als Privatdozent 
jowie ala Niliftent des berühmten Zoologen 
Leudart tätig und wirkte 1883—91 als Profeſſor 
an der Univerfität Königsberg. 1887 unternahm 
er eine längere Reife nad) den Kanarischen Inſeln. 
1891 fam er an die Univerjität Breslau. 1898 
wurde er zum Nachfolger Leuckarts nad) Leipzig 
berufen. In demfelben Jahre begann bie deutiche 
Tieffeeerpedition, deren Leiter Eh. mar, ihre 
Fahrt. Eine bemerkenswerte Schilderung biejes 
Unternehmens veröffentlichte Ch. bald barauf 
unter dem Titel „Aus ben Tiefen des Welt- 
meerd". Befondere Studien über die Tierwelt 
des Meeres finden fich in der „Bibliotheca Zoo- 
logica‘, bie Leudart und Eh. ‚gegründet Batten. 
Ermwähnt feien ferner: „Das Kervenigftem und 
die Muskulatur der NRippenquallen“ 1878, „Die 
Ktenophoren des Golfes von Neapel“ 1880 und 
hauptfählih „Die kanariſchen Siphonophoren“ 
1891—93. Ch. ıft Mitglied der Kgl. preuß. 
Alademie der Wiſſenſchaften. 
Eiffarz, Johann Vinzenz, Kunftmaler, 
Graphiker u. Kunftgewerbler, Darm⸗ 
Habt, Stiftsſtr. 9. 

* 22. Jan. 1873 zu Danzig, bejuchte u.a. Das 
Gymnaſium in Heiligenjtabt ım Eichsfeld, kam 
dann auf die dresdener Alademie, wurde bort 
Schüler von Pauwels im Meifteratelier für 
Hiftorienmalerei und fchuf hier fein erftes größeres 
Wert, ein Altargemälde für Sangerhaufen. Bald 
trat er auch mit feinen buchgewerblichen Arbeiten 
und Plakaten hervor (fo für die Beyerſche Kunft- 
anftalt in Dresden, für die ftegliger „Neue Ge- 
meinfchaft“, für die darmftädter Kunftausftellung 
1904 u.v.a.m.). Bis 1903 lebte C., mit Unter- 
brechungen durch Tange Aufenthalte auf Sylt 
und Rügen, in Dresden, während er jeitbem 
der darmftädter Künftlertolonie angehört. Bon 
feinen Werten feien die Kolgenden erwähnt: 
Beethoveniymphonie“, „Streihende Wuftern- 
ifcher“, „Meer und Dünen“, „Dünenlandſchaft“, 
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„Wattenmeer, „An ben Kreidefeljen"; „Sand- , Elafen-Schmid, Mathilde (Pi. C. v. Wil- 


grube“, „Sylter Derbifimmung „Töhrbeufer“; 
„Brandung“; er ſchuf ferner Steinzeichnungen, 
funftgemwerblihe Arbeiten (zahlreiche Entwürfe 
für Webereien und Leinendrude, für Bimmer- 
einrihtungen, Beleuchtungslörper, Xeppiche, 
Schmudjadhen, Keramit, Gläfer ujm.) und ent- 
faltete vor allem auf dem Gebiete des Buch- 
gewerbes eine reiche Tätigkeit. * 


Elaar, Emil, Intendant des Schauipiel- 
haujeg, Fraukfurt a. M., Staufenftr. 31. 


*7. Dt. 1843 zu Lemberg (verh. mit der 
Heroine Hermine Ülaar- Delia), Sohn eines 
Nechtsanwaltes, folgte, obwohl zum mebdizi- 
niihden Studium beftimmt, jeinem leidenichaft- 
lihen Drange zur Bühne, ging nad) Wien zu 
Zaube, der ihn fürs Hofburgtheater engagierte, 
trat 1860 zuerft auf, verjuchte ſich in Graz, Linz, 
Innsbruck mit Glück in ſchwereren Rollen und 
wurde 1863 an das Kgl. Schauſpielhaus zu Berlin 
berufen. Dankbarkeit gegen Laube leitete C. dann 
an das von diefem übernommene leipziger Stadt- 
theater, dem er fait ſechs Jahre angehörte. 1870 
folgte er einen Rufe an das Hoftheater in Weimar, 
wo er auch ala Regiffeur tätig war, und ging von 
bier nach Prag an dad Deutiche Landestheater, 
wo er bald zum Oberregiffeur ernannt wurde. 
1876 übernahm C. die Direktion des berliner Re— 
fidenztheaters, 1879 die be3 Theaters in Frank⸗ 

rt a. M. In feiner Eigenfchaft ald Intendant 

es dortigen Schaufpielhaufes widmet er fich mit 
großem Erfolge der Pflege des klaſſiſchen mie des 
modernen Schaufpield. Auch als Schriftiteller 
trat C. vor die Dffentlichkeit: „Gedichte“ 1868, 
„Der Friede“, Schaufp. 1871, „Die Heimkehr“, 
Schaufp. 1872, „Shelley“, Dram. 1874, „Sim- 
jon und Delila“, Luftip. 1875, „Gedichte“ 1885, 
„Neue Gedichte". 1894, „Die Schweftern“, 
Schaufp. 1894, „Königsleid“, Dram. 1895, „Welt- 
liche Legenden“ 1899 u. a. 


Elaifen, Ludwig, Dr. phil., Geh. Regie- 
rung3rat, o. Honoraruniv.⸗Prof., Char⸗ 
(otteuburg, Bleibtreujtr. 38/39. 


* 14. Yan. 1851 zu Köln, bejuchte dag Gym⸗ 
nafium feiner Vaterftadt, ftudierte darauf Chemie 
in Bonn und Göttingen, promovierte 1875 und 
wurde Unterridhtsaffifttent am bonner Univerfi- 
tät3laboratorium. 1878 habilitierte er fich hier, 

ing 1882—85 nad) England zum Studium der 

Technik, gleichzeitig in Sir Henry Roscoe's Labo⸗ 
ratorium in Mandhefter tätig. 1885 fam er nach 
München, habilitierte fich Hier 1887, wurde 1889 
a.o. Profeſſor und Mitglied der Kgl. bayer. 
Alademie der Billenicaften. 1890 wurde er 
als Brofejfor und Direktor des Laboratoriums 
für organische Chemie an die technifche Hodh- 
Ihule in Aachen berufen, ging 1897 ala o. Pro- 
fejfor und Direktor des chemiſchen Inſtituts nad 
Kiel und fiedelte 1904 nach Berlin über. Seine 
Unterjuchhungen bewegen ſich meiftens auf dem 
Gebiete ber organischen Syntheſe. Biele ber 
bon ihm gefundenen Methoden werben nod 
heute andauernd zum Aufbau von organifchen 
Körpern benugt. 


— — — —— —— —— — nn — —— —— — — — — — — —— — 


denfels), Schriftſtellerin, Leipzig, Wind⸗ 
mühlenweg 3. | 
* 4. Aug. 1834 zu Wildenfels, fiedelte 1846 
mit ihren Eltern nad) Leipzig über, wo fie eine 
höhere Schule beſuchte und fi dann mit Hilfe 
von Brivatitunden zur Lehrerin ausbildete. 1857 
reifte fie al3 Erzieherin nah Warſchau, fam mit 
der ihr befreundeten Familie eines ruſſiſchen 
Generald einige Zeit nad) Petersburg, machte 
dann in Warſchau ihr Eramen in beuticher und 
franzöfiiher Sprade und wirkte darauf als 
Lehrerin in Lublin an einer Mädchenfchule. 
1861 Lehrte fie in die Heimat zurüd, reilte bald 
darauf nad) Baris, verheiratete ſich mit einem 
jungen Deutichen, den eine Heftige Typhus- 
epidemie bereit3 nad) wenigen Wochen wieder 
von ihrer Seite riß, und entichloß ſich — von 
treuen Freundinnen zurüdgehalten — erft nad) 
längerer Zeit, wieder zu ben Eltern zurüdzu- 
fehren. Dann verheiratete fie fih mit dem be- 
kannten Maler der „Germania auf ber Wacht 
am Rhein“, dem Hiftorienmaler und Brofejjor 
Lorenz Ü. Ber Strömung ber Zeit folgend, 
widmete fie ſich nun dem theoretifchen und praf- 
tiihden Studium von Hand- und Muſterbüchern 
für Frauenarbeiten. Bon 1877—99 redigierte 
lie zahlreiche, zum Zeil von ihr felbft gegründete 
Fach⸗ und Familienjournale in deutfcher und fran- 
zöfifher Sprache. Die ruffiich-polniihen Erleb- 
niffe hat jie in ihren Romanen verwertet. Ihre 
Hauptmwerfe find: „Handbuch für Srauenarbeiten“ 
1881, „Mujterbücher für Yrauenarbeiten“ 1881, 
„Handbuch für fünftlide Blumen aus verjdhiede- 
nem Material" 1884, „Aus ruffiihen Kreijen“, 
Nom. 1887, „Das Frauenkoſtüm“ 1888, „LXehr- 
buch für Maßnehmen, Zufchneiden und Anfertigen 
von Damenfleidern“ 1894, „Schidfaldwege“, Rom. 
1904, „Zean-Kollin“, Rom. 1904, Gedichte” 1904. 
Elaßen, Wlerander, Dr. phil., Geh. Re- 
gierungsrat, etatsm. Prof. a. d. techn. 
Hochſch., Aachen, Neues Laboratorium. 
* 13. April 1843 zu Wachen, ftudierte auf 
den Univerjitäten Gießen und Berlin Chemie 
und affiftierte eine Beitlang bei Prof. Sonnen- 
jchein in Berlin. Bei der Gründung der technifchen 
Hochſchule in Aachen wurde C. der in feiner 
Vaterftadt bereits ein eigenes Laboratorium ge- 
fchaffen Hatte, zum Affiftenten und Dozenten 
an der neuen Anftalt gewählt. Seit 1880 wirft 
er hier ala PBrofeffor. Er vertrat zuerft Die ana- 
Igtifche, dann die anorganifche Ehemie und über- 
nahm ſpäter zugleich das Fach der Elektrochemie. 
Die analgtifde Ehemie verdankt ihm viele neue 
Wege. Insbeſondere find für die Elektrolyſe 
feine Methoden und Apparate von grundlegender 
Bedeutung geworden. Das „Kurze Lehrbud - 
der Chemie“, das er mit Roscoe verfaßte, if 
weit verbreitet; ebenfo dad „Handbuch ber ana- 
Igtiihen Chemie”, das „Lehrbuch der anorga- 
nifhen Chemie" und da3 Wert „Duantitative 
Analyſe durch Elektrolgfe". Eine neuere Ber 
öffentlihung find die „Ausgemwählten Methoden 
der analytiichen Chemie“ 19013. 
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Elemen, Baul, Dr. phil., v. Univ.-Brof., 
Brovinziallonjervator der Rheinprovinz, 
Bonn, Poppelsdorfer Allee 56. 

* 31. Okt. 1866 zu Sommerfeld b. Leipzig, 
bejuchte die Fürftenichule in Grimma, ftudierte 
in Leipzig, Bonn und Straßburg, promovierte 
und verbrachte die nächſten Jahre auf Reilen in 
DÖfterreich, Frankreich und England. 1893 warb 
C. zum erften Brovinziallonjervator der Rhein⸗ 
provinz ernannt, gleichzeitig habilitierte er fich 
an ber Univerfität Bonn, ward allda 1898 zum 
a.o. Profeſſor ernannt, fiedelte 1899 als Bro- 
feſſor der Kunftgefchichte und Literatur an bie 
Kunftafademie zu Düfleldorf über und mard 1902 
al3 o. Profeſſor der Kunftgefhidhte nah Bonn 
zurüdberufen. Dazwiſchen liegen Studienreifen 
in Stalien, giie Pe Agypten und Klein- 
afien. In den Jahren 1901—4 begleitete C. 
den Kronprinzen und den Prinzen Eitel Friedrich 
von Preußen auf ihren Studienreifen in den 
Niederlanden, in Deutſchland und der Schweiz, 
in Agypten, Griechenland und Stalien. Geit 
1891 erfolgte die große Publikation der „Kunit- 
dentmäler der Rheinprovinz“, bisher 5 Bde. 
Weitere Werke find: „Die Denkmalpflege in 
der Rheinpropinz“ 1896, „Die Denkmalpflege in 
Pa 1898, „Die tunfthiftorifche Aus 

ellung zu Düſſeldorf“ 1904, „Die romaniſchen 

Wandmalereien der Rheinlande“ 1908. 

Elemen?d, Wilhelm, Kunftmaler, München, 
Schwanthalerftr. 98. 

* 16. Yuli 1847 zu Gürath bei Grevenbroich 
(Rheinlande), war erit Jurift, wandte fich 1874 
Der Malerei zu und bejuchte die Kunftalademie 
in Münden, wo Diez und Löffh feine Lehrer 
waren. Geine Hauptwerke find: „Disputie- 
rende Mönche“, „Das Bedenken“, „Wilderers 
Ende“ 1886 (Nationalgalerie in Berlin), „Stiefe 
finder", „Jeſus und Judas in Gethfemane“. 
Coates, Georg, Miniiterrejident für Siam, 

Bangkok (Siam). 

* 15. Dez. 1853 zu Qudenmalde, ftudierte 
in Bonn, Heidelberg und Berlin Jurisprudenz, 
arbeitete als Gerichtöreferendar beim Kammer—⸗ 
gericht und wurde 1883 Aſſeſſor. 1885 trat C. 
in das Auswärtige Amt über, wurde 1886 Bize- 
tonful von Jokohama, verwaltete längere Zeit 
die Konfulate in Kobe und Hongkong und wurde 
1890 zum Konful in Honglong ernannt. 1892 
kam er als Konful nah Chriftiania und wurde 
1899 zum Generalfonjul für Japan nach Joko⸗ 
hama entſandt. Diejen Boften befleidete er bis 
1802 und wurde 1903 Kaiſ. deutſcher Minifter- 
tefident für Siam in Banglkok. 

Cohen, Hermann, Dr. phil., Geh. Regie- 
rungsrat, o. Univ.-Prof., Marburg i. 9., 
Univerfitätzftr. 62. 

* 4. Juli 1842 zu Koswig (Anhalt), bejuchte 
da3 Symnafium in Deſſau, das jüdiich-theolo- 
iſche Seminar in Breslau, die Univerfitäten 

edlau, Berlin und Halle, promspierte in Halle 

1865, habilitierte ſich 1873 in Marburg, wurde 

dafelbft 1875 a.o. und 1876 o. Brofefjor. Er 
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verfaßte: „Kants Theorie der Erfahrung“ 1871, 
„Syſtematiſche Begriffe in Kants vorfritiichen 
Schriften“ 1873, „Kants Begründung der Ethik“ 
1877, „Kants Begründung ber Aſthetik“ 1879, 
„Platons Ideenlehre“ 1879, „Belenntnis in ber 
Judenfrage“ 1880, „Prinzip ber AInfinitejimal- 
Methode" 1882, „Won Kants Einfluß auf die 
deutſche Kultur” 1883, „Die Nächitenliebe im Tal⸗ 
mud“ 1888, „Einleitung mit kritiſchem Nach⸗ 
trage zu Fr. A. Langes Geſchichte des Mate- 
rialismus“, 2.9. 1902, „Syſtem ber Bhilofophiel: 
Logik der reinen Erfenntnis“ 1902, „Syftem ber 
BHiofophie IT: Ethik des reinen Willens“ 1904, 
„Immanuel Kant“, Feſtr. 1904. Hierzu kommen 
Auffäge in der „Zeitichrift für Völkerpſychologie 
und Sprachwiſſenſchaft“, den „Philoſophiſchen 
en der „Monatsſchrift für Gejchichte 
und Wiſſenſchaft des Judentums“ und in den 
Jahrbüchern für Philologie und Pädagogik“. 

ohn, Georg, Dr. jur., v9. Univ.-Prof. 


Zurich V., Heliogftr. 6. 

* 19. Sept. 1845 zu Breslau (verh. jeit 
2. Sept. 1880 mit Margarete, geb. Levin), trat 
nach Abfolvierung der Realſchule für kurze Zeit in 
ein Bankgeſchäft ein, Fa da3 hHumaniftiihe Abi- 
turientenegamen nad, ftudierte dann Rechts⸗ 
wijfenichaft in Breslau und Berlin und wurde 
1868 auf Grund einer Preisarbeit promoviert. 
Bis 1874 war er im preußiſchen Staatsdienft, zu- 
legt als Kreisrichter tätig, habilitierte ſich 1876 im 
Heidelberg, wurde 1878 a.o. und 1886 Honorar» 
profeltor. Einen Ruf nach Tokio lehnte er ab, folgte 
agegen 1892 einem folden nad) Zürich, wo er 
1896—98 das Amt des Delans, 1902—4 das 
Amt des Rektors bekleidete. C. ift korreſpon⸗ 
dierendes Mitglied der Akademie in Padua. Er 
verfaßte u. a.: „Die Juſtizverweigerung im alt- 
deutihen Recht“ 1876, „Drei rechtswiſſenſchaft⸗ 
liche Porträge in gemeimperftänblicher Daritel- 
fung“ 1888, „Das neue deutſche bürgerliche Recht 
in Sprüchen“ 1896 ff., „Gemeinderſchaft und 
Hausgenoſſenſchaft“ 1898, „Neue Rechtsgüter“ 
1902, „Die Gejete Hammurabis“ 1903, „Der 
Kampf um den Wechſelproteſt“ 1905, außerdem 
verjchiedene größere Abhandlungen in Yadhzeit- 
ichriften, befonder3 in der von ihm mitbegründe- 
ten und mitherausgegebenen „Zeitichrift für ver» 
gleichende Rechtstwittenfchaft” und im es 
mannichen RD des Handelsrechts. 

Cohn, Guſtav, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 
Göttingen. 

* 12. Dez. 1840 zu Marienwerder, bejuchte 
die Univerjitäten Berlin und Jena, widmete ſich 
hauptſächlich ftaatswiffenfchaftliden und vollks⸗ 
wirtichaftlihen Studien und begann 1869 zu 
Heidelberg feine Laufbahn als akademiſcher Leh⸗ 
rer. Nachdem er, einem Rufe nach Riga folgend, 
mehrere Sabre am dortigen Bolgtehnifum ge- 
wirkt hatte, bekleidete er 187584 eine Profeſſur 
am Polytechnikum zu Zürich. Am letzteren Jahre 
fam er an die Univerfität Göttingen. Seine 
Hauptwerke find die „Unterjuchungen über bie 
englifhe Eifenbahnpolitit" 1874—83 und das 
„Syitem der Nationalötonomie“ 188598. Leß- 
tere3 behandelt nach einem allgemeinen grun 
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fegenden Teile die diyengriſenogtt und das 

Handels⸗ und Verkehrsweſen. Außerdem ver- 

öffentlichte er: „Volkswirtſchaftliche zufige 

1882, „Rationalölonomifche Studien“ 1886, 

Geſchicht⸗ und Politik des Bertchrämelens“ 

1899, u. a. 

Sohn-Biebig, Klara, geb. Viebig (E.Biebig), 
Schhriftitellerin, Zehlendorf b. Berlin, 
Königitr. 3. 

* 17. Zuli 1860 zu Trier (verb. feit 1896 
mit dem Berlagsbucdhhändler Fritz Th. E.), 
ift Die Tochter des Oberregierungsrates Ernſt ., 
eines Gutsbefigersjohnes aus der Brovinz Poſen, 
der 1848 von ber Stadt Poſen ins Frankfurter 
Barlament gewählt, nad) Schluß desjelben na 
Sigmaringen, fpäter nach Trier und 1868 na 
Düſſeldorf verfegt wurde, mo fie.die Luiſenſchule 
bis zur Selekta bejuchte. Darauf folgten Pen⸗ 
fiongjahre in Trier, bei Landgerichtsrat Mathieu, 
in welche Beit auch die erjten Befuche der Eifel 
fallen. 1883 fiedelte fie nad) dem Tode ihres 
Vaters mit ihrer Mutter nad) Berlin über, bildete 
fih an der Kgl. Hochſchule für Muſik im Gefang 
aus, begann im Jahre 1895 ihre jchriftitellerische 
Tätigkeit und trat 1897 mit ihrem erften Werte 
hervor. Schr.: „Kinder der Eifel“, Novn. 1897, 

RhHeinlandstöchter", Rom. 1897,’ „Barbara Hols 

zer“ Dr. 1897, „Bor Tau und Tag“, Novn. 1898, 
Dilettanten des Lebens“, Rom.1898, „Es lebe bie 

nft“, Rom. 1899, „Pharifäer“, Komödie 1899, 
„Das Weiberborf“, Rom. 1900, „Das tä gliche 
Brot“, Rom. 1900, „Die Aoientrangiungier, 
Novn. 1901, „Die Wacht am Rhein“, Rom. 1902 

‚Bom Müllerhannes“, Rom. 1903, „Das ſchia⸗ 
fenbe Heer", Rom. 1904, „Der Kampf um den 
dann”, iamenzwn 1905, „Naturgewalten“ 

Novn. 

Georg von, Wirkl. Admiralitätsrat 
u. vortr. Rat im NReichömarineamt, 
Berlin W. 50, Nürnbergerftr. 38/39. 

* 11. März 1861 zu Glogau (verh. feit 
20. Mai 1891 mit Kohanna, geb. Friederichjen), 
bejuchte das Gymnaſium dajelbit, ftudierte 1880 
bis 1884 in Breslau und Berlin Nechts- und 
Kameralwilfenichaften, wurde dann Oberlandes- 
gericht3-, 1886 Marineintendanturreferendar,1889 
Marineintenbanturafieifor, war 1891—1901 Ber- 
waltungsdireltor der Kaif, Werft Danzig und 
wurde 1902 Wirk. Admiralitätsrat und vortr. 
Rat im Reihdmarineamt, woſelbſt ihm das Ver⸗ 
waltungsdezernat für die Schiffsbauten der Kaiſ. 
Marine übertragen ift. 

Conrad, Daniel, Regierungsdireftor bei 
ber Kreißregierung der Pfalz, Speyer, 
Marienftr. 14. 

* 8. OH. 1846 zu Kuſel (verh. feit 1879 mit 
Amanda DOttmann), fludierte in München und 
Heidelberg Rechtswiſſenſchaft und Volkswirt⸗ 
Ihaft und nahm an dem Feldzuge gegen Franf- 
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reich teil. Da fein Bruder im Feldzuge a | 


und fein Bater geitorben war, führte er 1871 
bis 1875 die väterliche Bierbrauerei und Wirt- 
ihaft, worauf er in den ftaatlihen Verwaltungs⸗ 
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dienft trat. 1890 murde er Bezirtdamtmann in 

Ludwigshafen a. Rhein, 1893 Regierungsrat in 

Speyer, noch im gleichen Jahre wurde er in den 

bayerifhen Landtag g,gewäbtt, t, dem er bi3 zu feiner 

Beförderung zum Begierungsdireftor 1902 an- 

gehörte. Geit 1872 iſt ©. Im Genoſſenſchafts⸗ 

weſen tätig. 1874—90 war er Schriftführer und 
von da ab bis 1902 Direktor des Verbandes ber 

pfalziſchen Kreditgenoſſenſchaften. Ferner ift C. 

zeigt ied des engeren Ausfchuffes im Allgemeinen 

and der deutichen Erwerbs und Wirtfchafts- 
genoffenichaften und Bräfidialmitglied des baye⸗ 
tiihen Veteranen⸗, Krieger- und Rampfgenofien- 

Bundes. 

Evurad, Johannes, Dr. phil. und Dr. of 
laws, Geh. Regierungsrat, o. Univ.- 
PBrof., Halle a. S., Mühlweg 13. 

* 28. Febr. 1839 zu Borkau in Weftpreußen 
(verh. gem. feit 1870 mit Berta, geb. Hildebrand; 
verh. jeit 1877 mit Ida, geb. Ritſchl) wurde nad 
Abfolvierung ded Gymnaſiums in Danzig Land⸗ 
wirt, widmete ſich aber darauf dem Studium, zu- 
nächftberRaturtifien haften und später, in Berlin 
und Jena, dem der taat3wilfenichaften. Nach⸗ 
dem er 1864 in Jena promoviert hatte, habili⸗ 
tierte er fich dafelbft 1868 und wurde 1870 zum 
a.0. Brofeffor ernannt. 1872 wurde er ald Ordi⸗ 
narius nach Halle berufen. 1889—95 war er 
Mitglied der Kommiffion zur Bearbeitung bes 
zweiten Entwurfs des Bürgerlichen Geſetzbuchs. 
Auf feinen zahlreihen Reifen bejuchte €. faft 

anz Europa und zweimal auch Norbamerita. 
ift Mitglied bes Institut de France, der Ata- 
bemie der Willenfchaften in Petersburg, Ehren- 
mitglied der American academy of political and 
social science of Philadelphia und Mitglied des 
internationalen ftatiftifchen Inſtituts. Er fchrieb: 
„Liebigs Anficht von der Bodenerfhöpfung” 1864, 

"Sie Statiftif ber landwirtſchaftlichen Produk⸗ 

tion" 1868, „Grundriß gem Studium der poli- 

tiſchen Okonomie“ (I. „Nationalökonomie“ 1896; 

Il. „Volkswirtſchaftspolitik“ 1806, IH. „Finanz 

wiſſenſchaft“ 1899; IV., Z.1 u. 2, 9.1 „Stati- 

ftit“ 1899 und 1904). Er iſt feit 1870 Heraus- 
geber der „Jahrbücher für Rationalöfonomie und 

Statiftif”, Herausgeber der „Sammlung national- 

ötonomifcher und ftatiftifcher Abhandlun a A bes 

ftaatsmwiffenfchaftliden Seminars zu H 

ner Mitherausgeber des PDandworte chuch⸗ * 

Staatswiſſenſchaften“. 


Eonrad, Mar, Dr. phil., o. Profeſſor a. d. 
forſtlichen Hochſch., Aſchaffenburg. 


* 5. Juni 1848 zu München (verh. mit Adel⸗ 
heid, geb. Streiter), beſuchte das Ludwigsgym⸗ 
naſium daſelbſt, ſtudierte in München und in 
rourgburg, bromovierte 1872, habilitierte ſich 
1875 in tzburg als Brivatdozent für Chemie 
und wirkt feit 1878 als Profeſſor an der forf- 
lichen Hochſchule in Ajchaffenburg. Seine wilfen- 
ſchaftlichen Arbeiten, die in den „Berichten ber 
deutjchen che miſchen Geſellſchaft“, in „Liebigs 
nnulen der Chemie“ und in der „Beitfchrift für 
phyſikaliſche Chemie“ erſchienen find, behandeln 
hauptſächlich Synthefen auf dem Gebiete des 
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Aceteſſigeſters, des Malonſäureeſters und ber 

Barbiturſäuren. 

Conrad, Michael Georg, Dr. phil., Schrift⸗ 
ſteller, Münden, Steinsdorfſtr. 7; im 
Sommer: Schloß Shtwanberg b. Würz⸗ 
burg. 

* 5. April 1846 zu Gnodftadt bei Würzburg 
(verh. jeit 1887 mit der Hofichaufpielerin Marie 
&-Ramlo), abjolvierte das Lehrerjeminar Alt- 
dorf in Mittelfranken, ftudierte in Genf, Neapel 
und Bari, war eine Zeitlang Lehrer, lebte ins⸗ 
gelamt vierzehn Jahre in Stalien, Frankreich und 

gland, ift jeit 1882 in München anfällig und 
begründete als Vorkämpfer der naturaliftiichen 

Bewegung bie Beitichrift „Die Gefellichaft". C. 

gehörte auch früher dem deutſchen Reichstage an. 
on feinen Schriften feien erwähnt die Romane: 

„Was die Jar raufcht” 1888, „Die Hugen Jung⸗ 

frauen” 1890, „Die Beichte des Narren“ 1893, 

an purpurner Finfternis“ 1896, „Majeftät“1902, 

„Der Herrgott am Grenzſtein“ 1904, die Novellen- 

bände: „Die Töchter Qutetiad“ 1883, Phaniaſie“ 

1889, „Raubzeug“ 1890, „Erlöſung“ 1890, „Berg- 

feuer“ 1893, fowie „Salve Regina”, ®ed. 1900. 

Konrad, Baula, |. Schlenther-Eonrad. 

Eonrad-Ramlo, Marie, Kal. bayer. Hof- 
ihaufpielerin und Schriftitellerin, Mün⸗ 
den, Steinsdorfftr. 7. 

* 8. Sept. 1850 zu München (verh. jeit 1887 
in zweiter Ehe mit Dr. Michael Georg C. |. daſ.), 
wurde bereit3 1872 für das Sol. Hoftheater in 
Münden gewonnen und gehört diefer ok 
jeitdem ununterbroden an. Sie zeichnet fich 
beſonders als hervorragende Charakteripielerin 
m Molisrefhen und Shalefpeareihen Stüden 
aus. ER. war ed aud), die zum eriten Male in 
Deutihlanb die Rolle der „Nora“ jpielte. Als 
Sähriftftellerin trat fie mit den Novellenbänden: 
„Ballionsblumen“ 1890, „Hellduntel“ 1891, 
„neuer“ 1893, ſowie den Romanen „Landluft“ 
1892 und „Im Gnadenwald“ 1894 hervor. 
Eonrady, Emil von, Erz., General der In⸗ 

fanterie 3. D. Berlin W. 50, Baljauer- 
ftraße 24. 

+21. März 1827 zu Glogau (verd. ſeit 23. Juli 
1861 mit Anna, geb. Brachvogel), trat 1844 als 
Leutnant in da3 6. Regiment, machte ben Krieg 
von 1866 al3 Major im 40. Regiment und den 
bon 1870/71 al8 Kommandeur des 77. Regiments 
mit, war von 1871—74 Chef des Generalftabes 
bes 11. Armeelorps, von 1874—76 Brigade» 
flommandeur in Met und von 187678 Kom- 
mandeur der 4. Gardebrigade. 1878 übernahm 
er das Kommando ber 1. Divifion in Königäberg, 
da3 er 1879 mit dem ber 2. Divifion in Danzig 
vertaufchte. 1884 wurde er Gouverneur von 
Mes, nahm 1885 den Abſchied und widmete ſich 
dann in Frankfurt a. DO. und fpäter feit 1892 in 
Berlin der Militärfgriftftellerei. Er verfaßte die 
Geſchichte der Regimenter Ar. 6 und Nr. 77 und 
eine Biographie bed General3 von Grolman 
ſowie des Generald Grafen Werber. 
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Eonrat (Cohn), Mar, Dr. jur., o. Univ.- 
Brof., Amfterdam, Sarphatilade 20. 
* 16. Sept. 1848 zu Breslau, befuchte das 
dortige Maria-Magdalenen-Gymnafium, ftudierte 
in Breslau, Heidelberg, Berlin, war 1870—1872 
im ftaatlihen Rorbereitungsdienft tätig, habili- 
tierte fich 1873 an der Univerfität Breslau für 
römifches Recht, mar 1874—75 a.o., 1875—78 
o. Profeſſor in Zürich und feit 1878 in Amſter⸗ 
dam. 1895 zu 1896 befleidete er das Rektorat; 
1903 feierte er das 25jährige Jubiläum feiner 
alademifchen Tätigfeit an der ſadtihen Univer⸗ 
ſität in Amſterdam. C. iſt Mitglied der Kgl. 
Akademie der Wiſſenſchaften in Amſterdam. Er 
ſchrieb u. a.: „Unterſuchungen zum Römiſchen 
Vereinsrecht“ 1873, „Die ſog. aotio de eo, quod 
certo looo* 1877, „Beiträge zur Bearbeitung des 
römischen Rechts" 1880, „Die Epitome exactis 
regibus“ 1884, „Geſchichte der Quellen und Li. 
teratur bed Römischen Rechts im früheren Mittel- 
alter“, I. 1891, „®ie EChriftenverfolgungen im 
römifhen Reich vom Stanbpunft des Juriſten“ 
1897, „Breviarium Alaricianum, römifches Recht 
im fräntiihen Reich“ 1903, „Die Lex Romana 
canonioe compta, römifches Hecht im frühmittel- 
alterlichen Italien“ 1904. 
Eonze, Alexander, Dr. phil., Profeſſor 
Grımewald b. Berlin, WBangenheim- 


ftraße 17. 

* 10. Dez. 1831 zu Hannover, bejucdhte die 
Univerfitäten Göttingen und Berlin, widmete 
jih dem Studium der griedifchen und römischen 
Altertümer, unternahm Reifen, unter anderem 
nach den Inſeln des thrafiichen Meeres und nach 
Lesbos, und wirkte, nachdem er in Göttingen 
al3 Privatdozent tätig geweſen war, 1863—69 
al3 a.o. Profeſſor an der Univerjität Halle, 1869 
bis 1877 ala vo. Profeſſor an der Univerfität Wien. 
Geit leßtgenanntem Jahre ift E. in Berlin. Gier 
wurde er Direktor an den Kgl. Mufeen und för- 
berte in dieſer Eigenichaft u.a. die Geminnung 
der Altertümer von Pergamon. Bon 18830 an 
beröifenklichte er auch Berichte über die Ergeb- 
niffe der pergamenifchen Ausgrabungen. Bis zum 
1. Ott. 19805 war er dann Borlipender und 
Generaljefretär der Zentralbireltion des Kail. 
beutfchen archäologiſchen Inſtituts und Mitglied 
ber NRömifch - Germaniihden Kommifjion. Er 
ift Mitglied ber preuß. u. der bayer. Akademie 
der Wiſſenſchaften. Er verfaßte: „Beiträge zur 
Geſchichte der griechiichen Plaſtik“ 1869, „Zur 
Geſchichte der Anfänge der griechiſchen Kunſt“ 
1870—73, „Heroen⸗ und Göttergeltalten der 

riechiſchen Kunſt“ 1874, „Archäologiſche Unter» 

uchungen auf Samothrake“ 1875—80, „Pro 

Pergamo“ 1898 u.a.m. Bu feinen neueren 

Arbeiten gehört insbeſondere die Herausgabe des 

Werkes „Die attifhen Grabreliefs“. 

Corinth, Louis, Runftmaler, Berlin NW. 
23, Klopftoditr. 48. 

* 21. Juli 1858 zu Tapiau i. Oftpr. (verh. 
jeit März 1904 mit Charlotte, geb. Berend), be- 
ſuchte das Gymnaſium in Königsberg bis zur 
Unterſekunda, von 18760 —80 die Kunſtakademie 
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dafelbft unter DOtto Günther und von 1880—84 
die Aunftafademie in München, woſelbſt er 
Schüler von Löfft war. Bon 1884—87 ftudierte 
er in Paris bei Bouguereau und Tony Robert 
Fleury, kehrte 1887 nad) Königsberg zurüd und 
fiedelte 1890 nad) München über. Geit 1900 
hat er jenen Wohnfig in Berlin. on feinen 
Werfen feien genannt: Porträt des Vaters des 
Künftlers 1887, „Bieta“ 1890 (Galerie in Magde- 
burg), Radierungszyklus „Iragilomödien“ 1894, 
„Kreuzabnahme“ 1895, „Kreuzigung“ 1898 (in 
der proteftantifhen Kirche in Tölz), „Salome mit 
dem Haupt des Kohannes“ 1900, „Der Dichter 
Beter Hille“ 1902, „Der Stier“ 1902. 
Eornelind, Mar, Wirll. Geh. Oberregie- 
rungsrat, Berlin W. 50, Nürnberger- 
ftraße 22. 

* 3. April 1837 zu Berlin (verh. gem. feit 
1864 mit Emma, geb. Daehnde, T 1899), be- 
ſuchte in Berlin, Halberjtadt und Tilfit die Schule, 
beitand 1855 das Abiturienteneramen, ftudierte 
in Berlin, wurde 1864 Kgl. Baumeifter, 1868 
als Hilfsarbeiter in das YFinanzminiiterium be» 
rufen, 1875 zum Regierungsrat, 1876 zum Geh. 
Finanzrat und vortr. Rat im Finanzminifterium 
ernannt, 1879 in das Minifterium für Landwirt» 
ſchaft verjegt, 1880 zum Geh. Oberregierungsrat 
und 1891 zum Wirt. Geh. Oberregierungsrat 
mit dem Range eine? Rates 1. Kl. ernannt. 
Nach dem Berlaffen des Staat3dienftes im Jahre 
1891 wurde er in das Minifterium des Kgl. 
Jaules berufen. 1898 erhielt er die erbetene 

ienftentlaffung. Seit 1881 ift er o. Mitglied 
der Alademie des Bauweſens. 
Corvinus, Jakob, |. Wilhelm Raabe. 
Coſack, Konrad, Dr. jur., Geh. Zuftizrat, 
o. Univ.-Prof., Bonn, Koblenzerftr. 95. 

* 12. März 1855 zu Königsberg i. Pr., 
ftudierte in Berlin, München und Halle die Rechts⸗ 
wiſſenſchaften und legte die Neferendar- und 
ſpäter die Aſſeſſorprüfung ab. 1882 habilitierte 
er ſich an ber Univerfität Berlin als Privat- 
Dozent für deutjches Necht, 1885 wurde er ebenda 
a.0. Profeſſor und 1889 o. Profeſſor an der Uni- 
verfität Gießen. 1893—96 hatte er eine gleiche 
Profeſſur in Freiburg 1.8. inne. Geit 1896 
wirkt er in Bonn. C. war zeitweilig auch am 
Landgericht bafelbit ald BVorfigender der Kammer 
für Handelsſachen beſchäftigt. Er fchrieb: „Der 
Beſitz des Erben“ 1877, „Das Anfechtungsredht 
der Gläubiger eines zahlungsunfähigen Schulbd- 
ners“ 1884, „Die Eidhelfer des Beklagten“ 1885, 
„Lehrbuch des Handelsrechts“ 1888, „Das Staats» 
recht des Großherzogtums Hefjen“ 1894 und „Das 
Lehrbuch des deutſchen bürgerlihden Rechts“ 
1897—1900. 

Coßmann, Bernhard, Profeſſor, Großh. 

ſächſ. Kammervirtuos, Lehrer an Dr. 
Hochs Konjervatorium, Jrantfurt a. M., 
Wolfsgangſtr. 64. 

* 17. Mai 1822 zu Deffau, erhielt daſelbſt 
bi3 zum 15. Lebensjahr den erſten Eellounter- 
richt, fan dann nad) Braunfchmweig zu Theodor 
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Müller, dem Eelliften des älteren Müller-Quar- 
tett3, und auf kurze Zeit auch nach Dresden zu 
Fr. Aug. Kummer. Während eines fechzjäh- 
rigen Aufenthaltes in Paris, wo Eherubini noch 
lebte und Chopin fich hören ließ, fand ber junge 
Künftler meitere Gelegenheit, fi zu vervo 
fommnen, beſonders nachdem er an ber dor- 
tigen Stalieniihen Oper Solocelliit geworden 
war. Nach Deutichland zurüdgelehrt, verlebte 
er mit Vorliebe die Sommermonate in Babden- 
Baden und unternahm von Hier aus Konzert- 
reifen. Mit Felix Mendelsjohn und Yerbinand 
David oft verbunden, wirkte er einen Winter 
hindurch (1847—48) am Gewandhauſe in Leipzig. 
1850—66 gehörte er der weimarer Hoffapelle an, 
und zwar auf Beranlafjung Liſzts, der mit ihm 
Werke wie das B⸗Dur⸗Trio von Beethoven, das 
Trio von Volkmann u.a. zu fpielen pflegte. 
Hier wie anderwärt3 war €. auch als Duartett- 
jpieler bejonders geſchätzt. 1866—70 lehrte er 
am Konjerpatorium zu Moskau, ebenfo ſeit 1878 
an Dr. Hochs Konjervatorium zu Frankfurt a. M. 
Er veröffentlidte: „Violoncellſtudien“, „Kon- 
zertetüden“, ein Violoncellkonzert, zahlreiche 
Heinere Stüde für fein Smitrument u. a. 
Eouncler, Konitantin, Dr. phil., Brof. a. d. 
Forſtakademie, Hannöperich » Münden, 
Gartenmweg 3. 

* 10. Zuni 1851 zu Neudietenborf (verh. feit 
3. Okt. 1882 mit Ottilie, geb. Grufhmib), be⸗ 
ſuchte das Bädagogium in Niesky, ftudierte Theo- 
logie auf dem Seminar ber Brüdergemeine zu 
Gnadenfeld 1870—72, erwarb fi) dann das Ma- 
turitätögeugni am erfurter Gymnafium und ging 
nun zum Studium der Mathematif und Natur⸗ 
wiſſenſchaften nad) Leipzig. 1876 beitand er die 
Oberlehrerprüfung, promovierte 1878, ging als 
Affiftent zu Nobbe-Tharandt, dann zu ©. Wiede- 
mann⸗Leipzig, wurde 1880 in Eberswalde Diri«- 

ent der chemiſchen Abteilung bes forftlicdhen 
erſuchsweſens in Preußen und fiedelte 1886 
nad Münden über. 1904 erhielt er den Grand 
Prix in St. Louis für eine Kollettion durchanaly⸗ 
ſierter Gerbmaterialien deutſcher — Er 
veröffentlichte eine Reihe von Verſuchen in den 
„Berichten der deutſchen chemiſchen Geſellſchaft“ 
und den „Landwirtſchaftlichen Verſuchsſtationen“, 
ſchrieb 1885 den Bericht über die Verhandlungen 
der Kommiſſion zur Feſtſtellung einer einheit- 
lihen Methode der Gerbftoffbeftimmung und 
verfaßte viele chemilche Abhandlungen. 
Erailöheim, Krafft Graf von, Dr. jur., 
Erz., Staatsrat i. a.o. Dienft, Staat 
minifter, lebensl. Reichsrat der Krone 
Bayern, Münden, Geeitr. 3a. 

* 15. März 1841 zu Ansbach, ftammt aus 
einem alten fräntiichen Freiherrngeſchlecht, ftu- 
dierte die Rechtswiſſenſchaften, trat in ben baye- 
riſchen Staatsdienit und fam 1870 als Hilfe 
arbeiter in das Miniiterium des Handels und der 
öffentlichen Arbeiten. Nachdem er in das Staats- 
minifterium des Kgl. Haufe unb des Außeren 
übergetreten war, wurde er 1874 Legationsrat 
und 1879 Geh. Legationsrat. Ein Jahr fpäter 
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erfolgte feine Ernennung zum Minifter des Kgl. 
Haufes und des Außeren. 1890 wurde er zum 
Nachfolger bes Minifterpräfidenten Zub berufen. 
In biefer Stellung verblieb er bis zum März 1903. 
Seine Erhebung in den Grafenftand erfolgte 1901. 
Er ift mehrfacher Ehrenbürger, darunter von 
Rürnberg und Ansbach. 


Eramer, Auguft, Dr. med., o. Univ.⸗Prof., 
Göttingen. 


* 10.Rov. 1860 zu St. Pirminsberg, Kt. 
St. Gallen, ftudierte, nach dem Befuche des Gym⸗ 
nafiums in Solothurn, Köln und Marburg, Me- 
dizin in Marburg und Münden, wurde 1887 
erher Aſſiſtent an der pſychiatriſchen Klinik in 
Freiburg i. B. unter Profeſſor Emminghaus, 
1889 zweiter Arzt an der Landesirrenanſtalt in 
Eberswalde unter Geheimrat Zinn, 1895 Ober- 
arzt der göttinger Provinzial-Heil- und Pflege⸗ 
anftalt unter Profeſſor Ludwig Meyer, 1900 deren 
Direktor und gleichzeitig Ordinarius an ber dor- 
tigen Univerfität, nachdem er fich 1895 habilitiert 
hatte und 1897 zum Zitularprofeflor ernannt 
worden war. ©. ift die für Göttingen und Um- 
gegend eingeführte je mitläre Berpflegung der 
Geiftesfranten und die Einrichtung der erften 
öffentlichen Anftalt für minderbemittelte Nerven» 
franfe, des Brovinzialfanatoriums Rojemühle, 
deſſen Direktor er ift, zu verdanken. Er it aud) 
Direktor der Univerfitätsflinif und Poliklinik für 
piyhiihe und Nerventrankheiten. Er fchrieb: 
„Beiträge zur feineren Anatomie ber Medulla 
oblongata und der Brüde“ 1894, „Die Halluzina- 
tionen im Muskelſinn bei Geiſteskranken“ 1897, 
„Gerichtliche Pſychiatrie“ 1897, u.a. m. 


Eramer, Helene, Kunftmalerin, Hamburg» 


Uhlenhorft, Karlitr. 18. 

* 13. Dez. 1844 zu Hamburg. Schon früh- 
zeitig war das Intereſſe für die Malkunſt bei 
ihr erwacht, doch Hatte fie erft im Jahre 1883 
Gelegenheit, fich diejer Kunjt zu widmen. Gie 
lernte gemeinfam mit ihrer Schwefter Molly 
C. bei verjchiedenen Malern in Hamburg 
und Antwerpen. Sie ftellte in allen größeren 
Ausftellungen aus, zulebt in Dresden und Mün- 
hen. Ahr Hauptfach ift die Blumenmalerei. 
Bilder von ihr befinden ſich in der Kunfthalle in 
Bremen, im Mujeum zu Freiburg i. Br., im 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Muſeum zu Krefeld, im Muſeum 
zu Wiesbaden, in der Runfthalle zu Hamburg; 
außerdem viele im Privatbefik. 


Cramer, Molly, Kunftmalerin, Hamburg⸗ 
Uhlenhorſt, Karlitr. 18. 


* 25. Yuni 1852 zu Hamburg, aus einer 
hamburger Kaufmannsfamilie ftammend, fing 
fie erft in fpäteren Jahren an, ſich Tünftlerifch 
auszubilden, zunächſt in Hamburg, jpäter mie- 
derholt in Antwerpen. Sie mwidmete fich wie 
ihre Schwefter, Helene €., anfangs ausfchließ- 
ih dem Stilleben, neuerdings dehnte fie ihr 
Gebiet auch auf bie Figuren- und Landſchafts⸗ 
malerei aus. Bon ihren Bildern jeien genannt: 
„Einerarien“ (Kunfthalle in Hamburg), „Lev- 
tojen“ (im Bejite des Bereind der Künftlerinnen 
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in Berlin), „Blumen am Fenſter“ (Kailer-Wil- 
heim-Mufeum in Krefeld), „Stilleben“ (Mufeum 
in Freiburg i. Br.); außerdem einige Bilder 
in der Sammlung Kaldmann in Hamburg und 
viele in Privatbeſitz. 


Eramım » Burgdorf, Burghard Freiherr 
von (Bi. E. von Horft), Erz., Wirkt. Geh. 
Rat, a.o. Gejandter und bevollm. Mi- 
nifter am preuß. Hofe, Bevollmächtigter 
zum Bundesrate, Charlottenburg (Poſt: 
Berlin W. 62), Kleiftftr. 21 u. Burgdorf 
i. Braunſchweig. 


* 25. San. 1837 zu Leſſe in Braunſchweig 
(verh. feit 23. Juni 1881 mit Margarete, geb. 
von Tſchirſchky und Boegendorff), bejuchte das 
Gymnafium und Collegium Carolinum in Braun» 
ſchweig, ftudierte Staat” und Rechtswiſſen⸗ 
Ihaften in Heidelberg, Göttingen, Berlin und 
Halle und fam 1861 an das Amtsgericht Lüchom. 
1864 wurde er Amtsaſſeſſor in Reinhaufen, 
1865 bei der Landdroſtei Hannover, ging 1866 
zur Pflege der Verwundeten nach Langenſalza, 
wurde dann Regierungsaſſeſſor in Breslau und 
1869 Kammerherr und Hoftheaterintendbant des 
regierenden Yürften Reuß j. 2. in Gera. 1870 
war er Delegierter der freiwilligen Krantenpflege 
vor Met, 1871 erfolgte die Ermennung zum 
Hofmarſchall, 1875 zum Hausmarſchall, darauf 
fhied er aus dem direlten Hofdienft aus, wurde 
1876 Mitglied der braunfchweig. Landesſynode, 
unternahm Reifen nah Paris und murde 1878 
in den braunſchw. Landtag gewählt. 1885 ſie⸗ 
delte er als braunſchweigiſcher Gejchäftsträger 
und Bevollmädhtigter zum Bundesrat nad) Berlin 
über, wurde WMinifterrefident, 1888 ao. Gejandter 
und bevollm. Minifter und 1889 Wirkl. Geh. Rat. 
Er ift Mitglied der Reichsſchuldenkommiſſion. 
Werke: „Märchen“ 1862, „Erinnerungen an 
Langenſalza“ 1866, „Erinnerungen an Mep” 
1871, „Hausgeſetz“, Nov. 1871, „Ahnenprobe“. 
Luſtſp. 1872, „Schlittenrecht“, Luſtſp. 1872, „Herr 
Aſſeſſor“, Luftip. 1873, „Aus drei Lebenskreiſen“, 
Nov. 1874, „Höhen und Tiefen“, Nov. 1903. 


Erede, Benno, Dr. med., Geh. Sanitäts- 
tat, Oberarzt am GStadtfrantenhaufe zu 
Dresden-Johannſtadt, Generalarzt & la 
sute des Sanitätskorps, Dresden, 
Lüttichauſtr. 12. 

* 1. Sept. 1847 zu Berlin, ſtudierte in 
Leipzig und Züri), promovierte 1870 in Leipzig 
und nahm dann am deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 
teil. Nach deſſen Beendigung unternahm er 
eine Stubienreife, wurde darauf Aſſiſtent an 
der hirurgiihen Klinit der Univerfität Leipzig, 
ipäter ſächſiſcher Militärarzt und ließ fich 1877 
außerdem in Dresden ald praftiiher Arzt nieder 
mit dem Spezialfach für Chirurgie. 1881 quit» 
tierte er den Militärdienft gänzlich, wurde aber 
1896 zum Oberftabsarzt, 1897 zum Generalober- 
arzt und 1900 zum Generalarzt & la suite des 
Sanitätskorps ernannt. Won 187992 leitete er 
eine Brivatflinit, wurde 1892 Oberarzt und 1897 
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Chefarzt am dresdener Karolahaus. 1901 wurde 
er zum dir, Oberarzt der hirurgifchen Abteilung 
de3 neu errichteten Stabtlranfenhaufes Dresden- 
an ernannt. Seine wiſſenſchaftlichen Ab- 

ben finden fih in den veridiedeniten 


Credner — Erodel 
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Morphologie, Verbreitung und Entftehungsbe- 
dingungen“ 1878, „Die Reliktenſeen“ 1887, 
1888, „Rügen. Eine Inſelſtudie“ 1893; da— 
neben iſt &. Herausgeber der „Sahreöberichte 
ber Geographiſchen Gejellihaft zu Greifswald“. 


geitiäri ten und erftreden fich über Bentilation, i egründer und Vorſitzender der Geo⸗ 
erbandsmittel, Fieber nach antifeptiihen Dpe- | graphiichen Geſellſchaft in Greifswald, Vorſtands⸗ 
vatlonen, aber nzanfgeiten Sn ne mitglied der deutſchen Kolonialgefellichaft uſw. 
er Niere, des Uterus, ber ‚bes Kropfes, . . . . 
über Silber und Gilberjalze ala peilmilten Creizenach, Wilhelm, Dr. phil., o. Univ.- 
Wunbbehandlung im Kriege, über lösliches Cilber Prof., Krakau, Studenda 19. 
uatge als innerliches Mittel gegen ſeptiſche 4. Juni 1851 zu Frankfurt a. M. Gerh. ſeit 
ner, Hermann, Dichter? Theobur °C. (1818-17) und ber Entel 
Eredner, Hermann, Dr. phil., Geh. Berg- | Dichterd Theodor ©. (1818-77) und der Ente 
. , „ | des um fortichrittliches jüdifches Gemeindeleben 
rat, o. Univ.-Prof., Leipzig, Karl-Tauch⸗ yerpienten Gelehrten Michael &. (1780-1842), 
nig-Str. 11. Er befuchte die Univerfitäten Göttingen und Leip- 
* 1, Oft. 1841 zu Gotha, erhielt feine wiffen- u war 1875—83 Privatdozent an der Univer- 
Ichaftlihe Ausbildung auf der Bergakademie in | lität Leipzig und fiedelte im letzteren Jahre nad) 
Mausthal, dann an den Univerfitäten in Bres- Krakau über, wo er zunächſt a.o. Profefior der 
lau und Göttingen und wurde 1864 auf Iegterer | Univerfität war und jeit 1886 als o. Profeſſor 
zum Dr. phil. promoviert. Nach einer vierjährigen | der deutfhen Sprache und Literatur wirkt. Er 
Reife durch Nordamerika habilitierte er fi) 1869 no. Mitglied der Alademie der Wiſſenſchaften im 
an der Univerfität Leipzig und wurbe hier 1870 rafau. C. jchrieb: „Geſchichte des Vollsſchau⸗ 
a.o. Profeffor. 1872 wurde ihm Die Leitung der | jpield vom Doktor Yauft“ 1878, „Geſchichte des 
Kol. geologifhen Lanbesunterfuchung von Sach- | neueren Dramas“, Bd. 1—3, 1893—1903 u. a. 
jen übertragen, 1877 erfolgte feine Ernennung | Außerdem gab er heraus: „Schaufpiele der eng- 
zum o. HonorawProfeffor und 1895 erhielt er | liſchen Komödianten“ 1889 und „Wilhelm Meifters 
ie o. Profeffur für Geologie und Paläontologie | Lehr- und Banderjahre“ 1904 (lettere in der Eot- 
an der Univerfität Leipzig. Außer zahlreichen | tajchen Jubiläumsausgabe der Goetheſchen Werte 
Artikeln in den verfchiedenften Fachzeitſchriften .17—20). 


veröffentlichte er: „Elemente ber Geologie“ 1872, 
„Seologiiher Führer durch das ſächſiſche Gra⸗ 
nulitgebirge“ 1880, „D 

1883, „Das —58 — Sranulit ebirge‘ 1884, 
„Die Stegocepha en des ſächſiſchen Notliegen- 
den" 1881—94, „Hiftologie der Faltenzähne 
paläoz. Stegocephalen“ 1893, „Die Bhosphorite 
des leipziger Mitteloligoränd“ 1895, „Die jäch- 
fiichen Erdbeben“ 1889/97, 1898, 1900, 1901, 1903. 


Ereduner, Rubolf, Dr.phil., Geh.Regierungs- 
rat, o. Univ.⸗Prof., Greifäwald, Karls⸗ 
platz J. 

* 27. Nov. 1850 zu Gotha (verh. ſeit 1884 
mit Helene, geb. Ziervogel), beſuchte die Gym— 
naſien zu Hannover, Berlin und Halle a. S. und 
die Univerſitäten zu Leipzig, Göttingen und 

Halle a. S., wurde an letzterer 1876 zum Dr. 

phil promoviert, arbeitete als Sektionsgeolog 

bis 1878 bei der geologiihen Landesanitalt 

des Königreichs Sachſen, habilitierte ſich 1878 

für Geographie an ber Univerfität Halle a. ©., 

wurde 1881 als a.o. Profeffor nach Greifswald 
berufen und 1891 bafelbit zum o. Profeſſor er- 
nannt, 1901 war er Rektor der Univerjität 

Greifswald. Größere Studienreifen führten 

ihn durch Deutichland. nad) Schweden, Däne- 

mark, Finnland, Rußland, zum Kaukaſus, nad) 
der Baltanhalbinjel, nah Oſterreich⸗Ungarn, 

Stalien, in die Schweiz, nach Frankreich, Holland, 

England, Schottland, Nordamerifa. Seine 

Hauptwerke find: „Das Grünſchieferſyſtem von 

Hainichen“ 1876, „Geologiihe Karte der Um- 

gegend von Leisſsnig“ 1877, „Die Deltas, ihre 


er Boden von Leipzig" 


Er if B 
g 
80. 17 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Cretſchmar⸗Gradl, Theſſa, Opernjängerin, 
Berlin NW. 23, Flensburgerſtr. 16. 


Ihre Ausbildung erfolgte an der Kgl. Muſik⸗ 
ſchule zu Münden. Ihre kuünſtleriſche Laufbahn 
begann 1889 am Stadttheater in Würzburg. 
1891 kam fie an das Stadttheater in Düſſeldorf, 
1893 an da3 Hoftheater in Schwerin und 1897 
an die Hofoper in Berlin. Dem lehtgenannten 
Inſtitut gehörte fie bis 1902 an. Zu ihren 
beften Rollen zählten: „Marie“ (Waffenſchmied). 
„Annchen“ (Freiſchütz), „Zerline" (Don Juan), 
„Page“ (Hugenotten) u. a. Gegenwärtig gehört 
jie der Bühne nit mehr an. Sie ift Gattin 
de3 Eriten Staatdanmwaltes Dr. €. in Berlin. 


Erodel, Paul, Kunftmaler, Münden, Adal- 


bertitr. 57. 


* 7. Sept. 1862 zu Kottbus, befuchte das Real⸗ 
gymnaſium, oblag von 1882—85 dem Studium ber 


Malerei in Weimar, zeichnete hier unter Wolde- 


mar Friedrich nach der Antike und machte unter 
Th. Hagens Leitung landihaftlide Studien. 
Durch Hagens trefflihde Anfchauungen in der 
Kunft zuerit zum intimeren Stubium der Ratur 
ermutigt, fette er dasfelbe von 1885—88 unter 
Baiſch in Karlsruhe fort. Hier malte er aud) 
Tierjtudien. Geit 1888 it €. mn Münden 
jelbftändig tätig. 1891 trat er der Sezeflion bei 
ihrer Gründung bei; er ift Mitglied des Deutſchen 
Künftlerbundes. Er machte feine landichaftlichen 
Studien im Winter in der Umgegend von MRün- 
chen, im Sommer ſucht er gern die Heide, Heſſen 
und die norddeutſche Ebene auf. 
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Ereiffant » Auf, Anna, Schriftitellerin, 
Paſing b. München, Maria-Eich-Str. 18. 

* 10. Dez. 1860 zu Dürkheim i. d. Rhein⸗ 
pfalz (verh. jeit 23. Dez. 1888 mit dem Inge⸗ 
nieur Hermann ©.), erhielt auf Schulen und in 
emem Ronnenklofter in Amberg in der Ober⸗ 
pfalz die übliche Ausbildung und lebte von 1884 
an in München. In ihrer Entwidlung fürderten 
fe M. &. Eonrad, der auch ihre Erſtlings⸗ 
arbeit in der „Geſellſchaft“ veröffentlichte, und 
die ihr befreundeten Schriftfteller Bierbaum, 
gifieneron Sowie Später Wilhelm Schäfer. 
€. war eines ber erften Mitglieder der „Gejell- 
Ihaft für modernes Leben“ in Münden und 
nahm als einzige Frau direkt an allen Beran- 
Raltungen derjelben teil. Bon 1896 an lebte fie in 
Ludwigshafen a. Rh., wo ihr Mann Yabrikdirektor 
war und zog 1904 nad) Paſing. Sie Ichrieb: 
„neierabend und andere mündener Novellen“ 
1893, „Lebensftüde", Roon. 1893, „Gedichte in 
Broja” 1893, „Der Kakadu und Prinzeſſin auf 
der Erbje“, Novn. 1896, „Der Kandhofte Sim 
ſoldat“, Dr. 1896, „Der Bua“, Dr. 1897, „Pim⸗ 
pernellhe”, Pfälzer Gefchn. 1901. 

Grola, Hugo, Profeſſor, Kunftmaler, 
Blantenburg a. Harz, Grüne Gaſſe 3. 

* 30.Rov. 1841 zu Ilſenburg a. Harz ala 
Sohn des Landſchaftsmalers Georg Heinrich C. 
(verh. jeit 23. Juni 1868 mit Pauline, geb. von 
Hellfeld), ftudierte auf den Alademien zu Berlin 
(1861—62) und Düfjeldorf (1862—67) unter 
Bendemann, Karl Sohn und Wilhelm Sohn, 
wurde 1877 o. Lehrer und Profeſſor an der Ala- 
demie in Düjfeldorf und nahm 1898 aus Ge- 
ſundheitsrückſichten feinen Abſchied, um ſich nad 
Blankenburg a. Harz zurückzuziehen, wo er fid) 
ein Atelier errichtete. Ron en aus 
gewann er, namentlich durch zahlreiche Studien- 
reifen nach den Niederlanden, ſeinen eigenen 
Stil. Der Künftler malte zahlreiche Bildniſſe, 
für die Kirche zu Wahnen in Kurland eine „Auf 
erftehung Ehrifti”. 

Erome, Karl, Dr. jur., v. Univ.-Brof., 
Bonn, Kaileritr. 57. 

* 12. Juli 1859 zu Düffeldorf (verh. feit 
1888 mit Mariette von Sanbt), widmete ſich nach 
Abſchluß jener Studien zunädjft dem praktiſchen 
Juſtizdienſt ald Richter. Darauf machte er 

ere wiſſenſchaftliche Reiſen, insbefondere 
nah Stalien, frantreih, Spanien und 
Griehenland. Oktober 1892 habilitierte er ſich 
an der Unwerfität Marburg, von wo er Sommer 
1895 als a.o. Brofeffor nad) Berlin berufen wurde. 
1898 folgte er einem Rufe als o. Profeſſor an die 
Uniwerfität Bonn. C.s Werte: „Allgemeiner 
Zeil der modernen franzöſiſchen Brivatrechtd- 
audienjeoft. 1892, „Srunblehren des franzö- 
fiihen Obligationarechts“, 1894, „Handbuch des 
franzöfifchen Zivilrechis“ (auf der Grundlage von 
Zachariae) 1894 — 95, Juriſtiſche Natur der Miete“ 
1896, „Die partiariſchen Rechtsgeſchäfto nach röm. 
und heut. Reichsrecht“ 1897, „Syitem des deutſchen 
bũrgerlichen Rechts“ ſeit 1900. C. iſt Offizier der 
franzöſiſchen Ehrenlegion. 


Croiſſant⸗Ruſt — Curſchmann 
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Erufen, Georg, Dr. jur., Oberrichter des 
Stiautfchougebietes, Tſingtau (Dftalien). 

* 15. Mai 1867 zu Meinerjen (Hannover), 
befuchte das Gymnaſium in Hannover, ftubierte 
in Laufanne, Leipzig, Berlin und Marburg, 
war 1889—94 Referendar, 1895 Hilfsarbeiter bei 
dem preußifchen Disziplinarhofe für nichtrichter- 
lihe Beamten, 1896—99 Hilfsarbeiter im preu- 
Bilden Zuftizminifterium. Nach) Ernennung zum 
Amtsrichter in Frankfurt a. M. wurde er 1899 bis 
1902 al3 Profeſſor an die Akademie für Polizei- 
und Gefängnisbeamte nad Tokio beurlaubt und 
war außerdem als Beirat im japaniiheu Miniite- 
rium des Innern und im bortigen Juftizminifterium 
tätig. Nach vorübergehender Beichäftigung im 
Reichgmarineamt wurbe er 1902 al Richter nad 
ziingtau berufen und 1903 zum Oberrichter 
bes Kiautſchougebietes ernannt. Er fchrieb u. a. 
einen „Kommentar zum preußiſchen Erbichafts- 
fteuergefege" (mit Schüd) 1896 und „Kommentar 
zum preußifchen Ausführungsgefege zum Bürger- 
fihen Geſetzbuch“ (mit G. Müller) 1901. 
Erufind, Otto, Dr. phil., Geh. Hofrat, 

o. Univ.-Prof., Münden, Widenmayer⸗ 
ftraße 10. 

* 20. Dez. 1857 zu Hannover (verh. jeit 1886 
mit Franziska, geb. von Bihl), bejuchte dad Gym⸗ 
nafium in feiner Baterftadt, bezog 1875 die Uni- 
verfität Leipzig, wibmete fi) dann zunäcft in 
Dresden, fpäter an ber Thomasſchule in Leipzig, 
dem Gymnafiallehrerberuf und habilitierte ie 
1883 zugleich an ber leipziger Univerfität. 
1886 folgte er einem Rufe nah Tübingen als 
Nachfolger Erwin Rohdes, 1898 einem ſolchen nad 
geibetberg, lehnte dann eine Berufung nad) 

ien ab und wirft feit 1903 in München. Seine 
Borlefungen und Übungen erftreden ſich bejonders 
auf die griehifche Literatur- und Kulturgeichichte 
und die Erflärung antiker Dichter; außerdem be- 
ſchäftigt er ſich aud viel mit Boltstunde und 
Religionswiljenichaft, ſowie mit Theorie und 
Geſchichte der Muſik. ©. ift Mitglied der Kgl. 
bayer. Alademie der Wiſſenſchaften. Er ver- 
öffentlihte: „Analecta critica ad paroemio- 
graphos Graecos“ 1883, „Zur griedhifhen Reli» 
gionsgeſchichte“ 1886, „Herondas“, deutſch mit 
Einleitung und Anmerkungen 1893, „Die del- 
phiihen Hymnen“ 1894, „Erwin Rohde”, Bio- 
graphie 1902, u. a. m. Er ift auch Herausgeber 
ber Zeitſchrift „Philologus“. 
Curſchmann, Heinrich, Dr. med., Geh. 

Medizinalrat, o. Univ.Prof., Direktor 

der mediziniſchen Klinik, Leipzig, Ste⸗ 


phanſtr. 8. 

* 28. Juni 1846 zu Gießen, erhielt feine 
mediziniſche Ausbildung in feiner Vaterſtadt, 
wurde dann Affiftent am Rochusipital in Mainz, 
ging 1871 zur weiteren wiſſenſchaftlichen Ber- 
volllommnung nad) Berlin, habilitierte ſich 1875 
an der dortigen Univerfität und wurde noch in 
demfelben Jahre zum dirigierenden Arzt am 
Moabiter Krantenhaufe ernannt. 1879 kam er 
als Direktor der Staatötranfenhäufer nad) Ham⸗ 
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burg, leitete hier den Bau des neuen allgemeinen 
Krantenhaufes Hamburg-Eppendorf und fo‘gte 
1888 einem Rufe nach Leipzig. Erjchrieb eine große 
Zahl wiffenjchaftliher Abhandlungen, fie finden 


Czerny — Daller 


ſich in den verjchiedenften Zeitf eiften, beion- | 


ders in der „Deutihen mediziniihen Wocen- 
ſchrift“, in „Deutſche Klinik“, „Deutſches Archiv 
für kliniſche Medizin“, „Arbeiten aus der medi—⸗ 


ziniihen Klinik in Leipzig" um. Bon größeren ' 


Werfen feien genannt: „Kliniiche Abbildungen 

mit Tert“ 1894, „Die Boden“, „Fleckfieber“, 

„Die funktionellen Störungen ber männlichen 

Genitalien” (in dv. giemtieng Handbuch), „Der 

Unterleibstyphus" (Nothnagels Handbuch) 1898, 

Czerny, Vinzenz, Dr. med., Exz., Wirkl. 
Geh. Rat, o. Univ.-Brof., Generalarzt 
& la suite de3 Sanitätskorps, Heidelberg, 
Sophienftr. 1. 

* 19. Nov. 1842 zu Trautenau in Böhmen 
(verh. feit 8. Mai 1872 mit Luiſe, geb. Kußmaul), 
beſuchte das Gymnaſium in Gitichin, ftudierte 
Medizin und Naturwilfenichaften in Prag und 
Wien, promovierte 1866 bier, wurde Privat- 
affiftent bei Urlt, arbeitete dann bei Beder über 
Hiftologie des Auges, praktizierte kurze Leit, 
wurde Ailiftent bei Oppolzer, jpäter bei Bill- 
roth und Habilitierte ſich 1871 in Wien. 
Noch in demſelben Jahre folgte es einem Rufe 
als o. Profeſſor noch Freiburg i. B. leitete hier 
die chirurgiſche Klinik und Jiedelte 1877 nad) 
Heidelberg über, mo er 1903/4 das Umt eines 
Prorektors der Univerfität bekleidete. Beru⸗ 
fungen nad) Prag, Würzburg und Wien lehnte 
er ab. €. ift Mitglied des wiſſenſchaftlichen 
Senats der Katfer-Wilhelm-Alademie in Berlin, 
Ehrenmitglied? der deutihen Geſellſchaft für 
Chirurgie, der Alademie der Wiflenfchaften in 
Stodholm uſw. Bon feinen Arbeiten feien ge- 
nannt: „Blendung der Netzhaut durch Sonnen- 
licht“ 1867, „Verfuche über Kehlfopferitirpation" 
1871, „Beiträge zur Geſchwulſtlehre“ 1869/70, 
„Uber die Beziehungen der Ebirurgie zu ben 
Naturwiſſenſchaften“ 1872, „Beiträge zur ope- 
tativen Chirurgie“ 1878. 


D 


Dahn, Felix, Dr. jur., o. Univ.Prof., Geh. 
Auftizrat, Breslan, Schweidniker Stadt- 
graben 20. 

* 9. Gebr. 1834 zu Hamburg (verh. feit 1873 
mit Therefe, geb. Freiin von Droſte⸗Hülshoff, 
einer Nichte der Dichterin Annette von Dr.-H.), 
Sohn des Schaufpielerpaares Friedrich und Kon- 
ftanze D. zu Hamburg, fiedelte noch in feinem 
Geburtsjahr mit feinen Eltern nah Münden 
über, wo dieſe an das Hoftheater berufen mwor- 
den waren, bejudhte dort das Gymnafium und 
1849—53 die mündjener und die berliner Uni«- 
verfität,” um Rechtswiſſenſchaft, Bhilofophie 
und Geſchichte zu ftudieren, habilitierte ſich 1857 
in Münden, wo er feine erften Dichtungen ver- 


| 
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öffentlichte und mit Dichtern wie Geibel, Boden⸗ 

ſtedt, Scheffel in Berührung trat, wurde 1863 

a.o. und 1865 o. Profeſſor für deutſches Privat⸗ 

recht, deutſche Rechtsgeſchichte, Rechtsphiloſophie 

und Völkerrecht in Würzburg und 1869 korreſpon⸗ 
dierendes Mitglied der Kal. bayer. Akademie der 

Wiſſenſchaften, nahm 1870 an dem Feldzuge gegen 

Frankreich teil, warb 1872 Mitglied des Ge- 

lehrtenausfchuffes des Germaniſchen Muſeums in 

Nürnberg und erhielt im gleichen Jahre einen Ruf 

al3 o. Profeſſor nad Königsberg, mo er 1885 

zum Geh. Zuftizrat ernannt wurde. 1888 folgte 

er einem Rufe an die Univerjität Breslau, wo 
er noch wirkt. D. ift ein Schriftiteller von an⸗ 
ertannter Bedeutung und zwar erſtreckt ſich fein 

Schaffen auf rein willenichaftliche und auf dichte- 

riihe Werke; an einigen der Dichtungswerke ift 

feine Gattin beteiligt. Bon der großen Fahı feiner 

Schriften feien folgende hervorgehoben: „Die 

Könige der Germanen“ 1861—72, „Weſtgotiſche 

Studien“ 1874, „Handelsrechtliche Verträge“ 

1876, „Deutſches Privatrecht“ 1878, „Urgeſchichte 

ber germanifden und römiihen Völker“ I und 

die Romane „Weltuntergang“, „Julian der Ab» 
trünnige", „Bis zum Tode getreu”, „Felicitas“, 

„Ein Kampf um Rom“, Die Germanen 1908. 

Dahn⸗Hanusmann, Marie, Hofichaufpielerin, 
Ehrenmitgl. der Kgl. Hofbühne, Münden, 
Knöbelltr. 12. 

* 17. Juni 1829 zu Wien (verh. jeit 8. Juni 
1853 mit dem k.k. Hoffchaufpieler und Regiſſeur 
Friedrich D.), fam im 6. Lebensjahre mit ihren 
Eltern nad Mannheim, trat nad einer neun- 
jährigen Inftitutszeit mit 16 Jahren zum erften 
Male am dortigen Hoftheater auf und erhielt 
nad einem halben Jahre ein Engagement im 
Frankfurt a. M. für das erfte jugendliche Yadı. 
Sie genoß feinerlei Unterricht, jondern ent 
widelte ſich ganz aus fich felbft heraus, beraten 
von dem ausgezeichneten Künftler und Direktor 
Leonhard Med und deſſen Frau, in deren Hauſe 
fie lebte. Seit 1849 wirkte fie am mündener 
Hoftheater, wo fie das erfte Fach in Luſt⸗ und 
Schauſpiel verfah und befonders jugendliche tra- 
giihe Rollen und Salondamen ſpielte. Troß 
mehrfacher Engagementsanträge an die Hof 
theater von Berlin, Wien, Dresden und Beter# 
burg blieb fie dem münchener Hoftheater treu. 
Mit 40 Jahren trat fie ing ältere und alte Fach 
über: „Präſidentin“ (Mlerandra), „Claudia“ 
(Emilia Galotti), „Zante Hermine“ (Ein Erfolg), 
„Seheimrätin" (Störenfrieb) u. a. Nach 50jäh- 
riger Tätigkeit jchied fie 1899 von der Bühne 
des münchener Hoftheaters. 

Daller, Balthajar von, Dr. theol., päpftl. 
Hausprälat, erzbiſchöfl. geiftl. Rat, Lyzeal⸗ 
reftor u. ⸗Profeſſor, Freiſing (Ober- 
bayern), Domberg 940. 

* 22. an. 1835 zu Nillasreuth in Bezirk 
amt Miesbad) in Oberbayern, beſuchte in Rojen- 
heim und Freifing das Gymnafium und in Mün⸗ 
hen die Univerfität, wo er Philofophie und Theo- 
logie ftudierte. 1860 wurbe er katholiſcher Prie⸗ 
ter. Nach Beröffentlihung einer preisgekrönten 
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Schrift „Der Irrtum als Ehehindernis" erwarb 

er 1861 den theologiihen Doktorgrad, wurde 

1862 Religionsprofellor am Kal. Gymnafium 

in Freifing und 1864 Profeſſor für Kirchenrecht 

und Kirchengeihichte am Kgl. Lyzeum daſelbſt. 

1871 wurde er Mitglied der üneriiähen Abgeord- 

netentammer und blieb in berjelben ununter- 

brohen, namentlid) als Referent und Bor- 
ligender bes Finanzausſchuſſes, tätig. Auch ge- 
hörte er 1872-99 dem Gemeindefollegium in 

Freiling an. 1886 wurde er Rektor des Lyzeums 

daſelbſt. Aufläbe von ihm finden fih in ver- 

fhiedenen theologiſchen Zeitichriften. BD. ift 

Ehrenbürger von Freiſing und Niklasreuth. 

Dallwitz, Johann von, Erz., Staatäminifter, 
Wirkl. Geh. Rat, Bevollmädtigter zum 
Bundesrat, Deſſau, Friedrichſtr. 27. 

* 29. Sept. 1855 zu Breslau, bejuchte das 
Bisthumiche Gymnafium in Dresden, ftudierte 
in Bonn, Straßburg und Leipzig Rechtswiſſen⸗ 
Ihaft, wurde 1884 Regierungsafiejfor und war 
an den Regierungen in Königsberg und Liegnitz 
beichäftigt. Seit 1886 verwaltete er den Kreis 
Lüben fommiljariih und war 1887—99 Land⸗ 
rat dieſes Kreifes. In den Jahren 1893—99 
war er Mitglied des preußiichen Haufes der Ab- 
georbneten als Vertreter des Wahlfreijes Glogau- 
Lüben. 1899 wurde D. Regierungsrat beim 
Oberpräfidium in Poſen, 1900 Hilfsarbeiter im 
Minitterium des Innern. Ym Sommer 1900 
wurde er zum Geh. Regierungsrat und vortr. 
Rat befördert. 1902 erhielt er den erbetenen 
Abſchied aus dem preußiichen Staatsdienft und 
wurde 1903 zum Hrzgl. anhaltiihen Staats- 
minifter ernannt. 

Damaſchle, Adolf, 1. Vorſitzend. des Bundes 
der deutihen Bodenreformer, Berlin 
NW. 23, Leſſingſtr. 11. 

* 24.Rov. 1865 zu Berlin (verh. jeit 1904 
mit der Tochter des Geh. Rats Profefior Dr. Gel- 
Ki in Zena), beſuchte ald Sohn eines Tleinen 

iichlermeifterd die berliner Gemeindeſchule, 

1883—86 da8 Seminar für Stabdtfchullegrer und 

war 10 Jahre lang an privaten und ftädtifchen 

Schulen Berlins tätig. Früh war in ihm das 

Smtereffe für ſoziale Notftände erwacht; er 

widmete fi) der Sozialhygiene — leitete ben 

„Raturarzt“ und gab den „Geſundheitskalender“ 

heraus — und der Gozialpolitit, Tebterer be» 

ſonders jeit 1890 als Redakteur der Wochenfchrift 

„Frei Land“. 1896 legte er jein Lehramt nieder, 

um ganz feinen jozialen Ideen zu leben, zuerft als 

Chefredakteur der „Kieler Neueſten Nachrichten“, 

dann al3 Herausgeber der nationalötonomifchen 

Halbmonatsſchrift „Deutiche Volksſtimme“, Des 

ührenden Organs ber Bodenreformbemwegung, 
und der „Sozialen Streitfragen. Beiträge zu 
den Kämpfen der Gegenwart“. 1897 wurde 

D. zum erften Borfigenden des Bundes ber 

beutichen Bodenreformer gewählt, nad) Annahme 

eines von ihm ausgearbeiteten neuen Programms. 

Der Bund hat jeither einen fchnellen Aufſchwung 

genommen und feine Ideen vielfach mit Erfolg 

praftiih anerkannt geſehen. D. jchrieb u. a.: 
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„Ras iſt nationaljozial?", „Wohnungsnot und 
Bodenfrage”, „Aufgaben ber Gemeindepolitif“, 
„Die Bodenreform. Grundjägliches und Geſchicht⸗ 
liches“, „Geichichte der Nationalölonomie”, „Al 
fohol und Bollsichule der Lehrer und Die ſoziale 
Frage“. 

Dammann, Karl, Dr. med., Geh. Re- 
gierungsrat, Brofeljor, Direktor der tier- 
ärztl. Hochſch, Medizinalrat beim Medi- 
zinalfollegium der Provinz Hannover, 
Hannover, Misburgerdamm 16. 


* 22. Okt. 1839 zu Greifswald (verwitwet), 
itudierte Hier und in Berlin Medizin und Tier- 
beiltunde, promovierte 1862, wurde 1863 Kreis 
tierarzt in Kottbus und folgte 1865 einem Rufe 
an die landwirtihaftlide Akademie in Proskau 
(Oberichlejien), wo er 1868 Profeſſor murbe. 
1873 fam er nad) Eldena bei Greifswald und 
wurde 1876 in das preußifche Abgeordnetenhaus 

ewählt (für Greifswald-Grimmen). Nad Auf 
Bebung ber Alademie Eldena ging er ald Pro- 
feffor an die Tierarzneifchule in Hannover, wurde 
hier 1881 Direktor und gleich darauf Medizinal- 
rat. Als die Tierarzneifchule 1887 in eine tier» 
ärztliche Hochichule, deren Neubau ihm zu danten 
ift, umgewandelt wurde, erfolgte feine Ernennung 
zum Geh. Regierungsrat und Rat 3.8. D. iſt 
Mitglied der techniihen Deputation für das 
Beterinärwefen im preußifchen Landwirtichafts- 
minifterium und Mitglied des Reichdgefundheits«- 
rated. Hauptwerke: „Die Notwendigkeit und 
die Grundzüge eines einheitlihen Biehjeuchen- 
ejeges für da3 Deutiche Reich“ 1875, „Die Ge- 
Funbheitäpflege ber landmwirtichaftlihen Haus- 
fäugetiere" 1883—86, „Die Ausbildung und 
Brüfung der Hufichmiede und die Notwendigkeit 
gut eingerichteter Lehrſchmieden“ 1898. 


Dammaun, Paul, Dr. med., Marine⸗ 
Generalarzt, Generalarzt der Inſpektion 
des Bildungsweſens der Marine, Kiel, 
Feldſtr. 59. 


* 15. Oft. 1860 zu Barth in Vorpommern, 
beſuchte das Gymnaſium in Potsdam, ftudierte 
an dem damaligen medizinisch-dirurgifchen Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗Inſtitut in Berlin, wurde 1884 als 
Arzt approbiert, zum Marineaffiltenzarzt ernannt 
und nahm in demfelben Jahre auf S. M. S. 
„Bismard“ an dem Landbungsgefeht im Kame⸗ 
runfluffe teil. Als Marineftabsarzt war er Re- 
ferent in der Mebdizinalabteilung des Reichs— 
marineamt3, wurde 1896 in dieſer Stellung 
zum Marineoberitabsarzt befördert und 1898 
als Schiffsarzt auf S. M. ©. „Hertha“ Tom- 
mandiert. Un der Erpebition nad China 
nahm er als Geſchwaderarzt bes Kreuzergejchtva- 
ders in Oſtaſien teil, leitete den Sanitätsdienſt 
bei dem Gefecht des „Iltis“ und in den Kämpfen 
des deutſchen Expeditionskorps gegen die Ehinejen 
und richtete in Peking ein proviſoriſches Marine» 
feldlazarett ein. 1901 wurde D. Oberarzt der 
2. Matrojendivifion in Wilhelmshaven, 1902 Ehej- 
arzt de3 Gtationslazaretis, 1903 Garnifonarzt 
und Borftand des Sanitätsbepots ebenda, 1903 
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Dearine » Generaloberarzt und 1904 Warine- 

Generalarzt. 

Dammitz, Felix von, Erz., Generalleutnant 
u. Remonteinſpekteur, Eharlottenburg, 
Wittenbergplat 1 (Poſt: Berlin W. 62). 

* 26. Dt. 1847 zu Quanzendorf bei Nimpſch 
i. Schleſien (verh. feit 20. Oft. 1868 mit Frida, 
geb. Beſeke), wurde in Liegnik auf der Ritter⸗ 
alademie erzogen, trat 1865 beim 2. Schlef. Dra- 
gonerregiment Nr. 8 ein, machte den Feldzug 
1866 mit, wurde im gleihen Jahre Offizier, 1867 
ins Oldenburger Dragonerregiment Kr. 19 ver- 
fegt und nahm auch am Feldzug von 1870/71 
tell. 1878 wurde er zum NRittmeifter und Es— 
kadronchef im letztgenannten Regiment befördert, 
1888 zum Major und Borfigenden einer Remon- 
tierungstommilfion, 1898 zum Remonteinſpek⸗ 
teur, 1900 zum Generalmajor und 1904 zum 
Generalleutnant ernannt. Er ift Rittergut 
befiter auf Eisdorf, Haesliht und Yehebeutel im 
Kreile Striegau i. Schlefien. 

Dauckelman, Alexander Freiherr von, Dr. 
phil., Profeffor, Geh. Regierungsrat im 
Auswärtigen Amt, Charlottenburg- 
Weſtend, Ulmen-Allee 22. 

” 24. Nov. 1855 zu Gorbemiß bei Eilenburg 
(verh. feit 31. Jan. 1887 mit Eva, geb. Marr- 
Hanjemann), erhielt feine wiſſenſchaftliche Aus 
bildung in Sena und Leipzig und wurde 1880 
um Dr. phil promoviert. Die verunglüdte 

pedition zur Auffuchung der „Vega“ zählte auch 
ihn zu ihren Teilnehmern. 1878 Lehrte er wieder 
nad) Leipzig zurüd und übernahm die Leitun 
des meteorologiihen Büreaus dajelbft. De 

nicht lange hielt e3 ihn in Deutichland, ſchon 1881 

unternahm er eine Reiſe nach Afrika, weilte 1882 

und 1883 am unteren Kongo, wandte fich von 

hier nad) Angola und Moſſamedes und kehrte 

dann nad) Deutichland zurüd, wo er von 1886 

bis 1890 als Generaljefretär der Geſellſchaft für 

Erdkunde in Berlin tätig war. est ift er mit 

dem Range eines Geh. Regierungsrates Mitglied 

des Auswärtigen Amtes. Bon Schriften jeien 
genannt: „Die meteorologiihen Beobachtungen 
der Güßfeldtichen Loango-Erpedition und Re— 
fultate aus O. Lenz’ Beobachtungen am Orgowe“ 

1879, „Ergebnifje der Niederichlaggbeobadhtungen 

in Leipzig von 1864-81" 1882, „Meteoro- 

logiſche Beobachtungen, ihre Wichtigkeit und 

Durchführung in wenig erforſchten Gebieten“ 

1883, „Das Kongogebiet" 1884, „Observations 

metsorol. faites & Vivi, Congo inf., et sur la 

climatologie de la cöte S. E. d’Afrique‘ 1884. 

Außerdem gibt er feit 1888 die „Mitteilungen 

von Forfchungsreifenden und Gelehrten aus den 

deutihen Schußgebieten“ heraus. 

Dandler, Anna, Hofichaufpielerin, Mün- 
hen, Galerieitr. 25. 

* im März 1864 zu Stuttgart, wo ihr Vater 
Chorführer am Hoftheater war. Sie wollte ſich 
urſprünglich zur Sängerin ausbilden, wandte fid 
aber dann, durch Klara Ziegler veranlaßt, der 
Schaufpielfunft zu und erhielt durch Vermitt⸗ 
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lung der genannten Künftlerin 1880 ein Engage- 

ment am Hoftheater in Münden, wohin fie mit 

ihrer ganzen Familie überfiebelte..e D. Hat ſich 
bier im Laufe der Zeit eine erfte Stellung und 
in Rollen wie: „Gretchen“, „Luiſe“, „Julia“, 

„Leonie“ (Damentrieg), „Magda“, „Herzogin 

von Bligny“ uſw. bedeutende Erfolge errungen. 

Daniel, Georg, Geh. Oberbaurat, vortr. 
Nat im Finanzminifterrum, Schwerin 
(Medienburg), Elifabethftr. 20. 

* 15. Yan. 1829 in Rehna i. M. (verh. feit 
1862 mit Elife, geb. Fuchs), beſuchte das Lyzeum 
in Hannover, dann bie dortige polytechnifche 
Schule und ging hierauf nad München, wo er teils 
im Atelier des Baurat3 Bürklein, teil3 auf der 
Kgl. Akademie unter Profeſſor Lange tätig war. 
1854 beftand er das erfte theoretische Eramen und 
war bann bei dem Bau des ſchweriner Schloſſes 
beichäftigt. Nach einjähriger Studienreife in Sta» 
lien und Deutfchland trat er in das Atelier von 
Kremter in Wien ein und fehrte 1861 nad) Med» 
lenburg zurüd, wo er fein zweites Eramen be- 
ftand. 1870—74 war er Baumeifter im Landbau⸗ 
diftrift Hagenow, wurde 1874 Baurat in Medlen- 
burg-Strelik, 1880 nad Medienburg- Schwerin 
zurüdberufen und zum Oberbaurat, |päter zum 
Geh. Oberbaurat ernannt. Ermwähnt feien Die 
Reubauten des Domturms in Schwerin, ber 
Stadtkirche in Malchow, der Schlöffer auf Bern- 
ſtorff, Gültz uſwp., die Bauten des Hoftheaterg, 
der Regierungsbibliothef und des NRegierungs- 
gebäudes in Schwerin. 

Danner, Albert, Geh. Oberfinanzrat, Kol- 
fegialmitgl. der Großh. Oberrechnungs⸗ 
fammer, Karlsruhe (Baden), Nowaks⸗ 
anlage 3. 

* 8. Dez. 1846 zu Eppingen, wurde durch 
Beſuch der Volksſchule in Verbindung mit Privat⸗ 
ftunden für das Gymnaftum vorbereitet, das er 
in Tauberbijchofsheim und dann in Wertheim be- 
fuchte, ftudierte von 1866—69 an den Univerfi- 
täten zu Heidelberg und Würzburg, beftand 1869 
die Staatsprüfung als Finanzpraktikant, wurde 
1873 Sekretär beim katholiſchen Oberftiftungs- 
tat in Karlöruhe, 1877 Hauptamtsfontrolleur in 
Freiburg i. B. und 1879 Hauptamtsverwalter im 
Lörrach. 1882 wurde er Öbereinnehmer und 
Domänenverwalter in Stodad), 1883 Kollegial- 
mitglied der Steuerdireftion in Karlsruhe mit 
bem Titel Finanzrat, 1894 mit dem Titel Geh. 
Finanzrat. 1902 wurde er Kollegialmitglied der 
Großh. DOberrehnungsfammer mit dem Titel 
Geh. Oberfinangzrat. 

Darnaut, Hugo, Landichaftsmaler, Bien IV, 
Belvederegafie 23. 

* 28. Nov. 1851 zu Dejjau in Anhalt (verh. 
feit 1878 mit Ziska, geb. Knab), ift der Sohn des 
Schauſpielers Michael Fir, genannt D., befuchte 
1872—73 die Alademie in Wien, oblag bann 
Studien in Düſſeldorf und arbeitet fett 1877 
jelbftändig in Wien. Bon feinen Werten jeien 
hervorgehoben: „Verſunkene Pracht“ (Kail. 
Galerie in Wien), „Novemberftimmung“ (Na- 
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tionalgalerie Berlin), „Waldinneres" (Kgl. Gale⸗ 
tie in Dresden), „Idealbild aus der Steinzeit“ 
(Raturhiftor. Mufeum in Wien), „Landſchaft aus 
der Lobau“ (Eigentum der Stadt Wien), „Bartie 
von Waidhofen a. d. Ybbs“ (Eigentum des 
Kaiſers von Oſterreich), „Abendlandichaft“ (Ga- 
lerie Liechtenftein in Wien). 


Dasbach, Georg Friedrich, Buchbruderei- 
befiter, Mitglied des preuß. Abgeord- 
netenhaujes, M. d. R., Trier, Fleilch- 


ftraße 64. 

*9, Dez. 1846 zu Horhaujen im Weſterwald, 
erhielt feine Ausbildung hauptſächlich in Trier, 
beſuchte auch die Gregorianiihe Univerfität in 
Rom und wurde 1871 in Trier Kaplan. Infolge 
feiner ultramontanen Haltung wurde ihm 1875 
von ber preußiihen Regierung die Erteilung von 
„ſchulplanmäßigem“ Neligionsunterricht und ſo⸗ 
dann auch jede geiftlide Amtshandlung verboten. 
Darauf widmete ſich D. der Ausbreitung und Re⸗ 
daktion de3 „Paulinusblattes” und der „Trierer 
Landeszeitung“. 1884 wurde er zum Aus ilfs⸗ 
prieſter in Trier ernannt, die Erteilung von „ſchul⸗ 
planmäßigem“ Religionsunterricht blieb ihm je- 
doch unterfagt. In demfelben Jahre gründete er 
die St. Zohann-Saarbrüder Volkszeitung. Am 
Mmtereife der Landbevöllkerung fortgejebt tätig, 
fand er an ber Spike bes trierer Bauernvereind, 
des trierer Winzervereing und andrer Genojlen- 
ihaften. 1889 erfolgte baher jeine Wahl ins preu- 
Bilhe Abgeordnetenhaus, und jeit 1898 gehört er 
auch dem Reichstag an. D. iſt Verfaſſer zahlreicher 
agitatorifher Schriften, Wahlbrojchüren uſw. 
Daſio, Marimilion, Kunſtmaler u. Ra⸗ 

dierer, Profeſſor an der Kunſtgewerbe⸗ 
ſchule, München, Blütenſtr. 10. 

* 28. Febr. 1865 zu Münden; fein eriter 
Lehrer war C. Spitzweg. D. beſuchte in ſeiner 
Vaterſtadt die Kunſtakademie, woſelbſt er Schüler 
von Wilhelm von Diez war, unternahm dann 
Studienreiſen nad Stalien und lebt jett in 
Münden. Er g nf Zyklen Radierungen, 
außerdem Driginallithographien heraus. 
Daubeniped, Hermann, Reichägerichtsrat 

a. D., Leipzig, Kaifer-Wilhelm-Str. 41. 

* 24. Yuni 1831 zu Neuruppin (verh. feit 
1. Dez. 1863 mit ba, geb. Volgenau), befuchte 
dad Gymnaſium feiner Geburtsftadt, ftubierte bon 
1850—52 in Halle, von 1852—53 in Berlin, 
wurbe 1853 als Auskultator vereidigt, 1856 zum 
Referendar und 1859 zum Gerichtsaſſeſſor er- 
nennt. Bon 1863—70 war er Kreidrichter in 
Kyrik, von 1870—77 in Brandenburg a. H. feit 
1873 unter Beförderung zum Streiögerichtärat 
und ging 1877 als Appellationsgerichtsrat nach 
Hamm 1. W., wo er 1879 Oberlandesgerichtärat 
wurde. Bon 1887—99 war er Reichsgerichtsrat 
und Mitglied des 5. Zivilfenats. Erjchrieb: „Haft- 
pflicht des Bergwerkbeſitzers aus der Beſchädi⸗ 
gung des Grundeigentums“ 1882, „Die Schieds⸗ 
gerichte für Regulierung von Bergſchäden“ 1883, 
„Beiträge zur Lehre vom Bergichaden“ 1885, 
„Referat, Botum und Urteil“ 1884, „Die Sprache 
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in den gerichtlichen Entjcheibungen“ 1893, „Berg- 

rechtliche Entſcheidungen des Reichsgerichts“ 1893 

und 1898, „Leitfaden für Geſchäftsreviſionen“ 

1884, „Der juriftiide RBorbereitungsdienft in 

Preußen“ 1900. 

Daude, Paul, Dr. jur., Geh. Reg.-Rat, 
Univerfitätsrihter der Kgl. Friedrich- 
Wilhelm3-Univerfität, Berlin W. 57, 
Bülomitr. 10. 

* 11. Nov. 1851 zu Bernburg (verh. mit 
Anna, geb. Leifing), ftudierte, nach Abſolvierung 
des Herzgl. Karlsgymnaſiums feiner Baterftabt, 
in Berlin und Bonn Rechtswiſſenſchaft und pro- 
movierte 1871 in Berlin zum Dr. jur. Im 
leichen Jahre beftand er die erfte juriftiiche Prü- 
ung beim Kal. Kammergericht und wurde 1876 
Gerichtäaffeffor. Won 1876—80 war er Staat 
anmwalt beim Oberlandesgericht in Marienwerder 
und 1880—85 beim Landgericht I in Berlin, wo⸗ 
rauf er im Winterfemeiter 1885 zum Univerfitäts- 
rihter der Kgl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität 
Berlin ernannt wurde. 1888 wurde er Geh. 
Negierungsrat und Juſtitiar der Kgl. Bibliothek, 
1900 Borfigender jämtliher Kgl. preuß. Sadı- 
verftändigenlammern und Bereine und 1905 
Syndikus der techniſchen Hochſchule. D. ver- 
faßte u.a.: „Kommentar zum preußiſchen Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetz“ 1880, „Lehrbuch des Ur- 
heberrechts“ 1888, „Die Univerfität Berlin‘ 1888, 
„Nechtsverhältniffe der Privatdogenten“ 1895, 
„Das Entmündigungsverfahren“ 1899, „Das 
Aufgebotöverfahren“ 1902 und namentlich bie 
allgemein verbreiteten Ausgaben des GStraf- 
geſetzbuchs und der Strafprogeßordnung mit ben 
Entiheidungen des Neichdgerichts. 

David, Jakob Julius, Dr. phil., Schrift- 
fteller, ®ien IX, Glafergafje 4a. 

* 6. Febr. 1859 zu Weißkirchen in Mähren, 
verlor ſchon 1866 feinen Water, erlangte feine 
Gymnafialbildung in Teſchen, Troppau und 
Kremfier, ftubierte ſeit 1877 hauptſächlich Ger- 
maniftif an der Univerfität Wien, promovierte 
daſelbſt und ermählte darauf den Schriftiteller- 
beruf. 1891 übernahm er für die er 
Nevue* das Theaterreferat. 1897 wurde ihm 
vom Kuratorium der Bauernfeld-Stiftung in 
Wien eine Ehrengabe von 1000 Kronen zuteil. 
Seine Schriften Ind: „Das Höfe⸗Recht“, Erz. 
1890, „Die Wiedergeborenen”, Erzn. 1890, 
„Hagars Sohn“, Schaufp. 1891, „Das Blut“, 
Rom. 1891, „Gedichte“ 1891, „Probleme“, 
Erzn. 1892, „Ein Regentag“, Kom. 1896, 
„Frühſchein“, Erz. 1896, „Neigung“, Schaufp. 
1896, „Bier Geſchichten“ 1897, „Am Wege 
fterben“, Nom. 1899, „Troika“, Erz. 1900, „Der 

etreue Edart“, Schaufp. 1901, „Der Übergang“, 
om. 1902, „Stromabwärts“, Erz. 1903, „Die 

Hanna“, Erz. 1904, „Wunderliche Heilige”, Erz. 

1905, „Ludwig Anzengruber“, Biogr. 1906, 

„Mittertourzer“, Biogr. 1905. J 

decheri, Hugo, Kgl. Kammervirtuos, Schöne⸗ 
berg b. Berlin, Kaiſer⸗Friedrich⸗Str. 13. 

* 16. Sept. 1860 zu Potſchappel bei Dresden 
(vexh. feit 9. Nov. 1888 mit Berta, geb. Sydarth), 
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erhielt den erften mufitaliiden Unterriht von 
feinem Bater und dem gl. Kammermujiler 
Heinrih Tieß in Dresden, war dann mehrere 
Kahre als Solocellift an verſchiedenen Theater- 
und Konzertorcheftern tätig und befuchte 1878—80 
zu feiner weiteren Ausbildung die Kgl. Hochſchule 
in Berlin, an welder die Profeſſoren Robert 
Hausmann, Dorn und Succo feine Lehrer waren. 
1881 wurde D. Kammermufiter der Kgl. Kapelle 
in Berlin, rüdte 1894 in derjelben zum Golo- 
celliften auf und erhielt 1898 den Zitel eines 
Kgl. Rammervirtuojen. Er ift Mitglied und Mit- 
begründer des Halirquartett3 und der Triover- 
einigung Schumann-Halir-Dedhert. D. ift faft in 
allen Hauptitäbten Europas als Soliſt und als 
Kammermuſikſpieler erfolgreich aufgetreten und 
übt auch eine umfangreiche Tätigkeit als Lehrer aus. 
Deden, Augufte von der (Bf. A. von der 

Elbe), Schriftitellerin, Hannover, Ellern- 

ftraße 27. 

* 30. Nov. 1828 zu Bledede a. d. Elbe, zog 
nad) dem frühen Tode ihres Vaters, eines Juſtiz⸗ 
amtmannes, mit der Mutter nad) Lüneburg, 
wurbe dort erzogen und verheiratete ſich am 
31. März 1849 mit dem hannoverſchen Kavallerie» 
leutnant, fpäter Major 9. v. d. D. Ihre ſchon 
von Jugend an lebhaften literarifhen Neigungen 
pflegte fie hauptſächlich, nachdem fie im Jahre 
1875 verwitwet geworden mar, und ließ jeitdem 
zahlreihe Romane und Erzählungen in Beit- 
ihriften und als Bücher erfcheinen, jo: „Die 
Ricklinger“, Erz. 1880, „Die Brüder Meienburg”, 
Erz. 1881, „Der Heliandsfänger“ 1884, „Der 
Bürgermeifterturm“ 1884, „Braujejahre”, Rom. 
1885, „Der leste Düfterhop“, Rom. 1899, u. a. m. 
Sie fegte auch Klemens Brentanos „Chronika 
eines fahrenden Schülers" fort (1888). 
Dedelind, Richard, Dr. phil., Geh. Hofrat, 

Prof. a. d. techn. Hochſch., Braunfchtweig, 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Str. 87. 

* 6. DO. 1831 zu Braunſchweig, erhielt 
feine wiffenfhaftlihde Ausbildung in Göttingen 
und wurde hier 1852 zum Dr. phil. promoviert. 
Asdann ließ er fi an der dortigen Univerfität 
als Privatdozent nieder und verblieb bajelbit bis 
zu feiner 1862 erfolgten Berufung als Profeſſor 
der Mathematik an das damalige Collegium Caro- 
linum, nachmalige techniſche Hochſchule, in Braun- 
Ihmeig. 1894 nahm er feinen Abſchied, behielt 

er die venia legendi bei. D. ijt Mitglied der 
Kol. preuß. Akademie der Willenihaften. Er 
ichrieb viele wilfenfchaftliche Artikel für Fachzeit— 
ichriften, gab aus Dirichlets Nachlaß: „Vorle⸗ 
fungen über Bahlentheorie”" und mit H. Weber 
zulammen bie gefammelten Werfe von Riemann 
heraus. Gelbitändig erjchienen z. B.: „Elemente 
der Theorie der Eulerſchen Integrale“ 1852, 
„Anzahl der Idealklaſſen in den verſchiedenen 
Ordnungen eines endlichen Körpers" 1877, „Was 
find und was follen die Zahlen?“ 1888. 


Defregger, Franz Ritter von, Kunftmaler, 
o. Profeſſor an der Kgl. Akademie der bil- 
denden Künite, Münden, Königinftr. 31. 
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* 30. April 1835 auf dem zur Gemeinde 
Döffah gehörenden Ederhofe im Buftertal, 
hütete bis zur Konfirmation das Bieh auf feinem 
väterliden Gut, verwaltete nad dem Tode de3 
Vaters felbftändig das Gut und ging 1860, 
jeinem künftlerifchen Drange folgend, nach Inns⸗ 
brud, nachdem er ſich ſchon vorher im Schniken 
und Heichnen geübt Hatte. Er wollte unter 
Seitung bon Krofefior Stolz Bildhauer wer⸗ 
den. a er aber entſchieden mehr malerifches 
Talent bejaß, wurde er Schüler der münchener 
Alademie, doch ohne rechte Befriedigung zu 
inden, lebte dann eine Beitlang in Paris und 
in feiner Heimat und trat 1867 in das Atelier 
von Piloty in Münden ein. 1878 mwurbe er 
zum Profeſſor an der Kunſtakademie in Münden 
ernannt und 1883 in den Adelsſtand erhoben. 
In der Darftellung des friedlichen tiroler Lebens 
ſteht ©. einzig da. Bon feinen zahlreichen Werten 
mögen bier genannt werden: „Joſef Sped- 
bacher“ 1869, „Der Ringkampf in Tirol“ 1870, 
„Ball auf der Alm“ 1872, „Das lebte Aufgebot“ 
1874 (Rail. Galerie in Wien), „Der heimkehrende 
Tiroler Landfturm“ 1876 (Nationalgalerie in 
Berlin), „Wilderer in einer Sennhütte“ 1876 
(Runfthalle in Hamburg), „Der Todesgang An- 
dreas Hofer" (Mufeum in Königsberg), „Der 
Salontiroler” 1882 (Nationalgalerie in Berlin), 
„Ankunft auf dem Tanzboden“ 1882, „Die Sen- 
jenfchmiede im Tiroler Aufftande 1809" 1883 
(Galerie in Dresden). v. D. iſt Ehrenmitglied Der 
Alademien in Berlin, Wien und Münden ſowie 
Ehrenbürger legtgenannter Stadt. 

Dehio, Georg, Dr. phil., vo. Univ.-Prof., 
Straßburg i. Elſ., Spadallee 8. 

* 22. Nov. 1850 zu Reval (verh. jeit 1884 mit 
Charlotte, geb. Yriedländer), jtudierte Geſchichte 
hauptſächlich in Göttingen und habilitierte fich 
für diefes Fach 1877 in München, wandte fich 
dann nad Reifen in Italien und Frankreich der 
Kunftgeihichte zu, wurde 1883 ao., 1884 o. Bro- 
fejfor in Königsberg und ging 1892 in gleicher 
Eigenfhaftnad Straßburg. Eriftlorreipondieren- 
bes Mitglied der Kgl. bayer. Alademie der Wiſſen⸗ 
ihaften und Ehrenmitglied des Architekten— 
und Ingenieurvereins für Eljaß-Lothringen. 
D. it Berfaller folgender Werke: „Geichichte des 
Erzbistums Hamburg-Bremen im Zeitalter der 
Ballen 1877, „Die Geneſis der chriftlichen 
Baſilika“ 1882, „Die kirchliche Baufunft“ 1884 
bis 1901, „Ein Proportionsgejeg der antiken 
Baukunſt“ 1895, „Kunſtgeſchichte in Bildern“ 
1898—1902, „Denfmäler der deutſchen KBild- 
hauerkunſt“, feit 1905, „Handbuch der deutjchen 
Kunftdentmäler", feit 1905. 

Dehmel, Richard, Dr. phil., Schriftiteller, 
Blaukeneſe b. Hamburg. 

* 18. Nov, 1863 zu Wendilch- Hermsdorf 
(Mart Brandenburg) als ältefter Sohn eimes 
Förſters, bejuchte zuerft die Stadtſchule in 
Kremmen, dann das berliner Sophiengymna- 
jium, beitand in Danzig fein Wbiturienten- 
eramen, jtudierte von 1882—87 Bhilofophie, 
Naturwifjenichaften und Sozialöfonomie, meift 
in Berlin, und redigierte zwiſchendurch des Brotes 
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wegen eine rheiniiche Provinzialzeitung und bie 

gdzeitung „St. Hubertus" in Berlin. In 
eipzig mit einer Schrift über Verjiherungs 
weſen zum phulofophiihen Doktor promoviert, 
war er bi3 1895 Sefretär des Verbandes deutjcher 
Feuerverfiherungsgefellihaften, gab mährend 
diefer Amtszeit, in der er in Pankow bei Berlin 
lebte, feine erften drei Gedichtbücher heraus und 
half die Kunftgenoffenihaft „Ban“ gründen. 
Darauf widmete er fich ganz feiner dichteriihen 
Entwidlung, ging 1899 mit jeiner Gattin zweiter 
Ehe auf Reifen bis 1902, ſchrieb während diejer 
Zeit, teild im Ausland (Stalien, ſrie gepland, 
Schweiz, Holland, England) teils am Bodenſee 
und in Heidelberg, an ſeinem Epos „Zwei Men- 
hen“ und nahm dann feinen Wohnſitz in Blan- 
tenefe. D. iſt eng befreundet mit Detlev von 
Lilieneron, der ihm fein Epo3 „Poggfred“ wid⸗ 
mete. Er organifierte mit Arno Holz das Kartell 
Igriiher Autoren. Schr.: „Erlöjungen“, Ged. 
u. Spt. 1891, „Aber die Liebe“, Ged. u. Geſch. 
1893, „Lebensblätter", Geb. u. a. 1895, „Der 
Mitmenſch“, Dr. 1895, „Weib und Welt“, Ged. 
u. Märchen 1896, „Zuzifer“, pantomim. Dr. 
1899, „Fitzebutze“, Kindergedihte (gemein. 
mit Baula D., jeiner Gattin erfter Ehe) 1900, 
„Ausgewählte Gedichte“ 1901, „Zwei Menſchen“, 
Roman in Romanzen 1903, „Der Buntiched“, 
Sammelb. von Sinderbichtgn. 1904. 


Deined, Adolf von, Erz., General der Ka- 
vallerie und fommandierender General 
des VIII. Armeekorps, Generaladjutant 
S. M. des Kaiſers und Königs, Koblenz, 


Caſtorhof 2. 

* 30. Mai 1845 zu Hanau, machte, anfangs 
als Reſerveoffizier, beim bonner Königshufaren- 
regiment den Krieg von 1870/71 mit, wurde 
während desſelben aktiver Offizier, ſpäter Regi⸗ 
mentsadbjutant, wurde 1874 zum Großen General» 
Rab kommandiert, dann zum Stab des 8. Armee- 
korps verfegt und bereitö 1878 zum Hauptmann 
befördert. Nach kurzem Frontdienſt als Nitt- 
meifter lehrte er in den Großen Generalftab zurüd, 
war dann Militärattadh6 in Madrid und Wien, 
wurbe 1885 Major, 1888 Flügeladjutant, rüdte 
1890 zum Oberftleutnant, 1892 zum Oberſt, als 
weldher er 1894 DObergouverneur der kaiſerlichen 
Bringen wurde, und 1896 zum Generalmajor 
und General & la suite des Kaifers auf. 1899 zum 
Generalleutnant und 1900 zum Generaladjutanten 
befördert, erhielt er in legterem Jahre die 21. Di- 
vijion und 1902 da3 Kommando de3 8. Armee- 
forp3, in welcher Dienftitellung er 1903 zum Ge- 
neral der Kavallerie ernannt wurde. 


Deißmaun, Adolf, D., o. Univ.Prof., 
Heidelberg, Römerſtr. 52. 

* 7. Rov. 1866 zu Langenſcheid i. Hejlen- 
Raffau, bejuchte die Volksſchule dajelbft und in 
Erbach i. Rheingau, die Realſchule letzteren 
Drte3, dad Gymnaſium zu Wiesbaden, ftudierte 
dann an den Univerfitäten Tübingen und Berlin 
jowie an dem theologiichen Seminar zu Herborn 
an und war 189091 Bilar in Daujenau. 1891 


Delbrüd " 254 


widmete er fich erneutem Studium in Mar- 
burg, wo er 1892 Repetent mwurbe und zum 
Lic. theol promovierte. Im gleihen Sahre 
habilitierte er ſich daſelbſt als Privatdozent, 
war von 1895 an Pfarrer und Lehrer am theo- 
logiiden Seminar zu Herborn und leiftete 1897 
einem Hufe ald o. Profeflor für neuteftament- 
liche Eregeje und Kritik an die Univerſität Heidel⸗ 
berg Folge. Im gleichen Jahre wurde D. von 
Marburg aus zum Ehrendoltor der Theologie 
ernannt. Bon feinen Schriften feien erwähnt: 
„Bibelftudien“ 1895, „Die ſprachliche Erforſchung 
der griehiihen Bibel“ 1898, „Theologie und 
Kirche“ 1901, „Die Hellenifierung des jemi- 
tiihen Monotheismus” 1903, „Evangelium und 
Urchriſtentum“ 1904, „Die Septuaginta-Bapyri 
und andere altchriftlihe Terte aus der heidel- 
berger Bapyrusfammlung“ 1905. 


de Lange, Samuel, Brofejior, Direktor 
des Kgl. Konjervatoriums der Mufil, 
Dirigent des Vereins für Haff. Kirchen» 
muſik u. des Lehrergeſangvereins, Stutt- 
gart, Bopjermwalditr. 28. 
* 22. Febr. 1840 zu Rotterdam (verh. jeit 
5. Aug. 1869 mit Yafje, geb. van Oordt), wurde 
im Klavier- und Orgelſpiel durch jeinen Bater, 
der in Rotterdam Drganift war, bann durd) Ber- 
bulft, Dupont, Winterberger und B. Damde 
ausgebildet. Seine erfte Runftreife unternahm er 
1858 al3 Begleiter von F. Servais; hierauf gab er 
jelbit Konzerte ald Pianift in Wien, Galizien und 
der Bulomwina, ſowie als Orgelvirtuog in London, 
Paris, Wien, Leipzig, Dresden, Weimar uſw. 
Seine erfte Anftellung erhielt er als Organift in 
Notterdam, wurde 1874 an die Mufitichule zu 
Bajel berufen, hielt ſich 1875 in Paris auf, war 
dann in Köln Lehrer am Konfervatorium, Leiter 
be3 ftädtifchen Gefangvereind und des kölner 
Männergejangvereing, ſowie Bizedirigent Der 
Gürzenihlonzerte, wurde 1885 Dirigent des 
Dratorienvereind in dem Haag und 1893 Lehrer 
am Kgl. Konfervatorium in Stuttgart. Seit 1900 
ift er au) Direktor diefer Anftalt. An Kompofi- 
tionen erihienen: „Moſes“, Oratorium 1887 und 
viele Ehöre, Orgel-, Klavier- und Kammermufil- 
werte. 
Delbrüd, Bertold, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Jena. 

* 26. Juli 1842 zu Butbus auf der Inſel Rü- 
en, iit ein Neffe des preußiihen Staatsmannes 
udolf v. ®. (1817—1903), befuchte die Univer- 

jitäten Halle und Berlin, unterrichtete einige 
Jahre lang am Gymnafium in Marienwerbder, 
war dann Privatdozent an der Univerfität Halle 
und fam 1870 ala o. Profeſſor nad) Jena. Seine 
Bedeutung al3 Forſcher Tiegt Hauptjählih auf 
dem Gebiete der vergleichenden Syntar. Er ver- 
öffentlihte: „Syntaktijche Forſchungen“ 1871 
bis 1888, „Das altindiiche Verbum“ 1874, „Ein- 
leitung in da3 Sprachſtudium“ 1880, „Berglei- 
chende Syntar der indogermanifhen Sprachen“ 
1893—1900, „Grundfragen der Sprachforſchung“ 
1901 u.a. 
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Delbrüd, Hans, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Charlottenburg, Knejebeditr. 30. 

* 11.Nov. 1848 zu Bergen auf Rügen als 
Sohn des Appellationsgerichtsrats Dr. B.D. (verh. 
mit Lina, geb. Thierih aus zeipaig)) ſtudierte 
1867—73 in Heidelberg, Greifswald und Bonn, 
beitand 1873 die Doltorprüfung und war 1874— 79 
Erzieher bed Prinzen Waldemar von Preußen, 
de3 verftorbenen Sohnes Kaifer Friedrichs III. 
1881 wurde D. Brivatdozent an der berliner 
Univerfität, 1885 a.o. Profeſſor und 1896 o. Pro⸗ 
feffor für neuere Gejchichte. 1882—85 war er 
Mitglied des preußifhen Haufes der Abgeord- 
neten, 1884—% des Reichſtags. Als Leutnant 
ber Reſerve nahm er am Feldzug 1870/71 teil. 
Er fehrieb u. a.: „Leben des Grafen Neithardt 
von Gneifenau“ 1880, „Die Perſerkriege und 
die Burgunderkriege“ 1886, „Strategie des 
Perikles erläutert durch die Strategie Friedrichs 
des Großen“ 1890, „Geſchichte der Kriegskunſt“ 
19002. D. ift Herauögeber ber „Preußiſchen 
Jahrbücher“. 

Delitzſch, Friedrich, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Charlottenburg, Knejebeditr. 30. 

* 3. Sept. 1850 zu Erlangen als jüngfter 
Sohn des fpäteren Kgl. ſächſ. Oo: Kirchenrats 
und o. Profeſſors der altteſtamentlichen Theolo- 
gie an der Univerfität Leipzig Franz D., nahm 
nah Abjolvierung des Gymnaſiums am Yeld- 
zuge 1870/71 teil, oblag hierauf als Schüler 
von Windiſch, Brodhaus, Albrecht Weber und 
Böhtlingk Hauptlählid dem Studium des 
Sanskrit, wandte jedodh dann, durd Eberhard 
Schrader in Jena angeregt, fein ganzes Intereſſe 
der Erforfhung der babyloniſch⸗aſſyriſchen Keil- 
fchrift zu, habilitierte fich in zuge für Aſſyrio⸗ 
logie und wurde 1878 zum a.o. Profeſſor beför- 
dert. Stubdienreifen nad London und Paris 
erweiterten feine Kenntnis der Keiljchrift, und 
er begründete in Leipzig eine Aſſyriologenſchule, 
aus der namhafte Vertreter der aſſyriologiſchen 
Wiffenihaft hervorgegangen find. 1893 wurde 
er nach Breslau und 1899 nach Berlin berufen, 
wo er an der Gründung und dem Ausbau der 
deutfchen Drientgejellichaft beteiligt ift und als 
0. Brofeffor für orientaliihe Philologie ſowie 
als Direktor der vorderafiatiihen Abteilung der 
gl. Mufeen wirkt. Er gab u.a. folgende Schriften 
heraus: „Studien über indogermanijch-jemi- 
tiiche Wurzelverwandtichaft" 1873, „Aſſyriſche 
Studien“ 1874, „Prolegomena eines neuen 
hebräiſch⸗ aramäiſchen Wörterbuchs zum Alten 
Teſtament“ 1886, „Geſchichte Babyloniens und 
Aſſyriens“, 2.4. 1891, „Entzifferung der fappa- 
dokiſchen Keilfchrifttafeln“ 1893, „Entftehung 
des älteften Schriftigftems oder der Urjprung der 
Keilichriftzeichen" 1896, „Das Buch Hiob“ 1901, 
„Babel und Bibel“ 1902, „Im Lande des 
einftigen Paradiejes“ 1903, „Allyriihe Gram- 
matit”, 2.A. 1903. 

Demuth, Leopold, kak. Hofopern- u. Kammer⸗ 
länger, ®ien IV, Favoritenftr. 20a. 

* 2. Nov. 1861 zu Brünn (verh. mit Eugenie, 
geb. Möller [Iheatername: Lenau]), war ur 
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iprüngli Kaufmann, ftudierte dann am mwiener 
Konjervatorium bei Dr. Joſef Gänsbacher Ge⸗ 
fang, erhielt 1890 fein erſtes Engagement in 

alle a. ©., war von 1891—96 am leipziger 

tadttheater tätig, wirkte hierauf bis 1898 in 
Hamburg und folgte dann einem Rufe an bie 
wiener SHofoper. 1899 wirkte er als „Hans 
Sachs“ bei ben bayreuther Yeitipielen mit. Der 
Künftler hat fi) auch in zahlreihen Städten als 


: Konzertfänger befannt gemadit. 


Derenthall, Edmund von, Erz., Rail. Wirk. 
Geh. Rat, Kgl. preuß. Gefandter a. D., 
M. d. H., Berlin W. 9, Voßſtr. 8. 

* 18, San. 1835 zu Butow bei Jalobs⸗ 
bagen in Bommern (verh. jeit 12. Dt. 1878 mit 
Zuife, geb. du Bois), trat nad) Abfolvierung der 
Gymnafial- und Univerfitätsftudien Herbft 1857 
in den Staatsdienſt. 1864-65 war er al 
Regierungsaſſeſſor in Berlin und Gtettin be 
ihäftigt.. Juni 1866 in dad Yuswärtige Amt 
berufen, trat er Anfang 1870 in die diplomatifche 
Laufbahn über. Nachdem er nacheinander in 
Wien, Brüffel, beim Batilan, in Konftantinopel 
und Athen ald Legationgjefretär und dann als 
Botjchaftsrat in Konftantinopel und Rom tätig 
geweſen war, wurde ihm 1882 der Poften als 
Generallonful für Egypten übertragen. 1886 
wurde er zum a.o. Gejandten und bevollm. Mi- 
nifter in Weimar, 1894 in Liſſabon und 1897 
in Stuttgart ernannt. Seit 1896 ift von ®. Wirfl. 
Geh. Rat. Anfang 1903 trat er in den Ruhe- 
ftand, zugleich wurde er in das preußifche Herren- 
haus berufen. 

Derenthall, Otto von, Erz., General der 
Snfanterie 3. D., Weimar, Berlaer 
Staatschauffee 11. 

* 5. Oft.1831 zu Butow, Bez. Stettin, (verh. 
mit da, geb. von Berg aus dem Haufe Ber- 
iheln), trat nad) Ablegung des Wbiturienten- 
eramens 1851 al3 Fahnenjunfer in die preußifche 
Armee ein, rüdte 1852 zum Leutnant, 1860 zum 
Oberleutnant, 1864 zum Hauptmann auf, machte 
die Feldzüge gegen Dänemark und Öfterreich mit, 
wurde 1868 1. Adjutarnt des Generallommanbos 
des Gardekorps und 1869 Major. Im Kriege von 
1870/71 war er zuerſt Yührer des Kaiſer⸗Franz⸗ 
Gardegrenadierregimentd, dann Kommandeur 
des Fülilierbataillong, erhielt 1873 da8 Kommando 
des Lehrinfanteriebataillong und 1875 dasjenige 
des 1. Garderegiments z. %. und feine Ernen- 
nung zum Flügeladjutanten Kaifer Wilhelms 1. 
1882 wurde dv. D. Yührer, 1883 Kommandeur 
der 2. Gardeinfanteriebrigade und Generalmajor, 
1885 Kommandant von Berlin, 1887 General- 
feutnant und Kommandeur der 33., 1888 ber 
17. Divifion und 1890 al3 General der Infanterie 
zur Dispofition geftellt. 

Derion, |. ®ilhelm Arendt. 

Bernburg, Heinrich, Dr. jur., Geh. Juſtiz⸗ 
rat, o. Univ.-PBrof., M. d. H., Eharlotten- 
burg-Weitend, SKirichenallee 23. 

* 3. März; 1829 zu Mainz, ftudierte auf den 
Univerfitäten Gießen und Berlin die Rechte, habi= 
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fitierte ſich 1851 an der Univerfität Heidelberg und 
wurde 1854 zum a.o. feffor an der Univerfität 
Zürih ernannt. Schon nah einem Semeiter 
wurde er bier Ordinarius. 1862 folgte er einem 
Rufe nach Halle, und elf Jahre fpäter wurde er in 
Berlin der Nachfolger Rudorffs ald Lehrer des 
Bandeltenrechtes. Seit 1866 ift er Mitglied des 
preußifchen Herrenhaujes, anfangs ald Vertreter 
der Univerfität Halle, dann durch befondere fönig- 
lihe Ernennung. Neben feiner eds 
N D. als Berfafler bedeutender juriftifcher 
Bücher einen Namen gemadt. Ermwähnt feien 
u.a. fein „Lehrbuch des preußifchen PBrivatrechtes“ 
1871—80, fein „Bormundichaftsrecht“ 1875, fein 
„Hypothekenrecht“ 1877—91 und feine „PBan- 
beiten“ 1884-87. Bon lebtgenanntem Werte 
liegen bereits fieben Auflagen vor. In feinem Rek⸗ 
torat3jahre 1884—85 veröffentlichte er auch: „Die 
Univerfität Berlin in ihrem Berfonalbeftande jeit 
ihrer Errichtung bis 1885“. 

Deifan, Bernhard, Kgl. Konzertmeifter, 

Charlottenburg, Bleibtreuftr. 45. 

* 1. März 1861 zu Hamburg, wurde im 
Haag erzogen, zeigte bereits früh eine tiefe Nei- 
gung für Muſik, widmete fi) nad) beendigtem 
Schulbeſuche gänzlich diefer Kunft und befuchte 
die Konjervatorien in Hamburg, Leipzig, Berlin 
und Brüfjel, auf welchen er unter den Meijtern 
Schradied, Bargheer, Zoahim und Wieniawski 
ftudierte. 17 Sabre alt, fam er als Konzert- 
meifter an das Kgl. Theater in Gent, war jpäter 
in gleicher Eigenichaft an den Theatern in Königs⸗ 
berg i. Pr., Brünn, Prag, dann als Konzert- 
meifter der Maatihappij van Toonkunſt in 
Rotterdam, ſowie der Philharmoniſchen Gefell- 
haft in Bremen tätig und wurde 1898 als Kal. 
Konzertmeifter der Hoffapelle nach Berlin be- 
rufen. Der Künftler, der als Solift größere er» 
folgreihe Konzertreifen durch Deutichland, Ruß⸗ 
land, Belgien, Öfterreih und Holland unter- 
nahm, leitet im Berein mit den Kgl. Kammer- 
mufifern Gehmald, Könede und Eipenhahn ein 
Streihquartett und ift feit mehreren Jahren 
Lehrer der Ausbildungsklajje am Sternchen Kon- 
jervatorium. Er fomponierte auch verichiedene 
Stüde für Violine und Lieder für Gefang. 
Deflauer-Lint, Antonie, Wien XIX, Cot- 

tage Colloredogaffe 35. 

* 14. Febr. 1857 zu Budapeft (verh. feit 
11. März 1879 mit Adorf D., Direktor der Allge- 
memen Depofitenbant), wurbe von ihren Eltern 
bei deren Überfiedelung nad) Wien an das Burg- 
theater gebracht, wo fie Kinderrollen fpielte, 
trogdem Yranz Lilzt früher dringend zur Aus 
bildung ihrer Stimme geraten hatte, und wirkte 
dort, da fie frühzeitig entwidelt war, ſchon mit 
16 Jahren als jugendliche LXiebhaberin. Gele- 
gentlich ihres Auftretens in Guſtav Freytag 
„Valentine“, in welcher Rolle fie ein Lied zu 
fingen hatte, wurde der im Theater zufällig an- 
ieienbe Direktor des Karliheaters Franz Jauner 
auf ihre Stimme und ihren Gejangsvortrag auf- 
merkſam und machte ihr nad) beendeter Bor- 
ſtellung einen jehr günftigen Engagementsan- 
trag, den fie annahm. Sie debütierte im Karl 


Deutiches Zeitgenoflenleztlon *. 
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theater als „Frinde“ (Flotte Burfche), fang bald 
darauf den „Pygmalion“ (Galathea), den „See- 
kadett“ (Hundert Jungfrauen), die „Mademoi⸗ 
ſelle Lange“ (Angot, die Tochter der Halle), 
kreierte die Titelrollen in Suppés „Fatinika" und 
„Boccaccio" und Koh. Strauß „Prinz Methu- 
jalem“, zog ſich aber anläßlich ihrer Berheiratung 
ſchon mit 22 Jahren von ihrer fo erfolgreichen 
Bühnenwirkſamkeit zurüd. 
Deitinn, Emmy, Kol. Sängerin, Berlin W. 
35, Genthineritr. 13. 

* 20. Febr. 1878 zu Prag, zeigte frühzeitig 
mufitaliihe Begabung, mar anfänglid Bioli- 
niftin, erhielt dann Gefangunterricht durch Die 
frühere Opernjängerin Marie Löme-Deftinn und 
nahm deren Namen an. (Gie hieß urjprüngli 
Kittl). 1898 wurde fie Mitglied der Kgl. Oper in 
Berlin. Hier fand ihr Talent in kurzem viel 
Beachtung und Anerkennung. 1901 wurde fie 
u ben bayreuther Feſtſpielen mitberufen und 
Fang die „Senta“. Hauptrollen von ihr find 
außerdem: „Santuzza”, „Nedda“, „Barmen“, 
„Marie" (Berfaufte Braut), „Mignon“, „Ba- 
lentine“, „Agathe“ u. a. 
ng, Paul von, Erz, General- 

leutnant 3. D., Schwerin i. M. 

* 23. Yan. 1831 zu Ludwigsluſt (ver. feit 
24. Yuli 1863 mit Frieda, geb. Bühring), trat 
1849 al? Fahnenjunfer beim Großh. medlen- 
burgiſchen Dragonerregiment Nr. 17 ein, nahm 
am Feldzug in Baden teil, wurde in bemjelben 
Sahre Leutnant, 1862 Rittmeifter und Eskadron⸗ 
her, 1867 Major und etat3mäßiger Stabsoffizier 
im medlenburgifhen Dragonerregiment No. 18, 
machte 1870/71 u. a. die Schladhten bei Orleans, 
le Mans und die Belagerung von Met und Toul 
mit, fam 1872 in das Wlanenregiment Nr. 1, 
wurde 1873 zum Oberflleutnant und Regiments- 
fommandeur des Leibhufarenregiment3 Nr. 2 
und 1876 zum Oberſt ernannt. 1882 erhielt er 
das Kommando der 16. Kavalleriebrigade und 
in demjelben Jahre feine Beförderung zum 
Generalmajor. 1886 erfolgte feine Stellung zur 
Dispofition unter Emennung zum Generalleut- 
nant. 1896 wurde ©. in den Adelſtand erhoben. 
Dettmann, Ludwig, Profefjor, Kunftmaler, 

Direktor der Kgl. Kunftalademie, Königs⸗ 
berg i. Pr., Weißgerberftr. 1. 

* 25. Yuli 1865 zu Adelbye bei Flensburg 
(verh. feit 1890 mit Elsbeth, geb. Schwarb), 
wurde in are: erzogen und ging 1884 nach 
Berlin auf die dortige Kunftalademie, wo er 
Schüler von Eugen Bracht, Woldemar Friedrich 
und Franz Starbina war. 1889 bereilte er zu 
Studienzweden Holland, London und Barız, 


au 

Bin Niederdeutichland, deſſen Land und Leute 
er in feinen Bildern jchildert. Bon 1884—90 
war er hauptſächlich als Illuſtrator für Zeit- 
ichriften tätig. 1896 wurde er zum Profeſſor 
und 1901 zum Direktor der Kgl. Kunftatademie 
in Königsberg ernannt. Bon feinen Bildern 
jeien genannt: „Fiſcherkirchhof“ 1894 (Rational- 
galerie in Berlin), „Arbeit“ (Tryptichon) 1895 
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unternimmt er Häufig Studienfahrten 
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(Salerie in Elberfeld), „Feierabend“ 1895 (Ga- 
lerie in Magdeburg), „Abendmahl”, „Heilige 
Nacht“ 1897 (Galerie in Venedig), Monumental- 
gemälde im Rathauſe zu Altona, Gemälde für 
die Aula der techniſchen Hochſchule in Danzig 
(noch nicht vollendet). . 
Denifen, Paul, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Kiel, Befelerallee 39. 

*7. San. 1845 zu Oberbreig, Kreis Neuwied, 
(verh. feit 16. Aug. 1886 mit Marie, geb. Volkmar) 
beſuchte das Gymnaſium in Elberfeld, die Lan- 
desichule Pforta und ftudierte in Bonn, Tübingen 
und Berlin. 1869—72 war er Gumnafiallehrer 
in Minden und Marburg, dann 1872-80 Er- 
zieher in ruſſiſchen Familien in Genf, Nahen und 
Terny (Gouv.Charkow) und lehrte währendlegterer 
Zeit als Privatdozent an ber Univerfität Genf 
Philoſophie und Sanskrit und an der technilchen 
Hochſchule in Aachen Philofophie. 1881—87 als 
Privatdozent in Berlin tätig, wurde er inlegterem 
Jahre 8 a.o. Profeſſor und ging 1889 als o. 
Profeſſor an die Univerſität Kiel. D. unternahm 
nnd große Reifen, bie ihn duch ganz Europa, 
na gerien, Agypten, Baläftina und Indien 
führten. Er veröffentlichte: „ 
Metaphyſik“ 1877, „Das Syuftem bes Bedänta“ 
1883, „Die Sütrad des Bedänta” 1877, „Der 
fategoriihe Imperativ“ 1891, „Sechzig Upani- 
ſhads des Veda“ 1897, „Wllgemeine Geſchichte 
der Philofophie“ 1894 bis 1898, „Erinnerungen 
an Friedrich Nietzſche“ 1901, „Erinnerungen an 
Indien“ 1904, „Bedänta und Platonigmus im 
Kichte der Kantſchen Philofophie“ 1904, u.a. m. 
Deutlich, Jeremias, |. Mar Kohlbed. 
Devrient, Mar, k. k. Hofichaufpieler, Wien 

VII, Schottenhofgafle 5. 

* 12. Dez. 1857 zu Hannover (verh. ſeit 
1. Juli 1895 mit ber E. E. Hofſchauſpielerin 
Babette, geb. Reinhold, ſ. daf.), entftammt der 
berühmten Schaufpielerfamilie ald Sohn KarlD.3, 
ichlug ebenfalls die Bühnenlaufbahn ein und war, 
nachdem er den Unterricht Guſtav Berndals und 
Heinrich Oberländers genofjen hatte, zunächft 
1878—81 am Hoftheater in Dresden tätig, ging 
von hier aus an das Ringtheater nach Wien und 
wurde 1882 Mitglied des Hofburgtheaters da- 
ſelbſt. 1889 erhielt er feine Ernennung zum 
Hofichaufpieler; 1902 wurde er lebenslänglich 
für das genannte Kunftinftitut verpflichtet, an 
dem er, neuerdings in Rollen wie: „Herzog von 
Bligny“ (Hüttenbefiter), „Unterfudungsrichter" 
(Die rote Robe), „Goßler“ (Jugend von heute) 
uſw., hervorragend tätig ift. .. 
Dewitz, Friedrich von, Exz., Staatsminiſter 

u. Ordenskanzler, Neuſtrelitz (Mecklen⸗ 


burg), Schloßſtr. 6. 

* 25. Nov. 1843 zu Cölpin in Mecklenburg⸗ 
Strelitz (verh. jeit 18. Juni 1873 mit Ida, geb. von 
ülomw), befuchte die Gymnafien in Lüneburg und 
tesden und widmete jich, nachdem er Oſtern 1863 
das Abiturienteneramen beftanden hatte, dem 
Rechtsſtudium. Nach Abfolvierung beider juriſti⸗ 
ſcher Examina wurde erRichaeli 1873 Aſſeſſor beim 
Juſtizamt und der Landvogtei in Schönberg. 


Die Elemente ber 
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Im Herbft 1875 wurde er ala Hiülfsarbeiter in 
die Landesregierung zu Neuftrelit berufen, wo 
er dann zum Regierungsaſſeſſor, Regierungsrat 
und Geh. Regierungsrat aufrüdte und am 17. 
Oktober 1885 zum Geh. Staatäminifter und 
Ordenskanzler ernannt wurde. Er ift Befiter 
be3 Nittergutes Eölpin in Medlenburg-Strelig. 
Dewitz, Dtto von, Kammerrat, Rammer- 
herr und Hausmarichall, Nenftrelig (Med- 
lenburg), Tiergartenftr. 16b. 

* 19. Zuli 1853 zu Eölpin i. Medlenburg- 
Streliß (verh. feit 2. Aug. 1887 mit Marie Irm⸗ 
gard, geb. Gräfin von Schwerin), ftudierte in 
Heidelberg und Leipzig Rechtswiſſenſchaft, wurde 
1878 Kammergerichtsreferendar in Berlin, trat 
1. April 1881 in mecklenburgiſche Dienfte, wurde 
1884 Aſſeſſor und 1885 Kammeraſſeſſor in Reu- 
ftrelig, 1889 Kammerrat und Mitglied Des Großh. 
Baudepartements, der Großh. Finanzkommiſſion 
und des Landesverfiherungdamts. v.D. ift Haus- 
marſchall im Nebenamt und feit 1904 Borligender 
des Großh. Kammer- und Forftlollegiums3. 


Dibelins, Franz Wilhelm, D., Dr. phil., 


' 


| 
| 


Oberfonfiftorialrat, Stadtjuperintendent 
und Baftor prim., Breäden, An der 
Kreuzkirche 5. 

* 6. Yan. 1847 zu Prenzlau, widmete ſich 
bem Studium ber Theologie, fam 1871 als Hilfs- 
prediger an die Domkirche in Berlin, wurde 1873 
Inſpektor des Kgl. Domlandidatenftiftes daſelbſt 
und ſiedelte 1874 nach Dresden über, wo er 
zunächſt als Pfarrer an der Annenkirche tätig 
war. 1878 wurde er zum Konſiſtorialrat er⸗ 
nannt und fam 1884 ald Pfarrer und Superin- 
tendent an die dreödener Kreuzkirche. Später 
wurde ihm der Charakter eines Oberkonfiftorial- 
rates verliehen. Er ift Mitherausgeber, reip. Mit- 
arbeiter von den „Beiträgen zur ſächſiſchen Kirchen⸗ 
geihihte, und von den „Blättern Ar Hymno⸗ 

gie“. Als ſelbſtändige Schriften erſchienen von 
ihm: „Gottfried Arnold“ 1873, „Der Kinder 
gottesdienft“ 1881, „Beiträge zur ſächſiſchen 
Kirchengeſchichte“ 1882—1901, „Einführung der 
Reformation in Dresden“ 1889, „Die Kreuz- 
firhe in Dresden“ 1900. 
Didinfon-Wildberg, Heinrich Ludwig (Bf. 

Bodo Wildberg), Schriftiteller, Desden⸗ 

Grung, Beilitr. 29. 

* 7. Aug. 1862 zu Lemberg in Galizien 
(verh. ſeit 1898 mit Hedwig, geb. Drechfler), be- 
ſuchte das Vitzthumſche —28 in Dresden, die 
Thereſien⸗Ritter⸗Akademie in Wien und die Uni⸗ 
verfitäten Wien und Prag, wo er zuerft Jura 
ftudierte, um fih dann in Keag ausfchließlich der 
Philologie und zwar dem Studium der germa- 
niſchen Sprachen zu widmen. Geit 1895 lebt 
DW. als Schriftiteller in Dresden. Reben ber 
Lyrik ift da3 Märchen ein Hauptgebiet feines 
Schaffens. Sein Beitreben ift es, dem Märchen, 
diefem Aſchenbrödel des modernen Theaters, 
feinen Thron miedererobern zu helfen. Vom 
Kindermärdhen ging er aus, ftrebt aber nun nach 
einer neuen Kunftform für das Bühnenmärden. 
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D.⸗W. verfaßte bis jet: „Höhenluft”", Nov. 1896, 

„Helldunfle Lieder“ 1897, „Die Sehnſüchtigen“, 

Nov. 1900, „Stunden und Sterne”, Ged. 1903, 

re dr. Märchen 1903, „Die Weihnachts 

injel“, dr. Märchen 1904, „Die Königstochter“, 

Saäferipiel 1905, „Roſa Margarete”, dr. Märchen 
u. a. 


Died, Hugo, Wirkl. Geh. Oberregierungd- 
rat u, Eifenbahndireftionspräfident a. D., 
Boun, 


* 24. März 1839 zu Halle a. d. Saale (verh. 
feit 13. Mai 1869 mit Rofa, geb. Zimmermann), 
beiuchte die dortigen Schulen der Frankeſchen 
—— bezog 1856 die Univerfität und wurde 
1859 Auskultator, 1864 Gerichtsafjejfor beim 
Kreisgericht in Halle. 1866 nahm er am Kriege 
al3 Oberleutnant teil und trat 1867, zunächſt als 
Se emielbe: zur Eijenbahnvermwaltung über. 

bemjelben Jahre wurde er als Regierungs- 
alfejlor zur Verwaltung übernommen, wurde 
1869 zum Mitglied der Kol. Eifenbahndireltion 
Elberfeld ernannt und 1873 als Vorſitzender 
der Kal. Eifenbahntommiffion mit dem Titel 
Eifenbahndirettor, dann Negierungdrat, nad) 
Düffeldorf berufen. 1875 wurde er zur Wahr- 
nehmung ber Gejchäfte des Vorſitzenden der Kal. 
Direltion der Weftfälifhen Eifenbahn nad 
Münfter berufen. Während feiner dortigen 
Amtstätigleit wurden verfchiedene wichtige Bahn⸗ 
bauten gebaut und in Angriff genommen. 1880 
wurbe ernach Frankfurt a. M. zur Hilfeleiftung bei 
Errichtung der dortigen neuen Eifenbahndireltion 
veriekt. Er erhielt die Gejchäfte des Dirigenten 
der Berfehrsabteilung jowie die Vertretung 
des Bräfidenten und wurde Geh. Regierungsrat, 
dann Dberregierungsrat und Abteilungsdirigent. 
1887 wurden ihm in Elberfeld die Getchäfte des 
Eifenbahndirektionspräfidenten übertragen, 1888 
erfolgte feine Ernennungzum Eiſenbahndirektions⸗ 
präfidenten. 1903 wurde er als Wirfl. Geh. 
Ober⸗Regierungsrat in den Ruheſtand verjebt. 


Diecchoff, Hang, etatsm. Prof. a. d. techn. 
Hochſch. Charlottenburg, Uhlanpdftr. 194. 
* 23. Nov. 1866 zu Dyimianen, Kreid Be- 
rent, bejuchte dad von Conradiſche Snftitut in 
Jenlau, war hierauf mehrere Jahre praktiſch tätig 
und unternahm größere Seereifen. Zurückgekehrt 
von biefen, ftudierte er Schiffe und Schiffsma⸗ 
ſchinenbau an ber Kal. techniſchen Hochſchule zu 
Berlin. Im Jahre 1891 trat er al Konſtrukteur 
in die Sciffswerft von Blohm und Voß in 
Hamburg ein und ging im folgenden Jahre in 
gleiher Stellung auf die Schiffswerft von 9. €. 
Stülden Sohn. Nach 10jähriger Tätigkeit als 
leitender Ingenieur, zuletzt Prokuriſt der Syirma, 
wurde er 19801 zum Profeſſor ernannt und über- 
nahm 1902 bie neugefchaffene, etatsmäßige 
Brofefjur für Schiffsmaichinen an ber technifchen 
Hochſchule in Berlin. Ab 1906 wurde er zum tech⸗ 
niſchen Direktor der Woermann- Linie und 
Deutſch⸗ Oftafrifa - Linie in Hamburg ernannt. 
Er hat verichiedene Artikel in Fachzeitſchriften 
veröffentliht und Konftruftionen von Schwimm⸗ 
dods nach eigenen Patenten ausgeführt. 
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Dieffenbach, Anton, Profeſſor, Genre⸗ und 
Landſchaftsmaler, Straßburg i. E., Ni⸗ 
kolausſtaden 1a. 

*4. Febr. 1831 zu Wiesbaden (verh. ſeit 
20. Nov. 1883 mit Joſefine, geb. Schoennahl), 
kam frühzeitig mit feinen Eltern nad) Straßburg 
und widmete fich hier der Bildhauerei, welches 
Stubium er in Paris fortfegte. Nach Deutfch⸗ 
land zurüdgelehrt, wandte er jich der Malerei zu 
und beſuchte die Kunſtakademie in Düfjeldorf, 
wojelbft er Schüler von Jorden war. Zur Vol- 
lendung feiner maleriihen Ausbildung ging er 
nad Paris und fiedelte von dort 1871 nach Berlin 
über. Die Sommer verbringt er regelmäßig 
auf dem Lande, meift in Hohmwald (Eljaß). 
1897 verlegte er feinen Wohnjit nad) Straß 
burg i. €. Seine hauptfädhlichiten Bilder find: 
„Der Zag vor der Hochzeit“ 1862 (im Beſitze 
des Königs von Württemberg), „Jägerlatein“ 
1863, „Schlimme Begegnung“ 1867 (in Paris 
ausgeftellt), „Bejuh bei der Amme“ 1869 
(ebenfo), „Brüderchen Hierlaffen!“ 1878, „Über- 
raſchung“, Walblandichaft mit Motiv aus Hoh- 
wald“ 1891 (Städtifches Mufeum in Straßburg). 
D. ift Mitglied der Allgemeinen deutſchen Kunft- 
genoffenichaft und Ehrenmitglied bes Verbandes 
Straßburger Künftler. 

Dieffenbacher, Auguft, Kunftmaler, Mün⸗ 
hen, Türkenſtr. 54. 

* 14. Aug. 1858 zu Mannheim, erhielt feine 
fünftleriide Ausbildung auf der Akademie zu 
Münden (1878—83), woſelbſt er Schüler von 
Löfftz und Lindenihmit war. Der Künftler hat 
fih dauernd in München niedergelafjen. Die 
Motive zu feinen Bildern find meift dem Leben 
der Jäger und Wildſchützen Oberbayerns ent- 
nommen. Bon feinen Arbeiten feien hauptjächlic) 
genannt: „Schwärzerd Ende”, „Berhaftet” 1891 
(Städtiihe Galerie in Mannheim), „Schwerer 
Schickſalsſchlag“ 1894 (Galerie in Dresden), 
„Berfolgter Wildſchütz“ (Mufeum in Schwerin). 
D. Mitglied der Münchener Kunftgenoffenjchaft. 


Diehl, Karl, Dr. phil., vo. Univ.-Prof., 


Königäberg i. Pr., Schönftr. 18b. 

* 27. März 1864 zu Frankfurt a. M. (verh. 
mit Unna, geb. Berger⸗Witten), ftudierte in 
Berlin, Jena, Halle Rechts⸗ und Staatswiſſen⸗ 
aften, promovierte 1888 in Halle, arbeitete 
während des Jahres 1889 in Wien und habili- 
tierte fich 1890 in Halle, wurde 1893 a.o. Brofeflor 
in Halle, ſetzte 1898 feine Dozententätigfeit als 
o. Profeſſor der Staatswiffenichaften in Roftod 
fort und folgte 1899 einem Rufe zu gleicher 
Stellung nach Königsberg i. Pr. Seine Schriften 
find: „PB. 3. Proudhon. Seine Lehre und fein 
Leben“ 1888—96, „Über das Berhältnis von 
Wert und Preis“ 1898, „Kornzoll und Sozial⸗ 
reform“ 1901, „Sozialwiſſenſchaftliche Erläu- 
terungen zu David Ricardo”, 2. Bde. 19086. 
Dielamp, Franz, Dr. theol., o. Univ.⸗Prof., 

Münſter i. W., Königsſtr. 40. 

* 8. Nov. 1864 zu Geldern in ber Rhein— 
provinz, befuchte dad Gymnaſium in Müniter 
9% 








263 


i. W., Itudierte an der damaligen Akademie da- 
ſelbſt und am Lyzeum in Eichitätt, erhielt 1887 
die Priefterweihe, war dann eine Zeitlang als 
Kaplan in Kamp, Bez. Düfjeldorf, von 1889—96 
al Repetent im theologiihen Konvikt (Colle- 
gium Borromaeum) in Münfter i. ®. tätig und 
habilitierte fi, nadhdem er in Münden, Wien 
und Rom meiteren Studien obgelegen hatte, 

im Jahre 1898 an ber damaligen Alademie in 

Münfter. 1902 wurde er hier zum a.o. Profeſſor, 

1904 zum Ordinarius für Eirhengeidichte, 

Batrologie und Dogmengeſchichte befördert. 

Berufungen nah Münden und Würzburg lehnte 

er ab. Er veröffentlichte: „Die Gotteslehre Des 

heil. Gregor von Ryſſa“ 1896, „Hippolytog von 

Theben“ 1898, „Die origeniſtiſchen Gtreitig- 

keiten im 6. Jahrhundert und da8 5. allgemeine 

Konzil“ 1899, „Mitteilungen über den neuaufe 

gefundenen Kommentar des Olumeniu über 

die Apokalypſe“ 1901. Er iſt aud) Herausgeber 
ber „Zheologifhen Revue“. 

Diels, Hermann, Dr. phil., Geh. Reg.-Rat, 
o. Univ.-Brof., Berlin W.62, Kleiftitr. 21. 

* 18. Mai 1848 zu Biebrih am Rhein, ftu- 
dierte in Berlin und Bonn Haffiiche Philologie, 
wirkte eine Reihe von Jahren als Gymnafialleh- 
rer, zuerft am Johanneum in Hamburg, dann am 
Königftädtiichen Gymnafium in Berlin und wurde 
1882 Profeſſor an der Univerfität Berlin. 1886 
erfolgte feine Ernennung zum Ordinarius. D. ift 
o. Mitglied der Kgl. preuß. Alademie der Wiljen- 
ſchaften und beftändiger Sekretär derjelben. Im 
Auftrage diejer Alademie gibt er die „Commen- 
taria in Aristotelem 3°“ heraus. Auch feine 
fonftigen Veröffentlichungen gelten hauptjächlich 
der griechiſchen Philoſophie. So erſchienen von 
ihm: „Simplieii in Aristotelis physica commen- 
tarium‘‘ 1882—95, „Theophrastea‘‘ 1883, „Poe- 
tarım philosophorum fragmenta‘“ 1902, „Die 
Fragmente der Vorſokratiker“ (griechiſch und 
deutich) 1903 u. a. 

Diefener, Helene, Schriftitellerin, Berlin 
S. 59, Krankenhaus am Urban. 

* 1852 zu Prenzlau (verh. jeit 1876 mit dem 
Vermaltungsbdireftor des Krankenhauſes am 
Urban in Berlin), beichäftigte fih nad ihren 
Schuljahren frühzeitig mit lyriſchen Verſuchen 
und blieb auch meiterhin der Lyrik treu, bis fie 
durch Herausgabe inniger Kinder- und Wutter- 
lieder befannt wurde. Sie gab diefelben heraus 
unter dem Titel: „Gedichte“ 1904. 

Diet, Guſtav von, Wirkl. Geh. Oberregie- 
rungsrat, Regierung3präfident a. D., M. 
d. H., Merjeburg, Dompropftei. 

* 16. Aug. 1826 zu Poſen ald Sohn des 
ipäteren Generalinfpelteur3 der Artillerie Hein- 
ih von D. (verh. feit 3. März 1859 mit Anna, 
geb. von Thile), ftudierte nad) Abjolvierung des 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſiums zu Berlin Rechts⸗ 
wiffenfchaft. 1850 wurde er Neferendar und 
1851—52 verwaltete er als kommiſſariſcher 
Landrat den Kreis Ruppin. 1853 zum Regie- 
rungsaſſeſſor ernannt, war er bei den Regierungen 
zu Frankfurt a. DO. und Düffeldorf und dann 
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‚ Richard Wagner, Julius Rietz und Moritz 


: Gernsheim, Joachim u. a. 
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beim Oberpräfidium im Kohlen tätig, worauf 
er zum Landrat des Kreiſes Weblar befördert 
wurde. Den Feldzug ber t ee 18866 
madte er al3 Bivillommiljar mit, in welder 
Eigenichaft er alle Länder, die die Mainarmee 
eroberte, zu verwalten hatte. Februar 1867 
wurde er zum Hegierungspräfidenten in Wied 
baden ernannt und als folcher 1869 nad) Danzig 
und 1876 nach Merjeburg verjegt. 1894 fchied 
von D. aus dem Gtaat3dienft und übernahm 
die Verwaltung des Domkapitels zu Merfeburg. 
Er veröffentlichte Erinnerungen an Kaiſer Wil⸗ 
helm ben Großen, Erinnerungen an den 18. März 
1848, ferner „Meine Orientreiſe“, „Aus dem 
Leben eines Glüdlichen“, „Aus der Beit ber 
Rot und der Befreiung Deutſchlands“. 


Dietrid, Albert, Profeflor, Hoflapellmeifter 
a. D., Berlin W. 50, Geiöbergitr. 29. 


* 28, Aug. 1829 zu Golk bei Meißen, be- 
ſuchte die Kreuzihule in Dresden und die Uni«- 
verfität in Leipzig, genoß dabei Unterweifung 
und Rat von den Tonmeiftern Julius Otto, 
aupt- 
mann und ging 1851 nad) Düſſeldorf zu Robert 
Schumann. 1855—60 dirigierte er die Abonne⸗ 
mentskonzerte in Bonn. 186090 war er Hof 
fapellmeifter in Oldenburg. Hier fomponierte 
er auch viel und blieb dabei in regem Verkehr mit 
feinen auswärtigen Freunden Brahms, Bruch, 
Nachdem er in den 
Ruheſtand getreten war, lebte er einige Jahre im 
Leipzig und zog dann nah Berlin. Seine 
Schöpfungen laſſen ihn ald treuen Schüler 
Robert Schumannd erfheinen und find vielfach 
bemerfenswert. Beſonderen Erfolg hatten: 
„Demoll-Symphonie" (Wert 20), „Morgen- 
Hymne“ für Männerchor und Orchefter (Wert 24), 
„Altchriftlicher Bittgejang“ für gemifchten Ehor 
und Orcheſter (Wert 25), „NRormannfahrt“, 
Qupvertüre für großes Orcheſter (Wert 26), 
„Rheinmorgen“ für gemilchten Chor und Or⸗ 
heiter (Werk 33), „C⸗dur⸗Feſtouvertüre“ für 
großes Orcheſter (Wert 35). Dazu kommen: 
die romantiiche Oper „Robin Hood“, das Biolin- 
fonzert (Wert 30), das Cellokonzert (Wert 31), 
viele Lieder u. a D. iſt Senatsmitglieb der 
Kgl. Alademie der Künite in Berlin. 

Dietrich, Emil, Brof., Geh. Regierungsrat, 
Berlin W. 57, Kurfüritenftr. 15/16. 

* 13. Dez. 1844 zu Gtetim (verh. mit 
Unna, geb. Schallod), befudhte dad Realgym⸗ 
nafium in Stettin, ftudierte an der berliner 
Baualademie, legte die Staatsprüfungen im 
Baufach ab, war 1873—83 im Dienite der Minifte- 
rialbaufommiffion tätig, wurde 1875 Honorar- 
profeffjor und war von 1883—1904 ala etats- 
mäßig angeftellter Brofeffor der Bauingenieur- 
wiſſenſchaften an der techniſchen Hochſchule in 
Berlin tätig. Er verfaßte u. a. eine Preisijchrift 
des Bereins zur Beförderung des Gemerbe- 
fleiße8 über die „Baumaterialien der Stein- 
ftraßen" und ein Wert über „Aiphaltftraßen“. 
Er erbaute die Belle-Alliance-Brüde in Berlin 
und entwarf die Kaiferbrüde in Bremen. Scließ- 
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ih entwidelte er auch eine umfangreiche Tätig- 
feit al3 gerichtlicher Gutachter. 
Dietrich, Marie, Kgl. Sängerin, Berlin W., 
Franzöſiſche Str. 46. 
« * 27. Yan. 1868 zu Weindberg in Württem- 
berg, erhielt ihre Ausbildung bei Baufine Biar- 
dot⸗Garcia in Baris, fand ihr erfted Engagement 
am fluttgarter Hoftheater, verpflichtete ich, nach 
erfolgreihen Gaftipielen an ber wiener und ber» 
Iiner Hofoper, im Jahre 1891 für leßteres Inſtitut 
und ift dajelbft nod) tätig. Zu ihren Hauptrollen 
zählt die Künftlerin: Roſine“, „Sufanne“, 
„Lucia“, „Dinorah“, „Martha“, „Gretel“, „Re⸗ 
gimentstocdhter” u. a. m. In ihrer Eigenſchaft 
al? Konzertjängerin wurde fie zu zahfreidhen 
Hoflonzerten in Berlin, Potsdam und GStutt- 
gart Hinzugezogen und trat auch im leipziger Ge- 
wandhaus auf. Im Juni 1896 fang D. gelegent- 
Ih der Krönungsfeierlichkeiten in Moskau. 
Die, Johanna, Hragl. anhalt. Kammer: 
fängerin, Zrauffurt a. M., Schweizer- 
ftraße 1. 

* 15. Sept. 1867 zu Frankfurt a. M., ftu- 
dierte 6 Jahre im Raff-Konfervatorium daſelbſt, 
nahdem fie jchon in frühefter Jugend im Eltern- 
haufe Klavier- und Biolinunterricht genofien 
hatte. pr Gejanglehrer war Profeſſor M. 
Fleiſch, neben dem fie belonberd Hans von Bülow 
viel verdankt, der damals, als Protektor des ge- 
nannten Inſtituts, drei Jahre lang je einen 
Monat Unterriht erteilte. Nah beenbetem 
Studium wurde fie als dramatiihe Sängerin 
and Hoftheater in Darmſtadt engagiert, mußte 
jedoch, Yamilienverhältniffe halber, ſchon nad 
furzer Beit die Bühnenlaufbahn aufgeben und 
widmete fid nun dem Konzertgefang. Sie ver 
anftaltete Erfte 1901 in Münden einen Lilzt- 
liederabend und trat fpäter auch als Erfte mit 
Corneliug- und Schubertliederabenden hervor. 
Ihre Meilen als Eongertlängerin eritreden fich 
duch ganz Deuicland, Belgien und Holland 
und haben ihren Ruf, bejonders als Lifztjängerin, 
jet begründet. Auch als Dratorienfängerin 
tritt fie Häufig auf. Gelegentlich der Enthüllung 
des ilgtbenfmals in Weimar wurde fie mit der 
Aufforderung zu fingen ausgezeichnet, mie fie 
1899 au einen „Sutrune“ und ein 
„Erftes Blumenmädchen“ nad) Bayreuth erhielt. 
Dietzel, Heinrich, Dr. jur. et phil., o. Univ.- 

Prof., Bonn, Hohenzollernftr. 11. 

* 19. Jan. 1857 zu Leipzig, bejuchte von 
1876—79 die Univerfitäten Heidelberg und Ber- 
Im, beftand 1879 da3 Referendareramen, unter 
nahm 1882 und 1883 eine Studienreife nad) 
Stalien, ging 1885 als a.o. Profeſſor nad) Dorpat, 
wurde dort im nächften Jahre zum Ordinarius 
ernannt und lehrt feit 1890 in Bonn. Er jchrieb 
außer Beiträgen für Zeitichriften: „Über das 
Verhältnis der Voikswirtſchaftslehre zur Sozial- 
wirtſchaftslehre“ 1882, „Karl Rodbertus, Dar 
Rellung feines Lebens und feiner Lehre“ 1886 
bis 1888, „Theoretiihe Sozialölonomie“ 1895, 
„Weltwirtſchaft und Volkswirtſchaft“ 1900, „Die 
Theorie von den drei Weltreichen“ 1900, „Das 
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19. Jahrhundert und das Programm des Kibera- 
lismus“ 1900, „Kornzoll und Sozialreform“ 1901, 
„Sozialpolitif und SHandelspolitit" 1902, „Das 
Produzenteninterefje der Arbeiter und die Han- 
belöfreiheit" 1903, „Bergeltungszölle“ 1904, 
„Der Streit um Malthus' Lehre“ 1908. 

Diez, Robert, Bildhauer, Prof. a. d. Kal. 
Alademie der bildenden Künfte, Loſch⸗ 
wig b. Dresden, Calberlaftr. 7. 

* 20. Upril 1844 zu Pößneck i. Sachſen⸗ 
Meiningen, wurde 1863 Schüler der Kunſtaka⸗ 
demie in Dresden, vollendete im Atelier Schilling3 
feine Ausbildung und arbeitete feit 1873 ſelb 
fändig. Er unternahm Studienreijen nad) Paris, 
Stalien, Agypten und Griedhenland. 1891 wurde 
er als Profeſſor an die Kunftalademie in Dresden 
berufen. Bon feinen Arbeiten feien genannt: 
Statuen des Oberon und der Titania im Hof- 
theater zu Dresden, Statue Heinrichs des Er- 
lauchten in der Mbrechtsburg zu Meißen 1878, 
ber Brunnen am Ferdinandsplag in Dresden 
mit dem „®änfedieb“ 1880, zehn Statuen für 
die Univerjität Straßburg, Gruppe ber Heim- 
tehr des Sohnes am Kriegerdentmal in Braun- 
ſchweig 1881, zwei Monumentalbrunnen für den 
Alertsplatz in Dresden, ſtürmiſches und ruhiges 
Waſſer darftellend, 1884— 94 (Bronzeguß), „Wein- 
bau“ und „Brauerei”" für die Faſſade des 
Neichdtagdgebäudes 1890, Bronzeftatue Kaiſer 
Karla IV für dad Innere des Reichstagsgebäudes 
1899, Bismarddenktmal für Dresden 1900—2. 
Bon ©. rühren auch mehrere Grabdentmäler 
und zahlreihe Porträtbüften ber. 

Diez, Wilhelm Ritter von, Profeflor, Kunſt⸗ 
maler, Münden, Friedrichftr. 1. 

* 17. Xan. 1837 zu Bayreuth, bejuchte von 
1853—56 die Kunſtakademie in Münden und 
war eine Zeitlang Schüler Pilotys. Doch fühlte 
er ſich nicht befriedigt und wandte fi dem Stu- 
dium der älteren deutſchen und niederländijchen 
Meifter zu. Zunächſt al3 Illuſtrator tätig, gin 
er fpäter mehr und mehr zu Malerei über u 
malte Genrebilder in der Urt des Franzojen 
Meiffonnier. 1872 wurde er al3 Profeſſor an 
die Kunſtakademie in München berufen, in welcher 
Stellung er großen Einfluß auf feine zahlreichen 
Schüler ausübte. Er ift Mitglied der Kgl. Ala- 
demie der Künſte in Berlin. Bon feinen Werfen 
feien genannt: KUuftrationen zu Schillers „Drei- 
Bigjährigem Kriegen, zu Heſekiels „Buch vom 
Fürften Bismard“, zu Scherrs „Germania“, 
zu den „liegenden Blättern”; die Gemälde: 
„Die Marodeure“, „Der Hinterhalt" 1873, 
„Erzellenz auf Reifen“, „Reifegejellihaft aus dem 
17. Sahrhundert“ 1874, „Pferdemarkt“, „Bei 
der Marketenderin“ 1876, „Das Waldfeit“ 1880 
(Nationalgalerie in Berlin), „Anbetung der Hirten“ 
1883, „Aus dem dreißigjährigen Kriege“ 1889. 
BU, Ludwig, Profeſſor, Kunftmaler, 

Rehrer a. d. Mlademie der bildenden 
Künfte, Karlsruhe i. B., Stefanienjtr. 80. 

* 2. Febr. 1848 zu Gernsbach i. Baden 
(verh. feit 1875 mit Quife, geb. Kornbeck), be» 
ſuchte das Polytechnikum in Stuttgart, um In⸗ 
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genieur zu werben, ftudierte dann daſelbſt Archi⸗ 
teftur, wandte fi) aber immer mehr ber Malerei 
zu. Nachdem er den Krieg von 1870/71 ala Offi⸗ 
zier mitgemacht hatte, ging er 1872 na) München 
auf die Kunſtakademie und wurde Schüler von 
Biloty. 1873 unternahm er Studienreifen nach 
Stalien, der Schweiz und Südfrankreich, Tehrte 
1875 nah Münden zurüd und lebt jebt ala Pro- 
feffor an der Akademie ber bildenden Künfte in 
Karlsruhe. Die Motive zu feinen Landichaften, 
die durchaus Stimmungäbilder find, entnimmt 
er der Umgebung Venedigs, Oberitalien und feit 
1893 hauptfächlich der Dachauer Gegend. Ge- 
nannt feien: „RBenediger Kanal! (Mufeum 
in Stuttgart), „Fiſcherhütte“ (Nationalgalerie 
in Berlin), „Venetianiſche Marine” (Galerie in 
Mannheim), „Siefta" (Galerie in Dresden), 
„Bonte San Andrea” (Neue Binakothet in 
München), „Holländiiher Kanal“ (Nationalga- 
lerie in Berlin), „Wartburg” (Gemälde im Reichs⸗ 
tagögebäude in Berlin). 
Billing, Guſtav, Dr. phil., Profeſſor u. 
Schulrat, Hamburg 13, Bornitr. 12. 
* 7. Mai 1844 zu Erfurt, ftudierte Mathe- 
matit und vorwiegend Naturwiſſenſchaften in 
Halle und Leipzig, promovierte in Leipzig 1867, 
beitand darauf au Kiel die Brüfung fürs höh. Lehr- 
amtinChemie, Mineralogie, Botanik, Zoologie und 
Geographie ala Hauptfächern, wurde 1868 Lehrer 
ber Naturwiffenichaften und Leiter der agrikul- 
turchemiſchen Berfuchsftation zu Kappeln, dann 
wiljenichaftlicher Tehrer und Oberlehrer an der 
hamburger Realſchule und erhielt 1888 dad neu- 
geſchaffene Amt eines Sculinipeftord für das 
höhere Schulmwejen, in welchem ihm die Beauf- 
fichtigung des geſamten halb- und nihtöffentlichen 
hamburgifden Schulweſens oblag. Michaeli 
1901 wurde ihm das Amt des Schulrates für 
da3 hamburgiſche Volksſchulweſen übertragen. 
D. ift Mitglied der Oberichulbehörde zu Ham- 
burg, der Behörbe für LBivangserziehung, der 
Bermwaltung bes Gewerbeſchulweſens, des Waijen- 
haus-Kollegiums und ferner Vorſitzender ver- 
fchiedener Prüfungskommiſſionen. D. jchrieb 
u. a.: „Über die verjhiedenen Arten der ort» 
flanzung nad) dem gegenwärtigen Standpunlte 
er gonologifhen Forſchung“ 1880, „Heinrich 
Guſtav Neichenbad), eine Skizze feined Lebens“ 
1890, „Zandestunde ber freien und Hanjeltadt 
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Hamburg und ihres Gebietes“ 1891.wr:- - . 

Dilthey, Wilhelm, Dr. phil., Geh. Re- 
gierungsrat, o. Univ.-PBrof., Berlin W. 
62, Burggrafenitr. 4. 

* 19. Nov. 1833 zu Biebrich a. Rhein, Sohn 
eine? Konfiftorialrates, ftudierte in Heidelberg 
und Berlin Theologie, Geſchichte und Bhilofophie, 
habilitierte ſich in Berlin, wurde 1866 0. Pro⸗ 
feſſor an der Univerfität Bajel, fiedelte in gleicher 
Eigenjchaft 1868 nad) Kiel, 1871 nad) Breslau und 
1882 nach Berlin über, wo er auch) zum Mitglied 
ber Kal. Alademie der Wiſſenſchaften ernannt 
worden ift. Als o. Profeſſor der Philoſophie iſt 
er noch unermüdlich tätig, als Schriftſteller iſt 
er hauptſächlich in tiefdurchdachten philoſophiſchen 
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Werten hervorgetreten. Am bekannteſten find ge- 

worden: „Leben Schleiermacdjers“ 11870, „Einlei- 

hung indie Geiſteswiſſenſchaften“ 1883, Dichterifche 

Einbildungsfraft und Wahnfinn“ 1886, „Das 

Schaffen des Dichters“ 1887, „Beiträge zur 

Löſung der Frage vom Urſprung des Glaubens 

an die Realität der Außenwelt“ 1890, „been 

über eine befchreibende und zergliedernde Piycho- 
logie" 1894. D. leitet die erfte vollftändige 

Ausgabe der Schriften Kants, welche von ber 

Kgl. Aademie der Wiljenichaften in Berlin 

unternommen wird. 

Dindlage, Friedrich Freiherr von, Erz., 
(Bf. Hans Nagel von Bramwe), General 
leutnant 3. D., Berlin W. 30, Eifenader- 
ftraße 7 u. Gut Campe (Hannover). 

* 25. Juli 1839 auf Campe (verh. jeit 1865 
mit Frida, geb. v. Mengerfen aus dem Haufe 
galiete). trat 1858 aus dem hannoverſchen 

adettenkorps in die Armee ein und wurde 1859 

Leutnant im Kronprinz » Dragonerregimente. 

1863—64 gehörte fein Regiment zu den deutichen 

Bundeserelutionstruppen in Holftein und fämpfte 

1866 gegen Preußen bei Langenſalza. In die 

preußiiche Armee übernommen, wurde er im 

1. Dragonerregiment Nr. 9 Oberleutnant, 1868 

Nittmeifter und machte als folder in ber Armee 

be3 Prinzen Friedrich Karl den Feldzug 1870/71 

mit. Später ald Major zum 1. Gardeulanente- 

giment verſetzt, erhielt er 1885 das Kommando 
des Kabler-UMlanenregiment3 und war bis zu 
feiner Verabſchiedung, 1893, Kommandeur der 

9. Kavalleriebrigade. Seitdem widmet er fid 

— bem Beilpiele feiner Schweiter Emmy folgend 

— Jiterariiher Tätigfeit, be\onberd ? ltletoe 

niftifher Art. Er veröffentlite: „Wie wir 

unfer eifernes Kreuz erwarben“ 1895, „Weid- 
mannsbraud und Jägerart“ 1897, „Die liebe, 

Ihöne Leutnantszeit“ 1900, „Auf Reitichule”, 

2.%. 1905, unb zahlreiche Romane und Novellen. 

Dingeldey, Friedrich, Dr. phil., Geh. Hof 
rat, o. Prof. a. d. techn. Hochich., Darm⸗ 
ſtadt, Hoffmannftr. 41. 


* 16. Dez. 1859 zu Darmftadbt (verh. jeit 
6. Aug. 1892 mit Augufte, geb. Klietſch), bejuchte 
da3 Ludwig⸗Georgs⸗Gymnaſium feiner Bater- 
ftadt, ftudierte Mathematik und theoretifche 
Aftronomie in Gießen, Leipzig und Münden, 
war furze Zeit am Gymnaſium zu Darmftadt 
als Alzerfint beichäftigt und promovierte 1885 m 
Reipzig. Hierauf wirkte er als Gymnaſiallehrer 
in Darmitadt, von 1887—89 ald Lehrer, von 
188992 ald Dirigent an der höheren Bürger 
fhule zu Groß-Gerau bei Darmftadt. 1889 habi- 
litierte er fich gleichzeitig, erhielt 1892 einen 
feften Lehrauftrag für Mathematit und wurde 
1894 0. Profeſſor. Für die Stubienperiod! 
1903—5 wurde er zum Reltor der technüchen 
Hochſchule gewählt. Er beichäftigt fich beſonders 
mit der Theorie der höheren Kurven und ber 
Kegelichnitte. Aus feiner literariihen Taätigkeit 
jei genannt bie Herausgabe der „Borlejungen 
aus der analytichen Geometrie der Kegelichmitte 
von Sigmund Gundelfinger“ 1895. 
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Dingelſtad, Hermann, Dr. phil., Biſchof, 
Münfter i. W., Domplatz 27. 

2. März 1835 zu Alſt, Kreis Kempen, 
widmete fih dem Skabium der Theologie in 
Münſter und erhielt 1859 die Prieſterweihe. 
Alsdann wurde er Lehrer in Gaesdonk, ging 
von 1862—65 zum Studium ber Philofophie 
nah Bonn und Münfter und wurde von ber 
Akademie in Münfter zum Dr. phil. promoviert. 
NE: er wieder al3 Lehrer nad) Gaesdonk 
zurüd, übernahm einige Zeit darauf die Erziehung 
des jungen Grafen von Hoensbroech in Bechta, 
wurde 1875 dajelbit Gymnaſiallehrer und 1889 
zum Biſchof von Nünfter gewählt, Er verfaßte: 
„De Euripidis Helena‘ 1865, „Hirtenbriefe” 
1890—1904. 

Dito uud Idem, |. Mite Kremnib. 

Dittenberger, Wilhelm, Dr. phil., Geh. 
Regierungsrat, o. Univ.-Prof., Stadt⸗ 
verordnnetenvorfteher, Halle a. S., Wil⸗ 
helmitr. 22. 

* 31. Aug. 1840 zu Heidelberg (verh. feit 
15. Juli 1869 mit Anna, geb. Schäfer), wurde 
auf den Gymnaſien zu Heidelberg und Weimar 
vorgebildet, ftudierte 1859—63 in Sena und 
Göttingen tlaſſiſche Philologie, promovierte 1863 
in Göttingen, war 1864-65 daſelbſt Privat- 
dozent, wirkte 1865-67 als Lehrer am Kol. 
Foachimsthalſchen Öymnafium zu Berlin, 1867 
bis 1873 am Yürftl. Gymnaſium zu Rubolftadt, 
1873—74 am Kgl. Gymnafium zu Quedlinburg. 
Seit 1874 iſt D. o. Peofellor b ner aſſiſchen Philo- 
logie an der Uniwerfität Er ift Mitglied 
der Kol. preuß. Alndemie er Wiſſenſchaften 
und o. Mitglied des archäologiſchen Inſtituts in 
Berlin, Rom und Athen. Er veröffentlichte 
folgenbe Hauptiriften: „De ephebis Atticis“ 

„Corpus inscriptionum Atticarum“ II, 1. 
1878, II, 2. 1882, „Sylloge inscriptionum Grae- 
carum“ riptiones Graecise septen- 
trionalis‘‘ I 1892, III 1897, „Inſchriften aus 
Olympia“, mit C. Burgold 1896, „Orientis Graeei 
inseriptiones selectae‘“ I 1903, II 1°06. 
Dittmar, Guſtav, Geh. Oberforftrat, vortr. 
Rat im Minifterium der Finanzen a. D., 
Darmftadt, Biltoriaftr. 94. 
* 8. März 1836 zu Lampertheim i. Großh. 
gellen (verh. gem. it 1863 mit Emilie, geb. 
zele, 1 t. 1899), beſuchte das Gymnafium in 
Worms, die bamalige höhere Gewerbeſchule in 
Darmftadt, ftudierte 1854—56 Forſtwiſſenſchaft 
an ber Univerfität Gießen, war 186062 Gehilfe 
bei dem zweiten Lehrer der Forſtwiſſenſchaft an 
berfelben Univerfität und folgte dann einem Rufe 
nah Livland. die war er 1862—66 mit der 
Serwaltung großer Brivatforften und der Be⸗ 
gründung und Einführung einer geregelten Forft- 
wirtfhaft beichäftigt. In die Heimat zurüdge- 
tehrt, wurde er, nach vorläufiger proviforifcher 
Verwendung im Staatsdienft, 1869 Großh. Ober- 
jörker der Oberförfterei Hochmweijel. Im Jahre 
1884 wurbe er zum Forftmeifter, bez. Oberforft- 
meilter des Forftes Romrod, 1897 zum Ober | 


Dingelftad — Doebber 


270 


torftrat, bez. Geh. Oberforftrat in Darmftadt er- 
t. Seit Oktober 1903 lebt er im Ruhe⸗ 
Rand. 1876—84 war er Abgeordneter bes Wahl- 
bezirtd Butzbach für den beffifihen Landtag. 
Dittrich, Franz, Dr. theol., Dompropft an 
der Rathedrale zu Frauenburg (Oſtpr.). 

* 26. Yan. 1839 zu Thegſten in Oſtpreußen, 
widmete fi dem Studium ber Theologie und 
Philoſophie in Braundberg, empfing 1863 bie 
Priefterweihe, ließ fich 1866 in Braunsberg als 
Privatdozent nieder, wurde 1868 a.o. Profeſſor 
und erhielt 1872 eine o. Profeſſur, die er bis 1903 
verwaltete. Er veröffentlichte: „Dionyfius ber 
Große“ 1867, „Observationes quaedam 
naturali et morali‘‘ 1869, „De Tertulliano chris- 
tianae veritatis regulae contra haereticorum 
licentiam vindice‘“ 1877, „Regeften und Briefe 
von Eontarini“ 1881, „G. Eontarini“ 1885, „Ab- 
riß einer Lehre der Erziehung und des Unterrichts“ 
1890, „„Miscellanes Ratisbonensia a. 1541” 1892, 

„Runtiaturberihte Giovanni Morones vom beut- 
ſchen Königshofe 1539, 1540 1892, „Geſchichte 
des Katholizismus in Altpreußen“ 1901. 
Dobbeler, Hilmar von, Geh. Oberregierungs- 

tat, vortr. Rat bei der Kgl. Oberredh- 
nungsfammer, Potsdam, Marienitr. 8. 

” 24. Febr. 1841 zu Braunſchweig (verh. 
jeit 28. Sept. 1876 mit Helene, geb. von Engel- 
brechten), befuchte die Schule au Santenburg 
am Harz, dann bi8 1859 da3 Collegium Caro- 
linum zu Braunſchweig, fludierte bis 1862 an 
den Univerfitäten Göttingen, Heidelberg, Berlin 
zuerft Mathematik, jpäter Jurisprudenz und war 
ala Austultator ſowie Referendar beim vorma⸗ 
figen Kreisgericht zu Halberftadt, bei den Regie— 
rungen zu Trier und Magdeburg und beim Land» 
ratsamt Smwinemünde bejchäftigt. 1869 wurde 
er zum Negierungsaffeffor ernannt, als ſolcher 
wie auch als Regierungsrat und Amtshauptmann 
war er bis 1892 bei den verſchiedenſten Behörben 
der Provinz Hannover tätig, die Jahre 1873—75 
auögenommen, in benen er der Regierung zu 
Stettin angehörte. 1892 wurde er Verwaltung 
gerichtödireftor in Bromberg, 1895 vortr. Rat bei 
ber Kol. Oberredhnungstammer in Potsdam und 
1901 zum Geh. Oberregierungsrat befördert. 
Doebber, Johannes, tit. Hragl. ſächſ. Kapell- 

meifter, Kgl. Kapellmeifter am Sol. 
Theater, Hannover, Stephansplatz 6. 

* 28. Mär; 1866 zu Berlin, ftudierte am 
Sternihen Konfervatorium daſelbſt Kompofition, 
Kontrapunkt und Klavier unter Profellor Robert 
Nadede, L. Bußler und Agghäzy, trat zuerft als 
Pianiſt auf, wendete ſich jedody bald dem Kom⸗ 

onieren und bem Kapellmeifterberufe zu, war 
in Berlin (Kroll), Darmftadt (Hoftheater) und 
Koburg-Gotha (Hoftheater) engagiert und iſt 
jegt Kapellmeifter am Kgl. Theater zu Hannover. 
Er fomponierte u. a. über hundert Lieder, a ca- 
pella-Chöre für Frauenſtimmen, Klavierftüde für 
ein und zwei Klaviere, wurde aber hauptjäd- 
lich durch Peine Opern belannt: „Der Schmied von 
Gretna-Green“ (in Berlin und Koburg aufge- 
‘ führt), „Die Roſe von Genzano“ (Koburg und 
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Gotha), „Die Grille* (Berlin, Leipzig, Düfleldorf, 
Bremen), jowie durch das Tanzmärdhen „Der ver- 
lorene Groſchen“ (Hamburg, Frankfurt a.M. uſw.) 
Doeblin, Adolf, D., Seneralfuperintendent, 
Danzig-Langfuhr, Taubenmweg 7. 

* 5. April 1843 zu Magdeburg (verh. jeit 
16. April 1868 mit Amalie, geb. Wallis), war 
in feiner Baterftadt Schüler des Pädagogiums 
zum Klofter Unfer Lieben Frauen, ftudierte in 
Halle eheotegie und war hierauf zunächſt an 
der höheren Bürgerſchule in Soldin und an der 
Auguftafhule in Frankfurt o. O. tätig. 1869 
bis 1884 wirkte er ala Geiftliher in Magdeburg, 
» wo er anfangs an der Heil.-Geift-Kicche, ſpäter an 
der Katharinenkirche Prediger war. 1884 wurde er 
erfter Domprediger zu Naumburg, im folgenden 
Jahr ebenda auch Superintendent. 1888 wurde 
er Bfarrer der Elifabethkirche in Berlin und Ephorus 
der Diözeje Berlin Stabt II. 1891—93 gehörte 
er ala Oberkonfiftorialrat dem evangeliichen Ober- 
firchenrat an. Seit leßterem Jahre bekleidet er 
feine gegenmwärtige Stellung als Generaljuper- 
intendent ber Provinz Weftpreußen in Danzig. 
Die Univerfität Königsberg ernannte ihn bei 
ihrem 350jährigen Jubiläum 1894 zum Ehren- 
doktor der Theologie. D. ift Vorſitzender ber 
weftpreußifchen Provinzialvereine der Guſtav⸗ 
Adolf- Stiftung und des evangeliſch-kirchlichen 
Hilfsvereins in Weftpreußen. 

Döderlein, Albert, Dr. med., o. Univ.-Prof. 
Tübingen, Oſiandſtr. 11. 

* 5. Juli 1860 zu Wugsburg, erhielt feine 
medizinifche Ausbildung in Erlangen und Leipzig. 
Sn der leßtgenannten Stadt waren vor allem 
die Borlefungen und Lehren des Profeſſors 
Zweifel von großem Einfluß auf feinen Bil 
dungsgang. 1884 promovierte er, arbeitete dann 
viele Jahre als Aſſiſtent bei Profeſſor Zweifel, 
habilitierte ſich gleichzeitig an der Univerſität 
und wurde 1893 a.o. Profeſſor. 1897 war er 
kurze Zeit als o. Profeſſor der Geburtshilfe und 
Gynäkologie in Groningen (Holland) tätig, kehrte 
aber noch in demſelben Jahre nach Deutſchland 
zurück und übernahm die o. Profeſſur in Tür 
bingen, die er noch gegenwärtig inne hat. Hier 
ift er auch Direktor der Kgl. Univerfitätsfrauen- 
Unit. Er fchrieb verſchiedene mwiljenichaftliche 
Abhandlungen über Kindbettfieber, Stidorydul- 
Sauerftoff-Anäjthefie u. a. m. 

Dohm, Hedwig, Schriftitellerin, Berlin 
W. 10, Ziergartenftr. 19. 

* 20. Sept. 1833 zu Berlin, hat dafelbit, nur 
größere und Heinere Reifen auögenommen, 
dauernd ihren Wohnfit gehabt. In einer ein- 
fahen Mädchenfchule erhielt fie ihre erfte Bil- 
dung. Spätere Bildungsgelegenheiten boten jich 
dem unter 16 Geſchwiſtern heranwachſenden 
Mädchen nicht dar, feine Tätigkeit beichräntte 
fih, der Zeitfitte entjprechend, auf meibliche 

andarbeiten. 1853 vermählte fie ſich mit dem 
chriftfteller Ernit D., der ihr 1883 durch den 
Tod entriffen wurde. Sie verfaßte: „Der Frauen 
Natur und Recht“ 1874, „Frau Zannhäujer“, 
Nov. 1884, „Werde, die du bift“, Nov. 1886, 


Doeblin — Dolezalek 


272 


„Plein air‘, Rom. 1887, „Sibilla Dalmar“, Rom. 
1897, „Schidjale einer Geele“, Rom. 1899, 
„Chriſta Ruland“, Rom. 1900, „Die Antifemi- 
niften“ 1902, „Die Mütter” 1903, „Schwanen- 

lieder“, Novn. 19085. 

Dohrn, Anton, Dr., Geh. Regierungsrat, 
Profeffor, Direktor der zoologiſchen 
Station, Reapel. 

* 29. Dez. 1840 zu Gtettin, erhielt jeine 
wilfenfchaftliche Ausbildung in Königsberg, Bonn, 
Jena und Berlin, habilitierte ſich 1868 an ber Uni⸗ 
verfität Jena und rief 1870 die zoologiſche Station 
in Neapel ins Xeben, deren Direktor erift. Er ver- 
öffentlihte: „Urfprung der Wirbeltiere und das 
Brinzip des Funktionswechſels“ 1875, „Die Ban- 
topoden des Golf von Neapel“ 1881, „Studien 
zur Urgeſchichte des Wirbeltierförpers" 1882 ff. 
Dohrn, Rudolf, Seheimrat, em. Univ.-Brof., 

Dresden, Reibigeritr. 13. 

* 24. Yug. 1836 zu Heide im Rorderbith- 
marſchen, erhielt feine medizinische Ausbildung 
in Kiel und Leipzig und promovierte 1859. 1863 
wurde er ald vo. Profeſſor und Direktor der ge- 
burtshilflichen Klinit nah Marburg, 1883 als 
Direktor ber Univerfitätsfrauentlinif nach Königs- 
berg berufen. Dort wirkte er bis 1897, in welchem 

ahre er in ben Ruheſtand trat. Er ſiedelte nach 
esden über, wo er ſich noch heute aufhält. Seine 
ſchriftſtelleriſche Tätigkeit umfaßt eine gewaltige 

Anzahl größerer und kleinerer wiſſenſchaftlicher 

Abhandlungen, bie in den verichiedenften Zeit- 

ichriften veröffentlicht find, fie behandeln bejon- 

der Entwidlungsgeichichte, enge Beden, Heb- 
ammenmejen, geburtöhilfliche Pfufcherei in Oſt⸗ 
preußen, Mortalität in deutfchen Entbindungs- 
anftalten, Zulaſſung weiblicher Arzte, Kunfthilfe 
in der geburtöhilflihden Praxis, Berichte über 

Reiftungen in der Geburtöhilfe; außerdem rein 

twilfenschaftliche Arbeiten über Bildungsfehler Des 

Hymens, Epifpadie, zeitlihe Trennung von 

Wendung und Ertraltion, Opariotomien, Kieren- 

erftirpation bei einem 3jährigen Rinde, Uterus- 

ruptur, Kaiferichnittu.a.m. 1892 wurde D. vom 

Minifterium die Ausarbeitung de3 preußiichen 

Hebammenlehrbudes übertragen. 

Dolezalek, Friedrich, Dr. phil., a.o. Univ.- 
Prof., Göttingen. 

* 5. Febr. 1873 zu Szigeth i. Ungarn, Sohn 
des jetigen Geheimrats Profeſſor Dolezalet an 
ber tehniihen Hochſchule in Hannover, bejuchte 
big 1893 da3 Nealgymnafium I zu Hannover, 
ftudierte zuerft an der dortigen techniſchen Hoch⸗ 
'hule, dann an der Univerfität Göttingen Mathe- 
matit, Phyfit und Chemie. 1898 promovierte 
er auf Grund der Diljertation „Zur thermodyna⸗ 
miſchen Theorie homogener Gemiſche“. Big 1900 
war D. Aſſiſtent am phyſikaliſch⸗chemiſchen In⸗ 
ſtitut in Göttingen unter der Leitung von Pro» 
feſſor Nernit. Dann fiedelte er an die phyfikalifch- 
tehnifhe Reichsanſtalt in Charlottenburg über. 
1901—4 wirkte er alödann in ber Siemens 
& Halstefhen Aktiengeſellſchaft. Schon 1902 
hatte er fih an ber berliner techniſchen Hoch- 
ſchule als Privatdozent für Elektrochemie habili- 
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tiert auf Grund der Schrift „Die Theorie bes 
Bleialkumulators“, die ins Engliihe und Fran- 
zöfifche überfeht wurde. 1904 erhielt er den 
Titel Profeſſor, noch in demjelben Jahre folgte 
er einer Berufung an die banziger techniſche 
Hochſchule, und Sanuar 1905 wurde D. zum 
a.0. Brofeffor und Direktor des Inſtituts für 
phyfikaliſche Chemie und Elktrochemie an ber 
göttinger Univerfität ernannt. Seine wiljenichaft- 
lien Arbeiten find in Wiedemanns „Annalen“, 
in der „Beitfchrift für phyſikaliſche Chemie“ und 
in der „Elektrotechniſchen Zeitſchrift“ ſowie in ber 
„Zeitſchrift für Inſtrumentenkunde“ erichienen. 
Dolge, Alfred, Fabrikant, Dolgeville (Cali⸗ 
fornia). 

* 22. Dez. 1848 zu Chemnuitz (verh. ſeit 
22. Dez. 1868 mit Anna Yugufta, geb. Horn), 
befuchte die Bürgerfchule in Leipzig 513 zu feinem 
13. Sabre, erlernte hier 1862—66 in ber Fabrik 
jeines Bater3 den Pianofortebau und ging 1866 
nah Neu York. 1869 begründete er hier em 
Geſchäft für Import von Bianinobeftandteilen. 
1871 rief er dafelbit mit drei Freunden die Eagle 
Felt Company ins Leben, welche fih vornehm⸗ 
ih mit der Fabrikation von Bianinofilzen be- 
ſchäftigte. Die anfängliche Erfolglofigteit des 
Unternehmens ließ bie Freunde von ihrer Be- 
teiligung wieder zurüdtreten, fo dab ©. nun 
die Yabrifation allein betrieb. Die 1873 auf 
der wiener Ausftellung erlangten Breife für feine 
Erzeugniffe führten einen großen Aufſchwung 
jeiner Fabrik herbei, die er 1874 nach Brodett’3 
Bridge, einem etwas über 200 engliihe Meilen 
von Neu York gelegenen Orte, ber 1882 nad) 
ihm Dolgeville benannt mwurbe, verlegte. Sein 
neu⸗yorker Geſchaft behielt er gleichzeitig bei. 
Mitte der fiebziger Jahre begründete er au 
eine Fabrik für Refonanzböden für Pianofortes. 
So entwidelten fih die Unternehmungen D.3, 
deren eugnilfe no auf mehreren Ausitel- 
lungen mit erften Preiſen ausgezeichnet wurden, 
immer mehr. Bon großem Erfolge war bejonders 
auch die 1883 begonnene Sabritation von Filz⸗ 
ſchuhen begleitet. 1899 verlegte D. feinen Wohns- 
fh nach Lamanda in Kalifornien. 1903 gründete 
er die Dolge⸗Poſey Ev. in Los angeles (Dieje 
fabriziert jährlich gegen 60 000 Stüd Reſonanz⸗ 
böden für Bianofortes), 1904 ein zweites Dolge- 
ville in Kalifornien und dafelbft die Alfred Dolge 
Ranufacturing Co. (Fabrikation von Filzen, 
Pianohammern für Bianofortes, Filzichuhen 
uam... D. ift auch rühmlichſt befannt durd) 
praftiiche Förderung der Arbeiterfürforge, indem 
er für jeine Arbeiter Penfion und Lebendver- 
ſicherung einführte. Er ift Präſident der Alfred 
Dolge Manufacturing Eo. in Dolgeville in Kali- 
ornien, der Dolge⸗Poſey Co. in Los Ungeles, 
omwie Mitglied des Ealifornia-Elub in Los Ange» 
les und der TariffeLeague in Neu York. 


Doloroſa, |. Maria Dolorofa Eichhorn. 
Doelg, Dtto, Profeſſor a. d. Bergalademie, 
Klausthal (Hannover). 


* 1863 zu Göttingen, abfolvierte das Klofter- 
gymnaſium in Magdeburg, ftudierte Phyſik in 
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Genf und Leipzig und das Berg- und Hütten- 
fach in Klausthal. 1888 wurde er Bergreferen- 
dar, 1892 Bergafjeflor, war dann als technifcher 
SiTBarbeiter erit bei ber Kgl. Berginſpektion zu 
lausthal für die elektrifche Ausnußung der ober- 
harzer Waſſerkräfte beichäftigt, wurde ſpäter dem 
gl. Bergrevierbeamten zu Hannover beige- 
geben und von 1895 ab an da3 Kgl. Hüttenamt 
zu St. Andreadberg verſetzt. 1897 wurde er 
zum Kgl. Hütteninfpeltor in Friedrichshütte 
(Oberjchlefien) ernannt. Seit 1900 ift er Pro- 
fejfor der Kgl. Bergalademie in Klausthal. Er 
ſchrieb: „Eleftrometallurgie“ 1890 (enthalten in 
Schnabel® Lehrbuch der allgemeinen Hütten- 
funde), „Feſtſchrift für den 6. allgemeinen deut- 
ſchen Bergmannstag“ 1895. 
Donath, Adolf, Schriftfteller, BerlinSW.11l, 
Bernburgerftr. 7. 

* 9. Dez. 1876 zu Kremfier in Mähren, ab- 
folvierte da3 Gymnaſium in feiner Vaterſtadt, 
oblag dann juriftiihen und philofophiichen Stu⸗ 
dien an der Univerfität Wien und war gleichzeitig 
Ichriftftellerifch und dichterifch tätig. D. war von 
1900 bis Ende 1904 ftändiger Mitarbeiter ber 
„Neuen Freien Preſſe“, lieferte auch Beiträge für 
hervorragende reichsdeutſche Zeitichriften und lebt 
jeit 1905 in Berlin, wo er fich an ben angefehenften 
erften Zeitjchriften literariſch betätigt. Er jchrieb: 
„zage und Nächte“, Geb. 1898 (mit Geleitbrief 
bon Georg Brandes), „Judenlieder“ 1899 (mit 
Kompofitionen von Bela Nemes), „Menſch und 
Liebe“, neue Ged. 1901, und gab 1904 „Öfter- 
reihiihe Dichter zum 60. Geburtstage Detlev 
bon Liliencrons“ Heraus. Die „Judenlieder“ 
find in mehrere Sprachen überſetzt worden. 


Dvenged, Paula, Kammerfängerin, Leipzig, 


Hotel Hentichel. 

* 17. März 1874 zu Leipzig ald Tochter 
eines Sculdireltord, wurbe bei zofeflor Reb⸗ 
ling daſelbſt geſanglich ausgebildet und trat 1891 
in den Berband des dortigen Stabttheaters, bem 
fie feitdem, mit kurzer Unterbrehung durch eine 
Tätigkeit am dresdener Hoftheater, angehört. 
1904 wurde fie zur Yürftl. reuß. Kammerfängerin 
ernannt. Die Künftlerin, die als Bertreterin 
hochdramatiſcher Bartien wirft, zählt zu ihren 
Hauptrollen: „Senta”, „Brunhilde”, „Iſolde“, 
„Fidelio“, „Rezia“, „Carmen“ u.a. m. 
Donndorf, Adolf von, Profeſſor, Bild- 

bauer, Lehrer a. d. Kgl. Ulademie der 
bild. Künfte, Stuttgart, Ulrichſtr. 13. 

* 16. Febr. 1835 zu Weimar (verh. jeit 1864 
mit Maria, geb. Weigel), wurde 1853 Schüler 
von Rietſchel in Dresden, deifen Lutherdentmal 
in Worms er vollendete. 1876 erhielt er einen 
Ruf als Profeſſor der Bildhauerei an die Kunft- 
ſchule in Stuttgart. D. ift im allgemeinen ber 
Idealkunſt feines Lehrers Rietſchel gefolgt. Bon 
feinen Werfen feien genannt: Eorneliusdentmal 
in Düffeldorf, Reiterſtandbild des Herzogd Karl 
Auguft in Weimar, dad Dentmal Stlara und 
Robert Schumanns in Bonn, Johann-Gebaftian- 
Bah-Dentmal und Lutherdentmal in Eifenad), 
das Burjchenfchaftsdentmal in Zena, die Büften 
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von „Moltke“, „Bismard" (Nationalgalerie in 
Berlin), „Freiligrath“ in Kannftatt, „Goethe“ 
in Karlsbad, „Schnorr von Carolsfeld“, „Karl 
Gerok“, Bismarddentmäler in Heidelberg und 
Saarbrüden, Kaifer-Wilhelm-Dentmal für Hohen- 
ſyburg, Teuiſchdenkmal für Hermannitadt, Gerol- 
dentmal für Stuttgart. 
Doepler, Emil, der Yüngere, Profeflor, 
Kunftmaler, Lehrer am Kgl. Kunft- 
gewerbemufeum, Berlin W. 10, Dörn- 


bergitr. 2. 

+29. Dft. 1855 zu München (verh. mit Berta, 
geb. Schüler), beſuchte das Gymnaſium in Weir 
mar und von 1870—73 die Kunftfchule und Die 
Lehranftalt am Kunftgewerbemufeum in Berlin, 
arbeitete dann unter jenem Vater und bezog 
1876 die berliner Akademie, woſelbſt er Schüler 
von Guſſow mar. 1881 wurde er als Lehrer 
an das Kgl. Kunftgewerbemufeum in Berlin be- 
rufen und erhielt 1889 den Titel Profeſſor. 2. 
Fa namentlich auf dem Gebiete ornamentaler, 

eraldifcher und kunſtgewerblicher Zeichnungen 

Bortrefflihes geleiſtet. LBahlreihe Diplome, 

Adrefien, Entwürfe zu Gegenftänden des Kunft- 

gemwerbes uſw. find von ihm erjchienen, daneben 

Gentebilder, Landihaften und Aluftrationen. 

Bor6, Adele, |. Milan-Dore. 

Doering, Oskar, Dr. phil., Konjervator der 
Kunftdentmäler der Provinz Sadjen, 
Magdeburg, Leilingitr. 66. 

* 5. Mai 1858 zu Königsberg i. Pr. (verh. 
jeit 1893 mit Klara, geb. Ehbet3), bejuchte das 
Sophiengymnafium in Berlin, ftudierte ebenda 
Gefchichte, Literatur und Kunſtgeſchichte, war erft 
an den Kgl. Mufeen in Berlin, hierauf fieben Jahre 
al3 Lehrer tätig, gab dann diefen Beruf auf, 
lebte Privatitudien halber bis 1897 in Wernige- 
tode und ift jeitdem Konferpator der Kunſtdenk⸗ 
mäler der Provinz Sachſen. Er ift auch) Mitglied 
der hiftoriihen Kommiſſion diefer Provinz. Bon 
feinen Beröffentlihungen feien genannt: „Bei- 
träge zur älteften Geſchichte des Bistums Mep“ 
1886, „Des Augsburger Patrizierd Philipp Hain- 
hofer Beziehungen zu Herzog Philipp II. von 
Bommern-Stettin“ 1894, „Des Augsburger Pa- 
trizierd Philipp Hamhofer Reifen nach Inn 
brud und Dresden” 1901, „Bau- und Kunſt⸗ 
dentmäler des Kreifes und der Stadt Halberitadt“ 
1903, „Alte Fachwerkbauten der Provinz Sachſen“ 
1903, „Katalog der kunſtgeſchichtlichen Ausftellung 
zu Erfurt“ 1903. Er ift auch Mitherausgeber der 
„Meifterwerke der Kunft aus Sachſen und Thü- 
ringen“ 1905. 

Börmann, Feliz, |. Felix Biedermann. 

Dorn, Ernit, Dr. phil., o. Univ.Prof., 
Halle a. S., Paradeplatz 7. 

* 27. Juli 1848 zu Guttftadt in DOftpreußen 
(verh. mit Anna, geb. Hertz), erhielt feine wiljen- 
ihaftlide Ausbildung in Königsberg und wurde 
bier 1871 zum Dr. phil promoviert. Bon 1870 
bis 1872 war er an verjchiedenen höheren Schulen 
in Königsberg und Berlin als Lehrer tätig. Ald- 
dann habilitierte er jich an der Univerfität Greifd- 


[2 
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wald 1873, wurde noch in demſelben Jahre a.o. 
Profeſſor in Breslau, ging 1881 als o. Profeſſor 
ber Phyſik an das Polytechnikum in Darm⸗ 
ſtadt und ſiedelte 1880 nach Halle über, wo er 
noch heute als o. Univerſitätsprofeſſor der Phyfit 
wirkt. 1895 wurde ihm außerdem die Leitung 
be3 phyſikaliſchen Univerfitätsinftitutes über- 
tragen. Bahlreihe Abhandlungen von ihm 
finden fih in den „Annalen der Phyſik“, in 
„Liebigs Annalen der Chemie”, in den „Ab- 
Handlungen der naturwiſſenſchaftlichen Geſell⸗ 
Ihaft in Halle“ uſw. Ferner gab er die erften 
ſechs Jahrgänge der „Metereologiihen Beobady- 
tungen über bie Bodenwärme von Königsberg“ 
heraus. GSelbftändig erjhienen z. B.: „Über 
eine Transformation zweiter Ordnung, welde das 
elliptifche Integral mit imaginärem Modul auf 
ein ultraelliptifche3 mit reellem Modul reduziert“ 
1871, „Apparat zur Unterfuchung ber atmo- 
ſphäriſchen Elektrizität“ 1886. 

Dorn, Dtto, Profeflor, Kgl. Mufikdirektor, 

Wiesbaden, Biltoriaftr. 9. 

* 7. Sept. 1848 zu Köln, wo fein Bater, 
ber Kapellmeifter, Komponift und Kritiker Hein- 
rich D., damals wirkte, kam alsbald nad) Berlin, 
befuchte dajelbit da3 Sternihe Konjerpatorium, 
bildete fich unter der väterlichen Unleitung weiter 
und gewann 1874 den Kompojitionspreiß ber 
Meyerbeer-Stiftung, wodurch er zu einer länge- 
ren Studienreije veranlaßt wurde. Hierauf trat 
er als Lehrer ins Sternſche Konfervatorium ein 
und machte fich außerdem als Komponift mei- 
teren reifen befannt. Bon 1880 an nahm 
er einen mehrjührigen Aufenthalt in Stalien. 
Gegenwärtig lebt D. in Wiesbaden und ift ala 
Komponift, Geſangsprofeſſor und Muſikkritiker 
tätig. Bon feinen Kompofitionen find bejonders 
außer einigen Orcheſterſachen („Hermannſchlacht“⸗ 
Duvertüre, „Prometheusſymphonie“) Hauptiäch- 
fih eine große Zahl ein- und mehrftimmige 
Lieder zu erwähnen. Auch ift D. mit zmei 
Opern Hhervorgetreten: „Afraja“, Gotha 1892 
und „Närodal”, Kaſſel 1902. 
Dorner, Auguſt, D., Dr. phil., o. Univ.- 

Prof. a. D., Königsberg i. Pr., Königs- 
itraße 83a. 

* 13. Mai 1846 zu Schiltad in Baben, ber 
ſuchte das Gymnaſium in Göttingen, die Kloſter⸗ 
ſchule in Schönthal in Württemberg und das 
Joachimthalſche Gymnaſium in Berlin, ſtudierte 
in Berlin, Göttingen und Tübingen, promovierte 
1867 in Berlin zum Doktor der Philoſophie und 
wurde 1869 Lizentiat der Theologie. In dieſem 
und dem folgenden Jahre unternahm er Reiſen 
nad) Frankreich und dem Orient, war 1870-73 
Repetent in Göttingen, reifte 1873 nad) den Ber- 
einigten Staaten von Nordamerifa, wurbe 1874 
Brofeffor und Mitdireftor des Predigerſeminars 
in Wittenberg, 1889 a.o. und 1890 0. Profeſſor 
in Königsberg. Er fchrieb: „De Baconis baronis 
de Verulamio philosophis““ 1867, „Auguftinus“ 
1873, „Kirche und Reich Gottes“ 1883, „Das 
menſchliche Erkennen“ 1887, „Das menjchliche 
Handeln“ 1895, „Grundriß der Enzyklopädie der 
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Theologie“ 1901, „Zur Geſchichte des fittlichen 

Dentens und Lebens" 1901, „Srundriß der Re⸗ 

ligionsphilojophie“ 1903, „Srunbprobleme ber 

Religionsphiloſophie“ 1903 u.a. m. 

Börpfeld, Wilhelm, Dr. phil. et jur. h. c., 
Architekt, Profeflor, 1. Sekretär des Kaiſ. 
deutihen archäologiſchen Inſtituts in 
Athen, Athen, Phidiazitr. 1. 

*26. Dez. 1853 zu Barmen (verh. jeit 12.%ebr. 
1883 mit Anne, geb. Adler), erlangte 1872 das 
Reifezeugnig auf dem Gymnaſium jeiner Bater- 
fabdt, ging, nad) kurzer Tätigkeit als Baueleve, 
an bie Baualademie in Berlin und beftandb 1876 
dad Eramen als Regierungsbauführer. 1877—81 
war er tehniler Reiter ber Ausgrabungen bes 
Deutichen Reiches in Olympia, fam 1882 an bas 
deutſche archäologiſche Inftitut in Athen, zuerft 
als Ailiftent, feit 1887 ala 1. Sekretär (Direltor). 
Er ift Dr. phil. h. c. von Würzburg, Dr. jur. h. o. 
der Dale-Univerfität und der Univerfitäten in 
Princeton und Orford. Mit Dr. Schliemann voll- 
führte er Ausgrabungen in Troja und Tiryns 
und leitete foldde an vielen Orten Griechenlands 
und Kleinaſiens. Außer zahlreihen Aufſätzen in 
archäologiſchen Zeitichriften verfaßte er: „Tiryns“ 
(mit Schliemann), „Troja“ 1893, „Olympia“ (mit 
Gurtiusund Adler), „Das griechiſche Theater“ 1896, 
„Troja und ion“ 1902. D. iſt auch Vorſitzender 
ded Schulrat3 der deutihen Schule in Athen. 
Dofe, Johannes, Schriftiteller, Lubeck, 

Tadenburgerallee 96. 

* 23. Aug. 1860 zu Deddis unmeit der 
Königsau (verh. mit Klara, geb. Meynde), war 
nod ein Kind, als fein Heimatdorf, das bisher 
zu Schleswig gehört hatte, an Dänemark abge- 
treten wurde, beſuchte bad Gymnafium in Hader 
leben, ftudierte in Kiel und Leipzig Theologie 
und war im Predigerſeminar zu Hadersleben, 
jowie al3 Prädikant zu Aaftrup und Norburg 
tätig.” Da feine Anftellung auf Schwierigleiten 


fieß, ging er 1889 nad Amerika, weilte als 


Paftor zu Otoe in Nebraska, Iehrte zu Phila- 
delphia in dem Waifenhaufe der Damen Work 
und Hirſchberger, Tehrte jedoch 1893 nad) Schles- 
eo zurüd, wo er nunmehr Privatunterridt er- 
teilte und jchriftftellerifche Arbeiten begann. 1902 
fiebelte er nach Lübed über. D. ift al3 Heimat- 
dichter befannt geworden. Seine Erzählung: 
„Ragifter Vogelius“ 1897 liegt bereit3 in fünfter 
Auflage vor. Diefem Werte folgten: „Der Kirch⸗ 
herr von Weſterwohld“ 1898, „Ein Stephanus 
in deutſchen Landen“ 1900, „rau Treue“ 1901, 
Des Kreuzes Kampf ums Dannevirke“ 1902, „Die 
Sieger von Bornhövped“ 1903, „Yrieblieb“ 1903, 
„VerMutterfohn"1904, „Edelinde“1904, „yrauen- 
herzen" 19024, „Bor der Sündflut“ 1906. 
Donglas, Hugo Sholto, Graf, Dr. med. 
h. c., Majoratsbeſitzer, M. d. preuf. 
Staat3rat3 u. des preuß. Abgeordneten- 
haufes, Berlin W. 10, Benblerftr. 15, 
und auf Ralawiel b. Bergen (Rügen). 


* 19. April 1837 zu Ajchersleben (verh. ſeit 


Dörpfeld — Douzette 


25. April 1865 mit Jenny, geb. Reiöner), lag 
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feinen Univerjitätsftudien in Heidelberg und 

Berlin ob und machte den Krieg gegen Yranl- 

reich 1870/71 als Offizier mit. Er gründete bad 

Kali- und Steinſalzbergwerk „Douglashall" bei 

Vefteregeln, beifen Betrieb eine große Bedeus- 

tung erlangte. D. verdantte man dann aud 

da3 Kaliſyndikat. Seit 1882 ift er Mitglied des 
preußiihen Abgeordbnetenhaufes und gehört ber 
freifonjervativen Partei an. Beſonders ift er 
hier hervorgetreten durch feine erfolgreichen Be- 

Irebungen um Einführung des Samariterunter- 

richte, Belämpfung bes Alkoholmißbrauchs und 

ahlreiche andere, die Vollswohlfahrt fördernde 
nregungen ; Berlängerung verkegiölaturperiode, 

Militärgefangbud. Aufſehen erregte feine im 

Drud erjchienene Rede „Was wir von unferm 

Raifer hoffen Dürfen“ 1888. Graf D. ift Ehren- 

bürger ber Stadt Aſchersleben. 

Doutrelepont, Joſef, Dr. med., Geh. Me- 
Dizinalrat, o. Honorar-Univ.-PBrof., Bonn, 
Badhitr. 68. 

* 3. Juni 1834 zu Malmedy, erhielt feine 
medizinische Ausbildung in Bonn, Berlin und 
Wien und abfolvierte 1858 das mebizinijche 
Doltoreramen. 1863 habilitierte er ſich für 
Chirurgie in Bonn, wurbe 1869 a.o. Profeſſor, 
erhielt 1882 die Direktion der Univerfitätsflinit 
und Poliklinik für Hautkrankheiten übertragen, 
wurde 1887 zum Geh. Medizinalrat ernannt 
und erhielt 1894 eine o. Honorarprofeſſur für 
fein Lehrfach. Seine zahlreihen Schriften be- 
handeln vor allem chirurgifche ir und das 
Gebiet der Hautkrankheiten. Dieje Abhandlungen 
finden ſich in der „Berliner medizinischen den 
Schrift“, in der „Deutfchen medizinifhen Wochen- 
ſchrift“, in der „Deutichen Zeitſchrift für irurgie“, 
inden „Monatsheften für prakt. Dermatologie”, im 
„Archiv für Dermatologie und Syphili3“ u. a. m. 


Donzette, Louis, Profeffor, Landichafts- 
maler, Barth a. d. Oftjee, Billa Douzette. 


* 25. Sept. 1834 zu Triebfees in Bommern 
(verh. gem. feit 1865 mit Luiſe, geb. Donner, 
t 1890), war anfang3 Bimmermaler bei jeinem 
Bater, dann in Berlin und beichäftigte ih in 
feiner Freigen mit Zeichnen und mit Malen 
nad) der Natur. Im Winter 1863 64 ging 
er einige Monate ins Mtelier von Hermann 
Eſchke, wo er fein erfte8 Mondbild malte. Bon 
da an wurde er felbftändig, und fein Name wurde 
raſch befannt. 1865 reilte er nad dem nörd« 
lihden Schweden, um bie Mitternadhtsjonne zu 
fehen, fpäter nah Wien, Oberitalien und nad 
Bari, wo er Rouſſeau, Corrot und andere 
Meifter fennen lernte. Sein größtes Borbild ift 
aber immer Ruisdael geblieben. Mit Borliebe 
malt er Mondlandihaften und entnimmt Die 
Stoffe zu feinen Bildern feiner Heimat Pom⸗ 
mern, hauptſächlich Prerom a. d. Oſtſee. Ge- 
nannt jeien: „Alt-Prerom" 1886 (National- 
galerie in Berlin), „Mondnacht im Winter“ 
(Mufeum in Antwerpen), „Mondnacht in Bene- 
dig“ (Riltoriagalerie Auftralien), nad 
auf Prerow“ (Mujeum in Prag), „Mondnacht 
am Fjiord“ (Dresdener Galerie). . 
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Dorat, Ida, |. Krzyzanowski⸗Doxat. 

Dragendorff, Hans, Dr. phil., Profeifor, 
Direktor der römiſch-germaniſchen Kom- 
miffion des Kai. archäologiſchen In—⸗ 
ftitut3, Fraukfurt a. M., Eicheröheimer 
Landſtr. 34. 

* 15. Okt. 1870 zu Dorpat (verh. feit 28. Dez. 
1898 mit Marie, geb. Rein), abjolvierte da3 
Privatgymnafium in Dorpat, ftudierte von 1888 
an in Dorpat, bann in Berlin, von 1891 an in 
Bonn Haffische Philologie und Archäologie, pro- 
movierte bafelbft 1894, ging 1895 ald Stipendiat 
des Kaiſ. arhäologiihen Amftitut3 zu weiterer 
wiffenichaftliher Ausbildung nad) Griechenland, 
Kleinafien, Agypten und Stalien, wo er bis 1897 
blieb. Bald nad) feiner Rückkehr wurde er als 
a.0. Brofeffor an die Univerfität Baſel berufen, 
der er bis 1902 angehörte, dann folgte er einem 
Rufe als Leiter der neugegründeten römiſch— 
germanischen Kommilfion des ai. arhäologiiggen 
Inſtituts nah Frankfurt aM. Seine beiden 
Hauptwerfe find: „Terra sigillata‘‘ 1895, „Ihe- 
rätfche Gräber“ 1903. 


Draeſele, Felix, Hofrat, Profeſſor, Kom- 
poniſt, Vorſtand der Theorieſchule und 
Lehrer der Kompoſition am Kgl. Konſer⸗ 
vatorium, Dresden, Franklinſtr. 32. 


* 7. Okt. 1835 zu Koburg (Sachſ.⸗Kob.) 
(verh. ſeit 16. Mai 1894 mit Frida, geb. Neu⸗ 
haus), beſuchte das Gymnaſium feiner Bater- 
ſtadt, bezog dann das leipziger Konſervatorium, 


wo er bei Rietz Kompoſition ſtudierte, und wandte 


ſich hierauf der ſog. Zukunftsmuſik zu, für die 
er ſchriftſtelleriſch eintrat. Nach vorübergehendem 
Aufenthalt in Berlin und Dresden ſiedelte er 
1862 nach der franzöſiſchen Schweiz über, unter⸗ 
nahm 1869 eine ſiebenmonatliche Reiſe durch 
Frankreich, Spanien und Italien und kehrte 
1876 dauernd nach Deutſchland zurück. Er ließ 
ſich in Dresden nieder und wurde daſelbſt 1884 
an das Kgl. Konſervatorium als Vorſtand der 
Theorieſchule und Lehrer der Kompoſition be⸗ 
rufen, in welcher Stellung er noch tätig iſt. D. 
komponierte fünf Opern („König Sigurd“, „Her⸗ 
rat“, „Gudrun“, „Bertran de Born“, „Tücher 
und Kalif“), drei Symphonien, mehrere ſym⸗ 
phonishe Dichtungen und Duvertüren, neun 
mehrfäßige Kammermuſikwerke, Lieder und Kla- 
vierftüde in zahlreichen Heften, ein Requiem, 
eine Mefje, mehrere Kantaten, jowie das Myjte- 
rum „Chriftus“, beitehend aus Vorſpiel und 
drei großen Dratorien. Er ſchrieb Analyjen zu 
den Liſztſchen ſymphoniſchen Dichtungen, ferner 
„Anweiſungzum kunſtgerechten Modulieren“ 1876, 
„Die Befeitigung des Tritonus“ 1878, „Lehre von 
der Harmonia“ 1884 (in Verſen), „Der gebundene 
Stil. Lehrbuch für Kontrapunft und Zuge“ 1902. 


Drathſchmidt von Brudheim, Anna, geb. 
Kratz, k. k. Hofichaufpielerin, Wien VI, 
Engelgafie 1. 

* 30. Ott. 1837 zu Klingenberg in Bayern 
al8 Tochter eines Theaterdirektors, betrat ſchon 


Dorat — Dreher 
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als Kind die Bühne, war dann in Umfterdam, 
Rotterdam, Baſel, Bern, Yrankfurt a.M., Ham- 
burg, Leipzig, Riga, Berlin ald Sängerin und 
Schaufpielerin tätig, wirkte vom 1.Nov. 1860 
bis 1. Mai 1861 als Soubrette am Karltheater 
in Wien, erlangte hier außerordentliche Beliebt- 
geit und wurde in lebterem Jahre für das Hof 
urgtheater verpflichtet, an bem fie ſeitdem her- 
borragend tätig ift. Hier anfangs in jugendlich- 
naiven Rollen beichäftigt, ging fie fpäter mit 
gleihdem Erfolg in das Fach ber komiſchen Alten 
über. Am 1. Mai 1901 konnte fie bereit3 das 
Jubiläum ihrer Mjährigen Tätigkeit am Hof- 
burgtheater begehen. 


: Brandt, Karl, Dr. med., Geh. Medizinal- 


rat, prakt. Arzt, Darmitadt, Frankfurter⸗ 


ftraße 18. 

* 5. Aug. 1842 zu Hungen in der Wetterau 
(verh. mit Charlotte, geb. Ewald), erwarb fich 
das Reifezeugnis auf dem Ludwig-Georg-dym- 
nafium in Darmſtadt, widmete fih dann dem 
Studium ber Medizin in Gießen und Würzburg, 
erwarb ji 1865 in Giehen die Approbation 
als Arzt und die mediziniſche Doktorwürde. Alf 
dann ging er zur Yortjeßung feiner Studien 
nah Wien und Brag, trat 1866 zum Militär 
über, nahm in demjelben Jahre als Militärarzt 
am Teldzuge teil, ebenfo am deutſch⸗franzoͤ⸗ 
ſiſchen Krieg 1870/71 und nahm 1872 als 
Stab3arzt jenen Abſchied. Seit diefer Zeit ift 
er als praktischer Arzt in Darmitadt tätig — 
nebenbei wirkte er zuerft am Mathüben-Land- 
franfenhauje, dann als ftädtiiher Urmenarzt, 
als Arzt der Jdiotenanftalt Miceftift, ferner aud 
als Sefängnisarzt. 1887 wurde er, nah Auf 
gabe dieſer Stellungen, mit den Funktionen 
eines Hofarztes betraut, wurde 1892 Medizinal- 
rat und 1905 Geh. Medizinalrat. Geit 1889 
iſt D. Vorſitzender des Vereins hefliiher Arzte, 
zugleich ärztlichen Kreisvereins zu Darmſtadt. 
Seine ſchriftſtelleriſche Tätigkeit umfaßt vor allem 
die Frage der Tuberkuloſe, in welcher er von 
Anfang an ein eifriger Anhänger und Vertreter 
der Brehmerſchen Ideen geweſen iſt, wie ſchon 
ſeine erſten, 1868 erſchienenen Abhandlungen 
bezeugen. Nach dem Tode des Dr. Brehmer 
wurde ihm die Stelle eines Chefarztes der 
Brehmerſchen Heilanſtalten zu Görbersdorf an- 
geboten, die er aber ablehnte. 


Dreher, Konrad, Kgl. bayer.Hofichaufpieler, 
Direktor des Schlierſeer Bauerntheaters 
(Enſemble der Original⸗Schlierſeer), 
München, Cuvilliéèsſtr. 6. | 

* 30. Oft. 1859 zu München (verh. jeit 1882 
mit Eugenie, geb. Hahn), bejuchte die Realſchule, 
dann die bramatiihe Schule in Münden und 
begann 1878 feine jchaufpielerifhe Laufbahn am 

Stadttheater in Augsburg. Zwei Yahre lang 

an Leinen Theatern tätig, gelangte er am 

Viltoriatheater in Frankfurt a. M., wo ihm 

Heine komiſche Rollen in Opern und Operetten 

zugeteilt wurden, in das feiner Smbividualität 

entjprechende richtige Yahrwafler. Nach ver- 
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ihiedenen Zwiſchenſtationen fam er fchließlich 
an das Gärtnerplagtheater in Münden. Die 
große Anzahl von Konkurrenzkomikern veran- 
late ihn ang NRingtheater nad) Wien zu oe 
das jeboch in diefem Jahre abbrannte, weshalb 
er an feine alte Wirkungsftätte zurüdfehrte. 
In den vielen Jahren feines Engagements am 
Särtnerplabtheater errang er ſich nunmehr eine 
außerordentlihe Stellung. Seit Gründung 
jeines Schlierfeer Bauerntheaterd hat er fein 
ieftes8 Engagement mehr. D. war häufiger Saft 
bei Bismard. Auch Kaifer Wilhelm II. berief 
den Künftler oft zu Borträgen nad) Wiesbaden 
und Berlin. D., der eine große Leidenichaft 
für Kunftwerfe hat, befitt eine große Bilder- 
galerie. Er Hat auch u.a. die Gedichte zu den 
Uuftrierten Prachtwerken „Luſtige agb“, 
„Schußzeit“, „Kirchweih“, suhlaroe „Walde 
hornlieder“ geichrieben, ift viel feuilletoniftiich 
tätig und hat die meiften von ihm m den lebten 
Jahren gejpielten Poſſen im Bereine mit 
Rauchenegger, Abnelt, Hartl-Mitius ſelbſt ver- 
foßt, jo: „Anno 48", „Sn der Sommerfriiche“, 
„Der Brivatbdeteltiv", „Am Geierftein” u.a. m. 


Dreher, Oskar, Oberftleutnant, beauftragt 
mit Wahrnehmung der Geſchäfte des 
Inſpekteurs des Militärveterinärmefeng, 
Berlin NW. 52, Calvinſtr. 32. 


* 11. Jan. 1853 zu Hajeleu im Regierungs⸗ | 


bezirt Stettin (verh. ſeit 25. April 1878 mit 
Gertrud, geb. Nauen), beſuchte da3 Gymnafium 
in Königäberg i. b. Neumark, trat 1871 in das 
2. pommerſche Wlanenregiment Nr.9 in Dem- 
min, wurde 1872 Leutnant, 1883 Oberleutnant, 
1889 NRittmeifter und Eskadronchef und 1898 
Major. Am 18. Aug. 1900 wurde er zum Major 
beim Stabe bes Ulanenregiment3 dr zu Dohna 
(oftpreuß.) Nr. 8 ernannt und fiebelte mit dieſem 
Regiment 1902 von eye nad Gumbinnen über. 
Durch Allerhöchſte Kabinett3order vom 16. Dez. 
1902 wurde er mit Wahrnehmung der Geichäfte 
des Inſpekteurs des Militärveterinärweſens be- 
auftragt. Am 22. April 1906 wurde D. zum 
Oberſtleutnant befördert. 


Dreſcher, Karl, Geh. Oberjuſtizrat, Ober⸗ 
ſtaatsanwalt am Oberlandesgericht, Bres⸗ 
Ian I, Am Ohlauufer 26. 

* 28. Febr. 1838 zu Kamenz i. Schlejien 


Dreher — Dröſcher 


(verh. ſeit 4. Mai 1889 mit Marie, geb. Spiber), | 


widmete ſich, nachdem er bie Gymnaſien in 
Breslau und Glatz befucht hatte, dem Studium 
der Rechtswiſſenſchaften in Breslau und Berlin 
und wurde 1861 Austultator, 1863 Neferendar 
und 1867 Affeffor. Nachdem er in verſchiedenen 
ſtaatsanwaltlichen Stellen in Strasburg i. Weft- 
preußen, Schweg, Konitz, Danzig, Schneibemühl 
und Liegnig tätig geweſen war, amtierte er 
1892—99 am Landgericht I zu Berlin als erfter 
Staatsanwalt mit dem Charakter ald Oberftants- 
anwalt und wurde 1899 zum Oberſtaatsanwalt 
am Oberlandesgericht in Breslau ernannt. D. 
nahm an ben Feibzügen gegen DOfterreih und 
Srankteih teil und wurde mit dem Eifernen 
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Feen II. Kl. ausgezeichnet. In ber Legislatur- 

periode 1876-79 war er Mitglied des Abge- 

orbnnetenhaufes und wirkte für die national«- 

liberale Partei. 

Drewd, Paul, D., vo. Univ.-Brof., Gießen, 
Seltersweg 87. 

* 8, Mai 1868 zu Eibenftod in Sachſen (verh. 
feit 1890 mit Elifabeth, geb. Kühn), ftudierte in 
Leipzig und Göttingen, mwurbe, nach kurzer 
Tätigkeit ala Erzieher, 1883 Pfarrer in Burkau 
(ſächſ. Lauſitz), 1889 in Dresden an Gt. Lukas, 
kam 1894 als a.o. Profeſſor für praftifche an 
logie nah Jena und fiedelte 1901 ala o. Bro- 
Iuler nad Gießen über. Er erftrebt bie Ein- 

hrung ber religiöfen Volkskunde und der Kirchen- 
kunde inden Betrieb der praftifchen Theologie. 1887 
ndete er mit Rade u. a. bie „Ehriftliche Welt“. 
erfe: „W. Pirkheimers Stellung zur Refor⸗ 
mation“ 1887, „Humanismus und Reformation“ 
1887, „Mehr Herz fürs Boll“ 1891, „Petrus 
Caniſius, der erfte deutſche Jeſuit“ 1892, „Chri- 
ftu3 unfer Leben" 1894, „Disputationen D. Mar- 
tin Luthers in den Jahren 153545 an ber 
Univerfität Wittenberg gehalten” 1895/96, „Das 
firhlihe Leben der evangeliich-lutheriichen Lan- 
deskirche des Königreichs Sachſen“ 1901, „Stu- 
dien zur Geſchichte des Gottesdienſtes und des 


u Lebens“ I. Heft 1902, „Die 


redigt im 19. Jahrhundert” 1903, „Die Dr 
dination, Prüfung und Lehrverpflichtung der 
Ordinanden in Wittenberg“ 1904, „Die Reform 
des Strafrechts und bie Ethik des Chriſtentums“ 
1905, „Der evangelifhe Geiftliche” 1905. 
Dreyer, Mar, Dr. phil., Schriftiteller, 

Berlin NW., Kronprinzenufer 23. 

* 25. Sept. 1862 zu Roftod in Medlenburg, 
beſuchte das Gymnaſium feiner Baterftadt, ftu- 
bierte Theologie, Philofophie und Literatur, 
wurde 1886 Symnafiallehrer, 1888 Yeuilleton- 
redakteur der „Zäglihen Rundſchau“ und lebt jebt 
als freier Schriftfteller gumeiit in Berlin. Schr. 
n.a.: „Frauenwille“ Ron. 1892, „Drei“, Dr. 
1894, „Winterſchlaf“. Dr. 1895, „Eine“, Dr. 1806, 
„In Behandlung“, Dr. 1897, „Großmama“, Dr. 
1898, „Hans“, Dr. 1898, „Der Probelandidat”, 
Dr. 1899, „Der Sieger“, Dr. 1900, „Das Tal des 
Lebens“, Dr. 1902, „Nach Huus“, plattdeutiche 
Ged. 1904, „Die Giebzehnjährigen“, Dr. 1904. 
Dröſcher, Wilhelm, Dr. phil., Regierung 

rat, Direktor des Großh.itatiftiichen Amtes, 
Schwerin i. M., Wismarſche Str. 43. 


* 25. Nov. 1860 zu Schwerin i.Medlenburg, 
befuchte das Großh. Nealgymnafium bafelbit 
und ftudierte darauf 1878—81 in Seinsie, wo 
er Sommer 1881 promovierte, und beendete 
nad) mehrjährigen Aufenthalt in England fein 
Studium in Roftod. Nachdem er 1886 das 
Oberlehrereramen beftanden hatte, trat er Ok⸗ 
tober des gleihen Jahres als Oberlehrer in den 
Lehrkörper des Nealgymnafiums zu Schmerin 
ein, mo er bis 1900 verblieb. 1. Ott. 1900 wurde 
er zum Direltor des Großh. ftatiftifhen Amtes 
ernannt. Seine Studienreifen führten ihn nad) 
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Srantreih, Norwegen, Rußland und Oſterreich. 

. it Borfitender des medlenburgifchen Fiſcherei⸗ 

bereind und Borftandsmitglieb des deutſchen 

Fiſchereivereins. Auch ift er Begründer, bis 1903 

alleiniger Herausgeber und jeitdem Mitheraus 

geber der Fiſcherei⸗Zeitung. 

Droyſen, Guftav, Dr. phil., Geh. Re- 
gierungdrat, o. Univ.⸗Prof., Halle a. ©., 
Wettinerftr. 9. 

* 10. April 1838 zu Berlin, beſuchte das 
Gymnaſium in Altenburg, ftudierte in Jena, 
Göttingen und Berlin zunächſt Jura, dann 
Staatswifjenihaften und namentlich Geſchichte 
unter ©. Waitz und Koh. Guft. Droyfen, pro⸗ 
mopierte 1862 in Göttingen, habilitierte fich 1864 
in Halle, wurde 1869 als a.o. Profeſſor der Ge⸗ 
ſchichte nach Göttingen, 1872 al o. Profeſſor 
nach Halle berufen, uͤbernahm daſelbſt 1884 auch 
die Verwaltung der Kunſtſammlung der Uni- 
verjität und hielt zu feinen geihichtliden Bor 
lefungen und Übungen auch deren au dem Ge- 
biete der Kunſtgeſchichte. D. ift Verfaſſer fol- 
gender Schriften: „Guftan Mdolf“, 2 Bde. 
186970, „Schriftitüde von Guſtav Adolf“ 1877, 
„Bernhard von Weimar“, 2 Bde. 1885, „Allge- 
meiner hiftorifcher Atlas“ 1886, „Geichichte der 
Gegenreformation“ 1893. Ein Teil der aus 
feinem Seminar hervorgegangenen Arbeiten 
ift in der Sammlung „Halliide Abhandlungen 
zur neueren Geſchichte“ veröffentlicht worden. 
Drude, Oskar, Dr. phil., Geh. Hofrat, Prof. 

a. d. techn. Hochſch, Dresden, Bota- 
nifher Garten. 

* 5. Juni 1852 zu Braunfchweig (verh. ſeit 
24. Sept. 1879 mit Lydia, geb. Eoefter aus 
Kaſſel), ftubierte in feiner Baterftabt und in Göt⸗ 
tingen, war an der Univerſität Göttingen weiter⸗ 
hin als Kuſtos des Herbariums und Privatdozent 
tätig und erhielt 1879 einen Ruf nach Dresden, 
wo er als Profeſſor der Botanik an der techniſchen 
Hochſchule ſowie als Direktor des botaniſchen Gar- 
tens und der pflanzenphyſiologiſchen Verſuchs⸗ 
ſtation wirkt. Er verfaßte: „Die Florenreiche der 
Erde“ 1884, „Handbuch der Pflanzengeographie“ 
1890, „Deutſchlands Pflanzengeographie" 1896, 
ferner den Abſchnitt über die Balmen in der 
„Flora brasiliensis‘‘ von Martius, ben „Atlas der 
Pflanzenverbreitung“ in dem „Phyſikaliſchen 
Atlas" von Berghaus, verjchiedene botanilche 
Zeile in der breslauer „Enzyllopädie der Natur» 
wiſſenſchaft“ u. a. Seit 1896 ift er Mitherausge- 
ber des Sammelwerfes „Die Begetation der 
Erbe“. Hierin veröffentlichte er 1902 „Das Her⸗ 


cyniſche Florengebiet“. _ 


Drude, Paul, Dr. phil.Vo. Univ.-Prof., 
Berlin NW.7, Neue Wilhelmitr. 16. 

* 12. Juli 1863 zu Braunfchweig (perh. 
feit 18. Sept. 1894 mit Emilie, geb. Regeld- 
berger), beſuchte das Gymnaſium ebendajelbit 
und ſtudierte 1882—87 Phyſik und Mathematik 
in Göttingen, Freiburg i. B. und Berlin. 1887 
bis 1891 war er Aſſiſtent bei W. Voigt am phyji- 
kaliſchen Smititut der Univerjität in Göttingen, 


Droyſen — Drygalski 
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1890 habilitierte er fich ebendajelbft, wurde 1894 

a.0. Brofefior der Phyſik in Leipzig, 1900 0. 

Brofeilor in Gießen und folgte 1905 einem Rufe 

nach Berlin. Bon feinen Schriften ſeien erwähnt: 

„Phyſik des Athers“ 1893, „Lehrbuch der Optik“ 

1900 und ferner die optiihen Kapitel in Wintel- 

manns „Handbuch der Phyjif“ 189. Mehrere 

phyſikaliſche Arbeiten veröffentlichte er feit 1887 

auch in den „Annalen der Phyſik“. 

Dryander, Emit, D., Exz., Oberhof- u. 
Domprediger, Scloßpfarrer, Ephorus 
des Kal. Domkandidatenftifts, M. d. H., 
Berlin N., Oranienburgerftr. 76a. 

* 18. April 1843 zu Halle a. ©. (verh. gem. 
mit Moagdalene, geb. Roedenbed, T 1900), 
befuhte das Gymnafium feiner Baterftabt, 
widmete fih an den Univerfitäten Halle und 
Tübingen dem Studium der Theologie, befleidete 
hieran, bon 1870 an, das Umt eines Hilfe 
predigers am Dom zu Berlin, fam 1872 als 
Pfarrer nah Torgau und 1874 in gleicher Eigen- 
ihaft nah) Bonn. Nach achtjähriger Tätigkeit 
an Iepigenanntem Orte folgte er 1882 einem 
Nufe als Superintendent und Pfarrer an bie 
Dreifaltigkeitsfiche zu Berlin. 1887 wurde er 
um Konfiftorialrat und Mitglied des Kgl. Kon- 
Forums der Provinz Brandenburg und 1890 
zum Generaljuperintendenten für die Kurmark 
ernannt. 1898 wurde er Oberhof. und Dom- 
prediger, 1903 Mitglied des Evangeliihen Ober- 
fichenrates. D. veröffentlichte zwei Predigt- 
fammlungen über da3 chriftl. Neben 1882 u. 86, 
„Bredigten über da3 Marktusevangelium“ 1891 
u. 92 und „Auslegung des 1. Sohannesbriefes 
in Bredigten“ 1898. 

SDrygalski, Erich von, Dr. phil., a.o. Univ.» 
Prof., Charlottenburg, Herderftr. 1. 

* 9, Febr. 1865 zu Königäberg i. Pr., wid⸗ 
mete fih in feiner Baterftadt und außerdem in 
Bonn, Leipzig und Berlin Hauptfählihd dem 
Studium der Geographie, WMathematit und 
Raturmwillenfchaften und murbe 1888 Aififtent 
am geodätiihen Inſtitut und Bentralbureau der 
internationalen Erdmeſſung in Berlin. 1891—93 
leitete er zwei mwilfenfchaftlihe Erpeditionen nach 
Grönland, die von der berliner Gefellihaft für 
Erdfunde ausgejandt wurden. 1898 wurde er 
Privatdozent und 1899 a.o. Profeſſor für &eo- 

raphie und Geophyſik an der Univerfität Ber- 
in. 1901-3 ftand er an der Spiße der deutſchen 

Sübdpolarerpedition auf dem Schiffe „Gauß“. 

Die Schilderung jeiner Unternehmungen findet 

ih in den Beröffentlihungen ber Geſellſchaft 

für Erdlunde, des geographiichen Inſtituts und 
be3 Inſtituts für Meerestunde zu Berlin, ſowie 
in den Werfen „Srönlanderpedition der Gejell- 

Ihaft für Erdfunde zu Berlin“ 1898 und „Zum 

Kontinent des eifigen Südens“ 1904. Hierzu 

kommen noch verichtedene Abhandlungen in 

Fachzeitichriften für Geographie und Geologie. 

Gegenwärtig fungiert v. Dr. aud) ald Abteilung 

voriteher am Inſtitut für Meereskunde zu Berlin 

und Herausgeber der wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe 
der Südpolar-Erpedition im Auftrage des Reichs. 








285 


uber, Ed. Eharles (Bi. Robert Wald- 
mäller), Schriftiteller, Dresden-Strehlen, 
Buftav-Adolf-Str. 2. 

* 17. Sept. 1822 zu Hamburg, wohin fein 
Bater aus Havre (in Frantreich) gezogen war, 
zeigte ſchon als e reiche Begabung für 
Muſik und Malerei, mußte ſich aber nach dem 
frühen Tode des Vaters dem Kaufmannsſtande 
widmen. Geſchäftsreiſen führten ihn nach Havre, 
Paris, Kopenhagen, Warſchau, Wien, nach Ungarn, 
der Schweiz und Belgien. Sobald es ihm mög⸗ 
lich war, löfte er ſich dann vom Kaufmann 
berufe los, um ſich der Kunſt zu widmen. Leiden⸗ 
ſchaftlich betrieb er zunächſt die Malerei, die er in 
Düſſeldorf erlernte und auf einer Studienreiſe 
mit Knaus und Bautier im Schwarzwald und 
der Schweiz begeiftert übte, auch ein längerer 


Duboe — Dühring 
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Aufenthalt in Stalien fowie in ber bdresdener 


Mademie nährten feine Begeifterung für die 
Malerei, trotzdem entfagte er diefer Kunft, als 
er jeine noch glüdlihere Begabung für dichte- 
ride Zätigleit gemahrte.e Seinen Wohnſitz 
nahm er feit 1855 in Dresden, in deijen Nähe er 
ih einen idylliſchen Sommerfit gegründet hat. 
1858 weilte er in Griehenland und 1870/71 
während des Krieges eine Zeitlang im ſäch— 
iühen Hauptquartier. Auf dem Gebiete der 
Lyrik, Epik und Dramatik entwidelte D. eine 
rege Schaffenskrait. Seine Hauptwerke find: 
„Unterm Schindeldach“, Ged. 1851, „Dichters 
Nachtquartiere“, Ged. 1853, „Dorfidylien”, Geb. 
1860, „WBanderftudien“ 1861, „Gehrt Hanlen”, 
Rom. 1862, „Die taufendjährige Eiche im Elſaß“, 
Erz. 1870, „Des mohljeligen Eufebius Hutzler 
Selbftbefenntniffe“, Ged. 1871, „Brunhild“, 
Trauerfp. 1874, „Somofierra“, Rom. 1880, „Don 
Adone“, Rom. 1883, „Darja”, Rom. 1884, „Feli— 
citas“, Rom. 1892, „Amulet“, Rom.1894, „Buten- 
bergs Tod“, Ged. 1895, „Im Beichtſtuhl“, Ged. 
1897, „Liebesftürme“, Geb. 1897 u. v. a. Au 
als Überfeßer ift D.hervorgetreten: „Enod) Arben, 
Ep. v. Alfr. Tennyfon“, über. 1868, „Freundes 
Lage v. Alfr. Tennyſon“, überſ. 1870, „Seichichten 
aus Frankreich nad) Eopee“, überj. 1881. 


Wider, Eugen, Runftmaler, Profeſſor a. d. 
Kol. Kunſtakademie, Däſſeldorf, Mozart- 


ſtraße 11. 

* 10. Yebr. 1841 zu Arensburg i. Livland 
(verh. jeit 1874 mit Regina, geb. Schneelodh), 
befuchte von 1858—63 die Rail. Akademie ber 
Fünfte in St. Petersburg, erhielt mit der großen 
gobenen Medaille ein Reifeftipendium und ver- 

chte die nächſten Jahre auf Stubienreifen in 
Deutichland, Frankreich, Holland, Belgien und 
Italien. 1872 übernahm er da3 Lehramt für 
Landichafte> und Marinemalerei an der Kunft- 
alademie in Düſſeldorf. D. it Mitglieb ber 
Mademien zu St. Beteräburg, Berlin, Stodholm, 
Ehrenmitglied der SocietE Royale Belge des 

uarellistes, Mitglied bes wiener Aquarelliften- 

ubs. Werke von ihm befinden fih u. a. in 
der Mademie zu St. PBeteröburg, in Moskau, 
m der Galerie in Dresden, in der National- 
galerie in Berlin („Abenddämmerung bei Mönd)- 


| 
| 
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gut auf Rügen“), im Mujeum zu Hannover 
und im Privatbeſitz des In⸗ und Auslandes. 


Duhm, Bernhard Laward, D., o. Univ.- 
Prof., Baſel, Johannrheinweg 101. 

* 10. Okt. 1847 zu Bingum i. Dftfriesland, 
beſuchte bis 1862 die Dorfichule in Bingum, 
nahm dann bis 1863 Privatunterricht bei Baftor 
€. Müller (f), ging darauf auf das Gymnafium 
nah Aurich i. Oſtfriesl, wo er Sekunda und 
Prima 1867 abfolviert hatte, ftudierte bis 1870 
Theologie an der Univerfität Göttingen, wo 
H. Emald, A. Ritſchl, Heinrich Ritter und Lotze 
ihn befonders beeinflußten. Nach feinem Staat3- 
eramen wurde D. Repetent in Göttingen, dann 
war er 1873—77 Brivatdozent für das Alte 
Zeftament, 1877—89 a.o. Profeſſor ebenba. 
Geit 1889 wirkt D. als o. Profeſſor für die alt- 
teftamentlihe Willenfhaft in Baſel. Seine 
Werke find: „Pauli apostoli de lege judicia 
dijudicata‘‘ 1873, „Theologie ber Propheten“ 
1875, „Ziel und Methode der Theologie“ 1889, 
„Erklärung des Buches Jeſaia“ 1892, „Kosmo- 
logie und Religion“ 1893, „Das Geheimnis in 
der Religion“ 1896, „Die Entftehung bes Alten 
Zeftamenteg“ 1897, „Erklärung des Buches Hiob“ 
1897, „Das Bud) Hiob in metrifher Überlegung” 
1897, „Erklärung der Bjalmen“1899, „Die Pſalmen 
in metriſcher Aberſetzung“ 1899, „Erklärung des 
Buches Zeremia“ 1901, „Das Bud Jeremia in 
metriſcher Überfeßung“ 1903, „Die Gottgemweihten 
in der altteftamentlihden Religion“ 19086. 


Duhn, Friedrich von, Dr. phil., Hofrat, o. 
Univ.-Prof., Heidelberg, Werrgaſſe 5. 


* 17. April 1851 zu Lübed, ftudierte zu 
Bonn und hielt fi) im Intereſſe feiner mwilfen- 


Ihaftliden Forſchungen viel an ben Stätten bes 
klaſſiſchen Atertums in Stalien und Griechen- 
land auf. Nachdem er fi 1879 in Göttingen 


babilitiert hatte, mwurbe er 1880 an die Univer- 
fität Heidelberg als o. Profeſſor der Haffifchen 
Archäologie berufen. Hier ift er auch Direktor 
des archäologiſchen Univerjitätsinftituts. Er ift 
hauptjähli” mit der Topographie und Kultur 
de3 alten Italiens beſchäftigt. Außer vielen 
Heineren Schriften und Abhandlungen veröffent- 
lite er: „Antite Bildiwerfe in Rom“ 1881—82, 
„Der griehiihe Tempel in Bompeji“ 1890, 
„Aus dem klaſſiſchen Süden“ 1896, 


Dühriug, Eugen, Dr. phil., Schriftiteller, 
Neuendorf bei Potsdam. 


* 12. San. 1833 zu Berlin, gehörte bajelbft 
dem Joachimsthalſchen Alumnat an, ftudierte 
Jurisprudenz und dehnte frutzeits ſeine Studien 
auch auf die Philoſophie, Mathematik, Natur⸗ 
wiſſenſchaft und Nationalökonomie aus. Anfang 
der ſechziger Jahre erblindete er, ſo daß er auf die 
juriſtiſche Laufbahn verzichten mußte und ſich 
dafür dem Beruf eines freien wiſſenſchaftlichen 
Schriftitellers zumandte. Er habilitierte fich 1863 
für Philoſophie und Nationalölonomie an der 
berliner Univerfität, gewann durch feine Vorträge 
und Schriften eine außerordentliche Bedeutung, 
wurde aber nad einem univerfitären Konflitt 
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1877 vemoviert. Die Altenftüde darüber wurden | pharmazeutiicher Produkte (Phenazetin, Soma- 


von der berliner philoſophiſchen Se noch in 
demfelben Jahr als beſondere Brojchüre veröffent- 
liht. D.s Gegenveröffentlihungen erfchienen 
unter dem Titel: „Sache, Leben und Feinde.“ 


1880 griff er mit jeiner Schrift „Die Fudenfrage, 


als Raſſen⸗, Sitten- und Kulturfrage” in die anti- 
jübifhe Bewegung ein. Seine Philoſophie pflegt 
als Wirklichkeitsphiloſophie bezeichnet zu werden, 
infofern fie alle Jenſeitsvorſtellungen abweift und 
Freiheit von Phantagmen zum Prinzip bat. 
D. hält dabei wenig von der Philofophie und Ge- 
lehrſamkeit im hergebradhten Sinne, jondern will 
al3 burchgreifender NReformator des gejamten 
Lebens und Wiſſens aufgefaßt fein. 

auptmwerfen gehören: „Kritifche Geſchichte der 

hiloſophie“ 1869, „Kritiihe Geſchichte der 
Nationalölonomie und des Sozialismus” 1871, 
„Kritiſche Geſchichte der allgemeinen Brinzipien 
der Mechanik“ 1873, „Logit und Wiſſenſchafts⸗ 
theorie, denkeriſches Gejamtiyftem verftandes- 
fouveräner G@eifteshaltung“ 1905, „Erſatz der 
Religion durch Bolllommeneres“ 1905. Für die 
mathematischen und phyſikaliſchen Schriften ift 
fein Sohn Ulrich D. (* 6. Febr. 1863 zu Berlin) 
Mitverfaffer. 


Duimden, Theodor, Schriftiteller, Ver⸗ 
lin W. 9, Eihhornitr. 10. 


* 28. März 1853 zu Delitzſch, wurde als Ya- 
brifantenfohn jelbft auh zum Kaufmanne aus- 
ebildet und bereifte ala folder Deutichland, Hol- 
and, England, die Vereinigten Staaten, Weſtin⸗ 
dien, ließ ſich 1880 in Hamburg nieder, wohnte 
dann feit 1893 in Dresden-Königswald und ia 
von 1898 an feinen Aufenthalt in Berlin. D. hat 
ſich dem Schriftitellerberufe zugewandt, und feine 
auf einem weitausgebehnten Anſchauungskreiſe 
beruhenden Schriften jind außer Brojchüren, 
Eſſays, Artikeln, Feuilletons: „Jantje Berbrügge", 
Rom. 1889, „Kopf und Herz", Rom. 1889, „Kup⸗ 
fer“, Quftip. 1893, „Aus altem Haufe“, Rom. 
1895, „reiheit für Cuba”, Nov. 1898, „La insur- 
recta“, Rom. 1898, „Mittel und Wege“, Nov. 
1902, „Zwiſchen Belt und Sund“, Nov. 1902, 
„Die Teuft3 und die Zukunft der Kulturmenid- 
heit“, 8b. VI, Serie I der Leo Bergſchen „Kul- 
turprobleme der Gegenwart“ 1902. 


Zuisberg, Karl, Dr. phil., Profeſſor, 
Direktor der Farbenfabriken vorm. Friedr. 
Bayer & Eo., Elberfeld, Platzhoffſtr. 25. 


* 29. Gept. 1861 zu Barmen (verh. feit 
29. Sept. 1888 mit Sohanna, geb. Seebohm), 
bejuchte die Oberrealſchule in Elberfeld, ftudierte 
1879—84 in Göttingen, Jena, Münden und 
Straßburg, war in Jena gleichzeitig als Aſſiſtent 
am hemifcen Univerfitätslaboratorium tätig, 
wirkte 1884—88 als Chemiker in den Yarben- 
fabrifen vorm. Friedr. Bayer & Ev. in Elberfeld, 
wurde in lebterem Jahre Profurift und 1899 
Direktor diefer Firma. Im März 1904 wurde 
ihm der Titel eines Kgl. preuß. Profeſſors ver- 
fiehen. D. machte ſich außerordentlich verdient 
um die Entwidlung der Zeerfarbeninduftrie, 
ipeziell der fubftantiven Farbſtoffe, der Induſtrie 


tofe) und um die Ausbildung der Chemiker. 
Er nahm auch regen Anteil an der Entwidlung 
der Yarbenfabrifen, vor allem an dem Aufbau 
der Fabrik zu Leverkufen a. Rhein. D. ift ftellv. 
Borlibender des Vereins deutſcher Chemiker 
und Vorſitzender des Verbandes von Arbeit⸗- 
gebern im bergiſchen Induſtriebezirk. 


Dülfer, Martin, Profeſſor, Architekt, Mün- 


chen, Leopoldſtr. 77 und Krailling b. 
Planegg (Oberbayern). 
* 1. San. 1859 zu Breslau (verh. ſeit 


6. Sept. 1893 mit Katharina, geb. Weighardt), 


u feinen 


bejuhte da3 Gymnafium und Realgymnafium 
in feiner Baterftadt, abjolvierte die Gemerbe- 
ſchule in Schweidnig i. Schl. und ftubierte von 
1877—79 Architektur auf ber techniſchen Hoch⸗ 
chule in Hannover und von 1879—80 auf dem 
olytehnilum in Stuttgart. Nach vorläufigem 
Abſchluß feiner Studien war er in Brezlau und 
Berlin bei Architekten im Beichenjaal und praktiſch 
auf Bauten tätig. 1885 kam er nah Münden; 
bier beſuchte er zunädit noch ein Jahr bie 
techniſche Hochſchule, vornehmlich unter Leitung 
von Profeſſor Friedrid von Thierſch. Seit 
1887 arbeitet er jelbftändig. Er fchuf unter ande- 
rem: das Bernheimer Geſchäftshaus in München 
(mit Friedrih von Thierich), die Fallade des 
ſtädtiſchen Bibliothefsgebäubes in Augsburg, Den 
Kaimſaal und dad Haus der „Allgemeinen 
Beitung“ in Münden, die Theater in Meran 
und Dortmund, den Vrinz-Regentenbrunnen in 
Kulmbach (mit E. Beyrer), fowie preisgefrönte 
Entwürfe für die Konzerthäufer Fichorr in Mün- 
hen und Drahtſchmidli in Zürich. 
Dumont, Zuile, Schaufpielerin, Däffelborf, 
Schaufpielhaus. 

* 22. Febr. 1866 zu Köln, hatte erft die Ab⸗ 
ſicht im ein Klofter zu gehen, entichloß fih aber 
dann Die ei Fri zu ergreifen, machte 
ihren erften öffentlihen Berfuh am Relibenz- 
theater in Berlin, trat hierauf in den Verband 
des Stadttheater? in Hanau, 1884 in ben des 
Deutſchen Theaterd in Berlin, nahm jedoch im 
folgenden Jahre aus letzterem Kunftinftitut 
wegen mangelnder Belchäftigung ihre Ent- 
laſſung, ging nad) Reichenberg in Böhmen und 
war hier mit großem Erfolge tätig. Nach furzem 
Wirken am grazer Stadttheater folgte fie 1887 
einem Rufe an das Hofburgtheater in Wien, 
wandte fich, nachdem fie hier zwei Jahre ver- 
blieben war, nad) Stuttgart, mojelbft fie fih an 
der Königl. Hofbühne in hervorragender Stel- 
fung bewährte, vermweilte hier bis 1895, wurde 
in diefem Jahre für da8 Leffingtheater in Berlin 
verpflichtet und gehörte feit 1897 wieder dem 
Deutihen Theater dafelbft an. Hier Hatte fie 
reichlich Gelegenheit, ihre Kunft, die ſich beſonders 
in modernen GStüden bewährt, zu entfalten. 
Die Künftlerin wirkte dann eine Zeitlang am 
Neuen und Kleinen Theater in Berlin. Im 
Oktober 1905 wurde das von ihr mit Guſtav 
Lindemann begründete „Scaufpielfaus in 
Düſſeldorf“ eröffnet. 
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Du Monlin-Edart, Richard Graf, Dr. phil., 
o. Prof. a. d. techn. Hochſch., Münden, 
Bilhelmitr. 4. 


* 27.R00.1864 zu Leipzig (verh. feit 25. Sept. 
1894 mit Berta, geb. Berger), iſt Sohn des 
Grafen Eduard D. Er betrieb auf verichiedenen 
Univerfitäten — Würzburg, Leipzig, München, 
Breslau, Berlin, Paris — germaniftiihe und 
hiſtoriſche Stubien, habilitierte ſich zu Heidelberg 
al3 Privatdozent und wurde 1897 a.o. Profellor 
an ber dortigen Univerfität. 1898 wurde er a.o. 
und 1900 o. Profeſſor an der tehniihen Hoch 
ihule zu München. Er gab heraus: „Vorträge 
und Abhandlungen" von Wegele 1898 und ver- 
iaßte: „Leudegar, Biihof von Autun“ 1890, 
„Bayern unter dem Minifterium Montgelas“ 
1894, „Der beutfche Süden und die Flotte” 1900, 
„Quitpold von Bayern“ und „Englands Politik 
und die Mächte“ 1901, „Die Suevia zu München“ 
1903, „Deutichland und Rom“ 1904. 
under, Dora, Schriftitellerin, Berlin W. 

10, Hohenzollernitr. 13. 

* 28. März 1855 zu Berlin, empfing im 
Haufe ihres Baters, des Verlagsbuchhändlers 
Alexander D., und in deſſen großem, künſt—⸗ 
letiſchen $reundestreife reiche geiftige Anregung, 
ebenfo in Süddeutſchland, bejonders in Münden. 
Für ihr literariihe3 Schaffen regten fie zunächſt 
ihre Beziehungen zum Theater an. So jchrieb fie 
jehr jung an Sahren Zuftipiele und Schaufpiele, 
die zum Teil auch zur Aufführung kamen, wie 
„Nelly“ und „Sphinx“. Aus einer kurzen Ehe 
ft ihre eine Tochter entiproffen, in deren Ge⸗ 
meinfchaft fie ihr Süd findet. Bon ihren Schrif- 
ten feien hervorgehoben: „Mori im Kern“, 
Rom. 1889, „Unheilbar", Rom. 1892, „Die 
Soldfliege", Rom. 1894, „Mütter“, Nov. 1897, 
„Sroßftadt“, Rom. 1899, „Die große Lüge”, 
Rom. 1900, „Sie foll beine Magd fein“, Rom. 
101, „Die Schönheits⸗Tube“, Rom. 1903, 
„Marie Magdalena”, Rom. 1904, „Jugend“, 
Rovn. 1905, „Die heilige Frau“, berl. Theaterrom. 
1905. Außerdem erjhienen aus ihrer Feder 
eine Anzahl Heiner Novellenbände, wie „Groß- 
berlin“, „Loge 2", „Komödiantenfahrten” uſw. 
Auch iftfie kritiſch und Feuilletonifch andauernd tätig. 
Durant, Hans Freiherr von, Major a. ®. 

und Landesälteſter, NRittergutsbefiber, 
M. d. H., Baranowig, Kreis Rybnik 
(Prov. Schleſien). 

* 13. Juni 1837 zu Baranowitz (verh. gem. 
jeit 24. Yebr. 1875 mit Elly, geb. Freiin von 
Hahn aus dem Haufe Spirgen, F 1900), beſuchte 
das Gymnaſium in Natibor, ftudierte in Heidel- 
berg und Berlin, trat 1858 beim 2. Gardeulanen- 
regiment ein, wurde 1859 Offizier, 1860 zum 
3. Gardeulanenregiment, 1866 zum 1. hannover⸗ 
ihen Wlanenregiment Rr. 13, jegigen König 
wlanenregiment, und 1874, unter Kommandie- 
rung als Adjutant des Generallommandos des 
6. Armeetorps, in das poſenſche Ulanenregi- 
ment Rt. 10 verſetzt. Er nahm an dem Feldzuge 
von 1866 und als Eskadronchef auch am deutich- 


Deutfches Zeitgenoflenteriton *. 


Du Moulin&dart — Duſch 
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franzöjiihen Kriege teil. In legterem erwarb er 
ih das Eiferne Kreuz 1. Klaffe. 1878 nahm er 
al3 Major feinen Abſchied. Seit 1873 ift er 
mittel Erbanfalle® Befiter von Baranowitz, 
jeit 1880 als Bertreter de3 alten und befeftigten 
Grundbefites im Yürftentum Ratibor Mitglied 
des preußiihen Herrenhaufes auf Lebenzzeit. 
Er iſt auch Mitglied des Kreistages und Kreis- 
ausſchuſſes des Kreiles Rybnik, ſowie Landes 
älteſter der oberſchleſ. Fürſtentums⸗Landſchaft. 


Durm, Joſeph, Dr. phil. h. c., Dr.⸗Ing. h. c., 
Oberbaudirektor, Geh. Rat II. Kl., Prof. 
a. d. techn. Hochſch.,, Karlsruhe i. B., 
Kaiſerſtr. 145. 


* 14. Febr. 1837 zu Karlsruhe (verh. ſeit 
Sept. 1877 mit Marie, geb. Saal), abſolvierte das 
Lyzeum ſeiner Vaterſtadt, beſuchte die techniſche 
Hochſchule ebenda, legte das Staatderamen im 
Baufach ab, war praktiſch tätig, erwarb ſich meh⸗ 
rere erſte Preiſe in Konkurrenzen, unternahm 
große Studienreiſen und wurde nad) ſeiner Rüd- 
tehr, 1868, Profelfor der Architektur in Karlsruhe. 
In der Folge wurde er Baurat, Oberbaurat, Bau- 
direltor und Oberbaudireltor, leitete 19 Jahre 
das badiſche Hochbaumejen, behielt aber jein Lehr- 
jept wieder ganz 
zurüdgezogen hat. Ungezählte öffentlihe und 
private Bauwerke Tennzeichnen feine Tätigkeit, 
genannt jeien hier nur: Katholiiche Kirche in Frei- 
burg i. B., Kaiferin-Nugufta-Bad in Baden- 
Baden, Erbgroßherzogliches Palais in Karlsruhe, 
Palais Schmieder ebenda und Univerfitätsbiblio- 
thek in Heidelberg. Zahlreiche Studienreifen ins 
Ausland verfchafften ihm ftet3 neue Anregungen. 
Literarifch trat er u.a. al3 Mitarbeiter Hr das 
„Handbuch ber Architektur” hervor, für das er 
die Baukunſt der Griechen, der Etrusker und Rö- 
mer und der Renaiſſance in Stalien bearbeitete. 
Er ift Ehrenmitglied des karlsruher Architekten⸗ 
vereing, der archäologiſchen Gejellichaft in Athen, 
Mitglied der Kgl. preuß. Akademie bes Bau- 
weſens, der deutſchen archäologiſchen Snftitute 
in Rom, Athen, Berlin, Ehrenbürger der Stadt 
Heidelberg uf. 

Duſch, Alerander Freiherr von, Erz., Dr. 
jJur.,StaatSminifter, Präfident des Staat3- 
miniftertums u. Minifter der Juſtiz, des 
Kultus und Unterrichts, Bevollmädhtigter 
3. Bundesrat, Karlsruhe i. B. Jahnſtr. 12. 

* 11. Sept. 1851 zu Karlsruhe (verh. ſeit 
3. Dez. 1874 mit Pauline, geb. Ballermann), 
bejuchte da3 Gymnafium zu Stuttgart, ftudierte 
von 1869—74 in Heidelberg, beteiligte fich im 
badiihen Leibdragonerregiment am Yeldzug 
1870, wurde 1874 Rechtspraktikant, 1877 Refe- 
rendar, 1878 Amtsrichter in Mannheim, 1880 
Staat3anwalt in Heidelberg, 1895 erfter Staats- 
anwalt in Karlaruhe und 1899 Oberitaatsanmwalt 
beim Oberlandesgeriht in Karlsruhe. 1901 
wurde er PBräfident des Minifteriums der Juſtiz, 
des Kultus und Unterrichts, feit 1904 mit dem 
Titel Minifter. 1905 wurde er Staatöminifter, 
und Präfident des Staatdminifteriums der Juſtiz, 
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des Kultus und Unterrichts. 1903 wurde v. D. 
beim 100jährigen Jubiläum der Neubegründung 
ber Unwerfität Heidelberg zum Ehrendoftor der 
dortigen juriftifchen Fakultät ernannt. 

Dyd, Walter Ritter von, Dr., o. Prof. a. d. 
techn. Hochſchule, Münden, Hildegard- 
ftraße 11),. 

* 6. Dez. 1856 zu Münden, erlangte bie 
philoſophiſche Doktorwürde in feiner Baterjtadt 
1879, war kurze Zeit als Afliftent tätig, habili- 
tierte fich 1882 für Mathematik an der Univer- 
fität Leipzig und Tehrte 1884 nah München 
zurüd, wo er jeitdem als Profeſſor der Mathematik 
an der techniſchen Hochſchule wirkt. Für die Zeit 
von 1900—3 und für 1903—6 mwurbe er zum Rel- 
tor erwählt. Außerdem ift er Mitglied des bayer. 
Oberften Schulrates, der Reihsichullommilfion 
und der Kgl. bayer. Alademie der Wiljenichaften. 
Er it Mitherausgeber ber „Sahresberichte des 
deutihen Mathematiker⸗Vereins“ 1891—94, der 
„Enzyklopädie der mathematischen Witfenfchaften“ 
und der „Mathematifhen Unnalen“, Heraus 
geber des „Katalogs mathematifcher Modelle und 
Apparate“ 1892—93 und des „Verzeichniſſes 
der mathematiihen Pilfertationen und Habili- 
- tationsihriften“. Neben zahlreihen Abhand- 
lungen verfaßte er: „Regulär verzmweigte Rie- 
mannſche Flächen und durch fie definierte Irra⸗ 
tionalitäten“ 1879, „Graphiſche Darftellungen 
aus der Mathematik“ (mit Yinfterwalder) 1894, 
„Modelle zur Funktionentheorie“ 1886 und 1896, 
„Wechielfeitige Beziehungen zwiſchen reiner und 
angewandter Mathematil” 1897, „Beziehungen 

wiichen fünftlerifchem und wiſſenſchaftlichem Er- 

Paffen der Natur“ 1901, „Über die Errichtung 

eines Mufeum3 von Meifterwerten der NRatur- 

wiſſenſchaft und Technik in Münden“ 1903. 

Dyroff, Adolf, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Bonn, Leilingitr. 22. 

* 2. Febr. 1866 zu Aſchaffenburg (Damm) 
i. Bayern (verh. jeit 16. Oft. 1894 mit Margot, 
get: Lermann), beſuchte dad Gymnafium feiner 

aterftadt, ftudierte 1884—90 in Würzburg, 

Bonn, Münden und Berlin, war 1891—1901 

an bayerifhen Gymnafien tätig, habilitierte ſich 

1899 für Philofophie in München, wo er bis 1901 

als Brivatdozent wirkte. 1901—3 war er a.o. 

nee zu Freiburg i. Br., feit dieſer Zeit 

it er als o. Profeſſor der Philoſophie an der 

Univerfität zu Bonn a. Rh. tätig. D. verfaßte: 

„Geſchichte des Bronomen Reflerivum im Griechi⸗ 

ſchen“ 1892— 93, „Ethitder alten Stoa“ 1897, „De- 

mofritftudien“ 1899, „Über den Eriftenzialbegriff" 

1902, „Vom Geelenleben des Kindes“ 1904. 

Dyroff, Anton, Dr. jur., o. Univ.-Prof., 
München, Kaiferftr. 2 u. Oſtermünchen 
b. Rofenheim (Oberbayern). 

* 5. März 1864 zu Aichaffenburg (verh. jeit 
18. Mai 1892 mit Mena, geb. Reber), bejuchte 
das Gymnaſium daſelbſt, die Univerfität in 
Münden, beftand 1889 die zweite Staatsprüfung, 
kam 1891 als Bezirksamtsaſſeſſor nach Ingolſtadt 
und wurde 1895 in das bayeriſche Kultusmini- 
fteriun einberufen. 1897 wurde D. Regierungs- 
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affefior und 1902 o. Profeſſor für Staats, Ber- 
waltungs⸗ und Kirchenrecht an der Uniwverfität 
Münden. Daneben ift er Spegzialreferent im 
Kultusminifterium für die Kirchengemeinde- 
ordnung. D. gibt die „Annalen des Deutfchen 
Reichs Air Geſetzgebung, Verwaltung und Volks⸗ 
wirtſchaft“ und deren „Literarifche Witteilungen“ 
mit heraus. Er ſchrieb u.a.: „Rechtsjagung und 
Geſetz“ 1889, „Wiederaufnahme des Verfahrens“ 
1889, „Enbbeicheib oder Biwifchenbefcheid ?“ 1893, 
Bayeriihed Verwaltungsgerichtsgeſetz“ 1894, 
„Beendigung der Regentichaft in Bayern bei 
Rebzeiten des Königs“ 1904. 


E 


Ebeling, Guſtav, Schulrat, vortr. Rat im 
Großh. Unterrichtsminiſterium, Schwerin 
(Mecklb.), Grenadierſtr. 35. 

* 23. Juni 1852 zu Kirch⸗Kogel b. Krakow 
in Medib. ald Sohn eines Geiftlihden, bejuchte 
das Gymnafium in Güftrom, ftudierte von Michae- 
lis 1871 bi3 dahin 1874 in Roftod, Leipzig und 
Erlangen Theologie, war von Neujahr 1875 bis 
Michaelis 1877 und nach abjolviertem Militär⸗ 
jahr wiederum bis Neujahr 1879 Haußlehrer, 
wirkte bis November diejes Sabre als Konrektor 
an der Stadtſchule in Röbel, dann bis 1884 als 
Seminarlehrer in Neukloſter, war 1884—-95 
Rektor der ftädtiihen Bürger- und Volksſchulen in 
Schwerin, 1895—1900 Seminardireltor in Neu⸗ 
Hofter und gehört feit legterem Zahre als Schul⸗ 
tat und vortr. Rat dem Großh. medib.-jchwerin- 
jhen Unterriht3minifterium an. 

Ebenberg, Baul, |. Heinrich von Schullern. 

Eberlein, Eduard, Kommerzienrat, PBor- 
zellanfabrifbeliter in %a.: Koh. Chr. 
Eberlein, Pößneck (Sachſ.⸗Mein.). 

* 13. Nov. 1841 zu Pößneck (verh. gew. mit 
Klara, geb. Seige, J 1868; dann mit Marie, geb. 
Geige, f 1900), befuchte die Bürgerfchule feines 
Heimatorted, dann das Zenkerſche Inſtitut in 
Jena und lernte hierauf ald Kaufmann im bäter- 
lichen Geſchäft, das er, nachdem er noch im Erport- 
geihäft von Müller & Strasburger in Sonne 

erg tätig gemwejen war, wegen Kränklichkeit bes 

Baterd Schon in jungen Jahren übernahm. €. 

wurde auch mit mehreren Ehrenämtern be- 

Heidet. So war er 20 Jahre Stadtverordneter, 

darunter 10 Jahre Borjigender, jo ift er feit 1876 

Kichenvorfteher, ferner Mitglied des Sparkaſſen⸗ 

auflichtsrates in Pößneck, jeit 1872 Mitglied der 

Handels» und Gewerbelammer Saalfeld, deren 

Vorſitz er 1886—1905 inne hatte, ſowie Mitglied 

des Kreisausſchuſſes Saalfeld. 1898 ernannte 

ihn fein Landesherr zum Kommerzienrat. 


Eberlein, Guſtav Heinrich, Profeſſor, Bild- 
bauer, Berlin W. 15, Meinekeſtr. 12. 

* 14. Suli 1847 zu Spiekershauſen bei 

Hann.-Münden, lernte als Goldſchmied, be- 

juhte von 1866-69 die Kunftichule in Nürn⸗ 
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berg und ging dann nad) Berlin, wo er Schüler 
von Guſtav Bläfer wurde. In Berlin hat bie 
malerifch-realiftiihe Richtung von Reinhold Be- 
gas großen Einfluß auf ihn ausgeübt. Geit 1891 
it er namentlih auf dem Gebiete öffentlicher 
Denkmalskunſt tätig. Er ift Mitglied ber Kal. 
preuß. Alademie der Künfte. Bon feinen zahl- 
reihen Werken jeien genannt: Statue Leonardos 
da Binci für die techniſche Hochſchule in Char⸗ 
Iottenburg, „normansgieber" 1881 (National- 
galerie in Berlin), „Viktoria, die Kaiferbüfte be- 
fränzend“, Fries an der Faſſade bes Kultusmini- 
ſteriums in Berlin, „Der Genius Deutichlands“, 
Koloffalrelief, „Binde“, „Tanzender Bachant“ 
884, „Amor, einen Pfeil probierend“. „Die ver- 
wundete Nymphe“, Kaiſer⸗Friedrich⸗Denkmal 
in Elberfeld 1893, die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmäler 
in Elberfeld 1893, Mannheim 1894, Ruhrort 
1896, Ründen-Glabbad 1897 und Altona 1898, 
Bismarddentmal in Krefeld 1897, Reiterftand- 
bild des Ne Ernſt OH. in Koburg 1899, 
„König Friedrich I." (Siegesallee) 1900, Fried⸗ 
cich Wilhelm III." (ebenda) 1901, da3 Richard- 
Bagner-Denkmal in Berlin (1903 enthüllt), 
Soethedentmal in Rom, im NWuftrage Kaifer 
Wilhelms IT. (1904 enthüllt). 
Eberlein, Richard, Dr. phil. et Dr. med., 
0. Brofeflor a. d. tierärztl. Hochſch., Berlin 
6, Ruifenftr. 56. 

* 16. OH. 1869 zu Groß⸗Salze bei Magdeburg 
(verh. jeit 12. März 1896 mit Elife, geb. Meyer), 
beſuchte das NRealgymnafium in Magdeburg, 
ſtudierte darauf an der tierärztlihen Hochſch e 
in Berlin und erwarb ſich dort die Approbation 
al Tierarzt. Bon 1892—96 widmete er fich 
naturwifjenfchaftlihden und medizinischen, be- 
ſonders zoologifhen Studien in Berlin und wurde 
dajelbit 1894 zum Dr. phil.. 1896 zum Dr. med. 
promoviert. 1894 ging er als kliniſcher Affiftent 
an die tierärztliche Hochjchule, wurde 1896 zum 
Dozenten und 1900 zum Brofellor ernannt. 
€. it Dirigent der chirurgiſchen Klinik an der 
tierärztl. Hochſchule und Hilfsarbeiter der tech⸗ 
niſchen Deputation für das Veterinärweſen in 
Preußen. Er veröffentlichte zahlreiche wiſſen⸗ 
ihaftlihe Abhandlungen in Leitichriften, ver» 
faßte: „Lehrbuch ber Zuftranthiten (für 
Bayer-Fröhners Handbuch ber tierärztlidhen 

gie) 1900 und 1903, „Leitfaden des Huf- 
befchlan 8° 1903 und ift Mitredakteur vom „Archiv 
für wiſſenſchaftliche und praktiſche Tierheilfunde“. 
Ebermayer, Ernit, Dr. phil., Geh. Hofrat, 
o. Univ.⸗Prof., München, Thereſienſte 76. 
* 2. Nov. 1829 zu Rehlingen in Bayern 
(verh. feit 1867 mit Friederike, geb. Kiderlin), 
ſtudierte Raturwiljenfchaften in München, wurde 
1852 Ailiftent an ber mineralogifhen Staats 
jammlung, beftand 1853 die Lehramtsprüfung 
für Chemie, Naturgefhichte und Technologie 
und erhielt in demſelben Jahre eine Lehrftelle 
an der Landwirtſchafts⸗ und Gemerbefhule in 
tdlingen. 18556 promovierte er in Jena, kam 
1858 als Rektor an bie Gewerbeſchule in Landau, 
erhielt noch in demſelben Jahre einen Ruf ala 


Eberlein — Eberth 


294 


Brofeljor an bie Sentenforitiehranalt in Aichaf- 
fenburg und kam 1878 alö o. Profeſſor nad 
Münden. Winterfemeiter 1899/1900 wurde er 
auf Anjuchen von der Berpflichtung zurAbhaltung 
ber Borlefungen enthoben und zum Geh. Hofrat 
ernannt. Bon feinen vielen Schriften jeien ge- 
nannt: „Die phyſikaliſchen Einwirkungen des 
Waldes auf Luft und Boden und feine Flima- 
tologifhe und hygieniſche Bedeutung“ 1873, 
„Die gelamte Lehre der Waldftreu mit Rüdiicht 
auf die chemiſche Statik des Waldbaues“ 1876, 
„anhtiologiice Chemie der Pflanzen“ 1882, 
„Die Beichaffenheit der Waldluft und die Be- 
deutung der atmofphäriihen Kohlenfäure für 
die Waldvegetation" 1885, „Hygieniſche Bedeu⸗ 
tung des Waldes" 1890, „Die Waldftreufrage” 
1894, „Einfluß der Wälder auf die Bodenfeuch⸗ 
tigfeit ufio,“ 1900, „Unterfudhungen über ben Ein- 
fluß des Waldes auf den Grundwaſſerſtand“ 1904. 
Ebermahyer, Guftav Ritter von, Erz., 
Staatsrat i. ord. Dienit, Generaldirektor 
der bayer. Staat3eifenbahnen, Münden, 
Arnulf tr. 1. 

April 1839 zu Nenzenheim m Mittel- 
franten — ſeit Juli 1868 mit Antonie, geb. 
von Koch⸗Rohrbach), abſolvierte das Gymnaſſum 
in Ansbach, ſtudierte an der pontechniſchen 
Schule, der Bau⸗ und Ingenieurſchule und der 
Univerſität München dad Bau- und Ingenieur⸗ 
fach, beſtand 1862 das theoretiſche und 1865 das 
praktiſche Staatsexamen für den Hochbau⸗ und 
Ingenieurdienſt. Er kam nad praktiſcher Ber- 
wendung beim Eiſenbahnbau in das „ingenieur 
bureau ber Generaldireftion der Verkehrsan⸗ 
ftalten in München, war beim Bau verfchiedener 
Eifenbahnlinien tätig und während des Feld⸗ 
uges von 1870/71 Kompagniechef der 1. Sektion 
der bayer. Feldeifenbahnabtelung. Bon 1872 
bis 1886 arbeitete er bei der Generaldireftion der 
Neihe nad) als Abteilungs-, Betriebs, Bezirks 
und —— bis 1890 als Nat und war 
dann als Oberregierungsrat Borftand der Bau- 
abteilung der Generaldireltion der bayer. Staats 
eifenbahnen, wurde 1893 Regierungsdirektor 
und ift jeit 1895 Generaldirektor, jeit 1898 mit 
dem Range eines Regierun Spräfidenten, feit 
1903 mit dem Prädifat Erzellenz. Er war ber- 
Ichiebentli in der Fachpreſſe ſchriftſtelleriſch 
tätig. E. iſt a.o. Mitglied der Kgl. preußiſchen 
Akademie des Bauweſens. 

Eberth, Karl, Dr. med., Geh. Medizinalrat, 
o. Univ. Prof., Halle a. ©., Stefan- 
ftraße 4. 

* 2]. Sept. 1835 zu Würzburg, beſuchte 
hier und in Bamberg das Gymnafium, inbierte 
in Parzbure und promovierte 1859. Darauf 
wurde er Afiftent am pathologifhen Inſtitut 
unb fpäter Proſektor an der Univerfität feiner 
Bateritadt. 1861 beichäftigte er fich mit z00to- 
miſchen Studien in Nizza, habilitierte ſich 1863 
in ®ürzburg und totgte dann einem Rufe als 
Brofeffor der patholog. Anatomie an die Univerfität 
Zürich, wo er auch mehrere Jahre zugleich Lehrer 
an der TZierarzneifchule war. 1881 jiedelte er 

10* 








295 


als Brofefior für vergleihende Anatomie und 
Hiftologie nad) Halle über und übernahm bajelbft 
1895 die Profeſſur für pathologiihe Anatomie. 
1896—97 war er Reltor der halliſchen Hochſchule. 
Seine Tätigkeit widmete er u. a. Unterfuhungen 
über die Runge, Blutgefäße, Entzündung und 
Kretinismus. Er führte den erften Nachweis 
des Typhusbazillus, lieferte zahlreiche miljen- 
Ihaftlihe Arbeiten über verjchiedene Krank— 
heit3erreger und über die Anatomie des männ- 
lihen Geichleht3apparates. Mehrere Jahre hin- 
durch redigierte er „Die Fortichritte der Medizin“. 
Ebner⸗Eſchenbach, Marie Baronin von, 
Dr. phil. h. c., Schriftftellerin, ®ien I, 
Spiegelgaſſe 1. 

* 13. Sept. 1830 zu Zdislavie i. Mähren, 
Tochter des Grafen Dubsky (verh. jeit 1848 mit 
dem Hauptmann und fpäteren Feldmarichall- 
Leutnant Baron v. E.⸗E.), verlor frühzeitig 
ihre Mutter, worauf die Großmutter und jpäter 
eine Stiefmutter ihre Erziehung überwadten. 
Auch letztere ftarb nach einem Jahre, und al3 das 
Kind zehn Jahre zählte, führte der Water die 
dritte Gattin heim, Durch die das Mädchen mit den 
Werken unjerer großen deutjhen Dichter be- 
kannt und zu eigenem Schaffen angeregt wurde. 
Der wechſelnde Aufenthalt auf dem mähriſchen 
Gute und in Wien verfchaffte dem jungen Mädchen 
eine genaue Kenntnis ſowohl des mährijchen 
Landvolkes als auch der ariitofratiichen Kreile 
Wiens. Tief berührte fie der Beſuch des wiener 
Hofburgtheaters. Nach ihrer Verheiratung lebte 
ſie erft in Wien, dann 1851—63 in lofterbrud 
bei Znaim und feitdem wieder in Wien, mo fie 
1898 ihren Gemahl durch den Tod nad) einer 
fünfzigjährigen glüdlihen Ehe verlor. Um ihrer 
literariſchen Verdienſte willen wurde rau v. E.-E. 
von der wiener Univerfität zum Dr. phil. h. c. er- 
nannt. Bon ihren zahlreihen Werfen feien her» 
porgehoben: „Erzählungen“ 1875, „Bozena“, 
Erz. 1876, „Dorf und Schloßgeſchichten“ 1883, 
„Zwei Komtelfen“ 1885, „Das Gemeindelind“, 
Erz. 1887, „Ein Heiner Roman”, Erz. 1889, 
„Lotti, die Uhrmadjerin“, Erz. 1889, „Unjühn- 
bar“, Erz. 1890, „Slaubenslos?", er 1893, 
„Rittmeilter Brandt“, Erz. 1896, „Bertram 
Vogelweid“, Erz. 1896, „Alte Schule“ 1897, 
„Aus Spätherbittagen” 1900, „Agave“ 1903, „Die 
arme Kleine“, Erz. 1903. Eine Ausgabe ihrer 
gejammelten Schritten begann 1892 zu erjcheinen. 
Ebſtein, Wilhelm, Dr. med., Geh. Medizi- 

naltat, o. Univ.-Brof., Göttingen, Ween- 
der Chauſſee 8. 

* 27. Nov. 1836 zu Sauer in Schleſien, 
ftudierte in Breslau und Berlin, promovierte 
1859, war lange Zeit an Srantenhäufern in 
Breslau tätig, wurde 1874 o. Profeifor und 
Direktor der mediziniihen Poliklinik in Göttingen 
und 1877 auch Direktor der medizinischen Klinik 
ebenda. Er verjaßte: „NRecidive des Typhus“ 
1869, „Nierentrantheiten“ 1875, „Magentreb3“ 
1875, „Huften“ 1870, „Nichtſchlußfähigkeit des 
Pylorus“ 1879, „ettleibigkeit und ihre Behand» 
lung“ 1882, „Natur und Behandlung der Gicht“ 
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1882, „Die Harnſteine“ 1884, „Fett oder Kohlen⸗ 
hydrate?“ 1885, „Behandlung des Unterleibs⸗ 
typhus“ 1885, „Wafjerentziehung und anſtren⸗ 
gende Mustelbemegungen“ 1885, „Regimen bei 
der Gicht“ 1885, „Zuderharnruhr“ 1887, „Lehre 
von der Harnfauren Diatheje” 1894, „Erperi- 
mentele Erzeugung von Harnfteinen“ (mit 
Dr. Nicolaier) 1891, „Unjere Heilmethoden“ 
1891, „Über die Kunft, das menfchliche Leben zu 
verlängern“ 1891, „Lebensweiſe der BZuder- 
franten“ 1892, „Eimeihreihes Mehl und Brot 
als Mittel zur Aufbeflerung der Bolldernährung“ 
1892, „Handbuch der praftiiden Medizin“ (mit 
Brofeflor J. Schwalbe) 1899— 1901, „Die Peft des 
Thukydides“ 1899, „Leben und Streben in der 
inneren Medizin“ 1900, „Die Medizin im Alten 
Teftament“ 1901, „Die Taſtperkuſſion“ 1901, 
„Chroniſche Stuhlverftopfung in der Xheorie 
und Praxis“ 1901, „Die Krankheiten im Feld⸗ 
zuge gegen Rußland (1812)" 1902, „Bererb- 
bare zellulare Stoffwechſelkrankheiten“ 1902, 
„Dorf und Stabthygiene" 1902, „Die Medizin 
im Neuen Zeftament und im Talmud“ 1903, 
„Rudolf Virchow als Arzt“ 1903, „Die Gicht 
des Chemiterd Jakob Berzelius und anderer 
hervorragender Männer“ 1904. 

Eeeins, Mar Ernft, Dr. jur., Wirkl. Geh. 
Rat, Präſident der Zuftizprüfungstom- 
million, Berlin. 

* 2]. März 1835 zu Frankfurt a. O., be» 
juchte da3 dortige Friedrihsgymnafium, ftudierte 
in Bonn, Heidelberg, Berlin, wurde 1855 Yu 
tultator beim Kreisgericht in Berlin, dann Refe- 
rendar in Frankfurt und Berlin, 1860 Gericht 
aſſeſſor und 1863 Kreisrichter in Greifswald. 
Nach mehrmonatlier Einberufung in das Juſtiz⸗ 
minifterium zur Bearbeitung der Begründung 
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes wurde er Kreis⸗ 
gerichtsrat und bald darauf nebenamtlid a.o. 
Profeffor in Greifswald für Bivilprozeß und 
preußiſches Privatreht. Um Tage feiner erften 
Sorlelung wurde ihm von der dortigen juriftifchen 
Fakultät die Doktorwürde ehrenhalber verliehen. 
1877 wurde E. Hüfsarbeiter im Reichsjuſtizamt, 
1878 Geh. Negierungsrat und vortr. Rat da- 
ſelbſt. 1879 trat er als vortr. Rat in das preußiſche 
Suftizminifterium über, wurde 1887 Oberlandes- 
gerichtöpräfident in Kafjel und 1896 Wirkt. Geh. 
Oberjuſtizrat. Bei feinem Pienftjubilläum am 
1. April 1905 wurde er zum Wirklichen Geheimen 
Nat und zum Präfidenten der Zuftizprüfungs- 
kommiſſion ernannt, deren Geſchäfte er jchon feit 
Beginn des Jahres verwaltet hatte. Er hat u. a. 
Förfters „Theorie und Kafuiftit des preußiſchen 
Privatrechts“ umgearbeitet und in mehreren 
Auflagen neu herausgegeben. €. it auch Mit- 
herausgeber der „Beiträge zur Erläuterung des 
deutihen Rechts“. 

Echteler, Joſef, Profeſſor, Bildhauer, Mün- 
chen, Iſmaningerſtr. 76. 

* 5. San. 1853 zu Legau bei Memmingen, 


erlernte die Steinhauerei, bildete jih dann als 
Marmorift und DOrnamentift aus und bejudte 


. von 1871—72 die Kunftihule in Stuttgart 
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unter Profeſſor Wagner. Bis 1875 ftudierte er 
auf der Kunftalademie in München weiter, wo⸗ 
ſelbſt er Schüler von Profeſſor Knabl war €. 
ihuf namentlich Porträtbüften und Statuen zafl- 
reicher fürftliher und bekannter Perſönlichkeiten. 
Benannt feien die PBorträtbüften: Kaifer Franz 
Joſef von Oſterreich (in ber Hofburg zu Wien 
und im Hohenzollernmufeum in Berlin), Kaifer 
Wilhelm II. Königin Olga von Württemberg, 
Kronprinzeffin Stephanie von Oſterreich, Prin- 
zeſſin Gifela von Ofterreich, Brinzregent Zuitpold 
von Bayern, Kaijerin Elifabeth von Öfterreich, 
Prinzeffin Rupreht von Bayern, Herzogin 
MRarimilian von Bayern, NRegierungsprälibent 
Hörmann von Hörbach, Fürft Bismard, Geh. 
Rat von Maurer, Geh. Nat von Nukbaum, 
Profeſſor von Kobel, Freiherr von Lug, Charles 
Darwin (Metropolitan Rufeum in Neu Hort), 
Sräfin Sophie von Schlitz gen. von Görk, 
Generaltapitän Yreiherr von —* Roche, Re⸗ 
gierungspräſident von Feder; dazu kommen 
zahlreiche Porträtmedaillen deutſcher und aus- 
ländiſcher Fürſten; außerdem ſchuf E. Skulpturen 
mythologiſchen Inhalts: „Venus ſich mit Roſen 
ſchmückend“, „Venus mit dem gezähmten Lö—⸗ 
wen“, „Herakles mit dem nemeiſchen Löwen“, 
„Amazonenkämpfe zu Pferd“, „Antiope und 
Theſeus“ u.a. m. 


Ehtermeier, Karl, Geh. Hofrat, Bildhauer, 
Brofellor a. d. techn. Hochſch., Braun» 
Ihweig, Am Stadtpark, Bernerftr. 10. 


* 27. DU. 1845 zu Kaſſel (verh. feit 27. Okt. 
1870 mit MR. geb. Stubenraudy), befuchte Die Kunſt⸗ 
akademien in Kafjel und Münden, ging 1866 
nach Dresden und trat in bad Meifteratelier von 
Hähnel ein. 1870 unternahm er eine Studien- 
reife nad) Italien, lebte nach feiner Rückkehr in 
Dresden und wurde 1883 ald Profeſſor an die 
techniſche — in Braunſchweig berufen. 
Von ſeinen Werken ſeien genannt: „Tanzender 
Faun und tanzende Bacchantin“ 1868-70 
(Rationalgalerie in Berlin), acht Länderfiguren 
in Marmor 1873—82 (in der &emäldegalerie 
ar Kaſſel), „Germania”, Kriegerdentmal in 

ortmund und in Unna ı. W. 1881—83, zwei 
Gruppen: „Kunſt“ und „Wiffenfchaft“ (1876), 
die Denkmäler Franz Abts (1891) und Bugen- 
hagen (19352) in Braunſchweig, das Standbild 
Kaiſer Friedrich II. am Hathaus in Hamburg, 
figürlihde Grabdentmäler in Marmor in Hanno- 
ver, Hamburg, Quedlinburg, Goslar und Braun- 
fchweig, da3 Immermann-Denktmal und das in 
Kupfer getriebene Bißmarddentmalin Magdeburg, 
Echtler, Adolf, Profeſſor, Kunftmaler, Müns 

den, FZindlingftr. 28. 

* 5. San. 1843 au Danzig (verh.germ.feit 1878 
mit Anna, geb. Peltzer, }), beſuchte in Petersburg, 
wo ſeine Elern ſich zur Zeit aufhielten, die 
deutſche katholiſche Schule, ging mit 18 Jahren 
geſundheitshalber nach Venedig, kam dann auf 
die Akademie nach Wien und ſpäter nach München. 
1877—83 weilte er in Paris und kehrte dann nad) 
München zu bauerndem Aufenthalt zurüd. Er 
iR Ehrenmitglied ber Akademie der bildenden 
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Künfte in München. Bon Werfen feien erwähnt: 
„Ein ſchwieriges Problem“, „Bor der Loggetta 
in Benedig", „Der Ruin der Familie“ (Dresdener 
Galerie), „Marietta”, „Veritoßung aus dem 
Baterhauje”, „Gute Lehren“, „Geftürzt“ (Neue 


Pinakothek in Münden). „Aſchermittwoch“ 
(ebenda), „Kondolenzbefuh“ (Nationalgalerie 
in Berlin). 


Eck, Samuel, D. Lic. theol. h. c., o. Univ.- 
Prof., Gießen. 

* 28. Dez. 1856 zu St. Petersburg, ſtudierte 
Philologie, Philoſophie und Theologie in Leip⸗ 
ig, Tübingen, Göttingen und Gießen, ging 
ann als Vikar nach St. Petersburg und von 
hier als Paſtor nach Ackermann, ſpäter nach 
Odeſſa. 1887 kehrte er nach Deutſchland zurück, 
wurde Pfarrer in Rumpenheim a. M., 1899 in 
Offenbach und 1903 in Darmitadt. 1904 folgte 
er einem Rufe als o. Profeſſor der fyftematifchen 
Theologie nach Gießen. Hier ift er auch Mit- 
direftor des theologiihen Seminars der Univer- 
fität. Die theologiihe Fakultät ın Gießen er- 
nannte ihn 1892 zum Ebhrenlizentiaten, die 
marburger 1905 zum Ehrendoktor der Theologie. 
Er verfaßte folgende Schriften: „Binzendorf und 
feine Nachwirkung in ber Gegenmwart“ 1890, 
„Die firhliche Lage in den baltiihen Provinzen 
Rußlands“ 1891, „Über die Bedeutung der Auf- 
erftehung Jeſu“ 1898, „T. Strauß” 1899, „Aus 
den großen Tagen der deutihen Philoſophie“ 
1901, „Goethes Lebensanſchauung“ 1902. 


Cdardt, Julius von, Dr. phil., Geh. Regie- 
rungsrat, Generallonful, Züri, Tödi⸗ 
ftraße 36. 


* 1. Aug. 1836 zu Wolmar in Livland (verh. 
jeit 12. Sept. 1860 mit fabella, geb. David, 
t 1903), widmete fich dem Studium der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft und der Gefchichte, wurde dann Se- 
fretär im livländifchen Landeskonſiſtorium in Riga, 
wo er auch Mitherausgeber der „Rigafchen Zei- 
tung” war, trat 1867 in die Redaltion der „Grenz⸗ 
boten“ in Leipzig, gab 1870—74 den „Hambur- 
giihen Korreſpondenten“ und die „Hamburgijche 
Börſenhalle“ heraus, wurde in leßterem Jahre 
Sekretär des Hamburgifchen Senats, aus welchem 
Amt er ſich jedod) 1882 veranlaßt jah auszuichei- 
den, al2 jich der dortige rufliiche Geſandte über 
feine jchriftitellerifche Tätigkeit beſchwert Hatte. 
E. wurde 1884 Hilfsarbeiter im Auswärtigen 
Amt, 1885 deuticher Konful in Tunis, ging 1889 
in gleicher Eigenichaft nach Marfeille, 1892 ala 
Generaltonful nah Stodholm, wirkte 1897 —1900 
als folcher in Bafel und feitdem in Bürih. Er 
veröffentlichte u.a.: „Die baltiihen Provinzen 
Rußlands“, 2. Aufl. 1869, „Jungruſſiſch und Alt 
livländiſch“, 2. Aufl. 1871, „Rußlands ländliche 
Zuſtände ſeit Aufhebung der Leibeigenfchaft“ 
1870, „Livland im 18. Jahrhundert“ 1876, „Fer⸗ 
dinand David und die Familie Menbelsjohn- 
Bartholdy“ 1888; ferner die anonymen Scrif- 
ten: „Aus der Beteröburger Geſellſchaft“, 5. Aufl. 
1880, „Rußland vor und’ nach dem Kriege”, 
2. Aufl. 1879, „Berlin und Petersburg“, 2. Aufl. 
1880, „Bon Nikolaus I. zu NWlerander III.“, 
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2. Aufl. 1881, „Ruſſiſche Wandlungen“, 2. Aufl. | Schweden, Rorwegen bis zum Nordkap, Island, 


1882, „Ausfichten de3 deutſchen PBarlamentaris- 
mus", 2. Aufl. 1882, „Berlin-Wien-Rom. Be- 
trachtungen über den neuen Kurs und die neue 
europäilche Lage” 1892. 

Edbreht von Dürdheim-Montmartin, Al- 
fred Graf, Erz., Kämmerer, Generalleut- 
nant u. Kommandeur der 4. Diviſion, 

urg. 

* 21. $uli1850 zu Regensburg (verh. gem. feit 
22. Nov. 1881 mit Helene, geb. Gräfin Bobrinäty, 
geſchieden feit 1885), abjolvierte mit 17 Jahren 
da3 Gymnafium, ergriff nad kurzem Beſuche 
der Univerfität Würzburg die militäriihe Lauf- 
bahn, wurde bei Beginn bes Yeldzuges gegen 
Frankreich Offizier und bei Sedan ſchwer ver» 
wundet. 1874 wurde er zum Ordonnanzoffizier 
des damaligen Prinzen Otto von Bayern er- 
nannt, bejudhte 1875—78 die Kriegsakademie 
in München, verließ diefelbe mit der Duali» 
fitation zum Generalftabe, war 1878—83 Adju⸗ 
tant des Prinzen Arnulf von Bayern, tmurde 
1883 Hauptmann und Flügeladjutant des Königs 
Ludwig II. von Bayern und verblieb in dieſer 
Stellung bis zu deflen Tode. 1891 wurde er 
Major, 1895 Oberftleutnant und Direltor der 
Kriegsſchule in München, 1897 Oberſt und 
Kommandeur des Infanterieleibregiments, 1901 
Generalmajor und Kommandeur der 12. In⸗ 
fanteriebrigade (RKegensburg), 1903 General- 
leutnant und Kommandeur der 4. Diviſion 
(Würzburg). 

Ecke, Guſtav, D., Lic. theol h. c., o. Univ.- 
Brof., Bonn. 

* 8, an. 1855 zu Erfurt, widmete jid) theo- 
logiihen Studien in Halle und Tübingen, war 
von 1880—1900 in Halle, Suhl und Bremen als 
Geiftliher tätig, folgte 1900 einem Rufe als a.o. 
Univerfitätsprofejjor für ſyſtematiſche Theologie 
nach Königsberg, erhielt hier noch in demjelben 
Sahre eine o. Profeſſur und ſiedelte 1903 als 
o. Univerfitätsprofellor für ſyſtematiſche und 
prattifche Theologie nach Bonn über. Die theo- 
logiſche Fakultät der Univerfität Halle ernannte 
ihn 1899 zum Lic. theol. h. c., die gleiche Fakul⸗ 
tät der Univerfität Tübingen 1900 zum Ehren- 
doltor der Theologie. Er verfaßte u. a.: „Die 
theologiſche Schule Albr. Ritſchls und die evange- 
liſche firche der Gegenwart“ 1897—1903. 
Edenbreder, Themiſtokeles von, Land- 

ſchafts- und Marinemaler, Berlin W. 50, 
Kurfürſtendamm 229. 

* 17. Nov. 1842 zu Athen (verh. jeit 17. Aug. 
1875 mit $ane, geb. Stever), fam im Alter von 
8 Jahren mit feinen Eltern nad) Konitantinopel 
und lernte von hier aus Kleinafien und die Krim 
fennen. Er erhielt jeinen eriten Malunterricht 
bei Hofmaler Wegener in Potsdam, twohin feine 
Eltern 1857 übergefiedelt waren. Bon 186163 
war er Brivatichüler von Oswald Achenbach in 
Düffeldorf, feitdem arbeitet er felbftändig. Später 
unternahm er häufig Stubienreifen nad) ber 
Türkei, Griechenland, Agypten, der Schmeiz, 


den ruſſiſchen Bolarländern und Spitbergen. 1889 
nahm er dauernden Aufenthalt in Berlin. Anfangs 
entlehnte er die Motive zu feinen Bildern faft 
ausſchließlich dem QOrient, Später bejonders 
Norwegen. Genannt feien: „Abend am Bos— 
porus“ 1866, „Marktplatz bei der Jeni⸗Dſchami 
in Konftantinopel” (Privatbefit in Hamburg), 
„Auf der Reede von Mandal” 1884, „Der Geyſir 
auf Island“, „Das Nordkap“, „Näröfjord“ 1891, 
„Am Hafen von Konftantinopel“ 1894, „Ror- 
wegiſcher Wafferfall“ 1894 (Stadtgalerie in Neu⸗ 
brandenburg), „Straße in Kairo” 1895 (Mufeum 
in Magdeburg), „Norwegiſcher Waſſerfall“ 1896 
(Galerie in Braunschweig), „Die ‚Augufta Bik⸗ 
toria‘ in Näröfjord” 1901 (Großh. Mufeum in 
Schmerin). 


Edenfelder, Fritz, ZTiermaler, Mündjen, 


Heßſtr. 44. 

+ 6. März 1861 zu Babingen i. Württ., be- 
ſuchte die Realichule in feiner Baterftadt und von 
1879—83 die Kunftalabemie in Münden. Dann 
ging er eine Zeitlang in da3 Atelier von Hein- 
rih Zügel. Diefem fühlt er fich beionders zu 
großem Dante verpflichtet. E. ift Mitglied der 
münchener GSezeffion und des Deutfchen FKünft- 
lerbunded. Die Motive zu feinen Bildern ent- 
nimmt er meiften3 feiner jchwäbilchen Heimat. 
Genannt feien: „Auf bem Felde“ 1890 (Privat⸗ 
beiiß in Frankfurt a. M.), „Am Pflug“ 1896 
(im Befite des Prinzregenten von Bayern), 
„Auf dem Heimweg“ 1897 (im Beſitze bed 
Königs von Württemberg). 
dert, Ehriftian, Dr. jur. et phil., Studien- 

direltor der Handelshochſchule, a.o. 
Univ.-Prof. (Bonn), Köln a. Rh., Bis⸗ 
marditraße 29. 

* 16. März 1874 zu Mainz (verb. feit 29. Aug. 
1903 mit Emmy, geb. Kyll), rend nad 
Abfolvierung des Gymnaſiums feiner Bater- 
ftadt 1893—96 in München, Berlin und Gießen 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften, Wirtihafts- 
und Kunftgefhihte und Philoſophie. 1896 
wurde er Großh. Heil. Gerichtsakzeſſiſt (Refe- 
rendar) und 1900 Gerichtsaſſeſſor. 1897 promo- 
vierte er in Gießen zum Dr. jur. und 1898 in 
Berlin zum Dr. phil 1901 habilitierte er ſich 
in Berlin als Privatdozent für Staatswiſſen⸗ 
ichaften und erhielt noch in demjelben Jahre 
einen Ruf ald Dozent für Staatswiſſenſchaften an 
die Handelshochſchule in Köln a. Rh. 1902 
wurbe er bort zum Profeffor ernannt. 1904 er⸗ 
jolgte feine Ernennung zum a.o. Profeſſor im 

ebenamte an der Univerjität Bonn. Seit 
1. Ott. 1904 Tiegt ihm als Studiendireltor der 
Handelshochſchule in Köln deren unmittelbare 
Leitung und Vertretung nad außen ob. Wußer 
zahlreichen kritiſch⸗nationalökonomiſchen Abhand- 
lungen, 3. B. in Schmollers Jahrbuch, und Tunfl- 
willenichaftlihen Studien in der Tagesliteratur 
find hervorzuheben jeine Schriften: „Der Fron⸗ 
bote im Mittelalter" 1897, „Das Mainzer Schiffer- 
gewerbe in ben lebten drei Jahrhunderten des 
Kurftaates“ 1898, „Rheinichiffahrt im 19. Jahr⸗ 
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hundert“ 1900, „Die ftädt. Hanbelshochichule 

Köln“ 1908. 

Eckhard, Karl, Geh. Kommerzienrat, Manns 
heim, Bismarckſtr. L. 11. 14. 

* 13. März 1822 zu Engen im badijchen 
Seefteiß (verh. mit Fanny, geb. Röchling), 
ftudierte in Yreiburg i. B. und Heidelberg Rechts⸗ 
und Staatöwiljenichaften und arbeitete nad 
beftandener Staatsprüfung an verjchiedenen 
großh. Amtern. Wegen Teilnahme an ber revo- 
Iutionären Bewegung des Jahres 1849 in Unter- 
ſuchung genommen, wurde er zwar von den Ge- 
richten freigeiprochen, durch das Juftigminifterium 
aber vom öffentlihen Dienfte juspendiert. 1856 
nach Aufhebung der Suspenfion Tieß er fich als 
Anwalt in Offenburg nieder, wo er 1860 zum 
Bürgermeifter gemählt wurde. Geit 1861 
Bertreter der Stadt Offenburg im Landtag, 
ihloß er fih der nationalliberalen Bartei an, 
deren Biele: Einigung Deutſchlands, Liberale 
Reugeftaltung feines Heimatlandes und Belämp- 
fung der Herifalen Übergriffe auf das politische 
Gebiet er nad) Kräften zu fördern fuchte. In 
diefem Sinne wirkte E auch 1871—74 ım 
Neichdtag. E. ift Mitgründer und Tangjähriger 
Borfitender des Auflichtsrat3 der Rheinischen 
Kreditbant, Auflihtsratsmitglied der Rheiniichen 
Hypothekenbank in Mannheim, der Pfälzischen 
Hppothetenbant in Ludwigshafen, der Mann- 
heimer Berficherungsgefellichaft und der Bad. 
Anilin- und Sodafabrif in Ludwigshafen. 80 Jahre 
alt 309 ſich E. 1902 von feiner öffentlichen und 
inbuftriellen Tätigkeit zurüd. 

Eftdein, Karl, Dr. phil., Prof. a. d. Forft- 
afademie, Eberöwalde (Brandenburg), 
Schweizerftr. 24. 

* 28, Dez. 1859 zu Grünberg in Dberheien 
(verh. jeit 1889 mit Theo, geb. Oeſer), ftudierte 
in Gießen, beitand die Lehramtöprüfung und 
tam 1886 als Affiltent und Privatdozent nach 
Eberswalde, wo er 1900 zum Profeſſor ernannt 
wurde. E. gehört dem Beirat der biologischen 
Abteilung des Neichögejundheitdamtes an und 
iſt Dirigent ber zoologiſchen teilung des forft- 
lichen erucengeien in Preußen. E. verfaßte 
folgende Werke: „Repetitorium der Boologie“ 
1889, „Kampf zwiſchen Menſchen und Tier“ 
1890, „Pilanzengallen und Gallentiere“ 1891, 
Inſektenſchaden im Walde“ 1892, „Die Kiefer 
und ihre tieriihen Schädlinge“ 1893, „Forft- 
lihe Zoologie" 1897, „Neudammer Förſter⸗ 
Lehrbuch“ 1900 (mit anderen Autoren), „Fiſcherei 
und Fiſchzucht“ 1902, „Fiſchereiverhältniſſe und 
Fiſchereikarte der Provinz Brandenburg“ 1903, 
Technik des Forſtſchutzes gegen Tiere“ 1904. 
Edelmann, War Thomas, Dr. phil., 

Honorarprofellor a. d. techn. Hochſch., 
Inhaber de3 phufilaliich- mechanischen In⸗ 
fitut3 M. TH. Edelmann, München, 
Rymphenburgerftr. 82. 

* 18. Okt. 1845 zu Ingolſtadt (verh. mit 
Sophie, geb. Erhardt), bejuchte das Gymnaſium 
in Kempten, die polytechniihen Schulen in 
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Augsburg und München, ftudierte dann an ber 
Univerfität leßteren Ortes, wurde 1868 Aifiitent, 
1873 Privatdozent und 1894 Profeſſor an ber 
techniſchen Hochſchule in München. 1868 gründete 
er die Werkſtätte zur Heritellung phyſikaliſcher 
(hauptſächlich elektriicher und erbmagnetifcher) 
äziſion⸗⸗ und Mefapparate. Aus derfelben 
gingen eine große Reihe Originaltonftruftionen 
von Lamont, Wild, Beet, Helmholtz, Ebert, 
von ihm felbft, feinem Sohne Dr. War E. 
u. a. m. hervor. E. verfaßte eine große Anzahl 
Arbeiten und Aufſätze rein wiſſenſchaftlichen 
und zumeift infterumententechnijchen le in 
den „Annalen ber Phyfit“, der „Eleltrotechnifchen 
Zeitichrift“, der „Phyſikaliſchen Zeitſchrift“ und 
in Carls „Repertorium für Erperimentalphyfil". 
Bon ihm wurde das erite Inftrument zur direkten 
Ablefung von Stromftärten (Einheitsgalvano- 
meter), die erſte Innenpoldynamomaſchine und 
da3 Bolometer angegeben. Er hb auch Mitglied 
der Kaiſ. Leopoldiniich-Karoliniihen Akademie 
der Raturforicher. , 

Edler, Wilhelm, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Jena, Schloßgalje 17. 

* 30. Aug. 1855 zu Einbed i.d. Prov. Han 
nover (verh. Beit 3. März 1887 mit Klara, geb. 
Koenig), bezog, durch eine mehrjährige land- 
wirtfhaftlihe Praris vorgebildet, 1877 die Uni⸗ 
verjität Göttingen, wurde 1879 Afliftent Profeſ⸗ 
or Drechslers und leitete jpäter das Verſuchs⸗ 
feld des landwirtſchaftlichen Inſtituts der Uni- 
verlität ſelbſtändig. Seit 1883, zunächſt im 
Nebenamte, Generaljetretär des land» und forft- 
wirtichaftlihen Hauptvereind Göttingen, wurde 
E. im Sommer 1892 vom preußiihen Land- 
wirtfchaftsminifter mit der regelmäßigen Ab— 
haltung .von Borlefungen über Landmwirtichaft 
an ber Yorftafademie Hann.-Münden betraut 
und erhielt im Herbit 1896 einen Ruf al3 a.o. 
Brofejjor für Landwirtichaft an die Univerfität 
Jena, dem er Oftern 1897 Folge leiltete. Nach 
dem Tode Settegaft3 wurde er DOftern 1902 zum 
o. Brofefjor an der Univerfität und zum Direktor 
des landwirtichaftlihen Inftitut3 ernannt. Seine 
wiljenichaftlihen Arbeiten, deren Ergebniſſe in 
zahlreihen Aufſätzen der Yachzeitichriften ver- 
öffentlicht find, behandeln meift Fragen der land- 
wirtihaftlichen Pflanzenzüchtung. €. leitete feit 
1896 auch die Anbauverfuche der deutichen Land⸗ 
wirtfchaftsgefellichaft, über die er in den Heften 
32, 53, 63, 84, 109 der „Arbeiten“ und in den 
Sahrbüchern diefer Gejellichaft berichtete. 
Edward, Hugo, Hofrat, Hofſchauſpieler 
und Regiljeur, Ehrenmitglied der Hof- 
theater in Koburg und Gotha, Ehren- 
mitglied und Meilter des Freien deutſchen 
Hodftifts zu Frankfurt a. M., Darm⸗ 
ſtadt, Sandſtr. 22. 

* 23. Juli 1845 zu Berlin (verh. ſeit 1886 
mit Julie, geb. Röder), fand frühzeitig Gelegen- 
heit feine theatralifhen Studien m dem ba- 
maligen Borftädtifchen Theater in Berlin zu be- 
ginnen, nahm Unterricht bei Frau Adele Beroni- 
Glasbrenner, errang ſich bald eine erfte Stellung 
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an der ftuttgarter Hofbühne, der er von 1864—69 
angehörte, folgte einem Rufe an das GStadt- 


theater zu Breslau und nahm bei Ausbruch des | Schulunterricht, 


Krieges Dienft in den freiwilligen Sanitäts- 

folonnen. Am 14. April 1871 trat E. in den 

Berband des Hoftheaterd zu Darmftadt, dem er 

dann ohne Unterbrechung hindurch volle 25 Jahre 

feine fünjtlerijche Tätigkeit widmete. Zahlreiche 

Gaſtſpiele an auswärtigen Bühnen madten E.s 

Namen in diefer Zeit zu einem weit befannten. 

Sm dem Haffiihen Repertoire erzielte er feine 

beiten und anertannteften Erfolge: „Don Carlos“, 

„Mortimer“, „Romeo“, „Egmont“, „Karl Moor“, 

„Fauſt“, ” Othello“, „Richard II“, „Zell“, „Götz“, 

„Wallenſtein“ bezeichnen die verſchiedenen Etap- 

pen feiner künſtleriſchen Laufbahn, die auch viele 

ausgezeichnete Daritellungen im Luſtſpiel und 

Konverfjationgftüd aufzumeilen hatte. Seit 1896 

iſt €. artiftiiher Leiter der Dr. Otto Dev- 

rientfchen Volksfeſtſpiele „Luther“ und „Guſtav 

Adolf“, in welchen er auch die betreffenden 

Titelrollen zur Darftellung bringt. In Aner- 

fennung feiner Berdienfte um die Sache der 

evangeliihen Feſtſpiele wurde er von dem 

Großherzog Karl Alerander von Sadjen zum 

Hofrat ernannt. 

Eggeling, Heinrich, Dr. med. et phil. h. c., 
Geh. Staatsrat, Kurator der Univerlität, 
Jena, Kafernenitr. 5. 

* 15. Febr. 1838 zu Helmftedt in Braun- 
ſchweig (verh. feit 22. Dt. 1868 mit Charlotte, 

eb. Weftermann), bejuhte das Gymnaſium 
einer Vaterſtadt und das Collegium Carolinum 
in Braunjchweig, ftudierte bann 1857 —61 Mathe- 
matif, Naturwiflenfchaften und Philoſophie auf 
dem Sarolinum, in Xena, Göttingen und Berlin. 

1861—63 war er Hauslehrer in der Provinz 

Poſen, legte dann 1864 die ftaatlife Prüfung 

ab. 1864—66 war er Lehrer am Realgymnafium 

in Braunjchweig, 1866—80 Erzieher der Prinzen 

Ernſt und Frik von Sadhjen-Meiningen. 1880 

wurde er fommiljarifcher Kreisfchulinipektor in 

Hildburghaujen, 1883 Regierungs⸗ und Schulrat 

im Hrzgl. Staatsminifterium in Meiningen. Seit 

1. Ott. 1884 ift er Kurator der Univerlität Jena. 

Egger-Shmishaufen, Marie Edle von 
(Pi. Paul Maria Lacroma), Schriftitel- 
lerin, Görz, via Morelli 40. 

* 21. Yuli 1852 zu Trieft (verh. jeit 15. Febr. 
1871 mit dem Rechtsanwalt Dr. Camillo Reichs— 
ritter von Egger, jeßigem Landtagsabgeordneten, 
Präſidenten des Auffichtörates des Hnpothefen- 
inftitut3 der gefürfteten Grafihaft Görz und 
Gradisca uſw.), entftammt einem vornehmen 
Haufe, in dem fie eine jchöne Jugend verlebte. 
hr, Pater, Franz PBiltor von Schmibhaufen, 
warzzulegt k. k. Finanzrat in Trieft, hatte in per- 
fönlihem Verkehr mit Goethe gejtanden und ftarb 
ſchon 1854. Die Ausbildung ihrer Fähigkeiten lag 
nun teild in den Händen ihrer hochgebildeten, 
bichterifch veranlagten Mutter, Minna von 
©., geb. Brudherr von Donau, teil3 in denen 
einer franzöfiihen Gouvernante. Ihre Kind- 
heitsjahre verfloffen meiterhin in Venedig, 
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Eſſeg, Wien, Budapeft, Prag, Pola, Görz. In 
Görz genoß fie im 14. Lebengjahre den erften 
befonderde um Die Deutliche 
Sprade zu erlernen. Mit unermüdlichem Fleiße 
arbeitete die ne Begabte nun autodi- 
baftifch an ihrer Weiterbildung, Jo daß fie nach und 
nad fünf Sprachen beherrichte. Nach ihrer Ber- 
mählung 1871 fand fie in der tinderlofen Ehe Zeit 
und Kraft genug, ihr literariiches Talent unter 
ber Leitung ihrer verehrten, poetilch-begabten 
Mutter (7 1889) zu entwideln. Als Schriftftellerin 
nennt fih M. v. E.Sch. mit dem Pſeudonym 
Paul Maria Lacroma, zu Ehren de3 früheren Be- 
ſitzers der Inſel Zacroma, des Erzherzogs Ferdi⸗ 
nand Mar, der als Kaiſer von Mexiko ein fo trau- 
riges Ende finden follte und mit der Familie der 
Dichterin Huldvoll verkehrt hatte. Ihre jchrift- 
ftelferiiche Tätigkeit begann fie mit der Novelle 
„Sapriccio“, die 1880 im Zriefter Tageblatt er- 
ſchien, 1881 in Buchform herauskam. &3 folgten: 
„Stürme“, Rom. 1883, „Der Bony“, Nov. 1884, 
„gormofa“, Nom. 1885, „Kleeblätter”, Noon. 
1888, 1897, „Dofta v. Drontheim“, Erz. 1890, 
„Die Mopelltini“, Rom. 1892, „Bagatellen“, 
Ei. u. Stud. 1897, tulturhiftorifche Terte für 
das Kailer » Franz « Zofef- Regierungsjubiläums- 
wert „Ölterreih in Wort und Bild“ über: „Dal- 
matien und Küftenland nebit Sftrien“, „Ein Un- 
glüdaheld“, Rom. 1893, „Noli me tangere““, 
Nom. 1899. 


Eggert, Hermann, Geh. Oberbaurat, vortr. 
Rat im Minifterium der öffentlichen 
Arbeiten, Berlin W. 62, Burggrafen- 
ftraße 16. 


* 3. San. 1844 zu Burg bei Magdeburg, 
erhielt feine Ausbildung auf der Baualademie 
in Berlin und beim Bau der Nationalgalerie 
unter Johann Heinrich Strad. 1874 unter- 
nahm er in amtlidem Auftrage mit dem 
Archäologen G. Hirfchfeld eine millenjchaftliche 
Reiſe nach Kleinafien, ließ ſich 1875 in GStraß- 
burg nieder, wo er die Ausführung der Univer- 
jitätsneubauten leitete, ging Darauf nad Berlin 
und wurde Nedakteur des Zentralblattes der 
Bauverwaltung, war dann wieder in Straßburg, 
Berlin und danach in Wiesbaden tätig und lebt 
jest in Berlin. Er ſchuf das aſtronomiſche In⸗ 
ftitut, die chirurgiſche Klinik, das phyſikaliſche, 
chemiſche und Botanische Inſtitut in Straßburg, 
den Kaiferpalaft ebenda (1889 vollendet), das 
Bahnhofsgebäude in Frankfurt a. M. (1889 
vollendet), die tierärztlihde Hochſchule in Han- 
nover (1898 vollendet), den Neubau des Rat- 
baufes daſelbſt. E. ift Mitglied der Kgl. preuß. 
Akademien der Künfte und bes Bauweſens. 
Egidi, Artur, Profeſſor, Lehrer am Kal. 

akadem. Inſtitut für Kirchenmufit, Or⸗ 
ganiſt u. Chordirigent an der Apoftel- 
Paulus-Kiche, Schöneberg b. Berlin, 
Hauptitr. 84. 

* 9. Aug. 1859 zu Berlin als Sohn des gleich- 


falls als Mufiter befannten Gottfried E., bejuchte 
1874—76 und 1879—82 die Kgl. Hochſchule in 
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Berlin, an der er Schüler Friedrich Kiels und aud) 
Wilhelm Zaubert3 war, wirkte 1885—92 als 
Lehrer für Theorie, Kompofition und Klavier- 
fpiel an Dr. Hochs Konjervatorium in Frank⸗ 
furt a. M., ging dann als Lehrer für Orgelfpiel, 
fpäter aud für Harmonielehre, Kontrapunft und 
Klavier an das Kgl. akademiſche Anftitut für 
Kichenmufil in Berlin und ift dort gleichzeitig 
Drganift und Ehordirigent an der Apoftel-PBaulus- 
Kirche. Bedeutfam für ihn waren feine großen 
Reifen nad) Stalien, Agypten und Baläftina 
und feine perjönliche Berührung mit Friedrich 
Nietzſche. E. iſt auch mehrfach als Komponift 
kirchlicher und weltlicher Muſik hervorgetreten. 
Egli, Marie, |. Knüpfer-Egli. 
Eheberg, Karl Theodor, Dr. der Staatsm., 
o. Univ.⸗Prof., Erlangen, Schillerftr. 18. 
* 31. San. 1855 zu München (verh. ſeit 1882 
mit Wine, geb. Schweppenheufer), ftudierte nad) 
Abjolvierung des Margymnafiums feiner Bater- 
ſtadt daſelbſt Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaft. 
Nachdem er 1877 die erſte juriſtiſche Prüfung 
beſtanden hatte, war er bis Herbſt desſelben 
Jahres praktiſch tätig und ging dann zwecks 
weiterer Ausbildung in den Staatswiljen] often 
nad) Straßburg, two er 1878 promovierte. Nach 
zweijähriger Beichäftigung im ftädtifhen Archiv in 
Straßburg habilitierte er ſich 1880 an der Uni- 
verfität Würzburg. 1882 wurde er als a.o. Pro⸗ 
feffor nah Erlangen aller wo er 1884 feine 
Emennung zum o. Brofefjor erhielt. Seit 1893 
it er PBräfident des mittelfräntischen Landrats 
(Provinziallandtags). E.s Hauptichriften find: 
„Das ältere deutiche Münzweſen und die Haus- 
genofjenichaften“ 1879, „Hiftoriihe und kri⸗ 
tiſche Einleitung zu Liſts nationalem Syſtem 
der politiihen Okonomie“ 1883, „Wararifche 
Zuftände in Stalien“ 1885, „Berfaffungs-, Ver⸗ 
waltungs- und Wirtjchaftsgeichichte der Stadt 
Straßburg“, Bd. J 1899, „Finanzwiſſenſchaft“ 
8. Aufl. 1905. 


Ehren, Julius von, Kunftmaler, Ham⸗ 
burg, Mund3bergerdamm 65. 


* 23. Aug. 1864 zu Altona, erlernte das 
Malerhandmwert und war darin bis 1886 tätig. 
Dann ging er auf die Kunftichule nad) Weimar, 
wofelbft er bis 1890 blieb. An Weimar war er 
Schüler de3 Grafen Leopold von Kaldreuth. 
Nachdem er dann no auf Turze Zeit ng 
München gegangen war, tehrte er 1891 na 
feiner Baterftadt zurüd. 1893 nahm er ftändigen 
Aufenthalt in Hamburg. Er ift Mitglied der ber- 
Immer Sezeflion und des deutichen Künftlerbundes, 
Die Motive zu feinen Bildern entnimmt er 
der Umgebung Hamburg. Genannt jeien: 
„Hrühftüd eimer Handwerkerfamilie“ (im Be- 
jige von E. H. Kallmann in Hamburg), „Segel- 
näher“ (im Beſitze des Künftlers), „Finkenwärder 
Diele“ (Kunfthalle in Hamburg), „Enten auf dem 
Graben“ (im Belite von E. H. Kalkmann in Ham- 
burg), „Enten“, „Aufdem Schulwege“, „Bauern- 
ſtube“ (die drei leßtgenannten in der Kunfthalle 
in Hamburg), „Schafltall" (im Belige von 9. 
P. Newman in Hamburg). 
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Ehrenderg, Karl (Pi. Niederdeuticher 
Bauer), Geſchichts- und Bildnismaler, 
Dresden, Trompetenitr. 12. 

* 6. Nov. 1840 zu Dannau bei Oldenburg in 
Holſtein (verh. gew. mit Sophie, geb. Langheim, 
T 1892), erlernte in Oldenburg die Stubenmalerei, 
ftudierte Hierauf vier Jahre an der Kunſtakademie 
in Kopenhagen und bildete fich dann auf der 
Akademie ın Dresden unter Hübner und Schnorr 
weiter. Ein Stipendium ermöglichte ihm einen 
dreijährigen Studienaufenthalt in Rom, von wo 
aus er als freiwilliger Krankenpfleger den deutſch⸗ 
franzöfifhen Krieg mitmadte. Er lebte darauf 
einige Zeit in München und Antwerpen und ließ 
jih 1873 zu dauerndem Aufenthalt in Dresden 
nieder. Bon jeinen Arbeiten feien genannt: Bor- 
trät von Franz Lilzt 1868, zwölf große Kartons 
zur „Nordgermanifhen Götterſage“, „Walküren⸗ 
ſchlacht“, „Stalienerin“, „Sappho“, „Die Nor- 
nen“, „Ehriftus: Ich bin's“ (Bergkirche in Schleiz), 
Porträt der PBrinzeflin Feodora von Scleswig- 
Holftein, Paſtell (Schloß Primkenau), „Agir“, 
„Pſyche“, „Dogma“, „Gaftmahl in Walhalla” 
(Wandgemälde), „Sriede jei mit euch“ und „EI 
werde Licht“ (Wandgemälde in der Bergfirche 
zu Schleiz), „Waller, Luft und Licht" (Sana⸗ 
torium Kreiſcha bei Dippoldiswalde),. Er ver- 
öffentlichte: „Die Kunit des Zeichnens“ und 
unter bem Pſeudonym „Nieberdeuticher Bauer“ 
die Streitichriften „Est, Est, Est“, „Halt, mehr 
rechts!" und „Dieneue Kunft undder Schaupöbel”. 
Ehrenberg, Richard, Dr. cam., vo. Univ.» 

Prof., Roftod, Patriotenweg 116. 

5. Febr. 1857 zu Wolfenbüttel, war längere 
Zeit im Bankfache tätig, veröffentlichte 1883 die 
Schrift „Fondsſpekulation und Geſetzgebung“ 
und wurde, nachdem er an den Univerfitäten 
Tübingen, München und Göttingen National- 
ölonomie und Staatswiſſenſchaften ftudiert und 
auch im Auslande vielfahe Forſchungen unter- 
nommen hatte, 1888 Sefretär des Kgl. Kommerz- 
kollegiums in Altona. Über diefe Handels- 
fammer jchrieb er einige Jahre fpäter eine eigene 
Schrift und verfaßte während feines Wirfens 
in Altona eine ganze Reihe von Werfen, die ſich 
mit der Entwidlung und Bedeutung Hamburgs 
und Altonas bejchäftigen, darunter: „Hamburg 
und Antwerpen feit 300 Jahren“ 1889 und 
„Hamburg und England im Zeitalter der Königin 
(lifabeth“ 1895. Bon Altona fam er 1897 als 
a.0. Brofeflor der Staatswiljenichaften nad) 
Göttingen und von da, zwei Jahre fpäter, als 
o. Brofeffor nah Roftod. Bon feinen Ber- 
öffentlichungen jeien noch erwähnt: „Das Zeit- 
alter der Fugger“ 1896—97, „Der Handel“ 1897, 
„Handelshochſchulen“ 1897, „Handelspolitit"1900, 
„Große Vermögen, ihre Entitehung und Be— 
deutung“ 1902, „Sozialpolititer und Unter: 
nehmer“ 1904. 

Ehrenberg, Viktor, Dr. jur., o. Univ. Prof., 
Göttingen. 

* 22. Aug. 1851 zu Wolfenbüttel, ſtudierte 
Rechtswiſſenſchaften in Göttingen, Leipzig, Hei⸗ 
delberg und Freiburg und promovierte in Göt- 
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tingen auf Grund einer Dillertation über das 
Gefindeverhältnis zur Zeit der Bollsrechte. 
Ebenda habilitierte er fich bald darauf mit einer 
Schrift „Kommendation und Huldigung nad 
fräntiidem Recht“ 1877. 1882—88 war er o. 
Brofeljor an der Univerfität Roftod. Darauf 
fehrte er nach Göttingen zurüd und übernahm 
die Profeſſur für deutfches Recht, Handelsrecht 
und Kirdhenredit. ür das Amtsjahr 1904/5 
war ihm hier da3 Amt eines Prorektors der 
Univerfität übertragen. E. ift Mitglied des Bei- 
rat3 beim Rail. “uiotsamt für Brivatverfiche- 
rung in Berlin. ſchrieb u. a.: „Beichräntte 
Haftung des Schuldners nach See- und Handels⸗ 
recht" 1880, „Die Rüdverficherung“ 1885, „Ver⸗ 
jiherungsrecht“, 1.85.1893, „Die deutſche Recht 
geſchichte und die juriftiihe Bildung“ 1894, 
„Herder? Bedeutung für die — 
1903. Außerdem gibt er „Iherings Jahrbücher für 
die Dogmatik des bürgerlihen Rechts“ mit heraus. 
Ehrentraut, Julius, Profeſſor, Kunſtmaler, 
Lehrer an der akademiſchen Hochſchule für 
die bildenden Künfte, Berlin W. 10, 
Matthäikirchſtr. 6. 

* 3. April 1841 zu Frankfurt a. O., lernte 
als Lithograph in Berlin, befuchte daneben die 
Kunſtakademie unter Julius Schrader und unter- 
nahm dann Studienreifen nach Paris, Holland 
und Belgien. 1888 wurde er als Profeſſor an 
die Kunftalademie in Berlin berufen. €. iſt 
von den niederländifchen Genremalern und dem 
Franzoſen Meiffonnier ausgegangen und bat 
mit Vorliebe Koftümfiguren aus dem 16. und 
17. Zahrhundert gemalt. Genannt jeien: „Der 
kranke Narr", „Reveille“, „Der Narr im Ge- 
fängnis“, „Der Lautenspieler“, „Zntereffante Mit- 
teilung“, „Schwierige Antwort“, „Der Fahnen⸗ 
träger“, „Derlegte Wurf”, „Die Strategen“, „Der 
ſchwediſche Parlamentär“, „Mufitalifche Unter- 
haltung“ (Staat3galerie in Stuttgart), „Derjüngfte 
Kamerad“, „Ein Ehrenpoften“, „Die Rivalen“, 
„Der Renommift“, „Der Winkelſchreiber“. 
Ehrhard, Albert, Dr. theol., o. Univ.⸗Prof., 

Straßburg i. E., Vogefenitr. 16. 

* 14. März 1862 zu Herbigheim i. Elſ., wid» 
mete fih dem Studium der Theologie in Straß- 
burg, Müniter, Würzburg und Münden und 
wurde 1888 in Würzburg zum Dr. theol. promo- 
viert. 1889 ging er als Profeſſor an da3 Prieiter- 
jeminar in Straßburg, folgte 1892 einem Rufe 
als o. Profeſſor nad) Würzburg, 1898 nach Wien, 
1902 nad Freiburg und jiedelte 1903 in jeine 
jeßige Stellung, mitdem Lehrauftrag für Kirchen- 
geichichte, nad) Straßburg über. Er iſt auch Mit- 
direftor des Tatholisch-theologifchen Seminars an 
der Univerfität. Schriften: „Das unterirdifche 
Rom“ 1892, „Die altchriftlihe Prachttüre der 
Bafilita S. Sabina in Nom“ 1893, „Kurze Ge- 
Ihichte der Wallfahrt zu Albronn“ 1893, „Die 
altchriftlihe Literatur und ihre Erforichung ſeit 
1880" 1894, „Geſchichte der byzantinischen Lite- 
ratur” (mit Krumbacher und Gelzer), „Gedenk— 
blätter zu Ehren von Joſ. Grimm“ (mit Schell) 
1897, „Stellung und Aufgabe der SKirchenge- 
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ſchichte“ 1898, „Die orientaliiche Kirchenfrage 

und Oſterreichs Beruf in ihrer Löfung“ 1899, 

„Der katholiſche Student und feine Ideale“ 1899, 

„Die altchriftliche Literatur und ihre Erforfchung 

von 1884— 1900“ I. 1900, „H. St. Chamberlaind 

Grundlagen des 19. Jahrhunderts kritiſch ge» 

würdigt“ 1901, „Die Grundfäbe der chriftlichen 

Boltsbildung“ 1901, „Der Katholizismus und 

das 20. Jahrhundert im Lichte der kirchlichen Entr 

mwidlung der Reuzeit“ 1902, „Liberaler Katholi⸗ 
zismus“ 1902, „Der tatholifche Student und das 
ode Leben“ 1903, „Katholiihe Kirche und 
theologiiche Yakultät“ 1903, „Das religisſe Leben 
in ber katholiſchen Kirche“ 1904. it Mit 
berausgeber der „Straßburger theologiſchen 

Studien“, der Forfhungen 3. chriſtl. Literatur- 

und Dogmengeſchichte“ und der „Theologiſchen 

Studien der Leogeſellſchaft“. 

Ehrhardt, Ludwig, Oberhofprediger an der 
Schloßkirche, Darmſtadt, Hofprediger- 
haus. 

* 30. Okt. 1864 zu Weſel, Rheinprovinz 
(verh. feit 3. Juni 1893 mit Toni, geb. von Hom⸗ 
bergt), abjolvierte da3 Gymnafium zu Mainz, 
ftudierte Theologie in Straßburg, Halle und 
Gießen, ging 1887 an da3 Predigerjeminar in 
Friedberg und wurde 1889 ordiniert. Zuerſt 
war er ald Bilar in Groß-Bieberau tätig, dann 
als Pfarrafjiitent in Worms, kam 1890 als Hof- 
diatonus an die Großh. Schloßliche in Darım- 
ftadt und mwurbe 1891 zum Hofprediger und 19085 
zum Oberhofprebdiger ernannt. Er verfaßte: „Der 
heilige Kreuzweg“ Paſſionsbetrachtungen“ 1900, 
„Das Heilige Vater⸗Unſer, in Predigten aus 

elegt“ 1904. .. 
hrlich, Paul, Dr. med., Geh. Medizinal⸗ 
rat, Profeſſor, Direktor des Kgl. In⸗ 
ſtituts für experimentelle Therapie, 
Fraukfurt a. M., Weſtendſtr. 62. 

* 14. März 1854 zu Strehlen in Schleſien 
(verh. feit 14. Aug. 1883 mit Hedwig, geb. 
Pinkus), ftudierte in Breslau, Straßburg, Frei- 
burg i. B. und Leipzig, promovierte 1878, war 
1878—85 Affiftent der von Frerichsſchen Klinik 
in ber Eharite zu Berlin, erhielt 1884 den Bro- 
feffortitel, war von 1885 an erterner Afliftent 
der zweiten berliner medizinijchen Univerfitäts- 
init unter Profeſſor Gerhardt, habilitierte jich 
1889 und wurde 1890 Witarbeiter des neu- 
gegründeten Ynftitut3 für Infektionskrankheiten 
und a.o. Profeſſor an der Univerfität. 1896 
wurde er Direktor des neuerrichteten Inſtituts 
für Serumforfhung und Serumprüfung in Steg. 
li, da3 1899, zum Inſtitut für erperimentelle 
Therapie erweitert, nad Frankfurt a. M. ver- 
legt wurde. 1904 wurde er gleichzeitig zum 
o. Honorarprofeffor der Univerfität Göttingen 
ernannt. E. iſt Mitglied der Kgl. Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften in Göttingen, der nationalen 
Akademie der Wiſſenſchaften in Waſhington und 
der Kgl. däniſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
Er — u. a.: „Das Sauerſtoffbedürfnis des 
Organismus“ 1885, „Farbenanalytiſche Beiträge 
zur Hiftologie und Klinik des Blutes“ 1891, „Die 
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Rertbeftimmung des Diphtherieheilferums und 
ihre theoretiſchen Grundlagen“ 1897 und gab 
1904 „Geſammelte Urbeiten zur Ymmunitäts- 
forfhung“ heraus. 

Eibenſchütz, Albert, Pianift, Lehrer am 
Konfervatorium der Mufit, Aachen, Wil- 
helmftr. 55. | 

* 15. April 1857 zu Berlin (verh. feit 3. Juni 
1898 mit Wilhelmina Eibenſchütz⸗Wnuczek, ſ. daf.), 
ſtudierte 1874—76 am leipziger Kal. Konjerva- 
torium unter Reinede und Baul, wurde „als 
einer der würdigften Schüler der Anftalt“ mit 
Diplom entlajjen und ald Lehrer am Kaiſ. Snftitute 
in Charkow (Südrußland) angeftellt. 1880 wurde 
E. in gleicher Eigenfchaft nach Leipzig an das 
Kal. Konjervatorium berufen. 1883 ging er ala 
Lehrer der Ausbildungsflaflen an das Konfer- 
vatorium in Köln a. Rh. Hier blieb er 13 Jahre 
und unternahm von hier aus Konzertreifen durch 
Deutichland, die Schweiz, Holland, Frankreich uſw. 
Dann überfiedelte der Künftler nad) Berlin, 
verblieb hier ein Jahr ald Lehrer am Sternſchen 
Konfervatorium, gründete darauf ein eigenes 
Konjervatorium in Wiesbaden und leitete es 
drei Jahre, bis er einen Rufnad Aachen an das 
Konfervatorium der Muſik befam. E. Hat eine 
Symphonie für großes Orcheſter, ein Klavier- 
quartett und eine Weihe von Klavieritüden 
und Liedern komponiert. 
Eibenſchũtz⸗Wunczel, Wilhelmina, Bianiftin, 

Lehrerin am Konjervatorium der Mufit, 
Aachen, Wilhelmſtr. 55. 

* 17. Jan. 1879 zu Krakau (verh. feit 3. Juni 
1898 mit Albert E.), ſtudierte in den Jahren 
1893— 96 am Konſervatorium zu Köln unter Lei⸗ 
tung ihres nachmaligen Gatten. Hierauf wandte 
fie ſich nach Berlin, vollendete hier ihre Studien und 
wurbe Lehrerin am Sternichen Konjervatorium. 
In biefer Zeit gab fie Konzerte in Berlin und 
in den größeren Städten Deutſchlands. Nach 
ihrer Berheiratung übernahm ihr Gatte Die 
Zeitung be3 Ronfervatornuma in Wiesbaden, 
wo fie fich ebenfalls künftlerifch betätigte. Jetzi 
wirkt fie am aachener Konfervatorium und unter- 
nimmt von hier aus Konzertreifen. 

Eihfeld, Hermann, Landichaftsmaler, 
Münden, Klugſtr. 14. 

* 27. Febr. 1845 zu Karlsruhe i. Baden 
(verh. mit der Landſchafts⸗ und GStillebenmalerin 
Sophie, geb. Schürer), ſchlug zuerft die mili- 
tärifhe Laufbahn ein, wurde 1868 Leutnant im 
badischen Leibgrenadierregiment und nahm am 
Feldzuge 1870/71 teil. 1873 gab er den mili- 
täriihen Beruf auf und widmete ſich auf der 
Sunftalademie in Stuttgart, fpäter bei Wenglein 
in München der Malerei. Seit 1883 Iebt er in 
Münden. Er ift Mitglied der mündhener 
Sezeflion und des Deutſchen Künftlerbundes. 
Sem Hauptgebiet ift die intime Lanbdichaft. 
Seine Entwidiung fennzeihnen am beften 
folgende Bilder: „Morgen am Nedar“ 1884 
(im Befite von Kommerzienrat Viſcher in Lud- 
wigshafen), „Mühlgrund“ 1889 (Gemäldejamm- 
lung Beuttenmüller in Baden-Baden), „Wieſe“ 
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1893 (Gemäldeſammlung W. Weigand in Mün- 
hen), „Kornfeld“ 1894 (ebenda), „Abend im 
Moor“ 1896 (im Befite von Kommerzienrat 
Viſcher in Ludwigshafen), „BZiehende Wollen“ 
1896 (im Befite von Profeſſor F. A. O. Krüger 
in Münden), „Woltenfchatten“ 1904. 
Eihhorn, Hermann von, Erz., General- 
leutnant u. fommand. General des 
XVII. Armeekorps, Frankfurt a. M., 
Untermainfai 13. 

* 13. Febr. 1848 zu Breslau (verh. mit 
Jenny, geb. Jordan), beſuchte das Gymnafium 
in Breslau, ſpäter in Oppeln, trat nach beitan- 
dener Reifeprüfung 1866 als Fahnenjunfer in 
das 2. Garderegiment zu Fuß ein, nahm im Feld⸗ 
auge von 1866 an den Gefechten bei Soor und 
Königinhof und an der Schladht bei Königgrätz 
teil und madte den Krieg gegen Frankreich als 
Adjutant des 1. Bataillon3 des 2. Garbeland- 
wehrregiments mit. 1873 rüdte er zum Ober- 
leutnant, 1878 zum Hauptmann, 1879 zum Kom⸗ 
pagniechef auf, fam 1883 in den Generalitab der 
30. Divifion und fand dann in veridhiedenen 
Generalftabsftellungen, zulegt als Chef des Gene- 
ralitabes des 14. Armeetorps, Verwendung. 1895 
wurde E. zum Regimentstommandeur befördert, 
1897 zum Chef des Generalftab3 des 6. Armee⸗ 
forpa und zum Generalmajor ernannt, erhielt 
1898 das Kommando der 18. Anfanteriebrigade 
und 1901 al3 Generalleutnant da3 Kommando 
der 9. Divifion. Seit 1904 fteht er als komman⸗ 
dierender Generalan der Spitze des 18. Armeekorps. 
Eichhorn, Maria Doloroſa (Pſ. Doloroſa), 

Schriftſtellerin, Berlin N. 39, Lieſenſtr. 4. 

* 11. Nov. 1879 zu Giersdorf im Rieſen— 
gebirge, beſuchte die Klofterfchulen der Urju- 
inerinnen in LXiebenthal und Breslau und wid⸗ 
met fich feit ihrem 17. Lebensjahre freier lite- 
rarifher Tätigkeit. Anfangs in Breslau, dann 
in Südungarn lebend, hat fie ſeit 1899 ihren 
Aufenthalt in Berlin genommen. Sie veröffent- 
lichte: „Confirmo te ohrysmate“, ®ed. 1902, 
„Fräulein Don Juan“, Rom. 1903, „Ihr Herr“ 
1903, „Zagebudy einer Erzieherin“, Rom. 1904, 
„Da fang die Fraue Troubadour”, Ged. 1904, 
„Unfruchtbarkeit“, Rom. 1904 ſowie Überfegungen 
aus dem Franzöfiichen. 

Eichhorſt, Hermann, Dr. med., vo. Univ.- 
Prof., Züri, Naegliftr. 11. 

* 3. März 1849 zu wönigäberg i. Br. (verh. 
jeit 11. Aug. 1877 mit Julie, geb. von Ried), 
befuchte das altſtädtiſche Gymnaſium in Königs 
berg und ftudierte dann Medizin an der dortigen 
Univerfität. Er veröffentlichte ſchon als Student 
mehrere miffenfchaftlide Arbeiten. Nach be- 
endetem Studium wurde er Ajliftenzarzt an der 
medizinifhen Klinik in Königsberg, ſpäter an 
derjenigen in Berlin. Nach 1!/s Jahren wurde 
er, ohne Privatdozent gemejen zu fein, als a.o. 
Brofefior nach Jena, bald darauf nad Göttingen 
und 1884 als o. Profeſſor und Direltor der 
mediziniihen Klinit nad) Zürich berufen. Er 
veröffentlichte eine große Anzahl wiljenjchaft- 
licher Abhandlungen und mehrere Monographien, 
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unter den erfteren feien genannt: „Progreflion 

perniziöfer Anämie“ 1877, „Handbuch der jpe- 

ziellen Pathologie und Therapie“ 1882, „Lehrbuch 

der phyſikaliſchen Unterſuchungsmethoden“ 1886. 

Eichrodt, Hellmut, Runftmaler, Karlsruhe 
i. B., Klauprechtſtr. 13. 

» 27. Febr. 1872 zu Bruchfalin Baden (verh. 
feit Oft. 1900 mit Anna, geb. Bender), befuchte 
daſelbſt das Gymnaſium und von 1890—1903 
mit kurzen Unterbreddungen die Kunſtakademie 
5 Karlsruhe, zulett ald Meifterfchüler von Hans 

homa, dem er viel verdankt. Für ein halbes 
Jahr war er aud) Schüler einer Brivatichule in 
Münden. Seine Motive für Landichaftsbülder 
entnimmt er meift dem badiihen Schwarzwald. 
Er wurde auch durch feine künftleriichen Spiel- 
jachen, die in den Dresdener Werkitätten für 
Handwerkskunſt nad) feinen Entwürfen hergeftellt 
werden, und durch PBlafate für die verjchiedenften 
Firmen bekannt. Ferner fchuf er Illuſtrationen 
zu Bilderbühern wie „Arche Noah“, „Sarten- 
lauben»-Bilderbuh“ u.a. m. Ron größeren Ge- 
mälden feien genannt: „Lafjet die Kindlein zu 
mir fommen“ 1900 (Wandgemälde in der Ehri- 
ftustirhe in Karlöruhe), die Wandmalerei am 
Amthausturm zu Bforzheim 1903, Fresko im 
Dffizierslafino des Urtillerieregimentd zu Frei— 
burg i. 8. 1904. 
Eichſtaedt, Rudolf, Kunftmaler, Berlin 

W. 62, Reithitr. 3. 

* 20. April 1857 zu Berlin (verh. jeit 1888 
mit Marie, geb. Bogelfang), bejuchte 1877—80 
bie akademiſche Hochſchule für die bildenden 
Künfte dafelbft, war dann bis 1882 unter den 
Brofefjoren Bleibtreu und Gejelihap an den 
Wandbildern der Ruhmeshalle in Berlin tätig, 
ging mit feinem Bilde „Der barmherzige Sama- 
riter“ als Sieger aus der Konkurrenz um den 
großen Staatspreis von 6600 ME. hervor und 
begab ji als Staatzftipendiat zu zmweijährigem 
Aufenthalt nah Italien. Nach Berlin zurüd- 
gefehrt, malte er längere Zeit bei Profeſſor 
Gefelihap an den Schllöbogenbildern der Ruh⸗ 
meshalle. Bon feinen Werfen feien erwähnt: 
„Theodor Körner lieft den Kampfgenoffen feine 
Freiheitslieder vor“ (im Befite der Stadt Anklam), 
„Blücher in Genappe“ (im Befite des preußifchen 
Staates), „Zwilhen Ligny und Belle-Alliance“ 
(im Befiße der Verbindung für hiftorifche Kunft), 
„Viktoria“ (im Befite des Walltaff-Richark- 
Mufeums in Köln), „Emmaus“, „Auferwedung 
des Jünglings zu Nain“, „Beethoven“, „Beethoven 
und die Mufe”, „Die Preußen kommen“ (Abend 
von Belle-Alliance) und die Ausmalung eines 
Mufitzimmers für Herrn Dr. P. in Potsdam. 
Eilenberg, Richard, Muſikdirektor und Kom⸗ 

poniſt, Berlin NW., Bremerſtr. 71. 

* 13. Yan. 1848 zu Merjeburg, wurde auf 
dem Militär-Snabenerziehungsinftitut zu Schloß 
Unnaburg erzogen, erhielt dort eine vorzügliche 
muſikaliſche Ausbildung durch den Kal. Mufil- 
direltor Orlamünder, fomponierte daſelbſt be- 
reit8 im 18. Lebensjahre eine größere Duver- 
türe („Das Leben ein Traum“), madıte als 
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Soldat den Feldzug gegen Frankreich mit und 

ing darauf al3 Kapellmeifter nad Stettin. 
Bon dort aus unternahm er mit feinem Orchefter 
zahlreiche Reifen, namentlich nad) dem Auslande. 
Seit dem Jahre 1889 lebt er in Berlm. €. 
fomponierte viele Märjche, Tänze, Salonftüde, 
Duvertüren, ein Ballett: „Die Rofe von Schirag“ 
und die Operette: „Comteſſe Eliquot“. 


Eilerd, Guſtav, Profeſſor, Kupferftecher u. 
Nadierer, Charlottenburg, Kantftr. 159. 
* 28. Juli 1834 zu Königsberg i. Br. (verh. 
feit 1866 mit Margarete, geb. Böhmer), ftudierte 
anfangs auf der Kunftafademie dajelbft Malerei, 
ging aber fpäter zur Kupferſtechkunſt über und 
wurde Schüler von Troffin. 1863 ließ er fich 
zu Dauerndem Aufenthalt in Berlin nieder. 1884 
wurde er zum Brofeflor ernannt. €. ift der 
Begründer des „Vereins für Originalradierung 
in Berlin“ (1886) und Mitglied der Kgl. preuß. 
Alademie der Künfte. Bon feinen Radierungen 
feien genannt: „Der Zinsgroſchen“ nah Tizian 
1874, „Deore Gyze“ und „Morette“ nad Hol- 
bein, „Die lächhelnde Dame“ nah van Dyd, 
Porträt Leſſings nad) Anton Graff, „Die Heilige 
Cäcilie“ nad) Rubens, „Friedrich der Große auf 
Reifen” nach Menzel, „Die heilige Nacht“ nach 
Correggio, die Bildnilfe des Kaiferz, des Prinzen 
und der Frau Prinzen Heinrih, von Menzel, 
Joachim, Erzellenz von Levetzov, Hermann Ende, 
alle na dem Leben radiert, „Die Bigeunerin“ 
nad) ®ilhelm Sohn, Reproduktionen Kaulbach⸗ 
her Wandgemälde im berliner Mufeum in 
Kupferftih, Originalradierungen nad) Motiven 
aus jeiner Heimat und den ttiroler Bergen, „Guſtav 
Adolf empfängt den Bejuch feiner Gemahlin vor 
dem Schloſſe zu Hanau” nah Menzel 1905. 


Einem, Karl von, genannt von Rothmaler, 
Erz., ®eneralleutnant, Staats und 
Kriegäminifter, Chef des Direktoriums 
des pot3damjchen großen Militärwaifen- 
haufez, Berlin W., Leipzigerftr. 5. 

* 1. San. 1853 zu Herzberg am Harz, be- 
fuchte die Gymnaſien in Hildesheim und Celle, 
das Kadettenhaus in Bensberg und die feit 1878 
in Lichterfelde befindliche Zentral» Kadettenan- 
ftalt in Berlin. Am 2. Yug. 1870 trat er aus der 
Selekta als Fähnrich in das 2. hannoverſche Ula- 
nenregiment Nr. 14, erhielt am 12. Dez. die Epau- 
lett3 und im Kriege das Eiferne Kreuz. 1873—76 
war er Adjutant jeined Regiments, darauf bis 
1880 Adjutant der 8. Kavalleriebrigade in Erfurt. 
Im Jahre 1880 wurde er zur Dienftleiftung beim 
Großen Generaljtabe fommandiert, 1881 als 
Oberleutnant in den Generalitab verjegt, 1882 
Hauptmann und im Dftober desfelben Jahres 
dem Generalftab des 15. Armeekorps zugemiejen. 
Während der Jahre 1884—87 verrichtete er im 
kurmärkiſchen Dragonerregiment Nr. 14 Front- 
dient als Eskadronchef, wurde dann wieder 
dem Generalftabe des 15. Armeelorp3 zugewieſen, 
1888 zum Major befördert, 1890 in den Großen 
Generalftab verſetzt und Mitglied der Kavallerie- 
fommilfion. Im Juli 1893 erhielt er die Führung 
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des weſtfäliſchen Küraflierregiments Nr.4 in 
Münfter i. W. und im Januar 1894 die Ernen- 
nung zum Oberſtleutnant und Kommandeur 
diefes Regiments. Während der Jahre 1895—98 
war v. E. Chef des Generalftab3 des 7. Armee- 
torps, feit 22. März 1897 ala Oberſt. Im Sep- 
tember 1898 wurde er Abteilungschef im Kriegs 
minifterium und im Mai 1900 erfolgte feine Be- 
förderung zum Direktor des Allgemeinen Kriegs- 
departement3. Am 18. April 1900 wurde v. E. 
zum Generalmajor, am gleihen Tage 1903 
zum Generalleutnant befördert. Er war ber 
organifatorifche Leiter der EChinaerpedition und 
jührte im Oktober 1901 den Borfib der Kom- 
miffion, welche, auf Grund der bei der oftafia- 
tiihen Erpedition gejammelten Erfahrungen, 
über die zu treffenden Maßregeln au beraten 
hatte. Im Auguſt 1903 erfolgte die Ernennung 
zum preußilchen Kriegsminiſter. 
Eindpähofer, Julius, Kapellmeifter und 
Komponiſt, Berlin SW. 11, Kleinbeeren- 


ftraße 8. 

* 10. Febr. 1863 zu Wien, bejuchte das Kon⸗ 
jervatorium dafelbft, wo er bei Profeflor Poed, 
Profeſſor Landskron und Hoflapellmeifter Hell- 
mesberger Unterricht erhielt. Bereits in feinem 
14. Lebengjahre wirkte er als Oboiſt am mwiener 
Stadttheater, war dann acht Jahre lang in 
verijhiedenen Drcheftern tätig und murde end⸗ 
ih zweiter Rapellmeifter am damaligen Fürft- 
theater in Wien. Mit 22 Jahren wirkte er als 
erfter Kapellmeifter an verjchiedenen Brovinz- 
theatern, big er 1891 als Dirigent des Orcheſters 
des GStalatheaters Hi Berlin engagiert wurde. 
Diefe Stellung vertaufchte er bald mit der eines 
eriten Kapellmeifters und Komponiften am Bentral- 
theater, |päter am Metropoltheater, und wurde 
Ihlieglih vom Thaliatheater nur als Komponift 
engagiert. Zu dieſer Zeit gründete er ein eigenes 
Occheſter, mit dem er bie nad) ihm benannten 
E.-Konzerte veranftaltete, auch bedeutende Kon- 
zertreifen unternahm. €. ift bekannt geworben 
durch viele Operetten und Ausftattungsburlesfen, 
3.8. „Eine tolle Nacht“, „Berliner Fahrten“, ‚Die 
Tugendfalle“, „Berlinlacht“, „Eintolfes Geſchäft“, 
„Eine wilde Sache“, „Seine Kleine“ uſw. und 
durch eine große Zahl von ſog. „Schlagern“ in 
Liedern und Eouplets. 

Eifendedher, Karl von, Exz., Vizeadmiral 
& la suite der Marine, Wirfl. Geh. Rat, 
a.0. Geſandter u. bevollm. Mintiter, 
Karlsruhe i. B., Jahnſtr. 4. 

* 23. Juni 1841 zu Oldenburg i. Großhzgtm. 
(verh. feit 6. Dez. 1882 mit Luiſe, geb. Freiin 
von Eidftedt-PBeterswaldt), bejuchte dag Gym⸗ 
naſium dafelbft und in Frankfurt a. M., trat 1857 
in die preußifhe Marine ein, war 1872—74 
Rarineattadhe in Waſhington, ging 1875 in den 
diplomatifhen Dienft des Neiches über, mar 
1875—82 erft Minifterrefident, dann Gejandter 
in Zofio, darauf bis 1884 Gejandter in Waſhing⸗ 
ton und ift jeitdem preußifcher Gefandter am 
badifhen Hofe. Seit 1897 ift er Allerh. beauf- 
tragt mit der Führung S. M. Yacht „Meteor“. 
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Eifenhofer, Ludwig, Dr. theol., Prof. am 
bifchöfl. Lyzeum, Eichſtätt i. Bayern. 

* 1. April 1871 zu München, abjolvierte 1890 
da3 Gymnaſium zu Freifing, oblag dem Studium 
der Theologie auf der Univerfität München, mo- 
jelbft er 1894 die theologische Preisaufgabe löſte. 
1895 zum Prieſter geweiht, wirkte er kurze Zeit 
in der GSeelforge in Paſing bei Mündyen und 
wurde noch im jelben Jahre zum Präfelten im 
Kgl. Erziehungsinftitut für Studierende in Mün- 
hen ernannt. Nachdem er im Jahre 1897 zum 
Doktor der Theologie an der Univerfität München 
promoviert worden war, fam er ald Bräfelt in 
das erzbiichöfliche Klerikalfeminar nad) Freifing, 
von dort wurde er 1898 nad) Eichftätt berufen, 
um einen Zehrſuhe für Patrologie und Liturgik 
am dortigen Lyzeum zu übernehmen. Seit dem 

hre 1900 doziert er auch Nirchengeſchichte. 
eine Hauptwerke ſind: „Prokopius von Gaza“, 
gekr. Preisſchr. 1897, „Das biſchöfliche Rationale. 

Seine Entſtehung und Entwidlung“ 1904. 

Eifenlohr, Auguit, Exz., Staatsminifter 
a.D., Baden-Baden, Villa Leopoldshöhe. 

* 25. Febr. 1833 zu Mannheim (verh. feit 
1862 mit Anna, geb. Ford), ftudierte in Heidel- 
berg und Berlin Rechtswiſſenſchaft, wurde 1855 
Rechtspraktikant, 1857 Neferendar, 1862 Mi- 
nifterialfefretär, 1863 Amtsrichter in Gernsbach 
und 1864 Kreisgerichtärat. 1866 als Minifterial- 
rat in das badiſche Minifterrum des Innern be- 
rufen, wurde €. 1884 Minifterialdirettor und 
Mitglied des Staatsminifteriums und 1892 Brä- 
jident des Miniſteriums des Innern. 1900 
wurde er auf fein Anfuchen in den Rubeftand 
verjegt. 186670 war E. Mitglied der badijchen 
zweiten Kammer. 

Eifenlohr, Wilhelm, Erz., Wirkl. Geh. Rat, 
Generaldireftor der badiihen Staat3- 
eilenbahnen a. D., Karlörnhe i. 8., 
Beiertheimerallee 5. 

* 12. März 1832 zu Raſtatt (verh. jeit 
26. Yug. 1866 mit Helene, geb. Heiblauff), ſtu⸗ 
dierte 1850—54 an den Univerfitäten Freiburg 
1. B., Berlin und Heidelberg Rechts⸗ und Staats⸗ 
wifjenichaften, warb 1861 zum Aſſeſſor bei der 
Großh. badischen Zolldirektion, 1862 zum Finanz- 
tat im Finanzminifterium und 1866 zum Mini⸗ 
jterialrat in diefem Minifterium ernannt. In 
diefer Stellung war er 1869—70 auch Bevoll- 
mädhtigter zum Bundesrat des Zollvereind und 
1871—76 ſtellv. Bevollmädhtigter zum Bundes- 
rat des Deutſchen Reichs. 1876 zum General- 
direltor der Großh. Staatsbahnen ernannt, war 
er 1879—82 zugleich wieder ftellu. Bevollmäch⸗ 
tigter zum Bundesrat. Am 1. Nov. 1902 trat er 
in den Ruheſtand. 

Elbe, U. von ber, |. Augufte v. d. Deden. 

Elbs, Karl, Dr. phil., o. Univ.Prof., 
Gießen, Hofmannitr. 5. 

* 13. Sept. 1858 zu Alt-Breifadh in Baden 
(verh. jeit 1894 mit Julie, geb. von Wotted), 
abfolvierte dad Gymnafium in Freiburg i. B., 
promovierte 1880 ebenda und beftand 1881 ın 
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unter den erfteren feien genannt: „PBrogreilion 

perniziöfer Anämie“ 1877, „Handbuch der ipe- 

ziellen Pathologie und Therapie" 1882, „Lehrbuch 

der phyſikaliſchen Unterſuchungsmethoden“ 1886. 

Eichrodt, Hellmut, Kunftmaler, Karlsruhe 
i. B., Klauprechtſtr. 13. 

* 27. Febr. 1872 zu Bruchſal in Baden (verh. 
feit Oft. 1900 mit Anna, geb. Bender), befuchte 
dajelbit da3 Gymnaſium und von 1890—1903 
mit kurzen Unterbredungen die Kunſtakade mie 
zu Karlsruhe, zuletzt als Meifterfchüler von Hans 
Thoma, dem er viel verdankt. Für ein halbes 
Jahr war er audy Schüler einer Brivatichule in 
Münden. Seine Motive für Landichaftsbilder 
entnimmt er meift dem badiſchen Schwarzwalb. 
Er wurde auch durch feine fünftlerifhen Spiel- 
jachen, die in den dresdener Werkitätten für 
Handwerkskunſt nad) feinen Entwürfen Hergeftellt 
werben, und durch Plakate für die verfchiedenften 
Firmen befannt. Ferner fchuf er Mluftrationen 
zu Bilderbühern wie „Arche Noah“, „Sarten- 
lauben-Bilderbuh“ u.a. m. Bon größeren Ge- 
mälden feien genannt: „Laſſet die Kindlein zu 
mir fommen“ 1900 (Wandgemälde in der Ehri- 
ſtuskirche in Karlsruhe), die Wandmalerei am 
Amthausturm zu Pforzheim 1903, Fresto im 
Dffizierstafino des Wrtillerieregimentz zu Frei- 


burg i. 8. 1904. 
Eichſtaedt, Rudolf, Kunftmaler, Berlin 


W. 62, Reithitr. 3. 

* 20. April 1857 zu Berlin (verh. jeit 1888 
mit Marie, geb. Zogelfang), bejuchte 1877—80 
die akademiſche Hochſchule für die bildenden 
Künfte dafelbft, war dann bis 1882 unter ben 
Brofeiforen Bleibtreu und Geſelſchap an den 
Wandbildern der Ruhmeshalle in Berlin tätig, 
ging mit feinem Bilde „Der barmherzige Sama- 
riter” als Sieger aus der Konkurrenz um den 
groben Staatspreis von 6600 Mi. hervor und 

egab ſich als Staatsftipendiat zu zweijährigen 
Aufenthalt nad Italien. Nah Berlin zurüd- 
gefehrt, malte er längere Zeit bei Profeſſor 
Geſelſchap an den Schildbogenbildern der Ruh. 
meshalle. Bon feinen Werfen jeien erwähnt: 
„Theodor Körner lieft den Kampfgenoſſen jeine 
Freiheitslieder vor“ (im Befite der Stadt Anklam), 
„Blücher in Genappe“ (im Befite des preußiſchen 
Staates), „Zwilhen Ligny und Belle-Alliance“ 
(im Belige der Verbindung für Hiftorifche Kunft), 
„Viktoria“ (im Beſitze des Wallraff-Richark- 
Mufeums in Köln), „Emmaus", „Auferwedung 
bes Jünglings zu Nain“, „Beethoven“, „Beethoven 
und die Muſe“, „Die Preußen kommen“ (Abend 
von Belle-Alliance) und die Ausmalung eines 
Mufilzimmers für Herrn Dr. P. in Potsdam. 

Eilenberg, Richard, Muſikdirektor und Kom⸗ 

ponift, Berlin NW., Bremerftr. 71. 

* 13. San. 1848 zu Merjeburg, wurde auf 
dem Militär-Snabenerziehungsinftitut zu Schloß 
Unnaburg erzogen, erhielt dort eine vorzügliche 
mufitaliihe Ausbildung durch ben Kgl. Muſik⸗ 
direftor Orlamünder, komponierte dajelbit be- 
reit3 im 18. Lebensjahre eine größere Duver- 
türe („Das Leben ein Traum“), machte als 
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Soldat den Feldzug gegen Frankreich mit und 
ging darauf als Kapellmeiſter nach Stettin. 
Von dort aus unternahm er mit ſeinem Orcheſter 
zahlreiche Reiſen, namentlich nach dem Auslande. 
Seit dem Jahre 1889 lebt er in Berlin. E. 
fomponierte viele Märſche, Tänze, Salonitüde, 
Dupertüren, ein Ballett: „Die Roſe von Schiras“ 
und die Operette: „Comteſſe Cliquot“. 


Eilerd, Guſtav, Profellor, Kupferftecher u. 
Radierer, Charlottenburg, Kantſtr. 159. 
* 28. Xuli 1834 zu Königsberg i. Br. (verh. 
feit 1866 mit Margarete, geb. Böhmer), ftudierte 
anfangs auf der Kunftafademie dafelbit Malerei, 
ging aber fpäter zur Kupferftechkunft über und 
wurde Schüler von Troffin. 1863 ließ er ſich 
zu dauerndem Aufenthalt in Berlin nieder. 1884 
wurde er zum Brofelfor ernannt. €. ift ber 
‚Begründer des „Vereins für Originalradierung 
in Berlin“ (1886) und Mitglied der Kgl. preuf. 
Alademie der Künfte. Bon feinen Radierungen 
feien genannt: „Der Zinsgroſchen“ nach Tizian 
1874, „Georg Gyze“ und „Morette“ nah Hol- 
bein, „Die lächelnde Dame“ nah van BDüd, 
Porträt Leſſings nad) Anton Graff, „Die Heilige 
Cäcilie“ nach Rubens, „Friedrich der Große auf 
Reifen“ nad) Menzel, „Die heilige Nacht“ nah 
Correggio, die Bildnifje des Kaiſers, des Prinzen 
und der Frau Brinzen Heintih, von Menzel, 
Joachim, Erzellenz von Levetzov, Hermann Ende, 
alle nah dem Leben radiert, „Die Zigeunerin“ 
nad) Wilhelm Sohn, Reproduftionen Raulbad- 
her Wandgemälde im berliner Mufeum in 
Kupferftih, DOriginalradierungen nach Motiven 
aus feiner Heimat und den tiroler Bergen, „Guſtav 
Adolf empfängt den Befuch feiner Gemahlin vor 
dem Schlojje zu Hanau“ nach Menzel 1905. 


Einem, Karl von, genannt von Rothmaler, 
Erz., Generalleutnant, Staats- und 
Kriegsminifter, Chef des Direktoriums 
des potsdamſchen großen Militärwaijen- 
haufes, Berlin W., Leipzigerftr. 5. 

* 1. Yan. 1853 zu Herzberg am Harz, be- 
ſuchte die Gymnaſien in Hildesheim und Eelle, 
das Kadettenhaus in Bensberg und die feit 1878 
in Lichterfelde befindliche Zentral» Kadettenan- 
ftalt in Berlin. Am 2. Aug. 1870 trat er aus der 
Selekta als Fähnrich in das 2. hannoverſche Ula- 
nenregiment Nr. 14, erhielt am 12. Dez. die Epau- 
lett3 und im Kriege das Eiferne Kreuz. 1873—76 
war er Wdjutant feines Regiments, darauf bis 
1880 Adjutant der 8. Kavalleriebrigade in Erfurt. 
Im Jahre 1880 wurde er zur Dienftleiftung beim 
Großen Generalitabe fommandiert, 1881 als 
Oberleutnant in den Generalftab verjebt, 1882 
Hauptmann und im Dftober besjelben Jahres 
dem Generalftab des 15. Armeekorps zugewieſen. 
Während der Jahre 1884—87 verrichtete er im 
furmärfiiden Dragonerregiment Nr. 14 Front⸗ 
dienft ala Eskadronchef, wurde dann wieder 
dem Generalitabe des 15. Armeekorps zugewieſen, 
1888 zum Major befördert, 1890 in den Großen 
Generalitab verjegt und Mitglied der Kavallerie- 
kommiſſion. Im Juli 1893 erhielt er die Führung 
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des weitfälifchen Kürafjierregiments Nr.4 in 
Rünfter i. W. und im Januar 1894 die Ernen- 
nung zum sGberftleutnant und Kommandeur 
diefes Regiments. Während der Jahre 1895—98 
war v. E. Ehef des Generalftabs des 7. Armee- 
korps, feit 22. März 1897 ala Oberft. Im Sep- 
tember 1898 wurde er Abteilungschef im Kriegs 
minifterium und im Mai 1900 erfolgte feine Be- 
förderung zum Direktor des Allgemeinen Kriegs⸗ 
departements. Am 18. April 1900 wurde v. €. 
zum Generalmajor, am gleihen Qage 1903 
zum Generalleutnant befördert. Er mar ber 
organifatorische Leiter der Chinaerpedition und 
führte im Oktober 1901 den Borfib der Kom- 
miffion, welche, auf Grund ber bei der oftafia- 
tihen Expedition gejammelten Erfahrungen, 
über die zu treffenden Maßregeln zu beraten 
Hatte. Im Auguft 1903 erfolgte die Ernennung 
zum preußifchen Kriegsminifter. 
Eindnähofer, Zulius, Kapellmeifter und 
Komponift, Berlin SW. 11, Kleinbeeren- 


ftraße 8. 

* 10. Febr. 1863 zu Wien, beſuchte das Kon⸗ 
jerwatorium daſelbſt, wo er bei Profeſſor Boed, 
Brofeffor Landskron und Hoflapellmeifter Hell- 
mesberger Unterricht erhielt. Bereits in feinem 
14. Lebensjahre wirkte er als Oboiſt am wiener 
Stadttheater, war dann acht Jahre lang in 
verichiedenen Drcheftern tätig und wurde end- 
ih zweiter Kapellmeiſter am damaligen Yürft- 
theater in Wien. Mit 22 Jahren wirkte er als 
eriter Kapellmeifter an verichiedenen Provinz. 
theatern, bis er 1891 als Dirigent des Orcheſters 
de3 Stalatheaterd nach Berlin engagiert wurde. 
Diefe Stellung vertaufchte er bald mit der eines 
eriten Kapellmeifters und Komponiften am Bentral- 
theater, |päter am Metropoltheater, und murbe 
ſchließlich vom Thaliatheater nur ais Komponift 
engagiert. Bu dieler Zeit gründete er ein eigenes 
Orchefter, mit dem er die nach ihm benannten 
E.-Konzerte veranftaltete, auch bedeutende Kon- 
zertreifen unternahm. €. ift befannt geworden 
duch viele Operetten und Ausftattungsburlesfen, 
3.8. „Eine tolle Nacht“, „Berliner Fahrten“, ‚Die 
Tugendfalle“, „Berlinlacht“, „Ein tolles Geichäft“, 
„Eine wilde Sache”, „Seine Kleine“ uf. und 
duch eine große Zahl von fog. „Schlagern“ in 

iedern und Couplets. 

Eiſendecher, Karl von, Erz., Vizeadmiral 
& la suite der Marine, Wirfl. Geh. Nat, 
a.0. Gejandter u. bevollm. Miniiter, 
Karlsruhe i. B., Zahnitr. 4. 

* 23. Juni 1841 zu Oldenburg i. Großhzgtm. 
(verh. feit 6. Dez. 1882 mit Quife, geb. Freiin 
von Eickſtedt⸗Peterswaldt), befuchte das Gym⸗ 
naſium daſelbſi und in Frankfurt a. M., trat 1857 
in die preußifche Marine ein, war 1872—74 
Rarineattahe in Waſhington, ging 1875 in den 
diplomatiihen Dienſt des Meiches über, mar 
187582 erft Minifterrefident, dann Gefandter 
in Tolio, darauf bis 1884 Gefandter in Baihing- 
ton und ift feitdem preußifcher Gefandter am 
badiihen Hofe. Seit 1897 ift er Alierh. beauf- 
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Eiſenhofer, Ludwig, Dr. theol., Prof. am 
biſchöfl. Lyzeum, Eichſtätt i. Bayern. 

* 1. April 1871 zu München, abſolvierte 1890 
das Gymnaſium zu Freiſing, oblag dem Studium 
der Theologie auf der Univerfität München, mo- 
jelbft er 1894 die theologische Breisaufgabe löſte. 
1895 zum Prieſter geweiht, wirkte er kurze Zeit 
in der Geeljorge in Paſing bei München und 
wurde noch im jelben Jahre zum Bräfelten im 
Kgl. Erziehungsinftitut für Studierende in Mün— 
hen ernannt. Nachdem er im Jahre 1897 zum 
Doktor der Theologie an der Univerjität München 
promoviert worden war, fam er als Präfekt in 
das erzbifchöfliche Kleritalfeminar nad) Freifing, 
bon dort wurde er 1898 nach Eichftätt berufen, 
um einen Lehrſtuhl für PBatrologie und Liturgik 
am dortigen Lyzeum zu übernehmen. Geit dem 
Jahre 1900 doziert er auch Kirchengeſchichte. 
Seine Hauptwerte find: „Prokopius von Gaza“, 
gekr. Preisjchr. 1897, „Das bijchöfliche Nationale. 
Seine Entitehung und Entwidlung“ 1904. 
Eifenlohr, Auguft, Erz., Staatöminifter 

a.D., Baden-Baden, Villa Leopoldshöhe. 

* 25. Febr. 1833 zu Mannheim (verh. feit 
1862 mit Anna, geb. Forch), ftudierte in Heibel- 
berg und Berlin Rechtswilfenichaft, wurde 1855 
Rechtspraktikant, 1857 Neferendar, 1862 Mi«- 
nifterialfefretär, 1863 Amtärichter in Gernsbad) 
und 1864 Kreisgerichtärat. 1866 ala Minifterial- 
rat in das badische Minifterium bes Innern be- 
rufen, wurde E. 1884 Minifterialdirettor und 
Mitglied des Staatsminifteriums und 1892 Prä- 
jident des Minifteriums des Innern. 1900 
wurde er auf fein Anſuchen in den NRuheftand 
verfegt. 186670 war E. Mitglied der badischen 
zweiten Kammer. 

Eifenlohr, Wilhelm, Erz., Wirkt. Geh. Rat, 
Generaldireltor der badiſchen Staats 
eiſenbahnen a. D., Karlörnhe i. 8., 
Beiertheimerallee 5. 

* 12. März 1832 zu Raſtatt — — ſeit 
26. Aug. 1866 mit Helene, geb. Heidlauff), ftu- 
dierte 1850—54 an den Univerfitäten Freiburg 
i. B., Berlin und Heidelberg Rechts⸗ und Staats- 
willenichaften, warb 1861 zum Aſſeſſor bei der 
Großh. badischen Zolldirektion, 1862 zum Finanz- 
rat im Finanzminiſterium und 1866 zum Mini- 
fterialrat in diefem WMinifterium ernannt. In 
diefer Stellung war er 1869—70 auch Bevoll- 
mädhtigter zum Bundesrat des Zollvereins und 
1871—76 ftello. Bevollmädhtigter zum Bundes- 
rat des Deutſchen Reichs. 1876 zum General- 
direftor der Großh. Staatsbahnen ernannt, war 
er 1879—82 zugleich wieder jtellv. Bevollmäch⸗ 
tigter zum Bundesrat. Am 1. Nov. 1902 trat er 
in den Ruheſtand. 

Elbe, U. von der, |. Augufte v. d. Deden. 

Elbs, Karl, Dr. phil, vo. Univ.Prof., 
Gießen, Hofmannitr. 5. 

* 13. Sept. 1858 zu Alt-Breifah in Baden 
(verh. jeit 1894 mit Julie, geb. von Wotted), 
abfolvierte da3 Gymnafium in Freiburg i. B., 
promovierte 1880 ebenda und beftand 1881 ın 


311 


unter den erfteren jeien genannt: „Progreſſion 

perniziöfer Anämie” 1877, „Handbuch der Ipe- 

ziellen Bathologie und Therapie“ 1882, „Lehrbuch 

der phyfikalifchen Unterfuchungsmethoden“ 1886. 

Eichrodt, Hellmut, Kunſtmaler, Karlsruhe 
i. B., Klauprechtſtr. 13. 

* 27. Febr. 1872 zu Bruchſal in Baden (verh. 
jeit Oft. 1900 mit Anna, geb. Bender), bejuchte 
dafelbit das Gymnaſium und von 1890-1903 
mit kurzen Unterbrehungen die Kunftatade mic 
zu Rarlöruhe, zulett als Meifterfchüler von Hans 
Thoma, dem er viel verdankt. Für ein halbes 
Jahr war er auh Schüler einer PBrivatichule in 
Münden. Seine Motive für Landichaftsbilder 
entnimmt er meift dem badiſchen Schwarzwald. 
Er wurde auch durch feine künſtleriſchen Spiel- 
ſachen, die in den dresdener Werkſtätten für 
Handwerkskunſt nad) feinen Entwürfen hergeftellt 
werden, und durch Plakate für die verfchiedenften 
Firmen belannt. Ferner fchuf er Aluftrationen 
zu Bilderbücdhern wie „Arche Noah“, „Sarten- 
lauben-Bilderbuh“ u.a.m. Bon größeren Ge- 
mälden feien genannt: „Lafjet die Kindlein zu 
mir fommen“ 1900 (Wandgemälde in ber Ehri- 
ftusfirhe in Karlsruhe), die Wandmalerei am 
Amthausturm zu Bforzheim 1903, Fresko im 
Offizierskaſino des Artillerieregiment3 zu Frei« 
burg i. B. 1904. 
Eichſtaedt, Rudolf, Kunftmaler, Berlin 

W. 62, Keithitr. 3. 

* 20. April 1857 zu Berlin (verh. feit 1888 
mit Marie, geb. Vogelſang), bejuchte 1877—80 
die akademiſche Hochſchule für die bildenden 
Künfte daſelbſt, war dann bis 1882 unter den 
Profeſſoren Bleibtreu und Geſelſchap an den 
Wandbildern der Ruhmeshalle in Berlin tätig, 
ging mit feinem Bilde „Der barmherzige Sama- 
riter“ als Sieger aus der Konkurrenz um den 
groben Staatspreis von 6600 ME. hervor und 

egab fich als Staatöftipendiat zu zweijährigem 
Aufenthalt nad) Stalien. Nah Berlin zurüd- 
gefehrt, malte er längere Zeit bei Profeſſor 
Geſelſchap an den Schilöbogenbildern der Ruh⸗ 
meshalle. Bon feinen Werfen feien erwähnt: 
„Theodor Körner lieft den Kampfgenoſſen feine 
Freiheitslieder vor“ (im Befite der Stadt Anklam), 
„Blücher in Genappe“ (im Beſitze des preußiſchen 
Staates), „Zwiſchen Ligny und Belle⸗Alliance“ 
(im Beſitze der Verbindung für hiſtoriſche Kunſt), 
„Viktoria“ (im Beſitze des Wallraff-Richark- 
Muſeums in Köln), „Emmaus“, „Auferweckung 
des Jünglings zu Nain“, „Veethoven“, „Beethoven 
und die Muſe“, „Die Preußen kommen“ (Abend 
von Belle-Alliance) und die Ausmalung eines 
Mufilzimmers für Herrn Dr. P. in Potsdam. 
Eilenberg, Richard, Mufitdirektor und Kom- 

poniit, Berlin NW., Bremerſtr. 71. 

* 13. an. 1848 zu Merjeburg, wurde auf 
dem Militär-Knabenerziehungsinftitut zu Schloß 
Annaburg erzogen, erhielt dort eine vorzügliche 
muſikaliſche Ausbildung durch den Kgl. Muſik⸗ 
direktor Orlamünder, komponierte daſelbſt be— 
reits im 18. Lebensjahre eine größere Ouver—⸗ 
türe („Das Leben ein Iraum“), machte als 
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Soldat den Feldzug gegen Frankreich mit und 
ging darauf als Kapellmeifter nah Stettin. 

on dort aus unternahm er mit feinem Orcheſter 
zahlreiche Reifen, namentlich nad) dem Auslande. 
Seit dem Jahre 1889 Iebt er in Berlm. €. 
tomponierte viele Märiche, Tänze, Salonitüde, 
Duvertüren, ein Ballett: „Die Rofe von Schiras“ 
und die Operette: „Comteſſe Eliquot“. 


Eilerd, Guſtav, Profeſſor, Kupferftecher u. 
Nadierer, Eharlottenburg, Kantftr. 159. 
* 28. Yuli 1834 zu Königsberg i. Pr. (verh. 
feit 1866 mit Margarete, geb. Böhmer), ftudierte 
anfangs auf der Kunftalademie daſelbſt Malerei, 
ging aber fpäter zur Kupferitechkunft über und 
wurde Schüler von Troffin. 1863 Tieß er ſich 
zu dauerndem Aufenthalt in Berlin nieder. 1884 
murde er zum Profeſſor ernannt. €. ift ber 
Begründer des „Vereins für Originalradierung 
in Berlin“ (1886) und Mitglied ber Kal. preuß. 
Akademie der Künfte. Bon feinen Radierungen 
feien genannt: „Der Zinsgroſchen“ nad) Tizian 
1874, „Deorg Gyze“ und „Worette“ nad) Hol» 
bein, „®ie lächelnde Dame“ nah van Dyd, 
Porträt Leſſings nah Anton Graff, „Die Heilige 
Cäcilie“ nad Rubens, „Friedrich der Große auf 
Neijen“ nah Menzel, „Die Heilige Nacht“ nach 
Correggio, die Bildniffe des Kaifers, des Prinzen 
und der rau Prinzen Heinrich, von Menzel, 
Joachim, Erzellenz von Levebop, Hermann Ende, 
alle nach dem Leben rabiert, „Die Zigeunerin“ 
nad) Wilhelm Sohn, Reproduftionen Kaulbadı- 
iher Wandgemälde im berliner Mufeum in 
Kupferftih, DOriginalradierungen nad) Motiven 
aus feiner Heimat und den tiroler Bergen, „Guftav 
Adolf empfängt den Beſuch feiner Gemahlin vor 
dem Schlofje zu Hanau“ nad Menzel 1905. 


Einem, Karl von, genannt von Rothmaler, 
Erz., Generalleutnant, Staat3- und 
Kriegäminifter, Chef des Direktorium 
des potsdamſchen großen Militärwaifen- 
hauſes, Berlin W., Leipzigerftr. 5. 

* 1. Yan. 1853 zu Herzberg am Harz, be- 
juchte die Gymnaſien in Sbesheim und Celle, 
das Kadettenhaus in Bensberg und die feit 1878 
in Lichterfelde befindliche Bentral- Kadettenan- 
ftalt in Berlin. Am 2. Aug. 1870 trat er aus der 
Gelelta als Fähnrich in das 2. hannoverſche Ula- 
nenregiment Wr. 14, erhielt am 12. Dez. die Epau- 
lett3 und im Kriege das Eijerne Kreuz. 1873—76 
war er Adjutant feines Regiments, darauf big 
1880 Wdjutant der 8. Kavalleriebrigade in Erfurt. 
Im Zahre 1880 wurde er zur Dienftleiftung beim 
Großen Generalftabe fommanbdiert, 1881 ala 
Oberleutnant in den Generalſtab verjeht, 1882 
Hauptmann und im Otktober desjelben Jahres 
dem Generalitab des 15. Armeekorps zugemiejen. 
Während der Jahre 1884—87 verridhtete er im 
kurmärkiſchen Dragonerregiment Nr. 14 Front- 
dienft als Estadronchef, wurde dann tieder 
dem Generalftabe bes 15. Armeekorps zugewieſen, 
1888 zum Major befördert, 1890 in den Großen 
Generalftab verjegt und Mitglied der Kavallerie- 
fommijfion. Im Juli 1893 erhielt er die Führung 
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des weſtfäliſchen Küraflierregiments Nr.4 in 
Münfter i. W. und im Januar 1884 die Ernen- 
nung zum Öberftleutnant und Kommandeur 
dbiejes Regiments. Während der Jahre 1895—98 
war v. E. Ehef des Generalftabs des 7. Armee- 
forp3, feit 22. März 1897 ala Oberſt. Im Sep- 
tember 1898 wurde er Abteilungschef im Kriegd- 
minifterium und im Mai 1900 erfolgte feine Be- 
förderung zum Direktor des Allgemeinen Kriegs- 
departementd. Am 18. April 1900 wurde v. E. 
zum Generalmajor, am gleihen Tage 1903 
zum Generalleutnant befördert. Er war ber 
organifatorifhe KXeiter der Chinaerpedition und 
führte im Oktober 1901 den Borlib der Kom⸗ 
miffion, welche, auf Grund der bei der oftafia- 
tiichen Erpedition gefammelten Erfahrungen, 
über die zu treffenden Maßregeln zu beraten 
hatte. Im Auguſt 1903 erfolgte die ennung 
zum preußilchen Kriegsminifter. 

Einödähofer, Julius, Kapellmeifter und 
Komponift, Berlin SW. 11, Sleinbeeren- 
ftraße 8. 

* 10. Febr. 1863 zu Wien, bejuchte das Kon⸗ 
ſervatorium dajelbft, wo er bei Profeſſor Boed, 
Profeſſor Landskron und Hoflapellmeifter Hell- 
mesberger Unterricht erhielt. Bereits in feinem 
14. Lebensjahre wirkte er ala Oboiſt am wiener 
Stadttheater, war dann acht Jahre lang in 
verjchiedenen Orcheftern tätig und wurde end⸗ 
lich zweiter Kapellmeifter am damaligen Yürft- 
theater in Wien. Mit 22 Jahren wirkte er als 
erfter Kapellmeifter an verjchiedenen PBrovinz- 
theatern, bis er 1891 als Dirigent des Orcheſters 
de3 Stalatheaterd nad) Berlin engagiert wurde. 
Diefe Stellung vertaufchte er bald mit der eines 
erften Kapellmeifters und Komp oniftenam Bentral- 
theater, ſpäter am Metropoltheater, und wurde 
ichließlihh vom Thaliatheater nur als Komponift 
engagiert. Zu dieler Zeit gründete er ein eigenes 
Occefter, mit dem er die nach ihm benannten 
E.-Konzerte veranitaltete, auch bedeutende Kon- 
zertreifen unternahm. E. ift bekannt geworben 
durd viele Operetten und Ausftattungsburlesten, 
3.8. „Eine tolle Nacht", „Berliner Fahrten“, „Die 
Zugendfalle“, „Berlin lacht“, „Eintolles Geſchäft“, 
„Eine wilde Sache“, „Seine Kleine“ uſw. und 
dur eine große Zahl von fog. „Schlagern“ in 
Liedern und Eouplets. 

Eifendedher, Karl von, Erz., Vizeadmiral 
& la suite der Marine, Wirkl. Geh. Rat, 
a.o. Gejandter u. bevollm. Minifter, 
Karlsruhe i. B., Jahnſtr. 4. 

* 23. Juni 1841 zu Oldenburg i. Großhzgtm. 
(verh. feit 6. Dez. 1882 mit Sud, geb. Freiin 
von Eidftedt-Beterswaldt), beſuchte das Gym- 
nafium dafelbit und in Frankfurt a. M., trat 1857 
in die preußifhe Marine ein, war 1872—74 
Marineattaché in Waſhington, ging 1875 in den 
diplomatischen Dienft des Neiches über, war 
1875—82 erft Minifterrefident, dann Gejandter 
in Tokio, darauf bis 1884 Gejandter in Waſhing⸗ 
ton und if feitdem preußifcher Gefandter am 
badifhen Hofe. Seit 1897 ift er Allerh. beauf- 
tragt mit der Führung S. M. Yacht „Meteor“. 
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Eiſenhofer, Ludwig, Dr. theol. Prof. am 
biſchöfl. Lyzeum, Eichſtätt i. Bayern. 

* 1. April 1871 zu München, abſolvierte 1890 
da3 Gymnaſium zu Freifing, oblag dem Studium 
der Theologie auf der Univerfität München, wo⸗ 
jelbit er 1894 die theologische Preisaufgabe löſte. 
1895 zum Briefter geweiht, wirkte er kurze Zeit 
in der GSeelforge in Bafing bei München und 
wurde no im felben Jahre zum BPräfelten im 
Kgl. Erziehungsinftitut für Studierende in Mün— 
hen ernannt. Nachdem er im Jahre 1897 zum 
Doktor der Theologie an der Univerfität München 
promoviert worden war, fam er als Präfekt in 
das erzbifchöfliche Klerikalfeminar nad) Yreifing, 
von dort wurde er 1898 nad) Eichftätt berufen, 
um einen Lehrſtuhl für PBatrologie und Liturgit 
am dortigen Lyzeum zu übernehmen. Geit dem 
Jahre 1900 doziert er auch Kirhengefchichte. 

eine Hauptwerke find: „Profopius von Gaza“, 
gekr. Preisſchr. 1897, „Das biſchöfliche Rationale. 

Seine Entitehung und Entwidlung“ 1904. 

Eifenlohr, Auguft, Erz., Staatsminifter 
a.D., Baden-Baden, Billa Leopoldshöhe. 

* 25. Febr. 1833 zu Mannheim (verh. feit 
1862 mit Anna, geb. Forch), ftudierte in Heidel- 
berg und Berlin Rechtswiſſenſchaft, wurde 1855 
Rechtspraktikant, 1857 Neferendar, 1862 Mis- 
nifterialfefretär, 1863 Amtsrichter in Gernsbach 
und 1864 Kreiögerichtsrat. 1866 ald Minifterial- 
rat in das badische Minifterium des Innern be- 
rufen, wurde E. 1884 Minifterialdireltor und 
Mitglied des Staatsminifteriums und 1892 Prä- 
jident des Minifteriums des Innern. 1900 
wurde er auf fein Anjuchen in den NRuheftand 
verjegt. 1866-70 war E. Mitglied der badiſchen 
zweiten Kammer. 

Eifentohr, Wilhelm, Erz., Wirkl. Geh. Rat, 
Generaldireftor der badiihen Staats- 
eifenbahnen a. D., Karlsruhe i. B., 
Beiertheimerallee 5. 

* 12. März 1832 zu Raſtatt (verh. ſeit 
26. Aug. 1866 mit Helene, geb. Heiblauff), ftu- 
dierte 1850—54 an ben Univerfitäten Freiburg 
i. B., Berlin und Heidelberg Rechts⸗ und Staats« 
wiljenfchaften, ward 1861 zum Aſſeſſor bei ber 
Großh. badischen Zolldirektion, 1862 zum Finanz⸗ 
rat im Finanzminifterium und 1866 zum Mini- 
fterialrat in diefem Minifterium ernannt. In 
diejer Stellung war er 1869—70 auch Bevoll⸗ 
mädhtigter zum Bundesrat des Zollvereing und 
1871—76 ftello. Bevollmädjtigter zum Bundes- 
rat des Deutihen Reiche. 1876 zum General» 
direftor der Großh. Staatsbahnen ernannt, war 
er 1879—82 zugleich wieder Stellv. Bevollmäd)- 
tigter zum Bundesrat. Am 1. Nov. 1902 trat er 
in den Ruheſtand. 

Elbe, A. von der, ſ. Augufte v. d. Deden. 

Elbs, Karl, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Gießen, Hofmannitr. 5. 

* 13. Sept. 1858 zu Alt⸗Breiſach in Baden 
(verh. ſeit 1894 mit Julie, geb. von Wotted), 
abſolvierte das Gymnafium ın Freiburg 1. B., 


. promovierte 1880 ebenda und beftand 1881 in 
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Karlsruhe das Staatseramen als Kandidat für 
das höhere Lehramt in Mathematit und Natur- 
wiſſenſchaft. 1883 habilitierte er ſich für Chemie 
an der Univerfität Freiburg, wurde bier 1887 
0.9. Profeſſor und folgte 1894 einem Rufe als 
o. Profeſſor nach Gießen, wo er auch das Uni- 
verfitätslaboratorium für phyfifaliide und or» 
ganifche Chemie leitet. Er verfaßte: „Die fyn- 
thetiihen Darftellungsmethoden der Kohlenftoff- 
verbindungen“ 1889—91, „Die Altumulatoren“ 
1893, „Übungsbeifpiele für die eleftrolytijche Dar- 
ftellung hemifcher Präparate“ 1902. 
Elifabeth, Königin von Rumänien, Maje- 
ftät (Bi. Carmen Sylva), Schriftitellerin, 
Bulareſt. 

* 29. Dez. 1843 zu Monrepos b. Neuwied 
(verh. feit 15. Nov. 1869 mit dem damaligen 
Fürſten, jebigen König Karol I. von Rumänien), 
Tochter des Fürſten Hermann zu Wied-Reu- 


wied, lernte am Hofe in Berlin ihren Gemafl | 


fennen. Ihre Ehe warb durch ein liebliches Töch- 
terchen gejegnet, nad deſſen frühem Tode bie 
Fürftin ın Humanitären Werfen und in litera- 
riſchem Schaffen Troſt ſuchte und jo die Liebe 
ihres Volkes und die Verehrung aller Gebüdeten 
gewann. 1891 erkrankte fie ſchwer und fuchte 
Heilung in Pegli (Stalien), worauf fie 1893 in 
ihrer rheinifhen Heimat weilte und 1894 nad) 
Rumänien zurüdtehrte, um an der Geite ihres 
hohen Gemahls unter allgemeiner begeijterter 
Teilnahme das Feſt ber jilbernen Hochzeit zu 
feiern. Ihre Schriften find: „Sappho", Erz. 1880, 
„Rumäniſche Dichtungen“, deutich Herausgeg. mit 
Mite Kremnig 1881, „Stürme“, Dicht. 1881, 
„Ein Gebet“, Nov. 1882, „Jehovah“ 1882, „Die 
Here“ 1882, „Leidens Erdengang“, Märd). 1882, 
„Les pensées d’une reine‘ 1882, „Aus zmei 
Welten" m. Mite Kremnit 1883, „Peleich- 
Märchen" 1883, „Meine Ruh“, Iyr. Geb. 1884, 
„Handzeihnungen“, St. 1884, „Mein Rhein“, 
Dicht. 1884, „Nitra“, Rom. m. Mite Kremnik 
1886, „Anna Boleyn“, Hiftor. Trauerſp. mit 
Mite Kremniß, „Feldpoſt“, Rom. m. Mite Krem- 
nis, „Es klopft“ 1887, „Peleih im Dienſt“, 
Märch. 1888, „In der Irre“, Nopn. m. Mite 
Kremnib 1888, „Nieder aus dem Dimboribatale“, 
ind Deutſche übertr. 1889, „Bom Amboß“ 1889, 
„Rumänische Dichtungen“, deutich m. Beitr. dv. 
Mite Kremnit 1890, „Defizit“, Rom. 1890, 
„Hrauenmut“, Dicht. 1890, „Die Sphinz“ 1890, 
„Handwerkerlieder“ 1891, „Meerlieder“ 1891, 
„Heimat“, Ged. 1891, „Meifter Manole“, Trauer- 
ſpiel 1892, „Seelengeſpräche“ 1900, „Tau“, neue 
Ged. 1900, „Märchen einer Königin“ 1901, „Es 
ift vollbracht!" 1902, „Unter der Blume“, ARhein- 
weinlieder 1903, „Geflüfterte Worte“ 1903, „In 
der Lunca“, rum. Id. 1904, u.a. 
Elimenreih, Franziska, |. Baronin Fuchs⸗ 

Nordhoff. 
d'Elſa, Karl, Erz., Generalleutnant und 

Kommandeur der 2. Divilion Nr. 24, 

Leipzig, Thomasring 2. 

* 1. Sept. 1849 zu Dresden (verh. feit 

6. Juni 1891 mit Karoline Charlotte, geb. von 
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Stiegliß), trat aus dem Dresdener Kadettenhaus 
1869 ala Fähnrich in das 2. Grenadierregiment 
Nr. 101 ein, machte ald Leutnant den Krieg von 
1870/71 mit und wurde als Bataillonsadjutant 
zur Kaiferproflamation in Berjailles abgeorbnet. 
Später war er Regiments, Brigabeadjutant und 
Erzieher im Kadettenhaus in Dresden, dann Kom- 
pagniedhef im 1. Leibgrenadieregiment Nr. 100, 
Adjutant im Generallommando, fommandierte 
das 13. Jägerbataillon, kam als Abteilungschef 
in das Kriegsminiſterium, erhielt dad Kommando 
de3 1. Leibgrenadierregiments, führte die 48. und 
barauf die 64. Imfanteriebrigade, wurde zum 
General & la suite des Königs Georg von Sachſen. 
dann zum Generaladjutanten desjelben ernannt 
und befindet ſich augenblidlich in oben angegebe- 
ner Dienftitellung. 

Elſter, Ernit, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 

Marburg i. H., Univerjitätsitr. 56. 

* 26. Upril 1860 zu Frankfurt a. M., oblag 
in Tübingen, Jena, Berlin und Leipzig germa- 
niftifchen, neuphilologiihen und philoſophiſchen 
Studien, ging 1886 al3 Leltor an der Univeriftät 
und dem Queen Margaret Eollege nah Glas 
gow, Tehrte 1888 nach Deutichland zurüd und 
wurde Privatdozent an ber Univerfität Leipzig. 
Hier erfolgte 1892 feine Ernennung zum a.o. 
Profeſſor, darauf ging er 1901 in gleicher Eigen- 
Ihaft nad) Warburg und ift hier feit 1903 Ordi⸗ 
narius für neuere deutſche Sprache und Kiteratur. 
Er veröffentlichte: „Beiträge zur Kritit des Lohen⸗ 

rin“ 1884, „Heines Buch der Lieder, nebft einer 
achleje nach den älteiten Druden oder Hand⸗ 
ichriften" 1887, „Zur Entftehungsgeichichte des 
Don Carlos“ 1889, „Die Aufgaben der Literatur- 
geſchichte“ 1894, „Prinzipien der Literatur- 
wiſſenſchaft“, I. 1897, „Schiller“ 1905, gab 1894 
Goethes „Groß⸗Cophta“ und „VBürgergeneral“ 
für die mweimarer Goetheausgabe, ferner ©. 
Freytags „Vermiſchte Aufſätze“ 1901 und 1903, 
fowie für Meyers Klaffilerausgaben, die er re- 
digiert, in kritiiher Bearbeitung und mit Bio- 
graphie Heines Werte heraus 1887—90, 7 Bde. 
Elfter, Ludwig, Dr. phil, Geh. Ober 
regierungsrat, Brofelfor, vortr. Rat im 
Kultusminifterium, Berlin W, 50, Bam⸗ 


bergerftr. 5. 

* 26. Mär; 1856 zu Frankfurt a. M., erw 
hielt feine wiſſenſchaftliche Ausbildung in Göt- 
tingen, Leipzig und Jena, wurde 1880 Brivat- 
Dozent an der Univerlität Halle, ging 1883 als 
Profeſſor an die technische Hochichule in Aachen, 
im gleihen Jahre noch als a.o. Univerfitäts- 
profejior nad Königsberg, wurde 1887 Ordi⸗ 
narius in Breslau, erhielt 1897 den Titel eines 
Geh. Regierungsrates und gehört feit biefem 
Jahre dem preußifhen Kultusminifterium an. 
E. it auch Mitglied der Prüfungstommilfion 
für höhere Berwaltungsbeamte. veröffent- 
lichte: „Die Lebensverjiherung in Deutichland“ 
1880, „Die Poſtſparkaſſen“ 1881, gab das „Wör⸗ 
terbuch der Volkswirtſchaft“, 1897—-1900 bie 
„Staatswiſſenſchaftlichen Studien“ heraus, ift 
Mitherausgeber des „Handmörterbuches der 











317 


Staatswiſſenſchaften“ und mar dies 1891—98 
auch für die „Jahrbücher für Nationalölonomie 
und Statiſtik“. 


Emmerid), Rudolf, Dr. med., o. Univ. Brof., 
Mürnchen, Bettentoferitr. 22. 

* 29. Sept. 1852 zu Wutterftadt in der 
Rheinpfalz, nahm, ohne das Abiturienteneramen 
vollendet zu haben, am beutich-franzöfilchen 
Kriege teil und Holte die Prüfung erſt nach Beendi⸗ 
gung desfelben nach. Alsdann widmete er ſich me» 
diziniſchen Studien in München, verfaßte eine mit 


dem Yakultätspreije gefrönte Arbeit, durch die 


er in nähere Beziehung zu Profeſſor von 
Bettentofer kam, arbeitete darauf bei Pro- 
feffor von Baeyer und in Pettenkofers Hygie- 
niidem Laboratorium, ging Ei Unterfuhung 
der Eholera nad der Inſel Madeira und kam 
1879 als erfter Afliftent an das hygienische Inſtitut 
in Leipzig (Profejior Hofmann). In Leipzig 
habilitierte er fich, folgte 1880 einem Rufe nad 
Liſſabon zur Einrihtung einer Unterfuhhungs- 
anftalt für Nahrungsmittel und Hygiene, lehrte 
1881 als Alfiftent Pettenkofers nah München 
zurüd und wurde 1888 Profeſſor, Mitglied des 
Geiundheitsrates der Stadt Münden und Ober- 
Habsarzt der Reſerve. Auf dem Gebiete der 
Hygiene hat er Hervorragende geleiftet, bejon- 
ders aber, gemeinfam mit von Wettentofer, um 
die Erforfhung der Cholera fi hochverdient 
gemacht. Bon jeinen Schriften feien bier nur 
genannt: „Die Verunreinigung ber Zwiſchen⸗ 
deden in ihrer Beziehung zu den eftogenen 
Infektionskrankheiten“ 1879, „Anleitung zu 
Hygienifhen Unterfuchungen“, 3. Aufl. 1903. 


Emmi, Dtto, Erz., Generalleutnant und 
Kommandeur der 10. Divifion, Poſen. 


* 4. Aug. 1848 zu Minden, beſuchte das 
Gymnafium dajelbft, trat 1866 beim Infanterie⸗ 
regiment Nr. 55 ala Freiwilliger ein, rüdte 1868 
zum Leutnant auf, nahm als Bataillonsadiu- 
tant am deutſch⸗franzöſiſchen Kriege teil, wurde 
1872 Regiments, 1875 Brigadeadjutant, 1880 
Hauptmann und Kompagniedhef, 1889 Major und 
1890 Bataillonstommandeur im Amfanterie- 
regiment Ar. 116. 1894 erhielt er dag Kom- 
mando des Sägerbataillons Nr. 11, im nächſten 
Jahre feine Beförderung zum Oberſtleutnant 
und trat 1897 als Oberſt an die Spibe des In⸗ 
fanterieregiment3 Nr. 114. 1901 wurde er zum 
Generalmajor und Kommandeur der 31. In⸗ 
fanteriebrigade ernannt, 1905 in dieſer Stellung 
zum Generalleutnant befördert und alsbald zum 
Kommandeur der 10. Divifion ernannt. 


Emminghaud, Armed, Dr. jur., Profeſſor, 
vorſitz. Direltor der Gothaer Lebenäver- 
fiherungsbant auf Gegenfeitigfeit a. D., 
Mitgl. des Beirat3 bei dem Rail. Auf- 
ſichtsamt für Privatverjicherung, Gotha, 
Schöne Allee 2. 


* 22. Aug. 1831 zu Nieder⸗Roßla bei Wei- 
mar (verh. jeit 10. Mai 1859 mit Lina, geb. Alberti), 
beſuchte das Wilhelm-Ernft-Gymnafium in Weir 
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mar, ftudierte in Jena Rechtswiſſenſchaft und 
Volkswirtſchaft, war ein Kahr lang als praktiſcher 
Landwirt tätig, erwarb ſich den juriftifchen 
Doltorgrad, beftand eine juriftiihe und eine 
fameraliftiide Staatsprüfung, arbeitete beim 
Großh. Minifterium im Departement der Fi—⸗ 
nanzen und de3 Innern, ging jedoch 1858 ala 
Beamter einer Beuerverfin erungägeieltihaft nad 
Dresden und fpäter im Auftrage berjelben nad) 
der Schweiz. 1861 übernahm er die NRebaltion 
des Bremer Hanbelsblattes, gründete 1865 die 
Deutſche Gejellichaft zur Rettung Schiffbrüdjiger 
in Kiel und folgte 1866 einem Rufe als Profeſſor 
an die techniſche Hochſchule in Karläruhe. 1873 
trat E. an bie Spite der Gothaer Lebensver⸗ 
fiherungsbant und wirkte ala Leiter derfelben, 
fowie durch zahlreihe Schriften für die Ent- 
widlung der gothaer Anftalt und des deutichen 
Berjiherungsmwejens überhaupt. Bon der Reichs⸗ 
regierung wurde er zu den Beratungen über die 
neueften deutſchen Geſetze für die privaten 
Berliherungsunternehmungen hinzugezogen. Er 
geb i. J. 1860,61 das zweibändige Wert: „Die 
chweizeriſche Bollswirtfchaft”, dann mit dem 
Grafen Arnim zur Lippe-Weißenfeld ein „Lehr⸗ 
buch der allgemeinen Landwirtſchaft nah Fr. 
Gottlob Schulzes Syftem und unter Benutzung 
des handſchriftlichen Nachlafjes des Berftorbenen 
bearbeitet“ 1863 heraus und veröffentlichte ferner: 
„Allgemeine Gewerkslehre“ 1868, „Das Urmen- 
wejen und die Armengejeßgebung in europäiſchen 
Staaten“ 1870 und „Die Geſchichte der Lebens⸗ 
verfiherungsbanf zu Gotha“ 1877. 


Ende, Herrmann, Dr. Ang, Geh. Re- 
gierungs- u. Baurat, Profeſſor, Präſi⸗ 
dent u. Mitglied der Kgl. preuß. Alademie 
der Künſte, Berlin W. 10, Kailerin- 
Augufta-Str. 57. 


* 4, März 1829 zu Landsberg a. d. Warthe, 
bejuchte das Kölnische Gymnaſium in Berlin und 
feit 1848 die Baualademie daſelbſt, unternahm 
eine ausgedehnte Studienreije nad) Italien und 
Griehenland und wurde 1859 zum gl. Bau⸗ 
meifter, 1877 zum Baurat und 1880 zum Geh. 
Negierungdrat ernannt. 1885 übernahm er die 
Leitung eines Meifteratelierd für Architektur 
an ber Kunftafademie in Berlin, das er indes 
1901 aufgab, und war eine Zeitlang Profeſſor 
an ber technifhen Hochichule in Berlin. Die 
Stadt Berlin verdankt E. eine große Reihe her- 
borragender PBalaf- und Billenbauten. U. a. 
ihuf er: Das fogenannte Note Schloß, Hotel de 
Rome, das Smduftriegebäude in der Komman- 
dantenftraße, die Breußifche Bodenkreditbank, Die 
Deutſche Unionbant, Mujeum für Völkerkunde, 
einige Bauten im Zoologiſchen Garten, Rational» 
bant 1883, das Landeshaus der Provinz Branden- 
burg 1888, das Haus der Diskonto⸗Geſellſchaft 
1889, der Bank für Handel und Induſtrie 
1891, Landeshaus in Danzig, das erbprinzliche 
Balais in Deſſau. 


Ende » Andrieken, Belagie, |. Greeff-An- 
drießen. 











319 


Endres, Zof. Ant., Dr. phil., o. Prof. am 
Lyzeum, Regensburg, St. Kallians- 
plab E 89. 


* 12, Mai 1863 zu Untermeitingen, bejuchte 
die Gymnaſien in Regensburg und Augsburg 
und ſtudierte Philofophie und Theologie in 
Regensburg und München. Nad) einigen Jahren 
der Seelforge in der augsburger Diözeſe, wurde 
er 1890 zum Profeſſor der Philojophie am 
Kgl. Lyzeum in Regensburg ernannt. 
hält auch an der regensburger Kirchenmufif- 
ſchule Vorträge über Afthetil. Seine literariſchen 
Arbeiten beziehen fich vorzüglich auf die Ge- 
ihichte der Philoſophie des Mittelalters und auf 
Lokal⸗ und Kunſtgeſchichte. Er veröffentlichte: 
„Des Alerander von Haled Leben und Pſycho⸗ 
logie“ 1888, „Korreipondenz der Mauriner mit 
den Emmeramern“ 1899, „Frobenius Forſter, 
Fürſtabt von St. Emmetam“ 1900, „Das St. 
Jakobsportal in Regensburg und Honorius 
Auguftodunenfis"“ 1903. 


Engel, Alerander (Pf. Alfred Cavoret, Paul 
Mira), Schriftiteller, Wien I, Fleifch- 
marft 20. 


* 10. April 1868 zu Turocz⸗Neczpaͤl i. Uns 
garn (verh. feit 1902 mit Therefe, geb. Eisler), 
war uriprünglih für den Kaufmannsftand be- 
ftimmt, widmete ſich jedoch ſchon vom 20. Lebens⸗ 
jahre an der Schriftftellerei und mar bereit? vom 
23. Lebensjahre an redaktionell tätig („Wiener 
Tagblatt“, „Ofterreihifche Feuilleton⸗Korreſpon⸗ 
denz“). E. veröffentlichte: „Das Buch der Eva“, 
Aphorismen 1890, „Eva in der Großftadt“, 
Wiener Sn. 1891, Das Recht auf Zorheit“, 
Geſchn. 1891, „Die Liebe kommt“, Nov. 1892, 
„Hochzeitsreiſen“, Nov. 1894, „Das liebe Geld“, 
Luſtſp. 1896, „Fegefeuer", Luſtſp. mit Ernft Gettke 
1897, „autillen Sauber Komödie mit Ernit 
Gettke 1898, „Der Schugengel“, Komödie 1899, 
„Rhodope“, Dperette 1900, veſſere Leut“ 
Komödie mit Julius v. Ludafiy 1902, „Bro- 
teftion“, Rom. 1903, „Der Storch“, Komödie 
mit Ernft Gettke 1903, „Der grade Mil", 
Volksſtück mit Jul. Horft 1903, u. a. 

Engel, Sriedrich, Dr. phil., o. Univ.-Prof, 
Greifswald. 

* 26. Dez. 1861 zu Lugau i. Sa., bejuchte 
1879—83 bie niverfitäten Leipzig und Berlin, 
promovierte in legterem Jahre in Leipzig, habili- 
tierte ſich 1885 an der dortigen Univerjfität, 
wurde 1889 zum a.o. Profeſſor, 1899 zum o. 
Honorarprofeiler ernannt und folgte 1904 einem 

Rufe als 0. Profeſſor der Mathematit nad 
Greifswald. Neben zahlreichen wiſſenſchaftlichen 
Abhandlungen veröffentlichte er: „Der Geſchmack 
in der neueren Mathematif“ 1890, „Die Theorie 
der Barallellinien von Euklid bis auf Gauß“ 
1895 (mit ®. Städel), „Urkunden zur Geſchichte 
der nichteuklidiſchen Geometrie“, Bd. 1 1899. 
E. war auch Mitarbeiter Sophus Lies bei deſſen 
„Theorie der Tranzformationdgruppen“ 1888—93 
und Herausgeber von Graßmanns gejammelten 
matheniatifchen und phyfifaliihen Werfen. 
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Engel, Georg, Schriftiteller, Berlin W., 
Bayreutherſtr. 19. 

* 29. Oft. 1866 zu Greifswald ald Sohn eines 
Kaufmanns und Schiffäreeders, befuchte das Gym⸗ 
nafium in jeiner Baterftadt und in Breslau, wohin 
er, nach dem 1878 erfolgten Tode feines Vaters, 
mit der Mutter gezogen war. Nach kurzer Tätig- 
feit in einem taufmänniihen Geſchäft bezog E. 
1887 die Univerſität in Berlin und hörte dort 
Philoſophie und Geſchichte, war 1890 vorüber⸗ 
gehen als Seuilfetonrebafteur de3 „Berliner 

geblattes“ tätig und lebte ſeit diefer geit 
genztich feinem jchriftftellerifhen Berufe. er 
oden feiner Dichtungen ift Hauptjächlich feine 

Heimat: Bommern und das WPlattland. Er 

ihrieb u. a.: die Romane „Ahnen und Entel“ 

1892, „Des Nächſten Weib“ 1893, „Die Laft“ 

1898, „Die Furcht vor dem Weibe“ 1899, „Hann 

Klüth, der Philoſoph“ 1905, ferner „Der Heren- 

keſſel“, Dr. 1894, „Die keuſche Suſanne“, Kom. 

1806, „Abichied“, Dr. 1897, „Sturmgloden“, 
Dr 1900, „Der Ausflug ins Sittliche“, Luftip. 

„Über den Ballern“ ,‚ ©. 1901, „Im 

—8 Dr. 1905. 

Engel, Otto Heinrich, Kunſtmaler, Berlin 
W. 10, Königin-Auguſta⸗Str. 51. 

* 27. Dez. 1866 zu Erbach i. Odenwald (verh. 
jeit 9. April 1896 mit Olga Anna, geb. Wölfle), 
kam 1873 mit feinen Eltern nach Berlin, ftudierte 
von 1886 bis April 1890 auf der Kunſtakademie 
dajelbft, darauf bi8 Sommer 1891 auf der Kunſt⸗ 
ſchule in Karlsruhe unter Kaſpar Ritter und ging 
dann nah München auf die dortige Akademie, 
wo er bi8 Sommer 1892 unter Leitung von 
Löfftz und bejonders von Paul Höder feine Aus 
bildung beendete. Seit Herbit 1892 arbeitet er 
ſelbſtändig. 1893 ftellte er zum erften Male 
auf den Ausftellungen der münchener Se egellion 
in Berlin und Münden aus. Im Apri 
fiedelte er von Münden nah Berlin über. 
Die Motive zu feinen Bildern entnimmt er zu- 
meift der Dft- und Nordſeeküſte von Schleswig. 
Genannt feien: „Bei Sonnenuntergang“ 1893 
(Brivatbefiß in Nordamerika), „Im Annenhaus“, 
„Meeresleuchten“ 1895 (Städtiihes Muſeum in 
Königsberg i. Pr.) „Abende beim Dorſch⸗ 
angeln“ 1901, „Frieſiſche Mädchen“ 1902 (Na⸗ 
tionalgalerie in Berlin), „Sonntagnadhmittag“ 
1903 (im Beſitz von Kommerzienrat Urnhold in 
Berlin), „Bang durch die Felder“, „Sturmflut“, 
„Zrauerfeier auf Föhr“ 1904. €. ift Mitglied 
des Vereins berliner Künftler. 

Engelhorn, Karl, Kommerzienrat, Ber- 
lagsbuchhändler i. Fa.: J. Engelhorn, 
Stuttgart, Silberburgjtr. 189. 

* 1. März 1849 zu Stuttgart (verh. feit 
1878 mit Julie, geb. ®öpel), nahm als württem- 
bergiſcher Jägeroffizier am datch tangzoͤnwen 
Kriege teil, wurde 1874 Teilhaber und 1890, 
nad) dem Rücktritt jeined Vaters, Befiter der 
1860 gegründeten bedeutenden Berlagebud- 
Handlung, in welcher zahlreihe hervorragende 
Werke erjchienen find, fo: Drudes „Pflanzen- 
geographie“ und deſſen „Deutfchlande” Pflanzen⸗ 
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geographie“, die „Forſchungen zur deutſchen 
Randes- und Volkskunde“, von Fyritich‘’ „Geologie“, 
Graetz' „Elektrizität“, Günther? „Mathematiiche 
Geographie", Hanns „Klimatologie”, Heims 
„Gletſcherkunde“, Lambert u. Stahls „Motive 
der deutſchen Ardhiteltur”, Pencks „Morphologie 
der Erdoberfläche“, Ratzels, Anthropogeographie“, 
Richters „Gletſcher der Oſtalpen“ u. a. m. Die 
Firma gibt ferner die „Architektoniſche Rund- 
ſchau“ heraus. Weit befannt ift auch E.s. „All 
gemeine Romanbibliothef”. E. ift eriter Bor- 
ſitzender des deutſchen Berlegervereing, jiveiter 
Borfteher des württembergifhen Goethebundes, 
Borfteher der württembergiihen Spartaffe, Mit- 
glied der Handeßdlammer Stuttgart, derliter. Sach⸗ 
verftändigenlammer für Württemberg, Baden 
und Heflen und war früher erfter Borfteher des 
Börfenvereind der deutſchen Buchhändler. Er 
iſt auch Erbauer der fluttgarter Volksbibliothek. 
Engelmann, Artur, Dr. jur., Oberlandes- 

gerichtsrat, o. Honorar⸗Profeſſor, Vres⸗ 

(au XIII, Charlottenſtr. 16. 

* 28. Sept. 1853 zu Neiße (verh. feit 6. Juni 
1881 mit Yohanna, geb. Lindner), bejuchte das 
Gymnafitım dajelbit, ftudierte in Breslau, Leip- 
zig und Berlin, wurbe 1875 Referendat, beitand 
1880 das Aflelloregamen, fam dann als Amts- 
tihter nach Ujeſt, 1884 als Landrichter nach 
Gleiwitz, wurde 1890 an das Landgericht II in 
Berlin verfegt und war hier zugleich als Hilfe 
rihter am Kammergeriht beichäftigt. 1894 
erhielt er den Zitel Landgerichtörat, wurde 1896 
Oberlandesgerichtsrat in Breslau und zugleich) 
Mitglied der Kommiljion für die erfte juri- 
ſtiſche Prüfung. 1903 wurde er o. Honorar- 
profeffor an der juriftiihen Fakultät in Breslau 
und erhielt glei) danach von diejer Fakultät die 
juriſtiſche Doktorwürde honoris causa. Schrieb: 
„Lehrbuch des preußifchen Privatrechts“ 1883, 
„Das bürgerliche Recht Deutſchlands“ 1899 und 
„Geſchichte und Syſtem des Zivilprozeſſes“ 1890 
bis 1901. 


Engelmann, Theodor Wilhelm, Dr. med., 
Geh. Medizinalrat, o. Univ.-Prof., Ber- 
fin NW. 7, Dorotheenftr. 35. 

* 14. Rov. 1843 zu Leipzig, erhielt feine 
mediziniſche Ausbildung in Jena, Leipzig, Heidel- 
berg und Göttingen, promovierte 1867 in Leipzig, 

ing dann ala Afliftent an das phyfiologiiche 
aboratorium in Utrecht und wurde 1871 Pro- 
feſſor an der dortigen Univerfität. 1897 fiedelte er 
als Profeſſor der Phyſiologie und Direktor des 
phyfiologiſchen Inſtituts nad) Berlin über. Er 
iR Mitglied der Kgl. preuß. Akademie der Wij- 
fenihaften. Werte: „Zur Naturgejchichte ber 

Infuſionstiere“ 1862, „Über den BZujammen- 

bang von Nerv und Muskelfaſer“ 1863, „Über 

die Flimmerbewegung“ 1868, „Een blik op de 
entwikkeling der leer van den bouw en het 
leven der organismen‘“ 1871, „Onderzoekingen 
gedaan in het physiologisch laboratorium der 

Utrechtsche Hoogeschool‘“‘ 1872—97, „Über 

ben Urfprung ber Muskelkraft“ 1893, „Gedächt- 

nisrede auf H. von Helmholg“ 1894, „Tafeln und 


Deutfches Zeitgenoſſenlexikon *. 
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Zabellen zur Darftellung der Ergebnifje ſpektro⸗ 
flopiiher und fpeltrophotometriiher Beobach⸗ 
tungen“ 1897, „Gedächtnisrede auf E. du Bois— 
Reymond“ 1898 und verichiedene wiſſenſchaft⸗ 
liche Abhandlungen in Zeitſchriften. E. ‚gibt 
ſeit 1898 die phyſiolog. Abteilung des „Archivs 
für Anatomie und Phyfiologie“ heraus. 

Engels, Merander, Hofichaufpieler, Braun» 

ſchweig, An der Paulikirche 4. 

* 6. Dez. 1871 zu Breslau (verh. jeit 1898 
mit Magdalena, geb. Müller), begann feine 
fünftleriihe Laufbahn als Volontär am Kgl. 
Schaufpielhaufe in Berlin, wurde dann, nad) 
Engagement3 an einigen Heinen Bühnen, als 
eriter Held für das breslauer Stadttheater ver 
pflihtet und folgte von hier aus nach Jahresfriſt 
einem Rufe an das Hofburgtheater in Wien, 
wo er drei Jahre verblieb. Er war hierauf am 
Thaliatheater in Hamburg, am Stadttheater 
in Bremen tätig und wirkt feit 1903 in Helden- 
wäterpartien am SHofiheater in Braunjchmweig. 
Zu femen Hauptrollen zählen: „Wallenftein“, 
„Lear”, „Macbeth“, „Götz“, „Hagen“, „Erb- 
förfter”" u.a.m. Er ift auch ala Lyriker her- 
vorgetreten. 

Engeld, Georg, Schauspieler, Bertin NW.6, 
Schiffbauerdamm 27. 

* 12. Yan. 1846 zu Altona, erhielt feine 
Ausbildung in der bildenden Kunft in Hamburg, 
war dann in Hildesheim in einem Atelier für 
Theaterdelorationsmalerei tätig,” wandte ſich 
hierauf aber, durch den Erfolg einer zufällig ein- 
mal übernommenen Rolle veranlaßt, der Bühnen» 
laufbahn zu. Nach verjchiedenen Engagements 
an Heinen Theatern wurde er 1872 ir das 
Wallnertheater in Berlin verpflichtet, an dem . 
er eine erfolgreihe Wirkſamkeit ald Komiker 
entfaltete. 1883 trat er in den Berband des 
Deutihen Theaters dafelbft, wo er feine Kunft 
auch in modernen Stüden bewährte. Als be- 
fonders wirkungsvolle Leitung gilt 3. B. fein 
„Kollege Erampton“. E. trat jpäter in den Ber- 
band des Leſſingtheaters in Berlin und gebört 
jeßt dem Neuen und Kleinen Theater daſelbſt an. 
Engeker, Friedrich, Dr.-Ing, Oberbaurat, 

o. Prof. an der techn. Hochſch., Karla: 
ruhe i. B., Weſtendſtr. 3. 

* 12. Febr. 1848 zu Weinheim a. d. Berg⸗ 
ſtraße (verh. feit 15. Jan. 1874 mit Leonie, geb. 
Horn), abjolvierte dag Gymnafium in Mannheim, 
befuchte 1865—69 das damalige Polytechnikum in 
Karlsruhe und trat nad) Ablegung der Ingenieur- 
prüfung in bie badiſche Bauperwaltung ein. 
Anfangs beim Bau der badiihen Schwarzwald» 
bahn befchäftigt, war er von 1874-85 al3 In⸗ 
genieur und Bauinſpektor bei der General» 
Direktion der badiihen Staatseifenbahnen zu 
Karlsruhe tätig und wirkt feit Tegterem Jahre 
als o. Profeſſor des Brüden- und Eijenbahn- 
baues an der technifchen Hochfchule dajelbit. 1903 
wurde er von ber technifchen Hochſchule in Braun- 
ſchweig ehrenhalber zum Doktoringenieur ernannt. 
Er veröffentlichte: „Theorie und Berechnung ber 
Bogenfachwerkträger ohne Scheitelgelent“ 1880, 

11 
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„Die Zuſatzkräfte und Nebenjpannungen eiferner 
Fachwerkbrücken“ 1892/93, ſowie zahlreiche Ab- 
bandlungen über Gegenitände der Bauſtatik, 
des Brüden- und des Eifenbahnbaues in 
achzeitichriften. 
gler, Adolf, Dr., Geh. Regierungsrat, 
o. Univ.⸗Prof., Dahlem b. Steglit Alten- 
fteinftr. (im Grundftüd des botaniſchen 
Garteng). 

* 25. März 1844 zu Sagan, ftudierte von 
1863 66 Naturwiſſenſchaft, beſonders Botanik 
an der Univerſität Breslau, wirkte dann als 
Lehrer am Magdalenum daſelbſt und ging 1871 
als Kuſtos an die botanischen Anſtalten in Munchen, 
wo er ſich im folgenden Jahre ald Privatdozent 
habilitierte. 1878 wurde er Ordinarius in Kiel, 
1884 in Breslau und folgte 1889 einem Rufe 
nad Berlin al3 Profeſſor und Direktor des bo- 
tanifhen Gartens und Mufeums. E. ift Mitglied 
der Kgl. preuß. Akademie der Bittenichaften. 
Er fchrieb außer größeren Aufſätzen für die 
von Martius herausgegebene „Flora brasiliensis“ 
u. a.: „Monographie ber Gattung Saxifraga“ 
1872, „Monographie der Araceae“ 1879, „Verſuch 
einer Entwidlungsgeihichte der Pilanzenmelt, 
insbefondere ber Ylorengebiete feit der Tertiär- 
periode“ 1879—82, „Monographie der Bur- 
seraoeae und Anacardiaceae" 1883, „Die Pflan- 
zenwelt Oſtafrikas“ 1895, „Entwidlung der 
Bflanzengeographie in den legten 100 Jahren 
und weitere Aufgaben berfelben“ 1899 und gibt 
die „Botanifhen Jahrbücher für Syſtematik und 
Pflanzengeographie“, die „Natürlihen Pflanzen- 
familien" und „Das Pflanzenreich“ heraus. 
Engler, Karl, Dr., Geheimrat, o. Prof. 

a. d. ten. Hochſch, Karläruhe i. B., 
Kaiſerſtr. 12. 

* 5. Jan. 1842 zu Weisweil in Baden, 
ftudierte auf dem Polytechnikum in Karlörube, 
ging nad) Halle, wo er im chemiſchen Labora- 
torium ber Univerfität tätig war, Privatdozent 
und ſchließlich a.o. Profeſſor wurde, und wirft jeit 
1876 als o. Brofeffor an der techniſchen Hochſchule 
in Karlsruhe. Sein Gebiet war hier anfänglich 
die hemilhe Technologie. Seit 1887 lehrt er 
reine Chemie und leitet das chemiſche LZaborato- 
rium. 1887—90 war E. Mitglied des Reichstags. 
1891 trat er in die erfte Kanımer des Großherzog. 
tums Baden ein. Als Chemifer hat er fich vor⸗ 
wiegend mit der Autorydation beſchäftigt. Ins⸗ 
befondere gelang ihm die fünftlihe Darftellung 
des Indigos und des Petroleums. Er gibt das 
„Handbuh der chemiſchen Zechnologie" von 
Bolley heraus und jchrieb außer vielen Beiträgen 
für Fachzeitſchriften: „Studien über das Ozon“ 
1879, „Der Stein ber Weijen“ 1889, „Bier 
Jahrzehnte hemijcher Forſchung“ 1892, „Kritiſche 
Studien über die Autoxydation“ 1904, u. a. 
Enling, Ottomar, Schriftiteller, Redakteur 

am „Dresdner Unzeiger”, Dresden⸗A., 
Zirkusſtr. 39. 

* 28. Gept. 1867 zu Kiel (verh. feit 1896 

mit Emma Vorowski, geb. Seyler), befuchte 
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da3 Gymnaſium in Kiel und Flensburg, ftudierte 

in feiner Baterftadt Philofophie und neuere 

Bhilologie, jpäter Jurisprudenz, war in Barmen 

und Stuttgart-Berg ala Schaufpieler und darauf 

unter Egidy und mann Hohenberg als Redat- 
teur an den Kieler Neueſten Nachrichten tätig, lebte 

dann in Köln und Wismar und ift feit 1. Jan. 1904 

Redakteur am Dresdner Anzeiger. Er fjchrieb 

verjchiedene Novellen und Romane, fo: „Ber- 

einfamt“ 1895, „Schlankſchlena“ 1895, „Ragna 

Spanve“ 1896, „Nis Nieljen“ 1899, „Kobann 

Rolfs“ 1899, „Ikariden“ 1901, „Zamilie B. €. 

Vehm“ 1903, " „Patriarch Mahnfe“ 1904, „Die 

Darnelomwer“ 1905. 

Enneccerud, Ludwig, Dr. jur., Geh. Zuftiz- 
tat, o. Univ.⸗Prof, Marburg i. 9., 
Barfüßertor 26. 

* 1. April 1843 zu Reuftadt a. R., erhielt 
feine wiffenfchaftlihde Ausbildung in Göttingen, 
wo er fih urjprünglich der Mathematik und ben 
Naturwiſſenſchaften zumandte, dann jedoch ju- 
riſtiſchen Studien oblag, wurde 1872 a.o. Profeſſor 
dafelbft und folgte im nächſten Jahre einem 
Rufe al3 Ordinarius für römiſches Recht nad) 
Marburg. E. ift Mitglied des Provinzialaus- 
ichuffes der Provinz Heffen-Naffau, des preußi- 
ſchen Abgeordnetenhaujed und gehörte früher als 
nationalliberales Mitglied auch dem Reichstage 
an. Er veröffentlihte: „Über Begriff und 
Wirkung der Suspenfivbedingung und des An- 
fangsterming", 1. Hälfte 1871, „Friedrich Karl 
bon Savigny und die Richtung der neueren Recht 
wiſſenſchaft“ 1879, „Ein Höfereht für Heſſen“ 
1882, „NRechtsgefchäft, Bedingung und Anfangs 
termin“ 1888—89, „Die Steuerreform in Staat 
und Gemeinde“ 1892, „Das bürgerlihe Recht, 
eine Einführung in da3 Recht des Bürgerlichen 
Geſetzbuches“ (mit H. D. Lehmann) 1888—90. 
Epp, Rudolf, Kunftmaler, Münden, Heu- 

ftraße 15. 

* 30. Zuli 1834 zu Eberbah i. Baden, 
ftudierte auf ber Kunftichule in Karlsruhe, in 
befondere unter 2. des Coudres und nahm dann 
dauernden Aufenthalt in Münden. Er bat 
zahlreiche Genrebilder gemalt, meift aus dem 
Kinderleben. Genannt feien: „Das Berftedfpiel“ 
1864, „Der Ehriftabend“, „Schwarzwälder Idylle“, 
„Der Gaufler vor den Landleuten“, „Ein un- 
gebetener Saft“, „Heitere Geſeliſchaft! 
Erb, Wilhelm, Dr. med., Geheimrat, o. 

Univ.⸗Prof., Heidelberg, Riedſtr. 4. 

* 30. Nov. 1840 zu Winnweiler in ber 
bayerijhen Pfalz, erhielt feine medizinifche Yus- 
bildung in Heidelberg, Erlangen und München, 
arbeitete längere Zeit als Aſſiſtent, promovierte 
1864 in München und habilitierte fich 1865 in 
Heidelberg, wo er fpäter a.o. Brofeilor wurde. 
1880 ging er als o. Profeſſor und Direktor ber me- 
diziniſchen Poliklinik nach Leipzig und kehrte 1883 
als Direftorder medizinischen KliniknachHeidelberg 
zurüd. Dreimal wurde er von hier nach anderen 
Univerfitäten berufen, Bonn, Leipzig und Wien, 
doch erblieb Heidelbergtreu. Erveröffentlichte eine 
große Anzahl wiſſenſchaftlicher bandlungen, 
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die fih in den verjchiedenften Yachzeitichriften 
fmden. Bon größeren Schriften feien genannt: 
„Handbuch ber Krankheiten ber erebrofpinal. Rer- 
ven“1874, „Handbuch der Krankheiten des Rüden» 
marls und verlängerten Mart3“ 1876, „Handbbud) 
der Elektrotherapie" 1882, „Die Thomienjche 
Krankheit“ 1886, „Über Dystrophia muscul. pro- 
gressiva‘‘ 1891. E. ift Torrejpondierendes und 
Ehrenmitglied zahlreiher mebizinifcher Gejell- 
Ihaften und Akademien des In⸗ und Auslandes. 
Erdert, Friedrich Karl von, Legationsrat, 
Tokio, Deutiche Gefandtichaft. 

*17. März 1869 zu Berlin (verh. jeit 27. März 
1900 mit Tila-Dorothee, geb. von Levetzow), 
trat April 1888 beim 2. Gardedragonerregi- 
ment ein, wurde im Dezember desfelben Jahres 
Leutnant, 1891 zur Boftchaft in Rom, von 1893 
an zum Auswärtigen Amt fommandiert, war 
dazwiihen im Winter 1893—94 der Botichaft 
in London attadhiert und trat 1895 als Lega- 
tionsfefretär in ben diplomatischen Dienſt über. 
Herbft 1895—97 war er bei der Geſandtſchaft in 
Rio de Janeiro, dann als Gefchäftsträger bei den 
Freiſtaaten von Bentralamerita, 1898—99 ala Se- 
fretär bei ber preußifchen Gefandtichaft in Stutt- 
gart und 1899 ald Sekretär und PBrotokollführer 
aufder Haageriyriedenstonferenztätig. Nachdem er 
hierauf ala Sekretär beider Gefandtichaft in Liſſa⸗ 
bon bis Herbft 1901 befchäftigt gemefen war, wurde 
er als eriter Sekretär zu der Gefandtichaft in Tofio 
verjeht und 18. O8.1902 zum Legationsraternamnt. 
Erdmann, Benno, Dr. phil., Geh. Regie- 

rung3rat, o. Univ.-PBrof., Bonn, König- 


ftraße 58. 
* 30. Mai 1851 zu Guhrau (Schlefien), 

bejuchte die Kgl. Realichule zu Berlin bis zur 

tima, war einige Monate Buchhändler, beitand 
1870 die Weifeprüfung am Gymnafium zum 
Grauen Kloſter, ftudierte in Berlin und Heidelberg 
Mathematil, Naturwiſſenſchaften und Bhilofophie, 
promovierte 1873 in Berlin und habilitierte fich 
dort 1876 für Philofophie. 1878 murde er 
0.0., 1879 0. Profeſſor der Bhilofophie in 
Kiel, fiedelte in gleicher Eigenſchaft 1884 nad 
Breslau, 1890 nad) Halle und 1898 nach Bonn 
über. Er ift korreſpondierendes Mitglied ber Kol. 
preuß. Alademie der Willenfchaften. E. verfaßte 
u. a.: „Martin Knutzen und jeine Zeit“ 1876, „Die 
Ariome der Geometrie" 1877, „Kants Kriticis- 
mus“ 1878, „Logik“ 1892, „Pſychologie des 
Leſens auf experimenteller Grundlage“ 1898, 
mit R. Dodze, „Biychologie des Denkens“ 1900, 
„Pſychologie des Kindes und die Schule“ 1902. 
Der Gelehrte trat ferner als Herausgeber von 
Kants Kritit ber reinen Vernunft, Kants Kritik der 
Urteilskraft, Kants Brolegomena und Reflexionen 
aus alien Nachlaß hervor, auch ift er Herausgeber 
der Abhandlungen über Philofophie und deren 
Geſchichte von Mitgliedern ſeines Seminars. 

dmaun, Hugo, Dr. phil. nat., Dr. phil., 

etatsm. Prof. a. d. techn. Hochſch. 

€ 0. Bismardftr. 12. 

*8. Mai 1862 zu Br.-Holland in Oftpreußen 

(verh. jeit 10. April 1897 mit Marie, geb. Bruns), 


Erdert — Erdtelt 


326 


genoß feinen eriten Unterricht bei jeinem Rater, 
Superintendenten in ®r.-Holland, legte feine 
Maturitätprüfung 1879 in Tiljit ab und ftudierte 
hierauf Ehemie in Halle, Münden und Straßburg. 
1885 habilitierte er fi als Privatdozent für 
Chemie an der Univerfität Halle und wurde 1894 
Brofeflor. Das von ihm bier gegründete Unter- 
richtslaboratorium für angewandte Chemie wurde 
bald Mittelpuntt für die technifchen Chemiker der 
Provinz Sachen und Umgebung. 1901 folgte er 
einem Rufe an die Kgl. technische Hochſchule zu Ber- 
lin. Hier ift er auch Borfteher des Laboratoriums 
für anorganische Chemie. Seine bedeutendften 
Werke jind: „Anleitung zur Darftellung chemiſcher 
Präparate“ 1891, „Anleitung zur Darftellung 
organifcher Präparate“ 1894, „Lehrbuch der 
anorganiihen Chemie“ 1898, „Naturtonftanten“ 
(in Gemeinschaft mit Dr. P. Köthner) 1905. 


Erdmann, Dtto, Kunſtmaler, Düſſeldorf, 
Leopoldſtr. 8. 

*7. Dez. 1834 zu Leipzig (verh. jeit 7. Sept. 
1872 mit Elifabeth, geb. Franken), erhielt feine 
erjte künſtleriſche Ausbildung auf den Alademien 
in Leipzig und Dresden, ging dann nad Münden 
und arbeitete eine Zeitlang im Atelier von 
Graefle. In Berlin und Paris beendigte er 
jeine Studien. 1858 ließ er ſich in Düfleldorf 
zu dauerndem Aufenthalt nieder. E. malt mit 
befonderer Vorliebe Genreizenen aus der Rokoko⸗ 
zeit. Genannt feien: „Das Blindekuhſpiel“ 1863 
(Mujeum in Leipzig), „Die glüdlihe Werbung“ 
1864, „Ein kritiſcher Augenblid“ 1868, „Der 
Empfang de3 Bräutigams”, „Das Liebesoratel“, 
„Die geheime Botichaft“, „Die Erwartung“, 
„Die Bettern vom Lande“, „Die unterbrodhene 
Klavierſtunde“, „Die Borftellung der Braut“, 
„Der Gelegenheitsdieb“, „Die Teftamentser- 
öffnung“ 1886, „Das Gnadengeſuch“ 1887, 
„Das kranke Prinzeßchen“, „Die Rache des 
Nebenbuhlers" 1889, „Hochzeit in Sicht“, „Kunit 
bringt Gunft“, „Im Reich der Töne“. 


Erdtelt, Alois, Runftmaler, Münden, Bet- 
tenfoferftr. 28. 


* 5. Rov. 1851 zu Herzogswalde i. Schlefien 
al3 Sohn armer Banersleute, erlernte das 
Malerhandwerk in Neuftadt (Oberjchlejien), ging 
1874 nad) Berlin und wurde Schüler von Profeſſor 
Steffed. 1876—79 befuchte er die Kunſtakademie 
in München unter Wilhelm von Diez, dem er be- 
jonders zu großem Dante fich verpflichtet fühlt. 
Sn Münden Hat fi der Künftler dauernd 
niedergelafjen und hat jetzt aushelfend eine 
Lehrftelle an der Kal. Kunſtgewerbeſchule dajelbit 
inne. Bon feinen Arbeiten feien genannt: „Der 
Raucher“ 1879, „Beim Flickſchneider“ 1885, 
„Für Gott geihmüdt“, „Mädchenbildnis” 1891 
(Mufeum in Königsberg), Genrebild 1891 (Mu- 
jeum in SHannover), „Mädchenbildnis“ 1896 
(Reue Pinakothek in Münden), Bildnis des 
Vaters des Künftlers, Bildnis des Malers Naab, 
ded Grafen Edgar Hendel von Donnermard, 
des Fürften Ludwig von Windiſchgrätz, Gelbit- 
bildnis des Künftlers, „SHlavin“ 1904. €. iſt 
Mitglied der Münchener Kunftgenofjenfchaft. 
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Erhard, Theodor, Dr. phil., Oberbergrat, 
o. Brofeffor an der Bergatademie, 
Freiberg in Sachſen, Silbermannftr. 1. 

* 28. Okt. 1839 zu Dresden (verh. jeit 

28. DE. 1871 mit Magdalena, geb. Reinhard), 

befuchte die Kreuzfchule in Dresden, ftudierte 

dann auf der Bergalademie in Freiberg und 
beftand 1863 da3 Staat3egamen als Hütten- und 

Bergmafdjineningenieur. Hierauf war er bis 

1867 in den Betrieben verjchiedener fiskaliſcher 

Hütten tätig, wirkte 1867—68 als Vertreter de3 

erkrankten Profeſſors der Phyſik an der Berg. 

alademie in Freiberg und wurde 1868 definitiv 
angeftellt.. 1869 und 1870 hielt er auch Bor- 
lefungen über höhere Mathematik und darftellende 

Geometrie. Seit 1881 hat er fich vor allem dem 

Gebiete der Elektrotecdhnit zugewandt. 1901 

erfolgte feine Ernennung zum Oberbergrat. 

Außer verichiedenen wiſſenſchaftlichen Auffaͤtzen 

aus dem Gebiete der Phyſik verfaßte er: „Ein- 

Nhrung in die Elektrotechnik“ 1897, „Der elet- 

trifhe Betrieb im Bergbau” 1902. 


Erhardt, Franz, Dr. phil., vo. Univ.-Prof., 
Roftod, Lloydſtr. 9. 

* 4.Nov. 1864 zu Riedertrebra in S.-Weim.- 

Eif. (verh. feit 11. Sept. 1900 mit Margarete, 

geb. Sohm), beſuchte das Gymnaſium in Weimar, 

ſtudierte ſeit Oftern 1884 in Jena, Heidelberg, 

Berlin und wiederum in Jena, promovierte 1888 

dafelbit, beftand 1889 das Dberlehrereramen, 

habilitierte fih 1891 an lebtgenannter Uni« 
verfität und folgte 1898 einem Rufe als o. Prof. 
der Philoſophie nad) Roftod. Er veröffentlichte: 

„Kritit der Kantiihen Antinomienlehre“ 1888, 

„Mechanismus und Teleologie"” 1890, „Der Sat 

vom Grunde als Prinzip des Schließens“ 1891, 

„Metaphyſik. I. Erfenntnistheorie" 1894, „Die 

Wechſelwirkung zwiſchen Leib und Seele“ 1897, 

„Pſychophyſiſcher Paralleliamus und erfenntnis- 

theoretifcher Idealismus“ 1900. 

Erl, Anton, Kol. fühl. Kammerfänger, 
Blaſewitz b. Dresden, Friedrich-Auguft- 
Straße 26. 

* 13. Yan. 1848 zu Wien als Sohn de3 

f. L. Hofopernfängers Joſeph E., widmete fidh 

anfangs der Malerei, wurde an der wiener Ata- 

demie fogar Meifterfhüler Profeſſor Rahls, ent- 
ſchloß ſich jedoch, ſich trotzdem der Bühne zuzu- 
wenden, wurde von feinem Vater zum Sänger 
ausgebildet und trat 1870 als Schüler an der 
dresdener Hofoper auf. Er ging dann an bie 

Komiſche Oper in Wien, tehrte jedoch bald wieder 

nad) Dresden zurüd und gehört der dortigen Hoſ⸗ 

bühne feit1875 ununterbrochen an. Zu den Haupt- 
rollen de3 hervorragenden Künftlers gehören: 

„George Bromn“, "Boftiffon von Lonjumeau“, 

„Graf Almaviva“ (Barbier von Sevilla), „Mfred 

Germont“ (Traviata), „Lyonel“, „Manrico“, 

„Arnold“ (Wilhelm Tell), „Aleſſandro Stradella“, 

„won Joſé“, „Fauſt“, „Loge“, „Erik“, alle erften 
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Tenorpartien in den Mozartſchen Opern u. a. m. 


Erler, Georg, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Münſter i. W. 
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* 1. Jan. 1850 zu Krögis bei Meißen, be⸗ 
ſuchte die Kreuzichule im Dresden und die Uni 
verfität in Leipzig, ſtudierte Haffiiche Philologie 
und Geſchichte und wirkte 1873—84 als Ober- 
lehrer am ſtädtiſchen Gymnaſium zu St. Nikolai 
in Leipzig. 1882—84 erſchien von ihm eine rein 
quellenmäßige, aber dabei für weitere Kreiſe 
redigierte „Deutſche Geſchichte von der Urzeit 
bi8 zum Ausgange des Mittelalter im den Er- 
zählungen deutſcher Geſchichtsſchreiber“. Rad 
Beendigung mehrerer Studienreifen, wobei er 
ih in Wien, Parts und Rom aufhielt, habilitierte 
ih €. 1887 an der Univerfität Leipzig für 
mittlere und neuere Geſchichte, wurde 1890 a.o. 
Profeſſor und folgte 1892 einem Rufe als o. Pro⸗ 
feflor an der Univerfität Königsberg. Seit 1902 
lehrt er an der Univerfität Münfter. Bon feinen 
Werken find noch hervorzuheben: „Dietrich von 
Nieheim, fein Leben und feine Schriften“ 1887, 
„Der Liber cancellariae apostolicae vom Jahre 
1380 und der stilus palatii abbreviatur Dietrich 
von Nieheim“ 1828, „Theoderici de Nyem de 
scismate libri treg‘‘ 1890, „Die Matrifel ber Uni⸗ 
verfität Leipzig 1409— 1559" 1895—97, „Leipziger 
Magifterfchmäufe vom 16.—18. Jahrh.“ 1905, bei 
gleichen die Abfchnitte, die er für Bruno Gebharbts 
„Handbuch der beutichen Geſchichte“ übernahm. 
Erler, Julius, Reichsgerichtsrat, Leipzig, 

Beethovenitr. 23. 

* 19. Mai 1846 zu Oſterode in Oftpreußen 
(verh. feit 29. Dez. 1876 mit Mathilde, geb. 
Koſſobutzki), beſuchte das Gymnaſium in Raften- 
burg, ſtudierte in Königsberg und Breslau, be- 
ftand 1874 die Affefforprüfung, war darauf in 
Bajjenheim, Sprottau und Glogau ald Richter 
tätig,” murde 1893 Oberlandesgerichtsrat in 
Marienwerber und 1904 Reichsgerichtsrat. Er 
ichrieb: „Eheicheidungsredht und Eheſcheidungs⸗ 
prozeh“, 1. Aufl. für preußilches Recht 1893, 
2. Aufl. für deutſches Recht 1900, und „Die 
Sprache de3 Dürgerliäien Geſetzbuchs“ 1896. 
Erman, Heinrih, Dr., vo. Univ.⸗Prof., 

Münfter, Norditr. 38. 

* 15. Xan. 1857 zu Berlin, ftudierte in Leipzig 
und Berlin Rechtswiſſenſchaft, wurde 1879 Re⸗ 
ferendar, promovierte 1883, verließ im gleichen 
Jahre den Zuftizdienft, um fich auf die akademiſche 
Zaufbahn vorzubereiten und erhielt Auguft dei 
felben Jahres einen Auf al a.o. Brofeflor an 
die Damalige Akademie in Laufanne. 1885 wurde 
er zum o. Beofeffor ernannt. In diefer Stellung 
pflegte er bejonders das Flaffiiche römische Recht 
und eine philologiſch⸗hiſtoriſche Pandektenexegeſe. 
Für die ftetig machjende Zahl deuticher Stubenten 
in Lauſanne hielt E. als erfter Borlefungen in 
deutiher Sprache über römiſches Recht und ſeit 
1899 auch über deutſches bürgerliches Recht. 
Neben ſeiner Tätigkeit in Lauſanne las E. auch 
an der Univerſität Genf über Pandekten von 
188996. 1902 nahm er einen Ruf als o. Pro- 
feſſor für römifches und Bürgerliches Recht an die 
damals neu eröffnete juriftifche Fakultät in Munſter 
an. E. ſchrieb u. a.: „Das römiſche Recht 1884 — M“ 
1895, „Servus vicarius‘‘ 1896, „„Conoeptio for- 
mularum‘‘ 1898, „Recht und Prätor“ 1903. 
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Erman, Wilhelm, Dr. phil, Geh. Re- 
gierungsrat, Direktor der Kgl. und Uni- 
verfitätsbibliothef zu Breslau, BreslauxX, 
Reue Sanpdftr. 3. 

* 18. Juni 1850 zu Berlin, ftudierte 1868-72 

Philologie und Geſchichte daſelbſt und in Leipzig, 

wurde 1874 Ailiftent, 1879 Kuſtos, 1886 Biblio- 

thefar an ber Kgl. Bibliothet in Berlin, 1889 

Direktor der dortigen Univerfitätsbibliothet und 

1901 Direktor der Kgl. und Univerfitätsbibliothet 

in Breslau. E. iſt Mitglied des Kuratoriums ber 

berliner gl. Bibliothek. Er gab Bd. 1—5 ber 

„Mitteilungen der afrikaniſchen Geſellſchaft in 

Deutichland“ 1878—89 heraus, ferner „Berlin 

1690. 20 Anfihten aus Joh. Stribbeds d. J. 

Skizzenbuch“ 1881, „Verzeichnis der berliner 

Univerfitätsfchriften 1810—1885" 1899 und be- 

arbeitete mit Ewald Horn „Bibliographie der 

deutſchen Univerfitäten“, Teil 1—3 19045. 

Ermarth, Melanie verw., Hofopern- und 
Dperettenfängerin, Münden, Herzog⸗ 
Rudolf-Str. 37, 

* zu Wien, erhielt ihre Ausbildung durd) die 

Sängerin und Gefanglehrerin Bafly-Eornet da⸗ 

jeihft, trat zuerit in Graz ald Opernjängerin auf 

und kam 1876 nad Prag, wo jie viel Beifall 
fand. Sie vermählte ſich mit dem ehemaligen 

Dffizier Albert E., der zur Bühne übergegangen 

war, ein vielfeitig geſchätzter Schaufpieler und 

Sänger wurde und dabei den Namen Puls an- 

nahm. (Sie jelbft hieß vorher Hädel, daher ihr 

zeitweiliger Künftlername Puls⸗Häckel. 1878—87 

gehörte jie bem Berbande der Kgl. Theater in 

Münden an. Sie fang teils Dpern-, teils 

Dperettenpartien. Im den Separatvorftellungen 

ür König Ludwig II. wirkte fie wiederholt zu 

eſſen Befriedigung mit. Seit ihrem Abſchied von 
der Bühne ift fie als Gejanglehrerin tätig. 

Ermatinger, Emil, Dr. phil., Gymnajial- 
lehrer u. Schriftiteller, Winterthur. 

* 21. Mai 1873 zu Schaffhaufen (verh. jeit 

1899 mit Anna, geb. Kunz), ftudierte, nachdem 

er 1893 dag ſcha hauſer Gymnaſium mit dem 

Zeugnis ber Reife verlaſſen hatte, in Zürich 

und Berlin Haffiihe Philologie, deutſche Literatur, 

Sanskrit und Philoſophie, promovierte im Jahre 

1897 mit einer Differtation aus dem Gebiete Der 

griechiſchen Sagenforfhung und wurde dann 

Gymnaſiallehrer in Winterthur. Hier unter- 

richtete er zuerft in den alten Sprachen, bis er 

1901 ben PDeutfchunterriht an den oberen 

MHafien des Gymnaſiums, der Induſtrieſchule 

und der höheren Töchterfchule übernahm. 

fchrieb u. a.: „Jenſeits des Tages“, ed. 1900, 

„Beggefährten“, Erzn. 1902; ferner gab er 1903 

mit E. Haug dad „Schweizeriihe Dichterbuch“ 

heraus und veröffentlichte auch poetifche Über- 
jegungen, Die 3. in der Sammlung „Antike 

Lyrik in modernem Gewande“ 1898 (mit R. 

gunaten) 3. T. in Beitjchriften erfchienen find. 

ft, Herzog von GSadjen - Altenburg, 
Hoheit, Altenburg. 
* 16. Sept. 1826 zu Hildburghaufen (verh. 
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gem. jeit 28. April 1853 mit Agnes, Brinzeifin 

von Anhalt, +23. Oft. 1897), begann 1845 ſeine 

militäriiche Laufbahn im altenburgiichen Regi- 

mente, erhielt 1847 das Leutnantöpatent im 

2. ſchleſiſchen Jägerbataillon Nr. 6 und bezog ald- 

dann die Univerfität. Nach Vollendung feiner 

Studien, die er in Laufanne, Genf, Breslau und 

Leipzig betrieben Hatte, diente er 1851—53 beim 

1. Garderegiment zu Fuß. 1853 übernahm er die 

Regierung jeines Landes. 1856 erhielt er in der 

preußifchen und jächfiichen Armee den Rang eines 

Generalmajors, 1859 ben eines Generalleutnant3 

A la suite der Armee; 1860 befam er diefe Charge 

auch in der hannoverichen Armee und wurde zu- 

gleich Ehef des 1. hannoverſchen Kägerbataillong. 

1866 trat er auf bie Seite Preußens, von dem er 

die naturgemäße Berjüngung des deutichen Ba- 

terlands erhoffte und wurde General der Infan⸗ 
terie. Im Kriege 1870/71 nahm Se. Hoheit in 
der vom Großherzog Friedrih Franz Il. von 

Medlenburg-Schwerin geführten 18. Divifion 

mit hoher Auszeichnung an den Kämpfen gegen 

die franzöfiihe Stidarmee und an ber Belage- 
rung der franzöfifchen Hauptftadt teil, wohnte am 

18. San. 1871 der Kaiferproflamation in Ber- 

faille3 bei, rüdte mit in Bari ein, fehrte am 

9. März 1871 aus dem Felde nach Altenburg zu- 

rüd und zog am 16. Juni mit ben fiegreichen 

Truppen in Berlin ein. 1885 Tonnte Herzog 

Ernit das 40jährige Milttärdienftjubiläum feiern, 

1886 brachte ihm das 2öjährige Jubiläum als 

Chef bes 2. fchlef. Jägerbataillons Nr. 6, und 

1905 burfte er da3 feltene Jubiläum einer 00jäh⸗ 

rigen militärifhen Dienftzeit begehen. S. Hoheit 

ift Kol. preuß. General der Infanterie, & la suite 
des 1. Garderegiments z. %. und bes thür. gu 
jarenregiments Nr. 12, Kgl. ſächſ. General der 

Smfanterie, Chef des 8. Thür. Anfanterieregi- 

ments Nr. 153, des fchon genannten 2. ſchleſ. 

Sägerbateiond Nr. 6, des Kal. ſächſ. 1. Jäger⸗ 

ataillons Nr. 12 und des Kaiſ. rufl. 50. Infante⸗ 
rieregimentd Bjeloftof. 

Eruft, Adolf, |. Adolf Stern. 

Ernft, Adolf, Schaufpieler, Grunewald 
b. Berlin, Humbolbdtftr. 18 u. Berlin W. 
64, Unter den Linden 10. Ä 

* 10. Mai 1846 zu Breslau, jollte ſich eigent- 
ih dem katholiſchen Priefterberufe widmen, 
wandte fich aber dem Theater zu, begann feine 

Laufbahn 1866 in feiner Vaterſtadt, ging im 

folgenden Jahre nad) Görlik, Tehrte dann an 

da3 Stadttheater in Breslau zurüd, war hierauf 
am Kgl. Theater in Potsdam, dann in Berlin, 

Würzburg, Königsberg i. Pr., wiederum in Berlin, 

in Ems tätig und wurde 1872 für da3 Reunion» 

theater in Berlin verpflichtet. Won hier aus ging 
er 1875 an das Vorſtädtiſche Theater, übernahm 

1879 das Luiſenſtädtiſche, dann das Zentral⸗ 

theater und leitete von 1888—96 dad von ihm 

fäuflih erworbene Quifenftäbtifche unter Dem 

Namen Adolf⸗-Ernſt⸗Theater. Seit lebterem 

Jahre hat er fich ins Privatleben zurüdgezogen. 

E. erfreute fich in Berlin als vorzüglicher Charalter- 

komiker einer großen Popularität. 1893 ver- 

anftaltete er im Neuen Balais, einer Aufforderung 
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des Kaiſers zufolge, mit feinem Enjemble eine 
Borftellung von „Charleys Tante“. 
Ernft, Adolf von, Dr.-Zng.h.c., Oberbaurat 


Prof. a. d. techn. Hochſch., Stuttgart, 
Mörikeftr. 5. 

* 17.März 1845 zu Berlin (verh. feit 12. Sept. 
1876 mit Sufanna, geb. von Beguelin), widmete 
jih nach Erlangung des Reifezeugniffes 1863 dem 
Ingenieurberuf und bildete ſich zuerft durch praf- 
Bibe Tätigkeit, dann durch Studium auf der Ge- 
werbeafademie in Berlin aus. Hieraufin Deutſch⸗ 
land und England ald Ingenieur tätig, nahm 
er als Reſerveoffizier am deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege teil. Die Folgen zweimaliger Verwundung 
machten ihm eine Wiederaufnahme feines bürger- 
lichen Berufes erſt 1876 möglich. Nach beftandener 
Staatsprüfung wurde er Xehrer an der höheren 
Gewerbejchule in Halberitabt und 1883 als o. 
Profeffor nach Stuttgart berufen. Seine Haupt- 
tätigleit erjtredte fih auf das Gebiet ber Hebe- 
maſchinen, in dem er als erfte Autorität gilt. 
Die technifche Hochſchule zu Darmftadt ehrte ihn 
durch Ernennung zum Dr.Ing. h.c. 1904. 1905 
wurde ihm die Verleihung des Berfonaladels 
in Württemberg zuteil. Werte u.a.: „Hebezeuge. 
Theorie und Kritit ausgeführter Mafjchinen“ 1883, 
„Kultur und Technik“ 1888, „Ruppelungen“ 1890, 
„Denktwürdigleiten von Heinrich und Amalie 
von Beguelin“ 1892, „James Watt “ 1897, 
„Schnedengetriebe“ 1901. 

Ernit, Heinrich, Kal. preuß. Kammer 
ſänger, Schwerin i. M., Villa Baldur. 

* 19. Sept. 1848 zu Dresden, ift der Sohn 
der Sängerin Ernftsfayfer und der Neffe des 
Geigerkönigs H. W. Ernſt. Er erfreute fid 
ſchon in ſeiner Jugend im elterlichen Hauſe des 
Verkehrs hervorragender Männer wie Franz 
Liſzt, Emil Devrient, Joſef Tichatſchek uſw., 
wandte ſich erſt dem kaufmänniſchen Berufe zu, 
wurde jedoch mit 2 Jahren Schüler der Kgl. 
Opernſchule in Budapeſt und begann 1872 ſeine 
Sängerlaufbahn in Leipzig. Er war 1875—%0 
Mitglied der Kgl. Oper in Berlin, wo er in über 
80 verſchiedenen Opern tätig und der erfte Ver- 
treter des „Siegfried“ und „Loge“ diejer Bühne 
war. Seit 1890 ift E. mit Unterbredjung eines 
furzen Engagements am Hoftheater in Schwerin, 
lediglich gaftierend tätig. 

Ernft, Otto, |. Otto Ernft Schmidt. 
Eraft, Baul, Dr. phil., Schriftitelfer, Düffel- 
Dorf-Öbertlaffel, Karolingeritr. 

* 7. März 1866 zu Elbingerode i. Harz 
(verh. feit 1899 mit Luiſe, geb. v. Benda), 
ftudierte Theologie, dann Staatswiljenjchaften 
in Göttingen, Tübingen und Berlin, promovierte 
1891, war in der politifhen Sournaliftit tätig, 
verfaßte zahlreihe nationalölonomiide und 
ſoziologiſche Aufſätze, widmet aber feit 1900 
jeine Kraft — dichteriſchem Schaffen. 
Seine Hauptwerke auf dieſem Gebiete ſind: 
„Lumpenbagaſch“, „Sm Chambre soparée“, 
zwei Schauſp. 1897, „Wenn die Blätter fallen“, 
„Der Tod“, zwei Schauſp. 1899, „Altitalieniſche 
Novellen“ 1902, „Die Prinzeſſin des Oſtens“, 
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Novn. 1902, „Der ſchmale Weg zum Glück“, 

Rom. 1904, „Demetrivs“, Trag. 1905, „Der 

Weg zur Form“, Eifays 1905. 

Ertl, Emil, Dr. phil., k. k. Bibliothekskuſtos, 
Schriftiteller, Graz, Schillerftr. 37. 

* 11. Mär; 1860 zu Wien ald Sohn eines 
eg der frühzeitig ftarb, bejuchte das 
Mariahilfer Gymnafium in Wien, widmete fich 
1879—83 an der wiener Univerfität dem Stu- 
dium der Rechte, legte bie juriftiichen Staats 
prüfungen ab, wandte fi dann philoſophiſchen 
und kunſthiſtoriſchen Studien zu, promovierte 
1886 an der wiener Univerjität, bereifte Stalien 
und fiedelte fih dann in Graz an, wo er als 
Kuftos der Bibliothek der kak. Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule noch jetzt wirkt. Neben feinem Amte if 
er ala Novellift und Kunftjchriftiteller ſowie ala 
Schaufpielreferent der „Grazer Tagespoſt“ Ya 
Seine Hauptwerte find: „Abdewa", Märdı. 
1884, „Liebesmärchen“ 1886, „Mib Grant“, 
„Opferber Zeit“, „Miftral”, „Feuertaufe“, Novn. 
Eſchelbach, Hans, Schriftiteller, Köln a. Rh., 

Metzerſtr. 5 und Bonn, Göbenſtr. 3. 

* 16. Febr. 1868 zu Bonn (verh. mit Thereje, 
geb. Wolter, Tochter der Überfekerin Wolter- 
Seotti), bejuchte in feiner Baterftadt die Münſter⸗ 
ihule und die Präparandenanftalt, dann das 
Seminar in Brühl, Hofpitierte an der Univerfität 
Bonn, wurde Lehrer in Köln und widmete fid 
jeitdem einer freien Titerariihen Tätigkeit. 
Seine Gedichte fanden große Verbreitung und 
wurden häufig komponiert. Ron feinen Ro 
vellen hatte namentlich Die Schulgefhichte „Die 
beiden Merks“ 1903 einen fenfationellen Erfolg. 
Auch feine Dramen „Modern“ 1895, „Antie 
ochus“ 1897 und „Brofeffor Berger“ 1904 er 
lebten zahlreihe Aufführungen. Seine Volks⸗ 
oper „Dornröschen“, von Auguſt Weweler 
fomponiert, wurde zuerjt 1904 im kaſſeler Hof- 
theater aufgeführt und fand feitdtem auch in 
Berlin, Braunfchweig uſw. großen Beifall. €. 
ift Ehrenmitglied der Deutjchen Literatur⸗Geſell⸗ 
Ihaft. Bon feiner Eigenart handelt die Schrift 
des Profeſſors Schütz: „Hans E., der Dichter ber 
Armen und Elenden“. Außer den genannten 
Werken erjchienen von ihm: „Veritas!“ 1890, 
„Wildwuchs“, Geb. 1893, „Die poetiihen Be- 
arbeitungen der Sage vom ewigen Juden“ 1896, 
„Rettet das Volkslied!" 1900, „Sommerjänge“, 
Ged. 1900, „Der Niedergang des Bollögefanges“ 
1901, „Erzählungen“ 1902, „Der Waſſerkopf“, 
Erz. 1904, „Im Moor", Non. 1904, „Liebe 
erlöft!", Nov. 1904, „Der Vollsverächter“, Rom. 
1905, „Da3 Tier“, Rom. 1905, „Flügellahm“, 
Nov. 1905, „Indie Kaferne mit ber Frau“ 1906. 
Eſchenburg, Johann Hermann, Senator, 

Lübed, Am Jeruſalemsberg 4. 

* 19. Aug. 1844 zu Lübeck (verh. feit 12. Yan. 
1869 mit E. C. M. E., geb. Stolterfoht), verlieh 
Ende 1859 da3 dortige Realgymnafium, widmete 
jih dem taufmännifhen Berufe und war vom 
1. Jan. 1869 bis 1. Yan. 1905 Mitinhaber der 
Firma Joſt Hinr. Havemann & Sohn in Lübeck. 
1884 wurde er in den Senat feiner Baterftadt 
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gewählt und in biefer Eigenſchaft hauptſächlich 
mit ber Verwaltung der ftädtiichen Gemeinde- 
anftalten und der Leitung de3 Finanzweſens 
betraut. E. iſt auch Vorſitzender des Verwaltungs⸗ 
rates der Lübeck⸗Büchener⸗Eiſenbahn, Mitglied 
des Vorſtandes der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
und des Vorſtandes der Südweſtafrikaniſchen 
Siedelungsgeſellſchaft ſowie Beſitzer des Nitter- 
gutes Banzin, Kreis Wittenburg in Mecklenburg. 
Eſcherich, Theodor, Dr. med., o. Univ.⸗Prof., 
Bien IX, Marximiliansplatz 16. 

* 29. Nov. 1857 zu Ansbach in Bayern (verh. 
mit Margarete, geb. PBfaundler), abjolvierte das 
Gymnaſium in Würzburg, ftudierte bier, ferner 
in Straßburg, Kiel und Berlin Medizin und habi- 
fitierte fi) 1886 in München für Kinderheiltunde. 
1890 folgte er einem Rufe als a.o. Univerfitäts- 
profelfor nad) Graz, wurde hier 1894 o. Profeſſor 
und fiedelte 1902 in gleicher Stellung nach Wien 
über. Hier machte er fich beſonders verdient um 
die DOrganijierung der Fürforge für Säuglinge. 
Er gründete ben Berein „Säuglingsſchutz“ und 
die erſte öfterreihiihe Schule zur Ausbildung 
von Kinderpflegerinnen. Er ift außerdem Bor- 
fand des St. Anna⸗Kinderſpitales und Ehren- 
mitglied mehrerer wiſſenſchaftlicher Körper- 
Ihaften. Außer Publikationen in Zeitjchriften 
verfaßte er: „Die Darmbalterien des Gäug- 
lings“ 1886, „Atiologie und PBathogenefe ber 
Diphtherie" 1895, „Die akuten Verdauungs⸗ 
fRörungen des Säuglingsalters“ 1904. 
Eſchſtruth, Natalie von, ſ. von Knobels⸗ 

dorff⸗Brenkenhoff. 
Esmarch, Erwin von, Dr. med., o. Univ.- 
Brof., Göttingen. 

* 12. März 1855 zu Kiel, erhielt feine medi- 
ziniihe Borbildung an den Univerfitäten in 
Heidelberg, Kiel und Straßburg, promovierte 
1881 und war darauf lange Zeit als Aifiitent 
tätig, zuerft bei Brofeifor Schmweigger, jpäter bei 
Profeſſor Koh in Berlin. 1890 habilitierte er 
ih in Berlin für Hygiene, ging 1891 als a.o. Pro⸗ 
eſſor nach Königsberg, erhielt 1897 daſelbſt die 
o. Brofeifur und fiedelte 1899 in feine jeßige 
Stellung nah Göttingen über. Außer ver- 
fhiedenen wiſſenſchaftlichen Abhandlungen aus 
dem Gebiete der Balteriologie, bie in Yachzeit- 
jchriften veröffentlicht find, verfaßte er: „Hygie⸗ 
niſches Taſchenbuch für Medizinal- und Ber- 
waltungsbeamte uſw.“ 1896, „Hygieniſche Winte 
für Wohnungsſuchende“ 1897. 


Esmarch, Friedrich von, Dr. med. et chir., 
Erz., Wirkl. Geh. Rat, o. Univ.-Brof., 
@eneralarzt & la suite des Sanitäts- 
korps (m. d. Range als Generalmajor), 
Kiel. 


* 9, Jan. 1823 zu Tönning in Schleswig⸗ 
Holftein (verh. feit 28. Febr. 1872 in zweiter 
Ehe mit Henriette, geb. Prinzeſſin von Schleswig. 
Holftein-Sonderburg-Auguftenburg), ftudierte in 
Kiel und Göttingen bejonders Chirurgie, promo- 
vierte 1848, habilitierte ſich 1849 in Kiel als 
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| berliner Lazarette. 


334 


Privatdozent, wurbe 1854 provijorifcher Direktor 
der dhirurgiichen Univerſitätsklinik, 1857 Leiter 
dieſes Inſtitutes und o. Profeſſor. Seine 
Dienſte im Kriege 1864, an dem er teils als 
Offizier, teils als Arzt teilgenommen hatte, 
fanden 1866 ihre Anerkennung in ber Über— 
tragung der chirurgiſchen Oberleitung jämtlicher 
1870 war der Gelehrte 
Borltand des Baradenlagers auf dem Tempel- 
hofer Felde und betätigte fi) auch hervorragend 
als Organiſator ber Freiwilligen Hilfe. 1887 
wurde E. in den erblichen Adelsftand erhoben, 
1897 erhielt er den Charakter als Wirkl. Geh. Rat 
mit dem Prädikate Erzellenz. Seit 1899 hat 
er feine Lehrtätigkeit niedergelegt. Im Jahre 
1873 erſchien feine Schrift „Über künſtliche Blut- 
leere bei Operationen”, die das biöherige Ope- 
rationdverfahren in neue Bahnen lenkte. Er 
veröffentlichte ferner: „Über Reſektionen nad 
Schußwunden“ 1851, „Der erite Verband auf 
dem Schlachtfelde“ 1870, „Die Krankheiten des 
Maftdarmes und bes Afters“ 1873, „Handbuch 
der kriegschirurgiſchen Technik“ 1877, u. a. m. 
Bedeutend find auch feine Verdienſte um das 
Samaritermefen. 


Eipenhahn, Fritz, Kol. preuß. Kammer⸗ 
muſiker u. Kammervirtuos, Berlin W. 57, 
Großgörichenitr. 10, 

* 24. Okt. 1862 zu Berlin (verh. feit 1891 mit 
einer Tochter de3 befannten Hiſtorikers Prof. 
Mar Beheim- Schwarzbadh), erhielt von feinem 
Bater den eriten Mufitunterricht, bildete jich bei 
den Celliſten Manede und Lübeck meiter aus 
und bejuchte ſchließlich die Kgl. Hochſchule für 
Mufit in Berlin. Seit 1891 ift Kal. preuß. 
Kammermuſiker. E. Hat als Soliſt al3 aud 
als Kammermufifipieler einen bedeutenden Auf 
und ift einer der gefuchteften Lehrer. 1905 wurde 
er vom Kaiſer zum Kammerpirtuofen ernannt. 
Eifer, Gerhard, Dr. theol., v. Univ.-Brof., 

Bonn, Medenheimerftr. 61. 

* 17. Dez. 1860 zu Ophoven in der Rhein» 
probinz, erhielt feine theologifhe Ausbildung 
in Würzburg und Roermond, ging 1887 als 
Mepetent der Theologie nad) Bonn, wurde 1892 
in Würzburg zum Dr. theol. promoviert und 
erhielt 1898 die o. PBrofeffur in Bonn mit dem 
Lehrfah „Dogmatik“. Er leitet an der Univer- 
fität die dogmatiiche Abteilung des katholifch- 
tbeologifhen Seminars. Er ſchrieb u. a.: „Die 
Seelenlehre Tertullians“ 1893, „Naturwiſſenſchaft 
und Weltanſchauung“ 1905. Bon feinen jonjtigen 
wiſſenſchaftlichen Abhandlungen feien erwähnt: 
„Die Sprüche Jeſu“ und „Tertulliand Schrift de 
pudieitia und der Primat des römischen Biſchofs“. 
Eßwein, Hermann, Schriftiteller, München, 

Biltor-Scheffel-Str. 21. 

* 13. Mai 1877 zu Mannheim, abfolvierte 
da3 Gymnaſium in Mainz, oblag an der Univer- 
ſität Münden juriftiihen und philofophifchen 
Studien und wandte ſich 1900 ganz dem litera- 
riſchen Berufe zu. Er veröffentlihte Eſſays 
in Runftzeitfchriften und Tageszeitungen, Lyri⸗ 
iches, 3. B. in Benzmanns „Moderne deutiche 
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Lyrik“, und läßt feit 1904 eine auf 12 Hefte be- | zum Borfigenden der „Neuen Freien Bolt 


rechnete Sammlung von Monographien über 

„Moderne Mluftratoren” erſcheinen. 

Ethofer, Roja, Hofopernlängerin, Karls⸗ 
rnbe i. Baden, Leopolditr. 4. 

* 24.%ebr. 1877 zu Wien, wurde daſelbſt auf 
dem Konfervatorium ausgebildet und 1898 am 
leipziger Stadttheater angeftellt, wo fie Alt- und 
Mezzofopranpartien aller Art jang. 1900 wurde 


fie ala erfte Altiftin an die Bühne zu Deſſau be⸗ 


rufen. 1901—2 wirkte fie (als Solo-Blumen- 
mädchen und zweiter Knappe im „Barfifal* und 
al3 GSiegrune in der „Walküre“) bei den Yeit- 
fpielen in Bayreuth mit. Bon Bayreuth aus 
verpflichtete fie Felig Mottl für die Bühne in 
Kan rube, wo jie ſeitdem als erfte Altiftin 
wirft. 
„Brida“, „Ortrud“, 
„Carmen“ u. a. 


„Amneris“, „Azucena“, 


1 


„Madame 


| 
Ä 
| 
! 
1 


Ihre Hauptrollen find: „Brangäne”, . 


Ettelt, Dtto, erfter Solo-Bioloncellift des 
Philharmoniſchen Orcheſters, Bremen, 


Beſſelſtr. 3. 

* 1.Rov. 1871 zu Klein⸗Korbetha bei Merſe⸗ 
burg ald Sohn eines Gutsbeſitzers. Er erhielt 
den erften Unterricht von feinem Bater, der Bio- 
line fpielte, aladann von Leon Schulz und Wol- 
demar Beiter. Bon 1890 an beſuchte er das 
Konjervatorium in Leipzig, mo zunächſt Kammer- 
virtuoe Alwin Schröder fein Lehrer murde. 
Rad) Ableiftung feiner Militärpflicht kehrte er 
an das Inſtitut zurüd und ftudierte nun noch bis 
1896 bei Julius Klengel, Wendling und Ho- 
meyer. Mit zwei Preijen ausgegeichnet, verlieh 
er die Anftalt und trat in das Orcheſter des Ge- 
wandhauſes. Diefem gehörte er bis 1898 an und 
beteiligte fich in diefer Zeit an der Konzertreife 
Nikiſchs nach Paris. 1898 wurde er al3 Solocel- 
liſt an das ftädtifche DOrchefter nach Bremen be- 
rufen, doch ſchon 1899 trat er als eriter Solo- 
cellit in das Philharmonie Orcheſter dafelbft 
ein. Hier ift er auch Mitglied des Quartett3 der 
Philharmoniſchen Geſellſchaft. 

Ettlinger, Joſef, Dr. phil., Schriftſteller, 
Berlin W. 50, Spichernſtr. 8/9. 

* 22. Dit. 1869 zu Karlsruhe i. Baden, be- 
ſuchte das Gymnaſium und das Konfervato- 
rium dafelbft, fette 188788 da3 Muſikſtudium 
in Berlin bei Brofefjor Scharmwenta fort, gab e3 
aber eines Gehörleidend wegen auf, jtudierte 
dafür deutfche Sprache und Literatur in Straß- 
burg, Berlin und Heidelberg, promovierte hier 
und ging dann nad Berlin, um zunädft als 
freier Schriftiteller tätig zu fein. 1892—95 war 
E. Feuilleton-Redalteur der „Berliner Neueften 
Nachrichten”, 1895—98 berliner Redakteur des 
„Frankfurter General-Anzeigers“, 1898 begrün- 
dete er die Halbmonatsſchrift „Das literarifche 
Echo“, die er ebenjo wie die 1893 von ihm be- 
gründete mwöchentlihe Feuilletontorrejpondenz 
„Salon-Feuilleton“ als Redakteur leitet. Ende 
1901 in die Redaktion des „Tag“ berufen, gab er 
dieſe Stellung 1904 aus Gefundheitsrüdjichten 
wieder auf, um fi) ganz feinen eigenen Unter» 
nehmungen widmen zu fönnen. 1903 wurde er 


bühne“ gewählt. E. jchrieb die Monographien: 

„C Hofman von Hofmanswaldau“ 1891, 

„Theodor Fontane“ 1904; er überſetzte Flauberts 

Bovary“, m. 1892, Conſtants 

„Adolphe“ 1898 und gab, neu bearbeitet, heraus 

„Des Knaben Wunderhorn“ 1892 und 9. L. 

Wagners „Kindermörbderin“ 1904, kn von 

19065 ab den literariihen Nachlaß Theodor 

Fontanes. 

Eucken⸗Addenhauſen, Georg, Dr. jur., 
a.0. Gefandter u. bevollm. Miniſter, Be- 
vollm. 3. Bundesrat, Berlin W. 15, 
KRaiferallee 207. 

* 29. Juli 1855 zu Aurich (Dftfriesland), be- 
juchte das dortige Gymnaſium, fudierte in Mar⸗ 
burg, Münden, Tübingen und Straßburg, wurde 
1877 Refereudar, 1880 erſter Bürgermeilter von 
Sena, beitand 1884 dad Aſſeſſorexamen, kam 1885 
ala Oberbürgermeifter nach Eifenach und wurde 
1893 zum Bezirködireltor des Vermaltungsbezirks 
Eiſenach ernannt. 1902 wurde er in dag Reichs⸗ 
amt bes Innern berufen, 1 05 zum Großhagl. 
oldenb. Gefandten und bevollm. Miniiter in 
Beriin errannt. €. ift Borftand3mitglied des 
Deutihen Kriegerbundes und Mitglied des Zen- 
tralausschuffes für die innere Miffion der deut⸗ 
ſchen evangelifchen Kirche. Er fchrieb über „Die 
Naiffeifenihen Spar- und Darlehnskaſſenrereine, 
ſegensreiche Werkſtätten chriftlicher Nächftenliebe" 
und mit von Woedtle über dad „Kranlenver- 
ſicherungsgeſetz“. 

Enlenburg, Albert, Dr. med., Geh. Medi⸗ 
zinalrat, o. Univ.-Brof., Berlin W. 10, 
Richtenfteinallee 3. 

* 10. Aug. 1840 zu Berlin (verh. ſeit 8. Juli 
1886 mit Marie, verw. gem. von Yichtner, geb. 
Kiebauer), ftudierte Medizin in Berlin, Bonn 
und Zürich, beftand 1862 fein Staatderamen 
und wurde 1863 Wiliftenzarzt am greifswalder 
Univerfitätätrantenhaufe, ſpäter fam er in der 
ſelben Stellung an die Univerjitätspoliffinit 
in Berlin. Am Serbaug 1866 nahm er als Aſſi⸗ 
ftenzarzt, 1870—71 ald Stabsarzt teil. In 
Greifswald habilitierte er fich 1864, in Berlin 
1866, wurde 1874 Profeſſor und 1896 Geh. Me- 
dDizinalrat. Er iſt Herausgeber der „Real Enzyklo⸗ 
pädie der gejamten Heiltunde“ und der „Enzyllo- 
pädiſchen Jahrbücher“ jeit 1879 und ber „Deutichen 
medizinifhen Wochenſchrift“ 1896— 1903. Werke: 
„Hypodermatiihe Injektion der Arzneimittel“ 
1865 (preisgetrönt), „Lehrbuch ber Nervenkrank⸗ 
heiten“ 1871, „rathofogie bes Nervus Sympa- 
thitus“ 1872, „Hydroelektriſche Bäder“ 1883, 
„Seruale Neuropathie uſw.“ 1895, „Sadismus 
und Maſochismus“ 1902. 

Enlenburg, Botho Graf zu, Erz., Staat‘ 
minifter a. D., Dechant des Domſtifts 
Brandenburg, M. d. H., Berlin NW. 23, 
Brüdenallee 2. 

* 31. Juli 1831 zu Widen, Kreis Friedland 
(verh. jeit 25. Okt. 1875 mit Elöbeth, verw. 
Gräfin von Keyferlingt, geb. von Alvensleben), 
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beſuchte das Gymnafium in Königsberg i. Pr., 

die dortige und die bonner Univerfität, wurde 

1857 Gerichtsaſſeſſor, verwaltete dag Landrats⸗ 

amt in Marienwerder bi 1859, wurde dann 

Landrat in Dt.Krone, 1864 Hilfgarbeiter und 

1867 vortr. Rat im Minifterium de3 Annern. 

1869 kam er als Regierungspräfident nad) Wies- 

baden, 1872 als Bezirtspräfident von Lothringen 

nad) Metz, wurde 1873 Oberpräfident von Han- 
nover, war 1878—81 Minifter des Innern, dann 
bis 1892 Oberpräfident in Kafjel, darauf Prä- 

fibent des Staatsminifteriums und 1892—94 

zugleich wieder Minifter des Innern. Er mar 

zeitweiliges Mitglied und wurde 1867 auch Bige- 

präjident des Haufes der Abgeordneten, 1867 

Mitglied des erften Reichsſtags für Di.-Krone, 

gehörte 1868—70 und 1878—81 dem Bunde 

rat al3 Mitglied an und wurde 1899 aus Wller- 

Knhem Vertrauen in das preußische Herrenhaus 
rufen. 

Enlenburg uud Hertefeld, Philipp, Fürft 
zu, Durchlaucht, Graf von Sandelß, 
Schloß Liebenberg (Mark Brandenburg) 
und Schloß Hertefeld (Niederrhein). 

* 12. Febr. 1847 zu Königsberg i. Preußen 
(verh. jeit 20. Nov. 1875 mit Auguſta, geb. 
von Sandel3, geb. 12. Mai 1853 zu Stodholm. 
Mit ihr erliiht das ſchwediſche Srafengeichlecht 
Sandeld. Mit Zuftimmung des Königs von 
Schweden übertrug der König von Preußen den 
Ramen Graf von ©. als preußifchen Namen und 
Titel dem jeweiligen Yürften zu E. u. 9.); er 
bejuchte 186366 das Bitzthumſche Yymnafium 
in Dresden, trat 1866 in dad Regiment bes 
Gardedukorps, wurde 1868 Leutnant, beftand 
1870 das MWaturität3egamen, beteiligte ſich dann 
am Feldzuge gegen Frankreich und nahm nad 
Beendigung besjelben feinen Abichied. 1871/72 
bereifte er den Orient, ftubierte 1872—75 in 
Leipzig und Straßburg und promovierte 1875 
in Gießen zum Dr. jur. 1876—78 arbeitete er im 
praktiſchen juriſtiſchen Dienft, trat dann 1878 in 
das Auswärtige Amt, war 1878—79 Attaché in 
Stodholm, 1879 in Dresden, wurde 1880 Lega- 
tiongfetretär, war 1881 in Paris, 1881—88 in 
Münden, wurde 1887 Legationgrat, war 1888 
bi3 1890 Gejandter in Oldenburg und Braun» 
Ihweig, 1890—91 in Stuttgart, 1891—94 in 
München, 1894—1902 Kaiſ. Botichafter am Hofe 
zu ®ien. 1898 wurde er Wirkt. Geh. Nat, am 
18. Februar desfelben Jahres Freiherr von und zu 
Hertefeld und am 1. Yan. 1900, nad) dem Rechte 
der Erftgeburt im Mannesftamme mit dem Brä- 
dilat „Durchlaucht“, im Zufammenhang mit dem 
Hertefeldichen Fideikommißbeſitz als Fürſt zu 
E. u. H., Graf von S. in den erblichen Fürſten⸗ 
ſtand erhoben. 1900 wurde er erbliches Mit— 
a des Herrenhaufes und im Jahre 1903 Stifts⸗ 

uptmann zu BZehdenid. Er dichtete und kom⸗ 
ponierte: „Staldengejänge“ (jeit 1889 acht Hefte), 
avei Hefte „Rorblandslieder”, drei Märchen mit 
iedern, „Kofenlieder” (komp. 1886; 100. —5 
1900; 152. Aufl. 1903), „Strandlieder“ 1897 ff., 
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„Seeſtern“, „Margot“ uſw. (aufgeführt unter 

dem Namen Spenfon). 

Euler, Eduard, Landſchaftsmaler, Meran 
in Tirol, Gratſcherſtr. 2. 

* 19. Yug. 1867 zu Düffeldorf (verh. feit 
1897 mit Martha, geb. Holthaus), bejuchte da- 
ſelbſt das Gymnaſium, dann 1888—93 die dor⸗ 
tige Akademie, zuletzt als Meiſterſchäler €. 
Dückers, 1894—99 die karlsruher Akademie ala 
Meiſterſchüler Schönlebers, war dort ein Jahr 
ſelbſtändig tätig, weilte dann drei Winter aus 
Geſundheitsrückſichten in Meran, malte während 
der Sommermonate u. a. in Worpswede, Warf, 
Altenbruch bei Kurhaven („Altenwaldner Maler- 
folonie"), Schlierjee, Größingen bei Karlsruhe, 
Riva am Gardafee und ließ ſich 1903 ganz in 
Meran nieder. E. war Mitbegründer des karls— 
tuher Künftlerbundes und ſchuf als folcher eine 
Reihe Driginallithograpbien und Wandbilder. 
Bon Olgemälden feien erwähnt: „Abenddäm- 
merung“ 1896, „Aus den mare 1899, 
„Sonntagsfriede“ 1900, „Aus dem Borland des 
Schwarzwaldes“ 1902, „Zwiſchen Tag und 
Nacht“ 1904. 

Everd, Ernit, Pfarrer u. Schriftiteller, 
Malente⸗Bremsmühlen (Bez. Kiel). 

* 15. Aug. 1844 zu Kaköhl i. Holftein (verh. 
jeit 16. Nov. 1869 mit Minna, geb. von Grumb- 
tom), beſuchte 1858—65 das Gymnaſium in 
Blön, ftudierte 1865—69 in Kiel, Berlin und 
wieder in Kiel Theologie, legte in Kiel die beiden 
theologiihen Prüfungen ab und wurbe 1869 zum 
Hauptpaftor in Tetenbüll an der Nordfee er- 
wählt. Dort war er nebenbei auch als Redakteur 
der „„amilien-Bibliothef“ und 1884—88 bes 
Unterhaltungsblattes „Xmmergrün“ tätig. 1888 
wurde E. als Inſpektor der Stadtmilfion nad 
Berlin berufen, wo er die Leitung der Buch- 
handlung der berliner Stadtmiſſion innehatte, 
auch ald Redakteur des „Sonntagsfreund“, 
der „Blätter aus der Stabtmillion der „Martha“ 
wirkte und den Kalender „Der deutiche Volks⸗ 
bote” herausgab. Seit feiner Benjionierung 
1904 lebt er im Kurort Malente⸗Gremsmühlen 
ausſchließlich der Schriftitellerei. Seine bedeu- 
tendften Schriften find: „Vom Berge ber Gelig- 
keiten“, Erzn. 1875, „Das Leben im Licht“, vier 
Erzn. 1882, „Am Throne Gottes“, Erzn. 1887, 
„Am Sinai“, Erzn. 1888, „Heimmärts“, 5 Erzn. 
1889, „Goldkörner“, Erzn. 1890, „Unter Tannen 
und Palmen“, Erzn. 1893, „Im Lutherhauje“ 
1898, „Im Sonnenlicht“, Erzn. 1898—99, 
„Blumen am Wege”, ernfte und heit. Geſchn. 
3.1.1899, „Bflafteriteine“ 1904, „Felditeine‘ 1905, 
„Die Yamilie des Bürgermeifters“, Erz. 1905 u. a. 
Evers, Franz, Schriftiteller, Goslar a. H., 

Klaustorpromenade 33. 

* 10. Zuli 1871 zu Winſen a. d. Luhe, be- 
juhte dad Gymnafium in Hannover, Harburg, 
griebberg (Oberhefjen) und Gießen, wurde 1888 
Buchhändler in Goslar, gab 1889 dort die „Lite- 


rariſchen Blätter“ heraus, wurde 1890 Redakteur 
„Liebeswende" uftv. Außerdem ſchrieb er: „Abend- | 
erzählungen“ 1893; auch dramatiiche Arbeiten: “ 1892—94 


an den „Augsburger Neueften Nachrichten”, war 
edatteur der „Sphing“ in Berlin, 
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unternahm dann Reifen ind Ausland und lebt 
jeit 1898 als unabhängiger Schriftfteller in Gos⸗ 
lat. Er veröffentlihte: „Symphonie, Geb. 
1891, „Fundamente“, Ged. 1892, „Sprüche aus 
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der Höhe“ 1893, „Die Pſalmen“ 1893, „Eva. . 


Eine Überwindung“, Geb. 1893, „Königslieder“ 


1894, „Deutſche Lieder“ 1895, „Hohe Lieder“ 


1896, „Baradiefe“, Ged. 1897, „Der Halbgott“, 


Bed. 1900, „Das große Leben”, Trauerip. 1900, 
„Sterbende Helden“, Trauerjp. 1900, „Sreund- 


Ihaft und Liebe“, Trag. 1900, „Erntelieder" 1901. 

Eversbuſch, Oskar, Dr. med., o. lUniv.- 
Prof., Münden, Bavariaring 20. 

* 26. Mai 1853 zu Hadpe in Weſtfalen, jtu- 


dierte an den Univerfitäten Berlin, Bonn, Straß- | 


burg und Tübingen, promovierte 1877, war 1878 


bis 1886 1. Aififtent der Univerfitätaugenklinit 


in Münden, in dieſer Stellung gleicdjzeitig 1882 


bis 1886 Dozent für Augenheillunde an der Uni- | 


verfität und wirkte dancben als erfter Lehrer der 
vergleichenden Augenheilkunde an der tierärzt- 
lichen Hochſchule. 1886—1900 war er o. Prof. 
in Erlangen und ift feitdem o. Brof. der Augen- 
heiltunde und Vorſtand der Univerfitätsflinif und 
Politlinit für Augenkranke in München. Seine 
hauptſächlichſten Beröffentlihungen: „WMittei- 
lungen aus der Univerfitätsaugentlinit München“ 
1882, „Die neue Univerfität3augentlinit in Er- 
langen“ 1893, die ophthalmologiichen Beiträge zu 
Bd. IVVII des „Handbuches der Therapie” von 


| 


Penzoldt- Stinging 1.—?. Auflage 1836—19)3, . 


„Die Erkrankungen des Uugesinihren Beziehungen 
zu Erkrankungen der Naſe und deren Nebenhöhlen, 
jowie des Gehörorganes" (in Gräfe- Saemild 
„Handbuch der gefamten Augenheilkunde“, 2. neu- 
bearbeitete Auflage) 1904. Außerdem begründete 
er mit Prof. Berlin die „Zeitichrift für ver- 
gleihende Augenheiltunde“. 
Ewald, Karl Anton, Dr. med., Geh. Me- 
dizinalrat, a.o. Univ.-Prof., Verlin W. 10, 
Rauchſtr. 4. 


* 30. Okt. 1845 zu Berlin, bejuchte das 
Gymnaſium in feiner Vaterſtadt, ftudierte da- 
jelbft jomwie in Heidelberg und Bonn, promovierte 
1870, bildete ſich feit 1871 als Afliftent an der 
Klinit Frerichs weiter aus und murde 1875 
Privatdozent in Berlin. 1876 ging er als diri- 
gierender Arzt an die berliner Frauenfiechen- 
anftalt und ift feit 1886 ala Leiter der Abteilung 
für innere Krankheiten im Auguſtahoſpital 
tätig. Seine Beröffentlihungen bewegen fi 
hauptſächlich auf pathologiihem Gebiete, be- 
ſonders find feine Unterfuhungen über Berdau- 
ungstrantheiten grundlegend. Außer Wrbeiten 
über Bruftfellentzüundungen, Nierenerfrantungen, 
Nervenftörungen u. a. ſchrieb er: „Die Klinik der 
Magen- und Darmkrankheiten“, „Handbuch der 
Wrzneiverordnungslehre" und mit J. Munk zu. 
fammen: „Die Ernährung bes gejunden und 
franten Menichen“. €. iſt Redakteur der „Berliner 
kliniſchen Wochenſchrift“ jeit 1881 ‚Mitbegründer 
und feit 25 Jahren Generaljetretär des Vereins 
für Kinderheilftätten an den deutſchen Gee- 
füften, erſter Vorſitzender des Vereins für häus«- 
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liche SGejundheitspflege, korreſpondierendes und 

Ehrenmitglied vieler auswärtiger mediziniſcher 

Geſellſchaften. 

Ewald, Paul, D., Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Erlaugen, Sieglithoferftr. 48. 

* 13. Kan. 1857 zu Leipzig, erhielt feine 
theologische Ausbildung in Leipzig und Erlangen, 
wurde 1881 in Leipzig zum Dr. phil. unb 1882 
bafelbft zum Lic. theol, promoviert. Ebenda 
fieß er fih 1883 als Privatdozent nieder, wurde 
1887 a.o. Brofeljor, folgte 1890 einem Rufe ala 
o. Univerfitätsprofeffor nad) Wien und fiedelte 
1894 in feine jetige Stellung nad) Erlangen 
über. Sein Lehrauftrag lautet für Dogmatik 
und neuteftamentliche Eregeje. 1898 übernahm 
er au) dad Amt eines Religionslehrers an der 
ſtädtiſchen Töchterfchule daſelbſt. Bon der theo- 
logifhen Fakultät ber Univerfität Leipzig wurde 
er 1890 zum Ehrendoftor der Theologie ernannt. 
Er verfaßte: „Einfluß der ftoifch-ciceronianifchen 
Moral auf die Darftellung der Ethif bei Ambro⸗ 
ſius“ 1881, „De vocis syneideseos in No. To. 
vi ac potestate“ 1883, „Hauptproblem der 
Evangelienfrage und der Weg zu feiner Löſung“ 
1890, „Der geichichtliche Ehriftus und die ſynopt. 
Evangelien” 1892, „Verhältnis der fyftema- 
tiſchen Theologie zur Schriftwiſſenſchaft“ 1895, 
„Slaubwürdigteit der Evangelien“ 1896, „Re⸗ 
ligion und Ehriftentum“ 1898, „Wer mar Jeſus“ 
1899, „Probabilia betreffend ben Tert des erften 
Timotheusbriefed" 1901, „Der Ehrift und die 
Wiſſenſchaft“ 1903, „Kommentar zu den Briefen 
Pauli an die Ephefer, Kolojfer und Phile mon“ 
1905. Außerdem gab er die 4. Aufl. von 
Winers „Komparativer Darftellung der Lehr- 
begriffe der verſchiedenen chriftlihen Kirchen⸗ 
parteien“ 1882 heraus. 

Eweyt, Artur van, Konzertfänger, Schönes 
berg b. Berlin, Traunfteinerftr.1 (Poftbez. 
Berlin W. 30). 

* 27. Mai 1866 zu Milwaukee im Staate 
Wisconfin (verh. feit 6. Oft. 1887 mit Ida, geb. 
Morgan Painter), war in Amerita al3 Kaufmann 
tätig, fam jedoch im Jahre 1890 nach Berlin und 
ftudierte Hier unter Profeſſor Felix Schmidt 
Gejang. Bereitd nach einjährigem Stubium 
trat er Öffentlich auf und gab danad) ein eigenes 
Konzert in der Singatademie in Berlin. €. iſt als 
geſchätzter Konzert- und BDratorienfänger in 
Deutichland, Holland, Belgien, Norwegen, Ruß—⸗ 
land, Ofterreich, in der Schweiz und in Amerifa 
befannt. 

Exner, Suftav, Kgl. preuß. Kammerirtuos 
Solift der Kgl. Kapelle in Berlin, Char⸗ 
lottenburg, Ublanditr. 194. 

* 3. Wug. 1857 zu Czienskowitz, Kr. Koſel 
O.⸗S. (verh. feit 1882 mit der norwegiſchen 
Pianiftin Ingeborg Erichſen), bejuchte das 
Gymnafium in Ratibor und ſpäter in Breslau. 
Hier Hatte er gleichzeitig Wiolinunterricht bei 
Dtto Lüftner und Morik Schön und trat aud) 
ſchon öffentlich erfolgreih als Solift hervor, 
jo, daß er von 1875 ab an der alabemifhen Hoch⸗ 





341 


Erter — Fabriciug 


342 


ſchule für Muſik zu Berlin unter Rappoldi, Wirth ſonders in modernen Partien, wie in Strindbergs, 


und vornehmlich Joachim ftudieren durfte. 
1881 wurde €. erfter Biolinift in der Kgl. Kapelle 
zu Berlin und Kgl. Kammermufifer, 1890 Lehrer 
am Sternſchen Konjervatorium für Mufil das 
jelbft und 1892 Lehrer des deutichen Kronprinzen. 
Mit feiner Gattin veranftaltete E. ftändige Kam⸗ 
mermufilabende unter Berüdfjichtigung moderner 
Kiteratur. 1897 zum Sol. preuß. Kammerpir- 
tuofen ernannt, wirkt er jetzt als Golift in der 
Kal. Kapelle, jeit 1898 ift er Mitglied des Halir- 
quartetts. Reben feiner Konzerttätigkeit entfaltet 
E. eine umfangreiche Lehrtätigkeit; fein Ruf 
als Lehrer reicht weit über die Grenzen feines 
Baterlandes hinaus, fo daß fein Schülerkreis ein 
internationaler it. 





| 


Wedekinds und Ibſens Dramen („Nora“), als 

„Hannele“ ujm. 

Eyth, Mar von, Dr.⸗Ing. h. c., Geh.Hofrat, 
Schhriftiteller, Nm a. d. D., Michels- 
berg 227. 

* 6. Mai 1836 zu Kirchheim unter Ted in 


Württemberg, befuchte dad Seminar zu Schöns 


Exter, Julius, Profeſſor, Kunftmaler u. 
Bildhauer, Feldwies b. Uberſee a. Chim⸗ 


ſee (Oberbayern). 

*20.Sept.1863 zu Ludwigshafen a. Rh.(verh. 
jeit 13. Juli 1898 mit der Malerin Judith, geb. 
Koebler), ftudierte auf der Alademie in Münden 
unter Strähnber, Gyſis und A. v. Wagner. Er ift 
Ehrenmitglied ber paperiliben Alademie der bil- 
denden Künfte und Mitglied der münchener Se— 
zeflion. Bon Werken jeien genannt: „Karfreitag“ 
(Reue Pinakothek in München), „Zauberwald“, 
„Slüd ber Ehe“ (im Belit von Bromn in Baden), 
„Nixenſee“ (ebenda), „Rreusigung „Pieta“, 
„Bauern von Überfee”; von Plaſtiken feien 
erwähnt: „Zwei Menſchen“ (Bremer Kunft- 
halle) und die Büfte feiner Mutter. 


Eylen, Heinrih van, Komponiit, Lehrer 
an der akademiſchen Hochſchule für 
Mufit, Berlin W. 62, Burggrafenftr. 4. 

* 19. Zuli 1861 zu Elberfeld, wo fein Vater, 
der befannte Komponift J. A. v. E., Organift an 
der reformierten Kirche war, bejuchte da3 Kon⸗ 
jervatorium in Leipzig, war fpäter Schüler 

Heinrih8 von Herzogenberg an der Meifterichule 

für Mufik in Berlin, Tieß fich hier zunächſt als 

Brivatlehrer nieder und wurde Oſtern 1902 als 

Lehrer für Theorie und Kompofition an die 

aladem. Hochichule für Mufif berufen. Er ver- 

öffentlichte zahlreiche Kompolitionen. Beſonders 
hervorzuheben iſt ſeine Beteiligung mit über 

150 Sätzen im ſtrengen Stil an der Muſik zu 

Rochus von Liliencrons „Chorordnung für das 

evangeliſche Kirchenjahr“. 


Eyſell⸗Kilburger, K., |. Klara Blüthgen. 
Eyſoldt, Gertrud, Schauſpielerin, Berlin 
NW.7, Unter den Linden 43. 


* zu Birna ald Tochter eines Rechtsanwaltes 
beſuchte da3 Konjervatorium in München, wurde 
1889 Elevin bes dortigen Hoftheaters, kam dann 
nad Meiningen, 1891 nad) Riga, war hier zwei 
Fahre tätig, wirkte dann vier Jahre am Hof- 
theater in Stuttgart, trat fpäter in den Verband 
des Schillertheater in Berlin und 1900 in ben 
de3 dortigen Leffingtheaterd. Gegenmärtig ge- 
hört fie dem Neuen und Kleinen Theater in 
Berlin an. Ihre große Kunft bewährt fich be- 


tbal und das Bolytehnitum zu Stuttgart, ar- 
beitete ald Maſchinenbauer, Zeichner und In⸗ 

enieur und trat 1861 in die eben entitebende 
Fabrif für Dampfpflüge von J. Fowler & Eo. in 
England ein, an der er durch verfchiedene Erfin- 
dungen beteiligt ift. 1862—66 war er ingenieur 
en chef in Dienften Halim Paſchas, Oheims bes 
Vizekönigs von Ägypten. 1866—82 widmete er fich 
wieder dem großen Etabliffement von Fowler in 
England beiten auswärtige Angelegenheiten er 
hauptfächlich betrieb. Seine Reifen führten an da⸗ 
bei durch Nordamerika, Weſtindien, Peru, Agyp- 
ten, die Türkei, Rumänien, Rußland, Frankreich, 
Deutſchland, Italien ufm., mo er überall um die 
Einführung der Dampffultur bemüht war. (Auch 
ift €. aktiv beteiligt bei der Erfindung und Ein- 
führung der PBrahtjeil-Schiffahrt in Amerika, 
Belgien und Deutichland.) 1882 rief er die 
deutſche Landmwirtichaftsgejellichaft ins Leben, 
die er bis 1885 von Bonn aus, dann von Berlin 
aus bis 1896 leitete und der er gegenwärtig als 
Ehrenmitglied des Vorſtandes angehört. Seit 
legtgenanntem Jahre lebt er, fchriftitellerifch 
tätig, in Ulm. Durch Orbdensverleihung wurde 
er in den Abelsftand erhoben. Die Würde eines 
Dr.-Ing. verlieh ihm die techniſche Hochſchule in 
Stuttgart in Anerkennung ſowohl feiner Leiftun« 
gen al3 Maſchinenbauer und Ingenieur, als auch 
jeiner fchriftftellerifchen Arbeiten. Er verfaßte u.a.: 
„Wanderbuch eines Ingenieurs“, „Hinter Pflug 
und Schraubftod“, „Der Kampf um die Cheops⸗ 
Pyramide“, „Am Strom unjerer Beit“, „Feier⸗ 
funden“, „Lebendige Kräfte". 


F 


Fabricius, Ernſt, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Freiburg i. B., Goetheſtr. 44. 

* 6. Sept. 1857 zu Darmſtadt (verh. ſeit 
1899 mit Mathilde, geb. Hirzel), ftudierte in 
Bonn und Straßburg, promovierte an leßterem 
Drte 1881, war 1882—85 auf wiſſenſchaftlichen 
Reifen in Stalien, Griehenland und Kleinafien. 
Hierbei war er Teilnehmer an ben Ausgrabungen 
in Bergamon und entdedte mit F. Halbherr das 
Recht von Gortyn in Kreta. 188688 mirkte 
er ald Privatdozent in Berlin, machte 1888 mit 
H. Kiepert eine Reife in Kleinafien, ward im 
gleichen Jahre Profeſſor für alte Geſchichte an 
der Univerfität Freiburg i. B., iſt feit 1897 
Dirigent und feit 1902 Borfigender des ge- 
ihäftsführenden Ausſchuſſes der Reichs⸗Limes- 
fommilfion. Ferner ift er Mitglied der römiſch⸗ 
germaniihen Kommiſſion bed Kail. deutfchen 
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arhäologiihen Juftituts. Seine Schriften find: 
„De arohiteoture .graeca commentationes epi- 
graphicae“ 


Fahrenkrog — Yaldenberg 


1881, „heben. Unterfuchung über | 


die Topographie und Geſchichte der Haupt⸗ 


ſtadt Boeotiens“ 1890, 
1902, „Die Entſtehun ung ber römischen Limes⸗ 
anlagen in Deutichland“ 1902, „Die Beſitznahme 
Badens durch die Römer“ 1903. Mit v. Sar- 
wey gibt %. heraus: „Ber obergermanijch- 
rätifhe Limes des Römerreiches“ 1898 u. ff. 
Fahrenkrog, Ludwig, Geichichtömaler, 
Lehrer an der Kunftgewerbeichule, 
Barmen, Brögelerftr. 4. 
* 20. Okt. 1867 au Rendsburg (verh. jeit 
8. Febr. 1893 mit Charlotte, geb. Lüdecke), be⸗ 
ſuchte die Schule in Hamburg, lernte 1883—86 
die Delorationsmalerei, wurde in Hamburg 
Gehilfe und Werfführer, ging danı 1887 auf die 
atabemie nach Berlin, war dort Schüler von 
Friedrih) und Hugo Vogel und Meifter- 
— von A. von Werner, erhielt 1893 für da3 
Gemälde „Kreuzigung Jeſu“ den großen Staats- 
preis, machte 1884 eine Reife nad) Rom, malte 
nad feiner Nüdtehr das Treppenhaus im Schloffe 
zu Stretenfee bei Anklam aus und wurde 1898 
Lehrer für figürliches Zeihnen und Malen an 
der Kunftgewerbeihhule in Barmen. 1902 
erregte fein Bild „Jeſus predigend“ auf der Aus- 
ftelung im münchener Glaspalaft Aufjehen Durch 
die auf eingebenden Studien beruhende Dar» 
ſtellung der Geftalt Zeju, welche Hier, entgegen 
ber herfömmlichen Auffaffung, bartlo3 und mit 
furzem Haupthaar gegeben war. 1902—3 malte 
er die Kirchen zu Lüdenfcheid und zu Borhalle 
aus. Bon Werken feien noch erwähnt: „Höllen- 
fahrt EHrifti” 1895 (Kieler Galerie), „Luzifers Los⸗ 
fage von Gott“ 1898, „Auferſtehen“ 1901, „Jeſu 
Verſuchung“ 1903, „Dem unbelannten Gott“ 1904, 
„Die Jugend als goldenes Zeitalter“ 1904 (WBand- 
gemälbe für die höhere Töchterjchule zu Ober- 
armen), „Der Menſchheit Woge“ 1905. 
widmete ſich aud) veligionsphilofophifchen Studien 
und verfaßte während der Jahre 1897—1904 
bie Schrift „Geichichte meines Glaubens“ 1905. 


Fährmann, Hans, Komponilt, Kantor u. 
Drganift an der Johanniskirche, Lehrer 


„Ein Limesproblem“ 


ſium zu ZU 


—r — — —— — — — — — — —— U nr 
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an der Hocdjichulabteilung des Kgl. Kon- | 


ſervatoriums, Dresden, Hammeritr. 17, 
im Sommer: Wachwitzeb. Dresden, Billa 
Waldfrieden. 
* 17. Dez. 1860 zu Beicha bei Lommatſch 
i. Sachſen (verh. feit 1889 mit der Konzert» und 
Dratorienfängerin Julie Bächi⸗F.), beſuchte, 
von ſeinem Vater für das Lehramt beſtimmt, 
1874—80 das Seminar zu Dreöben-Friedrid- 
jtadt, war bis 1882 Rebrer in Pieſchen bei 
Dresden, jtudierte dann Klavier, Orgel und 
Kompofition bei Profeſſor Hermann Scholtz, 
Karl Aug. Filher und Jean Louis Nicode, it 
feit 1890 Kantor und Organiſt an ber Sohannes- 
firhe in Dresden und feit 1892 Lehrer am Kgl. 
Konfervatorium dajelbit. F. gab 1892—1900 viele 
zufliiche Orgellonzerte, in denen er die Mehrzahl 
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von Bachs Orgelwerken, jowie bejonders Mendels- 
john, Merkel, Rheinberger, Aug. Fiſcher, Lilzt 
und die Hauptvertreter der franzöjifchen, eng- 
liſchen und niederländiihen Literatur vorführte. 
Er fomponierte: 7 Brgelfonaten, 1 Klavier 
Ionate, 1 ſymphoniſches Konzert mit Occheſter, 
Streihquartett, größere Orgelſätze (Bfingf- 
bhantafie, Fuga triomphale, Bedaletüden, Bhan- 
tafien uſw.) ſowie geiftliche und weltliche Nieder. 


Sahrner, Ignaz, Dr. theol., o. Univ.⸗Prof., 
©trakburg i. E., Hohenloheitr. 8. 

* 27. Auguft 1865 zu Richtolsheim, Kreis 
Schlettſtadt, —* d biſchöfliche Gymna⸗ 
isheim im Oberelſaß, ſtudierte 1887 
bis 1892 am Prieſterſeminar in Straßburg 
—— und Theologie, wurde Kaplan in 
Markirch im Oberelſaß und 1897 Vikar am Dom 
zu Straßburg. 1900—2 hörte F. Theologie 
und kanoniſches Recht an der Univerſität München, 
promovierte dafelbft und Ddozierte dann Moral- 
theologie am Priefterfeminar m Straßburg. 
803 wurde er als a.o. Profeſſor des kanoniſchen 
Rechts an die neu errichtete katholiſch⸗theolo⸗ 
aifche Fakultät daſelbſt berufen und Dftern 1905 
zum 9. Profeſſor der Moraltheologie an dieſer 
Fakultät ernannt. Er veröffentlichte: „Ge⸗ 
Gihzte Eheſcheidung im kanoniſchen Recht“, 

111 


Faktor, Emil, Dr. jur., Schriftfteller, Re- 
dakteur der ‚Bohemia",Bragl, Michaels 
gaſſe 10. 

* 31. Aug. 1876 zu Prag, beſuchte daſeloſt das 
Gymnaſium und die Univerſität und erwarb ſich 
hier den juriſtiſchen Doktortitel im Jahre 1904. Sein 
daupintereſſe abe aber war ſchriftſtelleriſcher — 
zugewandt. 1900 gab er ein Bändchen Gedichte 

„a3 ich ſuche“ heraus. Etwa jeit diefer gen 
ift er in der Redaktion der „Bohemia“ vielbe- 

Ichäftigt, und mit befonderem Intereſſe ift er für 

dieje Zeitung als Theaterreferent tätig. 

: Saldenberg, Otto, Schriftiteller, Münden 
Brud, Emmeringerftr. 

* 5. Oft. 1873 zu Koblenz (verh. feit 1903 
mit Wanda, geb. Kid), beſuchte das Realgym- 
nafium zu Koblenz und war dann mehrere Fahre 


: in ber SHofmufilalienhandlung feines Vaters 


und in einem berliner Mufifverlag tätig. 1894 
bis 1898 ftudierte er in Berlin und Münden 
Literatur- und Kunftg geinihte. Seitdem lebt 
er ausſchließlich feiner literariihen Tätigkeit. 
1898 wurde fein Schaufpiel „Erlöfung“ durch ben 
aladem.-dramatiihen Berein im mündener 
Schaufpielhaufe aufgeführt. 1901 begründete 
F. gemeinfam mit 2. Greiner und M. Henry die 
‘er Scharfrichter”, denen er zwei Jahre als 
literarifcher Leiter und Regiffeur angehörte. 
Während diejer Zeit jchrieb er eine Reihe Humo- 
riſtiſcher Einakter, Bantomimen und Xieder. 
Seither widmet er fich vorzugsweiſe dem Theater, 
ſowohl fchriftftellerifch mie als Regiffeur. Seine 
Hauptichriften find: „Modellftudien“, Rov. 1893, 
„Morgenlieder”, Ged. 1889, „Das Buch von ber 
lex Heinze“ 1900, „Der Sieger“, Dr. 1901, „Dol- 
tor Eifenbart“, Kom. 18906. 
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Faldenberg, Richard, Dr. phil., o. Univ.- 
Brof., Erlangen, Goetheitr. 20. 

* 23. Dez. 1851 zu Magdeburg (verh. feit 
0. März 1884 mit Elfe, geb. Pielke), beſuchte 
bi3 Oſtern 1872 das Gymnafium zu Deffau, 
Hudierte BhHilologie und Philofophie in Xena, 
Reipzig, Hafle, Erlangen und Göttingen bis 1876, 
promovierte 1877 in Jena und bereitete jich dort 
für die Habilitation vor, die 1880 dafelbft erfolgte. 
1887 wurde %. a.o. Profeſſor der Univerfität 
Sena, 1889 0. Brofeffor in Erlangen. Sein Haupt- 
gebiet ift Gejchichte der Philoſophie jomie Aſthetik, 
und dieſem Gebiete dienen auch folgende Haupt⸗ 
werte: „Über ben intelfigiblen Charakter, zur Kritik 
der Kantiſchen Freiheitslehre“ 1879, „Srundzüge 
der Philoſophie des Nikolaus Cuſanus“ 1880, „Ge- 
Ihihte der neueren Philoſophie von Nikolaus 
von Kues bis zur Gegenwart“ 1886, „Über die 
gegenwärtige Lage der deutſchen Bhilofophie“ 
18%, „Hilfsbuch zur Geſchichte der Philoſophie 
jeit Kant” 1899, „Hermann Lotze“, B. I 1901. 
3. ift Herausgeber von „Frommans Slaflitern 
der Philoſophie“ und Mitherausgeber der „Zeit 
Ihrift für Philoſophie und philofophifche Kritik". 


Falk⸗Mehlig, Anna, Hofpianiftin, Aut⸗ 
werpen. 


*-11. Yuni 1846 zu Stuttgart (ver. ſeit 
180 mit dem Großlaufmann Rudolf %.), wurde 
von Profeſſor Lebert am Konfervatorium da⸗ 
jelbft ausgebildet und war fpäter noch bei Rifzt 
in Beimar. Sie trat in den fechziger Jahren zu⸗ 
ertt in Deutichland auf und erntete alsdann 
anfangs der fiebziger Jahre in Nordamerika, 
wo fie mit der Kapelle von Th. Thomas fon- 
zertierte, außerordentliche Erfolge. 1874 nad) 
Europa zurüdgefehrt, blieb fie bis zu ihrer 1880 
erfolgten Verheiratung in der Öffentlichkeit tätig. 
Sie bildete ſich namentlich zu einer hervorragenden 
Beethoven-Snterpretin aus. Jetzt Tebt fie vom 
Konzertfaal zurüdgezogen. 

Selle, Guſtav, Schriftiteller, Hamburg⸗ 

Greg-Boritel, Brüderwiejenitr. 

. * 11. Jan. 1853 zu Lübed (verh. feit 1890 
mit Annie, geb. Theen). Sein Bater, der Kauf 
mann Ehriftian %., ift ein älterer Bruder des 
belannten Kunfthiftorifers Jakob von %., feine 
Mutter, Elife, geb. Hoyer, eine Landsmännin 
Theobor Storm3. F. befuchte das Katharineum in 
Lübed, mar dann fieben Jahre lang Buchhändler, 
als folher in Hamburg, Lübeck, Eſſen, Hildburg- 
Haufen und Stuttgart tätig, Tehrte 1878 nad) 
Hambur gurüd, udierte daſelbſt Muſik und 
wirkte ald Mufiflehter. Die ihm ald Dichter im 
Jahre 1903 vom hamburger Senat auf LXebens- 
F verliehene Ehrendotation von jährlich 3000 Mk. 

ellte ihn ſo unabhängig, daß er das Unterrichten 
aufgeben, bzw. ſehr einſchränken konnte. F. 
kam erſt ſpät zur Literatur. Detlev von Lilien⸗ 
cron war es, der ſein poetiſches Talent entdeckte 
und förderte; von ihm ausgehend, fand er bald 
jeinen eigenen Weg. Seine Schriften find: 
„Nynheer der Tod“, Geb. 1892, „Aus dem 
Durchſchnitt“, Rom. 1892, „Tanz und Andacht“, 
Geb. 1893, „Der Kuß, ein Eappricio in Stangen“ 


Taldenberg — Falkenſtein 
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1893, „Harmloje Humoresten“ 1893, „Zwiſchen 
zwei Nächten“, Geb. 1894, „Landen und GStran- 
den“, Rom. 1895, „Neue Yahrt“, Geb. 1897, 
„Der Mann im Nebel“, Rom. 1899, „Mit dem 
Leben“, Geb. 1900, „Kabenbuh“, Geb. zu 
Bildern von Otto Spedter 1900, , Vogelbuch“, 
Ged. zu Bildern von Otto Spedter 1901, „Pußi“, 
Märchenkom. (in Berfen) 1902, „Hohe Sommer- 
tage“, Ged. 1902, „Aus Mudimadd Heid“, 
—8 und Satiren (ill. v. Daſio) 1903, „Der 
geftiefelte Kater“, epifhde Dichtung (11 Gefänge) 
in Herametern 1904. 

Falkenberg, Paul, Dr., o. Univ.-Brof., 
Roftod (Medlenburg), Friedrich⸗Franz⸗ 
Straße 37a. 

* 2. Sept. 1848 zu Berlin (verh. mit Sophie, 
geb. von Kritter), abſolvierte das Wilhelms- 
Gymnaſium feiner Baterjtadt, ftudierte darauf 
Naturwiſſenſchaften in Berlin, Heidelberg und 
Söttingen, nahm am deutſch⸗franzöſiſchen Feld⸗ 
zuge teil und promovierte 1875 in Göttingen. 
1876 habilitierte er fich hier für Botanik, mar 
1877—78 Alliftent an der zoologiſchen Station 
in Neapel, wurbe 1884 a.o. Brofeflor in Göttin» 
gen und fiedelte DOftern 1887 als o. Profellor und 
Direftor des botaniichen Gartens und bota- 
nifhen Snftitutes nad! Noftod über. Außer 
wilfenfhaftliden Abhandlungen in Zeitjchriften 
und Sammelmwerten verfaßte er: „Vergleichende 
Unterſuchungen über die Vegetationsorgane ber 
Monocotylen“ 1876, „Monographie der Rhodo⸗ 
melaceen“ 1901. 

Falkenhauſen, Ludwig Freiherr von, Erz., 
General der Infanterie z. D., Wies⸗ 
baden, Biebricheritr. 17. 

* 13. Gept. 1844 zu Guben (verh. gew. 
jeit. 1868 mit Helene, geb. von Waldow und 
Neigenftein; verh. feit 1902 mit Alice, geb. 
Petzoldt), wurde im Kadettenkorps erzogen, 
1862 zum Leutnant im 1. Garderegiment 3. %. 
ernannt, bejudhte von 1865—68 die Sriegd- 
alademie, nahm an den Kriegen von 1866 unb 
1870/71 teil, fam 1873 in den Generalftab und 
übernahm 1887 die Geſchäfte des General. 
ftabschef3 des Gardekorps. 1890 erhielt er als 
Oberſt da3 Kommando des Gardegrenadier- 
regiments Nr. 4, 1892 ald Generalmajor das 
jenige der 29. Snfanteriebrigade, wurde 1893 
Oberquartiermeifter im großen Generalftabe, 
1895 Direktor des allgemeinen Kriegsdeparte- 
ment3 im friegäminifterium, 1897 General» 
leutnant und Kommandeur der 2. Sardedivifion 
und 1899 fommandierender General des 13. Ar⸗ 
meelorpg und General der Anfanterie. 1902 
wurde ihm der erbetene Abſchied bemilligt. 
o verfaßte: „Ausbildung für den Krieg“ 1902 
13 1904. 


Falkenſtein, Marie Freifrau von, geb. 
Bayer, Hofihaufpielerin a. D., Dresden, 
Georgplaß 8. 

* 31. Ott. 1820 zu Bra ale Tochter bes 

Schaufpieler3 Franz Rudolf (verh. gem. feit 

1849 mit Dr. Auguſt Bürd, feit 21. März 1862 mit 
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dem Major Adolf Freiherr von F.), betrat bereits 
im 16. Lebensjahre die Bühne in ihrer Baterftadt, 
wirkte daſelbſt bi8 1836, gehörte dann bis 1841 dem 
Dee in Hannover an und trat in leßterem 

hre in den Verband der bresdener Hofbühne, 
von der fie fich, nachdem fie über 50 Jahre in 
den verjchiedenften Rollen hervorragend an ihr 
gewirkt Hatte, in da3 Privatleben zurüdzog. 
Sie gehört derjelben noch al3 Ehrenmitglied an. 


Fall, Leo, Komponift u. Kapellmeilter, 
Wilmersdorf b. Berlin, Spidhernitr. 7. 


* 2. Gebr. 1873 zu Olmüß (verh. jeit 5. Aug. 
1904 mit Berta, geb. Jadasſohn), begann feine 
mufitaliiden Studien bei feinem Bater, dem 
öſterreichiſchen Militärlapellmeifter Moritz %. 
Mit 15 Jahren ging er nah Wien, um am dor- 
tigen Konjervatorium ber „Mufitfreunde" Kon⸗ 
trapunkt und Kompojition bei den Brüdern 
Sud8 zu ftudieren. 18 Sahre alt, verließ er 

ien und wandte ſich nad Berlin, um jich dort 
ein Engagement zu fuchen, da3 ihm genügend 
Beit Tieß, fih in der Inſtrumentationskunſt zu 
vervollkommnen und der Kompofition zu leben. 
Sp wurde er Kapellmeilter an verfchiedenen 
Posjentheatern und komponierte dabei fleißig. 
Es entftanden: die dreialtige dramatiſche Oper 
„Irrlicht“, die einaftige komiſche Oper „Baroli“, 
Der Rebell”, Operette in 3 Akten, viele Lieder, 
Rammermufifwertfe u. a. 


Faſtenrath, Johannes, Dr. jur., Großh. 
ſächſ. Hofrat, Schriftſteller, Köln a. Rh., 
Neumarkt 3. 

* 3. Mai 1839 zu Remſcheid (verh. ſeit 1883 

mit Quife, geb. Goldmann), beſuchte ſeit 1847 

das Symnaftum in Köln, ftudierte 185660 in 

Bonn, Heidelberg, Münden, Baris und Berlin 


Jurisprudenz, promovierte 1860 in Berlin, trat | 


in demjelben Jahre als Ausfultator beim Land- 
gerichte in Köln ein, verließ aber 1862 die juri- 
ſtiſche Laufbahn, um fih ausſchließlich litera- 
riihen Arbeiten zu widmen. Studienreijen 
führten ihn nad) Stalien und Spanien. 1872 


folgte er der Aufforderung eines ſpaniſchen 


Redakteurs, in ſpaniſcher Sprache zu fchreiben, 
und 1873 begann er, ben Spaniern in einer 
Neihe von Artikeln alle Berühmtheiten Deutich- 
lands von Hermann dem Cheruster bis zur Gegen- 
wart zu fchildern. Er wurde Mitarbeiter an ver- 
fhiedenen Zeitfchriften und Zeitungen Spaniens 
und des ehemals fpanifchen Amerikas. Als Ber- 
treter der Madrider Schriftfteller und Künitler 
wohnte er 1879 dem Kongreß der Association 
litteraire internationale in London bei und als 
Vertreter des deutſchen Schriftitellerverbandes 
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deutſchen Hochſtifts in Frankfurt a. M. Erverfaßte: 
„Spaniſcher Romanzenſtrauß“ 1865, „Klänge 


aus Andaluſien“ 1866, „Wunder Sevillas“ 1867, 
„Hesperiſche Blüten“ 1869, „Immortellen aus 


1873- 1904, u. a. 


| 


nahm er 1881 an den Ealderonfeftlichleiten in - 


Madrid teil. 
Turnier der Blumenfpiele von Barcelona ein- 
geladen und 1898 führte er dieſe Spiele in Köln 
ein. %. ift Ehrenbürger von Sevilla, Mitglied 
bez. Ehrenmitglied der Alabemien von Madrid, 
Barcelona, Sevilla, Balencia, Granada und Zara- 
8034, der Geographiſchen Geſellſchaft in Mexiko, 
des Begnefiihen Blumenordens in Nürnberg, des 
deutichen Scheffelbunbes und Meifter des Freien 


1890 wurde er zum poetijchen 


Tolebo“ 1869, „Buch meiner fpaniihen Freunde“ 
1870, „Deutſche Helden von 1870" 1871, „Eal- 
deron“, Yeitichrift 1881, „Ealderon in Spanien“ 

82, „Figures de l’Allemagne contemporaine“ 

1887, „La Walhalla y las glorias de Alemania“ 

Dazu kommen zahlreiche 

Überfegungen aus dem Spaniihen und Katala- 

niſchen. Endlih gibt %. auch die Jahrbücher 

der kölner Blumenfpiele heraus. 

Faul⸗Wittich, Marie, Kal. fühl. Kammer- 
und Hofopernjängerin, Dresden, Come⸗ 
niusſtr. 63. | 

* 27. Mai 1868 zu Giehen (verh. mit dem 
Stadtrat a. D. Direktor Dr. jur. Karl %. in 
Dresden), genoß ihren eriten gejangliden und 
dramatiſchen Unterricht bei der früheren Opern- 
fängerin Frau DOtto-Ubrih in Würzburg. Nach 
fürzeren Engagements an den Stadttheatern zu 
Düfjeldorf und Bafel und an dem Hoftheater 
zu Dresden ging fie 1886 an das Hoftheater zu 
Schwerin und erwarb fich dafelbit große Beliebt- 
heit. 1889 kehrte fie an das Hoftheater zu 
Dresden zurüd. Hier nimmt fie die Stellung 
der erften dDramatichen Sängerin ein. Gie zählt 
gegenwärtig zu den bebdeutendjten Darftellerin- 
nen insbejondere der Frauengeſtalten Richard 
Wagners. Bei den bayreuther Feitipielen gab 
jie 1901, 1902 und 1904 die „Sieglinde“ und 
„Kundry“ wieder. Zu ihren fonftigen Haupt- 
tollen gehören u. a. „Fidelio“, „Alceſte“, „Agathe, 
„Margarete“, „Rezia“, „Iphigenia“, „Selita“, 
„Balentine”, „Donna Anna“. 

Saulhaber, Michael, Dr. theol., vo. Univ.- 
PBrof., Straßburg i. E., Fridolinftr. 2. 

* 5. März 1869 zu SHeidenfeld i. Bayern, 
verbrachte die Jahre 1896—98 mit Arbeiten in 
römischen und anderen italienifchen Bibliotheten, 
habilitierte fich 1899 in Würzburg, hielt jich 1900 
ein Semefter in England auf, arbeitete 1902 
in ſpaniſchen Bibliothefen und ift feit 1903 
Projejlor der altteftam. Eregefe in GStraß- 
burg. %3 Schriften find: „Die griechiſchen 
Apologeten der Hafjiihen Väterzeit“ 1896, „Die 
Brophetentatenen nach römischen Handichriften“ 
1899, „Hesychii Hierosol. interpretatio Isaiae 
prophetae“ (editio princepe) 1901 und „Hohe. 
lied«, Broverbien- und Predigerfatenen“ 1902, 
„Petrus ftirbt nicht“ 1903. 

Fechner, Hanns, Profeſſor, Bildnismaler, 
Konfervator des Hragl. anhaltifchen Kup⸗ 
ferftichfabinetts, Berlin W. 15, Kur 
fürſtendamm 56. 

* 7. Juni 1860 zu Berlin (verh. feit 1899 
in zweiter Ehe mit der unter dem Namen OD. 
Verbeck als Schriftitellerin tätigen Eilla, geb. 
Reuleaur), bejuchte die Kunftafademie in Berlin 
und ging 1882 nad) Münden, wo er WMeifter- 
Ihüler Franz von Defreggers war. 1893 wurde 
er zum Brofeffor und Konfervator de3 Hragl. 
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anhaltiſchen Kupferftichlabinett3 ernannt. Sein 
Hauptgebiet ift das Borträt. Genannt jeien: „Wil 
helm Raabe“ (Galerie in Braunjchweig), „Iheodor 
Fontane“, „Ernit von Wildenbruch“, „Gerhart 


Hauptmann“, „Ernft Curtius“, „Rudolf irhom“. | 


Fedderſen, Wilhelm, Dr. phil., Privat- 
mann, Leipzig, Karolinenitr. 9. 


* 26. März 1832 zu Schleswig (verh. gem. 
jeit 6. Dez. 1866 mit Dora, geb. TFedderjen, 
+ 1889; verh. feit 19. Sept. 1890 mit Helga, geb. 
Kiaer), beſuchte da3 Gymnafium in Schleswig 
und in Gotha, ftudierte darauf in Göttingen, 
Berlin und Kiel und begann 1858 feine Unter- 
juchungen über bie elektriſchen Wellen, deren 
Borhandenfein er zuerft nachwies. 1878 begann 
er die Fortſetzung des Boggendorffichen bio- 

raphiſch⸗literariſchen Handwörterbuchs zur Ge⸗ 
—— der exakten Wiſſenſchaften, wovon er den 
3. Bd. mit N. v. Dettingen 1898 herausgab. 
5. it 0. Mitglied der Kgl. ſächſ. Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften. ei E 
Sehling, Emil Ferdinand, Dr.jur., Senator, 
Lübel, Kaifer-Friedrich-Plab 6. 

* 3. Wug. 1847 zu Rübed (verh. jeit 22. Mai 
1872 mit Marie, geb. Geibel), befuchte das 
Katharineum feiner Baterftadt, ftubierte bie 
Rechte in Heidelberg, Leipzig und Göttingen, 
unternahm 1869 —70 Reifen nad) Paris, Rom 
und London und ließ fih dann als Advokat 
und Rotar in Lübed nieder. Bon 1879—96 
war er Borftandsmitglied der Hanjeatifchen An- 
waltstammer, 1885—96 Borjitender der lübeder 
Bürgerihaft und des Bürgerausschuffes und 
wurde 1896 in den Senat gewählt. on 1895 
bis 1897 wirkte er als Direktor der „Gemein- 
nüßigen Gefellihaft“, von 1895—1903 al3 Prä- 
fibent ber Synode, wurde 1902 Vorſitzender ber 
Juſtizkommiſſion des Senates, 1903 Borfitender 
Des Hanfifhen Geſchichtsvereins und 1905 ftellv. 
Bevollmädtigter Lübecks zum Bundesrat. 
Sehling, Hermann, Dr. med., Geh. Me- 

Dizinalrat, o.Univ.- Prof. Straßburg i. E., 
Kllitaden 15. 

* 14. Zuli 1847 zu Stuttgart, befuchte das 
Gymnaſium feiner Vaterftadt, ftudierte dann an 
ber techniſchen Hochſchule daſelbſt, jpäter an den 
Univerfitäten Tübingen und Leipzig und beftand 
1872 da3 Staats⸗ und Doltoreramen. 1870—71 
war er Unterarzt im 5. württembergijchen Yeld- 
lazarett vor Paris. Nach kurzem Aufenthalt in 
Wien kam er Ende 1872 als Affiitenzarzt an bie 
Frauenklinik von Credé in Leipzig, ließ fi) hier 
1876 al3 Privatdozent nieder, wurde 1877 Dir 
rektor der Kgl. Landeshebammenſchule in Stutt- 
gar 1887 o. Profeſſor und Direktor der Frauen⸗ 

init der Univerfität Bajel, kam 1894 in gleicher 
Stellung nach Halle und 1901 nad) Straßburg. 
Werte: „Lehrbuch der Geburtshilfe für Hebam- 
men“, „Seburtshilflicde Operationen“ (in Müllers 
buch der Geburtshilfe), „Phyſiologie und 
thologie des Wochenbettes“, „Lehrbuch der 
Frauenkrankheiten“; außerdem zahlreihe Auf- 


ſätze in Yachzeitichriften. 


— 


Fehr, Friedrich, Kunſtmaler, Profeſſor an 
der Akademie der bildenden Künſte, 
Karlsruhe in B., Weſtendſtr. 6. 

* 24. Mai 1862 zu Werneck in Unterfranken 
(verh. jeit 22. Dez. 1897 mit Berta, geb. Stein- 
berg), beſuchte das Gymnaſium in Würzburg 
und trat im Jahre 1878 in die Kunſtakademie 
in München ein, woſelbſt er Schüler der Pro- 


‚ fefforen Strähnber und Löfftz war. Durch ein 


Stipendium wurde e3 ihm ermöglicht, auf vier 
Kahre nad) Stalien zu geben, wo er ſich haupt- 
ſächlich in Rom und Florenz auffielt. 1889 
fehrte er zurüd und nahm feinen Aufenthalt in 
Münden, mo er 11 Jahre Hindurch eine private 
Beichen- und Malklaſſe leitete. Daneben war 
er Lehrer an der Schule bes Künftlerinnenvereing 
daſelbſt. Im Jahre 1899 erhielt er einen Auf 
als Profeſſor der Malklaſſe an die Akademie der 
bildenden Künfte in Karlsruhe. %. iſt Mitglied 


. der mündener Gezelfion. Bon feinen Werten 
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ſeien genannt: Italieniſche Landſchafts⸗ und 
Figurenbilder 1884—89 (in der Univerſität 
Würzburg), Balletteufenbilder, „Mohn und Sei- 
fenblaſen“ (im Beſitz des Großfürſten Sergius 
von Rußland), „Vorleſung“ (Privatbeſitz), „Däm⸗ 
merung“ (Gemäldegalerie in Karlsruhe), „Feier⸗ 
abend" (Neue Pinakothek in München), außer⸗ 
dem Landſchafts⸗ und Figurenbilder aus dem 
Dachauer MooS. 


Feilitzſch, Friedrich Freiherr von, Erz., 
Staat3minifter, Wirkl. Geh. Rat, Bevoll- 
mädtigter zum Bundesrat, Büdeburg 
u. Rittergut Stendorf bei Köſen. 

* 14. Juli 1858 zu Seftädt, Kreis Eſchwege 
(verh. feit 15. März 1886 mit Helene, geb. von 
Arnim), beſuchte dad Lyceum Fridericianum zu 
Kaffel und ftudierte in München, Leipzig und 
Berlin Rechts⸗ und Staatswilfenfchaften. 1881 
Referendar, wurde er 1887 zum NRegierungd- 
aljeffor ernannt. Nach dreijähriger Tätigkeit an 
der Regierung in Kaſſel wurde er 1890 zum 
Landrat feine® Heimatfreifes Naumburg be- 
fördert. 1898 ſchied er aus dem preußilchen 
Staatsdienft, um Fürftl. ſchaumburg⸗lippiſcher 
Staatsminifter zu werden. Er ift Ehrenbürger 
der Stadt Köfen. 

Seine, Paul, D. Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Wien I, Reichgratitr. 29. 

* 9. Sept. 1859 zu Golmsdorf bei Jena 
(verh. ſeit 1889 mit Gertrud, geb. Agricola), be- 
fuhte da3 Gymnafium in Eifenadh, ſtudierte 
darauf in Berlin und Jena Philologie und Theo- 
logie, wurde 1884 Gymnafiallehrer in Jena, mar 
von 1886 ab al3 Erzieher der fürftl. Wiedifchen 
Prinzen in Neumied tätig, wurde 1889 Gymna⸗ 
ſiallehrer in Göttingen, Tieß fih 1893 an der 
dortigen Univerfität als Privatdozent nieder und 
fam 1894 ald o. Profeflor der Theologie nad) 
Wien. Werke: „Eine vorlanonifhe Überliefe- 
rung des Lukas in Evangelium und Apoſtel⸗ 
geſchichte“ 1891, „Der Jakobusbrief“ 1893, „Das 
geſetzesfreie Evangelium des Paulus“ 1898, 
„Seins Chriſtus und Paulus“ 1902, „Die Er- 





351 


neuerung des paulinifchen Chriftentums durch 

Luther“ 1903, „Der Römerbrief" 1903, „Das 

EHriftentum Zefu und das Ehriftentum der 

Apoftel in ihrer Abgrenzung gegen die Religions 

geſchichte“ 1904. 

Feldmann, Wilhelm, Landichaftsmaler u. 
Nadierer, Mölln i. Lauenburg. 


* 1. Dez. 1859 zu Lüneburg, bejuchte das 
Realgymnafium feiner Baterftadt und die Kunft- 
alademien in München, Karlöruhe und zulept 
in Berlin unter Eugen Brachts Leitung. . 
lebte in Berlin und hat fich ſeit dem Sommer 
1904 in Mölln i. Lauenburg niebergelaffen, wo 
er fi) ein eigenes Heim mit Ateliers für ſich und 
feine Schüler erbaut hat. Die Landichaften ber 
Mart, der Lüneburger Heide und die Geen 
Medlenburgs und des füdlichen Holfteina boten 
die Motive zu feinen Bildern An Driginal- 
radierungen find eine große Anzahl Blätter ent- 
ftanden, desgleichen auf Beranlaffung der Künft- 
lervereimigung für Originallithographie in Berlin 
zahlreiche Originallithographien. Bon feinen 
Gemälden mögen genannt werden: „Heibeland- 
Schaft“ (im Befite von Baurat Gerard in Berlin), 
„Mondaufgang“ (Privatbefis), „Frühlingsabend 
in der Mark“ (im Befite der Familie Krupp in 
Ellen), „Wenn die Sonne fcheidet“ (im Beſitze 
von Geheimrat Brofeflor Dr. Straßburger in 
Bonn), „Mondaufgang über einem Dorfe" (Ra- 
tionalgalerie in Berlin). 

Felgentreff, Baul, Genremaler, Münden, 
Bürkleinitr. 16. 

* 3. Aug. 1854 zu Potsdam (verh. jeit 10.Aug. 
1895 mit Emma, geb. Balthafar), befuchte das 
dortige Realgymnafium, erlernte 1872—76 in 
Leipzig in der lithographiſchen Kunftanftalt von 
J. G. Bach die Lithographie und ftudierte 1876 
bis 1879 al3 Schüler Nieper3 auf der Kunftala- 
demie daſelbſt. 1879—84 war er durch Ver—⸗ 
mittlung Nieperd als Lehrer für Lithographie 
an der Kunftalademie tätig und hatte zugleich 
eine Zeichenlehrer-Ailiftentenitelle an der ſtädti— 
ihen Gemwerbeichule in Xeipzig inne. 1884—86 
jtudierte er auf der münchener Akademie unter 
Geiß, dann 1886—90 unter Defregger. In zahl- 
reihen Werten behandelte er Motive aus dem 
Leben der Gebirgsbewohner Bayerns und Tirols. 
Ermwähnt feien: „Der Meiſterſchuß“, „Ein Länd- 
ler“, „Ankunft der Sommerfrifchler”, „Der Sonn- 
tagsjäger”, „Die Salontirolerin”, „Großvaters 
Lieblingslied", „Kurze Raſt“, „Einkehr“, „Ein 
Almlied“, „A guat’3 Tröpferl”, „Frühſtück auf 
der Alm”, „Eine feltene Pflanze”, „Der Hod)- 
tourift“, „Wenn did die böjen Buben Ioden“. 
Fell, Winand, Dr. theol. et phil., o. Univ.- 

Prof., Münſter i. W., Heisitr. 2a. 

* 13. Dez. 1837 zu Aachen, befuchte das 
Gymnaſium dafelbft, ftudierte 1857—60 in 
Münfter und Bonn, 1869—71 in Berlin und 
Leipzig, war 1871—73 Kaplan in Köln, 1873—86 
Religiond- und Vberlehrer am Marzellangym- 
nafium daſelbſt und ift jeit Oftern 1886 o. 
Profeſſor der altteftamentlihen Eregefe in der 
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Zelten, Joſeph, Dr. theol., o. Univ.-Brof., 
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„Die neueften Forichungen auf dem Gebiete 
der altägyptiſchen Geſchichte und Chronologie” 
1868, „Canones Apostolorum aethiopice‘“ 1871, 
„Indices ad Beidhauri commentarium in Co- 
ranum‘‘ 1878. 


Bonn, Müniterftr. 13. \ „ 

* 9. Febr. 1851 zu Düren, beſuchte daſelbſt 

da3 Gymnafium, ftudierte in Bonn, Münfler, 
Würzburg und Löwen und promovierte im Juli 
1876 in Würzburg. 1877—86 war er als Dozent 
der Theologie an der biſchöflichen Lehranftalt 
St. Cuthbert’s College zu Uſchaw bei Durham 
tätig. In die Heimat zurüdgelehrt, wurde er 
Kaplan zu Südteln, darauf im März 1888 a.o. 


und im März 1902 o. Profeſſor der Theologie 


mm mm mm m — — — — — — — — — —e —— — — — — — —— — — ——— — — — — 
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theologiſchen Fakultät in Münfter. Er fchrieb\.a.: ' 


zu Bonn. Er verfaßte: „PBapft Gregor IX.“ 
1886, „Robert Groſſeteſte“ 1887, „Die Apoftel- 
geichichte überfegt und ertlärt“ 1892, „Die Grün⸗ 
dung und Tätigleit de3 Vereins vom hi. Karl 
Borromäus” 1895. 


genner, Baul, o. Brof. a. d. techn. Hochich., 
Darmſtadt, Heerdmeg 93. or 

* 8. Juli 1852 zu Homburg v. d. Höhe, 
ftudierte 1868—73 in Karlsruhe Ingenieurmiffen- 
Ihaften, arbeitete dann bis 1877 praftifch ala 
Ingenieur an der damaligen bergifch-märfifchen 
Eifenbahn und an ber Mofelbahn, wurde nad 
inzwilchen abgelegten Staateramen 1880 Aj- 
fitent für Geodäfte unter Profeſſor Helmert an 
der techniihen Hochſchule in Aachen, habilitierte 
ih 1887 für Geodäfie, wurde 1889 Dozent für 
Markſcheidekunde, 1891 Titularprofeflor daſelbſt 
und folgte 1898 einem Rufe ald o. Profeſſor der 
Geodäſie nah Darmftadt. F. ift auch Mitglied 
der Kommijlion für die internationale Erdmeſſung. 
Feſter, Richard, Dr. phil., o. Univ.Prof., 

Erlangen, Rathsbergerſtr. 22. 

* 20. Sept. 1860 zu Frankfurt a.M., be- 
ſuchte die Mufterfchule (Realfchule I. Ordnung) 
und jeit 1874 da3 Gymnaſium feiner Baterftabdt, 
jtudierte von 1881—86 in München, Berlm und 
Straßburg Geſchichte und germaniihe Bhilo- 
logie, promovierte 1885, beitand 1886 dag Ober⸗ 
— trat 1887 als Hilfsarbeiter ins Ge⸗ 
nerallandesarchiv in Karlsruhe ein, wurde darauf 
Hilfsarbeiter der badiſchen hiſtoriſchen Kommif 
ſion, habilitierte ji 1893 in München, wurde 
1896 a.o. und 1899 0. Brofeifor der mittleren 
und neueren Geſchichte in Erlangen. Er if 
forrefpondierendes Mitglied der Kgl. bayer. 
Wademie der Wiſſenſchaften. Seme Haupt 
iohriften find: „Die armierten Stände und die 
Reichskriegsverfaſſung 1681—97" 1886, 2 
jeau und die deutſche Geſchichtsphiloſophie“ 1890, 
„Regeſten der Markgrafen von Baben und Hod- 
berg“ 1. Bd. 1892 —96, „Die Augsburger Allianz 
von 1686“ 1893, „Markgraf Bernhard I. und die 
Anfänge des badiihen Territorialftaates“ 1896, 
„Machiavelli" 1900, „Die bayreutber Schwefter 
Friedrichs des Großen“ 1902, „Religionskrieg 
und Geſchichtswiſſenſchaft“ 1904. 1906 gab er 
in Bd. 13—15 der Säkularausgabe von Schillers 
Werken deſſen hiltorifhe Schriften heraus. 
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Zeuge - Gleik , Emilie, Kammerjängerin, 
Bellen, Steinitr. 63. 

* in der Nheinpfalz (verh. mit dem Hof- 
opernfänger Oskar %. in Deffau), war Schülerin 
bes Mar Kojefftiftes in Münden, befuchte hierauf 
die Muſikſchule, genoß den Gefangunterricht bes 
Meifter Adolf Schimon und trat 1890 an der 
Kgl. Oper in Berlin auf, wo fie zwei Jahre 
biiebd. Dann nahm fie einen Ruf an das Hof- 
theater in Schwerin an. Ein Jahr ſpäter wurde 
fie Mitglied des Hoftheaters in Deffau. 1897 
wurde fie zur Hrzgl. Kammerfängerin ernannt. 
In demfelben Jahre wirkte fie zum erftenmal 
in Bayreuth mit. Gie eignet ſich dafelbft aus- 
nehmend gut für die „Stimme des Waldvogels“ 
und fingt auch unter den (Solo-)Blumenmädchen 
und Walküren. Bon ihren hauptſächlichen Rollen 
feiengenannt: „Sufanne“, „Agathe”, „Regiments- 
tochter”, „Martha“, „Zrau Flut“. 


Zider, Johannes, D., Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Straßburg i. E., Schwarzwald⸗ 


ftraße 34. 

*12. Nov. 1861 zu Leipzig-Neureubniß (verh. 
jeit 4. Aug. 1891 mit Mimi, geb. von Born), 
bejuchte die Nikolaiſchule und dann die Univerjfi- 
tät zu Leipzig, gehörte darauf zwei Jahre dem 
Bredigerlolleg zu St. Bauli ın Leipzig an, 
weilte 1887—89 ala Reichsftipenbiat in Italien 
und Spanien, habilitierte jich 1890 in Halle, 
wurde 1891 zum a.o. und 1900 zum o. Profeſſor 
der Univerfität Straßburg ernannt. %. arbeitet 
auf dem ®ebiete der Kirchengejchichte, daneben 
auf dem der driftliden Archäologie und ber 
firhlichen Kunſt. Erift Mitglied des Kaiſ. deutſchen 
archäologiſchen Amftituts. Bon feinen Werfen 
feien genamnt: „Die altchriftlihen Dichtungen 
und die Bildwerke“ in der „Springer-Feitichrift" 
1886, „Die Darftellung der Apoftel“ 1887, „Die 
Bildwerke de3 Ehriftlihen Mufeums im Lateran“ 
1889, „Die Konfutation des Augsburgiſchen Be- 
kenntniſſes“ 1891, „Das Konftanzer Bekenntnis“ 
1902, „Handichriftenproben des XVI. Yahrhun- 
derts“ (zufammen mit Windelmann) 1902, 1905, 
„Druck und Schmud bes evangeliihden Gefang- 
buchs für Elſaß⸗Lothringen“ 1903, „Evangeliicher 
Kirchenbau“ 1905, „Thesaurus Baumianus“ 
(Regifter) 19056. F. ift Herausgeber ber „Ar 
häologiihen Studien“ 1895 ff., der „Studien 
über hriftlihe Denkmäler“ 1902 ff. und Mitarbei- 
ter an der braunjchweiger Rutherausgabe und 
der Nealencyllopädie für proteft. Theologie. 
Fidus, |. Hugo Höppener. 

Fiebach, Otto, Kgl. Muſikdirektor, Direktor 
des Oſtpreuß. Konſervatoriums, Königs⸗ 
berg i. Pr., Vorderroßgarten 64. 

* 9, Febr. 1851 zu Ohlau in Schlefien (verh. 
jeit 15. Rov. 1881 mit Sufanne, geb. Glaeſer), 
erhielt feine muſikaliſche Ausbildung auf der 
Alademie in Berlin, wo er drei Jahre von Grell, 
Kiel und Zaubert unterrichtet wurde, fowie im 
akademiſchen Inſtitut für Kirhenmufit, wo Haupt, 
Löſchhorn und Schneider feine Lehrer waren. 
Er veröffentlichte: „Bhyfiologie der Tonkunſt“, 
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„Künſtler⸗Liederbuch“ und komponierte die Opern: 

„Prinz Dominik“ (in Danzig aufgeführt), „Lore⸗ 

ley“ Danzig und Königsberg), „Der Offizier 

der Königin” (Dresden und Königsberg), „Bei 
frommen Hirten“ (Dresden, Königsberg, Wei- 
mar, Halle ufm.) und „Robert und Bertram“ 

(Danzig). %. ift auch Vorſitzender des königs⸗ 

berger Künitlervereing. 

Siedler, Alfred, Dr. med., Erz., Geh. Rat, 
Brofeffor, Dresden, Stallitr. 1—2. 

* 5. Aug. 1835 zu Moritzburg bei Dresden 
(verh. feit 3. Sept. 1864 mit Johanna, geb. 
Krug), ftudierte in Leipzig Medizin, wurde 1859 
Alfiltenzarzt in Roftod, kam 1860 in gleicher 
Stellung an das Stadtlrantenhaus zu Dresden, 
war hier 1861—69 Profeltor und 1869-1902 
Oberarzt der eriten (innern) mebizinifchen Ab- 
teilung. Bon 1871 ab bekleidete er dad Amt 
des Leibarztes Sr. Majeftät des Königs Johann 
von Sachſen und nad deilen Tode der Könige 
Albert, Georg und Friedrich Auguft (bi 1. Kain 
1906). Er ift Mitbegründer der Heilanftalt 
für Lungenkranke in Mlbertsberg und Karola- 
grün bei Auerbach i. V., ſowie der Heil- und 
Pflegeanftalt für Epileptiiche zu Klein-Wadhau 
bei Radeberg. Seine zahlreihen wiljenichaft- 
lihen Arbeiten finden fi in „Wagners Archiv 
der Heilkunde“, im „Deutihen Archiv für Hi- 
niihe Medizin" und befonders in den „Situngs- 
berichten der Gefellichaft für Natur- und Heil 
funde zu Dresden", fowie in der „Feſtſchrift 
zur Feier des 5Ojährigen Beſtehens des Stadt- 
franfenhaufes zu Friedrichftadt-Dresben“ 1899. 
Außerdem gab er anatomiſche Wandtafeln für den 
Schulunterricht heraus und eine furzgefaßte Ana⸗ 
tomie für Lehrer. F. ift 0. Mitglied des Kgl. 
ſächſ. Landesmebdizinallollegiums und Ehren- 
bürger der Stadt Dresden. 

Fiedler, Mar, Dirigent der PBhildarmoni- 
hen Konzerte, Direktor des Konſerva⸗ 
toriumd, Hamburg, Magdalenenitr. 65. 

* 31. Dez. 1859 zu Zittau ald Sohn bes 
Muſikdirektors A. F. tudierte 1877—80 als Sti- 
pendiat der Holfteinftiftung am Teipziger Konjer- 
vatorium, trat erfolgreich ala Pianift hervor, wurde 
im Jahre 1882 Lehrer am Konjervatorium in Ham- 
burg und ift jeit 1903 Direktor diefes Inſtitutes. 
Große Berdienfte erwarb er jich ald Dirigent. Nach- 
bem er 1894 in Hamburg zunädhft mit ſelbſt ver- 
anftalteten Konzerten hervorgetreten war, wurde 
ihm die Leitung der Orchefterlonzerte der dortigen 
Philharmoniſchen Gefellichaft übertragen. Auch 
außerhalb Hamburgs trat F. als Kapellmeifter 
hervor, jo führten ihn Gaftreifen nach Berlin, Ma- 
drid, Paris, Turin, Rom, Leipzig, Neu York ufw. 
In Petersburg ift er jeit mehreren Saiſons Kon⸗ 
ertdirigent der Kai. ruſſ. mufifalifchen Gejell- 
Schaft. F. iſt auch ald Komponift von Orcheſter⸗ 
und Kammermuſikwerken, von Liedern und Kla⸗ 
vierſtücken hervorgetreten. 

Fielitz, Alexander von, Komponiſt, Lehrer an 
Dr. Ziegfelds Musical College, Chicago. 

* 28. Dez. 1860 zu Leipzig (verh. ſeit 1887 
mit Marie, geb. Leonhardi). In Berlin und 
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Dresden erzogen, war er im Klavierjpiel Schüler 
von Schulhoff, in der Kompofition von Edmund 
Kretihmer. %. wandte fich der Dirigentenlauf- 
bahn zu und wurde Theaterfapellmeifter in 
Zürich, Kübel und Leipzig. Eines Nervenleidend 
wegen gab er diefe Wirkſamkeit jedoch auf und 
ging nach Stalien, wo er mehrere Jahre lebte 
und gefundete. Hierauf fchlug er feinen Wohn- 
ji in Berlin auf und war hier als adminiftra- 
tiver Leiter und ſtellv. Direltor des Gtern- 
ſchen Konfervatoriums tätig. Im Herbit 1905 
folgte er einem Rufe als Lehrer der Kom- 
pofition an Dr. Biegfeld8 Musical College in 
Ehicago. F. fomponierte zahlreiche Lieder, von 
denen die „Tosfanifchen Lieder“ und bie beiden 
Zyklen „Eliland“ und „Schön-Gretlein“ am be- 
fannteften geworden find. Außerdem ift er Kom⸗ 
ponift von Klavier- und Orcheiteritüden, ſowie 
der Dpern: „Vendetta“ und „Das ftille Dorf“. 
Filehne, Wilhelm, Dr. med., Geh. Medizinal- 

rat, o. Univ.-Prof., Breslau I, Breite 


Straße 26. 

* 12. Febr. 1844 zu Poſen, abfolvierte das 
Friedrih-Wilhelm3-Gymnafium in Berlin, ſtu⸗ 
dierte Medizin in Berlin und Heidelberg, pro- 
movierte 1866, nahm am Feldzuge in Böhmen 
teil und beitand 1867 fein mebizinifches Staats⸗ 
eramen. Hierauf war er als Aififtent tätig bei 
Traube, Frerichs, Virchow, Schulgen und Herm. 
Munt, nahm am Krieg gegen Frankreich teil und 
wurde 1874 erfter Alliftenzarzt an der medizi- 
nifhen Poliklinik in Erlangen, wo er fich gleich» 
zeitig al3 Privatdozent habilitierte. 1876 erfolgte 
jeine Ernennung zum a.o. Profeſſor für Arzneie 
mittellehre und 1886 fiedelte er ald o. Profeſſor 
für das gleihe Fach nad Breslau über, wo er 
außerdem Direktor des pharmalologiichen In⸗ 
ftitut3 wurde. Er fchrieb viele wiſſenſchaftliche 
Unterfuhungen aus den Gebieten der erperi- 
mentellen Pathologie, Pharmakologie, ZTori- 
fologie und Phyſiologie und auch ein Lehrbud) 
der Arzneimittellehre. Bon ihm rührt u. a. die 
Einführung des Antipyrins und (mit K. Spiro) 
des Pyramidons in ben Arzneiſchatz her. 
Fiuckh, Ludwig, Dr. med., Schriftiteller, 

Gaienhofen am Bodenjee. 

* 21. März 1876 zu Reutlingen, bejuchte 
da3 Gymnaſium bafelbit, ftubierte erit in Tü- 
bingen, München und Leipzig Rechtswiflenichaft, 
dann, von 1899 ab, in Freiburg i. B. und Berlin 
Medizin, promovierte 1904 in Freiburg i. B., 
bereifte dann Korſika und Algerien und ver- 
waltete vorübergehend eine Alliitenzarztitelle am 
ſtädtiſchen Mariahilfhofpital in Aachen. Seit 
1905 lebt er als Schriftiteller in Saienhofen am 
Bodenſee. Er veröffentlichte: „raue du, du 
Süße“, Lieder1900, „Rojen“, Ged. 1905,, Biskra“ 
1905, „Der Roſendoktor“, Rom. 1908. 
Findeiſen, Friedrich, Architekt, Baurat, 

Mitgl. der Minifterialabteilung für das 
Hochbauweſen, Stuttgart, Sängerftr. 5. 

* 1854 zu Ehlingen i. Württ. (verh. feit 1882 
mit Elife, geb. Xemmert), befudhte die Latein- 
und Oberrealjchule in feiner Vaterſtadt, die mathe- 
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matiſche Abteilung und Architekturfachſchule der 
techniſchen Hochſchule in Stuttgart, die Kriegs⸗ 
ſchule ſowie die Artillerie- und Ingenieurſchule 
in Münden. Bon 1880—85 war er bei verſchie⸗ 
benen Brivatarditelten in Wien und 1885—89 
al3 Regierungsbaumeifter bei ber württembergi«- 
hen Domänendirektion beichäftigt. Bon 1890—97 
als Bauinſpektor beim Verwaltungsrat der würt- 
tembergifhen Gebäudebrandverjiherungsanftalt 
tätig, wurde er 1897 als Baurat Mitglied der 
Kgl. württembergifchen Minifterialabteilung für 
das gocbaumelen. F. verfaßte: „Ratichläge über 
den Blitzſchutz der Gebäude“ 1899. Im Ericheinen 
begriffen ift eine zum praktiſchen Gebrauche der 
Techniker befonders geeignete „Anleitung zur Her- 
ftellung einfacher ®ebäudebligableiter“. 
Sindeifen, Otto, Komponiſt, Theater- und 
Konzertfapellmeifter, Leipzig, Thoma- 
ſiusſtr. 13. 

* 23. Dez. 1864 zu Brünn (verh. feit 12. Aug. 
1889 mit der Sängerin Berta, geb. Prinz), wurde 
in Wien auf dem Konfervatorium auögebildet, 
babei teilnehmend gefördert und beraten, ins- 
beiondere von Brudner. Schon 1882 begann 
er feine Kapellmeiftertätigfeit in Heineren Orten 
Böhmen. Er wirkte dann nadyeinander am Karl» 
theater in Wien, am Wilhelmtheater in Magde- 
burg, bei Direktor Raulin Karlabad und Preßburg, 
am Stadttheater in Regensburg, am Karl-Schulte- 
Theater in Hamburg und am Stadttheater in Bres- 
lau. Bon Hamburg und Breslau aus nahm er 
an großen Gaftjpielreifen durch Nordamerika und 
Rußland teil. Seit 1902 gehört er dem Stadt- 
theater in Leipzig als Kapellmeifteran. Während 
jeiner Tätigleit in Magdeburg hatte er 1890 den 
erften großen Erfolg als Komponift, indem feine 
Operette „Der alte Deſſauer“ am Rilhelmtheater 
jo beifällig aufgenommen wmwurbe, daß über 50 
Aufführungen folgten. Ebenfo oft wurde diejes 
Werk in Berlin und in München gegeben. %. 
ftomponierte ferner: die Volksoper „Hennings von 
Treffenfeld" (zuerft aufgeführt im Stadttheater 
zu Magdeburg 1890), die Operette „Kleopatra“ 
(zuerft aufgeführt im Karl-Schulge-Theater zu 
Hamburg 1897), die Operette „Der Spottvogel“ 
(zuerit aufgeführt im Tivolitheater zu Bremen 
1898), die Operette „Der Sühneprinz“ (zuerit 
aufgeführt im Stadttheater zu Leipzig 1904), 
außerdem Lieder, Tänze, Märſche ujw. 
Findel, Gabriel, Schriftiteller und Ber 

lagsbuchhändler i. Ya. J. G. Findel, 
Leipzig, Bayerihe Str. 76. 

* 21. Oft. 1828 zu Kupferberg in Ober 
franten (verh. feit 1860 mit Lina, geb. Leipoldt), 
abjolvierte 1848 das Gymnaſium in Bamberg, 
ftudierte dann in München, mußte 1849 wegen 
einer politiihden Rede und als Wushilfsredafteur 
des „Gradaus“ einezehnmonatliche Unterſuchungs⸗ 
haft verbüßen und erlernte von 1850 ab den Buch⸗ 

anbel bei der Firma E. Mohr in Heidelberg. 
m Juli 1858 begründete er in Leipzig die frei« 
maureriſche Zeitſchrift „Bauhütte“, die er 33 
Jahre redigierte und verlegte. Seit neun Jahren 
gibt er die „Signale für die deutfche Maurerwelt“ 
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heraus. Seine freimaureriiden Schriften, aus 

denen bejonderg die auch mehrfach überjeßte „Ge⸗ 

Ihichte der Yreimaurerei“ hervorragt, erichienen 

1882—1902 gejammelt in fieben Bänden. %. war 

früheslänge Jahre Vorſitzender der beutich-tatho- 

liſchen Gemeinde in Leipzig und verjah als ſolcher 
vertretungömweije auch das Predigtamt. Er ift 

Ehrenmitglied mehrerer Groß- und vieler Jo⸗ 

hannislogen des In⸗ und Auslandes. 

Singer, Auguft; Dr.: jur., o. Univ.-Brof., 
Halle a. ©., Magbeburgeritr. 26. 

* 2. April 1859, widmete ſich juriftiichen 
und philoſophiſchen Studien an den Univerfi» 
täten in Prag, Wien und Leipzig, Ppromo- 
vierte 1881 in PBrag und war von 1880-91 im 
Gerihts- und Bermwaltungsdienfte beichäftigt. 
Im Sabre 1891 wurde er zum a.o., 1894 zum 
0. Proſeſſor des Strafrechts und der Rechts⸗ 
philoſophie an der Univerſität Prag ernannt und 
1900 in gleicher Eigenſchaft an die Julius— 
Rarimilians-Univerfität in Würzburg berufen. 
Seit 1902 lief F. als o. Profeſſor an der Uni«- 
verfität Halle a. S. über Strafrecht, Staatsrecht, 
Völterreht und Rechtsphiloſophie. Außer Ab- 
handlungen in juriftiihen Fachzeitſchriften ver- 
öffentlichte er u. a.: „Der objektive Tatbeitand 
als Strafzumeſſungsgrund“ 1887, „Der Begriff 
der Gefahr und feine Anwendung im Strafredt 
1889, „Die Beruntreuung von Barlautionen“ 
1893, „Nehrbuc) des öfterr. Strafrechts“ 1894— 95, 
Lehrbuch des deutfchen Strafrecht“, 1. Bd. 1904. 
Er iR auch Mitherausgeber des Grundriſſes bes 
öfterr. Rechtes“, der „Juriſtiſchen PVierteljahrs- 
Ihrift“, des „Gerichtsſaal“ und der „Zuriftiich- 
piychiatrifchen Grenzfragen“. 

Fin, Auguft, Profeſſor, Landfchaftsmaler, 
Münden, Randwehrftr. 70. 

* 30. April 18465 zu Münden (verh. jeit 
1867 mit Karoline, geb. Schommenauer), fam 
mit dem 13. Jahre nad) Amerxika, wurde dort 
Kaufmann und verblieb dafelbft bis zum Jahre 
1866. Seinem PDrange zur Kunſt nachgebend, 
tehrte er nach Europa zurüd. 1870 nahm ſich 
Profeſſor Schleich ſeiner an. Dann trat er zu 
Wenglein und zu Lier in Beziehung, von denen 
der erſtere ihn Pant Sahre durch Korrektur unter- 
Rüpte. 1890 wurde %. zum Profellor ernannt 
und im nächſten Jahre zum Ehrenmitglied der 
Alademie der bildenden Künfte in München er- 
wählt. Bon Werken feien genannt: „Winter“ 
(Reue Pinakothek in Münden), „Herbitabend,, 
(ebenda), „Ein Winterabend“, „Sirocco an ber 
Küfte von Raguſa“ (letztere zwei im Beſitze von 
Juſtizrat Grimm in München). 

Fink. Ehriftian, Brofeffor der Muſik am 
Kal. Seminar, Muſikdirektor u. Organift 
an der Hauptfirche, Eßlingen (Nedar), 
Hafe t 7. 

„+ . 1831 zu Dettingen bei Heiden- 
heim (verh, eit 1. Mai 1869 mit NRofa, geb. 
Schreiber), "erhielt den erften Mufitunterricht 
von feinem Bater, welcher Bollöfchullehrer war, 
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gart Theorie bei dem Organiften Dr. Kocher, 

wurde am Kgl. Schullehrerfeminar zu Eßlingen 

Mufikgehilfe, ftubierte auf vorzügliche Zeugniſſe 

des Hoflapellmeifterd Lindpaintner bin von 1853 

ab am leipziger Konjervatorium und jchließlich noch 

(befonders wegen des Drgelipieles) beim Hof- 

organiften Koh. Schneider in Dresden. %. war 

1855— 60 Organiſt der Riedelſchen Kon 

zerte, erhielt dann einen Ruf nah Eplingen als 

Hauptmufiflehrer am Kgl. Schullehrerjeminar, 

fowie ald Mufikdireftor und Organiſt an ber 

Hauptliche und wurde 1862 zum Kal. Profeſſor 

ernannt. %. hat als Orgelvirtuos und Dra⸗ 

torienvereinddirigent (40 Jahre lang) viele Kon- 
zerte gegeben. Bon feinen zahlreichen Kompoji- 
tionen feien genannt: Sonaten, Trios und andere 

Stüde für Orgel, Sonaten und Gtüde für 

Klavier, Palmen mit Orchefterbegleitung, Mo» 

tetten, Chor- und Gololieder. %. ift Inhaber 

der Großen goldenen Medaille für Kunft und 

Wiſſenſchaft am Kronenband, Nitter I. Klafje 

des Kgl. württembergifhen Friedrichordens uſw. 

und Ehrenmitglied vieler Vereine. 

Fiuke, Heinrich, Dr. phil., Hofrat, o. Univ.- 
Brof., Freiburg (Breisgau), Dreilönig- 
ftraße 32. . 

* 13. $uni 1855 zu Krechting i. Weitf. (verh. 
jeit 1892 mit Zoe, geb. Müller), bejuchte das 
Gymnaſium zu Münfter i. W., die dortige Ala- 
demie, die Univerfitäten Tübingen und Göt- 
tingen, promovierte 1879 in Tübingen, war eine 
Beitlang journaliftifch tätig, ward 1882 Archiv⸗ 
beamter in Schleswig, habilitierte jich 1887 an 
der Alademie zu Münfter für Geichichte, ward 
dajelbft 1891 a.o. und 1897 o. Brofellor, ver- 
anlaßte 1897 bie Gründung der hiltorifchen und 
Atertumstommilfion für Weſtfalen und folgte 1898 
einem Rufe nad) Freiburg i. B. F. ift Berfajler 
bez. Herausgeber folgender Werke: „König Sigis- 
munds reichsftäbtifhe Politit 1414—18" 1880, 
„Papſturkunden Weftfalens bis zum Jahre 1378“, 
I. 1888, „Forſchungen und Quellen zur Geſchichte 
bes Konftanzer Konzils" 1889, „Ungedrudte 
Dominitanerbriefe des XIII. Jahrhunderts“ 1891, 
„Konzilienftudien zur en des XIII. Jahr⸗ 
hunderts“ 1891, „Weftfälifches Urktundenbuch IV.“ 
1888 —91, „Acta concilii Constanciensis I“ 
1896, „Carl Müller. Sein Leben und künſtle⸗ 
riſches Schaffen“ 1896, „Der Madonnenmaler 
Sttenbach“ 1898, „Genetiſche und Herifale Ge- 
Ihichtsauffaffung“ 1897, „Fürſt Bismard“, Ged.⸗ 
Rede 1899, „Das ausgehende Mittelalter”, Antr.- 
Rede 1900, „Aus den Tagen Bonifaz VIII.“ 1902 
(II. Bd. der von F. herausgegebenen vorrefor- 
mationggefchichtlihen Forihungen), „Bilder vom 
Konftanzer Konzil“ 1903. 1892—97 war er Mit- 
herausgeber der „Römiſchen Ouartalfchrift”, 1895 
bis 1899 der „Zeitfchrift für Geihichte und Alter⸗ 
tumstunde Weſtfalens“. 


Finkler, Dittmar, Dr. med., Geh. Mebdizinal- 
rat, o. Univ.⸗Prof. Bonn, Wörthitr. 10. 


* 25. Juli 1852 zu Wiesbaden, ftubierte 
Medizin in Bonn, promovierte 1875, arbeitete 


nahm neben dem Geminarunterricht in Stutt- | längere Zeit als Aififtent, zunädjft bei Pflüger, 
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dann bei Rühle, mar gleichzeitig jeit 1877 als Bri- 

vatdozent für Phyfiologie und Medizin tätig und 

mwurde1881 a.o. Profeſſor. 1888 erfolgte feine Er- 
nennung zum Direktor der mediziniſchen Boli- 

Hinit, die er bis 1893 leitete. Außerdem war er 

jeit 1886 birigierender Arzt der inneren Ab- 

teilung des Friedrich-Wilhelm-Hofpitald. 1893 

weilte er als Generallommiljar der deutſchen 

Univerjitäten auf ber Weltausftellung in Chicago, 

unternahm nad) Beendigung derfelben Studien- 

reifen in Amerila, übernahm, nad) Bonn zurüd- 
geehrt, das Lehrfach für Hygiene und murde 

1895 zum o. Profeſſor ernannt, nachdem er ein 

hygieniſches Inſtitut eingerichtet hatte. 1884 

entdedte er einen Kommabazillus in Fällen von 

Cholera nostras. Er veröffentlichte verjchiedene 

wiffenichaftlihe Abhandlungen über Verbren⸗ 

nungsprozeſſe, Wärmeregulation, Bepfinwirkun- 
gen, Tuberkuloje, Influenza und über Ernährun 
jowie über techniihe Geminnung von Eiwei 

(Tropon) u.a.m. 1893 hielt er im Wbgeord- 

netenhaufe einen Vortrag über die volkswirt⸗ 

Ichaftlihde Bedeutung ber Hygiene. Sein Haupt- 

werk ift: „Die akuten Lungenentzündungen als 

Infektionskrankheiten“ 1890. 

Finſch, Otto, Dr. phil. h. c., Forſchungs— 
reifender, Braunfhweig, Altewiekring 
19B. 

* 8. Aug. 1839 zu Warmbrunn i. Schlefien, 
folgte, urfprünglid für den Kaufmannsftand 
beftimmt, feiner Neigung für Naturwiſſenſchaften 
und Reifen und unternahm ſchon 185859 eine 
naturwijfenichaftlide Sammelreije nach der euro- 
päifhen Zürkei, war 1861—64 Ailiftent am 
Reichsmuſeum für Naturgeſchichte in Leiden, 
itudierte hier Zoologie, wurde 1864 ald Leiter 
des dortigen Muſeums nad) Bremen berufen 
und erwarb ſich bald durch größere zoologiſche 
Werke einen Namen als Drnithologe.. 1872 
machte er eine Studienreife nach den Bereinigten 
Staaten und 1873 nad) Lappland. So vorbe- 
reitet, ward %. 1876 mit Führung der vom 
„Berein für die deutſche Nordpolarfahrt ın Bre- 
men“ veranitalteten Forſchungsreiſe nad) Weit- 
jibirien betraut, an der auch Dr. Alfred Brehm 
und Graf Karl von Waldburg-Zeil teilnahmen. 
Sie führte füdlich bis Turkeftan, zum weſtlichen 
China, über den Hodaltai bis zum Karifchen 
Meerbujen und Hat erheblich zur Kenntnis jener 
Gebiete beigetragen. 1879—1882 unternahm %. 
mit Unterftügung der Humboldt-Stiftung in 
Berlin feine erfte große Sübdjeereije, der zu Liebe 
er feine Stellung als Direltor des bremer Mu- 
jeums aufgab. Unter jehr jchwierigen Berhält- 
niffen bereifte er einen großen Zeil des weitlichen 
Stillen Ozeans, um über Java mit großartigen 
Sammlungen, die meilt dem Kal. Mufeum in 
Berlin zufloffen, wieder heimzufehren. on ber 
Notwendigkeit von Kolonialbefig für ein großes 
Deutichland überzeugt, trat F. bald nach feiner 
Rückkehr in Verbindung mit Herrn von Hanje- 
mann in Berlin, der ihn in feine geheimen Pläne 
zur Errihtung einer deutſchen „Sübfeeinfel- 
fompagnie“ einmweihte und feine wertvollen Rat- 
ihläge benugte. In uneigennüßiger Weije be- 
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teiligte ſich F. bei den Vorbereitungen, und bald 
wurde ihm die Leitung einer Expedition über 
tragen, die mit dem kleinen Dampfer „Samoa“ 
1 in ſechs Reifen Neuguinea vom Oſt⸗ 
fap bis zur Humboldt-Bai befuhr und die Belik- 
nahme von Kaifer-Wilhelms-Land einleitete. Seit 
1898 war %. Wbteilungsporftand am Reich 
mujeum für ee te in Leiden, jeit 1904 
iſt er Leiter der ethnologiichen Abteilung des 
Muſeums in Braunſchweig. Bon feinen 384 
literariſchen Arbeiten jeien hervorgehoben: „Die 
Bapageien" 1867—68, „Reife nad) Weſiſibi⸗ 
rien“ 1879, „Samoafahrten“ 1888, „Wie ich 
Kaifer-Wilhelm3-Land erwarb“ 1903. 


Firle, Walter, Profeflor, Kunftmaler, 
Münden, Schwanthalerftr. 72, Garten- 
haus 2. 


* 22. Aug. 1859 zu Breslau, beſuchte da- 
jelbit da8 Gymnaſium zu St. Raria-Magdalenn, 
dann die Realſchule zum heiligen Geift, kam 
im 20. Lebensjahre nad) München, ftudierte 
an der bortigen. Alademie unter Hadl, Gabl 
und Löfftz und unternahm darauf Reifen nad 
Ktalien, Paris, London und Holland. Bereits 
im 29. Lebensjahre wurde ihm der Profeſſor⸗ 
titel verliehen. Er malte die Bilder: „Mor—⸗ 
genandadht in einem holländishen Waiſenhauſe“ 
1884 (Nationalgalerie in Berlin), „Eine Sonn- 
tagſchule“ 1885 (Mufeum in Budapef), „m 
Trauerhauje”“ 1888 (Mufeum in Breslau), ferner 
„Rähftunde im Waiſenhauſe“ (Kunftfammlung 
in Roftod), „Der Glaube“ (Muſeum in Leipzig), 
„Heilige Nacht“ (Kunfthalle in Bremen), „Drei 
Bitten aus dem Baterunfer“ (Reue Pinakothek 
in München), „Bergib uns unjere Schuld“ (Wall- 
rtaf-Riharg-Mujeum in Köln), „Wiedergeneſen“ 
(Mufeum in Magdeburg), „Kloſterſchule“ (Galerie 
Liechtenftein in Wien), „Maria und die Engel“ 
(Mujeum in Hannover), „Madonna“ (Rudol- 
finum in Prag) und noch viele andere Werke, 
die in deutſchem, amerifanifchem und engliſchem 
Privatbeſitz find. 

Fiſcher, Antonius, Eminenz, Kardinal u. 
Erzbiichof, M.d.H., Köln a. Rh., Gereon- 
ftraße 12 (Erzbiſchöfliches Palais). 

* 0. Mai 1840 zu Jülich, befuchte dafelbft 
die höhere Schule und in Köln das Friedrich 
Bilhelms-Gymnafium, wibmete fi auf ben 
Univerfitäten Bonn und Münfter dem Studium 
der Theologie und Philologie und empfing 1863 
in Köln bie Priefterweihe. 25 Jahre war er 
im höheren Schulmwefen tätig, indem er am Kol. 
Gymnafium zu Eijen a.d. Ruhr Religion, alte 
Spradhen u.a. lehrte. Inzwiſchen wurde er 
1884 an ber Univerfität Tübingen auf Grund 
einer Differtation De salute infidelium . zum 
Doktor der Theologie promoviert. 1888 wurde 
er vom Erpbilche Bhilippus zum Domtlapitular 
an ber kölner Metropolitantirche berufen und 
gleichzeitig zum Weihbiſchof für die Erzdiözefe 
Köln auserjehen, als welder er von Bapft 
Leo XIII. dur Breve vom 14. Febr. 1889 er- 
nannt wurde. Die bifchöflihe Weihe erhielt er 
im Dom zu Köln am 1. Mai 1889. Nach dem 
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Tode des Erzbiſchofs Dr. Simar wurde er 1902 


zum Erzbiichof von Köln ermählt und, nad) ber | 


Beftätigung durh den Papſt Leo XIII. laut 
Breve vom 14. Febr. 1903, im Dome zu Köln 
inthronijiert am 19. März 1903. Noch in dem- 
jelben Jahre, am 22. Xuni 1903, durch Papſt 
Leo I. zum Kardinal ernannt unter dem 
Titel der Hl. Märtyrer Nereus und Adhilleus, 
nahm er als folder teil an der Wahl des Papſtes 
Pius X. Am 27. Yan. 1904 wurbe er ins preu- 
Bifhe Herrenhaus berufen. 
Fiſcher, Auguft, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Leipzig, Mozartitr. 4. 

* 14. Febr. 1865 zu Halle a. ©., beſuchte 
1876—1883 die dortige lateiniſche Hauptichule, 
ftubierte in Halle, Berlin und Marburg 1883—89 
Theologie und morgenländiidhe Philologie, pro- 
movierte 1889 in Halle, habilitierte fich 1890 
dafelbft für morgenländifche Philologie, murbe 
1896 al3 Bibliothelar und Lehrer des Arabifchen 
an da3 Seminar für orientaliide Sprachen zu 
Berlin berufen, unternahm 1898 eine Stubien- 
reife nach Marokko, bekam 1899 den Br ri 
titel und folgte 1900 einem Rufe ala o. Profeſſor 
nah Leipzig. Er ift Direktor des femitiftifchen 
Inſtituts an der Univerfität, Mitglied der Kgl. 
ſächſ. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, Vorſtands⸗ 
mitglied der deutſchen morgenländiſchen Geſell⸗ 
iß und Redakteur von deren Beröffentlichun- 
gen. Seine hauptfädlichiten Werke find: „Bio- 
graphien von Gewährsmännern des Ibn Iſhäq“ 
1890, „Marokkaniſche Sprichwörter" 1898, „Ka- 
talog der Bibliothet der deutichen morgenlän- 
diſchen Geſellſchaft“, arabifcher und perfifcher Zeil 
1900. Seit 1903 gibt er die „Leipziger femitiftifchen 
Studien“ (zujammen mit H. Zimmern) Heraus. 
Fiſcher, Emil, Dr. med. h. c. et phil., Geh. 

Regierungsrat, o. Univ.-Prof. u. Prof. a. 
d. Kaiſer⸗Wilhelm⸗Akademie, Berlin N.4, 


Heſſiſche Str. 2. 

* 9. Oft. 1852 zu Euskirchen in Rhein⸗ 
preußen (verh. gem. mit Agnes, geb. Gerlach, 
t 1895), beftand die Reifeprüfung 1869, wurde 
erſt Kaufmann und ftudierte dann Chemie ın Bonn 
und Straßburg. Er habilitierte fich 1878 in Mün- 
chen, wurde 1879 a.o. Profeſſor, ging 1882 nad) 
Erlangen, 1885 nah Würzburg und 1892 nad) 
Berlin. 1902 erhielt er den Nobelpreis und be- 
fißt außerdem verfdhiedene andere Preife für 
hervorragende wiſſenſchaftliche Leiſtungen. Er 
entdedte da3 Phenylhydrazin (1875), fand bie 
Syntheje der Buderarten (1880), begründete 
deren Stereochemie und realilierte Die Syntheje 
des Koffeing, Theobromins und verwandter Sub- 
tanzen (1895). Ferner erfannte er die Struftur 
des Rojanilins (mit D. Fiſcher 1878), lieferte 
Beiträge zur Kenntnis ber Fermente, der Pro- 
teinftoffe, entdedte die künftlihen Polypeptibe 
(1902) und das Schlafmittel „Beronal“ (mit 
v. Mering 1902). %. ift Mitglied der Kgl. preuf. 
Wademie der Willenfchaften, a.o. Mitglied des 
Rail. Geſundheitsamtes und korreſpondierendes 
Mitglied aller größeren europäilchen und ame- 
rikaniſchen Alademien. 
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Fiſcher, Guſtav, Dr. phil. et med. h. c., 
Berlagsbuchhändler, Jena, Sellierftr. 8. 

* 23. Dez. 1845 zu Altona, übernahm 1878 
den Berlag von Hermann Dufft in Jena, führte 
ihn unter feinem eigenen Namen weiter und 
brachte ihn zur bemerkenswerten Entwicklung. 
Altere Unternehmungen des Verlags waren 
Iherings „Jahrbücher für Dogmatik des bürger⸗ 
lichen Rechtes“ und Conrads „Jahrbücher für 
Nationalökonomie“. F. fügte Hinzu: „Denk- 
ihriften der mediziniſch-naturwiſſenſchaftlichen 
Gefellihaft in Jena“, „Handbmwörterbud ber 
Staatswiſſenſchaften“, „Die wiſſenſchaftlichen Er- 
gebniffe der deutſchen Tiefſeeexpedition“, ſowie 
mehrere mediziniſche Enzyklopädien. gu den 
Zeitichriften des Berlagd gehören die „Zoo- 
logiihden Jahrbücher”, der „anatomilce Anzei⸗ 
ger“, „Das Zentralblatt jür Balteriologie“ u.a. 
Die befonderen Gebiete des Verlags find Mebdi- 
zin, Naturwiſſenſchaften, Rationalölonomie und 
Rechtswiſſenſchaft. %. Hat die Würde eines 
Ehrendoftord der Medizin und der PBhilofophie 
erlangt. Auch iſt er Vorfibender bes Auflichtz- 
rats der jenaer Baugenofjenichaft. 

Fiſcher, Hanns, Hofichaufpieler, Schrift- 
iteller und Regiljeur, Dresden⸗N. 

* 26. Juli 1865 zu Dresden, befuchte das 
Realgymnafium zu Frankfurt a. D., trat als Vo⸗ 
lontär in eine Buchhandlung, wurde dann Jour⸗ 
nalift, wandte ſich jedoch bald, i. %. 1886, ber 
Bühne zu. Als Schaupieler mit Chorverpflich- 
tung, Infpizient, Bibliothefar und Sekretär mit 
50 Mi. Monatögage begann er feine Theaterlauf- 
bahn in Stralfund. Direktor W. E. Heinrich in Hei⸗ 
beiberg erfannte und förderte jein Talent. Einen 
noch größeren Wirkungskreis fand er am lübeder 
Stadttheater, ging dann nad Berlin, wo er zu- 
erft am Neuen Theater Anmelderollen fpielte 
und felbft darin die Aufmerkſamkeit Dr. Brahms 
erregte, der ihn nach der von der Freien Bühne 
veranftalteten Borjtellung der „Weber“ für das 
Deutiche Theater verpflichtete. Dier wirkte er 
bis zum Sabre 1904. Dann folgte er einem 
ehrenvollen Rufe an das bresdener Hoftheater, 
wo er gegenwärtig als erjte komiſche Kraft tätig 
it. Schr.: „Der Rabenvater“ (mit J. Jarno) 
1895, „Aſchermittwoch“, „Jedem das Seine“, 
„Das Findelkind“, „Tantalus“, „Der Raub der 
Helena” und „Lavaſſols Idee“. 

Fiſcher, Hermann, Dr. med., Geh. Medi- 
zinalrat, Brofejjor, Berlin NW. 23, 
Brüdenallee 35. \ 

* 14. Okt. 1830 zu Ziejar, Kreis Jerichomw II 
(verh. feit 1868 mit da, geb. Holz), promovierte 
1855, wurbe Alfiftent an der Charite, 1860 Stab#- 
arzt in der Pepiniere, 1862 wieder Aſſiſtent in 
der Charite, 1864 dirigierender Arzt an der 
äußeren Station ber Charite, 1865 Mitglied der 
ärztlihen Prüfungstommillion, 1866 Oberitabs- 
arzt im Wleranderregiment, 1868 Profejjor der 
Chirurgie und Direktor der chirurgiſchen Klinif 
in Breslau, 1873 Mitglied des Medizinalfolle- 
giums bafelbft, 1887 Geh. Mebdizinalrat, nahm 
1890 Trankheitshalber feinen Abſchied und fie- 
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beite nach Berlin über. An vier Feldzügen 
nahm er teil: 1859, 1864, 1866 und 1870. Er 
verfaßte verichiedene willenfchaftliche Abhandlun« 
gen in mebizinifhen Zeitichriften und fchrieb 
mehrere Borträge in Volkmanns Sammlung. 


Fiſcher, Hermann, Geh. Regierungsrat, 


Prof. a. d. techn. Hochſch, Hannover, 
Oltzenſtr. 25. | 

* 2. Mai 1840 zu Rödermühle bei Herzberg 
am Harz (verh. jeit 26. Juni 1866 mit Fanny, 
geb. Hörig), beſuchte die jetzige techniſche Hoch- 
Ichule in Hannover und war von 1860 ab in ver- 
ſchiedenen Mafchinenfabriten in Chemnib, Baut- 
zen, Bremen und Malmö angeftellt. 1866 ließ 
er fih in Hannover al Zivilingenieur nieder, 
folgte 1876 einem Rufe an die techniſche Hodh- 
fhule in Hannover und wurde hier 1877 zum 
etatömäßigen Fade ernannt. Er fchrieb eine 
große Anzahl wiſſenſchaftlicher, techniicher Ar— 
beiten; fie finden fi 3.8. im „Handbud der 
Architektur”, in ber „Zeitichrift für Architeltur- 
und Ingenieurweſen“, in der „Wochenfchrift des 
Bereind deuticher Ingenieure“, in „Dinglers 
Polytechniſchem Journal”, im „Zentralblatt der 
Bauverwaltung“ u.a.m. Er unternahm viele 
Reifen, größtenteils im Auftrage oder mit Unter- 
ftütung ber Kgl. Regierung. Er baute Fabriken, 
fowie Heizungd- und Lüftungsanlagen und war 
für große Bauten häufig ald Gutachter oder 
Preisrichter tätig. Als jelbftändige Werle er- 
ſchienen von ihm: „Die Holzſäge“ 1879, „Beleuch⸗ 
tung, Heizung und Lüftung der Gebäude“ 1881, 
„Allgemeine Grundſätze und Mittel des mechani«- 
ſchen Aufbereitens“ 1888, „Heizung, Beleuchtung 
und näftung ber Theater und Berfammlungs- 
jäle“ 1894, „Werkzeugmafchinen"1900. Außerdem 
gab er die 6. Auflage von „Kasſsmarchs Handbuch 
der mechaniichen Technologie" heraus 1891 ff. 
Fiſcher, Kuno, Dr. phil., Erz., Wirkt. Geh. 

Nat, o. Univ.-Brof., Heidelberg, Rohr- 
badheritr. 12. 

* 23. Juli 1824 zu Sandewalbe i. Schleſ., 
bejuchte von 1835—44 das Friedrich" Wilhelm3- 
Gymnaſium zu Bofen, ftudierte zunächſt in Leipzig 
Philologie und dann in Halle Theologie und 
Philoſophie, wobei er fi mit bejonderer Be- 
geilterung dem Studium Hegels zumandte. Bon 
1848—50 lebte er ala Hauslehrer zu Pforzheim. 
Im Herbit 1850 habilitierte fich F. in Heidelberg 
für Philoſophie, mußte aber nach drei Jahren, 
infolge eines Minifterialreftripts, ohne Aus 
Ipredung eines Grundeg feine Kehrtätigfeit unter 
laffen. Er lebte Hierauf in Heidelberg feinen 
Stubien, habilitierte fich Ende 1855 an der Uni«- 
verjität Berlin, fonnte jedoch, infolge des badiſchen 
Verbotes anfänglid) vom Miniſterium Raumer 
behindert, ſeine Lehrtätigkeit nicht beginnen. 
Im Spätherbſt 1856 erhielt F. einen Ruf als 
Ordinarius für Philoſophie an die Univerſität 
Jena, an der er 16 Jahre höchſt erfolgreich wirkte. 
Am Winter 1865—66 begleitete er den Erbgroß- 
berzog von Sachſen nad) Italien und Sizilien. 
Einen Ende 18% erhaltenen Ruf an die Univer- 
fität Wien lehnte er ab, folgte Dagegen im Herbit 
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1872 einer wiederholten Berufung nad Heidel- 
berg ala Nachfolger Zellers. %.3 unvergleichliche 
Lehr- und Forichertätigkeit bewirkte ihm eine 
glänzende -afademifche Laufbahn. Hauptwerfe: 
„Logik und Metaphufit" 1852, „Seichichte der 
neueren Philoſophie“ 1852—77, 6 Bbe. (neue 
Aufl. 1897 9 Bde.), „F. Bacon“ 1856, „Scillers 

Selbitbetenntniffe, Sch. als Philoſoph, Sch. ala 

Komiker“ 1868, „Goethes Yauft“ 1878, „Kritik der 

Kantiſchen Philoſophie“ 1883, „Die Erflärungs- 

arten des Goetheſchen Fauft“ 1889, „Goethes 

Taſſo“ 1890, „Goethes Sonettentranz“ 1895, 

„Shateipeares Hamlet“ 1896, „Die Philoſophie 

des Peſſimismus“ 1897. 

Fiſcher, Otto, Dr. jur., Geh. Rat, Bevoll- 
mädhtigter zum Bundesrat, Berlin W.62, 
Kleiftitr. 25. 

* 21. Ian. 1846 zu Lauſigk, Bez. Leipzig 
(verh. jeit 19. Mai 1870 mit Marie, geb. Rau), 
bejuchte in Leipzig Schule und Univerfität, 
wurde 1870 Bürgermeifter von Hainichen, jpäter 
Hilfsftaatsanmwalt in Leipzig und, nad) dreijähriger 
Vermwaltungstätigfeit, 1877 Negierungsrat in 
Leipzig. 1882 wurde F. zum Amtshbauptmann in 
Freiberg ernannt und 1889 in gleicher Eigenſchaft 
nach Chemnitz verjeßt. In legterer Gtellung 
gelang ihm die Beilegung des großen Berg— 
arbeiterftreifd. 1891 war er Stellvertreter Des 
Kreishauptmanns in Dresden, 1892 vortr. Rat 
im Minifterium des Annern, 1893 wurde er 
ftellv. Bunbesratsbevollmädjtigter und fiedelte 
ala folcher 1897 mit dem Titel Geh. Rat und 
Minifterialdireltor nad) Berlin über. Zn diefer 
Eigenſchaft trat er mente im Reichstag auf. 
Daneben ift er ftello. Borlitender bes Beirates 
für Arbeiterftatiftit, Mitglied des Kaiſ. Auffichts- 
amts für Privatverjicherung, der Verwaltung 
bes Reichsinvalidenfonds und der Reichsſchulden⸗ 
verwaltung. Er hat die „Zeitfchrift für Praxis 
und Gefeßgebung der Verwaltung“ begründet, 
feine „Berfaflung und Verwaltung des deutſchen 
Neichd und bes Königreich Sachſen“ erfchien in 
neun Auflagen. 

Sicher, Otto, Dr.,o. Univ.-Brof., Erlangen. 

* 28. Nov. 1852 zu Euskirchen, erhielt jene 
wifjenjchaftlihe Ausbildung in Berlin, Bonn, 
Straßburg und Münden und erwarb fi die 
philoſophiſche Doktorwürde in Straßburg 1874. 
Nah Abſchluß feiner Studien ging er nad 
München, wo er von 1878 ab als NAififtent und 
Privatdozent tätig war. 1885 übernahm er bie 
o. Profeſſur der Chemie und die Leitung des 
chemiſchen Univerfitätslaboratoriums in Erlangen, 
in welcher Stellung er noch heute tätig ift. 1884 
wurde er zum a.o., im folgenden Jahre zum 
forrefpondierenden Mitglied der Alademie ber 
Wiſſenſchaften in Münden ernannt. Er ver 
öffentlichte eine große Anzahl von Abhandlungen, 
die fich über bie verfchiedenften Gebiete der Chemie 
erftreden. Sie finden fich durchgängig in Beit- 
ichriften, vor allem inden „Berichten der deutſchen 
chemiſchen Gefellfchaft”, in „Liebig Annalen 
ber Chemie“ und in den „Münchener akademiſchen 
Sitzungsberichten“. 
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Fiſcher, Otto, Landſchaftsmaler, Loſchwitz 
b. Dresden, Marſchallſtr. 12. 

* 2. Juli 1870 zu Leipzig, erhielt ſeine 
künſtleriſche Ausbildung von 1891—96 auf der 
Sunftalademie in Dresden, woſelbſt er Schüler 
von Dehme, Friedrich Preller d. %. und Hermann 
Prell war. Später madıte er Studienreifen nach 
Mittel und Norbdeutihland und Holland. 
Geine künftlerifhe Bedeutung liegt auf dem 
Gebiete der NRadierung und Lithographie; da- 
neben jchuf er Plakate, monumentale Gemälde 
und kunſtgewerbliche Entwürfe. Bon jeinen 
Arbeiten jeien genannt: drei Wandbilder und 
ein Dedenbild im Hauptſaal des Kaijerpalaftes 
zu Dresden; Lithographien: „Sommernadt”, 
„Sonnenuntergang auf dem Meer”, „Arkadiſche 
Landſchaft“, „Abziehendes Gewitter“, „Mädchen 
im Walde“, „Elbflorenz“ (R. Voigtländer Ber- 
lag in Leipzig); Radierungen: „Elblandichaft bei 
Pillnig“, „Walddurhblid“, „Bäume an der Elbe“, 
„Sclefiihes Dorf“, „Strand von Bornholm“; 
Zeihnungen: „Weiße Wieſe“, „Morgenitim- 
mung“, „Hochmoor“, „Schneeloppe im Winter“, 
„Schneegrube im Rieſengebirge“, „Berglehne“. 
F.iſt Mitglied berdreöbener Künftlergenoffenjchaft. 
Sicher, Richard, Buchhändler, M. d. R., 

Berlin SW..47, Kreuzbergſtr. 25. 

* 3. April 1855 zu Kaufbeuren, bejuchte Die 
Bolls- und die Lateinschule, wurde Buchhändler 
und widmete fich dabei dem Stubium der Na- 
tionalölonomie und des Sozialismus. Er ver- 
tritt im Neichötag den zweiten berliner Wahlfreis. 
Sicher, Wilhelm, Dr. phil., Schriftiteller, 

Borftand der fteiermärkifchen Landes- 
bibliothef, Graz, Joanneum. 

* 18. April 1846 zu Tichafathurn auf der 
Murinfel, genoß in beſcheidenen Verhältniſſen 
erwachſend dod) eine jorgfältige Erziehung, be- 
fuchte die Gymnaſien zu Warasdin und Stuhl- 
weißenburg, ftudierte 1865—70 in Graz Medizin 
und Naturwiflenichaften, ſpäter Geihichte und 
BhHilologie. Nach feiner Promotion 1870 ging 
er ala Hilfsbeamter zur fteiriichen Landesbiblio- 
thef am Joanneum in Graz, wo er 1872 feſt an- 
geitellt murbe, 1886 zum Skriptor aufrüdte und 
jetzt als Borjtand feines Amtes mwaltet. Er ver 
faßte: „Atlantis“, Ep. 1880, „Sommernadjt3- 
erzählungen“ 1882, „Anatreon“, ein Frühlings 
idyll 1883, „Rieder und Romanzen“ 1884, „Unter 
altem Himmel“, Erzn. 1891, „Der Mediceer und 
andere Novellen“ 1894, „Grazer Novellen“ 
(„Frauendienſt“, „Das Licht im Elendhauſe“, 
„Waſtel“, „Frühlingsleid“) 1898, „Die Freude 
am Licht“, Rom. 1902, „PBoetenphilofophie" 1904, 
ya einzim⸗, Erz. 1905, „Königin Hekabe“, 


Fiſcher⸗Trenenfeld, Richard von, Ingenieur, 
Seneraltonful von Paraguay für das 
Königr. Sachſen, Dresden, Reißigeritr.11. 

*7. Febr. 1835 zu Thorn (verh. ſeit Oft. 1872 
mit Mathilde, geb. Dewitz), ftudierte nad) praf- 
tifher und theoretiicher Vorbereitung drei Jahre 

Technik und beftand 1859 das Ingenieureramen. 
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1860 trat er bei Siemens? & Halske in Berlin 
ein, fam 1861 als Elektrifer in das London⸗Haus, 
ging als Regierungsingenieur nah Haiti und 
errichtete 1863 für Siemens und Reuter einen 
Telegraphendienſt zwiſchen Cork und Eroofhaven. 
1860 kam er als Telegraphendirektor nach Para⸗ 
guay und wurde nach den Kriegsjahren nach 
Buenos Aires berufen. Durch jahrelange Stra- 
pazen geſchwächt, zog er ſich zur Bureautätigleit 
bei Siemens Bros⸗London zurüd. Seine Lebens⸗ 
aufgabe war bie Einführung eines geregelten 
eleftrifchen und optiihen Meldeweſens für den 
modernen Bewegungskrieg. Trotz vieler An⸗ 
feindungen ſchaffte ſich, namentlich durch 
Moltkes Unterſtützung, ſeine Idee allmählich Ein- 
gang bei den europäiſchen Armeen, in die deutſche 
erſt 1899 durch die Einrichtung von Telegraphen⸗ 
bataillonen. 1896 g08 er ſich nach Dresden zurüd, 
wurde 1898 zum Konful und 1900 zum General- 
tonful von Paraguay für das Königreich Sachen 
ernannt. Seine fchriftitelleriiche Tätigkeit, Die 
viele grobe Werke umfaßt, erftredt fich fait aus⸗ 
ichlieglih auf die Feuer, Feld⸗ und Krieg 
telegraphie; in jpäteren Jahren auf Paraguay. 
Fitger, Urtur, Runftmaler u. Schriftiteller, 
Horn b. Bremen, Bahr 9. 

* 4. Dft. 1840 zu Delmenhorft (Oldenburg), 
befuchte da3 Gymnaſium, dann die Akademien 
in München und Antwerpen und ließ jich, nad) 
verſchiedenen Studienreifen, 1869 in Bremen 
nieder. Bon ihm rühren eine große Zahl Arbeiten 
monumentaledetorativen Charakters ber, jo in 
Bremen in ber Börfe, dem Konzertfaal des 
Künitlervereind, Haus Schüttnig ufw., in Ham- 
burg in ber Runfthalle, bem Remter und Kaifer- 
ſaal des Rathaujes, in Oldenburg im großh. 
Schlojje, in Berlin im Poſtmuſeum und in geht. 
reihen Privathäuſern verfchiedener Städte. Aud) 
als Dichter ift F. bekannt. Er fchuf die Dramen: 
„Adalbert von Bremen“ 1874, „Die Here“ 1875, 
„Bon Gottes Gnaden“ 1883, „Die Roſen von 
Tyburn“ 1888, „Sean Mezlier" 189, „San 
Marcos Tochter” 1902. Es erjchienen ferner von 
ihm die Gedihtfammlungen: „Fahrendes Bolt“ 
1875, „Winternächte“ 1880, „Requiem aeternam 
dona ei“ 1894. Auch mit Überjegungen ift er 
hervorgetreten, wie Byrons „Marino Faliero“ 
und Augiers „Philiberte“. 

Fittig, Rudolf, Dr. phil., em. Univ.⸗Prof., 
Straßburg i. E. 

*6. Dez. 1835 zu Hamburg, wurde 1858 
in Göttingen zum Dr. phil. promoviert, ließ ſich 
hier 1860 als Privatdozent nieder, wurde 1866 
a.o. Univerfitätsprofeffor der Chemie, ging 1870 
als vo. Univ.-Prof. nad) Tübingen und jiedelte 
1876 in gleicher Eigenſchaft nad) Straßburg über. 
Er fchrieb eine große Anzahl wiſſenſchaftlicher 
Abhandlungen; diefe finden fi in den „Be- 
richten der deutschen chemiſchen Geſellſchaft“ und 
in „Liebigs Unnalen der Chemie“ deren Mit- 
herausgeber er ift. Bon fonftigen Schriften feien 
genannt: „Über Aceton“ 1858, „Wefen und Ziele 
der chemiſchen Forſchung und bes chemiſchen 
Studiums“ 1870, „Konftitution der Kohlenhn- 
drate" 1871, „Biele und Erfolge der miljen- 
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Ihaftlih chemiſchen Forſchung“ (Rektoratörede) 

1895. erner gab 

Chemie: 1. Unorganiihe Ehemie, 2. Organifche 

Chemie" (Umarbeitung von Wöhlers „Grundriß 

der organiichen Chemie") 1877 ff. F. iſt Mitglied 

der Sol. preuß. Alademie der Wilfenfchaften, 
der Kgl. bayr. Akademie und vieler anberer 
gelehrter Geſellſchaften. 

Sitting, Hermann, Dr. jur. et phil. h. c., 
Geh. Zuftizrat, o. Univ.⸗Prof., Halle a.S., 
Luiſenſtr. 10. 

* 27. Aug. 1831 zu Mauchenheim (Rhein- 
pfalz), befuchte das Gymnafium zu Zweibrüden, 
dierte Jura in Würzburg, Heidelberg und 

Erlangen, beftand die zweite Staatöprüfung 1854 

und habilitierte ſich 1856 in Heidelberg. 

wurde er als a.o. Profeſſor nad Bafel berufen, 

1858 zum o. Profeſſor ernannt und fiedelte 1862 


Fitting — Fleifcher 


er heraus: „Grundriß der . 
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Flaiſchlen, Cäſar, Dr. phil. (Bi. Cäſar 
Stuart), Schriftiteller, Berlin W.35, Kur⸗ 


fürftenjtraße 44. 

* 12. Mai 1864 zu Stuttgart, Sohn eines 
Majors, trat nad) Abfolvierung des Gymnaſiums 
in den Buchhandel ein und betrieb benfelben 
auch in Brüffel, wohin er 1883, und in Bern, 
wohin er 1885 fam. In der ſchweizer Hauptitadt 
erwachte in ihm der Studiendrang aufs neue, 
er hörte zunächſt einige Kollegs, gab 1886 feinen 


buchhändleriſchen Beruf auf und flubdierte in 


1857 


nad) Halle über. 1902 trat er in den Ruheſtand. 


Werke: „Begriff von Haupt- und Gegenbeweis“ 
1853, „Begriff der Rüdziehung 1856, „Natur ber 
Korrealobligationen" 1859, „Über das Alter ber 
Schriften römifcher Juriſten“ 1860, „Zur Ge- 
Ihichte d. Soldatenteftamentes“ 1865, „Über die 
fogenannte Turiner Anititutionengloffe und den 
fogenannten Brachylogus“ 1870, „Castrense 
peculium‘“ 1871, „Gloſſe zu Except. Legum 
Roman. bes Petrus“ 1874, „Zur Geſchichte der 
Rechtswiſſenſchaft am Anfang des Mittelalters" 
1875, „Juriſt. Schriften bes früheren Mittel- 
alters“ 1876, „Reichszivilprozeß“ 1878, „Zur Ein- 
führ. i. d. Reichszivilprozeß“ 1879, „Über Heimat 
und Alter des Brachylogus“ 1880, „Reichskonkurs⸗ 
recht“ 1881, „Entbehrlichkeit der beabfichtigten No⸗ 
velle zur Bivilprogeßordnung“ 1886, „Unfänge der 
Rechtsſchule zu Bologna“ 1888, „Grundlagen der 
Beweislaſt“ 1888, „Snititutionenglojje des Gual- 
caufu3“ 1891, „Summa Codicis des $rnerius"1894, 
„Quaest. de juris subtilit. des Irnerius“ 1894. 


Sad, Georg, Landichaftsmaler, Dachau 
in Oberbayern, Münchenerftr. 1. 


* 10. März 1853 zu Heidelberg, bejucdhte da- 
jelbjt das Lyzeum und von 1869—73 die Kunft- 
alademie in Düffeldorf, mofelbft er Schüler von 
Dswald Achenbach und jpäter von Eugen Düder 
wurde. Letzterem fühlt er ſich beſonders zu großem 
Danke verpflichtet. Im Oltober 1877 verlegte 
%. jeinen Wohnſitz nad) München, im Frühjahre 
1898 nahm er ftändigen Aufenthalt in Dachau, 
mwofelbft er fchon feit 1884 meiftend den größeren 
Teil des Jahres verbracht hatte. Die Motive zu 
feinen Bildern entnimmt er jeit 20 Jahren faft 
ausichlieglih der Dachauer Gegend. Genannt 
feien: „Abend im Moor“ 1889 (im Beige von 
Forbes-London), „Kornfeld“ 1891 (Privatbefik 
in Hamburg), „Dorfitraße in Abendbeleuchtung“ 
1894 (im Bejite des Prinzregenten von Bayern), 
„Frühlingsmorgen“ 1898 (Neue Pinakothek in 
Münden), „Frühlingsabend“ 1899 (im Beſitze des 
Brinzregenten von Bayern), „Winterabend“ 1902 
(im Beſitze von Bernd. Lippert in Magdeburg), 
„Wintermorgen“ 1903 (im Belite von Bantlier 


Paſſavant in Bafel). %. iſt Mitglied der münchener 


Sezeſſion und des deutſchen Künftlerbundes. 


Bern, Berlin, Heidelberg und in Leipzig, wo er 
promovierte. Hieraufließ er ſich als Schriftfteller 
in Berlin nieder. Seime Schriften find: „Nacht⸗ 
ſchatten“, Ged. 1884, „Graf Lothar“, dram. Dicht. 
1886, „Zoni Stürmer“, Schauſp. 1891, „Vom 
Hafelnußroi“, Ged. 1891, „Martin Lehnhardt. 
Ein Kampf um Gott", Dr. 1895, „Im Schloß 
der Zeit”, eine Syivefterparaphr. 1894, „Otto 
Erich Hartleben“ 1896, „Profeſſor Hardtmut“, 
Eharafterftudie und „Flügelmüde“, ein Abichnitt 
aus bem Leben eines jeden 1897, „Bon Alltag 
und Sonne“, Ged. i. Proſa 1898, „Aus ben 
Lehr⸗ und Wanderjahren des Lebens“, Ged. 1900, 
„soft Seyfried“, Rom. 1905 u.a. F. ift ferner 
Herausgeber von W. Hauffs Werfen 1891, von 
„Neuland“, ein Sammelbuch moberner Brofadich- 
tung 1894, von Schid3 Tagebuch über Böcklin 1901. 
Flechſig, Paul, Dr. med., Geh. Medizinal- 


tat, o. Univ.-PBrof., Gautzſch b. Leipzig, 
Charlottenitraße. 

* 29. Juni 1847 zu Bwidau in Sadien 
(verh. mit Auguſta, geb. Hauff), abjolvierte das 
Gymnaſium feiner Baterftadt, ftudierte in Leipzig, 
Berlin, Wien und Paris, wurde 1872 Aſſiſtent 
am pathologifhen Inſtitut und der mediziniichen 
Poliklinik der Univerfität Leipzig und 1873 
Alfistent Karl Ludwigs am phyliologiihen In⸗ 
jtitut Dajelbft. 1878 wurde er zum eſſor 
der Pſychiatrie und 1882 zum Direktor der 
pſychiatriſchen und Nervenklinik der leipziger 
Univerſität ernannt. Er entdeckte die geitto ge 
in ber Entwidlung ber einzelnen Hirnteile und 
ihrer Leitungen und gründete darauf eine neue 
wiſſenſchaftliche Sinteilung der Oberfläche bes 
menschlichen Gehirns, melde, im Gegenjah zu 
der in ihren Details unhaltbaren Gollichen 
Phyſiologie, vielfah als Neo-Bhrenologie be» 
zeichnet worden ift, aber in Wirklichkeit eine 
ganz neue Lehre darſtellt. Das mwejentliche ift 
die Unterfcheibung und Abgrenzung von Sinneg- 
und Beritandeszentren. Er verfaßte: „Die 
Leitungsbahnen im Gehirn und Rückenmark ber 
Menſchen“ 1876, „Über Syftemerfrantungen im 
Rüdenmart"1877, „Gehirn und Seele“ 1896 u.a.m. 
Fleiſcher, Ernſt Philipp, Brofefior, Hiltorien- 

maler, Münden, Leopolditr. 20. 

* 21. Mai 1850 zu Breslau (verh. feit 1889 
mit geb. Bartels), ftudierte in München unter 
Piloty und in Paris, bereifte ganz Europa und 
ftudienhalber auch Afrita bis nach dem Sudan, 
hielt fi einige Jahre in Stalien auf und ließ fich 
dann dauernd in München nieder. %. ift der 
Erfinder und Entdeder eines neuen Malſyſtems. 
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t er durch zwei verjchieden zuſammengeſetzte 
en von Farben, die für fi) allein oder zu⸗ 
jammen angewendet werden können, durd) 
feine Bindemittel und geeignete Malgrunde bie 
Haltbarkeit der Bilder bedeutend erhöht. Bon 
feinen Bildern feien genannt: „St. Gotthard“ 
(Nationalgalerie in Berlin), drei Schladhten- 
panoramen für England „Waterloo“, „Trafalgar”, 
„Omdurman“, das Hohenzollernrundgemälde 
„00 Sahre aus der Geichichte der Hohenzollern“, 
das Aubiläumdrundgemälde für Wien 1898 
„Kaifer Franz Joſef und feine Zeit“. 
Fleiſcher, Mori, Dr. phil., Geh. Ober 
regierungsrat, Profeſſor, vortr. Rat im 
Riniftertum für Landwirtichaft, Do- 
mänen u. Forften, Berlin » Wilmerd- 


dorf, Schaperftr. 16. 

* 2. San. 1843 zu Kleve (verh. gem. jeit 
1871 mit Marie, geb. Bade, T 1902), beftand 
die WMaturitätsprüfung am Friebrids-Gym- 
nafium in Berlin, war von 1861—62 als Berg⸗ 
mann tätig, ftudierte dann bis 1864 in Berlin, 
186567 in Greifswald Naturmijjenichaften, 
insbejondere Chemie, war von 1868—71 an den 
landwirtſchaftlichen Berfuchsftationen in Mödern 
bei Leipzig und Hohenheim und, nad) dem 
deutich-franzöfilchen Kriege, den er als Krieg 
freimilliger mitmadhte, von 1872—75 in Weende- 
Göttingen als Hilfsarbeiter beſchäftigt. 1875 
wurde er zum Leiter der landwirtſchaftlichen 
Berfuchftation Bonn ernannt, organilierte 1877 
die preuß. ftaatliche Moor-Berfuchäftation zu 
Bremen, an deren Spite er bid 1891 ftand 
und deren Kurator er jest if, um dann einen 
Ruf als Profeſſor der Ehemie an der landwirt⸗ 
Ihaftlihen Hochſchule in Berlin anzunehmen. 
1888 erfolgte jeine Berufung in das Minifterium 
für Landwirtichaft, Domänen und Forften. 
Bon 1880—91 war %. Redakteur von Bieber- 
manns Zentralblatt für Agrikulturchemie und 
tationellen Landwirtſchaftsbetrieb. Er veröffent- 
fihte zahlreiche Abhandlungen in fachwiſſen⸗— 
ſchaftlichen Zeitichriften über die Tätigkeit der 
Bentral-Moorlommiffion, deren Mitglied er ift, 
über Moorkultur und Bodenkunde. 

Fleiſcher, Oskar, Dr. phil., a.o. Univ.⸗Prof., 
Berlin W. 30, Motzſtr. 17. 

* 2. Nov. 1856 zu Börbig i. d. Provinz 
Sachſen (verh. jeit 1893 mit Martha, geb. Dietrich), 
abjolvierte 1878 die Tateinifche Hauptichule der 
Franckeſchen Stiftungen in Halle a. S. ſtudierte 
dajelbt Sprachvergleihung und Germanittil, 
legte ebenda fein Doktor⸗ und fein Staatderamen 
ab und ftudierte 1884-85 in Berlin Mufitwiffen- 
ſchaft. Nachdem er dann, größtenteil® ala 
Stipendiat der preußifchen Regierung, Reifen 
duch Europa unternommen hatte, wurde ihm 
1888 die Einrichtung, Katalogifierung und Ver⸗ 
waltung der Kgl. Sammlung alter Mufitinftru- 
mente in Berlin übertragen, die er feitbem leitet 
und Die jet bie bedeutendfte der Welt ift. 1892 
habilitierte ſich F. für Muſikwiſſenſchaft an der 
Univerfität Berlin, wurde im gleichen Jahre ala 


——— auf die Meiſter der Renaiſſance, 
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Kommiſſar auf die deutihe Fachausftellung für 
Mufit und Theaterweien in Wien entjandt und 
1895 zum a.o. Profeſſor ernannt. 1899 gründete 
er die „Internationale Muſikgeſellſchaft“, Die 
er famt ihren Bublilationen, den „Sammel- 
bänden“ und der „Beitichrift der Internat. Mufil- 
geſellſch.“ fünf Fahre hindurch leitete. Er ift 
auh Ehrenmitglied der Kgl. Ulademie Santa 
Cecilia in Rom. Er veröffentlite u. a.: „Das 
Akzentuationsſyſtem Notters in feinem Boethius“ 
1883, „Denis Gaultier” (Studie über franzöfifche 
Zautenmufit) 1886, „Führer durch die Kal. 
Sammlung alter Mufitinftrumente”“ 1892, „Die 
Bedeutung der internationalen Ausftellung für 
Mufit und Theater in Wien“ 1893, 3 Bände 
„Reumenftudien‘“ 1895 —1904, „Mozart“ 1899 und 
eine große Zahl kleinerer wiljenichaftlicher Auffäge. 
Fleiſcher Edel, Katharina, Opernfängerin, 

Großh. bad. Kammerjängerin, Hamburg» 


Uhlenhorſt, Scheffelitr. 4. 

* 25. Sept. 1876 zu Mülheim a. d. Ruhr 
(verh. feit 15. Juni 1895 mit Ingenieur Fr. 
%.), beſuchte das Tölner Konjervatorium, ſtu⸗ 
dierte dafelbft bei Auguft Iffert Gefang, folgte 
ihrem Lehrer, als diefer einen Ruf an das dres⸗ 
dener Konjervatorium annahm, wagte am 1. April 
1894 ihren erften Bühnenverfuh und erhielt 
daraufhin ein Engagement für bie Dresdener 
Hofoper. Hier wirkte fie zunächft in kleinen Solo⸗ 
partien und im lyriſchen Soubrettenfacdh, bis fie 
zu Beginn bes Jahres 1897, gelegentlich eines 
Auftretens in einem philharmoniſchen Konzerte 
in Hamburg, die Aufmerkſamkeit PBollini3 auf 
ſich 309, der fie, nachdem fie ihren Dresdener 
Kontrakt gelöft Hatte, vom gleihen Jahre an für 
das hamburger Stadttheater engagierte und ihr 
Talent durch Zuerteilung jugendlich⸗dramatiſcher 
Rollen in die richtigen Bahnen lenkte. Die 
Künftlerin leitet aber nit nur in Rollen wie 
„Elia“, „Elifabeth“, „Senta“, „Sieglinde“ uſw. 
Herporragendes, ſondern gilt vor allem aud als 
eine bortrefflihe Mozartjängerin. 
Fleiſchmann, Albert, Dr. phil., vo. Univ.- 

Prof., Erlaugen, Pucdtaplak 3. 

* 28. Juni 1862 zu Nürnberg (verh. jeit 
7. April 1902 mit Franziska, geb. Kiefl), befuchte 
das Gymnafium ebendafelbft, ftudierte in Mün- 
chen, Heidelberg, Berlin, Straßburg und Würz- 
burg, habilitierte fich 1887 als Privatdozent an 
der Univerfität Erlangen und wurde dort 1896 
zum a.o., 1898 zum o. Brofeflor ernannt. Seit 
1897 befindet er fich in heftiger Fehde mit feinen 
Fachgenoſſen wegen feiner jchroffen Ablehnung 
der Deszendenz- und Darwinſchen Theorie. Er 
fchrieb: „Embryologifche Unterſuchungen“, 3 Hefte 
1889, 91, 93, „Lehrbuch ber Zoologie“ 1898, „Die 
Deszendenztheorie”“ 1901, „Die Darwiniche Theo- 
tie” 1903 und viele entwidlungsgejchichtlicde Ab- 
handlungen in „Gegenbaurs morphol. Jahrbuche “. 
Fleiſchmann, Wilhelm, Dr., o. Univ.-Prof., 

Göttingen. 

* 31. Dez. 1837 zu Erlangen, ftudierte daſelbſt 
Raturwiffenichaften, bejuchte auch die Univerji- 
täten Würzburg und Münden und fam 1863 nad) 
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Memmingen, wo er an ber Realichule unter- 
richtete und der landwirtfchaftliden Verſuchs⸗- 
ſtation vorftand. 1867 —72leitete ervon Lindau aus 
die theoretiſchen Arbeiten anden alpwirtfchaftlichen 
Berfuchsitationen im Algäu, war auch weiterhin ala 
landwirtſchaftlicher Wanberlehrer tätig und ftand 
dem landwirtichaftlihden Bezirkskomitee Lindau 
vor. 1876 gründete erin Raden bei Lalenborf in 
Medi. die erite deutſche milchwirtſchaftliche Ber- 
ſuchsſtation und Zehranftalt für Molterei. 1886— 96 
leitete er das landwirtſchaftliche Snftitut der 
Univerfität Königsberg, wobei er zu Kleinhof 
bei Zapiau ebenfalld eine milchwirtſchaftliche 
Verſuchsſtation und Lehranftalt für Molkerei ins 
Leben rief. Seit 1896 wirft er an der Univerfi- 
tät Göttingen. Bon feinen Schriften find hervor- 
zuheben: „Das Moltereimejen“ 1876, „Bericht 
an dad preußiihe Ministerium für Landwirt⸗ 
{haft über den Stand der milhmirtichaftlichen 
Unternehmungen“ 1882, „Sahresberichte über 
den milchwirtfchaftlihen Betrieb in Raben“ 
1878—86, „Der Bentrifugenbetrieb in der Mildy- 
wirtichaft" 1885, „Die Verſuchsmolkerei zu Klein⸗ 
hof bei Tapiau in Oftpreußen“ 1889, „Lehrbuch 
der Milchwirtſchaft“ 1893. 
Slinzer, Fedor, Profeſſor, Kunftmaler, 
ſtädt. Beicheninfpeftor u. Oberlehrer am 
Realgymnafium, Leipzig, Kaifer-Wil- 
heim-Str. 8. 

* 4. April 1832 zu Reihenbady im Bogt- 
land (verh. gem. 1863— 1901 mit Marie, geb. Wolf- 
ram), bejucdhte die Realſchule in Dresden, bezog 
1849 die Kunftalademie dajelbft, war 185459 
Schüler von Schnorr v. Earolsfeld und begann 
dann feine reiche, künſtleriſche Tätigkeit, beſonders 
als Illuſtrator von Zeit- und Jugendſchriften. 
Eine Reihe Bilderbücher, mit Terten von Lohr 
meyer, Blüthgen, Sturm u. a., ift aus feinen 
Händen hervorgegangen. In Chemnig übernahm 
er eine Zeichenlehrerftelle und fuchte ben Damals 
arg daniederliegenden Beichenunterricht möglichit 
zu heben. 1873 wurde er ftädtifcher Zeichen⸗ 
inſpektor in Leipzig und übernahm gleichzeitig 
einige Unterrichtsſtunden am jetzigen Realgym⸗ 
naſium. Er veröffentlichte ein „Lehrbuch des 
Zeichenunterrichts an deutſchen Schulen“ 1876. 
Bon den überaus zahlreichen Bilderbüchern 
jeien genannt: „Frau Kätzchen und die Freier“, 
„Schelmenfpiegel“, „König Nobel“, „Der Tanz“, 
„Wie die Tiere Soldaten werden wollten“, 
„Unfere Bögel in Gefchichte, Sage und Leben“, 
„Große Kindervorftellung im Zirkus“. 
Flöchher, Adolf von, Dr., Legationsfefretär 

b. d. deutſchen Gefandtichaft, Merito. 

* 2. Quli 1867 ale Sohn des Generalleut- 
nants dv. %., befuchte die Gymnaſien in Hannover 
und Altona, trat 1888 als Avantageur in das 
2. Sardedragonerregiment, in welchem er 1889 
Leutnant wurde, ftudierte dann Jura, abfolvierte 
das Doktor⸗, Heferendar- und Nifefloreramen 
und trat in den diplomatiſchen Dienſt über. 
Er wurde zunähft im Auswärtigen Amt jelbft 
beichäftigt, war dann Legationsjefretär bei den 
Gefandtichaften in Bern und Rio de Janeiro 
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Mexiko. von F. it auch Wajoratöherr auf 

Antenfen im Kreiſe Beine (Hannover). Er 

veröffentlichte als fein Hauptwerk: „De Vinter- 

vention‘‘ 1896. 

Flor » Krull, Annie, Hofopernjängerin, 
Dresden, PBermojerftr. 1. 

* 12. Jan. 1876 zu Zeflin in Nedl.-Schwerin 
(verh. feit 5. Juli 1904 mit dem Opern- und 
Konzertfänger War %.), ftudierte von 189699 
bei Herta Brämer in Berlin, betrat am 3. Olt. 
1899 in Plauen i. Bogtl. als „Agathe“ im „Frei- 
ſchütz“ zum erften Male die Bühne. Seit bem 
1. Mai 1901 wirft fie an der Kgl. Hofoper zu 
Dresden, mit welchem Kunftinftitut fie einen 
weiteren Bertrag für 1906-11 abichloß. Zu 
ihren bedeutenderen Rollengehören: die „Demut“ 
in Riharb Strauß’ „Feuersnot“, die „Ulana“ 
in Paderemstis „Manru*, „Elifabeth“, „Elfa”, 
„Senta“, „Sieglinde“, „Margarete“ und „Agathe“. 
Florian, Markus, |. Mar Bittrich. 
Flöfſel, Augufte, Schauspielerin, Leipzig, 

Gotticheditr. 10. 

* 17. Ott. 1859 zu Siegersdorf bei Bunzlau 
i. Schleſ. ald Tochter eines Baumeifters, kam, 
nachdem fie vorher an mehreren Heinen Bühnen 
tätig gemwejen mar, 1877 an das Reſidenztheater 
in Dresden, 1878 an dag damalige berliner, 1879 


. an da® hamburger Stadttheater, wandte id 


| 


t 
t 


dann wiederum nach Berlin, wurde hierauf 

für das Theater an der Wien verpflichtet, gehörte 

1882—96 dem Verbande des leipziger Stabt- 

theaters an und übt ſeitdem ihre treffliche Kunſt. 

die ſich beſonders auf das Gebiet der Naiven 
erſtreckt. nur noch auf Gaſtſpielen aus. 

Fling, Edwin, |. Joſ. Kitir. 

Flügel, Ernſt, Profeſſor, Muſikdirektor, 
Kantor an St. Bernhardin, Breslan 1, 
Seminargaffe 13. 

* 31. Aug. 1844 zu Halle a. ©., erhielt 
den erften Unterricht von jeinem Water, dem 
Kgl. Mufildireltor Guſtav F., beſuchte Das Kal. 
Anftitut für Kirchenmuſik und die akademiſche 
Hochſchule für Muſik zu Berlin, ftudierte außer- 
dem bei Hang von Bülow, Friedr. Kiel und 
Flodoard Geyer, wurbe 1867 in Prenzlau Kantor, 
Organift und Gelanglehrer am Gymnafium, er- 
warb jich im Feldzuge 1870/71 das Eiferne Kreuz 
II. Klafje, wurde 1879 al3 Kantor an St. Bern- 
hardin in Breslau berufen, wo er einen feinen 
Namen tragenden großen gemischten Chor grün- 
dete und 22 Jahre leitete. Seit 1880 ift er erfter 
muſikaliſcher Kritifer der Schleliihen Zeitung. 
1888 wurde er zum Kgl. Wufildireltor, 1900 
zum Kgl. Profeſſor ernannt. Er gab gegen 
60 Werte heraus: Klavierftüde, Lieder, gemijchte 
Chöre mit Orchefter, namentlich aber a capella 
zu kirchlichem Gebrauch, DOrgel-e und Kammer 
muſikwerke. 

Flügge, Karl, Dr. med., Geh. Medizinalrat, 
o. Univ.⸗Prof., Breslan, Tiergartenftr. 74. 

* 9. Dez. 1847 zu Hannover, erhielt feine 
medizinische Ausbildung in Göttingen, beſchloß 
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1870 feine Studien duch die Staatsprüfung, 
nahm am beutich-franzöfifchen Krieg teil und ließ 
ſich 1871 in Bad Nenndorf als praktiſcher Arzt 
nieder. Alsdann ging er 1874 als Alfiftent zu 
Brofejlor Hofmann nad) Leipzig, habilitierte 
ſich 1878 in Berlin und fiedelte 1881 nad) Göt- 
tingen über, wo er 1883 a.o. Profeſſor und mit 
der Leitung des Amftitut3 für Hygiene (dem 
erften jelbftändigen Inftitut in Preußen) betralit 
wurde. 1885 erhielt er die o. Feofeilur und folgte 
1887 einem Rufe nad Breslau. Er gründete 
mit R. Koch die „Zeitjchrift für Hygiene und 
miektionstranfheiten“. Neben vielen miljen- 
Ichaftlichen Abhandlungen in Beitjchriften 
Eholera, Desinfektion, Hygiene, Ernährung, 
Waflerverforgung u. a. m. verfaßte er: „Hand- 
bug) der hygieniſchen Unterfuchungsmethoden“ 
1881, „Mikroorganismen“ 1886, „ rundriß für 
Hygiene“ 1889. 
Hunt, Matthias, Dr. theol., o. Univ.-Prof. 
Innsbruchk, univerſitalsſtr 8. 

* 28. April 1850 zu Aichach in Oberbayern, 
beſuchte das humaniſtiſche Gymnaſium der Bene- 
diktiner zu St. Stephan in Augsburg, ftudierte 
am Lyzeum Philofophie und begab ji) 1870 zum 
Studium der Theologie nad) Mündyen. Ende 
1872 trat er in die Gefellihaft Jeſu in Ofterreic) 
ein. Nach zweijährigem Noviziate machte, er 
noch ein Jahr „Studia humaniora“, dann einen 
dreijährigen Philojophielurfus zu Prekburg 
durch, war ein Jahr am Privatgymnafium zu 
Kaltöburg bei Wien tätig, ſtudierte noch ſechs Jahre 
Theologie in Innsbruck und erhielt hier nad) 
Ablegung der vier Rigorofen die theologiiche 
Doktorwürde 1884. Hier habilitierte er jich 1885, 
wurde 1890 a.o. Profeſſor und 1896 o. Brofelfor 
Werte: „Expositio in Psalmos fasc. I—III“ 
1898— 1901, „Expositio in Genesim fasc. I—II“ 
1899, „Expositio in Vaticinia Messiana faso. 
I—II“ 1904, „Die frohe Botihaft aus der 
Urzeit“ 1904 (Brofhü re). 
ode, Rudolf, Dr. phil., Direktor der 

Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bibliothek, Profeſſor an 
der Kgl. Akademie, Poſen, Ritterſtr. 4/6. 

* 5. April 1852 zu Itzehoe (verh. ſeit 8. April 
1896 mit Berta, geb. Spangenberg), abjolvierte 
das Gymnaſium in Rendsburg, bezog 1870 die 
Univerfität Kiel zum Stubium der Medizin, 
nahm als Kriegöfreimwilliger am Yeldzuge gegen 
Frankreich teil und fludierte dann in Greifswald 
und Königsberg Philojophie und klaſſiſche Philo- 
logie. 1879 zum Dr. phil. promoviert, war er 
zunächſt ein Jahr lang witfenfchaftlicher Hilfs⸗ 
lehrer am Kneiphöfiſchen Gymnaſium in Königs⸗ 
berg, wandte ſich aber ann der bibfiothetariichen 
Laufbahn zu. 1881 trat er als Bolontär bei der 
Univerfität3bibliothet in Berlin ein, wurde 1883 
Aififtent daſelbſt, am 1. San. 1887 Kuftos an 
der Kol. Landesbibliothet in Wiesbaden, 1894 
Bibliothefar an der Univerfitätsbibliothet in 
Göttingen, 1899 Oberbibliothefar. 1901 ergiett 
er einen Ruf an bie Univerfitätsbibliothe 
Greifswald, wurde jedoch ſchon am 1. Januar 
des folgenden Jahres zum Direltor der neu- 
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begründeten Kaifer-Wilhelm-Bibliothef in Poſen 

ernannt und erhielt im gleihen Sabre den 

Zreſeſortuen Seit 1903 wirkt er auch als 

Profeſſor an der dortigen Akademie. Er ver⸗ 

öffentlichte: „Der Kaufalitätsbegriff bei Yichte“ 

1879, „Uber das Weſen der Seele" 1883, „Char- 

Iotte Corday“ 1895, „Chodowiecki und Lichten- 

berg" 1901 (auch franzöfiich) ſowie Aufſätze 

in Beitfchriften. 

Föhrenbach, Mar, Geh. Oberregierungsrat, 
Mitgl. des Minifteriums des Innern, 
Landeskommiſſär, Yreiburg (Breidgau), 
Satzitr. 28. 

* 26. März 1843 zu Karlsruhe, bejuchte 
das Gymnafium zu Freiburg, ftudierte daſelbſt 
und in Heidelberg, wurde 1866 Rechtspraktikant, 
1869 Referendär, 1871 Amtmann in Naftatt, 
verjah von 1872 an dasſelbe Amt in Freiburg, 
twurbe 1875 Amtsvorſtand in Neuftabt und hier 
1878 zum Oberamtmann befördert. Er kam in 
greiner Eigenfchaft 1879 nad) Oberkirch, 1883 nach 

einheim, 1886 nad) Raftatt und 1889 nach Kon⸗ 

ftanz, wurde 1891 zum Geh. Regierungsrat, 1893 
zum Minifterialrat im Minifterium des Innern 
und 1898 zum Geh. Oberregierungsrat ernannt. 
Seit 1900 ift er Landeskommiſſär für die Kreije 
Offenburg, Freiburg und Lörrach mit dem Sit 
in Freiburg. 1896—1900 war er aud) Mitglied 
de3 Landesverfiherungsamtes, 1898—1900 Be- 
vollmäcdhtigter bei der Rheinichiffahrtszentral- 
tommiffon ſowie Mitglied des Kompetenz- 
gerichtshofs. - 

Föppl, Auguft, Dr. phil., o. Prof. a. d.techn. 
Hochſch. Münden. 

* 925. 24 gu u Groß-Umitedt i. Großh. 
gelien (verh. et 12. Sept. 1878 mit Emilie, geb. 
hend aus Nidda), bejuchte das Gymnafium 

—*— und die techniſchen Hochſchulen Darm⸗ 

ſtadt, aFuttgari und Karlsruhe. Nach einer kurzen 

praktiſchen Tätigkeit als Bauingenieur wurde er 

1876 Lehrer an der Baugewerkſchule in Holz- 

minden und 1877 an ber ſtädtiſchen Gewerbeſchule 

in Leipzig. 1892 wurde er als a.o. Profeſſor an 
die Univerfität in Leipzig, 1894 als o. Profeſſor 
an die techniiche Hochſchule in München, als Nach- 

folger von Bauſchinger, berufen, 1903 zum a.o. 

Mitgliede der Kgl. bayer. Nlademie ber Wiljen- 

ee ernannt. %. hat u.a. Die folgenden Werte 

ver faßt: „Zheorie des Fachwerks“ 1880, „Iheo- 

tie der Gewölbe“ 1881, „Das Fachwerk im 

Raume“, 1892, „Einführung in bie Marmelliche 

Theorie der Elektrizität“ 1894, „Borlefungen 

über tehnifhde Mechanik“, in 4 Bänden 1897 

bis 1900, „ Nitteilungen aus dem mechaniſch⸗ 

techniſchen Laboratorium der Kgl. techniſchen 

Dohihute in München“, neue Folge, Heft 24—29, 


—— Ernſt, Kupferſtecher u. Radierer, 
Profeſſor an der Kunſtakademie, Düſſel⸗ 
dorf, Waſſerſtr. 4. 

* 20. Okt. 1844 zu Düffeldorf (verh. jeit 1888 
mit Adele, geb. Putſch), befuchte die Kunſt⸗ 
afabemie bafelbft und bildete fi unter dem 
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berühmten Disputä-Stedher Profeſſor Joſef von 
Keller aus. Zu feiner weiteren Ausbildung ging 
er dann nad Berlin, Dresden und München 
und folgte 1872 einem Rufe der „Geſellſchaft 
für vervielfältigende Kunft“ in Wien. Nach 
mebrjährigem Aufenthalt in der öfterreichiichen 
Kaiſerſtadt wurde er 1879 als Rachfolger Dee! 
bon Keller an die Kunftafademie in Düſſeldor 
berufen. Bon bier aus bejucdhte er mehrfach 
Baris, Italien und Sizilien. Er ſchuf: Ra- 
dierungen nah Bautier, Knaus, Bendemann, 
Eifenmenger, Kurzbauer, l'Allemand, Greuze, 
Ary Schäffer (Porträt des Grafen Potody), 
Camphauſen (Reiterporträts), Andreas und Os⸗ 
wald Achenbach, Wilhelm Sohn („Konfultation“), 
Terbord („Der Brief"), größere Original-Borträt- 
tabierungen von Profeſſor Eduard von Gebhardt, 
Brofeffor Dr. Joahim a. u. m. 


Forchhammer, Ejnar, Opernjänger, Neu⸗ 
Iſenburg b. Frankfurt a. M., Kailerftr. 7. 


* 19. $uni 1868 zu Kopenhagen. Auf dem 
Zande erzogen, fam er 1887 nad) Kopenhagen 
und ftudierte an der Hochſchule dafelbft Nature 
wiffenfchaften und Mathematif, worin er auch 
1894 fein Staatseramen als Gymmafiallehrer 
ablegte. Schon während feiner Studienzeit 
tieß ex fi) vom Gefanglehrer Miskow im Gefan 
unterrichten, fam dann im Frühjahr 1895 nad 
Berlin und ftudierte ein halbes Jahr bei Hof- 
opernfänger Lieban. Sein erſtes Bühnen- 
engagement trat er am 1. Dit. 1895 als „Lohen- 
grin“ in Lübeck an. Während des halben Jahres 
feiner Tübeder Tätigkeit fang er aud ſchon 
Nollen wie ZTriftan, Tannhäufer, Raoul uſw. 
Am 1. April 1896 nahm er eine Stellung am 
Hoftheater in Dresden an, wo er bi 1. Sept. 
1902 verblieb. Während dieſes Engagements 
hielt er ji ein Jahr ftudienhalber in Leipzig auf. 
Bon Dresden ging er als Heldentenor nad) 
Frankfurt a. M., mo er eine hohe Tünftleriiche 
Stellung einnimmt. 5%. bat auch zahlreiche 
Konzert» und Gaftipielreifen unternommen, Die 
ihn außer durch Deutichland auch nad) olfand 
und Rondon führten. Zu feinen beiten Leiſtungen 
gehören die Heldentenorrollen der Werke R. 
Wagners. 

Sorler-Schubaner, Mar Artur, Dr. jur., 
Kreishauptmann, Zwidan i. Sa., Re⸗ 
gierungsplaß 9. 

* 12. Aug. 1844 zu Neuftabt i. Sa. (verh. 
feit 1876 mit Johanna, geb. Schubauer), befuchte 
das Gymnafium zu Baußen und bie Fürſten⸗ 
ihule zu Grimma, ftudierte von 1864—67 in 
Leipzig Rechtswiſſenſchaft, abjolvierte jodann den 
Akzeß beim Gerichtsamt Zichopau, wurde am 
1. Sept. 1868 als Hilfäreferendar beim Gerichts- 
amt Burgſtädt angeftellt, rüdte dafelbit am 
1. Juli 1869 zum Referendar (mit Staatödiener- 
eigenfchaft), im Januar 1872, nad) beftandener 
NRichterprüfung, zum Aſſeſſor auf und mwurde 
am 1. Okt. 1872 zum Bezirksgericht Chemnitz 
verjegt, wo er insbeſondere im Hanbelägericht 
tätig war. Im Oktober 1874 trat er zur inneren 
Verwaltung über und wurde zunächſt ala Bezirks⸗ 
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affefior bei der Amtshauptmannihaft Borna 
angeftellt. Zm November 1878 zum NRegierungs- 
affefior ernannt, wurde er al3 Hilfsarbeiter zur 
Kreishauptmannichaft Zwickau verjegt und ver- 
blieb in diefer Stellung bi3 1. Maı 1882. Bon 
da an bis 1. März 1884 war er Amt3hauptmann 
in Flöha und weiter bi8 Ende April 1895 Amts 
hauptmann in Borna. Am 1. Mai 1895 wurde 
er als vortr. Rat in das Minifterium des Innern 
berufen, führte bier längere Zeit (im Reben- 
amte) ben Vorſitz bei der Kommiſſion für das 
Beterinärweien und wurbe bei Einrichtung einer 
fünften Kreishauptmannidhaft am 1. Oft. 1900 
Kreishbauptmann in Zwickau. 
Forrer, Klara, |. Holzmann⸗Forrer. 
Förftemann, Ernſt, Dr., Geh. Hofrat, 
Profeſſor, Bibliothekdireftor a. D., Char⸗ 
Iottenburg, Wilmersdorferſtr. 4. 

* 18, Sept. 1822 zu Danzig, befuchte 1831 
bi3 1840 da3 ftädtiide Gymnaſium daſelbſt, 
fiudierte 1840-44 in Berlin und Halle und 
promovierte in leßterer Stadt, worauf er zu- 
nächſt Hilfslehrer am danziger Gymnafium 
wurde. 1851 wurde er nad) Wernigerode berufen 
ala gräflich ftolbergifcher Bibliothelar und Ober⸗ 
lehrer am dortigen Gymnafium. 1865 kam er 
nad) Dresden als Oberbibliothekar (Direktor) 
ber Kgl. Bibliothek, deren WReorganifation und 
Neufatalogifierung unter ihm erfolgte. 1887 
legte er dieſe Stelle nieder und übernahm die 
Direktion ber Kgl. Brivatbibliothet und ber 
prinzl. Sefundogeniturbibliothet. Seit 1898 ift 
er im Ruheſtand und lebt in Charlottenburg. 
Er verfaßte u. a.: „Altdeutfches Namenbuch“ 
1856—659, „Die deutſchen Ortsnamen“ 1863, 
„Geſchichte des deutſchen Spradftammes“ 1874 
bi 1875, „Zur Entzifferung der Mayahand- 
ichriften“ 1887 —98, Kommentare zur dresdener 
(1901), zur mabdrider (1902), zur parifer (1903) 
Mayahandichrift, ſowie zahlreiche Heinere fach⸗ 
wilfenichaftlihe Schriften und Mbhandlungen. 


Förſter, Alban, Profeſſor, Hoflapellmeifter, 
Kenftrelig (Medlenburg), Bahnıhofftr. 6. 

* 23. Dt. 1849 zu NReichenbad it. Vogtl. 
(verh. feit 1872 mit Minna, geb. Franke), be- 
ſuchte bis zu feinem 14. Lebensjahre in feiner 
Baterftadt das Progymnafium und genoß bis zu 
feinem 16. Lebensjahre den praftitchen Mufil- 
unterricht auf der ioline, in Theorie und Kom- 
pofition beim dortigen Stadtmuſikdirektor Blume. 
Während diefer Zeit trat er ſchon vielfach als 
Solift auf, und es wurden auch Kompofitionen 
von ihm aufgeführt. 1866—69 befuchte er das 
dresdener Konfervatorium und war Schüler des 
Profeſſors Lauterbach im Biolinipiel, des General- 
muſikdirektors Rieß in der Kompofition und des 
Profeſſors Döring im Klavierjpiel. Nachdem er 
in Karlsbad und in Stettin Konzertmeifterftellen 
betleidet hatte, war er 1871—81 erfter Violiniſt 
in der Hoflapelle zu Neuftrelig, wo er gleichzeitig 
die Singafademie und. die Liedertafel leitete. 
1881—82 gehörte er dem dresdener Konferva- 
torium als Lehrer für Ehorgelang, Harmonie- 
lehre und Enjemblefpiel an und birigierte bie 
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Dresdener Liedertafel. Seit 1882 leitet %. Die 
Großh. Hoftapelle in Neuftrelif. Er jchrieb: 
die Opern „Die Mädchen von Schilda“ (1887 
zuerft in Reuftrelig aufgeführt) und „Lorle“ 
(1891 zuerft in Dresden aufgeführt), eine Sym⸗ 
phonie (in &Dur), Stüde für Klavier, für Violine, 
für Violoncello, Männerdöre und Frauenchöre. 
Bon feinen zahlreihen Liebern wurde „Ich 
liebe dich“ durch die Sembrich mweltbelannt. 


Foerſter, Anton, Bianift, Berlin W. 30, 
Biktoria-Ruifen-Plap 10. 

* 23. Mai 1867 zu Zengg in Kroatien (verh. 
feit 8. Yan. 1902 mit Antomette, geb. Abram, 
Tochter des verftorbenen wiener Senatspräſi⸗ 
denten A.), abjolvierte das k. k. Staatsgym⸗ 
naſium zu Laibach, erhielt von ſeinem Vater, 
dem Domkapellmeiſter F. daſelbſt, in vortreff⸗ 
licher Weiſe den erſten Muſikunterricht und be- 
ſuchte hierauf das Kgl. Konſervatorium in Leipzig. 
Er war zweimal Stipendiat des weimarer Liſzt⸗ 
Fonds. %. ift feit Jahren in Berlin ald Lehrer 
des Klavierſpiels tätig, tritt aber auch häufig 
in Konzerten auf und erfreut ſich eines aus- 

ezeichneten Rufes als Pianiſt. Nachdem er 
he Jahre lang eine Klavierausbildungstklaffe 
am Sternſchen Konjervatorium geleitet hatte, ver- 
taufchte er 1904 dieje Stellung mit einer gleichen 
am Klindworth⸗Scharwenka⸗Konſervatorium. 


Förſter, Berthold Paul, Profeſſor, Land⸗ 
ſchaftsmaler u. Schriftſteller, Sekretär 
der Kunſtſchule u. Lehrer der Perſpektive 
an derſelben, Weimar, Gartenſtr. 84. 


* 2. Nov. 1851 zu Weſterau in Holſtein (verh. 
ſeit 1886 mit Elſe, geb. Preuß), war zunächſt 
Kaufmann, ging dann 1875 nah Münden, 
wurde auf der Alabemie Schüler von Benczür, 
hörte Daneben auf der Univerfität Bernays und 
Carriere, war 1877—84 Schüler von Hagen in 
Weimar und wohnte dann 1884—96 in Dredden. 
F. machte Studienreifen nad) der Schweiz, nad) 
Rußland, durch Norddeutichland, den Harz und 
Thüringen. Er ift Mitbegründer der Renten- und 
Benfionsanftalt für deutfche bildende Künſtler 
und war lange Zeit im Aufſichtsrat derfelben, 
fowie 1896—1900 Borfitender von deren Direl- 
torium. 1896 mwurbe er zum Gefretär und Pro⸗ 
feſſor der Großh. Kunftichule in Weimar ernannt. 
Bon Gemälden feien genannt: „Im Bart zu 
Weimar“ (lübeder Mujeum), „Wenn’s Abend 
wird“ (Mujeum in Kiel), „Feldweg“ (Ehren- 
fammlung in Weimar), „Auf Tlichter Höhe“ 
(Muſeum in Weimar), „Mühle in Raftenberg“ (im 
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Stettin da3 Gymnalium, ftudierte 185558 in 
Greifswald, Göttingen und Berlin die Rechte 
und wurde, nad Ablegung der dritten Staats 
prüfung im Jahre 1864, zunächſt bei der Regierung 
in Stettin bejchäftigt, ſodann im Jahre 1867, 
nachdem er inzwifhen an dem friege gegen 
Ofterreich teilgenommen hatte, von der Ber- 
waltung der Berlin» Stettiner Eifenbahngejfell- 
haft als Hilfsarbeiter, fpäter als Mitglied des 
Direltoriums angeftellt. Er machte den deutjch- 
franzöfifchen Krieg mit und trat im Jahre 1880, 
aus Anlaß der Berftaatlihung der Berlin- 
Stettiner Eifenbahn, in den Staatsdienſt zurüd. 
n diefem befleibete er bis 1883 die Stelle des 
irektors des neugebüldeten Betriebgamtes in 
Stettin, wurde Ipäter zum ÜOberregierungsrat 
und Mbteilungsdirigenten bei der Eifenbahn- 
direltion in Breslau, fr in Hannover er. 
nannt und demnächſt, im Jahre 1895, als vortr. 
Rat in das Minifterium der öffentlichen Arbeiten 
berufen, aus welcher Stellung er am 1. April 
1904 unter Ernennung zum Wirkl. Geh. Ober- 
regierungsrat in ben Ruheſtand getreten ift. 


Foerſter, Wendelin, Dr., Geh. Regierungs- 
rat, 0. Univ.-Brof., Boun, Arndtſtr. 14. 


* 10. Febr. 1844 zu Wildſchütz bei Trautenau 
(Böhmen), befuchte die Gymnaſien zu Leito- 
miihl und Königgrätz, abſolvierte 1861—65 
Theologie im biſchöflichen Alumnat von König» 

äß, ftudierte in Wien 1865—67 klaſſiſche Philo⸗ 

gie, beftand 1868 da3 Oberlehrereramen, wurde 
wiſſenſchaftlicher Hilfälehrer am f. k. akademiſchen 
Gymnaſium in Wien, 1869 Oberlehrer am T. Ef. 
deutihen Gymnaſium zu Brünn, 1870 am I. T. Jo⸗ 
fefftädter Gymnaſium ın Wien, promovierte 1872, 
unternahm mit Urlaub eine wiljenfchaftliche Reife 
in die Schweiz, nah Stalien und Frankreich, 
habilitierte fi) 1874 in Wien, wurde noch in 
demjelben Jahre a.o. und 1876 o. Profeſſor für 
romaniſche Philologie an der deutſchen Univerfität 
zu Prag und erhielt in dbemfelben Jahre einen 
Auf nah) Bonn. Er veröffentlichte zahlreiche 
Schriften und Ausgaben: „Rufi Festi Brevia- 


‘ rium“, erfte feitiiche Ausgabe 1874, „‚Richars 


Befib der Königin-Witwe Carola von Sadjen), 


„Tannroda“ (im Beſitz von Dr. Geitner in Schnee- 
berg im Erzgeb.). F. ift auch als Schriftiteller 
tätig, jo verfaßte er „Auf der Studienreife und 
andere Novellen“ 1904, lyriſche Gedichte, Jugend⸗ 
chriften und Abhandlungen über Kunit. 


Foerſter, Georg, Wirkl. Geh. Oberregie- 
rungsrat, Groß⸗Lichterfelde, Boothitr.18. 


*7. Aug. 1837 zu Liegnitz (verh. ſeit 8. Ott. 
1867 ınit Charlotte, geb. Hunaeus), abjolvierte in 


„Wistasso le-Moine“ 1891, W 


li biaus“ 1874, „Li dialoge Gregoire‘“ 1876, 
„Aiol et Elie de Saint-Gile‘“ 1876—80, „Li 
chevaliers as deus espees‘‘ 1878, , Las Moceda- 
des del Cid‘“ 1878, „De Venus‘ 1880, „Lyoner 
Izopet und Anonymus Neveleti“ 1882, Robert 
Garnier „Tragedies‘‘ 1882—83, „Le universitä 
italiane e i più recenti piani di riforma‘ 1883, 
„das altfranz. Rolandslied“ 1883—86, „Altfranz. 
Abungsbuch· 1884, „Li sermon saint Bernart“ 
1885, „Rolandsmaterialien“ 1886, Meigret, 
„Trett6 de la Grammere frangoeze‘‘ 1888, „Die 
Nobla Leigun und die Waldenjerfrage" 1888, 
er von Arrag, 
„Ille et Galeron‘“ 1891, „Sulla questione dell’ 
autenticitä dei Codici d’Arborea‘“ 1905. Sein 
Hauptwerk ift die Herausgabe fämtlicher er- 
haltener Werte von Ehriftian von Troyes, 1884 
bis 1899; davon erfchienen mit neuen Einlei- 
tungen und Anmerkungen einzeln: „Clig6s‘‘ 1884, 


: „Ivain“ 1887 (2. Aufl. mit vollft. Gloſſar 1902), 


„Erec‘‘ 1890. 5%. ift Herauögeber ber „Altfranzö- 
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ſiſchen Bibliothet“, 11 Bde. 1879 87, und der 


„Romaniſchen Bibliothek“, 18 Bde. 1889 - 1905. 

Foerſter, Wilhelm, Dr. phil., Geh. Re- 
gierungsrat, o. Univ.-PBrof., Charlotten⸗ 
burg-Weftend, Ahornallee 40, 

* 16. Dez. 1832 zu Grünberg in Schlejien 
(verh. jeit 17. April 1868 mit Ina, geb. Paſchen, 
Tochter bes Geh. Rats Paſchen in Schwerin), 
befuchte in Breslau dad Magdalenengymnalium, 
ftubierte in Berlin Mathematik und Naturwifjen- 
Ichaften, ging hierauf nad) Bonn, wo er ſich an 
den berühmten NWitronomen Nrgelander .an- 
ichloß, und wandte fi) dann wieder nach Berlin, 
wo erander Kgl. Sternwarte zunächſt als Aſſiſtent 
und dann 1865—1904 ald Direktor tätig var, 
zugleich auch feit 1857 an der Univerfität dozierte. 
Geit 1891 ift er Präfident des internationalen 
Maß⸗ und Gewichtskomitees, nachdem er fi 
bereit um die Neuordnung des deutſchen Maß- 


und Gewichtsweſens in den fiebziger Jahren 


verdient gemacht hatte. Außerdem iſt er Mit- 
glied zahlreicher gelehrter Geſellſchaften und 
Akademien. Lange 
aftronomishe Jahrbuch“‘“ Heraus. Seit 1872 
lieferte er aftronomische Materialien zum Kol. 
preußifhen Rormalfalender. 1876—96 erſchien 
eine Sammlung feiner Vorträge und Abhand- 
lungen. Einzeln erichienen: „Ortszeit und 
Weltzeit“ 1884, „Kalender und Uhren“ 1899 u. a. 
1888 rief er die Gefellfchaft Urania, 1891 die 
Bereinigung von Freunden der Aftronomie ing 
Leben. %. bemüht ſich nicht bloß um die Wiſſen⸗ 
Ichaft, fondern auch unmittelbar um bie Bildung 
und Hebung des Volles. 1892 wurde unter feiner 
Mitwirkung die deutſche Geſellſchaft für ethifche 
Kultur gegründet. 1902—4 erichienen jeine 
„Lebensfragen und Lebensbilder“. 

Förtſch, Richard, Senatspräſident am 

Reichsgericht, Leipzig, Albertſtr. 32. 

* 23. Okt. 1837 zu Naumburg a. S. (verh. 
ſeit 2. April 1874 mit Anna, geb. Grube), beſuchte 
das Domgymnaſium ſeiner Vaterſtadt, ſtudierte 
in Halle und Berlin, kam 1858 als Auskultator 
in ben Bezirk des Appellationsgerichts Naum- 
burg, wurde 1860 Referendar und 1863 Gerichts⸗ 
affeffor. 1866 nahm er am Feldzug der Main- 
armee teil, wurde 1867 Kreisrichter in Prettin, 
1870 in Merjeburg, 1871 Landgerichtsrat in 
Babern i. &., 1877 Kammerpräfident und Land» 
gerichtsdireftor in Met, 1881 Oberlandesgerichte- 
rat in Colmar, 1882 Hilfsarbeiter im Minifterium 
für Elfaß-Lothringen in Straßburg, 1888 Minifte- 
tialrat dafelbit, 1889 Reichsgerichtsrat in Leipzig 
und 1902 Genatspräfident am Reichsgericht, 
Präſident des II. Zivilfenats. Won 1891—1902 
war er Mitglied des Kaif. Disziplinarhofes. Er 
gab 1875 mit Leoni die in Elfaß-Lothringen in 
Geltung gebliebenen franzöfiihen Strafgeſetze 
heraus und beteiligte ſich ſodann mit Althoff und 


Zeit gab er das „Berliner 


anderen an ber auf PBeranlaffung des Ober- 


präfidenten von Möller veranftalteten Sammlung 


der in Elfaß- Lothringen geltenden Gefepe. Ferner : 


erjchien von ihm: „Elſ.Lothringiſches Baurecht“ 
(mit Caspar) 1879, die 2. Auflage von Puchelts 
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Kommentar zum Handelsgeſetzbuch 1893, „Der 
Code civil und da3 Dürgerliche Geſetzbuch“ 
1897, „Geſetz, betr. die Geſellſchaften mit b. H.“ 
1899, „Binnenſchiffahrtsgeſetz“ 1900. 

Srand,. Anton, Schaujpieler, Hamburg, 

Werderftr. 64. 

‚* 24. Yuli 1865 zu Chemnitz (verh. feit 1894 
mit der Schaufpielerm Käthe, geb. Witt, |. daſ.), 
jollte eigentlich Techniker werden, wandte jich 
jedoch dann der Bühne zu und begann feine 
Laufbahn, nachdem er vorher das Konjervatorium 
in Dresden befucht hatte, 1882 am Stadttheater 
in Danzig. Bon hier ging er im folgenden Jahre 
nad) Lübeck, fam 1885 ans Refidenztheater in 
Berlin, 1886 and Nelidenztheater in Dresden 
und tcat 1889 in den Berband de3 leipziger 
Stadttheaterd, wo er bis zum Jahre 1900 in 
hervorragender Stellung als Schauſpieler und 
Operettenfänger wirkte. Seit lehterem Jahre 
ehört er dem ZTihaliatheater in Hamburg als 

arakterfomiter an. Bon feinen Hauptrollen 
jeien genannt: „König“ (Zopf und Schwert), 


Weigel" (Mein Leopold), „Muzell“ (Kinder 


ber Ercelleng), „Hajemann“, „Miller“, „Bettel“, 

„Eöleftin“ (Mamſell Nitouche), „Rur“ (Kyrik 

Pyritz), „Valentin“ (Berjchwender). 

Frauck, Philipp, Profeſſor, Kunſtmaler, 
o. Lehrer an der Kunſtſchule in Berlin, 
Halenſee b.Berlin, Kronprinzendamm 11. 

* 9. April 1860 zu Frankfurt a. M. (verh. 
jeit 14. Sept. 1903 mit Martha, geb. Kuhlo), 
erhieft feinen erjten Fünftlerifchen Unterricht im 
Städeihen Kunftinftitut in Frankfurt, hielt ſich 
dann ‘zwei Jahre in der Künftlerfolonie Kron- 
berg am Taunus auf und beendete feine Studien 
auf der Kunftatademie in Büfleldorf, wo er 
Schüler von Gebhardt und Düder war. 1892 
fiedelte er nad Berlin über und mwurbe Lehrer 
an der Kunſtſchule dafelbit. Anfänglich malte er 
vorwiegend reine Landichaften, Szenen aus ben 
Rokokogärten zu Würzburg und Potsdam, jpäter 
märkiſche Landſchaften mit reicher figürlicher 
Staffage, ſchließlich rein figürliche Darftellungen, 
ländlihe Motive mit Bauern und Feldarbeitern 
aus der Umgebung Berlins. Zwifchendurd war 
er auch als Radierer tätig. Er ift Mitglied der 
berliner Sezeflion. Seine Hauptmwerte find: 
„Herbit in Sansſouci“ 1887 (PBrivatbefiß in Berlin), 
„Kommunilantenprozeflion” 1887 (im Beſitze des 
Künftlervereins in Wirzburg), „Der Geburtstag“ 
1901 (im Beſitze des Herrn Freudenberg in Berlin), 
„Bei der Arbeit“ 1901 (ebenjo), „Frühling“ 1901 
(ebenfo), „Feldarbeit“ 1902 (Städtifches Muſeum 
in Roftod), „Die Taufe” 1903, „SInterieur” 1903, 
„Borfrühlfüg“ 1904 (Privatbeſit in Berlin). 
Frand-Witt, Käthe, Schaufpielerin, Ham» 

burg, Werderitr. 64. 

* 9. Yan. 1874 zu Berlin als Tochter des 
Schaujpielerehepaares Julius und Fanny ®. und 
Schweſter von Lotte W., ſ. daf. (verh. feit 1894 
mit Anton F., ſ. daf.), erhielt 1890 ihr erftes 
jelbftändiges Engagement in Düfjeldorf, wirkte 
1891—1900 in hervorragender Stellung am 
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leipziger Stadttheater und iſt ſeitdem am Thalia⸗ 

theater in Hamburg tätig. F.⸗W. iſt eine vor⸗ 

treffliche Künſtlerin. Zu ihren Rollen gehören: 

„Madame Sans Gene“, „Die offizielle Frau“, 

„Eyprienne“, „Haubenlerche”, „Nora“, „Minna 

von Barnhelm“ u.a. m. 

Stande, Alerander, Buchhändler i. Fa. 
A. Frande, vorm. Shmid & Francke, 
Beru, Zum Buchfink. 

* 19. März 1853 zu Glüdftadt a. d. E., 
(verh. feit 2. Aug. 1878 mit Berta, geb. Schmid), 
erlernte den Buchhandel und war in verſchie⸗ 
denen Firmen in Kiel, Köln, Bern und Wien 
tätig. 1885 wurde er Mitbeſitzer der 1831 ge- 
gründeten J. Dalpſchen Buchhandlung, Die 
ſeitdem Schmid, Frande & Eo., von 1897 an 
Schmid & Francke firmierte. 1902 wurde er 
alleiniger Inhaber des Geſchäfts. Dieſes um- 
faßt, neben einem ausgedehnten Sortiments 
und Kunfthandel, einen anjehnliden Berlag. 
Letzterer erftredt fi) auf die verſchiedenſten Ge— 
biete der Riteratur und ift befonders pädagogischen, 
alpiniſtiſchen und kartographiſchen, neuerdings 
auch mundartlihen und belletriltiihen Werfen 
gewibmet. F. ift u. a. Kommilffionsverleger der 
ſchweizeriſchen geologiihen Kommillion, des 
eidgenöfjiihen topographiihen Bureaus unb 
des fchweizerifchen Alpenklubs. Die Leuzinger- 
hen Karten der Schweiz ericheinen jeit 1902 
mit denen von H. Kümmerly in der neube- 
gründeten Firma: Geographiicher Kartenverlag 
Bern, H. Kümmerly & Frey und WU. Frande. 
Neben feiner geſchäftlichen Tätigkeit wirft %. 
ſeit 1888 ald Borftandsmitglied des ſchweizeriſchen 
Buchhändlervereind, war 1887 Mitglied ber 
Kommiſſion für bie Nevifion der heutigen 
Satzungen des Börfenvereind der deutſchen 
Buchhändler, 1901—5 des Borftandes des 
Börfenvereing der deutihen Buchhändler zu 
Leipzig, war Mitbegründer der Sektion Bern 
des Bereind für Berbreitung guter Schriften 
und gehörte 1895—1903 auch dem dortigen Ge- 
werbegericht ala Mitglied an. 


Sande, Kuno, Dr. phil., Univ.-Prof., 
Cambridge (Maſſ.), Ver. St. v. U. 


* 27. Sept. 1855 zu Kiel (verh. jeit 1889 mit 
Katharina, geb. Gilbert), befuchte Dad Gymnafium 
zu Kiel, ftudierte von 1873— 78 in Kiel, Berlin, Jena 
und Münden Geichichte und Philologie, bereifte 
1879 Ztalien als Anhaber des König-Ludwig- 
Stipendiums, war 1880—82 Güumnafiallehrer 
zu Kiel, 188284 Mitarbeiter an den Monu- 
menta Germanise Historica zu Berlin, wurde 
1884 ald Dozent an die KHarvarduniverfität 
berufen und wirkt dort feit 1896 als o. 
Profeſſor der deutſchen LKiteraturgeichichte. Die 
Begründung de3 germanishen Mufeums an der 

dDuniverjität, welches er jeit 1902 als 

ator leitet, ift im weſentlichen jein Werk. 

Er jchrieb: „Zur Geſchichte der Schulpoefie des 

12. u. 13. Sahrhunderts“ 1879, „Libelli de lite 

imperatorum et pontificum saec. XI et XII“ 
1892, „Soeial forces in German literature‘‘ 1896, 
„Glimpses of modern German culture‘‘ 1898. 
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Frank, Reinhard, Dr. jur., o. Univ.⸗Prof., 
Tübingen, Bieſingerſtr. 24. 

* 16. Aug. 1860 zu Reddighäuſer Hammer 
in Heſſen⸗-Naſſau (verh. ſeit 1890 mit Antonie, 
geb. Richter), beſuchte die Univerſitäten Marburg, 
München und Kiel und ſtudierte zuerſt Philologie, 
dann Rechtswiſſenſchaft. Nach mehrjähriger 
Tätigkeit im preußiſchen Juſtizdienſt habilitierte 
er ſich an der Univerſität Marburg, wurde 1890 
o. Profeſſor in Gießen, kam 1909 an die Uni- 
verfität Halle und 1902 an die Univerfität Tübingen. 
Während feiner Wirkſamkeit in Gießen war er zu- 
gleich Mitglied des Provinzialausichuffes der Bro- 
vinz Oberbeffen. Bon Halle aus veranlaßte er fei- 
nerzeit die Protefterflärung von etwa dreißig o. 
Brofejforen des Strafrecht? gegen die fog. lex 
Heinge. F. gehört dem Komitee zur Vorbereitung 
eines neuen Strafgeſetzbuches an. Er ift ftändiger 
Mitarbeiter ber „Zeitichrift für die gefamte Straf«- 
rechtswiffenfchaft" und begründete auch den 
„Pitaval der Gegenwart“. Erverfaßte: „Wolffiche 
Strafrechtsphilofophie" 1887, „Näturrecht, ge- 
Ichichtliches Recht und ſoziales Recht“ 1891, 
„Treiheitsftrafe, Deportation und Unſchädlich— 
machung“ 1895, „Der Kampfum ein deutfches Aus- 
lieferungsgeſetz“ 1905, u.a. Biel gebraucht find 
jeine „Strafrechtlichen Fälle“ und fein Kommen- 
tar zum Strafgefebbuc für das Deutiche Reich. 
Frank⸗Medelsky, Karoline, k. k. Hofichau- 

ſpielerin, Wien⸗Hietzing, Maringitr. 30. 

* 1880 zu Wien (verh. mit dem k. f. Hof⸗ 
burgichaufpieler Eugen %.), wurde auf dem 
wiener Konjervatorium zur Theaterlaufbahn 
vorgebildet, trat dann ſofort al3 Anfängerin in 
den Berband des Burgtheaters in Wien ein und 
befam als erite wichtige Rolle, hauptſächlich auf 
Betreiben Fr. Mitterwurzers, die „Hedwig“ in 
Ibſens „Wildente‘. Damit war ihr Glück ge- 
madt. Ihren Erfolg konnte fie feitdem durch 
folgende Rollen befeitigen und erweitern: „Gret- 
hen”, „Thekla“ (Wallenftein), „Luiſe“ (Kabale 
und Liebe), „Klärhen“ (Egmont), „Jungfrau 
von Orleans“, „Eboli“, „Armgard“ (Zell), 
„Ehriftine” (Liebelei), „DOttegebe" (Armer Hein- 
rich), „Rofe Bernd", „Marthe v. Moifjon“ 
(Maus), „Roſi“ (Schmetterlingsſchlacht). Gaſt⸗ 
ſpiele gab ſie in Prag, Brünn, Leipzig, Ofenpeſt, 
Krakau, Trieſt, Salzburg, Linz, Graz, Olmütz und 
vor allem in Berlin, wo ſie gelegentlich der 
Meiſterſpiele als „Gretchen“ großen Erfolg fand. 
Franke, Johannes, Dr. med., Direktor der 

Kgl. Univerſitätsbibliothek, Charlotten⸗ 
burg, Kneſebeckſtr. 84. 

* 20. Dez. 1848 zu Berlin (verh. feit 16. Sept. 
1880 mit der Schriftitellerin Gertrud $.-Schievel- 
bein, ſ. daf.), bejuchte das Werderiche Gymnaſium 
ebenda, ftudierte in feiner Baterjtadt, in Göt- 
tingen und in Heidelberg, trat 1880 in die Uni⸗ 
verfitätsbibliothet zu Göttingen ein, wurde 1895 
kommiſſariſcher Leiter der Kal. Landesbibliothek 
in Wiesbaden, 1899 Abteilungsdireftor der Kgl. 
Bibliothek in Berlin und 1902 Direktor der Uni- 
verfitätäbibliothet daſelbſt. Er fchrieb: „Die 
Abgabe der Pflichteremplare von Druderzeug- 
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niffen“ 1889, „Der Leihbetrieb der afientlihen 
Bibliotheten und das geltende Recht“ 1 


Srante » Schievelbein,, Gertrud, Shift 
ftellerin, Eharlottenburg, nejebeditr.84. 


*26.%ebr.1851 zu Berlin (verh. feit 16. Sept. 
1880 mit dem Direktor der Kgl. Univerfitäts- 
bibliothet in Berlin Dr. %.), erhielt von ihrem 
Vater, dem 1867 verftorbenen Bildhauer Profeſſor 
Hermann Sch. den erſten Zeihenunterricht, bildete 
ih dann in einer Muſikſchule im Gefang 
und Klavierfpiel aus, in einer Kunftihule in 
der Malerei, arbeitete vor ihrer Verheiratung in 
dem Atelier von Lulvès, einige Zeit auch bei 
Karl Guſſow, ſeit 1890 erftredt jich ihr künſtleriſches 
Schaffen beſonders auf das Gebiet der Dichtung. 
1893 trat fie mit Dem erften Roman an bie Öffent- 
lichleit. Ihre Werke find: „Ni“, Rom. 1893, 
„Rotdorn“, Nov. 1894, „Der Menichentenner“, 
preiögelt. Nov. 1894, „Kunft und Gunft“, Rom. 
1895, „Liebeswerben“, Rom. 1897, „Die Hunger- 
fteine”, Rom. 1899, „Start wie das Leben“, 
Rom. 1900, „Der Unkenteich“, Rom. 1901, „Der 
Gottüberwinder“, Rom. 1902, „Die Sehnfüd- 
tigen“, Rom. 1904. 


Fräntel, Albert, |. Albert Baur. 


Fränkel, Bernhard, Dr. med., Geh. Me- 
dizinalrat, o. Honorar-Univ.-Prof., Vers 
lin W.9, Bellevueftr. 4. 


* 17. Rov. 1836 zu Elberfeld, erhielt feine 
medizinische Ausbildung in Würzburg und Berlin, 
promovierte 1859, ließ fi dann in Berlin 
als praktifcher Arzt nieder und war daneben jeit 
1871 als Privatdozent tätig. 1871—75 mirlte er 
als Ddirigierender Arzt des Augufta-Hoipitals, 
von 1879—88 als Lehrer der Kranfenmwärterfchule 
der Charite, mar 25 Jahre hindurch geſchäfts⸗ 
führender Schriftführer der Berliner medizinischen 
Geſellſchaft, wurde 1887 a.o. Profeſſor und 
Direltor der Univerſitäts⸗Poliklinik für Hals 
und Naſenkranke, die er ind Leben gerufen 
hat, und 1893 auch Direktor der Klinik für 
Hald- und Nafenktrante an der Kgl. Charite. 
Später erfolgte jeine Ernennung zum 0. Hono- 
rarprofeffor und Geh. Medizinalrat. Er ver- 
faßte eine Reihe mwifjenichaftlicher Abhandlungen, 
namentlich über Quberfuloje, gab 1877—79 bie 
Zeitjchrift für praktiſche Medizin heraus und ift 
jeit 1894 Herausgeber des Archivs für Laryn- 
gologie. Außerdem veröffentlichte er: „Gefrier— 
durchſchnitte zur Anatomie der Naſenhöhle“ 1891. 


Fräukel, Karl, Dr. med., Geh. Medizinal- 
rat, o. Unid.-Brof., Halle a. S., Große 
Steinitr. 74. 

* 2. Mai 1861 zu Charlottenburg, erhielt 
feine medizinifhe Ausbildung in FAR 
Freiburg und Leipzig, wobei die Profeſſoren 
Eohnheim-Reipzig und Koch-Berlin befonderen 
Einfluß auf feine wifjenfchaftlihe Ausbildung 
ausübten. 1884 promovierte er, arbeitete dann 
unter Koh am hygieniſchen Anftitut in Berlin, 
habilitierte ſich 1888 an der dortigen Univerfität, 
ging 1889 als a.o. Profeſſor nach Königsberg, 


Franke⸗Schievelbein — Franz 


384 


1891 al3 o. Brofejjor nad) Marburg und trat 
1895 fein Amt in Sa an, dad er noch heute 
verwaltet. Er verfaßte: „Grundriß der Bal- 
terienfunde“ 1886, „Keimgehalt des Grund- 
waſſers“ 1889, „Mitrophotographiicher Atlas 
der Balterientunde“ (mit R. Bfeiffer) 1889, 
„Desinfizierende Eigenichaften der Krefole“ 1889, 
„Sandfiltration“ 1890, „Balteriengifte” 1890, 
„Jmmunifierung gegen Diphtherie“ 1890, „Cho⸗ 
lerabalterien im Flußmaffer“ 1892, „Dipbtherie- 
bazillen“ 1893, „Balterienwadhstum auf eimweiß- 
freien Nährlöfungen“ 1894, „Echter und falfcher 
Diphtheriebazillus" 1896, „Die Wibaljiche Probe“ 
1897, „Gonotoffus als Erreger diphth. Ent 
zündungen der Augenbindehaut” 1899, „Meningo- 
toffus auf der Conjunctiva“ 1899. Außerdem gibt 
er gemeinfam mit anderen Profeſſoren die „Hygie⸗ 
nifhe Rundſchau“ feit dem Jahre 1891 heraus. 


Stanz, 3. H., |. Bolko Graf von Hochberg. 
Frauz, Julius, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Bredlau X, Moltkeftr. 7. 


* 28. Juni 1847 zu Rummelöburg i. 2. 
(verh. jeit 12. Oft. 1879 mit Margarete, geb. 
Succo), abjolvierte dDa3 Gymnafium zu Köslın, 
ftudierte in Greifswald, Halle und Berlin Mathe- 
matit und Aftronomie und ging 1874 als Aſtronom 
an bie Sternwarte Neuchätel in der Schweiz. 
1875 habilitierte er fich an der Akademie dajelbft, 
wurbe 1877 Obſervator an der Sternwarte in 
Königsberg, leitete 1882 die deutihe Benus- 
erpedition nad) Südkarolina, habilitierte fich 
1889 in Königsberg, wurde 1893 a.o. Profeſſor 
und fiebelte 1897 als o. Brofeffor und Direktor 
ber Sternwarte nad) Breslau über. Sein 
Dauptferihunge ebiet ift die Natur des Monde3. 

Er verfaßte: "Die Konftanten der phyſiſchen 
Libration des Mondes“ 1890, „Die Figur des 
Mondes“ 1898, „Mitteilungen der breslauer 
Sternwarte“ 19002. 


Franz, Richard, Direktor des Stadtheaters, 
Planen i. V. 

* 27. Jan. 1865 zu Bien, erhielt ſeine ſchau⸗ 
jpielerifhe Ausbildung dajelbft in dem fürktlich 
Sulkowskyſchen PBrivattheater, einer Theater 
fhule, fand Engagements in Teſchen, Ratibor, 
Kronftadt, Graz, trat hierauf in den Verband 
des Kal. Schaufpielhaufes in Berlin, wurde 1887 
jugendlicher Held und Liebhaber am Hoftheater 
in Stuttgart, fam 1889 als Nachfolger Matkows⸗ 
kys an das Hoftheater in Dresden und mirfte 
hierin hervorragender Stellung bi3-1904. Seitdem 
ift er Direftor des Stadttheaters in Blauen i. V. 


Franz, Wilhelm, etatsm. Prof. a. d. techn. 
Hochſch. Charlottenburg, Kantitr. 10. 


* 23. San. 1864 zu Weilmünfter b. ®eil- 
burg, beſuchte das Realgymnajium in Wiesbaden 
bis 1885, ftudierte an den techn. Hochichulen in 
Hannover und Berlin, wurde 1895 Regierung 
baumeifter, 1896 Stadtbaumeifter in St. Zohann- 
Saarbrüden, war 1897—1901 Beigeordneter 
daſelbſt und ift feit 1901 o. Profeſſor für Bau- 
fonftruftionen. 
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Fre, Friedrich, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Bredlan II, Neudorfftr. 41. 

* 17. März 1861 zu Berlin, ftudierte Geo- 
logie und Paläontologie zu Leipzig, Bonn und 
Berlin und habilitierte ſich als Brivatdozent in 
Halle. 1893 wurde er a.o. Profeſſor und 1897 
o. Profeſſor und Leiter des geologischen Univerji- 
tätsinftitut3 in Breslau. Um fich mit ben paläo- 
zoifhen Formationen eingehender zu beichäftigen, 
unternahm er viele Reifen in Europa, Amerila, 
Armenien uſw. Die Ergebniſſe (ee Forihungen 
legte er wiederholt in fachwiſſenſchaftlichen Ab⸗ 
handlungen nieder, meift al3 Beiträge zu größeren 
naturwiſſenſchaftlichen Sammelwerken. Selbft- 
ſtändig erſchien u. a.: „Die Korallenfauna bes 
Oberdevons in Deutſchland“ (Diff.) 1885, „Aus 
der Borzeit ber Erde“ 1904, „Gebirgsbau ber 
tiroler Zentralalpen“ 1905. F. ilt Herausgeber 
des großen erdgeſchichtlichen Handbuches, Lethaea 
geognostioa“, das ſeit 1876 unter Mitwirkung 
verſchiedener Geologen erſcheint. 


Frege, Gottlob, Dr. phil., Hofrat, o. Hon.- 


Univ.-PBrof., Jene, Forſtweg 29. 

* 8. November 1848 in Wismar, be- 
juchte von 1854—1859 die Große Stadtſchule 
(Elementarflaffen und Gymnafium) feiner Bater- 
ftadt, ftudierte darauf Mathematik an den Uni- 
verjitäten Jena und Göttingen und wurde an 
letzterer 1873 zum Dr. phil. promoviert. In Jena 
hörte er vor allem die Vorleſungen von Abbe, 
8. Fiſcher, Seuther, Schäffer und Gnell, in 
Göttingen waren auf feinen Bildungsgang von 
bejonderem Einfluß die Profeſſoren Glebih, Lotze, 
Riecke, Schering und Weber. 1871 habilitierte 
er ſich für Mathematik in Jena, wurde 1879 zum 
a.o. Profeſſor und 1896 zum 0. Honorarprofeflor 
ernannt. Merle: „Begriffsichrift”" 1879, „Die 
Grundlagen der Arithmetik“ 1884, „Funktion und 
Begriff“ 1891, „Srundgefeße der Arithmetik“, 
Band I 1893, Band II 1903, „Über die Zahlen 
des Herrn H. Schubert“ 1899. 
zrendell-Raft, Minnie von, Hofopern- 

fängerin, Dresden, Nürnbergerplaß 3. 

* Zu Sarlörube i. B., als Tochter des 
Konzertmeifterd an der Großh. Hofoper Karl N. 
(erh jeit 1905 mit dem Großinduftriellen, 
Diplomingenieur K. von %. aus ter 
wurde, mit Unterftügung der Prinzeſſin Wilhelm 
und der Fürftin Roewenftein, unter Leitung ber 
belannten Sängerin Bianca Biandhi in Karls- 
ruhe und in Salzburg ausgebildet, bebutierte 
in Aadhen und wurde, nad) kurzer Tätigkeit da- 
felbft, 1898 an das Dresdener Hoftheater enga- 
giert. Hier gehören zu ihren beliebteften Rollen: 
„Mimi“ (La Boheme), „Mignon“, „Eva“, 
„Micadla“, „Zerline” (Don Juan und Fra 
Diavolo), „Eherubin” (Figaros Hochzeit), „Ba- 
mina" und „Papagena”, „Maria“ (Zar und 
Bimmermann), die 3 Frauengeftalten in „Hoif- 
manns Erzählungen“. Die Künftlerin kreierte 
hier die Rollen des „Rösſschen“ (Das mar ich) 
und de3 „Barfüßele“ in Heubergers gleichnamiger 
Oper, ferner auf dem Heidelberg⸗Frankfurter 
Mufitfeft 1904 die Partie des Mäbchens in 

Deutſches Zeitgenoffenleriton *. 
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Charpentierd „La vie d’un poste“. Gaftipiel- 
und Konzertreijen führten rau v. F.N. auch nad) 
Münden (Mozartfeitipiele), Amfterdam, Köln, 
Düffeldorf, Berlin, Leipzig (Gewandhaus). 1905 
unternahm fie eine Studienreife nach ben Ber- 
einigten Staaten von Norbamerifa, nad) Kanada 
und Frankreich. 
Freusdorff, Yerdinand, Dr. jur. et phil., 
Geh. Juſtizrat, o. Univ.-Prof., Göt⸗ 
tiugen, Hainholzweg 3. 

* 17. Juni 1833 zu Hannover, ſtudierte 
Rechts⸗ und Staatswiftenfcaft an den Uni« 
verjitäten Heidelberg, Göttingen, Berlin, Leipzig 
und ließ jich 1860 in Göttingen ald Privatdozent 
nieder, mojelbft er 1866 zum a.o., 1873 zum o. 
Brofefior ernannt wurde. Er veröffentlichte u. a.: 
„Die Stadt- und Gerichtsverfaſſung Lübeds im 12. 
und 13. Kahrhundert“ 1861, „Die Chroniken der 
Stadt Augsburg“ 1865—66, „Dortmunder Sta- 
tuten und Urteile“ 1882, „Die Stadtverfaffung 
Hannover? in alter und neuer Zeit“ 1883, „Göt- 
tingen in Vergangenheit und Gegenwart”, „Die 
erften Jahrzehnte des ftaat3rechtihen Studiums 
in Göttingen“ 1887, „Das ftatutarifche Recht der 
deutihen Kaufleute in Nomgorod“ und gab den 
„Grundriß zu Borlefungen über das deutſche 
Privatrecht" von Kraut in 6. Auflage heraus. 
Frenſſen, Guſtav, D., Paſtor a. D. und 

Schriftiteller, Meldorf. 

* 19. Oft. 1863 zu Barlt i. Süderbith- 
marjchen, erlangte 1886 das Neifezeugnis in 
Huſum, widmete fi dann in Tübingen, Berlin 
und Kiel dem Studium der Theologie, war 
zulept 1892—1902 als Baftor in Hemme täti 
und lebt feitdem ohne Amt in Meldorf. Sure) 
jein Hauptwerk, den im Jahre 1901 erfchienenen 
Noman „Jörn Uhl“, der in kurzer Zeit ganz 
außerordentlihe Werbreitung fand, wurde er 
ſchnell weiteſten SKreifen befannt. Er fchrieb 
ferner die Romane „Die Sandgräfin“ 1896, „Die 
drei Getreuen“ 1898, „Hilligenlei“ 1905, zum 
300 jährigen Stadtjubiläum HulumsbasSchaufpiel 
„Das Heimatöfeft“ 1903 ſowie auch eine PBredigt- 
jammlung u.d.T. „Borfpredigten“ 1899—-1902. 
Anläplich der Zentenarfeier der heidelberger Uni«- 
verfität, im Jahre 1903, wurde er von der dortigen 
theologischen Fakultät zum Ehrendoftor ernannt. 
Frenzel, Karl, Dr. phil., Profeſſor, Schrift- 

fteller, Berlin SW. 46, Defjauerftr. 19. 

* 6. Dez. 1827 zu Berlin, bejuchte dafelbfi 
das Werderihe Gymnaſium, ftudierte feit 1849 
in Berlin bejonders Philoſophie und Geſchichte, 
promovierte 1852 und beitand darauf das Staats» 
eramen für das höhere Schulamt, wirkte alddann 
ald Lehrer an der Friedrichs⸗ und Dorotheen- 
ftädter Realſchule in Berlin und widmete fich 
endlich, veranlaßt von feinem Freunde Gutzkow, 
dem Schriftitellerberufe. 1861 übernahm %. 
die Redaktion des Feuilletons und die Schatt- 
ipielberichterftattung für die „National- Zeitung“, 
186667 war er auch an der Herausgabe des 
„Deutihen Mufeums“ beteiligt. 1897 brachte 
ihm fein 70. Geburtstag außer anderen Ehrungen 
die Ernennung zum Profeſſor. Bon feinen 
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Werfen feien genannt: „Bichter und Frauen“ 
185961, „Melujine“, Rom. 1860, „Banitas“, 
Rom. 1861, „Die drei Grazien“, Rom. 1862, 
„sapit Ganganelli“, Rom. 1864, „Batteau“, 
1 „Eh. Eorday“, Rom. 1864, „Auf 
—ã Erbe“ ‚ Roon. 1866, Freier Boden“ , 
bift. Rom. 1868, „Deutiche Fahrten“ 1868, ‚m 
olbenen Beitalter“, Rom. 1870, „La Puoe , 
Rom. 1871, „uzifer“, Nom. 1873, ehe 
Kämpfe“ 1873, „Rebensrätfel“, Novn. 1874, 
Renaifjance und Rototo“ 1876, ‚Stau Benus“, 
Rom. 1880, „Die Geſchwiſter“ 1881, „Eham- 
bord“, Nov. 1883, „Rad der erſten Liebe“, 
Kom. 1884, „Bmwei Novellen“ 1884, „Gelb“, 
Nov. 1885, „Des Lebens Überdruß“, Berl. 
Geſch. 1888, „Dunft“, Rom. 1887, „Schönheit“, 
Nov. 1888, "Wahrheit“, Nov. 18%, „Frauen- 
recht", Nov. 1892, „Sejammelte Werte“ 189091, 
„Rokoko, Büften und Bilder” 1895. 
Frenzel, Oskar, Profeſſor, Tier- und Land⸗ 
ſchaftsmaler, Berlin W. 62, Kleiftitr. 36. 
* 12. Rov. 1855 zu Berlin (verh. feit 1890 
mit Anna, geb. Meyer), war zuern Lithograph 
und beſuchte von 1885—89 bie Kunftalademie 
in Berlin, wo er Schüler von Paul Meyerheim 
und Eugen Bracht war. 1895—1%3 unterhielt er 
in Berlin ein Schüleratelier. Er ift o. Mitglied 
ber Kgl. preuß. Alabemie der Künfte. Bon jei- 
nen Werfen jeien genannt: „Favoritin“ 1889 
(Reue Pinakothek in Münden), „Aus der Elb⸗ 
marſch“ 1891 (Mufeum in Königaberg), „Reben- 
buhler“ 1893 (Mufeum in Magdeburg), „Kuh⸗ 
herde in den Oſtſeedünen“ 1893 (Rationalgalerie 
in Berlin), „Kühe am Wafler“ 1896 (Brivatbejig 
in Berlin), „Stier im Waller“ 1897 (National- 
galerie in Berlin) „abend in der Mari“ 1899 
(Balerie in Dres en). 


Freſe, Ernft von, Erz., Wirkl. Geheimrat, 


Hoflammerpräfident u. Kammerherr, 
Büdeburg. 
* 29. Juli 1848 zu Harsweg, Kreis Emden 


(verh. feit 6. Oft. 1888 mit Adelheid, geb. von 
der Deden), bejuchte das Gymnafium zu Lingen, 
ftudierte in Göttingen und Leipzig die Rechte 
und nahm während feiner Studienzeit am Yeld- 
zuge gegen Frankreich teil, wo er zum Referve- 
offigier ernannt wurde. 1873—78 war er Re- 
ferendar an den Gerichten Kalenberg, "Göttingen 
und Celle. 1879 wurde er Gerichtsaſſeſſor, trat 
1880 zur landwirtihaftlihen Verwaltung über 
und ging als Resierungsalleilor (Spezialtom- 
milfar) nad Rinteln a. d. Wejer, von mo er 
1881 in gleicher Eigenichait nad) Büdeburg ver⸗ 
ſetzt wurde. 1884 ging er als Regierungsrat in 
den ſchaumburg⸗lippiſchen Staatsdienſt, wurde 
1889 Geh. Regierungsrat, 1893 Staatsrat, 1896 
Präſident der Fürſtl. dotamm zu Büdeburg 
und führt feit 1903 den Titel Wirkl. Geh. Nat. 
Frendenberg, Wilhelm, Profeſſor, Ehor- 
dirigent an der Kaifer-Wilhelm-Gedächt- 
nisficche, Berlin W. 50, Spichernftr. 5/6. 

* ]1. März 1838 zu Raubader-gütte bei 
Neuwied, ſollte urſprünglich Geiltlicher werden, 
gab jedoch jein Studium auf und wandte fich ber 
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Mufit zu. Nach beendeter Ausbildung wurbe 
er Theaterlapellmeifter, war ala ſolcher in ver- 
Ichiedenen Stellungen tätig, wurde 1865 Dirigent 
des Qäcilienvereind und des Synagogenvereins 
in Wiesbaden, leitete hier auch Die Eingalademie, 
rief 1870 em Wufikinftitut ind Leben unb 
fiedelte 1836 nach Berlin über. Hierher ıft er 
aud wieder zurüdgefehrt, nachdem er eine Beit- 
lang in Augsburg als Theaterlapellmeifter und 
in Regensburg ale Theaterbireltor tätig geweſen 
war. Im Jahre 1895 wurde er zur Errihtung 
und Leitung de3 Kirchenchors an die Kaijer- 
Wilhelm⸗Gedächtniskirche berufen. F. trat mit 
Lieder⸗, Klavier- und Orcheſterkompoſitionen 
hervor, ſchuf die Opern: „Die Pfahlbauer”, „Die 
Nebenbuhler“, „Rleopatra“. „Die Mühle im 
Wiſpertale“. ‚Der St. Katharinentag“ ‚ „Marino 
Faliero“, „Johannisnacht“, „Dad Mädchen von 
Treppi" und „Die Klauje am Sulmenbady“ ſo⸗ 
wie eine ganze Reihe kirchlicher Gefänge. Auch 
ſchriftſtelleriſch hat ſich F. vielfach betätigt, in 
den „Grenzboten“, „Weftermanns Monatöheften“ 
und anderen Beitfchriften. 

Srendenthal, Jakob, Dr. phil., o. Univ.- 

Prof., Breslau XIII, Körnerftr. 12. 

* 20. uni 1839 zu Bobdenfelde, Prov. 
Hannover, (verh. feit 17. Aug. 1869 mit Thereſe, 
geb. Sachs), ftudierte jeit 1858 in Breslau Theo- 
logie, Philofophie und Philologie, ging dann 
nah Göttingen, um ſich ausichlieflih philo⸗ 
ſophiſchen, philologifchen und Hiftoriichen Studien 
zu widmen, promovierte 1863 und nahm 1864 
einen Ruf als Xehrer der klaſſiſchen Sprachen und 
ber Religionsphilofophie am jüdiſch⸗theologiſchen 
Seminar in Breslau an. 1875 habilitierte ich 
F. für Philofophie an der breälauer Univerfität, 
wurde 1878 zum a.o. und 1888 zum o. Frofeffor 
in der philofophifhen Fakultät zu Breslau er- 
nannt. Am Auftrage der berliner Alademie ber 
Wiſſenſchaften reifte er 1888 nad) England und 
1898 nah Holland. Seine wichtigften Echriften 
ind: „Begriff der Phantafie bei Ariftoteles“ 
1863, „die Fſ. Sojephus beigelegte Schrift über 
die Herrichaft der Bernunft“ 1869, „Helleniftifche 
Studien" 1874/79, Werander zur Metaphufit 
bes Ariftoteles“ 1885, „Theologie des Kenopha- 
nes“ 1886, „Lebensgeſchichte Spinozas“ 1899, 
„Epinoza, Leben und Lehre“, Bd. I 1904, 
„Immanuel Kant“ 1904. 


Frenud, Friedrich, Dr. jur., Geh. Ober- 
regierungsrat, vortr. Rat im Minifterium 
des Innern, Charlottenburg, Kleiftitr. 42. 


* 29. Rov. 1861 zu Breslau (verh. feit 
30. Mai 1887 mit Helene, geb. Bopp), wibmete 
fih nach Wblolvierung des Maria-Magbalenen- 
Gymnaſiums feiner Vaterſtadt der juriftifchen 
Paufbahn. 1882 wurde er Neferendar, 1887 
Aſſeſſor in Straßburg und trat als folcher 1888 
in den preußijchen Bermwaltungsdienft über, wo 
er zuerit an der Regierung in Köln, dann an der» 
jenigen in Koblenz befchäftigt wurde. Ceit 
1893 Regierungsrat, wurde er März 1898 in 
das Minifterium des Innern berufen, wo er 
August desfelben Jahres zum Geh. Regierungsrat 
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und vortr. Rat aufrüdte. 1901 wurde er zum 
Geh. DOberregierungsrat ernannt. Sein Referat 
im MRinifterium des Innern begreift im mejent- 
fihen die Aufficht über Gemeinden, Kreife und 
Provinzen. Seit 1903 Hält %. Borlefungen in 
der ſtaatswiſſenſchaftlichen Bereinigung. 
veröffentlichte: „Über die Deportation von 
Strafgefangenen in Kolonien“, Kommentare zu 
preußischen Verwaltungsgeſetzen u. a. m. 
Freund, Wilhelm Wlerander, Dr. med., 
em. o. Univ.-PBrof., Berlin W. 62, Kleiſt⸗ 


ftraße 5. 

* 26. Aug. 1833 zu Krappitz in Oberfchlefien, 
ging nah Bredlau, um Medizin zu ftudieren, 
arbeitete hier vor allem bei ben Profeſſoren 
Frerichs und Betſchler, promovierte 1855 und 
ließ fih dann Privatdozent ebendajelb 
nieder, gleichzeitig die Praxis eines Spezia 

te3 für Frauenkrankheiten ausübend. 1878 
erfolgte feine Ernennung zum o. Brofejjor 
und Direktor der geburtshilflich-gunätologiichen 
Minit zu Straßburg i. E. Seit 1901 lebt er im 
Audefand in Berlin. Werte: „Beiträge zur 

iftologie der Rippentnorpel uſw.“ 1858, „Der 

uſammenhang gewiſſer Lungenkrankheiten mit 
primären Rippenknorpelanomalien“ 1859, „Kli- 
niſche Beiträge zur Gynäkologie“ (mit Betſchler 
und M. B. Freund) 1862—65, „Die gynälkologiſche 
Ainik“ 1885. Außerdem ſchrieb er Abhandlungen, 
die in Zeitfchriften veröffentlicht find, z. B.: „Eine 
neue Methode der Krftirpation des Uterus“ 
(Roltmanns Sammlung), „Die Radilaloperation 
bei Carcinoma uteri mit befonderer Berüc⸗- 
fihtigung der Dauerrefultate” (Bentralblatt für 
Bathologie, gemeinfam mit Winter) 1901. 
Frey, Hermann, |. Martin Greif. 
grey, Max von, Dr. med., o. Univ.-Brof., 

Würzburg. 

* 1852, wibmete jich in Leipzig dem Studium 
der Medizin, promovierte hier 1876, habilitierte 
fih 1882 für Phyſiologie und war als Aififtent 
von Karl Ludwig tätig, deſſen Schüler er auch 
Bauptfächlich gewefen war. 1891 zum Profeſſor 
ernannt, folgte er einem Rufe nah Zürih. Bon 
da fam er 1899 nach Würzburg, wo er als o. Pro- 
feſſor und Direktor bes phnfiologifchen Znftitutes 
wirlt. Seine Arbeiten bewegen lich hauptſächlich 
auf dem Gebiete der Mustel- und Rervenphyfio- 
logie. Er ſchrieb: „Über die Wirkungsweiſe der 
erihlaffenden Gefähnerven“ 1876, „Über die 
Einihaltung der Schwelltörper in das Gefäh- 
ſyſtem“ 1880, „Unterfuchungen über den Puls“, 
„Unterfjuchungen über den Stoffwechſel ifolierter 
Organe“ u.a. 
Frey, Wilhelm, Kunftmaler, Großh. Galerie- 

direftor, Mannheim, Schloß. 

* 24. uni 1836 zu Karlsruhe (verh. jeit 
29. Eept. 1879 mit Sophie, geb. Blod), bejuchte 
dad Lyzeum in feiner Vaterſtadt und genoß 
nebenbei im Polytechnikum gründlichen Zeichen- 
unterricht nach antiten Gipsabgüſſen und lebenden 
Modellen. Später arbeitete er zeitweiſe unter 
Wilhelm Riefſtahl an der karlsruher Kunftichule 
und ging 1868 zu feiner weiteren Ausbildung 
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nach München. Studienreiſen führten ihn nach 
Norddeutſchland, Holland und Oberitalien. Sein 
Hauptgebiet iſt die Tiermalerei mit Landſchaft. 
Gegenwärtig beſchäftigt ihn das Studium von 
Heidebildern mit edlen Vorſtehhunden. Drei 
größere Tierſtücke befinden ſich in der Kunſthalle 
zu Karlsruhe, ein größeres Gemälde Vorſteh⸗ 
hunde“ in der ſtädtiſchen Galerie m Mannheim 
und viele andere in Privatbefib. ' 


Freche, Georg Hermann, Kunftmaler, Prof. 
a.d. Kgl. Alademie der bildenden Künite 
a. D., Dresden⸗Strieſen, Wittenberger- 


ftraße 85. 

* 14. Dt. 1844 zu Dresden, befuchte Die 
Kunftalademie dafelbft. bildete fi) dann meiter 
bei van Lerius in Antwerpen, bei Bonnat in 
Baris und wurde Lehrer an ber Kunftalademie 
in Dresden. Sein Hauptgebiet ift die Hiftorien- 
und religiöfe Malerei. Genannt feien: „Konradin 
von Hohenftaufen im Kerker“, „Abichiedsabend“, 
„Die Reue des verlorenen Sohnes“, „Tod Ehrifti 
am Kreuze”, „Ber triumpbierende Chriftus“, 
Glasgemälde für die Stadtfirche zu Dahlen i. ©. 
Sride, Guſtav Abolf, D., Dr. phil., Geh. 

Nat, em. o. Univ.-Brof., Leipzig, Wind- 
mühlenitr. 49. 

* 23. Yug. 1822 zu Leipzig, widmete fich 
in feiner Baterftadt bem Studium ber Theologie, 
ließ fich dafelbft 1846 als Privatdozent nieder 
und wurde 1849 a.o. Profeſſor der Theologie. 
1851 folgte er einem Rufe ald o. Profeſſor nad) 
Kiel, wurde 1865 Oberkatechet an St. Petri in 
Reipzig, 1867 0. Brofeflor an der Univerſität 
dafelbft, 1868 Vorjitender der Meißner Konferenz. 
1874 ee des SBentralverbandes des 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereins, 1876 Pfarrer an St. Petri 
1882 Konſiſtorialrat, 1897 Geh. Kirchenrat, 1890 
Domherr von een und 1902 Geheimer Rat. 
Er verfaßte: „Kirchengeichichte” 1850, „Die Er- 
hebung zum Herrn im Gebet“ 1861, „De mente 
dogmat. loci Paul. ad. Rom. 5, 12sq.‘ 1880, 
„Das eregetiihe Broblem im Briefe an die 
Galater 3,20*1880, „Metaphylif und Dogmatit in 
ihrem gegenfeitigen Verhältnis“ 1882, „Der pauli- 
nifhe Srundbegriff der Dikaiosyne theon“ 1888. 
ride, Robert, Dr. phil., o. Prof. a. d. 

techn. Hochſch, Vraunſchweig, Kailer- 
Wilhelm⸗Str. 17. 

* 24. Sept. 1861 zu Helmftedt (verh. jeit 
4. Aug. 1894 mit Xeonore, geb. Flender), wurde 
1887 Lehrer bei ©. 8. Hoheit dem Brinzen 
Albrecht von Breußen, 1890 Gymnajiallehrer in 
Braunfchweig, 1891 Privatdozent an der Uni- 
verjität Kiel, ging 1892 in gleicher Stellung an 
die Univerfität Göttingen und folgte 1894 einem 
Rufe ala o. Profeſſor an die techniſche Hochſchule 
in Braunſchweig. F. iſt Mitglied der Hrzgl. 
braunſchw. Oberſchulkommiſſion und korreſpon⸗ 
dierendes Mitglied der Kgl. Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften in Göttingen. Aus der großen Reihe 
ſeiner Schriften ſeien hier nur genannt: „Theorie 
der elliptiſchen Moduifunktionen“ (mit F. Klein) 
1890, „Theorie der automorphen Bunttionen“ 
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(mit F. Klein) 1897 ff., „Hauptfäße der Differen- 

ttal- und Integralrechnung“ 1897, „Kurzgefaßte 

Borlefungen über höhere Mathematil” 1900. 

Friedberg, Emil, Dr. jur., Geheimrat, 
o. Univ.⸗Prof., Leipzig, Karl⸗Tauchnitz⸗ 
Straße 43. 

* 22. Dez. 1837 zu Konitz (verh. ſeit 1867 mit 
Aſta, geb. Schleh), beſuchte das Gymnaſium zum 
Grauen Kloſter in Berlin, ſtudierte 1866 —59 an 
den Univerſitäten Berlin und Heidelberg, wurde 
1859 Auskultator, promovierte 1861, habilitierte 
ſich 1802 an der Univerſität Berlin, folgte 1865 
einem Rufe als a.o. Profeſſor an die Univerſität 
Halle, 1868 einem ſolchen als Ordinarius nad) 
Freiburg i. ®. und wirkt jeit 1869 als o. Profeſſor 
der Rechte an der Univerſität Leipzig. Bon 
feinen zahlreichen Beröffentlihungen feien er- 
wähnt: „Ehe und Eheſchließung im deutfchen 
Mittelalter“ 1864, „Seichichte der Zivilehe“ 1870, 
„Die Grenzen zwifchen Staat und Kirche“ 1872, 
„Berlobung und Trauung“ 1876, „Lehrbuch des 
tatholiihen und evangeliihen Kirchenrechts“ 
1879, „Das geltende Verfaſſungsrecht der evan- 

elifhen Landestirhen in Deutjchland und 
fterreich" 1888, „Formelbuch für Handels⸗, 
Wechſel⸗ und Seerecht“ 1890, „Die Univerfität 
Leipzig in Vergangenheit und Gegenwart“ 1898. 
5. iſt Ehrenbürger ber Stadt Leipzig und Ehren- 
doftor der Univerjität Bologna. 


Sriedberg, Karl, Pianift, Lehrer am Kon— 
jervatorium, Köln a. Rh. 

* 18. Cept. 1872 zu Bingen am Rhein, 
beiuchte das Gymnaſium dajelbft und wurde dann 
Schüler des Dr. Hochſchen Konfervatoriums in 
Frankfurt a. M., wo er von Knorr, Dr. Scholz 
und Kwaft unterrichtet wurbe. 1893 wurde er, 
nachdem er feine Studien beendet hatte, Lehrer 
an dem genannten Kunftinſtitut und ift feit Herbſt 
1904 Leiter ber Ausbildungalfafien am Konfer- 
datorium in Köln a. Rh. Zahlreihe Konzert- 
reifen haben ihn durch Deutichland und verjchie- 
bene andere europäifche Staaten geführt. F. ift 
auch geſchätzt als vorzüglicher Klavierbegleiter. Er 
hat einige anfprechende Kompofitionen gefchaffen, 
3. B. eine Symphonie, Variation für GStreidh- 
quartett, ein größeres Werk für Chor und Orchefter, 
Klavierftüde und Lieder. Literariſch hat er ſich 
an einigen franffurter Zeitungen und an der 
Neuen Mufilzeitung in Leipzig betätigt. 
Sriedjung, Heinrich, Dr. jur. h. c. et phil., 

Schhriftiteller, Bien IX, Harmoniegajfe 4. 

* 18. Yan. 1851 zu Roſtſchin in Mähren, 
befuchte da3 Gymnaſium in Wien, ftudierte in 
Prag, Wien, Berlin und war 1873—79 zuerit 
Supplent, dann Profeſſor an der Handelsafademie 
zu Wien. Im Jahre 1879 veranlaßte Graf 
Taaffe aus politiihen Gründen feine Entfernung 
von diefer Stelle. %. wandte ſich hierauf der 
Sana zu, wurde Redakteur der „Deutichen 

eitung“ in Wien, leitete darauf 1883—86 die 
„Deutſche Wochenſchrift“ daſelbſt und wurde 
1886 Chefredakteur der „Deutſchen Zeitung“, 
welche Stellung er 1887 niederlegte. Seitdem 
lebt er als freier Schriftſteller in Wien, ind- 
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bejondere als Bertreter der münddener „Alle 
gemeinen Zeitung”. Anfänglih auch politifch 
lebhaft wirtiam, war er 1891—95 Mitglied des 
wtener Gemeinderatd. Später widmete er fid) 
ausſchließlich feiner wiſſenſchaftlichen und publi= 
ziftiichen Tätigfeit. 1904 wurde F. wegen feines 
Werkes „Der Kampf um die Vorherrſchaft in 
Deutichland“ von der heibelberger Univerfität 
zum Ehrendoltor ernannt; zu berjelben Zeit er- 
hielt er den Müllerfhen Preis (Frankfurt a. M.) 
für hervorragende wiffenichaftliche Tätigkeit. Er 
veröffentlichte: „Kaifer Karl IV. und fein Anteil 
am geiftigen Leben feiner Zeit“ 1876, „Der Aus 
gleich mit Ungarn“ 1876, „Der Kampf um die 
Vorherrichaft in Deutichland (1859—66)" 1896, 
„Benedeks nachgelaflene Papiere" 1901. 


Friedmann, Karl, 0. Prof. a. d. techn. 


Hochſch. VBraunſchweig, Saußitr. 26. 

* 27. Juli 1864 zu Bauſchheim in Heſſen (verh. 
jeit 1897 mit &lje, geb. Weiß), abfolvierte die 
Realichule 1. Ordnung in Darmitadt, bejuchte 
darauf die techniſche Hochichule bafelbft und legte 
1888 die erfte Staatsprüfung ab. Bon 1891—92 
war er als Betriebäleiter an der Kgl. Artillerie- 
werktftatt in Spandau tätig, fam dann als 
erfter Affiftent für Mafchinenbau an bie technische 
Hochſchule in Darmftabdt, beitand 1894 dag Bau- 
meiftereramen und wurde 1895 zum Regierungs- 
baumeifter ernannt. Nach einjähriger Tätigkeit 
als Konſtrulteur für Dampfmalchinen bei der 
Maſchinenfabrik Grevenbroih wurde er Bor 
ftand des Amtes für Mafchinenmwefen bei der 
Stadt Mainz und fam 1900 in feine jetige 
Stellung nad) Braunſchweig mit dem Lehrauftrag 
für Maſchinenbau. 


Sriedmann, Siegmwart, ehem. Sozietär 
des Deutichen Theaters zu Berlin, Pro- 
feflor a. D. am Konferwatorium zu Wien, 
Dredden, Wieneritr. 60. 

* 25. April 1842 zu Dfenpeft (verh. mit 

Maria Therefia, geb. Piatrif von Lanzenberg). 


- Bon Sornmenthal ermutigt und von Bogumil 


Dawiſon zum einzigen Schüler erhoben, gab er 
den faufmännifchen Beruf auf, wandte fi der 
Bühne zu, fam zuerft 1863 an das Stadttheater 
in Breslau und wurde ſchon nah dem eriten 
Sahre an das Kal. Hoftheater in Berlin be» 
rufen, mo er fieben Jahre unter Borbildern wie 
Defjoir, Döring, Berndal, Liedtle uſw. lernen 
und wirfen fonnte. 1871 ging er freimillig ab. 
1872 berief ihn Heinrich Laube von Schwerin, 
wo %. vorübergehend am Hoftheater tätig war, 
an das neu begründete Stadttheater in Wien. 
1876— 79 wirkte %., zufammen mit Ludw. Barnay 


. und Frau Ellmenreich, am hamburger Stadttheater 


unter Rollini, 1880—82 wieder in Wien und in 
Deutichland, Oſterreich und Rußland gaftierend. 
1883 wurde auf feine Anregung das Deutiche 
Theater zu Berlin mit den Eozietären V’Arronge, 
Barnay, Dr. Förfter und Friedr. Haaſe ind Neben 


‚ gerufen. 1892 wurde er durch Kränflichkeit und 


Ermüdung genötigt, ſich von jeder öffentlichen 
Wirkſamkeit zurüdzuziehen. Sein ftarfes Talent 
und feine glüdliche, elaftijche äußere Erfcheinung 
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befähigten ihn zur Umſpannung vieler Rollen- 

fäher, bie von „Richard III.“, „Philipp II.“, 

„Kranz Moor“, „Mephiſto“, „Karl IX.“ (Blut- 

hochzeit) bis zum „Königsleutnant”, „Bolz“ und 

„Schumrich“ reichten. F. ſchrieb audh ein Schau- 

ipiel: „Die Marquiſe von Bontalet“ 1871 und 

da3 Organiſationsſtatut für das Deutfche Thea- 
ter 1881. Der Künftler hat ji noch beivegen 
lajien, an der 1905 neu begründeten Schule des 

Deutihen Theaterd zu Berlin einen Lehrſtuhl 

anzunehmen. 

Friedrich, Großherzog von Baden, Herzog 
von Bähringen, Kgl. Hoheit, Karla 
ruhe i. B. 

* 9, Sept. 1826 zu Karlsruhe (verh. ſeit 
20. Sept. 1856 mit Luiſe, Prinzeſſin von Preußen, 
der Tochter des jpäteren Kaifere Wilhelm 1.), 
Sohn de3 Großhergone Leopold von Baden, ftu- 
dierte mit feinem älteren Bruder Ludwig auf 
den Univerfitäten Heidelberg und Bonn, hielt ſich 
dann längere Zeit auf Reiſen auf, mußte nach dem 
Tode feines Vaters am 24. April 1852 ald Prinz» 
regent die Regierung Übernehmen, da fein älterer 
Bruder Ludwig (f 1858) gemütskrank war, re- 
giert jeit dem 5. Sept. 1856 als Großherzog, da 
des Bruders Kranfbeit fih als unheilbar erwies, 
und zeigte fich von Anfang an als ftreng konſtitu⸗ 
tioneller, deutſch gejinnter Fürſt, als ein Haupt- 
fürderer des Gedankens einer Neuſchöpfung des 
Teutjhen Reiches unter preußifcher Führung. 
Wenn er ſich auch 1866 mit den übrigen füddeut- 
ihen Fürften an dem Kriege gegen Preußen be- 
teiligen mußte, fo mandte er fich doch nach dem⸗ 
jelben um jo entichiedener auf preußiiche Seite 
und ernannte 1868 den preußifchen General Beyer 
zum badiſchen Kriegdminifter, Damit er das ba- 
diihe Heer nad preußiſchem Mufter reorgani- 
fiere. ©. Kal. —8 bewies dann ſeine deutſch⸗ 
patriotiſche Geſinnung beſonders während des 
Krieges von 1870—71, in dem ſich die ſchöne 

offnung ſeines Lebens in glänzender Weile zur 
irllichkeit entfaltete: er fonnte ın Verfailles das 
erſte Hoc auf Kaiſer Wilhelm I. ausbringen. 

Das Glüd feines Lebens ift feine edelmütige Gat- 

tin Zuife. Erbgroßherzog ift ihr am 9. Zuli 1857 

geborener Sohn Friedrich. Karlsruhe und die 

Inſel Mainau im Bodenfee find die Orte ge- 

blieben, wo fid) das großherzoglihe Paar am 

fiebften aufhält, nur felten wurde dieſer Aufent- 

Balt durch Reifen ins Ausland unterbrochen. 

Friedrich II., veg. Herzog von Anhalt, 
Herzog zu Sachſen, Engern und Weſt—⸗ 
falen uſw., Hoheit, Generalmajor & la 
suite des 1. Gardedragonerregiments, 
Chef des anhalt. Snfanterieregiments 
Nr. 93, Deifan. 

* 19. Aug. 1856 zu Deſſau (verh. feit 2. Juli 
1889 mit Marie, geb. Brinzeflin von Baden, 
Großh. Hoheit), wurde vom Hrzgl. Bibliothekar 
Geh. Hofrat Dr. Wild. Hofäus, von Geh. Hofrat 
Kulpe und Mufillehrer Rößler in Deffau, Wörlitz 
und VBallenftedt, von 1871 ab durch Hauptmann 
von Kamptz als Militärgourerneur im Penſionate 
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des Profeſſors Haccius zu Lancy bei Genf er- 
zogen bezw. unterrichtet, bereifte dann Bayern, 
Tirol, die Schweiz, Norditalien, Südfrankreich und 
beſuchte die Weltausftellung in Parid. 1874 
bezog er die Univerfität Bonn, war hier Mitglied 
des Korps „Boruſſia“, beſuchte von 1875 an bie 
Univerfität in München und trat hier mit König 
Ludwig IT. in anregenben, feine fpätere Kunftrich- 
tung weſentlich mit beftimmenden perjönlichen 
Bertehr. Im Herbit 1876 befuchte der Prinz die 
Militäralademie des Hauptmann a.D. Mottau in 
Berlin, um ſich dann vom 1. Februar 1877 an: erſt 
beim 2. Garderegiment zu Fuß, von 1881 ab im 
1. Gardedragonerregiment, dem altiven Militär- 
Dienst zu widmen. Geit Frühjahr 1883 & la suite 
der Armee geſtellt, ift er jeither vom Oberleutnant 
bis zum Generalmajor avanciert. Im März 1884 
unternahm er eine ausgedehnte Studienreife über 
Sübditalien und Griechenland bi3 nach Konftanti- 
nopel, zurüd über Bulareft, Belgrad, Budapeft und 
Wien, reifte jpäter auch nach Petersburg und Lon⸗ 
bon. Nachdem ihm am 2. Febr. 1886 durch den 
Tod des Erbprinzen Xeopold die verantwortungs⸗ 
reihen Pflichten eines Thronfolgers übertragen 
worden waren, folgte er am 24. Zan. 1904 jeinem 
Herrn Bater in ber Regierung. Durchgebildet 
ala Mufiter (eine Liedlompofition „Märzichnee" 
einem Gedichte von Carmen Sylva ift ver- 
öffentlicht) und felbft ein genialer Regiffeur, hat 
er das deſſauer Hoftheater im legten Jahrzehnt 
zu hoher Blüte geführt. Denn jchon jeit dem 
Jahre 1894 war ihm mit bdeijen künſtleriſcher 
TOberleitung die fpezielle Fürjorge für dieſes 
Inſtitut anvertraut. Die unter höchſtem Pro—⸗ 
teftorate veranftalteten anhaltiſchen Muſikfeſte 
jind mweitberühmt. Auch den bildenden Künften 
wird in der 1903 eröffneten „Kunſthalle“ reiche 
Förderung zu teil. 

Sriedrih Auguſt, König von Sachen, 

Majeftät, Dreöden. 

* 25. Mai 1865 zu Tresden ald Cohn des da- 
maligen Prinzen Georg und ber Prinzeflin Maria 
Anna, AInfantin von Portugal, genoß eine vor- 
trefflicde Erziehung, legte 1883 in Gegenwart 
jeine3 königlichen Oheims und feines Vaters die 
Maturitätaprüfung ab, trat noch in demjelben 
Jahre in ben altiven Militärdienft ein und bezog 
die Kaiſer⸗-Wilhelms-Univerſität in Straßburg 
und bie Landesuniverfität in Leipzig. Am 25. Mai 
1886 wurde der Prinz volljährig, erhielt einen 
eigenen Hofſtaat und bezog das Palais anı Ta- 
ihenberge. Bon hier aus führten ihn weite Reifen 
nad) Öfterreich-Ungarn, Serbien, England, Schott» 
land, Stalien, Spanien, Marokko, Sizilien, Malta, 
Agypten, Paläftina, Kleinafien, Griechenland, 
Konftantinopel. Zur Vorbereitung auf feinen 
fünftigen Herrſcherberuf beichäftigte ſich Prinz 
Friedrih Auguft neben feinem militäriichen 
Dienſte mit allen Zweigen der Zivilverwaltung, 
Doch die Armee blieb feine große Liebe von Ju⸗ 
gend auf. Noch 1886 trat er bei den großenhainer 
Hufaren ein, wurde 1887 zum Hauptmann er- 
nannt und a la suite de3 1. Hufarenregiments ge- 
ftellt. Darauf diente er beim 1. (Keib⸗) Grenadier⸗ 
regiment, wo er feine erften militärifchen Übun- 


395 


gen vollzogen Hatte, und erhielt die 7. Kompag- 
nie zur jelbftändigen Führung. Dann trat der 
Prinz beim 1. Felbartillerieregiment zur Dienft- 
leiftung ein und führte die 4. Batterie zur glän- 
enden Barade auf dem Alaunplatze anläßlich des 
ettinjubiläumd 1889. Zum Major befördert, 
wurde er alddann mit der Führung bes 1. Ba- 
taillond vom Leibgrenadierregiment betraut, 
übernahm 1890 ein Bataillonskommando im 
Chüten-(Füfilier-)Regiment Nr. 108, warb da- 
nad in das Garbereiterregiment befehligt und 
mußte darauf das Kommando de3 1. Bataillons 
im Schüßenregiment übernehmen, in bem er zum 
Oberftleutnant befördert wurde. 1892 wurde er 
Oberft, 1894 Generalmajor, 1898 Generalleut- 
nant und 1902 bei Gelegenheit ſeines 25jährigen 
militärifchen Dienftiubilläums General des 1. ſäch⸗ 
ſiſchen (12.) Armeekorps. Vermählt war Brin;z 
riedrich Auguſt ſeit dem 21. Nov. 1891 mit 
uiſe, ehem. Kaiſ. Prinzeſſin und Erzherzogin 
von Oſterreich. Am 15. Oft. 1904 übernahm 
©. Wajeftät die Negierung des Sachjenlandes. 
Friedrich, H., |. Friedrich Brandes. 
Friedrich, Baul Leopold, Dr. med., o. Univ.» 
Prof., Greifswald. 

* 26. Jan. 1864 zu Roda, wandte ſich dem 
Studium der Medizin zu, das er durch das im 
Jahre 1888 abgelegte Doktorexamen beſchloß. 
Darauf wurde er Aſſiſtenzarzt an ber patholo- 
giſch⸗bakteriologiſchen Abteilung des Kaiſ. Ge- 
ſundheitsamtes in Berlin, ging dann in gleicher 
Stellung an die von Profeſſor Thierſch geleitete 
chirurgiſche Univerſitätsklinik in Leipzig, arbeitete 
ſpäter bei Profeſſor Trendelenburg, bis er 1896 
zum a.o. Profeſſor und Direktor des chirurgiſch⸗ 
politliniſchen Univerfitätsinftitutes ernannt wurde. 
Bon Leipzig fiedelte er in feine jebige Stellung 
al3 Direktor der chirurgiſchen Univerſitätsklinik 
nach Greifswald über. Er veröffentlichte eine große 
Anzahl von Abhandlungen und Schriften, 3. 8 
über Influenza, vibrio cholerae asiatioae, balte- 
tiologische Unterſuchungen, Diagnoftif des Eitere, 
Verhältnis der erperimentellen Balteriologie 
zur Chirurgie, ajeptiihe Verſorgung friicher 
Wunden, Gefichtöneuralgie, Lolalifierung des 


Zuberfelbazillus, Gehirndirurgie u. a. m. %. ift 


Mitherausgeber mehrerer Handbücher und Beit- 
ichriften und entfaltet eine ausgedehnte opera- 
tive Tätigkeit. 

Friedrich, Woldemar, Kunftmaler, Prof. 
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a. d. aladem. Hochſch. für die bildenden _ 


Künfte, Mitgl. der Akademie der Künite 


| 


und des Senats derjelben, Berlin W. 62, 


Lützowufer 33. 

* 20, Aug. 1846 zu Gnadau bei Magdeburg, 
erhielt feinen erften Unterriht in Laufanne 
(Schweiz), begann feine Studien ald Maler in 
Berlin und ging 1866 auf die Kunftichule nach 
Weimar, —8 er Schüler von Ramberg und 
Verlat war. Schon frühzeitig begann er ſeine 
Tätigkeit als Illuſtrator. 
Spezialzeichner für das „Daheim“ im Felde. 
1873—74 hielt er ſich zu Studienzwecken in 
Stalien auf, wurde 1881 Lehrer an der Kunjt- 


1870—71 war er ale _ 
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ſchule in Weimar und erhielt im folgenden Jahre 
den Titel Profeflor. 1885 wurde er ala Lehrer 
für Altzeichnen an die akademiſche Hochſchule für 
die bildenden Künfte nach Berlin berufen. 
Herbft 1887 begleitete er den Herzog Ernſt 
Günther von Scleswig-Holftein nah Oſtindien. 
Seit feiner Überfiedbelung nah Berlin if F. 
meift mit delorativen und monumentalen Arbeiten 
beichäftigt. on feinen Arbeiten mögen genannt 
werden: Mluftrationen zu Hiltl, „Der Krieg von 
1870— 71“ und Zulius Wolff, „Der wilde Jäger“, 
beforative Malereien in Eifenady, Schloß Hummele⸗ 
hain (S.⸗A.) und in der Kuppel des Ausftellung?- 
palaftes am Lehrter Bahnhof in Berlin, Deden- 
gemälde im Kgl. Schloß in Berlin und im Reichs⸗ 
gericht in Leipzig, Borhang für das Neue Theater 
am Sciffbauerdamm in Berlin, Wandgemälde 
für das Gymnaſium in Wittenbera. 
Sriedrih-Materna, Amalie, t. . Kammer- 
fängerin, ®ien VI, Gumpendorferftr. 24. 

* 10. Juli 1847 zu St. Georgen in Gteier- 
mark, wo ihr Vater Echullehrer war, erregte 
frühzeitig, wenn fie beim Gottesdienſt mitwirfte, 
Bemunderung burch die Schönheit ihres Gefanges. 
fand m Graz Gelegenheit, ihre Stimme aus- 
zubilden, und wurde ebenda 1865 Mitglied des 
Thaliatgeaters. 1867 kam fie nad) Wien and 
Rarltheater. Cie war damal3 mit dem Schau- 
fpieler %. verheiratet, der an bdenjelben Büh- 
nen tätig war. Nachdem fie anfänglich als 
Soubrette beichäftigt gemwejen war, daneben aber 
weiteren Gejangsftudien bei den Kapellmeiftern 
Koch, Eifer u. a. obgelegen Hatte, wurde fie 1869 
Mitglied der wiener Hofoper. Seitdem ver- 
breitete ſich raſch ihr f als hervorragende 
Sängerin und Darftellerin. Abgeſehen von vielen 
andern Gaftipielen, wurde fie namentlich eine 
wichtige Stübe für Bayreuth. Richard Wagner 
ichätte jie außerordentlich und übertrug ihr bie 
Nolle der „Brünnbilde*, die fie zum erften Male 
1876 durchführte. Ebenjo fang fie 1882 bei den 
erften Rartifalvorftellungen die „Kundry“ (mit 
Marianne Brandt und Therefe Malten ab- 
wechſelnd). Großartige Leiftungen waren ferner 
ihre „Elifabeth“, „Iſolde“, „Leonore“ (Fidelio), 
„Armida”, „Donna Anna“, „Donna Elvira“ u. a. 
1894 nahm fie von der Bühne Abſchied. Seit- 
dem hat fie in St. Johann bei Graz gewohnt, lebt 
jetzt aber wieder in Wien und ift unterrichtlich tätig. 
Friedrichs, Friedrich (eigentl. Chriftofes), 

Opernfänger, Bremen, Biljeitr. 14. 

* 13. Yan. 1849 zu Braunfchweig, erlernte 
anfangs das ZTiichlerhandwerf, folgte dann aber 
jeinent Zuge zum Theater, trat 1869 in feiner 
Baterftadt zum erften Male auf, war hierauf 
unächſt in Heineren Stellungen tätig und bildete 
din allmählich zum eriten Charalterdarfteller aus. 
1883 wurde er an das Stadttheater in Nürnberg 
engagiert, wo man auf feine Etimme aufmerljam 
wurde, infolgedeffen er nun den Übergang zur 
Oper vollzog. Bon hier aus folgte er einem 
Nufe nad) Bremen. 1888 wirkte 5. zum erften 


Male bei den bayreuther Feftipielen mit und 


fpielte bei diefer Gelegenheit feinen jeitdem 
berühmt gewordenen „Beckmeſſer“. 1896 wurde 
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ihm dafelbft auch die Rolle des „Alberich“, 1901 
die des „Klingsor“ übertragen. F. der auch als 
Konzertfänger herportritt, übt feit 1896 nur noch 
eine jehr umfangreiche gaftierende Tätigfeit aus. 

Friedrichs, Hermann, Schriftiteller, St. 
Goar a.RH., Billa Friedrichs. 

* 14. Juni 1854 zu St. Goar a. Rh. (verh. 
mit Elifabeth, geb. Doering), beſuchte die Real⸗ 
ſchule in Elberfeld, jpäter das Inſtitut Hofmann 
in St. Goarshauſen, follte dann Kaufmann wer- 
den, lernte als folder in Barmen, ging als 
Bolontär nad Brüſſel und von dort, auf Für⸗ 
ſprache Gottfried Kinkels, nach Zürich, wo er 
ſechs Semefter Kunft, Literatur, Geſchichte und 
Philoſophie ftubierte. Ende 1882 begab er ji 
nah Stalien und Sizilien, wurde Ende 1884 
von dort al8 Ehefredatteur an das „Magazin für 
die Literatur des In⸗ und Auslandes“ nach Leipzig 
berufen und leitete dieje zum Organ der damaligen 
„Revolution der Riteratur“ erhobene Wochenſchrift 
bis Mitte 1886, worauf er fait ſechs Jahre lang 
im Eüden lebte, dann zwei Jahre im Norden, 
hauptfächlich in Kopenhagen. Im Jahre 1894 
ließ er fich dauernd auf feiner elterlichen Beſitzung 
in St. Goar nieder. F. ift Mitglied der Kgl. 
Akademie der fhönen Künfte und Wiſſenſchaften 
in Meſſina. Er veröffentlichte u. a. die Dramen: 
„Dee Sizilianerin”, „Bor dem Streik“, „Die 
Erlöferin“, „Korad Liebe” und „Bermirttes 
Süd“, ferner mehrere Bände meist ballaben- 
artiger Dichtungen, ſowie die Novellen: „Das 
Mädchen von Antiochia“, „Bas Kreuz der Liebe“ 
und „Reinhold Martini.“ Geine „Geſammelten 
Werke“ erichienen 1898 in Berlin. 

Fries, Theodor Ritter von, Erz., General 
der Infanterie 3.D., lebensl. Reichsrat der 
Krone Bayerns, München, Wilhelmitr. 11. 

* 6. Nov. 1823 zu Nürnberg, trat aus dem 
bayer. Kadettenkorps 1840 in das 2. Artillerier 
tegiment ein, wurde 1856 in das Kriegsminifterium 
berufen, 1865 zum Major im Gencralftabe, 1866 
zum Neferenten im Kriegsminifterium ernannt 
und war 1870/71 als Begleiter des Kriegs— 
minifter3 an dem Zuftandelommen der Bünbnis- 
verträge in Verſailles beteiligt. Nach dem Kriege 
kam er ala Mitglied des Bundesrates und baye- 
riſcher Milittärbevollmädhtigter nach Berlin, murbe 
1874 Generalmajor, trat 1878 von feinem Poften 
zurüd, übernahm das Kommando der 1. Feld⸗ 
artilleriebrigade, 1880 das der 1. Yußartillerie- 
brigade und erhielt 1882 feine Beförderung zum 
Generalleutnant und Chef des Ingenieurkorps 
\owie zum Inſpekteur der Feſtungen. 1888 
wurde er zum General der Infanterie ernannt 
und 1893 auf fein Geſuch zur Dispofition geftellt. 
Seit 1879 gehört er ala lebenslängliches Mitglied 
der Kammer ber Reichsräte an. 


Fries, Wilhelm, D., Dr. phil., Geh. Re- 
gierungsrat, o. Honorar⸗Univ.⸗Prof., Di- 
rektor der Franckeſchen Stiftungen, Halle 
a. Saale, Franckeplatz J. 


223. Ott. 1845 zu Landeshut i. Schleſ. (verh. 
ſeit 1876 mit Lucie, geb. Delius), beſuchte das 
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Gymnafium in Schweidniß, ftudierte Philologie 
und Geſchichte in Breslau, ward dort Hilflehrer, 
jpäter o. Lehrer in Bielefeld, Oberlehrer in 
armen, wurde 1880 Direftor des Großh. 
Gymnaſiums zu Eutin, 1881 Rektor der latei« 
niſchen Hauptichule und Kondirektor der Yrande- 
en Etiftungen in Halle, 1892 Direktor diefer 
Stiftungen und 1897 zugleich o. Honorarprofe ſſor 
für Pädagogik an der Univerfität Halle. Seine 
wichtigften Schriften find: „De anacoluthis 
Sophockeis“ 1871, „De casibus absolutis qui 
diountur“ 1875, „Die Borbildung der Lehrer für 
dad Lehramt“ 1895. Dazu lommen: Arnold, 
„Griechiſche Studien des Horaz“, neu hrsg. 1891, 
Eäfar, „Bellum Gallicum“, hrög. 1902, Ellendt- 
S hiſeri, Lateiniſche Grammatik“, neu hrsg. von 
d. 30. Aufl. ab, hierzu „Lateiniſches Ubungsbuch“ 
für VI—IIIa. Zur Geſchichte der Frandeichen 
Stiftungen gab F. außer mehreren Abhandlungen 
heraus: „Frandes Großer Aufſatz“ 1894, „Die 
Franckeſchen Stiftungen in ihrem zweiten Jahr- 
hundert“ 1898. Seit 1892 gibt er die pädagogilche 
Beitfchrift „Xehrproben und Lehrgänge“ heraus. 
Sriefe, Richard, Profeſſor, Jagdmaler, 
Berlin W. 62, Lutherſtr. 48. 

* 15. Dez. 1854 zu Gumbinnen, befuchte 
die dortige Bürgerjchule, war dann 1868-71 
auf dem Lanbratiamt und beim Magiſtrat 
dajelbit tätig und trat im lebteren Jahre in 
Berlin in eine chromolithographiſche Anftalt als 
Lehrling ein, da er von frühefter Jugend an 
eine grobe Luft zum Zeichnen, namentlich von 
Tieren, hatte. Bis 1877 war er dann, nach be- 
endeter Lehrzeit, in ber chromolithographiichen 
Anftalt von Wintelmann & Göhne tätig und 
befuchte während feiner freien Zeit das Gewerbe» 
mufeum und namentlich den Zoologiſchen Garten, 
um an ben zahlreichen Tieren, namentlich Tigern 
und Löwen, feine Studien zu maden, die Pro- 
feſſor Meyerheim oftmals korrigierte. Schließ⸗ 
lih überwog ber Drang zum freien Schaffen die 
mechanijche Tätigkeit, und fo bezog er 1877 die 
berliner Alademie, an ber er bis 1880 Schüler war. 
Darauf gründete er ein Atelier und fchuf, neben 
einer reichen gab! von Bildern, Slluftrationen 
für zoologiſche Werke und illuftrierte Beitichriften. 
Studienreifen unternahm er in bie Wälder feiner 
Heimat, nad) Syrien, Paläftina, Norwegen, in 
dad nördliche Eismeer und nad) Rußland in das 
Kaif. Zagdrevier. F. ift Mitglied der Kal. preuß. 
Alademie der Künfte. Bon Bildern feien ge- 
nannt: „Löwe nachts einen Kraal überfallend“ 
1882 (in Befit des ſpäteren Kaiſers Friedrich über- 
gegangen), „KömwensWüftenräuber” 1884 (Dres- 
dener Galerie), „Auf der Walftatt" (Elchwild) 
1890 (Nationalgalerie in Berlin), „Löwen und 
Antilopen“ 1892 (Galerie in Stettin), „Ziehender 
Zwanzigender“ 1904 (im Beſitz des Kaiſers). 
Frieſen, Heinrich Freiherr von, Exz., Wirkl. 
Geh. Rat, Geſandter an den ſüddeutſchen 
Höfen, Kammerherr, Müuchen, Yranz- 
Joſeph⸗Str. 10. 


* 29. OH. 1847 zu Dresden (verh. ſeit 
29. Eept. 1884 mit Martha, geb. Gräfin von 
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Hohenthal au? dem Haufe Püchau), verließ 1866 
das Vitzthumſche Gymnaſium dafelbft mit dem 
Neifezeugnis, ftudierte von 1866—70 in Leipzig 
und beſtand 1870 da8 GStaatderamen. Nachdem 
er als Dffizier beim ſächſ. Schüßenregiment 
Nr. 108 im Kriege von 1870/71 an den Kämpfen 
bei St. Privat, Verdun, Beaumont, Scdan, 
Billierd und Paris teilgenommen und dann der 
Okkupationsarmee in Frankreich bis Ottober 1871 
angehört Hatte, trat er in ben Staatsdienſt, kam 
1879 als Regierungsaſſeſſor in das Minifterium 
der auswärtigen Angelegenheiten und wurde 
1881 Legationsrat. Er fand als vortr. Rat bei 
Meilen des Königs wiederholt Verwendung und 
war 1893 Direltor des Sekretariats der inter- 
nationalen Sanitätsfonferenz in Dresden. 1898 
wurde er zum Kol. ſächſ. Gefandten bei den 
füddeutichen Höfen und 1903 zum Wirfl. Geheim- 


Tat ernannt. 
Friſchen, Joſeph, Kgl. Mufikdirektor, 
Hanuover, Sophienſtr. 5. 

* 6. Juli 1863 zu Garzweiler (Rheinland), 
überficdelte früh nach Bonn, abjolvierte das 
Gymnafium, ftudierte an der Univerfität Bonn 
Philoſophie und wandte fi auf den Rat von 
Profeſſor Franz Wüllner in Köln dem Studium 
der jchon vorher eifrigft gepflegten Muſik auf dem 
tölner Konjervatorium zu, wo u. a. Wüllner und 
Senfen feine Lehrer waren. Nachdem %. ſchon 
ald Student den akademiſchen Gejangverein 
„Makaria“ geleitet hatte, war er 1887 ftellv. 
Dirigent des Mufilvereins in Trier, wurde 
1888 ftädtifher Mufikdireftor in Luzern, tft 
jeit 1892 Dirigent der hannoverſchen Muſik⸗ 
alademie, des braunfchweiger Lehrergejang- 
vereins und leitet im Sommer die großen 
Künftlerlonzerte auf Norderney. Häufige Gaſt⸗ 
reifen führten ihn mehrmals an die Spige der 
berliner Philharmoniker ſowie vieler anderer 
bedeutenden Orcheſter. Seine Kompofitionen 
für Ehor und Orcheſter, u. a.: „Grenzen ber 
Menſchheit,“ „Vineta“, „Atheniſcher Frühlings 
reigen“, bie Orcheſterwerke: „Herbſtnacht“, „Ein 
rheiniſches Scherzo“, die Männerchöre: „Sturm⸗ 
lied“, „Das Lied der Maid Aſtolat“, ſowie viele 
Lieder erlebten zahlreiche Aufführungen. 
Fritſch, Bruno, Exz., Wirkl. Geh. Rat, 

Unterſtaatsſekretär a. D., M. d. preuß. 
Abgeordnetenhauſes, Großlichterfelde 
b. Berlin, Ringſtr. 75. 

* 26. Juni 1842 zu Deſſau (verh. feit 19. April 
1877 mit Franziska, geb. Holt), bezog 1862 nach 
Abfolvierung des Gymnaſiums feiner Baterftadt 
die Univerfität Leipzig, trat jedoch noch im gleichen 
Sahre zur preußifchen höheren Poſtlaufbahn uber 
und legte 1869 die höhere Poftverwaltungs- 
prüfung ab. 1880 Poſtrat. 1881 Oberpoftrat und 
ftändiger Hiljearbeiter im preußifhen General: 
poftamt. übernahm er 1883 die Verwaltung der 
Dberpoftdirektion Trier, wurde jedoch noch in dem- 
jerben Jahre als Geh. Poſtrat und vortr. Nat in 

a3 Reichspoſtamt berufen. 1886 rüdte F. zum 
Geh. Oberpoitrat, 1894 zum Direktor im Reichs—⸗ 
poftamt und 1897 zum Unterſtaatsſekretär auf, ala 
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welcher er 1901 in den Ruheſtand trat. Erift Mit- 

glieb des Beirates für dad Auswanderungdmwejen. 

Fritſch, Guſtav, Dr. med., Geh. Medizinal- 
rat, 0. Honorar-Univ.-Prof., Großlichter⸗ 
felde b. Berlin, Berlinerftr. 30. 

* 5. März 1838 zu Kottbus (verh. feit 6. Sept. 
1871 mit Helene, geb. Hirt), ftudierte in Berlin. 
Breslau und Heidelberg und promovierte 1862. 
Sn den folgenden Sahren nahm er mehrmals 
an großen Erpeditionen teil, und zwar 1868 als 
Reiter an ber Erpebdition nad) Arabien zur Be- 
obadytung der Sonnenfinfternig, 1874 ald Leiter 
an ber Erpebition nach Ispahan zur Beobachtung 
des Benusdurchgangd, und unternahm 1904—5 
im Auftrag ber Regierung eine mwiljenfchaftliche 
Beltreife, welche an erjter Stelle vergleichende 
Unterfudurgen des menſchlichen Auge zum 
Zweck Hatte. Während der Zwiſchenzeit wirkte 
er als alademifcher Lehrer. Er hatte fich 1868 in 
Berlin habilitiert, wurde 1874 a.o. Profeſſor 
und 1893 Geh. Mebizinalrat. Außer zahl- 
reichen wiffenjchaftlihen Abhandlungen in Zeit- 
ichriften verfaßte er: „Drei Jahre in Süd—⸗ 
afrika“ 1858, „Eingeborene Südafrikas“ 1875. 
„Der feinere Bau des Fiſchgehirns“ 1878, „Elet- 
triſche Fiſche“ 1887 bis 1890, „Die Geftalt des 
Menihen für Künitler und Anthropologen be- 
ichrieben“ (mit Harleß) 1899, „Aguptifche Volks⸗ 
typen der en 1904, „Die Retinaelemente 
und die Dreifarbentheorie” 1904. 

Fritſch, Heinrich, Dr., Geh. Medizinalrat, 
o. Univ.⸗“Prof., Bonn, Frauenklinik. 

* 3. Dez. 1844 zu Halle a. ©. (verh. ſeit 
1873 mit Elijabeth, ge Goedede), bejuchte das 
Gymnaſium feiner Baterftadt, ftudierte in Tü« 
bingen, Halle und Würzburg und beftand 1870 
das Staatseramen. Nach der Teilnahme am 
deutjch-franzöfiichen Kriege habilitierte er fi in 
Halle, wurde 1878 Profeſſor, famı 1882 nach 
Breslau und fiedelte 1893 nah Bonn über. 
Unter feiner Leitung wurde die nene Univerfitäts- 
init in Breslau erbaut. %. iſt Bermaltungs- 
Direktor der Hinischen Anftalten in Bonn, Mitglied 
de3 Kuratoriums und des Lehrförpers der kölner 
Akademie für praftiihe Medizin und des Me- 
Dizinalfollegium® der NRheinprovinz. Werte: 
„Lehrbuch über Frauenkrankheiten”, „Klinik 
geburtshilflicher Operationen“, „Gerihtsärztliche 
Geburtshilfe”, „Lehrbuch der Geburtshilfe" 1904, 
„Entzündung und Lagenveränderung ber Gebär- 
mutter“, „Rathologie und Therapie des Wochen- 
bettes“; die meilten Werke find in vielen Auflagen 
erſchienen und in fremde Sprachen überfekt. 
Fritſch, Karl Freiherr von, Dr. phil., Geh. 

Negierungsrat, o. Univ.-Brof., Halle a. 
Saale, Margaretenitr. 3. 

* 11. Nov. 1838 zu Weimar (verh. ſeit 
23. Mai 1867 mit Elifabeth, geb. Stenngott), 
befuchte zuerſt die Forſtakademie in Eiſenach. 
widmete * dann ſeit 1860 dem Studium der 
Geologie in Göttingen, unternahm eine Studien- 
reife nach Madeira und den Kanarischen Inſeln 
und ließ fih 1863 an der Univerjität und am 
Polytechnikum in Zürich ald Privatdozent nieder. 
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1866 beobachtete er den Bullanausbruh in 
Santorin, folgte im nächſten Jahre einem Rufe 
der Sendenbergihen naturforjchenden Gejell- 
ihaft ald Dozent für Geologie und Mineralogie 
nah Frankfurt a. M. und wurde, nachdem ihn 
1872 eine Forichungsreife nach Marokko und bem 
hohen Atlas gerührt hatte, 1873 Profeſſor der 
Geologie in Halle. Er ift PBräfident der Kaiferl. 
Leopold «Karol. Atademie der Naturforicher. Er 
ſchrieb: „Reifebilder von den Kanariſchen Inſeln“ 
1867, „Das Gotthardgebiet“ 1873, „Ullgemeine 
Geologie“ 1888 und beteiligte fi) an der Heraus. 
gabe des Werkes: „Tenerife, geologilch-topo- 
graphiſch Dargeftellt“ 1867 und der „Geologiſchen 
Beihreibung der Inſel Tenerife“. 

Fritze, Ernit, Erz, Vizeadmiral 5. D., 

Kiel, Moltkeftr. 16. 

* 20. April 1850 zu Hagenow in Medlenburg, 
wurde al3 Seekadett ausgebildet, erhielt 1870 
jeine Ernennung zum Dffizier, nahm ald Kapitän- 
leutnant und hierauf als Korvettenfapitän an 
verihiedenen Fahrten und Kämpfen in aus 
lindiihen Gewäſſern teil, befehligte nach feiner 
Rückkehr das Schulihiff „Niobe“ und mar 1890 
bis 1892 ald Kapitän zur See zum Reichömarine- 
amt kommandiert. Dann wurde er nacheinander 
Kommandant des Panzerſchiffes „Baden“, Chef 
des Stabes Der Dftjeeltation und Chef des Stabes 
beim erften Geſchwader. 1899 erfolgte feine 
Beförderung zum Kontreadmiral. Als folder 
ftand er der zweiten Diviſion des oftafiatischen 
Kreuzergeſchwaders vor. 1900 wurde er In⸗ 
ipelteur der eriten Marineinipektion in Kiel, 
1901 Inſpekteur des Torpedoweſens, 1903 
Chef des neu zu bildenden zweiten Geſchwaders 
der Schladhtflotte, und 1904 rüdte er zum Rize- 
abmiral auf. Im Herbft desjelben Jahres wurde 
er von der Stellung als Geſchwaderchef enthoben 
und ftand feitdem zur Verfügung bes Stations- 
chefs in Kiel, des Admirald Prinzen Heinrid). 
zeig, Dttilie, |. Ottilie Genese. 
groben, Anton Freiherr von, Erz., General 

der Artillerie 3. D., Karlsruhe i. B., 
Stefanienftr. 92; im Sommer: Schloß 
Weiherhof b. Radolfzell. 

* 31. Oft. 1839 zu Karlsruhe (verh. feit 
11. Sept. 1871 mit Mathilde, geb. Deimling), 
trat 1855 ale Offiziersafpirant in die badifche 
Armee ein, ging nad) Aufhebung der Mobil- 
mahung in das badiſche Kadettenkorps über, 
wurde 1858 Leutnant, 1863 zur Artilleriebirettion 
ber Bundesfeftung Naftatt verfegt, 1866 zur 
preuß. Kriegsalademie fommandiert, 1869 zum 
Kompagniechef bei dem Feſtungsartilleriebataülon 
emmannt und erwarb ji 1870/71 das Eiferne 
Kreuz I. Klaſſe und den bad. Militärverdienft- 
orden. 1875 wurde er Chef der 3. reitenden 
Batterie im Garbefeldartillerieregiment, in dem- 
jelben Jahre Flügeladjutant des Großherzogs 
und Major, 1878 Abteilungstommandeur im 
naſſauiſchen Feldartillerieregiment Nr. 27, 1880 
Kommandeur einer reitenden Abteilung im heil. 

artillerieregiment Nr. 11, 1882 mit der 

hrung des 1. bad. Feldartillerieregiments 
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Nr. 14 beauftragt, 1886 Oberſt. 1889 Kom⸗ 
mandeur der 14. Feldartilleriebrigade und 
Generalmajor und 1892, nachdem er der Kom- 
mijfion zur Ausarbeitung eines neuen Artillerie- 
reglement3 angehört hatte, Kommandeur der 
3. Divifion. 1896 ging er ald Gouverneur nad) 
Metz, erhielt 1897 den Charakter als General 
der Artillerie und 1901 auf fein Anſuchen den 
Abſchied unter Stellung a la suite de3 1. bad. 
Feldartillerieregiment? Nr. 14. 

Frobenius, Georg, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 

Charlottenburg, Leibnizitr. 70. 

* 26. Oft. 1849 zu Berlin (verh. feit 1876 mit 
Augufte, geb. Lehmann), befuchte das Joachim? 
thalide Gymnaſium bajelbft, ftudierte an ben 
Univerfitäten Göttingen und Berlin Mathematif, 
promovierte 1870 in Berlin, unterrichtete dann 
bis 1871 am Joachimsthalſchen Gymnaſium, 
bis 1874 an der Gophienrealfchule, wurde in 
legterem Jahre a.o. Profeffor an der Univerjität 
dafelbit, folgte 1875 einem Rufe als Ordinarius 
an da3 Polytechnikum in Züri) und fehrte 1892 
an bie Univerfität Berlin zurüd. F. ift Mitglied 
der Kgl. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften. 
Er veröffentlichte zahlreiche Abhandlungen, haupt⸗ 
jählih in Drelles „Journal für die reine und 
angewandte Mathematil” und in den Siganss 
berichten der preußiſchen Akademie der Wiſſen— 
ſchaften“. 

Frobenius, Herman, Schriftſteller, Char⸗ 
lottenburg, Berlinerſtr. 56. 

* 6. Okt. 1841 zu Langenſalza (verh. ſeit 
1889 mit Maria, geb. Pogge), beſuchte das 
Gymnaſium zu Merſeburg bis 1861 und trat 
nah dem Abiturienteneramen beim Pionier⸗ 
bataillon Nr. 8 als Avantageur ein. 1863 erfolgte 
feine Ernennung zum Leutnant. Als ſolcher nahm 
er an bem Feldzuge von 1866 bei der Elb⸗ und 
Mainarmee teil, fämpfte 1870—71 mit vor 
Straßburg und Belfort, war dann 1871—75 als 
Oberleutnant, feit 1873 al3 Hauptmann Lehrer am 
berliner Kadettenkorps und hierauf Kompagnie- 
chef in Torgau beim Bionierbataillon Nr. 3. 
1876—81 wirkte er ald Lehrer an der Kriegs⸗ 
alademie und Ingenieurſchule, beteiligte ſich 
dann an ber Fortifilation von Straßburg, wurde 
1885 Blabingenieur der Veſte Boyen, fam 1886 
als folher nach Glogau, wirkte jeit 1888 ale 
Direktor der Feftungsbaufchule in Berlin, nahm 
1891 al3 Oberftleutnant den Abjichied und ift 
jeitdem als Militärfchriftfteller tätig, behandelt 
mit Vorliebe auch ethnologiſche Fragen, nament- 
lich über afrifanifche und ozeanifche Bautypen. 
Er ift Schriftführer der Gefellichaft für Erdfunde 
in Berlin und Mitglied des Deutich-Brafiliichen 
Bereing, des Deutſchen Schriftftellerverbandes, der 
Literariſchen Gefellichaft in Berlin ufm. F. ver- 
öffentlichte: „Grundriß der Terrainlehre“ 1875-76. 
„Gedanken über Organifation und Neuorgani- 
jation des Ingenieurkorps“ 1892, „Die Heiden- 
Neger des ägyptiſchen Sudan“ 1893, „Afrikaniſche 
Bautgpen“ 1894, „Wismar“ 1895, „Erdgebäude 
im Sudan“ 1897, „A. Krupp“ 1898, „Kriegdge- 


| jhihtlie Beifpiele des Feſtungskrieges aus dem 


eutich-franzöfiichen Kriege von 1870/71" 1899 
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— 1904 (I—III Einſchließung. Beſchießung. Artil- 

lerielampf), „Ozeaniſche Bautypen“ 1899, „Mili- 

tär-Leriton" 1901, „Weltgeſchichte bes Krieges“, 

mit Leo Yrobenius 1902, u. a. | 

Fröhner, Eugen, Dr. med., etatsm. Prof. 
a. d. tierärztl. Hochſch, Berlin. NW. 6, 
Luiſenſtr. 56. 

* 11. März 1858 zu Hirfau in Württemberg, 
bildete fih in Stuttgart zum Tierarzt aus und 
erhielt dajelbft, nachdem er die Univerfität Göt⸗ 
tingen beſucht und Medizin ftudiert Hatte, eine 
Profeſſur an der Zierarzneifchule.. Seit 1886 
wirkt er in Berlin. Er iſt als Kliniker der Kgl. 


tierätztlien Hodicule tätig, nahbem er an . 1877 mit Henny, geb. Bandmann), abjolvierte 


derjelben anfänglich dem pharmatologifchen In⸗ 

fitut und dem Spital für Kleine Haustiere vor- 

geftanden hatte. F. gibt die „Monatshefte für 
praktiſche Xierheiltunde” heraus. Seine zahl- 
reihen Lehrbücher erfreuen fich einer großen 

Berbreitung. Genannt feien: „Spezielle Patho⸗ 

logie und Therapie der Haustiere” 1886, „Urznei- 

mittellehre für Tierärzte" 1889, „Zorilologie für 

Tierärzte“ 1890, „Kliniihe Unterfuhhungsme- 

thoden für Tierärzte“ 1891, „Allgemeine Therapie 

für Tierärzte" 1892, „Kompendium der fpeziellen 

Chirurgie für Tierärzte“ 1898, „Der preußiiche 

Kreistierarzt” 1904. 

Froitzheim⸗Metzger, Dttilie, Opern⸗ und 
Konzertfängerin, Hamburg, Hartung⸗ 
jtraße 8. 

* 15. Zuli 1878 zu Frankfurt a.M. (verh. 
ſeit 1902 mit Herrn Klemens Yroikheim), ftudierte 
in Berlin Gefang bei Frau Prof. Rempner und bei 
Georg Vogel, jowie dramatischen und Spracdhunter- 
richt bei Emanuel NReicher, wurde an den Stadt«- 
theatern in Halle a. S., darauf in Köln enga- 
giert und erhielt 1903 einen Ruf als erfte Altiftin 
an das Stabttheater zu Hamburg. Sie gaftierte 
in faft allen größeren Städten Deutichlands 
nicht allein als Bühnen-, jondern auch al3 Kon⸗ 
zertfängerin, fang mehrere Jahre im Feſtſpiel⸗ 
hauje zu Bayreuth und erntete auch in London, 
Brüffel und im PBrinzregententheater zu München 
großen Beifall. Ihre Hauptrollen find: „Fides“, 
„armen“, „Mignon“, „Acuzena,“ „Dalila“, 
„Selica“, „Ortrud“, „Adriano“ u. a. m. 


Frölich, Oskar, Dr. phil., Privatdozent ! 


a.d. techn. Hochſch. in Berlin, Wilmers⸗ 
borf b. Berlin, Faſanenſtr. 48. 

* 23. Nov. 1843 zu Bern (verh. feit 1884 

mit Claire, geb. Döring), bejuchte das Gym⸗ 


nafium dajelbit, ftudierte in Bern und in Könige 


berg bei 5. €. Neumann, mo er 1868 mit einer 
theoretifch"-meteorologishen Dijlertation promo- 
vierte. 1868 wurde er Privatdozent in Bern, 
1869 Profeſſoratsverweſer an der Akademie 
Hohenheim in Württemberg, trat 1873 bei der 
Firma Siemens & Halsfe in Berlin ein, wurde 
1902 in den Ruheſtand verjegt und wirkt feitdem 
al3 Privatdozent an der techniichen Hochſchule 
in Berlin. Seine wiſſenſchaftliche und techniſche 
Tätigkeit bezog ſich auf: Meteorologie, namentlich 
Veränderungen der Sonnenmwärme, und Eleftro- 
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technit, namentlih: Theorie der Dynamo⸗ 
maſchine, Meßinftrumente, elektrotechniſche Meſ⸗ 
ſungen, techniſche Elektrolyſe, elektriſche Ofen. 
Er ſchrieb zahlreiche Abhandlungen in den 
Monatsberihten der berliner Wlademie ber 
Biffenfchaften, den „Annalen der Phyſik“, der 
„Elektrotechniſchen Zeitichrift” uſw., und gab Werte 
über: Elektrizität und Magnetismus, die Theorie 


| der Dynamomaſchine, Iſolations⸗ und Feblerbe- 


flimmungen an elettriihen Anlagen fomwie bie 
Entwidlung der elektriihen Meffungen heraus. 


Fromme, Karl, Dr. phil., o. Honorar-Univ.- 
Prof., Gießen, Bleichitr. 20. 
* 11. Juni 1852 zu Kaſſel (verh. jeit 14. April 


das Gumnajium feiner Baterftadt, ftudierte 


: Mathematik und Raturmwiljenichaften in Marburg 


und Göttingen, ‚promovierte in Göttingen 1873 
und murbe gleichzeitig Aſſiſtent am dortigen 
phyſikaliſchen Inftitut. 1875 habilitierte er ih 
ebendajelbft, folgte 1880 einem Rufe ala Profeſſor 
ber theoretiſchen Phyſik und Geodäfte und 
Direktor des mathematiſch⸗phyſikaliſchen und geo- 
dätiſchen Inſtituts an die Univerlität Gießen 
und mwurde 1894 o. Honorarprofelflor. Seine 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten bewegen Jich jeit 1873 
auf dem Gebiete der Elettrizitätslehre und des 
Magnetismus und find meiftenteilld in den 
„Annalen der Phyſik“ veröffentlicht. Außerdem 
ihrieb er die Abteilung „Forſtvermeſſung“ für 
das „Handbuch der Forſtwiſſenſchaft“. 
Srommel, Otto, Dr. phil., Hofdiafonus, 
Schriftiteller, Karläruhe i. B., Helm- 


holtzſtr. 5. 

* 14. Mai 1871 zu Heidelberg (verh. jeit 1899 
mit Helene, geb. Helbing), bejuchte dad Gym⸗ 
nafium feiner Vaterſtadt und ftudierte darauf in 
Erlangen, Heidelberg und Berlin Theologie, in 

eidelberg auch Geſchichte. Nach beendetem 

tudium war er ein Jahr lang an der reformierten 
Gemeinde in Leipzig. tätig und wurde 1897 an 
der Großh. Hoſkirche zu Karlsruhe angeftellt. 
Schon früh empfing F. Unregungen zu lite- 
rarifher Produktion, er veröffentlichte neben 
einer Anzahl Heiner kritiſcher und novelliftiicher 
Arbeiten in der „Hilfe“, „Deutihen NRund- 
ſchau“ und „Ehriftlihen Welt“ folgende Bücher: 
„Wandern und Meilen”, Ged. 1897, „Flut⸗ 
mwellen“, neue Ged. 1901, „Neuere deutjche 
Dichter in ihrer religiöfen Stellung“ 1902, 
„Dom Reich der Kraft“, Pred. 1903. 
Srommbold, Georg, Dr. jur., o. Univ. PBrof., 

Greifswald. 

* 20. Febr. 1860 zu Landeck i. Schleſ. (verh. 
ſeit 19. Mai 1893 mit Gertrud, geb. Sommer), 
ftubierte nach Abfolvierung des Eliſabethgym⸗ 
naliums zu Breslau Rechtswiſſenſchaft. Seit 


ı November 1884 Referendar, promovierte er 


1885 in Breslau zum Dr. jur. und wurde Mai 


ı 1889 Gerichtsafjejjor. Während feiner richterlichen 


Tätigkeit habilitierte er fih Sommer 1890 in 
Breslau für bürgerliches Recht und Zivilprozeß 
mit der Schrift: „Die Widerfpruchsllage in der 
Zmwangsvollitredung in ihrer geſchichtlichen Ent- 
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widlung“. Sommer 1891 wurde er mit der 
Vertretung des Profefford Lewis in Greifswald 
beauftragt und von Herbft 1891—92 als Hilfs- 
arbeiter im Kgl. preußiſchen Kultusminifterium 
beihäftigt. Herbft 1892 wurde er zum a.o. und 
Herbit 1894 zum o. Profeſſor der Rechte in 
Greifswald ernannt. F.s Lehr- und wiſſenſchaft⸗ 
liche Zätigfeit ift der deutſchen Rechtsgejchichte, 
dem biutichen Privatreht und dem Handels 
reht gewidmet. Seine Hauptwerle: „Das 
rügifhe Landredt ded M. NRormann“ 1893, 
„Kommentar zum Erbrecht des Bürgerlichen 
Geſetzbuches“ 1900 u.a. m. 

Froriep, Auguft, Dr. med., o. Univ.-Prof, 

Tübingen, Nedarhalde 36. 

* 10. Sept. 1849 zu Weimar, ftubierte 
Medizin in Göttingen, Tübingen und Leipzig, 
wobei er beſonders von den Krofefforen Henle, 
Braune, His und 8. Ludwig beeinflußt wurbe. 
1874 promovierte er, arbeitete dann als Aſſiſtent 
am anatomijhen Univerjitätsinftitut in Leipzig, 
wurde 1878 Profeftor in Tübingen, 1884 a.o. 
und 1895 o. Profeſſor ebenda. Gleichzeitig 
wurde ihm die Leitung de3 anatomiihen In—⸗ 
Kituts übertragen. Er verfaßte: „Anatomie für 
Künftler“ 1880, „Die Lagebegiehungen zwiſchen 
Großhirn und Schädeldach bei Menſchen ver- 
ſchiedener Kopfform“ 1897, außerdem Abhand- 
lungen in verfchiedenen Beitichriften, 3. B. über 
den Hautmustel des Halfes, das Sarkolemm und 
die Muskelkerne, zwei Typen desnormalen Bedeng, 
chorda dorsalis, Entwidiungsgejchichte der Wirbel- 
fäule, Sinnesorgane, Wirbeltheorie de3 Kopf- 
flelettö, Sehnerven, Entwidlungsgeichichte der 
Kopfnerven, die untere Hohlvene, Vorkommen 
dorfaler Hypogloffuswurzeln mit Ganglien, ein 
für die Lagebeftimmung des Hirnftammes im 
Schädel verhängnisvolles Artefalt beim Gefrieren 
des menſchlichen Kadavers u.a. m. 


Froriep, Berta, Kunftmalerin, Weimar, 


Bürgerſchulſtr. 3 cc. 

* 16. Mai 1833 zu Berlin, kam 1846 mit ihren 
Eitern nad) Weimar und erhielt Hier ihre künft- 
leriſche Ausbildung unter’ Profeſſor Friedrich 
Marterfteig und dann unter Profeflor Ferdinand 
Pauwels. Später unternahm fie Studienreifen 
nah Holland (1881—82) und Stalien (1893). 
Sie malt hauptſächlich Bildniffe und Studien- 
föpfe in Ol, Baftell und Aquarell. Genannt 
feien: Bildnis Friedrich Nüderts 1864 (National- 
galerie in Berlin), Bildnis der Schriftftellerin 
Ottilie Wildermuth 1868, Bildnis des Grof- 
herzogs Karl Alerander von Weimar, des Fürften 
Karl von Schwarzburg-Sondershaufen, Bildnis 
von Dr. Otto Devrient 1895. F. ift Mitglied ber 
Algemeinen deutſchen Kunftgenofjenihaft und 
des Bereins berliner Künftlerinnen. 
sräbling, Auguft, Geh. Baurat, o. Brof. 

a. d. techn. Hochſch., Dresden-Strehlen, 
Guſtav⸗Adolf⸗Str. 6 b. 

* 17. Yan. 1847 zu Sarſtedt, Provinz 
Yannover (verh. feit 1876 mit Adelheid, geb. 
Buchholz), beftand nach dem Beſuche der poly- 
techniſchen Schule in Hannover 1867 die erfte 
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tehnifhe Staatsprüfung und mar zuerft beim 
Neubau der Waiferfchleufe in Hameln, dann 
bei der Kanalifation von Berlin und Breslau 
beichäftigt. Er wurde 1875 Regierungsbaumeifter, 
1879 Stadtbaurat in Königäberg und habilitierte 
fi) 1893 an der technischen Hochichule in Dresden, 
wo er 1895 zum Honorarprofejfor und kurz darauf 
zum o. Brofeffor ernannt wurde. 1894—96 gab 
er mit Hartig den „Bivilingenieur“, 18961900 
mit Prof. Ked und Nußbaum die „LZeitichrift 
für Architektur und Ingenieurweſen“ heraus. 
Er ift ferner Mitherausgeber des Handbuchs 
der Ingenieurwiſſenſchaften und Mitarbeiter an 
Luegers Lexikon ber gefamten Technik ſowie 
Verfaſſer verfchiedener wiſſenſchaftlicher Einzel- 
aufſätze. F., der mehrfah zu Gutachten ins 
Ausland berufen wurde, iſt technifcher Beirat 
im ſächſ. Minifterium des Innern und Mitglied 
der Kgl. technifchen Deputation. 


Fruwirth, Karl, Profeſſor a. d. landwirtſch. 
Hochſch. u. Voritand des Verſuchsfeldes, 
Hohenheim (Württemberg). 


* 3], Aug. 1862 zu Wien (verh. feit 1886 
mit Jenny, geb. Adametz), bejuchte die Hochichule 
für Bodenkultur in Wien, war in ber landwirt- 


ſchaftlichen Praxis in Riederöfterreich und Gteier- 
mark tätig, unternahm Stubienreifen buch 
Europa und Amerika und wurde 1889 Profeſſor 
für Pflanzenbau am Franzisla-Kojephinum in 
Mödling. Er beteiligte ri an landwirtichaft- 
lihen Ausftellungen, leitete Hopfenbauverjuche 
in Gteiermarl, fam 1892 als Dozent an bie 
Hochſchule für Bodenkultur in Wien und folgte 
1897 einem Rufe in jeine jetige Stellung in Hohen- 
beim. Er ift auch Dozent an der tierärztlichen 
Hochſchule in Stuttgart, Mitglied des Austcuffes 
für Saatgutzüchtung und für Gründüngung der 
Deutſchen landwirtichaftlihen Gefellichaft und ber 
DOriginal-Saatgut-Abteilung des Bundes ber 
Landwirte. %. beteiligte fich bei der Herausgabe 
des Jubiläumswerkes: „Gefchichte der Land- 
wirtſchaft in Oſterreich“ und ift Spezialredakteur 
für Pilangenzüchtung beim botaniihen Zentral- 
blatt. on feinen Schriften jeien erwähnt: 
„Hopfenbau‘ 1887 (preisgekrönt) „Hälfenfrudht- 
bau“ 1898, „Pflanzenzüchtung in Öfterreich“ 1896, 
„Züchtung lanbwirtichaftliher Kulturpflanzen“ 
1901, „Züchtung von Olpflanzen uſw.“ 1904. 
Fuchs, Anton, Profeſſor, Kammerfänger 
und Oberregiſſeur der münchner Hof- 
oper, Müuchen, Thal 21. 

* 29. Yan. 1849 in München (verh. jeit 1875 
mit Anna, geb. Streicher), befuchte dag Gym⸗ 
nafium und die Univerfität feiner Vaterſtadt, 
ftudierte dajelbft in der Muſikſchule bei Dr. 
Wüllner und Jul. Hey, widmete fi) jedoch erft 
nad) Beendigung feiner juriftiichen Studien und 
nachdem er auch den Feldzug 1870/71 als Re⸗ 
jerveleutnant mitgemacht Hatte, feiner künſt— 
leriihen Laufbahn. 1873 trat er in den Verband 
des münchener Hoftheaters, jang hier alle jugend- 
lihen Baritonrollen, fpäter auch „Pizarro“, 
„Alberich“, „Kurmwenal“ u. a., wurde 1880 Re⸗ 
giffeur, 1892 Oberregijfeur, 1903 Kgl. Profeſſor. 
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Bon 1882—99 wirkte F. in Bayreuth („Klingjor“, 

„Ziturel“, „Kurwenal“), von 1884 an aud) als 

Regiſſeur. Im Jahre 1892 infzenierte er in 

Turin die „Meifterfinger“; auch an ber Metro- 

politan Opera in Neu York ſetzte er Wagnerſche 

Werke in Szene. 

Fuchs, Karl, Dr. phil., Profeſſor, Pianift 
und Organift, Danzig. 

* 22. Oft. 1838 zu Potsdam (verh. ſeit 1869 
mit der Sängerin Klara, geb. Werner), erhielt 
den erften Muſikunterricht von feinem Bater, Muſik⸗ 
lehrer und Organiften am Kadettentorps, ging 1869 
ald Student der Theologie nach Berlin, trieb jedoch 
gleichzeitig längere Jahre Mufikftudien bei Hans 
von Bülow, der ihn 4 Jahre lang unentgeltlich 
unterrichtete. Er ging endlich ganz zur Mufif 
über und nahm Unterricht bei Weitzmann und 
Hriedrih Kiel. _ Das Verſagen feiner Mittel 
zwang ihn, mehrere Jahre Hauslehrerftellen in 
und bei Berlin anzunehmen. In diejer Beit ver- 
öffentlihte er feine erſte literariſche Arbeit: 

Betrachtungen mit und gegen Artur Schopen- 
auer“. 1868 berief ihn Kullaf ald Lehrer an 

feine Alademie der Tontunft. 1869 übernahm 
F. die Organiftenftelle an der Nikolaikirche in Stral- 
jund, promovierte 1870 zum Dr. phil. mit den 
„Präliminarien zu einer Kritik der Tonkunſt“ und 
fehrte 1871 nad) Berlin zurüd, wo er für das 
„Mufitaliihe Wochenblatt“ arbeitete. 1875 kam 
er nad Hirfchberg in Schlejien, gründete hier 
einen Muſikverein und wirkte ald Dirigent. 1879 
ging er nad) Danzig, dirigierte Hier den Danziger 
Gejangverein, wurde Muſiklehrer am Xiltoria- 
Seminar, 1886 Organift an der Petrikirche und 
Orgelrevifor und 1887 Organiſt an der neuen 
Synagoge dajelbft. Seit 1887 iſt er aud) Muſik⸗ 
teferent ber Danziger Zeitung. Er veröffent- 
lichte noch mehrere Schriften, in denen er für 
die Riemannſche Phrafierungsreform eintritt. 
Letzterer diente er auch praktiſch ala Soliſt in 
12 Rortragsabenden (Komponiſtenabenden) und 
in vielen Orgellonzerten. An SKompofitionen 
erijchienen von ihm: „Hellas“ (zehn Klavierjtüde 
über neugriedifche Lieder und Tänze), 7 Lieder 
für eine Singftimme und 36 „Andachtslieder 
für Tempel und Haus“. 

Fuchs⸗Henel, Rudolf, Großkaufmann, Mit- 
inhaber und Senior der Firma Julius 
Henel vorm. C. Fuchs, Hoflief. des 
deutſchen, des öfterreichiichen Kaiſers, 
der Könige von Sachſen, Rumänien, 
de3 Prinzen Albrecht von Preußen ufm., 
Breslau, Teichitr. 3. 

* 10. Okt. 1842 zu Breslau (verh. feit 15. Aug. 
1869 mit Dttilie, geb. Paul), befudhte das Real⸗ 
gumnafium zum heiligen Geift in Breslau, 
Ipäter die Hanbelsichule dajelbit, übernahm dag 
Heine väterlihe Geſchäft und entwickelte Daffelbe 
zu dem jeßt bejtehenden Großhandelshauſe. 
Im Sabre 1871 gründete er das erfte Waren- 
verfandhaus in Deutichland. FeH. iſt Kgl. 
rumän. Generallonjul, WMitgl. der Hanbelö- 
kammer, erjter Borfteher der Hojpitäler zu Gt. 
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Bernharbin und zum heiligen Geift, ſowie Mit- 

glied der meiften humanitären Xereine ufm. 

Fuchs⸗Nordhoff, Baronin (Franziska EI- 
menreich), Schauspielerin, Hamburg, 
Hartwicusgitr. 5. 

* 28. San. 1850 zu Schwerin in Wedibg. 
(verh. feit 1879 mit dem Leutnant a. D. Baron 
3%) erhielt ihre erfte Ausbildung durdy ihren 

ater, ‚den berühmten Schauspieler Albert E., 
durch Karl Devrient und duch Karl Sontag, 
debütierte mit 14 Jahren in Meiningen fam 
dann über Kaffel nach Hannover und elleide te 
dort längere Jahre als Nachfolgerin von Marie 

Seebach das ganze Fach der jugendlichen ee 

und Salonheldinnen, war ein Jahr unter Friedrich 

Haafes Direktion in Leipzig tätig, nahm von 

1875 ab unter Bollini3 Leitung an einer glän- 

zenden Epoche des Hamburger Stadttheater teil, 

folgte nad zwei Jahren einem Rufe nach Dresden, 
um nad dreijährigem Wirken daſelbſt zunächft 
nur noch Gaſtſpiele zu geben. In Amerila und 
ipäter in London trat fie als „Maria Stuart“, 

„Kameliendame" und „Adrienne Lecoupreur“ 

mit größtem Erfolge auch in engliiher Sprache 

auf. Die Künftlerin, die nad) ihren Gaftipiel- 
reifen an das hamburger Stadttheater zurüd- 
gelehrt war, dann auch Engagements am Berliner 

Theater und am Hoftheater in Berlin bekleidet 

Hatte, wurde im Jahre 1900 Mitbegründerin und 

GSozietärin des Deutichen Schaufpielbaufes in 

Hamburg, wo fie ihre Kunſt in Rollen wie 

„Iphigenie“, „Sappho”, „Lady Macbeth", „Elifa- 

beth“, „Iſabella“, „Lady Milford“, in einer 

Reihe Ibſenſcher, Sardouſcher Frauengeftalten 

ujw. bewähren kann. 

Fuchs⸗Talab, Otto, Schriftiteller und Sefre- 
tär der Dampfichiffahrt-Gefellihaft des 
öfterreichifchen Lioyd, Wien IX, Nuß- 
dorferftr. 16. 

* 11. Febr. 1852 zu Horiß in Böhmen, be- 
ſuchte die NRealfchule in Königinhof in Böhmen, 
wurde dann Yabrildangeftellter in feiner Vater⸗ 
ftadt, ging hierauf zu feiner weiteren Ausbildung 
nah Wien, wo er Brivatftudien oblag, mußte 
1875 eined Lungenleidens wegen nad) Aaypten, 
war bier bis 1881 als Korreipondent fremder 
Sprachen in Großhandlungshäufern und nebenbei 
als Beitungstorrefpondent für europäische Blätter 
tätig und veröffentlichte von hier aus in wiener 
Blättern feine erften novelliftiihen Studien aus 
dem Nillande. Bon 1881— 90 war er als Feuille- 
tonift, Theaterreferent und Feuilletonredakteur 
in wiener Redaktionen tätig und trat 1891 als 
Sekretär in die Dampfichiffahrts-Gefellichaft des 
öfterreihiihen Lloyd ein. Er verfaßte: „Gör- 
bersdorfer Novellen” 1887, „Haſchiſch, Novellen 
aus Ägypten“ 1888, „Schönheit“, Schaufp. 1892, 
„Hranzla”, Schaufp. 1901, „Edelfäule“, wiener 
Ariftofratentom. 1902, „Der weiße Mantel“, 
Luſtſp. 1904. 


Fuhrmann, Arwed, Dr. phil., Geh. Hofrat, 
v. Prof. a. d. tech. Hocich., Dredden, 
Birkusitr. 39. 
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* 6. Dez. 1840 zu Dresden, bejuchte zu- 
nächſt die Annenſchule feiner Vaterſtadt, ſtu⸗ 
dierte dann an der polytechniſchen Schule daſelbſt 
und an ber Univerſität Leipzig, war 1861-—62 bei 
Bermeffungsarbeiten tätig, dann, 1862—69, Aſſi⸗ 
fent und Dozent für Mathematit und Ber- 
mefiungslchte am Polytechniftum in Dresden, 
wurbe hier 1869 zum a.o., 1874 zum o. Profeſſor, 
1893 zum Hofrat und 1897 zum Geh. Hofrat 
ernannt. Er veröffentlichte: das zweiteilige Wert 
„Aufgaben aus der analgtiihen Mechanik“ 1867 
unb 1871 (feit 1904 in 3. Auflage erjcheinend), 
ferner, feit 1888, das jech3teilige Werk „Anmwend- 
dungen ber Snfinitefimalrechnung“, welches feit 
1900 in 2. Auflage erſcheint und für eine zeit- 
gemäße Umzgeftaltung des Unterrichts in der 
höheren Mathematik lebhaft eintritt; dazu: 
„Über einige geodätifhe Amftrumente“ 1895, 
„Die Nivellierinftrumente 1895", „Die Kipp- 
regeln“ 1896, „Die Theodolite” 1896, ſowie Ab- 
handlungen und NRezenfionen in verjchiedenen 
wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften. Er verlieht an 
der techniſchen Hocfchule zu Dresden auch das 
Amt eines Bibliothekdirektors. 

Zulda, Ludwig, Dr. phil., Schriftftelfer, 
Berlin W., Lützowufer 13. 

* 15. Yuli 1862 au Frankfurt a. M., bejuchte 
daſelbſt die NRealichule, von 1874 an das Gym⸗ 
nafium, verlieh leßteres Oftern 1880 mit dem 
Zeugnis der Reife, ftudierte in Heidelberg, Berlin 
und Leipzig germaniihe Philologie und Philo- 
jophie und promovierte Ende 1883 mit einer 
Differtation über Ehriftian Weile. Bon da ab 
lebte er unabhängig jeiner literariihen Tätigkeit, 
und zivar von 1884—87 und von 1894—96 in 
München, die übrige Zeit in Berlin. Bon feinen 
zahlreihen Werten jeien erwähnt: „Die Auf- 
richtigen“, Luſtſp. 1883, „Das Hecht der Frau”, 
Zuftip. 1884, „Unter vier Augen“, Luftip. 1886, 
„Das verlorene Paradies“, Schaufjp. 1892, „Die 
Sklavin“, Schauſp. 1892, „Talisman“, dram. 
Märchen 1893, „Robinſons Eiland“, Kom. 1895, 
„Jugendfreunde“, Luſtſp. 1898, „Die Zeche“, 
Schauſp. 1898, „Ein Ehrenhandel“, Quftjp. 1898, 
„Heroftrat”, Trag. 1899, „Schlaraffenland“, Mär- 
chenſchw. 1899, „Die Zwillingsſchweſter“, Luſtſp. 
1900, „Kaltwaffer“, Luſtſp., „Novella d' Andrea“, 
Schauſp. 1903. Er gab auch einige Bände Ge⸗ 
dichte heraus. Hervorragendes leiſtet er als 
Überjeber aus dem Franzöfſiſchen, mie ſeine 
Moliere- und Roftand-Überjegungen (befonders 
Eyrano von Bergerac) bemeijen. 

Fülſcher, Johann, Geh. DOberbaurat, vortr. 
Rat im Ministerium der öffentl. Arbeiten, 
Schöneberg b. Berl., Regensburgeritr. 29. 

* 28. Okt. 1831 zu Kronsmoor bei Itzehoe 
(ver. feit 27. Nov. 1866 mit Andrea, geb. 
Rolff), bildete ſich durch mathematifche Studien 
in einer Privatſchule, durch praktiſche Beichäf- 
tigung bei ftaatlihen Wege» und Waflerbauten 
und durh Studium auf der tedhniihen Hoch⸗ 
ſchule in Münden zum Bauingenieur aus. Als 
folder war er bei der holfteinifchen Deich- und 
Waſſerbaudirektion befchäftigt, murde 1860 etat3- 


Fulda — Fünfgeld-Derken 
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mäßiger Deich⸗ und Waſſerbaukondukteur in 
Glückſtadt, alsdann Kreis- und Waſſerbauinſpektor 
daſelbſt, 1882 Regierungs⸗ und Baurat in Schles⸗ 
wig und 1886 als techniſcher Leiter beim Bau 
des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals nach Kiel berufen, nach 
beifen Beendigung, 1896, er als vortr. Rat in 
das Minifterium der öffentlichen Arbeiten eintrat. 
1903 nahm er feinen Abfchied. Bon 1898—1900 
war er Mitglied des internationalen Komites 
der neuen PBanama-KanalsGefellichaft in Paris. 
Er verfaßte, gemeinfam mit Wegierungsbau- 
meifter Schulz, die Dentichrift über den Bau 
bes Kaifer-Wilhelm-Kanals. %. ift Mitglied der 
Kol. preuß. Alabemie des Bauweſens. 


Fund, Werner, Kgl. Schaufpieler, Wilmers⸗ 
dorf b. Berlin, Rosberikeritr. 1. 


* 4. Gebr. 1881 zu Dramburg i. Bommern 
(verh. jeit Aug. 1904 mit Elfe, geb. Stagge), 


beſuchte das Kneiphöfifche Gymnaſium in Könige“ 


berg i. Pr., ftudierte mehrere Semeiter Mebizin, 
genoß den Unterricht des Schaujpielers Wenkhaus 
und widmete fich dann der Bühnenlaufbahn, die 
er als Volontär in Königsberg begann. Er fand 


hierauf Engagements in Potsdam, in Elberfeld, 


durch große 


wo er als Held und Xiebhaber tätig war und ſich 
Bielfeitigleit auszeichnete, und 
wurde von Mai 1903 ab für das Kgl. Schaufpiel- 


haus in Berlin verpflichtet. 
Funck, Wilhelm, Oberbürgermeijter, M. d. 
H., Elberfeld, Jägerſtr. 8. 

* 20. Febr. 1858 zu Minden in Weftfalen 
(verh. jeit 9. Jan. 1886 mit Anna, geb. Schollen- 
bruch, Tochter des weil. Kaiſ. Minifterial- und 
Oberfchulrats Hermann Sc. in Straßburg i. E.), 
genoß jeine Schulbilbung auf dem Lyceum 
Fridericianum in Kaſſel, ftudierte in Leipzig, 


Bonn und Marburg die Rechte und wurde 1879 


Neferendar. 1884 wurde er Gerichtäaffejlor und 
1885 Regierungsaſſeſſor und Spesialtommiller 
zunächſt in Wolfhagen bei Kaſſel, von 1888 an 
ın Kafjel. 1890 wurde er Regierungsrat. 1891 
bis 1895 war er Bürgermeifter der Stadt Münden 
in Hannover, 1895—1900 Stadtrat und Käm- 
merer in Magdeburg, und feit 11. Ian. 1900 
it er Oberbürgermeifter der Stadt Elberfeld. 
Als folder wurde er in demſelben Jahre ins 
preußifche Herrenhaus berufen. 

Füufgeld⸗Dertzen, Margarete von, Schrift» 

ftellerin, Wilmersdorf b. Berlin. 

* 6. Nov. 1868 zu Heidelberg, Tochter des 
Dichter Georg Baron von De. (verh. jeit 1905 
mit Opernfänger Guſtav %.), wurde aufs forg- 
fältigfte erzogen, frühzeitig poetifch angeregt und 
bereicherte ihren Anſchauungskreis durch weite 
Meilen, die fie mit ihren Eltern nad Konſtanti⸗ 
nopel, Marjeille, Chriftiania (1889) unternahm. 
1892 Tieß fie fid) mit ihren Eltern in Freiburg 
i. B. nieder. In ihrem 20. Lebensjahre gab 
fie nach einem Beſuche des Schwarzmwaldes ein 
Bändchen alemannifher Gedichte heraus. Der 
Erfolg diejer Erftlingsarbeit ermutigte fie zu 
weiterem dichteriſchen Schaffen, namentlich 
auf dem Gebiete der Novelliftil. Ihre Novellen 
erfchienen zuerſt in Beitfchriften, wurden aber 
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darauf teilmeife auch in Buchform herausgegeben. 
Sie verfaßte: „Us'm Oberland“, allem. Geb. 1888, 
„Norwegiſche Rovellen“ 1894, „Jugendwege“, 
neue Novn. 1895, „Das Recht and Leben“, Kov. 
1896, „Mona“, Rov. 1900, „LXebenäftreiter“, 
Rov. 1901, „Aus einfamen Tälern“, Rov. 1901, 
„Eine glüdlihe Hand“, Rom. 1901, „Uuf der 
grünen ®otteserbe”, Rom. 1902, „Heimtehr“, 


am. 1902, „Die Inſel bes Friedens“ 1902, 


„rei für die Ehre“ 1902, „Wlonde Berfuchung“, 
Rom. 1903, „Die Republik der Menſchen“, Rom. 
1903, „Irrlichter“, Rom. 1903. 

Zaun, Franz Xaver von, Dr. theol. et phil., 
Univ.-Prof., Tübingen. 

* 12. Dft. 1840 zu Abtsgmünd in Württem⸗ 
berg, ftudierte Philoſophie, Theologie und Staat3- 
wiflenichaften, kam 1863 in das Prieſterſeminar 
in Rottenburg, wurde 1864 ordiniert, jeßte 1865 
bis 1866 feine Studien in Baris fort, fam als 
Nepetent an das Wilhelmsftift in Tübingen und 
wurde bier 1870 a.o., 1875 o. Profeſſor. Rufe 
nad) Breslau, Würzburg und Waſhington lehnte 
er ab. Durch Ordensauszeichnung befigt er den 
perfönlichen Abel. Werke: „Zins und Bucher“ 
1868, „Geſchichte des kirchlichen Zinsverbotes“ 
1876, „Patres apostolici 1878—81, „Lehrbuch 
der Kirchengeſchichte“ 1886, „Die apoftolifchen 
Konftitutionen“ 1891, „Kirchengeſchichtliche Ab⸗ 
bandlungen und Unterfuhungen“ 189799, 
„Das Zeftament unferes Herrn und Die ver- 
wandten Schriften“ 1901, „Didascalia et Con- 
stitutiones apostolorum‘‘ 1905. 

Sürbringer, Mar, Dr. med. et phil., Geh. 
Hofrat, o. Univ. » Prof., Heidelberg, 
Nenenheimer Landitr. 20. 

* 3. Yan. 1846 zu Wittenberg (verh. feit 
1878 mit Fanny, geb. Ballermann), bejuchte das 
Gymnaſium in Gera, ftudierte darauf in Jena 
und Berlin Mathematik und Naturwiſſenſchaften, 
promovierte 1869 in Berlin als Dr. phil., widmete 
ih dem Studium der Medizin in Jena und war 

Veichzeitig Afliftentam anatomischen Inſtitut. Nach 

Beitanbenem mebdiziniihen Staats⸗ und Doltor- 

eramen 1874 wurde er Aſſiſtent, dann Projektor 

am anatomischen Inſtitut in Heidelberg, habili- 

tierte fich hier 1876, ruurde 1878 a.o. Profeſſor, 1879 

o. Profeſſor in Amfterdam, 1888 in Jena und 

1901 in Heidelberg. F. iſt Direktor de? anatomifchen 

Inſtituts an der dortigen Univerfität und Mit- 

glied zahlreicher Afademien und gelehrter Gejell- 

Ichaften. Seine Hauptgebiete find: Vergleichende 

Anatomie und Entwidlungsgeichichte, ſowie Ge⸗ 

nealogie der Wirbeltiere. Hauptwerke: „Ver⸗ 

gleihende Anatomie des Bruftichulterapparates 
und der Schultermusteln“ 1872-—1902, „Kehl⸗ 
kopfmustulatur“ 1875, „Zur Entwidlung der 

Amphibienniere und zur vergleichenden Ana- 

tomie und Entwicklungsgeſchichte der Wirbel. 

tiere“ 1876 u. 1877, „Unterfuhungen zur Mor⸗ 
phologie und Syftematif der Vögel“ 1888, „Unter- 
juhungen zur vergleihenden Morphologie der 
fpino-oceipitalen Nerven“ 1897, „Beiträge zur 
Genealogie der Reptilien und Vögel“ 1900. 1902, 
„Morphologiiche Streitfragen" 1902, „Abftame 


Funk — Fürftenberg 
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mung ber Säugetiere“ I. II. 1904. Auch bat 

er Biographien der Anatomen Yriedrih Arnold 

und Carl Gegenbaur (1903) geichrieben und bie 
weitere Herausgabe von Gegenbaurs Anatomie 
des Menichen übernommen. 

Jurlert, Heinrich Georg, Kal. ſächſ. Kam- 
mermufifus, Dresden-R., Wahnsdorfer⸗ 
ftraße 24. 

1874 (verh. feit 9. April 1904 


* 1. 2. 
‚ mit Marie Elifabeth, geb. Böhme), genoß nad) 


beendeter Schulzeit in der Geigenichule bes 

Mufitdireltord König Unterriht in der Muh. 

Nachdem er feiner Militärpflicht genügt Hatte. 

wurde er als Solobratſchiſt in die Stäbtifche 

Kapelle zu Ehemniß berufen. Bon hier fam er 

nad erfolgten Probeſpiel in die Kgl. Kapelle 

zu Dresden. Seit 1903 it er Mitglied des 

Lemwinger-Quartett3. 

Fürſt, Hermann Ritter von, Dr. oec. publ., 
Oberforftrat, Direktor der forftlicden 
Hochſchule, Aſchaffeuburg. 

* 29, März 1837 zu Ansbach in Mittel⸗ 
franten (verh. gem. feit 1867 mit Wilhelmine, 
geb. Eucro, f), findierte von 1854—56 an der 
damaligen Forftlehranftalt Aichaffenburg, dann 
ein Jahr an der Univerfität in Würzburg, trat 
1857 in den praftifchen Yorftdienft, wurde, nach 
längerer Dienftzeit ald Gehilfe und Afliftent, 1871 
Oberförfter in Berg und 1878 Korftmeifter bei 
der Regierung in Regensburg. Im gleihen Jahre 
noch folgte er dem Rufe als Direktor und Pro⸗ 
feſſor nach Wichaffenburg, wurde 1885 Forſtrat. 
1802 Oberforſtrat und 1901 in den Adelſtand er⸗ 
hoben. Er iſt 2. Vorſtand des —— RR 
vereins und Redakteur bes ‚Forſtwiſſenſchaftlichen 
Zentralblattes“. Werke: „Pflanzenzucht im Walde“ 
1882, „Lehre vom Waldſchutz“ 1883, „Waldungen 
um Nichaffenburg“ 1884, „Plenterwald oder 
ſchlagweiſer Hochwald?“ 1885, „Hluftriertes Forſt⸗ 
und Jagdlexikon“ 1888, „Deutſchlands nützliche 
und ſchädliche Vögel" 1893, „Ehronif der Forſt⸗ 
lehranftalt Aſchaffenburg“ 1894. 

Sürftenberg, Marimilian Egon Fürft zu, 
Durchlaucht, Kgl. preuß. Oberſtmarſchall, 
M. d. H., der württemb. und bad. erſten 
Kammer, Donaneſchingen. 

* 13. Okt. 1863 zu Lana in Böhmen (verh. 
jeit 19. Juni 1889 mit Irma, geb. Gräfin von 
Schönborn⸗Buchheim), ftudierte in Bonn und 
Prag Rechtswiifenichaften und unternahm nad) 


Ablegung der Stantöprüfungen ausgedehnte 


| 


Neifen, die ihn Hauptfählid nah Agypten, 
Paläſtina und Algerien führten. 1896 folgte er 
jeinem verftorbenen Retter, dem Fürſten Karl 
Egon, in dem Beſitz der ehemals reichdunmittel- 
baren ſchwäbiſchen Herrichaften bes Haufes F. 
und ift feitbem ba3 Haupt des Gejamthaufes. 
1904 wurde er preußiſcher Oberftmarjhall. Auch 
an den Berhandlungen im öſterreichiſchen Herren- 
haufe und im böhmiſchen Landtage ift er wieder- 
holt hervorragend beteiligt gemejen. Er wibmet 
ih hauptſächlich der Bemirtichaftung und Xer- 
mwaltung ſeines Großgrundbeſitzes, beichäftigt ſich 
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aber auch angelegentlih mit Zeitfragen, bie 
das Volktswohl und insbefondere die öffentliche 
Geſundheitspflege betreffen. 
‚ Karl, Dr. med., Hofrat, o. Univ.- 
Prof., Straßburg i. E., Ruprecht3auer- 
allee 33. 

* 7. uni 1848 zu Straßburg in der Uler- 
mark (verh. feit 1878 mit Thereje, geb. Hedt), 
bejuchte das Kgl. Joachimsthalſche Gymnaſium 
in Berlin, ſtudierte darauf an den Univerſitäten 
in eürzöurg und Berlin und nahm am Feldzuge 

egen Frankreich als Feldaffiitenzarzt tel. Nach 
einer Rüdtehr aus dem Kriege febte er feine 
Stubien in Berlin fort, promovierte hier 1872 und 
legte in demſelben Jahre fein Staat3eramen ab. 
Während der letzten Semefter feiner Studienzeit 
war er Famulus bei Birhom gewefen. 1872 
wurde er Aſſiſtent am pathologischen Inſtitut der 
Univerfität Greifswald, 1873 Oberarzt an der 
Srrenabteilung der Kgl. Charite in Berlin, 1877 
Alfiftenzarzt an der untereljäfliihen Bezirks⸗ 
rrenanftalt Stephanzfeld, 1878 0. Broteffor 
ür Biychiatrie an der Univerſität Heidelberg und 
folgte 1891 einem Rufe in feine jegige Stellung 
nah Straßburg. Er it Mitherausgeber des 
„Archiv für FH ychiatrie“, in dem feine meiſten 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten veröffentlicht find. 


Zurtwängler, Bhilipp, Dr. phil., o. Prof. 
der Mathematik a. d. landwirtſch. Hochich. 
in Bonn-Boppelsdorf, Bonn, Marien⸗ 
ſtraße 15. 

* 21. April 1869 zu Elze, Brovinz Hannover, 
(verh. jeit 28. Mai 1904 mit Ella, geb. Buchwald), 
befuchte da3 Gymnafium Andreanum in Hildes- 
heim, ftudierte in Göttingen Mathematik, Phyſik 
und Ehemie und war dann ein Jahr Aſſiſtent am 
phyſikaliſchen Inſtitut der techniſchen Hochichule 
in Darmſtadt. Nachdem er durch Ableiſtung der 
beiden Probejahre (in Hannover, Norden und 
Celle) die Anſtellungsfähigkeit als Oberlehrer 
erworben hatte, trat er 1898 in das Kgl. geo- 
dätiſche Inſtitut in Botsdam ein, dem er bis zu 
feiner 1904 erfolgten Berufung in feine jebige 
Stellung als wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter an- 
gehörte. Seine Tätigkeit am geobdätiihen Yn- 
ftitut beftand mwejentlich in der Ausführung von 
abfoluten Schwerkraftsmeſſungen. Seine Ber- 
öffentlihungen beziehen fich auf reine Mathe- 
matik (fpeziell Zahlentheorie), Mechanik und 
Geodäfie. Für die Löfung einer zahlentheore- 
tiſchen Preisaufgabe erhielt %. 1901 von ber 
gl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Göttingen 
den ausgeſetzten * Er iſt (ſeit 1899) Mit⸗ 
arbeiter an den „Fortſchritten der Phyſik“, auch 
an der „Enzyklopädie der mathematiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften“ durch Bearbeitung zweier Artikel des 
vierten Bandes (Mechanik) und als Redakteur 
des erſten Teiles des ſechſten Bandes (Geodäſie) 
beteiligt. 

Füßzlein, Otto, Dr. phil., Geh. Kirchenrat, 
Pfarrer, vortr. Rat im Hrzgl. Staats- 
minifterium, Abt. für Kirchen- u. Schul⸗ 
ſachen, u. im Oberfirchenrat, Seelforger 
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414 


am Männerzudthaus, Untermakfeld b. 
Meiningen. 

* 22. März 1837 zu Saalfeld a. d. Saale 
(verh. jeit 1865 mit Emma, geb. Blei aus 
Augsburg), befuchte dad Gymnaſium zu Mei- 
ningen, 1858—62 die lniverfität Jena, war 
1%, Zahr Hauslehrer in Dftpreußen und wurbe 
1863 Konreltor an der Stadtichule zu Pößneck. 
1866 übernahm er da3 Amt eines Diakonus in 
Saalfeld. 1869 zum Archidiakonus dafelbft er- 
nannt, war %. von 1875 an zugleih Direktor 
der ftädtifchen Schulen. Das Jahr 1880 brachte 
feine Beförderung zum Superintendenten und 
Oberpfarrer. 1885 wurde er in feine jebige 
Stellung berufen. F. fchrieb: „Amtshandbuch 
für Geiftliche und Lehrer des Herzogtums Sachſen⸗ 
Meiningen“, 3. Aufl. 1903. 


G 


Gabelentz, Georg von der, Rittmeiſter, 
Schriftſteller, Deoden, Jägerſtr. 8. 

* 1. März 1868 zu Schloß Lemnitz i. Thür. 
(verh. feit 17. Rov. 1894 mit Mary, geb. v. Loe⸗ 
wis of Menar), beitand 1888 dag Abiturienten 
eramen auf dem Gymnafium zu Xena, ftubierte 
dann in Laufanne und Leipzig, trat 1889 bei 
dem Biethen-Hufarenregiment in Rathenow ein, 
war 1893 Botichaftsattache in Rom und trat 1894 
in vanfiige Dienfte ein. Er ift jegt Rittmeiſter 
im Kal. ſächſ. Sarbereiterregiment. In feinen 
Mußeltunden verfaßte er: die Novellen „Das 
weiße Tier“ 1904, „Berflogene Bögel“ 1905 und 
den Roman „Das Glück der Jahnings“. 
Gabriel, Hans, |. Hella Rehberg⸗Behrns. 
Gad, Kohannes, Dr. med., o. Univ.-Brof., 

Prag VI, Stupergafie 4. 

* 3. Juni 1842 zu Poſen (verh. jeit 1874 
mit Klara, geb. Bolt), beſuchte das Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Gymnaſium in Berlin, erlangte 1860 
das Dreitegen nid, wandte ſich dann der mili- 
täriihen Laufbahn zu und war bis 1869 preu- 
Bifcher Artillerieoffizier. Er oblag danach bis 
1874 in Berlin medizinischen Studien, war dort 
und in Würzburg ald Privatdozent tätig, wurde 
1888 a.o. Profeſſor in Berlin und ift — 1895 
Ordinarius für Phyſiologie an der deutſchen 
Univerſität in Prag. Seine Forſchungsergebniſſe 
auſ dem Gebiete der Atmung, der Elektrophyſio⸗ 
logie, der Rüdenmartphyjiologie, der Zirkulation, 
de3 Auges, der Fettverdauung, ber botaniſchen 
Bhyfiologie finden ſich Hauptjädhlich in Du Bois⸗ 
Reymonds „Archiv für Phyſiologie“, im „Zentral- 
blatt für Phyſiologie“ und in den Sitzungsberichten 
und Berhandlungen der phyſikaliſch⸗mediziniſchen 
Geſellſchaft zu Würzburg. Er veröffentlichte fer- 
ner: „Kurzes Lehrbuch der Phyfiologie des Men- 
ſchen“ (mit Heymans) 1892, begründete 1887 mit 
Erner da3 „Zentralblatt für Phyſiologie“ und 
gab 1896 das „Reallexikon der mediziniſchen 
Propädeutik“ heraus. 
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Gadamer — Galle 


Gadamer, Johannes, Dr. phil., o. Univ.» 


Brof., Breslau I, Schuhbrüde 38/39. 

* 1. April 1867 zu Waldenburg in Schlefien 
(verh. feit 1897 mit Johanna, geb. Gewieſe, 
t 1904), genoß feine Schulbildung auf dem Gym⸗ 
naſium feiner Vaterſtadt, das er 1886 nad) be- 
ftandener Reifeprüfung verließ, abfolvierte darauf 
in ber Apothete des Dr. Dandmwortt in Magdeburg 
eine zweijährige Lehrzeit, der ſich weitere drei Jahre 
Tätigkeit in verfchiedenen Apotheken Deutſch⸗ 
lands anſchloſſen. 1891 ging er zum Studium 
nad) Marburg, wo er 1893 fein Staatderamen 
al3 Apothefer beftand. Bon beionderem Einfluß 
auf feine Entwidlung war in wiſſenſchaftlicher 
Beziehung Geh. Reg.-Rat E. Schmidt, Direktor 
bes bonrmazeufifched) 
burg, an dem er feit 1893 als Aſſiſtent angeftellt 
mar. 1895 promovierte er und habilitierte ſich 
1897 für pharmazeutifche Chemie und Nahrungs- 
mittelchemie. 1902 nad) Breslau berufen, über- 
nahm er die Leitung des pharmazeutiichen In⸗ 
ftitut3 dafelbft. Seine Arbeiten find fait auz- 
ichließlich Erperimentalftudien. 


emiſchen Inftituts in Mar- 


Gadow, Reinhold, Erz., Wirkl. Geh. Rat, 


Berlin W. 50, Kulmbaderitr. 5. 


| Außeren in Darmitadt beichäftigt. 


* 14. Mai 1838 zu Friedeberg in der NKeu- ' 


mark (verh. feit 1872 mit Elife, geb. Buß), be- 

juhte das Friedrih-Wilhelms-Gymnafium in 

Poſen, ftudierte in Greifswald und Berlin 

Rechts⸗ und Staatswiljenjchaften, war bis 1868 

im Juſtizdienſte angeftellt und trat dann zur 

Militärverwaltung über. Den Krieg von 1866 

machte er als NReferveoffizier, den von 1870/71 

als Vorſtand einer TFeldintendantur, beidemal 

im 2. Armeelorps, mit. 1872 wurde er zum 

Sntendanturrat und Vorftand der AIntendantur 

der 16. Divijion ernannt, 1877 in das Kriegd- 

minifterium berufen, 1879 zum vortr. Rat und 

1884 zum Wirt. Geh. Kriegsrat befördert. Von 

1887 —97 war er Militärintendant des 10.Armee- 

forp3 in Hannover, fehrte dann als Chef der 

Etat?» und Kaffenabteilung ing Kriegsminifterium 

zurüd, erhielt 1898 den Hang der Räte 1. Klaſſe 

und trat 1905 unter Verleihung des Charakters 
als Wirfl. Geh. Rat mit dem Prädikat Erzellenz 
in den Ruhestand. 

Gaffky, Georg, Dr. med., Geh. Medizinal- 
rat, Direktor des Kgl. preuß. Inſtituts 
für Infektionskrankheiten, Verlin NW. 
23, Klopſtockſtr. 51. 

* 17. Febr. 1850 zu Hannover, beſuchte das 

Lyzeum feiner Baterftadt, ftudierte auf dem 


damaligen Friedrich-Wilhelms3-nftitut in Berlin 


und war dann mehrere Jahre als Militärarzt 
tätig. 1880 kam er als Alfiftenzarzt zum Kafi. Ge- 
fundheitsamt, wo er ein eifriger Schüler des 
berühmten Balteriologen Koch wurde. Aus 
diefer Beit ftammen verjchiedene wichtige, er- 
perimentelle Arbeiten, vor allem über 
infeltionstrantheiten, den Typhusbazillus, Des— 
infeltion u. a. m. 1883 nahm er an der unter 
Kochs Leitung ausgeführten Eholeraerpedition 
nah Agypten und Oſtindien teil, wurde 1885 
Leiter des batteriologifhen Laboratoriums im 


Wund⸗ 
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Gefundheitsamte und 1888 Profeſſor der Hygiene 
in Gießen. 1892 ging er zur VBelämpfung ber 
Eholerafeude nah Hamburg und leitete 1897 
die von der deutfchen Regierung zur Erforihung 
der Belt nach Indien geſandte Expedition. Seit 
1904 ift er, als Nachfolger Kochs, Direktor des 
Kgl. preuß. Inſtituts für Infeltionstrankheiten. 
Er verfaßte die amtlichen Berichte über bie 
erwähnten peditionen nad Agypten unb 
Indien und über die Cholera in Hamburg. Er 
hat fit) um die Entwidlung der Balteriologie 
hervorragende Verdienſte erworben und ıft Mit⸗ 
glied des Reichsgeſundheitsrates. 

Gagern, Mar Freiberr von, Geh. Rat, 
Provinzialdireltor der Provinz Rhein- 
heilen, Kammerherr, Mainz, Schiller- 
itraße 44. 

* 9. Okt. 1844 in Monsheim bei Worms 
(verh. feit 10. April 1880 mit Elijabeth, geb. 
Gräfin Rimpffen), abjolvierte dad Gymnaſium 
in Heidelberg, ftudierte in Göttingen, Heidelberg 
und Wien Aurisprudenz, war von 1864-68 
Attaché bei den hHeifiihen Gejandtichaften in 
Wien und Baris und datın im Winifterium des 
1870 trat er 
als Kriegsfreimilliger in das 2. heſſiſche Neiter- 
tegiment ein und wurde Offizier. Bon 1871—81 
arbeitete er ala Selretär und dann als Regierungs- 
rat im heſſiſchen Minifterium des Innern, ging 
1881 als Kreisrat nah Worms und wurde 1888 
zum Provinzialdirektor von Oberhejjen mit dem Sig 
in Gießen, 1898 zum Brovinzialdirettor der Bro- 
vinz Rheinheſſen mit dem Sig in Mainz ernannt. 
@ähde, Otto, Dr. med., Generalarzt a. D., 

Hannover, Rumannftraße 2. 

* 30. Juni 1835 zu Oranienburg, ir. 
Nieder-Barnim, (verh. feit 2. Mai 1873 mit 
Ruife, geb. Oppermann), beſuchte das Gym- 
naſium zu Neuftrelig und die Latina in Halle, 
ftudierte dann Medizin in Halle und Berlin und 
beftand 1859 das mediziniſche Doltoreramen. 
1860 trat er als Afliftenzarzt beim Militär ein, 
wurde 1865 Stabsarzt am damaligen Friedrich. 
Wilhelms⸗Inſtitut in Berlin, 1872 Oberftabsarzt 
2. Klaffe und Garnifonarzt von Magdeburg, 
1888 General- und Sorpsarzt des 10. Armee 
forp3 in Hannover und 1901 Mitglied Des 
wiffenschaftlichen Senats bei der Kaijer-Wilhelm- 
Alademie in Berlin. Er nahm teil an den Feld— 
zügen 1866, 1870/71 und in rumänischen Dienften 
am ruſſiſch-türkiſchen Krieg 1877/78. 1903 309 
er fih in das Privatleben zurüd. Er ift Ehren- 
mitglied des allgemeinen ärztlihen Vereins 
von Thüringen und des Vereins für öffentliche 
Gefundheitspflege in Magdeburg. Er jdhrieb 
eine Anzahl willenichaftlider Abhandlungen, die 
fich vor allem in der „Deutſchen militärärztlichen 
Zeitſchrift“ und in der „Deutſchen Bierteljahr?- 
ichrift für öffentliche Geſundheitspflege“ finden. 
Galle, Gottfried, Dr. phil., Geh. Regierungs- 

rat, em. Univ.⸗Prof., Potsdam. 

* 9. Juni 1812 in Pabſthaus bei Radis, 
unweit Wittenberg, ftudierte 1830— 33 in Berlin 
Mathematif und Raturmwilfenichaften, war 1833 
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bis 1835 Gymnaſiallehrer in Guben und in 
Berlin, wurde bann unter Ende Aſſiſtent an ber 
neuen Sternwarte in Berlin, promovierte 1845 
mit einer Abhandlung über Beobachtungen des 
Olaus Roemer und wurde im Oktober 1851 als 
Brofefjor und Direktor der Sternwarte nad) 
Breslau berufen. Er vermaltete dieſes Amt 
bis Dftern 1897, von wo ab er nach feiner Emeri- 
tierung feinen Aufenthalt in Botsdam genommen 
bat. ©. Hat die drei eriten Kometen des Jahres 
1840 entdedt und am 23. Sept. 1846 den von 
Le Berrier theoretiich entdedten Planeten Neptun 
aufgefunden. Zahlreiche aſtronomiſche Beobach⸗ 
tungen und Rechnungen G.s ſind in den Publi⸗ 
kationen der berliner Sternwarte und in den 
„Aſtronomiſchen Nachrichten“ enthalten. Sie be- 
treffen bejonders die erjchienenen Kometen und 
die neu entdedten Heinen Blaneten. 1873 regte er 
weds Beftimmung der Sonnenparallare korre⸗ 
I bonbierenbe Beobachtungen bes Planeten Flora 
auf der nörbliden und füdlihen Halbkugel an. 
Somohl in Berlin ald auch in Breslau widmete 
er ſich auch verfchiedenen meteorologiichen 
Forſchungen, jo namentlich über Die Höfe und 
Nebenfonnen und andere atmofphäriihe Er- 
fcheinungen, gab 1874 eine Berechnungsmethode 
der hellen Meteore heraus, welche mehrfache 
Anmendungen gefunden hat, publizierte 1857 
„Srundzüge der ſchleſiſchen Klimatologie“, 
1879 „Mitteilungen der Univerfitätsfternmwarte in 
Breslau“, 1894 ein „Berzeichnis ber bisher berech⸗ 
neten Kometenbahnen“, ala eine Fortjegung des 
1797 von Olbers begonnenen Berzeichnifjes. 
Gallentamp, Hugo, Dr. jur., Geh. Re— 
gierungsrat, vortr. Rat im Reichsamt 
des Innern, Berlin W. 30, Neue Winter- 
felditr. 7. 

* 9. Aug. 1859 zu Koblenz, bejuchte die 
Thomasſchule in Leipzig, flubierte in Tübingen, 
Leipzig und Halle, beitand 1888 jein Aſſeſſor⸗ 
eramen und war an den Amtögerichten in 
Eberswalde und Berlin tätig. 1890 wurde er 
als Hilfsarbeiterindas preußifche Juftizminifterium 
berufen und war von 1894 an als Amtörichter, 
von 1900 an als Amtögerichtörat in Potsdam 
beſchäftigt. G. wurde 1902 ala Oberlandes- 
nerichtsrat nach Poſen verjett und 1903 zum 
Geh. Regierungsrat und vortr. Rat in dem 
Reichsamt des Innern ernannt, nachdem er 
in den Jahren 1895—1902 wiederholt als Hilfg- 
arbeiter im Auftizminifterium tätig gemejen 
war. Er gab heraus: „Geſetzſammlung für die 
Kol. preußiihen Staaten“ (zuf. mit U. Keil). 
Gallwig, Mar, Generalmajor, Direktor 

des Armee-Bermwnltungsdepartements im 
Kriegäminifterium, ſtellv. Bevollmäch- 
tigter zum Bundesrat, Berlin W. 50, 
Spichernitr. 25. 

* 2, Mai 1852 zu Breslau (verh. ſeit 1891 
mit Frida, geb. Englerth), abjolvierte 1870 Das 
Matthias⸗Gymnaſium in Breslau, machte als 
Fahnenjunler im guötestwig- boffiernichen Feld- 
artillerieregiment . 9 den Feldzug 1870/71 

Deutfches Zeitgenofienleriton *. 
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mit, bejudte, 1872 Offizier geworben, bie 
vereinigte Artillerie- und Ingenieurſchule, ſo⸗ 
wie bie Kriegdatademie, war 1882—83 Ad⸗ 
jutant der 11. Feldartilleriebrigade in Kaſſel, 
wurde 1883 zum Großen Generalitab fomman- 
diert, 1885 zum Hauptmann befördert, 1886 
in den Generalftab des II. Armeekorps in Stettin 
verfetzt, 1887 zum Kriegsminifterium kommandiert 
und 1890 zum Batteriechef im naſſauiſchen Feldar⸗ 
tillerieregiment Nr. 27 in Mainz ernannt. 1891 
wurde ©. ald Major dem Generalftabe der 9. Di- 
vifion in Glogau, 1893 dem des VII. Armeekorps 
in Münfter beigegeben, 1895 zum Abteilungs- 
fommandeur im hefjifchen Felbartillerieregiment 
Nr. 11 in Kaffel, 1897 zum Wbteilungschef im 
Kriegsminifterium, 1899 zum Kommandeur des 
5. badischen Feldartillerieregiments Nr. 76 in Frei- 
burg i. B. 1901 zum Kommandeur ber 29. Yeld- 
artilleriebrigade ebendort ernannt und 1903 in 
jeine jeßige Stellung berufen. 

Galfter, Karl, Exz., Bizeadmiral, Wil⸗ 

helmshaven. 

* 20. Nov. 1851 zu Stettin, trat 1868 bei 
der Marine des norddeutichen Bundes ein, ge- 
hörte während de3 Krieges von 1870/71 zur 
Beſatzung des Kreuzerd „Hertha“, der in Dft- 
alien fi der Verfolgung durch die dortigen 
franzöſiſchen Kriegsichiffe zu entziehen mußte, 
kam 1873 als Führer des Schießverjuchsdetacdhe- 
ment? nach) Berlin und madte darauf ver- 
idhiedene Neifen ins Ausland. G. Hat jpäter 
namentlih als Artillerieinftrutteur auf dem 
Artilleriefhulichiffe „Mars“, während feiner Wirk⸗ 
ſamkeit als Mrtillerielehrer an ber Marine— 
alademie von 1890—93, als Kommandant des 


 Urtilleriefchiffes „Mars“, jeit 1900 alg Inſpekteur 


der Marineartillerie und zulegt ala Inſpekteur 


. der Schiffsartillerie durch jeine hervorragenden 


techniſchen Kenntniffe für die Ausbildung und 

Bervolltommnung der deutihen Schiffsartillerie 

Bedeutendes geleiftet. 1905 erfolgte jeine Be- 

förderung zum Bizeabmiral. 

Gamp, Karl, Wirfl. Geh. Oberregierungs- 
rat, Mitglied des preuß. Abgeorbneten- 
haujes, M. d. R., Hebrondamnig (Bom- 
mern) und Berlin W. 9, Tot3damer- 
itraße 22a. 

* 24, Nov. 1846 zu Majjaunen bei Friedland 
in Oftpreußen, erhielt jeine gymnafiale Bildung 
in Rajtenburg, bezog die Univerjitäten Königs- 
berg und Berlin, war Neferendar und arbeitete 
im Gerihtsdienft, ging dann aber, bald nach Ab⸗ 
legung der Aſſeſſorprüfung, zur Staatseifenbahn. 
1877 wurde er Hilfsarbeiter im preußifchen Mi⸗ 
nifterium ber öffentlichen Arbeiten. 1880 veröf- 
fentlichte er die Schrift: „Die wirtfchaftlich-jozia- 
len Aufgaben unferer Zeit.“ 1882 trat er ins 
Handelsminifterium ein, wo er in kurzem zum 


vortr. Rat ernannt wurde. Als folder verfaßte er 


j 


die Schrift: „Der lanbmwirtichaftliche Kredit und 
feine Befriedigung.“ 1895 fchied er aus dem 
Staatsdienft. Zwei Jahre vorher war er Mitglied 
des preußiihen Abgeorbnnetenhaufes geworden. 
Im Reichstag war er Referent für das Börlen- 
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fteuergeieg, das Börjengejeß und die Brannt- 
weinfteuergejege. Er gehört dem Landeseijen- 
bahnrat ſowie dem Börſenausſchuß an. G. beſitzt 
das Rittergut Hebron⸗Damnitz. 
Gaughofer, Ludwig Albert, Dr. phil., 
Schhriftiteller, München, Steinsdorf 10. 
* 7. Zuli 1855 zu Kaufbeuren (Bayern), 
Sohn eines Forftbeamten, der fpäter Chef des 
bayer. Forſtweſens wurde, wuchs im Dorfe Walden 
auf, bejuchte die Lateinjchule und das Kgl. Studien- 
feminar zu Neuburg a. D., feit 1868 dad Real⸗ 
gymnaſium zu Augsburg, jeit 1871 das zu Regens- 
burg, wurde 1872 Bolontär in einer augsburger 
Maſchinenfabrik, wandte ſich aber nad) Abdienung 
feines Freimilligenjahres endgültig dem Cchrift- 
ftelferberufe zu, ftudierte zu dieſem Zwecke 
1874-77 an der Univerfität und dem Poly- 
tehnitum zu Münden, 1878—79 an ber berliner 
Univerfität Philoſophie, Naturmwiffenjchaiten, 
Philologie, promovierte 1879 in Leipzig, lebte 
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dann abwechjelnd in München und im bayerifchen . 


Alpenlande, um fein Willen zu vertiefen und 

feinen Anfchauungstreis beobadhtend zu erweitern. 

1881 fiedelte G.nach Wien über, wo er ald Trama- 

turg am Ningtheater bejchäftigt war, bis dasjelbe 

im Dezember diefes Jahres abbrannte. 1886 

wurde er Feuilletonredatteur am „Wiener 

Tagblatt“ und blieb es bis 1892. Ceit diefer Zeit 

ift er unabhängiger Schriftiteller, verbringt den 

Sommer zumeift im bayerifhen Hochgebirge 

und den Winter in Wien oder München. Überaus 

fruchtbar ift er auf dem Gebiete der Novelle 
und des Romans, bejonders befannt aber wurde 
er durch jeine bayerischen Bollsfchaufpiele: „Der 

Herrgottsfchniger von Ammergau“, Schauſp. 

1880, „Prozeßhansl“, Schauſp. 1881, „Der 

Geigenmader von Mittenwald“, Schaufp. 1884. 

Bon feinen Hochlandgejdichten werden „Der 

Kloſterjäger“, „Schloß Hubertus“, „Der Dorf- 

apoftel“ am meiften geleien. 

Gaus von Ludaſſy, Julius, Dr. jur., Schrift- 
fteller, Redakteur der „Neuen Freien 
Preſſe“, Bien- Währing, Cottagegajje 29. 

* 13, April 1858 zu Wien (verh. feit 4. Dez. 

1887 mit Olga, geb. Mandl), ftudierte Rechts— 

wilfenjchaft in Wien und Baris, war dann von 

187678 Mitarbeiter der wiener „Zagespreije“, 

188086 Redakteur, zulebt Chefredalteur bes 

wiener Witbblattes „Der Yloh“, 1885—88 Re⸗ 

Dalteur des „Neuen Wiener Tagblattes“ und 

war gleichzeitig als Kritiker für die wiener 

„Kunftchronif”, als ftändiger wiener Feuilletonift 

für das „Neue Peſter Journal“ ſowie als national«- 

ökonomiſcher Mitarbeiter für die „Zeitſchrift für 

Privat» und öffentliches Recht" tätig. 1889—94 

war ©. v. L. Redakteur des „Fremdenblattes”, 

1894—97 Herausgeber und Chefredalteur ber 

„Wiener Allgemeinen Zeitung“, während er 

gegenwärtig für die „Neue Freie Preſſe“ Leit- 

artikel und Feuilletong jchreibt. Er veröffentlichte 

u. a.: „Die wirtichaftlihhe Energie“ 1893, „Alfo 

ſprach Eonfufius“ 1894, „Der letzte Knopf“, 

Volksſt. 1900, „Der goldene Boden“, Volksſt. 

1901, „Frühlingskinder“, Dr. 1902, „Ewige Rät- 
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jel: Mädchenliebe, Frauentreue, Mutterherz“, Ein- 
atterjerie 1903, „Befjere Leut“, Kom.(mitA.Engel) 
1904, „Der Sonnenftaat“, dram. Dicht. 1904. 
Ganzenmäller, Theodor, Profeſſor a. d. 
Afademie für Landwirtihaft u. Brauerei 
Veihenftephan, Zreifing in Bayern. 

* 9. Rov, 1864 zu Augsburg, bejuchte die 
Real- und Induſtrieſchule in Münden, ftudierte 
darauf an der technifhen Hochjchule daſelbſt bis 
1887 und arbeitete alsdann zwei Jahre praktiſch 
in verjhiedenen Maſchinenfabriken Münchens 
al3 Konſtrukteur und Ingenieur. 1889 fam er 
als Aſſiſtent an die Kgl. Tandwirtichaftliche 
Bentralichule Weibenftephan, wurde 1894 Bro- 
felfor und 1901 Borftand der brautechnifchen 
Abteilung an diejer zur Alademie für Land— 
wirtichaft und Brauerei erhobenen Fachſchule. 
As PVorftand des Ingenieurlaboratoriums leitet 
er hauptſächlich Abnahmeverſuche bei Brauerei- 
einrihtungen, welche ZTätigfeit ihn oftmals ins 
Ausland (Rupland, Amerika) führte. 
Garbald-Bredig, Johanna (Bi. Silvia 

Andrea), Schriftitellerin, Caſtaſegna 
(Kant. Graubünden, Schweiz). 

* 22. März 1840 zu Zuoz im Oberengadin 
(verh. feit 1861 mit Auguftin Garbald). Cie 
it romanischer Abkunft. In einem Mädchen- 
inftitut in Ehur lernte fie deutſch und befchäftigte 
ji feitdem vorwiegend mit der deutſchen LKite- 
ratur. Als fie fich vermählte, fam fie nach dem 
Bergell, einem italienifshen Tal im Kanton 
Graubünden, wo fie nod) weilt. In der Einſam⸗ 
feit reifte in ihr der Entſchluß, fich fchriftftellerifch 
zu betätigen, und fie begann für verſchiedene 
ſchweizeriſche Zeitfchriften Erzählungen und No— 
vellen zu fchreiben. Er erfchienen von ihr: „Er- 
zählungen aus Graubündens Vergangenheit“ 
1888, „Fauſtine“ 1889, „Wilhelm Zell“ 1891, 
ein Feltipiel zur Zentenarfeier des Kantons 
Thurgau 1901, „Das Bergell, Wanderungen in 
der Landihaft und ihrer Geſchichte“ 1901, 
„Biolanta Prevoſti“ 1905, „Die Ahätierin“ 1908. 
Garbe, Richard, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 

Tübingen, Bielingeritr. 14. 

* 9. März 1857 zu Bredow b. Stettin (verh. 
jeit 1887 mit Anna, geb. Wichert, Tochter des 
verftorbenen Schriftſtellers Ernſt W.), be- 
ſuchte das Marienſtiftsgymnaſium zu Stettin, 
ſtudierte 1873—77 in Tübingen hauptſächlich 
orientaliihe Sprachen und promovierte bajelbft 
1876. Nach einem Studienaufenthalte in England 
habilitierte er ſich 1878 als Privatdozent in 
Königsberg, wo er 1880 zum a.o. und 1894 zum 
o. Profeſſor ernannt wurde. 1895 folgte er 
einem Rufe ald 0. Profeſſor der Indologie an 
die Univerfität Tübingen. 1885—87 bereifte 
G. Indien und mibmete fi in Benares dem 
Studium der indiihen Philoſophie. G. ver- 
öffentlihte aus dem Bereiche feiner indijchen 
Forſchungen: „Vaitäna Sütra, the ritual of the 
Atharvaveda“ 1878, eine deutſche Überjegung 
dieſes Textes 1878, „The Crauta Sütra of 
Apastamba‘‘ 1882—1902, „Die indiſchen Mi« 
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neralien, ihre Namen und die ihnen zugejchrie- 

benen Kräfte“ 1882, „Indiſche Reiſeſkizzen“ 

1889, „Die Sänkhya-®hilojophie, eine Dar- 

ftellung des indischen Nationalismus” 1894, zu- 

fammen mit ®Bloomfieldb „The Kashmirian 

Atharvaveda“ 1901, „Beiträge zur indilchen 

Kulturgeichichte" 1903, eine Uberſetzung der Bha- 

gavadgitä 1905 u. a. m. 

Gareid, Karl, Dr. jur., Geh. Juſtizrat, 
o. Univ.-Brof., München, Franz⸗Joſeph⸗ 
Straße 2. 

* 24. April 1844 zu Bamberg (verh. mit Kle⸗ 
mentine, geb. Rothmaier), ftudierte auf den Uni- 
verjitäten München, Heidelberg und Würzburg, 
mojelbft er 1866 die juriftiiche Preisfrage löfte, 
habilitierte ji) 1870 zum PBrivatdozenten der 
Rechte in Würzburg und wurde 1873 als o. 
Brofefior der Nechte an die Univerfität Bern 
berufen. In gleicher Stellung wirkte er dann 
von 1875—88 in Gießen, von 1888—1902 in 
Königsberg und leiftete "von bier aus einem 
Aufe nah Münden Folge. Bon 1878—81 
gehörte G. ald Abgeordneter der nationalliberalen 
Traktion dem Reichsſtage an, war von 1884—88 
Mitglied der eriten Kammer des heſſiſchen Land» 
tags und gleichzeitig Kanzler der Univerjität 
Sieben. Während feiner Lehrtätigkeit in Königs- 
berg wurde er für das Studienjahr 1893/94 zum 
Rektor der dortigen Univerlität ermählt. Außer 
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zahlreichen fachwiljenichaftlihen und politiichen ' 
Abhandlungen veröffentlihdte er u. a. „Das 


deutiche Handelsrecht, Lehrbuch des Handels-, 

Wechſels⸗ und Seerechts“ 1880, „Enzyflopädie 

und Methodologie der Rechtswiſſenſchaft 1887, 

„Inſtitutionen des Völkerrechts“ 1888,,Deutſches 

Kolonialrecht“ 1889. 

Garre, Karl, Dr. med., Geh. Medizinalrat, 
o. Univ.-Brof., Direltor der chirurg. 
Univerſitätsklinik, Vreslau. 

* 10. Dez. 1857 zu St. Ballen in der Schweiz, 
erhielt jeine medizinische Ausbildung in Zürich 
und Leipzig, promovierte 1882 in Bern, war 
zwei Jahre als Ailiftenzarzt in feiner Vaterſtadt 
tätig und jiedelte dann nach Bafel über, wo er 
die chirurgische Univerſitätspoliklinik leitete und fich 
1886 habilitierte. 1888 ging er als erfter Ailiftenz- 
arzt der chirurgiihen Klinik nach Tübingen, 
wurde 1889 a.o. Profeſſor und folgte 1894 einem 
Rufe als o. Brofefjor und Direktor der chirurgiſchen 
Klinit nad) Roftod. 1900 wurde er Geh. Me- 
dizinalrat. 1901—1905 wirkte er in Königsberg 
als Direktor der dortigen Ehirurgiihen Klinik 
und folgte im Oktober 1905 einem Rufe nad) 
Breslau ald Nachfolger des berühmten Chirurgen 
v. Mikulicz. ©. jchrieb zahlreiche wiſſenſchaftliche 
Abhandlungen, 3. B. über Tuberkeln, bafterio- 
logiſche Unterjuhungen, Athernarfoje, Magen- 
chirurgie, Nervenregeneration, Lungenkrankheiten, 
Erkrankungen der Speiſeröhre u.a. m. Aufſehen 
erre gten ſeine am eigenen Körper vorgenommenen 
Impfverſuche mit Staphylococcen, die zum Zwecke 
der Klärung der Frage der Blutvergiftung ge- 
macht wurden. 1903 erichien als jelbftändiges Wert 
(mit 9. Quinte): „Srundriß der Lungenchirurgie“. 
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Gärtner, Auguft, Dr. med., Geh. Hofrat, 
o. Univ.⸗Prof., Jena, Magpdelltieg 2. 

* 14. April 1848 zu Ochtrup in Weftfalen, 
erhielt feine medizinische Ausbildung auf dem 
damaligen Friedrih-Wilhelm-Anititut in Berlin 
und promovierte 1872. Alsdann wurde er Arzt 
bei der Marine, fam als folder in das Kaiſ. 
Geſundheitsamt, wo er unter Profeffor Koch 
als Hilfsarbeiter wirkte, und folgte 1886 einem 
Rufe als Profeſſor der Hygiene nach Jena, mo 
er noch heute tätig ift. Hier ift er auch Direktor 
der hygieniſchen Univerjitätsanitalt. Außer 
zahlreihen Abhandlungen in Fachzeitichriften, 
3. DB. über die Hygiene des Trinkwaſſers, Über- 
tragung und Berbreitung von anftedendben 
Krankheiten, einen neuen, im Fleiſche Gift bilden- 
den Bazillus, über Desinfektion, Erblichleit der 
Tuberkuloſe, über den Salpeterpil; u. a. m., 
erichienen als jelbitändige Schriften: „Über die 
Urſachen des in Soeſt vortommenden Typhus“ 
1892, „Über Methoden, die Möglichkeit der In⸗ 
feftion eines Waſſers zu beurteilen" 1895, „Hand⸗ 
buch der Unterfuhung und Beurteilung der 
Wäſſer“ (mit Tiemann), „Leitfaden der Hygiene“ 
1892, „Die Quellen in ihren Beziehungen zum 
Grundwaffer und zum Typhus“ 1902. 


Gary, Mar, Profellor, Voriteher der Ab- 
teilung für Baumaterialprüfung des Kgl. 
Materialprüfungsamtes, Großlichter⸗ 
felde, PotsdamerChaufjee 91, Villa Gary. 


* 15. Aug. 1859 zu Erfurt, bejuchte das 
Realgymnafium, dann die Kunftichule ebenda, 
arbeitete praftiih und erwarb ſich 1881 bag 
Zeugnis der Reife auf der Überrealichule in 
Halberftadt. Nach beendetem Beſuche der Kgl. 
Bauafademie in Berlin und der technijchen 
Hochſchule in Charlottenburg wurde er 1885 
Allistent an der Kgl. Prüfungsftation für Bau- 
materialien. 1888 trat er aus dem Staatsdienſte 
aus und wurde, nachdem er inzwilchen chemiſche 
Studien getrieben Hatte, techniſcher Auffichts- 
beamter der Steinbruchsberufsgenoſſenſchaft, in 
welcher Eigenichaft ihn längere Reiſen durch 
anz Deutichland führten. 1891 wurde er 
edakteur bei der „Zoninduftriezeitung“ und 
bereifte al3 jolher Dänemark, Schweden, Oſter— 
reich-Ungarn, die Schweiz und die Vereinigten 
Staaten von Nordbamerifa. 1895 wurde er 
Reiter der mit der mechaniſch⸗-techniſchen Ver— 
juhsanftalt in Charlottenburg vereinigten Prü- 
fungsitation für Baumaterialien, welche jich jeit 
1903 al3 Abteilung des Kgl. Materialprüfungs- 
amtes in Großlichterfelde-Weft befindet. 1902 
wurde er zum Profeſſor ernannt. Seit 1889 
ift er für eine große Zahl von Beitfchriften liter 
rariſch tätig. 

Gafſer, Emil, Dr. med., Geh. Medizinalrat, 
o. Univ.-PBrof., Marburg (Bez. Kaſſel), 
Roſerſtr. 9. 

* 8, Dez. 1847 zu Hoftein in Naffau, abjol- 
vierte da3 Gymnaſium zu Frankfurt am Main, 


ftudierte Medizin in Heidelberg u. Marburg, be- 
ftand das Staats» und Doktorexamen, habilitierte 
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ſich 1874 in Marburg, wurde 1883 a.o. Profeſſor 
bajelbft, ging 1884 als o. Profeſſor nad) Bern und 
fehrte 1887 ın gleicher Stellung nad) Marburg zu- 
rüd. Er jchrieb Arbeiten aus dem Gebiete der 
Entwidlungsgeihichte in ben Marburger Situngs- 
berichten und verichiedenen Archiven. Hervor⸗ 
gehoben feien: „Der PBrimitivftreifen der Bogel- 
embryonen“, „Die Entwidlung der Mllantois 
und der Müllerihen Gänge“. 


Gaſt, Beter, Komponift, Weimar, Meyer- 
ftraße 47. 


* 10. Jan. 1854 zu Annaberg im Erzgebirge 
(verh. mit Elife, geb. Wagner), ftudierte 1872—75 


Gaſt — Gau 


— — — — — — — — — — 


am leipziger Konſervatorium und privatim i 
Halt in Rom. Seitdem arbeitet er ſelbſtändig. 


unter Thomaslantor Prof. €. %. Richter Kontra- 
punkt und Kompofition, Daneben in philoſophiſchen 
Univerfitätstollegien hofpitierend. 1875—78 ber 
ſuchte er die Univerfität Bajel, um hauptſächlich 
Friedr. Nietzſche, Jacob Burdhardt und Franz 
Overbeck zu hören. Hierauf lebte er in Italien 
(meiſt Venedig und Florenz). Seit Sommer 
1900 nimmt er teil an den Herausgeberarbeiten 
des weimarer Nietzſche⸗Archirvss. Bon feinen 
Opern „Willram und Siegeheer“, „Scherz, Liſt 
und Rache“, „König Wenzel“ und „Der Löwe 
bon Venedig“ ift die lebtere 1892 in Danzig ge- 


verlegt worden. Für das Bergtheater in Thale 
ihrieb er die Muſik zu dein 1903 und 1904 auf- 
geführten, von Ernft Wachler gedichteten Harz- 
feitfpiel „Walpurgis". Bon feinen mehrfach auf- 
geführten Orcheiter-, Ehor- und Kammermufif- 
werten it nicht3 gedrudt; von feinen Liedern 
mit PBianofortebegleitung erfchienen neun Hefte. 
Gattermann, Ludwig, Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Zreiburg (Breisgau), Stadtitr. 13. 
* 20. April 1860 zu Goslar, bejuchte das Real- 
gymnaſium dafelbit, ftudierte in Leipzig, Heidel- 
berg, Berlin jowie in Göttingen, in welch’ letzterer 
Stadt er 1885 promovierte, und war dann als 
Aſſiſtent bei Viktor Meyer tätig. 1886 habilitierte 
er ji in Göttingen für Chemie und ging 1889 
al3 a.o. Profeſſor, zufammen mit Viktor Meyer, 
nach Heidelberg. 1900 wurbe G. alö o. Profejjor 
nach Freiburg berufen. Hier ift er auch Direktor 
des chemiſchen Univerfitätslaboratoriums (philo- 
ſophiſche Abteilung). Er jchrieb: „Die Praris 
deö organiichen Chemilers" 1894 und ver- 
öffentlichte Abhandlungen über organiiche und 
anorganiihe Chemie in den „Berichten der 
deutihen chemiſchen Geſellſchaft“, „Liebigs An- 
nalen der Chemie“ und dem „Journal für praf- 
tiihe Chemie“. 
Gandy, Alice Freiin von, Schriftitellerin, 
Blafewig bei Dresden, Forſthausſtr. 4. 
* 10. März 1863 zu Berlin, wurde teils in 
der Kgl. Quifenftiftung ihrer VBaterftadt, teils in 
Poſen erzogen und widmete fich ſchon frühzeitig 
ſchönwiſſenſchaftlichen Studien. Won 1881—84 
und 1886—88 bereifte U. v. G. Süddeutichland, 
die Schweiz und bejonders Italien, Seit 1884 
lebt fie in Dresden, vorwiegend mit Balladen- 
Dichtung, Novellendichtung und Kritik beichäftigt. 
Ihre Hauptwerfe find: „Mein Sonnenidein“, 


. der berliner Gezeifion. 
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Dicht. 1888, „Seelen“, Pſychodr. u. Nov. 1897, 

„Balladen und Lieder“ 1900. 

Gaul, Auguft, Bildhauer, Wilmersdorf bei 
Berlin, PBreußiiche Str. 7. 

* 22. Dt. 1869 zu Groß-Auheim bei Hanau 
(verh. mit Klara, geb. Haertel), bejuchte bie 
Beichenafademie in Hanau, ging dann nad 
Berlin und bildete ſich hier auf der Unterrichts- 
anftalt des Künftlergewerbemufeumg weiter. 
Dann arbeitete er im Atelier von Profeſſor 
Calandrelli, bejuchte eine geitlang die berliner 
Alademie und vollendete bei Reinhold Begas 
jeine Ausbildung. Später unternahm er eine 
Stubienreife nad) Ztalien mit längerem Aufent- 


Sein Spezialfady ift die Tierplaftit. Er ift Mit- 
glied der Kgl. preuß. Akademie der Künfte und 
Bon feinen Arbeiten 


ſeien genannt: die Löwen am Kaijer-Wilhelm- 


Denkmal in Berlin, Die Bronzewerke: „Spielende 
Bären“, „Römiſche Ziegen“, „Pelikangruppe“, 
„Sigender junger Löwe“, „Liegender junger 
Löwe“, „Fiſchotter“, „Drang-Ütang“, „Kape“, 
„Eulen“, „Schafe“, „Die Gänje“, und die Kalt- 
fteingruppe „Ruhende Schafe“. 


Gaupp, Robert von, Dr. der Staatsw.h. c., 
ipielt und 1901 von Friedr. Hofmeifter in Leipzig 


Erz., Staatsrat a. D., Mitgl. der 1. Kam— 
mer in Württemberg, Stuttgart, Olga- 
ftraße 82. - 

* 14. Juli 1836 zu Biffingen u. Ted (verh. 
gem. feit 1866 mit Julie, geb. Faber, f 1882), 
beſuchte daß niedere evangel. Seminar in Urach 
und bezog die Landesuniverfität Tübingen zum 
Studium der Rechts⸗ und Staatswifienichaften. 
Nach Abjolvierung der höheren Staatöprüfungen 


kam er 1861 als Aififtent an die Kgl. BZentral- 


itelle für Gewerbe und Handel, vertrat 1862 
als Assistant Commissioner Württemberg auf 
der londoner Weltausftellung, wurde 1866 
Regierungsafjefior an der landwirtſchaftlichen 
Alademie in Hohenheim und gleichzeitig Dozent 
für Nationalötonomie und Rechtskunde, 1870 
DOberamtmann in Neuenburg auf dem Schwarz- 
wald, 1877 Regierungsrat, wurde 1878 in dag 
Minifterium de3 Innern berufen, 1882 zum 
Oberregierungsrat und Direktor der Bentralftelle 
für Handel und Gewerbe, des Landesgewerbe- 
mufeums und der Kommiffion für die gemwerb- 
lichen Fortbildungsſchulen und 1893 zum Bräfi- 
denten dieſer Landesbehörden ernannt. Bon 
1893—99 war ©. Mitglied der Kammer der 
Standesherren, erhielt 1900 den Titel Staats⸗ 
tat, 1903 das Prädikat Erzellenz und nahm 1904 
jeinen Abſchied. Er fchrieb einen Kommentar 
zur württemb. Viehſeuchengeſetzgebung und zum 
württemb. Feldbereinigungsgejeb. 
Gauß, Heinrich, Oberbürgermeifter, Stutt⸗ 
gart, Alexanderſtr. IB. 

* 7. März 1858 zu Stuttgart (verh. feit 
27. April 1893 mit Marianne, geb. Kausler), ftu- 
dierte nach Abjolvierung des Gymnaſiums feiner 
Bateritadt Rechtswiſſenſchaft. Über ein Jahrzehnt 
war er darauf im Staatsdienft bejchäftigt, zuerft 
als Richter an mehreren Amts und Sand» 
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gerichten, dann als dienftaufjichtführender Amts⸗ 

rihter (Oberamtsrichter) in Tettnang. Nachdem 

er weiterhin furze Zeit in Stuttgart ald Rechts 

anwalt praltiziert hatte, wurde er Oktober 1894 

von den bürgerlichen Kollegien diefer Stadt zum 

befoldeten Gemeinderat und am 19. Mai 1899, 

nah dem Tode des Oberbürgermeifterd Rümelin, 

von der ftuttgarter Bürgerichaft zum Ober⸗ 
bürgermeifter gewählt. G. war bemüht, die 

Ruttgarter Stadterweiterung in fjchönheitlicher 

und wirtichaftliher Beziehung m neue Bahnen 

zu lenten und eine befjere Entwidlung unter 
fünftlerifhen Geficht3puntten und unter ein« 
gehender Berüdfichtigung der wirtfchaftlichen 

Lage der Bevölferung (Wohnungsfrage) ein- 

leiten. G. it ferner ein entichiedener Ber- 

—** des Selbſtverwaltungsrechts der württem⸗ 

bergiſchen Gemeinden auf Grund der ihnen 

eingeräumten oder einzuräumenden Rechts— 
ſtellung. Er ift weiterhin beftrebt, bei der in 

Ausfiht ftehenden Gemeindeverwaltungsreform 

für Stuttgart und die größeren württembergifchen 

Städte eine Gemeindeverfaffung zu erreichen, 

die den Bedürfnijfen einer großen Stadt genügt 

und eine gute Verwaltung jicherftellt; feine 
dahingehenden Borjchläge find unter Berwerfung 
derjenigen ber Regierung von der Kammer der 

Abgeordneten ihren Beſchlüſſen zugrunde gelegt 

worden. Er ijt Mitglied des Kgl. württemb. 

Staatsgerichtshofs. 

Gayl, Georg Guſtav Freiherr von, Exz., 
Generalleutnant u. Oberquartiermeiſter 
im Generalſtabe, beauftr. mit Wahr- 
nehbmung der Gejchäfte ald Chef des 
Stabe3 der 1. Armeeinfpeftion, Berlin 
W.30, Motzſtr. 91. 


* 25. Gebr. 1850 zu Berlin (verh. gew. 
mit Anna, geb. von Geritenberg, } 1899), trat 
1869 als Dffizier in das 7. thür. Amfanterie- 
regiment Nr. 96 ein, nahm an dem Feldzuge 
von 1870/71 teil, befuchte 1873—76 die Kriegs⸗ 
afademie, wurde 1878 Brigadeadjutant, 1879—81 
zum Großen Seneralitabe tommandiert, war dann 
Hauptmann und Kompagniecdhef im Leibgrenadier- 
regiment in Frankfurt a. DO. und gehörte 1884— 92 
dem Generalitabe der Armee an. Nachher zum 
Bataillonstommandeur im Regiment Nr. 76 in 
Hamburg ernannt, wurde G. 1896 Chef des 
Generalitabes de3 9. Armeekorps in Wltona, 
fungierte während des Kaiſermanövers in Schlefien 
als Chef des Stabes der vom Grafen von Walder⸗ 
jee befehligten Armecabteilung, wurde 1898 zum 
Kommandeur be3 27. Regiments in Halberftadt 
und 1900, unter Beförderung zum General- 
major, zum Überquartiermeilter beim Armee- 
oberfommando in China ernannt. Hier ent- 
faltete er eine äußerft erfolgreiche Tätigkeit, be— 
teiligte fich an den verſchiedenſten Erpeditionen, 
übernahm nad) dem Tode des Grafen York da3 
Kommando über die auf Kalgan entjandten 
Truppen, wurde Borfitender des internationalen 
Komiteed zur Verwaltung der Stadt Peking und 
ihließlich Ehef des Generalftabes beim Armee- 
oberfommando. Nach Deutjchland zurüdgelehrt, 


Gayl — Gebhardt 


| 
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wurde G. Kommandeur der 14. jInfanterie⸗ 
brigade in Halberftadt, 1903 wurde er Ober- 
quartiermeifter im Großen Generalitabe ſowie 
mit Wahrnehmung der Geſchäfte ala Ehef des 
Stabe3 der 1. Armeeinjpeltion beauftragt, 1904 
Generalleutnant. Er ift auch Mitarbeiter und 
Dberleiter des Werkes „Deutichland in Ehina“. 
Gebhardt, Eduard von, Profeſſor, Kunft- 
maler, Lehrer an der Kgl. Kunſtakademie, 
Düffeldorf, Roſenſtr. 41. 

* 1./13. Juni 1838 in dem Paſtorate 

St. Kohannis in Eitland (verh. gem. feit 1872 mit 
Klara, geb. Zungnid, T 1897), begann feine 
Studien im Jahre 1855 auf der peteröburger 
Alademie, begab jich von da 1858 auf die Akademie 
in Karlsruhe, wurde von 1860 ab Schüler 
Wilhelm Sohns in Düffeldorf, mit dem er bald 
eng befreundet wurde, und unternahm zu feiner 
weiteren Ausbildung auch große Stubienreifen. 
1874 wurde er Lehrer an der Alademie in Düjfel- 
dorf. G. ein hervorragender Vertreter deuticher 
proteſtantiſcher Kunft, hat auf dem Gebiete der 
religiöfen Malerei bahnbrechend gewirkt. Bei 
jeinen bibliſchen Bildern bediente er fich des 
Koſtüms des 15., 16. und 17. Jahrhunderts und 
jtellte auch die Reformationszeit felbit dar. Er 
iſt Mitglied der Kgl. preuß. Akademie der Künfte 
und ber Alademien der bildenden Künfte zu 


. Münden, Wien und Brüjjel. Bon feinen Werfen 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


jeien erwähnt: „Chrifti Einzug in Jeruſalem“ 1863 
(Mufeum in Elberfeld), „Abendmahl“ 1870 
(Nationalgalerie in Berlin), „Kreuzigung“ 1873 
(KunftHalle in Hamburg), „Himmelfahrt“ 1881 
(Rationalgalerie in Berlin), „Bilege des Leichnams 
Ehrifti“ 1883 (Galerie in Dresden), die Wand⸗ 
gemälde im Klofter Loccum (vollendet 1891), 
„Chriſtus und ber reiche Jüngling“ 1892 (Galerie 
in Düffeldorf), „Bergpredigt" 1893 (im Beſitze 
von Frau Weddigen in Düljeldorf), „Aufer- 
mwedung bes Lazarus“ 1896 (im Beſitze von 
Frau Olbermann in Köln), „Nikodemus“ (Galerie 
in Düſſeldorf), die Ausmalung der Friedenskirche 
in Düffeldorf und „Ehriftus auf dem Meer im 
Sturme“ (Befiter Girardet in Ejjen). 
Gebhardt, Oskar von, D., Dr. phil., Geh. 
Hofrat, o. Honorarprofeſſor, Direktor 
der Univerfitätsbibliothef, Leipzig, 
Scenfendorfitr. 10. 

* 22. uni 1844 in Wejenberg in Eitland, 
Rußland (verh. feit 1887 mit Jenny, geb. 
Schindler), ftudierte 1862-66 in Dorpat, 1867 
big 1870 in Tübingen, Erlangen, Göttingen und 
Leipzig Theologie und widmete ſich nach mwiljen- 
ſchaftlichen Seiten in Stalien und Rußland, Die 
er zum Studium der griehiihen Paläographie 
und Handfchriftentunde unternahm, feit 1875 
dem Bibliothelsfache. 1875 war er Bolontär 
in Straßburg, 1875—76 Aſſiſtent in Leipzig, 
1876—79 —32 und Unterbibliothekar in Halle, 
1880—84 Unterbibliothekar in Göttingen, 1884 
bi8 1893 Bibliothefar und Abteilungsdirektor 
an der Kgl. Bibliothek in Berlin, jeit 1893 ift 
er Direktor der Univerjitätsbibliothet zu Leipzig. 
Er ift Mitglied der Kol. ſächſ. Geſeilſchaft der 
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Gebſer — Geibel 


Wiſſenſchaften, der Kgl. fächl. Kommilfion für Ge- 


Ichichte und korreipondierendes Mitglied der Kgl. 
preuß. Aademie der Wiſſenſchaften. Seine haupt- 
ſächlichſten Werte jind: „Graecus Venetus‘‘ 1875, 
„Patrum apostolicorum opera“ (mit Harnad und 
Bahn) 1875—77, „Evangeliorum cod. Gr. purpur. 
Rossanensis“ (mit Harnad) 1880, „Terte und 
Unterfuhungen zur Geſchichte der altchriftlichen 
Literatur“ (mit Harnad) 1882 ff. „The miniatures 
of the Ashburnham Pentateuch‘‘ 1883, „Das 
Evangelium und die Apokalypſe des Betrug“ 
1893, „Lie Palmen Salomos“ 1895, „Hiero- 
nymus de viris inlustribus‘ in griechiſcher Über- 
jebung 1896, „Acta martyrum selecta‘‘ 1902, 
„Passio S. Theclae virg.“ 1902. 


Gebfer, Anna, Dr. phil., Yournaliftin, 
Berlin W. 35, Lützowſtr. 105. 


* zu Heichelheim b. Weimar ald Tochter 
eined Landwirts und Nittergutsbefigers, erhielt 
eine forgfältige Erziehung zuerft durch Privat- 
lehrer und »lehrerinnen, beſuchte vom 12. bis 
16. Lebensjahre das Sophienftift in Weimar, 
legte fpäter am Fürftl. Seminar in Sonderd- 
haufen das Lehrerinneneramen ab, bereitete 
ſich durch Privatunterriht auf das Abiturienten- 
eramen vor und ftudierte danach al3 Hörerin an 
ber Univerfität Leipzig Geſchichte, Sprachen 
und Riteratur ſowie Xolfswirtichaft und Sozial- 
wiſſenſchaften. Zmei Semefter ftudierte jie hier- 
auf in Bern. Nach weiten Reifen und fünfjähriger 
Tätigkeit al3 Lehrerin, legte fie da3 Schulvor- 
jteherineramen in Berlin ab. 1896 wurde fie 
auf Grund der Dijjertation „Die Bedeutung 
ber Kaiferin Aunigunde für die Regierung Hein- 
richs II.“ in Heidelberg zum Doktor der Philo- 
fophie promoviert. Tanad) wandte fie jich dem 
Journalismus zu, jchrieb hauptjächlic über Die 
Srauenfrage in Beitichriften und Zeitungen und 
arbeitete längere Zeit im Borftande des Vereins 
für Verbefferung der Frauenkleidung, begründete 
die „Frauenkorreſpondenz“ und gab dieſelbe mit 
gutem Erfolge fünf Jahre lang heraus. Gie rief 
fodann den fozialwirtichaftlihen Verein „Die 
deutfche Frauengenoffenichaft”, deren erſte Bor- 
ſitzende fie ift, ind Leben und arbeitet jegt an 
der Begründung der „Frauen-Tageszeitung”, 
deren erfte Nummern bereits erfchienen find. 


Geffden, Heinrich, Dr. jur. et phil., Prof. 
a. d. ftädt. Handelshochſchule, Köln a. Rh., 
Bolfsgartenitr. 14. ° 


* 27. Zuni 1865 zu Berlin (verh. jeit 16. Mai 
1894 mit Marianne, geb. Klien, adopt. Schill), 
befuchte dag proteftantifhe Gymnaſium in Straß- 
burg und das Lyzeum in Freiburg i. B., ftudierte 
dafelbft, in Leipzig und Berlin Geſchichte, 1890 
bi3 1892 Rechtswiſſenſchaft in Leipzig, promo- 
vierte 1890 zum Dr. phil. und 1892 zum Dr. jur. 
1894 habilitierte ſich G. in Leipzig für Kirchen— 
recht und deutſche Rechtögeichichte, folgte 1898 
einem Rufe als a.o. Profeſſor an die Univerjität 
Roftod und wurde 1900 o. Profeſſor. 1903 ging er 
als Profeſſor des öffentlichen Rechts an die Han- 
delshochſchule inKöln. Erveröffentlichte n.a.: „Karl 


‚ Heidelberg und in Erlangen. 
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100. Seburtstage“ 1896 (zufammen mit Joh. 
Geffcken), „Ler Salica, zum akademiſchen Ge⸗ 
brauche herausgegeben und erläutert“1898, „gehde 
und Duell“ 1899, „Die Berfaffung bes deutſchen 
Reiches“ 1900, „ Stiftungabuc) der Stabt Reipzig“ 
1905 (mit 9. Tykocinski). 


Geib, Theodor Ritter von, Erz., Staatsrat 
i. a.0. 2. und Minifterialdireltor a. D., 


Konftanz. 

* 1842 zu Annweiler i.d. Pfalz ald Sohn 
eines evangeliichen Pfarrers, der 1847 auf An- 
juhen nad feinem Geburtsorte und uralten 
Samilienfite Duchroth verjegt wurde. Hier er- 
wuchs der Knabe, bejuchte die dortige Bolt3- 
ichule, fpäter die Lateinfchule Bergzabern, das 
Lyzeum in Mannheim und dag Gymnafium in 
Speyer, das er 1860 abfolvierte. Darauf lag 
G. philoſophiſchen, juriftiihen und ſtaatswiſſen⸗ 
ſchaftlichen Studien ob, und zwar 186064 in 
1864 beſtand er 


ſeine erſte juriſtiſche Prüfung in Erlangen, 1867 
die zweite Prüfung in Speyer. Seine praktiſche 


miſſar der Stadt Bayreuth, 1884 fo 


Immermann, ein Gedenkbuch zu des Dichters | 


Tätigkeit begann er nun beim Bezirksamte 
Germersheim, von wo er bald ald Alzeſſiſt 
zur Kgl. Regierung der Pfalz berufen wurde. 
1871 wurde er Bezirksamtsaſſeſſor in Neuftadt 
a. H., 1880 Negierungsafjeffor bei der Kgl. 
Regierung von Oberfranten und al. Kom- 
gte feine 
Ernennung zum Bezirkgamtmann in Franken⸗ 
thal und 1887 wurde er zum NRegierungsrat 
bei der Kgl. Regierung der Pfalz in Speyer be— 
fördert. 1890 wurde ©. nad Münden und zwar 
ind Minifterium des Innern berufen, wo er 1891 
zum Oberregierungsrat, 1895 zum Minifterialrat 
aufrüdte. 1902 wurde er als Nachfolger des 
Herrn von Neumayer zum Staatsrat im ordent- 
lihen Dienſte und zugleih zum Minifterial- 
direftor im Minifterium des Innern ernannt, 
womit die Stellvertretung des Miniſters ver- 
fnüpft ift. Als Inhaber des Berdienitordens der 
bayriihen Krone bejigt er den perjönlichen Adel. 
1904 ſchied v. G. feiner angegriffenen Gejund- 
heit wegen aus dem aktiven Staatddienfte aus, 
Geibel, Karl, Dr. jur.h.c., Verlagsbuchhänd- 
ler i. Fa. Dunder & Humblot, Leipzig, 
Löhrsplatz 5. 
* 19. Mai 1842 zu Budapeſt (verh. gem. feit 
4. Sept. 1870 mit Mathilde Luife, geb. Baum⸗ 
garten, + 1905), befuchte das Thomasgymnafium 
in Leipzig, war von 185558 Bögling der 
Erziehungsanftalt Schnepfenthal in Zhürin- 
gen, dann in Leipzig, Gotha, Dorpat, Fellin und 
Budapeft al3 Buchhändler tätig und übernahm 
am 1. San. 1866, zufammen mit feinem 
1884 verftorbenen Vater Karl G., die Berlagd- 
buchhandlung von Dunder & Humblot, die im 
Herbit 1866 von Berlin nach Leipzig verlegt 
wurde. Der Rerlag veröffentlichte zunächſt 


“ zahlreiche Werte, die für die Rechte der deutichen 


Dftfeepropinzen Rußlands eintraten, befaßte ſich 
dann, noch vor der im Jahre 1872 erfolgten Be 
gründung des Vereins für Sozialpolitit, deſſen 
Schriften bei ihm erfcheinen, hauptjächlich mit 
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ftaatöwiffenjchaftliher und fozialpolitiicher Lite- 
ratur, gliederte eine juriftifche Abteilung an und 
jeßte auch die urjprünglich gepflegte hiſtoriſche 
Richtung fort. Aus den zahlreichen Erſcheinungen 
heben wir nur kurz hervor: die „Allgemeine deutfche 
Biographie”, die „Jahrbücher der beutichen 
Geſchichte“, die „Hanſiſchen Geſchichtsblätter“, 
das „Daniiice Urkundenbuch“, die Werfe Leopold 
von Nantes, die „Forfhungen zur branden- 


Geiger — Geinib 








burgiſchen und preußifchen Geſchichte“, die von 


Schmoller herausgegebenen „Staats- und fozial- 
wifjenihaftlihen Forſchungen“, die „Schriften 
de3 Deutfchen Vereins für Armenpflege und 
Wohltätigkeit“, das Bindingſche „Syitematiiche 
Handbuch der deutſchen Rechtswiſſenſchaft“, die 
von %. von Holtendorff begründete, jet von 
Kohler herausgegebene „Enzyllopädie der Rechts⸗ 
wiffenfchaft“, das „Jahrbuch für Geſetzgebung, 
Berwaltung und Voilswiriſchaft im Deutſchen 
Reiche“, die „Wiſſenſchaftlichen Veröffentlichun— 
gen des Vereins für Erdkunde zu Leipzig“, die 
„Zeitſchrift für internationales Privat⸗ und öffent⸗ 
liches Redt“. G.s zielbewußte und rege ver⸗ 
legeriihe Zätigfeit wurde von der ann 
Fakultät der Univerfität Leipzig Durch Verlei 

der Doktorwürde anerkannt. Er bekleidete ferner 
buchhändlerifche Ehrenämter und war aud) viele 
Jahre lang Mitglied der leipziger Stadtver- 
ordnnetenverfammlung. 


Geiger, Albert, Schriftiteller, Karlsruhe 
in Baden, Karlitr. 87. 

* 12, Sept. 1866 zu Bühlertbal in Baden 

(verh. jeit 5. Aug. 1893 mit Anna, geb. Walz), 

befuchte zuerit das Lyzeum zu Landau in der 


als, dann das Gymnafium zu Karlsruhe 


und die Univerfitäten zu Heidelberg, 

burg i. B., Straßburg und Berlin. Er 
bierte zuerſt Philologie, dann Philoſophie und 
Rationalöfonomie und lebt ſeit 1893 ſtändig 
in Karlsruhe i. B. Er it tätig als Lyriker 
und Rovellift, auch) ald Dramatiker, daneben als 
Ejjayift und Kunftfritifer. 1902 gründete er 
in Karlsruhe die Bereinigung „Heimatliche 
Kunftpflege“, die einen Sammelpunft der 
- künftleriihen und geiftigen Intereſſen Badens 
bildet und durch Herausgabe eine? Jahr- 
buch3 diejem Beftreben auch dauernden Ausdrud 
zu verleihen beftrebt ift. G. veröffentlichte: „Im 
Randern und Stehenbleiben“, Ged. 1893, „Duft, 
Farbe, Ton“, Ged. 1894, Gedichte" 1900, „Maja“, 
Dr. 1900, „Blanicheflur”, Dr. 1904, „Roman Wer- 
ner und andere Erzählungen", Novn. 1904, „Mar⸗ 
tin Staub“, Nov.1904, „Eine Triftantragödie “1904. 
Daneben ift G. Verfaſſer zahlreicher Aufſätze über 
deutſche, franzöſiſche und ſtandinaviſche Literatur 


in Zeitſchriften. Seine Dramen wurden an ver 


jchiedenen Theatern aufgeführt. Auch als Heraus- 
geber tritt er hervor: „Badiſche Kunft 1903, 1904, 
1905", „Badiſche Lyrik“, Anthologie 1905. 
Geiger, Franz Ritter von, Staatsrat 1.0. D., 
ftello. Benollmächtigter zum Bundesrate, 
Münden, Wagmüllerſtr. 20. 
* 1843 zu Bamberg (Oberſranken), Sohn 
eined Oberförſters, trat nach vorzüglich be- 


Frei⸗ 
fur 


ung ı den Univerfitäten Erlangen, 
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ftandenem juriftifchen Staatderamen als Rats⸗ 
atzefliftt bei der Generaldireftion der Bölle 
ein, wurde 1875 NRecdhnungstommiljar und 
1880 Oberzollrat im Finanzminifterium, wo er 
die Referate über Malzaufihlag und fpäter 
Branntweinfteuer führte. Bald wurde G. zum 
Sherregierungsrat und 1892 zum WMinifterialrat 
ernannt. Er war 18 Jahre lang Bundesrats- 
bevollmächtigter in Berlin und Hat dort die 
wirtichaftlichen Intereſſen feinesbayerischen Bater- 
landes eifrig gefördert, namentlich bei den Be- 
ratungen über das Branntmweinfteuergefeh und 
den neuen Bolltarif ſowie über die neuen Han- 
belöverträge. 1904 wurde der inzwiſchen ge- 
adelte Staatsmann zum Generaldireltor der Zölle 
und indiretten Steuern ernannt, und 1905 folgte 
jeiner Ernennung zum Staatsrat i. a.o. D. bald 
diejenige zum Staatsrat 1.0. D. 

Geiger, Wilhelm, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 

Erlangen, Löwenichſtr. 24. 

* 21. Juli 1856 zu Nürnberg (verh. ſeit 1881 
mit Marie, geb. Plohmann), bejuchte das Gym- 
nafium jeiner Baterftadt, ftudierte jeit 1873 an 
Bonn, Berlin 
Haffische und orientaliiche Philologie, promovierte 
1876 und mar als GEymnaſiallehrer in Neu- 
ftadt a. H. und in Münden, hier feit 1886 zu- 
glei als Privatdozent, tätig. 1891 wurde er 
als Ordinarius nah Erlangen berufen. 1888 
bereifte er zu wiſſenſchaftlichen Studien England, 
1895/96 die Inſel Ceylon. Seine Arbeiten 
lagen zuerft auf dem Gebiet der iranifchen, dann 
der indiihen Philologie. Außer einer Reihe 
Abhandlungen, meift über iranifhe und jüd- 
indiſche Dialekte, find hervorzuheben: „Hand- 
buh der Aveſtaſprache“ 1879, „Oftiranifche 
Kultur im Altertum“ 1882, „Die PBamirgebiete 
eine geographiiche Monographie” 1887, „Ceylon 
Tagebucdhblätter und Neifeerinnerungen“ 1897, 
„Literatur und Sprache der Singhalefen“ 1900, 
„Mahäavamja und Dipavamja und. die Ent- 
widlung der gefchichtlihen Überlieferung in Cey- 
Ion“ 1905. G. ift forreipondierendes Mitglied 


der Kgl. bayer. Akademie der Wiſſenſchaften. 


Geiger, Willi, Kunitmaler und Radierer, 
Laudshnut. 

* 27. Aug. 1878 zu Landshut, abfolvierte 

die Realichule, ftudierte je zwei Jahre an der Kunit- 

gemwerbeichule und an ber techniihen Hochichule 


in Münden, legte fein Staatseramen als Zeichen- 
: lehrer ab, welchen Beruf er jedoch aufgab, und 


drei Jahre bei Franz Stud ftndierte. ©. ver- 
öffentlichte 1902 eine Folge von 30 Blättern 


‚ unter dem Titel „Seele“, 1904 einen Zyklus 


Radierungen: „Liebe“, 1905 ſämtliche von ihm 

bisher entworfenen Erlibris und in 3 Bänden 

das delorative Vorlagewerk „Das Tier“. 

Geinig, Franz Eugen, Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Roftod, Auguitenitr. 25. 

* 15, Febr. 1854 zu Dresden, begann jeine 
akademiſche Laufbahn als Privatdozent in Göt- 
tingen, wurde 1878 Profejjor der Mineralogie 
und Geologie in Roftod und übernahm außer- 
yem Die Yeitung der Großh. geologiihen 
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Gebjer — Geibel 


Wiſſenſchaften, der Kal. ſächſ. Kommiffion für Ge- 


Ihichte und korreipondierendes Mitglied der Kgl. 
preuß. Atademie der Wiſſenſchaften. Seine haupt- 
fähhlichften Werke find: „Graecus Venetus‘‘ 1875, 
„Patrum apostolicorum opera“ (mit Harnad und 
Bahn) 1875—77, „Evangeliorum cod. Gr. purpur. 
Rossanensis“ (mit Harnad) 1880, „Terte und 
Unterfuhungen zur Gefchichte der altchriftlichen 
Riteratur“ (mit Harnad) 1882ff. „The miniatures 
of the Ashburnham Pentateuch‘ 1883, „Das 
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100. Geburtstage“ 1896 (zufammen mit oh. 
Geffden), „Ler Salica, zum akademiſchen Ge⸗ 
brauche herausgegeben und erläutert"1898, „Fehde 
und Duell“ 1899, „Die Berfaffung des beutfchen 


“ Reiches" 1900, „Stiftungsbuch ber Stadt Leipzig“ 


Evangelium und die Apokalypſe des Petrus” 


1893, „Die Palmen Salomo3“ 1895, „Hiero- 
nymus de viris inlustribus“ in griedhifcher Über- 
jetung 1896, „Acta martyrum selecta‘ 1902, 
„Passio S. Theclae virg.“ 1902. 
Gebfer, Anna, Dr. phil., Fournaliftin, 
Berlin W. 35, Lützowſtr. 105. 
* zu Heichelheim b. Weimar als Tochter 


eined Landwirts und Nittergutsbefigers, erhielt 


eine forgfältige Erziehung zuerſt durd Privat. 
lehrer und -lehrerinnen, beſuchte vom 12. bis 


. Heidelberg und in Erlangen. 


16. Lebensjahre das Sophienftift in Weimar, ' 


legte ſpäter am Fürftl. Seminar in Sonders- 
haufen das Lehrerinneneramen ab, bereitete 
ſich durch Privatunterridht auf das Abiturienten 
eramen vor und ftudierte banach als Hörerin an 
der Univerfität Leipzig Geſchichte, Sprachen 
und Literatur fowie Volkswirtſchaft und Sozial— 
willenjchaften. Zwei Semefter jtudierte fie hier- 
auf in Bern. Nad) weiten Reifen und fünfjähriger 
Tätigkeit als Lehrerin, legte fie da3 Schulvor- 
fteherineramen in Berlin ab. 1896 wurde jie 
auf Grund der PDiflertation „Die Bedeutung 
der Kaiferin Aunigunde für die Regierung Hein- 
rih3 II.“ in Heidelberg zum Doktor der Philo- 
jophie promoviert. Danach wandte fie jich dem 
Sournalismus zu, ſchrieb hauptſächlich über die 
Frauenfrage in Zeitjehriften und Zeitungen und 
arbeitete längere Zeit im Borftande des Vereins 
für Verbeſſerung der Frauenkleidung, begründete 
die „Frauenkorreſpondenz“ und gab diejelbe mit 
gutem Erfolge fünf Jahre lang heraus. Sie rief 
jodann ben ſozial⸗wirtſchaftlichen Verein „Die 
deutſche Frauengenofjenichaft”, deren erite Bor- 
jigende jie ift, ind Leben und arbeitet jest an 
der Begründung der „srauen-Tageszeitung”, 
deren erite Nummern bereits erfchienen find. 
Geffden, Heinrich, Dr. jur. et phil., Prof. 
a. d. ftädt. Handelshochichule, Köln a. Rh., 
Bollsgartenitr. 14. ° 
* 27. Juni 1865 zu Berlin (verh. jeit 16. Mai 
1894 mit Marianne, geb. Klien. adopt. Schill), 
bejuchte das proteſtantiſche Gymnaſium in Straß- 
burg und dag Lyzeum in freiburg i. B., ftudierte 
dafelbft, in Leipzig und Berlin Geichichte, 1890 
bis 1892 Rechtswiſſenſchaft in Leipzig, promo- 
vierte 1890 zum Dr. phil. und 1892 zum Dr. jur. 
1894 habilitierte fih ©. in Leipzig für Kirchen- 
recht und deutſche Nechtsgefchichte, folgte 1898 
einem Rufe als a.o. Profeſſor an die Univerfität 
Roftod und wurde 1900 0. Profeſſor. 1903 ging er 
al3 Profejlor des öffentlichen Rechts an die Han- 
delshochſchule inKöln. Er veröffentlichte n.a.: „Karl 
Immermann, ein Gedenkbuch zu des Tichters 


en 


1905 (mit H. Tykocinski). 

Geib, Theodor Ritter von, Erz., Staatsrat 
i. 0.0. D. und Minifterialdireftor a. D., 
Konftanz. 

* 1842 zu Annweiler i.d. Pfalz als Sohn 
eines evangelifchen Pfarrers, der 1847 auf An- 
juhen nad feinem Geburtsorte und uralten 
Familienfige Duchroth verjegt wurde. Hier er 
wuchs ber Knabe, beſuchte die dortige Bolls- 
ſchule, jpäter die Lateinſchule Bergzabern, das 
Lyzeum in Mannheim und da3 Gymnafium in 
Speyer, das er 1860 abſolvierte. Darauf lag 
G. philoſophiſchen, juriftiichen und ſtaatswiſſen⸗ 
ſchaftlichen Studien ob, und zwar 186064 in 
1864 beitand er 
feine erfte juriftiiche Prüfung in Erlangen, 1867 
die zweite Prüfung in Speyer. Seine praftifche 
Tätigkeit begann er nun beim Bezirksamte 
Germersheim, von wo er bald ald Alzeſſiſt 
zur Kgl. Regierung der Pfalz berufen wurde. 
1871 wurde er Bezirksamtsaſſeſſor in NReuftadt 
a. 9., 1880 Regierungsaſſeſſor bei der Kal. 
Regierung von Oberfranken und al: Kom- 
mijjar der Stadt Bayreuth, 1884 folgte jene 
Ernennung zum Bezirksamtmann in Franken⸗ 
thal und 1887 wurde er zum Regierungsrat 
bei der Kgl. Regierung der Pfalz in Speyer be- 
fördert. 1890 wurde G. nad München und zwar 
ins Minifterium des Innern berufen, wo er 1891 
zum Oberregierungsrat, 1895 zum Winifterialrat 
aufrüdte. 1902 wurde er ald Nachfolger des 
Herrn von Neumayer zum Staatsrat im ordent- 
lihen ®Dienfte und zugleihd zum Winifterial- 
direktor im WMinifterium des Innern ernannt, 
womit die Stellvertretung bes Minifters ver- 
Inüpft ift. Als Inhaber des Berdienitorden ber 
bayriihen Krone befigt er den perjönlichen Adel. 
1904 ſchied v. G. feiner angegriffenen Gefunbd- 
heit wegen aus dem aftiven Staatsdienfte aus, 
Geibel, Karl, Dr. jur.h.c., Verlagsbuchhänd⸗ 

ler i. a. Dunder & Humblot, Leipzig, 
Löhrsplatz 5. 

* 19. Mai 1842 zu Budapeft (verh. gem. ſeit 
4. Sept. 1870 mit Mathilde Luife, geb. Baum- 
garten, f 1905), beiuchte das Thomasgymnafium 
in Zeipzig, war von 1855—58 Bögling der 
Erziehungsanftalt Schnepfenthbal in Thürin- 
gen, dann in Leipzig, Gotha, Dorpat, Yellin und 
Budapeſt ald Buchhändler tätig und übernahm 
am 1. Yan. 1866, zujammen mit feinem 
1884 verftorbenen Vater Karl G., die Berlags- 
buchhandlung von Dunder & Humblot, die ım 
Herbit 1866 von Berlin nach Leipzig verlegt 
wurde. Der Berlag veröffentlichte zunächſt 
zahlreiche Werke, die für die Rechte der deutſchen 
Oftfeepropinzen Rußlands eintraten, befaßte ſich 
dann, noch vor ber im Jahre 1872 erfolgten Be- 
gründung des Vereins für Sozialpolitit, deſſen 
Schriften bei ihm erjcheinen, hauptſächlich mit 
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ſtaatswiſſenſchaftlicher und jozialpolitiicher Lite⸗ 
ratur, gliederte eine juriftiiche Abteilung an und 
feste auch die urſprünglich gepflegte Hiftorifche 
Richtung fort. Aus den zahlreihen Erſcheinungen 
heben wir nurturz hervor: Die „Allgemeine deutiche 
Biographie“, die „Jahrbücher der deutichen 
Geſchichte“, die „Hanſiſchen Geſchichtsblätter“, 
das „Dantıjöe Urkundenbuch“, die Werte Leopold 
von Nantes, die „Forſchungen zur branden- 
burgifchen und preußifchen Geſchichte“, die von 
Schmoller herausgegebenen „Staate- und fozial- 
wiljenschaftlihen Forihungen“, die „Schriften 
des deutſchen Vereins für Armenpflege und 
Wohltätigkeit“, das Bindingſche „Syſtematiſche 
Handbuch der deutſchen Rechtswiſſenſchaft“, die 
von F. von Holtzendorff begründete, jetzt von 
Kohler herausgegebene „Enzyklopädie der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft“, das „Jahrbuch für Geſetzgebung, 
Verwaltung und Voilswiriſchaft im Deutſchen 
Reiche“, die „Wiſſenſchaftlichen Veröffentlichun— 
gen des Vereins für Erdkunde zu Leipzig“, die 
„Zeitſchrift für internationales Privat⸗ und öffent⸗ 
liches Recht“. G.s zielbewußte und rege ver—⸗ 
legeriſche Tätigkeit wurde von der juriſtiſchen 
Fakultät der Univerſität Leipzig durch Verleihung 
der Doktorwürde anerkannt. Er bekleidete ferner 
buchhändleriſche Ehrenämter und war auch viele 
Jahre lang Mitglied der leipziger Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung. 


Geiger, Albert, Schriftſteller, Karlsruhe 
in Baden, Karlſtr. 87. 


* 12. Sept. 1866 zu Bühlerthal in Baden 
(verh. ſeit 5. Aug. 1893 mit Anna, geb. Walz), 
beſuchte zuerſt das Lyzeum zu Landau in der 
Pfalz, dann das Gymnaſium zu Karlsruhe 
und die Univerſitäten zu Heidelberg, Frei— 
burg i. B., Straßburg und Berlin. Er ſtu— 
bierte zuerit Philologie, dann Bhilojophie und 
Rationalötonomie und lebt feit 1893 ftändig 
in Karlsruhe i. B. Er it tätig ala Lyriker 


Ejjayift und Kunſtkritiker. 
in Karlsruhe die Bereinigung „Heimatliche 
Kunftpflege”, die einen Sammelpunft der 
fünftleriihen und geiftigen Intereſſen Badens 
bildet und durch Herausgabe eines Jahr—⸗ 
buchs diejem Beftreben auch dauernden Ausdrud 
zu verleihen beitrebt ift. G. veröffentlichte: „Im 
Wandern und Stehenbleiben“, Ged. 1893, „Duft, 
Farbe, Ton“, Geb. 1894, Gedichte" 1900, „Maja“, 
Dr. 1900, „Blanſcheflur“, Dr. 1904, „Roman Wer⸗ 
ner und andere Erzählungen”, Novn. 1904, „Mar⸗ 
tin Staub” Nov.1904, „Eine Zriftantragödie "1904. 
Taneben iſt G. Verfaſſer zahlreicher Auffäge über 
deutſche, franzöfilche und jlandinavifche Literatur 
in Zeitjchriften. Seine Dramen wurden an ver- 
Ichiedenen Theatern aufgeführt. Auch als Heraus- 
geber tritt er hervor: „Badiſche Kunſt 1903, 1904, 
1905“, „Badiſche Lyrik“, Anthologie 1905. 


Geiger, Franz Ritter von, Staatsrat i. o. D., 


1902 gründete er 


tellv. Bevollmächtigter zum Bundesrate,  gapemiiche Laufbahn als Privatdozent in Göt- 


München, Wagmüllerſtr. 20. 
* 1843 zu Bamberg (Oberfranken), Sohn 
eines Oberförſters, trat nad) vorzüglid be- 


Geiger — Geinitz 


delsverträge. 
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ftandenem juriſtiſchen Staatsexamen als NRats- 
akzeſſiſtt bei ber Generaldirektion der Zölle 
ein, wurde 1875 Rechnungskommiſſar und 
1880 Oberzollrat im Finanzminiſterium, wo er 
die Referate über Malzaufſchlag und ſpäter 
Branntweinſteuer führte. Bald wurde G. zum 
Oberregierungsrat und 1892 zum Winiſterialrat 
ernannt. Er war 18 Jahre lang Bundesrats- 
bevollmäcdhtigter in Berlin und Hat dort Die 
wirtichaftlichen Interefjen ſeines bayeriſchen Bater- 
landes eifrig gefördert, namentlich bei den Be- 
tatungen über das Branntmweinfteuergejeb und 
den neuen Bolltarif ſowie über die neuen Han- 
1904 wurde ber inzwiſchen ge- 
adelte Staatsmann zum Generaldirektor der Zölle 
und indirekten Steuern ernannt, und 1905 folgte 
jeiner Ernennung zum Staatsrat i. a.o. D. bald 
diejenige zum Staatsrat i. 0. D. 


Geiger, Wilhelm, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Erlaugen, Löwenichſtr. 24. 

* 2]. Yuli 1856 zu Nürnberg (verh. jeit 1881 

mit Marie, geb. Plochmann), beluchte dad Gym⸗ 


 nafium feiner Baterftadt, ftudierte feit 1873 an 


‚ der indilchen Philologie. 


den Univerfitäten Erlangen, Bonn, Berlin 
klaſſiſche und orientaliiche Phulologie, promovierte 
1876 und war als Gymnaſiallehrer in Neu- 
ftadt a. H. und in Münden, hier feit 1886 zu- 
gleich als Privatdozent, tätig. 1891 murde er 
al3 Ordinarius nah Erlangen berufen. 1888 
bereite er zu mwifjenichaftlihen Studien England, 
1895/96 die Inſel Ceylon. Seine Arbeiten 
lagen zuerft auf dem Gebiet der iraniſchen, dann 
Außer einer Reihe 
Abhandlungen, meift über iranifhe und füd- 
indiihe Dialekte, find hervorzuheben: „Hand— 
bud der Aveſtaſprache“ 1879, „Oſtiraniſche 


- Kultur im Altertum“ 1882, „Die Pamirgebiete 


eine geographiiche Monographie" 1887, „Ceylon 
Tagebuchblätter und NReijeerinnerungen“ 1897, 
„Literatur und Sprache der Singhalejen” 1900, 


und Rovellift, auch ald Dramatiker, daneben als . „Mahävamja und Dipavamfja und. bie Ent- 


wicklung der geichichtlichen Überlieferung in Cey⸗ 

Ion” 1905. ©. ift korreſpondierendes Mitglied 

der Kgl. bayer. Alademie der Wiljenfchaften. 

Geiger, Willi, Kunftmaler und Radierer, 
Laudshut. 

* 27. Aug. 1878 zu Landshut, abſolvierte 
die Realſchule, ſtudierte je zwei Jahre an der Kunſt⸗ 
gemwerbeichule und an der techniihen Hochſchule 
in München, legte fein Staatseramen als Zeichen- 
lehrer ab, welchen Beruf er jedody aufgab, und 


' drei Jahre bei Franz Stud ftudierte. G. ver- 


Öffentlichte 1902 eine Yolge von 30 Blättern 
unter dem Titel „Seele“, 1904 einen Zyklus 
Radierungen: „Liebe“, 1905 ſämtliche von ihm 
bisher entworfenen Erlibris und in 3 Bänden 
da3 deforative Vorlagewerk „Das Tier". 
Geinik, Franz Eugen, Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Roftod, Auguitenitr. 25. 
* 15. Febr. 1854 zu Dresden, begann jeine 


‚ tingen, wurde 1878 Profeſſor der Mineralogie 


und Geologie in Roftod und übernahm außer- 
„em die Leitung der Großh. geologijchen 
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Landesanitalt für Medlenburg in Roftod. Yür die 

Studienperiode 1904—5 wurde er zum Rektor 

der Univerfität gewählt. Er jchrieb viele wiſſen⸗ 

Ihaftlidde Abhandlungen; dieje finden ſich 3. 8. 

in der „Beitichrift der deutſchen geologischen 

Geſellſchaft“, im medlenburgiihen Archiv für Na- 

turgefchichte, in den Mitteilungen der geologifchen 

Landesanftalt für Medlenburg uſw. Selbftändig 

erihienene Werte: „Beiträge zur Geologie 

Medlenburgs" 1879— 99, „Flözformationen Med- 

lenburgs“ 1883, „Die Seen, Moore und Fluß- 

läufe Medlenburgs“ 1886, „Mitteilungen aus 
der Großh. medlenburgiichen geologischen Landes— 
anftalt“ 1892—99, „Seologiicher Führer durch 

Medlenburg“ 1899, „Grundzüge der Über- 

flähhengeftaltung WMedlenburgs“ 1899, „Das 

Quartär Nordeuropas“ 1904. 

Geisler, Paul, Kgl. Muſikdirektor, Kompo- 
niſt u. Schriftſteller, Poſen, Mühlenſtr. 5. 

* 10. Aug. 1856 zu Stolp in Pommern. 
beſuchte die Gymnaſien zu Stolp und WMarien- 
burg, ftudierte bei Konftantin Deder Klavier, jo- 
wie bei dem Kantor %. H. Grabowsky Theorie, 
hörte an der leipziger Univerjität Borlejungen 
über Bhilofophie, Literatur und Mufilwiljen- 
Ichaft, ftudierte bei Prof. Dr. Oskar Baul, Guſtav 
5. Kogel, Otto Neinsdorf und Anton Seidl 
Mufit, wurde 1881 Korrepetitor am Gtadt- 
theater zu Leipzig, beteiligte ſich 1882 —83 als 
Kapellmeifter an der Neumannſchen Wagner- 
tournee, beichäftigte fich viele Jahre, von Franz 
Liſzt eingeführt und von feinem Kunftmäcen 
peluniär unterftüßt, nur mit Kompofition, 
wurde 1899 Dirigent des Poſener Provinzial- 
fängerbundes und leitet feit 1903 die Konzerte 
der Bofener Orcheftervereinigung. Er Tom- 
ponierte für Klavier: „Monologe“ und „Epi- 
joden“, für Orcdefter: „Der NRattenfänger von 
Hameln“ und „Till Eulenfpiegel“, für Chor, Soli 
und Orcefter: „Sanfara“ und „Golgatha“ und 
Schrieb Tert und Mufil zu den Opern: „Hertha“ 
1888, „Der Marianer“ 1889, „Warum? 1890, 
„Prinzeſſin Ilſe“ 1898 und „Wilingertod“ 1902. 
Geißler, Mar, Schriftiteller, Weimar, Am 

Horn 47. 

* 26. April 1868 zu Großenhain (verh. mit 
Thilde, geb. Lauterbach), war, mit Unterbrechungen 
dur) große Studienreifen im In⸗ und Ausland, 
als Redakteur in Dresden, Frankfurt a. M. und 
Weimar tätig und lebt jeit März 1904 als un«- 
abhängiger Schriftfteller. Bon jeinen zahlreichen 
Werfen feien erwähnt: „Ausfahrt“, Ged. 1892, 
„Jochen Klähn“, Halligroman 1903, „Das Bud) 
von der Frau Holle“, Märchen 1903, „Zom der 
Reimer“, Rom. 1904, „Traum in ben Herbit“, 
Rom. 1904, „Unter der Welteneſche“, frit. 
Studien 1904, „Am Sonnenwirbel“, Rom. 1904 
„Das Moordorf“, Rom. 1905, „Hütten im 
Hodyland“, Rom. 1905. 

Geldern-Egmond zu Arcen, Theobald Graf 
von, Erz., Generalleutnant 3. D., Müu⸗ 
hen, Liebigitr. 6. 

* 28. Nov. 1838 zu Schloß Thurnftein in 
Niederbayern (verh. feit 7. Febr. 1884 mit 


Geisler — Gelzer 
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Kathinka, geb. von Theodory⸗Peſtyere), wurde 
1854 als Kadett in das öfterreichiihe Dragoner- 
regiment Rr. 7 eingereiht, 1859 zum Leutnant 
befördert, trat als öfterreichifcher Freiwilliger 
unter Ernennung zum Rittmeifter in das Rail. 
mexikaniſche Korps, in dem er viele fiegreiche 
Gefechte mitmadte, und Tehrte 1867 in öfter- 
reihifhe Dienite zurüd. 1875 erfolgte feine 
Übernahme in die preußiihe Armee als Nitt- 
meilter im Wlanenregiment Rr. 3, dann war 
G. acht Jahre Esfadronchef im Dragonerregiment 
Nr. 2, vier Jahre etatsmäßiger Stab3offizier im 
Küraffierregiment Nr. 7, bis ihm im Sahre 
1888 da3 Kommando de3 1. Leibhufarenregiments 
übertragen wurde. Bon 1893—97 kommandierte 
er die 34. Kapalleriebrigade, nahm jedoch 1897 
franfheitshalber den Abſchied und erhielt den 
Charakter ald Generalleutnant. Er fchrieb außer 
verſchiedenen Auffägen in der „Snternationalen 
Nevue“ über: „Das Gewicht in der Kampagnen- 
Reiterei“ 1881. 


Geller⸗Wolter, Luiſe, |. Rolter-Geller. 
Gelling, Hans, Direktor der vereinigten 
Stadttheater von Eſſen und Dortmund, 


Eſſen (Ruhr). 

* 14. Oft. 1858 zu Kaſſel, bejuchte ba3 Lyceunı 
Fridericianum dafelbft, erhielt feine jchaufpiele- 
riihe Borbildung durch Oberländer in Berlin, 
fpäter Durch Deutichinger, war zuerft Mitglied des 
danziger Stadttheaters 1882, wo er in Helden- 
und Liebhaberrollen auftrat, dann des „Deutfchen 
Theaters“ in DOfen-Beit, wo er zum Charakterfach 
überging, gaftierte mit großem Beifall in Stutt- 
gart, Hannover, Amſterdam, Rotterdam, Haar- 
lem, Leiden und andern Orten und wurde 1884 
für das Hoftheater in Schwerin verpflichtet. 
Hier wurde er 1887 Regiſſeur und 1894 Ober⸗ 
regiſſeur. Unter jeinen damaligen Inſzenierungen 
ift die der „Oreiteia“ des Aſchylos (mit Gluckſcher 
Mufit) befonder erwähnenswert. Gleichzeitig 
trat er auch fchriftitelleriich hervor und verfaßte 
die Dramen: „Nach dem Tode“ 1890, „Im Eichen 
ſchatten“ 1891, „Zum Licht“ 1892, „Goldener“ 
1893 fowie die DOperndihtung „Der WMeilter- 
trunf“. 1897—1900 war G. Direktor des ham⸗ 
burger Thaliatheaterd. Dann übernahm er bie 
Direktion des Stadttheaters in Elfen. Seit Herbft 
1904 leitet er bie vereinigten Stadttheater von 
Eſſen und Dortmund. Sein Wirken hat ſeitens 
bes Großh. medienburgiichen Hofes in Schwerin 
wiederholt Anerfennung gefunden; auch andre 
Höfe haben den Künftler ausgezeichnet. 


Gelzer, Heinrich, D., Dr. phil., Geh. Hofrat, 





o. Univ.⸗Prof., Jena, Kahlaiſche Str. 4. 

* 1. Juli 1847 zu Berlin (verh. jeit 1876 

mit Klara, geb. Thurneyjen), befuchte das Gym- 
nafium zu Bajel, ftudierte dafelbjit von 1865 an 
klaſſiſche Philologie und Geſchichte unter ®. 
Viſcher und J. Burdhardt, von 1867 an unter E. 
Eurtiug, 9. Sauppe und C. Wachsmuth in 
Göttingen und promovierte daſelbſt 1869. Nach⸗ 
dem er einige Jahre ald Lehrer am Gymnafium 
in Bafel tätig geweſen war, habilitierte er ſich 
für alte Gejchichte, wurde 1874 a.o. Profeſſor 
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für alte Geſchichte in Heidelberg und 1878 o. 
Profeſſor für klaſſiſche Philologie und alte Ge- 
ſchichte in Jena. G.iſt o. Mitglied der Kgl. fäch]. Ge- 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften und forteipondieren- 
des Mitglied der Kgl. bayer. Alademie der Wilfen- 
Ihaften. Er gab u. a. heraus: „„Georgü rii 
descriptio orbis Romani 1890, Leontios v. 
Neapolis, „Leben des hl. Johannes, Erzbiſchofs 
von Alexandrien“ 1897, „Patrum Nicaenorum 
nomina“ 1898 und verfaßte: „Sextus Julius 
Afrikanus und die byzantiniſche Chronographie“ 


Gemmingen-Guttenberg — Genſichen 


1880—98, „Die Geneſis der byzantiniſchen 


Themenverfaſſung“ 1899, „Geiſtliches und Welt⸗ 
liches aus dem türkiſch⸗griechiſchen Oriente“ 
1900, „Pergamon unter Byzantinern und Os⸗ 
manen“ 1903, „Vom heiligen Berg und aus 
Matedonien, Reifebilder” 1904. 


Gemmingen-Suttenberg, Karl Freiherr 
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fchnitte zu, wurde dann Schriftiteller und mar 
ala Redakteur an der Danziger und an der 
Koburger Zeitung tätig. Bon 1867—79 lebte 
er in Dresden, fiedelte dann wieder nach Berlin 
über und wirkte bier ald Dozent am Biltoria- 
Lyzeum. Er veröffentlichte Luſtſpiele und 
Poſſen. u. a.: „Das Wunder“ 1854, „Ein neuer 
Zimon“ 1856, „Bor den Kanonen“ 1857; Die 
Dramen: „Das Gaſtrecht“, „Die Klausnerin“ 
1884; den Roman „Marienburg“ 1884; „Deutiche 
Sturmlieder” 1870 und „Die Bismardiade für 
das deutiche Volk“ 1891. In mehreren Werten 
behandelte er die Geſchichte des deutſchen Theaters 


und beſchäftigte fic eingehend mit dem Studium 


von, Geh. Legationsrat, Kammerherr, 


Kabinettähef Sr. M. des Königs von 
Württemberg, Stuttgart, Kol. Refidenz- 
ſchloß, Nebengebäude. 
* 12. Yuni 1861 zu Eßlingen (verh. feit 
24. Okt. 1889 mit Hermine, geb. Landbed), 
bejuchte da3 Gymnaſium in Stuttgart, ftudierte 
in XQübingen, Leipzig und München Rechts- 
wiffenfchaft, war 1889-92 als Amtsanwalt 
und Hilfsrichter, jpäter als Amtsrichter in Oehrin⸗ 
gen in Württemberg tätig, wurde 1892 Geh. 
Legationsſekretär im württembergiſchen Winifte- 
rium ber auswärtigen Angelegenheiten, im 
folgenden Jahre —— — und am 9. No⸗ 
vember 1900 Kabinettschef S. Maj. des Königs 
von Württemberg. v. G.G. iſt auch Vorſitzender 
des ſchwäbiſchen Schillervereins. 
Genée, Ottilie, Schauſpielerin und dra- 
matiſche Lehrerin, Berlin W. 9, Linkſtr. 9. 
* 4. Aug. 1834 zu Dresden. Nach ihren 
eriten theatraliihen Verſuchen in Danzig, er- 
freute fie fich bejonders in Berlin — mo 
fie erit dem Friedrih-Wilhelmftädtiihen, dann 
dem Krollihen Theater angehörte — jeit ben 
fünfziger Jahren des vorigen Sahrhunderts als 
naivtomiſche Soubrette allgemeiner Beliebtheit. 
Nachdem fie ſich in Dresden verheiratet hatte, 
ging fie mit ihrem Gatten, Charles Fritich, nad 
merila, wo fie zunächſt in Neu York und in 
anderen Hauptftädten als Schaujpielerin wirkte, 
dann aber die Direktion des deutichen Theaters 
in San Francisco übernahm und Diefelbe mit 
großem Erfolge eine lange Reihe von Sahren 
te. Nach Deutichland zurüdgelehrt, nahm 
fie 1891 ihren dauernden Bohniit in Berlin. 
gier wirkt fie jeitdem erfolgreich als dramatifche 
ehrerin und wurde 1897 in diefer Eigenjchaft 
auh für dad Kal. Schaufpielhaus verpflichtet. 
Sie veröffentlihte: „Aus meiner Vortrags— 
mappe. Dellamatoriihes Botpourri“. 


Genee, Rudolf, Dr. phil., Profeſſor, Berlin 
W.10, Viktoriaſtr. 12. 

* 12. Dez. 1824 zu Berlin, bejuchte das 

Gymnajium zum grauen Kloſter, wandte ſich 

zuerft ber geichenfunft, beſonders dem Holz⸗ 


ee 


der Shalejpeareihen Dramen; e3 jeien hervor- 
gehoben: „Geſchichte der Shakeſpearſchen Dramen 
in Deutichland“ 1870, „Shalejpeares Leben und 
Werke“ 1871, „Lehr- und Wanderjahre bes beut- 
ihen Schaufpiels“ 1882, „Hundert Jahre bes Kgl. 
Schauſpiels in Berlin, 1786—1886" 1886, „Die 
Entwidlung des jzenifchen Theater und bie 
Bühnenreform in München“ 1889, „Hana Sachs 
und feine Zeit“ 1894, „Ifflands berliner Theater- 
17961814" 1896, „U. ®. Schlegel und 
Shafejpeare“ 1903 und endlich noch fein Haupt- 
werk auf diefem Gebiete: „William Shatelpeare, 
in feinem Werden und Weſen“ 1905. Eine Be- 
ſchreibung feines Lebens gab er in „Zeiten und 
Menſchen. Erlebnijfe und Meinungen“ 1897. 

Genſel, Zulius, Dr. jur., Juſtizrat, Leipzig, 

Hillerftr. 3. 

* 18. Dez. 1835 zu Auguftusburg i. Erzgeb. 
(verh.gem. jeit 1864 mit Dttilie, geb. Voigt, T1887), 
bejuchte das Gymnaſium zu Weimar und darauf 
zwecks Rechtsſtudiums die Univerfität in Leipzig. 
Nachdem er ſich 1864 dafelbit als Rechtsanwalt 
niedergelaffen hatte, wurde er 1866 Sekretär 
der Hanbdeld- und Gemwerbefammer und 1868 
Sekretär der Handelötammer, welches Amt er 
bis 1900 betleidete. Cr war bei vielen inter- 
nationalen Kongreſſen Vertreter diefer Kammer, 
jo in Hamburg, Frankfurt a M., Manchefter, 
Liverpool, Paris, Antwerpen, Brüfjel, Wien, Be- 
nedig. G. war 1869—76 Landtagsabgeordneter 
(Referent bei der Steuer-Reform) und 1877—78 


Reichstagsabgeordneter. Er ift Ehrenvorfigender 


des nationalliberalen Bereins f. d. Kgr. Sachſen 
und des Kunftgemwerbevereing zu Leipzig, Mitglied 


des Zentralvoritandes des evangeliihen Bundes 


und der nationalliberalen Bartei und Borligender 
mehrerer gemeinnüßiger Vereine. G.ſchrieb: „Der 
Entwurf einer bürgerlichen Prozeßordnung für 
Sachſen und die Handelsgerichte" 1864, „Der 
Deutiche Handelstag 1861—1901" 1902, „Fried⸗ 
rich Breller d. A.“ 1904. Ferner gab er 1905 - 
gefammelte Borträge: „Im Dienfte ded Ger 
meinwohls“ heraus. 


Genfichen, Dtto Franz, Dr. phil., Schrift- 
fteller, Berlin W. 30, Winterfeldtitr. 22. 
* 4. Febr. 1847 zu Driejen i.d. Neumarl, 


| befuchte 1859 —64 das Gymnaſium zu Landa- 


berg a. W., 1864-65 das Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſium zu Berlin, ftudierte 1865—69 an der 
berliner Wniverjität Mathematif und Natur- 
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wiſſenſchaften, fpäter klaſſiſche Philologie, pro- 
movierte 1869, war 1874—78 Dramaturg am 
Rallnertheater zu Berlin und lebt feit diejer 
Zeit unabhängig als Dichter. G. ift Mitglied 
des Bereins „Berliner Preffe“. Bon feinen 
Schriften feien genannt: „Der Meſſias“, Dram. 
1869, „Silhouetten berliner Hofichaufpieler“ 
1871, „Robespierre”, Dram. 1873, „Spiel 
mannsweiſen“, Geb. 1875, „Phryne“, Schaufp. 
1877, „Euphroſyne“, Schaufp. 1877, „Die 
Märchentante“, Luftip. 1880, „Studienblätter“, 
Eſſ. 1881, „Felicia“, ep. Dicht. 1882, „Frau 
Aſpaſia“, Luſtſp. 1883, „Frauenlob“, Dicht. 
1884, „Iſolde“, Dicht. 1884, „Lydia“, Plaud. 
1885, „Bier Erzählungen“ 1886, „Der Mönd) von 
St. Bernhard“, Dicht. 1887, „Tamina“, ep. 
Dicht. 1888, „Sungbrunnen“, Ged. 1888, „Der 
Madonna“, Rom. 1889, „Michael Ney“, Trag. 
1889, „Pfarrhausſegen“, Ticht. 1893, „Zu ben 
Sternen“, Rom. 1895, „Das Heideröglein von 
Seſenheim“ Eſſ. 1896, „Marie Seebad”, Eji. 


@enzmer — Georg II. 
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Genzmer, Stephan, Senatspräfident des 
Oberverwaltungsgerichts, Berlin W. 30, 
Mositr. 62. 


* 2. Gept. 1849 zu Marienwerder in Weſt⸗ 
preußen (verh. feit 22. Mai 1877 mit Margarete, 
eb. Born), beſuchte das Gymnafium feiner 
aterftadt, ftudierte in Halle und Berlin Rechts⸗ 
wifjenfchaft, nahm 1870/71 am Kriege gegen 
Frankreich teil, wurde 1872 NReferendar, 1877 
Gerichtsaſſeſſor und in demjelben Jahre Staats- 
anwaltögehilfe bei dem Kreisgericht in Marien⸗ 
burg. Bei der Gerichtöorganijation des Jahres 
1879 wurde er zum Gtaatsanwalt in Elbing 
befördert, ein Jahr fpäter in gleicher Eigen- 
ichaft an das Oherlandesgeriht in Marienwerder 
verſetzt, 1886 auf Borichlag des Kreistages zum 
Landrat des Kreiſes Marienmwerder, 1892 zum 
Bermaltungsgericht3direltor bei dem dortigen 
Bezirksausſchuß, 1894 zum Oberverwaltungs⸗ 


gerichtsrat und 1905 zum Senatspräfidenten des 


1899, „Sungbrunnen“, Schaufp. 1901, „Bluts 


ſchuld“, Rom. 1905. 
Genzmer, Bertold, Kunjtmaler, Groß⸗ 
lichterfelde bei Berlin, Botsdamerftr. 7. 
* 9. März 1858 zu Bogguſch in Weftpr. 
(verh. jeit 31. Oft. 1887 mit Martha, geb. Küfter), 
genoß feinen erften Unterriht bei Profeſſor 
W. Stryowski in Danzig, war dann Schüler 


der berliner Akademie unter Profejlor Gullow | 


von 1877— 80, unternahm Stubienreifen in 
Deutichland und arbeitet jeit 1882 felbftändig. 
Bon feinen Werken jeien genannt: „Dorfjugend“ 


(im Befite des Königs von Sadjen), „eier 
ſprechung des Oberverwaltungsgerichts“ 1897, 


abend", „Abendfrieden“ und „Meine Modelle", 
„Feierabend“ und „Meine Modelle" wurden für 
den preußiſchen Staat angefauft. ©. malt mit 
Vorliebe Szenen aus dem Ninderleben, von 
denen die meiften durch Reproduftionen weiteren 
Kreijen befannt geworden ind. 


Genzmer, Felix, Geh. Hofbaurat, o. Prof. 
a. d. techn. Hochſch, Berlin W. 15, 
Joachimsthalerſtr. 33/34. 

* 22. Nov. 1856 zu Labes in Pommern 

(verh. jeit 10. Sept. 1884 mit Elfe, geb. Grothe), 


ftudierte an den techniſchen Hochſchulen in Han- 
nover und Stuttgart, trat 1880 in den Dienft 


in ben der ftädtilchen Bauperwaltung in Köln, 
wurde 1890 Stadtbaumeifter in Hagen (Weit- 
falen) und fam 1894 in gleicher Stellung nad) 
Wiesbaden. 
o. Brofeffor an der Kgl. tehniihen Hochſchule in 
“ Berlin und in demjelben Jahre Ardjitelt der 
Kgl. Theater ebendafelbft. Neubauten von ihm 
ind die: Provinzialgewerbejchule zu Hagen i. W. 
1892 — 94, die höhere Mädchenjchule in Wiesbaden 
1899—1901; Erweiterung: Schlachthof in Wies- 
baden 1900—2, Foyer des Königl. Theaters in 
Wiesbaden 1901— 2; Umbau: Königl. Schaufpiel- 
haus in Berlin (völlige Umgeftaltung des Innern) 
1904—5. Er verfaßte: „Bade- und Schmimman- 
ftalten“ 1899, „Wajch- und Desinfektionsanftalten“ 
1900, beides im „Handbuch der Architektur“. 


Oberverwaltungsgerichts in Berlin ernannt. ®on 
1900—5 war er im Nebenamte Mitglied des Bun- 
desamts für das Heimatmwejen. Er verfaßte: „Die 
Tätigkeit der Polizei in Strafſachen“ 1879, „Das 
Verfahren des Amtsanwalts“ 1879, „Kommentar 
zum Reichshaftpflichtgeſetz“ 1881, zufammen mit 
A. Dalde: „Handbuch der Strafvollitredung und 
Gefängnisverwaltung“ 1881, „Vie neuen In— 
nungen der Gemwerbetreibenden”“ 1882, zu— 
jammen mit E. Strützki: „Leitfaden zum Stu- 
dium des preußischen Rechts“ 1883, „Entitehung 
und Nechtsverhältniffe der Gutsbezirke“ 1891, 
„Kommentar zur Randgemeindeordnung“ 1892, 
zujammen mit v. Kampp u. a.: „Die Recht⸗ 


1898, „Die Polizei“ 1905. 
Georg II., Herzog von Sachjen-Meiningen 
und Hildburghaufen, Hoheit, Meiningen. 
* 2, April 1826 zu Meiningen ald Sohn des 


| So Bernhard und beifen Gemahlin Marie, 


geb. Prinzeffin von Heffen-Kaijel (verh. gem. 
jeit 18. Mai 1850 mit Charlotte, geb. Prinzeſſin 


von Preußen, f 1855; feit 23. Oft. 1858 mit 


Feodore, geb. Prinzeifin zu Hohenlohe-Langen- 
burg, f 1872; verh. feit 18. März 1873 mit 
Helene, Freifrau von Heldburg, früheren Schau» 


' jpielerin, Tochter des ehem. Gymnajialprofejlors 
ber Neichseifenbahn in Eljaß-Lothringen, 1887 


1901 wurde er Kgl. Baurat, 1903 
' zu widmen. 


Dr. Franz in Naumburg). Nachdem Se. Hoheit 
die Univerfitäten in Bonn und Leipzig befucht 
hatte, trat er in preußifchen Militärdienft, den 
er 1854 ala Oberftleutnant wieder verließ, um 
ſich wiljenichaftlihen und künſtleriſchen Studien 
Er ift jet Kol. preuß. General 
der Infanterie und Kgl. ſächſ. General & la 
suite der Armee. Am 20. Sept. 1866 folgte er 
feinem Bater, der auf den Thron verzichtete, in 
der Regierung. Neben jeiner landespäterlidhen 
Fürſorge hat fich der Herzog por allem hervor- 
tragende Perdienfte um das deutſche Theater 
erworben, indem von ihm die Reformen aus- 
gingen, die in bezug auf die Ausgeftaltung der 
einzelnen Rollen, wie aud) vor allem auf das 
Zuſammenſpiel und die äußere Ausitattung, bie 


‚ fiebevollite und genaueſte Verſenkung in den 
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Dichter und fein Werk forderten und die dann 
durch die berühmten Gaftipiele der „Meininger“ 
dur ganz Deutſchland ımb das Ausland ge- 
tragen wurden. 1905 wurde er von ber Uni- 
verfität Jena zum Ehrendoktor ernannt. 

George, Stefan, Schriftiteller, Bingena.RH. 

* 12. Juli 1868 zu Bingen am Rhein, 
beichäftigte ſich hauptſächlich mit dichteriſchen 
und künſtleriſchen Studien, beſuchte die Univerſi— 
täten Paris, München und Berlin, hielt ſich 
auch in England, in der Schweiz, in Italien 
und Spanien auf und hat gegenwärtig ſeinen 
Wohnſitz wieder in Bingen, wobei er jedoch 
häufig auch nach München oder Berlin kommt. 
Er iſt Mitbegründer der „Blätter für Kunſt“, 
die im Gegenſatz zu dem modiſch gewordenen 
Naturalismus eine phantaſievoll verfeinernde 
Richtung einſchlugen und die erſte Bekanntſchaft 
mit den intimeren Dichtungen von G. ver⸗— 
mittelten. Es erſchienen: „Hymnen“ 1890,, Pilger⸗ 
fahrten“ 1891, „Algabal“ 1892, „Die Bücher der 
Hirten- und Preisgedichte, der Sagen und Sänge 
und der hängenden Gärten“ 1894, „Das Jahr 
der Seele" 1897, „Der Teppich des Lebens und 
die Lieder von Traum und Tod“ 1900, „Die 
Fibel, eine Auswahl erfter Berje“ 1901, „Tage 
und Zaten“ 1903. Dazu fommt eine Samm- 
lung „Deutihe Dichtung“, worin von G. (mit 
Karl Wolistehl) veröffentliht wurden: „Sean 
Paul“ 1900, „Goethe“ 1901 und „Das Jahr—⸗ 
hundert Goethes“ 1902. Die „Blumen des 
Böſen“, die &. 1901 veröffentlichte, jind Nach» 
bildungen von Gedichten des Franzoſen Charles 
Baudelaire (1821—67). 1905 erichien „Zeit⸗ 
genöſſiſche Dichter“, Übertragungen. 

Georgy, Ernit, j. Margarete Michaelfon. 
@eppert, Zulius, Dr. med., o. Univ.-Brof., 
Gießen, Liebigitr. 34. 

* 7. Nov. 1856 zu Berlin, erhielt feine me- 
diziniſche Ausbildung in Heidelberg und Berlin, 
promovierte 1880, fam dann als Afliftent an 
die mediziniihe Univerfitätsklinit in Berlin, 
habilitierte fich 1886 an der bonner Univerfität, 
wurde 1893 a.o. Profeſſor der Pharmakologie 
und folgte 1899 einem Rufe als o. Profeſſor 
nad Gießen. Er verfaßte: „Über die Wirkungen 
der verdünnten Luft auf den Organismus“ 
(mit U. Fränkel) 1883, „Die Gasanalyje und 
ihre phyfiologiihe Anwendung“ 1885, „Über 
die Regulation der Atmung“ (mit Zunb) 1888, 
„Über das Wejen der Blaufäurevergiftung“ 1889, 


„Zur Lehre von den Antifepticis“ 1889, „Über : 


desinfizierende Mittel und Methoden“ 1890, 
„zur Methodit der Gasanalyje“ 1898, „Eine 
neue Narkoſenmethode“ 1899. 


George — Gerhardt 


| 


Gerber, Richard, Staatsrat, Vorjtand der | 


Minifterialabteilungen der Finanzen und 
für AZuftizangelegenheiten, Altenburg, 
Hohe Str. 11. 

* 15. Mai 1855 zu Altenburg (Sa.-W.) 
(verh. jeit Rov. 1882 mit Quife, geb. Flemming), 
beftand Oſtern 1875 am Gymnaſium zu Alten- 
burg die Reifeprüfung, ftudierte an der Univerjität 
Jena die Rechte, wurde 1879 Auditor, 1881 


438 


Gerichtsaſſeſſor, 1886 Amtsrichter, 1889 Hilfs- 
arbeiter im Hragl. altenb. Minifterium, Abteilung 
des Innern, und 1890 Regierungsrat. Mit dem 
1. Nov. 1895 trat er ald Bürgermeifter in den 
Kommunaldienft der Stadt Chemniß, kehrte jedoch 
am 1. Mai 1904 als Staatsrat wiederum in den 
altenburgifchen Staatsdienft zurüd. 

Gerhard, Adele, Schriftitellerin, Berlin W. 

66, Wilhelmitr. 90. 

* 8. Juni 1868 zu Köln (verh. ſeit 1889 mit 
Zultizrat Stephan G.) beichäftigte ſich nad) dem 
Bejuche der Töchterjchule und des Lehrerinnen» 
jeminars mit philoſophiſchen, nad) ihrer Ber- 
heiratung, in Gemeinihaft mit ihrem Gatten, 
mit nationalöfonomishen Studien. In dem 
Zeitraum von 1890—1900 machte fie ſich praktiſch 
und theoretifh mit den fozialen Berhältniifen 
der Gegenwart vertraut, aus welcher Tätigkeit 
die beiden Schriften „Konſumgenoſſenſchaft 
und Sozialdemotratie“ 1895 und „Mutterichaft 
und geiftige Arbeit“ 1901 erwuchſen. Sn ben 
legten Jahren Hat jih ©. gänzlich auf die dich» 
teriſche, ſpeziell belletriftifhe Tätigkeit konzen- 
triert. G. lebt, wenn fie nicht Vorträge in aus- 
wärtigen Bereinen oder Stubienreifen für ihre 
Arbeiten abhalten, den größten Teil des Jahres in 
Berlin. Neben Novellen und Skizzen in befannten 
Beitichriften veröffentlichte jie ferner: „Beichte“, 
Novn. 1899, „Pilgerfahrt“, Rom.1902, „Die Ges 
ihichte der Antonie varı Heeje“, Rom. 1905 (zuerft 
veröffentlicht in Weftermanns Monatsheften). 
Gerhardt, Dagobert von (Pf. Gerh. v. 

Amyntor), Major 3. D., Schriftiteller, 
Potsdam, Mangeritr. 23. 

* 12. Juli 1831 zu Liegnitz (verh. jeit 28. Oft. 
1865 mit Gertraud, geb. vd. Nabmer), befuchte 
dad Gymnafium zu Glogau, bezog dann bie 
Univerjität Breslau, ergriff "bot bald darauf 
die militärische Laufbahn, beteiligte ſich 1864 
als Hauptmann und Kompagniedhef an der Er- 
ftürmung der Düppeler Schanzen, wobei er 
durh einen Gewehrfhuß in die Iinfe Hüfte 
ſchwer verwundet wurde, fam 1867 zum General- 
ftab, nahm am Feldzuge 1870/71 ala Bataillons- 
fommandeur teil, erbat fich jedoch 1872 wegen 
ihweren Wundenfiehtums den Abſchied und 
widmete jih nun gänzli der Titerarifchen 
Produktion. Er veröffentlichte: „Hypochondriſche 
Plaudereien” 1875, „Randglojfen zum Buche 
des Lebens“ 1876, „Quidams Rheinfahrt“ 1878, 
„Lieder eines deutihen Nachtwächters“ 1878, 
„Ein Prieſter“ 1881, „Das bift du“ 1882, „Für 
und über deutſche Frauen“ 1883, „Der neue 
NRomanzero“ 1883, „Frauenlob“ 1885, „Gerfe 
Suteminne“ 1886, „Heilige Familie“ 1888, „Die 
Giſellis“ 1888, „Eine Mutter“, 1890, „Skizzen⸗ 
buch meines Lebens“ 1893, „Eis-moll-Sonate“ 
1899, „Blauderer an der ZJahrhundertivende“ 
1899, „Ein Kampf um Gott“ 1902 u. a. ım. 
Gerhardt, Paul, Geh. Baurat, vortr. Rat 

im Minifterium der öffentlichen Arbeiten, 
Friedenau b. Berlin, Kaiferallee 126. 

* 27. Oft. 1847 zu Straußberg (verh. ſeit 

5. Juni 1880 mit Emmy, geb. Kind), ftudierte 
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an der Bauafabemie in Berlin und beftand 1873 
die Bauführer-, 1876 die Baumeifterprüfung, 
leßtere unter Anrechnung einer mit dem Staat 
preije gefrönten Arbeit für den Schinkel⸗Wett⸗ 
bewerb. 1877 übernahm er die Leitung der 
Hafenermeiterungsbauten in Ruhrort, wurde 1884 
Waflerbauinspeftor bei der Minifterialbaulom- 
mijfion in Berlin, 1886 Bauimpektor in Königs- 
berg und 1888 wieder in Berlin, wo er id) 
gleichzeitig als Dozent an der landwirtichaftlichen 
Hochſchule niederlieh. 1893 murde er Baurat, 
1895 Regierungs- und Baurat bei der Regierung 
in Königsberg, 1901 kam er ala Hilf3arbeiter in das 
Minifterium der öffentlihen Arbeiten und murde 
1902 vortr. Rat. Werke: „Das Einlajien von 
Winterhochwaſſer in Flußniederungen“ 1891, 
„Regen, Grundwaſſer und Quellen“ im Handbuch 
der Ingenieurwiſſenſchaften 1892, „Kulturtechnik“ 
in den „Srundlehren der Kulturtechnik“ von 
Bogler 1896, „Handbuch des deutjchen Dünen- 
baues" 1900, „Fiſchwege und Filchteiche” 1904. 
Gerhardt, Baul, Komponift, Organilt a. d. 

Marienkirche, Zwidan i. ©., Qutheritr. 10. 

* 10. Nov. 1867 zu Leipzig, bejucdhte in 
Reipzig das Realgymnafium, ſchon während diejer 
Beit mufitalifche Studien betreibend, ftudierte 
1888—92 am leipziger Konjervatorium bei Jadas⸗ 
john, Oskar Paul (Theorie und Kompofition), 
Ruthardt (Klavier), Homeyer (Orgel) und an 
der leipziger Univerfität (Runftgejchichte, Aſthetik, 
Philoſophie u. |. w.). Bon 1893—98 war ©. 
Organiſt an der Kirche zu Leipzig-Plagwik und 
gab dort und in anderen Drten Orgelfonzerte. 
Geit 1898 als Organiſt in der Marienkirche zu 
Zwickau angeftellt, veranftaltet er dafelbft jedes 
Jahr einen Zyklus von Brgelvorträgen, die 
alle bedeutenden Werke von den alten Meiftern 
über J. ©. Bad bis zu den neuelten Kom- 
ponilten (M. Neger) umfaſſen, und gibt inner- 
halb und außerhalb Sachſens Konzerte. Unter 
feiner Leitung murde 1900 die große (rein 
pneumatijche) Orgel ber Marienkirche zu Zwickau 
durch die Hoforgelbauer Gebr. Kehmlich in Dresden 
neu umgebaut und auf 91 Klingende Stimmen 
gebracht, ebenfo 1904 die Orgel der Pauli» 
firhe zu Chemnit (jet 81 Stimmen). Bon 
feinen Kompofitionen erſchienen: Choralphan- 
tafien, Eharatteritüde über Choralmelodien und 
Präludien für Orgel, Lieder und Motetten 
(„ChHriftfeier” für Kinderchor, gemilchten Chor 
und Orgel und eine „Geiftlihe Hochzeitsmuſik“ 
für Orgel, Sologejang und Chor). 
Gerhänfer, Emil, Großh. bad. Kammer- 

länger, Münden, Widenmayerſtr. 5. 

* 29. April 1868 zu Krumbach i. Bayern 
(verh. jeit 1896 mit Dttilie, geb. vd. Saint-George, 
Mitglied der vereinigten Theater in Münden). 
G. war dur Erziehung und Studium zum 
Juriſten beftimmt, wechſelte aber 1890 feinen 
Beruf und trat in den Verband des Kgl. Baye- 
riſchen Hoftheaters zu München ein. 1892 be- 
ſuchte er die Stilbildungsfchule für Die Opern 
Rihard Wagners in Bayreuth, wurde dann 
nacheinander in Lübed, Karlsruhe Münden 
und nad) Amerika engagiert, trieb 1903 mit Jean 
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de Reszke in Paris erneute Geſangsſtudien und 
tritt feit 1904 nur noch gaftierend in Deutich- 
land auf. Sein Hauptgewicht legte er anfangs 
auf die Verkörperung Wagneriher Helden- 
geftalten, während er, infolge der Berührung 
mit Sängern romaniſcher Nationen, neuerdings 
dem Kunftgefang ala ſolchen und der Bildung 
der Stimme fein ganzes Intereſſe jchentt. 
Geit kurzer Zeit ift er auch ala Schriftfteller tätig. 
Er Ichrieb das Textbuch zu einer muſikaliſchen 
Tragödie in zwei Abenden: „Moloch“ (zur Kom- 
pojition für Mar Schillings beftimmt) und ift 
jest mit einem Werke „Über die Bildung der 
Stimme durch rüdjtrömende Tonkraft“ bejchäftigt. 
@ering, Hugo, Dr. phil., Geh. Regierungs- 
tat, o. Univ.-PBrof., Kiel, Hohenberg- 
itraße 13. 

* 21. Sept. 1847 zu Lipienica (Heinrich3- 
berg) bei Schönjee (Weitpreußen), erhielt feine 
Borbildung auf den Gymnaſien zu Thorn und 
Kulm, ftudierte feit 1867 in Leipzig, Bonn und 
Halle, nahm als Einjährig-Freimwilliger teil an 
dem Kriege 1870/71, promovierte 1873 zu Halle, 
habilitierte jich ebendaſelbſt 1876 in der philo- 
ſophiſchen Yakultät für germanifhe Philologie, 
wurde 1883 zum a.o. Brofeflor ernannt und 
1889 als o. Profeſſor nach Kiel berufen, wo er 
feitdem wirkt. Seine wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
erftreden fih auf das Gebiet der altifandina- 
vifchen Literatur, bejonderd der Edda: „Finn- 
boga saga hins ramma“ 1879, „Islendzk »ven- 
tyri“ 1882—84, „Gloſſar zu ben Liedern der 
Edda“ 1886, „Die Lieder der fogen. älteren 
Edda überſetzt und erläutert‘ 1892, „Eyrbyggja 
saga‘‘ 1897, „Bollitändiges Wörterbuh zu den 
Kiedern der Edda“ 1902, „Die Lieder der älteren 
Edda” 1904. ©. ift (mit Friedr. Kauffmann) 
Herausgeber ber Beitichrift fürdeutfche Philologie. 
Gerlach, Hellmut von, Reg.⸗Aſſeſſor a. D., 

M.d.R., Berlin W. 35, Genthinerftr. 15. 

* 2. Febr. 1866 zu Mönchmotichelnig, war 
Schüler des Gymnaſiums in Wohlau, befuchte die 
Univerfitäten Genf, Straßburg, Leipzig und Ber- 
fin und ftudierte $urisprudenz und Staatswiſſen⸗ 
ihaften. Als Neferendar weilte er hierauf in Lüb⸗ 
ben, Berlin, Schleswig und Magdeburg, wurde 
Negierungsaffeffor in Ratzeburg, gab dann aber 
ben Staatsdienft auf und mwidmete fich erft der 
Hriftlich-jozialen, ſeit 1896 der nationaljozialen 
Barteitätigleit. Als Redakteur und Schriftfteller 
verichiedentlich tätig, teilt er feinen Aufenthalt 
zwiihen Marburg und Berlin. Im Reichstag 
hofpitiert er bei ber freifinnigen Bereinigung. 
@erlad), Leo, Dr. med., o. Univ.-Brof., 

Erlangen. 

* 23. San. 1851 zu Mainz, beſuchte das 
Gymnafium in Erlangen, ftudierte hier Medizin 
und Naturwiſſenſchaften, bejonder3 unter dem 
Einfluß feines Vaters, Profeſſor Joſ. G., kam 1871 
nach Leipzig, mo er am phyſiologiſchen Inſtitut 
arbeitete, kehrte 1872 nach Erlangen zurüd und 
wurde 1873 Aſſiſtent am phyſiologiſchen Znftitut 
in Heidelberg. 1873/74 beitand er das Doltor- 
und GStaatderamen. 1874 fam er auf Wunſch 
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feines Vaters als Aſſiſtent wieder nach Erlangen, 

habilitierte fich hier 1876, wurde 1879 Profeltor, 

1882 a.o. Profeſſor und 1891 o. Profejfor. Er 

ift Direktor des anatomischen Univerfitätsinftituts. 

Sein Hauptgebiet ift die egperimentelle Embryo- 

logie. Er fonftruierte das jogenannte Embryoftop. 

Außer zahlreihen Abhandlungen veröffentlichte 

er: „Über das Berhalten des indig-Ichwefel- 

fauren Natron? im Knorpelgewebe lebender 

Tiere" 1876, „Die Entitehungsmweije der Doppel- 

mißbildungen bei ben höheren Wirbeltieren“ 

1882, „Beiträge zur Morphologie und Morpho- 

nenie“ 1883. 

Gerlach, Dtto, Regilfeur und Schaufpieler, 
Bortragender a. d. Univerfität, a. d. 
Humboldt-Alademie u. am Charlotten- 
Lyzeum, Bredlan, Aleranderitr. 5. , 

* 1], März 1858 in Dresden (verh. feit 1. Mai 
1884 mit Henriette, geb. Wagner), jtudierte erft 
Sngenieurwilfenfchaften, wandte fich, ohne bisher 
Intereſſe für die Bühne befundet zu haben, 
durch beifällig aufgenommene Nezitationen in 
Brivatfreifen ermuntert, der Kunft zu. Er 
wurde bei Profeſſor Karl Porth in Dresden 
ausgebildet, fand 1881 fein erftes Engagement 
am Stadttheater in Wien, wirkte 1882—85 in 
jugendliden Rollen in Milwaukee, fehrte 1886 
nad Deutjchland zurüd, gingzum erften Charakter⸗ 
fach über, jpielte in Sonderdhaufen, Aachen, 
Görlitz, Chemnitz, Metz, war von 1893—1900 
am breslauer Stadttheater in hervorragender 
Stellung al3 eriter Charakterbarfteller und Re⸗ 
aiffeur befchäftigt und begab ſich dann auf 
Gaſtſpiele. G. wibmete ich feither hHauptjächlich 
rezitatoriſcher Tätigkeit; feine Vorleſungen über 
Rhetorik find außerordentlich beſucht; auch die 
von ihm ind Leben gerufenen, öffentlichen 
„Literariihen Abende“ murben überaus gut 
aufgenommen. 

Gerlach, Theodor, Komponift, Kgl. preuß. 
u. Hrzgl. ſächſ. Muſikdirektor, Direktor 
der Muſikbildungsanſtalt, Karlſsruhe in 
Baden, Ritterſtr. 7. 

* 25. Juni 1863 zu Dresden, beſuchte daſelbſt 
das Gymnaſium, ſtudierte in Leipzig und Berlin 
Geſchichte und Philoſophie, wandte ſich dann 

anz der Muſik zu und wurde hierin Schüler 
rofeſſor Franz Wüllners. Nach Beendigung 

einer Studienreiſe, die ihn nach Italien und 

Sizilien geführt hatte, war er längere Zeit als 

Theaterfapellmeifter tätig, zunächſt am Fürftl. 

Theater zu Sondershaufen, dann am Hoftheater 

zu Koburg und Gotha und zuletzt am Kgl. 

Theater zu Kalfel. 1903 war er Direftor des 

berliner Trianontheaterde. 1904 wurde er an 

die karlsruher Mufifbildungsanftalt berufen. 

Weitere Kreiſe interefjierte G. zuerſt durch feine 

„Geſprochenen Lieder“, eine neue Muſikgattung, 

mit der er 1897 hervortrat. G. ließ 1904 eine in 

gleicher Art gehaltene geſprochene Oper folgen: 

„Liebeswogen“, zuerſt aufgeführt im Stadt—⸗ 

theater zu Bremen. Sein Hauptwerk iſt bie 

Oper „Matteo Falcone“, zuerit aufgeführt im 

Kgl. Theater zu Hannover 1898. Außerdem 
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liegen vor: bie Kantate „Lob der Muſika“, eine 

Serenade für GStreichorchefter, Kammermufit, 

Chöre, Lieder u.a. 

Gerland, Ernit, Dr. phil., Prof. a. d. Berg- 
afademie, Klansthal, Kronenpla 186. 

* 16. März 1838 zu Kaſſel (verh. feit 28. Nov, 
1876 mit Henriette, geb. Doufiin), befuchte das 
Gymnaſium und die höhere Gemwerbefchule zu 
Kaſſel, arbeitete hierauf praktiſch in einer Mafchi- 
nenfabrif, ftudierte Maſchinenkunde auf der poly- 
techniſchen Schule in Karlsruhe i. B., fodann von 
1860—63 Phyſik an der Univerfitätzu Marburg, mo 
er 1864 promovierte. 1863—67 als Gymnaſial⸗ 
lehrer dafelbft und in Kaffel tätig, ging er, nach 
kurzem Aufenthalt in Bonn, 1867 nach Leiden in 
Holland, wo er als Aififtent am phyſikaliſchen Ka— 
binett und als Privatdozent an der dortigen Unis» 
verfität bis 1872 verblieb, in welchem Jahre er zum 
Lehrer an ber höheren Gemwerbefchule zu Kajjel 
ernannt wurde. 1888 erfolgte feine Berufung 
nah Klausthal. Aus der großen Unzahl feiner 
twiljenichaftliden Arbeiten feien hervorgehoben: 
„Licht und Wärme" 1882, „Die Anwendung 
der Elektrizität bei regiftrierenden Apparaten” 
1887, „Seichichte der Phyſik“ 1892, „Geſchichte der 
phylifalifhen Erperimentierfunft” (mit F. Trau- 
müller) 1899, „Lehrbuch der Elektrotechnit“ 1903. 
Gerland, Georg, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 

Strakburg i. E., Schilleritr. 6. 

* 29. San. 1833 zu Kaſſel, ftudierte an den 
Univerfitäten Marburg und Berlin, wirkte feit 
1856 in verjchiedenen Städten als Gymnaſial⸗ 
lehrer und fam 1875 als Profeſſor der Erdkunde 
an die Univerfität Straßburg i. E. Er Hat 
fih ganz befonder3 um bie Drganifation des 
internationalen Erdbebendienftes verdient ge— 
madt. Schon feit langer Zeit arbeitete er 
an der Erreichung feines ſich felbft geſteckten 
Bieles: „die Seismizität der Gejamterde zu 
erforihen“. Zu diefem Zwecke gründete er eine 


eigene Zeitſchrift „Beiträge zur Geophyſik“, 


veröffentlichte zahlreihde Abhandlungen, hielt 
auf den geographiihen Kongreifen in London 
und Berlin Vorträge, und es gelang ihm, den Bau 
einer Erdbebenmwarte in den Reichdlanden durch⸗ 
zujegen. Er felbft iſt der Leiter dieſer „Kaiferlichen 
Hauptftation". Werke: „Altgriechiicher Dativ“ 
1859, „Goethes hiftoriiche Stellung“ 1865, „Aus⸗ 
fterben der Naturvölker“ 1868, „Altgriechiiche 
Märchen in der Odyſſee“ 1869, „Sntenfiva und 
Sterativa“ 1869, „Rede auf Humboldt“ 1869, 
„Bölter der Südſee“ 1870—72, „Anthropologijche 
Beiträge“ 1875, „Ethnographiicher Bilderatlas“ 
1875, „Atlas der Völkerkunde“ 1892. 


Germanns, C., |. H. Griſar. 

Gerusheim, Friedrich, Profeſſor, Kom⸗ 
poniſt, Mitglied u. Senator ber Kgl. 
preuß. Akademie der Künſte, Voriteher 
einer akademiſchen Meifterfchule für 
muſikaliſche Kompofition, Berlin W., 
Bon der Heydtſtr. 4. 


* 17. Zuli 1839 zu Worms, wo fein Bater 
Arzt war, fand frühzeitig mufilaliiche Anregung, 
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genoß die Untermweilung des wormſer Wufit- ı men ufw. Bon 1867—82 wirkte er am Hoftheater 


direktors Louis Liebe und ftudierte in Frank—⸗ 
furt a. M. unter Rojenhain, Heinrih Wolff und 
J. €. Hauff, ſowie in Leipzig unter Mofcheles, 
Ried und Hauptmann, worauf von 1855 an 
weitere Studien in Paris folgten. Nachdem er 
hier reihe Eindrüde und Erfahrungen gejammtelt 
hatte, nahm er 1861 eine Stellung als Mujil- 
direltor in Saarbrüden an, wurde 1865 Lehrer 
am Konjervatorium zu Köln, 1874 Direktor der 
Mufitihule und Keiter der großen Orcheſter⸗ 
und Chorkonzerte zu Rotterdam und 1890 
Reiter des GSternichen Gefangvereing (deſſen 
Ehrendirektor er jest ift) und Lehrer am Stern- 
ihen Konfervatorium zu Berlin. Dem Senat 
der Kgl. Alademie der Künfte zu Berlin gehört 
er jeit 1897 an. 1901 wurde er zum Borfteher 


einer akademiſchen Meifterfchule für muſikaliſche 


Kompofitionberufen. Erfchrieb: vier Symphonien, 
die Ouvertüre „Waldmeifters Brautfahrt”, Die 
Chorwerke „Agrippina“, „Preislied", „Der Nor- 
nen Wiegenlied“, „Der Nibelungen erfahrt”, 
„Salve regina“, „Wächterlied“, „Salamis“, „Rö- 
mifche Leichenfeier", „Odins Meeresritt“.Phöbos 
Apollon“, „Hafis“, ein Klavierkonzert, ein Qiolin- 
fonzert, zahlreiche Kammermuſikwerke, Klavier⸗ 
ſtücke und Lieder für eine Singſtimme. 
Geßner, Thereſina,. Sommerstorff-Geßner. 
Gefterding, Konrad, Dr. med. h. c., Geh. 
Regierungsrat, Polizeidireltor und Uni- 
verfitätsrichter, M. d. H., Greifswald, 
Schuhhagen 12. 

* 16. Juni 1848 zu Greifswald (verh. jeit 
25. Gept. 1874 mit Stlara, geb. Teßmann), 
ftudierte nah dem Beluh des Gymnaſiums 
feiner Baterftadt Rechtswiſſenſchaft. Nachdem 
er am 11. April 1872 als Referendar vereidigt 
und am 14. März 1877 zum Gerichtsaſſeſſor 
ernannt worben tar, fungierte er jpäter als 
Kreisrichter in Maſſow (Hinterpommern) und in 
Rolgaft (Neuvorpommern) und trat am 1. Sept. 
1878 als rechtögelehrtes Mitglied (Polizei— 
direktor) in den Magiitrat feiner Baterftadt ein. 
Am 1. Dt. 1881 wurde G. zum Nichter der 
dortigen Univerfität im Nebenamt ernannt und 
anı 4. Juni 1894 von der medizinischen Fakultät der 
Univerfität Greifswald zum Ehrendoftor Freiert. 
Auf Präjentation der Stadt Greifswald wurde er 
1896 in das Herrenhaus berufen. 1901 wurde ihm 
der Charakter ald Geh. Regierungsrat verliehen. 
Gettle, Ernit, Tireltor des Raimundthea- 

ter3, Wien VI, Wallgaſſe 25. 

* 8, Oft. 1841 zu Berlin, war von Haus aus 
für den geiltlihen Stand beftimmt, zu dem er aber 
wenig Neigung hatte, wurde daher Kaufmann. 
Gelegentlich einer Liebhaberaufführung im ber- 
liner Verein „Flora“ erfannte er jeine Begabung 
für die Bühne, und einige Wochen nach diefem 
eriten Verſuche im Jahre 1859 fand er bereits eine 
Anitellung an der Meyſelſchen Sommerbühne in 
Berlin. Dann begann ein unruhiges Wanderleben 
an Heineren und größeren Bühnen, wie Quedlin- 
burg, Königsberg i. d. Neumark, Wittenberge, 
Lauenburg, Smwinemünde, Poſen, Danzig, Bre- 


in Kafjel, 1871 gründete er mit Ludwig Barnay 
und Dr. Franz Krüdl die „Genoſſenſchaft deut- 
ſcher VBühnenangehöriger“, 1882 wurde ©. als 
Oberregijjeur an die vereinigten Theater zu Leip⸗ 
zig berufen, und 1888 ging er al8 Direktor ber ver⸗ 
einigten Stadttheater zu Elberfeld-Barmen nad) 
den Rheinlanden, 1896 berief man ihn in gleicher 
Cigenfchoft nah Wien an das Raimundtheater, 
und 1899 war es ihm vergönnt, dafelbft fein 40jäh- 
riges Künftlerjubiläum zu feiern. G. iſt Mit- 
glied der öfterr. Theater-Landes-Lommilfion fo- 
wie Begründer und Präfident des „Berbandes 
öfterr. Theaterdirektoren“. Auch ala Schriftiteller 
trat G. vor die Offentlichkeit; er ſchrieb drama— 
turgifche Aufläbe, den Schwank „Hokuspokus“, 
das Volksſtück „Goldregen“ mit A. Kraatz, „Zm 
Fegefeuer“ und "Suliffenzauber“ mit U. Engel, 
„Detektiv“ mit Bictor Leon. 

Sende, Kurt, Schriftiteller, Tegelort bei 

Berlin. 

* 22. Juni 1864 zu Meerane i. gr. Sadjien, 
follte Kaufmann merden, beſuchte dann aber 
ein Lehrerſeminar, verließ dieſes wieder auf 
ärztlichen Rat und widmete ſich nun einer freien 
dichterifchen Tätigkeit. Nachdem er eine Zeitlang 
als Schauſpieler die Technik der Bühne ftudiert 
hatte, übernahm er 1892—95 die Mitredaftion 
am „Dresdener Tageblatt“ und am „Freiberger 
Anzeiger“. 1898 Tieß er. fih in Berlin bei der 
philofophifhen Fakultät der Univerfität noch 
immatrifulieren und ftubierte hier bi3 1902 mit 
Unterftüßung der deutichen Schillerftiftung Kunft- 
geihichte und Philoſophie. Seitdem lebt er in 

erlin und Umgegend. Bon ihm find erichienen: 
„Eralda Xoredano“, Trauerip. 1888, „Felicitas“, 
Schaufp. 1891, „Das Irrlicht“, Dr. (mit Mufit 
von Grammann) 1894, „Nächte, Gajfen- und 
Giebelgeſchichten“ 1897, „Sebaftian“, Trag. 1900. 
Außer diejen bichterifchen Arbeiten veröffentlichte 
G. neuerdings (1904) auch eine eifenbahntech-« 
niihe Erfindung: eine felbfttätige Schub- und 
Bremsvorrichtung, die bei Zufammenftoß und 
Entgleifung mit Benugung ber lebendigen Kraft 
die Störungskräfte in eine Schutzwirkung umjegt 
und verwertet (D.R. P. 155025). 


Geyer, Kohann, Profeſſor, Kupferitecher 
u. Malerradierer, Lehrer an der Unter- 
richtsanftalt des Kgl. Kunftgemwerbe- 
muſeums in Berlin, Friedenau bei 
Berlin, Friedrih-Wilhelm-Plab 7. 

* 14. Febr. 1842 zu Nürnberg (verh. gem. 
mit Wilhelmine, geb. Lechler, f 1889), befuchte 
dajelbft die Kunſtſchule, erlernte in einem Privat- 
atelier da3 NRadieren und Kupferftehen, ging zu 
feiner Weiterbildung auf zwei Jahre nah München, 
fehrte dann wieder nad) Nürnberg zurüd und 
beteiligte fi) an der Ausführung der Stichtafeln 
der preußiihen Bauzeitung, übernahm 1883 die 
Heritellung der Stichtafeln zu dem von der 
Geſellſchaft San Giorgio in Florenz begonnenen, 
von €. von Stegmann und 9. von Geymüller 
fortgefegten Werk: „Die Architektur der Nenail- 


‚ Jance in Toskana“ und wurde 1884 als Lehrer 
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für Kupferftih und Radierung an die Unter- 

richtsanftalt des Kgl. Kunſtgewerbemuſeums nach 

Berlin berufen. Vom Staate erhielt er den Auf- 

trag, mit Hilfe der Schüler die Stichtafeln der 

relonftruierten Architektur zum Olympiawerk 
auszuführen und vom Kaif. archäologischen In⸗ 
fitut die Aufforderung, jolde zu dem Bergamon- 
wert und den Thermen des Caracalla Herzuitellen. 

In lebter Zeit hat er Radierungen landichaftlicher 

Motive namentlid) aus Nürnberg und Potsdam 

geſchaffen. 

Geyger, Ernſt Moritz, Profeſſor, Maler, 
Bildhauer, Graphiker, Ziſeleur, Florenz, 
Via Marignolle per Soffiano 12. 

* 9. Nov. 1861 zu Rixrdorf bei Berlin, be- 
ſuchte von 1877—78 die Kunſtſchule in Berlin 
und von 1878—84 die Kunftalademie dajelbft. 
Er war anfangs Maler und malte Porträts und 
Tierftüde, ging 1886 zur Radierkunft über. Seit 
1888 Hält er fich meift auf feiner Beligung in 
Florenz auf, Doch arbeitete er von 19004 aud) 
in Berlin. 1888 entftanden die eriten Bronzen. 
Bon feinen Werten feien genannt: „Affendis— 
putation über das erite Menjchenfind“, Nadierung, 
„Frühling“, Kupferftich nach Botticelli, „Nilpferd 
ım Kampf mit einem Löwen“, Bronzegruppe, 
„Bogenihübe", VBronzefigur (im Beſitze des 
Kaijers), „Idealfrauenbüſte“ (Nationalgalerie in 
Berlin), „Mißgunſt“ und „Erhabenheit“, Marmor- 
figuren (im Befite des Geh. Kommerzienrates 
Löwe), Kamin in Marmor (im Beliße des Herrn 
Mar Fränkel in Berlin), Borträtbülte des Cher- 
regierungsrates von Seidliß und des Bildhauers 
Diez in Dresden; außerdem zahlreiche Klein- 
plaftifen. 


Geyger — Gielebredht 
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Giehrl, Emmy, geb. Aichenbrenner, Schrift- 


ftellerin, Münden, Herzog-Wilhelm⸗ 
Straße 9. 

* 1. Rov. 1837 zu Regensburg, Tochter des 
Kal. bayeriichen Finanzminifters Dr. von Aichen- 
brenner, kam ala Kind nah München, wo fie im 
Elternhaufe unter der Obhut trefflicher Erzieher 
heranreifte. Kurz nach ihrer Verheiratung mit 
dem damaligen Wietfor Rudolf Giehrl, verlor fie 
den Bater. Sein Tod berührte fie jo tief, daß 
jih ein unheilbares Rückenmarksleiden ihres 
ſchwachen Körper bemädhtigte und fie auf ein 
langes Krantenlager warf. 1876 verlor fie auch 
ihren Mann durch den Tod, und nun trat Frau 
E. &. mit ihren ſchriftſtelleriſchen Arbeiten hervor. 
Sie find meift der Sugend gewidmet: „Neue 
Märchen“ 1880, „Kinderbüchlein" 1880, „Meifter 
Fridolin. Paradiesblumen“, Erzn. 1881, „Maria- 
hilf“, Erz. 1882, „Bilderbuch für brave, Kleine 
Kinder" 1882, „Märchen“, neue Folge 1883, 
„Braven Geſchwiſtern“ 884, „Kinderlalender“ 
1884— 1900, „Zierfhußlalender“ 1885—1900, 
„Meinen lieben Kleinen” 1889, „Kreuzesblüten" 
1889, „Alchenbrödel”, Gefellihip. 1890, „Er- 
innerungen aus meiner Kindheit“ 1891, „No⸗ 
vellen“ 1892, „Allerlei Geſchichten“ 189394, 
„Meinen Lieblingen“, Erz. 1894—95, „Die Ver⸗ 
lobten“ 1895, „Allgemeine Sammlung der ſämt⸗ 
fihen Zugend- und Boltsfchriften der Tante 
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Emmy” feit 1894, „Schneewittchen“, Gejellichip. 
1896, „Klein Röschen und ihre Lieblinge“ 1898, 
„Dorfhexe“, Erz. 1898, „Erinnerungen aus 
meiner Jugend“ 1899, „Rätjelbuch“ 1900, „Die 
Hriftlihe Frau“ 1901, „Märchenbuch für die 
Sinderwelt“ 1902, „Emit und Scherz fürs 
Kinderherz“ 1902, u. a. 
Gieſe, Adolf, Präfident des Großh. Ober- 
firchenrats, Schwerin i. M., Schelfitr. 11. 

* 24. Yan. 1852 zu Rojtod (verh. feit 11. Juli 
1883 mit Charlotte, geb. Wöhler), bejudhte das 
Gymnafium jeiner Baterftadt, ftudierte auf den 
Univerfitäten Berlin, Heidelberg, Göttingen und 
Roſtock Rechtswiſſenſchaft, beſtand 1877 das 
Advokatenexamen, 1879 das Richtereramen und 
war zunächft eine Zeitlarig in feiner Heimat als 
Advokat tätig. Nachdem er an den LZandgerichten 
zu Schwerin, Rojtod und Güſtrow gearbeitet 
hatte, wurde er 1884 Amtsrichter in Gadebuſch, 
1886 Landgerichtsratbeim Randgericht zu Güſtrow, 
Ihied dann aber noch in demielben Jahre infolge 
jeiner Berufung in den medlenburgiichen Ober- 
firchenrat aus der Auftiz aus. Als Oberlicchen- 
rat wurde er zugleic Mitglied des medlenburg. 
Gerichtshofes zur Entſcheidung von Kompetenz- 
tonflitten. Am 1. Okt. 1894 wurde er Präjident 
bes Oberfirchenrates. Unter feiner Amtsführung 
fam eine Emeritierunggordnung für die evange- 
liſch-lutheriſchen Geiſtlichen Medlenburgs zuftande. 
Zurzeit ift G. Mitglied des deutſchen evangelifchen 
Kirchenausſchuſſes. 

Gieſe, Max Eduard, Landſchaftsmaler, Neu⸗ 
Paſing II db. München, Rubensſtr. 13. 

* 1867 zu Düſſeldorf (verh. jeit 1897 mit 
der Malerin Martha, geb. Schmook, Vorſitzende 
des münchener Künitlerinnenvereins), erhielt jeine 
fünftleriihe Ausbildung auf der Kunſtakademie 
in feiner Vaterjtadt von 1885—89. Er malt Land⸗ 
ichaften in Ol und Aquarell. Ein Aquarellbild 
„Heimmwärts“ 1901 beſitzt das Mufeum in 
Zwidau. Außerdem feien genannt: „Herbſt 
biden“, „Münchener Hochebene im Winter“, 
„Zabeplat im Winter”, „Heide“, Aquarell, „Wind- 
mühle", Aquarell, „Waſſermühle“, Aquarell, 
„Zurm im Schnee“, Aquarell, „Windmühle“ 
Ktohlezeihnung. ©. iſt Vorſitzender des Vereins 
mündener NWquarelliften und Mitglied der 
mündener Kunftgenojjenichaft. 

Gieſebrecht, Friedrich, D., Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Königäberg i. Pr., Ziegelſtr. 11. 

* 30. Juli 1852 zu Stontopp bei Grünberg 
in Sclefien, bejuchte das Kgl. Pädagogium zu 
Halle a. ©., ftudierte evangeliiche Theologie und 
orientalifhe Spraden in Halle, Erlangen und 
Berlin, wurde 1876 Dr. phil. und fam als Leiter 
der altteftamentlichen Eregefe an das Kgl. 
Domlandidatenftift in Berlin. 1879 habilitierte 
er ich an der theologischen Fakultät zu Greifswald, 
wurde 1883 a.o. Profeſſor, 18W Dr. theol. h. c., 
1895 vo. Honorarprofeſſor und fiedelte 1898 nad) 
Königsberg über. Werke: „Die hebräiiche Präpo- 
jition Lamed“ 1876, „Der Wendepunft des Buches 
Hiob“ 1879, „Beiträge zur Jeſaiakritik“ 189%, 
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„Kommentar zum Propheten Jeremia“ 1894, 
„Die Berufsbegabung der Propheten“ 1897, 
„Die Geſchichtlichkeit des GSinaibundes“ 1900, 
„Die altteftamentlihe Schätung des Gottes- 

namend, religionsgefchichtli begründet“ 1901, 

„Der Knecht Inhpes des Deuterojeſaia“ 1902, 

„Friede für Babel und Bibel“ 1903, „Die 

Grundzüge der israelitiſchen Religionsgeſchichte“ 

1904, „Die Metrit Jeremias, am Terte dar- 

geſtellt“ 1905. 

Giefeler, Eberhard, Dr. phil., Geh. Re- 
gierungsrat, Prof. a. d. landwirtſchaftl. 
Alademie Bonn-Poppelsdorf, Bonn, 
Weberſtraße 106. 

* 23. Jan. 1839 zu Hüllhorft in Weitfalen 
erhielt Erziehung und Unterricht hauptſächlich 
von feinem Water, einem ev. Pfarrer, ftudierte 
vier Jahre im Gewerbeinftitut (jett techn. Hoch⸗ 
ihule) in Berlin und wurde, nad) zweijährigem 
Aufenthalt in England, Lehrer für Mafchinen- 
funde uf. in Saarbrüden und Elberfeld, eine 
Tätigkeit, die er vier Jahre lang als Mitinhaber 
der Maſchinenfabrik H. Koh & Eo. in Bielefeld 
unterbradh. 1874 fam er ald Dozent an die land⸗ 
wirtichaftlihe Alademie Bonn » Boppelsdorf, 
mobei ihm gleichzeitig das Amt eines Gejchäfts- 
führer3 der Majchinenprüfungsitation des land- 
wirtfchaftlihen Vereins für Rheinpreußen über- 
tragen wurde. Aus feinen vielen technischen Schrif- 
ten feien hervorgehoben: „Theorie ber Zentrifugal- 
pumpen“ 1875 und „Lehrbuch des Erdbaues“ 
1880. Bon feinen tedhniihen Ausführungen 
jeien erwähnt: Mahlmühle bei Hüllhorft, Eis- 
und Sportpläße in Bonn u. a. ©. und Bahnhof 
bei Bonn. Außerdem ift er Erfinder feines 
patentierten akuſtiſchen Geſchwindigkeitsanzeigers. 
Gieſenhagen, Karl, Dr. phil., a.o. Univ.- 

Prof., Kuſtos am Kgl. Kryptogamen— 
herbarium, München, Alfonsſtr. 11. 

* 18. Juni 1860 zu Teterow in Mecklenburg 
(verh. ſeit 1895 mit Heddy, geb. von Schmidt), 
bejudhte da3 Gymnaſium in Güftrom, ftudierte 


Siejeler — Gilbert 


: Juni 1875 zum Prieſter gemeiht. 


in Roftod, Straßburg und Berlin Mathematif . 


und Naturmwiljenichaften, wurde 1889 NAiliftent 
Profeſſor N. Pringsheims in Berlin, im Herbite 
desjelben Jahres eriter Affiftent des botanischen 
Inſtituts der Univerfität Marburg, promovierte 
dort und habilitierte fich im Herbit 1890 dafelbit 
für Botanik. 1891 fiedelte er als Kuftos am Kal. 
Kryptogamenherbarium und Aſſiſtent am pflans- 
zenphyſiologiſchen Inſtitut der Univerfität nach 
München über, habilitierte jich hier aufs neue 
für Botanik und wurde 1901 zum a.o. Profeſſor 
ernannt. 1899--1900 unternahm er eine botanijche 
Forſchungsreiſe im malaiifhen Ardipel. 
9. Mitglied der Kaif. ruſſ. Gejellichaft der Natur- 
forſcher in Moskau und des Koninklyk Instituut 
voor de Taal-, Land- en Volkenkunde van 
Nederlandsch-Indie. Er veröffentlidte u. a.: 
„Lehrbuch der Botanik“ 1894, „Unfere wichtigften 
Kulturpflanzen“ 1899, „Die Farngattung Nipho- 
bolus“ 1901, „Auf Java und Sumatra“ 1902, „Un- 
terfuchungen über die Characeen“ 1902, „Studien 
über Zellteilung im Pflanzenreich“ 1905. 


Si 
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Giehen, Hans (eigentlich Carl Buff), Großh. 
ſächſ. Kammerfänger, Dreöden, Windel- 
mannitr. 1. 

* 13. Febr. 1862 zu Gießen, ftubierte in 
Leipzig und Gießen Juriprudenz, dann Gefang 
bei Scharfe in Dresden, ſpäter bei Galliera in 
Mailand. Er erhielt Engagements in Weimar, 
Wiesbaden, Wien und Dresden. Bahlreiche 
Saftipiel- und Konzertreifen führten ihn außer 
durch Deutſchland auch nad) Dänemark, England, 
Konftantinopel. Sein Repertoire umfaßt alle 
hohen Tenorrollen, befonders Mozart und Kolora- 
turpartien. In Konzerten tritt er für moderne 
Liederfomponiften ein, vornehmlich für Lifzt, 
R. Strauß, Sommer, Rüdauf, Cornelius, Laſſen; 
doch iſt er auch begeifterter Schubert-Verehrer. 
Bon befonderem Intereſſe ift, daß er als Urgroß- 
neffe von Lotte Buff (Werthers Lotte) 1892 in 
Weimar Mafjenet3 „Werther“ darftellte, welche 
Rolle er fpäter auch in Wiesbaden und Dresden 
mit großem Erfolge fang. 

Gietl, Heinrich Maria, Dr. theol., o. Univ.- 
Prof, Münden, Altheimered 20 II., 
Aufgang II. 


* 1. Sept. 1851 zu München, befuchte das 
Gymnaſium in Münden und Ansbach, bezog 
1870 die Univerjität Münden zum Studium 
der Bhilofophie und Theologie, im Herbit 1874 
dad Klerilalfeminar zu Sreifinn und wurde im 
Rah kurzer 
ZTätigfeit in der Seeljorge trat er noch im Jahre 
1875 in Graz in den Dominiktanerorden, in dem er 
als Lehrer der Theologie an der dortigen Orbens- 
ſchule, wie kurze Zeit zu Freiburg in der Schweiz 
an der neugegründeten Univerfität wirkte. Im 
‘jahre 1895 trat er mit päpftlicher Erlaubnis aus 
Gefundheitärüdjichten aus dem Orden aus, 
wurde 1896 Benefiziat an der Domkirche zu 
Münden und 1904 0. Profeſſor des Kirchenrechts 
an der Univerfitätdafelbit. Urſprünglich in gleichem 
Maße dogmengeſchichtlichen und kanoniftifchen 
Studien zugewandt, bejchräntte er nad) und nad) 
jein Arbeitsfeld auf das Kirhenredt. Er ver- 
öffentlichte: „Die Sentenzen NRolands, nachmals 
Papftes Mlerander III.“ 1891. 


&ilbert, Otto, Dr. phil., Geh. Regierungs- 
tat, Brofejjor, Bibliothefsdireltor a. D., 
Halle a. S., Kaiferitr. 22. 


* 25. Sept. 1839 zu Räplingen in Hannover 
(verh. jeit Aug. 1900 mit Elifabeth, geb. Kichtwer), 
befuchte die &ymnafien zu Göttingen und Hildes- 
heim, ftudierte 1859—66 zuerft Theologie, dann 
Hafjiiche Philologie an den Univerfitäten Er- 
langen und Göttingen, war 1867—68 als Gym⸗ 
naliallehrer in Hameln tätig, wirkte 1868-86 
als Bibliothefar und Univerfitätsdozent (Privat- 
Dozent, a.o. Brofeijor) in Göttingen, mar 188699 
Bibliothetsdirektor der Univerfität Greifswald und 
ift jeit 1899 penfioniert. Seinen Lebensabend ver- 
bringt er als Geh. Regierungsrat in Halle a. ©. 
Seine Schriften find: „Feſtzeit der attifchen 
Dionyfien“ 1872, „Demofthenes’ Nede de faba 


l2g.“ 1873, „Rom und Karthago in ihrer gegen- 
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jeitigen Beziehung“ 1876, „Sragmente des 
Eölius Antipater“ 1879, „Geſchichte der Stadt 
Rom im Altertume“ 1883—%, „Griechiſche 
Bötterlehre" 1899, u.a. | 


Gillmeifter, Karl, Kgl. Opernjänger, Han- 
nover, Wedekindſtr. 11. 


* 25. Dez. 1856 zu Schönebed a. d. Elbe 
(verd. mit Margarete, geb. Sander), ift Sohn 
eined Militärarztes, mollte anfänglich Geiger 
werben, entichloß fich aber, als er 15 Jahren 
bereit3 Baß jang und fih vom Hoflapellmeifter 
Fiſcher in Hannover hatte prüfen laſſen, zur 
Süngerlaufbahn. 1877—80 war er Schüler der 
Kol. Hochſchule für Muſik in Berlin, wobei ihn 
bejonders Felit Schmidt und Guftan Engel 
förderten. Hierauf ging er zur Bühne und war 
nacheinander an den Stadttheatern in Augsburg, 
Düffeldorf, Dortmund, Freiburg i.B. und Aachen 
jowie am Hoftheater in Darmftadt tätig. Seit 1887 
ift er Mitglied des Kgl. Theaters in Hannover. 
1888 fang er bei den SFeftipielen in Bayreuth den 
„Burnemanz”. Bu feinen beiten Rollen gehören 
außerdem: „Marke“, —— „Daland“, „Fi⸗ 
garo“, „Marcel“, „Kardinal“, „Falſtaff“. 


Gilfe, Adolf Freiherr von und zu, Kammer⸗ 
herr, Intendant der Kgl. Schaufpiele zu 
Kaſſel, Kaffel, Königitr. 31. 

* 13. Aug. 1838 zu Idſtein, Reg.-Bez. Wies⸗ 
baden(verh. gem. jeit 1866 mit Elifabeth von Krojigt 
aus dem Haufe Poplig; verh. jeit 1890 mit Janet 
Cumming), beſuchte das Gymnaſium zu Wiesbaden, 
von 1854-57 die Militärjchule ebendajelbft, mar 
1857 —66 Artillerieoffizier in naſſauiſchen Dien- 
ften, nahın an dem Feldzug von 1866 teil, trat 
als Hauptmann der Gardeartillerie in die preu- 
Bilde Armee über, nahm am Feldzug von 1870/71 
teil, war Kommandant der Batterie „Kronprinz“ 
auf der Südfront von Paris und erwarb ich 
das Eiferne Kreuz 1. und 2. Klaſſe. Seit 1875 
it er Intendant der Kol. Schaufpiele in Kaſſel. 
Am 2. Rov. 1904 feierte er fein fünfzigjähriges 
Dienftiubiläum. 

Gimnig, Oskar, k. k. Hofichaufpieler, Wien 
VII, Neubaugafje 50. 


*7. Dez. 1858 zu Königsberg (verh. jeit 1883 
mit Luiſe, geb. Bindernagel), war uriprünglid) 
für die Marine beftimmt, madte auch nad) Ab- 
folvierung der Schule eine einjährige Reiſe auf 
einem Handelsjchiffe mit, wandte fich aber dann 
der Bühne zu. Nach erlangter Ausbildung war 
er an mehreren Heineren Bühnen. dann u. a. in 
Bremen, Koblenz, Salzburg, Ofenpeſt, Wien 
(Karltheater), Berlin (Wallnertheater) engagiert, 
kam am 1. Mai 1893 and Burgtheater und erhielt 
im Mai 1898 dad Dekret als Hofichaufpieler. 
Zu feinen Hauptrollen zählt der Künftler: „Ric- 
caut”, —— (Wallenſtein), „Selbitz“ (Götz 
von Berlichingen), „Tobias“ (Was ihr wollt), 
„Kattwald“ (Weh dem der lügt), „Rocheferrier“ 
(Eine Partie Piquet), „Berg“ (Journaliſten), 
„Hofmarſchall Kalb“, „Crampton“, „Bensberg“ 
(Goldfiſche), „Reinhold" (Der Strom), „Fürſt 
Bibinoff“ (Die Nachbarinnen). 

Deutſches Zeitgenofienleriton*. 


Gillmeiſter — Glaſenapp 
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Ginzkey, Franz Karl, k. k. techn. Offizier 
des militärgeographiichen Inſtituts, Wien 
VIII, k. k. militärgeogr. Inſtitut, u. VIII, 
Pfeilgaffe 1. 

* 8. Gept. 1871 zu Pola, ftudierte an der 
Marinealademie in Fiume, trat dann zum Heere 
über, lebte als Offizier in verfchiedenen Garnifonen 
Ofterreich8 und gehört feit 1897 der topographi- 
ihen Abteilung des militärgeographiihen Sfn- 
ftitutg in Wien an. Er fchrieb: „Ergebniſſe“, Ged. 
1900, „Hatjchi Bratichid Auftballon“, Dichte. f. 
Kinder 1904, „Das heimlihe Läuten“, Ged. 1905. 
&ifevind, Paul, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 

Gießen, DOftanlage 4. 

* 28. Sept. 1858 zu Wartenburg i. Oftpr. 
(verh. jeit 1884 mit Marie, geb. Stolzmann), be⸗ 
juchte die Gymnafien in Königsberg und Arns erg, 
ftudierte in Königsberg und Bonn, beftand bie 
landwirtfchaftliche Staatsprüfung in Königsberg, 
da3 kulturtechniſche Eramen in Boppelsbosf, das 
Examen fürs höhere Lehramt in Königsberg 
und die Doktorprüfung in Bonn. Hierauf war 
er als landwirtſchaftlicher Wanderlehrer tätig, 
kam an die landwirtſchaftliche Winterſchule in 
Braunsberg, wurde 1888 als Lehrer an die 
Landwirtſchaftsſchule in Dahme berufen, 1895 
Oberlehrer und 1896 Direktor daſelbſt. 1898 
folgte er einem Rufe ala a.o. Profeſſor und Direktor 
landwirtjchaftliher Univerfitätsinftitute nad 
Königsberg; 1903 fiedelte er als o. Profeffor 
und Direktor des landw. nit. der Univerjität 
nah Gießen über. Außer Abhandlungen in 
Beitfchriften verfaßte er: „Beſtimmung be3 ſpez. 
Gewichtes von Mineralien und mechaniſche Tren- 
nung von Wineralgemengen“ 1882, „Die Ber- 
wendung des Hebers zu fulturtechniichen Zwecken“ 
1885, „Die königsberger Sortenanbauverfuche“ 
1900, „Die Sortenfrage in den Nordoſtprovinzen“ 
1901, „Bericht über die Prüfung von Saat 
reinigungsmaſchinen“ 1903 u.a.m. Auch ift er 
Herausgeber von Droyſen⸗Giſevius, „Aderbau“ 
und Gifevius, „Pflanzenbau“. 


Glaſenapp, Karl Friedrih, Dozent am 
Polytechnikum, Riga, Reimerzftr. 1. 

* 3. Oft. (21. Sept.) 1847 zu Riga, ftudierte 
1867— 73 in Dorpat unter Leo Meyer vergleichende 
Sprachwiſſenſchaft und Literaturgejchichte. 1865 
machte er die erſte Belanntichaft mit den Schriften 
Nihard Wagners, was für ihn von Bedeutung 
wurde. Bereits vor dem eriten Erfcheinen der 
„Sejammelten Schriften" des Meifters (1871 —73) 
bejaß er in feiner Brivatbibliothet eine faft voll⸗ 
ftändige Sammlung fämtlidher, auch entlegener 
literarifher Kundgebungen Wagners, auch jolcher, 
die in die „Geſammelten Schriften“ nicht auf- 
genommen waren. Zu ben Feſtſpielen von 1876 
ieß ©. den erften Band feiner Wagnerbiographie 
eriheinen und machte infolgebeilen auch die per- 
ſönliche Belanntichaft Wagners, den er fortan wie⸗ 
derholt beſuchte. G. veröffentlichte ferner 1883 
dad „Wagnerleriton“ Guf. mit 9. von Gtein), 
1891 die „Wagnerenzuflopädie”. Bon dem jeit 
1894 völlig neu redigierten „Leben Wagners“ 
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erfchien Bd. J 1894, II1 1896, II2 1899, III 

1904, während der Abſchluß noch außfteht. 

Säffing, Karl, Oberfinanzrat, vortr. Rat 
im Minifterrum der Finanzen, Darm⸗ 
ftadt, Gervinusſtr. 93. 

* 6, Rov. 1867 zu Darmſtadt, erhielt 1887 
auf dem Realgymnafium in Gießen das Neife- 
zeugnis, ftudierte daſelbſt Kameralwiſſenſchaften, 
beitand 1890 das fameraliftiiche Yakultätseramen 
und wurde im Herbft 1893 nach Erledigung des 
Staatderamens für das Finanzfach Aſſeſſor in 
ber heifiichen Finanzverwaltung, 1898 Minifterial- 
fefretär im Miniſterium der Finanzen, 1900 
ftändiger Hilfsarbeiter in diefem Miniſterium 
und 1902 vortr. Rat in der Abteilung für Steuer- 
weſen besfelben. G. ift Vorſitzender der Großh. 
heſſiſchen Landeskommiſſion für Steuerſachen, 
Mitglied der Zentralſtelle für Landesſtatiſtik und 
der Prüfungskommiſſion für das Finanzfach. 
Glauning, Hans, Hauptmann und Kom— 

pagniechef in der Rail. Schußtruppe für 
Kamerun, Kamerun, 3. 3. Militäritation 
Bamenda. 

*29. San. 1868 zu Berlin, bejuchte das Gym⸗ 
nafium in Augsburg und Hof, trat 1887 beim Pio- 
nierbataillon Nr. 12 in Dresden als Fahnenjunker 
ein, wurde 1889 Leutnant, 1894 Oberleutnant 
und trat am 14. November letteren Jahres in Die 
Schuptruppe für Deutichoftafrila über. Er war 
unächſt Kompagnieoffizier in Kilwa, machte als 
* im Herbſt 1895 die Unternehmungen des 
damaligen Oberſtleutnant von Trotha gegen Haf- 
jan bin Omar und Matihemba mit und wurde 
1896 GStationshef von Mpapua. 1896 unter- 
nahm er Züge gegen mehrere Eingeborenen- 
ftämme und beteiligte fih am Feldzug gegen 
Uhehe (Verfolgung Quawas), 1897 bekämpfte er 
die Wahmeba Majjai, war 1898 Mitglied der 
Grenzregulierungstommiffion Ryaffa-Tanganyila 
und führte 1899—1900 die Pendelerpedition (Er- 
pebition zur Meſſung der Erdſchwere) in Deutich- 
oftafrifa. Dieje nahm ihren Ausgang von Lan- 
genburg am Nyafja und durchzog bie Gebiete am 
Rikwa⸗, Tanganyika⸗ DManyara-, Eyaſſi⸗, Na- 
tronſee und die Maſſaiſteppe bis zum Kilima⸗ 
ndſcharo. Ihre Hauptaufgabe war die Feſtſtellung 
der Störungen in der Erdſchwere am zentralafrika⸗ 
niſchen und oſtafrikaniſchen Graben. 1900 wurde 
G. zur Kaiſ. Schutztruppe für Kamerun verſetzt 
und 1901 zum Hauptmann und Kompagniechef, 
zunächſt —* ſeit 1902 mit Patent, befördert. 
1901 nahm er an ben Gefechten gegen Bafut und 
Bandeng teil, wurde in Bafut leicht verwundet 
und begleitete dann Oberft Bavel auf feinem Zuge 

um Tſadſee. 1903—4 war G. Führer der deut- 

hen Erpedition zur Feltftellung der Grenzen 
zwilchen Yola und dem Tſadſee. 1905 wurde er 
Chef der 2. Kompagnie der Schußtruppe für 
Kamerun und Stationshef von Bamenda. 
G. beteiligte ſich an geblreichen fartographifchen 
Aufnahmen, an den Beröffentlihungen der Ben- 
belerpedition und überſetzte die Schrift des eng«- 
lichen Oberſten Montanaro „Winte für Erpedi- 
tionen im afrikaniſchen Buſch“. 
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Glockner, Emil, Staatsrat, Steuerdirektor, 
Vorſtand der badiſchen Zentralſtelle für 
direkte u. indirekte Steuern, Karlsruhe 
in Baden, Jahnſtr. 10. 

* 24. Okt. 1837 zu Karlsruhe (verh. gew. 
1868—70 mit Sophie, geb. Eberlein, 1874—78 
mit deren Schweiter Anna), bejuchte das Gym⸗ 
nafium zu Karlöruhe und ftubierte dann 1856—60 
in Heidelberg, Münden und Berlin Jura und 
Kameralia. 1860 legte er die Staatsprüfung für 
den höheren badischen Finanzdienit ab und wurde 
1870 Kollegialmitglied bei der badiihen GSteuer- 
bireltion. 187072 war er in Elfaß-Rothringen 
im Reichsdienſt fommiljarifch tätig bei der Ver— 
mwaltung ber indirelten Steuern und Zölle. 1874 
wurde er Kollegialmitglied des badilchen Finanz⸗ 
minifteriums, 1875 Minifterialrat. 1882 wurde 
er mit der Leitung der Steuerdireftion betraut. 
1884 zum Gteuerdireltor ernannt. 1892 wurde 
ihm der Charakter eines Geh. Rates II. Klaſſe 
verliehen, 1902 Titel und Rang eines badischen 
Staatörates. Er war faft nur theoretifch auf dem 
Gebiet der Steuerverwaltung tätig und bejonders 
bei der Reform der badijchen direkten Steuern 
(jo Umarbeitung der Gemerbe- und der Wein⸗ 
fteuer, Ein- und Durchführung der badiichen 
Eintommenfteuer) und ferner in den legten 
Jahren bei ber Neueinfchägung der Waldungen 
und jonftiger Grundftüde und Gebäude. 


Glöckner, Joſefine, ſ. Kramer-Glödner. 


Glomme, Edmund, Hrzgl. ſächſ. Kammer- 
ſänger, Dresden⸗A., Lindenauſtr. 30. 

* 22. Sept. 1845 zu Groß⸗Walddorf bei Dan- 
zig, ftudierte urfprünglich Haffifche Philologie, be- 
juchte dann Kullaks neue Akademie der Tonkunſt in 
Berlin, ging dann zur Bühne und war, nad) feinem 
erften Auftreten in Plauen 1869, nacheinander 
in Poſen, Danzig und Berlin, und zwar hier am 
Krollihen Theater ſowie am Biftoriatheater, 
beichäftigt, worauf er 1880—89 dem Hoftheater 
in Ultenburg angehörte. 1884 wurde er Direktor 
diefes Inſtituts, wobei er fortfuhr, ala Sänger 
und Negiljeur zu wirken. Seit 1889 ift ©. nur 
noch gaftierend aufgetreten. Zu feinen Rollen 
gehören: „Figaro“, „Graf Almaviva“, „Don 
Juan“, „Papageno“, „Heiling“, „QZempler“, 
"Seneihhal“, „Bombardon", „Rattenfänger“, 
„Trompeter“ u. a. m. Außerdem hat er fi ge- 
legentlih als Schriftiteller und Dichter gezeigt. 
Er verfaßte: „Kriegäflänge aus der Gegenwart“ 
(mit 9. Böhnke) 1866, „Feſtſpiel zur Zubelfeier 
des Don Juan” 1887 u.a.m. ©. ift Sachver⸗ 
ftändiger der Kgl. Polizeidirektion in Dresden. 
Glück, Anton, Kunftmaler, Karlarube in 

Baden, Walditr. 54. . 

* 14. an. 1869 zu Klagenfurt in Kärnten, 
wuchs in Keinen Verhältniſſen auf, war zunächſt 
zehn Jahre als Kaufmann tätig, folgte dann feinem 
Hang zur Kunft und ging nach Karlöruhe. Dort 
wurde er auf einige Monate Privatichüler von 
Profeſſor Poetzelberger und bildete ich dann 
auf der hier gelegten Grundlage jelbjt weiter. Von 
G. ftanımen kunftgewerbliche Arbeiten und eine 
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große Zahl Driginallithographien (Wandbilder), 
zu denen er die Motive meilt dem heimatlichen 
Hochgebirge. aber auch der Schweiz entnimmt. 


&lümer, Slaire von, Schriftitellerin, Dres⸗ 
den⸗A., Comeniusſtr. 25. 


* 18. Okt. 1825 zu Blankenburg a. 9., 
folgte, von 1833 ab bis zu ihrem 15. Lebensjahre, 
im Bereine mit ihrer Familie ihrem Bater, der 
ſich als liberaler Schriftiteller in Deutſchland 
mißliebig gemacht hatte, an feine verſchiedenen 
Aufenthaltsorte in Frankreich und der Schweiz. 
Gie kam dann zu ihrem Großvater, Major Weddo 
v. G. nad Wolfenbüttel und begab ſich im Herbft 
1848 wieder zu ihrem Vater, ber fich inzwiſchen 
nah Frankfurt a. M. gewandt Hatte. Hier be- 
gann jie, in deſſen Vertretung, als Berichteritat- 
terin über die Barlamentsfigungen in der Bauls- 
firche ihre fchriftitelleriiche Laufbahn. 1851 309 
jie nach Dresden. Ein mißglüdter Verſuch, ihren 
wegen Beteiligung am Maiaufftande zu lebens 
längliher Gefängnisftrafe inhaftierten Bruder zu 
befreien, brachte ihr ſelbſt eine dreimonatliche 
Sreiheitsfirafe und Ausweiſung aus Sachſen. 
Sie lebte dann in Wolfenbüttel, wohnte aber 
jeit 1859, in welhem Jahre auch ihr Bruder 
begnadigt wurde, wieder in Dresden. Schrift- 
Reiferifch trat fie u.a. mit zahlreichen Novellen, 
mit Romanen und Erzählungen hervor und über- 
feßte auch aus dem Englifchen, Franzöfifchen und 
Ruſſiſchen. 1904 erſchien: „Aus einem Ylücht- 
lingsleben. Geihichte meiner Kindheit“. 


Gmelin, Leopold, Profeſſor a. d. Kgl. Kunft- 
gewerbeichule, Münden, Luiſenſtr. 37. 


* 15. Dez. 1847 zu Emmendingen in Baden 
(verh. gem. jeit 1878 mit Anna, geb. Zeller, } 1904), 
ftudierte, unterbrochen durch Teilnahme am Yeld- 
zug 1870/71, von 1868—72 in Karlsruhe Archi⸗ 
teftur, machte im Jahr 1875 feine Staatsprüfung 
im Hochbau, war dann 1875—77 bei Hochbauten in 
der Schweiz beichäftigt und unternahm 1877—78 
eine Studienreile nach Stalien. 1878 war er 
dann an der badilhen LZandesgemwerbehalle und 
der Kunftgemwerbeihule in Karlsruhe tätig, 
während er feit 1879 Lehrer an der Kunftgewerbe- 
ſchule in Münden iſt. Bon Publikationen jeien 
genannt: „Die Elemente ber Gefäßbildnerei“ 
1882, „Alte Handzeichnungen nach dem ver- 
Iorenen Kirchenſchatz der St. Michgelshofkirche“ 

888, „Die St. Michaelshofkirche in München“ 
1890, „Details ausden Kgl. bayeriſchen Schlöfjern“ 
1891; außerdem fchrieb er eine Neihe Artikel 
für verjchiedene Fachzeitſchriften. Er ift Schrift- 
leiter von „Kunft und Handwerk“, der Zeitichrift 
des bayeriihen Kunftgemwerbevereing. 
Gmelin, Walter, Dr. rer. nat., Profeſſor 

a.d. tierärztl. Hochſch., Stuttgart, Kerner- 
ftraße 51. 

* 8. März 1863 zu Tuttlingen (verh. jeit 
1892 mit Ottilie, geb. Leuze), beſuchte 1878—82 
die evangeliſch⸗theologiſchen Seminarien in Schön- 
thal und Urad), oblag dann bis 1886 dem Studium 
der Tierheilltunde an ber tierärztlichen Hochichule 
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in Stuttgart, wurde in biefem Jahre approbiert, 
feßte jeine tierärztlichen, panfiologijchen und 
gemein naturwilfenfchaftlihen Studien in 
Berlin und Tübingen fort und legte 1887 feine 
Staatsprüfung ald beamteter Tierarzt ab. Er 
war hierauf drei Jahre Obertierarzt des württem⸗ 
bergiihen Landgeſtüts Marbad-Offenhaufen, 
promovierte 1891 an der Univerlität Tübingen, 
wurde 1892 Oberamtstierarzt in Göppingen 
und hierauf Profeſſor der Phyfiologie und Tier- 
zucht an der tierärztliden Hochſchule in Stuttgart. 
Er jchrieb u. a. über die pyämiſche Nabelinfeltion 
der Fohlen, die infeftiöfe Nabelentzündung bei 
Kälbern und Fohlen, die Schmedorgane ber 
Tiere, die Magenverdauung und die Magenfaft- 
jefretion neugeborener Hunde und bearbeitete 
für Bayer und Fröhners en ber tierärzt- 
fihen Chirurgie“ die Krankheiten des Nabel3. 


Gnade, Eliſabeth, geb. Plehn, Schrift- 
ftellerin, Blantieres-Onenlen i. Lothr., 
Kirchftr. 125 b. 


* 17. Aug. 1863 zu Summin b. Preuß.- 
Stargard (verh. feit 23. Sept. 1884 mit dem 
Dffigier Adolf G.), Tochter des Ritterguts⸗ 
befiters Adolf Plehn auf Summin, erhielt daheim 
durch Privatlehrer den forgfältigften Unterricht, 
verfuchte fich ſchon ala Kind in ſchriftſtelleriſchem 
Schaffen, verlor im 15. Lebensjahre ihren Bater 
und zog darauf mit ihrer Mutter nad) Danzig, 
wo fie ihre Bildung noch vertiefte. Nach ihrer 
Verheiratung erwachte aufd neue die Luft zur 
Schriftitellerei, trotzdem daß körperliche Leiden fie 
oft daran hindern wollten. So entitanden außer 
ahlreichen belletriftiichen Arbeiten und philo- 
Iopnifchefiterarifchen Studien für en 
3. 8. die „Zäglihe Rundſchau“, folgende in 
Buchform erſchienene Schriften: „Die Xebenden 
rufe ich“ 1893, „Kleinſtädtiſche Geſchichten“ 
1896—98, „Sarkoſchin“, Rom. 1898, „Im Recht“, 
Rom. 1899, „Nordlicht“, Rom. 1900, „Bergauf“, 
Ged. 1900, „Docendo discimus“, Nov. 1902. 


Gnaud-Kühne, Eliſabeth, Schriftitellerin, 
Blantenburg a. 9. 


* 2. Kan. 1850 zu Bechelde im Herzogtum 
Braunſchweig, beitand mit 17 Jahren das Reife 
eramen in dem Lehrerinnenjeminar zu Kallnberg 
(Sadjen), lebte dann ftudienhalber längere Zeit 
im Auslande, ward darauf mit 25 Sabren In⸗ 
ſtitutsvorſteherin in Blankenburg im Harz. 1888 
verheiratete fie ſich mit dem Dr. med. G., 
biefe Ehe mußte aber 1890 wieder geſchieden 
werden. Nun folgten Jahre bes Studiums an 
der berliner Univerjität, befonder3 unter Pro⸗ 
feſſor Schmoller. Hierauf ergab fie ſich fozial- 
politiicher und Hiterarifcher Tätigkeit und ward 
1900 katholiſch. Ihre Schriften find: „Williram“, 
Erz. 1883, „Elbert von Braunſchweig“, Trag. 
1886, „Das Univerfitätsftudium der Frauen“ 1890, 
„Urſachen und Ziele der Frauenbewegung“ 1892, 
„Die foziale Lage der Frau“ 1895, „Lage der 
Arbeiterinnen in der berliner Papierwaaren- 
induftrie" 1896, „Die deutſche Frau um bie Jahr- 
hundertwende“ 1904, „Goldene Früchte aus Mär- 
henland“ 1904, „Die Arbeiterinnenfrage“ 1905. 


in 
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Guauth, Feodor, Exz., Dr. phil., Dr.-Ing. ſchrift „Flora“ heraus und veröffentlichte von 


h. c., Finanzminiſter, Bevollmächtigter 
3. Bundesrat, Darmſtadt, Heinrichſtr. 11. 


* 14. Juni 1854 zu Stuttgart (verh. ſeit 


14. Sept. 1881 mit Emma, geb. Krimmel), 
beſuchte die Schule in Stuttgart und 1873—77 
die. technische Hochſchule daſelbſt. 1876 beſtand 
G. die erfte Staatsprüfung im Ingenieurfach, 


bearbeitete 1877 mit Erfolg die Jahrespreisauf- . 


gabe der techniſchen Hochſchule, war bis 1877— 78 
praftiich tätig, befand fich 1878—81 in Dienften 
des hohenzollernichen Zandestommunalverbandes 
und wurde 1880 nad) ber zweiten Staatöprüfung 
zum Regierungsbaumeifter ernannt. 1882 wurde 
G. Kreisingenteur des Kreifes Gießen und Pro- 
vinzialingenieur der Brovinz Oberheſſen; feit 1886 
war er Beigeordneter der Provinzialhauptitadt 
Gießen. 1889 wurde er zum Bürgermeilter von 
Gießen erwählt und ging bamit zur Verwaltung 
über. 1890 erhielt er den Charakter als Ober- 
bürgermeifter. 1900 wurde er Präfident des 
Großh. Heifiihen Minifteriums der Yinanzen. 


Ad Io. vollmäcdtiater zum Bundesrat. 
©. ift fello. Bevollmächtigter zum Du _ fihe Schriften, gried. mit kurzer Erflärung“ 


1901 wurde er Minifter der Finanzen. Die Stadt 

Gießen ernannte ihn zu ihrem Ehrenbürger. 

@oebel, Artur, Dr. med., Generalarzt, 
Korpsarzt des IX. Armeelorpg, Altona 


(Elbe), Königitr. 66. 


* 13. Oft. 1853 zu Liegnitz (verh. feit 14. Jan. 


1889 mit Margarete, geb. Heife), bejuchte das 
Gymnafium in feiner Vaterſtadt und in Brieg, 
jeit 1871 die Kaiſer-Wilhelms⸗Akademie in Berlin, 
promovierte 1875 zum Doktor ber Medizin und be- 
ftand 1876 da3 Staatseramen. Er war dann 
als Affillengarz! tätig, wurde 1884 Gtabsarzt 
an ber Akademie in Berlin, 1885 Ailiftent der 
chirurgiſchen Klinik der Charite, 1895 Oberftabsarzt 
und Negiment3arzt und 1900 Generaloberarzt 
und Divifionsarzt. 1901 leitete er den Sanitäts— 
dienft in Bremerhaven bei der Ausichiffung des 
oſtaſiatiſchen Erpebitionstorps und befindet ſich 
jeit 1903 in jegiger Stellung. Er ift Mitarbeiter 
an dem Sanitätöbericht über die deutjchen Heere 
1870/71 und an mehreren Garnijonbefchreibungen. 
Goebel, Karl, Dr., o. Univ.-Brof., Münden, 
Ruifenftr. 27. 

* 8. März 1855 zu Billigheim in Baden, 
bejuchte die Univerfitäten Tübingen, Straßburg 
und Würzburg, wurde gm letigenannten Ort 
Affiftent des botanischen Inſtituts und bald darauf 
Privatdozent. Nach kurzer Tätigkeit in Leipzig, 
wo er erfter Aſſiſtent des botanischen Ser 
war, und in Straßburg, wo er zum a.o. Profeſſor 
der Botanit ernannt worden war, wirkte er 
1882—87 al3 o. Profeſſor und Direltor des 
botaniihen Gartens in Roſtock, 1887—91 in 
Marburg und gehört ſeitdem der Univerjität 
Münden ale Ordinarius und Konfervator des 
botanifhen Gartens und des pflanzenphufio- 
logiſchen Inſtituts an. ©. Hat ausgedehnte 
Forſchungsreiſen nad) Eeylon und Java, Vene— 
zuela und Guayana, Auftralien und NReufeeland 
unternommen. Er ift o. Mitglied der Kgl. bayer. 
Alademie der Wiljenichaften. Er gibt die Beit- 


größeren Werfen u. a.: „Grundzüge der Syſte⸗ 
matif und der jpeziellen Pflanzenmorphologie“ 
1882, —— und biologiſche Studien“ 
1887 —90, „PBflanzenbiologiihe Schilderungen“ 
1889—93, „Bergleihende Entwicklungsgeſchichte 
ber Pflanzenorgane“ 1892, „Organographie der 
Pflanzen“ 1898—1901. 

Goebel, Siegfried, D., Konjiltorialrat, o. 

Univ.-PBrof., Bonn, Bismardfitr. 17. 

* 24, März 1844 zu Binningen a. d. Mofel, 
bejuchte 1853—57 die Lateinſchule in Erlangen, 
dann dag Friedrich-Wilhelms-Gymnafium zu 
Poſen und 1863—67 die Univerfitäten Erlangen, 
Halle und Berlin, woſelbſt er Theologie ftudierte. 
1868— 74 wirkte er als Diakonus an der Betri- 
firhe zu Poſen. Danad war er bis 1889 Hof- 
prediger an der reformierten Hofkirche in Halber- 
ftadt, wurde in diefem Jahre Konfiltorialrat in 
Münſter i. Weſtfalen und folgte 1895 einem Rufe 
al8 Profeſſor für neuteftamentlihe Theologie 
und Zar nah Bonn. G. ift Berfaffer von: 
„Die Barabeln Jeſu“ 1879—80, „Neuteftament- 


1887 —93, „Das GEhriftentum Ehrifti und Das 

kirchliche Chriftentum“ 1896, „Johannes ber 

Täufer, Dichtung und Wahrheit” 1899. 

Göhler, Georg, Dr. phil., Hragl. Hoftapell- 
meifter, Dirigent des NRiedelvereind in 
Leipzig, Altenburg (Sa.⸗A.), Wilhelm⸗ 
itraße 2. 

* 29. Juni 1874 zu Zwickau i. Sa., bejuchte 
da3 Gymnaſium und erhielt Mufitunterriht bei 
Bollhardt daſelbſt. Bon 1893 an bejuchte er die 
Univerfität und dad Konjervatorium zu Leipzig. 
Hier erwarb er fich mit feiner Arbeit: „Studie 
über den Komponiften Cornelius Freund“ 1896 
den Doktortitel. 1898 wurde er Dirigent des 
Niedelvereins in Leipzig, 1903 gleichzeitig Hof- 
fapellmeijter in Witenburg. Er fomponierte u. a.: 
eine Symphonie, eine Orcheſterſuite, Weihnachts 
lieder mit obligater Bioline und „IIndiſche Lieder“. 
Göhre, Paul, Schriftiteller, Zehlendorf 

b. Berlin, PBrinz-Handjery-Straße 38. 

* 18. Upril 1864 zu Wurzen i. Sa., be- 
ſuchte 187884 die Fürften- und Landesichule 
St. Afra in Meißen, ftudierte in Leipzig Theologie 
und Nationalöfonomie und fchrieb daneben für 
Zeitungen. Auch als Pfarrgehilfe ſetzte er jeine 


ſchriftſtelleriſche Tätigkeit fort, indem er gleichzeitig 


in die Redaktion der „Chriftlicden Welt“ eintrat. 
Um foziale Studien zu machen, arbeitete er im 
Sommer 1890 eine Seitlang unerfannt mit den 
Handarbeitern einer hemniter Maſchinenfabrik 
zufammen und fchrieb darauf das Buch „Brei 
Donate Fabrilarbeiter und Handwertsburiche“. 
Als er ſich nach Berlin gewandt hatte und fich Hier 
weiter mit Rationalötonomie beichäftigte, wurde 
er auf mehrere Jahre Generaljelretär des neu- 
gegründeten evangelifch-ozialen Kongrefies, be- 
Heidete dann vorübergehend (1894—97) eine 
Pfarrftelle in Frankfurt a. DO. und war bierauf 
bei der Gründung der jog. national-jozialen 
Partei tätig. 1899 trat er zur ſozialde mokratiſchen 
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Bartei über, 1903 wurde er in den Reichstag 
gewählt, legte jedoch vor deſſen Einberufung 
da8 Mandat nieder. Er fchrieb außer dem er- 
wähnten Buche: „Die evangelifch-foziale Be⸗ 
wegung 1895, „Wie ein Pfarrer Sozialdemokrat 
wurde” 1900, „Som Liberalismus zum Sozialis- 
mus“ 1901, „Die agrariiche Gefahr“ 1902, „Die 
Kirche im 19. Jahrhundert“ 1903 und gab 1903 
und 1904 zwei Bände „Denkwürdigkeiten und 
Erinnerungen eines Arbeiterd“ heraus. 

&oldberger, Ludwig Mar, Geh. Kommer- 

zienrat, Berlin W. 10, Drafeftr. 3. 

* 17. Mai 1848 zu Tarnowitz i. Oberſchleſ. 
(verh. feit 18. Nov. 1877 mit Klara, geb. Simon), 
war Mitchef des Bankfhaufes X. T. Golbberger 
in Berlin bis zu deffen Übergang in die Inter⸗ 
nationale Bank 1889, bez. deren Übergang in 
die Berliner Handelögejellichaft, und widmete fich 
alsdann ausſchließlich und in hervorragenden 
Stellungen bem öffentlihen Wirtichaftsleben. ©. 
war einer der Vorſitzenden der berliner Gemwerbe- 
ausftellung von 1896, 1891—1901 Präfident 
des Vereins berliner Kaufleute und Induſtrieller 
ſowie des Bentralausfchuffes berliner kauf⸗ 
männiſcher, gewerblicher und induſtrieller Ver⸗ 
eine, welche Organiſationen die Handelskammer 
Berlin ins Leben gerufen haben. 1901—2 bereiſte 
er die Bereinigten Staaten von Amerifa und 
berichtete dem Kaifer und der deutſchen Reichs⸗ 
regierung über die Ergebniffe feiner Studienfahrt. 
&. ift Mitglied des von der deutſchen Reichs— 
tegierung eingefetten wirtſchaftlichen Ausſchuſſes 
zur Borbereitung und Begutadhtung handels- 
politifcher Maßnahmen. Er jchrieb: „Das Land 
der unbegrenzten Möglichkeiten. Beobachtungen 
über das WBirtichaftsleben der Bereinigten 
Staaten von Amerifa” 1903. 

Goldmann, Theodor, Erz., D., Dr. jur., 
Wirkl. Geh. Rat, Oberfonfiitorialpräfi- 
dent i. P., lebenslängl. Mitglied der eriten 
Kammer des Großherzogtums Helfen, 
Darmitadt, Annaſtr. 30. 

* zu Gießen, bejudte da3 Gymnafium 
in Darmitadt, ftudierte von 1838—1842 in 
feiner Vaterſtadt, promovierte 1842 zum 
Dr. jur., beftand 1844 das Juſtizſtaatsexamen, 
1846 das adminiftrative Staatdegamen, wurde, 
nachdem er ala Alzeffift, Altuar und Negierungd- 
fetretär gearbeitet hatte, 1852 Kreisaſſeſſor bei 
dem Kreisamte Darmiftadt, 1855 Kreisrat in 
Zauterbach, 1858 in Duisburg, 1866 Provinzial- 
direftor von Oberheſſen und Kreisrat des Kreijes 
Gießen, 1870 Provinzialdirektor in Starfeburg 
und Kreisrat des Kreifed Darmitadt, feit 1872 
mit dem Titel ald Geh. Rat, leitete von 1874—77 
die Provinzialdireltion von Rheinheſſen und 
das Kreisratsamt Mainz. 1877 trat er als 
Präfident an die Spibe des Oberkonſiſtoriums, 
erhielt 1884 feine Ernennung zum Wirkl. Geheim- 
tat mit dem Prädikat Erzellenz, 1886 diejenige 
zum lebenslänglichen Mitglied der erften Kammer 
und wurde 1899 auf fein Geſuch in den Ruheſtand 
verjett. Bon 1871—74 und von 1877—92 war 
er gewählter Präfident, jeit 1892 ift er Ehren- 
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präfident des landwirtfchaftlihen Vereins für 

die Provinz Starteburg. 1892 wurde er ehren- 

halber zum Doktor der Theologie ernannt. 

Goldſcheider, Alfred, Dr. med., Geh. Me- 
dizinalrat, a.o. Univ.-PBrof., Berlin W. 62, 
Kleiftitr. 6. 

* 4. Aug. 1858 zu Sommerfeld im Kreiſe 
Kroffen, erhielt feine Ausbildung auf dent da- 
maligen Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut in Berlin, 
promovierte 1881, war vorübergehend an der Kgl. 
Charite und dann als Militärarzt tätig. 1889 
fam er als Stabsarzt an die Kaijer-Wilhelm- 
Akademie in Berlin, habilitierte ſich nach kurzer 
Alliftententätigkeit 1891 an der Univerfität, 
wurde 1894 birigierender Arzt am moabiter 
Krankenhaus, 1895 Titular-PBrofeflor und 1898 
a.o. Profeſſor. Er ift Mitredakteur der „Zeitjchrift 
für phyfifalifche und diätetifche Therapie”. Außer 
vielen Abhandlungen verfaßte er: „Spezifilche 
Energie der Sinnesnerven“ 1881, „Eine neue 
Methode der TQTemperaturfinnprüfung“ 1887, 
„Diagnoftit der Krankheiten des Nervenſyſtems“ 
1893, „Über den Schmerz“ 1894, „Die Erkran- 
tungen des Rückenmarks und der Med. oblong.“ 
(mit von Leyden) 1895—97, „Geſammelte Ab- 
bandlungen“ 1898, „Die Bedeutung der Reize 
für Pathologie und Therapie“ 1898, „Normale 
und pathologiihe Anatomie der Nervenzellen“ 
(mit Flatau) 1898, „Anleitung zur Übungs- 
behandlung ber Atarie“ 1899, „Handbuch der 
phyſikaliſchen aherapie (mit Jacob) 1901, 
„Diagnoſtik der Nervenkrankheiten“ 1904. 
Goldſchmidt, Hans, Dr. phil., in Sa. Th. 

Goldſchmidt, chemiſche Fabrik und Zinn- 
hütte, Eſſen a. d. Ruhr, Bismarditr. 98. 

* 18. San. 1861 zu Berlin (verh. jeit 1890 
mit Iſolina, geb. Waring), ftudierte in Heidelberg, 
Berlin, Leipzig und Straßburg beſonders Chemie 
und Phyſik und wurde Ende 1887 zufammen mit 
feinem Bruder, Dr. Karl &., Leiter und Inhaber 
der vom Bater 1847 in Berlin errichteten che- 
mifhen Fabrik und Binnhütte, die ſich jeit 1889, 
bedeutend erweitert, in Eſſen befindet, Bon 
G. ftammt das Goldichmidtiche Berfahren der 
elektrolytiſchen Entzinnung der Weißblechabfälle. 
Er iſt Begründer der MWuminothermie, des 
Verfahrens zur Erzeugung hoher Tempera⸗ 
turen mitteld Verbrennens von Aluminium, 
dad er Ende der neunziger Jahre erfand, in 
feinen vielfahen Anmendungen Durcharbeitete 
und in die Technit einführte.. Nah dieſem 
Verfahren wurden zum erften Male ohne An- 
wendung äußerer Wärmezufuhr ſchwerſchmelzbare 
Metalle, wie Chrom, Mangan, Molybdän uſw. 
rein dargeftellt und in großem Maßſtabe fabriziert. 
Auf diefer Baſis wurde auch das fogenannte 
Thermit⸗Schweißverfahren von ihm entwickelt, das 
beſonders zum Zuſammenſchweißen von Schienen 
verwendet wird, ferner zu eiligen größeren Re— 
paraturen, auch vielfach in der Marine, und das 
in der Eifen- und Stahlinduftrie die mannigfadhite 
Anwendung gefunden hat. Bahlreiche Vorträge 
und Auffäße in in» und ausländifchen Zeitſchriften 
erläutern die Anwendungen (vgl. z. B.,Zeitſchrift 
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für angewandte Chemie“ 1898 Heft 36, „Liebigs 
Annalen der Chemie”, Band 301, „Zeitichrift für 


Elektrochemie“ 1901 Nr. 68, ſowie verjchiedene ' 


Beröffentlihungen in „Stahl und Eijen“). 
Goldſchmidt, Henriette, geb.Benas, Schrift- 
itellerin, Leipzig, Weſtſtr. 16. 

* 23. Nov. 1825 zu Krotofhin (ofen), 
fam 1853 als Gattin des Prediger der dbeutfch- 
israelitiſchen Gemeinde nah Warſchau und 
fiedelte mit ihm 1859 nad) Leipzig über. Schon 
im Jahre 1865 begann ihre rege agitatoriiche 
Wirkſamkeit im Tienfte der Frauenfrage durch 
Bort und Schrift. Motto ihres Lebens wurbe: 
Der Erziehungsberuf ift der Kulturberuf der Frau. 
Geit 1867 i 
gemeinen deutſchen Frauenvereins, 1871 wurde 
ſie erſte Vorſitzende des von ihr gegründeten 
Vereins für Yamilien- und Volkserziehung in 
Leipzig. In diefem Berein find Erziehungs 
und Bildungsftätten gegründet worden: Volks⸗ 
findergärten, Seminar für Kindergärtnerinnen, 
Lyzeum für Damen. Der leitende Gedanke in 
ihnen ift der, die weibliche Jugend auf Yröbel- 
ſcher Grundlage zur mütterlichserziehlichen Auf- 
gabe vorzubereiten. Als Rednerin hat Frau ©. 
in faft allen größeren Städten Deutjchlands ge- 
wirkt. Ihre Schriften find: „Die Frauenfrage 
eine Kulturfrage” 1870, „Der Einfluß der rau 
in Familie und Geſellſchaft“ 1874, „Die Yranen- 
frage innerhalb der modernen Kulturentwidlung“ 
1877, „Der Erziehungsberuf der Frau und die 
Berufsbildung der Mädchen“ 1881, „Ideen über 
weibliche Erziehung im Bulammenhange mit dem 
Syitem Friedrich Fröbels“ 1882, „Berta von 
Marenholg-Bülom" 1896, „Sit der Kinder 
garten eine Erziehungd- ober eine Bimangs- 
anftalt?“ 1901, Bearbeitung von den Mutter- und 
-Kofeliedern von Fröbel nad) dem 1844 in Blanten- 
burg erjhienenen Originalwert 1905 u. a. m. 
Goldſchmidt, Lothar, Dr. phil. (Pf. Lothar 

Schmidt), Schriftiteller, Werlin W. 15, 
Faſanenſtr. 51. 

* 5. Juni 1862 zu Sorau in ber Nieder- 
lauſitz (verh. feit 1901 mit Fernanda, geb. Edle von 
Henriquez), fam 1878 nad) Breslau, wo er das 
St. Matthias⸗Gymnaſium befuchte und roma⸗ 
niſche Philologie ftudierte, wandte jich dann nad) 
der Univerfität Berlin, promovierte 1889 mit 
der Schrift „Die Doltrin der Liebe bei den 
italieniichen Lyrifern des Ducento“ und nahm 
hierauf längeren Aufenthalt in Ylorenz und 
Brüffel. 1899 Tieß er fich von neuem in Berlin 
nieder. Hier gehört er dem Bereine „Berliner 
Preſſe“ an und ift als Schriftiteller verfchiedentlich 
tätig. Seine Haupterfolge errang er ald Drama- 
titer. Er verjaßte: „Gemiſchte Geſellſchaft“, 
Nov. 1895, „Erredbatteur Sauer“, Rom. 1896 
„Juvenesdumsumus‘,No0.1896,,, Sprechſtunde“, 
Dr. 1896, „Die Unparteiifhen“, Dicht. 1898, 
; ma non troppo“, Nov. 1899, „Zuigi Ca- 
farelli“, Dr.1899, „Der Leibalte”, Dr. 1899, „Der 
Menſch in der Beſtie“, Dr. 1900, „Bigilie”, Dr. 
1900, „Adermann“ (mit Fel. Holländer), Tragikom. 
1903, „Sojefine Martens“ Schaufp. 1905. 
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Goliher, Wolfgang, Dr. phil., v. Univ.- 
Prof., Roftod (Medlendg.), St. Georg- 
ftraße la. 

* 25. Mai 1863 g" Stuttgart, bejuchte das 
Gymnaſium feiner Vaterſtadt bis zum Herbfi 
des Jahres 1881, dann die Univerfität München 
1882—88. Dafelbit promovierte ©. 1886 und 
ward ebenda 1888 Privatdozent. 1895 wurde 
er als o. Profeſſor der deutſchen Philologie nach 
NRoftod berufen. Seine widtigiten fachphilo⸗ 
logifchen Arbeiten find: „Rolandslied des Pfaffen 
Konrad“ 1886, „Triftanjage”“ 1887, „Geſchichte 
der deutichen Literatur im Mittelalter“ 1891, 
„Handbuch der germanishen Mythologie“ 1895. 
Hervorzuheben ift daneben feine wiſſenſchaftliche 
Beichäftigung mit Rihard Wagner und der 
bayreuther Kunft. Er gab bie Brieffammlung: 
„R. Wagner an Mathilde Weſendonk“ 1904 her- 
aus und ſchrieb ferner: „Bayreuth“ 1904, „R. 
Wagner ala Dichter“ 1904. 

Goltz, Alerander Freiherr von der, Präfi- 
dent des Kaiſ. Rats in Elſ.⸗Lothr., Wirfl. 
Geh. Oberregierungsrat, Mitglied des 
Direltoriums3 der Kirche augsburgifcher 
Konfelfion, Präſident des unterelſäſſ. 
Fürjorgevereins uſw., Straßburg i. E., 
Goetheſtr. 1. 

* 13. Juli 1832 zu Düſſeldorf (verh. ſeit 
2. Nov. 1861 mit Albertine geb. von Sommerfeld), 
ftudierte nach Abfolvierung des Gymnaſiums zu 
Koblenz Rechtswiſſenſchaft. Nachdem er als 
Neferendar und feit 1859 ala Aſſeſſor bei der 
Regierung in Koblenz tätig geweſen war, wurde er 
1861 Landrat des Kreifes Mettmann, den er 
in den Jahren 1870—72 im Abgeordnetenhauje 
vertrat. 1872 trat er als Kreisdireltor in Saar- 
gemünd in den reichdländifchen Dienſt über und 
wurde 1880 als Minifterialrat in die Abteilung 
de3 Innern berufen. 1882 in die Zuftizabteilung 
übertretend, wurde er zum Leiter und fpäter 
zum Reſſortchef für das Gefängnisweien und 
die ee ernannt. Mit Ende 1902 
legte er diefen Boften nieder, um das Amt als 
Präfident des Kaiſ. Rats (des oberiten Ber- 
waltungsgericht3hofs des Landes) zu übernehmen. 
v.d. G. verfaßte eine Reihe von Auffäben teils 
über da3 landwirtichaftlihe Verſicherungsweſen, 
teild über Gefängnismwefen und Zmwangserziehung. 
Golg, Hermann Freiherr von der, D., 

Wirkl. Oberfonfiftorialrat u. geiftl. Vize⸗ 
prälident des Kgl. preuß. evang. Ober- 
Kirchenrats, Propſt zu St. Petri, o. Univ.- 
Prof., Berlin C. 2, Brüderftr. 10. 

* 17. März 1835 zu Düffeldorf (verh. jeit 
26. Aug. 1863 mit Anna, geb. von Delius), 
ftudierte nach erlangtem Reifezeugnis evangeliſche 
Theologie zu Erlangen, Berlin, Tübingen und 
Bonn, ging zwei Jahre nach der Schweiz und Frank⸗ 
reich und kam 1861 als preußischer Geſandtſchafts⸗ 
prediger nad) Rom. 1865 ſiedelte er als a.o. Pro⸗ 
feſſor nach Baſel über, wurde 1868 D. theol. h. c., 
1870 Ordinarius, 1872 Rektor der Univerjität, 
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folgte 1873 einem Rufe nad) Bonn, nahm 1875 
an der Generaliynode in Berlin teil, wurde 1876 
Probſt an der St. Petrikirche in Berlin und 
al3 Oberkonſiſtorialrat in den evangeliichen 

Oberkirchenrat berufen. Gleichzeitig hielt er Vor⸗ 

lejungen an der Univerjität feit 1883 ala ordentl. 

Mitglied der theolog. Fakultät, bis zu feiner Er- 

nennung zum Bizeprälidenten des evangelifchen 

Oberlirchenrates und Wirkl. Oberkonſiſtorialrat 

mit dem Rang der Näte 1. Klaſſe, 1892. Cr 

nahm teil an ben Arbeiten verjchiebener Synoden 
und revidierte evangelifche Gefangbücher und 

Agenden. Er ift Mitglied ber eiſenacher Kirchen- 

tonferenz und des deutſchen evangeliichen 

Kirchenausſchuſſes. Werke: „Die reformierte 

Kirche Genfs ım 19. Jahrhundert“ 1861, „Gottes 

Offenbarung durch die Heilige Geſchichte“, „Chriſt⸗ 

liche Grundmwahrheiten“ 1873, „Zempelbilder aus 

dem Leben bes Herrn Jeſu“ 1877. 

Goltz, Kolmar Freiherr von der, Erz., 
Dr. phil. h. c., General der Infanterie 
u. fommandierender General des I. Ar- 
meeforpg, Königsberg i. Pr., Vorder⸗ 
roßgarten 23. 

* 12. Aug. 1843 zu Bielkenfeld, Kreis Labiau, 
Oſtpreußen, (verh. feit 11. Oft. 1867 mit Thereſe, 
geb. Dorguth), trat aus dem Kadettenlorps in 
Die Armee, wurde 1861 zum Leutnant beförbert, 
1864 zur Kriegsalademie ftommandiert, im Feld⸗ 
zuge gegen Ofterreich bei Trautenau verwundet, 
machte den Krieg von 1870/71 im Oberkom⸗ 
mando be3 Prinzen Friedrich Karl mit, war nad 
dem Kriege Lehrer an der Kriegsfchule in Pots⸗ 
dam, dann Hauptmann im Generalftabe und als 
jolher Bermefjungsdirigent in Weftpreußen und 
Mitarbeiter am Generalftabswert inderhiftorifchen 
Abteilung. 1874 wurde er Generalftabsoffizier 
bei der 6. Divijion, 1877 Kompagniedhef und 1878 
Major im Generalftabe und Lehrer an der Kriegs⸗ 
atademie. 1883 berief ihn der Sultan Abdul 
Hamib II. nad der Türkei, wo er bis zum Jahre 
1895 das Militärbildungsmwejen reformierte und 
die türfiihe Armee nach preußiihdem Mufter 
reorganilierte. Nach Deutichland zurückgekehrt, 
erhielt G. 1896 da3 Kommando der 5. Divifion, 
murbe 1899 Chef des Ingenieur⸗ und Pionier 
korps und Generalinipefteur der Feltungen und 
trat 1902 an die Spibe des 1. Armeekorps. v.d. ©. 
ift Mitglied der Kal. ſchwediſchen Akademie der Mili- 
tärwiffenjchaften, forrejpondierendes Mitglied der 
mündener Geographiichen Gejellihaft und Präfi- 
dent der Deutſch⸗aſiatiſchen Gejellfchaft in Berlin. 
Außer NReifebildern, belletriftiihen Schriften und 
zahlreihen Werten in türfiider Sprache ver- 
öffentlichte er u. a.: „Operationen der 2. Armee 
bis zur Kapitulation von Metz“ 1874, „Die 
Dperationen ber 2. Armee an der Loire“ 1875, 
„Leon Gambetta und feine Armeen“ 1877, 
„Bolt in Waffen“ 1883, „Roßbach und Jena“ 
1883, „Kriegführung“ 1895, „Krieg- und Heer- 

ng“ 1901. 

Goltz, Konrad Freiherr von der, Legations⸗ 
rat, eriter Sefretär bei der Kaiſ. Geſandt⸗ 


ihaft in China, Peking. 
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* 7, März 1857 zu Koprieve, Provinz Weſt⸗ 
preußen, erhielt feine Erziehung im Kadetten- 
Haufe zu Potsdam und Berlin, wurde 1873 
Leutnant im Feldartillerieregiment Nr. 14 und 
nahm einige Jahre jpäter jeinen Abfchied, um 
1884 al3 Militärinftrufteur nach Ehina zu gehen. 
Mai 1887 trat er in den Reichsdienſt ald Dol⸗ 
meticherafpirant bei der Kail. Gejandtichaft in 
Peking und wurde 1890 zum Gefretärinterpret 
bei diefer Gejandtichaft ernannt. Bei Entjendung 
ded Bringen Heinrich von Preußen nad) China 
wurde er bemjelben als Dolmetjcher attadhiert, 
trat aber 1898 zur Gejandfchaft zurüd und wurde 
Juli 1900 Legationsrat und eriter Sekretär ber 
Sejandtihaft. v. d. G. nahm an den Be 
ratungen des pelinger biplomatiihen Korps 
über die nach Niederwerfung der Borerbewegung 
China aufzuerlegenden Friedensbedingungen teil 
und war während der Beurlaubung des Gelanbten 
Freiherrn von Mumm Juli 1902 bie Mai 1903 
Geſchäftsträger in Peking. 

Goltz, Rüdiger Freiherr von der, Dr. jur., 
Landesdirektor a. D., Rittergutsbeliter, 
M. d. H., PVorlikender des Provinzial- 
ausichufles von Pommern, Kreikig, 
P. Stolzenberg (Bez. Köslin). 

* 17. Juli 1837 zu sreigig in Pommern, 
befuhte da3 Gymnaſium zu Köslin und Die 
Univerfitäten Heidelberg und Berlin, worauf er 
in legterer Stadt zum Dr. jur. promoviert wurde 
und al3 Austultator beim Stadtgericht eintrat. 
Nachdem er al3 Kammergerichtsreferendar, dann 
al3 Regierungsreferendar an verjchiedenen Orten 
tätig gemwefen mar, verwaltete er 1865 das Land⸗ 
rat3amt Süterbog und wurde hierauf in dem⸗ 
felben Jahre zum Landrate des Kreiſes Schivel- 
bein ernannt. Bon 1870 an war er drei ee 
lang Mitglied des Neichstages und neun Jahre 
lang Mitglied und Schriftführer des preußifchen 
Abgeordnietenhaufes, dem er auch 1898 wieder 
angehörte. Seit 1876 Mitglied des Provinzial 
landtags, wirkte er zwölf Jahre (1881—93) als 
Zandesdirektor der Provinz Pommern und ift 
jeit 1893 Vorſitzender des Brovinzialausfchufles 
von Pommern. 1900 wurbe er al3 Vertreter des 
alten und des befeftigten Grundbefiges im Land- 
ichaftsbezirt Neumark (Dramburg-Schivelbein) 
ind Herrenhaus berufen. 

Goltz, Theodor Freiherr von der, Dr. phil., 
Geh. Negierungsrat, o. Univ.» Brof., 
Direktor der landwirtſchaftlichen Aka— 
demie in Bonn-PBoppelsdorf, Bonn, 
Medenheimerftr. 164. 

* 10. Zuli 1836 zu Koblenz (verh. gem. jeit 
23. Yuli 1869 mit Berta, geb. Freiin von der 
Goltz, + 1901), abjolvierte das Gymnaſium daſelbſt, 
ftudierte von 1853—55 Rechts⸗ und Staats⸗ 
wiffenfchaften in Erlangen und Bonn, wandte 
fich dann der Landwirtichaft zu, die er auf Gütern 
in der Rheinprovinz, Bommern und Württem- 
berg praktiſch erlernte, und ftudierte von 185860 
Landwirtſchaft und Raturmilfenihof auf ber 
landwirtſchafilichen Akademie Poppelsdorf. Von 
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1860—62 wirkte er al3 Lehrer an der Aderbau- 

fhule Riefenrodt in Weftfalen und, nachdem er 

1862 zum Dr. phil. in Leipzig promoviert hatte, 

von 1862—69 als Lehrer und Adminiſtrator an 

der landwirtichaftlihen Alademie Waldau bei 

Königsberg i. Pr. 1862 wurde er o. Profeſſor der 

Landwirtſchaft in Königsberg i. Pr., mo er 1876 

das landwirtſchaftliche Univerfitätsinftitut be- 

gründete, 1885 Profeflor in Jena und 1896 Di- 

reftor der landmwirtichaftliden Akademie Bonn» 

Voppelsdorf und Ordinarius an der Univerfität. 

Er ſchrieb: „Landwirtſchaftliche Buchführung“ 

1866, „®ie ländliche Arbeiterfrage und ihre 

Löſung“ 1872, „Die Lage der ländlichen Arbeiter 

im deutſchen Reich“ 1875, „Landiwirtichaftliche 

Taxationslehre“ 1880, „Handbuch der landwirt⸗ 

ſchaftlichen Betriebslehre“ 1886, „Die ländliche 

Arbeiterflajfe und der preußiihe Staat“ 1893, 

„Agrarwejen und Agrarpolitit“ 1899, „Geſchichte 

der deutjchen Landwirtſchaft“ 1902—3. 

Golz, Guſtav von, Erz., General der In— 
fanterie 3. ®., Homburg v. d. Höhe, 
Ruifenftr. 114. 

* 9. Aug. 1833 zu Wittenberg, trat in ben 
preußiichen Milttärdienft ein, mwurde 1852 Leut⸗ 
nant und 1866 Hauptmann. Den Krieg gegen 
Öfterreih machte er im Garbepionierbataillon 
mit, worauf er in das Kriegäminifterium berufen 
wurde und dafelbft in der Abteilung für Ingenieur- 
weſen beichäftigt war. An dem Kriege 1870/71 
nahm er ald Major im großen Hauptquartier 
teil. 1874— 75 fommandierte er das hannoverſche 
Pionierbataillon Nr. 10, 1877—86 das Eifenbahn- 
tegiment. Hierauf war er nacheinander Chef der 
Landesaufnahme, Infpelteurder erſten Ingenieur- 
inſpektion, Bräfes des Angenieurfomitees, Chef 
de3 Ingenieur und Pionierkorps und der 
Feſtungen, Generalleutnant und 1893 General 
der Infanterie, 1896 erfolgte feine Erhebung in 
den Wbdelsitand. 1897 jchied er aus dem Dientft. 
@öpfert, Franz Adam, Dr. theol., o. Univ.- 

Brof., Bürzburg, Franz⸗Ludwig⸗Str. 15. 

* 31. Yan. 1849 zu Würzburg, bejuchte 
das Gymnaſium daſelbſt und in Aſchaffen— 
burg, ſtudierte 1867—-71 in feiner Vaterſtadt 
Philojophie und Theologie, war, nachdem er 
1871 die Priefterweihe empfangen hatte, kurze 
Beit als Stadtfaplan von Kitingen tätig und 
betleidete von 1873 an das Amt eines Subregens 
am bijhöflihen Knabenjeminar. 1876 wurbe 
er zum Dr. theol., 1879 zum a.o. und 1884 zum 
o. Profeſſor für Moral- und Paſtoraltheologie 
zu Würzburg ernannt. Später übernahm er 
auch noch die Pertretung der Homiletif und 
Hriftlihden Sozialwiſſenſchaft. G. iſt der Ber- 
faljer der Werke: „Die Katholizität der Kirche“ 
1876, „Der&id" 1882, „Moraltheologie“ 1897 — 99. 
Gordan, Paul, Dr., vo. Univ.-PBrof., Er⸗ 

langen, Goetheitr. 4. 

* 27.April 1837 zu Breslau (verh. mit Sophie, 
geb. Deurer), wurde 1862 in Gießen zum Dr. 
phil. promoviert, ließ fi) hier 1863 als Brivat- 
Dozent nieder, wurde 1866 Profeſſor der Mathe- 


Golz — Goßler 


461 


Stellung nad) Erlangen über. Er ift Ehrendoftor 
der Univerjität Dublin, Ehrenmitglied der Uni— 
verjität Dorpat, forrefpondierendes Mitglied der 
Alademie der Willenjchaften zahlreicher Univerfi- 
täten und Mitglied verjchiedener gelehrter Gefell- 
Ihaften. Er fchrieb viele wiljenfchaftliche Ab⸗ 
bandlungen in den „Mathematiſchen Annalen“. 
im „Journal für die reine und angewandte Mathe- 
matif“ u. a. m. Bon fonftigen Schriften jeien 
genannt: „Zransformationen der H- Funktionen“ 

1863, „Theorie der Abelichen Funktionen“ (mit 

Clebich) 1866, „Formenſyſtem binärer Formen“ 

1875, „Borlefungen über Invarianten: 1. Deter- 

minanten, 2. Binäre Formen (herausgegeben 

von Kerichenfteiner)" 1885—87, „Die Heſſiſche 

und die Cayleyſche Kurve“ 1901. 

Gorel, Ludw., |. Leo Berg. 

Görger St. Jörgen, A.von, |. Aglaja Orgeni. 

Goering, Adolf, Geh. Regierungsrat, etat3- 
mäßiger Profeljor a. d. techn. Hochſch., 
Berlin W. 62, Wichmannſtr. 12 c. 

* 17. April 1841 zu Lüchow in Hannover, 
bejuchte da3 Gymnafium Andreanum in Hildes- 
heim und ftudierte am Polytechnikum in Hannover, 
war längere Jahre hindurch als Regierungs— 
Bauführer und »-Baumeifter praftifch tätig, zu- 
nächſt beiden hHannoverichen Staatdbahnen und bei 
der preußifchen niederjchlefiich-märkichen Staats- 
bahn, fpäter bei der magdeburg-halberftädter und 
ber Töln-mindener Eifenbahngejellichaft. Dabei 
leitete er u. a. die Projeltierungsarbeiten und 
die Bauausführung der Bahn von Langelsheim 
bei Goslar nad) Klausthal im Oberharz 1873—76. 
Am Herbit 1877 trat er in das alademiihe Lehr⸗ 
amt an der damaligen Baualademie in Berlin 
ein. Im Studienjahr 1898—99 war er Rektor 
der technischen Hochſchule zu Berlin. G. iſt Mitglied 
des hannoverſchen Ardjitelten- und Angenieur- 
vereins, bes berliner Architeltenvereind und des 
berliner Vereins für Eifenbahntunde. Er ver- 
faßte außerzahlreihen Au ſaven inte änijchen Beit- 
fchriften: „Mafjenermittlung, Maflenverteilung 
und Koftenbeftimmung ber Erbbewegung” 1881 
und den Abfchnitt „Eifenbahnbau“ im „Zafchen- 
buch der Hütte“ jeit 1882. 

Goſchala⸗Wagner, Rola, k. k. Hofſchau⸗ 
ſpielerin i. P. Wien⸗Hietzing, Gyrowetz⸗ 
gaſſe 8. 

* 31. Juli 1844 zu Wien als Tochter des 
Komikers Karl Wagner (verh. gem. jeit 1874 mit 
dem Banfbeamten %. Aler. ©., 1 1887), war in 
ihrem erften Engagement gemeinfam mit ihrem 
Vater an dem dortigen Karltheater tätig und 
wurde 1872 für das Hofburgtheater verpflichtet. 
Nachdem fie 1899 zur k.k. Hofichaufpielerin ernannt 
worden war, trat fie am J. Sept. 1902 in Benfion. 
Goßler, Heinrih von, Erz., General ber 

Snfanterie 3. D., & la suite des 3. Garde- 
regiment3 zu Fuß, Staat3- u. Kriegs⸗ 
minifter a. D., Charlottenburg (Berlin 
W. 15), Zoadimsthalerftr. 12. 

* 29. Sept. 1841 zu Weißenfels, Brov. 


matit daſelbſt und fiedelte 1874 in feine jebige |! Sacdhfen, (verh. feit 31. Aug. 1872 mit Emma, 











465 


geb. von Sperber), trat nach beitandenem Abi- 
turienteneramen 1860 freiwillig beim 1. In⸗ 
fanterieregiment ein, wurde 1861 Leutnant, 
machte als Bataillongadjutant 1866 dad Treffen 
bei Langenjalza und den Wainfeldzug mit, be- 
ſuchte drei Jahre Die Krieggalademie und nahm beim 
Injanterieregiment Nr. 95 am Feldzuge gegen 
Frankreich teil, in dem er bei Wörth und Orleans 
ſchwer verwundet wurde. 1871 kam er ins 
Kriegsminifterium, war vorübergehend Kom⸗ 
pagniechef, fehrte 1878 ins Minifterium zurüd, 
dem er bis 1889, zulebt ala Chef der Armee- 
abteilung, angehörte, um dann das Kommando 
be3 3. Garderegiments z. %. zu übernehmen. 
1891 trat er, nachdem er kurze Zeit die 43. In⸗ 
fanteriebrigade geführt hatte, ald Direktor des 
allgemeinen Kriegädepartement3 ind Kriegs 
mmifterrum zurüd, bi8 er 1895 als General» 
leutnant da3 Kommando der 25. Divifion erhielt. 
1896 erfolgte feine Berufung zum Kriegsminifter, 
in welder Stellung er die Militär⸗Strafgerichts⸗ 
ordnung zum Abſchluß brachte, die Organifation 
bes Heeres vervolllommnete und während des 
Ehinafeldzuges den praktiſchen Beweis für die 
Schlagfertigleit desjelben lieferte. Nach jieben- 
jähriger Tätigleit wurde G. auf feine Bitte zur 
Dispofition geftelt. Er Dh außer 
verschiedenen militärifhen Aufläßen eine Bio- 
graphie des Feldmarſchalls Grafen von Roon. 


Goßmann, Friederike, |. Gräfin Profeich 
von Oſten. 

Goethe, Rudolf, Randesöfonomierat, Darm⸗ 
ftadt, Mathildenftr. 48. 


* 13. April 1843 zu Naumburg a. d. Saale, 
war Schüler der Franckeſchen Stiftungen in 
Halle und des Gymnaſiums in Weimar, beſuchte 
1860 das pomologische Inſtitut in Reutlingen und 
erhielt an verjchiedenen Orten des In⸗ und Aus- 
lande3 feine meitere praftiihe Ausbildung im 
Obſt⸗, Wein⸗ und Gartenbau. 1868 erwarb er 
in Gtuttgart die Fürerjhe Beerenobftfchule. 
1870/71 nahm er ald SKriegöfreimilliger und 
zwar ala Bizefeldwebel und fpäter als Leutnant 
am Feldzuge gegen Frankreich teil, nachdem er 
früher feinen Militärdienit als Einjähriger bereits 
erfüllt hatte. 1874 wurde er zum Direltor der 
Rail. Obſt- und Gartenbaufchule in Brumath 
im Elſaß berufen. 1879—1903 wirkte er in Geifen- 
heim am Rhein als Direltor der Kgl. preuß. 
Lehranſtalt für Wein, Obft- und Gartenbau. 
G. ift Lorrejpondierendes und Ehrenmitglied zahl- 
reiher Gejellichaften und Vereine. Bon feinen 
Berten feien genannt: „Weinbau und Keller⸗ 
mwirtfchaft“ 1876, „Handbuch der Tafeltrauben- 
tultur“ 1884, „Statiftit der deutſchen Kernobft- 
forten“ 1890 (mit Degentolb und Mertens), 
„Obftverwertung unferer Tage" 1893, „Atlas 
der wichtigften Traubenjorten“ 1873 (mit jeinem 
Bruder Hermann ©.), „Obft- und Traubenzucht“ 
1900. Dazu kommen Brofchüren über den Krebs 
der Apfelbäume, den fchwarzen Brenner und 
den Grind der Reben, die Froſtſchäden der Obft- 
bäume uſw. (Bal. bie Beitichrift „Gartenwelt“ 
vom 11. April 1903, Nr. 28, ©. 333.) 


Goßmann — Gottheiner 
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Gothein, Eberhard, Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Heidelberg. 

* 29. Oft. 1853 zu Neumarkt in Schlefien 
(verh. mit der Schriftitellerin Marie G. aus 
Mohrungen, Biographin von W. Wordsworth 
und %. Keat3), widmete ſich hauptſächlich dem 
Studium der Kulturgeihidhte und National» 
ölonomie, dozierte zuerft an den Univerfitäten 
Breslau und Straßburg und wurde 1885 Profeſſor 
an der techniſchen Hochſchule in Karlöruhe. 1890 
folgte er einem Rufe an die Univerfität Bonn, 
1904 einem ſolchen an die Univerfität Heidel- 
berg. Er verfaßte: „Bolitifche und religiöje Volks⸗ 
bewegungen vor der Reformation“ 1878, „Der 
chriſtlich⸗ſoziale Staat der Zefuiten in Paraguay“ 
1883, „Die Kulturentwidlung Süditaliens“ 1886, 
„Pforzheims Vergangenheit“ 1889, „Die Auf- 
gaben der Kulturgeſchichte“ 1889, „Wirtichafts- 
geſchichte des Schwarzwaldes“ 1891—92, „Die 
deutſchen Kreditverhältniſſe und der dreißigjährige 
Krieg“ 1893, „Ignatius von Loyola“ 1895, 
„J. G. Schloſſer als badiſcher Beamter“ 1899. 
Gothein, Georg, Bergrat, M. d. R., 

Breslau, Hohenzollernſtr. 155. 

* 15. Aug. 1857 zu Neumarkt in Schlefien 
(verh. jeit 1886 mit Anna, geb. Mangelsdorf), 
befuchte das Realgymnafium in Breslau, begann 
das Studium der Geſchichte, wurde dann Berg. 
mann und ftudierte, nachdem er auf oberfchleiifchen 
Erz- und Kohlengruben praftijch gearbeitet hatte, 
Naturwiljenichaften in Breslau und Berg- und 
Hüttenfah in Berlin. Nach mannigfaltiger Bes 
Ihäftigung als Bergreferendar und als Berg. 
alfeffior wurde er 1885 Generaljefretär des ober- 
ichlejifchen berg- und hüttenmänniſchen Vereins 
zu Rattomwit, 1887 Kgl. Bergrevierbeamter in 
Waldenburg i. Sch. ſowie in Tarnowitz und 
1893 eriter Syndikus der breslauer Danbeie 
tammer. In bemjelben Jahre wurde er Mitglied 
bes preußiſchen Abgeorbnetenhaufes. Seit 1901 
ift er Mitglied des Reichstages. Während feiner 
parlamentariihen Zätigfeit widmete er fich auch 
mehreren wirtjchaftlihen Vereinen, denen er in 
hervorragender Stellung angehört. ©. ift auch 
Stadtverordneter von Breslau und Mitglied des 
ichlefifhen Provinziallandtages. Er ſchrieb: „Die 
oberſchleſiſche Montaninduitrie" 1887, „Sollen 
wir unfern Bergbau verftaatlihen?“ und „Wie 
beffern wir unjere Wrbeiterverhältnijfe?" 1889, 
„Der deutſche Außenhandel“ 1901, ſowie viele 
Beitichriftenauffäße wirtſchafts- und verkehrs— 
politiihen Inhalts. 

Sottheiner, Elifabeth, Dr. jur. publ. et 
rer. cam., Schriftitellerin, Berlin W. 30, 


Motzſtr. 88. 

* 26. März 1874 zu Berlin, bereitete ſich 
pribafim in Gymnafialfächern vor, um die Zu- 
afjung zur Univerfität zu erlangen, ftudierte von 
1899—1902 Nationalöfonomie in London, Berlin 
und Zürich und promovierte im Oktober 1902 in 
Zürich zum Doktor der Staatswiſſenſchaften. 
Seither iſt ſie in Berlin an verſchiedenen An— 
ſtalten lehrend tätig (Volkswirtſchaftslehre und 
Bürgerkunde) und widmet ſich außerdem der 
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Schriftjtellerei (Arbeiterinnen- und Frauenfrage). 

Sie ſchrieb u.a.: „Studien über die Wuppertaler 

Tertilinduftrie und ihre Arbeiter“ 1903, „Leit- 

faden der praftiichen Volkswirtſchaftslehre“ 1904. 

Gottinger, Heinrich, Profefjor am Konfer- 
vatorium, Wien VI, Magdalenenftr. 40; 
im Sommer: Hallftatt bei Iſchl, Billa 
Gottinger. 

* 30. April 1860 zu Niederpöring, Bezirksamt 
Vilshofen in Niederbayern (verh. feit 1885 mit 
Fanny, geb. Wilt, Tochter der berühmten 
Kammerjängerin Marie W.), widmete fich erit 
dem Lehrerberuf, gab denſelben jedodh auf, 
ftudierte in München bei Hafjelbef und Lachner 
Mufit, nahm bei Hermann von Schmid drama, 
tiſchen Unterricht, wirkte dann mehrere Jahre 
als Dpernfänger an namhaften deutſchen und 
öfterreihifchen Bühnen, war zehn Jahre auch als 
Theaterdireltor tätig, indem er die vereinigten 
Theater in Graz und bie vereinigten Theater 
Düfjeldorf- Duisburg leitete und ift gegenwärtig 
Brofeffor am wiener Konfervatorium für Muſik. 
Die hervorragenditen Rollen des Künftler3 waren: 
„Tell“, „Hans Heiling“, „Vampyr“, „Barbier", 
„Alberih", „Wolfram“, „Hans Sachs“ uſw. 
Gottlieb, Rudolf, Dr., o. Univ.-Brof., 

Heidelberg, Bergſtraße. 

* 1. Sept. 1864 zu Wien, ſtudierte Medizin 
in ſeiner Vaterſtadt, beſonders beeinflußt von 
Profeſſor Nothnagel, promovierte 1887, ging 
1889 an das pharmalologiſche Univerſitätsinſtitut 
in Straßburg, dann nach Marburg, trat Ende 1890 
als Aſſiſtent an dem neu begründeten pharmako⸗— 
logiihen Inſtitut zu Heidelberg unter v. Schroeder 
ein und habilitierte ſich dajelbit 1892. Er wurde 


1896 zum a.o. Profelfor und —*— nach dem | Gottſchick, Johannes, D., o. Univ.-Prof., 


Tode v. Schroeders, zum o. Profeſſor und Dir 
rektor des pharmakologiſchen Univerſitätsinſtituts 
ernannt. Er verfaßte verſchiedene wiſenſchat 
iche Abhandlungen, die in Fachzeitſchriften, z. 

in der 
Archiv für experimentelle Pathologie u. a. m. 
veröffentlicht ſind. 

Göttsberger, Johannes, Dr. theol., o. Univ.⸗ 

Prof., Müuchen, Arcisſtr. 47. 

* 31. Dez. 1868 zu Kobl in Oberbayern, 
widmete ſich zuerſt philoſophiſchen Studien in 
Freiſing, ging dann in München zum Studium 
der Theologie über, wurde 1894 Kurat und 1895 
Präfekt am erzbiihöflihden Knabenjeminar in 
Freiſing. 1897 fam er ald Dozent an das dortige 
erzbifchöfliche Klerifalfeminar, wurde 1899 in 


Gottinger 


eitfchrift für phyſiologiſche Chemie, im | 


— Goetz 468 


rt 1895), bejuchte die Gymnaſien ın Breslau, 
Koblenz, Mainz und Raftenburg, ftudierte dann 
in Königäberg, gab hier feine "Bolitifchen Rieder 
der Gegenwart“ heraus, erhielt wegen Be- 
telligung an einer ftudentiihen Demonitration 
da3 Consilium abeundi und wurde wegen jeiner 
politiihen Tätigkeit auch in Breslau von der 
Unwerfität verwiefen. Nach inzwiſchen abjol- 
viertem Milttärdienftjiahr in Berlin promovierte 
er Schließlich 1846 in Königsberg, wurde bier, 
da man ihm die Venia legendi verweigerte, 
Dramaturg des Theaterd und lebte darauf, 
immer politiſch und journaliftifch tätig, in Ham⸗ 
burg und in Sclefien, jeit 1853 in Breslau. 
1862 war er Redakteur der „Dftdeutichen Zeitung“ 
in Bofen, 1864 jiedelte er nach Leipzig über, wo 
er bis 1887 die „Blätter für literariſche Unter- 
haltung“ und „Unfere Zeit“ redigierte. Nachdem 
ihn der Großherzog von Weimar zum Hofrat, 
ipäter zum Geh. Hofrat ernannt hatte, wurde er 
1877 von Kaiſer Wilhelm I. in den erblichen Adel⸗ 
ftand erhoben. Anläßlich des 80. Geburtstages er- 
hielt &. von Kaiſer Wilhelm II., von der Stadt 
Leipzig und der Deutichen Schillerftiftung jährliche 
Ehrengehälter ausgeſetzt. Bon jemen Werten 
jeien hervorgehoben: die Traueripiele „Katharina 
Howard“ und „Mazeppa“; „Pitt und or“, 
Ruftip., „Die Göttin, ein Hoheslied vom Weibe“ 
1853, „Carlo Zeno“ 1854, „Sebaftopol“ 1856, 
„Poetik“ 1858, „Am Banne des ſchwarzen Adlers“, 
Nom. 1875, „Butenberg“, Dr. 1897, „Rahab“, 
Trauerip. 1898, „Zur Kritit des modernen Dra- 
mas“ 1900, „Der Götze von Benedig“, Dr. 1901. 
Seine „Deutiche Nationalliteratur in der eriten 
Hälfte des 19. Sahne (1853) erichien 
1901—2, zu einem erblid über das ganze 
Kahrhundert erweitert, in 7. Auflage. 


Tübingen, Nedarhalde 1. 
* 23. Nov. 1847 zu Rochau, in der Altmark, 
ftudierte Theologie und war mehrere re im 
höheren Schuldienft tätig.” Er verfaßte darauf 


die anregende Schrift: „Der evangeliſche Religions- 


München zum Doktor der Theologie promoviert, 


1900 zum a.o. Profeſſor für altteſtamentliche 
Eregeje am Kgl. Lyzeum in Freiſing ernannt und 
folgte 1903 einem Rufe als o. Univerfitätsprofeffor 
für das gleiche Fach nah München. Seit 1903 
ift er Mitherausgeber der „Biblifchen Zeitjchrift“. 
Gottſchall, Rudolf von, Dr. jur., Geh. 
Hofrat, Schriftiteller, Leipzig, Jakobftr.19. 

* 30. Sept. 1823 zu Breslau ald Sohn eines 
preußiſchen Artillerieoffiziers (verh. gem. ſeit 
1852 mit Maria, geb. Freiin von Seherr⸗Thoß, 


„Die 


unterricht in den oberen Klaſſen höherer Schulen“. 

Nachdem er an den Gymnaſien zu Halle, Wernige⸗ 

rode und Torgau gelehrt hatte, wurde er geift- 

licher Inſpektor am Klofter U.2.Fr. in Magde- 
burg. 1882 wurde er o. Profeſſor an der Univerji- 
tät Gießen. Zehn Jahre jpäter fam er an die 

Univerfität Tübingen. Er fchrieb außer der 

genannten Schrift: „Luther ala Katechet“ 1883, 

„Luthers Anſchauungen vom Kriftliden Gotte3- 

dienft“ 1887, „Die Glaubenseinheit der Evan- 

geliihen gegenüber Rom“ 1888, „Die Kirchlichkeit 

der iogenannten firhliden Theologie“ 1890, 

edeutung ber hiſtoriſch⸗kritiſchen Schrift- 
forfhung“ 1892. Dazu fommen viele Arbeiten 
in der „Zeitichrift für Theologie und Kirche”, 
beren Herausgeber ©. ift, und in der „Zeitichrift 
für Kirchengeſchichte“. 

Goetz, Ferdinand, Dr. med., ftäbtifcher 
Schul⸗, Armen- u. $mpfarzt, Borjikender 
der deutichen Turnerſchaft, Leipzig. 
Lindenan, Lübeneritr. 11. 
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* 24. Mai 1826 zu Leipzig (verh. ſeit 11. uni 
1853 mit Minna, geb. Dornblüth), beſuchte 
das Thomasgymnalium feiner Baterftadt, ftu- 
dierte ebenda Medizin, nahm lebhaften Anteil 
an den politiihen Bewegungen jeit 1845, be- 
teiligte ſich 1849 am Moiauffand in Dreöden 
und fam wiederholt in politiiche Unterfuchungen. 
Seit 1855 praftiziert er in Leipzig⸗Lindenau. 
Bon 1860 ab ift er, zuerft ala Geichäftsführer, 
dann als Vorſitzender der deutſchen Turnerichaft 
tätig und hat ſich um die Entwicklung derſelben 
außerordentlich verdient gemacht. In den Jahren 
1867—70 und 1887—90 war er Reichstagsmit⸗ 
glied für Leipzig-Land (nationalliberal). 1858 
i8 1863 redigierte er die „Deutjche Turnzeitung”, 
gab 1869 das „III. Jahrbuch der deutichen Turner- 
Schaft” und von 1879—95 fünf „Handbücher ber 
beutfchen Turnerſchaft“ heraus. Er verfaßte: 
„Bom rechten Turnerleben“, „Unleitung zur Er- 
rihtung deutſcher Turnftätten“ 1897 (mit Prof. 
Rühl), „Liederbuch für die deutſche Turnerſchaft“. 
G. ift Ehrenbürger von Freyburg a. d. Unftrut. 


Goetz, Georg, Dr. phil., Großh. u. Hragl. 
ſächſ. Hofrat, vo. Univ.Prof., Jene, 
Beethovenitr. 1. 


* 3. Nov. 1849 zu Gompertshaufen (Sadhj.- 
Meiningen), bejuchte 1863— 70 da3 Gymnaſium 
in Hildburghaujen, beteiligte fi) am Feldzuge von 
1870/71 und ſetzte darauf feine vorher an der 
Univerjität Leipzig begonnenen Studien fort. 

ier war für ihn beſonders Ritſchls Einfluß be- 

immend. 1873 promovierte G. und war dann 
zwei Jahre Hauslehrer in St. Beteräburg. 1877 
habilitierte er ſich in Leipzig, mo er bereit3 von 
1875 an Adjunkt am ruſſiſchen Seminar war. 1879 
wurde er als a.o. Profeſſor nach Jena berufen, 1880 
ward er bajelbft zum o. Profeſſor der Hafjischen 
Philologie ernannt. ©. iſt Mitglied der Kal. ſächſ. 
Gejellichaft der Wiſſenſchaften, korreſpondierendes 
Mitglied der Kgl. bayer. Alademie der Wiſſen⸗ 
ihaften und Mitglied des Syllogos Philologicos 
in Konftantinopel. Er ſchrieb u. a.: „De Aristo- 
phanis Ecclesiazuson temporibus‘“ 1874, „Sym- 
bola critica ad priores Plauti fabulas“ 1877. 
G. it Mitherausgeber der großen Ritihlichen 
Blautusausgabe, ebenjo der Eleineren Ausgabe 
(1892—96), ferner Herausgeber des Corpus glos- 
sariorum latinorum, 1888—1903, wovon bis jeßt 
ſechs Bände vorliegen. 


Götz, Johannes, Profeſſor, Bildhauer, 
Friedenau b. Berlin, Wilhelmſtr. 6. 


* 4. Okt. 1865 zu Fürth (verh. ſeit 7. Febr. 
1903 mit Marianne, geb. Schwarztzkopff), beſuchte 
die Kunftgemwerbeichule zu Nürnberg, dann die 
berliner Akademie, Speziell das Meifteratelier 
von Brofeilor Vegas, erbielt ein Reifeftipendium 
für ein Jahr nad) Rom und nahm dann dauernden 
Aufenthalt in Berlin. 1904 wurde er zum Pro- 
jeflor ernannt. In Rom entitand 1892 „Die 
Waflerihöpferin“, die nebit dem vorher ent- 
fandenen „Balancierenden Knaben“ von der 
Kol. Rationalgalerie in Berlin erworben wurde. 
Für das Nationaldenfmal Kailer Wilhelms I. 
ſchuf er eine der Duadrigen, für die Siegesallee 


Goetz — Götze 
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die Gruppe Joachim I. &3 folgten das Gutenberg» 
und das Königin-Ruifen- Denkmal für Magdeburg, 
die Statuen des Antoninus Pius, des Hadrian und 
des Wlerander Severus für die Saalburg, für 
ebendiefe ein Mommſendenkmal im Auftrage 
des Kaiſers, dazwiſchen die lebensgroße Bronze 
„Läufer am Start”, Grabfiguren und Porträts. 
Bon ihm ftammt aud) ein großer Bär auf der 
moabiter Brüde in Berlin. Seine lebten Ar 
beiten find die Büſte Karl Auguſts für das 
Gvethehaus in Frankfurt a. M. und „WWaller- 
trägerin", Marmorfigur. 

Götz, Wilhelm, Dr., Profeſſor a. d. Militär- 
bildungsanftalten u. der techn. Hochſch., 
Münden, Königinitr. 73 a. 

* 27. Zuli 1844 zu Schnabelmeib in Ober- 
franfen (verh. jeit 1872 mit Ida, geb. Kiderlin), 
ftudierte Philologie und Theologie in Erlangen 
und Leipzig, war 7 Jahre lang Gefängniggeiltlidher 
und wirkte dann als Reallehrer in Kaiferslautern 
und Münden. 1886 ließ er ſich als Privatdozent 
an ber techniſchen Hochſchule in Münden nieder, 
wurde 1890 zum Profejjor an der Kriegsakademie 
und am Kadettenkorps ebenda befördert und iſt 
außerdem jeit 1900 Honorarprofejjor an der tech⸗ 
nischen Hochſchule. Er gründete den Süddeutichen 
Donauverein. ZurEinführungin die geographiiche 
Literatur Rußland und zur Kenntniß Des 
Landes ſelbſt unternahm er zwei Reifen dorthin. 
ünfmal bereifte er die Balltanhalbinjel. Er 
iſt Mitglied der Zentralftommilfion für miljen- 
Ihaftlihe Landeskunde Deutichland?. Aus 
feiner literariſchen Tätigkeit jei genannt: „Das 
Donaugebiet" 1882, „Die Verkehrswege im 
Welthandel” 1888, „Lehrbuch der wirtfchaftlihen 
Geographie” 1891, „Handbuh von Bayern“ 
189597, „Dentichrift über die Schiffahrt auf 
der oberen Donau“ 1900, „Landeskunde von 
Bayern“ 1904, „Hiftorifche Geographie” 1904. 
Götze, Augufta (Pi. A. Weimar), Großh. 
ſächſ. Kammerſängerin, Schriftitellerin, 
Leipzig, Dorotheenplatz 1. 

* 24. Febr. 1840 zu Weimar, erhielt ihre 
Ausbildung im Gefang durch ihren Vater, den 
Tenoriften und Gefanglehrer Franz G. Eine 
Reihe von Jahren hindurch führten fie ihre 
Konzertreifen von Weimar, jpäter von Dresden 
aus faft in alle größeren Städte Deutfchlands 
fowie nad) der Schweiz, nad Holland und Eng- 
land. Dabei brachte fie u. a. die Lieder Robert 
Schumanns zu bejonderer Geltung. Ende der 
jechziger Jahre übernahm fie eine Stellung als 
Gejanglehrerin am bdresdener Konjervatorium, 
gründete dann 1875 eine eigene Gefangd- und 
DOpernfhule zu Dresden, aus der namhafte 
Künftlerinnen hHervorgingen, und verlegte im 
Herbit 1889 ihre Schule nach Leipzig, mo ſie noch 
wirkt. Sie gab Gejangsftudien heraus, bearbeitete 
die Conconeſchen Gejangsübungen ſowie die Win- 
terfche Geſangsſchule und verfaßte eine Schrift: 
„Über den Berfall der Gejangstunft“. Daneben 
widmete fie fich der bramatifhen Dichtkunſt und 
ihhrieb eine Anzahl Bühnenwerke: „Sujanna 
Mountfort“, „Bittoria Accoramboni“, „Magda- 
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lena“, „Sräfin Osmon“, „Alpenftürme”, Nur kein 
Blauftrumpf” u.a., wovon zulept die Ergänzung 
des Schillerfhen „Demetrius“ Auffehen erregte. 


Goege, Ebmund, Dr. phil, Hofrat, Prof, - Ir verpflichtet 


Studiendireftor des Kgl. Kadettenkorps, 
Dresden-R., Kurfürſtenſtr. 22. 

* 26. Sept. 1843 zu Dresden⸗A., wurde 
auf der Kreuzichule feiner Vaterſtadt vorgebil- 
bet, ftudierte in Leipzig Philologie, ward dar- 
rauf Lehrer am Kraufeihen Inſtitut in Dres- 
den, dann Überlehrer an den vereinigten Lehr- 
anftalten Gymnaſium und Realſchule in Plauen 
i. V. Das Jahr 1871 brachte ihm einen Ruf 
an das Kgl. Kadettenhaus nad) Dresden, hier 
wirkte er als Oberlehrer und wurde fpäter 
zum Brofeffor und Studiendireftor ernannt. 
Eine Preisarbeit über Adam Puſchman, den 
Schüler des Hand Sachs, führte G. zu dem 
Meifter Hana Sachs jelber, und ihm widmete er 
nun einen großen Teil feiner Mußezeit. Die 
Neuausgabe der Werke des H. Sachs, die von 
Mdelbert von Keller begonnen worden mar, hat 
er bis zum 25. Bande fortgeführt. Der — 
band, der 26., ſoll Regiſter und ausführliche 
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ihre Studien bei Madame Artöt und Frau Dr. 
Levyſohn. Ws „Azucena” im „ZTroubadeur“ 


‚ betrat fie 1884 zum eriten Male die Bühne und 


wurde hierauf für drei Jahre an die berliner Hof- 
Sie nahm dann weitere En- 
gagement3 an in Hamburg und Amerika und ift 
jeit 1892 wieder Mitglied der Hofoper in Berlin. 
Zu ihren Hauptrollen zählen: „Ortrud“, „Bran- 
gäne”, „Adriano“, „Earmen“, „Orpheus“, „Da- 


ila“ u. a. m. 
Götze, Martin, Bildhauer, Berlin NW. 5, 
Perlebergerftr. 57. 

* 28. März 1865 zu Lichtenftein-Kallnberg 
i. Sa. (verh. feit 12. Sept. 1891 mit Klara, geb. 
Reinhold), lernte zunächſt bei feinem Water 
das Weberhandmwerf, wurde in Leipzig Holzbild- 
bauer, beſuchte hier nebenbei die Kunftichule, 


kam in dad Atelier von zur Straßen und betätigte 
jich unter deſſen Leitung bis 1890 an verfchiedenen 


Bibliographie enthalten. Ergebnifie diejes Stu- 


diengebiete3 find auch die Heinen Schriften: 
„Hand Sachs“ 1890, „Hand Sachs. Feſtrede 
im Rathausfaale zu Nürnberg” 1894. Die zweite 


Auflage von Goedekes „Grundriß der Geihichte 


der deutſchen Dichtung“, die bis zum achten Bande 
gediehen ift, Hat G. vom vierten Bande an geleitet. 
Goetze, Heinrih, Kal. Mufikdireftor, Se- 
minarlehrer, Breslau I, Breite-Str. 28, 
*7. April 1836 zu Wartha in Schleſien (verh. 
feit 12. Juni 1866 mit Anna, geb. Schmidt), 
wurde anfangs in der Muſik von feinem Vater, 
der in Wartha Schul- und Chorreftor mar, 
unterrichtet. 185456 war G. Schüler des 
Lehrerjeminars zu Breslau, wobei er gleichzeitig 
den Mufitunterricht derliniverjitätsmufifdireftoren 
Mofevius und Baumgart genoß, wirkte dann 
drei Jahre als Lehrer und beſuchte in den folgen— 
den zwei Jahren das Konjervatorium zu Leipzig, 
wo er fich bejonders mit der mujifaliichen Theorie 
und Kompofition, bem Gejange und dem Klavier- 
und Orgelſpiele beichäftigte. Nachden er längere 
Beit ald Hauslehrer jowie al3 Privatlehrer in 
Breslau Mufitunterricht erteilt hatte, wurde er 
1871 Mufillehrer am Kgl. Schullehrerfeminar zu 
Liebenthal (im Regierungsbezirk Liegnik), kam 
1885 in gleicher Eigenſchaft nad) Ziegenhals und 
1896 nad Breslau. Er veröffentlichte viele 
Klavier- und Orgeljtüde, eine Meſſe mit In— 
ftrumentalbegleitung, ein Slaviertrio, mehrere 
Kompofitionen für Streichorchefter (darunter 
zwei Serenaden), Chorgefänge uſw.; ferner „Bo- 
puläre Abhandlungen über Klavierjpiel“, Mufi- 
kaliſche Schreibübungen“ und „Die praftifche 
Anwendung der Harmonielehre beim Unterricht 
im Orgelipiele“. 
Götze, Marie, Kgl. Sängerin, Berlin W. 35, 
Steglitzerſtr. 36. 
* 2. Nov. 1865, trat mit dem 16. Jahre in 
das Sternſche Konfervatorium ein und vollendete 


monumentalen Arbeiten. In den folgenden 
Jahren unternahm dann ©. viele Reifen, jo auch 
nad) Amerifa, wo er für die WWeltausftellung 
zu Chicago ein großes Monument ſchuf. Seit 
1896 lebt er in Berlin und war hier Mitarbeiter 
an den Dentmälern Ludwigs des Ülteren und 
Friedrichs des Eifernen in der Siegesallec, ferner 
an dem Dentmal Kaijer Wilhelms J. für Botsdam 
und dem Krupp-Dentmal für die technifhe Hoch⸗ 
ſchule in Charlottenburg. Bon feinen Werten 
jeien erwähnt: „Herzog Wilhelm von Württem- 
berg“ (Denkmal in Karlöruhe) 1898, „Staat 
fanzler Fürft von Hardenberg“ 1903 (Dentmal 
in Berlin), die Gruppe „Bor dem Bade“ 1904, 
der König-Albert-Brunnen in Lichtenftein(-Kalln- 
berg) 1905. 


Göten, Adolf Graf von, Gouverneur von 


Deutich - Oftafrifa, Kommandeur der 
Schutztruppe, Daresſalam (Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika). 


* 12. Mai 1866 zu Schloß Scharfeneck bei 
Glatz (verh. ſeit 4. Jan. 1898 mit verw. May 
Stanley Lay, geb. Loney), trat nachdem er ſich 
zwei Jahre dem Studium der Rechtswiſſenſchaft 
gewidmet Hatte, 1887 in das 2. Gardeulanen⸗ 
regiment ein und murbe 1891 zur Dienftleiftung 
bei der Kaiſ. Botihaft in Rom kommanbiert. 
1893— 94 unternahm er als Führer einer wiſſen⸗ 
ihaftliden Expedition die erfte deutſche Durch- 
querung Bentralafrila® von PBangani am Jn- 
diihen Ozean bis zur Songomündung, deren 
Beichreibung er 1895 in dem Neifewert: „Durch 
Afrika von Oſt nach Weſt“ veröffentlichte. Diefe 
Forſchungsreiſe führte zur Entdedung des König- 
reichs Ruanda, des Kiwuſees und der tätigen 
Birungavulfane. Für feine Verdienſte wurde 
Straf G. von der Geographiihen Gejellihaft in 
Berlin dur) Verleihung der Karl-Ritter-Me- 
daille und von zahlreihen anderen gelehrten 
Geſellſchaften durd) Ernennung zum Ehrenmit- 
glied ausgezeichnet. 1896—98 führte er Die 
Geihäfte eines Militärattaches in Wafhington, 
in welcher Eigenſchaft er an bem ſpaniſch⸗ameri— 
kaniſchen Kriege auf Kuba teilnahm. 1900 zum 
Hauptmann im Generalftabe ernannt, wurde 
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er 1901 unter Beförderung zum Major zum 

Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika beitellt. 

Grädener, Hermann, Komponift, Brofeffor 
am Konfervatorium, Wien III, Jacquin- 
gaſſe 37. 

*8. Mai 1844 zu Kiel (verh. jeit 22. Jan. 1899 
mit Joſefine verw. Lang, geb. Bolzer, ehemal. 
Gattin de3 T Porträtmalers Auguft %.), Hatte 
als Sohn de3 Komponilten Carl G. P. ©. 
und feiner äußerft mufilalifhen Gattin Wilhelmine 
viel Gelegenheit, gute Muſik zu hören. Bon 
feinem vierten Jahre anlebte erin Hamburg. Mit 
ſieben Jahren fomponierte &. Heine Klavierjtüde 
und Lieder, weshalb ihn fein BaterinderHarmonie- 
lehre und Kontrapunft unterrichtete, während er 
von Theodor Avn&-Lallemant Unterricht in Klavier, 
vom Organiſt Armbruft ſolchen in Orgel und von 
Karl Haffner in Violine erhielt. 1862 fiedelte die 
Familie nach Wien über. Hier trat er ald Schüler 
Helmesbergers ind Konfervatorium ein; zugleich 
wurde er Organift an der evangelifhen Kirche, 
welche Stelle er 15 Jahre hindurch bekleidete. 
Nach Abjolvierung des Konſervatoriums wurde 
er zweiten, dann erfter Geiger im Opernorchefter, 
ihließlih Lehrer für Harmonielehre, Kontra- 
punkt und Kompofition am Konjervatorium. 
Seit 1899 ift er Lektor für Harmonielehre und 
Kontrapunkt an der Univerfität. Er fomponierte: 
„gapriccio“ und Symphonien in &-moll und H⸗ 
moll für Orcheſter, mehrere Kammermufitmwerfe, 
viele Lieder, ein Klavierkonzert, ein Violinkonzert 
n.a.m. ©. iſt auch Mitarbeiter der „Denkmäler 
der Tonkunſt in Öfterreich“. 

Gradi, Theſſa, j. Cretſchmar-Gradl. 
Graf (Freiburg), Oskar, Runftmaler und 
Radierer, München, Georgenitr. 30. 

* 26. Dez. 1870 zu Freiburg i. Br. (verh. mit 
der Malerin Cäcilie, geb. Pfaff), erhielt feine 
erfte fünftlerifche Ausbildung in der Privatichule 
von Knirr in München, bildete ſich weiter bei 

ölzel in Dachau und Cormon in Baris und ließ 
jih dann in München nieder, wo er ein Schüler- 
atelier für Radierung leitet. Seit 1894 arbeitet 
er jelbftändig. Sein Gebiet ift die PBorträt- und 
Landichhaftömalerei und die Rabierung. Bon 
jeinen Wrbeiten feien hervorgehoben: „Bieta“, 
Driginalradierung, „Heimtehr“, Igemälde, „Das 
Haus des Dorfſchulzen“, Originalaquatinta, „See- 
lenfämpfe*, Originalradierung, „Ein Bitter”, 
Aquatinta, „Das Kirchlein auf der Höhe“, 
Aquatinta. Seine Radierungen, ſowie ein räfo- 
nierender Katalog mit Driginalradierungen „Os⸗ 
far und Eäcilie Graf”, find im Verlage von 
9. Helbing in München erfchienen. ©. iſt Mit- 
glied der münchener Sezeſſion, des Deutichen 
Künftlerbundes und de3 Vereins für Original- 
radierung in München. 
Graf⸗Pfaff, Eäcilie, Kunftmalerin u. Ra- 

diererin, Münden, Georgenitr. 30, 

* 5. Aug. 1868 zu Erlangen (verh. mit dem 
Maler Dslar Graf⸗Freiburg, |. daf.), erhielt ihre 
Ausbildung durch PBrivatunterriht in München 
unter Gabriel Mar und Gyſis. Seit 1890 arbeitet 
fie jelbftändig. Ihre bebeutendften Radierungen 
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„David“, „Dachau bei Mondſchein“, „Prophet“ 
befinden ſich in den Kupferſtichkabinetten von 
Dresden und München. Außerdem ſeien genannt: 
„sm Wald“, Aquatinta, „Am Föhrenhang“, Ra⸗ 
dierung. Die Radierungen find jämtlih im Ver⸗ 
lag von 9. Helbing in München erjchienen. Sie ift 
Mitglied bes Vereins für Driginaltadierungen in 
Münden. 

Grafe, Eduard, D., Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Bonn, Kreugbergermeg 5. 

* 12, März 1855 zu Elberfeld, befuchte das 
Gymnafium dafelbft, 1873—79 bie Univerjitäten 
Bonn, Leipzig, Tübingen und Berlin, habilitierte 
fi in Berlin 1884, wurbe a.o. Profejjor 1886 in 
Halle, o. — 1888 in Kiel und folgte 1890 
einem Rufe nad) Bonn. Er jchrieb: „Über Ber- 
anlafjung und Zweck des NRömerbriefes“ 1881, 
„Die paulinifche Lehre vom Geſetz“ 1884, „Die 
Stellung und Bedeutung des Jakobusbriefes inder 
Entwidlung des Urchriſtentums“ 1904. 
Graefe, Friedrich, Dr. phil., etatsm. Prof. 

a.d. techn. Hochſch. Darmſtadt, Heinrich⸗ 
ſtraße 114. 

* 10. Dez. 1855 zu Wiesbaden (verh. ſeit 
20. April 1897 mit Ida, geb. Doerlam), abſol⸗ 
vierte das Gymnaſium dafelbft, ftudierte Philo- 
jophie, Naturwiflenichaften und insbefondere 
Mathematit in Karlsrufe, München, ZSürich 
und Bern, habilitierte ſich 1879 für Mathematit 
in Bern, 1881 an der techniſchen Hochſchule in 
Darmitadt, wurde 1885 Profeſſor dajelbft und als 
ſolcher 1897 etat3mäßig für das Fach der höheren 
Mathematik angeitellt.e Werte: „Erweiterungen 
bes Pascalſchen Sechsecks“ 1880, „Vorlejungen 
über die Theorie der Quaternionen“ 1883, „Auf- 
gaben und Lehrſätze aus ber analytiichen Geo⸗ 
metrie des Bunftes, der geraden Linie, des 
Kreiſes und der Kegelichnitte” 1885, „Auflöfungen 
und Beweiſe“ (zum vorherg.) 1886, „Aufgaben 
und Lehrſätze aus der analytiſchen Geometrie 
des Raumes“ 1888, „Auflöjfungen und Beweiſe“ 
(zum vorherg.) 1800. 

Gräfe, Heinrih, Weingroßhändler, Stadt- 
verordnietenporiteher, M. d. R., Bifhofa- 
werda. 

* 8. Yan. 1857 zu Biſchofswerda im Kgr. 
Sadjen, bejuchte dajelbft die Volksſchule und fam 
dann nach Dresden, wo er zunädjit in einer Pri⸗ 
vatſchule Unterricht genoß und hierauf faufmän- 
niſche Fachbildung erhielt. 1879—97 war er als 
Fabrikant Fünftlicher Blumen tätig. Gegenwärtig 
iſt er Mofelwein-Großhändler. In jenem Wohn- 
ort ift er Stadtverordneten⸗Vorſteher und Kir⸗ 
henvorftandsmitglied. Im Reichstag gehört er 
zur deutich-fozialen Reformpartei. 
Graff, Karl, Profeſſor, Geh. Hofrat, Archi- 

teft, Direltor der Kgl. Kunſtgewerbe⸗ 
ſchule u. des Kunftgemerbemufeums, 


Dresden, Parlitr. 1. 

* 4. Mai 1844 zu Grabow i. Medlenburg- 
Schwerin (verh. jeit 1885 mit Emma, geb. 
Wollner), befuchte das Realgymnajium in Schwe- 
rin und ftudierte Architeftur auf dem Bolytechni- 
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tum zu Hannover unter Hafe und auf der Bau- 
atademie in Berlin unter Lucage, Strad und 
Ende. Urſprünglich Gothiker, arbeitete er an der 
Neftaurierung der alten Dome zu Güſtrow und 
Schwerin und an Entwürfen von Kirchen unter 
Krüger und Daniel. Bon Tatendrang getrieben, 
ging er nah Wien und fam raſch in die Höhe. 
ine kurze Zeit noch an den Schlußarbeiten der 
Dper, ferner unter Semper an den Hofmufeen 
tätig, errang er fich fchnell die leitende Stellung 
im Arditelturbureau von Hajenauer. Hier ent- 
ftanden zahlreihe Entwürfe zu Gebäuden der 
wiener Weltausftellung. Später wurde er für 
einen großen Teil des öÖfterreihiihen Kunft- 
gewerbes der inftallierende Architekt. 1874 wurde 
der erft Dreißigjährige al3 Gründer und Direktor 
einer Kunftgemwerbefchule nach Dresden berufen, 
wo er noch jeßt wirkt. Seit feiner Berufung nad 
Dresden ift G. vornehmlich auf bem Gebiete des 
Kunftgewerbes tätig geweſen, auch war er eine 
Zeitlang Leiter des kunftgewerblichen Teiles der 
„Hrauenzeitung“. Die Mitarbeit und Voll⸗ 
endung des von Loſſow entworfenen Neubaues 
des Kunftgemerbemujeums und der Kunftgemwerbe- 
ſchule ift zurzeit feine Hauptaufgabe. 
Grahl, Heinrich, Konzertfänger u. Gejang- 
lehrer, Berlin W. 3, Winterfelbdtftr. 19. 
* 30. Nov. 1860 zu Straljund (verh. ſeit 
April 1889 mit der Konzertjängerin und Gefang- 
lehrerin Maria, geb. Kranz), beiuchte die NReal- 
ſchule daſelbſt und fang als Schüler bei Auf- 
führungen die Tenorjoli. Dadurch erwadte in 
ihm die Liebe zur Mufit, jo daß er Oſtern 1881 
nach Berlin ging, um an der Kol. Hochſchule 
Gefang zu ftudieren. Seine gejanglide Aus 
bildung leitete Profeſſor Felig Schmidt bis 1884 
auf der Hochſchule, dann nod einige Jahre 
privatim. Sein erſtes Konzert hatte eram 11. Dez. 
1883 in Frankfurt a. O. mit Mendelsjohng 
„Lobgeſang“. Dann fang er in allen größeren 
Städten Deutſchlands, Rußlands und Hollands 
in den verfchiedenften Dratorien und Lieder- 
fonzerten, u. a. aud) 1894 auf dem görliger 
Muſikfeſt. Neben feiner Tätigkeit als Lieder- 
und Dratorienfänger ift er feit 1902 al3 Gejang- 
lehrer an der Kgl. Elifabethichule und als Dirigent 
eines Frauenchors des Bereind ehemaliger 
Elifabethichülerinnen tätig. 


Graner, Friedrich, Dr. d. Staatswiſſenſch., 
Direktor der Foritdirektion, Stuttgart. 
* 27. März 1847 zu Ludwigsburg, bejudhte 
das Gymnafium in Stuttgart, ftudierte an der 
Univerfität Tübingen und an der Akademie 
Hohenheim, ftand von 1870 an im mürttem- 
bergifhen Forftdienft, wurde 1887 auf die o. 
Profeſſur für Forſtwiſſenſchaft an der Univerfität 
Tübingen berufen, trat 1896 in die Verwaltung 
ur und befleidet feit 1901 die Stelle des 
orftandes der Kgl. Forftdirektion in Stuttgart. 
Er jchrieb: „Die Forftbetriebseinrichtung“ 1889, 
„Forſtgeſetzgebung und Forftverwaltung“ 1892 
und „Die Foritwirtihaft" für die 4. Aufl. des 
Schönbergihen „Handbuchs ber politischen Oko— 
nomie“ 1896. 
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Gräfel, Arnim, Dr. phil., Oherbibliothefar 
a. d. Univerfitätsbibliothef, Göttingen, 
Planckſtr. 18. 

* 13. Juli 1849 zu Saalburg a. d. Saale 
(verh. feit 17. Aug. 1885 mit Agnes, geb. Fehſe), 
befuchte das Gymnafium zu Schleis, fubierte 
jeit 1868 klaſſiſche Philologie und Geſchichte an 
den Univerfitäten Leipzig, Göttingen und Straß- 
burg, wirkte fpäter als Erzieher in Hamburg und 
ward 1878 Hilfsarbeiter an der Kgl. Univerfitätd- 
bibliothet zu Halle a. ©., daneben, 1879, wiljen- 
Ichaftliher Sekretär der Kaiſ. Leopoldiniſch⸗Karo⸗ 
liniſchen deutihen Akademie der Raturforicher 
(bi8 1885). Seit 1883 wirkte ©. als Kuftos 
der halliichen, feit 1891 als Kuftos (Bibliothekar) 
der Kgl. Univerfitätsbibliothet zu Berlin, 1894 
wurde er Oberbibliothelar an der genannten 
Bibliothet und feit 1899 ift er Vertreter des 
Direltord an der Kgl. Univerfitätsbibliothet zu 
Böttingen. Seine Schriften find: „Grundzüge 
der Bibliothefälehre“ 1890, „Speziallatalog der 
Bibliothelsausſtellung in Chicago“1893, „Manuale 
di Biblioteconomia“ 1893, „Repertorium zu 
den Acta und Nova Acta der Kaiſ. Leopoldino⸗ 
Karoliniihen deutihen Wlademie der Natur- 
forjcher“ 1894—99, „Manuel de Bibliotheco- 
nomie‘“‘ 1897, „Blätter für Volksbibliotheken 
und Lejehallen“ 1900—3, „Handbuch der Biblio- 
thekslehre“ 1902, „Führer für Bibliothels- 
benußer“ 1905. 

Graſer, Ernit, Dr. med., o. Univ.⸗Prof., Er⸗ 
langen, Sieglitzhoferſtr. 24. 

* 4. April 1860 zu Feuchtwangen in Bayern, 
erhielt feine mediziniſche Ausbildung in Er- 
langen und beichloß 1883 feine Studien, indem 
er da3 Staatseramen abjolvierte und zum Dr. 
med. promoviert wurde. Sem Bildungsgang 
ftand vor allem unter dem Einfluß der Profeſſoren 
Heinele, Zenker und Leube, die ſämtlich in Er- 
langen tätig waren. Nach Ablegung feiner 
Prüfungen blieb er in Erlangen, zunächſt als 
Afiftent am pathologijhen Inſtitut, dann an der 
mediziniſchen Klinik, ging 1886 in gleicher Stellung 
an die chirurgiſche Univerfitätstlinit, habilitierte 
fich im folgenden Jahre, wurde 1892 a.o. Profeſſor 
und Oberarzt an der hirurgifchen Poliklinik und 
wirft feit Oltober 1901 al3 o. Profeſſor und Direl- 
tor desſelben Inſtituts. April⸗Oktober letztge⸗ 
nannten Jahres wirkte er in Roſtock. Er ver- 
faßte: „Die Unterleibsbrüde“ 1891 und fchrieb 
zahlreiche Abhandlungen in Zeitſchriften, befon- 
ders über Vorgänge bei der Wundheilung, über 
Pathologie und Chirurgie der Nieren, über Be- 
handlung der Erkrankungen des Bauchjellg, der 
Darmverengung und des Darmverjchluffeg, ſowie 
der Geſchwülſte des Darms. Belannt find aud 
feine Studien über das falſche Darmdivertikel. 
Grashey, Hubert Ritter von, Dr., Ober- 

medizinalrat im Staatsminifterium des 
Innern, Münden, Prinzregentenftr. 18. 

* 30. Ott. 1839 zu Grönenbadh, widmete fich 
medizinischen Studien an den Univerfitäten 
Würzburg, Wien und Berlin und promovierte 
1867. Beſonderen Einfluß übten auf ihn bie 
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Brofefforen Rineder, Meynert und Gudden aus. 
Den literariſchen Nachlaß des zuleßt genannten 
Profeſſors gab er jpäter heraus. Nachdem er 
Hilfsarzt an der Kreisirrenanftalt Werned ge- 
weſen war, fam er als Leiter der Landesirren- 
anftalt nad) Deggendorf. 1884 folgte er einem 
Rufe als Profeſſor der Piychiatrie und Direktor 
der Irrenklinik nah) Würzburg und fiebelte 1886 
nah Münden über. Hier leitete er die ober- 
bayeriiche Kreidirrenanftalt und trat 1896 in das 
Minifterium ein, dem er noch heute als Ober⸗ 
medizinalrat angehört. v. G. ift Mitglied des bayer. 
oberften Schulrat3 und der Kgl. ftatiftiichen Zen⸗ 
traltommiffion. Außer Heineren Abhandlungen 
verjaßte er: „Die Wellenbemegung elaftiicher 
Röhren und der Arterienpuls des Menjchen, ſphyg⸗ 
mographiich unterfucht“ 1881, „HirndrudundHirn- 
tompreffibilität“ 1885 (Berhandlungen der würz- 
burger phyſikaliſch⸗mediziniſchen Gejellichaft). 


Grab, Theodor, Kunjtmaler, Münden, 
Schwanthalerſtr. 71. 


* 15. Sept. 1859 zu Wltona a. d. Elbe 
(verh. jeit 1898 mit Antonie, geb. Straudj), ber 
ſuchte big zum 14. Lebensjahre das Gymnaſium 
dajelbft und kam dann als Lehrling in bie zylo- 

aphiiche Anftalt von J. %. Richter in Hamburg. 

ebenbei bejuchte er die Gewerbeſchule in Ham- 
burg und die Sonntagsjhule in Altona. 1880 
ging er nah Münden und murde Schüler 
der dortigen Alademie, insbeſondere ber Pro⸗ 
feſſoren Benczur und Löfftz. Seit 1886 zeichnete 
er hauptfähli für die „Fliegenden Blätter“. 
Daneben ſchuf er Landichaften und Genrebilder. 
Eins jeiner Gemälde „Auf dem Wege zur Weide“ 
1883 befigt das ftädtiiche Mufeum in Straßburg. 
G. ift Mitglied der müncdener Sezeflion und 
des deutſchen Künftlerbundes. 


Grant, Richard, Dr. phil. Direktor des Kunſt⸗ 
gewerbemufeumsg, Leipzig, Walditr. 56. 
* 24. Yuni 1862 zu Leipzig, ftudierte Archäo⸗ 
logie und Kunftgeichichte und unternahm wieder- 
holt Fängere Studienreifen. Nachdem er in Wien 
jeit 1888 im Auftrag der Gefellichaft für verviel- 
fältigende Kunft „Die vervielfältigende Kunft ber 
Gegenwart” und „Die graphiihen Künfte” (darin 
von ihm Abhandlungen über die deutſche Nadie- 
rung und Lithographie, über Liebermann, von 
Uhde, Kühl u. a.) herausgegeben hatte, ging er 
1892 nad) Berlin, wo er an den Kgl. Muſeen, 
an der Nationalgalerie und zulegt am Kunit- 
gewerbemufeum wiſſenſchaftlich tätig mar. Geit 
1896 leitet er da3 Kunftgewerbemujeum feiner 
Baterftadt. Er ift Mitherausgeber des Spe- 
mannſchen „Mufeums“ und der „Baukunſt“. Bon 
feinen Schriften hat bie „Einführung in die Kunſt⸗ 
geihichte“ beiondere Verbreitung gefunden. Fer⸗ 
ner jeien genannt: „Beiträge zur Geſchichte der 
deforativen Skulptur in den Niederlanden wäh. 
tend des 16. Jahrhunderts“ 1888, „Die antiken 
Porträtgemälde aus den Grabftätten des Fai- 
jum“ 1888, „Die Pflanze in ihrer deforativen 
Verwertung“ 1903, „Deloration und Mobiliar 
de3 18. Jahrhunderts” (Handbuch der Kgl. Mu- 
jeen in Berlin) 1905, „Der Einfluß Siftafiens 
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auf die europäiſche Kunſt“ (mit Kurzwelly) 1905, 

„Das thüringische Borzellan des 18. Kahrhunderts“ 

1905 und das mit Fachgenoſſen herausgegebene, 

durch die parifer Weltausftellung von 1900 ver- 

anlaßte Buch „Die Krifis im Kunſtgewerbe“ 1901. 

Grawitz, Paul Albert, Dr., o. Univ.⸗Prof., 
Greifswald. 

* 1. Okt. 1850 zu Zerrin bei Bütow in Pom⸗ 
mern, erhielt feine wiſſenſchaftliche Ausbildung 
an den Univerfitäten in Halle und Berlin, promo- 
vierte 1873 und arbeitete dann als Aſſiſtent am 
pathofogilgen Snftitut unter Leitung des Pro- 
feſſors Virchow in Berlin. 1886 fiedelte er nach 
Greifswald über, zuerit als a.o. Brofeilor, und 
erhielt 1887 die o. Profeſſur für pathologifche 
Anatomie dajelbit. Er ftellte erperimentelle Unter⸗ 
fuhungen über Schimmelpilze an und veröffent- 
lichte die Ergebnilfe der Experimente in Fach⸗ 
zeitihriften. Außerdem jchrieb er Abhandlungen 
über bösartige Rierentumore, über die Peritonitis, 
über Eiterungen und Entzündungen, über Kera- 
titis u.a.m. Die meiften Arbeiten finden ſich im 
Archiv für pathologiſche Anatomie und Phyſio⸗ 
logie und für kliniſche Medizin in der deutſchen 
medizinischen Wochenſchrift und in von Langen- 
bed3 Archiv. Seine hauptſächlichſten Schriften 
jind zufammengefaßt im „Atlas der pathologischen 
Bemebelehre“ 1893. 

Grazie, Marie Eugenie delle, Schrift- 
jtellerin, ®ien XVIIL, Haizingergaffe 47. 

* 14. Aug. 1864 zu Weißkirchen in Ungarn, 
entjtammt einer alten, bi3 ins 13. Jahrhundert 
gurüdzeihenben venetianiihen Familie. Nach 

em Tode ihres Vaters, des Bergbaudirektors 
Caeſar delle Grazie, überſiedelte ſie mit der 
Mutter nach Wien. Hier beſuchte M. E. d. G. 
die urgeeſghue und die Lehrerinnenbildungs⸗ 
anſtalt. Noch nicht achtzehn Jahre alt, veröffent- 
lichte fie ihre erften Gedichte. Für die Tragödie 
„Saul“ erhielt die Dichterin auf Antrag Laubes 
da8 zum erjten Male ausgeſchriebene Literatur- 
flipendium der „Schweitern-Fröhlid-Stiftung“. 
Reiche literarifche Früchte trug ihr eine italienische 
Neife. Ihre Hauptwerke find: „Gedichte 1882, 
„Hermann. Deutſches Heldengedicht in zmölf 
Gefängen“ 1883, „Die BZigeunerin“, Erz. 1885, 
„Saul”, Trauerjp. 1885, „Italiſche Vignetten“ 
1892, „Der Rebell“, Nov. 1893, „Bozi”, Nov. 
1893, „Robespierre“, Ep. 1894, „Moraliiche 
Walpurgisnacht“ 1896, „Schlagende Wetter“, 
Dr. 1900, „Der Schatten”, Dr. 1901, „Liebe“, 
Nov. 1902, „Zu ſpät“, Einalt.-Zuflus 1903, 
„Rarren der Liebe”, Luſtſp. 1904, überdies ent- 
hält die 1903—4 von der Firma Breitfopf & 
Härtel in Xeipzig herausgegebene Gefamtausgabe 
der Werte M. E. d. G.s eine neue Folge des 
Novellenzyflus „Liebe“ und einen Band kleinerer 
Erzählungen und Märchen, unter dem Titel „Bom 
Wege", dad Myfterium „Arme Seelen“, ſowie 
die gefammelten äfthetiihen Eſſays der Dichterin. 
Greeff-Andriegen, Pelagie Opernfängerin, 
Frankfurt a.M., Eyſſeneckſtr. 11. 

* 20, Juni 1865 zu Wien, erhielt den eriten 

Gejangunterricht von ihrer Wutter, die jelber 
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Sängerin und Gejanglehrerin von Beruf war, be- 
juchte das Konjervatorium ihrer Heimat und ver- 
juchte fich zunächſt in Hleineren Stellungen, die fie 
am wiener Karltheater und an der berliner Hof- 
oper fand. Ihre eigentliche Bedeutung erlangte 
fie während ihrer längeren Tätigfeit am leipziger 
Stadttheater im Laufe der achtziger Jahre. 
Sie war bamal3 mit dem Leutnant von Sthamer 
verheiratet. Mit großen dramatifhen Rollen 
betraut, hatte fie bald ungewöhnlichen Erfolg. 
1886 fang fie in Bayreuth die „Brangäne“. 
1890 kam fie an das fölner Stadttheater. Um 
diefe Zeit nahm fie den Namen Ende-A. an. 
Geit 1892 wirft fie in heroorragender Weile am 
Stadttheater zu Franffurta.M. Auch an mandhen 
anderen SKunftftätten des In⸗ und YAuslandes 
ift ſie inzwiſchen als Gaft erichienen. Sie jingt: 
„Aida“, „Iſolde“, „Brünnhilde“, „Fidelio“, 
„Rorma”, „Selita“, „Königin von Saba“ u. a.m. 


Gregor, Hans, Beliber und Direktor der 
Komiſchen Oper in Berlin, Berlin NW. 

* 14. April 1866 zu Dresden, bejuchte die 
tehnifhe Hochſchule zu Berlin, um Sngenieur 
zu werden, wandte ſich jedoch, nachdem er den 
Unterricht des Kal. Schaufpielers Heinrich Ober- 
länder genofjen hatte, ber Bühne zu und wirkte 
nacheinander als Schaufpieler in Detmold, 
Lübeck, Görlitz, Breslau, am Berliner Theater, 
jeit 1894 ald Schauipieler und Regiffeur in Königs- 
berg i. ®r., ging 1895 in gleicher Eigenichaft an 
das Deutihe Theater in Berlin, übernahm 1896 
die Direktion des Stadttheaters zu Görlik, 1898 
Die der vereinigten Stadttheater Elberfeld- 
Barmen und eröffnete 1905 die für ihn nach dem 
Mufter der Opera comique in Paris erbaute 
Komiſche Oper in Berlin mit „Hoffmanns Er- 
zählungen“. ©. war ein trefflider SHelden- 
darfteller. Während feiner Zätigfeit als Theater- 
direftor in Elberfeld-Barmen veranftaltete er 
mehrere große Mufteraufführungen, jo 1900 einen 
mit einer Mozartausftellung verbundenen Mozart- 
zyklus, 1902, unter Heranziehung erfter Kräfte, 
einen Lorkingzyflus, im gleihen Jahre aud) 
einen Wagnerzyflus mit bayreuther Bejegung. 
Er brachte auch zahlreiche Opern zur Ur- bzw. 
deutjchen Grftaufführung Ermwähnt jeien nur: 
Razarud’ „Phryne“ und „Mandanika“, Saint- 
Saönd’ „Samjon und Dalila”, Pfibnerd „Rofe 
vom Liebesgarten”, Kaifers „Die ſchwarze Nina” 
und Charpentiers „Luiſe“. 

Gregori, Ferdinand, k. k. Hofichaufpieler, 
Wien VIII, Langegaſſe 49. 

* 13. Upril 1870 zu Leipzig (verh. jeit 1896 
mit Liddy, geb. Serbe), abjolvierte das Real- 
ymnaſium jeiner Baterftadt, ftudierte ebenda 
aturwiljenichaften und wandte fi 1891 der 
Bühne zu. Engagements fand er in Kübed, 
Barmen, Berlin (Deutjches und Schiller-Theater), 
Wien (Hofburgtheater jeit 1901). 1899 wurde 
G. Mitarbeiter des „Kunſtwarts“ und anderer 
vornehmer Beitichriften. Er tritt für eine gejunde 
Reformierung der Bühne, für die allgemeine 
und die äfthetifche Bildung des Schauspielers ein. 
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deutſchen Lyrik. Seine hauptjädjlichiten Rollen 
ind: „Yauft“, „Hamlet“, „Othello“, „Tell“, 
„Mriel Ucofta“, „Wetter v. Strahl“, „Gyges“, 
„Rosmer“, „Baftor Manders“, „Gregers Werle“, 
„Brand“, „Sloden gießer“. An fchriftftelleriihen 
Arbeiten verfaßte &.: „Das Schaffen bes Schau- 
ipielers“ 1899, „Bernhard Baumeifter“ 1902, 
„Schaufpieler Sehnſucht“ 1903, „Joſef Kainz“ 
1904, „Lyriſche Andachten“, Anthol. 1905. 
Gregory, Sajpar Rene, D., Dr. phil., D. D., 
L.L.D., o. Honorar-Univ.-Brof., Leipzig. 
Stötterik, Marienhöhe, Naunhoferftr. 5. 
* 6. Rov. 1846 zu Philadelphia (verh. mit 
Lucy Watſon, geb. Thayer), graduierte 1864 an 
der Univerfität feiner Vaterſtadt, 1870 am theo- 
logifden Seminar in Princeton, kam 1873 nad) 
Reipzig, promovierte hier 1876, war 1878—79 
Paſtor der amerifanifhen Kapelle dafelbft, habili- 
tierte fich 1884 an der Univerfität, wurde 1889 
0.0. Profeſſor und 1891 o. Honorarprofejlor. 
Er wurde von den Univerfitäten Leipzig und 
Glasgow zum Doltor der Theologie, von ber 
Univerfität von Penniylvania und der Vale- 
Univerfität zum Doktor der Rechte ernannt. 
G. unterfuhte neuteftamentlihe Handfchriften 
in England, Frankreich, Stalien, in der Schweiz, 
in Griechenland, Konftantinopel, Deutichland, 
Holland, Belgien, Dänemark, Schweden, auf dem 
Atho3 und in Rußland. Er bearbeitete Charles 
Hodges „Syitematifhe Theologie" 1870—73, 
Überfette Luthardts „Der Johanneiſche Urfprung 
des vierten Evangeliums" (Edinburgh 1875), 
deſſen Kommentar zum Sohannesevangelium 
(Edinburgh 1876—78) und las vor der parijer 
Academie des Inscriptions et Belles-Lettres über 
„Les cahiers des manuscrits grecs‘ (veröffent- 
liht 1885). Ferner feien genannt: „Prole- 
gomena in Nov. Test. Graec. Tischendorf.‘‘, 
edit. VIII. crit. mai. 1884—94, „Textkritit des 
Neuen Teftamentes" 1900-2. G. ıft Ehren- 
mitglied des griechiſchen philologifchen Syllogo3 
in KRonftantinopel und Mitglied der American 
Philosophical Society. 
Greif, Martin (urjprüngl. Hermann Frey), 
Hofrat, Schriftiteller, Münden, Feßſtr. 41. 
* 18, Juni 1839 zu Speier a. * Sohn 
eines bayeriſchen Regierungsrates, beſuchte in 
Speier und München das Gymnaſium, trat 1857 
in die bayeriſche Artillerie ein, ward 1859 Offizier 
und verließ bald nach dem Feldzuge 1866 den 
aktiven Dienft, um ſich, feiner Neigung folgend, 
ganz der Schriftitellerei zu widmen, wozu er 
jih nad) seitmeiligem Aufenthalte in Wien, wo 
er an Heinrich Laube einen eifrigen Förderer fand, 
für bleibend m München niederließ. Seine 
Werke find: „Gedichte“ 1868, „Korfiz Ulfeld“, 
Trauerip. 1874, „Deutiche Gedentblätter”, Ep. 
1875, „Nero“, Trauerjp. 1877, „M. Yalieri“, 
Trauerjp. 1878, „Liebe über alles“, romant. 
Schaufp. 1879, „Prinz Eugen“, Schaujp. 1880, 
„Heinrich der Köme", Schaufp. 1886, „Die Pfalz 
im Rhein“, Schaujp. 1886, „Konradin“, Trauerip. 
1888, „Ludwig der Bayer“, Schauip. 1891, 


Bejondere Liebe widmet er ber Verbreitung der | „Francesca von Rimini“, Trauerip. 1892, „Agnes 
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Dernauer”, Trauerſp. 1893, „Hans Sachs“, 

Schaufp. 1884, „Seneral York“, Schaujp. 1899, 

„Nachſpiel zu Schillers Demetrius", dDram. Dicht. 

1901. „Neue Lieder und Mären“ 1902. 

Greiner, Otto, Kunftmaler, Zeichner, Litho- 
graph, Rom, Via Claudia 8. 

* 16. Dez. 1869 zu Leipzig, befuchte dajelbft 
die Vollsſchule, erlernte dann dafelbit bei Julius 
Klinfhardt die Lithographie, wurde Schüler 
Liezenmayerd in München, beſuchte Stalien, 
hielt ich lange Zeit in Rom, dann wieder in 
Leipzig auf und ſchloß ſich an Mar Klinger an. 
Seit 1896 wohnt ©. in Rom. Er war einer der 
eriten, die auf fünftleriiche Bedeutung der Stein- 
zeichnung hinwieſen. Bon Werken jeien genannt: 
„Bacchanal“, „Herkules am Scheidewege“, „Atlas, 
die Himmelskugel tragend“, „Civetta“, „Solgatha“, 
„Parisurteil“, „Raub des Ganymed“, „Dante und 
Vergil in der Hölle“. Ein Bilderzyklus, M. Klinger 
gewidmet, trägt ben Titel „Vom Weibe“. Eine 
große Zahl präcdhtiger Ex libris fowie Zeichnungen 
zu feſtlichen Gelegenheiten rühren ebenfall3 von 
ihm ber. Im Mujeum zu Leipzig befindet fich 
jein 1902 entitandenes großes Ölgemälde „Odyj- 
jeus und die Sirenen“. 

Greinz, Rudolf, Schriftiteller, Innsbruck, 
Fallbachgaſſe, FZumagalli-Schlößchen. 

* 16. Aug. 1866 zu Pradl in Tirol (verh. feit 
1899 mit Zoe, geb. Baſevi, einer Großnichte von 
Lord Beaconzfield), befuchte dad Gymnafium 
in Innsbruck und Salzburg, bezog die Univerfi- 
täten Graz und Innsbruck, wo er Germaniftit, 
klaſſiſche Philologie und Kunſtgeſchichte ftudierte, 
und ergriff dann den Beruf eines Schriftitellers. 
Mit feinem 1895 in München aufgeführten Volks⸗ 
ipiel „Das Krippenfpiel“ gelang es ihm, als 
eriter Tiroler, eine reichsdeutſche Bühne für ſich 
zu gewinnen. Bon feinen zahlreihen Schriften 
jeien erwähnt: „Wer fteinigt jie?“, Nom. 1887, 
„Liederfrühling aus Tirol” 1889, „Tiroler Schna- 
dahüpfeln“ 1889—90 (mit Ko). Aug. Stapferer), 
„Ziroler Rolfslieder“ 1889—93 (mit demf.), 
„Leni“, Rom. 1892, „Aus'm Landl“, Hum. 1893, 
„Heinrich Heine und das deutjche Volkslied“ 1894, 
„Der goldene Boden“, Volksſt. 1894 (mit Hartl- 
Mitius), „Zu Olims Zeiten“, Märchen 1895, „Die 
Roſe von Altipaur”, Rom. 1896, „Die Herr- 
gottsfinder“, Kom. 1897, „Aſſuridilili“, Hum. 1900, 
„Der Märtyrer“, Dr. 1902, „Das goldene Kegel- 
ipiel”, Novn. 1904, „Marterln und Botivtaferln 
des Tuifelemalers Kaffian Kluibenfchädel“ 1905. 
Gretener, Xaver Severin, Dr. jur., o. 

Univ.⸗Prof., Breslau XIII, Rothringer- 
jtraße 19. 

* 23.01.1852 zu Dietwyl in derSchweiz (verh. 
jeit 15. Sept. 1892 mit Marguerite, geb. Binder), 
jtudierte nad) dem Beſuch der Gymnaſien zu 
Schwyz und Aarau Rechtswiſſenſchaft in Würz- 
burg, geibelberg. Reipzig und St. Peters 
burg. Ceit 1883 Brivatdozent in Bern, wurde 
er 1886 zum a.o. und 1890 zum o. Profeffor 
dafelbft ernannt. 1900 folgte er einem Rufe 
nad) Breslau. ©. veröffentlichte: „Begünftigung 
und Hehlerei“ 1879, „Strafgeſetzbuch für —* 

Deutſches Zeitgenofienlegilon *. 
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land, aus dem Originale überjegt und an der 
Hand der Motive erläutert‘ 1882, 85, 88, „Zum 
Entwurf eines Strafgefegbuchs für die Schweizer 
Eidgenoſſenſchaft“ 1886, „Die Burechnungs- 
fähigleit als Geſetzgebungsfrage“ 1897, „Die 
Zure ungefaͤhigkeit als Geſetzgebungsfrage, eine 


Replik“ 18 


Grethe, Carlos, Profeſſor, Kunſtmaler, 
Lehrer a. d. Kgl. Akademie der bildenden 
Künſte, Stuttgart, Danneckerſtr. 18. 


* 25. Sept. 1864 in Montevideo (Uruguay), 
fam als Kind nad) Hamburg, widmete jih für 
furze Zeit dem faufmännijchen Berufe, begab ich 
1882 auf die Akademie nah Karlöruhe, gin 
1884 nach Paris, kam 1887 nad) Karlaruhe zurüd, 
wurde dort 1893 Profeſſor an der Akademie und 
1899 an die Akademie in Stuttgart berufen. 
Die See und das Treiben der Schiffe und Seeleute 
geben ihm in der Hauptfache den Stoff für jeine 
Bilder. Sein Studienfeld bildete in den lebten 
Fahren ausſchließlich Hamburg, die Elbe und bie 
Daporliegende Nordſee. Lebtere er häufig hat 
befahren. Früher war er auch in England, in 
Schottland, an ber Oſtſee und machte größere 
Geereifen, jo 3. B. eine Segelichiffreife nach 
Veracruz. Bon feinen Bildern ſeien erwähnt: 
„Zanzende Matrojen auf einem Walfiſchfänger“ 


‚ 1888 (Galerie in Danzig), „Seegeſchichten“ 1894 


(Weimar, ftändige Ausitellung), „liegender 
Fiſch“ 1895 (Galerie in Dresden), „Heimtehrende 
Berftarbeiter“ 1899 (Galerie in Dresden), 
„Unter der Brüde” 1900 (Galerie in Hamburg), 
„Ei3 im Hafen“ 1901 (Galerie in Bremen), 
„Einfahrt“ 1902 (Galerie in Stuttgart). 

Grill, Julius von, D., Dr. phil., o. Univ.- 

Prof., Tübingen. 

* 10. Juli 1840 zu Gaildorf, widmete ich 
dem Studium der Theologie und ber orientalifchen 
Sprachen in Tübingen und Heidelberg und unter- 
nahm eine Studienreife nach England und 
Frankreich. Er ging 1867 ala Nepetent am theo- 
logiſchen Seminar nad) Tübingen, wurde 1870 
Diafonus in Kalw, 1871 ftellv. Mitglied der 
hallefhen Konferenz zur Revijion der Luther- 
überjegung des Wten ZTeftamentes und promo- 
vierte 1873 in Tübingen zum Dr. phil. 1876 fam 
er als Profeffor an dag Eeminar in Maulbronn, 
promovierte 1880 (in Jena) zum Rizentiaten der 
Theologie, wurde 1880 Ephorus in Maulbronn 
und folgte 1888 einem Rufe als o. Profejjor der 
Theologie nach Tübingen. In demjelben Jahre 
ernannte ihn die theologiihe Fakultät der 
Univerfität Zübingen zum Ehrendoftor der 
Theologie. ®. trat 1895 in bie Inſpektion des 
theologiihen Seminars ein und war 1902/3 
Rektor der Univerſität. Er veröffentlichte: 
„Venisamhära, Drama in 6 Atten von Bhatta 
Näräyana, herausgegeben”, „Der 68. Pſalm 
erklärt“ 1883, „Hundert Lieder bes Atharva- 
Veda überjegt und erflärt“ 1888, „Unterjuchun- 
gen über die Entjtehung des vierten Evangeliums”, 
I. Zeil 1902, „Die perſiſche Mpiterienreligion 
im römiſchen Reich und das Ehriftentum“ 1903, 
„Der Primat des Petrus“ 1904. 
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Grimm, Eduard, D., Dr. phil., Haupt | 
paftor zu St. Nikolai, Hamburg, Neues 
burg 26. 

* 7. Aug. 1848 zu Jena (verh. jeit 1883 mit 
Klara, geb. Barth), bejuchte dad Gymnafium zu 
Weimar, 1867—70 die Univerfität Jena, nahm 
als Freiwilliger am deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 
teil, hielt fih al8 Kandidat der Theologie und 
Lehrer 1871— 78 in Hamburg auf, war 1878—81 
Pfarrer zu Bürgel bei Jena, 1881—92 Ardji- 
diafonus in Weimar und ift feit 1892 Hauptpaftor 
in Hamburg. Er veröffentlichte: „Descartes’ 
Lehre von den angeborenen Ideen“ 1873, 
„Arnold Geulinx' Erfenntnistheorie und Oklaſio⸗ 
naliamus“ 1875, „Zur Geichichte des Erlenntnis- 
problems. Bon Bacon zu Hume“ 1891, „Das 
Broblem Friedrich Nietzſches“ 1899, „Das Vater- 
unjer. Predigten“ 1901, „Die Ethik Jeſu“ 1903. 
Grimme, Hubert, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 

Freiburg (Schweiz), Rue Grimoug 2. 

* 24. San. 1864 zu Paderborn (verh. jeit 
1. Sept. 1897 mit Zoni, geb. Schüttemeyer), 
abfolvierte das von feinem Kater geleitete Gym⸗ 
nafium zu Heiligenftadt, betrieb in Münfter und 
Berlin neben flaffiichen und germaniſchen Studien 
bejonders Drientalia, promovierte 1886 in Berlin 
und beftand 1887 in Münfter das Gymnaſiallehrer⸗ 
egamen. Nach 1'/,jähriger Lehrtätigleit am Neal- 


gymnaſium in Tippftabt wurde er 1889 als Dozent ' 


der jemitiihden Sprachen an die neuerrichtete 
Univerfität Freiburg in der Schweiz berufen und 
bier 1891 zum o. Profefjor befördert. Fühlte er 
jih in den erften Jahren feiner Hochſchultätigkeit 
beſonders zu arabiftiihen Studien Hingezogen, 
jo widmete er ſich jpäter vorzugsweiſe der ver- 
gleichenden ſemitiſchen Grammatik und Metrit 
und gedenkt demnächſt eine vergleichende 
Grammatik der jemitiihen Sprachen erjcheinen 
zulaffen. Werte: „Mohammed, Leben und Lehre“ 
1892—9, „Mohammed, die meltgeichichtliche 
Bedeutung Arabiens“ 1904, „Grundzüge der 
hebräiſchen Alzent- und Vokallehre“ 1896, 
„zheorie der urfemitifchen labialijierten Guttu- 
tale” 1901, „Pſalmenprobleme“ 1902. 

Grifar, Hartmann, o. Honorar-Univ.-PBrof., 

Innäbrud. 

* 22. Sept. 1845 zu Koblenz, wurde 1868 
in Rom zum Prieſter geweiht, trat dann in den 
Sefuitenorden ein und murde 1871 Profeſſor 
der Kichengeicichte in Innöbrud. Neben zahl- 
reihen Wbhandlungen in der „Zeitfchrift für 
fatholiihe Theologie” veröffentlihte er u. a.: 
„Galileiſtudien, hiſtoriſch⸗theologiſche Unterſuchun⸗ 
gen über die Urteile der röm. Kongregationen 
im Galileiprogeß“ 1882, „Reformatorenbilder“ 
1883 (Bi. ©. Germanud), ud Lainez, Dis- 
putationes Tridentinae“ „Analecta Ro- 
mana“ 1899, „Geſchichte Koms und der Päpſte 
im Mittelalter” 1900, „Das Mittelalter einjt und 
jeßt“ 1902, „S. Gregorio Magno“ 1904. 
Griſebach, Eduard, Dr. jur., Kai. Konful 

a. D., Schriftfteffer, Charlottenburg, 
Grolmanſtr. 30/31. 
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*9,. Oft. 1845 zu Göttingen (verh. feit 1897 
mit Anne EChriftiane, geb. Mattujchla), oblag in 
Leipzig, Berlin und Göttingen juriftiihen Stubien, 
war bei den Gejandtichaften in Rom und Kon- 
ftantinopel, ferner als Kanzler des deutſchen 
Konfulat® in Smyrna, dann im Auswärtigen 
Amt in Berlin bejchäftigt, wurde 1878 Bize- 
tonful in Jaſſy, 1880 Konjul in Bukareſt, 1881 in 
Petersburg, 1883 in Mailand, 1886 in Port-au- 
Prince und hat ſeit 1889 feinen bleibenden Wohn⸗ 
1b in Berlin genommen. Er verfaßte die Dich- 

„Der neue Tanhäuſer“ 1869, „Zan- 

Baer in Rom“ 1875, veröffentlichte „ Die Wan- 
rung der Novelle von der treulojen Witwe 
durch die Weltliteratur” 1873 u. 1886, „Die 
deutſche Literatur jeit 1770" 1876, „Das Goethejche 

Seitalter ber deutſchen Dichtung“ 1891, gab 
Edita und Inedita Schopenhaueriana“ 1888, 

Schopenhauers „Sämtliche Werke“ 1891, deſſen 

„Handſchriftlichen Nachlaß“ 1891—93, „Briefe“ 

1895 und „Geſpräche“ 1898 heraus, fchrieb 

„Schopenhauers Xeben“ 1897 und „Neue Bei- 

träge“ dazu 1905, beiorgte ferner bie Heraus- 

gabe der Sammlung „Kin⸗Ku⸗Ki⸗Kuan. Reue 
und alte Novellen der chinefiihen Taufendund- 
einen Nacht“ 1880, der „Chineſiſchen Novellen“ 

1884, von „®. c. Lichtenber 8 Gedanken und 

Marimen“ 1871, deſſen "Briefen an Dieterich“ 

1878, „Bürgers Werfen“ 1872, „ET. U. Hoff⸗ 

mann jämtliden Werfen“ 1900, von „Grabbes 

fämtlihen Werten“ 1902, veröffentlichte , ‚Katalog 

ber Bücher eines deuiſchen Bibliophilen“ 1894, 

„Weltliteraturfatalog eines Bibliophilen” 1898, 

Ergänzungaband dazu 1900 u.a. m. 

Griginger, Leon, Hofopernjänger, Braun» 
Ihweig, Am Windmühlenberge 3. 

* 20. Sept. 1856 zu Bojan bei Egernomig, 
begann jeine fünftlerifde Laufbahn ala Ehorift an 
ber Hofoper zu Wien, wo er aud), nad) inzwiſchen 
erfolgter gründlicher Weiterbildung (dur bie 
Gefangsmeifterin Mampe-Babnigg, die Bro- 
fefjoren Reß und Juß Stoll und den Hofkapell⸗ 
meifter I. N. Fuchs), längere Zeit ald erfter Tenor 
wirkte, verließ Öfterreich 1890 und war nacdhein- 
ander in Hamburg, Dresden, Bredlau und 
Nürnberg tätig, worauf er 1898 für Die vrzgt 
Bühne in Braunſchweig gewonnen wurde 
iſt ein hervorragender Heldentenor. Zu feinen 
beiten Rollen gehören: „Lohengrin”, „Zann- 
häuſer“, „Basco de Gama“, „Eleazar“, „Raoul“, 
„Prophet“ u. a. 

Grobeder, Anna, geb. Mejo, Schau- 
ipielerin und Sängerin, Althofen in 
Kärnten. 

* 27. Zuli 1829 in Breslau ald Tochter des 
Hofichaufpielere Franz M. in Braunfchweig 
(verh. 1852 mit dem berühmten Komiker Philipp 
G., doch 1860 wieder gejchieden), trat zuerft am 
1. Jan. 1846 in Magdeburg auf, wurde 1849 
and Stadttheater nad) Leipzig, engagiert, wo jie 
als „Lorle“ debütierte, und ging 1851 als erfte 
Baudevillefoubrette an das Rofighädtifche Theater 
in Berlin. Nach i 
ihrem Gemahlauf 


rer Verheiratung ging fie mit 
aftjpielreifen. 1858nahmen jie 
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am SKarltheater in Wien unter Reftroy ein En- 
gagement an. Hier ging fie zur Operette über 
und Tröierte ein Fach von abenrollen, wie 
e3 bis dahin noch niht Mode mar. 1860 
nahm fie ein Engagement am Quaitheater an. 
In den Stüden, die ohne Knabenrollen waren, 
wurde oft eine ſolche einfad für fie fomponiert 
und geichrieben. Ihre hervorragendften Bartien 
waren: „Frinke“ (Flotte Burjche), „Ganymed“ 
(Die ſchöne Salathea), „Friquet“ (Fortunios 
Liebeslied). Als das Quaitheater 1863 abbrannte, 
ſiedelte die ganze Geſellſchaft ins Karltheater 
über, wo G. bis 1870 blieb. In dieſem Jahre zog 
fie ſich, nach einer Künftlerlaufbahn von außer- 
ordentlihen Erfolgen, aus Gejundheitsrüdfichten 
ind Privatleben zurüd. 

Gräber, Adolf, Yandgerichtsrat, M. d. R., 

Heilbronn, Steinitr. 40. 

* 11. Febr. 1854 zu Riedlingen in Württem- 
berg, genoß jeine Schulbildung in Weingarten, 
Ravensburg und Stuttgart, ftudierte in Tübingen, 
Leipzig und Straßburg die Rechte und war an 
den DOberamtögerichten Neresheim und Saulgau 
als Richter beihäftigt. Hierauf wirkte er in 
Rottweil und Ravensburg als Staatsanwalt, 
kam dann als Landridhter nad) Hall und von ba 
nach Heilbronn, wo er gegenwärtig Landgerichts⸗ 
tat ift. 1887 trat er in den Reichstag ein, wo er 
zu den nen Nednnern des Zentrums 
gehört und wiederholt politiich hervortrat. Seit 
1889 gehört er auch der Abgeordnnetenfammer 
des württembergiihen Landtages an. Dafelbft 
war er mehrere Jahre lang Berichteritatter über 
da3 Einkommenſteuergeſetz. 
®röber, Guſtav, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 

Straßburg i. E., Univerfitätsplat 8. 

* 4. Mai 1844 zu Leipzig, bejuchte dafelbft 
bie Univerfität, ging 1871 nad) Zürich und begann 
hier ſeine Tätigkeit als Dozent, worauf er 1874 
eine o. an der Univerſität Breslau 
erhielt. 1880 folgte er einer Berufung an die 
Univerfität Straßburg. ©. iſt ſeit langem Heraus⸗ 
geber der „Zeitſchrift für romaniſche Philologie“. 
Beſonderes Intereſſe erweckten feine „Carmira 
clerioorum“ 1876. Ahnliche Arbeiten betrafen 
damals die altfranzöſiſchen Romanzen und 
Paſtourellen, die Liederbücher der Troubadours 
u.a. Bu den Hauptwerken, die ©. jeitbem ver- 
öffentlichte, gehören die Unterfuhungen „Bulgär- 
lateiniſche Subftrate romanischer Wörter“ 1884 
bi3 1890 und namentlih der „Grundriß ber 
romaniihen Philologie“ 188898. Letzteres 
Werk ift unter Mitwirkung verichiedener Fach— 
genofjen entftanden und enthält von ©. eine 
Geſchichte der romanischen Philologie und einen 
Abriß der lateinischen und Ieongöflihen Literatur 
im Mittelalter. G. ift Mitglied der Kal. preuß. 
Alademie der Wiſſenſchaften. 

Gröhé. Terefa (Pi. T. Reſa), Schrift- 
ftellerin, Köln a. Rh., Weidenbad) 9. 

* 9. April 1858 zu Bibelle i. Schlef., Tochter 
bes Pastor prim. Bauli zu Greiffenberg i. Schleſ., 
vermählte fa in jungen Jahren mit dem Rektor 
der Schulen in Angerburg in Oſtpr., Dr. phil. 
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Deodat G. ſie delte ſpäter mit ihm nach Eberswalde 
über, wo er Rektor der dortigen höheren Töchter⸗ 
ihule ward, aber jchon 1884 ftarb. Die junge 
Witwe nahm nun mit ihrem Söhnchen erft in 
Wiesbaden und dann in Köln a. Rh. ihren Aufent⸗ 
halt. Seit 1888 ift fie vorwiegend auf dem @&e- 
biete der Lyrik und dem der Humoreste fchrift- 
Reiter tätig. Sie ift Mitarbeiterin der „Fliegen- 
en Blätter“, von „Meggendorfers humoriftiihen 
Blättern“, vom „Univerfum“, der „Woche“ um. 
Ihre Hauptwerke find: „Burfchenliebe* und 
„Edelwild“, Iyr. Zyklen 1890, „Durch Sprad- 
rohr oder das Kronjumel“, Schw. 1893, „Mein 
erfter Freier und andere Humoresten“ 1897, 
„Gedichte” 1900, „Opfer der Liebe”, Zykl. 1900, 
„Taugenichts“, Hum. 1901. 
Groller, Balduin, Schriftiteller, Redakteur 
de3 „Neuen Wiener Journals“, Wien 
. IX/1, Schulz-Straßnißfigaffe 13. 

* 5. Sept. 1848 zu Arad in Ungarn, kam als 
Kind nach Dresden, wo er 1859—66 das Gym- 
naſium bejuchte und jeine Erziehung durch den 
Dichter Albert Möfer geleitet ward, bezog alddann 
die Univerjität zu Wien, um Philofophie und Die 
Rechte zu ftudieren und war ſchon während jeiner 
Studienzeit jchriftitellerifch tätig. Erredigierte die 
„Allgemeine Kunftzeitung“, fpäter die „Deutiche 
Schriftftellerzeitung“, die „Neue Illuſtrierte 
Zeitung” in Wien und ift jebt Redakteur des 
„Neuen Wiener Journals“. Außerdem ift G. Mit- 
arbeiter von der „Bartenlaube“, „Über Land und 
Meer“, der leipziger „Illuſtrierten Zeitung“, Vel- 
hagen und Klaſings „Monatsheften“, Weſter⸗ 
manns „Monatsheften“ uſw. 30 Bände Novellen 
und Romane entſtammen ſeiner Feder. Seine 
wichtigſten Schriften find: „Junges Blut“, 
Geſchn. 1880, „Weltlihe Dinge“, neue Geſchn. 
1883, „Prinz Klotz“, Nov. 1885, „Gräfin Aranka“. 
Nom. 1887, „Leichtlebiges Bolt“, Novn. 1889, 
„Unter vier Augen“, Tl. Rome. 1890, „Wenn 


‚man jung ift“, neue Novn. 1891, „Zöte fiel“, 


Nom. 1892, „Bom Heinen Rudi” 1892, „Lori 
Bergmann“, neue Novn. 1893, „Überipannt“, 
Rom. 1894, „Zehn Geſchichten“ 1895, „In ben 
Tag hinein“, Novn. 1897, „Schuldig?”, Rom. 
1897, „Ganz zufällig und andere humoriſtiſche 
Novellen“ 1898, „Die Tochter des Regiments und 
andere Novellen“ 1899, „Aus meinem Briej- 
faften der Redaktion“, unfreim. Hum. 1900, 
„Die Doppelnatur“, Rom. 1900, „Die fünftliche 
See", Rom. 1900, „Wie man Weltgeichichte 
macht“, Rom. 1900, „Der olle ehrliche Lehmann 
und andere hHumoriftiiche Novellen“ 1901, „Major 
Barjay und fein Kreis“, Kom. 1903. 
Gronow, Ernit, eriter Bürgermeifter, M. 
d. H., Stralfund. 

* 20. San. 1856 zu Greifswald (verh. feit 
14. Ott. 1887 mit Anna, geb. ——— beſuchte 
daſelbſt das Gymnaſium, ſtudierte in Leipzig. 
Heidelberg, Berlin und Greifswald Rechtswiſſen— 
ichaft, wurde 1878 Neferenbar und 1883 Gericht3- 
aſſeſſor und war als folder in Frankfurt a. M. 
und in Altenkirchen im Wefterwald tätig. Seit 
1884 wirkt er in Stralfund. Hier war er zuerit 
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Ratsherr, von 1890 an Stadtſyndikus und wurde 

1898 eriter Bürgermeifter. In demjelben Jahre 

wurde er auf Präfentation der Stadt ing preußifche 

Herrenhaus berufen. Außerdem gehört er dem 

pommerſchen Provinziallandtag an. 

Groos, Karl, Dr. phil., vo. Univ.⸗Prof., 
Gießen, Gartenitr. 10. 

* 10. Dez. 1861 zu Heidelberg, verbrachte 
feine Gymnaſialzeit in Heidelberg und Chmwäbilch- 
Hall, ftudierte in Heidelberg 1880—84, habilitierte 
jih 1889 in Gießen, wurde dajelbit 1892 zum 
a.o. Profejjor ernannt, folgte 1898 einem Rufe 
als o. Profeſſor nach Bajel und kehrte 1901 
in gleiher Eigenihaft nad Gießen zurüd. ©. 
verfaßte folgende Schriften: „Die reine Ver— 
nunftwiſſenſchaft“ 1889, „Einleitung in bie 
Afthetif 1892, „Die Spiele der Tiere“ 1896, „Die 
Spiele der Menſchen“ 1899, „Der äfthetiiche Ge- 
nuß“ 1902, „Das Seelenleben des Kindes" 1903. 
Groß, Arno, o. Profeſſor a. d. Forftafademie 

Tharandt. 

* 22. Yuli 1858 zu Lauterbach i. S. (verh. 
feit 1887 mit Hera, geb. Schomburg), bejuchte 
das Gymnalium in Freiberg i. S. ftudierte an 
ber Foritafademie in Tharandt, war 1884—94 
bei der Kol. ſächſ. Forfteinrichtungsanftalt be- 
fhäftigt, wurde 1894 zum Dozent für Forſt⸗ 
wiſſenſchaft an der Forſtakademie Tharandt er- 
nannt und zugleich mit der Verwaltung des Lehr⸗ 
forftes beauftragt; ſeit 1896 ift er o. Prof. dafelbit. 
Groß, Karl, Profeffor, Bildhauer und 

Goldichmied, Lehrer an der Kgl. Kunit- 
gewerbeichule, Dresden, Gerofitr. 63. 
* 28. Yan. 1869 zu Brud bei München (verh. 
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in Stuttgart fommandiert. 1872 kam er als 
Stabsarzt an die Kaijer-Wilhelms-Mlademie in 
Berlin, 1874 als Hilfsreferent zur Medizinal- 
abteilung bed Kriegäminifteriums, wurde 1882 
Oberftabsarzt und 1889 Generalarzt und Abtei- 
Iungöchef ebendaſelbſt. 1897—99 mirkte er ala 
Korpsarzt des IV., dann, bi8 Ende 1904, als 
ſolcher des XVIII. Armeelorp3. Seit 1898 befißt 
er den Rang eines Generalmajord. Von Schriften 
jeien nur genannt: „Schußverlegungen des Fuß⸗ 
gelenten im Kriege 1870/71" 1876, „Mittel zur 
einhaltung der Luft in Krankenhäuſern“ 1876, 
„Sanitätsmwejen auf der ®eltausftellung in Phis 
ladelphia“ 1876, „Sanitätswejen auf der Welt- 
ausftellung in Chicago“ 1893. 
Groſzheim, Karl von, Geh. Baurat, Archi= 
teft, Berlin W. 10, Hildebrandſtr. 19. 
*15. Oft. 1841 zu Lübed, ftudierte nad) 
praftiicher Lehrzeit ald Zimmermann auf ber 
Baualademie in Berlin und vereinigte jich 1872 
mit Heinrich Kayfer zur Gründung eines Ateliers 
für Architektur und Kunftinduftrie. Sie ſchufen 
gemeinfam u.a.: Rorddeutiche Grundtreditbant in 
Berlin, Geſchäftshäuſer der Lebensverſicherungs⸗ 
gefellihaft „Germania“ in Berlin, Frankfurt a. M. 
und Straßburg i. €, das Buchhändlerhaus in 
Leipzig, Palaft des Pſchorrbräuhauſes in Berlin, 
bie Shlöffer Klitſchdorf i. Schlefien und Altdöbern 


in ber Laufiß, das Domhotel und Pſchorrbräuhaus 


feit 25. Mai 1897 mit Elja, geb. Raum), bejuchte ' 


1884—88 die Kunſtgewerbeſchule in München, 
trat dann in die Goldſchmiedewerkſtätte von 
Fritz von Miller daſelbſt und arbeitete jeit 1896 
jelbftändig.. Als Mitarbeiter der „Münchener 
Vereinigten Werkftätten” war er namentlich mit 
neuen Binnarbeiten beichäftigt. 1898 wurde er 
Lehrer an der Kunftgewerbeichule in Dresden für 
kunſtgewerbliches Modellieren. Er ſchuf orna- 
mentale Modelle für Bauten in Dresden, Stutt- 
gart und Kiel, einen Zafelaufjag für die Stabt 
Dresden, keramiſche Arbeiten, Wohnungsein- 
rihtungen u. a. m. 
Großheim, Karl, Generalarzt 3. D., Berlin 
W.50, Ansbadheritr. 28. 

* 11. Aug. 1843 zu Schönlanfe (verh. feit 
29. März; 1878 mit Ellen, geb. Drews), bejuchte 
da3 Gymnaſium in Neuftettin, ftudierte Medizin 
auf dem damaligen medizinischechirurgijchen 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut in Berlin, trat 1866 
al3 Unterarzt in die Kgl. Charite ein und promo- 
vierte in demfelben Jahre. 1867 wurde er als 
Unterarzt beim Gardetüraffierregiment einge- 
ftellt, erhielt fur, darauf die Approbation als 
Arzt und fam als Aſſiſtenzarzt zum Küraffier- 
regiment „Graf Wrangel” in Königsberg. Nad) 
Rückkehr aus dem deutich-franzöfiihen Kriege 
wurde er, nad) kurzer Tätigkeit beim Regiment, 
zum Generallommando de3 XIII. Armeeforps 


in Köln, die Kuppel de3 Ausftellungsgebäudes 

in Berlin, die aladem. Hochſchulen für Die 

bildenden Künfte und für Muſik in Eharlotten- 

burg. ©. if Mitglied der Kol. preuß. Alabemien 

der Künfte und des Bauweſens. 

Groth, Paul Ritter von, Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Münden, Kaulbachſtr. 62. 

*23. Juni 1843 zu Magdeburg, ftudierte 
1862—65 an ber Bergatademie in Freiberg, 
dann bis 1867 in Berlin, promovierte Hier im 
nädhitfolgenden Jahre, wurde 1870 Lehrer an 
ber Bergafademie dajelbft, habilitierte fih an 
der Univerfität, folgte 1872 einem Rufe als 
vo. Brofeffor an die Univerjität Straßburg und 
wirkt jeit 1883 in gleicher Eigenſchaft in Münden. 
Hier ift er auch erfter Komlervator der minera- 
logiſchen Sammlungen des Staate3 und Vor⸗ 
ftand des mineralogifhen Inſtituts der Univer- 
fität. Er veröffentlichte: Tabellariſche Über- 
fiht der Mineralien, nach ihren Triftallographiich- 
chemiſchen Beziehungen geordnet“ 1874, „Über 
das Studium der Mineralogie auf den deutjchen 
Hochſchulen“ 1875, „Phyſikaliſche Kriftallogra- 
phie und Einleitung in die kriſtallographiſche 
Kenntnis der wichtigeren Subſtanzen“ 1876, 
„Das Gneisgebiet von Markirch“ 1877, „Die 
Mineralienfammlung der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Uni⸗ 
verjität Straßburg“ 1878, „Grundriß der Edel- 
fteintunde” 1887 u.a m. Er ift feit 1877 aud 
Herausgeber ber „Zeitichrift für Kriftallogra- 
phie und Mineralogie”. 

Grotowsky, Paul, Schriftiteller, Detzſch 
b. Leipzig. 

* 26. Juli 1863 zu Fabrik Köpfen b. Weißen⸗ 

fels, beſuchte das PBrogymnafium in Weißenfels 
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und da3 Gumnafium in Zerbit, widmete fih | Grube, Karl, Hoftheaterregiffeur u. Hof- 


1883—1888 bei Reinhold Stedner in Halle a. ©. 
dem Bankdienfte, war dann bei ben Reichsbank⸗ 
haupiftellen in Frankfurt a. M. und Leipzig, 
dort zulegt als Kailerliher Bantbuchhalter tätig, 
trat 1903 aus Gejundheitsrüdfichten in den Rube- 
ftand und lebt jegt ald Herausgeber der von ihm 
begründeten „Deutſchen Reichsbankblätter“ in 
Debich b. Leipzig. Er veröffentlichte: „Der toten 
Mutter“, Lieder 1893, „Gedichte 1894, „Der 
große Kaiferim deutſchen Lied", Anthol.1893, „Der 
eiferne Kanzler im deutſchen Lieb", Anthol. 1894. 


Grotrian, Otto, Dr.phil., etatsm. Profeſſor 
a. d. techn. Hochſch, Aachen, Pogel- 


gaſſe 3. 

* 28. Dft. 1847 zu Braunfchweig (verh. jeit 
1885 mit Quife, geb. Diedmann), ftudierte Ma- 
fhinenbau in jeiner Baterftadt, dann Mathe- 
matit und Phyſik in Göttingen und Berlin, 
war dann mehrere Jahre als Aſſiſtent für 
Bhyſik tätig, zuerft in Darmftadt, ſpäter in 
Aachen, erhielt ala folder 1881 das Prädikat 
„Brofeflor“ und wurde 1886 zum etatsm. Pro» 
fellor der Elektrotechnit an der aachener tedh- 
nifhen Hochſchule ernannt, in welcher Stellung er 
noch heute tätig ift. Er ift Mitglied des Ausſchuſſes 
de3 Muſeums von Meifterwerten der Ratur- 
wiſſenſchaft und Technik in München, Mitglied 
der Gefellihaft deutiher Naturforiher und 
Arzte und zahlreicher anderer Bereine und Ver⸗ 
bänbe. Seine wiſſenſchaftlichen Abhandlungen 
finden fih in den „Annalen der Phyſik“, im 
„Bentralblatt für Elektrotechnik“ und in ber 
Elektrotechniſchen Zeitſchrift“. 

Grove, Otto von, Dr.Ing., Geh. Rat, 
Profeſſor a. D., Münden, Türkenitr. 101. 


* 6. Febr. 1836 zu Goslar am Harz (verh. 
mit Senny, geb. Elauß), beſuchte das Realgym- 
nafium in Hannover, ftudierte auf der polytech- 
niſchen Schule dajelbit und legte nach zweijähriger 
a ahala die hannoverihe Staatsprü- 

ng für Maſchinenbau ab. 1858 wurde er Aſſi⸗ 
ftent, 1859 Lehrer für Maſchinenbau an ber 
polytechniihen Schule in Hannover, 1868 Pro- 
feſſor daſelbſt, 1879 an ber techniſchen Hochſchule 
im Berlin und 1880 am gleichen Inſtitut in Muün⸗ 
hen. Gleichzeitig wurde er zum a.o. Mitglied 
der Kgl. preuß. Akademie des Baumelens ernannt. 
1883—86 war er Stellvertreter des Direktors ber 
technischen Hochſchule, wurde 1893 durch Ordens⸗ 
verleihbung in den perjönl. Adelsſtand erhoben, 
1901 zum Geh.Rat und Dr.⸗Ing. h. c. (Hannover) 
ernannt und mußte 1902 wegen eines Gehör- 
leidens in den Ruheltand treten. Er verfaßte inden 
Sahrgängen 1861 bis 1876 der Mitteilungen des 


Ichaufpieler, Weimar, Buchfarterftr. 2. 


* 10. März 1866 zu Hamburg (ver. jeit 1893 
mit Käthe, geb. Kind), bejuchte das Gymnaſium 
feiner Baterjtadt, ging mit 18 Jahren, einem un- 
wibderftehlihen Drange folgend, zum Xheater, 
fand jofort Stellung bei ben berühmten „Mei- 
ningern“, an deren fämtlichen Gaftipielteifen 


ı in Rußland, Schweden, Holland uſw. er teil 


Gewerbevereins für Hannover Abhandlungen über 


Bahnräber, Regulatoren, Kupplungen, Zentri- 
fugalpumpen, Trag- und Stüßzapfen uſw., im 
Handbuch der ſpeziellen Eifenbahntechnif: „Die Lo⸗ 
komotive im allgemeinen“ und „Die Steuerungen 
der Lokomotiven“ 1874. GSelbitändig erichienen: 
„gormeln, Tabellen und Skizzen für das Ent- 


werfen einfacher Majchinenteile“" 1879, „Kon- 


ſtruktionslehre der einfachen Maſchinenteile“ 1902. 


nahm, weilte bann 1891—94 in Amerika, mo er 
fih in Philadelphia vermählte, 1894—97 wirkte 
er am Hoftheater zu Wiesbaden, von bort jie- 
delte G. nach Weimar über, wo er an eriter lei- 
tender Stelle ald Darfteller und Negiffeur am 
Hoftheater tätig it. Sein Hauptfach find 
Helden, Liebhaber und Bonvivants, 3. B. „Karl 
Moor”, „Konrad Bol“, „Wilhelm Tell“, 
„Petruchio“ — eine ungemeine Vielſeitigkeit ift 
ihm eigen. Dabei ift &. auch ſchriftſtelleriſch tätig: 
„Kurprinz von Brandenburg“, Dr. 1896, „Leo⸗ 
norens Bopf“, Luſtſp. 1897, „Dr. Ritter aus 
Ehicago“, Luſtſp. 1898, „Schlüters Erfahrungen“ 
1900, „Die Meininger" 1904, „Randgloffen 
eines Regiſſeurs“ 1904; hierzu kommen viele 
Novellen, Gedichte, Aufſätze und Skizzen in den 
gelejenften Zeitichriften. 
Grube, Mar, Kal. Schaufpieler, Ober- 
regiffeur der Kgl. Schaufpiele, BerlinSW., 
Gneifenauftr. 99/100. 


* 25. März 1854 au Dorpat (verh. mit 
Marie, geb. Leiſch), abfolvierte das Eynmaftum 
in Breslau, wandte fi dann der Bühne zu, 
begann feine Laufbahn 1873 in Meiningen, 
ging 1875 nad) Pyrmont, von wo aus er 
mit der dortigen Gejellihaft kleinere Reifen 
unternahm, war 1876 in Lübed als erfter Eha- 
tafterdarfteller, 1882—84 in Bremen, 1884—86 
in Leipzig tätig, fand Engagement am dreddener 
Hoftheater, Lehrte an das Hoftheater in Mei⸗ 
ningen zurüd und wurde 1889 für das Sol. 
Schauspielhaus in Berlin verpflidte. Im 
Sanuar 1891 erfolgte die Ernennung zum Ober- 
regiſſeur. G.s Hauptrollen find: „Shylod“, 
a „Richard III.“, „Franz Moor“, deögl. 
„Kaliban“, „Der Geizige“, „Borfrichter Adam“ 
uſw. Der Künftler betätigte ji) auch fchrift- 
ſtelleriſch: „Ehriftion Günther“, Dr. 1882, 
„Strandgut“, Schaufp. 1885, „Hans im Glüd“, 
Volksſchauſp. 1886 (mit Koppel-Ellfeld), „In 
Kaiferd Schuß“, Feſtſp. 1887, „Am Banne der 
Bühne“, Geb. 1901. 


Gruber, Mar, Dr. med., k. f. Hofrat, o. 
Univ.-Brof., Münden, Bavariaring 6. 

* 6, Juli 1853 zu Wien, bejuchte dajelbft 
die Univerlität, bildete jich außerdem in München 
und Leipzig meiter aus und wirkte bann — 
mit einer Unterbredung von drei Jahren, wäh. 
rend deren er eine a.o. Brofelfur in Graz be- 
Heidete — als Lehrer der Hygiene an der Uni⸗ 
verfität feiner Baterftadt. Hier wurde er aud) 
1887 mit der Leitung des hygieniſchen Inftituts 
beauftragt und 1888 zum o. Mitgliede des 
oberften Sanitätsrat® gewählt. 1891 twurde 
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er 0. Profeſſor. 1903 verließ er feine Heimat 
und folgte einem Rufe nah Münden als Nad)- 
folger des Hygienikers und Balteriologen Hans 
Buchner. An der Löfung der wichtigſten ga en 
der öffentlichen Gejundheitspflege, der Wajler- 
verforgung, der Bekämpfung der Cholera, der 
Desintektiongmittel uf. hat ©. in hervorragen⸗ 
der Weiſe mitgemirkt. Er ift der Entdeder der 
log. ſpezifiſchen Agglutination der Batterien, die 
gu einem ber wichtigften Hilfsmittel der Diagnofe 
er Infektionskrankheiten geworden iſt. Geine 
Ichriftlihen Arbeiten gehören u. a. dem „Archiv 
für Hygiene“ an. 


Grübler, Martin, Kail. ruſſ. Staatsrat, 
v. Prof. a. d. techn. Hochſch, BDresden- 
Blauen, Bernharditr. 98. 


* 19. Dez. 1851 zu Meerane in Sachſen, be- 
judte bie hemniper höhere Gewerbeſchule, 
verließ fie 1870 mit den höchſten Auszeichnungen, 
ftudierte Hierauf am bdresdener Bolytechnilum 
Bauingenieurwiljenjchaften, beftand 1873 Die 
Diplomprüfung und ging bann in die FT 
über. 1875 kehrte er an Die dresdener technijche 
Hochſchule zurüd, ftudierte Mathematik, Phyſik 
und Mechanik, beftand 1880 die Oberlehrer- 
prüfung, habilitierte fich in demfelben Jahre an 
der eidgenöffiihen polytehniihen Schule in 
Zürich, wurde 1886 0. Brofeflor für Mechanik 
am Polytechnikum in Niga, wirkte hier bis zur 
Ruffifizierung der Hochſchule 1895, fiedelte dann 
an die techniſche Hochſchule in Berlin über 
und folgte 1900 einem Rufe nach Dresden. Er 
veröffentlichte in verfchiedenen Zeitichriften eine 
größere Reihe von Arbeiten aus den Gebieten 
der Mathematil, Mechanik und theoretifchen 
Mafchinenlehre und ift Mitarbeiter am Taſchenbu 
der „Hütte“ und ber mathematischen Enzyflopäbdie. 
Gruhl, Emil, Geh. Oberregierungsrat a.D., 

Berlin W. 30, Frobenftr. 33. 

* 5. Aug. 1833 zu Frauſtadt (verh. jeit 
12. Sept. 1867 mit Luiſe, geb. Hiede), bejuchte 
das Gymnaſium in Liſſa, ftudierte hierauf in 
Breslau und Berlin Mathematik und Phyſik und 
beſtand 1856 die Oberlehrerprüfung. In dem- 
felben Jahre fam er ala Hilfslehrer an dag Gym⸗ 
nafium in Lifja, wurde o. Lehrer am Gym⸗ 
nalium in Lyk und Greifswald, 1864 Prorektor 
und Oberlehrer an der Realſchule in Hagen i. W., 
1868 Direktor der Nealichule, Höheren Töchter⸗ 
ihule und Handwerker- Fortbildungsichule in 
Mühlheim a. d. R., 1878 Direktor des Realgym- 
gmnafiums in Barmen, 1882 Provinzialſchulrat in 
Berlin, 1891 Geh. Regierungsrat, 1894 vortr. Rat 
im Minifterium der geiftlihen, Unterrichts- und 
Medizinalangelegenheiten und 1898 Geh. Ober- 
regierungstat. 1904 trat er in den Ruheſtand. 
G. iſt Mitglied der Studienkommiſſion der Kriegs⸗ 
akademie und des Kuratoriums der Königin- 
Ruife-Stiftung. Werke: „Beitragzu einerelemen- 
taren Behandlung jchwingender Bewegungen“ 
1867, „Süße und Aufgaben über die Barabel“ 
1872, „Analytiſche Geometrie der Ebene“ 1873, 
„Erinnerungen aus dem Leben Otto Gandt- 
ners“ 1897. 


Grübler — Grünfeld 
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Grünberg, Mar, Konzertmeilter a. ©. der 
Fürftl. Hoflapelle in Sondershaujen, 
Hragl. jachjen-meining. Kammermuſiker, 
Lehrer am Sternſchen Konjervatorium, 
Berlin W. 30, Maaßenitr. 17. 

* 5. Dez. 1852 zu Berlin (verh. mit Agnes, 
geb. Lupinsky), ift aus der Schule bes verftor- 

enen großen Geigers Ferdinand Laub hervor- 
gegangen, unternahm jchon früh viele Reiſen, 
mar mehrere Jahre ald Sologeiger Mitglied der 
meininger Hoflapelle unter Hans von Bülom, 
wurbe 1882 ald Konzertmeifter der Hofkapelle 
nah Sonderöhaufen berufen, verblieb bier 
ſechs Jahre und übte den günftigiten Einfluß auf 
da3 dortige Mufilleben aus, ging dann als erfter 

Konzertmeifter an das Deutihe Landestheater 

in Frag und wandte ſich von hier nad) Berlin, 

wo er als einer der geſuchteſten Riolinlehrer 
gilt. Früher Lehrer am Konjervatorium Klind- 
worth⸗Scharwenka, unterrichtet er feit 1. Dt. 

1905 in den Ausbildungsklaſſen bes Sternſchen 

Konjervatoriums. 

Grundemann, Peter Reinhold, D., Paſtor, 
Mörz b. Belzig. 

* 9. Yan. 1836 zu Bärwalde in der Neumark 
(verh. jeit 1863 mit Gertrud, geb. Simon), be- 
ſuchte da3 Gymnaſium in Stettin, ftudierte in 
Tübingen, Halle und Berlin eologie und 
DOrientalia, hatte ald Kandidat Gelegenheit, ein 
halbes Jahr in Athen zu leben, und arbeitete 
vier Jahre lang bei Yuftus Perthes in Gotha, wo 
er jenen erften großen Miſſionsatlas vollendete. 
Seit 1869 ift er Pfarrer in Mörz. ©. bat alle 
Muße auf dad Studium der Heidenmillion ver⸗ 
wandt. Hierbei ift er namentlich als Kartograph 
fowie als Verfaſſer vollstümliher Million 
ichriften Hervorgetreten, immer beſtrebt dieſe 
Art von Schriften aus den engen Bahnen der 
pietiſtiſchen Traktatliteratur heraus⸗ und empor⸗ 
aubringen. Erwähnt feien: „Dornen und Ahren 
vom Miſſionsfelde“ 188699, „Miffionzftunden“ 
1888—19%00, „Bater Chriſtliebs Abendunter⸗ 
haltungen“ 1891—96, „Miflionsbilder mit Ver⸗ 
fen für Kinder“ 1892—98, „Milfionsgeichichten 
für Kinder“ 1900—1. Bon theoretijchen Arbeiten 
erichienen: „Entwidlung der evangeliihden Mij- 
fion im lebten Jahrzehnt“ 1890 und „Miſſions⸗ 
Studien und Kritiken“ 1894—98. Als Kartograph 
veröffentlichte er den „Allgemeinen Miſſions⸗ 
atlas“ 1871 und den „Neuen Miffiondatlas“ 1896. 
Grünfeld, Alfred, k. k. Kammervirtuos, 

Kgl. preuß. Hofpianiſt, Wien J, Getreide⸗ 
markt 10. 

*4. Juli 1852 zu Prag, ſtudierte vom 5. 
bi3 zum 12. Lebenzjahre bei %. Th. Hoyer, dannbei 
Th. Kullak in Berlin und trat hierauf feine er- 
folgreihe Birtuofenlaufbahn an. Seinen bauerm- 
den Wohnfik hat er in Wien. Er wurde vom 
Kaifer von Dfterreich mit dem Titel eined Kam⸗ 
mervirtuofen und vom deutſchen Kaiſer mit dem 
eines Hofpianiften ausgezeichnet. Neben feinem 
pianiftiihen Wirken ift er auch als Komponift 
hervorgetreten. 
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Srünfeld, Heinrich, Profeſſor der Muſik, 
Kol. preuß. Hofcellift, Berlin W. 9, 
Scellingitr. 5. 

* 2]. April 1855 zu Prag, bejuchte bis 1873 
das Konfervatorium bdafelbft, fam als Solocelliſt 
an die fomijhe Oper nad) Wien und wohnt jetzt 
jeit 1876 in Berlin al3 Lehrer und Kammermufil- 
ipieler. Er unternahm mit feinem älteren Bru- 
der, dem Bianiften Alfred G.. viele Konzert- 
reifen durch Europa und in. Amerila. 


Gräning, Wilhelm, Kol. Sänger, Berliu 
NW. 23, Holfteiner Ufer 3. 


* 2. Nov. 1858 zu Berlin, bejuchte das Real- 
gymnafium, darauf da3 Sternſche Konferva- 
torium, betrat im Jahre 1881 am Stadttheater 
in Danzig zum eritenmal die Bühne, murde 
bafelbft engagiert und kam dann, nach verſchie⸗ 
denen Bmifchenitationen in Poſen, Magdeburg, 
Düffeldorf, Rotterdam (Deutſche Oper), Hanno- 
ver (Hoftheater), Hamburg (Bollini), im Jahre 
1898 an die Hofoper nad) Berlin, für welche er, 
nah einem im Jahre 1896 ftattgefundenen er- 
en Saftipiel als „Siegfried“, auf Befehl 
des Kaiſers für zehn Jahre verpflichtet worden war. 
Während der Jahre 1889 —1897 wirkte der Künſt⸗ 
ler als Stotzine „Parſifal“ und „Siegfried“ 
auch bei den bayreuther Feftipielen mit und war 
daſelbſt von 1892—94 der alleinige Bertreter des 
„Tannhäuſer“. 


Grunmach, Leo, Dr. phil., Prof. a. d. techn. 
Hochſch. Berlin W. 62, Bayreutherſtr. 9. 


*9. Dez. 1851 zu Schwetz a. d. Weichſel, 
wurde 1881 in Berlin zum Dr. phil. promoviert, 
ließ jich 1882 ald Brivatdozent fir Phyſik an der 
techniſchen Hochſchule in Berlin nieder und wurde 
1893 zum lee der Phyſik daſelbſt ernannt. 
Er ſchrieb zahlreihe wiſſenſchaftliche Abhand- 
lungen; fie finden Al 3. B. in den „Annalen ber 
Phyſik“, in den „Berhandlungen der Gejellichaft 
der Naturforfcher und Arzte“ und in den ber- 
liner akademiſchen Sitzungsberichten. G. war 
Mitarbeiter an Spamers „Bud ber Erfindungen“ 
und verfaßte ferner: „Metronomiſche Beiträge“ 
1881 und 1886, „Lehrbuch der magnetiichen und 
eleftriihen Mapeinheiten, Mepmethoden und 
Mebapparate” 1895, „Die phyſikaliſchen Er- 
fheinungen und Kräfte, ihre Erkenntnis und 
Berwertung im praktiſchen Neben“ 1899. 


Gränftein, Leo, Schriftiteller, Wien IL, Ob. 
Donauftr. 61. 


* 18. Yuli 1876 zu Lemberg (Galizien), be- 
ſuchte daſelbſt das Gymnaſium, bezog darauf 
die Univerſität Wien, two er zunächſt rechtswiſſen— 
ſchaftlichen Studien oblag, dann aber zur philo⸗ 


Grünfeld — Grüters 


ſophiſchen Fakultät überging, die er auch abfole 


vierte, mit befonderer Vorliebe trieb er Ger- 
manittit und Runftwijfenichaft jamt ihren Hilfs- 
fähern. Zum Zmede bed Studiums der älteren 
deutihen Kunft und Kultur unternahm er häufi 

Reifen nad) Deutichland. Seit 1901 ift er aud) 
pädagogiih tätig. Seine erften fchriftitelle- 
riſchen Arbeiten erfchienen 1895: Eſſays aus dem 


tung der Konzertgejellichaft. 
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Gebiete der vergleichenden Literatur- und Kunſt⸗ 
geihichte in ZBZeitichriften und Tagesblättern, 
ferner Gedichte und metriſche Überjegungen aus 
dem Slawiſchen, ſämtlich noch nicht in Buchform 
gefammelt. Gegenmärtig ift G. mit fachlichen 
DQuellenftudien zur Goetheliteratur, insbefondere 
mit Forſchungen über Zoh. Heinr. Merd, beichäf- 
tigt. Hiervon find bereits erjchienen: „Die Bild- 
niffe 3. H. Mercks“ 1904. 

Grupp, Georg, Dr. phil., Bibliotheksvor⸗ 
ftand, Maihingen (Poſt Marktoffingen) 
in Bayern. 

* 25. Mai 1861 zu Böhmenkirch in Württem- 
berg, beſuchte das Gymnaſium in Rottweil, ftu- 
dierte 1881—85 in Tübingen, wo er philofophiiche, 
hiſtoriſche, juriftifche und theologische Vorlefungen 
hörte und befuchte 1885—86 das Priefterfeminar 
in Rottenburg a. NR. Nach breivierteljährigem 
Paſtorationsdienſt wurde er 1887 zum Kuſtos der 
Fürſtl. Ottingiſch⸗Wallerſteinſchen Bibliothek be- 
ſtellt, arbeitete ſich unter dem Archivar und Biblio⸗ 
thekar W. Freiherr von Löffelholz in den Dienſt 
an den wiſſenſchaftlichen und Kunſtſammlungen 
des Fürſten ein und leitet dieſe Sammlungen ſeit 
1891 ſelbſtändig. G. hat große Reiſen innerhalb 
Deutſchlands und in Europa unternommen, ſo 
dreimal nach Italien, nach Frankreich, Belgien, 
Holland, England, Dänemark und Schweden. 
Er veröffentlichte u.a.: „Syſtem und Geſchichte 
der Kultur“ 1892, „Kulturgeſchichte des Mittel- 
alters” 1894, „Kulturgefchichte der römilchen 
Kaijerzeit“ 1904, „Die Kultur der alten Kelten 
und Germanen“ 1905 ſowie verjchiedene Werke 
zur Öttingifchen Hausgeſchichte. 

Grüterd, Auguft, Brofeflor, Kal. Muſik⸗ 
direltor, Frankfurt a. Main, Krom- 
bergerftr. 14. 

*7. Dez. 1841 zu Ürdingen am Niederrhein 
(verh. jeit 26. Aug. 1875 mit Emilie, geb. Jaend- 

es), erhielt vom 6. Lebensjahre an den eriten 
ujitunterricht von feinem Vater, einem Muſik⸗ 

lehrer und Organiſten, und bejucdhte 1856-60 

das Konjervatorium zu Köln, wo ihn der Leiter 

jelbit, Ferdinand Hiller, in Kontrapunkt und Kom⸗ 
pojition, C. von Königslöm im Violinſpiel, 

Herd. Breunung und Louis Braſſin im Klavier- 

ipiel, Ed. Frank im Bartiturfpiel, Franz Weber 

im Orgelipiel unterrichteten. 1860 ging er nad) 

Paris und wohnte als eleve auditeur den Unter- 

richtsflaffen von Alard, Marmontel und Ambroije 

Thomas bei. 1861 wurde er zum ftäbtilchen 

Mufitdirettor in Troyes gewählt und leitete 

die (Orchefter-)Konzerte der dortigen Sociöte 

hilharmonique. 1868 wurde er zum Nadı- 

Folger von Karl Wilhelm und Mer. Dorn als 

Direktor der trefelder Liedertafel gewählt. In 

Krefeld übernahm er aud) bald darauf die Lei⸗ 

1893 folgte er 

einem Rufe des Cäcilienvereins in Frankfurt a.M: 

als Nachfolger des Profeſſors Karl Müller. 

Bon feinen Kompofitionen (einer Oper, Sym⸗ 

phonien und Ouvertüren, Quartetten, Ehören 

uf.) liegen verjchiedene Lieder und Klavier- 
jftüde gedrudt vor. 
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Grütner, Eduard, Profeflor, Kunftmaler, 
Münden, Prateritr. 7. 

* 26. Mai 1846 zu Groß Karlowitz bei Neiße 
als Kind eines nicht wohlhabenden Bauern, 
hütete frühzeitig die Kühe, bejuchte die Dorfichule 
und war in der Kirche al3 Miniftrant tätig. Die 
Liebe zur Kunft zeigte fich bereit3 in den erſten 
Kinderjahren. Der Ortspfarrer nahm fich feiner 
an. G. erhielt feine weitere Fortbildung im 
Pfarrhofe und durfte dann das Gymnafium in 
Neiße befuhen. Urſprünglich jollte er Geilt- 
licher werben, aber die Liebe zur Malerei trat 
fo ftark hervor und die Neigung zum Studium 
verringerte fich fo, dab fein Wohltäter, Pfarrer 
Fiſcher, Mittel und Wege fuchte, den ſehnlichſten 
Wimſch ſeines Schützlings zu erfüllen. Er ſandte 
einem verwandten Baumeiſter in Münden 
Proben von Skizzen und Zeichnungen, um bei 
berühmten Malern nachzufragen, ob genügend 
Talent daraus hervorgehe, da3 bie Ergreifung 
des künſtleriſchen Berufes rechtfertigen könnte. 
Biloty vor allem war fo entichieden dafür, daß 
&. im Herbit 1864 nah Münden durfte und 
nach kurzem Unterricdhte in der Vorſchule in Die 
Alademie eintrat. Biloty, deſſen Schüler er 
ſpäter wurde, nahm fich feiner an, Baumeilter 
Hirichberg ermöglichte das Studium, und jchon 
nad) wenigen Jahren konnte der Künftler be- 
ginnen, dieſe In ar: zurüdguerftatten, denn 
jedes auf feiner Staffelei befindliche Bild war 
beſtellt. Bis heute ift ihm der Erfolg immer treu 
geblieben. Anregungen zu feinen Bildern boten 
&. vor allem das Leben der Mönche und Jäger 
und die Werke feines Lieblingsdichterd Shate- 
fpeare. ©. ift Ehrenmitglied der Kgl. bayer. Aka⸗ 
bemie der bildenden Rünfte, Heroorgehoben feien: 
„Im Klofterkeller‘, „Jägerlatein“, „Schwere 
Wahl“, „Klofterbrauerei”, „Siefta im Klofter“, 
ein Falftaff-Zyllus in 7 Kartons (Mujeum in 
Breslau), „In der Klofterbibliothel” (Galerie in 
Dresden), „Luſtige Lektüre” (Muſeum in Leip- 
zig), „Schlejiihe Zecher und der Teufel” (Reue 
Pinakothek in München), „Klofterfriede" (Neue 
Pinakothek in München), „Verſuchung des An- 
tonius"“ (Großherzog von Dldenburg), „Klofter- 
küche“ (Mufeum in Königäberg), „Don Quixote“ 
(Neue Pinakothek in Münden) u. a. m. 
Srügner, Paul von, Dr. med., o. Univ.- 

Prof., Tübingen, Phyfiolog. Inſtitut. 

* 30. April 1847 zu Feitenberg in Schlefien 
(verh. jeit 6. Sept. 1883 mit Stephanie, geb. Zieg⸗ 
ler), erlangte das humaniftiihe Reifezeugnis in 
Breslau, ftudierte hier Medizin, dann in Würzburg 
und Berlin, promovierte 1869 und beftand 1870 
da3 Staatderamen. Hierauf war er ala Aſſiſtent 
in Breslau tätig, nahm darnach am deutjch-fran- 
zöliihen Krieg teil, kehrte dann zu feiner frühe- 


Grüßner — Gumpert 


ren Tätigleit nad) Breslau zurüd, habilitierte fi) 


1875 für Phyfiologie, wurde 1881 a.o. Profeſſor, 
ging noch in Demjelben Jahre ald Profeſſor nad) 
Bern und jiedelte 1884 nad) Tübingen über. 
1900 befleibete er das Amt des Rektors. Durch 
Ordensverleihung befißt er den perjönlichen 


Adel. Seine Arbeiten beziehen fi) auf die Phy- 


liologie der Muskeln und Nerven, auf die Ber- 
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dauung, PBhyjiologie der Stimme und Sprade, 
des Kreislaufed, der LBentralorgane (Unter 
fuhungen über HHypnotismus), phyſiologiſche 
Optik und auf rein phyſikaliſche Fragen. 
Gudehus, Heinrih, Kal. fühl. Kammer- 
länger, Dresden, Marichnerftr. 22. 

*30. März 1845 zu Altenhagen bei Celle, 
widmete fi), nad Abloloierung de3 Seminars 
in Züneburg, zuerft dem Lehrerberufe, nahm 
geicaeitig Gejangunterricht bei der Witwe von 
Ludwig Schnorr von Karolsfeld und wurde 1871 
für die berliner Yoloper verpflichtet. Nachdem 
er feine Studien bei Profeſſor Guſtav Engel und 
Luiſe Reß fortgefebt Hatte, fand er weitere 
Engagements in Riga, Lübeck, Freiburg i. B., 
Bremen, bis er im Jahre 1880 einen zehnjährigen 
Vertrag mit der Dresdener Hofoper abſchloß. Hier 
hörte ihn Richard Wagner, auf deſſen Wunſch er 
1882 in Bayreuth bei den erften Aufführungen 
den „Parſifal“ jang, welche Rolle G. aud in 
den Separatvoritellungen vor Fönig Ludwig II. 
übernahm. Ron 1890-96 war der Künitler 
wiederum an ber berliner Hofoper tätig. Bon 
bier aus unternahm er viele Gaftipielreifen ins 
Ausland. Geit neuerer Zeit widmet fih ©. mit 
befonderer Vorliebe und ausgezeichneten Erfolgen 
bem Sejangunterridht. 

Guden, Karl, D., Oberkonfiftorialrat, Hau⸗ 
novder, Wiejenitr. 13. 

* 2. April 1833 zu Wrisbergholzen, Kreis 
Alfeld (verh. feit 16. Oft. 1874 mit Helene, geb. 
Ludowieg), ftudierte in Göttingen Theologie 
und Philologie, war darauf Erzieher des Grafen 
Werner von Goertz⸗Wrisberg und trat Oſtern 
1861 in das Predigerfeminar zu Hannover ein. 
1863 wurde er Paftor zu Limmer bei Alfeld, 
1872 Superintendent zu U3lar und veranlafte 
1874, in Berbindung mit dem damaligen Semi- 
nardireltor, jebigen Profeſſor der Theologie in 
Göttingen D. te, die Bildung bes evangeliich- 
lutheriſchen Vereins, deſſen Grundſätze er na- 
mentlich auf den hannoverſchen Landesſynoden 
gegenüber den Tendenzen der welfiſch-⸗ortho⸗ 
doren Bartei vom lutheriſchen Standpuntte aus 
vertrat. 1880 wurde G. Generaljuperintendent 
von Göttingen-Örubenhagen-Harz, auf welches 
Amt er verzichtete, al8 1903 dieſe Generaljuper- 
intendentur mit der Hildesheimer verbunden 
wurde. Geit 1890 ift er Oberfonfiftorialrat und 
o. Mitglied des Kgl. Landeskonſiſtoriums zu 
Hannover, deſſen a.o. Mitglied er ſeit 1878 war. 
Er veröffentlichte u. a.: „Das Jahrhundert ber 
Aufklärung“ 1868 und „J. Chr. Edelmann“ 1870. 
Gnmpert, Friedrich Adolf, Lehrer am 

Konjervatorium, penj. Mitglied des Thea- 
ter- u. Gewandhausorcheiters, Leipzig, 
Pfaffendorferitr. 19. 

*27. April 1841 zu Lichtenau bei Neuſtadt 
a. Orla, erhielt nad Beendigung feiner Schul- 
zeit jeine mujilaliiche Ausbildung in Jena unter 
Henmann und Dr. Wilhelm Stade. 185960 
war er an ber Oper in St. Gallen tätig, ge- 
nügte danad) feiner WMilitärpfliht in Eiſenach 
und wurde hierauf durch Profeſſor Reinede 
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vom 1. Ottbr. 1864 ab als erfter Hornift an das 
Stabttheate Kirhen- und Gewandhaus- Or 
cheſter in Lei ri} igberufen, bemer bis 1. Oftbr. 1899 
angehörte. ©. gab heraus: Waldhornſchule, Or⸗ 
Gererfubien für Oboe, Klarinette, Fagott, Trom- 
pete, Horn und Eello, Hornquartette, Trios, Etüben 
und Transftriptionen für Horn in großer Zahl. 
Gumppenberg, Hanns Freiherr von, Schrift» 
fteller, Münden, Kaulbadhjitr. 8. 
*4.De3.1866 zu Lanböhut, befuhtein München 
bie Lateinſchule, trat 1880 in die Kal. Pagerie, 
abfolvierte 1885 dieſe und das Kgl. Wilhelms 
gymnafium, wandte jih nad literarhiſtoriſchen, 
—— en und juriſtiſchen Studien an ber 
mündener Univerfität der Schriftftellerei zu 
und gründete 1889 mit D. 3. Bierbaum, Georg 
Schaumberg und fiu8 Schaumberger in 
Münden die „Geſellſchaft für modernes Leben“, 
beteiligte ſich au an deren Vorträgen und Ber- 
öffentlihungen. 1891 ging er nad; Stuttgart, 
dann nad Berlin, lebte bis 1896 abwechſelnd 
in Berlin und Bamberg, übernahm 1896 bie 
Feuilletonredattion und das Schaufpielreferat 
des „Hannoverſchen Kurier“. Geit 1898 lebt 
vd. ©. in Münden als Korrefpondent bes „Ber- 
liner Börfenturier“, neuerdings auch bes „Lite- 
rariſchen Echo“ und feit 1901 ala Theaterreferent 
der „Münchener Reueften Nachrichten“. Er 
verfaßte: „Chorwald“, Trauerfp. 1888, „Apollo“, 
Kom. 1880, „Der Meifias“, Zrauerfp. 1891, 
„Keitit des Wirklich - Seienben“ 1892, „Die 
Binnelönigin‘, Kom. 1894, „Mies und Richts“, 
dram. Dicht. 189, „ R 
Rom. 1895, „Der erſte 8 






„Die Verdammten“, 
hauſens Antwort“, Kon ! 
Dichterroß", Parod. 190 B 
ter“, mit. Rath 1901, „; . 
Bieudonym „Zodot“), „€ , 
„Grundlagen ber willen] ' 
1903, „König Konrad I.“ n 
Heinrich J.“, Schaufp. 1904. 

&umppenberg - Böttmes »Dberbrennberg, 
Ludwig Freiherr von, Kämmerer, Oberft- 
leutnant a. ®., Hofmarſchall a. D., Mün ⸗ 
chen, Franz⸗Joſeph⸗Str. 39. 

*16. Jan. 1848 zu Augsburg (verh. mit 
Marie, geb. Wbelmann aus Würzburg), abjol- 
vierte 1866 die Kriegsſchule in Münden und 
wurde Unterleutnant im 3. bayeriſchen Jäger 
Bataillon, in welchem er die Kriege von 1866 und 
1870/71 mitmadte. In lepterem erwarb er 
ſich das Eijerne Kreuz. 1875 mußte er ala Ober- 
leutnant im 9. en iment aus Geſund⸗ 
heit3rüdfichten jeinen Wbihied nehmen. Er 


bejuchte darauf die Kunftihule in Weimar und ' 
die Alademie der bildenden Künfte in Münden. ' 


1880 fonnte er jich wieder der militäriichen Lauf- 
bahn wibmen und wurde im nfanterieleib- 
tegiment eingeftellt. 1886 wurde er perfönlicher 
Adjutant des Bringen Arnulf von Bayern, 1891 
deſſen — In dieſer Zeit beichäftigte 
er ſich vielfeitig mit kunſtgewerblichen Arbeiten, 
unter anderem erbaute und ftattete er das Schloß 
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Leopoldſtein in Steiermarf aus. 1897 wurde 
er auf Anfuchen von dem Amte bes Hofmar- 
ſchalls enthoben und trat in den befinitiven 
Ruheſtand. Zurzeit widmet er ſich wieder ganz 
ber Kunft, ſpeziell der Landſchaftsmalerei. 
Gumppenberg » Böttmed » Dberbrennberg, 
Marimilian Freiherr von, Erz., General» 
leutnant 3. D., München, Kaulbadjitr. 22. 
*1. Mai 1825 zu Münden, kam 1844 aus 
ber Kgl. Pagerie als Unterleutnant in das 2. In⸗ 
fanterieregiment, rüdte 1849 zum Oberleutnant 
auf und wurde 1859 ala Hauptmann zum Gene- 
talquartiermeifterftab fommanbiert, bem er, zu» 
erſt ala Adjutant des Kriegsminifters und jeit 
1866 als Referent im Kriegsminifterium, bis 1870 
angehörte. 1872 erhielt er als Oberſt das Kom- 
mando des 12. Infanterieregimentd und 1877 
dasjenige der 8. Infanteriebrigabe in Speyer, 
das er, nachdem er 1878 zum Generalmajor be» 
fördert war, 1883 mit dem ber 5. Infanterie- 
brigabe vertaufchte. 1885 ſchied er unter Er- 
nennung zum Generalleutnant aus bem aktiven 
Heeresbienfte. 
Gumpredt, Ferdinand, Dr. med., Mebdi- 
ı  zinaltat, Profeſſor, Mebizinalreferent im 
Staat3minifterium, Departement des 
Innern, Vorjigender der Großh. Medi- 
zinalfommiffion, Weimar, Wielandftr. 2. 
* 16. März 1864 zu Berlin (verh. jeit 1890 
mit Mimi, geb. Flinſch), abfolvierte das Wil⸗ 
heimsgymnafium feiner Vaterſtadt, ftubierte in 
eibelberg, Berlin, Göttingen und Jena und 
eftand 1890 in Jena das Staats- und Doltor- 
eramen. Alsdann arbeitete er als Afliftent am 
ſtädtiſchen Kranlenhauſe am Friedrichshain in 
Berlin, am pathologiſch⸗anatomiſchen Inſtitut in 
ia an ber inneren Klinik unter Profeſſor 
tinging ebenda, habilitierte fih 1894 und 
wurde 1898 a.o. Profeſſor für das Fach ber 
inneren Mebizin, ebenfalls in Jena. Er be- 
gründete das dortige gerichtlich mediginiiche au 
tut und deſſen Lehrmitteljammlung. 1900 folgte 
er einem Rufe als Mebizinalteferent in das Großh. 
Staatöminifterium in Weimar. Er veröffentlichte 
verichiedene Abhandlungen in Fachzeitſchriften, 
. 8. Verſuche über die phyſiologiſchen Wirtungen 
bes Zetanusgiftes im Organismus“, ift Referent 
mehrerer Zeitfchriften und verfaßte: „Die Technit 
der fpeziellen Therapie“ 1898, „Allgemeine The- 
rapie ber Zirkulationd- und Rejpirationsftörungen“ 
ı (2ehrbucd der allgemeinen Therapie von Eulen- 
ı burg-Samuel) 1899. 
&undelfinger, Sigmund, Dr., Geh. Hofrat, 
ı ©. Profeſſor a. d. techn. Hochſch., Darm⸗ 
ſtadt, Grüner Weg 37. 

*17. Jan. 1846 zu Kirchberg an ber Jazt, 
ftubierte erſt Rechtswiſſenſchaften, dann Mathe 
matit in Tübingen, Heibelberg, Königsberg und 
Gießen und wurde 1867 in Gießen zum Dr. phil. 
promoviert. Nach kurzer Tätigfeit als Privat- 

iehrer in Stuttgart, ließ er fi) 1869 in Tübin- 
' gen ald Privatdozent nieder, wurde 1873 a.o. 
' Seofetfor der Mathematit und fiedelte 1879 in 
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feine jeßige Stellung nad) Darmftadt über. Er 
fchrieb eine Anzahl wiſſenſchaftlicher Abhand- 
lungen; fie finden fi t 
demifchen Sißungsberichten, im Journal für 
die reine und angewandte Mathematik“, in den 
„Mathematiſchen Annalen“, in der „Zeitjchrift 
für Mathematit und Phyſik“ u. a. m. Gelb- 
Kändig erſchien: „Zur Theorie des fimultanen 
Syſtems einer kubiſchen und einer biquadra- 
tiihen Yorm“ 1869. Ferner gab er 1877 die 
verbefjerte und vermehrte dritte Ausgabe von 
D. Heſſes Vorleſungen über analytiihe Geo⸗ 
metrie ded Raumes heraus. 


Gundermann, Sotthold, Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Tübingen, Nedarhalde 32. 

* 11. März 1856 zu Freienorla bei Orla⸗ 
münde (Sadjj.-Altenb.), befuhte dad Gym⸗ 
nafium in Altenburg und ftudierte Haflifche Phi⸗ 
lologie in Xena, wirkte zuerft als Lehrer an einer 
Brivatichule in Jena, war 1881 —83 Erzieher in 
Stuttgart und Dftpreußen und bereifte während 
biefer Zeit auch Stalien und England. 1884—92 
war G. Mitarbeiter an bem „Corpus Glossa- 
riorum Latinorum‘“ und durchforſchte auf langen 
Reiſen die Handichriftenichäge ber beutjchen, 
dänischen, niederländiihen, engliihen, fran- 
zöliihen, ſchweizeriſchen und italienifhen Bi⸗ 
bliotheten, 1888 habilitierte er fih in Jena, 
wurde dort 1891 a.o. Brofefior, ging 1893 als 
vo. Profeſſor an die Univerfität Gießen und 1902 
in gleicher Eigenichaft nad Tübingen. G. ver- 
öffentlihte: ,„Quaestiones de Juli Frontini 
strategematon libris‘‘ 1888 und eine fritifche 
Ausgabe „Juli Frontini strategematon libri 
quattuor‘‘ 1888, „Die Bahlzeihen“ 1899. Außer- 
dem verfaßte G. Berichte über feine Ausgra⸗ 
bungen, Unterfuhungen über lateinifche Gram⸗ 
matit, Literatur, Baläographie in verfchiedenen 
Beitichriften. 

Gunther, %. St., |. Fritz Stüber. 


Günther, Julius, Geh. Oberjuftizrat, Land⸗ 
gericht3präfident a. D., Schöneberg bei 
Berlin, Rembrandtitr. 8. 


* 10. Aug. 1824 zu Laßwitz, Kreis Grottkau 
in Schlejien, (verh. jeit 8. Ott. 1855 mit Emilie, 
geb. Kühne), beſuchte das Gymnaſium zu Neiſſe 
und darauf zum Studium ber Rechte die Uni- 
verjität Breslau. Seine praktiſche Ausbildung er- 
folgte bei den Gerichten in Neiffe unter Leitung 
des Landrechtätommentatord Dr. Koch, in Rati- 
bor und beim Kammergeriht in Berlin. 1853 
wurde er Gerichtsafjeflor. Darauf wurde er Kreis- 
richter, Staatsanwalt, Kreisgerichtsdirettor und 
Landgerichtöpräfident. In lebterer Stellung 
feierte er am 27. Aug. 1897 da3 fünfzigjährige 
Dienftjubilläum zu Naumburg a. S. Mit bem 
legten Dezember 1899 fchied er aus dem Zuftiz- 
dient. G. war von 1877 bis Anfang 1898 Mit- 
glied deö preußifchen abgeorbmetenhaufes und von 
188898 Mitglied des deutſchen Reichdtags. In 
beiden Häufern gehörte er der nationalliberalen 
Partei an. ©. jchrieb außer Heineren juriftifchen 
Auflägen „Das Reichsgeſetz über Die Zwangsver⸗ 


Gundermann 


. B. ın den berimer ata- 
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fteigerung und die Zwangsverwaltung nebit bem 
eſetze vom 24. März 1897“ 1899. 
ber, Karl von, Kommerzienrat, Kgl. 
rum. Generaltonjul, Kgl. Handelärichter, 
Münden, Kaiſer⸗Ludwig⸗Platz 1. 

* 5. Dez. 1861 an Hammelburg in Unter- 
franten (verh. jeit 2. Mai 1891 mit Sophie, geb. 
Sauter), beſuchte das Gymnafium in Münden 
und Landshut, genügte jeiner Militärpflicht, 
widmete ih dem Kaufmannäftande und hielt 
jih längere Zeit im Auslande auf. Als nach⸗ 
maliger Ehef der bedeutenden Getreide-Jmport- 
firma C. A. Günther in Münden unternahm er 
befonder? im Sabre 1897 eine größere mehr- 
monatige Reife zu Erplorationgzweden nad) Klein- 
afien und Anatolien, deren Refultat nicht ohne 
Einfluß auf den Importhandel von Gerfte zu 
Brauzmeden für Sübdeutichland geblieben it. 
1897 erfolgte feine Ernennung zum gl. baye- 
riſchen Hanbelsrichter und 1900 zum Kgl. rumä- 
niihen Generaltonful für das rechtörheinifche 
Königreih Bayern. Un den Hanbelävertrags- 
verhandlungen zwiſchen Rumänien und Deutich- 
land (1904) nahm er regen Anteil. 

Günther, Louis, Dr. jur., o. Univ.-Honorar- 
Brof., Gieken, Lonyſtr. 19. 

* 17. April 1859 zu Harburg a. E. (verh. 
mit Babette, geb. Leffer), ftudierte in Leipzig, 
Berlin, Straßburg und Göttingen Rechts⸗ und 
Staatswiſſenſchaft und promovierte in Erlangen 
zum Dr. jur. Im Mai 1889 habilitierte er 
fih in Gießen mit der Schrift: „Die Idee der 
Wiedervergeltung in der Geſchichte und Philo- 
jophie des Strafrecht" (Teil I: „Die Kultur- 
völfer des Altertum und das deutiche Recht bis 
zur Karolina“) als Privatdozent für Strafrecht 
und Gtrafprozeßreht. 1892 wurde G. zum 
a.o. und 1900 zum o. Honorarprofeljor ernannt. 
G. mar von 1891—99 ftändiger Mitarbeiter an 
der Zeitjchrift für die gefamte Strafrechtswiſſen⸗ 
ſchaft. 1891 erichien als Fortjegung feiner Habi- 
litationsſchrift: „Die Idee der iedervergel- 
tung“ Zeil II: „Das deutſche Recht nach der 
Karolina bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts und 
die juriftifche und philoſophiſche Straftechts- 
literatur vor Kant“. 1895 folgte die erite Hälfte 
des Teils III: „Die Strafgejebgebung feit der 
Mitte des 18. Jahrhunderts bis zur Gegenwart“. 
Herner Ichrieb er: „Recht und Sprache“ 1898, 
„Deutsche Rechtsaltertümer in unjerer heutigen 
deutfchen Sprache“ 1903, „Das Rotwelſch des 
deutſchen Gauners“ 1905. ©. ift Mitglied der 
internationalen kriminaliſtiſchen Bereinigung und 
des Allgem. Deutſchen Sprachvereins. 
Gnenther, Richard, Generalfonful der Ber- 

einigten Staaten von Nordamerila, 
Fraukfurt a.M., Frankfurter Hof. 

* 30. Nov. 1845 zu Potsdam (verh. feit 1871 
mit Emilie, geb. Schloerb), befuchte die dortige 
Realſchule und trat als Lehrling in die Kol. Hof 
apothefe zu Potsdam ein, 1866 ging er nad 
Amerika, befleidete dort verjchiedene Ehrenämter 
und wurde in den Jahren 1877 und 1879 zum 
Yinanzminifter des Staates Wiskonſin gemählt. 
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1881—89 war er Mitglied des NRepräfentanten« 
hauſes (oongress) der Bereinigten Staaten, wurde 
dann Generaltonful in der Stadt Mexiko und ift feit 
1898 Generaltonful in Frankfurt a. M. Er jebte 
trog des Widerftandes der großen transatlan- 
tiſchen Dampfergejellihaften und troß des 
Betos des Präſidenten Arthur im Kongreß der 
Vereinigten Staaten das alö passenger act von 
1882 bekannte Geſetz durch, durch das Die 
Zmifchendedpaflagiere nach Amerika beſſere Be⸗ 

dlung und Berpflegung erhalten. Bei der 
Trauerfeier für Kaifer Wilhelm den Großen 
hielt er in Chicago die Trauerrede, für die ihm 
Kaiſer Friedrih duch den Fürften Bismarck 
feinen Dank Abermitteln ließ. 


Günther, Rudolf, Dr. med., Geh. Rat, 
ir, Präfident a. D. des Kgl. ſächſ. Landes- 
medizinalkollegiums, Dresden, Eliasſtr. 22. 


* 19. April 1828 zu Dresden (verh. gew. 
mit Karoline Juliane Eliſe, geb. Naumann, 
t 1902), beſuchte die Kreuzſchule in Dresden, 
ftudierte in Leipzig, promovierte hier 1850, voll 
endete feine Studien in Montpellier, Paris und 
Wien, wurde 1851 Afjiftent am Kreistrantenftift 
in Zwidau, 1852 gl. Landgerichtsarzt in Eiben- 
ftod und 1857 Kgl. Bezirksarzt daſelbſt. 1859 
fam er als Medizinalrat nad) Zwickau, twurbe 
1872 Medizinalreferent im Kgl. ſächſ. Minifterium 
de3 Innern zu Dresden, mit Rang und Titel 
eines Geh. Medizinalrates, 1873 Mitglied der 
Choleratommilfion für das Deutiche Reich, 1886 
0.0. Mitglied des Kaiferl. Geiundheitsamtes in 
Berlin, 1889 Bräfident des Kgl. ſächſ. Landes- 
ruinalfollegumd, 1896 Geh. Rat und 1901 
Witglied des Reichögefundheitsrates. Außerdem 
war er von 1878—97 als dirigierender Oberarzt 
am Karolahaufe in Dresden tätig. 1900 wurde er 
als Preisrichter in der Gruppe Hygiene auf bie 
Barifer Weltausftellung entjandt. Zunehmenbe 
Sehſchwäche nötigte ihn am 1. Juli 1902 in den 
Aubeftand zu treten. Hauptwerte: „Die inbijche 
Cholera in Sachſen 1865, im Regierungsbezirk 
Zwickau 1866“, 1866 reſp. 1869, „Die Cholera- 
epidemie in Sachjen 1873" 1876, „Über fanitäts- 
polizeiliche Anforderungen uſw.“ 1862, „Die Über- 
bürdung ber Schuljugend und der Anfang ber 
Sculpffichtigfeit“ 1879. 
Günther - Raumburg, Otto, Brofelior, 

Landſchafts⸗ u. Architelturmaler, Privat» 
dozent a. d. techn. Hochſch., Eharlotten- 


burg, Wielandſtr. 8. 
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lihe3 Minifterium in Berlin), „Wafjergewinnung“ 

und „Abmwäflerreinigung” (für dad Kaif. Gefund- 

heitgamt) u.a. m. 

Günzburger, Bernhard, Profeſſor, Fürſtl. 
fonderhaufener Kammerſänger, Mün⸗ 
chen, Türkenſtr. 72. 

* 3. Febr. 1846 zu Kriegshaber bei Augs- 
burg, erhielt den erften Unterricht bei Domkapell⸗ 
meiker Kammerlander in Augsburg und ftudierte 
vier Jahre am Kgl. Konjervatorium in Münden. 
Er war hierauf als Baritoniit an den Stadt⸗ 
theatern in Regensburg, Düljeldorf, Zürich, 
Hamburg, Mainz, Köln, Freiburg i. B. Augs- 
burg und Bafel, in Neu York, Philadelphia und 
Breslau tätig und trat auch Häufig als Konzert- 
und Oratorienfänger auf. 1885 wurde er Lehrer 
für Sologefang am Fürftl. Konfervatorium in 
Sonderöhaufen, 1894 erhielt er einen Ruf an 
die Akademie der Tonkunſt in München, an der 
er jeit 1895 eine fefte Stellung einnimmt. Zu 
Neujahr 1900 murde ihm ber Titel eines Kal. 
bayerischen Profeſſors verliehen. 

Gura, Eugen, Kgl. bayer. Kammerfänger, 
Mündgden, Ismaningerſtr. 74. 

* 8. Nov. 1842 zu Preſſern in Böhmen, 
beſuchte das Polytechnikum und die Maleraka⸗ 
demie in Wien und München, war in letzterer 
Stadt kurze Zeit Schüler des Kgl. Konſerva⸗ 
torium3 unter Franz Haufer und betrat unter 
Franz Lachner am 14. Sept. 1865 die münchener 
Hofbühne als „Graf“ in Lorkings „Waffen- 
jhmied“. Nach zweijähriger Bühnentätigkeit 
in Münden fam er ans Stadttheater zu Breslau 
und von dba ans Stadttheater zu Leipzig, wo er 
ſechs Jahre lang mit großem Erfolge tag war 
und zunädft als „Wolfram“, „Tell“, „Zelra- 
mund“ und „Nelusto“, dann aud) als „Hans 
Sachs“ befonderen Beifall erntete. 1876 fang 
er in Bayreuth unter ben Augen Richard Wagners 
zum erftenmal den „Bonner“ und „Sunther“. 
Bon Leipzig aus ging er ans Stadttheater in 
Hamburg, trat gelegentlich unter Hans Richter 
im londoner PDrurylanetheater auf und ent- 


" faltete dann 1882—1901 feine legte umfalfende 
, Tätigleit am Hoftheater zu München. Auf diejer 


* 19. Sept. 1856 zu Naumburg a. d. Saale, . 


beiucdhte von 1873—77 die Kgl. Kunftalademie 
in Berlin und war bafelbft Schüler von Ehriftian 
Wilberg. 1892 wurde er al3 Brivatdozent für 
Aquarellieren und Federzeichnen an die Kal. 
techniſche Hochſchule in Berlin berufen und er- 
hielt 1897 ben Zitel PBrofeflor. Sein Haupt- 
gebiet find Landichaftsaquarelle mit Ardhitel- 
turen. Er malte: „Am Trafoibach“, Bilder aus 
Schleswig-Holftein und Tirol, „Breslau“ und 
„Poſen“ (Wandgemälde im art 
zu Berlin), „Bad Nenndorf“ (Landwirtichaft- 


Bühne fang eram 20. Aug. 1901 zum letztenmal, 
und zwar ala „Hans Sachs“. (Dieſen hat er 
mehr als 100mal dargeftellt). G. hat auch als 

Konzertjänger, namentlich al3 Lieder- und Bal«- 

ladenjänger, bedeutend gewirkt. 

Gura, Hermann, Großh.mecklenb.⸗ſchwerin⸗ 
ſcher Kammerjänger u. Oberregijjeur der 
Hofoper, Schwerin (Medlenburg), Mo- 
zartitr. 12. 

* 5. April 1870 zu Breslau al3 Sohn de3 

Kal. bayer. Kammerjängerd Eugen G., (verh. 


' zum zmweitenmale mit der bramatilchen Sängerin 


Alexandra, geb. Mitihiner). G. bildete ſich zu- 
nädft in Hamburg als Kaufmann aus, ſeine 
Liebe zum Gejang trieb ihn jedoch nad München, 
two er 1887—90 die Kgl. Akademie ber Tonkunſt 
beſuchte und hier bei den Profefjoren Hafjelbed 
und Benger Gefangunterriht genoß, bei dem 
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Oberregifieur Profeflor Brulliot Dramatik und 
bei Hofichaufpieler Brofefjor Richter Bortrag- 
tunft ſtudierte. Nachdem G. kurze Zeit noch 
Schüler feines Vaters geweſen war, trat er am 
16. April 1890 in Weimar zum erften Male auf. 
Im Herbft desjelben yabred ging er nod) nad) 
Mailand, um bei Galliera feine Studien zu voll- 
enden. 1891 wurde er an ba3 Stadttheater in 
Riga engagiert. Er war dann nacheinander an 
verichiedenen Bühnen tätig: in Berlin, Aachen, 
Zürich, Bafel und München. 1896 wurde er an 
das Hoftheater in Schwerin berufen, 1898 zum 
Regilfeur und fpäter zum Oberregiffeur daſelbſt 
ernannt. Reben feiner Bühnenwirkſamkeit hat ſich 
G. durch zahlreiche Reifen einen weitgehenden 
Ruf als Konzertfänger geichaffen. 

Gurland, Baul, Kgl. Muſikdirektor, Berlin 
S. 59, Fichteſtr. 22. 

* 10. San. 1847 zu Löwenberg in Schlefien 
(verh. feit dem 18. Yan. 1873 mit Marie, geb. 
Ehrmann), beſuchte die lateiniſche Stadtſchule 
daſelbſt und genoß Unterricht in Geſang, Theorie 
und verſchiedenen Inſtrumenten bei Hofkapell⸗ 
meiſter Seifritz und Kantor Keuhl. Bon 1864—66 
war er Schüler des Lehrerſeminars zu Bunzlau 
und wirkte von 1871 an in Berlin als Geſang⸗ 
lehrer an verſchiedenen höheren Knaben⸗ und 
Mädchenſchulen. 1873 wurde er Kgl. Domſänger, 
1875 Mitglied des Kgl. Schloßchors und iſt ſeit 
1900 Geſanglehrer und zweiter Dirigent des 
Kal. Hof- und Domchors. G. war Mitbegrün⸗ 
der der 1879 entſtandenen Konzertvereinigung 
des Kgl. Domchors und langjähriger Leiter der- 
felben. Er fomponierte geiftliche und weltliche 
ein» und mehrftimmige Lieder und Gefänge mit 
und ohne Begleitung. 

Gurlitt, Kornelius, Dr. phil., Geh. Hofrat, 
o. Prof. a. d. techn. Hochſch. Dresden, 
Kaitzerſtr. 26. 

* 1, Jan. 1850 zu Niſchwitz in Sachſen (verh. 
ſeit 1888 mit Marie, geb. Gerlach), ſtudierte 
an den techniſchen Hochſchulen in Berlin, Stuttgart 
und Dresden, arbeitete praktiſch in Ateliers und 
an öffentlichen Bauten, wurde 1879 Direktorial⸗ 
aſſiſtent am Kunſtgewerbemuſeum in Dresden, 
ging nad) Berlin, Habilitierte ſich und wurde 
1893 al3 Profeſſor nah) Dresden berufen. 
G. ift Mitglied der Kgl. ſächſ. Kommiſſion zur 
Erhaltung der Kunftdentmäler und Ehrenmit- 

lied de3 Allgemeinen deutſchen Schulvereing. 
erfe: „Zeughaus, Zeughof und Brühliche 

Terrafje zu Dresden“ 1877, „Das neue Hof- 

theater zu Dresden“ 1878, „Sächſ. Herrenfiße und 

Schlöſſer nebit geichichtl. Betrachtgn." 1887—89, 

„Kunft und Künftler am Vorabend der Reforma- 

tion” 1890, „Deutiche Mufterzeichenkunft und ihre 

Geſchichte“ 1890, „A. Schlüter“ 1891, „Internatio⸗ 

nale Wusftellung zu Berlin“ 1891, „Gotik“ 1892, 

„Bau- und Kunftdentmäler Sachſens“ Heft 16 

und Folge ſeit 189, „Sir Edward Burne 


Gurland — Gußmann 


Jones“ 1894, „Albrechtsburg zu Meißen“ (mit | 


D. Wankel) 1895, „Kunſt unter Kurfürſt Friedrich 
dem Weiſen“ 1897, „Baukunſt Spaniens“ (mit 
Junghändel und Madrazo) 1893—97, „Baukunſt 
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Frankreichs“ 1899—1900, „Deutſche Kunſt des 

19. Jahrhunderts“ 1899, „Hiftoriihe Städte- 

bilder“ jeit 1900, „Geſchichte der Kunft“ 1902, 

„Die Wefttürme des Meißner Doms“ 1902, „Die 

Rutherftadt Wittenberg“ 1903 u. a. m. 

Gurſchner, Alice, geb. Pollack (Bi. Paul 
Althof), Schriftitellerin, Wien VII, Lin- 
dengaſſe 7. 

* 8. Ott. 1869 zu Wien (verh. ſeit 1897 mit 
Bildhauer Guſtav G.), genoß im elterlihen Haufe 
Unterricht in alten und modernen Spraden, 
Gymnaſialfächern, Muſik uſw. und zeigte früh 
poetiihe Begabung. Später oblag jie dem 
Studium der bildenden Kunft in Stalien und 
Baris und ift jebt für öfterreichifche, deutiche und 
ruſſiſche Blätter hervorragend als Kunſtkritikerin 
tätig. ©. if Mitglied des Vereins der Schrift- 
ftellerinnen und Künftlerinnen in Wien und 
zahlreicher philanthropifcher Vereine. Sie fchrieb: 
„Gerntobe“, poet. Erz. 1890, „Die Ajolanen“, 

om. 1892, „Coghetta“, Nov. 1894, „Ballion“, 
&ed. 1897, „Kunfthyänen“, Schaufp. (Erft- 
aufführung am 4. April 1902 im Deutichen Boll 
theater in Wien), „Der Wintergarten“, Nov. 


1904. u.a. m. 

Guſſerow, Adolf, Dr. med., Geh. Medizi- 
nalrat, o. Univ.⸗Prof., Berlin NW. 40, 
Roonitr. 4. 

* 8. Juli 1836 zu Berlin (verh. jeit 1880 mit 
Klara, geb. Oppenheim), ftudierte in Berlin, 
Würzburg und Prag, habilitierte jich 1864 für 
Geburtöhilfe und Gynäkologie in Berlm und 
wurde 1866 o. Profeſſor in Utrecht. Bon Hier 

ing er noch in demſelben Zahre in gleicher Eigen- 
haft nad) Zürich, 1872 nad) Straßburg i. €. und 
fiebelte 1878 ala o. Profeſſor der Gynäkologie und 

Geburtshilfe nad) Berlin über. Er ift Ehrendoktor 

des Trinity College in Dublin und Ehrenmitglied 

be3 College of Surgeons und des College of Medi- 
cals daſelbſt. Er verfaßte: „Geburtshilfe und 

Gynäkologie in Großbritannien” (Monatsſchrift 

für Geburtsk.) 1864, „Über inoma uteri“, 

„Aber Menftruation und Dysmenorrhoe“ (beide 

in Volkmanns Sammlung flinifcher Vorträge 

1871 und 1874), „Die Reubildungen des Uterus“ 

(v. Pitha⸗Billroths Handbuch der allgemeinen 

und jpeziellen Chirurgie) 1878 u.a. m. ©. ift Mit- 

herausgeber des Archivs für Gynäkologie. 

Gußmann, Otto Friedrich, Profeſſor, Kunſt⸗ 
maler, Lehrer a. d. Akademie der bildenden 
Künſte, Blaſewitz b. Dresden, Nau⸗ 
mannſtr. 9. 

* 22. Mai 1869 zu Wachbach i. Württ. 
(verh. ſeit 4. Aug. 1904 mit Gertrud, geb. Herzog), 
befuchte die Kunſtgewerbeſchule in Stuttgart, 
die Unterrichtsanftalt am Kunftgewerbemufeum 
in Berlin unter Profeſſor Koch und die dortige 
Kunftafademie unter Profeſſor Scheurenberg. 
1897 wurde er als Lehrer für Ornamentit an die 
Kunftalabemie nad) Dresden berufen und über 
nahm noch in bemjelben Jahre die Leitung einer 
Klaſſe für dekorative Wandmalerei. Seit 1903 ift 
er Mitglied des alademifhen Rats. ©. ift aud 
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Mitglied des deutichen Künftlerbundes und ber 
dresdener KRunftgenofjenichaft. Bon feinen Ar⸗ 
beiten jeien genannt: Dedenmalerei in ber 
Kirche zu Hainsberg und in der Lukaskirche zu 
Dresden, Dedenbild im Burjchenichaftsdenkfmal 
in Eifenad, Gemälde in der Kuppelhalle des 
Ausftellungspalaftes in Dresden, Decdenmalerei 
im großen Sitzungsſaale des Miniſteriums des 
Innern in Dresden. 

Guſfſow, Karl, Profeſſor, Kunſtmaler, Mün- 

chen⸗Paſing, Langwiederſtraße. 

* 25. Febr. 1843 zu Havelberg, beſuchte die 
Kunſtſchule in Weimar, woſelbſt er Schüler von 
Ramberg, ſpäter von Pauwels war. 1867 ging 
er zu kurzem Aufenthalt nach München, bereiſte 
dann Italien und wurde nach ſeiner Rückkehr 
1870 als Lehrer an die Kunſtſchule in Weimar, 
1874 an die Kunſtſchule in Karlsruhe und 1875 
an die Kunſtakademie in Berlin berufen. 1880 
gab er ſeine Lehrtätigkeit in Berlin auf, unterhielt 
eine Zeitlang eine Privatichule und ließ jich 1892 
in München nieder. Anfangs die Genremalerei 
pflegend, wandte er fich jpäter vorwiegend dem 
Porträt zu. Genannt feien: „Kriegsnachrichten“, 
„Die Kirchgängerin”, „Die Erzählung des Lanb- 
wehrmannes“, „Das Kätzchen“, „Der Blumen- 
freund”, „Das verlorene Glück“, „Willlommen“ 
1877, „Die Venuswäſcherin“, „Die beiden Alten“ 
1880, „Aufternmäbchen“ 1883, „Die Dorfparzen“ 
1891, „Es ift vollbradht“ 1904; außerdem bie 
Porträt? von Oſſip Schubin, Julius Wolff, 
Architekt Paul Wallot, Oberbürgermeifter Georgi. 
&. iſt Mitglied der Kgl. preuß. Alademie der Künfte. 
Güterbod, Karl, Dr. jur., Geh. Auftizrat, 

o. Univ.-Brof., M. d. H., Königsberg 
i. Pr., Königftr. 63. 

* 18. April 1830 zu Königäberg i. Pr. (verh. 
jeit 27. Juni 1857 mit Toni, geb. Reinicke), 
bejuchte dajelbft das Collegium Fridericianum 
und die Univerfität, ftudierte weiterhin in Bonn, 
München und Berlin und trat am 3. Mai 1851 
als Gerichtsaustultator in den Staatsdienſt. 
1856 wurde er Gerichtsaſſeſſor, 1858 Stabtrichter 
und 1863 Stadtgerichtsrat beim Stadtgericht zu 
Königsberg. Inzwiſchen war er bei ber dortigen 
juriftiihen Fakultät zum Dr. jur. promoviert 
worden, hatte jich habilitiert und twurbe 1863 
zum a.o., 1865 zum o. Profeflor für Strafrecht, 
Zivil- und Strafprozeß und preußifches Recht 
ernannt. Er nahm baher 1868 Abjchied aus 
dem praftiihen AJuftizdienfte. Seine Berufung 
in3 Herrenhaus erfolgte 1893. Er fchrieb: „Die 
engliihen Aktiengefellihaftsgeiege von 1856 
und 1857", „Über einige Mängel des preußifchen 
Kontursverfahreng“ 1860, „Henticus de Bracton 
und fein Verhältnis zum römischen Rechte“ 1862, 
„De iure maritimo quod in Prussia ses. XVI et 
ortum est et in usu fuit“ 1866, „Die Entitehungs- 
geihichte der Karolina“ 1876, „Römiſch Armenien 
und die römijhen Satrapien im 4.—6. Jahr⸗ 
hundert” 1900. 

Sutheil-SHoder, Marie, £. E. Hofopern- u. 
Kammerfängerin, ®ien XIX, Reithle- 
gaſſe 10. 


Guſſow — Gutzmer 
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* 10. Febr. 1874 zu Weimar (verh. ſeit 1899 
mit dem Sapellmeifter Guftav G.), zeigte früh— 
zeitig Neigung zur Muſik, befuchte bie Großh. Mu⸗ 
ſikſchule in ihrer Baterftadt, genoß jpäter haupt- 
\ächlich Förderung durch die Sängerin Virginia 
Naumann-Gungl, Rich. Strauß, Rudolph von 
Milde und war 1891—1900 am mweimarer Hof- 
theater verfchiedentlih beſchäftigt. Während 
dieſer Zeit entmwidelte ſich namentlih ihre Dar- 
ſtellungskunſt in überrajchender Weile. Beſondere 
Genfation erregten ihre Gaftipiele in Leipzig, 
Berlin und Wien 1899. In letztgenannter Stadt 
wurde fie 1900 Mitglied der Hofoper. Ihre Art, 
die Rollen aufzufaffen und wiederzugeben, it 
vielfach neu und anziehend. Man hat fie in diejer 
Hinfiht gelegentlich mit der Schaufpielerin Duje 
verglichen. Eine glänzende Leiftung ift vor allem 
ihre „Carmen“. Außerdem feien erwähnt ihre 
„Nedda“, „Santuzza“, „Roſe Friquet“, „Eva“, 
„Cherubin“, „Pamina“, „Manon“ und die drei 
Frauengeſtalten in „Hoffmanns Erzählungen“. 
Guttenberg, Georg Freiherr von und zu, 

Kgl. bayer. Kämmerer, Geh. Legations⸗ 
rat, a.o. bayer. Geſandter u. bevollm. 
Miniſter am Kaiſ. ruſſ. Hofe, Rittmeiſter 
a. D., St. Petersburg, 3 Quai Mytni. 


* 12. Febr. 1858 zu Würzburg, abſolvierte 
1877 das Gymnaſium ebenda und ſtudierte 
dann in Würzburg, Straßburg und Göttingen 
die Rechte. Nachdem er 1881 das juriſtiſche erſte 
Examen beſtanden Hatte, wurde er behufs Bor- 
bereitung für ben. diplomatiſchen Dienſt zur 
Praxis im Kgl. bayer. Staatsminiſterium des 
Kgl. Hauſes und des Außern zugelaſſen. 1883 
beſtand er das diplomatiihe Eramen und wurde 
1884 der Kgl. bayer. Gejandtichaft am Kgl. preuß. 
Hofe beigegeben; im gleihen Jahre erfolgte bei 
feiner Aufnahme in den bayer. Haus-Ritterorden 
vom Hl. Georg feine Ernennung zum Kol. 
Kämmerer. 1885 wurde er der gl. bayer. 
Geſandtſchaft am Kal. ital. yole attachiert. 1886 
bis 1887 war er als Hilfsarbeiter im gl. bayer. 
Staatminijterium in Münden tätig und wurde 
1887 zum L2egationsfetretär in Rom ernannt. 
1889 in gleiher Eigenſchaft nach Petersburg 
verjeht, kehrte er 1893 nad) Rom zurüd. Dort 
wurde er 1894 zum Legationsrat befördert und 
1896 als foldher an die Kgl. Gejandtichaft in 
Berlin verfegt. Am 1. San. 1903 wurde er 
unter Beförderung zum Geh. Legationsrat auf 
den Poiten eines Gejchäftsträgers bei der fran- 
zöſiſchen und belgischen Regierung berufen und 
am 1. Dezember desjelben Jahres zum a.o. Ge⸗ 
fandten und bevollm. Minifter am Kaiſ. rufl. 
Hofe ernannt. 

Gutzmer, Auguft, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Halle a. S., Martinsberg 8. 

* 2. Febr. 1860 zu Neuroddahn bei Neuſtadt 
a.d. Doſſe (verh. jeit 1893 mit Helene, verw. gem. 
von Bannajch, geb. Günther), ftudierte an der 
Univerfität Berlin bejonder3 unter Weieritraß, 
Kroneder und Fuchs, war 1894—96 Aſſiſtent an 
der techniſchen Hochſchule daſelbſt, habilitierte ſich 
1896 an der Univerſität Halle, wurde Oſtern 1899 
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Gutzſchbach — Haas 


als a.o. Profeſſor an die Univerfität Jena berufen, 


Oſtern 1900 daſelbſt zum o. Brofejlor der Mathe- 
matif ernannt und vom 1. Okt. 1905 ab in gleicher 
Eigenihaft nad) Halle berufen. Seit 1893 dem Bor- 
ftande der Deutſchen Mathematiter-Bereinigung 
angehörig, mar er ald Schriftführer und Mitheraus⸗ 
geber der Jahresberichte der legteren tätig; II der 
1901 vollzogenen Umwandlung diejer Jahresbe- 
richte in ein monatlich ericheinendes Organ ift er 
en alleiniger Herausgeber. Seine wiſſenſchaft⸗ 
lien Arbeiten erftreden fich meift auf die Theorie 
ber Differentialgleihungen und die Funktionen⸗ 
theorie; fie find — abgeſehen von der Dilfertation 
und ber Habilitationsfchrift — in den verſchieden⸗ 
ften Fachzeitſchriften erichienen. Auch mit orga- 
niſatoriſchen und Unterrichtöfragen hat er ſich 
viel bejchäftigt, und er wurde zum Vorſitzenden 
der von der Geſellſchaft Deuticher Raturforfcher 
und Arzte 1904 eingejegten Unterrichtskommiſſion 
gewählt. G.iſt auch Mitglied der Kail. Leopoldino⸗ 
Karolinifch. deutſchen Alademie der Naturforicher. 


Gutzſchbach (Gutzſchebauch), ſ. Liimann- 


Gutzſchebauch. 


H 


Haack Ernit, D., Oberkirchenrat, Schwerin 
(Mecklenburg), Jungfernſtieg 18. 

* 26. Dez. 1850 zu Seedorf, Herzogt. Lauen⸗ 
burg (verh. feit 8. Oft. 1875 mit Charlotte, geb. 
Sanber), bejuchte das Gymnafium zu Ratzeburg, 
ftudierte 1869 —72 Theologie in Leipzig, Roftod 
und Erlangen, abjolvierte als Hauslehrer jeine 
Eramina, wurde 1874 Gymnaſiallehrer in Ratze⸗ 
burg, darauf 1876 Paſtor in Gr.-Bielen, 1880 in 


Breefen, 1884 in Schwerin, legte diefeg Amt | 


am 1. Dft. 1894 nieder und trat als Oberfirchenrat 
in das medlenburgiiche Kirchenregiment. 1899 
wurde er von der theologischen Fakultät zu Roftod 
zum Ehrendoftor ernannt. Am 1. Okt. 1901 
übernahm 9. aud die Leitung des Prediger- 
feminars zu Schwerin. Er ichrieb: „Epiftelbetrach- 
tungen“ 1882, „Dr. Martin Luthers Leben und 
Wirken“ 1883 (preisgekrönt), „Feſtklänge“ 1894, 
„Weſen und Bedeutung der Hriftlihen Erfahrung“ 
1894, „Über ben fundamentalen Unterſchied der 
Ritihlichen und ber kirchlichen Theologie“ 1897, 
‚EHriftus oder Buddhi?“ 1898. „Die Autorität 
ber heiligen Schrift, ihr Wefen und ihre Begrün- 
dung“ 1899, „Die modernen Bemühungen um 
eine Zukunftsreligion“ 1903, „Religion und 
Kunft” 1905. Außerdem ift er Mitherausgeber 
des „Kirchlichen Handlexikons“ 1887—1902. 
Haack, Rudolf, Kgl. Baurat, Schiffbau⸗ 
ingenieur, Eberswalde, Schicklerſtr. J. 
* 17. DU. 1833 zu Wolgaſt in Pommern 
(verh.feit 24. Juni 1870 mit Johanna, geb. Lorenz), 
ift feit 1849 im Schiffbau tätig, trat 1856 als In⸗ 
genieur in die Fabrik von Früchtenicht und Brod 
in Gtettin ein, die im folgenden Jahre in die 
ftettiner Maſchinenbau⸗-Aktiengeſellſchaft „Vul⸗ 
fan“ umgewandelt wurde, und war 1873—87 
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Direktor diejes Wertes. Er leitete den Bau des 
eriten in Deutichland ausgeführten Banzerichiffes 
„Preußen“ ſowie einer größeren Bahl von 
Kriegs, Paſſagier⸗ und Frachtſchiffen. Nach 
feinem Austritt aus dem „Bullan“ war er als 
Bivilingenieur in Berlin tätig. 1898 unternahm 
er im Auftrage des Minifteriums der öffentlichen 
Arbeiten Sciffsfchleppverfuhe auf dem Dort⸗ 
mund-Em3-Ranal, worüber das Werl „Schiffs 
betrieb und Schiffswiderftand auf Kanälen“ 1900 
berichtet. Seit 1902 wohnt H. in Eberswalde. 
Außer der techniihen Kommiſſion für Seeſchiff⸗ 
fahrt und der Alademie des Bauweſens gehört 
er als Beifiber dem Kaij. Oberjeeamt an und ift 
Mitglied bes Vereins zur Beförderung des Ge- 
werbefleißes in Preußen, des Vereins deutſcher n- 
genieure, der Schiffebautechn. Gejellihaft uſw. 

Haas, Johannes, Dberlandesgerichtsrat, 

Celle, Mühlenitr. 220, 

* 5. Okt. 1851 zu Sclötenig bei Stargard 
in Bommern (verh. feit 6. Sept. 1881 mit 
Elifabeth, geb. Schaller), bejuchte von 185963 
das Friedrih-Wilhelms--Gymnafium in Berlin, 
dann die Kabdettenhäujer in Botsdam und Berlin, 
trat 1868 als Yähnrich bei der brandenburgifchen 
Artilleriebrigade Nr. 3 ein, rüdte in demſelben 
Jahre zum Leutnant auf, machte den Krieg von 
1870/71 mit, wurde in den Kämpfen vor Le Mans 
am 10. San. 1871 durch 17 Kugeln ſchwer ver- 
wundet und erhielt einen für den Tapferften aus 
gelesten Breis vom Kriegsminifterium zugewiefen. 

e 1872 nahm er jeinen Abſchied, beftand 1873 
das Abiturienteneramen, ftudierte in Göttingen 
die Rechtömwiffenfchaften, wurde 1875 Heferendar, 
1881 Landrichter in Wiesbaden und 1897 Ober- 
landesgerichtsrat. Er veröffentlichte einen Kom- 
mentar zum Gemerbegerichtögejeß und einen fol- 
hen zum Kaufmannsgerichtsgeſetz. 

Haas, Zorenz, Dr. theol. et phil., o. Lyzeal⸗ 
profejlor, Bamberg, Lange Str. 22. 

* 18. Dez. 1844 zu Hungenberg (Ober⸗ 
franten), befjuchte das Kgl. Gymnaſium zu Bam- 
berg, darauf das Kgl. Lyzeum daſe zum 
Studium ber Philoſophie und Theologie und 
1867 —68 die Univerfität Münden, wo er als 
Theolog promovierte. 1868-71 war er Stadtkaplan 
in Erlangen, 1871—73 NReligionglehrer in Bam- 
berg und trat dann in das Benebdiltinerftift St. 


Stephan in Augsburg ein. 1874—75 ftudierte er 


Philologie in Würzburg, machte 1875 das Haupt- 
eramen, 1876 das GSpezialegramen aus ber 
len Bhilologie, war 1875—79 Symnafial- 
profellor und Dozent der Philoſophie in Augsburg. 


‚ wirkte jpäter als Stubdienlehrer in Burghaufen 


und kurze Zeit am Wilhelmsgymnaſium in 
Münden. 1888—1900 Lyzealprofeſſor für Philo⸗ 
BAR in Paſſau, wurde er 1900 zum o. Lyzeal⸗ 


profeſſor für Philoſophie in Bamberg ernannt. 


Bon feinen Schriften find zu nennen: ‚De philo- 
sophorum scepticorum sucoessionibus‘“ 1875, 
„Hypnotismus und Suggeſtion“ 1893, „Die 
immaterielle Subftantialität ber menjchlichen 
Seele“ 1903. 


Hand, Mathilde, |. Knauer-Haas. 
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Saale, Friedrich, Charalterichaufpieler, 
Kal. Hofichaufpieldireftor, Berlin W. 10, 
Drafeftr. 1. | 

* 1. Rov. 1825 zu Berlin (verh. mit ber 

Schaufpielerin Elife, geb. Schönhoff), bildete fich 

unter Tiecks Anweiſung zum Scaujpieler aus, 

betrat am 18. Juni 1845 im Gefellichaftötheater 

Urania zu Berlin zum erftenmal die Bühne, 

debütierte am 14. San. 1846 am SHoftheater 

zu Weimar, war 1852—55 in Münden, 1860—66 

in Beteröburg engagiert und leitete 1870—76 

als Direktor das leipziger Stadttheater. Danach 

war er lediglich gajtierend tätig und hat fich feit 

1896 von der Bühne zurüdgezogen. H. war 

ein bedeutender Charakterdariteller und darf zu 

den glanzvolliten und vorbilblihen Vertretern 
des deutſchen Theaters gezählt werden. Haupt⸗ 
tollen: „Graf Flingeberg „Bolingbroke“ (Ein 

Glas Waſſer), „Königsleutnant“, „Narziß“, 

„Rocheferrier“ (Eine Bartie Piquet), „Bonjour“ 

(Wiener in Bari), „Erommell” (Die Royaliften). 

Berf.: „Was ich erlebte” 1896. 


Habertorn, Leopold, Oberforitrat, Vorſtand 
der Hragl. Foritverwaltung, Gotha, Rein- 
hardsbrunnerſtraße. 


20. März 1837 im Forſthaus „Neues Haug“ 
bei Georgenthal im Hragtm. Gotha (verh. feit 
1866 mit Lina, geb. Reinhard), bejuchte das Real⸗ 
ymnafium in Gotha, die Yorftlehranftalt in 
Eienach, war vorübergehend im altenburgiichen 
und weimariſchen Staatsdienfte beichäftigt, trat 
1860 in den gothaiſchen Staatödienft, verlieh 
diefen 1879 als Oberförfter, um die Leitung der 
Forſtverwaltung in denHrzgl. Familienherrſchaften 
Greinburg uſw. in Oberöſterreich Mitglied 
der dortigen Oberdirektion zu übernehmen, wurde 
1886 zur Leitung der Domänenforften nad) Ko- 
burg berufen und trat 1891 als Mitglied des 
Staatsminifteriums wieder in den gothaifchen 
Staatödienft. Seit 1900 ift er Vorſtand ber 
Hrzgl. gothaiſchen Forſtverwaltung und Mitglied 
de3 Gejamtminifteriums. 

Haberl, Franz Xaver, Dr. theol. h. c., 
Direltor der Schule für fath. Kirchen- 
muſik, Regensburg, Reichzitr. L. 76. 

* 12. April 1840 zu Oberellenbach (Rieder- 
bayern), befuchte 1849—57 das Kgl. Gymnaſium 
ie Pafjau, ftudierte am dortigen Lyzeum Philo- 
ophie und Theologie, wurde 1862 zum Brieiter 
geweiht, war big 1867 Mufitprätett an den 
drei biſchöflichen Seminarien in Paſſau, dann 
bis 1870 in Rom Drganift an der deutſchen Kirche 
©. Maria al’ Anima, dabei mufilbiographifche 
Studien betreibend, und vom 1. Dft. 1871 bis 
1. Aug. 1882 Domtapellmeifter in Regensburg. 
Dort gründete er 1874 eine vielbefuchte Schule 
für katholiſche Kirhenmufil. 1889 wurde er 
zum Dr. theol. h. c. ernannt. Sein Hauptwert 
ft die Gründung des Paleftrinavereind und bie 
Sammlung und Herausgabe der Werke Baleftri- 
nad und des „Magnum opus musicum“ bon 
Orlando di Laſſo. Er revidierte die katholiſchen 
Choralbũcher im Gregorianifchen Sinne, gibt ſeit 


Haaſe — Habid) 


Habich, 


510 


1876 den „Cäcilienkalender“ (ſpäter „Kirchen- 
muſikaliſches Jahrbuch“) heraus, leitet Die kirchliche 
Monatzjchrift „Musica sacra“ und ift General- 

Präjes des allgemeinen Cäcilienvereins für bie 

Diözeſen deutſcher Bunge jowie Ehrenkanonikus 

ber Kathedrale von Baleftrina. 

Haberlandt, Gottlieb, Dr. phil., o. Univ.- 
Brof., Graz, Elifabethitr. 18. | 

* 28. Nov. 1854 zu Altenburg in Ungarn, 
wo fein Vater Friedrih 9. Brofeifor an der 
landwirtichaftlihen LZehranftalt war, machte feine 
Univerfitätsftudien in Wien und Tübingen und 
habilitierte jih an der Univerfität Wien. 1880 
kam er nad) Graz, wo er zunächlt eine Brofeffur für 
Botanik an der technischen Hochichule antrat, 1884 
aber a.o. und 1888 o. Profeſſor an der Univerfität 
wurde. Damals erichien fein Hauptwerk „Phyſio⸗ 
logische Pflanzenanatomie“ 1884. In der Schrift 
„Eine botaniſche Tropenreife” 1893 und in ben 
„Anatomiſch⸗phyſiologiſchen Unterfuchungen über 
da3 tropiihe Laubblatt“ 1892—95 vermwertete 
er die Erfahrungen einer längeren Stubienrteife, 
die ihn 1891 nach Java geführt Hatte. Wichtige 
Abhandlungen von ihm finden ſich in Pringsheims 
„Jahrbüchern für wiſſenſchaftliche Botanik“, in 
Schenks „Handbuch der Botanik“, in den „Be- 
richten der deutſchen botanijchen Gejellichaft“ 
ujw. Ferner feien erwähnt: „Die Schußeinrich- 
tungen in der Entwidlung der Keimpflanze“ 
1877, „Entwidlungsgeihihte des mechaniſchen 
Gewebeſyſtems der Pflanzen“ 1879, „Über die 
Sehiehungen zwiihen Funktion und Lage des 

elltern3 bei den Pflanzen“ 1887, „Das reiz- 

eitende Gewebeſyſtem der Sinnpflanze“ 1890. 

„Sinnesorgane im Pflanzenreich zur PBerzeption 

mechanifcher Reize“ 1901, „Die Lichtfinnesorgane 

der Laubblätter" 1905. 9. ift auch Borftand 
bes botanifchen Univerfitätsinftituts in Graz und 

Mitglied der Kaiferl. Akademie der Wiffenichaften 

in Bien und der Kgl. preuß. Alabemie der Wiſſen⸗ 

ſchaften zu Berlin. 

Habermann, Hugo Freiherr von, Profeſſor, 
Kunjtmaler, Kämmerer, Münden, The- 
reſienſtr. 148. 

* 14. Juni 1849 zu Dillingen in Bayern, 
war von 1863—67 BZögling der Kal. bayerischen 
Bagerie in Münden, ftudierte von 1867—70 auf 
der Univerjität dafelbft und machte dann den 
deutich-franzöfiihen Krieg mit. Nach feiner 
Nüdtehr bezog er die münchener Kunſtakademie, 
wojelbit er Schüler von Piloty war. Später 
unternahm er Reifen nad) Stalien und Paris. 
H. tft namentlich Durch feine intereffanten Damen- 
bildniffe befannt geworden. Er ift erfter Präfi- 
bent ber münchener Sezeifion und Ehrenmitglied 
der Kgl. bayer. Alademie der bildenden Künſte. 
Bon feinen Werfen feien genannt: „Ein Sorgen- 
find“ 1886, „Im Krankenzimmer“ 1887, „Die 
Nepfliderin“ 1890, „Pietà“ 1892, „Herodias“, 
„Eine Sünde“, „Bacchantin“. 
Ludwig, Profeſſor, Bildhauer, 

DBarmitadt, Haus Habid). 

* 2, Wpril 1872 zu Darmſtadt (verh. mit 

Sophie, geb. Freiin Löw von und zu Steinfurth), 
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begann im 16. Lebensjahre ſeine Studien im 
Städelſchen Runftinftitut zu Frankfurt a. M., 
bildete fi) dann weiter aus unter Profeſſor 
Hermann Bolz in Karlsruhe und Wilhelm von 
Ruemann in München. Er jehuf: Friedensdenk⸗ 
mal in Gießen, Kolumbusdentmal für Lebe, 
Alice» und Goethedenkmal in Darmftadt, Monu- 
mentalfiguren am Ernſt⸗Ludwigs⸗Haus dajelbit; 
außerdem SKleinplaftiten im Belite des Groß- 
herzogs von Heſſen. In Arbeit befinden ſich noch: 
„Friedensgenius“ (für Moskau), Bismarddenf- 
mal für Darmftadt, Gottfried-Schwabe-Dentmal, 
Sarkophag für Ludwig IV., Hejlenglode für das 
Schiff „Haflia“. 
Haedel, Ernſt, Dr. med.,phil., jur. etscient., 
v. Univ.⸗Prof., Jena, Ernit-Haedel-Str. 
* 16. Febr. 1834 zu Potsdam (verh. gem. 
feit 1862 mit Anna, geb. Sethe, f 1864; verh. 
feit 1867 mit Agnes, geb. Hufchke), bejuchte das 
Gymnaſium in Merjeburg, ftudierte Medizin und 
Naturwiſſenſchaften in Berlin und Würzburg 
und war dann ein rl lang ala praftiicher Arzt 
in Berlin tätig. Nach einer Forſchungsreiſe in 
Stalien habilitierte er fich 1861 in Jena, wurde 
1862 a.o. und 1865 o. Profeſſor. Er ift aud) 
Direktor des zoologiichen Univerfitätsinftituts 
und Muſeums ın Jena und Ehrenmitglied und 
ausm. Mitglied von zahlreichen (über 70) Ala- 
demien und wiljenfchaftlichen Gejellichaften. Be⸗ 
rufungen nah Würzburg, Wien, Straßburg und 
Bonn lehnte er ab. Er unternahm 30 Forſchungs⸗ 
reifen in gang Europa, Nordafrika und Südaſien. 
Werte: „Monographie der Radiolarien“ 1862, 
„Senerelle Morphologie“ 1866, „Natürliche 
Schöpfungsgefchichte" 1868, „Entwidlung der 
Siphonophoren“ 1869, „Über Arbeitsteilung in 
Natur und Menf enleben“ 1869, „Biologifche 
Studien“ 1870, „Über die Entitehung und den 
Stammbaum de3 Menfchengeichlechts“ 1870, 
„Monographie der Kalkſchwämme“ 1872, „Anthro- 
pogenie“ 1874, „Ziele und Wege ber heutigen 
Entwicklungsgeſchichte“ 1875, „Arabiihe Ko- 
rallen“ 1876, „Gafträa-Theorie" 1877, „Freie 
Wilfenihaft und freie Lehre" 1878, „Das 
Protiſtenreich“ 1878, „Monographie der Me- 
duſen“ 1879—81, „Wetagenefi3 von Aurelia“ 
1881, „Indiſche Neijebriefe" 1882, „Darwin, 
Goethe und Lamard“ 1882, „Urjprung und 
Entwidlung der tieriihen Gewebe" 1884, „Sy- 
ftem der Siphonophoren“ 1888, „Reports on the 
Challenger-Voyage‘‘ 1881—89, „Plankton⸗Stu⸗ 
dien“ 1890, „Algeriſche Erinnerungen“ 1890, 
„Der Monismus ald Band zwiſchen Religion und 
Wiſſenſchaft“ 1892, „Syftematiihe Phylogenie“ 
1894— 96, „Amphorideen und Cyftoideen“ 1896, 
‚Über unfere gegenwärtige Kenntnis vom Ur— 
fprung des Menſchen“ 1898, „Kunftformen der 
Natur“ 1899—1%4, „Welträtjel“ 1899, „Aus 
Inſulinde, malayische Reifebriefe“ 1901, „Lebens— 
wunder" 1904, „Kampf un den Entwidelungs- 
gedanken“ 1905. 


Hädel, Melanie, |. M. Ermarth. 
Haeder, Valentin, Dr. rer. nat., o. Prof. a. 
d. techn. Hochſch., Stuttgart, Seejtr. 44. 


Haedel — Hagen 
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*. 15. Sept. 1864 in Ungarifch-Altenburg, 
erlangte jeine Humaniftijche Borbildung in Würt⸗ 
temberg, ftudierte von 1884—89 Naturmwijjen- 
ichaften in Tübingen, Straßburg und Freiburg 
i. B. promovierte 1889 zum Dr. rer. nat. in 
Tübingen und mar 1890—1900 Aſſiſtent am 
zoologiihen Inſtitut in Freiburg i. B. unter 
Weismann. 1892 ließ er fich hier gleichzeitig als 
Privatdozent nieder, wurde 1895 a.o. Profeſſor 
und folgte 1900 einem Rufe al3 o. Profeſſor der 
Zoologie an die techniſche Hochſchule in Stuttgart, 
mit Lehraufträgen an der landwirtichaftliden 
Hochſchule in Hohenheim und an der tierärzlichen 
Hochſchule in Stuttgart. Werke: „Die pelagiichen 
PBolyhäten- und Achätenlarven der Plantton- 
Expedition“ 1898, „Praxis und Theorie der Bellen- 
und Befruchtungslehre” 1899, „Der Gejang der 
Bögel, feine anatomischen und biologiſchen Grund— 
lagen“ 1900, „Über das Scidjal der elterlichen 
und großelterlihen Kernanteile” 1902, „Baltar- 
dierung und Geſchlechtszellenbildung“ 1904. 
Hackl, Gabriel, Profeſſor, Kunftmaler, 

Lehrer an der Alademie der bildenden 
Künfte, Münden, Schwanthaleritr. 61. 

* 24. März 1843 zu Marburg i. Steiermarf, 
befuchte die Kunſtakademie in Wien und ging 1871 
nad) München, wo er auf der dortigen Akademie 
unter Piloty feine Ausbildung vollendete. 1878 
wurde er ala Profeſſor der Naturzeichnungsklaſſe 
an die mündener Wlabemie berufen. Ron 
jeinen Genrebilbern jeien genannt: „Betitunden 
der Pietiſten“, „Ein Wunderkind“, „Der Waffen, 
ichmied“, „Der Urlauber“, „Der neue Schul» 
inipektor“, „Ungebetene Gäſte“, „Der Fecht⸗ 
unterricht”, „Das erſte Quartier 1812" (Neue 
Pinakothek in Münden). 

Hagemann, Oskar, Dr. phil., Brofeflor an 
der landwirtſchaftlichen Akademie in 
Bonn-Poppelsdorf, Bonn, Ermeleilitr. 6. 

* 20. April 1862 zu Stettin (verh. jeit 11. April 
1902 mit Maria, geb. Wahl), bejuchte das 
Marienftiftsgymnafium, jpäter die Yriedrich- 
Wilhelms⸗Schule in Stettin, ftudierte jieben Se- 
mefter auf der Militär-Beterinär-Alademie in 
Berlin, dann ſechs Semefter an ber dortigen 
Univerfität und promovierte 1890 in Erlangen 
zum Dr. phil. 1891 habilitierte er fi) an ber 
landmwirtihaftlihen Hochſchule in Berlin für 
Phyfiologie und für Veterinärwiſſenſchaften und 
wurde 1895 etat3mäßiger Profeſſor an der land- 
wirtichaftlihen Ulademie in Bonn-Roppelsdorf. 
An dieſer ift er der Borfteher des anatomijchen 
und tierphyfiologifchen Snftitut3. Er hat Studien- 
reifen in England, Frankreich, Belgien, Standina- 
vien, Ungarn und Nordamerifa unternommen. 
H. verfaßte zahlreiche wiſſenſchaftl. Aufſätze, die in 
Beitichriften veröffentlicht find, gab die 2. Auflage 
von Wildens „Landwirtſchaftlicher Haustierlehre 
1. Zeil“ heraus und fchrieb: „Anatomie und 
Phyfiologie der Hausfäugetiere” 1900—5. 
Hagen, Adolf, Kapellmeifter am Kgl. Hof 

theater, Dresden, Antonitr. 29. 
*4, Sept. 1851 zu Bremen (verh. jeit 14. Oft. 


' 1888 mit Elja, geb. Leonhardi), wurde in Wie 
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baden erzogen, trat im Jahre 1866 als | 
in die gl. Kapelle daſelbſt ein, ftudierte Sa 
zeitig bei Joachim Raff, war 1872 als 
direltor in Danzig, 1873—77 ala Dufitbireher 
in Bremen, 1877—79 als erfter Kapellmeifter 
am Stadttheater in fyreiburg i. ®., 1879—82 am 
hamburger Stadttheater unter Pollini, 1882—83 | 
am StadtAInterims⸗)Theater in Riga tätig und 
in feit 1883 Kol. Kapellmeifter in Dresden. Bon 
1884—89 war er gleichzeitig artiftifcher Leiter des 
Konfervatoriumd und der Dreyßigſchen Ging. 
afademie. 9. ift aud) Dirigent der Kirchenmuſik 
in Der katholiſchen Hofkirche. Er tomponierte zivei 
tomifhe Opern: „Zwei Romponiften“ (in Ham- 
burg, Riga und Dresden aufgeführt), „Schwarz⸗ 
näschen“ (in Bremen aufgeführt), ferner mehrere 
Duvertüren, Märſche und Schaufpielmufiten. 


Hagen, Bernhard, Dr. med., Hofrat, 
Frankfurt a. M., Miquelftr. 5. 


* 23. Rov. 1853 zu Germersheim, bejuchte 

Die Univerfität München, ftudierte Medizin und 
Naturwiſſenſchaften und mar längere Zeit auf 
einer Plantage zu Deli im norböftliden Sumatra 
als Arzt beichäftigt. Hierbei unternahm er viele 
anthropologiiche Forſchungen, reilte in die nörd- 
lihen Batalländer und an den Tobajee, unter- 
ſuchte eingehend die Pflanzen» und Tierwelt von 
Deli und berichtete Darüber teild in „Betermanns 
eographiihen Mitteilungen“ 1883, teil in 
Dollänbiiden Beitfchriften in Batavia 1886 und 
Leiden 1890. Geſondert erjchienen feine „An 
thropologifhen Studien aus SInjulinde“ 1890. 
Nachdem er ald Regierungsarzt in Niederländifch- 
Indien gemeilt hatte, fam er 1893, ebenfalls ala 
Arzt, nach dein Raijer-Bilhelmö-Lanb, war zwei 
Sabre lang in Stephansort dafelbit tätig, bejuchte 
dann wieder Sumatra jowie auch Java und kehrte 
hierauf nad Deutichland zurüd, wo er 1901 die 
franffurter anthropologiihe Geſellſchaft grün- 
dete und 1904 das ftäbtiiche Muſeum für Voͤlker⸗ 
tunde in Frankfurt a. M. einrihtete. Bon feinen 
Beröffentlichungen find u. a. noch zu erwähnen: 
„An topologifiher Atlas oftafiatischer und melane- 
ſiſcher Völker“ 1898 und, Unter den Papuas“ 1899. 


Hagen, Theodor, Profeſſor, Kunſtmaler, 
Lehrer an der Kunſtſchule, Weimar, 


Junkerſtr. 26. 

* 24. Mai 1842 zu Düſſeldorf, beſuchte die 
Kunſtakademie dafelbft unter Andreas und Karl 
Müller und war von 1863—68 Schüler von 
Dsmwald Achenbach. 1871 folgte er einem Nufe 
als Profeſſor an die Kunftichule in Weimar, 
wurde 1877 als Nachfolger Kalckreuths Direktor 
derjelben, trat jedoch 1880 von diefem Boften 
zurüd. Die Motive zu feinen Bildern find meift 
GRitteldeutfchland entnommen, der Rhein⸗, Lahn⸗ 
und Ilmgegend, daneben auch der Alpenwelt. 
Genannt jeien: „Anſicht des alten Städtchens 
Zons bei Düffeldorf“ 1879 (Galerie in Dresden), 
„Schweizer Landichaft“, „Sonnenuntergang im 
Siegtale“, „Das Kandertal in der Schweiz“, 
„Suffernatp im Maderaner Tal“, „Frühlings 
wetter“ (Mujeum in Breslau), „Waldinneres“ 
1901, „Heuernte 1904,“ „Motiv an der Alm“ 1904. 


Deutſches Zeitgenoffenleriton *. 


Hagen — Hahnte 
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Hahl, Albert, Dr.jur., Erz.,Raif. Gouverneur 
de3 Schußgebietes Deutich-Neuguinea, 
Herbertshöhe (Bismard-Ardipel). 

*10. Sept. 1868 3u Gern I, Amt Eggenfelden 
im Reg.-Bez. Niederbayern (verh. feit 1. Febr. 
1903 mit Luife, Freiin von Sedendorff-Aberdar), 
befuchte das Gymnafium in Freiling, ftubdierte 
auf der Univerjität Würzburg, promovierte da- 
jelbft 1892 und legte 1894 die juriftiiche Staatz- 
prüfung für Bayern ab. Seit Juli 1895 befindet 
er jih im kolonialen Dienfte des Reiches. 
Hahn, Friedrich, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 

Königäberg i. Pr., Mitteltragheim 5l. 

* 3. März 1852 zu Slauzig: in Anhalt, befuchte 
das Gymnafium in Halle, Die Thomasjchule zu 
Leipzig, ftudierte 1872—75 daſelbſt, promovierte 
1877, Babilitierte ji) ebenda 1879 für Erdkunde, 
twurbe 1884 zum a.o. Kaufen befördert, ging 
1885 in gleicher Cigenighaft an die Univerhität 
Königsberg und wurde 1886 dafelbft zum o. Pro- 
jeffor ernannt. Er jchrieb: „Über die Beziehun 

er Sonnenfledenperiode au meteorologifhen 

Eriheinungen“ 1877, „Snielftubien“ 1883, "Die 

Städte der norbdeutfhen Tiefebene“ 1885, 

„Länderkunde des nordweſtlichen und nörblichen 

Europa“ 1890, „Zopographiicher Führer Durch das 

nordweftlihe Deutjchland“ 1895, und unterzog 

Sievers' „Afrifa”einervölligen Umarbeitung 1901. 

Hahn, Hermann, Profeſſor, Bildhauer, 
Münden, Herzogitr. 33. 

*28.N00.1868 zu Klofter-Beilsdorf (Sachſen⸗ 
Meiningen), erhielt feine fünftlerifche Ausbildung 
auf der Kunftafademie in München unter Wilhelm 
Rümann. Der Künftler hat in München dauern⸗ 
den Aufenthalt genommen. Seine Hauptitärfe 
ift die Borträtplaftit. Bon feinen Arbeiten 
feien genannt: „Adam und Eva“ ‚ Bronzejtatuette 
(Glyptothek in Münden), Moltkebenfmal in 
Chemnitz, Sommerdenkmal in Rubolitadt, Liſzt⸗ 
bentmal in Weimar, „Auferſtandener Chriſtus“, 
Bildnisherme von Mar Schillings, „Bergmann“, 
Bronzeſtatuette, Tänzerin“, Bronzeſtatuette, Big 
marck⸗Moltke⸗Plakette, Blatette auf War Betten- 
kofer, Borträtbüfte von Wölfflin, „Seharnifchter“ 
Bronzeftatuette, Weibliche Studie“ in Marmor, . 
Figuren auf Der Krinzregenten- und der Ludivige- 
brüde in Münden, Lenbachmedaille 1904, Kinder- 
telief aus Bronze 1904. 9. ift Mit lied der 
berliner, wiener und münchener Sezeilion und 
Ehrenmitglied der Kgl. bayer. Ulademie der 
bildenden Künfte. 

Hahnuke, Wilhelm von, Erz., Generalfeld- 
marſchall, Generaladjutant Sr. M. des 
Kaiſers und Königs, Cherbefehlshaber in 
den Marten, Gouverneur von Berlin, 
Chef des Grenadierregiments Prinz 
Karl von Preußen (2. Brandenb.) Nr. 12, 
& la suite des Kaifer-Alerander-Garde- 
Grenadierregiment3 Nr. 1, M. d. 9., 
Berlin NW. 40, Bismardfitr. 4. 

* 1. Oft. 1833 zu Berlin, war Zögling des 
Kadettenkorps, widmete fih dem preußiſchen Mi- 
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fitärdienft und wurde 1851 Leutnant im Kaiſer⸗ 
WMerander-Garbde-Grenabierregiment. 1864 nahm 
er, al Hauptmann und Kompagniechef im 
Königin-Elifabeth-Garbe-Grenadierregiment, am 
Seldzuge in Zütland teil, fommandierte dort 
eine Sturmtompagnie bei Tüppel, wurde 1866 
in ben Generalftab verjeßt und im Feldzuge 
egen Hfterreich dem Stabe des Oberlomman- 
D08 der zweiten Armee zugeteilt. Nach diejem 
eldzug wurde er Flügeladjutant des Herzogs 
ft von Sadfjen-Koburg-Gotha. 1867 zum 
Major befördert, wurde er im Kriege gegen 
Frantreih dem Kronprinzen von WBreußen, 
Oberbefehlahaber der dritten Armee, zu deſſen 
Generalftab überwiejen, wobei er jich Das 
Eiferne Kreuz zweiter und erfter Klaſſe erwarb. 
1872 wurbe er Chef des Generalftabs des dritten 
Armeekorps. 1875 erfolgte jeine Beförderung 
zum Oberſten und 1880 die zum Brigadekom⸗ 
manbeur, worauf er mit dem Kommando der 
erften Gardeinfanteriebrigade in Potsdam be» 
traut wurbe. 1887 wurde er, nachdem er inzwi—⸗ 
ſchen vom Generalmajor zum Generalleutnant 
und Diviſionskommandeur aufgerüdt war, an die 
Spite ber zmweiten Garbeinfanteriedivijion ge- 
ftelt. Im nädjften Jahre ernannte ihn Radler 
Wilhelm II. zu jenem Generaladjutanten und 
berief ihn an die Spite des Militärfabinetts. 1901 
ichied er aus letterem Amt und wurde, unter Be⸗ 
laffung in der Stelle des Generaladjutanten und 
Chef? des Grenadierregiments Prinz Karl von 
Breußen, zum Oberbefehlshaber in den Marten 
und Gouverneur von Berlin ernannt. In Aner- 
fennung feiner Berdienfte erhielt v. 9. 1895 den 
Schwarzen Ablerorden, wurde 1903 Mitglied des 
preußiſchen Herrenhaujes und 1905 zum General» 
feldmarſchall erhoben. 
Haider, Karl, Profeſſor, 
Schlierjee (Bayern). 

* 6. Febr. 1846 zu München, erhielt feine 
fünftleriihe Ausbildung auf der müncdhener 
Alademie, woſelbſt er Schüler von Ramberg war. 
Später unternahm er größere Stubienreijen nad 
Stalien und ließ fich dann zu dauerndem Aufent- 
halt in Schlierfee (Oberbayern) nieder. Er malt 
Senrebilder und beſonders vortrefflide Land- 
ichaften, deren Motive meilt der Gebirgsnatur 
jeiner Heimat entnommen find. In ber Auf- 
faffung zeigt er viel Ahnlichkeit mit Hans Thoma. 
Bon feinen Arbeiten feien genannt: „Die Straf- 
predigt“, „Der neue Stutzen“, „Der Labo- 
rant“, „Abendlandichaft", „Herbftlandfchaft”, „Die 
Mühlfturzhörner bei Berchtesgaden" (Mujeum 
in Leipzig), „Heimfehrender Ritter", „Mädchen 
mit Blumen“, „Charon“, „Dante und Birgil, 
Beatrice im irdiſchen Paradied begegnend“. 
H. ift Mitglied der münchener Sezeſſion. 
Halbe, Mar, Dr. phil., hriftiteller, 

Münden, Wilhelmitr. 2. 

* 4. Dft. 1865 zu Güttland b. Danzig (verh. 
mit Luife, geb. Hed), erhielt bis zum zehnten Jahre 
Rrivatunterrichtim Elternhaufe, bejuchte 1875—83 
da3 Gymnafium zu Marienburg (Weftpr.), ftu- 
dierte 1883—88 in Heidelberg, Münden und 


Kunſtmaler, 


Haider — Haller 
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und promovierte 1888 in München. Von 1888 
bis 1894 lebte er, mit literariſchen Arbeiten be- 
ichäftigt, in Berlin, nur größere Reifen unter- 
brachen dann und warın feinen dortigen Aufenthalt. 
Nachdem H. 1894—95 in ber Schtveiz gelebt Hatte. 
nahm er feinen dauernden Wohnſitz in Münden. 

Er verfaßte: „Ein Emportömmling“, Trauerfp. 

1889, „Freie Liebe”, Schaufp. 18%, „Eisgang“, 

Dr. 1892, „Jugend“, Liebesdr. 1893, „Der 

Amerilafahrer”, Scherzip. 1894, „Lebenswende“, 

Kom. 1896, „Frau Meſeck“, Dorfgeſch. 1897, 

„Mutter Erde‘, Dr. 1897, „Der Eroberer“, Trag. 

1898, „Die Heimatlojen“, Schauſp. 1899, „Das 

taufendjährige Reich“, Dr. 1900, „Ein Meteor“, 

Künftlergeih. 1901, „Haus Rojenhagen“, Br. 

1901, „Walpurgistag“, Rom. 1902, „Der Strom“, 

Dr. 1903, „Die Inſel der Seligen“, eine 

Utopie 1905. 

Halir, Karl, Profeſſor, Lehrer an der 
aladem. Hochſch. für Muſik, Berlin, 
Lietzenburgerſtr. 46. 

* 1. Febr. 1859 zu Hohenelbe in Böhmen 
(verh. feit 1888 mit der befannten Konzertfängerin 
Therefe, geb. Berbit), war vom Jahre 1867—73 
Schüler bes prager Konſervatoriums, feßte 1873 
bis 1875 feine Studien bei Joachim in Berlm 
fort, war von 1876—79 er und Konzert- 
meilter bes Bilſeſchen Orcheſters, von 1879—80 
Konzertmeiſter am Stadttheater in Königsberg. 
hielt fich 1880-81 in Italien und Südfrankreich 
auf, war 1881 —84 Konzertmeifter in Mannheim, 
1884—94 Konzertmeifter am SHoftheater in 
Weimar, woſelbſt er ſich der befonderen Gunſt 
des Großherzog Karl Alerander erfreuen durfte, 
und 1894—1904 erſter Konzertmeifter der Kal. 
Kapelle in Berlin. Er ift jebt aus dem Theater- 
bienfte ausgeichieden und nur noch Lehrer an 
der akademiſchen Hochjchule für Muſik. H. it Grün⸗ 
ber und Leiter des 1898 wieder aufgegebenen 
Halirquartetts, des Trios: Profeſſor Schumann, 
H. und Kammervirtuos Dechert und Mitglied 
de3 Joachimquartetts. Teilweiſe mit dieſen 
Kammermuſikgenoſſenſchaften, teilweiſe als Soliſt 
konzertierte er im Laufe der letzten 16 Jahre 
in ganz Europa und Amerika. Verf.: „Reue 
Tonleiterftudien“. 

Haller, J. G. Michael, Komponift, Briefter, 
Kanonikus des Stiftes U. R. F. zur alten 
Kapelle, Regendburg, Lit.G. 48. 

* 13. Yan. 1840 zu Reufath, bayer. Oberpfalz, 
erhielt feine Gymnafialbildung im Klofter Metten 
in Niederbayern, ftudierte hierauf Philoſophie 
und Theologie am Priefterfeminar zu Regens— 
burg und wurde 1864 zum Prieſter gemeibt. 
Bis 1867 war er daſelbſt Präfekt des Ehorknaben- 
inftitut3 „Dompräbende“, bann Seminarbireltor 
und Chorregent des Kollegiatftiftes der Alten 
Kapelle; 1899 wurde er zum Kanonikus an dieſem 
Stifte ernannt. Daneben ift er feit 1875 Lehrer 
für SKontrapunft an der Kichenmufitichule. 
H. ift Komponift von Meſſen, MRotetten, Hymnen, 
Pſalmen, Litaneien (2—8 ftimmig), geiftl. und 
weltl. Liedern und bramatiihen Singipielen. 
Er veröffentlichte ferner: die Gefangslehre „„Vade 
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mecum“ 1876, Übungsbud) dazu 1882, „Kompo- 
fitionslehre für polyphonen Kirhengejang“ 1891 
und fchrieb mehrere kirchenmuſikaliſche Ab- 
handlungen und Analyſen von Meiftermwerfen 
des 16. Jahrhunderts für das kirchenmuſikaliſche 
Jahrbuch von Dr. Haberl. 9. ift Mitglied des 
Referententollegiums des allgem. deutſchen Cä- 
cilienvereing. 
Hallwachs, Karl, Mufikdireftor, Kaſſel, 
Luiſenplatz 1. 
* 15. Sept. 1870 zu Darmſtadt (verh. jeit 1902 
mit der bekannten Altiftin Frida, geb. Send , 
abfolvierte das Gymnaſium in feiner Baterftadt, 
ftudierte in Münden Muſik und Philoſophie, 
war 1897—99 Sapellmeifter am Kgl. Theater in 
Wiesbaden, 1900—1 am Stadttheater in Aachen, 
wurde 1902 Direktor der „Sejellihaft ber Mufit- 
freunde in Saarbrüden und lebt ſeit Herbft 
iefes Jahres in Kaffel. Hier ift er Dirigent des 
„Oratorienvereins“ und der „Liedertafel“ und 
erteilt Unterriht in Klavier, Gejang und Kom- 
pofition. Er ift befannt als einer ber erjten, die 


auf Hugo Wolf aufmerkſam machten. H. kom⸗ 
ponierte auch eine Oper „Ramaka“ ſowie 
Klavieriverfe und Lieder. 

Haliwachs. Wilhelm, Dr. phil., Geh. 


Hofrat, vo. Prof. a. d. techn. Hochſch., 
Dresden. Müncheneritr. 2. 

* 1859 zu Darmftadt ftudierte unter Kundt 
und Helmbolg in Straßburg und Berlin, promo- 
vierte in Straßburg und wurde 1883 hier Aſſiſtent 
bei Kundt, fpäter bei Kohlrauſch in Würzburg, 
bei Wiedemann in Leipzig und bei Kohlrauſch in 
Straßburg. 1886 Habilitierte er ſich in Leipzig, 
1888 in Straßburg, lehnte in demijelben Jahre 
einen Ruf nah Wachen ab und mwurbe 1893 
o. Profeſſor für Elektrotechnik und Direktor des 
elektrotechniſchen Snftitut3 an der techniidhen 
Hochſchule in Dresden. Einen Ruf nah Gießen 
1899 lehnte er ab, übernahm dagegen 1900 
den Lehrituhl für Phyſik an der techniſchen Hoch⸗ 
fhule in Dresden. Seine wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten erftreden ſich vor allem auf die „licht- 
elektriſchen“ Erſcheinungen. Er entdedte 1888 
die lichtelektriſche Entladung und die lichtelektriſche 
Erregung, die ſogenannten „Hallwachseffekte“. 
Von ſeinen bedeutenden Entdeckungen ſeien nur 
noch erwähnt die Konſtruktion eines aperiodiſchen, 
nachwirkung⸗ und magnetfreien Quadraͤntelektro⸗ 
meters, eines Potentialverſtärkers für Meſſungen 
und ſeine Methode zur Beſtimmung der Licht⸗ 
geſchwindigkeit in verdünnten Löſungen. 
Halm, Alexander, Bezirkspräſident des 

Unterelſaß, Straßburg i. E., Kochſtaden 1. 

* 6. Febr. 1840 zu Koblenz (verh. ſeit 
17. Sept. 1876 mit Maria, geb. Forſt), bejuchte 
das Gymnaſium feiner Baterftadt, ftudierte auf 
den Uniwverfitäten Bonn und Heidelberg Rechts- 
und Staatswiſſenſchaften, arbeitete als Land- 
gerichtsaugfultator in Koblenz, als Regierungs- 
teferendar in Köln, als Regierungsaſſeſſor in 
Wiesbaden und erhielt 1868 feine Ernennung 
zum Lanbrat des Kreiles Adenau. 1872 wurde 
er Kreisdireltor in Rappoltsweiler, ging 1880 


Hallwachs — Hamann 
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in gleicher Stellung nach Metz. wo 1886 ſeine 
Wahl zum Bürgermeiſter erfolgte. 1895 wurde 
H. zum Bezirkspräſidenten des Oberelſaß mit 
dem Sitz in Kolmar und 1898 zum Bezirks⸗ 
präfidenten des Unterelfaß mit dem Sitz in 
Straßburg ernannt. 

Halm, Alfred, Direktor des Berliner Thea- 

ters, Berlin W., Quitpoldtitr. 17. 

* 9. Dez. 1863 in Wien (verh. jeit 16. März 
1901 mit Winnie, geb. Landes), trieb erft national 
ökonomiſche Studien an der wiener Univerjität, 
betrat in Hanau 1884 zum erftenmal die Bühne 
und war dann in Eibertelb, Hamburg und Berlin 
al3 Darfteller und Regiſeur tätig. 1899 gründete 
er in Breslau das Neue Sommertheater, das 
unter feiner Leitung literariihe Ziele mit Erfolg 
verfolgte, war dann artiftiicher Leiter der Freien 
Volksbühne in Berlin, Lehrer an der Reicherſchen 
Hochſchule daſelbſt und, nach fünfjähriger Tätigleit 
als Oberregifjeur, Direktor des Berliner Theaters. 
Durh feine befannte und von allen Bühnen 
mehr oder weniger alzeptierte Inſzenierung von 
„Alt Heidelberg” trug er zu dem Erfolge des 
Stüdes nicht wenig bei. H. dichtete: „Frühlings⸗ 
wende“ (Berlin, Refidenztheater 1899), „Welke 
Blätter" (München, Hoftheater 1900), überſetzte 
und bearbeitete: „Jephtas Tochter” von Cava⸗ 
lotti, 1896, „Die luftigen Weiber von Winbfor“ 
1896, „Die Liebesſchaukel“ („La bascule‘‘) von 
Donnay, 1902, „Das elfte Gebot“ („L’indiseret‘‘) 
von Edmond See, 1903 u. a. 


Halm, Peter, Profeſſor, Kunftmaler, Ra 
dierer, Xehrer an der Akademie der bil- 
denden Künfte, München⸗Gern, Maljen- 
jtraße 66. 

* 14. Dez. 1854 zu Mainz, erhielt feine 
fünftlerifche Ausbildung auf der Kunftatademie in 
Münden 1875—82, woſelbſt er Schüler von 
Raab und Löfftz war. Später wurde er als Bro- 
feffor für Naturzeichnen und Radieren an bie 
müncdhener Akademie berufen. 9. ift einer der 
ausgegeichneiefien Radierer Deutichlands ſowohl 
in Reproduktionen, als auch in Originalarbeiten. 
Von ſeinen Reproduktionen ſei die vortreffliche 
Radierung: Der Stifter aus der Madonna des 
Kanonikus v. d. Paele (nah Jan van Eyd) 
genannt. An ODriginalarbeiten ſchuf er meiſt 
Landſchaften, daneben auch Entwürfe für Buch⸗ 
ſchmuck, Exlibris, Kalender ufm. Die meiſten 
Kabinette Deutſchlands beſitzen Radierungen 
von ihm. Er ſchuf auch die Radierungen und 
Zeichnungen zu dem Werke: „Seibel, die Kunft- 
fammlungen Friedrichs des Großen auf der 
parifer Weltausftellung“. H. ift Mitglied der 
müncdener Sezeilion. 

Hamann, Wilhelm Hugo, Konzertmeifter 
im Gewandhausorcheſter, Leipzig, Moltfe- 
ſtraße 22. 

* 4. Mai 1870 zu Hof, bejuchte die Schule 
zu Reichenbach im Bogtlande. Mit 17 Fahren 
trat er al3 Schüler in das Konſervatorium zu 
Leipzig ein, nachdem er ſchon vorher gründliche 
Mufifftudien getrieben hatte. Nach Ableiftung 
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feiner Militärpfliht wurde er Konzertmeifter 
der akademiſchen Konzerte, die bamald Profeſſor 
Hermann Kregichmar leitete, und ber Kapelle 
des Lilztvereind. Nach dreijähriger Tätigkeit 
an diefer Stelle wirkte er an verfchiedenen Orten, 
darunter in Chemnitz, wo er mit einem neuge- 
bildeten Quartett Kammermufiftrieb. Bon hierbe- 
rief ihn Hana Winderftein an das Philharmonifche 
Orcheſter nad) Leipzig. Doch ſchon nad) einigen 
Wochen vertaufchte H. diefe Stellung mit der 
eines Konzertmeifterd am Gewandhausorcheſter. 


Hamm, Oskar, Erz., Dr. jur., Wirkt. Geh. 
Rat, Oberlandesgerichtöpräfident a. D., 
Mitglied des preuß. Staatöratd, Vonn, 


Quantiusſtr. 8. 

* 24. Juni 1839 zu Ratingen bei Düffeldorf 
(verh. ſeit 10. Juni 1873 mit Thereſe, geb. 
Boiſſeroͤe), beftand 1856 in Düffeldorf die Reife- 
prüfung, jtubierte in Bonn ein Jahr lang katho⸗ 
liſche Theologie, dann in Heidelberg, Berlin und 
Bonn Rechtswiſſenſchaft, wurde 1860 Auskul⸗ 
tator, 1862 Referendar, 1865 Gerichtäafjellor, 
1868 Friedensrichter in Remſcheid und 1871 
Staatöprofurator in Düffeldorf. Bon 1875 ab 
war er Hilfsarbeiter bei der Generalftaatsan- 
waltihaft am Sbertribunal in Berlin, 1879 
wurde er Oberlandesgerichtsrat in Köln, 1881 
dafelbft Oberſtaatsanwalt, 1896 Bberreichdan- 
walt. Geit 1899 war er Oberlandesgerichts⸗ 
präfident in Köln. 1905 wurde er zum Wirkl. 
Geh. Rat ernannt. Er beteiligte fih an den 
Feldzügen 1866 und 1870. In feiner Amts 
tätigleit, als Mitglied der ftändigen Deputation 
des deutſchen Auriftentages und in kleineren 
Artikeln ftrebte er danach, eine nicht am Buch⸗ 
ftaben des Geſetzes haftende, fondern dem Rechts⸗ 
bemußtjein des Volkes ſowie den Bedürfniffen 
bes Verkehrs entſprechende Rechtsſprechung zu 
erzielen. Er nahm an der Kolonialbewegung 
Anteil und bemühte ſich eifrig um die Ber 
föhnung ber konfejlionellen Gegenſätze. 


Hammer, Ernit, Dr. phil., o. Profeſſor a. d. 
techn. Hodhich., Stuttgart, Hegelitr. 15. 
* 20. April 1858 zu Ludwigsburg, bildete ſich 


Hamm — Hammerftein-Rorten 


: geb. Bagel aus Düfje 


auf der techniſchen Hochſchule zu Stuttgart, | 


wurde 1882 Aſſiſtent und 1884 Profeſſor an der- 
jelben Anftalt. Sein Gebiet ift die Geodäſie, 
die Topographie, die mathematijche Geographie 
u.a. Das „Geographiihe Jahrbuch“ enthält 
feit 1894 (Band 17) feine Abhandlungen über den 
Fortſchritt der Kartographie, Kartometrie und 
geographifchen Landmeſſung. Er verfaßte ferner: 
ein „Lehrbuch der Trigonometrie” 1885, „Über 
den Berlauf der Iſogonen im mittleren Würt- 
temberg“ 1886, „Nullmeridian und Weltzeit“ 
1888, „Über die geographiich wichtigften Karten- 
greietienen 1889, „Zur Abbildung des Erdel⸗ 
ipjoids“ 1891, „Zriangulierung zur Berbin- 
dung be3 rheinischen Neßes mit dem bayerischen 
Hauptdreiedsneg" 1892, „Beitbeitimmung ohne 
Inſtrumente“ 1893, „Der logarithmifche Rechen- 
jhieber, 1898, „Altronomifches Nivellement 
uch Württemberg“ 1901, „Der Hammer- 
Fennelſche Tachymeter⸗Theodolit“ 1901. Dazu 
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fommen zahlreiche Auffäbe in geodätiichen, geo- 

graphiihen und aſtronomiſchen Zeitjchriften. 

Hammer, Rudolf, Oberbürgermeiiter a. D., 
Geh. Regierungsrat, Brandenburg 


a. Havel, Hauptitr. 28. 

* 26. Nov. 1830 zu Brandenburg a. 9. 
(verh. jeit 24. Mai 1858 mit Amalie, geb. 
Elingeftein), befuchte bis 1848 das Gymnaſium 
feiner Baterftadt, ftudierte in Heidelberg und 
Berlin Rechtswiſſenſchaft und beitanb 1851 bie 
Prüfung als Auskultator, 1853 als Referendar 
und 1857 ala Aſſeſſor. Danach arbeitete er meh» 
rere Jahre als unbefoldeter Aſſeſſor, ſeit 1860 
mit vollem Stimmrecht, bei den Kreisgerichten 
zu Brandenburg und Neu⸗Ruppin, wurde 1864 
zum Syndikus und beſoldeten Stadtrat, 1872 zum 
zweiten und 1897 zum erſten Bürgermeiſter von 
Brandenburg gewählt. 1900 erfolgte ſeine Er- 
nennung zum Öberbürgermeifter und 1902 zum 
Geh. Regierungsrat. H. war Reichstagsabge⸗ 
ordneter für die Beriode 1881—84, gehörte big 
1884 dem Brovinzialrat, bi3 1902 ber Heimats⸗ 
deputation, dem Verwaltungsgerichte und Be⸗ 
zirksausſchuß an, wurde 1868 Mitglied des 
Kommunal- und Provinziallandtages, 1876 Des 
Provinzialausſchuſſes, 18809 des preuß. Herren- 
haufes, 1891 Borftandsmitglied des lebteren und 
1897 ftello. nichtftändiges Mitglied des Reichs— 
verfiderungsamtes aus bem Stande der land- 
wirtfchaftlihen Arbeitgeber. Am 1. April 1905 
trat er in den Ruheſtand. 
Hammerihmidt, Wilhelm, Dr.jur.,Landes- 

hauptmann der Provinz Weſtfalen, Müns- 
fter i. W., Landeshaus. 

* ], uni 1859 au Barmen (verb. mit Toni 

dorf), abjolvierte dag Gym⸗ 
nafium daſelbſt, ftudierte an den Univerfitäten 
Berlin, Leipzig und Bonn die Rechte, war, nach 
1883 in Köln beitandenem Examen, Referendar 
am Amisgericht au RZangenberg und am Land- 
gericht zu Elberfeld, wurde 1885 ala Regierungs- 
referendar der Kgl. Regierung zu Arnsberg über- 
wiefen und 1888 zum Aegierungechiellor beför- 
dert. Ron hier aus an die Kgl. Regierung zu 
Trier und 1891 an die zu Köln verjegt, erhielt er 
im gleihen Jahre den Auftrag, da3 Landrat 
amt Geljentichen kommiſſariſch zu verwalten. 
1892 erfolgte feine Ernennung zum Landrat 
dieſes Kreiles, dem er bis 1903 vorſtand. Unter 
feiner Verwaltungsperiode wurbe die Zuſammen⸗ 
legung der Stadt Gelſenkirchen mit den umlie- 
genden Landgemeinden zu einer einzigen großen 
Stadt von 135 000 Einwohnern (gegen 35 000 
vorher) bucchgeführt. 1903 wurde H. zum VBürger- 
meifter von Krefeld gewählt und erhielt zugleich 
den Titel eine Oberbürgermeifters. Seit 1905 
ift er Landeshauptmann der Provinz Weftfalen. 


Hammerftein-Lorten, Ernit Freiherr von, 
Erz., Staat3minifter a. D., Mitglied des 
preuß. Staatsrats, Lorten, Poſt Nortrup 
(Oldenburg). 


*2. Oft. 1827 zu Loxten im Kreiſe Berſen⸗ 
brüd bei Osnabrück, bildete ſich juriftiich aus und 
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trat in den hannoverſchen Staatödienft. Als Han- 

nover preußifche Provinz wurde, zog er ſich ins 

Brivatleben zurüd und widmete fich der Bemirt- 

Ichaftung feiner Güter. Nachdem er fpäter 1885 

Landrat von Berjenbrüd und 1889 Landesdi⸗ 

rektor der Provinz Hannover geworden war, für- 

berte er ben Ausgleich, den Preußen 1892 mit 
dem Herzog von Bumberland traf. Er wurde 
bierauf in den preußifchen Staatsrat berufen 
und übernahm den Borfib im deutſchen Land- 
wirtichaftsrat, im niederfähfiihen Kanalverein 
fowie ftellvertretend im Landesökonomiekolle⸗ 
tum. 1894—1901 mar er preußifher Minifter 
r Landwirtichaft. 

Hammerftein-Lorten, Ludwig Freiherr von, 
Exz., General der Infanterie, Gouper- 
neur des Invalidenhauſes, Berlin W. 15, 
Kurfürftendamm 23. 

*21. Sept. 1839 zu Loxten in Hannover, 
trat 1857 aus dem Kadettenkorps in das 6. han- 
noverſche Anfanterieregiment ein, rüdte 1858 
zum Leutnant, bereit3 1859 zum Oberleutnant 
auf, war 1860 und 1861 zur Militärfchule kom⸗ 
manbiert, bann bis 1866 NRegimentsadjutant 
und kam 1867 als Oberleutnant zur preußiſchen 
Armee. 1868 wurde er Hauptmann, 1877 Major, 
1882 Bataillonstommandeur im 3. Garberegi- 
ment 3. F., 1884 Oberfitleutnant, 1887 Kom⸗ 
mandeur des Königin-Augufta-Gardegrenabier- 
regiment3 und 1890 Generalmajor und Kom⸗ 
manbdeur der 10. Infanteriebrigade. 1893 über- 
nahm 0.9. als Generalleutnant die 13. Divifion, 
erhielt fpäter feine Ernennung zum General 
der Infanterie und zugleich diejenige zum Chef 
der Landgendarmerie und ift jeit 1904 Goupver- 
neur des Invalidenhauſes. 

Hampe, Karl, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 
Heidelberg, Kußmaulſtr. 5. 

* 3. Febr. 1869 zu Bremen (verh. jeit 1903 
mit Lotte, geb. Rauff), befuchte dad Gymnafium 
zu Bremen, bezog 1888 bie Univerfität Bonn 
um Gtubium der Geſchichte, ging 1889 nad) 

erlin, two er 1893 promovierte und trat in dem⸗ 
jelben Jahre ald Mitarbeiter in die Monumenta 

Germaniae historica, Abteilung Epistolae, ein. 

An diefer Eigenihaft unternahm er 1895—97 

wiffenfchaftlide Reifen nah England, Frank—⸗ 

reih und Belgien. 1898 habilitierte er ſich in 

Bonn al3 Privatdozent der Geſchichte und wurde 

ebenda 1901 zum a.o. Profeſſor ernannt. 1903 

wurde 9. als o. Profeſſor der mittelalterlihen 

Geſchichte nach Heidelberg berufen. Er ift Mit- 

lieb der badiſchen bifioriichen Kommiſſion. 

Ber Editionen in ben Monumenta Germaniae 
historica, Epistolae V und vielen Zeitichriften- 
auffägen erjchienen von ihm an jelbjtändigen 

Werken: „Geſchichte Konradins v. Hohen aufen“ 

1894, „Friedrich IL.“ 1899, „Urban .ıan 

Manfred“ 1905. 

Hande, Oswald, Großh. Hoftheaterdireftor, 
Karlsruhe i. B., Birkel 6. 

* 24. Dez. 1840 zu Grätz i. d. Prov. Poſen 
(verh. ſeit 1865 mit Flora, geb. Liebckow), er⸗ 
lernte 1857—60 in Berlin die Apothekerei, 


| 
| 
| 
| 
| 


Hammerftein-Torten — Häniſch 
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widmete Sich aber dann der Bühnenlaufbahn 

betrat ala Eleve des Kgl. Schauſpiels 1861 zuerſt 

die Bühne des Kgl. Schaufpielhaufes, dem er bis 

1870 al3 engagiertes Mitglied angehörte. 1870 

bis 1876 war er am leipziger Stadttheater als 

Darfteller, dramaturgifcher Sekretär und Re- 

gilfeur tätig, fobann bis 1880 als Oberregiffeur 

am Stadttheater in Königsberg i. Pr. Geit 

Antritt feiner karlsruher Stellung als Direktor 

und Oberregiſſeur des dortigen Hoftheaters ift 

H. darftellerifch nicht mehr tätig. Seine yaupt 

rollen waren: „Hofmarichall Kalb“ (Kabale und 

Liebe), „Wirt“ (Minna v. B.), „Bohemund“ 

(Braut v. Meifina), „Casſsca“ (%. ECäjar), „Kapu⸗ 

ziner“ (Wallenitein), „Pater“ (Räuber), „Schmod“ 

(Sournaliten, „Hartwich‘“ (Stiftungsfeft), 

„Schummrich“ (Zärtl. Verw.). Schriftitelleriich ift 

H. mit folgenden Werken hervorgetreten: „Frie⸗ 

drih Werner, der Sohn des Veteranen“ 1868, 

„Des Königs Netter" 1869, „Liebeshändel“ 1869, 

„Die Goldhöhle der Sonora“ 1890, „Berlen der 

Bühne“ 1896, „Erlojchene Sterne“ 1902, u. v. a. 

Haenel, Albert, Dr. jur., Geh. Yuftizrat, 
o. Univ.⸗Prof., Kiel, Bergitr. 2. 

* 10. Juni 1833 zu Leipzig, ftudierte in Wien, 
Heidelberg und Leipzig Rechtswiſſenſchaft und 
promopierte 1858 nach kurzer praltiicher Tätig⸗ 
feit zum Dr. jur., worauf er ſich in feiner Vater⸗ 
ftadt ald Privatdozent habilitierte. 1860 wurde 
er a.o. Profeſſor, 1862 ging er als Ordinarius 
nad) Königsberg, von wo er 1863 in gleicher Eigen- 
haft nach Kiel überſiedelte. Er war Mitglied 
bes norbbeutichen, fowie während mehrerer 
Legislaturperioden des deutſchen Reichstags, 
ferner von 1867—93 be3 preußifhen Abgeord⸗ 
netenhaujes als Vertreter der freifinnigen Par- 
tei. 9. iſt Ehrendoktor der ſtaatswiſſenſchaft⸗ 
lihen Fakultät der Univerfität Tübingen und 
Ehrenbürger der Stadt Sprottau. Bon feinen 
Schriften feien erwähnt: „Erwerbsſyſtem des 
Sachſenſpiegels“ 1858, „Das Recht der Erft- 
geburt in chlestwig-Holftein“ 1864, „Studien 
zum deutſchen Staatsrecht”“ 1873, „Deutiches 
Staatsrecht“, Band I 1892. 

Häniſch, Karl von, Erz, General der 
Kavallerie 3. D., Chef des Wlanen- 
regiment3 von Katzler (Schlef.) Nr. 2, 
Charlottenburg, Lützow 6. 

* 4. San. 1829 zu Ratibor, trat in die preu- 
Bifche Armee ein, diente als Leutnant im zweiten 
und fpäter im zehnten Ulanenregiment, wurde 
1863 zum Wittmeifter befördert und nahm an 
dem Kriege 1866 als Adjutant der zehnten Dini- 
fion teil. Nachdem er in den Großen General» 
tab gelommen war, machte er den Krieg 1870/71 
im Stabe be3 Kriegaminifterd v. Roon mit, er- 
warb das Eiferne Kreuz erfter Klafje und wurde 
in den Abelftand erhoben. Hierauf war er in der 
Kommiffion für die Beratung des neuen deutfchen 
Milttäritrafgefegbuches tätig. 1872 war er Kom- 
mandeur des 23. Pragonerregiments, 1874 
Oberſt und Chef des Generalſtabs bed achten 
Armeelorps und 1882 Kommandeur der 28. Ka- 
valleriebrigade. In den folgenden Jahren wirkte 
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er al3 Direktor des allgemeinen Kriegsdeparte- 
ment3 im Kriegäminifterium, als Mitglied der 
Landesverteidigungskommiſſion, al Vorſitzen⸗ 
der der Reichsrayonkommiſſion und als Bevoll⸗ 
mächtigter im Bundesrat und wurde in ben 
Staatsrat berufen. 1888 erhielt er das Kom- 
mando der Kavalleriedivifion des 15. Armeelorps. 
1889—97 war er fommandierender General des 
vierten Armeelorps. Er verfaßte eine biogra- 
phiſche Skizze: „Auguft von Goeben“ 1881. 
Haeniſch, Natalie, Kgl. ſächſ. Hofopern- 
ſängerin a. D., Großh. mecklenb.⸗ſchwer. 
Kammerſängerin, Geſangsprofeſſorin, 
Dresden, Strehlenerſtr. 4. 

* 3. Juni 1842 zu Marienwerber in Weſtpr., 
ftudierte bei Tejchner in Berlin, Profeſſor Böhme 
in Köln und bei Deljarte in Paris, war zuerft in 
Noftod (1859), dann an den Hoftheatern in 
Braunſchweig (1860-61), Schwerin (1862) und 
Dresden (1863—70) engagiert, um ſchließlich, 
mit Rüdficht auf ihre Gefundheit, nur in Kon⸗ 
zerten und als Gaſt an größeren Bühnen aufzu- 
treten. Die Künftlerin ift, jeit ihrem BZurüd- 
ziehen von der Öffentlichkeit, ald Gejanglehrerin 
tätig. Unter der außerordentlih großen Zahl 
ihrer Schülerinnen befinden fi) auch mehrere 
erfte Kräfte an deutichen Bühnen. Zu ihren 
Lieblingdpartien rechnete H.: „Agathe“, „Elia“, 
„Zucia”, „Martha“, „Regimentstochter”, „Dino- 
tab", „Sufanne”, „Margarete“. \ 


Haenfel, Sultan, Kommerzienrat, Fa.: 
Heinrich Haenfel, Birne. 

* 22.Nov. 1841 zu Pirna (verh. feit 21. Sept. 

1868 mit Jerta Helene, geb. Pienit), befuchte an- 


Haeniſch — Hanjen 


fangs eine Privatichule, dann die Bürgerichule 


mit Selekta und fam mit 14 Jahren in eine fauf- 
männijche Lehre in Dresden, wo er auch Handels 
ichüler wurde. Nach Haufe zurüdgelehrt, trat er 
in das väterliche Drogengejchäft ein, meldhes 
im Berlaufe jeiner Entwidlung auch die Her- 
ftellung von Liköreſſenzen beforgte, 1867 als Yab- 
ritunternehmen begründet wurde und fi) durch 
Aufnahme neuer Fabrifate immer mehr aus- 
dbehnte. In den Kahren 1875—77 beſuchte 9. 
bie techniſche Hochichule in Dresden, ftudierte 
hier Chemie und beichäftigte ſich beſonders mit 
der Erforfhung der ätherifhen Ole. Hierbei 
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jihten ablehnen. Er ift Ehrenbürger der Stadt 

Birna, Stadtverordnnetenvorfteher daſelbſt, zweiter 

ftellv. Borjigender der Dresdener Handelstammer 

und Mitglied des ſächſiſchen Eifenbahnrates. 

Hanfen, Johannes, Dr. phil., Profeſſor an 
d. landwirtich. Akademie Bonn-Poppels- 
dorf, Bonn. 

*9. März 1863 zu Nadelhöft, Kreis Ylens- 
Burg, (verh. feit 1890 mit Helene, geb. Schent), 
war nad) vollendetem Schulbeſuch praktiſch im 
der Landmwirtichaft feiner Heimat tätig und 
ftudierte dann in Kiel und Jena, mo er 1886 pro- 
mopvierte. Hierauf wurde er Lanbmwirtichafts- 
lehrer in Reilje, Dargun in Medlenburg und im 
Zwätzen bei Xena, wo er acht Jahre lang Direktor 
der Großh. Karl-Friedrich-Aderbaufchule war. 
Gegen das Ende jeiner dortigen Wirkſamkeit war 
er auch Dozent am landw. Snititut der Uni- 
verfität Jena. Bon 1897—1901 leitete er die 
Majoratsherrichaft Oberglogau in Schlejien und 
folgte 1901 einem Rufe nad) Bonn⸗Poppels⸗ 
dorf. Er ift Leiter des Inſtituts für Tierzucht 
und Molkereiweſen und der akademiſchen RBer- 
fuhswirtichaft Dikopshof. Er ſchrieb eine größere 
Reihe von Abhandlungen in ZBeitichriften, gab 
Wilckens „Landwirtſchaftliche Haustierlehre* neu 
heraus und verfaßte (mit A. Hermes) „Die Rind- 
viehzucht im In⸗ und Auslande“ 1905. 

Hanſen, Theodor, D., Geh. Oberkirchenrat, 
Oberhofprediger, Oldenburg i. Großh., 
Cäcilienplaß 3. 

* 5. April 1837 zu Kiel (verh. jeit 21. Sept. 
1869 mit Johanna, geb. Seiffert), abfolvierte 
das Gymnaſium zu Kiel und ftudierte dajelbft 
ſowie in Göttingen, Bafel und Berlin Theologie, 
wurde Repetent in Göttingen (1863) und dann 
Paſtor adj. min. (1865), Archidiakonus zu St. Ni⸗ 
folai (1866), Baftor des Heiligen-Geift-Pfarr- 
bezirf3 (1872) und Kirchenprobit (1874) in feiner 
Bateritadt. 1879 berief man ihn nach Oldenburg 


i. Großh. 1882 und feit 1884 regelmäßig vertrat 9. 


entdedte er, baß diefe durch Entfernung ber 


Kohlenwaſſerſtoffe weſentlich verfeinerte Pro- 
dukte lieferten. 1876 fand auf feine Beran- 
laffung die erſte fabritmäßige Daritellung von 
Carvol Statt, das bis dahin zwar mwiljenfchaftlich 


befannt, aber nicht praftifch verwertet worden | 


war. Aus diefen Anfängen wurde 9. der Be- 
tünder einer bejonderen Richtung in der Riech- 
ffinduftrie, die Dahinzielte, die Kohlenmwafjer- 


| 


ftoffe aus den ätheriichen Olen auszufcheiden und 


die jauerftoffhaltigen Beftandteile derjelben als 
terpenfreie ätheriſche Ole auf den Markt zu 
bringen. 1889—90 wurde die Fabrik weſentlich 
vergrößert, 1899 eine Zweigfabrik in Auſſig ge- 
gründet. H. murde 1892 zum Mitglied der 
zweiten ſächſiſchen Ständelammer gewählt, mußte 
jedoch eine Wiederwahl aus geichäftlihen Rüd- 


die oldenburgifchen Kirchenregierungen auf der 
eilenacher Konferenz und gehörte u. a. zu den 
Mitgliedern der mit den Borarbeiten für ben 
engeren Zuſammenſchluß der deutichen evange- 
lichen Landestichen beauftragten Kommiffion 
der genannten Konferenz. 9. ift Vorſitzender 
de3 Guftan-Abolf-Hauptvereins Oldenburg und 
der Konferenz für innere Million in der olden- 
burgiihen Landeskirche, ſowie Mitglied des 
Zentralausſchuſſes für innere Miſſion in Berlin. 
Hanſen, Wilhelm, Geh. Kommerzienrat, 
Angenieur u. Maſchinenfabrikant, Gotha, 
Bahnhofitr. 6. | 

* 28. Aug. 1832 auf der Hrzgl. Sternwarte 

bei Gotha als Sohn des Aftronomen P. A. 9. 
(verh. gem. ſeit 1863 mit Ida, geb. Hornboftel, 
T 1900), ftudierte von 1851 an in Göttingen und 
Berlin Hauptjählid Mathematit, Phyſik und 
Chemie, trat zu Gauß, Wild. Weber und Werner 
von Siemens in nähere Beziehung und benutte 
1851 und 1854 die Ferienzeit zu Stubdienreifen nad 
England. 9. begab ſich hierauf nach Rom, richtete 
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hier eine Eijengießerei ein, führte danı, nad) 
Deutichland zurüdgelehrt, einige Arbeiten kon— 
ſtruktiver Art für den befannten Phyſiker Stein- 
heil aus, übernahm die technifche Leitung einer 
Eijengießerei in Wien, war jpäter bei der Einfüh- 
rung der Siemensſchen Regenerativöfen in Ölter- 
reich⸗Ungarn tätig, reifte 1859 im Auftrage ber 

irma Siemens & Halske nad) Indien, um bei ber 

egung des unterfjeeifhen Kabels zwiſchen Pa⸗ 
rachiund Aden zu wirken, und beteiligte ji) dann 
auch bei der Reparatur des Kabeld im Noten 
Meer. 1861 gründete H. in Gotha im Bereine mit 
zwei Kapitaliften unter der Firma Bonfad, Han- 
fen & &o. eine Maſchinenfabrik. Seit 1871 lautet 
die Firma Briegleb, Hanfen & Co. Die Fabrik, 
die ſich aus beicheidenen Anfängen heraus ent- 
widelte, pflegte anfangs den allgemeinen Ma- 
ſchinenbau, legte ich dann aber auf einzelne Spe- 
zialitäten und nahm immer größere Ausdehnung 
an. Es wurben mit der Machine geformte Zahrı- 
räber, ferner Turbinen und ſog. Sicherheitswin⸗ 
ben nad) den Patenten von Stauffer und Megge 


hergeftellt. Anfang der 8Der Jahre unternahm 


H. eine Reife nach den Bereinigten Staaten von 
Amerila, die ber Vervollkommnung des Betriebes 
jeiner Fabrik jehr förderlich war. H. veröffent- 


Hansjaflob — Harburger 


| 
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zig und habilitierte ſich hier 1882. 
' er al3 o. Profeſſor der 


fichte in Dinglers polytechniſchem Journal und in 


der Zeitſchrift des Vereins deuticher Ingenieure 


mehrere Abhandlungen. Er erfand eine elektro⸗ 


magnetiſche Graviermaſchine (1854), eine Dampf- 

maſchinenſteuerung, ſog. Storchſchnabelſteuerung 

(1879), ein neues —* zum Trocknen von 

Gußformen und der dazu erforderlichen Wind⸗ 

erhitzungsöfen. H. iſt bzw. war Mitglied mehrerer 

induſtrieller und öffentlicher Körperſchaften und 

Unternehmungen. Er iſt Ehrenmitglied des thü- 

ringer Bezirfsvereind des Vereins deuticher In⸗ 

genieure jomwie des Ardjitelten- und Ingenieur⸗ 
vereina zu Gotha. 

Hansjakob, Heinrich (Pi. Hans am See), 
Dr. phil., Stadtpfarrer, Schriftiteller, 
Freiburg i. B., Eilenbahnitraße. 

* 19. Aug. 1837 zu Haslach a. d. Kinzig in 
einer Handwerkerfamilie, bejuchte dad Gymna⸗ 
ſium in Naftatt, trat 1859 in das erzbijchöfliche 
Konvilt in Freiburg i. B. ein, ftudierte dafelbit 
drei Jahre lang, bejuchte dann das bijchöfliche 
Seminar der Erzdiözeſe freiburg, wurde 1863 
zum #Briefter gemeiht, beitand im gleichen Jahre 
in Karlsruhe das philologiſche Staatseramen, 
wurde 1864 Gymnaſiallehrer in Donaueſchingen 
und war vom folgenden Jahre ab bis 1869 Vor⸗ 
ftand der höheren Bürgerichule in Waldshut. 
Nachdem er, veranlaßt durch den badiſchen 
Kulturfampf, jeine Entlaffung erbeten Hatte, 
wurde er vom 1. Dez. 1869 ab zum Pfarrer 
des Dorfes Hagnau am Bodenjee beitellt. 1884 
erfolgte jeine Emennung zum Stadtpfarrer in 
Freiburg. H. trat auch politiich hervor. 1871 
bis 1881 gehörte er dem badiihen Landtage an. 
Eine gegen den Miniſter Kolly gehaltene Rede 
zog ihm im Jahre 1870 eine einmonatliche, eine 
andere, in einer Bahlverfammlung zu Markdorf 
gehaltene, 1873 eine ſechswöchentliche Gefäng- 
nisftrafe zu. Seine Volksſchriften haben eine 


Philoſophie und Rechtswiſſenſchaft. 


526 


große Verbreitung. Bon jeinen zahlreichen 

eröffentlihungen jeien genannt: „An der Re- 

fidenz, Erinnerungen eines badiſchen Landtags- 
abgeordneten“ 1878, „Aug meiner AJugendzeit“ 

1880, „Aus meiner Studienzeit“ 1885 und die Er» 

zählungsfammlungen „Wilde Kirchen“ 1888, 

„Dürre Blätter“ 1889—90, „Schneeballen“ 1892, 

„Bauernblut“ 1896, „Waldleute” 1897, „Erz⸗ 

bauern“ 1899. Er veröffentlichte auch Beichrei- 

bungen jeiner größeren Reifen und viele Tage- 
buchblätter. Eine Auswahl jeiner Schriften er- 

Ihien in act Bänden. 

Hautzſch, Artur, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Leipzig, Liebigitr. 18. 

* 7. März 1857 zu Dresden (verh. jeit 
12. April 1883 mit Katharina, geb. Schilling), be- 
ſuchte das Gymnafium zum heiligen Kreuz da⸗ 
jelbit, beitand 1875 Die Maturitätsprürung, 
ftudierte hierauf bis 1879 Chemie an der tech- 
niſchen Hochſchule zu Dresden, dann an ber Uni«- 
verjität Würzburg, wo er 1880 promovierte. 
1880—85 war er Aſſiſtent am phyfitaliich- 
chemiſchen Laboratorium der Univerfität Leip- 
1885 wurde 
emie an das Eidgendi- 
ſiſche Polytechnikum zu Zürich berufen, hierauf 
1893 an die Univerjität Würzburg und fchliehlich 
1903 als Nachfolger von Wislicenus an die Unis- 
verjität Leipzig. H. ift Mitglied der Kgl. ſächſ. 
Gefellihaft der Wilfenichaften ſowie Ehrenmit- 
glied der jchmweizeriichen naturforfchenden Ge- 
jellihaft zu Züri und der phyſikal⸗mediz. So⸗ 
zietät zu Erlangen. Werke: „Grundriß der Stereo- 
chemie“ 1893, „Die Diazoverbindungen” 1902. 
Harburger, Edmund, Profeſſor, Kunit- 

maler, Zeichner, Münden, Nymphen⸗ 
burgeritr. 55. 

* 4. April 1846 zu Eichftätt, war big 1866 
in einem Baugejchäft tätig, ging dann nad 
München und widmete fi unter Wilhelm Lin- 
denjchmit der Malerei. Er wurde bald einer der 
vortrefflichiten Mitarbeiter der „Fliegenden Blät- 
ter“. 1894 wurde er zum Profeſſor ernannt. 
Die Motive zu ſeinen Gemälden ſind dem Leben 
ber oberbayeriſchen Bauern und dem münchener 
Boltsleben entnommen. Genannt feien: „Der 
Biertrinfer“, „Der Dorfbarbier”, „Spießbürger 
beim Bierkrug“, „Bornehme Gäſte“, „Die 
Bauernprügelei“, „Wirtshaus in Tirol”, „Die 
Gemütlihen“, „Im GSorgenftuhl", „Sm guter 
Stimmung“, „An der Quelle“, „Zwiegeſpräch“, 
„Der Stadtherr“, „Lebensabend“, „Erziehung 
des Bachus", „Die Näherin“, „Weinhandel“ 
(Neue Pinakothek in Münden), „Beim Apfel- 
wein“, „Im Bauernmirtshaus“ 1901, „Unter- 
haltung“ 101. 

Harburger, Heinrich, Dr. jur., Rat am 
oberiten Landesgericht und Univ.-Hono- 
rar⸗Prof., Münden, Karlitr. 21. 

* 2, Okt. 1851 zu Bayreuth, bejuchte das 
dortige Gymnafium und ftudierte in Münden 

Rad) Ab- 
ſchluß der atademifchen Studien und mehrjähriger 

Beſchäftigung in einer Anwaltsfanzlei, wandte 
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erFjih ber akademiſchen und bald auch ber 
tichterlihen Laufbahn zu. 1879 wurde er Amts 
richter, 1885 zmeiter landgerichtliher Staats 
anmalt, 1890 Landgerichtrat, 1897 Staatdanmwalt 
am Dnerianbeögericht, 1899 Oberlandesgerichtö- 
rat und 1904 Rat am oberiten Landesgericht. 
Daneben las er feit 1878 al Privatdozent 
an der Univerfität München über Strafredt, 
Strafprozeßrecht, Staatsrecht und internationa- 
les Recht. 1896 wurde er zum Honorarprofejjor 
ernannt. Geit 1883 gehört er der Sooiété de 
legislation comparee in Paris als ausmärtiges 
und bem Institut de droit international al3 a.o., 
legterem ſeit 1892 als o. Mitglied an. Auch lite- 
rariſch Hat er fich betätigt: 1875 erichien „Die 
remuneratoriihe Schenkung“, 1882 „Der ftraf- 
rechtliche Begriff ‚nnland‘ und feine Beziehungen 
zum Völkerrecht und Staatsrecht“, 1892 ein 
„Strafrechtspraktikum“. 

Harden, Marimilian, Schriftſteller, Grune⸗ 

wald b. Berlin, Wernerſtr. 16. 

* 20. Okt. 1861 zu Berlin, beſuchte das Gym⸗ 
naſium daſelbſt, bildete ſich dann ſelbſt weiter 
wurde Schauſpieler, widmete ſich aber hierauf 
bald dem Berufe eines Schriftſtellers. Seine 
erſten literariſchen Verſuche unternahm er gegen 
Ende 1888. Nachdem er zunächſt eine Zeitlang 
als Theaterkritiker gewirkt hatte, wandte er ſich 
politiſchen und ſozialen Fragen zu und begrün— 
dete 1892 die bekannte Wochenſchrift „Die Zu- 
kunft“. 9., der fi als Journaliſt einen bedeu- 
tenden Ruf erworben bat, ftand in perjönlichen 
Beziehungen zum Yürften Bismard, für den er 
aud nad beffem Sturze mit Nahdrud eintrat. 

m Sahre 1892 veröffentlichte H. eine zwei⸗ 
ändige Sammlung feiner Eſſays unter dem 
Titel „Apoftata”, 1896 eine Sammlung „Lite- 
ratur und Theater”. 1903 erfchien von ihm 
„Kampfgenojje Subermann“. 
Harder, Agnes, Schriftitellerin, Berlin W. 
15, Uhlandjtr. 148. 

* 24. März 1864 zu Königsberg (Dftpreußen), 
wurde in ihrer oftpreußifchen Heimat erzogen und 
vervolltommnete ihre Bildung auf Heilen nad) 
England, Frankreich und befonders nach Stalien. 
% Feuilleton, die zumeift in der „Magdeburger 

eitung“ erjchienen, geftaltete fie ihre Reiſe— 
eindrüde. Auch auf dem Gebiete des Romans 
und der Novelle ift fie tätig geivejen. Ihre Werte 
find: „Erfämpft“, Rom. 1892, „Sommervögel. 
Eine faunige Sommergeſchichte“ 1894, „Mein 
Gummimännden. Aus beiteren Stunden“ 1895, 
„Doktor Eifenbart“, Familienrom. 1896, „Stille 
Helden”, Rom. 1897, „Im Kaleiboflop”, Rom. 
1898, „Wider den gelben Drachen“ 1900, „Und 
hätte der Liebe nicht“, Nov. 1900, „Am Wunder- 
lande Italien“ 1901, „Engelchen und Bengelchen“ 
1903, „hönerne Füße“, Rom. 1904, „Sieben- 
ichläfer", Rom. 1904, „Liebe“, Eſſays 1905. 
Häring, Theodor von, D., o. Univ.-Prof., 

Tübingen, Hirichauerftr. 8. 

* 22. April 1848 zu Stuttgart, ftubierte 
Theologie, wurde 1873 Repetent am evangelischen 
Stift zu Tübingen und wirkte von 1876 an als 
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Geiſtlicher zunächſt in Kalw, dann in Stuttgart. 

1886 wurde er o. Profeſſor in Zurich. 1889 

kam er in gleicher Eigenſchaft an die Univerſität 

Göttingen. Hier erſchien ſeine Schrift „Unſere 

perſönliche Stellung zum geiſtlichen Beruf“ 1893. 

die ſeitdem viel Beachtung gefunden hat. 1805 

folgte H. einem Rufe nach Tübingen, wo er 

für das Studienjahr 1904/5 zum Rektor der 

Univerfität gewählt wurde. Bon jeinen Schrif- 

ten feien nod genannt: „Über das Bleibende 

im Glauben an Chriftus” 1880, „Die Theo- 

logie und ber Vorwurf der doppelten Wahr- 

heit“ 1886, „Zu Ritſchls Verſöhnungslehre“ 1888, 

„Zur Verjöhnungslehre“ 1883, „Die Lebensfrage 

der ſyſtematiſchen Theologie“ 1895, „Das chrift- 

fiche Leben auf Grund des chriſtlichen Glaubens“ 

(„Ehriftlihe Sittenlehre”) 1902. 

Harnad, Adolf, D., Dr. phil., Dr. med.h. c., 
o. Univ.⸗Prof., Generaldirektor der Kgl. 
Bibliothek, Berlin W. 15, Faſanenſtr. 33. 

* 7. Mai 1851 zu Dorpat, wo fein Vater 
Theodofiug H. an der Univerfität Profeſſor der 
Theologie mar, ftudierte ebenda und begann 
hierauf in Leipzig feine Laufbahn als Univerfitäts- 
lehrer. 1879 tam er als o. Brofeflor nach Gießen, 
1886 nad) Marburg, und 1888 erfolgte feine 
Berufung nach Berlin. Seit 1890 ift er Mitglied 
der dortigen Akademie der Willenichaften. Als 
folher jchrieb er 1900 die zmweihundertjährige 
Geſchichte dieſes berühmten Anftituts. H. gehört 
zu den hervorragendſten evangelifchen Theologen 
der Gegenwart und hat infolge feiner freieren 
Richtung wiederholt Tebhafte Geiftestämpfe ver- 
anlaßt. Senfationell wirkten namentlich feine 
weithin verbreiteten Schriften „Das apoftoliiche 
Glaubensbetenntnis“ 1892 und „Das Weſen des 
Ehriftentum3“ 1900. Bu feinen Hauptmwerfen 

ehören ferner: „Dad Möndtum“, „Martin 
uther“, Lehrbuch der Dogmengeſchichte“ 1886 
bis 1890, „Grundriß der Dogmengeſchichte“, 

„Altchriſtliche Literaturgeſchichte“, bisher 4 Bde., 

1892—1904, „Auguſtins Konfeſſionen“, „Die Auf- 

gabe der theologiihen Fakultäten“ 1901 und 

neuerdingd „Die Milfion und Ausbreitung des 

Ehriftentums in den eriten drei Jahrhunderten“ 

1902. Uußerdem gab er „Patrum apostolicorum 

opera‘ 1876—78 und „Zerte und Unterfuchungen 

zur altchriftlichen Literatur“ jeit 1882 mit heraus, 
veröffentlichte „Reden und Aufſätze“ 1904 und 
arbeitet für die „Theologiſche Literaturzeitung“. 

1905 wurde er zum Generaldireftor der Kol. 

Bibliothet ernannt. 

Harnad, Erich, Dr. med., Geh. Medizinal- 
rat, o. Univ.⸗Prof., Halle a. S., König- 
ſtraße 7. 

* 10. Oft. 1852 zu Dorpat (verh. jeit 4. Yan. 
1896 mit Lydia, geb. Philipps), erhielt feine 
Schulbildung in Erlangen und Porpat, promo- 
vierte zum Dr. med. in Dorpat und abjolvierte 
die Staatsprüfung 1873 daſelbſt. Darauf kam 
er als Aſſiſtent an das pharmalologifche Univerji- 
tätsinftitut in Straßburg, habilitierte fich hier 
1877, wurde 1880 a.o. und 1889 o. Profeſſor für 
Pharmakologie und phyfiologiihe Chemie in 
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Halle a. ©. 1891 gründete er hier das pharma- 
kologiſche Univerfitätsinftitut, deffen Direktor er 
it. Er iſt Mitglied der ftädtifchen Geſundheitskom⸗— 
million. 
Arzneimittellehre und Arzneiverordnun ngäichre 
ujw.“ 1883 (1886 von der Univerfität Dorpat 
preisgelrönt), jchrieb: „Die Haupttatjahen ber 
Chemie“ 1887, „Die Bergiftungen“ (Ebftein und 
Schwalbes Handbud) der praftiichen Medizin) 1901 
und viele mwilfenjchaftlihe Abhandlungen. 1904 
haben feine „Beobadtungen an der menſchlichen 
gin ingerfpige als Elektrizitätsquelle” in weiteren 
eilen lebhaftes Intereſſe hervorgerufen. 


Harnad, Dtto, Dr., o. Prof. a. d. techn. 
Hochſch., Stuttgart. 
* 23. Rov. 1857 zu Erlangen, Bruder des 


Theologen Adolf 9. (j. daf.), lag zu Dorpat und 
Böttingen hauptjählih dem Studium der Ge- 


Harnad — Hart 


9. bearbeitete das „Lehrbuch der : 


Ihichte ob und war dann längere Zeit im höheren | 
Schulweſen tätig. Nachdem er zwei Jahre lang 
Mitredalteur der „Breußiihen Jahrbücher" ge- 


weſen war, lebte er von 1891 an in Rom, mit 


kunſtgeſchichtlichen Studien beichäftigt und für | 


al3 o. Brofeffor der Literatur und Geſchichte an 
der techniſchen Hochſchule zu Darmitadt. 
übernahm er die gleiche Profeſſur en der tech⸗ 
niſchen Hochſchule zu Stuttgart. Er ift an 
mehreren Soetheausgaben beteiligt, bejorgte die 
vierte Auflage von Hettners Weſchichte der 
deutſchen Literatur im 18. Hrhunbert“ und 
jchrieb außer einem Drama „Napoleon“: „Das 
farolingijche und das byzantiniiche Reich“ 1880, 
„Dad Kurfürftentollegium bis zur Mitte des 
14. Sahrhunderts" 1883, „Goethe in der Epoche 
feiner Bollendung“ 1887, „Livland als Glied 
des beutichen Reichs“ 1891, „Die klaſſiſche 
Afthetit der Deutjchen“ 1892, „Deutſches Kunit- 
leben in Rom“ 1896, „Schiller” (in den, ‚Geiltes- 
belden“) 1898, „Eilaus und Gtudien“ 1899, 
„Moderner Cicerone: Rom“, Bd. 2 1903. 


Harrach, Ferdinand Graf von, Erz., Wirkl. 
Seh. Rat, Profeffor, Kunjtmaler, Mit- 


— arbeitend. 1896 folgte er einem Rufe 


1904 


glied des Senats der Akademie der 


Künſte und des Kunſtgewerbemuſeums, 

Rittergutsbeſitzer, VBerlin NW. 40, Bis⸗ 

mardftr. 3 u. Tiefhartmaunsdorf, Kreis 
Schönau i. Schl. 

* 27. Febr. 1832 zu Rosnochau (Reg.⸗Bez. 

Oppeln), ftudierte anfangs in Berlin Rechts⸗ 

wiſſenſchaft, ging, nachdem er 1852 eine Reife nad) 


talien gemadt hatte, nach Weimar und widmete | 
fih Hier unter Kaldreuth, Ramberg und Pauwels | 


der Malerei. 1866 und 1870—71 madte er 
die Feldzü üge mit. Ende 1872 unternahm er zum 
zweiten Male eine Reife nach Italien, kehrte 
1873 zurüd und lebt feitdem abwechſelnd in 
Berlin und auf feinem Gute Tiefhartmannsdorf. 
1892 wurde er zum Brofeljor, 1896 zum Wirkl. 
Geh. Rat mit dem Prädikat Erzellenz ernannt. 
Sein Hauptgebiet ift Landſchaft, Geſchichtsmalerei, 
biblische Geichichte und Porträt. Genannt feien: 
„Gemſenjagd“, „Seelönigd Tod", „Jägerpa— 
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trouille vor dem Mont Valdrien“, „Aus den 
Weinbergen von Wörth”, „Abend von Sedan“, 
„Woltke vor Paris", großed Yamilienporträt, 
„Abtrieb von der Alp“, „Sewitterfturm im Hoch— 
gebirge“, Reiterporträt de3 Fürſten zu Solms, 
‚Opferung Iſaaks“, „Verleugnung Betri“ (Mu- 
Ieum in Breslau), „Verſuchung Ehrifti“, „Auf- 
indung eines Abgeftürzten“ (Nationalgalerie in 
Berlin), „Heimkehr von Jeruſalem“, „Winters- 
ende in ber Lauſitz“, „Abend in den Dolomiten“, 
„Ehriftus Hagend über Jeruſalem“, „Der gute 
Hirt“, „Am See Tiberiad”, „Der Säemann“. 
Hart, Heinrich, Schriftiteller, Eharlotten- 
burg, Rönneftr. 11. 

* 30. Dez. 1855 zu Weſel (verh. feit 30. Mai 
1885 mit Eäcilie, geb. Kulpa), bejuchte da3 Gym⸗ 
nafium in Münfter i. Weſtf. ftudierte 1876-79 
in Halle, Münden und Münfter Geſchichte, 
Philoſophie und neuere Sprachen und war dann 
als Redakteur verſchiedener Zeitungen in Bremen, 
Glogau, Dresden und Berlin tätig. 1887 wurde 
er mit ſeinem Bruder Julius Theater⸗ und 
Literaturkritiker der „Zäglihen Rundſchau“, 1900 
Redakteur und Fritifer des „Tags“. Durch bie 
in Gemeinſchaft mit feinem Bruder heraus 
ne Deutſchen Monatsblätter“, „Kri⸗ 
tiſchen Waffen ngänge“, „Berliner Monatshefte“ 
und das „Kritiihe Jahrbuch“ wurde die literarische 
Bewegung der 8er Jahre des vergangenen 
Sahrhundert3 eingeleitet und gefördert. 1900 
begründete er mit feinem Bruder die religiös- 
künſtleriſch⸗ ſoziale Bereinigung „Neue Gemein- 
ſchaft“, deren Schriften er mit herausgibi und 
deren ſeit 1902 erſcheinende Zeitſchrift er auch 
leitet. Er veröffentlichte ferner u. a.: „Welt⸗ 
pfingften. Gedichte eines dealiften” 1877, 
„Sedan“, Hiftor. Trag. 1882, „Das Lied ber 
Menſchheit. Ein Epos in „Eingefbißtungen“ 
(bisher erihien: „Zul und Nahila“ 1887 
tod“ 1888, „Moſe“ 1896, enfhneitsrrühtine" 
erich. 1906), „Heilige und Tänzerinnen“, Novn. 
1905, „Die neue Riteratur. Lebenserinnerungen“ 
erich. 1906. Die Brüder 3: find aud) die Begrün- 
ber des jet Kürſchnerſchen Literaturfalenders. 
Hart, Julius, Schriftiteller, Steglig b. 

Berlin, Düntherftr. 7. 

* 9, April 1859 zu Münfter i. W., bejuchte 
bort Gymnaſium und Alademie, wandte ſich 1877 
zum Studium der Rechte nach Berlin, ging aber 
Bald zum Schriftitellerberufe über. Er war Re- 
dafteur, 3. B. in Ologa au und Bromberg, zog dann 
als freier Schriftfteller nach Berlin-Friedrichs- 
hagen, von da nad) Wilmersdorf-Berlin und lebt 
jest in Steglig bei Berlin. 9. it Verfaſſer bez. 
Überfeger folgender Schriften: „Sanjara”, ®ed. 
1879, „Don Juan Tenorio“, Trauerjp. 1881, 
„Stalienifches Novellenbuch“ Uberf. mit Heinrich 
H. 1882, „Eine Blütenlefe aus ſpaniſchen Dichtern 
aller Zeiten“, Überf. 1883, „Der Rächer“, Trauer- 
ipiel 1884, ‚Homo sum‘, Geb. 1890, „Sehn- 
ſucht“ 1893, „Geſchichte der Weltliteratur und 
des Theaters aller Zeiten und Völker“ 189596, 


„Stimmen in der Nacht. Bifionen. Das Hünen- 


grab. Media in vita. Mit äfthetiihem Nadı- 
wort“ 1897, „Triumph des Lebens“, Geb. 1897, 
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„Zukunftsland. 1. Bd. Im Kampf um eine 
Weltanſchauung“ 1899, „Bom höchſten Willen“, 
mit Heinrih H. 1900, „Die neue Gemeinschaft“, 
mit Heinrih 9. u. a. 1901, u. a. (Eiehe aud 
den Bruder Heinr. 9.) 

Hartdegen, Adolf, Füritl. Tipp. Kammer- 
virtuos, Kaffel, Unt. Königsitr. 63. 

* zu Kaſſel, war Ecjüler der befannten 
Bioloncelliften Franz Servais und J. de Swert 
und erhielt ſchon im 18. Jahre am brüjjeler 
Konfjervatorium den erjten Preis. H. unternahm 
die größten Konzerireifen duch ganz Amerika. 
Gegenwärtig wirkt er ald Lehrer am Konjerpa- 
torium für Muſik in Kaffel. 

Hartl-Mitind, Philomene, Kgl. Hofichau- 
Ipielerin, Schriftitellerin, Müuchen, Her- 
z30g-Rudolf-Straße 33. 

* 14. April 1852 zu München (verh. feit 
18. Mai 1876 mit Kommerzienrat 9.), ging mit 
16 Jahren zur Bühne, war eine Saiſon in 
Dlmüß, zwei Jahre in Nürnberg und 25 Jahre am 
Gärtnerplagtheater in München tätig. Zu ihrem 
Jubiläum erhielt jie vom Brinzregenten Zuitpold 
den Titel einer Kgl. Hofichaufpielerin.. Frau 
HM. machte ſich einen Namen ald Trägerin 
oberbayerifcher Dialektrollen, auch war fie unter 
den erften, welche dieje Heimatfunft nach dem 
Norden trugen. Obwohl die Künitlerin beim 
Bublitum ungewöhnlich beliebt war, geizte ſie 
bald nah) anderen al3 nur fchaufpielerifchen 
Xorbeeren. Der Berleger Eduard Hallberger 
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in Stuttgart entdedte ihr literariiches Talent 


und ihm vertraute jie in der Folge eine Reihe 

von Romanen, Skizzen und Heinen Erzählungen 

an, die teil3 in „Über Land und Meer“, teils 
in der „JUuftrierten Welt“ abgedrudt murden. 

Ihre Hauptwerke find aber Volksſtücke: „Protzen⸗ 

bauer”, „Die ſchöne Milibäuerin vom Tegernſee“, 

„Die Auserwählte“, u. v. a. Für König Lud⸗ 

wig II. fchrieb jie in deſſen Auftrag ein ge- 

ſchichtliches Drama aus der Zeit bes fünfzehnten 

Ludwig von Frankreich „Der Verſtoßene“. Im 

Jahre 1899 verließ Frau H.⸗M. bie Bühne, um 

ſich ganz der Schriftftellerei und ihrem glüdlichen 

Familienleben zu widmen. 

Hartmann, Anton, Direktor der vereinigten 
leipziger Schaujpielhäufer, Leipzig, 
Kronprinzitr. 15. 

* 30. Okt. 1864 zu Varel in Oldenburg, 
erlernte erft furze Zeit den faufmännifchen Beruf, 
bejuchte jedoch dann die Dr. Münchenbergiche 
Theaterſchule in Königsberg i. Pr., wurde bereits 
mit 17 Jahren Schauspieler, war erſt an mehreren 
Heinen Bühnen, dann in Chemnik und Düjjel- 
Dorf tätig und wurde 1885 für das franffurter und 
1886 für das leipziger Stadttheater gewonnen, 
an welchem er fi als jugendlicher Held und 
Liebhaber allgemeiner Beliebtheit erfreute. Nach 
Ablauf de3 Teipziger Engagements, im Jahre 
1892, begab er ſich zunächſt auf Gaftipielreifen, 
verpflichtete ſich 

oftheater, 1800 —98 wiederum dem frankfurter 
tadttheater, übernahm hierauf die Direktion des 
nörliger Theaters und im Herbſt 1902 die des 
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feipziger Schauipielhauje3 (früheren Earola- 
theaters). Seit Auguft 1904 iſt er auch Direktor 
des Theaters am Thomasring (Bentraltheaters). 
9. ift als Theaterleiter um das leipziger Kunft- 
leben bochverdient und hat, unbeſchadet feiner 
Direltionsgefchäfte, auch nit aufgehört ala 
Schaujpieler zu wirken. Er gaftierte mit jeinem 
Künftlereniemble in fester Zeit mit ſtarkem Er- 
folge am Hoftheater in Altenburg, in Halle und 
am bremer Stadttheater. Die gelamte Brefie 
bezeichnete Hartmanns Enjemble al3 erftllafiig. 
Hartmann, Eduard von, Dr. phil. (Bf. Karl 
Robert), Schriftiteller, Großlichterfelde, 
Marienftr. 7a. 

* 23. Febr. 1842 zu Berlin (verh. ger. mit 
Agnes, geb. Taubert, 1877, verh. ſeit 4. Rov. 1878 
mit Alma, geb. Zorenz), bejuchte das Friedridh- 
Werderihe Gymnaſium in Berlin, trat mit dem 
Neifezeugnis in das Garbeartillerieregiment ein, 
wurde 1860 Dffizier, beſuchte 1859—62 die ver- 
einigte Artillerie- und Ingenieurjchule und nahm 
1865 al3 Oberleutnant wegen eines Knieleideng 
den Abſchied. 1867 promovierte er in Roftod. 
H. widmet fich jeitdem als Privatgelehrter der 
Fhieſo ie, zu deren namhafteſten Vertretern er 
zählt. erte: „Über die dialektiihe Methode“ 
1868, „Bhilojophie des Unbemwußten“, „Schellings 
pofitive Philofophie“ 1869, „Uphorismen über 
da3 Drama“ 1870, Dramatifche Dichtungen“ 1871. 
„Bhilojophifhe Abhandlungen“ 1872, „Erläu- 
terungen. 3. Metaph. des Unbemwußten“, „Selbft- 
erjegung des Chriſtentums“, „Über Shatejpeares 

meo und Julia“ 1874, „Kritiiche Grundlegung 
be3 trangzendenten Realismus", „Wahrheit und 
Irrtum im Darwinismus“, „Zur Reform des 
höheren Schulmejens“ 1875, „Geſammelte Stu- 
dien und Aufſätze“ 1876, „Das Unbemwußte vom 
Standpunft der Phyfiologie uſw.“ 1873, „Phäno- 
menol. des fittliden Bewußtſeins“ 1878, „Ge⸗ 
Ihichte und Begründung des Peſſimismus“, „Die 
Kriſis des Chriſtentums“ 1880, „Die politische 
Aufgabe und die Zuftände des deutichen Reiches“, 
„Das religiöfe Bemwußjein der Menfchheit“ 
1881, „Religion des Geiftes“ 1882, „Judentum 
in Gegenwart und Zukunft“, „Biilofopbilhe 
tagen der Gegenwart“ 1885, „Deutiche Afthetif 


ſeit Kant“ 1886, „Bhilojophie des Schönen“ 1887, 


ann 1894—96 dem kaſſeler 


u Bhilojophie" 1888, „Zwei Jahrzehnte 
deuticher Politik und die gegenwärtige Weltlage“, 
„Grundproblem der Erkenntnistheorie”, „Kritiiche 
Wanderungen durch die Philofophie der Gegen- 
wart“ 1889, „Geifterhypotheje des Spiritismus 
und feine Bhantome“ 1891, „Kants Erkenntnis⸗ 
theorie ujm.“ 1893, „Die jozialen Kernfragen“ 
1894, „Zagesftagen“ 1896, „Kategorienlehre“ 
1896, „Schellings philofophiiches Syſtem“ 1897, 
„Ethiſche Studien“ 1898, „Geſchichte der Meta- 
phyſik“ 1899/1900, „Zur ZBeitgeichichte 1900, 
„Die moderne Pſychologie“ 1901, „Die Welt⸗ 
anfchauung der modernen Phyſik“ 1902, „Das 
CHriftentum des neuen Tejtaments“ 1905 u. a. 


Hartmann, Ernit, k. k. Hofichaufpieler und 
Regiſſeur am Hofburgtheater, Wien 
Währing, Sternmwarteftr. 55. 
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* 8, San. 1844 auf einem Gut „Die Berne“ 
- ın der Nähe Hamburgs (verh. gem. mit der Schau- 
fpielerin Helene, geb. Schneeberger, f 1898), trat, 
um Ingenieur zu werden, ald Bolontär in die 
Maſchinenfabrik von Richard Hartmann in Ehem- 
nitz ein, ging aber dann, durch ein Gaſtſpiel 
Dawiſons angefeuert, nad Rußland duch zum 
Theater, war erit in Reval, dann bei einer den 
Rorden Ruklands bereijenden Truppe tätig, wurde 
je doch nad) dem Tode feiner Eltern na Hamburg 
zurüdberufen. Nach Kämpfen mit feinem Bor- 
mund wurde er 1864, auf Empfehlung Marrs 
an Laube, an das Hofburgtheater engagiert, 
an dem er noch heute tätig if. 1879 wurde 
er unter Dingelftedt zum Regiſſeur ernannt. 
Hauptrollen: „Bring Heinz“, Heintih V.“, 
„Bolingbroke“, „Bolz“, „Petruchio“, „Benedikt“, 
„Xeon“ (Weh dem, der lügt), „Clavigo“ und 
viele franzöfiiche Liebhaber- und Eharafterrollen. 
Hartmann, Sultan von, Kail. General- 

fonful für Spanien, Varcelona, Con- 

sulado general aleman. 

* 24. Dft. 1856 zu Berlin (verh. jeit 4. Okt. 
1897 mit Xenny, geb. von Tſchudi), ftudierte in 
Freiburg i. B., Berlin und Kiel Rechts⸗ und 
Staatswiſſenſchaften, trat 1881 als Referendar 
in ben großh. ſächſ. Auftizdienit, wurde 1884 
Gerichtsaſſeſſor und war im weimariihen Gerichts 
jomwie im Verwaltungsdienft tätig. 1885 tratv. 9. 
in das Auswärtige Amt ein, wurde 1886 dem 
Generalkonſulat in Konftantinopel beigegeben 
und 1887 dort zum erften Vizekonſul befördert. 
1880 wurde er zum Rail. Konful in Meilina 
ernannt und nod vor Antritt diefer Stellung 
zum Konful in Madrid. Hier nahm er ald Kom- 
miſſar an den deutſch⸗ſpaniſchen Handelövertrags- 
verhandlungen teil. 1894 wurde er Konful in 
Werandrien, 1896 Gejchäftsträger in Bangkok, 
fehrte jedoch 1897 nach Alerandrien zurüd. Seit 
1800 ift er Generallonful in Barcelona. 
Hartmann, Hugo, Kgl. Schaufpieler, Billen- 

folonie Grunewald b. Berlin, Königs⸗ 
allee 34a. 

* 14. Mai 1858 zu Schlawa i. Schleſ. (verh. mit 
Marie Gertrud, geb. Hirſchwald), follte eigentlich 
Miflionar werben, ergriff jedoch gegen ben Wunſch 
feiner Eltern die Theaterlaufbahn, genoß bei 
dem ehemaligen berliner Hofichauipieler Berndal 
eine kurze Ausbildung, war dann mehrere Jahre 
anreijenden und Peibatbühnen tätig, kam ſchließlich 
1884 an das Reſidenztheater in Berlin und wurde 
1887 für das dortige Hoftheater gewonnen, an 
dem er feitdem tätig iſt. Während er urjprünglich 
jugendlide Helden und Bonpivants fpielte, ift 
er am Kol. Schauspielhaus in das humoriftifche 
Fach übergegangen, wie: „Jetter“ (Egmont), 
„Thiſpe“ (Sommernadtstraum) ujm. 9. ift 
auh Mitbegründer und PVorfteher der Kranfen- 
kaſſe der BereinigungdeuticherBühnenangehöriger 
„Künftlerheim“”. 
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Hartmann, Johannes, Dr. theol. et jur., . 


päpftl. Hausprälat, o. Univ.-PBrof., Mün⸗ 
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* 3. Dt. 1829 zu Herbigshagen bei Duder- 
ftadt in Hannover, wurde nad) Bollendung feiner 
theologiihen Studien 1854 Kaplan in Heiligen- 
ftadt, war dann von 1857—68 als Erzieher in 
Belgien tätig, wibmete fi) Hierauf in Bonn dem 
Studium der Rechtswiſſenſchaften und wurde 
hier 1871 zum Dr. jur. promoviert. 1872 kam 
er als Direktor des theologifhen Konviktes und 
als Profeſſor des Kirchenrechtes an die Lehranſtalt 
Paderborn, folgte 1874 einem Rufe als o. Pro⸗ 
fefjor für Kirchenrecht an die damalige Ala- 
demie in Münjter und wurde 1875 in yreiburg zum 
Dr. theol. promoviert. Er jchrieb eine große 
Anzahl von wiſſenſchaftlichen Aufſätzen für das 
Staat3lerifon der Görresgefellichaft. 


Hartmann, Joſeph, o. Lyzealprofeſſor, 
Balfau in Bayern. 

* 26. Okt. 1830 zu Krottham in Niederbayern 
(verh. feit 29. Sept. 1857 mit Erescenz, geb. 
Stießberger), bejudhte die Studienanftalt Paſſau 
1841—49, ging an die Univerjität München, um 
Mathematit und Phyſik zu ftudieren, beitand 
1853 jein Eramen, war hierauf bis 1858 als 
Privatlehrer in München tätig, wurde Wiliftent 
an der Studienanftalt Würzburg, folgte 1863 
einem Rufe ala Gymnaſialprofeſſor nad) Münner- 
ftadt, ließ ſich 1867 in gleicher Eigenschaft nad 
Paſſau verjegen, wurde hier 1873 zum Profeſſor 
für Mathematik und Phyfit am Lyzeum ernannt 
und 1892 zum o. Brofeffor. Auf Anjuchen wurde 
er am 16. Dft. 1904 in den ee, verſetzt. 
Außer zwei Brogrammen, „Die Theorie und Kon- 
ftruttion der Sonnenuhren" und „Die Auf- und 
Untergänge der Geſtirne“, hat er verfaßt: „Grund⸗ 
züge Der populären Aftronomie” 1868, „Lebr- 
buch der Zeitbeftimmung und Zeitrehnung“ 1876. 
Hartmann, Karl, Aunftmaler, Münden, 

Giſelaſtr. 20. 

* 15. Yuli 1861 zu Heilbronn (verh. feit 
1887 mit der Kunftmalerin Olga, geb. Beggrom), 
bereitete jich 1876—78 en und Stuttgart 
für den Beruf eines Architekten vor, war dann 
bi3 1881 auf dem Gebiete des Kunftgewerbes 
tätig, ftudierte von 1881—87 an der Kunftichule 
zu Stuttgart unter Grünewald, Liezen-Maper, 
Friedrich Keller, Claudius von Schraudolph und 
lebt jeit 1888 ftändig in Münden. Bon feinen 
Werfen feien hervorgehoben: „Auch ein Diner“ 
1893 (im Befite bes F Königs Humbert von 
Stalien), „Fauſt. Bifion in der Hexenküche“ 1894, 
„Bei der Waldfrau” 1895, „Adam und Eva“ 
1896 (Neue Binatothet in Münden), „Erntezeit“ 
1896, „Pietà“ 1896, „Uhrenlejen“ 1898, „Nixen“ 
1899, „Ehriftnacht“ 1902, „Benus und Tann⸗ 
häufer“ 1903, „Kinderreigen“ 1903, Kinderbilder 
mit Schafen, Ziegen, Gänjen ufw. (Idyllen) 
1900—4. 


Hartmann, K. A. Martin, Dr. phil., Brof. 
am König-Albert-Gymnaſium, Leipzig. 
Gohlis, Fechneritr. 2. 

* 22. Aug. 1854 zu Baugen, abfolvierte 
dad Gymnafium ebenda, ftudierte in Leipzig, 

Straßburg, Raris und Edinburgh neuere Philo- 
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—— promovierte 1880 und wurde 1880 als 
Oberlehrer am König⸗Albert⸗,/Gymnaſium zu 
Leipzig angeſtellt, mo er noch wirkt. 1890 bei 
der Gründung des ſächſiſchen Gumnafial- 
lehrervereind mitbeteiligt, gehörte er jeitdem un« 
unterbrochen zu deſſen Vorſtand. Seit 1894 
leitet er die neuſprachliche Abteilung des Kal. 
prattiich-pädagogiihen Seminars der Univerjität 
Leipzig. 1895—96 unternahm er im Auftrage 
des Kol. fühl. Kultusminifteriumg eine halb» 
jährige Reife durch Frankreich zum Studium des 
neufpradhlichen Unterrichts (1899 wurde H. vom 
franzöfiihen Unterrihtsminilterium zum icier 
d’Academie, 1903 zum Officier de !’Instruotion 
publique ernannt). 1896 begründete er den 
ſächſiſchen Neuphilologen-Berband, 1897 Die 
deutſche Zentralftelle für internationalen Brief- 
mwechlel, Die an 10000 Deutiche mit Franzoſen, 
Engländern oder Nordamerilanern in Ber 
bindung geſetzt Hat. Seit 1899 organifierte er 
franzöfifhe und englifhe Mezitationen für Die 
höheren Schulen Deutſchlands und Oſterreichs, 
an denen bisher etwa 130 000 Schüler in über 
20 Städten teilgenommen haben. 1904 an der 
Gründung bes „Verbandes der Bereine alademisch 
gebildeter Lehrer Deutſchlands“ mitbeteiligt, 
wurde er als Vertreter der höheren Lehrerſchaft 
des Königreich Sachſen in den erften Borftand 
gewählt. H. verfaßte: „Das altipaniiche Drei- 
fönigsfpiel" 1879, „Zeittafel zu V. Hugos Leben 
und Werten“ 1886, „Die Nangfrage und der 
ſächſiſche Gymnaſiallehrerſtand“ 1891, „EChenier- 
ftudien“ 1894, „Die Anihauung im neujprad)- 
lihen Unterricht“ 1895, „Reiſeeindrücke und 
Beobadhtungen eines beutihen Neupbilologen 
in der Schweiz und in Frankreich” 1897, „Chronik 
des Vereins für neuere Philologie zu Leipzig 
1900, „Die ſächſiſchen Gymnaſiallehrerverſamm⸗ 
fungen bis zur Gründung des ſächſiſchen Gym- 
nafiallehrervereing 1848—90“ 1904, „Die höhere 
Schule und die Mloholfrage“ 1904, „Die höhere 
Schule und die Gejundheitspflege" und „Die 
Aufgaben der Schule im Kampfe gegen den Als 
toholismus“ 1905. Daneben ift H. Herausgeber 
zahlreicher neuphilologiiher Schulausgaben. 

Hartwich, Hermann, Profeſſor, Kunſt⸗ 

maler, München, Landwehrſtr. 46. 

* 8. Juli 1853 zu Neu York, erhielt den 
erften Kunftunterriht bei jeinem Water, bezog 
1877 die Runftalademie in München, wojelbit 
er Schüler von Wilhelm Diez und Ludwig Löfftz 
war, und arbeitet feit 1880 felbftändig. Später 
unternahm er Studienreiſen nad Holland, 
Belgien, Frankreich, Tirol, Italien, England und 
Nordbamerila. Der Künitler hat in München 
dauernden Wohnfiß genommen. Ron feinen 
Landſchafts⸗ und Figurenbildern jeien genannt: 
„Aus Südtirol”, „Unter den Oliven“, „Auf 
dem Heimmege“, „Oktoberidylle“, „Bleicherinnen 
am Gardafee”, ‚Siefta“, „Saummeg am Monte 
Baldo am Gardaſee“ (Städtifche8 Muſeum in 
Leipzig), „Auf der Wanderung“, „Kartoffelernte“, 
„Der Blätterfammler", „Zug ing Land”, „Die 
legte Fuhre“, „Am frühen Lenze“. 9. ift Mitglied 
ber münchner Sezellion. 
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Hartzer, Ferdinand, Dr. phil. h. c., Prof., 
Bildhauer, Verlin W. 30, Motzſtr. 88. 

* 22. Juni 1838 zu Celle, Provinz Hannover 
(verh. jeit 1895 mit verm. Harber, geb. Knoche), 
jah bei feinem Oheim, dem Bildhauer Hengft in 
Hannover, deſſen größere: Dekorative Arbeiten 
für das Hoftheater entftehen, wodurd in ihm 
die Luft zur Plaſtik erregt wurde, und trat nad) 
beendetem Schulbefud) in deſſen Atelier. Gleidh- 
zeitig bejuchte er das dortige Polytechnikum, 
ging dann 1859 nah) Münden, arbeitete dort 
l!;, Sahr unter Widmann, ftudierte darauf 
ein halbes Jahr in Nürnberg und wurde fchließ- 
ih Schüler von Hähnel in Dresden. 1867 bis 
1869 madte er eine Studienreife durch Stalien, 
jiedelte dann nad) Berlin über und führte hier 
für Kaifer Wilhelm I. die in Rom entitandene 
Skizze „Amor mit der Maste" in Marmor aus 
(aufgeftellt im Kgl. Schloß). Bon Dentmälern 
jeien erwähnt: „Albreht Thaer“ (in Celle), 
„Heintih Marſchner“ (in Hannover), „Friedrich 
Wöhler” (in Göttingen), „Gauß und Weber“ 
(ebenda), „Biſchof Bernward“ (in Hüdesheim); 
außerdem ſchuf er eine große Zahl von Porträt- 
büften, fo: „Spielhagen“, „Shering“, „Ritichl“, 
„Waitz“, „Mommſen“, „Miquel“, „Behring“, 
„dv. Lucanus“, „Althoff“, „du Boid-Reymond“ 
H. ift u. a. Ehrenbürger der Stadt Celle, Mitglied 
der preuß. Landeskunſtkommiſſion und Schaß- 
meifter der großen berliner Kunftausftellung. 
Harzer, Paul, Dr. phil., o. Univ.-Prof. 

und Direktor der Kgl. Sternwarte, Kiel, 
Niemannsweg (Sternwarte). 

* 1. Yug. 18657 zu Großenhain, Königreich 
Sadjen, ftudierte Mathematif und Afttonomie 
in Leipzig, Berlin und Rom, wurde 1878 in 
Zeipzig zum Dr. phil. promoviert, war Hilfs- 
arbeiter an der Sternwarte in Leipzig, Turze 
Zeit Gymnaſiallehrer in Leipzig und Dozent 
in Frankfurt, ließ ſich 1882 in Leipzig ald Privat- 
Dozent der angewandten Mathematik, bejonders 
der Aftronomie nieder und war gleichzeitig als 
Dbfervator an der Sternwarte tätig. 1884 ging 
er zu Profeſſor Gulden nad) Stodholm, kam 1885 
als Adjunkt an die Sternwarte in Pulloma, 
wurde 1887 Brofeifor und Pireltor der Stern- 
warte in Gotha und fiedelte 1897 in feine jetzige 
Stellung nad Kiel über. Er fchrieb eine große 
Anzahl willenihaftlicher Abhandlungen, von 
denen fich die meiften in ben „Aſtronomiſchen 
Nachrichten“ finden. Einzelne Arbeiten ver 
öffentlichte er in den Publikationen der kieler 
Sternwarte, im „Aſtrophyſikaliſchen Journal“ 
(Ehicago), in der „Bierteljahrsfchrift der aftıo- 
nomiſchen Gefellihaft”, in „Petermanns WMit- 
teilungen aus J. Berthes’ geographiſcher An- 
ftalt“ u.a. m. 

Haſe, Karl Alfred von, D., Dr. phil., Ober- 
fonfiftorialrat, o. Univ.» Honorarprof., 
Breslau, Maritr. 22. 

* 12. Juli 1842 zu Jena, Sohn des Kirchen 
ee arl v. H. daſelbſt, widmete jich eben- 
alls der Theologie, wurde 1868 Hofdiafonus in 
Weimar, 1870 freimilliger Felddivifiongpfarrer 























537 


im Kriege gegen Frankreich, 1871 Diviſions- 
pfarrer in Hannover und 1876 Militäroberpfarrer 
und Konfiftorialtat in Königsberg i. Pr. Bon hier 
ging er 1889 nach Potsdam, wo er als Garniſon⸗ 
pfarrer und Hofprediger wirkte. 1894 fam er ala 
Konfiftorialrat nach Breslau, übernahm hier, drei 
Sabre Ipäter, eine Profeſſur an der Univerfität und 
wurde 1904 zum Oberfonfiftorialrat befördert. Er 
verfaßte: „Lutherbriefe“ 1867, „Wormjer Luther- 
buch“ 1868, „Sebaftian $rand von Wörb“ 1869, 
„Die Bedeutung des Sefchichtlicheninderfteligion“ 
1874, „Herzog Albrecht von Preußen und jein 
Hofprediger" 1879, „Die Hausandacht“ 1891, 
„Ehrifti Armut unſer Reichtum“, Predigten, 1894, 
„Die piychologiihe Begründung der religidjen 
Beltanihauung im 19. Jahrhundert“ 1901. 

dem Werke „Unjere Hauschronik“ 1898 fchildert 
er die Familie H. durch vier Jahrhunderte. 


Häfeler, Ernit, Geh. Hofrat, Prof. a. d. 
techn. Hochſch, Vraunſchweig, Adolf- 


ſtraße 64. 

* 25. Mai 1844 zu St. Andreasberg im 
Harz, beſuchte das Gymnafium in Hildesheim, 
ftudierte das Bauingenieurfach in Hannover, 
beftand 1865 die erite hannoverihe Staats⸗ 
prüfung im Eifenbahnfache und wurde Ingenieur⸗ 
affiftent. Später trat er in den Dienit der Köln- 
Mindener Eifenbahngejellichaft über und mar 
bi3 1868 in Osnabrück auf dem Baubureau der 
Benlo-Hamburger Eifenbahn tätig. 1870 beftand 
er die preußiihe Baumeifterprüfung, wurde 
von der Berlin-Hamburger Eifenbahngefellihaft 
angeftellt und bald darauf zum Vorſtand bes 

entralbureaus in Berlin ernannt. In biejer 
tellung leitete er die Entmwurf3arbeiten für die 

Eifenbahnlinie Wittenberge - Buchholz, unter 

welchen ber eiferne Ülberbau der Elbbrüde bei 

Dömitz zu erwähnen ift. 1873 fiedelte er zur 

Berlin » Dresdener Eifenbahn über, entwarf 

und baute die Elbbrüde bei Niederwartha. 1875 

folgte er bem Rufe als Brofellor nah) Braun» 

ſchweig. Er hat große Studienreifen außerhalb 

Europa3 unternommen. Schriftitelleriih mar 

erinreihemMaße tätig. Von den außerordentlich 

zahlreichen Arbeiten feien hier nur erwähnt: 

„Stüß- und Futtermauern“ und „Der Brüden- 

bau“, ein Handbuch zum Entwerfen von Brüden 

in Eifen ujw. 

Haefeler, Gottlieb Graf von, Erz., Generals 
oberit z. D. mit dem Range eines General- 
feldmarfchalls, Chef des Ulanenregiments 
Graf Haejeler (2. Brandenb.) Nr. 11, 
M. d. H., Harnelop bei Sternebed in 
der Marf. 

* 19. San. 1836 zu Potsdam, war BZögling 
der Ritteralademie in Brandenburg und des Pä- 
dagogiums in Halle, wurde dann im Kabetten- 
forp3 ausgebildet und diente als Leutnant im 
dritten preußischen Hufarenregiment (jetigen Bie- 
tendufaren). 1864 wurde er zum Hauptmann be» 
fördert. Den Feldzug 1866 machte er als folcher 
beim Oberkommando der dritten Armee mit, den 
Feldzug 1870— 71 ald Major beim Oberkommando 
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der zweiten Armee. Er erwarb fich in Frankreich 
zum Eijernen Kreuz zweiter und erfter Klaffe den 
Orben pour le merite und blieb nad) Beendigung 
der Kämpfe bei der DOffupationsarmee unter dem 
Generalfeldmarſchall von Manteuffel. Als Oberft- 
leutnant zurüdgefehrt und bald darauf zum 
DOberft ernannt, führte er mehrere Jahre das 
weite brandenburgifche Ulanenregiment Wr. 11, 
ann die Kavalleriebrigade in Neiße, hierauf als 
Generalmajor die Kapalleriebrigade in Straß- 
burg und als Generalleutnant die 20. Divifion in 
Hannover und die 6. Diviſion in Brandenburg. 
1890 wurde er kommanbierender General des 
neuen 16. Armeekorps in Lothringen. In diefer 
Stellung leiftete er jo Außerordentliches, daß der 
Auf feiner foldatiihen Tüchtigkeit volkstümlich 
wurde. In Anerlennung feiner Berbienfte erhielt 
1899 die Befeftigungsgruppe auf dem St. Blaije 
bei Meb den Namen „Feſte Graf H.“ 1903 nahm 
er feinen Abfchied. In demjelben Jahre erfolgte 
feine Berufung ins preußische Herrenhaus, nach⸗ 
dem er fchon vorher durch Verleihung des Schwar- 
zen Adlerordens ausgezeichnet mmorden var. 1905 

wurde Graf H. Generalfeldmarichall. 
Kunſt⸗ 


Haſemaunn, Wilhelm, Profeſſor, 
maler und Illuſtrator, Gutach im badi⸗ 
ſchen Schwarzwald. 


* 16. Sept. 1850 zu Mühlberg a. db. Elbe 
(verh. feit 1889 mit Suike, geb. Lichtenberg), be» 
ſuchte von 1867 an die Akademie in Berlin, unter- 
brach fein Studium für längere Zeit infolge des 
Krieges, an dem er als Mitglied des „Noten 
Kreuzes“ teilnahm, fiedeltel873nach Weimarüüber, 
wo er Schüler von Guſſow und fpäter von Hagen 
wurde, arbeitete 1879 in Münden und ging 1880 
in den Schwarzwald, um Auerbadh3 hier jpielende 
Erzählung „Lorle, die Frau Brofeflorin” zu 
illuftrieren. Bon dem Leben im Schwarzwald 
angezogen, machte er ſich bald in Gutach anfällig, 
arbeitete hier während ber beſſeren Jahreszeit 
und ging für eine Neihe von Jahren während 
der Wintermonate nad) Karlsruhe, wo er fich 
beſonders Profeſſor Schönleber anſchloß. Geit 
1889 wohnt er beſtändig in Gutach und malt 
Szenen aus dem ſchwarzwälder Volksleben 
ſowie Schwarzwaldlandſchaften. 1898 verlieh 
ihm der Großherzog Friedrich von Baden den 
Profeſſortitel. Von ſeinen Gemälden ſeien 
genannt: „Kirmeß in Thüringen“ 1877, „Kaſperle⸗ 
theater" (Privatbeſitz in Bhiladelphia), „Ein- 
weihung einer Friedenseiche“ 1879, „Vorder Wall- 
fahrt3ficche 1891, „Spinnftube“ 1900 (die beiden 
legteren in der Großh. Galerie in Karlsruhe). 9. 
iluftrierte auch Hanzjalobs „Vogt auf Mühlftein“ 
und andere Erzählungen dieſes Schriftitellers. 
Haſemaun, Willi, Kal. preuß. Kommil- 
fionsrat, Köln, Refidenztheater. 

* 5. Juli 1843 zu Hamburg (verh. mit Marie, 
Tochter des Mafchinenfabrilanten Georg Sigl, 
Ehrenbürgerd der Stadt Wien), war als Schau- 
fpieler — vorzugsmweife ald Bertreter jugend- 
liher Helden und Liebhaberrollen — an ben 
Hoftheatern in Deffau und Mannheim, jowie an 
den Stadttheatern in Leipzig und Wien tätig. In 
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Wien interejjierte ji) Laube für ihn und förderte | 


ihn in große Verbindungen, durch welche H. in 

bie Lage verjegt wurde, bie Altiengejellichaft 

„Komiſche Oper“ zu gründen. Als Direktor 

dieſes Theaters hat er es verſtanden, Berühmt⸗ 

ER nah Wien zu ziehen, von denen hier nur 
auline Lucca, Adeline Batti, Minnie Haud, 

Capoul, Kindermann und Erl genannt jeien. 

In feiner fpäteren Laufbahn ift H. teild Ent- 

deder, teils Förderer großer Talente geworden, 

je u. a. von Otto Sommerftorff, Richard Aleran- 
er, Hermann Müller-Hano, Hans AYunfermann, 

Peppi Glödner, Helene Ddilon, Elfe Lehmann, 

Bilma von Mayburg und Anna Schramm. Lebtere 

bat er in das Fach der komiſchen Alten eingeführt. 

Außer der Gründung der „Komifhen Oper“ in 

Wien, welche jpäter ala Ringtheater ein Raub der 

Slammen wurde, iſt es 9.3 alleiniges Berdientit, 

das Refidenztheater in Wiesbaden, welches er 

1892 erbaute und fpäter an den jebigen Leiter 

diefer Bühne, Dr. Hermann Rauch (j. daf.), 

verfaufte, und das Refidenztheater in Köln ins 

Reben gerufen zu haben. Lebteres, deſſen Eigen- 

tümer er ift, fteht zurzeit noch unter feiner künſt⸗ 

leriſchen Leitung. 

Hadhagen, Johann Friedrich, D., o. Univ.» 
Prof., Roftod, Zelditr. 11. 

*4. Dft. 1841 zu Leuchtenburg in Hannover, 
widmete fit) dem Studium der Theologie in 
Erlangen und Göttingen, war dann Adjunkt in 
Damwerden und Paſtor in Schwanewede, fam 1871 
als Baftor an die lutherifche Kreuzkirche in Bre⸗ 
merhaven, wurde 1880 theologiicher Lehrer am 
Miſſionshaus in Leipzig, ging 1886 als Stifts⸗ 
prediger nah Eifenah und wurde 1888 zum 
zweiten Diakonus an der Nilolaifirche gewählt. 
Doch er fam nicht dazu diefe Stelle anzutreten, 
da er zu derjelben Zeit einen Ruf als o. Brofefjor 
ber praftiihen Theologie nad) Roftod erhielt, 
ben er aud) annahm. Noch im Jahre 1888 wurde 
er von der theologischen Fakultät der Univerfität 
Roitod zum Chrendoftor der Theologie ernannt 
und gleichzeitig übernahm er die Stelle eines 
Univerfitätspredigers dafelbit. Er ift auch Direktor 
des homiletisch-fatechetifchen Seminars an der Uni« 
verjität. Er veröffentlichte: „Exrplofion in Bremer- 
haven“ 1876, „Kirchliche Lehre von den Beremo- 
nien“ 1878, „Schwierigleit des Unglaubens“ 
1878, „Hochzeit zu Cana“ 1881, „J. Arndt“ 
1894, „Seelforgerlihe Kreuzfahrten“ 189698, 
„Armenpflege“ 1901, „Hagar und Ismael“ 
1903, „Kirdje, Kultur, Staat” 1903, Longinos, 
„Über da3 Erhabene“ verbeuticht und einge- 
leitet 1905, „Ernſt Eurtius ald Sohn und Schüler, 
al3 Meifter und Dann“ 1905. 

Haſſe, Ernft, Dr. phil., a.o. Univ.-Prof., 
Direktor des ftatiftiichen Amtes der Stadt 
Leipzig, Leipzig⸗Gohlis, NRichterftr. 2. 

* 14. Febr. 1846 zu Leulitz bei Wurzen, trat 
1866 von der Fürftenichule St. Afra in Meißen 
für Kriegsdauer in die fähfiihe Armee und 
wurde im Felde Leutnant. Im November 
1866 bezog er die Univerfität Leipzig, mußte 
Ditern 1867 fein Maturitätgeramen nachholen, 
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wurde im Winter dieſes Jahres als Offizier zur 
nachträglichen Ableiſtung eines Militärjahres 
herangezogen und danach zum Adjutanten des neu⸗ 
begründeten Landwehrbezirkskommandos Leipzig 
ernannt. Neben dieſem Amt ſetzte er ſeine, 
urſprünglich der Theologie, jetzt den Rechts⸗ 
und Staatswiſſenſchaften zugewandten Univerſi⸗ 
tätsſtudien fort, nahm dieſe nach erneuter Unter- 
brechung durch den Feldzus gegen Frankreich 
wieder auf und wurde im Winter 1874 zum 


Beſuch des Kgl. preuß. ſtatiſtiſchen Seminars in 


Berlin beurlaubt. 1875 erbat er ſeinen Abſchied 
und erhielt vom 1. April dieſes Jahres an die 
Leitung bes ſtatiſtiſchen Amtes in Leipzig. 1885 
habilitierte er fi) auch an der Univerfität und 
wurde 1886 a.o. Brofeilor. Neben ftatiftifchen 
Borlefungen hält er, feit 1888, auch ſolche über 
deutfche Kolonialpolitit. H. ift Mitbegründer 
der im Jahre 1878 einjegenden Tolonialen Be- 
wegung, Borftandsmitglied derdeutichen Kolonial- 
gefettichnft, Borfitender des Alldeutichen Ber- 
bandes, ſowie Gründer, 1879—96 aud) Borftand, 
bes Vereins für Handeldgeographie und Kolonial- 
politif in Leipzig. In den Jahren 1893—1903 
war er Mitglied des deutichen Neichdtagd und 
ſchloß ſich dafelbft der nationalliberalen Partei 
an. Er jchrieb u. a.: „Die Stadt Leipzig und 
ihre Umgebung“ 1878, „Geſchichte ber Teipsiger 
Meilen“ 1885, „Die Wohnungsverhältniffe der 
ärmeren Boltsklajfen in Leipzig“ 1886, „Die 
Steuerverhältniffe der leipziger Bororte“ 1886, 
„Die Ermeiterung des leipziger Stadtgebietes“ 
1888, „Die leipziger Kanalfrage“ 1892 den Ab⸗ 
fhnitt „Kolonien und Kolonialpolitif” im „Hand- 
wörterbuch der Staatswiſſenſchaften“. „Das 
deutihe Neih als Rationalftaat“ 1904, „Die 
Bejiedelung des deutihen Volksbodens“ und 
„Deutiche Grenzpolitif” 1905. 
Haſſe, Karl, Dr med., Geh. Medizinalrat, 
0. Univ.-PBrof., Breslaul, Zwingeritr. 22. 
* 17. Dt. 1841 zu Zönning in Scdlefien, 
widmete ſich medizinifhen Studien in Göttingen 
und Kiel, wurbe 1864 Brofeltor in Kiel und pro- 
movierte 1866 dafelbit. 1867 ging er ald Projektor 
nach Würzburg und fiedelte 1873 nach Breslau 
über, wo er noch heute als o. Profeſſor und 
Direltor des anatomifchen Univerſitätsinſtituts 
tätig ift. Außer Abhandlungen in Yachzeitichriften 
verfaßte er: „Das Gehörorgan der Fröſche“ 1868, 
„Anatomiſche Studien“ 1870—72, „Anatomijche 
und paläontologiihe Ergebnilfe" 1878, „Mor- 
phologie und Heiltunde. Betrachtungen“ 1879, 
„Das natürlihe Syftem der Elasmobrandier 
auf Grundlage des Baues und der Entwidlung 
ihrer Wirbelfäule (mit Born, Strafjer und Stöhr) 
1879, einen bejonderen Zeil (mit denjelben) 1882 
und ein Ergänzungsheft 1885 hierzu, „Beiträge 
zur allgemeinen Stammesgeſchichte der Wirbel⸗ 
tiere“ 1883, „Die Mängel deutjcher Univerjitäts- 
einrihtungen und ihre Beſſerung“ 1887. „Die 
Formen des menſchlichen Körpers und die Form⸗ 
veränderungen bei der Atmung“ 1888—90. 
„Kunftitudien“, 5 Hefte, 1882—94, „Roger van 
Brügge“ 1904, „Roger van der Weyden und 
Roger van Brügge mit ihren Schulen“ 1905. 
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Haſſert, Kurt, Dr. phil., Prof. a. d. Han- | 
delshochſch, Köln a. Rhein, Borgebirg- - 


ftraße 31. 

* 15. März 1868 zu Raumburg a. ©. (verh. 
jeit 1896 mit Hildegard, geb. Wilfferodt), beſuchte 
bis 1887 das Domgymnafium zu Naumburg a. S., 
ftudierte dann an den WUniverfitäten Leipzig, 
Berlin und Wien Geographie und Naturmiljen- 
Ichaften, promovierte 1890 zu Leipzig, habilitierte 
jih 1895 an der Univerfität dajelbit und war 
“ jeit 1898 auch Dozent an der neugegründeten 
Handelshochſchule zu Leipzig; 1899 Tolgte 
einem Rufe al3 a.o. Brofeljor der Öeographie 
nad zübingen und 1901 einem folden als Bro- 
feflor der Geographie an die Handelshochſchule 
u Köln. Größere Studienreijen führten ihn 
* 1889 in Die Alpen, nad) Montenegro, Bosnien, 
Herzegowina, Dalmatien, Oberalbanien, Serbien, 
Rumänien, Stalien, Frankreich, Ungarn, Sieben⸗ 
bürgen, Nordamerika, Eritrea. Seine wichtigſten 
Schriften find: „Die Nordpolargrenze der be- 
wohnten und bewohnbaren Erde“ 1891, „Reile 
durch Montenegro nebit Bemerkungen über 
Land und Leute” 1893, „Beiträge zur phyſiſchen 
Geographie von Montenegro mit bejonderer 
Berüdfichtigung des Karftes“ 1895, „Deutjch- 
lands Kolonien‘ 1899, Nachtrag dazu: „Die neuen 
deutfchen Ermwerbungen in der Südſee“ 1902, 
„Bericht über die neuere Literatur zur deutichen 
Landeskunde, Bd. 1 mit U. Kirchhoff 1901, „Die 
Polarforſchung“ 1902, „Landeskunde des König 
reichs Württemberg“ 1902. 
Sand, Albert, D., Dr. jur. et phil. h. c., 

Geh. Kirchenrat, o. Univ.Prof., Leip⸗ 
zig⸗Gohlis, Stallbaumitr. 25. 

* 9. Dez. 1845 zu Waffertrüdingen in Mittel» 
franfen (verb. feit 1876 mit Amalie, geb. Helferich), 
befuchte das Gymnaſium zu Ansbach, ftudierte in 
Erlangen und Berlin und wirkte 1875—78 als 
Biarrer in een in Mittelfranten. 1878 
wurde er a.o. Brofeflor der Theologie in Erlangen 
und 1882 o. Profeſſor daſelbſt. 1889 folgte er 
einem Rufe an bie Univerjität Leipzig als Pro- 
feflor der Kirchengeſchichte. Hier it er auch 
Direktor der kirchlich⸗archäologiſchen Sammlung. 
3: ift 0. Mitglied der Kal. ſächſ. Gefellichaft der 

iſſenſchaften fowie forrejpondierendes Mitglied 
der Akademie der ee zu Berlin und 
zu München und der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
zu Göttingen. Die Würde eines Ehrendoktors 
verliehen ihm die theologiſche Fakultät Dorpat 
1882, die philofophiiche Fakultät Leipzig 1897 
und die juriſtiſche Fakultät Freiburg 1902. Sein 
Hauptwerk ift, abgejehen von „Zertulliang Leben 
und Schriften“ 1877 und mehreren anderen Ab» 
bandlungen, die groß angelegte „Kirchengeſchichte 
Deutſchlands“, von der 1887—1904 vier Bände 
erſchienen, eine wiſſenſchaftliche Daritellung von 
anerlannter Bedeutung. Bon der „Realenzy- 
Hopädie für proteftantifche Theologie und Kirche“ 
beforgte 9. die zweite Auflage 1881—87 und bie 
britte Auflage 18961905. 
Haueiſen, Albert, Kunitmaler und Ra—⸗ 


dierer, Zodgrim (Rheinpfalz). 
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* 7. Juli 1872 zu Stuttgart, beſuchte von 
1889— 91 die Kunftalademie in Sarlöruhe, ging 
dann nah München und wurde auf der Alademie 
Schüler von Profeſſor Hadl. 1896 kehrte er nach 
Karlsruhe zurüd, mo er Meifterfchüler unter Graf 
Leopold von Kaldreuth, ſpäter unter Hans Thoma 
wurde. Seit1899 arbeiteterjelbftändig. Die Motive 


zu feinen Arbeiten jind meijt jeiner Heimat ent- 


nommen. Bon jeinen Arbeiten feien genannt: Ol⸗ 
gemälde: „Wolkenſchatten“, „Bernauer Schnejler" 
(Galerie in Karlsruhe); Briginallithographien: 
„Der Köhler" (Berlag von B. ©. Teubner in 
Seipaig), „Ruhe“ (ebenda), „Pfälziſcher Bauern- 
hof“ (R. Voigtländerd Verlag in Leipzig), „Ba⸗ 
diſches Landftädtchen“ (ebenda), „Herbit"; Ra⸗ 
dierungen: „Equipage“, „Sewitterregen“, „yeim- 
ehr", „Fähre“, „Fiſcher“; Holzichnitte: „Bauer 
mit Pferd“, „Bernau“, „Abend“; er illuftrierte: 
„Rheinlande“, Text von Dr. Ladewig. 9. ift Mit- 
glied des Künſtlerbundes Karlsruhe und des Ber- 
eins für Driginalradierung in Münden und in 
Karlsruhe. 

Haug, Robert, Profeſſor, Kunſtmaler, Di- 
reftor der Kgl. Akademie der bild. Künite, 
Stuttgart, Urbanitr. 41. 

* 27. Dai 1857 zu Stuttgart (verh. jeit 1896 
mit Lydia, geb. Benz), befuchte feit 1872 die 
Kunftichule dajelbft unter Bernhard Neher und 
von 1877 —79 die münchener Akademie, kehrte dann 
nad) Stuttgart zurüd und ift zur Beit Direktor der 
dortigen Kunftafademie. 9. ift namentlid) durch 
feine ausgezeichneten Schilderungen von Szenen 
aus den Befreiungsfriegen befannt geworden. 
Er ift Ehrenmitglied der Kgl. bayer. Alademie der 
bildenden Künſte. Bon feinen Werfen feien 
genannt: „Abſchied“ (Neue Pinakothek in Mün- 
hen), „Am Morgenrot“ (Galerie in Dresden), 
„Die Eritürmung des Grimmaiihen Tores in 
Leipzig am 19. Oft. 1813" 1896 (Mufeum in 
Leipzig), „Die Preußen bei Mödern“ (Galerie 
in Stuttgart), „Freimillige Jäger“ (National- 

alerie in Berlin), „Die Schloßwache“, „Wacht- 

Feuer“ (Runfthalle in Bremen), „Die Kreußen 

am Rhein“. 

Haugk, Philipp von, Erz., Generalleut- 
nant 3. D. und überitallmeilter Sr. 
Majeſtät des Königs von Sachſen, Dres⸗ 
den-A., Mosczinäkyftr. 23. + 

* 9. San. 1850 zu Leipzig (verh. jeit 9. Jan. 
1883 mit Charlotte, geb. von Tiegen und Hennig), 
trat aus dem dresdener Kadettenhaus 1869 als 
Fähnrich beim 1. Neiterregiment Dr 
ein, wurde auf dem Marſche nach Frankreich im 
Juli 1870 zum Offizier befördert, bald darauf 
als DOrdbonnanzoffizier zur 23. Infanteriedivifion 
befentigt und nahm als folder an den Kämpfen 
bei St. Privat, Verdun, Beaumont, Sedan und 
Baris teil. Bon 1874—77 war er ald Lehrer an 
ber Reitſchule in Dresden tätig, rüdte 1880 zum 
Eskadronchef, 1889 zum Major und Flügelad- 
jutanten König Albert? von Sachen, 1894 zum 
Kommandeur des 1. Ulanenregiment3 Nr. 17 
und 1899 zum Kommandeur ber 2. Kavallerie- 
brigade Nr. 24 auf. 1900 berief ihn König Albert 
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nad Beförderung zum Generalmajor als Kgl. 
Oberftallmeifter nach Dresden, welches Hofamt er 
auch unter dem jebigen Könige befleidet. 1904 
erfolgte feine Ernennung zum Generalleutnant. 
Han, Minnie, |. Minnie v. Hefje-Wartegg. 
Haupt, Erich, D., Konliftorialrat, o. Univ.- 
Prof., Halle a. ©., Uleftr. 9. 
* 8. Juli 1841 zu Stralfund, ftubierte in 
Berlin Philologie und Theologie, wurde 1864 
Gymnafiallehrer in Kolberg, fam 1866 in gleicher 
Stellung und außerdem ald Alumnatsinſpektor 
nah Treptow in Bommern und wurde 1871 
Dberlehrer. 1878 fiedelte er als o. Profeſſor an 
die Univerfität Kiel über, ging 1883 in gleicher 
Stellung nad) Greifswald, gleichzeitig als Kon- 
fiftorialrat in Stettin tätig, und kam 1888 in 
feine jeßige Stellung nad) Halle. 9. ift o. Mitglied 
des Konfiftoriums in Magdeburg und ftellv. Mit- 
lied des Generaliynodalvoritandes. Bon 
Finen Werken feien hier genannt: „Erfter Brief 
des Johannes” 1869, „Die altteftamentlichen 
Zitate in den vier Evangelien“ 1871, „Die 
eschatologifhen Ausfagen Jeſu“ 1895, „Der 
Apoftolat” 1896, „Die Gefangenichaftsbriefe des 
Paulus“ 1897, zwei Bände Predigten 1890 und 
1903. Außerdem ift er Herausgeber von den 
„Deutich-revangeliihen Blättern“ jeit 1900 und 
Mitherausgeber der „Theologiſchen Studien und 
Kritiken“ jeit 1902. 
Hauptmaun, Gerhart, Schriftiteller, Agne⸗ 
tendorf im Niejengebirge, Wiejenitein. 
* 15. Nov. 1862 zu Ober⸗Salzbrunn in Schle- 
ſien befuchte daſelbſt die Dorfichule und dann die 
Nealichule am Zwinger in Breslau big zur Quarta. 
Er beabjichtigte erft Landwirt zu werden, bejuchte 
jedoch dann, von 1880 an, faſt zwei Jahre lang die 
Agl. Kunftichule in Breslau, mo der Bildhauer 
Robert Härtel fein Xehrer wurde. Darauf wandte 
er ſich nad) Jena, wurde hier auf Beranlaffung 
des Großherzogs von Sachſen als studiosus histo- 
rise immatrifuliert, blieb jedodh nur für ein 
Jahr. 1883 unternahm er eine Geereife von 
Hamburg nad) Malaga, Barcelona und Marfeille, 
ing dann nach Genua, Neapel und |päter nad) 
Rom. Hier richtete er ſich im nädjlitfolgenden 
Jahre ein Bildhaueratelier ein, mußte aber von 
Krankheit gezwungen wieder nad) Deutichland 
zurüdtehren- 9. hielt fi) nun eine Zeitlang in 
Dresden, feit Mai 1885 in Berlin und vom 
Herbft 1888—92 in dem berliner Vorort Erfner 
auf, mo er fih zum Dichter entwidelte. 1905 
wurde er von der Univerjität Orford zum Ehren» 
doftor ernannt. 9. ift der bedeutendfte Vertreter 
des dramatiihen Naturalismus. Werke: „Pro- 
methidenlos“, ep. Dr. 1885, „Bor Sonnen» 
aufgang“, Dr. 89, „Das Friedensfeſt“ 1890, „Ein- 
jame Menſchen“, Dr. 1891, „Die Weber", Dr. 
1892, „Kollege Erampton“, Kom.1892, „Hanneles 
Himmelfahrt", 1893, „Der Biberpelz“, Kom. 
1893, „Ylorian Geyer“, Schaufp. 1895, „Der 
Apoitel, Bahnmärter Thiel“, Nov. Studien 1892, 
„Die verfuntene Glocke“, Märchendr. 1896, „Fuhr- 
mann Henſchel“, Schaujp. 1899, „Schlud und 
Jau“, Scerzip. 1900, „Michael Kramer”, Dr. 
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1900, „Der rote Hahn“, Dr. 1901, „Der arme 
Heinricdy,eine deutiche Sage“ 1902, „Roje Bernd“, 
Schaufp. 1904, „Elga“ 1906. 


Hauptmann, Karl, Dr. phil., Schriftfteller, 


Mittel-Schreiberhau in Schlelien. 

*11. Mai 1858 zu Ober-Salzbrunn in Schlefien 
(verh. mit Martha, geb: Thienemann), wurde für 
die Univerfität in Breslau vorbereitet, ftudierte 
darauf in Xena und Züri Naturwillenichaften 
und Philoſophie mit dem Zuge nach univerfellerer 
Bildung, veröffentlichte 1892 feine grundjäßliche 
Arbeit „Die mama dr in der modernen Phyſio⸗ 
logie“ und lebt nun jeit dieſem Jahre ausſchließlich 
tünftlerifher Arbeit in Mitte-Schreiberhau in 
Schlefien. Seine Schriften find: „Marianne“, 
Schauſp. 1894, „Waldleute“, Schaufp. 1895, 
„Sonnenwanderer“ St.1896, „Ephraim Breite“, 
Schauſp. 1898, „Aug meinem Tagebuch“ 1899, 
„Die Bergichmiede“, Schaufp. 1901, „Uniere 
Wirklichfeit“, Vortrag 1902, „Mathilde“, Rom. 
1902, „Aus Hütten am Hange“, Erzn. 1902, „Des 
Königs Harfe“, Schaufp. 1903. Hierzu kommen 
aus neuefter Zeit: „Miniaturen” Skn., „Pie 
Austreibung“, Schaufp. 

Haudegger, Siegmund von, Komponift, 
Dirigent der Mufeumsfonzerte, Frauk⸗ 
furt a. M., Ulmentftr. 35. 

* 16. Aug. 1872 zu Graz (verh. jeit 1903 mit 
Herta, jüngfter Tochter des Komponiften Wer. 
Nitter), abjolvierte das Gymnaſium, ftudierte 
an der Univerfität Muſik⸗, Kunftgeichichte Literatur, 
und Philoſophie, erhielt die fünftleriiche Erziehung 
durch feinen Vater, den Rechtsanwalt und Mufil- 
gelehrten Friedrich von H., und übte fi im 
Dirigieren und Bartiturjpielen im Steier- 
märkiſchen Muſikverein. 1895—96 war er Opern- 
dirigent am Theater zu Graz, 1899-1902 Dirigent 
de3 Kaimorcheſters zu München, veranftaltete 
hier Volksſymphoniekonzerte, Choraufführungen, 
moderne Abende, unternahm Konzertreifen und 
lebt feit 1903 ald Dirigent der Mufeumstonzerte 
in Frankfurt a. M. Seine bedeutendften Kompo- 
fitionen find: „BZinnober“, Hum. Oper 1898, ſowie 
die ſymphoniſchen Dichtungen: „Dionyfiihe Fan⸗ 
tafie” 1899, „Barbaroſſa“ 1900 und „Wieland der 
Schmied“ 1904. Dazu kommen Lieder und 
Männerhöre mit Orcheſter. 

Haufen, Mar Freiherr von, Erz., General 
der Infanterie, Staat? u. Kriegsminiſter, 
Bevollmächtigter zum Bundesrat, Dress 
Den-Strehlen, Refidenzitr. 3b. 

* 17. Dez. 1846 zu Dresden (verh. feit 
18. Nov. 1876 mit Maria, geb. von Salviati), trat, 
nad) vorhergegangener Erziehung im Kabetten- 
forp3 zu Dresden, mit 17 Jahren als Bortepee- 
fähnrih beim 3. Kol. ſächſ. Fägerbataillon ein, 
wurbe 1864 Leutnant, 1866 Oberleutnant, nahm 
an ben beiben Feldzügen von 1866 und 1870/71 
teil, wurde im leßteren Jahre Hauptmann, befudhte 
1871—74 die Kriegsafademie, gehörte 1875—87 
dem Generalitabe an, wurde 1881 zum Major, 
1887 zum Oberftleutnant und Kommandeur des 
1. Zägerbataillong Ar. 12, 1890 zum Oberft und 
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Kommandeur des 2. Grenadierregiments Nr. 101 
und 1893 zum Generalmajor befördert. Bon 
1892—97 gehörte er wiederum dem Generalftabe 
an, bie beiden lesten Jahre als Oberquartier- 
meifter, wurde dann im lehteren Jahre zum 
Generalleutnant und Kommandeur der 3. Divi⸗ 
fion Rr. 32, 1900 zum fommandierenden General 
des 12. Armeelorps, 1901 zum General der In⸗ 
fanterie und am 29. Aug. 1902 zum Kal. ſächſ. 
Staats⸗ und Kriegsminifter ernannt. 


Saufer, Guſtav, Dr. phil. et med., o. Univ.- 
Brof., Erlangen, Bohlenplab 21. 

* 13. Juli 1856 zu Nördlingen, erhielt jeine 
medizinische Ausbildung an den Univerfitäten 
Erlangen und Leipzig, wobei er namentlich in den 
erften Semeftern mit befonderer Vorliebe Bor- 
lefungen über Zoologie und vergleihende Ana- 
tomie hörte. 1879 promovierte er zum Dr. phil., 
1881 zum Dr. med., habilitierte jich 1883 in Er⸗ 
langen und wurde 1894 a.o., 1895 o. Profeilor 
und Direktor des pathologiihen Uniwerjitäts- 
inftitut3. Er verfaßte: „Das Zylinderepitheltarzi- 
nom des Magens und des Dickdarms“ 1890. 
Außerdem fchrieb er zahlreihe Abhandlungen, 
die fich in den verfchiedenften Fachzeitichriften 
finden, 3. B. in der Münchener medizinischen 
Wochenſchrift, im Archiv für m Anato- 
mie und Phyſiologie und für Hinische Medizin ulm. 
Sie handeln über Lungenſarkome, Hiftogenefe des 
Krebjes, Tuberfuloje, paradore Embolie, da3 
fibrinöfe Infiltrat bei Brreumonie, primäre zur 
Geſchwulſtbildung führende Epithelerfrantung, 
Hiftogenefe des Plattenepithelkrebſes u. a. m. 


Haufer, Otto, Schriftiteller, Wien IV, 
Starhemberggajie 43. 


* 22. Auguft 1876 zu Dianes in Kroa- 
tien al Cohn deutſcher Gutsbeliker, be- 
ſuchte erft eine Troatifhe Schule in Agram, 
dann eime halbungarische in Modern (Ober- 
Ungarn), die Realihule in Marburg a. D. und 
holte in Leoben in Steiermark die Gymnaſial⸗ 
maturitätprüfung nad. H. ftudierte erſt am 
wiener Polytechnikum, dann an der wiener Uni- 
verfität vornehmlich protefitantiiche Theologie 
und orientaliihde Sprachen, machte jedoch keine 
Prüfung, fondern wandte ich ſchon während der 
Univerfitätszeit ganz der Schrüftitellerei zu. 
Er betrieb Spradftudien im meitelten Sinne, 
um fich mit der Dichtung der verjchiedenen Völker 
im Original vertraut zu machen, und vermwen- 
bete jeine Sprachlenntniffe zu zahlreichen poet.- 
then Überjegungen in feine Mutterjprache. Seine 
eigenen Werke find: „Ethnographiiche Novellen“ 
1901, „Lehrer Kohannes Zohınfen“ 1902 (italie- 
nifch 1903), „Ein abgeſetzter Pfarrer“ 1903, „Lu⸗ 
eidor, der Unglückliche“ 1904 (dänijch 1904, ſer⸗ 
biih 1905), „Angelila und Malwine“ 1906, 
„Mutter und Sohn“, bürg. Dr. 1903, „Der 
Reigen der jhönen Frauen“, Ged. 1905. An 
metrifhen Überjegungen veröffentlichte er: Ver⸗ 
laines Gedichte 1900, Roſſettis „Das Haus des 
Lebens“ 1900, ferner „Die niederländiiche Lyrik“ 
1901, „Die belgiſche Lyrit“ 1902, „Die däniiche 
Lyrik“ 1904, „Die japanifche Lyrik“ 1904, „Die 

Teutiches Zeitgenoſſenlexikon *. 
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ſerbiſche Lyrik“ 1906, ſämtlich nur den Zeitraum 

des letzten Vierteljahrhunderts umfaſſend und 

von Studien eingeleitet, ferner Algernon Ch. 

Swinburne, „Gedichte“, Fr. van Eeden, „Ellen“, 

und Li⸗tai⸗pe, „Gedichte“ (aus dem Chineſiſchen), 

letzteres die drei erſten Bändchen einer Samm⸗ 
lung „Aus fremden Gärten“ 1905; weiterhin 
überſetzte er Oskar Wildes „Gedichte“ und „Bal⸗ 
lade vom Zuchthauſe zu Reading” 1905. Schließ⸗ 
lich ſchrieb er „Die japanifche Dichtung“ 1904 und 
bereitet ein Werk über „Die chinefische Lyrik“ vor. 

Hanshofer, Mar, Dr. oec. pol., o. Prof., 
a. d. techn. Hochſch, Münden, Königin 
ſtraße 10. 

* 23. April 1840 zu München (verh. mit ber 
Shriftitellerin Emma, geb. Merk), Sohn des 
Landſchaftsmalers Mar 9H., befuchte das Klein- 
feitner Gymnafium zu Prag und das Mar- 
gymnaſium zu Münden, ftudierte an der Uni 
verjität München Aura, wandte ji dann der 
Nationalölonomie zu, promovierte als Doltor der 
Staatswiſſenſchaft und habilitierte fih an der 
Univerfität Münden. 1868 wurde er an bie neu» 
ee münchener tehnifhe Hochſchule be» 
rufen. 1875—81 war er Abgeordneter der Stadt 
Münden im bayeriihen Landtage.. Seine 
Schriften bewegen fich meift auf dem Gebiete 
der Nationalölonomie, Statiftil, Wirtichafts- 
geographie und Volkskunde. 3 erfchienen: 
„Der landwirtichaftlihe Kredit“ 1864, „Lehr- 
und Handbud der Statiftif" 1872, „Grundzüge 
des Eiſenbahnweſens“ 1873, „Snduftriebetrie “ 
1874, „Eifenbahngeographie“ 1875, „Grundzüge 
der politiihden Okonomie“ 1879, „Der kleine 
Staatsbürger“ 1883, „Der moderne Gozialis- 
mus" 1896, „Lebenskunſt und Lebensfragen“ 
1897, „Zirol" 1899, „München und Oberbayern“ 
1900, „Die Landſchaft“ 1903, „Bevölterungslehre“ 
1903, „Da3 Jenſeits im Lichte der Politik“ 1905. 
Daneben veröffentlihte er: „Gedichte“ 1864, 
„Unhold“ 1879, „Der ewige Jude“, Dr. 1886, 
„Geſchichten zwiſchen Diesfeits und Jenſeits“ 
1888. „Arbeitergeſtalten“ 1890, „Alpenland⸗ 
ſchaft und Alpenſage“ 1890, „Bom Sand Tirol" 
1896, „Den Deutſchen Oſterreichs“ 1896, „Aller- 
hand Blätter“ 1899, „Planetenfeuer“, Rom. 1900, 
jowie viele Beitungsaufläße. 

Hausmann, Robert, Bioloncellift, Profeſſor, 
Lehrer an der afadem. Hochſchule für 
Muſik, Berlin W. 62, Lützowufer 24. 

* 13. Aug. 1852 zu Rottleberode am Harz, 
war als Gymnaſiaſt bis zum 17. Jahre Schüler 
von Theodor Müller, dem Celliſten des älteren 
Müllerquartetts. 1869 kam er auf die Kgl. 
Hochſchule für Mufit nad) Berlin, wo er bis 
1871 ftubdierte, und ging hierauf noch udienhalber 
zu Piatti nad) Zondon. Er wirkte 1872—76 als 
Cellift im Quartett des Grafen Hochberg in 
Schleſien. 1876 nahm er eine Stellung ala Lehrer 
für Bioloncellipiel an der Kgl. Hochſchule zu Ber- 
lin an, 1884 wurde er Brofeflor und ift feit 1879 
auch Mitglied des Joachimquartetts. H. ver- 
anſtaltete mit Wirth und Barth Trioſoireen und 
wirkt als Soliſt im In⸗ und Auslande. 
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Hauaner, Berta, Kgl. Scaufpielerin, 
Berlin SW. 29, Belle Alliancejtr. 92. 

* 21. März 1869 zu Olmütz, debütierte 
mit 15 Jahren dafelbit als „Suſanne“ (Die 
Welt, in ber man ji) langweilt) und wurde, nach 
Engagements in Karlabad, Brünn und Graz, 
1888 von Adolf W’Arronge an das Deutiche 
Theater in Berlin engagiert, nachdem fie vorher 
viermal im miener Hofburgtheater al3 Gaſt er- 
fhienen war. Vom Deutihen Theater wegen 
Nichtzuerteilung einer Rolle auf und davon ge- 
laufen, ging fie an das Deutſche Boltötheater in 
Wien, blieb dajelbft 4'/, Jahre und wurde dann 
an das berliner Hoftheater engagiert, an dem 
fie nun über acht Jahre tätig ift. Ihre Rollen 
bewegen fi in dem Fache der eriten munteren 
und naiven Liebhaberinnen. 

Hausrath, Adolf, D., Dr. phil. h. c. 
(Pi. George Taylor), Geh. Kirchenrat, 
o. Univ.» PBrof., Heidelberg, Ziegelhau- 
fer Landitr. 40. 

* 13. San. 1837 zu Karlsruhe (verh. jeit 
2. Sept. 1864 mit Henriette, geb. Yallenftein), 
ftudierte, nachdem er da3 Gymnaſium feiner 
Vaterſtadt verlaffen Hatte, 1856—61 in Jena, 
Göttingen, Heidelberg und Berlin, promovierte 
1861 in Heidelberg und habilitierte jich 1862 
daſelbſt für Kirchengeſchichte. 1864 wurde er 
Aſſeſſor im evangeliiden Oberkirchenrat zu 
Karlsruhe, erhielt, zunächſt als Exrtraordinariug, 
1867 einen Lehrauftrag für Kirchengeſchichte in 
Heidelberg und wurde 1872 zum Ordinarius 
befördert. H. befleidete zweimal das Rektorat 
ber Univerfität, 1884 und 1901—2. 1867 vertrat 
er die Gemeinde Heidelberg auf der General- 
ſynode und 1890-91 die Univerfität in der 
erſten badifhen Sammer. 9. ift Mitglied 
der badiihen hiftoriihen Kommiffion. Seine 
Werte find: „Der Apoſtel Baulus" 1865, „Neu- 
teftamentliche Zeitgeſchichte“ 1868—74, „David 
Hriedrih Strauß" 1875—77, „Weltverbefjerer im 
Mittelalter" 1891 —95, „Alte Bekannte, Gedächt⸗ 
nisblätter“ 1900—2, „R. Rothe und feine 
Freunde", Bd. 1 1902, „Luthers Leben“ 1904. 
Außerdem veröffentlidte er 18801902 eine 
Neihe von Erzählungen unter dem Pſeudonym 
George Taylor. 

Häuffer, Karl, |. Karl Heußenjtamm. 

Haußleiter, Johannes, D., Dr. phil., Kon⸗ 
fiftorialrat, o. Univ. Brof., Greifswald. 

* 23. Juni 1851 zu Löpfingen, widmete fich 
dem Studium der Theologie in Erlangen, 
Tübingen und Leipzig, wurde 1884 zum Dr. phil., 
1891 zum Lic. theol. h. c. promoviert und in 
demfelben Jahre zum o. Univerfitätsprofefjor 
in Dorpat, 1893 in Greifswald ernannt. Hier 
ft er auch Mitdireltor des theologijchen 
Seminars der Univerfität. 1894 ernannte ihn 
die theologiihe Fakultät der Univerliätt Dor- 
pat zum Ehrendoftor der Theologie. Er ver- 
Öffentlichte: „De versionibus pastoris Hermae 
latinis‘‘ 1884, „Die Iateinifche Apokalypſe ber 
alten afrifaniihen Kirche“ 1891, „Der Glaube 
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Jeſu Chriſti und der chriſtliche Glaube“ 1891. 
„Zur Vorgeſchichte des apoſtoliſchen Glaubens— 
bekenntniſſes“ 1893, „Die chriſtliche Bufunfts- 
hoffnung im Lichte von 1. Korinther 15“ 18985, 
„Aus der Schule Melanchthons“ 1897, „Ber 
nennungen der Ehriften im Neuen Teftament“ 
1898, „Der Aufbau der altchriftlichen Literatur“ 
1898, „Beiträge zur Würdigung der Offenbarung 
des Johannes und ihres älteften Tateinifchen 
Auslegers, Biltorinus von Pettau“ 1900, „PBro- 
bleme des Matthäusevangeliums"1902, „Melanch⸗ 
thon-Rompendium“ 1902, „Die Univerfität Wit- 
tenberg vor bem Eintritt Luthers, Zwei apoftolifche 
Beugen für das Kohannesevangelium“ 1904, 
„Die Autorität der Bibel“ 1905, „Der Miſſions⸗ 
gebante im Evangelium des Lukas“ 1905. Außer- 
dem bearbeitete er: „Bilmar, evangelifher Re- 
ligiondunterricht in den Gymnafien“ 1888. 

Haukmann, Karl, o. Prof. a. d. techn. 

Hohich., Aachen, Salvatoritr. 10. 

* 22. uni 1860 vu Schwäbiſch Gmünd (verh. 
feit 5. Mai 1898 mit Ermwine, geb. TZalmon-Gros), 
befuchte die Realichulen in Gmünd und Ulm, 
ftudierte in Stuttgart, Leipzig und Tübingen 
Mathematik und Naturwiſſenſchaften, war dann 
ald Geometer in Hamburg und hierauf als In⸗ 
genieur in Pforzheim und Münden tätig. Nach⸗ 
dem er ſodann den technifchen N ulen in 
Aachen und Stuttgart zunächſt ald Afliftent an⸗ 
gehört, auch an der techniſchen Hochſchule in 
Münden eine folde Stelle bekleidet Hatte, 
wurde er in Stuttgart Privatdozent und ift jeit 
1899 Profeffor in Aachen. Gein zehrgebiet iſt 
die Markſcheidekunde. Er verfaßte auch Schriften 
über theoretiſche und praktiſche Aufgaben der 
Markſcheidekunde feit 1896. Außerdem erſchienen 
von ihm: „Ausführung der magnetiihen Yandes- 
aufnahme Württemberg: und Hohenzollerns“ 
1903 und „Magnetiihe Unterfuchung des Gtö- 
rungögebietesim Ries und feiner Umgebung“ 1904. 
Haußner, Robert, Dr. phil., o. Univ.-Bro- 

fellor, Jena, Mozartſtr. 1. 

* 6. Febr. 1863 zu Naumburg a. S., wurde, 
nachdem er 1886 fein Studium beendet und 1888 
in Göttingen promoviert hatte, in leßterem Jahre 
Aſſiſtent am phyfifaliihen Univerfitätäinftitut in 
Würzburg, war dann bis 1889 in gleicher Eigen- 
ſchaft am mineralogifchen Inſtitut der Univerfität 
Göttingen, bi 1895 am mathematifchen Seminar 
der Univerfität Würzburg tätig, folgte, nachdem 
er jich hier 1894 Habilitiert hatte, im Jahre 1898 
einem Rufe als a.o. Profeſſor an die Univerfität 
Gießen, wurde 1902 o. Profeſſor der Mathematik 
an der techniſchen Hochſchule in Karlsruhe und 
folgte 1905 einem Rufe an die Univerfität Jena 
in gleiher Eigenihaft. Er veröffentlichte u. a.: 
‚Tafeln für das Goldbachſche Geſetz“ 1897, „Dar- 
ftellenbe Geometrie”, Bd. 1 1902, veranftaltete 
deutſche Ausgaben von: Dirichlets „Unterjuchun- 
gen über verjchiedene Anwendungen der Infi⸗ 
nitefimalanalyfi8 auf die BZahlentheorie“ 1897, 
von &. Bernoullis „Ars conjectandi‘‘ 1899, von 
Monges „Darftellender Geometrie“ 1900 und gab 
in Berbindung mit Karl Schering 1902 Emit 
Scherings gefammelte Werte heraus. 
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Haverkamp, Wilhelm, Profeſſor, Bild- 
bauer, Lehrer an der Unterrichtanftalt 
de3 Kal. Kunſtgewerbemuſeums in Ber- 
lin, Friedenau b. Berlin, Schwalbacdher- 


ftraße, Haverkampſches Haus. 

* 4. März 1864 zu Senden i. Weitf., erlernte 
die Bildhauerei in Münfter i. Weftf., befuchte 
von 1883—86 die Runftafademie in Berlin und 
bildete fi weiter als Schüler Frib Schapers. 
1889 erhielt er den großen Staatspreis zu einer 
Studienreife nad) Rom und Paris. 1892 Tehrte 
er zu dauerndem Aufenthalt nach Berlin zurüd. 
Bon feinen Werfen feien genannt: „Knaben⸗ 
gruppe“ in Marmor (im Belibe von ®. Häffer 
in Rom), Relief3 und Statuen Hiftorifcher und 
religiöfer Art für die Luther⸗ und Kaifer-Wilhelm- 
Gedächtniskirche in Berlin, „Wrbeitergruppe* 
für die Stadt Berlin, Bismard- und Moltke⸗ 

entmal für Plauen i. V. Schihaudenfmal für 

Elbing, Denkmäler des Großen Kurfürften für 

Minden i. W. und Kiel, Kruppdenkmal für Kiel, 

„Fuchsjagd“ (Gruppe im Tiergarten in Berlin). 

Hawel, Rudolf, Volksſchullehrer u. Schrift- 
iteller, ®ien VIII, Skodagaſſe 19. 

* 19. April 1860 zu Wien, verlebte feine 
Augenbzeit in Wiener Neuftadt, bejuchte dort 
die Volksſchule und 1874—79 das dortige Landes⸗ 
lehrerfeminar und wirkt feit 1879 in Wien als 
Volksſchullehrer. Schon im Seminar wurde 
man auf feine dichterifchen Fähigkeiten auf- 
mertjam, jo mußte er im Auftrage des damaligen 
Lehrkörpers diefer Anftalt einft ein Feſtgedicht 
verfallen. In Wien wurde er durch Feuilletons 
in der „Dftdeutihen Rundſchau“ belannt. Der 
in bitterfter Armut als Sohn einer Wäfcherin 
Erwachſene brach ſich aber erft 1900 durch ein 
aus eigenfter Anſchauung quellendes Volksſtück 
„Mutter Sorge“ Bahn, das in diefem Jahre feine 
Erftaufführung im Kailer Jubiläums Zhenter 
erlebte. Seither ift er als Feuilletonift Mitarbeiter 
der „Zeit“ und des „Neuen Wiener Tageblattes”. 
An größeren Werfen find von ihm erſchienen: 
„Märchen für große Kinder und andere Gejchich- 
ten“ 1900, „Mutter Sorge“, Boltsft. 1901, 
„Frieden“, Br. 1902, „Die Bolitifer”, Kom. 
1904, „Aus meiner Heimat”, Nopn. 1904, 
„Kleine Leute”, Nom. 1904, „Fremde Leut“, 
Volksſt. 1908. 

Hebbel, Chriltine, geb. Enghaus, ehem. 
k. k. Hofburgfchaufpielerin, Wien, Fran 
zengring 18. 

* 9. Febr. 1817 zu Braunfchweig (verh. gem. 
feit 26. Mai 1846 mit Friedrich H., t 1863), 
trat ſchon als Kind am Hoftheater in ihrer 
Baterftadt auf, mar dann, nad) erlangter Aus- 
bildung, an den Stadttheatern in Bremen und 
Hamburg tätig und wurde von 1840 ab als wirk⸗ 
lie Hofihauipielerin für das Hofburgtheater in 
Wien verpflichtet. Sie wirkte hier in herpor- 
ragender Stellung bis zu ihrer im Jahre 1875 er- 
folgten Benftonierung und war auch vielfach an 
anderen Bühnen gajftierend tätig. Zu ihren 
Rollen zählten vor allem „Judith“ und „Klara“ 
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(Maria Magdalena) in den Stüden ihres Man- 
ned, dann „Sungfrau von Orleans“, „Luife“ 
(Kabale und Liebe), „Maria Stuart“, „Der 
borah“, „Iphigenie“ ufm. Auch im Auftipiel 
leiftete fie Vorzügliches. _ 


Hecher, Joſef, Päpftl. Hausprälat, Geiſtl. 
Rat, Hofprediger an der Allerheiligen— 
hofkirche, München, Dienerſtr. 13. 

* 25. Nov. 1845 zu Schongau a. Led 
(Bayern), befuchte dad Gymnafium in Scheyern, 
erhielt die Matura am Wilhelmgymnaſium 
in Münden, ftudierte an der dortigen Univerfität 
Bhilofophie und Geichichte und bezog 1868 das 
Lyzeum in Freiling zum Studium der Theologie. 
1871 wurde er Priefter und nach kurzer Ber- 
wendung im Geelforgerbienft 1876 Stabtpfarr- 
prediger bei St. Peter in München, 1879 ward 
er daſelbſt Domprediger, 1888 Hofprediger und 
Kanonikus a. h. Er veröffentlichte: „Die fieben 
Kreuzesworte“, Faftenpred. 1893, „Die Werfe 
der Barmherzigkeit“, Sonettenfranz 1894, „Das 
Lamm Gottes", Faftenpred. 1895, „Die ägyp- 
tische Fürftentochter", Weihnachtsſp. 1895, „Paſ⸗ 
ſionsblumen“, Dicht. 4. leb. Bildern 1895, „Hirten 
und Könige“, Krippenip. 1896, „Vater unfer“, 
Pred. 1897, „Lia“, Erz. 1900, „Dietlinde Trozza“, 
Erz. 1901, „Wuttergottestindel“, Erz. 1902, 
„Frauengeftalten am Leidendwege des Herrn“, 
Faſtenpred. 1903, „Die Kreuzesjchule oder David 
und Ehriftus“, geiftl. Feſtſp. 1905, „Die Kreuzes- 
worte des Herrn“, Sonettenkr. 1905. 

Hecht, Felix, Dr. jur., Geh. Hofrat, Bant- 
direftor, Mannheim, Bismarditraße. 

* 27. Nov. 1847 zu Friedberg in Helfen 
(verh. feit 19. Sept. 1873 mit Helene, geb. 
Bamberger), ftudierte nad) Abſolvierung des 
Gymnafiums in Frankfurt a. M. 1865—67 in 
Gießen, Heidelberg und Göttingen Rechtsmwiijen- 
ſchaft. 1869 habilitierte er fich bei der juriftifchen 
Satukäit Heidelberg. 1871—1901 war er in der 

ireltion der Rheiniſchen Hypothekenbank in 

Mannheim und 1886—1901 auch in der Direktion 

der Pfälziſchen Hypothekenbank in Ludwigshafen 

a. Rhein tätig. Er iſt Mitbegründer beider Banken 

und auch anderer Gefellihaften. Bon 9.3 zahl- 

reihen Werken feien erwähnt: „Ein Beitrag 
zur Geſchichte der Anhaberpapiere in den Nieder- 
anden“ 1869, „Die Kreditinftitute auf Witien 
und auf Gegenfeitigkeit“ 1. Band: „Das Börjen- 
und Aktienweſen der Gegenwart und die Reform 
des Aktiengefellichaftsrechtes" 1873, „Bant- 
wefen und Bankpolitik in den ſüddeutſchen Staaten 

1819/75" 1880, „Die Organifation des Boden⸗ 

fredit3 in Deutichland“ 1891 und 1903, „Der 

europäifhe Bodenkredit" Band 1: „Die Ent- 
ichuldung des ländlichen Grundbefites. Die Ent- 
wicklungsgeſchichte der ftaatlichen und provinziellen 

Bodenfreditinftitute inDeutjchland feit 1890“ 1901, 

„Die Mannheimer Banken von 1870—1900“ 1902. 


Hecht, Karl Ernft, Dr. jur., Geh. Oberre- 
gierungsrat, vortr. Rat im preuß. Mi- 
nifterium der öffentl. Wrbeiten, Berlin 
W.50, Spichernſtr. 11/12. 

18* 


551 Hecht — Hedert 552 


* 27. April 1864 zu Bialla, Kreis Johannis Diff. 1889, „Die Eintommenfteuer und die Schuld⸗ 
burg (verh. feit 30. Aug. 1897 mit Anna, geb. ginn 1890, „Das Budget“ 1898, „Das Problem 
Heyne), ftudierte nach dem Beſuch des Friedrich» | der Warenhäufer und der Warenhausfteuer” 1902, 
tollegium3 zu König3berg und des infterburger | „Die Fortjchritte ber direkten Befteuerung in 
Gymnaſiums Rechts. und Staatswiſſenſchaften | den deutjchen Staaten“ 1904. Er ift auch Heraus- 
zu Königsberg, Leipzig und Berlin und wurde : geber des „Hand- und Lehrbuches der Staat3- 


1884 in Inſterburg als Neferendar vereidigt. Im wiſſenſchaften“. 


nämlihen Jahre promovierte er in Leipzig. 
1886 wurde er zum Regierungsreferendar ernannt. | Deren, zanellı Dr. ed —— u. 
Nachdem er die Brüfung für die höheren Ber- orp3arzt des 2. Armeelorps, Stettin, 
waltungsbeamten beftanden hatte, mwurbe er Karkutſchſtr. 1. 
1889 als Regierungsaſſeſſor der Regierung zu * 2. Nov. 1852 zu Haiger in Rafjau, befuchte 
Königsberg überwiejen. 1896 al3 Hilfsarbeiter in da3 Gymnafium in Weilburg a. d. Lahn, zeigte 
dad preußiſche Minifterium der öffentlihen Ar- ſchon ald Primaner ftarfes Intereſſe für jeinen 
beiten berufen, rüdte 9. 1900 zum Geh. Regie⸗ künftigen Beruf, indem er 1870/71 im Reſerve⸗ 
rungsrat und 1904 zum Geh. Oberregierungsrat lazarett in Weilburg feine Kraft in den Dienft 
auf. Er iſt Ehrenbürger der Stadt Schippenbeil. der freiwilligen Krankenpflege ſtellte. Er ſtudierte 
Det, Kur Fe ee lyelmar mfitut” promovierte, 1876 und 
rungsrat, Holzſchneider und Radierer, begann darauf ſeine —R als Militärarzt. 
Lehrer an der Kunſtgewerbeſchule, Leiter gr mwurbe 1877 Affiftengarzt II. Mlaffe, 1879 
des xylographiſchen Atelier der k. k. I. Maffe, beftand 1885 die Phnfitatsprüfung, 
Hof- u. Staatsdruderei, Wien III, Reis- 1886 die Prüfung als Negimentsarzt, wurde 
nerftraße 32 1895 ner Kalle, 1897 Dberfiahe- 
" ‚ | arzt I. Klaſſe, eneraloberarzt unb 1903 
d 2. —— bei Generale und Korpsarzt. Er ift Hitbegeünber 
em Formſchneider Döring in rg und Mitglied, reip. Ehrenmitglied zahlreicher 
Holzſchneidekunſt, bildete ſich dann in der artiſtiſchen mebiziniiher Bereine. Cr fchrieb: „Über Die 
Anftalt von 3.3. Beber in Leipzig und in größeren Entwäſſerung der Stadt Osnabrück vom fanitäts- 
Atelierd in Berlin und Stuttgart weiter aus polizeilichen Stanbpunft" 1885, „Aus dem Leben 
und jiebelte 1868 nad) Münden über, wo er und Treiben der Studierenden des Friedrich 
jelbftänbig arbeitete. 1884 erhielt er einen Ruf Wilpelms-Inftituts in ben fiebziger Jahren“ 
als Brofeller ans Kir Run und ge 1895, außerdem zahfreiche wilfenicaftlihe Ab- 
De e| Aien. too er gleichzeitig aud) die zulo- handlungen in medizinischen Fachzeitſchriften, 
uftrie in Ant, it ber : t * und RI von denen hier nur genannt feien: „Kafuiftifche 
graphiſche Anita no Mitteilungen aus der inneren Station des Garni⸗ 
druderei leitet. 9. hat eine große Anzahl Holz- fonlazarett3 Düffeldorf“. 


nitte und Radierungen nach berühmten Ge- 

den, ſowie Originalblätter geſchaffen. Ge- Hedert, Dtto, Generalmajor 3. D., Kom- 
nannt feien: „Melonenefjer” und „Die würfeln⸗ mandant des Truppenübungsplaßes ElI- 
den Knaben“, Radierungen nad WMurillo, „Ma- fenborn, Montjvie. 

donna mit dem Kinde“, Radierung nach dem “9 März 1845 zu Angermünde bei Berlin 


Gemälde der münchener Pinakothek, Bruftbild (ech. feit 20. De . 
Arge u. . . Dez. 1881 mit Anna, geb. $ordan), 
Molttes nad ‚Lenbad), Bilbniffe ber Sailer: beiuchte das Joachimstaler Gymnafium in Berlin, 
Wilhelm J., Friedrich III. und Franz Joſef, ferner trat bei Ausbruch des Krieges 1866 als Zrei- 
König Ludwig von Bayern im Ornat bed Orbens wilfiger beim Snfanterieregiment Bring Friedrich 
vom heiligen Georg ala Driginaltadierungen, Karl von Preußen ein, murbe während des 
„Illuſtrationen zu Goethes Zauft, Holsihnitte Feldzuges wegen Tapferkeit vor dem Feinde 
nad) Liezen-Mayer, „Königin Henriette von Fähnric, 1867 Leutnant und im Kriege gegen 
Eee Seolsihmikt nad) eh and; außerbem Frankreich bei Bionville fchwer verwundet. Zur 
verfaßte er, ben Kon Se en modernen Wiederherſtellung feiner Geſundheit erhielt er 
Holzihnitt in Deutiäjland in Dem Sammelmert ‚ ein Kommando ala Anfpektiongoffizier bei den 
„Die verpielfältigende Kunft der Gegenwart“. Kriegsihulen in Botsbam und Meb, bejuchte 
Hedel, Mary von, Dr. rer. pol., o. Unid.- yon 187376 die Kriegsalademie, rüdte 1881 
Prof, Münfter i. W., Qudgeripla 2 | zum Hauptmann auf, war von 1882—87 als 

* 15. März 1865 zu München, wurde auf | Lehrer der Taktik an der Kriegsſchule in Engers 

. dem Gymnaſium in feiner Vaterftadt und in Augs⸗ | tätig” und von 1887—90 Hauptmann und 
burg vorgebildet, bezog dann die Univerfitäten Kompagniechef in Poſen und Gneſen. 1890 
in Erlangen, Münden und Berlin, promovierte wurde er Major im Inf.Regt. 132 in Straf- 
| 





1889 in Münden, wurde 1891 Privatdozent an | burg i. E., in welchem Regiment er aud als 
der Univerfität Würzburg, ging 1899 al3 a.o. | Bataillonstommandeur und Oberflleutnant beim 
Profeſſor an die damalige Akademie Münfter | Stabe blieb. Bon Mai 1899 bis Mai 1901 war 
und wurde dort 1902 zum o. Brofeifor ernannt. | er Kommandeur des Inf.Regts. 172 in Straß 
Er jchrieb neben zahlreihen Aufjäben in Zeit | burg i. €. und wurde dann unter Stellung zur 
ichriften: „Die Berüdfichtigung der Schulden | Dispofition Kommandant des Truppenübungs 
und Schuldzinfen bei der direkten Beſteuerung“, platzes Eljenborn. 1903 erhielt er den Cha- 
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rakter als Generalmajor. Er fchrieb: „Winte 
für die Leitung des Anfanteriefeuer3 gegen 
Infanterie, Kavallerie und Artillerie“ 1889, „Die 
Ausbildung ber Kompagnie im Ererzieren, für 
den Kampf und das Gefecht" 1892, „Hilfsbuch 
für die Einjährig-Freimilligen und Offiziers- 
afpiranten der Infanterie“ 1903. 
Hedinger, Eliie, geb. Neumann, Kunit- 
malerin, Berlin W. 8, Kanonieritr. 39. 

+ 3. Juli 1854 zu Berlin (vech. gem. ſeit 1873 mit 
dem Oberftleutnant Friedhelm H., } 1890), erhielt 
ihre eriten maleriſchen Anregungen von ihrem 
Stiefvater, dem Maler Charles Hoguet, wurde 
dann PBrivatichülerin von Karl Guſſow und ging 
ipäter nach Paris, wo fie bei dem Stilleben- 
maler Fouace ihre Ausbildung vollendete. Sie 
lebt jet wieder in Berlin und unternimmt 
häufige Reifen, hauptjädhlih nad) Holland und 
Baris. Ahr Hauptgebiet find Interieurs, die meiſt 
Motive aus Holland darftellen, und Stillleben. 
Heer, Jakob Chriſtoph, Schriftiteller, Er⸗ 

matingen (Schweiz). 

* 17. Zuli 1859 zu Töß bei Winterthur 
(verh. fjeit 1883 mit Emma, geb. Goßmeiler), 
beſuchte 1875—79 da3 zürcheriſch Tantonale 
Zehrerjeminar in Küsnacht und mirkte dann 
ein Sahrzehnt hindurch als Lehrer im Kan⸗ 
ton Zürich und zuletzt in Zürich jelbit. 
1891—1900 war er geuilletonrebatteur der 
„Neuen Zürcher Zeitung”, 19003 Redakteur der 
„Bartenlaube” in Stuttgart. Nach der Schweiz 
zurüdgefehrt lebt er jeither in unabhängiger 
iterarifcher Tätigkeit in Ermatingen am Boden- 
fee. Reben mandherlei jchildernden Werfen aus 
dem Gebiete der in Zandes- und 
Volkskunde haben jeinen fchriftitelleriihen Ruf 
die in ftarlen Auflagen verbreiteten Romane 
begründet: „An heiligen Waſſern“ 1898, „Der 
König der Bernina“ 1900, „Felix Notveſt“ 1902, 
„Joggeli, die Geſchichte einer Jugend“ 1903 
und „Der Wetterwart“ 19085. Ä 
Heerdegen, Ferdinand, Dr. phil., o. Univ.- 

Prof., Erlangen. 

* 7. Dez. 1845 zu Nürnberg, beſuchte das 
Gymnaſium dajelbft, ftudierte in Erlangen, 
Bonn, Berlin, Münden und Leipzig und war 
1869—74 Gyumnafiallehrer in Nürnberg und Er⸗ 
langen. Hier habilitierte er ich 1876, wurde 1888 
zum a.o. und 1902 zum o. Brofeffor der klaſſiſchen 
Philologie ernannt. Wilfenihaftlihe Reifen 
führten ıhn nad) Jtalien, England und Frankreich. 
Er beichäftigte fich vorwiegend mit yllopädie 
der Hafliihen Philologie, mit Ciceros rhetorischen 
Schriften ſowie mit lateinifcher Lerilographie und 
Semafiologie. ‘; veröffentlichte: „Unterfuhun« 
gen zur lateinijden Semafiologie“ 1875—81, 
„nie Idee der Philologie“ 1879, eine kritifche 
Ausgabe von Eiceros „Drator“ 1884, Tleinere 
Arbeiten zu Homer und Demofthenes u. a. m. 


Heermanı, Hugo, Profeſſor, Biolinvir- 
tu03, Frankfurt a. Main, Weſtl. Fürjten- 
bergerftr. 217. 

+ 3, März 1844 zu Heilbronn (verh. jeit 1881 


— — — — — UI m 
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mit Isahel, geb. Möller), begann mit acht Jahren 
das Geigenſpiel und trat bereits mit zehn Jahren 
in Wildbad, wo ihn Roſſini hörte, öffentlich auf. 
Mit deſſen Empfehlung ging er auf das Kon—⸗ 
fervatorium nad) Brüffel, wo er befonders Schüler 
von Meert3 war. Er bekam hier nad) dreijährigem 
Stubium den erften Preis und hielt fich dann, 
nachdem er noch zwei Jahre in Brüſſel verlebt 
atte, drei Jahre zum Zwecke der weiteren Au2- 
ildung in Paris auf. 1865 wurde er, nad) zahl- 
reichen Konzertreifen, Kongertmeifter und Reiter 
der Kammermufif der Muſeumsgeſellſchaft in 
Frankfurt aM. Seit 1878 wirkte er ala Lehrer 
des Violinſpiels am Hochſchen Konfervatorium 
Dafelbit, begründete jedoch 1904 eine eigene 
Geigerfchule. Seine Konzertreifen haben ihn 
bura) alle Länder Europas, in den lebten Jahren 
auch nad) Amerika und Auftralien geführt und 
ihm einen berühmten Namen geichaffen. Er ift 
Ehrenmitglied des Freien deutihen Hochſtiftes 
in Frankfurt a. M. 


Heffter, Zothar, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Kiel. 


* 11. Juni 1862 zu Köslin (verh. feit 1888 
mit Amalie, geb. Zwenger), beſuchte die Gym⸗ 
nafien in Heidelberg und Görlik, ftudierte 
Mathematit ın Heidelberg und Berlin (bei den 
Brofejloren Weierſtraß, Kroneder, Fuchs), promo- 
vierte 1886 in Berlin und habilitierte jich 1888 
an der Univerfität Gießen, wo er 1891 a.o. Pro» . 
feifor murde. 1897 ging er in gleicher Stellung 
nad) Bonn, fiedelte 1904 als etatsmäßiger Profeſſor 
an bie techniſche Hochſchule in Aachen, 1905 als 
o. Brofeffor an die Univerfität Kiel über. Er 
verfaßte: „Einleitung in die Theorie der linearen 
Differentialgleihungen“ 1894, „Lehrbuch der 
analytiihen Geometrie”, Bd. I 1905 (gemein- 
fam mit C. Soehler); außerdem fchrieb er 
Abhandlungen und Notizen in verjchiedenen 
Beitichriften, 3. B. Journal für Mathematik, 
Mathematiihe Annalen, Göttinger Nachrichten, 
Beitichrift für Mathematik und Phyſik, Archiv der 
Mathematit und Phyſik, KRahresberiht Der 
deutſchen Mathematifervereinigung, Transactions 
of the American Math. Society, etc. 

Hegar, Alfred, Dr., Geh. Rat, o. Univ.⸗Prof. 
a. D., Freiburg i. B. 

* 6. Jan. 1830 zu Darmſtadt (verh. gem 
mit Eva, geb. Mercen }), bejuchte das Somnaftım 
feiner Baterftadt, ftudierte in Gießen, Heidel- 
berg und Berlin, beitand 1852 das Staatsegamen, 
ließ fih dann als praftifcher Arzt in Darmftadt 
nieder und folgte 1864 einem Rufe ala o. Profeſſor 
für Geburtshilfe nach Freiburg i. ®., mo er ſich 
1904, nad; 40jähriger Tätigkeit an ber dortigen 
Univerfität, penfionieren ließ. Er verfaßte:. 
„Die Bathologie und Therapie der Placentar- 
retention“ 1862, „Die operative Gynäkologie” 
(mit Kaltenbach) 1874, „Die Kaftration der 
Frauen” 1878, „Beiträge zur Bathologie des 
Eied und zum Abortus in den erften Schwanger- 
ichaftsmonaten" (Monatsjchrift für Geburtshilfe 
und Gynäkologie), „Die Entftehung, Diagnoſe 
und dhirurgifche Behandlung der Genitaltuber- 
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tulofe“ 1886, „Die Diagnofe der frühelten | Hehl, Ehriftoph, Geh. Regierungsrat, Archi⸗ 

Schwangerjchaftsperiode" (Deutſche Medizinische tet, Prof. a. d. techn. Hochſch. Char⸗ 
Wochenſchrift) 1895. ! m D. , Y 

lotteuburg, Marchitr. 10. 

Hegel, Wirkl. Geh. DOberregierungsrat, * 11. Oft. 1847 zu Kaſſel, abjolvierte die 

Regierungspräfident, Sumbinnen. turfürftl. höhere Gewerbeſchule dafelbit, war 

9. ift der Sohn des berliner Konfiftorial . Schüler Ungewitters, beitand 1867 im damal. 

präfidenten Immanuel Hegel und Entel bes Kurfüritent. Heſſen die erſte Bauelevenprüfung, 


| 
Bhilofophen "Georg Wilhelm griebric Hegel, war vor und naher im Bureau des Architekten 
| 


. . : : Stott in London, fpäter in dem von Oppler in 
abjolvierte dad Gymnaſium in Berlin, ftudierte * 
darauf die Nechte, nahm als junger Stubent Hannover tätig. 1870 wurde er Kgl. Bauführer, 


‘r | nahm am Feldzuge teil, trat dann als Bureauchef 
mit Auszeichnung am Feldzuge 1870/71 teil, bei Oppler wieder ein und wirkte von 1872—94 
ward 1874 SKammergerichtöreferendar, beſtand als Privatarchitelt in Hannover. 1894 fam 
1878 bie Aſſeſſorprufung, wurde 1879 Dezernent er als o. Profeſſor an die techniſche Hochſchule in 
bei bem Kommiljariat zur %Serwaltung des Berlin und wurde 1900 zum Geh. Regierungsrat 
biihöflihen Vermögens ber Diözöfe Paderborn, ernannt. Aus feiner literarifchen Tätigkeit jeien 
1880 Regierungsaſſeſſor bei ber Regierung in Po⸗ genannt: „Reifeflizzen uſw. duch Heſſen“, „Die 
jen und dann Hilfdarbeiter im Kultusminitterium. Garnit onticch e in Hannover“ und Die Herz 
1886 erfolgte jeine Beförderung zum Landrat in Kefu-ficche in Berlin“. Er unternahm große 
durg —— in 108: Heihstan vemäßlt 1800 Studienreifen und errichtete weit über hundert 
tehrte 5. als Geh. Regierun Fin Kar vortr. Rat | Yaumerfe, meift in mittelalterlihem Stil, be- 
j . med! gern cn, | Fonders zahlreihe hervorragende Kirchen in 
in das Kultusminifterium zurüd, mo ihm bie | otiihem und tomanifhem Stil. Bahfceiche 
Abteilung für bie geiſtlichen Angelegenheiten Breife wurden ihm zuerkannt. 9. ift Mitglied 
übergeben ward. 1893 wurde er zum Geh. Ober- | der ol. preuß. Aademie des Baumefens 
tegierungsrat erhoben, 1895 jiedelte er als Heib er: He * 4 Schriftiteller & les 
Bräfident der Regierung nach Gumbinnen über, g, Hermann, ri er, Schles⸗ 
und zu Beginn des Jahres 1905 wurde ihm ber wig, Lollfuß. 

Charakter als Wirkl. Geh. Oberregierungsrat und * 17. Nov. 1840 zu Schleswig (verh. mit 
der Rang eine? Rates I. Klaſſe verliehen. 0 — —* —— was) bejuchte ae 
. ' Dom e jeiner Baterftadt, erlernte in Kie 

Hegeler, Wilhelm, Schriftiteller, zuletzt pen Buchhandel, ftand fpäter in Schleswig einer 

Großlichterfelde b. Berlin, Elifabeth- | eigenen Buchhandlung vor, die ſich unter feiner 

ftraße 31 (auf Reifen). Leitung jehr vergrößerte, gab dieſe auf, um die 

* 25. Febr. 1870 zu Barelim Großherzogtum Seicäfte ber Norddeutſchen Allgemeinen Bei- 
Oldenburg, bejuchte das Gymnafium in Düffel- tung, jpäter ber Spengerſchen Beitung in Berlin 


. d trat dann in bie Direktion ber 
dorf, ftubierte in Münden und Berlin Rechis- U führen, un 1 ie Dire 
wiſſenſchaft, welches Studium er jedoch wieber Srenbilgen Bankanſtalt in Berlin ein, in welcher 


„ tellung er, bejonders durch große Reifen im 
aufgab. Nach längerem Aufenthalt im Auslande ’ . Ar 
veröffentlichte er mit 23 Jahren feinen erften * und Auslande, en, niſchen un 
Roman. Er mohnte 1896—97 in Münden, erh „gieine a eh enn h Hi ve euten 
dann in Berlin, zuletzt in Großlichterfelde und Merten Tonnte, achdem er fi dann eine 
befindet fich jeit 1905 auf Reifen. Cr fchrieb: | Zeitlang jelbftändig mit der Einleitung größerer 
Mutter Berta“, Rom. 1893, „Und alles um Finanzunternehmungen befaßt hatte und aud 
p ’ 9 Noon. ' vorübergehend als chineſiſcher Bevollmächtigter 


1897, “ . 1898, Neil in London tätig geweſen mar, begann er vom 
onen eh keöhliner Ram 1890, —* — * Jahre 1881 an als Schriftſteller tätig zu ſein. 


Er ſchrieb: „Die Plaudereien mit der Herzogin 
FE ———— inghammer“, don Seeland“ 1881, „Acht Novellen“ 1882, „Aus- 
° ın / 


ſetet Rom. 1885, Wetheter a ae 
Hegner, Otto, Pianiſt, Lehrer am Kon. | 1885, „Ein Weib“, Rom. 1887, „Der Janus- 
fervatorium der Mufit, Hamburg. topf“, Rom. 1887, „Die Spinne“, Rom. 1890, 

* 18. Rov. 1876 zu Baſel ald Sohn eines 


‚Dun ans der Tiefe", Nom. 1890, u.a. m. 
. is 1905 ca. 70 : 
badener Muſikers, genoß den Unterricht ſeines (D. gab Bid zum Jahre ca Werte 
Baterd, Dr. Hand Huberd und Alfred Glaug’ 


Romane und Novellen heraus). 
bafelöft, trat {on als Kind als Bianift auf und Veichert. Otto, Profeſſor, Kunftmaler, 
unternahm bereit3 1888 bie erfte feiner Kunfte 


die Liebe“, Novn. 1895, „Pygmalion“, 





Lehrer an der Kal. Kunftafademie, 


reifen, die ihn dann nad) England, Schottland, Ir⸗ Königäberg i. Pr., Kalthöfiche Str. 30. 
land, Amerika, Deutichland, Öfterreih, Däne- * 27. Febr. 1868 zu Dorf Klofter Gröningen 
mark und Frankreich führten. Im Jahre 1893 | bei Halberftadt, befuchte Die Schule in Magdeburg 
nahm er zur Vervollkommnung feiner Kunft noch | und von 1882—89 bie Sunftafademie in Düffel- 
Unterricht bei d’Albert. Seit 1. Oktober 1905 | dorf, wofelbft er Schüler ber Brofefforen Erola, 
ift er Lehrer am Sonfervatorium in Hamburg, | Peter Zanffen, Eduard von Gebhardt und Wilhelm 
nachdem er vorher ſchon am Hochſchen Konferva- | Sohn war. 1894 ging er zu weiterer Ausbildung 
torium in Frankfurt a. M. unterrichtet Hatte. ‚ nad) Paris auf die Alademie Julian. Nach feiner 
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Rückkehr war er bis zum Jahre 1902 in Düffeldorf 


enfäilig eine 

Auf ala Lehrer an die Kgl. Kunftafademie in 
Königsberg. 1903 wurde er zum Profeſſor er- 
nannt. Die Motive zu feinen Bildern find der 
Altmark, dem Rheinland, Weitfalen und Belgien 
entnommen. Genannt feien: „Und wenn es 


Heider — Heimberger 


und erhielt in demjelben Jahre einen 


töftlich gemwefen, fo it es Mühe und Arbeit ge- ' 


weſen“ 1889 (PBrivatbefik in Neu York), „heo- 
dor Körner nad) dem Überfall bei Kitzen“ 1890 
(im Beſitze von Dr. Meyer in Tangermünde), 
„Die Dorfälteften” 1893 (im Belite von Frau 
Theodor Meyer in Tangermünde), „Todesſtunde“ 
1896 (Mujeum in Antwerpen), „Totenandacht“ 
1896 (Galerie in Düſſeldorf), 
Bauernpaar“" 1896, „Beteranenverfammlung” 
1898 (Eigentum ber Berbindung für hiftoriiche 
Kunſt), „Ora et labora““ 1902 (Muſeum in Königs 
berg), „Familie Jernberg“ 1902, „Seelengebet 
ber Heilsarmee“ 1903; außerdem viele Porträts. 
Heider, Rudolf von, Bildhauer u. Kera⸗ 
miter, Lehrer an der Kunftgemwerbe- 
ſchule, Elberfeld, Nülleritr. 83. 

* 30. Juli 1870 zu Münden (verh. jeit 

14. März 1896 mit Berta, geb. Standader), be- 
fuchte dort die Rofentalich e unter Ferd. Moſer 
und die Brivatichule von Profeſſor Fehr dajelbit 
und bildete ſich als Autodidalt weiter. Er ar- 
beitete in Gemeinfchaft mit feinem Vater und 
feinen Brüdern auf dem Gebiete der Kunſt⸗ 
feramif und wurde 1903 Lehrer für Modellieren 
und Keramik an der SKunftgemwerbeichule in 
Elberfeld. Viele jeiner Arbeiten auf keramiſchem 
Gebiet wurden von Mufeen wie Aachen, Darm- 
ftadt, Schwerin uſw. angelauft, andere find im 
Beſitz des Prinzregenten von Bayern, der beut- 
ſchen Kaiferin und verfchiedener Fürftlichkeiten. 
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wurde er 1871 jelbitändiger Baumeifter, wandte 
jih in Münden anfänglich dem Eifenbahn-, jpäter 
dem Hochbau zu, worin die Einrihtung von 
Brauereien und WMälzereien feine Spezialität 
war, auch regte er, von großen Geſichtspunkten 
ausgehend, die münchener Stadtermweiterung an. 
Er war feit dem Emporblühen Münchens (1878) 
darauf bedacht, gefunde, angenehme Wohnungs«- 


verhältniſſe zu fchaffen; beſonders kultivierte er 


den bamal3 in München faft ganz unbelannten 
Billen- und Einfamilienhausbau. Er madıte 
1888 als erfter die Kräfte der Iſar für Elektrizitäts⸗ 


zwecke dur) Anlage eines Werkes oberhalb 
Münchens und Gründung eines Induſtrieviertels 


„Pflügendes | 


als Förderer fünftlerifchen Strebens. 


Bon feinen Bildern befindet jich die „Sünde“ im 


Beſitz von Kommerzienrat Knorr in Münden. 


Heigel, Karl Theodor von, Dr. phil., Geh. | 
Rat, o. Univ.⸗Prof., Mündden, Bareritr.54. 

* 23. Aug. 1842 zu München (verh. feit 
1886 mit Marie, geb. Baur), befuchte da3 Gym- . 


nafium und die Univerfität dajelbft, wurde 1872 
zum GSefretär am Reichsarchiv, 1873 zum Dozen- 
ten und 1885 zum o. Profeſſor der Geichichte an 


‚ berg, 


der Univerfität München jowie zum Direktor 


1875 wurde 
Präſident 


des hiſtoriſchen Seminars ernannt. 
H. a.o. 1887 o. Mitglied, 1904 


der Kgl. bayer. Alademie der Wiſſenſchaften 


ſowie Generalkonſervator der wiſſenſchaftlichen 
Sammlungen des Staates. Seine hauptſäch⸗ 
lichſten Werte ſind: „Ludwig I. von Bayern“ 1872, 
„Der öfterreihiiche Erbfolgeſtreit“ 1877, „Die 
deutichen Kaifer“1880, „Tagebuch Kaifer Karl VII.“ 
1883, „Deutihe Geſchichte vom Tode Friedrichs 
des Großen bis zur Auflöfung des alten Reichs I“ 
1899 und mehrere Bände gejchichtlihe „Eſſays“. 
Heilmann, Jakob, Kommerzienrat, In⸗ 
genieur u. Baumeifter, Burg Schtwaned 
a. d. Zar (bei Münden). 
* 92]. vn: 1846 


burg. Rad) Abfolvierung jeiner Studien und praf- 


zu Geiſelbach b. Aſchaffen- 


tiſchem Arbeiten in Alchaffenburg und Münden 


nußbar. Bekannt ift er ald Ratgeber und Sach⸗ 
verftändiger in baulichen yagelegenheiten, Ex 

uf: 
Eifenbahnbau München Südbahnhof⸗Oſtbahnhof 
1868—76, Brauereien daſelbſt: BPichorrbräu, 
Bürgerliche8 Brauhaus, Hofbräu, Lömenbräu; 
Hotel» und Ausftellungsbauten, das Elektrizitäts- 
wert „Iſarwerke“, die weitere Ausgeftaltung des 
Ifartales, die Kuranftalt Ebenhaufen im JIſartal. 
Heim, Georg, Dr. oec. publ., Mitglied des 

bayer. Landtags, M.d. R., Ausbach. 

* 24. April 1865 zu Wichaffenburg, beſuchte in 
Würzburg und Aichaffenburg das Gymnajium, 
ftudierte auf den Univerfitäten Würzburg und 
Münden und war als Lehramtsaffiftent tätig. 
Geit 1896 ift er Kgl. Reallehrer. 1897 wurde er 
aeitglieb des Reichsſtags und des bayerifchen 
Landtags. Er gehört als Bolititer dem Zentrum 
an. 9. ift Gründer und Leiter der Fichtelgebirgs- 
Berlaufsgenojfenichaft, der landmwirtichaftlichen 
Bentralgenofjenihaft bayerischer Bauernvereine 
und anderer mwirtfchaftlicher Vereinigungen. 
Heim, Ludwig, Dr., 0. Univ.-PBrof., Ober- 

ftabsarzt à la suite des Sanitätskorps, 
Erlangen, Löwenichſtr. 23. 

* 13. Februar 1857 zu Eichitätt, befuchte 
da3 Gymnafium in Nürnberg, erlangte bier 
1876 das Zeugnis der Reife, Hudierte bi3 1881 
auf der Univerjität Erlangen, wurde hierauf 
elfiftengarzt im 6. Snfanterieregiment zu Am⸗ 

3 folder 1887 zum Kaiſ. Gejundheitsamt 
(Berlin) fommandiert, 1889 nad) Würzburg zum 
2. Feldartillerieregiment verjfegt und 1890 zum 
Stab3arzt befördert. Gleichzeitig habilitierte er 
ji) al3 Privatdozent für Hygiene an der Univerfi- 
tät Würzburg, mwurbe 1897 als a.o. Profeſſor 
für Hygiene und Balteriologie nach Erlangen 
berufen und ala Oberftabsarzt & la suite geftellt. 
1898 wurde er Direktor de3 neu errichteten 
hygieniſch⸗bakteriologiſchen Inſtituts der Uni⸗ 
verſität Erlangen, 1902 o. Profeſſor. Er ver 
öffentlihte „Lehrbuch der Bakteriologie” 1884, 
„Lehrbuch der Hygiene“ 1903 und Abhandlungen 
und erperimentelle Arbeiten in verichiedenen 
Fachzeitſchriften. 

Heimberger, Joſef, Dr. jur., o. Univ.⸗Prof., 
Bonn, Kaiſerſtr. 127. 

* 16. Febr. 1865 zu Amorbad in Unter 
franfen, ftudierte, nad) Abjolvierung des Gym- 
naſiums zu St. Stephan, in Augsburg, Rechts⸗ 
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tifienihaft in München und promovierte dajelbjt maler in die Lehre, bejuchte dann die Gewerbe⸗ 


888. Nachdem er 1891 das Aſſeſſorexamen be- ſchul 


ftanden Hatte, habilitierte er jich 1893 in Würz- 
burg und wurde 1896 zum a.o. Profeſſor in 
Straßburg i. E. ernannt. 1902 wurde er 0. Pro— 
fejfor in Münfter i. W. und Gießen, und feit 
1903 lieft er in Bonn über Strafredt, Prozeß- 
recht und Kirchenrecht. H. jchrieb: „Über die 
Straflofigkeit der Berforation“ 1889, „Die ſtaats⸗ 
firchenredhtliche Stellung der Israeliten in Bayern“ 
1893, „Die Teilnahme am Verbrechen in Gejep- 
gebung und Literatur von Schmargenberg bis 
Feuerbach“ 1896, „Strafrecht und Medizin“ 1899, 
„Das landesherrliche Abolitionsrecht“ 1901, „Der 
Begriff der Gerechtigkeit im Strafrecht“ 1903, 
„Bur Reform des Strafvollzugs“ 1905. 


Heimbucher, Mar, Dr. theol., o. Lyzeal⸗ 


prof., Bamberg, Franz-Ludwig-Str. 15. 
* 10. Juni 1859 zu Miesbad) in Oberbayern, 


e in Hamburg und bie Aunftalademie in 
Karlsruhe, woſelbſt er Schüler von Ferdinand 
Keller war. 1890 fam er als Hilfslehrer an bie 
Kunſtgewerbeſchule in Karlsruhe, 1902 wurde 
er Lehrer und Profeſſor an derfielben. Seit 
1. April 1905 wirft er als Lehrer an der Kal. 


Akademie für graphiſche Künfte in Leipzig. Bon 


abjolvierte dad Gymnaſium in Freiling, ftudierte ' 


am gl. Lyzeum daſelbſt Philoſophie, fpäter 
in München Theologie und wurde 1883 in Frei- 
fing zum Prieſter geweiht. Hierauf fam er als 
Kaplan nad) Partenkirchen, dann ald Präfekt 
an das Erzbifchöfliche Knabenſeminar in Freiſing, 
wurbe 1887 zum Stiftsvikar am Kgl. Hof- und 
Kollegiatftifte St. Kajetan in Münden ernamnt, 
habilitierte ſich 1889 an der Univerfität dafelbit 
und folgte 1891 einem Rufe als Kgl. Lyzealprofeſſor 
für Apologetit und Dogmatik, PBatrologie und 
theologiſche Enzyflopädie nah Bamberg. Er 
verfaßte: „Die Wirkungen der heiligen Kom⸗ 
munion“ 1884 (preisgekront von der theologischen 


Fakultät der Univerfität München), „Die Biblio» 


thek des Prieſters“ 1885, „Die Bapftwahlen unter 
den Sarolingern“ 1889, „Die Orden und Kon- 


gregationen der Tatholiichen Kirche“ 1896, „Die 


praftifch-joziale Tätigkeit des Prieſters“ 1902. 

Heimburg, W., |. Berta Behrens. 

Heimburger, Karl Friedrih, Dr. jur., 
o. Univ.-Prof. a. T., Karlsruhe i. B., 
Weſtendſtr. 67. 

. *27. Aug. 1859 zu Lahr in Baden, bejuchte 
die Gymnaſien zu Lahr und Karlsruhe, ftudierte 
dann in Lauſanne, Leipzig, Heidelberg Nechtd- 
und Staatöwifjenichaften und promovierte 1882 


zum Dr. jur. Nach 
in England, Frankreich und Stalien habilitierte 


feinen Bildern feien genannt: „Teufelgliebichaft“ 
(Privatbefisin Neuenburg), „Geiger von Gmünd“, 
„Märchen von der gefangenen Königstochter“ 
(Salerie Franquet in Igunſweig „Das Kreuz 
in den Feldern" (im Beſitze der Ständigen Ge⸗ 
jellichaft für Kunft und Kunftgewerbe in Weimar), 
„Das Geipann”“, „Meine Söhne“, „Die böfe 
Dee H. hat ſich außerdem aud) Ichriftftelleriich 
etätigt. Er verfaßte: „Die Nixe“, ein Märchen- 
ipiel 1901, „Lieder und Bilder” 1902. Er it 
Mitglied des karlsruher Künjtlerbundes und 
forrefpondierendes Mitglied der Wiener Künftler- 
genoſſenſchaft. 
Heinde, Friedrich, Dr., Profeſſor, Direktor 
der Kgl. preuß. biolog. Anſtalt und des 


Nordſeemuſeums, Helgoland. 

*6. Jan. 1852 zu Hagenow in Mecklenburg. 
ftudierte in Roftod, Leipzig und Kiel Natur- 
wiffenichaften, wurde in Kiel Aififtent des 300- 
logiſchen Inſtituts und Habilitierte fich ebenda. 
1879—92 wirkte er als Lehrer der Raturmilien- 
ihaften an der Oberreafichule in Dldenburg. 
Währenddem arbeitete er fortgeſetzt an der 
wiſſenſchaftlichen Erforihung der nordiſchen 
Meere, jchrieb über „Die Varietäten des Herings“ 
1878—82, „Die nubbaren Tiere der nordilhen 
Meere und die Bedingungen ihrer riteng 
1882, „Die Fiſche der Oſtſee“ 1883 (mit Möbius) 
und Tieferte die Daritellung der Fiſche und 
niederen Tiere für Die "Aruftrierte Ratur- 
geihichte" von Martin. 1892 wurde er mit der 
Leitung der neuen biologiihen Anftalt auf 
Helgoland betraut. H. ift Mitarbeiter de3 deut- 
ihen Seefifchereivereins und Mitglied der wiljen- 


ſchaftlichen Kommilfion zur Unterſuchung der 


verjchiedennen Studienreifen 


er ſich 1888 als Privatdozent für öffentliches 


Recht an der Univerjität Heidelberg und wurde 
1893 als o. Profeſſor an die Univerfität Gießen 
berufen, wo er big 1903 die Fächer des Staats», 
Bermwaltungs-, Völker⸗ und Kirchenrechts nertrat. 
H. ift Mitglied des Institut de droit international, 
ber}Societe d’histoire diplomatique ujw. Cr 
Ihrieb: „Die Reform der Bertvaltungsrecht- 


iprechung und der Kompetenztonflikte in Stalien" 


1886, „Der&rwerbder Gebietshoheit“, 1.Teil 1888. 
Hein, Franz, Profeſſor, Kunftinaler und 
Schriftiteller, Lehrer an der Kgl. Aka— 
demie für graphiiche Künfte, Leipzig. 


* 30. Nov. 1863 zu Altona (verh. feit 1889 : 


mit Ida, geb. Neder), kam zu einem Theater- 


deutichen Deere in Kiel. Er beteiligte ſich aud) an 
der 1901 erfolgten Gründung der internationalen 
Bereinigung zur Erforihung der nordilchen 
Meere und iſt Mitglied der deutichen wiſſen— 
Ihaftlihen Kommiflion für die internationale 
Meeresforihung. In den „Abhandlungen des 
deutfchen Seefiſchereivereins“ erjchien von ihn 
eine „Raturgejchichte des Herings“ 1898. 
Heine, Anjelm (Anjelma), |. Selma Heine. 
Heine, Robert, Rittergutsbeliter, M. d. H., 
Kreisdeputierter, Amtsvorſteher, Mitgl. 
des Provinziallandtages, des Kreistages 
u. des Streisausichufies, auf Narkau 
b. Dirſchau (Weitpr.). 

* >, San. 1823 zu Subfau, Kreis Dirſchau, 
(verh. jeit 2. Dez. 1847 mit Adele, geb. Uphagen), 
befuchte das Gymnaſium zu Marienwerder und 
widmete fi) dann ber Landwirtſchaft. H. war 
in verichiedenen landwirtſchaftlichen Betrieben 
tätig: 1842 bei dem Oberamtmann Wilhelm 














561 


Rimpau in Sclanjtebt (Prov. Sachſen). von 
Ende 1843 an bei Amtsrat von Krie auf Schloß 
Roggenhaufen und feit Dezember 1844 bei 
feinem Bater, dem Amtörat 9. in Gnieihau. 

1846 erhielt er da3 Gut Rarfau zu eigenem Be- 

fit. Nah dem Tode feines Bater3 übernahm 

er dad Wittergut Czarlin, kaufte 1863 Gerbin 

unb 1883 Felgenau bazu. 1875 wurbe er al 
errenhausmitglied präjentiert und von Kaijer 
ilhelm I. auf Lebenszeit in dieſes berufen. 

Heine, Selma (Pf. Anjelm Heine, Anſelma 
Heine u. Feodor Helm), Schriftitellerin, 
Berlin W. 30, Mopftr. 17. 

*18. Juni 1855 zu Bonn, wo ihr Vater 
Brofefior der Mathematit mar, verlebte ihre 
Kindheit und Jugend in Halle a. ©. hauptſächlich 
in Profeſſorenkreiſen. Gie unternahm weite 
Reifen, bie fie in legter Zeit öfter nad) Finnland 
führten. Geit 1891 ift fie ſchriftſtelleriſch hervor⸗ 
getreten. Ihren Wohnſih hat fie im Jahre 1897 in 
Berlin genommen. Gie veröffentlichte: „Drei 
Novellen“ 1896, „Unterwegs“ 1897, „Auf ber 
Schwelle“ 1900, „Bis ins dritte und vierte Gfieb“ 
1901, „Mütter“, Rom. 1905, „Maeterlind“, Mono» 
graphie 1905, „Aus Surmiland“, eine Sammlg. 
von Novn. aus Finnland“ 1905. 

Heine, Thomas Theodor, Kunftmaler u. 
Zeichner, Münden, Therefienftr. 148. 

*28. Febr. 1867 zu Leipzig, erhielt auf 
ber Kunftalademie in Düffeldorf feine Aus- 
bildung und arbeitete bald jelbftändig. Anfangs 
die Landichafts- und Figurenmalerei pflegend, 
wandte er ſich fpäter immer mehr ber deig- 
nung zu. Er ift vor allem durch feine fatiriichen 
Zeihnungen im „Simpliziifimus“ befannt ge- 
worden; außerbem hat er an den „liegenden 
Blättern“ mitgearbeitet. Ron jeinen Gemälden 
und Zeichnungen feien genannt: „Der Angler“, 
„Baldbah“, Moorlandſchaft“, „Eine Erekution“, 
„Berfudung“, „Srühlingserwachen“; die Aqua- 
telle: peuige Nacht“, „Nahbarstinder“, „Blu- 
menkuft“, „Schneeihaufler“; bie Zeichnungen: 
„Die verlaffene Geliebte“, 
Aſchermittwoch“, „Ein Geipenft“, „Exfte Liebe“. 
Heinemann, Karl, Dr.phil., Prof. am König- 

Albert ⸗· Gymnaſium, Leipzig, Rojental- 
gaſſe 1. 

*9. März 1857 zu Deutih-Eylau in Weft- 
preußen, bejuchte das Gymmalium in Görlig, 
fubierte 1876—1880 in Leipzig klaſſiſche Philo- 
logie und Germaniftit, beitand 1880 bad Siaats- 
eramen und ift jeitbem Lehrer am König⸗Albert ⸗ 
Gymnafium. 1881 promovierte er mit einer 
Dilfertation „Über das Hrabaniihe Glofjar". 
Er veröffentlichte u. a.: „Goethes Mutter“ 1891, 
„Goethe“ 1895 und ift aud Herausgeber und 
Mitbearbeiter einer im Verlage des Bibliographie 
ſchen Inſtituts zu Leipzig ericheinenden er- 
läuterten Goetheausgabe. 

Heiner, Franz Xaver, Dr. theol. h. c., päpft« 
licher Brotonotar, o. Univ.-Prof., Doktor 
des fan. Rechtes, Reftor des Collegium 
Sapientiae, $reiburg i. B. 


Heine — Heine 
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* 28. Aug. 1849 zu Atteln in eftfalen, 
widmete ſich dem Studium ber Philoſophie und 
ber Theologie an ber philojophiid-theologiihen 
Fakultät und im Priefterjeminar von PBabder- 
born, ging dann nah Eichſtätt, fam 1876 als 
Kaplan nad) Gungelding und Großenried und 
1878 in gleiher Stellung an die Anima in Rom. 
1881 wurde er bier Doktor des latholiſchen 
Rechtes, im gleihen Jahre Stabttaplan in 
Ormbau, 1883 Pfarrer in Deſſau, 1887 Profeſſor 
in Baberborn und fiebelte 1889 ald o. Profeſſor 
bes Kirchenrechtes nach Freiburg über, wo er 
1889 zum Ehrendoftor der Theologie ernannt 
wurde. 1896 gründete er das Collegium Sa- 
ientiae, übernahm gleichzeitig die Leitung ded« 
jelben und erhielt 1904 eine Ernennung zum 
pänftfichen Brotonotar. Schriften: „Eine Lebens- 
' ıtholifchen Kirche in Deutichland“ 1883, 
n lihen Zenfuren" 1884, „Die fatho- 
l hHenvorftände und Gemeindevertreter 
i n“ 1885, „Die fanoniihe Obedienz“ 
_ n--28 follen und mwolfen die fatholiichen 
Kirhenvorftände“ 1886, „Wo ftehen wir jept? 
Kichenpofitifhe Stellung ber katholiſchen Kirche 
in Preußen nad) dem Gelege vom 26. Mai 1886“ 
1886, „Grunbriß bes fatholiihen Cherechte“ 
1889, „Öejege der fatholiihen Kirche in Baden“ 
1890, „Die lirchlichen Exlafje der Erzdidzeſe Frei- 
burg i. B.“, „Katholiſches Kirchenrecht“, „Katho⸗ 
liſcher Klerus und foziale Frage“ 1894, „Iheo- 
logiihe Fakultäten unb tribentin. Seminarien“, 
„Rogmals theologijche Fakultäten und tri⸗ 
bentin. Seminarien“ 1901, „Der Jeſuitismus“, 
„Der_fogenannte Toleranzantrag“ 1902, „Die 
proteftantiihen Jeſuitengeſeh „Chriftentum 
und Kiche im Kampf mit der ©: ‚jialbemokratie“, 
„Des Grafen Paul von Hoensbroech neuer 
Beweis des jefuitiihen Grundſatzes: Der Zweck 
heiligt das Mittel“, „Benedieti XIV Papae 








» opera inedita“ 1904. 


„Unterhaltung“, ı 


Heinte, Kurt, Dr. phil., o. Brof. a. d. techn. 
Hochſch. Münden, Ainmillerftr. 29. 

* 18. Oft. 1864 zu Breslau (verh. jeit Auguſt 
1895 mit Elja, geb. von Geiblig), abjolvierte das 
Realgymnafium feiner Bateritabt, war darauf 
zunãchſt praftifch tätig, ftudierte vom Herbft 1885 
ab an der techniſchen Hochſchule in Eharlotten- 
burg, von 1889 ab an ber Hochſchule in Münden, 
wurde 1890 Aſſiſtent am elektroiechniſchen Labo⸗ 
ratorium bajelbft, promovierte 1894 an der 
Univerfität, habilitierte fi) darauf an der Hoch⸗ 
{ule für Clektrotechnit, lehnte 1900 einen 
Ruf ala a.o. Brofejior nad) Stuttgart ab, da 
ihm eine „o. Profeſſur und die Leitung bes 


‚ eleftrotehnifhen Laboratoriums in Münden 


übertragen wurde, und ift feit 1901 Inſtitutsvor⸗ 
ftand. H. unternahm außer Stubienteifen, in 
jeiner Eigenihaft als Mitglied und Ballonführer 
des Vereins für Luftſchiffahtt eine Ballonfahrt in 


' 7000 m Höhe über die Bentralalpen nad) Kärnten. 


Er veröffentlihte u. a.: „Grundvorftellungen 
über Elektrizität“ 1895, Wechſelſtrommeſſungen 
und magnetiide Mejlungen“ 1897, und ift 
Herausgeber de3_„Handbuches ber Elektro- 
tehnit“ (Band I, Abt. 1 und 2, 1900 unb 1904). 
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Heiurich VII., Prinz Reuß j. L., Durdh- 
laucht, General der Kavallerie, General- 
abjutant Str. Majeltät des Kaijers u. Kö- 
nigs, M. d. H., Kaiſ. Botichafter a. D., 
Trebihen (Kr. Züllihau). 

* 14. Zuli 1825 zu Klipphaufen bei Dresden 
(verh. feit 6. Febr. 1876 mit Marie Merandrine, 
geb. Prinzeſſin zu Sadhfen-Weimar-Eifenad), 
ftubierte von 1845—48 in Heidelberg und Berlin 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften, wurde 1849 
zum Offizier befördert, machte den Feldzug 
gegen bie Aufitändifchen in Baden mit, fam 1852 
zur preußifhen Gejandtihaft nach Wien, 1853 
nad) Dresden und im Herbit desjelben Jahres 
als Legationzjefretär nad Paris. 1864 wurde 


Heinrih VII. — Heinge-Weikenrode 


| 


er als Hilfsarbeiter in da3 Auswärtige Amt 
berufen, im jelben Jahre zum Gefandten in 
Kafjel ernannt, 1865 nah München verfekt, 


1866 abberufen und dem Hauptquartier König 
Wilhelms zugeteilt. 1867 ging er ald Gejandter 
nach Petersburg und blieb dafelbit, von 1872 
an al? Botichafter des Deutichen Keichs unter 
Beförderung zum Generalleutnant und General- 
adjutanten, bi3 1876, wurde 1877 in außer- 
ordentlicher Miffion nad) Konftantinopel gejendet, 
1878 abberufen und zum Votſchafter in Wien 


ernannt, auf welchem Boften er 16 Zahre lang 


verblieb. Nach Aöjähriger Tätigkeit jchied 9. 
feinem Wunſche gemäß 1894 aus dem diplo- 
matifchen Dienfte und ließ ſich auf feiner Be⸗ 
ſitzung Trebſchen nieder. 


Heinrich, Reinhold, Dr. phil. Geh. Ofo- 
nomierat, a.o. Univ.-PBrof., Direktor der 
Großh. Tandwirtichaftl. Verjuchsitation, 
Roftod (Medlenburg), Barnsdorffer An⸗ 


lagen. 

* 13, April 1845 zu Iharandt in Sachſen 
(verh. jeit 21. April 1870 mit Marie, geb. Weißen⸗ 
born), ftudierte von 1864—66 auf ber Alademie 
in Tharandt, darauf an der Univerfität Jena und 
arbeitete 1867—69 an der landwirtſchaftlichen 
Verſuchsſtation in Regenwalde. 1869 fam er als 
erfter Lehrer für Naturwiſſenſchaften an der 
Großh. Aderbaufchule Zwätzen und als Direktor 
ber zweiten Abt. der landwirtichaftlihen Ber- 
ſuchſsſtation nad Zwätzen bei Xena. 1873 rich- 
tete er im Auftrage des landw. Zentralvereind 
für den Negediftrilt in Bromberg eine Rer- 
ſuchsſtation ein, als deren Direktor er tätig war. 
1875 folgte er einem Rufe als a.o. Profeſſor 
nad) Roftod, wo er ebenfalls eine Berfuchsitation 
einzichtete. Werke: „Beurteilung der Ackerkrume 
in bezug auf landwirtichaftlihde Pflanzenpro- 
buftion“ 1882, „Dünger und Düngen“ 1892, 
„Bericht der landwirtſchaftlichen Verſuchsſtation 
Roitod“ 1894, „Futter und Yüttern“ 1895, 
„Mergel und Mergeln“ 1896. 


Heinrich, Wilhelm Ernft, Direltor des 
Stadtiheaterd, Heidelberg, Zähringer- 
itraße 8. 

*6. Febr. 1848 zu Wien (verh. jeit 1. Juli 

1878 mit Xeopoldine, geb. Schindler, früherer 
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DOperettenjängerin am miener Karltheater), war 
bi8 zum 23. Jahre Kaufmann, beſuchte dann 
1Y/, Zahr lang Kierjchners Theateralademie und 
fand hierauf Beſchaftigung am Reſidenztheater 
zu Wien. Am 1. April 1873 wurde er Mitglied 
des wiener Stabttheaters, das damal3 unter 
der Direktion Heinrich Laubes einen befonders 
hohen Ruf hatte. Hier war er als Schauspieler, 
Ipäter auch als Regiſſeur vielfad tätig. Am 
16. Mai 1884, an welchem Zage bad Theater 
abbrannte, endete dieje Wirkſamkeit. Seit dem 

erbft 1885 ift H. Direftor des heidelberger 

tadttheaters und hat hier die Oberregie. Er 
hat viele Schüler ausgebildet. Man rüuhmt 
feinen guten Blid für beginnende Talente und 
feine Begabung, diefelben heranzubilden. 


Heinriei, Georg, D., Dr. phil., Kgl. ſächſ. 
Geh. Kirchen» u. Kgl. preuß. Konſiſtorial⸗ 
rat, 0. Univ.-Brof., Leipzig, Stephan- 
itraße 10—12. 


* 14. März 1844 zu Karkeln in Oftpreußen, 
ftudierte Theologie, wurde 1870 yripeftor am 
Domtlandibatenftift in Berlin und habilitierte 
ji) 1871 an der Univerfität ebenda. 1873—92 
wirkte er als Profeſſor an der Univerfität Mar- 
burg. Seitdem gehört er der Univerjität Leipzig 
an. Sein Hauptgebiet iſt die neuteftamentliche 
Eregefe. Bon feinen Schriften feien befonders 
genannt: „Erklärung der Korintherbriefe" 1880 
bis 1887, „A. Tweſten nah Tagebüchern und 
Briefen“ 1889, „Schriftautorität und Schrift⸗ 
terlung, 1890, „Theologiihe Enzyklopädie“ 
1893, „Beiträge zur Geſchichte und Erklärung 
bes Neuen Teſtaments“ 1894—1904, „Die Ent- 


' ftehung des Neuen Teſtaments“ 1898, „Dürfen 


wir noch Ehriften bleiben?“ 1901, „Iſt die Lebens⸗ 
Iehre Jeſu zeitgemäß?“ 1904. 
Heiutze⸗Weißenrode, Ernit Freiherr von, 
Dr. jur., Kgl. preuß. Kammerherr, a.o. 
Gejandter und bev. Minilter a. D., Nien- 
dorf b. Lübeck. 
* 3. Juli 1862 zu Berlin (verh. ſeit 1900 mit 
Udele, geb. von Francois), beſuchte das Gym- 
nafium in Kiel, ftudierte in Bonn und Berlin, 


‚ beftand dafelbit das Neferendareramen und 


promovierte in Heidelberg zum Dr. jur. 1885 
trat er als Avantageur bei den 1. Gardedragonern 
(Berlin) ein, wurde 1886 Dffizier, am 1. April 
1888 zur Kaiſ. Botichaft nad) London, 1889 zum 
Auswärtigen Amt, dann ala Attaché nad) Et. 
Petersburg kommandiert, beitand 1890 das 
diplomatifche Eramen und wurde zum Legationd- 
fefretär ernannt. Er befleibete dann nacheinander 
die Legationsſekretärpoſten in St. Petersburg, 
Teheran, Buenos Wire, Lilfabon, Hamburg und 
Stodholm und wurde 1903 zum Minifterrefi- 
deuten für die Nepublit Cuba ernannt, welches 
Amt er bis zu feinem Ausſcheiden aus dem 
aktiven diplomatiſchen Dienft im Sommer 1905 
befleidete. v. H.⸗W. ift Erbherr auf Niendorf und 
Neede im Gebiete der freien Hanſeſtadt Kübed, 
Ehrenritter des Johanniterordens und Rittmeifter 
der Neferve des 1. Gardbedragonerregiments. 
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Heinze, Mar, Dr. phil., Kgl. ſächſ. Geh. 


Rat, Großh. oldenb. Hofrat, vo. Univ.- | 


Prof., Leipzig, Grimmaiſche Str. 32. 


Heinze — Helbing 


t 
t 


! 


*13. Dez. 1835 zu Prießnik in Sachſen- 


Meiningen (verh. feit 7. Sept. 1864 mit Klara, 


geb. Lepfius), genoß bis zum 14. Jahre Unter | 
richt im Elternhaufe, war dann 4', Jahr Schüler | 


de3 Domgymnafiums in Raumburg a. ©., ftu- 
dierte in Leipzig, Tübingen, Erlangen, Halle und 
Berlin Theologie und Philojophie, promovierte 
1860 in Berlin, beftand dort aud) die Oberlehrer- 
prüfung, war 186063 Lehrer an der Fürften- 
ichule in Pforta, 1863—71 Erzieher ber Prinzen 
von Oldenburg, bereifte Stalien, Griechenland 
ujw., habilitierte ſich 1872 in Leipzig für Philo- 
jophie, war 1874—1875 vo. Profeſſor der Philo⸗ 
fophie in Bafel und Königsberg und kehrte 1875 


— - — — — — — 


ipgig zurüd. 9. ift Direktor des | 
für immer nad) Leipzig zu 9. iſt Direktor de ‘ mühl, ftudierte dad Bergfach in Leipzig und Ber- 


Kol. Konpiltoriums und des philofophiichen 


inars ber Univerfität i ipzig, f Ä 
Seminars ber Univerfität in Deipzig, forzefpon- das Bergaffefioreramen, arbeitete erſt als Hilfs⸗ 


dierendes Mitglied der Alademie der Wiſſenſchaften 


in Berlin, der wiſſenſchaftlichen Geſellſchafi in 


Athen uſw. Er ſchrieb: „Stoioorum de affeotibus 
doctrina““ 1860, „Lehre vom Sogs in der grie- 
chiſchen Philoſophie“ 1872, „Sittenlehre des 
Descartes" 1872, „Erlfenntnislehre der Stoiker“ 
1880, „Ernſt Platner ald Gegner Kants" 1880, 
„Eudämonismus in der griehiichen Philoſophie“ 
1883, „Borlefungen Kants über Metaphyfil aus 
drei Semeftern“ 1894, „M. W. Drobiſch“ 1897. 
Hierzu fommt: Weberwegs Grundriß der Ge- 
ſchichte der Philoſophie, jetzt ſchon zum ſechſten 
Mal herausgegeben und fortgeſetzt. 

einze, Richard, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 

Königäberg i. Pr., Königitr. 85. 

* 11. Aug. 1867 zu Naumburg a. ©., ftudierte 
1885—89 an den Univerfitäten Leipzig und 
Bonn, promovierte 1889 in Bonn, wurde 1893 
Privatdozent in Straßburg, 1900 a.o. Brofeifor 
in Berlin, 1903 o. Profeſſor in Königsberg. Sein 
Lehr⸗ und Forichungsgebiet ift das der klaſſiſchen 
Philologie. Darauf beziehen fi auch jeine 
wiffenfhaftlihen Titerariihen Arbeiten: ‚De 
Horatio Bionis imitatore‘“, Diſſ. 1889, „Xeno- 
frate3“ 1893, „Lukrez Buch III ertl.“ 1897, 
„Ihemistius de anima“ 1899, „Birgils3 epijche 
Technik" 1903. H. gab heraus „Horaz, erfl. von 
Kießling I—III“, 1895 ff. 

Heinzerling, Friedrich, Dr., Baurat, Geh. 
Regierungsrat, etatsm. Brof. a. d. techn. 


Hochſch., Aachen, Lousbergſtr. 34. 

* 15. Dez. 1824 zu Großbuſeck (verh. geweſen 
mit Julie, geb. Herbit, f 1880), ging nad be- 
ftandener Maturitätsprüfung an die hoben Ge⸗ 
werbeſchule in Darmſtadt, beitanb hier die Staats- 
prüfung, ftudierte weiter in Berlin und Gießen, 
mo er die a a ung ablegte, wurde 
1848 Bauakzeſſiſt und Ingenieuraſſiſtent an der 
Main-Wejer-Bahn, 1856 Sektionsingenieur der 
geliiaen Ludwigs-Eifenbahngejellihaft, 1860 

ehrer des Bauingenieurfadhe an ber höheren 
Gewerbefhule in Darmitadt, 1864 Profeſſor 
ber ingenieur und Bauwiſſenſchaften an der 
Univerfität Gießen. Hier erfand er die Bau⸗ 
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mage. 1870 folgte er einem Rufe nad) Aachen. 
H. iſt u. a. Vorſitzender des Gemwerbevereins für 
Aachen, Burticheid und Umgegend, ber deutichen 
Kolonialgejellichaft, Abt. Machen, und der Kom- 
miffion zur Aufftellung von Normalprofilen für 
Walzeiſen zu Bau- und Schiffbauzwecken. Werfe: 
„Die angreifenden und widerftehenden Kräfte 
der Brüden- und Hochbaukonſtruktionen“ 1867, 
„Die Brüden in Eifen“ 1870, „Die Brüden der 
Gegenwart in Eifen, Stein und Holz“, 9 Bde. 
1874 ff, „Der Eifenhochbau ber Gegenwart” 
3 Bde. 1888 ff., „Dreied und Kraftübertragung in 
Baukonftruktionglehre und Baumefen. Grundzüge 
einer Dynamoftatit der Baugefüne“ 1904, mit 
Intze „Das dbeutiche Normalprofilbud für Walz- 
eifen zu Bau- und Schiffbauzwecken“. 


Heife, Fritz, Bergichuldirektor, Bochum. 
* 1866, befuchte das Gymnaſium zu Schneibe- 


lin, beitand 1889 das Bergreferendar- und 1893 


arbeiter im Oberbergamtsbezirt Halle und über- 
nahm 1896 die Leitung der Schlagmetterverjuchd- 
ede bei Bigmard i. W. 1900 wurde er Berg- 
inſpektor in Saarbrüden und 1901 Bergmeilter 
in Diedenhofen. Bald darauf wurde er al3 Pro- 
feffor an die berliner Bergalademie berufen, wo 
er Borlefungen über Bergbaufunde, Bergmirt- 
Ichaftslehre und Gtatiftif hielt. 1904 wurde er 
zum Bergichuldireftor in Bochum, an Stelle des 
veritorbenen Geh. Bergrat3 Dr. Hugo Schultz, 
ernannt. Geine literariihe Tätigkeit befteht in 
Fachſchriften über die Schlagmetter- und Kohlen- 
ftaubgefahr auf Steinfohlengruben. 1904 erjchien: 
„Sprengitoffe und Zündung der Sprengſchüſſe“. 
Helbing, Albert, D., Erz., Wirkl. Geh. Rat, 
Präſident des bad. evangel. Oberkirchen⸗ 
rats, Mitgl. des deutſchen evangel. 
Kirchenausſchuſſes, Karlsruhe i. B., 
Helmholtzſtr. 9. 

*5. Mai 1837 zu Oberacker b. Bretten in 
Baden (verh. feit 11. Oft. 1862 mit Klara, geb. 
Bruns), beſuchte die Gymnaſien zu Karlörube 
und Freiburg i. B., ftudierte 1855—60 Theologie 
in Heidelberg, Halle und Tübingen und wurde 


danach Stadtvifar, 1869 Hofdialonus, 1874 Hof- 
prediger und 1889 Oberhofprediger zu Karlsruhe. 


1900 erfolgte jeine Ernennung zum Brälaten 
der badischen Landestirhe und zum Mitgliede 


des evangelifhen Oberkirchenrats, deſſen Bräfi- 


dent er ſeit 1903 iſt. Nebenbei wurde H. bereits 
1866 mit der Erteilung einiger Unterrichtsfächer 
beim Erbgroßherzog Friedrich betraut und war 
1867—83 Lehrer, 1874—77 Vorſtand an der 


‚ zur Ausbildung der ER A Prinzen 
e. 


gegründeten Friedrichsſchu Zur Ausbildung 
der Prinzeſſin Viktoria leitete er 1872—78 eine 
„Mädchenklaffe* im Schloß, führte 1880—1905 
den Borjig im Kuratorium ber Viktoriaſchule, 
ftand 1882—98 an der Spibe des Landeskirchen⸗ 
nefangvereins und mar 1887—98 Präfident des 
badiſchen wiſſenſchaftlichen Predigervereind. Seit 
1881 Mitglied der Generalſynode, bearbeitete er 
das 1882 angenommene Gejangbuch, half bei 
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Herausgabe des 1883 erjchienenen Katechismus, 

reformierte den kirchlichen Ehoralgejang und leitete 

die Herausgabe des neuen Choralbuches (1884) 

und des dazu gehörigen Präludienbuches (1885). 

Helferih, Heinrich, Dr. med., Geh. Medi- 
zinalrat, o. Univ.-Prof. und Direktor der 
hirurg. Univerfitätsflinit, Kiel, Lo— 
rentzendamm 14. 

* 4. Mai 1851 zu QTübingen, erhielt feine 
medizinische Ausbildung in München und Leipzig, 
beftand 1873 das Staats- und 1874 das Doltor- 
eramen. Alsdann war er mehrere Jahre als 

ſſiſtent bei ben PBrofefforen Braune und Thierich 
tätig, übernahn 1879 die Leitung der chirur- 
giſchen Univerſitätspoliklinik in Münden, ging 
1885 als o. Profeſſor und Direktor des gleichen 
Inſtituts nach Greifswald und ſiedelte ſchließlich 
1899 in ſeine jetzige Stellung nach Kiel über. 
Aus der großen Zahl ſeiner Schriften ſeien ge- 
nannt: „Methode der partiellen und totalen 
Rhinoplaftit", „Ein neues Verfahren zur Ope— 
ration der winkeligen Kniegelenksankyloſe“. „Die 
prattifche Bedeutung der modernen Eyftostopie“, 
„Kliniſche und anatomishe Beobadtungen an 
roßen Empyemhöhlen“, „Behandlung jchmwerer 

hlegmonen“, „Die antifeptiihe Wundbehand- 
fung”, „Die Bathologie und Therapie der 
Typhlitiden“, „Die operative Behandlung der 
Proftatahypertrophie", „Atlas und Grundriß 
der traumat. Frakturen und Rurationen“. 
Hell, Karl, Dr. phil., o. Prof. a. d. techn. 

Hochſch., Stuttgart, Relenbergitr. 74. 

* 8. Sept. 1849 zu Stuttgart, ftudierte 1866 
bis 1871 dajelbft und in München, promovierte 
1872 in Heidelberg, wurde 1871 Aſſiſtent an der 
techniſchen Hochſchule in Stuttgart, 1872 Hilfe- 
lehrer, erhielt 1874 den Profeflortitel und wurde 
1883 zum o. Profeſſor der allgemeinen Er- 
perimentalddemie und theoretifchen Chemie er- 
nannt. 9. ift auch Borftand des Laboratoriums 
für allgemeine Chemie und der chemiſchen Ap- 
daraten- und Präparatenfammlung der tech—⸗ 
nifhen Hochſchule. In den Jahren 1896—99 
war ihm das Amt eines Direktor der Anitalt 
übertragen. 


Helferid — Hellweg 


{ 
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Aſſeſſor zu Merjeburg tätig. 1866 machte er den 
Mainfeldzug ald Landwehroffizier im 6. Dragoner- 
regiment mit. 1867—74 war er Landrat bes 
Kreiſes Wetzlar in der Rheinprovinz. 1871—74 
und 1877—93 gehörte er dem Reichdtag an und 
wurde bier Borftandsmitglied der Fraktion ber 
Deutichlonjervativen. 1890 wurde er ins preu- 
Bifhe Herrenhaus berufen. An der Beratung 
bes Bürgerlihden Gejehbuches nahm v. 9. als 
Kommiffionsmitglied teil. Gegenwärtig mwibmet 
er ji) der Bemwirtihaftung feiner Güter. 
Heller, Arnold, Dr. med. et chir., Geh. 
Medizinalrat, vo. Univ.-Prof., Kiel, Nie- 
mannsweg 76. 
* 1. Mai 1840 zu Kleinheubad) a. Main, be- 


ſuchte dad Gymnafium in Bayreuth, ftudierte in 


ı nahm in dem zuleht 


: 1869 und jchrieb vie 


Erlangen und Berlin und promovierte 1866. 
Alsdann fam er als Affiftent an das pathologifche 
Univerfitätsinftitut in Erlangen, habilitierte ſich 
1869 und folgte 1872 einem Rufe ala o. Pro⸗ 
fellor und Direktor des pathologiihen Inſtituts 
nad) Kiel. Außerdem hielt er ſich ftudienhafber 
1868 in Wien (Profeſſor Rokitansky), 1871 in 
Leipzig (Profeſſor Karl Ludwig) auf und unter 
enannten Jahre eine 
Studienreife nad England. Er verfaßte: „Über 
die feineren Sorgänge bei der Entzündung“ 
e Abhandlungen, die fidh 
in verfchiedenen Fachzeitichriften finden, 3. 2. 
im Zentralblatt der medizinischen Wiflenichai- 
ten, im Archiv für pathologiihe Anatomie und 
Phyſiologie und für kliniſche Medizin u. a. m. 
Sie handeln über Schmaroger, Blutgefäße, 
Lymphgefäße, Pneumonie und Meningitis, epi- 
thelialen Eiter uſw. 
Hellfeld, Dtto von, Erz., Generalleutnant 
3. D., Berlin W. 50, Ansbacherftr. 55. 
* 2. Aug. 1827 zu Apolda in Sadjen- 
Weimar, trat 1845 in die Armee, beſuchte von 
1845—18 die vereinigte Artillerie- und In⸗ 
genieurjchule, rüdte 1847 zum Leutnant auf, 


wurde 1848 Mrtillerieoffizier, war 1850 und 


1851 als Feuerwerksleutnant tätig und wirkte 1855 
al3 Lehrer an der Divilionsfchule in Torgau. 


, Rad) einem dreijährigen Kommando zur all- 


Er veröffentlichte zahlreihe Ab» 


handlungen, bejonders in den „Berichten der 


deutfhen chemiſchen Gejellichaft", bearbeitete 
die Bände 4—7 von Fehlings „Neuem Hanbd- 
wörterbuch) der Chemie“ 1886—1900, ift Mit- 
hberausgeber der „Sahreshefte des Vereins 
vaterländifher Naturtunde in Württemberg“ 
und beteiligte jich 1873—92 aud) an den „Sahres- 
berichten für Chemie“. 

Helldorff, Dtto Heinrich von, Ritterguts- 
befißer, Kammerherr, Mitgl. de3 preuß. 
Staatsrats, M. d. H., Schloß Bedra 
b. Neumark, Bez. Halle. 

* 16. April 1833 zu Bedra bei Merſeburg 
(verh. ſeit 17. Juli 1867 mit Klara, geb. Stam- 
mann), bejuchte da3 Pädagogium in Halle und 
da3 Gymnaſium in Eiſenach, ftudierte Jura in 
Bonn, Leipzig, Heidelberg und Berlin und war 
nacheinander als Auskultator, Referendar und 


| 
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gemeinen Kriegsichule wurde er 1859 Lehrer an 
der Kriegsſchule in Erfurt, 1865 Kompagniechef, 
1866 Batteriechef, 1870 Major und Artillerie- 
offizier vom Play in Köln, während des Krieges 
Artillerieoffizier vom Bla in Sedan, 1873 
Bataillonstommandeur, 1875 Cherftleutnant und 
Kommandeur de3 Gardefußartillerieregiments 
fowie Mitglied der Prüfungskommiſſion für 
Ürtilleriehauptleute und 1878 Oberſt. 1882 
erhielt er da3 Kommando der 4. Fußartillerie- 
brigade, 1884 feine Beförderung zum General- 
major und 1887 diejenige zum Inſpekteur der 
4. Sußartillerieinipeftion. 1888 wurde v. 9. Gene- 
ralleutnant und 1889 zur Dispofition geftellt. 
Hellweg, Auguit, Dr. jur. h. c. (König- 
berg), Reichsgerichtsrat, Leipzig, Brand- 
vorwerfitr. 21. 
* 22. Mai 1847 zu Werne, Kreis Lüding- 
haufen, (verh. jeit 1. Mai 1883 mit Elje, geb. 
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Reuter), bejuhte dad Gymnaſium in Kösfeld, bis Juli 1863, war dann Aſſiſtent der jächfifchen 


ftudierte in Würzburg, Bonn und Berlin Rechts- 

wiflenjchaft, wurde 1869 Auskultator und 1870 

Neferendar. An dem Feldzug gegen Frankreich 

nahm er teil. 1875 wurde er Gerichtsaſſeſſor, 

1878 Kreisrichter in Halle a. ©., 1879 Land» 

richter daſelbſt, in welcher Eigenichaft er 1882 

nah Hannover verjeßt wurde. 1888 zum Land» 

gerichtörat an wurde er 1890 Kammer- 
gerichtörat, 1895 Mitglied der Auftiz- Prüfungs 
tommiffion und 1897 Reichsgerichtsrat. 

Mitglied des Kaiſ. Disziplinarhofes. 

Helliwig, Konrad, Dr. jur., Geh. Juſtizrat 
o. Univ.-PBrof., Eharlottenburg. 

* 27. Sept. 1856 zu Bierenberg bei Kafiel, 
wibmete ſich dem Studium der Jurisprudenz 
und wurde nad Abichluß feines Studiums und 
Beendigung bes Borbereitungsdienftes 1882 zum 
Gericht3afjejfor ernannt. Nachdem er ji) 1883 
in Leipzig habilitiert Hatte, wurde er 1885 als 
a.0. Profeſſor nad) Roftod berufen. Herbit dei 
jelben Jahres ging er ald o. Profeflor nad 
Gießen, von wo er 1888 in gleiher Eigenſchaft 
nah Erlangen überjiedelte.e 1902 folgte er 
einem Rufe nad) Berlin. 9. verfaßte: „Ber- 
pländung und Pfändung von Forderungen” 
1883, „Berträge auf Leiſtung an Dritte“ 1899, 
„Anipruh und Klagrecht“ 1900, „Weſen unb 
fubjeltive Begrenzung derRechtskraft“ 1901,,„Lehr⸗ 
buch des Zivilprozeßrechts“, Bd. J 1902, u. a. m. 
Helm, Feodor, |. Selma Heine. 

Helm, Georg, Dr., Geh. Hofrat, o. Prof. 
a. d. techn. Hochſch. Dresden, Linde- 
nauftr. 1a. 

* 15. März 1851 zu Dresden, erhielt feine 
wiſſenſchaftliche Ausbildung in Dresden, Leipzig 
und Berlin und wurde 1881 in Leipzig zum 
Dr. phil. promoviert. Bon 1874 ab war er 
Oberlehrer an der Annenſchule in Dresden, 
wurde 1888 a.o. Brofellor an der techniihen 
Hochſchule daſelbſt und erhielt 1892 die 0. Pro⸗ 
feffur für analytiide Geometrie, analytifche 
Mechanit und mathematifche 
zahlreihen wiſſenſchaftlichen 
verjchiedenen Yachzeitichriften verfaßte er: „Die 
Elemente der Mechanik und mathematilchen 
Phyfik“ 1884, „Der phyſikaliſche Unterricht auf 
dem NRealgymnafium“ 1885, „Die Lehre von 
ber Energie, hiſtoriſch⸗kritiſch entwickelt. Nebft 


| 


| 


j 


rı 


| 


oh Außer 
andlungen in 


Beiträgen zu einer allgemeinen Energetif“ 1887, . 


„Srundzüge der mathematischen Chemie. Ener- 
getik der chemiſchen Ericheinungen“ 1894, „Die 
Energetik nad ihrer geihichtlihen Entwidlung“ 
1898, „Die Theorien der Elektrodynamik nad 
ihrer geſchichtlichen Entwidelung“ 1904. 
Helmert, Robert, Dr. phil., Dr.-Ing., Geh. 
Regierungsrat, vo. Univ.⸗Prof., Direktor 
des Kal. preuß. geodätiichen Inſtituts u. 
des Bentralbureaud ber internationalen 
Erdmeflung, Botsdam, Telegraphenberg. 
* 31. Zuli 1843 zu Freiberg in Sachſen 
(verh. feit 7. Aug. 1889 mit Marie Roſalie, geb. 
Helmert), befuchte dad Polytechnikum in Dresden 


Gradmeſſung bis Oktober 1866, ftudierte zwei 
Semefter in Leipzig und promovierte 1868 da- 
ſelbſt. Bon 1869—70 war er Objervator an der 
Sternwarte in Hamburg, dann o. Lehrer der 
Geodäfie am Polytechnikum in Aachen bis 1886, 
von welhem Zeitpunkt an er die Leitung des 
geodätiihen Inſtituts übernahm. Univerjitätd«- 
profeſſor ift er feit dem Jahre 1887. H. ift Mit- 
glied des Kuratoriums der phyſik.⸗techn. Reichs⸗ 


9. iſt anftalt, der Kgl. preuß. Akademie der Wilfen- 


Ihaften und der Kgl. Gefellihaft der Willen- 

haften in Göttingen. Bon feinen Werfen find 

hervorzuheben: „Ausgleichsrechnung nad) ber 

Methode der tleiniten Quadrate“ und „Die 

mathematiihen und phyſikaliſchen Theorien der 

höheren Geodäfie“. 

Hempel, Walter, Dr. phil. et med. h. c. 
(Reipzig), Geh. Hofrat, o. Prof. a. d. 
techn. Hochſch. Dresden, Zelleiche Str. 44. 

* 5, Mai 1851 zu Pulsnig (verh. jeit 31. Jan. 
1883 mit Luiſa Delia, geb. Mont), befuchte das 
Annenrealgymnaſium in Dresden, ftubierte Hier- 
auf von 1867 an am Bolytehnitum in Dresden 
und an den Univerjitäten Berlin und Heidelberg. 
Am Krieg 1870/71 nahm er als Einjährig-Frei- 
williger teil, wurde 1874 Ailiftent an ber che- 
miſchen Zentralitelle für öffentliche Gefundheits- 
pflege in Dresden, darauf Aſſiſtent des Profeflor 
Schmitt an der technifchen Hochichule ebenda, 
1878 Privatdozent und 1891 a.o. Profeffor an 
der techniihen Hochichule, ipäter Direktor des 
anorganiihen Zaboratoriums. Er hat zahlreiche 
Reifen nad Tirol, der Schweiz, Stalien, Frank⸗ 
reih, Ungarn, England und Amerika unter 
nommen. 9. iſt Mitglied der techniihen Depu- 
tation des Königreichs Sachſen. Er jchrieb: „Gas 
analytiiche Methoden" (auch ins Engliſche über- 
jeßt) und über 100 willenfchaftliche Abhandlungen. 
Hemptenmader, Theodor, Geh. Ober- 

regierungsrat, Staatskommiſſar bei der 
Berliner Börfe, Berlin W. 10, Hilde- 
brandftr. 5. 

* 18. Dez. 1853 zu Berlin (verh. jeit 16. Aug. 
1879 mit Anna, geb. Robredht), beſuchte das 
Gymnafium zu Berlin, ftudierte in Heidelberg 
und Berlin Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaft, 
wurde Kammergerichtsreferendar und 1879 als 
Gerichtsaſſeſſor Hilfsrihter beim Stadtgeridht 
Berlin. Noch in diefem Jahre trat er als Re- 
gierungsafjefior zur allgemeinen Verwaltung 


: über, war bis 1883 bei der Minifterial-, Militär- 


und Baukommiſſion tätig, war dann bei der 
Regierung in Potsdam beichäftigt und fam 1883 
auf fünf Monate als Hilfdarbeiter in das Finanz- 
minifterium. 1886 wurde H. Regierungsrat, 
1887 erfolgte jeine Verſetzung an dag Bolizei- 
präfidium zu Berlin, war von 1891 ab Dirigent 
der Bauabteilung und wurde 1894 zum Ober⸗ 
verwaltungsgerichtörat ernannt. 1897 wurde er 
Staatskommiſſar bei der Berliner Börſe unter 
Verleihung des Titeld Geh. Oberregierunggrat, 
nachdem die Stelle durch das Börfengejeb vom 
22. Juni 1896 neugejchaffen war. 
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Hendell, Karl, Schriftiteller, Charlotten⸗ 
burg, Eojanderitr. 16. 

*17. April 1864 zu Hannover (verh. jeit 
20. April 1897 mit Anny, geb. Haaf aus Bern), 
bejuchte das ftädtifche Lyzeum und tag Kaifer-Wil- 
helm⸗Gymnaſium zu Hannover, beendete die 
Gymnafialftudien auf dem Lyzeum Fridericianum 
zu Kaſſel, diente dann fein Militärjahr in feiner 
Vaterſtadt, ftudierte in Berlin, 


Hendell — Hennig 


| 
| 
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Heidelberg, 


Münden und Zürich neuere Sprachen, Riteratur- | 


geſchichte und MWhilofophie, auh National» 
öfonomie, lebte zeitweife in Lenzburg, Schweiz, 


dem fpäteren Wohnſitz feiner Eltern, bielt ſich 


längere Zeit in Mailand, Wien und Brüſſel auf, 
begründete 1896 in Zürich einen Berlag, vor- 
nehmlid) der eigenen Werke, wohnte in Küsnacht 
und Rüſchlikon am BZüricherfee und verlegte im 
Herbft 1902 feinen Wohnſitz nad) Charlottenburg, 
wo er gegenwärtig feiner freien literariichen 
Tätigkeit lebt. Er fchrieb u. a.: „Poetiiches 
Skizzenbuch“ 1884, „Strophen“ 1887, „Amfel- 
rufe“ 1888, „Diorama‘“ 1889, „Trutznachtigall“ 
1891, „Zwiſchenſpiel“ 1894, „Gedichte (Geſ.⸗ 
Ausg.) 1898, „Neues Leben“ 1900, „Gipfel und 
Gründe“ 1904, und gab auch die Anthologien 
„Moderne Dichtercharaftere” 1885 (mit Arent) 
und „Buch der Freiheit“ 1893, ſowie „Sonnen 
blumen. Flugblätter ber Lyrik“ 1895/99 heraus. 
Hendrih, Hermann, Kunftmaler, Berlin 
W.15, Düſſeldorferſtr. 103. 

* 31. Okt. 1856 zu Heringen am Kyffhäufer, 
erlernte bei Theodor Müller in Noröhaufen die 
Lithographie, machte ſich bald frei und ging nad) 
Amerika. Hier ftellte er zum erften Male feine 
Bilder aus und Hatte Erfolg damit, kehrte nad) 
Deutichland zurüd und ftudierte in Münden bei 
Wenglein und in Berlin bei Bradt. Die 
Motive zu jeinen Büdern entlehnt H. ausſchließ⸗ 
lich der nordiſchen und deutihen Mythologie und 
Sagenmwelt. Belannt find namentlich feine Dar- 
ftellungen aus Opern Richard Wagners. Bon 
feinen Werfen feien genannt: „Fliegender Hol- 
länder“, „Schlafende Brünhilde“, „Hammer- 
Ihmwingender Thor“, „Begräbnis Giegfrieds”, 
„zraurige Weile“; ein Zyklus von Wandge- 
mälden befindet fi in der Walpurgishalle im 
Harz und in der Sagenhalle im Riejengebirge. 
SHengeler, Adolf, Profeilor, Kunftmaler, 

Münden, Areisſtr. 15. 

* 1], Febr. 1863 zu Kempten, bejuchte die 
Kunftgemwerbejhule und die Akademie in Mün- 
chen. Seit 1885 ift er Mitarbeiter der „liegenden 
Blätter“. Die Darftellungen feiner Zeichnungen 
umfaffen mit Ausnahme de3 eleganten modernen 
GSalonleben3 da3 gefamte Kulturleben der Men- 
ſchen und da3 Tierleben in Humoriftiicher und 
ftiliftifcher Form. Bon feinen Gemälden feien 
genannt: „Der Hornbläjer“ 1899 (Neue Pina- 
tothet in Münden), „Der Einfiedler und feine 
Sreunde“ 1901, „Der Bauer“ 1902. 


Heutel, Theodor, Dr. phil., PBrofeffor an 
der Akademie für Landwirtichaft u. 
Brauerei Weihenftephan, 


| 
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Vaterſtadt, ftudierte von 184448 
Borftand der | fhule in Leipzig, promovierte hier 1848, weilte 
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Kol. Moltereifchule, Jreifing i. Bayern, 
Beit3mühlenmeg. 

*17. Sept. 1855 zu Wolfertfchwenden im 
bayerifchen Allgäu (verh, jeit 7. April 1885 mit 
Roſa, geb. Graf), abjolvierte dag Marimilians- 
aymnaftum in Münden, ftudierte an ber tech— 
niſchen Hochſchule und der Univerfität daſelbſt 
Naturwiſſenſchaften und wurde 1881 Aſſiſtent an 
der Kal. landwirtichaftlihen Zentralverſuchs⸗ 
ftation München. 1884 übernahm er die Leitung 
von Ed. Loeflands Milchproduktenfabrik Schütten- 
tobel, bayer. Allgäu, und folgte 1902 einem Rufe 
als Profeſſor für Milchwirtſchaft an die Kgl. 
Akademie in Weihenſtephan. Er verfaßte: 
„Katechismus der Milchwirtſchaft“ 1904. 
Henle, Wilhelm Ritter von, Staatsrat im 

o. Dienft, Münden, Arcisftr. 52. 

* 1846 zu Straubing (Niederbayern), ftudierte 
Rechtswiſſenſchaft, nahm an den Kriegen von 
1866 und 1870/71 teil, twurde, nachdem er 1873 
die Staatöprüfung abgelegt Hatte, al3 Anmalts 
fonzipient bejchäftigt, 1879 zum Gerichtsaſſeſſor 
in Kiſſingen, fpäter zum Amt3richter, 1884 zum 
zweiten Staat3anwalt und 1888 zum Randgerichts- 
tat in München ernannt. Nach feiner 1890 erfolgten 
Berufung ing Zuftizminifterium rüdte er dort 1892 
zum erften Staatsanwalt, 1894 zum Regierung 
rat, 1897 zum Oberregierungsrat, 1899 zum 
Minifterialrat ſowie 1902 zum Generalfetretär 
auf. Er ift Vorjigender der Prüfungskommiſſion 
für die erſte juriftiche Prüfung an der Univerfität 
Marburg und nichtftändiges Mitglied der Flur- 
bereinigungstommilfion. Er ift mit zahlreichen 
fachwiſſenſchaftlichen Arbeiten an die Offentlich- 
feit getreten. 

Henneberg, Lebrecht, Dr., Geh. Hofrat, 
o. Prof. a. d. techn. Hochſch. Darmitadt, 
Roquettenweg 51. 

* 27. Sept. 1850 zu Wolfenbüttel, erhielt 
feine wiſſenſchaftliche Wusbildung in Züri, 
Heidelberg und Berlin, wurde 1875 in Heidelberg 
zum Dr. phil. promoviert und ließ fi 1876 in 
Zürich als Privatdozent am Bolytechnifum 
nieder. 1877 wurde er a.o. Profeſſor der Mathe⸗ 
matit am Polytechnikum in Darmftadt und er- 
hielt hier 1879 die 0. Profeſſur. Er verfaßte 
eine Reihe wiſſenſchaftlicher Abhandlungen; 
dieſe finden fih im „Journal für die reine und 
angewandte Mathematik”, im „Jahresbericht der 
deutfhen Mathematilervereinigung“, im „Zivil 
ingenieur“, in den „Annali di Matematica“, in 
der „Enzyklopädie der mathematiihen Wiſſen⸗ 
ſchaften“ ufm. Außerdem jchrieb er: „Minimal- 
flächen, welche eine ebene vorgejchriebene Kurve 
zur geobätifchen Linie haben“ 1875, „Statik der 
tarren Syiteme“ 1886. 

Hennig, Karl, Dr. med., Medizinalrat, 
a.0. Univ.-Brof., Leipzig, Rudolfftr. 2. 

* 9. Dez. 1825 zu Dresden (verh.gerv. ſeit 1851 
mit Elwina, geb. Richter, ſeit 1860 mit Udelina, geb. 
Richter, beide f), beiuchte die Kreuzſchule in feiner 
an der Hoch⸗ 
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zur Förderung jeiner Studien 1850 in Wien und 
Prag, 1858 in Straßburg, Paris, London, Edin- 
burg, Dublin und 1881 in Piſa und London. Er 
wurde 1862 in Leipzig zum a.o. Profeſſor ernannt. 
Hier Hat er 1855 eine private Kinder- und 
Seauenhelumitalt gegründet. Werke: „Lehr- 
uch der Kinderkrankheiten“ 1854, „Der Katarıh 
ber inneren weiblichen Geſchlechtsteile“ 1862, 
„Studien über den Bau der Placenta” 1872, 
„Die Krankheiten und die Schwangerichaft der 
Eileiter" 1876, „Laparotomie wegen Uterus- 
geihmülfte" (in Volkmanns Sammlung kli⸗ 
nifcher Vorträge) 1878. 


Hennigd, Biltor von, Erz., Generalleut- 


nant, Chef der Kandgendarmerie, Berlin. 


* 18. April 1848 zu Stremlow, Kreis Grim- 
men, Bommern (verh. jeit 1889 mit Paula, geb. 
von Albedyll), wurde im Kadettenlorps erzogen 
und trat ald Leutnant in das 1. Ulanenregiment 
ein, bei welchem er den Krieg gegen Oſterreich 
mitmadte. 1869 wurde 9. zur Kriegsalademie 


um Architektur zu ftudieren, und war dann fünf 
Jahre im Atelier von Geheimrat C. W. Haje in 
Hannover tätig. 1870 wurde er Stadtbaumeijter 
in Harburg a. d. Elbe und erhielt 1875 einen Ruf 
als Profeſſor für Architektur an die techniiche 
Hochſchule in Aachen. Seine Hauptbedeutung 
liegt auf dem Gebiete der bürgerlichen Baukunſt. 
bejonderd de3 Städtebaues. Er Hat mit zahl- 
reihen Wettbewerbsentwürfen erfte und zmeite 
Preiſe errungen. Er ſchuf: Volksſchule in Lübed, 
Rathausneubau in Leer 1889, Villa Saxer in Gos⸗ 
lar am Harz, Billa Dreyer in Wiesbaden u.a. m.; 
außerdem verfaßte er viele Stadterweiterungs- 
pläne, u. a. für Leer, Trier, Jena, Honnef, Uer- 
dingen a. Rh., Mülhauſen i. Elf. und Bredeney 
a. d. R. Unter feinen Bublifationen find hervor- 
zuheben: „Preisgefrönter Entwurf zur Stadter- 
mweiterung von Münden“ 1893, „Beiträge zur 
praftiichen Aſthetik im Städtebau“ 1904, „Abhand- 
lungen aus dem Gebiete der Architektur“ 1905. 


Heuſchke, Margarete, ſtellv. Borfigende der 


tommanbiert, war im Kriege von 1870/71 Ad⸗ 


jutant beim Generallommando des V. Armee- 
korps und, nach abermaligem Kommando zur 
Kriegsalademie, 1873—76 militärischer Begleiter 
des Brinzen Friedrich Wilhelm von Helfen, mit 
dem er 1866 auch in Amerila war. 1876 fam er 
in den Großen Generalftab, wurde 1877 Ritt- 
meifter und Eskadronchef, 1882 Divilionsadjutant 
und war 188589 Wdjutant beim General- 
tommanbo be3 II. Armeekorps. 1892 erhielt er 
dad Kommando bes 3. Garbeulanenregiments 
und die Beförderung zum Oberftleutnant. 1894 
ftand er als Ehef der Kavallerieabteilung im 
Kriegaminifterium vor, wurde 1895 Oberft, 1896 
Kommandeur ber 3. Kavalleriebrigade, 1898 
Generalmajor, 1901 Inſpekteur der 2. Kavallerie- 
infpettion und 1904 Chef der Landgendarmerie. 
Henning, Eugen, Wirkl. Geh. Oberregie- 
rungsrat, Direktor bei der Kgl. Ober- 
rehnungsfammer, Potsdam, Aleran- 
drinenjtr. 13. 

* 6. März 1834 zu Ehriftburg in Weſtpr. 
(verh. gew. in erfter Ehe mit Mlice, geb. von Wolff⸗ 
Gronowo; verh. in zweiter Ehe mit Magdalene, 
geb. Bolt-Kroeren), bejuchte dad Gymnaſium zu 
Thorn, ſtudierte auf den Univerjitäten zu Breslau 
und Berlin, trat 1857 als Auskultator in den 
Staat3dienft und wurde 1863 zum Gerichts- 
aljeffor ernannt. 1864 madte er den Yeldzug 
gegen Dänemark mit, nach dejlen Beendigung 
er die Verwaltung des erledigten Landratsamtes 
im Kreife Strasburg i. WVeftpr. übernahm. 1876 
erfolgte feine Ba als Regierungsrat an 
bie Wegierung in Potsdam. 1882 wurde er 
Mitglied der Oberrechnungskammer, ber er ſeit 
1900 al3 Direktor angehört. 


Henrici, Karl, Dr.⸗Ing., Geh. Regierungs- 
tat, etatöm. Prof. a. d. techn. Hochſch., 
Aachen, Krefelderitr. 21. 

* 12. Mai 1842 zu Harfte bei Göttingen (verh. 
jeit 1871 mit Marianne, geb. Brauns), bejuchte 
von 1859—64 da8 Polytechnikum in Hannover, 


Biltoria-Fortbildungsfchule Berlin W.35, 
Derfflingerftr. 16. 

* 28. Aug. 1859 zu Schrimm i. d. Prov. 
Poſen, ift die Tochter der ala eine ber Führe- 
rinnen der deutichen Frauenbewegung befann- 
ten Frau Ulrike H. bejuchte das Kgl. Lehrerin- 
nenfeminar in Berlin, das Viktorialyzeum da- 
felbft und übernahm nach dem Tode ihrer Mutter 
die Leitung der Biltoria-Fortbildungsfchule. 
Neben ihrer gemeinnügigen und pädagogiichen 
Tätigkeit it M. H. auch Schriftftellerifch hHervorge- 
treten. Sie veröffentlichte: „Deutiches Leſebuch 
für weibliche Fortbildungsſchulen“ (mit Ulrike 9.) 
1898, „Deutiche Proſa. Gejammelte Reden und 
Eſſays zur Lektüre auf der oberiten Stufe höherer 
Lehranftalten“ 1900, „Zum Gedädtnid der 
Kaijerin Friedrich“, Rede 1902, „Die meibliche 
Jugend und die Aufgaben unjerer Zeit”, Bor- 
trag 1902, „Zur Einführung in die Theorie und 
die Praxis der Mädchenfortbildungsichule“ 1902. 
SHenfe, Otto, Dr. phil., Geh. Hofrat, o. Univ.- 

Prof., Freiburg (Breisgau), Hildaitr. 55. 

“11. April 1845 zu Halberftadt (verh. feit 
1884 mit Maria, geb. Bücheler), vorgebildet auf 
den Gymnaſien zu Halberftadt, Salzwedel und 
Bardim, ftudierte 1864—68 in Leipzig, Erlangen 
und Halle, bejonders beeinflußt durch Friedrich 
Ritſchl in Leipzig. 1868 ward H. Kollaborator 
an ber lateinischen Hauptichule in Halle, 1870 am 
Kol. Pädagogium dafelbit, 1872 habilitierte ſich 
H. an der Univerfität Halle und wurde 1876 als 
0. Profeſſor der Hafliihen Philologie nach Frei— 
burg i. Br. berufen. Hier ift er auch Mitdirektor 
bes Univerfitätsjeminars für Hajjishe Philologie. 
Stubienreifen führten ihn nad Italien, Yrant- 
teih und Spanien. Seine Hauptwerke find: 
„Heliodoreifche Unterſuchungen“ 1870, „De Juba 
artigrapho‘“ 1875, „Der Chor des Sophokles“ 
1877, „Der Agamemnon des Aiſchylos“ 1883, „Te- 
letis reliquise‘‘ 1889, „Die Syntrijis in der anti- 
fen Literatur“ 1893, „Joannes Stobaeus“ III. 
1894, „Senecae epistulae‘‘ 1898, „Die Modifizie- 
rung ber Maske in der griechifchen Tragödie" 1902, 
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„Musonii reliquiae‘“ 1905. Außerdem erjchienen | organe, ferner über die Phyfiologie des Gehörs 
Auffäge, die griechifche Tragödie, die Überliefe- 


rung und Kritik des Stobäus, die griechiiche 
Bopulärphilojophie u. a. betreffend. befonders 
im „Rheiniihen Muſeum“. 
Henfel, Kurt, Dr. phil., vo. Univ.⸗Prof., 
Marburg i. H., Univerlitätsftr. 54. 

* 20. Dez. 1861 zu Königsberg i. Pr. (verh. 
feit 27. März 1887 mit Gertrud, geb. Hahn), ver- 
lebte die erfte Jugend auf dem väterlihen Gute 
und beſuchte dag Gymnaſium und die Univer- 
fität in Berlin. Ebendafelbft habilitierte er ſich 
1887 und wurde 1891 zum a.o. Profeſſor beför- 


l 
t 


dert. 1902 folgte er einem Rufe nad) Marburg. 
H. ift der Herausgeber des von Erelle begrün⸗ 


deten „Journals für die reine und angerwandte 
Mathematik“ und gibt aud im Auftrage der 
berliner Alademie der Wiſſenſchaften die gejam- 
melten Werke und PVorlefungen jeined Lehrers 
Kroneder heraus. Er hat fich befonders mit einer 
neuen Begründung und Fortführung der Theorie 
der algebraiihen Zahlen beichäftigt und die 
hier angewandten Methoden zur Unterjuchung 
der tranizendenten Zahlen, der algebraiichen 


und der Zeugung (Hermanns „Handbuch ber 
Panfiologie” 1880—81), über Meeresforichung 
(Wiſſenſchaftliche Meeresunterfuhungen”") und 
gibt ſeit 1892 die Ergebnilje der Planktonexpe⸗ 
dition heraus. Als neueres Werk ſei noch ge- 
nannt: „Die Entwidlungsmecdhanif der Nerven⸗ 
bahnen” 1903. 9. ift u.a. Mitglied der Akade⸗ 
mien bz. Gejellichaft der Wiſſenſchaften in Ber- 
fin, Münden und Göttingen. 

Hentichel v. Silgenheimb, Leopold Ritter, 
Erz., General der Infanterie, fomman- 
dierender General des XV. Armeetorps, 
Straßburg i. E., Brandgaſſe 13. 

* 24. Dez. 1845 zu Poſen, gehört feit 1864 
der preußijhen Armee an, kam 1876 als Haupt- 
mann zum Generalftab des 5. Armeelorp3, in den 
er, nad) einem Kommando als Kompagniedef, 
1884 wiederum, zum Major befördert, verjebt 
wurde, führte dann ein Bataillon des Infanterie⸗ 


regiments Nr. 13 und rüdte 1890 zum Oberft- 
leutnant und Chef des Generalitabes des XII. 


Funktionen von einer und von zwei Variablen, 


der algebraifhen Kurven und Flächen und zu- 
gehörigen Integrale benußt. H. veröffentlichte, 
außer zahlreichen Aufſätzen im Erellefhen Jour⸗ 
nal, u.a. „Theorie der algebraiihen Funktionen 
einer Bariablen und der Abelſchen Integrale“ 
1902 (mit ©. Landsberg). 


Armeekorps auf. Nach jeiner Ernennung zum 
Oberft, 1893, übernahm er 1894 dad Kommando 
de3 Snfanterieregiments Nr. 13, erhielt 1896 als 
Generalmajor die 30. Anfanteriebrigade und 


1899 ala Generalleutnant die 3. Divifion in 


Henjel, Paul, Dr. phil., v. Univ.-Prof., | 


Erlangen, Ruitpolditr. 19. 


* 17. Mai 1860 zu Groß-Barthen bei Königs 


berg i. Preußen (verh. feit 1896 mit Katharina, 
geb. Rofenhain), befuchte die Handelsfchule in 
Berlin, wurde zunächſt Buchhändler, erwarb ſich 


dann das Reifezeugnis und ftubierte in Berlin feffor Julius Hähnel feine Ausbildung. Seit 


und in Freiburg, wo er 1885 promovierte. 1888 


habilitierte er fich in Straßburg, ward 1895 da⸗ 
felbft a.o. Profeſſor, ging 1898 ın gleicher Eigen- 
ſchaft nad) Heidelberg und folgte Oſtern 1902 
einem Rufe als o. Profeſſor der ſyſtematiſchen 
Philoſophie an die Univerfität Erlangen. 
veröffentlichte: „Ethifches Wiſſen und ethilches 
Handeln“ 1889, Carlyles fozialpolitiiche Schriften, 
mit Einleitung und Anmerkungen, 1895—99, 
„Carlyle“ 1901, „Hauptprobleme der Ethit" 1903. 
Henſen, Viktor, Dr. med. et chir., Geh. 
Medizinalrat, o. Univ.-Prof., Kiel, Phy⸗ 
ſiologiſches Inſtitut. 

* 10. Febr. 1835 zu Schleswig (Stadt) (verh. 
ſeit 1870 mit U., geb. Seeftern-PBauly), ftudierte 
in Würzburg, Berlin und Kiel, promovierte 1859, 
wurde dann Projektor der Anatomie in Stiel 
und 1866 Profejlor der Phyſiologie und Direktor 


des phyſiologiſchen Univerjitätsinftituts dafelbft. | 


Außerdem ift er Geichäftsführer der Kaiſ. Kom- 
miffion zur Unterfuhung der deutichen Meere. 
1867 —68 war er Yandtagsabgeordneter und 1877 


Stettin. Seit 1903 fteht v. &. als kommandieren⸗ 

ber General an der Spibe des XV. Armeekorps. 

Henze, Robert, Brofeflor, Bildhauer, 
Dresden⸗A., Chemniberftr. 39. 

*8. Juli 1827 zu Dresden (verh. feit 1872 

mit Anna, geb. Balter), erlernte erſt das Schlof- 

ſerhandwerk, war drei Jahre in der Fremde und 


. ging 1854 auf die Kunftafademie in Dresden, 


| 


Rektor der Univerfität Kiel. Im Jahre 1889 lei- 


tete er die Planktonerpedition der Huntboldt- 
ftiftung. Er veröffentlichte Arbeiten über Die 
Hiftologie und feinere Anatome der Sinnes- 


wo er Schüler von Profeſſor Johannes Schilling 
war. Später vollendete er im Atelier von Bro- 


1870 arbeitet er ſelbſtändig. Seine hauptſäch⸗ 
Iihften Arbeiten find: Kurfürftin Anna von 
Sachſen für Dresden 1870, das Brunnenftanbbild 
Wolfgangs von Bernburg 1873, das Siegesdenlk⸗ 
mal in Marmor für Dresden 1880, Standbild 
der Barbara Uttmann für Annaberg i. ©. 1884, 
Lebenspilger“, Grabdentmal in Loſchwitz b. 


‚ Dresden 1887, Dentmal des Abtes Sog für 


Darmitadt 1889, Standbild der großen Viktoria 
für das Runftausftellungsgebäude in Dresden 1893, 
Grabdentmal des Kommerzienrate® Bienert 
in Dresden 1897; außerdem mehrere Grabdent- 
mäler und Borträtbüften. H. ift Ehrenmitglied 
der Kgl. Alademie der bildenden Künfte in Dres 


; den und Vorſitzender des künſtleriſchen Sachver⸗ 


ſtändigenvereins für das Königreich Sachſen. 
Herbſt, Thomas, Kunſtmaler, Hamburg 5, 


Koppel 12. 

* 27. Juli 1850 zu Hamburg, ſtudierte zu⸗ 
erſt in Berlin unter Steffeck, dann in Weimar bei 
Verlat. Hierauf nahm er zu ſeiner weiteren Aus 
bildung Aufenthalt in Paris und München, be- 
reifte Holland und Italien und lebt jet in feiner 
Baterftadt. Seine Bilder, die ſämtlich en plein 
air gemalt find, befinden ſich größtenteils im 
Amerifa und in Hamburg in Privatbefig. 
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Hering, Adolf, Hiltorien- und Genremaler, 
Berlin W. 30, Martin-Luther-Straße 89, 
Gartenhaus. 


* 7. Dez. 1863 zu Groß-Bojemb in Oſt⸗ 
preußen, trat 1881 ın die Kunſtakademie in 
er 


Königsberg i. Pr. ein, wurde daſelbſt Sch 
von 
über. Er ſchuf die Bilder: „Erſchießung ber elf 
Schillſchen Offiziere“ (Brivatbejig), „Ein Wie- 
derfinden” (Galerie in Hannover), „Strandgut“ 
(Galerie in Brooflyn-Nem York). 


Hering, Ewald, Dr. med. et phil., Kgl. 
ſächſ. Geh. Medizinalrat, K. K. Hofrat, o. 


Univ.⸗Prof., Direktor des phyſiologiſchen 


Inſtituts, Leipzig, Liebigſtr. 16. 


* 5. Aug. 1834 zu Alt⸗Gersdorf in Sachſen, 
widmete ſich dem Studium ber Medizin, ließ ſich, 


nach Abſolvierung des Staatsexamens, 1860 in 
Leipzig als praktiſcher Arzt nieder und Habili- 
tierte ji 1862 an der Univerfität dafelbft für 
das Fach der Phyſiologie. 1865 fam er als Pro- 
feffor der Phyſiologie und medizinischen Phyſik 
an die Joſephsakademie in Wien, ging 1870 in 
gleicher Stellung nad Prag und jiedelte 1895 
nach Leipzig über. Groß find feine Verdienſte 
um die Phyjiologie, die er, auf Grund ber neuen 
Theorien von Johannes Müller, weiter aus 
baute, dabei vor allem die Probleme der Raum- 
vorftellung und der gerbenempfinbungen be⸗ 
handelnd. Ferner ſtellte er Unterſuchungen an 
über die Beziehungen zwiſchen Atmung und 
Kreislauf, über die Lehre von der Selbſtſteuerung 
der Atmung, über elektrophyſiologiſche Probleme 
u. a. m. Bon feinen Schriften ſeien hier nur ge- 
nannt: „Das Gedächtnis als eine allgemeine 
Funktion der organilierten Materie“ (miener 
alabem. Sitzungsber.) 1870, „Zur Lehre vom 
Lichtſinn“ (ebenda) 1872— 71, „Der Raumſinn und 
die Bewegungen ded Auges“ 1879. Um die 
Hochſchule in Brag erwarb er fich ein befonderes 
Berdienit; ihm vor allem ift e3 zu banken, daß 
die Hochſchule nicht in die Alleinherrichaft der 
Tſchechen überging, fondern in zwei Teile nad) 
den Nationen getrennt wurde. 


Hering, Hermann, D., Konfiftorialrat, 
o. Univd.-PBrof., Halle a. ©., Friedrich- 
ftraße 16. 

* 26, 
priegniß, wo jein Bater Kunjtgärtner war, be- 


iuhte dad Gymnaſium in Neuruppin und ftu- 


dierte in Halle Theologie, worauf er zunächſt 
al3 Diakonus zu Weißenjee in Thüringen wirkte. 
1869 kam er als Archidiakonus nach Weißenfels, 
1874 als Oberpfarrer und Superintendent nad) 
Lügen. Bum 1. Oft. 1878 wurbe er als Nadı- 
folger von A. Wolters an die Univerfität Halle 
berufen. Vom 12. Juli 1892—93 war er ber 
Rektor der Univerfität. Seine Ernennung zum 
Konfiftorialrat erfolgte 1894. 9. ift Mitglied der 
theologifhen und der willenichaftlihen Brü- 
jungslommillion. Er veröffentlichte: „Die My- 
fit Luthers" 1879, „Hilfsbuch zur Einführung 
in das liturgiſche Studium“ 1888, „Doktor 


Deutſches Zeitgenofienlerikon *. 
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Febr. 1838 zu Dallmin in der Weſt⸗ 
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Pomeranus Johannes Bugenhagen“ 1888, „Die 

Lehre von der Predigt“ 1905. 

Hering, Richard, Dr. jur., Liederfompo- 
nift, Mufilfchriftiteller u. Rechtsanwalt, 
Dreöden, Ammonitr. 88. 

*27. Juni 1856 zu Bauten ald Sohn bed 
Komponilten Karl Eduard H. und deſſen ala Ge- 
langsfünitlerin und Dichterin geſchätzter Gattin 
Alma, geb. Domſch. Er ftudierte 1878—82 in 
Leipzig Recht3- und Staat3wiffenfchaften, wurde 
1883 NReferendar und widmete ſich bei Oskar 
Paul, ſowie 1884—85 am Konjervatorium zu 
Leipzig umfaflenden muſikaliſchen Studien. 1891 
Aſſeſſor geworden, gehörte er 1892—95 der Re⸗ 
daktion des Kgl. „Dresdener Kournal“ an und 
lebt jeitdem ald Rechtsanwalt in Dresden. 9. 
gab u. a. Werfe feines Großvater? M. C. ©. 9. 
(1766—1853), de3 Begründers der Mufikdidal- 
tit und Komponiften voltstümlicher Kinderlieder, 
jowie feines Baters, K. €. H. (1807—79), be3 
Komponiften befannter Männerchöre und ber 
„Weihnachtsnähe“, neu heraus. Er veröffent- 
fihte eine Reihe von Liedern, 3. B.: „Trau⸗ 
ungsgejang“ 1895, „Sturmentführung“ (Ballade) 
1902, „Ewige Liebe“, „O bella Venezia!“, Garda- 
jeelied: „Dolce Benaco!‘, „Meine füße Mirami“ 
und „Überredung“ (Serenata alla Polacca) 1905. 
Herlomer, Sir Hubert, Profeſſor, Kunſt⸗ 

maler, Buſhey Herts b. London. 

* 26. Mai 1849 zu Waal bei Landöber 
i. Bayern, kam 1851 mit feinen Eltern nad 
Amerifa, 1857 nad) Engl erhielt die erfte 
fünftlerifche Ausbildung auf der Kunſtakademie 
in Southampton, ging 1865 nach München, 
fehrte aber 1866 ad England zurüd und wurde 
‘ Schüler der Kunſtſchule in South-Renfington. 

Er lebt jeitdem in England. 1881 gründete er 
in Buſhey Hert3 bei London eine Privatichule, 
in der er zahlreihe Schüler herangebildet Hat. 
Anfangs die Genremalerei pflegend, bevorzugte 
er jpäter mehr dag Porträt. Bon feinen Bildern 
feien genannt: „Nach des Tages Mühen“ 1872, 
„Die legte Muſterung“ 1875, „Tod des Wilderers“, 
| Borträt Nihard Wagners 1877, Porträt Alfred 

Tennyſons 1879, „Auf dem Wege nad) Weften“ 

1883, „Die Auswanderer" 1884 (Mufeum in 

Leipzig), „Die Dame in Weib (Miß Grant)“ 

1886, „Die Dame in Schwarz“ 1887, „Unfer Dorf“ 

1890; „Während des Streits“ 1891, „Die Ma- 

giftratsfigung in feiner Vaterſtadt Landsberg“ 

1893; auch als Radierer ift er in hervorragender 

Weiſe tätig gemeien. 

Hermann, Ernit, Eifenbahndireltionsprä- 
lident, Breslau IL, Gartenftr. 113. 

* 23. Febr. 1842 zu Heiligenſtadt im Eichs⸗ 
feld (verh. jeit 24. Aug. 1871 mit Alma, geb. Wo⸗ 
did), abjolvierte da8 Domgymnafıum in Magde- 
burg, ftudierte Rechtswiſſenſchaften in Halle a. ©. 
und Berlin, wurde 1865 Gerichtäaustultator, 
1867 Gerichtöreferendar beim Stadt- und Kreid- 
gericht Magdeburg und 1870 beim Stammer- 
geriht. In demjelben Jahre wurbe er Gerichtd- 
aſſeſſor, vermaltete als folder mährend bes 
deutjch-franzöfiichen Krieges eine Gerichtskom⸗ 
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miflion in Oſterburg in der Altmark, fam 1871 
al3 Kreisrichter nach Seehaufen und trat 1872 
als Hilfsarbeiter, 1875 als Direktionsmitglied 
in den Dienſt der WMagdeburg-Halberitädter- 
Eifenbahngeiellihaft. 1880 wurde er ald Re—⸗— 
sierungsaffeffor in den Gtaat3eijenbahndienft 
übernommen und Mitglied der Kgl. Eifenbahn- 
direltion Magdeburg. 1880 wurde er Eijen- 
bahndirektor, 1883 nach Breslau verjegt, 1886 
Direktor des Kal. Eifenbahnbetriebsamtes (Brieg- 
Liſſa), ebenda mit dem Titel Regierungsrat, 
1895 Oberregierungsrat und erſter Bertreter 
des Eifenbahndireltionspräfidenten in Halle und 
1899 Eifenbahndirektionspräfident in Breslau. 
Hermann, Hans, Komponilt, Lehrer am 
Klindworth-Scharwenka⸗- Konfervatori- 
um, Wilmersdorf b. Berlin, Uhland- 
itraße 138/139. 

* 17. zug. 1870 zu Leipzig (verh. feit 3. Mai 
1902 mit Lisbeth, geb. Simon,) ging aus engen 
Verhältniſſen hervor, lernte zu Zichopau im Erz- 
gebirge im Stadtordefter Kontrabaß und Tuba, 
war dann als Kontrabaifift in verfchiedenen 
Orcheſtern tätig, fam dabei nad) Montreur, 
Paris, London, Petersburg, Wien, Benedig 
uſw., ftudierte kurze Zeit beim leipziger Thomas« 
fantor Wilhelm Ruſt und begab 94 dann, auf 
Veranlaſſung von Johannes Brahms, zu dem 
berliner Meiſter Heinrich von Herzogenberg, 
bei dem er regelmäßigen Kompoſitionsunter⸗ 
richt genoß. Seitdem ift H. als Komponilt raſch 
befannt geworden. Die Sängerin Lilli Leh- 
mann führte 1894 feine Xieder in die Konzert- 
welt ein. Amalie Joachim, Lillian Sanderjon, 
Scheibemantel, Bulk, Siftermans u. a. nahmen 
jih feiner ebenfalls in ihren Programmen an. 
Inzwiſchen jind über 300 Lieder von ihm ver- 
öffentlihdt. Er Lomponierte ferner: „Streidh- 
quartett über ben Namen Begas" 1899, „D-moll- 
Symphonie“ 1901, „Das Urteil des Midas“, 
Dper, zuerit aufgef. Berlin 1905, dazu Stüde für 
Klavier, Violine, Cello, Klarinette Harmonium. 
Hermann, Zudimar, Dr. med., Geh. Me- 

dizinalrat, vo. Univ.-Brof., Direktor des 
phyfiolog. Univerfitäts-Inftitut3, Kö⸗ 
nigöberg i. Pr., Kopernikusſtr. 1/2. 

*2]. Okt. 1838 zu Berlin, widmete ſich in 
feiner Vaterſtadt medizinischen Studien, pro- 
movierte 1859, habilitierte fich 1865 für Phyſi⸗ 
ologie an der Univerfität Berlin, ging 1868 als 
o. PBrofeffor nah Züri) und fiedelte 1884 in 


feine jetige Stellung nad) Königsberg über. : 


Sehr groß ift die Zahl feiner Schriften, die teils 
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Viviſektionsfrage für dag größere Publikum 
beleuchtet” 1876, „Handbuch der Phyſiologie“ 
(mit anderen Gelehrten zufammen) 1879—82, 
„Leitfaden für das phyſiologiſche Praktikum“ 
1898. Er iſt Mitbegründer des Zentralblattes 
für die mediziniſchen Wiſſenſchaften und Heraus⸗ 
geber des Jahresberichtes über die Fortſchritte 
der Phyſiologie. 
Hermann, Theodor, ſ. Theodor Hermann 
PBantenius. 
Herold, Mar, D., Kirchenrat u. Dekan, 
Neuſtadt a. Aiſch (Bayern). 

* 27. Aug. 1840 zu Rehmeiler in Unter- 
franfen (verh. mit Eugenie, geb. Wiener), er- 
wuchs im Haufe feiner Eltern auf dem Lande. 
Nachdem er das Neifezeugnis des Gymnaſiums 
zu Nürnberg erlangt hatte, ftudierte er vier 
Sahre Theologie und Philoſophie und übernahm 
dann das Pfarramt einer kleinen Randgemeinde. 
Die viele freie Zeit, die ihm dies Amt gewährte, 
benußte er zu eingehenden liturgiſchen und 
kirchenmuſikaliſchen Studien. Später Pfarrer 
zu Schwabad), war er als Leiter der gemifchten 
Boltsichulen, NReligionslehrer und Inſpektor der 
Kgl. Präparandenjchule zugleich am deutjchen 
Volksſchulweſen hHelfend tätig. 1885 gründete 
er den Evangeliihen Kirchengeſangverein für 
Bayern. Geit 1903 ift er Kirchenrat, Dekan und 
eriter Stadtpfarrer in Neuſtadt. H. ift Ehren- 
bürger der Stadt Schwabach. Er veröffentlichte 
u. a.: „Paſſah“ 1874, „Veſperale“ 1875, „Alt- 
nürnberg in feinen Gottesdienſten“ 1890, „Kultus 
bilder aus 4 Jahrhunderten“ 1896 und gibt feit 
1876 die Monatsſchrift für Liturgie und Kirchen 
mufif „Siona” (begr. mit F Schoeberlein) Heraus. 


Herrmann, Hans, Profeſſor, Landichafts- 
und ®enremaler, Berlin W. 10, Dörn- 


bergitr. 7. 

* 8. März 1858 zu Berlin, befuchte die Kunſt⸗ 
atademie dafelbit während der Jahre 1875—79, 
Darauf die Akademie in Düfjeldorf bis 1883, 
fehrte 1886 nad) Berlin zurüd und nahm dort 
dauernden Wohnſitz. Er machte jährlich Reifen 
nad Holland, das ihm hauptſächlich die Vor⸗ 
würfe zu feinen Bildern liefert. 1896 wurbe 9. 
Mitglied ber Kgl. Akademie der Künſte zu Ber— 
lin, 1900 erhielt er den Profeſſortitel. Die drea- 
dener Galerie befitt eines feiner beiten Werke: 
„Ute Holländiihe Stadt“. 


Herrmann, Wilhelm, D., Dr. phil. et jur., 
o. Univ.-Brof., Marburg i. 9. 
* 6. Dez. 1846 zu Mellom im zweiten Kreiſe 


in Fachzeitichriften, 3. B. im Archiv für Phyfiolo- : Jerichow bei Magdeburg (verh. jeit 1886 mit 
gie, im Archiv für die gefamte PHyfiologie des | 


enſchen und der Tiere, in den Annalen ber 


Emilie, geb. Bergmann), beſuchte dad Gymna- 
ſium in Stendal, widmete ſich dem Studium der 


Phyſik u. a., teils als felbftändige Werke er- | Theologie und habilitierte fi) 1874 an der Uni- 


ſchienen find. Bon lebteren jeien hier folgende 
genannt: „Unterfuhungen zur Phyſiologie der 
Muskeln und Nerven“ 1867—68, „Xehrbud der 
Phyſiologie“ (in alle Kulturſprachen überſetzt) 
1863—1905, „Über ſchiefen Durchgang von Strah- 


berjität Halle. Seit 1879 gehört er der Univer- 
jität Marburg als o. Brofetfor an. Berufungen 
nach Heidelberg 1885, nad) Halle 1897 und nach 
Göttingen 1902 gab er feine Folge. Er ift ein 
Fortjeger U. Ritſchls, behandelt hauptſächlich 


lenbüfcheln durch _Linjen uſw.“ 1874, „Lehrbuch | die ethifchen Fragen und veröffentlichte: „Die 
der erperimentellen Zorifologie" 1874, „Die | & 


Metaphyſik in der Theologie“ 1876, „Die Religion 
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im Verhältnis zum Welterfennen und zur Sitt- 
Tichleit“ 1879, „Die Bedeutung der Inſpirations⸗ 
lehre” 1882, „Warum bedarf unſer Glaube ber 
geihihtlihen Tatſachen?“ 1884, „Der Verkehr 
de3 Ehriften mit Gott“ 1886, „Die Gewißheit bes 


Glaubens und die Freiheit der Theologie“ und 


„Der Begriff der Offenbarung“ 1887, „Der 


evangelifhe Glaube und die Theologie A. Ritſchls“ 


1890, „Worum handelt es ſich in dem Streit um 
das Apoftolitum?“ 1893, „Ethit" und „Römiſche 
und evangeliihe Sittlichkeit“ 1901, „Die Jitt- 


lien Weiſungen Jeſu“ 1903. Die meilten diefer 


Werke find in wiederholten Auflagen erjchienen. 

Hertel, Albert, Profeſſor, Landichafts- 
maler, Senator u. Ritgl. der Kgl. preuß. 
Akademie der Künite, Berlin W. 10, 
von der Heydtitr. 7. 


* 19, April 1843 zu Berlin (verh. jeit 1871 


mit Klara, geb. Herrmann), beſuchte das Fried⸗ 
rih- Wilhelms -Gymnafıium bajelbit bis Unter- 
prima und vom 15. bis 19. Lebenzjahr als Fi- 
gurenmaler die Kunftafabemie unter Peter von 


Cornelius, Karl Beder und Guſtav Nichter. 


1862 ging er nad) Rom und widmete fih von 
nun an unter Franz Dreber der Landſchafts⸗ 
malerei. Bon 1867—69 lebte er in Düjleldorf 
und war dajelbft Meifterfchüler von Oswald 
Achenbach. 1869 fiebelte er zu dDauerndem Auf- 
enthalt nach Berlin über. 1875 übernahm er 
Die Leitung der Landſchaftsklaſſe an der Kunit- 
akademie dajelbit und 1901 die Leitung bes 
akademiſchen Meifterateliers für Landſchafts⸗ 
malerei in Charlottenburg. 9. unternahm 
vielfahe Studienreifen nad) England, Frank⸗ 
rei, Holland, der Schweiz und Stalien. Bon 
feinen Werten feien genannt: „König Odipus 
auf Kolonos“ (Temperagemälde in der Aula 
des Wilhelms⸗Gymnaſiums in Berlin), „Antis 


gone” (ebenfo), „Nordiſche Strandfzene" (Nas 


tionalgalerie in Berlin), 25 Aquarelle aus Rom 
und Umgebung (ebendort), Zyflus der Barm- 
herzigkeitswerke (Billa Siemens in Bannjee und 
im Foyer de3 berliner Rathaufes), zwei Feititill- 


leben für die filberne Hochzeit des Kronprin en | 
ik⸗ 


Friedrich Wilhelm und der Kronprinzeſſin 

toria, neun Landſchaftsbilder aus dem Leben 

Chriſti im neuen berliner Dom. 

Herter, Ernſt, Profeſſor, Bildhauer, Lehrer 
a. d. akadem. Hochſch. f. d. bild. Künſte, 


Charlottenburg, Uhlandſtr. 6. 

* 14. Mai 1846 zu Berlin, beſuchte die 
Sunftalademie dafelbit, wandte fich anfangs der 
ftreng Haffifchen Richtung zu und machte fich zu- 
erit befannt durch feinen „Ruhenden Alerander” 
(Nationalgalerie in Berlin). Es folgte „Der 


fterbende Achilles" (ebenda und in nodyma- 


liger PMarmorausführung in der Billa Adil- 
leion der Kaiferin Elifabeth von Hfterreich auf 
Korfu), ferner „Hermes“ (im Jagdſchloß Lainz), 
„Alpafia“, „Kite“ und „Amazonenkampf“. 


Später wandte ſich H. mehr der modernen und 


Monumentalplaftit zu. Ermähnt jeien: die 
Dentmäler Kaifer Wilhelm3 auf der Langen 
Brüde in Potsdam und am Nord-⸗Oſtſee⸗Kanal 
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in Holtenau, Bismards in Wiedbaden, Helm- 
hole’ in Berlin, Krupps in Charlottenburg und 
der LZorelegbrunnen in Neu York. Seit Öftober 
1891 leitet 9. den Bildhauer-Altfaal an der 
Kal. alademiihen Hochſchule für die bildenden 
Künfte. H. ift Mitglied der Kgl. preuß. Akademie 
der Künite. 
Herter, Georg, Dr. med., Generalarzt a. D., 
Charlottenburg, Kantitr. 150. 
+30. März 1843 zu Potsdam (verh. jeit 
7. Juni 1878 mit Gertrud, geb. Lüdeke), befuchte 
da3 Gymnaſium feiner Baterftadt, trat in das 
damalige mediziniſch⸗chirurgiſche Friedrich-Wil- 
helms⸗Inſtitut ein, promovierte 1866 in Berlin, 
beftand 1867 das medizinische Staatseramen 
und 1873 das Bhyfifatseramen. 1867 wurde er 
Allittenzarzt, 1872 Stabsarzt, 1885 Oberftabgarzt, 
1896 Divifionsarzt und 1899 Generalarzt. 1901 
trat er als etat3mäßiges Mitglied in den mwiljen- 
ihaftlihen Senat der Kaifer-Wilhelm-Afademie 
und nahm 1904 feinen Abſchied. Seine Gar- 
nifonen waren: Magdeburg, Berlin, Weißenfels, 
Sprottau, Frankfurt a. M. und wieder Berlin. 
; Un den Yeldzügen 1866 und 1870/71 nahm er 
‚ teil. Er jchrieb über künſtliche Glieder, Benti- 
lationen öffentlicher Gebäude und verfaßte ver- 
| 
| 


ſchiedene ophthalmologiihe Beiträge. 

Herterich, Johann, Profeſſor, Kunſtmaler, 

Lehrer an der Kgl. Akademie der bil- 

| denden Künite, Münden, Ziebland- 

itraße 16. 

* 23. April 1843 zu Ansbach, erhielt verhält- 
nismäßig Ipät feine künſtleriſche Ausbildung 
auf der Akademie in Münden unter Philipp 

Foltz und Biloty. Er lebt jetzt ala Profeſſor 

an der Kunftafademie in Münden. Bon jeinen 

Bildern ſeien genannt: „Ingeborg am Meere“, 

„Friedrich mit der gebiffenen Wange“ 1868, 

„Suillotin zeigt dem Konvent die Guillotine“, 

„Betrunfener Yaun“ 1897, „Pſyche“ 1897, 

„Der Erlöjer“ 1901. 

Herterich, Ludwig, Brofeffor, Kunftmaler, 
Lehrer an der Kgl. Akademie der bilden- 
den Künſte, Münden, Gabelsberger- 
itraße 18. 

* 13. Okt. 1856 zu Ansbach, erhielt feine 
fünftlerifjche Ausbildung bei feinem Bruder Jo— 
hann 9. in München und jpäter bei Diez. 1884 
wurde er Xehrer an der Kunftalademie in Mün- 
chen, 1896 erhielt er einen Ruf an die Kunftfchule 
in Stuttgart, fehrte aber ſchon 1898 als Lehrer 
der Maltechnif an die münchener Akademie zurüd. 
Bon jeinen Bildern feien genannt: „Aufftändifche 
Bauern zwingen die Gräfin Wefterburg fie zu 
bedienen“, „vohgeitägug | „Johanna GSteegen, 
die Heldin von Lüneburg“ 1888, „Der heilige 
Georg" (Neue Pinakothek in Münden), „Aus 
der Jugendzeit“, „Dämmerung“ 1894, „Abend- 
klänge“ 1895, „Opbelia“, „Am Spinett“, „Der 
Spiegel“ 1901, „Pie et fortiter‘‘ 1901. 


Hertling, Georg Freiherr von, Dr., o. Univ.» 
Prof., Kämmerer, lebenslängl. Reichs- 
19* 
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rat der Krone Bayern, M. d. R., 
Münden, Franz⸗Joſeph⸗Straße 7. 

* 31. Hug. 1843 zu Darmitadt, bejuchte da- 
jelbit da3 Gymnaſium, ftudierte in München, 
Münfter und Berlin und gehörte 1867—82 dem 
Lehrlörper der Uniwerfität Bonn an, worauf 
feine Berufung als vo. Profeſſor an der Univer- 
fität Münden erfolgte. 1875 trat er in ben Reichs⸗ 
tag ein, deſſen Mitglied er bi3 1890 und dann 
wieder von 1896 an war. Hier zählt er zu den 
hervorragendften Wortführern de3 Zentrums. 
So führte er 3. B. in Rom die Verhandlungen 
mit der Kurie, als die Tatholifch-theologiiche 
Fakultät in Straßburg errichtet wurde. 1898 
erihien von ihm auch die bebeutfame Schrift 
„Das Prinzip des Katholizismus und die Wiſſen⸗ 
Ihaft" und fand große Berbreitung. Bon feinen 
früheren Schriften jeien genannt: „Materie und 
Form und die Definition der Seele bei Ariſto⸗ 
teles“ 1871, „Grenzen der mechaniſchen Ratur- 
erklärung“ 1875, „Albertus Magnus“ 1880, 
„John Lode“ 1892, „Naturreht und Sozial 
politik“ 1892. Neuerdings erſchien: „Wuguftin 
und der Untergang der antiten Kultur‘ 1902. 
Mit Klemens Bäumker gibt er „Beiträge zur 
Geſchichte der Philoſophie des Mittelalters" 
heraus. Auch iſt er Mitbegründer und Präſi⸗ 
dent der Görresgeſellſchaft ſowie o. Mitglied 
ber Kal. bayer. Akademie der Wiſſenſchaften. 
Hertwig, Auguſt, etatsm. Prof. a. d. techn. 

Hochſch., Aachen, Nizzaallee 79. 

* 1872 zu Mühlhauſen 

(verh. jeit 21. März 1904 mit Margarete, 

eb. Thoma), beſuchte das Gymnaſium feiner 

aterftadt, ftudierte 1890—94 an der techniſchen 
Hochſchule zu Berlin, beftand 1894 das Baufüh- 
rereramen, war dann bei dem Brüdenbaubureau 
der Stadt Berlin, ferner bei der oldenburgifchen 
Eifenbahndirektion tätig, wurde 1899 Regierungs⸗ 
baumeifter, afjiftierte 1897—1902 bei den Pro- 
-fefforen Haud und Müller-Breslau an ber tech- 
niſchen Hochſchule zu Berlin und entwarf in den 
Sahren 1899—1%04 die Eiſenkonſtruktionen für 
den neuen botaniihen Garten in Dahlem bei 
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buches der vergleichenden und experimentellen 


Entwicdlungslehre her Wirbeltiere". Bon Schrif- 


ten jeien genannt: „Über das Bahniyftem und 
feine Bedeutung für das Skelett der Mundhöhle“ 
1874, „Chätognathen“ 1880, „Das mittlere Keim- 
blatt der Wirbeltiere“ 1883, „Lehrbuch der Ent- 
willungsgefchicdhte des Menſchen“ 1886, „Beit- 
und Streitfragen ber Biologie“ 1894—97, „Me- 
chanik und Biologie” 1897, „Belle und Gewebe“ 
1893— 98, „Die Entwidlung der Biologie im 


19. Sahrhundert“ 1900, „Allgem. Biologie“, Lehr⸗ 


buch 1906. (Siehe auch R. Hertwig.) 

Hertwig, Richard, Dr. phil. et med., 
o. Univ.-Prof, I. Konfervator der zoolo⸗ 
giſchen Sammlungen des Königreich 
Bayern, Münden, Schaditr. 2. 

* 23. Sept. 1850 zu Friedberg in Helfen 
(verh. feit 1887 mit Jula, geb. Braun), befuchte 
da3 Gymnaſium in Mühlhaufen i. Th. ftudierte 
Medizin und Naturwiſſenſchaften in Jena, Zürich 
und Bonn, beftand 1872 das medizinische Doktor⸗ 
und Staatdegamen, habilitierte ſich 1874 in Yen 
wurde 1878 a.o. Profeſſor, 1881 als o. Profeſſor 


ı nach Königsberg, 1883 nad) Bonn und 1885 nad) 


in Thüringen 


München berufen. 9. ift u.a. Mitglied der Alade- 
mien der Wiſſenſchaften in Münden, Berlin und 
Bien, ſowie Ehrenmitglied der fchweizger natur- 
forfhenden Gefellihaft und ber zoolog.⸗botan. 
Gejellicaft in Wien. Werke: „Über Rhizopoden“ 
1874, „Hiltologie der Radivlarien“ 1876, „Der 
Organismus der Radivlarien“, „Die Altinien der 
Challengererpedition” 1882, „Über Kernteilung, 
Richtungsbildung und Befru tung „Lehrbuch 
der Zoologie“ 1892, „Über phyſiologiſche Dege- 
neration“ 1904. Gemeinfam mit feinem Bruder 
O. 9. gab er heraus: „Über Nervenſyſtem 
und Ginnedorgane ber Medujen“ 1878, „Der 
Organismus der Medujen und feine Stellung 


‚ zur Blättertheorie“, „Studien zur Blättertheorie“ 


Berlin. Seit 1902 ift er als etat3mäßiger Pro- ' 


feffor für Statik der Baulonftrultion an der tech- 

niſchen Hochſchule in Nahen tätig. 

SHertwig, Oskar, Dr. med. et phil., Geh. 
Medizinalrat, o. Univ.-Prof, Grune- 
wald b. Berlin, Wangenheimitr. 28. 

* 21, April 1849 zu Friedberg in Heſſen, 
ftudierte in Jena, BZürih und in Bonn, wo er 
1872 promovierte. Im Jahre 1875 Habilitierte 
er fih in Sena, wurde 1881 0. Profeſſor und 
fiedelte 1888 al3 o. PBrofejjor und Direltor des 
anatomifch-bivlogiihen Inſtituts nah Berlin 
über. Yür das Studienjahr 1904—5 wurde er 
zum Rektor der berliner Univerfität gewählt. 9. 
ift Mitglied der Akademien zu Berlin, Münden, 
Florenz, Kopenhagen und Stodholm, Ehrendoltor 
der Univerfität Bologna, Ehrenmitglied der Uni⸗ 
verjität Jurjeff ujm. Er ift Mitherausgeber bes 
„Archivs für milroflopiihe Anatomie und Ent- 
wicklungsgeſchichte“ und Herausgeber des „Hand- 


1879—81, „Unterfuhungen zur Morphologie 
und Phyfiologie der Zelle“ 1884—90. 
Herk, Guſtav Ferdinand, Dr. jur., ehem. 
Senator, Hamburg, Magdalenenitr. 3. 
* 2. Aug. 1827 zu Hamburg, bejucdhte das 
Sohanneum feiner Vaterſtadt, ftudierte Darauf 
Rechtswiſſenſchaft in Bonn, promovierte 1849 in 
Göttingen zum Dr. jur. und ließ fi darauf in 
jeiner Vaterſtadt als Rechtsanwalt nieder. 1859 
wurde erMitglied ber Bürgerichaft, mad er bis 1877 
blieb; 1865 wurde ihm die Stellung des Schrift- 
führer, 1866 die des erften RBizepräfidenten 
übertragen. Außerdem gehörte er von 1871—77 
dem Bürgerausihuß an. Um die Entwidlung 
und Förderung ded Schulmwejens hat er ſich große 
Berdienfte erworben. 1876 wurde er Oberge⸗ 
richtörat, 1879 Oberlandesgerichtsrat am han⸗ 
featifhen DOberlandesgericht. 1887 erfolgte jeine 
Wahl zum Senator, wobei ihm die Leitung der 
Iſgoerentns des Hypothekenweſens, der 
Gefängnisdeputation und des Gerichtsvollzieher⸗ 
amtes übertragen wurde. Nebenamtlich war 
er Vorſtand des Seeamts und verſchiedener an⸗ 
derer Behörden. Ende des Jahres 1904 trat er 
in den Ruheſtand. 
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Serkberg, Suftav, Dr. phil., o. Univ.- 
Honovrarprof., Halle a. ©., Bernburger- 
ftraße 2. 

* 19. San. 1826 zu Halle a. ©. (ver. feit 

21. April 1862 mit Augufte, geb. Biebarth), er- 

hielt dafelbft auf dem Bädagogium der Frande- 

ſchen Stiftungen feine Schulbildung, ftudierte 
auf den Univerfitäten Halle, Leipzig und Berlin 
und habilitierte jich 1851 an der erfigenannten 

Univerfität für das Fach der Geichichte. 1858—60 

redigierte er in Berlin das „Preußiſche Wochen⸗ 

blatt”. 1860 wurde er an der Univerfität Halle 

a.o. Profeſſor und 1889 vo. Honorarprofelfor. 

9. hat namentlih auch als Geſchichtsſchreiber 

eine reiche Tätigkeit entfaltet. Außer feinen Bio⸗ 

graphien des Alfibiades 1853 und des Agefilaos 

1856 feien nur folgende Hauptwerfe erwähnt: 

„Geſchichte Griechenlands unter der Herrichaft 

der Römer“ 186675, „Geſchichte Griedhen- 
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Ianb3 vom Abfterben des antiten Lebens bis zur | 


Gegenwart“ 1876—79 und ſpäter „Geſchichte 
ber Stadt Halle a. ©." 1889—93. Dazwiſchen 
fallen noch mehrere große Arbeiten für Ondens 

„Allgemeine Geſchichte in Einzeldarftellungen“, 

die Aberſetzung der lebten Bände der römiichen 

Geihichte von Duruy u. a. H. ift Ehrenbürger 

der Stadt Halle a. S., Witglied der Hiftoriichen 

Kommiſſion für die Provinz Sachſen und zweiter 

Vorſitzender des thüͤringiſch⸗ſächſiſchen Geſchichts⸗ 

und Altertumsvereins, deſſen Zeitſchrift er auch 

herausgibt. 

Herz, Alfred, Kontreadmiral a. D., Direl- 
tor der deutichen Seewarte, Hamburg, 
Deutihe Seemwarte. 

* 29. April 1850 zu Berlin (verh. gem. mit 

Helene, geb. Herz), trat nach dem Beſuche des 

Werderſchen Gymnafiums in Berlin 1866 in 


‚ dann nah Wien. Ihr Bater, ein Arz 


bie damalige preußilche Marine ein. 1870 wurde 
er Unterleutnant, 1878 Sapitänleutnant, 1885 


Korvettenfapitän, 1891 Kapitän zur See. An 
ben Sahren 1876, 77 u. 78 war er zur Marine- 
akademie in Berlin, 1880-83 zur Admiralität 


ebendort und 188991 zum NReidhdmarineamt 


als Borftand der Bentralabteilung fommandiert. 
Bis 1892 war er Küftenbezirköinfpekteur für 
Elbe- und Wefergebiet. 1892-93 war er dann 
zur Dienftleiftung bei ber deutſchen Seewarte in 
Hamburg fommandiert. Am 19. Juni 1903 wurde 
er als Kontreabmiral verabichiedet und am 


20. Juni zum Direktor der deutihen Seewarte 


in Hamburg ernannt. 


Herz, Paul, Dr. jur., Senatspräjident am 


Reichsmilitärgericht, Steglig b. Berlin, 
Humbofldtitr. 25. 

* 21. April 1854 zu Schloß Hadhaujen, 
Kreis Solingen (verh. feit 3. Juli 1884 mit Jo⸗ 
hanna Katharina, geb. Lidfett), bejuchte das 
Oymnafium in Salt 


eldorf und in Mühlhaufen 1871 


i. Xhür., ſtudierte in Heidelberg, Leipzig und 


Berlin Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften, beſtand 


1876 die Referendar⸗ und, nachdem er 1876 in 


Göttingen noch zum Doktor promoviert worden 
war, 1881 die Aſſeſſorprüfung. 


Nach kurzer 
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Beſchäftigung beim Amtsgericht J in Berlin 
trat er noch 1881 als Hilfsarbeiter zur dama⸗ 
ligen Kaiſ. Admiralität über und wurde 1882 
Stationsauditeur in Wilhelmshaven. Nach ver- 
ſchiedenen Seereiſen an Bord kaiſerlicher Schiffe 
nach England, Irland, Bortugal, Madeira, 
Afrika, Mittelamerika wurde er 1886 zum Kaiſ. 
Juſtizrat ernannt. 1890 wurde er nach Kiel ver⸗ 
ſetzt und als Lehrer des Völkerrechts an die dortige 
Marineakademie berufen. Von 1892—1900 war 
er vortr. Rat (Auftitiar) im Reichſsmarineamt. 
Seither ift er Senatspräjident am Reich3militär- 
eriht. Er veröffentlichte 1900 eine erläuterte 

usgabe der Militärftrafgericht3ordnung, 1903 
eine folche des Militärftrafgejegbuches, 1905 das 
Handbuh „Strafrecht der Militärperfonen“ (letz⸗ 
tere beiden Werfe mit ©. Ernit). 


Hersfeld, Marie, Schriftftellerin, Wien II/2, 
Lichtenauergaſſe 5. 

* 20. März 1855 zu Güns, verbrachte ihre 
eriten Kinderjahre auf dem Lande und kam 
unter» 
richtete fie felber. 1885 begann fie die ſtandina⸗ 
viihen Spraden zu ftudieren und das größere 
Publikum durch Eifays und Überfegungen mit 
ben neueren ſtandinaviſchen Schriftitellern be- 
fannt zu machen. Mehrere Jahre hindurch be» 
ſchäftigte fie fih mit den Handjchriften Leonardo 
da Vincis, deſſen hervorragendfte Gedanken, 
Sprüche, Briefe und Entwürfe ſie ſammelte, 
überſetzte und erläuterte. Herbſt 1904 wurde 
ſie durch den Bauernfeldpreis ausgezeichnet. 
Sie iſt Mitarbeiterin der wiener „Neuen freien 
Brefle” und der „Frankfurter Zeitung“. Ihre 
Hauptiwerte find: „Menſchen und Bücher” 1893, 
„Die ſtkandinaviſche Literatur und ihre Ten- 
denzen“ 1898, „Zeonarbo da Binci, der Denter, 
Forſcher und Poet“ 1904. Überjebt hat fie vor 
allem A. Garborg, J. Kie, K. Hamfun, D. Hans 
on, ©. Michaelis u. a. Beſonders zu erwähnen 
ft Hierbei ihre Gefamtausgabe der Werke des 
Dänen J. P. Jacobſen 1898. 


Herzog, Emilie, ſ. Welti⸗Herzog. 


Herzog, Ernſt von, Dr. phil., em. o. Univ.- 
Prof., Tübingen, Münzgaſſe 22. 

* 23. Nov. 1834 zu Ehlingen, beſuchte die 
Univerfitäten Tübingen, Münden und Berlin, 
ftubierte Haffiihe Philologie, bildete fih auch 
auf längeren Studicnreifen aus und gehört feit 
1862 dem LXehrlörper der Univerfität Tübingen 
an. 1867 wurde er a.o. und 1874 o. Profeſſor. 
H. iſt Ausichußmitglied der Limestommilfion 
und Mitglied der Römiſch⸗Germaniſchen Kom- 
mifjion. Bu feinen Hauptwerken zählen: „Gal- 
liae Narbonensis provinciae Romanae historia““ 
1864, „Unterfuhungen über die Bildungsge⸗ 
ſchichte der griechiſchen und lateinifhen Sprache“ 
‚ „Die Bermeifung des römiſchen Gre 
walles in Württemberg“ 1880, „Über die Glaub- 
würbigfeit der aus der römijhen Republik bis 
zum Xahre 387 (feit Erbauung der Stadt) über- 
lieferten Gefebe“ 1881, "Geidichte und Syſtem 
der römischen Staatsverfaffung“ 1884—91 
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Herzog, Johann Georg, Dr. phil. h. c., kanzler als Vertreter der katholiſchen Mifjionen 


Prof. der Muſik a.D., Münden, Sophien- 
ſtraße 3. 

*6. Sept. 1822 zu Schmölz in Oberfranken 
(verh. jeit 20.Sept. 1858 mit Marie geb. Höfling), 
wurde zuerit vom Lehrer feiner Heimat in der 
Muſik unterrichtet, abjolvierte das Schullehrer- 
feminar in Altdorf, war Lehrer in Brud bei Hof, 
von 1842 an Organiſt an der evangeliihen Kirche 
zu Münden, wurde 1848 Lehrer für Orgel an 
der dortigen Kgl. Muſikſchule, 1854 Kal. Pro⸗ 
feflor und Univerfitätsmufildireltor zu Erlangen 
und lebt ſeit 1888 im Ruheſtande in Münden. 
Sein befanntefter Schüler ift Joſef Rheinberger. 


H. ſchrieb hauptſächlich Orgelwerke: „Orgelichule", 


„Die gebräuchlichſten Choräle mit mehrfachen 
or⸗ und Nachſpielen“, „Vorſpiele zu 192 Cho⸗ 
ralmelodien“, „Das kirchliche Orgelſpiel“, ſowie 
viele einzelne Hefte Orgelſtücke. Außerdem gab 
er eine große Anzahl geiftliche und weltliche Ehor- 
lieder für Kirche und Haus heraus. 9. wirkte 
oft mit bei der Ausarbeitung neuer Choral 
bücher für einzelne Provinzen. 
Herzog, Rudolf, Schriftiteller, Berlin W. 
50, Brageritr. 11. 

* 6. Dez. 1869 zu Barmen (verh. mit Winnie, 
geb. Seiler), lebte bis zum 14. Jahre in Barmen, 
dann bis zum 20. Jahre in Düſſeldorf. Zuerft 
zum Farbentechniker beftimmt, wandte er ſich in 
Berlin dem Studium der Bhilojophie zu, jchrieb 
Romane und Dramen, die an vielen Bühnen 
aufgeführt ‚wurden, übernahm mit 28 Sahren 
die Chefredaktion ber „Hamburger Neueiten 
Nachrichten" und zwei Jahre ſpäter die Feuille⸗ 
tonredaftion der „Berliner Neueſten Nachrichten“. 
Jetzt lebt H. als unabhängiger Schriftiteller, hat 
für die „Berliner Neueften Nachrichten“ ledig— 
lich die Theater» und Kunftkritit beibehalten und 
verbringt den größten Teil des Jahres auf Reiſen. 
Geine Hauptwerte find: „Protektion“, Schaufp. 
1893, „Frau Kunft“, Rom. 1893, „Herrenmoral“, 
Schaujp. 1894, „Der ehrlihe Name“, Dr. 1895, 
„Nur eine Schauſpielerin“, Nom. 1896, „Either 
Maria“, Schaufp. 1896, „Zum weißen Schwan“, 
Rom. 1897, „Das Recht der Jugend“, Schaufp. 
1897, „Komödien de3 Lebens", Nov. 1898, „Das 

oldene Zeitalter“, Rom. 1899, „Der Adjutant“, 
Rom. 1900, „Der Graf von Gleihen“, Rom.1902, 
„Gedichte“ 1903, „Die vom Niederrhein“, Rom. 
1903, „Die Condottieri”, Schaufp., „Das Lebens⸗ 
lied", Rom. 1904, „Die Wiskottens“, Rom. 1905. 
Hespers, Karl, Domkapitular, Geiftl. Rat, 
päpftl. Hausprälat, Ehrendomherr des 
Metropolitenfapitels von Karthago, Pro- 
fellor, Köln a. Rh., Margaretentlofter 5. 

* 12. Oft. 1846 zu Lank, Kr. Krefeld, be- 
ſuchte das Gymnaſium in Düfjeldorf, ftudierte 
in Bonn Theologie, Geihichte und Geographie, 
war Lehrer an der höheren Schule zu Opladen, 
alddann Gymnafiallehrer in Köln und wurde 
1896 Domherr dajelbit und Mitglied des Erz- 
biihöflihen &eneralvifariates, 1888 gründete 
er den Afrifaverein deutiher Katholiken, wurde 


bei Einrichtung des Kolonialrates vom Reichs⸗ 


in den deutſchen Schußgebieten in den 


| 


| 
| 
! 
1 
1 
t 
1 
1 


Kolonial- 

rat berufen und ift Mitbegründer ber Gejellichaft 

für Erdfunde in Köln. Er verfaßte: „Erforichung 

Aquatorialafrikas jeit dem Tode Livingſtones“ 1881 

und gab die „SUuftrierte Bibliothef für Länder- 

und Völkerkunde“ 1882—87 heraus, ſowie „Zwei 

Sahre am Kongo, Erlebniffe und Schilderungen 

von P. Schynſe“ 1889, „Mit pe und Emin 

Baia dur Deuti-Oftafrifa von P. Schynſe“ 

1890, „P. Schynſes letzte Reiſen, Briefe und 

Tagebuchblätter“ 1892. Seit 1899 ift er Redak⸗ 

teur der Zeitſchrift „Gott will es“, Organs des 

Afrikavereins. 

Heß, Anton, Bildhauer, o. Prof. a. d. techn. 
Hochſch. München, Luiſenſtr. 35. 

* 20. Aug. 1838 zu München als Sohn des 
Hiſtorienmalers Heinrich Maria von H. (verh. 
ſeit 1879 mit Lina, geb. Ebner), erhielt ſeine 
künſtleriſche Ausbildung im Atelier von Kaſpar 
von Zumbuſch in München. 1866 68 bereifte 
er ftudienhalber Stalien und erhielt 1875 einen 
Ruf als Profeſſor für ligürlige Plaſtik an die 
Kunftgewerbeichule in Münden. Am Jahre 
1900 wurde er zum o. Profeſſor der Plaſtik an 
der technifhen Hochſchule dajelbft ernannt, in 
welcher Stellung er noch heute wirkt. Bon jeinen 
zahlreihen Arbeiten feien genannt: Standbild 
Friedrich des GSiegreihen im Armeemujeum in 
Münden, die Figuren der vier Bürgertugenden 
am Ballon des Rathaujes dafelbit, Athenegruppe 
mit zwei Figuren Sophofles und Cicero am 
Wilhelms⸗Gymnaſium dafelbit, Figurender vier 
Fakultäten für die Univerfität Erlangen, die 
große Madonna an der Heiligen⸗Geiſt⸗Kirche in 
Münden, Knorr-Monument auf dem Campo 
Santo be3 alten münchener Friedhofes, Bülte 
König Ludwigs. für die Ruhmeshalle, Schmeller- 
dentmal in Tirfchenreut, Figuren in der neuen 
St. Bennokirche in München, zwei Kolofjal- 
figuren am Bahnhof in Nürnberg, zwei Figuren 
am Kreisarhivgebäude in Bamberg. H. it 
Vorſitzender des gewerbliden Sachverſtändigen⸗ 
vereins für Bayern. 

De, Karl, Dr. med., o. Univ.⸗Prof., Vor⸗ 
ſtand der Augenklinik der Univerſität, 
Würzburg, Bleicherglacigitr. 1. 

*7,. März 1863 zu Mainz (verh. jeit 1895 mit 
Nanny, geb. Schönherr), beiuchte das Gym⸗ 
nafium feiner Baterftadt, ftubierte barauf Medizin 
in Baris, Bonn, Heidelberg und Berlin, war 
Ipäter Aſſiſtent bei Profeſſor Hering in Prag, 
alsdann bei Profeflor Sattler in Leipzig, murde 
1896 o. Profeſſor in Marburg und jiedelte 1900 
in gleicher Stellung nad Würzburg über. Die 
große Zahl von Abhandlungen, die er verfaßte, 
betrifft: Linfentrübungen in ihren Beziehungen 
au Allgemeinertrantungen, Unterjuchungen über 

en Akkommodationsvorgang, die Refraktion und 

Altommodation des menſchlichen Auges und ihre 

Anomalien, den Erregungdvorgang im Sehorgan, 

angeborene Mihbildungen des Auges, Therapie 

der Quberfulofe des Auges, Pathologie und 

Therapie des Linſenſyſtems, Phyſiologie und 

Anatomie de3 Cephalogodenauges u.a. m. 
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He, Ludwig, Komponift, Kammerfänger, | Bhyfit und der Geſchichte des höheren Schul⸗ 
Berlin W. 10, Sigismunditr. 7. weſens, hat er verfaßt: „Über bag Rollen einer 
* 23. März 1877 zu Marburg i. H., befuchte | Fläche 2. Grades auf einer inpariablen Ebene“ 


5 juchte | Tggı, „Geihichte b 
bis 1895 dad Gymnafium dafelbft. Nach abgelegter | +. x eſchich e des Lyzeums Bamberg und 
Maturitätsprüfung trieb er —— — ber | feiner Snftitution“ 1903. 
Kgl. Hochſchule in Berlin. In Kompofition unter- | He, Wilhelm, Dr. phil., Brof. a. d. techn. 
richtete ihn hier Bargiel und Wolf, in Gejang Hodhich., Hannover, Detmoldftr. 14 
Profeſſor Dtto. Später ſetzte er feine Gefang- * No 1841 ’ en 
ſtudien bei Bidal in Mailand fort. 9. ift beſondets 5 «ul ob. 15° Fi Verden (verh. mit Emmy 
KTonzertfänger und bevorzugt als folcher nament- | ED. Holze), erhielt nad) dem frühen Tode 
fi) den modernen Liebgefang. Zu feinen jeines Baterd den erjten Unterricht von feinem 
Lieblingspartien zählt er aber aud) die Evange- Sömager, dem Baltor Willtih in Ebergögen, 
liften der Bachichen Werte. 9. hat ſich ale Kom, | beluhte dann das Öymnafium, jpäter bie Uni. 
ponift betätigt. Cr ſchrieb Xieder und Gefänge perjität in Göttingen, um namentlich Botanit 
(mit lavier, teilweile Ordefter), Chormerfe, und Zoologie zu jtubieren, wurde Anfang 1865 
(„Frohe Ernte"), Orchefterftüde („An ben Tod"), promoviert und beitand im Sommer desſelben 
die Choriumphonie „Ariabne" und Die Symphonie | Jahres bie Gtantöprüfung für Das Höhere Zehrſach 
„Hans Memling“, 5 Frauen- und Männerchöre in Mathematik, Phyſik und den befchreibenden 
mit Orhefter nad) Bhronſchen Gedichten. Naturwifjenichaften. Nachdem er zunähft an 
. ’ der höheren Bürgerichule zu Hannover, dann 
Der, Richard, Dr. phil., Geh. Hofrat, | 1867 an dem Progymnafium zu Northeim an- 
9. Univ.⸗Prof., Gießen, Ludwigsplatz 10, | geitellt gemejen war, wurde er 1874 an das 
* 23. Juni 1835 zu Gotha, ftudierte in | Damalige Polytechnikum, die jeßige technifche 
Alchaffenburg und Göttingen, trat 1858 in gotha- | Hochſchule, zu Hannover ald Dozent für Botanik 
iſchen Forftdienft, wurde Sorftlommiffär in | und Zoologie berufen und 1878 zum Brofeilor 
Ohrdruf und folgte 1868 einem Rufe als Brofefjor | Ernannt. Er ſchrieb: „Schäblihe unb nüßliche 
der Forſtwiſſenſchaft und Direktor desatademifchen | Inſekten“ 1872—82, „Bilder aus dem Aquarium 
Foritinftitut3 nad) Gießen. Hier wurde er 1890 | 187677, „Die Feinde ber Biene“ 1887, „Die 
zum Geh. Hofrat ernannt. Er verfaßte: „Organi- | Tierwelt Deutſchlands“ 188890, „Die Feinde 
Iation ash torftichen Berjuhswejend" 1870, des Obſtbaumes“ 1892, u. a. m. 
„GBrundriß zu Borlefungen über Enzyklopädie | Hefe, Gottwald Ludwig, Generalfonful 
und Methodologie der Forftwilfenichaft“ 1873, j / ' 
SForftliche Unterrichtäfrage“ 1874, „Örunbriß zu Großfaufmann, Dresden, Marienitr. 17. 
orlefungen über Forftbenugung und Forfttech- ‚+11. Jan. 1813 zu Dresden (verh. mit Marie 
nologie“ 1876, „Soritihug“ 187678, „Organi- Friederike, geb. Seiff aus Leipzig), machte —F 
ſation des forftlihen ünterrichts an der Uni- Abſolvierung der Schule größere Reiſen na 
verfität Gießen“ 1878, „Sorftwirtichaftficher | England, Frankreich, Spanien, Italien. 1835 
Unterriht an der Univerjität Gießen in Bergan- eröffnete er Die erjte deutſche Rolomotivbahn 
genheit und Gegenwart“ 1881, „Umfang und ! Nürnberg- Fürth mit. 9. entmwidelte ji zum 
Bedeutung der Forftwilfenichaft als Univerfitäts- ' Groblaufmann, und zwar auf dem Gebiete land- 
Disziplin“ 1882, „Eigenfhaften und forftliches wirtihaftliher Maſchinen und Geräte. Er 
Berhalten der wichtigſten in Deutfchland vor, wurde Der Gründer der landwirtſchaftlichen 
tommenden Holzarten“ 1883, „Lebensbilder her- Geſchäfte mit Ausftellung und lieferte jpäter bie 
vortagender Forftmänner“ 1885, „Enzyflopädie | landwirtihaftlihen Maſchinen nad) Peterdburg 
| 
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und Methodologie der Forſtwiſſenſchaft“ 1885—92, | Für Die dortige Ausſtellung, die ganz nad) ſeinem 
„Waldihug und Schugwald“ 1888, „Forſtbe- | Mufter eingerichtet wurde. Er leitete aud) Die 
nugung“ 1901 undbearbeitete die 4. Aufl. von Karl erſte landwirtſchaftliche Ausftellung in Sachſen mit. 
Heyers „Waldbau oder Foritproduktenzuht"1893. | Hefe, Hermann, Schriftiteller, Gaien⸗ 
Heßß, Wilhelm, Dr. phil., o. Lyzealprof., hofen bei Konſtanz. 

Bamberg, Schützenſtr. 39. * 2. Juli 1877 zu Kalm, follte eigentlich 

 * 4. Febr. 1858 zu Aichaffenburg (verh. | Geiftliher werben und beſuchte deshalb das 
jeit 12. Aug. 1891 mit Laura, geb. Schwarz), euangelilch-theologiiche Seminar zu Maulbronn 
befuchte die Lateinfchule zu Amorbach in Unter» | das er jedoch b mwieber verließ. Er esgeif 
franten, da3 Gymnaſium in Würzburg, ftudierte | hierauf zunächſt den Beruf eines Mechanikers, 
dann hier an der Univerfität 1875— 77, ging nach | wurde dann Buchhändler, als welcher er in 
Münden, unterzog fi) 1879 dem bayerischen | Tübingen und Bajel tätig war, und lebt feit 1904 
Staatseramen, 1880 dem Spezialegamen und als unabhängiger Schrijtiteller in Gaienhofen 
promovierte in Münden. Bon 1879-88 wirkte | am Unterjee. Er veröffentlichte: „Romantiſche 
er an der Kreisrealihule München, die legten | Lieber“ 1898, „Eine Stunde hinter Mitternacht” 
Jahre gleichzeitig an der techniſchen Hochſchule 1899, „Hermann Lauſcher“, Nov. 1901, „Ge- 
daſelbſt, wo er ſich 1884 Habilitiert Hatte. 1888 | Dichte“ 1902, die Romane: „Beter Camenzind“ 
murde er Lyzealprofeſſor in Bamberg, 1898 | 1904, „Unterm Rab“ 1905, und die Monographien: 
o. Profeſſor. Außer einer Reihe von wiſſen- „Boccaccio“ und „Franz von Affifi”, die in ber 
ichaftlihden Abhandlungen aus den Gebieten der | von Paul Remer herausgegebenen Sammlung 
Mathematit, der analytiihden Mechanik, ber | „Die Dichtung“ erichienen find. 
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Helle, Karl, Erz., Generalleutnant 3. D., 
Kaumburg a. ©., Burgſtr. 46. 


* 15. Dt. 1848 zu Wülfel bei Hannover —*— 
feit 6. Okt. 1882 mit Anna, geb. Tiede), beſuchte 
das Johanneum in Lüneburg und das ehemalige 
Kadettenkorps in Hannover, wurde 1866 Leutnant 
im hannoverſchen 2. Jägerbataillon, focht bei 
Zangenfalzga gegen Preußen, trat 1867 zur 
preußiihen Armee über und zwar zur 2. Artillerie- 
brigade, machte 1870/71 die Schlachten bei Gra- 
velotte, St. Privat, Billiers, die Einfchließungen 
von Met und Baris ſowie die Gefechte bei Salins 
und Baur mit, war dann 1872—73 Adjutant 
ber 2. Yeldabteilung und rüdte 1877 zum Haupt- 
mann und Batteriehef auf. 1889 wurde er 
Major und Mbteilungstommandeur, 1893 ala 
etatsmäßiger Stab3offizier zur Feldartillerie⸗ 
ſchießſchule verjest, 1897 zum Oberft und Kom⸗ 
manbeur de3 Feldartillerieregiments Nr. 20, 
1899 zum Kommandeur der 9. eldartillerie- 
brigade, 1900 zum Generalmajor ernannt und 
1903 unter Berleihung des Charakters al3 Gene- 
talleutnant zur Dispofition geftellt. 


Heſſe⸗Wartegg, Minnie von, geb. Hauf, 


Helle — Heubner 


Kol. preuß. Kammerfängerin, Luzern, 


Billa Tribichen. 

*16.Rov. 1853 zu Neu York (verh. ſeit 1892 
mit Geheimrat, Generallonfulv.H.-8.), ifteine der 
erften Opernjängerinnen des Jahrhunderts, ſtu⸗ 
dierte in Neu York bei Errani, in Paris bei Moritz 
Strakoſch, debütierte als fünfzehnjähriges Mäd- 
chen in Neu VYork, fang im folgenden Jahre an den 
Opern ın Barid und London, war in den fiebziger 
Jahren an den Hofopern in Wien und Berlin 
engagiert, wo fie zum bejonderen Liebling bes 
Bubliftums wurde und bejonders als „Regiments- 


tochter", „Angela“ (Der ſchwarze Domino), 
„Mignon“, „Ada“, „Zerline" (Don Yuan und 
Barbier von Sevilla) bie felteniten Triumphe 


feierte. Die Höhe ihres Ruhmes erreichte fie 
während ihrer darauf folgenden zehnjährigen 
Tätigkeit al3 Primadonna ber italienifhen Oper 
am Eovent Garden in London und gleichzeitig 
ber Metropolitanoper in Neu Vorl. Es war ihr 
dergönnt, Bizets „Barmen“, welche bei der Erſt⸗ 


aufführung in Baris durchgefallen war, in Lon«- | 


don und 
500 mal in allen Hauptftädten ber alten und 
neuen Welt zu fingen, dadurd) das unübertrof- 
fene Vorbild fir alle ihre Nachfolgerinnen fchaf- 
fend. Ebenfo kreierte fi. die Rollen der „Katha- 
rina” (Bezähmung ber Wibderfpenftigen), „Ma- 
non Lescaut“ von Maffenet ſowie die Hauptrollen 
vieler anderer Opern. Spätere Glanzrollen waren 
„Elſa“, „Die Afrikanerin“, „Santuzza“ u. a. m. 


eu York zu kreieren und feither über 


9. 


Ihre großen Gaſtſpielreiſen führten fie dreimal 
. promovierte 1867, Habilitierte fi 1868 und 


um die Welt. Im ganzen ift fie in 118 verſchiedenen 


Rollen, von benen fie viele in vier Sprachen fang, 


aufgetreten. Sie ift Ehrenmitglied der Kgl. Mujik- 


afademie ©t. Cecilia in Rom und Offizier der 


Sranzöfiihen Akademie. 


Hettner, Georg, Dr. phil., Geh. Reg.-Rat, 
etat3m. Prof. a. d. techn. Hochſch. u. a.o. 
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Univd.-Prof., Berlin W. 10, Kaiſerin⸗Au⸗ 
gufta-Straße 58. 

*901, Aug. 1854 zu Jena, wurde 1877 in 
Berlin zum Dr. phil. promoviert, habilitierte 
fih 1879 in Göttingen für Mathematil, folgte 
1882 einem Rufe als a.o. Univerjitätöprofeffor nadı 
Berlin und mwurbe 1894 zum etatsm. Profeſſor 
an der techniſchen Hochſchule daſelbſt ernannt. 
Er if Ritgien des techniſchen Prüfungsamtes. 
Für das Studienjahr 1903—4 wurde er zum 
Rektor der techniſchen Hochichule ermählt. Außer 
wiffenichaftlihen Abhandlungen im „Xournal für 
die reine und angewandte Mathematif“ und in 
den „Böttinger Nachrichten“, fchrieb er: „Re⸗ 
dultion der Integrale einer Klaſſe von 
algebraifhen Differentialen auf die hyper⸗ 
elliptiichen Integrale“ 1877. Ferner gab er 
auf Beranlaffung der eg preuß. Alademie der 
Wiſſenſchaften heraus: „C. W. Borchardts gefam- 
melte Werke“ 1888, „C. G. J. Jacobis geſam⸗ 
melte Werke, 8d.6 und 7 1891und „R.Weierftraß' 
Borlejungen über Theorie der Abelihen Tran 
feenbenten“ (mit J. Knoblauch) 1902. 
Heuberger, Richard, Komponift, Prof. am 

Konlervatorium, Wien I, Hegelgafje 17. 

* 18. Juni 1850 zu Graz in Steiermarf, war 
urfprünglich Ingenieur und legte ala folder 1875 
die Staatsprüfung ab. Ein Jahr jpäter wandte 
er fi ganz der Muſik zu, wurde Chormeifter 
des Akademischen Geſangvereins in Wien und 
1878 Dirigent der Singalademie daſelbſt. 1881 
bis 1902 war er auch ald Muſikkritiker tätig, zuerft 
am Wiener Tagblatt, fpäter an der Mündener 
MWilgemeinen Leitung und der Neuen Freien 
Preſſe. Seit 1902 wirkt er ald Lehrer am Kon⸗ 
fervatorium und Ehormeilter des Wiener Männer⸗ 
gejangperein3. 3: fomponierte die Opern: 
„Abenteuer einer Neujahrsnacht“ 1886, „Manuel 
Venegas 1889, „Mirjam“ 1894 und „Bar- 
füßele“ 1905; die Ballette „Die Lautenſchlägerin“ 
und „Strummelpeter“ ;die Operetten „Der Opern- 
ball“, „Ihre Erzellenz“, „Der Sechsuhrzug“ und 
„Das Baby“. Außerdem ift er Komponift von 
Liedern, einer Kantate, einer Nachtmuſik für 
Orcheſter, Orcheftervariationen über ein Thema 
von Schubert, zwei Orcheiterfuiten, einer Sym- 
phonie, einer Rhapfodie aus Rückerts Liebes- 
frühling und einer Ouvertüre zu Byrons „Kain“. 
veröffentlichte auch eine Biographie Franz 
Schubert3 1902. 

Heubuer, Dtto, Dr. med., Geh. Medizi- 
nalrat, o. Univ.-Brof., Berlin NW. 40, 
Kronprinzenufer 12. 

* 21. Jan. 1843 zu Mühlteoff i. 8., erhielt 
jeine a Ausbildung in Leipzig, ging 

ann zur Fortjehung feiner Studien nad) Wien, 


fam 1873 als a.o. Profeſſor an bie Univerfität 
Leipzig. Hier übernahm er 1876 die Leitung 
ber Diſtriktspoliklinik, lehnte 1887 einen Ruf nad 
Prag ab, wurde o. Honorarprofeflor, nbdete 
in Leipzig ein Kinderkrankenhaus nebſt Klinik 
und erhielt Dafür 1891 die neuerrichtete Brofefjur 


für Kinderkrankheiten. 1894 folgte er einem 
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Rufe nach Berlin, wo er noch heute mit bem 
Titel und Rang eines Geh. Medizinalrates tätig 
iſt. Er ift au Direltor der Univerfitätskinder«- 
init und Poliklinik in der Kgl. Charite. Geine 
fchriftitelleriiche Tätigkeit umfaßt vor allem bie 

Bathologie des Kindesalter. Bon größeren 

Werten feien genannt: „Beiträge zur internen 

Kriegsmedizin“ 1871, „Die luetiſche Erkrankung 

der Hirnarterien“ 1874, „Die experimentelle 

Diphtherie“ 1883 (preisgefrönt), „Behanblung 

der Diphtherie mit dem Behringichen Heilferum“ 

1895, „Säuglingsnährung und Säuglingsipitäler" 

1897, ,Chroniſche Nephritis und uminurie 

im Kindesalter“ 1897, „Über Gedeihen und 

Schwinden im Säuglingsalter“ 1898, „Über an- 

geborenen Kernmangel” 1901, „Lehrbuch ber 

Kinderkrantheiten“ 1904. 

Henn, Karl, Dr. phil., o. Prof. a. d. techn. 
Hochſch., Karlſsruhe i. B., Klauprecht- 
ſtraße 33. 

* 3. April 1859 zu Wiesbaden, ſtudierte 1878 
bis 1882 in Göttingen, Halle und Berlin, promo- 
vierte 1881 in Göttingen, habilitierte ſich 1886 
an der Univerjität Münden, wirkte von 1890 an 
ala Oberlehrer, von 1900 an als Profeſſor an 
ber l. Realichule in Berlin und folgte 1902 einem 
Rufe als o. Profeflor der theoretifhen Mechanik 
an bie techniſche Hochichule in Karlöruhe. Neben 
zahlreihen Heineren fachwiſſenſchaftlichen Ab- 

andlungen veröffentlichte er: „Kinetiſche Pro⸗ 
leme ber wiljenfchaftlihen Technik“ 1900 (in 
ben „Kahresberichten der deutichen Mathematiter- 
vereinigung“) ſowie „Formeln und Lehrfäße der 
allgemeinen Mechanik, ſyſtematiſch und geichicht- 

lich“ 1902. 

Heußenſtamm, Karl, gen. Häufier, Hofichau- 
ipieler, Ehrenmitgl. des Hragl.Hoftheaterz 
zu Meiningen, München, Friedrichſtr. 22. 

* 16. April 1842 zu Frankfurt a. M., wollte 
anfangs Bildhauer werben, wandte ſich jedoch 
1861 der Bühne zu, trat in feiner Vaterſtadt al3 
„Bradenburg“ zum erftenmal auf, war von 
1864—66 bei einer reifenden Gejellihaft, im 
Winter 1866 in Mainz engagiert und ift jeit 1867 
in München tätig. 

Heveſi, Ludwig (Pi. Onkel Tom), Schrift- 
iteller, Redakteur des „Wiener Fremden- 
blattes", Wien I, Walfiſchgaſſe 8. 

* 20. Dez. 1843 zu Heves (Ungarn), Sohn 
eine3 Arztes, befuchte zu Belt dag Gymnafium, 
trieb dann in Wien medizinishe und daneben 
klaſſiſch⸗philologiſche Studien. Auf literarifche 
Betätigung angewiejen und wenig vom ärztlichen 
Berufe angezogen, ging er mit 22 Jahren ganz 
zur Sournaliftit und Schriftitellerei über und 


Heun — Heyded 


| 


h 
| 
! 
1 
| 
1 
1 
! 
! 


erhielt bereit3 1866 eine erung als Feuilletonift 


in der Redaktion des „Peſter Lloyd“ unb 1875 
die Berufung an das „Wiener Fremdenblatt“. 
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Andreas Jelky 1875, „Auf der Schneide”, Erzn. 
1884, „Neues Geſchichtenbuch“ 1885, „Auf Der 
Sonnenfeite”, Erzn. 1886, „Almanaccando, Bil- 
der aus Italien“ 1888, „Buch ber Laune”, neue 
Geſchn. 1889, „Ein engliiher September“, heit. 
Yahrtn. 1891, „Regenbogen“, jieben heit. Gefchn. 
1892, „Bon Kalau bis Säftingen“ 1893 „gerline 
Gabillon”, ein Künſtlerl. 1893, „Glüdfiche eiſen“ 
1894, „Wilhelm Junker“ 1896, „Die Althofleute“, 
ein Sommerrom. 1896, „Blaue Fernen“, neue 
Reiſeb. 1897, „Das bunte Buch“, Hum. 1898, 
„Wiener Zotentanz“ 1899, „Der zerbrochene 
Franz nebit anderen Humoresten und Geſchichten“ 
1899, „Mac Eds fonderbare Reiſen zwiſchen 
Konftantinopel und San Francisco” 1900, „&e- 
Ihichte der öfterreichiichen Kunft im 19. Jahrhun⸗ 
dert“ 1903, „Emige Stabt, ewiges Land“ 1903 u.a. 
Hey, Julius, Brofeifor, Gejanglehrer u. 
Komponift, Berlin W. 30, Elßholzſtr. 5. 
* 29. April 1832 zu Irmelshauſen bei 
Königshofen in Unterfranten (verh. feit 1865 
mit Amalie, geb. Benfey), widmete fich anfänglich 
der Malerei und bejuchte bie Kunftalademie zu 
München, ging aber 1859 auf den Nat Franz 
Lachners zur Muſik über, ftudierte unter diefem 
Meiiter ſowie unter Friedr. Schmitt und wurde 
1864 mit Richard Wagner bekannt, deſſen Be- 
mühungen um einen neuen deutſchen Gefangs- 
ftil er entgegenfam. 1867 wurde er Lehrer Des 
Sologejangs an der nad) Wagners Entwürfen 
neugegründeten münchener Muſikſchule, mojelbft 
er bi3 1883 tätig blieb. Während der Broben zum 
eriten bayreuther Feſtſpiel ftand er Wagner 
zur Seite und fammelte dabei Material zu feiner 
Gejangstheorie. Seit 1887 lebt er, feinen zahl» 
reihen Schülern fi) widmend, in Berlin. Er 
veröffentlichte ein mehrbändiges Werk „Deuticher 
Gefangsunterriht“ 188387, außerdem viele 
Lieder und Duette. 
Heyded, Johannes, Dr. phil.h. c., Prof. a. 
d. Kgl. Kunſtakademie, Königäberg ı. Pr., 


Friedrichſtr. 15. 

* 2. Yuli 1835 zu Saluten, Kreis Memel, 
(verh. jeit 1866 mit Emma, geb. Roſenfelder, 
Tochter des f Akademiedirektors dafelbft), erlernte 
2 Yahre lang in Stettin ben faufmännifchen Beruf, 
widmete jich aber bann der Malerei und bezog 
1853 die Kunftalademie in Königsberg, wo er 
fih unter Rojenfelder zum Hiftorienmaler aus- 
bildete. 1859 ftellte 9. auf der Großen Berliner 
Kunftausftellung fein erjtes größeres Bild „Ab- 
ſchied GSiegfrieds von Kriemhilde“ aus und ver- 
taufte e3 nach Amerika. 1860 unternahm er mit 
dem karlsruher Maler Profeſſor H. Knorr, dem 
er ſpäter bei den Kartons zu feiner „Frithjofs⸗ 
fage“ Half, eine Stubienreife nach dem füblichen 
Norwegen. 1868 wurde H. Lehrer an der kö⸗ 
nigöberger Kunſtakademie. Er ſchuf Hauptjächlich 


Altarbilder, Darftellungen aus bem Leben ber 


Für beide Zeitungen arbeitet er jet von Wien 
aus. Schon 1871—74 Hatte er die wiener Jugend» 


zeitfchrift „Kleine Leute” allein verfaßt. 
Buchform find von ihm erihienen: „Sie follen 
ihn nicht Haben“, Hum. 1871, „Kleine Leute“ 
1871—74, „Wbenteuer be3 


In 


Schneidergejellen 


Königin Luife von Preußen und Porträte. Das 
Studium der preußiſchen Geſchichte und die Daraus 
gewonnene Überzeugung, daß die bisherigen Dar- 
ftellungen ber alten heidnifhen Preußen kultur- 
hiſtoriſch nicht getreu feien, führten ihn zur Be— 
ſchäftigung mit der Archäologie. Er traf 1873 
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in die Altertumsgejellihaft „Pruſſia“ in Königs- 
berg ein, unternahm perſönlich Unterfuchungen 
zahlreicher heidnifcher Grabitätten und PBfahl- 
bauten Dftpreußens und machte fich um die Ent- 
widlung des Pruſſiamuſeums in Königsberg jehr 
verdient. 1894 ernannte ihn die philoſophiſche 

Fakultät der Univerfität Königsberg infolge feiner 

arhäologifhen Forichungen zum Chrendoftor. 

H. iſt u.a. 2. Vorſitzender der Altertumsgefell- 

haft „Pruſſia“ in Königsberg, ſowie forreip. 

Mitglied des weitpreußischen Bropinzialmufeums 

in Danzig und des Muſeums ſchleſiſcher Alter- 

tümer in Breslau. 

Heyden-Kadow, Wilhelm von, Erz.,Staat3- 
minifter a. D., Mitgl. des preuß. Staat3- 
rats, NRittergutsbefiger, Ploetz, Poſt Völ- 
ſchow i. Pomm. 

* 16. März 1839 zu Stettin (verh. ſeit 1866 
mit Auguſte, geb. von Trotha), beſuchte das 
Gymnaſium in Stralſund, ſtudierte in Heidelberg 
und Berlin die Rechte und trat in den preußiſchen 
Juſtizdienſt ein. Nachdem er den Feldzug 1866 
mitgemacht hatte und Gerichtsaſſeſſor geworden 
war, verwaltete er zehn Jahre lang das Landrats⸗ 
amt de3 vorpommerjchen Kreiſes Demmin und 
wurde inzwiſchen 1871 Mitglied der Landftube 
von Alt-Bommern und 1875 jtellv. Vorſitzender 
des Brovinzialausichufjes von Pommern. 1877 


bis 1881 war er Landesdirektor von Bommern. 


Damals trat er in das Abgeordnetenhaus ein, 
dem er zwölf Jahre lang angehörte. 1881-90 
war er Regierungspräfident zu Frankfurt a. ©. 
1886 wurde er Mitglied des Staat3rates. 1890 
erfolgte feine Berufung al3 preußifcher Minifter 
für Landwirtichaft, Domänen und Forften. Als 
folder war er bis 1894 tätig. 


Heyden⸗Rynſch, Hermann Freiherr von der, 


Wirkt. Geh. Oberbergrat u. Berghaupt- 
mann a. D., Berlin W. 15, Kurfüriten- 
damın 26. 
* 23. Febr. 1829 zu Dortmund (verh. jeit 
16. Oft. 1866 mit Mathilde, geb. von Sydom), 
jtudierte in Heidelberg, Bonn und Berlin Recht3- 
willenihaft, wurde 1850 Austultator, 1852 
Referendar und 1855 Gerichtsaijejjor. 1856 trat 
er als AZuftitiar zur Bergverwaltung über, wurde 
1863 Bergrat, 1865 als Hilfsarbeiter in das 
Minifterium für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten (Bergabteilung) in Berlin berufen, 
1868 zum SOberbergrat, 1871 zum Geh. Bergrat 
und 1875 zum Geh. Oberbergrat befördert. 1884 
erhielt er die Ernennung zum Berghauptmann 
in Halle a. S. und wurde 1894 Wirkl. Geh. Ober- 
bergrat. 1896 trat er in den Ruheftand. Nebenbei 
war er u. a. 1871—85 Mitglied der Ober 
Prüfungstommiffion für höhere Bergbeamte, 
1871—79 vortr. Rat im Reichsamt für Elfaß- 
Lothringen und 1880—85 vortr. Rat im Reichs- 
amt de3 Innern. Er ift beteiligt an der Abfaſſung 
bes allgemeinen Berggefeßes für Die preußischen 
Staaten vom Jahre 1865 jowie verjchiedener 
borausgegangener und folgender Berggeſetze. 
Er ſchrieb mehrere in Fachzeitſchriften erfchienene 
Abhandlungen. 


Heyden-Cadow — Heydmeiller 
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Heydrich, Bruno, Direktor des Konſer⸗ 
vatoriums für Muſik und Theater, Großh. 
ſächſ. u. Hrzgl. braunſchw. Hofopern- 
ſänger a. D., Halle a. S., Poſtſtr. 21. 

* 23. Febr. 1865 zu Leuben in Sachſen (ber. 
jeit 7. Dez. 1897 mit der Tochter des veritorb. 
Direktors des Kgl. Konfervatoriums in Dresden, 
Hofrat Profeſſor Eugen Krank), gehörte ſchon 
dem meißener Knabendor an, ftudierte dann 
am dresdener Konjervatorium Muſik und Gefang, 
fpäter bei Profeſſor Hey, war als Kontrabajjiit 
an den Hoforcheftern in Dresden und Meiningen 
| 








tätig, betrat in Sonderdhaujen als Lyonel zum 
erftenmal die Bühne, war darauf an den Theatern 
in Weimar, Magdeburg, Stettin, Aachen, Köln 
und Braunjchweig engagiert und machte jich 
auch durch häufige Gaftipiele ala hervorragender 
Sänger befannt. Der Künftler, der im Theater 
und in Konzerten nur noch als Gaft auftritt, 
zählt zu feinen Hauptrollen die Wagnerſchen 
Heldenpartien („Siegfried“, „Triſtan“ ufm.), 
fingt aber auch Rollen wie „Bajazzo“, „ra 
Diavolo“, „Evangelimann", „Floreſtan“, „Don 
oje“, „Brophet“, „Zampa” (Originallage) uſw. 
9. tomponierte viele Lieder mit Klavierbeglei- 
: tung, Kammermuſikwerke, Ehöre a cappella und 
mit Orcheiterbegleitung, Duette, Terzette für 
Geſang, Kontrabaflonzerte, das einaftige Opern- 
drama „Amen“ (wieberholt aufgeführt) und eine 
abendfüllende religiöje Oper „Frieden“. 
Heydt, Auguſt Freiherr von der, Kommer- 
zienrat, Banlier, Teilhaber des Banf- 
haujes von der Heydt⸗Kerſten & Söhne, 
Generalfonful von Griechenland, Elber⸗ 
| feld, Kerftenplaß 6; im Sommer: Kö⸗ 
nigshöhe b. Elberfeld. 
* 18. Mai 1851 zu Elberfeld (verh. jeit 
11. Nov. 1880 mit Selma, geb. Haarhang), trat, 
nachdem er das dortige Gymnaſium befucht hatte, 
als Lehrling 1869 in das 1754 begründete Bankge⸗ 
ichäft feiner Väter von der Heydt-Keriten& Söhne. 
1872—73 arbeitete er in einem Bankgeſchäft in 
Berlin und begab fih dann zur Erlermung 
moderner Sprachen in das Yusland. 1876 wurde 
' er Prokuriſt, 1879 Teilhaber der Firma von der 
Heydt-Kerften& Söhne. Im öffentlichen Reben der 
| Stadt Elberfeld machte er fih ſchon früh be- 
fannt, namentlich durch Ankauf ber zeriplitter- 
ten PBrivatwaldungen im Umkreiſe der Stabt, 
woraus er öffentliche Parkanlagen ſchuf. Zahl. 
reich find feine Stiftungen für joziale Bimede, 
öffentliche Park3, Stifte ujm. Erwar Mitbegründer 
und Hauptitifter des ftädtifhen Mufeums und 
: Theaters feiner Baterftadt, ſowie des berühmten 
Schloßbrunnens auf Schloß Burg und ver- 
Ihiedener Denkmäler. 1892 wurde er zum 
Stadtverordneten und 1903 zum Mitglied der 
Handelstfammer gewählt. Wegen jeiner vielen 
philanthropiſchen Stiftungen wurde er mit 
hohen Auszeichnungen bedadjt. 
| Heydweiller, Adolf, Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Münfter i. W., Heerbeftr. 33. 
* 15. Jan. 1856 zu Krefeld, erhielt in den 


! 
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Jahren 1875—82 feine miljenjchaftlihe Aus⸗ 

bildung in Hannover, Leipzig, Berlin und 

Gießen, wurde 1883 Aſſiſtent am R. Istituto 

di studi superiori, e di perfezionamento pratico 

in Florenz, ging 1886 als Afliftent an das phy⸗ 

ſikaliſche Univerfitätsinftitut in Würzburg, mo 
er fih auch habilitierte, 1892 in gleicher Eigen- 
ſchaft nach Straßburg, folgte 1895 einem Rufe 
al3 a.o. Profeſſor an die Univerfität Breslau 
und 1901 einem ſolchen al3 o. Profeſſor der 

Phyſik nah Münfter i. W. Er fchrieb zahlreiche 

fachwiſſenſchaftliche Abhandlungen und ver 

öffentlihte 1892 ein „Hilfsbuch für die Aus- 
führung elektriſcher Meſſungen“. Er konftruierte 

auch ein abfolutes Eleltrodynamometer (1891), 

ein Cleftrometer für hohe Spannung (1892) und 

ein erdmagnetiſches Intenjitätspariometer (1898). 

Heyfing, Elifabeth Baronin von, geb. Grä- 
fin von Flemming, 3. 3. Deutſche Ge- 
landtichaft in Belgrad (Serbien). 

* 10. Dez. 1862 zu Karlöruhe in Baden 
(verh. mit Freiherrn Edmund v. H.) ift eine Enkelin 
von Achim und Bettina von Arnim, verlebte ihre 
Jugend in Deutichland und hat jeit ihrer Ver» 
beiratung ihren Gatten auf feine verjchiedenen 
Poſten begleitet (Vereinigte Staaten, Chile, Bri- 
tiſch⸗Indien, Agypten, China, Mexiko, Serbien). 
Cie veröffentlichte Gedichte in franzöfifcher, Eifays 
in engliiher Sprache, etliche Kleinere Novellen, im 
Jahre 1903 den erfolgreihen Roman „Briefe, die 
ihn nicht erreichten” und 1905 „Der Tag Anderer“. 
Heyl, Georg, Dr. phil., Obermedizinalrat, 

Profeſſor, Darmſtadt, Fabrikſtr. 10. 

* 14. April 1866 zu Darmſtadt, widmete 
ſich dem Apothekerberuf, legte 1892 das pharma- 
zeutiihe Staatseramen ab, war 1892—94 als 
Aſſiſtent in Darmitadt tätig, ging dann zur Fort» 
fegung feiner Studien nach Heidelberg und pro- 
movierte hier 1894. Nach weiterer Aſſiſtenten⸗ 
tätigteit bei Prof. Vikt. Meyer in Heidelberg, dann 
bei Profefior Staebel in Darmftadt, habilitierte 
er fich 1899, wurde 1902 Profeſſor und 1903 
Großh. Obermedizinalrat und vortr. Rat für 
pharmazeutiihe Angelegenheiten. Er hat eine 
ganze Anzahl von wiſſenſchaftlichen Abhand- 
lungen verfaßt, die jih in den verſchiedenſten 
Fachzeitichriften finden (3. B. „Naturmillen- 
Ichaftlihe Wochenſchrift“, „Pharmazeutifche Zen- 
tralhalle”, „Archiv der Pharmazie", „Bharmazeu- 
tiihe Zeitung”, „Apotheler- Zeitung“, „Süb- 
deutſche Apothefer- Zeitung“ u. a.). 

Heyl, Hedwig, geb. Crüſemann, Schrift- 
ftellerin, ſtellv. Vorſitzende des VBermal- 
tungsrats der Firma Gebr. Heyl & Co., 
chemiſche Fabrik in Charlottenburg, Ber- 
lin W.10, Hildebranditr. 10; im Sommer: 


Neu⸗Babelsberg b. Berlin, Zuifenftr. 9. 

* 5. Mai 1850 zu Bremen, Tochter des 
Drganifatord und erften Direltord des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd in Bremen, wurde von biefem 
forgfältig erzogen und jammelte dann 1867 und 
1868 in der Erziehungsanftalt von Geſchw. 
Breymann enticheidende Eindrüde. 1869 ver- 
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heiratete jie fid nach Charlottenburg. In ber 

Yabrit von Gebrüder Heyl organifierte fie volks— 

erziehliche Einrichtungen: Jugendfürforge, Ge- 

jundheitspflege (erſtes Brauſebad), Volksernäh⸗ 
rung, Wochenpflege. 1887 erteilte ſie den erſten 
ſyſtematiſchen Haushaltungsunterricht daſelbſt, 

1889 wurde die erſte Kochſchule nach ihrem Syſtem 

mit gebildeten Lehrkräften im Peſtalozzi⸗Fröbel⸗ 

haus eingerichtet. 9. H. iſt ftändige Mitarbeiterin 
der „Blätter für Volksgeſundheit“ und Vorſitzende 
verjchiedener Frauenvereine. Ihre Schriften find: 

„Zur Belehrung über die Pflege von Säuglingen“ 

1880, „ABLE der Küche“ 1885, „Krantentoft“ 1889, 

„Volkskochbuch“ 1891, „Häusliche Wäſche“ 1902, 

„Handbuch für Hausarbeit“ 1905, „Handbuch ber 

Hauspflege“ 1905 u.a. m. 

Heyl zn Herrusheim, Wilhelm Freiherr 
bon, Geh. Kommerzienrat, lebensl. Mitgl. 
der eriten heſſ. Kammer, M. d. R., 
Worms, Stephansgalle 5 u. Schloß 
Herrnsheim. 

* 10. Febr. 1843 zu Worms, beſitzt daſelbſt 
große Fabriken und ift Großgrundbefiber zu 
Herrnsheim in Rheinheſſen. 1874 trat er in den 
Neichdtag ein, gehörte demjelben bis 1881 an 
und ift jeßt wieder ſeit 1893 Mitglied desſelben. 
Der heſſiſchen erften Sammer gehört er feit 1877 
an. 9. iſt ald Parlamentarier Bemvorragenb tätig 
gewejen. Er wirkt im nationalliberalen Sinn, 
ohne jedoch alle Folgerungen bes Liberalismus 
mitzumaden und Maßnahmen, die ſonſt von 
fonjervativer Seite auszugehen pflegen, zu ver- 
ſchmähen. Zu den Verdienſten, die fih 9. um 
jeine Baterjtadt erwarb, muß inäbejondere auch 
die Förderung der wormſer Loflalgejchichts- 
ſchreibung gerechnet werben. Auf feine An- 
regung entitand 3. B. das bedeutfame Wert 
des Profeſſors H. Boos: „Geſchichte der rhei— 
niſchen Städtekultur“ 1897—1901, worin haupt⸗ 
ſächlich auf Worms Bezug genommen wird. 
Heymann, Ernſt, Dr. jur., o. Univ.⸗Prof., 

Marburg i. 9. 

* 6, April 1870 zu Berlin, ftudierte in Breslau 
bi8 1892, promovierte dafjelbit 1894 und habilitierte 
ih nad) praktischer gerichtlicher Tätigkeit 1896 
ebenda. 1899 wurde er als a.o. Profeſſor nad) 
Berlin berufen, von mwo er 1902 al? o. Pro- 
feffor nach Königsberg überjiedelte. 1904 folgte 
er einem Nufe nad Marburg. Den Gegenitand 
feiner orlejungen bilden deutjches Recht und 
Handelgreht und Daneben ZBivilprozeß- und 
Kirchenrecht. H. ſchrieb: „Das Vorſchützen der 
Verjährung, zugleich ein Beitrag zur Lehre von 
Exceptio und Einrede“ 1895, „Die Grundzüge 
bes gejeglihen Verwandtenerbrechts“ 1896, 
„Mberblid über das engliide Privatrecht" in 
Holgendorff-Kohlers Enzyklopädie 1904. 
Heymann, Lida Gultava, Schriftitellerin, 

Hamburg, PBaulitr. 25. 

* 15. März 1868 zu Hamburg, Tochter eines 
Großkaufmannes dajelbit, wandte ſich ſchon in 
jugendlidem Alter gemeinnügiger Tätigleit zu, 
für deren Ausübung fie ein ganzes Haus zur Ver⸗ 
fügung ftellte. In demfelben befanden ſich ein 
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Kinderhort, eine Bollsbadeanftalt, eine Hanbels- 
ſchule für Mädchen, ein Mittagstifh und Klub- 
räume für alleinftehende Frauen, fowie eine 
Geichäftsitelle der Bühnenzentrale. Nach mehr- 
jähriger Borarbeit wandte ſich L. G. H. der 
radikalen Frauenbewegung zu und erweiterte ihr 
Arbeitsfeld durch die egrindung einer Reform⸗ 
ſchule für Mädchen. In diefer Schule, die aud) 
Knaben aufnimmt, jollen Berftand, Charafter 
und Körper in gleihem Maße gebildet werden. 


Belonderd eifrig agitiert Fräulein 9. für die : 


Abichaffung der fittenpolizeilihen Einrichtungen. 
Zur Sertielung ihrer fozialpolitifchen und poli⸗ 
tiichen Einficht betrieb fie teild an der münchener, 
teild an der berliner Univerfität gefchichtliche und 


politiſche Studien, ohne jedoch dabei ihre praf- 


tiſche Wirkſamkeit zu vernadjläffigen. Sie jchrieb 

Reitartifel und Aufſätze für die Tagespreife und 

verfaßte eine Brojhüre: „Aufflärung über das 

feruelle Leben und hygieniſche Ratſchläge für 
die heranwachſende Jugend“. Gie ift eine der 

Sührerinnen der politiihen Yrauenbemegung 

in Deutichland. 

Heymann⸗Rheineck, Karl, Profeſſor, Leh— 
rer an der Kgl. akademiſchen Hochſchule 
für Muſik in Charlottenburg, Groß—⸗ 
lichterfelde b. Berlin, Auguftaplag 1. 

* 24, Nov. 1852 zu Schloß Rheined a. Rh. 
(verh. feit Febr. 1893 mit Luiſe Eleonore, geb. 
Marggraff, Tochter des Profeſſors Dr. Eberhard 
M.), befuchte dad Gymnaſium in AUndernah a. RH., 
zeigte frühzeitig mufifalifche Begabung und mar 
1866—69 Schüler des kölner Konfervatoriums, 
wo er von Profeſſor Ernft Rudorff in Klavier, 
in der Harmonielehre und im Kontrapunlt unter- 
richtet wurde. Die erften Kompofitionsverfuche 
machte er bei Ferdinand Hiller. 1869 fiedelte er 
mit Profeſſor Rudorff nah Berlin über und 
wurde Schüler an der Kgl. Hochſchule für Muſik. 
Hier wurde in ber ER Friedrich Kiel 
fein Lehrer. 1875 trat 9. ſelbſt ald Lehrer für 
Klavierjpiel in die Kal. Hochſchule ein und erhielt 
am 11. April 1894 den Brofeflortitell. Bon 
Kompofitionen veröffentlihte er: Klavierftüde 
(vier gelte) Frauenchöre (fünf Hefte), ſowie 
viele Sololieder. 

Heyn, Emil, etatsm. Prof. a. d. techn. 
Hochſch., ftellv. Direktor im Kgl. Material- 
prüfungsamt zu Großlichterfelde, Char⸗ 
(ottenburg, Carmerftr. 15. 

* 5. Zuli 1867 zu Annaberg in Sachjen (verh. 
feit 4, Upril 1895 mit Elfriede, geb. Bapenheim), 
beftand 1886 bie NHeifeprüfung am Healgyms- 
nafium in Freiberg, 1890 die Diplomprüfung 
für das Fach eines Eifenhütteningenieurs, war 
hierauf bei Friedrich Krupp in Eſſen, dann auf 
dem Hörder Eijenwerf tätig, ging dann al3 Lehrer 
an die Kgl. Maſchinenbau⸗ und Hüttenfchule in 
Gleiwitz und folgte 1898 einem Rufe an die 
Kgl. mechanisch-tehniihe Verſuchsanſtalt in 
Charlottenburg. 1900 habilitierte er ſich Hier, 
erhielt Januar 1901 einen Ruf als dr nad 
Stuttgart und wurde April 1901 etatsm. Brofefjor 
in Charlottenburg. In den verjchiedenften Beit- 
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ſchriften Hat er zahfreihe Abhandlungen ver- 
öffentlicht, Die den Zweck haben, für die metallo- 
graphiſche Wiſſenſchaft in Deutihland Intereſſe 
u erwecken und anzuregen, daß die Ergebniſſe 
ieſer jungen Wiſſenſchaft im Dienſte der Metal- 
lurgie und des Materialprüfungsweſens nubbare 
Anwendung erfahren. 

Heyne, Heinrih, Bildhauer und Kunft- 

maler, Stuttgart, Kanonenweg 14. 

* 16. Juni 1869 zu Ohlau i. Schlefien, 
erhielt die erfte fünftlerifähe Ausbildung auf der 
ae m in Karlsruhe und bejuchte bie 
Kunſtſchule in Stuttgart, woſelbſt er fjeit 1898 
Schüler des Grafen Leopold von Kaldreuth war. 
Später bereifte er ftubienhalber Stalien. Anfangs 
vornehmlich ala Lithograph tätig, widmet er ſich 
| neuerdingd mehr der Pleintuntt Bon feinen 

Arbeiten jeien genannt: „Regen“, Gemälde 1901: 
Lithographien: „Stilles Schloß", „Abend“, fel 
Reichenau“, „Nedarlandichaft”, „Zrüblingsland- 
Schaft", „Kahler Baum”; „Nino“, Majolika⸗ 
ftatuette, „Sitzender Jüngling“, Majolikaftatuette, 


| „Zräumer“, Bronze. 9. ift Mitglied bes Deut- 
| Shen Künftlerbunde2. 
Heyſe, Paul, Dr. phil., Schriftiteller, 


Münden, Luilenftr. 22; im Winter: 


Gardone am Gardaſee. 


* 15. März 1830 zu Berlin, Sohn des 
Profeſſors der Philologie Karl Wilhelm Ludwig H., 
befuhte das Friedrih-Wilhelms-Gymnafıum 
feiner Baterftabt, bezog mit 17 Jahren bie 
berliner Univerfität, mo er Philologie und jpäter 
auch Kulturgeſchichte und Kunſtgeſchichte ftudierte, 
ging 1849 nad) Bonn, um die romaniſchen Spraden 
zu ftudieren, unternahm 1852 eine Reiſe nad) 
Stalien, wo er bie Bibliothelen in Rom, Florenz, 
Modena und Benedig burchforfchte, kehrte nach 
einem Jahre über Dürkheim in ber Pfalz, wo 
damals feine Angehörigen weilten, nah Berlin 
zurüd. Auf Emanuel Geibels Reranlaffung 
berief ihn König Mar 1854 unter Gewährung 
eines Sahrgeibea nah Münden, nahdem er 
ſich im gleichen Jahre mit der Tochter Franz 
Kuglers vermählt hatte. Run lebte H. eng be- 
freundet mit E. Geibel, feiner fünftlerifhen Aus⸗ 
bildung. 1868 verzichtete er auf die Penſion des 
Königs von Bayern, als fie feinem Freunde Geibel 
entzogen worden war, doch behielt er feinen 
Wohnſitz in München, mo er 1885—90 Bräfident 
der Schillerftiftung war, erhielt 1884 vom deutſchen 
Kaiſer für feine Schöpfungen auf dem Gebiete 
bes Dramas den großen Schillerpreis, warb 1890 
infolge feines hiſtoriſchen Schaufpiel3 „Kolberg” 
Ehrenbürger von Kolberg und ward an feinem 
70. Geburtstage im Jahre 1900 mit Bemeifen 
von Achtung und Liebe hochgeehrt. Bon feinen 
Schriften heben wir hervor: Jungbrunnen“, 
Märch. 1849, „Francesca von Rimini“, Trauerip. 
1850, „Meleager“, Zrauerjp. 1854, „Hermen”, 
ep. Dicht. 1854, „WArrabbiata”, Nov. 1858, 
„Das Mädchen von Treppi", Nov. 1858, „Andrea 
Delfin“, Nov. 1862, „Geſammelte Novellen im 
Berjen“ 1863, „Der Weinhüter von Meran“, 
Nov. 1864, „Hadrian”, Trauerip. 1864, „Hans 


m — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 














601 


Lange”, Schaujp. 1866, „Kolberg“, hiſt. Schaufp. 
1868, „Gedichte“ 1872, „Die Kinder der Welt“, 
Rom. 1873, „Im Baradiefe”, Rom. 1876, „Der 
Roman ber Stiftsdame” 1877, „grau v. F.“, 
Nov. 1880, „Die Dichterin von Carcaſſonne“, 
Nov. 1882, „Alcibiades“, Trauerſp. 1883, „Die 
Weisheit Salomos“, Schaufp. 1886, „Die 
ſchlimmen Brüder“, Schauip. 1891, „Der neue 
erlin“, Rom. 1892, „Über allen Gipfeln“, 
Rom. 1895, „Neue Gedichte und Yugendlieder“ 
1897, „Maria von Magdala”, Dr. 1899, „Ju⸗ 
genderinnerungen und Bekenntniſſe“ 1900, „Nor 
vellen vom Gardaſee“ 1902, „Erone Stänblin“, 
Rom. 1905. Als Herausgeber italieniicher No- 
vellen und als Überfeter fpanifcher und italieni- 
ſcher Dichtungen iſt H. vielfach hervorgetreten. 
Sieber, Johannes, Dr. phil., Gymnafial- 
profeflor, M. d. R., Stuttgart, Yeuerjee- 
plaß 7. 

* 25. uni 1862 zu Baldhaufen im württem- 
bergiſchen Oberamt Welzheim (Jagſtkreis), be⸗ 
ſuchte daſelbſt die Vollksſchule, kam dann auf die 
Lateinſchule in Schorndorf, war hierauf Zögling 
des evangeliic-theofogiihen Seminars in Schön⸗ 
thal und Ural) und bezog 1880 die Univerjität 
Tübingen. Hier ftudierte er Philoſophie und 
Theologie, beſuchte 1887 auch die Univerfität 
Göttingen und trat in den Kirchen- und Schul⸗ 
dienst jeiner Heimat ein. Nachdem er einige 
Zeit am Stift zu Tübingen und bierauf als 

tadtpfarrer zu Tuttlingen tätig gemwejen tar, 
wurde er 1892 Profejjor an der oberen Abteilung 
des Farlegnmnallnms in Stuttgart. Um diejelbe 
Beit wurde er Mitglied der mwürttembergijchen 
evangeliihen Landesſynode. 1898 wurde er 
zum erftenmal in den Reichdtag gewählt, wo er 
den Nationalliberalen angehört. 1900 kam er 
ala Abgeordneter des Bezirks Welzheim zum 
erftenmal in den württembergiſchen Landtag. 
Außerdem ift er Vorfißender de3 mürttember- 
giſchen Hauptvereins des evangeliihen Bundes. 
Er verfaßte u. a.: „Der Toleranzantrag des 
Zentrums” 1899, „Das Geſetz über die Kauf- 
mannsgerichte” 1904. 
Hiedler, Ida, Kal. preuß. Kammerfänge- 

rin, Berlin W. 62, Lützowufer 31. 

* 25. Aug. 1867 zu Wien, Tochter eines 
höheren Beamten bajelbit, befuchte in ihrer Vater⸗ 
ftadt dad SKonjerbatorium, mar Schülerin des 
Profeſſors Rep und wurde 1887, im unmittelbaren 
Anſchluß an ihr Studium, für die Kgl. Oper in 
Berlin verpflichtet, deren Mitglied fie geblieben 
ft. Sie entiwidelte fih in diefer Stellung zu 
einer vorzüglihen Sängerin. 1897 wurde fie 
zur Kammerfängerin ernannt. Sie wirkt vielfach 
in bedeutenden Konzertaufführungen mit. Auf 
der Bühne ift fie namentlich eine vortreffliche 
„Eliſabeth“. Bu ihren Rollen gehören ferner: 
„Ella“, „Senta”, „Sieglinde*, „Eva“, „Agathe”, 
„Margarethe", „Alice“, „Aida“ u. a. m. 
Hierl-Deroneo, Dtto, Profeſſor, Kunft- 

maler, Münden, Thormwaldjenitr. 12. 

* 28. Zuli 1859 zu Memmingen (verh. ſeit 

8. Sept. 1886 mit der Tochter des General«- 


Hieber — Hildach 
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intendanten Freiherrn Karl von Perfall), beſuchte 
bie Lateinſchule, ſpäter die Akademie in Münden, 
war zwei Jahre Schüler von Profeſſor Wilhelm 
von Diez, ging dann nach Frankreich, England 
und wählte Italien, ſpez. die Romagna zu ſeinem 
Lieblingsaufenthalt und Studium. Gein erfte3 
Wert war das bekannte Gemälde „Gefangen- 
nahme Ludwigs XVI. in Varennes“. on 
jpäteren Werfen jeien genannt: „Yandango“, 
„Liebesgarten“, „Auf dem Theater“ (Neue 
Pinakothek in Münden), „Dämmerung“ und 
befonders eine Reihe eigenartiger Herren- und 
Damenporträt3. Er ift Mitbegründer der mün⸗ 
hener Sezellion, in der er feit der ganzen 
Reihe von Jahren Borftandsmitglied ift. 

Hilbert, David, Dr. phil., o. Univ.-Prof:, 

Göttingen. 

* 23. Jan. 1862 zu Königsberg i. Pr., wid⸗ 
mete fi dem Studium ber Mathematit, be- 
ſuchte die Univerfitäten Königsberg und Heidel- 
berg, erlangte an erfterer Anftalt die Doktor⸗ 
würde und habilitierte fich 1886 ebenda. 1892 
wurde er a.o. und 1893 o. Profeſſor. 1895 ver- 
ließ er feine Baterftadt und folgte einem Rufe 
nah Göttingen. Bon Bedeutung jind feine 
„Srundlagen der Geometrie", die gegenwärtig 
bereit3 in zweiter Auflage vorliegen. Daneben 
bewegen fich feine Studien namentlich auf dem 
Gebiete der Invariantentheorie und der höheren 
Bahlentheorie. 

Hildach, Anna, Konzertfängerin, Frauk⸗ 
furt a. M., Beethovenitr. 59. 

* 5. Dt. 1857 zu Bolfitten in Oftpreußen 
(verh. feit 2. Sept. 1878 mit Eugen 9.), verlebte 
ihre Kindheit auf dem Lande, wo jie von Drei älte- 
ren Geſchwiſtern umgeben war und von ihrem 
Bater, einem Landwirt, den eriten Unterricht 
und auch die erfte Anregung zur Muſik, jpeziell 
zum Gejang, empfing, kam dann auf die Meyer 
ſche Töchterfchule in Königsberg i. Pr. und nad 
dem Tode ihrer Mutter, dreizehnjährig, zum 
Paſtor Karl ee! in Groß-Schönau, mo 
fie auch eingefegnet wurde. Zum Bater zurüdge- 
tehrt, der inzwiſchen feinen Beruf aufgegeben 
hatte und nad) Berlin gezogen ivar, befam fie ein 
unbezmwingliche3 Berlangen, zur Bühne zu gehen, 
und ließ ſich, im Beſitz einer Ichönen Stimme, bei 
Yrau Prof. Elifabeth Dreyfchod für die Oper aus- 
bilden. Durch die Gnade Kaifer Wilhelms 1. 
wurde e3 ihr ermöglicht, dieſes Studium drei 
Sahre lang durchzuführen, worauf fie noch bei 
dem Hoflapellmeilter Kahl Opernpartien durd)- 
nahm. 1878 entfagte fie jedoch der Bühnenlauf- 
bahn, verheiratete ſich und wirkt ſeitdem neben 
ihrem Gatten und gemeinfam mit ihm ald Kon- 
zertfängerin ſowie al3 Gejangspädagogin. 
Hildach, Eugen, Konzertfänger, Frauk⸗ 

furt a. M., Beethovenitr. 59. 

* 20, Nov. 1849 zu Wittenberge (verh. feit 
2. Sept. 1878 mit Anna, geb. Schubert), verlor 
früh feinen Zater, fam auf die Kgl. Realichule zu 
Berlin, ſah ſich veranlaßt, wegen jeiner zarten 
Gefundheit ein Handwerk zu erlernen, Dad ihn im 
Freien befchäftigte, wurde infolgebeffen Zim— 
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mermann und ivar, nachdem er vier 
praftiich ausgebildet worden war und jodann bie 
Baugewerkſchule in Holzminden bejucht hatte, 
als Bauführer in Berlin tätig. Schon ala Kind 
muſikaliſch begabt und bei Schulaufführungen 
foliftifch Hervortretend, bildete er nunmehr bei 
ber berliner Meilterin Frau Profeſſor Elifabeth 
Dreyſchock feine Baritonſtimme aus, ließ fi) da- 
nach in Görlitz als Konzertfänger und Gejang- 
lehrer nieder, wirkte dann, nad) der Berheiratung 
mit feiner früheren Mitſchülerin, in gleiher Eigen» 
ihaft in Breslau und wurde zwei Sure darauf 
von Franz Wüllner nad) Dresden berufen, wo er 
und feine Frau acht Jahre lang am Kgl. Kon 
jervatorium unterrichteten und zugleich durch ihre 
Mitwirkung in Konzerten immer größeren Ruf 
erlangten. 1888 überfiedelte da3 Ehepaar nad 
Berlin, gehörte viele Jahre zu den gejuchteften 
Dratorienfängern und unternahm wiederholt 
größere Reifen, mobei e3 fih um die Anerfen- 
nung deutfcher Kunft in den Nachbarländern und 
beſonders um die Einführung der Löweſchen Bal- 
laden in Dänemark, Norwegen und Rußland ver- 
dient machte. Seit 1904 wohnen beide 9. in Frank⸗ 
furt a.M., mo fie ſich wieder mehr der Ausbil- 
dung junger Gejangstalente Hingeben und bereits 
bon einem größeren Schülerfreis umgeben jind. 
Eugen 9. hat fi) auch einen Namen ald Kompo- 
nift gemadjt. Er genoß feinerzeit den Unterricht 
von Ludwig Bußler in Berlin und hat bis jett an 
hundert Lieder (ein- und zweiltimmige) veröf- 
fentlicht, von denen viele ungemein beliebt find, 
3.8. „Das Kraut Bergejienheit“, „In meiner 
Heimat“, „Lenz“ u.a. m. 


Hildebrand, Adolf Ritter von, Dr. phil. 


Hildebrand — Hildebrand 





h. c. et med. h. c., Profeſſor, Bild- 


hauer, Münden, Maria-Therelia-Str. 23. 
* 6. Okt. 1847 zu Marburg ald Sohn des 


Profeſſors der Nationalölonomie Bruno H., der 


nah den Wirren von 1848 das Land verlafjen 
mußte und erſt in Bürich, dann in Bern Auf- 
enthalt nahm, wohin er nach einigen Jahren 
auch jeine Familie kommen ließ. Als Bierzehn- 
jährigen jchidten die Eltern den Sohn nad) Jena 
auf die Schule, und auf deren Wunſch begann er 
1865 in Nürnberg bei Auguft von Kreling fünft- 
leriiche Studien, von hier wandte er fi) nad 
München, wo Kaſpar Zumbufch feine meitere 
Ausbildung leitete. Mit ihm ging H. 1867 nad) 
Rom und blieb bis 1868 dort an feines Meisters 
Geite, enticheidende Eindrüde jammelnd. 1869 
begann er feine künſtleriſche Arbeit in Siemerings 
Atelier, auch verjuchte er eigene Schöpfungen. 
1872 ſtellte ihm der jelbitlofe Kunftfreund und 
Üfthetifer Konrad Fiedler die Mittel zu einem 
weiteren italienischen Aufenthalte zur Verfügung. 
Er ging nad) Florenz und errang mit drei Werken 
auf der wiener Weltaugftellung einen ſchönen Er- 
folg, der feine äußeren Verhältniffe jo günftig ge- 
ftaltete, daß er ſich im folgenden Jahre fein bis— 
herige3 Atelier, dag einftige Kloſter San Francesco 
di Baolo, kaufen fonnte. Die Konkurrenz um das 
Kaifer-Wilhelm-Dentmal für Berlin brachte ihm 
den zweiten Preis. Zur Ausführung des Wit- 
telsbacher Brunnens verlegte er feinen Wohnſitz 
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hre lang i nad) München, wo er fich ein eigenes Heim erbaut 


hat. Bon feinen zahlreichen Arbeiten jeien ge- 
nannt: „Schlafender Hirtenknabe“, „Trintender 
Knabe“, „Luna“, „Kugelipieler“, „Wafferträger“, 
Dentmal von Johannes Brahms, Büfte von 
Th. Heyje, Bülte von Karl Theodor in Bayern, 
„neinhardtbrunnen” in Straßburg, das Kaiferin- 
Friedrich- Denkmal in Eronberg. Seine fünftle- 
riſchen Ideen legte er in ber 1893 erjchienenen 
Schrift „Das Problem der Form“ nieder. 
Hildebrand, Ernit, Profefior, Geichichts- 
u. Bildnismaler, Mitgl. der Kgl. Ala- 
demie der Künfte in Berlin und des Se— 
nat3 derfelben, Berlin W. 62, Kurfürften- 
itraße 120/121. 

*8, März 1833 zu Falkenberg in der Nieder- 
lauſitz (verh. beit 1867 mit Margarete, geb. von 
Gansauge), war zunädft vier Jahre praktiſch im 
Baufach tätig, folgte dann feiner Neigung zur 
Kunft, trat 1853 in das Atelier von U. v. Kröber. 
dann in das von Gteffed und bildete fih nad 
äußerft kurzer Studienzeit an den alten Meiftern 
und unter dem Einfluß von Schmitfon meiter. 
1859 entftand fein erftes Bild „Der Bäntel- 
jänger”, wodurch er belannt wurde und eine 
Reihe von Aufträgen erhielt. Bon 1860 an hielt 
er fih über ein Jahr lang in Paris auf, ohne 
dort allerdings ein Atelier zu befuchen, und ent- 
faltete nach jeiner Rückkehr eine rege Tätigkeit. 
1875 mwurde er Lehrer an der Aunftichule in 
Karlsruhe, 1880 übernahm er die Leitung der 
Malklaſſe an der berliner Akademie, die er jedoch 
nad) ſechs Jahren aus Gefundheitsrüdfichten 
aufgab. Bon Bildern feien erwähnt: „Zum 
Waſſerſchöpfen niederfteigende Frau" (Wall- 
rap Rihark-Mufeum in Köln), „Empfang ber 
Hochzeitsgäfte" (dekoratives Gemälde in der 
Paſſage in Berlin), „Bange Stunde”, „Zechende 
Landsknechte“, „Zullia“ (im Rathaus in Berlin), 
ein Zyklus Lutherbilder (im Gymnafium in 
Bielefeld), die beiden Wandgemälde in der tech— 
nifhen Hochſchule in Berlin: „Antile Baukunſt“ 
und „Sngenieurbaufunft“ (die Brüde zu Levensau 
am Kaifer-Wilhelm-Kanal), „Königin Luiſe auf 
der Flucht nah Memel“ (in der Nationalgalerie 
in Berlin) und „Ehriftug am Olberg“. Außer- 
dem fchuf er auch eine große Anzahl Porträts. 
Hildebrand, Franz, Wirkl. Geh. Admirali- 

tätsrat, Marineintendant, Kiel, Düftern- 
broof 59. 

*5, Nov. 1846 zu Stamsried in Bayern, 
bejuchte dag Gymnaſium zu Metten und Regens⸗ 
burg, ftudierte von 1867—69 Rechtswiſſenſchaft 
an der Univerlität München, beftand 1869 die 
erfte, 1872 die zweite juriftiihe Staatsprüfung 
und war hierauf in der Rechtsanwaltſchaft be- 
häftigt. 1873 trat er in den bayeriſchen Militär- 
uftizdienft, wurde am 1. Mai 1875 in den Rarine- 
juftizdienft übernommen, im November 1875 
zum Marineaubiteur in Wilhelmshaven ernannt, 
1881 zum Suftigrat befördert und war vom Mai 
1882 bi3 dahin 1885 als Gejchwaderaubiteur in 
Dftafien tätig. Im November 1885 zur Marine- 
verwaltung fommanbiert, wurde er im März 1886 














605 


zum Marineintendanturrat in WWilhelmöhaven 
und im Mai 1888 zum Marineintendanten bei 
der OÖftfeeitation in Kiel ernannt. 
derung zum Geh. Admiralitätsrat erfolgte 1893, 
die zum Wirkl. Geh. Admiralitätsrat 19086. 
Hildebrand, Dtto, Dr. med., vo. Univ.⸗ 
Prof. u. o. Prof. an der Kaijer-Wilhelm- 
Alademie, Direktor der chirurgiichen 
Univerfitätsflinit der Charite, Berlin 
NW. 40, Kronprinzenufer 6. 
*15.N00.1858 zu Bern in der Schweiz (verh. 
jeit 1895 mit Frida, geb. Freiin von Seebad), 
bejuchte die Gymnafien in Jena und Weimar, 
ftudierte Medizin in Jena, wurde 1882 chirurgiſcher 
Aſſiſtent daſelbſt und ging 1886 ala Aſſiſtent an die 
chirurgiſche Klinik in Göttingen unter Profeſſor 
König. 1888 habilitierte er ei an der dortigen 
Univerfität, ging 1896 mit Profeſſor König an bie 
chirurgiſche Ehariteflinik in Berlin, wurde 1896 a.o. 
Profeſſor und folgte 1899 einem Rufe als o. Pro» 
feſſor und Leiter der chirurgiſchen Univerfitäts- 
Hinit nach Bajel. 1904 jiedelte er in feine jeßige 
Stellung wieder nad) Berlin über. Er verfaßte, 
außer einer Reihe von Spezialarbeiten erperi- 


Hildebrand — Hillebrandt 


Die Beför⸗ 


menteller Art und aus der Geſchwulſtlehre, Die - 


in Beitichriften veröffentlicht find, „Grundriß der 
hirurgiich-topographiichen Anatomie” 1894, „Die 
Tuberkuloſe“ (Monographie in der „Deutichen 
Ehirurgie“) 1902, „Lehrbuch der allgemeinen 
Ehirurgie“ (2. Auflage von Königs Lehrbuch) 1905. 
Hildel, Leo, |. Leonie Medyerhof. 
Huf, Arno, Profeſſor, Lehrer am Kgl. 
Konjervatorium, Leipzig, Schreberitr.14. 

* 14. März 1858 zu Bad Elfter i. Sadjjen, 
ffammt aus einer Mufiterfamilie und genoß 
\hon im Elternhaufe frühzeitig einen ausgezeich⸗ 
neten Unterriht im Biolinipiel. 1871—75 ftu- 
dierte er auf dem Konfervatorium zu Leipzig, 
wobei feine Leiftungen vielfah Aufmerkſamkeit 
erregten. Noch jehr jung, wurbe er al3 Biolin- 
lehrer an das Konfjervatorium zu Mostau be- 
rufen. 1888 nad) Deutichland zurüdgefehrt, trat 
er u.a. in Deſſau mit außerordentlidem Erfolg 
auf, gehörte kurze Zeit der Hoffapelle zu Son» 
deröhaufen als Konzertmeifter an, murbe 1889 
Nachfolger Petris im leipziger Gemandhaus- 
orcheſter und 1891 Nachfolger Brodskys als eriter 
Biolinlehrer am Leipziger Konjervatorium. Auf 
feinen Kunftreifen al8 Geigenpirtuos fand er na- 
mentlich auch in Berlin ungemeine Anerkennung. 
Hilgenfeld, Adolf, D., Dr. phil., Geh. 

Kirchhenrat, o. Univ.-Brof., Jena, Für- 
ſtengraben 7. 

*2, uni 1823 zu Stappenbed bei Galz- 
wedel (verh.gem.jeit 1854 mit Luiſe, geb. Wolter3- 
torff, + 1868; verh. jeit 29. Sept.1869 mit Eugenie, 
geb. enter), beſuchte das Gymnafium in Salz- 
wedel, ftubdierte in Berlin und Halle, promovierte 
1846 in Halle zum Dr. phil., 1847 zum Lic. theol. 
in Jena, habilitierte fich dajelhft und wurde 1850 
a.o. Brofelfor. Schwere Kämpfe Hatte er, in«- 
folge verfchiedener Schriften, mit der herrſchenden 
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jeinem Gönner, Ernſt II. von Koburg und Gotha, 
ihm eine o. Honorarprofeffur zu erwirken, und erft 
1890 erhielt er eine wirkliche o. Profeifur. Werke: 
„Pſeudoklement. Relognitionen und Homilien“ 
1848, „Evangelien und Briefe Johannis nach ihrem 
Lehrbegriff" 1849, „Kritifche Unterſuchungen über 
die Evangelien Juſtins, die Hement. Homilien und 
Marcions“ 1850, „Slofjolalie in der alten Kirche“ 
1850, „Warfus-Evangelium“ 1850, „Galater- 
brief" 1852, „Apoftoliihe Väter“ 1853, „Evan- 
gelien nach ihrer Entitehung und geſchichtlichen 
Bedeutung“ 1854, „Urdriftentum‘“ 1855, „Jü⸗ 
diſche Apokalyptik“ 1857, „Paſchaſtreit der alten 
Kirche“ 1860 „Kanon und die Kritik des Neuen 
Teftamentes"“ 1863, „Propheten Eſra und Da- 
niel“ 1863, „Bardejanes, der lebte Gnoſtiker“ 
1864, „Novum Testamentum extra canonem 
receptum‘‘ 1866, „Messias Judaeorum‘‘ 1869, 
„Hermae Pastor‘ 1873, „Hiſtoriſch⸗kritiſche Ein- 
leitung in dag Neue Teftament“ 1875, „Lehniniſche 
Weisfagung“ 1875, „Kebergeichichte Des Urchriften- 
tums“ 1884, „Hermae pastor graece integer“ 
u.ſ.w. 1887, „Libellus de aleatoribus‘‘ 1889, 
„Acta apostolorum graece et latine.“ 1899, 
„Ignatii et Polycarpi epistulae et martyria‘‘ 1902. 
Außerdem ift er feit 1858 Herausgeber der „Beit- 
Ichrift für wiſſenſchaftliche Theologie“. 
Hilgerd, Karl, Profeſſor, Bildhauer, Gru⸗ 
newald b. Berlin, Siemensitr. 41. 
*17. San. 1844 zu Düffeldorf (verh. mit 


: Maria, geb. Andreae), beſuchte von 1864-70 die 


Theologie auszulämpfen. Erft 1869 gelang es 


Kunſtakademie dafelbit unter Wittig, unternahm 
von 1873—76 eine Studienreife na Rom und 
ließ fi) dann in Berlin nieder. 1895—1900 
lebte er in Rom und Florenz, feitdem wieder in 
Berlin. Bon feinen Arbeiten feien genannt: 
„Amor“, Marmorfigur, Bronzeftatue Friedrich 
Wilhelms I. für die Ruhmeshalle in Berlin und 
den Quftgarten in Potsdam 1883, Kriegerdent- 
mal in Düffeldorf 1892, Reiterdentmal Kaifer 
Wilhelms I. in Stettin 1894, „Muje“, Marmor- 
figur 1897 (Nationalgalerie in Berlin), „Eva 
an Abels Leiche”, Marmorgruppe, Bronzeitatue 
von Rudolf von Habsburg (Rathaus in Ham⸗ 
burg), vier allegorifhe Steinfiguren für das 
Neichstagsgebäude in Berlin, Grabdentmal für 
Herrn von Dirkſen in Berlin, „Judith“, Tebens- 
große Figur in Marmor. 
Hillebrandt, Alfred, Dr., o. Univ.-Brof., 
M.d. H., Bredlan IX, Monhauptitr. 14. 
*15. März 1853 zu Grop-Nädlig bei Bres- 
lau, widmete fich der vergleichenden Sprad)- 
willenichaft, insbejondere dem Sanskrit, murde 
im Jahre 1882 a.o. und 1888 0. Brofeflor an der 
Univerlität Breslau. 1902 wurde er auf Prä- 
fentation der Univerfität Breslau ind preußiiche 
Herrenhaus berufen. Unter feinen Werfen ilt 
hervorzuheben: „Vediſche Mythologie“ 1891 
bi3 1902. 9. hält Hier im wejentlichen, mit Rüd- 
jiht auf den bejonderen Charakter bes Rigveda, an 
der Auffaſſung der Gottheiten ala perjonifizierter 
Raturmädte feit. Zur Wahrung dieſes Stand- 
punktes verfaßte er (unter dem Pſeudonym Frik 
Bonjens) die Satire: „Die Götter des Rigveda, 
eine ephemeriftiiche Stizze“ 189. Bon jeinen 
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wiſſenſchaftlichen Arbeiten feien außerdem er- : Der Abgeordneten ein. H. bat den Bauernverein 
mähnt: „Das altindiihe Neu- und Vollmonds⸗ für Uffenheim-Windsheim und Umgegend be- 
opfer“ 1880, „Vediſche Opfer und Zauber“ 1897, gründet, ift erfter Borftand desfelben und bat 
„Alt⸗Indien, tulturgefchichtlihde Skizzen“ 1899. ' auch verfchiedene Krebitvereine (Raiffeiſenver⸗ 
In der Bibliotheca Indica erſchien von ihm feit ; eine) mitbegründet. Dem Gemembelollegium 
1888 eine Ausgabe des „(Cänkhäyana (rautse- der Stadt Windsheim gehört er al3 zweiter Bor- 
sutra“ mit Kommentar. Willenihaftlihe Reifen , fand an. . 

führten 9. wiederholt nad England, im Winter Hilspach, Ferdinand, Geh. Kriegsrat, In⸗ 
1904/05 nad) Indien. un tendant der militäriichen Smititute, Schö⸗ 
Hillern, Wilhelmine Sophie von, Schrift  neperg b. Berlin, Biktoria-Luifen-Plag 11 

ftellerin, Poſtadreſſe: Oberammergau. (Poſibez. Berlin W. 30). 

* 11. März 1836 zu Münden als Tochter ber * 9. Gept. 1849 zu Merdingen i. Baden 
Charlotte a az en ner Bor | (nerh. jeit 16. Aug. 1884 mit Marie, geb. Werner), 
Fehi EP ne en hen und ihreg | ablofvierte Michaelis 1869 bas Gymnafium in 

r. Ehriftion Bird) aus Kopenhagen, es Mannheim, ftudierte in Heidelberg Kameralia, 
Zeitgenoſſen Felix Dahn auf, war erſt Schau hm inzwiichen als Freiwilliger im 1. bad. 
ke ſich aber 1857 nad) Berheitatung mit Zeibdragonerregiment am Kriege 1870/71 teil 
dem badiſchen Hofgerichtsdireltor und Kammer- _ und tar, nad) Ablegung der Staatsprüfung im 
hen Hermann Don 0, in ——— v  Herbft is78. zunäcft im babijen Finangbienft 
(t Eh Don ber Bü ae Ma zr ehe Zrattiſch tätig. Geit Juli 1875 bei ber Anten- 
baje it) von ber ühne zuruc. ach em e . dantur des XIV. Armeekorps informatoriſch be- 
ihres Gatten überſiedelte ſie, ihrer älteſten ver⸗ ſchaftigt wurde er Auguft 1876 in ben preußilchen 
heirateten Tochter folgend, nad Bavern ins höheren Militärvermaltungsdienft übernommen, 
Gebirge, lebt aber jeit einigen Jahren im Winter war erft Militär-Intendanturaffeifor, dann 
in Münden in einem auserlefenen Kreile. Schrieb jeit Dezember 1881, Militär- ntenbanturrat bei 
bie Romane: „Ein Arzt der Seele“ 1869, „Aus den Intenb anturen bes - VL. XV. und 
eigener Kraft“ 1872, „Die Geyer-Wally“ 1200, | XVI. Armeeforps, wurde 1899 von Meb zur 
„Und fie fommt bodh! 187 9, „Am Kreuz u 830, Sntendantur der militärischen Smftitute nach 
„Ein alter Streit „1888, „a Reis am Weg 1897, Berlin verjebt, 1900 zum Ober⸗Militär⸗Inten⸗ 
„Der Gewaltigite ‚1899, „Ein Gflave ber — danturrat und Vorſtand dieſer Behörde befördert 
heit“ 1903; dramatiſierte die , Geyer⸗Wally“ 1881 und 1903 zum Geh. Ktiegsrat und Militär-In- 
ſchrieb das Luftipiel „Augen ber Liebe“ 1878 | tendanten ernannt. 
u.a.ım. Die „Geyer⸗Wally“ mar bad erite deutſche imb € * A , t. Ritt 
Buch, weiches nach dem Kriege von 1870/71 in , © urg. mit, Amtsgerichtsrat, er⸗ 
der Revue de deux mondes und bei Hachette in gutsbeſitzer, M. d. R. Hohengöhren b. 
franzöfiiher Überfegung erſchien. Sämtliche Schönhaufen a. Elbe. 


Werte 9.3 wurden in alle europäifchen Spraden | * 18. März 1851 au Hohenaöhren in der Alt- 
überfegt und erlebten aud in Amerika unzählige | marf, war Schüfer be Pa in Stendal. 
Auflagen. ftudierte auf der Univerfität Heidelberg die Rechte, 


Hillmer, Georg, Profeilor an ber landwirt- | zog 1870 mit in den Krieg und ſetzte dann fein 
— er ron 
eritr. 114. g 
0 März alte u Oldendorf, Kreis Ulzen, burg gearbeitet hatte, wurde er 1881 Gerichts 
tubierte an ber I Mi ittichaftlihen Afabemie affeffor, fam als folder von Magdeburg nad) Hil- 
ftubierte an ber Ianbwietigaftlien Mlabemie desheim, Stendal, Osnabrüd und Jerichow und 
Bonn-Poppeleborf, turbe dann Tanbmeijer nahm 1887 feinen Wohnfig in Ofterburg, wo er 
bei der Kgl. Generallommiffion für die Rhein- | um YAmtsrihter gewählt morben —* 
provinz in Düffeldorf und bei der dortigen Stadt- Be hate hört r © der beutichefonfe nativen 
a he Ott. 1899 Bogen an ber kun toi Ra ge rt deu 
wirtſchaftlichen Akademie Bonn-PBoppelsdorf, ſo⸗ . ' , 
wie Mitglied der Königlichen Prüfungstommilfion | Himmelbauer, Franz, Schriftiteller, Wien 
für Landmeſſer und nah Jahresfriſt Profeſſor 18/1, ®ähringerftr. 129. 
der Geodäfie an genannter Alademie. | * 30. Juni 1871 zu Wien-Währing, abfol- 
Hilbert, seonbar, Zandwirt eg. ner vierte bie ealfhule, befucte bie Gochfude | für 
ayer. Kammer Der eordneten . ı Bodenkultur in Wien, trat aber ſchon im 
d. ver Windsheim — 1890 in den Staatsdienſt und iſt gegenwärtig 
“90 April 1852 zu Oberfulgbad) in Mittel- Revident im Finanzminifterium. Er veröffent- 
franten, lernte bie Mebgerei, hielt ſich längere te masatbiegen en 3320 ee 
Zeit in Meürgburg, Sranffurt \ Eu — und dien gen rei Brunnen“, Non. in 
anderen Städten auf, wo er jich gejchäftlich wei⸗ : . . 
terbildete, und gründete 1877 in Windsheim ein | Dimitebt, Franz, o. Univ.-Brof., Freiburg 
Heihstagsr &E gehört ber zum babenfhen | #12: Sul 1852 gu Braunfchmeig (wert. feit 
ag; er ge ier zum bayerifchen | 2. Juli zu Braunfchweig (verh. ſei 
Bauernbund. 1899 verfaufte er jein Gejchäft. In | 1878 mit Elijabeth, geb. Schade), beſuchte zuerft 
bemfelben Jahr trat er in die bayerische Kammer ; die Dr. Güntherſche Brivatjchule, ftudierte hierauf 
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1'/s Jahre auf ber tehniihen Hochſchule feiner 
Rateritabt, ging, um dad Maturitätözeugnis zu 
erlangen, noch zwei Jahre auf dad Gymnaſium 
daſelbſt und ftudierte von 1872 ab Mathematik 
und Naturwiſſenſchaften in Göttingen. 1876 wurde 
er Gymnaſiallehrer in Braunſchweig, habilitierte 
ſich 1878 in Göttingen für Phyiit, darauf für 
basjelbe Fach in Freiburg i.8., wurde hier 1882 
Profeſſor, folgte 1886 einem Rufe an bie tech» 
nifhe Hochſchuie in Darmftadt, Iehnte 1887 einen 
Ruf an die phyſitaliſch⸗ techniſche Reichsanſtalt ab, 
nahm dagegen 1888 einen jolden nad) Gießen an, 
lehnte einen weiteren Ruf, als Direktor der zweiten 

teilung der phyſitaliſch⸗iechniſchen Reichsanſtalt, 
1892 ab, ebenfo 1895 einen Ruf nad; Tübingen, 
nahm aber den nad) Freiburg i. B. an. Geine 
zahlreichen Abhandlungen aus ben Gebieten ber 
Elektrizität und des Magnetismus find faſt aus 
nahmalos in den Annalen ber Bhyfit erſchienen. 
Hingft, Paul, Erz., General der Infan- 

terie 3. D., Dresden⸗M., Königitr. 23. 

* 23. Dez. 1846 zu Machern bei Leipzig 
(verh. jeit M. Nov. 1873 mit Eveline, geb. von 
Abenbroth), trat 1865 aus dem bresdener Kabetten- 
lorps in bie fächfiihe Armee ein, wurde 1866 
um Leutnant befördert, machte den Krieg von 

866 beim 16. jächliihen Infanterieregiment, 
ben Krieg gegen Frankreich beim Leibgrenadier- 
regiment Rr.100 mit und fam 1871 in ben Großen 
Generalftab nad Berlin. 1873 rüdte er zum 
Hauptmann und Kompagniechef auf, war dann 
von 1875—84 im Kriegdminifterium tätig und 
nahm zulegt als Vertreter bes ſächſiſchen Mili- 
täretat3 an ben Berhandlungen des Bunbes- 
rates und Reichstages teil. 1884 tehrte 9. als 
Bataillonstommandeur in ben Frontdienſt zurüd, 
um aber bereit3 1886 wieber in ben Generalftad 
befehligt zu werden. 1882 erhielt er als Oberft 
da8 Kommando bed 2. Grenabierregiments 
Nr. 101 „Kaifer Wilhelm König von Preußen“, 
mwurbe 1896 zum Brigabelommanbeur und 1897 
zum Generaladjutanten König Albert ernannt, 
in welcher Stellung er bis zu Peiner Beförderung 
um Divifionstommandeur im Jahre 1900 ver- 
lieb. 1903 wurde ihm unter ennung zum 
General ber Infanterie der Abſchied beiilligt. 
Hinge, Karl, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 

Breslau X, Moltkeftr. 5. 

* 17. Xug. 1851 zu Breslau (verh. ſeit 
2. März 1875 mit Gertrud, geb. Schneider), 
erlangte das Zeugnis der Reife Dftern 1868 auf 
dem Magbalenengymnafium in Breslau, ftur 
dierte mat und Naturwiſſenſchaften auf 
den Univerlitäten Breslau, Bonn und Berlin, 
war feit der Eröffnung der Univerfität Straße 
burg, am 1. Mai 1872, bis Oftern 1875 Afliftent 
am dortigen mineralogiihen Inſtitut, wurde 
am 28. ebr. 1873 in Steakburg, zum Dr. phil. 
promoviert, habilitierte ſich ala Privatdozent 
für Mineralogie und Kriſtallochemie an ber 
Univerjität Bonn im Herbſt 1884, wurde am 
9. Nov. 1886 zum a.o. Profeſſor der Mine- 
talogie und Kriftallographie an der Univerfität 
Breslau und am 22. März 1892 als o. Profeſſor 
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das feit 1889 in Lieferungen ericheint. 
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Profeſſor Römer dafelbft ernannt. Er ift ber 

Verfaſſer bed „Handbuchs der Mineralogie“, 

9. it 

auch Direktor bed mineralogifchen Anftitutd und 

Muſeums ber Univerjität Breslau, Torreipon- 

dierendes Mitglied der k. I. geologiſchen Reiche 

anftalt zu Wien und Ehrenmitglied der Rail. 
mineralogifhen Gejellihaft zu St. Petersburg. 

Hinüber, Franz von, Erz., Staatsminifter, 

Bevollmächtigter zum Bundesrate, Gera 

(Neuß), Am Zohannisplat 2. 

* 1854 zu Kneſebeck in Hannover (verh. 

Dezember 1884 mit Elijabeth, geb. Falcke), 

e bad Watögymnafium in OBnabrüd, 

te von 1874—78 in Leipzig und Göt- 

arbeitete ald Alzeſſiſt und Npkter alö Re 

w in Bihopau im Erzgeb. und in Blauen 
1. »., wurde 1882 als Referendar und juriftifcher 
Hilf3arbeiter bei der Kgl. fächl. Amtshauptmann- 
haft Döbeln angeitellt, 1883 nach beitandener 
Nichterprüfung zum esietsaliehor ernannt, 
1884 an die Amtshauptmannihaft in Rodlig 
verjegt und 1887 zum Regierungsaſſeſſor be» 
fördert. 1890 ging er in gleicher Eigenichaft nad 
Zwickau und 1891 ald Regierungsrat und Bor» 
ftand ber amtshauptmannichaftlihen Delega- 
tion nad) Sayda im ‚gebirge. 1892 trat er 
in ben Staatsbienft des Fürftentums Neuß j. 2. 
als brittes fimmführendes Mitglied des Fürftl. 
Miniſteriums mit dem Titel „Staatsrat“ über, 
wurde 1896 unter Verleihung des Titels „Geh. 
Staatörat” zum zweiten ftimmführenden Mit- 
glieb des Minifteriums, 1902 zum Staatsminiſter 
ernannt und gleichzeitig als Bevollmächtigter 
St. Durchlaucht des Fürften Reuß j. 2. in den 
Bundesrat abgeorbnet. 

Hinzpeter, Georg, Dr. phil., Erz., Wirk. 
Geh. Rat, Profeſſor, Mitgl. des preuß. 
Staatsrats, M. d. H., Bielefeld, Ober⸗ 
wallſtr. 14. 

* 9. Oft. 1827 zu Bielefeld, Sohn bes Pro» 
feſſors Dr. 9. und feiner Gemahlin, einer gebo- 
tenen Devens, bejuchte biß 1847 das Gymnafium 
feiner Baterftabt, ftubierte 184750 in Halle 
und Berlin Haffüche Philologie, promovierte 
1850 in Berlin, war kurze Beit Gymnajial- 
lehrer in Bielefeld und wurde dann Hauslehrer 


in geſellſchaftlich ſehr Hoc ſtehenden Yamilien. 


1865 lernte ihn Kronprim Friebtich zilhelm von 
Preußen kennen und gewann ihn bald darauf 
für die Yufgabe, ben Prinzen Frig, jept Kaiſer 
Wildelm IL., für die Univerfität in gründlichſter 
Weile vorzubereiten. Naqch elf Jahren hatte H. 
nachdem er auch die Gymmafialerziehung des 
Prinzen in Kafjel überwacht hatte, jein Biel er- 
reicht: ber Prinz bezog mit dem Maturitäte- 
zeugnis des fafjeler Gymnaſiums die Univer- 
fität. 1888 ernannte Kaiſer Wilhelm feinen alten 
Lehrer zum Geh. Regierungsrat, 1890 war 9. 
Mitglied ber Schuffonferenz, 1900 feierte er jein 
goldenes Dottorjubiläum, 1903 wurde er zum 
Mitglied des preußiſchen Herrenhaufes ernannt. 


derjelben Fächer zum Nachfolger des verftorbenen , Seinen Lebensabend verbringt er in Bielefeld. 


Deutfches Zeitgenoffentegifon ®. 
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Hirſch, Helene, Lehrerin u. Schriftitellerin, 
Brünn, Talgaſſe 31. | 

* 27.Nov. 1863 zu Nemoſchitz b. Pardubitz 
(Böhmen), abjolvierte die deutiche !. k. Lehre⸗ 
rinnenbildungsanftalt in Brünn und wirkt da- 
ſelbſt feit 1883 ald Lehrerin. Ihre literarifche ' 
Tätigkeit begann fie mit Heinen Novellen und ı 
Feuilletons, die in zahlreichen, zumeift reichs⸗ 
de Blättern erihienen find, fpäter wandte 
fie jıh au dem Drama zu und ſchrieb: „Ein 
Ausermwählter”, preisgekr. Schaufp. 1901, „Im 

immelreih“, Schaufp. 1904, „Ihr Wille“, 
chauſp. 1904. | 
Hirſch, Karl, Kgl. Mufitdireftor, Elber⸗ 
feld, Schlieperſtr. 2. 

* 17. März 1858 zu Wemding in Bayern, 
genoß vom fiebenten Lebensjahre an muſika⸗ 
iſchen Unterricht, befuchte die Lehrerbildungs- | 
anftalten zu Wallerftein und Lauingen, war als : 
Lehrer und WMufillehrer zu Mittenwald und 
Tegernſee tätig, widmete ſich ſpäter ausſchließ⸗ 
lich muſikaliſchen und äſtheiiſchen Studien zu 
München, amtierte ſeit 1880 als Chordirektor und 
Organiſt, ſowie als ſtädtiſcher Muſiklehrer zu 
Erding, wurde 1882 vom Fürſten von Hohen- 
zollern als Muſikdirektor nah) Sigmaringen 
berufen, wirkte fernerhin als Kapellmeifter zu | 
St. Imier (Schweiz), Foen und München, 
leitete von 1887— 92 zu Mannheim die „Lieder⸗ 
tafel", den Lehrergefangpverein, Oratorienverein, ! 
Kafinogefangverein und Bäcilienverein Ludwigs 
hafen, jiedelte 1892 nach Köln und 1893 nad 
Elberfeld über, wo er die Leitung der „Lieber- 
tafel” und einer Kunftgefangichule übernahm und 
eine Reihe künſtleriſch bedeutjamer Konzerte 
(neuerdings mit feinem Clitechor die „intimen 
Konzerte”) veranftaltete.e Seine Pirigenten«- 
und Lehrwirkſamkeit erftredt ſich auch auf bie 
benachbarten Städte Barmen, Remſcheid und 
Colingen. H. genießt den Ruf eines trefflidden 
Komponiften, Pernorragenben Dirigenten und 
erfolgreihen Gefangpädagogen. Er kompo⸗ 





nierte die Tonzertfüllenden dramatiihen Chor⸗ 
werte mit Soli und Orcheſter: „Werinher”, 
„zeompeter v. Säkkingen“, „Rattenfänger von | 
Hameln“, „Bilder aus der Reichsſtadt“, „Neiter- | 
leben“, jernet die Männerchorwerke: „Lands⸗ 
mechtöleben“, „Die wehrhafft Nachtigall”, „Die 
Krone im Rhein“ ſowie eine große Zahl von Ge- | 
fängen für gemilchten, Frauen» und Männer- 
or und viele Lieder mit Klavierbegleitung. 


Hirſch, Marie (Pi. Adalbert Meinhardt), | 
Schhriftitellerin,, Hamburg, Tesdorpf⸗ 


ftraße 9. 

* 12. März 1848 zu Hamburg, wurde nad) 
dem frühen Tode ihrer Eltern von ihren älteren 
Geſchwiſtern erzogen und erweiterte ihre Bildung 
auf zahlreichen Reifen. Cie veröffentlichte u. a.: 
„Keilenovellen“ 1885, „Bier Novellen“ 1887, 
„Weshalb?“, neue Novn. 1889, „Reiſe⸗ und 
Heimats⸗Novellen“ 1891, „Das blaue Buch“, 
Märch. u. Sin. 1892, „Heinz Kirchner, aus den 
Briefen einer Mutter an ihre Mutter” 1893, 


Hirſch — Hirſchberg 
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„Mimen“, moderne Zwiegeſpr. 1895, „Rord- 


| deutſche Leute“ 1896, „Das Leben ift golden“ 


1897, „Stilleben“ 1398, „Allerleirauh“ 1900, 
„Katharina, das Neben einer Yärberstochter“ 
1901, „Mädchen und Frauen“ 1903, „rau 


. Hellfriebs Winterpoft“ 1904 und zahlreiche Eifaus 


in Beitfchriften. Als Überfeterin gab M. H. u. a. 

nachfolgende Werte heraus: Guſtav U. Becauer 

„Ausgewählte Legenden und Gedichte“, aus dem 

Spaniſchen überjegt 1880, Yogazzaro „Miranda“, 

aus dem Stalieniichen überfegt 1881. 

Hirſchberg, Julius, Dr. med., Geh. Medi- 
zinalrat, o. Univ.-Honorarprof., Berlin 
NW., Schiffbauerdamm 26. 

* 18. Sept. 1843 zu Potsdam, ftudierte in 
Berlin Medizin, war 1863—66 Famulus bei Vir⸗ 
chow. wurde 1866 Aſſiſtenzarzt am ftäbtifchen 
Eholerahoipital, war 1866—68 Aſſiſtenzarzt bei 
von Graefe, wirkte jeit 1869 al3 Augenarzt, Leh⸗ 
rer ber Augenheilkunde und Schriftfteller in feinem 
Fade. Er ift neben feinen Eigenichaften als 
Dr. med., o. Honorarprofeſſor und Geh. Medizi- 
nalrat auch ziveiter Borfitender der berliner oph⸗ 
thalmologiſchen Gejellichaft, Torreipondierendes 
i medecine zu Paris, 
ber Academia de Med. y Cir. zu Barcelona, 
ber Accademia zu Modena, der Soci6t6 me£- 
dicale de Gand, ber Königl. Gefellihaft der 


| ungarifhen Arzte und Ehrenmitglied der Kaif. 
| Ottom, Gefellihaft der Arzte. 


Bon feinen 
Werken fi hervorzuheben: „Markſchwamm 
ber Nethaut“ 1869, „Kliniſche Beobachtungen“ 
1874, „Beiträge zur praftiihen Augenheilkunde“, 
delt 1-3, „Mathematiihe Grundlage der medi- 
ziniſchen Statiftif“, „Der Elektromagnet in der 
Augenheiltunde” 1885, „Magnetoperationen in 
der Augenheillunde“, 2. Aufl. 1899, „Wörter-. 
buch der NWugenheiltunde“ 1887, „Agypten“, 
Studien eined Augenarztes 1890, „Einführung 
in die Augenheilftunde“ 1892 u. 1901, „Hulfsmwörter- 
buch zum Ariftophanes“ 1898, Augenheiltunde 
des Astios, griech. u. deutich 1899, „Beicdhichte 
der Augenheillunde im Witertum” 1899, „Ge- 
Ihichte der Augenheillunde bei den Arabern“ 
1905; mit 3. Lippert gab er 1902 die Augen⸗ 
heiltunde des Xbn Gina, 1904 die Augenheilkunde 
de3 Uli ben Ya heraus, mit X. Lippert und 
€. Mittwch 1905 die Augenheilfunde des Ammar, 
Halifa und Salahaddin, veröffentlichte ferner 
„Tunis“ 1885, „Bon Neu York nah San 
Francisco” 1888, „Um die Erde“ 1899 und 
„Katalog meiner Bücherfammlung”, Brivatbrud 
1901. Letzterer enthält von ©. 339—358 bie 
Titel der Abhandlungen, die H. felber verfaßte 
und bie, die von feinen Schülern veröffentlicht 
wurden. Seit 1877 iſt er Herausgeber bes 
Bentralblattes für praftifche Augenheillunde. 
Hirſchberg, Rudolf (Pi. Rudolf Aura, 
R. Hirſchberg⸗Jura), Schriftiteller, Han«- 
nover-Raldhanfen, Landwehrſtr. 23. 

* 31. Dez. 1867 zu Meißen (verh. jeit 2. April 
1900 mit der an den Stadttheatern in König 
berg i. Br. und Straßburg i. E. tätig gemefenen 
Schaufpielerin Elifabeth, geb. Kramer), befuchte 


| 
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1881—87 die Fürſtenſchule in feiner Baterftadt, | Hirſchfeld, Dtto, Dr. phil., Geh. Regie⸗ 
wibmete ji 188892 bem Gtubium ber Philo- | ungsrat, o. Univ.-Brof., Eharlotten- 
jophie und Rechtswiſſenſchaft in Leipzig, befuchte, N. GC tr. 3 | 
nach beftandener erfter juriftifcher Staatöprüfung, ur, armerjir.d. — 
das Kgi. Konſervatorium für Muſik und Theatet16. März 1843 zu Königsberg i. Br. (verh. 
in Dresden, war 1893-97 Schauſpieler an ver⸗ | jeit 27. Aug. 1872 mit Adelheid, geb. Wyneken), 
jhiebenen Gtabttheatern, zulegt in Königs. | Hubierte 1869-63 in feiner Baterftadt, in Bonn 
berg i. Br. und in Breslau, und Iebt feit bieler ı und Berlin, promovierte 1863 in ee ach 
Beit als Schriftfteller. 9. trat auch Häufig als , bereite 1865—67 Italien, habilitierte ſich 1869 
Nezitator jener eigenen Dichtungen, u. a. auf | an der Univerfität Göttingen, wurde 1872 0. Bro- 
Wolzogens Überbrettl, auf. Bon feinen Beröf- feſſor ber alten Geſchichte an der deutihen Uni⸗ 
fentlihungen feien hervorgehoben: die Romane derſität Prag, ging Herbft 1876 in gleicher Eigen- 
„Ein unprattiiher Menfch“ 1903 und „Hans im haft nad Wien und Oftern 1885 nad) Berlin. 
Slüd“ 1905, fomwie die populärphilofophifchen | d- it Mitglied der Bentraldireftion des Kaif. 
Schriften „Das Recht zu fündigen“ 1896 und deutſchen archäologiſchen Inſtituts, Mitglied 
„Wie die Seligteit gemacht wirb“ 1904. ber Akademien ber Wiſſenſchaften in Berlin, 
, . Brüffel, Bulareft, Paris, Wien und anderer ge- 
Hirſchberg⸗Poſpiſchil Maria von, Tra⸗ jehriter Gefellihaften, Mitdirektor der hiftorifchen 
gödin, Hamburg, Parkallee 31. Abteilung des Inſtituts für Mitertumstunde an 
* 22, Jan. 1864 zu Prag (verh. mit dem | der Univerfität Berlin und Mitglied ber römiſch⸗ 
preußiſchen Major von 9.), ſpielte ſeit 1880 germaniſchen Kommiſſion. Er veröffentlichte 
am dortigen böhmischen Nationaltheater, ging u. a.: „Die Taijerlihen Verwaltun sbeamten 
bann zur deutſchen Bühne über und trat 1885 bis auf Divkletian“ 1877, zehlrei e Unter⸗ 
zum erſtenmal am deuiſchen Landestheater in ſuchungen in den Schriften der berliner und 
Brag mit fo großem Erfolge auf, daß fie kurz wiener Alademien der Wiljenihaften und in 
darauf an das Deutſche Theater in Berlin enga⸗ Fachzeitſchriften. Er iſt Mitarbeiter und wurde 
giert wurde. 1890 erhielt fie eine Berufung nad Mommſens Tod Leiter des von ber ber- 
an bad mwiener Hofburgtheater, um das jugend- liner Akademie herausgegebenen „Corpus in- 
liche Rollenfach der Wolter zu fpielen. Da aber | seriptionum Latinarum”, in dem er bejonders 
dort die Lage für eine Vertreterin biefes Faches die Inſchriften von Gallien bearbeitet Hat. 
damals jehr ungünftig war, Tieß fie fi 1893 von Hirſchwald, Julius, Dr. phil., Geh. Re- 
Barnay fur das vderliper etft fie cn gierungsrat, etatsm. Prof. a. d. techn. 
ewinnen. n aftierte fie im In⸗ . . , 
ment am Berliner Theater und wirkt feit 1898. Kunz-Buntſchuh⸗Str. 16. ' 
am hamburger Stadttheater. Ihre Hauptrollen * 14. Febr. 1845 zu Lauenburg in Bommern, 
find „Adelheid" (Götz von Berlidingen), „Sphi- | beſuchte da3 Gymnaſium in Danzig, ftudierte 
genie”, „Maria Stuart”, „Mefjalina”, „Orjina“, | Naturwiſſenſchaften in Berlin, Tübingen und 
„Lady Macbeth, „Sappho“, „Eboli", „Kriemhild“, Zürih und Habilitierte fi) 1870 als Privat- 
„Magda“ und „Fedora“. Schr.: „Bollstümliche | dozent für Mineralogie und Geologie an der 
Erflärung von Goethes Fauft“. men en eg aka PR 
; . ewerbeakademie) zu Berlin. Nach herborra- 
Hirſchfeld, Georg, Schriftiteller, Dachan gender Teilnahme am Feldzuge 1870/71 wurde 
b. Münden. er 1871 a.o. Dozent, 1875 tofelior unb 1877 
* 11. Gebr. 1873 zu Berlin (verh. jeit 1899 | Vorfteher des mineralogifch-geologifhen In—⸗ 
mit Elly H.), beſuchte das Gymnaſium in feiner | ftitut3 der genannten Hochſchule. Außer zahl- 
Baterfiadt und war von 1890—93 im Fabril- | reihen Abhandlungen, die in ben mineralogi- 
tontor feines Baters tätig. Schon von Wilden- ſchen Fachzeitichriften erjchienen, fchrieb er: 
brud im Glauben an feine dichteriichen Kräfte | „Anleitung zur fyitematiihen Lötrohranalyfe“, 
beftärtt, wandte er ji), von Gerhart Hauptmann | „Das mineralogiisde Muſeum der technifchen 
und Otto Brahm, die feine erften Arbeiten kennen Hochſchuie in Berlin” 1885. Außerdem gab er 
—— Egg een angeregt, eine geologifche Karte von Deutichlandiheraus. 
na nden u ebte hier ftudierend un N ; 
probuzierend bis 1894. Am Herbit biefes Jahres Virt. od, a ge 4. 
fehrte er nach Berlin zurüd, um hier feine Studien Ferdinand Hi ohn uſw., Leipzig, 
zu vervolllommnen. Mit Wusnahme einiger Hauptmannitr. 2. 
größerer Reifen nah Wien, Stalien, Salzburg, * 15. Juli 1843 zu Breslau als Sohn des 
Münden und in die Schweiz, lebte 9. feit diefer | Buchhändlers Ferdinand 9., (verh. feit 1874 mit 
eit in Berlin. Geit Frühjahr 1905 Iebt er in | Alwine, geb. Schwalbadh), beſuchte das Gym⸗ 
achau bei Münden. Er ſchrieb: „Die Mütter“, | nafium, ftubierte dann in Heibelberg Philofophie 
Schaufp. 189, „Zu Haufe“, Schaufp. 1896, | und war von 1866 an in Bremen, Wien, Baris und 
„Agnes Jordan“, Schaufp. 1898, „Pauline“, | London als Buchhändler tätig. Nachdem er 
Berl. Kom. 1899, „Der junge Goldner“, Kom. auch am Feldzuge gegen Frankreich teilgenom- 
1901, „Der Weg zum Licht“, Märchendr. 1902, | men hatte, war er von 1874 an im eigenen, 
„Sreundichaft", Nov. 1902, „Nebeneinander“, | neugegründeten Verlagshauſe Ferdinand Hirt 
Schauſp. 1904, „Erlebnis“, Noon. 1904, u.a. m. | & Sohn in Leipzig tätig, übernahm 1879 aud) die 
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Leitung der brelauer Firma Ferdinand Hirt, 
Kal. Univerjitäts- und Verlagsbuchhandlung, 


erwarb 1884 J. H. Bond Verlag in Königsberg 


hanblungin Breslau. Die verichiedenen @e| —— 
deren Hauptleitung von Leipzig aus geichieht, 
befafien ſich bejonder3 mit dem Verlage von 
Schulbüchern, Jugendſchriſten und Reifewerten. 


i. Br. und 1898 E. Morgenfterns ran, \ 


Hirth du Frénes, Rudolf, Kunftmaler, 


ı Aufenthalt in Dresden, dauernd in Berlin nieber. 


Münden, Kaulbadjitr. 80. 
=24. Juli 1846 zu Gräfentonna bei Gotha 
(verh. feit 1875 mit Bande geb. v. Slupsta), 
befuchte zunädt 1860-64 die nürnberger 
Kunftihule unter Auguft von Kreling, dann bie 
münchener Alademie bis 1869 zufammen mit Leibl 
in ber Komponierſchule Artur v. Rambergs. Er 
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bis zum Jahre 1885, wo fie ji, um bei Eugöne 
Earriere zu arbeiten, zu dauerndem Aufenthalte 
in Paris niederließ und daſelbſt eine Serie von 

:oßen beforativen Wanbgemälden für ben Mufil- 
jaal des Kgl. rumäniſchen Sommerjchlofies 
Sinaia malte, welche Szenen aus ben Werfen 
von Carmen Syloa darftellen. Im Sommer 
1891 entſchloß fi bie inftlerin zur Rüdtehr 
nah Deutichland und ließ ſich, nad fürzerem 


\ Sie ift Mitglieb der Soci6t6 Nationale dı 


unternahm Studienreijen nad Holland und ließ 


fih dann in Münden als Bildnis- und Genre» 
maler zu dauerndem Aufenthalte nieder. Won 
Werken find zu nennen: „1 
(Mufjeum in Breslau), „Die 
Bildnis von Mako (im Beſitze 
Neu York), Stubienlopf Schuh 
in Münden), Gelbftbilbnis (S 
in Frankfurt a.M.), „Sperl un 
boot“ (Galerie Karlöruhe), „I 
feum in Gotha). 
Hittorf, Wilhelm, Dr. phil., Geh. Reg.-Rat, 
o. Unid.-PBrof., Münfter i. W., Langen- 


ftraße 5. 


*27. März 1824 zu Bonn, wurde Privat- 


dozent in Müniter und ift dafelbit jeit 1852 Pro⸗ 
Teile für Chemie und ®hufit. Seitdem Hat er 
die Entwidlung diefer Willenfchaften unausge- 
ſetzt gefördert. Geine Haupiverdienſte liegen 
auf bem Gebiet ber Elektrolyſe. Er erklärte die 
fogenannte Überführung oder Jonenmwanderung 
und wies insbefondere den Bufammenhang 
zwiſchen ber eletriihen Leitfähigteit und ber 
chemiſchen Wirkſamkeit nad. Die Darftellung, 
die er diefen Gegenftänden im Laufe ber fünfziger 
Jahre gab, exſchien nachmals wiederholt unter 
dem Titel „Über die Wanderung ber Jonen 
während der Elettrolyfe“. 1864 gelangen ihm mit 
KPlüder überrafhende Nachweiſe über die Ver⸗ 


» einem Ruf als Brofejlor nah Munſter. 





ſchiedenheit ber Spektra beigleihen Stoffen. 1869 | 


unterfuchte er bereit3 mit vielem Erfolg die Er- 
ſcheinungen, die ſpäterhin als „ftrahlende Ma- 
terie“ belannter wurden. 1888 gelangte er zu 
neuen Aufflärungen über bie — der Me⸗ 
talle. H. ift Mitglied der Akademien bez. Ge- 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften in Berlin, Münden, 
Paris, Göttingen uſw., fowie Ritter des Ordens 
pour le merite. 

Hig, Dora, Kunftmalerin, Berlin W. 62, 
I Lũtzowplatz 12. 

4 *30. März 1858 zu Altdorf bei Nürnberg, 
tam in ihrem 14. Jahre nah München zur Aus 
bildung bei Proſeſſor Wilhelm Lindenſchmit, 


wurde im Jahre 1875 von ber bamaligen Fürftin, | 


fpäteren Königin von Rumänien nad Bulareft 
berufen, um verſchiedene Aufträge auszuführen. 
Damit beſchäftigt, blieb fie dort, mit furzen 
Unterbrehungen zu Stubienzweden in Paris, 





| tigierte zunächft ald Nervenarzt in Berlin. 


u Cham; 
de Mars und Ehrenmitglied ber Geſellſchaft be 
giſcher Aquarelliften. 


Hitze, Franz, Dr. theol., apoftol. Proto- 
notar, o. Univ.-Prof., M. d. R., Münfter 
i. W., Bahnhofitr. 50. 

* 16. März 1851 zu Hanemide in Weſtfalen, 
befuchte das Symnaftum zu Baderborn und von 
1872—78 die Univerfität Würzburg. Alsdann 
wurde er Kaplan am beutichen Campo Santo in 
Rom, 1880 Generaljetretär des Verbandes fa- 
tholiſcher Arbeitgeber und Arbeiterfreunde „Ar- 
beiterwohl“ in M.-Glabbah unb folgte en 

it 
1882 ift er Landtagsabgeorbneter für den Wahl- 
treid M.Gladbach und jeit 1884 Reihstagsab- 
jeorbneter (Zentrum). Er verfaßte: „Die ſoziale 
‚age und die Veftrebungen zu ihrer Löfung“ 
1877, „Kapital und Ürbeit und die Reorganijation 
der Gejellichaft“ 1880, „Quinteſſenz der fozialen 
tage“ 1880, „Pilihten und Aufgaben ber 
itbeitgeber“ 1888, „Schub dem Arbeiter“ 1890, 
„a3 jedermann bezüglich der Inpalidenverfiche- 
tung wiſſen muß“ 18891903, „Rormal-Arbeits- 
ordnung“ 1891, „Arbeiterfrage” 1888—1905 u. a. 
Hitzig, Eduard, Dr. med., Geh. Medizinal- 
rat, o. Univ.-Prof, Halle a. S., Wilhelm- 
ftraße 8. 

*6. (yebr. 1838 zu Berlin (verh. ſeit 10. Dit. 
1866 mit Henriette, geb. ante), „ufwbierte 
1858—62 auf ben Univerfitäten Berlin und 
Würzburg Medizin, promovierte 1862 und wat 
habilitierte er ſich daſelbſt an ber Univerfität, 
wurde 1875 o. Profeſſor der Pſychiatrie in 
Bürih und Direktor ber Heilanftalt Burghölzli, 
1879 Brofefjor in Halle und Direktor ber Heil- 
anftalt Nietleben und 1885 Direktor ber von 
{m ind Leben gerufenen piychiatriihen und 

ervenklinit ber Univerjität Halle. 9. ift ber 
Entdeder ber Lolalifation für Funktionen des 
Großhirns. Er ift Mitglied der Academie royale 
de mödeoine Belge, bet Aocademia reale di me- 
dieina di Rome u. a. gelehrter Gejellichaften. 





Er ſchrieb u. Interjuchungen über das Ge- 
Fin 1874, „ trophie und Atrophie des Ge- 
end“ 1878, Traumaliſche Tabes“ 1894, „Über 


den Querulantenwahnfinn“ 1895, „Der Schwin- 

del (Bertigo)“ 1888, „Bhufiologiihe und lliniſche 

Unterfuhungen über das Gehirn“ 1904. 

Hoberg, Gottfried, Dr. theol. et phil., 
o. Univ.Prof., Freiburg (Breisgau), 
Dreifamitr. 25. 
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* 19. Rov. 1857 zu SHeringhaufen, Mr. 
Meichede in WWeitfalen, befuchte dad Gymnaſium 
zu Paderborn, legte feine Reifeprüfung 
dierte von 1876-85 Philologie und Theologie 
an der Alabemie zu Münfter, dem Lyzeum zu 
Dillingen an der Donau, der Univerfität Bonn 
und habilitierte fi im Herbft 1886 an derfelben 
Univerfität. Bon DOftern 1887 bis Oftern 1890 war 
er al3 Profeſſor an der biihöflichen theologifchen 
Fakultät in Paderborn tätig und ging 18% als 
o. Brofelfor der bibliſchen Wilfenfchaften an die 
Univerfität Freiburg i. Br. Er ift Redakteur und 
Herausgeber der „Literariihen Rundſchau für 
das katholiſche Deutichland“ von 1894—1905. 
Außerdem ift er der Berfafjer der Werke: „Die 
Bialmen ber -Bulgata“ 1892, „Erklärung der 
Geneſis“ 1899, „Buch Baruch“ 1903, „Mojes 
und der Pentateuch“ 1905 u. a. m. 


Hobrecht, Artur, Erz., Wirkl. Geh. Rat, 
GStaat3- u. Jinanzminifter a. D., Groß» 
lidhterfelde 5b. Berlin, Bahnhofitr. 12. 


* 14. Yug. 1824 zu Kobierzye bei Danzig, 
ftudierte Jura, trat in den preußiichen Staats 
dienft ein und war im Anfang der fechziger Jahre 
im Rinifterium des Innern tätig. 1863—72 war 
er Oberbürgermeifter von Breslau, 1872—78 
DOberbürgermeifter von Berlin. In diefen beiden 
Stellungen wirkte er außerordentlid verdienft- 
vol und zeigte niht nur ein bejonderes kommunal⸗ 
politiſches Geſchick, fondern betätigte auch her- 
vorragend patriotiihe Geſinnung. Namentlid) 
war feine Amtsführung für den wirtichaftlichen 
und gejundheitlihen Aufihmwung der Reichs⸗ 
hauptitadt von entiheidender Bebeutung. Unter 
ihm madte die Selbftverwaltung Berlins einen 
großen Fortichritt, indem die Unterhaltung der 
Straßen, Plätze und Brüden aus den Händen 
des Fiskus in Die der Gemeinde überging. Auch 
wurden damals die Beſchlüſſe betreffs der Kana- 
liſation gefaßt. 1878—79 war 9. Finanzminiſter. 
Nach jener Entlaffung trat er wiederholt als 
Barlamentarier hervor, wobei er zu den ange- 
ſehenſten Repräjentanten der nationalliberalen 
Richtung gehört und feinen Einfluß u. a. zum 
Schutze der deutihen Intereſſen in den Oſt⸗ 


Hobreht — Hoche 


| 
| 
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Frühlingögemitter“, „Im Herbit“, „Sommer- 
tag", „Stille Schloß“ ; die Driginallithographien: 


ab, ſtu⸗ „Kiefern“, „Fifcherboote”, „Morgen im Hod- 


gebirge „Ruine“, „Sübliches Meer”, „Bad im 

inter", „Ein Schloß am Meere“. 

Hochberg, Bollo Graf von, Beliter der 
Fideikommißherrſchaften NRohnftod u. 
Neuſchloß, Schlefien, Generalintendant 
der Kgl. Schaufpiele a. D., M. d. 9. 
(Bf. ala Komponift bi 1878 J. 9. Franz), 
Schloß Rohnitod in Schlelien. 

* 23, an. 1843 zu Schloß Fürftenitein in 
Schleſien (verh. jeit 2. Sept. 1869 mit Eleonore, 
geb. Prinzeſſin von Schönaich-Earolath), be» 
judhte da3 Gymnafium zu St. Maria Magdalena 
zu Breslau, oblag iuriftiihen Studien in Bonn 
und Berlin, trat 1864 in die Armee ein, war von 
1867—69 zu den Gefandtichaften in Betersburg 
und Florenz kfommandiert und machte während 
diefer Zeit Heilen im europäiihen Rußland, 
Kaukaſus, Krim, Türkei, Griechenland, Stalien. 
1869 fchied er wegen Heirat aus dem diploma- 
tiſchen Dienft, 1872 aus der altiven Armee aus. 
1874—77 war er aritglich des Abgeordneten- 
haufes, ſeit 1884 ift er Mitglied des Herrenhaujes. 
Um 10. Ott. 1886 wurde er zum General- 
intendanten der Kgl. Schaufpiele in Berlin be- 
rufen, von welchem Poſten er am 31. Dez. 
1902 zurüdtrat. Er Tieß ſich als Bühnenleiter 
forgfältigfte Pflege der Hafliihen Opern (Mo- 
zart, Beethoven, Weber) ſowie Richard Wagners 
angelegen fein (1888 im Opernhaus überhaupt 
zum erftenmal „Rheingold“ und „Sötterbäm- 
merung"), reorganifierte das Kunftperjonal, 
ben Chor und die Kgl. Kapelle, berief Weingart⸗ 
ner, Mud, Richard Strauß, veranftaltete im 
Herbft 1901 das Mozartfeft und berüdfichtigte 


auch die modernen deutſchen ſowie ausländiſchen 


Komponiſten ſehr, von denen die Kgl. Oper 
über 80 neue Werke zu Gehör brachte. Im Schau⸗ 


: fpiel ließ er den Klaſſikern Tiebevollite e 


- Grillp 


marfen geltend macht. Sein weftpreußiiher Wahl- 


freis ſendet ihn jeit 25 Jahren in den Landtag. 


1881—90 gehörte er zugleich dem Reichstag an. 


Hoch, Franz, Kunftmaler, Radierer und 
Lithograph, München, Kaulbadhitr. 91. 

* 25. Mai 1869 zu Freiburg i. B. (verh. feit 
1897 mit Ada, geb. 


1889 bis 1896 auf der Alademie in Karlsruhe 
unter Guſtav Schönleber und fiedelte 1898 nach 
Münden über. H. ift auf dem Gebiete der Land» 
ſchaftsmalerei, Lithographie und Radierung tätig. 
Die Motive zu feinen Arbeiten find meift feiner 
Heimat entnommen. Genannt feien die Gemälde: 
„Landſchaft“ 1899 (Neue Pinakothek in München) 
„Sonntag“ 1900 (Rationalgalerie in Berlin), 
„Bauernhof“ (Galerie in Karlsruhe), „Herbit- 
abenb“, „Sommerabend“, „Wallfahrtöfirche in 
Oberbayern“, „Märznachmittag“, „Aufziehendes 


orenz), beſuchte das Gym- 
nafium in feiner Baterftadt, bildete ji) dann von | 


angebeihen (Shaleipeare, Goethe, Schiller, Kleiſt, 
illparzer und namentlich Hebbel, von dem alle 
rößeren Stüde zur Aufführung famen). In 
eiden Theatern beobachtete er die Erzielung 
eines künſtleriſchen Enſembles als maßgebendes 
Prinzip. Als Muſiker erwarb er ſich ſeine erſten 
Kenntniſſe in Breslau und — dann in Berlin 
gründlichen Studien bei J. B. Andre und Fried⸗ 
rich Kiel. 1876 gründete er die großen ſchle— 
ſiſchen Muſikfeſte. Komp.: „Elaudine“, Oper 
1864, „Der Wärmwolf“, Oper 1875, Streichquar- 
tett Es⸗dur 1875, Symphonie Cedur 1878, 
Streichquartett Drdur und A-moll 1878, Sym- 
phonie E-dur 1884, Trio A-dur 1899, Trio B-dur 
1901, Lieder, Duette und Chöre. . 
Hoche, Alfred, Dr., o. Univ.Prof., Frei⸗ 
burg i. B. 
* 1. Aug. 1865 zu ®ildenhain, erhielt feine 


- medizinische Ausbildung an den Univerfitäten 


1 
j 


Berlin und Heidelberg, promovierte 1888, ar- 
beitete dann an verjchiedenen Unive Ttäts- 
inftituten als Aififtent, zuerft an der Kinder 
init und mediziniſchen Kofitlinit in Heidelberg, 
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dann an der Nervenklinik dajelbit, ſchließlich, 
von 1891 ab, an der piydiatriiden Univerfi- 
tätsflinif in Straßburg, wobei er fich gleichzeitig 
an der dortigen Univerjität habilitierte. 
erfolgte feine Ernennung zum a.o. Brofefior. 


Sept ift er ald o. Profeſſor und Direktor der pjydji- | mit dem Kaufmann Rubolf $.), murbe von 


atriſchen Klinik in Freiburg i. B. tätig. Außer 
Heineren Abhandlungen verfaßte er: "Br Lehre 
von der Tuberfulofe des Zentralnervenſyſtems“ 
1888, „Die Frühdiagnoje der progreifiven Para⸗ 
lyſe“ 1896, „Die leichteren Formen des perio- 
diſchen Irreſeins“ 1897, „Die Neuronenlehre 
und ihre Gegner” 1899, „Handbuch der gericht- 
lichen Pſychiatrie“ (mit Aſchaffenburg, Wollen- 
berg und Schulte) 1901. 

Hocheder, Karl, Architekt, Brof. a. d. techn. 


Hochſch. Münden, Sranz-Fojepg-Str.37.  ; 


*7. März 1854 zu Weiherhammer in Bayern 
(verh. jeit 1882 mit Henriette, geb. Schmidtlong), 
beſuchte das Realgymnafium in Münden, ftu- 
dierte an der technischen Hochſchule dafelbit und 
beitand 1881 die praftiihde Prüfung für den 
Staatsdienſt. Nach kurzer praftiicher Tätigkeit 
wurde er Afliftent für Höhere Baukunſt an der 
techniſchen Hochſchule in Mündden, kam 1885 
als Bauamtsaſſeſſor nach Amberg, 1886 in gleicher 
Stellung nad München, wurde hier 1889 ſtädti⸗ 
fher Bauamtmann und 1898 Kgl. Profeſſor 
ber Baukunſt an der techniihen Hochſchule. 
Er it Ehrenmitglied der Kgl. bayer. Alademie 
ber bildenden Künfte und Mitglied der Kommij- 
fion für ftaatlide Monumentalbauten. Ron 
feinen größeren Bauten, die faft alle in Publi⸗ 
fationen erſchienen find, feien bier genannt: 
die Sranfenpflegeranftalt de3 bayer. Frauen- 
vereind unterm roten Kreuz, dad Martinzipital 
am Giefinger Oberfeld, mehrere Schulen in 
Münden, das Karl Müllerihe Vollbad, das 
Dienftgebäude des bayer. Verkehrsminiſteriums 
im Münden (im Werden). 

Hohmann, Franz, Kunitmaler, Stuttgart, 
Nedaritr. 83a. 

*17. San. 1861 zu Dresden, beſuchte von 
1875—78 die Dresdener Kunftafademie und von 
1878—81 die Kunftichule in Weimar, woſelbſt er 
Schüler von Albert Brendel war. 1885 ging er 
nah Rom und beendete nad) feiner Rüdkehr 
auf der Kunftafademie in Karlsruhe unter Pro⸗ 
feſſor Hermann Baiſch feine Ausbildung (1887 
bi3 1890). Nach dreijährigem Aufenthalt in 
Eharlottenburg ließ er ſich 1894 in feiner Vater⸗ 
ftadt Dresden nieder. Hier wirkte er ald Lehrer 
an der Alademie für Zeichnen und Malen von 
Profeſſor E. DO. Simonfon-Eaftelli. Seit 1904 lebt 
H. in Stuttgart. Bon feinen Bildern jeien ge- 
nannt: „Kühe an der Tränte“ 1879, „Rehe im 
Walde“ 1881, „Heimkehr“, „Pferdemarkt“ 1884, 
„Abend vor der Porta maggiore in Rom“ 1886, 
„Abihied vom Heim“ 1886, „Pferdeſchwemme“ 
1887, „Morgen am Strand“ 1891, „Im F 
ling“, „Winterjonne“ 1893 (Neue Pinakothek 
in Münden), „Aprilwetter“ 1895, „Kühe auf 
dem Bilm“ (Mujeum in Magdeburg), „Schweine- 
herde“ (Ehrenjammlung in Weimar), „Ber 
Schafhirt“ 1901, „Im Watt von Neuwerk“ 1904, 


Hocheder — Höder 
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„Siefta“ (Galerie in Koblenz). H. ift Mitglied 


der Dresdener Künftlergenojjenichaft. 


eitig | Hoed-Ledjner, Frida, Großh.bad. Rammer- 


fängerin, Karlsruhe i. B., Amalienftr.71. 
*5. April 1860 zu Raftatt in Baden (verh. 


der Sammerjängerin Schröder-Hanfftaengl aus- 
ebildet und debütierte 1883 am Hoftheater in 

etmold ala Gabriele im „Nachtlager von Grana- 
da“. Nachdem ie hier erfolgreich tätig geweſen 
war, verließ ſie infolge ihrer Verheiratung nad) 
Karlsruhe die Bühnenlaufbahn und wandte fidh 
dem Konzertjaal zu. Sie ift fehr geichätt ala 
Lieder- und Dratorienfängerin auf jedem Ge- 
biete. Außerdem wirft fie als vielbegehrte Ge- 
iangslehrerin. 1898 wurde fie zur Kammer- 


ängerin ernannt. 
Hpeder, Baul, Brofellor, Kunfjtmaler, 
Oberlangenan, Bezirk Breslau. 

* 11. Yug. 1854 zu Oberlangenau (Besirt 
Breslau), erhielt feine erfte fünftferifche us⸗ 
bitbung auf der Kunftafademie in München 
unter Diez, bildete ji) dann meiter in Paris und 
Holland (1882) und nahm dann Aufenthalt in Mün⸗ 
hen und Berlin. 1891 folgte er einem Rufe ala 
Brofeifor an die Kunftalademie in Münden, in 
welcher Stellung er bis 1898 verblieb, verbrachte 
dann drei Jahre in Rom und lebt jegt in feiner 
Heimat. H. ift Mitbegründer der Zahresaus- 
ftellungen und der Sezeffion in Münden, Ehren- 
mitglied der Künftlervereinigung „Scholle“ da⸗ 
ſelbſt. Seine künſtleriſche Tätigkeit bewegt fich 
tößtentell3 zwiſchen lyriſchen Wotiven und 
iebenswürdig-gemütlihen Szenen mit fteter 
Vorliebe für den Beleuchtungseffekt. Ron 
feinen Werten jeien genannt: „Holländifches 
Bauernmäbhen“ 1883 (Neue Binalothel in 
Münden), „An Bord S. M. S. Deutſchland“, 
„Mariä Verkündigung“ (im Beſitze des Zaren 
Nikolaus), „Bei Großmutter“ 1890, „Ave Maria“ 
(Neue Pinakothek in Münden), „Die Ronne im 
Laubgang“ 1891, „Die Bundmale“ 1893, „Aus 
Mingender Tag” 1896, „Scheidende Sonne“, 
Empire-nterieur 1897, „Abendftimmung“ 1904, 
‚Ba draußen, ftet3 betrogen fauft die ge- 
Ichäft’ge Welt“. 

Höder, Paul Oskar, Schriftiteller, Wer: 
fin W. 62, Zandgrafenftr. 15. 

* 7. Dez. 1865 zu Meiningen ald Sohn be3 
befannten Jugend⸗ und Volksſchriftſtellers und 
Charatterdarftellerd am karlsruher Hoftheater 
und Leilingtheater zu Berlin Oskar H. bejuchte 
da3 Gymnalium und darauf 188588 die Kgl. 
atademiihe Hochſchule für Mufil zu Berlin. 

ier ftudierte er Kontrapuntt ſowie Gedichte und 

ftdetit der Mufit. Bald wandte er fich jedoch 
mit Glüd und Erfolg dem Schriftitellerberufe zu. 
Er unternahm Studienreifen ind Ausland, fo 
nah Italien, Standinavien, Schottland, Franl- 
reich), Spanien, Mabeira, der Zürfei und den 
Mittelmeerländern. Rom Jahre 1892 an trat 
er mit feinen Schriften hervor: „Das Macht⸗ 
wort“, Dr. 1892, „Dem Glüde nah“, Rom. 1892, 
„Die Dlympier“, Luftip. 1893, „Leichtjinniges 
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Bolt“, Nov. 1893, „Hräulein Doktor“, Nom. . 


1897, „Feenhaͤnde“, Nom. 1897, „Sett!“, Zuitip. 
1897, „Was bie Leute fagen“, Nov. 1898, „Die 


Frau Rat“, Rom. 1898, „Weiße Seele“, Rom. 


1900, „Letter Flirt“, Rom. 1901, „Bäterchen“, 
Rom. 1902, „Närriſche Käuze“, Hum. 1903, „Es 


blafen bie Trompeten“, Rom. 1903, „Srühlings- | 


ftürme“, Rom. 1904, u. a. m. Neuerdings wurde 


jein Schaufpiel „Die Wappenhännſe“ (1903) an 


zahlreihen Theatern aufgeführt. 
Hodel, Robert Julian, Schriftiteller u. 
Kournalift, Bern. 

* 1881 zu Luzern, bejuchte die Gymnaſien in 
Schwyz, Luzern und Solothurn, ftudierte in Mün- 
hen und Bern ermaniſche Philologie, Geſchichte 
und Kunſtgeſchichte, warlängere Zeit dramaturgiſch 
für den Hofſchauſpieler Mario Fumagalli tätig und 
wirkte auch eine als Rezitator beim Über- 
brettl. Größere 
lien, Rordafritaund dem Balkan. Seitneuefter Zeit 
pflegt er in ber Schweiz als Rezitator das Melo- 
brama. 1900—1901 gab er gemeinfam mit 
Walter Weibel eine LBeit- und GStreitichrift 
„Der Ambrone“ heraus. Buchform er- 
jhienen: „unge Tannen“, Geb. mit Walter 
Weibel 1901, „Mittelmeer und Adria”, Auf- 


zeichnungen von 2 Reifen 1905; in Borbereitung: | 


„Mein Tagebuch”, neue Geb. 
Hofenfeld, Marimilian Freiherr von, 


Dberlandftallmeilter, Kämmerer, Mün- 
hen, Königinftr. 11. 
* 27. Nov. 1847 zu Bweibrüden (verh. feit 
14. Ott. 1875 mit Karoline, geb. Freiin von 
Sedenborff-Aberdar), trat April 1866 nad 
Adjolvierung des Kol. preuß. Kadettenkorps 
als Fyreimilliger beim damaligen Kgl. bayer. 
3. Ulanenregiment ein, avancierte Juni besfelben 
Jahres zum Leutnant im Kgl. bayer. 1. Ulanen⸗ 
regiment und nahm in diejer Eigenfchaft an 
dem Kriege gegen Preußen und jpäter an bem 
gegen Frankreich teil. 1872—74 zur Kgl. Equi⸗ 
tation fommanbiert, wurde er 1874 Regiments- 
adjutant, 1877 Oberleutnant und 1884 Nitt- 
meifter und Eskadronchef. Yebruar 1887 ſchied 
er infolge eines unglüdliden Sturzes mit dem 
Pferde au3 dem aktiven Dienfte und wurde 
Borftand der Kol. bayer. Remonteanlaufs- 
tommiffion. Februar 1890 anläßlich feines Aus- 
ſcheidens aus der Armee zum Major ernannt, 
übernahm er die Leitung des Kal. Landgeftüts 
in Augsburg. November 1900 avancierte er zum 
Oberlandftallmeifter und Vorftand der Kgl. bayer. 
Zandgeftütsverwaltung in München. 
Hoff, Jacobus Henoricus van’t, Dr. phil., 
o. Univ.-Honorarprof., Berlin W. 15, 
Rießenburgerftr. 54. 
* 30. Aug. 1852 zu Rotterdam (verh. jeit 


1878 mit Johanna Francina, geb. Mees), wid- | 
mete fi anfänglich technifhen Studien, ging 


dann zur Naturwiſſenſchaft über und beſuchte 
die Univerfitäten Leiden, Bonn, Paris und 
Utrecht. Nachdem er in legtgenannter Stadt 
zwei Jahre lang ein Lehramt für Phyſik be- 
Heidet Hatte, fam er 1878 nah Amiterdam, 


Hodel — Hoffader 


eifen führten ihn dann nad) Sta- 


al3 Brivatdozent für 
| 
| 
| 
) 
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wirkte hier als Profeſſor der Chemie und über- 

nahm 1888 auch die Leitung des neuen Inſtituts 

- für Ban fitalifche Chemie. Geit 1896 gehört er 

der Alademie der Wijjenichaften ſowie der Uni- 
verfität in Berlin an. Er ift Korrefpondent und 

Ehrenmitglied zahlreicher wijjenjchaftliher Ge- 

jellihaften und Wlademien in Amfterdam, Bo- 

logna, Chriftiania, Delft, Erlangen, Frankfurt, 

Göttingen, Harlem uſw. Hauptjählich duch 

' feine epohemadenden Schriften „Chimie dans 

lespace“‘ 1874 und „Etudes de dynamique 

chimique“ 1884 hat 9. auf dem Gebiete Der 
phyfitaliiden Ehemie außerordentlich gemirkt. 

Die „Chemie im Raum“ erſchien auch unter dem 

Titel „Stereohemie" im deutihen Buchhandel. 

Überjebt find auch feine „Dynamifhen Studien“ 

ſowie jeine „Geſetze des chemiſchen Gleich- 

gewichts“. H. veröffentlichte ferner: „Anſichten 
über die organiſche Chemie“ 1878—81, „Vor⸗ 
leſungen über theoretiſche und phyſikaliſche 

Chemie“ 1898,, Zux Bildung der ozeaniſchen Salz⸗ 

ablagerungen“ 1905 u. a.m. Mit Oſtwald iſt er ſeit 

langem an der Herausgabe der „Zeitſchrift für 
phyſikaliſche Chemie“ beteiligt. Eine Biographie 

von ihm ſchrieb E. Cohen 1899. 

Hoffe, Albert, Dr. med., Geh. Medizinal- 
rat, a.o. Univ.-PBrof., Berlin W. 15, Kur- 
fürftendamm 185. 

* 31. März 1859 zu Rihmond in Südafrika 
(verh. feit Juli 1885 mit Sophie, geb. Günther), 
ftubierte in Marburg und Freiburg i. B., beitand 
1882 die ärztliche Approbationsprüfung, mar 
von 1883—87 Afliftent an ber dirurgiihen 
Klinit des Kgl. Zuliusfpitales zu Würzburg als 
Schüler von Maas, habilitierte jich dajelbit 1886 
Chirurgie, wurde 1897 

a.o. Profeſſor in Würzburg und 1901 als a.o. 
Profeſſor und Direktor der Univerjitätspoliklinit 
für orthopädiſche Chirurgie nach Berlin berufen. 
Er ift der Begründer der modernen Orthopädie 
in Deutichland und hat dieſe Wiſſenſchaft durd) 
gahleeiche Arbeiten und durch ein in falt alle 
ebenden Sprachen überſetztes, bereits in fünf Auf- 
lagen erſchienenes „Lehrbuch der orthopädiſchen 
Chirurgie“ zu ihrem heutigen hohen Stand ge- 
führt. Außerdem hat er noch eine Reihe anderer 
Lehrbücher verfaßt, die fich weiter Verbreitung 
erfreuen, jo das „Lehrbuch ber Frakturen und 
Lurationen“, die „Technik der Maffage“, „Grund⸗ 
riß und Atlas der Berbandlehre“ ujm. An 
dem „Handbuch der praftifchen Ehirurgie” von 
von Bergmann, von Bruns und von Miklulicz, 
jowie dem „Handbuch der orthopädiihen Chi- 
rurgie“ von Joachimsthal hat er als Mitarbeiter 
regen Anteil genommen. Die deutihe „Beit- 
ſchrift für orthopäbiiche Chirurgie“ hat er be- 
gründet und ift ihr Herausgeber. 

Hoffacker, Karl, Brofeffor, Architekt, Direk⸗ 
tor der Großh. Kunſtgewerbeſchule u. des 
Kunitgewerbemufeums, Karlsruhe i. B., 
Moltkeſtr. 13. 

* 1. Zuli 1856 zu Darmftabt (verh. jeit 
31. Mai 1884 mit Elfe, geb. Grashof), neun 
das Gymnaſium in Heidelberg, bildete ſich auf 
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der techniihen Hocdichule in Karlsruhe zum 
Angenieur aus, trat in den badiſchen Staats» 
bienft, wandte ji dann aber einer mehr künft- 
lerifhen Tätigkeit zu und ging deshalb nad 
Berlin, wo er 1881 Aſſiſtent am Kunftgemwerbe- 
mufeum murde und bei ber Aufftellung ber 
Sammlungen in dem neuen Gebäude, das damals 
bezogen wurde, tätig war. Bald übernahm eraud 
ein Lehramt an diefem Muſeum, fpäter ein 
ſolches an der berliner Kunftfchule und leitete 
auch mehrere Jahre Hindurd die Beichen- 
fchule des berliner Lettevereind. Seit 1888 
hatte er viele Erfolge, indem er bei großen 


Hoffbauer — Hoffmann 


Ausftellungen mit der Anordnung und Aus . 


fhmüdung der deutſchen Kunſt und Kunft- 
gewerbeabteilungen beauftragt wurde, 3. B. bei 
den SKunftausftellungen in Berlin 1891—1900, 
bei den Weltausftellungen in Chicago 1893, in 
Bari 1900 uſw. Zu feinen beiten Leiftungen als 
Architekt zählt das Künftlerhaus in Berlin. 1901 
wurde H. nach Zürich al3 Direktor der dortigen 
Kunſtgewerbeſchule berufen. Noch in demſelben 
Sahre folgte er einem gleichen Rufe nad) Karlsruhe. 


Hoffbauer, Ernſt von, Erz., General ber 
Ürtillerie 3. D., Chef des 1. pofenfchen 
TFeldartillerieregiment3 Nr. 20, Berlin 
W.62, Burggrafenitr. 17. 

* 2. April 1836 zu Warburg in Weitfalen 
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zuerft als Kaufmann in einem Handlungshaug 
in Schweinfurt tätig, beichloß dann aber, feine 
Stimme, beren Schönheit ſchon lange auffiel, 
ausbilden zu lajfen, und ging, nach mehrjährigen, 
gemwillenhaften Studien, 1888 zur Bühne. Er 
gehörte zuerft dem Stadttheater zu Köln an, 
erregte ſchon damals viel Aufjehen, verfäumte 
aber nicht, auch weiterhin Gefangunterricht zu 
nehmen, unb zwar bei dem berühmten Meifter 
Sulius Stodhaujen in Frankfurt a. M. 1894 bis 
1897 war er Mitglied des hamburger Stadttheater3. 
Seit letterem Jahr ift er Mitglied der Kal. Oper 
in Berlin. Er fingt den „Holländer“, „Heiling“, 
„Bar“, „Papageno“, „Kurwenal“ u.a. m. 
Hoffmann, Eduard, Dr., Direktor im 
Reichsjuſtizamt, ftellv. Bevollmächtigter 
zum Bundesrat, Berlin W. 62, Cour⸗ 
biereitr. 10. 

* 21. Yan. 1848 zu Frankfurt a. M., ab- 
jolvierte das Gymnaſium dajelbft, ftudierte in 
Berlin, Heidelberg und Göttingen, beitand 1872 
die erite und 1876 die zweite Staatsprüfung, 
wurde 1878 Hilfsarbeiter im NReichzjuftizamt, 
dann Amtsrichter in Kaſſel, Landrichter in Frank⸗ 
furt a. M., trat 1883 abermals als Hilfsarbeiter 
in das Reichsjuſtizamt, wurde dort 1888 vortr. 


| Rat und 1903, an Stelle des zum Präfidenten be3 


(verh. mit Emma, geb. Schneider), trat 1853 in 


bie Armee ein, bejudhte von 1854—57 bie 
vereinigte Artillerie- und Angenieurfchule, war 
bon 1859 —62 Wbteilungsadjutant, befuchte von 
1863—66 die Kriegsalabemie, machte 1866 ben 
Mainfeldzug mit, kam 1866 al3 LXehrer an die 
Kriegsichule zu Erfurt, wurde 1867 zum Großen 
Generalftab kommandiert und nahm als Batterie» 
chef am Kriege von 1870/71 teil, in welchem 
er in der Schlacht bei Colombey-Rouilly ver- 
wundet wurde. Nah einem Kommando zur 
Artilleriefchiegfchule wirkte er als Lehrer und 
dann al3 Direftionsmitglied an der vereinigten 
Artillerie- und Angenieurichule, rüdte 1873 
zum Major, 1876 zum Abteilungsfommanbeur, 
1880 zum Oberftleutnant, 1881 zum Regiments 
fommandeur, 1884 zum MNbteilungschef ber 
Artillerieprüfungstommiffion und 1885 zum 
Sherften auf. 1888 wurde H. zum Kommandeur 
ber 5. Feldartilleriebrigade und zum General 
major, 1891 unter Berleihung des Ranges eines 
Divifionsftommandeurs zum Generalleutnant und 
ſpäter zum Inſpekteur der Feldartillerie, 1896 
zum General der Artillerie befördert und erhielt 
1899 den erbetenen Abſchied. Er veröffentlichte 
u. a.: „Die deutſche Artillerie in den Schlachten 
bei Metz“, 4 Teile 1872—75, „Taktik der Feld⸗ 
artillerie" 1876, „Entwidlung des Maſſenge— 
brauchs der Feldartillerie und des Schiehens in 
größeren Artillerieverbänden in Preußen“ 1900, 
„Zur Stage der Schnellfeuerfeldgeichüße und ihrer 
taktiſchen Verwendung“ 1902, „Schwebende Feld⸗ 
artilleriefragen.taktiſch⸗artilleriſtiſche Studie“ TO04. 


Hoffmann, Baptiſt, Kgl. Sänger, Char⸗ 
lotteuburg, Mommſenſtr. 1. 
*9. Juli 1864 zu Garitz bei Kiſſingen, war 


Reichsgerichts ernannten Dr. Gutbrod, Direktor. 
Hoffmann, Emil, Geh. Oberpoſtrat und 
Oberpoitdireftor, Kaſſel. 

* 23. Juli 1849 zu Lengede, Amt Beine in 
ber Brobing Hannover, widmete fih nad) Ab- 
jolvierung des NRealgymnafiums in Hannover 
und nad einjährigem Beſuch der Univerfität 
Göttingen dem höheren Poſtdienſt. Bon 1882 
bi3 1890 war er Poſtrat bei den Oberpoſtdirek- 
tionen in Köln, Leipzig und Bromberg, wurde 


. 1890 Oberpoftdireftor in Schwerin (Medib.) und 


iſt feit 1900 Borfteher der Oberpoftdireftion in 
Kafjel. 1901 erfolgte feine Ernennung zum Geh. 
Oberpoftrat. Er ift in früheren Jahren vielfach 
als Fachſchriftſteller hervorgetreten und Hat ſich 
als Mitglied ber Vorſtände der Deutſchen Kolonial- 
gejellichaft und des Deutichen Flottenvereind um 
nationale Beftrebungen verdient gemacht. 
Hoffmann, Emit, Oberverwaltungsge- 
richtörat, Berlin W. 30, Luitpoldſtr. 39. 
„*1849 zu Stidhaujen (verheiratet feit 1882 
mit Frida, geb. Schmiedel), abfolvierte 1868 
das Symnaftum in Hannover, ftudierte in 
Böttingen die Rechte, nahm am deutſch⸗franzö⸗ 
iiaen Kriege teil, twurde 1872 Referendar, 1876 
erichtsaſſeſſor, 1879 Amtsrichter in Bergen bei 
Celle, 1884 Mitglied des Landgerichts in Göt⸗ 
tingen, 1893 Oberlandeögerichtärat in Eelle und 
1897 Oberverwaltungsgerichtörat. H. iſt im Neben⸗ 
amt auch Mitglied der Juſtizprüfungskommiſſfion. 
Hoffmann, Friedrich, Dr. med., Geh. Me- 
dDizinalrat, Kaiſ. ruſſ. Wirfl. Staatsrat, 
o. Univ.⸗Prof., Leipzig, Roßplatz 14. 
* 13. Nov. 1843 zu Ruhrort (verh. ſeit 1876 
mit Jakobine, geb. Benrath), befudte das Gym⸗ 


naſium in Potsdam, ftudierte in Berlin, Tü- 
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bingen und Würzburg, wurde 1868 in Berlin 
um Doktor der Medizin promoviert und beftand 
ım folgenden Jahr das mediziniihe Staats 
eramen. Darauf kam er als Aſſiſtent an bie 
von Frerichsſche Klinik in der Charite, Habili« 
tierte fi 1872, ging 1874 als Profeſſor der 
ipeziellen Pathologie und Therapie nad) Dorpat 
und folgte 1886 einem Rufe an die Univerfität 
Leipzig, mo er feitdem aud) die mebizinifche Unis 
verfitätspoliklinit leitet. Er verfaßte u.a.: „Vor⸗ 
lefungen über allgemeine Therapie“ 1883, „Lehr⸗ 
buch der Konftitutiondfranfheiten“ 1893. 
Hoffmann, Hans, Dr. phil., Schriftiteller, 
Generaljefretär der deutichen Schiller- 
ftiftung, Weimar, Schillerhaus u. Kurth. 
ftraße 12. 

* 27. Yuli 1848 zu Stettin (verh. 1883—1901 
mit Margarete, geb. Wichgraf), befuchte die Uni- 
verfitäten in Berlin, Bonn und Halle und unter- 
nahm zu feiner weiteren Ausbildung wiederholt 
grobe eilen, jo nad) Italien und Griechenland. 

achdem er in Stettin, Stolp und Danzig im 
höheren Schuldienft tätig geweſen war, lebte er 
feit 1878 als freier Schriftfteller. Er wohnte von 
1882 an in Berlin, dann in Freiburg i. B., in 
Bozen, zog 1890 nad) Potsdam, 1894 nad) 
Wernigerode und murde 1902 Generaljefretär 
der deutſchen Scillerftiftung in Weimar. Er ift 
auch erfler Vorſitzender der deutihen Pichter- 

ebächtnieftiftung, Er veröffentlidhte: „Unter 
Blauen Himmel”, Novn. 1881, „Der feige 
Wandelmar“, erz. Geb. 1883, „Der Heren- 
prediger und andere Novellen“ 1883, „Brigitta 
von Wisby“, Erz. 1884, „Am Lande der Khäaten“, 
Rovn. 1884, „Reue Korfugeſchichten“ 1887, „Bon 
Frühling zu Frühling“, Bilder und Skizzen 1889, 
„Iwan der Schredlihe und fein Hund“, Rom. 
1889, „Der eijerne NRittmeifter“, Rom. 1890, 
„Das Gymnaſium zu Stolpenburg”, Novn. 1891, 
„Ruhm“, Nov. 1891, „Geſchichten aus Hinter- 
pommern“, Novn. 1891, „Landfturm“, Erz. 1892, 
„Vom Lebenswege?, Geb. 1893, „Wider den 
Kurfürften”, Rom. 1894, „Bozener Märchen und 
Mären“ 1896, „Oſtſeemärchen“ 1897, „Allerlei 
Gelehrte“, Humoresten 1897, „Aus der Sommer- 
friſche“, kl. @efchn. 1898, „Die Harzwanderungen“, 
für das Prachtwerk „Der Harz“ 1899 (1902 er- 
weitert auch apart erihienen), „Zante Frischen“, 
Stzan. 1899, „Irrende Mutterliebe“, Novn. 1900, 
„Bon Haff und Hafen. Neues von Tante Frit- 
hen“, Skzzn. 1903. 
Hoffmann, Kamill, Schriftfteller, Wien IX, 

Porzellangaſſe 45. 

* 31. Ott. 1878 zu Kolin in Böhmen, 
wandte ſich nach Beendigung feiner Stubien 
dem Schriftftellerberufe zu, den er in Wien aus- 
übt. Er ift Berfafler eines Gedichtbandes „Adagi 
ftilfer Abende“ 1893, und UÜberſetzer von Gedichte 
in Vers und Proſa von Charles Baudelaire“ und 
„Drei Legenden vom Kruzifix von Beyer“. 
Hoffmann, Ludwig, Architekt, Stadtbau- 

rat von Berlin, Berlin W. 10, Marga- 

retenitr. 18. 
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* 31. Juli 1852 zu Darmſtadt (verh. feit 
18. Yuni 1895 mit Marie, geb. Weisbach), ab- 
folvierte da3 Großh. Gymnaſium feiner Bater- 
fadbt und beſuchte die Kgl. Kunftafademie 
in Kaffel und die Kgl. Bauakademie in Berlin. 
1879 madte er in Berlin fein erſtes Staats⸗ 
eramen und war von 1879—84 als Bauführer 
beim Bau der Kriegsakademie daſelbſt tätig. 
Während diefer Zeit entftand fein Entwurf zur 
Bebauung der Mufeumsinfel in Berlin, welcher 
vom Kal. preuß. Rultusminifterium angelauft 
wurde. Er gewann 1885 bei der Konkurrenz zum 
Reichsgerichtsbau in Leipzig den 1. Preis. Ron 
1885—96 mar er mit der Ausführung des Reichs⸗ 
gerichtsbaues beichäftigt. Bei Fertigftellung des 


‚ Gebäudes erhielt er von der Reichsregierung 


das 


Hoffmaun, 


eine beſondere Gratifikation von 75000 Mark. 
1896 wurde er als Stadtbaurat nach Berlin be⸗ 
rufen. Sein Den it das Reichsgerichts⸗ 
gebäude. Außerdem bearbeitete er jeit 1896 
zahlreihe Entwürfe zu öffentlihen Bauten, 
welche teild ausgeführt, teil3 in der Ausführung 
begriffen jind. Genannt feien: da3 zweite Rat- 
haus in Berlin, das Märkiſche Mufeum und das 
Rudolf Vichom-Srantenhaus dafelbft, die Irren⸗ 
anftalt, Siehenanftalt und Zungenbeilftätte in 
Buch, dad Waifenhaus in der Alten Jalobſtraße, 
inderaſyl in der Küraffierftraße, das Yeuer- 
wehrdenfmal, der Märchenbrunnen, die Feuer⸗ 
wache an der Filcherftraße und zahlreiche Schulen 
in Berlin. Er jchrieb: „Über das Stubium und 
die Arbeitäweife der Meifter der italienischen 
Nenailfance" 1898, „Der Reichsgerichtsbau in 
Leipzig”, „Die Neubauten der Stadt Berlin“. 
Stephan, Reichsgerichtsrat, 
Leipzig, Kailer-Wilhelm-Str. 35. 

* 1. Aug. 1845 zu Bauten (verh. jeit 1872 
mit Fanny, geb. Weble), beſuchte das Gym⸗ 
nafium feiner Vaterſtadt, ftubdierte in Leipzig, 
arbeitete dann als Neferendar bei den Gericht 
ämtern Pegau und Bernftadt in Sa., kam, nad) 
beitandenem Aljejjoreramen, an das Gerichtsamt 
in Chemnit und von hier 1874—79 als Hilfs- 
rihter an da3 damalige Appellationsgeridht in 
Zwickau. Nach. der Neuorganijation der Sultip 
behörden murde er Amtsrichter, dann, Land- 
gerichtsrat in Bautzen, 1881 Hilfsarbeiter im 
fächliihen Yuftizminifterium, 1883 Oberamts⸗ 
richter in ldap, 1886 Landgerichtsdireltor in 
Dresden, 1889 Rat beim Oberlandesgericht in 
Dresden und gehört jeit 1895 dem Reichsgericht 
al3 Rat an. Außer Kleinen Handausgaben gab 
er heraus: „Kommentar zum ſächſiſchen Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch“ (mit Kaden und Scheele) 1889, 
Nachtrag Hierzu 1895, „Handbuch des ſäch⸗ 
ſiſchen Mietrechts“ 1891; außerdem iſt er ſeit 
1891 Mitherausgeber der Zeitſchrift: „Säch⸗ 
ſiſches Archiv für bürgerliches Recht und Prozeß“. 
Höfling, Richard, Dr. jur., Geh. Regie— 

rungsrat, vortr. Rat im Hrzgl. Staats⸗ 
miniſterium, Meiningen, Charlotten⸗ 
ſtraße 4. 

* 11. Sept. 1845 zu Meiningen (verh. ſeit 

3. Oft. 1876 mit Marie, geb. von Keudell), be⸗ 
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judhte das dortige Gymnaſium und ftudierte 
1865—68 in Heidelberg und - Berlin Rechts⸗ 
wien alt. 1873 wurbe H. Gerichtsajjejjor und 
1879 Amtsrichter in Salzungen. 1887 kam er 
ald Staatsanwalt nah NRudolitadt, 1893 als 
Landgerichtärat nad) Meiningen und wurde 1896 
Vorſitzender der detadjierten Strafkammer in 
Koburg. 1902 wurde er als Geh. Regierungsrat 
und vorir. Rat in das Hrzgl. ſachſ.⸗meiningiſche 
Staatöminifterium berufen. In den Jahren 
1887—91 war H. Landtagsabgeorbneter. 9. ift 
Berfafier des Werkes: „Das Bürgerliche Geſetz- 
buch in Yrage und Antwort“ 1899. 

Hofmann, Franz Adolf, Dr. med., o. Univ.- 

Brof., Leipzig, Haydnſtr. 4. 

* 14, uni 1843 zu München, bejuchte da- 
jelbft die Univerfität und war dann als Aſſiſtent 
am phyſiologiſchen Anftitut tätig. 1872 fam er 
nach Leipzig, wo er eine a.o. Profeſſur antrat 
und Borftand des Laboratorium3 für patho- 
logiſche Chemie wurde. Seit 1878 ift er o. —* 
und leitet das hygieniſche Inſtitut. Er ſchrieb 
das Gutachten „Die Waſſerverſorgung zu Leip⸗ 
zig“ 1877, ferner „Über das Vorkommen von 
Arjenik in einer Wafferleitung“ 1878 und „Die 
Bedeutung der Fleiihnahrung und der Fleiſch⸗ 
fonjerven“ 1880. Außerdem arbeitet er für da3 
von Pettenkofer begründete „Archiv für Hygiene“. 
Neben den Unterfuhungen über Grundmaffer, 
Desinfektion, Friedhofsanlage uſw. eritreden jich 
jeine Forſchungen bejonder3 auch auf die Nah- 
rungsweife ber Kinder, auf den Übergang von 
Nahrungsfett in die 
ähnliche chemiſch⸗phyſiologiſche Fragen. 
Hofmann, Franz Bruno, Dr. med., o. Univ.⸗ 

Prof., Innsbruck, Anichitr. 44. 

* 29. Nov. 1869 zu Stalla in Böhmen, be- 
juchte die Univerfität in Prag, war zunädjft in 
Brag, dann in Leipzig Alliftent am phyfiologi- 
ſchen Univerfitätsinftitut, habilitierte fich 1898 zu 
Leipzig für Phyſiologie, wurde 1903-dafelbft zum 
a.0. Profeſſor ernannt und 1905 als o. Profeſſor 
der Phyfiologie nach Innsbruck berufen. Er it 
Mitarbeiter an den „Ergebniffen der Physiologie“ 
von Alher-Spiro und Shrieb für Nagel3 Hand» 


Hofmann — Hofmann 


Bellen des Zierförpers und | 


628 


Beter von Eornelius Tennen lernte. 1862 nahm 
er dauernden Aufenthalt in Dresden. 9. it 
Ehrenmitglied der Akademie der bildenden Künſte 
in Dresden. Sein Hauptgebiet ift die Hiftorien- 
malerei. Genannt feien: „Grablegung“ 1854 
(Privatbefiß in Darmſtadt), „Gefangennahme 
Ehrifti“ 1858 (Galerie in Darmftadt), „Othello 
und Desdemona“ 1862 (Brivatbefik in Münden), 
„Ehebredherin vor Chriſto“ 1868 (Galerie in 
Dresden), „Ehrifi Predigt am See“ 1875 
(Nationalgalerie in Berlin), Dedengemälde im 
Hoftheater in Dresden, Jeſusknabe und die Ge⸗ 
lehrten“ 1882 (Galerie in Dresden), „Chriſtus 
und ber reihe Jüngling“ 1889 (Privatbefig in 
San Francisco), „Ehriftus in Gethſemane“ 1890 
(ebendort.) 
Hofmann, Sean, Schaufpieler u. Regijjeur, 
Kiederlöknig b. Dresden, Schulitr. 27. 

* 2. Mai 1853 zu Frankfurt a. M. (verh. ſeit 
1899 mit der Hofihaufpielerin Klara, geb. Sal⸗ 
bad, ſ. daf.), betrat am 10. Nov. 1870 in feiner 
Baterftadt zum erften Male die Bühne, blieb bis 
1873 Mitglied des dortigen Stadttheaterd, war 
1873—75 am leipziger Stadttheater, 1875—76 
am damaligen Nationaltheater in Berlin, 1876 
bis 1878 am Stadttheater in Stettin tätig, kehrte 
in lepterem Fahre an das frankfurter, 1883 an 
das leipziger Stadttheater zurüd, wirkte 1886 
bis 1890 am Stadttheater in Hamburg, 1890—92 
wiederum am franffurter, 1893—95 am bres⸗ 
Iauer Stadttheater, 1896—97 am Thaliatheater 
in Hamburg und 1902—04 am leipziger Schau- 
fpielhaufe. Seitdem ift er, mie ſchon zeitweife 
früher, nur gaftierend tätig. Zu feinen Haupt» 
rollen zählen: „Wallenſtein“, „Zell, „Fauſt“, 
„Macbeth“ u.a. m. 

Hofmann, Karl, Geh. Regierungsrat, Ver⸗ 
fin W. 9, Bot3damerftr. 134. 

* 2. März 1836 zu Karlsruhe (verh. ſeit 1876 
mit Amalie, geb. Eid), beſuchte das Gymnaſium 
und fpäter das Polytechnikum dafelbit, wo er 
ſich bejonder3 für Maſchinenbau intereffierte, 
bildete fi) von 1856—58 in Paris und Brüffel 


praktiſch aus und ftudierte dann ein Jahr Chemie 


buch der Phyſiologie des Menſchen die Artikel: 


„Allgemeine Phyſiologie des Herzens; Inner⸗ 
vation des Herzens und der Gefäße.” Seine zu- 
meilt in Pflügers Archiv für Phyſiologie veröf- 
fentlihten Unterfuchungen beziehen fi) vorwie—⸗ 
gend auf die phyfiologifche Optik, die Phyfiologie 
de3 Herzend und der peripheren Nerven. 

Hofmann, Heinrich, Profeſſor, Hiltorien- 

maler, Bredden, Bismarditr. 8. 

* 19. März 1824 zu Darmitadt (verh. feit 
1859 mit Elijabeth, geb. Werner), erhielt den 
eriten Beichenunterricht von dem Kupferftecher 
Ernſt Rauch in Darmftadt und von 1842 —44 
bei Schadow und Hildebrandt in Düſſeldorf 
Malunterriht. Bu feiner weiteren Ausbildung 
ging er auf die Alademie in Antwerpen und 
1847 nad) Münden. Nach kurzem Aufenthalt 
in Frankfurt a. M., Darmitadt und Dresden 
ging er 1854 auf vier Jahre nach Stalien, wo er 





in Heidelberg. Mit der Bapierfabrilation wurde 
er in einer Bapierfabrit in Altenkirchen vertraut 
und übernahm, nachdem er hier den Bau einer 
neuen Anlage — hatte, die techniſche 
Leitung der Feinpapierfabrik von C. A. Lutter⸗ 
korth in Tilſit, die er zwei Jahre inne hatte. 
1866 ging er nach Amerika, wo er mehrere Papier⸗ 
fabriken einrichtete und leitete und dad ameri- 
kaniſche en grünblih kennen 
lernte. Hier gab er im Jahre 1873 ein Bud: 
„Practical Treatise on the Manufacture of Paper“ 
heraus, das 1875 in beuticher Ausgabe als 
„Praktiſches Handbuch der Bapierfabrilation”, 
1876 in franzöfifcher Ausgabe erfchien und epodje- 
machende Sortichritte in der europäiſchen Papier 
induftrie verurfachte. 1873 reifte er nach England 
und Schottland und ließ fich nad längeren 
Reifen durch Frankreich, die Schweiz, Oſterreich 
und Deutichland 1875 in Berlin nieder, mo er 
jeit 1876 die Papierzeitung herausgibt. 1878 
wurde er als Sacdperitändiger der Papier⸗ 
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imduftrie Mitglied des Patentamts und fpäter 

zum Sail. Geh. Regierungsrat ernannt. Er 

ıft Mitbegründer des Papierinduſtrievereins und 
ber Bapierprüfungsanitalt am Kal. Material⸗ 
prüfungsamt in Großlichterfelde. 

Hofmann, Karl von, Erz., Staatsminifter 
und Staatsſekretär a. D., Eharlotten- 
burg, Kneſebeckſtr. 32. 

* 4. Nov. 1827 zu Darmftadt, jüngerer 
Bruder bes Malers Heinrih H. (f. d.), bildete 
fih juriftifh aus, mirkte ald Diplomat im heſ⸗ 
ſiſchen Minifterium des Auswärtigen und wohnte 
1864 al3 Begleiter des Grafen Beuft dem lon- 
doner Kongreß bei. 1866 mar er der Bevoll⸗ 
mädtigte der Heffifhen Regierung bei ben 
Triedensverhandlungen mit eußen, vertrat 
auch das Großherzogtum im Bundesrat des 
Korddeutihen Bundes und murde dann an bie 
Spite des Minifteriumd berufen. Unter ihm 
geihahen damals in Heflen viele Neuerungen 
und Yortichritte. 1876 trat H. in den Dienft des 
Reichs, wurde Präfident des Reichskanzleramtes 
und bald darauf Staatöfelretär des Reichsamts 
be3 Innern und preußilcher Handelsminilter, 
jchied aber 1880 aus dieſen Stellen, da Bißmard 
die Acbeiterfrage anders behandelt willen mollte. 
1880—87 wirkte er in Straßburg al3 Staats⸗ 
ſekretär für Eljaß-Lothringen. 1882 erhob ihn 
ber Kaijer in den Adelsſtand. Seit 1887 lebt er 
wieder ın Berlin und ift in verjchiedenen Kolo- 
nialgefellichaften tätig. 

Hofmann, Ludwig von, Profeſſor, Kunit- 
maler, Lehrer an der Kunftjchule, Weis 
mar, Belvedererallee 18. 

* 17. Aug. 1861 zu Darmftadt, befuchte die 
bresdener Akademie, ftudierte dann bei Fer—⸗ 
Dinand Keller in Karlsruhe und bildete ſich 
hauptſächlich 1889 in Paris aus, mo ihn Zuvis 
de Chavannes und Besnard beeinflußten. Seine 
erften Bilder wurben in Berlin ausgeftellt und 
erregten mannigfad Aufſehen. Seit 1893 näherte 
ih 8. v. H. der Art Hans von Marded und 
begann namentlich) da3 Berhältnis zwiſchen der 
Landichaft und der Hinzulommenden menſchlichen 
Geſtalt im Gegenjah zur antikijierenden Weiſe 
Bödlins neu darzuftellen. Ein Aufenthalt in 
Stalien 1895—98 wurde hierbei von günitiger 
Bedeutung. 1898—1903 lebte 2. v. H. vor⸗ 
wiegend in Berlin. Am lebtgenannten Jahr 
übernahm er eine Stelle al3 Lehrer an der 
Kunftihule zu Weimar. Bon feinen Bildern 
find hauptfählich zu nennen: „Berlornes Bara- 
dies“, ey, „Frühlingsſturm“, „Frauen am 
Meer“ (im ſtädtiſchen Mufeum zu Magdeburg), 
„Badende grauen, „Heiße Nacht“, „Mythus“, 
„Küfte“, „Kinderfries” (im neuen Standesamt 
zu Berlin). (Über fein Leben und feine Werte 
handelt der 63. Band der „Künftlermonogra- 
graphien“). 

Hofmann, Richard, Profellor, Lehrer am 
Kgl. Konjervatorium, Muſikſchriftſteller 


u. Komponift, Leipzig, Salomonftr. 22. 


Hofmann — Hofmann-Salbad) 
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Mufitunterriht von feinem Water, der damals 
Stadtmufitdireltor in Delitzſch war, und wirkte 
als Knabe ſchon in deſſen Orchefter mit. 1859 
ging er nach Leipzig und wurde hier in Violine 
von Reymund PDreyfhod und in Klavier vom 
Mufiflehrer Elßig unterrihtet. Er wirkte dann 
bon 1863—66 als Siolinift in der Krollſchen 
Kapelle und im Symphonieorcheſter von Carl⸗ 
berg in Berlin. Gleichzeitig trieb er Studien bei 
ger. Spohr und H. Saro. 1866 Tehrte er nach 

eipzig zurück, wurde Mitglied des Euterpe- 
orchefters, für mehrere Jahre Schüler Yadas- 
ſohns und wirkte ala Mufiflehrer, in welcher Eigen» 
ihaft er heute nod tätig ift. H. jchrieb viele 
Kompofitionen für Klavier, Streid- und Bla 
inftrumente, Schulen für einzelne Orcheſter⸗ 
inftrumente, einen Katehismus der Muſik⸗ 
inſtrumente, eine große, ausführlide Technik 
des Biolinipiels und He „Praktiſche Inſtru⸗ 
mentationglehre". H. birigierte von 188083 
auch die leipziger Singafabemie. Er ift Mitglied 
ber Kal. ſächſ. Sachveritändigentanmer für Werte 
der Tonkunſt. 


Hofmann, Rudolf Hugo, D., Dr. phil., 
Geh. Kirchenrat, o. Univ.Prof., Mitgl. 
ber 1. Kammer der ſächſ. Ständever- 


jammlung, 2eipzig, Inſelſtr. 5. 

* 3.%an. 1825 zu Kreiſcha bei Dresden 
(verh. jeit 1851 mit Gecilie, geb. Mehner), 
jtubierte in Leipzig, wurde 1861 zum Lic. theol. 
h. o. ernannt, nahm eine Stelle ald Pfarrer in 
der Nähe Leipzigd an, folgte 1854 einem Rufe 
als Proſeſſor an die Fürftenfchule in Meißen und 
fehrte 1862 als Profeſſor der Theologie nad) 
Leipzig zurüd. Er ift Direktor des alademilch- 
pädagogischen Seminars, Domherr im Hochſtift 
Meißen und Mitbegründer der befannten „Meih- 
ner Konferenz“. Werke: „Dad Beiden des 
Menſchenſohnes“ (preisgelrönt) 1849, „Das 
Leben Jeſu nad) ben Apokryphen“ 1851, „Sym- 
bolit“ 1856, „Der Berg Galiläe”“ 1856, „Die 
Lehre vom Gewiſſen“ 1866, „Predigten“ 1869, 
„Schulbibel" 1872, 5. Stereotyp.-Aufl. 1896, 
„Zum Syftem ber praltifchen Theologie" 1874, 
„Bredigten über das Baterunjer“ 1881, „Über 
die pädagogiſche Borbilbung zum höheren Schul⸗ 
amt“ 1881, „Die freie kirchliche Vereinstätigkeit“ 
1884, „Rechtfertigung ber Schule der Refor⸗ 
mation“ 1889, „St es wünſchenswert, daß der 
Religiondunterricht allein in die Hand von Geilt- 
fihen gelegt twerde?“ 1902. 
Hofmann⸗Salbach, Klara, Kal. ſächſ. Hof- 

Iichaufpielerin, Niederlößnig b. Dresden, 
Schulſtr. 27. 

*13. Mai 1863 zu Berlin (verh. feit 1899 
mit dem Schaufpieler Jean 9., j. daſ.), debü- 
tierte, nachdem jie von der bortigen berühmten 
Hoffhaufpielerin Minona Frieb-Blumauer au 

ebildet worden mar, 1880 am Hoftheater in 

eimar, war dann kurze Beit in Hanau und 
Mainz tätig, wirkte 1882—89 am leipziger 
Stadttheater und gehört feitdem in hervor- 
ragender Stellung der dresdener Hofbühne an, 


* 30. April 1844 zu Delitzſch, erhielt den erften | ber fie auch noch für eine fernere Reihe von 
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Jahren verpflichtet ift. Zu den hauptſächlichſten 

Rollen der geichägten Künftlerin zählen: „Gret⸗ 

chen“, „Hero“, „Maria Stuart“, „Mariamne”, 

„Iphigenie“ u.a. m. 

Hofmannäthal, Hugo von (Bf. Loriß), 
Dr. phil., Schriftfteller, Rodann b. Wien. 

* 1. Febr. 1874 zu Wien, befuchte daſelbſt 
die Univerfität, ftudierte anfänglich Jura, be- 
ſchäftigte fi) dann aber vorwiegend mit lite- 
tariihen Gegenftänden und Sprachen und lebt 
jest al3 unabhängiger Schriftfteller. Er gewann 
frühzeitig Bedeutung auf Dem Gebicte des ſchön⸗ 
geiſtigen Schaffens. Seine Dichtungen zeichnen 
ſich durch eine eigentümliche Verfeinerung aus, 
die ſich vom volkstümlich Gewohnten möglichſt 
entfernt und in ein Sonderreich üppig ſpielender, 
traumhafter Märchenſchönheit führt. Die Sprache 
wird dabei oft beſonders weich und koſtbar. 1891 
erſchien bereits unter dem Pſeudonym Theophil 
Morren ſeine lyriſch⸗dramatiſche Studie, Geſtern“. 
Nicht viel ſpäter fällt das kurze Stüd „Der Tod 
des Tizian“, das außerordentlich anmutende 
Stimmungen enthält. 1894 erſchien unter dem 
Pſeudonym Loris das geheimnisvoll düſtre 
Zwiegeſpräch „Der Tor und der Tod“. Das 
„Theater in Verſen“ 1899 enthält drei verſchie⸗ 
dene Bühnenftüde: „Die Frau im Fenſter“, 
„Die Hochzeit der Sobeide" und den „Aben- 
teurer“. Es folgte: „Der Kaifer und die Here“ 
1900 fowie eine Bearbeitung der „Eleftra” des 
Sophofles, die ben Stoff auffallend modernifiert 
und wiederholt aufgeführt worden ift. 
Hofmeier, Mar, Dr. med., Geh. Hofrat, 

vo. Univd.-Prof., Würzburg, Schoenlein- 
ftraße 4. 

* 28, San. 1854 zu Budar auf Rügen, er- 
hielt den erften Unterricht im elterlichen Haufe, 
befjuchte dann da3 Gymnafium zu Greifämwald, 
ftubierte dort, in Würzburg und in Freiburg 
Medizin und promopierte 1876 in Greifswald. 
1877 war er Aſſiſtent an der geburtähilflichen 
Klinik der Univerfität daſelbſt, 1877—1887 an 
der Univerlitätöfrauenklinit in Berlin und 
leitete letztete auch, nach Profeſſor Schroeders 
Tode, kurze Zeit interimiſtiſch. 1887 folgte 9., 
ber fih 1884 in Berlin habilitiert hatte, einem 
Rufe als o. Profeſſor nad Giehen, 1888 einem 
jolhen nach Würzburg ald Nachfolger Scanzoni3. 
Hier ift er auch Direltor der J . Hebammen- 
ihule. Er ſchrieb u. a.: „Die Gelbſucht der Neu⸗ 
geborenen” 1882, „Die Myomotomie” 1885, 
„Srundriß der pnäfoogil en Operationen“ 
1888, „Die menid ihe Placenta“ 1890, „Hand- 
buch der Frauenkrankheiten“ 1902 und iſt aud) 
Mitherausgeber der „Zeitfchrift für Geburtshilfe 
und Gynäkologie“. 

Hofmeifter, Stanz, Dr. med., o. Univ.- 
Prof., Straßburg i. E., Wimpflingftr. 2. 

* 30. Aug. 1850 zu Prag (ver. feit 6. Aug. 
1891 mit Johanna, geb. Gröger), ftudierte in 
Prag und Leipzig, wurde 1872 Aſſiſtent des 
Inſtituts für medizinifche Chemie in Brag, Habili- 


tierte ſich 1879 dajelbft für medizinische Chemie, : 


Hofmannsthal — Hoeft 
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bei Profeſſor Schmiedeberg in Straßburg unb 
wurde 1883 zum a.o., 1884 zum o. Brofefior 
für Pharmakologie in Prag ernannt. 1896 
folgte er einem Rufe nad) Straßburg. Er be⸗ 
ndete 1901 bie „Beiträge zur chemilchen 
pnfiologie unb Batdologie“ und veröffentlichte 
zahlreiche Abhandlungen aus dem Gebiete der 
phyfiologiihen Ehemie, der Pharmakologie und 
verwandter Fächer. Seine Hauptarbeitäricdh- 
tungen, ſowie auch die feiner zahlreihen Schüler 
find: Natur und Konititution der Eiweißkörper, 
Eigenichaften der Kolloide, intermediäre Prozeſſe 
des Stoffmechjeld (Harnftoffbildung, Alfimilation 
der Rähritoffe uſw.). 


Hofmüller, Sebaftian, Kgl. bayer. Hof- 





opernfänger, Münden, Bavariaring 35; 
im Sommer: Billentolonie @asuting 
(Oberbayern), „Waldheimat“. 
* 6. Yan. 1855 zu Aign am Inn (verh. ſeit 
30. Dez. 1880 mit Maria, geb. Krizala), bejuchte 
al3 Sohn Heiner Landleute da3 Gymnaſium in 
Freifing, in der Abſicht, Geiftlicher zu werden, 
zeigte dabei frühzeitig Neigung zu Gefang und 
Klavierfpiel, ohne jedoch die Mittel zur fachge- 
mäßen Ausbildung zu finden, und fuchte fich in 
München fein Brot ald Schreiber in einem ftädti- 
ihen Bureau. Am 8. Dez. 1874 trat er ald „An- 
ton“ in dem Stüd „Flotte Burſche“ im Elyfium- 
theater zu München auf, führte dann zunächſt ala 
Chortenor und Vertreter Heiner Rollen ein Wan⸗ 
derleben und genoß in Mainz, wo erden ‚Fiſcher“ 
in Roffinis „Zell“ gegeben hatte, den erften gründ- 
lichen Geſangsunterricht, morauferjehrbald (1879) 
al3 lyriſcher Tenor nach Trier verpflichtet wurde. 
1880—90 gehörte er dem Hoftheater in Darm- 
itadt an und vervolllommnete ſich während biefer 
Beit jehr. Sein „Lyonel“ (Martha) Hatte Schon 
vorher Bemwunderung erregt. Durch viele Gait- 
ipiele wurden nunmehr aud fein „Boftillon von 
Ronjumeau“, fein „Georg“ (Weihe Dame) u.a. 
weithin befannt. Es folgte eine ebenfalls zehn- 
jährige Tätigleit am Dresdener Hoftheater, dann 
eine zweijährige Tätigkeit am ſchweriner Hof- 
theater und darauf feine Berufung als erfter 
Tenorbuffo nah) Münden. Belondere Aner- 
fennung fanden aud fein, Mime“ und fein „David“. 
In letzterer Rolle zeichnete er fi) bei den bayreu- 
ther Feſtſpielen zuerft 1888 aus. 
Heft, Chriltian, Eiſenbahn⸗ Direftions- 
prälident, Elberfeld, Döppersberg 35. 
* 10. Mai 1847 zu Riefenburg in Weſt⸗ 
preußen (verh. jeit 14. Sept. 1875 mit Helene, 
geb. Meyer), war anderthalb Jahr ald Bauelene 
tätig und befudhte die vormalige Bauafademie 
in Berlin, wo er 1870 bie Bauführer-, 1875 die 
Baumeifterprüfung ablegte. Nach Beteiligung 
an verichiedenen Eifenbahnbauten, wurde er 1885 
Borftand der Bauinſpektion Arnſtadt in Thü- 
ringen und 1890 Mitglied des Kgl. Eifenbahn- 
betriebgamtes in Düffeldorf. Im Jahre 1893 
erhielt er den Titel Regierungd- und Baurat, 
wurde 1895 Mitglied der Kgl. Eijenbahndireltion 
Elberfeld und 1902 mit dem Titel Oberbaurat 


1881 auch für Pharmakologie, arbeitete 1881 | nad) Königsberg verjegt. Am 1. Juli 1903 wurde 
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er in Elberfeld mit der Bahmehmung 
ſchäfte des Präfidenten der Kgl. Eijenbahn- 
bireltion betraut. Im Auguft 1903 wurde er 
dann zum Eijenbahndirektionspräjident ernannt. 


Hohenfeld, Stella, |. Berger-Hohenfel3. 

Hohenlohe-Behringen, Chriitian Kraft 
Fürft zu, Herzog von Ujeſt, Durchlaucht, 
erbl. Mitglied der mwürttemb. Kammer 
der Standesherren, M. d. 9, M. d. R., 
Dehringen (Württbg.), Slaweuntzitz in 
Oberſchleſien und Berlin NW. 40, Fin⸗ 
derſinſtr. 12. 

* 21. März 1848 zu Ohringen in Württem⸗ 
berg, beſuchte die Ritterakademie in Liegnitz und 
ſtudierte auf der Univerſität Bonn. Er iſt Oberſt 
à la suite der Armee. In den Reichstag, wo er zur 
deutich-fonjervativen Partei gehört, trat er 1880 
ein. Mitglied des preußiichen Herrenhaufes 
wurde er ald Herzog von Ujeft, nachdem fein Vater 
1897 verftorben war. 


Hohenlohe-Schillingafärkt, Prinz Alexan⸗ 
der zu, Prinz von Ratibor und Corvey, 
Durchl., Bezirtspräfident für Obereljaß, 

: Kolmar i. Eli. 

* 6. Yug. 1862 zu Lindau i. Bay. (verh. mit 
Emanuela, verw. Fürftin von Solm3-Braun- 
fels, geb. PBrinzeffin von Tricafe-Moliterno), be- 
ſuchte das Gymnaſium in Wiesbaden, ftudierte 
an ben liniverjitäten Graz, Wien, Paris, Leipzig, 
Straßburg und Göttingen, beftandb jein Re⸗— 
ferendareramen in Eelle, trat als Referendar in 
elfaß-lotbringiihen Bermwaltungsdienft, wurde 
1895 Sail. Legationdrat im Auswärtigen 
Amt de3 Deutihen Reiches und war zugleich 
Brivatjetretär jeines Vaters, des Reichskanzlers 

ürften Hohenlohe. 1899 wurde H.⸗Sch. zum 
ezirtöpräfidenten von Obereljaß ernannt. In 
ben jahren 1893—1903 vertrat er den Wahltreis 

Hagenau-Weißenburg im deutſchen Reichstag. 

1903 wurde er Ehrenbürger der Stadt Weißen⸗ 

burg im Elſaß. 

Höhne, Karl, Kol. Kanımermufiler, Lehrer 
an der aladem. Hochſchule für Mufik, 
Charlottenburg, Windicheiditr. 20. 

* 18. Juli 1860 zu Pritzerbe an der Havel, 
befuchte daſelbſt die Häbtitche Schule, trieb da=- 
neben vom zehnten Lebenzjahre an Muſik und 
bildete ſich zunächſt im lavierfpiel, ın der 
Theorie und im Violinſpien ſodann auf der 
Trompete aus. 1878—85 diente er beim Militär. 
Darauf war er fünf Jahre lang als erfter Trom- 
peter am Hoftheater in Braunſchweig tätig und 
it feit 1891 in gleicher Eigenſchaft in der Kal. 
Hoflapelle in Berlin. 1903 wurde er Nachfolger 
bes Profeſſors Koslet ald Lehrer für Trompete 
und Kornett an der Kgl. Hochſchule in Berlin. 
Er veröffentlichte: eine Phantafie über ein Dri- 
ginaltyema für Kornett und eine Phantafie 
Konzertpolka“ für Kornett 1894, eine „Slawiſche 
Fantafie“ für Kornett 1896 und eine große Trom- 
peten(Kornett-)jchule 1903. 


der Ges : 


Hohenfels — Hölder 
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Hoiningen gen. Huene, Ernit Freiherr von, 
Erz., Generalleutnant, Kommandeur der 
30, Divifion, Straßburg i. Eli. 


* 23. Sept. 1849 zu Undel a. Rh. (verh. feit 
16. Juli 1895 mit Ilma, geb. Freiin von Gie- 
nanth), befuchte das Gymnafium in Koblenz und 
Bonn, trat 1868 beim Pionierbataillon Nr. 8 ein,- 
machte den Feldzug von 1870/71 mit, war 
1882—97 meift in Generalftab3itellungen, ſowie 
als Militärattah& bei der Botichaft in London, 
bon bort aus auch bei der engliſch⸗indiſchen Armee, 
jodann ala Militärattah6 bei der Botichaft in 
Paris und während ledgenannten Kommandos 
als Flügeladjutant tätig. Bon 1894 ab mar er 
Chef de3 Generalitab3 des 16. Armeelorp3, 1897 
bi3 1900 Kommandeur de3 heſſiſchen Leibgarbe- 
vegiments Nr. 115, dann der 53, Infanteriebrigade 
(Württemberg) und erhielt 1903 dad Kommando 
der 30. Diviſion in Straßburg. 


Holdefleik, Friedrich, Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Breslau X, Rofenthalerftr. 1d. 


* 7. Dt. 1846 zu Bernftedt bei Eisleben, 
befuchte die Univerfität Halle, bildete fich haupt» 
jählih auf dem Gebiete der Agritulturchemie 
aus und dozierte hierüber 1876-78 an ber 
Unwerfität Halle. Seine erfte größere Ber- 
öffentlihung handelte von der Beltimmung 
des Stärkemehls in den Kartoffeln nad) dem 
ſpezifiſchen Gewicht. 1878 kam er nach Breslau, 
wo er zunädft für den Tandmwirtichaftlichen 
Bentralverein tätig war und die agrikultur- 
hemifche Verſuchsſtation desfelben leitete. 1881 
erhielt er eine a.o. Brofeffur an der Univerjität 
Breslau. 1892 wurde er o. Profeſſor und Di- 
rektor des landwirtichaftlihen Inſtituts. Seit 
1896 leitet er daſelbſt das Inſtitut für landwirt⸗ 
ſchaftliche Tierproduktionslehre. Er verfaßte: 
„Unterſuchungen über den Stallmiſt“, „Das 
Knochenmehi, ſeine Beurteilung und Ver—⸗ 
wendung“ und „Die Rinderzucht Schleſiens“. 


Hölder, Eduard, Dr. jur., Geh. Hofrat, 
o. Univ.⸗Prof., Leipzig, Schwägrichen⸗ 
ſtraße 26. 


* 27. Nov. 1847 zu Stuttgart, ſtudierte auf 
der Univerjität Tübingen Jurisprudenz und mar 
1872 — 74 PBrofefjor in Zürich, 1874—80 0. Pro⸗ 
fellor an der Univerfität Greifswald, 188093 
in gleiher Eigenſchaft an der Univerfität Er- 
langen. 1893 fam er als Nachfolger des be- 
rühmten Pandektiſten Windicheid nach Leipzig. 
Er verfaßte: „Die Theorie der Zeitberechnung 
nad römishem Hecht“ 1873, „Inſtitutionen des 
römischen Rechts“ 1877, „Beiträge zur Geſchichte 
bes römifhen Erbrechts“ 1881, „Savigny und 
Feuerbach“ 1881, „Das Weſen ber Korreal- 
obligation“ 1884, „Zum allgemeinen Zeil des 
Entwurf3 eine3 deutſchen bürgerlihen Gejeh- 
buches“ 1888, „Pandekten“ (Allgemeine Lehren) 
1886—91 fowie viele Heinere fachwiſſenſchaftliche 
Abhandlungen. Auch gab er 1900 einen Kom- 
mentar zum Bürgerlichen Geſetzbuch heraus und 
behandelte barin den allgemeinen Teil. 
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Hölder — Hollaender 


Hölder, Dtto, Dr. phil., v. Univ.Prof., 


Leipzig, Schentendorfitr. 8. 

* 22, Dei. 1859 zu Stuttgart, befuchte da- 
ſelbſt das Polytechniftum und kam dann auf bie 
Univerfitäten Berlin, Tübingen und Leipzig, 
indem er fih dem Studium der Mathematit 
widmete. 1884 begann er an der lniverfität 
Böttingen feine Laufbahn als Dozent. 1889 
wurde er daſelbſt a.o. Profeſſor, fam noch in 


demfelben Jahre nach Tübingen und mirkte hier | 
bis 1896. Darauf folgte er einem Rufe nad 


Königsberg, two er 21, Jahre lang eine 0. Pro- 
feſſur bekleidete. Seit 1899 wirft er an der 
Univerfität Leipzig. Seine Forſchungen bewegen 
fi befonders auf dem Gebiete der Funktionen 
theorie und Gruppentheorie. Abhandlungen von 
ihm finden fid) u. a. in den „Nachrichten der Kal. 

Gejellichaft der Wilfenfchaften zu Göttingen” und 

in den von Klein, Dyd und Mayer Heraus- 

gegebenen „Mathematiichen Annalen“. - 

Holder-Egger, Oswald, Dr., Geh. Regie- 
rungsrat, Profeſſor, Berlin SW. 47, 
Großbeerenſtr. 68. 

* 19. Aug. 1851 zu Biſchofswerder in Weſt⸗ 
preußen, bejuchte die Univerfitäten Berlin und 
Göttingen, ftudierte Geſchichte und arbeitet feit 
1875 an ben (jeinerzeit von ©. 9. Berk be- 
gründeten) Monumenta Germaniae historica mit. 
1888 wurde er in die Bentraldireftion dieſes 
Unternehmens aufgenommen. 1890 erhielt er 
den Profeſſortitel. Gegenwärtig ift er ftelle. 
Vorligender der LBentraldireftion. 9. Hat viel 
mit den Hiftoritern Waitz und Wattenbach zu- 
fammengearbeitet. Im Intereſſe feiner mittel- 
alterlihen QDuellenforfhungen unternahm er 
wiederholt Neifen nad Stalien, Frankreich, 
Belgien und Dänemarf. 

Hollaender, Alexis, PBrofeflor, Mufikdiref- 
tor, Komponift, Charlottenburg, Kleiſt⸗ 
ftraße 4. 

* 25. Febr. 1840 zu Ratibor (verh. jeit 1865 
mit der Konzertfängerin und Gejanglehrerin 
Anna, geb. Bedy), abjolvierte das Gymnafium 
in Breslau, befuchte von 1858 an in Berlin Die 
Univerjität und zugleich die Alademie der Künfte 
und trat dann als Bianift hervor, wobei er ſich's 
zur befonderen Aufgabe madıte, Robert Schu- 
mann zu interpretieren. 1861 —88 wirkte er ala 
Lehrer an Theodor Kullats Mlademie in Berlin, 
jeit 1864 zugleich als Direktor des Käcilien- 
vereins, mit dem er die bedeutendften Chorwerke 
ber Neuzeit in Berlin einführte, jeit 1877 als 
Gefanglehrer der Viktoriaſchule, jeit 1888 als 
Reiter einer eignen höheren Muſikſchule und 
feit 1902 auch als Dozent an der Humboldt 
Alademie. Er veröffentlichte einige ſechzig Kom- 
ach für Bolal- und Smitrumentalmufit, 
erner eine inftruftive Ausgabe ber gefamten 
Klavierwerke von Robert Schumann, viele Be- 
arbeitungen und Studien. 


Hollaender, Felix, Schriftiteller, Char⸗ 
lottenburg, Soetheitr. 78. 
*1.Nov. 1868 zu Leobſchütz in Oberfchlefien, 


| 
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kam, gleich jeinen älteren Brüdern, den Muſikern 
Guſtav und Viktor H. (f. diel.), nah Berlin, 
widmete fich hier mannigfachen Ude 
und Titerariiden, auch nationalölonomilcdhen 
Studien und begründete fih in den neu iger 
Sen einen Ruf al3 geiftreicher Romanferift- 
eller. Nachdem er 1892 in Schweden, 1893 in 
Stalien geweſen war, jchrieb er viel für Die Tages- 
prefje und gab die Zeitung „Die Welt am Montag“ 
heraus.  Gegenmärtig iſt er PDramaturg am 
Neuen Theater und Kleinen Theater zu Berlin. 
Bon feinen Erzählungen, die jämtlich Erfolg 
hatten, feien zuerft erwähnt: Jeſus und Judas“ 
1891, „Magdalene Dornis" 1891, „Frau Ellin 
Nöte“ 1893, „Sturmwind im Weften“ 1896, 
„Erlöſung“ 1899, „Das lebte Glüd“ 1899. 
Höheres Intereſſe erregte fein nächſter, zwei— 
bändiger Roman „Der Weg des Thomas Trud“ 
1902, infofern Hier bie unzulänglihde Mode- 
philofophie der Tettvergangenen Jahrzehnte 
ſcharf gefennzeichnet wurde. Geitdem ift nod) 
der Roman „Traum und Tag“ 1904 erjchienen. 
Für die Bühne fchrieb H.: „Kabengold“ 1892, 
„Die heilige Ehe“ 1898 (mit Hand Land), „Ader- 
mann“ 1903 (mit Lothar Schmidt). 
Hollaender, Guſtav, Profeſſor, Direktor 
des Sternſchen Konjervatoriums, Wer: 
lin SW. 11, Bernburgerfir. 22/23. 

* 15. %ebr. 1855 zu Leobſchütz in Oberjchlefien 
(verh. feit 1879 mit der Konzertfängerin Adelheid, 
geb. Kirichitein), erhielt vom 6. Lebensjahre an 

iolinunterricht Durch feinen Vater und befuchte 
1867—69 das Konjervatorium zu Leipzig, mo 
ihn Ferdinand David unterrichtete, ſowie 1869 
bi3 1874 die Kal. Hochſchule für Mufit zu Berlin, 
wo Joſeph Joachim und Friedrich Kiel feine 
Lehrer twaren. Hierauf wurde er zum Kal. 
Kammermufiter und gleichzeitig zum Lehrer 
an Kullaks neuer Alademie der Tonfunft ernamnt. 
1881 folgte er einem Rufe als erfter Konzertmeifter 
und Lehrer am SKonferpatorium in Köln, wurde 
hier fpäter neben Wüllner Dirigent des ftädtifchen 
Orcheſters und unternahm an der Spitze eines 
StreidhquartettS ausgedehnte Kunftreifen durch 
Deutichland, Belgien, Holland, Stalien, England 
und GStandinavien. 1894 übernahm er bie 
Leitung des GSternfhen Konfervatoriumd ber 
Muſik zu Berlin. Er fchrieb zahlreihe Kompo- 
fitionen für Bioline: zwei Konzerte, eine Suite, 
eine Sonate für Pianoforte und Kioline u.a. 
Hollaender, Viktor, Kapellmeilter u. Kom⸗ 

ponift, Berlin W. 50, Kulmbacherſtr. 5. 


* 20. Apr. 1866 zu Leobſchũtz in Oberjchlefien 
(verh. feit 1891 mit Rofa, geb. Berl), ftudierte im 
Berlin bei den Brofefloren Franz Kullaf, 9. 
Urban und Wbert Beder, wurde Theaterfapell- 
meifter und ging als folder bereit3 mit 19 Jahren 
nad) Hamburg, mo jeine erfte Operette „Schloß 
Calliano“ aufgeführt wurde. Nah weiteren 
Engagements in Belt, Marienbad, Berlin, Mil 
waukee, Chicago und London folgte er 1899 
einem Rufe als ftello. Direktor des Sternichen 
Konjervatoriums3 zu Berlin. Später Tehrte 
er jeboh zur Theaterlaufbahn zurüd und 
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wurde für das berliner Metropoltheater ge- 
wonnen, wo er als Stapellmeifter und Haus 
tomponift viel Beifall findet. Bon jeinen Ope⸗ 
retten jeien noch genannt: „Geſangvereinsprobe“, 
„Brimanerliebe”, „Carmofinella”, „Don Bianca“, 
„Rampfinit“, „Der rote Koſak“, „Der Sonnen- 
vogel“. Dazu fommen noch zahlreiche Poſſen, 
aus denen manches Lied populär geworben ift, 
wei Opern: „San⸗Lin“ und „Trilby“, Klavier⸗ 
deu.a. 9. ift Bruder von Schriftfteller Felix 
und Profeſſor Guftav 9. 
Holleben, Albert von, Erz., General der 
Snfanterie 3. D., Nanmburg a. Saale, 


Parkſtr. 3. 

* 24. April 1835 zu Erfurt (verh. feit 22. Okt. 
1859 mit Klara, geb. Schmekel), trat aus bem 
Kadettenkorps als Bortepeefähnrih in das 
2. Garderegiment zu Fuß, murde 1853 zum 
Leutnant befördert, war von 1857—59 als 
Lehrer und Erzieher am Kadettenhaufe in Kulm, 
von 1859—63 al3 Bureauchef an der Kriegsfchule 
in Potsdam tätig, zog 1866 als Oberleutnant 
und Kompagnieführer in den Krieg und nahm 
an den Gefechten von Soor und Königinhof, 
ſowie an der Schlacht bei Königgräß teil. 1870 
fam er in den Generalitab der Armee, machte 
als Generalſtabsoffizier den Krieg gegen Frank⸗ 
reich mit, zeichnete fich befonders bei Sedan aus, 
rüdte während des Krieges zum Major auf und 
war von 1872—78 Generalftabsoffizier beim 
3. und 10. Armeekorps 1878 wurde 9. zum 
Generalftabschef des 4. Armeekorps ernannt, 
1883 als Abteilungschef in den Großen General- 
ftab verjegt und als Lehrer der Kriegsgeſchichte 
an der Kriegsakademie verwendet, darauf zum 
Generalftabschef des Gardelorpe, 1886 zum 
Generalmajor und 1887 zum Brigadelomman- 
beur befördert. 1889 trat er ald Oberquartier- 
meifter ın ben Generalitab zurüd, kommandierte 
ipäter ala Generalleutnant bie 1. Gardediviſion, 
wurde 1893 Gouverneur von Mainz, erhielt 1894 
den Eharakter als General der Infanterie und 
trat 1898 in den Ruheſtand. Er veröffentlichte 
u. a.: „Die Barifer Kommune 1871 unter den 
Augen der deutſchen Truppen“ 1897, „Geſchichte 
des Yrühbjahrsfeldzuges 1813 und feine Vor—⸗ 
geihichte” 1904. 

Holleben, Ernft von, Dr. jur. h. c., Exz., 
DOberlandesgericht3präfident a. D., Kanz⸗ 
ler im Königr. Preußen u. Kronſyndikus, 
M. d. H., Kaflel, Weinberg 9. 

* 8, April 1815 zu Koblenz (verh. jeit 9. Mai 
1843 mit Hermine, geb. Kühle), trat nad) be- 
endbetem Studium zu Bonn und Berlin in den 
Juſtizdienſt, wurde 1840 Gerichtsaſſeſſor und 1842 
nad nachträglicher Erlangung der Qualifilation 
für die höheren Suftigftellen der NRheinprovinz 
Landgerichtsaffefjor in Düffeldorf. 1847 wurde er 
Staatsprofurator in Trier, 1853 dort Ober⸗ 
prolurator und 1868 Obertribunalsrat. 1879 
wurde er bei der Juftizreorganijation Geh. Ober⸗ 
iuftizrat und Genatspräfident beim Kammer- 
geriht, 1884 Hberlandesgerichtöpräfident in 
Königsberg. Anläßlich feines 5Ojährigen Dienit- 
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jubiläum3 wurde er 1886 zum Kanzler im König- 

reih Preußen mit dem Prädilat Erzellenz er- 

nannt und damit Mitglied des Herrenhaufes. 

1888 erfolgte feine Ernennung zum Kronſyndikus 

durch Kaifer Friedrich III. 1894 verlieh ihm die 

juriftifhe Fakultät der Univerfität Königsberg 

bie Doktorwürde honoris causa. 1899 trat 9. 

in den Ruheltand. Bon 1872—84 war er Mit- 

fied des Bundesamt für Heimatweſen und der 
eihatommiffion zur Entfcheidung über die Be- 
ſchwerden gegen die Handhabung des Sozialiſten⸗ 
gejebes von 1878 bis zum Erlöfchen des Geſetzes. 

Holleben, Theodor von, Dr. jur., Erz., 
Wirkt. Geh. Rat, Botichafter a. D., Char⸗ 
Iottenburg, Kantitr. 134. 

* 16. Sept. 1838 zu Stettin, trat, nad) be⸗ 
endetem Studium ber Rechts⸗ und Staats⸗ 
wiſſenſchaften, in das preußische Leibgarbehufaren- 
regiment ein und nahm in dieſem ald Offizier am 
beutich-franzöfiichen Sriege teil. Won 1872 an 
widmete er ſich der diplomatiihen Laufbahn, 
ging im folgenden Jahre ala Geſchäftsträger des 
Deutſchen Reiches nad) Beling, 1875 in gleicher 
Eigenichaft nad) Japan, wurde in letterem Jahre 
Minifterrefident bei den La-Plata-Staaten und 
verwaltete lettered Amt bis 1885. Er bereifte 
Argentinien, Uruguay und Paraguay und be- 
Ichäftigte ich hier insbeſondere mit dem Studium 
der deutſchen Anſiedlungen. 1882—83 war v. 9. 
im Auswärtigen Amt an deneriten Entichließungen 
ber Regierung bezüglich der Gründung von Ko⸗ 
Ionien in Afrika beteiligt. 1885 ging er als 
Geſandter nach Japan, 1891 nad) Waſhington, lebte 
1893—97 in gleicher Cigeniaait in Stuttgart, 
wurde 1895 zum Wirkl. Geh. Rat ernannt, 
ging 1897, nachdem Die deutſche Gejandtichaft 
in Waſhington inzwiſchen in eine Botichaft um⸗ 
gewandelt war, als Botichafter bahin und ſchloß 
als ſolcher die Verträge betr. die Einverleibung 
Samoas und der Karolinen in die deutſchen 
Schutzgebiete ab. 1903 trat er von ſeiner diplo⸗ 
matiſchen Funktion zurück und im Jahre 1904 in 
die Leitung der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
ein, zu deren geſchäftsführendem Vizepräſidenten 
er gewählt wurde. H. wurde von der Harvard⸗ 
univerſität in Cambridge (Maſſ.) zum Ehren⸗ 
doktor ernannt. 

Holleben, Wilhelm von, Exz., Generalleut⸗ 
nant 3. D., Friedenau b. Berlin, Spon⸗ 
holzſtr. 51. 

* 15. Okt. 1840 zu Torgau (verh. ſeit 19. Sept. 
1865 mit Xba, geb. von Bernuth), wurde im 
Kadettenkorps erzogen, 1858 zum Leutnant im 
Ingenieurkorps — 288 und trat 1867 zur 
Infanterie über. Er war während feiner Dienft- 
zeit 17 Jahre im Kadettenkorps tätig, als Lehrer, 
Kompagniehef, Kommandeur des potödamer 
Kabettenhaufe? und etat3mäßiger Stab3offizier 
der Hauptfadettenanftalt, hatte dazwiſchen eine 
Kompagnie bes Infanterieregiments Nr. 35 und 
ein Bataillon des Sinfanterieregiment3 Nr. 91 
geführt und erhielt 1889 das Kommando des 
mfanterieregiment? Nr. 66 und 1892 als 
Generalmajor dad Kommando ber 27. Infanterie 
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brigade. 1894 wurde v. H. auf fein Unfuchen zur 
Dispofition geftellt und 1897 ihm der Charakter 
als Generalleutnant verliehen. v. H. ift Mitglied 


Hollmed — Holtermann 


des Geſamtausſchuſſes der Deutſchen Landwirt⸗ 


ſchaftsgeſellſchaft, ſowie kontrollierendes Mitglied 
bes Verwaltungsrats der Preuß. Hagelverſiche⸗ 
rungsgejellihaft. Bon 1896—1900 war er als 
Vertreter des Direktoriums Mitleiter der Ar- 
beiten für die großen Wanderausftellungen der 
Deutihen Landmwirtichaftsgejellichaft. Außer Auf- 
jägen in Zagesblättern und Fachzeitungen jchrieb 
er: „Erinnerungen ausdem Leben bes Generalsber 
Infanterie Dr. Herrmann von Holleben“ 1892 und 
eine „Gejchichte der Familie von Holleben“ 1895. 


Hollweck, Joſeph, Dr. theol., Geiftl. Rat, 
Lyzealprof., Eichftätt in Bayern. 

* 16. 

pfalz, beſuchte das Gymnaſium in Amberg und 

in Eidhitätt, oblag 1874—79 am Lyzeum des 


ſcha 
war dann einige Jahre in der Seelſorge tätig, 
wurde 1885 Aſſiſtent im Alumnat des Lyzeums 
in Eichſtätt, und nachdem er in Freiburg i. B. die 
theologiſche Doktorwürde erlangt hatte, 1890 zum 
Profeſſor des kanoniſchen Rechts ernannt. Er 
ſchrieb: „Das biihöflihe Seminar in Eichftätt“ 
1888, „Der apoitoliiche Stuhl und Rom“ 1895, 
„Das kirchliche Bücherverbot“ 1897, „Die a 
lien Strafnejege" 1899, „Das Zivileherecht 
de3 Bürgerliden Geſetzbuches“ 1900, „Das 
Teftamentrecdht der Geiftlihen“ 1901, „Staat und 
Kirche" 1904, „Lehrbuch des Kirchenrechts“ 1905. 


Yan. 1854 zu Bfaffenhofen i. d. Ober- 


legtgenannten Ortes philofophiichen, naturmiljen- | 
Frficen, biftorifchen und theologischen Studien, 


Holmberg, Auguft, PBrofeflor, Genre- u. 


Bildnismaler, Direktor der Neuen Pina⸗ 
kothek u. erfter Konfervator der Zentral» 
gemäldegalerie, Münden, Amalienitr. 90. 

* 1, Aug. 1851 zu München (verh. jeit 1876 

mit Anna, geb. van Hees), fam 1866 in bie 


Vorſchule der dortigen Alademie, wo er ſich 


zwei Jahre als Bildhauer ausbilbete, ging aber 
1868 zur Malerei über und wurde Gdüler bon 
Wilhelm von Diez. Später madte er mehrfach 
Meilen und beſuchte Berlin, Dresden, Wien, 
Stalien auf längere Zeit (1875), Paris 1878, 


Belgien und Holland 1888. 9. ift Ehrenmitglied der | 


bayerifchen Akademie der bildenden Künjte. Bon 
feinen zahlreichen Werfen jeien genannt: „Wind⸗ 
mühle bei Sturm” (im Befite der Frau Feld- 
marshall Benedek in Graz), „Meinungsver- 
ihiedenheiten“, „Tabakskollegium Friedrih Wil- 
helms J.“, „Junge Gelehrte“ (Neue Pinakothek 
in Münden), „Der Goldſchmied“ (im ftädt. 
Muſeum in Leipzig), eine Anzahl Kardinal 
bilder mit reihen Interieurs meiſt in englie 
ſchem Beſitz, „Chriftus am Kreuze” (Mltarbild in 


un 


, öffentlich in Berlin, Kiel, Lübeck und 


Obernburg a. M.), „Madonna al3 Beſchützerin 


ber Unglüdlihen” (Gefängnizfirhe zu Stadel- 
heim bei Münden), „Abenbitimmung“ (im Be- 
jige des Prinzregenten Zuitpold von Bayern), 
Borträt des PBrinzregenten im Rathaus in Mün- 
hen, in der Neuen Pinalothek dajelbft und in 
der Univerjität Würzburg, Borträt des Yürften 
von Schwarzburg-Rudolftadt. 
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Holnftein aus Bayern, Dtto Graf von, 
Exz., Hofmarſchall a. ©., Kämmerer, 
Münden, Arcoitr. 8. 

+7. Oft. 1833 zu Landshut (verh. feit 27. Juni 
1865 mit Luiſe, geb. Gräfin Bafjelet de La Roſoe), 
wurde in der Kgl. bayer. Pagerie erzogen, wid⸗ 
mete fich nach beendeten Gumnafialftudien an 
ber Univerfität München der Rechtswiſſenſchaft, 
wurde 1864 Bezirksamtsaſſeſſor in Tölz in Ober- 
bayern und 1869 auf Anſuchen in gleiher Eigen- 
haft an das damalige Bezirksamt München 
J. ee 1872 nahm er, nachdem ihn ©. Kgl. 
Hoheit Prinz Ludwig von Bayern zu feinem 
Hofmarfchall ernannt Hatte, die Enttaffung aus 
dem Staatsdienſt. 1904 wurde er in ben Ruhe⸗ 
ftand verjeßt. 

Holft, Adolf, Dr. phil., Lehrer der Prinzen 
Stephan und Heinrih zu Schaumburg- 
Lippe, Schriftiteller, Vückeburg, Feld⸗ 
itraße. 

* 7. Yan. 1867 zu Branderoda, Kr. Quer 
furt, (verh. feit 16. April 1903 mit Elariffa, geb. 
von Cramer), beſuchte die Lanbesichule Porta, 
das Pädagogium der Frandejchen Stiftungen zu 

alle a. ©., ftubierte in Tübingen, Leipzig und 

Berlin Philoſophie, Geichichte, Geographie und 

neuere Spraden, promovierte 1893 und ging 

dann zum Studium der franzöjiihen Sprache 
auf ein Jahr nad) Genf und Bari. den 
folgenden Jahren war er teild in Stalien (Rom 
und Florenz), teils in Deutichland als Erzieher 
tätig, wirkte 1898—1900 al3 Lehrer und Direktor 
an der beutihen Schule zu Genua und war dann 
bis 1901 Lehrer am Gildemeifterjchen Fe 
zu Hannover, von two er ald Lehrer der Prinzen 

Stephan und Heinrich nah Büdeburg berufen 

wurde. Seine freie Zeit widmet er gänzlich 

ber Schriftitellerei. Neben Skizzen und Rovellen 
in Beitichriften veröffentlichte er bisher: „Träu⸗ 
men“, Iyr. Geb. 1895, „Sternfchnuppen“, Ged. 

1902, „Allerliebiter Blunder“, Kinderlieder 1905. 

Hplten, Karl von, Kgl. Profeſſor, Pianiit, 
Altona, Marktſtr. 21. 

* 26. Juli 1836 zu Hamburg (verh. jeit 
8. Juni 1865 mit Sophie, geb. Warburg), erhielt 
in feiner Vaterſtadt den erften Muſikunterricht 
vom Klaviermeilter Yatob Schmitt, wurde bann 
Schüler von Avé Lallemant und Karl Grädener 
befuchte 1854—56 das leipziger Konjer- 
vatorium. Hierauf ließ er jih in Altona nieder, 
wirkte unterrichtlich, veranftaltete Kammermufil- 
joireen in Altona und Hamburg und fpielte auch 
end3burg. 
Geit 1874 gehört er dem Lehrerlollegium des 
Hamburger Konfervatoriums der Muſik an und 
ift noch) als Lehrer in beiden Nachbarftädten tätig. 
Bon feinen Kompoſitionen wurden veröffentlicht: 
eine Violinſonate, ein Klavierkonzert, eine 
Kinderiymphonie, mehrere Hefte Klavierjtüde 
und zwei Hefte Lieder. 


Holtermann, Heinrich, Dr. jur., Geh. 


! 


Oberregierungsrat, vortr. Rat im preuß. 
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Miniſterium für Landwirtihaft, Do- 
mänen und Foriten, Berlin W. 50, Ans⸗ 
baderftr. 19. 


* 3. Aug. 1859 (verh. jeit 1890 mit Johanna, 
eb. Weishaupt), widmete ſich nach Abfolvierung 
* Gymnaſiums zu Lüneburg dem Rechts⸗ 
ſtudium. 1881 trat er in den Staatsdienſt und 
1886 wurde er zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. 
Nachdem er kurz darauf zur landwirtſchaftlichen 
Verwaltung übergetreten war, wurde er bei ber 
Kol. Senerallommilfion zu Kafjel beichäftigt. 
1888 wurde er Regierungsaſſeſſor und 1892 Re⸗ 
gierungsrat. In diefen Stellungen amtierte 
er von Oktober 1889 bis April 1894 als Spezial» 
kommiſſar in Hanau. Dann als Hilfsarbeiter in 
dag Minifterium für Landwirtihaft, Domänen 
und Forſten berufen, wurde er 1896 zum Geh. 
Regierungs⸗ und vortr. Rat. und 1. April 1900 
zum Geh. Oberregierungsrat ernannt. 9. be⸗ 
teiligte ſich als Regierungstommilfar an der 
Bearbeitung und Vertretung zahlreicher agrar- 
politiicher Geſetze. 


Holtgreven, Anton Ludwig Hermann, Dr. 
jur. et phil. h. c. (Münfter), Bräfident 


des Kgl. Oberlandesgerihts, Hamm 
in Weſtf. 
* 2, März 1843 zu Paderborn, abjolvierte 


1862 das Gymnaſium dajelbft, ftudierte in Bonn 
und Heidelberg Rechtswiſſenſchaft, promovierte 
1866 in Bonn zum Dr. juris utriusque, mar 
dann ald Ausktultator in feiner Heimatftadt tätig, 
wurde 1867 zum Referendar, 1870 zum Gericht3- 
aſſeſſor ernannt und 1873 als Kreisrichter in 
Halle angeftellt. 1880 fam er ala Hilfsrichter an 
das Oberlandesgericht in Naumburg, wirkte hier, 
imzwifchen 1884 zum überlandesgerichtärat be- 
fördert, bis 1889, um dann in das Kal. Juſti 
minifterium als 1890 
wurde er Geh. 
Geh. Oberjuftizrat, mar feit 1891 Mitglied des 
Disziplinarhofes für die richterlihen Beamten 
und ſeit 1893 Mitglied der Juſtizprüfungs⸗ 
tommiffion. 1900 erfolgte feine Ernennung zum 
Präfidenten des Oberlandesgeriht3 in Hamm, 
1904 jeine Beförderung zum Wirkl. Geh. Ober- 
inftizrat mit dem Range der Räte 1. Klafie. 1902 
verlieh ihm die pHilofophifche Fakultät der Uni«- 
verfität Münfter das Diplom eines Ehrendoktors. 


Holthaus, Friedrich, Schauspieler, Berlin 
NW. 23, Ruxhavenerftr. 15. 


* 29. Juli 1850 zu Osnabrück (verh. feit 1877 
mit Melanie, geb. Rollet); befuchte das Rats⸗ 
aymnafium zu Osnabrück, bezog das Lehrer- 
jeminar zu Bremen, nahm dann Unterricht in 
der Schaufpieltunft bei dem bremer Schaufpieler 
Ubrich und ging zur Bühne. Nach kurzer Wander- 
Ihaft kam er im Jahre 1871 an das Kgl. Theater 
nah Hannover, mo er lange Jahre als eriter 
Charafteripieler und NRegiffeur tätig war. Ein 
ehrenvoller Antrag führte ihn fpäter an das Hofe 
theater in Dresden. Bon dort überjiedelte er 
im Sabre 1898 nad) Berlin, mo er zuerft am 


Deutiches Zeitgenoffenlerifon *. 


Senat um einzutreten. 
uftizrat und vortr. Rat, 1893 
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Neuen und fpäter am Schillertheater eine 
ehrenvolle Stellung fand. — Sein Rollengebiet 
umfaßt das große Charakterfach: "Ballenftein“, 
„Mephiſto“, „Macbeth“, „Richard II.“, „König 
eat”, „Malcolio” ufm.; auf anderem Gebiete: 
„Kollege Erampton“, „Gabriel Borkmann“, 
„Konjul Bernid“ (Stüßen der Gefellichaft) ufm. 
2; wirkte als Gaſt an vielen hervorragenden 
eatern Deutichlande. 
Holihanfen, Ferdinand, Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Kiel, Adolfspla 10. 

* 9.Sept. 1860 zu Soft (Weftfal.), befuchte das 
Gymnaſium feiner Baterftadt, ftudierte von 1880 
ab germaniſche Philologie und inbogermanifche 
Sprachwiſſenſchaft an den Univerfitäten Leipzig, 

eidelberg, Jena unb Berlin, promovierte an 
erfterer 1884, habilitierte fich 1885 für germanifche 
Bhilologie in Heidelberg, 1888 für Englifch in 
Böttingen, fiedelte 1891 nad) hen über, mo 
er im Sommer 1892 zum a.o. Profeſſor ernannt 
wurde. 1893—1900 wirkte H. als o. Profeſſor 
der germaniſchen Sprachen an der Hochſchule 
zu Gotenburg (Schweden). Bann ging er als 
a.0. Brofeffor der engliihden Philologie nad 
Kiel und wurde hier Dftern 1902 zum o. Profeſſor 
ernannt. Er iſt ausländ. Mitglied der Kol. 
Geſellſchaft der Willenjchaften und Literatur zu 
Sotendburg (Schweden), Mitglied der Kal. 
wiſſenſchaftl. Brüfungstommilfion für Schleswig” 
Holftein und Lehrer des Engliihen an der Kai. 
Marinealademie zu Kiel. Er veröffentlichte 
folgende Hauptwerte: „Die Soefter Mundart” 
1886, „Lehrbuch der altisländifhen Sprade“, 
2 Xle. 1895 ff., „Altſächſiſches Elementarbuch“ 
1899, „Havelot" 1901, „Beomwulf“ und „Eyne- 
mulfs Elene“ 1905. 9. überjette au3 dem Däni- 
en: Wimmer, „Die Runenfchrift“ 1887 und 
ibt feit 1901 die „Kieler Studien zur englischen 
Bhilologie“ heraus. 


Holtze, Friedrich, Dr. jur., Kammergerichts- 
tat, Berlin W. 30, Hab3burgerftr. 10. 


* 7. Aug. 1855 zu Botödam (verh. jeit 1888 
mit Gertrud, geb. Hoffmann), ftudierte zuerft 
Geihhichte, dann Jura in Berlin, wurde 1878 
Neferendar, 1883 Aſſeſſor, 1887 Amtsrichter in 
Urnswalde, 1888 in gleider Eigenſchaft nad 
Berlin verjeht, wo er 1897 zum Amtögerichtärat 
und 1899 zum Kammergerichtsrat ernannt wurde. 
2: ift befonders durch feine zahlreichen Beröffent- 
lichungen auf dem Gebiete der brandenburgijche 
preußiſchen Rechtsgefchichte befannt. Er verfaßte: 
„Berliner Handelsrecht im 13. und 14. Yahrh.“ 
1880, „Berliner Handelbefteuerung im 13. und 
14. Jahrh.“ 1881, „Strafverfahren gegen die mär- 
kiſchen Juden“ 1884, „Ereujings märk. Fürften- 
Hronit“ 1886, „Das juriftiiche Berlin 1713“ 1891, 
„Zampert Diftelmeyer“ 1895, „Strafrechtäpflege 
unter Friedrich Wilhelm I.“ 1895, „Das juriftiiche 
Berlin 1786“ 1896, „Lokalgeſchichte des Kammer- 
gerichts“ 1896, „Geſchichte des Kammergericht® 
in Brandenburg- Preußen“ 1890-1904, „BO Jahre 
preuß iche Juſtiz“ 1901, „Die branbenburailche 
Konfiftorialordnung und ihre Kirhenbaupflicht 
1904, „Berlin und Kopenhagen“ 1906. 

21 
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Holkhener, Otto, D., Generaljuperinten- ' Holkmann, Adolf, Dr. phil., Univ.-Hono- 


dent der Provinz Sachſen, Magdeburg, 
Regierungsitr. 28. 

* 24. Jan. 1836 zu Neuhaldensleben (verh. 
feit 20. April 1865 mit Marie, geb. Herr), war 
1850—56 Schüler des Joachimsthalſchen Gym⸗ 
nafiums in Berlin, ftudierte dann in Halle und 
Berlin zheologie und mwurbe, nachdem er einige 
Sabre als Hauslehrer und ſodann al3 Hilföprediger 
tätig gemwejen war, 1864 dritter 
Neuftettin und 1866 Baftor in Rabebuhr in 
Bommern. Hier befleibete er von 1869 an auch 
die Superintendentur. 1875 promovierte ihn Die 


rediger in | 














rarprof., Gymnaſialprofeſſor a. D., Frei⸗ 
burg i. B., Friedrichſtr. 13. 

* 20. Dez. 1838 zu Karlsruhe, folgte jenem 
Oheim, dem Germaniften und Brientaliften 
Adolf H., in der Vorliebe für philologifches und 
bejonders indologijhes Studium, war large Zeit 
im höheren Schulmwejen tätig und zwar 1867—97 
al3 Gymnafialprofeflor. 1885 wurde er a.o. Pro- 
feſſor an der Univerfität Freiburg, 1890 Honorar- 
profeffior ebenda. Er veröffentlidte außer 
Heimeren Schriften und Aufſätzen: „Das Mahäbhä- 
tata und jeine Teile" 1895—98. 


Univerfität Greifswald zum Lizentiaten der | Holtzmaun, Heinrich, D., Dr. phil., o. 


Theologie. 1878—99 wirkte er als Paftor und 
Superintendent in Weferlingen in der Provinz 
Sachſen. Als folder war er von 1881 an Mitglied 
ber Provinzialſynode und ihres Vorſtandes. 
Der Generaliygnode der preußiihen Landes 
kirche gehörte er jeit 1885 an, wobei er biß 1891 
yualeic Mitglied des General-Synodalrateg, 
ann Mitglied des General-Synodalvoritandes 
und von 1897 an Bizepräfident der Generaliynode 
und ſtellv. Borfigender des Generaljynodal-Bor- 
andes war. Sm lettgenannten Jahr verlieh 
dm die Univerjität Greifswald die Würde eines 
Doktor der Theologie. Seine Ernennung zum 
Generalfuperintendenten ber Provinz Sachſen 
erfolgte 1899. Der Standpunlt, den 9. vertritt, 
ift der Tonfeffionellelutheriihe. Ron feinen 
Schriften feien erwähnt: „Der Brief an die 
Ebräer, ausgelegt“ 1883, „Das Abendmahl und 
bie neueſte Kritif“ 1896, „Ehriftologie“ 1898, 
„Die Jeruſalemsfahrt“ 1898. Außerdem redigierte 
er 1892—99 die „Evangelifhe Kirchenzeitung“. 
Holkinger, Heinrich, Dr. phil., o. Prof. 
a. d. techn. Hochſch, Hannover, Arns⸗ 
waldtitr. 3. 


* 15. Aug. 1856 zu Oldenburg im Große 
napnalum, befuchte das Gymnafium daſelbſt, 
ubdierte von 1875—79 in Bonn, Leipzig und 
Tübingen, promovierte 1879 an lebterer Univer- 
fität, habilitierte fi) auch 1883 dafelbft für Kunft- 
geihichte, wurde 1889 zum a.o. Profellor ernannt 
und folgte 1891 einem Rufe als o. Profeljor an 
bie techniſche Hochichule zu Hannover. Er hielt 
fih längere Zeit in Rom auf und unternahm 
wiederholt wiſſenſchaftliche Studienreifen nad 
Frankreich, Stalien, Griechenland, der ei 
und nah Afrika. 8: ſchrieb u. a.: „Über den 
Ursprung und die Bedeutung der Doppelchöre“ 
1881, „PBiönza“ 1882, „Kunfthiftorifche Studien“ 
1885, „Altchriftlihe Architektur in ſyſtematiſcher 
Darftellung“ 1889, „Wichriftlihe Baſiliken in 
Rom und Ravenna“ 1897, „Sophienkirche in 
Konftantinopel" 1898, „Geſchichte der altchrift- 
lihen und byzantiniſchen Baukunſt“ 1898, „Die 
Ruinen Roms“ 1903 (engl. Ausg. 1905), „Zimgad 
und bie römishe Architektur in Nordafrita“ 
1905, und gab 1888 A. Manettis „Vita di 
Brunellesco“, 1893 &. Santis „Federigo di 
Montefeltro“, 1890 und 1904 die 3. und 4. Aufl. 
von Burckhardts „Geſchichte der Renaiffance in 
Stalien“ heraus. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Univ.-Brof., Straßburg i. Elſ., Salz 
mannsgaſſe 3. 
* 17. Mai 1832 zu Karlsruhe (verh. gem. 

jeit 15. Yug. 1864 mit Karoline, geb. Weber, 

1897), ftudierte Theologie in Heidelberg und 
erlin, wurde 1854 Pfarrvikar in Badenweiler, 
1858 Privatdozent in Heidelberg, 1861 a.o., 1865 
o. Profeſſor dajelbit, am 1874 nach Straßburg und 
nahm 1904 feinen Abſchied. Er war zeitweiliges 
Mitglied der 2. Kammer der badiſchen Stände, 
ferner der badiſchen Generalſynode und des 
Oberkonſiſtoriums der lutheriſchen Kirche im 
Elſaß und iſt Mitbegründer des deutſchen Pro— 
teſtantenvereins. Hauptwerke: „Kanon und 
Tradition“ 1859, „Die ſynoptiſchen Evangelien, 
ihr Urfprung und neienihlicher Charakter“ 1863, 
„Geſchichte des Volkes Israel und der Entftehung 
des Chriſtentums“ 1867, „Kritit der Ephejer- 
und Kolofjerbriefe" 1872, „Recht und Pflicht der 
Bern Kritik“ 1874, „Die Anſiedlung bes 
Ehriltentums in Rom“ 1874, „Sonft und Jetzt in 
Kiche und Theologie" 1874, „Der Streit um 
bie chriftliche Schöpfungslehre“ 1878, „Über 
Sonde und Rüdjchritte der Theologie unferes 
ahrhunderts ‘ 1878, „Die Baftoralbriefe“ 1880, 
„Die eriten Ehriften und die foziale Frage“ 1883, 
‚Zehrbud der Hiftoriich-kritiihden Einleitung im 
das Neue Teitament“ 1885, „Das Neue Teita- 
ment und der römilche Staat“ 1892, „Hand- 
fommentar zum Neuen Teftament” 1890—91, 
„Lehrbuch der neuteltamentlihen Theologie“ 
1897, „Rothes ſpekulatives Syftem“ 1899, „Mai«- 
land, ein Gang durch die Stadt und ihre Gefdichte“ 
1899, „Sejammelte Predigten“ 1901. Außerdem 
ab er mit Zöpffel das „Lexikon für Kirche und 
heologie“ 1882, fpäter mit Krüger den „Theo- 
logifhen Jahresbericht“ 1892—1900 heraus. 
Hplwede, Kar von, Erz, Generalleut- 

nant 3. D., Kaflel. 

* ]. Sept. 1842 zu Wriezen in der Marl, 

trat 1859 .al8 charafterifierter gan beim 
üfilierregiment Nr. 33 ein, rüdte 1860 unter 

erfegung zum Leibgrenadierregiment zum Leut- 
nant auf, focht 1864 gegen Dänemarf und 1866 
gegen Dfterreich mit, nahm an dem Kriege von 
1870/71 zuerſt als Begimentsadjutant teil, 
erhielt bei Bionville eine leichte Verwundung 
und wurde während bed Krieged Hauptmann 
und Kompagniechef. 1882 erfolgte feine Ernennung 
zum Major, 1885 diejenige zum Bataillon 








645 


tommandeur im Snfanterieregiment Pr. 113 
und 1889 feine Beförderung zum Oberftleutnant 
bei demfelben Regiment, Beten Kommando er 
von 1891—95 führte. Darauf trat er an die 
Spike der 49. Snfanteriebrigade, ſchied jedod) 
1897 aus dem altiven Heeresdienite aus. 1904 
erhielt H. den Charakter ald Generalleutnant. 

Holz, Arno, Schriftiteller, Wilmersdorf 

b. Berlin, Holfteiniiche Str. 31. 

* 26. April 1863 zu Raftenburg i. Oftpreußen 
als Sohn eines Apothekers, kam mit 12 Jahren 
nah Berlin und veröffentlichte adhtzehnjährig 
bereit3 fein erſtes Liederbuch „Klinginzherz”, 
dem 1885 das „Buch ber Zeit, Lieder eines 
Modernen“ folgte. Beide Sammlungen wurden 
mit dem Preiſe der augsburger Schillerftiftun 
ausgezeichnet. Zufammen mit Johannes Schlat 
wurde H. der Begründer des deutichen impreijio- 
niftiihen Naturalizmus. Mit Schlaf zufammen 
veröffentlichte er 1889 die Novellen „Papa 
Hamlet“ (unter dem Pſeudonym Bjarne P. 
Holmifen), 1890 das Drama „Familie GSelide“, 
„Reue Seife“ 1891, „Der geſchundene Begafus“ 
1892. Allein verfaßte er u. a. die Komödie 
„Sozialariftotraten“ 1896, „PBhantafus", Gedichte 
1898/99, „Die Blechſchmiede“ 1903 und „Dafnig, 
Lyriſches Porträt aus dem XVII. Jahrhundert“ 
1904. Theoretiich begründete er feine Kunft- 
anjchauung namentlich in den Schriften „Die 
Kunft, ihr Weſen und ihre Geſetze“ 1891 (Reue 
Solge 1893) und „Revolution der Lyrik“ 1899. 

us feinen meiteren x erölfentüchungen fei 
no die gemeinfam mit DO. Jerſchke ver- 
faßte, erfolgreihe Tragikomödie „Traumulus“ 
(1904) hervorgehoben. ' | 
Holz, Nikolaus, Regierungsbaumeifter, 
etatsm. Prof. a. d. techn. Hochſch., 
Aachen, Rüticheritr. 41. 

* 26. Nov. 1868 zu Mülheim a. Rh. (verh. 
feit 18. Juli 1896 mit Elfe, geb. inte), abjolvierte 
das Kaiſer⸗ em Öymnajtum in Köln, ftudierte 
dad Bauingenieurfach an der techniſchen Hoch⸗ 
Thule in Aachen und beftand 1891 die Regierung?- 
bauführerprüfung. Darauf fam er als Aſſiſtent 
für Baukonſtruktion und Waſſerbau an die tech» 
niſche ——8c6 in Aachen, nahm 1892—94 an 
ben ahnhofsneubauten in Köln teil und 
beftandb 1895 bie Regierungabaumeifterprüfung. 
Ab Juni 1895 nahm er im Auftrage des Miniftersd 


Holz — Holzmann-Forrer 
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verhältnifje der Provinz Weſtpreußen Hinfichtlich 

der Gnand für gewerbliche Zivede“ (1902) und 

ben gleihen Bericht für Pommern (1902); er 
fchrieb ferner eine Abhandlung „Über Waſſer⸗ 
fraftverhältnifje in Skandinavien und im Alpen- 

gebiet“ 1901 u. a. m. 

Holzapfel, Eduard, Dr. phil., etatsm. Prof. 
a. d. techn. Hochſch, Aachen, Stephan- 
ſtraße 3. 

* 18. Ott. 1853 zu Gteinheim i. Weſtf., 
bezog 1875 die Univerfität Marburg, promovierte 
1878 daſelbſt, wurde im folgenden Jahre ord. 
Lehrer am Realgymnafium in Düren in der 
Rheinpropinz und 1882 Dozent an der techniſchen 
Hochſchule in Aachen, an welcher er 1894 zum 
o. Brofeffor ber Paläontologie und Geologie 
ernannt wurde. Er veröffentlichte: „Eephalopoden 
bon Kr 1887, „Die Mollusten 
ber Aachener Kreide" 1887—88, „Das Nheintal 
pon Bingerbrüd bis Lahnftein“ 1803, „Das obere 
Mitteldevon (Schichten mit Stringocephalus 
Burtini und Maeneceras terebratum) im rhei- 
nifhen Gebirge“ 1895 u. a. m. 


Hölzel, Adolf, Kunftmaler, Dachan b. 
München, Holzgartenitr. 


* 13. Mai 1853 zu Olmutz i. Mähren (verh. 
jeit 1882 mit Emmy, geb. Karlowa) bejuchte 
dad Gymnafium in feiner Vaterſtadt, trat 1867 
als Buchdruderlehrliing in die Berlagsanftalt 
von Friedrich Andreas Perthes in Gotha ein 
und war von 1870—75 im Geſchäfte feines 
Baters, dem Buch- und Kunftverlage Eduard H., 
tätig. 1875 wandte er fich der Malerei zu, befuchte 
ein Jahr die Kunftafademie in Wien und von 
1876—82 die Akademie in München, bejonders 
unter Wilhelm von Diez. 1888 fiebelte er zu 


ſtändigem Aufenthalt nah) Dachau über. Seit 


für Handel und Gewerbe teil an den waſſerwirt⸗ 


Ichaftlihen Entwurfs und Bauarbeiten des PBro- 


feſſors Inte in Aachen, indbefondere betreffend 
Anlage von Talfperren; nach der Richtung 
diefer Arbeiten ift er jeit mehreren Jahren 
felbftändig tätig. 1896 erfolgte feine Ernennung 
zum etatdmäßigen Profeſſor an der technifchen 
ochſchule in Aachen. 1895 erhielt er im 
mfelmettbemerb den GStaatöpreis und Die 
Scyinteldentmünge, 1900 auf der parijer Welt- 
auöftellung bie golbene Medaille. 1904 ernannte 
ihn die 
in Kriftiania zum forreip. Mitglied. 
faßte 
und 


Er ver⸗ 


orske Ingeniör-og Arkitekt forening 


im Auftrage des Miniſters für Handel | 
Gewerbe den „Bericht über die Waſſer⸗ 


1890 unterhält er ein Schüleratelier. Die Motive 
zu jemen Bildern find meift der Dachauer Gegend 
entnommen. Genannt feien: „Pie Frau des 
Bimmermanns“, „Allerſeelen“, „Hausandadıt“ 
(Reue Pinakothek in Münden), „Bor Somnen- 
untergang” 1894 (Rationalgeierie in Berlin), 
„Es will ee „Kichgang“, „Waldes- 
rand“, gerhktan ſchaft“ 1899 (Galeriein Benedig), 
„Eine Nacht“ 1900 (Galerie in Stuttgart), „Früh⸗ 
lingslandſchaft“; Bilder von ihm beſitzt ferner 
die Galerie Knorr in München. H. iſt Mitglied 
der münchener Sezeſſion. 
Holzmann⸗Forrer, Klara (Klara Forrer), 
Schriftſtellerin, Zürich V, Peſtalozziſtr. 24. 
* 19. April 1868 zu Meilen b. Zürich (verh. 
jeit 1889 mit dem Muſikalienhändler Adolf H.), 
Tochter eine3 Kaufmanns, befuchte die guten 
Schulen ihrer Vaterftadt Zürich und mußte früh die 
Leitung des Haushaltes, dem die Mutter fehlte, 
übernehmen. Der Pfarrer, der jie konfirmierte, 
entdedte ihre poetiihe Begabung und bewirkte 
1886 die Heraudgabe eines von ihr verfaßten 
Bändchens Gedichte. Ihre Verheiratung 1889 
führte fie aufs neue in den engen Kreis häuslicher 
Pflichten, deren getreue Erfüllung ihr nur hin 
und wieder einen Ausflug auf das literarijche 
21* 
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Gebiet erlaubt. re poetifhen Werke find: 

„Gedichte“ 1886, „Blütenjchnee” 1886. 

Homeyer, Baul, Brofellor, Organift am 
Gemwandhaus, Lehrer am Kgl. Kon- 
fervatorium, Leipzig-Eonnewig, Süd- 
ftraße 88. 

* 26. Ott. 1853 zu Ofterode a. Harz, be- 
fudte da3 Gymnafium in Hildesheim und genoß 
den erften Muſikunterricht bei feinem Bater, 
dem Organiften Heinrih H. dann bei feinem 
Oheim Kofef Maria H., der jeinerzeit durch groß- 


Homeyer — Hoops 
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Prag, Ehrenmitglied der Society of biblical 


' archaeology und des Biltoriainftituts zu London. 


artige Improviſationen auf Konzertreilen Auf- 


fehen erregte. 9. ftudierte hierauf in Göttingen 
und Leipzig (Univerfität und Konferbatorium) 
und war in lesterer Stadt u. a. Schüler ber 
PBrofefforen PBapperit und Dr. Jadasſohn. 
188) wurde er Organiſt de3 Niedelvereins in 
Leipzig, dann auch des Bachvereins, ſowie 1884 
Drganiit ber Gemandhauslonzerte und 1885 
Lehrer für Orgel und Theorie am Kgl. Konjer- 
vatorium der Muſik. Auf Konzertreifen in 
Deutſchland, Dfterreih, Ztalien und im Vrient 
fand er die größte Anerkennung, befonderd auch 
durch Franz Liſzt wegen feines Spieles auf der 
Tonkünftlerverfammlung in Karlsruhe 1883. 
H. beherriht die ältere und neuere Orgel⸗ 
literatur gleicherweije. Er veranftaltete Ausgaben 
der Orgellompofitionen von %. ©. Bad, R. Schu⸗ 
mann und Mendelsfohn. 1903 wurde ihm vom 
König Georg von Sadjen der Titel „Profeſſor“ 
verliehen. 


Hommel, Fritz, Dr. phil., v. Univ.-Prof., 
Münden, Schwabinger Landſtr. 50. 
* 31. Juli 1854 zu Ansbach (verh. feit 1881 


Hommel, Hermann, 
Mainz, Bebelöftr. 5. 

* 21. San. 1847 zu Ultenfteig ald Sohn eines 
Förfterd (verh. mit Mathilde, geb. Schaefer), 
kam, nad) dem Beſuche der Lateinſchule, mit 
14 Jahren in eine kaufmänniſche Lehre, ftand 
bereit3 mit 17 Jahren auf eigenen Füßen und 
arbeitete ji) aus eigener Kraft empor. Nachdem 
er in verſchiedenen in- und ausländiſchen Firmen 
tätig geweſen war, begründete er 1876 fein eigenes 
Geihäft als Warenagent mit einem Lehrling. 

eute bejchäftigt er in feinem Haupt- und den 

mweiggefchäften gegen 70 kaufmänniſche und 
tehniihe Beamte. Er widmet jich beſonders 
der Fabrikation und dem Bertriebe von Präziſions⸗ 
mwerfzeugen, auf welchem Gebiete er eine bahn⸗ 
brechende Tätigkeit entfaltete und vorbildliche 
Eintihtungen ſchuf. 
Hpeniger, Paul, Kunftmaler, Berlin W. 9, 

Potsdamerſtr. 23a. 

* 9. März 1865 zu Berlin, befuchte Die 
Kunftafademien in Berlin und Münden und voll» 
endete in Paris auf der Akademie Julian jeine 
Ausbildung. Die Motive zu feinen Bildern find 
meift dem modernen Leben Berlins entnommen. 
Genannt feien: „Im Leſſingtheater“, „Eafe 
Joſty“, „Bellealliance-Brüde”, „Am Spittel- 
markt“, „Fiſchmarkt in Brügge“ 1904. 
Hoensbroech, Paul Graf von, Schrift- 

fteller, Großlichterfelde b. Berlin. 

* 29. Yuni 1852 zu Schloß Haag bei Geldern 


Kommerzienrat, 


in Rheinpreußen (verh. jeit 24. Aug. 1895 mit 


mit Apollonia, geb. Kaus), bejuchte da3 Gym⸗ 


nafium feiner Vaterſtadt, ftudierte 1872—77 in 
Leipzig, promovierte 1876 in der philofophifchen 
Fakultät, wurde 1877 Aſſiſtent an der münchener 
Hof- und Staatsbibliothek und gleichzeitig Privat» 
Dozent an der dortigen Univerfität. Yon 1881—85 
wirkte er ald Sefretär an der genannten Bibliothef 
und ward 1885 zum a.o. Brofefforander münchener 
Univerfität ernannt. 1892 folgte alddann Die 
Ernennung zum o. Profeilor. Im Herbite 1895 
bereifte er Baläftina und Ägypten und im Früh- 
jahr 1905 Algerien und Tunefien. Hauptgebiete 
feiner wiſſenſchaftlichen Boriäungen find das 
Alte Zeftament, die Religion und Aultur- 
geihichte des alten Orients, bejonderd Border» 
afiend und Agyptens, und die Keiljchriften ſowie 
die füdarabifhen Inſchriften. Für leptere hat 
H. die erfte Grammatik in feiner ſüdarabiſchen 
Chreftomathie (1893) gefchrieben. Won jeinen 
zahlreihen Werten find folgende hervorzuheben: 
„Namen ber Säugetiere bei den femitiichen 
Völkern“ 1879, „Geichichte Babyloniend und 
Aſſyriens“ (Samml. Onden) 1885—89, „Ge- 
Ihihte des alten Morgenlandes" (Sammlung 
Göſchen) 1895, „Die altifraelitiiche Hberlieferung 
in injchriftliher Beleuchtung“ 1897, „Grundriß 
der Geographie und Geſchichte des alten Orients“, 
1. Hälfte 1904 (in v. Müllers Handb. der Hafl. 
Altertumswiſſ. Bd. III. 9. ift ausm. Mitglied 
der Kal. böhm. Gejellihaft der Wiſſenſchaften zu 


' hier 1889, worauf er auf ein halbes 


Gertrud, geb. Lettgau), erhielt Privatunterricht 
im Elternhaufe, dann in der Zefuitenanftalt zu 
Feldkirch (DÖfterreich), im Gymnafium zu 
und in der Sejuitenanftalt zu Stonyhurft (Eng- 
land), ftudierte hierauf in Bonn, Göttingen und 
Würzburg und beitand 1876 jein Neferendar- 
eramen. Alsdann unternahm er Reiſen in Eng 
land, Frankreich, Spanien, Portugal, Nordafrika, 
Stalien, Schweiz, Oſterreich, Belgien, Holland 
und Dänemark. 1878 trat er in den Jeſuiten⸗ 
orden ein (Holland, England, Belgien), 1892 
erfolgte fein Austritt aus demſelben und 1895 
jein Übertritt zur evangeliihen Kirche. Haupt- 
werte: „Das Bapfttum in feiner fozial»tulturellen 
Wirkſamkeit“ 1901, „Der Ultramontanismus“ 
1898, „Mein Austritt aus dem Sefuitenorben“, 
„Ber Syllabu3“ 1904 und viele Heinere Schriften. 
Außerdem ift er Herausgeber von „Deutichland, 
Monatsſchrift für die gelamte Kultur“. 

Hoops, Yohannes, Dr. phil., o. Univ.- 

Prof., Heidelberg, Gaisbergſtr. 78. 

* 20. Juli 1865 zu Rablinghaufen bei Bremen 
(verh. feit 1895 mit Ida, geb. Schulk), befuchte 
dad Gymnaſium zu Bremen, ftubierte in Jena 
zuerit Mathematif und Raturmifjenfichaften, dann 
neuere Philologie und Geſchichte, ſetzte dieſes 
Stubium in Freiburg i. B. fort und ee ade 
na 
England ging. Nach beftandenem Staats- 
eramen lehrte er eine Zeitlang an der Realichule 
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zu Frei un i. 8. und am Gymnaſium Er Heibel- 
berg, habilitierte ſich dann ald Privatdozent an 
ber Univerfität Tübingen und wurde hier 1894 
0.0. Profeſſor. 1896 folgte er einem &ufe nach 
ber Univerfität Heibelberg, wo er am 4. Juli 1801 
zum o. Profeſſor der englüden Philologie 
ernannt wurde. Er verfaßte: „Die aftenglifchen 
Pflangennamen“ 1880, „Keat® QJugenb unb 
Jugendgebichte“ 1895, „Walbbäume und Kultur» 
pflanzen im germanijchen Altertum“ 1905, grün« 
bete bie „Engliihe Xertbibliothet“ 1898, ver- 
anftaltete eine Uusgabe von Keats „Hyperion“ 
1899 und gibt außerbem jeit 1899 Die „Eng. 
lichen Stubien“ ſowie feit 1900 bie „Angliftiihen 
Forſchungen“ heraus. 

Hoppe, Theodor, Dr. phil., Generaljuperin- 


tendent von Hildeshei ildesheim. 
—* ‚Hitbesgeim, dildetheim, 


Kalenberger Graben 6. 

* 7. Rob. 1852 zu Burgborf in Hannover 
(verh. feit 23. Nov. 1881 mit Elfriede, geb. 
Diedmann), beſuchte das Gymnafium zu Celle, 
Rubierte in Leipzig und Göttingen, war dann 
3%/, Jahre Erzieher im Haufe ©. Kal. Hoheit des 
Landgrafen Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel und 
mwurbe 1878 orbiniert. Rad) kurzer feeljorgeriicher 
Tätigkeit in Hannover fam 17 = m 5 
Dftenholz (187986), bann i N 
nah 8 fen (1886-81 j 
Superintendent in Markold 
erfter Hofprediger, Konfiftori 
tenbent von Hannover (1897— J 
Anfang 1903 Generalſuperin D 

jeim. Er gab PBeipd „RM ' 
jeraus. Bon ihm find eine N [3 
„Ehriftlihe Gitt« J 
Schrift und I... 


dienen: 
milienleben“, 


leben“, „Die Kichen Staliens“, „Der Weltberuf | 


bes [4 tentums“, „Die Bibel und ihre Bedeu⸗ 
tung im Ehriftenleben“, „Der Sonntag nad 
lutheriſcher Lehre“. Außerbem veröffentlichte 


&: sine große Ungahl einzelner Prebigten und | o 
ätgtieb bes vi Horn, Jatob, Dr. phil., etatsm. Prof. an 


Anſprachen. 9. if 

und a.o. Mitglied des Kal. Laı 

au Hannover. 

Höhpener, Hugo (Pi. Fidus), Zeichner, 
Kunftmaler, Bildhauer u. Architekt für 
Tempeltunft, Grunewald bei Berlin, 
Hunbefehleftr. (Ateliergeb.). 

* 8. Oft. 1868 zu Lubed, befuchte die Real» 

ſchule feiner Waterftabt und ging Oftern 1887 

nah Münden auf die Kunftafabemie. Er unter 

brach nach einem Semefter feine Akabemieftubien 
und ſchloß ke an Karl Wilhelm Diefenbad aı 
befien Kunftauffafiung ihn begeiftert hatte, do: 
tehrte er 1889 auf bie mündener Atabemie 
zurüd. Im Dezember 1902 ging er mit dem 

Herausgeber ber Ronatsihrif „Sphing“, an 

der er als Iluſtrator mitarbeitete, nach Berlin, 

um bort eine theofophiiche Bereinigung mit zu 
gründen. In Berlin mar er namentlich auf dem 

Gebiete des Buchihmudes und bed Plakat 

eichnens tätig, daneben entftanden zahlreiche 
twürfe für die von ihm erfirebte „Tempel- 

kunt“, worunter er das Bufammenmirfen ber 


-- Horm 


: Hörmann, 
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fihtbaren Künfte zu vollstümlihen Andachts⸗ 
fätten reiner, unbogmatifcher Erhebung verfteht. 
1903 fiebelte er nad ber Schweiz über, um an 
dem Verſuch teilzunehmen, Zempelfunft zu 
verwirklichen. Der Verſuch jcheiterte. Im 
Ottober 1904 ehrte er nach Berlin zurüd. Seine 
Hauptbebeutung liegt auf bem Gebiete beö 
mobernen Buhihmudes. Außerdem jeien ge- 
nannt: Grabdenfmal in Granit und Bronze 
(Stuttgart) 1904, ſowie zwei Sammelmappen: 
„Raturfinder“ und „Tänze“ 1902. In feterem 
gehe erſchien unter bem Titel „Fibus“ ein von 
ih. Spohr Herausgegebenes Sammeliert. 
eopold, Schriftfteller, Wien 
XVII, NReumaldeggerftraße 4. 

* 26. Oft. 18657 zu Urfahr b. Ling, befuchte 
die Vollsſchule dafelbft, Hierauf eine Zei an 
75 ber 

ilbhauerei in Wien, war bann als Bildhauer 
in Linz befchäftigt, fiedelte 1888 nad Wien über 
und fand hier als Mezitator felbftverfaßter 
Dialektdichtungen hohe Ansrtennung, Er wandte 
fih darauf gang dem Schriftftellerberufe zu 
und führt jeit 1893 die Redaktion ber Monats 


ſchrifi „Lechners Mitteilungen aus bem Gebiete 


ber Literatur, Kunft, Kartographie und Bhotor 
graphie“. Für diefe im Werlage der f. u. f. Hofe 
und Univerjitätsbuchhandlung von R. Lechner 
(Bi. Müller) erjcheinende Beitichrift liefert 9. 
neben ben ftändigen kritiſchen Auffägen auch 
novelliftiiche und poetifche Beiträge. In Buche 


form find von ihm erfhienen: „Schneelaberln 
\ und Himmelsihlüfifn“, 
' Mundart 


Lieber in oberöfterr. 
1886, „Neue Lieder und Gedichte 
in oberöfterreihiiher Mundart“ 1887, „Im 
Lobenrod“, Mundart und Schriftiprache 1890, 
„Gut aufg'legt!“, neue Geih. u. Geb. 1885, 
‚Biographifch-tritiiche Beiträge zur öfterreihiihen 
Diafeftlitecatur“, Quellenfehrift 1805, „Geht's 
mit auf b’ Ragl“, Bergfrohe G'ſang'ln 2. A. 
1904, „Hört’3 zua a weng!“, Ausgem. Dialekt 
bihtungen 2. 4. 1908. 


der Bergafademie zu Klausthal, Zeller- 
feld (Harz). 

* 14. Febr. 1867 zu Rehbach im Odenwald 
(verh. feit 1800 mit Anna, geb. Goldan), ftubierte 
in Gießen und Berlin, habilitierte fi 1890 in 

eiburg i.®., murbe 1892 Privatdozent an 

er techniſchen Hochſchule in Berlin und 1900 

etatömäßiger Profeſſor der Mathematit an ber 

Kol. Bergakademie zu Mausthal. Er Körieb Ab» 

gerbtunaen über höhere Analyjis, insbejondere 
jeorie ber Differentialgleihungen, und theo- 

retiihe Mecanit. 

Horn, Karl Freiherr von, Erz., General ber 
Infanterie, Kriegäminifter, Staatsrat i. 
o. D., Münden. 

* 18. Zebr. 1847 zu Würzburg (verh. feit 
26. Sept. 1874 mit Maria, geb. Freiin von 
Gienanth), wurde in der Kgl. Bagerie in Münden 
erzogen, 1866 zum Leutnant beförbert, als 
weicher er ben Feldzug gegen Preußen mitmadhte, 
308 in den Krieg gegen Frantreich als Brigade- 
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adjutant, befuchte die Kriegsakademie, fam in den 

Generalitab, war Adjutant des Kriegsminiſters 

von Maillinger und von 188688, nad) feiner 

Beförderung zum Wajor, im preuß. Generalftab 

tätig. Nachdem er das 4. Zägerbataillon in 

Landshut kommandiert hatte, fehrte er in den 

Generalftab zurüd, rüdte 1891 zum Chef des 

Generalftabs des 1. Armeekorps, 1892 zum Oberft 

und 1895 zum Kommandeur des SMfanterieleib- 

regiments auf 1896 erhielt er die 9. Brigade in 

Landau, wurde in demjelben Jahre zum General- 

major befördert und übernahm als Generalleut- 

nant 1900 das Kommando der 6. Divifion in 

Negensburg. 1904 wurde v. H. alö General der 

Infanterie, fommandierender General des 3. Ar- 

meelorp3, am 4. April 1905 Kriegsminifter und 

Staatsrat i. o. D. 

Hornbardt, Alerander Woldemar von, 
Erz., Generalleutnant 3. D., Freis⸗ 
miffen b. Detmold. 

* 17. April 1830 auf Freismiſſen in nippe, 
wurde 1851 Leutnant in dem bamaligen Bataillon 
Lippe, 1859 Oberleutnant, im italienijch-öfter- 
reihifchen Kriege Adjutant bei dem mobilen 
Bataillon in Luxemburg, focht 1866 als Kom- 
pagniechef bei der Mainarmee in den Treffen 
von Kiffingen, Laufach und Alchaffenburg mit 
und wurde 1867 in das Infanterieregiment Nr. 13 
eingereiht. Im Kriege gegen Frankreich machte 
er ald Kompa icchet u. a. die Schlachten von 
Eolomby-Nouilly und Gravelotte und die Kämpfe 
gegen Bourbaki mit, rüdte 1872 zum Major, 
1878 zum Oberſtleutnant auf, kommandierte 
als Oberſt von 1882—88 das Sinfanterieregiment 
Nr. 88, übernahm dann die 3. Infanteriebrigade 
und 1889 die damalige 1. Landwehrinſpektion. 
1890 erfolgte feine Stellung zur Dispofition als 
Generalleutnant jowie jeine Erhebung in ben 
erblichen Abelitand. 

Hoerſchelmann, Emilie von, Schriftitellerin 
u. Bortragsfünftlerin, Münden, Leo⸗ 
poldftr. 17. 

* 8. Sept. 1844 zu Oberpahlen (Livland), 
widmete fih von frühauf künſtleriſchen und 
mwilfenfchaftlihen Studien. Vom Jahre 1880 an 
war fie zuerſt in Stalien, dann in Öfterreich, 
England, der Schweiz und Deutichland ala Schrift» 
ftellerin und als Bortragsfinftlerin tätig. Das 
ſowohl in ihren Schriften als in ihren Vortrags 
zyklen vertretene Prinzip war, daß das Studium 
der Kunft auf der entiprechenden Beitgeichichte 
bajieren müſſe. 1884 fiedelte fte von Stalien nad) 
Deutichland über, und zwar zuerft nach Berlin, 
1886 hielt fie auf Aufforderung des Kronprinzlichen 
Paares im Neuen Palais zu Potsdam einen 
Vortrag über Michelangelo, zu dem die gefamte 
Gelehrtenmwelt Berlins geladen war. Im folgen- 
den „Jahre ging fie nad) London, wo fie, mie 
früher in Deutichland und Italien, die ein- 
heimifhen Kunftihäge — und zwar ftet3 in der 
entiprechenden Landesſprache — behandelte. Nach 
Deutihland zurüdgelehrt, ſetzte fie ihre Vortrags⸗ 
tätigleit zuerft in Straßburg, dann auf Ein- 
ladung des Kgl. Hofes in Stuttgart fort und beſuchte 
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darauf auch die Höfe von Weimar und Dresden. 
Endlich Hielt fie noch „prvei Kahre Vorträge in der 
bresdener Galerie. Angeregt durch das Studium 
bes Paſtellſaales diefer Galerie kehrte fie wieder 
nach Stalien zurüd, um dafelbft Forſchungen zu 
einer aufjicheren Dokumenten beruhenden Bio» 
graphie Rofalba Earrieras anzuftellen. 9.3 Haupt- 
werte find: „Der kulturgefchichtlicde Eicerone für 
talien-Reifende” 1886—88, „Biffenfchaftliche 
Einleitung zu dem ‚luftrierten Katalog der Ges 
mäldbefammlung Lömwenfeld in München‘ 1896. 
Horfon, Pauline, |. Brügelmann-Horlon. 
Horft, C. von, |. Freiherr von Cramm⸗ 
Burgdorf. 
Horft, Ludw., |. Franz Freiherr von Lip⸗ 
perheibe. 
Horftmann, Auguft, Dr., Univ.-Honorar- 
prof., Heidelberg, Rohrbacdherftr. 36. 

* 20. Nov. 1842 zu Mannheim, mwibmete 
jihd dem Studium der Chemie und gehört feit 
1867 dem Lehrkörper der Univerfität Heidelberg 
an. Nachdem er mehrere Jahre ald Privatdozent 
geroiekt hatte. wurbe er 1872 Brofefior. Befondere 

edeutung erlangten feine Forſchungen auf dem 
Gebiete der theoretifhen Chemie. H. zeigte 
bauptjählich die neue Geltung der Wärmelchre 
je die chemiſchen Borgänge und verdeutlichte 
adurch die Bedingungen des chemifchen Gleich» 
gervichts. Als fich die dritte Auflage bes „Lehr⸗ 
uches der Chemie“ von Graham⸗Otto notwendig 
machte, übernahm 9. die Bearbeitung der be- 
treffenden Abteilung (2) im erften Band und 
ftellte die theoretiiche Ehemie und Thermochemie 
dar (1885). 


Horte, Mar, Kunitmaler und Radierer, 


Berlin SW. 11, Königgräßerftr. 85. 

* 5. Juni 1865 zu Berlin (verh. jeit 1903 mit 
Anna, geb. Menzel), befuchte 1884—90 mit Aus 
geichnung die akademiſche Hochſchule für die bil- 
denden Künfte in Berlin, erhielt 1890 den Adolf⸗ 
Menzel Preis, begab ſich mit Diefem nach Holland, 
Belgien und nad) Paris, mo er 1891 Schüler von 
Jules Lefebore und Benjamin Eonftant war. 9. 
malte eine Reihe von Porträts, Landichaften, 
Genrebilder, Aquarelle und wandte ſich befon- 
ders der Radierung zu. Hier ſchuf er nad) moder- 
nen Malern: „Elternfreude”* (nad Simmler) 
1895, „Kolumbus verhöhnt im hohen Rat zu 
Salamanka“ (nad) Barabino) 1891, „Blücher auf 
dem Marie nah Paris“ (nach Dieb) 1886, 
„Letzte Roſe“ (nach U. von Rösler) 1895, „Rapo- 
leon I. nach der Schlacht bei Waterloo“ (nad 
Bleibtreu) 1896; nach klaſſiſchen Meiftern: „Size 
tinifhe Madonna“ (nad) Raffael) 1893, „Mar 
donna immaculata“ 1897, „Die Kinder mit ber 
Muſchel“ 1898, „Die Ruhe auf ber Flucht“ 1898, 
„Der heilige Antonius von Padua mit dem Ehri- 
ftusfind“ 1900, „Die heilige Familie“ 1900 
(fämtli) nad) Murillo), „Die Brettipieler“ (nad) 
Teniers) 1900, „Berkündigung der Hirten“ (nad) 
Palma Vecchio) 1903, „Ehriftus und die beiden 
Jünger in Emmaus“ (nad) Zizian) 1904, „L’a- 
mour paisible“ (Friedvolle Liebe) (nach Watteau) 
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1904 u.a.m. Dazu fommen bie Driginalrabie- 
rungen: „Bismarck“ 1894, „Moltte“ 1894, „Wil- 
heim II.“ 1895, „Friedrich ber Große“ 1900, 
ſechs Radierungen von Paris 1900, „Eapri“ 1901, 
„Borta Capuana“ 1902, „Marktplatz in Rom“ 
1902, „Scheveningen“ 1905, „Harlem“ 1905 u.a. m. 
Hofang, Jakob, Gutsbeſitzer, M. d. R., 

Sommerddorf, Kreis Neuhaldensleben. 

* 28, Dt. 1840 zu Sommerddorf, fam auf die 
Healichule in Magdeburg, wurde vom jechzehnten 
Sahr an zum Landwirt ausgebildet, diente 1860 
bis 1861 beim Militär und bemirtfchaftet jeit 1866 
fein väterliches Gut. Er übernahm in Sommer 
dorf und Amgegenb verſchiedene Öffentliche Amter, 
wurde 1881 Mitglied des Kreistages und trat 1890 
in den Reichstag ein. Hier gehört er der national 
tiberalen Partei an. 

Höfel, Erich, Profeffor, Bildhauer, Vor⸗ 
fteher der Geftaltungsabteilung an ber 
Kol. Borzellanmanufaltur, Meißen, Am 
Bahnıhof 18. 

* 5. April 1869 zu Annaberg im Erzgebirge 
(verh. jeit 1896 mit Joſephine, geb. Löfer), be» 
ſuchte da8 Gymnaſium in Dresden, von 1886 an 
die dortige Kunftalabemie, war Schüler von 
Joh. Schilling und hauptſächlich von Rob. Diez, 
machte 18988—99 eine Stubienreife nad Klein- 
alien und Konftantinopel, jpäter nach Brüffel 
und Paris, mar 1899—1903 Lehrer an der Kal. 
Kunftatademie zu Kaſſel und wurde dann Bor- 
fieher der Geſtaltungsabteilung an der Sol. 
Borzellanmanufaltur in Meißen. 1904 unter 
nahm H. eine Studienreife nad) den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und war Mitglied ber 
internationalen Jury für Skulptur und dew 
jenigen für tunftgewerblide Originalarbeiten 
auf der Weltausftellung in St. Lou. Bon 
Werken feien hervorgehoben: „Hunne“, lebens 
große Meiterfigur 1896 (Nationalgalerie in Ber- 
in), „Orientaliihe Studien“ 1899 (Stulpturen- 
fammlung in Dresden), „Liebenbadhbrunnen“ 
1902 (Spangenberg in Seffen). 

Hoßfeld, Oskar, Architekt, Geh. Oberbau⸗ 
rat, vortr. Rat im Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten, Verlin W. 50, 
Würzburgerſtr. 2. 

*4. Juli 1848 zu Schulpforta in Thüringen 
(verh. feit 3. Sept. 1877 mit Sidonie, geb. Tris 
nius), befuchte die Landesſchule Porta, ftudierte 
nad) praftifcher Tätigkeit auf ber damal. Bauakade⸗ 
mie in Berlin, nahm am Kriege gegen Frankreich 
teil und beftand 1872 die Bauführerprüfung. 
1876 wurde er Baumeifter, erwarb fi) den 
Schhintelpreis, unternahm mehrere Studien» 
reifen, trat 1877 bei der preußiichen Hofper- 
waltung ein und wurde 1878 Hofbauinipeltor. 
Rah Übertritt zum Staatsdienft wurde er 1888 
Landbauinſpektor, war mehrere Jahre literarifch, 
namentlich ald Redakteur von Yachzeitichriften, 
tätig, wurde 1889 Baurat, 1892 Regierung 
und Baurat und 1898 Geh. Baurat. 189094 
wirkte er im Rebenamt al3 Dozent an ber techn. 
Hochſchule, mußte dieſe Tätigkeit aber wegen 


Hofang — Hößlin 


legerregiment. 


654 


jhwerer Erkrankung aufgeben. 1900 erfolgte 
feine Ernennung gum vortr. Rat im Minifterium 
der öffentlihen Arbeiten, 1904 die zum Geh. 
DOberbaurat. Rad jeinen Entwürfen und unter 
feiner Leitung oder Oberleitung find zahlreiche 
hervorragende Bauten, namentlih Kirchenbauten 
auge übrt oder wiederhergeftellt worden. 9. 
ift Mitglied der Kgl. preuß. Ulademie des Bau- 
weſens und des technifchen Oberprüfungsamtes. 
Hoeßlin, George von, Kunſtmaler, Müns 
den, Seorgenitr. 5. 

*20. März 1851 zu Dfenpeft bei vorüber- 
gehendem Aufenthalt der Eltern, deren Wohn- 
Kt Augsburg war (verh. feit 4. Sept 1877 mit 

ifabeth, geb. Merd), kam als Kind nad) Bofton, 
wurde bajelbft erzogen, follte dann Kaufmann 
werden, ging jedoch mit 20 Jahren nad) München, 
um fich der Malerei zu widmen. Er befuchte hier 
furze Beit die Alademie und bildete fi dann 
ausſchließlich felbft weiter. 1880 fiedelte er nach 
Rom über, fehrte 1884 dauernd nah München 
zurüd und begab fih nur noch jährlid einmal 
zu vorübergehbendem Aufenthalt nah Italien. 
Bon feinen Werken feien erwähnt: die römische 
Landſchaft „Verlaſſen“ 1876, „1517“ (Refor⸗ 
mation) 1879 (im Beſitz von Andrew D. White); 
aus den 80er Jahren die Bilder: „Loblied“ (Ga⸗ 
lerie Benzino), „Sehnſucht“ (Galerie von Graf 
Arco), „Deutfcher Friede“, „Adagio Eonfolante“, 
„Alma Mater“, „zempel der Kunft“, „Pandora“; 
aus den Mer Jahren: „Maria Divinatio“, „Ma- 
tia, die Mutter der Kiebe“, „Orgelphantaſie“, 
Weibes uber“, „Bifion einer Weltkirche“, 
„zraumbild". Bekannt wurden ferner die Bilder: 
„Die Felſen der Meduſa“ (Privatbefit in Mün⸗ 
hen), „Billa Spinola“ (auf Schloß Fantaifie bei 
Bayreuth). In den legten Jahren entſtanden: 
„Raſt der Müden“, „Schuflied“, „Weltvergeffen“, 
„Schönheitstraum“, „Engel des Tobes“, „Orgel⸗ 
klänge“, „Abendfriede“ „Früchte“, „Legende“ und 
andere, meiftens in Privatbeſitz befindliche Bilder. 
Sämtlidhe ‚Bilder erſchienen in Reproduftion. 


Hößlin, Richard von, Erz., Generalleut- 
nant 3. ®., Kämmerer, Augsburg, 


Prinzregentenftr. 9. 

* 1, Febr. 1853 zu Augsburg (verh. feit 12. 
Mai 1881 mit Agnes, geb. Freiin von Süßlind), 
befuchte die Kgl. bayer. Pagerie, abjolvierte das 
Humaniftiide Gymnafium, wurde während bed 
Feldzuges 1870/71 zum Junker im 4. Chevau⸗ 
legerregiment ernannt, 1871 zum Leutnant be- 
fördert, verblieb bei der Okkupationsarmee in 
Frankreich, beſuchte von 1877—80 die Kriegs 
afademie, war dann Adjutant der Inſpektion 
der Kavallerie, fam 1887 in den Generalitab 
und 1888 ala Eskadronchef in das 4. Chevau⸗ 
Geit 1890 fand er ald General 
ftab3offizier und zwar von 1891—95 als Lehrer 
der neueften Kriegsgefchichte an der Kgl. bayer. 
Kriegdatademie, Ferner beim 1. und 2. bayer. 
Armeekorps, bei der 1. Divifion, im Großen: 
&eneralitabe in Berlin und fchließlich ald General» 
ftabschef des Kgl. baner. 1. Armeekorps Ber⸗ 
wendung. Bon 1899-1902 kommandierte er 
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das 4. Ohenantegerze iment, war feit 1902 Kom» 
mandeur der 3. Ravalleriebrigade und erhielt 1905 
den Abichied unter Stellung zur Dispofition und 
Verleihung dr3 Charakters ald Generalleutnant. Er 
bat fich durch Kleinere Auffäge kriegsgeſchichtlichen 
und kavalleriſtiſchen Inhalts literariſch betätigt. 


Hohyer, Egbert Ritter von, Geh. Rat, 


o. Prof. a. d. techn. Hochſch, München, 

Georgenſtr. 21. 

*9. Sept. 1836 zu Olderſum in Oſtfriesland, 
befuchte das —æ— in ne wirkte 
1868—75 ala Brofeffor der Technologie in Riga 
und fiedelte dann nah) München über, wo er 
an der techniſchen Hochſchule lehrt und 1594 
bis 1900 zugleich Direktor der Anitalt war. Bei 
Gelegenheit der wiener Weltausftellung 1873, 
der bayerijhen Landesausftellungen in Nürnberg 
1882 u. 1896 u.a. mar er als Leiter und Preisrichter 
tätig und gab auch Berichte über diefe Unter- 
nehmungen heraus. 1888 mwibmete er feinem 
einftigen Lehrer Karl Karmarſch, deſſen Aſſi⸗ 
ftent er längere Zeit geweſen war, ein „Lebens 
bild". Bon feinen Werfen find befonders her- 
vorzuheben: fein „Lehrbud der vergleichenden 
mechaniſchen Technologie“, fein „Zechnologi- 
Ines Wörterbuch“ und fein „Handbudh der 

afchinenktunde“. Dazu kommen: „Dad Pa—⸗ 

pier, jeine Beichaffenheit und Prüfung“ 1882, 

„Die Yabrikation des Papiers“ 1887 u. a. Auch 

hat er jahrelang das „Bayeriſche Induſtrie⸗ und 

Gemwerbeblatt“ herausgegeben und arbeitet an 

ber „Allgememen Deutihen Biographie", mit. 

Hübener, Albert, Schaufpieler, Friedenau 
b. Berlin, Friedrich-Wilhelm- Bla 17. 

* 9. April 1867 zu Hamburg (verh. feit 12. 
Juli 1900 mit Henny, geb. be Ruyter), abjol- 
vierte da3 Gymnaſium in Altona, war hierauf 
vier Jahre lang im Bankgeſchäft von Mendels- 
fohn-Bartholdy in Hamburg tätig und wandte 
fih dann der Bühne zu. Er fand fein erites En- 

agement in Lübed, ging dann nad) Bremer- 

Baen, Zwickau, Breslau, Würzburg, Krefeld, 

wirkte Hierauf fieben Jahre am Kgl. Schaujpiel- 

haus in Berlin und gehört jebt dem dortigen 

Scillerthdeater an. Er betätigt fi) vorwiegend 

im humoriſtiſchen Charafterfache, Hat ſich jedoch 

auch in anderen Partien allgemeine Anerfen- 

nung zu erringen gewußt. Bon feinen Haupt«- 
tollen feien genannt: „Napoleon“, „Kollege 

Erampton“, „Perin“, „Vanſen“, „Benzberg“, 

„Hamlet", „Franz Moor", „Nathan“, „Zar- 

tüffe“, „Schmod“. 

Huber, Marimilian Ritter von, NRegie- 
rungsdireftor und Vorſtand der Kol. 
bayer. Rechnungskammer, Münden, 
Herrnftr. 9. 

2. Febr. 1840 zu Bamberg (verh. jeit 1868 
mit Aloyſia, geb. Stenglein), befuchte da3 Gym⸗ 
nafium und das Lyzeum dajelbit, Dann 1859—62 
die Univerfität Würzburg, wo er Rechtswiſſenſchaft 
und Muſik ftudierte, beitand 1866 das juriftiiche 
Staat3eramen und widmete fi) dem höheren 
Staatsfinangdienfte. 1871 wurde er als Kom- 
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miffär bei der Kgl. Regierungsfinanzlammer in 
Würzburg angeftellt. 1872 erhielt v. H. einen 
Ruf als Heldentenor an das mündener Hof- 
theater, kehrte 1873 nach mehrmaligem erfolg- ' 
reichen Auftreten jedoch wieder in den Staats 
dienft zurüd und wurde im Herbit d. J. Regie- 


| rungsaffeffor in Speyer. Als Zenorift wirkte er 


in den folgenden Jahren in zahlreichen Städten bei 
der Aufführung klaſſiſcher Werke, bei Mufil- 
feften ufm. 1878 wurde v. H. zum Regierung 
tat in Landshut, 1890 zum Rat am oberften 
Nechnungshofe zu Münden, 1898 zum Regie⸗ 
rungsdireltor der Regierungsfinanzlammer von 
Mittelfranten in Ansbah und 1901 in gleicher 
Dienfteigenichaft zum Borftande der Kgl. bayer. 
Rechnungskammer Münden in ernannt. v. 9. if 
neben feinem Berufe unabläffig mit der Pflege der 


klaſſiſchen Muſik und der Bearbeitung Haffifcher 


Werte fürkdenspraftiihen Gebrauch beichäftigt. 

Hübler,SBernhard,&Dr. jur. Geh. Ober 
regierungsrat, o. Univ.⸗Prof., Berlin 
W.62, Zandgrafenftraße 3. 

*25. Mai 1835 zu Kottbus, widmete fich 
dem Studium der Rechtswiſſenſchaften und be- 
gann 1865 zu Berlin feine Laufbahn als Univer- 
fitätälehrer. Nachdem er kurze gen eine 0. Pro- 
feſſur an der Univerfität Yreiburg innegehabt 
hatte, fehrte er 1870 wieder nad) Berlin zurüd, 
indem er als Konfiftorialrat in das preußiſche 
Kultusminifterium berufen wurde. 1880 über- 
nahm er eine o. Profeſſur für Kirchenrecht an 
der Univerfität Berlin. Bon den Büchern, bie 
er veröffentlichte, Haben namentlich feine „Kir- 
chenrechtsquellen“ 1888 große Verbreitung ge- 
funden. Er verfaßte außerdem: „Bur Behre 
von der rechtlichen Natur der Konkordate“ 1865, 
„Die Konftanzer Neformation“ 1867, „Die Ei«- 
gentümer des Kirchengutes“ 1868, „Eheichließung 
und gemiſchte Ehen in Breußen“ 1883, „Die 
religiöje Erziehung der Kinder aus gemiſchten 
Ehen“ 1888, „Die Organijation der Verwaltung 
in Preußen und im Deutichen Reiche“ 1898, 
„Die Magiftraturen des völkerrechtlichen Ver⸗ 
fehr3“ 1900. 

Hũbſchmaun, Heinrich, Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Strakburg i. Elſ., Ruprechtsauer 
Allee 31. 

* 1. Juli 1848 zu Erfurt (verh. ſeit Juli 1885 
mit Unna, geb. Meyer), befuchte die Volksſchule, 
dann dad Realgymnafium und Gymnafium feiner 
Baterftadt, ftudierte fpäter in Xena, Tübingen, 
Leipzig und Münden orientaliide Spraden 
und vergleihende Sprachwiſſenſchaft. Im Jahre 
1875 habilitierte er ſich in der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultät der Univerſität Leipzig für ariſche Sprachen 
und wurde ebenda 1876 a.o. Profeſſor. Das 
folgende Jahr, 1877, brachte ihm einen ehren- 
vollen Ruf als o. Profeſſor für vergleichende 
Sprachwiſſenſchaft an die Univerfität Straßburg. 
Seine wiſſenſchaftlichen Arbeiten gehören bem 
Gebiete der vergleihenden Sprachwiſſenſchaft 
an und erftreden ſich befonders auf die orien- 
taliihden Spraden: „Zur SKafuslehre” 1875, 
„Armenifhe Studien“ 1883, „Das indogerma- 
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niihde Vokalſyſtem“ 1885, „Etymologie und 
Lautlehre der oſſetiſchen Sprache” 1887, „Ber- 
jühe Studien“ 1895, „Urmenifche Grammatik“ 
1897, „Die altarmenifchen Ortsnamen“ 1904 u. a. 
Huch, Ricarda, |. Ceconi⸗Huch. 
Hude, Hermann von der, Geh. Baurat, 
Architekt, Berlin W. 15, Fajanenitr. 35. 
*2, uni 1830 zu Lübeck, bildete ſich zuerft 
in Botsdam bei dem Hofbaurat v. Arnim aus, 
war dann Schüler der Baualademie in Berlin 
und arbeitete eine Zeitlang unter Stüler. In 
den jechziger Jahren begann er ald Brivatardji- 
teft an der Entwidlung der beriimer Bautätigkeit 
hervorragenden Anteil zu nehmen. Zuſammen 
mit dem Baumeifter Julius Hennide unternahm 
er den Bau vieler Billen, deren neue Art außer- 
ordentlihen Beifall fand. Mit G. Schiremadher 
entwarf er die hamburger Kunfthalle, die feit 
1869 zu den großen GSehensmwürdigfeiten be3 
egenmwärtigen Hamburg zählt. Für Dfen- 
seit arbeitete er die Schlachthofanlage aus. In 
die fiebziger Jahre fallen große Unternehmungen 
für Berlin, zunädjit der Bau des Hotel3 Kailer- 
hof am Hietenplat. Ermähnt jeien ferner: das 
Zentralhotel an der Ede der Dorotheen⸗ und 
tiedrichitraße 1878—80, der Umbau der Neuen 
iche auf bem Gendarmenmarkt 1881—82 und 
da8 prächtige Leilingtheater 1888. Wuch bei 
biefen Bauten find 9. v. d. 9. und Hennide ge- 
memfam tätig geweſen. v. d. H. ift o. Mitglied 
der Kol. preuß. Akademie des Bauweſens. 


Huch — Hugo 


Hndler, Auguft, Bildhauer, Dresden⸗A.. 


Fürftenftr. 24. 

+12. Dez. 1868 
bayern), befuchte die 
derauf die Kunſtgewerbeſchule und Akademie 
m Münden. Un der Alademie mobdellierte er 
bei ®. von Rümann, zeichnete bei Hadl und war 
bis zum Ende feines Studiums Schüler von Wil- 
heim von Diez. 
Münden und fiebelte nad) Dresden über. Bon 


u Odelzhauſen (Ober- 


ealihule in Traunftein, | 


m Oktober 1900 verließ er 


jenen Arbeiten feien genannt: Heiterftatuette 


Kailer Wilhelms I., Weibliche Bildnisbüſte in 
farbigem Gips 1901, „Der Dengler"“, Bronze 
1904, „Der Träumer“, Bronze 1904, „Georg 
Treu“, Bronzeplakette, 
mann“, Türbogenrelief in Majolika (im Beſitze 
des Miniſteriums des Innern in Dresden). 
H. iſt Mitglied des deutſchen Künſtlerbundes. 


Hue de Grais, Robert Graf, Wirkl. Geh. 


Der Schmerzens⸗ 
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welcher Stellung er 1900 fchied. Ec jchrieb u. a.: 
„Handbuch der Berfaffung und Verwaltung in 
Breußen unddem Deutjchen Reiche“ 1882,,Grund⸗ 
riß der Verfaſſung und Verwaltung in Breußen 
und bem deutſchen Reiche" 1884 und ift Heraus- 
geber und Mitarbeiter des „Handbuches der Gejeh- 
gebung in Breußen und dem Deutichen Reiche“. 
Hüfnter, &. Guftan von, Dr. med. et rer. 
nat., 0. Univ.Prof., Tübingen. 

+13. Mai 1840 zu Köftrik in Thüringen, er- 
hielt ſeine mwilfenfhaftlihe Ausbildung in Leip- 
zig, Jena und Heidelberg, wurde 1866 in Leipzig 
zum Doltor der Medizin promoviert, affiftierte 
dann am phyjiologifhen Univerfitätsinftitut in 
Leipzig, ging 1872 al3 a.o. PBrofeflor der orga- 
nifhen und phyfiologifhen Chemie nah Tübin⸗ 
gen und erhielt hier 1875 die o. Profefjur für 
die genannten Fächer. 1875 ernannte ihn die 
Uniwverfität Tübingen zum Ührendoltor der 
Naturwiſſenſchaften. Seine zahlreichen wilfen- 
ER A Abhandlungen finden ſich in den ver- 
iebeniten Beitichriften, 3. B. im „Archiv für 
Anatomie und Bhyfiologie“, in der „Zeitichrift 
für phyfiologifche Chemie”, in den „Annalen 
der — — in der „Zeitſchrift für phyſikaliſche 
Chemie“ u. a. m. 1887 ſchrieb er: „Zur Lehre 
vom Blutfarbſtoff“ (in den Beiträgen zur Phyſio⸗ 
logie, C. Ludwig zum 70. Geburtstag von feinen 


Schülern gewidmet). 
Önggenberger, Alfred, Schriftiteller u. 
Kant. Zürich 


Landwirt, Bewangen, 
(Schweiz). 

*26. Dez. 1867 zu Bewangen, wo feine 
Samilie feit Generationen ein VBauerngut be- 
wirtichaftet, (verh. feit 28. Juli 1903 mit Berta, 
geb. Schmid). H. empfing feine einzige Schulbil- 
dung in der Dorfichule zu Gachnang bei Srauenfelb, 
wurde dann ebenfalld Landwirt, benußte in- 
beifen die Yeierftunden und die Winterabenbe, 
um feine Bildung, namentlih in Literatur und 
Geſchichte, zu erweitern, wozu er ſich die Bücher 
aus der Thurgauifchen Kantonsbibliothet entlieh. 
Alle feine Werke find neben harter Arbeit mit 
Fllen und Senſe entftanden. Außer mehreren 

uftfpielen in ſchweizer Mundart find von ihm 
erſchienen: „Reiterpoeſie. Fröhliche Weifen“ 
1890, „Lieder und Balladen“ 1896, „Der letzte 
Landenberg“, Schauſp. 1897, „Der Bauern» 


 tönig“, Schaufp. 1902, „Bauernland", Erzn. 1906. 


Oberregierungsrat, Regierungspräfident 


a. D., Berlin NW. 40, Königsplatz 5; 
im Sommer: Wolkramshauſen b. Nord- 
haufen. 

‚+25. Aug. 1835 zu Wollramshauſen (verh. 
jet 30. Dez. 1873 mit Wilhelmine, geb. 
Freiin von Hanftein), bejuchte die Klofterichule 
in feld, ftudierte in Bonn, Halle und Berlin 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften, wurde 1860 
—— 1867 eishauptmann in 
Hildesheim, 1879 Polizeipräſident in Stettin, 
1887 vortr. Rat im Miniſterium des Innern und 
1889 Regierungspräſident in Potsdam, aus 


Hugo, Konrad von, Erz., Generalleutnant, 
fommanbdierender General de3 XII. 
(württemberg.) Armeeforps, Stuttgart, 


Goetheitr. 2. 
* 20. San. 1844 zu Wohlau, trat aus dem 
Kadettenkorps 1862 als Leutnant in das Königs 
renabierregiment ein, nahm am Feldzuge gegen 
fterreich bei der Stabswache des großen Haupt- 
quartiers teil, war drei Jahre Bataillonsadjutant 
und madte 1870/71 die Schlachten bei Weißen⸗ 
burg, bei Wörth, die Delagerung von Baris, 
die Gefechte bei Petit-Bicötre, Bellevue und 
Garches mit. Nach einem Kommando als Leh- 
ter und Inſpektionsoffizier bei ber Kriegsſchule 
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in Neiße trat er in den Yrontdienft zuräd, wurde | 
1884 Major, 1886 Bataillonstommandeur, 1890 
Oberftleutnant und etatömäßiger Stabsoffizier und 
1893 Oberft und Kommandeur des Grenabier- 
regimentd Nr. 2. Bon 1896—99 fommandierte | 
9. ald Generalmajor die 56. SInfanteriebrigade, 
von 1899—1902 als Generalleutnant die 7. Di 
vifion und fteht feit 1902 als kommandierender 
General an ber Spiße bes XIII. Armeekorps. 
Hugo, Richard, |. Ceconi⸗Huch. 

Huhn, Charlotte, Konzert- und Opern⸗ 

fängerin, Münden, Barerftr. 38. 

* 15. Sept. 1865 zu Lüneburg, befuchte dad 
Konfervatorium in Köln und gewann bald Be- 
deutung al3 Konzertfängerin. Nachdem fie ihre 
Studien bei Profeſſor Julius Hey m Berlin fort» 
gejebt hatte, trat fie 1889 im Krollichen Theater 

ajelbft zum erftenmal ald Bühnenjängerin auf. 
Mm den folgenden Jahren fang fie mit großem 
Erfolg im Metropolitanopernhaus in Neu Yort, 
worauf fie, nach Deutfchland zurückgekehrt, 


Hugo — Hüllen 


vom Theaterdirettor Julius Hofmann das 
tölner Stadttheater verpflichtet wurde. 1895 
fam fie an die dreödener Hofoper. Gegenmärtig 


ift fie Mitglied der münchener Hofoper. . H. 
iſt —** EN auch Schülerin der berühmten 
Sängerin arianne Grande gewefen. Sie 
sähe zu den beften Altiftinnen der jeßigen Beit. 
Bon ihren —E ſeien erwähnt: Orpheus”, 
„Iphigenie”, „ „„Brangäne“, „Fricka“, 
„Fides“, „Euryanthe“ 
Huhn, Lubwig, Dr. jur., Bräfident ber 
Hragl. Hoflammer, Stellvertreter Des 


Hausminifters, Deſſau, Kavalieritr. 26a. 
*25. Aug. 1854 (verh. gem. mit Anna, geb. 
Lindftedt), beftand 1874 die Abiturientenprü- 
fung, ftudierte in Heidelberg, Leipzig, Berlin 
Rechts⸗ und Staatswilfenichaften, mar 1877—79 
Gerichtöreferendar in Heldrungen in Thüringen, 
Wernigerode und Halberftadt, 1879—81 Regie- 
rungsreferendar bei der Regierung in Magde- 
burg und wurde 1882 Regierungsaſſeſſor bei der 
Regierung in Merjeburg. Ron 1882-91 mar 
er Stadtrat in Magdeburg, führte ala folcher die 
Berhandlungen über bie Einverleibung der Bor- 
ftäbte Neuftadt- Magdeburg und Budau und 
war ſtellv. Vorſitzender der Berufsgenofienichaft 
der Gas⸗ und Waſſerwerke für dad Deutiche 
Neid. 1891—97 war er Hragl. Kr: iödireltor 
in Deffau, begründete hier die Eifenbahn Deſſau⸗ 
Wörlitz und die Mleinbahn Deſſau⸗Radegaſt, 
wurbe 1897 Geh. Regierungsrat ſowie ftellv. 
Borfitender der Hrzgl. Anhaltiſchen Regierun 
und ijt feit 1897 Hoflammerpräfident. 9. iſt aud 
Mitglied des anhalt. Landtages und Vorſtands⸗ 
mitglied deranhalt. Landmwirtichaftstammer, desgl. 
Mitglied des Bentraltomitees der deutfchen Ver— 
eme vom roten Kreuz zu Berlin. 
Huldſchiner, Richard, Dr. med., Arzt u. 
Schriftiteller,gamburg,Hohe Bleichen 46, 
* 1]. Juli 1872 zu Gleiwitz (Ob .Schleſ.), 
verbrachte ſeine Jugend in Bozen in Tirol, wohin 
ſeine Eltern kurz nach ſeiner Geburt überfiedelten. 
Diefer Umſtand übte auf feine literarifche Tätig- 
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keit fpäterhin den größten Einfluß aus, in⸗ 

dem Stoff und Schauplah feiner Werte haupt- 

fählih dem Wlpenlande entnommen find. 9. 

befuchte das Gymnaſium in Gleiwitz, ftudierte 

in Berlin, Würzburg und Münden Medisin, 

war Aififtent in Berlin und ließ fich 1898 m 

Hambur als Arzt nieder. Seine Hauptwerke 

find: infamfeit“ 1901, „Fegefeuer“ 1902, 

„Die Rille Stadt“ 1904. Huber dieſen drei Ro 

manen verfaßte H. noch eine Reihe von Novellen 

und Feuilletons im deutichen und öfterreichiichen 

Beitungen und Wochenſchriften. 

Hals, Peter, Dr. theol.,, Domkapitular, 
o. Univ.-Brof., Münfter i. ®., Dom, 
plab 40. 

* 7. DO. 1850 zu Millingen im R 

widmete jih in WMünfter philojophif en nun 

Iheologiihen Studien, war von 187681 

ieher beim Fürſten Rabolin tätig, wurde 
5 Domprediger in Münfter, 1894 Domlapi 

tular und Geiftl. Rat. Die o. PBrofeffur für 
aftoralthenlogie an der Univerfität erhielt er 
1901. 1902 wurde er in Tübingen zum Doktor 
der Theologie promoviert. Er veröffentlichte: 
„VBetftunden zur Vere gruno des Altarſakra⸗ 
mentes 1801, „Das terunfet, Predigten“ 

1893, „Gott meine Hilfe” 1 

Sülfen, Chriftian, Dr. il. ., Profeſſor, 
Sekretär des Rail. deutſchen archäolo⸗ 
giſchen Inſtituts, Rom, 28 Monte Tarpeo. 

* 29. Nov. 1858 zu Charlottenburg (verh. 
feit 4. Juli 1892 mit Elifibeth, geb. Frommel), be- 
ſuchte 1867—76 das Gymnafium zu Eharlotten- 
burg, 187680 die Univerfität Berlin, promo- 


| vierte 1880 und ward im gleichen Jahre auf 


jeine2 Lehrers Th. Mommſens Beranlaffung mit 
er Herausgabe der lateiniſchen Inſchriften der 
Stabt Rom betraut (Corpus Inscer. Latinarum 
vol. VI), mar 1881 —82 Stipendiat des archäo- 
logiſchen Fan und meilte 1882—85 in Italien, 
Zeit in Rom, mit epigraphiſchen (zuſammen mit 

RW. Henzen) und topographifhen Arbeiten be» 
Ichäftigt. Geit dem Herbft des Jahres 1885 
wirkte er als Gymnaſiallehrer in Berlin und in 
Sroßlichterfelde und ward dann im Ditober 1887 


als Nachfolger W. Helbigs an das K. D. archäo⸗ 
logiſche Inſtitut nah Rom berufen. Seine 
Hauptfählichften Werte find: „Corpus Inser. 


Latinarum vol. VI pars 2—5“ feit 1882, „For- 
mae Urbis Romae“ zuj. mit H. Kiepert 1806, 
„Die Thermen des Caracalla“ 1898, „Das Fo- 
rum Romanum" 1804. Hierzu fommen zahl 
reihe einzelne Abhandlungen in ben Schriften 
de3 archäologischen Inſtituts ſowie im anderen 
deutfchen und italieniſchen Fachzeitſchriften. H. 
iſt Mitglied des k. k. öſterreichiſchen und des 
Kaiſ. ruſſiſchen archäologiichen Inſtituts. ber 
tal. ital. Alabemie der Lincei und der päpftlichen 
Akademie für Archäologie uſw. 
Hülfen, Georg von, Erz., Generalinten- 
dant der Kgl. Schaufpiele zu Berlin und 
Wiesbaden, Generalintendant der Kal. 


Hofmufit, Kammerherr, Prälident des 
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Deutſchen Bühnenvereinz, Berlin W. 64, 


Behrenitr. 31. 
* 15. Juli 1858 zu Berlin, befuchte das Fried⸗ 


Hülfen-Haejeler — Hummel 


ih Werderihe Gymnaſium, trat 1877 in die 
Armee, wurde 1879 in da3 Garbefürafjierregi- 


ment verjebt, 1888 als Adjutant zum en 


Georg von Preußen fommandiert, 1889 in den 
Großen Generalftab berufen und zum perſön⸗ 


fihen Adjutanten de3 Kriegsminifterd ernannt. 
1891 erfolgte fen Kommando zur preußifchen 
Geſandtſchaft nah München. 1893 übernahm ex 
die Leitung des Hoftheaters in Wiesbaden und 
erhielt 1894 feine Ernennung zum Intendanten 
und Kammerherrn. 1903 wurde ihm die Lei 
tung ber Generalintendantur der Kgl. Schau- 
ipiele in Berlin und in demjelben Jahre definitiv 
dad Amt des Generalintendanten übertragen. 
9. it Ehrenbürger der Stadt Wiesbaden. Er 
veröffentlichte eine Bearbeitung von Webers 
Oberon“ (Szenarium) 1900 und eine Neu 
bichtung von Glucks „Armide“ 1902, Bo 
Hülfen-Haefeler, Dietrich Graf von, Exz., 
Generalleutnant, vortr. Generalabju- 
tant ©. M. de3 Kaiſers und Königs und 


Behrenftr. 66. 

* 13. Yebr. 1852 zu Berlin, Sohn des Gene- 
talintendanten Botho von Hülfen, widmete ſich 
ganz dem Militärdienft, wurde 1870 Leutnant 
im Raifer-Mlerander-Regiment und gehörte von 
1882 an jum Generafftabe. 
dienittuender Ylügeladjutant des Kaifers, dann 
Militärattah& bei ber deutihen Botihaft in 
Wien, bald darauf Oberft und 1897 Kommandeur 
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Epigraphia Indica heraus und lieferte die erfte 
Ausgabe des Baudhäyana-Dharmasästra 1884. 


Hummel, Ferdinand, Kgl. Mufildireftor, 
Direktor der Kgl. Schaujpielhausmufif, 
Komponift, Berlin W. 10, Matthäikirch⸗ 


ftraße 18. 

* 6. Sept. 1855 zu Berlin (verh. feit 12. 
Sept. 1875 mit Hedwig, geb. Troitzſch), erhielt 
bereit3 im vierten Jahre von feinem KBater, 
einem Mitglied der Hoflapelle, Unterricht im 
Klavierfpiel, Rudierte, al3 Stipendiat des dama⸗ 
ligen Königs Wilhelm I., von 1862 ab Harfe bei 
Brof. Bamara in Wien und gab dann mit feinem 
Bater Konzerte in Deutichland und im Au 
lande. Er war darauf Schüler des Gymna⸗ 
ſiums und des Kulladihen Konfervatoriums in 
Berlin, ftudierte Hier Klavier und Theorie und 
bejuchte fpäter die akademiſche Hochſchule für 
Mufit, 100 er ſich auch mit Kompofition befchäftigte. 
Nach längerem Wirken als Harfeniit im Bilſe⸗ 
occhefter wurde er Direktor der Kol. Schau- 
Ipielhausmufit und 1897 zum Sol. preuß. Mu⸗ 
jitdireftor ernannt. Er trat hervor mit den 


- Opern „Mara“ und „Die Beichte“, mit mehreren 


Chef des Militärfabinets, Berlin W. 64, , Kurnenbihlungen für breiftimmigen ütanen- 


chor und Solo („Rumpelſtilzchen“, „grau Holle“, 
„Hänfel und Gretel“, „Die Meerlönigin“, „Die 
Rajaben“ ), zahlreichen Kompofitionen für Männer 
or, Einzelgefang, Orchefter, Klavier, Bioline, 
und mit Kammermuſikwerken. Seine neuften, 


beſonders hervorzuhebenden Kompofitionen find 


1889—94 war er | 


des Garbefüfelierregiments. 1899 wurde er Ge» 
Hummel, Karl Maria, Brofejior, Land- 


neralmajor und General & la suite des Kaiferg, 
fam als folcher wieder in den Generalitab und 
trat an die Spitze des Stab3 des Gardekorps. 
Gegen Ende desjelben Jahres wurde er Kom⸗ 
manbeur ber 2. Garbeinfanteriebrigabe. 1901 
wurde er Nachfolger des General3 von Hahnke 
in der LeitunghdesKaiſ. Militärlabinetts., 5* 
Hultzſich, Eugen, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Halle a. S., Ludwig Wuchererftr. 78. 

* 29. März 1857 zu Dresden, bejuchte die 
Unierfitäten Bonn und Leipzig, widmete fi 
dem Studium ber morgenländiihen Spraden 
und Kulturen und bildete ſich als Orientaliſt 
hauptſächlich durch wiederholte Benutzung der 
londoner Sammlungen. Seine Tätigkeit als 
Dozent begann er 1882 an der Univerſität Wien. 
1884 unternahm er eine längere Reiſe durch den 
Rorden von Indien, um Handſchriften und In⸗ 
ſchriften zu ſtudieren und zu ſammeln. Seme 
Erfolge als Indolog veranlaßten ihn, dieſen Auf⸗ 
enthalt auszudehnen. Von 1886 an war er Epi- 
graphist to the Government of Madras. Gein 
Wohnſitz mar Dotacamund. 1903 übernahm er 
fein jegiges Amt an der Univerfität Halle. Er 
veröffentlichte die große Sammlung South- 
Indian Insoriptions 1890—1903, ſchrieb u.a. auch: 
Re on Sanskrit Manuscripts in Southern 
India 18985—96 und gibt jeit 1894 die Bände ber 


die im Auftrage des Kaifers gearbeiteten Männer- 
höre: „Kaiſer Karl in der Johannisnacht“, „Zeja“, 
„Rolandshorn“, jomwie die Armeemärjche in Lie- 
dern. Letztere find laut Armeebefehl in ber 
Neichd3armee eingeführt worden. 


Ihaftömaler, Weimar, Marienftr. 8 (das 
Hummelſche Hauß). 

*31. Aug. 1821 als zweiter Sohn des be» 
rühmten Tonkünſtlers Johann Nepomul 9. 
zu Weimar (verh. feit 1845 mit Alexandra, 
geb. Boeltel), erhielt den eriten Unterricht im 
geiänen von dem Kupferſtecher Karl Auguft 

werdtgeburth dafelbit' und murde 1835 
Schüler von Friedrih Preller d. A., den er auf 
Studienreifen nad) Rügen und Norwegen be» 
gleitete. Bon 1842—46 lebte er, abgejehen von 
einer Reife in die Heimat, m Rom. 1846 Tieß 
er fih zu dauerndem Aufenthalt in Weimar 
nieder. Die Sommermonate benußte er regel» 
mäßig zu Studienreifen nad) den Alpenländern 
und dem Bayerifchen Wald, bereifte 1869 Korſika, 
wo er eine reiche Ausbeute für Bilder an und 
folgte für die Sommermonate des Jahres 1855 
einer Einladung de3 damaligen Erbprinzen 
Georg von Sachſen⸗Meiningen nach deſſen Billa 
Carlotta am Eomerfee. Im Winter 1855—56 u. 57 
war er Lehrer der damals in Eifenach lebenden 
Herzogin Helene von Orleans. 1859 mwurbe er 
vom Großherzog von Sadfen-Weimar zum 
Profeſſor ernannt. Ein Lieblingsmotiv Hum⸗ 
mels ilt die Wartburg. Ron feinen zahlreichen 
Arbeiten feien genannt: „Die Gärten ber Ar 
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mida”, „Gegend am Brienzer See“ 1858 (Mu- 

feum in Leipzig), „Gegend im Lauterbrunner 

Tal” 1859 (ebenda), „Deutiche Landſchaft“ 1860 

(ebenda), „Der Raub des Hylas“, „Der Garten 

von Belriguardo“, „Der Monte Rotondo auf 

Korſika“, „Capo di Sorrento“, „Monte Sorafte“, 

„Der Kellerfee in Holitein“ 1884. 

Hummel, Theodor, Kunftmaler, Berlin 
W. 57, Kurfürftenftr. 163. 

* 15.Nov. 1864 zu Schlierſee (verh. feit 
15. Sept. 1904 mit Pauline, geb. Ritter), bejuchte 
von 1883 —88 die Kunſtakademie in Münden, wo⸗ 
jet er Schüler von Gyſis und Löfftz mar, 
ebte bis 1903 in Dießen am Ammerjee oder in 
München und fiedelte in diefem Jahre nach) Ber- 
fin über. Geit 1893 leitet er ein Schüleratelier 
für Damen. 1891 trat er zum erftenmal an 
die Öffentlichleit mit dem Bilde: „Am Toten» 
bett der Mutter“ (Galerie in Barcelona); außer- 
bem feien genannt: „Unter der Tür“, „Magda- 
lena am Kreuz“, „Abend“, „Herbit“, „Abend- 
landſchaft“ 1901, „Alter Mann“ 1904, „Grauer 
Tag (Motiv bei Polling)“ 1904. H. ift Mitglied 
der mündhener und berliner Sezeijion und des 
deutfchen Künitlerbundes. 

Onmperdind, Engelbert, Profeſſor, Bor- 
fteher einer aladem. Meiſterſchule für 
mufifal. Kompofition, Komponift, Grune⸗ 
wald b. Berlin, Trabenerftr. 2. 

* 1. Sept. 1854 zu Siegburg, RheinTand, 
ftudierte an den Konfervatorien zu Köln und 
Münden ald Schüler Hillerd und Rheinbergers. 
Er erhielt nadheinander den Mozart-, den Men 
delsfohn- und ben Meyerbeerpreis. AlsMendels⸗ 
fohnftipendiat verweilte er von 1879—81 in 
Stalien und in Bayreuth. Im Jahre 1885 wurde 
er Lehrer am Konjervatorium in Barcelona und 
in Köln und ging 1890 als Lehrer an das Hochſche 
Konfervatorium nah Frankfurt a. M. 1896 wurde 
er Profeſſor und fam 1900 in feine jeßige hervor- 
tagende Stellung. Won feinen Kompofitionen 
find zu nennen: die Ehorballaden „Das Glüd 
von Edenhall" und „Die Wallfahrt nad) Keve- 
Iaer”, die Märchenoper „Hänfel und Gretel” 1893, 
das Melodram „Die Königskinder“ 1896, „Diefieben 
Geidlein", „Dornröschen“, bie komiſche Oper „Die 
Heirat wider Willen“ 1905 und eine „Maurijche 
Rhapſodie“ Für großes Orchelter. H. iſt Mitglied 
und Senator ber Kal. preuß. Akademie ber Künſte. 
Qundriefer, Emil, Brofellor, Bildhauer, 

Charlottenburg, Kantitr. 85. 

* 13. März 1846 zu Königäberg i. Br., be- 
fuchte von 1865—68 die Kunftalademie in Ber- 
fin und wurde dann Meifterfchüle von Profeflor 
Rudolf Siemering. Seit 1873 arbeitet er felb- 
ſtändig. Bon feinen Werken feien hervorge- 
hoben: Lutherftatue in Bronze in Magdeburg 
1886, bronzene SKolofjalftatue Friedrich Wil: 
helms III. in der Ruhmeshalle in Berlin, „Kaiſer 
Wilhelm 1." für das Polytehnitum in Chac- 
Iottenburg, die Bismarddentmäler in Bochum 
und Mannheim, Denkmal Kailer Friedrichs III. 
in Merfeburg, Koloffalftatue der Berolina auf 
dem Alexanderplatz in Berlin, „Friede“, Grab- 
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denkmal 1891, „Königin Luiſe“ (Marmorftatue) 
1895 (Ration igalecie in Berlin), Reiterftand- 
bilder Kaifer Wilhelms I. fü: Koblenz und für das 
Kuffhäuferdentmal, „Neugier“, Marmorgruppe 
1904, „Badende“, Marmorfigur 1904, „Eva“, 
Marmorfigur 1904. H. ift o. Mitglied der Kgl. 
preuß. Akademie der Künite. 

Huene, Ernft Freiherr von, |. Hoiningen. 
Quchpe, Ferdinand, Dr. med., o. Univ.- 


Brof., Prag. 

* 24. Aug. 1852 zu Heddesdorf, erhielt feine 
mebizinifhe Ausbildung auf dem damaligen 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut in Berlin, promo⸗ 
vierte 1876 zum Dr. med., abjolvierte 1877 dag 
Staatseramen, fam 1879 in das Rail. Geſund⸗ 
heit3amt, 1884 an das Laboratorium von Fre⸗ 
fenius in Wiesbaden und fiedelte 1889 als Pro⸗ 
felfor der Hygiene an die deutfche Uniwerfität 
in Prag über. Er mwanbte fi vor allem dem 
Studium der Balteriologie zu, hierin den Lehren 
des Profeſſors Koch folgend und fie weiter aus 
bauend. Aus der großen Reihe feiner Schriften 
feien hier nur genannt: „Die Methoden der 
Bakterienforfhung“, „Die Yormen der Bal- 
terien“ 1886, „Naturwiſſenſchaftliche Einfüh- 
rung in die Balteriologie“ 1896, „Urſachen ber 
Gärungen und Infektionskrankheiten in den 
Beziehungen zu dem SKaufalproblem und zur 
Energetit“ 1893, „Wajjerverforgung von Prag“ 
1896, „MRafjerverforgung von ber Stadt Brünn“ 
1898—99, „Das Öfterreihiihe Nahrungsmittel- 
gejeg“ 1898, „Volksgeſundung durch Volksſpiele“ 
1808, „Die hygieniſche Bedeutung der erziehenden 
Knabenhandarbeit“ 1899, a Free der Hygiene“ 
1899, „Verhandlungen der jtändigen Tuberkuloſe⸗ 
tommilfion in Münden“ 1900, „Der moderne 
Begetarianigmug" 1900. 

Hürthle, Karl, Dr. med., o. Univ.⸗Prof., 
Breslau XVI, Marftr. 8. 

* 16. März 1860 zu Ludwigsburg in Würt⸗ 
temberg (verh. feit 1898 mit Agnes, geb. Landerer), 
befuchte das Gymnaſium in Stuttgart, genügte 
feiner Militärpflicht und ging dann zum Stu- 
bium der Medizin nad) Tübingen. 1881—82 war 
er dort Affiftent am phyfiologifhen Anftitut der 
Univerfität, promovierte 1884 und beftand in 
demjelben Jahre da8 mediziniihe Staatdegamen. 
Er mwurde 1884 2. Proſektor am anatomifchen. 
1886 Aſſiſtent am phyſiologiſchen Inſtitut im 
Tübingen, ging 1888 in gleicher Stellung nad 
Breslau, wurde 1895 a.o. Profejfor und 1898 
o. Profeſſor und Direktor des phyſiologiſchen 
Dur an der Univerfität. Er arbeitete auf dem 
iftologiiden, chemiſchen und phyfilaliihen Ge 
biete der Phyfiologie, insbeſondere auf dem Ge⸗ 
biete der Blutbemwegung. 

Hurwitz, Adolf, Dr. phil., Profefjor a. d. 
eidgen. polytechn. Schule, Züri, Bäch⸗ 
toldftr. 11. 

* 26. März 1859 zu Hildesheim, bejuchte 
von 1867—77 die Realſchule des Andreanums 
in Hildesheim, wurde durch den anregenden 
Unterricht des Profeſſors H. Schubert (jebt in 
Hamburg) zum Studium der Mathematil ver 
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anlaßt, dem er von 1877—81 in Münden, Ber- 
Iin und Leipzig oblag, promovierte 1881 in Leip- 
zig, habilitierte fich DOftern 1882 an der Univer- 
ſität Göttingen, folgte Dftern 1884 einem Rufe 
als a.o. „profellor an die Univerjität Königsberg 
und wurde 1892 o. Profeſſor an der eidgenöffi- 
ſchen polytechniſchen Schule in Züri), an ber 
er noch heute wirkt. Seine Arbeiten find in ver⸗ 
jhiedenen mathematiihen Zeitichriften abge» 
drudt und betreffen vorzugsmweile Algebra 
Bahlentheorie und Funktionentheorie. 9. iſt au 
Ehrenmitglied der mathematifhen Gejellichaft in 
yomburg und forrefpondierendes Mitglied ber 
gl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Göttingen. 
Hntten-Ezapali, Bogdan Graf von, Mit- 
glied d. preuß. Staatöfchuldentommilfion, 
M. d. H., Smognlee (Kr. Wongromib). 


* 13. Mai 1851 zu Smogulsdorf (Kr. Schu- 
bin), beſuchte das Silligihe Erziehungzinftitut 
in Vevey, das Gymnafium zu Poſen und 
ftudierte Rechtswiſſenſchaft in Wien, Heidel- 
berg und Berlin. Am 10. Nov. 1875 zum 
FKammergerichtsreferendar ernannt, ſchied er 
1877 aus dem Auftizdienfte aus, wurde gliich« 
zeitig als Leutnant im 2. Garbebragoner- 
regiment angeftellt, 1883 zum Oberleutnant 
im Gardehufarenregiment, 1887 zum Ritt⸗ 
meifter im Hufarenregiment Nr. 14, 1888 zum 
Estadrondhef und 1894 zum Major bei diejem 
Hegiment ernannt und trat 1899 zur Landwehr 
über. In den Jahren 1882 und 1883 war er zur 
Dienftleiftung bei dem fpäteren Reichskanzler, 
damaligen Botichafter in Paris, Fürften zu 
Hohenlohe Tommandiert, während der Jahre 
1884—85 Abjutant des Statthalters in Elfaß- 
Lothringen Feldmarſchall Freiheren von Mans 
teuffel. In den Jahren 189091 mar v. H.C. 
Bevollmächtigter des inzwilden zum Statt⸗ 
halter der Reichslande ernannten Fürſten zu 
Hohenlohe bei der Päpftlihen Kurie, um ver- 
jhiedene Vorbehalte des Konkordats von 1801 
au erledigen. Im April 1895 wurde er mit erb- 
ihem Recht in das preußifhe Herrenhaus, 


Hutten⸗Czapski — Jacoby 


—— — — — — — — — — 


1900 in den Kolonialrat berufen und 1901 zum 


Schloßhauptmann von Poſen ernannt. Der 
Straf von 9.6 gehört auf politiichem und kirch⸗ 
fihem Gebiet einer entichieden liberalen Nic» 
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Kompofitionen feien genannt: Gefänge mit 
Klavier („Minnelieder", „Evalieder“, „Almen⸗ 
lieder“, „&legien“), Männerchöre a cappella und 
mit Alavierbegleitung („Borfidylien“, „Eine 
Winternaht“, „Auferftehung“, „Beatushöhle”, 
„Morgengruß“ „„Die Ablöfung“, „Die Trompete 
don Bionville“, „Tod in Ahren“, „Sonnenaufs 
geng von größeren Chorwerken mit Soli und 
hefter: „Im Lager der Bauern“, „Der Tänzer 
unfrer lieben Frau“, „Lanzelot“, „Anden Geſang“ 
und „Eoriolan“. 
Huyn, Luiſe (M. Ludolff-Huyn), Schrift- 
ftellerin, Koblenz, Klemensſtr. 6. 

* 6. Nov. 1843 zu Koblenz, Tochter eines 
Nechtsanwaltes, erlangte ihre Bildung in ihrer 
Baterftabt, bie je auch, abgejehen von einigen 
Reifen, nie verlafjen hat. gier entftanden feit 1875 
ihre Erzählungen, Novellen und Romane, von 
denen wir folgende hervorheben: „Kleine Er—⸗ 
zählungen“ 1875, „Der Talisman“, Nov. 1877, 
‚Die Tochter bes Spielers", Nov. 1877, „Ver⸗ 
ſchiedene Wege“, Nov. 1879, „Beata“, Nov. 
1880, „Das Gejchlecht ber Reichenau‘, Nov. 1882, 
„Felicitas“, Nom. 1883, , Verſchollen“, Rom. 
1884, „Sein letter Wille“, Erz. 1886, . Zu ſpät“, 
Nov. 1893, „In fturmbemwegter Zeit“, Rom. 
1893, „Rovellentranz“ 1895, „Das ftille Schloß“, 
Erz. 1896, „Ein Sträußlein“, Erz. f. d. Jugend 
1898, „Einfam“, Rom. 1899, „Das Kind bes 
Bagabunden“ 1901, „Bor 100 Jahren“, Rom. 190% 
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Jacob, Julius, Profeſſor, Kunftmaler, 
Privatdozent a. d. techn. Hochſch. Berlin 
SW. 11, Hallefhe Str. 19. 

* 26. Oft. 1842 zu Berlin (verh. feit 1879 
mit Elife, geb. Amberg, Tochter des befannten 
Gentremalerd Wilhelm Amberg), erlernte die 
Delorationsmalerei, befuchte dann bie Akademie 
in Berlin und sing zur Erlernung der Theater- 
malerei in da3 Atelier des damals bekannten 
Kal. Dekorationsmalers Karl Gropius, mofelbft 
er bis zum Jahre 1871 arbeitete. Bon da an 
widmete er ſich der Landfchaftsmalerei. Durch 


' strenge Anlehnung an die Natur hatte er mit 


tung an und ergreift oft dad Wort im Herren- | 


haus, namentlih bei den alljährlihen Etats- 


debatten. 


Hutter, Hermann, Major a. D., Komponift, 
Nürnberg, Praterftr. 5. 


* 22. Dez. 1848 zu Kaufbeuren in Bayern 
(verh. jeit 1878 mit Unna, geb. Friedberg), abjol- 
vierte dad Gymnaſium zu Augsburg und ftu- 
dierte in München Philoſophie. Bei Ausbruch 
des Krieges trat er in bie Armee, wurde Offi- 
zier, nahm 1897 aus Gefundheitsrüdfichten ala 
Major im Stabe des 1. Chevaulegerregiments 
feinen Abfchied und lebt ſeitdem ausſchließlich der 
Mufit. Seine mufitalifhe Ausbildung erhielt er 
jhon in frühefter Jugend im Elternhaufe und 
jpäter am Gymnafium bei St. Stephan in Augs⸗ 
burg. Bon feinen feit 1892 veröffentlichten 


nommen waren, 


feinen Wrbeiten, deren Motive der Mark ent- 
Erfolg. 1874 ging er nad) 


. Stalien, doch kehrte er 1875 unbefriedigt von dort 


' weiter zu bilden. 


zurüd. Später machte er öfters Meilen nad) 
Paris, um bie dortige Kunft zu ftudieren und fich 
Mit Vorliebe pflegt er die 
Aquarellmalerei und entlehut die Motive zu 
feinen Bildern ber Mark und feiner Baterftadt 
Berlin. Bon feinen Werfen befindet fi) das 
Ölgemälde „Hafenplag in Berlin“ und eine 
Sammlung von 70 Aquarellen „Aus Alt⸗Ber⸗ 
lin“ in der Kgl. Nationalgalerie in Berlin. 5%. ift 


Mitglied der Kgl. preuß. Akademie der Künfte. 


Jacoby, Hermann, Konfiftorialtat, o. Univ.- 
Prof., Univerfitätsprediger, Königäberg 

i. Br., Tragheimer Bulverftr. 51. | 

* 30. Dez. 1836 zu Berlin (verh. feit 24. Mai 
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1877 mit Paula, geb. Goltz), befuchte das Kgl. 
Sriedrih- Wilhelms-Gymnafium daſelbſt, ftu- 
dierte in feiner Baterfiadt Theologie, war Mit- 


glied des Kgl. Predigerfeminars in Wittenberg - 


Jacoby — Jagemann 


J 
1 


und Gymnaſiallehrer in Landsberg a. d. Warthe 


und Stendal. In leßterem Orte verjah er gleich» 


zeitig dad Amt eined Dombilfspredigers, war 
fpäter Diakonus in Schloß Heldrungen in Thü- 
ringen und wurde von dort an die Univerfität 
Königsberg berufen. Bon feinen Schriften feien 
erwähnt: „Liturgit der Reformatoren“ 1871, 
AUlgemeine Pädagogik auf Grund der dhrift- 
fihen Ethif" 1883, „Reuteftamentliche Ethif" 1899. 


Sacoby, Louis, Profeſſor, Kupferitecher, 
Grunewald b. Berlin, Kaſpar⸗Theiß⸗ 
Straße 19. 

*7. uni 1828 zu Havelberg (verh. feit 1873 
mit Paula, geb. Natorp), abfolvierte die Real⸗ 
ſchule in Berleberg, war von 184448 Schüler 
von Eduard Mandel in Berlin und fpäter von 
Wilhelm von Kaulbach, von dem er zu den Ar- 
beiten im Treppenhauſe des neuen Muſeums 
in Berlin zugezogen wurde. 1855 ging er zu 
weiterer Ausbildung nad) Paris, Tehrte nad) 
vierjährigem Aufenthalte nad) Berlin zurüd und 
fiedelte im April 1860 nad Rom über. 1863 
wurde er als Xehrer für Kupferſtechkunſt an die 
Kunftalademie nad) Wien berufen. Hier mar 
er eifrig für die Wiederbelebung der Kunft tätig, 
er gründete zu biefem Zwecke die „Geſellſchaft für 
vervielfältigende Kunft“. Im Jahre 1882 erhielt 
er einen Ruf an bie Kgl. Muſeen in Berlin. In 
biefer Stellung nahm er 1902 jeinen Abſchied. J. 
ift technifcher Beirat der Kaiſ. Mufeen in Berlin, 
fünftlerifcher Beirat der Reichsdruckerei, Mitglied 
der Hlademien von Wien, München, Berlin, Ant⸗ 
mwerpen unb des Institut de France. Bon feinen 
Werken ferien genannt: „Hunnenſchlacht“ 1859 
(nah Wilhelm von Kaulbach), „Schule von 
Athen“ (nad) Rafael), „Hochzeit Alexanders und 


der Roxane“ (nah Sodoma), Repräjentationd- 


bilder vom Kaiſer Franz Joſef und der Kaijerin 
Elijabeth (nad) Winterhalter), Porträts von 
Rokitansky, Brüde und vielen anderen. 
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Recht der Schulbverhältniffe beftellt wurbe. 

J. beteiligte jih an der Bertretung des Ent- 

wurf vor dem Reichätage und übernahm dann 

die Ausarbeitung der bayeriſchen Ausführungs- 
ejete zum Bürgerliden Geſetzbuch und deſſen 
ebengeſetzen, beteiligte fich ferner an den Ar⸗ 
beiten für die mit dem Vürgerlichen Geſetzbuche 
‚la mmenhängenbe Reichsgeſetzgebung und führt 

* 1899 den Vorſitz in einem Senate des oberſten 

Landesgerichts. 1893 veröffentlichte er „Bemer 

tungen zu dem Entwurf eines Bürgerl. Geſetzbuchs. 

Sadadfohn, Sojeph, Dr. med., o. Univ. 
Prof., Bern, Laupenftr. 53. 

* 10. Sept. 1863 zu Liegnitz (verh. feit 
30. Dez. 1896 mit Marga, geb. Kern), befuchte 
dad Gymnaſium zu Liegnik, ftudierte darauf 
Medizin in Göttingen, Leipzig, Heidelberg und 
Breslau und beitand 1886 bzw. 1887 fein medi⸗ 
zmijhe® Staats und Boltoreramen. 1887 
wurde er Aififtent an der dermatologifchen Klinik 
in Breslau unter Profeſſor Neißer, unternahm 
1891—92 eine Studienreife nach Paris u.f.m. und 
wurde 1892 Primärarzt ber dermatologifchen 
Abteilung des Mllerheiligenhofpitals zu Breslau. 
1896 folgte er einem Rufe als a.o. Profeſſor ber 
Dermatologie und Syphilidologie nad) Bern, 
wo er 1903 o. Profeſſor wurde. Hier ift er au) 
Direktor ber dermatologifhen Klinik und Boli- 
klinik an der Univerfität. Er hat ji) Hauptfächlich 
mit kliniſchen, hiftologiihen und allgemein-patholo- 
gifhen Unterfuhungen auf feinem Spezial. 

ebiet bejchäftigt, die er feit 1887 in medizinischen 

Beitichriften veröffentliht hat. Er verfaßte: 

„Beneriihe Krankheiten“ 1901 (Handbuch der 

praftiihen Medizin). 

Yaffe, Dar, Dr. med., Geh. Medizinalrat, 
o. Univ.⸗Prof., Königäberg i. Pr., Pa⸗ 
radeplatz 12. 

* 25. Juli 1841 zu Grünberg in Schleſien, 
widmete ſich mediziniſchen Studien in Berlin, 
promovierte 1862 und ging 1865 nad) Königsberg. 
Hier arbeitete er zunächft ala Affiftent an der medi⸗ 


ziniſchen Univerfitätsflinif, habilitierte ſich 1867, 


Jacubrzky, Karl, Dr. jur., Senatöpräfident 


am oberften Landesgericht, München, 


Amalienftr. 87. 

* 6, Aug. 1845 zu München, ftudierte Rechts⸗ 
wiſſenſchaft daſelbſt, beitand 1870 nad Ab⸗ 
leiftung des Worbereitungsdienftes die Staaty- 
prüfung, wurde 1871 ala Hilfsarbeiter in das 
Yuftizminifterium berufen, 1874 zum Aſſeſſor 
am Stadtgeriht München 1./%. ernannt und 
nahm, 1877 wiederum in das Juſtizminiſterium 
berufen, darauf an der Ausarbeitung Der durd) 
die Einführung der Reichsjuſtizgeſetze veran- 
laßten Gejege, Verordnungen und allgemeinen 
Anordnungen hervorragenden Anteil. Als vortr. 


Rat im Juſtizminiſterium vielfah mit Gefeß- 


geb ungänrbeiten und allgemeinen Anordnungen 
eichäftigt, rüdte er zum Minifterialrat auf und 
wurde 1890 Mitglied der zweiten Kommiſſion 
zur Ausarbeitung des Entwurfes des Bürgerlichen 


Gejegbuches, in der er zum Referenten für das 


wurde 1872 zum a.o. und 1873 zum o. Profeſſor 
ernannt. Er ift Direktor des Univerfitätslabora- 
toriums für medizinische Chemie und Mitglied des 
Kail. Gefundheitsamtes, J. fehrieb eine große 
Anzahl medizinischer Abhandlungen, die vor allem 
in Hoppe⸗Seylers Zeitihrift für phyſikaliſche 
Chemie und in den Berichten ber chemiſchen Ge⸗ 
jellihaft veröffentliht find. Seine Arbeiten 
handeln u. a. über eine neue Reaktion bes Freati- 
nins, über Harnunterfuchungen, Acetanilid und 
Ücettoluid, Oxyſantonine, über dad Berhalten 
des Furfurols im tieriichen Organismus unb im 
Stoffimechjel der Hühner, über die Chirurgie 
des metaſtatiſchen Nierenabizeifes ufm. 
Jagemaun, Eugen von, Erz., Dr. jur., 
Wirkl. Geh. Rat, Kammerherr, Geſandter 
a. D., 0. Univ.-Honorarprof., Heidel⸗ 
berg, Märzgafie 18. 


*25. Mai 1849 zu Karlsruhe i. B. (verb. 
feit 9. Juli 1874 mit Marie, geb. von Sonntag), 
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widmete ſich 1867 —71 dem Studium der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft. 1870/71 nahm er an dem Feld⸗ 
zuge gegen Frankreich teil. Seit 1872 ald Rechts 
praftitant im on Staatsdienſt angeftellt, 
wurde er 1874 Referendar, 1877 Staatsanwalt, 
war 1881 — 93 Mitglied des Juſtiz⸗ und Kultusmi⸗ 
nifterium3 und 1893—1903 badijcher Geſandter 
am preußiihden Hofe und Bunbesratöbevoll- 
mäcdhtigter. Daneben fungierte er als Mitglied 
des Reichsverſicherunggamtes. Im Sahre 1903 
trat er in den Ruheſtand, und ſeitdem doziert 
er als o. Honorarprofeſſor in Heidelberg. Wäh- 
rend feiner aktiven Umtstätigleit murde er 
wiederholt an den Vatikan entjandt. von %. 
veröffentlichte 1876 „Die Stellung der Nieder⸗ 
deutihen in Belgien“, 1888 „Handbuch des Ge- 
fängnisweſens“ (mit Fr. von Holgendorff), 1904 
„Deutihe Reichsverfaſſung“, 1905 „Zur Reichs 
finangreform“. 
Säger, Oskar, Dr. phil., Geh.Regierungstat, 
0. Univ.-Honorarprof., Gymnaſialdirektor 
a. D., Bonn, Beethovenftr. 8. 


*26. Dit. 1830 zu Stuttgart (verh. feit 1878 
in 2. Ehe mit Gertrud, geb. Hebeftreit), ftudierte 
in Tübingen Theologie und Philologie, wirkte 
von 185355 als Lehrer und Erzieher an der 
Erziehungsanftalt Yreyimfelde bei Halle a. ©., 
war dann Gymnaſiallehrer in Stuttgart, Ulm, 
Wetzlar, übernahm 1862 als Rektor die Leitung 
bed PBrogymnafiums in Meirs und 1865 als 
Direktor diejenige des Friedrich-Wilhelms⸗Bym⸗ 
nafinm3 in Köln, die er bi3 Oftern 1901, bis 
zu feiner Ernennung zum e. Honorarprofeffor 
an der Univerſität Bonn, inne hatte. 
ihried u. a.: „Zohn Wycliffe“ 1854, „Geſchichte 
der Römer“ 1861, „Seichichte der Griechen“ 
1866, „Breußen und chwaben“ 1866, „Die 
puniihen Kriege“ 1870, „Aus der Praxis“ 1882, 
„Weltgeſchichte“ 1888—89, „Das Humaniftische 
Gymnafium”“ 1889, „Alexander der Große“ 
1892, „M. Porcius Eato“ 1892, „Pro domo“ 
1894, „Lehrtunit und Lehrhandwerk“ 1897, 
„Dibattit und Methobit des Geſchichtsunter⸗ 
richts“ 1903, „Geſchichte des 19. Jahrhunderts“ 
und als Fortſetzung der Schlofferfhen Weltge- 
ſchichte Geſchichte der neueften Zeit“ 19018. 


Provinz Weftpreußen, Danzig. 

*6, Rov. 1853 zu Kalberwilch, Kreis Dfter- 
burg, Prov. Sachſen (verh. feit 4. Juni 1901 mit 
Helene, geb. von Endevort), bejuchte bie Ritteraka⸗ 
demie zu Brandenburg, beftand Oftern 1871 


das iturienteneTamen, ftudierte in Berlin, | 


machte 1875 das Neferendar-, 1880 das Gerichts- 
afjeffioreramen, war von 1881 bis Ende 1886 
ald Regierungsafjeflor in Hannover und Lieg- 
nis und dann als Landrat des Kreijes Ofterburg 
tätig. 1893 erfolgte feine Ernennung zum Ober⸗ 
präfibiafent in Poſen und 1895 zum Regierungs⸗ 


prälidenten daſelbſt. 1899 wurde %. zur Dispo» 
fition geftellt, um jedoch bereit3 1901 al3 Regie» 
zungspräfident in Marienmwerder in den Staate- 
dienft zurüdberufen zu werden. Im Oktober 1905 


wurde er zum Oberpräfibenten der Provinz Weſt⸗ 


preußen ernannt. Bon 1888—1%01 war er Mit 
glied des Abgeordnetenhaufes 


Jahn, Guſtav, Geh. Regierungsrat, vortr. 


Rat im Reichsſchatzamt, Charlottenburg, 
Goetheſtr. 86. 

* 26. Sept. 1862 zu Reudamm, bejuchte die 
Gymnafien zu Frankfurt a. ©. und zu Küftein, 
ftudierte in Berlin Rechts⸗ und Staatswiſſen⸗ 
Ihaften, wurde 1885 Neferendar und 1889 Ge⸗ 
richtsaſſeſſor. J. war meift beim Landgericht I 
zu Berlin bejchäftigt, fam 1894 ald Amtsrichter 
nad) Charlottenburg und wurde 1898 Landrichter 
am Landgericht I zu Berlin. Bon 1895 ab war 
er auch mit kurzen Unterbrechungen Hilfsrichter 
beim Kammergeridht. 1899 wurde 3%. als Hilfs- 
arbeiter im Auftizminifterium befchäftigt, fam 
1900 ala Hilfsarbeiter in das Reichsſchatzamt 
und mwurbe noch 1900 Regierungsrat und ftän- 
diger Hilfsarbeiter dajelbft. Seit 1903 gehört %. 
diejer Behörde ala Geh. Regierungsrat und vortr. 


Nat an. 

Jauenſch, Gerhard, Profeflor, Bildhauer, 
Lehrer a. d. aladem. Hochſch. für die 
bildenden Künfte, Berlin W. 15, Schaper- 
ftraße 17. 

* 24. Upril 1860 zu BZamborft in Bommern 
(verh. feit 5. Juni 1889 mit Adelheid, geb. 
Struve), beſuchte in Berlin das Realgymnafium, 
dann von 1877—80 die Kunftatademie dajelbit, 
ging nach Wien und arbeitete dort in den Ateliers 
von Schmidtgruber und Fyritich, wurde 1881 
Schüler von Schaper in Berlin, vollendete bei 
diefem 1883 feine erfte größere Arbeit „Bacchant 
mit Banthern“, erhielt für dieſelbe einen Reiſe⸗ 

reis, der ihn nach Stalien führte, wurde 1887 
ſſiſtent Schaperd an der berliner Mademie und 

1892 0. Lehrer an diefer Anftalt. J. ift Senator 

und Mitglied der Kgl. preuß. Ulademie der Künfte 

Er ſchuf u. a.: in den Jahren 1890—93 die Statue 

von Aamus Jakob Earftens für das Alte Mufeum 

zu Berlin, 1895—96 „Landbriefträger”, Boots⸗ 
bauer“ fowie „Matthäus" und „Markus" für die 

Kaiſer⸗Wilhelm⸗Gedächtniskirche, 1897—98 das 

Dentmal Schüchtermanns und den Bläjer- 

brunnen für Dortmund, ferner „Bugenhagen“ 


FIT ' 1894 (Wittenberg), „Der Schmied“ 1896 ſowie 
Fagow, Ernft von, Erz., Oberpräfibent der | cn, pen Dom in Berlin: „WMofes“, „Bioingki“, 


„Die Weisheit", „Matthäus und Markus“ 

und „Reichstag zu Worms“ (Melief). 

Janitſchek, Maria, geb. Tölk (Pf. Marius 
Stein), Schriftitellerin, Münden, Ama- 
lienitr. 65. 

* 23. Juli 1860 zu Mödling bei Wien, wuchs 
in Armut auf, erhielt ihre Erziehung zum Teil 
in einem ungariihen Klofter und war fo von 
Anfang an auf ein vorherrihendes Innenleben 
bingewiefen. Die Schönheit ihrer Heimat nährte 
ihren Hang zur Poeſie, und bald erjchienen ihre 
erften Dichtungen. Ihre Verheiratung mit dem 
Univerfitätprofeffor und Kunſthiſtoriker Dr. Hur 
bert J. in Straßburg Hinderte fie nidt an 
der Ausübung ihrer fchriftitelleriichen tig. 
feit. 1892 fiedelte fie mit ihrem Manne nad) 
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Leipzig über, jhon 1893 wurde er ihr durch den 
Tod entriffen. Sie lebte darauf eine Beitlang 
in Berlin, ließ fich aber jpäter in München nieder. 
re Werke find: „Legenden und Geſchichten“, 
icht. 1885, „Am Kampf um pie ne Bukun t", Dicht. 

1887, „Berzaubert“, Dicht. 1888, „Srdifche und 

unirbifche Träume", Ged. 1889, „Aus ber 

Schmiede ded Lebens“, Erzn. 1902, „Lichthung- 

rige Leute“, Noon. 1892, Geſammelte Gedichte” 

1892, „Atlas”, Nov. 1893, „Pfadſucher“, vier 

Novn. 1894, Sifienzauber“ j Rov. 1894, „Raoul 

und Srene“, Nov. 1895, „Gott hat es gewollt“, 

Rom. 1895 „Im Sommerwind“, Ged. 1896, 

„Der Scleifftein“, Rom. 1896, „Bom Weihe“, 

Eharatterz. 1896, „Ninive“, Rom. 1896, „Die 

Amazonenfhladt“, Nov. 1897, „Ins Leben 

verirrt“, Rom. 1897, „Kreusfabrer”, Nov. 1897, 

„Gelandet“, Rom. 1897, „m Sonnenbrand“, 

Erz. 1898, „Aus alten Zeiten“, Geb. 1900, 

„Frauenkraft“, Nov. 1900, „Stüdwerf“, Rom. 

1900, „Olympier“, Nov. 1901, „Kinder ber 

Sehnfucht“ 1901, —* Sieg“, Rom. 1902, 

„Die neue Eva“ 1902, „Aus Aphroditens Garten“ 

1902, „Auf meiten Tylügeln”, Novn. 1902, 

„Pfingſtſonne“, Novn. 1903, „Mimikry, ein 

Stüd modernes Neben“ 1903. 

Jank, Angelo, Kunftmaler u. Illuſtrator, 
Lehrer a. d. Damenalademie des mün- 
chener Künftlerinnenvereins, Münden, 
Giſelaſtr. 3. 

* 30. Dt. 1868 zu München (verh. jeit 

8. Dez. 1904 mit Anna, geb. Freiin von Zhün- 

en), fofvierte da3 Gymnafium in feiner Vater- 

Habt erhielt feine erfte Fünftleriiche Ausbildung 

in der PBrivatzeichenfchule von Holofiy in München 

und befuchte von 189095 Die Kunftafademie 
daſelbſt. Bon 1890-91 war er Schüler von 

Brofejjor Ludwig Ritter von Löffh und von 

1891—95 in der Mal- und KRomponierfchule 

Schüler von Profeſſor Baul Höder. Bon feinen 

Werfen jeien genannt: „Eiferne ehr“ (im Be- 

jite des Königs von Italien), „Heidi“ (Privat- 

befig in Gtuttgart), Bildnis eined Barforce- 

Reiters (PBrivatbefik in der Schweiz), Bildnis 

einer Dame zu Pferd; farbige Zeichnungen: 


Kant — 





poſition geftellt. 1902—3 hielt er fi 


Motive aus Harburg im Ries und Rothenburg 


an der Tauber (meilt in Brivatbeji), „Sehn- 


fuht" (Kaiſer⸗Franz⸗Joſef⸗-Muſeum in Troppau), 
„Die Brinzeflin und der Schweinehirt" (im Ber | 


lite der Verbindung für hiſtoriſche Kunft), „Heb- 
jagd“ (neue Pinakothek in Münden), „Hinter 
den Hunden“ (Brivatbefig in Der Schweiz), 
„Halali“ (Neue Pinakothek in Münden). Er er 
hielt den Staatsauftrag, bie delorativen hiſto⸗ 
tischen Gemälde im Plenarjigungsjaal des Reichd- 
tags⸗Gebäudes in Berlin auszuführen. 3. it 
Mitglied der münchener Sezeflion, des Deutſchen 
Künftlerbundes, der münchener Bereinigung für 
angewandte Kunft und Mitarbeiter der „Jugend.“ 
Zanten, Guſtav, Geh. Oberbaurat, vortr. 
Ratim Sroßh.Staatsminifterium, Dlden- 
burg i. Grßhzgtm., Blumenſtr. 17. 
* 19. Dez. 1832 zu Oldenburg i. Grhzgtm. 
(verh. feit 6. Kun. 1867 mit Charlotte, geb. Gros⸗ 


Janſſen 
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kopff), ſtudierte 185155 Bauwiſſenſchaften 

auf dem Collegium Carolinum in Braunſchweig 
und auf der Baualademie in Berlin, legte in 
Oldenburg die Staatsprüfung im Bode, Dege- 
und Waſſerbau ab, trat am 1. 1859, 
nad ginjähriger Azeffiitengeit bei der on 
verwaltung in den oldenburgifhen Staatsdienkt, 
wurde 1866 Bauinfpeftor, 1873 Oberbauin- 
ſpektor, 1877 Mitglied der Prüfungskommiſſion 
für die Kandidaten des Baufachs und, als Baurat, 
Mitglied ber Baudirektion, 1892 Oberbaurat 
und Borftand diefer Behörde, Ende 1899 Geh. 
Oberbaurat und, nad ufhebung der Baudi⸗ 
rektion, am 1. Mai 1903 vortr. Rat im Großh. 
Staatsminiſterium, Departement der Finanzen. 


Janſon, Auguft von, Erz., Generalleutnant 
3. D., Grunewald b. Berlin, Sillftr. 3. 


* 27. April 1844 zu Dothen im Kreife Hei 
ligenbeil in Oftpreußen (verb. feit 1872 mit Sara, 
geb. von Yolgenbori), fofvierte dag Gym⸗ 
nafium in Braunsberg, wurde 1862 Leutnant 
im 2. oftpreußifchen Grenabierregiment Kr. 3, 
1864 zum ſachſen⸗koburg⸗gothaiſchen Kontingent 
—ã— und machte bei dieſem 1866 den 

ug der Mainarmee mit. Er bejudte dann 

B iegdafademie, nahm im 6. thüringifchen 
Snfanterieregiment Nr. 95 am Kriege von 1870/71 
teil und wurde bei Wörth ſchwer verwundet. 
1872 wurde er Hauptmann im Großen General» 
ftabe, 1878 Kompagniechef im oftpr. Füfilierregi- 
ment Nr. 33, wurde 1879 wieder in ben General- 
ftab und batauf, inzwifhen Major geworden, in bag 
Kriegsminifterium verfegt. 1885 erhielt von J. 
dad Kommando des 888 het be Süägerba- 
taillond Nr. 9, wurde 1888 Chef des General 
ftabeö des 9. "Armeelorps, in diefer Stellung 
1892 Generalmajor, 1893 Kommandeur ber 
55. Sfnfanteriebrigade, 1896 Kommandeur der 
3. Divifion und 1899 auf fein Geſuch zur Di 
in Oſtaſien 
auf. Er veröffentlichte: „Der Dienft des Trup- 
pengeneralftabe3 im Frieden“ 1889 (ins IJapa- 
niſche überjegt), „Das ftrategiihe und taftifche 
Bufammenmirten von 95 und Flotte“ 1900, 
„Der junge Infanterieoffizier und ſeine taktiſche 
Ausbildung“ 1900 (ind Franzöſiſche und Japa⸗ 
niſche überteht), „Der Feldzug 1814 in Frankreich“, 
1.1903, II.1905. „Die Wehrkraft Japans begründet 
in ber Eigenart von Land und Leuten“ 1904, 
Zanffen, Karl, Brofellor, Bildhauer, Lehrer 
an der Runftalademie, Däſſeldorf, Duis⸗ 

burgerftr. 75. 

*29. Mai 1855 zu Düfleldorf, bejuchte von 
1871—79 die Kunftafabemie dafelbft, lebte dann 
vier Jahre in Rom, fehrte nach Düffelborf zurüd 
und wurde 1893 zum eilt an der dortigen 
Akademie ernannt. Seit dieſer Zeit ift er Leiter 
der Abteilung für Bildhauerei. Bon feimen 
Werken feien genannt: Monumentalbrunnen 

„Rhein mit feinen Rebenflüffen“ vor dem Stän- 
behaus in Sälfelbort ( (gemeinihaftlid mit bem 
Bildhauer Joſeph ZTüshaus), Arztedentmal im 

Eifenad, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal in Düſſel⸗ 
dorf, Relief in der Kirche der Anftalt Bethel bei 
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Bielefeld, „Steinklopferin” (Gruppe in Bronze 
in der Nationalgalerie in Berlin, in Marmor ın 
der Kunfthalle in Düſſeldorf), Grabmonumente 
in der Rheinprovinz, in Schlefien und in Amerika 


Sanffen, Beter, Profeſſor, Kunftmaler, 
Direktor der Kunſtakademie, Düffeldorf, 
Roſenſtr. 59. 

* 12, Dez. 1844 zu Düffeldorf, erhielt feine 
Ausbildung an der Kunftalademie dafelbft unter 
Karl Sohn und Wilhelm Bendemann. 1877 
wurde er als Profeſſor an die düfjeldorfer Aka⸗ 
demie berufen und 1895 zum Direktor derfelben 
ernannt. J. ift einer der Hauptvertreter der 
monumentalen Gefchichtsmalerei. Bon feinen 
Werken feien genannt: ſechs Wandgemälde im 
Rathausſaal zu Krefeld 1869—73, „Kolonijation 
der Dftfeegeitade” 1872 (Börfe in Bremen), 
Wandfries im Korneliusfaal der Nationalgalerie 
zu Berlin, gemeinfam mit Bendemann 1875—76, 
neun Fresken im Rathausſaal zu Erfurt, Fresken 
in der Aula der düfjeldorfer Kunftafademie, 
Erziehung bes Bachus" 1882, drei Schladhten- 
Bilder im Beughaus zu Berlin, Bildnis von 
Herwarth von Bittenfeld 1883 (Nationalgalerie 
m Berlin, „Schlacht von Vorringen“ 1893. 
} ‘ Mitglied der Kal. preuß. Akademie ber 

nſte. 


FJarno, Georg, Kapellmeiſter u. Komponiſt, 
Charlottenburg, Spandauerſtraße 31. 

*3. Juni 1868 zu Ofenpeſt (verh. ſeit 
1902 mit ber Koloraturſängerin Lili Herta), 
erhielt feine muſikaliſche Ausbildung in feiner 
Baterftadt bei Profelfor Nikolits, widmete ſich 
jeit 1892 dem Berufe eines Theaterfapellmeilters 
und war nadeinander an den Bühnen zu Bre- 
men, Gera, Halle, Med, Liegnig, Chemnitz und 
Magdeburg, in den legten Jahren auch als 
Opern-Regiffeur am Königl. Theater in Kif- 
fingen erfolgreich tätig. Seit 1895 gewann 
er auh als Komponift großen Beifall. Seine 


Janſſen — Schenhaeufer 
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Erſtlingsoper „Die ſchwarze Kaſchka“, deren Text 


Viktor Blüthgen lieferte, wurde im genannten 
Jahre zuerft in Breslau aufgeführt und eroberte 
ſich mehr als ſechzig Bühnen. hr folgten: „Der 
Richter von Zalamea“ 1898, „Der zerbrochene 
Krug“ (nach dem Auftfpiel von Kleift) 1903, 
der „Goldfiſch⸗ 1906. 


Lerchenfelderftr. 30. 


* 10. Rov. 1875 zu Wien ald Tochter eines 
Fabrikanten (verh. feit 1899 mit Tiheaterdireftor 


Joſef J.), begann fchon 1890 ihre Bühnenlaufe 
3 : 2 ; ” J auch des 1904 ſtattfindenden internationalen 


bahn in Znaim, war dann in Abbazzia, Gmun⸗ 
den, Czernowitz, Karlsbad, wiederum in Ezer- 
nowitz engagiert und fam 1893 an dad Raimund- 
theater in Wien, two fie, nachdem fie wie biöher 
hauptſächlich in naiven Rollen gewirkt Hatte, 
m ihr eigentliches Fahrwaſſer, das der Eharafter- 
tomilerin, fam. Auf diefem Gebiete Hat fie fich 
ſeitdem durch ihre hervorragenden Leiftungen 
die größte Beliebtheit verihafft. Seit 1900 
ehört J.⸗N. dem von ihren Gatten geleiteten 
eater in ber Joſefſtadt an. 


Deutſches Zeitgenoffenterifon *. 
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Jarotzky, Jaroslaw von, Regierungspräfi- 
dent, Danzig. 

* 21. April 1858 zu Münfterberg i. Schlefien 
(verh. ſeit 12. Juli 1897 mit Maria, geb. Freiin 
von ber Kettenburg, aus dem Haufe Matgenborf 
in Medlenburg- Schwerin), beftand 1877 auf dem 
Gymnafium zu Glatz die Reifeprüfung, ſtudierte 
in Breslau fowie Leipzig Rechts⸗ und Staats 
wiſſenſchaften, wurde 1880 Referendar und 1885 
Regierungsaſſeſſor. ME folder wurde er bei 
den Regierungen in Liegnig und Oppeln be- 
ſchäftigt, wurde 1888 Landrat der Kreijes Goftyn 
i. Poſen 1892 Regierungsrat beim Oberpräſi⸗ 
dium der Provinz Poſen, 1900 Geh. Regierungs«- 
tat und vortr. Rat im Minifterium des Innern 
und ift feit 15. Dez. 1902 Präfident der Kgl. Re⸗ 
gierung in Danzig. 

Jauner-Krall, Emilie von, Opernfängerin 
a. D., Wien V, Wehrgalfe 11a. 

* 1832 zu Wien, hatte frühzeitig Neigung 
zur Muſik, genoß nblihen Gejangunterridht 
und trat zuerft in Wien, dann in Darmftadt, in 
London und andern engliihen Städten ſowohl 
auf der Bühne als auch im Konzertjaal, erfolg- 
reich auf, wobei fie namentlich Koloraturpartien 
durchführte. 1856—71 gehörte fie der Dresdener 
Dofoner an. 1859 vermählte fie ji) mit ihrem 

andbsmann Franz J., der damal3 in Dres 
den als Schauspieler geſchätzt war und fpäter 
wieder nad) Wien ging, wo er in den Nitterftand 
erhoben wurde und als Theaterleiter eine unge- 
meine Tätigkeit entfaltete. Auch Emilie J. ver⸗ 
ließ 1871 Dresden, begleitete ihren Gatten nad 
Wien und trat jeitdem von der Bühne zurüd. Seit 
1900 ift fie verwitmet. Beſonders gerühmt werben 


‚ ihre „Zerline“, „Pamina“, „Rofine" „Regiments 


tochter“, „Dinorah“, „Margarete, „Sufanne“ u. a. 


Ichenhaeuſer, Eliza (Pi. E. Roſevalle), 
Schriftſtellerin, Berlin NW.23, Altonaer- 
itraße 36. 

* 12. Mai 1869 zu Jaſſy in Rumänien (verh. 
feit 22. San. 1890 mit dem Nationalölonomen 
Dr. Zuftus J.), fam als neunzehnjähriges Mäd- 
hen nad) Deutichland, mofelbit fie fich ein Jahr 
ipäter verheiratete und dauernden Wohnfig in 
Berlin nahm. Hier wandte fie fich fozialen 


Farno⸗Nieſe, Schauſpielerin, Wien VII, Studien zu und begann 1892 ihre ſchriftſtelle⸗ 


riihe Tätigkeit. Sie wurde Mitarbeiterin der 
bedeutendften Blätter Deutjchlands, Oſterreichs 
und der Schweiz. Auch ala Rednerin auftretend, 
war fie eine der Hauptveranftalterinnen des in- 
ternationalen Frauenkongreſſes von 1896 mie 


Hrauenkongrefjes in Berlin. Ihre Schriften 
ind: „Der gegenmärtige Stand der Yrauen- 
age in ſämtlichen Kulturftaaten” 1894, „Zur 
Frauenfrage“ 1896, „Pie Ausnahmeltellung 
Deutfhlands in Sahen des Frauenftudiums” 
1897, „Erwerbsmöglichkeiten für rauen“ 1897, 
„Die politiiche Gleichberechtigung der Frau“ 1898, 
„Die Dienftbotenfrage und ihre Reform“ 1900, 
„Bildervom internationalen $rauentongreß"1904, 


„Die Kournaliftit als Frauenberuf“ 1905. 


22 
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Jeep, Ludwig, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Königäberg i. Pr., Henicheftr. 11. 

* 12. Aug. 1846 zu Wolfenbüttel (verh. feit 
1874 mit Ida, geb. Warburg), beſuchte das 
Gymnaſium feiner Baterftadt, bezog 1866 die 
Unwerfität Göttingen, mo namentlid) 
Eurtiug fein Lehrer war. Dieſer veranlaßte ihn 
1867 nach Leipzig zu gehen, um ſich dem berühm⸗ 
ten Philologen Friedrich Ritichl als Schüler anzu⸗ 
fließen. 1870—71 weilte er in Rom, 1871 wurbe 
er Oberlehrer am leipziger Thomasgynınafium, 
1880 fiedelte er in gleicher Eigenfchaft an das 
Hriedrichstollegum in Königsberg i. Br. über. 
1883 habilitierte er fich an der dortigen Univer- 
fität, wurde 1886 a.o. und 1893 o. Profeſſor der 
Haflifhen Philologie daſelbſt. J. veröffentlichte: 
„De emendatione Cl. Claudiani‘‘ 1869, Ausgaben 
von Claudianus' „Raptus inae‘‘ 1875 und 
deifen Bedichten(1876—79,) „Duellenunterfuchuns 
gen zu den griechiſchen Kirchenhiſtorikern“ 1884, 

Bur Geſchichte der Lehre von den Nebeteilen 
bei den lateiniihen Grammatifern“ 1893, ferner 
zahlreiche Aufjäte, bei. im „Rheinischen Muſeum“ 
Jena, Eduard von, Erz., Generalleutnant 

3. D., Naumburg a. ©., Buchholzftr. 35. 

dv. %. begann feine militärische Laufbahn 1845 
als Avantageur im 2. Garderegiment z. F., kam 
1850 in das Gardejägerbataillon, machte 1860 im 
ſpaniſchen Heere den Jeldzus gegen Marokko mit, 
wurde in dem Gefecht bei Samſa verwundet, 
im gleichen Jahre zum Kompagniechef im 2. Gar⸗ 
deregiment z. %. ernannt und 1863 in den General⸗ 
tab verjegt. Am Feldzug von 1866 nahm er als 
Generalftabsoffizier bei der Mainarmee teil, 
wurde nad) Beendigung desfelben Major, 1867 
Bataillonstommandeur, 1870 Kommandeur des 


Jeep — Jentſch 
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tion ber „Norddeutſchen Zeitung“ in Flensburg, 
bie er bis 1872 führte. In diefem Jahre wandte 
er fih nach Kiel, 1876 nach Freiburg i. B., und 
feit 1888 lebt er abwechfelnd in München und am 
Ehiemjee. Er fchrieb: „Magifter Timotheus“, 
Nov. 1866, „Die braune Erifa“, Nov. 1868, 
„Rovellen (Aus Lübecks alten Tagen)“ 1868, 
„Das Erbteil des Blutes“, Erz. 1869, „Die Juden 
von Eölln“, Rov. 1869, „Neue Novellen“ 1869, 
„Unter heißerer Sonne“, Nov. 1869, „Gedichte“ 
1869, „Lieder aus dem Jahre 1870“ 1870, „Der 
Gefell des Meiſters Matthias", Nov. 1870, „Dir 
do“, Trauerfp. 1870, „Juana von Kaftilien“, 
Trauerfp. 1871, „Minatla”, Rom. 1871, „Zrim- 


‘ born u. Co.“, Erz. 1872, „Eddyftone”, Nov. 1872, 


„Rordlicht”, Novn. 1872, „Drei Sonnen“, Ropn. 
1873, „Sonne und Schatten“, Rom. 1873, „Die 
Ramenlojen“, Rom. 1873, „Rad hundert Zah- 
ren“, Rom. 1873, „Die Inſel“, Ep. 1874, „Aym- 
phäa“, Rov. 1874, „Um meines Lebens Wittag“, 
Terz.1876, „Barthenia“ Rom.1876, „Ausdem 16. 


‘ Zahrhundert“, Roon. 1877, „Blut und Ebbe“, 


Sägerbataillong Nr. 3, erlitt im Kriege gegen | 
Srankreih bei Spihern eine ſchwere Verwun⸗ 


dung, rüdte 1871 zum Oberftleutnant und zwei 
Sahre fpäter zum Oberſt auf. 
tommandierte er das Grenadierregiment Nr. 12, 
erhielt dann als Generalmajor da3 Kommando 
der 21. Infanteriebrigade und 1884 die Führung 
der 4. Divifion. Im nächſten Jahre wurde er 
Generalleutnant und 1886 auf fein Anſuchen 
zur Dispofition gejftellt. 
Zenide, Hildegard, |. Obriſt⸗Jenicke. 
Jenſen, Wilhelm, Dr. phil., Schriftiteller, 
Münden, Haybnftr. 4; im Sommer: 
Brien am Chiemiee. 

* 15. Febr. 1837 zu Heiligenhafen i. Holitein 
(verh. jeit 13. Mai 1865 mit Marie, geb. Brühl), 
befuchte die Gymnafien in Kiel und Lübeck, ſtu⸗ 
bierte dann Medizm in Kiel, Würzburg und 
Brezlau, erwarb ſich 1860 die philojophiiche 
Doltorwürde, bildete ſich darauf in Kiel durch 
geſchichtliche und literaturgeſchichtliche Studien 
autodidaltijch weiter aus, zog noch einigen Jahren 
nah Münden, wo er in Gchriftitellerkreifen 
fünftleriihe Anregung fand, und fiedelte 1865 
nach Stuttgart über. Dort wurde %. 1868 Re⸗ 
dakteur der „Schwäbiſchen Volkszeitung“. 1869 


Bon 187480 


Rom. 1877, „Sommergeſchichten“ 1877, „Frage 
mente“, Rom. 1878, „Karin v. Schweden“, 
Nov. 1878, „Holzwegtraum“, Geb. 1879, „Die 
Liebe der Stuart“, Nov. 1879, „Frühlings 
ftürme“, neue Novn. 1880, u.v.a. Aus neuefter 
Beit ftammen: „Durch den Schwarzwald“ 1900, 
„Die Rojen von Hildesheim“, Rom. 1900, 
„Heimat“, Rom. 1901, „Die fräntifche Leuchte“, 
Rom. 1901, „VW. Raabe“ 1901, „Am 18. Jahr⸗ 
hundert zwei Novn. 1902, „Mettengeſpinſt“, 

ov. 1902, „Brandenburgſcher Pavillon, hoch!“ 
1902, „Der Schleier der Maja“, Rom. 1902, 
„Gradiva“, ein pompejan. Phantaſieſt. 1903, 
„Mutterrecht“, Rom. 1903. 


Jentſch, Fritz, Dr. phil., Forftmeifter, Bro- 
felfor a. d. Forftafademie, Haun.-Mün- 
Den. 

* 17. Juli 1854 zu Kohren in Sachſen (verh. 
feit 13. Nov. 1883 mit Wanda, geb. von Maſſow)., 
befuchte die Fürftenichule in Grimma, da3 Gym⸗ 
nafium in Bauten, bezog 1875 die Univerfität 
Göttingen, trat 1876 in den preußiihen Staat 
forftdienst, 1877 in das reitende Feldjägerforps, 
fegte feine Studien in Hann.-Münden, Ebers⸗ 


walde und Münden fort, promovierte 1880 in 
. Göttingen, war dann 1883—85 Forſtaſſeſſor bei 


verhältniſſe in der Yorft 


309 er nach Holftein und übernahın die Redal- 


der Regierung in Königsberg, war 1 Tin 
Berlin bzw. auf Reifen als Yelbjäger tätig und 
leichzeitig mit forftpolitiihden Vorträgen an der 

ademie in Eberömwalde betraut. 1887—93 war 
er DO:berföriter in Neuhof, Kreis Yulda, wurde 
1893 Forjtmeifter und Dozent an der Yorftafa- 
demie in Münden und 1903 zum Brofejjor dw 
jelbit ernannt. Er veröffentlichte neben zahl- 
reihen Auffägen in Fachzeitſchriften: „Arbeiter- 
wirtihaft des Staats“ 
1881, „Der deutſche Eihenichälwald und feine 
Zukunft“ 1899, iſt Mitarbeiter an Elſters „Wör- 
terbuch der Bollswirtichaft“, an dem „Handbud 
der Wirtfchaftsfunde Deutichlands" und Referent 
über Forftverwaltung und Forftpolitit im Jah⸗ 
resbericht der „Allgemeinen Forit- und Jagd⸗ 
zeitung”. 
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Seruberg, Dlof, Profeſſor, KRunftmaler, 
o. Lehrer a. d. Kunftalademie, Königs⸗ 
berg i. Pr., Königitr. 70. 

*23. Mai 1855 zu Düffeldorf, erhielt bei 
Düder dafelbft feine erfte künſtleriſche Ausbil- 
dung, unternahm dann Studienreijen nad) Hol 
land und Schweden und lebte zur Bollendung 
feiner Studien eine Zeitlang in Parid. Später 
wurbe er als Profeſſor an die Funftafabemie in 
Düffelborf berufen und lebt jest in gleicher Eigen» 
Ihaft in Königsberg. Bon feinen Bildern feien 
genannt: „Der Dünenhof“ 1891, „In den Fel- 
dern" (Neue Pinakothek in München), „Zur Ernte- 


Kernberg — berg 


zeit“ 1893 (Nationalgalerie in Berlin, „Goldner 
—5 (Muſeum in Magdeburg), „Eingeſchneites 


orf“ 1897, „Sommernachmittag“ 1901, „Nieder- 
theinische Dorfitraße” 1901, „Kapellchen“, „Yeld- 


partie im Auguft“, „Auf der Weide“, „Straße“, 


„Alte Brüde im Winter” 1904. 
Ferſchle, Oskar, Rechtsanwalt u. Schrift- 
fteller, Straßburg i. E., Tivoliftr. 3. 
*17. Juli 1861 zu Lähn i. Schlefien (verh. 
mit Marie, geb. Kab); auferzogen in einem nie» 
derichlefifchen Pfarrhaufe bei feinem Oheim, 
dem Superintendenten Baul Dihm in Spiller, 
befuhte $. dann das Gymnafium zu Hirfchberg 
i. Schi. und das Kaiſ. Lyzeum zu Straßburg, 
wohin fein Water ald Erbauer von Fort3 und 
Feſtungswerken überfiedelte, ftudierte Darauf 


m Straßburg und Berlin die Rechte, ward an 


legterer Univerfität Redakteur der einftigen 

„Kyffhäuſerzeitung“, Organs der Vereine deut- 

ſcher Studenten, wurde dann Referendar in 

Straßburg und ſpäter Anwalt am Landgericht 

daſelbſt. J. nahm in früheren Jahren regen Anteil 

an ber liberalen Bewegung, war einige Jahre Mit- 
arbeiter der „Straßburger Bürgerzeitung”, zog 
ji aber jpäter gänzlih von Politik zurüd, um in 
feinen Mußeftunden dichteriſchem Schaffen zu 
leben. An feiner Frau, die felbit eifrig ala Freun⸗ 
din der Feder tätig ift, befigt er feinen treueften 

Kameraden hierbei. Seine Werte find: „Deutiche 

Weiſen“ mit Arno Hol; 1884, „Traumulus“, 

trag. Kom. mit Arno Holz 1904. 

Igler, Sultan, Profeſſor, Genremaler, 
Lehrer a. d. Kol. Kunftichule, Stuttgart, 
Kanonenweg 5. 

*15. Mai 1842 zu Odenburg i. Ungarn 
(verh. jeit 1875 mit Franziska, geb. Bindl), er- 
ra feine erſte künftlerifche Ausbildung bei Pro⸗ 
eſſor F. &. Waldmüller in Wien und feßte von 
1868— 71 bei Profeſſor Artur Ramberg in Mün- 
hen feine Studien fort. 1889 wurde er als Pro- 
Ic an die Kgl. Kunftalademie in Stuttgart be- 
rufen. Hier leitete er im Jahre 1896 die zweite 
internationale Gemäldeausftellung. Die Mo- 
tive zu feinen Bildern entlehnt er meift dem 
Kinderleden. Genannt feien: „Kinderbeichte“ 
1880 (Brivatbefig in Auſſig i. Böhmen), „Ejels- 
bank“ 1881 (Privatbefib in Glasgom), „Ontels 
Rekruten“ 1883 (Privatbefit in Neu Vorl), 
„Singlehrer" 1884 (Königin-Dlga-Sammlung 
in Stuttgart), „Strickſchule“ 1894 (Kgl. Staats 
galerie in Stuttgart). 
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Ignotus, |. Adam Müller-Guttenbrunn. 

Shmeld, Ludwig, D., o. Univ.⸗Prof., 
Leipzig, Gottichedftr. 20. 

* 29. Juni 1858 zu Middels in Oftfriesland, 
befjuchte da3 Gymnaſium zu Aurich in Dftfried- 
land, ftudierte 1878—81 Theologie zu Leipzig, 
Erlangen und Göttingen, mwurbe 1881 gi 

rediger zu Weftrhauderfehn in Oſtfriesland, 

—* von Herbſt 1882 bis Sommer 1883 ſeine 

Studien in Erlangen und Berlin fort, wurde 

1883 Paſtor in Baltrum, 1884 in Neſſe, 1885 in 

Detern, ſämtlich in Oſtfriesland, ging 1894 als 

Konzentralſtudiendirektor an das Kloſter Loc» 

cum (Hannover), von dort 1898 als Profeſſor 

der ſyſtematiſchen Theologie nach Erlangen und 

1902 in gleicher Eigenjchaft nach Leipzig. Hier 

wurde er 1903 auch zweiter Univerjitätsprediger. 

Er johrieb: „Die Rechtfertigung des Sünders von 

Gott“. 1888, „Die chriſtliche Wahrheitsgewißheit, 

ihr Tester Grund und ihre Entitehung“ 1901, 

„Die täglihe Vergebung der Sünden“ 1901, 

„Die Bedeutung des Autoritätäglaubens“ 1902, 

„Theonomie und Autonomie im Licht der chrift- 

lichen Ethik“ 1903, „Wer war Jeſus? Was wollte 

Jeſus?“ 1905. 

JIhue, Ernit, Geh. Oberbaurat, Hofardhitelt 
St. M. des Kailers, Berlin NW. 7, 
Pariſerplatz 6a. 

* 23. Mai 1848 zu Elberfeld (verh. feit 1895 
mit M. A. Balloni, der Tochter des Komponiften 
Gaetano P. in Rom), beſuchte das Gym⸗ 
naſium in Heidelberg, dann die dortige Univer⸗ 
ſität, ſtudierte ſpäter an den techniſchen Hoch- 
ſchulen in Karlsruhe und Berlin, auch an der 
Ecole des beaux arts in Paris. 1878 etablierte 
er fih als Privatarditelt in Berlin und wurde 
1888 zum Hofbaurat ernannt. Die von ihm au 

eführten Bauten nehmen in der jüngften Ge— 
Hichte der deutſchen Baukunſt eine hervorragende 

Stelle ein: Schloß Hummelshain für den Herzog 

von Sachſen⸗Altenburg, Schloß Primlenau für 

den Herzog von Schleswig⸗Holſtein, Schloß 

Friedrichshof für die Kaiferin Friedrich, Schloß 

Hemmelmarf für den Bringen Heinrich v. den 

Billa Schaumburg in Bonn a. RH., Weißer Saal 

im Kol. Schloß in Berlin, Kgl. Marſtall in Berlin, 

Kaijer-Friedrih-Mujeum inBerlinmitden Brüden 

über Spree und Rupfergraben u. v. a. J. iſt Mit 

hied der Kgl. preuß. Alademie des Bauweſens. 

Ilperg, ri, Dr. med., ®eneraloberarzt, 
Divifionsarzt der 1. Gardedivifion, Xeib- 
arzt Sr. M. des Kaiſers u. Königs, diri- 
gierender Arzt der inneren Abteilung 
des Baul- Gerhardt - Stiftkrantenhaufes, 
Berlin NW. 21, Alt-Moabit 89. 

*10. Aug. 1858 zu Kroſſen a. Oder (verh. 
feit 1893 mit Dlargarete, geb. Liebau), bejuchte das 
Gymnafium zu Züllihau und Guben, ftudierte in 
Berlinim Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut von 1878-82 
und war dann ein Jahr an der Kgl. Charite tätig. 
Sein Wirken als Militärarzt erftredte ſich fiber bie 
Garnifonen Raftatt, Hagenau, Harbersleben und 
Berlin 188389. Dann fam er an bad Friedrich⸗ 


22* 
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Wilhelms⸗Inſtitut und die zweite mediziniſche 
Klinit 1890— 93. 1894 wurde er Xeibarzt, 1896 diri⸗ 
gierender Arzt am Paul⸗Gerhardt⸗Stiftkranken⸗ 


Inama⸗Sternegg — Joeden 


haus, 1897 Oberſtabsarzt und 1904 Generalober- 


arzt. J. ift Mitglied des willenfchaftlichen Senats 
bei ber Kaifer-Wilhelm-Alademie. Er veröffent- 
lichte verfchiedene Arbeiten aus dem Gebiete der 
Laryngologie und inneren Medizin 1890—1905. 
Inama⸗Sternegg, Karl Theodor von, Dr. 

der Staatswirtſchaft, Erz., Wirkl. Geh. 

Nat, Sektionschef u. Bräfident der E. f. 
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burg, ftudierte dann biß 1850 die Rechte in Bonn 
und Berlin, war 1851—55 am Kreisgericht in 
Berlin als Austultator tätig und wurde 1856 in 
die erfte Kammer bes Königreich3 Hannover be- 
rufen. 1867 wurde er Mitglied des hannoverſchen 
PBrovinziallandtages, darauf bes vinzialaus- 
ſchuſſes, bei welchen beiden Körperichaften er 
jahrelang ben Vorſitz führte. Geit 16. Nov. 1867 
ift er erbliches Mitglied des preußifchen Herren- 
haufes. Er ift Borfitender der reformierten Ge⸗ 


ſamtjſynode und des Ausfchuffes für die Provinz 


ſtatiſtiſchen BZentrallommiffion, o. Univ.» 


Honorarprof., M. d. öfterr. H., Wien J, 
Schottenhof. 
* 20. Jan. 1843 zu Augsburg (verh. ſeit 
5. Mai 1869 mit Henriette, geb. von 
Aigenhofen), ftudierte von 1860 an in Münden 
und wurde dort 1865 zum Doktor der Staatd- 
wirtfchaft ernannt. Er war dann im Gericht 
und Verwaltungsdienſt befchäftigt, habilitierte 
ſich 1867 an der Univerfität Münden und 
wurde 1868 zum a.o. Pete nah Inns⸗ 
brud berufen, wo er 1871 o. Profeſſor wurde. 
1880 ging er an die Univerfität Prag, 1881 an 
die Univerfität in Wien, wofelbft er die Direktion 
der adminiftrativen GStatiftit übernahm und 1884 
zum Bräfidenten ber f. f. ftatiftifchen Zentral- 
fommiffion ernannt wurde. In diefer Eigen- 
ſchaft reformierte er Die ganze amtliche Statiftif 
und ſchuf 1890 neue Einrichtungen für die öfter» 
reichiiche Volkszählung. 1891 murbe er als 
lebenslänglihes Mitglied in das öſterreichiſche 
Herrenhaus berufen. Als Nationalökonom iſt 
er Anhaͤnger der hiſtoriſchen Richtung. Er leitet 
ſeit 1882 das ſtatiſtiſche Seminar und iſt ſeit 
1899 Präſident des internationalen ſtatiſtiſchen 
Inſtituts. v. J.St. iſt Ehrendoktor der Univer- 
ſitäten Cambridge, Wien, Krakau und Czerno⸗ 
witz. wirkl. Mitglied der Kaiſ. Akademie der 
Wiſſenſchaften in Wien, auswärtiges und korre⸗ 
ſpondierendes Mitglied der Akademien der 
Wiſſenſchaften in m (Lincei) und Berlin. 
Seit 1892 gibt dv. J.⸗St. mit von Böhm⸗Bawerk 
und von Plener die „BZeitichrift für Volkswirt⸗ 
ſchaft, Sozialpolitif und Verwaltung“ heraus. 
Aus feinen zahlreihen Beröffentlichungen jeien 
erwähnt: „Die Tendenz ber Großftaaten in der 
Gegenwart“ 1869, „Unterfuchungen über das Hof» 
ſyſtem im Mittelalter“ 1872, „Adam Smith und bie 
Bedeutung feiner®ealthofnationg für die moderne 
Nationalötonomie“ 1876, „Deutiche Wirtſchaftsge⸗ 
Ep vier Teile 1879—1901, „Staatswiſſen⸗ 
ichaftlihe Abhandlungen“ 1903, „Städtiſche Bo- 
denpolitit in neuer und alter Zeit“ 1908. 
Innhanſen und Anyphauſen, Edzard Fürit 
zu, Edler Herr zu Lütetöburg und Ber- 
gum, Durdl., Wirt. Geh. Rat, Bräfi- 
dent des preuß. Herrenhaufes, Lütets⸗ 
burg bei Hage (Ditfriesland) und Pauſe⸗ 
wit bei Gingſt. 


Ygner 


annover, erfter SKreisbeputierter des Kreiſes 
orben, Mitglied des landſchaftlichen Kollegiums 
zu Aurich und Vorſitzender des landwirtſchaftli⸗ 
hen Hauptvereins Oſtfriesland. 1893, 1899 und 
1903 wurde er in den Reichdtag gewählt, wo er 
fih den Deutfchlonfervativen al8 Hofpitant an⸗ 
ſchloß. Am 1. Jan. 1900 wurbe ber bisherige Graf 
Edzard aus der Linie Lütetsburg in den preußifchen 
ürftenftand mit dem Prädikat Durdhlaudt er⸗ 
oben. Der Fürft iſt oftfriefiiher Landſchaftsrat 


zu Lütetsburg bei Hage in Dftfriesland, Kol. hann. 


Kammerherr, preußifher Wirkl. Geh. 


Ä Joeden, 


* 14. Dez. 1827 zu Hannover (verh. ſeit 1861 | 


mit Quife, geb. Freiin v. Kraſſow), beſuchte wäh- 


rend der Jahre 1842—47 die Ritteralabemie Tüne- , 18. Mai 1885 mit 


t und 
wurde am 16. San. 1904 zum Präſidenten be3 
preußischen Herrenhaufes gewählt. Er ift Beſitzer 
des Knyphauſer Waldes im NRegierungsbezirt 
Aurich) fowie der Burg Knyphauſen und Innhau⸗ 
fen im Großherzogtum Oldenburg. 

Joachim, Joſeph, Dr., Profeſſor, Direktor 
der akadem. Hochſch. für Muſik, Berlin 
W. 15, Kurfürſtendamm 217. 

“28. Juni 1831 zu Kittſee in Ungarn 
(verh. gen bon 1863—82 mit ber Altiftin Amalie, 
geb. Weiß), erhielt den erften Biolinunterricht 
von dem Konzertmeifter Serwaczynsky in Peſt. 
trat bereit3 1839 im Adelskaſino daſelbſt öffent- 
fih auf und feßte vom gleihen Jahre an feine 
Studien in Wien fort. Hier wurde er namentlich 
von Joſef Böhm unterrichtet. 1843 trat er in einem 
Konzert ber Biarbot-Garcia in Leipzig und bald 
danach im Gemwandhaufe dafelbfi auf. Bon 
Leipzig aus unternahm er Konzertreifen, Darunter 
mehrere nad) London, wurbe nach Mendels m 
Tode Bizelonzertmeifter im Gewandhausorcheſter 
und 1848 Lehrer am Konjervatorium in Leipzig. 
on 1849 an als Konzertmeifter unter Lilzt in 
Weimar tätig, wurde er 1853 Kal. Konzert» 
meifter und Kammerpirtuos in Hannover. Aus 
diefer Stellung ſchied er 1866 und übernahm 1868 
die Leitung der Hochſchule für Muſik in Berlin. 
Hier gründete er auch das nad) ihm benannte 
Duartett. J. ift bejonders Beethoveninterpret 

eworden. Er wirft alljährlich auch Tängere 

Beit in London. Un eigenen Kompofitionen 

hat er einige Werke für Violine geichaffen, da» 

runter drei Konzerte, Variationen mit Occheſter, 
einige Duvertüren, Maͤrſche Stücke für Violine 
mit Klavier uſw. J. iſt o. Mitglied des Senats der 

Kgl. preuß. Akademie der Künfte. 


Johann, Geh. Oberfinanzrat, 
vortr. Rat im Finanzminiſterium, Verlin 

W. 50, Geisbergſtr. 39. 
*6, Mai 1853 gu Deutſch⸗Krone (verh. ſeit 
athilde, geb. Kadgien), be⸗ 
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Rand 1872 auf dem Gymnafium zu Konik in 

Weftpreußen die Reifeprüfung, ftudierte in Kö— 

nigäberg, wurde 1876 Gerichtöreferendar, 1881 

Gerichtsaſſeſſor, 1881 Amtörichter in Kolmari. P., 

trat 1883 zur Bermaltung ber indirekten Steuern 

über, war 1887—88 Oberzollinſpektor in Neu» 
ftabt in Oberſchl, dann Regierungsrat und Mit- 
glied der Provinzialfteuerdireftion in Kaffel 

(1888— 92), beögleihen in Breslau (1892—97) 

wurbe 1898 Geh. Yinanzrat und 1901 Geh. 

Oberfinangrat. Seit 1904 ift er nebenamtlidh 

Direktor der berliner allgemeinen Witwen-, Ben- 

fions⸗ und Unterftüßungstaffe. 

Jodl, Friedrich, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Honorardozent a. d. techn. Hochſch., 
Wien XIX, Reithlegajje 13. 

* 23, Aug. 1849 zu München (verh. feit 
11. Aug. 1882 mit Margarete, geb. Yöriter), 
vollendete die hHumaniftiiche Borbildung 1867 zu 
München, ftubierte dann Philoſophie und Ges 
fhichte, erwarb 1871 bie philoſophiſche Doktor⸗ 
würde und war 1873—85 Lehrer für Univerjal- 

eſchichte an der bayerijchen Kriegsakademie. 1880 

Babifitzerte er fih in München für Philoſophie. 

1885 mwurbe er alö o. Brofeffor der Philoſophie 

an bie deutſche Univerfität zu Prag berufen. 

Dort wurde er Mitbegründer des International 

Journal of Ethios, ferner der Deutſchen Gejell- 

haft für etHifche Kultur und ber Gefellichaft zur 
Örderung —— Wiſſenſchaft, Kunſt und 
iteratur in Böhmen. Seit 1806 wirkt X. als 

o. Profeſſor der Philoſophie an der Univerſität 
ien. 1 erhielt er einen Lehrauftrag für 

Aſthetik der bildenden Künſte an der techniſchen 

Hochſchule. Er iſt korreſpondierendes Mitglied 

der Kaiſ. Akademie der Sienſchaten zu Wien 

und Präſident des Zentralverbandes öſterreichiſcher 

Volksbildungsvereine. Seiner Doktordiſſertation 

Leben und Philoſophie David Humes“ 1872 
fol ten an größeren Wrbeiten: „Die Kulturge⸗ 
ſchichtſchreibung, ihre Entmwidlung, ihre Brobleme“ 

1878, „Geſchichte der Ethik“ 1882—89, „Moral, 

Religion und Schule“ 1892, „Lehrbuch der Biy- 

chologie“ 1896, „Ludwig Feuerbach“ 1904. 

Jodok, |. Hanna Frhr. v. Gumppenberg. 

Johann Albrecht, Herzog zu Mecklenburg, 
Hoheit, Generalleutnant & la suite des 
Kgl. preuß. Leibgardehufarenregiments 
u. Chef des Großh. medlenb. Jäger⸗ 
bataillond Nr. 14, Bräfident der Deut- 
ihen Kolonialgejellihaft, Wiligrad in 
Medlenburg. 

*8. Dez. 1857 zu Schwerin in Medlenburg 
(verh. feit 6. Nop. 1886 mit Elifabeth, geb. Prin- 
zeſſin von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, Herzogin 

Sadjen), befuchte das Vitzthumſche Gymna⸗ 

—* in Dresden, wurde 1878 der Kriegsſchule in 

Metz zugeteilt und widmete ſich von Oſtern 1879 

bis Michaelis 1880 dem Studium ber Rechte an 

der Univerfität Bonn, um dann zum aftiven 

Milttärdient in das Leibgarbehufarenregiment 

einzutreten. 1895 jchied er infolge feiner Wahl 

zum Bräfidenten der deutihen Kolonialgefell- 


Jodl — ohne 
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ſchaft aus dem aktiven Dienfte aus. Vom 10, 
April 1897 bis zum 9. April 1901 führte der Her- 
d08 für den minderjährigen Großherzog Franz IV. 

te Regentichaftdes Großherzogtums Medlenburg- 
Schwerin. Er unternahm öfters Reifen, die ihn 
durch faft ganz Europa und Alien nad Rordame- 
rika und nad unferer Kolonie Deutid-Dftafrika 
führten. Er ift unabläffig für ben Ausbau unfercr 
Kolonien tätig. Die Univerjität Roftod ernannte 
den Herzog zum Ehrenboftor der vier Fakultäten. 
Johannes, Adolf, Dr. theol., o. Lyzealprof., 

Bamberg, Friedrichſtr. 10. 

* 21. Nov. 1855 zu Brendlorenzen bei Neu⸗ 
ftadt a. ©. in Unterfranken, bejuchte 1869 bis 
1876 da3 Gymnafium in Wünnerftadt, voll- 
enbete 1877 feine Gymnafialitudien zu Schwein⸗ 
furt, ftudierte dann bis 1882 in Würzburg Philo- 
fophie und Theologie, erhielt im Jahre 1881 die 
Brieftermweihe und promovierte 1883 zum Doktor 
ber Theologie. Nachdem er bereits ein Jahr als 
Kaplan in Bellingen am Main tätig gemweien 
war, feste er 188 feine Studien auf den 
Univerfitäten in Wien, Innsbrud und München 
fort, wurde am 18. Juli legteren Jahres Kapları 


in geibingsfelb bei Würzburg unb fiebelte am 
4. 


ovember besfelben Jahres al3 Kaplan für 
Sailerhaufen und Wülflingen nah Haßfurt 
über, wo er gleichzeitig Religionslehrer an ber 
dortigen KLateinfhule war. 1885 wurde er 
Präfekt im Kal. Zulimum zu Würzburg, im 
folgenden Jahre Brofeflor am Lyzeum in Dil- 
lingen, wurde hier 1896 zum o. Lyzealprofeſſor 
ernannt und 1900 auf var Anſuchen an dag 
Lyzeum in Bamberg verfeßt, mo er bie alttefta- 
mentliche Eregefe, Die Einleitung in dag Alte 
Teftament, bie biblifche Archäologie und Die 
biblifch-orientaliiden Sprachen vertritt. Er ver⸗ 
öffentlichte: „Kommentar zu den Weisſagungen 
be3 Propheten Obadja“ 1885, „Kommentar zum 
eriten Briefe des Apoſtels Baulus an bie Theſſa⸗ 
lonicher“ 1898, „Literarhiftorifche, tertkritifche 
und eregetifche Anjchauungen des würzburger 
Univerfität3profefiord Dr.y4 von Scholz“ 1900. 
Johne, Albert, Dr. med. h. c. et phil., ®eh. 

Medizinalrat, Tierarzt, Brofeflor a. D., 
Kleinfedlig b. Pirna (Sachen). 

* 10. Dez. 1839 zu Dresden (verh. jeit 28. 
April 1874 mit Johanna, geb. Flemming), ftu- 
bierte Tierheilkunde an der tierärztlihen Hoch⸗ 
fchule feiner Baterftabt, praftizierte bis 1866 
und wurbe nach beftandener Staatsprüfung ala 
Bezirkstierarzt nach Rochlitz i. ©. verjeßt. 1876 
kam er als Dozent an bie tierärztliche Hochſchule 
in Dresben, arbeitete 1879 im pathologiihen 

nftitut der Univerfität Leipzig, promovierte 
ier zum Dr. phil und wurde noch in bemfelben 

ahre zum Profeſſor der pathologifchen Anato⸗ 
mie an ber tierärztliden Hochſchule in Dresden 
ernannt, in welcher Stellung er big 1. Oktober 
1904 verblieb. Er war Mitglied der Königl. Kom⸗ 
milfion für das Beterinärmejen und verjchiedener 
Früfungstommilfionen, wurde 1896 Medizinal- 
rat, 1800 Ober⸗ und 1903 Geh. Medizinalrat. 
Seine zahlreichen Arbeiten behandeln vor allem 
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die Infektionskrankheiten und die Balteriologie 
im allgemeinen; genannt ſeien beſonders Die 
Abhandlungen über Tuberkuloje bei Tieren, über 
„Aktinomykoſe“ und „Botrygomyloje“. Er mar 
Mitverfafler des erften Teiles des Lehrbuches 
der pathologiihen Anatomie von Birch Hirich> 
feld, verfaßte ferner „Gelundheitspflege der 
Hausſäugetiere“, einen Leitfaden für ben Unter» 
richt in der Trichinenſchau, ein Lehrbuch für den 
Unterriht der Laienfleifchbeichauer, ift geſchäfts⸗ 
führender Redakteur der Zeitſchrift für Zier- 
medizin und Mitherausgeber der Rundichau 
auf dem Gebiete der Fleiſch⸗ und Trichinenichau. 
Zonad, Baul, Eifenbahndirektionspräfident 
a. D., Berlin W. 10, Tiergartenftr. 7. 
* 19. Febr. 1830 zu Schwerinäburg bei An- 


Ham (verh. gew. jeit 1861 mit Adelheid, geb. Lehr, 
f 1867; verh. ſeit 1869 mit Helene, geb. Honig), 


Konad — Jordan 


genoß feine Schulbildung in Berlin, udierte feit . 


1848 in Bonn und Berlin Rechtswillenichaft, 
wurde 1857 Gerichtsaſſeſſor und 1859 Zuftitiar beim 
Brovinzialfteuerdirettor in Breslau, wo er zum 
Regierungsajfefjor ernannt wurde. 1859 wurde 
er in dad Minifterium für Handel, Gewerbe und 


öffentliche Arbeiten berufen, trat 1863 zur Eifen- 


bahnvermaltung über, wurde 1865 Mitglied ber 
Kol. Direktion ber nieberjchlefifch-märkifchen 
Eifenbahn, 1867 Regierungsrat, 1871 kommiſſa⸗ 
riſcher Borfigender der Main-Weferbahn in 
Kafjel, 1873 vertretungsweife Vorſitzender bes 
Kol. Eifenbahntommiffariats in Berlin, 1874 
zugleich Hüfsarbeiter in der Eifenbahnabteilung 

es Minifteriums der öffentlihen Arbeiten 
demnächſt Vorſitzender der Kgl. Direktion ber 
niederſchleſiſchmärkiſchen Eifenbahn, 1875 Geh. 
Regierungsrat, dann Borfißender der Kal. Eifen- 
bahndireltion zu Elberfeld, 1881 Kgl. Eifenbahn- 
direltionspräfident und fchied noch in biefem 
Jahre aus dem Staatsdienft aus. Zum Mitglied 
des Borftandes der deutſchen Bank in Berlin ge- 
wählt, gab er 1886 auch diefe Stellung auf und 
wurde in den Auflichtsrat Des genannten Inſtituts 
berufen. 5%. ift noch Auflichtsratsmitglied ver- 
Ichiedener anderer Gejfellichaften. 


3003, Auguft, Erxrz., Geh. Rat 1. Kl., 
Präfident der Großh. Oberrechnungs- 
fammer, Karläruhe i. Baden, Stabel- 
ſtraße 12. 


* 17. Febr. 1833 zu Waldkirch im Breisgau 
(verh. feit 1877 mit Hermine, geb. WWingler), 
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anläßlich der Übertragung des Kultus- und Un⸗ 
terrichtsweſens von dem Miniſterium des Innern 
an da3 AYuftizminifterium zum Winifterium der 
Suftiz, des Kultus und bes Unterridts über und 
wurde zugleich mit der Leitung des Oberſchul⸗ 
tates betraut, wurde 1886 Direltor de3 Ober 
fhulrat3 unter Belaſſung jeiner Stellung aß 
Mitglied im Minifterium der Juftiz, des Kultus 
und Des Unterrichts und 1895 Bräfident des Ver⸗ 
waltungsgerihtshofes jowie des Kompetenz- 
gerichtähofes. 1889 wurde er Präſident der badi⸗ 
hen GOberrehnungstammer. 5%. war mehr 
mals Mitglied des badifchen Landtages und be- 
tätigte ſich vielfach fIchriftftelleriih, jo gab er 
1895— 99 die „Beitichrift für badiihe Verwaltung 
und RBermwaltungsrechtöpflege“ heraus; 1897 er- 
ihien die „Rechtiprehung des Großh. badischen 
Berwaltungsgerichtshofes“, II. Zeil (1891—95). 
Zordan, Friedrich Ritter von, Direktor der 
Kol. Regierungsfinanzlammer von Ober⸗ 
bayern, Münden, Bruderftr. 1. 

* 14. Nov. 1840 zu Nörblingen (verh. gem. 

jeit 1870 mit Martha, geb. Stoedhardt, 1871; 
verh. feit 13. Jan. 1879 mit Emmy, geb. Oftertag), 
befuchte die Boll&- und die Lateinfchule feiner 
Baterftadt und dad Gymnaſium in Ansbach, 
ftudierte in Erlangen und Leipzig, abfolvierte 
feinen Borbereitungsdienft beim Landgericht, 
Bezirksamt und Bezirksgericht in Ansbach, war, 
nad) beftandener Prüfung für den höheren Juſtiz- 
und Bermwaltungsdienft, bei dem Rentamte 
an legtgenanntem Orte tätig, legte 1868 auch Die 
Prüfung für den höheren Finanzdienft ab und 
fand 1868-72 Verwendung aß Rechnungs 
kommiſſariats⸗ und Ratsakzeſſiſt bei der Kgl. 
Regierungsfinanzlammer von WMittelftanten in 
Ansbach. Nach vorübergehender Verweſung des 


Rentamtes Windsheim kehrte er, unter Beibe⸗ 


ſtudierte 1851—55 zu Freiburg i. B. und Heidel- . 


berg Rechtswiſſenſchaft und beftand 1855 bie 
erite, 1858 die zweite Staatsprüfung. Er war 
bei verſchiedenen Behörden und 1863—65 ala 
Rechtsanwalt in Freiburg tätig. 1865 murbe 
er mit dem Titel Oberfchulrat als Rechtsreferent 
in den Oberfchulcat berufen, wurde 1869 ala Ober- 
amtmann Borftand des Bezirksamts Oberkirch, 
dann 1872 Vorſtand des Bezirksamts in Pforz- 
beim. 1874 wurde er Minifterialrat im Minifte- 
rium bed Innern als vortr. Rat in Angelegen- 
heiten bes katholiſchen und israelitifchen Kultus, 
des Volksſchulweſens, des Mittelſchulweſens 
und des gewerblichen Unterrichts. 1881 trat er 


haltung bes Ratsakzeſſes, als Rechnungskommiſ⸗ 
ſär an letztgenannte Behörde zurück, wurde 1875 
zum Aſſeſſor bei der Regierungsfinanzkammer 
von Unterfranken und Aſchaffenburg in Würz- 
burg, 1879 zum Rate bei derjenigen von Mittel- 
franfen befördert und 1887 in gleicher Eigen- 
Ichaft an die Regierungsfinanzglammer von Ober- 
bayern in Münden verjegt. 1895 wurde %. Rat 
am oberjten Rechnungshofe in München, 1901 
Direktor der Re gierungsfinanglammer von Mit⸗ 
telftanten; 1903 erfolgte feine Verſetzung in 
feine gegenwärtige Stellung. 


Jordan, Ernſt Basaual, Brof., Kunſtmaler, 
Hannover, Friedrichſtr. 12. 
* 22. Yan. 1858 zu Hannover (verh. ſeit 1892 


. mit Eva, geb. Filcher), war vier Jahre Maler- 


lehrling und bejudhte dann die frühere Kunft« 
fhule des Gemerbevereind in feiner Bater- 
ftadt. Durch ein Stipendium wurde es ihm erw 
möglicht, 1880 die Kunſtſchule des Kunſtge werbe⸗ 
muſeums in Berlin und fpäter die dortige Kunft- 
alademie zu befuchen, mofelbft er Schüler von 
Ernſt Hildebrand war. Später madte er eine 
zweijährige Studienreife nah Stalien. Geit 
1887 iſt er in Hannover anſäſſig und wirft ala 
Lehrer für Aftzeichnen, Arcdhitelturmalerei und 
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Freihandzeichnen an der techniſchen Hochſchule 
und an der Kunftgemwerbefchule dafelbit. J. ift 
auf den verichiedenften Gebieten ber Malerei 
tätig. Seine hauptſächlichſten Arbeiten find: 
die Banbbilber in der Militärverficherungsanftalt 
in Hannover, die Wandgemälde in der Schänt- 
halle des NRathaufes in Hamburg, der Bühnen» 
vorhang für da3 Stadttheater in Bielefeld 
Wand⸗ und Dedengemälde im Neuen Schlo 
in Büdeburg, die Wandgemäldte im Schlo 
Brüggen; außerdem eine große Anzahl Staffelei- 
gemälde, Darunter zahlreiche Bildnifje. %. ift Mit- 
glied der Deutſchen Kunftgenofjenichaft. 
Sorban, War, Dr. phil, Geh. Ober⸗ 
regierungsrat a. D., Steglik b. Berlin, 
Hohenzollernitr. 3. 

*19. Juni 1837 zu Dresden, ftudierte in 
Jena, Berlin, Bonn und Leipzig PHilologie und 
Geihhichte, promovierte 1860, lebte dann in Leip⸗ 
zig erſt als Privatgelehrter, dann als Direktor 
des ftäbtifhen Muſeums und Privatdozent der 
Unwerfität, wurbe 1874 nad) Berlin als Direktor 
ber Nationalgalerie und 1883 als vortr. Rat für 
Runftangelegenheiten in das Kultusminifterium 
berufen, welche Amter er bis 1895 inne hatte. 
Seitdem ift er mit gelehrten Arbeiten fomwie bei 
der Leitung der „Bereinigung der Kunitfreunde“ 


Kordan — Iſſendorff 


| 


beichäftigt. J. it Mitglied der Kgl. preuß. Altar 


demie des Baumelend. Seine Schriften find: 
„Das Königtum Georg! von Podiebrad“ 1861, 
„Das Malerbuch des Lionardo da Binci“ 1873, 
„Erowe und Eavalcafelle, Geſchichte der italieni- 
ihen Malerei“, deutſche Originalausg. 186976, 
„Leben und Werte Tizians“ 1877, „Ratalog der 
Kgl. Nationalgalerie“ ſeit 1876, Brachtausg. 
bes. mit Künftlerbiographien 1883, „Stamm« 
buh der Nationalgalerie" 1880, „Das Wert 
Adolf Menzels“, 1. Ausg. mit R. Dohme 1886, 
2. Ausg. allein 1895, „Die Kaiferftadt Goslar“, 
Prachtw. 1898, „Dentichrift der Verbindung für 
hiftorifche Kunſt“ 1883 u. 1904, „Friedrich Preller 
der jüngere“ 1904. 

Softes, Franz, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 

Münster i. Weitf., Erphoftr. 41. 

* 12. Juli 1858 zu Glandorf (Reg.⸗Bez. 
Dsnabrüd), ftudierte an den Univerfitäten reis 
burg i. B., Berlin, Straßburg und Leipzig Philo- 
logie und Geſchichte, habilitierte ſich 1884 ala 
Privatdozent für deutiche Philologie in Münfter, 
ging Herbft 1889 als Profeſſor an die neugegrün« 
dete Univerfität zu Freiburg i. d. Schw., gab 1898 
dieſes Amt auf und kehrte als Privatdozent nad) 
Münfter zurüd, wo er jett als 0. Profeſſor der 
deutihen Spradhe und Literatur wirkt. J. ift 
Verfaſſer folgender Schriften: „Joh. Veghe“ 
1883, „Waldenſer und deutſche Bibelüber- 
ſetzungen“ 1885, „Tepler Bibelüberſetzung“ 1886, 
„Daniel v. Soeſt“ 1888. „Vorchriſtliche Alter- 
tümer im Gaue Süuderberge“, mit Effmann 1888, 
„Meiſter Edhart und feine Jünger“ 1895, „Rats 
tenfänger von Hameln“ 1895, „oh. Matthias 
Seling“ 1900, „Die Kaifer- und Königsurkunden 
des Dönabrüderlandes“ 1900, „Weſtfäliſches 
Trachtenbuch“ 1904. 
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Irmer, Georg, Dr. phil., Wirkl. Legationg- 
rat und Generallonful, Genua, Corſo 
Magenta 52. 

* 3. Nov. 1853 zu Deſſau (verh. jeit 25. Aug. 
1881 mit WMagdalene, geb. Säger), ftubierte 
nad Abjolvierung bes Gymnaſiums feiner Bater- 
ftadt Geſchichte und trat 1. San. 1878 in das 
Geheime Staatsarhiv zu Berlin ein. Später 
war er an den Staatdardhiven zu Koblenz, Düffel- 
dorf, Marburg und Hannover tätig. Kon dort 
in die Kolonialabtellung des Ausmwärtigen Amts 
nach Berlin berufen, wurde J. 1893 zum Landes⸗ 
hauptmann des Schußgebietd der Marichallinjeln 
ernannt, von wo er 1897 nad Berlin zurüd- 
fehrte. Im Uuswärtigen Amt ſeit 1898 als 
ftändiger Hüfsarbeiter mit dem Titel Legationd- 
rat angeftellt, wurde er 1899 zum Wirkl. Lega- 
tionsrat und vortr. Rat und 1900 zum General- 
tonful in Genua ernannt. An dem Abſchluß des 
Rarolinen- und Samovertrags war 3. weſent⸗ 
lich beteiligt. J. verfaßte: „Romfahrt Kaiſer 
Heinrich .“ 1881, „Verhandlungen Schmwe- 
bens und feiner Verbündeten mit Wallenftein 
und dem Kaifer“, drei Bände 1888—92, „Feld⸗ 
marfchall Hana Georg von Arnim“ 1893. 
Irrgaug, Bernhard, Kal. Muſikdirektor, 

Drganift an St. Marien und der Phil- 
harmonie, Berlin SW. 61, Blücherftr. 9. 

* 23. Juli 1869 zu Zduny in Bojen (verh. 
feit 20. Dez. 1897 mit Gertrud, geb. Hafen), 
bejuchte die Gymnaſien zu Schweidnik und 
gültigen und ftudierte von 1890—96 Muſik am 

ol. atademifhen Anftitut für Kirchenmuſik und 
an der Meifterichule für muſikaliſche Kompofition 
in Berlin. 1890—94 war er DOrganift der Gar⸗ 
nifonftichhe in Spandau, 1894— 1905 Organilt und 

Chordirigent an der Kirche zum heiligen Kreuz 

in Berlin und ift jest Organift an St. Marien 

daſelbſt. Seit 1897 iſt er auch Drganüt ber 

Philharmonie. Er veranftaltet allwöchentlich 

Drgellonzerte und gab ſolche auch in Leipzig, 

Dresden und anderen Städten. Als Komponi 

ift er bisher mit Liedern, Motetten und Orgel- 

fonaten an bie Öffentlichkeit getreten. 


Iſegrim, |. Mar Schippel. 
Iſſendorff, Klaus von, Erz., General- 
leutnant 3. D., Erbichent im Herzogtum 


Bremen, Warſtade i. Hannover. 
* 3. Di. 1839 zu Neuenhaus, Regier.- 


Bez. Osnabrück (verh. gem. jeit 22. Aug. 1868 


mit Elifabeth Küftner, F 11. Mai 1879; jeit 
26. Sept. 1882 mit Klothilde, geb. von Baum» 
bach, einer Urenkelin von Ernft Morig Arndt, 
+ 8. Ott. 1903), befuchte das Ratsgymnafium zu 
Dsnabrüd, trat in das Kadettenkorps zu Ham- 
nover ein, wurde 1857 Portepeefähnrich im 
1. Kal. hannov. Sägerbataillon zu Goslar, war 
1857 —66 Leutnant und Oberleutnant im Garde» 
jägerbataillon und während des Feldzuges 1866 
dem Generalitab zugeteilt. 1867 trat er beim 
2. Kol. ſächſ. Jägerbataillon Nr. 13 ein, mar 
1867—77 Hauptmann und Kompagniedhef im 
Schügenregiment Nr. 108, nahm als folder am 
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Kriege 1870/71 teil und mwurbe in ber Schlacht 
bei Billierd verwundet. 1878—87 war er Major, 
dann HOberitleutnant im 1. (Leib-) Grenabier- 
regiment Nr. 100, 1887—91 Oberft und Kom⸗ 
manbeur be3 5. Smfanterieregiments Being 
Friedrich Auguft“ Nr. 104, 1891 bis Sept. 18 

Generalmajor und Kommandeur ber 1. Infan⸗ 
teriebrigabe Nr. 45, ſowie gufpelteut ber Unter- 
offigierfchule. Bei feiner Verabſchiedung wurde 
er zum Generalleutnant ernannt. Er lebt feit- 
dem auf feinem 1893 ererbten Gute Warftabe. 


Iſſendorff, Thomas von, Erz., General- 
leutnant, Kommandant der Feltung 


Poſen, Poſen. 

* 14. Mai 1846 zu Aſchendorf in Hannover 
(verh. feit 8. Juni 1875 mit Urfula, geb. von Wer⸗ 
der), trat aus dem dortigen Kadettentorps 1865 
in das damalige hannoveriſche 5. Snfanterieregi- 
ment, focht 1866 als Offizier in der Schladht bei 
Langenſalza mit, wurde 1867 in Die preußifche 
Armee übernommen und machte den Krieg gegen 
Frankreich mit, in dem er bei Spichern eine 
ſchwere Berwundung erhielt. Bon 1871—78 
war er nacheinander Bataillon, Regiments 
und Brigadeadjutant, rüdte 1878 zum Haupt- 
mann und Kompa 
1891 zum Bataillonstommandeur, 1895 zum 
DOberitleutnant beim Stabe auf, übern 
ale Oberſt da3 Kommando des Infanterie⸗ 
tegiment3 Nr. 19 und 1901 als Generalmajor 
dasjenige der 20. Snfanteriebrigade. 1904 wurde 
er Kommandant der Feſtung Poſen und erhielt 
1905 den Charakter al3 Generalleutnant. 

Iſtel, Edgar, Dr. phil., Komponift, Mün⸗ 
Ken, Schönfeldftr. 28. 

* 23. Febr. 1880 zu Mainz, erhielt zunächkt 
Unterriht im Biolinipiel, dann in Kompofition 
von Fritz Bolbad und von 1898 an, nachdem 
er da3 Gymnaſium abfolviert hatte, von Thuille 

Münden. Gleichzeitig ſtudierte er an der 
Univerfität dafelbft und promovierte 1900 zum 
Dr. phil in Muſikwiſſenſchaft. Seitdem lebt er, 
mit fompofitorifhen und muſikwiſſenſchaftlichen 


iechef, 1889 zum Major und | 


Iſſendorff — Junghans 


m 1897 | 


Arbeiten beichäftigt, in Münden. Er veröffent- 


lichte außer Liedern, Chören und Duetten aud 
„Eine Singipielouvertüre“ 1905 und die komiſch⸗ 
romantiſche Oper: „Der fahrende Schüler" 1905. 
Bon feinen Schriften find im Drud erſchienen: 
„Das deutſche Weihnachtsſpiel und feine Wieder- 
gebut aus dem Geifte der Muſik“ 1900, „I. J. 

oufjeau als Komponift feiner lyriſchen Szene 


Pygmalion“ 1901, „Rihard Wagner im Lichte | 


eines zeitgenöffischen Briefwechſels“ 1902, „Peter 
Cornelius", Biogr. 1905, „Die komiſche Oper“ 
1905, „Die Entftehung des deutichen Melodramas“ 
1906. Er gab auch die Aufläte über Muſik 
und Kunft von Peter Cornelius (1904) und die 
Selbitbiographie Dittersdoris (1906) heraus. J. 
arbeitet gegenwärtig an einer neuen komiſchen 
Dper, wiederum nach eigener Dichtung. 


Judeich, Walter, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 


‚Erlangen, Ratöbergerftr. 22. 
“5. Okt. 1859 zu Dresden, erhielt feine 


binnen, 
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wiſſenſchaftliche Ausbildung in Tübingen, Leip- 
zig, Straßburg und Berlin, promovierte 1884 in 
Straßburg, begab fich im Herbit 1886 ala Stipen- 
diat des Kaiſ. deutſchen archäologiſchen Smitituts 
nach Athen, bereiſte dann Griechenland, Weſt⸗ 
Kleinaſien und Italien, wurde 1889 Privat⸗ 
dozent an ber Univerſität Marburg, unternahm 
1896 weitere Reifen nach Griechenland und Klein- 
afien, ging 1900 als a.o. Profeſſor an bie 
Unwerfität Ezernowit und wurde im folgenden 
Sabre als o. Profeſſor der alten Geſchichte nad 
Erlangen berufen. Er veröffentlichte u.a.: „Eäfar 
im Orient“ 1885, „Kleinafiatiichde Studien“ 1892, 
„zopographie von Wthen“ 1905. 
Yulia-Birginia, |. Julie Virginie Scheuer- 
mann. 
Suliat, Knut von, |. Marie Schmidt. 
Julicher, Adolf, o. Univ.-Prof, Marburg 
i. H., Univerjitätzftr. 31. 

* 26. Yan. 1857 zu Falkenberg bei Berlin, 
widmete ſich dem Studium der Theologie an ber 
berliner Univerfität, wurde 1882 Prediger am 
Baifenhaus gu Rummelsburg und ließ ſich gleich 
zeitig 1887 in Berlin als Brivatdbozent nieder. 
1888 folgte er einem Rufe ald a.o. Profeſſor nach 
Marburg und erhielt hier im folgenden Jahre 
die o. Profeſſur für Neues Teftament und Kir- 
chengeſchichte. Verſchiedene wiſſenſchaftliche Ar⸗ 
beiten von ihm finden ſich in den Jahrbuchern 
für proteftantifhe Theologie. WIE jelbftänbig 
erjhienene Werke find zu nennen: „Bleihnig 
reden Jeſu“ 1888—99, „Einleitung in das Neue 
Teſtament“ 1894. 


Yung, Frida, Schriftitellerin, Buddern, 
Kr. Angerburg i. Oſtpr. 


*4. Yuni 1865 zu Kiaulfehmen, Kt. Gum- 
8 Tochter eines Lehrers, bejuchte Die 
Volksſchule ihres Heimatsortes, abjolvierte einen 
Kurſus im Kindergartenfeminar zu Lyd unb war 
darauf in verfchiedenen Stellungen als Erzieherin 
tätig. Nach zmoölfjähriger Tätigkeit auf dieſem 
Gebiete gründete fie ſich eine eigene Häuslichkeit 
und wibmet fid) nunmehr nur ihrer Literarifchen 
Tätigkeit. Neben mehreren in Beitjchriften ver- 
ftreuten Märchen, Skizzen, Novellen und Gedichten 
veröffentlichte fie: „Gedichte“ 1899, „Maien- 
regen — Gottesſegen“, Jugenderzählungen 1904, 
„Freud und Leid“, oftpr. Volksbuch 1906. 

FJunghans, Sophie, Schrifttellerin, Gotha, 

Gradlerſtr. 5. 

* 3. Dez. 1845 zu Kaffel, wurde durch den 
frühen Tod des Vaters, den fie mit 14 Jahren ver- 
lor, zeitig auf den Ernft des Lebens hingewieſen, 
weilte 1864—71 als Lehrerin in England, gab 
diefen Beruf dann auf, lebte in den Wintermona- 
ten der Jahre 1871—73 in Berlin, unternahm 
1876 eine Studienreije nach Italien und ging 
im September 1877 eine Ehe mit Univerfitäts- 
profelfor Schuhmann in Rom ein, die indeilen 
wieder getrennt wurde. Nach vorübergehendem 
Aufenthalt in England 1882 und 1883, nahm 
fie ihren Rohnfiß wieder in Kaffel, fiebelte dann 
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1887 nad) Wiesbaden und 1890 nad) Gotha über. 
Sie ſchrieb: „Gedichte“ 1869, Die Romane: „Ber- 
flojjene Stunden”, 1871, — Eckberg“ 1878, 
Helldunkel“ 1886, „obige ungen“ 1887, „Der 
ergrat" 1888, „Ein Nätjel” 1889, „Zwei 
Brüder“ 1889, „Eine Verſuchung“ 1890, „Zu 
rechter Zeit“ 1893, „Um das Glüd“ 1896, „Junge 
Leiden“ 1900, „Hymen“ 1902, u. a. m. 


Jungnidel, Friedrich, Eifenbahndirektiong- 
Präſident m. d. Char. als Wirkl. Geh. 
Oberbaurat (m. d. Range der Räte 1. Kl.), 
Altona, Bigmarditr. 36. 


* 1. Aug. 1839 zu Breslau, befuchte daſelbſt 
das Elifabethgymnaflum und bas Marienſtifts⸗ 
gumnafium in Stettin, widmete fich dann dem 

tudium ber panvillenigaften an ber Kgl. 
Bauafademie in Berlin, beftand 1866 feine 


Jungnickel — Juſti 


Staatsprüfung als Baumeiſter und war 1866 | 


bi3 1872 an ber Magbeburg-Halberftädter Eiſen⸗ 
bahnıgefellichaft, namentlich beim Bau der Ber- 
lin⸗Lehrter Eifenbahn, beichäftigt. Dann trat 
3. als Kal. Eifenbahnbaumeifter in den preu- 
Bilden Staatseifenbahndienft und war 1877 
Hüfsarbeiter im Minifterium der öffentlichen 
Wrbeiten. 1884 wurde J. zum Geh. Baurat und 
vortr. Rat, 1890 zum Geh. Oberbaurat ernannt. 


Er bearbeitete bier hauptſächlich das Yahrplar- | 


weien der Kgl. preuß. Eifenbahnen. 1893 

wurde er als Eifenbahndirektionspräfident nach 

Altona verfegt und 1902 zum a.o. Mitglied der 

Kgl. Akademie des Bauweſens ernannt. 1904 erhielt 

er den Charakter als Wirkl. Geh. Oberbaurat. 

Seine hauptſächlichſte Tätigkeit als Eifenbahn- 

bireftionspräfident bilbet der umfaffende Umbau 

der Eifenbahnanlagen in Hamburg und Altona. 

Seine perfönlihen Beziehungen zu dem Yürften 

von Bismarck veröffentlichte er in H. von Po⸗ 

ſchingers ‚„Fürſt Bismard und feine Hamburger 

Freunde“. 

Junkermann, Auguſt, Kgl. württemb. Hof- 
ſchauſpieler und Rezitator, Berlin SW. 47 
VYorkſtr. 85. 

* 15. Dez. 1832 zu Bielefeld (verh. mit der 


ehem. Sängerin und Schaufpielerin Roja, geb. 
Le Seur), erhielt fein erfteg Engagement im 


1853 in Trier, war anfänglich an mehreren | 


feinen Bühnen tätig, wirkte dann in 
Bremen, Weimar, Amfterdam, Nürnberg, Bres- 


in Stuttgart an. Sein Hauptverdienft befteht 
barin, daß er Fritz Neuter der ganzen Welt, 
namentlich den des Plattdeutfchen nicht kundigen 
Ländern, erſchloſſen hat. Geit 1862 ift er in 
allen namhaften Städten Deutfchlands, Oſter⸗ 
reichs, Amerikas, Englands, Rußlands, Belgiens, 
Hollands und der Schweiz als Vorleſer und als 
Darſteller für die Kunſt Reuters eingetreten. 
J. iſt auch der Gründer des ſeit 1899 in London 
beſtehenden deutſchen Theaters. 
lichte Memoiren eines Hofſchauſpielers“ ſowie 
zwei Bände humoriſtiſchen Inhalts für Vor—⸗ 
tragende. 


Jura, Rudolf, ſ. Rudolf Hirſchberg. 


Stettin, : 5, Mai 1886" 1888 und einen „Kommentar zum 


lau und gehörte von 1871—88 dem Hoftheater Invalidität und 


Er veröffent- 


| 
F 


| 
| 
| 
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Zürgenfen, Theodor von, Dr. med., o. Univ.⸗ 


Brof., Tübingen, Uhlandftr. 13. 

* 11. April 1840 zu Flensburg (verh. feit 
4. Dt. 1867 mit Ida, geb. Lempfert), befuchte 
da3 Gymnafium feiner Baterftadt, ftudierte in 
iel, Breslau und Tübingen, promovierte und 
beftand das Staatdegamen 1863 in Kiel. In 
demfelben Jahre habilitierte er ſich dajelbft, 
wurde 1869 a.o. Profeſſor und Direktor der Poli⸗ 
Hinit und folgte 1873 einem Rufe als o. Brofefior 
und Direktor der Boliklinit nah Tübingen. 
Er verfaßte: „Klinifhe Studien über die Be- 
Handlung des Abdominaltyphus mitteld des 
falten Wafjers“ 1866, „Die Körperwärme bes 
gefunden Menſchen“ 1873, „Lehrbuch der fpe- 
iellen Pathologie und Therapie“ 1886, „Akute 
Erantheme" und „Herzerfrantungen“ in Noth⸗ 
nagel® Handbuch 1895—1903. 


Juſt, Otto, Geh. Oberregierungsrat, vortr. 
Rat im preuß. Minifterium der öffent- 
lihen Arbeiten, Steglig b. Berlin, Hohen- 
zollernſtr. 3. 


* 19. Mai 1854 zu Thamsbrück bei Langen- 
ſalza (verh. feit 26. Sept. 1882 mit Käte, geb. 
Schollmeyer), beſuchte das Gymnafium zu 
Mühlhaufen 1. TH. und fudierte in Leipzig und 
Greifswald Jura und Kameralmillenfchaften, 
worauf er 1876 das Meferendareramen beftand 
und aladann bei den Gerichten in Bennedenftein, 
Heiligenftadt, Nordhauſen und Ellrich praftifch 
arbeitete. 1881 abfolvierte er die große juriftifche 
Staat3prüfung, wurde Hierauf als Gerichts. 
affejfor in Lüneburg und Hüdesheim befchäftigt 
und erhielt am 1. Juli 1882 die Stelle eines 
Amtsrichterg in Breiburg an der Elbe (bei Stabe). 
Am 1. Juni 1885 erfolgte feine Übernahme in 
die allgemeine Staatöverwaltung. Nachdem er 
zunädjit ald Regierungsaffeilor bei ber damaligen 
Landdroftei Hildesheim gearbeitet hatte und 1887 
um Regierungsrat ernannt worden war, wurde 
er Anfang 1891 als Hilfsarbeiter in dag Minifterium 
ber öffentlichen Arbeiten berufen. Hier wurde 
er am 1. April 1893 vortr. Rat und 1896 Geh. 
Oberregierungsrat. %. ift Mitglied des Gerichts 
hofes zur Enticheidung von Kompetenztonflitten. 
Er verfaßte einen „Kommentar zum land» und 
forftwirtichaftlihen Unfallverficherungsgefeb vom 


Altersverficherungsgejeb vom 

22. Juni 1880“ 1892. 

Zufti, Ferdinand, Dr. phil., Geh. Reg.-Rat, 
o. Univ.-Prof., Marburg i. H., Bar- 
füßertor 32. 

* 2. uni 1837 zu Marburg (verh. feit 

11. Oft. 1868 mit Helene, geb. Schepp), befuchte in 

feiner Vaterſtadt die Univerfität, wibmete ſich 

hauptſächlich ſprachwiſſenſchaftlichen Stubien, 
ſetzte dieſelben an der Univerſität Göttingen fort 

und kehrte dann nad) Marburg zurück, wo er 1861 

Privatdozent, 1865 a.o. und 1869 o. Profeſſor 

wurde. Er iſt Mitglied der Kgl. Akademie der 

Wiſſenſchaften zu Berlin, der Geſellſchaft der 

Wiſſenſchaften zu Göttingen, der Geſellſchaft für 
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niederländiihde Spradhe zu Leiden und Ehren- 
mitglied der Zoroaftriihen Gejelichaft zu Bom⸗ 
bay. Seine Forſchungen betreffen hauptſächlich 
orientalifhe Sprachen und Kulturen ſowie 
Spradvergleihung. Er veröffentlichte: „Die Zur 
ſammenſetzung der Nomina in ben indogermas 
nifhen Sprachen“ 1861, „Handbuch der Zenb- 


Juſti — Kahl 


ſprache“ 1864, „Der Bundeheich“ (zum eritenmal | 


herausgegeben, überjegt und mit Glofjar ver 
jehen) 1868, „Les noms d’animaux en kurde“ 
1878, „Distionnaire kurde-frangais‘‘ 1879, „Kur 
diſche Grammatik“ 1880, „Geſchichte der orienta- 
liſchen Völker im Altertum“ 1885, „Iraniſches 
Namenbuch“ 1895, „Geſchichte Irans“ 1897, 
„Leben des Profeſſors Catharinus Dulcis“ 1899, 
„Heſſiſches Trachtenbuch“ 1900 —4, „The life and 
legend of Zarathusthra‘ 1905 (Avesta Studies) u.a. 
Inſti, Karl, Dr. phil., Geh. Regierungsrat, 
em. o. Univ.-Brof., Bonn, Thomaltr. 23. 
“2. Hug. 1832 zu Marburg, befuchte feit 1840 
Das dortige Gymnafium, damals unter Bilmars 
Direktion, fudierte 185054 an ben Univerſi⸗ 
täten Marburg und Berlin, promovierte und ha⸗ 
bilitierte fih in Marburg 1859 für Philofophie 
mit einer Diflertation über die äfthetiichen Ele» 
mente in Plato. 1867 erhielt er dajelbit eine 
a.0. Profeſſur für Archäologie und Kunftge- 
ſchichte, 1869 dag Drbinariat für Philoſophie, 
1871 ging er als vo. Profeſſor nad) Kiel und 1872 
in gleicher Eigenfchaft für neuere Kunftgeichichte 
nad) Bonn. Studienreifen führten ihn 186769 
nad Stalien, 1881 und 1882 nad) Spanien 
und Portugal. Die Alademien der Wiſſenſchaften 
zu Berlin, Münden und Brüffel ernannten ihn 
zum korreſpondierenden Mitglied. Er fchrieb: 
„Bindelmann“, Biogr. 1866—72, „Berklärung 
Eprifti, Gemälde Raffaels“ 1870, „Belagquez 
und fein Jahrhundert“ 1888, „Murillo“ 1892, 
„Michelangelo, Beiträge zur Erflärung ber 
Werke und des Menſchen“ 1900. Dazu fommen 
Abhandlungen zur niederländiichen, jpanijchen 
und italienischen Kunftgeichichte in Revuen und 
Beitfchriften. 


st 


Kadelburg, Sultan, Schriftiteller u. Schau» 
ipieler, Berlin NW. 23, Brüdenallee 36. 

* 26. Juli 1851 zu Ofenpeſt (verh. mit Julie, 

geb. Strejom), nahm ſchon früh ſtarkes Antereffe 
an der Bühne, für die er ſich troß des väterlichen 
Widerfpruchs ausbilden ließ. In Wien genoß er 
ben Unterricht des befannten Vortragsmeiſters 
Strakoſch. 1869 begann er in Leipzig feine 
Bühnenlaufbahn, kam dann nad) Halle, Bremer- 
haven, Köthen, Bernburg, Berlin, Wien und 
Hamburg und wurde 1884 an das von W’Arronge 
geleitete Deutiche Theater in Berlin berufen, wo 
er bis 1894 wirkte. Seitdem gibt er Gaitjpiele. 
als Schriftfteller machte ſich 8. u. a. durch fol- 
ende Werke befannt: „Goldfiſche“, Luſtſp. mit 
Franz v. Schönthan, „Großſtadtluft“, Schw. mit 
Oskar Blumenthal, „Ju Zivil", Schw., „Der 


. Kaftan, Julius, D., Dr. phil 


— — — — — — — — 
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wilde Baron“, Schw., „Der Hungerturm“, Schw., 

„Orientreiſe“, Schw. mit Blumenthal, „Zwei 

lückliche Tage“, Luftip. mitv. Schönthan, „Mauer- 

lümchen“, Zuftip., „Der Herr Senator“, Luſtſp. 
mit dv. Schönthan, „Zwei Wappen“, 

„Zum wohltätigen Zweck“, Luftip., „Hans Hude- 

bein“, Schw., „Im weißen Rökl“, Luftip. mit 

Blumenthal, „Humoriftiihe Kleinigkeiten“, „Ein 

Yamilientag“, Luftip. mit F. v. Hobeltitz. 

., Oberfon- 
jiftorialrat, o. Univ.⸗Prof., Steglig bei 
Berlin, Kailer-Wilhelm-Straße 12. 

* 30. Sept. 1848 zu Loit beiAlpenrade, wurde 
auf der Gelehrtenichule in Ylensburg vorgebildet, 
widmete jih dann dem Studium ber Theologie 
in Erlangen, Berlin und Kiel und legte 1871 in 
Kiel dad Amtsexamen ab. Nach kurzer Tätige 
feit als Hilfsgeiſtlicher jeßte er feine Studien 
in Leipzig fort, habilitierte fich Hier 1873, folgte 
im gleihen Jahre einem Rufe als a.o. 
feſſor der Theologie nach Baſel, erhielt 1875 die 
o. Brofelfur, wurde 1882 zum Doktor der Theo» 
logie promoviert und fiedelte 1883 ala o. Univer- 
ſitätsprofeſſor nach) Berlin über, wo er bie ſyſte— 
matifche Theologie vertritt. 1904 wurde er zum 
DOberkonfiftorialrat und Mitglied des evangelischen 
Oberfirchenrated ernannt. Schriften: „Predigt 
de3 Evangelium im modernen Geiftesleben” 
1879, „Evangelium des Apoftel Paulus“ 1879, 
„Weſen der hriftlihen Religion“ 1881, „Wahrheit 
der chriftlichen Neligion“ 1888, „Glaube und 
Dogma“, „Brauchen wir ein neue Dogma?“, 
„Sudhet, was droben ift“, Predigten 1893, 
„Ehriftentum und BhHilofophie“, „Dogmatik“ 
1897, „Chriftentum und Nietzſches Herrenmoral“ 
1898, „Zur Dogmatit” 1904. 

Kaftan, Theodor, D., Generalfuperinten- 
dent für Schledwig, Kiel, Bejelerallee 47. 

* 18. März 1847 zu Loit bei Apenrade (verh. 
Mr 21. Ott. 1873 mit Sophie, geb. Hanjen), bes 
uchte 1859—66 das Gymnafium in Flensburg, 
ftudierte in Erlangen, Berlin und Kiel Theologie, 
war 1871—72 im Haufe des Landtaggmarichalls 
Grafen zu Rantau Erzieher und wirkte 1873—79 
in Apenrade als Diakonus. 1880—85 war er 
Regierungs⸗ und Schulrat in Schleswig, 1885— 86 
Hauptpaftor und Kirchenpropft in Tondern und 
wurde im lehtgenannten Jahre Generaljuperin- 
tendent für Schleswig. Er iſt Borfitender des 
ſchleswig-holſteiniſchen Landesvereins für innere 
Miſſion, des ſchleswig-holſteiniſchen Erziehungs 
vereing u. a. Bon feinen Schriften, bie zum Teil 
in mehreren Auflagen verbreitet find, feien 
hauptjächlih erwähnt: „Auslegung de3 Iutheri- 
ihen Katehismus“ 1892, „Der hriftlihe Glaube 
im geiftigen Leben der Gegenwart“ 1896, „Bier 
Kapitel von ber Landeskirche“ 1903, „Moderne 
Iheologie des alten Glaubens“ 1906. 

Kahl, Wilhelm, D., Dr. jur., Geh. Juftizrat, 
o. Univ.» Prof., Berlin W.62, Rurfürften- 
ftraße 114. 

117. Juni 1849 zu Klein Heubach in Unter- 

franken, ftudierte in Erlangen und Münden bie 

Rechte und wurde in legterer Stadt Privatdozent. 
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As o. Profeſſor wirkte er 1879—83 zu NRoftod, 
1883—88 zu Erlangen, 1888—95 zu Bonn und 
gehört ſeitdem der Univerſität Berlin an. Er ift zu- 
gleich Mitglied des evangelifchen Oberkirchenrats, 
der Prüfungstommilfion für das diplomatiſche 
Eramen und des Komitees zur Bearbeitung eines 
neuen Strafgeſetzbuches. 1894 begann jein 
„Lehrigftem des Kirchenrechts und ber Kirchen⸗ 
politif" zu erfcheinen. Aus der Reihe feiner 
ſonſtigen Schriften feien u. a. erwähnt: „Gewiſ⸗ 
ſensfreiheit“ 1886, „Verhältnis von Staat und 
Kirche“ 1886, „Die Konfellion der Kinder aus 
gemifchten Ehen“ 1894, „Über Parität“ 1895, 


Kahle — Kahn 
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a.0. Profeſſor nah Bonn, kehrte aber 1867 wieder 
nach Halle zurüd, wo er 1879 die o. Profeſſur 
erhielt. Er vertritt die Dogmatif und die new 
teftamentliche Eregeje und ift auch Mitdireltor 
des theologiihen Seminars an der Univerfität. 
Er ift Mitarbeiter an der Herzogichen Real⸗Enzy⸗ 
Hopädie. 1878 ernannte ihn die theologiſche 


Fakultät der Uniwerfität Halle zum Ehrenbdoftor 


„Batriotismus und Chriftentum” 1895, „Ber ' 


tenntnisgebundenheit und Lehrfreiheit“ 1897, 

„Einheit im Gebiete bes deutihen Verwaltungs 

rechts“ 1902, „Die ftrafrechtliche Behandlung der 

geiftig Mindermwertigen“ 1904, „Strafrecht und 

freie Liebestätigkeit“ 1904. 

Kahle, Richard, Kal. Schaufpieler a. D., 
Schlachtenſee b. Berlin, Ziltoriaftr. 4, 
Gartenvilla. 

* 2]. uni 1842 zu Berlin (verh. gem. feit 
DD. Juni 1880 mit dem befannten langjährigen 
Mitglied des Kgl. Schaufpielhaufes in Berlin 
Marie Kahle-Kepler, T 1896), bejuchte da3 Gym⸗ 
naſium dafelbft, ftudierte an der dortigen Univer- 
jität Philologie, wandte fich jedoch Hierauf ber 
Bühne zu und erhielt 1865 Engagement am 
Stadttheater in Ofenpeft. 1869 fam er als erfter 
Eharakterdarfteller an das Stadttheater in Leip- 
sig und folgte 1871 einem Rufe an das Sal. 
Schaufpielhaus in Berlin, an dem er, big zu 
jeinem am 1. Zuli 1899 erfolgten Rüdtritt in ben 
Ruheftand, ‚hervorragend tätig> war. 
Kablenberg, Hans von, j. Helene von 

Monbart. 

Kähler, Bernhard, Konfiltorialpräfident, 
Königäberg i. Br. 

* 29. Sept. 1853 zu Marienfelde im Kreije 
Br.-Holland (verh. mit Elife, geb. Neide), beftand 
1872 die Reifeprüfung auf dem ftäbtifhen Gym⸗ 
nafium zu Danzig, ftudierte in Königsberg Rechts 
und Staatswiſſenſchaften, wurde 1875 Tribunal3- 
teferendar, 1880 Gerichtsafjeffor, dann Hilfe 
arbeiter bei der Staatdanwaltichaft in Königs- 
berg i. Pr. und trat im Dezember des folgenden 
Jahres in die Kirchenverwaltung über. Er war 
Konjiftorialaffeffor und feit Auguft 1887 Kon⸗ 
fiftorialrat bei den Kgl. Konfiftorien zu Königs- 
berg, Danzig und Breslau und wurde im März 
1896 DOberkonfiftorialrat und Mitglied des evan- 


geliihen Oberfirhentates zu Berlin. Seit Januar Sandelshochfchule 3" 1905. 


18056 ift er Präſident des Kal. Konfiftoriums der 

Provinz Oftpreußen. 

Kähler, "Martin, D., o. Univ.-Prof, Halle 
a. S., Gütchenſtr. 10. 

* 6. Jan. 1835 zu Neuhauſen bei Königs⸗ 
berg, widmete fi) zuerft juriftiichen Studien in 
Königsberg, ging dann zum Studium ber Theo- 
logie über, dem er in Heidelberg, Halle und Tü⸗ 
bingen oblag, und ließ jich 1860 in Halle als Brivat- 
Dozent nieder. 1864 folgte er einem Rufe als 


der Theologie. Bon feinen Schriften feien ger 

nannt: „Baulus, der Jünger und Bote Jeſu von 

Nazareth“ 1862, „Die fchriftgemäße Lehre vom 

Gewiſſen“ 1864, „Dttoberverfammlung“ 1872, 

„Die Starten Wurzeln unjerer Kraft“ 1872, 

„A. Tholud“ 1877, %. Müller“ 1878, „Das Ge⸗ 

willen“ 1878, „Hebräerbrief“ 1880, „Galater- 

brief" 1884, „Berföhnung durch Ehriftus 1885", 

Friedrich III.“ 1888, „Univerfität und öffent» 
liches Leben“ 1891, „Der geihichtlich biblifche 

Chriſtus“ 1892, „Wie ftudiert man Zheologie“ 

1892, „Der lebendige Gott“ 1894, „Der jog. Ephe- 

ferbrief des Paulus" 1894, „Das Sterben unjeres 

Herrn und Heilandes“ 1894, „Unjer Streit um 

bie Bibel”, „Jeſus und das Alte Teftament“, 

„Dogm. Beitfragen“ 1898, „A. Tholud, Zente⸗ 

narfeier” 1899, „Die Bedeutung der Million“ 

1899, „Wiedergeboren durch die Auferftehung 

Jeſu EHrifti“ 1901, „Die Herrlichkeit Jeſu“ 1901, 

„Die Sakramente als Gnadenmittel“ 1903, „Die 

Bibel, das Buch der Menfchheit" 1904, „Der 

Verkehr mit Ehrifto* 1904, „Die Wiſſenſchaft 

der chriſtlichen Lehre“ 1905. 

Kaehler, Wilhelm, Dr. jur. et phil., etat3m. 
Brof. a. d. techn. Hochſch., Aachen, 
Viktoriaallee 15. 

* 5. Febr. 1871 zu Halle a, ©., beſuchte 
1879—88 das dortige Stadtgymnafium und 
die lateiniſche Hauptichule der Franckeſchen 
Stiftungen, ftudierte 1888—92 an den Univer- 
fitäten zu Halle und Berlin. 1893—94 diente 
er bei dem erften Kgl. bayerischen Infanterieregi⸗ 
ment in Münden, war 1892—96 Referendar und 
habilitierte fih 1897 als Privatdozent in Halle 
a. S. 1900 wurbe er als Profeſſor der National» 
ölonomie an bie technische Hochichule mit an- 
gelehnter Handelshochſchule nach Aachen berufen. 
Er ſchrieb: „Die Stellvertretung im Gewerbe» 
betrieb“ 1894, „Gefindemwejen und Geſinderecht 
in Deutichland“ 1806, „Die preußilhen Kom- 
munalanleihen” 1897, „Entwidlung des ſtaats⸗ 
wiſſenſchaftlichen Unterrichts“ 1898, „Der ge- 
werbliche und kaufmänniſche Fachunterricht in 
Deutichland” 1904, „Materialien zu voll3wirt- 
Ihaftlihen Studien über das deutſche Unter- 
richtsweſen“ 1905, „Wie ftudiert man an der 


Kahn, Robert, Profeſſor, Komponift, Xehrer 
a. d. akadem. Hochſch. für Mufit, Berlin 
W.10, Kaiferin-Augufta-Str. 58. 

* 21. Juli 1865 zu Mannheim (verh. jeit 
März 1900 mit Katharina, geb. Hertel), wurde 
dafelbit von Vinzenz Lachner in die Muſik ein- 

eführt und war dann Schüler Kield an der ber- 
iner Kgl. Hochſchule und Rheinbergers an ber 
münchener Mufiffhule.. Nah mehrjährigem 
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Aufenthalt in Leipzig, mo er einen a an 

leitete, begab fih K. nach Berlin, mwojelbft er an 

dec Kgl. Hochſchule als Lehrer für Kompofition, 

Theorie und Enſembleſpiel wirkt. 1903 wurde er 

zum Kgl. preußiſchen Profeſſor ernannt. Er 

komponierte ein⸗ und mehrſtimmige Lieder und 
mehrere Kammermuſikſtücke (drei Klavierquartette, 
drei Klaviertrios, zwei Violinſonaten und eine 

Biolincellionate). 

Kaim, Stanz, Dr. phil., Hofrat, Schrift- 
fteller, Begründer u. Leiter des Kaimſchen 
Mufilinftituts, Münden, Prinz⸗Ludwig⸗ 
Straße 2. 

* 13. Mai 1856 zu Kirchheim u. Ted in Würt- 
temberg (verh. jeit 28. März 1892 mit Karola, 
geb: Freiin Schirndinger von Scirnding), ber 

ohn bes Hofpianofortefabritanten Franz R., 
ftudierte Philologie, war ald Dozent an ber poly- 
techn. Hochſchule zu Stuttgart tätig und veröffent- 
fihte: „Shaleipeares Macbeth“ 1888. „Der 

Meſſias“, Feſtſpiel 1903. Er gründete 1891 die 

Kaimlonzerte in Münden. Im Jahre 1803 folgte 

diefen die Gründung bes Kaimorcheſters und Die 

Erbauung eines eigenen Saales. Dieſe Kon- 

zerte find zu großer Bedeutung gelangt und 

bisher von ausgezeichneten Dirigenten wie: 

Herman Zumpe, Ferdinand Löwe und Felir 

Weingartner (jeit 1898) geleitet worden. Außer 

diefen großen Konzerten führte K. auch Volks⸗ 

ſymphoniekonzerte ein. bie bis jetzt von GSieg- 
mund von Hausegger, Dr. Georg Dohm und 
eter Raabe als Dirigenten geleitet worden find. 


Kaim — Kaldreuth 


as K.⸗Orcheſter hat ausgedehnte Konzertreifen 


duch ganz Deutichland, Holland, Oſterreich und 

Stalien unternommen. 

Kainz, Joſef, k. k. Hofichaufpieler, Wien 
XIX, Lannergajie 24. 

* 1. San. 1858 zu Wiejelburg in Anger 
(verh. gew. feit 1886 mit der GSchriftftellerin 
Sarah Hutzler, T 1893; verh. feit 8. Zuni 
1897 mit der ehem. Schaufpielerin Margarete, 
geb. Ranjen), erhielt feine Erziehung in Wien, 
wurde dort zum Schauipieler ausgebildet und 
begann 1875 feine Bühnenlaufbahn in Marburg 
(Steiermart). Bon hier aus wurde er als Dar- 
fteller jugendliher Helden und Liebhaber für 
das leipziger Stadttheater gewonnen, ging dann 
nad) Meiningen, madte aud bie Gaſtſpiel⸗ 
fahrten der „DMeininger“ mit und wurde hierauf 
von Poſſart nah Münden berufen. Hier trat 8. 
in ein enges Freundſchaftsverhältnis zu König 
Ludwig I. 1883 wurde der Sünftler für das 
Deutihe Theater in Be-lin verpflichtet, von wo 
er, nachdem er hier in ganz herporragender 
Stellung gewirkt hatte, 1889 in ben Verband bes 
Berliner Theaters dafelbft übertrat. Aus dieſem 
Wirkungskreis, der ihn nicht befriedigen konnte, 
jhied er jedoch, da Direktor Barnay feine Zu- 
ſtimmung nicht gab, einfach ohne dieje aus und 
durfte nun, infolge diejes Kontrattbruches, von 
feinem dem Bühnentartellverbande angehörigen 
Theater mehr engagiert werben. Nachdem er 
eine Zeitlang gaftierend an Heinen Theatern und 
als Vorleſer aufgetreten mar, unternahm er 
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1891 eine von glänzenden Erfolgen begleitete 

Kunftreife nach Amerika und wurde im darauf- 

folgenden Jahre von Direltor L'Arronge, ber 

nur aus biefem Grunde aus dem Bühnenkartell⸗ 
verbande ausgetreten war, wieder für dad Deut- 
ſche Theater in Berlin gemonnen. Seit 1899 ift 

K. Mitglied des wiener Hofburgtheaters. Hier 

wurde er ſchon nach wenigen Boden zum Hof- 

fhaufpieler ernannt. Durch zahlreihe Gaft- 
ipiele ift 8.3 reife Künitlerihaft allenthalben 
befannt geworben. 

Kaiſer, Richard, Landichaftsmaler, Mün- 
den, Georgenſtr. 40. 

* 13. Aug. 1868 zu Magdeburg (verh. jeit 
5. Ott. 1897 mit Elifabeth, geb. Fritze), war nad) 
feinem Schulbeſuch zunächſt vom 18. bis zum 
21. Jahre Supernumerar bei den Gerichten fei- 
ner Baterftabt, wurde dann Maler und befuchte 
1890—93 bie berliner Alabemie als Schüler von 
Eoner und Bradt. Bon 1894 an bildete er ſich 
bann in München autodidattifch weiter und wurde 
bort 1895 Mitglied ber mündener GSezeifion. 
Außerdem ift er jeit 1904 Mitglied des deutſchen 
Künftlerbundbes. In der großen berliner Kunſt⸗ 
außftellung 1892 hatte er zum erftenmal ausgeftellt. 
Ürbeiten von ihm find in den Galerien in Mag- 
beburg, Halle, Prag und München. Radierun- 

en, die er auf eigener Rupferbrudprefe ſelbſt 
ruckt, befinden lich in den Rupferftichlabinetten 
in München, Berlin und Krefeld. 

Kalbed, Dar (Pi. Jeremias Deutlich), 
Schriftfteller, Bien XIX, Karl-Ludwig- 
Straße 76. 

* 4, San. 1850 zu Breslau (verh. jeit 1881 
mit Julie, geb. Yreund), abjolvierte dad Magba- 
lenengymnafium feiner Baterftadt, ftudierte 
Sura, Philoſophie, Philologie, Kunft und Lite⸗ 
raturgefchichte, daneben Muſik, wurde Direl- 
tiongaffiftent am Mufeum der bild. Fünfte in Bres- 
lau, folgte 1880 einem Rufe ala Feuilletonredakteur 
und Muſikreferent an die „Wiener Allgemeine 
Zeitung” und ging 1886 zum „Neuen Wiener 
Tagblatt“ über, für das er noch heute als Kritiker 
tätig ift. Sein erftes öffentliches Auftreten als 
Geiger fällt in da8 Jahr 1867 (Breslau). Ron 
großem Einfluß war fürihn feine Freundſchaft mit 
Holtei, Laßwitz, Heyſe und Brahms. &. hat über 
50 Opern teils für die Bühne eingerichtet und be- 
arbeitet, teils tertlich neu gefchaffen oder über- 
feßt. Hauptwerke: „Nächte“, Ged. 1878, „Kritit 
der Wagnerichen Nibelungen“ 1877, „Reue Bei— 
träge zur Biographie x. Eh. Günthers“ 1879, 
„Aus alter und neuer Zeit“, Geb. 1890, „Du- 
moredfen und Bhantafien“ 1896, „Opernabende“ 
1898, „J. Brahms“, Biographie TI. 1 19, 
„Capriccio“, Skizzen und Bilder 1908. 

aldreuth, Leopold Graf von, Profeſſor, 
Kunftmaler, Lehrer a. d. Kal. Kunft- 
ſchule, Stuttgart, Diemershaldenitr. 9. 

* 15. Mai 1855 zu Düſſeldorf (verh. feit 1885 
mit Berta, geb. Gräfin Yord von Wartenburg), 
erhielt feine künftleriiche Ausbildung in Weimar 
und Münden, machte dann verichiedene Stubien- 
reifen nach Holland und wurde 1885 als Brofeilor 
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an die Kunftfchule in Weimar berufen. Ron 

1890—95 lebte er auf bem Lande in Hoedricht 

i. Schlef., übernahm 1895 eine PBrofeifur an der 

Kunftatademie in Karlöruhe und fiedelte 1900 

nah Stuttgart über. v. 8. ift Präfident bes 

deutihen unb des ftuttgarter Künftlerbundes. 

Er ſchuf: „Leichenzug“ 1883, „Sommer“ 1889, 

„Ahrenleferinnen“ 1893, „Das Witer“ 1883, 

„Nachtwächter“ 1894, „Fahrt ums Leben“ 1896, 

„Unjer Reben mwähret fiebzig Jahre“, Triptychon 

1897, „Die Wollen“ 1898, außerdem zahlreiche 

Landſchaften und Bildniffe. 

Kaliſch, Baul, Kol. preuß. Hofopernfänger, 
Hragl. ſächſ. Kammerjänger, Wiesbaden, 
Kaiſer⸗Friedrich-Ring 78 und Verlin⸗ 
Grunewald, Herbertitr. 20. 

* 6. Nov. 1855 zu Berlin (verh. feit 1888 
mit Lilli Lehmann-Kaliih), war urſprünglich 

Architekt, lang in einer Gejellihaft bei Paul 

Lindau, wo die Batti, Niemann und Bollini 

anweſend waren, unb gefiel derart, daß ihm Pol 

lini einen Kontrakt auf fünf Jahr anbot, den er 
annahm. Er erhielt m Mailand bei Brofeffor 

Leonie jeine Ausbildung, debutierte in Vareſe, 

hatte dann Engagements in Padua, Benedig, 

Iorenz, Rom, Mailand (Stalatheater), Barce- 
ona, Paris und London inne, abfolvierte in 

Münden als „Raoul“ fein erfted Auftreten in 

Deutfhland, war unter Hülfen fen. an ber ber- 

liner Hofoper und bann an ber Metropolitan Opera 

in Neu York engagiert. Inzwiſchen zum Hel- 
dentenor übergegangen, nahm er unter Anton 

Seidl an einer Wagnertournee durch ganz 

Amerila teil. Nach BDeutichland zurückgekehrt, 

folgte er zahlreihen Gaftipieleinladungen, nahm 

au wiederholt an ben wiesbabener Feſtſpielen 
teil, 100 er fich der perfönlichen Auszeichnung bes 

Kaiferd erfreuen durfte, und fand 

ın Köln, Hamburg und Wiesbaden, mo er bis 

1908 verpflichtet if. SE. fang 1891 in einem 

Konzert von Lamoureug mit großem eh 

zum erftenmal ben Zriftan in Bari (Lilli 

Lehmann — Iſolde). Hauptrollen: „Eleazar“, 

„Raoul“, „Prophet“, „Floreſtan“, „Lohengrin“, 

„Tannhaͤuſer“, „Triſtan“, „Othello“. 


Kaliih-Lchmann, Lilli, Kal. preuß. u. k. 


gagements 


| 
| 
| 
| 


— — - - — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


u. k. öſterr. Kammerſängerin, Grune⸗ 


wald bei Berlin, Herbertſtr. 20. 

s 24. Nov. 1848 zu Buraburg als Tochter 
des Tenoriſten Karl Aug. L. und von Marie, 
geb. Löw (verh. ſeit 23. Febr. 1888 mit dem 
Kammerſänger Paul K.) erhielt ihre geſangliche 


wurde. Die Künſtlerin, die 1886 ins dramatiſche 
Fach überging, wirkte nun neun Jahre, teils unter 
der Direktion Stanton an der (deutſchen) Metro- 
politan Opera, teils unter der Direktion Maurice 
Grau an der italieniſch⸗franzöſiſchen Oper in 
Neu York. Seit 1901 tritt fie nur noch als Gaſt 
an Bühnen unt in Konzerten auf. 1876 fang bie 
Künftlerin in Bayreuth unter Richard Wagner die 
erſte RHeintochter. au RR, veröffentlidte: 
„Meine Geſangskunſt“ 1902, „Erinnerungen an 
Bayreuth“ 1897, eine „Stubie zu Fidelio“ 1904 
und andere Heine die Geſangskunſt betreffenden 
Abhandlungen. 
Kaltowäly, Ernft, Dr. phil., o. Prof. a. d. 
techn. Hochſch. Dresbden, Sranklinitr. 32. 

* 9. Sept. 1851 zu Tilfit, abjolvierte das 
Gymnaſium feiner Vaterſtadt, ſtudierte Natur- 
wiſſenſchaften in Leipzig und promovierte 1874 
zum Dr. phil 1875 wurde er Sektionsgeolog in 
Leipzig, 1878 ließ er fich hier ald Privatdozent für 
Mineralogie und Geologie nieder, arbeitete 
1881—82 ala Aſſiſtent am mineralogifchen Inſtitut 
lebte dann 1882—86 ala Privatmann, ging 1886 
als vo. Profeſſor der Mineralogie und Geologie 
an der Univerjität und Direktor des roch 
mineralogifhen Mufeums nad) Jena und folgte 
1894 einem Rufe nach Dresden, mo er jeit 1898 
außerdem Direltor des Kgl. mineralogiich-geo- 
logiſchen Mufeums und der prähiftoriihen Samm- 
fung ift. Er veröffentlichte mineralogifhe und 
eologiſche Abhandlungen in wiſſenſchaftlichen 
eitforiften und aud) ala felbftändige Schriften. 
Kallmorgen, Friedrich, Profeſſor, Kunft- 

maler, o. Lehrer a. d. akadem. Hochſch. 
für die bildenden Künfte, Berlin W. 15, 
Uhlandſtr. 161. 

* 15. Nov. 1856 zu Altona (verh. feit 1882 
mit ber Blumenmalerin Margarete, geb.Hormuth), 
abfolvierte die Realichule in Altona, bejuchte von 
1875—77 bie Kunftalademie in Düffeldorf, ging 
dann nach Karlöruhe, woſelbſt er Schüler von 
Hans Gude wurde. Nach vorübergehendem 
Aufenthalt in Berlin (1880) fette er in Karlsruhe 
unter Schönleber und Bailch, die beide auf feine 
Entwidlung großen Einfluß hatten, feine Studien 
fort. Später madte er häufige Reiſen nad 
Holland, wo ihn befonbers das Leben und Treiben 


in ben Städten anzog, und nahm eine Zeitlang 


' anregte. Im Ya 


Ausbildung von ihrer Mutter, einer befannten | 
vielen jelbftgefertigten Lithographien jchilderte, 


dramatifchen Sängerin unter Spohr und Richard 
Wagner, dramatiſchen Unterricht bei ber prager 
Schaufpielerin Frau Binder und begann ihre 
Laufbahn als eriter Knabe in der „Zauberflöte“ 
am Landestheater in Prag. Sie wurde hierauf 
ald Koloraturfängerin nad) Dangig, dann unter 
Laube nach Leipzig engagiert und wirkte 1870 
bis 1885 an ber berliner Hofoper, aus deren Ber- 
band fie jeboch ausſchied, als fie 1886 wegen Über- 
ſchreitung eines zu einem Gaftipiele in Amerika 
erhaltenen Urlaubs für kontraktbrüchig erklärt 


Studienaufenthalt in feiner Heimat, wo ihn 
das wechſelnde Bild des Hafens und ber große 
Strom felfelte und immer wieder von neuem 
hre 1898 unternahm er eine 
Reiſe nad) Norwegen und Spisbergen, bie er in 


und wurde ım November 1001 als Nachfolger 
Brachts an die berliner Kunftafademie berufen. 
K. ift Mitglied der Kgl. preuß. Alademie der 
Künfte. on feinen Werten jeien genannt: 
„Sommertag in der Heide“ 1880, „Kanalbau an 
der Nordſee“ 1884 (im Beſitze von Mr. Stanford 
in Melbourne), „Geſchirrmarkt“ (Galerie in 
Mannheim), „Überihwemmung“ 1888 (Galerie 
in Karlöruhe), „Feuerreiter“ 1888 (im Beſibe 
von Rudolf Woffe in Berlin), „Betende Kinder 
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1891 (im Befite von Kommerzienrat ®. Lorenz Italien; dort trat er in Verkehr mit einem ehr⸗ 


in Karlöruhe), „Flachsſcheuer in Holland“ 1893 
(im Belite von Frau Rommergienzat Gruſchwitz in 
NReufalz a. D.), „Abend“ (im Beſitze von rau Dr. 
A.Mertens in Berlin), „Maas bei Rotterdam‘1896 
(im Befige von G. Kallmorgen in Altona), „An 
die Arbeit“ 1900 (Galerie in Dresden, eine 
Wiederholung in der Nationalgalerie), „Bom 
Walde bis zur Mühle“, Zyklus von fünf Bildern 
1901—3 (im Beſitze von M. Yrande in Berlin- 
&runemwald), „In Raud) und Dunft“ 1903 (im Ber 
fie von H. Schröbter in Berlin), „Nordweſtſturm 
auf der Elbe“ 1904: Mluftrationen zu Stifters 
„Studien“; „Tagebud) eines Malers durchd Land 
der Mitternachtsſonne“ (Driginallithographien); 
außerdem zahlreiche Klluftrationen für „Bom Fels 
zum Meer“, „Univerfum“ und andere Zeitjchriften. 
Kaemmel, Otto, Dr. phil., Brofeffor, Rektor 
des Nikolaigymnaſiums, Leipzig, Königs⸗ 
ſtraße 28. 

* 25. Sept. 1843 zu Zittau (verh. ſeit 1869 
mit Ida, geb. Schramm), Sohn des Subreltord 
und jpäteren Rektors des zittauer Gymnafiums 
Heinrich K., beſuchte das Gymnafium in Bittau 
1854—62, die Univerſität Leipzig 1862—66, ſtu⸗ 
dierte hier Philologie, Archäologie und Geſchichte, 
beſtand 1866 ſeine Staatsprüfung und ging noch 
ein Semeſter zu Geſchichtsſtudien nach Göttingen. 
Darauf wurde er Probandus und Vikar an 
Gymnaſium und Realſchule zu Plauen i. V., 
ward 1867 ſtändiger Lehrer daſelbſt, promovierte 
1869 in Göttingen und wurde 1874 als Oberlehrer 
an das Kgl. Gymnaſium in Dresden⸗Neuſtadt 
berufen, mo er 1876 den Profeſſortitel erhielt. 1882 
ward er Konreltor und iſt feit 1890 Rektor des 
Nikolaigymnaſiums in Leipzig. Seine Reifen 
führten ihn u.a. 1886 nach Rußland, 1895 und 1899 
nah Stalien. K. ift Ditg!- der Kal. ſächſ. Kom⸗ 
miflion für Geſchichte. Seine Hauptmwerte find: 
„Geſchichte des beutfchen Bolläkrieges gegen 

rankreich“‘“ 1871—72, „Johannes Haß, Stadt- 
fchreiber und Bürgermeifter zu Görlitz“ 1874, 
‚Die Entftehung des öfterreihiihen Deutſchtums“ 
11879, in „Spamers AMluftrierter Weligeſchichte“ 
die Bbe. V, VI 1882, 1883, V, VI, VII 1894, 
III 1896, X 1898, „Deutiche Geſchichte“ 1889, 
„Grundzüge ber ſachſiſchenGeſchichte (fur Schulen) 
1892, „Italieniſche Eindrücke“ 1895, „Der Werde- 
gang des beutichen Volkes“ 1896, 1898, „Sächfifche 
Geſchichte“ in der Sammlung Göſchen 1899, 
„Herbftbilder aus Stalien und Sizilien“ 1900, 
„Nom und die Campagna“ 1902, „Grundzüge 
der neueren Geſchichte“, (für Schulen) 3. A. 1905. 


Kaemmerer, Ludwig, Dr. phil., Direktor 
des Kaifer-Friedrih”"-Mujeums, Profeſſor 
an der Kgl. Alademie, Bofen, Tiergarten 
ſtraße 14. 


ftädtiihe Gymnaſium dafelbit, ftudierte dann 
auf den Unierjitäten Berlin, Münden und 
Leipzig hauptſächlich Kunſtgeſchichte, promovierte 
1886 in Leipzig und trat darauf bei der Ber- 
waltung der Kgl. Mujeen in Berlin ald Bolontär 
ein. 1887 unternahm 8. eine Studienreiſe nad) 


würdigen Kunftfreunde und begeifterten Lehrer 
ber Kunftgefchichte, dem hochbetagten Baron 
von Liphart in Florenz. Nach jeiner Heimkehr 
volontierte K. kurze Zeit am Kgl. Kunftgewerbe- 
muſeum in Berlin, wurde dann bei dem Kupfer- 
ftihtabinett der Kgl. Mufeen ala Hüfsarbeiter und 

1890 als Affiftent feft angeftellt. Bu Studien- 

zweden unternahm er in der folgenden Zeit 

größere Reifen nad) Holland, Belgien, England, 

Süd- und Weftdeutichland. Jetzt wirkt K. als 

Direktor des Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſeums und 

328— an der Kgl. Alabemie in Poſen. Er iſt 

Konjervator der nitdentmäler der Provinz 

Bojen. Außer den amtlichen Katalogilierung 

arbeiten und Kunftberichten veröffentlichte er: 

„Die Landſchaft in der deutſchen Kunft” 1886, 

„Daniel Ehobomiedi" 1897, „Hubert und Jan van 

Eyd“ 1898, „Hans Memling“ 1899, „Mar Xieber- 

mann“ 1900, „Ahnenreihen aus dem Stamm- 

baum de3 portugielifhen Königshaujes“ 1903. 

Kamperd, Franz, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Breslau XIII, Körnerftr. 12. 

* 16. Dft. 1868 zu Dejede b. Osnabrüd (verh. 
feit 1895 mit Dlaria, geb. Müller), beſuchte 1883 
bis 1890 das Symnakum zu Eijen, bezog 1890 
die Mademie Münfter und 1891 die Univerfität 
München, promovierte 1894, war 1894—1902 
Beamter der Kal. Hof- und Staatsbibliothek zu 
München, wurde 1902 a.o. und 1903 o. Profeſſor 
der Geſchichte an der Univerfität Breslau. K. 
veröffentlichte: „Die tiburtiniihe Sibylle des 
Mittelalter" 1894, „Raiferprophetien und Kaifer- 
fagen im Mittelalter“ 1895, „Wittelalterliche 
Sagen vom Paradiefe und vom Holze bes 
Kreuzes Chrifti" 1897, „Die Lehninſche Weis 
fagung über das Haus Hohenzollern“ 1897, „Alex⸗ 
ander der Große und bie dee des Weltimperiums 
in BProphetie und Sage“ 101. K. it aud 
Herausgeber ber „Weltgeſchichte in Charalter- 
bildern“ 1901. 

Kampf, Artur, Profeſſor, Hiftorien- und 
Bildnismaler, Vorſteher eines Meifter- 
atelier3 an der Kgl. Mlademie der Künſte, 
Berlin W., Fajanenftr. 74. 

* 26. Sept. 1864 zu Wachen, wurde 1879 
Schüler der düffeldorfer Kunſtakademie, ftudierte 
unter Peter Sanffen und Ed. von Gebharbt, 
wurde 1888 Hilfslehrer von Profeſſor Janſſen. 
1893 0. Lehrer und Profeſſor an der Alademie 
in Düffeldorf und 1899 als Borfteher eines 
Meifteratelierd für Yigurenmalerei nah Berlin 
berufen. K. malt Sitorienbilber. Genrebilder. 
Bildniſſe, iſt nebenbei auch graphiſch tätig und 
hat Radierungen und Steinzeichnungen gemacht 
(KkKupferſtichkabinette in Berlin und Dresden). 


Der Künſtler, der ſich im Belige zahlreicher Aus 
* 11. Oft. 1862 zu Danzig, verließ 1882 das | 


eichnungen befindet, iſt Mitglied der Kgl. 
fademie der Künfte zu Berlin und des Senats 
derfelben, Ehrenmitglied der Kgl. Akademie der 
bildenden Künfte zu Dresden und Mitglied Der 
preuß. Landes-Kunftlommilfion. Er unternahm 
Studienreifen nach Stalien, Frankreich, Spanien, 
Belgien und Holland. Werke: „Die legte Au 
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ſage“, 1886, „Choral von Leuthen“ (Fresko) 
1888 (Beliger Kommerzienrat Beill in Düren), 
„Bon soir messieurs‘‘, 1888, „Aufbahrung Kaiſer 
ühelms I. im Dom zu Berlin“ 1889, (Neue 
Binakothet in Münden), „Einfegnung von Frei- 
willigen i. J. 1813" 1890 (Galerie Karlsruhe), 
„Profeſſor Steffens rebet zuguniten der Volks⸗ 
erhebung 1813" 1891 (Nationalgalerie Berlin), 
„Rede Friedrichs des Großen an feine Generale“ 
1893 (Galerie Düfjeldorf), „An der Wallfahrts- 
fapelle zu Kevelaer”, 1895 (Galerie Dresden), 
„Voltsopfer i. J. 1813“ 1897 (Galerie Seipzig), 
Skizzen zu Wandmalereien, 1898 (Nationalgalerie 
Berlin); Wandmalereien im Kreishaufe zu Aachen, 
1902; „Die beiden Schweftern” 1903 (Galerie 
Ravend in Berlin) u. a. m. 
Kampf, Eugen, Landichaftämaler, Ober- 
taffel b. Düfjeldorf, Karolingerftr. 78. 

* 16. März 1861 zu Aachen, befuchte 1879 
die Kgl. Kunſtakademie in Antwerpen, bildete fich 
in Düffeldorf und Brüffel weiter aus und kehrte 
1889 nad) Düffeldorf zurüd. Er madıte dann 
Studienreifen na Holland, Belgien, beſonders 
Slandern, nah) dem Eifelgebirge und dem 
Niederrhein. Sein Hauptgebiet find flanbrifche 
und niederrheiniiche Stimmungslandichaften, fein 
Streben geht auf koloriftiihe Wirkungen aus. 
8. iſt auch als Radierer und Lithograph tätig. 
Auf Kunftausftellungen erhielt er mannigfadje 
Auszeihnungen. Bon jeinen Werken feien ge- 
nannt: „Flandriſches Dorf" (Nationalgalerie in 
Berlin), „Eifeldorf“ (ebenda), „Baumgruppe bei 
Nienport“ (GroßH. heſſiſche Galerie in Darmſtadt), 
„Flandriſche Landſchaft“ (Suermondtmuſeum in 
—* „Dorfſtraße“ (Muſeum in Bonn), „Land⸗ 
ſchaft', „Niederrheiniſche Landſchaft“ (beide in 
der ſtädtiſchen Galerie in Düſſeldorf), „Strand 
bei Katweyk“ (Galerie Girardet in Eſſen). 
Kampf, Karl, Komponiſt, Schöneberg bei 

Berlin, Stubenraudftr. 11. 

* 31. Aug. 1874 zu Berlin, erhielt den erften 
mufilalifhen Unterrit von Frau Helene Olbrich 
und ftudierte fpäter bei PBrofeffor E. Koch Kom- 
balkon und bei Alfred Sormann Klavier. Gein 
ändiger Wohnſitz ift Berlin, mo er kompoſitoriſch 
tätig ift und fi) einen Ruf ald Harmoniumpirtuog 
und Kongertbegleiter erworben hat. Er kom⸗ 
ponierte die Orcheſterwerke: „Deutſche Wald- 
romantik“, „Hiawatha-Suite“, „Feſtmarſch der 
Fafnerbündler“, zweiMelodien fürStreichorcheiter, 
Ballade für Harmonium und Streichorcheſter, 
außerdem: Lieder und Gefänge, Männerdhöre, 
Harmonium und Klavierftüde und gab aud) Bear- 
beitungen für Orchefter, Harmonium uſw. heraus, 
Raempfert, Mar, Komponift, Kapellmeilter 

der Balmengartengejellichaft, Fraukfurt 
a.M., Villa Leonhardsbrunn im Balmen- 
garten. 

* 3. San. 1871 zu Berlin (verh. mit ber 
Konzertfängerin Anna, geb. Seyboth), trat früh. 
zeitig als Geiger hervor, ging bereits mit 16 Jahren 
als Konzertmeifter nah) Schweden, mo er vier 
Jahre lang blieb, bildete fich dann in Paris bei 
Charles Dancla im Biolinfpiel und in München 


bei Ludwig Thuille in der Theorie weiter aus 
und trat hierauf in das Kaimorchefter, wo er 
zuerit al Kongertmeifter, dann ald Dirigent 
neben feinem Lehrer Zumpe und fpäter neben 
Weingartner tätig war und fchnell die Gunit des 
Publitums erwarb. Im September 1898 wurde 
er ſtädtiſcher Muſikdirektor in Eiſenach, gab jedoch 
diefe Stellung nad) einigen Monaten wieder auf, 
um einem ne an den Balmengarten in Frank⸗ 
furt a. M. zu folgen. Seit 1903 leitet er auch die 
winterlichen Konzerte der Philharmoniſchen Gejell- 
Ihaft in Quremburg. Unter feinen Kompofitionen 
befinden ſich: verfchiedene größere Orcheſterwerke 
für Sammermufif, eine Operette, eine komiſche 
Oper, verjchiedene volkstümliche Piecen u. a. 
Kaempffer, Eduard, Profeſſor, Geſchichts⸗ 
maler, Lehrer a. d. Kgl. Kunft- u. Kunft- 
gewerbeihule, Bredlan X, Neue Jun⸗ 
fernitr. 4. 

* 13. Mai 1859 zu Münfter i. Weitf., war 
Schüler der Kunftalademien in Düfjeldorf und 
Münden und beſuchte dann dag Meifteratelier 
bon Profeſſor Beter Janſſen in Düffeldorf. Seine 
Hauptmwerte find: 23 Gemälde im Rathaufe zu 
Erfurt (Szenen aus der Tannhäuferfage, ber 
Fauſtſage und aus Luthers Leben darftellend), 
Gemälde in der evangelifchen Kirche in Solingen; 
augenblidlid) arbeitet er im Staatsauftrag an 
14 Bildern für die katholiſche Pfarrkirche in 
Münfterberg i. Schlefien. 

Kamphanfen, Adolf, Dr., o. Univ.-Brof., 
Boun, Weberitr. 29. 

* 10. Gept. 1829 zu Solingen (verh. gem. 
jeit 20. Mai 1868 mit Emmy, geb. Bruch; verh. 
feit 3. Aug. 1878 mit Almwine, geb. Schreiber), 
befuchte das Gymnaſium in Elberfeld, ſtudierte 
Theologie und Philologie in Bonn, habilitierte 
fi hier 1855 und fiedelte im gleichen Jahre als 
Privatjefretär K. J. Bunfens und Mitarbeiter an 
deſſen Bibelmert nad) Heidelberg über, wo er 
mehrere Jahre als Privatdozent tätig mar. 1859 
tehabilitierte er fi in Bonn, wurde 1863 a.o. 
und 1868 o. Profeſſor. 1871—1900 war er Mit- 
lied der für die Revilion ber Bibelüberjegung 

uther3 berufenen Theologentommiffion. 1893-94 
befleidete er das Amt des Rektors. Außer feiner 
Mitarbeiterfchaft an verſchiedenen Zeitichriften und 
größeren Werfen feien als felbjtändige Schriften 
erwähnt: „Das Lied Mofes“ 1862, „Das Gebet 
de3 Herrn“ 1866, „Die Hagiographen des alten 
Bundes überjegt und erflärt“ 1863—68, „Die 
Chronologie der hebräiſchen Könige“ 1883, „Das 
Buch Daniel und die neuere Geſchichtsforſchung“ 
1893, „Die berichtigte Lutherbibel 1894, „D 
Verhältnis des Menfchenopfers zur israelitiichen 
Religion“ 1896. 

Kampmann, Guſtav, Landichaftämaler, 
Größingen b. Karlsruhe. 

* 30. Sept. 1859 zu Boppard a. Rh. (verh. 
jeit 1891 mit Anna, geb. Roth), bejuchte von 1879 
bis 1880 die Kunitatademie in Karlsruhe und 
arbeitete in den Meifterateliers von Schönleber 
1880—82 und Baiſch 1882—84. 1884 fiedelte er 
nad) Münden über, lebte dann ein Jahr in Lübed 
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und ſeit 1888 wieder in München. 1890 wählte 

er Größingen zu feinem Aufenthaltsort. Er ift 

Mitglied bes Künftlerbundes , Karlsruhe“. Bon ſei⸗ 

nen ®ertenjeiengenannt die Ölgemälde : ‚gallende 

Blätter"1895 (Mufeum in Danzig), „Nach Sonnen» 

untergang“ 1902 (Galerie in Karlsruhe), „Spät- 

herbftabend“, „Abenblüfte”, „Schmude Birken“, 

„Dämmerung“, „Abend im Mai“ „Sonne im 

Haus”, „Hagelmwetter“, „Mondnadtt‘ (im Beſitze 

des Buchbrudereibejigers Malſch in Karlöruhe); 

er ſchuf ferner Driginallithographien und Driginal- 
radierungen und illuftrierte 8. E. Knodts „Fontes 

Melufinge* ſowie deſſen Gedichte „Aus meiner 

Waldecke“, beide 1904. 

Kanit, Merander Graf von, Erz., General- 
leutnant 3. D., Barmitadt, Annaftr. 14. 

* 8. Nov. 1848 zu Podangen in Oftpreußen 

(verh. ſeit 7. Zuli 1886 mit Thereje geb. Gräfin von 
der Gröben), trat 1866 als Fahnenjunker bei 
dem Erjahbataillon des 1. Garderegimentd z. %. 
ein, rüdte in demjelben Jahre zum Fähnrich, 
1868 zum Leutnant auf und focht 1870/71 gegen 
Frankreich mit. 1875 wurde er Oberleutnant, 1881 
Hauptmann und Kompagniedhef, 1890 Major, 
1892 Bataillonstommandeur, 1896 Oberftleutnant 
und 1898 Oberft und Kommandeur des Infanterie⸗ 
regiments Nr. 92. 1902 erhielt er ala General- 
major dad Kommando der 49. Infanteriebrigade 
und wurde 1905 unter Ernennung zum General- 
leutnant zur Dispofition geftellt. 

Kanik, Hana Graf von, Kammerherr, 
Landrat a.D., M.d.preuß. Abgeordneten⸗ 
haufes, M. d. R., Bodangen, P. Tüngen 
(Ditpr.). 

* 17. April 1841 zu Medniden in Oftpreußen 

(verh. feit 1879 mit Marie, geb. Gräfin von 

Bismard), bejuchte das Gymnaſium zu Roßleben 

i. Thür., ftudierte in Berlin und Heidelberg und 

wurde, nachdem er an verjchiedenen Orten als 

Auskultator und als nrenierumgöreierenbar tätig 

gerejen war, kommiſſariſcher Landrat in Hirſch⸗ 

erg i. Schlefien und darauf Landrat in Sprottau. 

Inzwiſchen machte er die Feldzüge 1866 und 

1870/71 als Offizier mit. Bon 1877 widmete 

er ſich der dandwirtſchaft— indem er ben Fidei— 

kommißbeſitz von Medniden jowie den Beſitz von 

Podangen übernahm Nachdem er 1869—70 

dem norddeutichen Neichdtag angehört Hatte, 

it er feit 1889 Mitglied des deutſchen Reichstages, 
feit 1885 des preußifchen Abgeordnnetenhaufes. 

Hierbei beteiligte er ſich Hauptjählih an den 

Berhandlungen über wirtſchafts⸗ und Handels 

politiihe Fragen, über Eijenbahniarife, Ver⸗ 

fehrswefen ujm., befämpfte die Capriviſchen 

Handelöverträge und trat für eine energiſche 

Schußzollpolitif ein. 1892—93 war er Mitglied 

ber Börfenenquete und ſodann der Reichstags⸗ 

kommiſſion für das Börſengeſetz. Als Mitglied 
des „Wirtichaftlihden Ausſchuſſes“ nahm er an 
ber Ausarbeitung des neuen Zolltarifs teil, wie 
er aud) der Zolltariflommifjion des Reichstages 
angehörte. v. K. ift auch Mitglied des preußi- 
ſchen Landeseifenbahnrates und der oftpreußiichen 
Landwirtſchaftskammer. 


Kanitz — Kardorff 
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Kanitz, Wilhelm Graf von, Exz., General⸗ 
leutnant, Kommandeurder 20. Infanterie⸗ 
diviſion, Hannover. 

* 28. Juli 1846 zu Podangen in Oſtpreußen 
(verh. ſeit 6. Juli 1872 mit Aſta, geb. von Kun⸗ 
heim), verließ die Kloſterſchule in Roßleben mit 
dem Reifezeugnis, ſtudierte in Heidelberg, wurde 
1866 Fahnenjunker, im Ulanenregiment Nr. 11, 
focht mit demſelben gegen Oſterreich, rüdte 1867 
zum Leutnant auf, madte 1870/71 den Krieg 
gegen Frankreich mit und kam, nachdem er 1873 
zum Oberleutnant ernannt war, 1874 als Adjutant 
zur 58. Infanteriebrigade. Nach einem einjährigen 
Kommando beim Großen Generalftabe wurde 
er 1877 in das 2. Garderegiment 3. F. eingereiht 
und in demjelben 1880 zum Hauptmann und 
Kompagniechef, 1890 zum Bataillonsfommanbeur, 
1895 beim Gtabe des Regiment zum Oberſt⸗ 
leutnant und 1897 zum Oberſt befördert. 1898 
erhielt er dad Kommando des Königin-Augufta- 
Garderegiment3 und 1901 ala Generalmajor das⸗ 
jenige der 39. Infanteriebrigabe. Geit 1905 ift er 
Generalleutnant u. Kommandeur der20. Dipifion. 
Kappis, Albert, Kunftmaler, Stuttgart, 

Nedaritr. 83 B. 

* 20. Aug. 1836 zu Wildberg i. Württemberg, 
erhielt die erfte künſtleriſche Schulung auf ber 
tehniihen Hochſchule und der Kunſtakademie in 
Stuttgart, bildete fi dann in Münden und 
Düffeldorf weiter. 1880 folgte er einem Rufe 
als Profeſſor an die Kal. Akademie der bilden- 
den Fünfte in Stuttgart. Hier warer bis 1904 Bor- 
fteher des Meifterateliers für Landichaftsmalerei. 
Bon jeinen Arbeiten jeien genannt: „Aus bem 
Volksleben“, „Ernte“, „Weinleje“, „Dreichen“, 
„Fiſcherei“, „Bid im Schwarzwald", „DHanfe 
brehen in Schwaben“ (fäbtiihes Mufeum 
Wallraf-Rihark in Köln), „Winter in einem 
Schwarzmwälderdorfe" (Kgl. Muſeum in Stuttgart). 
Kaps, Ernſt Eugen, Kgl. ſächſ. u. türk. 

Hofpianofortefabrikant, Vorſtand der Fa. 
Ernſt Kaps G. m. b. H., Konſul von 
Ecuador, Offizier der franzöſiſchen Aka— 
demie, Dresſsden, Bismarchbpplatz 9. 

* 12, Dez. 1864 (verh. jeit 1891 mit Gertrud 
Karoline, geb. Salbach), unternahm nad Ber 
endigung feiner wiſſenſchaftlichen und techniſchen 
Ausbildung große Weltreifen und wurde am 11. Fe⸗ 
bruar 1887, nach dem Tode ſeines Vaters, LKeiter 
der betannten, ſeit 1858 beftehenden großen 
Bianofortefabrit. Er nahm eine vollftändige 
Reorganijation derſelben vor, hob feit der ÜÜber- 
nahme des Betriebes die wirtichaftliche Bedeu⸗ 
tung des ganzen Unternehmenz fait um das Bier» 
fache und errichtete 1897 in St. Petersburg, 1898 
in Konftantinopel, 1899 in Paris und in Irkutstk. 
fomie 1901 in London BZweigniederlafjungen. 
Kardorff, Wilhelm von, Landrat a. D., 

M. d. R., Nittergutsbefiger, Nieder 


Wabuitz, Kreis Ols i. Schl. 
* 8. Jan. 1828 zu Neu⸗Strelitz in Mecklen⸗ 
burg, ftudierte auf den Unwerfitäten Heidelberg. 
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Berlin und Halle die Rechte, trat dann in den 
preußifhen Staatsdienft und mar zunädft in 
Naumburg, Berlin und Gtralfund beichäftigt. 

1866 trat er zum erftenmal politifch hervor, 

indem er bie friegerifhe Bolitit Bismards gegen 

die oppofitionelle Preſſe verteidigte. Er wurde 
damal3 Mitglied des preußiichen Abgeordneten» 
haujes. Zwei Jahre Ipäter trat er in den Reichstag 
des Norddeutichen Bundes ein und hat feitdem 
eine reihe Wirkſamkeit als Barlamentarier ent- 
faltet. Er gehört zu den Führern der Reichspartei. 

1876 erſchien feine Schrift: „Segen ben Strom“, 

worin er feine Anfichten ala Schußzöllner nieder- 

legte, 1880 feine Schrift „Urfahen und Wir 
tungen der Goldwährung“, worin er für bie 

internationale Doppelmährung eintrat. 1884—95 

war er Landrat. 

Karl Theodor, Herzog in Bayern, Kol. 
Hoheit, General der Kavallerie, Inhaber 
des 3. Chevaulegerregiments Herzog Karl 
Theodor, Chef des Dragonerregiments 
Freiherr von Manteuffel (rhein.) Nr. 5, 
Münden und Schloß Tegerniee. 

* 9. Aug. 1839 zu Bojenhofen (verh. gem. 
jeit 11. Febr. 1865 mit Sophie, geb. Prinzeſſin 
von Sachen, f 1867; verh. feit 29. April 1874 mit 
Maria Joſepha, geb. Infantin von Portugal), 
ftudierte mehrere Jahre Medizin und Natur- 
wiſſenſchaften und wurde 1872, gelegentlich des 
Mjährigen Stüftungsfeftes der Univerjität Mün⸗ 
den, zum Dr. med. h. c. ernannt. Im folgenden 
Jahre Pic er jein Studium durch das mit 
Auszeihnung beftandene medizinische Staats 
eramen ab. Er behandelt arme Augenleidende 
teild im Diftriktötrantenhaufe zu Tegernſee, teils 
in der Hragl. Brivat-Augenheilanitalt in Münden. 
©. Kgl. Hoheit ift Ehrenmitglied der Alademie 
der medizinischen Wiſſenſchaften in Brüſſel und 
Ehrendottor der Medizin der Univerfität Löwen. 
Er verfaßte verichiedene wiſſenſchaftliche Ab- 
handlungen in AA 3. B. in Virchows 
Archiv, in der „Zeitichrift für Biologie“ und im 
„Archiv für Ophthalmologie“. Ferner jchrieb er: 
„Beitrag zur pathologiichen Anatomie des Auges 
bei Rierenleiden“ 1887, „Kafuiftiiche Beiträge zur 
Kenntnis der feineren Beränderungen bei Rüden- 
marl3affettionen“ 1881, „Beitrag zur Kafuiftik 
der DOrbitaltumoren“ 1886. 

Kalelowaty, Eliiabeth, geb. Jentzen, Prä⸗ 
ſidentin des Lettevereing, Berlin W. 30, 
Biltoria-Ruifen- Plaß 6. 

* 7. April 1836 zu Berlin (verh. gew. jeit 
1861 mit dem Profeſſor und Hiftorienmaler A. K.), 
war al junges Mädchen in der Armenpflege 
tätig und erteilte freiwilligen Unterriht im 
Parochialſchulen. 1878 trat fie in den Lette- 
verein ein, gründete bie Waſch⸗ und Plätt⸗ 
anftalt, ſowie das Kunfthandarbeitsatelier des» 
jelben und murde, nachdem fie bereit3 vorher 
da3 Amt einer Schri 
Vereins übernommen hatte, 1897 zur Vorſitzenden 
desjelben gewählt. Als ſolche mirkte 8. u. a. 
dahin, daß der Berein, der fi unter ihr zu 

Deutſches Beitgenoffenlegifon *. 


Karl Theodor — Kauffmann 
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voller Blüte entfaltete, ein neues Gebäude er- 
hielt, auch erjchloß fie viele neue Erwerbszweige 
für Frauen und Mädchen. 1892 wurde fie in 
das Frauenkomitee für Beichidung der Ausftellung 
zu Ehicago berufen, übernahm hier das Amt einer 
Schriftführerin und ging 1893 nach Chicago, wo fie 
die gefamteAusftellungderdeutichen?srauenleitete. 
Kattenbuſch, Ferdinand, D., Geh. Kirchen 
rat, 0. Univ.-Prof, Göttingen, Herz- 
berger Chaufiee 8. 

* 3. Dt. 1851 zu Kettwig i. d. Rheinprovinz, 
wuchs in Werden a.d. Ruhr auf, bejuchte zu- 
nächſt die Volks⸗ und Lateinfchule dajelbft und 
1866—69 das Gymnafium zu Soeft, widmete 
ſich bis 1872 an den Univerjitäten Bonn, Berlin 
und Halle dem Studium der Theologie und wurde 
1873 Repetent, ſpäter Brivatdogent ber Theologie 
in Göttingen. 1878 erging an ihn der Ruf ala 
o. Brofefior nad) Gießen. Sn gleicher Eigenichaft 
wirkt er jeit Oftern 1904 an der Univerfität Göttin 

en. K. iſt Mitglied der Norwegiſchen Gejell- 
haft der Wilfenfchaften. Er fchrieb „Luthers 
Lehre vom unfreien Willen uſw.“ 1875, „Der 
hriftliche Unſterblichkeitsglaube“ 1881, „Luthers 
Stellung zu den ökumeniſchen Symbolen“ 1883, 
„Über religiöjen Glauben im Sinne des Ehriften- 
tums“ 1887, „Lehrbuch der vergleichenden Kon- 
fefliongfunde“, 1. Bd. orientaliihe Kirche, 1892, 
„Von Scleiermadher zu Ritichl" 1892, „Das 
apoftoliide Symbol“ 1894—1900. 

Kauffmann, Friedrich, Dr. phil., o. Univ.- 

Prof., Kiel, Moltkeitr. 55. 

* 14. Sept. 1863 zu Stuttgart, widmete 
fih dem germaniftiihen Studium, befucdhte die 
Univerfitäten Tübingen und Freiburg und kam 
dann nad) Marburg, wo er am „Spradatlas 
des Deutjchen Reiches" mitarbeitete, Privatdozent 
wurde und feine „Deutihe Grammatik“ fomwie 
feine „Deutfhe Mythologie“ fchrieb, denen fpäter 
eine „Deutiche Metrit" folgte. 1892 trat er eine 
a.0. Profeſſur in Halle an, wurbe dann bereits 
im folgenden Jahr o. Profeſſor in Jena, und feit 
1895 wirft er an der Univerjität Kiel. K. iſt Mit- 

erausgeber der „Zeitichrift für deutſche Philo- 
ogie”, hat auch wiederholt für die „Beiträge 
zur Gefchichte der deutichen Sprache und Litera— 
tur“ gearbeitet. Bon feinen Werten feien noch 
genannt: „Geſchichte der ſchwäbiſchen Mundart“ 
1890, „Zerte und Unterfuhungen zur altger- 
manifhen Religionsgeſchichte“ 1899, „Balder, 
Mythus und Sage nad ihren dichterifchen und 
religiöfen Elementen unterjucht“ 1902. 

Kauffmann, Hugo, Kunftmaler, Münden, 

Rottmannitr. 17. 

* 7. Aug. 1844 zu Hamburg, erhielt feine 
erſte Fünftlerifche Ausbildung auf dem Stäbdelichen 
Kunftinftitut in Frankfurt a. M. und febte jeine 
Studien in der Künftlerlolonie in Kronberg und 
auf der Kunftalademie in — fort. Er 
bereiſte dann den Schwarzwald und lebte die 
Winter 1868 und 1869 in Paris. Bei Ausbruch 


des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges kehrte er nad 


Frankfurt und Kronberg zurüd. Im SHerbite 
1871 fiedelte er zu dauerndem Aufenthalte nad) 


23 
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München über. K. hat eine große Menge Bilder 
aus dem Bauernleben gemalt, meiftens Hleineren 
Yormates, daneben einige Mappen a Ber 
nungen. Genannt jeien: „Aufbruch zur Treibjagd“ 
1870, „Berfteigerung“ 1873, „ 
„Rauferei“ 1884, "Rülderer auf der Alm“ 1902. 
Kauffmann, Konrad, Hofichaufpieler a. D., 
Berlin W. 30, Neue Winterfeldtitr. 24. 
* 11. Nov. 1854 zu Graudenz (verh. jeit 1897 

mit Anna, geb. Rüfcher aus Augsburg), wurde 
nad Abfolvierung feiner Gymnaſialſtudien zu⸗ 
nächſt Buchhändler, widmete fich aber — von 
Triederife Bethmann in Leipzig ausgebildet — 


Kauffmann — Kaulbad) 


ilderer“ 1881, | 


1874 der Bühne. Nach erfolgreichen Engagements 


in Dortmund, Frankfurt, Zürich, 
Meiningen gehörte er von 1881—92 dem Hof- 
theater in Stuttgart als erfter Held und Liebhaber 
an und galt — durch vielfache Gaftipiele auch an 
anderen namhaften Bühnen bekannt geworden — 
als einer der vorzüglichiten Vertreter feines 
Faces, namentlih in Rollen wie „Egmont“, 
„Taſſo“, „aut“, „Bola“, „Leicefter“, „Zell“, 
„Marc Anton“, „Manfred“, „Uriel Acofta” u.a.m. 
1892 und 1893 mirfte er in hervorragender 
Stellung in Riga und 1894—96 am Sᷓcchiller⸗ 
theater zu Berlin. Bon 1896-1900 leitete er 
das ſtädtiſche Schaufpielhaug in Stralfund und 
beſchloß damit in noch jungen Jahren jeine ftets 
von ſchönſten Erfolgen begleitete Bühnenlauf- 
bahn. Er fiedelte nad) Berlin über und tritt nur 
noch auf Gaftipielen bisweilen an die Öffentlichkeit. 


Kaufmann, Georg, Dr. phil., o. Univ.- 
PBrof., Breslau XVI, Auenitr. 37. 

* 9. Sept. 1842 zu Münden i. Hann. (verh. 
mit Emmy, geb. Bosberg), fam nad) dem Tode 
feines Baters, der Baftor in Münden mar, in das 
Haus von dejlen Bruder, der ihm ein zimeiter 
Bater war und zu Halle als Kaufmann lebte, 
dort befuchte K. 1857—61 die Lateinſchule unter 
Editeing tung, ftudierte dann in Halle und 
Göttingen Philologie und Geſchichte, promovierte 
1864 und war darauf bis 1872 ala Gymnaſial⸗ 
lehrer am göttinger Gymnafium tätig, wirkte 
1872—87 am Lyzeum in Straßburg i. E. folgte 
1888 einem Rufe an die Akademie zu Münfter i.W. 
und ging von da 1891 an Die Univerfität Breslau. 
Seine Itterariihen Arbeiten bezogen fich früher 
meift auf die Geſchichte des Mittelalters, in den 
legten 20 Jahren vorzugsmweile auf die Geſchichte 
der Univerfitäten und auf die Geichichte des 
19. Jahrhunderts. Hauptwerke find: „Deutjche 
Geſchichte bis auf Karl den Großen“ 1880—81, 
„Beichichte der deutſchen Univerfitäten"1888—96, 
„Lehrfreiheit an den deutichen Univerfitäten 
im 19. Jahrhundert“ 1898, „Politiſche Geſchichte 
Deutichlands im 19. Jahrhundert“ 1900. Außer- 
dem gab K. mit G. Bauch die „Aften und Urkunden 
der Univerjität Frankfurt a. O.“ 1897 ff. heraus. 
Kanfmann, Hugo, Profefjor, Bildhauer, 

Münden, Leopoldſtr. 38. 

* 22. Yuni 1868 zu Schotten i. Oberhejjen, 
bejuchte die Zeichenafademie in Hanau, die Silelier 
ihule in Frankfurt a. M. bei Profeffor Wiede- 
mann, hierauf zwei Jahre das Städelſche Kunft« 


ugsburg, | 


708 


inftitut dafelbit. 1886 fiedelte er nah München 

über und wurde Schüler von Fritz von Müller 

an ber Kunftgewerbejchule, ſowie Brivatichüler bei 

Bildhauer Prof. Vogel. An ber müncdener Akademie 

bei Brofeflor Rümann vollendete er feine Aus 

bilbung. eit 1894 arbeitet er jelbftändig. Bon 
feinen Werken jeien genannt: „Die Kunſt“, Yigur 
auf der Lubwigsbrüde in Münden 1895, Ein- 
heitsdenkmal auf dem Paulsplag in Frankfurt 

1899—1903, „St. Georg“, Marmorbüfte 1904 

(Nationalgalerie in Berlin). Neben größeren 

Monumentalaufträgen befchäftigt er ſich mit der 

Herſtellung von Bronzeftatuetten und Medaillen: 

Bödlinmedaille der mündener „Jugend“, Goethe- 

mebaille ber Stadt Frankfurt zum Jubiläum 1899. 

Neuerdings arbeitet 8. an zwei Monumental- 

figuren für das im Bau befindliche Armeemufeum 

in Münden. 

Kaufmann, Paul, Dr. jur., Geh. Ober 
regierungsrat, vortr. Rat im Reichsamt 
des Innern, BerliuW.50, Rankeſtr. 31/ 32. 

* 28. Juni 1856 zu Bonn als Sohn bes Ober- 
bürgermeilters Leopold Kaufmann (verh. mit 
Maria, geb. Kanfen-Du Mont), bejuchte das Gym⸗ 
nafium feiner Vaterſtadt, ftubierte in Bonn und 
Berlin Rechtsmiljenichaft, wurde 1877 zum 
Gerichtsreferendar, 1883 zum Gerichtsafjefior 
ernannt und zum Dr. jur. in Göttingen promo- 
viert, war bei der Staatsanwaltſchaft beim Land—⸗ 
gericht I Berlin und bei der Oberftaatsanmwaltichaft 
des Kammergericht3 beichäftigt und kam 1886 ala 
Hilfsarbeiter in das Reichsverſicherungsamt. Dar- 
auf erfolgte 1887 jeine Ernennung zum Regie- 
rungsaffeflor, 1889 zum Regierungörat, 1892 zum 
Seh. Segierungärat, 1896 feine Berufung als 
vortr. Rat ind Reichsamt des Innern und 1900 
feine Beförderung zum Geh. Oberregierungsrat. 
Neben Kunftitudien ift er auch auf dem Gebiete 
der rheinifhen Geſchichtskunde fehriftftellerifch 
tätig und fchriebu.a. eine „Geſchichte der Familien 
Kaufmann aus Bonn und von Belzer aug Köln“ 
1897, „Ausden Tagen destölner Kurſtaats“ 1904. 
Kaulbach, Friedrich Ritter von, Profeſſor, 

Akademiedirektor a. D., Kunſtmaler, 
Münden, Kaulbachſtr. 15. 

* 2, Juni 1850 zu Hannover, Sohn Friedrich 
Kaulbachs, erhielt die erfte künſtleriſche Aus 
bildung durch feinen Vater, wurde dann Schüler 
von Kreling und Heupp in Nürnberg und über 
fiedelte 1870 nad) München. Nah Beendigung 
jeiner Studien lebte er eine Beitlang in Italien 
und Bari und wurde nah feiner Rüdtehr 
1883 zum Direltor der Alademie in Münden 
ernannt, welches Amt er jedoch ſchon 1888 nieder- 
legte. Anfangs die Figuren- und Gentemalerei 
pflegend, wandte er ſich jpäter mehr und mehr 
dem Porträt zu. v. 8. ift Mitglied der Kgl. preuß. 
Alademie der Künfte und Ehrenmitglied ber 
Kgl. bayer. Alademie ber bildenden Künite. Bon 
jeinen Bildern jeien genannt: „Träumerei“ 1877, 
„Burgfräulein mit Pokal“, „Der Maitag“ 1897 
(Galerie in Dresden), „Quartett“ 1885 (Amerifa), 
„Grablegung Ehrifti“ 1892 (Neue Pinakothek in 
Münden), „Die Pierrots“, „Dame in Roja“ 
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Bildnis feiner Frau und feiner Schweiter, Bildnis 
der Prinzeſſin Gifela von Bayern 1886, Bildnis 
des Brinzregenten LZuitpold von Bayern 1889, 
Bildnis von Mar von Bettentofer 1896 (Mufjeum 
in Leipzig), ferner Bildniffe des deutſchen Kaifer- 
paard, der Kaiferin von Rußland, der Groß 
fürftin Sergius, der Großherzogin Melitta u. a., 
„Kind mit Spieldofe" 1901, „Guerrero“ 1904. 


Kaulbach, Hermann, Profeſſor, Kunit- 
maler, Münden, Kaulbachitr. 34. 

* 26. Zuli 1846 zu Münden, beſuchte die 
Erziehungsanftalt Weinheim b. Heidelberg, das 
Gymnaſium in Rürnberg, ftudierte hierauf ein 
Semefter an der münchener Univerlität, ging dann 
auf die dortige Alademie, in die Malſchule Pilotys, 
wurde 1875 jelbftändiger Künſtler und bildete 
ih auf Reifen nad) Italien, Paris und Holland. 
weiter. K. ift Ehrenmitglied der Kal. bayer. 
Alademie der bildenden Künfte. Bon Werken 
jeien erwähnt: „Kinderbeichte", „Ludwig XI.“, 
„Mozarts lebte Stunden“, „Friedrich der Große 
u. Joh. Sebaftian Bach”; „Qucrezia Borgia tanzt 
vor Alexander VI.“, „Unfterblichleit" (Neue 
Pinakothek in Münden), „Eliſabeths der Heiligen 
Krönung durch Kaiſer Friedrich II.“ (Galecie in 
Wiesbaden), „Opferkerzen“ (Riga), „Das Ende 
vom Lied" (im Beſitze des Großherzogs von 
Dldenburg), „Deine Seele wird ein Schwert 
durchdringen“, „Einfame Herzen“, „Vitahumana“, 
ferner Szenen aus dem Hofnarren- und Kinder- 
leben, ſowie Mluftrationen zu Guſtav Freytag 
und einem Opernzyflus. 

Kaulen, Franz, Dr. theol., o. Univ.⸗Prof., 
päpftl. Hausprälat, Bonn, Bachſtr. 38. 

* 20. März 1827 zu Düſſeldorf, ftudierte 
Theologie in Bonn und war dann von 1850 ab 
in verichiedenen Stellungen ſeelſorgeriſch tätig, 
bis er ſich 1863 in Bonn als Privatdozent für 
altteftamentliche Eregefe niederließ. Hier wurde 
er 1880 a.o. und 1882 0. Profeſſor für dasjelbe 
Fach. Er ift auch Direktor der altteftamentlichen 
Abteilung des katholiſch⸗theologiſchen Seminars 
an der Univerfität. Seit 1880 ift er Herausgeber 
des Kirchenlexikons von Weber und Welte. Er 
verfaßte: „Linguae Mandshuricae Institutiones“ 
1856, „Die Spradiverwirrung zu Babel" 1861, 
„Legende von St. Hermann Joſ.“ 1862, „Liber 
Jonae prophetae“ 1862, „Seihichte der Bulgata“ 
1868, „Handbuch zur Vulgata“ 1870, „Einleitung 
in die Heilige Schrift“ 1876, „Allgrien und 
Babylonien nah) den neueften Entdedungen“ 
1876. Yerner gab er heraus: „ofen, Anleitung 
zum Erlernen der hebräifhen Sprache“, „Ru- 
dimenta linguae hebr.‘“, „Sreiburger Kirchen» 
lexikon“. Auch überſetzte er: „Vieira, aus« 
gewählte Reden“ 1856, „St. Francisci Blüten- 
gärtlein“, „Joſephus, jüdiſche Altertümer", „Ih. 
v. Billanova Büchlein von der göttlichen Liebe“. 
Kautsky, Karl, Redakteur der „Neuen 

Beit“, Friedenau b. Berlin, Saarftr. 19. 

* 16. Okt. 1854 zu Prag (verh. jeit 23. April 
1890 mit Zuife, geb. Ronsperger), beſuchte das 
Gymnaſium und die Univerfität in feiner Vater⸗ 
tadt, war al3 fozialiftiiher Schriftfteller von 
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1874—1880 in Wien, darauf abwechſelnd in 
ürih, London, Wien und Stuttgart tätig und 
lebt feit 1897 in Berlin. 1883 grünbete er bie 
Zeitiehrift die „Neue Zeit“. Er ſchrieb: „Einfluß 
der Bollspermehrung uf den Yortichritt der 
Geſellſchaft“ 1880, „Srland“ 1880, „Inter⸗ 
nationale Arbeiterfhu geſetzgebung“ 1880, „Über- 
feeifhe Lebensmittelkonkurrenz“ 1881, „Marr’ 
ökonomiſche Lehren“ 1887, „Thomas More und 
feine Utopie” 1888, „Die Klaffengegenjäbe von 
1789" 1889, „Arbeiterſchutz und Achtftundentag“ 
1890, „Das erfurter Programm“ 1892, „Der 
Parlamentarismus“ 1893, „Vorläufer des Sozia⸗ 
lismus“ 1894, „Die Agrarfrage” 1899, „Bernitein 
und da3 jozialdemofratiihe Programm“ 1899, 
„Danbelspofiit und Gozialdemofratie" 1901, 
„Die joziale Revolution“ 1902, „Sozialdemo- 
fratie und katholiſche Kirche“ 1902. 

Kauk, Georg, Dr. jur., Geh. Regierungsrat, 
portr. Rat im Reichsamt des Innern, 
Charlottenburg, Knejebeditr. 86/87. 


* 21. Aug. 1860 zu QTaubendorf, Kreis 
Neidenburg in Oftpreußen, (verh. feit 28. Okt. 1888 
mit Klara, geb. Engler), bejuchte dad Gymnafium 
zu Hohenftein in Dftpreußen und ftudierte an den 
Univerfitäten Königsberg, Heidelberg, Leipzig, 
Berlinvon 1877—81 Rechtswiſſenſchaft und Volks⸗ 
wirtihaft. 1881 wurde K. Referendar, beftand 
1882 die Doltorprüfung und mar Gerichts, 
ſpäter Regierungsreferendar in Neuftettin, Danzig 
und Königsberg. 1887 wurde er Regierung 
affeffor und Domänendepartementörat in Danzig, 
bis er 1890 Landrat des Kreiſes Konig wurde. 
1894 trat er als Regierungsrat zum Polizei» 
präfidfium in Berlin über, war 1900 zunädhit 
Dirigent der Gemwerbeabteilung, dann der Ab- 
teilung für Wohlfahrtspolizgei, wurde Ober⸗ 
regierungsrat und 1902 in des Reichsamt des 
Innern berufen. Seit 1903 ift er hier vortr. Rat. 
K. ift als verwaltungsrechtlicher Schriftiteller und 
Herausgeber verjchiedener Zeitichriften bekannt. 
Kautzſch, Emil, D., Dr. phil., vo. Univ.» 
PBrof., Halle a. Saale, Wettinerftr. 31. 

*4. Sept. 1841 zu Plauen i. Vogtl. (verh. feit 
1866 mit Helene, geb. Michaelis), beſuchte das 
Gymnafium feiner Vaterftadt, ftudierte in Leipzig 
Theologie und Drientalia,a wurde hier 1863 
Adjunkt und Gymnafialoberlehrer, 1869 gleich- 
zeitig Privatdozent, 1871 a.o. Brofeffor und fam 
al3 o. Profeſſor 1872 nad) Bafel, 1880 nad) 
Tübingen und 1888 nad) Halle. K. ift Vorſitzender 
des deutfchen Vereins zur Erforſchung Baläftinas. 
Hauptmwerfe: „De Veteris Testamenti locis a 
Paulo apostolo allegatis‘‘ 1869, „oh. Burtorf 
der Altere“ 1879, „Grammatik des Biblifch- 
Aramäiſchen“ 1884, „Die Heilige Schrift des 
Alten Teftaments, mit Fachgenoſſen überjegt und 
herausgegeben“ 1890— 94, „Abriß der Geſchichte 
des altteftamentlihen Schrifttums“ 1897, „Die 
Apokryphen und Pjeudoepigraphen des Alten 
Teſtaments“ 1899, —— * und Reli- 
giongunterricht“ 1900, „Die bleibende Bedeutung 
des Alten Teftaments“ 1902, „Die Poeſie und bie 
poetifchen Bücher des Alten Teſtamentes“ 1902, 
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„Die Aramatismen im Alten Teſtament“ 1902. 

Seine Umarbeitung der „Hebräifhen Gramma- 

tif“ von Geſenius erſchien 1878. Er verfaßte 

dazu auch ein Ubungsbuch. 

Kaukich, Rudolf, Dr. phil., o. Prof. a. d. 
techn. Hochſch, Darmſtadt, Saalbauitr.72. 

* 5. Dez. 1868 zu Leipzig (verh. ſeit 5. April 
1899 mit Katharina, geb. Ziegler), Habilitierte 
jih 1896 an der Univerfität Halle-Wittenberg, 
wurde 1898 zum Direktor des deutſchen Bud. 
gewerbemujeums zu Leipzig ernannt, ging 1903 
als a.o. Prof. der Kunſtgeſchichte an die Univerfi- 
tät Halle-Wittenberg und wurde am 1. Oft. des⸗ 
jelben Jahres ala o. Profeſſor an die Großh. 
techniſchen Hochſchule in Darmftadt berufen. 
Er ift Mitglied des Dentmalrat3 für das Groß- 
herzogtum Helfen. Literarifch ift 8. mit folgenden 
Schriften an bie Offentlichkeit getreten: „Ein- 
leitende Erörterungen zu einer Gejchichte der 
deutihen Handichriftenilluftrationen im fpäteren 
Mittelalter" 1894, „Diebolt Yauber“ 1895, „Die 
Holzihnitte der Kölner Bibel von 1479" 1896, 
„Die deutiche Alluftration“ 1904, „Die bildende 
Kunft und das Jenſeits“ 1904. 

Kawerau, Suitav, D., Konſiſtorialrat, o. 
Univ.-Brof., Breslau, Paulſtr. 42. 

* 25. Febr. 1847 zu Bunzlau in Schlejien, 
wibmete fih dem Studium der Theologie in 
Berlin, wurde 1870 Hilfsprediger dafelbft, ging 
1871 ala Paſtor nad) Langheinersdorf und 1876 
in gleicher Stellung nach Klemzig. 1882 wurde er 
geiftlicher Infpeftor und Borfteher des Kandidaten. 
konvikts am Klofter Unfer-Lieben- Frauen in 
Magdeburg und folgte 1886 einem Ruf also. Pro- 
feflor der praftifchen Theologie nach Kiel. 1894 
fiedelte er ald o. Univ.-Prof. nach Breslau über. 
Die theologiihen Fakultäten der Uniwerfitäten 
Halle und Tübingen ernannten ihn zum Ehren- 
Doktor der Theologie. Außerdem ift er Univerji- 
tät3prediger, Direktor des homiletiſch⸗katechetiſchen 
Seminars an der Univerfität und Mitglied des 
Kal. Konfiftoriums in Breslau. Er ift Heraus 
geber bes „Briefwechſels des Juſt. Jonas“ 1885, 
der weimarer Qutherausgabe 1885—91, der 
„Zwei älteften Katechismen“ 1891, ferner Mit- 
herausgeber der braunfchweigiichen Lutheraus- 
gabe 1889—92. Bon feinen Schriften feien ge- 
nannt: „J. Agrifola” 1881, „C. Güttel“ 1882, 
„Landesherrliches Kirchenregiment“ 1887, „De 
digamia episcoporum‘“‘ 1889, „Luthers Lebens 
ende in neuefter ulttamontaner Beleuchtung“ 
18%, „Sobald das Geld im Kaften Hingt, die 
Seele aus dem Fegfeuer fpringt“ 1890, „E. 9. 
Spurgeon 1892, „Predigten“ 1894, 1897, 1899, 
„Uber Lehrverpflihtung und Lehrfreiheit“ 1896, 
„H. Emſer“ 1898, „Reformation und Gegen- 
teformation“ 1893. Schließlich gab er auch 
Möllers „Lehrbuch der Kirchengeichichte” heraus. 
Kayſer, Emanuel, Dr., o. Univ.-Brof., 

Marburg i.9. 

* 26. März 1845 zu Königsberg i. Pr., 
jtudierte in Halle und Heidelberg und kam dann 
nad Berlin, wo er fein Univerfitätsftudium fort- 
feste, jpäter Privatdozent wurde und an ber 
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geologiihen Landesanſtalt arbeitete. 1881 über- 
nahm er an der berliner Bergalademie eine 
Profeſſur für Geologie. 1885 fiebelte er nad 
Marburg über, wo er feitbem ald o. Brofeffor 
an der Univerjität wirkt. Er beteiligte fih von 
1883 an viele Jahre hindurch an ber Herausgabe 
der „Paläontologifhen Abhandlungen“. 1891 
begann fein „Lehrbuch der Geologie“ zu erfheinen 
Speziell beichäftigt er fich vorwiegend mit der 
GStratigraphie, Tektonik und Paläontologie der 
palãozoiſchen Formationen Deutſchlands. 

Kayſer, Heinrich, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 

Boun, Humboldtſtr. 2. 

* 16. März 1853 zu Bingen a. Rh., erhielt 
feine wiſſenſchaftliche Augbudung in Straßburg 
und Berlin und wurbe 1879 in Berlin zum Dr. 
hil. promoviert. Bon 1878 ab war er bier als 

fliftent tätig, ging 1885 als o. Profeſſor an bie 
tehniihe Hochichule in Hannover und fiebelte 
1894 nad) Bonn über, wo er jeitbem als vo. Pro⸗ 
feffor der Phyſik und als Direktor des phyfi- 
kaliſchen Univerfitätsinftituts wirkt. Er ift Ehren- 
mitglied des „Royal Institution“ in London und 
forrefpondierendes Mitglied der Alabemie im 
St. Beteröburg. Er veröffentlichte Abhandlungen 
in den „Annalen der Phyſik“, in den „Chemical 
News“, in den „Aſtronomiſchen Nachrichten“ ufw. 
Außerdem fchrieb er: „Lehrbuch der Speftral- 
analyje“ 1883, „Lehrbuch der Phyſik für Stu- 
dierende“ 1890, „Handbuch der Speltroflopie in 
fünf Bänden“, 8b. I—IIT. 19005. 
Kaypler, Friedrich, Schaufpieler, Char⸗ 

lottenburg, Goetheitr. 1. 

* 7, April 1874 zu Reurode in Schleſien. 
ftudierte an der Univerjität München, wandte 
fi) dann der Bühne zu, war am Deutſchen Theater 
in Berlin (1895—96), an ben Stadttheatern in 
Görlig (1896—97) und Halle a. ©. (1897) en- 
get iert, wurde aus legterer Stellung ala für das 

Nemble ungeeignet entlajjen, fam dann an bas 
Stadttheater in Breslau (1897—98), war jeit 
1899 am Deutjchen Theater, feit 1903 am Neuen 
und Kleinen Theater in Berlin tätig und gehört 
jest wiederum dem Verbande des Deutichen 
Theaters an. 

Kehler, Marimilian von, Geh. Ober—⸗ 
regierungsrat, vortr. Rat am Rechnungs⸗ 
hof des Deutichen Reiches, Potſsdam. 


Gr. Weinmeifterftr. 4. 

* 17. März 1858 zu Breslau, befuchte das 
Gymnaſium in Berlin, ftudierte in Laufanne, 
Leipzig und Berlin, war in legtgenannter Stadt 
Gerichtöreferendar und ging dann zur allgemeinen 
Staatsverwaltung über. Nah Mblegung ber 
Aſſeſſorprüfung war er zunädft mehrere Jahre 
bei der Regierung in Liegniß tätig, wurde darauf 
an das Oberpräfidium in Kafjel verjegt, mo 1892 
feine Ernennung zum Regierungsrat erfolgte. 
und 1899 zum Rechnungshofe des Deutſchen 
Reiches einberufen und zum vortr. Rat ernannt. 
1903 vüdte er zum Geh. Oberregierungsrat auf. 
Neben feiner enguren Tätigkeit verfolgt v. K. 
ſtarke muſikaliſche Intereſſen, die ſich von Anfang 
an der Wagnerſchen Richtung zuneigten und zu 
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tompofitoriihem Schaffen ſowie zur Betätigung 

als Dirigent führten. Sein Hauptgebiet find 

Lied- und Ehorfompofitionen. Veröffentlicht 

find u.a. fiebzehn Liederhefte. Beſonders erwähnt 

jei auch das Chorwerk „Werinhers Bergfahrt“ (für 

Männerchor, Baritonjolo, Orcheſter und Orgel). 

Kehr, Paul, Dr. phil., Geh. Regierungsrat, 
o. Univ.-Prof. zu Göttingen, Direktor 
des preußischen hiſtoriſchen Inſtituts zu 
Rom, Rom, Via Dogana Vecchia 29. 

* 28. Dez. 1860 zu Walteröhaufen i. Thür., 
befuchte die Gymnaſien zu Gotha uud Halber- 
ftadt, Rudierte 187984 in Göttingen und 
Münden Geſchichte, arbeitete 188586 im Auf- 
trag der hiſtoriſchen Kommilfion der Provinz 
Sachſen in Rom und mar 188688 Mitarbei- 
ter des Diplomatiferd R. v. Sidel in Wien. 
Rahdem er ſich 1889 in Marburg habilitiert 
Autte, wurde er 1893 a.o. Profeſſor und erfter 

ireftor der Archivichule dafelbft und 1895 als 

Nachfolger Weilandg nach Göttingen berufen, 

wo er über mittelalterlide Geſchichte und hiſto⸗ 

riſche Hilfswiſſenſchaften lag. 1903 übernahm 
er die Leitung des preußischen hiſtoriſchen Inſti⸗ 
tuts in Rom. Als Mitglied der Kgl. Geſellſchaft 

der Wiſſenſchaften in Göttingen begann K. 1896 

die alle europäifchen Ränder umfallende Samm- 

lung der älteren Bapfturfunden bis Innozenz II. 

Bon feinen Schriften feien hervorgehoben: „Her⸗ 

mann von Altaich und feine Fortſetzer“ 1883, 

„Der Bertrag von Anagni“ 1888, „Die Urkun⸗ 

den Ottos III.“ 1890 und „Die fogenannte 

farolingifche Schenkung“ 1893. 

Kehrer, Karl, Erz., Generalleutnant, Präſes 
der preuß, Artillerieprüfungstommiffion, 
VBerliu W. 15, Schaperftr. 20. 

* 10 Okt. 1849 zu Worms (verh. jeit 10. Yan. 
1879 mit 2uife, geb. Uri), trat 1866 in das 
Großh. Heſſ. Artilferietorps in Darmitadt ein, 
madte den Feldzug gegen Preußen mit, bejuchte 
1869—70 die vereinigte Artillerie- und Inge— 
nieurfhule in Berlin und wurde im Sriege 
1870/71 in ber Schladht bei Gravelotte verwun⸗ 
det. 1872 in den Verband der preußiichen Armee 
übernommen, wurde er Regimentsadjutant des 
Großh. heſſ. Artillerielorpg, 1874 Oberleutnant, 
1876 Brigadeabjutant in Hannover, 1879 Haupt- 
mann und Batteriechef im 2. pomm. Feldar- 
tillerieregiment Nr. 17, 1884 Adjutant der 
4. Feldartillerieinipektion in Koblenz, 1887 
Batteriechef im heſſ. Feldartillerieregiment Nr. 11, 
1889 Major und Abteilungstommandeur in diefem 
Regiment. 1891—93 war er Lehrer an der Feld- 
artilferiefchule in Züterbog, 1893—98 Abteilungs- 
chef bei der Netillerieprüfungstommilfion in 
Berlin und erhielt im lebteren fahre das Kom- 
mando bes 1. bad. Yeldartillerieregiments Nr. 14, 
nachdem er inzwiihen 1894 zum Oberftleutnant 
und 1897 zum Oberſt befördert worden war. 
1899 zum Kommandeur der 29. Yeldartillerie- 
brigabe in Freiburg i. B. ernannt, wurde er 1900 
Generalmajor, war 1901—3 Kommandeur der 
Geldartilferiejchießichule in Küterbog, und wurde 
1903 Bräjes der Xrtillerieprüfungstommilfion 
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in Berlin, als welcher er, wie fchon früher ala Ab- 
teilungschef, an der Entwidfung des deutſchen 
Artilleriemateriald beteiligt it. 1904 erfolgte 
die Beförderung zum Generalleutnant. 


Keilhad, Konrad, Dr. phil., Kal. Landes⸗ 
geolog, PBrofellor a. d. Bergakademie in 
Berlin, Wilmersdorf b. Berlin, Binger- 


ftraße 59. 

* 16. Aug. 1858 zu Oſchersleben (verh. feit 
1890 mit Martha, geb. Wahrendorff), erhielt feine 
Gymnajialbildung in Torgau, Naumburg a. ©. 
und Gera, ftudierte dann in $ena, Freiberg i. Sa., 
Göttingen und Berlin Raturwiſſenſchaften, pro⸗ 
movierte 1881 in Jena, wurde im gleichen Jahre 
Hilfsarbeiter bei der Kgl. geologiſchen Landes⸗ 
anftalt in Berlin, 1884 Bezirks⸗ 1891 Landes⸗ 

eolog und wirkt gleichzeitig feit 1896 als Dozent, 
Fett 1900 als wi an der Kgl. Bergalade- 
mie in Berlin. K. iſt Begründer des Geologen- 
falenders und leitet jeit 1901 das „&eologifche 
entralblatt”". Neben zahlreichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen und populären Aufläpen in Zeitfchriften 
verfaßte er ein „Lehrbuch der praftiichen Geo» 
logie” 1896 und bearbeitete ungefähr 85 Blätter 
der geologiihen Speziallarte von Preußen. 
Kelule von Stradonik, Stephan, Dr. jur. 
et phil., Schriftfteller, Kammerherr, 
Großlidhterfelde 5. Berlin, Marien- 


ftraße 16. 
* 1. Mai 1863 zu Gent in Belgien (verh. feit 

30. April 1902 mit Klara, geb. Brüdner), wid⸗ 

mete ji dem Studium des GStaatsrechtes, der 

allgemeinen Geſchichte und Kulturgefhichte und 
betätigte fich ferner auf den Gebieten der Heraldif 
und ber Familiengeſchichtsforſchung. K. v. St. ift 
auswärtige8® Mitglied der Alademie gemein- 
nügiger Wiſſenſchaften zu Erfurt, Schapmeifter, 
Vorftandsmitglied ſowie Settionschef für Genen- 
logie des Vereins „Herold“ zu Berlin, Mitglied 
ber Pflegihaft Berlin des Germaniſchen ⸗ 
ſeums in Nürnberg, erſter Schriftführer des Ver⸗ 
eins für hiſtoriſche Waffenkunde und Mitglied 
vieler anderer gelehrter Gejellihaften. Der Fürft 
von Schaumburg-Lippe ernannte ihn zum Kam⸗ 
merherrn. Er verfaßte: „Über Amter, Titel, 

Nangftufen und Anreden in der offiziellen osma⸗ 

niihen Sprache“ 1892, „Die jtaatörechtliche Stel- 

lung der Grafen zu Dohna am Ende des 17. und 

Anfang des 18. Jahrhunderts" 1896, „Unter- 

ſuchungen zur lippiſchen Thronfolgefrage" 1897, 

„Über die Eltern des Karl Philipp von Unruh“ 

1899, „Ahnentafel-Atlas"“ 1898 ff., „Goethe als 

Genealog“ 1900, „Über den gegenmärtigen 

Stand der Unruhfrage in den lippiihen Erb- 

folgeftreitiglfeiten“ 1901, „Ausgewählte Aufläße 

aus dem Gebiete des Staatsrecht3 und der Genea- 

logie“ 19086. 

Kelber, Julius von, D., Oberfonfiftorialrat, 
Mitgl. des proteitant. Oberkonfiftoriumg, 
Münden, Ludwigſtr. 171/2. 

* 9. März 1839 zu Uttenreuth bei Erlangen 

(verh. jeit 1869 mit Sophie, geb. Kurz), befuchte 

das Gymnaſium in Erlangen, ftudierte hier 
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1856—60 Theologie, trat 1860 in das prote- 
ftantifde Predigerfeminar in Münden ein, 
wurde 1862 Pfarrvikar an der neugegrünbeten 
evangeliihen Gemeinde Freifing, im Jahre 1866 
Stadtoifar in Münden, 1869 Pfarrer in Kulm- 
bad, 1872 in Pegnitz, 1876 in Ingolſtadt, 1878 
in Münden, 1892 Dekan dafelbft und 1896 Ober- 
fonfiftorialrat. 1899 ehrte ihn die theologifche 
Yalultät der Univerfität Erlangen durch Ernen- 
nung zum D. th.h.c. Er war bei ber Einrichtung 
des deutſchen evangeliihen Kirchenausſchuſſes, 
deifen ftellv. Vorſitzender er ift, ald Vertreter bes 
bayerifhen proteftantifhen Oberkonſiſtoriums 
tätig. K. veröffentlihte: „Predigten über den 
zweiten (bayer.) Evangelien-Jahrgang” 1887. 

Keller, Albert Ritter von, Profeſſor, Kunſt⸗ 

maler, München, Marimilianitr. 8. 

* 27. April 1845 zu Gais i. Kanton Appen- 
zell (verh. mit Srene, geb. Freiin von Eicdh- 
thal), ftudierte zunächft vier Semefter auf der 
Univerfität Münden, wandte fi) dann der Ma- 
lerei zu, bejuchte das Atelier Rambergs und Len- 
bachs und madte Reifen nad) Stalien, Frank⸗ 
reih, England und den Niederlanden. Er ift 
Ehrenmitglied der Kgl. bayer. Akademie der bil- 
denden Künfte und der Gefellihaft der Kunft- 
freunde in Athen, forwie Präfident der münchener 
Sezeſſion. Bon Bildern jeien genannt: „Audienz“, 
„Seebad Wyd“ (Galerie Neichenberg), „Chopin“, 
„Auferwedung“, Porträt feiner Frau, „Urteil des 
Paris“, zwei Bilder der Schlaftänzerin Madeleine 
(fämtlihe fech8 in der münchener Neuen Pina- 
kothek), ferner „Heilige Julia“, „Das Glüd,“ 
„Mondichein“, „Slüdlihe Schweſter“, „Som- 
nambule“, „Kreuzigung“, „Tänzerinnen“. 
Keller, Ferdinand, Profeſſor, KRunftmaler, 

Lehrer ander Großh. Akademie der bilden- 
den Künite Karlsruhe i.B., Weitendftr.71. 

* 5. Aug. 1842 zu Karlsruhe (verh. mit 
Minna, geb. Fecht), lebte ald Knabe eine Zeit- 
lang in Brafilien, bejuchte dann die Kunſtakademie 
in Karlsruhe unter Schirmer und Canon und 


nahm ſpäter mehrjährigen Studienaufenthalt | 


in Rom. 1875 mwurbe er zum Profeſſor an 
der Kunftalademie in Karlsruhe ernannt. Bon 
feinen Werfen feien erwähnt: „Nero beim 
Brande Roms", „Hero und Leander", „Hum« 
boldt auf dem Orinoko“, „Ludwig von Baden 
bei Szalantamen“ (Akademie in Karlsruhe), 
„Kaifer Wilhelm der Siegreiche“ (Kolofjalge- 
mälde in der Nationalgalerie in Wien), Fresten 
im Sammlungsbau zu Karlöruhe, in der Landes 
gerwerbehalle zu Stuttgart und in der Aula ber 
Univerfität Heidelberg, „Apotheofe Kaifer Fried⸗ 
rih3 III“, Bühnenvorhbang im dresdener 
Opernhaus, Bildniffe von Kaifer Wilhelm II., 


der Großherzogin von Dldenburg und dem Groß | 


herzog von Baden, „Waldesſtille“ 1904, „Höhle“ 
1904, „Srofchlönig“ 1904. 


Keller, Friedrih, Profeſſor, Kunftmaler, 
Lehrer a. d. Kgl. Kunftichule, Stuttgart, 
Hohenheimerftr. 74. 

* 18. 


Keller — Keller 


Febr. 1840 zu Neckarweihingen i. Würt- | 
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auf der Kunftafademie in Stuttgart, wofelbft er 

Schüler de3 Hiftorienmalers Bernhard von Neher 

war. Nach Beendigung feiner Studien ließ ſich 

der Künftler in München nieder und folgte 1883 

einem Rufe als Profeflor an die Kgl. Atademie 

der bildenden Künfte in Stuttgart. Hier ift er 

Boriteher eines Meifterateliers. K. ſchuf Hifte- 

rien- und Genrebilder. Bon feinen Arbeiten 

feien genannt: „Sn der Scleifmühle”, „Kaſſen⸗ 
ſturz“, „Zwei Freunde“, „Der Geiger“, „Durftig“ 

„Zur Ehre Gottes“, „Im Steinbruche“. „Der 

Steinbrecher“ gelangte in die Kunfthalle zu Ham- 

burg. Das Kal. Mufeum in Stuttgart befigt die 

„Stablegung Ehrifti". K. ift Mitglied der ftutt- 

garter Kunftgenofjenichaft. 

Keller, Hans, Hofopernjänger, Karlsruhe 
i. Baden, Karlitr. 104. 

* 8. Juni 1865 zu Düffeldorf, befuchte da- 
ſelbſt das Gymnaſium, widmete fih dann dem 
Geſangsſtudium und betrat nach ſorgfältiger 
Vorbereitung 1890 zum erſtenmal die ne, 
indem er im Fürſtl. Hoftheater zu Sonder& 

aufen den „Rocco“ (Fidelio) darftellte. Weitere 
ühnentätigfeit folgte in Halle, Breslau, Dres 
den. Seit acht Jahren wirkt K. als erfter jeriöfer 

Baß an der farlöruher Hofoper. Durch Gaft- 

fpiele ift er aud in Berlin, Wien, München, 

Wiesbaden u. a. Orten befannt. Seit 1896 wirft 

er bei den bayreuther Feitipielen mit, und zwar 

in der Rolle des Fafolt und Hunding. ud als 

Ortatorienfänger beteiligte er fi bei vielen 

Aufführungen in Stuttgart, Nürnberg, Mann- 

heim und anderen rheinifchen Städten. Seine 

Hauptrollen find: „Hagen“, „Landgraf", „Kar 

dinal”, „Saraftro“, „Marcel“ u. a. 

Keller, Hermann, Geh. Oberbaurat, vortr. 
Rat im Minifterium der öffentlichen 
Arbeiten, Leiter der Landesanftalt für 
Gewäljerfunde, Berlin W. 35, Verff- 
lingerftr. 4. 

* 26. San. 1851 zu Gießen (verh. feit 
12. Sept. 1881 mit Augufte, geb. Wiebe), be- 
ſuchte das Gymnaſium zu Gießen bis DOftern 1868, 
ftudierte an den Univerfitäten Gießen und Mar⸗ 
burg, nahm mit höchfter Auszeichnung an dem 
Feldzuge 1870—71 teil und ſetzte darauf feine 
Studien an den techniſchen Hochſchulen in Aachen 
und Berlin fort. 1873—75 war er beim Baue 
der Eifenbahnlinie Düffeldorf-Elberfeld beichäf- 
tigt, 1877 wurde er zum Bauführer, 1878 zum 
Negierungsbaumeifter und 1885 zum Baer 
bauinfpeftor ernannt. Als Baumeifter arbei«- 
tete er zunächſt im tedhnifhen Bureau der Baur 
abteilung de3 Arbeitsminifteriums, fodann am 
Baue der neuen PBadhofsanlage in Berlin, den 
er 1886 beendigte.e Darauf war 8. bis zum 
Herbite 1889 beim Baue des Nordoſtſeekanals 
tätig und wurde hernach big Ende 1892 der deut- 
ihen Botſchaft in Rom zur Berichterftattung über 
die bautehnihen Berhältniffe Italiens zuge- 


‚ teilt. Bon 1892—-1902 wirkte er als Borfteher des 


Bureaus des Ausfchuffes zur Unterfuhung der 
Wafferverhältniffe der norddeutfhen Ströme, 


temberg, erhielt feine Fünftlerifche Ausbildung ſeitdem als Leiter der Landesanſtalt für Gewäſſer⸗ 
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funde. In der Zwifchenzeit erfolgte die Weiter- | 


beförberung big zum vortr. Rat (1901) und Geh. 
Dberbaurat (1904). KR. iſt Mitglied des preuß. 
technifhen Oberprüfungsamt3 und des Reichs⸗ 
ejundheitörates. Seine Hauptwerke find: „Ge- 
Raltung der Sandfüften” 1881, „Marne»Saöne- 
Kanal“ 1883, „Anlage ber Fiſchwege 1885, 
„Reue BachoBaniage in Berlin“ 1887, „KRana- 
liſation von Neapel“ 1892, „Dybrographile-tme| er» 
wirtihaftlihe Darftellungen der norddeutichen 
Stromgebiete” 1896—1901, „Hochiwafjererichei- 
nungen in ben deutſchen Strömen“ 1904. 


Keller, Karl, Dr. phil., Dr. nat. phil. h. c. 


(Padua), Geh. Hofrat, Profellor a. d. 
tehn. Hochſch, Karlaruhe i. Baden, 
Rüppurrerftr. 28. 

* 25. April 1839 zu München (verh. gem. 
jeit 3. Sept. 1866 mit Karoline, geb. Dengler; 
verh. feit 28. Juli 1883 mit Elife, geb. Baer), 
befuchte, nad Selangung des Maturitätäzeug- 
niſſes, die Univerſität nen, das Polytech⸗ 
nikum Karlsruhe, war praktiſch tätig und kam 
1862 als Ingenieur in eine münchener Mafchinen- 
fabrit. In diefer Stellung bejtand er 1864 
die Prüfung für das Lehramt an technifchen 
Schulen, wurde 1868 als Hilfslehrer an das 
Polytechnikum in Karlsruhe berufen, 1869 zum 
Brofellor, 1893 zum Hofrat und 1900 zum Geh. 
Hofrat ernannt. 1892—93 belleidete er das 
Amt des Direktord der techniſchen Hochſchule. 
Seit 1886 ift er technifcher Sachverftändiger ber 
Landesfeuerwehr-Unterftügungstaffe. Bon 1872 
bis 1880 war er außerdem mit Borlejungen an der 
Univerjität Heidelberg betraut, biß zur Auflöfung 
der dortigen Landwirtichaftsfchule. Er verfaßte: 
„Konftruktion und Berechnung der Triebwerke“, 
für das Handbuch für den Mafchinenbau, 1874. 
Keller, Ludwig, Dr. phil., Geh. Archivrat, 

u. Geh. Staat3ardhivar, Charlottenburg, 
Berlineritr. 22. 

* 28. März 1849 zu Friblar i. Heſſen (verh. 
jeit 25. Oft. 1881 mit Emma, geb. Bonne), 
befuchte das Gymnafium zu Rinteln a. W. ſtu⸗ 
dierte 1868— 72 ın Bonn und Marburg, promo- 
vierte an lebterer Hochſchule 1873, trat 1874 in 
den Archivdienft beim Staatsarchiv in Marburg, 
wurde noch im gleichen Zahre an das Staat3- 
arhiv zu Münfter i. Weftf. verjebt und im Jahre 
1881 zum Vorſtand des Staatsarchivs der Pro- 
vinz Weftfalen ernannt, erhielt 1888 den Titel 
Archivrat und wurde 1895 in das Geheime Staats- 
archiv nach Berlin berufen. Schon 1892 hatte 
er mit zablreihen Freunden die Comeniusge- 
jellfichaft zur Pflege der Wiffenfchaft und der 
Bollserziehung begründet, er ift auch feither ihr 
Leiter geweſen. An Büchern veröffentlichte er: 
„Der ziveite puniſche Krieg“ 1875, „Geſchichte 
der Wiedertäufer" 1880, „Die Gegenreforma- 
tion in Weſtfalen und am Niederrhein“ 1881—95, 
„Ein Apoftel der Wiedertäufer" 1882, „Die Re- 
formation und die älteren Reformparteien“ 1885, 
„Die Waldenfer und die deutſchen Bibelüber- 
jegungen“ 1886, „Zur Geſchichte der altevange- 
lichen Gemeinden“ 1887, „Johann von Staupik 
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und die Anfänge der Reformation“ 1888, „Die 

Eomeniu&-Gejellihaft" 1893, „Der Alademien 

ber Naturphilofophie des 17. Jahrhunderts“ 1895, 

„Die Alademien der Platoniker im Altertum“ 

1899, „Die römifhe Akademie und die altchrift- 

lichen Katakomben“ 1899, „Der Große Kurfürit 

und die Begründung des modernen Toleranz» 
ftaates" 1901, „Die Anfänge der Renaiſſance 
und die Kultgejellihaften des Humanismus“ 

1903, „Joh. Gottfr. Herder und die Kultgejellichaf- 

ten des Humanismus" 1904, „Der Humanis⸗ 

mug, jein Weſen und feine Geſchichte“ 1905, 

„Schillers Stellung in der Entwidelungsgeichichte 

de3 Humanismus“ 1908. 

Keller, Ludwig, Brofejjor, Maler, o. Lehrer 
a. d. Kunitafademie, Düſſeldorf, Prinz- 
Georg-Str. 53. 

* 20. $uni 1865 zu Duisburg a. Rh. (verh. 
jeit 1903 mit Klaudine, geb. Schwer), beſuchte 
die Gymnaſien in Duisburg und in Hamm i. W. 
und trat im April 1884 in die Kgl. Kunſtakade⸗ 
mie zu Dülfeldorf ein, woſelbſt er Schüler von 
Beter Janſſen war. In diefen Jahren malte er 
eine Reihe Bildniffe, womit feine Tünftlerifche 
Laufbahn begann. Er lebte dann abwechſelnd in 
Düffeldorf, Münden und den Niederlanden. 
Später machte er ausgedehnte Studienreifen nach 
Stalien, Paris und Madrid, wobei er Rubens, 
Tizian und Velasquez kopierte. 1901 wurde er 
al3 Lehrer an die Kgl. Kunftalademie nach Dülfel- 
dorf berufen. Er ſchuf ein mythologifhes Wand⸗ 
gemälde 1893, das Wandgemälde „Begrüßung 
Blüchers“ 1900 (Aula des Nealgymnafiums zu 
Duisburg), die Bildniffe der Präfidenten der 
Handelstammern zu Duisburg und Efjen, des 
Direktors der Kal. Kunftafademie zu Düffeldorf 


1902 u. a. m. 


! 


Keller, Otto, Dr. phil., o. Univ.-Prof, 
Prag, Kreuzherrenplatz 2. 

* 28. Mai 1838 zu Tübingen (verh. ſeit 1869 
mit Eugenie, geb. Leube), beſuchte das Lyzeum 
zu Tübingen, 1852—56 das niedere Seminar zu 
Shönthal, 1856—60 die Univerfität Tübingen, 
ftudierte dann 186061 in Bonn und Paris, 
war 1861—66 in Schwäbiſch⸗Hall, Maulbronn, 
Ludwigsburg und Tübingen im Schuldienfte tätig, 
wirkte 186672 als Rektor des Kal. Lyzeums in 
Öhringen, wurde 1872 o. Profeſſor für klaſſiſche 
Philologie und Arhäologie in Freiburg i. B., ging 
im Jahre 1876 nad) Graz und 1881 an die deutjche 
Univerfitätzu Prag. Er iſt Ehrenmitglied des ameri— 
kaniſchen Altertumsvereins in Boſton, der k. ungar. 
ethnographiſch. Geſellſch. in Ofenpeſt, Ehrenprä⸗ 
ſident des wiſſenſchaftlichen Vereins für Volks⸗ 
kunde und Linguiſtik in Prag uſw. K. iſt durch 
folgende Hauptwerke hervorgetreten: „Unter⸗ 
ſuchungen über die Geſchichte der griechiſchen 
Fabel“ 1862, „Horati opera rec. Keller et 
Holder‘‘ 1864—70, „Vicus Aurelii oder Ohrin- 
gen zur Zeit der Römer“ 1871, „Die Entdedung 
Jlions zu Hiffarlit" 1875, „Rerum naturalium 
scriptores Graeci minores‘‘ 1877, „Kritiſche 
Epilegomena zu Horaz“ 1878—80, „Der Sa- 
turniihe Vers“ 1883—86, „Tiere bed Hlaj- 
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ſiſchen Altertums in kulturhiſtoriſcher Beziehung“ | 


1887, „Tier⸗ und Bflanzenbilder auf Münzen 
und Gemmen des klaſſiſchen Altertums“ mit 
Imhoof 1888, „Xenophons Hellenifa“ 1889 —90, 
„Epilteln des Horaz“, überjegt mit X. Bacmeifter 
1891, „Lateinische Volksetymologie“, „Lateinische 
Etymologien“, „Grammatiſche Aufſätze“ 1891 ff.. 
„Pseudacronis scholia in Horatium vetustiora‘“ 
1902 —4 


Kellermann, Bertold, Hofpianift, Brofeflor 
a. d. Kgl. Alademie der Tonkunft, Mün« 
hen, NRymphenburgerftr. 85. 

* 5. März 1853 zu Nürnberg (verh. feit 1883 
mit Karola, geb. Edle von Freiesleben), bejuchte 
in feiner Baterftadt da3 Gymnaſium und 
die Ramannide Muſikſchule. Zum Bivede 
weiterer wiſſenſchaftlicher Ausbildung bezog er 
1874 die Univerfität zu Berlin und befaßte ſich 
neben dem medizinifhen und philoſophiſchen 
mit dem Studium der Aluſtik unter Helmbolk. 
Seinen Unterhalt verdiente er ſich 1875—76 als 
Lehrer an Kullals Ulademie der Tonkunſt und 
1876—78 am Sternſchen Konfjervatorium. Bon 
1873—78 war er inden Sommermonaten Schüler 
“iigt in Weimar. Bon diefem 1878 nad) Bayreuth 
u R. Wagner empfohlen, leitete er dort bis 1881 

ie Konzerte des Orcheftervereind. 1881-82 

weilte er in feiner Baterftadt und erhielt 1882 

Anftellung an der Kol. Alademie der Tonkunſt 

in Münden, wo er alö Lehrer für Klavier als 

Hauptfah und Mufilgefchichte, ſowie als Leiter 

des 1905 neu geichaffenen Seminars tätig if. 

Seine Lebendaufgabe erblidt K. darin, die Werke 

feines großen Meiſters Lilzt zur Geltung zu 

bringen. Wie er diefe Aufgabe gegenüber dem 

Ehororcheiter und den Klavierwerken erfüllt hat, 

jo iſt es ihm im Berein mit Johanna Dieb 

(f. daf.) gelungen, das Berftändnis für Liſzt auch 

als Liederfomponiften zu weden. 

Kellner, Karl Adam Heinrich, Dr. theol., 
vo. Univ.-Brof., Boun, Mozartitr. 27. 

* 26. Aug. 1837 zu Heiligenftadt im Eichs⸗ 
feld, abjolvierte die Gymnafialftudien in Trier 
und bejuchte die Alademie zu Münfter i. W. und 
die Univerfität Tübingen. Nachdem er Oftern 
1861 die PBriefterweihe in Trier erhalten und 1862 
in Münden zum DPoltor der Theologie promo- 
viert war, wirkte er zunächſt in verfchiedenen 
Stellungen als Geelforger. Im Herbit 1867 
folgte er einem Rufe an die theologische Lehr- 
anftalt in Hildesheim, wo er Kirchenrecht, Patro- 
logie und Homiletif lehrte. Nachdem diefe An⸗ 
ftalt infolge des Kulturfampfes Neujahr 1874 
geichloffen worden war, jah er fich genötigt zu 
privatijieren und lebte teild in Rom und Würz«- 
burg, teild in Hildesheim, mit literarifchen Ar«- 
beiten und Aushilfe in der Seelſorge befchäftigt, 
bis zu feiner Ernennung zum 0. Brofeflor der 
fatholiihen Theologie an der Univerfität Bonn. 
Hier las er zuerft über Kirchengeſchichte, ſpäter 
bejonders über Katechetif, Homiletik und Liturgik. 
Im April 1902 trat er in den Ruheftand. 
jchrieb u. a.: „Verfaflung, Lehramt und Unfehl⸗ 
barkeit der Kirche“ 1872, „Heortologie oder die 
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geſchichtliche Entwicklung des Kirchenjahres und 
der Heiligenfeſte“ 1901, überſetzte den Tertullian 
1882, und bearbeitete den 11. Band von Rohr⸗ 
bachers Kirchengeichichte. 


Kempter, Zothar, Komponiit, eriter Kapell- 
meilter am Stadttheater u. Kapellmeifter 
der Tonhalle al3 Dirigent der populären 
Konzerte, Lehrer a. d. Mufilfchule, 
Züri, Gottharditr. 49. 

* 5. Febr. 1844 zu Lauingen in Bayern 
(verh. von 1871—88 mit der Koloraturfängerin 
Karoline, geb. Leonoff, nad) deren Tode feit 
1899 mit der Sängerin Hedwig, geb. Raginger), 
erhielt den erften Muſikunterricht von feinem 
Bater Friedrih K. der am Kgl. Seminar in 
Lauingen Wufiklehrer war, befudhte dag Gym- 
nafium und die Univerfität zu Augsburg und 
Münden, pflegte auch dabei fleikig die Muſik, 
ftudierte von 1868 ab an der Kgl. Muſik⸗ 
fhule unter NRheinberger, Dr. Büllner und 
Bärmann, wurde Solo- und Ehorrepetitor am 
Kgl. Hoftheater zu Münden, 1871 Chor⸗ und 
Mufitdirettor am Stadttheater zu Magdeburg, 
1872 SKapellmeifter am Kaiſ. konzeſſionierten 
Theater zu Straßburg im Elſaß und ift jeit 1875 
in Zürich erjter Kapellmeifter am Stadttheater, 
jeit 1879 auch Kapellmeilter der Tonhalle als 
Dirigent der populären Konzerte, jowie Lehrer 
für Theorie an der Muſikſchule daſelbſt. Er kom⸗ 
ponierte: zahlreiche Männerchöre mit Orchefter, 
3. B. bie „Murtenichladht-Kantate“, Männer- 
höre a cappella, Lieder, Stüde für Flöte und 
Klavier, Orchefterftüde und zwei Opern: „Das 
Heft der Jugend“ und „Die Sansculottes“. 


Keppler, Paul Wilhelm von, Dr. theol., 
Biichof, Rottenburg a. Nedar. 


* 28. Gept. 1852 zu Schwäbiſch Gmünd, 
folgte der Konfeflion jeiner katholiſchen Mutter, 
während fein Bater evangeliih war, und ftu- 
bierte fatholifhe Theologie im Wilhelmftift zu 
Tübingen. Nachdem er zum Priefter geweiht 
und an verjchiedenen Orten in der Seeljorge 
verwendet worden war, wurde er Repetent am 
Wilhelmftift und las aud über Geſchichte der 
chriſtlichen Malerei, wurde dann zum Stabtpfarrer 
in Kannitatt und jpäter zugleich zum Schulinfpektor 
für Stuttgart ernannt. 1883 murde er Pro⸗ 
feflor an der Univerfität Tübingen, zunächſt für 
Eregeje des Neuen Teftaments, dann für Moral- 
und Baftoraltheologie. 1894 übernahm er bie 
Profeſſur für Moraltheologie an der Univerfität 
Sreiburg i. Br. 1898 wurde er zum Bilchof von 
Rottenburg gewählt. Er ſchrieb: „Die Komp 
jition des Sohannesevangeliums“ 1884, „Unferes 
Herrn Troſt“ 1887, „Württembergs kirchliche 
Kunftaltertümer“ 1888, „Die 14 Stationen des 
heiligen Kreuzwegs“ 1891, „Wanderfahrten und 
Vallfahrten im Orient“ 1894, „Die Advents⸗ 
perifopen“ 1898, „Die Rottenburger Dombau- 
frage" 1904, „Aus Kunft und Leben“ 1906. 


er Kern, Bertold, Dr. med., Generalarzt, 


Subdireftor der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Aka⸗ 
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demie für das militärärztlide Bildungs- 
weien, Berlin NW.7, Friedrichſtr. 141. 

* 5. Dez. 1848 zu Münfterberg (verh. feit 

17. Juni 1886 mit Elsbeth, geb. von Roques 
PRaumont), ftudierte in Breslau, nach Abfolvierung 
be3 Gymnaſiums dajelbit, Philojophie und Me- 
dizin, feßte feine Studien von 1868 ab an dem 
damaligen mediziniſch⸗chirurgiſchen Friedrich⸗Wil⸗ 
elms⸗Inſtitut und gleichzeitig an der Univer- 
ttät in Berlin fort, promovierte 1872, wurde dann 


Unterarzt an der Charite, 1874, nach beftandenen 
als 


Stantsprüfungen, Alfiftenzarzt und mar 

folder 1875—81 dem Korpsarzt des 6. Armee- 
korps in Breslau zugeteilt. 1881 zum Stabs⸗ 
arzt ernannt, wirkte er 1882—85 am Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Inſtitut in Berlin, wurde 1892 Ober- 


Kern — Keſſelkaul 


+ 


ſtabsarzt, 1898 Generaloberarzt und 1901 Gene- 


ral⸗ und Korpsarzt des 2, Armeekorps in Stettin. 
Jetzt befleidet K. das Amt eines Subdirektors 
der Kaijer-Wilhelm-Alademie für das mili- 
tärärztlihe Bildungsweſen in Berlin. Er ver- 
öffentlihteu.a.: „Kriegschirurgie des Sehorgang“ 
1890, „Sehprobentafeln“ 1904 (mit Scholz). 
Kern, Dtto, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Roſtock i. Medlenburg, Moltfeftr. 45. 
* 14. Febr. 1863 zu Schulpforta (verh. feit 
15. März 1902 mit Eie geb. Seidel), ging mit 
dem Maturitätszgeugnis nad) Berlin und Göt- 
tingen, um Philologie und Archäologie zu ftu- 
dieren, und promovierte 1888 in Berlin. Die 
Jahre 1889-93 brachte er in Stalien, Griechen- 
land und Kleinafien zu, wobei er fich 189093 
an den Ausgrabungen in Magnefia am Mäander 
mit Karl Humann zufammen, der im Auftrag 
der berliner Muſeen arbeitete, beteiligte. 1894 
habilitierte er fi) in Berlin, war kurze Zeit ala 
Hilfsarbeiter an den Kgl. Mufeen tätig, wurde 
1897 a.o. Profeſſor der klaſſiſchen Philologie in 
Roftod, 1900 o. Profeſſor und 1904 Oberbiblio- 
thelar. K. ift forrefpondierendes Mitglied des 
Kail. archäologiſchen Inſtituts und Ehrenmit- 
ied der archäologiſchen Gefellichaft 7 "OSeus zu 
myro3 in Thelfalien. 1899 war er im Auf- 
trage der berliner Atademie zweimal in Theſſalien. 
Von ſeinen Schriften ſeien als Hauptwerke 
genannt: „De Orphei Epimenidis Phoreoy- 
dis theogoniis“ 1888, „Sründungsgefchichte von 
Magneſia“ 1894, „Snichriften bon Magnefia am 
Wäander“ 1900, „Corpus inscriptionum Thessa- 
licarum‘ (im Drud). 
Kernie, Beatrir, 
längerin, Fraukfurt a.M., Staufenftr. 26. 
... *2. Sept. 1870 zu Glina in Stroatien (verh. 
ſeit 1898 mit dem Rechtsanwalt Dr. Göhring 
aus Leipzig), Tochter eines ehemaligen Offiziers, 
der, nach den Schlachten bei Solferino und 
Cuſtozza penjioniert, ala Stadtnotar eine an- 
gejehene Stellung befleibete, genoß bis zum 
14. Lebensjahre gründliden Realfchulunterricht, 


Opern- und Konzert 


tam fpäter auf das wiener SKonfervatorium, | 


wo fie vier Jahre ftudierte und bei Profeſſor 
Rep zur Sängerin ausgebildet wurde, und erhielt 
dann Engagement am leipziger Stadttheater. 
Bon da kam fie an die Snfoper in Münden. 
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Gegenwärtig wirkt fie am Opernhaus in Frank— 
furt a. M. Durch Gaftjpiele und Konzerte ift 
fie auch in Berlin, Dresden, Bayreuth, Mann- 
heim, Darmitadt befannt, hat ehrenvolle An- 
träge für London und Amerika befommen und 
ift wegen ihrer vieljeitigen künſtleriſchen Fähig- 
feit beſonders geſchätzt. Sie ftellt „Earmen“ 
ebenfo überzeugend dar mie „Margarete“, 
die „Afrikanerin“ wie „Mignon“, fingt die Iuftige 

„rau Flut“, aber auch die drei Frauengeftalten 

in „Hoffmanns Erzählungen“ ufm. 

Keſſel, Guſtav von, Erz., General der In—⸗ 
fanterie, fommandierender General des 
Gardekorps, Generaladjutant Sr. M. des 
Kaifers und Königs, Berlin NW. 52, 
Alt-Moabit 117. 

* 6. April 1846 zu Botsdam, bejucdhte die 
Nitteralademie in Liegnik, trat 1864 ala Grena- 
dier beim 1. Garderegiment z. %. ein, wurde 1865 
Leutnant, nahm am Feldzuge von 1866 teil, in 
dem er bei Königgräb eine Berwundung am 
Fuße erhielt, machte den Krieg gegen Frankreich 
als Ordonnanzoffizier feines heims, des 
Oberſten Bernhard von Keſſel, mit, wurde bei 
St. Privat ſchwer am Oberarm verwundet und 
kam erſt nach Friedensſchluß zum Regiment 
zurück. Nach dem Beſuch der Kriegsakademie 
und einem Kommando beim Generalſtab wurde 
er 1878 Kompagniechef, 1881 Kommandeur 
der Leibkompagnie, 1883 perſönlicher Adjutant 
des Kronprinzen Friedrich Wilhelm, 1888 Flü⸗ 
geladjutant Kaiſer Friedrichs und nach deſſen 
Tode Kaiſer Wilhelms II., rückte 1889 zum Oberſt⸗ 
leutnant und Kommandeur der Scloßgarde- 
fompagnie, 1891 zum Oberſt und 1893 zum 
Kommandeur des 1. Garderegiments 3. %., 
1896 zum Generalmajor und dienfttuenden Ge- 
neral & la suite und 1897 zum Kommandeur 
der 1. Gardeinfanteriebrigade auf. Nah Be- 
förderung zum Generalleutnant und General» 
adjutanten fommandierte K. die 2. und Ipäter 
die 1. Garbdeinfanteriedivifion Seit 1902 fteht 
er als fommandierender General an der Spibe 
des Gardekorps. 


Keſſelkaul, Robert, Geh. Kommerzienrat, 
Aachen, Ballitr.61; im Sommer: Aftenet 
(Rheinpropinz). 

* 4. April 1831 zu Aachen (verh. feit 28. Aug. 

1860 mit Anna, geb. Hartung), befuchte das Real⸗ 

ymnaſium dafelbft, trat 1848 in die elterliche 
itma J. H. Keſſelkaul, Tuchfabrif und Erport- 
geichäft ein, hielt fih 1851—655 zu feiner kauf⸗ 
männifchen zusbitbuung in England, Frankreich, 

Spanien, Bortugal, Rußland und Skandina⸗ 

vien auf und wurde 1855 Teilhaber des elter- 

lihen Geſchäfts, aus dem er fi 1887 in das 

Privatleben zurüdzog.e 8. war 1873 Mitglied 

der Jury für die Weltausftellung in Wien, 

1883 für die Ausftellung in Amfterdam, wirkte 

1871—1901 als Handelsrichter beim Kgl. Land⸗ 

gericht zu Aachen und ift Mitglied des Provin- 

zialausjchuffes und des Provinzialrates der Rhein⸗ 
provinz. 
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Kepler, Oskar, Kgl. 
Regiſſeur, Berlin SW. 47, Belle-Alliance- 
Straße 45. 

* 9. März 1846 zu Detmold (verh. feit 1879 
mit Eugenie, geb. Hanilch), befuchte dag Gym⸗ 
nafıum in Schleswig, machte eine dreijährige Lehr⸗ 

eit ald Kaufmann durch, ging dann aber zum 

Speer Bon Aachen, mo eraml. Dft. 1864 zum 

eritenmal in einer Heinen Rolle die Bühne betrat, 

führte ihn fein Weg in rafhem Auffteigen über 

Frankfurt a. M., Amerila, Riga, Hamburg, 

St. Petersburg an das Kgl. Hoftheater nach 

Berlin. Hier wird er jeit Mai 1881 ald Bon- 
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vivant und Charalterdariteller zu den eriten . 


Künftlern des Hoftheaters gezählt. Im Jahre 

1900 mwurbe er zum NRegilfeur der Kol. Schau- 

ipiele ernannt. 

Kettler, J. (Bi. Gotthard Kurland), Schrift- 
ftellerin, Hannover, Lavesſtr. 67. 

* 19. Sept. 1851 zu Harburg i. d. Prov. 
Hannover (verh. feit 1880 mit Prof. Dr. K., 
Direktor des ftatiftifchen Amtes der Stadt Han- 
nover), verlebte ihre Jugendzeit in Osnabrüd und 


Berlin, fiedelte infolge ihrer Berheitatung nad) ' 


Baden (Lahr, dann Karlsruhe) über, darauf nad) 
Weimar und Hannover. In Weimar gründete 


fie 1887 die Beitfchrift „Frauenberuf“, 1888 Die | 


„Bibliothet der Frauenfrage“. Zum Zwecke 
der Schaffung eines Mädchengymnaſiums rief 
fie 1888 aud den Berein „rauenbildungsre- 
foım“ ind Leben, eröffnete 1893 zu Karlsruhe 
das von diefem Vereine gejchaffene erfte Deutjche 
Mädchengymnaſium und 1899 aud) das von dem 
Berein in Hannover begründete. 1896 rief fie das 
„Hilfsfomitee für das karlsruher Mädchengym- 
nafium“ hervor, 1901 das „Hilfsfomitee für das 
hannoverihe Mädhengymnafium“ und 1902 da3 
„Komitee für vollitändige Mädchengymnafien“. 
Seit einigen Jahren ift fie auch ald Mitarbeiterin 
von Zeitungen und Beitichriften belletriftiich 
tätig. Ihre Hauptichriften find: „Was wird 
aus unferen Töchtern?" 1889, „Was ift Frauen- 
emanzipation?“ 1890, „Sleihe Bildung für 
Manı und Frau!“ 1891. „Streiflidhter auf 


| 


| 
| 





unjere Gegner” 1891, „Das erfte deutſche Mäd⸗ au 
als Kanzleigehilfe und Bibliothekar an das 


chengymnaſium“ 1893, „Das Mädchengym⸗ 
naſium in Karlsruhe“ 1894, „Alltagsgeſchichten“, 
Skizzen 1902 u. a. 

Kettler, Wilhelm von, Erz., Generalleut- 


nant, Kommandeur der 21. Divilion, 


Frankfurt a.M., Marienftr. 10. 


* 18, Mai 1846 zu Münfter i. W. (verh. gem. 


jeit 1875 mit Laura, geb. Seton, f 1898,; verh. 
jeit 1903 mit Hildegard, geb. von Krohn), trat 


1864 als Fahnenjunker beim Kaijer-Mlerander- 


Gardegrenadierregiment ein und nahm an den 
Teldzügen 1866 gegen Öfterreih und 1870/71 
gegen Frankreich tel. 1900—1 machte er den 
Feldzug gegen China ald Kommandeur der 2. 
oftafiatifhen Brigade mit, leitete 1901 die Er- 


pebition gegen Huolun und warf die Chinefen, 


die bei dieſen Gefechten 18 moderne Gefchüße 
und dber taujend Zote verloren, über die 
Srenze von Shanfi zurüd. Durch diefe Nieder- 
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Schaufpieler und ' lage, die ſowohl in Shanfi wie am chinefifchen 


Hofe großen Schreden verbreitete, twurde ber 

Friedensſchluß beichleunigt. Nach jeiner Rüd- 

ehr erhielt 8. das Kommando der 28. Brigade 

in Düffeldorf und 1904 das der 21. Divifion in 

Frankfurt a. M. 

Kendell, Marie von, Landichaftsmalerin, 
Berlin SW. 46, Königgräterftr. 31. 

* 16. Juli 1838 zu Launingfen i. Dftpr., 
tam 1866 nach Berlin und widmete fich Hier 
unter Bape, Otto von Kamele und Dreßler ber 
Malerei. Später unternahm fie Studienreifen 
nah Rom, Paris und London. Die Motive zu 
ihren Bildern entnahm fie anfangs den Hoch— 
gebirgslandichaften, ſpäter der norddeutichen 

ene. 

Kiderlen⸗Waecchter, Alfred von, Geh. Lega⸗ 
tionsrat, a.o. Gelandter u. bevollm. 
Miniſter, Vukareſt. 

* 10. Juli 1852 zu Stuttgart, nahm ala 
Freimilliger an dem Yeldzug gegen Frankreich 
1870—71 teil, bejuchte die Univerfitäten Tübin- 
en, Leipzig und Straßburg und ftudierte bie 

echtswifjenfchaften, worauf er im Auswär- 
tigen Amte feine diplomatiihe Laufbahn be- 
ann. 1881 wurde er Sekretär der deutjchen 
otichaft in Petersburg, 1884 kam er nad) Baris, 
1886 ging er als Botichaftsrat nad) Konftan- 
tinopel. Als Kaifer Wilhelm II. die Regierung 
angetreten hatte, begleitete ihn K. bei den Be- 
fucen in Petersburg, Stodholm und Kopen- 
hagen. Zu den Reifen des Kaiferd wurde er 
fortan regelmäßig als Bertreter des Auswär- 
tigen Amtes zugezogen. Bis 1894 war er vortr. 

Rat im Auswärtigen Amte; dann wurde er 

Gefandter in Hamburg, bald darauf Geſandter 

in Kopenhagen, und feit 1900 amtiert er in 

Bukareſt. 

Kiedaiich, Friedrich, Geh. Hofrat, Hof- 
theaterintendant a. D., Stuttgart, Olga- 
ſtraße 103. 

* 14. Mai 1832 zu Stuttgart (verh. gem. ſeit 
1857 mitberSchaufpielerin Mathilde,geb.Schmibt, 
f 1901), war urfprünglih Kaufmann, kam 1854 


oftheater in Stuttgart, wurde bald darauf 
fonomieinfpeltor, unterzog ſich umfangreichen 
organifatorifchen Verwaltungsarbeiten, wurde 
ſpäter Sekretär und Kanzleivorſtand und ſchließ⸗ 
lich Hoftheaterintendant. Seit 1892 hat er ſich 
in den Ruheſtand zurückgezogen. K. ſchrieb: 

„Der Tod des Tiberius“ (Uraufführung 1862), 

„Zerpfichore im Schattenreich“, Tanzpoem (Ur⸗ 

aufführung 1873), beide Stüde gemeinfam mit 

jeinem Bruder Chriftian, ferner „Frauenracdhe”. 

Zuftip. (Mraufführung 1889) u. a. m. 

Kiefer, Karl, Dr. theol,, Geiftl. Rat, 
Seminarregens, Lyzealrektor, Profeſſor, 
Eichſtätt i. Bayern, A. 19. 

* 14. Dez. 1866 zu Herrieden in Mittel⸗ 
franten, madte ſeine Gymnafialftudien zu Eich⸗ 
jtätt (al3 Zögling des Knabenjeminars) und eben- 
da feine philofophifch-theologifhen Studien am 


125 


biihöflihen Lyzeum (ald Alumnus des Kleri- 
faljeminars) bis zur PBriefterweihe am 15. März 
1891. Nach zmweijähriger Tätigkeit in der Seel 
forge wurde er als Aſſiſtent in das Eichftätter 
Klerifalfeminar berufen und folgte im Januar 
1894 dem verftorbenen Regens und Lyzealrektor 
Dr. M. Schneid auf dem Lehrftuhle für Philo- 
ſophie am biſchöflichen Lyzeum. Am 30. Juni 
1894 von der theologischen Fakultät Münden auf 
rund einer Difjertation über die Lehre des 
hl. Thomas de gratia capitie zum Dr. theol. 
promoviert, vertaufchte er bald darauf den Lehr- 
ſtuhl der Philofophie mit dem der Moral und ver- 
trat im Nebenfach einige Jahre hindurch noch 
Ethik, Rechte- und Sozialphilofophie und jeit 
1897 Homiletit. Am 7. Juli 1899 wurde er zum 
Seminarrtegend und bifhöflihen Lyzealrektor 
ernannt. Im März 1903 erfolgte feine Ernen- 
nung zum frequentierenden bifchöflichen geift- 
lihen Rate. 
Kiene, Hana von, Dr. jur., Oberlande3- 
gerichtsrat, Stuttgart, Aleranderftr. 99. 

* 22. Jan. 1852 zu Langenargen am Boden- 
jee, beiuchte das Gymnafium in Einfiedeln und 
Rottweil, dierte von 1872—76 Philoſo⸗ 
phie und Rechtswiſſenſchaft in Tübingen und 
Freiburg i. B., promovierte 1878 zum Dr. juris 
utriusque, machte in Demfelben Jahre das zweite 
Staat3eramen, var von 1878—81 in richterlidher 
Stellung in Göppingen und Geislingen tätig, 
von 1881—85 in ftaatsanmwaltliher am Land- 
geriht Ellwangen, wurde 1886 Landrichter 
in Schwäbilch - Hall, ſpäter Landgerichtsrat in 
Ravensburg und in Stuttgart und 1900 Ober⸗ 
landesgerichtsrat dort. Seit 1894 ift 8. Abgeord- 
neter des Oberamtsbezirks Ehingen, ſeit 1895 
Bizepräfident der Mbgeordnetenlammer und 
Mitglied des engeren ftändifhen Ausfchuffes 
jowie Referent für den Eifenbahnetat. Er ſchrieb: 
„Die Haftung des Erben aus Delikten des Erb⸗ 
laſſers“ 1878, „Die Volksſchulfrage in Württem- 
berg" 1897, „Die Zwangserziehung Minder- 
jähriger“ 1900. 

Kienzi, Wilhelm, Dr. phil., Komponiſt und 
Mufitichriftfteller, Graz, Glacisſtr. 65. 

* 17. Zan. 1857 zu Waizenfirchen in Ober- 
öfterreich (verh. mit ber Konzertſängerin Lili K., 
geb. Hofe), verlebte feine Jugend hauptfächlich 
ın Graz, wo jein Bater Bürgermeilter mar, 
befuchte dafelbft das Gymnafium, ftudierte auf 
den Univerfitäten Prag und Leipzig, bejchäftigte 
ih mit Kunftgefchichte und verwandten Gegen- 

änden und widmete fich fchließlich vorwiegend 
der Mufil, wobei ihn in der Kompofition W. 
Mayer (W. A. Roͤmy), J. Krejei und Meifter RhHein- 
berger förderten. 1883 begann er als Theater⸗ 
kapellmeiſter tätig zu ſein, zuerſt in Amſterdam, 
dann in Krefeld, hierauf nad) längerer Unter- 
brechung in Hamburg und zulegt 1892—93 in 
Münden. Seitdem lebt 8. wieder in Graz. 
1894 jchuf er die Oper „Der Evangelimann”, 
em „muſikaliſches Schauſpiel“, deſſen Stoff, 
unmittelbar aus dem wirklichen Leben des heu- 
tigen Wien genommen, außerordentlich wirkſam 
war, jo daß das Werk einen ungewöhnlichen Er- 
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folg hatte. (Gegen zweihundert Bühnen haben 

den „Evangelimann“ gebracht; in Berlin z. B. 

gehört er ſeit 1895 zum feſten Beſtand des Spiel⸗ 

plans.) Die andern Opern von K. find: „Urvafi“ 

(zuerft aufgeführt in Dresden 1886), „Heilmar 

der Narr“ (zuerit aufgeführt in München 1892, in 

der Umarbeitung aufgeführt in Berlin 1902) und 

„Don Quixote“ (zuerft aufgeführt in Berlin 1898). 

Dazu kommen zahlreihe Lieder, Klavierftüde, 

emilhte Chöre u. a. (Beim Gefangsmwett- 

—*— vor dem Kalk in Frankfurt a. M. wurde 

jein Chor „Das Volkslied“ als „Stundendhor“ 

gelungen.) Auch verfaßte er „Miscellen“, die 

Aufläte „Aus Kunft und Leben“, eine Schrift 

Richard Wagner“ und war verjchiedentlich als 

Bearbeiter und Herausgeber tätig. K. iſt Ob- 

mann des grazer Orcheftervereins, Vorſtands⸗ 

mitglied de3 Dürerbundes und Ehrenmitglied 
mehrerer fünftleriiher Vereine. 

Kiepert, Ludwig, Dr. phil., Geh. Re- 
gierungsrat, etatsm. Prof. a. d. techn. 
Hochſch. Hannover, Herrenhäuſer Kirch⸗ 
weg 20. 

* 6. Okt. 1846 zu Breslau, beſuchte das 
Maria-Magdalena-Gymnafium dajelbft, ftudierte 
1865— 71 Mathematik und Phyſik in Breslau und 
Berlin, promovierte 1870 in Berlin, wurde 1871 
Privatdozent und im folgenden Jahre etatd- 
mäßiger Brofefior der Mathematil an der Uni- 
verfität Freiburg i. B. ging 1877 als o. Profeſſor 
an bie technifhe Hochſchule nad) Darmftadt und 
folgte 1879 einem Rufe nad) Hannover. Geit 
1893 ift er auch mathematischer Direktor des 
preußiichen Beamtenvereind. 1899 murde er 
zum Geh. Regierungsrat ernannt. In den 
Jahren 1901—4 war ihm das Amt des Rektors 
der hannoverſchen techniſchen Hochſchule über- 
tragen. K. iſt korreſpondierendes Mitglied der 
Kal. Geſellſchaften der Wiſſenſchaften in Göt- 
tingen. Er fchrieb zahlreiche miljenjchaftliche 
Abhandlungen, namentlich über die Auflöfung 
der Gleichungen 5. Grades, über Transformation 
und komplexe WMultiplilation der elliptiichen 
Dunktionen, und veröffentlichte auf der Grund- 
age des gleihnamigen MR. Stegemannſchen Leit» 
faden3 einen „Grundriß der Differential- und 
Integralrechnung“. 

Kieſchkle, Baul, Architekt, Geh. Oberbaurat 
u. vortr. Rat im Miniſterium der öffentl. 
Arbeiten, Berlin NW. 23, Siegmunds- 
hof 18b. 

* 14. Dez. 1851 zu Stettin (verh. feit 26. Mai 
1886 mit Anna, geb. Wilke), erlangte dad Matu- 
ritätszeugnis in Königsberg i. Br., ftudierte an 
der technifhen Hochſchule in Münden und an 
der Bauafademie in Berlin, wurde 1874 Regie⸗ 
rungsbauführer, 1879 Regierungsbaumeifter, er- 
hielt den Schintelpreis und trat nad) dreiviertel» 
jähriger Studienreife in Stalien 1880 in bie 
preußiiche Staatsbauvermwaltung ein. 1887 wurde 
er Landbauinſpektor, 1891 Bauinſpektor bei der 
Minifterialbaulommilfion in Berlin, 1894 Bau- 
rat, 1895 Regierungs- und Baurat und als ſolcher 
dem Bolizeipräfidenten in Berlin zugemiejen. 
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1898 trat er ala Ehef des techniſchen Bureaus 
in das Minifterium der öffentlihen Arbeiten, 
wurde 1899 Geh. Baurat und vortr. Rat, 1903 

Geh. Oberbaurat und 1904 Mitglied der Kol. 

Atademie bed Bauweſens. K. iſt auch Mitglied 

des preußifchen techniichen Oberprüfungsamts 

und Borjibender des Vereins für deutjches 

Kunftgemerbe. Bon feinen zahlreihen Baus 

werfen ſeien nur folgende in Berlin genannt: 

Landgericht IL, Heilandskirche, Minifterium der 

öffentlihen Arbeiten, Staatsminifterium, Kul- 

tusmimifterium, Banfgebäude der Seehandlung 
und Wohnhaus des Handelsminiiters. 

Kiefel, Konrad, Profeſſor, Bildnismaler, 
Charlottenburg, Sophienitr. 10. 

* 29. Nov. 1846 zu Diffeldorf, widmete fich 
zuerft in Berlin der Baukunſt, ging dann zur Bild- 
bauerei über und trat ald Schüler in das Atelier 
von Fri Schaper ein. Nachdem er einige Jahre | 
felbftändig in der Bildhauerkunft tätig ivar, 
wandte er fich der Malerei zu und wurde Schüler | 
von Wilhelm Sohn in Düffeldorf. K. lebte dann | 
ein Jahr in München und fiedelte 1885 nach Ber- 
fin über. Er malt Genrebilder und Porträts. | 
1892 wurde er zum o. Mitglied der Kgl. preuß,. 
Alademie der Künfte gewählt und erhielt 1896 
den Brofeflortitel. Sein Porträt der Kaijerin 
Augufte Viktoria befindet fich im Arbeitszimmer 
des Kaifers im berliner Schloß. Ferner malte er 
die Porträts der Gräfin Thiele-Winkler, der Grä- 
fin Matufchla, der Gräfin Hülfen-Häfeler u. a. m. 
Kiesgen, Laurenz, Mittelichullehrer und 

Schriftiteller, Köln-Sälz, Zülpicherftr.306. 

* 3. Dez. 1869 zu Köln a. Rh., bejuchte 
1887 —90 das Tatholifche Lehrerjeminar zu Brühl 
bei Köln, erhielt 1890 feine erfte Anftellung zu 
Eaiter bei Bedburg, wurde 1895 Lehrer in Köln 
und wirft feit 1900 an der dortigen mittleren 
Knabenſchule. Seine Schriften find: „Himmel 
und Erde“, Geb. mit ®. Ruland 1893, „Deutich- 
lands regierende Reichsfürften und ihre Länder“ 
1894 (unter dem Pſeudonym Karl Lorenz), 
„Der deutich-franzöfiiche Krieg 1870/71" 1895, 
„Heinrich von Kleiſt“ 1901, „Randgloffen zur Ju⸗ 
gendichriftenfrage”“ 1903, „Chauteaubriand und 
die Neuromantik“ 1904, „Maijegen“, Ged. 1904, 
„Martin Greif“ 1905. 

Kiedling, Mar, eriter Solocellift am Thea- 
ter- und Gewandhausorcheſter, Leipzig, 
Brandvorwerfitr. 39. 

* 1866 zu Bohlig b. Greiz (verh. jeit 1895 mit 
Minna, geb. Naundorf), ftudierte 1882—85 unter 
Albin Schröder und Klengel am leipziger Konjer- 
vatorium und wurde 1899, als Nachfolger des ala 
Hofkonzertmeiſter nad) Dresden berufenen Georg 
Wille, eriter Solocellift am leipziger Theater- 
und Gewandhausorcheſter. K. trat als Golift 
wiederholt mit außergewöhnlihem Erfolge im 
Gemwandhaufe, in zahlreihen Städten Deutfch- 
lands, jomwie in Dänemark und Schweden auf. 
Er fomponierte ein Caprice für Cello und Or⸗ 
hefter und eine Ballade (nach Seibel „Traum⸗ 
fönig und fein Lieb“) für Sopran und Piano- | 
forte (beides ungedrudt). 


— — — —— en — 
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Kießliug, Paul, Hofrat, Profeſſor, Kunſt⸗ 
maler, Strehlen b. Dresden, Karcher⸗ 
allee 4. 

*8. Jan. 1836 zu Breslau, verlebte die Kind⸗ 
beit in Eichberg im Riefengebirge, wo fein Bater 
die erſte ſchleſiſche Papierfabrik gründete, befuchte 
da3 Gymnafium in Hirfchberg, 1853—56 die 
Kunftafademie in Dresden, ging dann nach Berlin, 
erhielt 1856 das römifche Staat3ftipendium, begab 
fih nah Rom, arbeitete dann in Dresden, ging 
1863 nach Antwerpen, hierauf nach Paris, hielt 
fich bi 1866 wie der in Rom, dann bis 1870 in Ber- 
lin auf, kehrte nach Dresden zurüd und bat bort 
feinen Wohnſitz behalten. Am beutich-frangöji- 
fhen Kriege nahm er als Zeichner tel. K. iſt 
Ehrenmitglied der Kgl. ſächſ. Mademie der bil- 
denden Künite und Mitglied der Kgl. Galerie- 
kommiſſion, jeit 1903 Vorſihender des Hauptvor- 
ftandes der Allgemeinen deutſchen Kunſtgenoſſen⸗ 
haft. Bon feinen Bildern feien genannt: 
„Freude, Schöner Götterfunten“, „Heilige Jung- 
frau“, Die Fresken in der Albrechtsburg zu Meißen 


, (aus dem Leben Böttchers, des Porzellanerfin- 


dere) und im Hoftheater zu Dresden, „Drei 

Schweſtern“, „Mignon“, Bildnis des Malers 

Stichart (lebtere drei in der Dresdener Galerie): 

dazu fommen eine Neihe von Bildnijfen und 

Familiengruppen, zulegt „Wibertinerinnen mit 

Königinwitwe Karola von Sachen“. 

Kihn, Heinrich, Dr. theol., päpftl. Haus- 
prälat, Domdelan, o. Univ.-PBrof., Bärz- 
burg, Domerſchulſtr. 2. 

* 30. April 1833 zu Michelbach im bayerischen 
Bezirlsamt Alzenau, beſuchte zu Aſchaffenburg 
das Gymnafium und dad Lyzeum, ftubierte zu 
Würzburg Theologie und Philologie, wurde 1857 


| zum Prieſter geweiht und wibmete fi zunächft 


eine Zeitlang der Geelforge ſowie bejonders 
dem Jugendunterricht an der Lateinfchule zu 
Hammelburg und am Kgl. Gymnafium zu Eidy- 
ftätt. 1874 wurde er Profeſſor der Theologie 
für Batrologie, theologifhe Einleitungsmwilfen- 
Ihaften und bibliihe Hermeneutif an der Un 
verfität Würzburg. Seit 1879 trägt er aud 
Kirchenrecht vor. Er jchrieb, außer vielen andern 
Abhandlungen und Aufſätzen, die gefrönte 
reisfchrift „Die Bedeutung der antiochenifchen 
chule auf dem eregetifchen Gebiete“ 1866, das 
Andahtsbud „Weg zur Weisheit" 1868, „Tiheo- 
dor von Mopfueftia und Junilius Afrikanus als 
Eregeten“ 1880 (die Instituta regularia divinae 
legis des legteren gab er im gleichen Jahre heraus), 
das Lebensbild "Brofeffor Dr. J. A. Möhler“ 1886, 
eine hebräiſche Grammatif 1885, „Enzyflopäbie 
und Methodologie der Theologie“ 1892, „Patro- 
logie" 1. Bd. 1904. 
Kiliani, Heinrich, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Freiburg (Breisgau), Stadtitr. 13a. 
* 30. Dt. 1855 zu Würzburg (verh. jeit 
9. Aug. 1883 mit Madeleine, geb. von Bibd- 
mann), abfolvierte dag Gymnafium in Regens- 
burg und ftudierte 1873—76 an der techniſchen 
Hochſchule in Münden. 1877 wurde er Aſſi⸗ 
ftent an diefer Hochichule, 1879 Lehrer an der 
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Bangewertfchufe und Affiftent an der Kol. % 
buftriefhule in Münden. 1883 —E er 
fih ala Privatdozent an ber technischen Hochſchule 
Dajelbft, wurde 1884 zum a.o. und 1892 zum o. 
Profeſſor befördert. 1897 folgte K. einem Rufe 
nach Freiburg i. B. Außer zahlreihen Publifa- 
tionen in hemifchen Beitfehriften (die wichtigſten 
über Buderarten und Glykoſide) veröffentlichte 
er noch: „Kurzes Lehrbuch der analytiichen 
Chemie" 1884 (mit W. v. Miller), „Chemifches 
Praktikum für Mediziner" 1904. 


Killing, Wilhelm, Dr. phil., Geh. Re- 
gierungsrat, o. Univ. -Brof. ., Münfter 


i. Weſtf., Gartenftr. 63. 

* 10, Mai 1847 zu Burbach i. W. (verh. feit 
13. Mai 1875 mit Anna, geb. Commer), befuchte 
das Gymnafium in Brilon, ftudierte dann an den 
Unwerfitäten WMünfter und Berlin, promo- 
vierte hier 1872 und legte das Eramen pro facul- 
tate docendi ab. Bis 1878 in privatem Dienſt 
tätig, war er big 1882 Oberlehreram Gymnaſium 
zu Brilon, 1882—92 0. Profefjor am Lyzeum 
Hofianum zu Braunsberg in Oftpreußen und von 
1892 an der Alademie (dann Univerfität) Münfter. 
Am 4. Rov. 1900 wurde ihm von der phhfi- 
kaliſch⸗mathematiſchen Gejellihaft in Kaſan der 
Lobatſchewskypreis zuerlannt. Außer Abhand- 
lungen in Crelles $ournal und ben mathematischen 
Annalen verfaßte er: „Die nichtseuflidiichen 
Raumformen in analytifcher Behandlung“ 1885, 
„Einführung in die Grundlagen der Geometrie“ 
1893—98, „Lehrbuch der analytiichen Geometrie 
in homogenen Koordinaten” 1900—1. 

Kinsky, Marie Gräfin, k. u. k. Hofopern- 
fängerin a. D. und Kammerjängerin, 
Bien I, Herrengaffe 5. 

* 18, Ian. 1864 zu Graz (verh. jeit 18. Mai 
1901 mit dem Grafen Rudolf K. in Wien), 
hieß eigentlich Pölzl und nannte fich als Künftlerin 
Renard, kam durch Proteltion in die Geſang⸗ 
und Opernichule der Frau Weinlich-Tipla und 
betrat auch in ihrer Baterftadt zuerft die Bühne. 
Zur vollen Entwidlung gelangte ihr großes fünft- 
leriſches Talent während ihrer Tätigkeit am 
prager Zandestheater 1882—86 und an der ber- 
liner SHofoper 1886-88. Im lebtgenannten 
Jahre wurde jie Mitglied der wiener Hofoper. 
In diefer Stellung hat fie außerordentlidy reich 
gemirft. Bu ihren Hauptrollen gehörten: „Ear- 
men”, „Mignon“, „Katharina“ (Der Widerfpenfti- 
en Bähmung), „Roſe Friquet“ (Glöckchen des 

emiten), „Rofalinde“ (Fledermaus). Ihrer 

Mitwirfung haben viele Neuheiten, die im Laufe 

der neunziger Jahre in Wien auflamen, einen 

befonderen Erfolg zu danken. Gie fang 3 2. 

in Mafjenet3 Opern zum erjtenmal „Manon“ 

und „Lotte“ (Werther), ſpäter Rollen mie die 

„Dot“ (Heimchen am Herd) u. a. 1900 trat fie 

von ihrer Bühnentätigfeit zurüd. 


Kipp, Theodor, Dr. jur., Geh. Juſtizrat, 
o. Univ.-®rof., Berlin W. 15, Meinecke⸗ 
itraße 20. 

* 10. April 1862 zu Hannover, genoß feine 
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Erziehung daſelbſt und ſtudierte darauf in Leipzig 
und Göttingen Rechtswiſſenſchaft. Nachdem er 
ſich 1887 in Leipzig habilitiert hatte, wurde er 
Michaelis desſelben Jahres als a.o. Profeſſor 
nach Halle und Oſtern 1889 als o. Profeſſor nach 

Kiel berufen. Oſtern 1893 folgte er einem Rufe 

nach Erlangen, von wo er Oktober 1901 nach 

Berlin überſiedelte. K. lieſt über römiſches und 

deutſches Recht, bürgerliches Recht. Er ſchrieb 

u. a.: „Erörterungen zum römiſchen Zivilprozeß“ 

1888, „Geſchichte der Quellen des römiſchen 

Rechts" 1896, ferner bearbeitete er Windſcheids 

Banbelten unter vergleichenber Darftellung des 

bürgerlihen Rechts 1900—1. 

Kips, Alexander, Beofeilor, Kunitmaler, 
artilt. Direktor der Kgl. Porzellanmanu- 
fattur in Berlin, Charlottenburg, Ber- 
linerftr. 7. 

* 22, Juli 1858 zu Berlin, bejuchte die 
Lehranftalt des Kunftgewerbemufeums daſelbſt 
und wurde dann Schüler von’ Profeſſor Schaller. 
Später unternahm er eine größere Studienreije 
nad Stalien. 1890 wurde er zum artiftiichen 
Direktor der Kgl. Porzellanmanufaltur in Berlin 
ernannt und erhielt den Titel Profeſſor. Gemein- 
Ihaftlih mit Profeffor Mar Koch ſchuf er das 
Banorama „PBergamon“. 

Kirchbach, Karl von, Geh. Rat, General» 
direftor der ſächſ. Staatseilenbahnen, 
Dresden, Wienerplab 4. 

* 22. Juli 1847 zu Auerbach i. Bogtl., verh. 
jeit 20. Mai 1882 mit Agnes, geb. von Tſchirſchky 
und Bögendorff), befuchte die Fürftenfchule in 
Meißen, widmete fi) von 1867 — 72 dem Studium 
ber Rechtswiſſenſchaft in Leipzig, welches durch 
den Militärdienft als — ertoilfiger und 
die Teilnahme am Feldzuge gegen Yrankreich 
unterbrochen wurde, war von 1872—73 beim 
Amtsgericht in Pirna und beim Bezirfögericht 
in Chemnit beichäftigt, trat dann bei der fädj- 
ſiſchen Staatseiſenb ahnverwaltung als Direktions⸗ 
ſekretär ein, wurde 1876 zum Hilfsarbeiter und 
1880 zum "Mitglied der Generaldireftion der 
Staatseifenbahnen mit dem Titel Finanzrat er- 
nannt. 1887 erfolgte feine Berufung als Hilfs⸗ 
arbeiter ind Yinanzminilterium, 1890 jeine Er- 
nennung zum vortr. Rat mit dem Titel ve. 
Yinanzrat, und feit 1899 befindet fih 8 
gegenmwärtiger Dienſtſtellung. 

Kirchbach, Marie Luiſe, geb. Beder, Schrift- 
ftellerin, &roklidhterfelde bei Berlin, 
Steinaderftr. 32. 

* 28. Fa 1871 zu Eberswalde (verh. mit 
Wolfgang 8., ſ. daf.), ftudierte an der Kunit- 
gemwerbejchule und an der Univerjität in Berlin. 
Sie war Delegierte beim römischen Prefjelongreß 
und machte fi durch ihre Tätigkeit in der 
Frauenbewegung und ber fozialen Hilfsarbeit 
befannt. Mitbegründerin des Frauenhilfsbundes 
für die Burenfrauen und »tinder, be egrühte jie 
als zweite Borlibende des Bundes im Kamen Der 
deutfchen Frauen die Burengeneräle in Berlin. 
Sie ſchrieb: „Sonnenkinder“, Ged. 1900, „Der 
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Tanz“ 1901, „Ztalien und ich” 1901, „Die Liebe | two Paul Thumann und Paul Meyerheim jene 
im deutſchen Märchen“ 1901, „Kanalkinder“, Lehrer waren, wandte jih dann nad) München 
Rom. 1908. und ift feit Ende 1892 Mitarbeiter bei den 
Kirchbach, Wolfgang, Schriftiteller, Groß» | „liegenden Blättern“, zu deren beliebteften 
lichterfelde b. Berlin, Chaufjeeftr. 56. Ne a er zaht. Sein Hauptbild „Som- 
* 18. Sept. 1857 zu London als Sohn des Hs N EN efindet ih im Befige von 9. 
Malers Emft 8., fam als Knabe nad) Dresden, 2. 
beſuchte a die Univerfität — und ver⸗ Kirchner, Martin, Dr. med., Geh. Ober⸗ 
heiratete ſich ſehr jung in erſter Ehe. Er lebte medizinalrat, vortr. Rat im Miniſterium 
zuerſt in Münden, wo auch K.s Drama „Der der geiſtlichen uſw. Angelegenheiten, 
Ingenieur“ aufgeführt wurde. 1882 verbrachte a.o. Univ.⸗Prof., Generaloberarzt d. Reſ., 


der Dichter in Italien. 1888 —89 redigierte W ienſtr 

er das „Magazin für Siteratur”. 1800 bis Berlin PR au (verh ſeit 
1 iti 3 resd er a ⸗ * 3 . | 
896 war er Kritifer an ben en & 27. März 1884 mit Marie, geb. Beterfen), ab- 


“ i lebt in Berlin. 
aa ee or BrunoeBunbes | folbierte bas Soachimsthalihe Gymnafium in 


Er ift Vorſitzender des Giordano-Bruno- Bundes | | 
und en der freien Hochfchule. Er ſchrieb: Berlin, ftubierte zuerft Gejhichte und Philojophie, 


„Märchen“ 1880, „Salvator Rofja“, Rom. 1880, | dann Medizin in Halle, trat in Die damalige 








„Gedichte“ 1882, „Die legten Menichen“, Dr. mediziniſch⸗chirurgiſche Alabemie für dad Militär 
1889 en Dresden und Berlin aufgeführt), „Das | in Berlin, promovierte 1878 und beftand 1880 
geben auf der Walze“, Rom. 1892, „Des Sonnen- | das Staatsegamen. Hierauf wurde er Militärarzt 
reiches Untergang“, Dr. 1894 (dresdener Hof | in Rendsburg, jeit 1882 Aſſiſtenzarzt 1. Klafie, 
bühne), „Sordon Paſcha“, Dr. 1894, den Zert kam 1884 in das Bureau des Korpsgeneralarztes 
zu „Lili⸗Tſe“, tom. Op. 1895 (an 20 Bühnen | IN Altona und wurde 1887 Stabsarzt in Erfurt. 
aufgeführt), „Eginhardi und Emma“, Schauſp. 1887 ging er als Aſſiſtent an das hygieniſche 
1806, „Was lehrte Jefus?“ 1897, „Das Buch Inſtitut in Berlin, 1889 wieder ald Stabsatzt 
Lefus“ 1888, „Wein“, Schaufp. 1899, „Die | nad) Hannover, war 1893—96 Kgl. Hofarzt, 
Nieder vom Zweirad“ 1900, „Die neue Religion“, | wurde 1896 Oberftabsarzt, dann Hilfsarbeiter 
Rom. 1903, „Der Leiermann von Berlin“, Rom. | im Kultusminifterium, 1898, nad) einer Stubdien- 
aus dem berl. Volksleben 1905 u. a. m. teile in Rußland, Geh. Medizinalrat und vortr. 


Airchhoff, Alfred, Dr. phil, Geh. Re— Rat und 1901 Geh. Obermedizinaltat und vortr. 


Rat. Er hat Sich hervorragend beteiligt bei der 
gierungsrat, o. Unid.-Brof., Modan b. | Durchführung verichiedener Geſetze zur Hebung 
Leipzig, Hauptitr. 65. 


des preußiichen Medizinalmefens. Er erhielt 
* 23. Mai 1838 zu Erfurt, beſuchte das 


anberbem —*— FA cofeifortitel und iſt feit 
Gymnaſium dafelbft, ftudierte von 1858—61 zu 1 a.o. Profeſſor an der berliner Univerfität. 
Jena und Bonn vorzugsweiſe Naturwillenfchaften, | K. üt ferner Mitglied der preußiihen wiſſenſchaft⸗ 
war darauf Lehrer an den Realfchulen zu Mühl. lichen Deputation für dad Medizinalweſen, des 
heim a. d. R. und Erfurt, feit 1865 an der Luifen- | Preußiſchen Apothekerrats und des Reichsgeſund⸗ 
ftädtiichen Gewerbeſchule in Berlin, feit 1871 | heitsrats, ſtellv. Vorfigender des Zentralfomitees 
zugleih Dozent der Erdkunde an der Kriegs | für das ärztliche Fortbildungsweſen in Preußen, 
atademie dajelbft, 1873—1904 o. Profeffor an | ded Komitees für Krebsforihung und der ärzt- 
der Univerfität zu Halle. 8. ift der Berfaffer | lichen Prüfungstommillion in Berlin. Er ver 
folgender Schriften: „De Labiatarum organis | faßte: „Grundriß der Militärgejundheitspflege* 
vegetativis“ 1861, „Die Idee der Bilanzen- | 1896, „Hygiene und Seucdenbefämpfung“ 1903. 
metamorphofe bei Wolff und bei Goethe“ 1867, | Kirchner, Oskar, Dr. phil., o. Brof. a. d. 
„Die älteiten Weistümer der Stadt Erfurt“ 1870, 


J 
„Erfurt im 13. Jahrhundert“ 1870, „Schul⸗ andwirtſchaftl Hochſch., Hohenheim bei 


m . Stuttgart. 

geograntie (N: un Be) Edlunde ur * 5. Sept. 1851 zu Breslau, abfolvierte das 
Squien “ a. ee erde" (2 Aufl. Gymnajium, oblag an der dortigen und der ber- 
1904) Deutliche Landſchaften und Stämme“ liner Univerfität Haffisch-philologifchen und natur- 
(in Sans Meyers Deutihem Vollstum, 2. Aufl wiſſenſchaftlichen, fpeziell botanischen Studien. 
1903). Ferner gab 8. heraus: die 5. u. 6. Nuflage aſſiſtierte am pflanzenphnfiolegiihen Inſtitut 
von Wefchels Sölferfunde (1881 u. 1885), „An, | unter Profeſſor Cohn in Breslau, promovierte 1874 
N " "u | Dafelbit und war darauf als Afliftent und Dozent 
he D or 1887 | an der damaligen laubwirtfchaftlihen Mlabemie 

änderfunde von Europa . 0. m 
— in Proskau tätig. 1877 ging K. zunächſt als 
Me a önngen „ur geutihen ee Hüfslehrer, nach Hohenheim, wurde dann dafelbft 
über die neuere Literatur zur deutichen Landes⸗ ſtellwo. Hauptlehrer für Votanik und 1881 o. Pro- 
funde“ 1901-5. 3 tetlor, Als older en er ya otanilhen Garten 
: ; un ıe Samenprüfungsanttalt und verwaltet 
Kirchner, Eugen, Kunſtmaler, Münden, feit 1902 auch die neubegrünbete Anftalt für 
Beethovenitr. 6. Pflanzenihug. Er fchrieb: „Die mikroſtopiſche 
* 20. Febr. 1865 zu Halle a. ©., befuchte | Pflanzenmwelt des Süßwaſſers“ 1885, „Beiträge 
von Litern 1883—88 die Kunſtakademie in Berlin, | zur Biologie der Blüten“ 1891, „Die Krankheiten 
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und Beſchädigungen unferer landwirtichaftlichen 

Kulturpflanzen“ 1890, „Lebensgejdichte der 

Blütenpflanzen Mitteleuropas“ ſeit 1904 (zuj. 

mit €. Loew und C. Schroeter) u. a. m. 

Kirchner, Wilhelm, Dr. phil., Geh. Hofrat, 
v. Univ.» Brof., Leipzig, Kohannisalle 23. 

* 9. Juli 1848 zu Göttingen (verh. feit 

3. April 1879 mit Marie, geb. Bod von Wülfingen), 

erlernte die Landwirtichaft, nahm am Feldzug 

1870/71 teil, ftudierte darauf in Halle und Böt- 

tingen, wurde Wiliftent am landwirtichaftliden 

Snftitut der Univerfität Halle und gründete 1876 

die milchwirtſchaftliche Verſuchsſtation in Kiel, 

zu deren Leiter er vom Itestmig-hoffteinijchen 
landwirtichaftlichen Zentralvereine berufen wurde. 

1879 wurde er a.o. Profeſſor der Landwirtſchaft 

in Halle, 1889 vo. Brofeffor und Direktor des 

londwirtichaftlihen Inſtituts in Göttingen und 
fam 1890 in gleicher Eigenſchaft nad) Leipzig, 

wo er 1899— 1900 das Amt des Rektors, 1901—2 

da3 des Dekans der philofophiihen Fakultät 

befleibete. Werte: „Beiträge zur Kenntnis der 

Kuhmilch“ 1877, „Bericht über die internationale 

Moltereiausftellung in Hamburg“ 1877, „Hand⸗ 

bud der Milchwirtſchaft“ 1898, „Mitteilungen 

des landwirtſchaftlichen Inſtituts der Univerfität 

Leipzig“ 1894—1904, außerdem Abhandlungen 

im von der Golgihen „Handbuch der gejamten 

Landwirtſchaft“. 

Kirdorf, Emil, Geh. Kommerziernat, 
Generaldirektor der Gelſenkirchener Berg⸗ 
werks⸗A.⸗G., Rhein⸗Elbe, Kr. Gelſen⸗ 
kirchen. 

* 8. April 1847 zu Mettmann (verh. ſeit 

24. Juli 1872 mit Mathilde, geb. Kauert), fiedelte 

Ihon im Jahre 1848 nad) dem Tode jeines Baters 

mit der Mutter nad) Düfjeldorf über, wo er feine 

Schulbildung erhielt, bejuchte die ſtädtiſche Webe- 

Ihule zu Mühlheim a. Rh. erlernte im elterlichen 

BVebereigefchäft den kaufmännifchen Beruf, war 

dann in einem hamburger, von 1869 an in einem 

trefelder Geſchäft tätig und wurde 1871 Taufmän- 
niiher Leiter der Bergbaugefellihaft „Holland“ 
zu Wattenſcheid. 1873 wurde K. taufmännifcher 

Direktor der gelfentirchener Dergimerts Alftien- 

geietihaft, um beren jeitdem erfolgte großartige 
twidlung er außerordentliche Berdienfte Hat. 

1892 wurde er Generaldireltor der Gejellichaft. 

Hervorragende Verdienſte erwarb er fih aud) 

um das Buftandefommen des 1893 errichteten 

yeinifh-wertfäfiihen Kohlenſyndikats, in deſſen 
eirat und Aufſichtsrat er den Vorſitz führt. 

8. bekleidet außerdem noch mehrere andere 

Ehrenämter. So ift er u. a. Mitglied des Pro- 

vinziallandtages, des Brovinzialrates und des 

Brovinzialausfchufies von Weitfalen, ftellv. Vor⸗ 

jigender des Direktoriums des Zentralverbandes 

deutfcher Smduftrieller zu Berlin und Mitglied 
der Handelätammer zu Bochum. 


Kirn, Otto, D., Dr. phil., Geh. Kirchenrat, 
o. Univ.-Brof., Leipzig, Schenfendorf- 
itraße 3. 


* 23. Yan. 1857 zu Stuttgart-Heslad), mwid- 


Kirchner — Kirichner 
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mete jih dem Studium der Philoſophie und 
Theologie in Tübingen, wurde 1881 Repetent 
am dortigen Stift, fam 1885 als Diakonus nad) 
Befigheim, wurde 1886 in Tübingen zum Lic. 
theol. und 1889 dafelbft zum Dr. phil. promo- 
viert. 1889 Tieß er fich in Baſel als Privatdozent 
nieder, wurde hier 1890 a.o. und 1894 vo. PBro- 
feſſor. 1896 promovierte ihn die theologiiche 
Fakultät der Univerfität Tübingen zum Doktor 
der Theologie. Seit 1896 ift er al3 o. Univerjitäts- 
profejjor in Leipzig tätig, wo er auch Mitdiref- 
tor de3 Seminars für ſyſtematiſche Theologie 
iſt. Er ſchrieb: „Evangeliſche Homiletit von Ehr. 
Balmer“ 1887, „Wejen und Begründung der 
religiöfen Gewißheit“ 1889, „Schleiermacher und 
die Romantif" 1895, „Ausgangspunkt und Biel 
ber evangeliihen Dogmatit“ 1896, „Mtelandhthong 
Verbienft um die Reformation“ 1897, „Goethes 
Lebensweisheit in ihrem Verhältnis zum Ehriften- 
tum“ 1900, „Slaube und Geichichte” 1900, „Die 
Berföhnung durch Ehriftus“ 1902, „Vorjehungs- 
Jaute und Naturwiſſenſchaft“ 1903, „Beruf und 

aft der Kirche des Evangeliums“ 1904, „Grund- 
riß der theologifchen Ethif” 19085. 


Kirihlamp, Jakob, Dr. theol., o. Univ.- 
Prof., Bonn, Medenheimeritr. 90. 

* 15. April 1848 zu Burgmwaldniel in der 
Rheinprovinz, wurde zum Abſchluß feiner theo- 
logiſchen Studien 1873 in Würzburg zum Doltor 
der Theologie promoviert, ließ ſich 1878 an der 
Univerfität daſelbſt als Brivatdozent nieder, 
erhielt hier 1883 eine a.o. Profeſſur für Philo- 
fophie und folgte 1886 einem Rufe al3 o. Univer- 
jitätsprofeflor der Moral nad) Bonn. Er ver- 
öffentlihte: „Das menſchliche Wiſſen Ehrifti“ 
1873, „Gnade und Glorie“ 1878, „Der Geift des 
Katholizismus in der Lehre vom Glauben und 
von der Liebe" 1894, „Ein Beitrag zur Geſchichte 
von Burgmaldniel“ 1896. 
Kirſchner, Lula (Pi. Oſſip Schubin), 

Schriftitellerin, Schloß Vonrepos bei 
Liſſa a. €. 

* 17. Juni 1854 zu Prag, erzogen auf dem 
Gute ihrer Eltern in Lochkow in Böhmen, unter- 
nahm mit ihrer Mutter und ihrer Schweſter, 
einer bedeutenden Malerin, in ihrer Jugend 
weite Reifen, wobei fie München, Baris, Brüjiel, 
Rom kennen lernte und, ſcharfſinnig beobadıtend, 
in SKünftler-,, Gelehrten», überhaupt hervor- 
tragenden Gejellichaftsfreifen verkehrte. Schon 
in ihrem 16. Lebensjahr betrat fie, angeregt 
bon Turgenjew, George Sand und Karl Meißner, 
die Schriftitellerlaufbahn. Ihr Name wurde 
bejonders durch „Über Land und Meer“, „Die 
deutfhe Rundihau” und „Weftermanns Mor 
natshefte“ bekannt. Ihren Aufenthalt nahm 
die Dichterin in Brüffel bei der Schweiter, in 
Lochkow auf dem elterlihen Gute, in Prag, 
ihrem Geburt3orte, und zulegt in Liſſa a. E. Bon 
ihren zahlreihen Romanen jeien hervorgehoben: 
„Ehre“ 1883, „Gefchichte eines Genies“ 1884, 
„Mnter ung“ 1884, „Gloria vietis‘‘ 1885, „Asbein“ 
1888, „Boris Lensty“ 1889, „O du mein Oſterreich 
1890,, Gräfin Erifas Lehr- und Wanderjahre“ 
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1892, „Woher tönt diefer Mißklang durd) die Welt?“ 
1894, „Con fiocchi“ 1895, „Marimum“ 1896, 
„Heimkehr“ 1897, „Bollmondzauber“ 1899, „Im 
gewohnten Geleis“ 1901, „Refugium pecca- 
torum“ 1903. 

Martin, 


Kirſchner, Oberbürgermeiſter, 
M. d. H., Berlin NW.21, Alt-Moabit 90. 

* 10. Nov. 1842 zu Freiburg i. d. Schweiz 
(verh. ſeit 23. April 1872 mit Margarete, geb. 
Kalbeck), verzog 1851 nach Breslau und beſtand 
1863 auf dem dortigen Waria-Magdalena-Gym- 
nalium die Reifeprüfung. Bis 1866 ftudierte er 
in Breslau, Berlin und Heidelberg Rechtswiſſen⸗ 
ichaften, wurde 1866 Gerichtsausfultator, 1868 
Gerichtsreferendar und 1871 Öerichtäafielior. 
Seinen juriſtiſchen Borbereitungsdienft leiftete 
er beidem Stadtgericht und bei dem Appellations- 
gericht in Breslau, 1872 wurde er zum Kreisrichter 
ernannt. 1873 tam er als bejoldeter Stadtrat 
wieder nad) Breslau und wurde 1879 zum 
Stadtiynditus gewählt. Noch in diefem Jahre 
legte er feine ftädtiichen Ämter nieder und wurde 
Nechtsanwalt beim Landgericht dafelbit. 1893 
wurde 8. Bürgermeifter der Stadt Berlin und 
ift feit 1899 dort Da erbürgermeilie 
Kirftein, Anton, Dr. phil., Profeſſor am 

biſchöflichen BPriefterfeminar, Mainz, 
Auguftineritr. 34. 

* 16, April 1854 zu Mainz, erhielt feine erite 
Schulbildung in dem damals in feiner Baterftadt 
beftehenden Inſtitute der Schulbrüder, bejuchte 
jodann acht Jahre lang, big 1874, dad mainzer 
Gymnafium und trat darauf in das bijchöfliche 
Priefterfeminar in Mainz ein, wo er acht Semefter 
philoſophiſchen und theologifchen Studien oblag. 
Sodann bezog er die Univerfitäten Lüttich und 
Heidelberg und promovierte an letzterer Hoch⸗ 
ihule 1880. Nach mehrjähriger Tätigkeit als 
Neligionglehrer und Lehrer der Naturmiljen- 
ihaften an dem Privatinftitute der Engliihen 
Fräulein zu Mainz ward er im Jahre 1888 
zum Dozenten und 1890 zum o. Brofejlor der 
Philoſophie und Apologetit am mainzer bijchöf- 
Iihen Priefterfeminar ernannt und übernahm 1904 
an derſelben Anftalt auch die Profeſſur der 
Kunftgeihichte. Seine Hauptichriften find: „Ge⸗ 
Ihichte der Kirche Jeſu Chriſti“ 1886, „Entwurf 
einer Athetif der Natur und Kunft“ 1896. 
Kißner, Afons (Bi. A. Knapp), Dr. phil., 

o. Univ.⸗Prof., Marburg i. H., Renthof- 


ſtraße 25. 

* 3. April 1844 zu Hamburg (verh. ſeit 1877 
mit Regina, geb. Filehne), bejuchte dad Gym⸗ 
nafium in Meiningen, ftudierte 1863—64 klaſſiſche 
Philologie in Würzburg und Bonn, dann Tor 
manishe Philologie in Bonn und Marburg und 
promovierte im März 1867 an legterer Univerfität. 
K. unternahm dann wiſſenſchaftliche Reifen und 
war auch als Hauslehrer tätig; er hielt ſich in 
Paris, Moskau und Peteröburg auf, war 1870 
bis 1873 Brivatjefretär der Großfürftin Helena 
Pawlowna, lebte big Dezember 1874 in England 
und Frankreich und wurde ſchließlich o. Brofeffor 
der romanifhen und engliihen Philologie in 
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Erlangen. Oſtern 1877 folgte er einem Rufe an 
die Univerfität Königsberg, Oktober 1901 einem 
jolden nah Marburg. Er veröffentlidte: 
„Ehaucer in feinen Beziehungen zur italienischen 
Literatur“ 1867, „Schottiihe Lieder. Lieder 
von der grünen Inſel“ 1873, „Ihomas Moores 
iriihe Melodien, in den Bersmaßen überfegt“ 

1873, „Burnsalbum“ 1873 (hrsg. mit Karl Kißner) 

„Lieder aus Wales“ 1874. 

Kiftler, Eyrill, Komponift u. Mufikfchrift- 
fteller, Bad Kiffingen i. Bayern. 

* 12. März 1848 zu Großaitingen bei Aug 
burg (verh. jeit 1882 mit Mary, geb. v. Erompton), 
wurde zunädft Boltsjchullehrer, amtierte 1867 
bis 1876 als folcher, beſuchte darauf die Kgl. 
Mufitihule zu Münden und ftudierte außerdem 
privatim bei Franz Lachner, worauf er 1883-85 
in Sondershaufen als Theorielehrer am Fürſtl. 
Konfervatorium tätig war. Geit 1885 lebt er 
ohne Amt in Bad Kiſſingen. Er tomponierte bie 
Opern: „Alfred der Große”, „LXichtenftein“, 
„Kunihild“, „Eulenjpiegel“, „Baldıra Tod“, „Im 
Honigmond”, „Arm Eljelein“, „Röslein im Hag“ 
und „Der Bogt auf Mühlftein“, das Mufit- 
drama „Fauſt“ nach Goethe, fchrieb Daneben 
ſymphoniſche Märſche, Tänze, fehr viele Werte 
für Orgel und Harmonium, Klavierftüde, Lieder, 
Männerchöre, gemiſchte Chöre u. a. Bon theo- 
retiihen Schriften feien erwähnt: eine Chor 
gefangichule, eine „Mufilaliihe Elementarlehre“, 
eine Harmonielehre, „Der einfahe Kontrapuntt 
und die Fuge“, „Der Doppelte Kontrapuntt und 
die Doppelfuge“, „Das Balfiongipiel in Ober- 
ammergau“ u. a. Auch gibt er in zwangloier 
Folge die „Muſikaliſchen Tagesfragen“ heraus. 
8.3 Privatmuſikſchule wird von Schülern aller 
Nationalitäten befudt. 

Kitir, Joſef (Pi. Edwin Flug), Schriftitel- 
ler und Leiter der „Berlag3anftalt neuer 
Literatur und Kunft“ in Leipzig und 
Wien, Wien IV, Schäffergafje 4. 

* 11. Febr. 1867 zu Aspang in Niederöfter- 
reich, befuchte das Gymnaſium und die Univer- 
fität in Wien, trieb dort ökonomiſche, juriftifche 
und philoſophiſche Studien, ging dann als 
Schhriftiteller nah München und ald Beamter zu- 
rüd nad) Wien, lebte darauf feit 1889 in Kirch 
berg in Niederöfterreich und bat feit 1895 feinen 
bleibenden Aufenthalt in Wien genommen, mo er 
feit 1898 die „Boetifchen Flugblätter“ Herausgibt. 
Er veröffentlichte: „Ausgewählte Gedichte“ 1889, 
„Leben und Stimmung”, Get. 1892, „Blätter 
der Freundſchaft“, Geb. 1892, „Die Weihe des 
Alltags", Ged.1897, „Lyriiche Radierungen“ 1898. 
Kittel, Rudolf, D., Dr. phil., o. Univ.-®rof., 

Leipzig, Roſentalgaſſe 13. 

* 928. März 1853 zu Eningen in Württemberg, 
befuchte dad Gymnafium in Stuttgart bis 1867, 
ging darauf auf das theologische Seminar Maul⸗ 
bronn 1867—71, ftudierte Theologie an der 
Univerfität Tübingen, war kurze Zeit im Kirchen⸗ 
dienst tätig und unternahm dann wiffenfchaftliche 
Reifen durch Deutichland und England, auf denen 
er die Belanntichaft vieler bedeutender Männer 
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machte. Dftern 1879 kehrte er als Repetent nad) 

Tübingen zurüd, hielt hier Rorlefungen über 

Philoſophie und das Alte Teftament, war von 

1881—88 Profeſſor am Gymnaſium in Stuttgart, 

folgte 1888 einem Rufe als Profeſſor nad) Breslau, 

wurde hierjelbit 1896 Rektor und folgte 1898 dem 

Ruf an die leipziger Univerfität. Hauptwerke: 

„Sittlihe Fragen“ 1885, „&efchichte der Hebräer“ 

1888—92, „The book of Chronicles‘ 1895, „Dill- 

manns altteftamentliche Theologie" 1895, „Kom- 

mentar zu Jeſaia“ 1897, „Kommentar zum Königs⸗ 

buch“ 1900, „Kommentar zum Chronikbuch“ 1902, 

„Über die Rotmwendigleit einer neuen Ausgabe 

der hebr. Bibel” 1902, „Die babyloniihen Aus- 

grabungen und die biblifhe Urgeichichte” 1903, 

„Biblia hebraica“, I. 1905. 

Kittler, Erasmus, Dr. phil., Geh. Rat, 
o. Prof. a. d. techn. Hochſch, Darm⸗ 
ſtadt, Heerdweg 71. 

* 25. Juni 1852 zu Schwabach bei Nürnberg 
(verh. ſeit 12. Apr. 1882 mit Lina, geb. Hüttlinger), 
war 1871—74 als Vollsſchullehrer in Nürnberg 
tätig, erwarb fich 1875 das Reifezeugnis, ftudierte 
in ndhen und Würzburg WMathematif und 


Phyſik, wurde 1879 di Aflıftenten für Phyſik 


an der techniſchen Hochſchule in München ernannt, 
promovierte 1880 in Würzburg unb habilitierte 
ih 1881 unter Beibehaltung feiner Alliftenten- 
ftelle auch an der tehnifhen Hochſchule in Mün⸗ 
hen. Er beihäftigte fih damals privatim mit 
der in diefer Zeit eben aufblühenden Starfitrom- 
technit, murde 1882 als ſtellv. Vorſitzender der 
wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſion der inter- 
nationalen elettrotehniichen Ausftellung in Mün- 
hen gewählt und auf Grund feiner dort ent- 
widelten Tätigkeit als o. Profejjor an den neu- 
geichaffenen Lehrſtuhl für Elektrotechnit nad 

Darmftadt berufen. Das von 8. hier geichaffene 

eleftrotechnifche Inſtitut wurde vorbildlich für 

die meiften übrigen Hochichulen. Seit nahezu 

DD Jahren hat er fich vielfach auf dem Gebiete 

der praktiſchen Elektrotechnik betätigt und u. a. 

den Bau größerer Elektrizitätswerke, fo in 

Darmftadt, Bremen, Düffeldorf, Budapeft, Dan- 

ig, Mainz und Worms, geleitet. Bei der in- 

ternationalen elektrotechniſchen Ausftellung in 

Wien (1883) wirkte er als Bizepräfident, bei der 

in Frankfurt a. M. (1891) als Präfident der Yury. 

Bon feinen wifjfenfchaftlihen Veröffentlichungen 

jei dag „Handbuch der Elektrotechnik“ 1886 und 

1889 erwähnt. K. ift auch Mitgued der erſten 

heſſiſchen Ständekammer auf Lebenszeit und 

kommiſſariſches Mitglied der Bauabteilung des 
heſſiſchen Finanzminiſteriums. 

Klaſiug, Johannes, Kommerzienrat, Ver- 
lagsbuchhändler und Teilhaber der Fa. 
Velhagen & Klaſing in Bielefeld und 
Leipzig, Bielefeld, Grünſtr. 14. 

. _*19. Oft. 1846 zu Bielefeld (verh. ſeit 1880 
mit Ragdalene, geb. Quentell), befuchte da3 Gym⸗ 
nafium dafelbft, Ternte 1 in der damaligen 
Langewiefcheihen Buchhandlung in Barmen, 
war dann ein Jahr in Stuberd Buchhandlung 
in Würzburg tätig, arbeitete 1866—73 in dem 


Deutſches Zeitgenoffenlexiton *. 
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für die Herausgabe des „Daheim“ in Leipzig 
begründeten Zweiggeſchäft der Firma Belhagen 
& Klafing, jiedelte in legterem Jahre nad) Biele- 
feld über und beteiligte fich ala Teilhaber an der 
Leitung des Stammhauſes, deſſen Seniorchef er 
feit 1897 ift. — Die, durch Eintritt Auguft Klaſings 
in das feit zwei Jahren beitehende Geichäft 
Auguft Belhagens im Jahre 1835 begründete 
neue Firma, fügte dem heutigen Tages noch be- 
ftehenden Sortiment bald eine Druderei und eine 
Berlagsbuhhandlung zu. Letztere hat fich feit- 
dem aus Leinen Anfängen zu einem Gefchäft 

ößten Umfanges entwidelt. Bon größeren 

nternehmungen nennen wir nur die 1844 zu 
eriheinen begonnene Polyglottenbibel, das von 
1857 an hervortretende Langeſche Bibelmerf, 
das jeit 1864 erfcheinende Daheim“ und „Bel- 
hagen & Klaſings Monatöhefte" (feit 1886); 
dazu famen Koenigs Literaturgefchichte, Stades 
deutjche, Jägers Weltgejhichte, neuerdings Die 
„Künftlermonographien", die „Monographien 
ur Weltgeſchichte“, die „Sammlung illuftrierter 

onographien“, ein umfangreicher Schulbücher- 
verlag u.d.a.m. Die 1873 in Leipzig ge- 

ündete geographiiche Anftalt führte zum Ber- 
age mehrerer Kartenwerke, von denen beſonders 
Andrees Handatlas zu erwähnen ift. Im Beſitze 
der Firma V. & K. befinden ſich auch jeit 1882 
der Stubenrauchſche, jeit 1901 der G. W. F. 
Müllerſche Berlag, beide in Berlin. K. it Ehren- 
mitglied? de3 Ddeutichen Buchgemwerbevereins. 


Klanwell, Otto, Dr. phil., Brofejjor, Kom- 


poniſt, Mufikichriftiteller, Lehrer am 
KRonjervatorium, Köln a. Rh., Beethoven- 
itraße 15. 


* 7. April 1851 zu Langenfalza in Thüringen 
(verh. jeit 18. Aug. 1892 mit Johanna, geb. 
Baumbacdh), bejuchte die Realſchule jeines Geburt3- 
ortes, abfolvierte das Gymnafium zu Schulpforta, 
nahm am Kriege gegen Frankreich teil, ftudierte 
in Leipzig an der Univerlität Mathematik, bald 
aber am Konjervatorium Klavier und Kompofition 
unter Reinede, Jadasjohn und Paul, wurde 1875 
ald Lehrer für Klavier, Theorie und Muſik⸗ 
eihichte an das kölner Konjervatorium berufen, 
eitet jeit 1885 das zu diefem gehörige Seminar 
für Klavierlehrer und wurde 1894 zum Profeſſor 
ernannt. Er ſchrieb: „Muſikaliſche Bekenntniſſe“ 
1881, „Der Vortrag in der Muſik“ 1883, „Der 
Fingerſatz des Klavierſpiels“ 1885, „Die Formen 
der Inſtrumentalmuſik“ 1894, „Geſchichte der 
Sonate“ 1899, „Theodor Gouvy, ſein Leben 


‚ und feine Werke“ 1902, „Studien und Erinne- 
' zungen“ 1905. K. fomponierte für Klavier, Ge⸗ 
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fang, Kammermufit, Occheftec(Duvertüren), Chor, 

ſowie zwei Opern: „Das Mädchen vom See“ und 

„Die heimlichen Richter". 

Kleefeld, Wilhelm, Dr. phil., Dozent für 
Mufitwiflenichaft, Berlin W. 35, Schöne- 
bergerufer 41. 

* 2. April 1869 zu Mainz, ftudierte zuerft 
Naturwiſſenſchaften unter Helmbolß, ge dann 
zur Muſik über und ftudierte in Leipzig, Heidelberg 
und Berlin unter Radede, Härtel und Spitta. 
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In den Jahren 1891—96 wirkte er ald Dirigent 
an den Bühnen in Mainz und Trier und als 
Hoflapellmeifter in München und Detmold. 1897 
promovierte er, war dann bis 1905 Mitleiter 
des Klindworth⸗Scharwenka⸗Konſervatoriums in 
Berlin und habilitierte fich 1900 gleichzeitig an 
‘der Univerfität Greifswald für Muſikwiſſenſ haften. 
Seit 1905 ift er Dozent für Muſikwiſſenſchaft. 
Er fomponierte: Lieder, Klavierftüde, Suite für 
Streihorchefter, jowie die Oper „Anarella“ 
(Königsberg 1896); gab heraus: Reubearbeitungen 
bon Donizettis „Don Basquale”, Baörs „Der Herr 
Kapellmeifter“ 1903 und Cherubinig „Waſſer⸗ 
träger“ 1904. Er veröffentlichte: „Neue Opern“ 
1898, „Zur Geichichte der Hamburger Oper“ 1899, 
„Zum 18. Januar 1701“ 1901, „Opern⸗Renaiſ⸗ 
jance“ 1902, Gaint-Saönd’ „Harmonie und 
Melodie" 1902, „Eharpentiers Luiſe“ 1902, 
„Wagneriana“ 1904, „Monographien zur Muſik⸗ 
geichichte Heſſens“ 1904, „Blätter heſſiſcher Ton- 
kunſt“ 1908. 


Klechand, Theodor, Genre⸗ und Bildnis- 

maler, Mündden, Schwinpditr. 13. 

* 9, Nov. 1854 zu Germersheim i. d. Rhein» 
pfalz, ftudierte 1879—87 unter Piloty bei 
Strähuber, Benczur und Mer. von Wagner in 
Münden. Seine Gemälde, bie faft alle dem 
bäuerliden Leben im Schwarzwald, Tirol und 
Bayern entnommen find, kamen größtenteils 
nah Amerika und England. Mehrere Fahre 
malte der Künftler hauptſächlich heitere Kinder- 
ſzenen. Ron feinen Arbeiten, die durch Repro⸗ 
duktion in Zeitſchriften allgemein befannt wurden, 
feien genannt: „Stalien in Deutichland“, „Rechts 
oder links“, „Eiferfucht“, „Auf der Alm“ und 
„Zouriften auf dem Lande“. 

Kleemann, Karl, Hoflapellmeilter, Gera 

(Reuß), Zabelſtr. 2. 

* 9. Sept. 1842 zu Rudolſtadt in Thür., 
jollte urſprünglich Buchhändler werben, wandte 
fich jedoch) der Mufit zu und wurde vom Hof 
tapellmeifter Müller in NRubolftadt ausgebildet. 
Nach) Beendigung feiner Studien wurde er 
Dirigent eine Gefangvereind zu NRedlinghaujen 
in Weſtfalen. Bon hier ging er 1878 nad) Stalien, 
mo er fih der Kompofition widmete, Tehrte 
hierauf nad) Deutichland zurüd und wurde 1882 
zweiter Dirigent der Dper und Hrzgl. Muſik⸗ 
direltor in Deſſau. 1889 vertaufchte er dieſe 
Stellung mit der eines Hoflapellmeifterd und 
Dirigenten des Muſikaliſchen Vereins in Gera. 
Er trat mit zahlreihen Kompofitionen hervor, 
darunter: Muſik zu Grillparzer® „Traum im 
Leben“, mehrere Symphonien, die Oper „Der 
Klofterihüler von Mildenfurt“ u. a. m. 
Kleffel, Arno, Profeſſor, Lehrer am Stern- 

hen Konfervatorium, Großlichterfelde 

b. Berlin, Heinersdorferftr. 5. 

‚ * 4. Sept. 1840 zu Pößned in Thür. (verh. 
ſeit 1871 mit Emmy, geb. Gned), bejuchte, nad) 
Mbjolvierung des Gymnafiums zu Meiningen, 
dad Konfervatorium zu Leipzig ein Jahr und 
genoß danach Privatunterricht bei Mori Haupt- 
mann. 1863—67 wirkte er ald Dirigent der 
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Muſikaliſchen Geſellſchaft u Riga, wibmete fi 
dann von 1869 an der Tätigleit am Theater. 
Er war ald Dperntapellmeilter an den Theatern 
in Görlik, Breslau, Stettin, Berlin, Magdeburg 
und Augsburg tätig, wirkte von 1884 an, mit 
Ausichluß der Jahre 1894-96, in denen er ala 
Theorielehrer am Sternſchen Konfervatorium in 
Berlin lebte, bis 1904 als Kapellmeifter an der 
Dper in Köln und murde 1905 abermals ala 
Lehrer an das Sternſche Konjervatorium be- 
rufen. 8. tomponierte gegen 150 ein- und zivei- 
ſtimmige Lieder, Quartette, Chöre, die Oper 
„Des Meermannz Harfe”, die Muſik zu Goethes 
„Fauſt“, zu dem Weihnachtsmärchen „Die Wichtel⸗ 
männden“, das Chorwerk „Schmwefterntreue“, ein 
Streihquartett jowie Biolin- und Klavierftüde. 
Klein, Adolf, Schaufpieler, Berlin NW. 52, 


Baulitr. 9. 

* 15. Aug. 1847 zu Wien (verh. jeit 1879 
mit Eugenie, geb. Frauenfeld), betrat im Jahre 
1865 in Baben bei Wien zum erfitenmal Die 
Bühne, fam 1871 nad Deutſchland, war am 
berliner Nationaltheater, fpäter in Königsberg 
i. Pr., Leipzig, am Kgl. Schaufpielhauje in 
Berlin (1876—80), am Hofburgtheater in Wien 
(1880—83), am hamburger Thaliatheater, am 
Kal. Hoftheater in Dresden, am Leifingtheater 
in Berlin, abermals am Kgl. Schaufpielhauie 
tätig und gehört feit 1897 wieder dem Verbande 
des Leflingtheaters an. 8. muß zu den hervor» 
tragenden Charakterdarftellern der deutſchen Bühne 
gezählt werden. 

Klein, Felix, Dr. phil., Geh. Regierungsrat, 
o. Univ.⸗Prof., Göttingen. 

* 25. April 1849 zu Düffeldorf, widmete ſich 
dem Studium ber Mathematif in Bonn, Göt- 
tingen und Berlin und wurde 1868 zum Dr. phil. 
promoviert. 1871 habilitierte er fich in Göttingen 
für Mathematik, ging dann als o. Profeſſor im 
Jahre 1872 an die erlanger Univerſität, 1875 an 
die technische Hochſchule in München, 1880 an die 
Univerfität Leipzig und kehrte 1886 nach Göttingen 
zurüd, wo er noch heute als o. Profeſſor ber 
Mathematik tätig if. Er ſchrieb: „Zransforma- 
tion der allgemeinen Gleichung zweiten Grades 
zwilchen Linienkoordinaten auf eine kanoniſche 
Form“ 1868, „Riemanns Theorie der algebraiichen 
Funktionen und ihrer Integrale“ 1882, „Bor- 
lefungen über da3 Ikoſaeder und die Auflöfungen 
der Gleihungen fünften Grades" 1884, „Bor 
fefungen über die Theorie der elliptiihen Modul- 
funktionen“ (mit R. ride) 1890—92, „The 
Evanston Colloquium, Lectures on Mathe- 
matics‘“ 1894, „Rorträge über ausgewählte 
Fragen der Elementargeometrie" 1895, „The 
mathematical theory of the top‘ 1897, „Bor 
lefungen über bie Theorie der automorphen 
Funktionen" (mit R. Fride) 1897—1901, „Theorie 
des Kreiſels“ (mit U. Sommerfeld) 1897—98, 
„Angewandte Mathematit und Phyfif in ihrer 
Bedeutung für den Unterriht an den höheren 
Schulen“ 1900. Er veröffentlihte auch auto- 
graphifch hHergeftellte Hefte feiner Vorleſungen 
über: nichteutlidiſche Geometrie (1890), Rie⸗ 
mannſche Flächen (1892), höhere Geometrie 











741 


(1893), bypergeometriihe Yunltion (1894), 

lineare Differentialgleihungen zweiter Ordnung 

(1894), ausgewählte Kapitel aus der Bahlen- 

theorie (1896— 97), Anwendung der Differential» 

und Integralrechnung auf Geometrie (1902), 

„Reue Beiträge zur Frage des mathematifchen 

u. phyſikaliſchen Unterrichts an höheren Schulen“ 

1904 (mit E. Riede). Er ift auch Mitherausgeber 

der „Mathematiihen Annalen“, in denen zahl- 

reihe Aufſätze von ihm erichienen find. 

Klein, Karl, Dr. phil., Geh. Bergrat, o. 
Univ.-PBrof., Charlottenburg, Joachims⸗ 
thalerftr. 39/40. 

* 15. Aug. 1842 zu Hanau am Main, wid- 
mete ſich naturwiſſenſchaftlichen Studien in 
Hohenheim, Berlin, Tübingen und Heidelberg, 
wurde 1868 in Heidelberg zum Doktor der Philo⸗ 
jophie promoviert und habilitierte ſich noch in 
demjelben Jahre an der Univerfität dafelbft. 
1873 wurde er hier a.o. Profeſſor, ging 1877 als 
o. Profeſſor und Direktor des mineralogiichen 
Univerfitätsinftitut3 nach Göttingen und fiebelte 
1887 in gleicher Stellung an bie berliner Uni«- 
verfität über. 1887 erfolgte feine Ernennung 
zum 0. Mitglied der Kgl. preuß. Akademie ber 
Wiſſenſchaften. Außer verjchiedenen Abhand- 
ungen in Beitichriften, 3. B. in den berliner 
WHademiihen Berichten, in den „Nachrichten der 
Kol. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Göttingen“, 
im „Reuen Jahrbuch für Mineralogie, Geologie 
und Paläontologie“ u. a. m., verfaßte er „Zwil⸗ 
lingsverbindungen und Berzerrungen und ihre 
Beziehungen zu den Symmetrieverhältnifjen der, 
Kriſtallſyſteme“ 1869, „Einleitung in die Kriftall- 
berechnung“ 1876, „Der derzeitige Stand der 
Wineralogie und Kriftallographie“ 1886. Ferner 
rührt von ihm eine Einrichtung des Mikroſtops 
zum Studium ber optiichen Eigenichaften der 
Kriftalle im konvergenten polarifierten Lichte, 
ferner ein Univerfaldrehapparat zum Studium 
der optiihen Eigenfchaften ganzer Kriftalle und 
ein gleicher Apparat zum Studium ber Dünn- 
(hlifte von Geſteinen ber. 


Klein, Ludwig, Diplomingenieur, o. Prof. 
a. d. techn. Hochſch, Hanuover. 


* 16. Oft. 1868 zu Augsburg (verh. feit 1896 
mit Frida, geb. Fiſcher), bejuchte in feiner 
Vaterftadt die Kgl. Kreisrealfchule und bie 
Kgl. Induftriefchule, ging dann nad) München, 
wo er 1887— 91 auf der Kal. techniſchen Hochſchule 
ftudierte, war hier auch 1892—95 als Afliftent 
tätig, arbeitete 1891—1892 als Ingenieur bei 
Zobel, Henbert & Eo., in Schmaltalden und 1895 
bis 98 in der Mafchinenfabrit von Ehrhardt 
& Sehmer bei Saarbrüden. Im leßtgenannten 
Sabre wurde er ald Dozent an die Kgl. technifche 
Hochſchule in Hannover berufen. Hier vertritt er 
gegenwärtig als o. Brofellor die Lehrfäcer: 
Hebezeuge und Pumpen, Berg und Hütten- 
werksmaſchinen fowie allgemeine Mafchinenlehre. 
Er erfand die Sicherheitöturbel „D.R. P. 66012" 
1892 und jchrieb in Fachzeitfchriften über Bau 
und Theorie der Dampfturbinen, über jeine 
Verſuche zur Beſtimmung der Reibungsziffern 
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zwiichen Holz und Eifen bei größeren Geſchwindig⸗ 

feiten, über feine Verſuche an den Ventilen der 

Gebläfe und Bumpen u. a. 

Kleins&hevalier, Friedrich, Profeſſor, Ge- 
ſchichts⸗ u. Bildnismaler, Berlin W. 50, 
Kurfürſtendamm 238. 

* 18. Juni 1862 zu Düfjeldorf (verh. feit 
Mai 1901 mit Elfe, u Levinſtein), bejuchte das 
Gymnafium feiner Baterftadt und unter Peter 
Janſſen die Kunftalademie dafelbft. Geit 1895 
nahm er mehrjährigen Aufenthalt in Rom und 
lebte dann in Berlin, Neu York und Düffeldorf, 
jegt wieder in Berlin. Er ift namentlich befannt 
durch jeine beforativen Bandgemälde im Rathaus 
faal von München⸗Gladbach, Eſſen, Düffeldorf und 
Stolp in Pommern, im Kal. Bergamt im Halle 
a. ©., und in mehreren Privathäufern in Düfjel- 
dorf; von feinen Bildniffen jeien genannt: Pro⸗ 
feſſor Schmoller, Yrau Wentel-Hedmann, Er- 
zellenz von Behring, Fürft und Yürftin Reuß; 
außerdem malte er viele Staffeleibilder aus dem 
Fiſcherleben. 

Kleinpetz, ſ. Eduard Pötzl. 

Kleinſchmidt, Artur, Dr. phil., Univ.⸗Prof., 
Hofrat, Hofbibliothelar, Deſſau, PBrinz- 
Wilhelms⸗Palais. 

* 8, April 1848 zu Wiesbaden als letzter 

Sprojje einer uralten heſſiſchen Dffiziers- und 

Gelehrtenfamilie (verh. feit 4. April 1903 mit 

Stiftsdame Elifabeth Antonie, geb. Baroneffe 

bon Holzhaufen), befjuchte in Frankfurt a. M. 

dad Gymnaſium (die Stiftung feines Vorfahren 

Suftinian von Holzhauſen), bezog im Bft. 1868 

die Univerfität Heidelberg, mo er bejonders bei 

bon Treitichte, Wattenbach und Bluntichli 

Geſchichte, Politif und Jura ftubierte, und pro- 

mopvierte am 18. Okt. 1872. Nachdem er fi 

am 7. Mai 1875 in Heidelberg ald Privatdozent 
für neuere Geſchichte Habilitiert hatte, wurde 
er dajelbit am 17. Febr. 1887 a.o. Profeſſor. Er 
verließ jedoch die akademiſche Laufbahn und 
wurde am 1. San. 1901 Hrzgl. anhalt. Hof« 
bibliothefar und Hofrat zu Deilau. Er fchrieb: 

„satob III. von Baden“ 1875, „Die brei Stände 

in Frankreich vor der Revolution“ 1876, „Ges 

ſchichte des ruffiihen hohen Adels“ 1877, „Die 

Eltern und Geſchwiſter Napoleons I.“ 1878, 

„Karl Friedrich von Baden“ 1878, „Die Sätulari- 

jation von 1803“ 1878, „Napoleon I.“ 1880, 

„Augsburg, Nürnberg und ihre Handelsfürften“ 

1881, „Charakterbilder aus der franzöjiihen Ne- 

volution” 1889, „Katharina II. al3 Zivililatorin“ 

1891, „Geſchichte des Königreich Weſtfalen“ 

1893, „Drei Jahrhunderte ruſſiſcher Geſchichte“ 

1898, „Bayern und Heſſen 1799 - 18160 1900, 

„Moskauer Skizzen“ 1903, „Amalie von Oranien“ 

1905. Außerdem arbeitete er mit an Gebhardts 

„Deutſcher Geſchichte“, Helmolts „Weltgeſchichte“, 
erbſts „Enzuflopädie der neueren Geſchichte“ uſw. 


Kleiſt, Karl von, Exz., Generalleutnant z. D., 
Berlin W. 10, Regentenſtr. 11a. 


* 1. Nov. 1836 zu Hohennauen, trat 1854 
al? Avantageur in das 10. Hufarenregiment ein, 
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tüdte 1857 zum Leutnant auf, marvon 1857—59 
zur Militärreitihule befehligt, fand feit 1859 in 
verjchiedenen Adjutantenftellungen Verwendung 
und nahm auch als Divifionsadjutant an dem Feld» 
zuge gegen Oſterreich teil. 1868 wurde er zum 
Esiadronchef ernannt, 1871 dem Generalftab über- 
wieſen, bem er bis 1878 angehörte, dann zum 
Kommandeur des 19. Dragonerregiments er- 
nannt, 1879 zum Oberftleutnant und 1883 zum 
Oberft befördert. 1886 erhielt er das Kommando 
ber 25., darauf noch im gleichen Jahre dasjenige 
der 31. Kavalleriebrigabe, 1888 feine Beförderung 
zum Generalmajor, übernahm 1890 als General» 
leutnant die 1. Kavalferieinjpeftion und 1891 die 
10. Divifion. 1893 erfolgte jeine Stellung zur 
Dispofition. 

Hemperer, Georg, Dr. med., Profeſſor, 

Privatdozent a. d. Univ., Berlin NW. 40, 


Roonitr. 1. 

“10. 1865 zu Landsberg a. W., erhielt 
feine mebiginifpe Ausbilbung in Breslau, Halle 
und Berlin, promovierte 1885 und widmete ſich 
dann jpeziell hemijhen Studien ala Schüler der 
Profeſſoren Rammelsberg und U. W. 
Viele Jahre hindurch arbeitete er als Afliftent 
bei Profeſſor von Leyden, feit 1889 daneben 
als Privatdozent für fpezielle Pathologie und 
Therapie wirlend. Seit 1899 gibt er die „Therapie 
der Gegenwart“ heraus. Er verfaßte: „Grundriß 
der kliniſchen Diagnoftit“ 1890, „Unterfuhungen 
über Infektion und Immunität bei afiatifcher 
Cholera“ 1894, „Über Gicht und harnfaure Nieren- 
fteine“ 1896, „Zuftus von Liebig und die Medizin“ 
1899, „Lehrbuch der inneren Mebisin“ 1905. 








Klett, Richard, Dr.med. vet., Tierarzt, Pro- 


feſſor a. d. tierärztl. Hochſch. Stuttgart, 
Heidehoftr. 3. 
* 4. Febr. 1867 zu Gtuttgart (verh. ſeit 


Hofmann. | 
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28. März 1895 mit Maria, geb. Neif), beſuchte 
das Gymnafium in feiner Baterftadt und in 


Heilbronn, ftudierte an ber bamaligen Tierarznei« 
ihule in Stuttgart, dann in Berlin und wurde 
1891 in Stuttgart approbiert. Darauf fam er 
als Affiftenztierarzt an das Beterinärinftitut in 
Gießen, an die Klinif der tierärztlichen Hochſchule 
in Stuttgart, |päter ala Ajiiitent an das patho- 
iogiſche und bakteriologifche Inftitut dafelbft, pro- 
movierte 1894 in Gießen und beftand im gleichen 
Jahre fein tierärztlihes Stantderamen. 1885 
wurde er Stadt» und Piftriftötierarzt in Hayingen 
[muss — F tan ber tieraͤrzilichen 
7 Hauptlehrer und 
logie und Therapie, 
\ vie pflanzlihe und 
! t au Vorftand der 
nd Hautkrankheiten 
ler. Ex verfaßte: 
„Beiträge zur Morphologie des Milzbrand- 
bazillus" 1894, „Dieltuttgarter Hundefeuche“ 1899, 
„Studien über Geflügeldolera, Schweinefeude 
und Schweinepeft“ 1904, „Unjere Haustiere“ 1905. 
Klie, Anna, |. Anna Schulg. 
Alien, Morig, Dr. med., Generalarzt a. ©., 


DBredden-R., Kurfürftenitr. 37. 
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* 21. Aug. 1830 zu Bauhen (verh. gem. 
feit 5.Rop. 1867 mit Emma, geb. Menbe, f 1897), 
befuchte das Gymnafium feiner Baierſtadi, 
fudierte in Leipzig Medizin, erwarb ſich hier die 
mediziniſche Doitorwütde und ging dann zur 
Fortjegung feiner Studien nah Prag, Wien und 
Würzburg. 1854 trat er freitoillig bei dem Kgl. 
fädf. Sanitätstorps ein, wurde 1861 Affiftenz- 
arzt, nahm 1866 ald Vataillondarzt am Kriege 
teil, wurde 1867 Stabsarzt, 1870 Chefarzt bes 
Kal. ſächſ. 10. Felblazarettes, beteiligte fi 
am beutjh-franzöfiihen Kriege und wurde nad 
Beendigung besjelben zum Oberftabsarzt 2. Malie 
ernannt. Ws folder fam er zum 1. Kal. ſächſ. 
Reiterregiment in Grimma und übernahm von 
1874 ab den Dienft als Garnifonarzt und Ehefarzt 
des Garnifonlazaretts in Dresden. 1876 erfolgte 
feine Ernennung zum Oberſtabsarzt 1. Klajie, 
1880 wurde er nod mit ber Wahrnehmung der 
bivifionsärztlihen Zunktionen bei der 1. Jn- 
janteriedivifion beauftragt, erhielt 1891 den 

tang eines Generalarztes 2. Klaſſe und nahm 
1892 jeinen Abſchied. 1898 erhielt er feine 
Beförderung zum Generalarzt. 
Alimſch, Fritz, Bildhauer, Charlottenburg, 
Bleibtreuftr. 14. 

* 10. Febr. 1870 zu Frankfurt a. M. (verh. 
feit 1894 mit Irma, geb. Lauter), befuchte Das 
Realgymnafium in feiner Vaterſtadt und wurde 
Schüler der Kunftatademie in Berlin. 1894 erhielt 
er einen Gtaatöpreis, der ihm eine Studienreije 
nad) Jtalien und Paris ermöglichte. Geit 1895 
iſt er in Charlottenburg tätig, ſchuf die großen 
Figuren: „Der Kuß“, „Salome“ (im Befige 
von Rudolf Moffe in Berlin), „Zriumph des 
Weibes“; die Grabdentmäler: für Koner in Berlin, 
Meißner in Leipzig, Guttmann in Berlin, Böhler 
in Franffurt a. De Büften von Miquel, Rudolf 
von Gneift, Profeſſor Binding in Leipzig, vom 





Grafen Bojadomwäty, ſowie viele weibliche Borträt- 
büften; Meine Bronzen: „Zängerin“ (Rational 
galerie in Berlin), „Dtei Suermondtmufeum 





in Aachen), „Mädchen mit Spiegel“ (im Beige 
ber Kgl. Borzellanmanufattur in Berfin), „David“ 
(Städeljche Galerie in Frankfurt «.M.), „Mädchen 
beim Entlleiden“ (ebenda) und bie lebensgroße 
Bronzefigur „Eos“. 
Klindowitröm, Agnes Gräfin von, Schrift- 
ftellerin, Münden, Atabemieftr. 23. 
*21. Sept. 1850 zu Hohenfelde (Oftpreußen). 
Tochter des Grafen Biltor von K. und feiner Ge» 
mahlin Pauline, geb. Gräfin Bülow von Denne- 
witz, der Tochter des aus dem Befreiungskriege 
befannten Feidmarſchalls Bülow von Dennemip. 
Ihr Drang nad) jhöpferifhem Geftalten auf dem 
Gebiete der Literatur führte fie zur Schrift- 
ftellerei. Die erfte Novelle drudten die „Ham- 
burger Nachrichten“, und nun fand A. v. &. An 
regung im Haufe Baul Lindaus und Ermunterung 
durch den dort verfehrenden ftuttgarter Werlags- 
buchhändler Hallberger. Nachdem die Schrift- 
ftellerin viele Jahre in Königsberg gewohnt hatte. 
wandte fie ſich 1896 nad) Münden, wo fie noch 
wohnt. Ihre Schriften gelten ber erzählenden 
Poeſie: „Ihr einziger Sohn“, Rom. 1884, „Die 
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Leutringens“, Rom. 1888, „Der Doktor“, Rom. 
1888, „Die Fremde“ ‚Rom. 1891, „Florus 
Brüggemanns Nachlaß“ 1892, „Freundſchaft“, 
Rom. 1894, „Diebe“, Rom. 1895, „Schuldner“, 
Rom. 1896, „Weltlinder“, Rom. 1896, „Die 
ne Tür“, Rom. 1897, „Verlorene Liebesmüh“, 
om. 1898, „Zugvogel“, Rom. 1899, „Lange 

Erzengel”, Rom. 1900, „Die Inſel des Friedens“, 

Rom. 1902, „Die vier Gloden des Herrn von 

Perna“, Rom. 1902 u. a. 

Alindowiirdm, Artur Graf von, Erz., 
Generalleutnant, Kommandeur der Gar- 
defavallerie-Divilion, Berlin, Altonaer- 
itraße 34. 

* 4. März 1848 zu Korflad bei Gerdauen, 
Oftpreußen (verh. feit 1. Okt. 1875 mit Elma, 
eb. Gräfin Behr-Negendant), trat 1865 in die 

ee ein, wurde 1866 Leutnant, machte als 
folder die Kriege 1866 und 1870/71 mit, wurde 

1874 Oberleutnant, 1878 NRittmeifter und 1879 

Eskadronchef, 1887 Major und 1889 Adjutant 

des Generallommandos des 10. Armeeforps. 

1890 machte er eine Gejandtichaftsreife an den 

Hof des Sultans von Marokko. Nach der Rückkehr 

wurde er als etatsmäßiger Stab8offizier in das 

2. Gardeulanenregiment, 1891 in gleicher Eigen- 

ihaft zum Gardefüraffierregiment verſetzt, 1893 

mit der Führung dieſes Regiments beauftragt 

und bald darauf zum Oberftleutnant und Kom⸗ 
mandeur desſelben befördert und 1895 gleichzeitig 

zum Ylügeladjutanten des Kaifers ernannt. 1896 

um Oberſt befördert, nahm er an der Krönungs- 

eierin Moskau als Begleiter des Bringen Heinrich 
tel, wurde dann zur Bertretung eines dienft- 
tuenden Ylügeladjutanten zum Kaiſer komman⸗ 
diert und 1897 felbft zum dienfttuenden Flügel⸗ 
abjutanten ernannt. 1898 wurde er Komman- 
deur der 3. Garbelavalleriebrigade, 1899 zum 

Generalmajor beförbert, 1902 mit ber Yührung 

der 13. Divifion beauftragt, im gleihen Jahre 

zum Generalleutnant und Kommandeur der 

13. Divifion und 1904 zum Kommandeur ber 

Sarbdelavalleriediwifion ernannt. 

Klingen, Ernit von, |. Karl Ernft Knodt. 

Klinger, Mar, Profeſſor, Kunftmaler, Ra- 
dierer, Zeichner und Bildhauer, Leipzig. 
Blagwis, Karl-Heineftr. 2. 

* 18. Febr. 1857 zu Leipzig, bejudhte das 
Gymnafium, ging 1873 nad Karlsruhe, wurde 
der der Schüler Guſſows und folgte jeinem 

ehrer zwei Jahre jpäter an die berliner Alademie. 

1878 trat 8. zum erftenmal an die größere 

Öffentlichteit. 1879 ging er nad Brüfjel und 

begab ſich 1883 für drei Jahre nah Paris. 1886 

bis 1889 lebte er wieder in Berlin und malte hier 

an feinem Olgemälde „Das Urteil des Paris“. 

1889 wandte er ſich Ei einem bis 1893 währenden 

Aufenthalte nah Rom und entwidelte fi in 

diejer Zeit zum Bildhauer, als welcher er befonders 

auf dem @ebiete der polychromen Plaſtik bahn⸗ 
brechend wirkte. Seit 1893 lebt 8. in Leipzig. 

1897 wurde ihm vom König von Sachſen der 

Profeſſortitel verliehen. K. ift der bedeutendfte 

Bertreter der neuen deutfchen bildenden Kunft. 


Bon feinen Werken jjeien genannt die Olgemälbe: 
„Das Urteil des Paris“, „Pieta" (dresdener 
Galerie), „Kreuzigung”, „Ehriftus im Olymp“, 
die Radierungen: „Rettungen ovidilcher Opfer“, 

termezzi“, „Amor und Pſyche“, „Baraphrafe 
über den Fund eines Handſchuhs“, „Ein Xeben“, 
„Eine Liebe“, „Vom Tode“, ae 
und auf plaftiidem Gebiete: „Kaſſandra“, „Sa- 
lome“, „Badendes Mädchen“, „Beethoven“ 
(legtere vier Werke im leipziger Muſeum), „Drama“ 
(Dresden, Albertinum) ſowie das Richard⸗ 
Wagner⸗Denkmal für Leipzig. Verf.: „Malerei 
und Zeichnung“ 1891. 


Klodmann, Friedrich, Dr. phil., etatsm. 


Prof. a. d. techn. Hochſch., Wachen, 
Lousbergſtr. 3. 

* 12. April 1858 zu Schwerin i. Medlenburg, 
abfolvierte das Realgymnafium daſelbſt, ftudierte 
von 1877—81 an den Bergakademien zu Klaus 
thal und Berlin ſowie an den Univerfitäten 
Berlin und Roftod Berg und Naturwiljen- 
fhaften, trat 1882 als Geolog bei der Kgl. 
preuß. geologiihen Landesanftalt ein, murde 
1887 an die Bergatademie in Klausthal, 1899 
für die Lehrfächer der Mineralogie und Petro- 
geapbie an die techniihe Hochſchule zu Aachen 
erufen. Er arbeitete und veröffentlichte auf 
dem Gebiete der Geologie des norddeutſchen 
Flachlandes und de3 Harzes, der Mineralogie 
und der Erzlagerftättenlehre.. Am Jahre 1892 
erfhien die erfte Auflage feines „Lehrbuches 
der Mineralogie“. 

Kloftermann, Auguft, D., Konliftorialrat, 
vo. Univd.-Brof., Kiel, Jägersberg 7. 

* 16. Mai 1837 zu Steinhude im Fürftentum 
Schaumburg-Fippe, ftudierte an den Univerfis 
täten Erlangen und Berlin Theologie, tvar dann 
zunächſt im höheren Schulmefen tätig und wirfte 
1859—64 in Büdeburg und 1864-68 in Göttin» 
gen. Un letzterem Orte habilitierte er ſich. 
Geit 1868 ift er o. Profeſſor an der Univerfität 
Kiel. Je dem „Kurzgefaßten Kommentar zu 
ben heiligen Schriften“ von Strad und Bödler 
erſchienen aus feiner Feder „Die Bücher Samuelig 
und der Könige ausgelegt“, in der „Sammlung 
hebräiſch⸗deutſcher Bibelterte“ fein „Deutero⸗ 
jeſaia“. Frühere Schriften von ihm behandeln 
auch neuteftamentliche Fragen, 3. B. den Quellen» 
wert des Marfusevangeliums. Sonft ift fein 
ee die altteftamentlihe Eregele. 

u erwähnen jind Hauptiächlich folgende Ber- 
Ööffentlihungen: „Der Pentateuch, Beiträge zu 
feinem Verſtändnis und feiner Entftehungs- 
eſchichte“ 1893, „Geichichte des Volles Israel 
i3 Esra und Nehemia“ 1896, „Ein diplomatilcher 
ae au dem zweiten Jahrtauſend 
vd. Chr.“ 1902. 


Klotzſch, Georg, Geh. Oberregierungsrat, 
vortr. Rat im Minifterium der geiftlichen, 
Unterricht3-u. Medizinalangelegenheiten, 
Berlin W. 15, Uhlandftr. 159. 


* 13, Aug. 1861 zu Eolochan, Kreis Schwei- 
ig, Reg.-Bez. Merjeburg, (verh. jeit 31. Mai 1890 


719 


ſiſchen Altertums in kulturhiftorischer Beziehung“ 
1887, „Zier- und BPflanzenbilder auf Münzen 
und Gemmen des klaſſiſchen Wltertums“ mit 
Imhoof 1888, „Xenophons Hellenika“ 1889—90, 
„Epiſteln des Horaz“, überſetzt mit X. Bacmeiſter 
1891, „Lateiniſche Volksetymologie“, „Lateiniſche 
Etymologien“, „Grammatiſche Aufſätze“ 1891 ff. 
„Pseudacronis scholia in Horatium vetustiora“ 
19024, 


Kellermaun, Bertold, Hofpianiit, Profeſſor 
a. d. Kgl. Akademie der Tonkunft, Mün- 
den, Nymphenburgerſtr. 85. 

*5. März 1853 zu Nürnberg (verh. feit 1883 
mit Karola, geb. Edle von Freiesleben), bejuchte 
in feiner Vaterſtadt das Gymnafium und 
die Ramannſche Muſikſchule. Zum Zwecke 
weiterer wiſſenſchaftlicher Anebudung bezog er 
1874 die Univerſität zu Berlin und befaßte ſich 
neben dem mediziniſchen und philoſophiſchen 
mit dem Studium der Aluſtik unter Helmholtz. 
Seinen Unterhalt verdiente er ji 1875—76 ala 
Lehrer an Kullaks Akademie der Tonkunft und 
1876—78 am Sternihen Konjervatorium. Bon 
1873—78 war er inden Sommermonaten Schüler 
tigt in Weimar. Bon diefem 1878 nad) Bayreuth 
zuR. Wagner empfohlen, leitete er dort bis 1881 
die Konzerte des Orcheſtervereins. 1881 —82 
weilte er in feiner Baterftadt und erhielt 1882 
Anftellung an der Kgl. Alademie der Tonkunſt 
m Münden, wo er alö Lehrer für Klavier als 
Hauptfah und Mufitgeichichte, ſowie als Leiter 
des 1905 neu geichaffenen Seminars tätig ilt. 
Seine Lebenzaufgabe erblidt K. darin, die Werke 
feines großen Weifters Liſzt zur Geltung zu 
bringen. Wie er diefe Aufgabe gegenüber dem 
Ehororcheiter und den Klapieriverten erfüllt hat, 
fo ift es ihm im Berein mit Johanna Dieb 
(f. daf.) gelungen, das Verſtändnis für Liſzt aud) 
als Liederfomponiften zu mweden. 

Kellner, Karl Adam Heinrich, Dr. theol., 
o. Univ.Prof., Boun, Mozartitr. 27. 

* 26. Aug. 1837 zu Heiligenftadt im Eichs⸗ 
feld, abjolvierte die Gymnaſialſtudien in Trier 
und bejuchte die Akademie zu Münfter i. W. und 
die Univerfität Tübingen. Nachdem er Oſtern 
1861 die Priefterweihe in Trier erhalten und 1862 


Kellermann — Kern 


in Münden zum Doltor der Theologie promo- | 


viert war, wirkte er zunächſt in verfchiedenen 
Stellungen al3 Seelforger. Im Herbſt 1867 
folgte er einem Rufe an die theologische Lehr- 
anftalt in Hildesheim, wo er Kirchenrecht, Patro- 
logie und Homiletik lehrte. Nachdem diefe An- 
ftalt infolge des Kulturlampfes Neuiahr 1874 
geichloffen worden war, jah er ſich genötigt zu 
privatifieren und lebte teils in Rom und Würz- 
burg, teils in Hildesheim, mit literariihden Ar- 
beiten und Aushilfe in der Seeljorge beichäftigt, 
bis zu feiner Ernennung zum 0. Profeſſor der 
fatholiichen Theologie an der Univerfität Bonn. 
Hier lad er zuerft über Ktirchengefchichte, ſpäter 
bejonders über Katechetik, Homiletif und Liturgü. 
Im April 1902 trat er in den Ruheſtand. Er 
Ihrieb u. a.: „Verfaſſung, Lehramt und Unfehl- 
barfeit der Kirche” 1872, „Heortologie oder die 


| 
| 
j 
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geihichtliche Entwidlung des Kirchenjahres und 
der Heiligenfefte“ 1901, überfeßte den Tertullian 
1882, und bearbeitete den 11. Band von Rohr⸗ 
bachers Kirchengeſchichte. 


Kempter, Lothar, Komponiſt, erſter Kapell⸗ 
meiſter am Stadttheater u. Kapellmeiſter 
der Tonhalle als Dirigent der populären 
Konzerte, Lehrer a. d. Muſikſchule, 
Zürich, Gotthardſtr. 49. 


* 5. Febr. 1844 zu Lauingen in Bayern 
(verh. von 1871—88 mit der Koloraturjängerin 
Karoline, geb. Xeonoff, nad) deren Tode ſeit 
1899 mit der Sängerin Hedwig, geb. Raginger), 
erhielt den erften Muſikunterricht von feinem 
Bater Friedrih K., der am Kal. Seminar in 
Lauingen Muſiklehrer war, befuhte dag Gym⸗ 
nafium und die Univerfität zu eugeburg, und 
München, pflegte auch dabei fleißig die Muſik, 
ftubierte von 1868 ab an der Kgl. Muſik⸗ 
ſchule unter NAheinberger, Dr. ner und 
Bärmann, wurde Solo⸗ und Chorrepetitor am 
Kgl. Hoftheater zu Münden, 1871 Chor- und 
Mufitdireltor am Stadttheater zu Magdeburg, 
1872 SKapellmeifter am Sail. konzeſſionierten 
Theater zu Straßburg im Elſaß und ift jeit 1875 
in Zürich erfter Kapellmeifter am Stadttheater, 
feit 1879 auch Kapellmeifter der Tonhalle als 
Dirigent ber populären Konzerte, ſowie Lehrer 
für Theorie an der Muſikſchule daſelbſt. Er tom- 
ponierte: zahlreiche Männerchöre mit Orchefter, 
3. B. die „Murtenfchlacht-Kantate“, Männer- 
höre a cappella, Lieber, Stüde für Flöte und 
Klavier, Orchelterftüde und zwei Opern: „Das 
Feft der Jugend“ und „Die Sansculottes“. 


Keppler, Paul Wilhelm von, Dr. theol., 
Biſchof, Rottenburg a. Nedar. 


* 28. Sept. 1852 zu Schwäbild Gmünd, 
folgte der Konfeflion feiner katholiſchen Mutter, 
während fein Bater evangelifd mar, und ftu- 
dierte Tatholifhe Theologie im Wilhelmftift zu 
Tübingen. Nachdem er zum Prieſter geweiht 
und an verjchiedenen Orten in der Geeljorge 
verwendet worden ivar, wurde er Repetent am 
Wilhelmftift und las auch über Gefchhichte der 
chriſtlichen Malerei, wurde dann zum Stadtpfarrer 
in Kannftatt und jpäter zugleich zum Schulinipeftor 
für Stuttgart ernannt. 1883 wurde er Pro- 
feljor an der Univerfität Tübingen, zunädft für 
Eregefe des Neuen Teſtaments, dann für Moral» 
und Baftoraltheologie. 1894 übernahm er die 
PBrofeffur für Moraltheologie an der Univerfität 

reiburg i. Br. 1898 wurde er zum Bifchof von 

ttenburg gewählt. Er jchrieb: „Die Kompo—⸗ 
jition des Rohannesevangeliums“ 1884, „Unijeres 
Herrn Troſt“ 1887, „Württembergs kirchliche 
Kunftaltertümer“ 1888, „Die 14 Stationen des 
heiligen Kreuzwegs“ 1891, „Wanderfahrten und 
BVallfahrten im Drient“ 1894, „Die Advents⸗ 
peritopen“ 1898, „Die Wottenburger Dombau- 
frage" 1904, „Aus Kunft und Leben“ 19086. 


Kern, Bertold, Dr. med., Generalarzt, 
Subdireftor der Kaiſer-Wilhelms⸗Aka⸗ 
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demie für das militärärztliche Bildungs- 
wejen, Berlin NW.7, Friedrichſtr. 141. 

* 5. Dez. 1848 zu Münfterberg (verh. feit 

17. Juni 1886 mit Elsbeth, geb. von Roques- 
Maumont), ftudierte in Breslau, nad) Abfolvierung 
des Gymnafiums dafelbft, Philvjophie und Me- 
dizin, feßte feine Studien von 1868 ab an bem 
damaligen medizinischechirurgifchen Friedrich⸗Wil⸗ 


elms⸗Inſtitut und gleichzeitig an der Univer- ! 


ttät in Berlin fort, promovierte 1872, wurbe dann 


Kern — Keſſelkaul 


; keit beſonders gejchäßt. 


Unterarzt an der Charite, 1874, nach beftandenen - 
Staatsprüfungen, Affiitenzarzt und war als. 


folder 1875—81 dem Korpsarzt des 6. Armee- 
forps in Breslau zugeteilt. 1881 zum Stab 


arzt ernannt, wirkte er 1882—85 am Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Inſtitut in Berlin, wurde 1892 Ober- 
ſtabsarzt, 1898 Generaloberarzt und 1901 Gene⸗ 


ral- und Korpsarzt des 2. Armeekorps in Stettin. 
Jetzt bekleidet 8. das Amt eines Subdirektors 
der Kaifer-Wilhelm-Alademie für das mili- 
tärärztlihde Bildungsmwefen in Berlin. Er ver- 
öffentlichteu.a.: „Kriegschirurgie des Sehorgang“ 
1890, „Sehprobentafeln“ 1904 (mit Scholz). 
Kern, Otto, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Roſtock i. Medlenburg, Moltkeitr. 45. 
* 14. Febr. 1863 zu Schulpforta (verh. jeit 
15. März 1902 mit Elje, geb. Seidel), ging mit 
dem Maturitätszeugnis nach Berlin und Göt- 
tingen, um Philologie und Archäologie zu ftu- 
dieren, und promovierte 1888 in Berlin. Die 
Jahre 188993 brachte er in Stalien, Griechen» 
land und Kleinafien zu, mobei er fich 189093 
an den Ausgrabungen in Magnefia am Mäander 
mit Karl Humann zujammen, der im Auftrag 
der berliner Muieen arbeitete, beteiligte. 1894 
habilitierte er fich in Berlin, war kurze Zeit als 
Hüfsarbeiter an den Kgl. Mufeen tätig, wurde 
1897 a.o. Profeſſor der Hafjiihen Philologie in 
Roftod, 1900 vo. Profeſſor und 1904 Oberbiblio- 
thefar. K. ift korreſpondierendes Mitglied des 
Kaiſ. archäologischen Snftitut3 und Ehrenmit- 
glied der archäologiſchen Gejellihaft 7 "OFcus zu 
Halmyros in Theſſalien. 1899 war er im Auf- 
trage der berliner Akademie zweimal in Theffalien. 
Bon feinen Schriften feien als Hauptwerke 
genannt: „De Orphei Epimenidis Phereoy- 
dis theogoniis““ 1888, „Sründungsgeidhichte von 
Magneſia“ 1894, „Snichtiften von Magnefia am 
Mäander” 1900, „Corpus inscriptionum Thessa- 
licarum“ (im Drud). 
Kernie, Beatrix, Opern⸗ und Konzert» 
ſängerin, Fraukfurt a.M., Staufenftr. 26. 
* 2. Sept. 1870 zu Glina in Kroatien (verh. 
jeit 1898 mit dem NRechtsanwalt Dr. Göhring 
aus Leipzig), Tochter eines ehemaligen Offizier, 
der, nach den Schlachten bei Solferino und 
Cuſtozza penfioniert, als Stadtnotar eine an- 
gejehene Stellung befleidete, genoß bi zum 
14. Lebensjahre gründlichen Realſchulunterricht, 
tam jpäter auf das wiener Konfervatorium, 
wo fie vier Jahre ftudierte und bei Profeſſor 
Reß zur Sängerin ausgebildet wurde, und erhielt 
dann Engagement am leipziger Stadttheater. 
Bon ba kam fie an die Sofoper in München. 


u — — — — — — — — — —— —— — — — — 
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Gegenwärtig wirkt ſie am Opernhaus in Frant- 
furt a. M. Durch Gaftipiele und Konzerte it 
fie au) in Berlin, Dresden, Bayreuth, Manns 
heim, Darmftadt befannt, hat ehrenvolle An- 
träge für London und Amerika befommen und 
ift wegen ihrer vieljeitigen fünftleriichen Fähig— 
Sie ftellt „armen“ 
ebenfo überzeugend dar wie „Wargarete”, 
die „Afrikanerin“ wie „Mignon“, fingt die luſtige 

„rau Flut“, aber auch die drei Frauengeftalten 

in „Hoffmanns Erzählungen“ ufm. 

Keſſel, Sultan von, Erz., General der In⸗ 
fanterie, fommandierender General des 
Gardekorps, Seneraladjutant St. M. des 
Kaiſers und Königs, Berlin NW. 52, 
At-Moabit 117. 

* 6. April 1846 zu Botsdam, bejuchte die 
Nitterafademie in Liegnitz, trat 1864 als Grena- 
dier beim 1. Garderegiment 3. %. ein, murde 1865 
Leutnant, nahm am Feldzuge von 1866 teil, in 
dem er bei Königgräß eine Bermwundung am 
Yuße erhielt, machte den Krieg gegen Frankreich 
als Ordonnanzoffizier feines Oheims, Des 
Oberſten Bernhard von Keſſel, mit, wurde bei 
St. Privat ſchwer am Oberarm verwundet und 
kam erſt nach Friedensſchluß zum Regiment 
zurück. Nach dem Beſuch der Kriegsakademie 
und einem Kommando beim Generalſtab wurde 
er 1878 Kompagniechef, 1881 Kommandeur 
der Leiblompagnie, 1883 perjönlicher Adjutant 
de3 Kronprinzen Friedrich Wilhelm, 1888 Flü⸗ 
geladjutant Kaiſer Friedrihs und nad beifen 
Tode Kaifer Wilhelms II., rücdte 1889 zum Oberſt⸗ 
leutnant und Kommandeur der Schloßgarde- 
fompagnie, 1891 zum Oberſt und 1893 zum 
Kommandeur des 1. Garderegiments 3. F., 
1896 zum Generalmajor und dienfttuenden &e- 
neral & la suite und 1897 zum Kommandeur 
der 1. Garbeinfanteriebrigade auf. Nach Be- 
förderung zum Generalleutnant und General- 
adjutanten fommandierte K. die 2. und fpäter 
die 1. Gardeinfanteriedivifion Seit 1902 ſteht 
er al3 fommandierender General an der Spitze 
des Gardekorps. 


Keſſelkaul, Robert, Geh. Kommerzienrat, 
Aachen, Wallitr.61; im Sommer: Aftenet 
(Rheinprovinz). 

* 4, April 1831 zu Aachen (verh. jeit 28. Aug. 

1860 mit Anna, geb. Hartung), befuchte das Neal 

ymnaſium bafelbft, trat 1848 in die elterliche 
wma %. H. Keifellaul, Tuchfabrit und Erport- 
geichäft ein, hielt fich 1851—55 zu feiner kauf⸗ 
mãnniſchen „uabilbung in England, Frankreich, 

Spanien, Bortugal, Rußland und Glandina- 

bien auf und wurde 1855 Teilhaber des elter- 

lichen Geſchäfts, aus dem er ſich 1887 in das 

Privatleben zurüdzog. K. war 1873 Mitglied 

der Jury für die Weltausftellung in Wien, 

1883 für die Ausftellung in Amfterdbam, wirkte 

1871—1901 ala Handelsrichter beim Kgl. Land- 

gericht zu Aachen und ift Mitglied des Provin- 

zialausschuffes und des Provinzialrates der Rhein⸗ 


' Provinz. 
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Keßler, Oskar, Kol. Schaufpieler und 
Regifjeur, Berlin SW. 47, Belle-Alliance- 


Straße 45. 

* 9. März 1846 zu Detmold (verh. jeit 1879 
mit Eugenie, geb. Hanifch), bejuchte dad Gym⸗ 
nafium in Schleswig, machte eine dreijährige Lehr⸗ 
eit ald Kaufmann dur, ging dann aber zum 
Theater. Bon Aachen, wo eraml. Oft. 1864 zum 
erſtenmal in einer Heinen Rolle die Bühne betrat, 
führte ihn fein Weg in rafhem Auffteigen über 
Frankfurt a. M., Amerila, Riga, Hamburg, 
St. Petersburg an das Kgl. Hoftheater nad) 
Berlin. Hier wird er jeit Mai 1881 als Bon- 


Keßler — Kiefer 


! 


vivant und Charakterdarfteller zu den eriten . 


Künftlern des Hoftheaterd gezählt. 
1900 wurde er zum Regiſſeur der Kgl. Schau⸗ 
jpiele ernannt. 
Kettler, %. (Bj. Gotthard Kurland), Schrift- 
jtellerin, Hannover, Lavesſtr. 67. 
* 19. Sept. 1851 zu Harburg i. d. Prov. 
Hannover (verh. feit 1880 mit Prof. Dr. K., 


Im Sabre 


Direktor des ftatiftiichen Amtes der Stadt Han⸗ 


nover), verlebte ihre Jugendzeit in Odnabrüd und 
Berlin, fiedelte infolge ihrer Berheiratung nad 
Baden (Lahr, dann Karlsruhe) über, darauf nad 
Weimar und Hannover. In Weimar gründete 
fie 1887 die Beitfchrift „Frauenberuf“, 1888 Die 
„Bibliothdet der Frauenfrage“. Zum Zwecke 
ber Schaffung eines Mädchengymnaſiums rief 
fie 1888 auch den Verein „Frauenbildungsre- 
form“ ind Leben, eröffnete 1893 zu Karlsruhe 
das von diefem Vereine geichaffene erſte deutſche 
Mädchengymnafium und 1899 auch das von dem 
Verein in Hannover begründete. 1896 rief fie das 
„Hilfstomitee für das karlsruher Mädchengym⸗ 
nafium“ hervor, 1901 das „Hilfstomitee für das 
hannoverjhe Mädchengymnaſium“ und 1902 das 
„Komitee für vollitändige Mädchengymnafien“. 
Seit einigen Fahren ift fie auch ald Mitarbeiterin 
von Zeitungen und Beitichriften belletriftifch 
tätig. Ihre Hauptichriften find: „Was wird 
aus unferen Töchtern?“ 1889, „Was ift Frauen- 
emanzipation?“ 1890, „Sleihe Bildung für 
Mann und Frau!“ 1891, „Streifliter auf 
unjere Gegner“ 1891, „Das erite deutihe Mäd- 
hengymnafium“ 1893, „Das Mädchengym- 
nafium in Karlsruhe“ 1894, „Alltagsgeichichten“, 
Skizzen 1902 u. a. 


| 
| 


| 


| 





Kettler, Wilhelm von, Erz., Generalleut- ' 


nant, Kommandeur der 21. Divilion, 
Frankfurt a.M., Marienftr. 10, 

* 18. Mai 1846 zu Münfter i. W. (verh. gem. 
jeit 1875 mit Laura, geb. Seton, T 1898,; verh. 
jeit 1903 mit Hildegard, geb. von Krohn), trat 
1864 als Fahneniunter beim Kaijer-Alerander- 
Gardegrenadierregiment ein und nahm an ben 
Feldzügen 1866 gegen Oſterreich und 1870/71 
gegen Frankreich teil. 1900—1 madte er den 
Feldzug gegen Ehina als Kommandeur der 2. 
oftafiatiihen Brigade mit, leitete 1901 die Er- 
pedition gegen Huolun und warf die Ehinejen, 
die bei diejen Gefechten 18 moderne Geſchütze 
und über taufend Tote verloren, über bie 
Grenze von Shanfi zurüd. Durch diefe Nieder- 
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lage, die ſowohl in Shanfi wie am dinefiichen 

Hofe großen Schreden verbreitete, wurde der 

Friedensſchluß beichleunigt. Nach feiner Rüd- 

kehr erhielt K. da3 Kommando der 28. Brigade 

in Düffeldorf und 1904 das der 21. Divifion in 

Frankfurt a. M. 

Kendell, Marie von, Landichaftsmalerin, 
Berlin SW. 46, Königgräberftr. 31. 

* 16. Yuli 1838 zu Launingken i. Oftpr., 
kam 1866 nad) Berlin und widmete ſich bier 
unter Bape, Otto von Kamele und Dreßler der 
Malerei. Später unternahm fie Studienreifen 
nah Rom, Paris und London. Die Motive zu 
ihren Bildern entnahm fie anfangs den Hoch. 
Wirgslandſchaften, ſpäter der norddeutſchen 

ene. 

Kiderlen⸗Waecechter,. Alfred von, Geh. Lega⸗ 
tionsrat, a.0. Geſandter u. bevollm. 
Miniſter, Vukareſt. 

* 10. Juli 1852 zu Stuttgart, nahm als 
Freiwilliger an dem Feldzug gegen Frankreich 
1870—71 teil, beſuchte die Univerſitäten Tübin- 
gen, Leipzig und Straßburg und ftudierte Die 

echtswiffenfchaften, worauf er im Ausmwär- 
tigen Amte feine diplomatifhde Laufbahn be- 
ann. 1881 murbe er Sekretär der deutfchen 
otichaft in Petersburg, 1884 kam er nad) Paris, 
1886 ging er als Botjchaftsrat nah Konitan- 
tinopel. Als Kaifer Wilhelm II. die Regierung 
angetreten Hatte, begleitete ihn 8. bei den Be— 
hucen in Betersburg, Stodholm und Kopen- 
hagen. Zu ben Neilen des Kaiferd wurde er 
fortan regelmäßig als Bertreter des Ausmwär- 
tigen Amte3 zugezogen. Bis 1884 war er vortr. 

Rat im Auswärtigen Amte; dann murde er 

Gefandter in Hamburg, balb darauf Gefandter 

in Kopenhagen, und feit 1900 amtiert er in 

Bukareſt. 

Kiedaiſch, Friedrich, Geh. Hofrat, Hof- 
theaterintendant a. D., Stuttgart, Olga⸗ 
jtraße 103. 

* 14. Mai 1832 zu Stuttgart (verh. gem. jeit 
1857 mit derSchaujpielerin Mathilde,geb.Schmibt, 
tr 101), war urfprünglih Kaufmann, fam 1854 
als Kanzleigehilfe und Bibliothelar an das 

oftheater ın Stuttgart, wurde bald darauf 
fonomieinfpektor, unterzog ſich umfangreichen 
organijatoriishen Bermwaltungsarbeiten, murde 
jpäter Sekretär und Kanzleivorftand und fchließ- 
lih Hoftheaterintendant. Seit 1892 hat er fi 
in den Ruheſtand zurüdgezogen. K. fchrieb: 

„Der Tod des Tiberius“ (Uraufführung 1862), 

„Zerpfihore im Schattenreidh“, Tanzpoem (Ur⸗ 

aufführung 1873), beide Stüde gemeinjam mit 

jeinem Bruder Ehriftian, ferner „Frauenrache“. 

Zuftfp. (Uraufführung 1889) u. a. m. 


Kiefer, Karl, Dr. theol., Geiftl. Rat, 
Seminarregeng, Lyzealrektor, Profeſſor, 
Eichſtätt i. Bayern, A. 19. 

* 14. Dez. 1866 zu Herrieden in Mittel⸗ 
franfen, madte feine Gymnafialftudien zu Eich- 


| ftätt (als Zögling des Knabenjeminars) und eben- 


da feine philofophifch-theologishen Studien am 
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biichöflihen Lyzeum (als Wumnus des Kleri⸗ 
kalſeminars) bis zur PBriefterweihe am 15. März 
1891. Nach swerjähriger ZTätigfeit in der Seel 
ſorge wurde er als Aſſiſtent in das Eichitätter 
Klerifaljeminar berufen und folgte im Januar 
1894 dem verftorbenen Regens und Lyzealrektor 
Dr. M. Schneib auf dem Lehrſtuhle für Philo⸗ 
ſophie am bifchöflihen Lyzeum. Um 30. Juni 
1894 von der theologischen Fakultät München auf 
Grund einer Diſſertation über die Lehre des 
pl. Thomas de gratia capitis zum Dr. theol. 
promoviert, vertaujchte er bald darauf den Lehr⸗ 
ftuhl der Philofophie mit dem der Moral und ver- 
trat im Nebenfach einige Jahre Hindurch noch 
Ethik, Rechts- und Sozialphilojophie und ſeit 
1897 Homiletik. Am 7. Juli 1899 wurde er zum 
Seminartegend und bifchöflihen Lyzealrektor 
ernannt. Im März 1903 erfolgte feine Ernen- 
nung zum frequentierenden bilchöflichen geift- 
Iihen Rate. 
Kiene, Hans von, Dr. jur., Oberlandes- 
gerichtsrat, Stuttgart, Aleranderitr. 99. 

* 22. Yan. 1852 zu Langenargen am Boden- 
jee, beiuchte das Gymnaſium in Einfiedeln und 
Rottweil, ftubierte von 1872—76 Bhilofo- 
phie und Rechtswiſſenſchaft in Tübingen und 
Freiburg i. B., promovierte 1878 zum Dr. juris 
utriusque, madte in demjelben Jahre das zweite 
Staatdegamen, war von 1878—81 ın richterlicher 
Stellung in Göppingen und Geislingen tätig, 
von 1881—85 in ftaatsanwaltlicier am Land⸗ 
geriht Ellwangen, wurde 1886 Landrichter 
in Shwäbilh- Hall, fpäter Landgerichtsrat in 
Ravensburg und in Stuttgart und 1900 üOber- 
landesgerichtärat dort. Seit 1894 ift K. Abgeord- 
neter des Oberamtsbezirks Ehingen, feit 1895 
Bizepräfibent der geordnnetentammer und 
Mitglied des engeren ftändifhen Ausſchuſſes 
ſowie Referent für den Eifenbahnetat. Er ſchrieb: 
„Die Haftung des Erben aus Delikten des Erb- 
laſſers“ 1878, „Die Boltsichulfrage in Württem- 
berg“ 1897, „Die Bmangserziehung Minder- 
jähriger“ 1800. | | 
Kienzl, Wilhelm, Dr. phil., Komponilt und 

Mujitichriftiteller, Graz, Glacisſtr. 65. 

* 17. Jan. 1857 zu Waizenfirdhen in Ober- 
öfterreich (verh. mit der Konzertjängerin Lili 8., 
geb. Hofe), verlebte feine Jugend hauptfächlich 
in Graz, wo jein Vater Bürgermeifter war 
befuchte dafelbft das Gymnafium, ftubierte auf 
den Univerfitäten Prag und Leipzig, bejchäftigte 
ih mit Kunftgefhichte und verwandten Gegen- 
ftänden unb widmete fich jchließlich vorwiegend 
der Muſik, wobei ihn in der Kompofition W. 
Mayer (W. A. Remy), J. Krejeiund Meifter Rhein- 
berger förberten. 1883 begann er als Theater- 
tapellmeifter tätig zu fein, zuerft in Amfterdam, 
dann in Krefeld, hierauf nach längerer Unter- 
bredung in Hamburg und zulett 1892—93 in 
Münden. Seitdem lebt K. wieder in Graz. 
1894 jchuf er die Oper „Der Evangelimann”, 
ein „muſikaliſches Schauſpiel“, deſſen Stoff, 
unmittelbar aus dem wirklichen Leben des heu⸗ 
tigen Wien genommen, außerordentlich wirkſam 
war, jo daß das Werk einen ungewöhnlichen Er- 
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folg hatte. (Gegen zweihundert Bühnen haben 

den „Evangelimann“ gebracht; in Berlin 3. 8. 

gehört er jeit 1895 zum feiten Beftand des Spiel«- 

plan3.) Die andern Opern von K. find: „Urvafi“ 

(zuerft aufgeführt in Dresden 1886), „Heilmar 

der Narr” (zuerft aufgeführt in München 1892, in 

der Umarbeitung aufgeführt in Berlin 1902) und 

„Bon Quigote“ (zuerit aufgeführt in Berlin 1898). 

Dazu kommen zahlreihe Lieder, Klapierjtüde, 

gemifhte Ehöre u. a. (Beim Geſangswett⸗ 

ftreit vor dem Kaijer in Frankfurt a. M. wurde 
fein Chor „Das Volkslied" als „Stundenchor“ 
efungen.) Auch verfaßte er „Miscellen“, die 
uffäbe „Aus Kunft und Leben“, eine Schrift 

„Richard Wagner“ und mar verſchiedentlich als 

Bearbeiter und Herausgeber tätig. K. ift Ob⸗ 

mann des grazer Orcheftervereind, Vorſtands⸗ 

mitglied de3 Dürerbundes und Ehrenmitglied 
mehrerer fünftleriicher Bereine. 

Kiepert, Ludwig, Dr. phil., Geh. Re- 
gierungsrat, etatsm. Prof. a. d. techn. 
Hochſch. Hannover, Herrenhäufer Kirch" 
weg 20. 

* 6. Dt. 1846 zu Breslau, bejuchte das 
Maria-Magdalena-Gymnafium dafelbft, ftudierte 
1865— 71 Mathematik und Phyſik in Breslau und 
Berlin, promovierte 1870 in Berlin, wurde 1871 
Privatdozent und im folgenden Jahre etat% 
mäßiger Profeſſor der Mathematif an der Uni 
verfität Freiburg i. B., ging 1877 ala o. Profeſſor 
an die techniiche —* nach Darmſtadt und 
folgte 1879 einem Rufe nach Hannover. Seit 
1893 iſt er auch mathematiſcher Direktor des 
preußiſchen Beamtenvereins. 1899 wurde er 
zum Geh. Regierungsrat ernannt. In den 
Jahren 1901—4 war ihm das Amt des Rektors 
der hannoverihen techniſchen Hochſchule über- 
tragen. K. ift forreijpondierendes Mitglied der 
Kal. Gejellihaften der Willenfchaften in Göt⸗ 
tingen. Er fchrieb zahlreiche wiſſenſchaftliche 
Abhandlungen, namentlih über die Auflöjung 
der Gleichungen 5. Grades, über Transformation 
und fomplere Multiplikation der elliptiichen 
Dunktionen, und veröffentlichte auf der Grund⸗ 
age de3 gleihnamigen M. Stegemannjchen Leit- 
faden3 einen „Grundriß der Differential und 
Integralrechnung“. 

Kieſchke, Paul, Architekt, Geh. Oberbaurat 
u. vortr. Rat im Miniſterium der öffentl. 
Arbeiten, Berlin NW. 23, Siegmund3- 
hof 18b. 

* 14. Dez. 1851 zu Stettin (verh. jeit 26. Mai 
1886 mit Unna, geb. Wilfe), erlangte das Matu- 
ritätdzeugnis in Königsberg i. Pr., ftudierte an 
der techniſchen Hochſchule in Münden und an 
der Baualademie in Berlin, wurde 1874 Regie⸗ 
rungsbauführer, 1879 Regierungsbaumeilter, er⸗ 
hielt den Schintelpreis und trat nach dreiviertel» 
jähriger Stubdienreife in Stalien 1880 in Die 
preußiiche Staatsbauvermwaltung ein. 1887 wurde 
er Landbauinſpektor, 1891 Bauinſpektor bei der 
Minifterialbautommillion in Berlin, 1894 Bau- 
rat, 1895 Regierungs- und Baurat und als ſolcher 
dem Polizeipräſidenten in Berlin zugewieſen. 
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1898 trat er ala Chef des technifhen Bureaus 

in das Minifterium der öffentlichen Arbeiten, 

wurde 1899 Geh. Baurat und vortr. Rat, 1903 

Geh. Oberbaurat und 1904 Mitglied der Kgl. 

Alademie des Bauweſens. K. ift auch Mitglied 

des preußifchen techniſchen Oberprüfungsamts 

und Vorſitzender des Vereins für deutiches 

Kunftgewerbe. Bon feinen zahlreihden Bau- 

werfen feien nur folgende in Berlin genannt: 

Landgericht II, Heilandskirche, Minifterium der 

öffentliden Arbeiten, Staat3minifterium, Kul⸗ 

tusminifterium, WBantgebäude der Seehandlung 
und Wohnhaus des Handelsminifters. 

Kiefel, Konrad, Brofejlor, Bildnismaler, 
Charlottenburg, Sophienftr. 10. 

* 29. Nov. 1846 zu Difleldorf, widmete fih 
uerſt in Berlin der Baukunſt, ging dann zur Bild- 
hauerei über und trat als Schüler in das Atelier 
von Fritz Schaper ein. Nachdem er einige Jahre 
felbftändig in der Bildhauerkunſt tätig war, 
wanbte er fich der Malerei zu und wurde Schüler 
von Wilhelm Sohn in Düfjeldorf. K. lebte dann 
ein Jahr in München und fiedelte 1885 nach Ber- 
Iin über. Er malt Genrebilder und Porträts. 
1892 wurde er zum o. Mitglied der Kal. preuß. 
Akademie der Künfte gewählt und erhielt 1896 
den Brofeffortitel. Sein Porträt der Kailerin 
Augufte Biltoria befindet ſich im Arbeitszimmer 
des Kaiſers im berliner Schloß. Ferner malte er 
die Porträts der Gräfin Thiele-Winfler, der Grä⸗ 
fin Matuſchka, der Gräfin Hüljen-Häfeler u. a. m. 
Kieägen, Laurenz, Mittelihullehrer und 

Schriftiteller, Köln-Sälz, Zülpicheritr.306. 

* 3. Dez. 1869 zu Köln a. Rh., bejuchte 
1887—90 das katholiſche Lehrerſeminar zu Brühl 
bei Köln, erhielt 1890 feine erſte Anftellung zu 
Eafter bei Bedburg, wurde 1895 Lehrer in Köln 
und wirft feit 1900 an der dortigen mittleren 
Knabenſchule. Seine Schriften find: „Himmel 
und Erbe“, Ged. mit W. Ruland 1893, „Deutjch- 
lands regierende Reichsfürften und ihre Länder“ 
1894 (unter dem Bjeudonym Karl LXorenz), 
„Der deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870/71“ 1895, 
„Heinrich von Kleift” 1901, „Randglojien zur Ju⸗ 
gendichriftenfrage" 1903, „Chauteaubriand und 
die Neuromantik“ 1904, „Maijegen“, Bed. 1904, 
„Martin Greif" 1905. 

Kiedling, Mar, eriter Solocellift am Thea- 
ter- und Gemwandhausorchefter, Leipzig, 
Brandpormerfitr. 39. 

* 1866 zu Pohlitz b. Greiz (verh. feit 1895 mit 
Minna, geb. Naundorf), ftudierte 1882—85 unter 
Wbin Schröder und Klengel am leipziger Konfer- 
datorium und wurde 1899, als Nachfolger des ala 
Hoflonzertmeifter nach Dresden berufenen Georg 
Ville, erfter Solocelliſt am leipziger Theater- 
und Gemwandhausordeiter. K. trat als Golift 
wiederholt mit außergewöhnlihem Erfolge im 
Gewandhaufe, in zahlreichen Städten Deutfch- 
lands, jowie in Dänemarf und Schweden auf. 
Er fomponierte ein Caprice für Eello und Or- 
heiter und eine Ballade (nach Geibels „Traum⸗ 
fönig und fein Lieb“) für Sopran und Piano» 
forte (beides ungedrudt). 
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Kiekling, Paul, Hofrat, Profellor, Kunft- 
maler, Strehlen b. Dresden, Karder- 
allee 4. 

* 8, Yan. 1836 zu Breslau, verlebte die Kind- 
heit in Eichberg im Niejengebirge, wo jein Bater 
die erfte ſchleſiſche Bapierfabrif gründete, befuchte 
da3 Gymnafium in Hirſchberg, 1853—56 die 
Kunftalademie in Dresden, ging dannnad) Berlin, 
erhielt 1856 das römiſche Staatsftipendium, begab 
ſich nah Rom, arbeitete dann in Dresden, ging 
1863 nad) Antwerpen, hierauf nach Paris, hielt 
fich bis 1866 wieder in Rom, bann bis 1870 in Ber- 
lin auf, kehrte nach Dresden zurüd und hat dort 
feinen Wohnſitz behalten. Am deutjch-franzöfi- 
ſchen Kriege nahm er ala N tel. K. if 
Ehrenmitglied der ag. 0 . Alademie ber bil- 
denden Künfte und Mitglied der Kgl. Galerie- 
tommilfion, feit 1903 Borjigender des Hauptvor⸗ 
ftandes der Allgemeinen deutihen Kunftgenofien- 
ſchaft. Bon feinen Bildern jeien genannt: 
„Freude, Schöner Götterfunten“, „Heilige Zung- 
frau“, die Fresken in der Albrechtöburg zu Meißen 
(aus bem Leben Böttchers, des Borzellanerfin- 
ders) und im Hoftheater zu Dresden, „Drei 
Schweſtern“, „Mignon“, Bildnis des Malers 
Stichart (lebtere drei in der bresdener Galerie); 
dazu kommen eine Weihe von Bildnilfen und 
Familiengruppen, zulegt „Mlbertinerinnen mit 
Königinwitwe Karola von Sachſen“. 

Kihu, Heinrich, Dr. theol., päpftl. Haus- 
prälat, Domdelan, o. Univ.-Brof., Würz⸗ 
burg, Domerichulitr. 2. 

* 30. April 1833 zu Michelbach im bayerifchen 
Bezirksamt Alzenau, beſuchte zu Achaffenburg 
das Gymnaſium und das Lyzeum, ftudierte zu 
Würzburg Theologie und Bhilologie, wurde 1867 
zum Briefter geweiht und widmete ſich zunächſt 
eine Zeitlang der Geeljorge ſowie bejonders 
dem Jugendunterricht an der Lateinfchule zu 
Hammelburg und am Kgl. Gymnaſium zu Eidh- 
ftätt. 1874 wurde er Brofeffor der Theologie 
für Batrologie, theologiihe Einleitungsmifien- 
Ihaften und bibliihe Hermeneutif an der Uni- 
verjität Würzburg. Geit 1879 trägt er auch 
Kirchenrecht vor. Er fchrieb, außer vielen andern 
Abhandlungen und Aufſätzen, die gekrönte 
Zroigſchrift „Die Bedeutung der antiocheniſchen 

chule auf dem exegetiſchen Gebiete“ 1866, das 

Andachtsbuch „Weg zur Weisheit“ 1868, „Theo- 

dor von Mopjueltia und Junilius Afrikanus ala 

Eregeten" 1880 (die Instituta regularia divinae 

legis de8 leßteren gab er im gleichen Jahre heraus), 

das Lebensbild, Profeſſor Dr. J. A. Möhler“ 1885, 

eine hebräiſche Grammatik 1885, „Enzyllopädie 

und Methodologie der Theologie“ 1892, „Patro- 

logie” 1. Bd. 1904. 

Kiliani, Heinrich, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Sreiburg (Breisgau), Stadtitr. 13a. 

* 30. Okt. 1855 zu Würzburg (verh. jeit 
9. Aug. 1883 mit Madeleine, geb. von Wib- 
mann), abfolvierte das Gymnaſium in Regens- 
burg und ftubierte 1873—76 an der technifchen 
Hochſchule in Münden. 1877 wurde er Aſſi⸗ 
ftent an biefer Hochichule, 1879 Lehrer an der 
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Baugewertichule und Affiftent an der Kgl. In⸗ 
duftriefchule in München. 1883 habilitierte er 
jih als Privatdozent an der technischen Hochichule 
dajelbit, wurde 1884 zum a.o. und 1892 zum o. 

Profeſſor befördert. 1897 folgte 8. einem Rufe 

nad) Freiburg i. B. Außer zahlreichen Publika⸗ 

tionen in hemifchen Zeitichriften (die wichtigſten 
über Zuderarten und Glykoſide) veröffentlichte 
er noch: „Kurzes Lehrbud der analytischen 

Chemie” 1884 (mit W. v. Miller), „Chemiſches 

Praktikum für Mediziner” 1904. 

Killing, Wilhelm, Dr. phil., Geh. Re- 
gierungsrat, o. Univ.⸗Prof., Münfter 
i. Weſtf., Gartenitr. 63. 

* 10. Mai 1847 zu Burbach i. W. (ver. jeit 

13. Rai 1875 mit Anna, geb. Commer), bejuchte 

da3 Gymnaſium in Brilon, ftudierte dann an ben 

Unierfitäten Münſter und Berlin, promo- 

vierte hier 1872 und legte da3 Eramen pro facul- 

tate docendi ab. Bis 1878 in privatem Dienft 
tätig, war er bis 1882 Oberlehrer am Gymnajium 
zu Brilon, 1882—92 o. Profeilor am Lyzeum 

Hofianum zu Braunsberg in Oftpreußen und von 

1892 an der Alabemie (dann Univerfität) Münfter. 

Am 4. Nov. 1900 wurde ihm von der phyfi- 

kaliſch⸗mathematiſchen Gejellihaft in Kaſan der 

Lobatſchewskypreis zuerlannt. Außer Abhand- 

lungen in Erelles Journal und den mathematifchen 

Annalen verfaßte er: „Die nicht-euflidiichen 

KRaumformen in analytifcher Behandlung” 1885, 

„Einführung in die Grundlagen der Geometrie“ 

1893—98, „Lehrbuch der analytifchen Geometrie 

in homogenen Koordinaten“ 1900—1. 

Kinsky, Marie Gräfin, E. u. k. Hofopern- 
fängerin a. D. und Kammerfängerin, 
Bien Il, Herrengajie 5. 

* 18. San. 1864 zu Graz (verh. feit 18. Mai 

1901 mit dem Grafen Rudolf K. in Wien), 

hieß eigentlich Pölzl und nannte fich ala Künftlerin 

Renard, fam durch Proteftion in die Gelang- 

und Opernſchule der Frau Weinlich⸗Tipka und 

betrat auch in ihrer Baterftadt zuerit die Bühne. 

Bur vollen Entwidlung gelangte ihr großes künſt⸗ 

leriſches Talent während ihrer Tätigkeit am 

prager Landestheater 1882—86 und an ber ber- 

Iiner Hofoper 1886—88. Im letztgenannten 

Jahre wurde fie Mitglied der wiener Hofoper. 

In dieſer Stellung hat fie außerordentlich reich 

gewirkt. Zu ihren Hauptrollen gehörten: „Car⸗ 

men“, „Mignon“, „Katharina“ (Der Wideripeniti- 
en Sägmung), „Roſe Friquet“ (Glöckchen des 
emiten), „Roſalinde“ (Fledermaus). Ihrer 

Mitwirkung haben viele Neuheiten, die im Laufe 

der neunziger Jahre in Wien aufkamen, einen 

beſonderen Erfolg zu danken. Sie ſang z. B. 

in Maſſenets Opern zum erſtenmal „Manon“ 

und „Lotte“ (Werther), ſpäter Rollen wie die 

„Dot“ (Heimchen am Herd) u. a. 1900 trat ſie 

von ihrer Bühnentätigfeit zurüd. 


Kipp, Theodor, Dr. jur., Geh. Juſtizrat, 
o. Unid.-Brof., Berlin W. 15, Meinerfe- 
itraße 20. 

* 10. April 1862 zu Hannover, genoß feine 
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Erziehung dafelbft und ftudierte darauf in Leipzig 
und Göttingen Rechtswiſſenſchaft. Nachdem er 
ſich 1887 in Leipzig habilitiert hatte, wurde er 
Michaelis desfelben Jahres als a.o. Profeſſor 
nach Halle und Oſtern 1889 als o. Profeſſor nad) 

Kiel berufen. Oſtern 1893 folgte er einem Rufe 

nach Erlangen, von wo er Öftober 1901 nad 

Berlin überfiedelte. K. lieſt über römisches und 

deutfches Recht, bürgerliches Recht. Er ſchrieb 

u. a.: „Erörterungen zum römischen Zivilprozeß“ 

1888, „Geſchichte der Quellen des römijchen 

Rechts“ 1896, ferner bearbeitete er Windſcheids 

Bandelten unter vergleichender Darftellung des 

bürgerliden Rechts 1900—1. 

Kips, Alerander, Profeſſor, Kunſtmaler, 
artiſt. Direktor der Kgl. Porzellanmanu— 
faktur in Berlin, Charlottenburg, Ber⸗ 
linerſtr. 7. 

* 22. Juli 1858 zu Berlin, beſuchte die 
Lehranſtalt des Kunſtgewerbemuſeums daſelbſt 
und wurde dann Schüler von Profeſſor Schaller. 
Später unternahm er eine größere Studienreiſe 
nad) Italien. 1890 wurde er zum artiſtiſchen 
Direktor der Kgl. Porzellanmanufaktur in Berlin 
ernannt und erhielt den Titel Profeſſor. Gemein» 
Ihaftlih mit Profeſſor Mar Koch ſchuf er das 
Banorama „PBergamon“. 
Kirchbach, Karl von, Geh. Rat, General- 

direftor der ſächſ. Staatseiſenbahnen, 
Dresden, Wienerplab 4. 

* 22. Yuli 1847 zu Auerbach i. Vogtl., verh. 
jeit 20. Mai 1882 mit Agnes, geb. von Tſchirſchky 
und Bögenborff), beſuchte die Fürftenfchule in 
Meißen, widmete fich von 1867—72 dem Studium 
der Rechtswiffenichaft in Leipzig, welches durch 
den Militärbienft als Einjährig-Sreitilliger und 
die Teilnahme am Feldzuge gegen Frankreich 
unterbrodhen wurde, war von 1872—73 beim 
Amtsgeriht in Pirna und beim Bezirksgericht 
in Ehemniß befchäftigt, trat dann bei der ſäch— 
ſiſchen Staatseiſenbahnverwaltung ald Direktions⸗ 
ſekretär ein, wurde 1876 zum Hilfsarbeiter und 
1880 zum Mitglied der Generaldirektion der 
Staatseiſenbahnen mit dem Titel Finanzrat er» 
nannt. 1887 erfolgte feine Berufung als Hilfs- 
arbeiter in3 Finanzminifterium, 1890 feine Er» 
nennung zum vortr. Rat mit dem Titel Geh. 
Finanzrat, und feit 1899 befindet jih 8. ın 
gegenmärtiger Dienftjtellung. 

Kirchbach, Marie Ruife, geb. Beder, Schrift- 
ftellerin, &roßlichterfelde bei Berlin, 
Steinaderftr. 32. 

* 28. Dez. 1871 zu Eberswalde (verh. mit 
Wolfgang R., ſ. daſ.), ftudierte an der Kunft- 
gemwerbeichule und an ber Univerfität in Berlin. 
Sie war Delegierte beim römischen Preſſekongreß 
und machte ſich durch ihre Tätigfeit in der 
Srauenbewegung und ber fozialen Hilfsarbeit 
befannt. Mitbegründerin des Frauenhilfsbundes 
für die Burenfrauen und -tinder, begrüßte fie 
ala zweite Vorſitzende des Bundes im Namen ber 
deutfchen Frauen die Burengeneräle in Berlin. 
Sie ſchrieb: „Sonnentinder“, Geb. 1900, „Der 
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Tanz“ 1901, „Stalien und ich“ 1901, „Die Liebe 
im deutſchen Märchen“ 1901, „Kanallinder“, 
Rom. 1905. 


lichterfelde b. Berlin, Chaujjeeftr. 56. 

* 18. Sept. 1857 zu London als Sohn des 
Malers Ernft 8., kam als Knabe nach Dresden, 
befudhte dann die Univerfität Leipzig und ver- 
heiratete jich jehr jung in erſter Ehe. Er lebte 
zuerft in Münden, wo aud 8.3 Drama „Der 
Ingenieur” aufgeführt wurde. 1882 verbrachte 
der Dichter in Italien. 1888—89 redigierte 
er das „Magazin für Literatur“. 1890 bis 
1896 war er Kritiler an den „Dresdener Nadı- 
richten”. Seit leßterem Jahre lebt er in Berlin. 
Er ift Vorſitzender des Giorbano-Bruno-Bundes 
und Dozent an der freien Hochſchule. Er jchrieb: 
„Märchen“ 1880, „Salvator Roſa“, Rom. 1880, 
„Gedichte“ 1882, „Die legten Menſchen“, Dr. 
1889 (in Dresden und Berlin aufgeführt), „Das 
Leben auf der Walze“, Rom. 1892, „Des Sonnen- 
reihe Untergang”, Dr. 1894 (dresdener Hof- 
bühne), „Gordon Paſcha“, Dr. 1894, den Tert 
zu „Lili⸗Tſe“, fom. Op. 1895 (an 20 Bühnen 
aufgeführt), „Eginhardt und Emma“, Schauip. 
1896, „Was lehrte Jeſus?“ 1897, „Das Bud) 
Jeſus“ 1898, „Wein“, Scaujp. 1899, „Die 
Rieder vom Zweirad“ 1900, „Die neue Religion“, 
Kom. 1903, „Der Leiermann von Berlin”, Rom. 
aus dem berl. Volksleben 1905 u. a. m. 


Kirchhoff, Alfred, Dr. phil, Geh. Re- 
gierungsrat, o. Univ.-Prof, Modan b. 


Leipzig, Hauptitr. 65. 

* 23. Mai 1838 zu Erfurt, bejuchte das 
Gymnaſium daſelbſt, ftudierte von 1858—61 zu 
Jena und Bonn vorzugsweiſe Raturmiljenichaften, 
war darauf Lehrer an den Nealichulen zu Mühl- 
heim a. d. R. und Erfurt, jeit 1865 an der Luiſen⸗ 
ſtädtiſchen Gewerbeſchule in Berlin, feit 1871 
zugleich Dozent der Erdfunde an der Kriegs— 
atademie daſelbſt, 1873—1904 vo. Profeſſor an 
der Univerfität zu Halle. K. ift der Berfaffer 
folgender Schriften: „De Labiatarum organis 
vegetativis‘‘ 1861, „Die Idee der BPflanzen- 
metamorphoje bei Wolff und bei Goethe“ 1867, 
„Die älteften Weistümer der Stadt Erfurt“ 1870, 
„Erfurt im 13. Jahrhundert“ 1870, „Schul- 
geographie“ (19. Aufl. 1904), „Erdkunde für 
Schulen“ (12. Aufl. 1905), „Bflanzen- und Tier- 
verbreitung“ 1899, „Menich und Erde“ (2. Aufl. 
1904), „Deutfche Landichaften und Stämme“ 
(in Hans Meyers Deutſchem Volkstum, 2. Aufl. 
1903). Ferner gab K. heraus: die 5. u. 6. Auflage 
von Peſchels Bölferkunde (1881 u. 1885), „Ans 
leitung zur deutſchen Landes- und Volksforſchung“ 
1889, „Länderfunde von Europa“, 5 Bde. 1887 
bis 1905, „Forſchungen zur deutichen Landes- 
und Volkskunde“ 15 Bde. 1886—1904, „Bericht 
über die neuere Literatur zur deutſchen Landes: 
funde” 1901—5. 

Kirchuer, Eugen, Kunftmaler, Münden, 
Beethovenitr. 6. 

* 20. Febr. 1865 zu Halle a. S. beſuchte 

von Oſtern 1883—88 die Kunftafademie in Berlin, 
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wo Paul Thumann und Baul Meyerheim feine 
Lehrer waren, wandte fih dann nah München 


and ift feit Ende 1892 Mitarbeiter bei den 
Kirchbach, Wolfgang, Schriftfteller, Großz⸗ 


„liegenden Blättern”, zu deren beliebteften 
Mluftratoren er zählt. Sein Hauptbild „Som- 
merfeit“ (1897) befindet ſich im Befite von 9. 
Roßner in Zeitz. 

Kirchner, Martin, Dr. med., Geh. Ober- 
medizinalrat, vortr. Rat im Minifterium 
der geiftliden uſw. Angelegenheiten, 
a.0. Univ.⸗Prof., Generaloberarzt d. Rei., 
Berlin W. 50, Tauenzienftr. 21. 

* 15. Juli 1854 zu Spandau (verh. jeit 
27. März 1884 mit Marie, geb. Peterfen), ab- 
folvierte das Joachimsthalſche Gymnafium in 
Berlin, ftudierte zuerſt Gejchichte und Philoſophie, 
dann Medizin in Halle, trat in die damalige 
mediziniſch⸗chirurgiſche Akademie für dag Militär 
in Berlin, promovierte 1878 und beftand 1880 
das Staatdegamen. Hierauf wurde er Militärarzt 
in Rendsburg, jeit 1882 Aſſiſtenzarzt 1. Kaffe, 
fam 1884 in da8 Bureau des Korpsgeneralarzteg 
in Altona und wurde 1887 Stabsarzt in Erfurt. 
1887 ging er als Aſſiſtent an das hygieniſche 
Inſtitut in Berlin, 1889 wieder als Stabsarzt 
nah Hannover, war 1893—96 Kol. Hofarzt, 
wurde 1896 Oberftabsarzt, dann Hilfsarbeiter 
im Kultusminifterium, 1898, nad) einer Studien- 
reife in Rußland, Geh. Medizinalrat und vortr. 
Rat und 1901 Geh. Obermediginalrat und vortr. 
Rat. Er Hat fich hervorragend beteiligt bei Der 
Durchführung verjchiedener Gefeße zur Hebung 
des preußilchen Medizinalweſens. Er erhielt 
außerdem 1897 den Profejlortitel und ift feit 
1901 a.o. Profeſſor an der berliner Univerfität. 
8. ift ferner Mitglied der preußischen mwillenichaft- 
hhen Deputation für das Medizinalweſen, bes 
preußiihen Apothelerrat3 und des Reichsgeſund— 
heitsrats, ftello. Vorſitzender des Zentrallomitees 
für das ärztliche Yortbildungsmwefen in Preußen, 
des Komitees für Krebsforfhung und der ärzt- 
lichen Prüfungsfommiffion in Berlin. Er ver- 
faßte: „Grundriß der WMilitärgejundheitspflege“ 
1896, „Hygiene und Seudhenbelämpfung“ 1903. 
Kirchuer, Oskar, Dr. phil., o. ®rof. a. d. 

landwirtichaftl. Hochſch, Hohenheim bei 
Stuttgart. 

* 5. Sept. 1851 zu Breslau, abjolvierte das 
Gymnaſium, oblag an der dortigen und der ber- 
liner Univerfität klaſſiſch⸗philologiſchen und natur- 
wiſſenſchaftlichen, ſpeziell botaniihen Studien, 
aſſiſtierte am pflanzenphyfiolsgiihen Inſtitut 
unter Profeſſor Cohn in Breslau, promovierte 1874 
daſelbſt und war darauf als Aſſiſtent und Dozent 
an der damaligen landwirtichaftlihen Akademie 
in Proskau tätig. 1877 ging &., zunädft ala 
Hüflehrer, nach Hohenheim, wurde dann daſelbſt 
ftello. Hauptlehrer für Botanik und 1881 vo. Pro— 
felfor. Als jolcher leitet er den botanifchen Garten 
und die Samenprüfungsanftalt und vermaltet 
jeit 1902 auch die neubegründete Anftalt für 
Pflanzenſchutz. Er jchrieb: „Die milroffopifche 
Pflanzenwelt des Süßwaſſers“ 1885, „Beiträge 
zur Biologie der Blüten“ 1891, „Die Krankheiten 
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und Beihädigungen unferer landmwirtichaftlichen 

Kulturpflanzen“ 1890, „Lebensgefchichte der 

Blütenpflanzen Mitteleuropas” jeit 1904 (auf. 

mit E. Loew und C. Schroeter) u. a. m. 

Kirchner, Wilhelm, Dr. phil., Geh. Hofrat, 
o. Univ.-Brof., Leipzig, Sohannisalle 23. 

* 9. Juli 1848 zu Göttingen (verh. jeit 

3. April 1879 mit Marie, geb. Bod von Wülfingen), 

erlernte die —— nahm am Feldzug 

1870/71 teil, ſtudierte darauf in Halle und Göt⸗ 

tingen, wurde Aſſiſtent am landwirtſchaftlichen 

Snftitut der Univerfität Halle und gründete 1876 

die milchwirtſchaftliche Verſuchsſtation in Kiel, 

zu deren Leiter er vom jchleswig-holfteinifchen 
landwirtichaftliden Zentralvereine berufen wurde. 

1879 wurde er a. o. Profeſſor der Landwirtſchaft 

in Halle, 1889 o. Brofeifor und Direftor des 

landwirtichaftlihen Inſtituts in Göttingen und 
fam 1890 in gleicher Eigenſchaft nad) Leipzig, 

wo er 1899— 1900 das Amt des Rektors, 1901—2 

da3 des Dekans der philofophiihen Fakultät 

befleidete. Werte: „Beiträge zur Kenntnis der 

Kuhmilch“ 1877, „Bericht über die internationale 

Moltereiausftellung in Hamburg“ 1877, „Hand- 

bud der Milchwirtſchaft“ 1898, „Mitteilungen 

des landwirtſchaftlichen Anftitut3 der Univerfität 

Leipzig” 1894—1904, außerdem Abhandlungen 

im von der Goltzſchen „Handbuch der gejamten 

Landwirtſchaft“. 

Kirdorf, Emil, Geh. Kommerziernat, 
Generaldireftor der Geljentirchener Berg- 
werks⸗A.⸗G., Rhein⸗Elbe, Sir. Gelſen⸗ 
kirchen. 

*8. April 1847 zu Mettmann (verh. ſeit 

24. Zuli 1872 mit Mathilde, geb. Kauert), jiedelte 

ſchon im Jahre 1848 nad) dem Tode feines Vaters 

mit der Mutter nach Düffeldorf über, wo er jeine 

Schulbildung erhielt, befuchte die ftädtiiche Webe- 

Ihule zu Mühlheim a. Rh. erlernte im elterlichen 

Vebereigeichäft den kaufmänniſchen Beruf, war 

dann in einem hamburger, von 1869 an in einem 

trefelber Gefchäft tätig und wurde 1871 faufmän- 
niiher LXeiter der Bergbaugeiellihaft „Holland“ 
zu Wattenſcheid. 1873 wurde K. Taufmännifcher 

Direltor der geljentichener Bergwerks⸗Aktien⸗ 

geierlichaft, um deren jeitdem erfolgte großartige 
twidlung er außerordentliche Verdienſte hat. 

1892 wurde er Generaldireltor der Geſellſchaft. 

Hervorragende Berdienfte erwarb er ſich auch 

um das Buftandeflommen des 1893 errichteten 

rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohleniyndikats, in deſſen 

Beirat und NAuflichtsrat er den Vorſitz führt. 

8. bekleidet außerdem noch mehrere andere 

Ehrenämter. So ift er u. a. Mitglied des Pro- 

vinziallandtages, des Provinzialrates und des 

Brovinzialausschufles von Weitfalen, ſtellv. Vor⸗ 

fifender des Direltoriums des Zentralverbandes 

deutſcher Induſtrieller zu Berlin und Mitglied 
der Hanbelstammer zu Bochum. 


Kirn, Dtto, D., Dr. phil., Geh. Kirchenrat, 
o. Univ.-Brof., Leipzig, Schenfendorf- 


itraße 3. 
* 23. Jan. 1857 zu Stuttgart-Heslacd), wid⸗ 


Kirchner — Kirſchner 


734 


mete ſich dem Studium der Philoſophie und 
Theologie in Tübingen, wurde 1881 Repetent 
am dortigen Stift, kam 1885 als Diakonus nach 
Seligheim, wurde 1886 in Tübingen zum Lie. 
theol. und 1889 daſelbſt zum Dr. phil promo- 
viert. 1889 ließ er jich in Baſel ala Privatdozent 
nieder, wurde hier 1890 a.o. unb 1894 o. Pro» 
feſſor. 1896 promovierte ihn die theologiiche 
Fakultät der Univerjität Tübingen zum Doktor 
der Theologie. Seit 1896 ift er ala o. Univerfitäts- 
profefjor in Leipzig tätig, wo er auch Mitdirel- 
tor des Seminars für ſyſtematiſche Theologie 
iſt. Er ſchrieb: „Evangeliihe Homiletit von Chr. 
Balmer“ 1887, „Wejen und Begründung der 
teligiöfen Gewißheit“ 1889, „Schleiermadher und 
die Romantik“ 1805, „Ausgangspunkt und Ziel 
ber evangelifchen Dogmatik“ 1896, „Melanchthons 
Berdienft um die Reformation“ 1897, „Goethes 
Lebensweisheit in ihrem Verhältnis zum Ehriften- 
tum“ 1900, „Slaube und Geſchichte“ 1900, „Die 
Berföhnung durch Ehriftus“ 1902, „Porjehungs- 
faube und Naturmifjenjchaft" 1903, „Beruf und 
aft der Kirche des Evangeliums" 1904, „Grund- 
riß der theologiſchen Ethik“ 1905. 
Kirihlamp, Jakob, Dr. theol., vo. Univ.- 
Prof., Boun, Medenheimeritr. 90. 


* 15. April 1848 zu Burgmwaldniel in der 
Rheinprovinz, wurde zum Abſchluß feiner theo- 
logiſchen Studien 1873 in Würzburg zum Doltor 
ber Theologie promoviert, ließ fich 1878 an der 
Univerſität dafelbft als Privatdozent nieder, 
erhielt hier 1883 eine a.o. Profeſſur für Philo- 
jophie und folgte 1886 einem Rufe al3 o. Univer- 
jitätsprofeflor der Moral nah Bonn. Er ver 
öffentlichte: „Das menſchliche Willen Chrifti“ 
1873, „Snade und Glorie“ 1878, „Der Geilt des 
Katholizismus in der Lehre vom Glauben und 
von der Liebe“ 1894, „Ein Beitrag zur Geichichte 
von Burgmwaldniel" 1896. 
Kirſchner, Lula (Bi. Oſſip Schubin), 

Schriftſtellerin, Schloß VBonrepos bei 
Liſſa a. E. 

* 17. Juni 1854 zu Prag, erzogen auf dem 
Gute ihrer Eltern in Lochlkow in Böhmen, unter- 
nahm mit ihrer Mutter und ihrer Schweſter, 
einer bedeutenden Malerin, in ihrer Jugend 
weite Reiſen, wobei ſie München, Paris, Brüſſel, 
Rom kennen lernte und, ſcharfſinnig beobachtend, 
in Künſtler⸗,, Gelehrten-, überhaupt hervor—⸗ 
tragenden Gefellichaftstreifen verkehrte. Schon 
in ihrem 16. Lebensjahr betrat fie, angeregt 
von Turgenjemw, George Sand und Karl Meißner, 
die Schriftitellerlaufbahn. Ahr Name wurde 
befonders durch „Über Land und Meer”, „Die 
deutiche Rundſchau“ und „Weftermanng Mo- 
nat3hefte“ bekannt. Ihren Aufenthalt nahm 
die Dichterin in Brüffel bei der Schweiter, in 
Lochkow auf dem elterfihen Gute, in Prag, 
ihrem Geburtsorte, und zulegt in Lijfa a.E. Von 
ihren zahlreihen Romanen ſeien hervorgehoben: 
„Ehre“ 1883, „Geſchichte eines Genies“ 1884, 
„Unter ung“ 1884, „Gloria victis‘‘ 1885, „Asbein“ 
1888, „Boris Lensky“ 1889, „O du mein Ofterreich“ 
1890, Gräfin Erifas Lehr- und Wanderjahre“ 
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1892, „Woher töntdiejer Mißklang durch die Welt?" | Erlangen. Oftern 1877 folgte er einem Rufe an 
1894, „Con fiocchi“ 1895, „Warimum“ 1896, | die Univerfität Königsberg, Oftober 1901 einem 
„Heimtehr“ 1897, „Wollmondzauber“ 1899, „Im ; jolhen nad Marburg. Er veröffentlichte: 
gewohnten Geleis“ 1901, „Refugium peccoa- ı „Ehaucer in feinen Beziehungen zur italienischen 
torum“ 1903. Riteratur” 1867, „Schottiihe Lieder. Lieder 
Kirfhuer, Martin, Dberbürgermeifter, | — geinen Stel, 1028, —— — 
iriſche Melodien, in den Versmaßen überſetzt“ 
M. d. H., Berlin NW.21, Alt-Moabit 90. 1873, „Burnalbum“ 1873 (hrög, mit Karl Kikner) 
„Lieder aus Wales“ 1874. 
Kiftler, Cyrill, Komponift u. Mujikichrift- 
fteller, Bad Kiſſiugen i. Bayern. 

* 12. März 1848 zu Großaitingen bei Auge 
burg (verh. jeit 1882 mit Mary, geb. v. Erompton), 
wurde zunächſt Boltsichullehrer, amtierte 1867 
Gerichtsreferendar und 1871 Gerichtsafjellor. | bis 1876 als folder, bejuchte darauf bie Kgl. 
Seinen juriftiihen Worbereitungsdienft leiſtete Mufifichule zu Münden und ftudierte außerdem 
er bei dem Stadtgericht und bei dem Appellationd- | privatim bei Franz Lachner, worauf er 1883—85 
gericht in Breslau, 1872 wurde erzum Kreisrichter | in Sonderöhaufen ald Theorielehrer am Fürſtl. 
ernannt. 1873 kam er als bejoldeter Stadtrat | Konfervatorium tätig war. Geit 1885 lebt er 
wieder nah Breslau und murde 1879 zum | ohne Amt in Bad Killingen. Er lomponierte bie 
Stadtſyndikus gewählt. Noch in diefem Jahre | Opern: „Alfred der Große“, „Lichtenftein“, 
legte er feine ftädtifhen Amter nieder und wurde | „Kunihild“, „Eulenipiegel”, „Baldurs Tod“, „Im 
Rechtsanwalt beim Landgericht daſelbſt. 1893 | Honigmond“, „Arm Elſelein“, „Röslein im Hag“ 
wurde K. Bürgermeifter der Stadt Berlin und | und „Der Bogt auf Mühlftein“, das Muſik⸗ 
iſt feit 1899 dort Oberbürgermeilter. drama „Fauſt“ nad Goethe, jchrieb daneben 
Kirftein, Anton, Dr. phil., Profeſſor am mon — net — werte 

ser mer . : t Orgel und Harmonium, Klavie e, Lieder, 

hen Frieſterſeminar, Mainz, Männerchöre, gemilchte Chöre u. a. Bon theo- 
uguftinerftr. 34. I retifchen Schriften feien erwähnt: eine Chor- 

* 16. Upril 1854 zu Mainz, erhielt feine erite | gejangfchule, eine „Wuſikaliſche Elementarlehre*, 
Schulbildung in dem damals in feiner Baterftadt | eine Harmonielehre, „Der einfache Kontrapuntt 
beftehenden Inſtitute der Schulbrüder, bejuchte | und die Fuge“, „Der doppelte Kontrapunft und 
jodann acht Jahre lang, bis 1874, das mainzer | die Doppelfuge“, „Das Baffionzfpiel in Ober- 
Gymnafium und trat darauf in das bifchöfliche 


Briefterfeminar in Mainz ein, wo er acht Semejter | Folge die „Mufitaliichen Zagesfragen“ heraus. 
philoſophiſchen und theologifhen Studien oblag. ! 9.3 Brivatmufifichule wird von Schülern aller 
Sodann bezog er die Univerjitäten Lüttich und Nationalitäten bejucht. 

| 





* 10. Nov. 1842 zu Freiburg i. d. Schweiz 
(verh. ſeit 23. April 1872 mit Margarete, geb. 
Kalbed), verzog 1851 nach Breslau und beftand 
1863 auf dem dortigen Maria-Ragdalena-Gym- 
nafium die Reifeprüfung. Bis 1866 ftudierte er 
in Breslau, Berlin und Heidelberg Rechtswiſſen⸗ 
ihaften, wurde 1866 Gerichtdaugfultator, 1868 


Heidelberg und promovierte an legterer Hoch⸗ itir , Edwi l Schri [- 


Neligionslehrer und Lehrer der Naturwiſſen⸗ , * Kia 
ſchaflen an dem Brivatinftitute der Englifchen Literatur und Kunft“ in Leipzig und 
Wien, Wien IV, Schäffergaffe 4. 


Fräulein zu Mainz ward er im Jahre 1888 
* 11. Febr. 1867 zu Aspang in Niederöfter- 


zum Dozenten und 1890 zum o. Profeſſor Der 

Bhilofophie und Apologetit am mainzer biſchöf⸗ reich, beſuchte das Gymnafium und die Univer- 
Iihen Prieſterſeminar ernannt und übernahm 1904 fität in Wien, trieb dort öfonomifche, juriftifche 
und philofophiihe Studien, ging dann als 


an derjelben Anitalt auch die Profeilur Der 
rüd nad Wien, lebte darauf feit 1889 in Kirch. 


ichichte der Kirche Jeſu Chriſti“ 1886, „Entmwurf 
berg in Niederöfterreich und hat feit 1895 feinen 


einer Aithetif der Natur und Kunft“ 1896. 
Kißner, Alfons (Pf. A. Knapp), Dr. phil., | pleibenden Aufenthalt in Wien genommen, wo er 
jeit 1898 die „Boetifhen Flugblätter“ herausgibt. 


o. Univ.-Brof., Marburg i. H., Renthof- 
Prof, si hof Er veröffentlichte: „Ausgewählte Gedichte“ 1889, 


ſtraße 25. u 
* 3. April 1844 zu Hamburg (verh. ſeit 1877 bee Sreunbicaft"" "eh Pr dien are 
mit Regina, geb. Filehne) befuchte das Gym⸗ Alltags“, ed. 1897, „Ayrifche Radierungen“ 1898, 


nafium in Meiningen, ftudierte 1863—64 klaſſiſche . : 
Beilologie in Würzburg und Bonn, dann Tor Kittel, Rudolf, D., Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Leipzig, Roſentalgaſſe 13. 


manifche Philologie in Bonn und Marburg und 
* 28. März 1853 zu Eningen in Württemberg, 


promovierte im März 1867 an letzterer Univerfität. 

K. unternahm dann mwijlenfchaftliche Reifen und | bejuchte das Gymnafium in Stuttgart bis 1867, 
war auch als Hauslehrer tätig; er hielt jich in | ging darauf auf das theologische Seminar Maul⸗ 
Paris, Moskau und Petersburg auf, war 1870 | bronn 1867—71, ftudierte Theologie an der 
bis 1873 Privatſekretär der Gropfürstin Helena | Univerfität Tübingen, war kurze Zeit im Kirchen» 
Pawlowna, lebte bis Dezember 1874 in England | dienft tätig und unternahm dann wiljenjchaftliche 
und Frankreich und wurde ſchließlich o. Broteffor Reifen durch Deutichland und England, auf denen 
der romanischen und engliihden Philologie in | er die Belanntichaft vieler bedeutender Männer 


ammergau“ u. a. Auch gibt er in zwanglofer _ 
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madte. Oſtern 1879 kehrte er ald Repetent nad) 
Tübingen zurüd, hielt hier Borlefungen über 
Philoſophie und dag Alte Teitament, war von 
1881—88 Profeſſor am Gymnaſium in Stuttgart, 
folgte 1888 einem Rufe als Profeſſor nad) Breslau, 
wurde hierjelbft 1896 Rektor und folgte 1898 dem 
Auf an die leipziger Univerlität. Hauptwerke: 
„Sittlihe Fragen“ 1885, „Sejchichte der Hebräer“ 
1888—92, „The book of Chronicles“ 1895, „Dill- 
manns altteftamentliche Theologie“ 1895, „Kom⸗ 
mentar zu Jeſaia“ 1897, „Kommentar zum Königs⸗ 
buch“ 1900, „Kommentar zum Chronikbuch“ 1902, 
„Über die Notwendigkeit einer neuen Ausgabe 
der hebr. Bibel“ 1902, „Die babylonishen Aus- 
grabungen und die bibliche Urgeichichte“ 1903, 
„Biblia hebraica“, I. 1905. 

Kittler, Erasmus, Dr. phil., Geh. Rat, 
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o. Prof. a. d. techn. Hochſch, Darm 


ftadt, Heerdmweg 71. 


* 25. Juni 1852 zu Schwabad) bei Nürnberg _ 


(verh. feit 12. Apr. 1882 mit Lina, geb. Hüttlinger), 
war 1871—74 ala Boltsjchullehrer in Nürnberg 
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für die Herausgabe ded „Daheim“ in Leipzig 
begründeten Zmweiggeihäft der Firma Belhagen 
& Klafing, fiedelte in letzterem Jahre nad) Biele- 
feld über und beteiligte ſich als Teilhaber an der 
Leitung des Stammbaujes, deſſen Seniorchef er 
feit 1897 iſt. — Die, durch Eintritt Auguft Klaſings 
in das ſeit zwei Jahren beftehende Geſchäft 
Auguft Velhagens im Jahre 1835 begründete 
neue Yirma, fügte dem heutigen Tages noch be- 
ftehenden Sortiment bald eine Druderei und eine 
Berlagsbuchhandlung zu. Letztere Hat ich feit- 
dem aus Leinen Anfängen zu einem Geſchäft 
größten Umfanges entwidel. Bon größeren 
Unternehmungen nennen wir nur die 1844 zu 
erfjcheinen begonnene Polyglottenbibel, das von 
1857 an hervortretende Langeſche Bibelmerf, 
das ſeit 1864 ericheinende Daheim“ unb „Bel- 
hagen & Klaſings Monatöhefte”" (jeit 1886); 
dazu famen Koenigs Literaturgefchichte, Stades 
deutfche, Jägers Weltgeſchichte, neuerdings die 
„Künftlermonographien“, die „Monographien 


zur Weltgeſchichte“, die „Sammlung illuftrierter 


tätig, erwarb fich 1875 das Reifezeugnig, ftudierte | 


in nhen und Würzburg Mathematit und 


Phyſik, wurde 1879 dien Aſſiſtenten für Phyſik 


an der techniſchen Hochſchule in München ernannt, 

promovierte 1880 in Würzburg und habilitierte 

ſich 1881 unter Beibehaltung jeiner Ailiitenten- 
ftelle auch an der techniſchen Hochſchule in Mün- 
hen. Er beihäftigte ſich damals privatim mit 
der in diefer Zeit eben aufblühenden Starkſtrom⸗ 
technik, wurde 1882 ala ſtellv. Borjitender der 
wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſion der inter- 
nationalen elettrotechnifchen Ausftellung in Mün⸗ 
hen gewählt und auf Grund feiner dort ent» 
widelten Tätigkeit ald o. Brofeflor an den neu- 
eichaffenen Lehrſtuhl für Elektrotechnik nad 

armftadt berufen. Das von K. hier gejchaffene 
eleftrotechnifche Inſtitut wurde vorbilblih für 
die meiften übrigen Hochſchulen. Seit nahezu 

2 Zahren hat er ſich vielfach auf dem Gebiete 

der praftiichen Elektrotechnik betätigt und u. a. 

ben Bau größerer Elektrizitätswerke, jo in 

Darmftadt, Bremen, Düljeldorf, Budapeft, Dan- 

zig, Mainz und Worms, geleitet. Bei der in- 

ternationalen elettrotechnifhen Ausftellung in 

Wien (1883) wirkte er ala Bizepräfident, bei der 

in Frankfurt a. M. (1891) als PBräfident der Jury. 

Bon feinen wiſſenſchaftlichen Beröffentlihungen 

jei das „Handbuch der Elektrotechnit" 1886 und 

1889 erwähnt. K. ift au Ritglied der erſten 

heſſiſchen Ständekammer auf Lebenszeit und 

kommiſſariſches Mitglied der Bauabteilung des 
heſſiſchen Yinanzminifteriums. 

Klafing, Johannes, Kommerzienrat, Ver—⸗ 
fagsbuchhändler und Teilhaber der Fa. 
Velhagen & Klafing in Bielefeld und 
Leipzig, Bielefeld, Grünſtr. 14. 

* 19. Oft. 1846 zu Bielefeld (verh. jeit 1880 
mit Magdalene, geb. Quentell), befuchte das Gym⸗ 
naſium dafelbft, lernte 1863—65 in der damaligen 
Langewieſcheſchen Buchhandlung in Barmen, 
war dann ein Jahr in Stubers Buchhandlung 
in Würzburg tätig, arbeitete 1866—73 in dem 


Teutfches Zeitgenoffenleriton *. 


Monographien“, ein umfangreiher Schulbücher- 
verlag u.v.a.m. Die 1873 in Leipzig ge- 

ünbdete geographiiche Anjtalt führte zum Ver—⸗ 
age mehrerer Kartenwerke, von benen befonders 
Andrees Handatlas zu erwähnen ift. Im Beſitze 


der Firma V. & 8. befinden fich auch feit 1882 


‚ ber Stubenrauchſche, feit 1901 ber ©. 


W. F. 
Müllerſche Verlag, beide in Berlin. K. iſt Ehren- 
mitglied des deutſchen Buchgewerbevereins. 


Klanwell, Otto, Dr. phil., Profeſſor, Kom⸗ 


poniſt, Muſikſchriftſteller, Lehrer am 
Konſervatorium, Köln a. Rh., Beethoven⸗ 
ſtraße 15. 


* 7.April 1851 zu Langenſalza in Thüringen 
(verh. feit 18. Aug. 1892 mit Johanna, geb. 
Baumbadh), beiuchte die Realichule feines Geburts⸗ 
orte3, abfolvierte dad Gymnaſium zu Schulpforta, 
nahm am Kriege gegen Frankreich teil, ftudierte 
in Leipzig an der Univerfität Mathematik, bald 
aber am Konjervatorium Klavier und Kompofition 
unter Reinede, Jadasſohn und Paul, wurde 1875 
al3 Lehrer für Klavier, Theorie und Muſik⸗ 
eihichte an das kölner Konfervatorium berufen, 
eitet jeit 1885 das zu diefem gehörige Seminar 
für Klavierlehrer und wurde 1894 zum Profeſſor 
ernannt. Er ſchrieb: „Muſikaliſche Bekenntniſſe“ 
1881, „Der Vortrag in der Muſik“ 1883, „Der 
Fingerjab des Klavierfpiels“ 1885, „Die Formen 
der Inſtrumentalmuſik“ 1894, „Geſchichte der 
Sonate“ 1899, „Theodor Gouvy, jein Leben 
und feine Werte” 1902, „Studien und Erinne- 


rungen“ 1905. K. tomponierte für Klavier, Ge- 


fang, Kammermufit, Orcheſter (Oupertüren), Chor, 

fowie zwei Opern: „Das Mädchen vom See" und 

„Die Feimlichen Richter“. 

Kleefeld, Wilhelm, Dr. phil., Dozent für 
Muſikwiſſenſchaft, Berlin W. 35, Schöne- 
bergerufer 41. 

* 2. April 1869 zu Mainz, ftudierte zuerit 
Naturwiſſenſchaften unter Helmholtz, ging dann 
zur Mufit über und ftudierte in Leipzig, Heidelberg 
und Berlin unter Radede, Härtel und Spitta. 
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In den Kahren 1891—96 wirkte er als Dirigent 
an den Bühnen in Mainz und Trier und als 
Hoflapellmeifter in München und Detmold. 1897 
promovierte er, war dann bis 1905 Mitleiter 
des Klindworth⸗Scharwenka⸗Konſervatoriums in 
Berlin und habilitierte fich 1900 gleichzeitig an 
"der Univerjität Greifswald für Muſikwiſſenſ haften. 
Geit 1905 ift er Dozent für Muſikwiſſenſchaft. 
Er fomponierte: Lieder, Klavierftüde, Suite für 
Streihordefter, jowie die Oper „Anarella“ 
(Königsberg 1896); gab heraus: Neubearbeitungen 
von Donizettis „Don Pasquale“, Baörs „Der De 
Kapellmeifter“ 1903 und Cherubinis „Waſſer⸗ 
träger" 1904. Er veröffentlichte: „Neue Opern“ 
1898, „Zur Geichichte der hamburger Oper“ 1899, 
„Zum 18. Januar 1701“ 1901, „Opern-Renaif 
jance" 1902, GSaint-Saönd’ „Harmonie und 
Melodie" 1902, „Charpentiers Luiſe“ 1902, 
„Wagneriana“ 1904, „Monographien zur Mufik- 
geichichte Heifens“ 1904, „Blätter effiicher Ton⸗ 
tunft“ 1905. 


Kleehaas, Theodor, Genre⸗ und Bildnis- 
maler, Ründhen, Schwinpitr. 13. 

* 9. Nov. 1854 zu Germersheim i. d. Rhein» 
pfalz, ftudierte 1879 —87 unter Biloty bei 
Strähuber, Benczur und Aler. von Wagner in 
Münden. Seine Gemälde, die fait alle dem 
bäuerliden Leben im Schwarzwald, Tirol und 
Bayern entnommen find, famen größtenteils 
nach Amerita und England. Mehrere Jahre 
malte der Künſtler hauptſächlich heitere Kinder- 
jenen. Bon feinen Arbeiten, die durch Repro⸗ 
duktion in Beitichriften allgemein befannt wurden, 
feien genannt: „Stalien in Deutfchland“, „Rechts 
oder links“, „Eiferfudht“, „Auf der Alm“ und 
„Zoutiften auf dem Lande“. 

Kleemaun, Karl, Hoftapellmeifter, Gera 
(Reuß), Zabelſtr. 2. 

* 9. Sept. 1842 zu Rudolſtadt in Thür, 
jollte urſprünglich Buchhändler werden, wandte 
fih jedoch der Mufit zu und wurde vom Hof 
tapellmeifter Müller in Rudolſtadt ausgebildet. 
Nach Beendigung feiner Studien wurde er 
Dirigent eine Geſangvereins zu NRedlinghaujen 
in ®eitfalen. Bon hier ging er 1878 nach Stalien, 
wo er fih der Kompofition widmete, kehrte 
hierauf nad Deutſchland zurüd und wurde 1882 
zweiter Dirigent der Dper und Hrzgl. Muſik⸗ 
direltor in Deſſau. 1889 vertaufchte er diefe 
Stellung mit der eines Hoffapellmeilterd und 
Dirigenten des Mujilaliihen Vereins in Gera. 
Er trat mit zahlreihen Kompojitionen hervor, 
darunter: Mufit zu Grillparzerd „Zraum im 
Leben“, mehrere Symphonien, die Oper „Der 
Klofterijhüler von Mildenfurt“ u. a. m. 
Kleffel, Arno, Profeſſor, Lehrer am Stern- 

hen Konfervatorium, Großlichterfelde 
b. Berlin, Heinersdorferitr. 5. 

* 4. Gept. 1840 zu Pöhned in Thür. (verh. 
jeit 1871 mit Emmp, geb. ned), beſuchte, nad 
Abfolvierung des Gymnaſiums zu Meiningen, 
da3 Konfervatorium zu Leipzig ein Jahr und 
genof danach Privatunterricht bei Mori Haupts- 
mann. 1863—67 wirkte er ald Dirigent der 
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Muſikaliſchen Geſellſchaft zu Riga, widmete ſich 
dann von 1869 an der Tätigkeit am Theater. 
Er war als Dperntapellmeilter an den Theatern 
in Görlitz, Breslau, Stettin, Berlin, Magdeburg 
und Augsburg tätig, wirkte von 1884 an, mit 
Ausichluß der Jahre 1894—86, in denen er als 
Theorielehrer am Sternſchen Konfervatorium in 
Berlin lebte, bis 1904 al3 Kapellmeifter an der 
Oper in Köln und murde 1905 abermals als 
Lehrer an dag Sternfhe Konjervatorium be- 
rufen. 8. tomponierte gegen 150 ein- und zwei⸗ 
fimmige Lieder, Quartette, Chöre, die Oper 
„Des Meermanns Harfe“, die Mufil zu Goethes 
„Fauſt“, zu dem Weihnacht3märdhen „Die Wichtel- 
männden“, das Chorwerk „Schwefterntreue“, ein 
Streichquartett fowie Biolin- und Kllavierftüde. 
Klein, Adolf, Schaufpieler, Berlin NW. 52, 


Baulitr. 9. 

* 15. Aug. 1847 zu Wien (verh. feit 1879 
mit Eugenie, geb. Yrauenfeld), betrat im Jahre 
1865 in Baden bei Wien zum erftenmal die 
Bühne, fam 1871 nad) Deutihland, war am 
berliner Nationaltheater, fpäter in Königsberg 
i. Pr., Leipzig, am Kgl. Schaufpielhaufe in 
Berlin (1876—80), am Hofburgtheater in Wien 
(1880—83), am Hamburger Thaliatheater, am 
Kal. Hoftheater in Dresden, am Leljingtheater 
in Berlin, abermals am Kgl. Schaufpielhaufe 
tätig und gehört feit 1897 wieder dem Berbande 
des Leflingtheaterd an. K. muß zu den hervor 
tragenden Charafterdarftellern der deutihen Bühne 
gezählt werden. 

Klein, Felix, Dr. phil., Geh. Regierungsrat, 
o. Univ.⸗Prof., Göttingen. 

* 25. April 1849 Düffeldorf, widmete ſich 
dem Studium ber Mathematik in Bonn, Göt- 
tingen und Berlin und wurde 1868 zum Dr. phil. 
promoviert. 1871 habilitierte er ſich in Göttingen 
für Mathematif, ging dann als o. Profeflor im 
Jahre 1872 an die erlanger Univerjität, 1875 an 
die technische Hochichule in München, 1880 an die 
Univerfität Leipzig und fehrte 1886 nach Göttingen 
urüd, wo er noch Heute ald o. Profeſſor der 

athematik tätig if. Er fchrieb: „Tranzforma- 
tion der allgemeinen Gleichung zweiten Grades 
zwiſchen Linienloordinaten auf eine kanoniſche 
Form“ 1868, „Riemanns Theorie der algebraifchen 
Funktionen und ihrer Integrale“ 1882, „Bor- 
lefungen über da3 Ikoſaeder und die Auflöjungen 
der Gleihungen fünften Grades" 1884, „Bor- 
lefungen über die Theorie der elliptiichen Modul- 
funktionen“ (mit R. Fricke) 1890—92, „The 
Evanston Colloquium, Lectures on Mathe- 
matics“ 1894, „Borträge über ausgewählte 
Tragen der Elementargeometrie“ 1895, „The 
mathematical theory of the top‘ 1897, „Bor 
lefungen über die Theorie der automorphen 
Funktionen“ (mit R. Fride) 1897—1901, „Iheorie 
des Kreiſels“ (mit U. Sommerfeld) 1897—98, 
Angewandte Mathematit und Phyſik in ihrer 

edeutung für den Unterriht an den höheren 
Schulen“ 1900. Er veröffentlihte auch auto- 
graphiſch Hergeitellte Hefte feiner Borlefungen 
über: nichteuflidifde Geometrie (1890), Rie- 
mannſche Flächen (1892), höhere Geometrie 
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(1893), hypergeometriſche Funktion (1894), 
lineare Differentialgleihungen zweiter Ordnung 
(1894), ausgewählte Kapitel aus der Bahlen- 
theorie (1896— 97), Anwendung der Differential 
und Integralrechnung auf Geometrie (1902), 

„Reue Beiträge zur Frage des mathematiichen 

u. phyſikaliſchen Unterrichts an höheren Schulen“ 

1904 (mit E. Riede). Er ift auch Mitherausgeber 

der „Mathematifhen Annalen“, in denen zahl- 

reihe Aufſätze von ihm erfchienen find. 

Klein, Karl, Dr. phil., Geh. Bergrat, o. 
Univd.-Brof., Charlottenburg, Joachims⸗ 
thalerftr. 39/40. 

* 15. Aug. 1842 zu Hanau am Main, wid- 
mete fih naturwiffenfchaftlihden Studien in 
Hohenheim, Berlin, Tübingen und Heidelberg, 
wurde 1868 in Heidelberg zum Doktor der Philo- 
jophie promoviert und habilitierte ſich noch in 
demjelben Jahre an der Univerfität dajelbft. 
1873 wurde er bier a.o. Profeſſor, ging 1877 als 
0. Profeſſor und Direktor des mineralogifchen 
Univerfitätsinftitut3 nach Göttingen und fiebelte 
1887 in gleiher Stellung an die berliner Uni- 
verfität über. 1887 erfolgte feine Ernennung 
zum o. Mitglied der Kgl. preuß. Akademie ber 
Wiſſenſchaften. Außer verichiedenen Abhand- 
lungen in Zeitjchriften, 3. B. in den berliner 
Akademiſchen Berichten, in den „Nachrichten der 
Kal. Gefellichaft der Wiſſenſchaften zu Göttingen“, 
im „Neuen Jahrbuch für Mineralogie, Geologie 
und Baläontologie“ u. a. m., verfaßte er „Zwil⸗ 
Iingöverbindungen und Verzerrungen und ihre 
Beziehungen zu den Symmetrieverhältniffen der. 
Kriſtallſyſteme“ 1869, „Einleitung in die Kriftall- 
berehnung“ 1876, „Der derzeitige Stand ber 
Mineralogie und Kriftallographie” 1886. Ferner 
rührt von ihm eine Einrichtung bes Mikroſkops 
zum Studium der optifhen Eigenichaften ber 
Kriſtalle im Tonvergenten polarilierten Lichte, 
ferner ein Univerfaldrehapparat zum Studium 
der optifchen Eigenfchaften ganzer Kriftalle und 
ein gleicher Apparat zum Studium der Dünn- 
fätiffe von Gefteinen her. 


Klein, Ludwig, Diplomingenieur, o. Prof. 
a. d. techn. Hochſch, Hannover. 


* 16. Oft. 1868 zu Augsburg (verh. jeit 1896 
mit Frida, geb. Fiſcher), bejuchte in feiner 
Baterftadt die Kgl. Kreisrealichule und die 
Kgl. Induftriefchule, ging dann nah) Münden, 
wo er 1887— 91 auf der Kgl. techniſchen Hochſchule 
ftudierte, war hier auch 1892—95 als Wififtent 
tätig, arbeitete 1891—1892 al3 Ingenieur bei 
Bobel, Henbert & Eo., in Schmaltalden und 1895 
bis 98 in der Mafchinenfabrit von Ehrhardt 
& Sehmer bei Saarbrüden. Im leßtgenannten 
Jahre wurde er als Dozent an bie Kgl. technifche 
Hochſchule in Hannover berufen. Hier vertritt er 
gegenwärtig als o. Profeilor die Lehrfächer: 
Hebezeuge und Bumpen, Berg und Hütten- 
werksmaſchinen fowie allgemeine Mafchinenlehre. 
Er erfand die Sicherheitsturbel „D.R.B. 66012" 
1892 und jchrieb in Yachzeitichriften über Bau 
und Theorie ber PDampfturbinen, über feine 
Berfuhe zur Beftimmung der Reibungsziffern 
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zwilchen Holz und Eifen bei größeren Geſchwindig⸗ 

teiten, über feine Verſuche an den Bentilen der 

Gebläfe und Bumpen u. a. 

Klein⸗VKhevalier, Friedrich, Profeſſor, Ge- 
ſchichts⸗ u. Bildnismaler, Berlin W. 50, 
Kurfüritendamm 238. 

* 18. uni 1862 zu Düffeldorf (verh. jeit 
Mai 1901 mit Elfe, geb. Levinitein), befuchte das 
Gymnafium feiner Baterftadt und unter Peter 
Janſſen die Kunſtakademie daſelbſt. Seit 1895 
nahm er mehrjährigen Aufenthalt in Rom und 
lebte dann in Berlin, Neu York und Düffeldorf, 
jegt wieder in Berlin. Er ift namentlich bekannt 
durch feine dekorativen Wandgemälde im Rathaus 
jaal von München⸗Gladbach, Ejfen, Düffeldorf und 
Stolp in Bommern, im Kgl. Bergamt im Halle 
a. ©., und in mehreren Privathäufern in Düffel- 
dorf; von feinen Bildnijjen feien genannt: Pro⸗ 
feſſor Schmoller, Frau Wentel-Hedmann, Er- 
zellenz von Behring, Fürft und Fürſtin Neuß; 
außerdem malte er viele Staffeleibilder aus dem 
Fiſcherleben. 

Kleinpetz, ſ. Eduard Pötzl. 

Kleinſchmidt, Artur, Dr. phil., Univ.⸗Prof., 
Hofrat, Hofbibliothefar, Deſſau, Prinz. 
Wilhelms- Palais. 

* 8, April 1848 zu Wiesbaden als lebter 
Sprofje einer uralten heſſiſchen Dffigierd- und 
Gelehrtenfamilie (verh. feit 4. April 1903 mit 
Stiftsdame Eliſabeth Antonie, geb. Baroneſſe 
von Holzhaufen), bejuchte in Frankfurt a. M. 
das Gymnaſium (die Stiftung feines Vorfahren 
Suftinian von Holzhaufen), bezog im Okt. 1868 
die Univerfität Heidelberg, wo er beſonders bei 
von Treitichle, Wattendbah und Bluntichli 
Geſchichte, Politit und Jura ftudierte, und pro- 
mobvierte am 18. Oft. 1872. Nachdem er ſich 
am 7. Mai 1875 in Heidelberg ald Privatdozent 
für neuere Geſchichte Habilitiert Hatte, wurde 
er dajelbft am 17. Febr. 1887 a.o. Profeſſor. Er 
verließ jedoch die akademiſche Laufbahn und 
wurde am 1. Yan. 1901 Hragl. anhalt. Hof« 
bibliothelar und Hofrat zu Deſſau. Er fchrieb: 
„Jakob III. von Baden“ 1875, „Die drei Stände 
in Frankreich vor der Revolution“ 1876, „Ge⸗ 
fhichte des ruffiihen hohen Adels“ 1877, „Die 
Eltern und Geſchwiſter Napoleons I.“ 1878, 
„Karl Friedrich von Baden“ 1878, „Die Säfulari- 
jation von 1803" 1878, „Napoleon I.“ 1880, 
„Augsburg, Nürnberg und ihre Handelsfürften“ 
1881, „Charalterbilder aus der franzöſiſchen Re- 
volution“ 1889, „Katharina II. als Livilifatorin“ 
1891, „Geſchichte des Königreichs Weitfalen“ 
1893, „Drei Jahrhunderte ruffiiher Geſchichte“ 
1898, „Bayern und Heſſen 1799—1816“ 1900, 
„Moskauer Skizzen“ 1903, „Amalie von Oranien“ 
1905. Außerdem arbeitete er mit an Gebharbts 
„Deutſcher Geſchichte“, Helmolts „Weltgefchichte“, 
Herbft3 „Enznflopädie berneueren Geſchichte“ ufm. 


Kleift, Karl von, Erz., Generalleutnant z. D., 
Berlin W. 10, Regentenitr. 11a. 


* 1. Nov. 1836 zu Hohennauen, trat 1854 
als Avantageur in das 10. Hufarenregiment ein, 
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rüdte 1857 zum Zeutnant auf, marvon 1857—59 
zur Militärreitſchule befehligt, fand feit 1869 in 
verjchiedenen Adjutantenftellungen Verwendung 


Klemperer — Klindomftröm 


und nahm aud als Divifionsadjutent an bem Feld- 


zuge gegen fterreich teil. 1868 wurde er zum 

Esiadronchef ernannt, 1871 bem Generalftab über- 

wielen, bem er bi8 1878 angehörte, dann zum 

Kommandeur des 19. Dragonerregiments er- 

nannt, 1879 zum Oberſtleutnant und 1883 zum 

Dberft befördert. 1886 erhielt er das Kommando 

der 25., darauf noch im gleihen Jahre dasjenige 

der 31. Ravalleriebrigade, 1888 feine Beförderung 
zum Generalmajor, übernahm 1890 ala General» 
leutnant die 1. Kavallerieinipeftion und 1891 bie 

10. Tivifion. 1893 erfolgte feine Stellung zur 

Dispofition. 

Nlemperer, Georg, Dr. med., Profeſſor, 
Privatdozent a. d. Univ., Berlin NW. 40, 
Roonftr. 1. 

* 10. Mai 1865 zu Landsberg a. W., erhielt 
jeine mediziniſche Ausbildung in Breslau, Halle 
und Berlin, promovierte 1885 und wibmete ſich 
dann ſpezieil chemiſchen Studien als Schüler ber 
Brofejioren Rammelsberg und A. W. Hofmann. 
Biele Jahre hindurch arbeitete er als Affiftent 
bei Profeſſot von Leyden, feit 1889 daneben 
als Privatdozent für jpezielle Pathologie und 
Therapie wirtend. Seit 1899 gibt er die „Therapie 
der Gegenwart“ heraus. Er verfaßte: „Grundriß 





1899, „Lehrbuch der inneren Medizin“ 1905. 

Klett, Richard, Dr.med. vet., Tierarzt, Pro- 
feſſor a. d. tierärztl. Hochſch., Stuttgart, 
Heidehofitr. 3. 


* 4. Febr. 1867 zu Stuttgart (verh. ſeit 
28. März 1895 mit Maria, geb. Neff), bejuchte . 


bad Gymnafium in feiner Baterftadt und in 
Heilbronn, ftudierte an der damaligen Tierarzneis 


ſchule in Stuttgart, dann in Berlin und wurde : 


1891 in Stuttgart approbiert. Darauf fam er 

als Aififtenztierarzt an das Beterinärinftitut in 

Gießen, an bie Klinik der tierärztlihen Hochſchule 

in Stuttgart, fpäter als Afliftent an das patho- 

Togiihe und bafteriologiiche Inftitut bajeldft, pro- 

movierte 1894 in Gießen und beftand im gleichen 

Jahre fein tierärztlihes Staatseramen. 1895 

wurde er Stadt» und Piftriftstierarzt in Hayingen 

if Dozent an der tierärztlihen 

art, 1897 Hauptlehrer und 

e Pathologie und Therapie, 

inde ſowie pflanzliche und 

* Er ift auch Vorftand der 

nnere und Hautkrankheiten 

ewährfehler. 

ıphologie_ des Milzbrand- 

uttgarter Hundeſeuche“ 1899, 

J ageicholera, Schweineſeuche 

und Schweinepeſt“ 1904, „Unfere Haustiere" 1905. 
Klie, Anna, ſ. Anna Schultz. 

Alien, Mori, Dr. med., Generalarzt a. D., 


Dresden · N., Kurfürftenitr. 37. 


Er verfaßte: | 
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* 21. Aug. 1830 zu Bauen (verh. gew. 
feit 5.Rov. 1867 mit Emma, geb. Menbe, } 1897), 
beiuchte dad Gymnafium feiner Raterftadt, 
Rubierte in Leipzig Medizin, erwarb ſich hier die 
mebizinifche Poltorwürbe und ging dann zur 

ortjegung feiner Studien nad 19, Wien und 

jürgburg. 1854 trat er freitiflig bei dem Sol. 
fädf. Sanitätslorps ein, wurde 1861 Afliftenz- 
arzt, nahm 1886 ala Bataillonsarzt am Kriege 
teil, wurde 1867 Stabsarzt, 1870 Chefarzt des 
Kol. fühl. 10. Feldlagareites, beteiligte fih 
am deutſch⸗ franzöſiſchen Kriege und wurde nach 
Beendigung bei jelben zum Oberſtabsarzt 2. Klaſſe 
ernannt. Ms folder fam er zum 1. Kal. ſächſ. 
Reiterregiment in Grimma und übernahm von 


' 1874 ab den Dienft ald Garnifonarzt und Chefarzt 





des Garnifonlagarett3 in Dreöben. 1876 erfolgte 
feine Ernennung zum Oberftabsarzt 1. Mafie, 
1880 wurde er noch mit der Wahrnehmung ber 
divifionzärztlihen Funktionen bei der 1. Im 
fanteriebivifion beauftragt, erhielt 1891 den 
Rang eines Generalarzted 2. sell und nahm 
1892 feinen Abſchied. 1898 erhielt er feine 
Beförderung zum Generalarzt. 

Alimſch, Fritz, Bildhauer, Charlottenburg, 

Bleibtreuftr. 14. 

* 10. Febr. 1870 zu Frankfurt a. M. (verh. 
feit 1894 mit Irma, geb. Lauter), beſuchte das 
Realgymnaſium in jeiner Vaterſtadt und wurde 
Schüler ber Kunftafademie in Berlin. 1894 erhielt 
er einen Gtaatöpreis, der ihm eine Studienreife 
nad Italien und Paris ermöglichte. Geit 1895 
ift er in Charlottenburg tätig. ſchuf die großen 
Figuren: „Der Kuß“, „Salome“ (im Beſitze 
von Rudolf Mofje in Berlin), „Triumph bes 
Weibes“; die Grabdenfmäler: für Koner in Berlin. 
Meißner in Leipzig, Guttmann in Berlin, Böhler 
in Frankfurt a. S. Büſten von Miquel, Rudolf 
von Gneift, Profeſſor Binding in Leipzig, vom 
Grafen Bojadomwäty, ſowie viele weibliche Porträt- 
büften; Heine Bronzen: „Tänzerin“ (Rational« 
galerie in Berlin), „Dtero* (Suermondtmufeum 
in Aachen), „Mädchen mit Spiegel“ (im Beſihe 
der Kgl. Borzellanmanufaltur in Berlin), „David“ 
(Städelfche Galerie in Frankfurt a.M.), „Mädchen 
beim Entfleiden“ (ebenda) und die lebensgroße 
Bronzefigur „Eos“. 

KAlindowitröm, Agnes Gräfin von, Schrüft- 
ftellerin, München, Afabemieftr. 23. 

* 21. Sept. 1850 zu Hohenfelde (Oftpreußen), 
Tochter des Grafen Viltor von K. und feiner Ge- 
mahlin Pauline, geb. Gräfin Bülom von Denne- 
wiß, der Tochter des aus dem Befreiungäfriege 
befannten Feidmarſchalls Bülow von Dennemig. 
Ihr Drang nad —RA Geſtalten auf dem 
Gebiete der Literatur führte fie zur Schrift- 
ftellerei. Die erfte Novelle drudten bie „Ham- 
burger Nachrichten“, und nun fand U. v. 8. An- 
regung im Haufe Baul Lindaus und Ermunterung 
durch den dort verlehrenden futtgarter Verlags 
Buchhändler Hallberger. Naddem bie Gahrift- 
ftellerin viele Jahre in Königsberg gewohnt hatte. 
wandte fie ſich 1896 nah Münden, wo fie no 
wohnt. Ihre Schriften gelten ber erzählenden 
Boefie: „Ihr einziger Sohn“, Rom. 1884, „Die 
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Leutringens“, Rom. 1888, „Der Doktor“, Rom. 


1888, „Die Fremde“ ‚Rom. 1891, „Florus 
Brüggemann Nachlaß“ 1892, „Freundſchaft“, 
Rom. 1884, „Diebe“, Rom. 1895, „Schuldner“, 
Rom. 1896, „Weltkinder“, Rom. 1896, „Die 
ne Tür“, Rom. 1897, „Verlorene Liebesmüh“, 
m. 1898, „Zugvogel“, Rom. 1899, „Lange 
Erzengel”, Rom. 1900, „Die Inſel des Friedens“, 
Rom. 1902, „Die vier Gloden des Herrn von 
Perna“, Rom. 1902 u. a. 
KAlindowitröm, Artur Graf von, Erz., 
Generalleutnant, Kommandeur der Gar- 
belavallerie-Divifion, Berlin, Altonaer- 


ftraße 34. 

* 4, März 1848 zu Korllad bei Gerdauen, 
Oftpreußen (verh. feit 1. Dft. 1875 mit Elma, 
eb. Gräfin VBehr-Negendant), trat 1865 in Die 

ee ein, wurde 1866 Leutnant, madte als 
lolher die Kriege 1866 und 1870/71 mit, wurde 
1874 Oberleutnant, 1878 Rittmeifter und 1879 
Eskadronchef, 1887 Major und 1889 Adjutant 
des Generallommandos des 10. Armeekorps. 
1890 machte er eine Geſandtſchaftsreiſe an den 
Hof des Sultans von Maroflo. Nach der Rüdtehr 
wurde er als etat3mäßiger Stab3offizier in das 
2. Gardeulanenregiment, 1891 in gleicher Eigen- 
Ihaft zum Gardeküraſſierregiment verjeßt, 1893 
mit der Führung diefes Regiment beauftragt 
und bald darauf zum Oberftleutnant und Kom⸗ 
mandeur besfelben befördert und 1895 gleichzeitig 
zum Ylügeladjutanten des Kaijers ernannt. 1896 
um Oberft befördert, nahm er an der Krönungs⸗ 
feier in Moskau als Begleiter des Prinzen Heinrich 
teil, wurde dann zur Bertretung eines dienft- 
tuenden Ylügeladjutanten zum Kaiſer komman⸗ 
diert und 1897 felbft zum dienfttuenden Ylügel- 
adjutanten ernannt. 1898 wurbe er Kommans 
deur der 3. Gardefavalleriebrigade, 1899 zum 
Generalmajor befördert, 1902 mit der Führung 
der 13. Divijion beauftragt, im gleihen Jahre 
zum Generalleutnant und Kommandeur der 
13. Divifion und 1904 zum Kommandeur der 
Garbelavalleriedivijion ernannt. 

Klingen, Ernit von, |. Karl Ernſt Knodt. 

Klinger, Dar, Profeſſor, Kunjtmaler, Ra- 
dierer, Zeichner und Bildhauer, Leipzig. 
Plagwitz, Karl-Heineftr. 2. 

* 18. Febr. 1857 zu Leipzig, beſuchte das 
Gymnafium, ging 1873 nad) Karlsruhe, wurde 


hier der Schüler Guſſows und folgte feinem . 


Lehrer zwei Jahre jpäter an die berliner Alademie. 
1878 trat 8. zum erftenmal an die größere 
Offentlichteit. 1879 ging er nach Brüfjel und 
begab fich 1883 für drei Sabre nad) Bari. 1886 
bis 1889 lebte er wieder in Berlin und malte hier 
an feinem Ölgemälde „Das Urteil des Paris“. 
1889 wanbte er fich zu einem bis 1893 währenden 
Aufenthalte nad) Rom und entmwidelte fich in 
diefer Zeit zum Bildhauer, ald welcher er beſonders 
auf dem ®ebiete der polychromen Plaſtik bahn- 
brechend wirkte. Seit 1893 lebt 8. in Leipzig. 
1897 wurde ihm vom König von Sadjen der 
Brofeflortitel verliehen. K. ift ber bedeutendite 
Bertreter der neuen deutſchen bildenden Kunft. 
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Bon feinen Werken jfeien genannt bie Ölgemälde: 
„Das Urteil bes Paris", „Bieta" (dresbener 
Galerie), „Kreuzigung“, „Ehriftus im Olymp“, 
die Radierungen: „Rettungen ovidiſcher Opfer“, 
„Intermezzi“, „Amor und Pſyche“, „Paraphraie 
über den und eines Handſchuhs“, „Ein Leben“, 
„Eine Liebe“, „Bom Tode“, „Brahmsphantafie” 
und auf plaftiidem Gebiete: „Kaſſandra“, „Sa- 
lome“, „Badendes Mädchen", „Beethoven“ 
(legtere vier Werke imleipziger Rujeum), „Drama“ 
(Dresden, Albertinum) fowie das Nichard- 
Bagner-Dentmal für Leipzig. Berf.: „Malerei 
und Zeichnung“ 1891. 


Klodmann, Friedrich, Dr. phil., etatsm. 


Prof. a. d. techn. Hochſch. Aachen, 
Lousbergſtr. 3. 

* 12, April 1858 zu Schwerin i. Medlenburg, 
abfolvierte da3 Realgymnaſium daſelbſt, ftudierte 
von 1877—81 an den Bergafademien zu Klaus 
thal und Berlin jowie an den Univerfitäten 
Berlin und Roſtock Berg und Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, trat 1882 al8 Geolog bei der Aal. 
preuß. geologifhen Landesanftalt ein, wurde 
1887 an die Bergalademie in Klausthal, 1899 
für die Lehrfächer der Mineralogie und Betro- 
geaphie an bie technifche Sohle zu Aachen 
erufen. Er arbeitete und veröffentlichte auf 
dem Gebiete der Geologie des norddeutichen 
Flachlandes und des Harzes, der Mineralogie 
und ber Erzlagerftättenlehre. Im Jahre 1892 
erihien die erfte Auflage feines „Lehrbuches 
der Mineralogie“. 

Kloftermann, Auguft, D., Konfiftorialrat, 
9. Univ.⸗Prof., Kiel, Zägersberg 7. 

* 16. Mai 1837 zu Steinhude im Fürftentum 
Schaumburg-Lippe, ftudierte an den Univerfir 
täten Erlangen und Berlin Theologie, war dann 
zunächſt im höheren Schulwejen tätig und wirfte 
1859—64 in Büdeburg und 186468 in Göttin» 
en. An letzterem Orte habilitierte er ſich. 

eit 1868 ift er o. Profeſſor an der Uniwerfität 
Kiel. Fi dem „Kurzgefaßten Kommentar zu 
ben heiligen Schriften” von Strad und Zödler 
erihienen aus jeiner Feder „Die Bücher Samuelig 
und der Könige ausgelegt”, in der „Sammlung 
hebräifch-deuticher Wibelterte" fein „Deutero⸗ 
jefaia”. Frühere Schriften von ihm behandeln 
auch neuteftamentlihe Fragen, 3. B. den Quellen- 
wert des Markusevangeliums. Sonſt ift fein 
Forihungsgebiet die altteftamentliche Exegeſe. 
Zu erwähnen find hauptſächlich folgende Ber- 
öffentlihungen: „Der Pentateuch, Beiträge zu 
feinem Perftändnis und feiner Entſtehungs⸗ 
gelhichte 1893, „Geſchichte des Volkes Israel 
is Esra und Nehemia“ 1896, „Ein diplomatiſcher 
ee 
v. Chr.“ 1902 
Klotzſich, Georg, Geh. Oberregierungsrat, 
vortr. Rat im Mintjterium der geiftlichen, 
Unterricht3-u. Medizinalangelegenheiten, 
Berlin W. 15, Uhlandſtr. 159. 


* 13. Aug. 1861 zu Colochan, Kreis Schwei⸗ 
nig, Reg.-Bez. Merfeburg, (verh. jeit 31. Mai 1890 


aus dem zweiten Jahrtauſend 
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mit Katharina, geb.. Hoffmann), bejudhte das 
Melanchthongymnaſium in Wittenberg und ftu- 
dierte 1878—81 die Rechte an ben Univerfi- 
täten Tübingen, Leipzig, Berlin. 1881 murde 
er zum ®erichtöreferendar und nad) Erledigung 
des Borbereitungsdienftes bei den Gerichten 
in Neuruppin, Halberfitadt, Naumburg a. ©. 
1886 zum Gerichtäaffeilor ernannt; als letzterer 
arbeitete er bei verichiedenen Staatsanwalt» 
Ichaften und der Oberftaat3anwaltichaft in Naum⸗ 
burg a. ©. 1889 zur allgemeinen Berwaltung 
übernommen und ber Regierung in Potsdam 
als Negierungsafjellor überwiefen, wurde er 
1892 etatömäßiger Regierungsrat; als folder 
war er zunädft in ber Abteilung für Kirchen⸗ 
und Schulmeien, ſodann in ber Präfidialabteilung 
als Kommunaldezernent und im Bezirksaus⸗ 
ſchuß beichäftigt. 1901 als Hilfsarbeiter in das 
Kultusminifterium berufen, erfolgte 1902 feine 
Ernennung zum vortr. Rat im Kultusminifterium, 
deren zmeiter Unterricht3abteilung (Elementar- 
ſchulweſen) er angehört, und 1905 diejenige zum 
Oberregierungsrat. 8. iſt Mitglied des Disziplinar- 
hofes für nicht richterlihe Beamte. 


Kluck, Alexander, Erz., Generalleutnant, 
Kommandeur der 37. Divifion, Allen» 
ftein i. Oſtpr., Bahnhofitr. 16. 

* 20. Mai 1846 zu Münfter in Weftfalen (verh. 
mit Fanny, geb. Freiin von Donop), trat 1865 
als Fahnenjunfer in das Anfanterieregiment 55 
ein, machte ald Leutnant die Feldzüge 1866 (bei 
der Mainarmee) und 1870/71 mit, wurde bei 
Eolombey-NRouilly zweimal verwundet und ge- 
hörte fpäter zur Okkupationsarmee in Frankreich. 
1879 wurde er Hauptmann, 1887 Major, 1888 
als folher Kommandeur der Unteroffizierfchule 
NReubreifah, 1889 Bataillonstommandeur, ge- 
hörte feit 1893 dem Stabe de3 Infanterieregi- 
ments Nr. 66 als Oberitleutnant an, erhielt 1896 
dad Kommando des Landwehrbezirks I Berlin 
und im gleihen Jahre die Ernennung zum Oberft. 
1898 wurde er Kommandeur des Füfilierregi- 
ments Nr. 34, 1899 der 23. Snfanteriebrigade 
und Generalmajor, und feit 1902 befindet er ſich 
in feiner gegenwärtigen Stellung. 

Klug, Heinrich, Dr. jur., Senator, Lübed, 
Muiterbahn 17. 

* 30. Mai 1837 zu Schlutup bei Lübeck (verh. 
feit 1867 mit Emma, geb. Reddelien), bejuchte 
da3 Tübedifhe Gymnafium, ftudierte in Heidel- 
berg, Berlin und Göttingen Rechts⸗ und Staats 
wiffenschaft und Tieß ſich 1861 in Lübeck als 
Rechtsanwalt und Notar nieder. 1867 murde 
K. zum Mitglied der Bürgerichaft gewählt, 
war 1876 Wortführer des Bürgerausfchuffes 
und 1877—78 Wortführer der Bürgerichaft. 
1879 wurde er in den Senat gewählt. Hier war 
er auf bem Gebiete der freiwilligen Gerichts 
barleit und in verſchiedenen erwaltungs- 
weigen bejchäftigt, wurde 1895 vom Senate zum 

orfigenden der Bauabteilung berufen und bald 
zum Kommiffar in Eifenbahn-, Boft- und Tele- 
graphen-Angelegenheiten ernannt. Früher war 
er Borfitender der Behörde für den Bau des 
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Elbe-Trave-Kanald. 1899 und 1900 und dann 
wieder 1903 und 1904 leitete er den Freiſtaat 
ala Bürgermeifter. 

Kinge, Sriedrich, Dr. phil., Hofrat, o. Univ.- 
Prof., Freiburg i. B., Scheffelftr. 59. 

* 2]. Juni 1856 zu Köln, ftudierte an den Uni- 
verfitäten Leipzig, Straßburg und Freiburg i. B., 
promovierte 1878 in Straßburg, habilitierte fich 
1880 dafelbft für deutfche und englifche Philologie, 
wirkte für diefe Fächer von 1884 ab als a.o., von 
1886 ab als o. Profeſſor an der Univerfität Jena 
und ift feit 1893 o. Profeſſor für deutſche Sprade 
und Literatur an der Univerfität Freiburg. 
K. ift ausmärtiges Mitglied der Kgl. ſächſ. Ge- 
jellfichaft der Wiffenichaften. Er veröffentlichte 
u. a.: „Etymologifches Wörterbuch der deutſchen 
Sprache“ 1883, „Stammbildungslehre der alt- 

ermanifchen Dialekte" 1887, „Angelſächſiſches 
ejebuh“ 1887, „Bon Luther bis Leſſing, 
ſprachgeſchichtliche Aufſätze“ 1887, „Borgeichichte 
der altgermanifhen Dialekte“ 1889, „Geſchichte 
der engliihen Sprache“ 1891, „Geſchichte der 
gotischen Sprache“ 1897 (Tegtere drei für Paula 

„Srundriß der germaniihen Philologie“; 1898 

auch felbftändig), „Deutſche Studentenjprache“ 

1895, „English Etymology‘“ 1898 (mit F. Zuß), 

„Rotwelſch“, Bd. 1 1901, „Mittelenglifches Leſe⸗ 

buch“ 1903. Auch gab er 1901 ten Brints Wert 

„Chaucers Sprache und Verskunſt“ heraus und 

it Herausgeber der Zeitichrift für deutſche 

Wortforſchung. 

Kluge, Hermann, Dr. phil., Geh. Hofrat, 
Profeſſor, Bibliothelar Sr. Hoheit des 
Herzog3 und der Hragl. Yandesbibliothef, 
Altenburg (S.⸗A.), Schützenſtr. 22. 

* 11. März 1832 zu arenbain b. Altenburg 
(verh. feit 23. Rai 1861 mit Elifabeth, geb. Fiicher), 
befuchte 1843—51 da3 Gymnaſium von Alten- 
burg, ftubierte an den Univerfitäten Jena, Hei⸗ 
delberg und Leipzig, war 1857—90 Profeſſor am 
Gymnaſium zu Altenburg und verwaltet jeitdem 
das Amt eines Bibliothefars der Privatbibliothet 
Sr. Hoheit des Herzogs Ernft von Sachſen⸗Alten⸗ 
burg und ber Hrzgl. Landesbibliothek. Er pflegt 
mit Vorliebe das Gebiet der deutichen Rational 
literatur und der Kunſtgeſchichte. Der alten- 
burger Kunftverein, dem er über 30 Jahre ange» 
hört, ernannte ihn vor einigen Jahren zum Ehren⸗ 
mitglied, der Herzog von Altenburg verlieh ihm 
den Titel eines Geh. Hofrates. Als Verwalter 
des Münzkabinetts de3 Herzogs beichäftigte fich 
K. auch mit Numismatik und ift felbft neben einer 
Autographen- und Erlibrisfammlung im Befike 
einer größeren Münzfammlung. Er veröffentlichte: 
„Zuther im Streite mit Erasmus“ 1858, „Die 
antife Tragödie im Unterfhiede von der mober- 
nen“ 1868, „Geſchichte der deutſchen Rational 
literatur“ 1869, „Themata zu deutichen Aufe 
fäben und Vorträgen“ 1876, „Auswahl deuticher 
Gedichte", im Anſchluß an die Geſchichte der 
deutſchen Nationalliteratur 1878. 

Kinnzinger, Benjamin, Dr. med., Pro⸗ 
feſſor der techn. Hochſch. a. D., Stuttgart, 
Hölderlinftr. 9. 
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* 18. Nov. 1834 zu Güglingen i. Württem- 
berg (verh. feit 4. April 1878 mit Eleonore, geb. 
Krank), beſuchte 1842—47 die Lateinichule im 
Bradenheim, dann bis 1853 dag Gymnaſium in 
Stuttgart, ftudierte hierauf bis 1858 in Wien, 
Würzburg und Prag Medizin, beitand 1859 die 
medizinische Doktor⸗ und ärztliche Staatöprü- 
fung, war im Sommer biejed Jahres Kgl. würt⸗ 
temb. Bataillonsarzt und wirkte 1859-60 ala 
praktifcher Arzt in Liebenzell. 186062 trieb 
er zoologiſche Studien in Stuttgart und München, 
1863—69 war er Sanitätsarzt der ägyptiſchen 
Regierung in Kofer am Noten Meer, bdajelbit 
trieb er zoologiſche und ſprachlich arabiſche Studien. 
1869—72 widmete er ſich in Stuttgart und Berlin 
der Bearbeitung der am Roten Meere gewonnenen 
Sammlungen. 1872—75 weilte 8. wieder ala 
Sanitätsarzt in Kofer und bearbeitete dann 1876 
bis 79 in Stuttgart und Berlin feine Samm⸗ 
lungen. 1879—84 war er wiſſenſchaftlicher Afliftent 
am Kgl. Naturalientabinett in Stuttgart, 1884 big 
1900 o. Brofejjor der Zoologie, Anthropologie und 
Hygiene an der tehnifhen Hochſchule in Stutt- 
gart, an der tierärztliden Hochſchule daſelbſt und 
an der landwirtſchaftlichen Atademie in Hohen- 
heim. Bu feinem mediziniihen Doktortitel ver- 
fieh ihm die Univerfität Tübingen 1904 noch den 
Titel Dr. rer. natural honor. causa. K. iſt Adjunkt 
der Leopoldin.-Caroliniihen Akademie deutſcher 
Naturforſcher für den Kreis Württemberg, Ehren- 
mitglied der naturforfchenden Freunde in Ber- 
lin und der naturforfhenden Gefellihaft in 
Nürnberg, torrefpondierendes Mitglied ber natur- 
forfhenden Gefjellihaft in Danzig, ber Senten- 
bergiichen naturforihenden Gefellihaft in Frant- 
furt a. M. und der Sociôté sci. natur. à Cher- 
bourg, Mitglied der deutſchen zoolog. Gejellihaft 
und des Bereins für vaterländiihe Naturkunde 
in Württemberg uſw. Er verfaßte: „Bilder aus 
Dberägypten, der Wüfte und dem Noten Meer“ 
1877, „Die Korallentiere bes Roten Meeres“ 
1877—79, „Die Fiſche dE3 Noten Meeres“ 1884, 
„Bodenjeefilche, deren Pflege und Fang“ 1892, 
„Die zoologiihe Sammlung der techniſchen Hoch⸗ 
tchule inStuttgart“ 1903. Hierzutommenzahlreiche 
naturwiſſenſchaftliche Aufſätze in Zeitichriften. 
Kuack, Dakar, Geh. Regierungsrat, Direktor 

beim deutichen Reichstag, Berlin NW.T, 
Sommerftr. 7. 

K. begann feine Laufbahn im fubalternen 
Zuftizdienfte, wutde 1859 Gerichtsaktuar, 3 Jahre 
ſpäter Bibliothelar im Juftizminifterium und er- 
weiterte in diejer Stellung durch ben Befud von 
Borlefungen an der berliner Univerfität feine 
Kenntnifie, bis er 1867 eine höhere Bureaube- 
amtenftelle im Bundestanzleramt erhielt. Im 
Feldzuge von 1864 war er Intendanturbeamter, 
nahm 1866 am Wainfeldzuge teil, rüdte nad) 
Beendigung desjelben zum Offizier auf und 
madte im Kriege von 1870/71 ala Gardeland- 
wehroffizier die Belagerungen von Straßburg 
und Paris mit. 1872 wurde er zweiter Barlaments- 
beamter im Reichdtagäbureau und 1880 Direktor 
in demjelben. Als folder iſt er zugleich vortr. 
Rat des Neichstagspräfidenten. Der Leitung 
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und der Oberaufficht 8.3, der feit einer Reihe von 

Jahren zum Geh. Regierungsrat ernannt ift, 

unterftehen das ganze Bureaumejen mit feinen 

Beamten fowie da3 äußerſt zahlreiche Diener- 

perjonal des Reichdtagsgebäudes. 

Knackfuß, Hermann, PBrofeffor, Kunftmaler, 
Lehrer a. d. Kunftalademie, Kaffel. 

* 11. Aug, 1848 zu Wiſſen a. d. Sieg (verh. 
feit 1878 mit Angela, geb. Im⸗-⸗Hof), befudhte das 
Gymnaſium zu Düren, dann die Alademie in 
Düffeldorf, arbeitete in verjchiedenen Ateliers 
nahm am Krieg 1870/71 teil und ging 1875 nad) 
Rom. 1880 erhielt er eine Anftellung an der 
Akademie in Kaffel. Er unternahm verichiedene 
Stubienreifen und begleitete 1898 den Deutfchen 
Kaifer auf feiner Reife nad) Konftantinopel, 
Baläftinaund Syrien. Erverfaßte „Deutfche Kunit- 
geſchichte“ 1888, ift Herausgeber der „Künftler- 
monographien“ (feit 1895), von denen er ver 
ichiedene ſelbſt fchrieb, und ber „Allgemeinen 
Kunftgefchichte", gemeinfam mit Zimmermann 
und Genfel, 1897—1%03. Er ſchuf veridie- 
dene Wandgemälde, darunter die „Schlacht bei 
Turin“ in der Ruhmeshalle in Berlin 1884. 
Auch feien befonders genannt: die Daritellungen 
aus der mittelafterlihen Geſchichte der Hohen- 
zollern (im Beſitz des deutſchen Kaiſers) und 
„Der Einzug des deutihen Kaiferpaares in Jeru⸗ 
jalem“ (Kgl. Schloß zu Berlin). Ferner zeichnete 
er viele SMuftrationen für Bücher und Beitfhriften. 
Knapp, U., |. Alfons Kißner. 

Knapp, Georg Friedrich, Dr. phil. et jur. 
h. c., o. Univ.-®rof., Straßburg i. E., 
Schwarzwalditr. 4. 

* 7. März 1842 zu Gießen, erhielt feine 
wiſſenſchaftliche Ausbildung in Münden, Berlin 
und Göttingen, promovierte 1865, war 186566 
in dem ftatiftifchen Seminar von E. Engel in Ber- 
lin tätig, wurde 1867 Direktor des alten 
Bureau in Leipzig, 1869 a.o. Profeſſor daſelbſt 
und ging 1874 ald Ordinarius nach Straßburg. 
K. ift korreſpondierendes Mitglied ber preußifchen 
und bayerifhen Akademie der Wiffenjchaften. 
Außer zahlreichen Beiträgen für BZeitichriften ver- 
öffentlichte er: „Zur Prüfung der Unterfuhhungen 
Thünens über Lohn und Zinsfuß im ifolierten 
Staat“ 1865, „Ermittlung der Sterblichkeit“ 1867, 
„Sterblichteit in Sachſen“ 1869, „Iheorie Des 
Bevölkerungswechſels.“ „Abhandlungen zur an- 
getvanbten Mathematit" 1874, „Die Bauern- 
efreiung und der Urſprung der Landarbeiter in 
den älteren Teilen Preußens“ 1887, „Die Land⸗ 
arbeiter in Knechtſchaft und Freiheit“ 1891, 
„Grundherrſchaft und Rittergut“ 1897, „Staat- 
lihe Theorie des Geldes" 19056. Er gibt „Abs 
bandlungen aus dem ſtaatswiſſenſchaftlichen Se- 
minar" in Straßburg heraus. 

Knapp, Karl, Verlagsbuchhändler i. Fa. 
Wilhelm Knapp, Hallea.S., Mühlmeg 19. 

* 6. Sept. 1867 zu Halle a. ©., befuchte das 
Gymnafium dajelbit, erlangte durch Tätigkeit in 
verichiedenen Buchdrudereien und Budhand- 
ungen jeine fachwiſſenſchaftliche Wusbildung, 
‚trat 1890 in das feit 1. April 1881 beftehende 
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Geſchäft feines Vaters ein, wurde am 1. Juli 1901 
Teilhaber und nahm am 15. März 1903, nad 
Austritt feines Vaters, jeinen Bruder Dr. Hans K. 
als Mitbefiter in die Firma auf. Der Verlag 
gibt u. a. elf verſchiedene Fachzeitſchriften heraus, 
er pflegt befonders die Gebiete der Photographie, 
Eleltrohemie und Metallurgie. In den legten 
Sahren fand der Aufſchwung, den die Firma neuer- 
dings genommen hat, auch durch mehrere Aus 
zeihnungen auf großen Wusftellungen Aner- 
fennung Am 1. Oft. 1904 gründete R., unter 
der Firma Graphiſche Gejellihaft m. b. 9. in 
Halle a. S., eine Reproduktionsanftalt, die ſich 
mit der Herftellung von Zinkkliſchees, Autotypien 
und Kupferdruden befaßt. 
Kuappe, Wilhelm, Dr. jur., Geh. Legations- 
rat, Generaltonful, Shanghai in China. 

* 10. Okt. 1855 zu Erfurt (verh. feit 28. Febr. 
1891 mit Charlotte, geb. von Edardt), beſuchte da3 
Gymnafium feiner Vaterſtadt, ftudierte in Leip- 
zig, Göttingen, Berlin und war als Referendar 
tätig. 1882 wurde 8. Aſſeſſor, trat 1883 in das 
Auswärtige Amt, wurde 1885 Bizefonful für 
Samoa, fam 1886 nad) den Marichallinfeln und 
richtete dort die Deutjche Berwaltung ein. 1888 
wurde er Konſul für Samoa, mo gerade der 
Krieg tobte. 1889 wurde K. abberufen. 1890 
übernahm er für ein Konfortium deutſcher, 
englifcher und holländifcher Banten die Berhand- 
lung mit der YBurenregierung zur Gründung 
einer Staatsbank. 1892 jchloß er in London 
mit Rothſchild die erſte Transpaalitaatsanleihe 
in Höhe von 50 Millionen ab. 1895 wurde er 
Konjul für Canton. 1897 war er Führer der 
Handelskommiſſion in China und Japan, und jeit 
1898 ift er Generaltonful in Shanghai. 8. ift 
auh Mitglied der Mlademie gemeinnüßiger 
Wiſſenſchaften zu Erfurt. 

Knauer⸗Haas, Mathilde, Kammerfängerin, 
Münden, Prinzregentenplaß 23. 

* 25. Dez. 1865 zu Mainz (verb. feit 1904 
mit Fabrifbefiter Alfred K.), erhielt ihre Aus— 
bildung von Profeſſor Julius Stodhaufen und 
debütierte 1890 in Elberfeld. Sie fingt haupt- 
jächlich in Oratorien und trat in fait allen Städten 
Deutfchlands, auf rheinischen, holländischen und 
belgiihden Muſikfeſten ſowie auf dem weſtfäliſchen 
Zonkünftlerfeft auf und unternahm auch Kunft- 
reifen na) Rußland und Finnland. Die Künft- 
lerin, die über eine fchöne Altſtimme verfügt, 
wurde im Herbft 1903 vom Großherzog von Heilen 
durch Verleihung des Titel einer Kammer- 
fängerin ausgezeichnet. 

Knanff, Franz, Dr., Geh. Hofrat, o. Univ.⸗ 
Prof., Heidelberg, Sophienitr. 3. 

* 14. Sept. 1835 zu Karlsruhe, erhielt feine 
medizinische Ausbildung an den Univerfitäten 
in Heidelberg, Würzburg, Berlin und Wien und 
promovierte 1859. Geit 1861 iſt er in Heidelberg 
als akademiſcher Lehrer tätig, zuerit als Privat» 
Dozent, von 1868 ab als a.o. und feit 1892 ala 
0. PBrofeffor. Sein Lehrfach umfaßt die Gebiete 
der Hygiene und der gerichtlihen Medizin. K. 
verwaltet auch gleichzeitig das Amt eines Bezirkd- 
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orztes. Er jchrieb verichiedene miljenfchaftliche 

bandlungen, die in Fachzeitſchriften veröffent- 

Kkcht find und fich über die Gebiete feines Lehr⸗ 

faches eritreden. 

Anand, Ludwig, Profeſſor, Kunftmaler, 
Berlin W. 10, Hildebranöftr. 17. 

* 5. Okt. 1829 zu Wiesbaden, befuchte von 
1845—52 die Kunftalademie in Düffeldorf unter 
Karl Sohn, ging dann nach Paris, wo er bis 1860 
lebte. Rad) vorübergehendem Aufenthalt in 
Wiesbaden nahm er 1861 feinen Wohnfig in 
Berlin, fiedelte 1866 nach Düfjeldorf über, kehrte 
aber 1874 zu bauerndem Aufenthalt nad) Berlin 
zurüd. Hier übernahm er die Leitung eines 
Meifteratelier3 an der Alademie, von welder 
Stellung er 1884 zurüdtrat. 8. wurde 1905 als 
Nachfolger von Lenbach Torrefpondierenbes 
Mitglied der Alademie der ſchönen Künfte ın 
Barız, ald Nachfolger von Menzel Ehrenjenator 
der Kgl. preuß. Alademie der Künfte. Bon feinen 
ahlreihden Werken feien Hier genannt: „Die 
Falfıhen Spieler“ 1851 (Mujeum in Leipzig), „Das 
Reichenbegängnis“ 1852, „Der Spaziergang im 
Parke“ 1855 (Mujeum de Lurembourg in 
Paris), „Auszug zum Tanze“ 1861, „Karten- 
ipielende Scufterjungen“ 1862, „Durchlaudht 
auf Reifen“ 1867, „Das Kinderfeft” 1869 (Na- 
tionalgalerie in Berlin), „Auf ſchlechten Wegen“ 
1876, „Salomoniſche Weisheit“ 1878, „Der erite 
Profit”, „Hinter dem Borhange”, Bildniife von 
Mommjen und Helmholg (Kationalgalerie in 
Berlin), „Ein Förſterheim“ 1886. 

Kniep, Ferdinand, Dr. jur., vo. Univ.- 
Honorarprof., Jena, am Landgrafen 6. 

* 30. März 1830 zu Wismar (verh. ſeit 
4. Aug. 1879 mit Klara, geb. Peter), ftudierte in 
Göttingen, Heidelberg, Berlin und Roſtock, 
legte dort 1855 die Prüfung als Rechtsanwalt ab, 
promovierte noch in demſelben Jahre bei der 
juriftiihen Fakultät und beftand 1861 die Richter- 
prüfung. K. lebte von 1855 bis 1857 als Privat- 
gelehrter in Göttingen, war 1857—69 Rechts- 
anwalt in Wismar, 1869—72 BPrivatgelehrter 
in Roftod und habilitierte ſich 1872 als Privat⸗ 
Dozent in Jena. 1875 wurde er zum a.o. Pro- 
feflor und 1893 zum o. Profeſſor an der dortigen 
juriftiihen Fakultät ernannt. Er ſchrieb u. a. 
„Die Mora des Schuldner? nah römiſchem un 
heutigem Recht“ 1871—72; „Vacua possessio“ 
1886, „Praescriptio und pactum“ 1891, „Socie- 
tas publicanorum‘“‘ 1896, „Der Belit des Bür- 
gerlihen Geſetzbuches gegemübergeftellt dem 
römischen und gemeinen Recht“ 1900. 

Knigge, Sophie Freifrau von, Kgl. baner. 
Kammerjängerin, Hannover. 

* 15. Mai 1842 zu Sigmaringen, geb. Stehle 
(verh. feit 1874 mit Wilhelm Freiherr von 
K. in Hannover), wuchs al Kind eines Schul- 
lehrer unter muſikaliſchen Eindrüden auf, genoß 
in Augsburg den Unterricht der Gejanglehrerin 
Ühlers und ſetzte dann ihre Studien n Mün- 
chen fort, mo fie beſonders durch den General«- 
muſikdirektor Franz Lachner und durch die Hof 
Ihaufpielerin Clife Seebach gefördert murde. 
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1860—74 war fie Mitglied des müncdener Hof 
theaterd. In diejer Stellung entwidelte fie jich 
binnen kurzem zu einer Sängerin und Darftellerin 
von außerordentliher Bedeutung. Auch außer- 
alb München? ungemein geichäßt, verlieh fie 
jedoch diefe Stadt erit, als fie ſich vermäßlte und 
dabei von der Bühne überhaupt Abfchied nahm. 

Bon ihren vielen Rollen, in denen jie auch die 

Anertennung König Ludwig II. und Richard 

Wagners fand, jeien genannt: „Emeline“ (Schwei- 

zerfamilie),, „Bamina“, „Iphigenie“, „Marga- 

tete”, „Elijabeth“, „Ella“, „Senta”, „Katharina 

Cornaro“, „Selica“, „Züdin“. 

Kuisſspel, Hermann, Hofihaufpieler und 
artiftiicher Sekretär am Hoftheater, Rezi- 
tator, Darmftadt, Biltoriaftr. 28. 

* 26. Dez. 1855 zu Worms ald Sohn eines 
öheren Offiziers, widmete fi, nad jeinem 
ebüt bei einer unter Otto Roquetted Leitung 

in Darmitadt veranftalteten Dilettantenvorftel- 

lung von Studierenden der techniſchen Hochſchule, 
ganz ber Bühne (1874). Nach kurzer Wirkſam⸗ 
eit am hanauer Stadttheater wurde er ans 

Hoftheater in Darmitadt engagiert. Zuerſt in 

jugendlihden Rollen beichäftigt, trat er bald ins 

ältere Yac über. Rollen wie „Attinghaujen“, 
Graf Moor“, 
Kalb“, „Riccaut de la Marliniere“ uſw. find 
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Glücks“, Rom. 1896, „Der Majoratsherr”, Rom. 

1898, „Srühlingsftürme", Rom. 4. X. 1899, 

„Aus vollem Leben“, Novn. u. Erz. 1900, „Am 

Biel”, Rom. 1901, „Der verlorne Sohn“, Rom. 

1902, „Am See“, Erz. 1903, „Jedem das Seine“, 

Rom. 1903. 

KAnodt, Karl Ernft (Pi. Ernit von Klingen), 
Plarrer und Schriftiteller, Bensheim 
a. d. Bergitraße, Ernſt⸗Ludwig⸗Straße 23. 

* 6. Juni 1856 zu Eppelsheim i. Rhein- 
heilen (verh. feit 10. Aug. 1880 mit Käthe, geb. 

Ehriftmann), ftudierte in Straßburg i. E. 1875 

bis 1878, Dazwischen auch in Tübingen und Utrecht, 

wo er feine eriten Berje jchrieb, mar 1880—82 

Dialonus in Gernsheim a. Rh., 1882—1904 

Bfarrer in der DOdenwaldede Ober-Klingen am 

Fuße des Otzberges (Odinbergs). Eines Herz- 

leidens3 halber mußte er im Sommer 1904 feine 

„Waldede" und feine Waldbauern verlajjen 

und lebt jet zu Bensheim a. d. Bergſtraße 

ganz feinem fchriftftellerifchen Berufe. Seine 
in Buchform erjchienenen Werke find: „Aus 
meiner Waldecke“, Geb. 1900, „Aus allen Augen⸗ 
bliden meines Lebens“, neue Bed. 1902, „Lieder- 


. Iefe moderner Sehnſucht“ 1902, „Fontes Melu- 


„Dueftenberg“, „Hofmaridall . 


anerkannte Leiltungen des Künftlers, der ſich auch 


außerhalb, beſonders als Rezitator, großer Wert- 
ſchätzung erfreut. Auch auf ſchri tſtelleriſchem 
Gebiet iſt K. hervorgetreten. Er ſchrieb u. a.: 
„Geſchichte des darmſtädter Hoftheaters“ 1891 
und „Bunte Bilder aus dem Kunſt⸗ und Theater- 
leben“ 1900, „Schiller und feine Werke in 
Darmſtadt“ 1905. 


Kuobels dorff⸗Vrenkenhoff, Natalie von, 
geb. von Eſchſtruth, Schriftitellerin, 
Schwerin, Mühlenitr. 24. 


* 17. Mai 1860 zu Hofgeismar i. Heſſen (verh. 


ſeit 1890 mit dem damaligen Oberleutnant Franz 
v. Knobelsdorff), Tochter des Hufarenoffiziers 


Hermann v. Eichftruth, bejuchte zuerft die Schule : 


in Merfeburg, wohin ihr Vater als Rittmeifter be- 
rufen worden war, fam mit ihm 1872 nah Ber- 
lin und benugte dort die Gelegenheit, ihren 
Geiſt in Schulanftalten zu bilden, aufs eifrigite. 
Während ihrer Penſionszeit zu Lortaillod bei 
Neuchätel verfaßte fie, etwa 14 Jahre alt, ihre 
ertten Novellen, größere Reiſen erweiterten 
darauf ihren Anſchauungskreis, und 1885 ließ fie 
ih in Berlin nieder. Nach ihrer Bermählung 
folgte fie ihrem Gatten bei feinen Berjegungen 
1891 nad) Celle, 1892 nad) Wiesbaden und 1893 
nah Schwerin. Bon ihren zahlreihen Werfen 
heben wir folgende hervor: „Kat und Maus“, 
Rom. 1885, „Gänſelieſel“, eine Hofgeich. 1886, 
„Der Srrgeift von Casgamala“ 1886, „Polniſch 
Blut“, Rom. 1897, „Exrltönigin“, Rom. 1887, 
„Sie wird geküßt“, Schw. 1888, „Sternichnup- 
pen“, Rov. 1891, „Komödie", Rom. 1892, 
„Scherben“, Rovn. 1893, „Ungleih“, Rom. 1893, 
„Die Heibehere und andere Novellen“ 1894, 
„Sohannisfeuer“, Rom. 1895, „Der Stern des 
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sinae““, ein Menſchheitsmärch. 1904, „Ein Ton 

vom Tode und ein Lied vom Leben“, 1905. 

Knoke, Karl, D., Konfiltorialrat, o. Univ.⸗ 
Prof., Göttingen. 

* 15. Okt. 1841 zu Schmedenftedt in Han⸗ 
nover, ftudierte Theologie in Göttingen und Er- 
langen, war 186567 Hauslehrer, kam 1867 
ala Rektor der Stadtichule nach Walsrode, wurde 
1869 Seminarlehrer in Alfeld, 1874 Pirigent 
und 1875 Direktor des Seminars in Wunftorf. 
1882 wurde er al3 o. Profeſſor der praftiihen 
Theologie nad) Göttingen berufen. 1875 mar 
er Mitbegründer des evangelifch-Tutheriichen 
Vereins der Provinz Hannover. Das Organ 
diejes Vereins: „Die Volkskirche“ gab er von 
1877—82 heraus. Bon feinen Schriften feien 
genannt: „Der Chriſt und das politiiche Gepräge 
der Zeit“ 1876, „Das erſte Triennium des Kgl. 
evangeliihen Lehrerjeminars zu Wunſtorf“ 1877, 
„zur Methodit der bibliichen Geſchichte“ 1878, 
„Sutadhten über den neuen Gefangbucdhsent- 
wurf“ 1880, „Über Katehismusunterricht” 1886, 
„Pädagogische Ideale und Irrtümer des 17. Jahr- 
hundert“ 1887, „Brattiich-theologiiher Kom⸗ 
mentar zu den Baftoralbriefen des Apoftel3 Bau- 
Ius" 188789, „Srundriß der praftiihen Theo- 
logie“ 1889. 

Knoop, Gerhard J. Dudama (Pi. Ger- 
hard Oudama), Chemileru. Schriftiteller, 
Moskau, Danilowiche Manufaktur. 

* 9, uni 1861 ge Bremen (verh. feit 1895 
mit Gertrud, geb. Roth), aus einer altbremer 
Familie ftammend, verlebte feine AJugendzeit 
in Bremen, befuchte dann die Polytechniken in 
Hannover und Münden und erlangte feine pral- 
tiihe Ausbildung zu Mülhaufen i. E. Seit 1885 
wirkt er als Chemiker in einer großen Kattun- 
druderei in Moskau. Stubienreifen führten ihn 
durch Deutſchland, Oſterreich und Italien. Als 
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Schriftfteller iſt 8. mit folgenden Werfen hervor⸗ 
getreten: „Die Karburg“ 1897, „Die Deladenten“ 
1898, „Die erlöjende Wahrheit“ 1899, „Dutfider“, 
Nov. 1900, „Das Element“, Rom. 1901, „Se 
bald Soekers Bilgerfahrt“, Rom. 1903, „Her- 
mann Osleb“, Rom. 1904. 

Knöpfler, Alois, Dr. phil. et theol., Geiftl. 
Rat, o. Univ.-Prof., München, Schelling- 
itraße 22. 

* 29. Aug. 1847 zu Schomburg in Württem- 
berg, bejuchte das Untergymnafium in Ehingen, 
das Obergymnajium in Rottweil und ftudierte 
in Tübingen Philojophie, Theologie, Mathema- 
tif und neuere Spradhen. 1874 wurde er zum 
Briejter geweiht, wurde dann Bilarin Ravensb un, 
1876 Repetent für Kirchengeſchichte am Wi 
helmsſtift in Tübingen, 1879, nach abgelegtem 
Profeſſoratsexamen für neuere Sprachen, Real- 
lehrer in Schramberg, 1880 Profeſſor am Ly⸗ 
zeum in Paſſau und 1886 Profeſſor für Kirchen- 
geihidhte an der Univerſität München. m 
Sommer 1878 unternahm er eine wiffenfchaftliche 
Reife in die franzöfiihe Schweiz, nad) Baris und 
London. 1893—94 befleidete 8. das Amt bed 
Rektors der müncdener Univerfität. 1871—72 
bearbeitete er das Breisthema der philofophiichen 
gatulät der Univerfität Tübingen: „Über den 

erfaffer des Nibelungenliedes“. Er veröffent- 
lichte: „Rohrbacher, Univerjalgeichichte der ka— 
tholiſchen Kirche“, Bd. 23, in deuticher Bearb. 

1883, „Hefele, Konziliengefhichte", 5. und 6. Bd. 

1886—9%0, „Woalafridi Strabonis Liber de ex- 

ordiis et incrementis rerum ecclesiasticarum“ 

1890, „Die Kelhbewegung in Bayern unter 

Albredt V.“ 1891, „Wert und Bedeutung 

des Studiums der Kirchengeſchichte“ 1893, „Lehr⸗ 

buch der Kirchengeſchichte“ 1895, „J. A. Möhler“ 

1896, „Das Baterunfer“ 1898, „Veröffentlihun- 

gen aus dem kirchenhiſtoriſchen Seminar München“ 

1899 ff, „Rabanus Maurus, de institutione 

clericorum libri tres‘“‘ 1901. 

Knorr, Ludwig, Dr. jur., Exz., Wirkt. Geh. 
Rat, Oberlandesgerichtspräfident a. D., 
Präſident der 1. Kammer der Lanpdftände, 
Darmitadt, Wilhelmitr. 18. 

* 21. Nov. 1827 zu Gießen (verh. mit An» 
tonie, geb. Prinz), bejuchte das Gymnaſium in 
Darmftadt, ftudierte in Gießen und Heidelberg, 
beitand 1848 das juriftifhe Fakultätsexamen, 
wurde Akzeſſiſt beim Hofgeriht, dann beim 
Stadtgeriht in Darmftadt und abjolvierte 1850 
da3 GStaatderamen. Hierauf wurde er beim 
Großh. Landgeriht in Groß-Gerau bejchäftigt 
bis zur Unftellung als Landgerichtsaſſeſſor in 
Zwingenberg in Heilen. Bon bier fam er 1858 
als Aſſeſſor an das Stadtgericht Darmftadt, 1863 
als Hilfsrichter an das Hofgericht dafelbft und er- 
hielt 1865 den Titel Hofgerichtäafleflor. 1867 
wurde er Hofgerichtärat, 1879 Landgerichts- 
präjident in Gießen, 1892 Oberlandesgerichts⸗ 
präjident in Darmftadt, 1898 Wirkl. Geh. Rat 
mit dem Prädikat „Erzellenz“, in demſelben 
Jahre Dr. jur. h. c. von ber juriftiihen Fakultät 
in Gießen und trat 1900 in den Ruheſtand. 
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Knorr, Ludwig, Dr., Geh. Hofrat, o. Univ.- 
Prof., Jena, Billa Knorr. 

* 2. Dez. 1859 zu München (verb. feit 1884 
mit Elifabeth, geb. Piloty), widmete fich natur- 
wiſſenſchaftlichen, bejonders chemiſchen Studien 
in München, Heidelberg und Erlangen und wurde 
1882 in Erlangen zum Dr. phil promoviert. 
Schon vorher war er in München als Aſſiſtent 
tätig geweſen und fegte nach beitandenem Dok⸗ 
toregamen dieſe Tätigleit in Erlangen fort, 
mo er 1884 außerdem Dozent wurde. Im folgen» 
den Jahre ging er nach Würzburg, leitete hier 
die analytifhe Abteilung des chemiſchen Labo- 
tatoriums der Univerfität, wurde 1888 a.o. Pro⸗ 
fejfor daſelbſt und fiedelte 1889 als o. Profeſſor nach 
Jena über, wo er da3 von ihm erbaute chemiſche 
Univerfität3-Raboratorium leitet. Sehr groß ift die 
Zahl feiner wiſſenſchaftlichen Abhandlungen, 
fie finden fich vor allem in den „Berichten der 
deutfchen chemiſchen Gejellihaft”" und in „Lie- 
bigs Annalen der Chemie“. Dieje Artikel Handeln 
von ſynthetiſchen Verſuchen mit dem Azeteifig- 
efter, über neue Synthejen von Ehinolin- und 
Byrrolderivaten, über die Entdedung und Un- 
terfuhung der Körperklaſſe der Pyrazole, zu 
denen das feit 1884 fabrifmäßig dargeftellte 
Medikament Antipyrin und die Bilrolonjäure 
gehören. Außerdem finden fich Arbeiten über die 
Konftitution des Morphind, über die Entdedung 
der Morpholinbafen, über Altohol- und Wether- 
bafen, über Tautomerie u. Deömotropie u. a. m. 
K. iſt o. Mitglied der Kal. ſächſ. Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften. 


Knorre, Georg von, Dr. phil., etatsm. Prof. 
a.d. techn. Hochſch. Großlichterfelde bei 
Berlin, Zehlendorferitr. 26. 

* 18. März 1859 zu Nilolajew in Südruß- 
land, ftudierte an der technifchen Hochichule in 
Charlottenburg und wurde 1882 zum Dr. phil in 
Xena promoviert. Darauf war er mehrere Jahre 
als Aſſiſtent am anorganiſchen chemiſchen Labo⸗ 
ratorium der techniſchen Hochſchule in Char⸗ 
lottenburg tätig, habilitierte ſich 1886, wurde 
1891 Dozent und 1898 Profeſſor für Elektro⸗ 
chemie an ber techniſchen Hochſchule in Ehar- 
Iottenburg. Er war Mitarbeiter am Meyerſchen 
Konjervationgleriton, am Lexikon der Ber 
fälfchungen (Dammer) und am Handwörterbud 
der Gefundheitöpflege (Dammer). Ferner fchrieb 
er eine große Anzahl von wiſſenſchaftlichen Ab⸗ 
Handlungen, die ſich in verjchiedenen Fachzeit⸗ 
fchriften finden, 3.8. in den Beitichriften für an- 

ewandte Chemie, für Elektrochemie und des 

Bereins deutfcher Ingenieure, in den „Berichten 

der deutſchen hemijchen Gefellichaft“ u. a. m. 


Anork, Karl, Profeſſor, Schriftiteller, 
Evansville (Indiana) U. St. vo. U. 

* 28. Aug. 1841 zu Garbenheim b. Weslar 
(verh. jeit 1877 mit Anna, geb. Singer), bejuchte 
da3 Gymnaſium zu Wetzlar, ftudierte haupt. 
ſächlich Germaniftit in Heidelberg, ging 1863 
nach Amerika, widmete ſich dem Schulfadhe und 
war al3 Lehrer in verfchiedenen Städten ber 
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Union tätig. 1892 wurde er zum Leiter der deut⸗ 
ſchen Abteilung der öffentlihen Schulen zu 
Evansville (Indiana) ernannt, 1905 legte er 
dieſes Amt nieder, um ſich ind Privatleben zurüd- 
äuziehen. 8. errang ſich große Berdienfte um 
die Verbreitung deutſcher Literatur in Amerifa, 
durch Schriften, Vorträge ufm. Er ſuchte aber 
durch feine fchriftftelleriichen Arbeiten auch In⸗ 
tereffe für amerilaniiche Literatur in Deutſch⸗ 
land zu erweden. Seine Werke find: „Geſchichte 
der norbamerilanischen Literatur“ 1891, „Boeti- 
iher Hausichat der Nordamerifaner“, „Streif- 
züge auf dem Gebiete amerilanifcher Volks 
kunde“ 1900, „Nachklänge germanifhen Glau- 
bens und Brauch in Amerika“ 1903. K. gab 
ferner heraus „Märchen der nordamerifaniichen 
Indianer“ 1871, Schriften über Thoreau, Long- 
fellow, Whitman uſw., „Goethe und die Wer- 
therzeit“ 1885, überfegte Longfellows Epen, 
Whitmans Grashalme u. a. 

Kuote, Heinrich, Hofopernjänger, München, 

Möhlſtr. 20, 

* 1870 zu München, widmete fi) anfänglid 
dem Schaufpiel, ließ dann aber feine Tenorſtimme 
ausbilden und fam 1892 an das Hoftheater feiner 
Baterftadt. In der eriten Zeit feiner Tätigkeit 
daſelbſt fielen ihm meift nur Heinere Rollen zu. 
Allmählih gewann er immer größere Geltung 
und erwarb ji eine glänzende Stellung neben 
dem berühmten älteren Sänger und Dariteller 
Heinrih Vogl. Der bejonders fundige Theater- 
Direktor B. Bollini verpflichtete ihn einſt für das 
hamburger Stadttheater, aber ber bald darauf 
erfolgte Tod Pollinis änderte die Lage, und K. 
blieb den Münchenern erhalten. Inzwiſchen ift 
8. Kammerfänger geworden und erfreut ſich 
einer hervorragenden Wirkſamkeit. Zu feinen 
beften Leiftungen zählen fein „Lohengrin“, 
fein „Siegfried“, fein „Tannhäufer” u.a. 
Kuüpfer, Paul, Kol. Sänger, Lehrer a. d. 

alademiihen Hochſch. für Mufil, Berlin 
SW. 47, Wartenburgitr. 14. 

* 21. Yuni 1866 zu Halle a. ©. (verh. mit 
Maria Egli, ehemaligem Mitglied der berliner 
Hofoper), follte urfprünglih Medizin ftudieren, 
befuchte jedoch, feinen mufifaliihen Neigungen 
folgend, das Konfervatorium zu Sonberähanfen, 
um Kapellmeifter zu werden. Nah Entdedung 
feiner Stimme nahm er Unterricht bei Profeſſor 
B. Günzburger und erhielt bereit3 im Jahre 1887 
ein Engagement an ba3 leipziger Stadttheater. 
Nach zehnjährigem Wirken dajelbft wurde er für 
die berliner Hofoper verpflichtet, an die er bis 
1913 gebunden ift. K. vertritt feit 1901 in Bay- 
reuth die Rollen des „Gurnemanz“, „Daland“, 
„Hunding”“ und des Landgrafen im Tannhäuſer. 
Er abfolvierte erfolgreihe Gaftipiele in ganz 
Deutſchland ſowie an der Covent-Garden-Opera 
in London. 


Knüpfer-Egli, Marie, Opernjängerin, Ber: 
lin SW. 47, Wartenburgſtr. 14. 

* a Graz (verh. mit dem Kgl. Sänger Paul 

8. in Berlin), erhielt von ihrem Bater, dem ge- 
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hätten Bühnenkänftler E., ihre Ausbildung zur 
DOpernfängerin, gehörte 1894-95 dem Hof- 
theater in Darmftadt und 1895—99 der Hofoper 
in Berlin an und tritt feit leßtgenanntem Jahr 
nur gaftierend auf. 1902 wirkte fie bei den Feit- 
jpielen in Bayreuth mit. Hierbei fang fie unter 
den Rheintöchtern, Walküren und Blumenmädchen. 
Geit drei Jahren ift fie Vertreterin des jugend- 
lih-dramatiihen Faches an der Covent-Garden- 
ra in London. Bu ihren Rollen zählen: 
„Eva“, „Elia“, „Venus“, „Sieglinde“ u. a. m. 


Kuh, Leopold, Dr. phil., Geh. Regierungs- 
rat, a.o. Univ.-Prof. u. etatsm. Profeſſor 
a. d. landwirtichaftl. Hochſch. zu Berlin, 
Bilmerädorf bei Berlin, Kaiferallee 
186/187. 


* 6, Juli 1841 zu Breslau (verh. jeit 3. Aug. 
1875 mit Marie, geb. Lentze), befuchte von 1850 
bis 1859 mit eineinvierteljähriger Unterbrechung, 
während deren er fih auf Wunſch feiner 
Eltern dem Kaufmanndberufe widmete, ba3 
St. Matthias⸗Gymnaſium in Breslau und ftu- 
dierte dann an der vortigen Univerfität ſowie 
in Münden und Berlin Botanik. 1863 wurde 
er promoviert und 1867 habilitierte er ſich als 
Brivatdozent an der Univerjität Berlin, nachdem 
er zwei Jahre auf Reiſen in den Mittelmeer- 
ländern und auf Madeira zugebracht Hatte. 
1873 erhielt er die Ernennung zum a.o. Profeſſor 
und zum Direktor des pflanzenphyſiologiſchen 
Anftitutes der berliner Univerjität, 1881 außer- 
dem eine etatsmäßige Profeſſur an der neu er- 
rihteten Kgl. Tandmwirtichaftlihen Hochſchule. 
In den legten Jahren war er Vorſitzender der 
deutfchen Gejellihaft für volkstümliche Natur- 
funde. Er veröffentlihte u. a.: „Entwidlung 
der Parkeriazeen“ 1875, „Über Didenwadhstum 
des Holzkörpers in feiner Abhängigkeit von 
äußeren Einflüſſen“ 1882, „Botanifche Wandtafeln 
mit erläuterndem Terte (I—110)" (1874—1895). 


Köberle, Juſtus, D., o. Univ.-Prof., Roſtock 
(Medlenbg.), Friedrich Franz-Straße 23. 
* 27. Juni 1871 zu Memmingen in Bayern, 
bejudhte da3 Gymnaſium in Augsburg, ftudterte 
an den Univerfitäten Halle, Berlin und Erlangen, 
war gegen vier Jahre im praftifhen Amt in Mün- 
chen tätig, habilitierte fich 1899 ald Privatdozent 
für altteftamentlihe Wiſſenſchaft in Erlangen, 
wurde 1904 von bort al3 o. Brofeffor nad) Roftod 
berufen und im Oktober desfelben Jahres von 
ber theplogifhen Fakultät der Univerlität Er- 
langen zum D. th. hon. causa ernannt. Werte: 
„De Elohistae Pentateuchici prioris, qui vooatur, 
Ethica“ 1896, „Der Zempellänger im Wien 
Teitament“ 1899, „Natur und Geift nad) ber 
Auffaffung des Alten Teftamentes“ 1901, „Die 
Motive des Glaubens an die Gebetderhörung 
im Alten Zeftament“ 1901, „Die geiftige Kultur 
der femitifchen Völker“ 1901, „Babylonifche Kultur 
und biblifhe Religion“ 1903, „Sünde und Gnade 
im religiöfen Leben des Voikes Israel bis auf 
Ehriftum“ 1904, „Das Ratſel des Leidens im 
Alten Teftament“ 1905. 
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Kobert, Rudolf, Dr. med., Kaiſ. ruſſ. 
Staatsrat, vo. Univ.-Prof., Roſtock i. M., 
St. Georgitr. 72. 

* 3. San. 1854 zu Bitterfeld (verh. feit 1886 


mit Helene, geb. Steinede), war Zögling der 
Frandeichen Stiftungen in Halle, ftudierte an der 
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nen Literaturblatt“, der „Theologiſchen Revue“, 
der „Deutichen Literatur, tung u.a. m. und 
ſchrieb: „Der Heilige Fauftus, iſchof von Riez“ 


' 1806, „Sehrbuch der Moraltheologie” 1908. 


dortigen Univerfität Medizin und promovierte . 


1877. Darauf war er Afliftent an der medizi- 
nifhen Univerfitätsflinit und Poliklinik dortſelbſt, 
ferner am phyfiologiichen Univerfitätsinftitut im 
Straßburg, von 1880 an am pharmakologiſchen 
Univerfitätsinftitut ebenda, mwurde 1886 Direktor 
des gleichen Inftituts und Brofeflor für Pharma⸗ 
tologie in Dorpat und legte 1897 infolge der Ruf- 
ſifizierung diefer Univerlität freimillig fein Amt 
nieder. Bon hier fam er ald Direktor und Chef- 


arzt der Brehmerſchen Qungenbeilanftalt nad 


Görbersdorf und folgte 1899 einem Rufe nad) 
Noftod. Hier ift er auch Direktor des Univerfitäts- 
inftitut3 für Pharmakologie und phyſiologiſche 
Ehemie. Er ift beftrebt, bei feinen Schülern Ber- 
ſtändnis für Toxikologie jowie für Geichichte der 
Medizin und für Bharmalotherapie zu weden und 
u fördern. Die verjchiedenften Arzneimittel- 
Fabriten des In⸗ und Auslandes haben fein Gut⸗ 
achten über ihre neuen Präparate eingeholt, auch 
in wichtigen Giftprozeſſen wurde fein Obergutach- 
ten eingefordert. Mehrere archäologiſch⸗chemiſche 
Fagen wurden durch ihn endgültig entſchieden. 

on ſeinen Veröffentlichungen ſeien erwähnt: 
„Veſtandteile und Wirkungen des Mutterkorns“ 
1884, „Sahreabericht der Pharmakotherapie für 
1884" 1885, „BZuftand ber Wrzneifunde vor 18 
Saprhunberierit 1887, „Kompendium der Torifo- 
logie“ 1887, „Arbeiten bes pharmafologiichen 
Anftituts zu Dorpat“ 1888—96, „Hiftorifche Stu⸗ 
dien“ desſelben Inſtituts 1889—96, „Cyanme⸗ 
thaemoglobin“ 1891, „Arzneiverordnungslehre“ 
1888, „Lehrbuh der SAntorilationen“ 1895, 
„Über den Kwaß“ 1896. „Zur Geſchichte des 
Bieres“ 1897, „Sörbersdorfer Beröffentlichun- 
gen“ 1897—98, „Über Rungenheilanftalten“ 1900, 
„Aber Giftfpinnen“ 1901, „Uber Giftfifche und 
Fiſchgifte“ 1902, „Über die Schwicrigfeit bei der 
Auslefe der Kranken für Lungenheilſtätten“ 1902, 
„Über Saponinfubftanzen“ 1904. Ferner ift on | 
herausgeber der „Zeitjehrift für Krankenpflege“. 


Koch, Anton, Dr. theol., vo. Univ.Prof., 
Tübingen, Grabenitr. 19. 


* 19. April 1859 zu Pfroniftetten in Württem⸗ 
berg, ftudierte von 1879—83 Philoſophie und 
Theologie in Tübingen, bejuchte 1884 das Prie- 
jterfeminar in Rothenburg, wurde 1884 Vikar in 
Schönenberg bei Ellwangen, 1886 Repetent an 
dem Kal. Wülhelmsftift in Tübingen, promovierte 
Dort 1890 zum Doktor der Theologie und las von 
1889—91 über das Alte Teftament, hebräifche 
Archäologie, Alfyriologie und die Bibel. Bon 
1891 —94 wirkte er ald Kaplan und Religions- 
lehrer in Stuttgart und ging 1894 als a.o. Pro⸗ 
feffor nad Tübingen, woſelbſt 1896 feine Er- 
nennung zum o. Brofellor erfolgte. Er ift Mit- 
arbeiter an der „Zheologifhen Quartalſchrift“, 
der „Literariihen Rundſchau“, dem „Hlgemei- | 


| 


Koch, FZriedrih E., Profeſſor, Komponift, 
Sriedenan b. Berlin, Niedftr. 28. 


* 3. Zuli 1862 zu Berlin (verh. jeit 1892 mit 
Anna, geb. Fürhomw), bejuchte die Auifen- 
Räbtifche. Realſchule dafelbft, dann die Hochſchule 
für Mufit unter Rob. Hausmann, NRadede, 
Joachim und Bargiel, war von 188392 Rit- 
glied der Kal. Kapelle in Berlin und lebt jest 
daſelbſt als Lehrer der Kompofitionstechnitk. 
1900 wurde er zum gl. Brofeflor ernannt, 
1901 in die Mlademie der Künfte und 1902 in 
deren Senat berufen. Ron feinen Werfen feien 
erwähnt: Symphonie „Bon der Nordſee“, Sym- 
phonie Ar. 2 G⸗Dur, zwei Opern: „Die Halliger“ 
(aufgeführt in Köln) und „Lea“, da3 Oratorium 
„Bon den Zageszeiten“ (1904 Uraufführung 
in Nahen), dazu kommen Zrios, Chorlantaten 
und ein Biolinfonzert.e Durch Aufführungen 
in vielen größeren Städten Deutichlands ſo wie 
im Ausland wurden 8.3 Werke auch weiteren 
Kreiſen befannt. 


Koch, Georg, Profejlor, Kunitmaler, Lehrer 
an der Kgl. Hochſchule für die bildenden 
Künfte, Berlin S.59, Fontaneprome⸗ 
nade 10. 


* 27. Febr. 1857 zu Berlin ala Sohn des 
Illuſtrators Karl K. erhielt feinen erften Unter- 
riht von dem Fferdemaler Profeſſor Karl 
Steffed und von Profeſſor Baul Meyerheim in 
Berlin, dann war er Schüler der dortigen gunf- 
afademie unter Profeſſor Karl Guſſow. 8. Heat 
fih hauptſächlich mit dem Studium des edlen 
Pferdes bejchäftigt und die Motive zu feinen 

üdern dem Militär⸗ und Sportleben entnom- 
men. 1896 wurde er zum Mitglied der Kgl. Aka⸗ 
bemie ber bildenden Künfte in Berlin gewählt, 
1899 zum Brofeflor ernannt und wirkt jeit 1904 
als Lehrer an der Kgl. Hochſchule für die bil- 
| benbden Künfte in Berlin. Er ſchuf zahlreiche 
Illuſtrationen, namentlich für die leipziger Illu⸗ 
ſtrierte Zeitung“ und den Verlag von eihagen 
& Klafing, Schladdtengemälde und Militär 
für verfchiedene preußiſche Offizierforps, Ber 
jprengte franzöfiiche raſſiere“ (Muſeum in 
Leipzig), „Kaiſer Friedrichs letzte Heerſchau“. 


Koch, Hermann, Kunſtmaler, Münden, 
Bavariaring 15. 


* 22. Nov. 1856 zu Dömitz i. Mecklenburg, 
bejuchte von 1875—77 die Kunftgewerbejchule 
in Nürnberg und von 1877—84 bie Wabemie in 
Münden, wo er von 1880—84 Meiſterſchüler von 
Lindenſchmit war. Bon feinen Arbeiten feien 
genannt: „Zintoretto, die Leiche feiner Tochter 

malend“ 1883 (Brivatbefik in England), „Adel- 
heib am Hofe des Biſchofs von berg „das 
Echo“, „Ingeborg am Meere“ (von der Kai 
ferin Elifabeth von Öfterreich angelauft), „Beer- 


 Digung einer Klofterfrau auf Frauendhiemfee“. 
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Koch, Hugo, Dr. theol. et phil., o. Univ.» 
Prof., Vrauusberg i. Ditpr. 

* 7. April 1869 zu Anbelfingen (Württem- 
berg), bejuchte die Lateinfchule in Riedlingen und 
da3 Gymnafium in Ehingen a. D., ging 1887 
nah Tübingen, um Theologie und Philologie 
zu ftudieren, wurde 1892 zum Briefter geweiht, 
kam als Bilar nad) Schwäbilch - Gmünd und Ulm, 
1893 als Repetent an das Wilhelmsſtift in Tür 
bingen, wurde 1899 zu einer wiſſenſchaftlichen 
Reiſe beurlaubt, die ihn an die meilten deutjchen 
Univerfitäten führte, und 1900 zum Stadtpfarrer 
in Reutlingen ernannt. 1904 wurde er o. Pro» 
feffor der Kirhengeihichte am Lyceum Hosia- 
num in Braundberg. Außer zahlreihen Auf- 
jäben in verfchiedenen Beitjchriften ift als größeres 
Bert hervorzuheben: „Bieudo-Dionyfius Ureo- 
pagita in feinen Beziehungen zum Neuplato- 
nismu3 und Myſterienweſen“ 1900. 

Koch, Karl Richard, Dr. phil., o. Prof. a. d. 
techn. Hochſch. zu Stuttgart, Kannitatt 
(Württbg.), Taubenheimitraße. 

* 2. Aug. 1852 zu Stettin, beſuchte das 
Marienftiftsgymnafium jeiner Vaterſtadt, ftu- 
dierte nach beftandener Reifeprüfung in Bonn, 
Freiburg i. Br. und Göttingen, promovierte 1875 
in Freiburg i. Br. habilitierte fich hier 1881 für 
Phyſik und ging 1882 als Ehef der deutichen Po⸗ 
farerpedition an die Küfte von Labrador, um 
während ber Zeit der internationalen Bolar- 
forſchung 1882-83 meteorologiihe, magne- 
tiſche und Polarlichtbeobachtungen zu machen. 
Ende 1883 fehrte er zurüd und nahm feine 
Lehrtätigkeit an der Univerfität Yreiburg i, Br. 
wieder auf, wurde 1886 zum a.o. Kroteffor 
ernannt, folgte 1888 in gleicher Eigenſchaft einem 
Rufe an die techniiche Hochichule in Aachen und 
kam 1891 alö o. Profeſſor und Direktor des phy- 
ſikaliſchen Inſtituts nach Stuttgart. Er hat eine 
Reihe von wiſſenſchaftlichen Arbeiten veröffent- 
licht und iſt Mitarbeiter am „Deutihen Polar» 
werk 188283" (Abteilung Meteorologie und 
Bolarlidt). K. ift württembergiiher Kommilfar 
für die internationale Erdmeſſung. 

Koch, Ludwig, Dr. phil., Univ.-Honorar- 
Brof., Heidelberg, Sophienitr. 25. 

* 27. Yan. 1850 zu Darmſtadt, ftudierte 
1870—74 an der dortigen technifchen Hochichule 
und an der Univerfität Heidelberg, wo er 1874 
promovierte, wurde 1875 Aſſiſtent an dem dortigen 
botanijhen Univerlitätsinftitut und habilitierte ſich 
1877 dajelbft für Botanil. Im gleichen Jahre 
noch fiedelte er al3 Dozent der Botanik und Vor⸗ 
ftand des bilangenphnlictogijchen Amitituts an 
die damalige landmwirtichaftlide Akademie in 
Brostau über, fehrte 1879 an die Univerfität 
Heidelberg zurüd, wurde 1882 zum a.o. Profeſſor 
und 1902 zum Honorarprofeffor dafelbit ernannt. 
Er veröffentlichte: „Urſachen des Lagernd bes 
Getreides“ 1873, „Unterjuchungen über bie 
Entwidlung der Euscuteen“ 1874, „Die Ent- 
wicklung des Samens der Orobanchen“ 1876, 
„Unterfuchungen über die Entwidlun 
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(Cuscuta Epithymum und Cuscuts Epilinum)“ 
1880, „Die Entwidlung des Samens von Mono- 
tropa Hypopitys" 1882, „Die Entwidlungsge- 
ſchichte der Orobanchen“ 1887, „Zur Entwidlungs- 
efhichte der Rhinanthaceen“ 1888—90, „Die 
araffineinbettung und ihre Verwendung in der 
Pflanzenanatomie” 1890, „Bau und Wachstum 
der Sproßfpihe der Phanerogamen“ 1891, „Mikro⸗ 
technifche Mitteilungen“ 1892—96, „Die vege- 
tative Verzweigung der höheren Gewächfe“ 1893, 
„Bau und Wachstum der Wurzelipite von An-- 
giopteris evecota” 1895, „Die mikroſtopiſche 
Unalyje der Drogenpulver“ 1900 u. a. m. 
Koch, Maidy, |. Maidy Meyer. 
Koh, Matthäus, Kgl. Mufikdirektor, Or— 
ganift, Komponift, Stuttgart, Hoheftr. 6. 

* 1. März 1862 zu Heubach, Württemberg, 
(verh. feit 1. Aug. 1893 mit Bauline, geb. Klöpfer), 
ftand nach beendeter Vorbereitung im Lehrer- 
feminar Reutlingen einige Jahre im mürttem- 
bergiſchen Schuldienft, trat dann al? stud. in 
dad Kgl. Konfervatorium in Stuttgart ein, um 
fih bei Aroieljor Dr. J. v. Faißt der Kompofition 
und Orgel, bei den Profefloren Linder und 
Speidel dem Klavier- und Bartiturfpiel zu wid⸗ 
men. Bon 1892—1900 hatte er eine Lehrer⸗ 
ftelle für Zonja und Klavier an der „Neuen 
Stuttgarter Mufiffchule” inne und murde 1892 
zum Organiften und Chordirigenten an der evan- 

eliihen Friedensficche ernannt. Als Künft- 
er im Brgelipiel bewährte er jih in zahl- 
reihen Kirchenkonzerten. 1895 übertrug ihm 
die Oberkirhenbehörde die Funktionen eines 
Orgelrevidenten. 1900 eröffnete er ein eigenes 
Mufitinftitut, 1901 wurde er Kgl. Muſikdirektor 
und feit 1903 ift er an der mujifaliihen Leitung 
der „Neuen Wufilzeitung“ in Stuttgart be- 
teiligt, in welchem Blatte er gegenwärtig eine 
nad eigenen methodiſchen Grundſätzen bear. 
beitete Tonſatzlehre veröffentlicht. Er ſchrieb: 
ſechs Orgelſonaten, eine Suite, kleinere Orgel⸗ 
ſtücke, Chöre, Sologeſänge. Sein Kunſtgeſang für 
Männerchor „Sanct Michel, salve nos!“ wurde 
1904 in Berlin mit dem erſten Preiſe gekrönt. 
Koh, Mar, Dr. phil., vo. Univ.-Prof., 
Breslau V, Muſeumsplatz 10. 

* 22. Dez. 1855 zu Münden, bejuchte da- 
ſelbſt das Ludwigsgymnaſium und die Uni- 
verfität, feste in Berlin feine Studien fort und 
habilitierte fich im Dezember 1879 an der Uni- 
verfität Marburg. Seit 1890 ift er Profeſſor an 
der Univerfität Breslau. K. ift bekannt als Mitver- 
faffer der „Geſchichte der deutſchen Literatur" 
1897. Bon diefem Werk hat Friedrich Vogt den 
Beitraum bis 1600 behandelt, 8. den Zeitraum 
don 1600 bis zur Gegenwart. Bon feinen übrigen 
Schriften feien genannt: „Quellen von Wielands 
Dberon“ 1879, „Über die Beziehungen ber 
engliichen Literatur zur deutfchen im 18. Jahr⸗ 
hundert“ 1883, „Gottfched und die Reform der 
deutfchen Literatur“ 1886, „Was kann das deutſche 


Volk von R. Wagner lernen?" 1888, „Srillparzer“ 


der | 


Crajfulaceen 1879, „Die Klee und Flachsſeide 


und „Nationalität und Nationalliteratur” 1891. 
Dazu kommen verjhiedene Arbeiten für Cottas 
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„Bibliothek der Weltliteratur", Kürſchners, Deut⸗ 

ſche Nationalliteratur“, eine vielverbreitete Heine 

„Geſchichte der deutſchen Literatur” in Der 

Sanımlung Göſchen, die Neubearbeitung von 

Bilmars „Vebensbildern deutjcher Dichter” u. a. 

8. gibt au die „Studien zur vergleihenden 

Riteraturgefchichte" heraus. 

Koch, Paul, Geh. Admiralitätsrat, vortr. 
Rat im Reichdmarineamt, Berlin W. 50, 
Negensburgerftr. 4. 

* 14. Mai 1855 zu Marienmwerber, Weſt⸗ 
preußen, (verh. jeit Januar 1885 mit Maria, geb. 
von Reichardt), ftudierte Rechtsmwilfenichaft in 
Leipzig, Breslau und Berlin. Seit 1878 Referendar 
wurde er 1883 Aſſeſſor. Herbft desjelben Jahres 
trat er zur Marineverwaltung über und wurde 
1893 zum vortr. Rat im Marineamt ernannt. 
K. ift fchriftftellerifch und journaliftifch vielfach 
tätig geweſen. So gab er heraus: „Beiträge zur 
Geſchichte unferer Marine“ 1896 und 1800, 
„Deutiches Flottenlefebuch“ (mit Profefior Bork) 
1901, „Geſchichte der deutſchen Marine“ 1902, „Aus 
der Zeit des Abmirald von Stoſch“ 1903, „Ein- 
führung in die Marineverwaltung“ 1904, ferner 
einige Heinere Sachen fozialpolitiihen Inhalts. 


Rod, Richard, Erz., Wirkt. Geh. Rat, Prö ; fam 1872 als Phyſikus nad) Wollftein und folgte 


fident des Reichsbankdirektoriums, M. 
d. 9., Berlin W. 56, Obermwallitr. 10/11. 

* 15. Sept. 1834 zu Kottbus, befuchte da- 
ſelbſt das Gymnaſium, ftudierte in Berlin Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, wurde am 2. Nov. 1853 bei dem 
Kreisgericht in Kottbus vereidigt und am 12. April 
1858 zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. Demnächſt 
arbeitete er in den verichiedenften ſtaatsanwalt⸗ 
Ihafttinen und richterlichen Stellungen in Sprem- 
erg, 
und Halberitadt. Im März 1862 wurde er zum 
Stadt- und Kreisrihter in Danzig ernannt, 
1865 an dad Stadtgericht in Berlin verjegt und 
1867 zum Stadtgerichtsrat daſelbſt befördert. 
Nach) mehrjähriger Beihäftigung als Schrift- 
führer der Zivilprozeßkommiſſion des Nord- 


deutfchen Bundes wurde er im Okt. 1870 als- 


Hilfsarbeiter in das Direktorium der Preußiſchen 
Bank berufen und erhielt am 24. März 1871 feine 
Ernennung zum Geh. Finanzrat, Hauptbantjufti- 
tiarius und Mitglied des Hauptbankdirektoriums. 
8. hatte herporragenden Anteil an der 1876 er- 
folgten Ummandlung der Preußiihen Bank in 
die Neichsbant. Im Mai 1876 zum Geh. Ober- 
finanzrat befördert, wurde er im Auguſt 1886 
bei Gelegenheit des 500jährigen Jubiläums der 
Univerfität Heidelberg zum Dr. jur. honoris causa 
fröiert. 1887 erhielt er die neugeichaffene Stelle 
eines Bizepräfidenten des Reichsbankdirektoriums, 
feit dem 5. Mai 1888 als Rat erfter Klaſſe und 
wurde 1890 Bräfident dieſer Reichsbehörde. 
Im Januar 1891 wurde er als Kronjyndilus in 
das Herrenhaus berufen, fungierte jodann 1892 
bis 1893 als Vorſitzender der vom Reichskanzler 
berufenen Börjenenquetefommillion und wurde 
am 14. Augujt 1893 zum Kaiſ. Wirkl. Geh. Rat 
mit dem Prädikat Erzellenz ernannt. 1903 ver- 
fieh ihm bei Gelegenheit ſeines Amtsjubiläums 
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die Univerfität Straßburg die Würde eines 
Doktors der Staat3wiljenichaften ehrenhalber 
und feine Baterjtadt das Ehrenbürgerredht. Ber- 
fabte u. a.: „Reform des Konkursrechts“ 1868, 
„Uber Giroverfehr und den Gebraud) von Scheds 
als Zahlungsmittel“ 1878, (mit Strudmann) 
„Zivilprozeßordnung für das Deutſche Reich“ 
1878, „Über Bebürmis und Inhalt eines Sched- 
gejetes für das Deutſche Reich“ 1883, „Reich 
gejeßgebung Tiber Münz- und Notenbantiweien 
ujm.“ 1885, „Über Bedürfnis und Anhalt eines 
deutihen Warrantgeſetzes“ 1887, „Geld und Wert- 
papiere, Kritif des Entwurfs eines bürgerlichen 
Geſetzbuches“ 1889, „Vorträge und Auffäße haupt- 
ſächlich aus dem Wechſel- und Handelsrecht“, 1891. 
Koch, Robert, Dr. med., Geh. Medizinalrat, 
o. Univ.Honorarprof., Generalarzt à la 
suite des Sanitätskorps, Berlin W. 15, 
Kurfürftendamm 25. 

* 11. Dez. 1843 zu Klausthal, widmete ſich 
medizinifhen Studien in Göttingen, arbeitete. 
nach Abichluß feines Studiums, als Afjiftent am 
allgemeinen SKrantenhaufe zu Hamburg und 
ließ fich 1866 in Langenhagen bei Hannover ala 
praftifcher Arzt nieder. Nach Furzer Tätigkeit 
verlegte er feine Praxis nah Radwig in Poſen, 


1880 einem Rufe al3 o. Mitglied in das Rei 
geiundheit3amt. 1883 leitete er als Geh. Re 
gierungdrat die deutiche Cholerakommiſſion nad 
gypten und Indien, ging 1884 als Cholera- 
tommifjar nah Frankreich und murbe 1885 
o. Univerfitätsprofeffor und Direktor des hHygieni- 
ſchen Univerjitätsinftituts in Berlin. 1891 über 
nahm er die Leitung des neuerrichteten In⸗ 
ftituts für Snfeltionstrantheiten, welches Amt 
er 1904 niederlegte. 1896 begab er ſich nadı 
Kapftadt, um Hier die Rinderpeft zu ftudieren. 
8.8 bedeutende Forſchungen und Entdedungen 


‚ begannen Mitte der 70er Jahre; den Komma 
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fektionskrankheiten“ 1892, 


bazillus fand er 1883. Er iſt auch Mitglied des preu⸗ 
ßiſchen Staatsrats. Er verfaßte: „Zur Atiologie des 
Milzbrandes“ 1876, „Zur Atiologie der Wund⸗ 
infektionskrankheiten“ 1878, „Milzbrandimpfung“ 
1882, „Beiträge zur Atiologie der Tuberkuloſe“ 
1882, „Betrieb des Kochſchen Inſtituts für In— 
‚ Über neue Tuberkulin- 
präparate“ 1897, Lepra⸗Erkrantungen im Kreiſe 
Memel“ 1897, „Reiſebexicht über Rinderpeſt. 
Bubonenpeſt in Indien und Afrika, Tſetſe⸗ oder 
Surrakrankheit, Texasfieber, tropiſche Malaria. 
Schwarzwaſſerfieber“ 1898, „Verbreitung der 
Bubonenpeſt“ 1898, „Ergebniſſe der vom deutſchen 
Reiche ausgeſandten Malaria-Erpedition“ 1901, 
„Seuchenbekämpfung im Kriege“ 1902, „Berichte 
über die Wertbeſtimmung des pariſer Peſtſerums 
(mit anderen Profeſſoren zuſammen) 1902. 
Kohl, Horſt, Dr. phil., Profeſſor, Ober- 
lehrer am Königin⸗-Karola⸗Gymnaſium, 
Leipzig-&onnewik, Eichendorffſtr. 31. 
* 19. Mai 1855 zu Waldheim (verh. feit 
20. Sept. 1880 mit Martha, geb. Meurer), beſuchte 
die Gymnaſien zu Zwidau und Chemniß, ftudierte 
1874—76 in Leipzig Philologie und Geſchichte. 
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promovierte dafelbft 1876, arbeitete 1876— 77 als 
Hüfsarbeiter bei ben Monumenta Germanise 
historica zu Berlin, beftand 1877 die Staat 
prüfung für das höhere Lehramt an der Univerfität 
Leipzig. Nah kurzer Probezeit am Nibkolai⸗ 
omnafium zu Leipzig wurde 8. an der Real- 
chule I O. zu Chemnig angeftellt und wirtte 
darauf bis Dftern 1903 am Kgl. Gymnafium 
dortſelbſt. Seit dieſer Zeit gehört er ald Ober- 
lehrer dem Königin-Karola-Inmnafium zu Leipzi 
an. 8. veröffentlichte folgende Werte: „Lehrbu 
der Geſchichte des Mittelalterd (von R. Dietich)“, 
II. 3. 4. 1881—84, „Geichichtsichreiber der 
deutſchen Borzeit (Otto v. Freifing, Rahewin)“ 
1881—86, „Annalen ber beutichen Gefchichte des 
Mittelalters (von G. Richter)“, IL. u. III. 1885— 98, 
„Fürſt Bismarck⸗Gedenkbuch“ 1888, „Dreißig 
Jahre preußifchedeuticher Geſchichte in amtlichen 
Kundgebungen 1858—88“ 1889, „Bismard⸗Re⸗ 
geiten” 1891—-92, „Bismard3 politiihe Reden“ 
1892—1904, „Bismard-Gedichte des Kladdera- 
datſch mit Erläuterungen‘ 1894, „Bismards Briefe 
an General 2.0. Gerlach" 1896, „Bismard- Briefe“ 
1896— 99, „Dentwürdige Tage aus dem Leben 
des Hürften Bismarck“ 1898, „Biömardreden 
(1847— 1895)“ 1898, „Bismard-Kahrbudh“ 1894 
bis 1899, „Wegweiſer dur die Gedanken und 
Erinnerungen de3 Fürften O. von Bismard“ 
1899, „Regifterzuden Gedanten und Erinnerungen 
de3 Fürften D. von Bismard“ 1900, „Grundriß 
der Geſchichte des Mittelalters" 1905. K. ift auch 
Herausgeber der „Sedanfen und Erinnerungen 
des Yürften Dtto v. Bismarck“ 1899, ſowie Des 
Anhangs 1901. 
Kohler, Joſeph, Dr. jur., o. Univ.-Prof., 
Berlin W. 15, Kurfürftendamm 216. 

* 9. März 1849 zu Offenburg (Großherzogtum 
Baden), ftudierte in Freiburg i. B. und Heidel- 
berg Rechtswiſſenſchaft und promovierte 1874 
zum Dr. jur., nachdem er die beiden badijchen 
Staatsprüfungen beftanden hatte. 1878 ging er 
als Profeſſor der Rechte nah Würzburg, jeit 
1888 Doziert er in Berlin. Im Jahre 1904 wurde 
er gelegentlich der Jubiläumsfeier der Univerfität 
Chicago zum m Doctor ernannt. 8.3 
Iiterarifche Tätigkeit ift fehr fruchtbar. Er gibt 
da3 Archiv für Strafreht heraus und ift an 
der Herausgabe der Zeitfchrift für vergleichende 
Rechiswiſſenſchaft und des Archivs für bürger- 
liches Recht mitbeteiligt. Zuriftiihe Werte von 
ihm find: „Autorrecht“ 1880, „Lehrbuch des 
Konkursrechts“ 1891, „Leitfaden des Konfurs- 
rechts“ 1893, „Die peinlide Gerichtsordnung 
Karls V.* (mit Scheel) 1900, „Lehrbuch desbürger- 
Iihen Rechts“ I. 1904. Daneben betätigte ſich K. 
noch als Kulturhiftoriter, Dichter und Komponift. 
Köhler, Bruno, Regiſſeur, Schaujpieler, 

Koftümmaler, Schriftfteller, Berlin 
NW.40, Aleranderufer 1. 


*5. Nov. 1855 zu Greiz (verh. jeit 1890 mit 
Eſa, geb. Schlefinger), beſuchte das Gymnafium 
Andreanum zu Hildesheim und das Progym⸗ 
naſium zu Goslar a. H., ging im 17. Jahre zur 
Bühne und trat zuerft ala „Schüler im „Fauft“ 
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auf, dann blieb er zwei Jahre ber Bühne fern, 

um ji in Baris der Malerei zu widmen. Seinen 

Rebensunterhalt verdiente er fich Hierbei durch 

Schriftſtellern und Hluftrationen für Zeitichriften. 

Im 19. Jahre wurde er wieder Schaufpieler, und 

avar im Fache der jugendlichen humoriſtiſchen 
ollen. Er hatte u.a. Engagements in Königsberg 

i. Pr. Augsburg, Bajel, Düffeldorf, Dresden. 

Bei Begründung des „Deutihen Theaters“ in 

Berlin wurde er für dieſe Bühne als Schauspieler 

und Koftümmaler engagiert, blieb 21 Jahre an 

diefem Inſtitut und fiedelte 1904 mit dem Direftor 
be3 „Deutfhen Theaters“, Dr. Otto Brahm, 
and Leſſingtheater über. Er ift Verfaſſer 
folgender Werte: „Ein pilanter Roman“, Zuftip. 

1881, „Moferalbum”, Yederzeichn. 1882, „Ertra- 

vaganzen“, Luſtſp. 1886, „Das Orakel“, Luſtſp. 

1886, „Der Dreizehnte”, Luſtſp. 1887, „Trachten 

bilder für die Bühne“, Koftümprachtw. 1890— 91, 

„Dies und dag“, Humor. 1894, „Das Schoßkind“, 

Luſtſp. 1894, „Allgemeine Trachtenkunde“ 1900, 

„In Vormundſchaftsſachen“, Schw. 1902, „Antje“, 

Schaufp. 1903, „Der Ehekäfig“, Luſtſp. 1904. 

Köhler, Suftav, Dr.⸗Ing. h. c., Geh. Berg- 
rat, Profeſſor, Direktor der Bergafade- 
mie, Klausthal in Hannover. 

* 1.April 1839 zu Bellerfeld im Harz (verh. 
jeit 6. Zuli 1871 mit Alwine, geb. Mehnert), 
befuchte das Gymnafium in Klausthal, ftudierte 

De von 1855—59 auf der Bergatademie 

afelbft, beitand 1860 das hannoverſche Staats 
eramen, 1866 das zweite (techniſche) Eramen, 
nachdem er in der Zwiſchenzeit al3 Bergmann und 

Unterbeamter auf Erz- und Kohlengruben tätig 

geweſen war, abjolvierte 1871 das preußiiche 

Bergafjefloreramen, war bis 1876 in Privatdienft 

als Inſpektor und BDireltor von Bergmwerfen 

tätig, bis 1880 Lehrer an der Bergſchule in Bochum, 
von da ab Profeſſor an der Kgl. Bergalademie in 

Klausthal und feit 1887 aud deren Direltor. 

Werte: „Lehrbuch der Bergbaufunde” 1884, 

„Leitfaden der Bergbaufunde” 1891. 

Köhler, Karl, Dr., Exz., Wirkl. Geh. Rat, 
Präſident des Kai. Geſundheitsamtes 
a. D., Berlin NW. 23, Klopftoditr. 18 
u. Aſcherode b. Sollftedt (Prov. Sachſen). 

* 14. Mai 1847 zu Eelle in Hannover (verh. 
feit 26. Mai 1873 mit Elife, geb. Reumann), ab- 
jofvierte das Lyzeum in Hannover und ftudierte 

ann Rechts» und Staatswiſſenſchaften in Heidel- 
berg und Berlin, wobei fich eine Spezialneigung 
für Geſchichte und deren Hilfswiljenichaften, 
ſowie für Muſik herausbildete. 1868 wurde er 

Auskultator, fpäter Referendar in Naumburg a. ©., 

zugleich Kreisdeputierter, 1872 Gerichtsaſſeſſor, 

1873 Regierungsaffeljor, zunächſt in Marien- 

werber, dann in Koblenz und 1876 Landrat de3 

neugebildeten Kreiſes chel in Weftpreußen. 

1878 fam er, zuerit kommiſſariſch, dann definitiv 

in das Neichdfanzleramt, wurde 1881 vortr. Rat 

diejer Behörde, 1885 Direktor des Kai: Gejund- 
heit3amtes, 1895 Rat erfter Klaffe, erhielt 1900 den 

Titel „PBräfident“ und übernahm 1901 den Bor- 

ſiß des Reich3- Gefundheitsrats. Er ift ald Leiter 
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jeiner Behörde an allen Arbeiten derjelben, jo- 
wie an der Geſetzgebung auf dem Gebiete des 
Geſundheitsweſens beteiligt. K. ift Ehrenboftor 
ber Univerfität Gießen, Ehrenmitglied der Aca- 
demie royale de medecine zu Brüfjel, des Royal 
Sanitary Institute zu Zondon uſw. 1905 trat er 
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unter Verleihung des Eharakters als Wirfl. Geh. 


Rat mitdem Prädilate Erzellenz in den Ruheſtand. 

Kohlrauſch, Friedrich, Dr. phil., Präfident 
der phylitalifchetechnifchen Reichsanſtalt, 
o. Univ.-Honorarprof., Charlottenburg, 
Marchſtr. 25b. 

* 14. Oft. 1840 zu Rinteln, befuchte 1858 
bis 1862 die Univerfitäten in Göttingen und 
Erlangen, wurde 1862 Mififtent an der Stern- 
warte in Göttingen, promovierte 1863 dajelbit, 
mwurbe 1864 Dozent des phyſikaliſchen Vereins 
in Frankfurt a.M., 1866 Aſſiſtent am phyſikaliſchen 
Inſtitut in Göttingen, habilitierte jich im gleichen 
Jahre dafelbft, wurde 1867 zum a.o. Profeſſor 
ernannt, folgte 1870 einem Rufe al3 o. Profeſſor 
ar das Polytechnikum in Züri), im folgenden 
yahre einem folhen an das Bolytechnilum in 

armftadt, wurde 1875 Ordinarius an der 
Univerfität Würzburg, 1888 in Straßburg und 
1895 Präfident der phyſikaliſch⸗techniſchen Reiche 
anftalt. Seit 1899 iſt er gleichzeitig 0. Honorar- 
profefjor an der Univerfität Berlin. Er ver- 
öffentlichte: „Lehrbuch der praftiihen Phyſik“ 
1869 (auch mehrfach überſetzt),,Das Leitvermögen 
der Elektrolyte, insbeſondere der Löſungen“ (mit 

olborn) 1898, „Kleiner Leitfaden der praktiſchen 

hyſik“ 1900, „Die Energie oder Arbeit und die 
Anwendung des elektriſchen Stromes“ 1900. 
Dazu kommen zahlreihe Abhandlungen. Die 
in denjelben behandelten Gegenftände betreffen 
hauptſächlich eleftrifche und magnetifche abjolute 
Meffungen, das Leitvermögen der Elektrolyte, 
dag Berhalten des Waſſers und die Herftellung 
ganz reinen Waſſers, Elaſtizität, bejonders 


elaftiihe Nachmirfung fowie Methoden und . 


Meflungen aus der Optik und Wärmelehre. 8. 
ift o. Mitglied der Kal. preuß. Akademie der 
Willenichaften. 

Kohlrauſch, Wilhelm, Dr. phil., Geh. Re- 
gierungsrat, Prof. a. d. techn. Hochſch., 
Hannover, Nienburgeritr. 8. 

* 14. Mai 1855 zu Marburg in Heſſen (verh. 
feit 1882 mit Luife, geb. Nußbaum), befuchte 
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zahl von wiſſenſchaftlichen Abhandlungen aus 

der Optik, Akuſtik, Elektrizitätslehre, dem Magne- 

tismus und der Elektrotechnik, die zum größten 

Zeil in „Wiedemann Annalen“ und in der 

„Elektrotechniſchen Zeitſchrift“ erfchienen find. 

Kochne, Robert, Erz, Generalleutnant, 
Kommandeur der 38. Feldartilleriebri- 
gade, Erfurt, Elifabethitr. 7. 

* 25. März 1847 zu Rordhaufen (verh. jeit 
1877 mit Anna, geb. Klau), trat 1865 nad be» 
ftandener Reifeprüfung als Wpantageur in das 
magdeburgiiche Feldartillerieregiment Nr. 4 ein, 
machte den Feldzug 1866 bei der 7. Divifion mit, 
wurde 1866 Leutnant und bejuchte von 1867 —69 
die vereinigte Artillerie- und Ingenieurſchule. 
Im Kriege 1870/71 wurde er bei der Erplofion 
des Pulvermagazins der Zitadelle von Laon ver 
mwundet. Bon 1873—76 beſuchte er die Kriegs 


' alademie, wurde 1878 Hauptmann, war 1879—84 


Lehrer an der Kriegsihule zu Hannover, wurde 
1884 Batteriechef, 1889 Major und Abteilung 
tommandeur und war 1892—95 als erfter Lehrer 
an der Feldartilleriefchießichule taͤtig 1894 
wurde K. Oberſtleutnant, 1899 Oberſt und 
Kommandeur des Feldartillerieregiments „König 
Karl" in Württemberg, ſpäter Kommandeur der 
38. Felbartilleriebrigade, 1900 Generalmajor und 
1904 Generalleutnant. 

Kolberg, Joſeph, Dr. theol., o. Univ.⸗Prof., 

Braunäberg. 

* 6. Aug. 1859 zu Elbing, abjolvierte 1877 
da3 dortige Gymnaſium, oblag dann in Braun 
berg, Eihitätt und Würzburg dem Studium der 
Bhilofophie und Theologie, promovierte 1883 in 
Würzburg, war his 1896 an verichiedenen Drten 
in der Seelſorge tätig, wurde hierauf Präfelt des 
bifhöflihen Knabenkonvikts ſowie Subregens 
am biſchöflich ermländiihen Briefterfeminar zu 
Braunsberg und wirkte in diefer Stellung bis 
1901, in welchem Jahre er, nachdem er bereits 
1897 Privatdozent am dortigen Kgl. Lyzeum ge- 
worden war, zum a.o. Profeſſor ernannt wurde. 
1904 wurde er 0. Univerfitätsprofelfor. Er fchrieb: 
„Kultus und Disziplin der chriftlihen Gemeinde 
nad) den Schriften Zertullians” 1886, „Die Ein⸗ 
im Ordenslande 


Breußen“ 1897, „Ermland im Kriege bes Jahres 


' 1520“ 1905 


das hHumaniftifhe Gymnaſium zu Dammober, | 


beftand 1874 die Reifeprüfung, ftudierte daran 


Phyſit, Mathematif und Chemie am Polytehni- 
fum in Darmitadt, an den Univerjitäten Würzburg | 


und Göttingen und promovierte 1878 an der 
mathematifchenaturmwilfenfchaftlihen Fakultät der 
Univerfität Würzburg. Hierauf wurde er Aſſiſtent 


für Phyſik an der Univerjität Straßburg, ebenda 


1881 Privatdozent, 1883 a.o. Profeſſor für 
theoretifhe Phyfit und kam im Herbit 1884 ala 
Brofejjor für Elektrotechnik an die Kgl. technische 
Hodhidhule in Hannover. Ron 1892—95 war 
er Rektor der Hochſchule. 
Kuratoriums der phyſikaliſch-techniſchen Reiche 
anftalt. Er iſt der Berfafjer einer größeren An- 


K. ift Mitglied des 


Kolde, Theodor, D. Dr. phil., o. Univ.- 
Brof., Erlangen, Löwenichſtr. 21. 

* 6. Mai 1850 zu Friedland in Oberjchlefien 
(verh. mit Anna, geb. Piper), bejuchte das Gym⸗ 
nafium zu Ols in Schleſien, alödann die Uni- 
verfitäten Breslau und Leipzig, habilitierte ſich 
1876 in Marburg, wurde dafelbft 1879 a.o. Pro⸗ 
feffor und folgte 1881 einem Rufe als o. Profeſſor 
nad) Erlangen. 8. iftlorrefpondierendes Mitglied 
der Kgl. bayer. Alabemie der Wiſſenſchaften. 
Bon feinen zahlreihen Schriften, namentlid 
über Lutherforſchung, deutjche und englifche Re- 
formationsgeſchichte ufw., feien bier genannt: 
„Die Deutsche Auguftinerlongregation und Johann 
von Staupitz“ 1879, „Friedrich der Weile und 
die Anfänge der Reformation“ 1881, „, 
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Lutherana““ 1883, „Luther und der Neichätag 

zu Worms“ 1883, „Martin Luther, eine Bio- 

graphie“ 1883—93, „Die Heildarmee”“ 1885, 

„wie Loci Melanchthonis in ihrer Wrgeftalt, 

herauögegeben“ 1889, „Andrea3 Althamer“ 1895, 

„wie kirchlichen Bruderfchaften und das religiöfe 

Leben im modernen Katholizismus“ 1895, „Die 

Augsburgiſche Konfeſſion“ 1896, „Das religiöfe 

Reben in Erfurt beim Ausgange des Mittelalters“ 

1898, „Edward Irving“ 1901, „Der Katholizis- 

mus und das 20. Jahrhundert“ 1903, „Das 

bayerifche Religionsedilt und die Anfänge ber 

peoteftantifhen Landeskirche in Bayern“ 1903. 

Kolig, Louis, Profeſſor, Runjtmaler, Rek⸗ 
tor der Kunftalademie, Kaffel, Hohen- 
zollernftr. 38. 

*5. April 1845 zu Zilfit (verh. jeit Mai 1872 
mit Luife, geb. Cohnitz), befuchte die NRitter- 
afademie in Segnik bi3 zur Erlangung des eriten 
Zahrzeugniffes unter Profeſſor Blätterbauer, 
durch den er die erfte und enticheidende Anregung 
und Borbildung für feinen Malerberuf erhielt, 
und ging dann nad) Berlin auf die dortige Kunft- 
alademie, wo Hollbein jein Lehrer war. Bon 
1864— 79 war er Schülerberdüffelborfer Akademie, 
beionders von Bendemann und Oswald Achen- 
bad. Sein Studienaufenthalt in Düfjeldorf 
wurde durch die Teilnahme an ben Kriegen 1866 
und 1870/71 unterbrohen. 1879 wurde er zum 
Direktor der Kgl. Kunftalademie in Kafjel ernannt. 
Er malte: Szenen aus bem dreißigjährigen Kriege 
und dem Kriege von 1870/71 mit Betonung 
landfchaftliher Stimmung, „Das deutjche Recht“ 
(Wandgemälde im Treppenhaufe des Auftiz- 
gebäudes in Kaffel), „Der Große Kurfürſt auf 
dem Haff" (Mujfeum in Hannover), Bildnie 
des Generals Grafen von Werder (Nationalgalerie 
in Berlin), „Bei Bendome“ (ebendort), außerdem 
viele Landichaften und Bildnijfe. 

Koll, Dtto, Geh. Oberfinanzrat, Brofeffor, 
vortr. Rat im preuß. Finanzminifterium, 
Berlin W. 30, Nollendorfitr. 21a. 

* 29. Sept. 1851 zu Hohenweſtedt, Kreis 
Rendsburg, (verh. feit 30. Mai 1875 mit Franten, 
geb. Rieve), ftudierte an der technifchen Hoch— 
ſchule in Hannover, nahm von 1870—78 an 
den Vermeſſungsarbeiten zur Grundfteuerveran- 
lagung in Schleswig-Holftein teil, war von 1878 
bis 1883 Hilfsarbeiter im Finanzminifterium in 
Berlin, wirkte von 1883—1901 ald Dozent der 
Geobäfie an der landwirtichaftlihen Akademie 
Boppelsdorf-Konn und befindet ſich feit Anfang 
1901 in feiner jegigen Stellung. Er veröffent- 
lite: „Srundfteuerveranlagung in den 1866 neu 
erworbenen preuß. Sebietäteilen und die jpäteren 
Grundfteuerlatafter-Erneuerungsarbeitenim preu- 
Biihen Staate” in dem „Deutihen Bermeffungs- 
wejen“ von Jordan und Steppes 1882, „Formeln 
der niederen und höheren Mathematik ſowie für 
die Teilung der Grundftüde und für Tracierungs- 
arbeiten” (zufammen mit Beltmann) 1885, 
„Karte der Umgegend von Bonn mit bem 
Siebengebirge“ 1888, „Theorie der Beobachtungs⸗ 
iehler und Methode der Heinften Duadrate, Be- 


Deutſches Zeitgenofjenleriton. * 


\ 
| 
! 
) 
| 
| 





rechnung der Knotenpunkte in Zugverzweigungen“ 
1892, „Zheorie der Beobachtungsfehler und 
Methode der kleinſten Quadrate mit ihrer An- 
wendung auf Geodäjie und Waſſermeſſungen“ 
1893, „Iheorie der Beobadhtungsfehler, Methode 
der Lleinften Quadrate, Wahricheinlichkeitsrech- 
nung, Kurvenabfteden“ 1894, „Geovdätifche Rech⸗ 
nungen mitteldö der Rechenmalchine“ 1903. 
Kelle, Robert, Geh. Kommerzienrat, Prä- 
jident der Handelstammer zu Karlöruhe, 
Mitgl. der eriten Kammer der badischen 
Landftände u. Kal. ſchwed. u. normweg. 
Konful für das Großherzogtum Baden 
u. die bayer. Pfalz, Karlsruhe in Baden, 
Stabelitr. 2. 

* 2. Juni 1844 zu Karlsruhe (verh. gem. 
mit Magdalene, geb. Murjahn, F 1904), befuchte 
dad Gymnafium in feiner VBaterftadt, bezog für 
drei Semefter die Univerfitäten Leipzig und 
Heidelberg, war dann mehrere Jahre in ver- 
Ihiedenen Bankhäuſern in Paris, London und 
Frankfurt a. M. tätig und trat dann in das 
Bankgeihäft von Ed. Koelle in Karlsruhe ein, 
deſſen alleiniger Inhaber er feit 1881 war, bis 
es am 1. Jan. 1903 an die SOberrheinifche 
Bank in Karlsruhe überging. Außer den vor- 
genannten Hat K. nacheinander noch zahlreiche 
andere, inzwilchen freimillig aufgegebene Ehren- 
ämter verwaltet, fo war er: Stadtverordneter, 
Stadtrat, Handelsrichter, Landtagsabgeordneter 
u.a m. Er it im Auflichtörat verfchiedener 
Banken und induftrieller Gejellichaften tätig. 
Köller, Ernſt Matthias von, Erz., inaftiver 

Staatsminilter, Staatsjefretär für Elſaß— 
Lothringen, Rittmeifter a. D., ftellv. Be- 
vollmächtigter zum Bundesrat, Straf» 
burg i. Elſ., Kleberitaden 9 und Hoh⸗ 
wald i. Eli. 

* 8. Juli 1841 zu Cantred in Pommern (verh. 
jeit 1869 mit Martha Albertine, geb. Schwantes- 
Hagen), ftudierte in Heidelberg und Berlin die 
Rechte, war Auskultator in Friedeberg (Neu- 
marf) und trat 1865 bei der Kgl. Regierung zu 
Stettin ald Referendar ein. 1866 mar er Referve- 
offizier im Feldzuge gegen Öfterreich. 1869 wurde 
K. Landrat des Kreiſes Kammin (Bommern). 
1881—88 vertrat er den Wahlkreis Kammin- 
Greifenderg im Reichsſtag als Mitglied der 
deutſch-konſervativen Partei, wurde 1888 Polizei- 
präjident von Frankfurt a. M. und 1889 Unter- 
ftaatsfefretär de3 Innern im Minifterium für 
Eljaß-Lothringen. 1894 wurde K. zum preußischen 
Staat3minifter und Minifter des Innern ernannt, 
nahm 1895 den Abjchied aus dem Staatsdienft, 
wurde 1897 als Oberpräfident für Schleswig⸗Hol⸗ 
ftein wieder angeftellt und 1901 als Staatsſekretär 
für Elſaß⸗Lothringen nach Straßburg berufen. 
Köller, Georg von, Erz., Wirkl. Geh. Rat, 

Kantred in Pommern. 

* 17. Febr. 1823 zu Taſenitz bei Stettin 

(verh. vom 21. Dez. 1847 big 1892 mit Maria, geb. 


von Wurmb), befuchte das Gymnafium zu Stettin, 
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ftudierte an den lnmwerittäten Heidelberg und 

Berlin bis zum Herbft 1844, war bis Herbit 1846 

Gerihtsaustultator in Etettm und nah dem 

Bettehen des zweiten Eramens bei den Gerichten 

in Halberkadt und in Luedlinburg tätig. 1848 

bis 1868 war er Landrat des Kreiſes Kammin 
in Bommern. In den Jahren 1866—98 war $. 

Mitglied des Haufe3 der Abgeordneten, 1879 bis 

1897 Brätident desielben und 1875—1904 Bor- 

figender des pommerihen Rrovinziallandtages. 

1886 wurde er zum Birfl. Geh. „Sat mit dem 

Prädikat Erzellenz ernannt. v. 8. ıft Mitglied 

des preußiihen Staatsrats. 

KAolimann, Julius, Dr. med., Dr. phil. h. c. 
(Dublin), o. Univ.-Brof., Ballet, 
Johann 88. 

* 24. Febr. 1834 zu Holzheim bei Tillingen 
in Bayern (verh. jeit 1872 mit Marie, geb. Canton), 
erwarb fich das Reifezeugnis eines hHumaniftiichen 
Gymnaſiums., ftudierte Naturwiſſenſchaften und 
Medizm m Münden, Berlin, Raris und London, 
habilitierte jich 1862 in München. wurde 1870 a.o. 
Profeſſor daſelbſt und folgte 1878 einem Rufe 
al3 o. Profeſſor der Anatomie nach Baſel. 1870 
bis 1871 nahm er an der freimilligen Hilfeleiftung 
für Berwundete und Krante im Felde teil. Er 
ſchrieb zahlreihe Abhandlungen anatomiſchen. 
entwicklungsgeſchichtlichen und biologiihen In⸗ 
halte3, im legterer Hinficht befonders über die Er- 
jcheinung der Neotenie, jerneraus dem Gebiete der 
fomatijhen Anthropologie, wobei namentlich die 
Raffenanatomie der europäiſchen Bölter Berüd- 
fihtigung fand. Beſonders befannt find darunter 
die Entdedung von Pygmäen in der vorhiftoriichen 


St. 
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Zeit Europas und die Rekonſtruktion der Büſte 


einer Frau aus einem Rfahlbau der Steinzeit, 
wodurd ein Menſchenantlitz der Vorzeit wieder 
in die Erfcheinung trat. Außerdem verfaßte er: 
„Mechanit des menſchlichen Körpers" 1874, 
„Blaftiihe Anatomie für Künftler und KAunft- 
freunde“ 1886, „Entwidlungsgeichichte des Men- 
ſchen“ 1898. K. ift Ehrenmitglied der Kgl. bayer. 
Alademie der bildenden Künfte ſowie Ehren- 


„Statitiihe VBeichreibung der Gemeinden des 
ogtums Lldenburg“ 1897 und „Stetikifche 
Beihhreibung der Gemeinden des Fürſtentums 
Lübed“ 191. Teazu lommen ältere Werke über die 
allgemeime Armenanftalt in Hamburg und über 
das Erbrecht im Herzogtum Lldenburg iowie 
viele Abhandlungen in Zeitichriiten. 
Köncde, Robert, Kgl. preuß. Aammer- 
mufiler, Friedenan b. Berlin, Sregeftr.12. 

* 19. Sept. 1867 zu Guben (verb. jeit Dem 
4. Juli 1894 mit der Rianiftin Helene, geb. Koels). 
Nah Abjolvierung der Realichule in Guben, wo 
er al3 ſechsjähriger Knabe ſchon von dem Mufik- 
direltor Rolff Riolinunterricht erhielt. ging er 
m Jahre 1886 nad Berlin und Rudierte bier bei 
dem fammermufiter Riding auf dem Schwanger- 
ihen Konjervatorium. Ende 1887 wurde er in 
ber Kgl. Kapelle als Hilfsmufifer. 1894 als 
Kammermuſiker angeftellt und kurze Zeit danach 
zum Solobratfhiften ernannt. Seit 1903 bilder 
er mit Deſſau, Gehmwald und Eipenhahn ein 
Streichquartett. . 

Koenen, Adolf von, Dr. phil., Geh. Berg- 
rat, vo. Univ.-PBrof., Göttingen. 

* 21. März 1837 zu Potsdam, lernte als 
Bergmann, ftudierte zu Berlin auf der Berg- 
afabemie und auf der lUniverfität, bildete * 
auf Reiſen weiter aus und lehrte 1867 —81 an 
der Univerfität Marburg. 1878 wurde er zum 
o. Profeſſor ernannt. 1881 trat er jeine jeßige 
Profeſſur in Göttingen an. Hier ift er auch 
Direktor des geologifch-paläontologiihen Uni⸗ 
verfitätsinftitut3. Für das Kartenwerf der 
preußischen geologiihen Landesanſtalt arbeitete er 
eine größere Reihe von Blättern aus. Auch 
veröffentlihte er bedeutende Ergebniſſe feiner 
Unterſuchungen in verfhiedenen geologiich-palä- 


ontologiſchen Abhandlungen. Die jüngfte Arbeit 
dieſer Art findet fih in den Abhandlungen der 


mitglied und Mitglied zahlreicher gelehrter 


Gejellichaften. 

Kolimann, Paul, Dr. phil. et rer. pol., Dr. 
oec. publ. h. c., Geh. Cherregierungsrat, 
ehem. Vorſtand de3 ftatiftiichen Bureaus 
in Oldenburg, Dresden⸗N., Kurfürſten⸗ 


jtraße 37. 

* 10. März 1842 zu Lübed, trat dajelbit in 
den Poſtdienſt, widmete ich dabei dem Studium 
der Staatswiflenfhaften und der Volkswirtſchaft, 
bildete ji an der Univerjität Lena ſowie buch 
längeren Aufenthalt in Belgien und Frankreich 
weiter aus und arbeitete hierauf als Statiftifer. 
1872—1902 ftand er dem ftatiftiichen Bureau | 
in Oldenburg vor. Er veröffentlichte neun Bände 
der „Statiltiihen Nachrichten über das Groß— 
herzogtum Dldenburg“ und fchrieb ferner: „Das 
Herzogtum Oldenburg in feiner wirtſchaftlichen 


Atelier malte. 
WMax Koner, deſſen Frau fie 1886 wurde. 


| 


Entwidlung während der legten vierzig Jahre“ 


1893, „Die Kaufpreife des Grundeigentums im 
Großherzogtum Oldenburg von 1866—93" 1895. 


Kgl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Göttingen 

unter dem Titel „Die untere Kreide von Helgo- 

land“ 1904. 

Koner, Sophie, Runftmalerin, Berlin W. 
15, Kurfürftendamm 24. 

* 13. Juli 1855 zu London (verh. feit 2. Zuni 
1886 mit Profeſſor Mar Koner), wurde im 
Deutichland erzogen und verlebte ihre erfte 
Studienzeit in Baris, wo fie anfangs bei Duran 
und Henner, dann aber bei Felix Barriag im 
Später war fie Schülerin von 
Eie 
malt hauptſächlich Kinderbilder, wozu ihre beiden 
eigenen Kinder Die natürlichite und beftändige 
Anregung geben. Genannt feien: „Prinzeß 
Viktoria Luiſe“, „Prinz Hohenlohe⸗Ohringen“. 
„Kapitän Schäffer“ ‚ „dtau von Hammeritein“. 
„Kinder der Familie von Guilleaume in Köln“, 
„Brofellor Dr. Klemperer“ ‚ „Hau Brofeflor 
Stlemperer mit dem Kind.“ 

Koenig, Albert, Kommerzienrat, Berlags- 
buchhändler und Buchörudereibefiker, 
M.d.preuß. Abgeordnetenhaujes, Guben. 

*13. Juli 1844 zu Unterweißbach inSchwarzb.- 

- Rubolftadt (verh. feit 1899 mit Hedwig, geb. 
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Müller), beſuchte die Realſchule in Rudolſtadt, 
war dafeldft, in Nordhaufen und Prenzlau als 
Buchhändler tätig und begründete 1868 in Guben 
eine Verlagsbuchhandlung, Buchdruderei und 
die Gubener Zeitung. Belannt ift das in feinem 

Berlage erſcheinende mweitverbreitete Kursbuch. 

Kvenig, Artur, Dr. theol., o. Univ.-Prof, 
Dompropit, Bredlan IX, Domitr. 11. 

*4. Juni 1843 zu Neiße, bejuchte in Breslau 
dad Gymnaſium und ftudierte ebenda Tatholifche 
Zheologie, worauf er 1867 zum Priefter geweiht 
wurde. Nach kurzer Tätigkeit ald Kaplan in Treb- 
nig, wirkte er in Glogau und Neiße als Religions- 
lehrer. 1882 wurde er ald Profeſſor der Dogmatif 
an die Iniverjität Breslau berufen. 1896 erfolgte 
feine Emennung zum Tomheren, 1900 die zum 
Dompropft. K. ift Prälat und verfieht das Amt 
des Generalpräjes de3 St. Vincenz- Vereins. Er 
ihrieb: „Echtheit der Apoſtelgeſchichte“ 1867, 
„geugnis der Natur für Gottes Dajein“ 1870 
(auch ins Ungarifche überjegt), „Lehrbuch für den 
tatholiihen Weligionsunterriht in den oberen 
Klaſſen“ (in vielen Auflagen verbreitet), „Hand- 
buch für den katholiſchen NReligionsunterricht in 
den mittleren Klaſſen“ (ebenfo), „Der katholifche 
Briefter vor 1500 Jahren“ 1890, „Offizium zum 
Roſenkranzfeſte“ 1891 u.a. 

König, Bernhard von, Geh. Legationsrat, 
bortr. Rat im Ausw. Amt, Berlin W. 62, 
Lutherſtr. 47. 

* 2. Dez. 1858 zu Alerandrien (verh. ſeit 
22. Dit. 1900 mit Käthe, geb. Schroeder), bejuchte 
das Wilhelmsgymnaſium in Berlin, ftudierte 
dajelbft, in Heidelberg und Laufanne Rechts⸗ 
und Staatsmwilfenfchaften, wurde 1880 Neferen- 
dar, 1885 Gerichtsaffelfor, war als folder zunächſt 
in der Rechts⸗, dann in der politiichen Abteilung 
des Auswärtigen Amtes, in lebterer in dem 
tolonialen Referat, beichäftigt, murbe 1888 dem 
Generaltonfulat in London zugeteilt, nach etwa 
einjähriger Tätigkeit dafelbft in das Auswärtige 
Amt zurüdberufen und 1890 in der neu errichteten 
Kolonialabteilung angeftelt. 1891 wurde er 
Legationsrat, 1893 vortr. Rat, 1897 Geh. Lega- 
tionsrat. Er gab die 5. und 6. Ausgabe des 
„Handbuches des deutſchen Konfularmwejeng“ 
heraus und veröffentlichte Aufſätze über koloniale 
Berfaffung und Berwaltung in den „Beiträgen 
für Kolonialpolitit und Kolonialwirtichaft“. 
König, Eberhard, Schriftiteller, Waid⸗ 

manndluft b. Berlin. 

* 18. Kan. 1871 zu Grünberg in Schlefien 
(verh. jeit 1900 mit Elifabeth, geb. Kromſchröder), 
blieb big zum 6. Lebensjahre in Grünberg, fam 
dann nah Berlin, befuchte dort das Leibniz- 
gymnaſium, ftudierte nach beftandener Maturi- 
tätsprüfung in Berlin und Göttingen Hajfjifche 
Philologie, Archäologie und Bhilofophie und 
lebt jegt ala freier Schriftfteller in Waidmannsluſt 
bei Berlin dramatiſchen Arbeiten. Es find von 
ihm erfchienen: „Filippo Lippi“ 1899, „Gevatter 
Zod“, Dram. 1900, „Kiytämneftra“, Bram. 1901, 
„König Saul“, Dram. 1903, „Frühlingsregen“, 
„Das eijerne Haupt“, „Meifter Joſef“ 1905. Auch 
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Dichtungen für Muſik verfaßte K.: „Herbert und 

Hilde“ 1902, „Der Sadpfeifer von Neiße“ 1903, 

„Riquet mit dem Schopf”, „Walpurgisnacht“. 

König, Eduard, D., Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Bonn, Koblenzerftr. 89. 

* 15. Nov. 1846 zu Reichenbach i. V., 
habilitierte fi) 1879 in Leipzig, wurde dort 1885 
zum a.o. Brofellor befördert, 1888 ala o. Profeſſor 
nad) Roftod und 1900 nad) Bonn berufen. 8. 
ftedte fi) da3 doppelte Ziel, teil3 nach fompa- 
rativer und lautphyfiologifher Methode das 
Athiopiſche und Hebräiſche zu bearbeiten, teile 
in die Diskuſſion religionshiftoriiher Fragen ein- 
ugreifen. Das eritere Biel fuchte er durch 
Sofaenbe Werke zu erreichen: „Gedanke, Laut und 
Alzent als die drei Faktoren der Sprachbildung, 
fomparativ und lautphyfiologifh am Hebräifchen 
dargeftellt" 1874, „Neue Studien über Schrift, 
Ausiprahe und generelle Formenlehre des 
Athiopiſchen“ 1877, „Hiftorifchefritifches Lehr- 

ebäude des Hebräiſchen“ 1881—97, „Stiliftif, 
hetorif, Poetik“ 1900, „Hebräisch und Semitiſch, 

Grundlinien einer Gejchichte der femitifchen 

Sprachen“ 1901. Der andern Aufgabe find u. a. 

hauptjächlich folgende Arbeiten gewidmet: „Die 

Hauptprobleme der altisraelitiichen NReligions- 

geſchichte“ 1884,, Hiſtoriſch⸗kritiſche Einleitung ins 

Alte Teſtament“ 1893, „Neuefte Prinzipien der alt- 

teftamentl. Kritit“ 1902, „Bibel und Babel“ 1902. 

König, Franz, Dr.med., Geh. Medizinalrat, 
o. Univ.-Prof. a. D., Generalarzt & la 
suite des Sanitätskorps, Jena. 

* 16. Febr. 1832 zu Rotenburg a. Fulda (verh. 
1864 mit Charlotte, geb. Deines), ftudierte in 
Marburg und Berlin, promovierte 1855, war 
darauf als Aſſiſtent tätig, wurde 1859 Landarzt 
in Homberg in Heſſen, 1860 Kreiswundarzt und 
Krantenhausarzt in Hanau und folgte 1869 einem 
Aufe ald Profeſſor der Chirurgie nad) Roſtock. 
Bon hier fam er während de3 Krieges 1870 nad 
Berlin als fonfultierender Chirurg in den Kranken⸗ 
häujern, befonders im Baradenlager des Tempel- 
hofer Feldes, ging 1875 als Profeſſor nad) Göt- 
tingen und 1895 als Direktor der chirurgiſchen 
Klinik in der Charite nach Berlin. Hier geftaltete 
er die baulichen und wirtichaftlichen Berhältnifie 
um, richtete die Poliklinik ein und leitete den Bau 
der neuen chirurg. Klinik. Am 1. Okt. 1904 nahm 
er jeinen Abſchied. K. ift Mitglied der preuß. 
wilfenjchaftlihhen Deputation für das Mebdizinal- 
mwejen. Er jchrieb zahlreiche Abhandlungen aus 
dem Gebiete der Chirurgie, bejonders über 
Knochen» und Gelenttubertulofe und verfaßte: 
„Lehrbuch der Chirurgie“ 1878. 

König, Götz Freiherr von, Erz., General- 
leutnant, Inſpekteur der 4. Kavallerie- 
Inſpektion, Saarbrüden, Friedrichſtr. 4. 

* 13. März 1849 zu Bienenburg in Hannover 
(verh. jeit 25. Juli 1870 mit Herta, geb. v. Cramm), 
wurde nad) dem Beſuche des Gymnafiums in 
Wernigerode und in Celle und des Sadetten- 
haufes in Hannover, 1866 Offizier beim hanno- 
verſchen Snfanterieregiment Nr. 5 und trat 
1867 in braunfchweigifche Dienfte. Am 7. Auguft 
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1870 nahm er mit drei Huſaren Saargemünd ein 
und machte den weiteren Feldzug ald Ordonnanz- 
offizier beim Brinzen Friedrich Karl mit. 1876 
wurde er Abjutant bei der 7. Kavalleriebrigade 
in Magdeburg, 1879 bei der 2. Gardekavallerie⸗ 
brigade in Berlin, im gleihen Jahre Rittmeifter 
und Eskadronchef im 1. Gardeulanenregiment, 

1886 Adjutant bei dem Generallommando des 

IX. Armeekorps, 1889 etatämäßiger Stabsoffizier 

im Dragonerregiment Nr. 8 in Ols und 1890 

erfter Generalftabsoffizier beider Kavalleriedivifion 

Lente. 1893 erfolgte jeine Ernennung zum Kom- 

mandeur des Ulanenregiments Nr. 7 (Großherzog 

von Baden), 1897 zum Kommandeur der 22. Ka- 
valleriebrigade in Kaffel, 1902 wurde er General- 
leutnant und Inſpekteur der 4. Kavallerieinſpektion 
in Saarbrüden. Der praltiihen Ausbildung der 

Kavallerie widmete er bejonderes Intereſſe und 

verfuchte ftet3 „Führer zu erziehen“. Er jchrieb: 

„Winke für taftiihe Ausbildung der Kavallerie- 

offiziere“ 1896 und 98. v. 8. hat in den Jahren 

1872—95 aud) viele Rennen mitgeritten. 

König, Joſeph, Dr. phil., Geh. Regierungs- 
rat, o. Univ.-Prof., Münfter in Weitf., 
Südſtr. 50. 

* 15. Nov. 1843 zu Laveſum bei Haltern in 
Weſtfalen, abjolvierte da3 Gymnafium in Münſter 
in Beftfalen, ftudierte in München und Göttingen 
Mathematit und Naturwiſſenſchaften, wurde 
1868 Aſfiſtent an der agritultur- demilcdhen 
Verſuchsſtation für Kurheijen, folgte 1871 einem 
Rufe als Borfteher an die neugegründete Ber- 
ſuchsſtation in Münſter i. W., wurde 1892 0. Hono- 
tarprofejfor und 1899 o. Profefior für Nahrungs 
mitteldemie und Hygiene an der dortigen Kl. 
Alademie. Er hat ftet3 mit größter Hingebung 
praktiſch und theoretiih an der Ausbildung der 
Nahrungsmitteldemie und der Heranbildung 
tüchtiger Nahrungsmittelchemiler gearbeitet. K. 
it Mitglied des Neich3gejundheitsrates, Ehren- 
mitglied des phyſikaliſchen Vereins zu Frankfurt 
a. M., der hygienischen Vereine zu Hamburg und 
Dfenpeit uf. Hauptwerfe: „Chemie der menſch⸗ 
lichen Nahrungs⸗ und Genußmittel” 1878, „Ver⸗ 
unreinigung der Gewäſſer uſw.“ (preisgelrönt) 
1887, „Brogentige Zuſammenſetzung, Ausnutzung 
und Nährgeldwert der menjchlihen Nahrungs- 
mittel“ 1889, „Unterfuchung landwirtſchaftlich und 
gewerblich wichtiger Stoffe“ 1891, „Wie fann der 
Landwirt den Stidftoffporrat in feiner Wirtichaft 
erhalten und vermehren?“ (preisgefrönt) 1893, 
„Brozentige Zuſammenſetzung und Verdaulichkeit 
der Futtermittel“ 1874, „Die Pflege der Wiejen“ 
1893, „Maßnahmen gegen die Verunreinigung der 
Flüffe“ 1903, „Bedeutung der chemiſchen Analyfe 
für die Beurteilung des Trinkwaſſers“ (zufammen 
mit Emmerich) 1904. Seit 1898 ift K. Mit- 
herausgeber der Beitfchrift für Unterfuchung ber 
Nahrungs- und Genußmittel. 

König, Mar, Dr. jur., Geh. Oberpoftrat, 
portr. Rat im Reichspoſtamt, Mitgl. d. 
preuß. Abgeordnnetenhaufes, Berlin W. 
15, Meierottoftr. 1. 

* 29. San. 1854 (verh. jeit 20. Juni 1885 
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‘ mit Therefe, geb. Schmahl), ftudierte nad Ab- 


ſolvierung des Gymnafiums zu Mainz in dem 
dortigen bifhöflihen Briefterfeminar Theologie, 
trat dann aber zum höheren Poſtfach über. Nadı- 
dem er die höhere Poftverwaltungsprüfung be- 
ftanden hatte, wurde er mehrere Jahre lang ın 
Frankfurt a. M., Hannover und Berlin beichäf- 
tigt. In Berlin widmete er ji) au) dem Studium 
der Rechtsmiffenihaft und wurde promoviert 
zum Dr. jur. utriusque. 1892 erfolgte feine 
Ernennung zum Boftrat in Konftanz, von wo 
aus er 1894 in gleicher Eigenihaft nach Dresden 
verjegt wurde. 1897 als Hilfsarbeiter in das 
Reichepoftamt berufen, wurde er 1898 Ober 
poftrat, 1899 Geh. Boftrat und vortr. Rat und 
1902 Geh. Oberpoſtrat. Seit 1905 gehört er dem 
preuß. Abgeordnnetenhaufe als Vertreter für Krefeld 
an. K. veröffentlichte u.a.: „Die Haftpflicht dee 
Bertäufer von Inhaberpapieren“ 1892. 

König, Richard, Bildhauer, Nadebeut bei 

Dresden, Marienitr. 24. 

*7. Febr. 1863 zu Leobſchũtz i. Schlefien 
(verh. ſeit 1890 mit Lucie, geb. Preller), bejuchte 
die Gymnaſien in Mülhaufen und Kolmar und 
die Aunftafademien in Berlin und Dresden. Zu 
Berlin war er Schüler von Ealandrelli, in Dresden 
Schüler von Hähnel. Durch ein Stipendium 
wurde ihm eine Studienreife nach Florenz und 
Rom ermöglicht. Seit 1889 lebt er jelbftändig 
tätig in Dresden. Bon feinen Werten jeien 

enannt: Giebelgruppe für das Albertinum m 
tesden, zwei Reliefs für die Kunftafademie in 
Dresden, außerdem eine Reihe von Statuetten 
und Büften, von denen ſich mehrere im Beſitze 
der Kgl. Stulpturenfammlung zu Dresden be- 
finden, ferner „Petrus und Paulus” (Marmor- 
figuren in der Kreuzfiche in Dresden), „Moſes 
und Johannes“ (Eichenholzfiguren in der Kirche 
in Radebeul), „Johannes und Elias“ (Lindenholz- 
figuren in Neumark), Bronzegrabmal für die 
Familie von Eichel in Eifenadh, Siebelfeld für 
den Ausftellungspalaft in Dresden, „Ehriftus” 
(Marmorfigur auf dem Friedhof in Chemnitz). 
König, Walter, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 
Gießen. 

*20. Nov. 1859 zu Berlin, widmete ſich dem 
Stubium der Raturwiflenfchaften in Tübingen 
und Berlin und wurbe 1882 in Berlin zum Dr. 
phil. promoviert. Alsdann war er mehrere Sabre 
hindurch als Alliftent in Heidelberg und Leipzig 
tätig, habilitierte ich 1887 in Leipzig und wurde 
hier 1891 a.o. PBrofefjor. 1892 ging er ald Dozent 
der Phyſik nad Frankfurt aM. und jiedelte 
1900 al3 a.o. Profeſſor nah Greifswald über, 
wo ihm jchon im folgenden Jahre die o. Profeſſur 
für Phyſik übertragen wurde. Im Jahre 19065 
wurde er als o. Profeſſor der Phyſik nad) Gießen 
berufen. Er veröffentlichte eine große Anzahl 
wilfenjchaftliher Abhandlungen in verjchiedenen 
Beitichriften, 3.8. in den „Annalen der Phyſik“, in 
den Berichten der Geſellſchaft der Biffenjchaften in 
Leipzig, in der „Zeitſchrift für den phyſikaliſchen 
und cemifchen Unterricht" um. Außerdem 
ibt er die Beiblätter zu den „Annalen der 

hyſik“ heraus, bearbeitete das Lehrbuch der 
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Erperimentalphyjit von Lommel und jchrieb 
ihließlih noch: „Elliptiihde Polarifation des 
reflektiert gebeugten Lichtes“ 1882, „Klima von 
Yrankfurt a. M.“ 1896 und 1901, „Die optifche 
Sndilatrig von L. Fletſcher“ (überfegt mit 9. 
Ambronn) 1893. 
Koenigsberger, Leo, Dr. phil., Geh. Rat, 
o. Univ.⸗Prof., Heidelberg, Raileritr. 2a. 
* 15. Ott. 1837 zu Poſen (verh. jeit 1873 mit 
Sophie, geb.Kappel),abjolvierte Dort das Friedrich» 
Wilhelms⸗Gymnaſium, ftubierte 1857 —60 Mathe- 
matif an der berliner Univerfität, promovierte 
1860 und war dann bis 1864 Lehrer am Kadetten- 
korps daſelbſt. 1864 ging er al3 a.o. Univerjitäts- 
profeifor nach Greifswald, wurde 1866 o. Pro- 
feflor, folgte 1869 einem Rufe nach Heidelberg, 
fam 1875 an das Bolytechnitum in Dresden, 1877 
an die wiener Univerjität und kehrte 1884 wieder 
nad Heidelberg zurüd. K. ift Mitglied mehrerer 
wiſſenſchaftlicher Akademien. Er veröffentlichte 
u. a.: „Hermann von Helmholg“ 1902—3, „EC. G 
. Jacobi“ 1904. 
nnemann, Artur, Komponift u. Schrift- 
fteller, Direktor der Mufitbildungsanftalt, 
Napriih-Oftran, Polniſch⸗Oſtrauerſtr. 21. 
* 12. März 1861 zu Baden-Baden (verh. 
feit 26. Yan. 1895 mit Gabriele, geb. Gottwald), 
wurde frühzeitig im Klavier- und Violinſpiel, 
jpäter au), nah Beendigung der gumnafialen 
Ausbildung, in Generalbaß, Kontrapunft und 
yuRrumentationdfehre durch feinen Bater, den 
eiter der Kurkapelle in Baden-Baden, unter- 
wiefen, genoß außerdem den Unterricht des 
Konzertmeifterse G. Kraffelt und des karlsruher 
Brofelfors H. Deede, ging dann, faum 17 Jahr 
alt, zur Bühne und war als Kapellmeifter an 
den Stabdttheatern zu Brandenburg, Baderbocn, 
Greifswald, Dsnabrüd, Wefel, Münfter i. W. 
u. a. tätig. 1887 ließ er fih als Mufiklehrer in 
Ofttau nieder, rief hier den Orccheiterverein ins 
Reben, ndete die Mufikbildungsanftalt und 
madte ſich als Chormeifter um die Einführun 
größerer Vokalwerke verdient. K. widmet fich 
der Erneuerung und Ausgeftaltung des „Ton- 
ihaufpiels“ (d. h. des mufilalifhen Dramas) und 
bat folgende Bühnenwerke geichaffen: „Gaw⸗ 


tilfo, der blinde Sänger“, ein Iyrifches Singſpiel 


(uerft aufgeführt in Raftatt 1882), „Der Bravo“, 

tomantiihe Oper (zuerft aufgeführt in Münfter 

1886), „Die verfunfene Stadt“, mufitalisch-dra- 

matiſches Märchen (zuerſt aufgeführt in Leipzig 

1896), „Der tolle Eberftein“, Tonfchaufpiel (preis- 

gekrönt und zuerft aufgeführt in München 1898) 

und „Die Madonna mit dem Mantel“, ein Ton- 

trauerſpiel. Außerdem fomponierte cr viel 
ſymphoniſche Werke, Ehöre, Klavierftüde, Lieder 

und Balladen u. a. 

Koenneritz, Hang, Freiherr von, Erz., Ge— 
heimer Rat, Oberhofmarſchall a. D., 
Dreöden, Lüttichauftr. 1. 

* 2. Juni 1820 zu Hofterwiß bei Dresden 
(verh. feit 30. April 1858 mit Helene, geb. Freiin 
von Effenberg), befuchte die Fürften- und Landes⸗ 
ſchule St. Afra in Meißen, ftudierte von 1839—42 
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in Leipzig, bereitete fi) von 1842—47 im Sol. 

AYuftizamt in Dresden, in der Kanzlei des Kultue⸗ 

miniftertums, in der Kreisdirektion und im Mi- 

nilterium des Auswärtigen dajelbit zum Staats⸗ 

dienfte vor und war von Mai bis September 1847 

der Kol. ſächſ. Bundestagsgefandtichaft in Frank⸗ 

furt a. M. attadhiert. In demjelben Jahre kam 
er als Legationsſekretär zur Kal. ſächſ. Gefanbt- 

Ihaft nad) Berlin, 1852 in gleiher Eigenjchaft 

zur Kal. ſächſ. Geſandtſchaft nad) Wien und wurde 

1853 als Kgl. Geſchäftsträger nad Petersburg 

verſetzt, woſelbſt er 1858 zum Minifterrefidenten 

aufrüdte. 1864 wurde er zum Kgl. a.o. Gefand- 
ten und bevollm. Minifter für die Höfe in Münden 
und Stuttgart, 1866 zum Kgl. Gejandten und 
bevollm. Minifter in Berlin ernannt, 1871 da- 
ſelbſt als Kgl. ſächſ. Bevollmächtigter beim deut- 
ſchen Bundesrat abgeordnet, 1873 aus Berlin 
abberufen und als Kgl. ſächſ. Oberhofmarſchall 
in Dresden angeſtellt. 1891 wurde er auf ſein 

Anſuchen in den Ruheſtand verſetzt. 

Koenneritzz, Richard Graf von, Dr. jur.h.c., 
Exz., Wirkl. Geh. Rat, Geſandter a. D., 
Schloß Lofſa db. Thallwitz und Wurzen. 

* 29. Juli 1828 zu Erdmannsdorf im Erz- 
gebirge (Königreich Sachen), verlebte den geb 
ten Teil feiner Jugend in Paris, wo fein Bater 
Kgl. ſächſ. Geſandter war, und bezog 1846 bie 
Univerfität Leipzig, nahdem er zuvor dad Ma- 
turitätderamen in Freiberg beitanden hatte. 
Alsdann widmete er fich bei verichiedenen Ober- 
und Unterbehörden dem Vorbereitungsdienſt 
und wandte fih darauf dem ſächſiſchen Diplo 
matenbienft zu. 1853 wurde er Attacdhe in Baris, 
jpäter Legationsfefretär in Berlin, 1859 Ge- 
hättsträger in Hannover, 1862 Minifterrejident 
in Brüfjel und 1864 Gefandter in St. Beteröburg. 
1874 30g er fi) in das Privatleben zurüd, bis er 
infolge königlider Berufung Mitglied der erjten 
Kammer der Ständeverfammlung wurde, deren 
Bräfident er feit 1893 ift. Er ift außerdem Ehren- 
doftor der Univerfität Leipzig, Präfident ber 
eriten Kammer der Ständeverfammlung, der 
Landesſynoden, jeit 1891 Vorſitzender der Stände 
des leipziger Kreifes, Domdechant des Hochſtifts 
Meigen und Ehrenbürger von Wurzen. Ferner 
war er big 1903 Vorſitzender des Landeskultur— 
rates für das Königreich Sachſen, zweiter ftellv. 
Borlibender des deutſchen Landwirtichaftsrates 
und ftellv. Vorſitzender des Auflichtsrates der 
ſächſiſchen Bank. 

Köpde, Klaus, Dr.Ing., Geh. Rat a. D., 
Dresden, Strehleneritr. 25. 

* 28. Okt. 1831 zu Borftel, Provinz Hanno» 
ver (verh. ſeit 24. Mai 1866 mit Friederike, geb. 
Lüdeking), bejuchte das Gymnaſium zu Stade, 
ftudierte an der polgtehniihen Schule zu Han- 
nover, trat in den hannoverichen Staatseifenbahn- 
dienft und kam 1868 als Bauinfpeltor in das 
tehniihe Bureau des Handelsminiiteriums. 
1869 folgte er einem Rufe als Lehrer des Eijen- 
bahn-, Straßen- und Waſſerbaues an Das dres⸗ 
dener Rolytehnitum; gleichzeitig wurde er Vor- 
ftand der Bauingenieurabteilung und erhielt den 
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Titel Regierungsrat. 1872 trat er in das Finanz⸗ 
minifterium, wurde vortr. Geh. Finanzrat ſowie 
Mitglied des technifchen Oberpüfungsamts und 
nahm im Jahre 1903 feinen Abjchied. Unver- 
effen find feine Beitrebungen im Intereſſe des 
Baues billiger Sefundär- und Schmaljpurbahnen. 
Auch ſei hier der unter feiner Oberleitung 
entftandenen größeren Brüden und Viadukte. 
ſowie der bresdener Bahnhofsbauten gedacht. 
1901 wurde er von der technifhen Hochſchule zu 
Hannover zum Dr.⸗Ing. h. c. ernannt. K. ift 
auch a.o. Mitglied der Kgl. preußiichen Aka— 
demie de3 Bauweſens. Beröffentlihungen von 
ihm find erſchienen in der Zeitichrift des Archi— 
tettene und Ingenieurvereins für Hannover, 
den Protokollen und Jahrbüchern des ſächſiſchen 
Ingenieur⸗ und Architeftenvereins, dem „Zivil 
ingenieur“ den „„Fortichritten des Eiſenbahn⸗ 
weſens“, im Jahrbuche der deutſchen Landwirt—⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft, im „Eivil Engineer and 
Arch. Zournal“, in der ZBeitichrift des Vereins 
deutfcher Ingenieure, in Durms Handbuch der 
Architektur u.a. Als Gegenftände der Aufläge 
jmd zu nennen: Theoretifche Arbeiten über 
Feftigfeit, namentlich Scherfeftigleit 1856—58; 
die fteuerfreie Niederlage in Harburg 1860; PBro- 
jett einer fteifen Hängebrüde mit 3 Gelenfen 
1860—61; die Anwendung von Gelenken in 
Bogen- und Baltenträgern und deren Herftellung 
als Walzen für Stein- und als Federn für Eifen- 
brüden 1865—1889; das Nangieren mit an« 
fteigendem Ausziehgleife 1871; die Schmalfpur- 
bahnen in Sachten 1876; Glodenftühle 1870 bis 
1903; die Loſchwitzer Elbbrüde 1893 (Iſis); über 
Sandgleije 1893; die neuen dresdener Bahnhöfe 
mit der , dresdener Eijenbahnbrüde 1898. 
Kopecky, Dttofar, Kammervirtuos, Violiniſt, 
Hamburg 13, Heinrich⸗Barth⸗Str. 5. 
* 29. April 1850 zu Chot&bor, beſuchte zuerſt 
das Gymnafium zu Pillen, Dann von 1867—70 
das Konfervatorium zu Prag. Nach beendetem 
Studium wurde er zum SKonzertmeilter des 
Stabttheaters in Brünn und zum Lehrer der 
Mufitichule dafelbft berufen. 1872 trat er in das 
falzburger Mozarteum, 1874 in die Hoflapelle 
zu Sonbdershaujen und 1878 als Konzertmeifter 
in die Symphonictapelle von %. Laube in Ham- 
burg ein. Mit dieſer unternahm er eine Konzert- 
reife durch Deutichland und Rußland. Danach 
wurde er Lehrer am hamburger Konjervatorium 
und Konzertmeilter der Philharmoniſchen Geſell⸗ 
ſchaft daſelbſt. Bon lebterer Stellung trat er 
1896 zurüd, um fih neben jenem Lehrberuf 
nur als Soliſt zu betätigen. Im Jahre 1896 
wurde K. auch zum Biolinlehrer des deutihen 
Kronprinzen und fpäter des Prinzen Adalbert 
berufen. Bom Fürften von Schwarzburg-Son- 
dershauſen erhielt er den Titel „Kammervirtuos“. 
Kopka, Martha, ehem. Kgl. Sängerin, 
Neu⸗Babelsberg b. Berlin, Luiſenſtr. 3. 
* 11. März 1862 zu Berlin, ging frühzeitig 
zur Bühne. war erit im Ballett, dann im Chor 
beichäftigt, wurde mit 13 Jahren in ihrer Bater- 
ftadt Soubrette am Wallnertheater und gaftierte 
an verfchiedenen Bühnen. 
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das Sternihe Konierbatorium, wo fie weitere 

Ausbildung ala Sängerin fand. 18 Jahr alt, trat 

fie in ben Verband der Kgl. Oper zu Berlin. 

25 Jahre hindurch gehörte fie dieſem AInftitut an. 

Ihre Hauptrollen waren: „Alice“ (Robert der 

Teufel), „Agathe“, „Mutter (Hänjel und 

Gretel), „Eliſabeth“ (Zannhäufer) u.a. Nebenbei 

wirkte fie auch als Gefanglehrerin. 1904 trat 

jie von ihrer Bühnentätigkeit zurüd. 

Kopp, Georg, Dr. theol., Eminenz, Karbdi- 
nal, Fürftbiichof von Breslau, WM. d. H., 
Bredlau IX, Domitr. 15. 

* 25. Juli 1837 zu Duderftadt, abfolvierte 
das Gymnalium in Hildesheim und mußte dann, 
da er nicht in der Lage war, fi dem Studium 
zu widmen, von 1856—58 eine Stellung als 
Telegraphenbeamter in Hannover annehmen. 
Erft 1858 wurde e3 ihm möglich mit dem Studium 
der Theologie zu beginnen. 1862 wurde er zum 
Briefter gemeiht. ah mehrjähriger Tätigleit 
als Schulvikar wurde er 1865 als Hilfsarbeiter 
am Generalvifariate in Hildesheim angeftellt 
und 1872 zum Generalvifar und Domkapitular 
ernannt. 1881 fam er als Bilhof nach Fulda. 
1886 wurde er Mitglied des Herrenhaujes und 
1887 vom Papſt mit Zuftimmung der Regierung 
zum Fürftbiichof von Breslau ernannt. vom 
Kaifer berufenes Mitglied der Schullommilfion 
ift er befanntlich energiich für das Feithalten am 
Studium der alten Sprachen eingetreten. 8. iſt 
Mitglied des preußiſchen Staatsrats, des ſchleſiſchen 
Landtages, ſowie des öſterreichiſchen Herrenhauſes. 
Koppay, Joſef, Profeſſor, Kunſtmaler, 

Wien IV, Goldeggaſſe 1. 

* 15. März 1857 zu Wien, ftudierte anfangs 
am Polytechnikum dajelbft unter Dombaumeifter 
Schmied Architektur, wandte fi) aber bald ber 
Malerei zu und arbeitete in den Wtelierd von 
Matart und Canon. Darauf lebte er eine Beit- 
lang in Münden, Madrid, Paris und Berlin 
und ließ jih in Wien nieder. K. ift namentlich 
durch feine Borträts aus der eleganten, vorneh- 
men Gefellihaft befannt geworden. Er jchuf: 
Bildnis der Kaiſerin Elifabeth von Oſterreich, 
Bildniffe von Alfonfo XIII. von Spanien, Paul 
Rindau, Ibſen, „Spanifhe Tänzerin“, „König 
Ludwig II. auf dem Paradebett“ und zahlreiche 
Damenbildnifie. 

Koppe, Karl, Dr. phil., Geh. Hofrat, Prof. 
a. d. techn. Hochſch. VBrauuſchweig, 
Hamburgerftr. 1. 

* 9. Jan. 1844 zu Soeſt in Weſtfalen (verh. 
jeit 1883 mit Anna, geb. Overhoff), abjolvierte 
das Gymnaſium feiner Baterftadt, ftudierte in 
Bonn und Berlin Mathematit und Phyſik, war 
1868 Mitglied einer Expedition nad Oſtindien 
zur Sonnenfinfterni®-Beobadtung, beftimmte 
1874—75 bie Achfe des Gotthardtunnels, wurde 
1881 an die technische Hochichule zu Braunfchrweig 
berufen und leitet die braunfchweigiiche topo- 
graphifhe Landesaufnahme. K. ift forreipondie- 
rendes Mitglied der Geſellſchaft der Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Göttingen. Er ſchrieb: „Die Aneroidbaro⸗ 


Sie beſuchte hierauf ı meter von J. Goldſchmid“ 1877, „Die Ausglei⸗ 
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über. Die von K. verfaßten Bücher find: „Lyd⸗ 
gates Story of Thebes“ 1884, „Laurent3 de 
Premierfait und Sohn Lydgates Bearbeitung 
von Boccaccios De Casibus Virorum Illustrium“ 
1885, „Studien zur Geſchichte der en 
Novelle in der engliichen Literatur des 16. Jahrh.“ 
1892, „Duellenftudien zu den Dramen Ben 
Jonſons, John Marſtons und Beaumonts und 
Fletchers“ 1895, „Quellenftudien zu den Dramen 
George Ehapmanz, Ph. Maflingerd und %. 
Fords“ 1897, „Zennyjon“ 1899, „Spelling- 
Pronuneiations“ 1901, „Lord Byron“ 1903, 
„Shatefpeares Wirkung auf zeitgenöffifche Dra- 
matifer“ 1905. Hierzu kommt eine große An- 
zahl von Auffäßen über Fragen der vergleihenden 
Riteraturgefchichte, der Geſchichte der engliſchen 
Sprade uſw. in Fachzeitfchriften. Unter dem 
Pſeudonym „Kohann Ferdinand Ed“ hat er außer- 
dem veröffentlicht: „Gedichte“ 1897, „Im Dienfte 
der Wiſſenſchaft und andere Gedichte“ 1897. 


Koepping, Karl, Profeſſor, Radierer, Vor⸗ 
ſteher eines akadem. Meiſterateliers, Mit- 
glied der Kgl. preuß. Akademie der Künſte 
und des Senats derſelben, Berlin W. 50, 
Rankeſtr. 34. 


* 24. Juni 1848 zu Dresden, beſuchte die 
Kunſtakademie in München und ging 1876 nach 
Paris, wo er Schüler von Waltner war. Nach 
14jährigem Aufenthalt in Paris wurde er 1890 
als Profeſſor und Vorſteher eines akademiſchen 
Meiſterateliers für Kupferſtich nach Berlin bes 
rufen. Von ſeinen Radierungen ſeien die folgen— 
den genannt: en Dufe nad ®. a ei 
u | „Der Morgen“ nach Jules Breton 1884, „Chriftus 
haufp. m. M. Grube 1887, „Der alte Adam“, auf Golgatha“ nad) Muntaciy 1885—-87, „Die 


Schw. 1888, „Albrecht der Beherzte“, vaterl. Staalmeefterd“ nad) Rembrandt 1885—87, „Bild- 


chungsrechnung“ 1885, „Die Photogrammetrie“ | 
| 
| 
| 
| 
j 
| 
| 
| 
| 

Schaujp. 1889, „Die Regie des Zufalls“, Luftip., ! nis eines Greifes“ nahRembrandt 1888, „Offiziere 
| 
| 
| 
| 
| 


1889, „Bhotogrammetrie und internationale 

Wolkenmeſſung“ 1896, „Die neuere Nandestopo- 

graphie“ 1900 und zahlreiche Abhandlungen geo⸗ 

bätifchen, techniichen und allgemeinwiſſenſchaft⸗ 

lihen Inhaltes in Zeitichriften. 

Koppel⸗Ellfeld, Franz, Dr. jur., Hof- 
tbeater-Intendanzrat a. D., Schriftiteller, 
Dreäden, Wieneritr. 8. 

* 7. Dez. 1840 zu Eltville (Nafjau), Sohn 
eines Rechtsanwalts, fiedelte 1848 mit diefem nach 
Stuttgart über, wo er dad Gymnafium befuchte, 
ftudierte in Tübingen, Leipzig und Heidelberg 
Geſchichte und die Rechte, erwählte nach jeiner 
Promotion die jchriftftelleriihe Laufbahn, Tieß 
ji) 1866 in München nieder, unternahm Studien- 
reifen nad) Italien, Spanien und Skandinavien, 
nahm dann feinen Aufenthalt in Dresden, wo 
er fih 1871 als Dozent der Kulturgefchichte habi- 
Iitierte und wo 1876 feine Ernennung zum a.o. 
Profeſſor erfolgte Seit 1877 redigierte er bie 
Feuilletons der „Dresdener Zeitung” und ſpäter 
die Humoriftiiche Beilage der „Dresdener Nadı- 
richten“, 1890 wurde er zum PDramaturgen des 
Kol. ſächſ. Hoftheaters und Antendanturjefretär 
ernannt, und im gleichen Zahre wurde ihm der 
Titel eines Intendanzrates verliehen. Geine 
Schriften find: „Das Ende des Schill", Trauerip. 
1864, „Servantes auf der Fahrt”, Ep. 1865, 
„Zwei Brüder in Jeſu“, Rom. 1867, „Auf Koh. 
len“, Luftfp. 1873, „Spartafus”, Trauerſp. 
1876, „Welcher Maier?“, Schw. 1876, „Gorilla 
oder Schimpanſe“, Schw. 1877, „Ein Don- 

uan-Eramen“, Hum. 1882, „Warguerite”, 


„Theaterſchule“, dr. Genreb., „Neutraler Boden“, der St. Georgs-Gilde zu Haarlem“ nach Frans 


HR —8 p PLN za ' sam Kühe Senee Hals 1890; Siriginalradierungen: „Bhantaftifche 
uertaufe , Feſtſp. „mie ad, Waldlandichaft“ 1893, „Sommerblüten“ 1894, 
Epil. 1895, „Komteſſe Guderl”, Luftip. m. E. v. Grinnerungen“ 1895, „Mänade“ 1895, „Si 
dans en ailante “ale m — * Bulle“ 1896, „Dryade“ 1897, „Sitende nadte 
— 238 1.b.a ’ p. m. E. v. Figur“ 1897, „Huldigung“ 1899, „Knieende 
an, u. 38 nackte Figur“ 1903, „Ringende Mäbchen“ 1903; 
Koeppel, Emil, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Straßburg i. Elſ., Wimpfelingitr. 2. 

* 20. Sept. 1852 zu Rürnberg (verh. jeit 

5. Oft. 1897 mit Emma, geb. Barad), bejuchte 
1858—67 das Melandthongymnafium in Nürn- 
berg, war dann als Kaufmann in Nürnberg, 
Neumarkt i. Oberpfalz, London und Florenz 
tätig, beftand 1881 das Abjolutorium des humani⸗ 
ſtiſchen Gymnaſiums in Ansbad), ftudierte in 
Göttingen, Münden und Berlin neuere Spra- 
ben und Literaturen, beftand 1883 die Haupt» 
prüfung in franzöfifcher und engliider Sprade 
in Münden, promovierte 1884 und habilitierte 
ih 1885 als Privatdozent der engliiden Philo⸗ 
logie an ber Univerfität in München. 1887 unter- 
nahm er eine Studienreije nach England, 1892 
erfolgte feine Ernennung zum a.o. Profeſſor der 
engliihden Bhilologie an der münchener Univer- 
jität, und 1896 jiedelte er als 0. Profeſſor dei 
jelben Faches an die Univerjität Straßburg i. Elf. 


außerdem verſchiedene Entwürfe für tunftgemwerb- 

lihe Gegenftände. 

Koppmann, Klemens Ritter von, Präſident 
de3 bayeriſchen Senat3 beim Reichs— 
militärgericht, Berlin W. 50, Tauenzien- 
ftraße 17. 

* 28. Nov. 1834 zu München (verh. in zweiter 

Ehe mit Anna, geb. Ritter), bejuchte dag Gym⸗ 

nafium zu Freiling und jtudierte in München 

Rechtswiſſenſchaft. Nach Ablegung der zweiten 

juriftifhen Prüfung trat er in den bayerifchen 

Milttärgerichtsdienft und murde 1863 zum 

Auditeur ernannt. 1870 wurde er zum eriten 

Staatsanwalt am Militärbezirktsgerichte München 

befördert und 1872 als Referent in das bayerijche 

Kriegäminifterium berufen. 1779 erfolgte feine 

Ernennung zum Direktor des Militärbezirts- 

gerihtse Würzburg, 1886 zum Oberſtaatsan-— 

walt am bayerifchen Generalauditoriat und 1893 
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zum Generalauditeur und Direktor diejes höchſten lich des 150jährigen Beſtehens der Firma, bie 
bayeriihen Wilitärgerichtshofes. Anläßlich der ſich duch fünf Generationen ftet3 vom Vater auf 
Schaffung des Reihsmilitärgeriht3 in Berlin . den Sohn vererbt hat, wurde ihm 1882 von Kaifer 
wurde er aus allerhödhftem Bertrauen zum Prä- Wilhelm I. „aus Allerhöchfteigener Bewegung“ 
fidenten des bayerischen Senats an diefem Ge⸗ : und „mit Tojtenfrei ausgefertigtem Diplom“ ber 
riht und zum Rat erfter Klaſſe ernannt. Mit ! erbliche Adel verliehen. dv. 8. erwarb auch die 
der Entwidlung der modernen Wilitärftrafge-r Bapierfabrit in Safrau bei Breslau (jet G. m. 
febgebung in Bayern und jpäter im Weiche : b. H.), die unter ihm zu bedeutendem Umfange 
innig verwadien, hatte er reichlich Gelegen- | heranwuchs. Am 1. Jan. 1851 gründete er 
heit, ſich auf diefem Gebiete literariich hervor- ; die Berlagsbuchhandlung von Ernſt & Kom 
zutun: 1869 erichien fein Handbuch des bayeriſchen (jet Wilhelm Ernſt & Sehn) in Berlin mit, 
Milttärftrafrehts und 1874 das Militärftrafgejeb- | aus der er nach) 3öjähriger Teilhaberjchaft aus- 
buch für da3 Deutiche Reich in 1. Auflage (1904 ſchied. Neben jeiner geichäftlihen Tätigkeit 
in 3.) und 1900: „Kommentar zur Militär- wirkt er auch im Vorſitz der Verwaltung bes 
ftrafgericht3ordnung für das Deutihe Reich“. een —— ber en Künfte Ih 
: reslau, ftiftete die Mittel für die Erwerbung des 

Re 0 Dierken Bi Pr r, u d. R., Berlin alten Stänbehaujes bajelbi aur Errichtung des 
Be _— eſiſchen Muſeums für Altertümer u unf- 
*7. San. 1855 zu Beuthen in Niederſchleſien, \hlefiih Hi r 


N gewerbe und wurde 1800, gelegentlih der Er- 
erhielt Dajelbft jeine Ausbildung in ber Volksſchule äffnung desjelben, von der philofophifchen Fakul⸗ 
und in der Präparandenanftalt, fam von da auf : tät der Univerfität Breslau zum Ehrendoktor 
das Kgl. Schullehrerjeminar in Bunzlau und war | ernannt. 1890 wurde ihm, nad) 26jähriger Mit- 
dann als Lehrer vorübergehend in Jannowitz | liedfhaft im Magiftrat der Stadt Breslau, der 
RE in Kieamid und in gerur tätig. | Titet Stadtältefter verliehen. 

ei ift er Rehrer in Berlin. Im genannten . eueg: 

Sahre beftand er die Prüfung für Mittelfchul- Körner, Emil, Diviſionsgeneral, General⸗ 
lehrer, bald darauf auch die für Schulrektoren. inſpekteur der chilenifhen Armee, Sau⸗ 
1891 wurde er Rektor. 1896 wurde er in den tiago de Chile. 
Reichstag gewählt, 1898 auch in das preußiiche * 10. Dt. 1846 zu Wegwitz b. Merjeburg 
Abgeordnetenhaus. Seitdem ift er verjchiebent- | (verh.feit 10. Zuli 1887 mit Mathilde, geb. Zunge). 
lich für die Intereſſen der freilinnigen Volks- | hefuchte die Realfchule in Halle a. ©., trat 1866 
partei aufgetreten. ‚ | al Avantageur in dad magdeburgiiche Feftungs- 
Kordgien, Karl Guſtav (Bj. Otto Peregri- | artillerieregiment Nr. 4, wurde 1867 Portepee⸗ 
nus), Univ.-Prof. a. D., Vorfteher des ſabnichebezogin geigen Jahre bie a Be 
handelswiſſenſchaftl. Inſtituts, Hamburg, von 1869 ab, mit einer duch Teilnahme, am 

Kolonnaden 21/23. deutich-franzöfifchen Krieg entftandenen Unter- 

* 3. Jan. 1838 zu Grünhof in Oftpreußen | brechung, die vereinigte Wrtillerie- und Snge- 
(verh. jeit 1865 mit Antonia, geb. Krauß), ftu- nieurſchüle in Berlin. 1872 wurde er zum thü- 
dierte nach Abfolvierung des Collegium Frideri- | ringiichen Feldartillerieregiment Nr. 19 verfeßt, 
cianum zu Königsberg Rechtswiſſenſchaften, Ka⸗ beſuchte 1873—76 die Kriegsakademie in Berlin, 
meralia und neue Sprahen. Nachdem er einige | wurde 1875 Oberleutnant, nahm 1877—78 Ur- 
Zeit als Referendar in Königsberg bejchäftigt | laub nad Italien, Rordafrita und Spanien. 
worden ivar, trat er 1865 als Lehrer in die beut- | wurde 1879 zur Artilleriefchießfchule in Tegel bei 
Ihe Realichule „Borwärt3" in Buenos Aires ein, | Berlin tommanbdiert, 1881 zum Hauptmann be- 
zu deren Direktor er in der Folgezeit aufrüdte. | fördert, im gleichen Jahre zum Lehrer an der ver- 
1870—75 dozierte er als Profeſſor der deutſchen einigten Artillerie- und Ingenieurſchule in Berlin 
Sprache und Literatur an der Univerfität zu 


‚Am ernannt und erbat 1885 feinen Ahfchied, um 
Buenos Aires. 1879 wurde ihm Die Leitung eines | die Militärfchule in Santiago de Ehile zu re- 
handelswiſſenſchaftlichen Injtitut3 in Hamburg | organifieren. Am 3. Okt. 1885 übernahm er die 
übertragen, welchen Poſten er noch bekleidet. K. 


| tehnifhe Leitung der genannten Anftalt ala 
\hrieb zahlreiche, beſonders zur Erlernung be3Spa- | Oberftleutnant und gründete 1886 die Kriegsaka- 
nischen und Portugiefiichen beftimmte Tehrbücher. 


demie nach preußiijhem Wufter. Am 9. Zan. 
Korm, Heinrich von, Dr. phil. h. c., Verlags- | 1891, bei Ausbruch des hilenijhen Bürgerfrieges, 
buchhändler i. Fa. Wilh. Gottl. Korn, 


murben ns militgeiihen a — 

iktator (Balmaceda), der ſich gegen die Verfa 

Stadtälteſter und Stadtrat a. D., Bres⸗ una erhob, neichloifen: am 15. Mai wurde € 

fan I, Schweidnigerftr. 47. ne, ge koroklen: elen 
* 6. April 1829 zu Breslau (verh. jeit 25. Jan. 


zum Chef des Generalftabs3 der Tonftitutionellen 
Armee ernannt, am 12. Juli wurde ihm der Cha⸗ 
1859 mit Helene, geb. Moriz-Eichborn), bereitete 


rafter ala Oberſt verliehen; am 21. und 28. Auguſt 
ji in der teipgiger Handelslehranftalt und in der | lieferte er die Schladhten bei Eoncon und La Pla⸗ 
Gropiusfhen Buchhandlung in Berlin auf feinen | cilla, 309g am 31. Auguft in Santiago ein und 
Beruf vor und übernahm 1851 das, inzwifchen | wurde am 11. November zum Brigadegeneral 
vormundſchaftlich geführte, väterliche Geichäft. | ernannt. 1895 erfolgte 8.3 Ernennung zum Di 
deifen Hauptunternehmen, neben einem Buch- 


pifionsgeneral, 1904 die zum Generalinipefteur 
verlag, die Schleliihe Zeitung bildet. Anläß-⸗ der Armee. Die Grade als Oberftleutnant und 
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Oberſt wurden ihm innerhalb des Übertrittäton- | Oberkieferds und des Nafengerüftes infolge 
traftes verliehen. Mit der Ernennung zum Gene» | von Behinderung der Najenatmung“ 1891, „Die 
tal erfolgte der Übertritt in die chilenifche Armee, | otitifchen Erkrankungen des Hirns, der Hirnhäute 
aber, auf Antrag der chilenischen Regierung, | und der Blutleiter“ 1894, „Die Ohrenheiltunde 
durch Senatsbeſchluß, ohne Wechſel der Rationa- | bes Hippokrates“ 1896, „Die Hygiene bes Ohres“ 
fittät. K. verfaßte Leitfäden für militärifche Lehr- | 1898, „Die Hygiene der Stimme“ 1899, „Die 
anftalten in deutfcher und fpanischer Sprache, | eitrigen Erkrankungen des Schläfenbeins“ 1899, 
Reglemente, Gefekentwürfe, Mobilmahungd- | „Wejen und Wert der homeriſchen Heiltunde“ 
pläne u. a. m. 1904. Außerdem gibt er heraus: „Zeitichrift 


Kerner, Ernſt, Profeſſor, Landfchafts- | Für Obrenheillunde”. 
und Marinemaler, Berlin NW. 23, Korſchelt, Eugen, Dr., o. Univ.-Brof., 
Klopftoditr. 55. Marburg i. 9. 
* 3, Nov. 1846 auf Rittergut Stibbe i. Weft- ” 28. Sept. 1858 zu Bittau, bejuchte das 
preußen (verh. feit 8. Sept. 1874 mit Augufte, | dortige Gymnafium, ftudierte Naturwiſſenſchaft 
geb. Heyl), wurde in Niesky i. Schlef. erzogen, | Und bejonders Zoologie in Heidelberg unter 
eluchte dann das Gymnafium zum Grauen | Yütihli und Gegenbaur, in Leipzig bei Leudart 
Mofter in Berlin und erhielt feine künftlerijche | und W. His, in Freiburg unter Weismann und 
Ausbildung bei den Profeſſoren Echte, Steffed | Wiedersheim. 1882 promovierte er in ‘Freiburg 
und Gottlieb Biermann daſelbſt. 1867 bereifte | auf Grund einer Diifertation „Über Bau und 
er die Küften ber Nord- und Oftfee und den Harz, | Entwidlung von Dinophilus“, beitand 1884 das 
1868 Nord⸗Frankreich, 1872 England und Schott- | Staatseramen in Leipzig, trat 1885 als Aſſiſtent 
land, 1869, 1871, 1874 und 1876 Stalien mit | de3 zoologiihen Jnftitut3 der Univerfität Frei- 
monatelangem Aufenthalt in Capri und Borbi- | burg i. B. feine akademiſche Laufbahn an und 
ghera, 1873 Agypten, Paläftina und Kleinafien, | habilitierte fi) dort im gleihen Jahre mit 
beftieg den Olymp von Bruffa mit feinem j einer Schrift „Über bie Bildung ber Eihüllen und 
Freunde Ernft Hädel und berührte Smyrna, Athen | Wifropylen bei den Inſekten“. 1887 folgte feine 
und Konftantinopel. 1878, 1887 und 1905 machte |, Überjiedelung ald Privatdozent und Afliitent am 
er neue Reifen nad) Agypten, den Nil hinauf nad) zoologiſchen Univerfitätsinftitut nach Berlin, 
Nubien und nach dem Sudan, 1882 nad) Spanien, | 1892 wurde K. als o. Profeſſor für Zoologie nad) 
wo er die Alhambra bejuchte. K. gibt in feinen | Marburg berufen, mo er auch Direktor des zoo⸗ 
Bildern die glutvollen Farben des Morgenlandes | logiihen Univerjitätsinftituts ift. 1888—99 war 
wieder. Er ift Mitglied der Landestunfttommiffion | er Delan ber philofophiichen Fakultät, von 1904 
für das Königreich Preußen. Genannt jeien: bis 1905 Rektor ber ‚Univerfität Marburg. 1902 
„Krotodiltempel zu Kom Ombo“ (von Kaifer Wil- | wurde er zum Schriftführer der deutjchen zoo— 
helm I. angefauft), „Suez“ (Galerie in Stettin), logiſchen Geſellſchaft erwählt. Seine Publikationen 
„Bebel Schech Haribi" (Galerie Ravene in Berlin), | beziehen ji auf die Unatomie und Entwidlung 
„Jaffa“ (Kunfthalle in Hamburg), „Capri“ (von | dverichiedener Tiergruppen, ſowie Die Morphologie 
Kaifer Friedrich III. angefauft), „Isle of Wiggt“ | und Phyſiologie des Zellfernd. Seit 1903 gibt 
(ebenfo), „Goldnes Horn“ (ebenjo), „Estorial“ , er den „Zoologiichen Anzeiger" und in Gemein- 
(ebenfo), „Abendftimmung auf der Injel Phylae“ | Ihaft mit Prof. K. Heider bad „Lehrbud) der ver⸗ 
1895 und „Tempelhof von Edfu“ 1904 (im Be- gleihenden Entwidlungsgeichichte” heraus. 
Ka ee II.), Zu a in Körte, Gustav, Dr. phil., o. Univ.“Prof. a. D., 
otton), „Edfu“ (Galerie in Birmingham). K. s 
war von 1894—1899 eriter Borfißender des Ver- Mitgl. u. er her Sefretar de3 Kaiſ. Deut 
eins berliner Künftler. Unter feinem Vorſitze ſchen archäologiſchen Inſtituts, Nom, 
wurde das Künftlerhaus Bellevueftr. 3 erbaut. Dia Monte Tarpeo 28, 
*8. Febr. 1852 zu Berlin (verh. jeit 27. Sept. 


Körner, Dtto, Dr. med., o. Univ.⸗Prof., 
ec ‚. 1.1887 mit Anna, geb. Nafje), befuchte bis 1870 das 
Roftod (Medlenburg), Friedrich⸗Franz⸗ Friedrich⸗Werderſche Gymnaſium in Berlin, 
Straße 65. war dann al3 freimilliger Krankenpfleger auf 
* 10. Mai 1858 zu Frankfurt a. M., ftudierte | dem franzöfiihen Kriegsſchauplatze tätig, ftu- 
Medizin in Marburg, Freiburg und Straßburg, | dierte barauf in Göttingen, Münden und Ber- 
war an verjchiedenen Jnftituten als Ailiftent tätig, | lin, promovierte 1874 in Münden und beitand 
ließ fi) dann in feiner Baterftadt ala prattiicher | 1875 das philologiiche Staatseramen in Göttin- 
Arzt nieder und wirkte hier 1885— 94. Im lepte- | gen. 1875—79 war er ald Stipendiat und fpäter 
ten Jahre folgte er einem Rufe als a.o. Profeſſor ala Aſſiſtent des archäologiihen Inſtituts in 
nad Roftod, mo er 1897 0. Honorarprofefjor und | Stalien und Griechenland forjhend tätig, dann 
1901 0. Brofeffor wurde. Hier ift er aud) Direktor | wirkte er ala ftellv. Direktorialaffiitent am Kgl. 
der Klinik für Ohren“, Nafen- und SKehltopf- | Mufeum in Berlin. 1880 Habilitierte er jich ala 
franfheiten. Hufe nach Breslau, Heidelberg, | Privatdozent in Göttingen und wurde 1881 als 
Leipzig und Straßburg lehnte er ab. KR. ift orre- | a.o. Profeſſor nach NRoftod berufen, wo er 1883 
Ipondierendes Mitglied der Sendenbergifchen | o. Profeflor der Archäologie ward. 1895—96 war 
naturforihenden Geſellſchaft. Außer kleineren | K. Reltor der Univerjität Roftod. Wiffenfchaft- 
Abhandlungen verfaßte er: „Unterfuchungen liche Reifen führten ihm oft nad Italien und 
über Wachstumſtörung und WMißgeftaltung des |, Griechenland, im Jahre 1900 unternahm er ge- 
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meinfam mit feinem jüngeren Bruder Alfred 
(Brofeffor in Bafel) eine Ausgrabung in Gordion 
in Phrygien. Am 1. April 1905 trat 8. das Amt 
des eriten Sefretard am Kaif. deutfchen archäo⸗ 
logischen ut in Rom an. Seine widtigften 
Schriften find: „Über Berfonififationen pincholo- 
gifher Affelte in der fpäteren Vaſenmalerei“ 
1874, „Die antiten Skulpturen aus Böotien“ 
1878, „I rilievi delle urne etrusche‘“ vol. II p. 1 
1890, p. 2 1896, „Etrustiihe Spiegel", heraus 
gegeben von Ed. Gerhard, fünfter B., bearb. von 
A. Klügmann (}) und G. Körte 1884—97, 
„Gordion, Ergebniffe der Ausgrabung im Sabre 
1900 von ©. u. A. Körte“ 1904. K. verfaßte 
außerdem zahlreiche Aufſätze in Fachzeitſchriften. 
Körting, Guſtav, Dr. phil., Geh. Re- 
gierungsrat, o. Univ.-Prof., Kiel, Re- 
ventlomwallee 15. 
* 25. Juni 1845 zu Dresden (verh. ſeit 
28. Nov. 1868 mit Mary, geb. von Wahl), beſuchte 
1855—58 die Kreuzichule dafelbit, 1859-63 
das Nikolaigymnafium zu Leipzig, ſtudierte 
18683—67 auf der Univerfität Leipzig Philologie 
und Geſchichte (Schüler von G. Eurtius, Ritſchl, 
Klotz, Ebert, M. Voigt). K. wurde 1867 Lehrer 
am Gymnaſium zu Plauen i. ®., war 1868—76 
Dberlehrer an der Kreuzichule zu Dresden, 
wirkte von 1876—92 als vo. Profeſſor der roma- 
niihen und engliihen Philologie an der Ala- 
demie zu Münfter i. W., ging 1892 als o. Pro- 
fejfor der romanischen Philologie an die Univer- 
jität Kiel und wurde 1900 zum Geh. Regierungsrat 
ernannt. K. verfaßte eine Reihe philologiicher 
und Titerargejchichtlicher Werte. 


Korkfleiih, Ida von (Pi. Ida Pillau), 
Vorſitzende des Vereins für wirtichaftliche 
Srauenfchulen auf dem Lande, Reifen 
ftein b. Birkungen (Prov. Sadjfen). 

* 10. Okt. 1850 zu Billau, genoß ihre Erzie- 
hung durch Privatunterricht in Königsberg. 1870 
bis 71 wirkte fie als wirtichaftliche Leiterin des 
Kriegslazaretts Bluthsluft b. Anklam. Später in 
Hannover wohnhaft, betätigte fie ſich verjchiedent- 
lich auf Dem Gebiete der Dichtkunft, ſowie der bil- 
denden Künfte, infonderheit der Malerei. Bon ihr 
jtammen die Zeihnungen zu B. Schulze-Smidts 
„Ruffiihde Sagen in freier Nachdichtung“ 1885. 
1894 begann fie, fich der Frauenbewegung zu 
widmen. Um die Ausbildung der Töchter höherer 
Stände für den Beruf als Hausfrau, fowie die 
Erſchließung praktiſcher Arbeitsgebiete in der 
Wohlfahrtspflege, Haus- und Gartenwirtichaft, 
Molkerei, Imkerei, Geflügelzucht uſw. zu fördern, 
tief fie, nachdem 1897—1900 in Nieder-Dfleiden 
i. Heſſen ein erjter prattifcher Verſuch geglüdt war, 
Durch den Verein für wirtichaftliche Frauenſchulen 
auf dem Lande feit 1900 wirtichaftlihe Schulen 
in Reifenftein i. Eichsfelde, Obernkirchen b. Rin- 
teln und Maidburg i. d. Provinz Poſen ins Leben. 
K. ift die Verfaſſerin von „Der freitillige Dienit 
in der wirtichaftlihden Frauenhochſchule“ 1895. 


Korum, Felix, Dr., Biſchof von Trier, 
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| licher Hausprälat u. römifcher Graf, 
Trier, Liebfrauenitr. 1. 

*2,N00.1840 zu Wickerſchweier (Ober-Eljat), 
ftudierte Theologie an der Sejuitenfafultät in 
Innsbruck, wurde 1865 zum Prieſter geweiht, 
1866 zum Profeſſor der Philofophie am Heinen, 
1869 zum Profeſſor der Theologie am großen 
Seminar in Straßburg ernannt. Zugleich wirfte 

| er nad) Ausweifung der Sefuiten als Kanzel- 
redner am ftraßburger Münfter, ward Ipäter 
' wirfliher Domherr und Erzpriefter, wurde 1881 
auf Empfehlung des Statthalter der Reich“ 
lande, des Freiherrn von Manteuffel, von 
| Bapft Leo XI. zum Biſchof von Zrier er- 
| nannt, noch in demfelben Jahre in Rom zum 
Biſchof geweiht und in der Domkirche zu Zrier 
“ inthronifiert. Auf feine Beranlajiung fand 1891 
eine neue Ausſtellung des heiligen NRodes in 
Trier ftatt. 1896 wurde er zum päpftliden Haus- 
| prälaten und Thronafliftenten ernannt. 
Koſchat, Thomas, Komponift, k. k. Hof⸗ 
kapellſänger, Mitgl. der ka E. Hofoper u. 
Domkapelle, Wien V, Wildenmann⸗ 


gaſſe 2. 

* 8, Aug. 1845 zu Viktring, Kärnten (verh. 
jeitt 13. Juni 1904 mit Paula, geb. Maſſek), 
war für den geiftlichen Stand beftimmt, abjolvierte 
das Gymnaſium zu Klagenfurt und bezog hierauf 
die Univerfität zu Wien. Er wechjelte jedoch aus 
Liebe zur Mufit feinen Beruf und wurde 1867 an 
der wiener Hofoper engagiert. 1871 erjchienen 
feine erften Kompofitionen, welche berechtigtes 
Aufjehen erregten. Seine Kompofitionen tragen 
alle den Stempel kärntneriſchen Mujifcharatters. 
Am betannteften find geworden: „Verlaſſen“ (in 
16 Spraden überjept), „Kärtnerg’müt“, „Am 
Wörtherſee“, „Ein Sonntag auf der Alm“, 
„Eine Bauernhochzeit in Kärnten“. An Lieder- 
ipielen hat er fomponiert: „Am Wörtherjec“, 
„Der Bürgermeifter von St. Anna“, „Der Schred» 
ſchuß“, „Aus der Sommerfriſche“. Dieje find bis 
| jest an 94 Bühnen aufgeführt worden. An Werken 
ohne Muſik gab er heraus: „Hadrich”, „Dorfbilder 

aus Kärnten“ und „Erinnerungdbilder”. 
Koffel, Albrecht, Dr. med., o. Univ.-Brof., 

Heidelberg, Atademieltr. 3. 

* 16. Sept. 1853 zu Roftod, ftudierte Medizin 
in Straßburg und Roftod, kam 1883 nad) Berlin, 
wo er die chemiſche Abteilung des phyſiologiſchen 
Anftituts leitete, da3 bamald unter Dubois- 

Reymond ftand, und wurde 1895 o. Profeſſor 
| 











der Phyſiologie an der Univerfität Warburg. 
Seit 1901 wirft er ald Ordinarius und Direktor 
des phyſiologiſchen Univerfitätginftitut3 au Heidel- 
berg. K. ift vorzugsweiſe auf dem Gebiete der 
phyſiologiſchen Chemie beiäfti t und hat viel 
für die Kenntnis der Nut einftoffe fowie jpäter 
für das Stubium der Eimeihlörper geleiftet. 
Er ift Herausgeber der „Zeitichrift für phyfiologifche 
Chemie“, die fernerzeit fein Lehrer Hoppe-Sedyler 
in Straßburg begründet hatte. Hier finden fi 
großenteild veröffentlicht. 


jeine Forſchungen 


Seit 1889 erjcheint jein Wert „Die Gewebe des 


Thronaſſiſtent Sr. H. des Papſtes, päpit- | menfchlihen Körpers und ihre mikroſtopiſche 
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Unterſuchung“. Biel gebraucht iſt ſein „Leitfaden | Koeſter, Hans Ludwig Raimund von, Exz., 

für mediziniſch⸗chemiſche Kurſe“. | Sroßadmiral, Generalinjpetteur der Ma- 

Koeßler, Hans, Komponift, o. Profellor rine, Chef der aktiven Schlachtflotte, 
a. d. Landes-Mufitalademie, Undapeit, Mm. d. H., Kiel. 


Delibäbutcza 24. — * 29. April 1844 zu Schwerin, Großhrzgt. 
* 1. Jan. 1853 zu Walded im Fichtelgebirge, | Medlenburg (verh. feit 20. Ott. 1875 mit Elifabeth, 
befuchte die Mittelfchule, wurde Organift in | geb. Schroeter), trat 1859 als Kadett in die preu- 
Neumarkt i. O., ftudierte 1874—77 an ber Kgl. Bifche Marine ein und wurde 1864 Leutnant zur 
Wuſikſchule zu Münden unter Üheinberger | See. Bis zu feiner Ernennung zum Korvetten- 
Drgel und Kompofition, war dann bis 1881 Lehrer | kapitän 1875 war er faft dauernd vornehmlich auf 
am Konjerbatorium in Dresden und dirigierte Schulſchiffen eingefchifft, war fpäter Chef des 
dort auch die „Liedertafel“, die auf dem inter- : Stabes der Admiralität und dann Oberwerft- 
nationalen Gejangsmwettitreit in Köln 1880 die | Direktor in Kiel. 1889 zum Kontreadmiral be- 
erften Breife erhielt. Im folgenden Jahre wurde | fördert, wurde er Direktor im Reichsmarineamt 
er Kapellmeilter am Stadttheater zu Köln, iſt in Berlin. Im Herbſt 1893 erhielt er dag Kom- 
jeit 1882 Lehrer des Orgelſpiels und Leiter des | mando des Manövergefchwaderd und 1896 die 
Leitung der Marineftation der Oftfee. 1899 wurde 
er zum Generalinipefteur der Marine ernannt 
und leitete ala folder in jedem Herbft die Flottens 
manöver. Am 1. San. 1900 wurde ihm ber 
erblihe Adel, im Herbſt 1903 der Schwarze 
Adlerorden verliehen, 1903 wurde er Chef der 
neugebildeten aktiven Schladhtflotte. 1905 wurde 
er zum Großadmiral ernannt und in das preußifche 
Herrenhaus berufen. | 
Köftlin, Heinrich Adolf, D., Dr. phil., Geh. 
Kirchenrat, o. Univ.-Prof. a. D., Kann 
ſtatt i. Württbg. 
*4. Sept. 1846 zu Tübingen (verh. ſeit 
10. März 1873 mit Sofie Luiſe Charlotte, geb. 
Gerok), beſuchte das Gymnaſium ſeiner Bater- 
ftadt, dad theologisch-philologiihe Seminar zu 
Schönthal, bezog 1864 die Univerfität Tübingen 
und wurde 1868 Bilar zu Weilheim. 186970 
war er als Erzieher tätig. 1870 wurde er Feld— 
prediger der mwürttembergiihen 2. Feldbrigade, 
1871 Repetent in Tübingen, 1873 Diakonus 
in Sulz a. N., 1875 Pfarrer in Maulbronn, 
1878 in Friedrichshafen a. B. und 1881 in Stutt- 
gart. 1883 fam er als o. Profeſſor an das Prediger- 
jeminar zu Friedberg (Helfen), 1891 als Ober⸗ 
tonfiftorialrat und Superintendent ber Provinz 
Starfenburg nad) Darmftadt, 1895 als o. Pro- 
feſſor nt 308 * — —— und 
in einer Nuß oder Neologiiches Wörterbudy von | 1904 nad) Kannſtatt. St. iit u. a. Ehrenvorſitzender 
Ehr. Otto Freiheren von Schönaich“ heraus. ae ee Be nee Pl —8 
’ 
Aveiter, Alexander, Kunftmaler, Klanfen gejangvereins für Württemberg und Ehrenmit- 
in Tirol. glied des evangelifchen Kirchengejangvereing für 
10. Febr. 1864 zu Bergneuftadt, Regierungs- | Heſſen. Werle: „Aus erniten Tagen” 1871, 
bezirt Köln (verh. jeit 1893 mit Iſabella, geb. | „Geſchichte der Muſik“ 1875, „Kandidatenfahrten“ 
Kantioler), befuchte das Realgumnafium zu 1875, „Sriedrih Silher und Weber“ 1877, 
Siegen in Weſtfalen und von 1887—96 die Kunſt- „Die Mufit ala chriftlihe Volksmacht“ 1878, „Die 
afademie in Karlsruhe unter Karl Hoff und | Tonkunſt“ 1878, „Joſephine Lang“ 1881, „Luther 
Klaus Meyer und überfiedelte dann nach laufen | ala der Bater des evangeliichen Kirchengejanges“ 
m Tirol. Er mwibmet fich der PDarftellung von | 1882, „Am Felde“ 1886, „Geſchichte des dhrift- 
Landfchafts- und Entenbildern. Bon feinen | lichen Gottesdienftes" 1887, „Die Lehre von der 
Bildern jeien erwähnt: „Märzabend“ (Mufenm Seelſorge“ 1895, „Predigten und Reden“ 1901, 
in Breslau), „Siefta”, Entenbild (im Befite | „Kirchenbuch der evangeliihen Kirche im Groß- 
beö deutjchen Kaijers), „Enten im Waffer“ (im | herzogtum Hejjen“ 1904. 
Defige des Prinzregenten von Bayern), „Enten Köftlin, Th., |. Theodor Brandt. 


im Abendſonne“ (Staatsgalerie in Wien), „Dem . 
Ufer zu“ (Neue Binatothet in München), „Enten Kötter, Emit, Dr. phil., etatsm. Prof. a. d. 


im Herbftlaub“ (Mufeum in Mülhaufen i. Elſ.) techn. Hochich., Aachen, Nizzaallee 41. 


Chorgelanges an der Muſikakademie zu Budapeft 
und hat dort fpäter als Nachfolger Volkmanns 
auh den Unterricht in der Kompofition über- 
nommen. Bon feinen größeren Werfen ſeien her- 
vorgehoben die Oper: „Der Münzenfranz“, ein 
weltliches Nequiem „Syiveftergloden“, befonders 
aber ein jechzehnitimmiger Pſalm. Er fchrieb 
ferner: „Symphonifche Variationen“ (den Manen 
Brahms gewidmet) für Orchefter, ein Streich- 
jextett, zwei Streichquartette, ein Cello- und ein. 
Biolintonzert, eine Riolinfonate, Nationaltänze 
und viele Lieber. 

Köfter, Albert, Dr. phil., v. Univ.-Prof., 

Leipzig⸗Gohlis, Schönhaufenftr. 6. 

* 7. Nov. 1862 zu Hamburg, bejuchte die 
Univerfitäten Tübingen und Leipzig, ging von 
der Jurisprudenz aur Gefhihtsmiftenichaft über, 
arbeitete hauptſächlich auf dem Gebiet derdeutfchen 
Literaturgefchichte und übernahm 1892 eine a.o. 
Brofeifur an der Univerfität Marburg. Seit 1899 
it er 0. Profeſſor an der Univerfität Leipzig. 
1900 erijchienen feine „Borlejungen über Gottfried 
Keller“, denen 1904 die Veröffentlihung des 
„Briefwechſels zmwiihen Storm und Keller“ 
gefolgt ift. Bon jeinen Werten jeien noch genannt: 
„Die Wormſer Annalen“ 1887, „Schiller als 
Dramaturg“ 1891, „Der Dichter der geharnifchten 
Benus“ 1897, 1905 „Die Briefe der Frau Rat 
Goethe". Auch gab er 1900 „Die ganze Aſthetik 
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* 7. Aug. 1859 zu Berlin, ging mit dem 
Neifezeugnis eines berliner Realgymnafiums an 
die dortige Univerfität, um von 1879—83 Mathe- 
matik zu ftudieren und promovierte 1884 auf 
Grund einer Abhandlung „Beiträge zur Theorie 
der Östulationen bei ebenen Kurven dritter Ord⸗ 
nung“. 1887 habilitierte er jich ebenfalls in Berlin 
und übernahm 1897 die Profeſſur für darftellende 
Geometrie und graphiihe Statik an der Hoch⸗ 
fhule zu Aachen. Bon feinen Abhandlungen, 
die in verſchiedenen mathematifhen Zeitſchriften 
erichienen find, feien u. a. erwähnt: „Grundzüge 
einer rein geometrischen Theorie der algebraifchen 
ebenen Kurven“ (preisgefrönt), „Über diejenigen 
Polyeder, die bei gegebener Gattung und ge- 

ebenem Bolumen die kleinſte Oberfläche be- 
een“ „Über ebene Kurven dritter Ordnung“, 
„Hauptſätze aus der Lehre von den Kurven 
dritter Ordnung“. Bon einem im Nuftrage 
der Deutihen Mathematiſchen Vereinigung er- 
ftatteten Bericht über die „Entwidlung der 
ſynthetiſchen Geometrie“ ift bisher (1901) der 
erite Band erichienen. 
Kötter, Fritz, Dr. phil., etatsm. Prof. a. d. 
techn. Hochſch. Berlin S. 14, Annenftr. 1. 

”* 3. Nov. 1857 zu Berlin, erhielt feine 
wiflenfchaftliche Ausbildung 1878—82 in feiner 
Baterftadt, promovierte 1883 in Halle, habilitierte 
fi 1887 an der techniſchen Hochſchule in Berlin, 
wurde 1889 Dozent an der dortigen Bergalademie, 
1896 an dieſer zum Rrofeffor ernannt und wirft 
feit 1900 als etatsmäßiger Brofeljor der Mechanit 
an der techniſchen Hochſchule in Berlin. Er ift 
auch Mitglied der tehniihen Prüfungsämter. Er 
veröffentlichte zahlreiche fachwiflenichaftlihe Ab⸗ 
handlungen, darunter „Die Entwidlung der 
Lehre vom Erbdrud” (1893) in den „Jahres— 
berichten der Deutfchen Mathematilervereinigung“. 
Krabbes, Hermann, Kunjtmaler, Prof. a. 

d. techn. Hochſch, Karlsſsruhe i. B., 
Weftenditr. 46 b. 

* 17. Mai 1840 zu Leipzig (verh. jeit 1884 
mit Meta Dorothee, geb. Schönfelder), erlernte 
die Lithographie, arbeitete dann nad kurzem 
Aufenthalt in Münden eine Zeitlang im Atelier 
von Brofejjor Karl Werner in Leipzig und ging 
1870 nah Wien, wo er Schüler von Albert 
Zimmermann wurbe. 1871 kehrte er nad) Leipzig 
zurüd und wandte fih mit vollem Eifer dem 
Studium der Aquarellmalerei zu. 1874 erhielt er 
einen Auf als Profeſſor für Aquarellmalerei an 
das Polytechnikum in Karlsruhe. K. unternahm 
Studientreifen nach den NAlpenländern, Stalien, 
Tunis und Agypten. Bon feinen Bildern be- 
finden ſich zwei Aquarelle „Der Garten der Billa 
d’Efte in Tivoli“ und „Das Innere von San 
Marco in Benedig” im Mufeum zu Leipzig. 
Arab, Adam, Wirkt. Geh. Oberjuftizrat, 

Oberlandesgerichtöpräfident a. D., Kiel. 

*6. Februar 1837 zu Neuftadt in Holitein, 
begann nad Bollendung feiner Univerfitätd- 
ftudien 1859 den juriftifchen Vorbereitungsdienft, 
wurde 1864 mit der Verwaltung de3 Amtes 
eines Syndikus der Stadt Kiel beauftragt, 1865 
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zum Obergerichtsrat in Glückſtadt und 1867 zum 

Uppellationsgerichtsrat in Kiel ernannt. 1877 

erfolgte feine Berufung ind AYuftizminifterium, 

aus dem er zwei Jahre Später ausfchied, um 

Zandgerichtspräfident in Flensburg zu werben. 

Hier rüdte er 1892 zum Geh. Oberjuftigrat auf, 

ging 1895 ald Oberlandesgerichtöpräfident nad 

Celle und erhielt dajelbft 1904 den Charakter ala 

Wirkl. Geh. Oberjuftizrat mit dem Range der 

Räte 1. Klaffe. 1905 trat er aus Gefundheits- 

rüdjihten in den Ruheſtand. Ron 1873—82 

und 1885—94 gehörte K. ald Mitglied der jrei- 

fonjervativen Partei dem preußiichen Abge⸗ 
ordnnetenhaufe an. 

Krais, Felix, Kommerzienrat, Berlags- 
buchhändler und Buchdrudereibefißer i. 
Fa. Felix Krais, Verlagsbuchhandlung 
und Hoffmannſche Buchdruderei (FFelir 
Krais), Stuttgart, Reinsburgitr. 122. 

* 18. Febr. 1853 zu Stuttgart (verh. feit 
1883 mit Annie, geb. Büding), bejucdhte das 
Gymnaſium in feiner Baterftadbt, abjolvierte 
1868—71 im Thienemannihen erlag (Dr. 
Julius Hoffmann) in Stuttgart feine Lehrzeit, 
arbeitete 1871—73 in der damals im Beſitze 
von W. Spemann befindlihen Julius Weijefchen 
Hofbuhhhandlung dajelbft, Tebte, nach Ableiftung 
feines Militärjahres, 1875— 77 als Geichäftsführer 
der Bendaihen Buchhandlung in Montreur, 
war dann in den Berlagsbudhhandlungen von 
Fr. Wild. Grunow in Leipzig, W. Spemann in 
Stuttgart tätig, arbeitete praftiich in der Pierer- 
hen Hofbuchdruderei in Altenburg und gründete 
1887 eine eigene Berlaggbudhhandlung. Seit 
1893 ift er auch alleiniger Beier der Hoff- 
mannſchen Buchdruckerei, die er ſchon vorher 
als Geichäftsführer geleitet hatte. Im Februar 
1903 erhielt er feine Ernennung zum Kommerzien- 
rat. Im gleihen Jahre gründete 8. auch mit 
dem ftuttgarter Faktorenverein, dem Graphiſchen 
Klub und dem Verein ftuttgarter Buchdruderei- 
bejiter die Fachſchule für dad Buchdrudgemwerbe in 
Stuttgart. Er ift auch Borfitender des deutſchen 
Buchdrudervereing, Kreis IVSüdweſt, Vorſitzender 
des Vereins ber ſtuttgarter Buchdruckereibeſitzet. 
Vorſtandsmitglied des deutſchen Buchgewerbe—⸗ 
vereins, Mitglied der ſtuttgarter Handelskammer 
und iſt im Aufſichtsrat der H. Bertholdſchen 
Meſſinglinienfabrik und Schriftgießerei A.G. 
Berlin tätig. 

Kralit, Richard, Ritter von Meyrswalden, 
Dr. jur., Schriftfteller, Wien XIX., 
Karl-Rudwig-Plab 3. 

* 1. Okt. 1852 zu Leonorenhain (Böhmen), 
Sohn de3 Leiters einer großen Glashütte, 
abjolvierte dad Gymnaſium in Linz, ftudierte 
in Wien die Rechte, promovierte dort, ftudierte 
weiter in Bonn und Berlin, wo er gejchichtlidhe 
und philologifche Borlefungen hörte, unternahm 
1878 eine Reife nad) Italien, wo er fich längere 
Beit in Rom aufhielt, und wandte ich nach feiner 
Heimkehr feit 1883 ausfchließlih dem GSchrift- 
ftellerberufe zu. Seine Werke find: „Roman“, 
Ged. 1884, „Adam, ein Myfterium“, Dr. 1884, 
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„Büchlein ber Unmeisheit”, Geb. 1885, „Mari- 
milian“, Schaufp. 1885, „Deutihe Puppen⸗ 
jpiele”, mit Joſef Winter 1885, „Sprüde und 
Gefänge“ 1892, „Krafa“, Ruftip. 1893, „Offen- 
barung“, Epn. u. Elegn. 1893, „Das Boltsfchau- 
fpiel vom Doktor Fauft“, ern. 1895, „Prinz 
Eugenius, der edle Ritter“, Heldengeb. 1885, 
„Lieder im heiligen Geift“ 1895, „Wefen und 
weltgefhichtlihe Bedeutung des Germanentums" 
1895, „Kailer Markus Aurelius in Wien“, Dr. 
1897, „Beronilta”, Dr. 1898, „Rolande Tod“, 
Trauerfp. 1898, „Rolands Knappen“, Luftip. 
1898, „Sokrates“, Biogr. 1899, „Altgriechiſche 
Mufit“ 1900, „Kulturftudien“ 1900, „Das deutiche 
Sötter- und Heldenbuch“ 1900-3, „Weihelieder 
und Feſtgedichte“ 1901, ngelus Sileſius“ 1902, 
„Goldene Legende“ 1902, „Neue Kulturftudien“ 
1902, „Die deutichen Klaſſiker und der Katholi- 
ziamus” 1903, „Weltgeſchichte nah Menſchen— 
altern“ 1903, „Rulturarbeiten“ 1904, „Grund⸗ 
lagen der modernen Kunft“ 1904, „Der Dichter- 
trank“ 1904, „Jeſu Leben und Wert“ 1904, 
„Leopold von Oſterreich“ 1904, „Das Veilchen⸗ 
feſt“ 1905 u.a. 


Kramer-Slödner, Joſefine, Schauspielerin, 
Wien 1, Rathauzitr. 15. 


* 17. San. 1874 zu Berlin ald Tochter ber 
befannten Bühnenkünſtler Joſef Matras und 
Berta Glöckner (ver. feit 1900 mit Leopold K., 
Schaujpieler am Deutihen Volkstheater in Wien), 
begann ſchon mit 14 Jahren ihre Bühnenlaufbahn 
am Deutfhen Theater in Dfenpeft, kam 1889 
and Wallnertheater in Berlin, kehrte an biejeg, 
nachdem jie inzwiſchen am Refidenztheater in 
Dresden gewirkt hatte, 1891 wieder zurüd und 
ging 1892 an dad Deutiche Volkstheater in Wien, 
wo fie jeitdem als Soubrette und Charalter- 
darftellerin eine erfte Stellung einnimmt. 


Kranich, Anton, Dr. theol., v. Univ. PBrof., 
Vrauusberg i. Oſtpr., Mündjenftr. 478a. 
*20. Aug. 1852 zu Süßenberg in Oftpreußen, 
abjolvierte da3 Gymnafium in Rößel (Dftpr.), 
ftudierte dann Bhilofophie und Theologie in 
Braunsberg, praktiſche Theologie in Eichftätt und 
wurde 1879 dafelbft ordiniert. Darauf feste er 
jeine Studien in Würzburg fort, wurde 1881 zum 
Dr. theol. promoviert und fam, nad) tweijährigem 
Schulbienft, als Kaplan nad) Elbing. 1888 
fiedelte er ald Subregens am Klerikalfeminar nad) 
Braunsberg über, habilitierte ſich hier 1889, 
wurde 1892 a.o. Brofefjor und 1896 o. Profeſſor 
der Theologie. Werfe: „Der heilige Baſilius in 
feiner Stellung zum Filioque” 1882, „Über die 
Empfänglichfeit der menfchlihen Natur für bie 
Güter der übernatürlihen Ordnung nad) ber 
Lehre des heil. Auguftinus und des heil. Thomas 
von Aquin“ 1892, „Ecclesia quibus de causis 
per se ipsa sit motivum credibilitatis et divinae 
suse legationis testimonium‘“‘ 1894—98, „Die 
Astetit in ihrer dogmatifhen Grundlage bei 
Bafilius dem Großen“ 1896, „Qua via ac ratione 
mens Alexandrinus ethnicos ad religionem 
christianam adducere studuerit‘“ 1903, „Kirche 
und Kirchfpiel Neichenberg i. Oftpreußen“ 1903. 
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Kranich, Richard, Oberpoftdireftor, Köslin, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz 4. 

* 3. April 1848 zu Königsberg in Preußen 
(verh. jeit 9. Oft. 1879 mit Albertine, geb. Lumma), 
bejuchte das dortige Realgymnaſium bis zur 
Reifeprüfung, trat im April 1866 in ein fauf- 
männifche® Gejchäft und im September 1866 
beim Boftamt in Landöberg a.d. Warthe als 
Vofteleve in den Poftdienft ein, von mo 1867 feine 
Berfegung nach Königsberg erfolgte. 1870 wurde 
er im Kriege gegen Frankreich Referveoffizier. 
Bi 1878 war er im Oberpoſtdirektionsbezirk 
Königsberg als Roftpraftilant und, nad) Ub- 
legung der höheren Bermwaltungsprüfung, bis 
1881 ala Oberpoftpraftifant tätig. 1882 fam er 
als DOrtsauffichtäbeamter nach Breslau, wurde 
noch 1882 Oberpoftinipeftor in Potsdam, Später 
in Danzig. K. wurde 1890 als Boftrat nad 
Oppeln, dann nad Halle a. ©. verſetzt und iſt 
jeit 1900 Oberpoftdireltor in Köslin. Er ift Mit- 
glied der Kaiſ. Disziplinarlammer in Stettin. 
Kranold, Piltor von, Wirfl. Geh. Ober- 

regierungsrat, Eifenbahndirektionsprä- 
ſident a. D., Berlin W. 57, Bülomftr. 3. 

* 19. Sept. 1838 zu eienburg, ftudierte, 
nad Abjolvierung der Landesſchule Schulpforta, 
Rechtswiſſenſchaft, wurde 1860 zum Appellations- 
gerichtsausfultator und 1865 zum Gerichtsaſſeſſor 
ernannt. Als Landmwehroffizier nahm er an den 
Feldzügen gegen Dänemark und Vfterreich teil. 
‘uni 1867 trat er zur Staat3eifenbahnvermwaltung 
über und wurde zuerft in Münfter i. W. an- 
geftellt, 1868 als Hilfsarbeiter an die Kgl. Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eifenbahn nad) Breslau, 
1869 in gleicher Eigenichaft an die Kgl. Direktion 
ber Wilhelmsbahn nad) Ratibor verjegt. 1870 
wurde er Mitglied der Kgl. oberfchlefifchen Eijen- 
bahndirektion, 1871 Mitglied der Kgl. Eilenbahn- 
direltion St. Xohann-Saarbrüden und trat 1875 
in gleicher Eigenfchaft bei der Kgl. Direktion der 
Niederichlefiih-Märkifhen Eifenbahn in Berlin 
ein. 1875 folgte jeine Ernennung zum Regierungs«, 
1880 zum Oberregierungsrat, und 1884 wurde 
er zum Bräjidenten der Kgl. Eifenbahndircktion 
in Breslau befördert, von wo er 1893 in gleicher 
Eigenſchaft nad) Berlin überfiedelte. 1896 erhielt 
K. den Charafter ale Wirkl. Geh. Oherregierungd«- 
rat mit dem Rang der Räte eriter Klafje, und 1904 
wurde er auf feinen Antrag in den Ruheſtand 
verſetzt. Zugleich wurde er in den erblicdhen 
Adelsftand erhoben. 

Kraepelin, Emil, Dr. med., Hofrat, o. Univ.- 
Prof., Münden, Bettenkoferftr. 7. 

* 15. Febr. 1856 zu Neuftrelik in Mecklenburg, 
erhielt feine mebizinifhe Ausbildung in Würz«- 
burg, Münden und Leipzig, promovierte 1878, 
ging 1886 ala o. Profeſſor der Piychiatrie nach 
Dorpat, 1890 in gleicher Stellung nach Heidelberg, 
wurde hier zum Hofrat ernannt und ift jegt 0. Pro- 
feflor und Direktor der pfgchiatrifchen Univerfität- 
klinik in München. Er ſchrieb verjchiedene mwiljen- 
Ihaftlihe Abhandlungen, die in Fachzeitſchriften 
veröffentlicht find. Selbftändig erihienen: „Kom« 
pendium der Pſychiatrie“ 1883, „Aber die Be- 
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einfluffung einfacher pigchiicher Vorgänge“ 1892, 
„Zur Hygiene der Arbeit” 1896, „Uber geiftige 
Arbeit“, „Zur Überbürdungsfrage” 1897, „Die 
pigchiatrifhen Aufgaben des Staates" 1900. 
Außerdem ift er Herausgeber der „Piycho- 
logiſchen Arbeiten“. 


Kraſa, Rudolf, Kal. Sänger, Eharlotten- 


das Gymnafium zu Rübed, ftudierte in Bonn, 
Heidelberg, Göttingen die Rechte, promovierte 
zum Doktor und Tieß ſich 1871 ın Lübeck als 
Rechtsanwalt und Notar nieder. 1873 wurde er 
in das Auswärtige Amt berufen, war 1873—79 
Konful in Amoy und Schanghai, 187984 
Generaltonful für, Zusſtralien Ai „onduen Bl 
1884—-90 vortr. Rat in der handelspolitifchen 
burg, Stnejebeditr. 30. , Abteilung des Auswärtigen Amts ſowie Dirigent 
* 16. ‘jan. 1859 zu Elbogen in Böhmen, | per Kolonialabteilung. 1890—94 war er Geſandter 
bejuchte die Oberrealichule in Prag, ftubierte drei | in Buenos Aires, bis 1898 in Rio de Janeiro. 
Semefter Ingenieurwiſſenſchaft ebenda, widmete ließ fich noch 1898 in den zeitweiligen Ruheftand 
ſich darauf dem Studium des Gefanges bei Prof. verſehen und zog nad) Freiburg ii». wo er ſich 
12 4. Bogel und betrat in Gera die Bühne. Nach⸗ hiſtoriſchen Studien widmete. 1904 wurde er 
dem er ſodann in St. Gallen, Neuſtrelitz, Darm- | zum o. Honorarprofeſſor der juriſtiſchen Fakultät 
ftadt und Zürich tätig geweſen war, wurde er | in Berlin ernannt, wo er Borlejungen über 
1886 Mitglied der Kgl. Oper in Berlin. Hier | Yölferrecht und Staatsrecht hält. Er ſchrieb u. a.: 
wurde man im Laufe der Beit immer mehr auf | Prinz Heinrich von Preußen in Paris“ 1901, 
jeine Vorzüge aufmerkfam. 8. ift u. a. ein aus | „Prinz Heinrich von Preußen als Bolititer“ 1902. 
gezeichneter „Bedmefjer“, „Alberih“, „Safolt“, | Grand, Ernit, Kgl. preuß. Kammerjänger, 
„Biteroli”, „Stadinger” (Baffeniämied). Berlin W. 15, Kurfürftendamm 199. 
Krafielt, Alfred, Großh. Konzertmeilter, * 8. Juni 1863 zu Erlangen (verh. feit 1895 
Weimar, Erfurterftr. 27. mit Margarete, geb. Hofmann, Tochter bes 
* 3. Juni 1872 zu Glauchau, fiedelte bald Schaufpielerpaares Jean H. und Augufte Baifon, 
nad) Baden-Baden über, wo fein Vater, von dem | Entelin des berühmten Schaufpielerd Jean Baptift 
er den eriten Unterricht erhielt, Konzertmeilter | 8.[1812—49]),bejuchte die Realſchule in München, 
in der Surfapelle war, wurde dann Schüler | wurde Kaufmann und fam erft fpäter, nachdem 
Betris (ſ. daſ.) damals in Leipzig, und hierauf | er fich verjchiedentlich Hatte vorbilden laſſen und 
des dortigen Konfervatoriums unter Brodsfy. | in3befondere den Unterricht des berühmten ite- 
K. folgte dann einem Rufe ald Konzertmeifter lieniſchen Gefanglehrers Ceſare Galliera in Mai- 
ber Laubeſchen Kapelle nad Hamburg, 1893 | ne Gehört ph 
einem ſolchen als eriter Kongertmeiiter des | Lebensjahre zur Bühne. Er gehörte drei Jahre 
Kaimordefter3 nah München, begründete bier | bem Hoftheater in Mannheim an, dann kam er 
auch ein Streichquartett und ift ſeit 1896 erfter | an die Hofoper in Berlin. Inzwiſchen bat er 
Konzertmeifter der Hoflapelle in Weimar. Auch  bereit3 viermal auf Gaftipielreifen Amerifa be- 
bier pflegt er nebenbei, al® Primgeiger des | ſucht, wirft auch feit fieben Jahren in Bayreuth 
dortigen Streichquartetts, die Kammermufit. mit, wo N ben ee nn — 
2 „Siegmund“ und „Siegfried“ dargeſtellt hat. 
Kraitel, Or h ft Ru ofpaufbielen, F „K. gehört zu den erſten Tenoriſten der Gegen- 
giſſeur amt. Hofburgtheater, en 1, wart. Geine Hauptrollen find außer den ge 
Opernring 21. nannten: „Rohengrin“, „Zannhäufer“, „Tamino“. 
* 6. April 1839 zu Mannheim, ließ ſich, „Mar“, „Evangelimann”, „Maſaniello“ u.a. m. 
nachdem er hier bramatifhen Unterricht erhalten | Arand, Felix von, Dr., Kammerfänger, 
hatte, zunächſt beitimmen, am SHoftheater in Leipzig, Beethovenftr. 8. 
Karlaruhe ein Engagement als Tänzer anzu- “9 Oft 1870 zu Wien, wo fein Bater 
nehmen, ftieg bajelbit allmählid; empor und ber- Generalftabsarzt ift (verh. mit Adrienne Kraus 
trat ſchlietzlich das Fach der jugendlichen Vieb- Dsborne, |. daf.), genoß in feinem Elternhauſe 
baber mit jolhem Glüd, daß er ſchon von 1865 ab viele mufifalifde Anregungen, fubierte nad) 


für das Hoiburgtheater gewonnen murde, an Zeendigte m Gpmnafialbefud zunächft Rhilofophie, 


dem er inzwiſchen in das reife Helbenfach über- bildete fich ; 2 
* jedoch gleichzeitig durch Selbſtſtudium 
ging und am 1. April 1905 das Jubiläum ſeiner zum Sänger aus. Nachdem er 189 an ber 


40 jährigen überaus erfolgreichen Wirtjamteit wiener Univerjität unter Hanslid mit einer 


in Toms, heilen mt 88; Mi — 
Zuftipiel „Im Regen“ und einer Überjegung und Hr eh le entnetentänner —R 

Bearbeitung des Lemonnierſchen Textes zu Glucks * ger. 8 
Singipiel „Der betrogene Kadi“ hervor. beteiligt er ſich auch an den bayreuther Feſt 
—— J Drat * 8 ſpielen, wo er den Hagen „Gurnemanz „Land⸗ 
atz, nna, ſ. Dra hſchmi von ruckheim. grafen“, „König Marke", „Ziturel“ darſtellt. Er 
Kranei, Richard, Dr. jur., Exz., Wirkl. Geh. | wirkte auf dem Händelfeſt zu Bonn 1900 und bei 
Nat, Kail. Gefandter 3. D., o. Univ.- | Ähnlihen großen Aufführungen mit. Sein Bor- 
Honorar-Brof., Berlin W. 15, Pfalz- trag von Schubert- und Brahmsliedern ift beſon⸗ 
‚ j ' ders geſchätzt. Mit großem Eifer ift er für die 
burgerſt 8 zu Lübeck(erh. feit 17. Of Verbreitung der Hugo Wolfſchen Kompofitionen 

. . +. el . . 


Jan. 10 tätig. 1897 wurde K. Hzgl. meiningſcher, 1905 
1879 mit Viktoria, geb. Wunderlich), beſuchtek. Eöſterreichiſcher Kammerſänger. 





— — — — — — — — — — — 
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Kraus, Friedrich, Dr. med., Geh. Medi- 
zinalrat, o. Univ.-Prof., Berlin NW. 23, 
Brüdenallee 7. 


* 31. Mai 1858 zu Bodenbad in Böhmen, 
widmete ji medizinischen Studien an den 


und Brauerei in Weihenftephan berufen. 1892 
wurde er Direktor diefer Anitalt. Im November 
1901 folgte er emem Rufe an die landbwirtichaft- 
liche Abteilung der techniihen Hochſchule in 
— RN hat ie an 
meie auf dem Gebiete der landwirtſchaftlichen Pflanzen⸗ 
Univerſitäten Prag und Wien, promovierte 1882 fultur veröffentlicht. Die harten öäte 
und war dann an verjhiedenen Univerfitäts- | heiten, zum größten Teilin Bollnys „Forfhungen 
inftituten ala Afliftent tätig, zunächſt am phyfio- , auf dem Gebiete der Agrikulturphhfit“ erfchienen, 
logiſch⸗chemiſchen, jpäter am pathologiid-ana- | befajien fih mit den pflanzen» phyfiologiichen 
tomiſchen Inſtitute in Prag und jhließlih an | Grundlagen der Maßnahmen und Vorgänge in 
ber Univerjitätsflinit in Wien unter Profeſſor | der Pflanzenkultur. 
| 
| 
! 
| 
| 


Rahler. 1888 hatte er Ab in rag habilitiert, | 0 Osborue, Adrienne von, Konzert- 
' ! 


wurde 1893 in Wien a.o. Brofeflor und Ab- . . , 
teilungschef im Rubolfsfpital, 1894 0. Profeſſor längerin, Leipzig, Beethovenitr. 8. 
* 1878 zu Buffalo in Nordamerita, ftudierte 


und Direktor ber inneren Klinik in Graz und ilt 
jet o. Univerfitätöprofejlor und ald Direktor der | auf dem Konfervatorium zu Leipzig und jollte 
jich Hier als Bioliniftin ausbilden, ging aber bald 


zweiten medizinischen Klinik an der Charite in 
Berlin tätig. verfaßte zahlreihe wiſſen- zum Gefang über, wobei Marie Göte ihre erfte 
ſchaftliche Wbhandlungen, die in Beitjchriften | Kehrerin war. Mitglied besteipziger Stadttheaters 
geworden, errang ie jich Schnell großen Beifall. 
Sie trat auch bald als Konzertfängerin an vielen 
Orten erfolgreih auf und verfügt über ein fehr 
großes Repertoire. Geit ihrer Bermählung mit 
Dr. Felix von ®. (f. daf.) widmet fie fi) aus— 
Schließlich dem Konzertgejang und erreichte hierin 


veröffentlicht find, 3. 8. in Nothnagels Sammel- 

wert: „Krankheiten der Mundhöhle und Speiſe⸗ 

röhre“, im Handbuch von Ebftein: „Krankheiten 

ber fogenannten Blutdrüfen“, u. a. m. 

Kraus, Gregor, Dr. phil., o. Univ.-Prof. 
und Direktor des Kgl. botaniihen Gar- 
tens, Würzburg, —— — g, eine immer höhere fünftlerifche Vollendung. 

“9, Mai 1841 zu Bad Orb, Heffen-Naijau, | Krane, Georg, Dr. phil., Profeſſor, Her- 
abfolvierte da3 Gymnafium zu Ajchaffenburg, | ausgeber und verantwortlicher Redakteur 

Hudierte von 1860 ab in Würzburg Medizin und Her Chemiker⸗-Zeitung“, Kötheni. Anhalt. 

Botanit, promovierte 1866, vollendete feine ' “0 : 1840 Röt [3 Sohn bes 

Studien in Bonn und Freiburg, habilitierte ſich * on dt d then als Sohn de 

1867 für Botanik in Würzburg, ſiedelte bald nach golra Aa — e 2a R ymmafium jeiner 

Leipzig über und wurde von hier 1869 als o. Pro- Baterſtadt, wibmete fid) zunächſt der Pharmazie 

seffor und Direktor des botanischen Gartens nach | (Staatsprüfung 1872 in Berlin), jpäter ganz ber 

Erlangen berufen. 1872 folgte er in gleicher | Ehemie und ging nad aurädgelegtem Stubium 

Eigenjchaft einem Rufe nach Halle, woſelbſt er 1892 dur hemilden rari Leopoldshall ef z 

"zum Neltor ber Univerfität erwählt murbde. | aut e fr Niftent on Beol. danıpe in Klaus 

1893—94 unternahm er eine botaniſche Studien⸗ vr rt € e & a echt, die "Ehe. 

reife nach Zava. Zurückgekehrt, folgte er einem | tabu it alg. gein ete 100 ’ ie „Ehe- 

Rufe nach Würzburg. Werke: „Baläontologifches | mi er-Zeitung“, inwelcher er, fpeziell von ihm 

und Anatomifches“ 186466, „Bau der Früchte“ | herrührend, fortlaufend eine große Anzahl Artikel, 

1866.  füber Gewebeipannung“ 1868, „Chloro- | namentlich volfswirtichaftlicher Richtung, ferner 

phullfarbftoffe“ 1872 „Wafferverteilung in ber | Abhandlungen zur Yebung der Standesinterefjen 

Bflanze“ 187984, ‚Blütenwärme“ 1882, „Ges | ber Chemifer, u. a. über Ausbildung und jogiale 

Khihtlie Studien über botanifche Gärten, Ein- | — vinfübrung en: Staatzegamens, 

führungen der Pflanzen und des botaniſchen uſtellung von Sachverſtändigen, einheitliche 

Unterrichts" 1888 ff., „Aus der Pflanzenwelt Unterjuchungsmethoden, Honorarfrage bei Kon- 





u jultationen, Schuß der Fabrikgeheimniſſe, Eigen- 
Aransantens De . f. a. d. techn tumsrecht der Erfindungen, Engagementskontrakt 
aus, Karl, Dr. phil., o. Prof. a. d. techn. ſt Chemiter, ſowie über gewerblichen Rechts— 
Hochſch., Münden, Luijenitr. 45. hub, auch Vorſchläge zur Xerbeiferung ber 
*5. Jan. 1851 zu Stadtamhof in der Ober- | deutichen Patentgefeßgebung u. dgl. veröffent- 
pfalz (verh. ſeit 1888 mit Natalie, geb. Herwig), 


bejuchte nad MWbfolvierung des humaniftiihen 
Gymnaſiums in Regensburg die Univerfität 
Münden, wo er fi) mit naturmiljenfchaftlichen, 
bejonders botanischen, agrikulturchemiſchen und 
landwirtichaftlihen Studien befaßte. Nach länge- 
rem Aufenthalte in Trieft, wo mit 3. C. Lermer 
an Unterfuchungen über Gerfte und Hopfen ge- 
arbeitet wurde, wurde er von der Aderbaufchule, 
in Triesdorf (Mittelfranken) angeftellt und dann, 
nach kurzer Tätigkeit an der landwirtfchaftlichen 
Winterſchule in Kaiferölautern, als Profeſſor der 
Landwirtihaft an die Alademie für Landwirtichaft 


im Eijenbahn- und Bojtwejen, indem er dur) 
Artilel und Eingaben manche Verkehrsver⸗ 
beiferungen und »erleidhterungen herbeiführte. 
Ferner war er ein eifriger Verfechter der Einfüh- 
rung der Lateinſchrift. Ein von ihm konſtruierter 
Abzugsraum für Laboratorien ift in vielen privaten 
und ftaatlihen Anjtalten in Gebrauch. Außer 
zahlreichen in verfchiedenen anderen Beitjchriften 
noch erſchienenen Abhandlungen veröffentlichte 
er: „Über dad Borfommen und die Verwendung 
des Staßfurtits“ 1876, „Internationale Zabelle 
der hemiichen Elemente und ihrer Eigenſchaften 





lichte. Er madte fih u. a. aud verdient ° 


199 


in Deuticher, franzöfifcher und engliſcher Sprache“ 

1876, „Die Induftrie von Staßfurt und Leopolds⸗ 

hall und die dortigen Bergwerke“ 1877, „Ehemiter- 

talender“ 1881, „Auszug aus dem Bolltarife der 

Hauptftaaten für Brodufte der hemifhen und 

verwandten Induſtrie“ 1884, „ quatres con- 

jugaisons regulieres‘‘ 1891, „Aldhymiftifhe Stu- 

dien“ 1892, „Beichreibung von Köthen“ 1894, 

„Die chemiſche Induſtrie und die ihr verwandten 

Gebiete am Ende des 19. Jahrhunderts“ 1900. 

K. iſt Mitglied von vielen gelehrten und anderen 

Gejellichaften. 

KAranfe, Martin, Dr. phil., Geh. Hofrat, 
o. ®rof. a. d. techn. Hochſch. Dresden, 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Str. 82. 

* 29. Juni 1851 zu Wildknit i. Oftpr., erhielt, 
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Jahre Lehrer am alademifhen Inſtitut Für 

ichenmufif, an dem er zurzeit noch wirft, 
währenb er jeine Tätigkeit ala ſtädtiſcher Rektor 
1898 niederlegte. 8. trat mit zahlreichen Geſangs⸗ 
fompofitionen und mit einer „Deutſchen Singe- 
fhule* hervor und veröffentlidte auch Die 
Schriften: „Die WRandernote“ 1888, „Reden 
über Muſik und Muſiker“ 1900. 


Krauske, Otto, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Königäberg i. Pr., Königitr. 39. 

* 16. Dt. 1859 zu Potsdam, bejucdhte das 
dortige Gymnaſium, ftudierte ın hie Rah 
Berlin erft Jurisprudenz, dann Geſchichte 
dem er von 1885—95 Mitarbeiter ber — 8 


Kommiſſion der Kgl. Akademie der Wiſſenſchaften 


ſeine wiſſenſchaftliche Ausbildung 1870—74 in 


Königsberg, Heidelberg und Berlin, promovierte 
1873 in Heidelberg, habilitierte ſich 1875 dafelbit 
als Privatdozent, ging 1876 in gleicher Eigenfchaft 
nad) Breslau, folgte 1878 emem Rufe ald o. Pro⸗ 
feffor an die Univerfität Roftod und wirft feit 
1888 in gleicher Eigenſchaft au der techniichen 
Hochſchule in Dresden. Er fchrieb: „Iran 
formation ber hyperelliptiichen Funktionen erfter 
Ordnung“ 1886, „Theorie der Doppelt periodijchen 
Funktionen einer veränberliden Größe“ 1895 
und 1897 u.a. m. 


Aranfe, Paul, Dr. jur., Geh. Staatsrat, 
Minifterialdireftor a. D., Weimar, Er- 


furterftr. 36. 

* 12. Febr. 1833 zu Buttftedt, bejuchte 1842 
bi3 1850 das Gymnaſium in Weimar, ftudierte 
bi3 1854 in Jena und Leipzig Rechts» und Staats 
wilfenichaften, trat 1855 in den juriftifchen Vor- 
bereitungsadienft ein, wurde 1865 im Dienit der 
äußeren Verwaltung als Bezirkskommiſſar an- 
geftellt und war von 1874 ab al3 Regierungsrat 
im Minifterium, Departement de3 Innern, tätig. 
Bon 1878—94 war er zugleich) Borftand des 
ſtatiſtiſchen Bureaus vereinigter thüringiſcher 


Staaten und wurde 1899 zum Vorſitzenden des 


damaligen muſikaliſchen Sachverſtändigenvereins 
in Weimar ernannt. 1894 wurde er Miniſterial⸗ 
direktor im Staatsminiſterium, Departement des 
Außern und Innern, und trat 1903 in den Ruhe⸗ 
ftand unter Beibehalt des Vorſitzes in der Sach— 
verftändigenfammer für Werte der Tonkunſt in 
Weimar. Er veröffentlichte von 1861 ab ver- 
ſchiedenes über die Bevöllerungsftatiftif des Große 
herzogtums Sachſen und der thüringifchen Staaten. 
Aranfe, Theodor, Profeſſor, Kgl. Mufif- 
direftor, Xehrer am aladem. Anftitut für 
Kirhenmufit, Berlin NW. 23, Händel- 
itraße 19. 

* 1. Mai 1833 zu Halle a. ©., wurde, nad 
erlangter muſikaliſcher Ausbildung, 1880 ber 
Begründer des jept noch von ihm geleiteten 
Nikolai-Marien-Kirchendhores in Berlin. mar 
Dajelbft auch als Rezenſent und zeitweiſe als 
Reiter des Geiffertichen Geſangvereins tätig. 
1887 erhielt er den Titel eines Kgl. Muſikdirektors, 


1894 den eines Profeſſors und wurde im folgenden | 


gemwejen war und ſich 1894 an der berliner Univer- 

fität habilitiert hatte, ward 8. 1895 a.o. Profeſſor 

der Gejchichte in Göttingen und 1902 vo. Profeſſor 
in Königsberg. Seine willenfchaftlihen Werke find: 

„Die Entwidlung der ftändigen Piplomatie“ 

1885, „Die Staatsichriften Friedrichs II.", Bd. 3 

1902, „Acta Borussica. Behördenorganifation”. 

Bb.1f., 1894f., „Acta Borussica. Briefe Fried- 

rih Wilhelms I." 1908. 

Krauskopf, Wilhelm, Profeffor a. D., 
Kupferiteher und Nadierer, Karla 
ruhe i. B., Hirſchſtr. 48. 

* 30. Juni 1847 zu Zerbſt, erhielt die erſte 
fünftlerifche Ausbildung bei Reuburger in Deſſau 
und Stiedhel in Reichenberg und ging, nachdem 
er am deutſch⸗franzöſiſchen Krieg teilgenommen 
hatte, nad) München, wo er Schüler von Raab 
war. Später arbeitete er eine Zeitlang am 
deutihen archäologiſchen Inſtitut ın Rom und 
wurde 1892 als Profeſſor an die Kunftalademte 
in Karläruhe berufen. Im Jahre 1897 trat er 
jedoch infolge eines Schlaganfalles von feinem 
Lehramt zurüd. Er ſchuf Originalradierun vi 
und Radierungen nad) belannten Bildern: 
treibung der Händler aus dem Tempel“ nad 
Frank Kirchbach, Bildniffe des Großherzogs und 
der Großherzonin von Baden, Bildnis des 
Großen Kurfürften nad Hannemann, „Die 
Iuftigen Weiber von Windſor“ nach Lindenfchmit. 
Krank, Siegmund, Hofopernfänger, Deſſan, 

Albrechtſtr. 

* 20. Mai 1859 zu Biblis in Heſſen, lebte als 
Mädchenfchullegrer in Darmftadt, beihloß dann 
aber, jeine Zenorftimme fach emäß ausbilden 
zu laſſen, und befuchte zu dieſem Zweck dad Konier- 
batorium in Frankfurt a. M., worauf er 1887 zur 
Bühne ging. YZuerft war er in Wiesbaden ala 
Tpernjänger tätig. 1890 fam er an bie Hofoper 
in Berlin, 1892 an das Stadttheater in Köln und 
1894 wiederum nad Wiesbaden, wo er nunmehr, 
ald eines der hervorragenditen Witglieder der 
Hofbühne, ein Jahrzehnt hindurch erfolgeeio 
wirkte. Neuerdings it K. Mitglied des H 
Hoftheaters in Deſſau. Zu jeinen hauptfächlich 
Rollen gehören: „KXohengrin”, —— 
„Rienzi“, „Erik“, „Sieg mund“, „Siegfried“, 
"Ttiftan“, Floreſtanẽ, ie, " Turdbu 
„Prophet“, „Samfon“. 
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Kraukned, Artur, Kgl. Schauspieler, Vers | Breslau, Tübingen und Münden katholiſche 


lin SW., Großbeerenitr. 25. 

* 9. April 1856 zu Ballethen in Oftpreußen 
al8 Sohn des Gutsbeſitzers Guſtav Müller und 
defien Gemaflin, geb. Kraußned (verh. mit Anna, 
geb. Hader), beſuchte das Gymnafium in Königs- 

erg i. Pr. nahm fein erfte3 Engagement im 
Jahre 1874 bei einer reifenden Gefellichaft „Brede“ 
in Bommern an, fam 1875 nad) Stettin, 1876 an 
das Belle-Alliance-Theater in Berlin, 1877 nad) 
Dldenburg, war 1878—80 in Königsberg i. Pr. 
engagiert, fam 1881 nad) Meiningen, wirlte 
1882—84 am Hoftheater in Karlsruhe i. B., 
war 1884—88 dem Deutichen Theater in Berlin, 
1888—97 dem Berliner Theater dajelbit ver- 


' 


pflichtet und gehört feit 1897 dem Kgl. Schau. . 


ipielhaus an. K. iſt Helden- und Charafterdar- 

ftefler und zählt zu feinen Hauptrollen: „Tell“, 

„Wallenftein“, „Nathan“, „Götz von Berlichingen“, 

„Julius Cäſar“ und „Macbeth“. 

Krant, AYulius, Profeſſor, Bildnismaler, 
Berlin W. 62, Kurfürftenitr. 118. 

* 17. Suni 1859 zu Barmen (verh. mit Elly, 
geb. Hallensleben), befuchte die Kunſtakademie 
in Büffeldorf und Münden und midmete ji 
mit volliter Hingebung und frühem Crfolge feiner 
Kunft. Bon Anfang an bevorzugte er die Bildnis⸗ 
malerei. Nach längerem Aufenthalte in Münden 
lebte er vorübergehend in Zürich, wo er viel 
mit Böcklin verfehrte, und ın Deflau, wo er für 
den Herzog Friedrich fünftlerijch tätig war. Am 
Jahre 1896 fiedelte er dauernd nad) Berlin über 
und erwarb fich bald meitgehenden Ruf. Unter 
jeinen Borträts find hervorzuheben: Herzog und 
Herzogin von Anhalt, Herzog von Trachenberg, 
die Minifter von Rheinbaben, von Wedel, von 
Podbielski, General von der Goltz, Profeſſor 
Ludwig Bietich, Reichöverfiherungspräfident Dr. 
Boedifer, Siegfried Wagner, Graf Wartensleben, 
General von Dindlage-Sampe. 


Kräntle, Karl Auguit, Profellor, Kupfer- 
ftecher, Lehrer an der Alademie der bil- 
denden Künite, Stuttgart, Moferitr. 15. 


* 12. Juni 1833 zu Schramberg i. Württem- 
berg, bejuchte die Realſchule Dajelbft und ſeit 1852 


—t — — — — — — — — — — — — — LU U — — —— 


die Kunſtakademie in München, woſelbſt er Schüler 


von J. Thaeter war. Er lebte dann kurze Zeit 
in Dresden, fiedelte von dort nad München über 
und erhielt 1865 einen Ruf als Brofeffor der 
Kupferftechtunft an die Alademie ber bildenden 
Künfte in Stuttgart. Bon feinen Werken feien 
genannt: „Die Anbetung der heiligen drei Könige“ 
nah J. Schraubolph, „Der Wahlſpruch Rudolf 
von Habsburg” nach F. Schnorr, „Der Geiger“ 
nah L. Gallait, „Das Heilige Abendmahl” nach 


9. von Heß, „Iphigenie“ nach Anfelm Feuer 


bad, „Unter der Arena” nah PBiloty, „Der | 


Sitherjpieler" nah Defregger, „Die heilige 
Katharina” nach Lorenzo Lippi. 
Arawukdy, Adam, Dr. theol., o. Univ.- 
Prof., Breslau, Schmiedebrüde 35. 
* 2. März 1842 zu Neuftadt in Oberjchleiien, 


- — — — — — — 


beſuchte das Gymnaſium in Neiſſe, ſtudierte in 


Deutſches Zeitgenofieniertiton *. 


Theologie, erhielt 1865 in Breslau die Priefter- 
mweihe, promovierte im gleichen Jahre in Munchen, 
war dann bis 1868 in Kanth und in Breslau ala 
Kapları, 1868—85 als Subregens am Prieſter⸗ 
feminar in Breslau tätig, habilitierte ſich 1868 
an der dortigen Univerfität, wurde 1885 dafelbft 
zum a.o. und 1888 zum o. Profeſſor ernannt. Er 
widmete ſich der fatholiihen Moraltheologie und 
beichäftigte fi vornehmlich mit ſpekulativen, 
insbefondere moralpigchologiihen Fragen. Er 
veröffentlichte: „Betrinifche Studien“ 1872—74, 
„Bellarming Heiner Katechismus, mit fatechetiich- 
fritiidem Kommentar” 1873, „Einleitung in das 
Studium der lathol. Roraltheologie“ 1890 u. a. m. 
Krazer, Abolf, Dr. phil., Prof. a. d. techn. 
Hochſch., Karlsruhe i. B., Weitenpftr. 57. 
* 15. April 1858 zu Zusmarshaufenin Bayern, 
erhielt feine wiffenjchaftlide Ausbildung in Straß- 
burg, Leipzig, wirgburg und Berlin und wurde 
1881 zum Dr. phil. in Würzburg promoviert. 
1889 kam er al3 a.o. Profeſſor der Mathematit 
an die Univerfität Straßburg und verblieb hier 
bis zu feiner Berufung ala o. Profeſſor an die 
techniſche Hochſchule in VE Außer Ab- 
handlungen in den „Mathematiihen Annalen“, 
im „Sournal für die reine und angewandte 
Mathematit“ und anderen Fachzeitichriften ver- 
faßte er: „Theorie der zweifach unendlichen 
Thetareihen auf Grund der Riemannſchen Theta- 
formel“ 1882, „Neue Grundlagen einer Theorie 
der allgemeinen Thetafunktionen“ (mit F. Prym) 
1892, „Lehrbuch der Thetafunftionen“ 1903. 
Krebs, Karl, Dr. phil., Profeſſor, Lehrer 
an der alademijchen Hochſchule für Mufit, 
Friedenan b. Berlin, NRingitr. 56. 
* 5. Febr. 1867 zu Hanfeberg bei Königäberg 
in der Neumarf, befuchte zu Königsberg i. d. N. 
das Gymnaſium, wibmete fih den Naturwiſſen- 
ſchaften und ging dann zur Mufil über. Er war 
in Berlin Schüler des Konfervatoriums von 
Scharwenka und der Kgl. Hochſchule für Mufit 
und ftudierte hierauf Muſikwiſſenſchaft und 
BHilofophie an der Univerjität. Zum Doktor 
wurde er in NRoftod promoviert. Geit 1895 
unterrichtet er an der Kal. Hochſchule in Berlin. 
1899 wurde er ebenda in den Senat ber Kgl. 
Alademie der Künfte berufen. Ron feinen 
Veröffentlihungen ſei zunächſt genannt: „Die 
bejaiteten Klavierinftrumente bi3 zum Anfang 
be3 17. Kahrhunderts“ 1892. Gleichzeitig ſchrieb 
er über den „Tranſilvano“ de3 italienischen 
Drganiften Girolamo Diruta („Sopra il vero 
modo di sonar organi e stromenti da penna“ 
1593— 1609). 1895 erichien von ihm: „Die Frauen 
in der Muſik“, 1900 feine „SBittersdorfiana“, 
„Haydn, Mozart, Beethoven“ 1905. Außerdem 
beforgte er die verdienftlihen Urtertausgaben 
von Philipp Emanuel Bachs „Sonaten für Kenner 
und Liebhaber” und Beethovens Klapierfonaten. 
Krehl, Stephan, Komponiſt, Lehrer am 
Kgl. Konjervatorium, Leipzig, Schenten- 
dorfitr. 1. 
* 5. Juli 1864 zu Leipzig (verh. jeit 1897 mit 
26 
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Sunie, geb. Ehni), bejudhte das Gymnaſium, 
dann das dresdener Konjervatorium und das in 
Reipzig, mo er 1885—88 bei Jadasſohn und Rei⸗ 
nede Bubierte. Tarauf wurde er Lehrer für 
Klavier und Theorie am Großh. Konfervatorium 
für Mufit in Karlsruhe i. B. und 1902 Lehrer 
für Theorie und Kompofition am leipziger Kon- 
fervatorium. Er komponierte: Klavierftüde, 
Lieder, ein Streichquartett, ein Slarinetten- 
quintett, Vorſpiel zu „Hannele“, ſloweniſche 
Tänze, eine Violinſonate, eine Celloſonate, 
Männerchöre und ſchrieb eine „Muſilaliſche 
Formenlehre“ 1903 und eine „Allgemeine Muſik⸗ 
lehre“ 1904. 
Kreidolf, Ernft, Runftmaler und Illuſtra⸗ 
tor, Münden, Claude-Lorrain-Str. 17. 
* 9. Febr. 1863 zu Bern (Schweiz), kam 
frühzeitig zu feinen Großeltern nach Tägerwilen 
im Kanton Thurgau (Schweiz) und trat im 
16. Lebensjahre als Lehrling in die lithographiſche 
Anftalt von X. A. Pecht in Konftanz ein. Nach 
vierjähriger Lehrzeit ging er 1883 nah Münden 
und bejuchte die Sunfigewerbefchufe daſelbſt. 
Zu weiterer Ausbildung bezog er 1886 die 
münchener Akademie, woſelbſt er Schüler der 
Profeſſoren Hackl und Löfftz war. Wegen Krank⸗ 
beit ſiedelte er 1889 nach Partenkirchen über und 
aquarellierte dort viel Landſchaftliches. 1898 
erichien das Bilderbuch „Blumenmärdyen” mit 
eigenem Zert und Lithographien, das feinen 
Namen bald befannt machte. Seither betätigt 
er ſich Hauptfächlich auf dem Gebiete des Bilder- 
buchs und lebt feit 1898 ftändig in München. Er 
veröffentlichte außerdem: „Sipebuße", Bilder- 
buch, Tert von Paula und Richard Dehmel. 
Berlin 1900, „Die fhlafenden Bäume“, Bilder- 
buch mit Zert von 8. 1901, „Die Wieſenzwerge“, 
Bilder und Tert von K., „Schwätzchen“, Bilder 
und Tert von K., „Bilder zu alten Kinder- 
reimen“ 1905. 


Kremnig, Mite, geb. v. Bardeleben (Pi. 
Georges Allan; mit der Königin von 
Rumänien: Dito und dem), Schrift- 
ftellerin, Wilmersdorf b. Berlin, Hohen- 
zollernplaß 1. 

* 23. Dez. 1858 zu Greifswald, Tochter des 
Profeſſors der Chirurgie H. Ad. v. Bardeleben, 
erhielt dafelbft, in London und Berlin, wohin 
ihr Bater berufen worden mar, eine vorzügliche 
Bildung. Nach ihrer Verheiratung mit Dr. med. 
Bilhelm KR. zog fie mit diefem nad Bukareſt 
und trat in freundichaftlichen Verkehr zur Königin 
von Rumänien, Carmen Sylva. Nah dem 
jähen Tode ihres Mannes, der al3 Chefarzt am 
Brancovanhofpital zu Bukareſt wirkte, Tehrte 
fie 1898 zur Erziehung ihres Sohnes nad) 
Berlin zurüd. Aus ihrer Feder ftammen folgende 
Werke: „Rumäniſche Skizzen“ 1877, „Fluch der 
Liebe!“, Nov. 1881, „Rumänische Märchen“ 1881, 
„Aus der rumäniichen Geſellſchaft“ 1882, „Auge 
gewanderte“, Rom. 1890, „Clima“, Nov. 1894, 
„Sein Brief", Nov. 1896, „Herr Baby“, Nov. 
1900, „Mann und Weib“, Nov. 1901, „Am Hofe 
von Raguſa“, Rom. 1901, „Fatum“, Rom. 1903. 
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„König Karl von Rumänien" 193, „Carmen 
Sylva“ 1904, „Marie, Küritin-Wutter zu Ried“ 
1904. Zuſammen mit Barmen Sylva veröffent- 
lichte fie: „Rumäniihe Dichtungen“ 1881, „Aus 

zwei Welten“, Rom. 1883, „Aſtra“, Rom. 1886. 

„Bee Rom. 1886, „In der Irre“, Nov. 1887. 

„Nahe“, Nov. 1888. 

Kretihmar, Felix, D., Oberkonſiſtorialrat, 
Oberhofprediger und Generaljuperin- 
tendent a. D., Gotha. 

* 28. Mai 1835 zu Köthen, widmete jich Dem 
Studium der Theologie in Halle, Erlangen und 
Berlin, wurde 1860 Hilfsprediger in Müncheberag, 
ging 1862 als Paſtor nad) Treplin, war 1866 
während de3.Krieges Feldprediger, fam dann 
als Divifionsprediger nach Frankfurt a. O. wurde 
1870 ftellvertretender Weilitäroberpfarrer, ging 
1872 als Militäroberpfarrer nad) Königsberg 
und murde hier 1876 Konfiftorialrat, Superm- 
tendent und Dompfarrer. 1886 fiedelte er ala 
Generaljuperintendent, Oberkonſiſtorialrat und 
Dberhofprediger nah Gotha über. Er jchrieb: 
„14 Zage im Feld“ 1872, „Wirkſamkeit der Ge- 
meindeorgane neben und mit ber freien Liebes— 
tätigfeit“ 1883, „Predigten, „Beim Stabe ber 
Kal. 5. Anfanteriebivifion® 1896. Okt. 1902 
erfolgte feine Penjionierung. 

Kretihmer, Edm., Hofrat, Profeſſor, Kal. 
Kapellmeifter u. Kirchenkompoͤniſt, Dres- 
den, Blochmannitr. 3. 

* 31. Aug. 1830 zu Oſtritz (ſächſ. Ober- 
lauſitz), erhielt den erften mufifaliichen Unterricht 
von jeinem Pater, dem Rektor der Stabtichule 
dafelbft, wurde dann Schüler des dresdener Hof- 
organiften Schneider, widmete ſich 1846 bei 
Julius Otto dem Studium ber Kompofitionglehre 
und erhielt bereit3 1854 eine Anftellung als 
Organiſt an der fatholifchen Hoflicche zu Dresden. 
1863 wurde er Hoforganift und 1872 Inſtruktor 
ber Kal. Kapellfnaben, Dirigent mehrerer Gefang- 
vereine und Begründer und Chormeifter bei 
Cäcilienvereind. Im Jahre 1897 Tieß er fih in 
feiner Eigenschaft als erfter Hoforganift und Direktor 
der Kapelltnaben penfionieren und blieb nur noch 
als Dirigent der „otalmufif in der dresdener 
katholiſchen Hoflicche, als Kirhenfomponift und 
Kal. Archivar tätig. Im Jahre 1900 trat er voll- 
ftändig in Penfion. K. komponierte u. a. Die 
Opern: „Die Follunger“, „Heinrich ber Löwe“ (mit 
jelbjt verfaßtem Text), „Schön Rotraut“, „Der 
Flüchtling“, ferner: „Die Pilgerfahrt nach dem 
gelobten Lande“ und „Sieg im Gejang“, beide: 
für Chor und Orcheiter, „Mufikalifche Dorfgeichich- 
ten" für dad Orcheſter. Verf.: „Gedichte“ 1904. 
Kretihmer, Paul, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 

Wien VIII, Florianigaſſe 23. 

* 2, Mai 1866 zu Berlin (verh. jeit 1900 mit 
Leona, geb. Gronay). befudte dad Gymnaſium 
in feiner Baterftabdt, jtudierte 1884—89 dajelbt: 
Sprachwiſſenſchaft und Archäologie und Habili 
tierte ji) 1891 für indogermaniihe Spradhmilien- 
ſchaft an ber dortigen Univerfität mit der Schrift 
„Ssndogermanishe Accent und Lautftudien“. 
madıte 1896 eine Reiſe nach Griechenland zum 
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Studium ber neugriehiichen Dialekte, wurde 
1897 a.o. Profellor in Marburg i. H. und 1899 
o. Profeſſor der vergleihenden Spracdhmifien- 
ſchaft an der Univerfität in Wien. 1901 unter- 
nahm K. eine Reife nad) der Inſel Lesbos, um 
den dortigen neugriechifchen Dialekt zu erforichen. 
K. iſt Mitglied des k. f. öſterreichiſchen archäolo- 
gilgen Inſtituts, korreſp. Mitglied der Kaiſ. Aka⸗ 
emie der Wiſſenſchaften in Wien und des Kaiſ. 
deutſchen archäologiſchen Inſtituts. Er veröffent⸗ 
lichte: „Die griechiſchen Vaſeninſchriften“ 1894, 
„Einleitung in die Geſchichte der griechiſchen 
Sprache“ 1896, „Die Entſtehung der Koine“ 1900, 
„Der heutige lesbiſche Dialekt“ 1905. 
Kretzer, Mar, Schriftiteller, Charlotten⸗ 
burg, Rantitr. 19. | 
*7, uni 1854 zu Poſen, bejuchte bis zu 
feinem 13. $ahre die Realichule dafelbft, kam nad) 
ſchweren finanziellen Berluften feiner Eltern mit 
diefen nach Berlin, arbeitete in einer Fabrik, 
war jpäter Maler, verunglüdte in diefem Berufe 
durch einen Sturz von zwei Stodwerfen herab 
und blieb ein halbes Jahr and Kranfenbett ge- 
feſſelt. Während diejer Leidenszeit jchrieb er 
feine erfte Humoreste. Autodidaktiſch bildete er 
ih dann zum Schriftiteller au. Seine Werke 
zeichnen ſich hauptfächlich durch eine feſſelnde Nea- 
liſtik aus. Es erjchienen: „Die beiden Genoffen“, 
Rom.1880, „Sonderbare Schwärmer“, Rom.1881, 
„Die Betrogenen“, Rom. 1882, „Schwarzfittel”, 
Erz. 1882, „Die Verkommenen“, Rom.1883, „Ber- 
Iiner Novellen und Sittenbilder“ 1883, „Berliner 
Skizzen" 1883, „Im Sturmmwind bed Gozialid- 
mus“, Erz. 1883, „Drei Weiber“, Nom. 1886, 
„Im Rieſenneſt“, Sin. 1886, „Jm Sündenbabel“, 
Novn. 1886, „Meilter Timpe“, Rom. 188 
„Bürgerliher Tod“, Dr. 1888, „Ein verſchloſſener 
Menſch“, Rom. 1888, „Das bunte Buch“, allerl, 
Geſchn. 1889, „Die Bergpredigt“, Rom. 1889, 
„Ontel Fifi“ 1890, „Der Rillionenbauer”, Rom. 
1891, „Gefärbtes Haar“, Nov. 1891, „Irrlichter 
und Geſpenſter“, Rom. 1892, „Die Buchhalterin“, 
Nom. 1893, „Der Baßgeiger. Dasverherte Buch“, 
Novn. 1894, „Die gute Tochter“, Rom. 1895, 
„Ein Unberühmter”, Nov. 1895, „Frau von 
Mitleid und andere Novellen“ 1896, „Der Blinde. 
Maler Ulrich”, zw. Novn. 1896, „Das Geficht 
Chriſti“, Rom. 1897, „Furcht vor dem Heim und 
andere Novellen“ 1897, „Berliner Skizzen‘ 1898, 
„Der Sohn ber Frau“, Schaufp. 1898, „Verbun- 
dene Augen“, Rom. 1899, „Großſtadtmenſchen“, 
berl. Geſchn. 1900, „Warum?“, Rom. 1900, 
„Die Kunft zu heiraten“, Schw. 1900, „Der 
Holzhändler”, Rom. 1900, „Die Verderberin“, 
Schaufp. 1900, „Die Madonna vom Grunewald“, 
Rom. 1901, „Der wandernde Taler”, Märd.- 
Dicht. 1902, „Die Sphinz in Trauer“, Rom. 1902, 
„Magd und Knecht”, Erz. 1902, „Treibende 
Kräfte”, Rom. 1903, „Das Armband”, Erz. 1904, 
„gamilienjllaven”, Rom. 1904, „Der Mann 
ohne Gewiſſen“, Rom. 1905. 
Kretzſchmar, Hermann, Dr. phil., o. Univ.- 
Brof., Schladhtenfee b. Berlin. 
* 19.%an.1848 zu Olbernhau i. Kgr. Sachſen, 
erhielt von feinem Bater, dem dortigen Kantor, 
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den erſten Unterricht, war 1862—68 Alumnus 
des Gymnaſiums zum Hl. Kreuz in Dresden 
(unter Julius Dtto), ftudierte dann in Leipzig 
Philologie und beiudhte zugleich das Konfer- 
batorium. An diefer Anftalt wurde er nad) jener 
Promotion Lehrer für Theorie und Orgelſpiel, 
ging 1876 als Kapellmeilter nah) Meb und von 
da im folgenden Jahr als alademiicher Lehrer 
der Muſik an der Univerlität und als ftäbtiicher 
Muſikdirektor nach Roftod. 1887 al3 Univerfitäts- 
muſikdirektor nad Seipäig, berufen, übernahm 
er auch den Riedelſchen Berein, gründete und 
leitete die (als Illuſtrationen zur Muſikgeſchichte 
dienenden) akademiſchen Konzerte und befleidete 
jeit 1890 im Hauptamt eine a.o. Profeſſur für 
Muſikwiſſenſchaft. Außerdem gehörte er den Diret- 
torien der Bachgefellichaft und bes allgemeinen 
deutihen WMufilvereins an, ſowie feit 1900 der 
Kommiljion zur Herausgabe ber „Denkmäler 
deutfcher Tonkunſt“. Oftern 1904 trat er die Bro- 
fellur für Muſikwiſſenſchaft an der Univerfität 
Berlin an. Seine Hauptarbeiten find: „Führer 
durch den Konzertſaal“ 1887—89, „Die venetiani- 
ihe Oper“ 1891, „Monteverdis Poppea“ 1894, 
„Geſchichte der Bachgejellichaft" 1899, „Be— 
merkungen über den Vortrag alter Muſik“ 1901, 
„Mufitaliiche Zeitfragen“ 1902 und „Anregungen 
zur Förderung muſikaliſcher Hermeneutit“ 1903. 
Dazu fommen zahlreiche Beiträge in ber „Biertel- 
jahrsſchrift für Muſikwiſſenſchaft“ und im „Jahr⸗ 
buch der Mufitbibliothel Peters“, Die Neuausgaben 
von Holzbaurs „Günther“, von Orcheſterwerken 
Leo, Rameaus, PDittersdorfs, ein Band Yal- 
jimile® von ©. Bach und die Bearbeitung von 
deſſen HsmollsMeffe.. Kompofitionen von ihm 
für Chor, Orgel, Sologejang find in den fieb- 
ziger Jahren erjchienen. 
Kretzſchmer, Theodor, Generalmajor 3. D., 
Hagenan i. E., Straßburgerftr. 6. 

* 24. Mai 1845 zu Düffeldorf (verh. jeit 
16. März 1883 mit Marie, geb. Spiller), befuchte 
dad Friedrih-Wilhelms-Gymnafinm und Die 
Kol. Realſchule zu Berlin und wollte fi) anfangs 
einem techniihen Berufe widmen. Am 24. Juni 
1866 trat er ald Cinjährig-Freimilliger in die 
Werftdiviſion zu Kiel, am 4. Juni 1868 als Avan- 
tageur in das 2. poſenſche Anfanterieregiment 
Nr. 19, wurde im folgenden Jahre Leutnant, 
erhielt im Feldzuge gegen Frankreich das Eiferne 
Kreuz 2. Klafje, wurde 1870 Bataillonsabjutant, 
war 1873—76 zur Kriegsafademie fommandiert, 
wurde 1877 Oberleutnant, war 1879—82 Brigabe- 
adjutant, wurde in leterem Jahre zum thüringi- 
ſchen Infanterieregiment Nr. 32 verjegt, war in 
dieſem und dann im4. magdeburgiichen Infanterie 
regiment Nr. 67 Kompagniecdhef, wurde 1890 
überzähliger Major im 4. Großh. heſſiſchen In⸗ 
fanterieregiment (Brinz Karl) Nr. 118 und 1892 
Bataillonsgtommandeur im Anfanterieregiment 
von Soeben (2. rheinifches) Nr. 28. Im Jahre 
1897 wurde 8. Uberitleutnant im Anfanterie- 
regiment Prinz Mori von Anhalt⸗-Deſſau 
(5. pommerjches) Nr. 42, 1899 Oberft und Kom- 
mandeur des 4. württembergifchen Infanterie- 
regiment3 Nr. 122 (Kaifer Franz Joſef von 
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Öfterreich), 1902 erfolgte feine Stellung zur 
Dispofition und Ernennung zum Komman- 
danten des Truppenübungsplages Hagenau. Am 
22. März 1903 wurde ihm der Charakter als 
Generalmajor verliehen. 

Kreudler, Ulrich, Dr. phil., Prof. an ber 
landwirtfchaftl.Alademie Bonn-PBoppels- 
dorf; Bonn, Kirichenallee 11. 

* 4. Nov. 1844 zu Arolſen, widmete fich 
naturwijlenichaftliden Studien in Göttingen 
und Berlin und wurde 1866 zum Dr. phil. promo- 
viert. Im folgenden Jahre begann feine Tätigkeit 
an landmwirtichaftlichen Verſuchsſtationen, zunächſt 
affiftierte er an den betreffenden Selen in 
Braunſchweig und 1868—70 in PBoppelsborf, 
übernahm 1870 die Leitung der gleichen Anftalt 
in Hildesheim und kehrte 1873 nad) Poppelsdorf 
zurüd, wo er ebenfalls die Direktion der betreffen- 
den Anftalt übernahm. Gleichzeitig wirkte er 
als Dozent für Agritulturhemie, wurde 1880 
Profeſſor und ift feit 1892 etat3mäßiger Profeſſor 
für Chemie und Technologie an der Kgl. land» 
wirtfchaftliden Alademie.e Außer zahlreichen 
Abhandlungen in Zeitichriften verfaßte er: „Para- 
nitrotolyolfäure und Derivate“ 1866, „Lehrbuch 
der Chemie“ 1880, „Atomgewichtstafeln nebit 
multiplen Werten uſw.“ 1884, „Neubearbeitung 
der Atomgewichtstafeln“ 1899, „Qualitative 
chemiſche Analyſe“ 1894. Seit 1891 ift er Mit- 
herausgeber von „Biedermanns Zentralblatt für 
Agritulturhemie und rationellen Landwirtſchafts⸗ 
betrieb“. Er konftruierte verfchiedene Apparate, 
die in chemifchen Laboratorien benußt werden, 
ferner einen Apparat für fortlaufende Meflung 
des ZTageslichtes und ein verbeſſertes Kupfer- 
Eudiometer. 

Krenter, Franz, Bauingenieur, München 
KRaiferplag 11. 

* 1842 zu München (verh. gem. jeit 1869 
mit Maria, geb. Keifl: verh. feit 1875 mit 
Hermine, geb. Jenkner), erhielt jeine Gym- 
naſialſchulbildung in Dresden, jtudierte an 
der techniihen Hochſchule in Karlsruhe, war 
von 1862-68 ald Bauführer bei der Brenner- 
bahn und bis 1874 im Dienfte der öfter- 
reichiſchen Norbweitbahn, zulept als Bauleiter 
und Oberingenieur tätig, wirkte dann als Bivil- 
ingenieur und technifcher Xehrer und folgte 1889 
einem Rufe als Profeflor der Ingenieurwiſſen- 
Ichaften an die techniſche Hochſchule in Münden. 
Ausgedehnte Studienreifen führten ihn durch 
die mweftliche Hälfte Europas, nad) Kanada und 
Nordamerika. Er veröffentlihte: „Das neue 
Tacheometer“, „handeuch der Bauingenieurkunſt 
von W. J. M. Rankine“ 1880, „Linienführung 
der Eiſenbahnen und ſonſtigen Verkehrswege“ 
1900, und in verſchiedenen Fachzeitſchriften: 
„Neues Verfahren zur Beſtimmung des Träg- 
heitsmomentes ebener Figuren“ 1885, „Bei- 
trag zur Berechnung der Förderfoften beim Erd- 
bau“ 1887, „Berechnung der Staumauern“ 1894, 
„Entwurf für den Bau der Tunnelftrede ber 
Jungfraubahn“ 1897. Er iſt Mitarbeiter am 
„Handbuch der Ingenieurwiſſenſchaften“ ſowie an 
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„MeyersKonverfationslerifon“ und ander Heraus- 
gabe des „Technologiihen Wörterbuchs“ beteiligt. 


Kriheldorf, Hermann, Kunftmaler, Müns- 
hen, Georgenitr. 22. 

* 1, Dft. 1868 zu Celle, bejuchte die Bürger- 
fhule dafelbft, 1884 und 85 die Kunftgemwerbe- 
ule in Hannover, 1886—90 die mündhener 
Akademie unter Raupp, Hadl und Loefft und trat 
1890 mit einem Bilde „Schmetterlinge“, das der 
rinzregent von Bayern erwarb, zuerft an bie 
ffentlichkeit. Seine Bilder find zumeifi Still⸗ 
leben. Bon Werfen feien erwähnt: „Kaifer 
Friedrich“ 1892 (Privatbefig in Berlin), „Zoten- 
topf und Schillerfalter“ 1893 (im Beſitze von 
Fürft Ferdinand von Bulgarien), „Trauben am 
Fenſter“ 1894 (Sammlung Yahrig in Leipzig), 
„Blumenzauber“ 1897 (im Beſitze von Friedrich 
Schoen in Münden), „Zulpen“ 1898 (im Be- 
fite bed Prinzregenten von Bayern), „gaften- 
ftilleben“ 1901 (in New York), „Dejeuner‘‘ 1903 
(im Befiß des Konımerzienrat3 Haafe in Breslau), 
„Hummer und Roquefort” 1903 (in Amerita), 
1904 malte er „SJagdprunfftüd“, „Stillleben“ 
(beide im Beſitze von Baron Holling in Aachen) 
und „Das Salmejjen“ 1904 (in Berlin), „Stifl- 
leben mit dem Pfau” und „Der Hecht“ 1905. 


Krieg, Kornelius, Dr. phil.ettheol., o. Univ.- 
Prof., Freiburg i. B., Hermannftraße. 

* 14. Sept. 1839 zu Weiſenbach in Baden, 
ſtudierte zunächſt Philologie und Theologie im 
Freiburg i. B., ging dann zum Studium ber 
Haffiihen Philologie, Geſchichte und Philoſophie 
nad) Bonn, wurde 1876 in Heidelberg zum Dr. 
phil. und 1879 in freiburg zum Dr. theol. pro- 
moviert. 1880 ließ er fich in Freiburg al3 Privat- 
Dozent nieder und wurde 1883 zum o. Profeſſor 
ernannt. Er veröffentlichte: „Der Monotheismus 
ber Dffenbarung und das Heidentun“ 1880, 
„Die theologiihen Schriften des Boethius“ 1884, 
„Liturgifche Beftrebung im karolingiſchen Zeit- 
alter“ 1888, „Srunbriß der römischen Altertümer“ 
1889, „Lehrbuch der Pädagogik“ 1893, „Zürftabt 
M. Gerbert von St. Blafien“ 1896, „FE. G. Wanker“ 
1896, „Enzyllepädie ber theologiihen Willen- 
ichaften“ 1899, „Wiſſenſchaft der Seelenleitung. 
Eine PBaitoraltheologie in 4 Büchern“ I. 1904. 
Kried, Sohannes von, Dr. med., Dr. 
jur. h. c., Geh. Hofrat, o. Univ.⸗Prof., 
Freiburg i. B., Bafeleritr. 30. 

* 6, Okt. 1853 zu Roggenhaufen bei Graudenz 
(verh. feit 6. Oft. 1881 mit Elfe, geb. Wichgraf), 
befuhte das Gymnafium zu Warienmwerber, 
ftudierte dann in Halle, Leipzig, Züri und 
wiederum in Leipzig Medizin, arbeitete, nad 
beitandener ärztlicher Staat3prüfung, unter Helm- 
hol im phyſikaliſchen Inſtitut der Univerfität 
Berlin, affiftierte dann unter Ludwig am phyſio⸗ 
logiſchen Amftitut der Univerjität Leipzig und 
habilitierte fich hier Oſtern 1878 für Phyſiologie. 
Dftern 1880 folgte er einem Rufe als a.o. Pro⸗ 
feſſor nach Freiburg, mo er 1883 0. Brofeflor 
wurde und, Berufungen nad Leipzig (1895) 
und Berlin (1897) ablehnend, auch verblieb. 
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Er veröffentlichte zahlreiche phyfiologiihe Ab- 

handlungen in Yachzeitfchriften, ferner: „Die 

Gelichtgempfindungen und ihre Analyfe” 1882, 

„Prinzipien der Wahrſcheinlichkeitsrechnung“ 1886 

„Studium zur Pulslehre“ 1892, „Abhandlungen 

zur Phyſiologie der Geſichtsempfindungen“ 1897 

und 1 u.a. m. 

Krigar-Menzel, Otto, Dr. phil., etatsm. 
Brof. a. d. techn. Hochſch, Berlin W. 10, 
Sigismundſtr. 3. 

* 2. Nov. 1861 zu Berlin, erhielt daſelbſt 
feine willenfchaftlihe Ausbildung, promovierte 
im Jahre 1888 und habilitierte ſich 1894 an der 
dortigen Univerjität, an der er 1899 zum Profeſſor 
ernannt wurde. Er fchrieb: „Beltimmung der 
Gravitationskonſtanten und der mittleren Dichtig- 
feit der Erde durch Wägungen“ 1898, mehrere 
atuftifhe Arbeiten und gab auch einen Zeil 
von Helmholtz' „Borlefungen über theoretiiche 
Phyſik“ Heraus. 

Kröcher, Jordan von, Erz., Wirkl. Geh. 
Kat, Präſident des preuß. Abgeorbneten- 
hauſes, M. d. R., Nittergutöbefiber, 
Binzelberg, Kreis Gardelegen und Ber⸗ 
lin W. 66, Leipzigerſtr. 4. 

* 23. April 1846 zu Sfenfchnibbe bei Garbe- 
legen in der Altmart, war Schüler des Gym⸗ 
nafiums in Gütersloh, befuchte die Univerfitäten 
Berlin und Göttingen, trat 1866 in Die preußifche 
Armee ein und machte, nahdem er anfänglid) 
dem 6. und dann dem 16. Ulanenregiment an- 
gehört Hatte, im erſten Gardedragonerregiment 
den Feldzug gegen Frankreich mit, wo er an bem 
Reiterangriff von Mars la Tour beteiligt war 
und vor Sedan verwundet wurde. 1873—75 war 
er Regimentsabjutant. 1879 wurde er zum erften- 
mal ins preußifhe Abgeordnetenhaus gemäßlt. 
1898 erfolgte feine Wahl zum Präfidenten diefes 
Haufes. Er bejigt das Rittergut Vinzelberg und ift 
fur- und neumärkiſcher Hauptritterſchaftsdirektor. 
Kröger, Timm, Auftizrat, Schriftiteller, 

Kiel, Niemannsweg 26. 

* 29.Rov. 1844 zu Haale in Holftein (verh. 
ſeit 8. Febr. 1900 mit Hilda, geb. Boie). Anfäng- 
ih für den Beruf eines praftiihen Landwirts 
erzogen, bereitete er fich autodidaktiſch mit Hilfe 
von Privatftunden auf die Univerfität vor. 
1865—1869 war 8. Student der Jurisprudenz 
auf den Univerjitäten Kiel, Zürich, Leipzig, Berlin 
und wieder Kiel, 1869—73 Referendar, darauf 
Gerichtsaſſeſſor fommifjarifh in Ealbe a. ©., 
Lyck und Pilllallen, 1874—75 Kreisrichter in 
Angerburg, 1875—76 Staatsanmwaltögehilfe in 
Marienburg, dann 1876—79 Rechtsanwalt und 
Rotar in Flensburg, 1879—80 in Berlin, 1881 
bis 1892 in Elmshorn in Holftein, 1892—1903 in 
Kiel. Seit Beginn diefes Jahres widmet K. 
feine Kraft nur dem fchriftitellerifchen Berufe, 
zu dem ihn befonders Detlev v. Liliencron anregte. 
Seine Hauptwerte find: „Eine ftille Welt“, 
Novn. 1889, „Der Schulmeifter von Handemitt” 
1893, „Die Wohnung des Glüdes" Novn. 1897, 


Krigar-Menzel — Krone 
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„Hein Wiek“, Nov. 1899, „Leute eigener Art“, 

Novn. 1904, „Um den Wegzoll“ 1905, „Der 

Einzige und feine Liebe“ 1905. 

Kroll, Wilhelm, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Greifswald, Steinftr. 11. 


* 7. Okt. 1869 zu Frankenſtein (Prov. Schlef.), 
beſuchte das Johannesgymnaſium zu Breslau, 
ſtudierte dann 1887—91 in Breslau, Berlin und 
Bonn Haffiihe Philologie, machte längere 
Stubienreifen nad Italien und Sizilien, habi- 
litierte ſich Oſtern 1894 in der philoſophiſchen 
Fakultät der Univerjität Breslau und wurde 
Dftern 1899, erft 29'', Jahre alt, als o. Profeſſor 
nah Greifswald berufen. Literarifch ift K. mit 
folgenden Arbeiterrhervorgetreten: „DeSymmachi 
studiis“‘ 1891, „De oraculis Chaldaicis‘‘ 1894, 
„Antifer Aberglaube“ 1897, „Die Altertume- 
wiſſenſchaft im legten Bierteljahrhundert“ 1905. 
Seit 1898 ift er Mitarbeiter am Catalogus codicum 
astrologorum graecorum und Mitherausgeber 
(jeit 1905 alleiniger Herausgeber) von Burſians 
Sahresberichten über die Fortichritte ber Haffiichen 
Altertumswiſſenſchaft. Außerdem hat er Proclus 
in Platonis rempublicam, Syrianus, Firmicus 
Maternus u. a. ediert. 

Krone, Hermann (Bj. Zreoxvo;), Profel- 
for, Dozent für Photographie a. d. techn. 
Hochſch., Dresden, Joſephinenſtr. 2. 

* 14. Sept. 1827 zu Breslau, befuchte Die 
Stadtichule in Ols und das Gymnafium zu St. 
Elifabeth in Breslau, ftudierte an der Univerfität 
feiner Baterftadt Philoſophie und Naturmijjen- 
haft, lernte daneben im lithographiichen Jn- 
ftitut feines Vaters Karl K. die Lithographie 
und bejchäftigte fich bereits jeit 1843 mit ber (feit 
1839 neu aufgetauchten) Photographie. Nachdem 
er 1849—50 Schüler der Kgl. Kunftalademie in 
Dresden gemwejen war und 1851 in Leipzig 
verſucht Hatte, eine größere photographiſche 
Anftalt zu errichten, ließ er fich 1852 dauernd in 
Dredden nieder, errichtete hier eine Kunft- und 
Lehranftalt für Photographie und ermeiterte die- 
jelbe binnen furzem durch einen photographiichen 
Runftverlag. 1854 vermählte er ſich mit Klemen- 
tine, geb. Blochmann in Dresden, die ihm bis 
zu ihrem Tode 1897 eine treue Lebensgefährtin 
und Mitarbeiterin im beiten Sinne war. 1870 
habilitierte er fih am Kgl. Polytechnikum 
(fpäteren techniſchen Hochſchule) ald Dozent für 
Photographie. Er gab feitdem die gefchäftliche 
Tätigkeit auf und widmete ſich dem mifjenjchaft- 
lihen Lehrberuf in einem ber Hochſchule ange- 
ichloffenen eigenen Auditorium und Laboratorium. 
Zur Beobadtung ded am 9. Dez. 1874 Itatt- 
findenden Venusdurchganges ging er im Auftrage 
de3 Reichs nad) den Audlandinjeln, wobei ihn fein 
ältefter Sohn als Aififtent begleitete. 1895 wurde 
er zum Profeſſor ernannt. 8. iſt Vorfibender des 
ſächſiſchen photographifhen Sachverftändigen- 
vereind und Mitglied und Ehrenmitglied zahl- 
reicher andrer willenjchaftliher Vereine und 
Fachgeſellſchaften. Bemerkenswert ift fein (feit 
1843 angefammeltes) hiſtoriſches Lehrmufeum 
für Photographie. on feinen Schriften jeien 
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hervorgehoben: „Darſtellung der natürlichen 
Farben durch Photographie“ 1894, „Dichtungen“ 
1899—1902, „Über radioaltive Energie” 1905. 
Gegenwärtig |chreibt er an einer Geſchichte der 
Bhotographie.. 
Kröner, Chriitian, Profeſſor, Jagdmaler, 
Düſßſeldorf, Pempelforteritr. 62. 
* 3. Febr. 1838 zu Rinteln (verh. jeit 1883 
mit Magda, geb. Helmde aus Rendsburg, 
feiner früheren Schülerin, einer befannten 
Blumenmalerin), war urſprünglich Delorations- 
maler im väterliden Haufe, ging 1861 nad) 
Münden, um fich der Kunft zu widmen, und 1862 
nad Düſſeldorf, wo er bis heute geblieben ift. 
8. hat weder eine Alademie beſucht noch Lehrer 
gehabt. Meifterateliers, die ihm an verſchiedenen 
Alademien angeboten murden, hat er aus 
geichlagen, um frei feiner Jagd und Kunft leben 
u können. Er unternahm Studienreifen nad 
ügen, Holftein, in den Schwarzwald, den 
Harz und in ben Teutoburger Wald, woſelbſt er 
lange Jahre eine große Jagd hatte, um bejonders 
den Hirſch, jowie alle anderen Jagdtiere zu 
beobachten, zu jchießen und zu malen. K. ift Mit- 
glied der Kgl. preuß. Alademie der Künfte. Bilder 
des Künftler3 befinden fich u. a. in der National 
galerie in Berlin („Herbftmorgen im Teutoburger 
Wald“), in der Galerie in Hannover („zreibjagb 
auf Hirſche im Winter”), in der Galerie 
Düffeldorf („Schreiender Hirſch im Harz“) uſw. 
Krönig, Bernhard, Dr. med., o. Univ.- 


Prof., Freiburg i. Br., Stadtitr. 2c. 

* 27. Yan. 1863 zu Bielefeld (verh. jeit 1898 
mit Margarete, geb. Shulentampff), bejuchte 
das Gymnaſium daſelbſt und in Deſſau, appro- 
bierte 1889 in München, wurde Aſſiſtent an der 
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chirurgiſchen Abteilung des ftädtifchen Kranken- 


hauſes in Elberfeld unter Bagenftecher, arbeitete 
dann an der orthopädiſchen Privatllinik in Würz- 
burg unter Profeſſor Hoffa, im Laboratorium 
der Univerfitätsfrauentklinit zu Berlin unter 
Profeſſor Ruge und im Kochichen Inſtitut dafelbft. 
1893 wurde er Afliftent an der Univerfitäts- 
frauentlinif in Leipzig, wo er fich 1896 habilitierte 
und fpäter gememfam mit Dr. Menge die 
Privatllinit des Profeſſor Sänger übernahm. 
1903 wurde er als o. Profejjor nad) Jena berufen, 
1904 folgte er einem Rufe als o. Profeſſor und 
Direktor der Frauenflinit an der Univerſität nad) 
Freiburg i.B. Bon feinen Schriften feien erwähnt: 
„Balteriologie des weibliden Genitalkanales“ 
1897, „Die Therapie beim engen Beden“ 1901, 
„Über die Bedeutung ber funktionellen Rerven- 
frantheiten für die Diagnoftit und Therapie in 
der Gynäkologie“ 1902. 

Aronle, Emil, Stlaviervirtuos, Dresden, 

Eijenituditr. 52. 

* 29. Nov. 1865 zu Danzig als Sohn eines 
Muſiklehrers. Er befuchte das Realgymnafium in 
Danzig und erhielt ſchon während diefer Zeit 
Musikunterricht. Diefen feste er dann auf dem 
Ronjervatorium in Leipzig unter Reinede, Paul 
und Biutti fort und vollendete feine Etudien 
in Dresden, wo er am Konjervatorium Echü- 
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ler von Nicode. Theodor Kirchner und Felir 
Draeiefe war. Im Jahre 1886 erhielt er bier 


den erften Preis und verließ 1887 die Anftalt 


mit der höchſten Auszeichnung. Er unternahm 
nun Konzertreifen durch ganz Deutſchland und 
hieß fich darauf in Dresden ftändig nieder. Be- 
jonderes Berdienft hat ſich K. durch Beranftaltung 
von Novitätenabenden erworben, zu denen er 
bedeutende Birtuofen engagiert. K. bat fi 
befonders als Rifztfpieler hervorgetan. 

Krönlein, Ulrich, Dr. med., o. Univ.⸗Prof., 
Direftor der chirurgischen Univerjitäts- 
Hinit, Mitglied des Sanitätsrats, Zürich. 

* 19. Febr. 1847 zu Stein a.Rh. (Kanton 
Schaffhaufen), ftudierte in Züri, Bonn und 
Berlin, beitand 1870 das Staatderamen für bie 
Schweiz, war während de3 deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieges ordinierender Arzt in dem Baraden- 
lazarett auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin, 
fehrte dann nad) Zürich zurüd und arbeitete bier 
mehrere Jahre als cdhirurgifcher Affiftent. 1872 
promovierte er, habilitierte fich 1874 in Berlin, 
war dort Aſſiſtent an der init von Langen- 
becks, darauf ein Jahr lang ftello. Direktor der 
chirurgiſchen Klinik in Gießen, wurde a.o. Pro- 
feflor, kehrte nach Berlin zu von Langenbed 
zurüd und folgte 1881 einem Rufe in feine jeßige 
Stellungnad Zürich. Bon jeinenSchriften feien ge- 
nannt: „Offene Wundbehandlung“ 1872, „Offene 
und antifeptifhe Wundbehandlung“ 1876, „Zan- 
genbediche Klinik und Poliklinik“ 1877, „Lehre von 
den Qurationen“ 1882, „Wundbehandlung aus 
alter und neuer Zeit“ 1886, „Symnafial- und 
Univerfitätsbildung und deren Bedeutung für 
den Mediziner“ 1886, „Akademiſche Freiheit“ 
1887, „Hirnverletzung“ (Handbuch der praftifchen 
Ehirurgie) 1899. Außerdem verfaßte 8. zahl- 
reihe Abhandlungen in den dirurgijchen —* 
ſchriften Deutſchlands und der Schweiz. 

Krug von Nidda, Guſtav, Geh. Staate- 
rat im Großh. heſſiſchen Staatsmini⸗ 
ſterium, Bevollmächtigter zum Bundes- 
rat, Darmſtadt, Frankfurterſtr. 22. 

* 1. April 1836 zu Darmſtadt (verh. gem. jeit 
1864 mit Sophie, geb. Felfing, } 1890), befuchte 
da3 Gymnaſium zu PDarmftadt, ftudierte in 
Gießen und Heidelberg und beftand 1857 die 
Fakultätsprüfung, 1860 die Staatsprüfung. 1866 
erhielt von 8. die Ernennung zum Hofgeridt 
advofaten in Darmftadt. 1883 wurde er mit dem 
Titel Oberfinanzrat als vortr. Rat und juriſtiſches 
Mitglied? in das heſſiſche Finanzminifterium 
berufen. 1894 wurde er Winifterialrat und 
Vorligender der Abteilung für Zoll- und Steuer- 
weſen, als welcher er die Vorarbeiten der heffifchen 
Steuerreform leitete, wurde 1898 Geheimrat und 
Mitglied des Staatöminifteriumd fomwie des 
Minifteriums des Innern und bald darauf Be— 
vollmächtigter zum Bundesrat. Hier nahm er 
beſonders an der Beratung des neuen Bolltarifes 
teil. 1899 erhielt er die Beförderung zum Geh. 
Staatsrat. 1901 wurde er nebenamtlich ftändige: 
Mitglied des Kaif. Auflichtsamtes für Brivat- 
verfiherung in Berlin. Er ſchrieb u. a. einen 
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„Kommentar zu dem heſſiſchen Erbichaftsfteuer- | und zwei Opern: „Aftorre” und „Der PBrocurador 


geieß“ 1886, 


„Denkihrift über die heſſiſche 


von San Yuan“. 


Steuerreform" 1898 (in Schanz' „Finanzarchiv“). Krüger, Albert, Profeſſor, Kupferftecher u. 


Krug von Nidda, Hanz, Oberit und Flügel- 
adjiutant Er. M. des Königs von Sachſen, 
Kommandeur des Gardereiterregimentg, 


Dresden⸗N., Königitr. 3. 

* 14, 
Seneralleutnants und Generaladjutanten Sr. M. 
des Königs von Sachſen (verh. jeit 1884 mit 
Jutta, geb. Yreiin von Salza und Lichtenau), 
besuchte das Vitzthumſche Gymnaſium zu Dresden, 
trat 1877 nach beftandenem Abiturienteneramen 
bei dem Gardereiterregiment ein, wurde 1878 
Dffizier, 1883 Regimentsadjutant, bejuchte 1887 
bis 1890 die Kriegsalademie in Berlin, wurde 
1890 als Hauptmann in den. Generalftab verſetzt 
und dem Generalflommando des XII. Armeekorps 
übermwiejen. 1892 Generalftab3offizier der 24. Di- 
pifion in Leipzig gemorden, wurde er 1893 zum 
perfönlihen Adjutanten des Prinzen Georg von 
Sachſen berufen. Vom Herbft 1896 bis zum 
Frühjahr 1898 war er Eskadronchef im 17. Wlanen- 
tegiment in ODſchatz und Hierbei mit der Aus 
bildung des Prinzen Albert von Sachſen betraut. 
Im April 1898 wurde er zum Major im General 
itabe des Generaltonımandos bes XII. Armee- 
korps befördert und im Frühjahr 1899 zum 
Kal. fach. Militärbevollmächtigten, Bevollmäch- 
tigten zum Bundesrat des Deutfchen Reiches und 
Weitglied der Reichs⸗Rayonkommiſſion in Berlin 
ernannt. Bei Erritung des Reichamilitär- 
gerichts im Jahre 1900 wurde er zum militärifchen 
Mitglied dieſes oberften Militärgerichtshofes er- 
nannt. 1902 erfolgte feine Ernennung zum Flügel⸗ 
adjutanten Sr. M. des Königs unter gleichzeitiger 
Beförderung zum Öberftleutnant. Nach fünfjäh- 
tiger Tätigkeit in Berlin im Bundesrat und Reichs. 
tag wurde er Ende April 1904 als Kommandeur 
des Gardereiterregiments nach Dresden verſetzt. 


Krug⸗Waldſee, Joſeph, Komponift u. 


Febr. 1857 zu Dresden ald Sohn des | 
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Kapellmeiſter, Dirigent der ſtädtiſchen 


Orcheſterkonzerte, Magdeburg, König⸗ 
grätzerſtr. 17. 

*8. Nov. 1858 zu Waldſee in Württemberg 
(verh. feit 14. Juni 1890 mit Quife Barad, Tochter 
des 1901 7 Pfälzer Dialektdichters und Schrift- 
ftellers Major Mar B. in Stuttgart), ftudierte 
am ftuttgarter Konjervatorium 1872—79 Violine, 
Klavier, Gejang und Kompofition, leitete den 
dortigen „Akademiſchen Gejangverein“ jomie 
den „Neuen Singverein“ und trug dadurch zur 
Gründung der großen ftuttgarter Muſikfeſte bei. 
Bon 1889—99 war er Kapellmeifter in Hamburg, 
Brünn, Augsburg und Nürnberg, wurde dann Di⸗ 
rigent des Kaimordeiters in Münden und Ki- 
jingen, jowie des „Philharmoniſchen Orcheſters“ 
in Kürn 


Holzjchneider, Berlin NW. 23, Brüden- 
allee 4. 

* 6. Auli 1858 zu Stettin, kam 1870 nad) 
Berlin und befuchte hier die Schule und die 
Kunftafabemie. Er widmete fi) anfangs der 
Malerei, ging jedoch etiva 1883 zur Kupferſtecherei 
und Radierung über. Er arbeitete für das Jahr⸗ 
buch der Kgl. Mujeen, für das berliner Galerie- 
werf, für den deutſchen Kunftverein in Berlin, 

r Seemanns „Zeitichrift für bildende Kunft“, 
ür die wiener Kunitzeitfchrift „Die graphiichen 
Künfte“ u. a. m. Rorwiegend bejchäftigten ihn 
Reproduktionen nah alten Meiftern: Dürer, 
amberger, Holbein, van Dyd, Rembrandt, Yranz 
Hals, Belasquez, Bafaiti, Pollajuolo u.a. Fer⸗ 
ner machte er NRadierungen nah modernen 
Meiftern wie Liebermann, Leibl, Klinger, Uhde 
(„Laſſet die Kindlein zu mir fommen“ 1896). 
Seit 1896 bejchäftigt er fih mit dem Farben- 
holzichnitt und gab eine Anzahl größerer als 
Bandihmud gedadhter Blätter heraus. Davon 
feien genannt: „Weibliches Porträt" nad) Piero 
della Franzesca, „Bildnis eines jungen Mädchens“ 
nah Lorenzo di Eredi, „Männliches Bildnis“ 
nad Signorelli, „Venus“ nach Botticelli, „Prin- 
eſſin Eſte“ nad) Lionardo da Binci, „Knabe mit 
Bapagei" nah Rubens, „Erasmus von Rotterdam“ 
nach Holbein, „Dogenbildnis“ nach Bellini. K. iſt 
Mitglied der Kgl. preuß. Akademie der Künſte. 
Krüger, Guſtav, Dr. phil., Geh. Schulrat, 

Profeſſor, Deifan, Antoinettenſtr. 11. 

* 28. Mai 1837 zu Braunſchweig, ſtudierte 
Philologie, beſtand das Staatsexamen 1860 in 
Bonn, wo er auch promovierte, legte ſein Probe⸗ 
jahr am Friedrichgymnaſium zu Berlin, ab, 
wuͤrde darauf Adjunkt und o. Lehrer am Koadhims- 
talſchen Gymnafium ebenbort und 1866 Ober⸗ 
lehrer am Progymnalium zu Charlottenburg. 
1869 als Oberlehrer an der Latina der Franckeſchen 
Stiftungen zu Halle angeftellt, wurde er 1872 
Konrektor und Brofelfor an der Thomasſchule zu 
Leipzig, 1874 Direftor des Gymnaſiums zu 
Görlitz und 1881 nad) Anhalt berufen, wo er 
Mitglied der Hrzgl. anhaltihen Regierung, 


Abteilung für das Schulweſen, und als ſolches 


berg. Seit 1901 ift er Leiter der ftädtifchen | 


Seh eertongerie in Magdeburg. Er fomponierte: 
„Suite für Bioline und Klavier“, „Symphonie in 
E-Dur“, die ſymphoniſche Dichtung: „Des Meeres 
und der Liebe Wellen“, mehrere große Konzert» 
horwerfe: „König Rother", „Harald“, „Geiger 


} 


! 


zu Gmünd“, „Seebilder", „Das begrabene Lied“ 


Dezernent für die Angelegenheiten der Gym- 

nafien und Nealanftalten ift. Bis 1899 war er 

zugleih Direktor des Gymnaſiums zu Deſſau. 

Krüger, Guſtav, D., Dr. phil., o. Univ.- 
Brof., Gießen, Löberitr. 22. 

* 29. Juni 1862 zu Bremen, ftudierte Ge⸗ 
\hihte und Theologie in Heidelberg, Jena, 
Gießen und Göttingen, ließ ſich 1886 in Gießen 
al3 Privatdozent nieder, wurde hier 1889 a.o. 
PBrofeffor, zwei Jahre ſpäter zu gleicher Stel- 
lung nad Göttingen berufen, blieb aber als 
o. Profeſſor in Gießen. Im Jahre 1891 er- 
nannte ihn die theologische Fakultät der Univerfität 
Marburg zum Chrendoltor der Theologie. Für 
die Studienperiode 1902—3 war er Reltor der Uni- 
verfität Gießen. Ron 1890 an gab er auf Grund- 
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lage von Borlefungen Bd.2 u.3 von Hafes Kirchen- 
geichichte heraus. Bon feinen Schriften feien ge- 
nannt: „Monophyfitiiche Streitigkeiten" 1884, 


Krüger — Kızyzanomwäti-Torat 
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der gl. bayer. Akademie der Wiljenichaften, 
jowie korreſpondierendes Mitglied der Akademien 
in Petersburg, Wien, Budapeft, Paris, London 


„Lucifer, Bilchof von Calaris“ 1886, „Yuftind Apo- | (British Academy) ufiw. Er veröffentlichte: „Bei⸗ 


logien“ 1891, „Altchriftliche Literaturgefchichte“ 
1895, „Rachträge zur altchriſtlichen Literaturge- 
ſchichte“ 1898, „Was Heißt Dogmengefchichte ?“ 
1895, „Entftehung des Neuen Teftamentes“ 1896, 
„Da8 Dogma vom Neuen Zeftament“ 1896, 
„Wiebdervereinigung der chriftliden Kirchen“ 
1897, „Die urchriftliden Funde“ 1898, „Zacharias 
Rhetor“ 1899, „Kritit und Überlieferung auf 
dem Gebiete der Erforihung des Urchriftentums“ 
1903, „Landgraf Philipp al? Bolitiler" 1904, 
„Das Dogma von der Dreieinigkeit und Gott«- 
menfchheit” 1905. Außerdem überjehte er: „J. 
Neville, die Religion zu Rom unter den Se— 
verern“ 1888. 

Krüger, Herm. Anders, Dr. phil., Schrift- 

fteller, Nendietendorf i. Thür. 

* 11. Aug. 1871 zu Dorpat in Livland (verh. 
-feit 1902 mit Marie, geb. Winter), befuchte das 
Brogymnafium und Pädagogium zu Niesky 1882 
bi3 1890, ftudierte erft Theologie. darauf Geſchichte, 
Kiteratur und Geographie, promovierte 1898 
zu Leipzig, war dann in Dresden als Unter«- 
bibliothefar und Aſſiſtent am Kal. hiſtoriſchen 
Mufeum tätig, gab 1903 Tranfheitshalber dieſe 
Tätigkeit auf und lebt jeitdem ganz feinen jchrift- 
ftellerifchen Arbeiten. Er veröffentlichte: „Das 
Vermächtnis des Tacitus“, Satire 1896, „Ritter 
Hana“, Schaufp. 1897, „Sirenenliebe*, Rom.1897, 
„Simple Xieder“ 1897, „Waldhüters Weihnacht“, 
Dr. 1897, „Der junge Eichendorff“ 1898, „Der 
Weg im Tal”, Rom. 1903, „Pſeudoromantik“ 
1904, „Kritiiche Studien über das Dresdener Hof- 
theater" 1904, „Sottfried Kämpfer", Rom. 1904. 
Krüger, Dtto, Profeſſor, Kunftmaler, 

Kunſthandwerker, Stuttgart⸗Degerloch, 
Waldſtr. 403. 

* 28. Febr. 1868 zu Groß⸗Dedeleben bei 
Serrheim (Provinz Sachen) (verh. mit Maria, 
geb. Streibl), erhielt feine erfte Ausbildung in 
der Privatichule von Nauen-Fehr in München 
und wurde dann Schüler von Hans von Bartel3 
und Beter Paul Müller. Später unternahm 
er Studienreiſen in Deutſchland und nad 
Stalien. Anfangs die Landichaftsmalerei pflegend, 
wandte er fich fpäter mehr dem Kunftgemwerbe 
zu und begründete die „Vereinigten Werkftätten 
für Kunft im Handwerk" in Münden und lebt 


jett al3 Borftand der Berfuchs- und Lehranitalt 


der Kunſtgewerbeſchule in Stuttgart. 

Krull, Annie, |. Flor⸗Krull. 

Arumbader, Karl, Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Münden, Amalienftr. 77. 

* 23. Sept. 1856 zu Kürnach in Bayern, 
beſuchte das Gymnafium in Kempten, ftubierte 
1875—79 in Münden und Leipzig, war dann 
bis 1891 Gymnaſiallehrer in München, wirlte 
1892—97 alö a.o. Profeſſor an der dortigen Uni— 
verfität und wurde in lebterem Jahre zum 
o. Brofejjor der mittel- und neugriechifchen 
Philologie dafelbft befördert. K. ift o. Mitglied 


träge zu einer Geſchichte der griechifchen Sprache“ 
1884, „Griechiſche Reife“ 1886, „Gefchichte der 
byzantinischen Literatur“ 1890, „Mittelgriechifche 
Sprichwörter“ 1893, „Michael Glykas“ 1895, 
„Kafia“ 1897, „Studien zu Romanos“ 1899, 
„Umarbeitungen bei Romanos“ 1899, „Die 
Mostauer Sammlung mittelgriehiicher Sprid- 
wörter" 1900, „Das Problem der neugriedhifchen 
Schriftſprache“ 1902. K. ift auch Herausgeber 
be3 „BYyzantinischen Archivs“ und der „Byzan- 
tiniſchen Zeitſchrift“. 
Kruſe, Mar, Bildhauer, Charlottenburg, 
Faſanenſtr. 22. 

* 14. April 1854 zu Berlin (verh. ſeit 1884 
mit Anna, geb. Pavel), ſtudierte von 1873—77 
Architektur auf dem Bolytehnilum in Stuttgart. 
ging dann zur Malerei über und wurde Schüler 
der Kunftafademie in Berlin. 1879 unternahm er 
eine Studienreife nach Rom und Bari. Bon feinen 
Werken feien genannt: „Siegesbote von Marathon“ 
1881 (Nationalgalerie in Berlin), „Die Liebe“, 
Dearmorgruppe, Grabdenkmal für feine Eltern, 
„Schweißtuch der heiligen Veronika“, Borträt- 
büften feiner finder, „Modernes Mädchen“, 
Statuette in Holz 1904, „Männliche Bildnisbüfte“, 
in bemaltem Holz 1904. 


Krzyzanowsti, Rudolf, Hoflapellmeifter, 
Weimar, Karl-Aerander-Allee 6. 

* 5. April 1862 zu Eger in Böhmen (verh. 
mit der Kammerjängerin da, geb. Dorat, ſ. daf.). 
Er befudhte von 1872—78 da3 Konjervatorium 
zu Wien, wo er das Studium des Klavier, 
Biolin- und Orgelipiels und der Fompofition 
trieb. In allen Fächern mit erften Preiſen aus 
gezeichnet, verließ er dasſelbe. Er trat in ein 
näheres Verhältnis zu Anton Brudner, Hugo 
Wolf und Guftan Mahler. 1887 ging er als 
Kapellmeifter nad Halle a. S. wirkte dann in 
gleicher Eigenſchaft in Elberfeld, fpäter in Mün— 
hen, Prag und Hamburg. Jetzt lebt erin Weimar. 
wo cr jeit 1898 als Hoffapellmeijter tätig ift. 


Krzyzauowsti⸗Doxat, Ida, Hragl. ſächſ. 
Kammerſängerin, Weimar, Karl⸗Alexan⸗ 
der⸗Allee 6. 

* 24. Jan. 1867 zu Seſſana bei Trieſt (verh. 
mit Hofkapellmeiſter K., ſ. daf.), ftudierte bei 
Frau Duftmann am SKonjervatorium in Wien 
und erhielt ihr erftes Engagement 1888 ın Halle 
a. ©. als erſte dDramatifche Sängerin. In gleicher 
Eigenfchaft wirkte fie dann in Elberfeld. Leipzig 
und Hamburg. 1893 erwarb fie fich bei den in 
Gotha veranftalteten Feſt- und Mufterauf- 
führungen, bei denen fie die jelten gejungene 
Cherubinifhe „Medea" fang, den Kammer- 
längerinnentitel. Sie hat in vielen großen Städten 
gaftiert, u.a. aud) in Dresden, Wien, Prag, bei 
den Wagnerfeftaufführungen in Münden und 
in Xondon. Geit 1900 lebt jie in Weimar, wo 
ihr Gemahl als Hoflapellmeifter tätig iſt. 
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Aubierjhty, Erich, Landſchaftsmaler, Mün« 
den, Karl-Theodor-Str. 12. 

* 10. Juni 1854 zu Franlenſtein i. Schlefien 
(verh. jeit 1891 mit Hilde, geb. von Noorben), 
beſuchte das Friedrichsgymnaſium in Breslau 
und ging 1875 auf die berliner Kunftafademie, 
wofelbft er Schüler von Brofefior Guſſow mar. 
Diefem fühlt er fich zu beſonders großem Dante 
verpflichtet. Vom Herbft 1882 an war er Lehrer 
für Zeichnen an der Beichenfchule des Vereins 
der Künftlerinnen, jpäter für Landfhaftszeichnen 
im Letteverein und für Pflangenzeichnen in ber 
Kol. Borzellanmanufaktur in Berlin. 1885—89 
war er ald Lehrer an der Kgl. Kunſtalademie in 
Leipzig tätig. Ende 1889 fiedelte er nah Münden 
über. Bon da an wandte er fich fait ausſchließlich 
der Landichaftsdarftellung zu. 8. ſucht bie 
Temperatechnil hinſichtlich der Haltbarkeit und 
fünftlerifchen Wirkung der Bilder auszubilden 
und die Öltechnit jo viel wie möglich auszufchalten. 
Die Motive zu feinen Bildern find bem Riefen- 
gebirge, der nordbeutihen Ylad- und Hügel- 
landſchaft und dem Gebiete des Rheins und der 
Mofel entnommen. Genannt feien: „Frühlings 
landſchaft in Schlefien“ 1890 (Nationalgalerie in 
Berlin), „Frühlingslandihaft an ber Sieg" 1894 
(Räbt. Mufeum in Leipzig). 

Käfer, Kuno, ſ. Paul Scheerbart. 

Kühl, Ernft, D., Dr. phil., o. Univ.-®rof., 
Königäberg i. Br., Tragheimer Bulver- 
ftraße 50. 

*29. April 1861 zu Wisbuhr b. Köslin (verh. 
feit 1887 mit Dorothea, geb. Erdmann,) bejuchte 
ba3 Gymnafium in Köslin, ftubierte jeit 1878 zur 
nädjft Orientalia, dann Theologie in Berlin, pro- 
movierte 1882 in Halle zum Dr. phil., war als 
Stipendiat im Winterfemefter 1882/83 zum Stu- 
dium riftlicher Altertümer in Rom, machte 1883 
das theologiſche Ligentiatenegamen in Breslau, 
wo er von 1883—93 dad Inſpeltorat am Sedlnitz ⸗ 
tigen Johanneum, einem ftubentiihen Gtift, 
belfeidete, habilitierte ſich 1884, wurde 1887 zum 
a.o. Brofefjor, 1893, zugleich mit ber Verſehung 
nad; Marburg, zum o. Profefjor ernannt, ift feit 
1895 Profeſſor an der Univerjität Königsberg 
i. Br. und feit 1900 gleichzeitig Infpeftor an bem 
Kypleanum, einem ftudentiihen Stift dafelbft. Er 
Schrieb: „Heilöbedeutung des Todes Ehrifti" 1892, 
für den Meyerihen Kommentar über das Neue 
Teftament „Die Briefe Petri und Jubä“ 1887 
und eine Heide von Wulfäpen und Broihären 
über Fragen aus dem Gebiete der neuteftament« 
lichen Einleitung und der biblifhen Theologie. 
ſtuehl, Gotthard, Geh. Hofrat, Profeflor, 

Vorſtand eines Meifteratelierd an der 
Akademie der bildenden Künfte in Dres» 
ben, Dreäden-Gtrehlen, Waſaſtr. 8. 

* 28. Rov. 1850 zu Lübed (verh. feit 1889 
mit Henriette, geb. Simonfon), jtubdierte in 
Dresden, Rüncen, Baris und Holland, lebte dann 
lange Beit in Frankreich und ift jegt Profeflor an 
der Kunftafabemie in Dresden. K. ift nach Uhde 
und Liebermann einer der bebdeutendften Ver— 
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treter ber impreffioniftiihen Malerei in Deutſch⸗ 
land. Seine Hauptbedeutung liegt in ber Dar- 
ftellung bes Lichterfpiels. Die Motive zu feinen 
Bildern find meift feiner norddeutſchen Heimat, 
neuerdings  befonder® Dresden entnommen. 
Genannt feien: „Nepflider“ (Mufeum in Lübed). 
„Bwiegeipräh“ (Mufeum bes Luxembourg in 
Paris), „Elbbrüde“ (Galerie in Dresden), „Irau- 
rige Nachrichten“ (ebenda), „Eifigbrauerei“ (Kunft- 
halle in Hamburg), „Im Waiſenhaus zu Danzig“ 
(Mufeum in Leipzig), „Altes Schlahthaus“ 
(Mufeum in Magdeburg), „Altmännerhaus“ 
(Nationalgalerie in Berlin), „Sonntagmorgen“ 
(Reue Binafothet in Münden), „Der Bejuch“ 
(Mufeum in Hannover), „Bor der Schicht", 
Muſizierende Ehorknaben“, „Artushof in Dan- 
3ig“, „Leiendes Mädchen“, „ChHaijenträger in 
Dresden“ 1904, „Dresden vom Schloßturm" 
1904, „Blid von der Frauenkirche“. K. ift Ehren- 
mitglied ber Kgl. bayer., ſowie Mitglied der Kgl. 
ſächſ. Alademie der bildenden Künfte und bes 
Senats der letzteren. 
ſAuhlgatz. Wilhelm, Dr. phil., Konfiftorial- 
rat und Oberprediger, Randesjuperinten- 
dent des Fürftentums Schaumburg- 
Lippe, Bädeburg, Herderhaus. 
* 15. Oft. 1842 zu Hildesheim (verh. ſeit 
Oft. 1879 mit Klara, geb. Sauerwein), ber 
” aſium Andreanum zu Hildes- 
Yöttingen Theologie und Philo⸗ 
66, nad beftandenem eriten 
men, Erzieher des Herzogs 
id zu Schleswig-Holftein-Glüde- 
n bie gleiche Stellung zu ben 
mmburg-Lippe nad) Büdeburg 
der füngfte ber Prinzen (Wdolf) 
. nn bezogen hatte, trat K. nad) 
inzwifhen abfolviertem Amtseramen in ben 
Dienft ber evangeliſch⸗lutheriſchen Landesticdhe 
bes Fürftentums, wurde nach furzer Rilariate- 
zeit zweiter Paſtor an der Hauptfiche zu Büdes 
burg und im Jahre 1894 in das Konfiftorium be- 
rufen, im Jahre darauf zum Oberprebiger und 
LZandesfuperintendenten ernannt. K. it auch 
Mitglied des | haumburg-lippifchen Landtags und 
ber Eifenaher Konferenz der deutſchen evange- 
liſchen Kirdentegierungen. 
Kuhu, Ernſt, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 
Münden, Heßitr. 3. 

* 7. Febr. 1846 zu Berlin (verh. gew. ſeit 1877 
mit Klara, geb. Knies, t 1878; feit 1882 verh. mit 
Mathilde, geb. Dormeyer), befuchte das Köllnifche 
Gymnajium in Berlin und ftubierte in Berlin 
und Tübingen. 1871 habilitierte er ſich in Halle. 
1872 in Leipzig und wurde 1875 0. Brofefior in 
Heibelberg, 1877 0. Brofefior des Sanstrit und der 
vergleihenden Sprahmwiljenihaft in München. 
Seine Doktordifjertation und feine Habilitationg- 
ſchrift betrafen einen einheimiihen Grammatifer 
der Paliſprache; außerdem verfaßte er neben 
Heineren Auflägen: „Beiträge zur Bäligrammatit" 
1875, Über den äfteften ariichen Beftandteil bes 
finghalefiihen Wortihages“ 1879. „Über Her- 
tunft und Sprache der transgangetiihen Völier 


23. 
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1883, „Beiträge zur SpraddentundeHinterindiens“ In Berlin hat er dann jein halbes Reben als Cher- 
1889, „Barlaam und Joaſaph. Eine bibliographifch- | jpielleiter dem Biltoriatheater angehört. Förſter 
literargefchichtlihe Studie“ 1893, „Über den | gemann ihn für das Deutiche Theater, dem er jeit 
Einfluß des ariſchen Indiens aufdie Nachbarländer | zwei Dezennien jegt mit über 88 Jahren mit voller 
im Süden und DOften“ 1903. K. iſt feit 1873 Mit- Friſche Seine Kräfte widmet ala der ältefte der 
redafteur der von feinem Water begründeten deutſchen Schaufpieler. Zu feinen Hauptrollen 
„Zeitſchrift für vergleichende Spradjforfhung auf ' zählen: „Mephiftopheles“, „Wurm“, „Franz 
dem Gebiete der indogermanifhen Sprachen“, , Moor“, „Jude Schema“, „Elia Krumm“, „Shy- 
lieferte Beiträge zu den in Gemeinihaft mit lock“, „Jago“, „König Lear“, „Falitaff“, „Mac 
anderen Gelehrten von ihm felbft herausgegebenen ' beth“, „Schneider Fips“, „Marinelli“, „Garid“, 
„Wiffenichaftlihen Jahresberihten über die „Bankier Müller“, „Philipp II“, „Alba“, „Fried⸗ 
morgenländifhen Studien in den Jahren 1877 | rich II.“, „Lindenwirt“, „Der Geizige“ uſw. 


bis 1880“, gab mit 3. Klatt heraus dag „Literatur- | . 
Blatt für orientalifche Philologie". 4 Bände 1883 dog, en —— — 
(4 


bis 1888, mit W. Geiger den „Grundriß ber | “ 
iranischen Philologie“ 1895—1904 und beteiligte E. Nifterihen Kunitanitalt, Nürnberg, 
Bucherftr. 23. 


| 
} 
Nic it 1893 „rei ne nn meülere: reits als 
itarbeiter an ber von Auguſt Müller begründeten | * 12. April 1859 zu Nürnberg (verh. jeit 
„Orientaliſchen Bibliographie“. K. ift o. Mitglied | 1882 mit Anna, geb. Yörtfch), war der Sohn 
der Kal. bayer. Alademie der Wilfenjchaften. armer Eltern, befuchte die Volksſchule in feiner 
| 
[ 








Kuhn, Karl, Dr. jur, Geh. Staatörat, Ssaterftabt ur Fam mit 13 Jahren in bie ‚Behr: 

iniſternini zu einem Lithographen, während er abends die 

a nifteriatb — Ditgl. ‚des — Kunſtſchule beſuchte. 1879 bezog er die Akademie 

irchenrats, mar, Seminarftr.8. | in Münden, ftubierte dort unter von Raab und 

* 3. Schr. 1840 zu Weimar (verh. jeit 15. Juni | Löfftz und wurde 1889 Wbteilungsdirektor ber 

1872 mit Adele, geb. Weinberg), ftudierte in ı E. Riſterſchen Kunftanftalt in Nürnberg. 1898 

Jena und Leipzig die Rechte, war richterlicher erhielt er den Profeffortitel. Seine Werte jind 

Beamter zu Blankenhain und Sonderähaufen, | zumeift Radierungen, ſowohl eigener Erfindungen, 

wurde 1873 vortr. Nat im Staatsminifterium | als auch hauptfächlich Reproduktionen alter und 
zu Weimar und 1890 Minifterialdireftor. Seine 


neuer Meilter, wie: Rembrandt, Hals, Zizian, 
zahlreichen gejeßgeberifchen und organifatorischen 


) | Terbroch, Walter Firle, Schönleber ujfm. Syn 
Arbeiten eritreden ſich namentlich auf die Gebiete | den letzien Jahren hat er eine große Zahl Ori⸗ 
der Volksſchule, der Kirche und ber Anftalten 


h ginallithographien gejchaffen, feit 3 Jahren ſich 
für Kunft und Wiſſenſchaft. Bon allgemeinerem | aber wieder ganz der Malerei zugewendet. 
Intereffe ift feine Xätigfeit bei Begründung | Kühne, Elifabeth, |. E. Gnaud-Kühne. 
des Goethe-Nationalmufeums und der Goethe- Kühnemann, Eugen, Dr. phil., Univ Prof 
Gefellfhaft. Er veröffentlichte juriſtiſche Ab- | Gugen, ZT. PA, HD. " 
handlungen über das Fradtreht und das Rektor der Kgl. Akademie, Poſen, Neue 
Mäktergefhäft, zahlreiche fonftige juriftiihe und Gartenitr. 58. 

fulturgefchichtlihe Aufläge, jormie von Mar Erd- * 28. Juli 1868 zu Hannover (verh. ſeit 1895 
mannsdörfer, Karl Neinede und Eduard Laffen | mit Klara, geb. Pfeiffer), befuchte das Kaiſer⸗ 
fomponierte Kantatendihtungen und Lieder. Wilhelm-Gymnafium bajelbft bis 1886, ftudierte 
Daran reihen ſich die Bücher „Die VBollsihul : in Marburg, Münden und Berlin, promovierte 
gejebgebung bes Großherzogtums Sachſen“ und 1889 in München, habilitierte ſich 1895 in War- 
„Staatöverträge, Gejebe und Verordnungen zur burg ala Philoſoph und Literarhiftorifer, wurde 
Ausführung der Neichsjuftisgefege im Großher- | 1901 dafelbit a.o. Brofefior, ging als foldyer 1903 
zogtum Sadjjen“, die „Kirchgemeindeordnung für | nad) Bonn und erhielt im Herbit desfelben 
die evangeliiche Landesfirche des Großherzog⸗ Jahres einen Ruf als Profeſſor und erfter Rektor 
tums Sachſen“ und „Aus dem alten Weimar, an die neugegründete Kgl. Alademie zu Bofen. 


Skizzen und Erinnerungen". an Yauptiverfe find: —8* Kantilhen en 
Küh is auſpieler rlin N. illers und die Kompoſition des ‚Wallenftein‘“ 
—ã Y Schauſp ve 1889, „Herders Perſonlichkeit in ſeiner Welt⸗ 
nt anſchauung“ 1893, „Herders Leben“ 189%. 


‚ * 24. April 1816 zu Glatz i. Schlejien (verh. „Kants und Schillerd Begründung der Nithetit“ 
jeit 1869 mit Charlotte, geb. Meyer), beſuchte das 1895, „Grundlehren der Philofophie, Studien 
Gymnafium in Breslau, um jpäter Philologie zu über Vorſokratiker, Sokrates und Plato“ 1899, 
jtudieren. Mehrere glüdliche Verſuche beitärkten „Sofrates und die Pädagogik“ 1901, „Über bie 
ihn aber in Dem Entichluife, fich ganz der Bühne Grundlagen der Lehre des Spinoza“ 1902, „Leben 
zu widmen. 1834 betrat der Achtzehnjährige in und Wifſenſchaft“, Eröffnungsrede der pofener 
Breslau die Bühne, erregte bei einem Gaſtſpiele Afademie 1903 Schiller“ 1905. Außerdem ik 
Deſſoirs ald Marc Anton die Aufmerkfamteit des &, ala Herausgeber von Werken Herders und 
Direltord Haake und wurde auf drei Jahre feit Schillers hervorgetreten. 
engagiert. Sein Ruf war bald begründet, jo daß 8 ert. Wilhelm. Ti nd Srientmal 
er nad) einigen Jahren an das Hoftheater in Kuhnert, Wilhelm, Tier- u rientmaler, 
Mannheim fuͤr das Fach des abgehenden Döring Berliu W. 30, Luitpoldſtr. 41. 
und jpäter nach Braunichtweig berufen wurde. * 28. Sept. 1865 zu Oppeln ı. Sc. (verh. 














821 


jeit 1894 mit Willy, geb. Herdiederhoff), war 

urfprünglich für den Kaufmannsſtand beftimmit, 

ing nach dreijähriger Lehrzeit an die berliner 

Runftafabemie, ftudierte dajelbft von 1883—86 

und arbeitete dann jelbitändig. 1891—92 unter- 

nahm er eine Erpedition nah Deutih-Oftafrika, 
befuchte den Kilimandfcharn, durchiwanderte die 

Mafaifteppe und ftudierte Tiere und Landſchaften. 

Später unternahm er Reiſen nad Ügypten, 

Stalien, Ungarn und dem Mittelmeer. Ron 

feinen Bildern jeien genannt: „Auf Leben und 

Tod“, „Elefanten flüchten vor einem Steppen- 

brande”, „Brüllende Löwen“, „Tiger“, „Strauße“, 

„Am Endziel einer Wüftenwanderung“, „Geier- 

perlhühner“ (Nationalgalerie in Berlin). K. ſchuf 

auch Bilder zu verichiedenen ilfuftrierten Werfen. 
‚Hermann, Dr. med., Geh. Medizinal- 

rat u. Großh. ſächſ. Hofrat, o. Univ.⸗Prof., 
Königäberg i. Pr., Steindamm 13/14. 

* 14. A pri. 1850 zu Senftenberg, N.⸗L. (verh. 
feit 12. April 1883 mit Thereſe. geb. Stichling), 
befuchte das Gymnaſium zu Kottbus, ftudierte 
in Bonn, Berlin und Würzburg, war zuerſt 
Alliftent bei Profeſſor Merkel in Noftod, dann 
bei Profeſſor Beder in Heidelberg, habilitierte 
ſich gleichzeitig hier für das Fach der Augenheil⸗ 
kunde und wurde 1881 a.o. Profeſſor und Direl- 
tor ber neuerrichteten UniverfitätSaugenflinif in 
Jena, 1882 0. Profeſſor. Jept ist er in Königsberg 
in gleicher Stellung tätig. Er verfaßte außer 
zahlreichen Abhandlungen in Beitichriften: „Bei- 
träge zur operativen Augenheiltunde”, „Die ent- 
zündlihen Erlranfungen der Stirnhöhlen und 
ihre Folgezuſtände“, „Die Therapie der conjunc- 
tivitis granulosa mit befonderer Berüdfichtigung 
der in ben Provinzen Tft- und Weſtpreußen 
herrfchenden Krantheitsformen“, „Die Verwert⸗ 
barkeit der Bindehaut in der praftiihen und 
operativen Augenheilfunde“ uſw. 1899 gründete 
er mit Profeſſor von Michel-Berlin die „Zeitjchrift 
für Augenheilfunde”, deren verantwortlicher Re- 
dakteur er jeitdem ift. 

au, Erich, Kunftmaler, Jena, Volks⸗ 
hau2. 

* 24. DM. 1875 zu Bielefeld, kam im 12. Jahre 
nah München, bejuchte dort da3 Gymnaſium 
und jtudierte an der Kunftalademie unter Karl 
Raupp und Julius Erter. Später unternahm er 
eine Studienreiſe nad) Stalien, hielt ſich eine 
Zeitlang in Berlin und Dresden auf und lebt 
jegt in Xena, wo er die Zeichenfchule der Karl- 
Beiß-Stiftung leitet. Bon feinen Werfen jeien 

enannt: „Bergfrühling”, „Regenbogen“ (im 

efige des Geh. Oberregierungsrates Wolde mar 
von Seidlitz in Dresden), „Höhn“ (im Beſitze 
von Profeſſor Furtwängler in München), gra- 
phifhe Weile in Buchform: „Träume und Er- 
innerungen der Kindheit" 1901, „Deutiches 

Kinderbuch“ 1904, beide bei Fiſcher & Franke in 

Düſſeldorf erfchienen. 

Aulentampif, Guſtav, Profeſſor, Kom- 
poniſt und Kapellmeifter, Berlin W. 62, 
Randgrafenftr. 9. 

* 11. Aug. 1849 zu Bremen (verh. mit 
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Luiſe. geb. Lürman), trieb Muſikſtudien bei 

Karl Reinthaler in Bremen und ſetzte dieſelben 

ſpäter auf der Kgl. Hochſchule und in der Meiſter⸗ 

Hafje von Woldemar Bargiel in Berlin fort. 

Nach Beendigung derjelben gründete er den 

Kulentampffihen Yrauendor und übernahm 

1898 die Leitung der philharmoniſchen Otchefter- 

fonzerte in Potsdam. K. \chrieb Chor- und 

Orccheiterfompofitionen, Lieder und die Opern: 

„zer Page”, „Ber Mohrenfürft”, „Die Braut 

von Cypern“ 1896 (Eritaufführung Schmerin 

1899), „König Droſſelbart“ (Märchenoper) 1900 

und „Annmarei“ (Erjtaufführung 1904 in Kafjel). 

KAullat, Franz, Prof. der Muſik, Schöue⸗ 
berg b. Berlin, Habsburgerfitr. 4. 

* 12. April 1844 zu Berlin, wurde von 
feinem Pater, dem Hofpianiften Profellor Dr. 
Theodor R., im Klavierſpiel ausgebildet und 
war in der Kompofition Schüler von R. Würſt 
und U. 3. Marr. 1882—89 leitete er die von 
feinem Water ererbte „Neue Akademie der Ton- 
tunft“ in Berlin. Gegenwärtig iſt er ala Privat- 
lehrer tätig. K. ıft Komponift der Oper „Inez de 
Eaftro” (in 5 Alten), mehrerer Ouvertüren für 
großes Orcheſter und verjchiedener Klavierftüde. 
Seine Unterrichtswerke find folgende: „Der erfte 
Klavierunterricht“, „Der Fortichritt im Klavier- 
ſpiel“, „DieHarmonie aufdem Klavier" (Arpeggien- 
tudien und Etüben), „Die höhere Klaviertechnik“. 
Bon feinen Klafiilerausgaben iſt bejonders die 
ber Beethovenfchen Klavierlonzerte ermähnens- 
wert. Er veröffentlichte auch eine Schrift „Der 
Bortrag in der Muſik am Ende des 19. Jahr⸗ 
hunderts" 1897. 

Kummer, Heinrih von, Erz., General- 
leutnant 3. D., Charlottenburg, Stutt- 
garter-PBlab 20. 

* 10. April 1841 zu Gneſen als Sohn des aus 
den Feldzügen von 1866 und 1870/71 befannten 
Generals der Infanterie Ferdinand von K. (verh. 
geto. jeit 24. März 1868 mit Marie, geb. Kahlbaum, 
1894), trat 1858 al3 Avantageur beim Kaijer-Uler- 
ander-Gardegrenadierregiment ein, wurde 1859 
Offizier in demjelben und machte mit bem mobilen 
Regiment die Feldzüge von 1866 und 1870/71 
mit. 1884 wurde er zum Kommandeur des pom- 
merſchen Zägerbataillong Nr. 2, 1890 zum Kom- 
mandeur des 7. rheiniihen AInfanterieregiments 
Nr. 69 ernannt und erhielt 1894 als Generalmajor 
das Kommando ber 29. Infanteriebrigade. 1897 
erfolgte die Genehmigung feines Abjchieds- 
gejuches und feine Stellung zur Dispofition als 
Generalleutnant. 

Kunz, Hermann, Major a. D., Schriftiteller, 
Berlin W. 50, Rankeſtr. 23. 

* 12. März 1847 zu Ogrojen in der Nieder- 
lauſitz, trat 1865 in das preußische Heer ein, machte 
die Feldzüge gegen Öfterreich und Frankreich mit 
und wirkte 187682 als Lehrer im Kadettentorps 
zu Gtoflichterfelde. Hierauf war er Kompagnie- 
chef im 46., jpäter im 62. Regiment, gehörte aud) 
dazwiſchen der Eifenbahnabteilung bed Großen 
Generalftabs an. 1888 fchied er ald Major aus 
dem Dienſte. Er hat ſich feitdem durch eine große 
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Reihe Triegsgeichichtlicder Schriften verdient ge⸗ 
madt. Den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg behandeln 
u.a. folgende Beröffentlihungen: „Der Feldzug 
der eriten Deutjchen Armee im Norden und Nord- 
weiten Frankreich" 1889, „Die Schladht bei 
Wörth" 1891, „Einzeldaritellungen von Schlad)- 
ten und Gefechten 1870— 71" (in einzelnen Hef- 
ten) 1891—96, „Die Schladht bei Noiſſeville“ 


1892, „Die deutiche Neiterei 1870—71" 1895, | 


„Kriegögeichichtliche Beiſpiele aus dem deutich- 
franzöfiihen Kriege” (in einzelnen Heften) 1897 
bis 1904. Dazu kommen Daritellungen des Krim- 
frieges, des polniſch-ruſſiſchen Krieges 1831 u.a. 
1901 erjchienen: „Taktiſche Beilpiele aus ben 
Kriegen der neueften Zeit." Vielbenutzt find auch 
feine „Themata für Winterarbeiten und Borträge 
aus dem Gebiete ber neueren Kriegsgeicdhichte“. 


Kunze, Fritz, Wirkt. Geh. Oberregierungs- 
rat, Oberverwaltungsgerichtsrat a. D., 
Berlin W. 62, Kurfürftendamm 3. 


* 27. Febr. 1842 zu Kofel in Oberſchleſien 
(verh. mit Ehriftine, geb. Scharmer), befuchte das 
Gymnaſium in Natibor, ftudierte 1861 —64 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften, Geſchichte und 
Philoſophie in Breslau, wurde 1864 Auskultator. 
1865 Referendar, nahm als Einjährig-Freiwilliger 
am Kriege von 1866 teil, wurde 1869 Gerichts- 
affeffor und machte als Neferveoffizier den 
Feldzug gegen Frankreich mit. 1871 tam er als 
Kreisrichter nah Reichenbach in der Oberlauſitz, 
wurde 1876 Staatsanmwaltsgehilfe in Kiel, 1877 
Regierungsaſſeſſor in Berlin, 1879 Regierungsrat 
Dafelbft, war als foldyer dann in Oppeln und in 
Merjeburg tätig, twurde 1886 zum Geh. Finanzrat 
und vortr. Rat im preußifchen Finanzminifterium, 
1888 zum Öberverwaltungsgerichtsrat und 1899 
zum Wirll. Geh. UOberregierungsrat ernannt. 
Ceit 1. Sept. 1899 lebt er im Ruheſtand. Cr 
veröffentlichte: „Verfügungen in Grundbuch- 
ſachen“ 1873, „Soziale Reform und Tabaks— 
monopol" 1882, Kommentar zur Hinterlegungs- 
ordnung (1880), zum Sagdpolizei- (1891) und 
Jagdſcheingeſetz (1899), „Rechtsgrundſätze des 
Oberverwaltungsgerichts“ 1896—1905 u. a. m. 


Kunze, Johannes, D., Dr. phil., o. Univ.- 
PBrof., Greifswald, Salinenftr. 48. 


* 31. Aug. 1865 zu Pittmannsborf bei 
Zſchopau in Sachjen (verh. feit 8. Aug. 1895 mit 
Gertrud, geb. von Seebad), befuchte die Fürften- 
und Landesſchule St. Afra ın Meißen, ftudierte 
von 1884—87 Theologie an den Univerjitäten 
Leipzig und Erlangen, wurde 1888 Lehrer am 
Seminar in Annaberg, 1889 Lehrer und Ober- 
lehrer am Wettiner Gymnaſium in Dresden, 1892 
Prediger an der Univerfitätsfiche in Leipzig, 
habilitierte fich hier 1894, wurde 1899 a.o. Pro- 
fejlor, 1902 mit Lehrauftrag für Dogmatik, folgte 
1903 einem Rufe als Ordinarius nad) Wien und 
1905 einem ſolchen für jyftematifche und praftifche 
Theologie nad) Greifswald. Hauptwerte: „Die 
Gottezlehre des Irenäus“ 1891, „Markus Ere- 
mita, ein neuer Zeuge für das altficchliche Tauf⸗ 
befenntnig, mit einer kürzlich entdedten Schrift 
des M. Eremita“ 1895, „Slaubensregel, heilige 
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ı Schrift und Taufbelenntnis" 1899, „Chriftoph 

Ernft Luthardt, ein Lebens⸗ und Eharalterbild“ 

1903, „Die ewige Gottheit Jeſu Ehrifti” 1904. 

Kunze, Marimilian Friedrich, Dr. phil., 
Geh. Hofrat, o. Brofeflor an der Forf- 
alademie, Tharaudt 1. ©. 

* 10. Febr. 1838 zu Wildenthal bei Eibenftod 
inSachſen (ver. feit 19.Sept.1866 mit Thekla. geb. 
Kayſer), bejuchte die Kreuzſchule zu Dresden, ftu- 
dierte an der Forftalademie Tharandt und den Uni- 
verfitäten (Hieben und Leipzig, war von 1864— 70 

in ber fädhlifchen Forſtverwaltung tätig und 
wurde 1870 an die Forftalademie Tharandt 
berufen, wo er die Forftmathematif und Ber- 
mejlungstunde vertritt. Er redigiert feit 1888 
das „ZTharandter forſtliche Jahrbuch“ und die 
| zugehörigen Supplemente. Geine literariihen 
| Arbeiten feit 1870 find faſt ausnahmslos in biefer 
| 


Zeitſchrift veröffentliht. Außerdem gab er 
heraus: „Lehrbuch der Holzmeßkunde“ 1873, 
„Meteorologiihe und hypſometriſche Tafeln“ 
1875, „Hilfstafeln für Holzmaljenaufnahmen“ 
1884, „Anleitung zur Aufnahme des Holzgebaltes 
der Waldbeftände”“ 1886 und 1889. 

| Kurland, Gotthard, |. %. Kettler. 

Kurz, Erwin, Profeſſor, Bildhauer, Mün- 
den, Ainmillerftr. 18. 

* 13. April 1857 zu Stuttgart (verh. ſeit 1880 
mit Ottilie, geb. Herzfeld), Sohn des Tichters 
Hermann K. befuchte das Gymnafium in Tü- 
bingen, dann kurze Zeit die Kunftafademie in 
Münden, ging 1878 nach Florenz und wurde 
Schüler von Adolf Hildebrand. 1893 ließ er ſich 
zu dauerndem Aufenthalte in München nieder. 
Er fchuf viele Porträtbüften und Reliefs in Mar- 
mor. Genannt feien: die Marmorrelief3 von 
Baul Henfe, Hermann Kurz, Generaldireftor 
Hermann Levi, Muler Emil Lugo, Richard Weli⸗ 
ri, Marmorbüjten von König Karl von Württem- 
berg und Wilhelm Jenſen, Grabrelief in Marmor 
in Frankfurt am Main, Grabrelief in Bronze 
für Mori Schauenburg in Lahr; jeine bedeu- 
‚ tendften Arbeiten find: Koloffalfigur „Schtvaben“ 


auf der Brinzregenten- Brüde in Münden. 
Brunnen am Zierihplat ebenda. 
Kurz, Iſolde, Schriftitellerin, Florenz, 


Via de’ Bardi 24. 
* 21. Tez. 1853 zu Stuttgart, ilt die Tochter 
bes Dichters Hermann K. und feiner Frau, ber 
; gleichfalls dichterifch tätigen Freiin Marie. geb. 
von Brunnomw, erwarb fi ihre Ausbildung im 
elterlichen Haufe, jedoch größtenteild durch Selbft- 
ftudium, lebte viele Fahre in zibingen, wo ihr 
Bater das Amt eines Univerjitätsbibliothetars 
befleidete, verbrachte ein Jahr in München und 
fiedelte 1877 mit emem Zeile ihrer Familie für 
immer nad) Florenz über, wo ihr Bruder Dr. Edgar 
K., ebenfalls dichterifch begabt, bis zu feinem 1904 
erfolgten Tode als Frauenarzt wirkte. Schon in 
jehr früher Jugend überfegte fie aud dem Franzö— 
ſiſchen, Englifchen und Ruſſiſchen, gab auch damals 
ihon dann und wann eigene Arbeiten in Zeit- 
ichriften heraus, trat aber erft 1888 mit einem 
| Bande Gedichte vor die Öffentlichkeit. Seitdem 
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hat jie eine Reihe von Werfen veröffentlicht, von | 1882 das Realgymnafium in Berlin, ftudierte in 
denen die wichtigſten find: „Gedichte“ 1889, | 


„Bhantafien und Märchen“ 1890, „Florentiner 

Novellen“ 1890, „Ztalienifche Erzählungen“ 1895, 

„Bon Dazumal“ 1900, „Carlotta“ 1901. „Ge- 

nefung“ 1901, „Die Stadt des Lebens“ 1902, 

„sm Zeichen bes Steinbocks“ 1905, „Reue Ger 

dichte“ 1905. 

Küäfter, Ernſt, Dr. med., Geh. Medizinal- 
rat, Generalarzt m. d. Range als Gene- 
talmajor & la suite des Sanitätskorps, 
o. Univ.-Brof., M. d. H., Marburg i. 9., 
Bahnıhofitr. 19. 

* 2, Nov. 1839 zu Kallofen auf der Inſel 
Wollin (verh. jeit 14. Mai 1872 mit Marie, geb. 
Soltmann), befudhte das Mariengymnafium zu 
Stettin, ftudierte Medizin in Bonn, Würzburg 
und Berlin und beftand 1864 das medizinische 
Staatseramen. Bon einer wiflenjchaftlihen 
Reife zurüdgelehrt, trat er ala Nifiitent in das 
St. Hedwigskrankenhaus in Berlin ein, nahm 
am Krieg 1866 teil und unternahm al3 Arzt 
größere Reifen mit Alfred Krupp. 1868 wurde 
er Aſſiſtent am Krankenhaus en unter 
Wilms. nahm Hauptjächlich ala deſſen Aftiftent 
am Krieg 1870/71 teil und wurde dann leitender 
Arzt des Baradenlazarettes auf dem ZTempel- 
hofer Feld, fpäter am Auguftahofpital in Berlin. 
1875 habilitierte er jich hier für Chirurgie, wurde 
1879 a.o. Brofeffor und ging 1890 als o. Profeſſor 
nach Marburg. Hier iſt er noch Direktor der chirur⸗ 
giihen Klinik an der Univerfität. Hauptwerfe: 
„Fünf Jahre im Auguftahojpital" 1875, „Ein 
hirurgifches Triennium“ 1879, „Die Ehirurgie 
der Nieren, des Harnleiters und der Nebennieren“ 
1896, außerdem zahlreiche Aufjäße. 

Küfter, Friedrich Wilhelm, Dr. phil., 
Profeſſor an der Bergafademie, Klaus⸗ 
thal i. Hannover. 

* 11. April 1861 zu Falkenberg, Kreis Luckau, 
Brandenburg, (verh. ſeit 29. Aug. 1891 mit 
Eleonore, geb. Schwedler), abſolvierte das 
Dorotheenſtädtiſche Realgymnaſium in Berlin, 
ſtudierte Mathematik und Naturwiſſenſchaften in 
Berlin, München und Marburg, promovierte 
1889, war von 1888—94 Aſſiſtent am chemiſchen 
Inftitut der Univerfität Marburg, habilitierte 
jich Hier 1891 als Privatdozent für&hemie, wurde 
1896 Brofeflor, ging hierauf als Affiftent an das 
phyſikaliſch⸗chemiſche Inſtitut unter Profeſſor 
Nernſt an die Univerſität Göttingen. folgte 
einem Rufe als Abteilungsvorſteher für das 
chemiſche Inſtitut der Univerſität Breslau 1897 
und 1899 als o. Profeſſor für Chemie an die 
al Bergafademie in Klausthal. Er hat zahlreiche 
Abhandlungen vor allem aus dem Gebiete der 
allgemeinen, der analytiſchen, der anorganijchen 
und der orgartihen Ehemie veröffentlicht und iſt 
außerdem Berfafjer der „Logarithmiſchen Rechen— 
tafel für Chemiker“ 1894. 


Käfter, William, Dr.phil., Profeſſor a. d. tier- 
ärztl. Hochich., Stuttgart, Schubartitr. 8. 
* 22. Gept. 1863 zu Leipzig, abjolvierte 
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Tübingen, Berlin und Leipzig Chemie und promo- 
vierte 1889 an letterer Univerfität. Er war dann 
Aſſiſtent am phyſiologiſch⸗chemiſchen Inſtitut der 
Univerſität Tübingen, habilitierte ſich 1896 da⸗ 
ſelbſt, wurde 1900 zum a.o. Proſeſſor befördert 
und folgte 1903 einem Rufe als Brofeflor für 
Chemie und Pharmazie an die tierärzlihe Hoch⸗ 
fhule in Stuttgart. Er veröffentlichte in ver- 
ſchiedenen Sachgeitiehriften Arbeiten über Blut- 
und Gallenfarbitoff. 

Küftner, Friedrich, Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Direktor der Univerfität3-Stern- 
warte, Bonn, Sternwarte. 

* 22. Aug. 1856 zu Görlik (verh. feit 1887 mit 
Elfe, geb. Börner), beſuchte das Gymnaſium 
feiner Baterftadt, ftudierte in Berlin und Heibel- 
berg Mathematik und Naturwiljenichaften, dann 
in Straßburg Aftronomie und promovierte 1879 
daſelbſt auf Grund einer gefrönten Preisichrift 
über den Monddurchmeflerr. 1880 wurde er 

Üfsarbeiter an der Kal. Sternwarte und dem 
l. Redeninftitut in Berlin, 1882 vom Reich ala 
erker Aftronom mit der Erpebition zur Beobadh- 
tung bes Venus⸗Durchganges nach der Magellan⸗ 
ftraße gejandt. 1883 fanı er als Obfervator an 
die Sternwarte der Stadt Hamburg, 1884 an 

die Kgl. Sternwarte in Berlin und wurde 1891 

ala Nachfolger Schönfelds nad) Bonn berufen. 

Er entdedte duch Beobachtungen in Berlin 1884 

und 1885 zuerit Veränderungen der geographiichen 

Breiten, veröffentlicht 1888. Auch gab er Arge- 

landers Durchmufterung und den Atlas des nörd- 

lihen geftirnten Himmels neu heraus. 

Küftner, Karl, Landichaftsmaler, Münden, 
Vettenkoferitr. 26; im Sommer: Gun⸗ 
teräblum i. Rheinheſſen. 

* 15. Nov. 1861 zu Guntersblum, befuchte 
die Realichule in Worms, war dann eine Beit- 
lang Kaufmann, gab jedoch 1883 diejen Beruf 
auf und wandte jih in Genf der Malerei zu, 
indem er zunächſt einige Kopien nach Bildern 
de3 genfer Muſeums verfertigte. Anfang 1885 

ing er zu feiner weiteren Ausbildung nad) 
ünden, woſelbſt er Schüler Auguſt Finks 

wurde. Die Motive zu feinen Bildern entnimmt 
er der Rheingegend, dem bayerijchen Gebirge 

b. Tölz, den Sfarauen, dem Engliihen Garten 

bei Münden und der Moosgegend aus Münchens 

Umgebung. Genannt feien: „Vorfrühling“ (Eng- 

licher Garten) 1897 (Privatbelig in England), 

„Spätherbit" (bei Tölz) 1900 (Galerie in Frei- 

burg i.8.), „Winterabend“ 1901, „Moosland- 

Ichaft“ 1901 (Neue Pinakothek in München), 

„Märztag“ 1902 (Neue Pinakothek in Münden), 

„Buchenwald“ 1903, „Sommertag” 1904. 

Küftner, Otto, Dr. med., Geh. Medizinal- 
rat, o. Univ.-Prof., Breslan XVI, Mar- 
ſtraße 5. 

* 26. Aug. 1849 zu Troffin, Prov. Sachſen, 
(verh. ſeit 22. Kan. 1890 mit Harriet, geb. Booth), 
bejuchte das Gymnaſium in Torgau, ftudierte von 
1868 an in Leipzig, Berlin und Halle Medizin, 
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war Afliftent von Theodor Weber, Olshauſen und 
B. S. Schulge, habilitierte ſich 1877 in Halle, 
ein halbes Jahr ſpäter in Jena, wurde 1879 hier 
a.o. Profeſſor, ging 1888 als Ordinarius und 
Direktor der Univerfitätsfrauenklinit nad) Torpat 
und 1893 in denjelben Eigenſchaften nad) Breslau. 
Den Feldzug 1870/71 machte er beim Garde- 
aftierregiment mit. Er iſt Mitglied bes Mebizinal- 
follegiums für Schlejien. K. erfand zahlreiche 
neue SOperationsmethoden und wandte fich 
überhaupt immer mehr der operativen Gynä⸗ 
fologie zu. Er verfaßte: „Die typiſchen Ver— 
legungen der Ertremitätentnochen des Kindes 
durch den Geburtshelfer“ 1877, „Das untere 
Üterinfegment und die Decidua cervicalis‘‘ 1882, 
„Beiträge zur Lehre von der Endometritig" 1883, 
„Srundzüge der Gynäkologie“ 1893 und ver- 
Sffentficte noch zahlreiche andere Arbeiten als 
Monographien und in Zeitichriften. 
Kutzſchbach, Hermann Ludwig, SKapell- 
meifter am Hoftheater, Dresden, Rei- 
niditraße 7. 

* 30. Aug. 1875 zu Meißen, wurde von feinem 
Vater im Klavier» und Biolinfpiel, jpäter im 
Orgelipiel unterrichtet. Er verjah öfters das Amt 
des Organiften und jpielte Schon als Schulfnabe 
im Orcheſter mit. VBedeutend erweitert wurden 
feine Kenntniffe auf muſikaliſchem Gebiete durch 
feine Mitwirkung bei Kammermufif-Nufführungen 
im amilienfreife und jeine Beteiligung am 
Inſtrumentieren und Konzertieren der Zwifchen- 
aktsmuſiken für eine Theatergefellihaft. Nachdem 
er die Schule verlafjen, bejuchte er das Konjer- 
vatorium in Dresden, wo er von Kluge, Krank 
und Draejefe Unterricht erhielt. 1895, nad) Auf- 
führung feiner erften Symphonie, verlieh er 
die Anftalt und wurde Korrepetitor am Kgl. 
Hoftheater. Neujahr 1898 ging er als Kapell- 
meilter nad) Köln, verlebte danach zwei Monate 
in gleicher Stellung am Kgl. Opernhaus in Berlin 
und wurde im Herbft desfelben Jahres als Kapell- 
meifter am Dresdener Hoftheater angejtellt. Seit 


1903 wirft er auch als Xeiter des Orchefters 


am Kgl. Konjervatorium. 


x 


Laban, Adolf (Bi. Adolf Mylius), 
Schhaufpieler, Hamburg, Harveitehude, 
Kippingitr. 4. 

* 30. März 1847 zu Preßburg i. Ungarn 

(verh. ſeit 14. Dez. 1899 mit der ehemaligen 

Schaufpielerin Nielline, geb. Genee), befudhte die 
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Regensburg, Düſſeldorf, Würzburg, Straßburg, 
remen, Berlin (Ref.-Ih.), Brünn. Hier wurde 
LM. auf den Rat von Profejlor Strafoih für 
dad von Laube geleitete wiener Stadttheater 
engagiert, an dem er 1878—-80 blieb. Dann folgte 
er einem Rufe Dr. Förfterd an das Stadttheater 
in Leipzig, von wo ihn Direktor Pollini 1882 an 
das Stadttheater in Hamburg berief, wo er noch 
wirft und im September 1904 die 1000. Rolle 
jeinem Repertoire einfügte,. dad vom jugendlichen 
Helden bis hinauf zum Heldenvater reiht. 2. iR 
Auffichtsrat und Zentralausfchußmitglied der Ge- 
noffenfchaft deutſcher Bühnenangehöriger. 
Zabaud, Paul, Dr. jur., Staatsrat, o. 
Univ.-PBrof., Straßburg i. E., Kailer- 
Wilhelm-Str. 17. 

* 24. Mai 1838 zu Breslau, ftudierte Rechts⸗ 
und Staatswiffenichaften in Breslau, Heidelberg 
und Berlin, wurde 1861 Brivatdozent in Heibel- 
berg, 1864 als o. Profeſſor nad) Königsberg, 1872 
nad) Straßburg berufen und 1880 zum Mitglied 
des Staatsrat3 von Elſaß⸗Lothringen ernannt. Er 
ift jeit 1886 Herausgeber des „Archivs für öffent- 
liches Recht“ und Mitherausgeber der „Deutjchen 
Auriften- Zeitung“ und gab von 1865—1900 die 
„zeitichrift für das geſamte Handelsrecht“ mit 
heraus. Er ſchrieb neben zahlreihen Abhant- 
lungen für viele willenfchaftliche Zeitſchriften: 
„Beiträge zur Kunde des Schwabenjpiegel3" 1861. 
„Magdeburg- Breslauer ſyſtematiſches Schöffen- 
recht“ 1863, „„Jura Prutenorum‘“ 1866, „WRagbe- 
burger Rechtöquellen“ 1869, „Die vermögens- 
rechtlihen Klagen nad den ſächſiſchen Rechts— 
quellen des Mittelalters“ 1869, „Das Staatsredht 
des Deutihen Reichs“ 187682, „Die Thron- 
folge im Fürſtentum Kippe“ 1891, „Der Streit 
über die Thronfolge im Fürftentum Lippe“ 1896 
und veröffentlichte eine kürzere Darftellung des 
deutjchen Staatsrechts in Marquardfens Handbud. 
Laber, Wilhelm, Buchhändler i. Fa. 

M. Du Mont-Schaubergihe Buchhand- 

lung, Köln a. Rh., Hohenzollernring 22. 

* 5. Juli 1844 zu Landsberg a. d. Warthe 
(verh. feit 25. Mai 1880 mit Adele, geb. Deub- 
ner aus Riga), bejuchte das Realgumnafium in 
jeiner Baterftadt, kam 1860 in die Firma Fr. 
Schaefer & Comp. daſelbſt in die buchhänble- 
tiijhe Lehre, war dann in Rud. Gaertners Ber- 
lag in Berlin, bei Haar & Steinert in Paris. 
% Deubner in Riga, A. Aſher & Co. in Berlin 


tätig, wurde 1875 Gejchäftsführer der M. Du- 
‚ MRont-Schaubergihen Buchhandlung in Köln und 


Gymnaſien inNagn-Szombat, Ofenpeft und Preß⸗ 


burg und bezog 1865 die Univeriität Wien, mo 
er Geſchichte und alte Sprachen ftudierte. Durch 


häufigen Beſuch des wiener Hofburgtheaters . 


angeregt, ging er 1867 mit Einwilligung feiner 
Eltern zur Bühne. Er debütierte ohne vorherigen 
Unterricht in Linz a. d. Donau, wobei ihm, dem 
Ungarn, die Ausſprache des Deutichen anfangs 
nicht leicht ward. Es folgte eine große Weihe 
von Engagements: in Trieſt. Olmüß, Lemberg, 


erwarb diefelbe fäuflih im Jahre 1895. Das 
hochangejehene, bereit3 am 1. April 1818 ge- 
gründete Geſchäft umfaßt ein Sortiment und 
einen erlag, der ſich hauptſächlich mit Schul 
büchern für niedere und höhere Lehranftalten 
des In⸗ und Auslands befaßt. X. hat bisher auch 


‚ zahlreiche buchhändleriſche Ehrenämter beffeidet. 


Lacomi, Sultan, Geh. Oberfinangrat, vortr. 
Nat im Finanzminiſterium, Berlin W. 
50, Regensburgerftr. 15. 

* 21. Dez. 1849 zu Berlin, befuchte das 
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Realgymnafium zu Bromberg von 1860—70, 

ftudierte nach abgelegter Reifeprüfung auf ber 

Kal. Baualademie zu Berlin Baufach, beitand 

1874 die Bauführer- ſowie 1880 die Baumeiiter- 

prüfung und wurde dann furze Zeit beim Er- 

weiterungabau der Landesirrenanftalt in Allen- 
berg beichäftigt. .1882—85 war er beim Bau von 

Eiſenbahnen in der NRheinprovinz tätig, wurde 

am 1. April 1885 zum Eifenbahnbetriebsamt 

Berlin-Halle nad) Berlin verjest und 1890 zum 

Eijenbahnbau- und Betriebsinipeltor ernannt. 

1893 wurde er als Hilfsarbeiter in das Kgl. Fir 

nanzminifterium einberufen, wo er 1894 zum 

Regierungd- und Baurat, 1896 zum Geh. Fi- 

nanzrat und vortr. Rat, 1900 zum Geh. Sher- 

finanzrat befördert wurde. 

Laeroma, Baul Maria, |. Edle von Egger- 
Schmitzhauſen. 

Ladenburg, Albert, Dr. phil., Dr. med. 
h. c., Geh. Regierungsrat, o. Univ.» 
Brof., Vreslau XII, Kaifer-Wilhelm- 
Straße 108. . 

* 2. Juli 1842 zu Mannheim (verh. ſeit 

19. Sept. 1875 mit Margarete, geb. Bringsheim), 

abfolvierte die Schule feiner Baterftadt, ſtudierte 

in Heidelberg, Berlin, Gent und Paris, wurde 

1863 in Heidelberg ga Dr. phil. promoviert, 

habilitierte fich Dafelbft 1868, wurde 1872 zum 

a.0. Profeſſor ernannt, folgte 1873 einem Rufe 

als o. Profeſſor der Chemie nach Kiel, wo er bis 

1889 blieb, um in diefem Jahre in gleicher Eigen- 

Ihaft nach Breslau zu gehen, wo er aud 

als Direktor des chemiſchen Univerfitätsinftituts 

tätig iſt. 8. ift u. a. korreſpondierendes Mit- 
glied der Academie de me&dieine zu Barig, 

Ehrenmitglied der Chemical Society zu London, 

der Pharmaceutical Society of Great Britain, 

der Litterary Society of Manchester und ber 

Phyſikaliſchen Gefellichaft zu Frankfurt a. M. 

Werke: „Entwicklungsgeſchichte der Chemie“ 1869, 

„Aheorie der aromatischen Verbindungen“ 1876, 

„Handmwörterbudy der Chemie“ 1880—94 (13 

Bände), „Die kosmiſchen Konjequenzen der 

Spettralanalyfe“ 1884, „Einfluß der Naturwiſſen⸗ 

ihaften auf die Weltanichauung“ 1903. 

Laffert, Karl von, Generalmajor, Kom- 
mandeur ber 5. Snfanteriebrigade Nr. 63, 
Bauten, Löhrftr. 20. 

* 25. März 1852 zu Büdeburg (verh. ſeit 

18. Juli 1883 mit Agathe, geb. von Noſtitz und 

yündenborf), beſuchte das Gymnaſium und die 
ealichule in Celle, dann das Kadettenkorps in 

Dresden, wurde bei der Mobilmachung 1870 

Bortepeefähnrih beim Erfagbataillon Nr. 103, 

dann zum mobilen Regiment Nr. 103 verſetzt, 

machte die Belagerung von Paris und bie Aug- 
fallgefechte an der meter Straße und am Durcq- 
fanal mit, rüdte 1871 zum Leutnant auf, be- 
ſuchte nach dem Feldzuge die Kriegsichule in 

Neiße, wurde 1872 Bataillonsadjutant, 1873 

unterfuhhungsführender Offizier und in dem- 

jelben Jahre zur Militärreitanftalt in Dresden 
flommanbdiert. Bon 1874—82 war er Negiments- 
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adjutant, von 1884—93 Hauptmann und Kom— 

pagniechef, jeit 1890 beim Kadettenkorps in 

Dresden, fam 1893 ala Major in da3 2. Grena- 

dierregiment, 1894 als Bataillonskommandeur 

in da3 Schüßenregiment Nr. 108, wurde 1898 

Oberfteutnant und Stnaffigier beim Sn 

fanterieregiment 106, 1900 Oberſt und FKom- 

mandeur des 5. Snfanterieregiments „Kron⸗ 
prinz”. Ar. 104, 1904 Generalmajor und Kom- 
mandeur der 5. Sfnfanteriebrigade.e. L. trieb 
früher mit Borliebe eleftrotehnifhe Studien, 
befuchte auf Staatskoſten die internationalen 
elettrotehniihen Ausftellungen in Paris, Wien 
und Frankfurt a. M. und erhielt ein deutsches 

Neichöpatent auf ein Mikrophon. 

Zahmeher, Guſtav, D., Dr. phil., Ober- 
u. Geh. Regierungsrat, Direktor des 
Provinzialicehulfollegiums a. D., Kaffel, 
Humboldtitr. 4. 

* 5. Mai 1827 zu Hannover (verh. feit 1861 
mit Augufte, geb. Geffers), beſuchte das Lyzeum 
in Hannover, ſtudierte 1845—48 in Göttingen, 
wurde 1849 Lehrer und 1854 Oberlehrer am 
Lyzeum zu Hannover, fam 1856 als Konrektor 
nad; Lüneburg und 1866 als Gymnafialdirektor 
nah Lingen. 1868 wurde 2. Direktor des An- 
dreanums in Hildesheim, 1869 wurde er zum 
Mitgliede der eriten hannoverſchen Landesſynode, 
1873 zum Provinzialihulrat für Schleswig-Hol- 
ftein und Direktor der Kal. wiſſenſch. Prüfungs- 
kommiſſion, 1874 zum Mitgl. der Prüfungstom- 
mijjion für die Kandidaten des geiftlichen Amtes 
ernannt. 1879 fiedelte er mit dem Provinzials 
Schulkollegium nad) Schleswig über und wurde 
1882 Mitglied der zweiten Gejamtignode in 
Schleswig » Holften.. Im Sahre 1883 an das 
Prorinzial-Schultollegum zu Kaſſel verfebt, 
wurde er dort 1885 zugleich Direktor des Päda⸗ 
gogishen Seminars, befam 1888 den Charafter 
ald Geh. Regierungsrat, wurde 1898 außerdem 
Direktor der Kgl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs- 
tommijfion in Marburg und erhielt 1899 von der 
Unierfität Kiel das Ehrendoktorat der Theologie. 
Das Jahr 1901 brachte ihm noch Die Beförderung 
zum Überregierungsrat und zum Direltor des 
Provinzia-Schulfollegiums in Kaffel, zu deſſen 
Ehrenmitglied er 1904 beim Eintritt in den 
Auheftand emannt wurde. 2%. gab einige 
Schriften Eiceros für den Schulgebrauch heraus. 
La Mara, |. Marie Lipfius. 

Zämmer, Hugo, Dr. phil. et theol., Geh. 
Regierungsrat, Prälat, 0. Univ.-Prof., 
Breslau, Schmiedebrüde 35. 

* 25. San. 1835 zu Allenjtein in Oftpreußen, 
ftudierte Theologie, Philofjophie und Geſchichte 
in Königsberg, Leipzig und Berlin und ließ ſich 
1857 in Berlm ald Privatdozent nieder. Nach» 
dem er eine wifjenfchaftliche Reife durch Deutich- 
land und Stalien unternommen hatte, trat er 
1858 zur katholiſchen Kirche über, erhielt 1859 
die Weihen und arbeitete dann in röm. Biblio- 
thefen und Archiven. Darauf. wurde er Sub- 
regen? des Klerikalſeminars in Braunsberg. 
1863 Konfultor der Congregatio de propaganda 
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fide pro neg. rit. orient. in Rom, 1864 Bro- | bi3 1893 war. Er hat zahlreiche oitenichaftliche 
feffor der Moral am Lyzeum in Braunsberg | Abhandlungen gejchrieben, ift jeit 1885 Heraus- 
und noch in bemfelben Jahre o. Profeſſor der | geber des Jahrbuches über bie Fortſchritte der 
tatholifchen Dogmatit und Domherr in Breslau. | Mathematit, Mitredakteur des Archivs der Ma⸗ 
Später wurde er Präſes des Konfiftoriums da- | thematif und Phnyſik ufm. Belondere Werte: 
jelbft, Proſynodalexaminator und apoſtoliſcher „Mathematiſche Programmabhandlungen“ 1870, 
Protonotar. Schriften: „Clementis Alexandrini | 1885. „Aufgabenſammlung zu ben lubiſchen 
de logo doctrina‘‘ 1855, „Ritolaus I. und die bn- | Gleichungen“ 1877 u.a. m. 
zantinijche Stantaticche” 1857, „8. De Lampredt, Karl, Dr. phil., L. L. D., Geh. 
tuariensis libri duo r us homo“ _ 
„Die vortridentinifch-tatholiiche Theologie des Hofrat, A Univ. Prof, Leipzig, Schiler- 
Reformationszeitalters“ 1858, „Eusebii Pam- Itraße . >. 
phili historiae ecclesiast. libri decem‘“ 1859—62, 25. Febr. 1856 zu Jeſſen bei Wittenberg 
„Analecta Romana“ 1861, „Monumenta Vati. | (verh. mit Mathilde, geb. Mühl, der Tochter 
cana una cum fragmentis Neapolitanis ac Flo- | des elſäſſiſchen Dichters Guſtav M.), befuchte das 
rentinis“ 1861, „Misericordias Domini‘ 1861, Fr in ee und — 
ur Kirchen eſchichte des 16. und 17. ahrhun⸗ udierte in ingen, Leipzig un nen 
z331. 1863, "De Leonis Allatii id qui Geſchichte, Kunftgejhichte, Rechtswiſſenſchaft und 
Romae in bibliotheca Vallicellana asservantur | Nationalöfonomie, beitand 1879 das Staats- 
schediasma‘‘ 1864, „Seript. Graeciae ortho- | eramen für das höhere Lehramt, war 187980 
doxae bibliotheca selecta“ 1864-65, „In de- | in Köln Hauslehrer ſowie gleichzeitig Probelan- 
creta concilii Ruthenor. 7amosciensis animad- | Didat am Friedrich⸗Wilhelm-Gymnafium umd 
vers. theol. canonicae“‘ 1865, „Coelestis Urbs | habilitierte ſich 1881 in Bonn. 1890 folgte er 
Jerus.“‘ 1866, „Meletemat. Roman. Mantissa‘ ! einem Rufe als o. Profeſſor der Geſchichte nad 
1875, „De Martyrologio Romano Parergon Marburg, 1891 einem jolhen nad) Leipzig. 2. 
hist. erit.““ 1878, „Inftitutionen bes fatholifhen | ging von ber Beſchäftigung mit der Landesge- 
Kirchenrechts“ 1886, „Bur Kodififation des Ta- | Ihichte aus (Begründung ber Gefellichaft für rhei- 
nonifhen echte“ 1899, „De Caesaris Baronii nische Geſchichtskunde, der Kgl. ſächſ. Kommilfion 
literarum commercio diatriba‘‘ 1903. ee ihihte), minmete ig Bee tie 
ont ium der Nationalgefchichte (feine „De e 
Lamond-Triefd, Irene, Schaujpielerin, | geihicte” eriheint feit 1891) und wandte fid 
Berlin NW. 23, Siegmundshof 1. hierauf univerfalgefhichtlihen Problemen zu 
* 13. April 1877 zu Wien als Tochter eines 


(Beichäftigung mit japanischer und amerila- 
Kaufmanns (verh. mit dem Pianiften Frederik L.), 


niiher Geſchichte). 1904 unternahm er eme 
tanı, nachdem fie von 1894 an am Nejidenztheater | Reife nad) Amerika. 2. ift Chrendoftor der 
in Berlin und Prag in Heinen Rollen tätig ge- 


Kolumbiauniverfität in Neu Vorl. Werke: 
weſen mar, 1896 an. das Deutſche Theater in „Geichichte bes franzöfiihen Wirtſchaftslebens 
München, an dem e3 ihr gelang ihre große Be⸗ im 11. Jahrhundert“ 1879, „Znitial-Ornamentit 
gabung durchzufeken. 1898 trat jie in den Ver- | vom 8.—13. Jahrhundert” 1882, „Dentices 
band des Stadttheater in Frankfurt a. M., | Wirtichaftsleben im Mittelalter“ 1886, „Skizzen 
1901 in den des Deutichen Theaters in Berlin und zur rheiniihen Geſchichte“ 1887, „Essais sur 
gehört jest dem Leſſingtheater dajelbft an. T. ilt | P’histoire &conomique de la France au moyen 
eine vortrefilihe Künitlerin. Bu ihren Haupt- | äge‘ 1888, „Die römische Frage von König Pi- 
rollen gehören: „Xüdin von Toledo“, „Klara“, | pin bis auf Ludwig den Frommen“ 1889, 
(Maria Magdalena), „Nora“, „Hedda Gabler“, | —5 — 1889, „Alte und neue 
„Magda“, „Ehriftine“ (Liebelei) u.a.m. Richtungen der Geſchichtswiſſenſchaft“ 1896, 
Zampe, Emil, Dr. phil., Dr. scient. nat. | „Zwei Streitjchriften“ 1897, „Die hiſtoriſche Me- 

» thode des Herrn von Below“ 1899, „Die kultur- 
h. c. (Badua), Geh. Regierungsrat, 7 
hiſtoriſche Methode” 1900, „Zur jüngften beut- 
etatsm. Prof. a. d. techn. Hochſch. u. a. d. | schen Vergangenheit 1901-3, „Moderne Ger 
Kriegsafademie, Wilmersdorf b. Berlin | Ichihtsmwifjenihaft“ 1904. 
(Poſtbez. Berlin W. 15), Fajanenftr. 64. | Land, Hans, |. Hugo Landsberger. 
* 23. Dez. 1840 zu Set bei Branden- Landaner, Samuel, Dr. phil., Bibliothefar 
burg a. 9. (verh. jeit 5. Oft. 1867 mit Marie, Her Univerfitäts- und Landesbibliothek, 


eb. Diederichs), erlangte 1860 das Reifezeug- _ _ . 
nis auf dem College Royal Francais in Berlin, . Univ.-Honorar-Prof., Strakburg i. E., 
Ehrmannſtr. 1. 


ftudierte hier Mathematit und Phyſik, promo« 
* 22. Febr. 1846 zu Hürben in Banern, ab- 


vierte 1864, beftand die Oherlehrerprüfung 1865, 

fam als Lehrer an die Friedrid- Werderſche ſolvierte das Gymnaſium zu Mainz und beſuchte 

Gewerbeſchule, dann an das Luiſenſtädtiſche Gym⸗ | dann die Univerſität Münden, wo er 1873 mit 
der Dilfertation „Beitrag zur PBinchologie des 


nafium, hierauf an die Luiſenſtädtiſche Gewerbe— 

jchule, wurde 1877 Profeffor und wirkte feit 1874 | Ibn Sina“ promovierte. Im inter 1874 ba 
leichaeitig al3 Lehrer für Mathematik an der Kal. | bilitierte er ji) an der Univerfität Straßburg fir 

Friegsat emie. 1889 wurde er als etatsmäßiger | jemitiihe Sprachen, wurde 1883 Bibliothekar 

Brofeflor an die Kal. technifhe Hochſchule in und 1894 Honorarprofeffor daielbft. Er veröffent- 


Charlottenburg berufen, deren Rektor er 1892 | lichte: „Kitäb-al-Amänät von Saadja“ 1880. 
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Sataloge der in der Univerlitätsbibliothet zu 

Straßburg (1881) ſowie der in der Hofbibliothet 

zu Karlsruhe (1892) befindlichen orientalifchen 

Handichriften, Yirduji® „Liber regum qui in- 

scribitur Schahname“, Tom. IIT. 1884, „Maſorah 

zum Onkelos“ 1896, „Themistii in libros Aristo- 
telis de caelo paraphrasis hebraice et latine“ 

1902, „Themistii in Aristotelis metaphysicorum 

librum A paraphrasis hebraice et latine‘‘ 1903 

(lestere zwei für die von der berliner Akademie 

der Rilfenjchaften herausgegebenen „Commens 

taria in Aristotelem Graeca‘“‘). 

Zandenberger, Chriltian, Genremaler, 
Prof. an der Kgl. Alademie der bildenden 
Künfte, Stuttgart, Sängerftr. 5. 

* 7. April 1862 zu Ebingen i. Württemberg, 
erhielt feine künſtleriſche Ausbildung auf der 
Kunftichule in Stuttgart unter Jakob Grünen- 
wald und Wlerander Liezgen-Meyer und lebt 
jest in Stuttgart. 2. malt Genrebilder und ent- 
zugt beſonders durch flottgemalte, fein empfun—⸗ 

ene Alte. Bon feinen Arbeiten ſeien genannt: 

„Bor dem Bade“, „Abend“, „Berunglüdt“, 

„Näherin“, „Aus dem Schwarzwalde", „Baden- 

der Knabe“ 1893 (Nationalgalerie in Berlin), 

„Run lebe wohl, du ftilles Haus“ (Kgl. Mufeum 

in Stuttgart), „Frühling“ 1901, „Porträt zweier 

Knaben”, „Amoretten“, „Am Badeplag“, „Knaben 

am Wa ſer“, „Toter Chriſtus“ 1904. 2. ift Mitglied 

der berliner, mwiener und münchener Sezeſſion. 

Landmann, Robert Ritter von, Dr., Erz., 
Staatsrat im a.o. D., Staat3minifter 
a. D., Münden, Heßſtr. 6; im Sommer: 
Tutziug a. Starnberger See. 

* 12. San. 1845 zu Großmweingarten bei 
Spalt in Wittelfranten (verh. feit 3. Oft. 1878 
mit Gabriele, gen. von Auer), bejuchte ala Zög⸗ 
ling de3 von Benebdiltinern geleiteten Kgl. Er- 
ziehungsinftituts da3 Ludwigsgymnaſium in 
Münden, ftudierte dann an der Univerſität 
Münden Geihichte und AYurisprudenz, beftand 


1866 die erfte, 1869 die zweite juriftüche Prür 


fung. war bis 1871 Seftetär der Handeld- und 
Gemwerbelammer in Augsburg, redigierte ben 


erften gedrudten Sahresbericht der Kammer und - 
war 1871—76 ald Redalteur ber „Hanbeläbei- | 


lage“ Mitglied der Redaktion der „Augsburger 
Allgemeinen Zeitung”. 1876 wurbe er ala Hilfs- 
arbeiter in dad Minifterium des Innern einberufen, 


wo er von 1880 atı Referent für Gemwerbean- 


elegenheiten war, 188691 war er Pertreter 

ayern? in der Reichskommiſſion zur Unter«- 
ſuchung der Rheinftromverhältniffe, 1886—95 
ftello. bayerifcher Bundesrat3bevollmächtigter in 
Berlin, zugleich Mitglied des Reichöverjicherungs- 
amte3, 1890 Delegierter bei der internationalen 
Arbeiterjhußlonferenz in Berlin, 1893 bei ber 
internationalen Sanitätölonferenz in Dresden. 
1895 wurde er zum bayeriſchen Kultusminifter. 
ernannt und 1902 auf fein Anfuchen von dieſem 
Amte wieder entbunden. Er ichrieb u. a.: „Kom⸗ 
mentar- zur Gewerbeordnung” 1884, „Kommen⸗ 
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ı Dr. 1889 „Die heilige Ehe”, Schaujp. 1892 (mit 
| Felix Holländer), „Der neue Gott“, Rom. 1892, 
| „Sünden“ 1892, „Die Richterin“, Rom. 1893, „Um 
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Landolt, Hans, Dr. phil., Geh. Regierungs- 
tat, o. Univ.-Prof. a. D., Berlin NW. 6, 


Albrechtſtr. 13/14. 

* 5. Dez. 1831 zu Zürich (verh. feit 1859 mit 
Emilie, geb. Schallenberg), ftudierte an den Unis 
verfitäten Zürich, Breslau, Berlin und Heibel- 
berg, habilitierte jich 1856 in Breslau, ging 1857 
als a.o. Profefjor nad) Bonn und wurde 1867 
o. Profeſſor dafelbft. 1869 fam er in gleicher 
Stellung an die technifche Hochichule in Aachen 
und fiedelte 1880 nad) Berlin über, zuerit an der 
landwirtfchaftlihen Hochfchule, dann bi8 1905 
an der Univerfität wirkend. L. ift Mitglied der 
Kol. preuß. Alabemie der Wilfenfchaften und des 
Kuratoriums ber phyſikaliſch⸗techniſchen Reichs— 


anftalt. Er veröffentlichte zahlreiche Arbeiten 
aus dem Gebiete der reinen und phyfilalifchen 
Chemie. Selbftändig erfhien: „Das optiſche 


Drehungsvermögen organifcher Subftanzen und 
feine praftiihen Anwendungen“ 1879, „Phyſi⸗ 
a ale Tabellen" (mit R. Börnitein) 
1883, „Graham⸗Ottos Lehrbuch der Chemie“, 
Bd. I, „Phyſikaliſche und theoretiiche Chemie“ 
(mit A. Horftmann und A. Wintelmann) 1898. 


Landäberg-Belen zu Steinfurt, Ignatz 
Freiherr von, Exz., Wirkl. Geh. Rat, 
Kammerherr, M. d. 9H., Steinfurt b. 
Drenfteinfurt i. Weftfalen. 

* 9, Febr. 1830 zu Münfter (verh. feit 16. 
April 1863 mit Berta, geb. Prinzejjin von Eroy- 
Dülmen), befudte da3 Gymnafium zu Münfter 
und ftubdierte auf den Univerfitäten Bonn und Ber- 
Iin, worauf er zunädjft al3 Auskultator beim Ge- 
richt zu Münfter und als Referendar bei der Re— 
gierung zu Düſſeldorf tätig war. 1858—75 war 
er Landrat des weftfäliichen Kreifes Küdinghaufen. 
1866 trat er in das preußifche Herrenhaus ein. 
Während des franzöfifchen Krieges fungierte er 
vom Oktober 1870 bis März 1871 als Präfekt 
des Departements Aisne. In den fiebziger und 
achtziger Jahren gehörte er auch dem deutſchen 
Reichsſtag an. 1886—94 war er Landrat des 
Kreifes Münfter. Gegenmärtig ift er Vorſitzender 
des Brovinziallandtages und des Brovinzialaus- 
ichuffes von Weftfalen und Borfigender der Land⸗ 
wirtichaftstammer für die Provinz Weſtfalen. 

‚ Zandäberger, Hugo (Pi. Hand Land), 

Schhriftiteller, Berlin NW. 23, Bad- 

jtraße 12. 

* 25. Aug. 1861 zu Berlin (verh. jeit Juli 

ı 1901 mit der Schaufpielerin Lola, geb. Rameau), 

beſuchte das Joachimstalſche Gypnaſium da- 

ſelbſt, wurde für das Bankfach beſtimmt, wandte 
ſich jedoch, nach vorhergehenden -Studien an der 
| Univerfität Berlin, ganz dem Schriftftellerberufe 
zu und gehört jett der Redaktion von Reklams 

Univerfum an. Er veröffentlichte higher: „Stief- 

kinder der Gefellichaft" 1888, Amor Tyrannus“, 


tar zum Unfallverficherungsgejeg" 1886, „Kom- | das Weib“, Rom. 1896, „Und wem fie juſt pal- 
mentar zum Snvalidenverjicherungsgejet“ 1890. | fieret“, eine berl. Gefchichte 1899, „Bande!!“. 


Deutſches Zeitgenoffenleriton *. 


27 


835 


Zandfinger — Lang 


836 


Rom. 1901, „Artur Imhoff“ 1904 u. a.m. Bon | lang bejondere Sorgfalt, um die Heranbildung 


Oktober 1898—1900 gab er die Wochenschrift 

„Das neue Kahrhundert“ heraus. 

LZandfinger, Sigmund, Kunftmaler und 
Nadierer, Mündden, Georgenitr. 14. 

* 22. April 1855 zu Vukovaͤr i. Slawonien, 
deuticher Abftammung, erhielt jeine erfte künſt⸗ 
leriihe Ausbildung auf der Alademie in Bien, 
ging dann nad) Florenz, wofelbft er eine Zeitlang 
unter Arnold Böcklins Leitung arbeitete, und lebt 
jegt in München. L. jchuf vortrefflide Land- 
ihaften, Radierungen und Lithographien. Bon 
jeinen Arbeiten jeien genannt: „Bandora”, 
„Frühlingsklänge“, „Banitas“, „Quellnymphe“, 
„Sappho“, „Lucrezia Borgia“, „Echo“, Profil⸗ 
frauenkopf, Bildnis Arnold Böcklins in Stein- 
drud und NRadierung; Radierungen, Lithogra- 
pbien und Monotypdrude finden iM in veridhie- 
denen Kabinetten Deutſchlands. L. iſt Mitglied 
der münchener Künftlergenofjenichaft. 

Zang, Albert, Dr. theol., o. Univ.Prof., 
Straßburg i. €. 

* 25. Aug. 1868 zu Bloßheim i. Elſ., ftudierte 
Theologie zunächſt auf dem Briefterfeminar in 
Straßburg, ging dann zur Fortſetzung feiner 
Studien nad) Innsbruck und wurde hier 1893 
zum Doktor der Theologie promoviert. Rod) 
in bemjelben Jahre ging er ala Kaplan nad 
Mülhaufen, kam 1895 als Profeſſor der Philo- 
ſophie an das Briefterfeminar in Straßburg und 
erhielt 1904 eine o. Profejjur der Theologie an 
der Univerfität daſelbſt. Er veröffentlichte: 
„Nietzſche und die deutiche Kultur“ 1901, „Moine 
de Birau und die neuere Philofophie” 1903, 
„Das Kaufalproblem“" I. 1904, „Religiong- 
philofophie“ 1904. Außerdem iſt er Herausgeber 
von: „Straßburger Diözefanblatt und Tirchliche 
Rundſchau“. 

Lang, Eduard, Geh. Kommerzienrat, Fa- 
brifant, Blaubeuren b. Ulm. 

* 17. San. 1831 zu Blaubeuren (verh. feit 
1863 mit Johanna, geb. Hauff), trat nad) Ab- 
jolvierung technifher Schulen zu Stuttgart in 
die Lehre des elterlihen Leinmwandfabrifationg- 
geichäftes, befuchte dann zur weiteren Ausbil» 
dung höhere Schulen in Paris, wo er zwei 
Jahre lang eingehenden Studien in Chemie und 
Maſchinenbau oblag und jich zugleich ſprachliche, 
literarifche und kunſtgeſchichtliche Kenntniſſe an- 
eignete. Eine Reife durch Belgien widmete 
er der Belichtigung der damals errichteten Yach- 
ichulen für Weberei. Die genaue Prüfung der 
erften Weltausftellung in London vom Jahre 
1851 überzeugte ihn von den überlegenen 
Leiftungen der engliſchen Induſtrie, veranlaßte 
den Beſuch wichtiger Jmbuftrie- und Handels⸗ 
pläße Englands, Irlands und Schottlandd und 
zeitigte den Entihluß, neue Bahnen einzu- 
Ihlagen und die dargebotene Mithilfe der mürt- 
tembergijchen Regierung zu benüßen, um unter 
Mitwirkung iriſcher Werkführer die heimiſche 
Induſtrie der engliichen nahe zu bringen. Der 
Einrihtung von Webjchulen und der Förderung 
der Fortbildungsfchulen widmete L. jahrzehnte- 
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tüchtiger Werkführer und Arbeiter zur Hebung 
von Induſtrie und Handwerk zu fördern. Die 
wiener Weltausſtellung 1873, bei welcher er als 
Preisrichter tätig war, gab Veranlaſſung, auch 
ber künſtleriſchen Ausbildung der Webſchüler ver- 
mehrte Aufmerkſamkeit zu widmen. Da 8. viel- 
fach zu öffentlichen Arbeiten in Staat, Gemeinde 
und Kirche herangezogen wurde, gefchahen ihm 
ungefucht mancherlei Auszeichnungen. Seine Tä- 
tigkeit zur Förderung des Eifenbahnbaus und der 
Binnenfchiffahrt brachte ihn mit weiten Kreilen 
in Berbindung. Im Jahre 1878 war er Mitglied 
der Bollenquete in Berlin, als jehr gemäßigter 
Schubzöllner, dann jeit Gründung der Berufs 
noffen haften Boritandsmitglied und Sektions⸗ 
vorftand der Leinenberufsgenoffenichaft, ferner 
bei den Krankenkaſſen und der Jnvaliditäts- und 
Altersverficherung, wie auch bei gemeinnüßigen 
Vereinen und Kommillionen tätig. Seit 18% 
ift er Mitglied des wirtichaftlihen Ausjchuifes 
im Reichsamt de3 Innern in Berlin. Vielfach 
betätigte er fein wärmeres Intereſſe für alle 
Fragen und Bedürfniffe der evangeliichen Kirche, 
deren entichiedenes Mitglied er iſt. Politiſch ge- 
hörte er immer der nationalliberalen Partei an. 


Lang, Guſtav, Prof. a. d. techn. Hochſch., 
Hannover, Herrenhäufer Kirchweg 18. 

* 11. Jan. 1850 zu Reutlingen (verh. feit 
Juli 1883 mit Aulie, geb. Bok), bejuchte das Ly⸗ 
zeum und bie Oberrealichule feiner Baterftabt, 
trat 1866 in die Vorſchule des Polytechnikums in 
Stuttgart ein und beitand 1868 die Maturitäts- 
prüfung. Er ftudierte darauf an der techniichen 
Hochſchule in Stuttgart bis 1872. Seine Studien 
wurden durch Teilnahme am Feldzug 1870/71 un- 
terbrochen. 1872 beftand er die Bauführerprüfung, 
war dann bei ben mürttembergiihen Staat 
bahnen tätig, legte im Frühjahr 1876 die Bau- 
meifterprüfung ab, leitete ftellvertretend mehrer: 
Bahnbauten und wurde im Nov. desjelben Jab- 
re3 Affittent für Geodälie und Repetent für Tri- 
gonometrie an ber techniſchen Hochſchule in Stutt- 
gart. 1877 habilitierte er jich dafelbft, ging 1882 
als o. Brofefjor für Eiienbahnftraßen- und -brüden- 
bau an dad Polytechnikum in Riga und wurde 
1890 nach Hannover berufen. Außer zahlreichen 
Bauentwürfen und Fachauffätzen jchrieb er: „Erd⸗ 
transportkoſten“ 1879, „Über den gegenwärtigen 
Stand des Tunnelbaues” 1882, „Zur Entwid- 


lungsgeſchichte der Spannmerte des Baumejens“ 


- 


1890, „Der Schornfteinbau” 1896—1905. 

Lang, Hans, |. Paul Langhans. 

Lang, Hermann, Bildhauer, 
Mandlſtr. 3B. 

* 13. Yug. 1856 zu Heidenheim i. Württ. 
(verh. ſeit 1883 mit Sophie Charlotte, geb. Guß⸗ 
mann), befuchte die Rateinfchule feiner Vaterſtadt, 
fpäter die Oberrealfchule in Reutlingen und mar 
dann zwei Jahre Kaufmann dajelbit. Er erhielt 
feine erfte Ausbildung von Profeſſor Theodor von 
Wagner, war dann längere Zeit Schüler ven 
Profeſſor Donndorf in Stuttgart und gründete 
dajelbjt bald fein eignes Atelier. Ron 1892 -85 


Münden, 
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vollendete er bei Profellor Adolf von Hilbe- 
brand in Münden feine Ausbildung. Sein 
fünftlerifche8 Streben ging darauf aus, direkt nach 
ber Natur in Stein zu hauen. 1895 made er 
eine Studienreife nach Stalien und fehrte 1896 
zu dauerndem Aufenthalt nah München zurüd. 
L. ift Mitglied der münchener Sezelfion und des 
beutihen Künftlerbundes. Bon feinen Werfen 
jeien genannt: „Hirte“ (im Befite des Grafen 
Landoronsti in Wien); „St. Sebaftian“, ein Tym- 
panon: Kommet her zu mir alle! 1901 (Relief 
an dem Hauptportal ber proteft. Kirche in Hei- 
benheim, Chriftus mit zwei lebenögroßen Fi- 
guren barftellend), „Männlicher Studientopf“, 
Srabdentmal in Marmor, Bronzeitatuette eines 
„gaun“, Grabdenkmal in Sanditein 1902 (Brieb- 
hof in Stuttgart), „Auferjtehender Ehriftus“ 1903 
(Koloffalftatue in Lindenholz gejchnigt und ver- 
goldet für die Altarniſche der Garniſonskirche in 
Ludwigsburg), „Profeſſor von Liebermeifter” 
(Univerfitätsflinit in Tübingen), „Trinker“, Relief 
in Kaltftein, „Männliche Porträtbüfte” 1904, 
„Ehriftus und Thomas" (die Ausführung in 
Stein ift für die neue proteftantifche Kirche in 
Ründen-Schmwabing beitimmt). 

Lang, Karl, Großh. medi. Kammerfänger, 

Schwerin i.M., Sungfernitieg 11. 

* 24. uni 1860 zu Waiblingen, mar an- 
fänglih im Bankfach tätig, nahm dann aber bei 
dem hochgeſchätzten Sänger und Gejanglehrer 
Dr. Guſtav Gunz in Frankfurt a. M. Unterricht 
und wurde hierauf Mitglied bes Hoftheaters in 
Karlsruhe. 1893 ging er von ba nach Breslau, 
und 1894 wurde er für Schwerin verpflichtet. 
8, ift ein vorzüglicher Heldentenor. Er jingtz. 2. 
den „Lohengrin“, „Zannhäujer”, „Mar“. 1898 
lang er zum eritenmal den „Bran“ in der Ing— 
welde von Mar Schillings. Bald darauf erfolgte 
feine Ernennung zum Großh. Kammerſänger. 


Lang, Dtto, Bildhauer, Münden, Kailer- 
ftraße 12. | 


* 5. Sept. 1855 zu Oberammergau (verh. 
jeit 7. Febr. 1884 mit Klara, geb. Freiin von 
Reiswitz⸗Kaderzin), bejuchte die Kunitichule in 
Nürnberg unter Kreling, darauf die Akademie in 
Münden und trat im Jahre 1877 in das Meijter- 
atelier von Profeſſor Rudolf Siemering in Ber- 
lin ein. 1880 unternahm er eine Stubienreife 
nah Rom und ließ fich 1883 zu ftändigem Auf- 
enthalt in München nieder. Seine hauptſäch— 
lichſten Werke find: „Germane mit erlegtem 
Eber“ 1881, „Amor“ 1882 (im Beſitze von Frau 
Geheimrat Krupp in Efjen), Grabdentmal für 
Alfred Krupp in Eſſen 1891, eine größere Gruppe 
„Consummatum est‘ 1897, ein Denkmal mit 
der Figur des Vizekönigs Li Hung Tichang für 
China, eine Reihe Porträtbüften und Reliefs, 
Srabdentmäler und Brunnen, ein Denkmal 
von Erzellenz Friedrich) Krupp in NAltenhof bei 
Eſſen und ein Grabdenkmal für denfelben. 
Lange, Guſtav, Dr. der Staatsw., Ober- 


regierungsrat, Borftand des badischen 


ftatiftifchen Randesamts, Karlsruhe i. B., 
Eiſenlohrſtr. 14. 


* 1855 zu Berlin, war nad) Abſolvierung des 
mit dem Kgl. preußifchen ſtatiſtiſchen Bureau in 
Berlin verbundenen Seminars bis 1886 frei- 
williger wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter bei Diejer 
Behörde und darauf etat3mäßiger wiſſenſchaft— 
liher Beamter am ftatiftiichen Amt der Stadt 
Breslau. 1889 kehrte er ald Mitglied an das 
Kal. ftatiitiihe Bureau nad Berlin zurüd. 
1892 in den badilhen Staatsdienſt berufen, 
wurde er 1894 zum Leiter des Großh. ftatiftifchen 
Landesamtes ernannt. Seit 1883 war 2. regel- 
mäßiger Mitarbeiter der amtlichen „Zeitjchrift 
des Kgl. preußiichen ftatiftiichen Bureaus“ ſowie 
des „Deutfhen Reichs- und Kgl. preußifchen 
Staatdanzeigers“. Seit 1893 gibt er die amt- 
lihen Beröffentlihungen des Großh. badifchen 
ftatiftiichen Landesamtes — „Statiftifches Jahr⸗ 
buch“ und „Statiltiihe Mitteilungen über das 
Großherzogtum Baden, Beiträge zur Gtatiftif 
der inneren Verwaltung des Großherzogtums“ — 
heraus. Ferner veröffentlichte er 1889 „Die 
Slasinduftrie im Hirfchberger Tale" (in Schmol⸗ 
ler3 ſtaats⸗ und ſozialwiſſenſchaftlichen Forſchun⸗ 
gen) 1890, „Die Hausinduſtrie in Schleſien“ (in 
den Schriften des Vereins für Sozialpolitik) 
u.a. m. 8%. it Mitglied des internationalen 
ftatiftiichen Inſtituts und Ehrenmitglied der Agl. 
griechiſchen ftatiftifchen Gefellichaft. 

Zange, Helene, Schriftitellerin, Grune⸗ 
wald b. Berlin, Gillitr. 9. 


* 9, April 1848 zu Oldenburg, beftand 1872 
das Lehrerinneneramen in Berlin und war bar- 
auf 15 Jahre lang Leiterin eines Lehrerinnen- 
jeminars in Berlin. 1887 jchrieb fie eine Dent- 
Ichrift „Die höhere Mädchenſchule und ihre Be- 
ftimmung”, die den Anftoß zu Reformen des höhe- 

| ren meiblihen Bildungswejens gab, 1889 ſchuf 
fie NRealturfe, um Mädchen zum Univerfitäts- 
ftudium vorzubereiten — die erite derartige An- 
jtalt in Deutjchland — und verwandelte dieſe 1893 
in $ymnafialturfe, die 1896 die erften Abiturien- 
' tinnen entließen. 1890 gründete fie den all- 
| gemeinen deutſchen Lehrerinnenverein, der jebt 
17 000 Mitglieder zählt. Seit 1893 ift H. 2. im 
Boritand des allgemeinen deutichen Frauen- 
vereins, der erften Organijation der deutſchen 
Frauenbewegung, und jeit 1902 als deſſen Bor- 
ligende tätig. Bon 1894—1904 gehörte jie aud) 
dem Borftande des Bundes deutjcher Frauen- 


ze — 











vereine an. Im Wort und Schrift ift fie für die 
Frauenbewegung und Mädchenbildung tätig. 
Sie verfaßte: „Precis de l’histoire de la littera- 
ture frangaise‘“‘ 1885, „Schillers philofophifche 
Gedichte“ 1886, „Die höhere Mädchenſchule 
und ihre Beſtimmung“ 1887, „Frauenbilbung“ 
1889, „Ethiſche Bedeutung der Frauenbewe—⸗ 
gung“ 1889, „Rede zur Eröffnung der Real- 
furje für Frauen“ 1889, „Unfere Beftrebungen“ 
1890, „Über Frauen- und Lehrerinnen-Bereine“ 
1891, „Not“ 1891, „Antelleftuelle Grenzlinien 
zwiihen Mann und Frau, Frauenwahlrecht“ 
1896, pPietätswerte“ 1898, „Handbuh der 
Frauenbewegung“, mit Gertr. Bäumer 1901—2, 
Wiſſen und fittlihe Kultur“ 1903, „Grund« 
‘ fragen der Mädchenfchulreform" 1903, „Das 
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Endziel der Frauenbewegung“ 1904 u. a. und iſt 

Herausgeberin der Monatsſchrift „Die Frau“. 

Zange, Konrad von, Dr. phil., o. Univ.- 
Brof., Stellv. Inſpektor der Kgl. Ge- 
mäldegalerie zu Stuttgart, Tübingen, 
Waldhäuferftr. 29. 

* 15. März 1855 zu Göttingen (verh. feit 
4. März 1888 mit Luiſe, geb. Schenk), beſuchte 
in Gießen und Leipzig dad Gymnaſium, ging 1873 
als Baueleve nah Hannover in der Wbficht, 
Architekt zu werden, jiedelte 1875 nach Berlin auf 
die dortige technifhe Hochſchule über, fattelte 
zur Archäologie und Kunftgeihichte um, hörte 
1876 in Leipzig bei Overbed und Springer, 
1877 in München bei Brunn, promovierte 1879 
in Leipzig, bereifte dann die Niederlande, Eng- 
land, Stalien und Griechenland ſowie Kleinajien, 
teilmweile als Stipendiat des Rail. deutſchen archäo- 
logiſchen Snftituts, habilitierte jich 1884 in Jena 
für Archäologie und Kunftgeichichte, ging 1885 
als a.o. Profeſſor der Kunſtgeſchichte nach Göt- 
tingen und 1892 in derjelben Eigenjchaft nad) 
Königsberg i. Pr., ward dort 1893 zum Ordi⸗ 
narius befördert und 1894 als foldher nad) Tü- 
bingen berufen, wo er 1901 gleichzeitig zum 
Inſpektor der Kgl. Gemäldegalerie in Stuttgart 
ernannt wurde. Für das Amtsjahr 1905/6 wurde 
er zum Rektor der Univerfität gewählt. Bon 
feinen Hiterariihen Arbeiten jeien genannt: 
„Haus und Halle, Studien zur Geſchichte des 
Wohnhaufes und der Baſilika“ 1884, „Die künſt⸗ 
lerifche Erziehung der deutſchen Jugend“ 1893, 
„Das Wefen der Kunft“ 1901. 

Zange, Paul, Geh. Oberregierunggrat, 
vortr. Rat im Hrzgl. Staatminifterium, 
Vorſ. der Hragl. Finanzdireltion u. der 
Hragl. Staatsfchuldenverwaltung, Deſſan, 
Albrechtitr. 102. 

* 1. März 1859 zu Deſſau, bejuchte das Gym— 
naſium daſelbſt, ſtudierte 1879—82 an den Univer- 
jitäten in Heidelberg, Leipzig und Berlin, beftand 
1882 fein Referendar-,1887 jein Aſſeſſorexamen und 
wurde 1889 Mitglied der Hragl. Finanzdirektion, 
deren Vorſitz er jeit 1903 führt. 2. iſt auch Mitglied 
des Huffichtörates der Deſſau⸗Wörlitzer und der 
Gernrode-Harzgeroder Eifenbahngejellichaft. 
Lange, Rudolf, Hofichaufpieler a. D., 

Karlsruhe i. B., Akademieſtr. 69. 

* 4. Febr. 1830 zu Potsdam (verh. gem. in 

1. Ehe mit der Sängerin Mathilde, geb. Fromm, 
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Langenbed, Arnold von, Erz., General der 
Kavallerie, fommandierender General 
des II. Armeeforps, Stettin, Königs 
plat 2. 

* 13. Mai 1841 zu Göttingen, trat 1859 beim 


ı 7. Hufarenregiment ein, wurde 1860 Leutnant, 


befuchte die Kriegsalademie, war Adjutant bei 
der 1. Gardelavalleriebrigade, kam 1870 zum &ro- 
Ben Generalitabe und machte den Krieg 1870/71 


als Adjutant des Generalleutnant3 von Ober⸗ 


nitz mit. Nach dem Kriege wurde er zum würt⸗ 
tembergiihden Kriegsminiſterium kommandiert, 
war dann Generalſtabsoffizier beim 11. Armee 
forp3 und der 14. Divifion, fpäter beim 3. Ar⸗ 
meelorp3 und beim Gouvernement in Web, 
erhielt 1884 das Kommando des Ulanenregiments 
Nr.7, rüdte 1885 zum Öberftleutnant, 1888 zum 
Generalftabächef des 4. Armeelorps, in gleichem 
Sabre zum Öberft, 1890 zum Kommandeur ber 
6. Kavalleriebrigade und zum Generalmajor 
und 1893 zum Oberquartiermeifter auf. 1894 
erhielt er unter Beförderung zum General» 
leutnant die 2. Divifion und wurde 1898 zum 
fommanbdierenden General des 2. Armeelorpd 
und 1899 zum General der Kavallerie befördert. 
Zangendorff, Oskar, Dr. med., o. Univ.- 
Prof., Roftod, Baulitr. 5. 

* 1. $ebr. 1853 zu Breslau, erhielt dafelbk. 
in Berlin und Freiburg i. B. feine mebizinifche 
Ausbildung und promovierte 1875. Alsdann 
wurde er Aſſiſtent am phyfiologifhen Univerfi- 
tätsinftitut in Königsberg, in welder Stellung 
er bis 1888 verblieb. aneben habilitierte er 
ſich 1879, wurde 1884 a.o. Profeſſor und fiedelte 
1892 als o. Profeſſor und Direktor des phyſiolo⸗ 
giihen UniverfitätsinftitutS nach Noftod über. 
Er verfaßte verichiedene wiſſenſchaftliche Abhand- 
fungen, die in Fachzeitichriften veröffentlicht 
find, 3. B. im Archiv für Phyſiologie (Du Boid- 
Reymond), im Archiv für die gefamte Phyfiologie 
des Menſchen und der Tiere (Ebd. Pflüger), in 
Virchows Yahresbericht der gefamten Medizin 
n.a.m. Als jelbftändige Werke erſchienen: „Stu- 
dien über Rhythmik und Automatie des Froid- 
herzens“ 1884, „Bhyliologifhe Graphif“ 1891. 


Langermann und Erientamp, Karl Frei- 
herr von, Erz, Generalleutnant, In—⸗ 
ipefteur der 1. Kavallerie - $nipeltion, 
Königäberg i. Br. 

* 6, Mai 1850 zu Schwedt (verh. feit 12. Dt. 


t 1856; verh. in 2. Ehe mit Johanna, geb. Scher- | 1880 mit Mari’, geb. Mayer-Jaelt), trat aus dem 
zer), befuchte das Gymnafium und wandte fi) Kadettenkorps in die Armee, wurde 1867 zum 


dann der Bühnenlaufbahn zu, trat 1847 zuerft 
in Magdeburg auf, fam 1848 nad) Lübed, 1849 
nad Potsdam, 1850 nad) Leipzig und war dann 
jeit 1852 am Hoftheater in Karlsruhe tätig. 1896 
trat er, zum Ehrenmitglied diejer Bühne ernannt, 
in den Ruheſtand. L. war ein trefflicher Künjtler 
und erzielte in charakterkomiſchen und ernten Cha- 
rafterrollen, wie als: „Schumerich“, „Falſtaff“, 





Leutnant im thüringiſchen Ulanenregiment Nr. 6, 
bei welchem er den Feldzug von 1870/71 mit 
machte, 1871 zum Adjutanten des Regiments be- 
fördert und 1873 zum Adjutanten der 25. Kaval- 
leriebrigade ernannt. Bon 187577 war er 
zum Großen Generalitab fommandiert, bis 1878 
wiederum Adjutant der 25. Brigade, rüdte 1879 
zum Rittmeifter und Eskadronchef, 1887 zum 


„Bettel“, „Hofmarichall Kalb“, „Tartüffe“, „Me- | Adjutanten beim Generaltommando des 6. Ar- 


phiftopheles“, „Franz Moor“, „Richard III.“ uſw. 
bedeutende Erfolge. 


meetorpg, 1891 zum etat3mäßigen Stabsoffizier 
beim 14. Hufarenregiment auf. tommanbierte 
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von 1893—98 das 2. Garbeulanenregiment, von 
1898—1903 die 14. Kavalleriebrigade und ift jeit 
1903 Inſpelteur der 1. Kavallerie-Inipeftion. 
Langfeld, Adolf, Dr. jur., Staatsrat, ſtellv. 
Bevollmächtigter zum Bundesrat, Schiwes 
rin i. Medlenburg, Alerandrinerftr. 19. 
*27. Aug. 1854 zu Roftod (verh. jeit28. Sept. 
1883 mit Anna, geb. Clüver), praftigierte nach 
1878 beftandenem Abvofatenegamen dajelbft ala 
Rechtsanwalt und Rotar; daneben war er auch ald 
Amt3aubitor in der Verwaltung tätig, trat jedoch 
nad) der im Jahre 1880 beftandenen zweiten jurifti« 
ihen Prüfung zum Juſtizdienſt über. April 1886 
wurde er zum Amtörihter und im Dftober zum 
Sandgerichtörat befördert. 1887 als vortr. Rat 
in dad Großh. Juftizminifterium berufen, erhiel 
er 1889 die Ernennung zum Minifterialcat und 
1899 zum Geh. Minifterialrat. Seit Oftober 1895 
fungiert er als ftellv. Bevollmädhtigter zum 
Bundesrate und beteiligte fich ald ſolcher selon» 
ders an der Bearbeitung des Bürgerlichen Gejep- 
budes und der damit ‚Julammenhängenben 
Neihögejege. Sodann bearbeitete er bie medien» 
burgiſchen Ausführungsgejege zum Bürgerlichen 
Gejegbuhe und vertrat fie auch perſönlich im 
Landtage. 1900 wurde er Lanbgerichtspräfident 
und Bräfident der Kaiſ. Disziplinarfammer in 
Schwerin. Daneben behielt er jeine Funktion 
als ftello. Bevollmächtigter zum Bundesrate für 
Juſtizſachen. Am 1. Ott. 1904 wurbe er mit 
dem Charakter „Staatsrat“ zum Vorftande des 
Großh. Juftigminifteriums mit den Abteilungen 
für geiftlide, Unterrichts- und Mebizinal-An- 
gleaen jeiten ernannt. 2. verfaßte u. a. „Die 
'ehre vom Retentionsrecht nach gemeinem Recht“ 
1886 und „Medlenburgiiche Ausführungsverord- 
nungen zum Bürgerlihen Geſehbuch“ 1899. 
Langhaus, Baul (Pi. Hans Lang), Pro- 
feſſor, Kartograph, Gotha, Kaijerftr. 47. 
* ]. April 1867 zu Hamburg, beſuchte da- 
ſelbſt das Realgymnafium des Johanneums, 
begann ſchon 1885 an „Petermanns Mittei- 
Iungen aus Berthes’ geographiicher Anftalt“ mit- 
äuarbeiten, ftubierte 188689 in Leipzig unb 
Kiel Geographie, Geihichte und Nationalöto- 
nomie und erforſchte 1888—89 im Auftrage des 
leipziger Vereins für Erdkunde und mit Unter- 
Rüßung der dortigen Karl-Nitter-Stiftung die 
beutfehebänifchfriehtche Sprachgrenze in Schled- 
wig. Im legtgenannten Jahre trat er in bie Geo⸗ 
graphifche Anftalt von Zuftus Berthes in Gotha ein. 
Hier war er befonders auf wirtihaftögeographi- 
ihem und Iandestundlihem Gebiete tätig und 
verfolgte babei zeitgefchichtlihe und nationale 
Interefien. Sein Forſchungsgebiet ift hauptſäch- 
ſich die Entftehung und räumliche Entwidlung 
bes beutichen Volles, feine Beziehungen zu ben 
Srembvöllern und jeine Gieblungstätigfeit zu 
allen Zeiten. Geit 1902 gibt er, zur Förberung 
biefer „Deutickunde", die „PDeutihe Erbe“ 
(Zeitichrift für Deutichtunde, Beiträge zur Kennt- 
ms deutſchen Volkstums allerorten und aller» 
zeiten) heraus. u feinen Beröffentlihungen 
gehören: „Deutiher Kolonialatlas“, „Staats- 


Langfeld — Langkammer 





842 





bürger-Atla3“, „Handelsatlas“, „Deutfher Ma- 
tineatlas Deutſcher Armeeatlas“, „Alldeut- 
ſcher Atlas“, „Kaufmänniihe Wandiarte der 
Erbe“, „Bertehröfarte von Europa“, „Deutihe 
Flottenwandfarte“, „Wanbdfarte der Roherzeu- 
gung der Erbe“, zahlreiche Einzelfarten zur Zeit- 
geihichte („Kriegsfarten“) u. a. 2. ift Ehren 
und torrejpondierendes Mitglied zahlreicher geo- 
graphiſcher und nationaler Vereine. 
Sanghand » Japha, Luiſe Hermine, Bia- 
niftin und Komponiftin, Wiesbaden, 
Adolfsallee 47. 

* 2, Febr. 1826 zu Hamburg, machte daſelbſt 
fehr früh ihre erften mufitaliihen Studien und 
bildete fih dann weiter in Düffeldorf unter der 
Leitung bes Ehepaared Robert und Klara Schu- 
mann aus. Jin 11. Lebensjahre unternahm fie 
bereits eine Kunftreife, trat in Stodholm mehr- 
mals als Pianiftin auf und jpielte dajelbit auch 
bei Hofe. Kurze Zeit darauf gab fie in Hamburg 
ein eigned Konzert. Neben ihrer Tätigleit ald 
Klaviervirtuofin mwibmete fie fich fpäter auch 
der Unterrichtstätigleit und gab ihre erften Kom» 
pofitionen heraus. 1858 vermäßlte fie ſich mit 
dem SKonzertmeifter Wilhelm —R der 
nachmals die Doktorwürde erwarb und ſich einen 
Namen als Wufitgikoritee machte Rad) ihrer 
Vermählung lebte fie abwechjelnd in Hamburg, 
Düffelborf, Berlin, Paris, Mentone. Seit 1874 
nr ihr Wohnfih. Bon ihren Kompo- 
> erfchienen: Klavierftüde, Lieber, 
‚„ eine Romanze für Bioline, drei 
te für Bioloncell mit Kllavierbe- 


a. 
Karl, Kunftmaler, Karlöruhe 

irſchſtr. 128. 
*29. Febr. 1872 zu Hamburg, trat ald Lehr- 
ling in eine hamburger lithographifche Anftalt 
ein, bezog 1891 die Kunftichufe in Berlin, woſelbſt 
er Schüler von Robert Warthmüller wurde, und 
befuchte von 1892—97 die Kunſtalademie in 
Karlsruhe unter Carlos Grethe und Wobert 
Poehelberger. Im Meifteratelier von Adolf 
— in eu vollendete er ſeine Ausbildung. 

;päter ließ der Künftler fich in Karlsruhe nieder. 
Hier wirkt er ald Lehrer an der Alademie ber 
bildenden Künfte, an ber techniihen Hod- 
ſchule, der Großh. Kunftgewerbeihule und der 
Malerinnenfhule. Gleichzeitig ift er artiſtiſcher 
Leiter ber Kunftdruderei des Künftlerbundes 
Karlsruhe, dem er als Mitglieb angehört. Seine 
hauptjählichiten Werte find Bilder v. d. Nord» 
feefüfte und Lithographien. R. Boigtlänbers 
Sammlung farbiger Künftlerfteinzeihnungen 
enthält jein „griefilhes Küſtenſtädtchen“ u.a. 
Laugkammer, Karl, Oberregijjeur und 

Schaufpieler, Wien » Hieging, Auhoj- 

ftraße 7. 

* 1858 zu Wien ala Sohn eines Seidenzeug⸗ 
fabrifanten (verh. jeit 1886 mit der Schriftftellerin 
Margarete 2., |. dal.,) abjolvierte dafelbft feine 
Studien, wurde Beamter ber f. f. Staatebahn, 
wandte fich jedoch, kaum 22 Jahre alt, ber Bühne 
zu, gehörte unter Strampfer dem Narltheater 
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in ®ien an, ging nad) Amerila, wo er 4 Jahre 
verblieb, ſchloß jih dann dem münchener Gaft- 
ipielenfenible an, murde fpäter Mitglied des 
Deutihen Volker, dann des Raimundtheaters in 
Wien, 1900 Tireltor bes Theaters a.d. Wien und 
1905 Oberregiffeur des neuen Bürgertheaters da- 
jelbtt. Neben feinen trefflichen fchaufpieleriichen 
Reiftungen als Charakterkomiker hat er bejonders 
auch durch feine große NRegiefunft die Aufmerf- 
ſamkeit auf jich gelentt. 
Langlammer, Margarete (Pi. Richard 
Wien⸗ 


Nordmann), Schriftſtellerin, 
Hietzing, Auhofſtr. 7. 


* 20. Mai 1869 zu Auasburg (verh. ſeit 1886 


mit dem Schaujpieler Karl L., |. daf.), wurde in 
einem Snftitute in Schwabing bei Münden er- 
zogen, verheiratete ſich 17jährig, bereifte mit ihrem 
Manne Rord» und Südamerita und wandte fidh 
darauf der jchriftitellerifchen Laufbahn zu. Sie 
zählte 25 Jahre, als ihr Volksſtück Gefallene 
Engel” am Deutſchen Volkstheater zu Wien mit 
geobem Erfolge aufgeführt wurde, doch blieb fie 
ei ihrem Pſeudonym, bis e3 1895 gelegentlich 
der Suffübrung ihres Bolfsftüdes „Die Über- 
ähligen" am NRaimundtheater in Wien wider 
ihren Willen enthüllt wurbe. Ihr drittes Bühnen- 
wer! „Halbe Menichen“, Kom. 1898, brachte e3 
nit zu dem Erfolge der beiden erften. hr 
Schaufpiel „Der blaue Bogen“ 1900 murbe 
fonfisziert und ift bis heute unaufgeführt. Mit 
ihrem Buche „Ein Komtejjenroman“ gewann 
Frau 2. 1902 den Bauernfeldpreis. Außer ben 
erwähnten Werfen jchrieb fie: „Das Lied im 
Bolt“, ein mujfitgejhichtliches Werk, „Emig das 
Weibliche”, Noon. 1904, dazu kommen noch viele 
Beiträge für Zeitfchriften und Tagesblätter. 
Langmann, Bhilipp, Schriftiteller, Wien 
IX, Währingerftr. 26. 

* 5. Febr. 1862 zu Brünn, abjolvierte 1880 
die Realſchule, 1885 die technifche Hochſchule und 
war dann Fabrikschemiker und Beamter. 29 Jahre 
alt, betätigte er ſich zum erftenmal ſchriftſtelleriſch. 
Seither veröffentlichte er 35 Novellen, den Roman 
„zeben und Muſik“, ferner „Bartel Turajer“, 
Dr. 1897, „Die vier Gewinner“, Quftip. 1898, 
„Unſer Tedaldo”, Dr. 1899, „Gertrud Antleß“, 
Dr. 1900, „Korporal Stöhr“, Dr. 1901, „Die 
Herzmarle", Dr. 1901, „Gerwins Liebestod“, 
Dr. 1903, und „Anna von Ridell“, Schaufp. 1904. 


Zaqueur, Ludwig, Dr. med., o. Univ.- 
Prof., Straßburg i. E., Ruprechtsauer- 
allee 37. 

* 25. Juli 1839 zu Feſtenberg in Schlejien 
(verh. feit 4. April 1872 mit Maria, geb. Bam- 
berger), beftand die Maturitätsprüfung in Bres- 
lau, ftudierte Hier und in Berlin und legte 1861 
da3 medizinische Staatseramen ab. Zuerſt wurde 
er Unterajjiftent an der Augenklinik von N. von 
Graefe in Berlin, 1863 Affiftent an der Augen- 
Hinit von R. Liebreich in Baris, ließ fich 1869 
in Lyon als Augenarzt nieder und hielt Vor- 
lefungen an der dortigen Ecole preparatoire de 
medecine. Am dentjch-franzöfiihen Krieg nahm 
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er ala Chefarzt des 1. ftehenden Kriegslazaretts 
bes VI. preußifhen Armeekorps teil. 1872 fie- 
belte er al3 a.o. Profeſſor nach Straßburg über 
und wurde 1876 vo. Profeſſor bafelbft: auch if 
er hier Direktor der Augenklinik an der Univerfität. 
Er jchrieb eine größere Zahl von Abhandlungen 
aus dem Gebiete der Augenheilfunde, bie in 
Fachzeitſchriften veröffentlicht worden find. 
L’Arronge, Adolf, Schriftiteller, Berlin 
NW. 40, Kronprinzenufer 11. 

* 8. März 1838 zu Hamburg, beſuchte bas 

Gnmnafium in Berlin und in Aachen, ftubierte 


| am leipziger Konfervatorium Muſik, wirkte dann 


in Königäberg i. Pr., Köln, Würzburg, Stutt- 
gart, an der Deutſchen Oper in Ofenpeſt und 
an der Krollihden Oper in Berlin als Kapell- 


| meifter, widmete fi) von 1867 ab dem Berufe 





eines Schriftfteller3 und behielt nur noch in ben 

Sahren 1868—73 die Leitung des berliner Män- 

nergefangvereins bei. 1868—72 war er Nebal- 

teur an der berliner Gerichtäzeitung, 1874—78 

Direktor des Robetheaters in Breslau, lebte dann 

wieder in Berlin, erwarb hier 1881 das ehemalige 

Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Theater und rief in 

diefem 1883 da3 Deutiche Theater ind Leben, 

das er bis 1894 jelbft leitete. Cr verfaßte u. a.: 

„Das große Los“ 1866, „Mein Leopold“ 1873, 

„Haſemanns Töchter“ 1877, „Dr. Klaus“ 1878, 

„Wohltätige Frauen“ 1879. „Hans Lonei“ 1880, 

„Der Kompagnon“ 1881, „Die Sorglofen“ 1882, 

„Heimden am Herd" 1883, „Der Weg zum 

Herzen“ 1884, „Loreley“ 1885, „Die Verlannten“ 

1886, Lolos Water“ 1893, „Raftor Brofe“ 1895, 

„Mutter Ziele” 1898, „DO. Langmanns Witme“ 

1899, „Die Wohltäter“ 1901, „Sanatorium Sie- 

benberg“ 1903, „Über Nacht“ 1904. Die meiften 

feiner Stüde hatten großen ee Auch ſchrieb 

A. ein Buch über „Deutſches Theater und 

deutſche Schauſpielkunſt“. 

Laska, Guſtav, Komponiſt, Großh. meckl.⸗ 
ſchwer. u. Fürſtl. ſchwarzb.⸗ſonderh. 
Kammervirtuos, Dirigent des kath. Kir- 
chenchores, Schwerin i. Medlenburg, 
Lutherſtr. 14. 

* 23. ug 1847 zu Prag (verh. ſeit 25. Mai 
1878 mit ber Tochter des Landſchaftsmalers Pro- 
feſſor Stiegel), bejuchte 1861—67 das Konier- 
datorium in Prag, wo er bei Kittl und Krejei 
Theorie und Kontrapunft, bei Heger Klavier, 
befonders aber bei Hrab& Kontrabaß ftubdierte. 
1868 kam er nach Kaſſel in die Hoflapelle, 1872 
nach Sonderähaufen, wurde 1875 Kapellmeifter 
an den DOpernbühnen von palberkabt, Eisleben 
und Göttingen, war dann bis 1878 Kontrabaf- 
jolift bei der Bilfefhen Kapelle in Berlin und 
ist jeßt 1. Kontrabaffilt an der Hofoper in Schwe- 
rin, ſowie Dirigent mehrerer Gejangpereine 
und bes fatholiihen Kirchenchores. Seine zahl 
reihen Konzerttournees erftredten fich bis nad 
Amerifa. 2. gab heraus: viele Soloftüde und eine 
Schule für Kontrabaf, Lieder, Sonaten und 
Soloftüde für Klavier, zwei Syumphonien, eine 
Oper, Chormwerfe, Duvertüren, Motetten, Mefien, 
Dffertorien, Graduales uſw. 
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Laspeyres, Hugo, Dr. phil., Geh. Bergrat, 
o. Univ.-Brof., Dozent an der landwirt⸗ 
Ihaftl. Alademie zu Bonn-PBoppels- 
dorf, Bonn, Königitr. 33. 


* 3. Juli 1836 zu Halle a. S., wandte 
fih im Jahre 1856 der preußilchen Gtaats- 
farriere im Bergfache zu, wurde 1864 Berg- 
referendar, promovierte in Heidelbergin demfelben 
Jahre, mar 1865—70 mit der geologifchen Unter- 
juhung und Kartierung der Umgegend von Halle 
detraut, habilitierte ſich 1867 ala Privatdozent 
ber Mineralogie und Geologie an der Univerlität 
und gleichzeitig an der Kgl. Bergalabemie zu 
Berlin, wurde 1870 etatsmäßiger Profeifor beider 
Wiſſenſchaften an ber techniichen Hochſchule zu 
Aachen, 1884 o. Profeſſor und Direktor der mine- 
ralogiſchen und geologiihen Inſtitute in Kiel und 
wurde 1886 in gleiher Stellung nad Bonn be- 
rufen. Seine verichiedenen Schriften erftreden 
ji über die Gebiete der Kriftallographie, Mine- 
ralogie, Mineralhemie, Petrographie und Geo- 
logie. Zu erwähnen jind vor allem feine geo- 
logiihen Karten des Tohlenführenden Saar- 
Rheingebietes 1868, Der Umgegend von Halle a.©. 
1870 und des Siebengebirge3 1900, ferner „Lebens⸗ 
bild von Heinrich von Dechen“ 1889, „Das 
Siebengebirge” 1901. ° 


Laſſon, Abolf, Dr. phil., v. Univ.-Honorar- 
Prof., Friedenau b. Berlin, Handjery- 


ftraße 49. 

* 12. März 1832 zu Nltftreliß in Medlen- 
burg-Strelik (verh. gem. jeit 4. Oft. 1861 mit 
Suite, geb. Stiehl, T 1900), wurde auf ber 
Elementarſchule dafelbit und auf dem Gym⸗ 
nalium in Neuftrelik vorgebildet, widmete fich 
von 1848—1852 in Berlin altklaffiichen und ju⸗ 
riftiihen Studien, war von 1852—58 als Haus- 
lehrer tätig, beftand 1858 die Prüfung für das 
höhere Schulamt, wurde Gymnafiallehrer in 
Berlin, promovierte 1861 in Leipzig, habilitierte 
ih 1877 in Berlin und iſt jeit 1897 0. Honorar- 
profelfor daſelbſt. Er ift ferner Vorſitzender ber 
philofophiichen Gejellichaft in Berlin, korreipon- 
dierendes Mitglied des Institut NationalGenevois, 
Section des Sciences morales et politiques, und 
Mitglied der vollswirtfchaftliden Geſellſchaft, der 
deutſchen Literaturgefellfhaft, der internatio- 
nalen Bereinigung für vergleichende Rechts—⸗ 
wiffenjchaft in Berlin. Er fchrieb u. a.: „Fichte 
im Berhältnis zu Kirche und Staat“ 1863, „Mei- 
ter Edart“ 1868, „Das Kulturideal und ber 
Krieg“ 1868, „Umrifje zur Lehre von der Schule“ 
1870, „Prinzip und Zukunft des Völkerrechtes“ 
1871, „Syitem der Rechtsphiloſophie“ 1882, 
„Entwidlung des religiöfen Bewußtſeins ber 
Menſchheit“ 1883, „Sat vom Widerjpruch“ 1886, 
„Armenreht und Armenmwejen“ 1887, „Sint ut 
sunt, für das alte Gymnaſium“ 1890, „Lotterie 
und Boltswirtichaft" 1894, „Das Gedächtnis“ 
1894, „Handelzinterefien und Grundbeſitzinter⸗ 
eſſen“ 1896, „Der Leib“ 1898. 


Laktwig, Kurd, Dr. phil., Gymnafialpro- 
feſſor, Schriftfteller, Gotha, Seebachſtr. 1b. 
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* 20.April1848 zu Breslau (verh. ſeit 6. Juni 
1876 mit Jenny, geb. Landsberg) beſuchte das 
Gymnaſium zu St. Eliſabeth in Breslau 1856 
bis 1866, ſtudierte in Breslau und Berlin Mathe 
matit und Phyſik, nahm am Feldzug von 1870 
bi8 1871 teil, promovierte im Jahre 1873 zu 
Breslau, legte 1874 die Staatsprüfung ab und 
wirkte feit 1875 am Kgl. Gymnaſium in Ratibor, 
ſeit 1876 am Hragl. Gymnasium Ernestinum in 
Gotha. 2. wurde von ber Phyſik zu erfenntnis- 
theoretifhen Problemen geführt. Durch zahl 
reihe Eſſais und eine Preisfchrift wirkte er für 
die Verbreitung und das Verſtändnis der Kan—⸗ 
tifchen Lehre mit, beteiligte fi) auch an der 
berliner Alademieausgabe von Kants Werten. 
Daneben gab er durd) jeine Monographie über ©. 
Th. Fechner die erite ſyſtematiſche PDaritellung 
der Lehren Fechners. Die in philoſophiſcher 
Arbeit gewonnenen Lebensanſchauungen jebte 
8. in dichteriſche Form um in feinen „wiſſen⸗ 
Ihaftlihen“ Märchen, d. h. in Märchendichtungen, 
bie ihren Stoff zum Zeil ben Erfolgen natur- 
wiſſenſchaftlicher und technifcher Fortichritte ver- 
danken, nicht weniger aber allgemeinen Kultur- 
problemen. Hauptwerke von ihm jind: „Die Lehre 
Kants von der Idealität des Raumes und der 
Beit“, BPreisichrift 1883, „Geſchichte der Ato- 
miftit vom Mittelalter bis Rewion 1890, „Sei⸗ 
fenblaſen“, moderne Märchen 1890, „Guſtav 
Theodor Fechner“ 1896, „Auf zwei Planeten“ 
Rom. 1897, „Wirklichteiten. Beiträge zum WWelt- 
verſtändnis“ 1899, „Nie und Immer“, neue 
Märchen 1902, „Religion und Naturmiffenichaft“ 
1904, „Alpira, Rom. einer Wollte“ 1905. L. iſt 
ferner Herausgeber von Fechner? „Nanna“ und 
„Zend⸗Aveſta“. 
udner, Klara, ſ. Klara Sudermann. 
Zanff, Joſef, Schriftiteller, Wiesbaden, 
Almwinenftr. 22; im Sommer: Haus Krein 
bei Kochem a.M. 

* 16.Nov. 1855 zu Köln, Sohn eines Geh. 
Jaftigren beſuchte das Gymnaſium zu n⸗ 
er, erwählte nach deſſen Abſolvierung die mili- 
täriſche Laufbahn, trat 1877 aktiv ein und wurde 
ſchon 1878 zum Leutnant ernannt. 188082 
bejuchte er die Vereinigte Artillerie- und In— 
genieurfhule, wurde darauf von Köln, feiner 
eriten Garnifon, aus nad) Thorn a. d. Weichſel 
verjegt und blieb dajelbft, jeit 1885 Oberleutnant, 
bi8 er 1890 im Hauptmanndrange nah Köln 
urückkommandiert wurde. 1898 jchied er aus 
em Militärftande als Major aus, um freier 
und ganz feinem literariihen Schaffen leben 
u können. Seine Schriften find: „San van 
alter“, Ep. Ged. 1887, „Der Helfenfteiner”, Ep. 
Ged. 1889, „Die Operftolzin“, Ep. Ged. 1891, 
„Die Here“, Rom. 1892, „Klaus Störtebeder“, 
Ep. Geb. 1893, „Regina coeli“, Rom. 1894, 
„Inez de Caſtro“, Trauerjp. 1894, „Die Haupt- 
mannsfrau“, Rom. 1895, „Der Mönch von Gt. 
Sebald“, Nürnb. Geſch. 1895, „Herodias“, 
Ep. Ged. 1896, „Lauf ins Rand“, Liedr. 1897, 
„Der Burggraf“, hiſt. Schaufjp. 1897, „Im 
Roſenhag“, Stadtgeih. aus d. alt. Köln 1897, 
„Advent“, drei Werhn.-Geichn. 1898, „Der Eijen- 
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zahn“, Hift. Schaufp. 1899, „Die Geißlerin“, Ep. 
Ged. 1900, „Rüſchhaus“, ein Nachtſt. 1900. „Kär- 
refiet“, Rom. 1902, „Der Heerohme“, bürgerl. 
Trauerip. 1902, „Marie Verwahnen“, Rom. 1903, 
„Bittje Pittjewitt”, Rom. 1903, „Frau Aleit“, 
Rom. 1906. 


Länger, Mar, Brof. an der Großh. techn. 
Hochſch., Kunftmaler, Karläruhe i. B., 
Schirmerſtr. 10. 

* 30. Sept. 1864 zu Lörrach i. Baden, be⸗ 
fuchte die Kunftgemwerbeichule in Karlaruhe, ließ 
fih in diefer Stadt nieder, wurde Lehrer an 
der Kunſtgewerbeſchule und folgte 1890 einem 
Rufe als Profeſſor an die technifhe Hochſchule 
daſelbſt. 2. ſchuf Plakate, Heinplaftiiche Ar- 
beiten, Keramiken, Öfen, Kamine, Vaſen, Teller, 
deforative Malereien, Innenauäftattungen uſw. 
Seine Wohnungseinrihtungen find fehr einfach 
und von vornehmer Behaglichkeit, dabei auch 
finn- und gebraudhdgemäß. 

Launer, Oskar, Geh. Oberbaurat, vortr. 
Rat im Minifterium der öffentlichen Ar- 
beiten, Berlin W. 50, Neue Bayreuther 
Straße 4. 

* 23. Nov. 1843 zu Schilöberg, Prov. Bojen, 
(verh. feit Aug. 1884 mit Elifabeth, geb. Kahlen- 
berg), ftudierte nach Abfolvierung des Kgl. Gym⸗ 
nafiums in Bromberg das Baufad in Berlin, 
legte 1866 die erite Staatsprüfung ab, wurde im 
Mai 1867 als Kgl. Regierungsbauführer ver- 
eidigt und im März 1873 zum Kgl. Baumeifter 
ernannt. Als folder wurde er bei dem Neubau 
ber Berlin-®eblarer Eijenbahn bis zur Betriebs 
eröffnung bejchäftigt. Am 1. Zuni 1880 wurde 
er Kgl. Bauinſpektor und der Kgl. Regierung in 
Köslin ala hodhbantechnifches Mitglied überwiejen. 
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1884-90 verwaltete er Lokalbauinſpektorſtellen 


beim Polizeipräſidium in Berlin und war dann 
bis 1896 als Regierungs- und Baurat bei der 
Regierung in Königsberg i. Pr. beichäftigt. In 
gleicher Gigenfchaft nach Koblenz verſetzt und 
zum Geh. Baurat ernannt, wurde er gleichzeitig 


! 


{ 


als Mitglied der Provinziallommijjion für die | 


Dentnalpflege des Rheinlandes mit ihrer Wahr- 


nehmung für den Regierungsbezirk Koblenz und 


mit der Unterhaltung ber der Krone gehörigen 
Burgen und Schlöffer betraut. Am 1. April 
1901 wurde er zunädjft als Hilfsarbeiter an die 
Bauabteilung des Miniftertums der öffentlichen 
Arbeiten berufen, am 1. Juli 1901 zum vortr. 
Rat und im Auguft 1904 gem Geh. Oberbau⸗ 
rat ernannt. Zu feinem Referat gehören vor«- 
nehmlich die Baupolizeiſachen, Theaterbaufachen. 
Neubauten der Bolizeidienftgebäude, Eifenbetons 
bauten und verwandte neuere Konjtrultionen. 
Er ift Mitglied des Kgl. technischen Cherprüfungs- 
amtes. 2. hat auch Abhandlungen und Vorträge 
in Fachzeitichriften erfcheinen laſſen. 


Lannhardt, Wilhelm, Dr.-Ing., Geh. Ne 


gierungsrat, Prof. a. d. techn. Hochſch., 
M. d. H., Hannover, Welfengarten 1. 
* 7. April 1832 zu Hannover, befuchte da- 
ſelbſt das Polytechnifum Tegte 1854 die erfte 


! 


| 
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und 1859 die zweite Staatsprüfung im Bau- 
weien ab und war bis 1869 im Staatsbaudienft 
angeftellt.. In dem leßtgenannten Jahre folgte 
er einem Rufe ald Profeſſor Ale Eifenbahn- und 
Brüdenbaulehre an der tedhniihen Hochichule 
feiner Baterftabt. 1875 wurbe er Direktor dieſer 
Anftaft (fpäter, nah Einführung des Wahlrefto- 
rats. Rektor derielben). Der preußifhen Alka⸗ 
demie des Baumelens gehört er jeit 1830 an. 
1898 berief ihn bas befondere königliche Vertrauen 
ins preußijche Herrenhaus. 1903 ernannte ihn 
die technifche Hochichule zu Dresden zum Ehren- 
Doktoringenieur. Er fchrieb: „Die Steigung“ 
verhältmifje ber Strafen“ 1867, „Das Waflen- 
nivellement“ 1876, „Mathematiihde Begründung 
der Volkswirtſchaftslehre“ 1885, „Das Weien des 
Geldes" 1887, „Theorie de3 Trafjierens“ 1887 
bis 1888, „Theorie der Tarifbildung der Eifen- 
bahnen 1890 (italienifch 1902), „Mark, Rubel 
und Rupie“ 1894, „Am jaufenden Webſtuhl der 
Beit“ (in Teubner? Sammlung „Aus Ratur und 
Geiftesmwelt“) 1900, außerdem zahlreiche wiſſen⸗ 
Ihaftlihe Abhandlungen in Beitichriften. 
Lantenfchläger, Antonie, |. von Theumer- 
Schläger. 
Zantenichläger, Kar, Kgl. Maſchinerie— 
direftor a. D. Münden, Marimilianftr. 10. 
* 11. April 1843 zu Beſſungen, Hellen- 
Darmſtadt, (verh. feit 10. Aug. 1891 mit Leo- 
poldine, geb. Leißenberger aus Wien), fam zu 
dem damaligen Maichineriedireltor ded darm- 
ftädter Hoftheaters, Karl Brandt, in Die Lehre und 
fand dort im Jahre 1860 feine erfte Anitellung. 
Im Jahre 1863 erhielt er am Stadttheater zu 
Riga fein erftes jelbftändiges Amt und folgte im 
darauffolgenden Jahre einem Rufe an da3 ſtutt⸗ 
garter Hoftheater. Zur Beit der mündener Se- 
paratvorftellungen bot man 2%. das Amt des 
Obermajchinerrmeifters an der müncdhener Hof 
bühne an, das er auch annahm, um darauf hier 
jeine außerordentlich verdienftlihe und reforma- 
torifche Tätigkeit zu entfalten. Der tunftbegei- 
fterte König von Bayern bezeigte ihm feine An- 
ertennung nicht nur in königliden Dantichreiben 
und in der Berleihung der Ludwigsmedaille für 
Willenichaft und Kunſt und des Nitterfreuges des 
Michaelsordens, jondern zog ihn auch zu ver 
fhiedenen Malen bei der Einrichtung jeiner 
Schlöffer zu Rate. L. Hat den erften eifernen 
Bühnenbau für Deutichland konftruiert (Schwe⸗ 
rin Berlin 1882), die erſte elektriſche Slühlicht- 
beleudhtungsanlage in einem beutichen Theater 
eingeführt (Refidenztheater München 1882), die 
mündhener Shatefpearebühne an und 1889 
dafelbit ausgeführt, die drehbare Bühne erfunden 
und 1896 mit eigenartiger Ausftattung des „Don 
Juan“ im Rejidenztheater Münden zum erfien- 
mal vorgeführt, eigenartige Delorationdarrange- 
ment3 für die Drehbühne erfunden zu „Bon 
Yan: „Cosi fan tutte“, „Entführung aus dem 
erail" und die erjte Bühne mit clektrifchem 
Motorenbetrieb jämtliher Bühnenmaichinerien 
fonftruiert (Deutſches Theater München 1896, 
Hoftheater Mannhein: 1902). Am 1. Juni 1902 
trat 2. in den Ruheftand und erhielt bei dieſer 
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Gelegenheit ben Titel eines Ehrenmitgliedes der 
Kgl. Hofbühne. 2. richtete auch gelegentlich der 
neugorfer Aufführungen Wagnerſcher Werte das 
Metropolitan-Opernhaug, fo u.a. für den „Ring 
der Ribelungen” und „Parſifal“, neu ein. 

Schriften: „Die münchener Drehbühne“ 1896, 

„Die erfte drehbare Varietebühne Wintergarten 

Berlin“ 1896. 

Lauterbach, Johann Ehriftoph, Hofrat, 
Profeſſor, Hoflonzertmeilter a. D., Dres» 
ben, Karolaftr. 11. 

* 24. Yuli 1832 zu Kulmbach (verh. jeit 1856 
mit der Tochter des münchener Arztes Hofrat 
Dr. Settinger), unternahm ſchon 1838—39 mit 
jeinem Bater eine Sonzertreife. Auf Beran- 
lajiung des Freiheren von Guttenberg kam er 
in die Mufitfchule zu Würzburg, wo er bei den 
Brofefforen Bratſch und Fröhlich Biolin- und 
Theorieunterricht erhielt. Er bejuchte hier neben- 
bei die Latemichule und das Gymnafium. 
18 Jahren ging er nach Brüffel, bildete ſich am 
Kgl. Konjervatorium unter Charles de Beriot 
weiter aus und wurde nad) Beendigung feiner 
Studien jelbft Lehrer am genannten Inſtitut. 
1853 erhielt er eine Unftellung als Kongertmeifter 
an der Kgl. Hofltapelle und als Profeffor am 
Konfervatorium zu Münden. 1861 mwurbe er 
als Nachfolger Lipinskys als Konzertmeilter an 
die Kal. Kapelle nach Dresben berufen. Er war 
hier zugleich bis 1877 Ziolinlehrer am Kgl. Kon- 
fervatorium. 1889 trat er in Benfion. L. ein 
hervorragender Mufiker, hat zahlreihe Konzert» 
teilen unternommen, fpielte u. a. vor der Köni⸗ 
gin von England und dem Kaiſer von Ofterreich 
und hatte überall große Erfolge. Er fomponierte 
u.a. „Polonaise de Concert‘, „R&verie‘, „Taran⸗ 
tella”, Lieder, Konzertetüden und Konzertftüde. 
la Balette Saint George, Adolf Freiherr 

bon, Dr. phil. et med., Geh. Medizinal- 
rat, 0. Univ.-Brof., Bonn, Medenhei- 
merftraße 68. 

* 14. Nov. 1831 auf Rittergut Auel in der 
Rheinprovinz (verh. feit 11. Aug. 1863 mit Unna, 
geb. von Niefewand), ftudierte in Berlin, Würz- 
burg und Münden, promovierte 1855 zum Dr. 
phil, 1857 zum Dr. med. und habilitierte jich 
1858 in Bonn. Im folgenden Jahre wurde er 
Projektor, 1862 a.o. und 1875 o. Brofeffor. Er 
leitet auch die anatomische Univerfitätsanftalt. 
L. 8. ©. ©. iſt Mitredalteur bes „Archivs für 
mikroſtopiſche Anatomie". Bon Werten jeien 
genannt: „„Symbolae ad Trematodum evolutio- 
nis historiam‘‘ 1855, „De Gammaro puteano“ 
1857, „Entwidlung der Trematoden“ 1859, „Über 
eine neue Art amöboider Zellen“ 1865, „Über 
die Entwidlung der Iſopoden und Amphipoden“ 
1864-68, „Über die Geneje der Samentörper“ 
186578, „Der Keimfled und die Deutung ber 
Eiteile“ 1866, „Entwidlung ber Samentörper“ 
1868— 71, „Fortpflanzungsanatomie der Filche“ 
1879, „Ein neuer Fiihbrutapparat” 1882, „Zell- 
teilung und Samenbildung bei Forfioula auri- 
cularia“ 1887, „Innere Zwitterbildung beim 
Flußkrebs“ 1892, „Zwitterbildung beim Heinen 
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Waſſermolch“ 1895, „Samen und Eibildung beim 
Geidenjpinner” 1897, „Die Spermatogenefe bei 
den Säugetieren und dem Menfchen“ 1898. 


Lazarus, Sultan, Klaviervirtuos u. Kom- 
poniſt, Direftor u. Inhaber von Prof. 
E. Breslaurs Konfervatorium u. Se— 
minar, Berlin W. 57, Bülomitr. 2 und 
NW.6, 2uijenitr. 36. 


* 19. Juli 1861 zu Köln (verh. mit Hermine, 
geb. Friebländer), wurde auf dem Konfervatorium 
feiner Baterftadt ausgebildet, und zwar von Iſi⸗ 
dor Seiß im Klavierfpiel, von Guſtav Jenſen in 
der Theorie und von Franz Wüllner in ber Kom- 
pofition, trat als Pianiſt in vielen Städten Deutich- 
lands und des Auslandes auf und mwibmete fich 
auch frühzeitig der Lehrtätigkeit. Bon 1887 an 
wirkte er einige Jahre an dem Konferbatorium 
des Profeſſors Scharwenka in Berlin, dann an 
dem Stonjervatorium des Profeſſors Breslaur 
ebenda und übernahm nad) deſſen Tode die Lei« 
tung der Anſtalt. Er fomponierte: die Oper 
„Mandanika“, die bereit3 in Köln, Elberfeld, 
Barmen, Hamburg, Altona und anderen Städten 
mit Erfolg aufgeführt worden ift, bie Oper „Das 
Neſt der Zaunkönige“, ferner zahlreiche Klavier- 
werke, Lieder, Chöre, Kammermuſikwerke u.a. 


Le Beau, Zuile Adolpha, Pianiftin u. Kom⸗ 
poniftin, Baden-Baden, Stefanienitr. 1. 
* 25. April 1850 zu Raftatt (Großh. Baden), 
Tochter mujfilaliicher Eltern, erhielt von ihrem 
Bater, einem badifhen Offizier, den erften Unter- 
riht im Klavierjpiel und in der Harmonielehre, 
bi3 Hofkapellmeiſter Kalliwoda in Karlsruhe jie 
1866 als Schülerin annahm. Bis dahin hatte 
fie auch Biolinftunden beim Hofmuſikus Mitter- 
mayr und von 1866—69 auch Gefangsunterricht 
beim Kammerjänger Anton Heisingen 1867 
ipielte fie zum erftenmal öffentlid. 1873 nahm 
lie noch Unterriht bei Frau Klara Schumann in 
Baben und fpielte Hans v. Bülow vor, der ihr 
Empfehlungen nah Münden gab, wohin jie 1874 
überfiedelte, und wo fie zuerft bei E. Sachs, dann 
bei Joſ. Rheinberger Kompofition ftudierte. Von 
1875 an erichienen ihre Kompofitionen im Drud. 
In München patte fie eine Schule in Klavierjpiel 
und Theorie für Töchter gebildeter Stände ein- 
gerichtet. Bon 1880 an nahm jie das auswärtige 
Konzertieren wieder auf und fpielte in Stuttgart, 
Karlzruhe, Mannheim. 1882 erhielt jie einen 
Preis für Eellofompofitionen anläßlich einer in« 
ternationalen Konkurrenz in Hamburg. 1883 
ipielte fie im leipziger Gemwandhaus ein jelbit- 
tomponierte3 Klavierquartett, tonzertierte erfolg. 
reih in Wien, Berlin, Münden, Köln, Yrant- 
furt und anderen Städten, zog 1885 nach Wies⸗ 
baden, 1890 nad) Berlin und lebt jeit 1893 in 
Baden-Baden. Ihre wichtigſten Kompojitionen 
find: „Violinſonate“ op. 10, „Trio“ op.15, „Eello- 
fonate“ op. 17, „Klavierquartett“ op. 28, „Streicdh- 
quartett“ op. 34, „Biolinjonate“ op.46, „Streidh- 
quintett“ op. 54, „Ruth“ op. 27 (ind Engliſche 
u. Hollänbiiche überf. Chorwerk), „Habumoth” 
op. 40 für Soli, Ehoru. Orcheiter, „Symphonie 
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op.41, „Hohenbaden“, ſymphoniſche Ticht. op. 43, 
„Der verzauberte Kalif“. Märchenoper op. 55. 
Leber, Theodor, Dr. med., Geh. Nat, 
o. Univ.-Brof., Heidelberg, Blumen- 
ſtraße 8/10. 
* 29. Febr. 1840 zu Karlöruhe (verh. gew. 
mit Wide, get Wüftenfeld; verh. feit 1882 
mit Olly, geb. Mejer), befuchte das Lyzeum in 
Heidelberg, darauf die Univerſität dajelbft und 
beftand 1862 fein medizinifhes Staats- und Dok⸗ 
toreramen. Noch 1862 wurde er Afliftent an 
der Knappſchen Augenklinik in Heidelberg, unter- 
nahm Reiten, habilitierte ji 1869 in Berlin, 
wurde 1871 als a.v. Brofejjor für Augenbeil- 


funde nad Göttingen berufen, 1873 zum o. 


Profeſſor ernannt und fam 1890 nach Heidelberg. 
Hier iſt er auch Direktor der Augenklinik an der 
Univerfität. Werke: „Anatomifhe Unterjuchun- 
en über die Blutgefäße des menſchlichen 
uges“ 1865, „Die Zirtulations- und Ernährungs 
verhältniife des Auges" in Graefe⸗Saemiſchs Hand- 
buch der gejamten Augenheiltunde 1876, „Die 
Krankheiten der Netzhaut und der Sehnerven“ 
1877, „Die Entftehung der Entzündung und Die 
Wirkung der entzündungerregenden Schädlid- 
feiten, na hauptſächlich am Auge angeltellten 
Unterfuhungen“ 1901. Außerdem ift er jeit 1871 
Redakteur von „v. Graefes Archiv für Ophthal- 


mologie“. 
Le Blanc, Mar, Dr. phil., o. Brof. a. d. 


techn. Hochſch., Karlsruhe i. B., Hirich- 
jtraße 122. 

* 26. Mai 1865 zu Barten i. Ditpr., erhielt 
jeine wiſſenſchaftliche Ausbildung in Tübingen, 
Münden und in Berlin, wo er 1888 promovierte. 
Schon vorher war er ala Privatajliltent des Che- 
miterd Profeſſor U. W. von Hofmann in Berlin 
tätig, jiedelte 1889 nach Leipzig über, wurde 
1890 hier Aſſiſtent des 2. hemifchen Univerjitäts- 
laboratoriums, habilitierte fich hier 1891, wurde 
1895 zum a.o. Profeſſor ernannt und folgte, nach” 
dem er einige Jahre der eleftrochemifchen Abtei- 
lung der Höchſter Farbwerke vorgeftanden hatte, 
1901 einem Rufe al3 o. Profeſſor und Direktor 
des phyſikaliſch⸗chemiſchen und elektrochemiſchen 
Inſtituts an die technische ee in Karlö- 
ruhe. Er veröffentlichte außer zahlreichen, ind- 
befondere die Elektrochemie betreffenden Abhand- 
lungen: „Lehrbuch der Elektrochemie“ 1896 (über- 
jest ind Engliſche, Italieniſche, Franzöfiiche), 
„Darftellung des Chroms und feiner Berbindun- 
gen mit Hilfe des eleftriichen Stromes“ 1902. 
Ledebur, Adolf, Geh. Bergrat, Profeſſor 

an der Bergalademie, Freiberg i. ©. 

* 11. Jan. 1837 zu Blantenburg am Harz, 
bejudte das Gymnafium feiner Baterjtadt, 
wandte ſich dem Eifenhüttenfacdhe zu, arbeitete 
deshalb praftiih auf einigen Eiſenhüttenwerken 
des Harzes, ftudierte dann auf dem damaligen 
Collegium Carolinum, ber jegigen technijden 
Hochſchule in Braunfchweig und befleidete auf 
verſchiedenen Eiſenwerken Stellungen als Be- 
triebsingenieur. Im Jahre 1875 erhielt er auf 
Grund einiger literariſcher Veröffentlichungen 


Leber — Lederer 


852 


die Berufung auf den neuerrichteten Lehrſtuhl für 
Eiſenhüttenkunde und metallurgiſche Technologie 
| an ber Bergalademie Freiberg. Werle: „Das 
Roheiſen“ 1873, „Lehrbuch der mechaniſch⸗me⸗ 
tallurgiſchen Technologie" 1877, „Handbuch der 
. Eifenhüttentunde” 1884, „Leitfaden für Eifen- 
hüttenlaboratorien“ 1880, „Handbud der Eifen- 
und Stahlgiekerei" 1882. 
 Xedebur, Karl Freiherr von, Erz., Gene- 
|  xalintendant des Großh. Hoftheaterz, 
Kammerherr, Schwerin i. M., Oſtorf, 
Billa Freya. 

* 13, Febr. 1840 zu Berlin (verh. mit Jo⸗ 
jephine, geb. Birnbaum), widmete ſich anfänglid 
der militärifchen Laufbahn, wurde 1869 Inten⸗ 
bant der Kgl. Schaufpiele in Wiesbaden, nahm 
danıı am Feldzuge gegen Frankreich teil, in dem 
er ji) das Eilerne Kreuz erwarb, wurde dann 
Direktor der Genoifenichaft Dramatiicher Autoren 
: und Komponiften in Leipzig, war darauf 8 Jahre 

lang Direktor des Stadttheaters in Riga und er 
‚ hielt vom Herbft 1883 an zunächſt interimiftiich, 
vom April 1884 an als Intendant die Zeitung des 
Großh. Hoftheatere in Schwerin übertragen. 
Seine hervorragenden Berdienfte um die Leitung 
des Hoftheater3 wurden 1894 dur Ernennung 
in Schlacdhtenfee. 
Lederer, Hugo, Bildhauer, Eharlotten- 
ı Burg, Stolmannitr. 44/45. 
| * 16. Nov. 1871 zu Znaim, bejuchte dort eine 
Fachſchule für Keramik, arbeitete dann unter 
| Joh. Schilling in Dresden, unter Behrens ın 
Breslau und unter Toberenb in Berlin. Seine 


zum Generalintendanten, neuerdings Durch Ver⸗ 
hauptſächlichſten Werke find: „Heidefimmung“ 


leihung des Prädikates Etzellenz anerlannt. 
v. L. iſt auch Vizepräſident des deutſchen Büh- 
nenvereins und Ehrenmitglied der Genoſſenſchaft 
deutfcher Bühnenangehöriger. Er veröffentlichte: 
„König Friedrich I. von Preußen. Beiträge zur 
Geſchichte jeines Hofes, ſowie der Wiſſenſchaften, 
Künfte und Staatsvermwaltung jener Zeit“ 1878 
bi3 1884, „Aus meinem Tagebuche. Ein Beitrag 
zur Geſchichte des fchmweriner Hoftheaters von 
1883 bis 97". 
Lederer, Georg, Kammerjänger, Schlachten⸗ 
fee b. Berlin, Friedrich-Wilhelm-Str. 53. 
* 5. Febr. 1843 zu Marienburg in Weftpr. 
(verh. feit 1870 mit Mathilde, geb. Neikig aus 
Danzig), war urfprünglich Apotheker, wurde 1868 
Opernfänger, war als folder an den Bühnen m 
Magdeburg, Berlin (Hoftheater), Samburg, Rot 
terdam, Schwerin (Hoftheater), Bremen, Leipzig 
(9 Jahre), Züri) (8 Jahre) engagiert unb madıte 
jih auch durch zahlreiche Gaftipiele befannt. Er 
begann feine Zaufbahn als Iyriicher Tenor, ging 
1871 in das Fach des Heldentenor über, fang 106 
verfchiedbene Bartien in 95 Opern (namentlid 
Wagner, Beethoven, Mozart, Weber, Meyerbeer 
Verdi uſw.) und trat auch häufig als Konzert- 


länger auf. Gelegentlid der Wagnerlonzerte in 
Hamburg im Jahre 1873 trat er mit Richard 
Wagner in perjönlichen Verkehr. 1899 wurde 


L. penfioniert und lebt feitdem als Geſanglehrer 
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1894, „Heimtehrenbe Soldaten“, Relief (Alber- 
tinum in Dresden, Replifen befinden fich im 
Brovinzielmufeum in Hannover und im ftädtifchen 
WufeumzuRagbeburg)1883, „Schidjal“, „Beigen- 
ipielerin“ 1897, „Bentauren mit Schale” 1902 
(Nationalgalerie in Berlin), Univerjitätsbrunnen 
in Breslau, „Krieg“ beforatives Nelief für die 
Ruhmeshalle in Görlig, Grabdenfmal Hallier, 
Bildnisbüfte des Heren Bfipner, „Nadtes Weib“, 
Naturftudie in Marmor, Entwurf für ein Welt 
poftdenfmal; in Ausführung begriffen ift das ge» 
waltige Bismard-Dentmal für Hamburg (ge 
meimjam mit dem Arditelten E. Schaudt). 2. 
ift Mitglied der wiener Sezeſſion. 
Reele, Ferdinand, Kunftmaler, Trautt⸗ 
manddorf b. Meran i. Tirol. 
* 7. April 1859 zu Burg b. Magdeburg (verh- 


ſeit Va, 1899 mit een eb. Sam) ar ! 
uerft Bim: Li it tt | 
Be A en ie „Helene Kraufer Im Hauptmanns „Bor Son 


führer und technijcher Leiter eines großen Bau- 
geichäftes. 1881 reifte er „mit wenig Gelb und 
viel Mut“ nad Berlin, um Maler zu werden. 
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Doch fand er auf der dortigen Mfademie keine : 


Aufnahme. Im Herbft gleichen Jahres ging er 
von Piloty ermuntert nad) Münden und ftu- 
dierte bier unter Gabl, Herterih, Alexander 
Bagner und Liegen-Maher mit großem Sleik 
echs Jahre. Er malte anfangs hauptfählich alt- 
germaniihe Motive, feit ein paar Jahren vor⸗ 


wiegenb Bilder im Stile Bödlins, daneben Por | 


träts. Geine Vorbilder find ihm Menzel, Rubens, 


Rembrandt und Bödlin. Er ſchuf: drei Wagner- 


merfe, erichienen bei Hanfftängl in Münden, 
und eine Reihe von Slluftrationen und Of 
gemälden, im Privatbeſißz des In⸗ und Aus— 
lande3. Eine Bilbfligge „Kampf beim Rüdzug des 





Germanitus“ befindet ſich im Befite ber „Ber- | 


bindung für hiſtoriſche Kunft“. 
Zefmann, Salomon, Dr. phil., Univ.-Ho- 
norar-Brof., Heidelberg. 

* 25. Dez. 1831 zu Telgte in Beftfalen 
(verh. gew. mit Zilli, geb. Blach, } 1899), war 
Bögling des Lehrerfeminars in Münfter 1. ®., 
beftand 1850 die Prüfung als Elementarlehrer 
und wirkte als folder in Kösfeld, Oberbollendorf 
und Lippftadt. Nach autobidattiiher Vorberei- 
tung beftand er 1859 die Maturitätäprüfung auf 
dem Ghymnafium in Paderborn, ftubierte in 
Münfter, Heidelberg und Berlin, promovierte 
hier 1864 und ging, zum Gymnaſiallehrerberuf 
obne Slaubensrsechlel nicht zugelaflen, zum Stu⸗ 
bium des Sanskrit nach Paris. 1866 habilitierte 
er fi in Heidelberg für Sanstrit und Sprach⸗ 
wiffenigaft, wurbe 1870 a.o. Brofeffor, erhielt 
1892 Lehrauftrag mit Honorarbezug und wurde 
1901 Honorarprofeijor. 2. ift forreipondierendes 
Mitglied der k. t. böhmiihen Gejellichaft der 
BWillenfhaften in Prag. Werke: „De Aristotelis 
in hominum educatione prineipis‘‘ 1865, „U. 
Schleidjer“ 1870, „Lalita Vistara, überjegt und 
erklärt“ 1874, Xertausgabe dazu 1883/1901, 
Geſchichie bes alten Indiens“ 1879/1890, „F. 
Bopp, jein Xeben und feine Wiſſenſchaft 
1891—97 (preiögefrönt) u.a. 
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Lehmann, Ele, Schauipielerin, Char⸗ 
lottenburg , Marburgerftr. 9 (Boftbez. 
Berlin W. 50). 

* 27. Juni 1866 zu Berlin, wo ihr Vater 
or ber Berfiherungsgejellihaft „Germa- 
nie" war. Nachdem fie dramatiihen Unterricht 
bei Franz Kierſchner genofjen hatte, war jie zu- 
nächft in mehreren Hleineren Engagements tätig, 
begab ſich unter anderem mit einem Teil des 
BallnertHeaterenjembles auf Reifen, und wurde 
fpäter (1888) von Direktor Lebrun, deſſen För- 
derung fie ſich ſchon vorher zu erfreuen gehabt 
Hatte, für feine Bühne, eben vorgenanntes Wall- 
nertheater in Berlin, an bem fie bis 1891 in naiven 
Rollen wirkte, gewonnen. In leßterem Jahre 
wurde fie für das dortige Deutſche Theater ver- 
pflichtet. Hier hat fie in modernen Rollen außer- 
ordentliche Erfolge erzielt. Wie fie ſchon 1889, 
von ber Leitung der Freien Bühne aufgefordert, 











nenaufgang“) fröiert hatte, jo ſchuf fie jetzt als 
— "entheim" (John Gabriel VBorkman), 
} (Gefpenfter), „Anisja“ (Macht ber 
' ); „Haubenlerhe“, „Hanne Scheel“ 
\ in Henihel), „Mutter Wolfen“ (Biber 
f ange Frau Voderath“ (Einfame Men- 
| ». hervorragende Leiftungen. Die ge- 
| inftlerin Gehört jegt dem Lefjingtheater 
i an. 


Lehmann, Karl Bernhard, Dr. med., 
o. Univ.-Brof., Würzburg. 

* 27. Sept.1858 zu Zürich, widmete ſich hier 
mebizinif hen Studien, beftand 1881 das Staats- 
eramen und promovierte 1883. Alsdann war 
er als Affiftent am phyſiologiſchen Inſtitut in 
Zürich und am hygieniſchen — daſelbſt tätig. 
1886 habilitierte er ſich in München, kam ſchon 
im folgenden Jahre als a.o. Profeſſor nach 
Würzburg, richtete hier ein hygieniſches Univer- 
fitätsinftitut ein und_erhielt 1894 die o. Pro- 
feffur für Hygiene. Er ſchrieb zahlreiche wiſſen- 
Ichaftlihe Abhandlungen, die zum großen Teil 
in Beitjchriften veröffentlicht find, fo finden ſich 
GB im Archiv für Hygiene viele Studien über die 

irlung techniſch und hygieniſch wichtiger Gafe 
und Dämpfe, über Kaltmörtel und Mauer- 
feuchtigkeit, über die Wirfung des Kupfers, bes 
Zinis und anderer Metalle, über Mehl_und 
Brot u. am. Gelbftändig erjchienen: „Licht 
empfindungen durch Schall und verwandte Er- 
ſcheinungen“ (mit Bleuler) 1880, „Wirkung fom- 
primierten Gauerftoffs“ 1883, „Die Methoden 
der praltijhen Hygiene“ 1891, „Atlas und 
Grundriß ber Balteriologie“ (mit R. O. Neu- 
mann) 1896, ferner hygieniſche Beigreibungen 
tip. Gutachten über Würzburg (1892), Hof (1885) 
und Frantenthal 1902. 
Lehmann, Lilli, |. Kaliich-Lehmann. 
Lehmann, Mar, Dr. phil, Geh. Regie- 

rungsrat, o. Univ.-Prof., Göttingen, 

Bürgerſtr. 12. 

* 19. Mai 1845 zu Berlin, beſuchte das 


| Zoadimsthalihe Gnmnafium in Berlin, ftudierte 
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jeit 1863 auf den Univerfitäten Berlin, Königs | 


berg und Bonn, promovierte 1867 in Berlin, 
wirkte jeit 1868 an der Luijenftädtiichen Gemerbe- 
ichule in Berlin, feit 1869 am dortigen Luiſen⸗ 
ftäbtifchen Gymnafium. 1875 wurde 8. zum 
Geh. Staatdarhivar in Berlin ernannt, daneben 
wirkte er feit 1879 als Dozent an der Kriegs- 
akademie, 1887 wurde er Mitglied ber preußischen 
Akademie der Wiflenichaften. 1875—92 war er 
Redakteur der „Hiftorifchen ER Anh 1888 
folgte die Ernennung zum o. Profeſſor der Ge— 
fchichte in Marburg, 1892 fam er in gleicher Eigen» 
ſchaft nad) Leipzig und fiedelte 1893 nad) Göt⸗ 
tingen über. Seine hauptjähliditen Werke jind: 
„Knefebed und Schön“ 1875, „Stein, Scharn- 
horft und Schön“ 1877, nepreuben und die katho⸗ 
liſche Kirche feit 1640“ 1878—94, „Scharnhorft“ 
1886—87, „Friedrich der Go und der Ur- 
fprung des fiebenjährigen Krieges" 1894, „Frei⸗ 
herr vom Stein“ 1902, 1903, 1905. 
Lehmann, Otto, Dr. phil., Geh. Hofrat, 
o. Brof. a. d. techn. Hochſch., Karlsruhe 
1. B., Kaiſerſtr. 63. 
* 13. Jan. 1855 zu SKonftanz (verh. jeit 
15. März 1899 mit Olga, geb. Ambros), bejuchte 
zu Offenburg und Raltatt das Gymnafium, ſtu⸗ 
dierte Naturwiſſenſchaften an der Univerfität 
Straßburg und mar ald Lehramtspraftifant zu 
Freiburg i. B. und hierauf als Oberlehrer zu 
— i. E. bis 1883 tätig. In dieſem Jahre 
wurde er Dozent an der techniſchen Ho —*8 
zu Aachen. 1888 kam er als a.o. Profeſſor an 
die techniſche Hochſchule zu Dresden. Seit 1889 
befleidet er feine jetige Stellung in Karlöruhe. 


Er verfaßte: „Phyſikaliſche Technik“ 1885, „Mole- 


kularphyſik“ 1888—89, „Kriftallanalyje" 1891, 
„Slektrizität und Licht“ 1895, „Die elektrifchen 
Lichterſcheinungen“ 1898, „Berfuchsergebnijfe und 
Erflärungsverjuche“ 1899, „Phyſik und ot 
1901, „Flüffige Kcöftalle“ "1904. Auch gab 
die jechite und jiebente Auflage von Frida —8* 
ſikaliſcher Technik“ 1. Bd., ſowie J. Müllers 
„Grundriß der Phyſik“ heraus, arbeitete für 
Meyers Konverjationgleriton und veröffentlichte 
in Beitfchriften viele Abhandlungen. 
Lehmann, Richard, Dr. phil., Geh. Reg.- 
Nat, o. Univ.-Prof., Münfter i. W., 
Gartenitr. 8. 

* 17. Mai 1845 zu Neuzelle bei Guben, be- 
juchte die Univerfitäten Halle und Berlin, widmete 
ih philologifch-hiftoriihen und hierauf geo⸗ 
geapbifh-naturmifjenihaftlihen Studien und war 

1870—85 in Halle als Lehrer und zulegt auch an 
der dortigen Univerfität als Privatdozent tätig. 
1885 fam er als a.o. Profeſſor der Geographie 
an die Akademie (jetzige Univerfität) Münfter. 
1897 wurde er vo. Profeſſor. Um dieje Zeit gab 
er (mit ®. Pebold) einen „Atlas für Mittel- und 
Oberklaſſen höherer Lehranſtalten“ heraus, nach⸗ 
dem ſchon vorher ein ſolcher für Unterklaſſen von 
ihm ausgearbeitet worden war. 1903 folgte ein 
„Atlas für höhere Lehranſtalten mit Beionberer 
Berüdfichtigung der Handelögeographie” (mit 
A. Scobel)..) Auch bejorgte 2. die neuefte Aus 
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‚ gabe von Andrees „Schulatlas". Bon jeinen 
zahlreichen Schriften jeien hervorgehoben: „Vor⸗ 
| lefungen über Hilfsmittel und Methode des geo- 
graphijchen Unterrichts“ 1885— 94, „Das Karten- 
| geihnen | im geographiichen Unterricht“ 1891, „Der 
Üdungswert der Erdkunde“ 1896. Al Er- 
| gänzung der genannten Vorlefungen erfcheinen 
Ä „Beiträge zur Methodik der Erdkunde“. 
Lehnert, Hildegard, Kunftmalerin, Ber: 
‚ Mn W.35, Magdeburger Platz 4. 
| * 6. Jan. 1857 zu Berlin, ftudierte bis zum 
21. Jahre Muſik, ging infolge eines Armleidens 
zur Malerei über und erhielt den erften Unterricht 
in der Zeichenſchule des Künftlerinnenvereing in 
Berlin. Später wurbe fie Schülerin von Klara 
Lobedau und Karl Guſſow. 1890 ging fie zum 
Studium der Landichaftömalerei nad) Paris und 
befuchte das Atelier von Edmond Yon. Seit 
1891 arbeitet fie jelbftändig. Studienreiſen führ- 
| ten fie nah Stalien, Skandinavien, an die Sft- 
| und Rordjee. Die Motive zu ihren Bildern ent⸗ 
nimmt fie in den legten Jahren vorwiegend ben 
| Heidegegenden. Daneben entftehen größere 
Blumenbilder und Gtilleben. Yür künſtleriſche 
ı PBhotographien erhielt fie mannigfache Auszeidy- 
nungen. Bon ihren Werten jeien genannt: „&e- 
ı Rügeliülleben, 1885 (im Beſitze des Erzherzogs 
Ludwig von Dfterreich), „Zoter Vogel“ 1886 (im 
| Beſitze von Profeſſor Guſſow in Münden), „Blu⸗ 
men“ 1896 (im Beſitze der ‚Keiferin), „Hünengrab 
| in der Lüneburger Heide“ 1904 (im Beſitze des 
Kaifers), „Pilze“ 1904 (im Beſitze von Frau 
Herrmann-Baljini), „Abend in der Heide“ 1904 
ı (Brivatbejit in Leipzig), außerdem verfaßte fie: 
„Henri Francois Brandt, Medailleur, Leben und 
Werte", Berlin 1896. 
Leiber, Dtto, Maler u. Radierer, Karlö- 
ruhe i. B., Schloßbezirk 15. 

* 11. Mai 1878 zu Straßburg i. E., abſol⸗ 
vierte das Lyzeum in ſeiner Vaterſtadt und 
dierte in München und Straßburg Philoſophie. 
Nachdem er ſchon während ſeiner Studienzeit 
zum erſtenmal mit Radierungen an die Offentlich⸗ 
feit getreten war (1900), ging er 1901 ohne 
irgendwelche malerifhe Vorbildung nah Karl 
ruhe und wurde Schüler von Hans Thoma. 
Herporgetreten ift er bisher vorwiegend mit Yand- 
Ichaften. Die Motive zu feinen Bildern fammen 
meift aus dem Schwarzwald. 
LZeimbad), Karl, Lic. theol., Dr. phil., Geh. 

Neg.- u. Provinzialſchulrat, Haunover, 
Simjonitraße 2. 

18. Mai 1844 zu zrehlaD bei Ziegenhain (verb. 
jeit 1869 mit da, geb. Münch), bejuchte das 
Gymnafium in Marburg, ftudierte dajelbit Theo- 
logie und Philologie, beitand hier 1866 die erfie 
theologijche Prüfung, war dann Privatfchullehrer 
in Frankenberg, ablolvierte 1867 in Marburg die 
zweite theologiiche Prüfung und wurde hier 
noch in demfelben Jahre ordiniert. Nach kurzer 
Tätigfeit ala Pfarrfoflaborator in Raufchenbera 
bei Marburg, war er an verichiedenen höheren 
Schulen, in Schmaltalden, Hannover und Bonn, 
ala Lehrer tätig. 1876 wurbe er Direktor des 
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Realgymnajiums in Goslar, mit dem 1883 ein 
Gymnafium verbunden wurde, 1894 Provinzial- 
Schulrat in Breslau und fam 1900 in gleicher 
Stellung nad Hannover. 1903 erhielt er den Titel 
eines 8 Regierungsrates. L. iſt Ehrenvorſtand 
des deutſchen evangeliſchen Schulkongreſſes. Er 
war Herausgeber des „Chriſtlichen Schulboten“ 
und des Blattes „Unſer Feierabend“ und gibt 
ſeit 1901 das Wochenblatt „Haus und Schule“ 
heraus. Werke: „Rudraufs Erflärung des luthe- 
riihen Katechismus“ 1870, „Commodiani carmen 
apologeticum‘“ 1871, „Beiträge zur Abendmahls- 
lehre Tertullians“ 1874, „Wie follen wir unfere 
patriotiihen Feittage anjehen und feiern?“ 1874, 
„Dos Bapiasfragment" 1875, „Erläuterungen 
ausgewählter, deuticher Dichtungen“ 4 Bde., 
1874 ff., „Perlen Igrifher und epifcher 
Boelie" 1876, „Geibel“ 1877, „Bilderihmud 
de3 reftaurierten Kaiferhaufes zu Goslar“ 1878, 
„Das neue hannoverſche Geſangbuch“ 1878, 
Loreley“ 1879, „Uber den chriſtlichen Dichter 
Cölius Sedulius“ 1879, „Der Entwurf des neuen 
hannoverſchen Geſangbuches“ 1881, „Hilfsbuch des 
evangeliſchen Religionsunterrichtes an höheren 
Lehranſtalten“ 1881—83, „Deutſche Dichter der 
Neuzeit u. Gegenwart“ 1884—1905, 10 Bde. Leit⸗ 
faden des evangelifchen NReligiondunterrichtes“ 
1885, „Ausgewählte Schulteden“ 1886, „Kleine 
Poetik“ 1889, „Evangeliihe Andachten“ (mit 
Helle) 1887, „KRaiferhaus zu Goslar“ (mit Euno) 
1885, „Neue Schulreden" 1890, „Zur Einführung 
in das deutiche Volkslied“ 1890, „In der Ab— 
ſchiedsſtunde, 25 Entlaffungsreden“ 1894, „Bib- 
liſche Geichichten des alten und neuen Teſta— 
mentes“ 1904. 


Leifetwig, Karl, Dr. phil., Brof. a. d. techn. 
Hochſch. a. D., Münden, Bettenkofer- 


ſtraße 28. 

* im Dez. 1831 zu Dorfmark, Reg.-Bezirt 
Lüneburg, beſuchte dad Gymnaſium in Celle, 
war praftiich als Landwirt tätig, befuchte alsdann 
die landmwirtfchaftliche Akademie in Poppelsdorf 
bei Bonn und wurde nach beftandenem Eramen 
Lehrer an der mit der Akademie verbundenen 
Aderbaufhule. 1863 wurde er an die landwirt⸗ 
ſchaftliche Akademie Proskau in Schlefien ver- 
iegt, verwaltete hier die Kgl. Domäne und war 
gleichzeitig Dozent. Nach längeren Inſtruktions⸗ 
teilen in Norddeutſchland wurde er landmirt- 
Ihaftlicher Wanderlehrer für die Provinz Ober- 
heifen. 1869 fam er als Lehrer an das Boly- 
technifum in Darmftadt, wurde 1871 zum a.o. Bro- 
jellor emannt und 1873 als o. Profeffor an die 
technische Hochſchule in München berufen. Am 
1. St. 1904 trat er in den Ruheſtand. Dreimal 
it ihm die Führung der Vorſtandſchaft an der 
landwirtfchaftlichen Abteilung der Hochſchule über- 
tragen worden. Hauptwerke: „Die Landwirt— 
haft unter dem Einfluß des in Norddeutichland 
herrſchenden Steuerfyftems“ 1871 (prämiiert), 
„Handbuch der allgemeinen landmwirtichaftlichen 
Tierzuchtlehre“ 1888. 


Leifinger, Berta, geb. Würft, Kammer- 
jängerin, Berlin W. 57, Bülowftr. 83. 
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* 1828 zu Königsberg i. Pr., erhielt dafelbft 
den erften Mufitunterricht von ihrem Vater, dem 
Kapellmeifter Würft, trat ebenda zuerft ald Opern- 
jängerin auf, fang dann in Stettin, hierauf in 
Leipzig und fam 1849 an das Hoftheater in Stutt- 
gart, mo fie außerordentlichen Beifall fand und, 
mit Ausnahme einer zweijährigen ZTätigfeit am 
braunfchweiger Hoftheater, bis 1866 dauernd be- 
ihäftigt war. Gie war damals vermählt mit 
dem Oberitabsarzt Dr. 2. Nachdem fie von der 
Bühne zurüdgetreten mar, jiebelte fie nach Berlin 
über. Beſonders gefeiert war fie als „Valentine“, 
„Reha“, „Romeo“, „Lucrezia Borgia“, „Iſa⸗ 
bella” (Zweikampf), „Fidelio“. 


Leifinger, Eliſabeth, ſ. Mülberger-Lei- 
ſinger. 


Leiſtikow, Walter, Landſchaftsmaler, Vers 
lin W. 50, Geisbergſtr. 33. 


* 25. Oft. 1865 in Bromberg (verh. ſeit 1894 
mit Anna, geb. Mohr aus Kopenhagen), befuchte 
da3 Gymnaſium in feiner Baterftadt, fam 1883 
an die Akademie nad Xerlin, wurde anfangs 
wegen Talentlofigkeit zurüdgemwiefen, befuchte 
188589 dad Meifteratelier von Profejlor Hang 
Gude, war 1890-93 als Lehrer der Kgl. Kunft- 
ſchule tätig und leitete von 1890—1902 ein be- 
ſuchtes Privatatelier. Er unternahm Studien⸗ 
reifen an die Oft- und Nordſee, nach Frankreich, 
Holland, Dänemark, Schweden, Norwegen, Jta- 
lien, in Die Alpen und fand bejondere Anregung 
für feine Landichaften in der Mark und im Grune- 
wald. Es befinden fi von ihm Bilder in der 
Nationalgalerie in Berlin, in der dresdener Gale- 
rie, der hamburger Kunfthalle uſw. Der Künftler 
Ihuf auch Rabdierungen und Lithographien und 
betätigte jich auf dem Gebiete des Kunſtgewerbes. 
1896 erihien von ihm ein Roman „Auf der 
Schwelle“. 8. ift u.a. Mitglied der berliner 
Sezeſſion und des deutichen Künftlerbundes. 


Leiftle, David, Dr. theol., Geiftl. Rat, 
vo. Profeſſor u. Rektor am Lyzeum, 
Dillingen a. Donau i. Bayern. 


* 12. März 1848 zu Stötten am Auerberg, 
abjolvierte feine Humaniftiichen Studien in Augs«- 
burg und Neuburg a. D., ftudierte alsdann Bhilo- 
jophie und Theologie an der Univerfität München 
und wurde 1872 zum Prieſter geweiht. Hierauf 
fam er als Stadtlaplan und Bilar nah) Mem- 
mingen, 1874 als Studienlehrer und Subrektor 
nah Walleritein, wurde 1877 Subregend im 
Hragl. Georgianiſchen Klerikalſeminar in München 
und 1880 zum Dr. theol. promoviert. 1881 
jiedelte er ala Profeſſor der Moraltheologie an 
da3 Kgl. Lyzeum in Dillingen über, wurde 1896 
zum Rektor des Lyzeums und bald darauf zum 
Adminiftrator des Stubienfonds ernannt. 1899 
erhielt er außerdem Titel und Rang eines Bi- 
ihöflihen Geiftl. Rates. Bon feinen Schriften 
jeien genannt: „Die Beſeſſenheit mit befonderer 
Berüdjichtigung der Lehre der heiligen Väter“ 
1887, „Wiſſenſchaftliche und künftleri he Streb⸗ 
ſamkeit in St. Magnusſtift zu Füllen” 1898. 
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Leitenftorfer, Anton, Dr. med., Korp3- | als o. Beofeflee mac a berufen. Se 1889 

. „| warerau glied der Examenskommiſſion in 

generalarzt * In Armeeforps, Würz | Münfter. 1891 folgte er einem Rufe nad) Heidel- 

burg, Sieboldftr. 8. berg. Werte u. a.: „Die dreigroßen Reformations- 
| 





22. April 1849 zu Wattersdorf bei Miesbach ſchriften Luthers vom Jahre 1520* 1875, „Die 
in Oberbayern (erh. jeit 1884 mit Johanna, geb. | Sünde wiber den heiligen Geift“ 1883, „Die 
Freiin von und zu Egloffitein), bejuchte ein | Brinzipiender Ritſchlſchen Theologie und iht Bert“ 
Gymnaſium in Münden, ftudierte dafelbit Me- | j891, „Das Recht des apoftoliihen Glaubens- 
dizin, nahm als funktionierender Aſſiſtenzarzt am pefenntniffes und jeiner Gegner“ 1893, „Heils- 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege teil und abjolvierte | tatfachen und Glaubenserfahrung“ 1895, „Das 
1872 das medizinifhe Staatsegamen. Wödann Weſen des Ehriftentums und die Zufunftsreligion“ 
trat er als Affiftenzarzt in die Armee ein, wurde | 1901, „Ehriftliche Ethif“ 1905. 1892-95 gab 
1883 Stabsarzt, 1893 Oberſtabsarzt in Metz, X. die „Neuen Jahrbücher für deutſche Theologie“ 
1901 —— in Rürnberg and no en heraus. 
eneralarzt im 2. Armeelorps. Seine fachwiſſen- iſi ip⸗ 
Shaftfichen Leröffentfihungen, Vorträge und Lenard, Philipp, Dr. Pair 0. Univ.-Brof., 
Verſuche (u.a. ber Zuckerernaͤhrungsverſuch in der Kiel, Niemannsweg 
Truppe), welche die Aufmerſamkeit der Heeres | _* 7. Juni 1862 zu Preßburg, erhielt feine 
leitung, der Sportswelt, der Führer der Anti- wiſſenſchaftliche Ausbildung in Budapeit, Wien, 
altoholbewegung ufw. erregten, umfaflen das | Berlin und in Heidelberg, wo er 1886 auch promo- 
Studium der Rachdtumverhältnifie der einzelnen | vierte, wurde 1894 a.o. Profeſſor in Breslau, 
Mustelgruppen unter dem Einfluß ber reglemen- | fiedelte im folgenden Jahre als Dozent an der 
tären Truppenausbildung, der Herz. und Puls | technifchen Hochſchule nad Wachen über, wirkte 
verhältnifie beim untrainierten und beim trai- | von 1896 ab als Profeljor an ber Univerfität 
nierten Manne, des Wefens ber Ermüdungu.a.m | Heidelberg und wurde 1898 Ordinarius und 
Seine meiften Arbeiten find in der „Deutichen , Direltor des phyfilaliihen Univerjitätsinftituts 
militärärztlichen Beitfchrift“ veröffentlicht. Selb- | in Kiel. Er jchrieb zahlreiche Abhandlungen, vor 
ftändig erihien: „Das militärische Training auf | allem über Kathodenftrahlen, und gab auch Herk’ 
phyfiologiicher Grundlage“ 1897. „Prinzipien der Mechanik“ 1894 ſowie deſſen 
Leitgeb, Otto Ritter von, Dr. jur., Schrift- | „Schriften yermiihten Inhalts“ 1895 heraus. 
ſteller, Görz (öfterr. Küftenland). Lenel, Otto, Dr., o. Univ.-Brof., Strag- 
* 24. Okt. 1860 zu Bola, kam ſchon mit neun burg i. E., Goetheitr. 9. 
Jahren nad Görz, abjolvierte das Gymnafium, ‚* 13. Dez. 1849 zu Mannheim, beſuchte das 
bezog, um Jurisprudenz zu ftudieren, die Univerji- | dortige Lyzeum, die Univerfitäten Heidelberg. 
täten Wien und Innsbruck, hofpitierte, einer ı Leipzig und Berlin, habilitierte jich 1876 in Leip- 
Aufforderung Profeſſor Bluntjchlis zufolge, an zig, folgte 1882 einem Rufe ald Ordinarius nad 
der Univerfität Heidelberg, promovierte auch | Kiel, 1884 einem ſolchen nach Marburg und wirkt 
zum Dr. jur., fonnte fich aber nicht zum Er- ſeit 1885 al o. Profejlor für römiſches und bür⸗ 
greifen eines praktischen Berufes entichließen ; gerliches Recht in Straßburg. Er ift forreipon- 
und lebt nur feiner Kunft. 2. hält ſich abwechſelnd dierendes Mitglied der Kol. bayer. Akademie der 
in Deutichland und in Öfterreich auf, im Sommer | Wiflenfchaften. L. veröffentlichte: „Über Ur- 
mehrere Wochen in einem Bauernftübchen in | Iprung und Wirkung ber Erzeptionen“ 1876, 
den tiroler Bergen. Er veröffentlichte: „Aus- | „Beiträge zur Kunde bes prätoriichen Edifts“ 








Hang“, Novn. 1896, „Piuche“, Noon. 1898, „Das | 1878, „Das Edietum perpetuum” 1883, „Palin- 

Sänfemännlein“, Erz. 1899, „Um Liebe", Rovn. | genesia juris civilis“ 1887—89, „Das Sabinus- 

1900, „‚Sidera cordis‘‘, Rom. 1901, „Der verlaſſene ſyſtem“ 1892. 

Bott, aom. te 6 „Die Rumme meänie” nom '2ent, Sans, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
‚ „Bebrängte Herzen”, Non. 1904, außer Gefangen, Sieglißhoferitr. 46. 

dem verfchiedenes (Lyrik, kultur- und kunſthiſto⸗ * 17. Mai 1863 in Münden (verh. feit 


riihe Eſſays) in Beitichriften. 26. Se 
: . . Sept. 1893 mit Elje, geb. Schomburgt), be- 
Lemme, Ludwig, D., Geh. Kirchenrat, ſuchte das Gymnaſium zu Würzburg, fudierte 
o. Univ.-Brof., Heidelberg, Bergitr. 23. hier, ferner in Leipzig und Gießen und promo- 
* 8. Aug. 1847 zu Salzwedel (verh. feit vierte 1887 in Würzburg. 1887—88 unternahm er 
22. Mai 1877 mit Marie, geb. Kulide), ftudierte ' mit Profeflor J. Feliz-Leipzig geologiſche Studien- 
Theologie und Philofophie in Berlin, wurde 1869 | teilen in Mexiko und den Bereinigten Staaten. 
Hauslehrer, erhielt in Berlin den Schleiermadjer- . 1889 wurde er Wiliftent am mineralogiſchen 
preis, trat 1872 in das Domlandidatenftift, | Mujeum in Leipzig, 1890 Brivatdozent, 1895 a.o. 
wurde noch im gleichen See Nepetent in Göt- | Profeifor ebenda und folgte 1895 einem Rufe 
tingen, wurde 1874 bajelbft zum Lic. theol. nach Erlangen, wo er 1898 zum o. Profeſſor be- 
promoviert, Tehrte 1874 als Dompilfsprediger | fördert wurde. Dier ift er auch Direltor des 
und zweiter Inſpektor in das Domlandidatenftift | mineralogifch -geologiihen Univerfitätsinftituts. 
in Berlin zurüd, wurde 1876 Inſpektor des | Er arbeitete geologifch in der Ahön und veröffent- 
Sohanneums in Breslau, habilitierte fich dort | Tihte eine Anzahl von Abhandlungen mineralo- 
im gleichen Jahre, wurde 1881 a.o. Profeflor, | giichen, geographiichen und geologischen Inhalte. 
1884 in Breslau zum Dr. th. h. c. ernannt und | In Ießter Zeit beichäftigt er ſich beionders mit 
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der ‘Frage nach der Abhängigkeit der Vulkane Leonhard, Rudolf, Dr. jur., Geh. Juſtiz— 
von den Dislofationen der Erdrinde. Mit}. Felix | rat, o. Univ.-Brof., Breslau XVII 
gab er heraus: „Beiträge zur Geologie und | Rt Ib ‚alt 6. u ' 
Baläontologie der Republit Mezito“ 188999. | Tindenaltee D. 
Lennemann, Wilhelm, Boltsichuliehrer, |. 0.26. Dez. 1851 zu Breäfau (erh. jeit 1885 
Schriftfteller, Iſerlohu, Wallftr. 34 mit Klara, geb. Goll), bejuchte die Gymnajien in 
6 1876 y er 28 . Breslau und Brieg, darauf die Univerjitäten 
keit 4. Suf en A nnen F eſtf. erh. Heidelberg, Berlin und Giefen, promovierte 1874 
eined "Sönblehrers befuchte "da Sum Qu ah an er N Ipäten tet habilitierte. 1859 
ers, r a.o. Profeſſor in Göttingen, 
ssitten und „sie —  oierumg und worauf er als Ordinarius nad) Halle überjiedelte. 
Bebter und Schriftfteller in Iſerlohn. Cr ift 100 roigte a geil Marburg ‚und 
Mitglied des Allgemeinen Deutſchen Schrift- | wurde 8. zum Univerfilätssettor erwählt Für 
ftellervereind. Sein Arbeitsfeld ift die Heimat-, | 1891/92 in Marb d für 1902/3 in Bresl 
insbejondere bie Bauernfunft. Jugendeindrüde | g. gibt feit 1000 bie P@tublen zur Ghläuterung de 
und ererbted Bauernblut leiteten ion auf dieſes Hürgerlichen# chis“ 8 ; ändi 
Gebiet. Er ift Berfaffer der Gedichte „Aus Bauern- * heraug Ferper iſt er flänbiger 
Sediet ae a Leah 1008 und Mitarbeiter von Pauly-Wiſſowas „Real-Enzy- 
Herausgeber der Antholo ie Der Weiten“ 1903 opäbie ber Maffilhen Mtertumsmwifienihaft 
8 gie, Er ſchrieb: „Irrtum bei nichtigen Verträgen nad) 
Lenz, Oskar, Dr. phil., vo. Univ.-Brof., römiſchem Recht" 1882-83, „Die Univerfität 
Hofrat, Brag-Beinberge, Untere Blanit- Bologna ‚im Mittelalter“ 1888, „Roms Ver⸗ 
af 6 Knhanen A29 amilgen Weite? 1006 IT 
* 3 nen des römiſchen Rechts” 1894. 2. i 
Abſowiren no bes Milo ke a, en Geibek Eörenmitglied Den Istituto di Storia del Diritto 
an der dortigen Univerfität 1866-70 NRatur- Seobolb bon Vabern, 9 ran l. it 
wiſſenſchaften, ging 1870 nach Wien als Lehrer yern, Prinz, Kg . Hoheit, 
und Bolontär an der f. k. geologifhen Reichs⸗ Generalfeldmarſchall, Generalinjpeftor 
anftalt und war 1873—85 an dieſem wiſſen⸗ der IV. Armeeinfpektion, Münden. 
Ihaftlihen Inſtitut als Geolog angeftellt. 1885 * 9, Febr. 1846 zu München (verh. feit 
folgte feine Ernennung zum o. Profeſſor der | 20. April 1873 mit Gifela, geb. kaiſ. Brinzefjin 
Seo aphie an der zAniverſitat Czernowitz, im und Erzherzogin von Oſterreich), begann ſeine 
* en Jahre ure er Der Fu einer ‚nillen- militäriiche Laufbahn 1861 im 6. Fägerbataillon, 
tal. Befeer Der Geoitie an Dr | Bon! get be Bunben mb Aae im ren 
. Brof i ußen und machte im Kriege 
Stubienlaht 1002-8 Rocter magnifieus war. | 3 iedapfünbinen Batterie des 3, Selllerer 
. 14. ndigen Batterie des 3. Ar e⸗ 
Berühmtheit erlangte der Gelehrte durch ſeine drei tegiments die Shladıt bei Sedan und das Gefecht 
Miete 187477, 1970 81 und 1885-87. Sahle ! leine Berscharung yuan Genenafmajor, 1891 er 
rika: . Hahl- ſeine Beförderung zum Generalmajor, ie⸗ 
und tulturgetchichticken gnhalta find von 2. in | her 1. Diviften 1887 wat er unter Emennung 
1 hen Inh er 1. Divifion, at er unter Ernennung 
wiſſenſchaftlichen Zeitichriften, Monats-, Wochen- | zum General der Kavallerie al3 kommandierender 
ſchriften und Tagesblättern erſchienen, ferner General an die Spitze bes 1. Armeekorps. 1892 
„Slizen aus Weſtafrika“ 1878, „Zimbuttu”, | wurde er zum Generalinpefteur ber 4. Armee— 
one. 1884, „Wanderungen in Afrika“ 1892,  injpeftion, 1896 als folder zum Generaloberft 
„Geographie von Afrika“ in Scobeld Handbud) | mit dem Range eines Generalfeldmarichalls und 
zu Anbree3 Atlas u. a. 1905 zum Generalfeldmarſchall ernannt. Der 
2eo, Friedrich, Dr. phil., vo. Univ.-Prof., | Prinz ift Inhaber des 7. Infanterieregiments, 
Göttingen, Friedländermeg 44. | des 1. ſchweren Reiterregiments, Chef des —* 
* 10. Juli 1851 zu Regenwalde i. Weſtpr. Biihen Dragonerregiments Nr. 7 und Inhaber 
(vech. mit Cöcile, geb. Henfel), ftubierte Haffiihe des öfterreichiich-ungarifchen Korpsartillerieregi- 


Philologie auf den Univerfitäten Göttingen und | ments Rt. 7 


Bonn, promovierte 1873 in Bonn, habilitierte Lepde, Ferdinand, Profeſſor, Bildhauer, 
ih ebenda 1877, wirkte nacheinander als Pro⸗ Berlin NW. 40, Richard-Wagner-Str. 9. 
feſſor an den Univerjitäten Kiel, Roftod, Straß- * 23. März 1866 zu Koburg, befuchte die 
burg und fiebelte 1889 ala o. Profeſſor der klaſſiſchen Kunftgemwerbeichule und die Akademie in Berlin, 
Philologie an die Univerfität Göttingen über. ' erwarb ji) den großen Staat3prei3, war dann 
Seine Hauptwerfe jind: Ausgabe von „Senecas einige Zeit in Rom und führte nach feiner Rückkehr 
Tragödien“ 1878, „Benantius Fortunatus“ 1881, ! den „Bildhauer“ mit Zeuskopf aus, den Die 
„Plautus“ 1895, „Plautiniihe Forſchungen“ Nationalgalerie in Berlin 1893 erwarb. 2. ſchuf 
1895, „Die griechiſch⸗römiſche Biographie nad) | zahlreiche Fleinere idealplaftiiche Arbeiten: „Die 
grer fiterarifchen Form“ 1901, „Der ſaturniſche Badende“, „Die Laufchende”, „Mädchen mit 

ers“ 1905. Hierzu kommen viele jahmiljien- | Löwen“, „Riejenipielzeug“, „Die Tanzende“, „Die 
ihaftlihe Abhandlungen. | Schreibende“, „Eva mit der Schlange“ (Gruppe), 
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„Uberraſcht“, „Das böfe Gewiſſen“, „Wieder⸗ 


ſehen“ (Gruppe, vom preußiſchen Staate ange- 
tauft), „Die Bogenipannerin“, ferner verichiedene 


Dentmäler und Porträtbüften. 1898—1904 führte | 
; jährigen Borbereitungsdienites 1867 in das 
bayeriſche Ministerium desAußern. 1870 begleitete 


er im Nuftrage des Staates für die Stadt Brom- 
berg den Monumentalbrunnen, eine Szene aus 


der Sündflut darftellend, aus und erhielt dafür ' 


die goldene Medaille. 
Leppin, Paul, Schriftiteller, Prag⸗Wein⸗ 
berge, Krameriusgaffe 31. 
* 27. Nov. 1878 zu Prag, beſuchte dafelbit die 
Volksſchule und das Gymnaſium und nahm dann 
eine Beamtenſtelle an. Er iſt in der Lyrik und im 


Eſſay für die neue Romantik des jüngften Deutſch⸗ 


land tätig. Er veröffentlichte: „Die Türen des 

Reben“, Rom. 1901, „Sloden, die im Dunkeln 

rufen“, &ed.1903, und „Daniel Jeſus“, Rom. 1905. 

Lepfins, Reinhold, Kunjtmaler, Char⸗ 
lottenburg- Beftend, Ahbornallee 42. 

* 14. Juni 1857 zu Berlin, erhielt feine 
Ausbildung bei Köffg und Lenbach in München. 
Er hat vor allem als Bildnismaler treffliches 
geleiftet. 
Eurtius und Rudolf von Gneift (Nationalgalerie 
in Berlin). 

Lepfins, Richard, Dr. phil., Geh. Ober- 
bergrat, vortr. Rat im Großh. Yinanz- 
minifterium, Abteil. für Forit- u. Ka- 
meralverwaltung, o. Prof. a. d. techn. 
Hochſch. Direktor der Großh. geologi- 
ſchen Randesanftalt, Darmſtadt, Soethe- 
itraße 15. 

* 19. Sept. 1851 zu Berlin (verh. jeit 18. Oft. 
1877 mit Dora, geb. Eurtius), abjolvierte das 
Wilhelmsgymnaſium zu Berlin 1870, nahm als 
freiwilliger Kranfenpfleger am Kriege teil, 
ftudierte Geologie und Mineralogie in Genf, 
Göttingen, Straßburg und Berlin, promovierte 
1874, habilitierte ji) 1876 in Heidelberg, folgte 
in demfelben Jahre einem Rufe an die techniiche 
Hochſchule und das Mufeum in Darınftadt, wurde 
1882 zum Direktor der geologischen Zandesanftalt 
ernannt und erhielt 1899 im Großh. Yinanzmini- 
fterium das Referat über die jtaatlihen Bäder 
Nauheim und Salzhaufen, jowie über bie ftaat- 
lihe Braunfohlengrube Ludwigshoffnung in der 
Wetterau. 2. ift auswärtiges Mitglied der Ata- 
demie der Wiffenichaften in Rom (Accademia dei 
Lincei) und Ehrenbürger der Stabt Bad Nau- 
heim. Hauptmwerfe: „Das weſtliche Südtirol“ 
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* 13. Oft. 1843 zu Berlin, ftudierte an den 
Univerfitäten in Münden und Bonn Philo- 
fophie und Rechte, beitand feine Referendar- 
prüfung und trat nad Erfüllung eines zwei— 


er als Minifterajjiftent den damaligen Winifter 
des Außern, den Grafen Bray, nach Berfailles 


' zu den Berhbandlungen wegen Abichluß des 


| 
| 


Bekannt find die Borträte von Ernft 


Bundesvertraged. In den Jahren 1871—75 war 
er interimiftilcher Gejchäftsträger in St. Peters 
burg und murde dann Legationdrat bei ber 
Geſandtſchaft in Wien. Seit 1880 ift der Graf 
zum a.o. Gejandten und bevollm. Minifter am 
preußifhden Hofe ernannt. Er ift Ehrenmitglied 


. der Kgl. preuß. Atademie der Wiſſenſchaften und 


des deutfchen archäologiſchen Snftituts. 
Lepel, Emil von, Erz., Generalleutnant 
z. D., Koburg, Slodenberg 5. 

* 13. Dez. 1847 (verh. jeit 23. Juli 1870 
mit Helene, geb. Hajeloff), trat aus dem Kadetten- 
forp3 in die Armee ein, nahm als Leutnant im 
Feldzuge gegen Oſterreich an den Gefechten bei 
Münchengräg, Blumenau und an der Schladt 
bei Königgräß, im Kriege gegen Franfreih an 
den Schladhten bei Beaumont, Sedan und an 
der Belagerung von Paris teil, wurde nach einem 
dreijährigen Kommando zur Kriegsafademie 1878 
in den Großen Generalftab verfegt, war General- 


' ftab3offizier beim 3. Armeekorps und bei der 


| 


| 


7. Divifion, kam 1884 als Kompagniedhef im da? 
Snfanterieregiment Nr. 30, um bereitö 1885 in 
den Generalitab der Armee zurüdzulehren und 
1886—89 ald Generalftabsoffizier der 20. Divifion 
und des 10. Armeelorps Verwendung zu finden. 
1889 rüdte er zum Bataillonslommandeur auf, 
war von 1890—94 Generalftabschef des 1. Armee- 
korps, erhielt 1896 das Kommando des Grenadier- 
regiments Nr. 2 und 1897 als Generalmajor das 
Kommando der 28. Infanteriebrigade. 1898 
wurde 2. als Obergquartiermeiiter in den @eneral- 
ftab zurüdverjegt, 1900 mit der Führung der 
28. Divilion beauftragt und 1900 zum General- 
leutnant und Kommandeur de3 oftaftatifchen 
Expeditionskorps ernannt, in welcher Stellung 
er 1900 an dem Landungsgefechte bei Tafu, der 
Wegnahme der Beitangforts teilnahm und 1901 
die Erpedition gegen die Schanſipäſſe Ieitete. 


| 1901 Tehrte L. nach Deutichland zurüd, wurde 


| 


1878, „Die foſſile Sirene des Mainzer Bedens“ 


1882, „Das Mainzer Beden“ 1883, „Geologie 

von Deutfchland und den angrenzenden Ge— 

bieten“ I. Teil 1887—1902, II. Keil 1903, „Geo⸗ 

logie von Attika“ 1893, „Geologische Karte des 

Teutichen Reiches in 27 Blättern“ 1900. 

Lerdhenfeld auf Köfering und Schwen⸗ 
berg, Hugo Graf von und zu, Erz., 
Kämmerer, Staatsrat im a.o. Pienft, 
Gefandter u. bevollm. Minifter am Kgl. 
preuß. Hofe, Bevollmächtigter zum Bun- 
desrat, Berlin W. 9, Voßſtr. 3. 


| 


zu den Offizieren von der Armee verjegt und 1902 

auf jein Anfuchen zur Dispofition geftellt. 

Leſſing, Emil, Oberregiſſeur am Lejfing- 
theater in Berlin, Charlottenburg, 


Mommienttr. 6. 

* 6. Mai 1857 zu Berlin, erhielt jeine Au 
bildung bei dem Kgl. Schauipieler H. Oberländer, 
machte jeine erften dramatiihen Verſuche auf 
der Bühne der Privattheatergejellichaft Urania 
zu Berlin, debütierte am 2. Dlt. 1879 am Stabt- 
theater zu Bromberg, war dann an den Stabt- 
theatern in Mainz, St. Gallen, Barmen, Lübed 
und Poſen ald Schaufpieler und Regiſſeur tätig 
und mwurde 1888 in gleicher Eigenihaft nad 
Berlin ans Refidenztheater berufen. Ron 18% 
bis 1895 leitete er die Borftellungen der neu- 
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begründeten „Neuen freien Volksbühne“ und 

der „Probebühne“, bi3 ihn Dr. Otto Brahm als 

Oberregiſſeur and Deutiche Theater berief. Bon 

hier aus fiebelte 2. bann in gleicher Eigenſcha 

ang Leflingtheater über. 2. machte ſich bejonders 
ald Förderer der modernen realiftifchen Richtung 
verdient. 

Leifing, Julius, Dr. phil., Geh. Regie- 
rung3rat, Profejlor, Direktor des Kgl. 
Kunftgewerbemufeums, Berlin W. 35, 
Potsdamerſtr. 122a. 

* 20. Sept. 1843 zu Stettin, bejuchte das 
Marienftiftgygmnafium in jeiner Baterftabt big 
1861, ftudierte dann in Berlin und Bonn Bhilo- 
logie und Archäologie, promovierte 1866, be- 
teiligte fich 1867 an der Gründung de3 Kunft- 
gewerbemufeumsd in Berlin, war bajelbit feit 
1870 an der Baualademie und Gewerbeatabemie 


Dozent für Geſchichte des Kunftgemwerbes, leitete | 


1872 die Ausftellung alter Kunftwerte im Beug- 
haus und wurde in demjelben Yahre Direktor 
der Sammlung des Kunftgewerbemujeums. 
Bon 1871—94 war er Profeſſor an der technifchen 
Hochſchule. Er veröffentlichte: „Altorientaliſche 
Teppichmuſter“ 1877, „Die Süberarbeiten des 
Anton Eifenhoit“ 1877, „Holzichnigereien des 
15. und 16. Sahrhunderts im Kunftgemwerbe- 
mufeum zu Berlin 1882, „Borbilderhefte aus 
dem Kunftgewerbemufeum zu Berlin“ 1888, 
„Bold und Silber“ 1892, „Mufter altdeutjcher 
Reinenftiderei“ in zwei Sammlungen, „Gemebe- 
jammlung de3 Kunftgewerbemujeums“ 1900 ff., 
„Wandteppihe des Mittelalters“ 1900, „Der 
Pommerſche Kunſtſchrank“ 1905. 

Leſſiug, Konrad, Landſchaftsmaler, Ver⸗ 

lin W. 30, Motzſtr. 55. 

* 23. April 1852 zu Düſſeldorf, Sohn des 
Maler? Karl Friedrich L., war zuerit Schüler 
ſeines Baterd, dann Anton von Werners, fchließ- 
lich Riefſtahls und Gudes in Karlsruhe und lebt 
jeit 1880 in Berlin. Bon feinen Bildern, zu 
denen er die Motive meift dem deutichen Bater- 
lande: Eifel, Rhein, Harz uſw. entnimmt, jeien 
genannt: „Berfallenes Hammerwerk“ (Eifel), 
„Eifellandſchaft“ (Nationalgalerie in Berlin), 
„Winterlandſchaft“ (ftädt. Mufeum in Leipzig), 
„Gipsfelſen“, „Sonntagmorgen in der Eifel“ 
(vom preuß. Staat angetauft), „Im Wollen- 
ſchatten“, „Die Godesburg am Rhem“ und „Abtei 
Maria Laach“. 

Leifing, Dtto, Profeſſor, Bildhauer, Gru⸗ 
newald b. Berlin, Wangenheimitr. 10. 

* 24. Febr. 1846 zu Düffeldorf, widmete fich 
der Bildhauerei auf der Kunftalademie in Karls⸗ 
ruhe unter Steimhäufer und auf der berliner 
Alademie unter Mbert Wolff. Nachdem er am 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege teilgenommen hatte, 
nahm er 1872 dauernden Aufenthalt in Berlin. 
Seine Hauptbedeutung liegt auf dem Gebiete 
der dekorativen Plaftil; auch im Kunftgemerbe 
hat er Bortreffliches geleitet. Bon jeinen Ar- 
beiten feien genannt: Bronzetüren der Ruhmes- 
halle in Berlin, Figuren auf dem deutſchen Dom 
am Gendarmenmarkt ebenda, plaitiihe Aus⸗ 


Teutiches Zeitgenofjenlerifon *. 
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| 
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Ihmüdungen am Keihagerilht, Reichdtagdbau 

und Dom zu Berlin, die Reliefs am Eofanderportal 

und im weißen Saal des Kgl. Schlofjes, „Gla⸗ 

biator“, „Mutter und Kind“, Bronzegruppe 1886, 

Dentmal Gotthold Ephraim Leſſings im Tier 

garten zu Berlin 1890, „Bacdhantin und Amor“, 

Marmorgruppe 1894, PBorträtbüfte von Knaus 

(Nationalgalerie in Berlin), Dentmal Wolfgang 

Müllers in Königswinter, Standbild des Kur. 

fürften Albrecht in der Siegesallee, die Figuren 

am ALutherplagbrumnen, den Rolandsbrunnen 
und das Neiterdentmal Wilhelms II. in Hildes- 
heim. 2. ift Senat3mitglied der Kal. preuß. 

Alademie ber Künfte. 

Leszezynski, Paul von, Erz., General der 
Infanterie 3. D., Chef des Infanterie⸗ 
regiments Nr. 60, M. d. H., Nepten b. 
Betihau (Krei3 Kalau). 

* 29. Nov. 1830 zu Stettin (verh. gew. mit 
Hedwig, geb. von Winterfeld, } 1901), trat 1848 
in die preußifhe Armee, nahm im Feldzuge 
gegen die Dänen an den Gefechten bei Schleswig 
und Düppel, im gleihen Jahre an den Straßen- 
aufftänden in Erfurt und 1849 an der Erpebition 
nad) Baden teil, rüdte gegen Ende des lebten 
Yahres zum Leutnant und 1862 zum Haupt- 
mann auf. Im Sriege von 1864 ht er mit 
jeiner Kompagnie bei Windeby, Miffunde -und 
Düppel, wo er eme Sturmkolonne führte, 
machte 1866 die Schladt bei Königgräß mit, 
organifierte feit 1867 den babifchen Generalftab 
und beteiligte ſich 1870/71 als Generalitabschef 
de3 für Straßburg neugebildeten Belagerungs- 
korps und dann als Chef des’ 14. Korps an den 
Kämpfen bei Straßburg, Wörth, Belfort, an 
der Rijaine u. a. Nach dem Kriege ſetzte er feine 
Reformarbeit in Baden fort, wurde während 
berjelben 1872 Oberſt, 1877 Generalmajor und 
fehrte 1878 als Kommandeur der 4. Garde- 
infanteriebrigade nad Preußen zurüd. 1881 
übernahm er die Inſpektion der Jäger und 
Schützen, 1883 al3 Generalleutnant die 15. und 
1884 die 11. Divifion. 1888 trat er unter Er- 
nennung zum General der Imfanterie al3 kom⸗ 
mandierenber General an die Spiße des 9. Armee» 
forp3 und wurde 1891 auf fein Gejuch zur Die 
pofition geftellt. Er wurde in befonderen Mif- 
ſionen nad) Rußland, Hfterreich, Italien und 
Frankreich geichidt. 

Leube, Wilhelm, Olivier von, Dr. med., 
vo. Univ.-PBrof., Würzburg. 

* 14.Sept. 1842 zu Ulm, ftudierte in Tübingen 
und Züri), promovierte 1866, ging dann nad 
Erlangen, arbeitete hier längere Zeit al3 Afliftent, 
gleichzeitig als Privatdozent mediziniihe Bor- 
lefungen Baltend, und wurde 1872 a.o. Profeſſor. 
Bon bier fam er als o. Profeſſor nad) Jena, 
fehrte aber jchon 1874 wieder nad) Erlangen 
zurüd und verblieb hier bis zu feiner Überfiedlung 
nach Würzburg, die 1885 erfofgte. Bon Schriften 
jeien genannt: „Die Wirkungen des Dünndarm- 
jaftes“ 1868, „Die Ernährung vom Reltum aus” 
1872, „Die Magen- und Darmrankheiten“ (in von 
Ziemfjens Handbuch) 1876, „Die Magenjonde 


28 
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1879, „Die Lehre vom Harn“ (mit E. Salkowski) 
1882, „Über die Bedeutung der Chemie in der 
Medizin“ 1883, „Spezielle Diagnofe der inneren 
Krankheiten“, „Therapie ber Nierenkrankheiten“, 

Störungen des Stoffwechſels und ihre Be- 
lamp ng“ 189, „Künſtliche Ernährung“ (in 
von Leydens Handbuch der ährungstherapie) 


Leubuſcher — Lemwald 


1898, „Spezielle Diagnoje der inneren Krank⸗ 


heiten“ 19014. 

Lenbuſcher, Georg, Dr. med., Regierung 
und Geh. Medizinalrat, Profeſſor, portr. 
Rat im Hrzgl. Staatöminifterium, Mei» 
ningen, Auf dem mittleren Raſen 7. 

* 20. Sept. 1858 zu Jena, erhielt feine medi- 
zinifche Ausbildung vorwiegend in Jena, promo- 
vierte 1880 und war dann mehrere Jahre als Aſſi⸗ 
ftent an verſchiedenen Univerfitätsinftituten tätig. 

uerft arbeitete er in Jena an der medizinischen 
ini, dann am pathologiihen Amititut, ging 
darauf an das phyſiologiſche Inititut in Breslau 
und ließ ſich 1886 in Lena al3 Privatdozent für 

innere Medizin nieder. 1892 wurde er bier a.o. 

Profeſſor und folgte 1897 einem Rufe nad) Mei⸗ 

ningen als Referent für dad Medizinalmejen 

und Direktor des Georgen-Kranlenhaufes dafelbft 
unter Ernennung zum Negierungd- und Mes 
dizinalrat. Er jchrieb viele Arbeiten über Magen- 
und Darmerfranfungen, Darmphyfiologie, Er- 


franfungen des Birfulationdapparates bei Geiftes- 


und Nerventranfen, über Fettabſetzung des Kör- 

per, Epilepjie u.a. m. Gelbitändig erfchien: 

„Magenunterſuchungen bei Beifted- und Nerven- 

krankheiten“ (mit Biehen) 1892. In den legten 
hren war er bejonder3 auf dem Gebiete der 
chulhygiene tätig. 

Leumann, Exnit, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Straßburg i. E., Sternmwartitr. 3. 

* 11. April 1859 im norboftichweizerischen 
Dorfe Berg bei Weinfelden (verh. jeit 21. März 
1887 mit Gertrud, geb. Siegemund aus Bunzlau), 
wurde fchon 1872 am Gymnaſium zu Frauenfeld 
durch den Lateinlehrer Haag (jet Unipverfitäts- 
profefjor in Bern) auf ſprachwiſſenſchaftliche und 
Sanskritſtudien hingelentt, denen er nachmals 
in Leipzig und Berlin (bi 1882) oblag. Als 
erfte Früchte erichienen das Aupapätika-sütra 
und anderes in den Beröffentlichungen ber 
deutſchen morgenländifhen Gefellichaft und in 
Webers „gröilgen Studien“. Bon 1882—84 
arbeitete 2. in Orford und von 1886-89 in 
Straßburg am „Sanskrit-English Dictionary“ 
von Monier⸗Williams (das 1899 fertig wurde). 

m übrigen mibmete er fid) (feit 1884 als a.o. und 
feit 1897 als o. Profeſſor ded Sanskrit in Straß- 
burg) mit Vorliebe dem Studium der indiichen 

Religionen und der Heranbildung junger Fach⸗ 

enofjen; mit ſolchen im Verein veröffentlicht er 
eit 1905 die Sammlung „Indica“. 

Leutwein, Theodor, Generalmajor & la 
suite der Schußtruppe, Kaiſ. Gouverneur 
a. D., Freiburg (Breisgau). 

* 9, Mai 1849 zu Strümpfelbronn be 
Eberbady in Baden, wo jein Vater Pfarrer war 
tam auf das Pädagogium zu Pforzheim, wurde 
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zum lUniverfitätöbefuch vorbereitet, trat aber, 

nachdem er ein Semefter hindurch an der Uni- 

verfität Freiburg Jura gehört hatte, al3 Offigiers- 
alpirant in das 5. badiihe Infanterieregiment 

(Nr. 113). WE Leutnant machte er den Krieg 

gegen Frankreich 1870/71 mit. 1877 wurbe er 

Oberleutnant, 1884 Hauptmann. Er war dann 

eine Zeitlang im Generalitab und fpäter als 

Lehrer anden Kriegsſchulen zu Neiße und Hersfelb 

tätig. Er verfaßte damals einen „Leitfaden für 

den Unterricht in der Dienftlenninid an den Kol. 

Kriegsſchulen“ 1889. Zum Major befördert, 

wurde er 1893 nad) Deutſch⸗Sũdweſtafrika gefandt. 

Hier erfolgte bald nach feiner Zandung in Smwa- 

topmund feine Ernennung zum interimiftiichen 

Landeshauptmann und im Yuguft 1894 außerdem 

um Kommandeur der Schußtruppe. Ein Jahr 

Iäte wurde 2. etat3mäßiger Landeshauptmann. 
achdem bereit3 in den erſten Monaten feines 

Aufenthaltes in der Kolonie die fiegreichen Feld- 

züge gegen die Khauashottentotten und gegen 

Hendrik Witboi geführt worden waren, zog 2. 

1896 von neuem gegen die Khauashottentotten 

und außerdem gegen die Oſtherero zu Felde, 

zerijprengte bie leßteren und intermierte ben 

Hottentottenftamm in Windhuk. Daneben ge- 

ihah viel für bie wirtſchaftliche Organiſation 

des Schußgebietes, für die Belämpfung der 

Rinderpeft uſw. 1898 wurde ihm der Titel eines 

Rail. Gouverneurs verliehen, und bald Darauf 

wurde er zum Oberflleutnant und 1901 zum 

Oberſt befördert. 1903 wurde der Bonbelzwart- 

aufitand niedergemworfen. 1904 leitete 2. Die 

Operationen gegen die aufrühreriichen Hereros 

bi3 zum Eintreffen des Generald von Trotha und 

wurde frantheitshalber dann beurlaubt. 1905 

murde er zum Generalmajor ernannt, auf jein 

Anſuchen in den Ruheſtand verſetzt und & la suite 

der Schußtruppe geitellt. 

Lewald, Emmi (Pi. Emil Roland), Schrift- 
itellerin, Berlin W. 50, Ansbadherftr. 5. 

* 5. Dez. 1866 zu Dldenburg als Tochter des 

Großh. oldenburg. Minifterpräfidenten Günther 

Janſen, iſt feit 1896 mitdem Geh. Oberfinanzrat 

Dr. jur. Lewald vermählt und begann jchon 1888 

I fchriftftellerifche Laufbahn. Den größten Teil 

ihred Lebens verbrachte fie in ihrer Heimatſtadt 

Oldenburg, erweiterte aber ihren Gelichtstreis 

durch zahlreiche Heifen in Deutichland und im 

Auslande, befonders in Stalien. Seit einer Reihe 

von Zahren lebt fie in Berlin, mo fie regen Anteil 

an den Beftrebungen der FYrauenwelt nimmt. 

Sie ıft Mitglied des Vorſtandes des Deutichen 

Frauenklubs und des Vorſtandes des Lyzeum⸗ 

klubs in Berlin, ſowie 1. Vorſitzende des Vereins 

der Künſtlerinnen und Kunſtfreundinnen daſelbſt. 

Ihre hauptſächlichſten Schriften find: „Unſere 

lieben Leutnants“ 1887, „Sein Ich“ 1896, Ita⸗ 

lieniſche Landſchaftsbilder“ 1898, Gedichte“ 1899, 

„Sylvia“ 1905 u.a. 

Lewald, Felix, Dr. jur., Geh. Oberfinany 
rat, vortr. Rat im Finanzminifterium, 
Berlin W. 50, Ansbadherftr. 5. 

* 12. Nov. 1855 zu Berlin (verh. feit 17. Aug. 

1896 mit Emmi, geb. Sanjen), befuchte das 
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erft Ratur-, ſpäter Rechts⸗ und Staatswifjfen- | für Violine mit Klavier, u.a.: XTarantelle, 
ichaften in Berlin, Heidelberg, Göttingen, Straß- | Lapriccio, Polonaiſe, Balje lente, Abendftimmung, 
burg, war Referendar in Berlin, wurde 1885 Mazurka fantaftique und auch eine Legende mit 
en art jolyer „uses 80 im Orchefterbegleitung. 
uftizminifterium be igt. ging er Lewi 

——— zur allgemeinen Staatöver- nal, at Ih a ——ii er 
waltung über und wurbe der Kgl. Regierung in Infan erie z. D., Görlitz. Viktoriaſtr. 11. 
Poſen zugeteilt. 1891 wurde er Regierungsrat, 14. Jan. 1831 zu Munſter (verh. gem. 
nebenamtlih Staatskommiſſar für Invaliden- ſeit 15. April 1856 mit Unna, geb. Pehle⸗ 
und Alteröverfiherung ſowie zweiter PDireltor | mann, + 1901), bejudte bie Realſchulen in 
der Rentenbant der Provinz Pofen. 1894 wurde | Stettin und Berlin, trat nad Wblegung des 
er vom Minifter Miquel ind Finanzminifterium | Bortepeefähnrichegamens 1848 in das Grenadier- 
als Hilfsarbeiter einberufen behufs Teilnahme | regiment Nr. 9, bejuchte die Diviſionsſchule in 
an der Ausführung eined Teiles der Miquelſchen Kahdem nd rudie 8.⸗ Fa —ã— 
Steuerreform. 1896 wurde er zum Geh. Ginanz fommanbdiert war, wirkte er von 1857—659 ala 


rat und vortr. Rat im FJinanzminifterium, 1900 t, N l 
um Geh. Sbeefinangraternanint Er fchrieb Auf- | Lehrer an der Divifionsihule in Stettin, wurde 
* ſiaatsrechlichen Inhalts in Fachzeitſchriften. 1862 Hauptmann und Kompagniechef, focht im 
Lewald, Theodor, Dr., Geh. Oberregie- Kriege gegen die Dänen mit, mar nad) demielben 
⸗ / , J 8 Adjutant des Generallommandos des 3. Armee- 
rung3rat, vortr. Rat im Reichsamt des | torpg, machte ald Adjutant des Oberfommandos 
Innern, Berlin W. 35, Schöneberger- | der 1. Armee den Feldzug von 1866 mit und 
ufer 44. ne aan a ier bei ber 5. Divi⸗ 
* 1861 zu Berlin, ftudierte hier, fernerin Leip- | ON. FU Dieler nahm er am Dem Ariege gegen 
zig und Heidelberg Recht3- und Staatswifjenichaf- Frantreich tet in melden eı ſich da⸗ Eiern⸗ 
ten, trat 1885 in den Verwaltungsdienſt ein und uz 1. Klaſſe und den Orden pour le merite 


b. 1872 fam er als Generalftabschef zum 
wurde 1888 Regierungsaſſeſſor beim Oberpräfi- | war 
dium der Provinz en. 1891 folgte er 9. Urmeelorps, übernahm 1878 da3 Kommando 


. . des Infanterieregiments Nr. 19, erhielt 1880 die 
einem Rufe in das Reichsamt de3 Innern, ging 0, Ur RT, 
1893 zur Beteiligung an den Auflöfungsarbeiten | °- Infanteriebrigade, 1885 bie 4. Divifion, wurde 


: 1889 Gouverneur von Straßburg, 1890 fomman- 
— 1BSA Re —— been. dierender General des 15. Armeekorps und nahm 
folgte feine Ernennung zum ftellv. Reihatommiffar 1892 infolge eine3 Augenleidens feinen Abjchied. 
der parifer Weltausftellung, 1898 zum Geh. Regie- | Lewinski, Eduard von, Erz., General der 
— und orte. un m Reichsamt bed Innern Artillerie 3. D., Chef de3 Holfteinifchen 
um Geh. Oberregierungsrat. Sant . . 
ging er als Kaiſ. deuticher Reichskommiſſar für die men 8 24, Burg 
Beltausftellung nad) St. Louis. Die abminiftra- wig . Zrebnig i. Schlejien. 
tive Verwaltung der beutfchen Sübdpolarerpe- 22. Febr. 1829 zu Münfter in Weitfalen 
dition lag in feiner Hand; ferner ift er Bräfident | (verh. gem. m 1. Ehe mit Philippine, geb. Kanne, 
des Kuratoriums der phyfilalifch”-technifchen Reichs⸗- leit 14. Febr. 1872 in 2. Ehe mit Helene, geb. 
anftalt, Borfibender des Kuratoriums der Kaiſ. von Sperling), wurde im Kadettenkorps erzogen, 
Bentralftation für Erdbebenforſchung zu Gtraß- | 1848 zum Leutnant im Gardeartillerieregiment, 
urg i. E., o. Mitglied der Disziplinarlammer für 1860 zum Hauptmann und 1863 zum Chef der 


dortige Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſium, ftudierte | in Dreöden. L. jchrieb mehrere Kompofitionen 
| 
| 
| 
! 
| 





die Schußgebiete und Ehrendoftor der Rechte | 1. Garde-Feitungslompagnie befördert. Im 
der Staatsuniverfität Madifon in Wisconfin. | Kriege gegen Dänemark nahm er an der Er- 
Auch fchriftftellerifch war er, beſonders auf voiks- ſtürmung der Düppeler Schanzen und ber Er- 
virihaftihem Gebiee, ig aberung ber Sue Men del, Küte 106 ya 
ey: a uf und m n Krieg von 

Zewinger, Maximilian, erſter Hoflonzert- | „13 Adjutant bei der 2. rtillerieinfpektion im 
meifter, Dresden, Wintelmannitr. 13. Stabe des Oberlommandos der 1. Armee mit. 

* 17. Mär; 1870 zu Sulkow in OÖfterreich, | 1867 kam er ald Major zum Generalitab ber 
erhielt den erften Biolinunterricht im 10. Lebens | 12. Divifion, 1869 zum Großen Generalftab, war 
jahre, nachdem er durch Gelbftftudium einen | 1870 im Kriege gegen Frantreih dem Ober 
verhältnismäßig hohen Grad der Technik erlangt | kommando der 1. Armee als eriter Generalftab3- 
hatte. Danach ftudierte er drei Jahre am Konfer- | offizier zugeteilt, wohnte den Schlachten von Spi- 
vatorium in Xemberg und zwei So am Kon- | hern, Colombey-Nouilly, Gravelotte, St. Brivat, 
jervatorium zu Wien unter Brofeflor Grün. | Amien3 bei, wurde Jan. 1871 zum Oberquartier- 
Sein erftes Konzert gab er 1891 in Wien mit : meifter der Südarmee und nad) Friedensſchluß 
jenfationellem Erfolg. 1892—95 war er Pro- | zum Oberquartiermeifter der Offupationstruppen 
Iellor am Kgl. SKonjervatorium in Bulareft, , ın Frankreich ernannt. 1871 rüdte 8. zum 
ſodann Soliſt des philharmoniſchen Orcheſters | Generaljitabschef de3 9. Armeekorps, 1872 zum 
in Helfingfors, von 1897—98 Konzertmeilter am | Oberftleutnant auf, erhielt 1872 die Führung des 
Gewandhaus zu Leipzig unb befleibet feit 1899 | neuformierten Feldartillcrieregiment? Nr. 9 
die erfte Hoflonzertmeifterftelle der Kgl. Kapelle | (des jetzigen holfteinijchen Feldartillerieregiments 

28* 
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Lewinsky — Leydheder 


Nr. 24), wurde 1877 Kommandeur ber 2. Feld» 
artilleriebrigade, 1880 Generalmajor, 1884 Im 


ipelteur der 2. Feldartillerieinipeftion, 1885 
&eneralleutnant, 1889 tlommandierender General 
de3 6. Armeelorps und 1890 General der Artillerie. 
1895 erfolgte feine Stellung zur Dispofition. 
Lewinäty, Joſef, k. E. Hofichaufpieler, 
Regiſſeur am Hofburgtheater, Wien IX, 
Riechtenfteinitr. 23. 
* 20. Sept. 1835 zu Wien (verh. feit 1875 mit 
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und auf der Kunftfchule in Stuttgart, wo fie 
Schülerin von Reber und Häberlin war. Hierauf 
war fie drei Jahre Privatichülerin von Gude. 
Rad) Ablauf diefer Zeit felbftändig arbeiten, 
wandte fie fich der Blumenmalerei zu. 1888 war 


fie mit ihren erften größeren Blumenbildern 


der k. k. Hofichaufpielerin Olga, geb. Predeifen), 


beſuchte da3 Schottengymnafium feiner Vater⸗ 
ftadt, wandte fich nach kurzer Borbereitung für 
den Handelsberuf der Bühne zu, troßdem man 
ihm davon abgeraten hatte, und erlangte vorerft 
wenigftens die Stelle eines Aushilfsftatiften am 
Burgtheater, die ihm Gelegenheit bot, eifrig die 
Reiftungen der anerlannten Meifter zu beobachten. 
Am 17. Jan 1855 betrat er im Theater a. d. 
Wien zum erftenmal ald Schaujpieler die Bühne, 
war nah Ablauf feines dortigen Engagements 
an den Theatern in Troppau, Bieli und Brünn 
tätig und ift feit 1. Mai 1858 durch Laube am 
Burgtheater engagiert, wo er ald hervorragender 
Bertreter bes erften Charafterfaches feitdem un- 
unterbrochen verblieben ift. Hauptrollen: „Franz 
Moor“ (ald welcher er feinerzeit mit außerordent- 
fihem Erfolge bebütierte), „Mephiſtopheles“, 
„Richard III“, „Meifter Anton” ufw. Sein 
Repertoire umfaßt nahezu 400 Rollen. 

Lerid, Wilhelm, Dr. jur., Geh. Regie- 

rungsrat, o. Univ.-Prof., Göttingen. 

* 17. Juli 1837 zu Eichweiler, abfolvierte 
das Friedrih-Wilhelm-Gymnafium in Köln, 
erhielt jeine wiljenichaftliche Ausbildung in Bonn 
und Heidelberg, promovierte 1859 in Bonn, 
ging 1872 als a.o. Profeſſor nah Straßburg, 
wurde 1874 zum Ordinarius in Dorpat, 1876 
in Freiburg i. B., 1883 in Breslau und 1887 in 
Göttingen ernannt. Er ift ausmwärtiges Mitglied 
der Accademia dei Lincei in Rom, Ehrenmitglied 
der Royal statistical society in Xondon, der Kaiſ. 
freien ökonomiſchen Gejellfhaft in Petersburg 


— — — 


und Vizepräſident des internationalen ſtatiſtiſchen 


Inftituts. Er fchrieb u. a.: „Die franzöjiichen 
Ausfuhrprämien“ 1870, „Einleitung in die alone 
der Bevölferungsftatiftit" 1875, „Zur Theorie 
der Maſſenerſcheinungen in der menichlichen 
Geſellſchaft“ 1877, „Sewerfvereine und Unter- 
nehmerverbände in Frankreich“ 1879, „Kritische 
Erörterungen über die Währungsfrage“ 1881, 
„Abhandlungen zur Theorie der Bevölkerungs— 
und Moralftatiftit" 1903. Er ift Mitheraus- 
geber de3 „Handwörterbuches der Staatswiljen- 
Ichaften“, der „Jahrbücher für Nationalökonomie 
und Statiſtik“ und Herausgeber der Werfe: 
„Die deutichen Univerfitäten“ 1893, „Die Reform 
des höheren Schulweſens in Preußen“ 1902, 
„Das Unterrichtsweſen des deutichen Reichs“ 1904. 
Ley, Sophie, Blumenmalerin, Karls⸗ 
ruhe 1. B., Hofitr. 3. 

* 20. Mai 1849 zu Bodman am Bodenijee, 
erhielt ihren eriten künſtleriſchen Unterricht auf der 
Gewerbeſchule in Konftanz unter Direltor Mayer 


auf den internationalen Kunftausftellungen in 

Berlin und München vertreten. Einige größere 

und Heinere Blumenftüde befinden fich im Befitze 

des Großherzogd und des Erbgroßherzogs von 

Baden und der Königin-Witme von Sadien. 

Ein Gemälde erwarb die ſtädtiſche Sammlung 

in Weimar. Im Privatbejiß des In⸗ und Aus 

landes befinden fich zahlreiche größere und kleinere 

Bilder. Für ihr künftleriiches Schaffen wurden 

ihr mannigfache Auszeichnungen zuteil. 

Leyden, Ernft von, Dr. med., Geh. Medi- 
zinalrat, o. Univ.-Brof., Berlin W. 10, 
Bendlerftr. 30. 

* 20. April 1832 zu Danzig (verh. feit 1868 
mit Marie, geb. Oppenheim), befuchte dag Gym⸗ 
nafium in Marienwerder, erhielt feine medizinische 
Ausbildung auf der fpäteren Kaifer-Wilhelms- 
Akademie in Berlin, wurde nad) Beendigung 
feiner Studien Militärarzt und nahm ala Stabs- 
arzt am fchleswig - holfteinifchen Kriege teil. 
1866 kam er al3 vo. Profeſſor und Leiter der 
Univerſitätsklinik für innere Medizin nah König 
berg, ging 1872 in gleicher Stellung an die neu>- 
begründete ftraßburger Univerfität und fiedelte 
1876 nad) Berlin über, mo er noch heute als o. Pro⸗ 
feflor und Direktor der medizinischen Klinik m 
der Kal. Charite tätig ift. 1865 gab er ein Wert 
„Über Rüdenmart“ heraus und fchrieb „Lehrbud) 


für Rückenmarkskrankheiten, Herzkrankheiten und 


Diätetik“. Seine ſonſtigen Arbeiten finden ſich 
in Zeitſchriften, beſonders in der von ihm mit- 
begründeten „Zeitſchrift für kliniſche Medizin“. 
Ferner ift er Mitbegründer, bez. Mitherausgeber 
der „Zeitichrift für phhyfilalifch - diätetiiche The⸗ 
rapie", der „Deutichen Klinik“ und der „Zeit- 
Schrift für Tuberkuloſe und Heilftättenmwejen“. 
Leyden, Kalimir Graf von, Erz., Wirkt. 
Geh. Rat, Kail. a.o. Gefandter u. be- 
vollm. Minifter, Stodholm i. Schweden. 
* 7. San. 1852 zu München, genoß jeine 
Erziehung in der Kgl. bayer. Bagerie zu München 
und nahm darauf als Hejerveoffizier an dem 
Feldzug gegen Frankreich teil. Nachdem er das 
erite juriftiiche Eramen an der Univerfität München 
beftanden hatte, fand er jeit 1875 im Diplomatischen 
Dienft Verwendung, und zwar als Attaché in 
London und darauf im Auswärtigen Amt in 
Berlin. In der Folgezeit weilte er ald Legation 
jefretär in Paris, Stodholm, Bukareſt, Konftanti- 
nopel, Waſhington und Athen. Seit 1886 Bot⸗ 
ichaftsattache zuerft in Paris, dann in London, 
wurde er 1890 zum Generallonful in Agypten, 
1897 zum Geſandten in Rumänien und 1897 
zum Gefandten in Tokio ernannt. Seit 1900 
vertritt Graf 2. das Deutiche Reich in Stodholm. 


Leydhecker, Ludwig, Geh. Oberregierung 
rat, Direftor der Zölle u. indirekten 
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Steuern in Elſ. Lothr. Straßburg i. E., 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Str. 11. 


* 3, Yan. 1844 zu Darmſtadt (verh. ſeit 1874 
mit Umalie, geb. Heideder), ftudierte 1860-63 
an der Univerjität Gießen Kameralwijjenichaften, 
trat nad) abgelegter Fakultätsprüfung in den 


prüfungen und war 1870—72 von Heilen als 
Oberzolltontrolleur an dad damalige zollvereing- 
länbifhe Yauptzolamt in Hamburg abgeordnet. 
1872 trat 2. in den — — — Staats⸗ 
dienſt über, war daſelbſt zunächſt Regierungsrat, 
wurde 1890 zum Oberregierungsrat bei der 
Direktion der Zölle und indirekten Steuern 
befördert und 1898 mit der Leitung derſelben 
betraut. 
der Landesverwaltung von Elſaß⸗Lothringen 
beim Bundesrat des Deutihen Reichs. 


Leydig, Franz von, Geh. Medizinalrat, 
em. o. Univ.-Prof., Rothenburg a. d. 
Tauber. 


* 21. Mai 1821 zu Rothenburg a. d. Tauber, 
befjuchte dad Gymnafium in Bamberg, ftudierte 
Medizin in Würzburg und München und war dann 
mehrere Jahre als Afliftent und Profeltor tätig. 
1849 habilitierte er ji in Würzburg, wurde 
1855 a.o. Profeſſor dajelbft, folgte 1857 einem 
Aufe ald o. Profeſſor nach Tübingen, fiedelte 
1875 in gleicher Eigenfchaft und ald Direktor des 
anatomishen und zoologiihen Inſtituts nad) 
Bonn über und erhielt |päter den Titel und Rang 
eined Geh. ‚Medizinalrates. 1887 nahm er jeinen 
Abſchied, ging zuerit nad) Ei und Dal 2 
jett im Rothenburg a. d. Tauber auf. 

Mitglied der Kgl. preuß. Alademie ber Gare 
ſenſchaften. Er veröffentlichte Schriften über 


Boologie, vergleichende Anatomie, fomparative | 


iftologie, 3. B. „Lehrbud) der giftotagie des 
enſchen und der Tiere“ 1857, „ 
tieriichen Körpers. Handbuch der vergleichenden 


Anatomie” 1864, „Unterjuchungen zur Anatomie - 


und Hiftologie der Tiere“ 1883 uſw. 1902 erſchien: 
„Horse zoologicae“. 


Leyen, Alfred von der, Dr. jur., Wirkl. Geh. 
Dberregierungsrat, vortr. Rat im Mies 
nifterium der Öffentlichen Arbeiten, Ver⸗ 
lin W. 50 (Charlottenburg), Augsburger- 
ſtraße 61. 

* 28. Juni 1844 zu Goldjchmieding, Kreis 
Dortmund, (vexh. feit 28. Aug. 1872 mit Quife, 
geb. Kapp), befuchte die Gymnafien in Hamm 
und Stuttgart, ftudierte in Tübingen, Heidelberg 
und Berlin Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften, 
wurde 1865 zum Kammergerichtsauskultator er- 
nannt und war als Auskultator und Referendar 
beim Kreis⸗ und Stadigericht in Berlin tätig. 
1870 erfolgte feine Ernennung zum Gerichtsaſſeſſor, 
dann feine Berufung ins Suftizminifterium und 


Reichskanzleramt und, nachdem er bon 187276 


ald Syndikus der Handelstammer in Bremen 
gewirkt hatte, jeine Beförderung zum Regierungs- 


Leydig — Lichtheim 


ö t 
beffiichen Staatödienft ein, beftand die beiden für ffentlichte: 
bad höhere Finanzfach vorgejchriebenen Staats 


Seit 1892 ift er zugleih Kommillar 


om Bau des | 


— 
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. rat und fpäter zum vortr. Rat im Reichseiſenbahn⸗ 
amt. Aus diefer Behörde ſchied L. 1881 aus, um 


ais vortr. Rat in das Minifterium der öffentlichen 


Arbeiten einzutreten, in dem er 1883 zum Geh. 
Oberregierungdrat und 1898 zum Wirkl. Geh. 
Oberregierungsrat befördert wurde. Er ver 

‚Die nordamerikaniſchen Eifenbahnen 

in ihren politiihen und mwirtichaftlichen Bezieh⸗ 

— 1885 und „Die Finanz⸗ und Verkehrs⸗ 
Inf der z rorbameritanijchen Eiſenbahnen“ 1894 

Er ift auch Herausgeber ded „Archivs 
ir Eitenbapnweien“ und ber „Beitichrift für 

Kleinbahnen“. 

Licht, Hugo, Dr.⸗Ing. h. c., Geh. Baurat, 
Profeſſor, Architekt u. Stadtbaurat, Leips 
zig, Keilftr. 1. 

* 21. * 1841 zu Niederzedlitz bei Frauſtadt 
(Prov. Poſen), arbeitete 1862 u. 63 im Atelier von 
Ende & Böckmann in Berlin, befuchte feit 1864 die 
Baualademie dajelbft, ging dann nad) Wien und 
vollendete feine Ausbildung im Atelier von Yucae in 
Berlin. 1870 bereifte er Italien, war nad) jeiner 
Rückkehr in Berlin als Brivatardhitelt tätig und 
erhielt 1879 cinen Ruf als Stadtbaurat nad) 
Leipzig. Hier ſchuf er folgende Gebäude: Er- 
weiterungsbau de3 ſtädtiſchen Muſeums 1883—86, 
Konſervatorium der Muſik, das Predigerhaus zu 
St. Nikolai 1886, das Siechenhaus, das Polizeiamt 


1888-90, die ſtädtiſche Gewerbeſchule 1880 —90, 
Schlachtviehhof, Markthalle, Graſſimuſeum 1895, 


Neubau der Johanneskirche 1897. Seine Haupt- 
Ihöpfung ift das neue Rathaus, das 1905 voll» 
endet wurde. 2. ift Mitglied der Kgl. preuß. 
Akademie der Künfte und der Kgl. ſächſ. Ata- 
demie der bildenden Künfte. Im Mai 1905 er- 
nannte ihn bie „‚ehnülce Hochſchule in Dresden 
zum Dr.⸗Ing. 

Bichteniels, itter von, |. Beithner Ritter 

von Lichtenfels. 
Lichtheim, Ludwig, Dr. med., o. Univ.⸗ 


Brof., Königäberg i. Pr., Klapper- 


wieſe 8. 

* 7. Dez. 1845 zu Bredlau, erhielt feine 
mebiziniihe Ausbildung an den Univerlitäten 
Breslau, Züri) und Berlin, war dann mehrere 
Kahre als Alliftenzarzt tätig, zuerft an der medi- 


ziniſchen Univerſitätsklinik in Breslau, dann an 


der chirurgiſchen Univerjitätsklinif in Halle und 


fchließlih an der medizinischen Univerjitätspoli- 
init in Breslau. 1876 habilitierte er jich an der 


_ Univerfität dafelbft, kam 1877 als a.o. Profefior 


nach) Jena, ging von hier 1878 als o. Profeſſor 
und Tireftor der mediziniihen Univerfitäts- 
Hinit nad) Bern und fiedelte ſchließlich 1888 in 
feine jetige Stellung nach Königsberg über. Er 
veröffentlichte zahlreiche wiſſenſchaftliche Ab⸗ 
handlungen, die ſich in den verjchiedeniten Fach⸗ 
eitfchriften finden, 3.8. in Virchows „Archiv 
ir pathologijche Anatomie und Phyſiologie und 
für Hinifhe Medizin“, im „Archiv für Flinifche 
Medizin“, in den „Fortſchritten der Medizin“ ulm. 
Die Arbeiten handeln über Hydrämie, Apo- 
plerie, Lungenkrankheiten, Tuberfulofe, Herz⸗ 
erfranfungen uſw. 
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Lieban, Zulius, Kal. Sänger, Berlin 
NW. 23, Leſſingſtr. 32. 

* 19. Febr. 1857 zu Rundenburg in Mäh- 
ren (verheiratet mit der Kgl. Sängerin Helen, 
geb. Slobig), war urſprünglich Mitglied einer 
Bigeunerlapelle, der er fich, von zu Haufe ent- 
laufen, als Knabe angeichlojfen Hatte, ftudierte 
dann unter Brofeflor Helmesberger Bioline, 
wurde im Orcheſter des Theater? an der Wien 
engagiert, betrat auch ſchon mit 17 Jahren bie 
Bühne diejes Anftituts, ftudierte dann bei Pro- 
feſſor Gänsbacher in Wien noch ein Side Geſang, 
wurde hierauf für das leipziger Stadttheater ver⸗ 
pflichtet, an dem er zwei Jahre tätig war, und 
beteiligte fich fpäter auch an den Richard⸗Wagner⸗ 
Tourneen Angelo Neumanns (f. daf.). Jetzt iſt der 
Künftler feit faft 25 Jahren Mitglied der Kgl. Hof⸗ 
oper in Berlin. Er jingt alle TZenorbufforollen. Zu 
feinen hervorragendften Bartiengehören: „Mime“, 
„David“, „Pedrillo“ (Entführung aus dem Serail). 
Lieban-Globig, Helen, Kgl. Sängerin, 

Berlin NW. 23, Leflingftr. 32. 

L.⸗Gl. (verheiratet mit dem Kgl. Sänger 
Julius Lieban), wurde ausgebildet von Pro⸗ 
feſſor &. Engel und Joſeph Joachim, betrat bereits 
mit 19 Jahren die Bühne, und zwar.am Kgl. 
Opernhaus in Berlin, mo fie zivei &ohre verblieb. 
Sie fpielte u. a. Die yum-Jum im „Milado“ 
mehrere 100 Male. arauf war fie längere 
Zeit als Konzertfängerin tätig und gehört jetzt 
wieder dem Berbande der Kgl. Oper an. Ihr 
Hauptfach find die Soubrettenrollen. 
Liebermann, Ernit, Runftmaler, Münden, 

Wdalbertitr. 72. 

* 9. Mai 1869 zu Langemüß i. ©.-M. 
(verh. jeit 1898 mit Eugenie, geb. Auge), ftudierte 
auf der Kunſtakademie in Berlin, unternahm 
ausgedehnte Reifen nach Paris, Stalien, Belgien 
und Holland und Tieß ſich 1897 zu dauerndem 
Aufenthalt in Münden nieder. ift nament«- 
lid durch feine gemütvollen Parftellungen aus 
feiner Heimat üringen befannt gemorden. 
Er ſchuf: zahlreiche Illuſtrationen und Original 
lithograpbien, von denen fich eine Anzahl in 
den Kupferftichlabinetten von Münden, Berlin, 
Gotha, Koburg, im Gemwerbemufeum zu Bremen 
und im Wufeum für Kunft und Gewerbe zu 
Hamburg befinden, Gemälde auf landſchaftlichem 
und Kaielihem. Gebiete. Ein Bild von Ihm 
„Mondlicht“ befindet ſich im Befige der Neuen 
Pinakothek in Münden. 

Liebermaun, Karl, Dr. phil., Geh. Regie- 
rungsrat, etatsm. Prof. a. d. techn. 
Hochſch., a.o. Univ.-Prof., Berlin W. 10, 
Matthäikirchſtr. 29. 

*23. Febr. 1842 zu Berlin (verh. mit Anto- 
nie, geb. Reichenheim), abjolvierte dad Gymna⸗ 
fium zum Grauen Kloſter in Berlin, ftudierte da⸗ 
ſelbſt und in Heibelberg, promovierte 1865 in Ber- 
lin, wurde 18698 Affittent und Privatdozent an 
ber damaligen Gemwerbeafademie (jetigen tech⸗ 
niſchen Hochſchule), 1870 Privatdozent an ver 
Univerfität, 1872 vemunerierter Dozent und 1873 
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etatsmäßiger Brofejlor an der Gewerbeatademie 
zu Berlin. Er iſt auch Borfteher des organisch 
hemifchen Laboratoriums der techniihen Hod- 
ſchule. Er verfaßte mit Karl Gräbe: „Entdedung 
der Abftammung de3 Mlizarins vom Anthrazen“ 
1868, „Synthetiicher Aufbau des Alizarins, erfte 
Synthefe eines natürlichen Farbitoffs“ 1869; 
ferner verfaßte er teils allein, teils mit Schülern 
Mbhandlungen über Anthrazenablömmlinge und 
Anthrachinonfarbſtoffe, ftellte Unterfuchungen im 

faft allen Farbitoffgruppen und über Yärberei an 
| und entdedte zahlreiche neue Farbitoffe. Bon ihm 
ſtammen ferner Unterfuchungen und Entdedungen 
von Pflanzenalkaloiden, über den technifchen Auf⸗ 
bau de3 Kokains von deffen wertlofen Nebenalta- 
loiden aus, Erperimentalarbeiten aus dem Ge- 
biete der Stereohemie und mehrere 100 Abhand- 
lungen in den Berichten der deutichen chemiſchen 
Gejellichaft. 


| Liebermann, Mar, Profeſſor, Kunftmaler, 
| 


1 


Berlin NW.7, Pariſerplatz 7. 


* 20. Yuli 1847 zu Berlin al Sohn eines 
reihen Yabritbefiberd, auf deſſen Wunſch er 
die Univerfität beſuchen follte. Er trieb jedoch 
vielmehr mährend feines erften Studienjahres 
auf der Univerfität fleißige künſtleriſche Studien, 
ſetzte es auch durch, fich der Malerei ganz wibmen 
zu dürfen, und ging auf die weimarer Kunftjchule, 
wo allerdings feine Lehrer Thumann und Pau- 
wels keinen Einfluß auf ihn auszuüben ver 
mochten. Erft die Werke Courbets wie die Bilder 
Munkaesys, die dem damals auf den Akademien 
übliden Brauch durchaus widerſprachen, machten 
größeren Eindrud auf ihn. L.s erfted größeres 

ild „Die Gänferupferinnen“ (Rationalgalerie 
in Berlin) erregte großes Aufjehen, aber wegen 
des ungejchmintten Realismus auch allgemeine 
Entrüftung. 1873 begab ſich der Künftler nad 
Paris, trat hier zu Munkacsy in perfönlide Be⸗ 
ziehung, lernte die Freilihtmalerei und den fran- 
öſiſchen Impreſſionismus kennen und begeifterte 
an den Bauerngeſtalten Millets. Eine kurze 
Studienreiſe führte ihn nach Holland; Rembrandt, 
Franz Hals und Israels machten hierbei großen 
Eindrud auf ihn. Während der Jahre 1879 
bis 1884 hielt fih 2. in Münden auf, zahlreiche 
fünftlerifhe Anregungen empfangend. Dann 
| fiedelte er nach Berlin zu ftändigem Aufenthalt 
| über, ben er nur zu Stubienreifen in das ihm 
| liebgeworbene Holland unterbridt. Aus des 
| Künftlerd bedeutjamer, bahnbreddender Schaf- 
- fenstätigfeit feien ferner genannt: „Konjerven- 
' maderinnen“ 1873, „Arbeiter im Rübenfelod“ 
| 1875, „Die Gefchwilter“ 1876, „Zimmermann 
| 


werkſtatt“ 1878, „Jeſus unter den Schrift⸗ 
gelehrten“ 1879, „Kleinkinderfchule in Amiter- 
dam“, „Wtmännerhaus zu Amfterdam“ 1880, 
„Alte Frau am Fenſter nähend“ 1880, „Spinne 
rinnen”, „Schuftermwertftatt" 1881 (Rational 
galerie in Berlin), „Im Hof de3 Waijenhaufes zu 

mſterdam“ 1881 (Frankfurt, Städelſches In⸗ 
ſtitut), „Münchener Bierkonzert“ 1883, „VBier- 
garten in Brannenburg“ (Galerie du Luxembourg 
in Paris), „Holländiihe Waiſenmädchen“ (Galerie 
in Straßburg i.€.) „Ziihgebet“, „Flachsſcheuer in 
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reichifche Kaiferfchule, zwei Jahre die Nealfchule 
in Jägerndorf (öfterr. Schlef.), lernte dann in 
Breslau ald Bürftenmader, ging 1880 als Hand« 
werksburſche in die Fremde, wurde 1883 Soldat 
in Schweidnig und arbeitete dann als Gefelle 
bis 1891 in Breslau und Leobſchütz. 1892 wurde 
er nad) dem Erfcheinen feines erften Buches Re— 
dakteur, zuerftbeim „Breslauer Generalanzeiger“, 
1894 beim „Leipziger General-Anzeiger“ und 
1896 fam er alö Chefredakteur des „Anhaltifchen 
Staats⸗Anzeigers“ nach Deſſau. Seit 1902 iſt er 
(Kailer- Friedrih- Mufeum in Berlin) 1904, auch Profurift der Hofbuchdruderei C. Dünn- 
„Spitalgarten“ (Moderne Galerie zu Wien). 2. | Haupt dafelbft und feit Herbft 1904 Leiter der- 


Zaren“ 1887 (Nationalgalerie in Berlin), „Reber 
iſt 1. Borfißender der Sezeſſion in Berlin, Vize- felben. Als Dichter ift 8. in mehreren Werten 
| 


fliderinnen“ 1888, „rau mit Biegen” 1890 
(Neue Pinakothek in Münden), „Holländifche 
Nähſchule“, „Schreitender Bauer“ 1894 (Mufeum 
in Königsberg), „In den Dünen“ 1895 (Mujeum 
in Leipzig), „Bürgermeiſter PBeterfen“ 1890 
(Kunfthalle im Sampurg). „Serhart Haupt» 
mann“ 1892, „Rudolf Virchow“ 1894, „Kon⸗ 
ftantin Meunier“ 1897, „Sonntag in Laren“, 
„Badende Knaben“ 1900, „Reiter am Strande“ 
1900, „Simion und Delila", „Wilhelm Bode” 


präjident des Deutſchen Künftlerbundes, Mit» | hervorgetreten: „Kreuz und Quer“, „Lieder 
geb ber Kgl. preuß. ſowie der Kgl. bayer. eined Handwerksburſchen“ 1891, „Die Hoch—⸗ 
fademie der Künfte, der Societe nationale des | zeitäreife”, Nov. 1898, „Der zerbrochene Krug 
artistes frangais, der International Society in | und andere Geſchichten“ 1901. 
Ar net Societ& royale des Aquarellistes in | !jepmann ‚ Otto, Dr. phil., Geh. Hofrat, 
el ufm. . , 
o. Univ.-Brof., Jena, Villengang 3. 
Liebert, Eduard von, Erz., (Pf. Sarma- * 25. Febr. 1840 zu Löwenberg (Sclefien), 
ticus), Generalleutnant z. D., Verlin W. 50, | befuchte nacheinander mehrere Gymnafien, zu 
Augsburgerftr. 53. legt da3 Pädagogium in Halle a. ©., ftudierte an 
* 16. April 1850 zu Rendsburg in Holitein den Univerfitäten Jena, Leipzig und Halle Ma- 
(erh gem feit 29. April 1876 mit Helene, geb thematik und Philojophie und wählte, namentlich 
Sittmer berh feit 20. Dt. 1899 mit Bolli, | durch Kant angeregt unb befriedigt, die Philo- 
geb. Dittmer), trat aus dem bensberger Ka, ſophie zu feinem Lebensberuf. Im Jahre 1866 
bett bei Beainn des Krieges 1866 | habilitierte er ſich in Tübingen als Privatdozent 
eitenhaufe bei Beginn be ieges Don für Bhilofophie. 1870—71 nahm 8. als Krieg 
En Zege nfahnrich 9 —9— Snianterieregim ent freiwilliger am frangöfiichen Feldzug e teil, nad 
gräß — noch nadıob, gleichen Sabre yum demjelben wurde er 1872 als a.o. Brofeffor ber 
eutnant auf, nahm im Kriege gegen Frankreich Philoſophie an die neubegründete Univerfität 
den Schlachten bei Weißent HR Straßburg berufen und nad) einigen Jahren zum 
an ben Schlachten bei Beißenburg un örth, wo o. Profeſſor dajelbft ernannt m Jahre 1882 
erund et une und an ber Schlacht bei bem erhielt er einen Ruf in gleicher Eigenihaft an 
friegealabemie, wirtte on 1876-81 als Seh | Die Univerftät Jena. eine Hauptierte ind: 
rer am ber Kriegsſchule in Hannover, fam dann beit bed Willens 1866 über "sen "obietänen 
dam Onaben Generaitabe mater au Dem DEE | gnbtic" 1869, „Wier Monate vor Paris, Ber 
habachet bes 10, Mrmeelorps. son 1804.06 | lagerungstagebuth“ 1871, „Über philofophüfche 
Regi tat de de 1896 Tradition“ 1883, „Analyfis der Wirklichkeit“, 
ar Er Wegimentsiommanbeur, turbe Die Klimar der Theorien” 1884, „Gedanken 
Kaif, Gouberneur bon Deutih-Oftafrite, 1901 und Zatjachen“, zwei Bde. 1899 u 1904 Welt⸗ 
aus dieſer Stellung abberufen, erhielt nach ſeiner ——— ED. 1899 &mma el Bart“ Ger 
Rückkehr bag Kommando der 6. Divifion und 1903 —— 354 5 nuel san, 
ben erbetenen Abſchied. 1900 erfolgte feine Er⸗ | chtnisrede 
hebung in den erblichen Adelſtand. v. L. iſt auch Liebreich, Oskar, Dr. med., Geh. Medi- 
Begründer und erſter Vorſißender des „Reichs⸗ | zinalrat, o. Univ.-Prof., Berlin NW. 7, 
verbandes gegen die Sozialdemokratie”. Neben | Dorotheenitr. 348 
—E ri jeubonym one geea | * 14, Febr 1839 zu Königsberg i. Br., ſtu 
. 1 . . . + ⸗ 
——8 1880 an ber Meichiel zum | dierte bei Freſenius in Wiesbaden Chemie, unter- 
Dnjepr“ 1885 gab 8. ferner heraus: „Werwen- |, nahm 1857—59 eine Reife nach Afrika, widmete 
dung der Referven in der Schlacht“ 1885, „Neun. | fi dann dem mebiziniihen Studium in Königs- 
zig Tage im Zeit“ 1897, „Die deutichen Kolo- | berg, Tübingen und Berlin, wurde 1867 Affiftent 
nien im Jahre 1904“ 1904. am pathologifchen Inftitut zu Berlin, habilitierte 
. . ſich dajelbft 1868 als Privatdozent und murbe 
Liebiſch, Rudokf (Pſ. Jean Boejen), Schrift⸗ 1872 o. Profeſſor der Heilmittellehre und noch in 
ſteller u. Chefredakteur des „Anhaltiſchen | demfelben Jahre Direktor des pharmakologiſchen 
Staats⸗Anzeigers“, Prokuriſt der Hofe | Inttitut3 in Berlin. 2. hat dad Protagon als die 
buchdruderei €. Dünnhaupt, Deſſau wejentlich phosphorhaltige Subftanz des Gehirns 
upt, * | nachgewiefen, die fhlafbringende Wirkung des 
Blumenthalitr. 2. Chloralhydrats entdedt, das Butylchloral und das 
* 25. Dez. 1861 zu St. Johann im Pongau | Athylendlorid als neue Anäfthetifa, das Dued- 
i. Salzburg (verh. jeit 7. Juli 1898 mit Augufte, | filberformanid als neues Mittel gegen Syphilis, 
geb. Dünnhaupt), befuchte fünf Jahre die öfter- | ſowie das Lanolin eingeführt und die Eigenihaf- 
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ten des toten Raumes bei hemifchen Reaktionen | Liefegang, Helmut, Landſchaftsmaler und 


entdedt. Ferner ermittelte er die Einwirkung bes : 
Zantharibin auf kranke Kapillarien und befür Raäbdierer, Düffelborf, Herberfir. 1. 


wortete deffen Verwertung als Heilmittel bei der | ..., „9. Juli 1858 zu Duisburg a. Rh. (verh. 
Tuberkuloje, und für die Unterſuchung bes Lupus | ſeit 1893 mit ©. Gottſchalt), befuchte das Gym⸗ 
erfand er die phaneroffopifhe Beleuchtungg- | Nalium in Kleve, mojelbft fein Bater Gymna- 
methode. &. fchrieb zahlreiche Wuffäge in Zeit- | Naldirektor war, und von 187887 die Kunft- 
ichriften, ferner: „Das Chloralyydrat, ein neues alademie in Düſſeldorf unter Janſſen, Düder 
Hupnotiflum“ 1871, „Kompendium der Arznei | und Forberg. Bon 1881-87 arbeitete er im 
verorbnung“, mit Langgaard 1884—85, 1902, | Meifteratelier von Düder. Später unternahm 
„Gutachten über die Wirkung der Borfäure und | Er größere Studienreiſen nad Holland, Belgien 
des Borar* 1903, auch ift er Herausgeber der | und Paris. Die Motive zu feinen Bildern ent- 
Therapeutiſchen Monatöhefte” 1887 ff., „Eng. | Nimmt er jeiner niederdeutjchen Heimat, ſowie 
Hopäbie der Therapie“ 1895 ff. 2. ift a.o. Mit- dem benadbarten Holland und Belgien. Sein 
glied des Senats der Kaifer-Wilhelms-AMademie | Hauptftubium ift Darauf gerichtet, bie Farbe und 
in Berlin und Ehrendoktor der Univerfität Orford. | Stimmung einer Landſchaft getreu wiederzu⸗ 

| 

| 


. . geben. Außer Olgemälden hat er eine große An» 
Lienert, Meinrad, Schriftiteller, Züri, zahl Tanbfhaftficer Driginalradierungen ver: 


Bergitr. 135. öffentlich. on keinem Deren keien ‚genannt: 
* 2]. Mai 1865 zu Einfiedeln i. d. Schwei emälbe: „Am Zeih, „Herbitlaub“ (im Befige 
(verh. feit 1893 mit A! geb. Gyr) a des Fabrikanten E. Nölle in Berlin), „Kartoffel⸗ 
im Kioſter Einſiedeln und in Lauſanne das Gym. | Ernte” (im Beſitze von Frau Juſtizrat Schweiger 
nafium, ftudierte in Heidelberg, München und | in Wiesbaden), „Holländiiche Stadt” (im Befige 
Zürich Jura und fehrte 1886 nach Einfiedelnzurüid, des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen), 
two er 1888 zum Stellvertreter des Bezirke⸗ und neh eerheinijihes Atwafjer” (ädtifche Galerie in 
Gerihtöfchreibers gewählt wurde und 189097 | Dülleldorf), „Herbitallee” (im Befige des Ober- 
amtlicher Notar des Bezirkes Einfiedeln war 1894 | bürgermeilters Wilms in Poſen) „Im Morgen- 
bis 1897 redigierte er gleichzeitig den „Einfiebler | nebel“ (im Beſitze des Geh. Kommerzienrates 
Anzeiger“. 1899 fiebelte er nad) Zürich über, Kierdorff); „Winter in Holland“ (im Befitze des 
wurde Rebakteur der „Limmat“ in Züridy und ift | Preuß. Staated); Originalrabierungen: „Abend“, 
schriftftellerifch tätig. Werke: „Flüchbiiemli“, Erzn. | „An der Maas“, „Winterabend“, „Kirhenportal“, 
i. Mundart 1890, „Xobler vom Meifterjuger“, Ged. | „Dorf am Waller“, „Dorf am Dünentand“, 
i. Mundart 1893, „Geihichten aus den Schwyzer⸗ „Herbſtabend im Bald“ ufw. 


bergen“, Erzn. 1893, „3’ Mirli“, Dicht. i. Mund⸗ Dr. il., Lie. . 

art 1895, „Der lebte Schwanauritter“, Dicht. vn Biebirfein Pe lbe Ram 

1896, „Erzählungen aus der Urſchweiz“ 1897, u ! 

„Lieder des Waldfinten“, Geb. 1898, „Geſchichten Deutſches Land-Erziehungsheim. 

aus der Sennhütte“ 1899, „Wilbleute”, Erzn. * 28. April 1868 zu Dumgenevig b. Garz 
(Inſel Rügen), befuchte die Gymnafien zu Greif“ 


101, „Der Strahler“, Erz. 1902, „Die Immer 
grünen“, Erzn. 1903. wald und Stralfund, ftudierte in Halle und Jena 


; OR PR an, Theologie, Philofophie, germaniſche Philologie 
—— i ttegern * und Geſchichte, war zur pädagogiſchen Ausbil⸗ 


dung als Lehrer am Gymnaſium in Jena, am 
* 4. Okt. 1865 zu Rothbach (Eſſaß), beſuchte dortigen pädagogiſchen Univerſitätsſeminar und 
das Gymnaſium zu Buchsweiler, ſtudierte Theo⸗ 


an der damit verbundenen Übungsſchule, auch 
logie und Philologie zu Straßburg und Berlin, ; am Kgl. Pädagogium zu Putbus auf Rügen, tätig. 
gab das Studium nad fieben Semeftern auf, 


leitete dann eine Privatſchule für Knaben und 
wurbe Hauslehrer in Großlichterfelde bei Berlin, | Mädchen zu Kötzſchenbroda bei Dresden und mar 
mußte aus Sefundheitsrüdfichten nad) zweijähriger | darauf als Lehrer und Mitorganifator de3 Unter 
Tätigkeit diefe Stellung verlaffen und lebte num : richt3 tätig an der new school Abbotsholme in 


| 
in Münden, den oberbayerischen Alpen, im Eljaß | Derbyihire in England. In den Jahren 1898 bi3 





und beſuchsweiſe in Barid. Dann fehrte er nad) | 1904 begründete er die drei Landerziehung 
Berlin zurüd, mo er 1893—94 die Redaktion der | heime für Knaben zu Sljenburg, Haubindba b. 
Monatsihrift „Das zmanzigfte Jahrhundert” | Hildburghaufen und Bieberftein b. Fulda id. 
führte, ließ fich 1895 zu Ichriftftellerifcher Arbeit | Rhön, drei Schulen, welche beabfichtigen, eme 
in Schilfersdorf im Eljaß nieder, ging aber bald | Reform des deutſchen Alumnatwejend anzu 
al3 Feuilletonredakteur der „Deutichen Beitung“ | bahnen und die Weiterbildung der in der „An 
wieder nad) Berlin. 1898 bereifte er Norwegen, | ftaltserziehung“ durch das „Berechtigungsweſen“ 
1899 Schottland. Seit 1903 lebt er dauernd im ' vernadjläfligten Ideen Peſtalozzis, Salzmann, 
Dörrberger Hammer bei Gräfenroda i. Thüringen. | Fröbels u. a. zu verfuchen. Das für die Schulen 
Geine en Werke jind: „Wasgau- | Ehatafteriftiide ift: gänzlihde Verlegung der 
fahrten“, ein Zeitbuch 1895, „Gottfried von Erziehung aufs Land, Ausgeſtaltung der & gufe 
Straßburg“, Dram. 1896, „Die Vorherrſchaft 
Berlins“ 1900, „König Artur“, Dram. 1900, 
„Gedichte“ 1902, „Thüringer Tagebuch“ 1903, 
„Heinrich von Ofterdingen“ 1903. 


zu einem Heinen Gemeinmwefen, einem Staate 
im Heinen, in dem unter möglidhfter Mitbeter 
figung aller Glieder möglichft alles für die Schule 
ſelbſt Nötige Hergeftellt wird, aljo praltiiche Aus 
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bildung neben der theoretifchen, darum Verbin⸗ 

dung der Schule mit Landwirtſchaft und Werk⸗ 

ftätten. Angeregt von Dr. L. gründeten che» 
malige Lehrkräfte, von jeinen drei „Heimen“ aus, 
ähnlihe Anftalten zu Wannjee bei Berlin, zu 

Gaienhofen am Bodenjee, zu Glaridegg am 

Bodenjee. Es wurden auch frühere Schulen nad) 

dem Syfteme der Landerziehungdheime umge- 

ftaltet. (Näheres über die Yanderziehungsheime 
ift zu finden in den „Jahrbüchern der Lander- 

ziehungsheime“ I.—VI 1898—1904.) 

Lignitz, Viktor von, Erz., General der In⸗ 
fanterie 3. ®., Chef des Fülilier-Regi- 
ment3 von Steinmetz (Weitpr.) Nr. 37, 
Kaſſel, Sermaniaftr. 11. 

* 21. März 1841 zu Küftrin, trat 1858 aus 
dem Kadettentorps ald Leutnant in das Füſilier⸗ 
regiment Nr. 37, bejudhte von 1862—65 bie 
Kriegsakademie, focht in dem Felbzuge von 
1866 u. a. in den Treffen bei Nachod und Skalitz 
und in der Schladht bei Königgräb als Kompag- 
nieführer mit, kam 1867 zum Generalftabe, nahm 
im Kriege von 1870/71 als Generalitabsoffizier 
an den Schlachten bei Mars la Tour, Sravelotte, 
Noiſſeville, Orleans, Le Mans und an verichiede- 
nen Gefechten teil, wurde 1874 zum Major be- 
fördert und 1876 zum Militärattadhe in Peters⸗ 
burg ernannt. Während bes ruſſiſch⸗türkiſchen 
Krieges machte er, zum ruffiihen Hauptquartier 
flommandiert, viele Gefechte mit, u. a. beide 
Shge Gurkos über den Ballan, die Kämpfe am 

hipka-Bap und die Belagerung von Plewna. 

1885 wurde er aus Petersburg abberufen, über- 

nahm als Dberft das Kommando des Infanterie⸗ 

regimentd Nr. 26, wurde 1887 Generalftabs- 
hef des 11. Armeekorps, jowie Generalmajor, 

erhielt 1890 die 15. Infanteriebrigade, 1891 

die 11. Divifion und die Ernennung zum General» 

leutnant und 1896 das Kommando des 3. Ar- 
meelorpg. Im gleihen Sabre erfolgte feine 

Beförderung zum General der Infanterie und 

1903 jeine Stellung zur Dispofition. Er ver- 

öffentlichte: „Aus drei Kriegen“ 1904 und „Bur 

Hygiene des Krieges“ 1908. 

Lilieneron, Detlev Freiherr von, Haupt» 
mann a. ©. u. Schriftiteller, Alt⸗Rahl⸗ 
ftedt b. Hamburg. 

* 3. uni 1844 zu Kiel, trat in die preußifche 
Armee ein, um ſich dem Militärftande zu widmen, 
nahm an den Kriegszügen gegen Oſterreich und 
Frankreich teil, trat im Hauptmannsrange in den 
Ruheftand, fiedelte fi in Hamburg an, bildete 
ih dann für den preußifchen Zivildienft aus und 
wurde darauf Kgl. Harbesvogt und Deichhaupt- 
mann auf der Inſel Pelworm und in Kelling- 
hufen. Seit 1887 widmet er ſich ausſchließlich 
jeiner jchriftftelleriichen Tätigkeit. Seinen Wohn- 
fiß, den er ſeitdem vielfach mechjelte (München, 
Yamburg, Kein huſen, Altona), hat der Dichter 
jest in At-Hahlitedt bei Hamburg genommen. 
Schon feine erfte Gedihtfammlung „Adjutanten- 
ritte und andere Gedichte“, die im Jahre 1883 
erichien, lenkte durch ihre Frische und Schönheit 
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Es folgten: „Knut der Herr“, Trauerip. 1885, 
„Die Rantzow und die Pogwiſch“, Schaufp. 1886, 
„Der Trifel® und Balermo“, ZTrauerip. 1886, 
„Breide Hummisbüttel*, Rom. 1886, „Die 
Merominger”, Trauerſp. 1887, „Der Mäcen“, 
Nov. 1800, „Kriegänovellen“ 1896, „Kampf und 
Spiele, Kämpfe und Ziele“, Geb. 2. X. 1897, 
„Mit dem linken Ellenbogen“, Rom. 1899, 
„Kriegönovellen, Auswahl für die Jugend“ 1899, 
„Aus Mari und Geeſt“, Nov. 1900, „Könige 
und Bauern“, Nov. 1900, „Roggen und Weizen“, 
Nov. 1900, „Nebel und Sonne“, Geb. 1900, „Ge⸗ 
dichte, Ausw. f. d. Jugend“ 1901, „Bunte Beute“, 
Ged. 1903, „Poggfred“, Ep., „Pokahontas“, 
Trauerfp. 19085. 

Lilienerou, Rochus Freiherr von, D., 
Dr. phil., Exz., Wirkl. Geh. Rat, Probſt 
de3 adeligen St. Johanniskloſters, Schles⸗ 
wig, St. Kohannisfklofter. 

* 8. Dez. 1820 zu Plön (Holitein), Sohn des 
dänifhen Kammerheren Ludwig Karl ChHriftian 
v. L., blieb bis 1836 daheim, privatim unterrichtet, 
fam dann auf die Gymnafien zu Plön und Lü⸗ 
bed, trieb von 1840 an in Kiel und Berlin theo- 
logiſche Studien, wandte ſich darauf der Rechts— 
wiſſenſchaft zu, pflegte 1843—46 in Kiel unter 

enhoff ermanitifche Studien und promo— 
vierte 1846. Nach einjährigem Stubienaufent- 
halte in Kopenhagen habilitierte er ſich zu Bonn 
für Germaniftit. 1848 arbeitete v. 2. al3 Sefretär 
der proviforifchen Regierung Schleswig-Holfteins 

im Bureau für auswärtige Angelegenheiten, 

im Auftrag dieſer Regierung ging er als deren 

Bevollmädtigter nad Berlin, wo er big 1850 

blieb, dann überjiedelte er als Profeſſor für nor- 

diſche Sprachen nad Kiel. Da ihm die Aner- 
fennung Dänemarks für feine Profeſſur verfagt 

blieb, wandte jih v. 2. nad) Jena, wo er 1852 

a. o. Profeſſor ward, ging 1855 alaKammerherr und 

Kabinettsrat des Herzogs Bernhard von Sachſen⸗ 

Meiningen nad) dejjen NRefidenz, wo er zeitweilig 

auh Sntendant der Hoflapelle und Herzogl. 

Bibliothelar war. Die hiſtoriſche Kommiljion in 

Münden übertrug ibm die Sammlung und 

Herausgabe der älteren ee Volkslieder 

der Deutſchen und nad) Beendigung Diejer 

Aufgabe 1870 die Redaktion der „Allgemeinen 

deutſchen Biographie". Diefe neue Aufgabe 

veranlaßte ihn, nad) Münden überzufiedeln, wo 
er bis 1876 blieb. Schon 1869 war er o. Mit- 
lied der bayeriiden Akademie der Willen- 
haften geworden. Nach feinem Weggange 
aus München hat der Gelehrte feinen Wohn- 
ji in Schleswig genommen. Dort ilt er Prälat 
und Probſt des adeligen St. Johanniskloſters, 
jein 70. Geburtstag brachte ihm die Ernennung 
zum theologifhen Ehrendoltor der Univerfität 

Kiel, 1896 wurde er zum Wirkl. Geh. Rat mit 

dem Titel Erzellenz und 1901 zum Mitglied der 

Atademie der Rilfenichaften in Berlin ſowie der 

göttinger Geſellſchaft der Wiſſenſchaften er- 

nannt, Schriftſtelleriſch ilt v. L. beſonders durch 
folgende Werke bekannt geworden: „Lieder und 

Sprüche aus der letzten Zeit des Minneſangs 


die Aufmerkſamkeit Kunſtverſtändiger auf ſich. mit Wilhelm Stade 1854, „Über die Nibelungen» 
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handſchrift C“ 1856, „Die hiftorifchen Volkslieder als Gefchäftsträger in Konftantinopel, worauf 
der Deutfchen vom 13.—16. Jahrhundert“, ge- | er in die politiiche Abteilung des Auswärtigen 


famm. u. herausgeg. 1865—69, „Deutſches Leben Amtes berufen tmurde. 


Er war 1876-81 Ge⸗ 


im Bollslied um 1530" (in Kürſchners National ! fandter zu Weimar, 1871—1905 Mitglied des 


fit.), „Liturg.-mufilalifhe Gejchichte der evangel.- 

Iutherifchen Gottesdienfte von 1525—1700“ 1893, 

„Chorordnung für die Sonn- und Feſttage des 

evangel. Kirchenjahres“ 1900, „Frohe Jugend» 

tage. Lebengerinnerungen“ 1902. 

Lilienfein, Heinrich, Dr. phil., Schriftiteller, 
Heppenheim a. d. Bergitraße. 

* 20. Nov. 1879 zu Stuttgart (verh. feit 
1905 mit einer Tochter des Hiltorifer Bernhard 
Erdmannsdörffer), beſuchte ald Sohn des Hof- 
rated und Öffentlichen Notars Heinrich 2. zuerſt 
das Karlsgymnafium feiner Baterftadt, erlangte 
1898 bafelbit das Zeugnis der Reife, ftudierte 
in Tübingen und Heidelberg Geihichte und Philo⸗ 
jophie und promovierte 1902 mit einer Diſſer⸗ 
tation über die „Anjchauungen von Staat und 
Kirche im Reich ber Karolinger“. Als unabhängiger 
Schriftiteller lebte er feit 1902 in Wilmersdorf 
bei Berlin und überjiedelte 1905 nad) Heppen- 
heim an der BBergitraße. Seine Werte find: 
„Kreuzigung“, Dram. 1902, „Menihendämme- 
rung“, Schauſp. 1903, „Modernus, die Tragi⸗ 
komödie ſeines Lebens” 1904, „Maria Fried⸗ 
hammer (Die Heilandsbraut)“, Dram. 1904, 
„Heinrich Bierordt, das Profil eines deutſchen Dich⸗ 
ters“ 1905, „Berg des Argerniſſes“, Trag. 1905. 
Lilienthal, Reinhold von, Dr. phil.,o. Univ.- 

Prof., Münfter i. W., Erphoitr. 16. 

* 25. Juni 1857 zu Berlin (verh. feit 7. Juli 
1897 mit Maria, geb. von Haenel), ftudierte in 
Heidelberg, Göttingen und Berlin, promovierte 
1882 an legterer Univerjität, habilitierte fich 1883 


— — — — — — — — — — — — — — — — — 


in Bonn als Privatdozent der Mathematik, war 
vom 1. März 1889 bis 1. April 1891 Profeſſor 


am Instituto Pedagögico zu Santiago be Chile 
und wirkt feitdem an der Univerfität in Münfter 
i. W. v. L. ift Ehrenmitglied der mathematiſch⸗ 


raturwiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität 
von Chile. Erjchrieb: „UnterfuhungenzurZheorie 


der rummen Oberflächen und geradlinigen Strah⸗ 


lenſyſteme“ 1886, „Grundlagen einer Krümes ' 


mungslehre der Kurvenſcharen“ 1896. 

Limburg-Stirum, Sriedri Wilhelm Graf 
zu, Erz., Wirkl. Geh. Rat, Kgl. preuß. 
Gejandter a. D., Groß⸗Peterwitz, Kreis 
Neumarkt i. Schl. 

* 6. Aug. 1835 (verb. feit 10. Oft. 1865 mit 
Paula, geb. von Meyerind), befuchte die Univer 
jitäten Breslau und Bonn, war als Auskultator 
in Görli und als Referendar beim Kreisgericht 
in Potsdam beichäftigt, ging dann aber 1860 zur 
diplomatischen Laufbahn über. Nachdem er 
kurze Beit in Wien Attaché gemwejen war, fam er 
als Legationgfetretär nach Dresden, dann als 
interimiftifcher Geichäftsträger nad Stodholm 
und hierauf in gleicher Tätigleit nach Liſſabon. 
1864—65 war er im preußiihen Minifterium 
der auswärtigen Angelegenheiten beſchäftigt. 
1869—70 weilte er in Rom als Legationsjetretär 
ber Gefandtichaft beim Heiligen Stuhl und 1871 


preußischen Hauſes der Abgeordneten und ift ſeit 

1893 Mitglied des Reichſtages. In beiden Häufern 

ift er wiederholt hervorgetreten und hat im kon⸗ 

jerpativen Sinn gemirkt. Auch gehört er dem preu- 

Bifchen Staatsrat an. Er beſitzt die Fideilommiß- 

herrichaft Ebersparf im Kreile Wirfiß (Poſen). 

Limpricht, Heinrich, Dr. med. et phil., 
Geh. Regierungsrat, o. Univ.-Brof., 
Greifswald, Karlsplatz 15. 

* 21. April 1827 zu Eutin (verh. feit 14. Aug. 
1855 mit Charlotte, geb. Murray), befuchte das 
Gymnaſium dajelbft und das Collegium Caro- 
linum in Braunſchweig. Nachdem er 1848 neun 
Wochen lang den Krieg in Scleöwig-Holftein 
mitgemadt hatte, ging er nach Göttingen, um 
Chemie zu ftudieren. Dort wurde er 1850 pro- 
moviert, habilitierte fich 1852 und wurde 1854 
zum a.o. Profeſſor befördert. 1860 folgte er einem 
Nufe ald o. Profeſſor und Direktor des chem 
ſchen Inſtituts nach Greifswald. Seit 1901 be 
findet er fih im Ruheſtand. Außer zahlreichen 
„Unterfuhungen aus dem demifhen Labora- 
torium”, die 1850—1901 in „Liebigs Annalen 
ber Chemie“ und in den „Berichten der beutfchen 
chemiſchen Geſellſchaft“ erſchienen, veröffentlichte 
L. noch: „Grundriß ber organiſchen Chemie“ 1855 
und „Lehrbuch der organiſchen Chemie“ 1862. 
Lind, Gottlob, Dr. phil. nat., Geh. Hofrat, 

o. Univ.⸗Prof., Jena, Karl-Beib-Plab 3. 

* 20. Febr. 1858 zu Dtisheim in Württem⸗ 
berg, erhielt feine wiſſenſchaftliche Ausbildung in 
Stuttgart, Straßburg und Tübingen, promo- 
vierte 1883 in Straßburg, wurde 1885 Afliftent 
an der dortigen Univerfität, habilitierte ſich 1888 

leichzeitig al8 Privatdozent, wurde 1894 a.o. 
Brofeifor, wirkt jeit diefem Jahre als 0. Bro 
feſſor für Mineralogie und Geologie in Jena 
und ift auch Direktor de3 mineralogiihen Inſti⸗ 
tut3 und Muſeums der dortigen Unwerfität. Er 
veröffentlichte zahlreiche fachwiſſenſchaftliche Ab⸗ 
handlungen, ferner einen „Brundriß der Kriftal- 
lographie“ 1896 ſowie „Tabellen zur Geftein“ 

funde“ 1902. 

Linde, Paul, Komponift, Kapellmeifter, 
Mufitverleger, Berlin SW. 48, Wilhelm- 
jtraße 30/31. 

* 7. Nov. 1866 zu Berlin, befuchte die Schule 
dajelbft und ftudierte hier auch Muſik. Er war 
zuerit als Orcheſtermuſiler, dann als Kapell⸗ 
meiſter an verſchiedenen Theatern Berlins tätig. 
1898 war er in Paris (Folies Bergeres) enga- 
giert, 1899 wieder in Berlin, am Apollotbeater 
als Hausfomponift, wirffam. Hier ift er auch 
Mitinhaber des großen WMufitverlages „Apollo“. 
Er jchrieb außer vielen Liedern die Operetten: 
„Ein Abenteuer im Harem“, „Venus auf Erden“, 
„rau Luna“, „Im Reiche des Indra“, „Fräulem 
Loreley“, „Lyſiſtrata“, „Nakiris Hochzeit" und 
„Berliner Luft“. Diefe Operetten haben 2. 
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nicht nur in Berlin, wo fie ihre Uraufführungen 
erlebten, fondern auch in allen größeren GStäbten 
des übrigen Deutichland einen befannten Namen 
erworben. 


Lindau, Baul, Dr. phil., Schriftiteller, 
Berlin NW. 40, Mleranderufer 3. 


* 3, Yuni 1839 zu Magdeburg, befuchte das 
Symnafium feiner Vaterſtadt und die Univer- 
jitäten Halle, Leipzig und Perlin. Nachdem er 
hier Philoſophie und Literaturgefchichte ftudiert 
hatte, wandte er ji) nach Paris zum Studium ber 
franzöfifden Geſchichte und Literatur, fchrieb 
während feines dortigen fünfjährigen Aufenthalts 
als Korrefpondent für verjchiedene deutfche 
Blätter und ermeiterte dann feinen Geſichtskreis 
durch Reifen nach Stalien, Belgien, Holland und 
England. Rad Deutſchland zurüdgelehrt, pro- 
movierte er, übernahm die Leitung der „Düffel- 
dorfer Zeitung“, wurde 1865 Mitarbeiter beim 
Wolffihen Telegraphenbureau, 1866 Redakteur 
der „Elberfelder Zeitung”, gründete 1870 in 
Leipzig bad „Neue Blatt”, zog 1871 nad) Berlin, 
wo er Mitredafteur de3 „Bazar“ ward und 1872 
die von ihm bis 1881 geleitete politifch-literarifche 
Wochenſchrift „Gegenwart“ ins Leben rief, 
1878 folgte die Monatsfchrift „Nord und Süd“, 
1881 übernahm er die Kunſtkritik der „Kölniſchen 
Zeitung“, 1884 die Theaterfritif für das „Berliner 
Tageblatt‘‘, 1890 bejuchte er den Orient, fiedelte 
ih nad) feiner Rüdtehr in Presden-Ötrehlen 
an, ging 1892 nad) Norbamerila und Meriko, 
war 1895—99 Intendant am meininger Hofe 
theater, bereifte dann zum zmeitenmal den 
Orient und erhielt Gierant bie Leitung des Ber- 
Immer, jpäter die des Deutſchen Theaters in Berlin 
übertragen, die er 1905 wieder nieberlegte. Bon 
jenen Werten feien hervorgehoben: „Aus Bene- 
tien“ 1864, „Aus Bari" 1865, „Literarifche 
Rückſichtsloſigkeiten“ 1870, „Harmlofe Briefe 
eines deutfchen Kleinftädters" 1871, „Maria und 
Magdalena“, Schaufp. 1872, „Ein Erfolg“, Luſtſp. 
1875, „Johannistrieb“, Schaujp. 1879, „Gräfin 
Lea“, Schaufp. 1880, „Aus dem Titerarifchen 
Frankreich“ 1882, „Berliner Romane 1886, 1887, 
1888, „Die beiden Leonoren“, Luſtſp. 1888, „Aus 
dem Orient“ 1889, „Altes und Neues aus ber 
Neuen Welt“, „Der Andere“, Schaufp. 1893, 
„Intereſſante Fälle“ 1895, „Ferien im Morgen- 
lande“ 1899, „Naht und Morgen“, Dr. 1901, 
„Kleinigkeiten“ 1902. Auch als Überfeßer von 
Serten der franzöſiſchen Literatur iſt L. hervor⸗ 
getreten. 


Lindan, Rudolf, Wirkl. Geh. Legations— 
rat, Schriftſteller, auf Helgoland. 

‚* 10. Oft. 1830 zu Gardelegen (Altmark), 
ſtudierte zu Montpellier und Paris Geſchichte und 
Philologie, promovierte 1855 und lebte eine Beit- 
lang als Brivatlehrer in Südfrankreich, dann 
wurde er bei dem fpäteren Minifter des Aus—⸗ 
wärtigen, Barthelemy Saint Hilaire, Privat» 
jetretär, bald auch Mitarbeiter an der „Revue des 
deux Mondes‘ und am „Journal des Debats“. 
1859—69 bereifte L. Indien, Cochinchina, China, 
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Aufgaben. 1864 gründete er mit CharlesRodenby 
in Yokohama die Beitichrift „The Japan Times“ 
und war 1867—69 Sozius eines amerikanischen 
Geichäftshaufes. Die „Revue des deux Mondes“ 
brachte damals von ihm verfaßte Bejchreibungen 
feiner aſiatiſchen Reifen. Amerika, Auftralien, 
Rußland, Italien, England und Spanien wurden 
von ihm ebenfalld befuht und durchforſcht. 
Erft kurz vor dem deutjch-franzöfifhen Kriege 
fehrte er nach Deutſchland heim. 8 Sekretär 
des Prinzen Auguft von Württemberg machte er 
im Generallommando der Garde den Feldzug 
1870—71 mit und verfaßte die Berichte für den 
„Staatsanzeiger“, die jpäter in Buchform er 
jhienen: „Die preußifhe Garde im Feldzuge 
1870/71“ 1872. Nach dem Kriege bekleidete L. 
die Stellung eines Attache bei der deutſchen Ge- 
fandtfchaft in Paris und wurde 1877 zum Lega- 
tionsrat ernannt. 1878 folgte feine Berufung 
in das Bentralbureau des Reichskanzlers in Ber⸗ 
lin, 1879 wurde er zum vortr. Hate im Auswär⸗ 
tigen Amt, 1880 zum Wirkl. Legationgrat er- 
nannt, feit 1885 ift er Geh. Legationsrat und feit 
1898 Wirkl. Geh. Legationsrat. Bon feinen 
Schriften jeien hervorgehoben: „Gejammelte 
Romane und Novellen“ 1892—93, „Liebeöhei- 
raten“ 1894, „Schweigen“, neue Novn. 1895, 
„Aus China und Japan“ 1895. 


Linde, Wilhelm, Erz., General der Infan⸗ 
terie, fommandierender General des 
XI. Armeetorp3, Kaffel. 


*7. Aug. 1848 zu Borby, Fr. Edernförde, ber 
ſuchte das Realgymnaſium in Rendsburg, madıte 
1866 als Avantageur im Weldartillerieregiment 
Nr. 6 das Gefecht bei Roßbrunn und die Bes 
fhießung von Würzburg mit, rüdte 1867 zum 
Leutnant auf, fam dann zur Artillerie- und In⸗ 
genieurſchule und nahm als Abteilungsadjutant 
im Kriege gegen Frankreich u. a. an der Ein⸗ 
ſchließung von Paris und an den Gefechten bei 
Chevilly und Thiais teil. Nach dem Beſuch der 
Kriegsakademie lam er 1876 zum Großen General» 
jtab, 1881 zum Generalftab des 4. Armeekorps, 
1882 zu dem der 31. Divifion und war, nachdem 
er Turze geil eine Kompagnie geführt hatte, 
Generalftabsoffizier bei der 22. Diviſion und 
ipäter beim 11. Armeekorps. 1889 wurde er 
Bataillonsfommandeur, 1891 Oberſtleutnant, 
1892 ®eneralftabschef des Gouvernement3 von 
Met, 1893 Abteilungshhef im Großen General» 
ftabe, 1894 Oberft und 1896 Regimentstomman- 
deur. Als Generalmajor erhielt er 1897 die 
14. Infanteriebrigade und ald Generalleutnant 
1900 die 4. Divifion. Seit 1904 ift 2. kommandie⸗ 
render General des 11. Armeelorp2. 
Lindemann, Ferdinand, Dr. phil., o. Univ.- 

Prof., München, Franzesofef-Str. 12. 

* 12. April 1852 zu Hannover, erhielt feine 
wiffenschaftliche Ausbildung in Göttingen, Er 
langen, Münden, London und Baris und wurde 
1873 in Erlangen zum Dr. phil. promoviert. 
1877 ließ er fih in Würzburg als Privatdozent 
der Mathematif nieder, ging noch in demfelben 


Japan, Kalifornien zum Teil mit diplomatifhen | Jahre als a.o. Profeſſor nach Freiburg und wurde 
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bier 1879 0. Profeſſor. 1883 folgte er einem Rufe 

nad Königsberg und fiedelte 1893 nah München 

über, wo er für dad Studienjahr 1904/5 zum 

Rektor der Univerfität gewählt wurde. Er erhielt 

mehrfah Stipendien zu wiljenfchaftlihden For⸗ 

[öungen und wurde 1900 duch die Verleihung 

es Steinerpreifes ausgezeichnet. 2. ift o. Mit⸗ 

lied der Kgl. bayer. Alademie der Wiljenfchaften. 
r gab heraus: „Clebſchs Borlejungen über Geo» 
metrie“ I. 1876—78, II. (volllommen umge- 
arbeitet) 1891, eine deutiche Bearbeitung von 

„Boinlare, Wiſſenſchaft und Hypotheſe“ (zufam. 

mit Frau Lindemann) 1904; ferner verfaßte er: 

„Unterfuhhungen über den Riemann⸗Rochſchen 

Sat“ 1879, „Ludwig von Seidel“ 1898, „Lehren 

und Lernen in der Mathematik“ 1904, außer 

dem Abhandlungen, in den „Mathematiicdhen 

Annalen“, ben Situngsberichten der freiburger 

naturforfch. Gefellfchaft, der künigsberger phyſik.⸗ 

ökonomiſchen Gefellihaft und der müncdhener 

Alademie der Wiſſenſchaften. 

Lindenberg, Paul, Schriftiteller, Offizier 
der franzöſ. Akademie, Berlin W. 30, 
Hohenftaufenitr. 33. 

* 1]. Nov. 1859 zu Berlin, widmete jich da- 
jelbft literarifhen Studien, war 1882—94 Re⸗ 
dakteur der „Deutſchen Rundſchau“ und madte 
ſich hauptjächlich durdy feine mannigfadhen ber- 
liner Schilderungen befannt, die in anziehender 
Weife von der Entmwidlung, bem Leben und den 
Sehenswürdigkeiten der Reichshauptſtadt handeln. 
(„Berliner Bilder und Skizzen“ 1883 u. a.) Ein 
grober Teil davon findet fich in den Bändchen der 

eclamſchen Univerjalbibliothef. Die lebten 

Beröffentlichungen diejer Art waren: „Am Kaifer- 

hofe zu Berlin“ 1894 und „Berlin in Wort und 

Bild“ 1895. Auch trat 2. wiederholt als Novel- 

liſt und Reifefchilderer hervor. So fchrieb er z. 2. 

„Aus dem Baris der britteri Republik“, „Aus dem 
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1871—74 war er Vizekonſul bei dem Kaiſ. Ge: 
neralfonfulat in London, wurde 1874 Bizekonful 
in Jaſſy, 1877 Konjul in Havre und 1885 
Wirkl. Legationdrat und vortr. Rat im Auswär⸗ 
tigen Amt in Berlin. Hier wurde er 1888 zum 
Geh. Legationsrat und 1895 zum Wirkl. Geb. 
L2egationsrat mit dem Range der Räte I. Mafie 
befördert. Seit 1897 ift er Seneraltonjul für 
Großbritannien und Irland in London. 


bon Lindequift, Erz., Gouverneur von 
Deutih-Südmeltafrifa, Windhuk. 
v. 2. ftudierte Rechtswiſſenſchaft, trat 1866, 


nachdem er die erſte juriftiihe Prüfung beftanden 
hatte, in den Staatödienit, war zuerft ala Referen⸗ 


| dar beim Oberlandesgeriht Stettin bejchäftigt, 


ſchlug dann die Verw 


| 
| 





dunklen Paris", „Un die Erde in Wort und Bild“, | 


„Auf deutichen Pfaden im Drient“, „Im euro- 
päiſchen Wetterwinkel“, „König Karl von Ru- 
mänien“ u. ſ. w. Daneben pflegte er neuerdings 
mit bejonderem Erfolge das Gebiet der Jugend- 
erzählung, deren Schilderungen auf ben bei weiten 
Reifen erhaltenen perſönlichen Eindrüden beruhen. 
Erwähnt jeien: „Fritz Vogelſang, Erlebnijje eines 
deutihen Schiffsjungen in Kiautſchou“ 1899, 
„Fritz Vogelſangs Striegsabenteuer in China“ 
100, „Kurt Nettelbed, Abenteuer eines jungen 
Deutſchen in Siam“ 1903. 


Lindenfeld, Suftav Freiherr von, Wirfl. 
Geh. Legationsrat, Kaiſ. Generalkonſul, 


London. 

* 26. uni 1846 zu Münden (verh. jeit 
1. Juni 1880 mit Eugenie, geb. Yreiin von Reigen- 
ftein), abjolvierte 1864 das Gymnaſium zu Ans 
bach, befuchte behufs Studiums der Rechtswiſſen⸗ 
ihaft die Univerjitäten in Würzburg, Zürich und 
Münden, trat nah Abſchluß des Univerjitäts- 
ftudiums im Jahre 1868 in die juriftifche Vorbe⸗ 
teitungspragis in Bayern ein und, nad) zurüds- 
gelegtem juriftiihen Staatseramen, Ende 1871 
in den Konjulatsdienft des Reiches über. Bon 


ungslaufbahn ein und ar- 
beitete als Regierungsreferendar in Trier. Nach 
jeiner 1892 erfolgten Ernennung zum Reglerungs- 
aſſeſſor wurde er in dad Auswärtige Amt be- 
rufen, wo er anfangs im Kolonialamte tätig war, 
um dann 1894 als juriftiicher Beirat nach Windhul 

verjeßt zu werden. Dort war er von 1895— 1900 

mit der Stellvertretung des Landeshauptmanns 

beauftragt, kämpfte mit Erfolg gegen Die auf- 

ftändischen Eingeborenen, rüdte inzwiſchen, 1897, 

zum Regierungsrat auf, ging 100 von Wind⸗ 

huk nad) Kapftadt und erhielt daſelbſt, nachdem er 
givei Jahre mit der kommiſſariſchen Verwaltung 

es deutſchen Generalkonſulats betraut geweſen 
war, 1902 endgültig den Poſten eines General⸗ 
konſuls. Infolge ſeiner aus eigener Anſchauung 
gewonnenen Kenntnis des deutſchen Schutzge⸗ 
ietes und der afrikaniſchen Verhältniſſe erfolgte 

1905 ſeine Ernennung zum Gouverneur von 

Deutſch⸗Südweſtafrika. 

Liudequift, Oskar von, Erz., General der 
Anfanterie, Generalinipekteur der 3. Ar- 
meeinſpektion, Generaladjutant Sr. M. 
des Kaiferd und Königs, Hannoper. 

* 10. Dez. 1838 zu Jülich, trat aus ben Ka⸗ 
dettenforps in die Armee ein, wurde 1857 Leut- 
nant im Railer- Alerander - Gardegrenadierregi 
ment Rr. 1, 1861 Bataillon, jpäter Regiments- 
adjutant, machte 1864 ala Adjutant des Generals 
von Alvensleben den Feldzug gegen Dänemart 
und 1866 als Abjutant der 1. Garbdeinfanterie- 
bivifion den Krieg gegen Oſterreich, bejonders 
bie Gefechte bei Soor und Königinhof und die 
Schlacht bei Königgräß mit. 1868 fam er ald Haupt- 
mann inden Generalftab des Gardelorps und nahm 
als ſolcher im Kriege von 1870/71 an den Schlachten 


' bei Saint Privat, Beaumont und Sedan und an 


‚3. Gardein 


ber Belagerung von Paris teil. 1872 rüdte er 
zum Major und Flügeladjutanten Kaifer Wil⸗ 
heims I. auf, fommandierte von 1879-82 Die 
Schloßgardelompagnie, dann das 1. Garderegr 
ment 3. %., von 1887—W0 als Generalmajor die 

fanteriebrigade, von 180—95 als Ge⸗ 
neralleutnant die 21. und 24. Divilion, erhielt 
1895 al3 General der Infanterie dad Kommando 
be3 13. und 1899 das des 18. Armeeforps. 1904 
erfolgte feine Ernennung zum Generalinipelteur 
ber 3. Armeeinſpektion, 1902 die zum Ritter des 
Schwarzen Abdler- Ordens. 
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Linder, Gottfried, Kgl. Mufikdireftor, Pro⸗ 
fellor am Kgl. Konfervatorium für Mufit, 
Stuttgart, Moferftr. 8. 

* 22. Juli 1842 zu Ehingen in Württemberg, 
ftudierte nad) Abfolvierung einiger Gymnafial⸗ 
Hafjen in Münden bei Profeſſor J. Maier, 
1856—57 unter Franz Lachner und dann am 
ftuttgarter Konjervatorium unter Dr. Faißt, 
Lebert und Peufner Klavier und Kompofition. 
Seit 1867 wirkt er als Lehrer und feit 1875 ala 
Profeſſor an genannter Anftalt. Er leitete auch 
zehn Jahre lang den mufifaliichen Unterricht der 
Sropfürftin Wera von Rußland, fpäterer Her- 
zogin Eugen von Württemberg, und komponierte 
im Auftrage des Königshofes die beiden Opern 
„Dornröschen“ und „Konradin von Schwaben“, 
die beide in Stuttgart ihre Erftaufführung er- 
lebten. Er fchrieb ferner: die ſymphoniſche 
Didtung „Im Walde“, ein ſymphoniſches 
Vorſpiel zu „Fauſt“, Lieder, Kantaten für Chor, 
Soli und Orcheſter, Duvertüren und Kammer- 
muſikwerke. 

Lindner, Amanda, Kgl. preuß. Hofſchau⸗ 
ſpielerin, Verlin SW. 11, Königgräßer- 
ftraße 61. 

* zu Leipzig, wo ihr Vater Faktor in der 
Kreyfingihen Buchdruderei war, kam ſchon mit 
fünf Jahren in die Ballettjchule, wurde dann im 
Schaufpiel in Kinderrollen verwendet und wandte 
fih, nachdem fie bei der Schaujpielerin Antonie 
Baumeifter dramatifchen Unterricht genoffen 
Hatte, der Bühne ganz zu. Sie war zunädjft in 
Leipzig, dann am Hoftheater in Koburg tätig, 
kam von hier an das meininger Hoftheater, nahm 
auch an den Gaftfpielfahrten der „Meininger“ 
teil, wobei fie befonder3 als „Jungfrau von Orle⸗ 
and” außerordentliche Erfolge erzielte, und ges 
hört feit 1889 dem gl. Schaujpielhaus in Berlin 
an. Hier ift fie feitbem"in hervorragender Stel- 
fung tätig. Gelegentlich der rheinischen Goethe- 
feier in Düffeldor! im Jahre 1899 wurde ihr das 
„Klächen“ und die „Leonore von GSanpitale“ 
übertragen. 2. ift Ehrenmitglied des Hragl. Hof- 
theater3 Koburg-Gotha und wurde aud) zur Kgl. 
preuß. Hoffchauipielerin ernannt, eine Ehre, Die 
jie nur noch mit Roſa Poppe (f. daf.) teilt. 
Lindner, Theodor, Dr. phil., Geh. Regie- 

rungdrat, o. Univ.-Prof, Halle a. S., 
Wettinerftr. 15. 

* 29. Mai 1843 zu Breslau (verh. feit 1868 
mit Agnes, geb. Kügler aus Liegnig), befuchte 
die Univerfitäten Breslau und Berlin, ftudierte 
Geſchichte, war in Jauer als Gymmnafiallehrer 


tätig, fam als folder wieder in feine Vaterſtadt, 


habilitierte ſich daſelbſt gleichzeitig an ber Univer- 
fität und wurde 1874 a.o. Brofejjor. 187688 
war er o. PBrofejjor an der Alademie zu Münfter. 
Seitdem wirkt er an der Univerfität Halle. Er 
ſchrieb: „Anno II. der Heilige“ 1868, ,Geſchichte 
des Deutichen Reichs unter Wenzel“ 1875—80, 
„Das Urkundenmwejen Karls IV.“ 1882, „Die 
Feme“ 1887, „Deutiche Gefchichte unter den 
Haböburgern und Quremburgern“ 1890—93, 
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1893, „Die deutſchen Königswahlen“ 1893, „Ge⸗ 
dichte des deutfchen Volkes“ 1894, „Der Krieg 
gegen Frankreich 1870 und 1871" 1895, „Die 
dentjche Hanſe“ 1899, „Geſchichtsphiloſophie“ 
1901, „Weltgejchichte feit der Bölterivanderung“, 
I—IV "19011908, 


Lindner-Orban, Lucy, Großh. ſächſ. Hof- 

ihaufpielerin, Leipzig, Kronprinzftr. 54. 

* 8. Wug. 1865 zu St. Beteröburg, wo ihr 
Bater Bankdirektor war, (verh. jeit]1886 mit dem 
Komponiften Eugen 2.), erhielt in Rußland, dann 
in Deutjchland eine vorzügliche Erziehung, wurbe 
\hon vor Vollendung ihres jechzehnten Lebens— 
jahres von Dr. Auguft Förfter für das Teipziger 

' Stadttheater gewonnen, fam von bier an Die 

ı meininger Hofbühne, ging dann nad) Riga, von 

| hier nad) Weimar und folgte 1900 einem Stufe an 

| da3 Hoftheater in Stuttgart, verlieh hasjelbe 
jedod) nad) zwei Jahren wieder und überfiedelte 
1903 nad) Leipzig. Sie erjcheint feitdem nur 
als Gaſt auf der Bühne und veranftaltet auch 
| häufig Borleje- und Rezitationsabende. Ahr 
ollenfreis bewegt fich bejonders auf dem Ge⸗ 
biete der tragifchen oe as dları und Salon- 
damen und umfaßt ſowohl das klaſſiſche als auch 
mobderne Repertoire. Geit 1904 ift fie ald Bor- 
tragsmeijterin und Lehrerin am Lyzeum für 

Damen in Leipzig tätig. Der Titel einer Großh. 

ſächſ. Hoffhaufpielerin mwurbe ihr beim Aus 

jheiden aus ihrer weimarer Stellung vom Groß. 
herzog auf Lebenszeit verliehen. 

Lingg, Mar Ritter von, Dr. jur. et theol., 
Biihof von Augsburg, päpftl. Haus- 
prälat u. Geheimlämmerer, Augsburg, 
Biſchöfl. Palais. 

* 8. März 1842 zu Neſſelwang (Allgäu), be- 
fuhte da3 Gymnafium St. Stephan in Augs- 
burg, dann die Univerfität München, two er Philo- 
ſophie, Theologie und Jurisprudenz ftudierte. 
ı 1865 zum Vrieſter geweiht, wurde er nach kurzer 
| Geeljorgertätigleit und erfolgter Bromotion 1869 
; zum Erzieher der Kgl. bayerifhen Prinzen Lud⸗ 
wig Ferdinand und Alphons berufen und eine 

Zeitlang zum Deutſch⸗Lehrer des Königs Alphons 

. von Spanien. 1874 wurde er Profeffor der 
Kirchengeſchichte und des Kirchenrechtes am Kgl. 
Lyzeum zu Bamberg, 1881 Domtapitular und 

1893 Domprobfl. 1902 wurde er Biſchof von 
Augsburg. Werke: „Zivilehe vom Standpunkt 
des Rechts“ 1870, „G'müethle“ ©. 1874, „Ges 

schichte des tridentin. Pfarrkonkurſes“ 1880, 

 „Qerordnungsfammlung für den Klerus der Erz» 

Diözeje Bamberg“ 1882, „Geſchichte des Anti 

tut8 der Pfarrvifitation in Deutfchland“ 1888, 

„Kulturgeschichte der Diözeje und Erzdiözefe Bam- 

berg auf Grund der Pfarrvifitationsberichte” 1900. 
Linguer, Otto, Bildnis- und Genreinaler, 
Berlin W. 62, Keithftr. 4. 

* 25. Aug. 1856 zu Kolberg (verh. ſeit 
9. April 1892 mit Johanna, geb. Hausmann), 
befuchte die Realſchule in Stettin und Eberd- 
walde und von 1876—80 die Kunſtakademie in 
Berlin, wofelbft ihn befonderd Mar Michael ein 


„Die Fabel von der Beftattung Karls d. Gr.“ 
| 
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berehrter Lehrer und Gönner wurde. Durch 
Artur Fitger zur Mitarbeit an delorativen Ar- 
beiten nach Bremen berufen, lebte er dafelbft von 
1884—87. Hier fand er in den Tunftliebenden 
Kaufmannstreifen ein reiches Feld für die Bildnis⸗ 
malerei neben dekorativen Aufträgen, jo die Aus 
Ihmüdung eines Salondampferd des Norddeut⸗ 
hen Lioyd. Im Herbft 1887 nahm er dauern» 
ben Wohnſitz in Berlin. de entitanden außer 
einer großen Reihe von Porträts feine auch in 
Bervielfältigungen befannten SHalbfiguren und 
Kompofitionen, darunter: „Verlaſſen“ 1888, 
„Slaube, Liebe, Hoffnung“ 1897 (im Beſitze 
von Mar Buße in Weftend bei Berlin), „Jeſus 
Ehriftus“ 1900, „Flucht nad) Agypten“ 1901, 
„Ehrift ift geboren“ 1902 (im Beſitze von Ardhi- 
telt Bering in Berlin), „Weihnahtömorgen“ 
1903, „Walpurgis“ 19086. 


Lit, Antonie, |. Deffauer-Lint. 
Linfingen, Alerander von, Erz., General- 
leutnant, Kommandeur der 27. Divilion, 


Hm. 

* 10. Febr. 1850 zu Hildesheim, trat aus 
dem Kadettenkorps 1868 als charalterifierter 
Fähnrich in das Anfanterieregiment Nr. 17, 
rüdte 1869 zum Leutnant auf, focht im Kriege 
von 1870/71 u. a. bei Bionville, Gravelotte und 
le Mans mit, war von 1872—82 als Adjutant 
beim Bezirkskommando, als Bataillond- und 
Brigadeadjutant fommanbdiert, wurde 1882 
Hauptmann, 1883 Kompagniechef, 1888 Adju- 
tant bei der 31. Divifion, 1889 beim General 
kommando des 14. Armeekorps, in demſelben 
Sahre Major und 1890 Bataillonstommandeur. 
1895 erfolgte feine Beförderung zum Oberſt⸗ 
leutnant, zwei Jahre jpäter diejenige zum Oberft 
und Kommandeur des Grenadierregiments Nr. 4. 
1901 erhielt er al3 Generalmajor dad Kommando 
ber 81. Infanteriebrigade und trat 1905 als Gene- 
ralleutnant an die Spibe ber 27. Divijion. 
Zipp, Andreas, Dr., o. Prof. a. d. techn. 

Hodich., München, Auguftenitr. 67. 

* 19. Febr. 1855 zu Rüdholz im Allgäu, er- 
Hielt feine wiſſenſchaftliche techniſche Ausbudung 
an der techniſchen Hochſchule in München un 
wurde 1880 in Freiburg zum Dr. phil. promo- 
viert. 1884 fam er als Afiftent an die chemifche 
Abteilung der Induſtrieſchule in München, 
wurde 1888 Studienlehrer für Chemie und dhe- 
mifche Technologie, 1893 Profeſſor, nahm als 
folher auch noch Mineralogie unter feine Unter- 
richtsfächer aufend erhielt ſchließlich 1897 die 
o. Profeſſur für analytiſche und angewandte 
Chemie an der techniſchen Hochſchule in München. 
1899 wurde er als Mitglied in den oberſten Schul⸗ 
rat berufen. Außer Abhandlungen in Zeit—⸗ 
ichriften, namentlich in den „Berichten der deut- 
ſchen chemiſchen Gefellichaft“ und in „Liebigs 
Annalen der Chemie“, jchrieb er: „Lehrbuch der 
Chemie und Mineralogie für den Unterricht an 
Mittelfhulen“ 1898. Mit DO. Hecht zufammen 
verfaßte er im „Lehrbuch der organischen Chemie 


bon E. Erlenmeyer“ den Abjchnitt: „Werbin- 


Dungen ber Gruppen C, und C,“ 1885—89. 
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Schließlich fei erwähnt, daß er ein neues Ber- 
fahren zum Bleichen bes Wachſes erfand. 
Lipperheide, Franz Freiherr von (BI. Lud⸗ 
wig Horit), Fideilommißherr, Verlags⸗ 
buchhändler i. Fa. Franz Lipperheide, 
Berlin W. 35, Botsdamerftr. 38 und Nen⸗ 
ſchloßß Magen bei Brirlegg in Tirol. 

* 22. Juli 1838 zu Berleburg in Weftfalen 
(verh. gem. feit 18. Mai 1865 mit Yriba, geb. 
Geftefeld, T 1896; verh. feit 1. Sept. 1898 mit 
Elifabeth, geb. Rouge), begründete 1865 in Berlin 
eine Berlagsbuchhandlung, in ber bie befannten 
Beitjchriften „Die Modenwelt“ und „Illuſtrierte 
Srauenzeitung“ erjcheinen. Er jelbit gab „Lieder 
und Sagen vom Rhein“ 1861, „Lieder zu Schuß 
und Trug. Gaben deutſcher Dichter aus der Zeit 
de3 Krieges in den Jahren 1870 und 1871“, 
„Mufterfammlung von Holzfchnitten aus eng- 
liſchen, norbamerifanifhen, franzöfiiden und 
deutjchen Blättern“ 1885—86 heraus. Seit 
1905 erjcheint fein „Spruchwörterbuch“, eine 
Sammlung von über 30 000 Sprüchen jeder Art, 
nach den Begriffen geordnet. v. 2. fchentte Dem 
preußifchen Staate eine große, von ihm ſelbſt 
angelegte toftämmiffenjchaftlihe Sammlung von 
900 Ol⸗ und anderen Bildern, 2750 Handzeich⸗ 
nungen, 26 000 Kupferſtichen, 45 Handjchriften, 
8500 gedrudten Bänden uſw. (vgl. Katalog der 
reiherrlih von Lipperheideihen Kojtümbiblio- 
thek“ 1900 ff.), jowie eine Sammlung antiker 
Helme. Ein lebteres Thema behandelndes Werl 
„Corpus cassidum etc.“ hat v. 2. in Borbe- 
reitung. 1891 gründete er das Fideikommiß 
Wiegerſen im Kreife Stade, im folgenden Jahre 
twurde er in ben nad bem Rechte ber Erftgeburt 
erblihen preußiſchen Freiherrnſtand erhoben. 
Lippiſch, Franz, Stunftmaler, Charlotten⸗ 
burg, Kantitr. 9. 

* 23. San. 1859 zu Hammerjchneidemühle 
i. Brandenburg, erhielt feine Tünftlerifhe Aus- 
bildung auf der Kunftafademie in Berlin unter 
Karl Steffed und Paul Thumann. Später 
unternahm er ausgedehnte Studienreifen nad 
„stalien, lebte eine Zeitlang in München und Tieb 
fih dann dauernd in Berlin nieder. Bon feinen 
Arbeiten feien genannt: „Der Flößer Tod", „Die 
Gemüfehändlerin auf Capri“, „BPiratengrab“, 
„Die Gekreuzigten“, „Märkiſche Landichaft (Cho- 
riner See)“, „Zraumbrüde“, „Blick auf Eäcılia 
Metella”, „Mutter und Sohn“. 

Lipps, Richard, Kunitmaler, Starnberg 
i. Oberbayern. 

* 26. Okt. 1857 zu Berlin, bejuchte zwei 
Jahre das Bolytechniltum in Dresden, um In⸗ 
genieurwiffenfchaft zu ftudieren, ging dann auf 
die Kunftafademie in Düffeldorf und nahm 1885 
dauernden Aufenthalt in Münden. Seme Bil- 
der in Ol und Aquarell enthalten meift Motive 
italienifher Landichaften und Architekturen. 
Lipps, Theodor, Dr. phil., o. Univ.-Rrof., 
Mündden, Friedrichitr. 4. 

* 28. Yuli 1851 zu Wallhalben in der Ahein- 
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pfalz, bejuchte die Univerfitäten Erlangen, Tü- 
bingen, Utrecht und Bonn und lag dem Studium 
der Philoſophie ob, das er aber zeitweilig mit 
dem ber Theologie fowie mit dem der Mathe- 
matik und Naturwiffenichaften verband. Nach⸗ 
dem er fi) in Bonn Habilitiert Hatte, wurde er 
1884 a.o. Profeſſor. 1890 kam er als o. Profeſſor 
an bie Univerfität Breslau, 1894 an die Univer- 
fität München. Die Philofophie ift nad L. bie 
Geiſteswiſſenſchaft, die, letzten Endes durchaus 
auf innere Erfahrung gegründet, die gewöhnlich 
fogenannte Piychologie d. h, die Viychologie des 
Individuums in fich begreift, andererjeit3 not» 
wendig, durch die Kritik der Wilfenichaften hin- 
duch, in die Probleme der Weltanſchauung 
mündet. 2. fchrieb: „Srundtatfachen des Seelen- 
lebens“ 1883, „Piuchologiihe Studien“ 1885, 
„Der Streit über bie Tragödie" und „Ajthetifche 
Faktoren ber Raumanfchauung“ 1891, „Gru 

züge der Logik“ 1893, „Raumäfthetit" und „Komik 
und Humor“ 1898, „Die ethifhen Grundfragen“ 
1899, „Selbftbewußtfein, Empfindung und Ge- 
fühl“ 1901, „Bom Fühlen, Wollen und Denten“ 
und „Einheiten und Relationen“ 1902, „Leitfaden 
der Pfychologie“ und „Aſthetik“, 1. Bod. 1903. 
Auch erſchien von ihm eine Überſetzung und Erläu- 
terung von Humes „Treatise on human nature“, 
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Lipfind, Marie (Pi. La Mara), Mufil- . 


Ichriftitellerin, Leipzig, Leflingitr. 4. 
* 30. Dez. 1837 zu Leipzig, wo ihr Vater 
Rektor der Thomasichule war, erhielt eine vor- 


güglihe Erziehung und zeigte früh muſikaliſche 


gung und 
fteller Richard Pohl, mit dem fie viel mufizierte 
und ber ihr auch die Kunft Richard Wagners, 


egab.ng. Bon dem Kan | 


Liſzts und Berlioz erichloß, wurde fie in erfter 


Jugend Liſzt zugeführt. Die Begeifterung für 
den Meifter, der ihr zeitlebens feine Freundſchaft 
ihentte, war ber entſcheidende Antrieb zu ihrer 
mufitjchriftftellerifchen Tätigkeit. Sie veröffent- 
lichte: „Muſikaliſche Studienköpfe“ 1868—82, 
Muſikaliſche Gedantenpolyphonie“ 1873, „Das 
Bühnenfeftipiel in Bayreuth“ 1877, „Mufiter- 


briefe aus fünf een 1887, „Rlaifi- 


ihes und Romanti 

Franz Liſzts Briefe“ 1893—1905, „Briefe 
hervorragender Zeitgenoſſen von F. Liſzt“ 1895 
und 1904, „Briefwechſel zwiſchen Liſzt und H. 
von Bülow“ 1898, „Briefe von Heltor Berlioz 
an die Fürftin Wittgenftein“ 1903, „Aus ber 
Slanzzeit des Weimarer Altenburg“ 1906; auch 
überfebte fie Liſzts „F. Chopin“ 1880 und jchrieb 
die Skizzen: „Am Hochgebirge“ 1876 und „Som- 
merglüd“ 1881, ſowie Gedichte: „Im Lande der 
Sehnfucht“ 1901. 


es aus der Tonmwelt“ 1892, | 


Lißzmann⸗Gutzſchebauch (gen. Gutzſchbach), 


Marie, Opern⸗ und Konzertſängerin, 
Hamburg, An der Verbindungsbahn 10. 

* 22. April 1847 zu Döbeln (verh. gew. mit 
dem belannten Bühnenfänger Fritz L., f 1894), 
war Schülerin von Franz Götze in Leipzig, wurde 


1871 für die dortige Oper verpflichtet, ber fie 


bis 1878 angehörte, mar 187980 in Hamburg, 
1880-83 i 


in Bremen, 1884—93 wiederum in 
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Damburg engagiert und 309 Jich in leßterem Jahre 
von der Bühne zurüd. Sie tat ſich bejonders als 
borzügliche Dogartjängerin und in Lorkingichen 
Spielopern hervor und trat auch häufig in Kon- 
erten auf. Jetzt lebt fie in Hamburg als ge- 
PHühte Gejanglehrerin. 

Littmann, Mar, Brofeljor, Architekt, Mün- 

chen⸗Vogenhanſen, Lindenhof. 

* 3. San. 1862 zu Schloß⸗Chemnitz (verh. 
jeit 1891 mit Xda, geb. Da war Schüler 
von Geheimrat Weibbad) in Dresden und kam 
1885 nad) München. 1887—88 unternahm er 
eine Stubienreife nach Stalien und ließ ſich nad) 
ferner Rüdlehr dauernd in München nieder. 1892 

ründete er mit Ingenienr %. Heilmann die Bau- 
irma Heilmann und Littmann, welche heute die 
bebeutendfte in Süddeutfchland iſt. Sein künſt⸗ 
lerifches Beſtreben ift, die füddeutihe Yormen- 
ſprache in einer unfern modernen Bedürfniljen 
und Anfchauungen fi anpafjenden Weife zu 
vertvenden. Er fchuf: das Taubftummeninftitut 
und dad Hofbräuhaus in Münden, das Kurhaus 
in Reichenhall, die piychiatrifche Klinit in Mün- 
chen, das münchener Schaufpielhaus, das PBrinz- 
regenten heater dajelbit, das eater in Bad 
Kiffingen, da3 Schillertheater in Charlottenburg, 
die Warenhäujer Tietz und Oberpollinger in 
München, daneben eine große Reihe von Ge- 
ſchaͤfts⸗ und ohnhäufern; 3. Bt. arbeitet 8. an 
den Plänen für die neue Anatomie in Münden, 
da3 größte derartige Anftitut in Deutichland; 
außerdem verfaßte er: „Denkfchrift über das 
PBrinzregententheater in München“. 


. Zitmann, Bertold, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 


Bonn, Soetheitr. 4. 

* 18. April 1857 zu Kiel, beſuchte das Gym⸗ 
nafium feiner Vaterftadt, ftudierte in Bonn, Kiel, 
Leipzig und Berlin Germaniftit und Gedichte, 
habilitierte fich 1883 für neuere deutjche Literatur- 
geihichte in Kiel, 1884, einer an ihn ergangenen 

ufforderung zufolge, in $ena und wurde hier 
1885 a.o. —26 1802 ward er nach Bonn 
berufen und dort 1897 zum o. Profeſſor ernannt. 
L. iſt der Begründer ber wiſſenſchaftlichen Durch⸗ 
forſchung der deutſchen Theatergeſchichte und 
Bigepräfibent der Gefellichaft für Theaterge- 
Ihichte. Er wirft für die Dereingiehung der Lite⸗ 
ratur der Gegenwart in den Kreis der alade- 
mifhen Borlejungen und für die Erziehung zu 
fünftlerifcher Betrachtungsweife der Werte der 
deutfchen Literatur. Bon feinen Schriften feien 
erwähnt: „Friedrich Ludwig Schröder“ 1890—94, 
„Das deutihe Drama in den literariihen Be- 
wegungen ber Gegenwart“ 1894, „Ibſens Dra- 
men“ 1901, „Goethes Lyrit"1903, „Goethes Fauft“ 
1904. Er iſt auch Herauögeber der „Iheaterge- 
ſchichtlichen Forſchungen“, 18980—1904: 20 Bände. 
Löbe, Ernit, Dr. jur., Geh. Rat, Boll- u. 
Steuerdireltor, Dresden⸗A., Bernhard- 
ſtraße 14. 
* 27.Rov. 1836 zu Laußnitz (Sachjen-Wei- 


ningen), ftudierte nach Abjolvierung des Nifolai- 
gymnafiums in Leipzig 1854 —58 an ber bor- 
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tigen Univerfität Rechts- und Staatswiſſenſchaften. 
Nach beftandenen juriftiihen Staatöprüfungen 
trat er in den PDienft der Zoll- und Steuerver- 
waltung ein, bei ber er 1871 Zollrat und 1873 
Oberzollr 
Dresden wurde. 1877 wurde er zum Geh. Ober- 
rechnungdrate und vortr. Rate bei der Ober- 
rechnungslammer in Dresden ernannt, 1892 in 
die Stellung de3 Boll- und Steuerdirektors und 
Vorftanded der Zoll- und Steuerdirektion be- 
eufen. 1897 erfolgte feine Ernennung zum Geb. 
at. 
erichienen: „Das deutiche Zollitrafrecht”, Berlin 
1881, „Handbuch des Kgl. ſächſ. Etat», Kafjen- und 
Rechnungsweſens mit Einfluß der Staatshaus- 
haltskontrolle“, Leipzig 1884, „Der Staatshaus- 
halt des Königreichs Sachſen in feinen verfaf- 
fungsredhtlihen Beziehungen und finanziellen 
Reiftungen“, Leipzig 1889. 
Löber, Richard, D., Dr. phil., Oberfon- 
fiftorialrat, Hofprediger a. D., Dreoden, 
Raiferftr. 7. 


* 12. März 1828 zu Kahla im Saaltale, wid⸗ 
mete ji dem Studium der Theologie, fam 1855 
al3 Pfarrer nach Eichenberg und ging 1868 in 
gleicher Stellung nad) Flemmingen. 1874 folgte 
er emem Rufe nach Dreöden, tvo er evangelifcher 
Hofprediger und Oberlonfiitorialrat wurde. Er 
iſt Titerarifch außerordentlich rege geweſen und 
jeien von jeinen Schriften hier die folgenden ger 
nannt: „Fruchtloſe Treue und verfehltes Neben“ 
1874, „Alte Rahrheit in neuer Geſtalt“ 1874—81, 
„Das Himmelreich und die Armen find für ein- 
ander“ 1874, „Leben und Friede“ 1881, „Die 
beite aller Welten“ 1886, „Die geficherten Ergeb- 
niffe der Bibelfritit und das von uns verfündigte 
Gotteswort“ 1890, „Die Wertbeftimmung des 
inneren Lebens in ber Hriftlihen Moral“ 1890, 
„Das innere Leben oder der Berfehr der Chriften 
mit Gott und den Menſchen“ 1900. 


Lobſtein, Paul, Lic. theol., o. Univ.⸗Prof., 
Straßburg i. E., Munggaſſe 3. 

* 28, Juli 1850 zu Epinal, widmete id 
dem Studium der Theologie in Straburg, Ti» 
bingen und Göttingen, wurde 1876 in Etraß- 
burg zum Lizentiaten promoviert, ließ ji) noch 
in demjelben Jahre in Straßburg als Privat- 
Dozent nieder, wurde hier 1877 a.o. und 1884 
0. Profeſſor der Theologie. Er veröffentlichte: 
„Die Ethik Kalvins“ 1877, „Petrus Ramus als 
Theologe“ 1878, „La notion de la preexistence 
du Fils de Dieu“ 1883, „La doctrine de la Sainte- 
Cöne‘‘ 1889, „La dogme de la naissance mira- 
culeuse du Christ‘‘ 1890, „Le bilan dogmatique 
de l’orthodoxie regnante‘‘ 1891, „La doctrine | 
des fonctions me&diatrices du Sauveur‘‘ 1892, 
„Reflexions sur le bapt&me des enfants“ 1897 
(auch ſchwediſch und deutſch), „La christologie 
traditionnelle et la foi protestante‘‘ 1892 (au) 
ſchwediſch und deutſch), „Essai d'une introduction 


à la dogmatique protestante‘‘ 1896 (auch deutſch 


und engliſch), „Voltaire et le christianisme‘‘ 1901, 
„zum evangeliichen Lebensideal in feiner luthe⸗ 
riſchen und reformierten Ausprägung“ 1902, 


Löber — Loen 


at der Zoll⸗ und Steuerdirektion in 


Als ſelbſtändige Schriften ſind von ihm 
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„Wahrheit und Dichtung m unſerer Religion“ 1904, 
„Etudes sur la notion chretienne de Dieu“ 1905. 
Lode, Hermann, Kommerzienrat, Fa. 
Biefolt & Lode, Meißner Nähmaſchinen⸗ 
fabrit, Meißen, Ratsweinberg. 

* 10. Rai 1843 zu Meißen (verh. mit Luiſe, 
geb. Brüdner), ftammt aus einer alten meißner 
Yamilie, trat bei der Mafchinenbauanftalt und 
Eifengießerei von F L. & E. Jalobi in feiner 
Vaterſtadt in die Lehre, widmete ſich, in Ge- 
meinjchaft mit feinem Freunde M. Biefolt (fiehe 
dafelbit), bejonderd dem Studium des Näh- 
majchinenbaues und gründete 1869 mit dieſem 
die heute zum Weltgejchäft gediehene Firma 8. 
& L. 1894 unternahm L., um die cdhicagoer 
Ausftellung genau kennen zu lernen, eine Reiſe 
nach Amerifa, das er von Neu York bis Sarı Fran⸗ 
zisco durchquerle, während er über BritiſchCo⸗ 
Iumbia und Kanada zurüdfehrte. 1901 wurde 
er zum Kommerzienrat ernannt. (Weiteres liebe 
unter Mar Biejolt.) 

Love, Walter, Freiherr von, Erz., General 
feldmarihall, Generaladjutant weiland 
St. M. de3 Kaiſers und Königs Wil- 
helm I., a la suite des Hufarenregiments 
König Wilhelm I. (1. rhein.) Nr. 7, M. 
d. H., Bonn, Poppelsdorferallee 14. 

* 9. Sept. 1828 auf Schloß Allner im Sieg- 
freije, befuchte die Nitteralademie in Bedbur 
ftudierte an der Univerfität Bonn, trat 1845 


Einjährig-Freiwilliger in das 5. Ulanenregiment 


| 


ein, wurde 1848 aktiver Leutnant, nahm als 

jolher im 2. Holft. Dragonerregiment an dem 

Yeldzuge gegen die Dänen teil, fchied im gleichen 

Jahre aus dem Heereödienite, wurde jedoch 1849 

wiederum aktiver Offizier im 3. Hufarenregiment, 

1855 zur allgem. Kriegsſchule kommandiert, 1858 

Rittmeifter,1861 Flügeladjutant König Wilhelms I. 

und Major, fam 1863 zur Botihaft nah Paris 

und beteiligte ſich 1864 an dem Feldzuge in Algier. 

Bon 1867—71 fommanbierte er da3 7. Hufaren- 

regiment, darauf die 21. Brigade, feit 1872 bie 

3. Garbefavalleriebrigade, rüdte 1879 zum Kom- 

mandeur der 5. Divifion und zum Generalleut- 

nant auf, wurde 1880 Generaladjutant Kaiter 

Wilhelms I. und trat 1884 an bie Spitze des 

8. Armeekorps. 1886 wurde er General der Ka- 

vallerie, 1893 Generaloberſt mit dem Range ala 

Beneralfeldmarfchall, 1895 Gouverneur von 

Berlin und Oberbefehlshaber in den Marten, 

wurde 1897 auf fein Anjuchen zur Dispofition 

geftellt, mit der Beftimmung, daß er in den Liſten 
der altiven Generalität weiter zu führen jei, und 

1905 zum Generalfeldmarſchall ernannt. Frhr. 

v. 2. iſt Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen 

Adler. 1905 veröffentlichte er: „Erinnerungen 

aus meinem Berufsleben“. 

Loen, Johannes Michael Freiherr von, 
Oberhofmeilter und Hofchef %. H. der 
Herzogin-Mutter v. Anhalt, Kammer- 
herr, Deſſan, Kavalierftr. 33. 

* 17. Juli 1860 zu Schloß Crangen bei 

Schlawe in Summer (verh. jeit 29. Sept. 1891 
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mit Theodora, geb. Eranter), trat aus dem Ka- : fonders ald Landichaftsmaler tätig. Er ſchuf u. a. 
dettenkorps 1879 als charalterilierter Portepee- 


jähnrich in das Gardefüjllierregiment, wurde 1880 
Leutnant, 1888 Abjutant der Unteroffizierjchule 
in Biebrich a. Rh., 1889 Oberleutnant, 1890 ins 


| 
| 


Kaifer Alexander Garbegrenadierregiment ver⸗ 


jebt, 1891 von der Stellung 


in Biebrih ent 


bunden, 1892 ins Gardefülilierregiment zurüd- 


verjegt und zum perjönliden Adjutanten des 


Erbprinzen von Anhalt ernannt, 1894 zum Haupt- 
mann befördert und 1896 auf fein Geſuch unter 


Stellung zur Dispofition verabſchiedet. Gleich- 
zeitig erhielt v. 2. feine Ernennung zum Kammer- 
berrn des Herzogs Friedrich I. von Anhalt und 
eine Anftellung in dem Hofmarichallamte des 
felben. 1898 wurde er Hausmarichall, 1903 Hof- 
marſchall und Chef des Hofmarichallamtes. 
dem Tode des Herzogs Friedrich 1904 befindet 
fh 8. in feiner jegigen Stellung. 


Loeffler, Sriedrih, Dr. med., Geh. Mes 
dizinalrat, o. Univ.-Brof., Greifätwald. 


die Bilder: „Kardinal”, „Geiz und Liebe”, „Die 
beiden Wucherer“, die Wandgemälde im NRat- 
haus zu Landshut, „Die Himmelfahrt Mariä“ 
im Dom zu Freiling, „Eragmus von Rotterdam“ 
(Mufeum in Stuttgart), „PBietä" (Neue Pinako⸗ 
thek in Münden), „Orpheus und Eurybdife“ 
(ebenda), „Spitenflöpplerin" ſowie andere Fi- 
gurenbilder und viele deutſche und griechifche Land⸗ 
ſchaften. v. 2. ift Mitglied der Kal. Akademie der 
Künfte in Berlin und Antwerpen, ſowie Ehren- 
mitglieh ber E.f. Akademie ber bildenden Künfte 
in Wien. 


Xohfee, Paul, Oberverwaltungsgerichtörat, 


eit 


* 24, $uni 1852 zu Frankfurt a. D., befuchte - 


die Univerfität Würzburg, die jebige Kaiſer⸗ 
Wilhelms-Alademie in Berlin, nahm am deutjch- 


franzöfifchen Kriege teil, widmete fich der mili- 


tärärztlihen Laufbahn 
arbeiter in das Kaiſ. Gefundheitsamt, wurde 1883 
Stab3arzt, oblag weiteren Studien an der Kaiſer⸗ 
Wilhelms⸗Akademie, hielt 1885 vorübergehend 
Borlefungen an der WMilitärturnanftalt, leitete 
dann bis 1888 das chemiſch-hygieniſche Labora- 
torium de3 1. Garnifonlazarett3 zu Berlin und 
ift feitdem als o. Univerfitätsprofejlor in Greifs- 
wald tätig. Hier ift er auch Direktor des Dngie- 
niſchen Univerfitätsinftituts. L. ift a.o. Mitglied 


kam 1879 als Hufe 


Charlottenburg, Kaldreuthitr. 3 (Poft- 
bez. Berlin W. 62). 

* 19. Gebr. 1854 zu Berlin (verh. feit 2. Dez. 
1880 mit Helene, geb. Salge), bejuchte da3 Gym- 
nafium zum Grauen lofter in Berlin, ftubdierte 
1872—75 dajelbft, wurde in legterem Jahre als 
Neferendar vereidigt, 1879 zum Gerichtsaſſeſſor 
befördert, nach tommiffarifcher Beichäftigung 
beim Amtögericht I in Berlin 1880 zum Amt3- 
richter in Worbis, von 1883 ab nebenamtlich zum 
Syndikus des Kreisausſchuſſes daſelbſt ernannt, 
war ſeit 1887 Amätsrichter, ſeit 1889 Landrichter 
in Landsberg a. W., von 1892 ab aufſichtführen⸗ 
ber Amtärichter in Botsdam, wurde 1893 Amts- 
gerichtsrat, 1896 Kammergerichtsrat und am 
4. April 1900 Oberverwaltungsgerichtörat.. 


Loofs, Friedrich, D., Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Halle a. S., Lafontaineftr. 6 
* 19. $uni 1858 zu Hildesheim (verb. feit 


. 5. $uni 1884 mit Helene, geb. Stecdhe), bejuchte 


bes Reichögefundheitamts und außeretatömäßiges 


Mitglied des wiljenichaftlihen Senats der Kaijer- 
Wilhelms⸗Akademie. Er wurde mit verjchiedenen 
medizinischen Millionen betraut, jo ging er nad) 
Stettin (Typhusepidemie beim Militär), Thejia- 
lien (Feldmausplage), Madrid (internationaler 
hygieniſcher Kongreß 1898). 1897 war er Bor- 
fibenber der Kommilfion zur Erforihung der 
Maul- und Klauenſeuche. Er ift Mitbegründer des 
„SZentralblattes für Balteriologie". 2.3 zahlreiche 
Arbeiten finden fich meift in den „Mitteilungen“ 
bez. „Arbeiten aus dem Kail. Gejundheit3amt“ 
und in dem „Zentralblatt für Balteriologie“. 


zöffe, Ludwig von, Kunſtmaler, Profeljor 


das Gymnafium Andreanum dafelbit, ftudierte 
jeit 1877 in Leipzig, Tübingen, Göttingen und 
wiederum in Leipzig, habilitierte ſich 1882 da- 
felbft und wurde 1886 a.o. Profeſſor. 1887 wurde 
er nach Halle berufen und 1888 dafelbft zum 
Ordinarius für Kirchengejchichte ernannt. L. ift 
torrefpondierendes Mitglied der Kgl. preuß. Ala- 
demie der Wiſſenſchaften. Er veröffentlichte: „An- 


tiquae Britonum Scotorumque ecclesiae‘‘ 1882, 


„Leontius von Byzanz“ 1887, „Leitfaden zum 


Stubium der Dogmengeſchichte“ 1889, „Studien 
über die dem Johannes von Damaskus zuge- 
ichriebenen Parallelen“ 1892, „Predigten“, I. 


ı 1892, II. 1901, „Die Auferftehungsberichte und 


an der Kgl. Akademie der bildenden 


Künfte, Münden, Habsburgeritr. 1. 

* 21. $uni 1845 zu Darmftadt (verh. jeit 
1877 mit Friederike, geb. Pillmann), bejuchte 
das Gymnaſium in feiner Bateritadt, war bis 
1867 daſelbſt al3 Tapezierer tätig, ftudierte 1868 
unter Hoffmann in Darmftadt, 1869 in Nürn- 
berg unter Raupp und Freling und bejudhte von 
1870—73 die Alademie in München, wo er 
Schüler von Profeſſor W. Diez war. 1874 wurde 
2. Lehrer an der Akademie, 1878 Profeſſor und 
übernahm während ber Jahre 1891—99 funl- 
tionsweiſe auch die Leitung dieſes Inſtitutes. 
Der Künſtler, der auch mehrfach große Studien⸗ 
reiſen unternahm, iſt in den letzten Jahren be— 

Deutſches Zeitgenofienlerifon *. 
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ihr Wert“ 1898, „Euftathius von Sebafte“ 1898, 
„Anti-Haedel“ 1900, „Grundlinien der Kirchen- 
geſchichte“ 1901, „Symbolik“, I. 1902, „Neito- 
riana“ 1905. 
Looſchen, Hans, Kunſtmaler, Berlin W. 50, 
Achenbachſtr. 12. Ä 

* 23. Juni 1859 zu Berlin, ftudierte an der 
dortigen Kunftalademie, machte ſich durch zahl» 
reiche Jluftgationen befannt und ſchuf u.a. die 
Bilder: „Luna und ber Übendftern“, „Oberon 
und Hüon“, „Nire“, „Monika“, „Die heilige Eli- 
ſabeth“, „Ein Märchen“, „Im Waldesichatten”, 
„Altperuanifche Gräberfunde" (Zriptychon). 


Lorenz, Karl, j. Yaurenz Kiesgen. 
Loris, |. Hugo von Hofmannsthal. 
29 
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Lorking, Hans, Kgl. Schaufpieler, Wer- | Gymnaſium bajelbft, ſtudierte 1857—61 in Gie⸗ 
lin C 2, Brüderftr. 22/23. Ben und Göttingen, wurde dann Afliftent am 
* 15, März 1845. Er ift ber einzige über- hemijhen Laboratorium ber tehniihen Hod- 


ule in Karlsruhe, promovierte 1862 in &öt- 

lebende Sohn des Komponiften. L. wandte ſich Id ZB h . 
der Bühnenlaufbahn zu und war an zahlreichen tingen, wurde 1863 Afittent am hemiſchen Uni- 
verfitätslaboratorium in Halle, habilitierte fich 


Bühnen in Eharakter- und Heldenväterrollen als . : 

Schaufpieler und auch als Regilfeur tätig, bis er 1000 am 5 7 nn 1877 als 

bom 23. Ott. 1901 ab auf bejonderen Befehl de3 ö * 

Raifers an dad Kal. Schaufpielhaus in Berfm © Profejlor ber Chemie nach Küönigäberg be- 
" rufen. Nach Niederlegung feiner Lehrtätigleit 


verpflichtet wurde. ift er wieder nach Heidelber t 
. g übergefiedelt. Neben 
Loeſche, Georg, D., Dr. phil., Regierung Appandlungen in Fachzeitſchriften veröffentlichte 
rat, 0. Univ.-Brof., Wien XIX, 1., er: „Ausbildung und Eramina ber Ehemiler“ 
Vegagaſſe 7. 1897, „Der Anteil der Katholiten am afabemifchen 
* 22, Yug. 1855 zu Berlin (verh. jeit 1885 Lehramte in Preußen“ 1901, „Offener Brief an 
mit Raöma, geb. von Kasiben) befuchte dad Kgi. Albert Ladenburg” 1903. J 
Xoadhimsthaliche Gymnaſium zu Berlin, ſtudierte Loßßnitzer, Aug., Dr. jur. h. c., Präſident 
nach beſtandener Reifeprüfung —— in Bonn, des Oberlandesgerichts, Dreoden⸗MN., 
Tübingen und Berlin, wurde 1880 Bilar der Tielftr. 10; im Sommer: Wachwig 
Deutihen Gemeinde zu Florenz, ließ fih 1885 * 0, * 
al3 Privatdozent an der berliner Univerjität nie b. Dresden, Billnigerftr. 7. 
der, wurde 1887 a.o. und 1889 o. Profejfor an * im Dez. 1831 zu Dresden, befuchte Die 
der #,1. evangelifch-theologifhen Fakultät der Kreugichule daſelbſt, ſtudierte 184952 an ber 
Univerfität Wien. Er ift Herausgeber des „Jahr-  Univerfität Leipzig, wurde 1865 Gerichtsrat und 
buches der Gefellfchaft für die Geſchichte des | Hifsarbeiter am Appellationsgericht in Dresden, 
Proteftantismus in Dfterreich“ und Mitarbeiter , 1871 Appellationsrat, 1875 Hilfßarbeiter im Ober- 
an der proteft. Enzuflopädie f. Theologie und | appellationsgeridht, 1878 Dberappellationdrat, 
Kirche, deutfchen Literaturzeit. u. f. m. Werke: | 1889 Senatöprälident am Vberlandesgericht in 
„Slerenger Predigten“ 1884, „E. M. Arndt“ 1848, Dresden, 1898 Präfident dieſes Gerichtähofes, 
„$. X. Comenius“ 1889, „Analecta Lutherana des Kol. ſächſ. Kompetenzgerichtd- und des Dis 
et Melanthoniana“ 1892, „oh. Mathefius" 2 Bde ziplinachofes. 1904 wurde 2. von ber juriftiichen 
1895, „30h, Mathefius, ausgewählte Werke” (er- | Fakultät der Univerfität Leipzig zum Ehrendoftor 
läutert) 4 Bde 1896—1904, „Geichichte bes Pro- | ernannt. Er ift Mitherausgeber ber „Annalen 
een in Oſterreich“ 1902, gie evange- | bes Kal. ſächſ. Oberlandesgerichtd zu Dresden“. 
iſchen Yürftinnen im Haufe Habsburg” 1904, . il. ; 
„Monumenta Austriae evangelica“, ;Fejtrede 1905, | —8* tt, De er Sriftiteller, 
Prof. Dr. ©. Frant, Gedentblatt“ 1905. A Si⸗ 8 . 
offen, Hermann, Dr. med., Hofrat, o. | 23. Febr. 1865 zu Ofenpeſt (verh. feit 
dl ' . ' ' | 5.$ebr. 1899 mit Erneftine, geb. Singer), lebte bis 
Univ.-Honorar-Prof., Heidelberg, Rohr- | zum 18. Lebensjahre in Dfenpeft, machte aber 
bacherſtr. 38. | al3 Brivatift feine Prüfungen an wiener Gym⸗ 
*7.Nov. 1842 aufEmmershäufer Hütte, Rgbz. naſien, erhielt 1882 fein Reifezeugnis und über- 
Wiesbaden, erhielt feine medizinifche Ausbildung | fiedelte nun mit feinem Bater ganz nad) Wien, 





in Münden, Würzburg, Berlin und Wien, promo- | mo er die Univerfität bezog und bie Rechte ftu- 
vierte 1866 in Würzburg, habilitierte ji 1872 | Dierte. %. machte auch feine Staatderamina, 
in Heidelberg für Chirurgie, wurde 1874 a.o. und | fand aber am juridiiden Stubium fo wenig Ge- 
1894 Honorarprofeſſor daſelbſt. Seine praftijche | fallen, daß er ed aufgab und ſich mit Begeifterung 
Ausbildung hat er als Affiitent beiden Profeſſoren | derromanijchen Philologie zumandte. Er ſtudierte 
von Volkmann in Halle und Guftav Simon in Hei- | diejelbe in Roftod, Jena und Heibelberg, wojelbft 
beiberg erhalten. Außer Heineren Abhandlungen | Er promobierte und lebte längere Zeit in 
in Beitichriften veröffentlichte er: „Die Berlegun- | Ipäter in Berlin. 1891 begann %., ber jhon ala 
gen ber unteren Extremitäten“ 1880, „Allgemeines | Gymnafiaft Zeuilletons für wiener Zeitungen 
über Refeftionen“ 1882, in 2. Aufl. als „Die | geichrieben hatte, für die „Reue freie PBrefje“ tätig 
Refektionen der Knochen und Gelenfe“ 1894, | zu fein. 1898 gründete er bie wiener Wochenfchrift 
E. Hüter „Orundriß der Chirurgie“ in 2.—7. | „Die Wage“, die er bis 1902 führte. Seitdem lebt 
Aufl, vollftändig umgearbeitet, zufegt unter dem | er fait ausſchließlich in Wien jeiner literarijchen 
Titel „Lehrbuch ber allgemeinen und fpeziellen | Tätigkeit ald Schriftfteller. Seine Hauptwerte find: 
Chirurgie” 1896, „Grundriß der Frakturen und „Wert bed Lebens“, Dr. 1892, „Käfer Borgios 
Zugationen“ 1898, „Über $rafturen und Luza- | Ende“, Trauerſp. 1893, „Raufch“, Trauerſp. 189, 
tionen“ in Kocher: und de Quervains Enzy- | „Der Wunjch“ 1895, „Frauenlob“, Luftip. 1896, 
I— der Chirurgie 1901. | en. un —S ot a en Könige 
Soſſen, Wilhelm, Dr. phil., Geh. Negie- Hl“, Luſtſp. 1896, „Halbnaturen”, Kom. 1898, 
ip „König Harlekin“, Maskenſp. 1900, „Dad wie⸗ 
Kung, Univ.-Prof., Heidelberg, Gais- ner Burgtheater“ 1900, „Slüd in ber Liebe”, 
ergitraße 4. Luſtſp. 1902, „Henrik Ibſen“ 1902, „Die Königin 
* 8, Mai 1838 zu Kreuznach, beſuchte das von Eypern“, Luſtſp 1903, „Die Rofentempler“, 
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Dr. 1905, „Das deutfche Drama der Gegenwart“ 

1905, „Septett“, Nom. 1905, u. a. 

Lok, Walter, Dr. rer. pol., o. Univ.⸗Prof., 
München, Ainmillerftr. 4. 


Rob — Loew 


I 


* 21. März 1865 zu Gera (verh. jeit 1897 
mit Elife, geb. Käswurm, verw. Donalies), ber 


juhte von 1883—87 die Univerfjitäten Leipzig 
und Straßburg, promovierte 1887 in Straßburg, 
bildete fich 1888 und 1889 im Banffache aus, 
wurde 1890 Privatdozent in Leipzig, 1891 Hono- 
rarprofeffor in München, 1892 Ertraordinarius 
dafelbft und 1897 Ordinarius. Neben Beiträgen 
für fachwiſſenſchaftliche Zeitſchriften fchrieb er: 
„Geſchichte und Kritik des deutichen Banlge- 
etzes vom 14. März 1875" 1888, „Chriftentum 
und Wrbeiterbewegung“ 1891, „Die Börjen- 
reform“ 1897, „Der Streit um die Berftaatlihung 
der Reichsbank“ 1897, „Verkehrsentwicklung in 
Deutichland 1800-1900", „Der Schub ber deut- 
ſchen Landwirtichaft und die Aufgaben der fünf- 
tigen beutfchen Handelspolitif“ 1900, „Die Wirt- 
Ihaftstrifis be3 Jahres 1901/1902". Er ift Mit- 
arbeiter ded „Wörterbuches der Volkswiſſen⸗ 
Ihaften“, des „Handwörterbuches der Staat 
wiſſenſchaften“ und (jeit 1893) der „Münchener 
volkswirtſchaftlichen Studien“. 

Lotz, Wilhelm, Dr. theol. et phil., v. Univ.» 

Brof., Erlangen, Lömwenidjitr. 22. 

* 12. April 1853 zu Kaſſel, widmete fich dem 
Studium der Theologie und Philologie in Leipzig 
und Göttingen, wurde 1879 in Leipzig zum 
Dr. phil., 1883 ebendafelbft zum Lic. theol. pro- 
moviert, ließ ſich dann als Privatdozent nieder, 
pabilitierte fih noch in demjelben Jahre in Er- 
angen, ging 1884 ald a.o. Profeſſor der Theologie 
nah Wien und erhielt hier ſchon 1885 eine o. 
Profeſſur. Im Wien verblieb er bis zu feiner 
1897 erfolgten Überjiedelung nad) Erlangen, two 
er noch jebt als o. Profeſſor der Theologie und 
Direltor des Univerfitätsjeminard für alttefta- 
mentliche Exegeſe täti 
chriften Tiglathpileſers I" 1880, „‚Quaestiones de 

istoria sabbati“ 1883, „Geſchichte und Offen⸗ 
barung im Alten Zeftament“ 1891, „Die Bundes- 
lade“ 1901, „Das Alte Teftament und die Wifjen- 
ihaft,, 1904. 
Lotbed, Karl Ritter von, Dr. med., Gene- 
ralftabsarzt der bayer. Armee & la suite 
des Sanitätskorps, Mündden, Brienner- 


traße 8a. 
* 14. Oft. 1832 zu Bayreuth (verh. feit 1861 
mit Anna, geb. von Schleiß), beſuchte das Gym⸗ 


| 


if. Schriften: „In⸗ 
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lung im Kriegsminifterium befördert und 1895 
wegen eme3 Augenleidens zur Dispofition ge- 
ſtellt. Er nahın an den Feldzügen von 18659 in 
Stalien, von 1864 in Schleöwig-Holftein, von 
1866 in Deutichland und von 1870/71 in Frank⸗ 
reich teil. Er ſchrieb über: „Die angeborenen 
Geichwäülfte der Kreuzbeingegend“, „Die Blajen- 
naht”, „Die Brüche des us coronoideus‘““, 
„zen Luftröhrenſchnitt bei Schußverletungen“, 
„Geſundheitspflege für die Armee“. 
Zonid, Rudolf, Dr. phil., Tonfünftler und 
Schriftiteller, München, Zieblanditr. 32. 
* 30. Jan. 1870 zu Schwegingen in Baden 
(verh. feit 11. Sept. 1895 mit Marie, geb. Ivanko), 
befuchte die höhere Bürgerichule feiner Bater- 
ftadt und da3 Gymnaſium zu Heidelberg und 
ftudierte 1889— 94 in Genf und Wien Philoſophie 
und Mufit (Schüler von Friedrih Kloſe). Bon 
18984—95 bildete er fich unter Felir Mottl am 
Hoftheater in Karlsruhe als Kapellmeifter aus, 
wirkte danach als ſolcher am Stadttheater in 
Landshut und 189697 in Lübeck. Geit 1897 
lebt ex, fchriftftellerifch, Tompofitorifch und muſik⸗ 
ädagogiſch wirkend, in München. Bier ift er 
eit 1900 auch erfter Mufitreferent der „Münchener 
Neueſten Nachrichten“. Bon feinen Schriften 
find zu nennen: „Der Widerjprud in der Muſik“ 
1893, „Die Weltanfhauung Richard Wagners” 
1898, „Franz Liizt“ 1900, „Hektor Berlioz“ 1904, 
„Hans Pfigners: Die Rofe vom Liebesgarten”, 
„Anton Brudner“ 1905, „Friedrich Klofe und 
feine ſymphoniſche Dichtung: Das Leben ein 
Traum” 1905. Bon feinen Kompoſitionen ift 
befannter geworden: „Proteus“, ſymphoniſche 
Phantaſie Or großes Orcheſter und Orgel. 
Loew, Oskar, Dr. phil., o. Univ.-PBrof., 
Komaba, b. Tokio i. Japan. 
* 2. April 1844 zu Redwitz im Fichtelgebirge 
(verh. feit 1886 mit Olga, geb. Jakobi), ftudierte 
verit Pharmazie, fpäter Chemie, Pflanzen- und 
ierphyjiologie in Münden und Leipzig und 
nahm 1867 eine Stellung am College of the City 
of New York an. 1872—76 beteiligte er ſich an 
vier Erpeditionen nach dem Südweſten der Ber- 
einigten Staaten, deren Beobachtungen vor allem 


in ben Reports des Kriegsminifteriumd ver- 


nafium feiner Baterftadt, ftudierte in Erlangen 


und München, bildete fich als Aſſiſtent an der 
anatomischen Anftalt in Erlangen und an ber 
Hirurgiihen Klinik in Tübingen weiter aus und 
trat 1859 in die bayerische Armee. Im nächſten 
Sabre wurde er zum erften Dogenten für die chi⸗ 
rurgifchen Fächer an dem neu begründeten DOpe- 
rationskurſus für Militärärzte und zum Direltor 
der hirurgifchen Abteilung im Militärkranfenhaus 


Münden ernannt, 1882 zum Generalftabdarzt | 


der Armee und Chef bes bayerischen Sanitäts- 


korps, ſowie zum Vorſtand der Medizinalabtei- 


öffentlicht ſind. 1877 kehrte er nad) Europa zu- 
rüd, wurde Adjuntt am pflanzenpbyfiologifchen 
Univerfitätsinftitut in München, war jeit 1886 
auch als Privatdozent an ber Univerfität tätig und 
folgte 1893 einem Nufe ala Profeffor der Agri- 
tultuchemie an die Univerfität Tokio. Krank⸗ 
heit3halber verließ er 1897 Japan, wurde in das 
U. S. Departement of Agriculture nad) Waſhing- 
ton — und kehrte 1900 nad) Tokio zurüd. 
Er verfaßte: „Ein natürliches Syftem der Gift- 
wirfungen“ 1893, „Die chemiſche Energie ber 
lebenden Zellen“ 1899. Er ift Erfinder einer 
einfachen Methode, Formaldehyd billigt herzu- 
jtellen, hat deſſen antijeptifche Eigenfchaften zu- 
erſt (1886) beobachtet und gezeigt, daß er zu 
einem wahren Zuder kondenſiert werden kann, 
den er zum erftenmal in ungerfegtem Zuftand 
und in größerem Maße barftellte. 2. ift u.a. 
Ehrenmitglied der geographiſchen Geſellſchaft in 
29* 
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Lorking, Hans, Kal. Schaufpieler, Ver⸗ 
fin C 2, Brüderftr. 22/23. 

* 15. Drärg 1845. Er ift der einzige über- 
lebende Sohn des Komponiften. 2. wandte ſich 
der Bühnenlaufbahn zu und war an zahlreichen 
Bühnen in Charafter- und Heldenväterrollen als 
Schaufpieler und auch als Regijjeur tätig, bis er 
bom 23. Okt. 1901 ab auf beionderen Befehl bes 
Kaiſers an dad Kgl. Schaufpielhaus in Berlin 
verpflichtet wurde. 

Loeſche, Georg, D., Dr. phil., Regierungs- 
rat, 0. Univ.-Prof, Wien XIX, 1, 
Begagaffe 7. 

* 22. Wug. 1855 gu Berlin (verh. jeit 1885 
mit Naöma, geb. von an befuchte das Kal. 
Joachimsthalſche Gymnaſium zu Berlin, ftudierte 
nad) beftandener Reifeprüfung Theologie in Bonn, 
Tübingen und Berlin, wurde 1880 Bilar ber 
Deutfhen Gemeinde zu Florenz, lieh ſich 1885 
als Privatdozent an der berliner Univerfität nie- 
der, wurde 1887 a.o. und 1889 o. Profeſſor an 
der LE. evangeliich-theologiihen Fakultät ber 
Univerlität Wien. Er ift Herausgeber des „Jahr⸗ 
buches der Gejellihaft für die Gefchichte bes | 
Proteftantismug in Ofterreih“ und Mitarbeiter | 
an der proteft. Enznflopädie f. Theologie und 


Kirche, deutihen Literaturzeit. u. |. w. Werke: 

ee Frebigten” 1884, „E.M. Arndt“ 1848, 

„3. U. Comenius“ 1889, „Analecta Lutherana 

et Melanthoniana‘“ 1892, „$oh. Matheſius“ 2 Bde | 

1895, „Joh. Mathefius, ausgewählte Werke“ (er | 

läutert) 4 Bde 1896—1904, „Geichichte des Pro» 

teſtantismus in Ofterreich” 1902, „Die evange- 

lichen Fürſtinnen im Haufe Habsburg“ 1904, 

„Monumenta Austriae evangelica“, Feitrede 1905, 

„Prof. Dr. ©. Frank, Gedenkblatt“ 1905. | 

Loſſen, Hermann, Dr. med., Hofrat, o. | 
Univ.Honorar⸗Prof., Heidelberg, Rohr- 
bacherſtr. 38. 

*7. Nov. 1842 auf Emmershäufer Hütte, Rgbz. 
Wiesbaden, erhielt feine mebigtnifche Ausbildung 
in München, Würzburg, Berlin und Wien, promo- 
vierte 1866 in Würzburg, habilitierte fi) 1872 
in Heidelberg für Chirurgie, wurde 1874 a.o. und 
1894 Honorarprofeſſor dafelbft. Seine praftifche 
Ausbildung hat er als Affiftent beiden Brofefforen 
von Volkmann in Halle und Guſtav Simon in Hei- 
belberg erhalten. Außer Heineren Abhandlungen 
in Beitjchriften veröffentlichte er: „Die Berlebun- 
gen der unteren Extremitäten“ 1880, „Allgemeines 
über Refettionen“ 1882, in 2. Aufl. ale „Die 
Reſektionen der Knochen und Gelente“ 1894, | 
C. Hüter „Grundriß der Chirurgie“ in 2.—7. | 
Aufl., vollftändig umgearbeitet, zulebt unter dem 
Titel „Lehrbuch der allgemeinen und fpeziellen ' 
Chirurgie” 1896, „Srundriß der Frakturen und 
Zugationen“ 1898, „Über Frakturen und Lura- 
tionen” in Kocers und de Quervains Enzy- 
Hopädie ber Chirurgie 1901. 

Loffen, Wilhelm, Dr. phil., Geh. Regie- 
rungsrat, Univ.» PBrof., Heidelberg, Gais⸗ 
bergitraße 4. 

* 8. Mai 1838 zu Kreuznach, befuchte das 


Lortzing — Lothar 
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- Gymnafium dajelbit, ftudierte 1857—61 in Gie⸗ 


Ben und Göttingen, wurde dann Xififtent am 
hemijchen Laboratorium der techniihen Hoch⸗ 
Ihule in Karlsruhe, promovierte 1862 in Göt⸗ 
tingen, wurde 1863 Aififtent am chemiſchen Unis 
verfität3laboratorium in Halle, habilitierte fich 
1866 an der Univerfität Heidelberg, wurde dort 
1870 zum a.o. Profeſſor ernannt und 1877 als 
o. Profeſſor der Ehemie nah Königsberg be 
rufen. Nach Riederlegung feiner Lehrtätigkeit 
ift er wieder nad) Heidelberg übergefiedelt. Neben 
Abhandlungen in Fachzeitſchriften veröffentlichte 
er: „Ausbildung und Eramina der Ehemiler“ 
1897, „Der Anteil der Katholiten am akademiſchen 
Lehramte in Preußen“ 1901, „Offener Brief an 
Albert Ladenburg“ 1903. 

Zofniger, Aug., Dr. jur. h. c., Präfident 
des Oberlandesgerichts, Bredden-R., 
Tielftr. 10; im Sommer: Wachwitz 
b. Dresden, Billnikerftr. 7. 

* im Dez. 1831 zu Dresden, befuchte die 
Kreuzſchule dafelbft, ftudierte 1849—52 an ber 
Univerfität Leipzig, wurde 1865 Gerichtärat und 
Hilf3arbeiter am Appellationsgericht in Dresden, 
1871 Appellationgrat, 1875 Hüfsarbeiter im Ober- 
appellationsgericht, 1878 Oberappellationsrat, 
1889 Senatspräſident am Oberlandesgericht in 
Dreöden, 1898 Prälident dieſes Gerichtshofes, 
des Kol. ſächſ. Kompetenzgericht3- und des Dis- 
ziplinarhofes. 1904 wurde L. von ber juriftiichen 
Fakultät der Univerfität Leipzig zum Ehrendoktor 
ernannt. Er ift Mitherausgeber ber „Annalen 
des Kal. ſächſ. Oberlandesgerichts zu Dresden“. 
Lothar, Rudolf, Dr. phil., Schriftfteller, 

®ien XIII, St. Beitgaffe 3. 

* 23. Febr. 1865 zu Ofenpeſt (verh. feit 
5.%ebr. 1899 mit Erneftine, geb. Singer), lebte bis 
zum 18. Lebensjahre in Dfenpeft, machte aber 
als Brivatift feine Prüfungen an wiener Gym⸗ 
nafien, erhielt 1882 jein Reifezeugnis und über- 
fiedelte nun mit feinem Bater ganz nach Wien, 
wo er die Univerfität bezog und die Rechte ftu- 
dierte. 2. machte auch feine Staatderamina, 
and aber am juridifchen Studium fo wenig Ye 
allen, baß er es aufgab und ſich mit Begeifterung 

er romaniſchen Philologie zumandte. Er ftudierte 
biejelbe in Roftod, Jena und Heidelberg, mofelbft 
er promovierte und lebte längere Zeit in Parks, 
jpäter in Berlin. 1891 begann 2., der ſchon ala 

Gymnaſiaſt Feuilletong für wiener Beitungen 

geichrieben hatte, für die „Reue freie Preſſe“ tätig 

zu fein. 1898 gründete er die wiener Wochenfchrift 

„Die Wage“, die er bis 1902 führte. Seitdem lebt 

er faft ausſchließlich in Wien feiner literariichen 

Tätigkeit als Schriftfteller. Seine Hauptmwerte finb: 

„Wert des Lebens“, Dr. 1892, „Cäſar Borgias 

Ende“, Trauerfp. 1893, „Raufch“, Trauerjp. 1894, 

„Der Wunjch“ 1895, „Frauenlob“, Luſtſp. 1886, 

„Ritter, Tod und Teufel”, Dr. 1896, „Ein Könige 

idyll“, Luſtſp. 1896, „Halbnaturen“, Rom. 1898, 

„König Harlekin“, Mastenip. 1900, „Das wie- 

ner Burgtheater” 1900, „Slüd in ber Liebe“, 

Luftip. 1902, „Henrit Ibſen“ 1902, „Die Königin 

bon Cypern“, Luſtſp 1903, „Die Rofentempler“, 
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Dr. 1905, „Das deutſche Drama der Gegenwart“ | 

1905, „Septett“, Rom. 1905, u.a. 

Lok, Walter, Dr. rer. pol., o. Univ.⸗Prof., 
Münden, Ainmillerſtr. 4. 

* 21. März 1865 zu Gera (verh. feit 1897 
mit Elife, geb. Käswurm, verw. Donalies), be- 
fuchte von 1883—87 die Univerjitäten Leipzig 
und Straßburg, promovierte 1887 in Straßburg, 
bildete ſich 1888 und 1889 im Banffache aus, 
wurde 1890 Privatdozent in Leipzig, 1891 Hono- 
rarprofeifor in München, 1892 Ertraordinariug 
bajelbft und 1897 Ordinarius. Neben Beiträgen 
für ee 5 Beitfchriften fchrieb er: 

chichte und Kritik des deutfchen Banlge- 
Pepe vom 14. März 1875“ 1888, „Chriftentum 
und Arbeiterbewegung“ 1891, „Die Börſen⸗ 
reform“ 1897, „Der Streit um die Beritaatlihung 
ber Reichsbank“ 1897, „Verkehrsentwidlung in 
Deutſchland 1800—1900", „Der Schuß der deut⸗ 
Ihen Landwirtſchaft und die Aufgaben der künf⸗ 

en deutfchen Handelspolitif“ 1900, „Die Wirt- 
—ã des Jahres 1901/1902“. Er iſt Mit- 
arbeiter des „Wörterbuches der Volkswiſſen⸗ 
ſchaften“, des „Handwörterbuches der Staat 
wiſſenſchaften“ und (ſeit 1893) der „Münchener 
wirtichaftlihen Studien“. 


Rob — Loew 


Lok, Wilhelm, Dr. theol. et phil., o. Univ.- : 
: 1893, „Die Weltanſchauung Richard PT 


Brof., Erlangen, Löwenichſtr. 22. 

* 12. April 1853 zu Kaſſel, widmete fich dem 
Studium der Theologie und Philologie in Leipzig 
und Göttingen, wurde 1879 in Leipzig zum 
Dr. phil., 1883 ebendafelbft zum Lic. theol. pro- 
moviert, ließ ſich dann als Privatdozent nieder, 
pabilitierte fi) noch in demſelben Jahre in Er- 
angen, ging 1884 ald a.o. Profeſſor Der Theologie 
nah Wien und erhielt hier fchon 1885 eine o. 
Profeſſur. 
1897 erfolgten Überfiedelung nad) Erlangen, wo 
er noch jet als o. Profeſſor der Theologie und 
Direltor des Univerfitätsfeminard für alttefta- 
mentlihe Exegeſe täti Hp it. Schriften: 
chriften Tiglathpileſers 1" 1880, „Quaestiones de 

toris sabbati‘“ 1883, „Gedichte und Offen- 


Loew, 
In Wien verblieb er bis zu ſeiner 


„In⸗ 


barung im Alten Zeftament“ 1891, „Die Bundes 
lade“ 1901, „Das Alte Tejtament und bie Riffen- 


ſchaft, 1904. 
Lotbed, Karl Ritter von, Dr. med., Gene- 


ralftab3arzt der bayer. Armee & la suite . 


des Sanitätälorpg, München, Brienner- 
ftraße Ba. 
* 14. Ott. 1832 zu Bayreuth (verh. feit 1861 


“tulturhemie an bie Univerfität Tokio. 


mit Anna, geb. von Scleiß), befuchte dad Gym⸗ 
nafium feiner Baterftadt, ftudierte in Erlangen 


und Münden, bildete fich als Aſſiſtent an der 
anatomijhen Anjtalt in Erlangen und an der 
chirurgiſchen Klinik in Tübingen meiter aus und 
trat 1859 in die bayerifche Armee. Im nädjten 
Fahre wurde er zum eriten Dozenten für die dji- 
rurgiihen Fächer an dem neu begründeten Ope— 
rationsturſus für Militärärzte und zum Direktor 
der chirurgiſchen Abteilung im Militärfrantenhaus 
Münden ernannt, 1882 zum Generalftabsarzt 
der Armee und Chef des bayeriſchen Sanitäts- 
torp3, jowie zum Borftand der Medizinalabtei- 
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lung im Friegsminifterium befördert und 1895 
wegen eines Augenleibend gur Dispofition ge- 
ſtellt. Er nahm an den Yeldzügen von 1859 in 
Stalien, von 1864 in Schleöwig-Holftein, von 
1866 in Deutſchland und von 1870/71 in Frank⸗ 
reich teil. Er ſchrieb über: „Die angeborenen 
Geſchwulſte der Kreugbeingegenb“ vn Die Blajen- 
naht”, „Die Brüche des us coronoideus“ 
„zen Luftröhrenjchnitt bei Schuhnerlegungen“, 
"Gefundheitäpflege für die Armee“. 
2onid, Rudolf, Dr. phil., Tonkünſtler und 
Schriftſteller, München, Zieblandſtr. 32. 
* 30. Jan. 1870 zu Schwetzingen in Baden 
(verh. feit 11. Sept. 1805 mit Marie, geb. Ivanko), 
befuchte die Höhere Bürgerichule feiner Bater- 
ftadt und da3 Gymnaſium zu Heidelberg und 
ftudierte 1889— 94 in Genf und Wien Philoſo phie 
und Muſik (Schüler von Friedrich Kloſe). 
1894—95 bildete er ſich unter Felix Mottl am 
Hoftheater in Karlsruhe als Kapellmeifter aus, 
wirkte danach als folder am Stadttheater in 
Landshut und 189697 in Lübed. Geit 1897 
lebt er, jchriftftelleriich, lomuoſitoriſch und muſik⸗ 
pädagogiſch wirkend, in München. Hier iſt er 
ſeit 1900 auch erſter Vruſikreferent der „Münchener 
Neueften Nachrichten“. Bon feinen Schriften 
find zu nennen: „Der Widerjprud in der Muſik“ 


1898, „Franz Lilzt“ 1900, „Hektor Berliog“ 1 
„Hans Pfitzners: Die Roſe vom Sichedarten“ 
„Anton Brudner“ 1905, „Friedrich Kloje und 
jeine ſymphoniſche Dichtung: Da3 Leben ein 
Traum“ 1905. Bon feinen Kompojitionen ift 
ı befannter geworden: „Broteus“, ſymphoniſche 
Phantaſie * großes Orcheſter und Orgel. 
Oskar, phil. ., ©. Univ.⸗Prof., 
Komaba, b. Totio i. Japan. 

* 2. April 1844 zu Redwitz im Fichtelgebirge 
(verh. jeit 1886 mit Olga, geb. Jakobi), ſtudierte 
zuerſt Pharmazie, ſpäter Chemie, Pflanzen⸗ und 
Tierphyſiologie in Münden und Leipzig und 
nahm 1867 eine Stellung am College of the City 
of New York an. 1872—76 Beteiligte er fi an 
vier Erpeditionen nad) dem Südweſten der Ber- 
einigten Staaten, deren Beobachtungen vor allem 
in den Reports des Kriegsminifteriums ver- 
öffentlicht find. 1877 Lehrte er nach Europa zu- 
rüd, wurde Adjunkt am pflanzenphyjiologiichen 
Univerfitätsinftitut in München, war jeit 1886 
auch al3 Privatdozent an der Univerfität tätig und 
folgte 1893 einem Rufe ald Profeſſor der —* 

ank⸗ 
heitzhalber verließ er 1897 Japan, wurde in das 

S. Departement of Agriculture nad) Waſhing- 
ton berufen und fehrte 1900 nad) Tokio zuräd. 
Er verfaßte: „Ein a den Syitem der Gift- 
wirtungen“ 1893, „Die chemijche Energie ber 
lebenden Zellen“ 1899. Er ift Erfinder einer 
einfachen Methode, Formaldehyd billigft herzu- 
ftellen, hat beiten antifeptijche Cigeniaften zu- 
erft (1886) beobachtet und gezeigt, daB er zu 
einem wahren Buder fondenfiert werden kann, 
den er zum erftenmal in ungerfebtem Zuftand . 
und in größerem Maße darftellte. 2. ıft u.a. 
Ehrenmitglied der geographiichen Geſellſchaft in 
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München, des College of Pharmacy in Phila- 

delphia, ber landmwirtichaftlichen Geſellſchaft in 

Totio und der hemifchen Geſellſchaft dafelbft. 

Loewenftein, Dtto, Dr. jur. h. c., Exz., 
Wirkl. Geh. Nat, Senatspräfident am 
Reichögericht, Leipzig, Kaifer-Wilhelm- 
Straße 24. 

* 9, Ott. 1833, wibmete fi) dem Studium 
der Rechtswiſſenſchaft, wurde 1857 Gerichtäafjeh- 
for, 1861 Kreisrichter in Spremberg, fam 1868 
nach Frankfurt a. O., wurde 1872 Appellationg- 
gerichtörat in Hamm und 1879 Landesgerichts- 
präfident in Bielefeld. 1884 wurde 2. zum 
Neichögerichtärat nad) Leipzig berufen, 1896 
wurde ihm die Würde eined Senatspräjidenten 
uteil. Anfangs führte erden Vorſitz im II. Straf- 
Fenat, jeit 1898 den im 5. Zivilſenat. 1895 er- 
klärte ihn die leipziger Univerfität zum Ehren⸗ 
doftor. 1874—79 war er nationalliberaled Mit- 
glied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. Auch 
als Fachſchriftſteller ift 2. hervorgetreten. 1905 
wurde ihm der Charakter als Wirfl. Geh. Rat mit 
dem Prädikat Erzellenz verliehen. 2. it Mit- 
glied des Kaiſ. Disziplinarhofs. 

Lübke, Georg, Architekt, o. Prof. a. d. techn. 
Hochſch, Kal. Hofbauinipeftor a. D., 
Brauuſchweig, Am Fallersleber Tore 13. 

* 31. März 1859 zu Bülstringen, Kreis Neu- 
haldengleben, (verh. feit 1894 mit Lina, geb. 
Soldan), bejuchte bad Gymnaſium zu Burg b. M., 
ging dann an die Baualademie ın Berlin, be- 
ftand 1883 die Bauführer- und 1887 die Bau- 
meifterprüfung. preußifher NRegierungs- 
baumeifter war er im Minifterium der öffent» 
lihen Arbeiten, beim Polizeipräfidium und ber 
Intendantur des Gardekorps zu Berlin ſowie im 
Atelier des Brofeffor Jacobsthal daſelbſt be- 
Ichäftigt. Yon 1897 an war er Hofbauinipeltor 
bei der Kgl. Hoflammer zu Eharlottenburg. Seit 
1889 Afliftent im Unterricht verjchiedener Pro- 
fejloren der dortigen techniſchen Hochſchule, wurde 
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dem Schriftſtellerberufe zu. In Berlin hat der 
Dichter ſeinen dauernden Wohnſitz genommen. 
Seine Werke ſind: „Die Florentiner“, Trauerſp. 
1875, „Theater“ („Der Frauenadvokat“, Luſtſp., 
„Die Modelle des Sheridan“, Schauſp.) 1876, 
Dramatiſche Werke“ („Auf der Brautfahrt“, 
Ruftip., „Die Frau ohne Geift“, Luftip., „Gabriele“, 
Schauip., „Bold und Eifen“, Schaufp.) 1881—82, 
„Die Gläubiger des Glücks“, Rom. 1886, „Die 
Frau von 19 Jahren“, Rom 1887, „Der lom- 
mende Tag“, Schaufp. 1891, „Der SZourfir“, 
Ruftfp. 1892, „Der Riegnitzer Bote“, Luſtſp. 
1893, „Das neue Stüd“, Luſtſp. 189, „Aus 
der menſchlichen Komödie“, „An der Riviera“, 
„Die junge Frau Arned“, Luſtſp. 1895, „Roman 
eined anftändigen Mädchens“ 1896, „Andere 
Luft“, Luſtſp. 1897, „Das fünfte Rad“, Luftip. 
1898, „Splitter und Ballen“, Zuftip. 1899, „ie 
lieben Feinde“, Luftip. 1901, „Der blaue Mon- 
N Luſtſp. 1902, „Ein kritiſcher Tag“, Luftip. 


| Sucae, Auguft, Dr. med., Geh. Medizinal- 


er 1901 als o. Brofeffor an die techniſche Hoch⸗ 


ichule in Braunschweig berufen. Er gewann mehr- 
fach Breife bei öffentlichen Preisausfchreiben und 
in den Wettbewerben de3 Architeltenvereind zu 
Berlin. Er veröffentlichte mit 5 Engelmann 
„Die Klofterfirche in Thalbürgel. Nebit Entwurf 
ur Wiederherftellung” 1887 und fchrieb ver- 
Shiebene Fachauffätze. 

Lubliner, Hugo (Pf. H. Bürger), Schrift- 

steller, Berlin W. 50, Geihbergitr. 34. 

* 22, April 1846 zu Breslau, verlor früh- 
zeitig jeinen Bater, einen Kaufmann, und 308 
nun mit Mutter und Gejchwiftern nach Berlin, 
two er forgfältig erzogen wurde. Dann widmete 
ex feine Kraft ausfchließlich den praktiſchen Zweden 
ber Tertilinduftrie. Hierbei, ebenfo wie auf jeinen 
Reifen ind Ausland, fchärfte fich fein Blid für 
das Reale des Lebens, und fo war eine Grundlage 
gewonnen, auf der das dichterische Talent in wirt- 
jamer Weife aufbauen konnte. Als 1873 fein 
Zuftipiel „Der Frauenadvokat“ mit großem Er- 
folge aufgeführt worden war, wandte [1 L. ganz 


rat, o. Univ.Honorarprof., Berlin W. 62, 
Lützowplatz 9. 

* 24. Aug, 1835 zu Berlin (verh. feit 1867 
mit Sophie Xucae, geb. Albers), beſuchte das 
Gymnafium zu Klofter Roßleben, ftudierte Me- 
dizin in Berlin und Bonn, widmete jich befonders 
akuſtiſch⸗otologiſchen Studien und unternahm 
1861—62 eine mwiflenjchaftlihe Reife. Während 
dieſer vollbrachte er in Paris feine erfte akuſtiſche 
Arbeit und fand in London Gelegenheit zum 
Studium ber Ohrenkrankheiten. 1862-66 ar- 
beitete er unter Virchow über normale und patho- 
logiſche Unatomie des Gehörorgans. 1865 habi- 
litierte er fich in Berlin, wurde 1871 a.o. ®ro- 
feifor, 1893 Geh. Medizinalrat und 1899 0. Hono- 
rarprofeflor. Er nahm an den Yeldzügen 1864 
und 1870/71 teil. 1874 erfolgte, beionders durch 
feine Bemühungen, die Gründung der Univerfi- 
tät3poliflinit in Berlin, 1881 dafelbft die ber 
erften Univerfität=-Ohrenklinit in Deutſchland, 
die er noch leitet. Er jchrieb über 100 Abhand- 
lungen über alle Gebiete der Ohrenheilkunde, 
veröffentlicht in verfchiedenen medizinifchen Zeit- 
ichriften. Beſonders verdient gemacht hat er fich 
um die Diagnoftil der Ohrenkrankheiten, nament- 
lich im Gebiete ber fog. progrefliven Schwerhörig- 
teit und deren Behandlung durch mechanilche 
Maſſage. Genannt feien die Werke: „Die Schall» 
leitung durch die Kopflnochen“ 1870 und „Zur 
Entftehung und Behandlung der fubjeltiven &e- 
hörgempfindungen“ 1884. L. ift Ehrenmitglied 
der Laryngo⸗otologiſchen Gejellichaft in Münden, 
Ehrenpräfident der berliner otologiſchen @eiell- 
ichaft uſw. 

Zueea, Bauline, |. Baronin Wallhofen- 
Rucca. 

Luchs, Auguit, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 
Erlangen, Kath. Kirchenplah 2. 

* 6. März 1849 zu Wilhermsdorf, Kreis Mit- 
telfranten, bejuchte da3 Gymnafium in Nürn⸗ 
berg, ftudierte in Würzburg und Greifswald, 
habilitierte fich 1874 in Straßburg, bereifte 1875 
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bis 1877 zu gelehrten Zwecken Italien, England 

und Frankreich und wurde 1880 als o. Brofeffor 

ber klaſſiſchen Philologie an die Univerfität Er- 
langen berufen. Seine wiſſenſchaftlichen Ar- 
beiten beziehen jich auf die römische Literatur und 

find teil3 in Ausgaben des Livius (1879 ‚88, 

89), teild in Zeitjchriften und Univerfität- 

programmen veröffentliht. 2. ift korreſpon⸗ 

Dierendes Mitglied der Kal. bayer. Alademie ber 

Wiſſenſchaften. 

Zueind von Vallhauſen, Robert Freiherr, 
Dr., Exz., Staat3minifter a. D., Fidei- 
kommißbeſitzer, M. d. H., Berlin NW. 5, 
Königsplag 5 u. Klein-Ballhanfen i. 
Prov. Sad. 

* 20. Dez. 1835 zu Erfurt (verh. jeit 17. Nov. 

1864 mit Juliet, geb. Souchay de la Duboiffiere), 

beſuchte das Gymnaſium jeiner Baterftadt, 

dierte zu Heidelberg und Breslau Naturwiſſen⸗ 
ſchaften und Medizin, bereiſte nach Ablegung des 

Staatsexamens Frankreich und England, ſpäter 

u. a. Agypten und Indien und nahm an den 

Feldzügen 1864, 1866 und 1870/71 mit Aus- 

geihnung teil. Er gehörte lange Zeit, zuletzt ala 
igepräfident, dem Neichstag an. Auch war er 

lange Beit Mitglied des preußiichen Abgeordneten- 
hauſes. Vom Auli 1879 bis Nov. 1890 war er 
preußifcher Minifter für Landwirtichaft, Domä⸗ 
nen und Forften. 1895 wurbe er ins Herrenhaus 
berufen. 

Lüdinghanfen gen. Wolff, Otto Freiherr 
von, Erz., Generalleutnant, Komman- 
deur der 2. Diviſion, Juſterburg. 

* 11. Jan. 1850 zu Pillau (verh. gem. jeit 

30. April 1875 mit Anna, geb. Burger, verh. 

jeit 16. Dez. 1885 mit Käthe, geb. von Nidifch- 

Roſenegk), verließ 1868 das Kgl. Wilhelmsgym- 

najium in Berlin mit dem Zeugnis der Heife, 

trat in demjelben Jahre beim 2. Garberegiment 

3. F. ein, rüdte 1869 zum Leutnant auf und 

machte den Krieg von 1870/71 mit, in dem er bei 

St. Brivat verwundet wurde. Bon 1874—77 

bejuchte er die Kriegdafademie, fam 1878 zum 

Großen Generalftab, nach feiner 1882 erfolgten 

Beförderung zum Hauptmann 1883 zum General- 

ftab de3 10. Armeelorps, 1884 zu dem ber 20. 

Diviſion, tat als ———— von 188688 

—— war dann als Major und General- 

ab8offizier bei der 2. Garbeinfanteriedivifion, 
fpäter beim Gardekorps und feit 1890 bei der 

5. Armeeinfpeltion tätig. 1893 wurde 2. Oberft- 

leutnant und Bataillonstommandeur, 1894 Gene- 

ralftabschef beim 10. Armeekorps, 1896 Negiments- 
fommandeur, 1897 Oberft, 1900 Generalmajor 
und Kommandeur ber 5. Garbeinfanteriebrigade. 

1903 erhielt er als Generalleutnant die 2. Di- 

vifion. Er gab heraus: „Geſchichte des Kgl. 

preuß. 2. Garberegiments 3. %.“ 1882. 

Ludolff-Huyn, M., |. Luiſe Huyn. 

LEudwich, Artur, Dr. phil., Geh. Regie- 
runggrat, o. Univ.-Prof, Königsberg 
i. Pr., Hinterroßgarten 25. 

* 18. Mai 1840 zu Lyck in Öftpreußen, fam 
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auf die Univerfität Königsberg, ftudierte Philo- 
logie und war dann längere Zeit Lehrer am 
königsberger Collegium Fridericianum. Nachdem 
er ſodann zweieinhalb Jahre lang eine a.o. Bro- 
feffur an der Univerfität Breslau bekleidet hatte, 
tehrte er 1878 nach Königsberg zurüd unb wirft 
bier feitdem als vo. Profeſſor an ber Univerfität. 
Er jchrieb über „Ariftarch8 hHomerifche Textkritik“ 
1884—85, verfaßte die Schrift „Die Homervul⸗ 
gata als voralerandrinifch ermwiefen“ 1898 und 
gab die Ilias, die Odyſſee, die homeriſche Ba- 
trahomadia. und verjchiedene tagmentjamm«- 
lungen aus dem Gebiete der altgriechifchen Boefie 
heraus. wer it er Herausgeber der „Ausge- 
wählten Briefe von und an Ehr. X. Lobeck und 
K. Lehr" 1894, ſowie ber „Kleinen Schriften 
von K. Lehr3“ 1902. 
Ludwig, Kol. Brinz von Bayern, Kgl. Ho⸗ 
heit, München. 

+7. San. 1845 zu Münden als ältejter Sohn 
des Brinzregenten Zuitpold (verh. feit 20. Febr. 
1868 mit Marie Thereje, Erzherzogin von Dfter- 
reich-Efte), widmete ſich, nach erfolgter allgemein» 
tiffenfchaftlicher Ausbildung, von 1861 an dem 
militäriichen Dienfte, zunächſt im 6. Jägerbatail⸗ 
lon, da3 damals in München lag, dann im 2. In⸗ 
fanterieregiment „Kronprinz“, ſtudierte hierauf 
insbejondere Staatsrecht, Finanzwiſſenſchaften, 
Nationalökonomie und erwarb ſich außergewöhn⸗ 
liche Kenntniſſe als Volkswirt. Seit 1863 gehört 
er der Reichsratskammer an und iſt ein hervor⸗ 
ragend tätiges Mitglied derſelben. Als Landwirt 
von Fach hat er auch bei den Wanderverſamm⸗ 
lungen und Wanderausſtellungen der deutſchen 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft wiederholt das Wort 
ergriffen. Dabei warnt er jedoch vor Einſeitig⸗ 
teiten und betont die Notwendigkeit, daß Indu⸗ 
ftrie und Landwirtichaft Hand in Hand gehen. 
Seit 1875 befigt er das Schloßgut Leutftetten in 
der Nähe des Starnberger Sees. Auch bei den 
Serlammiungen des Vereins für Hebung der 
Fluß⸗ und eh: in Bayern und bei 
vielen anderen Gelegenheiten hat Prinz L. fein 
reges Intereſſe für alle Fragen bes öfh ntlihen 
Wohl bemwiejen. ©. Kgl. Hoheit ift Dr. oecon. 
publ. der Univerfität München, Doltoringenieur 
h. c. der techniſchen Hochſchule in Münden und 
Ehrenmitglied der Kgl.bayer.Alabemie ber Wilfen- 
Ihaften. Dem Heere gehört er an als Kal. bayer. 
Generaloberſt der Infanterie mitdem Range eines 
Generalfeldmarjchalls, Inhaber des Kgl. bayer. 10. 
Snfanterieregimentd „Prinz Ludwig“, & la suite 
des Kal. bayer. 2. Infanterieregiments „Kron⸗ 


| prinz“, Chef des Kal. preuß. 2. niederichlefifchen 


Sinfanterieregiment? Nr. 47 und Inhaber des 

k. u. 8. öfterreichifch-ungarischen Infanterieregi⸗ 

ments Nr. 62. 

Ludwig, Auguft, Komponift und Echrift- 
ſteller, Desden⸗A., Fürſtenſtr. 7. 

* 15. Jan. 1865 zu Waldheim im Kar. Sach⸗ 
fen, begann in den neunziger Jahren in Berlin 
eine ausgedehnte Tätigkeit als Komponift, Dichter 
und Schriftfteller, fiedelte 1904 nad) Dresden 
über und hat ſich namentlich durch feine Leiftungen 
auf dem Gebiete de3 Melodrams befannt ge- 
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madt. Er vereinigt in feinen „Klavierwerfen 
mit Spredhtert“ auf eigne Weiſe den Inſtrumen⸗ 
talvortrag mit einer Dellamation oder mit einem 
fzenifhen Borgang. So hat Sich feit 1900 fein 
„Deutſches Blumenspiel“ (für Klavier, Spreche- 
rin und zwölf Blumendarftellerinnen) von Ber- 
Iin aus Bahn gebrochen; ebenjo die „Klavier- 
märden“, das Bersjingfpiel „Soldfäfer und Pro- 


Ludwig — Lueger 





feflorlein“, der melodramatifche Totentanz „Die 


gierliche Geige”, ber „Zanz der Wichte“ u.a. 
ngemein zahlreich find die volkstümlich gehalte- 
nen Lieder und Klavierfitüde (meift Salonitüde), 
die 2. fomponiert hat. Hierbei erjcheint er viel- 
fach als ein jelbftändiger Jünger Franz Schu- 
bert3. Bon feinen Beröffentlihungen feien noch 
erwähnt: die Liederwerke „Sängerkrieg“ und 

„Soethelieber”, das Luſtſpiel „Das erte En» 

gagement“, die komiſche Oper „Kunſt und Schein” 

und die Gebihtfammlung „Zſchopauwellen“. L. 

unternahm e3 auch, Shuberts unvollendete H⸗ 

moll-Symphonie zu ergänzen. 

Ludwig, Hubert, Dr. phil., Geh. Regie- 
rungsrat, vo. Univ.Prof. Bonn, Col- 
mantitraße 32. 

* 22. März 1852 zu Trier (verh. feit 15. OH. 
1878 mit Unna, geb. Bratjch), befuchte dag Gym⸗ 
naſium in feiner Baterftabt, ftudierte in Würz- 
burg Medizin und Naturmwiffenjchaften und wid⸗ 
mete fich unter Leitung Karl Sempers bejonders 
ber Zoologie und vergleichenden Anatomie. 
promovieste 1874 in wourgburg und war dann 
bis 1878 Affiftent am zoologiſchen Inſtitut der 
Univerjität Göttingen, wo er fich 1875 auch habi- 
fitierte. 1878 übernahm er die Leitung bes 
Mufeums für Naturkunde und Ethnnographie in 
Bremen, wurde Anfang 1881 o. Profeſſor an 
der Univerjität Gießen und folgte 1887 einem 
Rufe an die Univerjität Bonn. Hier ift er auch 
Direktor des zoologiſchen SInftitut3 und Mufeums 
der Univerfität. Für das Jahr 1901/2 murbe er 

um Rektor erwählt. 2. ift korreſpondierendes 
itglied der Kal. preuß. Alademie ber Wifjen- 

fhaften und der Gejellihaft der Wiſſenſchaften 
zu Göttingen. Er veröffentlichte: „Über die Ei- 
bildung im Tierreiche“ 1874, „WMorphologiiche 
Stwien an Echinodermen“ 1877—82, „Wirbel- 
tiere Deutichlands“ 1884, „Holothurien ber Al 
batroßerpedition“ 1894, „Seeiterne des Mittel- 
meeres“ 1897, „Seelterne der Albatroßerpedition“ 
1905, unternahm eine Neubearbeitung von Leu- 
nis' „Synopfi3 der Zoologie“ 1882—85, bear- 
beitete die Echinodermen für Bronns „Klafjen 
und Ordnungen des Zierreiches" 1889—99 und 
veröffentlichte außerdem in Yadhzeitichriften zahl» 
reihe Abhandlungen, namentlich über Holothu- 
rien und Geefterne. 

Ludwig, Karl, j. Wilhelm Arendt. 

Ludwig, Karl, Profeſſor, Kunftmaler, Ber» 
tin O. 34, Wilhelm-Stolze-Str. 41. 

* 18, Yu 1839 zu Römbild (Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen), bejuchte die Kunſtgewerbeſchule in Nürn- 
berg und ging 1858 nach München, mo er anfangs 
ſich autodidaltifch weiterbildete und fpäter Schüler 
von Piloty wurde. 1867 fiedelte er nach Düffel- 
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borf über und erhielt 1877 einen Ruf als Pro⸗ 
feffor an die Kgl. Kunftichule in Stuttgart. 1881 
gab er feine Lehrtätigkeit auf und nahm dauern- 
den Aufenthalt in Berlin. Die Motive zu feinen 
Bildern find hauptjächlich der Alpenwelt entlehnt. 
Genannt feien: „Waldlandſchaft mit verfallenem 
Barktor“ 1863 (Schadgalerie in Münden), „St. 
Gotthard⸗Paß“ 1878 (Nationalgalerie in Berlin), 
„Hochgebirgslandſchaft“ 1879 (Mufeum in Stutt- 
Hart), „Landichaft am Starnberger See“ (ebende), 
„Alpenlandſchaft in Gemitterftimmung“ 1882 
(Galerie in Dresden), „Albulapaß im Schnee" 
1884 (Mufeum in Königdberg), „Alpenlandſchaft“ 
1888 (Rudolfinum in Prag), „Herbftmorgen im 
Scloßgarten“ 1893, „Klofter Seben“ 18985, 
„Dianaſchlucht“ 1895, „Engpaß in Tirol“ 1896, 
„Abend im Walde“ 1897. 


Ludwig, Marimilian, Kgl. Schaujpieler, 
Charlottenburg, Kneſebeckſtr. 3. 


* 1, Jan. 1847 zu Breslau (verh. feit 1872 
mit der früheren Schaufpielerin Anna, geb. Zip- 
fer), widmete ſich anfangs dem faufmännijchen 
Beruf, folgte jedoch dann dem Drange zur Bühne, 
begann 1864 feine Laufbahn in Brandenburg a. H., 
wirkte dann in Potsdam, Görlig, am Stadttheater 
in Breslau, an ben Hoftheatern in Braunichmweig 
und Dresden und am Kaif. Theater in Peters⸗ 
burg. Nachdem der Künftler hierauf von Zaube 
an da3 wiener Stadttheater engagiert worden 
war, dieſes Engagement infolge von Differenzen 
jedoch nicht angetreten hatte, abjolvierte er zu- 
nächſt ein längeres Gaftipiel am berliner Refidenz- 
theater und wurde hierauf (1872) al3 jugendlicher 
Held für das dortige Hoftheater gewonnen. Seit⸗ 
dem tft der geſchätzte Künftler, der inzwiſchen ins 
ältere Zach übergegangen ift, ununterbrodyen er» 
folgreih an der genannten Hofbühne tätig. 
Zueger, Otto, Dr. phil. h.c., o. ®rof. a. d. 

techn. Hochſch. Stuttgart, Sonnenberg- 
ſtraße 9. 

* 13. Of. 1843 zu Thengen in Baden, be» 
ſuchte zu Karlsruhe das Polytechnikum, war da⸗ 
jelbft an den Waſſerwerken beichäftigt und if 
jeitbem an vielen Orten für die Waſſerverſorgung 
tätig gewejen. Seine Erfahrungen auf diejem 
Gebiete faßte er zujammen in der Beröffent- 
lichung „Die Wafjerverjorgung der Städte“ 1890 
bi 1895. Auf Grund dieſer Arbeit ernannte 
ihn die Univerjität Halle 1904 zum Dr. phil 
h. o. Seine frühere Schrift „Die Brunnen- 
leitung der Stadt Freiburg i. Br.” 1879 Imüpft 
an den Aufenthalt an, den er in diejer Stadt 
nahm, um ihr Wafferwerf zu bauen. Mehrere 
Sahre ftand er hier an der Spibe des Tiefbau- 
amtes. Eine anne Schrift eridien von ihm 
1884: „Die Waſſerverſorgung der Stadt Kahr“. 
Nachdem L. längere Zeit ald Bivilingenieur ge 
wirft Hatte, übernahm er 1895 eine etatsmäßige 
a.0. Brofeffur an der en ochſchule zu 
Stuttgart. 1903 wurbe er o. Profeifor. Haupt- 

a in die Beit feiner Hochichultätigkeit Fällt 
auch fein umfaſſendes „Lerilon der gejamten 
Technik“ 1894—99. Neben verichiedenen Ab⸗ 
handlungen in Zeitichriften fei ſchließlich noch 
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erwähnt: „Die Theorie der Bewegung des 
Grundwaſſers in den Alluvionen der Flußge- 
biete“ 1883. 


Zührig, Georg, Kunftmaler, Loſchwitz b. 
Dresden, Körnerweg 14. 


* 26. an. 1868 zu Göttingen (verh. jeit 1895 
mit Elfa, geb. Franke), bejuchte da3 Gymnafium 
in Göttingen bis 1885, dann die Akademie in 
München von 188589, mwofelbft er Schüler von 
Raupp, Johann Herterich und Löfftz war. Nach 
porübergehenbem Aufenthalt in Jtalien und Göt- 
tingen ließ er In. 1894 in Dresden nieder. Bon | 
1898—1901 lebte er in Rumänien. L. ſchuf treff- 
liche Lithographien und Ölgemälde. Bon feinen 
Arbeiten jeien bejonders hervorgehoben: „Toten⸗ 
tanz“ 189193, zwölf monochrome Zeichnungen, 
„Steinklopfer” 1891, Ölgemälde (im Befite der 
Dresdener ggunftgenofienfchaft), „Mach Ol⸗ 
gemälde 1895, „Der arme Lazarus“ 1896—97, 
16 Steingeihnungen (Verlag von €. Richter in 
Dresden); fo igenbe Ölgemälde 1898— 1901: „Drei 
Mädchen“, „Rinderherde“ (im Beſitze bed ürften 
Schönburg in Potsdam), „Pelikan“ (Galerie in 
Dresden), „Jugend und Alter“ (ebenda), „Der | 
alte Baum“ (im Beſitze des Freiherrn von Schlip- 
penbad in Loſchwitz). 2. it Mitglied des deut⸗ 
hen Künftlerbundes. 

Zuitpold, Kol. Prinz von Bayern, des 
Königreichs Bayern Verweſer, Kgl. Ho- 
heit, Männchen. 

* 12. März 1821 zu Bunaburg 
ſein Vater, der ſpätere ige wig I., reji- 
dierte (verh. gem. ſeit 15. April 1844 mit Augufta, 

Kail. Bringeffin und Erzherzogin von Öfterreich, 

1 26. April 1864), bildete ſich durch gründliche 

Studien und auf Reifen, wandte fi) mit Bor- 

liebe dem Militärdienst zu, wurde 1839 Oberſt. 

1843 Generalmajor und Kommandeur ber 1. In⸗ 

fanteriebrigade und rüdte 1848 zum General» 

feutnant und Artillerielorpgtommandanten auf. 

Nachdem er 1856 zum Kommando der 1. Armee⸗ 

bivifion berufen und 1861 zum Yeldzeugmeifter 

bei der Generalinipeltion ernannt worden var, 
erhielt er 1869 den Poften eines Generalinfpet- 

teur3 der bayerifhen Armee und nahm ala mili» 


wo damal3 


tärifher Bevollmächtigter König Ludwigs IL. an 


den widhtigften Altionen bes Feldzugs 1870—71 
teil. 1876 wurde ihm der Eharalter als General- 
TFeldzeugmeifter zuteil. Reben der militärischen 
Berufsarbeit jchentte er auch den politifhen An- 
gelegenheiten und ben geiebgeberiihen Maß⸗ 
nahmen möglichſte Beachtung. Am 10. Juni 1886 
ũbernahm er für den erkrankten König Ludwig II. 
und nachdem Ludwig II. am 13. Juni den Tod 
gefunden hatte, für den gleichfalls erkrankten 
König Otto die ——— Wie er ſeitdem die 
Staatsgeſchäfte in wohlgeregeltem Gange hält, 
Die freundſchaftlichen Beziehungen zu den Nach⸗ 
barftaaten und namentlich zu Preußen pflegt, 
aller fürſtlichen Aufgaben mit hingebender Treue 
fih annimmt und insbeſondere aud) dem Gebeihen 
der bildenden Künfte eingehende Fürſorge wid⸗ 
met, iß allgemein bekannt. Hier ſei noch erwähnt, 
daß S. Kgl. Hoheit Inhaber des Kgl. bayer. 


Lührig — Lürman 
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l. werbartillerieregiments „Brinzregent L.“, bes 
Kg bayer 7 Seldartillerieregiments „Bringre- 
gent 2.”, Chef des Kgl. preuß. Feldartillerieregi⸗ 
ments „Bring regent 2. von Be (magdebur- 
| se Nr. 4, des Kgl. ſächſ. 3. Infanterieregi- 
ments Nr. 102 „PBrinzregent L. von Bayern“ fo- 
| wie des Kgl. württ. 2, Feldartillerieregiments 
| Nr. 29 „Arinzregent L. von Bayern“, Inhaber 
! 
) 





des k. u. k. galiziichen Korpsartillerieregiments 

Nr. 10, ftello. Großmeiſter des Kgl. bayer. Haus 

ritterordend vom heiligen Hubertus und vom 

Heiligen Georg ift. 

Lunge, Georg, Dr. phil., Profeſſor am 
Polytechnikum, Zürich, Steintviesftr. 40, 

* 15. Sept. 1839 zu Breslau, befuchte das 
dortige Gymnaſium, ftudierte barauf hemie, 
promovierte 1859, mar alsdann bis 1864 in 
jeiner Baterftadt, bis 1876 in England praktiſch 
tätig und kam ſchließlich ala o. Brofelfor der 
techniſchen Chemie an das Polytechnikum in 
Bürih. Seine Tätigkeit ift durch tolgenbe brei 
Hauptrichtungen n ggefenngeichnet: 1 che miſche 
Großinduſtrie, insbeſondere Schwefelſaurefabri⸗ 
tation, 2. Verarbeitung des Steinkohlenteers und 
Ammoniaks und 3. techniſch⸗chemiſche Analyſe. 
Werke: „Induſtrie des Steinkohlenteers und 
Ammoniaks“ 1867, „Hpanbbud ber Sobainduftrie“ 

1879—80, „Taſchenbuch für Sodafabrikation“ 
1883, et über die chemiſche Induſtrie, 
' Schweizer Landesausftellun (1883), parijer Aus 
jtellung (1889)“, „Die hemilhen Laboratorien des 
eigenöffiichen Rolytechnitums“ (mit Bluntfchli 
und Lafius) 1889, „„Sulphurio Acid and Alkali“ 
1879—80, „Coal Tar and Ammonia‘‘ 1882, 
„Alkalimakers Handbook“ 1884 (mit Hutter), 
em techniſche Unterfuchungsmethoden“ 
1890—1900, „Zur Geſchichte der Entftehung und 
Entwidlung der chemiſchen Induſtrie in ber 
ı Schweiz“ 1901, „Chemiſch⸗techn. Analyfe“ 1903. 
‚ Züpte, Friedrich, Profeſſor an der tierärztl. 
Hochſchule, Stuttgart, Werajtr. 99. 

”2. Okt. 1853 zu Diedrihsdorf, Kr. Naugard 
in Pommern, (verh. mit Hedwig, geb. Bade), 
erlangte das Zeugnis der Reife auf der höheren 
Bürgerfchule (ealprogymnafium) zu Wollin in 
Pommern, trat mit 19 Jahren zum Militär ein, 
ftudierte Tierheiltunde als Militärcoßarzteleve 
an der Kgl. Tierarzneifchule zu Berlin, wurde 
1878 Unterroßarzt, darauf Roßarzt, 1883 Kreis⸗ 
tierarzt in Belgard in Pommern. 1884—86 war 
er Repetitor an der Tierarzneiſchule zu Berlin 
und gleichzeitig unter Prof. Dr. Schütz Aſſiſtent 
am patholggifgen Inſtitut dajelbit. 1886 wurde 
er Departementstierarzt in Trier, von mo er, nad) 
kurzer Tätigkeit, als Profeſſor der allgemeinen 

athologie und pathologiſchen Anatomie nach 
tuttgart en wurde. Hier führte er bald 
die Baralitenlehre neu ein und ſchuf allmählich) 
das pathologiiche Inſtitut, in dem er ſeither 
auch alljährlich bafteriologifche Kurje für Stu- 
dierende und Oberamtstierärzte abhält. 
Lürman, Theodor, Dr. jur., Senator, 
Bremen, Parkſtr. 24. 
* 22. Nov. 1861 zu Bremen (verh. mit 
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Henny, geb. Rocdoll), abjolvierte dad Gym⸗ 
nafium daſelbſt, ftudierte die Rechte in Bonn 
und Berlin, beftand Juni 1885 ebenda die erite 
juriftifiche Prüfung, war Referendar am Amts 
ericht zu Elze und am Landgericht Verben a. d. 

er, darauf am Amts⸗ und Landgericht in 
Bremen, beitand 1889 bie zmeite juriftifche 
Prüfung bei dem hanjeatiichen Oberlandesgericht 
in Hamburg, war hierauf Rechtsanwalt in Bremen, 
wurde 1893 zum Staatsanwalt beim dortigen 
Landgericht, 1896 zum Richter ernannt und im 
I 1903 zum Senator von Bremen ge- 
wählt. 


Lüroth, Jakob, Dr. phil., vo. Univ.-Prof., 


fchirli” 1894 und „Beiträge zur Völkerkunde der 

deutſchen Schußgebiete“ 1897. 

Lnfendty, Franz, Geh. Oberregierunggrat, 
vortr. Rat im Minifterium für Handel 
und Gewerbe, Berlin W. 50, Würz⸗ 
burgerjtr. 12/13. 

* 13. April 1862 zu Stendal (verh. ſeit 1896 
mit Olivia, geb. Hirjchfeld), bejuchte das Elifabeth- 

Aymnafium in Breslau, ftudierte auf den Unw 

verfitäten Breslau und Greifswald Rechtswiſſen⸗ 

Ihaften, war ald Gerichtäreferendar in Breslau 

und als NRegierungsreferendar in Koblenz und 

Magdeburg tätig und fam dann al3 Regierung 

Sreiburg i. B. aflerlor Kr Kot er D z28 murbe € 

. ins Minifterium für Handel un ewerbe be- 

wiffenfehuflihe Ausbildung m Yon, be era, ' rufen, dort 1893 zum Regierungsrat, 1895 zum 

Berlin und Gießen und wurde 1865 in Heidelberg vortt. Rat und Geh. Regierungsrat und 1900 
| 


. ARTE . Oberregierungsrat ernannt. Er wirkte 
um Dr. phil. promoviert. Nach einjähriger | dum Geh 
Tätigfeit Ar Dozent an ber Univerfität Heibel- | mit bei ber Vorbereitung und Beratung bes 


Depot» und des Börfengefehes, der Novelle zum 
berg wurde er Brofejjor der Mathematit am ’ . 
Bolytechnitum in Karlsruhe, ging 1880 in gleicher preubiihen Danbeisfammeracie de⸗ Zetari 
Stellung nah Münden und wirft ſeit 1883 als nö ‚fernere 5 er nblet In en dend * 
o. Profeſſor der Maihematik an ber Univerſität € ET ae ne e— ngeen, Jtalen, 
greiburg, Bon Schriften feien genannt: „Grund⸗ es eis, Be n, * 2 ac * u Chen 
riß der Mechanik“ 1881, „Rationale Flächen und ropas ſowie nad) den Bereinigten en 


involutoriſche Transformationen“ 1889, „Ger 
ihichtliches über die Erfindung der Differential» 
rechnung“ 1889, „Theorie der Reibung“ von 
% H. Jellett (deutſch mit U. Schepp) 1890, 
„Grundlagen für eine Theorie der Funktionen 
einer veränberlichen reellen Größe“ von U. Dint 
(deutſch mit A. Schepp) 1892, „Vorleſungen 
über numerifhes Rechnen“ 1900, „Wahre und 
icheinbare Geftalt eines Körpers“ 1902. Außer⸗ 
dem gab er „Graßmanns Werke“, Bd. II Halle a. ©., Friedrichſtr. 9. 
Teil IT 1, 1902 heraus. * 9, April 1867 zu Heiligengrabe in Branden- 
Luſchau, Felix von, Dr. med. et phil., | burg, widmete fid) dem Studium der Theologie 
o. Univ.-Prof., Direktor am Kgl. Mu- | in Greifswald und Berlin, wurde 1892 in Greiis- 
ar Wölferfunde, Berlin SW. 11 wald zum Lizentiaten ber Theologie promoviert, 
jeum für » | tieß fich hier in demfelben Jahre ala Privatdozent 
Königgräßerftr. 120. nieder, erhielt dafelbft 1895 eine a.o. PBrofefiur 
* 11. Aug. 1854 zu Hollabrunn bei Wien | und fiedelte 1901 in gleicher Stellung nad) Halle 
(verh. feit 22. Juli 1885 mit Emma, geb. von | über, mo er 1902 zum o. Profeſſor ernannt wurde. 
Hochſtetter), ftudierte an der mwiener Univerfität | 1901 war er in Greifswald zum PBoltor der 
Medizin und in Paris bei dem berühmten Arzt | Theologie promoviert worden. Er ift Mitheraus 
und Anthropologen Baul Broca Anthropologie, | geber der „Beiträge in Förderung der chriſt⸗ 
diente 1878—79 als Militärarzt bei der Okku⸗ lichen Theologie". jelbftändige Werte ſind 
pationgarmee in Bosnien, 1880—82 al3 Sekundar⸗ von ihm erjchienen: „Das Reich Gottes in den 
arzt im wiener allgemeinen Krankenhaus und ſynoptiſchen Evangelien“ 1895, „Die johanneiſche 
habilitierte fih im leßtgenannten Jahre als | Chriftologie“ 1899, „Die Liebe im Neuen Teſta- 
„eivatbogent für Anthropologie —7— tiener ı ment“ 19086. 
niverfität. 1885 fiedelte er na erlin über, : Re 
wo er längere Zeit als Direktorialaſſiſtent am Enther, sel, Sen. —— — Ober 
Mufeum für Völkerkunde wirkte, bis 1904 feine . ſtaatsanw eim erlandesgericht, 
Ernennung zum Direktor erfolgte. Daneben ſetzte Kiel, Reventlowallee 18. 
er auch feine Tätigkeit als Univerfitätslchrer fort. “29. Mai 1842 zu Ohlau i. Schlef. (verh. 
Bon bejonderer Bedeutung wurden feine wiſſen- jeit 3. Mai 1872 mit Anna, geb. Bugiſch), verzog 
\haftlihen Reifen in Borderafien und Ägypten, | 1844 von Ohlau nad) Berlin, 1848 nad) Trebnik 
eren er jeit 1881 elf unternahm und wobei er | i. Schlej., 1851 nad) Torgau, 1857 nad Brom- 
jeit 1890 viermal der Leiter der Ausgrabungen berg, beitand 1860 am dortigen Gymnafium die 
von Sendidirli (in Nordigrien) war. Abhand- | Reifeprüfung, ftudierte in Heidelberg und Berlin 
lungen zur Anthropologie und Böllerfunde er- | Staats- und Rechtswiſſenſchaften, wurde 1863 
ſchienen von ihm in verjchiedenen Fachzeitfchriften, : Yuskultator in Bromberg, 1865 Referendar da- 
außerdem gejondert: „Ausgrabungen in Send»  felbit, 1869 Gerichtsaffeifor, 1872 Staatsanwalt 


von Amerika hat 2. Studienreifen unternommen. 
Seit 1903 iſt er Mitglied des Abgeordnnetenhaujes 
und gehört hier den Nationalliberalen an. 
verfahte einen Kommentar zum Depotgejeh und 
zum preußifhen Handelskammergeſetz 1896, 
„Der zollfreie Veredlungsverkehr“ 1903 und den 
Abſchnitt „Der Handel“ im Handbud der Geſetz⸗ 
gebung von Hue de Grais 1904. 


Lütgert, Wilhelm, D., o. Univ.-Brof., 
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gehilfe in Tilſit, 1873 in Naumburg a. S., 1877 
Staatsanwalt daſelbſt, 1878 Staatsanwalt in 


1 


Schneidemühl, 1879 beim Landgericht I Berlin, 


1880 eriter Staatsanwalt in Braunsberg i. Dftpr., 
1885 in Guben, 1888 in Stettin, 1894 Ober⸗ 
ftaat3anwalt beim Oberlandesgericht in Kiel, und 
erhielt 1902 den Titel eines Geh. Oberjuftizrates 
mit dem Range der Räte 2. Klaſſe. 


Luthmer, Ferdinand, Profeſſor, Direktor 
der Kunſtgewerbeſchule, Fraukfurt a. M., 
Wolfgangſtr. 153. 

*4. Juni 1842 zu Köln, lebte längere Zeit 
in Berlin, wo er fih auf der Bauafademie aus 
bildete und fpäter am Kunftgewerbemujeum und 
an ber Kunftalademie Beichenunterricht gab, fam 
1879 nad Frankfurt a. M. und leitet hier Die 
Kunſtgewerbeſchule und das Kunſtgewerbemuſeum. 
1903 wurde er Bezirkskonſervator der Provinz 
Heſſen⸗Raſſau. Ron ſeinen vielen Veröffent⸗ 
lichungen behandeln mehrere die Ornamente. 
Große Bilderwerke von ihm (meiſt Lichtdrud⸗ 
tafeln) veranſchaulichen Meiſterwerke der Gold⸗ 


ſchmiedekunſt, maleriſche Innenräume u. dgl. 


1888 erſchien ſein Handbuch der Edelſchmiede— 
kunſt „Gold und Silber“. Erwähnt ſeien ferner 


mit Glifabeth, geb. 


! 


| 


dad „Werkbuch des Tapezierers“ 1884 und das 


„Werkbuch des Dekorateurs“ 1897. Bu feinen 
legten Schriften gehören: „Das beutihe Wohn⸗ 
haus der Renaiſſance“ 1897, „Deutiche Möbel 
der Vergangenheit“ und „Die Bau- und Kunft- 
denkmäler des Rheingauez" 1902. 


Lutſch, Hans, Geh. Oberregierungsrat, 
vortr. Rat im Kultusminifterium, Kon- 
jervator der Kunftdenfmäler des preuß. 
Staates, Steglig b. Berlin, Wrangel- 
ftraße 5. 

* 13. Febr. 1854 zu Naugard in Bommern 
(verh. feit 8. Dez. 1884 mit Magdalene, geb. 
Karow), abfolvierte da3 Gymnaſium in Stargard 
(Bommern), ftudierte nad) kurzer Bauelevenzeit 
Architektur und Bhilofophie in Berlin und Mün- 
hen und beftand 1880 die erfte, 1884 bie zweite 
Staatsprüfung für das Hochbaufach. Bon 1887 
bis 1899 war er Lehrer an der Kunftgewerbe 
ſchule in Breslau, insbeſondere für Holzveredelung 
und 1891 — 1901 Provi —A— von Schle⸗ 
ſien. 1901 wurde er Konjervator der Kunft- 
dentmäler in das preußifhe Kultusminiiterium 
berufen. In demfelben Jahre erfolgte jeine 
Ernennung zum Geh. Regierungsrat, 1902 die 
zum Geh. Oberregierungsrat. L. iſt Mitglied 
der Kgl. preuß. Akademie des Bauweſens, Ehren- 
mitglied der Geſellſchaft für pommerſche Geſchichte 
und Altertumskunde in Stettin und der Ober 
laufiger Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. Werke: 
„Beichreibendes Verzeichnis der Kunftdentmäler 
Schleſiens“ 1886—1903, „Wanderungen durch 
DOftdeutfchland" 1888, „Badfteinbauten Mittel» 
pommerns“ 1890, „Techniker und Bhilologen“ 
1896, „Neuere PBeröffentlihungen über Das 
Bauernhaus“ 1897, „Srundjäße für die Inftand- 
jeßung gefchichtlicher Denkmäler“ 1899, „Bilder- 
werk Ichlefiicher Dentmäler“ 1903. 


— — — — —— — 


— — —— —— — —— — —— — — — — — — — ——— — 


Lutteroth, Ascan, Profeſſor, Landſchafts⸗ 
maler, Hamburg » Uhlenhorft, Am 
Zangenzug 18. 

* 5. Oft. 1842 zu Hamburg (verh. feit 1873 
arnede), erlernte erft 
zwei Jahre die Landmwirtichaft in England, 
fudierte in Genf, lernte hier Mlerander Calame 
fennen, trat zur Malerei über, arbeitete bei €. 
bis 1864, ftudierte dann bis 1867 unter Oswald 
Achenbach auf der Kunftafademie in Düffeldorf, 
lebte drei Jahre in Rom, fam 1870 nad) Berlin 
und fiedelte 1877 nach Hamburg über. Er unter- 
nahm viele Reifen nad) Ztalien, der Schweiz und 
Afrika und reifte auch Häufig mit dem Kronpringen 
(Ipäteren Kaifer Friedrich) und feiner Gemahlin 
1891 wurde er zum Kgl. preuß. Profeſſor ernannt. 
Sein Bild „Abend am Mittelmeer“ 1886 ift im 
Beſitze der Nationalgalerie in Berlin, aud in 
Magdeburg, Halle, Prag, im hamburger Rathaufe 
ufw. befinden fi) Aquarelle und Olbilber von ihm. 
Lügenlirden, Matthieu, Kgl. Hofſchau—⸗ 

ipieler u. Regiſſeur, Müuchen, Herzog- 
Rudolf-Str. 20. 

* 1865 zu Köln als Sohn eines Kaufmanns, 
bejuchte da3 Realgymnafium, mußte Kaufmann 
werben, nahm aber dramatiichen Unterricht und 
wandte fich dann der Bühnenlaufbahn zu. Er 
begann diefe in Heidelberg, wirkte dann in Halle, 
Königsberg i. Pr. 1888—95 in Prag und wurde 
hierauf für das münchener Hoftbeater gewonnen, 
an dem er nod) heute tätig iſt. Er ift ein bedeu- 
tender Künftler und bietet befonders ala Ber- 
treter des Charakter-Liebhaberfaches vortreff- 
lihe Leiftungen. Zu feinen Rollen gehören: 
„Slavigo“, „Rödnik*, „Hamlet“, „Franz Moor“, 
„Marc Anton“ u.a.m. 

Zyon, Dtto, Dr. phil., Profeſſor, Stadt- 
Ichulrat, Bredden, Füritenftr. 52. 

* 10. Yan. 1853 zu Spittewig bei Weißen 
(verh. mit Jenny, geb. Hertner), ftudierte in 
Leipzig deutſche Sprache und Literatur ſowie 
Philoſophie und Kunftgefhichte, wurde 1878 
als Oberlehrer am Realgymnaſium in Leipzig, 
1879 am Realgygmnafium in Döbeln angeftellt. 
1884 wurde er ald Öberlehrer an da3 Annen- 
Realgymnafium nach) Dresden berufen, wo er 
jpäter zum Profeſſor ernannt wurde. 1887 ber 
grünele er unter Mitwirlung von Rudolf Hilde- 

tand die „Zeitſchrift für den beutichen Unter- 
richt“, die einen gefunden Ausbau des deutſchen 

Unterriht3 anbahnte und ihn auf die gejicherte 

Grundlage germaniftifcher wiſſenſchaftlicher Be- 

handlung ftellte. 1899 wurde 2. zum Stadtſchul⸗ 

rat von Dresden gewählt. Seine Hauptichriften 

find: „Goethes Berhältnig zu Klopftod“ 1880, 

„Minne» und Meiftergefang“ 1883, „Handbuch 

ber deutfchen Sprache“ 1885, „Die Leltüre ala 

Grundlage eine3 einheitlihen und naturgemäßen 

Unterriht3 in der deutſchen Sprache“ 1889, 

„Wettiner Balladen und Lieder“ 1889, „Martin 

Greif als Lyriker und Dramatiker“ 1889, „Schillers 

Leben und Werke" 1890, „Erläuterungen zu 

Goethes Geſprächen“ 1891, „Auffäge zur deutſchen 

Sprache und Literatur“ 1894, „Ausmahl deutſcher 


y15 


Gedichte" 1899, „Das Pathos der Rejonanz, eine 
Philoſophie der modernen Kunft und des modernen 
Lebens“ 1900, „Die Meifter des deutſchen Briefes“, 
mit Klaiber 1901, „Das allgemeine ftädtifche 
Bildungsweſen“ u.a. 


M 


Maaß, Ernſt, Dr. phil., vo. Univp.Prof., 
Marburg i. H., Renthofftr. 19. 

* 12. April 1856 zu Kolberg, widmete fich 
der Philologie, befuchte die Univerfitäten Tübingen 
und Greifswald, weilte zu Studienzwecken längere 
Zeit in Stalien, Frankreich, England, ſpäter auch 
in Griechenland und echte in ben Heften 
der „Philologiſchen Unterfuchungen“ feine erjten 
Forihungen auf dem Gebiete der altgriechiſchen 
(nachklaſſiſchen) Literatur. Seine Lehrtätigkeit 
begann er 1883 an der mol Berlin. 1886 
bis 1895 wirkte er al3 o. Profeſſor an der Uni- 
verjität Greifswald. Im letzteren Jahre folgte 
er einem Rufe nah Warburg. Bon jeinen 
Schriften feien hervorgehoben: „Affreschi scenici 
di Pompei‘‘ 1882, „Scholia in ITliadem Town- 
leyana.‘ 1886-89, „Arati Phaenomena‘‘ 1893, 
„Orpheus“ (Unterfuchungen zur griechiichen, 
römifhen und altchriftlihen Religion) 1895, 
„Aus der Farneſina“ 1902, „Die Tagesgötter in 
Rom und den Provinzen“ 1902, „Griechen und 
Semiten auf dem Iſthmus von Korinth“ 1903. 
Macher, Georg, Dr. phil., o. Ryzealprof., 

Regensburg. 

* 31. Dez. 1845 zu Negenöburg, abfolvierte 
das Gymnafium und dad Kgl. Lyzeum in Regens⸗ 
burg und war nach beendeten Unierfitätsftudien, 
beftandenem Staat3eramen und erfolgter Pro- 
motion eine Reihe von Jahren am mathematifchen 
Seminar ber Univerfität Würzburg, an der Kal. 
Kreisrealfchule und am Kgl. Lehrerjeminar dafelbit, 
endlih am Gymnafium in Dillingen a. D. tätig. 
1896 wurbe er an das Kgl. Lyzeum des letzt⸗ 
genannten Ortes und 1897 an dasjenige zu 

egensburg berufen, woſelbſt er die moderne Um⸗ 


geftaltung des phyſikaliſchen Inſtituts und deſſen 


Sammlungen ſowie die Errichtung einer mit 
einem ſechszölligen Refraktor ausgeftatteten 
Sternwarte ind Werk jeßte. Bon jeinen Schriften 
jind zu nennen: „Beitrag zur Integration der 


ty 
partiellen Differentialgleihungen = —=(f 
2 dx, 


1878, „Darftellende Geometrie ald Unterrichts 
gegenftand“ 1885, „Nepetitorium der Blani- 
metrie“ 1889, „Repetitorium der Stereometrie 
und Trigonometrie" 1889. 

Mad, Karl, Dr. rer. nat., o. Brof. a. d. land» 


wirtichaftl. Hochſch, Hohenheim b. Stutt- 
gart. 

* 29. Aug. 1857 zu Ludwigsburg (verh. feit 
1891 mit Anna, geb. Weißer), bezog feit 1877 
bie Univerfitäten Tübingen, Berlin und Straß- 
burg, um Phyſik zu ftudieren, promovierte 1883 


- 
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in Tübingen, war dann kurze Zeit als Lehrer an 
den Oberrealichulen in Ulm und Stuttgart tätig 
| und wurde im Frühjahr 1887 als Hilfslehrer. 
: mit bem Lehrauftrag für Phyſik, Meteorologie 
' und Geobäfie, an die Kgl. württemb. landwirt- 
| en Hochſchule Hohenheim berufen. 
olgenden Jahre wurde er zum o. Brofeflor und 
ı Borftand bes phyfilaliihen Kabinett3 ernannt und 
leitet auch die dortige meteorologifhe Station 
1. Ordnung fowie die neuerdings eingerichtete 
Erdbebenbeobachtungsſtation. Bon den Neben⸗ 
ämtern, bie er als o. Mitglied des Kgl. württemb 
‚ fatiftiihen Landesamtes in Stuttgart und als 
Vorſtand der meteorologiſchen Zentralftation inne 
| Hatte, wurde er 1896 auf jein Anſuchen ent- 
—— Er veröffentlichte zahlreiche Auffähe in 
Fachzeitſchriften. 
Mackay, John Henry, Schriftſteller, Char⸗ 
lottenburg, Berlinerſtr. 144. 

* 6. Febr. 1864 zu Greenock in Schottland, 
erhielt Erziehung und Ausbildung in Deutichland, 
bejuchte die Univerfitäten Kiel, Leipzig und 
Berlin und widmete fi) allgemein wiſſenſchaft⸗ 
fihen und künſtleriſchen Studien, die ihn dazu 
führten, eine Art individualiftiichen „Anarhismus" 
zu lehren und dichterijch zu verherrlihen. Diejer 
Gedankenkreis, in dem die Autonomie des Indi⸗ 
viduums bas Ideal ift, kann auch als Egoismus 
bezeichnet werden, unterſcheidet ſich aber trog 
feiner ſtaats- und geſellſchaftsfeindlichen Stel- 
lung von dem gemöhnlichen revolutionären 
| Anarchismus, der ben Kommunismus bes Eigen- 

tums vertritt. M. berührt fi) vielmehr eng mit 
bem franzöfifchen Eigentumsdialektiker Pro udhon 
' (1809—65) ſowie mit dem berliner Philo⸗ 
| fophen Kaſpar Schmidt genannt War Stirner 


(180656). Yür legteren Hat er viel getan, 
indem er feine Biographie verfaßte und außerdem 
feine „Kleineren Schriften“ (1898) veröffentlichte, 
die das Hauptwerk Stirners „Der Einzige und 
fein Eigentum“ ergänzen. M. lebt feit 1893 in 
Berlin. Er erregte fhon in den adıtziger Jahren 
Aufmerkjamteit durch fein Gedicht „Arma parata 
ı fero‘‘ und feine Gedidhtjammlung „Sturm“, der 
inzwifchen viele Dichtungen in Poeſie und Proja 
| gefolgt find. Bejonderen Erfolg hatte die Schrift 
„Die Anarchiſten“ (ein ‚Kulturgemälde aus dem 
Ende des 19. Jahrhunderts‘), die zuerft 1891 und 
in definitiver Ausgabe 1903 erſchien. Völlig 
eigenartig ift fein Unternehmen „Freunde und 
Gefährten“, eine Sammlung von „Meiſterdich- 
tungen auf einzelnen Blättern”, die — zum 
| Breife von 1 Pfennig für das Blatt — e3 jedem 
ermöglichen follen, ſich feine Anthologie mit 
| möglihft geringen Mitteln für alle Zwecke ſelbſt 
| zulammenzuftellen. 
Madenien, Fritz, Kunftmaler und Bild- 
dauer, Worpswede b. Bremen. 
* 8. April 1866 zu Greene bei Kreienjen in 
| Braunschweig, bejuchte da3 Gymnafium in 
minden und ſeit Öftern 1884 die Kunſtakademie 
in Düffeldorf unter Peter Janſſen. Während 
ı ber großen Ferien 1884 war er nach dem Heinen 
Moordorf Worpswede gelommen, deſſen eigne 
| Schönheit wie eine Offenbarung auf ihn wirkte. 
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Seitdem kehrte er —— dorthin zurück. geb. von Homeyer), beſuchte das Gymnaſium zu 
Bald ſchloſſen ſich ihm Otto Mederſohn und Wiesbaden und widmete ſich darauf dem Rechts⸗ 
Hans am Ende an. 1888—89 ſtudierte er in ſtudium. Nachdem er 1867 in den Staatsdienſt 
Münden unter Fri Auguſt Kaulbach und Diez, | getreten war, wurde er 1870 zum Regierungs⸗ 
lebte bi3 1892 ftändig in Worpswede, ging dann | afjefior ernannt. Während bes Krieges gegen 
eine gelang zu feiner weiteren Ausbildung auf | Frankreih fungierte er als Unterpräfelt in 
die Mademien in Karlsruhe und Berlin und | Ehätenu-Thierry. Nach dem Friedensſchluß wurde 
fehrte 1895 zu Dauerndem Aufenthalt nach Worp&- | er ald Regierungsaſſeſſor nah Dsnabrüd und 
wede zurüd. Bon feinen Arbeiten jeien genannt: | dann nach Metz verjebt. 1875 zum Landrat in 
„Der Säugling“ 1893 (Kunfthalle in Bremen), | Sonbderburg a. Mien ernannt, wurde er 1879 als 
„Sottesdienft im Freien“ 1896 (Keftnermufeum | Hilfsarbeiter und Geh. Negierungsrat in das 
in Hannover), „Alte Frau“ (Brivatbefig in | Minifterium des Innern und das Reichsamt des 
Bremen), „Die Scholle“, „Windmühle“, „Zrau- | SInnernberufen. 1884-86 weilte er als Regierungs- 
ernde Familie“ 1897, „Sonnenfchein im Dorf", | präfident in Kaſſel. Nachdem er dann big 1892 
„gm Sturm" ee in Hannover), als lUnterftaatsjelretär im Minifterium für 
„Alte Frau mit Ziege“ 1901 (Kunfthalle in | Handel und Gewerbe und als Bevollmächtigter 
Bremen), „Im Moor“, „Der Siemann“. Be zum Bundesrat tätig geweſen war, verwaltete er 
reihe Beichnungen beligt das gl. Fupferftich- | bis 1898 die Provinz Hellen-Raflau als Ober- 
tabinett in Dresden. M. ift Mitglied der wiener | präfident; feitdem ift er Ehefpräfident der Ober- 
Künftlergenoffenichaft. rehnungstammer in Potsdam. v. M. ift ferner 
Madelung, Otto, Dr. med., Geh. Medi- | Mitglied des preußiſchen Staatsrats, der Reichs⸗ 

zinalrat, o. Univ.-Prof., Straßburg i. E., 2 on unb ber preußiſchen Staats- 

Schillerſtr. 9. Non. ’ 

* 15. Mai 1846 zu Gotha, erhielt feine m ! Oneo, Dr. For 9. Inte. Prof. 
mediziniſche Ausbildung in Bonn, Berlin und | venta 11, ine ajchenitr. 22. 
Tübingen, promovierte 1869 und fam dann als 3l. Mai 1842 zu Neumarkt in —2 
Bolontärarzt an die Irrenheilanſtalt in Siegburg. (verh. ſeit 1872 mit Unna, geb. Andersſohn), 
Während des deutfchefranzöfifhen Krieges war ftubierte in Breslau, promovierte 1867, wurde 
er Arzt am Kriegsrefervelazarett in Diez, war Aſſiſtenzarzt an ber Univerfitätsklinit unter Pro⸗ 
dann mehrere Jahre als üſſiſtent tätig, zuerjt feſſor Tebert, dann an der Univerfitätsaugenklinit 
an der chirurgifchen Univerfitätsffinit in Sonn, und habilitierte ſich 1873 in Breslau. 1883 erfolgte 
fpäter am pathologifch-anatomifchen Univerfitäts- feine ent zum a.o., |päter zum o. Pro- 
inftitut dafelbft und unternahm hierauf eine feſſor. Neben jeiner Lehrtätigkeit hat er noch 
Reife nad) England. Zurüdgekehrt ging er wieder eine ausgedehnte augenärztlihe Praxis. Sein 
an die chirurgiſche Univerfitätstlinit in Bonn, Hauptſtudium bildet die Geſchichte ber Mebizin. 
wurde 1881 a.o. Profeffor und ging 1882 als , Werte: „Ophthalmoſtopiſcher Atlas“ 1872, „Die 
o. Profeffor und Direktor der hirurgifchen Uni- Wbuminurie in ihren ophthalmoſtopiſchen Er- 
verfitätäflinif nach Roftod. Hier blieb er bis 1894, | Iheinungen“ 1873, „Sehnervenblutungen‘ 1874, 
in welchem Jahre er einem Rufe in feine jegige | „Das Auge afherii und kulturgeſchichtlich 1875, 
Stellung nad Straßburg Foige leiftete. Er | „Die Geſch te des grauen Stars SA n Die 
ſchrieb zahlreiche Abhandlungen und Schriften, | Blindheit und ihre Verhütung“ 1885, gie prache 
bie ſich zum größten Teil in mediziniſchen Fach⸗ der Augen“ 1885, „Daritellung des Auges in ber 
zeitfehriften finden, 3. ®. über Erkrankungen antiken Plaſtik“ 1891, „Farben und Schöpfung 
der Wirbelfäule, Darmeintlemmungen, Fetthals, | 1892, „Augenärztliche Unterrichtötafeln“ ſeit 1892, 
Mißbildungen bes Gefichts, Nierentuberkulofe, | „Leitfaden für Berechnung und Begutachtung 
Leberkrankheiten, Nebenfchilddrüfe u. a. m. von Unfallsbeſchädigungen der Augen“ 1894, „Die 
Maffei, Guido von, Profeſſor, Kunftmaler, | Unterſuchung der optiihen et bes 

Münden, Arciftraße 26 Alten? 1001. Mebign "und Befigion“ 1002 
. i 
* 1. Juli 1838 zu München, ftudierte erft [ en 0 


ube i t Medizin” 1903, „Kritik der 
Rechtswiſſenſchaft und mwibmete ſich dann auf hen Art, 1904, „Sechs Jahr⸗ 
der Kunftalademie feiner Vaterſtadt unter Piloty taufende im Dienſte des Astulap“ 1905. 
und O. Gebler der Malerei. Er lebt teils in Magnuffen, Harro, Bildhauer, Grunewald 
München, teild auf feinem Gute Buchhof. Sein b. 8 fi & Ib rückt 93 
Hauptigebiet ift Tiermalerei. Genannt feien: * erlin, Be ſtr. 23. 
Sichere Beute“ 1879 (Galerie in Dresden), | , 14. Mai 1861 zu Hamburg (verh. ſeit 1887 
„Wadere Kämpfer“ 1882 (Neue Rinatothet in | mit Eleonore, geb. Lesker, Tochter bed ver- 
Münden) „Rebhühner und Dachshund“, „Rei ftorbenen Hiftorienmalerz Ludwi Lesker in 
nete flüchtig“, „Gut getroffen“, „Schnepfen- München), Sohn bes Bildnismalers Chriſtian 
ſtrich“ 1890, „Bmweilampf“ 1893, „Morgeri- Karl Magnuſſen, bejuchte das Oymnafiun in 
dämmerung“ 1895, „Eber“ 1897. ee und. ante, — on dolz- 
Magdeburg, Eduard von, Erz, Wirkt.  |Umidiaule jenes Baters zuerſt zeinmen um 
Geh. —* Cheſpraſident — —s— ch holzſchnitzen und ging 1882 auf die Akademie in 


München, um Maler zu werden. 1887 ging er zur 
nungslammer, Botddam, Am Kanal 30. benennt über und tam ind Meifteratelier von 


* 1844 zu Biebrich a. Rh. (verh. mit Cecilie, Reinhold Begas in Berlin. Seit 1893 arbeitet er 


‘ 
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felbftändig. Bon feinen Arbeiten feien genannt: 

Bismarddentmäler für Kiel 1897, Groplichterfelde 

1898, ever 1898, Honterusdentmal i in Kronftadt 

in Siebenbürgen 1898, „Der Bhilofoph von Sans⸗ 

ſouci in feinen festen Zagen“ 1899 (im Schlo 

Sanzjouci), Joachim II. in der Siegesallee u 

{m Neuen Dom zu Berlin 1899, Mariendentmal 
n ever 1900, Friedrich der Große im Weißen 

Saul des Kgl. Schloffes zu Berlin 1902, Bismard-, 

Moltte-, Roonftatue in der Gedentpalle i in Sörig 

1902, Roondentmal in Berlin 1904. Belannte 

Borträtbüften jind: Klaus Groth, Heinrid) Seibel, 

Kohannes Trojan, Hermann Wllmers, riedrich 

der Große, Bismarck, Ernſt Haeckel, Lionardo 

da Binci, Kaiſer Wilhelm II. In Urbeit befin- 
den fih: Denkmal Kaiſer Wilhelms I. für Bonn, 

Zutherdentmal für Hamburg. 

Mahler, Guſtav, Direktor des k. k. Hof 
operntheaterd, Kapellmeijter, Wien III, 
Auenbruggergafje 2. 

*7. Juli 1860 zu Kaliſcht bei Iglau in Böhm., 
befuchte das Konjerpatorium in Wien, bildete ſich 
durch Selbititudium außerordentlich weiter und 
entmwidelte ſich in den achtziger Jahren zu einen 
Mufiter und Orchefterleiter von befonderem Ruf. 
Nachdem er am kaſſeler Hoftheater feine Tätigkeit 
als Dirigent begonnen hatte, fam er an die deutſche 
Dper in Prag, mar dann ein paar Jahre Kapell- 
meifter am leipziger Stadttheater und übernahm 
1888 in Dfen-Beft die Stelle eines muſikaliſch⸗ 
artiftiihen Direktors der Kgl. ungarifchen Oper. 
1891 ging er als erfter Kapellmeilter an bag 
hamburger Stadttheater. 1897 wurde er nad) 
Wien berufen, wo er in der einflußreidhen 
Stellung als Hofopernbireftor ungemeines An- 
jehen genießt. Neuerer ift er auch auf dem Ge» 
biete der Kompoſition, insbejondere ald In⸗ 
ftrumentationgtünftler. Nachdem er im Beginn 
feiner Laufbahn die Skizzen zu 8. M. v. Webers 
nachgelajjener Oper „Die drei Pintos“ aus- 
gearbeitet und das Werk bühnengeredht gemacht 
hatte, trat er in der Folge wiederholt mit jelb- 
ftändigen großen Schöpfungen auf. Ertomponierte 
mehrere Symphonien, die in der Kühnheit des 
Ausdrud3 an Berliog und Richard Strauß er- 
innern und insbejondere durch Hinzutreten 
vokaler Säge merkwürdig find, ferner Humoresten 
für Orcheiter, Chorwerke, Lieber u. a. 

Mahn, Elfriede, Hofichaufpielerin, Karls⸗ 
ruhe i. B., Bondhitr. 1. 

* 1. April 1871 zu Berlin, wurde nach Ab- 
jolvierung ihrer Studienzeit an das Kgl. Schau- 
ſpielhaus daſelbſt engagiert, war hier drei Jahre 
tätig und verpflichtete fich dann als erfte jenti« 
mentale Liebhaberin bem Hoftheater in Karlsruhe. 
Im Juli 1899 fpielte die Künitlerin bei der Er- 
öffnung der theinijchen Goethefeitipiele das 
Grethen im „Fauft“. 


Maier, Heinrich, Dr. phil., o. Univ.» Brof., 
Tübingen, Gartenitr. 1. 


* 5. Febr. 1867 zu Heidenheim in Württem⸗ 
berg, wurde 1894 NRepetent am evangelijch- 


theologifhen Seminar (Stift) zu QTübingen, | Friedri 


habilitierte jich 1896 für Philofophie an ber 
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I dortigen Univerfität, murde 1900 a.o. Profeſſor 





ı He 


an der Univerfität Züri, im folgenden Jahre 
bajelbft zum Ordinarius ernannt und kehrte 1902 
in legterer Eigenſchaft an die Univerfität Tũbin en 
zurüd. Er veröffentlichte: „Die Syllogiftit 
Ariſtoteles“ 1896— 1900, „Melandhthon ala Bike. 
ſoph“ 1897—98 (im „Archiv für Geſchichte der 
Philoſophie“), „Die Bedeutung der Erkenntnis⸗ 
ipeorie Kants für die Gegentvart“ 1897—98 (in 
aihingers „” Kantſtudien“), „Logik und Erkenntnis 
theorie“ 1900 (in den, Philoſophiſchen Abhandlun⸗ 
gen u Chr. Sigwart3 70. Geburtstag”), „Xavater 
— und Phyſiognomiter 1902 (in 
oh Kafpar Lavater 1741—1801*). 
Mailhae, Pauline (eigentl. Pauline Re— 
befa), Großh. bad. Kammerjängerin, 
Burghaufen a. d. Salzach i. Oberban. 
* 4. Mai 1858 zu Wien, wurde von Profefjor 
Uffmann und Brivatmufillehrer Geig in Wien 
ausgebildet und betrat nad) knapp zmeijährigem 
Studium, nad) welchem fie als erfte dramatijche 
Sängerin nah Würzburg engagiert wurde, 
ohne vorher eine Übungsbühne betreten oder 
Darftellungsunterricht gehabt gu haben, am 
18. Sept. 1879 die Bühne „Balentina“ 
(Hugenotten). Nad) Ablauf der Saifon ‚ging fie 
' für zwei Jahre nad Königäberg, ein Jahr 
nah Mainz und war vom 9. Sept. 1883 bis 
14. Juni 1901 dem ee, in Karlsruhe ver- 
pflichtet, in welcher Zeit fie in 73 Rollen auftrat. 
Ihre Lieblingsrollen waren: Benus“ ‚„Ortrud“, 
„Brünnhilde”, „Senta”, ene“, „Leonore“ 
(Fidelio), „Dido“ u.a. Die Künferin, bie 
in den Sahren 1890—92 und 94 in Bayreuth 
(„Kundey“ und „Venus“) und auch einigemal 
bei den Mufteraufführungen in München wirkte, 
hat ſich feit 1901 ins Privatleben zurüdgezogen. 
Sie ift Ehrenmitglied der badiſchen Hofbühne. 


Malin, Karl, Profeſſor, aundſchafts 
maler, Schwerin i. M., 


* 14. Mai 1838 zu Kröpelin in 1 Dedienbung 
(verh. feit 7. Dez. 1866 mit Johanna, geb. Buſch). 
ftudierte von 1860-62 am Polytechnikum in 
Münden und Wien Ingenieurwiſſenſchaft und 
wurde dann Großh. medlenb. Kammeringenieur. 
Michaelis 1873 wandte er jih der Malerei zu 
und bejuchte bis 1879 die Kunftichule in Weimar 
unter Theodor Hagen und Albert Brenbel. 1879 
fehrte er nad Schwerin zurüd. Mit Ausnahme 
einiger landichaftlicher &iudien aus Thüringen 
und von ber Moſel hat er fait ausſchließlich Motive 
aus ber engeren medlenburgiihen Heimat zu 
jeinen Bildern benutzt. Benannt jeien: Nord⸗ 
deutſche Landſchaft mit Schafherde“ 1877 (Ra 
tionalgalerie in Berlin), „Ententeich“ (Muſeum 
in Breslau), „Kühe im Wafjer“ (Galerie Ravene 

Berlin) „Die vier Jahreszeiten“ (Muſeum in 
| Schwerin), „Winterlandſchaft“ (ebenda), „Med⸗ 
lenburgiſches Dorf im Winter” (im Beſitße des 
rzogs Johann Albrecht von Medienburg), 
„Mondſcheinlandſchaft“ (ebenfo), „Wald im Win⸗ 
ter mit agditaffage“ (angelauft vom Großherzog 

Franz II. von Medienburg), „Sommer“ 
‚ (im Bejite des Großherzogs Friedrich Franz IV.), 
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„Winter“ (ebenfo), „Schloß Schwarzburg im 
Winter“ (im Befite des Fürften von Schwarzburg- 
Rudolſtadt), „Schloß Schwarzburg perbitftim- 
mung“ (im Beſitze der Königin Wilde mina von 
Holland), „Schweriner Schloß im Winter“ (im 
Beſitze des Deo? von Bumberland), „Winter- 
landſchaft mit Schlittihuhläufern" (im Befite des 
Rittergutsbeflberd Bolten⸗Muſtin). M. ift Kon- 
jervator bes Großh. Mufeums und ber Großh. 
Kunftfammlungen. 


Malkmus, Bernard, Dr. phil., Tierarzt, 
etatsm. Prof. a. d. tierärztl. Hochſch., 
Hannover, Arnswaldtitr. 6. 

* 20. Nov. 1859 zu Hünfeld, Reg.-Bez. Kaſſel, 

(verh. mit Augufte, geb. Gruber), befuchte das 
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| Malten, Thereje (eigentlich Th. Müller), 


Kol. ſächſ. Kammerjängerin, Zſchieren 
bei Dresden, Carolaſtr. 58. 

* 21 uni 1855 zu Infterburg als Tochter 
eines höheren Militärbeamten, fiedelte fpäter mit 
den Eltern nach Berlin über, wo fie bei Profeſſor 
Buftav Engel Gefangunterriht nahm, und wurde 
bereit3 1873 als feftengagiertes Mitglied an das 
dresdener Hoftheater verpflichtet, Dem fie bis zu 
ihrem Scheiben von der Bühne treu geblieben & 
doch nahm fie daneben wiederholt an den bay- 
reuther Feitipielen teil und unternahm Gaftipiel- 
reifen in Deutichland, England, Holland, Ruß— 
land. 1880 wurde fie zur Kgl. ſächſ. Kammerjän- 
gerin ernannt. 1882 fang fie auf Wunſch Richard 


Gymnafium in Fulda, ftudierte in München und | Wagners zum erjtenmal die „Kundry“ im „Bar- 


Hannover, wurde 1882 als Tierarzt approbiert 
und promovierte 1887 zum Dr. phil. in Erlangen. 


Als praftifcher Tierarzt war er tätig in Oberram- | Separatvorftellungen. 


ftadt und als ftellv. Kreistierarzt in Heydekrug. 
1886 beitand er das Staatdegamen, murbe 
erfter kliniſcher Aſſiſtent an der medizinischen 
Klinik der tierärzlichen Hochſchule in Berlin (Brof. 
Dr. Diederhoff). ging 1888 als Kreistierarzt nad) 
Guben unb 1893 als Departementstierarzt nad) 
Gumbinnen. 1894 folgte er einem Rufe ald Dozent 
an die tierärztliche Hochichule in Hannover und 
wurde 1895 zum Profeſſor ernannt. Er iſt Diri- 
gent der medizinifhen und forenfiihen init der 
Hochſchule und Mitgl. des deutſchen Beterinär- 
rates, feit 1897 Redakteur der „Deutichen Heritye 
lihen Wochenſchrift“, in dervon ihm zahlreiche Ab- 
handlungen über mwiffenfchaftlihe und Standes⸗ 
fragen erſchienen find. Ferner verfaßte er: 
„Grundriß der kliniſchen Diagnoſtik der inneren 
Krankheiten der Haustiere“ 1899, ber 1905 in 
3, Aufl. erfhien und auch ind Engliihe und 
Franzöſiſche überfegt wurde. 


Mallinger, Mathilde, ſ. Schimmelpfennig- 
Mallinger. 





Ralortie, Theodor von, Exz., Wirkl. Geh. 


Rat, Generalmajor z. D., Kammerherr, 
Oberhofmeilter Ihrer Majeftät der Kö- 
niginwitwe von Sadjfen, Dredden, Leſ⸗ 
fingftr. 2. 

* 1. März 1844 (verh. jeit 14. Mai 1884 mit 
Fanny, geb. Gräfin von Einfiedel), wurde 1863 
Leutnant im hannoverſchen Garderegiment und 
focht 1866 in der Schlacht bei —— 1867 
trat er als Oberleutnant im 2. Grenadierregiment 
Nr. 101 in ſächſiſche Militärdienſte, wurde 1870 
Regimentsadjutant und nahm im Kriege von 


1870/71 an ben Schlachten bei St. Privat, Ver⸗ 


dun, NRouart, Beaumont, Sedan und an ber 


WMaltzahn⸗Gültz, Helmuth Freiherr von, 


Belagerung von Paris teil. 1871 wurde er zum 
Hauptmann und Kompagniechef, 1881 zum 
Major und Flügeladjutanten des Königs Albert 


von Sachſen, 1887 zum Bataillonstommandeur 


ernannt. 1891 erhielt von M. als Oberſt das 
Kommando des 5. Infanterieregiments Nr. 104 
in Chemniß, 1895 unter Stellung 3. D. feine Er- 
nennung zum Generalmajor und gleichzeitig zum 
Oberhofmeifter der Königin von Sadjen. 


ſifal“ in Bayreuth, 1983 und 1884 berief fie König 

udwig II. alö Interpretin der „Kundry“ zu den 

Bu ihren bedentendften 

Rollen zählen außer „Kundry“ no: „Iſolde“, 

„Eva“, „Elifabeth”, „Elia“, „Brünnhilde“, „Ve⸗ 

nus“, „Senta“, „Agathe“, „Fidelio“, „Königin von 

Saba“, „Santuzza“, „Armida“. Ihre Erfolge 

im Konzertjaal find ebenjo groß mie diejenigen 

auf der Bühne. M. ift Ehrenmitglied der dres- 

dener Hofbühne. 

Maltzahn, Frib Freiherr von, Erz., Gene- 
tal der Kavallerie, Generaladjutant Sr. 
Kgl. Hoheit des Großherzog von Med- 
lenburg- Schwerin u. Chef des Großh. 
Milttärdepartements, Schwerin i. Med- 
lenburg, Gr. Moor 36. 

*3.%ebr. 1848 zu Sarow in Pommern (verh. 
jeit 19. Dez. 1877 mit Veronika, geb. von Ziede- 
mann-Brandis), trat aus dem Kadettenforp3 1866 
al3 Leutnant beim Ulanenregiment Nr. 3 ein, 
machte im Feldzuge gegen Öfterreich die Schlacht 
bei Königgräg und das Relognoszierungsgefecht 
bei Sigin mit und nahm im Kriege von 1870/71 
ala Adjutant beim Oberkommando der 2. Armee 


an den Schladten bei Bionville, Gravelotte, 


Orleans, Change, Le Mans, Beaune-la-Rolande 
und an verichiedenen Gefechten teil. Nach dem 
Kriege kehrte er zum Regiment zurüd, rüdte 
1874 zum Brigadeadjutanten, 1876 zum Nitt- 
meifter auf und war von 1880—85 perfönlicher 
Adjutant des Prinzen Friedrich Karlvon Breußen. 
1886 wurde M. Flügeladjutant des Großherzogs 
von Medlenburg- Schwerin, 1890 Oberftleutnant, 
1892 Chef des Militärbepartements, 1893 Oberft, 
1897 Generalmajor und General & la suite und 
1900 Generalleutnant und Generaladjutant. 1904 
erhielt M. den Charakter al3 General der Kavallerie 
verlichen 


Erz., Dr. jur. h. c., Wirkl. Geh. Nat, 
Staatsfefretär a. D., Oberpräfident der 
Provinz Pommern, Stettin, Kgl. Schloß, 
und Gültz i. Bommern. 

* 6. Yan. 1840 zu Gültz, Kreis Demmin, 


(verh. feit 22. Febr. 1867 mit Unna, geb. von 
Rohrſcheidt), beſuchte das Gymnaſium in Witten« 
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berg und wurde im Haufe des Leiters Des dortigen 

Bredigerfeminars D. Schmieder ergogen, beftand 

1856 —* Abiturienteneramen und ſtudierte in 

Erlangen, Heidelberg, Berlin Rechtd- und Staats 

wiſſenſchaften. 1860 trat er als Ausfultator beim 

Stadtgericht in Berlin ein, arbeitete jpäter als 

Regierungsreferendar in Koblenz, blieb big 1868 

im GStaatödienfte und nahm ala Aſſeſſor den Ab⸗ 

ichied, um die Verwaltung feines Grundbefites 

zu leiten. Die Yeldzüge von 1866 und 1870/71 

madte er im pommerſchen Kürafjierregiment 

„Königin“ mit und wurde in Frankreich bei 

Beaune-la-Rolande fchwer verwundet. 1871 

wurde M. von feinem Heimatskreiſe in den Reichs⸗ 

tag gewählt, dem er bi3 1888, bis zu feiner Er⸗ 
nennung zum Gtaatsjefretär des Reihsihap- 
amte3, angehörte. 1893 erfolgte feine Berab- 
ſchiedung aus dem Reichsdienſte. Im preuß. 

Staatödienfte wurde er 1900 ala Oberpräfident 

der Provinz Bommern wieder angeftellt. 

Mamrotd, Ernſt, Dr. jur., Juftizrat, Rechts⸗ 
anmwalt, Breslau. 

* 18. Mai 1858 zu Breslau, ftudierte in 
Breslau, Heidelberg und Leipzig, promovierte in 
Göttingen und ift jeit 1885 nad) Abiolvierung der 
Staatsprüfung beim Kgl. Landgericht Breslau 
ala Rechtsanwalt tätig. Weihnachten 1904 wurde 
er zum Juſtizrat ernannt. M.s Tätigkeit erjtredt 
ſich befonders auf die Straffachen. So verteidigte 
er 18986 den damals befannten berliner Anwalt, 
Dr. Fritz Friedmann, auf deſſen Erſuchen vor der 
dortigen Straflammer. Außer zahlreichen Auf- 
fägen mifjenfchaftliden und populären Inhalts 
verfaßte M.: „Kommentar zur deutſchen Straf- 
prozeßordnung nebſt Gerichtsverfaſſungsgeſetz 
und einzelnen Nebengeſetzen“ 1900. 

Manes, Alfred, Dr. phil. et jur., General⸗ 
ſekretär des deutſchen Vereins für Ver- 
ſicherungswiſſenſchaft, Dozent der Ber- 
einigung für ſtaatswiſſenſchaftliche Fort» 
bildung, Berlin W. 50, (Wilmersdorf), 
Spichernitr. 22. 

* 27. Sept. 1877 zu Frankfurt a. M., bejuchte 
das Gymnaſium feiner Vaterftadt, ftudierte Rechts⸗ 
und Staatswiſſenſchaften in Münden, Straßburg 
und Göttingen, mo Profeſſor Lexis bejonderen 
Einfluß auf ihn ausübte. Während feiner Studien- 
zeit und auch jpäter unternahm er zahlreiche 
Reifen in Mitteleuropa, Amerita ujm. 1898 pro» 
mopvierte er zum 
ftaatlihe PBerlicherungsegamen, war dann Re» 
ferendar in Blumenthal und Göttingen, promo- 
vierte 1902 zum Dr. phil., wibmete ji) bem 
Studium des Finanz» und Verſicherungsweſens 
in England und wurde Ende 1902 Generaljefretär. 
Er verfaßte zahlreiche wiſſenſchaftliche Artikel, ift 
Scriftleiter ber „Zeitſchrift für Die gefanite Ber- 
ſicherungswiſſenſchaft“, ſowie der „Beröffent- 
lichungen des beutichen Vereins für Verficherungs- 
wiſſenſchaft“ und Mitarbeiter an verjchiedenen, 


Mamrotd — Maennden 


924 


mungen“ 1901, „Haftpflichtverficherung“ 1902, 
Berfiherungsmwillenichaft auf deutihen Hoch⸗ 
\chulen“ 1903, „Berficherungsmefen“ (Handbud) 
1905, „Die Wrbeiterverjiherung” 1905. 
Mangoldt, Hans von, Dr. phil., Geh. Re- 
gierungsrat, etatsm. Prof. a. d. techn. 
Hochſch, Danzig. 

* 18. Mai 1854 zu Weimar, bejuchte das 
Lyzeum in Freiburg i. B. und das Vitzthumſche 
Gymnafium in Dresden, ftudierte darauf Mathe- 
matit in Reuchätel (Schweiz), Göttingen und 
Berlin, promovierte 1878 in Berlin und beſtand 
in demfelben Jahre in Göttingen die Staat 
prüfung für das Lehramt. Nach zweijähriger 
Lehrtätigkeit am ftraßburger proteftantifchen 
Symnafium habilitierte er ſich 1880 in Freiburg 
i. 8., ging 1882 als Privatdozent nad) Göttingen, 
wurde 1884 etatömäßiger Teofeffor für höhere 
Mathematit an der tedhniihen Hochſchule im 
Hannover und fiedelte 1886 in gleicher Stellung 
an bie aachener techniſche Hochſchule über, deren 
Rektor er 1898—1901 war. 1904 erfolgte feine 
Berufung nach Danzig. Hier wurde er auch zum 
eriten Rektor der neuen Hochſchule ernannt (bis 
1. Juli 1907). Er ſchrieb verfchiedene wiſſenſchaft⸗ 
fihe Abhandlungen, von denen einige im Jour⸗ 
nal für reine und angewandte Mathematik“ und 
in der „Enzyllopädie der mathematiichen Wiſſen⸗ 
ſchaften“ veröffentlicht find. 

Mann, Thomas, Schriftiteller, Mündgen, 
Franz-Joſeph⸗Str. 2. 

* 6. Yuni 1875 zu Lübed als Sohn eines 
Großkaufmanns und Senators (verh. feit San. 
1905 mit Katja, geb. Beingebeim), verließ, für 
den faufmännifhen Beruf beftimmt, die Schule 
mit der Berechtigung zum einjährigen Militär- 
dienft und trat in München, wohin feine Mutter 
nach feines Vaters Tode übergejiedelt war, als 
Bolontär in das Bureau einer Feuerverficherungs- 
geſellſchaft. Hier jchrieb er verfiohlener Weife 
jeine erfte Novelle, die in einer mobernen Monats 
ichrift abgedrudt wurde. Den praltiihen Beruf 
gab er bald auf, begann an den mündener Hoch⸗ 


ſchulen literarifche, Hiftorifche und kunſtgeſchichtliche 


Dr. jur., beitand 1899 das 


Kollegien zu hören und verbradhte dann ein Jahr 
in Stalien, in welcher Zeit fein erſtes Novellen- 
bändchen erfchien. Seither lebt M. dauernd in 
München, wo er auch eine Zeitlang WMitredakteur 
des „Simpliziſſimus“ war. Bon ihm erfchienen: 
„Der Heime Herr Friedemann“, Nov. 1898, 
„Buddenbrooks“, Rom. 1901, „Itiftan“, Kor. 


‚ 1903, „Fiorenza“, dram. Ged. 1905. 
Maennuchen, Adolf, Kunftmaler, Profeſſor, 


namentlih nationalölonomifhen Zeitjchriften 


und Tagesblättern. Selbjtändig erichienen: „Recht 
bes Pſeudonyms“ 1898, „Diebftahlverfiherung“ 
1899, „Reichögeje über Berfiherungsunterneh- 


o. Lehrer an der Kgl. Kunſtakademie, 
Düffeldorf, Rofenitr. 30. 

* 7. Sept. 1860 zu Rubdolitadt, war zuerſt 
Schüler Hofmaler Oppenheims, dem er ſchon 
früh bei den Ausihmüdungen von Schlöfjern in 
Schwarzburg-Rudolitadt beiftehen burfte, befuchte 
1878—82 die Stunftgewerbejchulen in Dresden 
und Berlin, nebenher immer al Dekorationsmaler 
beichäftigt, jtudierte 1883 —87 aufder alademiſchen 
Hochſchule für die bildenden Künfte in Berlin, 
ging ftudienhalber nach Paris und unternahm 
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hierauf Reifen nach Italien und Nordafrila. Er 
war dann Lehrer an ben Gewerbeſchulen zu | 


Halle a. ©. (1889—93) und Danzig (1893— 1901), 
in beiden Städten auch viel Durch Privatunter- 
riht in Anſpruch genommen, murbe 1899 Bro- 
feffor und iß ſeit 1901 an der Kgl. Kunſt⸗ 
akademie in Düſſeldorf tätig. Von Werken ſeien 
erwähnt: „Friede“ 1892 (lei 
„traurige Botichaft“ 1893 (Galerie Liebermann, 
Berlin), „Auf fteinigem Pfade“ 1894 (danziger 
Muſeum), „Abendfriedben“ 1895 (darmftädter 
Rufeum), „Xodes nde“ 1895 (Nationalgalerie 
—* Steine Hopfende Frauen“ 1897 (düſſel⸗ 

er 


Galerie), „Almojentag“ 1905 (Danziger 
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ziger Mufeum), . 


MRujeum), „In der Kirche“ 1905, „Hänschens 


Geburtstag“ 1906. 
Maenner, Karl, Reichögerichtsrat, Leipzig, 
Mozartitr. 8. 


* 11, Nov. 1850 zu Merzalben (Rheinpfalz), 
bejuchte da3 Gumnafium zu Zmeibrüden und ftu«- 
dierte in Münden Rechtswiſſenſchaft. Während 
feiner Stubiengeit nahm er an dem Kriege gegen 
Frankreich teil. Nah Abſchluß des Univerji- 
tätsſtudiums und Beendigung des Vorbereitung 
dienfte8, wurde er 1878 zum Bolizeianwalt in 
Germersheim ernannt. 1879 kam er als britter 
Staatsanwalt an dad Landgericht Frankenthal, 
1882 als Amtärichter nach Neuftadt a. H., Tehrte 
Ihon im gleihen Jahre als zweiter Staatdanwalt 
nah Frankenthal zurüd, murde 1887 Land» 
gerichtsrat bajelbft , 1897 Staatsanwalt am Ober- 
landesgeriht Zmweibrüden und Unfang Juni 
desjelben Jahres Rat an demſelben Ober 
landesgeriht. Bei Einführung des Grundbuch. 
recht3 in der Rheinpfalz wurde ihm bie Auf- 
fiht über die Anlegungsarbeiten übertragen. 
Im November 1902 wurde er zum Landgerichts 
präfidenten in Straubing (Niederbayern) und im 


Dezember desielben Jahres zum Reichsgerichtsrat 


ernannt. Er veröffentlichte 1892 „Das Jagdrecht 

der Pfalz“ und 1899 „Das Recht der Grundſtücke“. 

PRannfeld, Bernhard, Profeſſor, Kunftmaler 
und Radierer, Frankfurt a. M., Gub- 
kowſtraße 50. 

* 6. März 1848 zu Dresden, ftubierte an- 
fangs auf ber Baugewertöichule bafelbft Archi⸗ 
teltur und befuchte dann das Seilerſche Inſtitut 
in Breslau, wo er fich zunächit der Malerei, 
Ipäter der Radierkunſt widmete, Nach Bollen- 
dung feiner Studien nahm er in Berlin feinen 
Aufenthalt und lebt jetzi als Lehrer am ftäbti- 
ſchen Snftitut in Frankfurt a. M. Von feinen 
Werken feien genannt: Reprodultionen nach den 
Arhitelturbildern von Karl Gräbs, „Durchs 
deutſche Land“, Zyklus von 60 Driginalcadie- 
rungen, „Eiſenwalzwerk“ und „arten bes Prin- 
jen Albrecht“, zwei Radierungen nad Menzel, 
erner die Driginalradierungen: „Dom in Köln“ 
1880, „Rathaus in Breslau“ 1882, „Albrechts- 
burg in Meißen“ 1884, „Marienburg“ 1885, 
„Langer Markt in Danzig“ 1886, „Aufbahrung 
Kaijer Wilhelms I. im Dom“ 1888, „Blid auf 
Dresden“, „Niederwalddenkmal“, „Borta Nigra 
in Trier“ 1896. 
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Manntopff, Emil, Dr. med., Geh. Medi- 
zinalrat, o. Univ.⸗Prof., Generalarzt d. L. 

a. D., Marburg i. H., Bahnhofſtr. 18. 

* 5. Juni 1836 zu Paſewalk in Bommern 
(verh. feit 11. Juni 1867 mit Marie Elifabeth, 
eb. Fiſcher), beſuchte das Kgl. Friedrich-Wil- 
—— in Berlin, ſtudierte alsdann 
ier und in Würzburg, promovierte 1858 und 
beitand 1859 da3 medizinische Staatdegamen. 
Nah einer mwiflenfchaftlihen Reiſe nah Prag 
und Wien fam er 1860 als Aſſiſtenzarzt an die 
mediziniihe Univerfitätstlinif in Berlin, habi- 
litierte fich hier 1862 für innere Heilkunde, 
nahm am Feldzug 1866, ſowie am beutjch-fran- 
öſiſchen Krieg Teil und wurde 1867 als o. Pro- 
Geffor nad) Marburg berufen. Er leitete hier auch 


‚ bie Errichtung der neuen, mit Yaboratorien ver- 
‚, bundenen medizinifchen Univerjitätsklinit, welche 


j 


| 


| Geiger des Theaterorchefterd in Danzig. 


| 


| 


| 
| 
| 


| 
| 


1886 eröffnet wurde. Zweimal war er Reltor 
der Univerfität, ſowie wiederholt längere Zeit 
hindurch mit der Führung der Geichäfte des Uni- 
verjitätäfuratoriums beauftragt. Geit 1892 war 
er Borfigender der ärztlichen und zahnärztlichen 
Prüfungstommiffion. Am 1. Ott. 1905 wurde 
er auf fein Geſuch von der Leitung der medi- 
zinischen Klinik entbunden. Er fchrieb eine Reihe 
von Abhandlungen aus dem Gebiete der Tori- 
fologie, der Nerven- und Herzkrankheiten. 
Mauns, Auguft, Sir, Muſikdirektor, Glea- 
dale, Harold Road, Nordwood, London 
S. E 


* 12, März 1825 zu Stolzenburg bei Stettin 
(verh. jeit 1897 mit Mina, geb. Thellufion), ber 
Sohn eines einfachen Glasbläſers, bejuchte 1831 
bi3 1839 die Dorfſchulen zu Stolzenburg und 
Torgelow, wo er auch den erften Wufitunterricht 
vom Dorfmujiter Tramp erhielt. 1840—43 war 
er Mujillehrling beim Stabtmufitus Urban in 
Elbing, 1844—49 erfter Klarinettift im Muſik⸗ 
korps de3 5. Anfanterieregiments und eier 
trat er al3 erfter Geiger in Joſeph Gungls Or⸗ 
heiter und wurde zwei Monate jpäter Dirigent 
und Sologeiger de3 Krollichen Srdefters zu Ber- 
lin. Nach dem Brande des Krollihen Etablijie- 
ment3 war er von 1851—54 Kapellmeifter in 
Roons Anfanterieregiment in Königsberg und 
Köln. 1854 ging er nach London als zweiter 
Kapellmeifter im Crystal Palace, und ein Jahr 
darauf wurde er erfter Muſikdirektor daſelbſt. 
Er gründete die berühmten Samstagskonzerte, 
die auf das Mufifleben Englands von großem Ein- 
fluß maren. 1883—1900 war er Dirigent bei 
den Hänbelfeften. Seit 1904 lebt er im Ruhe- 
ftande. Im Jahre 1903 wurde er vom König 
von England geadelt. Bon feinen Kompoſitionen: 
Militärmärichen, Tängen, Liedern und Biolin- 
joloftüden, find nur einige Lieder und Tänze im 
Drud erſchienen. 

Manz, Wilhelm, Dr. med. Geh. Rat, ehem. 
o. Univ.Prof., Freiburg i. Br. 

* 29. Mai 1833 zu Freiburg i. B. ver feit 
4. Aug. 1864 mit Julie, geb. Bürtlin), be uchte 
das Gymnaſium feiner Vaterſtadt, ſtudierte da⸗ 
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feldft, ferner in Brag und Wien, ging zur Ausbil- ' die Staatsprüfung ald NRegierungsbaumeifter. 
dung in der Augenheilkunde nad Berlin und Seine Tätigkeit war vorwiegend privater Natur. 
Paris und promovierte 1858. 1859 habilitierte | Hervorgehoben jei feine erfolgreihe Beein- 
er fih an der freiburger Univerjität, wurde Do- | fluffung des künſtleriſchen Einfamilienhaujes 
zent der Augenheilkunde, Projektor und Ajiftent : unter Verwertung von Studien, die auf 
am phyfiologifchen Inftitut, 1863 a.o. Profeffor, | mehreren Reifen in England gemacht wurden. 
1868 Direktor der Univerfitätsaugenklinif, 1872 Bahlreihe Privatbauten legen hiervon Zeugnis 
o. Profeſſor und trat 1901 in ben Nubeftand. ab. Er wandte zum erfienmal die bayreuther 
Er jchrieb verfchiedene Abhandlungen aus dem | Theaterbaugedanten auf die Scaujpielbühne 
Gebiete der mitroffopiihen Anatomie des Auges, , an, und zwar im wormſer Feitipielhaus 1889. 
der Entwidlungsgejhichte (Handbuch der Augen- ' Er ift der Erbauer einer gebe Anzahl von 
heiltunde von Graefe⸗Saemiſch 1873), ſowie der . Schlöffern und Kirchen. on Schriften jeien 
pathologiihen Anatomie u. Pathologie des Auges. genannt: „Das ſtädtiſche Spiel- und Feſthaus zu 
Manzel, Ludwig, Profeflor, Bildhauer, orms“ 1890, „Unjere Kirchen“ 1896, „Der 

Vorfteher des akad. Meifterateliers für Gedanke des evangeliihen Kirchenbaues“ 1904. 


Bildhauerei, Verlin W. 15, Kaifer- | Bau tefenae ber Fgl. preuß. Alademie bes 





allee 14. m 
archaud, Felix, Dr. med., Geh. Medi⸗ 
* 3. Juni 1858 zu Kagendorf b. Anklam (verh. | . / . 
ſeit 1902 mit Alice, geb. Tonn), befuchte dag Gym⸗ zinalrat, o. Univ.-Prof., Leipzig, Salo- 
nafium in Anklam, ftudierte dann auf der ber- | monftraße 5. 


liner Alademie und nahm zu feiner weiteren Aus- * 22. Oft. 1846 zu Halle a. ©., beiuchte das 
bildung mehrjährigen Aufenthalt in Baris. i franzöfiihe Gymnafium in Berlin, ftudierte an 
Bon feinen Arbeiten jeien erwähnt: „Am Legen der damaligen mediziniſch⸗chirurgiſchen Akade⸗ 
„Die Schnitterin“ (Nationalgalerie in Berlin), | mie für das Militär daſelbſt, war 1870 Unterarzt 
„Friede durch Waffen geſchützt“ (Befiter der | an der Charite, nahm am Feldzug ala Affiftenz 
preußiſche Staat), jein Hauptwerk: der Brunnen | arzt ‘teil und wurde nad beftandener Staats 
in Stettin, ferner das Denkmal Kaifer Wilhelms I. | prüfung WMilitärarzt. 1876 nahm er feinen Ab- 
für Anllam, der SKaiferturm im Grunewald, | fhied, kam als Wififtent an das. pathologifche 
das Neiterftandbild Kaifer Wilhelms I. für Bern- | Univerfitätsinftitut in Halle, habilitierte ſich da⸗ 
burg und das NReiterftandbbild Herzog Wilhelms | felbft 1879, ging in gleicher Eigenichaft nad) Bres- 
für Braunschweig. Außerdem fchuf er noch viele | lau, wurde 1881 als o. Profejlor nach Gießen, 
dekorative Arbeiten. M. it Mitglied der gl. preuß. | 1883 nach Marburg und 1900 nad) Leipzig be 
Alademie der Künjte und des Senats berjelben. Se Hier r een ben —— 
8 inri l. fäct. - | Inftitut3 an der Univerfität. Einen nad 
Mappes, ‚Heinrich wol. ſächſt. General Berlin ala Nachfolger R. Virchows (1902) lehnte 
fonful für Helfen u. Preußen u. Konful hir 
F er ab. Seit 1896 iſt M. Geh. Medizinalrat, ſeit 
von Braſilien, Fraukfurt a. M., Kaiſer⸗ 1900 Mitglied der Kal. ſachſ Geſeliſchafi der 
itraße 9. Wiſſenſchaften; ferner ift er forrefpondierendes 
* 22. Mai 1845 zu Frankfurt a. M. (verh. Mitglied verfchiedener Geſellſchaften und feit 1904 
feit 20. Mai 1874 mit Emma, geb. Befthorn), Dr. phil. h. c. ber marburger Univerfität. Er 
befuchte die Mufterfchule dafelbft, lernte dort | verfaßte zahlreihe Abhandlungen aus dem @e- 
Kaufmann und war fünf Jahre in Paris und auf ' biete der pathologiihen Anatomie und allge- 
Reifen in kaufmänniſcher Tätigkeit. Bei Beginn | meinen Pathologie (Über ed durch chlor⸗ 
de3 beutfch-frangöfiihen Krieges 1870/71 trat . faure Salze, Gejihmülfte, Mikbildungen, Mikro⸗ 
er al3 Freiwilliger ins freiwillige Saniiätskorps | cephalie, Hirngewicht, Einheilung von Fremd⸗ 
ein und fand Verwendung bei den Belagerungen | lörpern, Prozeß der Mundheilung im Handbud 
von Meg und Paris. Nach dem Kriege nah der beutihen Chirurgie 1901 ufm.). 


Frankfurt a. M. zurüdgelehrt, trat er als Teil- Mardd, Erich, Dr. phil., Geh. Hofrat, 


haber in ein dortiges großes Handelshaus ein. | Ts R ’ 
Bon diefer Tätigkeit zog er ſich 1899 zurüd und 0. Univ.-Prof, Heidelberg, Scheffel 
ift jeitdem in Ehrenämtern, bejonders im Noten jtraße 7. 
Kreuz, tätig. 1886 gab er ein, Taſchenbuch für ‚+ 17.Nov. 1861 zu Magdeburg, für da3 Uni- 
Führer und Mitglieder der freimilligen Sani- verjitätäftudium in jemer Baterftadt vorgebilbet, 





tätstolonnen“ heraus. een Ion 1879 in Straßburg, en und Ber 
Mareanus, |. Oskar Eversbuſch. um Deihtöte, zumal orte, wandte We er 
neueren zu, reijte im Auslande, ließ jich 1887 ın 

March, Dtto, Geh. Baurat, Eharlottene gern Privatdozent an der Univerfität nie 
burg, Mardjitr. 9. der, wurde 1892 zum o. Profeffor in Freiburg 


‚+ 7. Ott. 1845 zu Charlottenburg (verh. i. ®., 1894 in Leipzig ernannt und ging 1901 m 
jeit 1889 mit Maria, geb. Vorfter), erlangte das ' gleiher Eigenſchaft nach Heidelberg. Seine 
Neifezeugnis auf dem Friedrich-Werderſchen Werke gehören beſonders bem Gebiete der 
Gymnafium in Berlin, ftudierte alddann hier auf | neueren und neueften Geihichte an: „Die Zu- 
der Baualademie, ſpäter in Wien und feßte, nad) | jammentunft von Bayonne“ 1889, „ ard 
der Rückkehr aus dem deutjch-franzöfiihen Kriege, dv. Eoligny“ 1892, „Kaifer Wilhelm I.“ 1897, 
jeine Studien in Berlin fort. 1878 beftand er | „Königin Eliſabeth“ 1897, kleinere Bismard⸗ 
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fchriften, bejonders 1899, „Deutichland und Eng- 
fand“ 1200, „Die Univerfität Heidelberg im 
19. Jahrh.“ 1903, „Ludwig Häufjer“ 1903, „Die 
imperialiftifche Idee“ 1903. Am befannteften ift 
in meiten Kreifen fein vorzügliches Wert über 
Kaifer Wilhelm I., das im Jahre 1905 in fünfter 


Auflage erichien. 

Marbeinede, Karl Bernhard, Kail.General- 
fonful u. Delegierter bei der europä- 
iſchen Donaukommiſſion, Galatz i. Ru- 
mänien. 

* 22. Aug. 1844 zu Bonn (verh. feit 28. Juni 
1888 mit Hanna Maud, geb. Harrifon), wurde 
nad) Beendigung feiner Univerjitätsftudien ın 
Bonn 1866 Ausfultator bei dem dortigen Land⸗ 
gericht. 1870 wurde er Gericht3afjeflor und war 
1870-71 Tommifjarifher Friedensrichter. Als 
ſolcher trat er 1871 in den elſäſſiſch-lothringiſchen 
Juſtizdienſt über und wurde 1878 Landgerichts- 
rat in Mülhaufen i. Eljaß, dann in Zabern und 
Met. 1887 trat er in den Dienft des Auswärtigen 
Amtes und wurde noch im gleichen Jahre als 
Konful nah Neu York geichidt. 1893—98 war 
er in gleicher Eigenichaft in Montevideo, dann 
war er bis 1900 mit der Einrichtung und Verwal⸗ 
tung de3 Rail. Konjulates in Philadelphia beauf- 
tragt. Anfang 1900 wurde er zum Konjul in 
Belgrad ernannt und 1902 zum Generaltonjul 
und Delegierten bei der europäiſchen Donaukom⸗ 
miffion in Salat (Rumänien). 

Mart, Baula, |. von Neußer⸗Mark. 

Markees, Karl, Prof. a. d. aladem. Hochſch. 
für Mufil, Charlottenburg, Mommien- 
itraße 87. 

* 10. Febr. 1865 zu Chur, Schweiz, (verh. 
jeit 1901 mit Gabriele, geb. Freiin von Stetten), 
befuchte vom 6. bi3 16. Lebensjahr das Gymnaſium 
zu Bajel, wurde 1881 als Schüler an der Kgl. 
Hochſchule zu Berlin angenommen und ftudierte 
hier drei Sahre unter Profeſſor Birth und Koadim. 
Dann war er zwei Jahre im berliner Philhar- 
moniſchen Orcheſter tätig und wurde nad) län- 
gerer Zeit des Selbſtſtudiums 1889 ald Lehrer 
an die Kal. Hochichule berufen. Geit 1900 if 
er Profeſſor. Zahlreiche Konzertreifen führten 


ihn durch Deutichland, die Schweiz, Jtalien und . 


die Türkei. Er veröffentlichte: „Techniſche Stu- 
bien“ 19085. 
Marauardt, Julius, Dr., o. Univ.-Honorar- 
prof., Domherr, Frauenburg i. Dftpr. 
* 24. März 1849 zu Plaßwich, Kr. Brauns- 
berg, beiuchte das Gymnaſium in Braunsberg, 
widmete fih dann philofophiich-theologiichen 
und paftoraltheologifhen Studien am Kol. 
Lyzeum Hojianum und biihöflihen Briefter- 
jeminar dafelbft und wurde 1871 zum BPriefter 
geweiht. Alsdann feßte er feine Studien in 
Münfter, Würzburg und München fort, Habili- 
tierte fih 1874 in Braundberg, wurde 1878 
a.o. Profeſſor und 1882 o. Profeſſor ebenda- 
felbft. 1900 erfolgte jeine Ernennung zum Dom- 
berrn bei der Kathedralkirche in Frauenburg und 
1903 zum o. Honorarprofejjor in der theologischen 


Deutfches Zeitgenofienleriton *. 
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Fakultät des Lyzeum Hofianum in Brauns- 
berg. _ Schriften: „S. Cyrilli Hieros. de Trini- 
tate et Arianorum placitis doctrina‘ 1881, „S. 
Cyrillus Hier. baptismi, chrismatis, eucharistiae 
mysteriorum interpres‘‘ 1882, „De fundamentis 
principii reflexi: Lex dubia uon obligat‘‘ 1893, 
„Zur Apologie der kirchlichen Armenpflege“ 1896. 
Marr, Karl, Profeſſor, Kunſtmaler, Lehrer 
an der Akademie der bildenden Künſte, 
Münden, Arcisſtr. 32. 
* 14. Febr. 1858 zu Milwaukee, war anfangs 
zwei fahre als Xylograph tätig, nahm feinen erften 
eihenunterriht bei einem alten Maler aus 
öln, der jich in Mülmwaufee niedergelaffen hatte, 
tam 1875 nad) Deutſchland, ftudierte unter 
Schauß an ber weimarer Kunftichule, unter Guf- 
ſow an der berliner Akademie und war fchliehlich 
in Münden Schüler von Dtto Seitz, Wilh. Lin- 
denichmit und Gabriel Mar. 1893 wurbe er an 
die mündener Alademie berufen. M. ift Mit- 
lied der Kal. preuß. Akademie der Künfte ſowie 
brenmitglied der Kgl. bayer. Alademie ber bil- 
denden ne und der Alademie in Athen. Her- 
porgehoben jeien feine Bilder: „Die Flagellanten“ 
(öffentl. Bibl. in Milwaukee), u Deutichland 
1806* (Galerie in Königsberg i. Pr.) und „Der 
Landihaftsmaler" (Nationalgalerie in Bubapeft). 
Marriot, Emil, |. Emilie Mataja. 
Marihall, Mar, Komponift und Mujil- 
Ichriftiteller, Halenfee b. Berlin, Georg- 
Wilhelm⸗Str. 22. 

* 7. April 1863 zu Berlin (verh. jeit 10. Mai 
1898 mit Olga, geb. Meißner), bejuchte das Fried- 
rihsgymnafium daſelbſt, 1882—84 die bortige 
Kunftafademie, ging dann von der Malerei zur 
Muſik über und wurde Schüler der Brofejjoren 
; Ed. Frank und Heinrich Urban. Geit 1886 ift M. 
mufitfritiich tätig. Anfangs für die „Staats« 
bürgerzeitung“ jchreibend, widmete er jeine Feder 

ann dem „Berliner Fremdenblatt“, der „Deut- 
hen Zeitung“, ber „Welt am Montag“ (1896 
bis 1905) und arbeitet feit 1895 für die „Boffiiche 
Beitung." Außerdem it M. u. a. Mitarbeiter 
der „Reuen Rundihau” und der „Zukunft“. 
Er fomponierte die Opern: „Bhanor und Pha- 
nette“ (Text von Emil Strauß) 1896 in Gotha 
aufgeführt, „Lobetanz“ (Text von O. %. Bier- 
baum), „Das Wichtelchen“ (Tert von Mori Hei⸗ 
mann), „Aulallin und Nilolete” (mit eigenem 
Zert), ferner Schaujpielmufilen zu Hauptmanng 
„Hannele“, „Berjuntener Glocke“, „Schlud und 
au“, zu Sudermanns „Johannes“, zu Maeter- 
lind3 „Beatrir”, zu Wildes „Salome“, viele 
Lieder u.a. m. , . 
Marſchall von Bieberftein, Adolf Freiherr, 
Erz., Wirkl. Geh. Rat, Staatsminifter, 
Botſchafter in Konftantinopel, Großh.bad. 
Kammerherr, Konftantinopel. 
\ * 12. Oft. 1842 zu Karlsruhe i. B. (verh. 
‚ jeit 14. April 1887 mit Marie, geb. Freiin von 
| Gemmingen), bejuchte das Gymnafium in Frank⸗ 
furt a. M., die Univerfitäten Heidelberg und Frei- 
: burg i. ®., begann feine praftifche iuriftiiche Tä- 
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tigfeit in Mannheim, fam 1871 ald Amtsrichter Feldzug gegen Frankreich mit und trat darauf 
nad) Schweßingen, wurde im gleihen Jahre | in den Kontulatsdienft ein. Zunächſt wurde er 
Staatsanwalt in Mosbach und kehrte 1872 in | bei den Konfulaten in Ehriftiania und Jeruſalem 
legterer Eigenihaft nah Mannheim zurüd. bejchäftigt und 1879 zum Bizelonful in Kopen- 
1875—83 war er ald Abgeordneter des grund- Hagen ernannt. Er befleidete darauf nadem- 
herrlichen Adels Mitglied der erften badiſchen ander die Konjulatspoften in Kairo, Helfingfors, 
Kammer, 1878—81 als Mitglied der deutich-fon- St. Louis, EChriftiania, Paris und Alerandrien 
fervativen Fraktion Neichdtagsabgeorbneter für und wurbe 1894 ald Generaltonful nach Kopen- 
ben zehnten badifhen Wahlkreis. 1879 wurde  bagen verjeßt. 
er Landgerichtsrat, 1882 erſter Staatsanwalt | Martend, Kurt, Schriftiteller, Münden, 
in mer arte —— ai badiſhet RKonradſtr. 7. 
Geſandter und Bevollmächtigter zum Bundesrat « . 2: . 
in Berlin und war 1885—90 aud) Mitglied des mit ME Sul ae ee get lie 
NReichverficherungsamtes. 1890 wurde er Staat3- | fiichen Set At tar WR. b eiuchte das Laben- 
fetretär des Auswärtigen Amtes, - im gleichen !'.%,  . °- Ana old 
Fahre Kaif. Wir. Geh. Rat. M. v. 8. nahm inftitut in TIharandt, die Gymnajien in Wurzen 
damals an den Verhandlungen über den Abjchluß und. 81 an nie HA ger abe 
ber Handelsverträge hervorragenden Anteil und —58 und Neipaic Xuriöpruden —— 
vertrat dieſelben im Reichstag gegen bie agra- ID zeipäig J 
riſche Oppoſilion. 1894 wurde er zum preußi« | und Geſchichte, war bann Keferendar an ben Ge- 
ſchen Staatsminifter, 1897 zum Botichafter in richten in Leipzig und Dresben, verließ aber den 
Konftantinopel ernannt. Hier bemühte er ſich Staatöbienft, um fi ausſchließlich Titerariichen 
befonder3 für die Kommiflion der Bagdadbahn. let $ — — en daft 
Martens, Adolf, Dr.-Ing. h. c., Geh. Re⸗ A Leipzig, jpäter auch Vorſitzender der drama- 
. ' ' 
gierungsrat, Profeſſor u. Direktor des tiſchen Gejellihaft in Münden. Nach wieber- 
Materialprüfungsamtes der technifchen | Dotten Studienreifen nad) Franfreih und Italien 


. ieß er fi in München nieder. Schriften: „Sin- 

Hochſchule fin Berlin, 6 roßlihterfelde- | tende Schwimmer", Novn. 1892, „Wie ein Strahl 

Weit, Kgl. Materialprüfungsamt. verglimmt“, Dram. 1895, „Die gehetzten Seelen“, 

* 6. März 1850 zu Badendorf bei Hagenow | Noon. 1897, „Roman aus ber Decadence“, 1898, 

i. M. (verh. jeit 1881 mit Henriette, geb. Liepe), | „Tagebuch einer Baroneffe v. Treuth“, Novn. 1899, 

bejuchte die Realſchule zu Schwerin, arbeitete ! „Die Vollendung“, Rom. 1902, „Kalpar Haufer“, 
zwei Jahre praftiih im Majchinenbaufad, ftu-  Dram. 1903, „Kataftrophen“, NRoon. 1904. 

bierte darauf an der Gewerbealademie in Berlin | Martens, Rolf Wolfgang, Schriftfteller, 


und trat 1871 in das Brüdenbaubureau Oftbahn » 

in Bromberg ein, wo er beim Entivurf ber | Berlin Abr ne Beinierfetbtftr. Eu 
großen. Zeeichjel- und emelbrüden bei Thorn hanna eb d’Hornay) —** ſich nach Ablauf 
und Tilſit bejchäftigt war. Zur Überwachung | ‚ gEd. ‚ 


n feiner Studien dem Schriftftellerberufe zu. Er 
ber Bauausführung fam er mehrere Jahre na veröffentlichte bis jekt: „SKarfreitagszauber", 
Dortmund und befaßte fich Hier mit dem Material | bild 1896,  Befteite Klünel“ 

üfungswefen umd dem prattiſchen Studium | Stimmungs ı „defreite glügel”, moderne 
Te : Geb. 1899, „Störtebeder“, Trag. 1903, „Ma- 
des Eifenhüttenwefens. 1875 und folgende , YeD. ie Sri 1906 ' 8. 1 
Jahre war er am Neubau der Strede Berlin | Hiavelli”, Trag. on _ 

ordhaufen tätig und begann außerdem in biefer | Martend«Veuer, Eliſe, Opernſängerin, 
Zeit ſeine erſten Unterſuchungen über das mikro— Hamburg 13, Grindelhof 2. 
ſtopiſche Gefüge des Eiſens, denen er ſich, nach * zu Karlsbad (verh. mit Dr. M.), erhielt 
jeinem Austritt aus dem Eijenbahndienft 1879, , den erſten Unterricht von ihrem Water, der 
faft ausjchließlic widmete. 1884 übernahm er | Mufildireltor war und fämtliche karlsbader 
bie Leitung der damaligen Kgl. mechaniſch-tech⸗ Kirchenchöre leitete, wurde in Wien zur Bühnen- 
nifhen Berfuchanftalt, des jegigen Kgl. Material- | jängerin ausgebildet und gehörte, nad) kurzer 
prüfungsamtes zu Großlichterfelde. M. ift Mit- | Tätigkeit in Berlin, Breslau, Ehemnik und 
gie der tgl. preuß. Alademie der Wifjenichaften, | Mainz, 1892—99 dem leipziger Stadttheater an, 

izepräfident des internationalen Verbandes für | wo jie großen Beifall fand und ſich zu einer 
die Materialprüfungen der Technik, Vorſitzender auferordentlihen Künftlerin entiwidelte. 1899 
be3 deutſchen Verbandes für die Materialprü- | wurde fie für das hamburger Stadttheater ver- 
fungen ber Technik und Ehrendoltor der gl. pflichtet. Sie beherricht nicht bloß zahlreiche große 








Techniſchen Hochſchule zu Dresden. Aus feiner | Sopranpartien, fondern auch die bedeutendften 
ichriftftellerifhen Tätigkeit jei hervorgehoben: | Altrollen. Beſonders gerühmt ift ihre „Brünn- 
„MRaterialientunde für den Maſchinenbau“, „Das 
Kgl. Materialprüfungsamt in Groß-Lichterfelde“. 
Diartend, Herman, Sail. Generalfonful, 
Kopenhagen, Amaliegade 39. | Greifswald. 

* 26. April 1847 zu Kühren i. Holſtein, * 14. Juli 1847 zu Jena, ſtudierte in Berlin, 
wurde nach Beendigung bes juriftiihen Studiums | vor allem als Schüler feines Baters €. 4. M. 
1870 Referendar, machte ald Rejerveoffizier den | promovierte 1870, wurde Aſſiſtent an der 


bilde“, „Leonore“, „Brangäne“, „Fricka“, „Lr- 
trud" „idee“, „Eglantine“, „Amneris“ u.a. m. 
Martin, Auguft, Dr. med., o. Univ.⸗Prof., 
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Univerfitätsfrauenklinit und habilitierte fich 1876 | 1883 mit Amalie, geb. Natorp }, 1886, verh. 
für Geburtshilfe und Gynäkologie in Berlin. | feit 1890 mit Helene, geb. Schmülinsty), abſol⸗ 
Seit 1878 beteiligte er fich an den Ferienkurfen | vierte das Gymnaſium feiner Vaterſtadt, ar- 
für Arzte und folgte 1899 einem Rufe als o. Bro- | beitete ein Jahr praftiich, ftudierte dann an 
feifor und Direftor der Univerfitätsfrauen- | der Forftalademie in Münden und fpäter an 
Hinit nach Greifswald. Unter jeinen Schriften | der Univerfität Leipzig. 1872 beftand er das 
finden fich zahlreiche Artikel, in denen er die | erfte forftwiffenichaftlihe Eramen in Berlin, 
Bathologie des engen Beden, geburtshüfliche | 1876 das zweite ebenda. Nach weiteren Studien 
Operationen, Pathologie der Erkrankungen der | und praftifcher Tätigkeit promovierte “er 1881 
Zuben und Ovarien unterfudht. Er ift ala einer | in Leipzig, wurde Kgl. Oberförfter in Jesberg 
der erften für die Operation ber Qubenerkran- | (Reg.-Bez. Kaffel), 1896 in Merenberg (Rafjau), 
tungen, der Myome und Barcinome eingetreten | 1899 in Eberswalde, gleichzeitig als Dozent tätig 
und hat die Technik derjelben in origineller Weife | und 1903 Forftmeifter und Profeflor. Werke: 
ausgebildet, ebenfo die Behandlung des Genital- | „Die Forftwirtihaft des ifolierten Staates“ 
vorfalles. Seit 1895 gibt er die „Monatsjchrift | 1881, „Wegeneg, Einteilung und Wirtichafts- 
für Geburtöhilfe und Gynäkologie” heraus (mit | plan in Gebirgsforften“ 1892, „Die Folgerungen 
Sänger). Bon felbftändig erfchienenen Werken | der VBodenreinertragstheorie für die Erziehung 
feien genannt: „Leitfaden der geburtshilflichden | und Umtriebszeit der wichtigften beutfchen Holz- 
Operationen” (mit A. v. Rofthorn) 1878, „Par | arten“ 1894—99, „Der höhere forftliche Unter- 
thologie und Therapie ber Frauenkrankheiten“, | richt“ 1897, „Die Forfteinrihtung“ 1903, „Die 
„Lehrbuch der Geburtshilfe" 1895, „Handbuch ökonomiſchen Grundlagen der Forftwirtichaft“ 
ke Ertranfungen a ek ur Pro- | 1904, „Die forftlihe Statif“ 19085. 
eſſor Sänger umd feinen zahlreichen lern), 1 N. 
ferner feien neben vielen anderen erwähnt: „Der —— j Karl, n *— Pa * in Prof., 
Harn der Neugeborenen“, „Collum uteri während en i. Holland, reeſtraat 
der Schwangerſchaft“, „Behandlung der chroni⸗  * 24. Rov. 1851 zu Oldenburg i. Gr. (verh. 
i ſeit 1875 mit A. C. M., geb. Fittica), beſuchte 
| 


ihen Metritis“, „Elongatio colli uteri supre- 
vaginalis‘“‘, „Technik der Entwidlung des nach» | dad Gymnaſium dafelbit und in Jever, nahın 
am Feldzug 1870/71 teil, ftudierte an den 


Iolgenben Kopfes", „Therapie des PBuerperal- Fe rn. 
fiebers“, „Lumbalanäfthefie der &ebärenden“, | Univerjitäten Münden, Leipzig und Göttingen, 
„Genitaltubertulofe”. M. hat ſich intenfiv an | promovierte Hier 1874 und murbe Aifittent am 
der Entwidlung ber ärztlichen Standesangelegen« , geologijch-paläontologiihen Inſtitut. 1876 kam 
er als Gymnaſiallehrer nah) Wismar, wurde 


heiten beteiligt; er war in brei Wahlperioden . 
Mitglied der Arztelammern Berlin-Brandenburg. | 1877 o. Profeſſor in Leiden, 1878 Direktor des 
Durch jeine Schüler und eigene Neifen hat er | geologiſchen Muſeums dajelbit und war 1895—96 
befonder3 in Amerika, Rußland, Skandinavien | Rektor der Univerfität. 1884—85 unternahm er 
und Italien zu der Entwidfung der Gynätologie | Forſchungsreiſen nad) den niederländiich- weit- 
in diefen Rändern nachhaltig beigetragen. | a eh 6 aber ‚nad ent huken 
. TS ‚i itglied der Alademie der Wilfenfchaften 
Rartin, Ernft, Dr. phil., o. Univ.-PBrof., in Amfterdam. Werke: „Niederländijche und nord- 
Straßburg i. E., Spachallee 41. weſtdeutſche Sedimentärgefchiebe“ 1878, „Die 
* 5. Mai 1841 zu Jena (verh. feit 1874 mit | Tertiärfhichten auf Java” 187980, „Bericht 
Emma, geb. Bucherer), ftubierte in Jena, Bonn | über eine Reife nad) Niederländifch-Weftindien 
und Berlin klaſſiſche und beutiche Philologie, | und darauf gegründete Studien“ 1888, „Reifen 
wirkte als Gymnafiallehrer in Berlin 1863—65, | in den Moluften“ 1894, „Geologie diefer Reifen“ 
ward 1866 Privatdozent in Heidelberg, 1868 | 1903. Außerdem gibt er heraus: „Sammlungen 
ehr Eee B., fiebelte w Beier des geolog. Reichsmuſeums in Leiden” jeit 1881. 
genicha na rag und 1877 na tra ; ; 2 
burg i. Eljaß über. Aus feiner Gymnaſiallehrer⸗ Martin, Darie, See wi nam Er Leh 
zeit ſtammt eine von ihm verfaßte Heine mit- rerinnenjeminar un uguftajchu e zu 
telhochdeutfhe Grammatik, die viel Anklang Berlin, Schöneberg b. Berlin, Maritr. 7. 
fand (12. Aufl.). M. beteiligte ſich als Mitar- * 26. April 1856 zu Niedereifer im ſäch— 
beiter an Müllenhoffs bdeutihem Heldenbuch | fischen Heflengau bei Kafiel, Tochter eines hefji- 
(1866), gab Gudrun (1872, 1902), den nieder | fchen Superintendenten, widmete ſich dem Beruf 
ländiſchen Reinaert de Vos (1874), den altfran- | ala Lehrerin, weilte in Brüffel und Paris und 
zöſiſchen Roman de Renart (188287) und | war dann im beutihen Mädchenſchulweſen 
Wolframs Barzival (1900, 1904) heraus, er- | tätig. Als im Mai 1894 die neuen Beftimmungen 
neuerte und vollendete die deutſche Literatur- , für das preußische Höhere Mädchenſchulweſen 
geſchichte von Wilh. Wackernagel und bearbeitete | erſchienen, unterbrach fie ihr unterrichtliches 
zujammen mit ©. Lienhart das Wörterbuch der | Wirken und ftudierte brei Jahre in Göttingen, 
elſäſſiſchen Mundarten (1897 ff.). worauf ie bie Prifung als Sbexiehrerin beftand 
Martin, Heinrich, Dr. phil., Forftmeifter, | und eine Stellung im ſtädtiſchen Dienft zu Lands⸗ 
Profeſſor an der Koritalademie, Eberd- berg a. W. antrat. 1902 wurde fie in den Kgl. 


, Dienft berufen, fam an das Kgl. Volksſchullehre⸗ 
walde (Bez. Potsdam), Bismardftr. 6. | rinnen-Seminar zu Burgfteinfurt in Weftfalen 
* 11. Nov. 1849 zu Kafiel (verh. gem. feit 


und bald darauf an das Kgl. höhere Lehrerinnen- 
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jeminar zu Trier. Infolge des bortigen Schul. 
konfliktes zwiſchen der katholiſchen Kirche und 
dem Staat wurde fie im Oktober 1903 plößlich 
abgerufen. Seitdem ift fie kommiſſariſch an dem 
Kgl. Auguftafeminar in Berlin befchäftigt. Ber- 
öffentliht wurden von ihr, außer Vorträgen und 
Auflägen in der „Frauenbildung“, in ber „Ehrift- 
fihen Welt“ und ın ber „Zäglihen Rundſchau“, 
das „Lehrbuch der Mädchenerziehung“ 1903, „Die 


höhere Mädchenichule in Deutichland” (in der 


Teubnerſchen Sammlung „Aus Ratur und Geiftes- 
welt“) 1905 und „Wahre Frauenbildung“ (in der 
Sammlung „Lebensfragen“ von Brof. Weinel. 
Martin, Baul, |. Martin Rade. 

Marti, Ferdinand von, Dr. jur., Geh. 
DOberregierungsrat, o. Univ. Prof., Vers 
lin W. 15, Faſanenſtr. 69. 

* 27. April 1839 zu Snfterburg, befucdhte die 
Univerfitäten Königsberg und Leipzig und be- 
gann 1864 zu Köngsberg feine Laufbahn al3 Uni- 
verfitätslehrer. 1872 fam er als o. Profeſſor nad) 

reiburg i. B., von ba, brei Jahre fpäter, nad) 
übingen. Seit 1898 wirft er in Berlin, wo 
er öffentliches Recht lehrt. Hier war er mehrere 

Jahre hindurch zugleid” Mitglied des preußi- 

ſchen Oberverwaltungsgericht3. Bon jeinen Ber- 

öffentlihungen jeien erwähnt: „Das eheliche 

Güterrecht des Sachjenjpiegels" 1867, „Betrady- 

tungen über die Berfaifung des Norddeutichen 

Bundes" 1868, „Das Recht der Staatdange- 

hörigleit im internationalen Verkehr“ 1875, 

„Über ben Eonftitutionellen Begriff des Geſetzes“ 

1880, „Die Hoheitsrechte über den Bodenfee“ 

1885, „Das internationale Syſtem zur Unter- 

brüdung des afrikaniſchen Stlavenhandels“ 1886, 

„Snternationale Rechtshilfe in Strafſachen“ 

1888—97, „Die Berträge des Königreichd Würt- 

temberg über internationale Rechtöhilfe" 1889. 

M. iſt Mitglied des internationalen Scieb3- 

gerichtshofs im Haag. 

Martins, Friedrich, Dr. med., vo. Univ.» 
Prof., Seneralarzt der Referve, Roſtock, 
Friedrich sranzg-Str. 7. 

* 7. Sept. 1850 zu Errleben, ftudierte auf 
dem damaligen Friedrih-Wilhelms-Mmftitut in 
Berlin, promovierte 1874 und trat dann als Arzt 
bei der Armee ein. Nachdem er jahrelang als 
Stabsarzt, nebenamtlich al Repetent für Phyſio⸗ 
logie und fpäter auch als Ailiftent tätig geweſen 
war, habilitierte er ſich 1887 in Berlin. Hier 
blieb er bis zu feiner erfolgten Berufung als 
a.0. Profeſſor und Direktor der medizinischen 
Univerfitätzpoliflinit nach NRoftod. 1899 erhielt 
er die 0. Profeffur und 1902 die Direktion der 
Univerfitätstlinit. Den Winter 1889—90 ver- 
bradhte er in Cannes als Arzt des Großherzogs 
von Medlenburg.e Außer zahlreihen Abhand- 
lungen, namentlich über Herz- und Magentrant- 
heiten, verfaßte er: „Die Magenfjäure des Men- 
ſchen“ (mit Profeſſor Lüttke) 1892, „Tachycarbie, 
eine Elinifche Studie“ 1895, „Achylia gastrica, 
ihre Urſachen und ihre Folgen“ 1897, „PBatho- 
geneje innerer Krankheiten“, I. 1899. 
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Martins, Götz, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 
Kiel, Hohenbergftr. 4. 

* 7. März 1853 zu Errleben, Provinz Sach— 
fen, (verh. feit 20. Juni 1883 mit Margarete, geb. 
Bonig), beſuchte das Pädagogium zum Kloſter 
„Unſer lieben Frauen“ in Magdeburg, ſtudierte 
1872—75 in Bonn und Berlin Philologie und 
Philojophie, Habilitierte fi 1885 in Bonn ala 
Privatdozent für Bhilofophie, wurde 1893 da⸗ 
felbft zum a.o. Profeſſor ernannt und 1898 als 
Ordinarius für Philoſophie an die Univerfität 
Kiel berufen. Er ſchrieb: „Zur Lehre vom Ur- 


| teif“ 1877, „Beiträge zur Bigchologie und Philo- 


jophie“ 1896. 

Marx, Friedrich, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Leipzig-Sohliß, Kailer-Friedrich-Str.13. 

* 22. April 1859 zu Darmitadt, bejuchte die 
Univerfität Bonn, unternahm in Griechenland 
und Stalien archäologiſche und kulturgejchicht- 
lihe Studien und begann 1887 an der Univer- 
fität Berlin klaſſiſche Philologie zu dozieren. 
1888 wurde er a.o. Profeflor in Roftod, 1889 
o. Profeſſor in Greifswald. Bier Jahre darauf 
fam er nad) Breslau, 1896 nad) Wien und 1899 
nad) Leipzig. Bei feinen Forſchungen auf dem 
Gebiete der römiſchen Literatur beichäftigte er 
ji) wiederholt eingehend mit dem Satiriker 
Lucilius und feiner Zeit. Nachdem er bereits 
1882 „Studis Luciliana‘“ veröffentlicht und 1894 
über ben fog. „Auctor ad Herennium““ gefchrieben 
hatte, erſchien 1904 jeine Ausgabe des Lucilius 
mit Kommentar. 

Maſſow, Ludwig von, Oberft a. D., Rit- 
tergut3befiber, M. d. R., Mitgl. des 
Kreistags, Amtsvoriteher von Barnehnen, 
Baruchnen i. Oſtpr. 

* 26. Yan. 1844 zu Stargard in Pommern 
(verh. jeit 1885 mit Margarete, geb. Käswurm), 
wurde im Kabettentorps zu Wahlſtatt und Berlin 
erzogen, trat 1863 in die Armee ein, wurde im 
Jahre darauf Leutnant und nahm an den Feld 
zügen 1866 und 1870—71 ehrenvoll teil. Nach⸗ 
dem er 1873 zum Oberleutnant befördert worden 
war, wurde er 1879 Rittmeifter im Küraffier- 
regiment Graf Wrangel, 1889 Major und 1890 
etatsmäßiger Stab3offizier im litauiſchen Ulanen- 
regiment Nr. 12, endlich 1894 Kommandeur des 
Ulanenregiment3 Kaifer Alexander III. (weſt⸗ 
preußifches 1.). 1895 zum Oberftleutnant und 
1897 zum Oberft ernannt, erbat er 1898 jeinen 
Abſchied, da er in den Reichdtag gewählt wurde. 
1903 erfolgte jeine Wiederwahl in den Reich“ 
tag. Seitdem bewirtichaftet er auch feine Güter. Er 
ift (feit 1892) Nechtsritter ded Johanniterordens. 


Maſſow, Robert von, Erz., General der 
Kavallerie, fommandierender General 
des IX. Armeekorps, Präfident bes 
Reichsmilitärgerichts, Bevollmächtigter 
zum Bundesrat, Berlin W. 10, Hohen⸗ 
zollernitr. 1. 

* 26. März 1839 zu Gumbin bei Stolp in 


! Bommern, wurde im Kadettentorps ausgebildet, 
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trat in den preußifchen Militärdienft ein und mar 
1859—63 Leutnant im 12. Imfanterieregiment. 
1863—64 Tämpfte er in dem Bürgerfriege, ber 
in Rordamerila wegen der Abichaffung der Stla- 
verei geführt wurde, mit unter den SKonföde- 
rierten gegen die Uniondtruppen, wurde ſchwer 
verwundet, konnte aber, in die Heimat zurüd- 
gelehrt, an den Feldzügen 1866 und 1870—71 
rühmliden Anteil nehmen und wurde darauf 
in vielen höheren Stellen des preußiichen Heeres 
verwendet. 1894 wurde er Generalleutnant 
und Kommandeur der 30. Diviſion in GStraß- 
burg i. &. 1898 folgte er dem Grafen Walderjee 
in der Stellung eined tommanbierenden Generals 
des 9. Armeelorps in Altona. Als der General 
v.Gemmingen 1903 ftarb, wurde R.v.M. fein Nach⸗ 
folger als Präfident des Reich3militärgerichtes 
und verfieht jomit das Höchfte Amt der Militärjuftiz. 
Mataja, Emilie (Pi. Emil Marriot), Schrift- 
ftellerin, Wien II, Schüttelftr. 31. 

* 20. Nov. 1855 zu Wien, Tochter eines 
Kaufmanns, befuchte die Schule in ihrer Bater- 
ftadt und erwuchs in glüdlichen Verhältniſſen, 
die ihre dichterifhe Entwidlung in feiner Weile 
förten. So verfudhte fie Schon im zmölften 
Lebensjahre ihre Gedanken poetiſch zu geftalten 
und Darzuftellen. Ihr ſpäteres Tliterariiches 
Schaffen wurde beeinflußt durch den Bellimis- 
mus Schopenhauer3, deſſen Werte fie eifrig ftu- 
dierte. Bon diejer Beit her rührt auch ihre Vor⸗ 
liebe für den ftrengen Realismus und Raturalis- 
mus, ber ihre Schriften durchdringt. Ihre Werte 
iind: „Die Familie Hartenberg“, Rom. a. d. wiener 
Leben 1882, „Der geiftlihe Tod“, Rom. 1884, 
„ovellen“ 1886-87, „Moderne Menſchen“, 
Kom. 1893, „Die Starten und die Schmaden 
und andere Novellen“ 1894, „Caritas, Rom. 
1895, „Seine ®ottheit”, Rom. 1896, „Sunge Ehe“, 
Rom. 1897, „Der Heiratsmarkt“, GSittenbild, 
„Gretes Slüd“, Schaufp. 1897, „Auferftehung“, 
Rom. 1898, „Tiergeichichten“ 1898, „Schlimme 
Ehen“ 1900, „Menichlichkeit“, Mom. 1902. 
Materna, Amalie, |. Friedrich⸗Materna. 
Mattowaty, Adalbert, Hofichaufpieler, 

Charlottenburg, Joachimstalerſtr. 44. 

* 6, Dez. 1857 bei Warfchau, erhielt feine 
ihaufpieleriihe Ausbildung vom Hofichaufpieler 
Oberländer in Berlin, trat erfimalig im Gefell- 
ihaftstheater „Urania“ dafelbft auf und wurde 
1877 für das Hoftheater in Dresden verpflichtet, 
wo er, anfangs in Fleineren Rollen wirkend, 
bald als jugendlicher Liebhaber glänzte. 1886 
bis 1889 war er am Stadttheater in Hamburg 
tätig, jeitdem gehört er dem Kgl. Schautpielhaus 
in Berlin an. Der Künftler, der hier von den 
jugendlihen inzwiſchen zu gejeßteren Rollen 
übergegangen iſt, ift ein ganz herborragender 

eldenjpieler und gehört zu den bedeutenbdften 

haufpielern, die die deutſche Bühne gejehen 
bat. 1800 mwurbe er zum Kgl. preuß. Hofichau- 
ipieler ernannt. Er unternimmt neben feiner 
Tätigkeit in Berlin auch zahlreiche Gaſtſpielreiſen 
und ift in feinen Hauptrollen, jo als: „Marquis 
Bofa“, „Karl Moor“, „Fiesko“, „Egmont“, 
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„Götz von Berlidhingen“, „Fauſt“, „Hamlet“, 
„Othello“, „Eoriolan“, „Marcus Antonius“, 
„Holofernes“, „Kean“ uſw., allenthalben bekannt. 

Er ift auch ſchriftſtelleriſch hervorgetreten und ver- 

öffentlichte Reifefchilderungen („Exotiſches“) und 

Autobiographiihes („Eigne? und Fremdes“). 

Matthaei, Karl Otto, Kunſtmaler, Ham⸗ 
burg-Harveitehude, Behnitr. 20. 

* 30. Nov. 1863 zu Hamburg, war zunädhft 
Kaufmann, ging dann 1891 nach Karlsruhe und 
ftudierte dort Malerei als Schüler von Hein, 
Kallmorgen, Bodelmann und Schönleber. Bon 
Karlsruhe aus unternahm er verichiedene Stu- 
dienreijen, verlegte dann 1904 feinen Wohnjit 
nah Hamburg und gründete dort eine Schule 
für Landfichaftsmalerei. Die Motive zu feinen 
Stimmungsbildern entnimmt er meift der nord⸗ 
deutihen Landſchaft. Bon Bildern feien er- 
wähnt: „Regenbogen“, „Sonnenuntergang“, 
„Der Landweg“, „Haferfeld", „Eggende Bauern“, 
„Wattenmeer“, „Filherdorf“. Bon ihm ſtam⸗ 
men auch Radierungen und eine Reihe DOri- 
ginallithographien (Steindrude): „Dämmerung 
im Watt“, „Nordſeeidyll“, „Unjere Zukunft liegt 
auf dem Waller“, Krabbenfifcher”. 

Matthias, Adolf, Dr. phil,, Geh. Oberre- 
gierungsrat, vortr. Rat im Minifterium 
der geiftlihen, Unterrichts- u. Medizi- 
nalangelegenheiten, Berlin W. 30, Zuit- 
poldftraße 39. 

* 1, Juni 1847 zu Hannover, befucdhte die 
Univerfitäten Marburg und Göttingen und unter- 
richtete an den Gymnaſien zu Holzminden, 
Eſſen, Bodum und Neuwied. 1884 übernahm er 
die Leitung de3 Gymnaſiums in Lemgo, 1885 
die des ſtädtiſchen Realgymnafiums in Düſſel⸗ 
borf. 1898 wurde er Provinzialichulrat in Ko⸗ 
blenz, 1900 vortr. Rat im Kultusminifterium in 
Berlin. M. ift Hauptfächlich Durch feine anregen- 
den Schriften über Erziehungsmwejen befannt. 
Hierzu gehören: „Wie erziehen wir unfern Sohn 
Benjamin?“ 1897, „Wie werden wir Kinder des 
Glücks?“ 1899 und die gefammelten Auffätze 
„Aus Schule, Unterriht und Erziehung“ 1901. 
Yußer diejen vielverbreiteten Werfen verfaßte 
er feinerzeit ald Gumnafiallehrer einen „Kom- 
mentar zu Xenophons Anabafis“, ein „Hilfs- 
buch für den deutichen Sprachunterricht“, eine 
„Praktiſche Pädagogik für Höhere Lehranftalten“, 
Schriften über das deutſche Volkslied und über 
die Lyrik aus der Zeit der Befreiungsfriege u.a.m. 
Auch ift er Mitherausgeber der „Monatsichrift 
für höhere Schulen“. 

Matthiak, Bernhard, Dr. jur., o. Univ.- 
Prof., Roſtock, Stephanitr. 138. 

* 26. Mai 1855 zu Loppow bei Landsberg 
a. W. (verh. ſeit 14. Dft. 1885 mit Emmy, geb. 
Koh), befuhte das Gymnaſium in Potsdam, 
ftudierte von 1874—77 in Berlin, Würzburg und 
Göttingen Rechtswiſſenſchaft, beitand 1877 das 
Neferendareramen und war dann bis zum Auguft 
1880 in Göttingen und Potsdam als Referendar 
beichäftigt. Nachdem er inzwifchen von Oftern 
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1873 bis Oſtern 1879 als Einjährig-FFreitilliger 
gedient hatte, fam er 1880 als Rechtspraktikant 


Matthieffen — Mar 


nach Würzburg, wo er 1881 Bu Dr. jur. promo- | 


vierte. 1882 habilitierte er jich in Erlangen und 
wurde 1885 ala a.o. Profeſſor nad) Roftod be- 
rufen. Geit 1886 ift er o. Profeſſor daſelbſt. Er 


ichrieb: „Da3 foenus nauticum und die gefchicht- - 


liche Entwidlung der Bodmerei“ 1881, „Die rö- 

mifche Grundfteuer und das Bectigalrecht“ 1882, 

„Die Entwidlung des römiſchen Schiedögerichts“ 

1888, „Das griechiſche Schiedsgericht“ 1892, „Lehr- 

buch des bürgerlichen Rechts“ 1899. 

Matthieifen, Ludwig, Dr. phil., Dr. med. 
h. c., 9. Univ.⸗Prof., Roftod i. Medlen- 
burg, Hopfenmarftt 1. 

* 22. Sept. 1830 zu Fiſſau bei Eutin, ftue 
bierte, nach WAbjolvierung des Gymnafiums in 
Eutin, Mathematif und Naturwillenihaften in 
Kiel, wurde 1854 Konjervator am zoologiichen 
Muſeum, dann Affiftent am phyſikaliſchen Inſti⸗ 
tute der Univerfität und habilitierte ſich 1857 da- 
ſelbſt. 1859 fam er ald Gymnaſiallehrer nad) 
ever, wurde 1864 Subreltor de3 Gymnaſiums 
in Hufum, erhielt 1873 den Profejjortitel und 
pl te 1874 einem Rufe als Ordinarius nad 

oftod. Seit 1888 ift er Direktor de3 aftrono- 
mifhen Obſervatoriums. 1885—86 war er 
Rektor der roftoder Univerjität. Er ift Mitglied 
verſchiedener wiſſenſchaftlicher Gefellichaften. 
Von ſeinen Veröffentlichungen ſeien genannt: 
„Aber die Gleichgewichtsfiguren homogener, 
frei rotierender Flüffigfeiten“ 1857, „Grundriß 
der Dioptrit gefchichteter Linſenſyſteme“ 1877, 
„Grundzüge der antiten und modernen Algebra 
ber literalen Gleichungen“ 1878. 
Maurer, Heinrich, D., Profeſſor, General- 

juperintendent, Wiesſsbaden, Adolfſtr. 8. 

* 31. Okt. 1834 zu Langenſchwalbach (verh. 
jeit 1862 mit Karoline, geb. Hein), war Schüler 
des Gymnaſiums zu Wiesbaden, ftudierte zu 
Heidelberg und Lena Theologie, beſuchte das 
theologiihde Seminar zu Herborn und wurde 
nach Ablegung der theologifchen Prüfungen 1859 
als erfter evangeliicher Beiftlicher in der Dia- 
iporagemeinde Hochheim am Main angeltellt. 
1864—97 wirkte er als Pfarrer zu Herborn, war 
daſelbſt anfänglih auch Hilfslehrer am theolo- 
aiihen Seminar, dann Kreisichulinipeltor, hier⸗ 
auf Delan und Profeljor an dem genannten 
Seminar und wurde von ber theologiihen Fa⸗ 
fultät zu Marburg zum Boltor der Theologie 
ernannt. Seit 1897 iſt er Generaljuperintendent 
des Konjiftorialbezirtd Wiesbaden. Bon ihm 
erihienen: „Der Brief des Apoſtels Paulus 
an die Philipper, für die Gemeinde ausgelegt“ 
1880, „Der Brief des Apoftel3 Paulus an die 
Koloſſer“ (ebenjo) 1883, „Katechetiſche Studien“ 
1895, ferner ein Jahrgang Predigten über freie 
Terte „Gott mit ung“, „Briefe von der Feitfahrt 
aut Einweihung ber Erlöjerliche zu Seruja- 
em” u. a. 


Mausbach, Joſeph, Dr. theol., o. Univ.- 
Prof, Münfter i. W., Weſelerſtr. 1a. 
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provinz, befuchte 1873— 78 das PBrogymnafium zu 
Wipperfürth und 1878—80 das Apoftelgymnafium 
u Köln, widmete fich 1880—84 an den Univer- 
Ütäten Münfter und Eichftätt dem Studium der 
Theologie und war danad) längere Zeit als Seel⸗ 
forger in Köln tätig. Während biefer Zeit jepte 
er jeine theologiihen Studien fort und promo- 
vierte 1888 in Münfter. Bon 1889 an amtierte 
M. als Religionslehrer am Gymnafium zu 
München⸗Gladbach. 1892 leiftete er Dann einem 
Rufe ald Profejjor nah Münfter Folge. Lite 
rariich betätigte er fich mit folgenden Schriften: 
„Ehriltentum und Weltmoral“ 1897, „Die Tatho- 
liſche Moral, ihre Methoden, Grundjäbe und 
Aufgaben“ 1901, „Kernfragen chriſtlicher Welt⸗ 
und Lebensanſchauung“ 1903, „Weltgrund und 
Menichheitsziel" 1904, „Ausgewählte Terte zur 
allgem. Moral aus den Werten d. heil. Thomas 
von Yaquin“ 1905. 

Mauthner, Fritz, Schriftiteller, Gruue⸗ 

wald b. Berlin, Wangenheimftr. 46. 

* 22. Nov. 1849 zu Horitz b. Königgrätz. 
überjiedelte mit feinen Eltern 1855 nach Prag, 
befuchte dort zuerft das Piariſten-, dann Das 
Kleinjeitener Gymnaſium, bezog hierauf die 
prager Univerfität zum Studium der Nechte, 
legte als Juriſt die erſte Staatsprüfung ab, 
wandte fich aber dann dem Schriftitellerberufe 
zu und zog 1876 nach Berlin. Dort wurde er 
bald dur den Erfolg feiner Barodien „Nach 
berühmten Muſtern“ bekannt und ift feitdem auf 
dem Gebiete der ſchönen Literatur ald Theater- 
frititer („Berliner Tageblatt“, „Ration“ u. a.) 
und als Romanjichriftfteller hervorgetreten. Un- 
abläffig beichäftigt ihn fein wichtigftes Wert: 
„Beiträge zu einer Kritil ber Sprache“ 1901—2. 
Seine übrigen Qauptierte find u. a.: „Die große 
Revolution“, Son. 1872, „Nach berühmten 
Muftern”, Bar. 1878, „Xanthippe“, Rom. 1889, 
„Hypatia“, Nom. 1892, „Aus dem Märchen— 
buche der Wahrheit“ 1892, „Kraft“, Rom. 1894, 
„Die bunte Reihe”, Rom. 1895. 

Mar, Gabriel von, Profeſſor, Kunftmaler, 
Münden, Heuftr. 17. 

* 23. Aug. 1840 zu Prag, Sohn bes Bil- 
bauer? Joſeph M., beſuchte von 1858—61 bie 
Kunftafademie in Prag und von 1861-63 die 
Alademie in Wien, ging 1863 zu dauerndem 
Aufenthalt nad) Münden und wurde Schüler 
von Biloty. Seit 1867 arbeitet er felbftändig. 
M. ift der Maler der verzüdten, ekſtatiſchen 
srauengeftalten. Bon feinen zahlreihen Bildern 
jeien bier genannt: „Mörtyrerin am Kreuz“ 
1867, „Ad neige du Schmerzenreihe“ 1868, 
„Die junge Nonne“ 1868 (Kunithalle in Ham- 
burg), „Der Unatom“, „Sartenfzene aus Fauß“ 
1869, „Die blinde Lihtfpenderin“ 1872, „Gret- 
hen in der Walpurgisnacht“ 1873, „Ein Gruß”, 
„Gretchen im Kerler", „Die Kömwenbraut“, „Der 
Wirtin Töchterlein“, „Jairi Töchterlein“, „Maria 
Magdolena“, „Die Kindesmärderin“ 1877 (Kunf- 
hulle in Hamburg), „Anna Katharina Emme- 
rich" 1880 (Neue Pinakothek in Münden), „Er 
it vollbracht“, „Jeſus heilt ein krankes Kind“ 


* 7. Febr. 1861 zu Wipperfeld i. d. Rhein- | 1884 (Nationalgalerie in Berlin), „Madonna mil 
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dem Kinde“ 1885 (Mufeum in Leipzig), „Ein | Mayer, Emil, D., Dr. phil., o. Univ.» Prof., 


Baterunfer“ 1887 (Galerie in Dresden), „Das 

Kränzchen“ 1889 (Neue Pinakothek in München), 

„Die Seherin von Prevorſt“ 1892 (Rudolfinum in 

Brag), „Phantom“ 1893, „Slairvoyante (Sieg 

ber Wahrheit)" 1904. 

May, Karl, Schriftiteller, Radebeul b. 
Dresden, Billa Shatterhand. 

* 25. Febr. 1842 zu Ernitthal, Sohn eines 
armen Webers, bejuchte die Volksſchule, dann 
das Lehrerjeminar und bildete fi) darauf auto- 
didaktiſch weiter. Er veröffentlichte: „Erzgebir- 
giihe Dorfgeihichten“ und „Geſammelte Reiſe⸗ 
romane“ („Durh die Wüſte“, „Durch milde 
Kurdiſtan“, „Bon Bagdad nah Stambul“, 
„In den Schluchten des Balkan“, „Durch das 
Rand der Stipetaren”, „Der Schut“, „Winne- 
tou, der rote Gentleman“, „Orangen und Dat⸗ 
teln“, „Am ftillen Ozean“, „Am Rio be la 
Blata“, „In den Korbilleren”, „Old Sure 
hand“, „Im Lande des Mahdi“, „Satan und 
Iſchariot“, „Auf fremden Pfaden“, „Weihnadht“, 
„Am Jenſeits“, „Im Reiche des fülbernen Löwen“, 
„Und Friede auf Erden“), „Der blau⸗rote Me⸗ 
thuſalem“, Zug.-Schr., „Der Olprinz“, „Die 
Sklavenkarawane“, „Der Schag im Silberſee“, 
„Der Sohn de3 Bärenjägers”, „Das Vermächt⸗ 
nis des Inka“ ujm. 

Mayburg, Bilma von, Kal. Schaufpielerin, 
Berlin W. 30, Mobjitr. 69. 

* zu Skalitz in Ungarn, war jech3 Jahre lang 
Zögling des Kloſters der Kanonilfinnen von 
Notre Dame in Brefburg, erhielt, kaum 14jährig, 
dramatifhen Unterricht bei Profeſſor Joſeph 
Altmann und kurze Zeit auch bei Profeſſor Leo 
Jriedrich in Wien, wurde mit 16 Jahren an das 
berliner Wallnertheater, im darauf folgenden 
Jahre an das Deutihe Theater daſelbſt enga- 
giert, wo fie ebenfalls ein Jahr wirkte. Bon hier 
aus gaftierte jie am berliner Nejidenztheater ala 
Annchen in Halbes „Jugend“, welche Wolle jie 
dabei freierte, und erhielt auf diejes Gaſtſpiel ihn 
ein Engagement an das Kal. Hoftheater. Anfangs 
mit natvsjentimentalen Rollen betraut, iſt fie jeit 
neuerer Zeit in das Fach der Salondamen überge- 
gangen. M.unternahm auch viele Gaftjpielreifen. 


Mayer, Ubolf, Dr. phil., vo. Univ.-Prof., 


Leipzig, Roßplatz 14. 

* 15. Febr. 1839 zu Leipzig, wandte ſich dem 
Studium der Mathematit zu, wurde 1861 in Hei⸗ 
delberg zum Dr. phil. promoviert, ließ jich 1866 in 
Leipzig ala Privatdozent nieder, wurde 1871 a.o. 
Profeſſor an ber Univerfität daſelbſt, 1881 0. Hono- 
tarprofejlor und 1890 0. Profeſſor. Er fchrieb viele 
wilfenichaftlihe Abhandlungen über mathema- 
tiiche Fragen, fie finden ſich vor allem in den 
Berichten ber Kgl. ſächſ. Geſellſchaft der Willen- 


Ihaften und in den „Mathematischen Annalen“. Als 


ſelbſtändig erſchienene Schriften ſind zu nennen: 


„Beiträge zur Theorie der Maxima und Minimader | 


einfachen Integrale“ 1866, Geſchichte des Prinzips 
der Heinften Aktion“ 1877, „Die Gleichgewichts⸗ 
bedingungen reibungslofer Punktſyſteme und die 
verichiedenen Arten des Gleichgewichts" 1899. 


Nupredtäau b. Straßburg i. €. 

* 9. Sept. 1854 zu Lyon in Frankreich, be- 
fuchte daſelbſt das Gymnaſium, ftudierte in Berlin 
Theologie und Bhiloiophie, wirkte 1879—93 ala 
Lehrer am dortigen Friedrich-Wilhelms⸗Gymna⸗ 
fium und wurde dann Profeſſor an der Univerfität 
Straßburg. Er fchrieb: „Das Verhältnis der Kan- 
tiſchen Weligionsphilojophie zum Ganzen des 
Kantiſchen Syſtems“, Diff. 1879, „Die chriftliche 
Moral m ihrem Verhältnis zum (jtaatlichen) 
Recht", Progr. 1892, „Das chriſtliche Gottver- 
trauen und der Glaube an Ehriftus“ 1899, „Der 
chriſtliche Gottesglaube und die naturmwillen- 
Ihaftlihe Welterklärung“ 1904, „Chriſtentum 
und Kultur“ 1905. 

Mayer, Joſeph, Dr. phil.,o. Lyzealprofeſſor, 
Sreifing, Biegelitr. 515. 

* 29. Yuli 1848 zu Tirſchenreuth i. d. Ober- 
pfalz, war nach erlangter willenfchaftlicher Vor⸗ 
bildung in Regensburg und Münden von 1872 
an im höheren Schuldienft tätig, wirkte zulegt 
al3 Symnafialprofeflor in Burghaufen und Frei- 
fing, wurde 1897 a.o., 1902 vo. Brofejjor am 
Lyzeum in Dillingen a. D. und kehrte im gleichen 
Jahr ala o. Ryzealprofeifor für Phyſik, Geometrie 
und Aftronomie wieder nad) Freifing zurüd. 
Mayer, Karl, Konzertjänger, Zippendorf 

b. Schwerin. 

* 22. März 1852 zu Sondershaufen, wuchs 
in fünftlerifcher Umgebung auf, verſuchte e3 aber 
zunädft, in ber Heimat ſowie in Amerika, mit 
anderen Berufen, bis er zu dem leipziger Ge- 
langlehrer Profeſſor Götze kam und bei diejem 
eine gründliche Ausbildung zum Opernſänger 
erhielt. Er verpolltommnete fi raſch, fam, 
nad) furzer Wirkſamkeit am Hoftheater in Son⸗ 
dershaufen und in Altenburg, 1878 an das kaſſe— 
ler Hoftheater, 1881 an das kölner Stadttheater 
und 1890 an das ftuttgarter Hoftheater. Seine 
legte Stellung als Opernfänger bekleidete er 
1892—97 am Hoftheater zu Schwerin. Seitdem 
unternimmt er nur Gaftipielreifen. Haupt 
feiftungen von ihm find fein „Don Juan“, „Hei- 
ling“, „Bampyr“, „Holländer“, „Hang Sachs“ 
u. a. Beſonders anerlannt find feine Lieder- 
und Balladenvorträge. M. ift als Konzertlänger 
an zahlreihen Orten aufgetreten. Die Höfe zu 
Schwerin und Sonbershaufen haben ihn zum 
Kammerfänger ernannt. 

Mayer, Otto, Dr. jur., vo. Univ.-Brof., 
Leipzig, Kronprinzſtr. 15. 
* 29. März 1846 zu Fürth, ftudierte zu Er- 


langen, Heidelberg und Berlin Jurisprudenz 


und war in Mülhaufen i. E. als Rechtsanwalt 
tätig. Nachdem er fich bereits vorher in Fach⸗ 
freien durch feine Schriften über „Die iusta 
causs bei Tradition und Ufulapion“ und „Die 
dinglihde Wirkung der Obligation“ bekannt ge- 
macht hatte, wurde er 1881 Privatdozent an der 
Univerfität Straßburg, worauf auch bald feine 
Ernennung zum 0.0. Profeſſor erfolgte. 1887 
wurde er ebenda o. Profeſſor. Er, veröffent- 


lichte damals die „Theorie bes franzöfiihen Ver— 
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mwaltungsrechtes3“ und beteiligte ji) an der Heraus- 
gabe bes „Archivs für öffentliches Recht“. 1895 
is 1896 erſchien fein „Deutiches Bermaltungs- 
recht“ (neuerdings auch in einer parifer Ausgabe 
verbreitet: Le droit administratif allemand). 
Seit 1903 wirtt M. an der Univerfität Leipzig. 
Er verfaßte außer den genannten Werten: „Por- 
talis und Die organischen Artikel“ 1902, „Juſtiz 
und Bermwaltung“ 1902, „Die Entihädigungs- 
pfliht des Staates nach Billigkeitsrecht“ 1904. 
Mayer, Reinhold von, Geh. Rat, vortr. 
Kat im Finanzminifterium, Dreoden⸗A., 
Binzendorfitr. 13. 

* 18. Febr. 1847 zu NRiederruppersdorf, 
Oberlauſitz (verh. jeit 1882 mit Sophie, geb. von 
Bunge), ftudierte nach Abjolvierung der Landes 
ſchule St. Afra bei Meißen in Leipzig Rechts- 
wiſſenſchaft und trat beim Gerichtsamt Dresden 
1868 ein. April bis Zuli 1870 war er Referendar 
in Annaberg und Herenhut, worauf er an dem 
Feldzuge gegen Frankreich teilnahm. 1874 Aſſeſſor 
beim Appellationsgerichte Dresden, trat er 1875 
zur Verwaltung über ala Bezirksaſſeſſor, in 
welcher Eigenschaft er bei der Kreishauptmann- 
ihaft Zwickau und verſchiedenen Amtshauptmann- 
haften tätig war. März 1877 als Finanzaſſeſſor 
in das Yinanzminifterium berufen, wurde er 1880 
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direltor. Bon feinen Kompofitionen erſchienen: 
viele Klavierjtüde, Lieder, Duette, gemifchte 
und Männerhöre, Wotetten, eine Schauipiel- 
oudertüre, Symphonie in H-moll 1901, „Frau 
Minne“, für Solo, Männerhor und großes Lr- 
cheſter 1903, „Die Ronne“, für dramatiſchen 
Sopran mit großem Orcheſter 1898, „Lenzfahrt“. 
ein Zyflus von Liedern und Tänzen für ge 
milchten Ehor (Soloquartett) und Orchefter 1905, 
„Der tote Soldat“ für Männerchor 1905. 
Mayr, Georg von, Dr. oec. publ., Unter- 
ftaatslefretär 3. ®., 0. Univ.⸗Prof., 
München, Georgenitr. 38. 

* 12. Febr. 1841 zu Würzburg, bejuchte bis 
1857 da3 Gymnafium feiner Baterftadt, bezog 
1863 die dortige Univerjität, promovierte 18665, 
wurde 1866 Brivatdozent in Münden, 1868 
Ertraordbinarius daſelbſt, 1872 Winifterialcat 
im bayerifhen Winifterium de3 Innern, 1887 


Unterftaatsjefretär in Elfaß-Lothringen, 1895 _ 


Honorarprofeffor in Straßburg und von bort 
1898 in feine jegige Stellung berufen. Erift u. a. 
Ehrenmitglied des internationalen ftatiftifchen 
Inſtituts. Er fchrieb neben Beiträgen für Zeit- 
fhriften: „Die Jet mäßigfeit im Gejellichafts- 
leben“ 1877, eutiche Neih und das Ta» 
balsmonopoi“ — „Bayeriſche Gewerbeſtati⸗ 


Finanzrat, 1887 Oberfinanzrat, 1888 Geh. Finanz⸗ , ftit“ I. 1879, „Zur Finanzreform“ 1893, „Grund 


rat und 1905 Geheimer Rat. 
Mayerhofer, Karl, E. u. k. Hofopernfänger 
i. B., Wien XIII, Hießinger Hauptitr. 13. 
* 13. März 1828 zu Wien, wo fein Bater, 
der Schaufpieler Franz M., am Hofburgtheater 
tätig war, trat gelegentlich ſchon als Knabe auf 
diejer Bühne auf, behuchte dann aber die Akademie 
der bildenden Künſte, 


ab und Malen auszubilden. Nach einiger 
eit gab er doch wieder der Sängerlaufbahn den 


Vorzug, ftudierte in London bei dem berühmten 
Garcia, fam dann nach Weimar, 1851—54, wo 
Liſzt ala Hoflapellmeifter wirkte, und wurde hier- 
auf 1854 Mitglied der Hofoper in feiner Baterjtadt. 
Hier erwarb er fih in zahlreihen Rollen einen 
befonderen Ruf und entfaltete bi3 1895 eine 
ungemein vielfeitige Tätigkeit. M. war aud) als 
Stonzertjänger geihäßt. Gegenwärtig iſt er Ehren- 
mitglied der mwiener Hofoper. Bon jeinen Haupt- 
rollen feien nur erwähnt: „Doktor Bartolo“ | 
(Barbier), „Don Pasquale”, „Leporello“, „Der 
betrogene Kadi“, „Daland“, „Rokko“. 
Mayerhoff, Franz, Komponift, Kirchen- 
mufitdireftor u. Dirigent des Mufilver- 
eins, Chemnitz, Kaftanienitr. 16. 

* 17. Jan. 1864 zu Ehemnik (verh. ſeit 1889 
mit Grete, geb. Weigel), bejuchte das bortige 
Realgyınnafium, ftudierte Muſik am leipziger 
Konjervatorium unter Paul, Jadasſohn und 
Reinede, war Kapellmeilter an mehreren Stadt» 
theatern. Norddeutichlands, ging 1885 als Pianiſt 
und Lehrer nad Chemnip, wurde dort 1888 
Kantor der St. Petrikirche, begründete den Mu- 
jilverein (einen großen Oratorienverein), ift feit 
1898 Kantor an der Hauptficche zu St. Jakobi und 
erhielt von der Stadt den Titel Kirchenmufil- 


- ferner in den „Annalen der Chemie“ 
Sonſt jeien von Schriften genannt: 


riß zu Borlefungen über praftiiche Rational- 
ökonomie“ I. 1900, „Begriff und Gliederung ber 
Stutsniienisatten” 1901, „Die Reichsfinanz⸗ 
reform“ 1902. Er ift Mitherausgeber des „Hanb- 
wörterbuches der Staatswiſſenſchaften“ und bes 
„Wörterbuchs des deutfhen Verwaltungsrechts“. 
Medelsty, Karoline, |. Frank⸗Medelsky. 


. Mediens, Qudivig, Dr. phil., o. Univ.-Boof,, 


um feine Anlage zum . 


burg. 

* 1. Dez. 1847 zu Kaiferslautern, ftubdierte 
vor allem in Tübingen, außerdem aud in Wies⸗ 
baden und München, erwarb ſich 1870 in Tübin- 
gen die philojophifche Doktorwürde, ließ ſich 1874 
in Würzburg ala Privatdozent nieder und wurde 
hier 1881 a.o. Profeſſor für chemiſche Technologie. 
pharmazeutische und gerichtliche Chemie. 1884 
übernahm er die Leitung der Kgl. Unterfuchung 
enftalt für Nahrungs und Genußmittel, eben 
falls in Würzburg, und erhielt 1900 die o. Bro 
' feffur für angewandte Chemie und Pharmazie 
an der dortigen Univerfität. Seine zahlreichen 
Abhandlungen finden ſich vor allem in den Ver 
fammlungsberichten der freien Bereinigung baye- 
riiher Vertreter der angewandten Chemie, 

u.a. m. 
„Gerichtlich⸗ 
chemiſche Prüfung von Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 
mitteln“ 1881, Kurze Anleitung zur qualita⸗ 
tiven Analyfe“ 1877, „Kurze Anleitung zur Ma 
analyje“ 1883, „Kurze Anleitung zur technif 
chemiſchen Analyſe“ 1891, „Chemiſche Technolo⸗ 
gie“ 1897, „Kurze Anleitung zur Gewichts⸗ 
analyſe“, "Brattitum für Bharmazeuten“ 1899. 
Mediz, Karl, Runftmaler, Nen-Öftra bei 

Dresden, Sindenftr. 13, 

* 4. Juni 1868 zu Wien (verh. jeit 20. Mai 
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1891 mit Emilie, geb. Pelikan), beſuchte bie 
Kunſtakademie dafelbft und ging 1885 na Mün- 
hen, wo er zweieinhalb Jahr unter Leitung von 
Alexander Golz ftudierte. Won 1888—89 war er 
Schüler der Alademie Julian in Bari, unter- 
nahm dann GStubienreifen nach Belgien und 
Öfterreih und ſiedelte 1894 zu dauerndem 
Aufenthalt nach Dresden über. Er ſchuf: „Zy⸗ 
preifen am Meer" (Galerie in Dresden), „Eis⸗ 
männer und Einjamkeit“ (Moderne Galerie in 
Wien), „Studienblätter aus Belgien“, 29 Helio- 
gravüren 1891, „Aus der Mefibenz Dresden“ 
25 Gravüren nad Handzeichnungen, außerdem 
Yunbgeihnungen im Kgl. Kupferftichlabinett in 
esden, zahlreiche Lithographien in den öffent- 
liden Sammlungen zu Berlin, Kopenhagen, 
Bremen, Prag, Hofbiblivthek in Wien, Hamburg, 
Weimar, Leipzig. 
Mediz-Belilan, Emilie, Kunftmalerin, Nen⸗ 
Oſtra bei Dresden, Lindenftr. 13. 

* 12. Dez. 1861 zu Bödlabrud in Oberöfter- 
reich (verh. jeit 20. Mai 1891 mit Karl Mediz), 
segann ihre Studien Ende 1883 bei Brofeilor 

ert Zimmermann in Salzburg, ging dann 
drei Jahre nach München, hielt fi) zu Studien- 
zweden in Dachau und Belgien auf und be- 
reifte 1891 mit ihrem Manne KarlM. zufammen 
Ofterreih. Seit 1894 lebt fie in Dresden. Bon 
ihren Werfen befindet fih ein Landſchaftsbild 
„geibling” (1903) in der Modernen Galerie in 
ien, Handzeichnungen beiten das Kgl. Kupfer- 
ftihlabinett ın Dresden und dad Mufeum in Mag- 
deburg, Lithograpbien die Hofbibliothet in Wien 
und das Kupferftichlabinett in Dresden. 
Megede, Johannes Richard zur, Schrift- 
fteller, Stuttgart, Nedarftr. 121/123. 

* 8. Gept. 1864 zu Sagan, bejuchte die Uni« 
verjität Berlin, ftudierte Hier Staatswiſſenſchaften, 
beichäftigte ſich aber auch vielfach mit der Geſchichte 
und Rultur des Morgenlandes und unternahm 
häufige große Reiſen. 189697 gehörte er ber 
Redaktion der Deutichen Verlagsanftalt in Stutt- 
art an. Seitdem widmet er fi einer freien 
iterariihen Tätigkeit. Seine Erzählungen haben 
jeinen Ramen weithin belannt gemacht. Es er- 
ihienen von ihm: „Unter Zigeunern“, Rom. 
1896, „Kismet“, Nov. 1896, „Duitt“, Rom. 1897, 
„Bon zarter Hand“, Nom. 1898, „Felicie“, Rom. 
1900, „Da3 Blintfeuer von Brüfterort“, Erz. 
1901, „Zrianon“, Rom. 1902, „Der Überfater”, 
Rom. 1904, „Modefte“, Rom. 1905 u. a. 


Meggendorfer, Lothar, Kunftmaler und 
Zeichner, Münden, Prielmayeritraße 8. 

* 6. Nov. 1847 Au München (verh. jeit 1873 

mit Elife, geb. Rödel), bezog 1865 die Kunitala- 
demie dafelbft und wurde Schüler ber Brofefloren 
Werander Strähuber, Alexander von Wagner 
und Wilhelm von Diez. 1867 wurde er Mitar- 
beiter der „Fliegenden Blätter“ und gründete 
1886 die „Meggenborfew-Blätter“. Bon feinen 
Arbeiten feien genannt: „Gute Freunde”, Olge- 
mälde, „öilherfamitie”, Ölgemälde, „Sonnen- 
ihein“, illuſtrierte Humoriftita (bei Wilhelm Spe- 


Mediz-Pelitan — Mehrtens 
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mann in Stuttgart erſchienen 1885), zahlreiche 
münchener Bülderbogen und Kinderbil erbücher 


(im Berlage von Braun & Schneider in München 
und %. F. Schreiber in Ehlingen), kunftgewerb- 
liche Zeichnungen in dem Werke „Das deutiche 

Zimmer“ von Dr. Georg Hirth; außerdem zahl- 

reiche Kinderfpiele. Seit 1. Juli 1905 ift M 

an der Mitarbeiterichaft für die „Meggendorfer- 

Blätter“ nicht mehr beteiligt. 

Mehmkbke, Rudolf, Dr. rer. nat., o. Brof. a. 
d. techn. Hochſch. Stuttgart, Weißen⸗ 
burgitr. 29. 

* 28. Aug. 1857 zu Lauterberg am Harz, 
widmete fih in Stuttgart dem Studium der 
Architektur, ging dann nach Tübingen und Berlin, 
um an den betreffenden Univerfitäten Mathe- 
matif zu ftudieren, und wurde 1880 zum Dr. rer. 
nat. promoviert. Noch in demfelben Jahre ging 
er als Affiftent für Höhere Analyjis und Mechanik 
nad Stuttgart, folgte 1884 einem Rufe ala Pro⸗ 
fefior an das Polytechnikum in Darmftadt und 
fehrte 1894 nach Stuttgart zurüd, wo er noch 
heute al3 o. Profejlor an der technifchen Hoch» 
ſchule tätig iſt. Er veröffentlichte in den verfthie- 
benften Fachzeitſchriften, vor allem in ber von ihm 
ſelbſt mitredigierten „Zeitjchrift für Mathematit 
und Phyſik“, eine große Zahl von wiſſenſchaft⸗ 
lihen Abhandlungen, fchrieb außerdem: „Bes 
rihtigungstafeln zur Ummandlung des mit 
Luxſcher Gaswage gefundenen fcheinbaren in das 
wirkliche jpezififche Gewicht“ 1890 und konftruierte 
verichiedene Apparate zur mechanischen Auflöfung 
numerifher Gleichungen, ferner ein Perſpektiv⸗ 
Iineal und emen Rechenſchieber für Chemiler. 
Mehrtend, Georg Chriſtoph, Geh. Hofrat, 

0. Prof. a. d. techn. Hochich., Dresden⸗A., 
Schnorritr. 63. 

* 31. Mai 1843 zu Bremerhaven, abjolvierte 
das Lyzeum in Hannover, beftand 1871 die Re- 
gierungsbaumeifterprüfung und war dann bis 
1879 beim Eifenbahnbau von Privat- und Staat3- 
bahnen tätig. Darauf war er tednifcher Hilfs- 
arbeiter in dem Minifterium der öffentlichen Ar- 
beiten in Berlin, und gleichzeitig Alliftent und 
Privatdozent an ber techniſchen Hochſchule da- 
jelbft. Im Jahre 1883 wurde er Bau-und Betrieb3- 
infpeltor der Kgl. Eifenbahndirektion Berlin in 
Frankfurt a. D., 1888 Leiter des Bureaus für Die 
Erbauung der Weichjelbrüden in Dirihau, Mas 
rienburg und Fordon unter Ernennung zum Re«- 
gierung3- und Baurat, im Jahre 1894 0. Pro⸗ 
fefjor an der technifchen Hochichule in Nahen und 
1895 nach Dresden berufen. 1901—2 war er Rektor 
der technifchen Hochjchule und erhielt 1903 Titel 
und Rang eines Geh. Hofrates. Er verfaßte: 
„Ausführung und Unterhaltung der fteinernen 
Brüden“ (Handbuch der Ingenieurwiſſenſchaf⸗ 
ten) 1875, „Notizen über die Fabrikation des 
Eiſens und der eilernen Brüden“ 1882, „Tech⸗ 
niſche Mechanik“ (Handbuch der Bautunde) 1885, 
„Der beutiche Brüdenbau im 19. Jahrhundert” 
(in drei Spraden für die pariler Weltaus- 
ftellung) 1900, „Borlefungen über Statik ber 
Bautonftruftionen“, 3 Bde. 1903—5. 
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Meier, Paul Jonas, Dr. phil., Profeſſor, M. iſt feit 1893 Herausgeber ber von Heinrich von 
Direktor des Hragl. Mufeums, Dozent Sybel begründeten „Lißoriſchen Beitichrift”, ik 
d. techn. Hochſch, Vrauuſchwei ı Mitherauögeber des „ andbuchs der mittelalter- 
a. D. * J 8, | fihen und neueren Geſchichte“, Ichrieb: „Das 
Huſarenſtr. 43. | Stralendorfffche Gutachten und der Fülicher Erb 
* 22. an. 1857 zu Magdeburg (verh. jeit folgeſtreit“ 1886, „Die deutichen Geſellſchaften 
1885 mit Margarete, geb. Defoy), bejuchte | und der Hoffmannſche Bund“ 1891, „Leben des 
1865—76 das gl. Pädagogium zum Klofter | Generaljeldmarichalld H. v. Bonen“ 1895/99, 
Unferer Lieben Frauen in feiner Baterftadt, bezog | „Das Zeitalter der Erhebung 1807—15 1906. 
dann Die Univerfitäten Tübingen, Bonn „und : Meinhardt, Adalbert, |. Marie Hirſch. 
Göttingen, um Haffiihe Philologie und Archäolo- | Meinhold, Johannes, D., o. Univ.-Brof,, 
gie zu ftudieren, promovierte 1881 in Bonn und | Surfii 98 
beitand 1882 ebenda das Überlehrereramen. Bonn, Kurfüritenitr. 28a. 
Nach feinem Probejahr ging M. als Stipendiat * 12. Aug. 1861 zu Kammin, widmete id 
des archäologischen Inftituts ein Jahr nad) Italien | dem Studium der Theologie in Leipzig, Berlin, 
und Griechenland und wurde 1884 ala Gymnafial- | Greifswald und Tübingen, ließ jid) 1884 in Greif 
(ehrer erft am Hragl. Martino-Katharineum in | mald als Privatdozent nieber, wurde Hier 1888 
Braunschweig, wo er fein Probejahr abfolviert | a.o. Profeſſor und fiedelte 1889 in gleicher Stel- 
hatte, dann am Hragl. neuen Gymnafium da- | lung nad) Bonn über, wo er 1903 eine o. Profefiur 
ſelbſt angeftellt. Seit 1886 war er zugleich Hilfe- | Füraltteftamentliche Exegeſe und hebräiſche Sprache 
beamter bes braunſchweiger Hragl. Mufeums und | erhielt. Er verfaßte: „Rompofition des Buches 
als folder mit der Verwaltung der Münzjamm- | Daniel“ 1884, „Beiträge zur Erflärung bes 
fung betraut. 1888 warb er Mufeumsinjpettor | Buches Daniel“ 1888, „Die geihihtlihen Hagie- 
und tonnte daher nur nod als Hilfslehrer dem | graphen und das Buch Daniel“ (mit Ottli) 1889, 
Gymnafium bienen. 1892 mußte er ganz vom | „Wider den Kleinglauben” 1895, „Jeſus und das 
Gymnalium zurüdtreten, um im ftaatlihen Auf- | Alte Teftament“ 1896, „Jeſaia und jeine Zeit“ 
trage die Bau- und Kunftdentmäler des Herzog. | 1898, „Die Yelaiaerzählungen” 1898, „Die Lade 
tums Braunfhweig zu bearbeiten und herauszu- | Jahves“ 1900, „Nachtrag zur Lade Zahves“ 1901, 
geben. 1897 wurde ihm der Lehrauftrag für | „Bibliſche Urgeihichte” 1904, „Sabbat und Woche 
allgemeine sStunftgefchichte an der technifchen | im alten Teſtament“ 1905 und it auch Mit- 
Hochſchule erteilt und 1901 wurde er zum Mu- | arbeiter an verjchiedenen Zeitichriften. 
ſeumsdirektor ernannt. M. ift torrejpondierendes Meißner, Mar, Geh. Rata.D., Mitglied der 
Ditglieb de3 Rail ae nie ar Bermwaltungstommiffion des Lindenau- 
ſtituts und ber Kgl Geſenſchaſt Der Wihenſchaften muſeums, Altenburg (Sa.⸗A.). 
in Göttingen. Er veröffentlichte: „Die Baus * 5. Febr. 1838 zu Altenburg, war nach be- 
| 


hlneia" 1808 bis 1004. Herzogtums Braun en Gyemaalal, une Univerhtätäftubien Re 
" . erendar, Notar, Bizeltaatsanwalt und wurde 
Meinardus, Johannes, Oberlandesgerichtd- | Hann Hilfsarbeiter im Minifterium des Innern, 
rat, Yamburg 21, Hofweg 45. dem er bis zu feiner im Jahre 1903 auf fein An⸗ 
* 24. Dez. 1835 zu Jever im Großherzogtum | juchen erfolgten Benfionierung al3 vortr. Rat und 
Oldenburg (verh. mit Johanna, geb. Meinardus), , ftändiger Vertreter des Borftandes, Landarmen- 
beiuchte das Gymnaſium feiner Paterftadt, | fommilfar und Sciedsgerichts-Borligender an- 
ftudierte feit 1855 in Tübingen, Berlin und Göt- : gehörte. Mehrfah auf numismatiidem und 
tingen Jura, fungierte bis 1871 nach Abfolvierung fulturhiſtoriſchem Gebiete jchriftftelleriich tätig. 
ber beiden juriftiicden Prüfungen als Sekretär machte er in neuerer Beit auf die interefjanten 
und Hilfärichter beim Obergericht in Varel und | Entlehnungen des Grimmelshaujen aufmerkfam. 
beim Appellationsgeriht in Oldenburg, darauf , (Vgl. „Mitteilungen der geſchichts⸗- und alter- 
ſechs Jahre in Oberſtein im Fürftentum Birken | tumsforjhenden Gejellihaft des Sfterlandes“ 
feld als Amtsrichter mit unbeichränfter Kompe- , XI. Band, 3. Heft und „Das humaniftiihe Gym⸗ 
fenz und wurde 1877 als Richter in Bremen ge- | nafium“ XVI. Sahrg. 1905. Seite 78u. 79.) Seine 
wählt, wo er zehn Jahre lang in allen Branchen, | Sammlung von 2300 Medaillen und Dentmüngzen, 
u.a. acht Jahre als Borjißender des Schwur- ' namentlich auf berühmte Berfonen, jchentte er 
gericht tätig war. 1887 erfolgte jeine Wahl ald | dem Lindenaumufeum feiner Baterftadt. 
at de3 hanjeatiichen Oberlandesgericht3 in Ham» Meifter, Aloys, Dr. phil., o. Univ.-®rof., 
— bei dem er ſtets in einem Zivilſenat be⸗ Münfter in W., Burchardſtr. 16. 
äftigt wurde. | * 7. De 
! ur . . . Dez. 1866 zu Frankfurt a. M., bejuchte 
Meinede, Friedrich, Dr. phil., o. Univ.» Prof., his 1885 das Symnafium zu Weißenburg i. €., 
Stragburg i. E., Ludwigshafenerſtr. 14. ſtudierte darauf in Münfter i. W., Straßburg und 
* 30. Oft. 1862 zu Salzwedel, bejuchte das ' München, promovierte 18% in Straßburg, unter 
Köllnische Gymnaſium in Berlin, ftudierte 1882 | nahm dann zwei Jahre lang millenjchaftliche 
bis 1886 in Bonn und Berlin, promovierte 1886, | Studien in Rom, trat 1892 in die Redaltion de? 
trat 1887 beim Geh. Staatsardhiv in Berlin in , Hiftoriihen Jahrbuchs und bearbeitete die Zeit- 
den preußiſchen Arhivdienft, wurde 1892 Ardyie | jchriftene und Novitätenichau, habilitierte” jid 
var, habilitierte Sich 1896 an der Univerfität Ber- : 1894 in Bonn als Privatdozent ber Geſchichte und 
fin und wurde 1901 nad Straßburg berufen. ; ward nach mehreren milfenichaftliden Reiſen 
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nad Italien, Wien und Münden 1899 a.o. Pro⸗ 
feſſor an det Univerfität Müniter i. W. M. ift 
Mitglied der weitfäliichen hiſtoriſchen Kommillion. 
Er iſt Berfafier folgender Werke: „Die Hohen- 
ftaufen im Elſaß“ 1890, „Die kölner Nuntiatur 
1584— 90“ mit Ehſes 1895, „Der ftraßburger 
Kapitelftreit 1583— 92" 1899, „Die Fragmente der 
Libri VIII Miraculorum de3 Cäjarius von Heifter- 
bad“ 1901, „Die Anfänge der modernen biplo- 
matiſchen Geheimſchrift, Beiträge zur Gejchichte 
der italieniihen Kryptographie des 15. Jahr⸗ 
hunderts“ 1902, „Die Geheimjchrift im Dienfte 
der päpftl. Kurie etc.“ 1905. M. war bis 1904 
Herausgeber der „Annalen für Geſchichte des 
Niederrheins“, Heft 61—78 1895—1904 und gibt 
jet heraus die „Münſterſchen Beiträge zur Ge» 
Ihichtsforfhung”, neue Folge, Heft 1 1903—5. 
Meifter, Wilhelm, Dr. jur., Oberfonfiftorial- 
rat (mit dem Range der Räte 3. Klaſſe), 
Mitglied des Kgl. Landeskonſiſtoriums, 
Hannover, Langelaube 43. 

*7. Juli 1854 zu Qüneburg (verh. feit 10. Juli 
1883 mit Paula, geb. Meyer), beſuchte das 
Lyzeum I Ei Hannover und 1873—76 bie Uni«- 
verfitäten Leipzig und Göttingen. Nach fünf- 
jähriger Tätigkeit als Referendar wurde er 1881 
zum Gerichtsafjefior befördert. 188284 be- 
fleidete er das Amt eines Fürftl. ſchwarzburgiſchen, 
1884—88 dad eines Kgl. preuß. Regierung 
aſſeſſors. 1888 erfolgte feine Ernennung zum 
Landrat. Als folder verwaltete er zunächſt den 
Kreis Oletzko in Oftpreußen und von 1894 an 
den Kreis Hannover-Linden. Seit 1901 iſt M. 
Dberlonfiftorialrat und o. Mitglied des Landes- 
tonjiftoriums zu Hannover. Er ilt Borfigender des 
Berbandes deutich-lutherifcher Vereine für innere 
Million zum Zivede der Seemannsfürjorge. Seine 
hauptſäãchlichſten literariſchen Werke ſind: „Repe⸗ 
titorium des Pandektenrechts“ 1885,„Rep etitorium 
des Völkerrechts“ 1886, „Repetitorium des Staats⸗ 
rechts“ 1887, „Repetitorium des Kirchenrecht?“ 
1894, „Aus den Bapieren eines alten Offizierd. Ein 
Qebenabilb Ehriftian Normanns, kurfürſtl.heſſiſchen 
Obriſten“ 1894, „Beitbetrachtungen“ 1904.. 
Weiten, Auguft, Dr. phil., jur. et. rer. pol., 

Geh. Regierungsrat, o. Univ.-Honorar= 
Prof., Berlin W. 62, Kleiftitr. 23. 

* 16. Dez. 1822 zu Breslau, bejuchte jeit | 
1843 die Univerjitäten Breslau, Heidelberg und 
Tübingen, vervolllommnete feine Studien durch 
Reifen in bie Induſtriezentren, promovierte 1846 
in Breslau, wurde 1849 Regierungsreferendar 
in Münfter, 1853 Bürgermeilter in Hirſchberg, 
1856 Regierungsaſſeſſor in Breslau, 1865 nad 
Berlin berufen und bort 1868 zum Regierungsrat, 
1872 zum Geheimen Regierungsrat und eriten 
Mitglied des Kaiſ. ſtatiſtiſchen Amts ernannt, 
1875 al3 Ertraordinarius an die Univerjität be- 
rufen, fchied 1882 aus dem ftatiftiihen Amt aus 
und erhielt 1892 feine Ernennung zum o. Honorar⸗ 
profejjor. Er ſchrieb neben Auflägen in geite | 
Ihriften u.a.: „Urkunden ſchleſiſcher Dörfer zur | 
Geſchichte der ländlihen Berhältnijie und ber 
Flureimteilung insbeſ.“ 1863, „Der Boden und 
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die landwirtſchaftl. Verhältniſſe des preußiſchen 
Reiches“ I.—IV. 1868 -72, V.—VII. 18034 - 1905, 
„Die Mitverantwortlichteit der Gebüldeten und 
Befitenden für das Wohl der arbeitenden Klaſſen“ 
1876, „Geſchichte, Theorie und Technik der 
Statiftif“ 1886, „Siedelung und Agrarwefen der 
Deutichen, Standinaven, Kelten, Römer, Finnen 
und Slawen“ 1896. 


Melle, Werner von, Dr. jur., Senator, 
Hamburg XXIV, Graumannsweg 30a. 


* 18. Ott. 1853 zu Hamburg, jtudierte die 
Rechte in Heidelberg, Straßburg, Leipzig und 
Göttingen, ließ ſich 1877 nad) einem Halbjährigen 
Aufenthalt in England in feiner Baterftadt als 
Advokat nieder, wurde 1891 zum Syndikus des 
Senats und 1900 zum Senator erwählt. Er ift 
feit 1904 Präſes der Oberfchulbehörde. Bon 1886 
bis 1891 war er Mitglied der Redaktion der 
„Hamburger Nachrichten“ und verfaßte außer 
verijchiedenen Artikeln für hamburgiſche und 
auswärtige Blätter über volkswirtſchaftliche und 
politifche Themata folgende jelbftändige Schriften: 
„Lexikon ber Zivilprozeß- und Konkursordnung“ 
1879, „Die Entrwidlung des öffentlihen Armen- 
wejens in Hamburg“ 1883, „Handels⸗ und Schiff⸗ 
fahrtsperträge" in Holgendorfig Handbuch des 
Völkerrechts 1887, „Guſtav Heinrih Kirchen- 
pauer, ein Lebens und Zeitbild“ 1888, „Das 
hamburgiſche Staatsrecht“ 1891. 
Mendelsſohn, Arnold, Profeſſor, Großh. 

Kirchenmuſikmeiſter, Darmſtadt, Goethe⸗ 
ſtraße 4. 

* 26. Dez. 1855 zu Ratibor (verh. ſeit 12. Nov. 
1886 mit Maria, geb. Cauer, Tochter des Bild⸗ 
hauers Earl C.), befuchte bie Symnafien zu Rati- 
bor, Berlin und Danzig, ftudierte in Tübingen 
Rechtswiſſenſchaft, hierauf in Berlin 1877 —80 
Mufit bei Haupt, Löſchhorn, Grell, Kiel und 
Taubert, wurde 1880 Organift und Univerfitäts- 
mufifbirektor in Bonn, 1883 Dirigent mehrerer 
Chöre (Mufitverein, Arion und Kirchenchor) in 
Bielefeld, 1885 Lehrer für Theorie und Orgel am 
tölner Konfervatorium und ift jeit 1890 Gymnafial- 
mujiflehrer und Kirchenmufilmeifter in Darm- 
ftabt. Er fomponierte: Chormwerte mit Orcheſter, 
bez. Orgel („Abendtantate”, „Hageftolz“, „Sänei- 
: ders Höllenfahrt“ „Leiden des Herren”, „Auf- 
erftehung”, „Ftühlingsfeier“), drei Opern („Elji“, 
„Bärenhäuter“, „Minneburg“), ſowie viele Rieder 
und andere Hleinere Werke. 
Mendelsfohn:Bartholdy, Ernit von, Geh. 

Kommerzienrat, Nittergutsbejiger, M. 
d. H., Mitglied u. Deputierter des Zen- 
tralausſchuſſes der Reichsbank, Berlin W. 
56, Jägerſtr. 53. 

* 13. Dez. 1846 zu Berlin (verh. jeit 23. Jan. 
1875 mit Marie, geb. Warjchauer), beitand 1864 
auf dem dortigen Friedrich-Werderihen Gym⸗ 
naſium die Reifeprüfung, itudierte ein Jahr lang 
Kameralia, lernte dann ala Kaufmann und trat, 
nachdem er England und Nordamerifa bereift hatte, 
Ende 1869 in das Bankhaus Mendelsjohn & Eo. 
in Berlin ein, deſſen Seniorchef er jetzt ift. 1887 
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bis 1894 war er Mitglied des Aleſtenkollegiums 
der berliner Kaufmannichaft, 1892—93 gehörte 
er der Börfenenquetelommifjion an, 1896 wurde 
er von ber NReichäregierung zum Mitgliede des 
Börſenausſchuſſes ernannt und 1902 (aus be- 
fonderem königlichen Vertrauen) als Mitglied 
auf Lebenszeit in das Herrenhaus berufen. 


Menge, Rudolf, Dr. phil., Geh. Schulrat, 
Brofeffor, Oldenburg, i. Gr., Linden- 
allee 28. 

*7. Zuni 1845 zu Weimar (verh. jeit 10. Juli 

1875 mit Minna, geb. Sälter, Tochter bes Staats 


rates ©. in Weimar), ftudierte in Jena und Berlin | 


klaſſiſche Philologie und wurde 1867 Lehrer am 
Gymnaſium in Beimar. Ein Aufenthalt in Jtalien 
im Jahre 1872 regte ihn zu dem Verſuche an, Kunft- 
unterriht an den höheren Schulen einzuführen. 
Hierfür bat er jtet3 mit fteigendem Erfolge gewirft. 
1876 nach Eifenach verjegt, gewann erim Verkehre 
mit den Herbartianern Rein, Staude, Göpfert, 
Adermann und Eberhardt die Überzeugung, daß 
durch Herbartifche Ideen auch der Gymnafialunter- 
richt befruchtet werden könnte, und trat öffent- 
ih dafür ein. Infolgedeſſen bewirkte Frick feine 
Berufung an die Frandeihen Stiftungen in 
Halle a. ©., wo M. im Nebenamte auch Inspector 
adiunctus der groben Penjionsanftalt war. Als 
Philolog beichäftigte er ji hauptſächlich mit 
Cäſar. U. a. ſuchte er zu ermweifen, daß wir das 
Bellum Gallicum und das Bellum civile nicht in 
der Form haben, in der fie Cäſar hinterlaffen Hat. 
Auf Var des Profeſſors Ludwigs in 
Bremen machte M. von den beiden genannten 
Schriften Cäſars Schülerausgaben, die mehr- 
fach als Mufter gedient haben. Im Herbft 1895 
wurde er als Oberſchulrat nah Oldenburg i. Gr. 
berufen, wo er jeine Zätigleit bejonders den 
höheren Schulen des Großherzogtums Oldenburg 
zu widmen hat. Geit 1896 ift er Mitherausgeber 
der von Frick und Richter begründeten Zeitjchrift 
„Lehrproben und Lehrgänge”. Er veröffentlichte 
nod: „Einführung in die antite Kunft“ 1880, 
„Lexicon Caesarianum‘‘ (mit ©. Preuß) 1885 
bis 1890, „Troja“ 1891, „Ithaka“ 1892 u. a. 
Menter, Sophie, Pianiftin, ka k. Kammer- 
virtuofin, Schloß Itter i. Tirol. 

‚* 29. Juli 1846 zu München als Tochter des 
Gelliften Joſeph M., erhielt den eriten Klavier- 
unterricht von ihrer Mutter, wurde, nachdem fie 
mit ihren Eltern nad) Stuttgart übergefiedelt 
war, Schülerin Sigmund Levis, gen. Lebert, 
des Mitbegründers des dortigen Konſervatoriums, 
war nad Berlafien diefer Stadt wieder auf bie 
mufitalifche Förderung duch ihre Eltern an- 
gewiejen, genoß dann noch ben Unterricht einiger 
anderer, wenig befannter Lehrer und begab ſich 
\hon in jungen Jahren auf Kongertreifen. Sie 
jete ihre Studien dann bei Taufig fort und wurde 
ſchließlich weſentlich durch die Freundſchaft mit 
Liſzt gefördert, deſſen Bekanntſchaft fie 1869 in 
Wien gemacht hatte. Die Künftlerin, welche zu 
den bervorragendften Vertreterinnen ihrer Kunft 
zählt, wurde auf ihrer glänzenden Birtuofenlauf- 
bahn auch mit zahlreichen äußeren Ehren bedacht; 
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; fo ift fie Hofpianiftin bes Fürften von Hohenzollern, 
Ehrenprofefjorin des Konjervatoriums zu Prag. 
Ehrenftudentin der Univerfität Utrecht, Ehren- 
mitglied ber Philharmoniſchen Gejellichaft zu 
London, auch k.k. öfterreihiihe Kammervirtuofin. 
Eine Zeitlang wirkte fie ald Profeſſorin am Kon- 
fervatorium in Petersburg. 

Mering, Joſeph Freiherr von, Dr. med., 
o. Univerlitätsprofeffor, Geheimer Me— 
dizinalrat, Halle a. ©., Friedrichſtr. 49. 

* 28. Dez. 1849 zu Köln, erhielt feine mebr 
ziniſche Ausbildung in Bonn, Greifswald und 

Straßburg, promovierte 1873 und legte im 
folgenden Jahre feine medizinifche Staatsprüfung 

‚ ab. Darauf kam er als Aſſiſtent an die mediziniſche 

Alinik der Kgl. Charite in Berlin, fehrte nach Stra 
burg zurüd und habilitierte ji) dafelbft 1879 für 

ı innere Medizin. 1886 wurde er a.o. Brofellor, 

| 1890 folgte er einem Rufe als a.o. Profeſſor 
und Direktor der mebdiziniihen Univerfität“- 

Poliklinik nach Halle, wo er 1894 die o. Pro— 

feffur erhielt und feit 1900 die mediziniſche 
Univerſitätsklinik leitet. Sein Hauptverdienſt 
liegt auf dem Gebiete von der Lehre der Zucker⸗ 
| krankheit, deren Erforfhung und Belämpfung 
er bedeutend förderte. Zahlreiche Schriften ent- 
ftammen bem Gebiete der phyfiologiihen und 
pathologiihen Chemie. Er entdedte die jchlaf- 
madende Wirkung des Veronal und ift Heraus 
eber eines Lehrbuches der inneren Medizin. 

ertel, Friedrich, Dr. med., Geh. Medizinal- 

rat, o. Univ.⸗Prof., Göttingen, Bürger- 


ftraße 10. 

* 5. April 1845 zu Rürnberg (verh. feit 1870 
mit Anna, geb. Henle), bejuchte die Gymnaſien 
in feiner Baterftadt und Bayreuth, ftudierte in 
Erlangen, Greifswald und Göttingen, bereitete 
12 durch Stubienreifen nach Paris und Leipzig 
beſonders auf fein Spezialfach vor, promovierte 
1869 in Erlangen, wurde in demjelben Jahre 
Proſektor der Anatomie in Göttingen und habili- 
tierte fich hier 1870. 1872 fiedelte er als o. Profeſſor 
der Anatomie und Direktor des anatomifchen In⸗ 
ftitut3 nach Noftod über, ging 1883 in gleicher 
Eigenschaft nad) Königsberg und ſchließlich 1885 
nah Göttingen. Außer zahlreihen Aufſätzen 
veröffentlichte er: „Handbuch der Augenheilkunde, 
herausgegeben von Gräfe⸗Sämiſch, Kap. 1 Ma⸗ 
kroſtopiſche Anatomie“ 1874, „Unterſuchungen 
aus dem anatomiſchen Inſtitut zu Roſtock“ 1874. 
„Das Mikroſtop und feine Anwendung“ 1875, 
„Über die Endigungen ber jenfiblen Nerven in ber 
Haut der Wirbeltiere” 1880, „Die Speichelröhren“ 
1883, „Handbuch der topographien Anatomie“ 
jeit 1885, „Jakob Henle“ 1891, „Anato miſche 
Hefte“ (eitichrift mit Bonnet) ſeit 1891, „Henles 
Grundriß der Anatomie, neu bearbeitet“ 1901, 
„Atmungsorgane“ 1902. . 
Merkle, Sebaftian, Dr. theol. et phil., o. 

Univ.-Prof., Würzburg, Sanderring 4. 

* 28. Aug. 1862 zu Ellwangen in Württem⸗ 
berg, ftudierte nach Abjolvierung des Gymnaſiums 
—5— Vaterſtadt von 1882 an Theologie, — 
ophie, Philologie und Geſchichte in Tübingen, 
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wurde 1887 zum Priefter geweiht und nach kurzer pfarrer in Ludwigsburg und 1894 Mitglied des 
Wirkſamkeit ald Bilar in Shwäbilih Gmünd und |; Konftftoriums in Stuttgart. M. ift korreſpondieren⸗ 
Schramberg 1888 ald Repetent für Philofophie des Mitglied des Kaiſ. deutſchen archäologifchen 
an das Wilhelmsftift in Tübingen berufen. 189 Inſtituts, Vorſitzender des Vereins für chriftliche 
unternahm M. eine wilfenfchaftlihe Reife nach Kunſt in Stuttgart, Mitglied der Kommiſſion bei 
Italien. Im Herbit desjelben Jahres trat er zu ' dem Konjervatorium der vaterländifhen Kunft- 
Rom ins hiſtoriſche Anftitut der Görresgejellihaft und Altertumsdentmale dafelbft und Ausſchuß—⸗ 
ein, um die Quellen für die Gefchichte des Konzild |; mitglied des mürttembergiihen Guftan-Adolf- 
von Trient zu bearbeiten. Im Intereſſe dieſes Vereins. Er jchrieb: „Das äfthetifche Formgeſetz 
Unternehmens bereifte er 1896-97 Spanien, ' ber Plaſtik“ 1892, „Die Marienkirche in Heut 
Frankreich, Dfterreich- Ungarn und Süddeutſch- Iingen“ 1903 und mar 1894—1903 auch Re- 
land. 1898 erhielt er die Profejfur für Kirchen⸗ ‚ bakteur des „Ehriftlichen Kunftblattes“. 
und Do — chri Fe ie DO Meflerer, Otto, Dr. med., Regierungs- u. 
an der Univerji rzburg. M. ift fei an . ... Tu ’ 
ber Herausgabe der „Weltgejchichte in Eharatter- ueiemebiginelret, ib Vonaat Prof., 
bildern“ beteiligt und fchrieb u. a.: „Concilium oritand des Kreismedizinalausſchuſſes 
Tridentinum‘“ I. 1904, „Reformationsgefchichtliche von Oberbayern, Münden, Ottoftr. 11. 
Streitfragen“ 1904, „Die theologischen Fakul⸗ * 31. San. 1853 zu Paſſau (verh. jeit 2. April 
täten und der religiöfe Friede“ 1905, „Das | 1887 mit Agnes, geb. Ermarth), ftudierte in 
Konzil von Trient und die Univerjitäten“ 19086. —— Berlin, Kari sun lien De: 
: N izin und Chirurgie, war zwölf Fahre Aſſiſtent bei 
Merz, Adalbert, D., Dr. phil., Geheimerat, | nF eesior von Rukkaum und Babilitierte fidh 1880 
o. Univ.» Brof., Heidelberg, Bunjenftr. 1. | Is Privatdozent an der Univerfität Münden 
*2. leicherode bei Nordhau⸗ 
2. Nov. 1838 zu Bleid 1885 wurde er zum Landgerichtsarzt zu München II 
\en (verh. jeit 1873 mit Sophie, geb. Curtius), be» | ernannt, 1889 an das Landgericht München I ver- 
ſuchte das Gymnaſium in Halberftadt und Schul | fegt und 1890 zum a.o. Profeſſor für gerichtliche 
pforta, fudierte von 185761 in Marburg und | Mepizin an der Univerfität ernannt. Seit 1900 ift 
Halle, promovierte 1861 zum Doltor der Philo- | M. Kgl.Regierungs- und Kreismedizinalcat bei der 
\ophie in Breslau, jegte jeine Studien in Berlin | Kol. Regierung, Kammer des Innern, von Ober- 
fort, erwarb fi) dort 1864 den Lizentiatengrad, | Hayern und Honorarprofeffor an der Univerfität. 
habilitierte fich 1865 in Jena und wurde 1869 | Er veröffentlichte u. a.: „Über Elaſtizität und 
0. Brofefjor der jemitiihen Sprachen an der Uni⸗ Keftigkeit der menfchlihen Knochen“ 1880 und 
verjität Tübingen. 1873 ging er ald Theologe an | „Experimentelle Unterfuchungen über Schädel- 
de —— — Sieben ei 1875 nad) ar 1808 brüche“ 1884. 
St veröffentlichte: „Bardejanes von Edeſſa“ 1863, : ieldi Nürn- 
„Cur in libro Danielis iuxta hebraeam Aramaica TRERIBRIET, Emil Sayaulpielbiseftor, 
adhibita sit dialectus“ 1865, „Grammatica erg In ime heater. 
Syriaca“, vol. I 1867, „Das Gedicht von Hiob“, 20: Juni 1869 zu Münden, beſuchte bad 
hebt. Text, bearb. u. über. 1871, „Neufyrifches | Kgl. Ludwigsgymnafium feiner Bateritabt, begab 
Leſebuch“ 1873, „Die Brophetie des Xoel und ihre | ſich darauf nach London und Paris zum Studium 
Ausleger“ 1872, „Die faadjan. Überjegung des der engliſchen und franzölifhen Sprache, diente 
Hohen Kiedes ins Wrabifche“ 1882, „Chresto- 1889—90 bei den Chevauxlegers, nahm darauf 
mathis Targumica“ 1886, „Historia artis gram- | in Berlin dramatiihen Unterricht, wurbe 1891 
maticae apud Syros‘‘ 1887, „Die Jdeen von | am Kurtheater zu Stuttgart-Verg engagiert, wo 
Staat und Staatsmann im Zujammenhange mit | Er jugendliche Liebhaber jpielte. 1893 gründete 
ichni u | M. das „Theater der Modernen“. Mit dieſem 
der gefchichtlihen Entwidlung der Menichheit ‚ Mi 
1892, „Zdee und Grundlinien einer allgem. Ge- | Eniemble unternahm er Gaftjpielteilen nad 
ſchichte der Myftit“ 1892, „Documents de paleo- | Leipzig, Halle, Hannover, Bremen, Wiesbaden, 
graphie höbraique et arabe‘‘ 1894, „Die vier fa, | Münden, Aachen und führte mit ihm zuerſt mo⸗ 
nonifchen Evangelien nach ihrem älteften bekann- derne Werke, wie Ibſens „Gelpenfter ‚ Yaupt- 
ten Texte“, Überf. u. Erläut. der fyriichen, im | mannd „Einfame Menjden ‚ Bolas „Ihereie Ra- 
Sinaiflofter gefundenen Palimpfefthandichrift, | in“, Halbes „Jugend“, Subermanns „Sobom3 
ſeit 1897, „The ecclesiastical history of Euse- | Ende“ auf. M. jelbft jpielte dabei jugendliche Cha⸗ 
bius — with a collation of the Armenian ver- | rafterrollen. 1896 übernahm er die Direktion 
sion“ 1898, „Aus Muallim Nadſchis Sünbüle, | de „Deutihen Theaters“ in Münden. Da ber 
aus dem Türfiihen überfeßt“ 1898 u.a. m. Eigentümer dieſes Theaters den Vertrag mit M. 


. RR widerrechtlich löfte, jo juchte und fand der Künſtler 

Merz, Johannes, Dr. phil., Oberkonſiſtorial⸗ durch Micha Prozeß ſein Recht. Am 

rat, Mitgl. des Kgl. evang. Konſiſtoriums 22. Dez. 1900 eröffnete M. das Intime Theater 

und der Minifterialabteilung f. d. höheren | in Nürnberg, dort brachte er u. a. einen Wede⸗ 
Schulen, Stuttgart, Aleranderitr. 162. 


kindzyklus zur Aufführung. Im Sommer 1901 


* aſtierte er mit ſeinem Enſemble am Neuen 
24. Febr. 1857 zu Schw.-Hall, beſuchte das Fpenter zu Berlin und brachte dort die „Hoffnung 

evangeliich-theologiihe Seminar zu Tübingen, auf Segen“ zur Erftaufführung. 

war 1881—86 Repetent an dbemjelben, dann bis Mesger-Zroigheim, Ottifie, | Froitzheim⸗ 

1887 Stipendiat am Kaiſ. deutſchen archäologiſchen 8 ' Zu 

Inſtitut in Rom, wurde in leßterem Jahre Stadt- Mebger. 
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Menrer, Chriftian, Dr. jur. et phil., o.Univ.- in Bonn und Leipzig, promovierte in Leipzig 
Brof., Würzburg, Alleeftr. 2. 1875, habilitierte ſich daſelbſt 1879 für alte Ge- 

* 20 Kan. 1856 zu Kamberg, Bez. Wied ſchichte, wurde 1884 ebenda a.o. Profellor, 1885 

F 58 als o. Profeſſor für alte Geſchichte nach Breslau 


baden, (verh. ſeit 1899 mit Hedwig, geb. Loes), ’ | . 
abjolvierte dad Gymnafium in Montabaur, erhielt ae a a Fe Fade SR ra 


von 1876—82 feine wiſſenſchaftliche Ausbildung alten Geſchichte an der Univerfität Berlin. M. iR 


an den Univerjitäten Bonn und Freiburg i. B., | AARER . 
promovierte 1880 zum Dr. phil. in urzbigg Ben emferbam Kon Fa a a en 
nen aum Dr. jur. In Sreiburg 1. 'Or., imurbe 188 | und der Kol. Gefeilichaft der Witienfaften in 
Privatdozent in Bres au und ging 1888 als Göttingen. Ex ift Verfaſſer folgender Werte: 
a.0. Profeſſor nah) Würzburg, wo er 1891 Ordi⸗ „Geihichte bes Wltertums“ 18841902, „Ge: 


nariu wurde. Er jchrieb neben Beiträgen für ?,. n 
Zeitfchriften: „Das Verhältnis ber Schillerigen | Kite bet — — enden 
ur Kantſchen Ethit“ 1880, „Der Begriff des , d on ‚Yung 
gut: * ur Geſchichte der Gracchen“ 1894, „Wirtichaft- 
ticchlichen Steafvergehens nad} den Rechtsquellen lich e Entwidfung bes Aitertums“ 1895, Ent- 
ber augsburgiſchen Konfeſſion“ 1882, „Der Begriff fehung bes Judentums“ 1896, „Bur Fbeorie 
und Eigentümer der heiligen Saden zugleich eine und Methodit ber Gefchichte“ 1909 
Revifion der Lehre von den juriftiichen Berjonen | . . 
und dem Eigentümer des Kirchenguts“ 1885, ; Meyer, Ernſt von, Dr. phil., Geh. Hofrat, 
„Völkerrechtliche Schiedögerichte" 1880, „Das vo. Prof. a. d. techn. Hodich., Dresden, 
—— —— —— 1801, "202 Reflingftr. 6 

ehnt- und Bodenzinsrecht in Bayern“ „„Das “7 
Be ee 
Nichendermögensret” 18091901, „Die ur jelbit, ftudierte in Leipzig und in Heidelberg, pro- 
riftifchen Perſonen nach deutſchem Reichsrecht movierte, nahdem er am deutfch-franzöfiichen 
nn Fehl über one ar een DR haager Kriege teilgenommen hatte, 1872 in Leipzig, 
Sen eibenslonferens" 11006. "0° | wurde Mffiftent Brofeilor Kolbes, habilitierte 


Meydenbauer, Albrecht, Dr. phil. h. c., ſich 1874 an der dortigen Univerfität und be- 


- gründete 1887 mit A, Weddige ein Privatlabo- 
Geh. Baurat, Profeſſor, Berlin W. 35, | ratorium dajelbft. 1893 erhielt v. M. einen Auf 
Magdeburgerftr. 5. 


an die technische Hochichule in Dresden. Hier if 
* 30. April 1834 zu Tholey im Reg.⸗Bez. | er au Direktor des organiich-demilchen Labo- 
Trier (verh. feit 16. Nov. 1872 mit Mathilde, geb. | ratoriums. In den Jahren 1898—1900 wurde ihm 
von Beughem), beſuchte von 1854—56 das dama- | da3 Rektorat der techniſchen Hochſchule übertra- 
lige Kgl. Gewerbeinftitut in Berlin und von 1856 | gen. Er iſt Mitglied der Kgl. ſächſ. Geſellſchaft 
bis 1858 die Bauafademie dafelbft. 1858 legte | der Willenjchaften und der Leopoldiniſch-Karoli⸗ 
er die Bauführer- und 1870 die Baumeifterprü- , niihen deutſchen Akademie der Naturforfcher. 
fung ab. Zunächſt mit der Aufnahme und Wieder- 


Neben zahlreihen Abhandlungen, beſonders in 
heritellung mittelalterliher Bauwerke befchäftigt, | dem von ihm herausgegebenen „Journal für 
faßte er jchon 1858 den Plan, die ſchwierige und 


— — — — — —— —— — —— — — — — 


praktiſche Chemie“, veröffentlichte er: „Geſchichte 
gefahrvoile Aufmeſſung von Bauwerken durch die | der Chemie von den älteſten Zeiten bis zur Gegen- 
Photographie zu bewirken und führte diefen | art” 1889 und bearbeitete aud) Kolbes „Ausführ- 
Plan in bald fünfzigjähriger Arbeit durch. Seit | lihes Lehr-und Handbuch der organiſchen Ehemie". 
1875 Kreißbaumeilter in Iſerlohn und ſeit 1879 | Meyer, Eugen, Dr. phil.,$ngenieur, etatsm. 
Bauinſpektor und Univerjitätsardhitelt in Mar— Brof. an der techn. Hochſch., a.o. Unin.- 


burg, wurde er 1885 nad) Berlin berufen und - 
gründete hier das preußifche Dentmälerarchiv zu- Brof., Berlin W. 62, Kaldreuthftr. 15. 


nächft ala Mepbildanftalt, die jegt 11.000 photo- | , ” 14. Mai 1868 zu Stuttgart-Berg, abjol- 
graphifche Driginalplatten von 850 Baumerten | vierte das Nealgymnafium in Stuttgart, arbei- 
von 200 verichiedenen Orten umfaßt. Bon ben | tete praktiſch in den Werkſtätten der Maſchinen⸗ 
Baumerfen find viele, 3. B. der Münfterturm in | fabrit Augsburg, ftudierte dann das Maſchinen- 
Freiburg i. B., die Dome zu Meißen, Bamberg, | ingenieurfah an ber techniſchen Hochſchule in 
Erfurt, da3 Ruinenfeld zu Baalbed, die Hagia | Stuttgart und beſtand 1891 das erfte württem- 
Sophia in Konitantinopel in bisher unerreichter | bergiihe Staatderamen. Er war darauf in der 
Genauigkeit gezeichnet. Er veröffentlichte: „Das | Duisburger Mafchinenbaualtiengefellfchaft, ſpäter 
wiſſenſchaftliche Aufnehmen, insbefondere das | in der berlin-anhaltiihen Majchinenbauaftien- 
Meßbildverfahren“, „Das deutſche Dentmäler- | geiellichaft als Konftrufteur angeftellt, kam 1892 
archiv. Bericht über die zmanzigjährige Tätig- als Aſſiſtent an das eidgenöfjiiche Polytechnikum 
teit der Königl. Mehbildanftalt“ 1905. in Zürich, habilitierte ſich Hier 1893, folgte 1896 
Meyer, Eduard, Dr. phil., L. L. D. (Chi- | Einem Rufe als Dozent und Affitent an Das me 
F errichtete Ingenieurlaboratorium der techniſchen 
cago) 0. Univ.-Brof., Großlichterfelde Hochſchule in Hannover, mo er 1897 das Dilat 

b. Berlin, Mommie 7 
. / nſtr. 7/8. „Profeſſor“ erhielt. 1898 ging er als a.o. Bro 
‚25. jan. 1855 zu Hamburg (verh. feit 1884 | feſſor und Direktor des Inſtituts für techniſche 
mit Rofino, geb. Freymond), ftudierte 1872—75 | Phyſik an die Univerfität Göttingen und 1900 
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als etatsmäßiger Profeſſor für Mechanik andietech- 
niſche Hochſchule in Berlin, ſeit 1902 nebenamtlich 
als a.o. Profeſſor an der Univerlität tätig. Er 
veröffentlichte Mitteilungen über Sorihungs: 
ergebniffe und fchrieb Abhandlungen über Dampf- 
maſchinen und Berbrennungsfraftmajchinen in 
verichiedenen Zeitjchriften. 

Meyer, Stanz, Dr. phil., vo. Univ.⸗Prof., 
Königäberg i. Pr., Mitteltragheim 5l. 

* 2. Sept. 1856 zu Magdeburg, erhielt jeine 
wifienihaftfiche Ausbildung in Leipzig, München 
und Berlin, promovierte 1878 in Münden, wurde 
1887 a.o. Profeſſor an der Univerjität Tübingen, 
im folgenden Jahre o. PBrofeflor an der Bergata- 
demie in Klausthal und fiedelte 1897 als o. Pro⸗ 
feffor der Mathematik an die Univerfität Königs⸗ 
berg i. Pr. über. Bon feinen Schriften jeien er- 
mwähnt: „Apolarität und rationale Kurven“ 1883, 
„Differential- und Integralrechnung“, TI. 11901, 
„Bericht über den gegenmärtigen Stand der In⸗ 
variantentheorie” 1892 (in den „Jahresberichten 
der deutſchen Mathematikervereinigung“). Er iſt 
auch Mitherausgeber des „Archivs der Mathe- 
matit und Phyſik“ jomwie der „Enzyklopädie der 
mathematiſchen Wiſſenſchaften“. 

Meyer, Friedrich, D., Superintendent u. 
Stadtpfarrer, Zwidan i. S., Marien- 
kirchhof 10, 

*20. Okt. 1840 zu Annaberg in Sachſen (verh. 
jeit 9. Juli 1867 mit Emilie, geb. Scherb), befuchte 
die Kgl. Landesichule in Meißen, ftudierte in Leip- 

ig Philologie und Theologie, wurde 1865 Neal- 

H uloberlehrer in Chemnitz, 1867 Diakonus in 
eerane, 1870 Oberpfarrer in Dohna, 1876 Pfar- 

rer an der Baulifirche in Chemniß und 1883 Su- 

perintendent in Zmidau. 1893 veranlaßte er bie 

Gründung des „Neuen ſächſiſchen Kirchenblattes“ 

und 1901 die der „Wartburg“. Die Beitrebungen 

des evangeliihen Bundes wurden burch ihn jehr 
gefördert. Er leitet den Ausſchuß für Die 
evangeliihe Bewegung in Oſterreich, auch gab 
er die Anregung zur Gründung ber „Sächſiſchen 
kirchlichen Konferenz“, die alljährlich zweimal in 

Chemnib tagt und deren Borfibender er ift. 

Seit 1881 gehört er ald Mitglied der ſächſiſchen 

Landesiynode an. Werfe: „Durch Ehriftus zum 

Bater“ 1896, „Im Lichte des Evangeliums“ 1898, 

„In Gottes Welt“ 1902, „Kampf und Sieg“ 1904. 

Meyer, Hans, Profeſſor, Kupferitecher, Ra- 
dierer u. Runftmaler, Lehrer a. d. Kal. 
akademiſchen Hochſchule für die bildenden 
Künfte, Berlin W. 15, Schaperftr. 17. 

* 26. Sept. 1846 zu Berlin (verh. feit 1881 
mit Selma, geb. Drewke), befuchte das Friedrichs- 
gymnaſium in Berlin und trat 1864 in die Kal. 
Runftafademie dafelbft ein, wo er Schüler von 
Eduard Mandel war. Nach fiebenjährigem Stu- 
dDium errang er den Michael⸗Behrſchen Preis, 
wodurch ihm 1871 eine Reiſe nad) Ftalien er- 
mögliht wurde. Später bereifte er wiederholt 
Stalien, dann Holland, Belgien und Paris. 1883 
wurde er Profeſſor an der Kgl. akademiſchen 
Hochſchule für die bildenden Künſte in Berlin, wo⸗ 
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feſſor für indogermanifche Mythologie. 
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jelbft er noch jetzt als Lehrer wirkt. Er ift Mit- 

gtieb der Kgl. preußifhen Akademie der Künite. 
on jeinen Werten jeien genannt: „Die Poefie" 

1877, Rupferftih nad) Rafael, „Anbetung der 

Maria und Elifabeth“ 1878, Kupferftich nad) Mo- 

retto, „La Dame au gant‘‘ 1886, Rupferftich nad) 

von Dyd, „Der Krieg“ 1894 und „Der Friede“ 

1899, Rupferftiche nach 3. Geſelſchap; „Ein Toten- 

tanz", Zyklus von Driginalradierungen feit 1892, 

an dem der Künftler noch jetzt beichäftigt ift; 

außerdem zahlreiche Porträts und Landichaften 
nach Motiven aus Stalien und Deutichland. 

Meyer, Hermann, Geh. Aujtizrat, Ober- 
landesgerichtsrat, Breslau VIIL, Kloiter- 
ſtraße 35. 

* 14. Zuli 1836 zu Hannover (verh. jeit 1868 
mit Marie, geb. Hefje), beiuchte zuerft das dortige 
Lyzeum, dann das Gymnaſium in Eelle, ftudierte 
von 1855—58 in Göttingen und Berlin Jurispru⸗ 
denz, wurde 1858 Auditor (Referendar), 1863 Ge- 
richtsaſſeſſor, 1866 Amtsgerichtsaſſeſſor (Amts 
richter), 1867 Dirriter beim Obergericht (Zand- 
gericht) in Celle, 1868 Obergericht3afleflor, 1876 
Obergerichtsrat, 1879 Randgerichtsrat in Münfter, 
1882 in Erfurt, 1883 Oberlandesgerichtörat in 
Marienwerber und 1893 in Breslau, jeit 1899 mit 
dem Titel Geh. Juſtizrat. Er ſchrieb: „Ein Heren- 
prozeß aus dem 17. Jahrhundert“ 1867, „Das 
preußiihe Grundbuchrecht in Hannover“ 1873, 
„Der Prozeßgang“ 1878, „Anleitung zur Prozeh- 
praris" 1879, „Das Verfahren vor den Amtsge⸗ 
richten“ 1879, „Der Bahlungsbefehl“ 1879, „Wie 
liquidiert man die Prozeßkoſten?“ 1881, „Die Zu- 
jtellung der Bejchlüffe und Verfügungen“ 1882, 
„Protokoll und Urteil“ 1885, „Aus meiner Kuri- 
ofenfammlung“ 1903, „Praktiſche Streifzüge auf 
dem Gebiete der Erbenhaftung“ 1904. 
Meyer, Horit, Dr. med., o. Univ.⸗Prof., 

Bien. 

* 17. März 1853 zu Inſterburg, erhielt feine 
medizinische Ausbildung an den Univerfitäten 
Königäberg i. Pr., Berlin, Leipzig und Straß- 
burg. Nach Abjolvierung der mediziniſchen Prü- 
fungen habilitierte er fich 1881 in Straßburg und 
ging ſchon im folgenden Jahre ala Profeſſor der 

tzneimittellehre, Diätetil und Geſchichte der 

Medizin nach Dorpat, wo er bis zu feiner Beru- 

fung als Profeſſor der Pharmakologie an die Uni«- 

verfität Marburg, die 1884 erfolgte, verblieb. 

1905 folgte er einem Rufe als Ordinarius und Lei- 

ter des Univerfitätsinftituts3 für erperimentelle 

Pharmakologie nad) Wien. 

Meder, Hugo, Dr. phil., o. Univ.-Honorar- 
Prof. Freiburg i. B., Schwimmbad» 
ſtraße 28. 

* 6. Dt. 1837 zu Bremen, bejuchte da3 Gym⸗ 
nafium in Bremen, ftubdierte in Bonn, Tübingen 
und Berlin 1856—60, war 1860—62 Hilfsarbeiter 
bei Lappenberg in Hamburg, 1863—82 Lehrer 
und Direktor der Handelsjchule in Bremen. In⸗ 
folge von Erkrankung lebte darauf M. eine Beit- 
lang al3 Brivatmann zu Freiburg i. B., wurde da- 


ſelbſt 1888 Privatdozent und 1890 Honorarpro- 
Seine 
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Werke find: „I. Grimms deutſche Mythologie“, 
4. Aufl. 1878, „Indo-germanifche Mythen“ 1883, 
1887, „Homer und bie Jlia3“ 1887, „Edbilche Kos- ! 
mogenie“ 1891, „Deutie Bolltunbe“ 1898, 
„Badiſches Voilble ben im 19. Jahrhundert“ 1900, j 
Mythologie ber Germanen“ 1903. 
Meyer, Klara, |. Schmibt-Meyer. 

Meyer, Klaus, Profeſſor, Kunftmaler, Lehrer 
a. d. Kgl. Kunftafademie, Düffeldorf, 
Sternſtr. 11. 

*20.Rov. 1856 zu Linden bei Hannover (verh. | 
feit 1885 mit Lina, geb. Fromme), befuchte die ' 
Gymnafien zu Hannover und Hameln, 1875—76 
die Kunftihule in Nürnberg ſowie 1876—77 und 
1878—82 die Kunftatademie in Münden, wo 
Barth, Wagner und Löffp feine Lehrer waren. 
1890 wurde M., ald Nachfolger Karl Hoffe, ald 
Lehrer an die Großh. Kunftichule in Karlsruhe, 
1895 an Stelle Wilhelm Sohns an die Kunftala- 
demie in Düffeldorf berufen. 1899—1905 malte 
er ben Ritterjaal auf Schloß Burg a. d. Wupper | 
aus. M. ift Mitglied der Kol. bayer. und der Kgl. 
preuß. Afademie der Künfte. Bon feinen Bildern | 
feien genannt: „Die Würfler“ (Nationalgalerie in | 
Berlin), „Drei junge und drei alte Kapen“ (dred- \ 
bener Galerie), „Die Urkunde“ (Galerie in Breö- 
lau), „Rleintinderichule“ (Galerie in Karlöruhe), 
„Rartoffelichälerin“ (Galerie in Mannheim), „Lu⸗ 
ſtige Geſellſchaft“ (Galerie in Düfieldorf), „Ehri« 
ſtus im Tempel“ (Galerie in Barmen), „Bei den | 
Beguinen“ (Reue Pinakothek in Münden). ' 
Meyer, Leo, Dr. phil., Wirfl. Staatsrat, , 

o. Univ.-Honorar-®rof., Göttingen. \ 

* 3. Juli 1830 zu Blebeln bei Hannover, ftu- 
dierte in Göttingen und Berlin und ließ fich 1856 
in Göttingen als Privatdozent nieder. 1862 wurde 
er a.o. Profeſſor dafelbft, ging 1865 ala o. Profeſ- 
for der deutichen und vergleihenden Sprachlunde 
nach Dorpat, wurde 1877 zum Wirfl. Staatsrat 
ernannt und ift jept als o. Mniverfitätöpzofetior für 
biejelben Fächer in Göttingen tätig. Von feinen 
Schriften jeien genannt: „Infinitiv der homeri» 
ſchen Sprache“ 1858, „Bemerkungen zur älteften 
Geſchichte der griechiſchen Mythologie“ 1857, „Ge⸗ 
drängte Vergleichung der griechiihen und laieini⸗ 
ſchen Deflination“ 1862, „zlegion ber Adiektive 
im Deutihen“ 1863, „Bergleihende Grammatik 
ber geiesiigen und lateinischen Sprache“ 1861 

bis 1884, „Gotiihe Sprache“ 1869, „Livländifc) 

Reimchroni 1876, „Über Glauben und Bi 

1876, „Griedhiiche Worifte“ 1879, „An im Griedi- 

ſchen, Lalein ſchen und Gotiihen" 1880, „Leben 

nad) dem Tode“ 1882, „Vierte Bitte des Vater⸗ 
unfjers“ 1886, „Untergang der Welt und jüngftes 

Gericht“ 1889, „Handbuch der griehiihen Etymo- 

logie” 1901. 

Meyer, Maidy (Pf. Maidy Koh), Schrift 
ftellerin, Freiburg i. B., Tivoliftr. 26. | 

* 12. Jumi 1875 zu Freiburg i. 8. (verh. ſeu 
16. April 1904 mit Dr. Robert M.). Ihre 
Dichtungen find: „Gerlind“, Geb. 1899, „Dämme- 
zung“, Geb. 1900, „Magbalene von Sydow“, 
Dram. 1900, „303 Friz“, Dram. 1900, „Ein Toten- 
tanz“, Dram. 1901, „Arnold Bödlin", Bed. 1902, 
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Meyer, Oskar Emil, Dr. phil., Geh. Re- 
gierungsrat, o.Univ.-Prof., BreslanX VI, 
Tiergartenftr. 24. 

* 15. Ott. 1834 zu Barel im Großherzogtum 

, Oldenburg, ift der Sohn eines praftijchen Arztes, 

beſuchte zuerſt Die höhere Bürgeriehule feiner Ba- 

teradt, wo er durch Ludwig Ballauff die erfte 

Anregung für fein jpäteres Stubium empfing, 

dann bad Gymnafium zu Oldenburg, von dem er 

Oſtern 1854 dad Zeugnis ber feife erhielt, ftubierte 

Medizin in Heidelberg und Züri, dann Bhnfit 

bei Franz Neumann in Königäberg i. Br. und be 

gann feine Tätigfeit ald Univerfitätslehrer 1862 

in Göttingen. Nachdem er hier zwei Jahre 

Privatdozent geweſen mar, wurde er a.o., 

ſpäter o. Brofelfor in Bredlau. Geit 1904 

lebt er im Ruheſtande. M. iſt Lorrejponbier 

rendes Mitglied der naturwiſſenſchaftlichen Mafie 
ber Kol. Bayer. Alademie der Wiſſenſchaften zu 

München und der naturforfhenden Gejellichaft in 

Danzig jowie Ehrenmitglied der jchlefiihen Ge⸗ 

ſellſchaft für vaterländiihe Kultur in Breslau. 
Seine nauguralbiffertation behandelte „De 

mutus duorum fluidorum frictione‘‘ 1860. $erner 
verfaßte er: „Die kinetiſche Theorie der Gafe“ 

1877 unb gab Franz Neumanns „Borfeiungen 

über Elaftigität“ 1885 heraus, 

Meyer, Richard M., Dr. phil., a.o. Univ.- 
Prof Berlin W. 9, Voßſtr. 16. 

Juli 1860 v Berlin (verh. feit 29. Mai 

1889 mit re geb. Golbigmibt), wibmete fi 

auf den Univerfitäten Leipzig, Berlin und Straß- 

burg germaniftiihen Studien, war beſonders 

Schüler Wigelm Scherers, habilitierte fi 1886 


an ber Univerfität Berlin und ift jeit 1901 a.o. Pro⸗ 


feſſor. Er ſchrieb: „Swift und Lichtenberg“ 1886, 
„Grundlagen des mittelhochdeutſchen Strophen 
baus“ 1886, „Altgermaniſche Boefie“ 1889, 
, * 1894, „Deutiche Charaftere“ 1897, 
e Literatur des 19. Jahrhunderts” 1899) 
iß der neueren beutihen SLiteraturge- 
1902, „Geftalten und Probleme“ 1904. 
\ Yoethe“ gehört zu ben mit bem erften 
trönten Arbeiten der Biographieniamm- 
ifteshelden“.) Außerdem hat M. die 
von W. Scherer Jennusgegehen. 
yer, Richard, Dr. phil., Geh. Hofrat, 
Prof. a. d. techn. Hochſch, Braunichweig, 
Moltkeftr. 11. 
20. Juli 1846 zu Berlin (verh. feit 16. Juli 
1871 mit Johanna, geb. Bernftein), erlangte bas 
Zeugnis der Reife auf dem Friedrich Werderſchen 
Gymnafium in Berlin, ftubierte hier, ferner in 
Heidelberg und Göttingen, promovierte 1888, 
mar mehrere Jahre Hinduch in der chemiſchen 
Induſtrie praftiich tätig, wurde 1876 Lehrer ber 






Bhyſit und Chemie an der Bündner Kantonfchule 


in Chur, 1885 Chemiker der Farbwerle in Höhk 
a. M., 1886 Privatdozent an ber mündener Umi- 
verfität, 1887 Profeſſor der tehniihen Chemie an 
der f. k. Staatsgewerbeſchule in Reichenberg 
i. B. und fam 1889 nad) Braunſchweig. Die 
Ergebnifje feiner Unterfuhungen aus dem Ge- 
biete ber organifhen Ehemie find in verſchie denen 


| 
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Zeitichriften veröffentlicht. Werke: „Die Teer- ' 
farbftoffe” 1874— 97, „Einleitung in dag Studium 
der aromatifchen Verbindungen” 1882. Ferner 
Mi er überiebt: „Faradays NRaturgeichichte einer 


„Lieben Auguftin“, Moutrenx, Billa 
Clos des Alpes. 


* 19. Jan. 1868 zu Wien (verh. feit Mai 
erze“ 1905 mit Mena, geb. Bernt), bejuchte zuerſt 
Meder, Waldemar, Brofeffor,Biofinvirtuos, | das Wühelmsggmnafium in Münden, vom 
13.—16. Lebensjahre ba3 Johanneum in Ham- 

Führer des Waldemar-Meyer-Duartett3, burg und beendete hierauf feine Gymnafialzeit 
Berlin W. 62, Zutherftr. 47. in ®rag, wo er auch die Hanbelsatademie ab- 
*4. Febr. 1863 zu Berlin (verh. feit 1892 mit | folvierte und Volontär in einem Erporigefchäft 
Helene, geb. Eremer). M. deſſen Water Mufitdi- ı wurde. Ein von ihm 1889 begründetes Bant- 
teftor war, mußte ſchon von feinem zehnten Jahre ; geihäft mußte er 1902 ſchließen infolge Ber- 
an durch feine Gage, die er al3 ‚weiter Geiger in | wicklung in eine Duellaffaire, die zu feiner 
einem Volkstheater erhielt, für die große Familie | zeitweiligen Berhaftung führte, obwohl er ben 
verdienen helfen. Buerft von jeinem Bater un- | Schub des deutſchen Konfulates anrief. MM. 
terwiefen, twurde er dann in der Kullatichen Ala- | wurde 1902 Schrififteller und Mitarbeiter am 
demie Schüler Brofefior Ab. Grünwalds und ge- ı „Simpliziflimus“. Sein Lebendziel ift Daneben 
noß fchließfih, nad) Erlangung einer frei» | die Bermirklihung einer oftulten bee, ber er 
ſtelle an der Kgl. Hochſchule für Mufit, den | feit feinem 22. Jahre nahhängt. Gefördert wurde 
Unterricht Joſef Joahims u. Heint. de Ahnas. | er durch einen Mäcen, Fritz Wärndorfer in Wien, 
1873 wurde M. erfter Geiger der Kgl. Kapelle | der ihm ein forgenlofes Arbeiten ermöglichte. Er 
zu Berlin. Durch feinen Verkehr mit Lilzt | verfahte: „Der heiße Soldat“ und andere Ge- 
um vieles gefördert, wirkte er 1875 und 1876 ſchichten 1903, „Orchideen“, ſeltſame Geſchichten 
bei ben erften bayreuther Wühnenfeftipielen | 1804. Dazu lommen anonyme Schriften oftulten 
mit. Durch den Großherzog von Medlenburg- | undhermetiichen Inhalts. 1904 wurde eralleiniger 
Schwerin erfolgte feine Ernennung zum Brofel- | Redakteur des „Lieben Auguftin“ in ®ien, 1905 
for. 1881 legte er feine Stellung in Berlin nieder, | bei der Redaktion des Simplizifjimus angeftellt. 


um fi} ſeitdem ausfchließlich ſoliſtiſch zu betätigen. Ä Meyer⸗Olbersleben, Mar, Profeſſor, Lehrer 


Seine Reifen führten ihn durch Deutichland, Bel- » ‚ 
ien, $rankreich, England und Rußland. | a. d. Kol. Mufitfchule, Würzburg, Anna 
gland erhielt er 1889 als Gefchent die berühmte | ſtraße 28. . 
Geige, die von Strabivarius 1716 für Köni * 5. April 1850 zu Olbersleben bei Weimar 
Georg gebaut wurde. M., ber Führer eines nach | (verh. jeit 31. Juli 1883 mit Berta, geb. Stahel), 
ihm benannten Quartetts, hat ſich auch verbienft- | erhielt daſelbſt frühzeitig, fzum Zeil durch feinen 
voll auf bem Gebiete ber Rammermufit hervorge- | Bater, der Schullehter war, neben dem Bolts- 
tan. Er hat mehrere Violintompofitionen und | Ihulunterricht auch muſikaliſche Unterweifung im 


zahlreiche Bearbeitungen veröffentlicht. — Bun und Biolinfpiel, sbiplbierte ann 

a mnafium in Weimar, worauf er, da feine 

—— ——— ser und muſikaliſche Befähigung Aufmerkſamkeit erregte, 
' 0) . 0 


dom weimariſchen Hof ein Stipendium zum Stu- 

* 15. Rai 1860 zu Bajel, erhielt feit 1879 feine | dium der Hr Ad Kor Franz Bist und 
tünftlerijche Ausbildung auf ber Kunftalademie in | Peter Eornelius, dem mündener Dichterfompo- 
Münden unter Wenglein, Raab und Wezander | niften, empfohlen, wurde er 1870 Schüler ber Kgl. 
Bagner. Der Künftler ließ ji dauernd in Mün- | Afapemie ber Mufif in München und genoß hier 
hen nieder. Die Motive zu feinen Landidaften, | den Unterricht Xofef Rheinbergers und Franz 
Rabierungen und Lithographien find feiner | Wullners. 1876 wurde er Lehrer für Theorie, 
Yeimat, der Umgebung Marburgs, Bayern und Flavier und Chorgefang an ber Großh. Mufit- 
dem Bodenſee entnommen. Bon Werken jeien | ſchule in Weimar, folgte jedoch in demſelben 
genannt: „Bodenſee L; Gemälde (Mujeum in yahre einem Rufe nach Würzburg, wo er an der 
Bafel), „Im Fichtelgebirge”, Ofbild, „Blid auf | Kal. Mufitichule als Lehrer für Theorie und Kla- 
bie bayeriſche Ebene“, Gemälde, „Bei Berchted- | yier noch jept tätig ift. Seit 1879 leitet er die 
gaben“, Gemälde, „Herbft“, Paſtell; „An der | Konzerte ber Liedertafel daſelbſt. Außerdem ift 
Amper“, Radierung, „Am fließenden Waller“, | er Mitglied bes fränfiihen Sängerbundesaus- 
Rabierung, „Am Weiher“, Rabierung, „Wei | fchufjes und Ehrenmitglied vieler Gefangvereine. 


Vaſel“, Hadierung, „Rheinfelden“, Radierung; | Yon feinen Kompofitionen erfreuen fi nament- 
ferner bie Lithographien: —* Unterfee”, „Mühl | [ich mehrere Chorwerke einer großen Beliebtheit 
‚ „Lindau“, „An der Wurm“, „Herbit“, „Bei | und Berbreitung. Auch veröffentlichte er eine 


Konftanz“, „Am Schleißheimer Kanal“, „Am ini üde, K ikwerk 
le f R. Boigtlänbers Berlag in Leip ig); — Dr ertat e, Rammermufifwerte, 
zehn Anfichten von Marburg und Umgebung . 
(gemeinfam mit Otto Ubbelohde); ſechs — 3* — Meyerheim, Paul, Profeſſor, Genre- u. 
von Bafel (mit Fritz Voellmy). M. war jeiner- Ziermaler, Lehrer a. d. akademiſchen 
zeit künftlerifcher Mitarbeiter des „Ban“; er it Hochſch. für die bildenden Künſte, Ber- 
Mitglied der münchener Sezeffion. fin W.10, Hildebrandftr. 22. 
Reyer⸗Meyriut. Guſtav (Bi. Guſtav Mey- * 13. Juli 1842 zu Berlin (verh. ſeit 10. Dez. 
rink), Schriftſteller u. Redakteur des | 1867 mit Klara, geb. Lehfeldt), beſuchte bis zum 
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17. Lebensjahre die Kgl. Realichule in Berlin und 
dann die Kunſtakademie bajelbft. Gleichzeitig war 
er Schüler bei feinem Bater Friedrih Eduard 
M. Bu feiner weiteren Ausbildung madhte 
er 1865—67 eine Studienreiſe nad) Holland, 
Belgien und Paris und nahm Ende 1867 feinen 
dauernden Aufenthalt in Berlin. M. it Mit- 
glied der Kgl. preuß. Alademie der Künfte und 
des Senats derjelben, membre ge de l’Aca- 
demie in Antwerpen und Mitglied des preußilchen 
fünftlerifhen Sacdhjverftändigenvereind. Er ilt auf 
allen Gebieten der Malerei tätig, mit Borliebe 
malt er Tierbilder. Bon feinen zahlreichen Werfen 
mögen bier genannt werden: „Menagerie” (Ra- 
tionalgalerie in Berlin), „Waiſenkinder in Amſter⸗ 
dam“ (ebendort), „Bildnis von Eduard Meyer: 
heim“ und „Chodowiecky“ (Mujeum in Danzig), 
„Gutsherrin“ (Mufeum in Königsberg), „Kohlen- 
meiler” (Runfthalle in Hamburg), „Schlangen- 
bändiger“ (Galerie Behrens in Hamburg), „Wil- 
denbude" (Mufeum in Wachen), „Zierbude“ 
(Galerie in Dresden), „Löwenbilder“ (in den 
Mufeen in Mainz, Stuttgart und Frankfurt a. M.), 
„Gutshof“ (Galerie Ravens in Berlin), „Semjen“ 
(ebendort), ein Eyflus von fieben Bildern, dar- 
ftellend die Geidhichte der Lokomotive (Billa 
Borlig in Moabit, Er illuftrierte Grimms 
Märchen, Reinede Fuchs, das A⸗B⸗C⸗Buch u.a. 
Meyerhof, Leonie (früheres Pſ. Leo Hil- 

ded), Schriftitellerin, Jrantfurt a. M.- 

Vockenheim, Kordanitr. 61. 

*2. März 1860 zu Hildesheim, jüngftes Kind 
aus einer glüdlichen Ehe, wurde von einerbegabten, 
liebevollen Mutter erzogen, die ihr im 18. Lebens⸗ 
jahre Durch den Tod entriffen wurde. Eifrig trieb 
jie in ihrer Jugendzeit Mufit und Zeichnen, aud) 
machte fie bereits ala fiebenjähriges Kind Berfe. 
Dabei las fie viel und mit folder Ehrfurcht, daß 
fie da3 Angelejene fehr jpät überwand und erft 
feit etwa 1889 den Mut gewann, ihre perjönliche 
Anſchauungsweiſe zum Ausbrud zu bringen, ob- 
wohl fie nie etwas anderes werden mollte als 
Sckhriftftellerin. In diefem Jahre trat fie in Frank⸗ 
furt a. M., wohin fie mit dem Bater und einer 
Schweſter 1886 übergejiedelt mar, der Frankfurter 
Beitung näher und jchrieb für fie Novellen und 
ein Jahr lang auch Literaturkritifen. Bald darauf 
wurde fie auch bei berliner Zeitichriften ein- 
geführt. Nach dem Tode ihres Vaters im Jahre 
1900 war fie zweieinhalb Jahre lang von Frankfurt 
abwejend: teild auf dem Lande im Hannoverfchen, 
in Bayern und Tirol, teild in München, Florenz, 
Rom, Mailand und jchlieklid) in und bei Heidel- 
berg als Hojpitantin an der dortigen Univerfität. 
Geit 1902 Iebt 2. M. wieder in Frankfurt und 
teilt ihre Zeit zwiſchen fchriftitelleriicher Arbeit 
und Borträgen. Sie verfaßte: „Der goldene Käfig 
und andere Novellen“ 1892, „Abſeits vom Wege”, 
zweiNov.1893, „Das Zaubergemand", Rom. 1896, 
„Wollen und Werden“, Rom.1897, „Libellen“, No» 
vellet. 1898, „Bis ans Ende“, Rom. 1899, „Herbit- 
beichte”, Rom. 1900, „Töchter der Zeit“, preisgekr. 
Rom. 1902, „Das Emwig-Lebendige”, Rom. 1905. 
Meyn, Georg Ludwig, Profeſſor, Bildnis- 

maler, Lehrer an derakademiſchen Hochſch. 
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für die bildenden Künſte, Berlin W. 30, 
Nollendorfplag 7. 

* 19. Dez. 1859 zu Berlin, lithographierte 
nach beendetem Schulbejuh im Atelier jeine: 
Baters, ging dann an die berliner Kunſtakademie, 
wo er Schüler Paul Thumanns, Mar Michaels 
und Ernft Hildebrands wurde und bilbete fih 
darauf als Meiſterſchüler von Otto Knille weiter 
fort. In diejer Zeit machte er Studienreifen nad 
Süddeutſchland, Dänemark, Schweden, Oſterreich, 
Belgien, Holland und Stalien. 1900 wurde er 
al3 Lehrer an die Kgl. akademiſche Hochichule für 
die bildenden Künſte berufen. Bon ben befannten 
Berjönlichkeiten, die er malte, jind etwa zu nennen: 
Profeſſor Dr. Wilhelm Förſter, Virchow, Hans 
von Bolzen, Mar Uth, Otto von Leirner, Otto 
a Hartleben, Mar Dreyer, Cäſar Flaiſchlen, 
Wilhelm Hegeler, Heinz Tovote, Dr. Mar Pohl, 
yolel Kainz, Otto Sommerftorff, General von 

ignig, General Litzmann und Maria Zanitichel. 
Meyrint, Guſtav, |. Meyer-Meyrinf. 
Michael, Emil, Dr. theol. et phil., o. Univ.» 
Prof., Junsbruck, Univerſitätsſtr. 8. 

* 20. Sept. 1852 zu Reichenbach i. Schlei., 
abiolvierte 1872 da3 Gymnaſium zu Schmweibdnig, 
ftubdierte 1872— 74 Philoſophie und Theologie an 
den Univerfitäten Innsbrud und Breslau und 
trat 1874 zu St. Andrä in die Geſellſchaft Jeſu ein. 
Nach Beendigung jeined Ropiziat3 war er Präfelt 
im Kolleg u Kaltöburg bei Wien. Danach betrieb 
er abermals philofophifche und theologiſche Stu⸗ 
bien in Preßburg und an der Univerjität Innsbruck 
und an lebterer 1884—87 das Stubium der Ge- 
ihichte und Erdlunde. 1888 wurde er Privatdo- 
zent für Kirchengeſchichte, 1891 a.o. und 1885 
0. Brofejfor ebenda. Bon jeinen Schriften feien 
erwähnt: „Salimbene und jeine Ehronit“ 1889, 
„Nantes Weltgeſchichte“ 1890, „Zgnaz v.Döllinger“ 
1892 und „Geſchichte des deutſchen Volkes“ 
3 Bde. 1897 —1903. 


Michaelis, Adolf, Dr. phil. L. L. D. (&am- 
bridge u. Edinburg), o. Univ.-Brof., 


Mitgl. der Bentraldireftion des Rail. 
archäologiſchen Inſtituts, Straßburg i. E., 
Bleſſigſtr. 4. 

* 22. Juni 1835 zu Kiel, beſuchte das Gym⸗ 
naſium daſelbſt, ſtudierte 1853—657 in Leipzig, 
Berlin und Kiel Philologie, weilte 1857—61 in 
Stalien, Griechenland, London und Paris, habi⸗ 
litierte jich 1861 in Kiel, wurde 1862 a.o. Profeſſor 
der Archäologie in Greifswald und 1865 o. Pro- 
feffor der Philologie und Archänlogie in Tübingen. 
1872 ging er al3 o. Profeſſor der Archäologie an 
bie Univerfität Straßburg. Wiederholt unternahm 
M. zu wifjenfhaftlihen Ziveden größere Reiten, 
befonder8 nad England. Seine Hauptwerfe 
find: „Taciti dialogus de oratoribus‘‘ 1868, „Der 
Barthenon“ 1871, „Geſchichte des deutichen 
archäologiſchen Inſtituts 1829—79“ „Ancient 
marbles in Great Britain“ 1882, „Führer durch 
das archäologische Muſeum der Univerfität Straß- 
burg“ 1897. Daneben iſt M. Neubearbeiter einer 
Anzahl von Werfen: „Sophoclis Electra ed 
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O0. Jahn“ 1872, „D. Jahn, Griechiſche Bilder- 
chroniken“, herausgegeben und beendigt 1873, 
„Apuleii Psyche et Cupido ed. O. Jahn‘ 1873, 
„A. Springer, Handbuch der Kunſtgeſchichte“, 
Bd. 1 (Altertum), völlig neubearbeitet, jeit 1898. 


Michaelis, Auguft, Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Roftod in Medlenburg, Bismard- 
firaße 22. 


* 26. Dez. 1847 zu Bierbergen in Hannover, 
wurde 1876 Profeſſor der Ehemie an ber tech— 
niihden Hochſchule in Karlsruhe, 1880 an dem 
gleihen Inſtitut in Aachen und fiedelte 1890 als 
o. Univerfitätsprofeffor der Chemie und Pharmazie 
nad Roftod über. Er ift Mitglied der roftoder 
mediziniſchen Kommiffion und Vorſitzender ber 
Prüfungstommilfion für Apotheker dafelbft. Er 
verfaßte: „Lehrbuch der anorganischen Chemie“ 
1878 ff., „Einführung in die allgemeine Chemie 
und die phyſikaliſch⸗chemiſchen Operationen“ 1879. 
Herner fchrieb er eine große Zahl von wiſſen⸗ 
Ihaftliden Abhandlungen, fie finden fich vor 
allem in „Aiebige Annalen der Chemie“ und in den 
„Berichten der deutfchen chemifhen Gefellichaft". 
Michaelſon, Margarete (Pi. Ernit Georgy), 

Schriftitellerin, Berlin W. 35, Stegliter- 
ftraße 51. 

* zu Berlin, wurde dort erzogen, bejtand ihr 
a annenezamen bafelbft und ift jeit Jahren 
ER pitantin an ber Univerfität. 1896 gab fie ihren 

ebrberuf auf und widmete ſich feitdem nur der 

Sähriftftellerei. Sie lebt viel auf Reifen und im 

Auslande, mit bejonderer Vorliebe in Rußland. 

Sie jchrieb u. a.: „Aus Leidenfchaft“ 1896, „Dä- 

mon Liebe" 1897, „Erlöjferin“ 1898, „Jugend- 

flürme“ 1899, „Diesjeitd und jenſeits der Liebe“ 

1901, „Fräulein Mutter“ 1902, „Anonyme Briefe“ 

1903, „Gtoß- Berlin“, zwei Großftabtromane 1904, 

„Jenſeits der Ehe“, Mom. 1905, ſowie zmölf 

Bände unter dem Titel „Berliner Range“ be- 

tannte Humoresten (1900—2). 

Michahelles, Guftav, Dr. jur., Geh. Lega— 
tionsrat, a.o. Gefandter u. bevollm. 
Minijter, Lima (Peru). 

* 28. Yuli 1855 zu Hamburg, bejuchte das 
dortige Gymnaſium und midmete fich darauf 
dem Studium der Rechtswiſſenſchaft. Nach Ab- 
ſchluß desjelben war er von 1879—82 in feiner 
Vaterſtadt ald Rechtsanwalt tätig, ging Dann aber 
zum Konfulardienft über. . 1884 wurde er zum 
Kaif. Vizekonſul an dem Generalftonfulat für 
Agypten in Mlerandrien ernannt und weilte teils 
hier, teil3 in Kairo. 1887 nach Sanjibar verjegt, 
erhielt er feine Ernennung zum Generaltonful. 
In diejer Stellung ſchloß er u. a. 1888 den Vertrag 
mit dem Sultan von Sanjibar, dur) den der 
Deutich-oftafritanifchen Gejellichaft die Feſtlands⸗ 
beiigungen des Sultans zwilchen den portu- 
giefiihen Kolonien und dem britiihen Oſtafrika 
verpachtet wurden. 1891 wurde M. nach Trieft 
gejandt und 1893 unter Emennung zum Wirfl. 
Regationdrat als vortr. Rat in dad Auswärtige 
Amt berufen. 1896 wurde er zum Geh. Legations⸗ 
rat befördert und zwei Jahre ſpäter als deutſcher 
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Minifterrefident nad) Haiti geihidt. 1900 erhielt 
er, auf Urlaub in der Heimat meilend, die Be 
förderung zum a.o. Gejandten und bevollm. Mi«- 
nifter und wurde nach Lima verjeht, mo er biefen 

Poſten feit 1901 bekleidet. 

Michel, Julius von, Dr. med., Geh. Me- 
dizinalrat, o. Univ.» Prof., Berlin NW. 7, 
Dorotheenftr. 3. 

* 5. Juli 1843 zu Frankenthal i. Pfalz, be 
ſuchte das Gymnafium ın Zweibrüden, ftudierte 
alsdann in Würzburg und Zürich, beftand 1866 
das medizinische Fakultäts- und Doltoreramen. 
1866 und 1870/71 war er ald Militärarzt tätig 
legte dann in Münden das Gtaat3eramen ab 
und wurde Mifiitent in der Heil- und Bflege- 
anftalt in Srantenthal, jpäter m der Augenklinik 
in Zürich. Nach dem Krieg 1870/71 ging ernad 
Leipzig, habilitierte fich Hier 1872, wurde in dem— 
jelben Jahre als Profeſſor nach Erlangen be- 
rufen, 1879 nach Würzburg und 1900 nad) Berlin. 
Literariſch ift er jehr tätig gewefen, und zwar be- 
handelte er vor allem die Krankheiten bes Auges 
im kindlichen Ulter, die Krankheiten der Augen- 
lider, die anatomiſche, pathologiich-anatomilche, 
chemiſche und Elinifche Seite ber Augenheilkunde. 
Er jchrieb ein Lehrbuch und Hinifcdyen Leitfaden 
der Augenheilfunde, it feit 1873 Redakteur des 
Sahresberichtes über die Leiftungen und Fort- 
ichritte der Ophthalmologie und Mitbegründer 
der Zeitichrift für Augenheilkunde. 

Midoleit, Kurt (Pi. U. 8. T. Tielo), Dr. 
phil. , Schriftiteller, Zilfit, Königsberger- 
itraße 37. 

* 11. Aug. 1874 zu Tilfit, befuchte das Real⸗ 
gymnafium feiner Baterftadt, ftudierte in Berlin 
und Münden Philoſophie, Geichichte und bejon- 
ders deutſche Literaturgeſchichte, Tebt feit 1900 un«- 
abhängig feiner literariichen Tätigkeit abwechjelnd 
in Tilſit und Berlin. Schriftftelleriich mar er bis 
Ende 1903 vorwiegend als Ejjayift befchäftigt, 
feitdem widmete er ſich mehr der Versdichtung. 
Ws Lyriker ift er Spezialift in ber Titauifchen 
Landſchaftsſchilderung (des heimatlichen Haff- und 
Memellandes), daneben tritt er ald Balladendichter 
hervor. Seine Hauptwerke find: „Die Dichtung 
de3 Grafen M. v. Strachwitz“ 1902, „Thanatos. 
Erzählende Gedichte" 1905. Gegenwärtig jam- 
melt M. feine Lyrik. 


Mikorey, Yranz, Komponift, Hoffapell- 


meifter, Deffau, Friedrichitr. 25. 

* 3. Juni 1873 zu Münden als Sohn des 
Kammerfängers M., ftudierte anfangs Philojophie, 
bald jedoch, auf Rat des münchner Generalmufit- 
direltors Levi, Mufit bei Profeſſor Thuille und 
Schwartz in Münden, dann bei Herzogenberg in 
Berlin, bildete jich bei Levi zum Stapellmeifter 
heran, war 1854 mit Humperdind, Porges und 
Siegfried Wagner Mitglied der mufilalifchen 
Aftihenz bei den Bühnenfeftipielen in Bayreuth, 
darauf Kapellmeifter in Prag, Negensburg und 
Elberfeld, 1901 unter Mahler an der wiener Hof- 
oper tätig und wurde 1902 von dem damaligen 
Erbprinzen, jetigen Herzog Friedrich von Anhalt, 
als Nachfolger Klughardts an die Hofoper zu 

31* 
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Deſſau berufen, wo er zugleich Dirigent ber an- 
haltiſchen Muſikfeſte und der deſſauer Singalade- 
mie ift. Bon feinen Kompojitionen feien hervor- 
gehoben: „Symphonie an der Adria“, „Nordiſche 
Sommernadt“ für Männerdor, ein Klavierlonzert 
und Lieder. 

Milorey, Mar, Hofopernfänger, Münden, 

Riebigftr. 39. 

* 1850 zu Weihmichl in Bayern, wo jein 
Bater ald Landwirt lebte, madte den Yeldzug 
1870/71 mit, wurde Schüler bes großen munchener 
Sängers und Darftellerd Heinrich Vogl und trat 
dann am Stadttheater in Züri auf. Bon ba 
kam er nah Münden. Hier war er zuerfi am 
Gärtnerplagtheater beihäftigt. Seit 1878 ift er 
Mitglied des Kgl. Hoftheaterd. Er zeichnete Nic 
alsbald in vielen Partien als Heldentenor aus un 
wurde zum Kammerfänger ernannt. Zu feinen 
Hauptrollen gehören: „Lyonel“ (Martha), „Stra- 
della“, „Arnold“ (Tell), „Hüon“, „Manrico“, 

Don Joe“, „Exit“, „Walter Stolzing“ u. a. 
Milan-Dore, Adele, Schaufpielerin, Ham- 


burg, Papenhuderſtr. 30. 

* 8, April 1869 zu Wien, fam, nach erlangter 
ichaufpieleriicher Ausbildung, 1888 an bad Deut- 
Ihe Theater in Amſterdam, dann nad) Salzburg, 
1889 nad) Regensburg, wirkte 1890—97 in Köln, 
wo fie ſich mit dem befannten Rezitator und jeßigen 
Lektor für Vortragskunſt an der berliner Uni- 
verjität, Dr. Emil Milan, vermählte, ging von 
bier an das Thaliatheater in Hamburg und gehört 
feit 1900 dem Verbande de3 dortigen deutichen 
Schauſpielhauſes als erfte Heroine an. Sie ilt 
eine ausgezeichnete Schaufpielerin, die ihre 
Kunft in Rollen wie: Judith, Mariamne, Medea, 
Klara (Maria Magdalena), Rebekka Weit u. a. ım. 
trefflich bewährt. 

Milde, Natalie von, Schriftitellerin, Weis 
mar, Liſztſtr. 18. 

* 31. März 1850 zu München, widmete ſich 

in ihrer Jugend bejonder3 der Muſik und war 
wanzig Jahre lang Gefanglehrerin, betätigte ſich 
Danach bei der Frauenbewegung als Rednerin und 
Schriftitellerin und wirft noch immer eifrig in 
der Frauenfrage. Dieſes Thema behandeln ver- 
ſchiedene Broſchüren: „Frauenfrage und Männer- 
bedenten” 1890, „Der Richter zwiſchen Mann 
und Weib“ 1893, „Goethe und Schiller und die 
Frauenfrage“ 1896. Als Buch find erfchienen: 
„Briefe in Poefie und Proja von Peter Eornelius 
an Feodor und Roja von Milde“ 1900, „Maria 
Pawlowna“, ein Gedenfblatt 1904. 

Milde, Rofa (Rofalie) von, Großh. Kammer- 

fängerin, Weimar, Liſztſtr. 18. 

* 25, uni 1827 zu Weimar ald Tochter des 
Klarinettiften Agthe(verh.feit1.Xuli 1851 mit Hans 
Feodor von M.), wurde auögebilbet Durch Franz 
Götze und betrat am 9. Juni 1845 als „Amine“ 
in Bellini? „Nachtwandlerin“ zum erftenmal die 
Bühne in Weimar. Nach meiterem Auftreten 
in verfchiedenen Rollen wurde fie als Koloratur- 
fängerin engagtert, griff aber ſpäter auch in anbere 
Fächer über, bid dann mit den Wagnerſchen Opern 
die ihrem Wunſche gemäße Tätigleit begann. 


Miloreyg — Millenkovich 
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„Tannhäuſer“ und „Der fliegende Holländer“ 
mwurben bier durch Liſzt nad) den verjchollenen 
dreödener Aufführungen wieder aufgenommen, 
desgleihen „Rienzi“, „Lohengrin“ erlebte hier 
feine erfte Aufführung, wobei rau v. M. bie 
erfte „Elſa“ fang. 1868 nahm Frau v. M. ihre 

Entlaſſung vom Theater und erteilte dann an 

der Kufifihule und aud) privat Gefangunterridt. 

Sie ift Ehrenmitglied der Großh. Hofbühne. 

Mildenburg, Anna von, k. u. f. Sammer 
fängerin, ®ien IV, Gumpenborferftr. 10. 

*29.Rov. 1872 zu Wien, Tochter des Majors 
von Belihau-M., ließ auf den Rat des Luftipiel- 
dichter und Dramaturgen Julius Roſen ihre 
Stimme ausbilden, bejuchte das Konjervatorium 
ihrer Baterftabt, genoß hier namentlich bie Unter- 
weifung ber Gejangdmeifterin Roja Papier und 
erregte das Intereſſe des Theaterbireltors 8. 
Pollini, der jie aldbald für das Hamburger Stadt- 
theater verpflichtete. Hier wirkte fie 1895—98 mit 
großem Erfolge, wurde auch bereitd 1897 zu den 
bayreuther Feſtſpielen hinzugezogen, wo ſie wieder- 
Holt die „Kundry“ fang. Seit 1898 ift fie Mitglied 
beö wiener Hofoperntheaterd. Sie if vorzüglid 
als „Brünnhilde“, „Iſolde“, „Ortrud“, „Senta“, 
„Fidelio“, „Norma“ uſw. 

Millenkovich, Max von (Pſ. Max Morold), 
k. k. Miniſterialſekretär im Miniſterium 
für Kultus und Unterricht, Wien IX, 
Alſerſtr. 28. 

* 2. März 1866 zu Wien als der ältefte Sohn 
bes unter dem Dichternamen Stephan Milow 
befannten Hauptmanns Stephan von M. (verb. 
feit 31. Jan. 1898 mit Martha, geb. Aſcher), wuchs 
auf dem Lande, zu Ehrenhauien in Steiermartt, 
auf, war dann in feiner Vaterſtadt Zögling ber 
Thereſianiſchen Akademie, ftudierte darauf Juris 
prudenz und trat 1888 in den politifchen Staat 
dienft ein, was ihn zunächft nad) Kärnten führte. 
Geit 1898 dient er im Rinifterium für Kultus und 
Unterricht zu Wien. Dem Dichter Ferdinand von 
Saar und dem Komponiften Joſeph Reiter per- 
fönlich naheftehend, hat v.M. fürlesteren Opem- 
Dichtungen verfaßt, ift auch fonft ald Dramatiker 
und Lyriker nen und bat daneben Kri- 
tifen und Eſſays, namentlihd über Muſik, ge 
ichrieben. In Buchform erſchienen: „Klopftod in 
Zürich“, Igriihe3 Drama 1893 (aufgef. in Linz 
1894), „Der Bundſchuh“, Oper 1895 (zuerft aufgef. 
in Troppau 1897), „Das Kärtner Volkslied und 
Thomas Koſchat“ 1895, „Stephan Rilom“, Studie 
1897, „DerZotentanz“, Tanz⸗ und Singipiel 1903, 
„Joſeph Reiter“, Studie 1904. 

Millenkovich, Stephan von (Bi. Stephan 
Milow), Hauptmann d. R., Schriftfteller, 
Mödling bei Wien, Marktgafje 15. 

* 9. März 1836 zu Orfova in Ungarn (verh. 
feit 25. Febr. 1865 mit Elifabeth, geb. Freiin von 
Neichlin-Melbegg), wurde in der olmüser Ka⸗ 
bettenfompagnie erzogen, mit 16 Jahren ala Offi⸗ 
zier bei einem öfterreichiihen Infanterieregiment 
eingeftellt, Darauf zu wilfenfchaftlicher Arbeit dem 
milttär-geographiihen Inſtitut in Wien beige 
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eben, trat jedoch 1870, inforge eines Nerven- 
eidens, al3 Hauptmann und Adjutant dieſes In⸗ 
fitut3 in den Ruheſtand und widmete fich ganz 
der Dichtkunſt. M. lebte bis 1899 in der GSteier- 
mark und in Görz, feither in Mödling. 1873 unter- 
nahm er mit feinem Freunde, dem Dichter Yerdi- 
nand von Saar, eine Reiſe nach Stalien. Bon 
feinen Schriften feien erwähnt: „Ein Lied von 
der Menfchheit“ 1869, „König Erich“, Trauerfp. 

1879, „Geſdichte“, Gejamtausg. 1882, „Deutiche 

&legien“ 1885, „Aus dem Süden“, Neue Geb. 

1889, „Lebensmächte“, Rom. 1890, „Höhen und 

Tiefen“, erz. Dichign. 1896, „Fallende Blätter“, 

Neue Ged. 1903. 

Miller, Ferdinand von, Bildhauer, Direltor 
der Kgl. Akademie der bildenden Künfte, 
lebengl. Reichsrat der Krone Bayern, 
München, Erzgießereiitr. 14. 

* 8. Yuni 1842 zu Münden, erhielt feine 
erfte Ausbildung bei feinem Bater, dem Erzgießer 
Ferdinand von M. d. A., bildete ſich praktiſch 
weiter durch Beſuch großer Erzgießereien in 
Baris und London und wurde no feiner Rüd- 
kehr Schüler von Hähnel in Dresden. Später 
unternahm er Studienreifen nad) Stalien und 
Rordamerila. M. lebt jebt ald Direktor ber Kunft- 
alademie in Münden. Er jhuf u. a.: Kolojjal- 
ftatuen von Shakeſpeare, Kolumbus und Hum- 
boldt in St. Louis, Kriegerdentmal in Eharlefton 
(Amerila), Brunnen in Augsburg, Maximilians⸗ 
brunnen in Bamberg, Statue bes Albertus Mag- 
nu3 in Lauingen, Sriegerdentmal in Elbing, 
Statue Ludwigs I. in der Walhalla bei Regens- 
burg, Reiterftandbild Kaijer Wilhelms I. in Meß, 
Standbild des Prinzregenten Luitpold in Berchtes- 
gaden, Monumentalbrunnen in Würzburg, Stand- 
bild des Regenten in Würzburg, Neiterftatue 
des Negenten in Bamberg, Kriegerdbenfmal in 
der Feldherrnhalle zu nen, Neiterftatue 
Kaifer Ludwigs des Bayern ebenda, Kolojjal- 
ſtandbild Kaifer Wilhelms I. in Trier, 

Milow, Stephan, |. von Millenkovich. 

Riltig, Alfred Freiherr von, Gutsbeſitzer, 
k. k. Rinienfchiffgleutnant a. D., Kammer- 
herr u. Ober-Zeremonienmeilter a. D., 
Schloß Siebeneichen bei Meißen. 

* 11. Aug. 1836 zu Gauernib bei Meißen 
(verh. feit 14. Mai 1867 mit Agnes, geb. Gräfin 
Bisthum von Edftädt), befuchte dad Blohmann- 
Ihe Inftitut in Dresden, trat im Herbft 1851 in 
die Öfterreichifche Marineakademie zu Trieſt ein, 
wurde 1858 Dffizier, diente bis 1866 und fchied 
nad) dem Kriege aus bem Heeresdienſt aus. 1875 
wurde er Kammerherr, dann Beremonienmeifter 
und ſchließlich Oberzeremonienmeifter am Kol. 
ſächſ. Hofe, trat 1890 von biefem Amte zurüd und 
lebt feitbem auf feinem Gute Siebeneidhen. 
Rintowsti, Hermann, Dr. phil., o. Univ.- 

Prof., Göttingen. 

* 22. Juni 1864 zu Alexoten in Rußland, 
erhielt jeine wiljenfchaftliche Ausbildung in Königs- 
berg i. Pr. und Berlin, promovierte 1885 in 
Königsberg, wurde 1887 Dozent und 1893 a.o. 


Miller — Minotto 
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Profeſſor in Bonn, fiedelte 1894 in legterer Eigen- 
ſchaft an die Univerjität Königsberg über, wurde 
im folgenden Jahre dafelbft zum Ordinarius er- 
nannt, ging 1896 als Profeſſor der Höheren Mathe- 
matit an dad Polytechnikum in Züri und wirkt 
feit 1902 als o. Brofellor der Mathematik in 
Göttingen. Er veröffentlihte zahlreiche fach- 
wiſſenſchaftliche Abhandlungen, ferner , Geometrie 
der Zahlen“, TI. 1 1896. 


Minor, Jakob, Dr. phil., Hofrat, o. Univ.- 


Prof, Wien IV/2, Johann⸗Strauß⸗ 
Gaſſe 36. 
* 15. April 1855 zu Wien, bejuchte das 


Schottengymnafium in feiner Baterftadt, ftudierte 
in ®ien und promovierte bafelbft 1878, febte 
feine Studien in Berlin fort und ward 1880 Pri- 
vatdozent in Wien, 1882 Profeſſor an ber Acca- 
demia scientifico-letteraria in Mailand, 1884 
a.o. Profeſſor in Prag, 1885 a.o. Profeſſor in 
Wien, 1888 o. Profefjor in Wien, 1904 Hofrat. 
Im gleichen Jahre nahm er infolge an ihn er- 
gangener Einladung an dem Congress of arts and 
sciencesin St. Louis teil. M. ift Mitglied der wiſſen⸗ 
Ihaftlihen Prüfungstommilfion für Mittelfchulen 
und Torrefpondierendes Mitglied der Kail. Ala- 
demie der Wiſſenſchaften in Wien. Er ift Ber- 
faffer, bez. Herauögeber folgender Werke: „Ch. F. 
Weiße“ 1880, „X. G. Hamann“ 1881, „Leiche und 
Lieder Ulrich von Winterftetten“ 1882,, Friedrich 
Schlegels Jugendſchriften“ 1882, „Die deutſche 
—— 1883,, Leſſings Jugendfreunde 
1883, „Egmont und der Ewige Jude“ 1889 u. 97, 
„Schillers Leben und Werke“ 1890, „Allerhand 
Sprachgrobheiten“ 1892, „Neuhochdeutſche Me- 
trif“ 1893, „Über Kogebue“ 1894, „Zum Jubiläum 
des Bundes zwiſchen Goethe und Schiller“ 1894, 
„I. Witterwurzer” 1896, „A. Sonnenthal”“ 1896, 
. Roſſi“ 1897, „Wahrheit und Lüge an bem 
Theater und in ber Literatur“ 1896, „H. Hart- 
mann; %. Wagner; Eh. Wolter; %. Lewinsty⸗ 
1898, „F. dv. Saar“ 1898, „R. Gabillon“ 1899, 
„Zur Geſchichte der deutſchen Schidfalstragöbdie 
und zu Grillparzers Ahnfrau“ 1899, „J. N. Bach⸗ 
mayr“ 1900, „Goethes Fauſt, erſter Teil” 1901, 
„Grillparzer, Skizzeſeines Lebensundſeiner Perſön⸗ 
lichteit“ 1903, „Saard Jambi“ 1903, „Goethes Ge⸗ 
ſchwiſter“ 1903, „Schiller8 Wallenftein“ 1905, u.a. 
Minotto, Agnes Gräfin (Pf. Agnes Sorma), 
Schauspielerin, Wannſee bei Berlin, 
Billa Minotto. 

* 17. Mai 1865 zu Breslau, heißt eigentlich 
Agnes Baremba (dern. jeit 1890 mit Demetriug 
Mito, Grafen von M. in Venedig). Nachdem fie 
ſchon ala Kind im an ihrer Heimatftadt 
mitgewirkt hatte, begann ſie ihre eigentliche Lauf- 
bahn in Görlig, war dann in Poſen und Weimar 
tätig und wurde hierauf von L'Arronge für das 
Deutiche Theater in Berlin verpflitet. An 
diejem war jie 1883—90 tätig, gehörte hierauf bis 
1893 dem Berliner Theater dafelbft an und kehrte 
dann bis 1897 im ben Verband des Deutjchen 
Theater? zurüd. Hierauf unternahm fie aus 
gebehnte Saftipielreifen und hat nicht nur faft 
ganz Europa, jondern auch die Bereinigten Staaten 
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von Nordamerika bereiſt. Neben ihrer gaſtierenden 
Tätigkeit hat ſie ſich auch zeitweiſe dem Neuen und 
Kleinen Theater in Berlin verpflichtet. M. gehört 
zu ben hervorragendſten deutſchen Schaujpiele- 
rinnen ber Gegenwart. Bu ihren Hauptrollen 
zählen: „Sretchen“, „Opbelia“, „Hero“, „Jüdin 
von Toledo", „Efther”, „Nora“, „Rautendelein“, 
„Chriſtine“ (Liebelei), „Elaire* (Hüttenbefiger), 
„Frou⸗Frou“ u. a. m. 
Mira, Baul, |. Alerander Engel. 
Mirbach, Julius Graf von, Rittergut 
befiter, M. d. H., Sorquitten i. Oftpr. 
*27. Juni 1839 zu Sorquitten in Oftpreußen 
(verh. feit 1. Nov. 1874 mit Marie, geb. rein 
von Paleske), bejuchte das Altitädtiihde Gym⸗ 
nafium zu Königsberg i. Pr. big 1858, ftudierte 
in Königsberg, Bonn und Berlin, beitand 1862 
bie erfte juriftiiche Brüfung bei dem Kgl. Kammer⸗ 
gerichte in Berlin, war dann bis Herbſt 1866 
Offizier im 1. Gardedragonerregiment, übernahm 
hierauf die Bewirtſchaftung feiner Güter, wurde 
1874 Mitglied des preußiſchen Herrenhaujes und 
war 1878—81 und 1886— 98 Mitglied Des deutſchen 
Neichdtags. 1888 erfolgte feine Erhebung in ben 
Grafenftand. Seit 1879 tft er erfter Vorſitzender 
der Bereinigung der Steuer- und Wirtichafts- 
teformer. Er gehört der Barteileitung der deutſch⸗ 
fonfervativen Partei an und ift fchriftitelleriich 
auf voltswirtichaftlidem Gebiete tätig. Auch ift 
v. M. Ehrenmitglied und Bizeprälident des a 
gemeinen deutſchen Jagdſchutzvereins. 
Mirbt, Karl, D., Konſiſtorialrat, o. Univ.⸗ 
Prof., Marburg i. H., Bismarckſtr. 26. 
* 21. Juli 1860 zu Gnadenfrei in Schleſien, 
beſuchte das Symnafum in Strehlen, jtubierte 
von 1880—85 in Halle, Erlangen und Göttingen, 
wurde 1886 Inſpektor de3 theologischen Stiftes 
in Göttingen und habilitierte fich für dad Fach 
der Kirchengefchichte dafelbit 1888. 1889 wurde 
er a.o. Profeſſor der Theologie in Marburg, und 
1890 0. Brofeffor. M. iſt Mitglied des Konjiftoriums 
in Kaſſel. Werke: „Stellung Auguftins in der Bu- 
bli ii des Gregorianiſchen Kirchenftreites“ 1888, 
"a egung Heinrich IV. durch Gregor VII.“ 1880, 
„Wahl Gregors VII.” 1890, „Derdeutiche Batriot 
und die Jeluitenfrage, 1893, „Die Publiziſtik im 
Zeitalter Gregor VII.“ 1894, „Der deutjche Pro- 
teftantismug und die Heidenmiflion“ 1896, „Die 
Neligionsfreiheit in Preußen unter den Hohen- 
zollern“ 1897, „Die preußische Gejandtichaft am 
Hofe des Papites“ 1899, „Quellen zur Geſchichte 
des Papſttums“ 1895, „Der Toleranzantrag des 
Zentrums" 1801, „Der Sufommenf chluß ber evan- 
gelifhen Landesticchen 
evangeliihe Wiffion als Kulturmacht“ 1905, „Die 
tatholifch-theologifche Fakultät zu Marburg“ 1905, 


Miſchke, Albert von, Erz., General der 
Infanterie, Generaladjiutant Sr. M. des 
Kaiferd und Königs, Berlin W. 35, 
Schöneberger Ufer 47. 

* 1. Juni 1830 zu Münfter, erhielt feine Aus- 
bildung im preußifchen Kabettenforps, wurde 

Ihon mit fiebzehn Jahren Leutnant im 5. Infan- 


Mira — Mitteis 


eutichlandg“ 1903," Die - 
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terieregiment, rüdte 1859 zum Hauptmann auf 
und nahm an dem Feldzuge 1866 als Adjutant des 
Dberlommando3 der zweiten Armee unter bem 
Befehl des Kronprinzen teil. Als Major in den 
Generalftab verjegt, wurde er am 10. März 1870 
zum perjönliden Adjutanten des Kronprinzen 
ernannt. In kurzem zum Oberftleutnant und 
dann zum Oberſten befördert, vertaufchte er 1878 
feine Wdjutantenftellung mit der eines Chefs bes 
Stabes der vierten Armeeinfpeftion und leitete 
zugleich als Militärgouverneur die Erziehung des 
Prinzen Waldemar, des Sohnes des Kronprinzen. 
1880 wurde er Generalmajor, 1885 General 
leutnant, 1886 Inſpekteur der Kriegsichulen. Nadı 
der Thronbefteigung Kaijer Friedrichs wurde M. 
zum Generaladjutanten befördert und in ben 
Übelsftand erhoben. Nach dem Tode bes Kaiſers 
blieb er nur noch ein Jahr im Dienfte. Bald nadı 
feinem Abſchied erhielt er den Charakter als Ge- 
neral der Infanterie. 

Mitſchke, Alfred, Reichsgerichtsrat, Leipzig, 

Fürftenitr. 8. 

* 30. Dit. 1847 zu Krotofhin, Prod. Posen. 
(verh. jeit 5. Nov. 1878 mit Valeska, geb. Sonned), 
beſuchte die Realſchule in Meferit und das Tatho- 
liche Gymnaſium in Glogau, ftudierte von 1865 
bis 1868 in Berlin, arbeitete nach abjolviertem 
Austultatoreramen bei dem Kreisgericht im 
Meſeritz und dem Appellationsgeridht in Breslau 
und beitand 1873 das Affelloreramen. Er war 
dann al3 Kreisrichter, Amtsrichter und Landrichter 
in Samter, Schneidemühl, Meſeritz, Grünberg. 
Glogau und Hirfchberg tätig. 1893 erfolgte jene 
Ernennung zum Oberlandesgerichtsrat in Raum- 
burg und 1903 feine Beförderung zum Reich- 

erichtörat. . 
eis, Ludwig, Dr. phil.h.c. et jur., Geb. 
Hofrat, o. Univ.⸗Prof., Leipzig, Hillerftr.9. 

* 17. März 1859 zu Laibach ald Sohn eines 
Gymnaſialdirektors, kam 1866 mit jenen Eltern 
nad) Wien, befuchte hier dag Gymnaſium, ftudierte 
187680 an ber dortigen Univerlität, an der er 
auch promovierte, trat dann in den praktiſchen 


Juſtizdienſt über und habilitierte ſich, nachdem er 
| vorher noch ein Semefter an ber Univerfität Leipzig 


ftubiert hatte, an der Univerfität Wien. 1886, in 


: welhem Jahre er aus dem Staat3dienite austrat, 
| wurde er leichzeitig Präfekt der Juriftenabteilung 


ber therelianifchen Akademie. 
einen Ruf an die deutjche Univerfität in Prag, 
wurde hier zum o. Profeſſor befördert, wirkte 


1887 erhielt er 


einem Rufe nad Leipzig. M. wurde von der 
philofophiichen Fakultät der Univerfität Breslar 
um Ehrendoftor ernannt und ift Mitglied der Kal. 
| ac. Geſellſchaft der Wilfenfchaften zu Leipzig. 
ſowie korreſp. Mitgl. der Mlabemien der Wiſſenſch. 
in Berlin, Münden und Wien und ber Geſellſchaft 
| zur Sörberung beuticher Kunft, Wiſſenſchaft und 
Kiteratur in Böhmen. Bon feinen Beröffent- 
| lihungen feien genannt: „Die Lehre von ber 
| Siellvertretung nach römiſchem Recht unter Br 
rüdjihtigung bes öfterreichtiihen Rechts“ 1885. 
„Die Individualiſierung der Obligation“ 1886, 
„Reichsrecht und Bollsrecht in den öftfihen Bro 


] 
| 1895—99 an der Univerfität Wien und folgte dann 
| 








973 


vinzen des römischen Kaiſerreichs“ 1891, „Aus 
den griehiihen Papyrusurkunden“ 1900, „Zur 
Geſchichte der Erbpacht“ 1901, „Griechiſche Ur- 
funden der Bapyrusfammlung zu Leipzig” I. 
1906; erift auch Mitherausgeber des eriten Bandes 
be3 „Corpus Papyrorum Raineri‘ und WRitarbeiter 
der „Enzyllopädie der Rechtswiſſenſchaft“ von 
F. von Holgendorff und Kohler. 

Mittermaier, Wolfgang, Dr. jur., o. Univ.- 

Prof., Gießen, Liebigitr. 36. 

* 29. Mai 1867 zu Heidelberg (verh. feit 1899 
mit Mathilde, geb. Saunier), widmete ſich von 
1885—1889 in Heidelberg und Berlin dem Stu- 
dium der Rechte, beitand 1889 da3 erfte, 1893, 
nachdem er 1890 zum Dr. jur. promoviert hatte, 
da3 zweite Staatderamen in Baden und begann 
nach kurzer praftifher Tätigkeit 1896 die Uni- 
verjitätälaufbahn als Privatdozent in Heidelberg. 
1899 wurde er dort zum Ertraordinarius, 1900 
zum 0. Profeſſor des Strafredht3 in Bern ernannt 
und 1903 nad) Gießen berufen. In den Jahren 
1893, 1895 und 1897 führten ihn Stubienreijen 
nad) Amerika, England, Frankreich und Öfterreich. 
Er war von 1901—3 Mitglied der Erperten- 
tommilfion für ein ſchweizeriſches Strafgeſetzbuch. 
Reben Aufjägen, befonders über Strafprogeß und 
Kriminalpolitit, jchrieb er: „Barteiftellung ber 
Staatsanwaltſchaft“ 1897, „Die Militäritraf- 
gerichtsordnung“ 1899. 

Mitterwurzer, Wilhelmine, Hofichauipiele- 
rin, Wien I, Opernring 13. 

*27. März 1848 zu Freiburg i. B. al Tochter 
des Schaufpielerehepaares Rennert (verh.gem. mit 
ihrem berühmten Berufsgenojjen Friedrich) M., 
+1897), trat ſchon mit 14 Jahren zum erftenmalam 
Wallnertheater in Berlin auf, wardann als Schau- 
jpielerin in Graz tätig, wurde 1869 von Heinrich 
Laube für das leipziger Stadttheater gewonnen 
und gehört feit 1871 dem wiener Burgtheater als 
Mitglied an. Hier hat die geichäßte Künitlerin 
anfang3 in naiven Wollen, dann als Salon⸗ 
foubrette und ſchließlich befonders in Charakter⸗ 
rollen franzöfiicher und beuticher Konverfationd- 
ftüde eine außerordentlich erfolgreiche Tätigkeit ent- 
Taltet. Zu ihren Rollenzählen: „Herzogin von Marl- 
borough“ (Ein Glas Waſſer), „Herzogin“ (Adrienne 
Ltecoupreur), „Irmgard“ (Zärtlihe Verwandte), 
„Monja Iwanowna“ (Rastolnitow) u.a. m. 
Mitlaff, Otto Alfred von, Erz., General- 

leutnant, Chef des Militärreitinftituts, 
Hannover. 

* 19. April 1849 zu Bevay in der Schweiz, 
abjolvierte die Ritteratademie in Liegnitz, wurde 
1866 Fahnenjunler im Ulanenregiment Nr. 10, 
im Feldzuge gegen Oſterreich Fähnrich, 1867 
Leutnant, im Kriege von 1870/71 bei Artenay 
leicht verwundet, 1875 zum Oberleutnant im 
Küraffterregiment Nr. 3, 1879 zum NRittmeifter 
und Esfadrondef und 1889 zum Major im 3. Gar- 
Deulanenregiment ernannt. 1895 übernahm er 
als Oberftleutnant das Kommando bed Regiments 
der Gardedukorps, das er, jeit 1897 zum Oberft 
befördert, biß zum Jahre 1899 führte. In diefem 
Jahre erfolgte die Ernennung zum Chef des 
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Militärreitinftitut3 in Hannover, 1901 die Be- 
förderung zum Generalmajor und 1905 diejenige 
zum Generalleutnant. _ 

Möbius, Karl, Dr. phil., Geh. Regierungs- 
rat, o. Univ.-Brof., Berlin W. 10, Sigis- 
mundftr. 8. 

* 7. Febr. 1825 zu Eilenburg (verh. jeit 1855 
mit Helene, geb. Meyer), bejuchte das Lehrer⸗ 
jeminar feiner Baterjtadt, war von 1844—49 
Lehrer und ging dann zum Studium der Natur- 
wiljenichaften nach Berlin. Am Köllnifhen Real- 
gymnaſium dafelbft legte er die Reifeprüfung ab, 
wurde 1853 Lehrer am Johanneum in Hamburg, 
war Bermwaltungsmitglied des naturhiftoriichen 
Mujeums, Mitbegründer des 1863 eröffneten 
zoologiihen Gartens daſelbſt, murde 1868 
o. Profeſſor der Zoologie in Kiel und fam 1887 
in gleicher Stellung nad) Berlin. Hier ift er 
auch Berwaltungsdireftor des Mufeumsd für 
Naturlunde und Direktor des zoologiihen Mu- 
ſeums an ber Univerfität, ferner Mitglied der 
Kal. preuß. Alademie der Wiſſenſchafien Er war 
Teilnehmer, bez. Leiter verſchiedener wiſſenſchaft⸗ 
licher, namentlich zoologiſcher Expeditionen und 
Unterſuchungen, die ſich vor allem über die Kieler 
Bucht, Oſt⸗ und Nordſee, die Inſel Mauritius uſw. 
erſtreckten. Hauptwerke: „Die Neſter der geſelligen 
Weſpen“ 1856, „Die echten Perlen“ 1857,,Neſſel⸗ 
kapſeln“ 1866, „Fauna der Kieler Bucht“ 1865 
bis 1872, „Die wirbellojen Tiere der Oſtſee“ 1873, 
„Eozoon canadense“ 1878, „liegende Fiſche“ 
1878, „Meeresfauna der Inſel Mauritius" 1880, 
„Infuſorien- und Rhizopodenfauna der Sieler 
Bucht“ 1888—89, „Umfang und Einrichtung des 
zoologiſchen Mufeums zu Berlin" 1898, „Aſthetiſche 
Betrahtungen der Tiere" 1895, — der Säuge- 
tiere 1900, — der Bögel 1904, — der Inſekten 1905. 
Möbins, Paul Julius, Dr. med. et phil., 

Arzt für Nervenkrankheiten, Leipzig, 
Roſenthalgaſſe 1. 

* 24. Yan. 1853 zu Leipzig (verh. gew. mit 
Konftanze, geb. Drobiſch, F 1902), erwarb ſich dort 
das Neifezeugnis auf dem Thomasgymnafium, 
ftudierte in Leipzig, Jena und Marburg, promo- 
vierte 1874 zum Dr. phil., 1876 zum Dr. med. und 
ift jeit 1879 Arzt für Nervenkranke. Bon 1883 
bi3 1893 war er außerdem Dozent an der leipziger 
Univerfität. Er verfaßte: „Leitfaden des Militär- 
ſanitätsweſens“, „Allgemeine Diagnoſtik der 
Nerventrankheiten“ 1876, „Rouffeaus Krankheits⸗ 
geichichte", Nervenſyſtem des Menſchen“, „Ner- 
voſität“, Magnans Vorleſungen“, „Abriß der 
Nervenkrankheiten“, „Neurologiſche Beiträge“ 
1891—94, „Über die Tabes“ 1897,,Das Patho⸗ 
logiſche bei Goethe“ 1898, „Vermiſchte Auffäge“ 
1898, „Über Schopenhauer“ 1899, „Über die An⸗ 
lage zur Mathematit” 1900, „Über ben phyſio⸗ 
logiſchen Schwachſinn des Weibes“ 1900, „Stadhyo- 
logie” 1901, „Über Kunit und Künftler“ 1901, 
„Ausgewählte Werke" 1902—5, „Beiträge zur 
Lehre von den Geſchlechtsunterſchieden“ 1902—5. 
Mödel, Ludwig, Geh. Hofbaurat, Architelt, 


Doberan i. Medlenburg. 
* 22, Juli 1838 zu Zwidau i. ©. (verh. jeit 
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von Nordamerika bereift. Neben ihrer gaftierenden 
Zätigfeit hat fie ſich auch zeitweije dem Renen und 
Kleinen Theater in Berlin verpflichtet. M. gehört 
zu den herporragendften beutichen Schau piele- 
rinnen der Gegenwart. Zu ihren Hauptrollen 
zählen: „Sretchen“, „Ophelia „Hero“, „Judin 
von Toledo”, „Eſther“, „Nora“, "Rautendelein“, 
„Ehriftine“ (Liebelei), „Saite“ (Hüttenbefiber), 
„Frou⸗Frou“ u. a. m. 


Mira, Paul, ſ. Merander Engel. 
Mirbach, Julius Graf von, Nitterguts- 
befiter, M. d. H., Sorquitten i. Oſtpr. 
* 27. Zuni 1839 zu Sorquitten in Oftpreußen 
(verh. feit 1. Nov. 1874 mit Marie, geb. Freiin 
ad: Paleske), bejuchte das Altſtädtiſche Gym⸗ 
naſium zu Könige berg i. Pr. big 1858, ftubierte 
in Königsberg, Bonn und Berlin, beitand 1862 
die erſte —*2 Prüfung bei dem Kgl. Kammer⸗ 
gerichte in Berlin, war dann bis Herbſt 1866 
ffigier im 1. Gardedragonerregiment, übernahm 
hierauf bie Bewirtſchaftung feiner Güter, wurde 
1874 Mitglied des preußifchen Herrenhaujes und 
war 1878—81 und 1886-— 98 Mitglied des deutſchen 
Reichsſtags. 1888 erfolgte jeine Erhebung in den 
Grafenitand. Seit 1879 ift er erfter Vorſitzender 
ber Bereinigung der Steuer- und Wirtichafts- 
teformer. Er gehört der Barteileitung der deutſch⸗ 
fonjervativen Bartei an und ift jchriftftelleriich 
auf vollswirtichaftlidem Gebiete tätig. Auch i 
v. M. Ehrenmitglied und Vizepräſident des a 
gemeinen deutihen Jagdſchutzvereins. 
Mirbt, Karl, D., Konfiftorialrat, o. Univ.- 
Prof, Marburg i. H., Bismarditr. 26. 
* 21. Zuli 1860 zu Gnadenfrei in Schlelien, 
beſuchte das Symnaftum in Strehlen, ftudierte 
von 188085 in Halle, Erlangen und Göttingen, 
wurde 1886 Inſpektor des theologijhen Stiftes 
in Göttingen und habilitierte fich für das Fach 
der Kirchengeichichte daſelbſt 1888. 1889 wurde 
er a.o. Profeſſor der Theologie in Marburg, und 
1890 0. Profefjor. M. ift Mitglied des Konſiſtoriums 
in Kafjel. Werte: „Stellung Auguftins in der Bu- 
bliziſtik des Gregorianischen Kirchenftreites" 1888, 
„Abfegung Heinrich? IV. durd) Gregor VII.“ 1890, 
„Wahl Gregorg VII.“ 1890, „Der deutiche Patriot 
und die Jeſuitenfrage, 1893, „Die Publiziſtik im 
Zeitalter Gregors VII.“ 1894, „Der deutjche Pro⸗ 
teftantiamus und die Heidenmiflion“ 1896, „Die 
Religionzfreiheit in Preußen unter den Hohen- 
zollern“ 1897, „Die preußiiche Geſandtſchaft am 
Hofe des Papftes“ 1899, „Quellen zur Gejchichte 
bes Papſttums“ 1895, „Der Toleranzantrag des 
Zentrums“ 1901, „Der Sufommenjetuß der evan⸗ 
geliihen Landeskirchen Deutichlands“ 1903," Die 
evangeliiche Million als Kulturmadht“ 1905, „Die 
katholiſch⸗theologiſche Fakultät zu Marburg“ 1905, 


Miſchke, Albert von, Erz., General der 
Infanterie, Generaladjutant Sr. M. des 
Kaiferd und Königs, Werlin W. 35, 
Schöneberger Ufer 47. 

* 1. Juni 1830 zu Münfter, erhielt feine Aus- 


bildung im preußifchen Kadettenkorps, wurde 
ſchon mit ſiebzehn Jahren Leutnant im 5. Infan⸗ 
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terieregiment, rüdte 1859 zum Hauptmann auf 
und nahm an dem Feldzuge 1866 als Abjutant bes 
Dberlommandos der zweiten Armee unter dem 
Befehl des Kronprinzen teil. Ms Major in den 
Generalftab verjegt, tmurde er am 10. März 187 
zum perjönlihen Adjutanten des Kronprinzen 
ernannt. In kurzem zum üOberftleutnant und 
dann zum Oberſten befördert, vertaufchte er 1878 
feine Adjutantenftellung mit der eines Chefs des 
Stabes der vierten Armeeinfpeltion und leitete 
zugleich al3 Militärgouverneur die Erziehung bes 
Bringen Waldemar, des Sohnes des Kronprinzen. 
1880 wurde er Generalmajor, 1885 General 
leutnant, 1886 Inſpekteur der Kriegsſchulen. Nach 
Der Thronbefteigung Kaifer Friedrichs wurde M. 
zum Generaladjutanten befördert und in den 
Abelsftand erhoben. Nach dem Tode des Kaiſers 
blieb er nur noch ein Jahr im Dienfte. Balb nad 
feinem Abfchied erhielt er den Charakter als Ge⸗ 
neral der Infanterie. 
Mitichte, Alfred, Reichsgerichtsrat, Leipzig, 
Fürftenitr. 8 
* 30. Dt. 1847 zu Krotofchin, Prod. Poſen. 
(verh. jeit 5. Nov. 1878 mit Valeska, geb. Sonned), 
bejuchte die Realſchule in Mejeri und das Tatho- 
füche Gymnaſium in Glogau, ftudierte von 1865 
bi3 1868 in Berlin, arbeitete nach abfolviertem 
Auskultatoreramen bei dem Kreisgeriht m 
Meſeritz und dem Appellationsgeriht in Breslau 
und beftand 1873 das Affelloreramen. Er war 
dann als Kreisrichter, Amtsrichter und Landrichter 
in Samter, Schneidemühl, Mejerit, Grünberg, 
Glogau und Hirjchberg tätig. 1893 erfolgte feine 
Ernennung zum Ober anbesgerihtärat in Raum- 
burg und 1903 feine Beförderung zum Reichs⸗ 
gerichtörat. 
Mitteis, Ludwig, Dr. phil.h.c. et jur., Geh. 
Hofrat, o.Univ.- Prof. ‚Leipzig, Hilleritr.9. 
* 17. März 1859 zu Laibadı ald Sohn eines 
Gymnaſialdirektors, kam 1866 mit feinen Eltern 
nad) Wien, befuchte hier dad Gymnaſium, ftudierte 
1876—80 an der dortigen Univerjität, an der er 
| auch promovierte, trat dann in den praftifchen 
Auftizdienft über und habilitierte fich, nachdem er 
vorher noch ein Semefter an ber Univerfität Leipzig 
ftudiert hatte, an der Univerjität Wien. 1886, in 
welchem fahre er aus dem Staatsdienſte austrat, 
‘ wurde er gleichzeitig Präfekt der Yuriftenabteilung 
der therelianifchen Akademie. 1887 erhielt er 
einen Ruf an die deutiche Univerfität in Prag, 
wurde hier zum o. Profeſſor befördert, wirkte 
1895—99 an ber Univerfität Wien und folgte dann 
einem Rufe nad) Leipzig. M. wurde von der 
philoſophiſchen Fakultät der Univerfität Breslau 
zum Ehrendoktor ernannt und it Mitglied der Kgl. 
ah. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Leipzig. 
ſowie korreſp. Mitgl. der Wlademien ber Wiſſenſch. 
in Berlin, Münden und Wien und der Gejellichait 
zur Sörberung beutiäher Kunft, Wiſſenſchaft und 
Literatur in Böhmen. Bon feinen Beröffent- 
| fihungen jeien genannt: „Die Lehre von ber 
Stellvertretung nad römiſchem Recht unter Be⸗ 
rüdjichtigung des öſterreichiſchen Hecht“ 1885, 
„Die AIndividualijierung der Obligation“ 1886, 
| „Reichörecht und Volksrecht in den öſtlichen Bro- 
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vinzen de3 römiſchen Kaiſerreichs“ 1891, „Aus 
ben griechiſchen Papyrusurkunden“ 1900, 
Geſchichte der Erbpacht“ 1901, „Stiehiihe —* 
kunden der Papyrusſammlung zu Leipzig“ I. 
1906; eriftaud) Mitherausgeber bed eriten Bandes 
des „Corpus Papyrorum Raineri“ und Mitarbeiter 
der „Enzyklopädie der Rechtswiſſenſchaft“ von 
F. von Holgendorff und Kohler. 

Mittermaier, Wolfgang, Dr. jur., o. Univ.- 

Prof., Siegen, Liebigitr. 36. 

* 29. Mai 1867 zu Heidelberg (verh. jeit 1899 
mit Mathilde, geb. Saunier), widmete ſich von 
1885—1889 in Heidelberg und Berlin bem Stu⸗ 
dium ber Rechte, beitand 1889 das erite, 1893, 
nachdem er 1890 zum Dr. jur. promoviert hatte, 
das zweite Staatderamen in Baden und begann 
nach kurzer praftiicher Tätigkeit 1896 die Uni- 
verfitätälaufbahn ald Privatdozent in Heidelberg. 
1899 wurde er dort zum Ertraordinarius, 1900 
zum 0. Profeſſor des Shrafrechtsi in Bern ernannt 
und 1903 nach Gießen berufen. In den Jahren 
1893, 1895 und 1897 führten ihn Studienreiſcn 
nach Amerika, England, Frankreich und Ofterreich. 
Er war von 1901—3 Mitglied der Erperten- 
fommijfion für ein ſchweizeriſches Strafgeſetzbuch. 
Reben Aufjägen, bejonders über Strafprozeß und 
Kriminalpolitif, fchrieb er: „Barteiftellung der 
Staatsanmwaltihaft" 1897, „Pie Militärſtraf⸗ 
—— 1899. 


Mitterwurzer, Wilhelmine, Hofſchauſpiele⸗ 
rin, Wien J, Opernring 13. 

* 27. März 1848 zu Freiburg i. B. als Tochter 
de3 Schaufpielerehepaares Rennert (verh. gem. mit 
ihrem berühmten Berufsgenofjen Zriedrih M., 
11897), trat ſchon mit 14 Jahren zum erftenmal am 
Wallnertheater i in Berlin auf, wardann als Schau- 
ipielerin in Graz tätig, wurde 1869 von Heinrich 
Laube für das leipziger Stadttheater gewonnen 
und gehört jeit 1871 dem mwiener Burgtheater ala 
Mitglied an. Hier hat die geſchätzte Künftlerin 
anfang3 in naiden Rollen, dann ala Galon- 
ſoubrette und ſchließlich beſonders in Charakter⸗ 
rollen franzöſiſcher und beuticher Konverfationg- 
jtüde eine außerordentlich erfolgreiche Tätigkeit ent- 
faltet. Zu ihren Rollenzählen: „Herzoginpon Marl- 
borough“ (Ein Glas Waſſer), „Herzogin“ (Adrienne 
Lecoupreur), „Irmgard“ (Zärtliche Verwandte), 

„Alonja Iwanowna“ (Raskolnikow) u.a. m. 

Mitzlaff, Otto Alfred von, Erz., General⸗ 
leutnant, Chef des Militärreitinſtituts, 
dannover. 

* 19. April 1849 zu Vevay in der Schweiz, 
abjolvierte die Ritterakademie in Liegnig, wurde 
1866 Yahnenjunter im Ulanenregiment Nr. 10, 
im Feldzuge gegen Ofterreih Fähnrich, 1867 
Zeutnant, im Kriege von 1870/71 bei Artenay 
leicht verwundet, 1875 zum überleutnant im 
Küraffierregiment Nr. 3, 1879 zum Rittmeilter 
und Eskadronchef und 1889 zum Major im 3. Gar⸗ 
deulanenregiment ernannt. 1895 übernahm er 
ala Oberftleutnant das Kommando des Regiments 
der Gardedukorps, das er, feit 1897 zum Oberft 
befördert, biß zum Jahre 1899 führte. In dieſem 
Jahre erfolgte die Ernennung zum Chef des | 
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Militärreitinftituts in Hannover, 1901 die Be- 
förderung zum Generalmajor und 1905 diejenige 
zum Generalleutnant. 

Möbius, Karl, Dr. phil., Geh. Regierungs- 
tat, o. Univ.-Prof, Berlin W. 10, Sigis- 
mundftr. 8. 

*7. Febr. 1825 zu Eilenburg (verh. feit 1855 
mit Helene, geb. Meyer), bejuchte das Lehrer- 
jeminar jeiner Baterjtadt, war von 184449 
Lehrer und ging dann zum Studium der Natur- 
wiſſenſchaften nad Berlin. Am Köllniſchen Real- 

gymnaſium dafelbit legte er die Reifeprüfung ab, 
wurde 1853 Lehrer am Johanneum in Hamburg, 
war Berwaltungsmitglied des naturhiftoriihen 

Muſeums, Mitbegründer des 1863 eröffneten 

zoologifhen Garten? dajelbft, wurde 1868 

o. Profeſſor der Zoologie in Kiel und fam 1887 

in gleicher Stellung nad Berlin. Hier ift er 

auh Bermwaltungsdireltor des Muſeums für 

Naturkunde und Direktor des zoologiihen Mu- 

ſeums an der Univerfität, ferner Mitglied ber 

Kol. preuß. Akademie der Wiſſenſchafien Er war 

Teilnehmer, bez. Leiter verſchiedener wiſſenſchaft⸗ 

licher, namentlich zoologiſcher Erpeditionen und 

Unterſuchungen, die fich vor allem über die Kieler 

Bucht, Oft- und Nordfee, die Inſel Mauritius uſw. 

erftredten. Hauptwerke: „Die Nefter der gejelligen 

Welpen“ 1856, „Die echten Berlen“ 1857, "Reitel, 

kapſeln“ 1866, „Sauna der Kieler Bucht“ 1865 

bis 1872, „Die wirbellojen Tiere der Oſtſee“ 1873, 

„Eozoon canadense‘‘ 1878, „Fliegende Fiſche“ 

1878, „Meeresfauna der Inſel Mauritius" 1880, 

—A und Rhizopodenfauna ber Kieler 

Bucht“ 1888—89, „Umfang und Einrichtung des 

zoologiſchen Mufeums zu Berlin“ 1898, „Aſthetiſche 

Betrachtungen der Tiere” 1895, — der Säuge- 

tiere 1900, — der Vögel 1904, — der Infeiten 1905. 

Möbind, Paul Zulius, Dr. med. et phil., 
Arzt für Nervenfrankheiten, Leipzig, 
Roſenthalgaſſe 1. 

* 24. San. 1853 zu Leipzig (verh. gem. mit 
Konftanze, geb. Drobiſch, f 1902), erwarb ſich dort 
das Neifezeugnig auf dem Thomasgymnafium, 
ftudierte in Leipzig, Xena und Marburg, promo- 
vierte 1874 zum Dr. phil., 1876 zum Dr. med. und 
ift jeit 1879 Arzt für Nervenkranke. Bon 1883 
bis 1893 war er außerdem Dozent an ber leipziger 
Unierfität. Er verfaßte: „Leitfaden des Militär- 
janität3wejend", „Allgemeine Piagnoftit der 
Rerventrantheiten“ 1876, „Rouffeaus Krantheit3- 
geihichte”, Nervenſyſtem des Menihen”, ‚Rer- 


pojität“, „Magnans Borlefungen“, „Abrik d der 
Nervenkrankheiten“, Reurologiſche Beiträge 
1801 -94, „Über die Tabes“ 1897, „Das Patho- 


alle bei "Goethe" 1898, „Vermiſchte Auffäge“ 

98, „Über Schopenhauer” 1899, „Über die An- 
lage zur Mathematil” 1900, „Über den phyfio- 
fogij a ie de3 Weibes“ 1900, „Stachyo- 
logie“ 1901, „Über Kunft und Künftler“ 1901, 
„Ausgewählte Werte" 1902—5, „Beiträge zur 
Rehre von den Gefchlechtsunterfchieden“ 1902 —5. 
Mödel, Ludwig, Geh. Hofbaurat, Architekt, 

Doberan i. Medlenburg. 
* 22. Juli 1838 zu —*8 i. S. (verh. ſeit 
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26. Juni 1866 mit Emmy, geb. Schlegel), bejuchte 
bie höhere Gewerbeſchule in Ehemnig und die 
dortige Baufchule, gleichzeitig praltiih im Bau⸗ 
fach tätig. Alsdann ging er an bad Polytechnikum 
in Hannover, affiftierte beim Bau ber Irrenanſtalt 
in Göttingen 1862—66 und Tieß jich hierauf als 
Brivatardjitelt in Zwickau nieder. Nach Studien- 
reifen durch Deutichland und Italien fiedelte er nach 
Dresden über und folgte 1884 einem Rufe ala 
Baurat nad) Medlenburg-Schwerin. 1897 wurde 
er Großh. Geh. Baurat und 1900 Geh. Hofbaurat. 
Er baute zahlreiche Kirchen, 3. B. in Dresden, 
Doberan, Leipzig, Buchholz, Chemnitz, Berlin, 
Botsdam, Danzig, Schwiebus, Ploen ufm. Aus 
der großen Anzahl fonftiger Bauten feien genannt: 
Großh. Jagdſchloß in Gelbenjande i. M., Schlöffer 
Schönfeld i. S., Klemzig in Brandenburg, Prey! 
bei Königöberg i. Pr., Mellof i.M., Ständehaus 
in Roftod u.a.m. M. iſt Ehrenmitglied der Kal. 
ſächſ. Alademie der bildenden Künfte, 

Moderfohn, Dtto, Kunftmaler, Worps⸗ 

wede bei Bremen. 

* 22, Febr. 1865 zu Soeſt (verh. jeit 1901 mit 
Paula, geb. Beder), bejuchte das Gymnafium zu 
Münfter i. Weftf., bezog 1884 die Kunftalademie 
in Düffeldorf, ging im Herbft 1888 nad) München, 
wandte fih dann nach Karlsruhe und blieb bis 
Frühjahr 1889 bei Profeſſor Bailh. Im Sommer 
1889 ging er mit Fritz Madenjen nad) Worp3- 
wede; aus dem geplanten Wocenaufenthalt 
wurde zunächſt ein ganzes Jahr. Im Herbite des 

ahres 1889 bejuchte er die Weltausftellung in 

ari3 und weilte von da an alffommerfich in 
Worpswede. Die Winter verbrachte er zunächſt in 
ber Stabt (in —— Münfter i. W., 1891/92 
und 1892/93 in Berlin bei Profeſſor Bracht). Im 
Sabre 1897 verfuchte er jich in Düfjeldorf, dann 
in Dresden en er hielt e3 aber nicht 
lange aus und nahm feinen Wohnfig wieder in 
Worpswede. M. ift Mitglied der berliner Sezeſſion 
und de3 deutſchen Künftlerbundes. Er malte: 
„Sturm im Teufelsmoor“ 1895 (Neue Pinalothef 
in München), „Herbitlandichaft” 1896 (Mujeum in 
Breslau), „Das alte Haus“ 1897 (Galerie in Dres⸗ 
ben), „Mondaufgang im Moor“ 1897 (Mufeum in 
Weimar), „Abend ım Moordorf“ 1898 (Kiel), 
„Moorlandſchaft“ 1903 (Mufeum in Hannover). 
Mödlinger, Joſeph, Kal. Sänger, Berlin 

W.30, Speyererftr. 2. 

* 3. Gebr. 1848 zu Leoben in GSteiermarl, 
wo fein Vater Kürfchnermeifter mar, bejuchte 
Dafelbft die Volksſchule, kam als Sängerfnabe in 
das Benebdiktinerftift St. Kambrecht, abjolvierte 
in Graz das Gymnaſium, ftudierte dort Philo- 
logie und ſetzte daneben nicht bloß jeine Mufil- 
liebhaberei ala Celliſt im Theaterorcheiter fort, 
fondern e3 gelang ihm auch, einen Gönner zu 
finden, der iöm die Mittel gewährte, gründlichen 
Gefangunterricht zu nehmen. Nachdem er ſodann 
am Gtadttheater in Zürich feine Tätigkeit als 
Dpernjänger begonnen hatte, wurde er für das 
Hoftheater in Mannheim verpflichtet, wirkte hier 
viele Jahre und gewann ben Ruf eines hervor- 
tragenden Bafliften. Bon Mannheim kam er an 
die Kgl. Oper in Berlin. Seine Stimme ift von 
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außerordentlihem Umfang und jein Bortrag be- 
deutend. Der Komponift Hermann Götz fchrieb 
für ihn feinerzeit den „Guido da Polenta“ (Fran⸗ 
cedca von Rimini). Beſonders anerkannt find fein 
„Osmin“, „Saraftro“, „Kaſpar“, „Marcel”, „Mar- 
fe“, „Hagen“, „König Heinrih“ (Lohengrin), 
„Rocco“, „Bertram“, „Kardinal“, „Mepbifto“, 
„Landgraf“ u. a. m. 

Mogl, Eugen, Dr. phil., a.o. Univ.⸗Prof., 

Leipzig, Färberitr. 15. 

* 19. Juli 1854 zu Döbeln (Sachſen), beſuchte 
die Fürftenfchule Grimma, ftudierte an der Uni- 
verfität Leipzig, arbeitete 1878—79 an den nor 
difhen Bibliotheken zu Kopenhagen, Stodholm, 
Upfala, promovierte 1879 in Leipzig, war 1879 
bis 1883 al3 Lehrer am Teihmannichen Inſtitute 
in Leipzig, von 1883 ab am Realgymnafium dafelbft 
tätig und habilitierte ſich 1888 an der leipziger 
Univerfität für nordifhe Philologie und germa- 
niſche Altertumskunde. Im Sommer 1892 weilte 
M. wieder ftudienhalber im Norden und wurde 
1894 Brofeflor der nordiſchen Philologie in Leipzig. 
Seit 1896 widmet er fich beſonders ber Volkskunde. 
war Mitbegründer des Vereins für ſächſiſche Volls⸗ 
kunde (1897) und des Verbandes deutſcher Vereine 
für Volkskunde (1904) und gibt die Mitteilungen 
des Vereins für ſächſiſche Volkskunde heraus. 
Außerdem iſt er der Derauögeber der, Altnordiſchen 
Texte“ und Mitherausgeber der „Altnordiſchen 
Sagabibliothek“. 1900 wurde er Mitglied ber 
Kgl. ſächſ. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. M. iſt 
Verfaſſer folgender Schriften: „Ausgabe der 
Gunnlaugsſaga“ 1886, „Norwegiſch⸗isländiſche 
Literaturgeſchichte“ 1889, „Germaniſche Mytho⸗ 
logie“ 1891, „Entdeckung Amerikas durch die 
Nordgermanen“ 1893, „Kelten und Nordgermanen 
im 9. und 10. Jahrhundert” 1896. 

Möhlen, Richard, Dr. phil., o. Prof. a. d. 
techn. Hochſch, Dresden, Semperftr. 4. 

* 2. Sept. 1857 zu Köln a. Rh. (verh. feit 
1887 mit Gertrud, geb. Bollrath) abjolvierte die da⸗ 
malige erfte Realichule in Düffeldorf, widmete ſich 
dann, angeregt durch die häufigen ejuche in ber 
Fabrik feines Vaters, einer der größten Indigo—⸗ 
Blaudrudereien der Rheinlande, dem Studium 


ı ber Ehemie am Polytechnikum in Dresden unter 


Leitung der Profeſſoren Schmitt und Hempel und 
promovierte 1879 in Freiburg i. B. In demjelben 
Jahre nahm er eine Afliftentenftelle beim Phyſik⸗ 
profeflor Toepler in Dresden an. Rad) einjährigem 
Studium in Berlin wurde er erfter Alliftent am 
organiihen Laboratorium des Dresdener Poly- 
technikums, habilitierte fich 1882, wurde 1886 a.o. 
Profeſſor, 1890 etatmäßiger Ertraordinarius und 
1893 o. PBrofeffor für Farbenchemie. Er unter- 
nahm größere Studienreifen nad) Amerila, Eng- 
land, Yrantrei und Italien und verfaßte Au). 
jäge organiih-hemilhen und farbenchemiſchen 
Inhalts, die in verjchiedenen Fachzeitichriften 
veröffentlicht find. GSelbftändig erihien: „Orga⸗ 
nische Farbitoffe, welche in der Tegtilinduftrie 
Berwendung finden. Überficht ihrer Zufammen- 
jebung, Gewinnung, Eigenfchaften, Reaktionen 
und ihre Anwendung zum Färben und Bedruden 
von Geide, Wolle und Baummolle“ 1900. 
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Mohn, Baul, Profeſſor, Kunftmaler, Direl- 
tor der Kgl. Runftfchule, Berlin W. 62, 
Kaldreuthitr. 14. | 

* 17. Nov. 1842 zu Meißen, erhielt feine Aus⸗ 
bildung auf der Kunftalademie in Dresden, jpeziell 
unter Ludwig Richter. Nach Beendigung jeiner 
Akademieſtudien bereifte er Italien, lebte nach 
—5* Rückkehr eine Zeitlang in Seinäig, und 

iedelte Anfang der neunziger Jahre nach Berlin 

über, wofelbft er Lehrer an der Kgl. Kunſtſchule 
und 1905 deren Direktor wurde. Bon feinen 

Bildern feien genannt: „Oftermorgen in der 

Campagna“, „Zorre del Duinto bei Rom“, 

Ein Frühlingsfonntag”, „Die Hochzeitsreije"; 

Hauarelle und farbige Beichnungen zu Märchen: 

Hänfel und Gretel, Schneeweiß und Roſenrot, 

Rotkäppchen, Brüberhen und Schwefterdhen, die 

drei Männlein im Walde; „An der römiſchen 

Campagna“ 1896, „Abend an der Elbe”, „Herbit- 

abend am großen Binterberg“ 1897. Er jchrieb 

auch eine Biographie von Ludwig Richter. 

Mohr, Adolf, Komponift u. KRapellmeifter, 
Berlin NW. 87, Altmoabit 76. 

* 23. Sept. 1841 zu München (verh. jeit 1876 
mit der Schriftftellerin B. Milar⸗Gersdorff), 
fiedelte frühzeitig nah Kopenhagen über. Ur⸗ 
ſprünglich zum Mediziner beftimmt, folgte er bald, 
von Niels Bade ermuntert, dem Drange zur Mufit 
und ging nach Berlin, wo er den Unterricht Hang 
v. Bülow, Weitzmanns und Rihard Wüerſts ge- 
noß. Nach abfolvierten Studien fungierte er ala 
DOpernlapellmeifter in Riga, Düjfeldorf, Ham- 
burg uſw., wandte fi) aber jpäter Hauptfächlich 
der bramatiihen Kompofition zu. Seine Opern 
„Loreley“, „Der Better aus Bremen“, „Der 
deutſche Michel”, deren Dichtungen er felbft ver- 
faßte, wurden mit Erfolg an zahlreichen Bühnen 
aufgeführt. 

Mohrmann, Karl, vo. Prof. a. d. techn. 
Hochſch., Konfiftorialbaumeifter, Hau⸗ 
noder, Herrenhäuſer Kirchweg 17. 

* 21. $uli 1857 zu Einbed, bejuchte das Rcal- 
gymnaſium dajelbft und in Hannover fowie die 
technifhe Hochſchule Teßteren Ortes, wurbe, nach⸗ 
dem er inzwiſchen praktiſch tätig gemefen war und 
feine Studien in Berlin an der Univerfität und 
an ber techniihen Hochſchule fortgejegt hatte, 
1884 Afliftent an der techniihen Hochſchule in 


Hannover und habilitierte ſich hier auch, nachdem | 


er vorher eine Studienreife nad) Stalien unter 
nommen batte.. Inzwiſchen zum Regierungs⸗ 
baumeifter ernannt, ging ec 1887 als Brofejjor 
für Bauwiſſenſchaften an da3 Polytechnikum in 

iga, wurde 1892 nad) Hannover zurüdberufen 
und übernahm 1894 den Lehrauftrag feines Leh- 
rer? 8. ®. Haſe. M., der zu ben führenden 
Gotilern der Gegenwart zählt, baute in Oldenburg, 
Blumenthal, Misburg und Linden bei Hannover 
größere Kirchen und betätigte fi auch bei ber 
Wiederberftellung von Kirchen und an ber Aus- 
führung zahlreicher Heinerer Bauten. Er jchrieb 
u.a.: „Germaniſche Fruhkunſt“ 1904 (mit Eich- 
webe) und gab Neubearbeitungen von Ungewit⸗ 
ters „Lehrbuch der gotiihen Konftruftionen“ (1890 
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und 1901) und des „Gotiſchen Mufterbuches“ 

von Stab und Ungemitter (1897 ff.) heraus. 

Mohwintel, Hans, Kgl. Hofopernjänger, 
Hamburg, Rothenbaumchauifee 3. 

* 16. Rov. 1863 zu Hamburg, abfolvierte das 
Gymnafium in Celle, ergeitf bie militärijche Lauf⸗ 
bahn, wandte fich aber bald der Muſik, befonders 
ber Gefangstunſi u und gelangte durch Selbſt⸗ 
ſtudium fo weit, daß er bereits 1889 am Hoftheater 
zu Kaſſel und am NRefidenztheater zu Hannover 
mit außerge ee Erfolge debütierten fonnte 
und im gleichen Jahre jein echtes Engagement am 
Stadttheater in Regensburg fand. Hier erregte er 
das Intereſſe des Fürſten Albert von Thurn und 
Taris, der ihn 1891 zu weiterem Studium zu 
Profeſſor Alberto Selva nah Mailand ſandte. 
Es folgten dann Engagements in Köln, Breslau, 
Riga, Königsberg, Mannheim und Berlin, ſowie 
wiederholte Berufung an die Royal Opera Co⸗ 
vent-Garden in London für Bagnerpartien. Einen 
mit der Dresdener Hofoper nad) abfolviertem Gaft- 
ſpiel abgefchlofienen glänzenden Bertrag löfte er, 
um zunädft an erften Bühnen nur gaftierend 
tätig zu fein, kehrte jedoch nad) Verlauf von zwei 
Jahren in die ruhigere Tätigkeit eines feſten En- 

agements zurüd und folgte 1903 einem Rufe als 
Se denbariton an da3 hamburger Stadttheater. 
M. ift ein hervorragender Bertreter feines Faches 
und erzielte befonders als „Hans Sachs“, „Wotan“, 
„Holländer“, „Wolfram“, „Don Juan“, „ago“ 
und „Rigoletto“ bedeutende Erfolge. Er ver- 
öffentlichte eine Reihe von Liedern. 
Moldenhauer, Emil, Konjiitorialrat, Ge- 
neraljuperintendent, Abt, Bolfenbüttel. 

* 27. März 1853 zu Schöppenftedt im Herzog- 
tum Braunſchweig (verh. jeit 1883 mit Beate, geb. 
du Roi), befuchte das Gymnaſium in Braunſchweig, 
ftudierte 1873—76 in Leipzig und Erlangen Theo- 
logie, wurde 1880 Baftor in Dffleben, 1889 Paſtor 
in Heſſen in Braunfchmweig, 1894 Superintendent 
in Engelnftedt, 1897 Konliftorialrat und Ge- 
neraljuperintendent in Wolfenbüttel, 1905 Abt 
des Kloſters Marienthal. Er ift auch Mitglied 
ber Sektion für geiftlichde und Schulangelegenheiten 
der Hrzgl. Minijteriallommilfion. 

Molenar, Georg (eigentl. Müller), Kal. 
Schauſpieler, Berlin SO. 16, Melchior- 


jtraße 29. 

* 22. Febr. 1864 zu Breslau ald Sohn eines 
Kaufmanns, ftudierte anfangs in Berlin und 
Breslau Rechtswiſſenſchaften, wandte fich dann 
der Bühne zu, begann feine Laufbahn in Putbus, 
wurde 1883 in Göttingen, 1884 in Köthen, 1885 
in Zittau engagiert, wirkte 1886-87 am Gtadt- 
theater in Breslau, 1888—90 am Hoftheater in 
Dresden, 1890—93 am Leſſingtheater in Berlin 
und ift feit letterem Jahre dem Kgl. Schaufpiel- 
haus dafelbft verpflichtet. M., ein trefflicher 
Künitler, zählt zu feinen Rollen: „Hagen“, „Ra- 
than“, „Near, „Odoardo“, „Kurfürft" (Aus 
eigenem Recht), „Der alte Deflauer” (Wie die 

ten fungen)u.a.m. Beider rheiniſchen Goethe- 
feier in Düffeldorf im Jahre 1899 fpielte er den 
„Thoas“, bei den im folgenden Jahre ebendort 
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Bere find: „J. Grimma deutjhe Mythologie“, 
4. Aufl. 1878, „Inbo-germaniihe Mythen“ 1883, 
1887, „Homer und die lias“ 1887, „Edbiſche Kos⸗ 


mogenie“ 1891, „Deutiche Vollstunde“ 1898, | 


„Babiiches Vollsleben im 19. Jahrhundert“ 1900, 

„Mythologie der Germanen“ 1903. 

Meyer, Klara, |. Schmidt-Meyer. 

Meyer, Klaus, Brofefjor, Kunftmaler, Lehrer 
a. d. Kgl. Kunſtakademie, Düffeldorf, 
Stemftr. 11. 

*20.Rov. 1856 zu Linden bei Hannover (verh. 
feit 1885 mit Lina, geb. Fromme), beſuchte bie 
Gymnafien zu Hannover und Hameln, 1875—76 
die Kunftichule in Nürnberg ſowie 1876—77 und 
1878—82 die Kunftafademie in Münden, mo 
Barth, Wagner und Löffg feine Lehrer waren. 
1890 wurde M., ald Nachfolger Karl Hoffe, als 
Lehrer an die Großh. Kunftichule in Karlsruhe, 
1895 an Stelle Wilhelm Sohns an die Kunftala- 
demie in Düffeldorf berufen. 1899—1905 malte 
er den Ritterjaal auf Schloß Burg a. d. Wupper 
aus. M. ift Mitglied der Kgl. bayer. und der Kgl. 
preuß. Atademie ber Künfte. on feinen Bildern 
feien genannt: „Die Würfler“ (Nationalgalerie in 


Berlin), „Drei junge und brei alte Katzen“ (dred- | 


dener Galerie), „Die Urkunde“ (Galerie in Bred- 
lau), „Kleinlinderſchule“ (Galerie in Karlöruhe), 
„KRartoffeljchälerin“ (Galeı Mannheim), „Eur 

ige Geſellſchaft“ (Galı in Düffeldorf), „Ehri- 








ftus im Tempel“ (Galerie in Barmen), „Bei den | 


Beguinen“ (Neue Pinakothek in Münden). 


Meyer, Leo, Dr. phil., Wirfl. Staatsrat, | 


o. Univ.-Honorar-Brof., Göttingen. 

* 3. Zuli 1830 zu Bledeln bei Hannover, ftu- 
dierte in Göttingen und Berlin und ließ ſich 1856 
in Göttingen als Privatdozent nieder. 1862 wurde 
er a.o. Profeſſor dajelbft, ging 1865 als o. Profef- 
for der deutihen und vergleichenden Sprachtunde 
nad Dorpat, wurde 1877 zum Birfl. Staatsrat 
ernannt und ift jet ald o. Univerfitätsprofeflor für 
biefelben Facher in Göttingen tätig. Bon feinen 
Schriften jeien genannt: „Infinitiv der homeri» 
ſchen Sprache“ 1856, „Bemerkungen zur älteften 
Geſchichte der griechiichen Mythologie“ 1857, „Ge⸗ 
drängte Bergleihung der griechiſchen und lateini- 
ſchen Dellination“ 1862, „Zlerion der Abjektive 
im Deutſchen“ 1863, „Vergleihende Grammatit 
ber griehiihen und Iateinifhen Gprade" 1861 
bis 1884, „Gotiiche Sprache“ 1869, Liviandiſche 
Reimchronit“ 1876, „Über Glauben und Miffen“ 
1876, „Griechifche Norifte“ 1879, „An im Griechi- 
ſchen, Lateiniſchen und Gotifhen“ 1880, „Leben 
nad) dem Tode“ 1882, „Vierte Bitte des Vater⸗ 
unfers“ 1886, „Untergang ber Welt und jüngftes 
Gericht" 1889, „Handbuch ber griechiſchen Ein mo⸗ 
logie“ 1901. . 

Meyer, Maidy (Pi. Maidy Koch), Schrift« 
ftellerin, Freiburg i. B., Tivoliftr. 26. 

* 12. Juni 1875 zu Freiburg i. 8. (verh. feit 
16. April ‘1904 mit Dr. Robert M.). Ihre 
Dichtungen find: „Gerlind“, Ged. 1899, „Dämme- 
rung“, Geb. 1900, „Magbalene von Sydow“, 
Dram. 1900, „o3 Fri“, Dram. 1900, „Ein Toten 
tanz“, Dram. 1901, „Arnold Bödlin, Geb. 1902. 
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Meyer, Oskar Emil, Dr. phil., Geh. Re- 
gierungsrat, o.Univ.-Prof., Breslau XVI, 
Tiergartenftr. 24. 

* 15. Ott. 1834 zu Varel im Großherzogtum 


| Oldenburg, ift der Sohn eines prattiſchen Urztes, 


befuchte zuerft die höhere Bürgerjchule feiner Ba- 
terftadt, two er durch Ludwig Ballauff die erfte 
Anregung für fein ſpäteres Stubium empfing, 
dann das Gymnafium zu Oldenburg, von dem er 
Oftern 1854 dad Zeugnis der Heife erhielt, ftubierte 
Medizin in Heidelberg und Zürich, dann Phnfit 
bei Franz Neumann in Königäberg i. Pr. und be- 
gann jeine Tätigfeit al Univerfitätslehrer 1862 
in Göttingen. Nachdem er hier zwei Jahre 
Privatdozent gemwejen war, wurde er a.o., 
fpäter o. Brofeflor in Breslau. Geit 1904 
lebt er im Ruheſtande. M. ift korreſpondie- 
rendes Mitglied der naturwiſſenſchaftlichen Klaſſe 
der Kgl. bayer. Alademie der Wiſſenſchaften zu 
München und der naturforſchenden Gejellichaft in 
Danzig fowie Ehrenmitglied ber ſchleſiſchen Ge- 
fellihaft für vaterländilche Kultur in Breslau. 
Seine mauguraldiffertation behandelte „De 
mutus duorum fluidorum frictione‘‘ 1860. Ferner 
verfaßte er: „Die kinetiſche Theorie der Gafe“ 
1877 und gab Franz Reumannd „Borleiungen 
über Elaftigität“ 1885 heraus. 

Meyer, Richard M., Dr. phil., a.o. Univ.- 

Prof., Berlin W. 9, Voßſtr. 16. 

* 5. Yuli 1860 zu Berlin (verh. ſeit 29. Mai 
1889 mit Eftella, geb. Goldihmibt), wibmete fich 
auf ben Univerfitäten Leipzig, Berlin und Straß- 
burg germaniftifhen Studien, war beſonders 
Schüler Wilhelm Scherer, habilitierte fi) 1886 
an der Univerfität Berlin und ift feit 1901 a.o. Bro- 
feſſor. Er ſchrieb: „Swift und Lichtenberg“ 1886, 
„Örundlagen des mittelhochdeutſchen Strophen- 
baus“ 1886, „Altgermaniſche Poeſie“ 1889, 
J “1894, „Deutiche Charaktere“ 1897, 
\ e Literatur bes 19. Jahrhunderts“ 1899, 
j iß der neueren deutſchen Literaturge- 
| 1902, „Geftalten und Probleme“ 1904. 
\ Soethe“ gehört zu ben mit dem erften 
' strönten Arbeiten der Biographienfamm- 
L.... „Jeifteshelden“.) Außerdem hat M. bie 

Poetit· von W. Scherer herausgegeben. 

Üeyer, Richard, Dr. phil., Geh. Hofrat, 
Prof. a. d. techn. Hochſch. Vrauuſchweig. 
Moltkeſtr. 11. 

* 20. Zuli 1846 zu Berlin (ech. feit 16. Juli 
1871 mit Johanna, ‚geb. Bernftein), erlangte das 
Zeugnis ber Reife auf bem Friebrid; Werberichen 
Gymnafium in Berlin, ſtudierte hier, ferner in 
Heidelberg und Göttingen, promovierte 1868, 
war mehrere Jahre hindurch in der chemiſchen 

mduftrie praftiich tätig, wurde 1876 Lehrer der 

hyſil und Chemie an der Bündner Kantonſchule 
in Chur, 1885 Ehemiler der Farbwerke in Höchft 
a. M., 1886 Privatdozent an der mündener Uni» 
verfität, 1887 Brofefjor der techniichen Chemie an 
der Et. Staatsgewerbeſchule in Reichenberg 
i. 8. und tam 1889 nah Braunſchweig. Pie 
Ergebniffe feiner Unterfuhungen aus dem @e- 
biete der organischen Chemie find in verfchiedenen 
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Zeitichriften veröffentliht. Werke: „Die Teer- 
farbſtoffe“ 1874—97, „Einleitung in das Studium 
der aromatifhen Verbindungen“ 1882. Ferner 
bat er überjegt: „Faradays Naturgejchichte einer 
Kerze“ 1883. 

Meyer, Waldemar, Profeſſor, Biolinpirtuog, 
Führer des Waldemar-Meyer-Quartettg, 
Berlin W. 62, Lutherſtr. 47. 

* 4, Febr. 1853 zu Berlin (verh. jeit 1892 mit 
Helene, geb. Cremer). M. deilen Bater Mufikdi- 
reltor war, mußte jchon von feinem zehnten Jahre 
an durch feine Gage, die er als zweiter Geiger in 
einem Bollstheater erhielt, für die große Familie 
verdienen helfen. Zuerſt von feinem Bater un- 
terwiefen, wurde er dann in der Kullakſchen Aka⸗ 
demie Schüler Profeſſor Ad. Grünwalds und ge- 
noß jchließlih, nah) Erlangung einer frei» 
ftelle an der Kal. Hochſchule für Muſik, den 

Unterricht Joſef Joachims u. Heinr. de Ahnas. 

1873 wurde M. erfter Geiger der Kol. Kapelle 

zu Berlin. Durch jeinen Verkehr mit Liſzt 

um viele3 gefördert, wirkte er 1875 unb 1876 

bei den erften bayreuther Bühnenfeftipielen 

mit. Durch den Großherzog von Medlenburg- 

Schwerin erfolgte feine Ernennung zum Brofel- 

for. 1881 legte er feine Stellung in Berlin nieder, 

um ſich ſeitdem ausſchließlich foliftifch zu betätigen. 

Seine Reifen führten ihn Durch Deu tichland, Bel- 

ien, Yranfreih, England und Rußland. In 

England erhielt er 1889 als Geſchenk die berühmte 

Geige, die von Stradivariud 1716 für König 

Georg gebaut wurde. M., der Führer eines nad) 

ihm benannten DQuartett3, hat jich auch verbienit- 
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„Lieben Auguftin“, Montreux, Billa 
Clos des Alpes. Ä 

* 19. Jan. 1868 zu Wien (verh. feit Mai 
1905 mit Mena, geb. Bernt), bejuchte zuerft 
das Wilhelmsgymnafium in Münden, vom 
13.—16. Lebensjahre das Yohanneum in Ham- 
burg und beendete hierauf feine Gymnaſialzeit 
in Brag, wo er aud die Handelsakademie ab» 
jolvierte und Bolontär in einem Erportgefchäft 
wurde. Ein von ihm 1889 begründetes Bank⸗ 
geichäft mußte er 1902 fchließen infolge Ber- 
widlung in eine Duellaffaire, die zu feiner 
zeitweiligen Berhaftung führte, obwohl er ben 
Schuß des deutihen Konfulates anrief. M.-M. 
wurde 1902 Schriftftellecr und Mitarbeiter am 
„Simpliziffimus“. Sein Lebensziel ift daneben 
die Verwirklihung einer oftulten Idee, der er 
feit jeinem 22. Jahre nachhängt. Gefördert wurde 
er durch einen Mäcen, Fritz Wärndorfer in Wien, 
der ihm ein forgenlojes Arbeiten ermöglichte. Cr 
verfaßte: „Der heiße Soldat“ und andere Ge- 
ihichten 1903, „Orchideen“, ſeltſame Gejchichten 
1904. Dazu lommen anonyme Schriften okkulten 
und hermetiichen Inhalts. 1904 wurde eralleiniger 
Redakteur des „Lieben Auguftin” in Wien, 1905 
bei der Redaktion des Simpliziſſimus angeftellt. 
Meher⸗Olbersleben, Mar, Brofeflor, Lehrer 
a. d. Kal. Mufitichule, Würzburg, Anna- 
jtraße 28. 

* 5. April 1850 zu DOlbersleben bei Weimar 
(verh. jeit 31. Juli 1883 mit Berta, geb. Stahel), 
erhielt dajelbft frühzeitig, "zum Teil durch feinen 


voll auf dem Gebiete der Kammermufil hervorge- | Vater, ber Schullehrer war, neben dem Bolf3- 
tan. Er hat mehrere Biolinfompofitionen und | Ihulunterricht auch muſikaliſche Unterweifung im 
zahlreiche Bearbeitungen veröffentlicht. Klavier-, Orgel- und Biolinjpiel, abjolvierte dann 
Meyer-Bafel, Karl, Landichaftsmaler und | da? —— in Deimat, of ei da jeine 
Radierer, München, Winthirftr. 26. | Muhtalikhe Mefäbigung Nufmerffamteit erregte, 
. 2 ’ - bom weimariſchen Hof ein Stipendium zum Stu- 
15. Rai 1860 zu Bajel, erhielt jeit 1879 jeine | dium der Mufik erhielt. Bon Kranz Lißt und 
fünftleriihe Ausbildung auf ber Kunftalademie in | Peter Cornelius, dem mündener Dvichteriompo— 
Münden unter Wenglein, Raab und Alexander | niften, empfohlen, wurde er 1870 Schüler der Kal. 
Bagner. Der Künftler ließ fi) bauernd in Mün- | Alademie der Mufik in Münden und genoß hier 
hen nieder. Die Motive zu feinen Landiaften, | pen Unterricht Zofef Rheinbergers und Franz 
Rabierungen und Lithographien find feiner | Wüllners. 1876 wurde er Lehrer für Theorie, 
Heimat, ber Umgebung Marburgd, Bayern und glavier und Chorgefang an der Großh. Mufit- 
dem Bodenſee entnommen. Bon Werken jeien ſchule in Weimar, folgte jedoch in demſelben 
enannt: „Bobenfee Ä; Gemälde (Mufjeum in gabee einem Rufe nad) Würzburg, wo er an der 
afel), „Im Yichtelgebirge“, Olbild, „Dlid auf | Kgl, Mufikichule als Lehrer für Theorie und Kla— 
bie bayeriihe Ebene”, Gemälde, „Bei Berchted- | yier noch jegt tätig if. Seit 1879 leitet er die 
gaben”, Gemälde, „Herbit, Paſtell; „Un ber Konzerte ber Liedertafel daſelbſt. Außerdem ift 
Amper“, Radierung, „Am fließenden Waller“, | er Mitglied des fränkiichen Sängerbundesaus- 
Radierung, „Am Weiher“, Radierung, „Bei | fhufies und Ehrenmitglied vieler Gefangvereine. 
Bafel”, Rabierung, „Rheinfelden“, Radierung; | Bon feinen Kompofitionen erfreuen fi nament- 
ferner bie Lithographien: —* Unterfee”, „Mühl | [ich mehrere Chorwerke einer großen Beliebtheit 
tal“, „Lindau”, „An der Wurm“, „Herbft“, „Bei | und Werbreitung. Auch veröffentlichte er eine 
Konftanz“, „Am Schleißheimer Kanal, „Am | Oper, einige Ordefterjtüde, Kammermuſikwerke, 
Pilſenſee“ (N. Boigtländerd Verlag in Leipzig); | Mlavierftüde und Kieder. 
zehn Anfihten von Marburg und Umgebun 


(gemeinjam mit Otto Ubbelohbde); ſechs Anfichten 
von Bajel (mit Fri Voellmy). M. mar jeiner- 
zeit künftlerifcher Mitarbeiter des „Ban“; er ift 
Mitglied der münchener Sezeifion. 
Meyer-Meyrint, Suftav (Bi. Guſtav Mey- 

rink), Schriftfteller u. Redakteur des 


Deutfches Zeitgenofienlerikon *. 


Meyerheim, Paul, Brofellor, Genre- u. 
Tiermaler, Lehrer a. d. alademilchen 
Hochſch. für die bildenden Künſte, Ver⸗ 
fin W.10, Hildebrandftr. 22. 

* 13. Juli 1842 zu Berlin (verh. ſeit 10. Des. 
1867 mit Klara, geb. Lehfeldt), beſuchte bis zum 
31 
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17. Lebengjahre die Kgl. Realſchule in Berlin und 
dann die Kunftafademie daſelbſt. Gleichzeitig war 
er Schüler bei jeinem Bater Friedrihd Eduard 
. Zu ſeiner weiteren Ausbildung machte 
er 1865—67 eine GStudienreije nach Holland, 
Belgien und Paris und nahm Ende 1867 feinen 
dauernden Aufenthalt in Berlin. M. iſt Mit- 
glied der Kgl. preuß. Alademie der Künfte und 
e3 Senats derjelben, membre agrege de l’Aca- 
demie in Antwerpen und Mitglied des preußilchen 
fünftleriihen Sachverſtändigenvereins. Er iſt auf 
allen Gebieten der Malerei tätig, mit Vorliebe 
malt er Zierbilder. Bon feinen zahlreiden Werten 
mögen bier genannt werden: „Menagerie" (Ra- 
tionalgalerie in Berlin), „Waiſenkinder in Amifter- 
dam” (ebendort), „Bildnis von Eduard Meyer: 
heim“ und „Chodomwiedy“ (Mujeum in Danzig), 
„Gutsherrin“ (Mufeum in Königsberg), „Kohlen- 
meiler" (Kunfthalle in Hamburg), „Schlangen- 
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bändiger“ (Galerie Behrens in Hamburg), „Wil- | 


denbude" (Muſeum in Aachen), „Zierbude” 
(Galerie in Dresden), „LXömwenbilder" (in den 
Mufeen in Mainz, Stuttgart und Frankfurt a. M.), 
„Gutshof“ (Galerie Ravene in Berlin), „Gemſen“ 
(ebendort), ein Eyflus von fieben Bildern, dar- 
ftellend die Gefhichte der Lokomotive (Billa 
Borfig in Moabit, Er illuftrierte Grimms 
Märchen, Reinede Fuchs, das A⸗B⸗C⸗Buch u. a. 
Meyerhof, Leonie (früheres Pf. Leo Hil- 
ded), Schriftitellerin, Fraukfurt a. M.- 
Bodenheim, Kordanitr. 61. 

* 2, März 1860 zu Hildesheim, jüngftes Kind 
aus einer glüdlihen Ehe, wurde von einerbegabten, 
tiebevollen Mutter erzogen, bie ihr im 18. Lebens⸗ 
jahre durch den Tod entrijfen wurde. Eifrig trieb 
fie in ihrer Jugendzeit Muſik und Zeichnen, auch 
machte fie bereit3 als jiebenjähriges Kind Verſe. 
Dabei las fie viel und mit folder Ehrfurcht, daß 
fie das Ungelejene ſehr jpät überwand und erft 
feit etwa 1889 den Mut gewann, ihre perjönliche 
Anichauungsmeile zum Ausdrud zu bringen, ob- 
wohl fie nie etwas anderes werden mollte als 
Schriftſtellerin. In diefem Zahre trat fie in Frank⸗ 
furt a. M., wohin fie mit dem Bater und einer 
Schweſter 1886 übergefiedelt war, der Frankfurter 
Beitung näher und fchrieb für fie Novellen und 
ein Jahr lang aud) Literaturfrititen. Bald darauf 
wurde fie auch bei berliner ZBeitichriften ein- 
geführt. Nach dem Tode ihres Vaters im Jahre 
1900 war fie zweieinhalb Jahre lang von Frankfurt 
abmejend: teild auf dem Lande im Hannoverjchen, 
in Bayern und Tirol, teild in München, Sloveng, 
Nom, Mailand und fchlieglich in und bei Heidel- 
berg als Hofpitantin an der dortigen Univerfität. 
Geit 1902 lebt L. M. wieder in Frankfurt und 
teilt ihre Zeit zwiſchen jchriftftellerifcher Arbeit 
und Borträgen. Sie verfaßte: „Der goldene Käfig 
und andere Novellen“ 1892, „Abſeits vom Wege“, 
zweiNov.1893, „Das Zaubergewand“, Rom. 1896, 
„Wollen und Werden“, Rom. 1897, „Libellen”, No 
velfet. 1898, „Bis ana Ende“, Rom. 1899, „Herbit- 
beichte“, Rom.1900, „Töchter der Zeit“, preisgekr. 
Nom. 1902, „Das Ewig-Lebendige”, Rom. 1905. 
Meyn, Georg Ludwig, Profellor, Bildnis» 

maler, Lehrer an derakademiſchen Hochſch. 
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für die bildenden Künſte, Berlin W. 30, 
Nollendorfplag 7. 

* 19. Dez. 1859 zu Berlin, lithographierte 
nad) beendetem Schulbeſuch im Atelier feines 
Vaters, ging dann an die berliner Kunſtakademie, 
wo er Schüler Paul Thumanns, Mar Michaels 
und Emft Hildebrands wurde und bildete ſich 
darauf als Meifterfchüler von Dtto Knille weiter 
fort. In diejer Zeit machte er Studienreifen nad 
Sübbeutjchland, Dänemark, Schweben, Oſterreich, 
Belgien, Holland und Stalien. 1900 mwurbe er 
al3 Lehrer an die Kgl. akademiſche Hochſchule für 
die bildenden Künfte berufen. Bon ben befannten 
Berfönlichkeiten, Die er malte, find etwa zu nennen: 
Profeſſor Dr. Wilhelm Yörfter, Birhow, Hans 
von Volzogen, Mar Uth, Otto von Leirner, Otto 
Erich Hartleben, Mar Dreyer, Cäſar Flaiſchlen, 
Wilhelm Hegeler, Heinz Tovote, Dr. Mar Pohl, 
yolel Rainz, Dtto Sommeritorff, General von 

ignig, General Ligmann und Maria Janitſchek. 

Mehrint, Guſtav, |. Meyer⸗Meyrink. 

Michael, Emil, Dr. theol. et phil., o. Univ.- 
Brof., Junsbruck, Univerjitätsitr. 8. 

* 20. Sept. 1852 zu Reichenbach i. Schlei., 
abfolvierte 1872 das Gymnaſium zu Schweidniß, 
ftudierte 1872—74 Philoſophie und Theologie an 
den Univerfitäten Innsbrud und Breslau und 
trat 1874 zu St. Andrä in die Gejellfchaft Jeſu ein. 
aa Beendigung feines Roviziats war er Präfekt 
im Kolleg au Kalksburg bei Wien. Danach betrieb 
er abermals philofophiiche und theologiſche Stu- 
bien in Preßburg und an der Univerlität Innsbruck 
und an legterer 1884—87 da3 Studium der ®e- 
ihichte und Erdkunde. 1888 wurde er Privatdo- 
zent für Kirchengeihichte, 1891 a.o. und 1895 
o. Profefjor ebenda. Bon feinen Schriften feien 
erwähnt: „Salimbene und feine Chronik“ 1889, 
„Rankes Weltgeichichte" 1890, „Zgnazv.Döllinger“ 
1892 und „Geſchichte des deutſchen Volkes“ 
3 Bde. 1897 —1903. 

Michaelis, Adolf, Dr. phil., L.L. D. (Cam- 
bridge u. Edinburg), o. Univ.⸗Prof., 
Mitgl. der BZentraldireltion des Kail. 
archäologiſchen Inſtituts, Straßburg i. E., 
Bleſſigſtr. 4. 

* 22. Juni 1835 zu Kiel, beſuchte das Gym⸗ 
naſium daſelbſt, ſtudierte 1853—67 in Leipzig, 
Berlin und Kiel Philologie, weilte 1857—61 in 
Stalien, Griechenland, London und Paris, habi- 
litierte fi) 1861 in Kiel, wurde 1862 a.o. Profeſſor 
der Archäologie in Greifswald und 1865 0. Pro- 
feifor der Philologie und Archäologie in Tübingen. 
1872 ging er ald o. Profeſſor ber Archäologie an 
die Univerfität Straßburg. Wiederholt unternahm 
M. zu willenichaftlihen Zwecken größere Reiſen, 
bejonder® nad) England. Seine Hauptwerke 
find: „Taeiti dialogus de oratoribus‘‘ 1868, „Der 
Barthenon“ 1871, „Geſchichte des deutſchen 
archäologiſchen Inſtituts 1829 —79“ „Ancient 
marbles in Great Britain“ 1882, „Führer durch 
das archäologische Mufeum der Univerfität Straß- 
burg“ 1897. Daneben ift M. Neubearbeiter einer 
Anzahl von Werfen: „Sophoclis Electra ed. 
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O. Jahn“ 1872, „D. Jahn, Griechiſche Bilder- 

chroniken“, herausgegeben und beendigt 1873, 

„Apuleii Psyche et Cupido ed. O. Jahn“ 1873, 

„A. Springer, Handbuh ber Kunſtgeſchichte“, 

Bd. 1 (Altertum), völlig neubearbeitet, jeit 1898. 

Michaelis, Auguft, Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Roftod in Medlenburg, Bismard- 
itraße 22. 

* 26. Dez. 1847 zu Bierbergen in Hannover, 
wurde 1876 Profeſſor der Chemie an der tech- 
niſchen ſchule in Karlsruhe, 1880 an dem 
gleichen Inſtitut in Aachen und ſiedelte 1890 als 
o. Univerſitätsprofeſſor der Chemie und Pharmazie 
nach Roſtock über. Er iſt Mitglied der roſtocker 
mediziniſchen Kommiſſion und Vorſitzender der 
Prüfungskommiſſion für Apotheker daſelbſt. Er 
verfaßte: „Lehrbuch der anorganiſchen Chemie“ 
1878 ff., „Einführung in die allgemeine Chemie 
und die phyſikaliſch⸗chemiſchen Operationen“ 1879. 
Ferner jchrieb er eine große Zahl von wiljen- 
ſchaftlichen Abhandlungen, fie finden ſich vor 
allem in „wiebige Annalen der Ehemie“ und in ben 
„Berichten der deutſchen chemiſchen Geſellſchaft“. 


Michaelſon, Margarete (Pi. Ernſt Georgy), 
Schriftſtellerin, Berlin W. 35, Steglitzer⸗ 
ſtraße 51. 


* zu Berlin, wurde dort erzogen, beitand ihr 
SEN NENEEMEN bajelbit und ift jeit Jahren 
ER pitantin an ber Univerjität. 1896 gab fie ihren 

ehrberuf auf und widmete fich jeitdem nur der 

Schhriftftellerei. Sie lebt viel auf Reifen und im 

Auslande, mit bejonderer Vorliebe in Rußland. 

Sie fchrieb u. a.: „Aus Leidenſchaft“ 1896, „Dä- 

mon Liebe“ 1897, „Erlöferin“ 1898, „Jugend⸗ 

ſtürme“ 1899, „Diesjeits und jenjeit3 der Liebe“ 

1901, „Fräulein Mutter“ 1902, „Anonyme Briefe“ 

1903, „Groß-Berlin“, zwei Großftadtromane 1904 

„Jenſeits der Ehe”, Rom. 1905, ſowie zwöl 

Bände unter dem Titel „Berliner Range“ be- 

fannte Humoresten (1900—2). 

Michahelles, Guſtav, Dr. jur., Geh. Lega- 
tionsrat, a.o. Gefandter u. bevollm. 
Minifter, Lima (Peru). 

* 28. Zuli 1855 zu Hamburg, bejuchte das 
dortige Gymnafium und widmete fich darauf 
dem Studium der Rechtswiſſenſchaft. Nach Ab- 
ſchluß desjelben mar er von 1879—82 in feiner 
Baterftadt ald Rechtsanwalt tätig, ging dann aber 
zum Konfulardienft über. . 1884 wurde er zum 
Kaiſ. Bizelonful an dem Generallonfulat für 
Agypten in Mlerandrien ernannt und meilte teils 
bier, teil3 in Kairo. 1887 nad) Sanfibar verfegt, 
erhielt er feine Ernennung zum Generaltonjul. 
In diejer Stellung fchloß er u. a. 1888 den Vertrag 
mit dem Sultan von Sanjibar, durch den der 
Deutich-oftafritanifchen Geſellſchaft Die Feſtlands⸗ 
befigungen de3 Sultans zwiſchen ben portu- 
giefiichen Kolonien und dem britifhen Oſtafrika 
verpadhtet wurden. 1891 wurbe M. nad) Trieft 
gejandt und 1893 unter Ernennung zum Wir. 
Legationsrat als vortr. Nat in das Auswärtige 
Amt berufen. 1896 wurbe er zum Geh. Legation- 
tat befördert und zwei Jahre ſpäter als deutſcher 


Michaelis — Milorey 


966 


Minifterrejident nach Haiti gefchidt. 1900 erhielt 
er, auf Urlaub in der Heimat weilend, die Be 
förderung zum a.o. Gejandten und bevollm. Mi- 
nifter und wurde nach Lima verfeht, wo er dieſen 

Poſten ſeit 1901 bekleidet. 

Michel, Julius von, Dr. med., Geh. Me- 
dizinalrat, o. Univ.-PBrof., Berlin NW. 7, 
Dorotheenitr. 3. 

* 5. Juli 1843 zu Frankenthal i. Pfalz, be- 
fuchte das Gymnafium in Bmweibrüden, ftudierte 
aladann in Würzburg und Zürich, beftand 1866 
dad medizinifche Fakultäts- und Doltoreramen. 
1866 und 1870/71 war er als Militärarzt tätig, 
legte dann in Münden da3 Staatderamen ab 
und wurde Alliftent in der Heil- und Pflege- 
anftalt in Frankenthal, jpäter in der Augenklinit 
in Zürih. Nach dem Krieg 1870/71 ging ernad) 
Leipzig, habilitierte fich Hier 1872, wurde in dem- 
jelben Jahre als Profeſſor nah Erlangen be- 
rufen, 1879 nad) Würzburg und 1900 nach Berlin. 
Literarifch ift er ſehr tätig gemwefen, und zwar be» 
handelte er vor allem die Krankheiten des Auges 
im kindlichen Alter, die Krankheiten der Augen- 
lider, die anatomijche, Pehologiih-anatemilge, 
chemiſche und Hinifche Seite der Augenheilkunde. 
Er jchrieb ein Lehrbuch und kliniſchen Leitfaden 
der Augenheilfunde, üt feit 1873 Redakteur des 
Jahresberichtes über die Leiftungen und Fort- 
ichritte der Ophthalmologie und Mitbegründer 
der Zeitichrift für Augenheiltunde. 

Mickoleit, Kurt (Pi. A. 8. T. Tielo), Dr. 
phil., Schriftfteller, Tilſit, Rönigsberger- 
jtraße 37. 

* 11. Aug. 1874 zu Tilfit, befuchte das Real⸗ 
gymnaſium feiner Baterftadt, ftudierte in Berlin 
und Münden Philoſophie, Geihichte und bejon- 
ders deutſche Literaturgeichichte, Iebt feit 1900 un- 
abhängig feiner literarifchen Tätigkeit abwechſelnd 
in Tilſit und Berlin. Schriftitellerifch mar er bis 
Ende 1903 vorwiegend al3 Eſſayiſt beichäftigt, 
jeitdem widmete er jich mehr der Versdichtung. 
Als Lyriker ift er Spezialift in ber litauifchen 
Landihaftsichilderung (des heimatlichen Haff- und 
Memellandes), Daneben tritt er al3 Balladendichter 
hervor. Seine Hauptmwerfe find: „Die Dichtung 
de3 Grafen M. v. Strachwitz“ 1902, „Thanatos. 
Erzählende Gedichte” 1905. Gegenwärtig ſam⸗ 
melt M. feine Lyrik. 


Mitorey, Franz, Komponift, Hoflapell- 


meijter, Deſſau, Friedrichſtr. 25. 

* 3. Juni 1873 zu München als Sohn des 
Kammerfängerd M., ftudierte anfangs Philoſophie, 
bald jedoch, auf Rat des münchner Generalmujif- 
direktors Levi, Muſik bei Profefjor Thuille und 
Schwark in München, dann bei Herzogenberg in 
Berlin, bildete fi bei Levi zum Kapellmeifter 
heran, war 1894 mit Humperdind, Borges und 
Siegfried? Wagner Mitglied der mufilaliichen 
Aſſiſtenz bei den Bühnenfeftipielen in Bayreuth), 
darauf Kapellmeifter in Prag, Regensburg und 
Elberfeld, 1901 unter Mahler an der wiener Hof- 
oper tätig und wurde 1902 von dem damaligen 
Erbpringen, jegigen Herzog Friedrich von Anhalt, 
al3 Nachfolger Klughardts an die Hofoper zu 

31* 
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17. Lebensjahre die Kgl. Realjchule in Berlin und | 


dann die Kunſtakademie dajelbft. Gleichzeitig mar 
er Schüler bei feinem Bater Friedrid Eduard 
M. Bu feiner weiteren Ausbildung machte 
er 1865—67 eine Studienreiſe nad) Holland, 
Belgien und Paris und nahm Ende 1867 feinen 
dauernden Aufenthalt in Berlin. M. it Mit- 
glied der Kgl. preuß. Alademie der Künfte und 
de3 Senats derjelben, membre agrégé de l’Aca- 
demie in Antwerpen und Mitglied des preußiſchen 
fünftleriihen Sachverftändigenvereind. Er ift auf 
allen Gebieten der Malerei tätig, mit Vorliebe 
malt er Tierbilder. Bon feinen zahlreichen Werten 
mögen bier genannt werden: „Menagerie" (Na- 
tionalgalerie in Berlin), „Watjenfinder in Amiter- 
dam“ (ebendort), „Bildnis von Eduard Meyer- 
heim“ und „Chodowiecky“ (Mufeum in Danzig), 
„Gutsherrin“ (Mufeum in Königsberg), „Kohlen⸗ 
meiler“ (Kunfthalle in Hamburg), „Schlangen- 
bändiger“ (Galerie Behrens in Hamburg), „Wil⸗ 
denbude“ (Mufeum in Wachen), „Zierbude” 
(Galerie in Dresden), „Löwenbilder“ (in den 
Mufeen in Mainz, Stuttgart und Frankfurt a. M.), 
„Gutshof“ (Galerie Ravene in Berlin), „Gemſen“ 
(ebenbort), ein Cyklus von fieben Bildern, dar⸗ 
ftellend die Geſchichte der Lokomotive (Billa 
Borfig in Moabit, Er illuftrierte Grimms 
Märchen, Reinede Fuchs, das A⸗B⸗C⸗Buch u. a. 
Meyerhof, Leonie (früheres Pf. Leo Hil- 

ded), Schriftitellerin, Jrantfurt a. M.- 

Bodenheim, Kordanitr. 61. 

* 2. März 1860 zu Hildesheim, jüngftes Kind 
aus einer glüdlichen Ehe, wurde voneinerbegabten, 
liebevollen Mutter erzogen, die ihr im 18. Lebens⸗ 
jahre durch ben Tod entriffen wurde. Eifrig trieb 
fie in ihrer Jugendzeit Muſik und Zeichnen, auch 
machte fie bereit3 als fiebenjähriges Kind Verſe. 
Dabei las fie viel und mit folder Ehrfurdht, daß 
fie da3 Angelejene fehr jpät überwand und erft 
jeit etwa 1889 den Mut gewann, ihre perjönliche 
Anihauungsweife zum Ausdrud zu bringen, ob- 
wohl fie nie etwas anderes werden wollte al 
en In diefem Jahre trat jie in Frank⸗ 

rt a. 
Schweſter 1886 übergefiedelt war, der Frankfurter 
Beitung näher und fchrieb für fie Novellen und 
ein Jahr lang auch Literaturfritifen. Bald darauf 
wurde fie auch bei berliner Zeitſchriften ein- 
geführt. Nach dem Tode ihres Vaters im Jahre 
1900 war jie zweieinhalb Jahre lang von Frankfurt 
abweſend: teils auf dem Lande im Hannoverſchen, 
in Bayern und Tirol, teils in München, Florenz, 
Rom, Mailand und ſchließlich in und bei Heidel— 
berg al3 Hofpitantin an der dortigen Univerfität. 
Seit 1902 lebt 2. M. wieder in Frankfurt und 
teilt ihre Zeit zwiſchen jchriftitellerifcher Arbeit 
und Vorträgen. Sie verfaßte: „Der goldene Käfig 
und andere Novellen“ 1892, „Abjeitd vom Wege“, 
zweiNov.1893, „Das Zaubergewand‘", Rom. 1896, 
„Wollen und Werden“, Rom.1897, „Libellen", No⸗ 
vellet. 1898, „Bis ans Ende“, Rom. 1899, „Herbit- 
beichte“, Rom. 1900, „Töchter der Zeit“, preisgekr. 
Nom. 1902, „Das Emwig-Lebendige”, Rom. 1905. 
Meyn, Georg Ludwig, Profeſſor, Bildnis- 

maler, Lehrer an der akademiſchen Hochſch. 


M., wohin fie mit dem Vater und einer | 
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für die bildenden Künſte, Berlin W. 30, 
Nollendorfplatz 7. 

* 19. Dez. 1859 zu Berlin, lithographierte 
nad) beendetem Schulbeſuch im Atelier feines 
Vaters, ging dann an bie berliner Kunftafademie, 
wo er Schüler Paul Thumanns, Mar Michaels 
und Ernit Hildebrands wurde und bildete fich 
darauf als Meifterfchüler von Otto Knille weiter 
fort. In dieſer Zeit machte er Studienreifen nad) 
Sübddeutichland, Dänemark, Schweden, Oſterreich, 
Belgien, Holland und Stalien. 1900 wurde er 
al? Lehrer an die Kgl. akademiſche Hochichule für 
die bildenden Künfte berufen. Bon den befannten 
Berfönlichkeiten, Die er malte, find etwa zu nennen: 
Brofejfor Dr. Wilhelm Förfter, Virchow, Hans 
von Bolaoden, Mar Uth, Otto von Leirner, Otto 
Bo eben, Mar Dreyer, Eäfar Flaiſchlen, 
Wilhelm Hegeler, Heinz Tovote, Dr. Mar Pohl, 
yelel Kainz, Otto Sommerftorff, General von 

ignig, General Ligmann und Maria Janitjchef. 

Meyhrink, Guſtav, ſ. Meyer⸗Meyrink. 

Michael, Emil, Dr. theol. et phil., o. Univ.- 
Brof., Innsbruck, Univerſitätsſtr. 8. 

* 20. Sept. 1852 zu Reihenbad i. Schleſ., 
abfolvierte 1872 das Gymnaſium zu Schweidniß, 
ftudierte 1872— 74 Philoſophie und Theologie an 
den Univerjitäten Innsbruck und Breslau und 
trat 1874 zu St. Andrä in die Gejellichaft Jeſu ein. 
Nach Beendigung jeined Noviziat3 war er Bräfelt 
im Kolleg An Kalfeburg bei Bien. Danach betrieb 
er abermals philojophiiche und theologiiche Stu- 
bien in Preßburg und an der Univerfität Innsbruck 
und an letterer 1884—87 das Studium der Ge— 
ihichte und Erdkunde. 1888 wurde er Privatdo- 
zent für Kirchengefchichte, 1891 a.o. und 1895 
0. Profeſſor ebenda. Bon feinen Schriften feien 
erwähnt: „Salimbene und feine Chronik“ 1889, 
„Nantes Weltgeichichte" 1890, „Sgnazv.Döllinger“ 
1892 und „Geſchichte des deutichen Bolles“ 
3 Bde. 1897 —1903. 

Michaelis, Adolf, Dr. phil., L.L. D. (Cam- 
bridge u. Edinburg), o. Univ.-Brof., 
Mitgl. der Bentraldireltion des Kaiſ. 
archäologiſchen Inſtituts, Straßburg i. E., 
Bleſſigſtr. 4. 

* 22. Juni 1835 zu Kiel, beſuchte das Gym⸗ 
naſium daſelbſt, ſtudierte 1863 —57 in Leipzig, 
Berlin und Kiel Philologie, weilte 1857—61 in 
talien, Griehenland, London und Paris, habi⸗ 
Ittierte fi) 1861 in Kiel, wurde 1862 a.o. Profeſſor 
der Archäologie in Greifswald und 1865 0. Pro- 
feſſor der Philologie und Archäologie in Tübingen. 
1872 ging er al3 o. Profeſſor der Archäologie an 
bie Univerfität Straßburg. Wiederholt unternahm 
M. zu mwiflenichaftlihen Zwecken größere Reifen, 
bejonder® nad) England. Seine Hauptwerte 
find: „Taeiti dialogus de oratoribus‘‘ 1868, „Der 
Parthenon“ 1871, „Geſchichte des Ddeutichen 
archäologiſchen Inſtituts 1829 —79 „Ancient 
marbles in Great Britain‘ 1882, „Führer durch 
das archäologische Mufeum der Univerfität Straß- 
burg“ 1897. Daneben iſt M. Neubearbeiter einer 
Anzahl von Werten: „Sophoclis Electra ed 
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O. Jahn“ 1872, „D. Jahn, Griechiſche Bilder- 
Hronifen“, herausgegeben und beendigt 1873, 
„Apuleii Psyche et Cupido ed. O. Jahn‘ 1873, 
„A. Springer, Handbuch der Kunſtgeſchichte“, 
Bd. 1 (Altertum), völlig neubearbeitet, jeit 1898. 


Michaelis, Auguft, Dr. phil., vo. Univ.- 
Prof., Roftod in Medlenburg, Bismard- 
itraße 22. 


* 26. Dez. 1847 zu Bierbergen in Hannover, 
wurde 1876 Profeſſor der Ehemie an der tech— 
niſchen Hochſchule in Karlaruhe, 1880 an dem 
gleichen Inſtitut in Aachen und fiedelte 1890 ala 
o. Univerſitãtsprofeſſor ber Chemie und Pharmazie 
nad Roftod über. Er ift Mitglied der roftoder 
mediziniihen Kommiffion und Rorfigender der 
Prüfungstommiljion für Apotheker dafelbit. Er 
verfaßte: „Lehrbuch der anorganifchen Chemie“ 
1878 ff, „Einführung in die allgemeine Chemie 
und die phyfifalifch-Hemilchen Operationen“ 1879. 
Ferner fchrieb er eine große Zahl von miljen- 
Ihaftliden Abhandlungen, fie finden fich vor 
allem in , iebigß Annalen der Chemie“ und in den 
„Berichten der deutihen chemiſchen Geſellſchaft“. 


Michaelſon, Margarete (Pf. Ernit Georgy), 
Schriftitellerin, Berlin W. 35, Stegliber- 
ftraße 51. 


* zu Berlin, wurde dort erzogen, beitand ihr 
a Ennnenezamen dajelbit und iſt jeit Jahren 
ER pitantin an ber Univerfität. 1896 gab fie ihren 

ehrberuf auf und widmete fich feitdem nur der 

Schhriftftellerei. Sie lebt viel auf Reifen und im 

Auslande, mit bejonderer Vorliebe in Rußland. 

Sie ſchrieb u. a.: „Aus Leidenſchaft“ 1896, „Dä- 

mon Liebe“ 1897, „Exrlöjerin“ 1898, „Jugend⸗ 

fürme“ 1899, „Diesſeits und jenjeit3 der Liebe“ 

1901, „Fräulein Mutter“ 1902, „Anonyme Briefe“ 

1903, „Sroß-Berlin“, zwei Grofftadtromane 1904 

„Jenfeits der Ehe“, Rom. 1905, ſowie zwölf 

Bände unter dem Titel „Berliner Range“ be- 

fannte Humoreöfen (1900—2). 

Michahelles, Gustav, Dr. jur., Geh. Lega- 
tionsrat, a.o. Gefandter u. bevollm. 
Miniiter, Lima (Peru). 

* 28. Yuli 1855 zu Hamburg, bejuchte da3 
dortige Gymnafium und widmete fi darauf 
dem Studium der Rechtswiſſenſchaft. Nach Ab- 
Ichluß desjelben war er von 1879—82 in jeiner 
Baterftadt ala Rechtsanwalt tätig, ging dann aber 
zum Konfulardienft über. 1884 wurde er zum 
Rail. Bizefonjul an dem Generaltonfulat für 
Agypten in Merandrien ernannt und weilte teils 
hier, teils in Kairo. 1887 nach Sanfibar verſetzt, 
erhielt er feine Ernennung zum Generaltonful 
In diefer Stellung ſchloß er u. a. 1888 den Vertrag 
mit dem Sultan von Sanjibar, durch den der 
Deutich-oftafrilanischen Gejellichaft die Feſtlands⸗ 
befigungen de3 Sultans zwiſchen den portu- 
gieſiſchen Kolonien und dem britifchen Oſtafrika 
verpadhtet wurden. 1891 wurde M. nach Trieft 
gejandt und 1893 unter Ernennung zum Wirfl. 
Legationsrat als vortr. Rat in dad Auswärtige 
Amt berufen. 1896 wurde er zum Geh. Legations⸗ 
trat befördert und zwei Jahre jpäter als deutſcher 
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Minifterrefident nach Haiti geſchickt. 1900 erhielt 
er, auf Urlaub in der Heimat weilend, die Be- 
förderung zum a.o. Geſandten und bevollm. Mi- 
nifter und wurde nach Lima verfeßt, wo er dieſen 

Poſten jeit 1901 bekleidet, 

Michel, Julius von, Dr. med., Geh. Me- 
dizinalrat, o. Univ. Prof., Berlin NW. 7, 
Dorotheenitr. 3. 

* 5. Juli 1843 zu Frankenthal i. Pfalz, be- 
ſuchte das Gymnaſium in Zmeibrüden, ftudierte 
alsdann in Würzburg und Zürich, beftand 1866 
das medizinische Fakultäts- und Doktorexamen. 
1866 und 1870/71 war er als Militärarzt tätig, 
legte dann in München das GStaatderamen ab 
und wurde Aſſiſtent in der Heil- und Pflege- 
anftalt in Frankenthal, jpäter in der Augenklinit 
in Züri. Nach dem Krieg 1870/71 ging ernad) 
Leipzig, habilitierte jich Hier 1872, wurde in dem» 
jelber Jahre als Profeſſor nach Erlangen be- 
rufen, 1879 nad) Würzburg und 1900 nad) Berlin. 
Literariſch ift er jehr tätig gewefen, und zwar be- 
handelte er vor allem die Krankheiten bes Auges 
im tindlihen Alter, die Krankheiten ber Augen- 
lider, die anatomijche, pathologifh-anatomitähe, 
chemiſche und Hinifche Seite der Augenheiltunde. 
Er jchrieb ein Lehrbuch und kliniſchen Leitfaden 
der Augenbeilfunde, ift jeit 1873 Redakteur des 
Sahresberichtes über die Leitungen und Fort⸗ 
Ichritte der Ophthalmologie und Mitbegründer 
der Zeitichrift für Augenheilkunde. 

Midoleit, Kurt (Bi. A. 8. T. Tielo), Dr. 
phil., Schriftfteller, Zilſit, Königsberger- 
jtraße 37. 

* 11. Aug. 1874 zu Tilfit, befuchte das Real⸗ 
gymnafium feiner Baterftadt, ftubierte in Berlin 
und München Philoſophie, Geſchichte und bejon- 
ders deutſche Literaturgeſchichte, lebt feit 1900 un«- 
abhängig feiner literariihen Tätigfeit abwechjelnd 
in Tilſit und Berlin. Schriftſtelleriſch mar er bis 
Ende 1903 vorwiegend als Eſſayiſt beichäftigt, 
feitdem widmete er fich mehr der Versdichtung. 
Als Lyriker ift er Spezialift in der litauifchen 
Landichaftsfchilderung (des heimatlichen Haff- und 
Memellandes), daneben tritt er ald Balladendichter 
hervor. Seine Hauptwerke find: „Die Dichtung 
de3 Grafen M. v. Strachwitz“ 1902, „Thanatos. 
Erzählende Gedichte" 1905. Gegenwärtig jam- 
melt M. jeine Lyrik. 


Milorey, Franz, Komponiüt, Hoflapell- 


meifter, Deſſau, Friedrichitr. 25. 

* 3. Juni 1873 zu Münden ald Sohn de3 
Kammerjängers M., ftudierte anfangs Philofophie, 
bald jedoch, auf Rat des münchner Generalmujif- 
direktors Levi, Muſik bei Profeſſor Thuille und 
Schwartz in Münden, dann bei Herzogenberg in 
Berlin, bildete fich bei Levi zum SKapellmeifter 
heran, war 18854 mit Humperdind, Porged und 
Siegfried Wagner Mitglied der muſikaliſchen 
Aflüitenz bei den Bühnenfeltipielen in Bayreuth, 
darauf Kapellmeifter in Prag, Regensburg und 
Elberfeld, 1901 unter Mahler an der wiener Hof- 
oper tätig und wurde 1902 von dem damaligen 
Erbprinzen, jegigen Herzog Friedrich von Anhalt, 
al3 Nachfolger Klughardts an die Hofoper zu 
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Deilau berufen, mo er zugleich Dirigent der an- 
haltiſchen Mufikfefte und der deſſauer Singafabe- 
mie if. Bon feinen Kompofitionen jeien hervor⸗ 
gehoben: „Symphonie an der Adria“, „Nordiſche 
Sommernadt“ für Männerchor, ein Klavierkonzert 
und Lieder. 

Mitorey, Mar, Hofopernjänger, München, 

Liebigſtr. 39. 

* 1850 zu Weihmichl in Bayern, wo fein 
Bater ald Landwirt lebte, machte den Feldzug 
1870/71 mit, wurbe Schüler bes großen münchener 
Sängers und Darfteller3 Heinrich Vogl und trat 
dann am Stadttheater in Zürih auf. Bon da 
fam er nah Münden. Hier war er zuerft am 
Gärtnerplagtheater beichäftigt. Seit 1878 ift er 
Mitglied des Kgl. Hoftheaters. Er zeichnete ſich 
alsbald in vielen Bartien ald Heldentenor aus und 
mwurbe zum Kammerjänger emannt. Bu feinen 
Hauptrollen gehören: „Lyonel“ (Martha), „Stra- 
della”, „Arnold“ (Tell), „Hüon“, „WManrico“, 
„Don Joſé“, „Exit, „Walter Stolzing“ u. a. 
Milau-Dore, Adele, Schaufpielerin, Ham⸗ 


burg, Papenhuderſtr. 30. 

* 8, April 1869 zu Wien, fam, nad) erlangter 
Ihaufpieleriiher Ausbildung, 1888 an das Deut- 
Ihe Theater in Amjterdam, dann nad) Salzburg, 
1889 nach Regensburg, wirkte 189097 in Köln, 
wo fie fich mit dem befannten Rezitator und jegigen 
Lektor für PVortragsfunft an der berliner Uni«- 
verjität, Dr. Emil Milan, vermählte, ging von 
bier an das Thaliatheater in Hamburg und gehört 
jeit 1900 dem Berbande bes dortigen deutichen 
Schaujpielhaufes als erfte Heroine an. Sie ilt 
eine augegeichnete Schauſpielerin, die ihre 
Kunft in Rollen wie: Judith, Mariamne, Medea, 
Klara (Maria Magdalena), Rebekka Welt u. a. m. 
trefflich bewährt. 

Milde, Natalie von, Schriftitellerin, Wei⸗ 
mar, Liſztſtr. 18. 

* 31. März 1850 zu München, widmete ſich 

in ihrer Jugend befonderd der Muſik und war 
wanzig Jahre lang Gefanglehrerin, betätigte ſich 
Banadı bei der Frauenbewegung al3 Rednerin und 
Schhriftitellerin und wirft noch immer eifrig in 
der Frauenfrage. Diejes Thema behandeln ver- 
fhiedene Broſchüren: „Frauenfrage und Männer- 
bedenfen“ 1890, „Der Richter zwiſchen Mann 
und Weib“ 1893, „Goethe und Schiller und bie 
Srauenfrage“ 1896. As Buch find erichienen: 
„Briefe in Poeſie und Profa von Peter Cornelius 
an Feodor und Rofa von Milde" 1900, „Waria 
Pawlowna“, ein Gedentblatt 1904. 

Milde, Roſa (Rojalie) von, Großh. Kammer- 

fängerin, Weimar, Lilztitr. 18. 

* 25. Juni 1827 zu Weimar ald Tochter des 
Klarinettiften Agthe (verh.jeit1.Yuli 1851 mit Hans 
Feodor von M.), wurde audgebildet durch Franz 
Götze und betrat am 9. Yuni 1845 als „Amine“ 
in Bellini „Nachtwandlerin“ zum erftermal bie 
Bühne in Weimar. Nach weiterem Auftreten 
in verſchiedenen Rollen wurde fie ald Koloratur- 
ſängerin engagiert, griff aber jpäter auch in andere 
Fächer über, bis dann mit den Wagnerſchen Opern 
die ihrem Wunſche gemäße Tätigkeit begann. 
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„Tannhäuſer“ und „Der fliegende Holländer” 
wurden bier durch Liſzt nach den verjchollenen 
dresdener Aufführungen wieder aufgenommen, 
desgleihen Rienzi“, „Lohengrin“ erlebte bier 
feine erfte Aufführung, wobei Frau v. M. bie 
erfte „Elia“ fang. 1868 nahm Frau v. M. ihre 
Entlafjung vom Theater und erteilte dann an 
der Mufitichule und auch privat Gefangunterridht. 
Sie ift Ehrenmitglied der Großh. Hofbühne. 
Mildenburg, Anna von, k. u. k. Kammer- 
fängerin, ®ien IV, Gumpenborferftr. 10. 
*29.Rov. 1872 zu Wien, Tochter des Majors 
von Bellihau-M., ließ auf ben Rat des Luftipiel- 
dihterd und Dramaturgen Julius Rofen ihre 
Stimme ausbilden, befuchte das Konjervatorium 
ihrer Baterftabt, genoß hier namentlich die Unter- 
weifung der Gejangsmeifterin Roſa Papier und 
erregte das Intereſſe des Theaterdireftord 8. 
Pollini, der fie aldbald für das hamburger Stadt- 
theater verpflichtete. Hier wirkte fie 189598 mit 
großem Erfolge, wurde auch bereits 1897 zu ben 
apreuthereftipielen hinzugezogen, wo fie wieder- 
holt die „Kundry“ fang. Seit 1898 ift fie Mitglied 
des mwiener Hofoperntheaters. Gie ift vorzüglich) 
ald „Brünnhilde”, „Iſolde“, „Ortrub“, „Senta“, 


„Fidelio“, „Norma“ uſw. 

Millenkovich, Max von (Pſ. Max Morold), 
k. k. Miniſterialſekretär im Miniſterium 
für Kultus und Unterricht, Wien IX, 
Alferftr. 28. 

* 2. März 1866 zu Wien als der ältefte Sohn 
des unter dem Dichternamen Stephan Milow 
befannten Hauptmann Stephan von M. (verh. 
jeit 31. Jan. 1898 mit Martha, geb. Aicher), wuchs 
auf dem Lande, zu Ehrenhaufen in Steiermarf, 
auf, war dann in feiner Baterftadt Zögling ber 
Therefianiihen Akademie, ftudierte darauf Zuris- 
prubenz und trat 1888 in den politiihen Staats- 
dienft ein, was ihn zunächſt nad Kärnten führte. 
Geit 1898 dient er im WRinifterium für Kultus und 
Unterriht zu Wien. Dem Dichter Ferdinand von 
Saar und dem Komponiften Joſeph Reiter per- 
fönlich naheftehend, hat v. M. fürlegteren Opern- 
dihtungen verfaßt, ift auch fonft al3 Dramatiker 
und Lyrifer hervorgetreten und hat daneben Kri- 
titen und Eſſays, namentlih über Muſik, ge- 
fchrieben. In Buchform erſchienen: „Klopftod in 
Zürich“, Igriiches Drama 1893 (aufgef. in Linz 
1894), „Der Bundſchuh“, Oper 1895 (zuerft aufgef. 
in Troppau 1897), „Das Kärtner Bollslied und 
Thomas Koſchat“ 1895, „Stephan Rilow“, Studie 
1897, „Der Totentanz“, Tanz⸗ und Singſpiel 1903, 
„sojeph Reiter“, Studie 1904. 

Millenkovich, Stephan von (Pſ. Stephan 
Milow), Hauptmann d. R., Schriftiteller, 
Mödling bei Wien, Marktgafle 15. 

* 9. März 1836 zu Orſova in Ungarn (verh. 
feit 25. Febr. 1865 mit Elifabeth, geb. Freiin von 
Neichlin-Meldegg), wurde in der olmüter Ka⸗ 
dettenfompagnie erzogen, mit 16 Jahren als Dffi- 
zier bei einem öfterreichiichen Infanterieregiment 
eingeftellt, Darauf zu willenichaftliher Arbeit bem 
militär-geographifhen Inſtitut in Wien beige- 
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eben, trat jedoch 1870, infolge eines NRerven- 
eidens, ald Hauptmann und Adjutant diefes In⸗ 

Kitut3 in den Ruheſtand und widmete fich ganz 

der Dichtlunft. M. lebte bis 1899 in ber Steier- 

marf und in Görz, feither in Mödling. 1873 unter- 
nahm er mit feinem Freunde, bem Dichter Ferdi⸗ 
nand von Saar, eine Reife nad Stalien. Bon 
feinen Schriften feien erwähnt: „Ein Lied von 
der Menfchheit“ 1869, „König Erich”, Trauerip. 

1879, „Bedichte", Geſamtausg. 1882, „Deutiche 

Elegien“ 1885, „Aus bem Süden“, Neue Geb. 

1889, „Lebensmäcdhte”, Rom. 1890, „Höhen und 

Tiefen“, erz. Dichtgn. 1896, „Fallende Blätter“, 

Neue ed. 1903. 

Miller, Ferdinand von, Bildhauer, Direktor 
der Kgl. Akademie der bildenden Künfte, 
lebensl. Reichsrat der Krone Bayern, 
Münden, Erzgießereiftr. 14. 

* 8. uni 1842 zu München, erhielt feine 
erfte Ausbildung bei jeinem Water, dem Erzgießer 
Yerdinand von M. db. A., bildete fi) praktiich 
weiter u Beſuch großer Erzgießereien in 
Baris und London und wurde nach feiner Rüd- 
kehr Schüler von Hähnel in Dresden. Später 
unternahm er Studienreifen nad Stalien und 
Rordamerifa. M. lebt jet ald Direktor der Kunſt⸗ 
alademie in Münden. Er ſchuf u. a.: Koloffal- 
ftatuen von Shakeſpeare, Kolumbus und Hum- 
boldt in St. Louis, Kriegerbentmal in Charlefton 
(Amerita), Brunnen in Augsburg, Marimilians- 
brunnen in Bamberg, Statue bed Albertus Mag- 
nus in Lauingen, Kriegerdentmal in Elbing, 
Statue Ludwigs I. in der Walhalla bei Regens- 
burg, Reiterftandbild Kaifer Wilhelms I. in Meg, 
Standbild des Prinzregenten Luitpold in Berchtes- 
gaden, Monumentalbrunnen in Würzburg, Stand» 
bild des Regenten in Würzburg, Neiterftatue 
des Regenten in Bamberg, Kriegerdentmal in 
ber Feldherrnhalle zu Münden, Neiterftatue 
Kaifer Ludwigs des Bayern ebenda, Koloifal- 
ſtandbild Kaifer Wilhelms I. in Trier. 


Milow, Stephan, |. von Millentovich. 
Miltig, Alfred Freiherr von, Gutsbefiker, 
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k. k. Linienjchiffgleutnant a. D., Kammer- | 


herr u. Ober-Zeremonienmeifter a. D., 

Schloß Siebeneichen bei Meißen. 

* 11. Aug. 1836 zu Gauernitz bei Meißen 
(verh. ſeit 14. Mai 1867 mit Agnes, geb. Gräfin 
Vitzthum von Edftädt), befuchte dad Blochmann- 
Ihe Inſtitut in Dresden, trat im Herbft 1851 in 
die Öfterreichifche Marinealademie zu Trieft ein, 
wurde 1858 Offizier, diente bis 1866 und fchied 
nad) dem Kriege aus dem Heeresdienft aus. 1875 
wurde er Kammerherr, dann Beremonienmeifter 
und ſchließlich Oberzeremonienmeifter am Kol. 
ſächſ. Hofe, trat 1890 von dieſem Amte zurüd und 
lebt jeitbem auf feinem Gute Siebeneidhen. 
Rintowati, Hermann, Dr. phil., o. Univ.- 

Prof., Göttingen. 

‚ 22. Juni 1864 zu Alexoten in Rußland, 
erhielt jeine wifienihaftliche Ausbildung in Königs- 
berg i. Pr. und Berlin, promovierte 1885 in 
Königäberg, wurde 1887 Dozent und 1893 a.o. 
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er in Bonn, fiedelte 1894 in letzterer Eigen- 

Ihaft an die Univerfität Königsberg über, wurde 

im folgenden Jahre daſelbſt zum Ordinarius er- 

nannt, ging 1896 ald Brofejjor der Höheren Mathe- 

matik an da3 Polytechnikum in Zürid) und wirkt 
feit 1902 als o. Profeſſor der Mathematik in 

Göttingen. Er veröffentlichte zahlreiche fach. 

wiljenjchaftlihe Abhandlungen, ferner „Geometrie 

der Bahlen“, TI.1 1896. 

Minor, Jakob, Dr. phil., Hofrat, o. Univ.- 
Prof., Wien IV/2, SYohann-Strauf- 
Galle 36. 

* 15. April 1855 zu Wien, bejuchte das 
Schottengymnafium in feiner Baterftadt, ftudierte 
in ®ien und promovierte bafelbft 1878, febte 
feine Studien in Berlin fort und ward 1880 Pri- 
vatdozent in Wien, 1882 Profeſſor an der Acca- 
demia scientifico-letteraria in Mailand, 1884 
a.0. Profeſſor in Prag, 1885 a.o. Profeſſor in 
Wien, 1888 o. Profeſſor in Wien, 1904 Hofrat. 
Im gleihen Jahre nahm er infolge an ihn er- 
gangener Einladung an dem Congress of arts and 
sciences in St. Louis teil. M. iſt Mitglied ber wiſſen⸗ 
Ihaftlihen Prüfungskommiſſion für Mittelfchulen 
und Lorrefpondierendes Mitglied der Kai. Ala- 
demie der Wiſſenſchaften in Wien. Er iſt Ver⸗ 
fafjer, bez. Herausgeber folgender Werte: „CH. F. 
Weiße“ 1880, „Z. G. Hamann“ 1881, „Leiche und 
Lieder Ulrichs von Winterftetten“ 1882, „Sriebrich 
Schlegels Jugendſchriften“ 1882, „Die deutfche 
Schidjalstragödie" 1883, „Leifings Kugendfreunde 
1883, „Egmont und der Ewige Jude“ 1889 u. 97, 
„Schillers Leben und Werte” 1890, „Allerhand 
Spradhgrobheiten” 1892, „Neuhochdeutihe Me- 
trit“ 1893, „Über Kogebue" 1894, „Zum Jubiläum 
de3 Bundes zwiſchen Goethe und Schiller“ 1894, 
„F. Mitterivurzer“ 1896, „WU. Sonnenthal” 1896, 

. Roſſi“ 1897, „Wahrheit und Lüge an dem 

Theater und in der Literatur“ 1896, „H. Hart- 

mann; J. Wagner; Eh. Wolter; 5%. Lewinsty⸗ 

1898, „F. v. Saar 1898, „X. Gabillon“ 1899, 

„Zur Geſchichte der deutſchen Schidfalstragädie 

und zu Grillparzers Ahnfrau“ 1899, „J. N. Bach⸗ 

mayr“ 1900, „Goethes Fauſt, erſter Teil“ 1901, 

„Grillparzer, Skizzeſeines Lebensundſeiner Perſön⸗ 

lichkeit“ 1903,„Saars Jambi“ 1903, „Goethes Ge⸗ 

ſchwiſter“ 1903, „Schiller3 Wallenſtein“ 1905, u.a. 

Minstte, Agnes Gräfin (Bi. Agnes Sorma), 
Schaufpielerin, WBannfee bei Berlin, 
Villa Minotto. 

* 17. Mai 1865 zu Breslau, heißt eigentlich 
Agnes Zaremba — ſeit 1890 mit Demetrius 
Mito, Grafen von M. in Venedig). Nachdem ſie 
ſchon als Kind im Stadttheater iDrer Heimatftadt 
mitgewirkt hatte, begann jie ihre eigentliche Lauf⸗ 
bahn in Görlig, war dann in Poſen und Weimar 
tätig und wurde hierauf von L'Arronge für das 
Deutihe Theater in Berlin verpflichtet. An 
diejem war fie 1883—90 tätig, gehörte hierauf bis 
1893 dem Berliner Theater daſelbſt an und kehrte 
dann bis 1897 in den Berband bes Deutſchen 
Theater zurüd. Hierauf unternahm fie aus- 
gedehnte Gaftfpielteifen und hat nicht nur fat 
ganz Europa, jondern auch die Bereinigten Staaten 
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von Nordamerika bereift. Neben ihrer gaftierenden 
Tätigkeit Hat fie fich auch zeitweile dem Reuen und 
Kleinen Theater in Berlin verpflichtet. M. gehört 
zu ben hervorragendſten deutlichen Schaufpiele- 
rinnen ber Gegenwart. Zu ihren Hauptrollen 
zählen: „Gretchen“, „Ophelia”, „Hero“, „südin 
von Toledo“, „Either“, „Nora“, „Rautendelein“, 
„Chriſtine“ (Liebelei), „Elaire” (Hüttenbejiger), 
„Frou⸗Frou“ u. a. m. 


Mira, Baul, |. Merander Engel. 
Mirbach, Julius Graf von, NRitterguts- 
beſitzer, M. d. H., Gorguitten i. Oſtpr. 
* 27. uni 1839 zu Sorquitten in Oftpreußen 
(verh. feit 1. Nov. 1874 mit Marie, geb. Freiin 
von Paleske), beſuchte das Altitäbtiide Gym⸗ 
nafium zu Königsberg i. Pr. bis 1858, ftubierte 
in Königsberg, Bonn und Berlin, beitand 1862 
bie erfte uriftiiche Prüfung beidem Kgl. Kammer- 
gerihte in Berlin, war dann bis Herbſt 1866 
Dffizier im 1. Garbebragonerregiment, übernahm 
hierauf die Bewirtichaftung feiner Güter, wurde 
1874 Mitglied des preußifchen Herrenhaufes und 
war 1878—81 und 1886— 98 Mitglied des deutſchen 
Neichstags. 1888 erfolgte feine Erhebung in den 
Grafenſtand. Seit 1879 ift er erfter Borjigender 
der Bereinigung der GSteuer- und Wirtſchafts⸗ 
teformer. Er gehört ber Barteileitung der deutſch⸗ 
fonjervativen Partei an und ift jchriftitelleriich 
auf volkswirtſchaftlichem Gebiete tätig. Auch if 
v. M. Ehrenmitglied und Bizepräfident des a 
gemeinen deutſchen Jagdſchutzvereins. 
Mirbt, Karl, D., Konſiſtorialrat, o. Univ.⸗ 
Brof., Marburg i. H., Bismarckſtr. 26. 
* 21. Juli 1860 zu Gnadenfrei in Schleſien, 
beſuchte das —* in Strehlen, ſtudierte 
bon 1880—85 in Halle, Erlangen und Göttingen, 
wurde 1886 Inſpektor des theologiſchen Stiftes 
in Göttingen und habilitierte jich für das Fach 
der Kirchengejchichte daſelbſt 1888. 1889 wurde 
er a. o. Broteffor der Theologie in Marburg, und 
1890 0. Profejlor. M. ift Mitglied des Konſiſtoriums 
in Raffel. Werke: „Stellung Auguftins in der Pu⸗ 
bliziftit des Gregorianiſchen Kirchenſtreites“ 1888, 
Wſcpuns Heinrichs IV. durch Gregor VII.“ 1890, 
„Wahl Gregorg VII.“ 1890, „Der deutſche Batriot 
und die Jeſuitenfrage, 1893, „Die Publiziſtik im 
Beitalter Gregor VII." 1894, „Der deutſche Pro- 
teſtantismus und die Heidenmiljion“ 1896, „Die 
Neligiongfreiheit in Preußen unter den Hohen- 
zollern“ 1897, „Die preußiiche Gefandtichaft am 
Hofe des Papſtes“ 1899, „Quellen zur Geſchichte 
des Papſttums“ 1895, „Der Toleranzantrag des 
Zentrums“ 1901, „Der Zufammenjchluß der evan- 
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geliihden Landeskirchen Deutſchlands“ 1903," Die 
evangeliiche Million als Kulturmadht“ 1905, „Die 


fatholifchetheologifche Fakultät zu Marburg“ 1905, 
Miſchke, Albert von, Erz., General der 
Anfanterie, Generaladjutant Str. M. des 
Kaiſers und Königs, Berlin W. 35, 
Schöneberger Ufer 47. 
* 1. Juni 1830 zu Münfter, erhielt jeine Aus- 
bildung im preußiichen Kadettenkorps, wurde 
ſchon mit ſiebzehn Jahren Leutnant im 5. Infan⸗ 
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terieregiment, rüdte 1859 zum Hauptmann auf 
und nahm an dem Feldzuge 1866 als Adjutant bes 
Oberfommandos der zweiten Armee unter dem 
Befehl des Kronprinzen teil. Als Major in den 
Seneralftab verjegt, wurde er am 10. März 1870 
zum perfönlichen Abjutanten des Kronprinzen 
ernannt. In kurzem zum Oberſtleutnant und 
dann zum Oberſten befördert, vertauſchte er 1878 
feine Wdjutantenftellung mit der eines Chefs bes 
Stabes der vierten Armeeinfpeltion und leitete 
zugleich ald Militärgouverneur die Erziehung des 
Bringen Waldemar, des Sohnes des Kronprinzen. 
1880 wurde er Generalmajor, 1885 General- 
leutnant, 1886 Inſpekteur ber Kriegsſchulen. Rach 
der Thronbejteigung Kaijer Friedrich wurde M. 
zum Generaladjutanten befördert und in den 
Übelsftand erhoben. Nach dem Tode des Kaiſers 
blieb er nur noch ein Jahr im Dienfte. Bald nad 
feinem Abſchied erhielt er den Charakter ala Ge⸗ 
neral der Infanterie. 

Mitſchke, Alfred, Reichsgerichtsrat, Leipzig, 

Fürftenftr. 8. 

* 30. Okt. 1847 zu Krotoſchin, Prov. Poſen. 
(verh. jeit 5. Nov. 1878 mit Valeska, geb. Sonned), 
bejuchte die Realſchule in Meferi und das Tatho- 
liſche Gymnaſium in Glogau, ftudierte von 1865 
bi3 1868 in Berlin, arbeitete nach abjolviertem 
Austultatoreramen bei dem Kreisgericht im 
Meferit und dem Appellationsgeridht in Breslau 
und beftand 1873 das Aijelforeramen. Er war 
dann al3 Kreisrichter, Amtsrichter und Yandrichter 
in Samter, Schneidemühl, Mejerig, Grünberg. 
Glogau und Hirſchberg tätig. 1893 erfolgte feine 
Ernennung zum Ober anbeagerichtärat in Raum- 
burg und 1903 feine Beförderung zum NReich?- 

erichtsrat. 
itteis, Ludwig, Dr. phil.h.c. et jur. Geh. 


Hofrat, o. Univ.⸗Prof., Leipzig, Hilleritr.9. 

* 17. März 1859 zu Laibad) ald Sohn eines 
Gymnafialdireftors, kam 1866 mit feinen Eltern 
nach) Wien, befuchte hier das Gymnaſium, ftudierte 
1876—80 an der dortigen Univerlität, an der er 
auch promovierte, trat dann in den praktiſchen 
Juſtizdienſt über und habilitierte jich, nachdem er 
vorher noch ein Semefter an der Univerfität Leipzig 
ftudiert hatte, an der Univerfität Wien. 1886, in 
welchem Jahre er aus dem Staatödienite austrat, 
wurde er gleichzeitig Präfekt der Juriftenabtellung 
ber therelianifden Akademie. 1887 erhielt er 
einen Ruf an die deutſche Univerfität in Prag, 
wurde bier zum o. Profeſſor befördert, wirkte 
1895—99 an der Univerfität Wien und folgte bann 
einem Rufe nad) Leipzig. M. wurde von der 
philojophiichen Fakultät der Univerfität Breslau 
um Ehrendoltor ernannt und ift Mitglied der Kgl. 
Yacht. Gejellichaft der Wifjenfchaften zu Leipzig. 
ſowie forrefp. Mitgl. der Akademien der Wiſſenſch. 
in Berlin, Münden und Wien und der Gejellichait 
zur Förderung deutſcher Kunft, Wiſſenſchaft und 
Literatur in Böhmen. Bon feinen Beröffent- 
hihungen feien genannt: „Die Lehre von ber 
Stellvertretung nad römiſchem Recht unter Be- 
rüdfichtigung des öſterreichiſchen Rechts“ 1885, 
„Die Andividualifierung der Obligation“ 1886, 
„Reichsrecht und Volksrecht in den öſtlichen Pro⸗ 
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pinzen des römiſchen Kaiſerreichs“ 1891, „Aus 
den griehiihen Papyrusurkunden“ 1900, „Zur 
Geſchichte der Erbpacht“ 1901, „Griechiſche Ur- 
tunden der Bapyrusfammlung zu Leipzig” I. 
1906; erift auch Mitherausgeber des erften Bandes 
de3 „Corpus Papyrorum Raineri“ und Mitarbeiter 
der „Enzyflopädie der Rechtswiſſenſchaft“ von 
F. von Holtenbdorff und Kohler. 

Mittermaier, Wolfgang, Dr. jur., o. Univ.- 

Prof., Gießen, Liebigitr. 36. 

* 29. Mai 1867 zu Heidelberg (verh. jeit 1899 
mit Mathilde, geb. Saunier), widmete ſich von 
1885—1889 in Heidelberg und Berlin dem Stu- 
dium der Rechte, beitand 1889 das erfte, 1893, 
nachdem er 1890 zum Dr. jur. promoviert hatte, 
das zweite Staatderamen in Baden und begann 
nach furzer praktiſcher Tätigkeit 1896 die Unis 
verfitätslaufbahn als Privatdozent in Heidelberg. 
1899 wurde er dort zum Ertraordinarius, 1900 
zum 0. Profeſſor des Strafrecht3 in Bern ernannt 
und 1903 nad) Gießen berufen. In den Sahren 
1893, 1895 und 1897 führten ihn Studienreijen 
nad Amerika, England, Frankreich und Öfterreidh. 
Er war von 1901-3 Mitglied der Erperten- 
fommiffion für ein Ihweigerifches Strafgeſetzbuch. 
Reben Aufſätzen, beſonders über Strafprozeß und 
Kriminalpolitik, ſchrieb er: „Parteiſtellung der 
Staatsanwaltſchaft“ 1897, „Die Militärſtraf⸗ 
gerichtsordnung“ 1899. 

Mitterwurzer, Wilhelmine, Hofſchauſpiele— 
rin, Wien J, Opernring 13. 

*27. März 1848 zu Freiburg i. B. als Tochter 
des Schaufpielerehepaares Rennert (verh. get. mit 
ihrem berühmten Berufdgenofjen Friedrih M., 
71897), trat ſchon mit 14 Jahren zum erftenmalam 
Ballnertheater in Berlin auf, wardann ala Schau⸗ 
ipielerin in Graz tätig, wurde 1869 von Heinrich 
Zaube für das leipziger Stadttheater gemonnen 
und gehört feit 1871 dem wiener Burgtheater ala 
Mitglied an. Hier Hat die geichägte Künftlerin 
anfangs in naiven Nollen, dann ala Galon- 
joubrette und fchließlich befonders in Eharalter- 
rollen franzöfiiher und deutſcher Konverſations⸗ 
ftüde eine außerordentlich erfolgreiche Tätigkeit ent- 
faltet. Zuihren Rollen zählen: „Herzogin von Marl» 
borough“ (Ein Glas Waller), „Herzogin“ (Adrienne 
Lecoupreur), „Irmgard“ (Zärtlihe Verwandte), 
„Alonja Iwanowna“ (Raskolnikow) u. a. m. 
Mitzlaff, Otto Alfred von, Erz., General- 

leutnant, Chef des Militärreitinftituts, 
Hannover. 

* 19. April 1849 zu Vevay in der Schweiz, 
abjolvierte die Ritterafademie in Liegnitz, wurde 
1866 Fahnenjunler im Ulanenregiment Nr. 10, 
im Feldzuge gegen Oſterreich Fähnrich, 1867 
Leutnant, im Kriege von 1870/71 bei Artenay 
leiht verwundet, 1875 zum Oberleutnant im 
Küraffierregiment Nr. 3, 1879 zum Rittmeifter 
und Eskadronchef und 1889 zum Major im 3. Gar⸗ 
deulanenregiment ernannt. 1895 übernahm er 
als Oberftleutnant das Kommando des Regiments 
der Gardedukorps, das er, feit 1897 zum Oberft 
beförbert, bi zum Jahre 1899 führte. In diejem 
Jahre erfolgte die Ernennung zum Chef des 
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Militärreitinſtituts in Hannover, 1901 die Be- 
förderung zum Generalmajor und 1905 diejenige 
zum Generalleutnant. 

Möbins, Karl, Dr. phil., Geh. Regierungs- 
rat, 0. Univ.⸗Prof., Berlin W. 10, Sigis⸗ 
mundftr. 8. 

*7. Febr. 1825 zu Eilenburg (verh. feit 1855 
mit Helene, geb. Meyer), beſuchte das Lehrer- 
jeminar feiner Baterftadt, mar von 1844—-49 
Lehrer und ging dann zum Studium der Natur- 
willenjchaften nach Berlin. Am Köllniſchen Real- 
gymnaſium dafelbit legte er die Reifeprüfung ab, 
wurde 1853 Lehrer am Johanneum in Hamburg, 
war PVermwaltungsmitglied des naturhiftoriichen 
Mujeums, Mitbegründer des 1863 eröffneten 
zoologiihen Gartens daſelbſt, wurde 1868 
o. Profeſſor der Zoologie in Kiel und fam 1887 
in gleiher Stellung nad Berlin. Hier ift er 
auh PBermwaltungsdireltor des Muſeums für 
Naturkunde und Direktor des zoologiihen Mu- 
feum3 an der Univerfität, ferner Mitglied der 
Kal. preuß. Akademie der Wiſſenſchafien Er war 
Teilnehmer, bez. Leiter verſchiedener wiſſenſchaft⸗ 
licher, namentlich zoologiſcher Expeditionen und 
Unterſuchungen, die ſich vor allem über die Kieler 
Bucht, Oſt⸗ und Nordſee, die Inſel Mauritius uſw. 
erſtreckten. Hauptwerke: „Die Neſter der geſelligen 
Weſpen“ 1856, „Die echten Perlen“ 1857, „Neſſel⸗ 
fapjeln“ 1866, „Sauna der Kieler Bucht“ 1866 
bis 1872, „Die wirbellojen Tiere der Oſtſee“ 1873, 
„Eozoon canadense“ 1878, „Fliegende Fiſche“ 
1878, „Meeresfauna der Inſel Mauritius“ 1880, 
„Infuſorien- und Rhizopodenfauna der Kieler 
Bucht“ 1888—89, „Umfang und Einrichtung des 
zoologifhen Muſeums zu Berlin“1898, „Aſthetiſche 
Betrachtungen der Tiere“ 1895, — der Säuge- 
tiere 1900, — der Bögel 1904, — der Inſekten 1905. 
Möbins, Paul Yulius, Dr. med. et phil., 

Arzt für Nervenfranfheiten, Leipzig, 
Roſenthalgaſſe 1. 

* 24. San. 1853 zu Leipzig (verh. gew. mit 
Konftanze, geb. Drobiſch, f 1902), erwarb fich dort 
da3 NReifezeugnig auf dem Thomasgymnafium, 
itudierte in Leipzig, Jena und Marburg, promo- 
vierte 1874 zum Dr. phil., 1876 aum Dr. med. und 
iit jeit 1879 Arzt für Nervenkranke. Ron 1883 
bis 1893 war er außerdem Dozent an der Teipaiger 
Unwerfität. Er verfaßte: „Leitfaden des Militär- 
ſanitätsweſens“, „Allgemeine Piagnoftit der 
NervenkrantHeiten“ 1876, „Rouſſeaus Krankheits⸗ 
geihichte", Nervenſyſtem des Menichen”, „Ner⸗ 
voſität“, „Magnans Borlefungen“, „Abriß der 
Nerventrankheiten“, „Neurologifhe Beiträge“ 
1891 —94, „Über bie Tabes“ 1897, „Das Batho- 
logiſche bei Goethe” 1898, „Vermiſchte Aufjäge“ 
1898, „Über Schopenhauer“ 1899, „Über die An- 
lage zur Mathematit” 1900, „Über ben phyfio- 
logischen Shwachlinn des Weibes“ 1900, „Stadyyo- 
logie“ 1901, „Über Kunſt und Künftler“ 1901, 
„Ausgewählte Werte" 1902—5, „Beiträge zur 
Lehre von den Geichlechtöunterfchieden“ 1902—5. 
Mödel, Ludwig, Geh. Hofbaurat, Architekt, 

Doberan i. Medlenburg. 

* 22, Juli 1838 zu Zwickau i. ©. (ver. jeit 
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26. Juni 1866 mit Emmy, geb. Schlegel), beiuchte 
die höhere Gewerbeſchule in Ehemnig und die 
dortige Baufchule, gleichzeitig praftiih im Bau- 
fach tätig. Alsdann ging er an das Polytechnikum 
in Hannover, afliftierte beim Bau der Irrenanſtalt 
in Göttingen 1862—66 und ließ jich hierauf als 
Privatarchitekt in Zwidau nieder. Nach Studien- 
reifen durch Deutichland und Stalien fiedelte er nad 
Dresden über und folgte 1884 einem Rufe al 
Baurat nad) Medlenburg-Schwerin. 1897 wurde 
er Großh. Geh. Baurat und 1900 Geb. Hofbaurat. 
Er baute zahlreihe Kirchen, 3. B. in Dresben, 
Doberan, Leipzig, Buchholz, Ehemnig, Berlin, 
Botsdam, Danzig, Schwiebugs, Ploen uſw. Aus 
ber großen Anzahl fonftiger Bauten feien genannt: 
Großh. Jagdſchloß in Gelbenjande i. M., Schlöſſer 
Schönfeld i. S. Klemzig in Brandenburg, Preyl 
bei Königsberg i. Pr., Melkof i. M., Ständehaus 
in Roſtock u.a.m. M. iſt Ehrenmitglied der Kgl. 
ſächſ. Akademie der bildenden Künſte. 

Moderſohn, Otto, Kunſtmaler, Worps⸗ 

wede bei Bremen. 

* 22. Febr. 1865 zu Soeſt (verh. ſeit 1901 mit 
Paula, geb. Becker), beſuchte das Gymnaſium zu 
Münſter i. Weſtf., bezog 1884 die Kunſtakademie 
in Düffeldorf, ging im Herbſt 1888 nad) München., 
wandte fi dann nad Karlsruhe und blieb bis 
Frühjahr 1889 bei Profeſſor Baiſch. Im Sommer 
1889 ging er mit Frig Madenjen nach Worp3- 
mwede; aus dem geplanten Wochenaufenthalt 
wurde zunächſt ein ganzes Jahr. Im Herbfte des 

ahres 1889 bejuchte er die Weltausftellung in 

aris und meilte von da an alffommerfich in 
Worpswede. Die Winter verbrachte er zunächſt in 
der Stadt (in Hamburg, Müniter 1. W., 1891/92 
und 1892/93 in Berlin bei Profeſſor Bracht). Im 
Jahre 1897 verfuchte er ſich in Düfjeldorf, dann 
in Dresden Sr haar hielt e3 aber nicht 
lange aus und nahm jeinen Wohnfi wieder in 
Worpswede. M. ift Mitglied ber berliner Sezeſſion 
und des deutſchen Künftlerbundes. Er malte: 
„Sturm im Teufelsmoor“ 1895 (Neue Binatothet 
in Münden), „Herbitlandichaft" 1896 (Muſeum in 
Breslau), „Das alte Haus“ 1897 (Galerie in Dres- 
ben), „Monbaufgang im Moor” 1897 (Muſeum in 
Weimar), „Abend im Moordorf“ 1898 (Kiel), 
„Moorlandichaft“ 1903 (Mufeum in Hannover). 
Mödlinger, Joſeph, Kal. Sänger, Berlin 

W.30, Speyererftr. 2. 

* 3. Febr. 1848 zu Leoben in Steiermarf, 
wo fein Bater Kürjchnermeilter war, bejuchte 
dajelbit die Volksſchule, kam als Sängerfnabe in 
das Benediltinerftift St. Lambrecht, abjolvierte 
in Graz das Gymnaſium, ftudierte dort Philo- 
logie und fette daneben nicht bloß feine Muſik⸗ 
tiebhaberei als Celliſt im Theaterorchefter fort, 
jondern es gelang ihm auch, einen Gönner zu 
finden, der ihm die Mittel gewährte, gründlichen 
Gefangunterricht zu nehmen. Nachdem er jodann 
am Stadttheater in Zürich feine Tätigkeit als 
Dpernjänger begonnen hatte, wurde er für das 
Hoftheater in Mannheim verpflichtet, wirkte hier 
viele Jahre und gewann den Ruf eines hervor⸗ 
tragenden Baſſiſten. Bon Mannheim kam er an 
die Kgl. Oper in Berlin. Seine Stimme ift von 
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außerordentlidem Umfang und fein Bortrag be- 
deutend. Der Komponift Hermann Göt fchrieb 
für ihn feinerzeit den „Guido da Polenta“ (Fran- 
ce3ca von Rimini). Beſonders anerkannt find fein 

Osmin“, „Saraftro”, „Kajpar“, „Marcel“, „Mar- 
fe“, „Hagen“, „König Heinrich“ (Lohengrin), 
„Rocco“, „Bertram”, „Kardinal“, „Mephifto“, 
„Landgraf“ u. a. m. 


Mogl, Eugen, Dr. phil., a.o. Univ.⸗Prof., 


Leipzig, Färberitr. 15. 

* 19. Juli 1854 zu Döbeln (Sachſen), befuchte 
die Fürſtenſchule Grimma, ftudierte an der Uni- 
verfität Leipzig, arbeitete 187879 an den nor- 
diſchen Bihliothefen zu Kopenhagen, Stodholm, 
Upfala, promovierte 1879 in Leipzig, mar 1879 
bis 1883 ald Lehrer am Teichmannſchen Inftitute 
in Leipzig, von 1883 ab am Realgymnafium bafelbft 
tätig und habilitierte jich 1888 an der Teipziger 
Univerfität für nordilhe Philologie und germa- 
niſche Mtertumstunde. Im Sommer 1892 weilte 
M. wieder ftudienhalber im Norden und wurde 
1894 Brofeflor der nordischen Philologie in Leipzig. 
Seit 1896 widmet er fich befonders der Volkskunde. 
war Mitbegründer bes Bereing für ſächſiſche Vollks⸗ 
tunde (1897) und des Verbandes deuticher Bereine 
für Volkskunde (1904) und gibt die Mitteilungen 
des Vereins für ſächſiſche Boltölunde heraus. 
Außerdem ift er der Derauögeber ber „Altnordiſchen 
Terte" und Mitheraudgeber der „Wltnordiichen 
Sagabibliothef“. 1900 wurde er Mitglied ber 
Kal. ſächſ. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. M. ift 
Berfajler folgender Schriften: „Ausgabe Der 
Gunnlaugsjaga“ 1886, „Norwegiſch⸗isländiſche 
Riteraturgejchichte" 1889, „Germaniſche Mytho- 
logie“ 1891, „Entdedung Amerifad durch Die 
NRordgermanen“ 1893, „Kelten und Nordgermanen 
im 9. und 10. Jahrhundert“ 1896. 

Möhlen, Richard, Dr. phil., o. Prof. a. d. 
techn. Hochſch, Dresden, Semperftr. 4. 

* 2, Sept. 1857 zu Köln a. Rh. (verh. ſeit 
1887 mit Gertrud, geb. Bolltath) abjolvierte die ba- 
malige erfte Realjchule in Düffeldorf, widmete fich 
dann, angeregt durch die häufigen Beſuche in der 
Fabrik feines Vaters, einer der größten Indigo⸗ 
Blaudrudereien der Rheinlande, dem Studium 
der Chemie am Polytechnikum in Dredden unter 
Leitung der Profeſſoren Schmitt und Hempel und 
promovierte 1879 in Freiburg i. B. In demjelben 
Sahre nahm er eine Afliftentenftelle beim Phyſil⸗ 
profefior Toepler in Dresden an. Rad) einjährigem 
Studium in Berlin wurbe er erfter Aſſiſtent am 
organischen Laboratorium des dresdener Poly- 
technifums, habilitierte ſich 1882, wurde 1886 a.o. 
Profeſſor, 1890 etatmäßiger Ertraordinarius und 
1893 o. Profeſſor für Farbenchemie. Er unter- 
nahm größere Studienreifen nach Amerika, Eng- 
land, Frankreich und Stalien und verfaßte Aut 
jäge organiſch⸗chemiſchen und farbenchemiſchen 
Inhalts, die in verichiedenen Fachzeitſchriften 
veröffentlicht find. Selbftändig erihien: „Orga⸗ 
nifhe Yarbitoffe, welche in der Zertilinduftrie 
Berwendung finden. Überficht ihrer Zuſammen⸗ 
jebung, Gewinnung, Eigenichaften, Reaktionen 
und ihre Anwendung zum Färben und Bedruden 
von Geibe, Wolle und Baummolle“ 1900. 
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Mohn, Paul, Brofellor, Runftmaler, Direk⸗ 
tor der Kgl. Runftfchule, Berlin W. 62, 
Kalckreuthſtr. 14. 

* 17. Nov. 1842 zu Meißen, erhielt feine Aus- 
bildung auf der Kunftalademie in Dresden, ſpeziell 
unter Ludwig Richter. Nach Beendigung feiner 
Alademieftudien bereifte er Italien, lebte nad) 
—* Rückkehr eine Zeitlang in Leipzig und 
iedelte Anfang der neunziger Jahre nach Berlin 
über, woſelbſt er Lehrer an der Kgl. Kunſtſchule 
und 1905 deren Direktor wurde. Von ſeinen 
Bildern ſeien genannt: „Oſtermorgen in der 
Campagna“, „Torre del Quinto bei Rom“, 
„Ein Frühlingsſonntag“, „Die Hochzeitsreiſe“; 
Aquarelle und farbige Zeichnungen zu Märchen: 
Hänſel und Gretel, Schneeweiß und Roſenrot, 
Rotkäppchen, Irudergen und Schweſterchen, die 
drei Männlein im Walde; „In der römiſchen 
Campagna“ 1896, „Abend an der Elbe“, „Herbſt⸗ 
abend am großen Winterberg“ 1897. Er ſchrieb 
auch eine Biographie von Ludwig Richter. 
Mohr, Adolf, Komponiſt u. Kapellmeiſter, 

Berlin NW. 87, Altmoabit 76. 

* 23. Sept. 1841 zu München (verh. ſeit 1876 
mit der Schriftitellerin B. Milar-Gersdorff), 
fiedelte frühzeitig nach Kopenhagen über. Urs 
ſprünglich zum Mediziner beftimmt, folgte ex bald, 
von Niels ade ermuntert, bem Drange zur Muſik 
und ging nach Berlin, wo er den Unterricht Hans 
v. Buͤlows, Weitzmanns und Richard Wüerftö ge- 
noß. Rad abfolvierten Studien fungierte er als 
DOpernlapellmeifter in Riga, Düſſeldorf, Ham- 
burg uſw., wandte fich aber jpäter hauptſächlich 
der bramatifchen Kompofition zu. Seine Opern 
„Loreley“, „Der Better aus Bremen“, „Der 
deutihe Michel“, deren Dichtungen er felbft ver- 
faßte, wurden mit Erfolg an zahlreichen Bühnen 
aufgeführt. 

Mohrmann, Karl, o. Prof. a. d. techn. 
Hochſch.,, Konfiftorialbaumeifter, Hau⸗ 
nover, Herrenhäuſer Kirchweg 17. 

* 21. Juli 1857 zu Einbeck, beſuchte das Real⸗ 
gymnaſium daſelbſt und in Hannover ſowie bie 
techniſche Hochſchule letzteren Ortes, wurde, nach⸗ 
dem er inzwiſchen praktiſch tätig geweſen war und 
ſeine Studien in Berlin an der Univerfität und 
an der techniihen Hochſchule fortgejegt hatte, 
1884 Afliftent an der technifchen Hochſchule in 
Hannover und habilitierte fi) hier auch, nachdem 
er vorher eine Stubienreife nad) Stalien unter 
nommen batte. Inzwiſchen zum Regierung 
baumeifter ernannt, ging er 1887 ala Profeſſor 
für Bauwiſſenſchaften an das Polytechnikum in 
Riga, wurde 1892 nad) Hannover zurüdberufen 
und übernahm 1894 den Lehrauftrag feines Leh- 
vers 8. W. geile. M., der zu den führenden 
Gotikern der egenwartzählt, baute in Oldenburg, 
Blumenthal, Misburg und Linden bei Hannover 
größere Kirchen und betätigte fi) auch bei der 
Biederherftellung von Kirchen und an der Aus- 
führung zahlreicher Heinerer Bauten. Er ſchrieb 
u.a: „Germaniſche Frühkunſt“ 1904 (mit Eich- 
wede) und gab Reubearbeitungen von Ungemit- 
ters „Lehrbuch der gotischen Konftruftionen“ (1890 


und 1901) und des „Sotiihen Mufterbuches“ 

von Sta und Ungemitter (1897 ff.) heraus. 

Mohwinkel, Hans, Kol. Hofopernfänger, 
Hamburg, Rotbenbaumchauffee 3. 

* 16. Rov. 1863 zu Hamburg, abjolvierte das 
Gymnafium in Eelle, ergeifl die militärifhe Lauf- 
bahn, wandte fich aber bald der Muſik, bejonders 
der Geſangskunſt zu und gelangte durch Gelbft- 
ftudium jo weit, daß er bereits 1889 am Hoftheater 
zu Rafjel und am Refidenztheater zu Hannover 
mit außergewöhnlichem Erfolge debütierten fonnte 
und im gleichen Jahre fein erited Engagement am 
Stadttheater in Regensburg fand. Hier erregte er 
das Intereſſe des Fürſten Albert von Thurn und 
Taris, der ihn 1891 u weiterem Studium zu 
Profeſſor Alberto Selva nah Mailand ſandte. 
Es folgten dann Engagements in Köln, Breslau, 
Niga, Königäberg, Mannheim und Berlin, ſowie 
wiederholte Berufung an die Royal Opera Co- 
vent-Garden in London für Wagnerpartien. Einen 
mit ber breödener Hofoper nach abfolviertem Gaft- 
fpiel abgejchlofjenen glänzenden Vertrag löfte er, 
um zunädhft an erften Bühnen nur gaftierend 
tätig zu fein, kehrte jedoch nad) Verlauf von zwei 
Jahren in die ruhigere Tätigkeit eines feften En- 

agement3 zurüd und folgte 1903 einem Rufe als 
Se denbariton an das hamburger Stadttheater. 
M. ift ein hervorragender Vertreter feines Faches 
und erzielte bejfonders als „Hang Sachs“, „Wotan“, 
„Holländer“, „Wolfram“, „Don Juan“, „Jago“ 
und „Rigoletto“ bedeutende Erfolge. Er ver- 
öffentlicdte eine Reihe von Liedern. 
Moldeuhauer, Emil, Konſiſtorialrat, Ge- 
neraljuperintendent, Abt, Wolfenbüttel. 

* 27. März 1853 zu Schöppenftebt im Herzog- 
tum Braunſchweig (verh. jeit 1883 mit Beate, geb. 
du Roi), befuchte das Gymnaſium in Braunfchmweig, 

dierte 1873— 76 in Leipzig und Erlangen Theo- 
ogie, wurde 1880 Baftor in Dffleben, 1889 Paſtor 
in Helfen in Braunfchweig, 1894 Superintendent 
in Engelnftebt, 1897 Konjiltorialrtat und Ge- 
neralfuperintendent in Wolfenbüttel, 1905 Abt 
des Klofterd Marienthal. Er ıft auch Mitglied 
ber Sektion für geiftlihe und Schulangelegenheiten 
der Hrzgl. Minifterialtommilfion. 
Molenar, Georg (eigentl. Müller), Kal. 


Scaufpieler, Berlin SO. 16, Melchior- 
itraße 29. 


* 22. Febr. 1864 zu Breslau als Sohn eines 
Kaufmanns, ftudierte anfangs in Berlin und 
Breslau Rechtswifienichaften, wandte fih dann 
ber Bühne zu, begann feine Laufbahn in Putbus, 
wurde 1883 in Göttingen, 1884 in Köthen, 1885 
in Bittau engagiert, wirkte 1886-87 am Stadt- 
theater in Breslau, 1888—90 am Hoftheater in 
Dresden, 1890—93 am Leflingtheater in Berlin 
und ift feit letzterem Jahre dem Kgl. Schaufpiel- 
haus daſelbſt verpflichtet. M., ein trefflicher 
Künftler, zählt zu feinen Rollen: „Hagen“, „Na- 
than”, „Lear“, „Odoardo“, „Kurfürft" (Aus 
eigenem Recht), „Der alte Deſſauer“ (Wie die 

ten fungen)u.a.m. Bei der rheinifhen Goethe- 
feier in Düffeldorf im Jahre 1899 fpielte er den 
Thoas“, bei den im folgenden Jahre ebendort 
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ftattfindenden Schüllerfeitipielen den „Wallen- 
ſtein“, „Bräfident von Walter“, „Berengar“ und | 


„Verrina“. 

Molitor, Karl, Dr. phil., Direktor der Uni⸗ 
verfitätsbibliothet, Münfter i. W., Hüffer- 
itraße 12a. 

* 5. April 1848 zu Langenbrüden in Baden 


(verh. feit 15. Sept. 1885 mit Amanda, geb. von ! 


Soͤchelles), ftudierte erft Jurisprudenz, dann 
Geſchichte in Freiburg i. B., München, Heidelberg, 
Berlin und Jena und wandte ſich dann der Biblio- 
thefarlaufbahn zu. Er begann feine Tätigkeit 1873 
bei der Großh. Hofbibliothet in Karlsruhe i. B., 
kam dann an die Univerfitätsbibliotheten Greifs- 
wald (1875), Königsberg i. Pr. (1876), Göttingen 
(1885) und ift jeit 1891 Borftand der Kgl. Biblio- 
thet in Münfter i. W. Er veröffentlichte mehrere 


hiſtoriſche Aufſätze und einige Novellen in ver- | 


ſchiedenen Beitfchriften. 

Möller, Alfred, Dr. phil., Forſtmeiſter, 
Prof. a. d. Forftafademie, Eberswalde 
in Brandenbg., Donopitr. 16. 

* 12. Aug. 1860 zu Berlin (verh. feit 15. März 
1901 mit Helene, geb. Soente), beſuchte das Wil⸗ 
helmsgymnaſium in Berlin und da3 Kaiferin- 
Auguſta⸗Gymnaſium in Charlottenburg, ftudierte 
zuerft auf der Forftafademie in Eberswalde, 
dann auf der Afademie in Münlfter i. W., pro- 
movierte hier 1887, ging 1890—93 mit Unter- 
ftügung der Kgl. preuß. Akademie der Wiſſen⸗ 
ihaften zu botanischen Studien nad) Brafilien, 
1893 nach Nordamerika und zur Berichterftattun 
über den forftlichen Teil der Weltausſtellung nad) 
Chicago. 1895 wurde er Oberförfter zu Wörsdorf 
im Taunus, 1896 zu Eberswalde, hier gleichzeitig 
Lehrer an der Forftatademie, 1899 Profeſſor ber 
Botanik, 1900 Kgl. Forſtmeiſter. M. ift forrejpon- 
dierende3 Mitglied der Sendenbergifchen natur- 
forſchenden Gejellihaft zu Frankfurt a. M. und 
Mitglied des Beirates für Fragen der Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft der biologiihen Abteilung des 
Reichögefundheitsamtes. Hauptwerke: „Kultur 
flechtenbildender NAscompceten ohne Algen“ 
1887, „Die Pilzgärten einiger lübameritanitcher 
Ameijen“ 1893, „Brafiliihe Pilzblumen“ 1895, 
„Mykologiſche Unterfuhungen aus Brafilien“ 
1895 und 1901. 

Möller, Mar, o. Brof. a. d. techn. Hochſch., 
Brauuſchweig, Geyſoſtr. 1. 

* 19. Febr. 1854 zu Hamburg (verh. ſeit 1884 
mit Elifabeth, geb. Schmit-Mancy), erlangte das 
Neifezeugnis auf dem Realgymnafium zu Flens⸗ 
burg, war dann eineinhalb Jahr bei der Kreisbau- 
inſpektion daſelbſt praftifch tätig, ging 1874 an die 
Baualademie in Berlin, 1875 an die technische Hoch⸗ 
ſchule iu Hannover und kehrte, um fich ganz dem 
Bauingenieurfach zu widmen, alsbald nad) Berlin 
zurüd. Hier beſtand er 1878 die erjte, 1883 die 
zweite Staatsprüfung, war dann bei der Bau» 
deputation für den Zollanſchluß Hamburgs tätig 
und folgte 1888 einem Rufe als a.o. Profeſſor 
für Baterbau nad Karlsruhe. 1900 fiedelte er 
als o. Brofejfor nad) Braunfchweig über. Seine 


ſehr ausgebreitete jchriftftellerifche Tätigkeit be- 
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handelt die Einwirkung der Strömung auf bie 
Ausbildung der Flußſohle, die Gefchmwindigteit 
fließenden Waſſers, Feltigkeit von Baumaterialien 
u. Konftruftionen, Anwendungen der Bewegungs 
vorgänge auf phyſikaliſche Eriheinungen u. a. m. 
Möller, Theodor von, Erz., Staat3minifter 
und Minifter für Handel und Gemerbe 
a. D., Berlin W. 10, Tiergartenftr. 8. 
* 10. Aug. 1840 zu Bradwede in Weitfalen 


ı (verh. mit Eleonore, geb. Tiemann), verließ 1856 


das bielefelder Gymnafium, um nach einem kurzen 
Beſuch der Handelsichule in Osnabrück 1857 ala 
Lehrling in das Reedereigeihäft von Woermann 
in Hamburg einzutreten. Drei Jahre jpäter ging 
er behuf3 meiterer kaufmänniſcher Ausbildung 
nah England, eröffnete nach feiner Rüdtehr in 
Gemeinihaft mit feinen Bruder 1863 eine 
Maichinenfabrit und Keflelichmiede, die bald in 
hoher Blüte ftanden und leitete außerdem feit 
1878, ebenfalls mit feinem Bruder zufammen, 
die vom Kater 1827 gegründete Gerberei. 


Von 1890—95 war er nationalliberale3 Mitglied 


des Reichstages, vertrat feit 1893 Bielefeld im 
preußischen Abgeordnetenhaufe und wurde 1898 
wiederum Neichätagsabgeordneter. 1892 erfolgte 
feine Ernennung zum Kommerzientat, 1900 die- 
jenige zum Geh. Kommerzienrat, 1901 trat er an 
die Spibe des Minifteriums für Handel und Ge- 
werbe. Bor feiner Berufung zum Handel3minifter 
gehörte er zahlreichen induftriellen Unternehmun- 
gen, Aktiengefellihaften, Banken und Rerfiche- 
tungsgejellihaften als Vorſitzender oder ftellv. 
Borligender an, war Mitglied der Handelstammer 
für Bielefeld und der Bezirktseifenbahnräte für 
Köln und Hannover. Im Oftober 1905 wurbe 
ihm unter Verleihung des erblichen Adels die er- 
betene Entlafiung aus dem Minifterium bewilligt. 


Moltke, Friedrich von, Erz., Oberpräjident 


der Provinz Dftpreußen, Königsberg 
i. Pr., Mitteltragheim 40. 

* 1. Mai 1852 zu Ranzau, ein Neffe des 
berühmten Generalfeldmarjchalle, begann 1877 
als Referendar beim Kammergeriht in Berlin 
feine juriſtiſche Laufbahn, trat 1880 zur Ber- 
waltung über und arbeitete als Regierungsaſſeſſor 
bei der Regierung in Oppeln von 1882—85, 
bi3 zu feiner Ernennung zum Landrat des Kreijes 
Toſt⸗Gleiwitz in Oberichlejien, an deſſen Spike er 
fünf Zahre ftand. 1890 erfolgte feine Berufung 
als Regierungsrat und Hilfsarbeiter in das Kul⸗ 
tusminifterium, in welchem er 1893 zum Geh. 
Regierungsrat und vortr. Rat, 1897 zum Geh. 
Oberregierungsrat aufrüdte. Bald darauf wurde 
v. M. NRegierungspräfident in Oppeln, 1900 
in gleicher Eigenjhaft nad) Potsdam verjept 
und 1903 zum Oberpräſidenten der Provinz 
Oftpreußen ernannt. 


Mombert, Alfred, Dr. jur., Rechtsanwalt 
und Schriftiteller, Heidelberg, Sophien- 
ftraße 15. 

* 6. Febr. 1872 zu Karlsruhe i. B. ftudierte 

Rechtswiſſenſchaft in Heidelberg, Leipzig, München 

und Berlin und hat ſeit 1899 Wohnfiß in Heibel- 
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berg genommen, wo er zurzeit die Rechtsanmalt- 

ſchaft ausübt. Er veröffentlichte folgende poetiiche 

Werte: „Tag und Nacht“ 1894, „Der Glühende“ 

1896, „Die Schöpfung“ 1897," „Der Denker“ 

1901, „Die Blüte bes Chaos“ 1905, „Der 

Sonne-Geift“ 1905. 

Monbart, Helene von (Pi. Hans von 
Kahlenberg), Schriftitellerin, Steglig bei 
Berlin, Kantftr. 17 und Paris, 15 avenue 
Carnot. 

* 23. Febr. 1870 zu Heifigenftadt i. Thür., 
ſtammt aus einer preußiihen SOffisiersfamilie, 
deren Vorfahren ald Emigranten aus Frankreich 
eingewanbert find. Sie erhielt ihre Erziehung im 
ern Keppel in Beftfalen, in Paris und in Eng- 
land, beftand 1886 das fogenannte Oxford Se- 
nior- und 1888 das Lehrerinneneramen. 1900 
unternahm jie eine Reife nah Jtalien. Bon 
ihren Werfen feien genannt: „Rirchen“, Nov.1899 
und die Romane „Mifere“ 1897, „Die Familie 
von Vvarchwih · 1899, „Die Sembrigtys“ 1899, 
„Der Fremde“ 1901, „Ulcite Dhuym, eine ſchone 
Seele“ 1902, „Der Weg bes Lebens“ 1904. 
Möndeberg, Johann Georg, Dr. jur., Ser 

nator, Hamburg, Neue Rabenitr. 24. 

* 22. Aug. 1839 zu Hamburg (verh. jeit 1867 
mit Mathilde, geb. Tesdorpf), bejuchte das For 
hanneum und alademifhe Gymnafium dafelbft, 
185962 die Univerfitäten Heidelberg und Göt« 
tingen, promovierte 1862, Tieß ſich im gleichen 
Jahre in Hamburg al? Rechtsanwalt nieder, 
wurde 1870 bajelbft in die Bürgerfchaft, 1876 zum. 
Senator erwählt, war zuerft 1889 und ſeitbe m 
regelmäßig mit ben in der Verfaſſung vorgefchrie- 
benen Zwiſchenräumen Bürgermeifter, zuleit 
erfter Bürgermeifter im Jahre 1905. Früher in 
verſchie denen Verwaltungszweigen — Schul 
weſen, Polizei, Gefängnisverwaltung — tätig, 
fteht er jeit 20 Jahren an der Spihe ber Hamburgir 
ſchen Finanzverwaltung. 

Monjs, Paula, Kunftmalerin, Düffeldorf, 
Rochusſtr. 25. 

* 1849 zu Düffeldorf, erhielt ihre künſtleriſche 
Ausbildung bei Eduard von Gebhardt und Wil⸗ 
heim Sohn in Düffeldorf, ging dann nad) Paris 
und arbeitete eine Zeitlang im Atelier von 
Eourtoid. Später unternahm fie vielfahe Stu⸗ 
bienreifen nad) Holland und Ztalien. Ihr Haupt» 
gebiet ift die Bilbnis- und Genremalerei. Bon 
ihren Arbeiten feien genannt: „Batrigierin“ 1878 
(Rationalgalerie in Berlin), „Deutiches Vollsfeſt 
im 16. Jahrhundert“ 1883 (ebenda), „Sonntag- 
margen in Holland“ (Galerie in Stettin), Porträt 
ber Kaiferin Auguſta Viktoria, Porträt bes Ober- 
bürgermeifters Belle in Berlin, „Bor der goldenen 
Hochzeit“, „Liebeslied“, „Abendlied"; außerdem 
zahlreiche Kopien alter Meifterwerte. Paula M. 
{ft Mitglied der allgemeinen deutichen Kunftge- 
noſſenſchaft. 

Montbe, Alban von, Exz., General der 
Infanterie 3. D., & la suite des Kgl. ſächſ. 
2. Grenabierregiment3 Nr. 101 „Kaifer 
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Wilhelm, König von Preußen“, Dreäden, 
Strieſenerplatz 16. 

* 6. März 1821 zu Dresden (verh. feit 1850 
mit Helene, geb. von Noftiz und Jändenborf), 
wurde 1833 Kadett, war 1849 während des Mai- 
tampfes in Dresden Adjutant des lommandieren- 
den Generales, wurde 1850 in den Generalftab 
verjegt, 1863 zum Major und Kommandant bes 
Kadettentorps, 1865 zum Oberſtleutnant bejör- 
dert, 1866 zum Staböchef der 2. Armeebivifion er- 
nannt und nahm an den Gefechten bei Gitſchin 
und Königgräß teil. 1867 wurde er Oberft und 
Regimentslommanbeur, erhielt 1869 dad Kom- 
manbo ber 2. Ynfanteriebrigade Nr. 46, jocht mit 
diejer bei St. Brivat und zerftörte die Eifenbahn- 
verbindung zwiſchen Met und Thionville. Nach 
Formierung der Maasarmee zum Führer der 
233. Divifion ernannt, unternahm er am 24. Aus 

uft den Hanbftreich auf Verdun, focht bei Rouart, 
Geaumont und Sedan und nahm an ber Belage- 
rung von Paris teil. Nach dem Krieg erhielt er 
wieder jein alte3 Kommando, wurde dann im De- 
zember 1873 zum Kommandeur ber 2. Infanterie» 
bivifion Nr. 24 ernannt, 1875 zum Generalleut- 
nant beförbert, nahm 1885 jeinen Abſchied, wurde 
dabei & la suite des 2. Grenadierregimentes 
Nr. 101 geftelft und 1891 zum haratterifierten Ge⸗ 
neral der Infanterie ernannt. Berf.: „Der Mai- 
aufftand in Dresden“ 1850, „Die kurſächſiſchen 
Truppen im eldzuge 1806“ 1860. 
Montgelad, Eduard Graf von, Kämmerer, 
Geh. Legationsrat 1. Kl., a.o. Gefandter 
und bevollm. Minifter, Dresden, Zinzen- 
borfitr. 13. 

* 11. April 1854 zu Münden (verh. feit 30. 
Sept. 1879 mit Maria Magdalena, geb. von Per 
terjon), beſuchte 1865—70 das Jejuitenpenfionat 
Stella matutina in Felblirch, ftubierte dann in 
Bath und Southampton an tehniihen Schulen 
und fehrte 1871 nad) Felbfird) in das Jejuiten- 
penfionat zurüd, mo er befonbers ſcholaſtiſche 
®hilofophie hörte. 1873 beftand er an dem Stgl. 
bayer. Gymnafium in Sreifing die Reifeprüfung, 
1873—75 ftudierte er in Innabrud, dann in 
Münden die Rechte. 1879 beftanb er das juri⸗ 
ſtiſche Eramen und machte dann bie richterliche 
und Berwaltungspragis in Tegernfee uud Mün- 
hen durch. 1881 trat er in das dar. ayer. Staatd- 
minifterium des Außern ein, 1882 beftand er 
dort die diplomatiſche Prüfung, Anfang des 
h urbe er Attach6 ber Kgl. Gejandt- 

figen Stuhle in Rom, wo er zum 

är zweiter Klaſſe aufrüdte. Ws 

886 nach Bern, 1887 als Legationd- 

Klaſſe nah, Wien; hier wurde er 

u Unter Beförderung zum Geh. Le» 
gationsrat zweiter Klafje am er Dezember 1895 als 
Miniſterreſident nach Bern. 1903 erfolgte feine Be- 
förderung zum Geh. Legationsrat erfter Klafje und 
im jelben Jahre feine Berjegung als a.o. Gefandter 
und bevollm. Minifter von Bern nach Dresden. 
Moog, Wilhelm, Exz., Generalleutnant, 
Kommandeur der 35. Diviſion, Graudenz. 
*4. Oft. 1848 zu Darmftabt, wurde auf bem 
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dortigen Gymnaſium vorgebildet, trat 1865 bei 

dem damaligen Großh. heil. Infanterieregiment 

Nr. 4 ein, nahm 1866 als Leutnant an dem Feld⸗ 

zuge gegen Preußen teil, fam 1868 zur Pionier- 

fompagnie und dann zur preußifchen Artillerie- 
und Sngenieurfchule, machte 1870/71 den Krieg 
gegen Frankreich mit und wurde 1872 in die preu- 

Bifche Armee als Oberleutnant beim Eifenbahn- 

bataillon in Berlin eingereiht. 1879 rüdte er zum 

Kompagniechef, 1889 zum Major, 1891 zum Ba- 

taillonskommandeur auf, erhielt 1895 jeine Er- 

nennung zum Oberitleutnant, übernahm 1897 ala 

DOberft das Kommando des Infanterieregiments 

Ar. 14 und 1901 ald Generalmajor dasjenige der 

3. und fpäter das der 73. Infanteriebrigade. 

Seit 1905 befindet er ſich in gegentärtiger 

Dienftftellung. 

Morena, Berta, Kgl. Kammerjängerin, 
Münden, Wiedenmapyerftr. 5. 

* im an. 1878 zu Mannheim, kam nad 
Münden und erhielt hier die erfte Ausbildung 
durch die Konzertjängerin Frau Röhr-Brajnin. 
Später ftubierte fie mit Madame de Sales in 
Münden. 1898 trat fie mit Erfolg zum erften- 
mal auf, wurde alsbald Mitglied der münchener 
Hofoper und erlangte eine angejehene Tünft- 
leriſche Stellung, auh außerhalb Münchens 
duch Häufige Konzert- und Gaftipielreifen im 
In⸗ und Auslande. Gerühmt werden ihre 
„Elia, „Senta“, „Elifabeth“, „Sieglinde“, 
„Jũdin“, „Aida“, „Santuzza“. 

Morgen, Auguſt, Dr. phil., o. Prof. a. d. 
landwirtſchaftl. Hochſch. Vorſtand der Kgl. 
landwirtſchaftl. Verſuchsſtation, Hohen⸗ 
heim in Württemberg. 

* 19. Mai 1853 in Klemmenhof bei Memel, 
bejuchte das Gymnaſium in Tilſit, ftudierte hier- 
auf an der Univerfität Halle a. S., promovierte 
1877 zum Dr. phil. an der Univerfität Leipzig und 
war alsdann von 1877 bis Ende 1894 als Aſſiſtent 
an der agrikulturchemiſchen Verjuchsitation in 
Halle a. S. tätig. Ende des Jahres 1894 wurde er 
in feine jegige Stellung an die Kgl. württemb. 
landwirtichaftlide Hochſchule in Hohenheim be- 
rufen, als Nachfolger von Emil Wolff, und trat am 
1. San. 1895 fein neues Amt an. Bahlreiche 
Arbeiten von ihm auf dem Gebiete der Agrikultur- 
chemie und der analytiichen Chemie find in agri- 
fulturchemifchen, demifchen, technifchen und phy⸗ 
ſiologiſchen Beitichriften, bejonders in „Nobbes 
Sandwirtfchaftlihe Verſuchsſtationen“ und im 
„Journal für Landwirtſchaft“ veröffentlicht. 
Morgenftern, Chriltian, Schriftiteller, Ha⸗ 

lenſee b. Berlin, Ringbahnftr. 119. 

* 6, Mai 1871 zu Münden, Entel des Land» 
Ichaft3malers Chriſtian M., Sohn des Kunftmalers 
Karl Ernft M., abjolvierte dad Gymnaſium, hörte 
zu Breslau, München und Berlin Borlejungen 
berichiedenfter Art und lebt von 1893 an ala 
Scriftfteller in Berlin. Stubienreifen führten 
ihn nad Norwegen, nad) der Schweiz und nad) 
Stalien. M. redigiert die Halbmonatsjchrift „Das 
Theater“, ift Mitglied des „Kartells Igrifcher Au- 
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toren“ und der „Genoſſenſchaft deutſcher Ton- 
ſetzer“. Erverfaßte: „Zn PBhantas Schloß“, Geb. 
1895, „Horatius travestitus‘‘, ein Studentenfcherz 
1896, „Auf vielen Wegen“, Geb. 1897, „Sch und 
bie Welt“, Ged. 1898, „Ein Sommer“, Ged. 1900, 
„und aber ründet fich ein Kranz“, Geb. 1902, 
„Salgenlieder“, Ged. 1905, „Neue Gedichte“ 
1905. Daneben verdeutichte M. folgende Werte: 
Strindbergg Roman „Znferno” 1898, Ibſens 
„seit auf Solhaug“ 1898, „Komödie ber Liebe“ 
899, „Wenn wir Zoten erwachen“ 1900, 
„Brand“, „Peer Gynt“ 1901, „Gedichte“, 
„Eatilina“ 1902, Hamſuns Schaujpiel „Abend- 
röte“ 1904, „Gedichte von Björnjon“ 19085. 
Morgenftern, Karl, Geheimer Nat, Mi- 
nifterialrat a. D., Dresden, Baußner- 


ftraße 16. 

* 1840 zu Chemnitz (verh. gem. jeit 1864 
mit Amanda, geb. Graupner, T 1897), trat nad) 
theoretifcher und praftifcher Ausbildung, insbe⸗ 
fondere auf dem Gebiete des Maſchinenweſens 
und der Spinnerei ſowie nad) mehrjähriger Zätig- 
teit al3 Techniker und Direltor in Spinnereien 
1872 als Gemwerbeaufliht3beamter in den Staat 
dienft und erhielt 1884 Titel und Rang als Ge⸗ 
werberat. 1887 als Regierungsrat m das Kgl. 
ſächſ. Minifterium des Innern berufen, wurde 
er 1893 Oberregierungsrat, 1898 Geh. Regierungs- 
rat und vortr. Rat und trat am 1. Okt. 1905 
unter Ernennung zum Geheimen Rat in den 
Nuheftand. Im Nebenamt war er feit 1887 
Mitglied und jeit 1893 Borfigender der Kgl. 
ſächſ. Obereihungstommiifion, ſowie jeit 1887 
Mitglied und feit 1901 ftello. Borfigender der 
Kol. ſächſ. techniichen Deputation. Ferner wurde 
M. 1901 mit dem Ehrenamte eines beigeordneten 
Mitgliedes der Kaiſ. Normaleihungstommiffion 
und im gleichen Jahre mit einem ſolchen als Mit- 
glied des Kaiſ. Gejundheitsrates betraut. Außer 
verfchiedenen Monographien und Artileln ver- 
faßte M.: „Über Einrihtungen und Schutzvorleh⸗ 
tungen zur Sicherung gegen Gefahr für Leben 
und Gejundheit gewerblicher Arbeiter“ 1883. 
Morgenftern, Karl Ernſt, Profeſſor, Land⸗ 

ſchaftsmaler, Lehrer a. d. Kgl. Kunſt⸗ und 
Kunſtgewerbeſchule, Breslau I, Heilige- 
geiltitr. 14a. 

* 14. Sept. 1847 zu München (verh. feit 1894 
mit Elifabeth, geb. Reche), Sohn bes befannten 
Zandichaftsmalers Chriſtian M., beſuchte das 
Gymnafium jeiner Baterftabt, erhielt die erften 


‚, Anregungen zur Kunft von feinem Vater, bildete 


jih dann weiter unter dem Einfluß von Eduard 
Schleich sen. und Theodor Kotſch, ohne fich als 
deren direkten Schüler zu betrachten, machte Rei- 
fen nad) Holland, Belgien, Tirol, der Schweiz und 
Oberitalien, kopierte zum Studium der alten 
Meifter viel im Louvre zu Paris, lebte ſeit 1880 
am Starnbergerfee und wurde 1884 Profeſſor an 
der Kal. Kunftichule in Breslau. Die Motive 
feiner Bilder find zum großen Teil dem Rieſen⸗ 
gebirge entnommen, eine Reihe von Künftleran- 
jihtsfarten haben die Ianbichaftlihen Schönhei- 
ten degjelben allgemeiner befannt werden lafjen. 
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Bon Werken jeien genannt: „Winterbild“, „Bus 
henmwald“ (Muſeum in Breslau), „Der große 
Teich im Rieſengebirge“ (im Befite der Familie 
Krupp), „Mondaufgang“ (Mufeum in Stettin); 
außerdem Hat er im Selbftverlag zwei Mappen 
Radierungen erjcheinen lafjen. 


Morgenftern, Lina, geb. Bauer, Scrift- 
ftellerin, BerliuW.57, Potsdamerſtr. 82a. 


* 25. Roo. 1830 zu Breslau (verh. feit 14. 
März 1854 mit dem Kaufmann Theodor M.), er- 
hielt in ihrer Vaterſtadt eine gute Schulbildung 
und gründete jchon 1848 daſelbſt einen Ber- 
ein zur Unterſtützung armer Schultinder. Bald 
nad) ihrer Bermählung überfiedelte fie mit ihrem 
Gatten nach Berlin, wo fie auf dem Gebiete jozia- 
ler Fürſorge eine äußerft rege Tätigkeit entfaltete: 
1859 war fie Mitbegründerin de3 Berliner Kinder- 
gartenvereins, 1862 jchuf fie das Kinderpflege- 
rinneninftitut, bann begründete jie ben Verein der 
berliner Volksküchen von 1866, 1869 gründete jie 
den Kinderſchutzverein und die erfte Alademie zur 
wiſſenſchaftlichen Fortbildung für junge Damen, 
die fie bis 1873 leitete. 1870—71 erwarb ſich 
L. M. hohe Verdienſte als Borfigende des Komi- 
tees zur Verpflegung der Truppen, der Verwun⸗ 
beten, Kranten und Gefangenen auf dem nieder- 
ſchleſiſchmärkiſchen und ahnhof. 1871— 84 war 
jie im Vorftand bes Allgemeinen deutſchen Frauen⸗ 
vereins tätig, 1873 rief jie den Berliner Haus 
frauenverein ind Leben und begründete 1874 die 
Deutiche Hausfrauenzeitung, 1875 und 1878 be- 

ründete fie innerhalb des Hausfrauenvereind 

ämienlaffen für brave Dienftboten und eine 
Kochſchule. 1880 gründete fie den Berein zur 
Rettung von ftrafentlaffenen Mädchen, 1884 
übernahm fie den Berlag der Deutihen Haus 
frauenzeitung, 1887 begründete fie’ unter ärzt- 
liher Beihilfe die Kurſe zur häuslichen Kranten- 
pflege, 1896 berief jie den erften internationalen 
Frauenkongreß nad) Berlin ein, 1899 begründete 
fie durch einen Vortrag den Verein „Humanitas”. 
Bon ihren zahlreihen Schriften ſeien hervorge- 
hoben: „®ie Storchſtraße“, Jugendſchr. 1860, 
„Das Paradies der Kindheit“, pad. Schr. 1861, 
„Das Bienenkätchen“ 1861, „Die Heinen Men- 
ſchen“, Jugenhiehr. 1864, „Aus dem Boltöleben“ 
867, „Die Blauderftunden”, Erzn. 1869, „Der 
Kindergarten und die Schule“ 1874, „Univerjal- 
tohbud) für Gefunde und Kranke” 1881, „Die 
menſchliche Ernährung und bie kulturhiſtoriſche 
Entwidlung der Kochkunſt“ 1882, „Riltoria, 
aonpeingeifin des Deutihen Reiches", Feſtſchr. 
1883, „Allgemeiner Frauenkalender: die Frauen⸗ 
beftrebungen unjerer Zeit“ 1885, 86, 87, „Die 
Frauen des 19. Jahrhunderts" 1888, 89, 90, „Der 
häusliche Beruf und wirtichaftlihe Erfahrungen“ 
1888, „Was kochen wir heute?“ 1889, „Augufta, 
erfte deutſche Kaiferin“ 1890, „Zehn goldene Leit» 
worte für Mädchen im Hausdienft“ 1894. 


Morig, Friedrich, Dr. med., o. Univ.-Prof., 
@ichen. 

* 10. Dez. 1861 zu Mainz, abjolvierte das 

Gymnafium zu Neumied, mwidmete fich dem 

Studium der Medizin in Würzburg, Berlin und 
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Münden, promovierte 1885 und beftanb 1886 
das medizinische Staatderamen. Nach Zjähriger 
Aſſiſtententätigkeit bei Profeſſor Ziemſſen habi- 
litierte er ſich 1800 in München, wurde 1892 
a.o. Profeſſor und Direktor der mediziniſchen Uni⸗ 
verſitätspoliklinik daſelbſt und ging 1902 als 
o. Profeſſor der Pathologie und Therapie und 
Direktor der mediziniſchen Univerſitätsklinik nach 
Greifswald, von wo er 1905 in gleicher Stellung 
nad Gießen überjiedelte. Er veröffentlichte ver- 
ſchiedene Abhandlungen über Exſudate und 
Tranzjudate, Verdedung der Salzjäure des 
Magenjaftes dur) Eimeißlörper, Kupferoryd 
reduzierende Subſtanzen des Harns, Phlorid⸗ 
zindiabetes, alimentäre Glykoſurie, Tätigkeit des 
Magens, Krankenernährung, Krankheiten des 
Nervenſyſtems, Orthodiagraphie, Beſtimmung 
der Bilanz von Säuren und Alkalien in tieriſchen 
Flüſſigkeiten u. a. m. Dieſe Artikel find teils 
als Monographien erſchienen, teils finden fie 
fi in verſchiedenen Fachzeitſchriften: Zeitſchrift 
für Biologie, —— für kliniſche Medizin, 
münchner mediziniſche Wochenſchrift u. ſ. w. 


Morold, Max, ſ. von Millenkovich. 


Morris, Max, Dr. med., Arzt und Schrift⸗ 
fteller, BerlinNW.87, Wullenweberſtr. 11. 


* 18. Oft. 1859 zu Berlin, befuchte daſelbſt 
das Friedrichsgymnaſium, ftudierte ebenda Me- 
bizin, promovierte 1882 und wurde 1883 appro- 
biert. Als Sciffsarzt unternahm er von 1884 
bi8 1885 mehrere Reiſen nach Java. Seitdem Jahre 
1886 wirft er als Arzt in Berlin. Neben feiner 
ärztlichen Praris widmet ſich M. Sprach⸗ und Li⸗ 
teraturftudien. Er veröffentlidte: „Goethe⸗ 
ftubien” 1897 —98, „Heinrich von Kleiſts Reiſe 
nah Würzburg“ 1899, „Die Mentawaiſprache“ 
1900. Aud als Herausgeber von „Brentano, 
Nomanzen vom Roſenkranz“ 1903, „®oethe, 
Egmont“ 1903, „Brentanos ausgewählte Werke“ 
1904, „Goethe, Hermann und Dorothea“ 1905 
und mehrerer Bände der weimarifchen und ber 
Eottafhen Goethe-Ausgabe 1904-5 iſt M. 
hervorgetreten. 


Morsbach, Lorenz, Dr.phil., o. Univ.⸗Prof., 
Göttingen, Hoher Weg 10. 


* 6. San. 1850 zu Bonn (verh. feit 1878 mit 
Mathilde, geb. Beder), beſuchte das Gymnaſium 
ſeines Heimatsortes, ſtudierte daſelbſt klaſſiſche 
Philologie, nebenbei auch Sanskrit und verglei- 
chende Sprachwiſſenſchaft, promovierte 1874 
zum Dr. phil. und unterrichtete danach bis 1878 an 
dem von ſeinem Vater geleiteten Privatinſtitut 
für Ausländer. M. ſetzte feine wiſſenſchaftlichen 
Studien, zunächſt auf dem Gebiete des Sanskrit, 
der vergleichenden Sprachwiſſenſchaft und der 
romaniſchen Philologie, ſpäter auch im Bereiche 
der Angliſtik und Germaniſtik, weiter fort, ſo 
daß er ſich, nachdem er inzwiſchen von 1878 
an als Gymnaſiallehrer in Trarbach a. d. Moſel, 
ſeit 1882 als Leiter des Inſtituts ſeines Vaters 
rätig gewefen war, im jahre 1884 in Bonn für 
engliihe Philologie habilitieren fonnte. 1892 
wurde er zum a.o. Profeſſor befördert, Oſtern 
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desjelben Jahres nad) Göttingen berufen und 
1893 dafelbjt zum Ordinarius ernannt. Wieder: 


Mojer — Mottl 


bett bereifte er Belgien, Frankreich, Stalien und 
efonders England. M. ift o. Mitglied der Kgl. 


Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu Göttingen. Er 
veröffentlichte u. a.: „Über den Urfprung der neu« 


engliihen Schriftfprache” 1888, „Mittelenglifche ' 


Grammatik“, Teil I. 1896 und ift Herausgeber der 


„Studien zur englifhen Philologie“ und der „Old 

and Middle English Texts‘ (mit Holthaufen). 

Mofer, Andreas, Prof. a. d. Kgl. akadem. 
Hochſchule für Muſik, Berlin W. 62, 
Lutherſtr. 28. 

* 29. Nov. 1859 zu Semlin a. d. Donau, in 
ber ehemaligen Militärgrenze (verh. mit Edda, 
Tochter des Romanfchriftftellers Rudolf Elcho), 
begann fi in Zürih und Stuttgart zum Inge— 
nieur auszubilden, wandte fi dann aber dem 
Studium der Mufil zu und befuchte Die Kgl. Hoch- 
ſchule in Berlin, mo ihn Joſeph Joachim im Geigen- 
ſpiel unterrichtete. Aus Gefundheitsrädfichten 
mußte er darauf verzichten, als Birtuos vor bie 
Öffentlichkeit zu treten. Dafür entichädigten ihn 
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Moffe, Albert, Dr. jur., Geh. Juſtizrat, 
Oberlandesgerichtsrat, o. Univ.-Honorar- 
Prof., Königäberg i. Pr., Baulitr. 5. 

* 1. Ott. 1846 zu Gräß in Bofen, erhielt feine 

Gymnaſialſchulbildung in Liffa und Guben, feine 

wiflenfchaftliche Ausbildung von 1865—68 auf der 

Univerfität Berlin, machte als Kriegäfreimilliger 

den Krieg von 1870/71 mit, beftand 1873 Die 


‚ ‚weite juriftiiche Prüfung, kam 1876 ala Kreis- 
richter nach Spandau, 1879 als Stadtrichter nad 


Berlin, wurde dafelbft Umtsrichter, 1885 Land» 
rihter und 1888 Landgerichtärat. Im Frühjahr 
1886 folgte er einem Rufe nad) Tokio ala Berater 
im Raif. japaniſchen Staatsminifterium, woſelbſt 
er bei den Borarbeiten zur heutigen Verfaffung 
Japans mitwirkte und die Entwürfe zur gegen- 
wärtigen japaniihen Gemeinde», Kreis⸗ und 
Propinzialordnung ausarbeitete. Außerdem war 
er bei den PBerhandlungen über die Revilion 
der internationalen Verträge Japans beteiligt. 
Nach vierjähriger Tätigkeit kehrte er 1890 nad 
Deutichland zurüd, wurde SOberlandesgerichts- 
rat in Königsberg, 1901 Geh. Yuftizrat dafelbit, 


jedoch feine Erfolge ald Lehrer des Biolinfpiels. | 1903 Ehrendoftor der juriftiihen Fakultät der 


Geit 1888 unterrichtet er an der genannten Hoch— 
fhule neben Joachim. Sein Schülerkreis ift 
außerordentlich groß. Zum fechzigjährigen Künft- 
leriubiläum Joachims 1899 verfaßte eine Viogra- 
phie feines Meifters, die auch in engl. Überjegung 
erſchienen if. In Gemeinihaft mit Joachim 
fhrieb er eine dreibändige Violinſchule und ver- 
anftaltete eine Phrafierungsausgabe der Beetho- 
venſchen Streichquartette. 


Mosler, Friedrich, Dr. med., Geh. Medi— 
zinalrat, em. o. Univ.-PBrof., Greifawald. 

* 8. März 1831 zu Ortenberg in Oberhefien 
(verh. feit 4. Aug. 1864 mit Thella, geb. Dorn- 
feiff), befuchte das Gymnafium zu Gießen, ftu- 
dierte hier Medizin 1849—54, a als⸗ 
dann größere Studienreiſen, war hierauf ſieben 
ahre Aſiſt enzatzt der gießener mediziniſchen 
linik und habilitierte ſich 1887 ebenda. 1862 
wurde er a.o. Profeſſor und folgte 1864 einem 
Ruf als Ordinarius und Direktor der medizinischen 
Klinik und Boliklinifan der Univerfität nad) Greifs⸗ 
wald, wo er die vielen Jahre hindurch mit größtem 
Erfolge gewirkt hat. Es fei hier nur erinnert an 
feine Beobachtungen über verfchiedene feltene 
Krantheitsformen, an feine Erfolge in der Be- 
handlung von Lungenkrankheiten, an fein Auf- 
treten in der Bewegung zur Belämpfung der 
Tuberkulofe ala Volkskrankheit ufm. Auch in den 
Feldzügen 1866 und 1870 hat er jegensreich gewirkt, 
im legteren al3 Leiter des rühmlichft bekannten 
Sanitätszuges Nr. VIII. 1876—77 war er Rektor 
der Univerfität Greifswald. 1899 trat er infolge 
eined Augenleibens vom Amte zurüd. Haupts- 
mwerfe: „Unterfuhungen über den Einfluß des 
innerliden Gebrauches von gewöhnlichem Zrint- 
waſſer auf den Stoffwechſel des Menſchen“ 
(preisgefrönt), „Über die Behandlung des Ty- 
Baus exanthematicus“ 1867, „Pathologie und 
herapie der Leufämie“ 1872, „Über LRungen- 
Hirurgie" 1885 und viele andere. | 


dortigen Albertusuniverfität und ift feit 1904 
nebenamtlih o. Honorarprofeflor in derſelben 
Fakultät. M. gehört der Kommilfion für bie erfte 
juriftifhe Prüfung als Mitglied an. 


Moeft, Friedrich, Direktor der Reicherichen 
Hochſchule für dramatiſche Kunft, Ver⸗ 
lin W. 50, Pragerſtr. 30. 


* 28. Juli 1867 zu Karlsruhe i. B. (verh. ſeit 
24. Juni 1897 mit der Geſanglehrerin, früheren 
Opernjängerin Elfe, geb. Schod), mar 1887—99 
m Hanau, ‚Oldenburg, am Reſidenztheater in 
Wiesbaden fowie unter der Direktion Hafemann 
am Thaliatheater in Berlin jchaufpielerifch tätig. 
wirkte an legterer Bühne auch ala Oberregiffeur 
und begründete 1899 mit Emanuel Reicher (ſ. dai.) 
in Berlin die Hochſchule für dramatiſche Kunſt. 
die er jeit 1901 leitet und deren Eigentümer er 
it. M. iſt auch artiftiicher Leiter der Neuen freien 
Volksbühne und Dozent für Vortragskunſt an der 
berliner Freien Hochſchule. 


Mottl, Felix, Generalmufildireftor, Kom- 
ponilt, Münden. 

* 24. Aug. 1856 zu Unter- St. Beit bei Wien, 
trat als Altfänger in die Kaiferl. Hoflapelle 
ein und erhielt feine weitere muſikaliſche Aus 
bildung auf dem Konfervatorium in Wien. Nah 
Beendigung feiner Studien übernahm er die Lei- 
tung des akademiſchen Wagnervereind. 1881 
ging M. als eriter Kapellmeifter nach Karlsruhe. 
1886 dirigierte er zum erftenmal die bayreutber 
Feſtſpiele. 1893 erhielt er den Titel General- 
muſikdirektor. 1903 wurde er als Hoflapellmeifter 
nah München berufen. Neben feiner hervorra⸗ 
genden Tätigkeit al3 Dirigent ift er auch ald Kom- 
ponift hervorgetreten. Bon feinen Kompojfitionen 
jeien genannt: die Opern „Agnes Bernauer“ und 
„Fürſt und Sänger“, das Feſtſpiel „Eberftein“ 
und dad Tanzfpiel „Ban im Buſch“. 
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Moy, Ernit Graf von, Kämmerer, lebenäl. 
Neichsrat der Krone Bayern, Major a la 
suite ber Armee, Münden, TIheatiner- 
ftraße 24. 

* 17. Ott. 1860 zu München (verh. jeit 11. 
März 1890 mit Sophie, geb. Arco, Gräfin von 
Stepperg), trat 1873 in die Kgl. bayr. Pagerie, ab- 
folvierte 1878 das Gymnafium, wurde imfelben 
Sabre Fähnrich im bayerifchen 4. Chevauleger- 
tegiment, 1880 Leutnant in bayerischen 1. ſchweren 
Neiterregiment und 1890 zuden Offizieren à lasuite 
der Armee verjegt. 1891 wurde er Oberleutnant, 
1896 Rittmeifter und 1904 Major & la suite der 
Armee. 1900 wurde er zum lebenslänglichen 
Neichdrat der Krone Bayern ernannt. 

Mund, Karl, Dr. phil., Hofkapellmeiſter, 
Berlin W. 9, Schellingftr. 8. 

* 22, Okt. 1859 zu Darmitadt ald Sohn des 
ehemaligen bayeriihen Minifterialrates Dr. J.M., 
der ſich ſpäter als Komponift und Dirigent be- 
tätigte. Er beſuchte das Gymnafium und ftu- 
dierte in Heidelberg und Leipzig Philojophie. 
In Leipzig feßte er gleichzeitig am Konjerva- 
torium unter Richter und Neinede die bei feinem 
Bater begonnenen Muſikſtudien fort und trat 
1880 im Gewandhaus zum eriten Male als PBianift 
Öffentlich auf. Kurze Zeit vorher Hatte er jein 
Doltoreramen beftanden. Semem Vater zu- 
liebe nahm er hierauf die Stelle eines Ehordi- 
reltor3 und zweiten Kapellmeiftere am Stadt- 
theater in Zürich an. Hierauf mwirtte er als Kapell- 
meifter in Salzburg, Brünn und Graz und 1886 
in Fınp: 1892 wurde er Hoflapellmeilter in Ber- 
Iin. it Angelo Neumanns wandernder Oper 
brachte er u. a. auch die „Nibelungen“ in Rußland 
zur Aufführung. 

Mügge, Dtto, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 
Mittelhufen b. Königsberg i. Pr., Rheſa⸗ 
ſti 


* 4, März 1858 zu Hannover (verh. mit Eliſa⸗ 
beth, geb. Stord), jtudierte Naturwiſſenſchaften 
am Bolytechnilum in feiner Vaterſtadt, jpäter in 
Böttingen und promovierte hier 1879. Darauf 
fam er als Aififtent an das mineralogifch-geolo- 
giihe Anftitut der Univerfität Heidelberg, wurde 
1883 Kuſtos am naturhiftoriihen Mujeum in 
Hamburg, ging 1886 als a.o. Profeſſor der Mine- 
ralogie und Geologie an die damalige Kgl. Ata- 
demie zu Münſter ın Weftfalen und fiedelte 1896 
ala o. Brofeflor derfelben Fächer und Direktor des 
mineralogifcd) - geologifhen Univerfitätsinftituts 
nad) Königsberg über. Er jchrieb Eriftallogra- 
philche, mineralogifche, petrographifche und geo- 
logiſche Abhandlungen in verichiedenen Zeitichrif- 
ten, befonder3 im Neuen Jahrbuch für Mineralogie. 
Mühlen, Yerdinand, D., Wirkl. Staatsrat, 

o. Univ.⸗Prof., Kiel, Befelerallee 53. 

* 20. Juni 1839 zu Dresden, ftubierte Theo- 
logie und femitifhe Sprachen in Erlangen und 
Leipzig, ließ jich 1869 in Leipzig als Privatdozent 
nieder und folgte 1870 einem Rufe als a.o. Bro- 


tellor der Theologie nad) Dorpat. 1871 wurde er | 


dajelbjt zum o. Profeffor ernannt und verblieb in 


Moy — Mühlbrecht 


! 
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diefer Stellung bis zu feiner 1895 erfolgten Über- 
fiedelung nad) Kiel, wo er noch jebt ala o. Pro- 
feifor der neuteftamentlichen Eregefe und Direktor 
de3 neuteitamentlichen Seminars ber Univerfität 
tätig ift. 1864 gab er Böttchers „Neue eregetijch- 
fritiiche Ührenleje zum Alten Teſtamente“, 1867 
Böttcher „Lehrbuch der hebräiſchen Sprache“ 
und außerdem gemeinfam mit Bold die 8.—11. 
Auflage des Handwörterbuches von Geſenius 
heraus. Ferner fchrieb er: „De proverbiorum 
gune diecuntur Aguri et Lemuelis origine et in- 
ole“ 1869, „Bejiten wir den urjprünglichen 
Text der heiligen Schrift?“ 1884, ‚‚Liber Gene- 
8603 sine punctis exscriptus“ (mit Kautſch) 4. Aufl. 
1904, „Die bibliihe Lehre vom Gewiljen“ 1889, 
„gur paulinifhen Ethik“ 1898, „Martinus Seu>- 
jenius Reife ins gelobte Land“ 1902. 
Mühlbrecht, Dtto, Buchhändler i. Fa. 
Puttlammer & Mühlbrecht, Großlichter⸗ 
felde b. Berlin, Marienſtr. 27. 
* 28. Febr. 1838 zu Braunichweig (verh. ſeit 
14. Nov. 1875 mit Rofalie, geb. Wigand), erlernte 
in einem kleinen Geſchäft feiner Baterftadt den 
Buchhandel, wurde 1858 Gehilfe in der atade- 
miſchen Buchhandlung in Göttingen, 1859 in der 
Univerſitätsbuchhandlung in Kiel, ging 1861 nach 
Elberfeld, 1862 nach Amfterdanı, richtete Hier in 
der Buchhandlung, in der er tätig mar, auch einen 
Mufitalienhandel ein und war viel als Korreipon- 
dent für deutſche Zeitichriften und Zeitungen 
tätig. Nachdem fich ein Blan, in Singapur an 
der Straße von Malakka eine eigene internatio- 
nale Buchhandlung zu errichten, zerfchlagen Hatte, 
begab fi) M., deram 1. Aug. 1865 jeine Stellung 
in Amfterdam aufgab, zunächſt nach Zonbon, war 
dann kurze Zeit in Paris in Stellung, übernahm 
1866 bie Leitung des ausländischen Sortiments 
der Firma T. D. Weigel in Leipzig und arbeitete 
1867 in B. Behrs Buchhandlung in Berlin. 1868 
begründete M. mit Albert Buttlammer in Berlin 
die feitdem zu fo gedeihlicher Entwidlung gelangte 
Buchhandlung für Staatd- und Rechtswiſſen⸗ 
Ihaft. Die Firma ift Kommilfionärin der Biblio- 
thek de3 Kaiſ. Reichsrates in Petersburg, Verle— 
gerin ber Veröffentlihungen des Kaif. deutichen 
ttatiftiihen Amtes und der „Allgemeinen Biblio- 
graphie der Staats⸗ und Rechtswiſſenſchaften“. 
M. iſt Mitgl. der Kgl. preuß. literar. Sachver⸗ 
tändigentammer, fowie der Hiftor. Kommiſſion 
und des Urheberrechts⸗Ausſchuſſes bes Börfen- 
vereind ber deutihen Buchhändler. Er ift 
häufig in Urheberrechtsfragen und als Förderer 
buchhändleriſcher Berufsangelegenheiten hervor- 
etreten. Aus feiner reihen ſchriftſtelleriſchen 
ätigleit jeien hervorgehoben: „Beethoven und 
feine Werte. Eine biographiich-bibliographifche 
Skizze" 1866, „Der holländische Buchhandel feit 
Coſter“ 1867, „Erinnerungen aus 30 Kahren 1860 
bi3 1890“ 1890 (neue Folge 1890—1903 1903), 
„Wegweiſer durch Die neuere Literatur der Rechts⸗ 
und Staatswiffenjchaften” 1886 u. 1901, „Dent- 
Ichrift, betr. die Errichtung eine? Bentralbureaus 
zum Schube des Urheber- und bes Verlagsrechts“ 
1891, „Die Bibliographie im Dienfte des Buch⸗ 
handels“ 1894, „Die Bücherliebhaberei in ihrer 
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Entmwidlung bis zum Ende des 19. Jahrhunderts“ 

2. Aufl. 1896, „Aus meinem Leben“ 1898. 

Mühldorfer, Wilhelm, eriter Kapellmeifter 
der vereinigten Stadttheater, Köln⸗Lin⸗ 


deunthal, Schallitr. 8. 

* 6, März 1836 zu Graz i. Steiermarl, zog als 
Kind mit feinen Eltern nah Mannheim, wid⸗ 
mete ſich mufilalifh-dramatiihen Studien unter 
Vinzenz Lachner, Ludwig Hetih, Stephan Grua 
und dem Hofichaufpieler Werner und begann 
1854 feine fkünitleriihe Laufbahn als Opern- 
länger in Saarloui3-Saarbrüden. 1855 wurde 
er als Kapellmeifter an bag Theater zu Ulm 
a. d. Donau berufen, wo er als erite Oper 
„Zucia von Lammermoor“ dirigierte. Es folgten 
Engagements nad) Heidelberg, Würzburg, Lü- 
bed, Görlis, Breslau, Krakau, Bernburg, Ballen- 
ftädt, Altona, Detmold -Münfter- Osnabrüd, El- 
berfeld, Mainz. 1867 wurde M. als Kapell- 
meifter an das Stadttheater nad) Leipzig berufen 
und blieb hier unter von Witte, Laube, Haafe, 
Föriter, bis er 1881 mit dem Direktor Julius Hof- 
mann nad Köln a. Rh. überliebelte. Hier wirft 
er noch als erfter Kapellmeifter der vereinigten 
Stadttheater. Am 15. Mai 1905 war es ihm 
vergönnt, fein 50jähriges Jubiläum al3 Dirigent 
u feiern. Auch als Lehrer an der Baul Hoppe- 
hen Dpernihule und an der Schulz⸗Dorn⸗ 
burgichen DOpernichule ift M. tätig. Bon feinen 
Kompofitionen feien I ne die Opern 
„Im Kuyffhäuſer“, „Prinzeſſin Rebenblüte“, 
„Der Kommandant von Königſtein“, „Der Gold⸗ 
macher von Straßburg“, — die Ballette 
„Waldeinſamkeit“, „Alpenfee“, „Der Zauberer“, 
„Die Lichtkönigin“, die Muſik zu den Schauſpielen 
„Der Kaufmann von Venedig”, „Richard der 
Dritte”, außerdem zahlreiche Ehöre und Lieder. 
Mühlfeld, Richard, Hrzgl. Kammervirtuog, 

Mufikdireftor, Meiningen, Bismarditr.26. 

*28. Febr. 1856 zu Salzungen in Thür. (erh 
feit 27. Sept. 1881 mıt Minna, geb. Seyfert), er- 
hielt den erften Unterricht von feinem Bater, der 
in Salzungen Mufitdireltor war, ftudierte dann 
Violine beim Konzertmeifter Fleifhhauer in Mei- 
ningen, Theorie und Kompofition beim Hoflapell- 
meifter Büchner dajelbft, jorwie Klarinette durd) 
Selbftunterriht und wurde 1873 Riolinift in ber 
meininger Hoflapelle.. 1876—96 war er gleich- 

eitig bei den bayreuther Feſtſpielen tätig, an- 

* als Geiger, ſpäter als erſter Klarinettiſt. 

Während der Bülowperiode in Meiningen machte 

er die Belanntichaft mit Brahms, der für ihn feine 

Klarinettenfompofitionen (Trio, Quintett und 

zwei Sonaten) jchrieb. 

Mühlig, Theodor Hugo, Profeſſor, Land⸗ 
ſchafts- u. Staffagemaler, Düſſeldorf, 
Adlerſtr. 41a. 

* 9. Nov. 1854 zu Dresden (verh. mit Auguſte, 
geb. Otto), beſuchte die Kunſtakademie daſelbſt 
bon 1872—73 und 1877—80 und arbeitete im 
Atelier des jebt in Berlin lebenden Profeſſors 
Viktor Baul Mohn. 1881 nahm er feinen Aufent- 
halt in Düffeldorf. Die Motive zu feinen Bildern 
entnahm er Böhmen, Heſſen und den Gegenden 
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des Niederrheins. Werke von ihm befinden ſich in 

ber Galerie in Düſſeldorf, in der Rationalgalerie 

in Berlin („Winter“), in der Galerie (Rubolfinum) 

in Brag („Herbftmorgen), im Muſeum zu Weimar 

und in Privatbefih. 

Mülberger-Leifinger, Elilabeth, Kgl. preuß. 
Rammerjängerin, Eflingen a. N., Neckar⸗ 


ſtraße 36. 

* 17. Mai 1863 zu Stuttgart (verh. mit dem 
Oberbürgermeifter von Ehlingen Dr. Mar M.), 
follte anfänglid der Bühne Tenbleiben, erhielt 
dann aber von ihrer Mutter, der gefeierten Opern⸗ 
fängerin Berta 8. (f. daf.), Gejangunterricht und 
ftubdierte bei der berühmten Gejangsmeifterin 
Bauline Biarbot-Garcia in Paris. Sie gewann 
unächſt als Konzertfängerin Anerlennung, be 
Fefigte bald ihren Ruf als klaſſiſch gebildete 
Koloraturfängerin und führte dann aud 
dramatifhe Partien vorzüglich durch. 1884— 
gehörte fie der berliner Hofoper an, ſchied dann 
aber bei ihrer Vermählung von ber Bühne. Zu 
ihren jchönften Leiftungen gehörten ihre „Agathe“, 
„Elvira“, „Gräfin“ (Figaro), „Bamina”, „ia“ 
(Idomeneo), „Eva“, „Marie“ (Regimentstochter), 
„Roſine“ (Barbier von Sevilla), „Frau Yluth“ 
(Ruftige Weiber), „Margarete, „Elifabeth“ u. a. 
Müller, Curtius, Brof. a. d. landwirtichaftl. 

Akademie Bonn-Boppelsdorf, Bonn, Ars 
gelenderftr. 58. 

* 8. April 1866 zu Weftdorf bei Ajchersleben, 
bejuchte die Realgymnafien zu Braunfchweig und 
Aichersleben, erwarb Nie} bad Neifezeugnis, war 
1837 —89 praktiſch mit Bermellungsarbeiten im 
Neg.-Bez. Münfter beichäftigt, ftudierte dann an 
der landwirtichaftlihen Hochſchule in Bedin, an 
der er 1891— 95 als Afliftent tätig war. 1895 — 1901 
erhielt er praktiſche Beichäftigung mit Vermeſ⸗ 
jung3- und kulturtechniſchen Arbeiten im Dienfte 
der Generallommiflion Hannover, ging 1901 als 
Dozent für Geodäfie an die landwirtſchaftliche 
Atademie in Bonn-Boppelsdorf und wurbe nod) 
in demfelben Jahre zum Profeſſor ernannt. Er 
ift auch Vorfteher des geodätiſchen Inſtituts der 
Akademie und Mitglied der Prüfungskommiſſion 
für Landmeſſer. M. ift ferner Mitarbeiter am Ka⸗ 
lender für Vermeſſungsweſen und Kulturtechnit. 
Müller, Eduard, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 

Bern, Effingerftr. 47. 

* 14. April 1853 zu Berlin (verh. ſeit 21. Sept. 
1882 mit Zuife, geb. Heß), befuchte das Wilhelms 
gymnafium in feiner Baterftadt, ftudierte daſelbſt, 
in Heidelberg, Tübingen und Leipzig, promo- 
vierte 1874 an der Univerfität leßteren Ortes, 
jeßte 1875—77 feine Studien am British Mu- 
seum in London fort, ging 1878 im Auftrage ber 
engliihen Regierung ald Archäologe nad) Ceylon 
und leitete dajelbit big 1880 die Ausgrabungen 
der Altertümer. 1881 wurbe er Privatdozent an 
der Univerjität Bern, wirkte 1883-85 an dem 
neu gegründeten University College of South 
Wales and Monmoutbshire in Eardiff, kehrte 1886 
nad) Bern zurüd, wurde 1888 dafelbft a.o. und 
1897 o. Brofelior für Sanskrit, vergleichende 
Spradmijjenichaft und engliihde Philologie. Er 
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veröffentlichte: „Ancient inscriptions in Ceylon“ 

1883, „Dhammasangani‘ 1888, „Paramattha- 

dipani‘‘ 1894, „Atthasälini‘ 1897 und zahlreiche 

Artikel über indifche Philologie und Buddhismus 

in verſchiedenen Zeitichriften. 

Müller, Ernft, Kal. Schaufpieler, Regifjeur, 
Berlin SW. 61, Tempelhofer Ufer 4. 

* 24. Juli 1848 zu Hannover (verh. feit 17. 
Mai 1885 mit der ehem. Dpernjängerin Anna, geb. 
Pfeiffer), betrat am 10. Mai 1865 in Münſter i. W. 
zum erftenmal bie Bühne, war an ben yolihen- 
tern in Reuftreliß und Sondershaujen, dann in 
Aachen, Freiburg i. B., Nürnberg, Danzig (fünf 
Yahre), Breslau, Berlin (Biltoriatheater), 1882 
bi 1902 am Stadttheater in Leipzig engagiert 
und folgte hierauf einem Rufe an das Hoftheater 
in Berlin. M. ift Hauptjächlich Vertreter des hu⸗ 
moriftiichen und komiſchen Charakterfaches. Zu 
jeinen Hauptrollen gehören 3. B.: „Piepenbrink“, 
„Kompagnon“, „Hajemann“, „Senator“, „ale 
ſtaff“, „Striefe", „Lubowsky“, „Adam“ (Der 
jerärochene Krug), „Ambrofius“ (Biel Lärm um 

ichts) u. a. m. 

ler, Exrnit, Geh. Hofrat, o. Prof. a. d. 
techn. Hochſch, Dresden⸗Plauen, Da- 
heimitr. 9. 

* 1. Sept. 1856 zu Erimmitichau in Sachſen 
(verb. ſeit 13. Sept. 1890 mit Johanna, geb. 
Arndt), bejuchte die höhere Gewerbeſchule in 
Chemnit, dad Polytechnilum in Dresden, mar 
alsdann praktiſch tätıg und fam 1879 als Lehrer an 
die Kgl. Baugewerkſchule in Dresden unb gleich- 
zeitig als Konftrufteur an die dortige technifche 
Hochſchule. 1883 wurde er Afliftent für Techno- 
logie an ber Kgl. technifchen Hochſchule in Han- 
nover, habilitierte jich hier 1884 und erhielt 1890 
den Titel „Profeſſor“. 1893 Iehnte er einen Auf 
als o. Profeſſor nad) Karläruhe ab, wurde 1896 
o. Brofeflor in Hannover, 1900 Mitglied bes Kaiſ. 
Batentamtes und fiedelte 1901 nach Dresden über, 
wo ihm 1903 Titel und Rang eines Geh. Hofrates 
verliehen wurden. M. ift 0. Mitglied der Kgl. 
ſächſ. iechniſchen Deputation. Seine Theorie des 
Spinnens if als „E. Müllerd Geſetz“ bekannt. 
Er ift Bearbeiter bes dritten Bandes der jechften 
Auflage des Handbuchs der mechanischen Tech- 
nologie von Karmarjch-Hartig (1892 —1905) und 
veröffentlichte ferner: „Handbuch der Spinnerei“ 


1892, „Studie über das Krempeln der Baumwolle“ 


1894, „Handbuch der Weberei“ 1896, „Handbuch 

der Bapierfabrilation” 19085. 

Müller, Ernit Auguft von, Hofjägermeifter, 
Oberforftmeifter, Kammerherr, Alten⸗ 
burg, S.⸗A., Schloßberg 2. 

* 1857 zu Rankendorf in Mecklenburg (verh. 
jeit 5. Auguft 1890 mit Johanna, geb. Freiin 
Truchſeß von Wephaufen), erlangte Oftern 1878 
da3 Reifezeugnis auf dem Gymnafium in Eutin, 
fudierte dann bis 1879 in Göttingen Recht3- 
wiffenfchaft, abfolvierte vom 1. April 1880-81 
jeine Forftlehrzeit in der Repierförfterei in Kam- 
min in Medlenburg, bejuchte dann bis 1883 Die 
Forſtakademie in Eberswalde, beftand im folgen- 
den Jahre die theoretiiche Forftvermaltungsprü- 

Teutfches Zeitgenofienierikon *. 
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fung, legte darauf zwei Jahre lang feine praltiſche 
Borbereitungszeit auf verfchiedenen medlenbur- 
giſchen Revieren ab, beftand 1887 jeine praftifche 
Forftverwaltungsprüfung, mar bis 1888 auf 
dem Großh. Domanialamt Lübz tätig, machte im 
Herbit 1888 jein Forftaffejloreramen und wurde 
im gleihen Jahre Forſtaſſeſſor und Jagdjunker. 

m 1. San. 1889 wurde v. M. Nevierförfter in 

Schulenburg in Medlenburg, am 1. an. 1890 
mit der Berwaltung der Forftinipeftion Mal- 
how in Medlenburg beauftragt, am 1. San, 
1892 zum Forftmeifter und Forſtinſpektionsbe⸗ 
amten ernannt und am 1. Juli 1892 als Forft- 
injpeftiongbeamter nach Jasnitz verſetzt. Am 
1. Juli 1896 wurde er ald Oberforftmeifter und 
vortr. Rat ins Yinanzminifterium nah Schwerin 
und am 1. Oft. 1900 in jeine gegenmärtige 
Stellung berufen. 
Müller, Eugen von, Erz., General der 
Artillerie, Generaladjutant Sr. Kal. Hoh. 
des Großherzog von Baden, Karläruhe 
i. B., Stephanienitr. 62. 

* 2. Yuni 1844 zu Biorzheim in Baben, wurde 
zu feinem Berufe im Kadettenhaufe und auf ber 
Artilleriefchule in Karlsruhe vorgebilbet, 1864 
zum Leutnant befördert, nahm 1866 am Kriege 
gegen Preußen teil, fam 1867 zur Artilleriediret- 
tion der Feſtung Raftatt und führte im Kriege 
gegen Frankreich zuerft die 8. Kompagnie bes 
Feltungsbataillons und dann die 4. leichte Batte- 
rie des Feldartillerieregimentd. 1871 trat er zur 
preußiihen Armee über, bejuchte die Kriegsaka— 
demie, wurde 1873 zum Großen Generalitabe 
fommanbdiert, 1875 zum Hauptmann und Batte- 
riechef befördert und 1881 zum militäriichen Be- 
gleiter des Prinzen Ludwig von Baden ernannt. 
1884 rüdte er zum Major und Flügeladjutanten 
de3 Großherzogs von Baden auf, 1890 zum Oberft- 
leutnant, 1893 zum Oberjt und 1897 zum Gene- 
ralmajor und General & la suite des Großherzogs. 
1900 wurde ihm der erbliche Adel verliehen. Am 
geien Sabre erfolgte jeine Ernennung zum 

eneralleutnant und Generalabjutanten und 
1904 diejenige zum General der Artillerie. 
Müller, Eugen, Dr. theol., o. Univ.-Brof., 

Strapburg i. E., Möllerftraße 9. 

* 31. Aug. 1861 zu Ranspach i. EIf., widmete 
rich dem Studium der Theologie zunächſt auf dem 
Prieſterſeminar in Straßburg, dann an ber dam. 
Alademie Münfter und der Univerfität Würz- 
burg und wurde 1888 in Würzburg zum Doltor 
der Theologie promoviert. Noch in demjelben 
Jahre wurde er zum Profellor der Kirchenge- 
ſchichte, Patrologie und Archäologie, fpäter zu 
dem der Dogmatit an dem BPriefterfeminar in 
Straßburg ernannt und erhielt 1903 die 0. Pro- 
teffur für Dogmatit und Archäologie an der 
Univerfität. Er veröffentlihte: „Natur und 
Wunder“ 1892/ „Das Wunder und die Geihichts- 
wiſſenſchaft“ 1898, „L’arch&ologie chretienne en 
Allemagne de 1890 a 1898“ 1899, „La theo- 
logie catholique en Allemagne“: 1900. Ferner gab 
er heraus: „SH. Hettinger, Apologie des Ehriften- 
tums“ und verfaßte im Kirchenlezifon von Wetzer 
32 
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Holländer“ bei den Waifeftvorftelungen 1896 er- 
nannte ihn Kaifer Wilhelm zum gl. Kammer- 
finger. WM. abfolvierte u. a. auch ein erfolgreiches 
Gaſtſpiel 1903 bei den deutichen Wagner⸗Vorſtel⸗ 
lungen unter Dr. Hans Richter als „Wotan” und 
„Telramund“ am Goventgardentheater in Lon- 
bon. Seine Hauptpartien find: „Hans Sachs“ 
(Meifte inger), „Wotan“ (Nibelungenring), ber 
Holländer”, „Zell“, „Don Juan", „Hans Hei- 


und Welti u.a. die Abichnitte: „Das Bistum Straß- 

burg“ und „Rimpheling“. Auch ift er Mitheraus- 

geber der „Straßburger theologiſchen Stubien“. 

Müller, Georg, |. Molenar. 

Müller, Georg Elias, Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Göttingen, Bergitr. 4. 

* 20, Juli 1850 zu Grimma, befuchte die dor⸗ 
tige Fürſtenſchule und das Nikolaigymnaſium zu 
—5 — eh hi! in Serbig und no ling“, „Zago“ (Othello) u. a. 

ojophie und Geſchichte, trat bei ruch de 2 | 
Krieges von 1870—71 al3 Striegsfreimilliger in Müller, Karl, D., o. Univ.-Prof., Pfarrer 
das Kaijer- Alerander- Garbegrenadierregiment der beutich-teform. Gemeinde, Erlangen, 
ein, ftubierte Dann in Leipzig unb Göttingen Bhi- Friedrichſtr. 43. 

Iofophie und Raturwiffenihaften und wirkte von | *27. Xuli 1863 zu Mühlitedt i. Anhalt (verh. 
1873 an als — — in Rötha und in Berlm. | feit 1892 mit Jenny, geb. Winkelmann), befuchte 
| 








1876 habilitierte er ſich in Göttingen für Philofo- | die Gymnafien zu Berbft und Köthen, ftubierte 
phie, wurde 1880 als o. Profeflor für Philojophie 1882—86 in Tübingen und Halle und war danach 
nad) Ezernowig und 1881 in gleicher Eigenſchaft kurze Zeit ald Hilfsprediger in Ballenſtädt a. Harz 
nad) Göttingen berufen. Bon jeinen Schriften | tätig. Hierauf lehrte er zur Fortſetzung feiner theo- 
find hervorzuheben: „Zur Grunblegung der Piy- [ogifihen Studien nah Halle zurüd, wo er baa 
chophyſik“ 1878, „Theorie der Muskelkontraktion“ Inſpektorat des fchlefiihen Konvift3 übernahm. 
1891, „Erperimentelle Beiträge zur Unterfuchung ' 1891 habilitierte ſich M. als Privatdozent für neu- 
bes Gedachtniſſes“ (gemeinfam mit 3. Schumann) | teftamentliche Exegeſe. 1892 wurde er ala Pro- 
1893, „Zur Pſychophyſik der Geſichtsempfindun⸗ feſſor für reformierte Theologie nad) Erlangen be- 
gen“ 1896 und 1897, „Experimentelle Beiträge | rufen. Seit 1898 ift er dafelbft im Nebenamt aud) 
zur Lehre vom Gebädhtnis" (gemeinfam mit : Pfarrer der deutjch-reformierten Gemeinde. M. 
Pilzeder) 1900, „Die Geſichtspunkte und Die | iſt ber Berjalier folgender Schriften: „Die gött- 
Zatjahen ber pſychophyſiſchen Methodik“ 1903. liche Zunorfehung und Erwählung“ 1891, „Sym- 
Müller, Hans, Schriftfteller, Brünn, Jeſui- | bolit“ 1895, „Bur chriftlihen Erfenntnis“ 1898, 
„Das evangeliihe Lebensideal“ 1900, „Die Be- 

tengafje 29. . kenntnisſchriften der reformierten Kirche“ 1902 

* 25, Oft. 1882 zu Brünn, befuchte die Volls⸗-⸗ Seit 1909 arbeitet er an „Job. Calvins 4 usle- 


ihule und das Gymnafium in feiner Baterftadt | * eu . 
und flubierte dann an der Univerfität Wien Recht3- Band een N ‚ wovon bis jegt füuf 


wiſſenſchaft. Er verfuchte fich ſchon während jei- . , , 
ner. — dichteriſch und konnte 1900 ſei⸗ | Müller, Louis, Bizeprälident der Ober- 
nen erften Band Gedichte „Dämmer“ eriheinen | rechnungdlammer, Breäden, Holbein- 
kaffen. Er wurde Mitarbeiter vieler deutjcher | ſtraße 30. 


Blätter („Neue Freie Preſſe“ in Wien, „Die * . . 
Beit“ in Wien, „Der Tag“, „Bukunft“, „Jugend“ naſi PRO uf bar ar KA Boos 
u. a. m.). Heilen führten ihn bisher durch ganz Sſtern 1862 Die Univerfität Yeipzig zum Gtubimm 
Ofterreich, Deutſchland, Holland, Belgien, bie der Rechts⸗ und Kameralwiſſenſchaften, beftand 
Schweiz uſw. Er veröffentlichte ferner: „Die im Herbft 1865 bie Brüfung für bie ! viftifche 
Iodende Geige“, Geb. 1903, „Der Garten des Le⸗ Brarı3 und twurbe nad) bee nenn Barberei 
bens“, eine bibliihe Dichtung 1904, „Bud ber dienft 1868 NMeferendar bei dem Gerichtdamt 
Abenteuer“, Novn. 1905, und ift mit einem Ro- Baufa. Nach feiner Verſebung an das Bezirks 
man „Die Geſchichte einer Weinſtube beihäftigt.  Tericht Dresden beftand er im Dezember 1871 bas 
er, Julius, Kammerfänger, Wied» Kffefloreramen und trat im Zuli 1876. in ben 
baden, Mainzeritr. 40, Staatseifenbahndienft als Finanzaſſeſſor. Um 
* 6, Rov. 1860 zu Frankfurt a. M. (verh. feit | 1. Jan. 1879 avancierte er zum Yinanzrat, wurde 
bem 20. Juli 1891 mit Joſephine, geb. von Zieg- | den 1. April 1888 als Geh. errechnungsunk 
ler und Klipphauſen), bejuchte die Realfchule in | zum Mitglied der Oberrechnungskammer Ber 
jeiner Zaterftadt, wurde dann unter Direktion des | rufen und 1899 zum Vizepräfidenten dieſer Be⸗ 
Dr. Raff am dortigen Hochſchen Konjervatorium hörde ernannt. Er jchrieb: „Die Betimmungen 
zunächſt im Geigenipiel von Brofeffor Heermann | über ZTagegelder, Reiſe- und Umzugskoſten im 
ausgebildet, widmete ſich aber bald ausſchließlich Königreih Sachſen“ 1895, „Erläuterungen zu 
dem Gejang und wurde barin von Profeſſor M. | den allgemeinen Borichriften für das Staat 
leifch unterrichtet. Er nahm außerdem drama- rechnungsweſen de3 Königreich! Sachſen“ 1901. 


tiſchen Privatunterricht bei dem Charakterſpieler | Müller, Otto, |. Otto Sommerftorff. 


Profeſſor Herrmann. 1883 trat er fein erfteg | 
Engagement am breslauer Stadttheater an, Müller, Peter Paul, Brofejjor, Kunftmaler, 
Münden, Loriſtr. 5 


wirkte 1884—85 am ftettiner Stadttheater, 1885 

bis 1886 am Hoftheater in Neu-Strelit und ift * 1. Febr. 1853 zu Berlin (verh. feit 1887 mit 
feit 1886 am Kgl. Theater in Wiesbaden tätig. | ebivig, „geb: Berke), befudhte von 1873—76 bie 
Gelegentlich feines Auftretens als „Fliegender . Kunftichule in Weimar, woſelbſt er Schüler von 
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Guſſow und Hagen war, und bildete ſich dann auf 
der Alabemie in München mweiter. Später unter- 
nahm er Studienreifen nad Stalien, Bosnien, 
der Herzegowina und Algier. Er malte anfangs 
Landſchaften mit Motiven von jeinen Reifen, 
ipäter wanbte er fich ganz ber Darkellung der 
heimatlihen Ratur zu und ſchuf befonders Wald⸗ 
landichaften. Genannt feien: „Am Weiher“, „Am 
Abend“, „Morgenftimmung“ (Neue Pinakothek 
in Ründen),, „Im Waldesichatten“. M. ift 
Mitglied ber mündener Künftlervereinigung 
„Luitpoldgruppe“. 
Müller, Reinhold, Dr. phil., o. Prof. a. d. 


techn. Hochſch., Brauuſchweig, Hagenitr.2. 

* 11. Mai 1857 zu Dreöden (verh. jeit 1887 
mit Wilhelmine, geb. Keuffel), bejuchte das An⸗ 
nenrealgymnafium in feiner Baterftadt, ftudierte 
1874—77 an der technifhen Hochichule daſelbſt, 
dann bis 1879 an ber Univerhiät Leipzig, war 
1880—84 Oberlehrer am Kal. Yymnafium in 
Dresden-Reuftadt, wurbe 1885 o. Profeſſor der 
darftellenden Geometrie an ber techniſchen Hoch⸗ 
fhule in Braunjchweig und blieb in diefer Stel- 
lung auch, als er 1901 eine Berufung an die tech⸗ 
niſche Hochſchule in Wien erhielt. Neben zahlrei- 
hen fachwiſſenſchaftlichen Abhandlungen, befon- 
ders in der „Zeitjchrift für Mathematif und Phy- 
hit“, veröffentlichte er: „Vorleſungen über dar- 
Rellende Geometrie” 1899. 

Müller, Richard, Profeſſor, Kunftmaler u. 
Radierer, Lehrer a. d. Alademie der 
bildenden Künfte, Loſchwitz bei Dresden, 
Ludwig⸗Richter⸗Haus. 

*28. Juli 1874 zu Tſchirnitz i. Böhmen (verh. 
ſeit 1900 mit Lillian, geb. Sanderſon), erhielt ſei⸗ 
nen erſten Zeichenunterricht in der Kgl. Porzellan⸗ 
manufaktur zu Meißen, beſuchte dann von 1889 
bis 1892 die Kunſtakademie in Dresden, doch bil⸗ 
dete er fich im Malen und Radieren in der Haupt- 
ſache autodibattifh. 1900 erhielt er einen Ruf 
als Profeſſor an die Kunftalademie in Dresden. 
Bon feinen Arbeiten feien genannt: Gemälde: 
„Barmherzige Schweſter“ 1899 (Galerie in Dres- 
den), „Dame mit Orchidee” 1901, „Sieland“ 1904; 
Radierungen und Zeihnungen: „Landſchaft mit 
Wolken (Neu-Dftrau)”, „Werft“, „Kornfeld“, 
„Drei Häufer“ 1901, „Ruhe vor der Flucht“ 1904. 
Müller, Th., |. Thereſe Malten. 

Müller, Wilhelm, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 
Greifswald, Brinkitr. 3. 

. * 17. Febr. 1857 zu Mühlberg, Kreis Erfurt, 
(verh. feit 1897 mit Marie, geb. Schmidt), bejuchte 
in ben Jahren 1870—76 da3 Realgymnafium zu 
Lippftadt, ging nach beftandener Reifeprüfung 
zum Studium an die Univerfitäten Jena, Mün⸗ 
hen und Greifswald, wurde nach beitandenem 
Staatdegamen 1882 Lehrer am Falkrealgymna- 
fium zu Berlin, gab aber ſchon im folgenden Jahre 
feine Stellung wieder auf, um eine große wiſſen⸗ 
Ihaftlihe Reife nah Brafilien zu unternehmen, 
die fich über bie Jahre 1883—85 erftredte. Zu⸗ 
rüdgelehrt habilitierte er ſich 1886 in Greifswald, 
unterbrach aber in den Jahren 1887—92 feine 
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Tätigkeit Häufig, da er ſich wiederholt zu längerem 
Aufenthalt nad) Neapel begab. Im Bftober 
1895 wurde er zum o. Brofeilor an der Univerji- 
tät Greif3wald ernannt. Er hat verfchiebene Ar- 
beiten über Kruftazeen, befonders DOftrafoden und 
über die Biologie der Inſekten veröffentlicht. 

Müller, Wilhelm, Dr. med., o. Univ.-Brof., 
Roftod, Friedrich⸗Franz⸗Str. 55/56. 

* 22. Juni 1855 zu Mirador in Mexiko (verh. 
jeit 1888 mit Agnes, geb. von Eftorff), bejuchte 
das Progymnafium a Homburg v. d. 9., dann 
dad Gymnafium zu Weilburg a. Lahn, ftudierte 
hierauf Mebizin in Heidelberg, Leipzig, Würzburg 
und Göttingen und war, nad beendetem Stu- 
dium, zehn Sabre als Niliftent in Göttingen 
tätig, und zwar am pathologifchen Snftitut, an der 
mediziniſchen Klinik und Bolillinit und ſchließlich 
an ber chirurgiſchen Klinik unter Profeſſor Fr. 
König. 1884 lieb er ſich außerdem ald Privat- 
Dozent nieder, ging 1888 nad) Wachen behufs 
Übernahme einer Privatklinit, übernahm da- 
jelbft 1889 ald Leiter die chirurgiiche Station 
des Luiſenhoſpitals und folgte 1901 einem Rufe 
als o. Univerſitätsprofeſſor der Chirurgie nad 
Noftod. Hier leitet er die chirurgifche Univerfi- 
tätsklinik und ift ferner 0. Mitglied der Landes- 
medizinalkommiſſion. Er veröffentlichte eine 
Unzahl von Urbeiten über Veränderungen ber 
Lymphdrüſen bei Reforption von Blutergüffen, 
über die Entitehung der tuberkulojen Knochen⸗ 

erde und über verjchiedene Fragen aus der 
birurgie und Bathologie mejentlid des Be⸗ 
wegungsapparate3. 

Mueller, Wilhelm, Oberft, Kommandeur 
der Schußtruppe für Kamerun, Soppo b. 
Victoria (Kamerun). | 

* 7. Sept. 1850 zu Friederichäthal im Kreiſe 
Uledom-Rollin, trat 1868 ald Junker in das oft- 
preußische SJägerbataillon Ar. 1, mwurbe 1870 
Leutnant und nahm als folder am deutich-fran- 
zöliihen Kriege teil. Bon 1872—78 war er Ad⸗ 
jutant des Bataillong, wurde 1886 Hauptmann 
und Kompagniecdhef in demjelben, 1893 in das 
„ifanterieregiment Graf Kirchbach verfegt und 
eßterem 1894 ald Major aggregiert. 1895 wurde 
er mit der Stellvertretung des Majord Leutwein 
in der Wahrnehmung der Funktionen des Kom- 
mandeurs der Schugtruppe beauftragt. 1897/08 
leitete er den % aug gegen bie vereinigten 
Stämme der Swartboi-Topnar-Hottentotten und 
Nordwefthereros. 1900 wurde er zum Oberſt⸗ 
leutnant ernannt und 1902 zum Stabe des In⸗ 
fanterieregiments3 von Stülpnagel kommandiert. 
Seit 1903 befindet ſich M. in jeiner gegenmwär- 
tigen Stellung. 1904 führte er die 8 zur 
Niederwerfung des Aufſtandes im Oſſidingegebiet. 
Müller, William, Opernſänger, Hannover, 

Hedwigſtr. 12. | 

* 4, Febr. 1845 zu yannober, ging aus dem 
Handwerk hervor unb arbeitete in feiner Jugend 
als Gejelle, fand dann aber wiederholt Gelegen⸗ 
heit, erit beim Hoftapellmeifter Dorn in Berlin, 
dann beim Hoflapellmeifter L. Fifcher in Hanno- 
ver, feine vielverfprechende Tenorſtimme auszu- 

32* 
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bilden, worauf er 1868 am Hoftheater feiner der 
mat als „Joſeph“ (in ber gleichnamigen Meiſter⸗ 
oper von Mehul) auftrat und nunmehr eine 
glänzende Laufbahn als Opernſänger madhte. 
1874 tam er an das Stadttheater in Leipzig, 1877 
an die Kol. Oper in Berlin und 1884 wieder an 
das Kgl. Theater in Hannover. 1893 trat er von 
feiner Bühnentätigleit zurüd. Zu feinen beften 
Rollen zählten: „Mar“, „Majaniello“, „Iwan⸗ 
ve", n, rophet“, „Raoul“, „Lohengrin“, „Tann⸗ 
äufer“ u.a. m. 
er:Bredlan, Heinrich, Dr.-Ing., Geh. 
Regierungsrat, etatsm. Prof. a. d. techn. 
Hochſch, Grunewald b. 
märferftr. 8. 

* 13. Mai 1851 zu Breslau, war dajelbft 
Schüler des Realgymnafiums am Zwinger, machte 
den Krieg 1870—71 mit und fam dann nad) Ber⸗ 
lin, wo er auf der Kgl. Gewerbeakademie ftudierte 
und mehrere Jahre ald Zivilingenieur tätig war. 
188388 war 'er Profeſſor an der technijchen 
Hochichule in Hannover. Seitdem wirkt er wieder 
in Berlin. 1902 ernannte ihn die technifche Hoch⸗ 
ichule in Darmftadt zum Ehrendoltor. M. hat 
gahlreiche größere Eifenfonftruftionen ausgeführt, 

arunter den Kaiferfteg bei Oberichönemweide in 
der Umgegend von Berlin. Sonit find von feinen 
prattifhen Arbeiten die Ingenieurkonſtruktionen 
für den berliner Dom (Gründung, Kuppel uſw.) 
hervorzuheben. M.-B. ift Mitglied ber Kgl. preuß. 
Akademien der Wiſſenſchaften und des Bauweſens, 
Mitglied des technischen Oberprüfungsamts ſowie 
Ehrenmitglied der American Academy of Arts 
and Scienoes zu Bofton. Er veröffentlichte 
zahlreihe Abhandlungen über Statik der Bau- 
tonftruftionen und jchrieb außerdem: „Theorie 
und Berechnung ber Bogenbrüden" 1880, „Gra⸗ 
philche Statik der Baukonſtruktionen“ 1883—1901, 
„Die neueren Methoden der Feſtigkeitslehre“ 1886. 
Müller-Guttenbrunn, Adam (Pi. Ignotus), 
Schriftiteller, Wien-Währing, Hofftatt- 
gafle 17. | 

* 22. Okt. 1852 zu Guttenbrunn in Ungarn 
als Sohn deuticher Eltern (verh. ſeit 1886 mit 
Adele, geb. Krusbersty), befuchte die deutiche 
Dorfichule feines Heimatsortes, die Gymnaſien 
in Temesvar und Hermannftadt, die Handel3- 
alademie in Wien und wurde dann Staatöbean- 
ter. Bon Heinrich Laube in die Literatur einge- 
führt, trat M. ſchon Früh jchriftftellerifch hervor. Er 
war einige Jahre Redakteur der „Deutichen Zei- 
tung“ in Wien und leitete dajelbit eine Zeitlang 
das Raimund», fpäter das Kaiferjubiläumsitadt- 
theater. Er veröffentlichte neben feinen Beiträgen 
für zahlreihe Zeitungen die Dramen: an 
Judith“, „Im Banne der Pflicht“, „Des Haujes 
Souchambault Ende“, „Irma“, ben Roman 
„rau Dornröschen“, die Schriften „Im Jahr⸗ 
hundert Grillparzers“, „Die Lektüre des Volles“, 
„Wien war eine Theaterftadt", „Dramaturgiiche 
Gänge”, „Zwiſchen zwei Theaterfeldzügen”, 
„Deutiche Kulturbilder aus Ungarn” u. a. m 
Müller-Meiningen, Ernſt, Dr. jur., Land⸗ 


Mülle-Breslau — Müller-Reuter 


Berlin, Kur⸗ 
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| geordnetenlammer, Aſchaffenburg in 
Bayern, Weißenburgitr. 42. 
| * 11. Aug. 1866 zu Mühlhof im Bezirksamt 
ı Schwabach (verh. feit 19. Dez. 1903 mit fyriba, 
eb. Steinbarb), bejuhte das Gymmafium in 
rnberg, flubierte in Münden und begann jeine 
gerichtliche Tätigkeit in Nürnberg und in Füſſen. 
1894—96 war er Rechtsanwalt in Nürnberg, 1896 
wurde er Staatsanwalt in Schweinfurt, 1898 
Amtsrichter in Fürth und 1903 Landgerichtsrat 
in Alchaffenburg. Seit 1898 Mitglied bes Reichs⸗ 
tags (für den erften meininger Wahlkreis), zäblt 
er zu den eifrigften Bertretern der freifinnigen 
Sache, it namentlich für den Schuß beutfcher 
Kultur gegen den Klerilalismus und fonftigen 
' Rüdichritt, für den größeren Schuß bes geiftigen 
Schaffens gegen widerrechtliche Ujurpation und 
für den Ausbau bes internationalen Rechts tätig, 
war Referent über das Patentanwaltsgeſetz, über 
Teile des Bolltarif3 u. a.m. 1898-1903 unter- 
nahm er auch verichiedene Reiſen durch Europa 
und die Länder des mittelländiihen Meeres. 
Er verfaßte einen „Kommentar des Geſetzes zur 
Belämpfung bes unlauteren Wettbewerbs“ 1896 
und einen „Kommentar zum lirheberredht“ 1901, 
veranftaltete eine erläuternde Herausgabe des „&e- 
feßes betr. die Privatverjiherungsunternehmun- 
gen“ 1901 und fchrieb verjchiedene Brojhüren über 
Gegenftände des Rechts⸗ und Verfaſſungslebens. 
Muller⸗Münſter, Franz, Kunſtmaler und 
Illuſtrator, Steglitz b. Berlin, Humboldt⸗ 
ſtraße 27. 

* 13. Nov. 1867 zu Münfter i. W., beſuchte das 
Nikolaigymnaſium in Leipzig, ging 1886 nad) Ber⸗ 
Iin und bildete fi) auf der dortigen Kunſtakade⸗ 
mie unter Braufewetter, Woldemar Friedrich und 
Hugo Vogel. Die große berliner Kunſtausſtel⸗ 
lung 1894 brachte fein erftes Bild „Zn feines Ba- 
ter? Haufe“ (jebt im Beſitze von Landichaftsgärt- 
ner Körner in Steglitz), feit 1896 ftellt er fat jäßr- 
ih aus. 1898 bereiſe er Italien, 1902 Belgien 

und Holland. Von ſeinen Gemälden ſeien noch 


enannt: „Unter Roſen“ 1896 (im Beſitze von 
. Ulrid in Leipzig), „Landsknechte vor dem 
Gefecht“ 1900, "Beebende Landsknechte“ 1901, 
Florian Geyer“ 1902, „Romanze“ 1903, „Wilde 
agb“ 1903, nSanbfubement „Geſpräch“, „Zum 
blühenden Ginfter", „Volkslied“ 1904, außerdem 
ifuftrierte er viel, jo Märchen, für den „SJung- 
brunnen“, die zwei Hefte bed Teuerdanl „Stür- 
men und Drängen“ und „Rob und Reiter in 
Sage und Legende”. M. ift Mitglied der deut- 
ihen Kunftgenofjenichaft und des Vereins ber- 
liner Rünftler. 
Müller-Renter, Theodor, Kgl. Muſikdirel⸗ 
tor, Krefeld, Nordiwall 82, 
* 1. Sept. 1858 zu Dresden (verh. feit 31. 
Dez. 1881 mit Ida, geb. Wied), wurde ebil⸗ 
det von Friedrich und Alwin Wied und Klara 
Schumann in Klavier, von Meinardus, Zulins 
| Otto, Nie, Bargiel und Joachim Raff in Kom- 
, pofition. Bon 1880-85 wirkte er ald Lehrer für 
Klavier und Kompofition am Konfervatorium zu 


gerichtärat, M. d. R. und der bayer. Ab- , Straßburg, gründete und birigierte hier den Or⸗ 
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Mumm von Schwarzenjtein — Munder 


hefterverein und unterhielt bis 1887 ein eigenes 


Mufitinftitut. Bon da an lebte er big 1893 in 
Dresden, war hier Dirigent de Wännergefang- 
vereind „Orpheus“, der BDreyifigihen Singata- 
demie, vorü ergehend des Orchefterbereind und 


\ 
t 


| 


des Julius⸗Otto⸗Bundes und von 1891 an 
Lehrer am Kgl. Konferbatorium. 1893 wurde er 


nad Krefeld berufen, war hier Dirigent der Kon- 
zertgejellichaft, de3 Singvereind und ber Lieder- 


tafel und jeit 1899 an Stelle ber leßteren Diri- ; 


gent des Lehrergeiangvereind. Seit 1902 ift er 
Ber artiftiicher Direktor des Konfervatorium3, 
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* 23, Febr. 1843 zu Schwalbach (Kr. Wetz⸗ 
lar), wurde nach theologiichen und philologifchen 
Univerfitätsftudien und kurzer praktiſch theolo- 

iſcher Beichäftigung feit 1866 Lehrer an ver- 
hiedenen Gymnaſien und fonftigen höheren 
Schulen in ben weſtlichen preußiichen Provinzen. 
1877 —88 wirkte M. als Direktor der Realgymna- 
jien in Ruhrort und in Barmen, ward alddann 
Provinzialihulrat in Koblenz, trat 1897 wegen 
unzureichender Gejundheit von diefem Amte 


zurück und ging in die Stellung eines o. Honorar- 


eit 1904 Mitbegr. unb Leiter des Karl Wilhelm- 


Bundes. M. tomponierte u. a. die Opern: „On 
dolina“ und „Der tolle Graf”, die Chorwerke: 
„Ruth“, „Das Lied des Sturmes”, „Hadelberend3 
Begräbnis“, Ice Klavierftüde, Lieder, Männer 
höre und veröffentlichte Bearbeitungen Schu- 
berticher, Bachſcher und Brahmsſcher Werte. 
Er ſchrieb I Jahre Mufilleben am Nieder⸗ 
thein“, ſowie 
Mumm von Schwarzenftein, Alfons Frei⸗ 
herr von, Dr. jur., Geh. Legationgrat, a.o. 
Gejandter u. bevollm. Minifter, Kammer⸗ 
herr, Beling. 

* 19. März 1859 zu Frankfurt a. M. ald Sohn 
des Kgl. dänischen Generalkonſuls Hermann von 
Mumm, ftubierte Rechtswiſſenſchaft und erwarb 
1882 den Doktortitel. Als Referendar beimKam⸗ 
mergericht in Berlin angeftellt, wurde er 1885 in 
das Auswärtige Amt berufen und 1886-87 den 
Botihaften in London und Baris attachiert. 
1888—92 Legationgjefretär in Waſhington, ſchloß 
er 1891 mit der Regierung der Vereinigten Staa- 
ten von Amerila ein Handeld- und Gegenjeitig- 
feit3ablommen ſowie einen Bertrag zum Schuße 
des Urheberrechts ab. 1892 wurde v. M. als Le- 
gationsfetretär nach Bukareſt und 1893 zu der 
preußiſchen Botfchaft am päpftlihden Stuhle ver- 
jet. 1894 unter Ernennung zum Wirkl. Lega- 
tionsrat al3 vortr. Rat in die politiſche Abteilung 
des Auswärtigen Amts berufen, wurde er 1896 
preußiiher Kammerherr und 1897 Geh. Lega- 
ttionsrat. 1898 leitete er als a.o. Gejandter und 
bevollm. Minifter in Luremburg Verhandlungen 
wegen Erneuerung be3 Boll- und Eifenbahnver- 
tragg mit ber Iuremburgifchen Regierung ein. 
Nachdem er 1899 von Luxemburg aus vorüberge- 
hend al3 Gefandter in außerordentlicher Milfion 
nad Waſhington jivedd Verhandlung über den 
Samovavertrag und das Boftpaletablommen ent- 
fandt worden war, wurde er Juli 1900 nad) 
Ermorbung des Freiheren von Ketteler zum a.o. 
Gejandten und bevollm. Minifter in Peking er- 
nannt, wo er eine führende Rolle bei den rie- 
densverhandlungen fpielte, die am 7. Sept. 1901 
ur Unterzeihnung des Schlußprotofolld durch 

ie Vertreter der verbündeten Mächte und Chinas 
führten. Als Anerkennung für feine in China ge- 
leifteten Dienfte wurde er am 21. Jan. 1903 in 
den preußifhen Freiberrnftand erhoben. 
Müunch, Wilhelm, Dr. phil., Geh. Regie- 
rungsrat, o. Univ.-Honorar-Prof., Vers 
fin W. 30, Zuitpolditr. 22. 


profeffors der Pädagogik an die Univerfität Ber- 
lin über. Er war zweiter Borjißender der wiſſen⸗ 
Ihaftlihen Prüfungstommilfion für das höhere 
Lehramt in der Provinz Brandenburg. Seine 


: weithin anerlannten Schriften find: „Zur För⸗ 


' 
\ 


rtbücher zu verfchiedenen Werfen. 
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derung des franzöſiſchen Unterrichts“ 1883, „Ver⸗ 
miſchte Aufſätze über Unterrichtsziele und Unter⸗ 
richtskunſt“ 1888, „Neue pädagogiſche Beiträge" 
1893, „Didaktik und Methodik des Franzöſiſchen“ 
1895, „Anmerlungen zum Tert des Lebens“ 1895, 
„Über Menichenart und Jugendbildung“ 1900, 
„Geiſt des Lehramts“ 1903, „Zulunftspädago- 
it" 1904, „Aus Welt und Schule” 1904, „E. M. 
ndt3 Fragmente über Menſchenbildung“ 1904. 
Münchhauſen, Börries Freiherr von, Dr. 
jur. utr. (Pſ. H. Albrecht), Rittergut3- 
bejiter auf Windiſchleuba, Schriftiteller, 
Schloß Sahlis bei Kohren i. ©. 

* 20. März 1874 zu Hildesheim (verh. feit 
1902 mit Unna, geb. von Breitenbuch a. d. Haufe 
Brandenftein), verlebte feine Jugend auf den 
Gütern feines Vaters in Hannover, Büdeburg 
und Thüringen, bejuchte die Gymnaſien zu Il⸗ 
feld und Hannover und ftubdierte dann in Seiber- 
berg, München, Göttingen und Berlin Rechtd- 
wiflenichaft. Nach beftandener Referendar- und 
Doltorprüfung ftudierte er Philofophie und Na⸗ 
turwiffenihaften. ME Dichter betrachtet v. M. 
die Wiedererwedung der zu ben Beiten der Mo- 
derne faft völlig ausgeftorbenen deutſchen Ballade 
ala fein Lebenswert. Er veröffentlichte: „&e- 
dichte” 1896, „Balladen“ 1900, „Juda“ 1900, 
„Ritterliches Liederbuch“ 1904. v. M. ift auch 
Herausgeber des „Göttinger Muſenalmanachs“ 
für 1898, 1901 und 1906. 

Munder, Franz, Dr. phil., vo. Univ.⸗Prof., 
Münden, Glüditr. 7. 

* 4, Dez. 1855 zu Bayreuth (verh. feit 1890 
mit Magbalene, geb. Kaula), beſuchte dad Gym- 
nafium dafelbft und ftudierte feit 1873 in Mün- 
hen Philologie und beſonders neuere Literatur- 
geichichte. 1877 promovierte er, 1879 habilitierte 
er fih in Münden als Privatdozent für neuere 
Literaturgeichichte, 1890 wurde er als Nachfolger 
von Michael Bernays a.o. und 1896 0. Profeſſor 
in München. M. ift Mitglied der bayerifchen Ata- 
demie ber Wiſſenſchaften. Seit 1886 veranftaltet 
er eine neue Ausgabe von Leſſings jämtlichen 
Schriften, die 22 Bände umfaſſen wird, von 
denen Na 19 erfchienen find. An gröberen 
Arbeiten find ferner zu erwähnen: „Klopftod, 
Geſchichte feines Lebens und jeiner Schriften 
1888, „Klopftods Oden“, zwei Bände 1889, 


1003 


„Richard W 
Heinere Schriften über Aventin, Klopftod, Leſ⸗ 


fing, ®ieland, Lavater, Rüdert, R. Wagner, Heyſe 

und mehrere Ausgaben von Werten Aventins, 

preußijch- patriotifcher Dichter, Klopftods, Lehr 

jing3, ielands, Goethes, Schillers, Aleiſts, 
mmermanng u. a. 

k, Hermann, Dr., Geh. Regierungsrat, 
etatsm. Profeſſor a. d. tierärztl. Hochſch., 
0. Univ.-Honorar-Brof., Berlin W. 10, 
Matthäikirchſtr. 4. 

*3. Febr. 1839 zu Poſen, erhielt feine wiſſen⸗ 
Ichaftlihe Ausbildung in Berlin und Göttingen, 
promovierte 1859 und habilitierte fi) 1862. 1869 
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ner“ 1891; hierzu fommen viele | traite‘‘ 1901, „Harvard peychological studies‘ 


1903, „Die Amerilaner“ 1904, „Eternal Life“ 

1905, „Principles of Art Education“ 1905. 

Muther, Richard, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Breslau I, Ohlauufer 32. 

* 25. Febr. 1860 zu Ohrdruf, bejuchte bie 
Univerfitäten Heidelberg und Leipzig, begann 
1883 feine Tätigfeit ald Dozent an der Univerji- 
tät Münden und wurde 1885 Konfervator des 
Kupferftichlabinett3 in Münden. Seine erften 
Beröffentlihungen behandelten: „Anton Graff“ 
1881, „Die älteften deutichen Bilderbibeln“ 1883 


. und „Die deutſche Bücherilluftration der Gotik 


wurde er a.o. Profeſſor an der berliner Univer- 


fität und fam 1876 als Leiter des phyſiologiſchen 
Laboratoriums an die bamalige Tierarzneifchule, 
jet tierärztliche Hochſchule, an der er noch heute 
als Brofellor tätig it. Seit 1897 wirkt er gleich» 
zeitig ald Honorarprofellor an der berliner Uni- 
verſität. M. iſt Mitglied der Kgl. Preuß. Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften. Er ſchrieb verſchiedene 
Abhandlungen, die ſich vor allem in der „Zeit⸗ 
ſchrift für wiſſenſchaftliche Zoologie“, im „Archiv 
für Anatomie und Phyfiologie" und in den 


und Frührenaiſſance“ 188384. Auch gab er 
damals die „Meifterholzichnitte aus vier Jahr⸗ 
hunderten“ jowie Yührer duch verichiedene 
Kunftiammlungen beraus. 1893-94 erichien 
jeine „Geſchichte der Malerei im 19. Jahrhundert“, 
ie durch Neuheit der Auffaffung und des Urteils 
vielfach überraihte und von bedeutender Wir 
fung war. 1895 wurde M. alö o. Brofeflor an die 
Univerfität Breslau berufen. Geitdem verfaßte 
er: „Ein Jahrhundert franzöfifcher Malerei“ 1901, 
„Studien und Kritiken“ 1901, „Geſchichte der 


. englifchen Malerei” 1903, „Geſchichte ber belgi- 


Sitzungsberichten der berliner Alad. der Wiſſen- 


Ichaften vorfinden. Bon felbftändig erichienenen 
Schriften feien hier genannt: „Unterfuchungen 
über dad Weſen der Nervenerregung” 1868, 
„Elektriſche und Bewegungserſcheinungen am 
Blatte der Dionaea muscipula“ 1876, „Die 


Funktionen der Großhirnrinde; gefammelte Mit- | 


teillungen von 1877—80" 1881 und 1890. 

Münfterberg, Hugo (Bi. Terberg), Dr.phil., 
med. et jur., o. Prof. a. d. Harvard⸗Uni⸗ 
verfität, Cambridge (Maſſ.), 7 Ware 


Street. 

* 1. Juni 1863 zu Danzig (verh. jeit 1887 mit 
Selma, geb. Oppler), erhielt feine Schulausbil- 
dung in jene Baterftadt, ftubierte Philojophie, 
Naturwiſſenſchaften und Medizin in Genf, Leip- 
zig und Heidelberg und, erwarb ſich 1885 in Leip⸗ 
zig die philofophiiche, 1887 in Heidelberg bie 
medizinische Doktorwürde. 1888 ließ er fich in 
Freiburg i. B. als Privatdozent nieder, wurde 
bier 1891 a.o. Beofehlor und jiedelte 1893 als 
0. Profeſſor und Direktor des piychologiichen 
Zaboratoriums an die Harvarbuniverfität in 
Cambridge (Maff.) über. Er ift im Sntereffe bef- 
jerer Beziehungen zwiſchen Deutichland und den 
Bereinigten Staaten jozial-politifch tätig. Auch in 
Amerika blieb er beutjcher Bürger. Er organifierte 
den internationalen Gelehrtentongreß auf ber 
Weltausftellung in St. Louis, zu deſſen Vizeprä⸗ 
Nbenten er gewählt wurde. Ferner ift er Bräfi- 

ent der amerilanijchen piychologiichen Gejell- 
ſchaft und Mitglied der Akademien in Waſhington, 
Bofton uſw. Außer zahlreihen Aufſätzen, Bros 
ihüren uſw. verfaßte er: „Willenshandlung“ 
1888, „Urfprung der Sittlichkeit“ 1889, „Bei- 
träge zur erperimentellen Biychologie“ 1889—92, 
„Aufgaben und Methoden ber Pſychologie“ 1894, 
„Verſe“ 1897, „Psycholo and life‘ 1898, 
„Grundzüge der Pſychologie“ 1900, „American 


ſchen Malerei" 1904, „Rembrandt“ 1904, jchrieb 

auch eine „Geſchichte der Malerei” in mehreren 

Bändchen fr die Sammlung Göſchen und arbei- 

tete für die Monographienfammlung „Die Kunſt“, 

deren Herausgeber er ift. 

Muthnaun, Wilhelm, Dr. phil., o. ®rof. 
a.d. techn. Hochſch, Müuchen, Schelling- 
jtraße 116, 

* 8, Febr. 1861 zu Elberfeld, erhielt feine 
willenichaftlihe Ausbildung in Leipzig, Berlin, 
Heidelberg und in München, wo er 1886 promo- 
vierte, wurde 1895 Profeſſor an der Univerfi- 
tät und 1899 o. Profeſſor für anorganiiche Chemie 
an der techniichen Hogiaule in Münden. M. iſt 
0.0. Mitglied der Kal. bayer. Alademie der 
Wiſſenſchaften. Er veröffentlichte äahlreihe fach⸗ 
wiſſenſchaftliche Abhandlungen in den „Berichten 
der deutſchen chemifhen Gefjellichaft“, in ber 
„Beitichrift für Kriftallographie und Mineralogie”, 
in „Liebigs Annalen der&hemie“ und in ber Beit: 
jchrift für anorganiiche Chemie“. 

Mylins, Adolf, ſ. Adolf Laban. 

Myſz⸗Gmeiner, Zula, ET. Rammerlängerin, 
Konzertfängerin, Eharlottenburg, Kneſe⸗ 
beditr. 3. 

* 16. Aug. 1876 zu Kronftadbt in Siebenbür- 
gen (verh. feit 18. Aug. 1900 mit Dem öfterreidgiich- 
ungariihen Geeoffigier Ernft Myſz [ipr. Maß)). 
begann mit ſechs Jahren Bioline zu ſpielen, ger 
ob vom jechzehnten Jahr an den Gejangımter- 
richt des Muſikdirektors Rubolf Lafjel in Kronſtadt 
und darauf 1895—96 den des Kammerſängers 
Guſtav Walter in Wien. Während diejes Aufent- 
haltes in Wien wurde ihr die VBelanntichaft mit 
Brahms bejonders förderlih. Indem fie ſich im 
Berlin bei Emilie Herzog-Welti 1897—98 und bei 
Etelka Geriter 1899—1900 weiterbildete, trat fie 
zugleich al3 Konzertfängerin vor die große Offent⸗ 
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lichleit und gewann bald durch ihren Liedervor- | Er veröffentlichte u. a.: „Über die bramatiidh- 


trag großen Auf. 
fie in den größeren Städten Deutichlandg, Oſter⸗ 
reich⸗ Ungarns, Hollands, Rußlands, der Schweiz, 
ferner in Paris, London und Madrid vorteilha 

bekannt. Ihre Beſonderheit iſt dabei gerade ba3 
deutſche Lied, wie denn ihre Programme vor⸗ 
zugsweiſe Kompoſitionen von Schubert, Schu- 


Ihre Konzertreien machten | mujfilaliiden Bearbeitungen ber Genovefa⸗Le⸗ 


ende" 1888, „Gejchichte der Muſik in England“ 
894 und 1897, „Beethoven und feine Klavierſo⸗ 
naten“ 1903, „Goethe und Beethoven“ 1903, 
„Goethe und Mozart“ 1905, „Stud und Mozart“, 
1905, „Zur Geſchichte ber jit am Hofe von 
Darmſtadt“, 1905. N. ift auch als Pianift an bie 


mann, Brahms, Hugo Wolf und Richard Strauß : Öffentlichkeit getreten. 


aufmeijen. 1905 wurde fie zur k.k. öfterreich-un- 
gariihen Kammerjängerin ernannt. 


N 


Nachtweh, Alwin, Dr.-Ang., etatsm. Brof. 
a. d. techn. Hochſch, Hannover, Callin⸗ 


ftraße 12. 

* 2, Mai 1868 gu Lodnitz bei Troppau in 
Öfterr.-Schlefien (verh. mit Dttilie, geb. Blümner), 
bejuchte die Gymnaſien zu Nienburg a. ®. und 
Troppau, trat nad) beitandener Reifeprüfung zu 
Bielig1887 alaEinjährig- Freiwilliger in die öfterrei- 
chiſche Kriegsmarine, ſtudierte von 1888—92 am 
eidgenöffiihen Polytechnikum in Züri und er- 
hielt daſelbſt 1892 das Diplom al3 Maſchinen⸗ 
ingenieur. Darauf war er ald Konftrufteur in 
Maichinenfabriten Zürich tätig, las jeit 1895 am 
eidgenöflischen Polytechnikum als lehrbeauftragter 
Dozent über landwirtichaftlihe Maſchinenkunde 
und war zugleich Aſſiſtent für mechanifche Tech- 
nologie und theoretiiche Maſchinenkunde an dieſer 
— -1898 habilitierte er ſich am züricher 

olytechnitum, ging 1900 als Extraordinarius 
nad Halle, erwarb fich 1903 in Braunſchweig 
ben Grad eines Boltoringenieur®? und wurde 

1905 als Profeſſor für fpezielle mechaniſche Tech⸗ 

nologie und landwirtichaftliden Maſchinenbau 

nach Hannover berufen. Er fchrieb u. a.: „Neue 

Düngerftreumajdhinen" 1900, „@eräte und 

Maſchinen zur Bodenbearbeitung”“ 1902, „Bei- 

träge zur Kenntnis, Theorie und Beurteilung 

ber Mähmajchinen” 1904, „Handbuch der land⸗ 
wirtihaftliden Maſchinenkunde“ (in Arbeit). 

Er ift Herausgeber der ,Zeitſchriften⸗Schau“ ala 

Beilnge der „Deutſchen landwirtſchaftlichen 

Preſſe“. Bon befonderer Wichtigkeit ift feine 

prattiihe und literarische Tätigfeit auf dem Ge⸗ 

biete des Prüfungsweſens der Tandmirtichaft- 
lichen Maſchinen. 

Nagel, Wilibald, Dr. phil., Profeſſor, Pri- 
vatdozent a. d. techn. Hochſch, Darm⸗ 
ſtadt, Viktoriaplatz 9. 

* 12. Jan. 1863 zu Mühlheim a. d. Ruhr, 
trieb in Berlin germaniſtiſche, angliſtiſche und 
muſikwiſſenſchaftliche Studien. Nach Beendigung 

elben habilitierte er ſich als Dozent für 

Muſikgeſchichte an der Univerſität Zürich, lebte 

danach einige Zeit in England, 1896 in Kleve, 

umb ließ ſich 1888 als Dozent für Muſikwiſſen⸗ 
ſchaft an ber techniſchen Hochſchule in Darmitadt 
nieder, Hier leitet er auch den akademiſchen 

Männerchor und den Kirchenchor „Beilungen“. 


) 


) 
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Ragel von Brawe, Hans, |. Fr. Frhr. von 
Dindlage. 
Naft, Minnie, |. von Frenckell⸗Naſt. 
Nathnſins, Martin von, D., o. Univ.⸗Prof., 
Greifäwald. 
* 24. Sept. 1843 zu Althaldensleben, wurde 
gueeft Hilfsprediger in Wernigerode und wirkte 
ann 1873—85 als Baftor in Quedlinburg, mor- 
auf er in gleicher Tätigkeit nad) Barmen-Wup- 
perfeld fam. 1888 wurde er an bie Univerfität 
Greifswald berufen. 1897 mar er Mitbegründer 
der ftrenggläubigen Lirchlichefozialen Konferenz, 
bie im Gegenjah zum nationalsfozialen Berein 
und zum evangeliich-fogialen Kongreß den Zeit- 
fragen ohne Parteipohitit näher tritt, meift im 
Sinne der inneren Million, wie fie feinerzeit 
Wichern ind Leben rief. Er veröffentlichte außer 
vielen Zeitichriftsbeiträgen: die Predigtiamm- - 
fung „Unfer Wandel ift im Himmel“ und den 
Ratgeber für junge Theologen „Timotheus“ 1881, 
die „Katechismuspredigten“ 1883 —84, „Das We- 
fen der Wiſſenſchaft“ 1885, „Der Ausbau der 
praktiſchen Theologie zur ſyſtematiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft“ 1899, „Handbuch bes kirchlichen Unterrichts“ 
1. Tt. 1903. In zeiten Auflage find u. a. erfchie- 
nen: „Die Mitarbeit der Kirche an ber Löſung ber 
fozialen Frage“ und „Was ift hriftliher Sozialis- 
mus?" N. hat aud) eine Biographie jeines Vaters 
mitverfaßt: „Philipp N.’ Jugendjahre“ 1896 und 
if Herausgeber der „Monatsjchrift für Stadt und 
and“ (früher: „Allgemeine fonjervative Monat3- 


Naumaun, Alerander, Dr. phil., Geh. Hof- 
rat, o. Univ.⸗Prof., Gießen, Ludwigſtr. 21. 

* 31. Juli 1837 zu Euborf bei Alsfeld in 
Oberheſſen ald Sohn eines Pfarrers, erlangte das 
Neifezeugnis auf dem Gymnafium in Darmitadt, 
ftubierte an ber Univerfität Gießen Chemie, pro- 
movierte dajelbit, wurde dann Aſſiſtent an der da- 
maligen höheren Gewerbeſchule in Darmitadt und 
1860 am chemiſchen Laboratorium der Univerji- 
tät in Tübingen. Hierauf kehrte er wiederum nad) 
Gießen zurüd, oblag hier mathematiichen Stu- 
dien, wurde Öymnotiallehrer und habilitierte ſich 
gleichzeitig 1864 an der Univerjität. 1869 wurde 
er zum a.o. Profeſſor, 1882 zum o. Profeſſor und 
Direktor bes chemiſchen Unwerjitätslaboratoriums 
ernannt. Er veröffentlichte u. a.: „Grundriß der 
Thermochemie“ 1869, „Uber Molekülverbinduns 
gen nad feiten Verhältniſſen“ 1872, „Handbuch 
der allgemeinen und phyſikaliſchen Chemie“ (bil- 
det gleichzeitig einen Zeil von Gmelin- Kraut 
„Handbuch der Chemie“) 1877, „Die Grundlehren 
der Chemie“ 1879, „Die Heizungsfrage mit bejon- 
derer Rüdficht auf Waffergaserzeugung und Waj- 
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ſergasheizung“ 1881, „Lehr- und Handbuch der 
—— 1882, „Techniſch⸗thermochemiſche 
Berechnungen zur Heizung, insbeſondere mit 
gasförmigen Brennſtoffen“ 1893. 


Naumann, Ernſt, Dr. phil., Profeſſor, 


Univerfitätsmufikdireltor u. Organiit a. | 


d. Hauptfirche, Jena, Ernit-Hädel- Pla 4. 

* 15. Aug. 1832 zu Freiberg i. Kar. Sachſen 
(verh. feit 16. Okt. 1871 mit Anna, geb. Schir- 
meifter), befuchte in Leipzig 1842—50 das Niko⸗ 
laigymnafium, ftudierte Naturwiſſenſchaft, gin 
dann zur Philoſophie und Muſik über und genoß 
1857 —58 in Dresden den Unterriht 3. &. Schnei- 
ders im Orgelſpiel. 1858 promovierte er zum 
Dr. phil 1860 wurde er zum alademifhen Mu- 
fildirettor und Organiften ın Zena ernannt. Hier 
leitet er die akademiſchen Konzerte und ift zugleich 
Lehrer des liturgiſchen Geſanges und bes Orgel 
fpiele8 an der Univerjität. is 1900 Dirigent 
der Singalademie und des alademifchen Geſang⸗ 
vereins, brachte er in dieſer Eigenſchaft zahlreiche 

roße Chorwerke zur Aufführung. Längere Zeit 

Bindurc war er an ber Herausgabe der Werke 

% ©. Bachs duch die (ältere) Bachgejellichaft 

ftark beteiligt. N. hat überhaupt zahlreiche Be⸗ 

arbeitungen, meiſt von Haffiichen Werken, unter- 

. nommen, darunter zulest die praftiiche Ausgabe 

von %. ©. Bachs Orgellompofitionen. Er iſt 

Verfaſſer einer Schrift „Über die verfchiedenen 

Beltimmungen der Tonverhältniffe" und hat 

mehrere Kammermuſikwerke, ein Paftorale für 

Orcheſter ſowie Lieder und Chöre komponiert. 

Er ift Mitglied der mufilaliihen Sachverſtändi⸗ 

genlommiljion für Thüringen. 

Ranmann, Friedrich, D., Pfarrer a. D. u. 
Schriftiteller, Schöneberg b. Berlin, 
Hohenfriedbergitr. 11. 

* 25. März 1860 zu Störmthal b. Leipzig ala 
Sohn eines evangeliihen Geiſtlichen, befuchte die 
Nikolaiſchule in Leipzig und die Fürſtenſchule ın 
Meißen, ftudierte in Leipzig und Erlangen Theo- 
logie, war 1883—85 Öberlehrer im Rauhen Haufe 
in Horn bei Hamburg, wirkte 1886—90 ala Pfar- 
rer in Langenberg bei Hobenftein-Ernftthal, 
wurbe hierauf Bereinsgeiftlicher für innere Miſſion 
in Frankfurt a. M. und gründete hier noch im 
yohre 1890 einen evangeliihen Arbeiterverein. 

achdem er hierauf noch als Vereinsgeiſtlicher im 

Dienft der ſüdweſtdeutſchen Konferenz ſur innere 

Miſſion tätig geweſen war, gab ex Anfang 1897 

den Beruf eines Geiſtlichen auf. N.s Wirken als 

Sozialpolitiker iſt bekannt. Er war Führer des 

linken Flügels der chriſtlich⸗ſozialen Partei und 

erſter Vorſitzender des national-fozialen Vereins. 

Die national⸗ſoziale Sache vertritt er in der von 

ihm herausgegebenen Zeitſchrift „Die Hilfe“; 

früher gab er aud) die den gleichen Beftrebungen 
dienende, inzmwilchen eingegangene Wochenſchrift 

„Die Zeit" heraus. N. ıft Mitglied bes ge- 

Ihäftsführenden Ausſchuſſes des Wahlvereins 

der Liberalen (freilinnige Vereinigung) und In⸗ 

haber des Buchverlag der „Hilfe“ ın Schöneberg. 

1903 wurde er von der theologischen Fakultät der 

Univerfität Heidelberg zum Ehrendoktor ernannt. 
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Er veröffentlidte u. a.: „Arbeiterkatechismus 
1889, „Was tun wir gegen die glaubenslofe So⸗ 
zialdemofratie?“ 1889, „Das foziale Programm 
der evangelijchen Kirche” 1890, „Demoktatie und 
Kaifertum“ 1899, „Was heißt Khriftlich-fozial?“ 
1894— 96, „Soziale Briefe an reiche Leute“ 189. 
„Jeſus als Volksmann“ 1894, „Sotteshilfe“ 
18951901, „Rationalsfozialer Katechismus“ 
18986, „Die Grundlage unferes Glaubens“ 1898. 
„Alta Orientreiſe“ 1898, „Weltpolitif und Sozial- 
reform‘ 1898, „Bebel und Bernftein“ 1898, „Ra 
tionale Sozialpolitit" 1898, „Weltmacht und ©o- 
ztalreform“ 1899, „Nationaler und internationaler 
Sozialismus“ 1901, „Reudeutiche Wirtfchaftspoli- 
tif” 1902, „Gotteshilfe fürs ganze Jahr“ 1902. 
„Briefe über Religion“ 1903. Er iſt auch Heraus 

eber der „Göttinger Arbeiterbibliothel“ und bes 
— der „Hilfe“. 


Naunuhyn, Bernhard, Dr. med., em. Univ. 
Prof., Baden-Baden. 

* 2, Sept. 1839 zu Berlin, widmete fich dem 
Studium der Medizin in feiner Baterftabt, pro- 
movierte 1862, kam als Afliftent an die 1. meby. 
Klinik in der Charite und gine 1869 als Profeflor 
nach Dorpat. Diefe Stellung vertaufchte er mit 
einer Brofeffur in Bern, fiedelte von hier nach Kö— 
nigsberg über, folgte 1888 einem Rufe nach Straß- 
burg und lebt feit 1904 als Emeritus in Baden- 
Baden. 1872 gründete er das „Archiv für erperim. 
Pathologie und Pharmakologie“ (mit Prof. Klebs 
und Schmiebeberg) und 1896 die „Mitteilungen aus 
den Grenzgebieten der Medizin und Chirurgie“ 
(mit Profeſſor von Mikulicz). Er veröffentlichte 
zahlreiche Abhandlungen bei. aus dem Gebiete der 
Bathologie und patholog. Anatomie. Dieſe Artikel 
find in Tachgeitichriften zu finden. Bon feinen 
größeren, felbitändig erfchienenen Werken feien hier 
genannt: „Klinik der Eholelithiafis" und „Mono- 
graphifche Bearbeitung des Diabetes melitus“. 


Naval, Franz (eigentlich) Pogaèënik), Kgl. 
Sänger, k. u. k. öſterr. und Hrzgl. ſächſ. 
Kammerſänger, Berlin NW. 40, Hinder- 
ſinſtr. 14. 

* 20. Okt. 1865 zu Laibach, erhielt dajelbit die 
erite gefangliche Ausbildung, bejuchte dann das 
Konjervatorium in Wien, wo ihn namentlid Pro⸗ 
feffor Gänsbacher unterwies, und gehörte hierauf 
1888—95 dem Stadttheater in Yrankfurt a. M. 
an. 1895—98 war er Mitglied ber berliner Hof- 
oper, 1898—1902 Mitglied der wiener Hofoper. 
Dieran! unternahm er Gaftipielreifen durch Ita⸗ 
hen, Rumänien, Rußland, Deutichland, Oſter⸗ 
reih, Schweden, Dänemark und Amerika. Am 
1. Sept. 1904 trat er wieder in ben Verband 
der Kgl. Oper in Berlin. R. ift als einer der her- 
vorragenbften Vertreter des Igrifhen Tenorfaches 
auch im Konzertjaal, bei der Aufführung von Ora⸗ 
torien ufw. hochgeſchätzt. Auf der Bühne ift er 
befonder? anerfannt als „DOftavio“, „Tamino“. 
„Almaviva“, „Arnold“, „Lyonel“, „Turiddu“. 
„Werther“, „Rudolf“(Boheme), „Don Fot6“, „Dei- 
Grieur“. Seine beliebtefte Rolle, die ihm auch 
hohe Auszeichnungen brachte, ift „Georg Bromn”. 
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Nebe, Guſtav, D., Wirkt. Oherfonfiftorial- 
tat, Generaljuperintendent der Provinz 
Weſtfalen, Mänfter i. W., Engelitr. 25. 

* 21. Sept. 1835 zu Roßleben a. d. Unitrut 

(verh. jeit 1874 mit Anna, geb. Hempel aus Wei⸗ 

Benfels), ftudierte, nachdem er 1854 die Klofter- 

ſchule in feiner Baterftadt verlaſſen Hatte, an ben 

Unierfitäten Halle, Heidelberg und Tübingen. 

Danach war er Hauslehrer beim Grafen von ber 

Schulenburg-Bodendorf. Bon 1862 an bekleidete 

er ba3 Pfarramt zu Wichterik, wurde 1868 Supe- 

rintendent und Oberpfarrer in Weißenfels und 
folgte 1874 einem Rufe ald Superintendent und 

Dberbomprediger nach Halberftadt. Seit 1883 

Generalfuperintendent der Brovinz WWeftfalen, 

wurde er 1897 zum Wirkt. Oberkonfiftorialrat 

ernannt. Er ift Borfitender der theologiſchen 

Brüfungstommiifion und des werfänihen Haupt- 

vereind der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. Außer vielen 

Predigten und Auffſätzen jchrieb er: „Die Arbei- 

terfrage“ 1872, „Halberftädter Bifitationen“ 1879, 

„Bon der Hoffnung“ 1888, „Weftfälifche Gemein» 

degründungen des 19. Jahrhunderts“ 1902 u. a. 


Rebe, Karl, Kgl. Sänger, Großh. bad. 
Kammerfänger, Berlin W. 50, Prager- 
ftraße 1/2. 

* 3. San. 1859 zu Braunjchweig (verh. feit 
Mai 1885 mit Leonie, geb. Feift), fam als Knabe 
nach Karlarube, wo fein Bater, Eduard N., als 
Scauipieler, Sänger und Regifjeur wirkte, be- 
ſuchte dafelbft dad Gymnaſium, widmete ſich 
dann dem Bankfach, ging aber bald darauf, durch 
die geſchätzten Sänger W. Sedlmayer und J. 
Staudigl (den jüngeren) wohl vorbereitet, zur 
Bühne über. 1879 kam er an das Hoftheater in 
Wiesbaden, 1881 an das Hoftheater in Deſſau 
und 1890, duch Yelir Mottl, an das Hoftheater 
in Karlsruhe. on bier aus wurde er wiederholt 

ur Mitwirkung an den Feitipielen in Bayreuth, 
nden, London, Amfterdam uſw. berufen. 

Beſonders beliebt ift er auch bei den Feſtſpielen in 

Wiesbaden, wo er jeinerzeit die Aufmerkſamkeit 

Des Kaiſers erregte, fo daß er 1900 für die berliner 

Hofoper gewonnen wurde. Borzüglihe Darbie- 

tungen find u. a. fein „van Bett“ (Bar und Zim⸗ 

mermann), „Stadinger"“ (Waffenihmied), „Ba⸗ 


Kreuz), „Bartolo“, „Beckmeſſer“, „Alberich“. 
Nebuſchka, Franz, Hofopernfänger, Dres⸗ 
den-Blauen, Hohe Str. 17. 


* 12. Dez. 1857 zu Wien, war anfänglich Ei- 
fenbahnbeamter, ging dann aber, nachdem er das 
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„Marcel, „Kaſpar“, „Abul Haffan“ (Barbier 

von Bagdad). 

Neger, Franz Wilhelm, Dr. phil., o. Prof. 
a.d. Forſtakademie, Tharandt in Sachſen. 

* 2. Yuni 1868 zu Rürnberg (verh. gem. jeit 
25. Aug. 1903 mit Erifa, geb. Eriesſon, f 1904), 
abjolvierte da3 Humaniftiihe Gymnaſium zu 
Münden, widmete ſich dann an der Univerjität 
und der tedhnifhen Hocdhichule ebenda dem Stu⸗ 
dium der Naturwiffenichaften, beftand bie 
Oberlehrerprüfung und promovierte 1892 in 
Chemie. Hierauf fam er als Aſſiſtent an die land⸗ 
wirtſchaftliche Hochſchule in Weihenſtephan, un⸗ 
ternahm 1893 eine Forſchungsreiſe nah Süd⸗ 
amerika und wurde Lehrer am Colejio aleman 
in Concepcion. 1896—97 hielt er ſich als wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Attache der 4. chileniſchen Grenzkom⸗ 
miſſion im Gebiet der Cordillera de Villarica auf 
und widmete ſich dem Studium der dortigen 
Hochgebirgsflora. Nach Deutſchland zucüdgefehrt 
wurde er nach einigen Bwilchenftellungen 1899 
Kuſtos am botanishen Muſeum zu München, wo 
er fi) 1901 Habilitierte. 1902 kam er ala Profeſ⸗ 
for an die Forftlehranftalt in Eiſenach und fiedelte 
1905 nach Tharandt über. Hier ift er auch Direl- 
tor des forftbotaniichen Gartens. Er verfaßte 
zahlreihe mifjenjchaftlihe Abhandlungen bota- 
nifhen Inhaltes, die in verjchiedenen Fachzeit⸗ 
ſchriften zu finden find, fowie: „Der Paraguaytee 
(Herba Mate)“ 1902 (mit Banino), „Die Han- 
belspflanzen Deutjchlands“ 1903 und bearbeitete 
Eroafcacene, Aspergillaceae, Eryjiphacene, Beri- 
fporiaceae, Microthyriacene in der „Kryptoga- 
menflora der Mark Brandenburg” 1906. 
Neidhardt, Karl von, Erz., Dr. jur., Wirkt. 

Geh. Rat, a.o. Gejandter u. bevollm. 
Mintiter, Bevollmächtigter zum Bundes- 
rat, Berlin W. 35, Magdeburgerftr. 8. 

* 10. Nov. 1831 zu Alsfeld in Heilen (verh. 
feit 1860 mit Anna, geb. Rind, } 1894), befuchte 
bis 1849 dad Ludwig⸗Georgs⸗Gymnaſium zu 
Darmitadt, ftudierte bis 1854 in Gießen und Hei- 
delberg Rechtsmwillenichaft, trat in den Staats⸗ 
bienft, war 1858—61 in der NRechtsanwaltichaft 


' und dann bis 1872 im Großh. heſſ. Minifterium 
des Großh. Haufes und des Außeren tätig. 1872 
culus“ (Wildjchäk), „Bombardon" (Das goldene 


wiener Konfervatorium befucht und hauptſächlich 


den Unterricht des Profeſſors Gänsbacher geno)- 
fen hatte, zur Bühne. 1882 fang er zum erftenmal 
an ber Dresdener Hofoper, bald darauf am Stadt- 
theater in Dortmund, Hierauf am Stadttheater 
m Bremen, wo er mehrere Jahre blieb und ſich 
befonders vervollkommnete, und feit 1888 wirft 
er in Dresden und bat ſich hier eine angefehene 
fünftlerifhe Stellung erworben. Er ftellt u. a. 
dar: den „König Heinrich“ (Rohengrin), den „Land⸗ 
grafen“ (Zannhäufer). „Leporello“, „Figaro“, 


nach Rorwegen und Spanien unternahm. 


wurde er Bepollmädhtigter zum Bundesrat, 1876 
Sefandter am Kal. preuß. Hofe. Am 27. Yan. 
1806 wurde er in ben erblidhen Abelsitand des 
Großherzogtums Heilen erhoben. Am 26. Wpril 
1904 feierte er fein 50jähriges Staat3dienftjubi- 
läum. v. N. ift Mitglied des Kaif. Disziplinarhofes. 
Neißer, Albert, Dr. med., Geh. Medizinal- 
rat, a.o. Univ.⸗Prof., Breslau XVI, 
Fürſtenſtr. 112. 

* 22. Yan. 1855 zu Schweidniß, ftudierte in 
Breslau und Erlangen Medizin, war in Breslau 
Aſſiſtent der Klinik für Hautkrankheiten, wurde 1880 
Privatdozent an der Univerjität Leipzig und be- 
chäftigte jich Damals befonders eingehend mit Dem 


Studium der Lepra, weshalb er Stubienzeifen 
ei 


1882 befleibet er eine Brofeffur an der Univerfität 
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Breslau. 1895 erfolgte feine Ernennung zum | gotihiana in der Majoratsbibliothel zu Warm- 
Geh. Medizinalrat. 1805 machte er auf eigene brunn“ 1899, „Silefiaca in der gräfl. Maiorats⸗ 
Koften eine Studienreife nad) Java um experi⸗ | bibliothet zu Warmbrunn“ 1901—2, „Das ältere 
mentelle Verſuche mit Syphilis an Affen zu Buchweſen in Braunſchweig“ 1901, „Literatur 
machen. Die Bakteriologie verdankt ihm weſent⸗ der Landes- und Vollskunde der Provinz Schle⸗ 
liche Fortſchritte. Seine Yorjhungen bewegen | fien“ 1904 ſowie „Mitteilungen aus dem aräffid 
eh Seihledhterranfheiten. Ct begründete auf | reine näfticen Kuetfenters in Barmbrunn 1896 
und Geſchle a . reichſsgr en a in 
die deutſche Geſellſchaft zur Bekämpfung ber | II. Schaffgotſchſche Gotteshäuſer und Denkmäler 
Geſchle htsktrankheiten. Darſtellungen der Haut⸗ | im Rieſen⸗ und Iſergebirge 1898, III. Schoff D., 
rankheiten finden ſich von ihm in Kara Gotſch gen., Yundator (ca. 1346—1420) 1904. 
„Handbuch ber jpeziellen Bathologie und The Nernſt, Walter, Dr. phil., Geh. Regierung 
tapie” 1883 und in Ebſteins „Handbuch der praf- rat, o. Univ.-Prof., Berlin. 
tiſchen Medizin“ 1901. Ferner if er als Derma- —8 * — in WeRpreußen, 
tolog an ber „Bibliotheca medica ſowie am Rubierte jet 1883 in Büric, Berlin, Gray und 
— für Dermatotogie an d Sypu beteitigt. Würzburg, wurde 1887 Affiltent am chemifchen 
nen MaB" Heraun. ” (aen merige Yniwerfitsitaboratorium von DRmalb in Leipai, 
. lie . abilitierte ji aſe 8 Privatdozent 
Neitzel, Otto, Dr. phil., Pianiſt, Komponiſt ghhſilaliſche Chemie und wurde 1891 a.o., 189 
und Mufitfchriftiteller, Köln a. Rh., R nrofei or In a ttimgen, got * 1895 das 
ina 23. Inſtitut für phyſikaliſche Chemie u e ktro⸗ 
ß; bb te die U ität daſelb Arbeiten betreffen hauptſächlich das Problem der 
zu Berlin unb befucte bie niverfi ajelbft. alvanifchen Stromerzeugung und die Theorie 
Er wurde in ber Muſil von Kullaf, jpäter von —* er Gleichgemi he ri (hrieb: — 
Liſzt, Wuerft und Kiel unterrichtet. Er begleitete tiiche Chemie“ er Siedepuntt und Schm eh. 
Pauline Succa Bun Gar ajate auf Ihren Konzert puntt“ 1893 Einführun in die mathematifche 
rn 
veilen —* HM einer ti I uerog enter Behandlung der Raturwilfenfchaften“ 1885 (mit 
Da ine rn a Brofefior idealer A. Schönflies), ferner eine große Anzahl von Ab- 
8 atori in Most jerjähri handlungen in Wiedemanns Annalen, der Beit- 
al a Ge | seprift für phufitafifhe Chemie, ber Beitfhrift 
Zätigteit bafelbft im Jahre 1885 als Lehrer an | [FIN Tür ih: am Safe 1897 unbe ec 
—* —— —— Zom uns f ie e 01 bei Verſuchen über das veriche Gasglühlicht da⸗ 
ee a landen (Halte 1887). u geführt, die Leitfähigleit fefter Elektrolyte bei 
Dido“ (Wei 1888). lite © “ * hohen Temperaturen zu unterſuchen, wobei 
idoSeimer ), „Der alte Deſſauer indung ber nach ihm benannten eleftri- 
(Wiesbaden 1889), „Walhall in Not“ (Bremen hen Glühlampe lan ie 
1905) und „Barbarina” (Wiesbaden 1905); ein | Net p Pr & ’ in W 
Klavierlongert mit Occhefter, Lieder und Klavier- eiper, Joſef, gl. Schaufpieler, Bert . 
ftüde. Außerdem fchrieb er: „Führer durd) Die 10, Dörnbergitr. 7. 
Oper“ und „Saint-Saens“. *2, Sul 1844 au Bien als on des Brofef- 
inrich, Dr. phil. ſors Dr. ., gab 1867 die anfangs ergriffene 
Fe ae r f Profeigt militäriſche Laufbahn auf und wandte jich der 
räfl. chaffgotſchſcher rchivar u. O1 Bühne zu. Nachdem er in verihiedenen Engage- 
bliothefar, Bad Warmbrumm i. Schleſ. | ments tätig gemwefen war, wurde er 1874 für 
* 19. Mai 1855 zu Bertholdsdorf im Kreife 


das Hoftheater in Meiningen gewonnen. Er 
Striegau (verh. jeit 27. Dez. 1883 mit Maria, geb. | nahm an den belannten, gerade in diefem Jahre 
Wiefner), ftudierte in Breslau und Berlin zu- 


- beginnenden Gaſtſpielreiſen dieſes Enſembles 
nächſt Mathematik und Naturwiſſenſchaften, dann als Heldendarſteller, jo als „Wilhelm Tell“, 
Geſchichte und Literatur, promovierte in Erlan⸗ 


‚pi \ „Wallenftein“, „Fiesko“, „Marcus Uutonius“ 
en, legte an ber Kgl. Bibliothet in Berlin den | ufm., bis 1884 hervorragenden Anteil und murbe 


orbereitungsbdienft ab, war 1886—88 an ber | bann für dad Kgl. Schaufpielhaus in Berlin ge- 
Stabtbibliothet in Hildesheim, 188895 in | wonnen, an dem er nod) heute erfolgreich tätig if. 
Braunſchweig tätig und kam im legteren Jahre | Neſtle, Eberhard, D., Dr. phil., Profeffor 
nah Warmbrunn. „Er veröffentlihte u.a.: v Aheolo Seminar, Want. 
„Bücherverzeichnis der ftäbt. Wibliothet zu Hu, | AM ebang.-theotog. r 
desheim“ 1887, „Die Phyſik an der Univerität zu bronn in Württemberg. 

Helmftedt" 1891, „Die Wiegendrude in der Stadt» * 1. Mai 1851 zu Stuttgart, widmete ſich 
bibliothef zu Braunfchweig“ 1891, „Die mittel- dem Stubium der Theologie und der orientalifchen 
alterlihen Handichriften in der Stadtbibliothek | Sprachen in Tübingen und Leipzig, hielt ji dann 
zu Braunſchweig“ 1893, „Die mittelalterlihen . längere Zeit in England auf und kam 1877 als 
Handiriften und die Wiegendrude in der Stadt- | Repetent nach Tübingen. 1880 wurde er Die- 
bibliothef zu Hildesheim“ 1894, „Kunigunde vom | fonus in Münfingen, ging 1883 als Gymnafial- 
Kynaft und andere Kynaſtſagen“ 1896, „Holteis profeſſor nad) Ulm, vertrat 1890—1893 die Bre- 
Reife ins Hiejengebirge (1818)" 1898, „Schaffs feſſur der orientaliihen Spraden in Tübingen 


| 
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und ift feit 1898 als Profejlor am evangeliſch⸗ 
theologifchen Seminar in Maulbronn tätig. Er 
verfaßte: „Seraelitiiche Eigennamen” 1876, „Psal- 
terium Tetraglottum‘‘ 1879, „Tifehendorfs Sep- 
tuaginta“, „Brevis li Syriacae grammat.“ 
1882, „De sanota cruce“ 1889, „Jubiläum ber 
Iateinifhen Bibel“ 1892, „Marginalien und Ma⸗ 
terialien“ 1893, „Philol "saora“ 1896, „Suppl 
Novi Test. Graeci“ 1896, „Einführung in das 
griehiihe Neue Teltament“ 1897, „Griechiſches 
und griechifch-deutiches Neues Teftament“ 1898. 
Neſtler⸗Laux, Marie, Kunftmalerin, Brag- 
Weinberge, Bozetechgajle 6. 

* 15. Aug. 1852 zu Wiesbaden (verh. feit 
1888 mit dem Botaniker Profeſſor Dr. Anton 
Neftler in Prag), war anfangs einige Yabre 
Schülerin von Profeſſor Benno Adam in n⸗ 
chen und kam dann durch Zufall zur Vogelmalerei: 
ſie beobachtete von ihrem ländlichen Atelier aus 
ein Schwalbenpaar und ſtudierte es in all ſeinem 
Tun und Treiben. Das war für ſie die Veran⸗ 
laſſung, ſich von nun an ganz der Darſtellung der 
heimiſchen Vogelwelt zu widmen. Sie ſtellte 
einige kleinere Bilder im münchener Kunſtverein 
aus, die ſofort ihre Käufer fanden. Faſt alle ihre 
Vogelbilder gingen in Privatbeſitz über. 1902 
veranftaltete fie in Prag mit Hermine Laulota 
die erfte BBeihnadtämelie beutfch - böhmifcher 
Künftlerinnen, melde fi alljährlih mieber- 
holt und ein Bedürfnis des deutſchen lkunſt⸗ 
liebenden Bublifums geworden if. Bon ihren 
Bildern jeien genannt: „Auh eine Volks⸗ 
verfammlung”, „Wiesbaden im Jahre 1880“ 
(im Befite des Großherzogs von Luremburg), 

Schwalbenpaar mit Schloß Hohenburg“ (im 
Befiße ber Erbgroßherzogin von Baden); ver- 
fchiedene ihrer Szenen aus ber Vogelwelt be- 
finden ſich im Befige des PBrinzregenten Zuitpold 
von Bayern. 

Netto, Eugen, Dr. phil., Geh. Hofrat, o. 
Univ.-Brof., Gießen, Südanlage 13. 

* 30. Juni 1846 zu Halle a. ©. (verh. jeit 
14. Aug. 1880 mit Hedwig, geb. freund), befuchte 
das Friedrich⸗Wilhelms⸗⸗Gymnaſium zu Berlin, 
ftudierte 1860 — 70 an ber bortigen Univerfität, 
wo er Schüler Kroneders, Kummers und Weier⸗ 
ſtraſz' war, wirkte 1871—79 ald o. Lehrer am 
Werderſchen Gymnaſium in Berlin, 1879—82 als 
0.0. Profeſſor in Straßburg, 1882—88 in gleicher 
Stellung an ber berliner Univerfität und ift jeit- 
dem o. Profeſſor in Gießen. Er veröffentlichte: 
„Subftitutionentheorie“ 1882, „Borlefungen über 
Algebra“ 1896—1900, „Kombinatorit“ 1901, 
„&lementare Algebra“ 1904. 

Neger, Hubert, Bildhauer, Münden, The- 
rejienjtr. 148, 

* 1865 jr Isny im Wlgäu, erhielt feine 
erſte künſtleriſche Ausbildung bei Hoffarth in 
Mannheim, ging dann nah Münden und ſtu⸗ 
dierte von 1890—93 auf der dortigen Kunft- 
afademie unter Wilhelm von Ruemann. v 
München hat der Künftler dauernden Wohnſitz 
genommen. Seine Haupttätigfeit liegt al dem 
Gebiete der Brunnenplaftil. Bon feinen Arbeiten 
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jeien bejonders genannt: Rarzißbrunnen 1897 
(vom bayerifhen Staate angelauft, ein Nachguß 
der Figur befindet ſich im Beſitze des deutſchen 
Kaijerd), Orpheusbrunnen 1900 (Privatbeſitz in 
Neu York), Brunnen mit hühnerfütterndem 
Knaben (Brivatbefit in Berlin); in Arbeit be⸗ 
findet fi) ein Monumentalbrunnen für Münden, 
ber das Motiv „Die Nomen am Brunnen bed 
Lebens“ darftellen joll. N. ift Mitglied der mün» 
chener Kunſtgenoſſenſchaft. 


Nenert, Hans, Hofſchauſpieler, Regiſſeur 
u. Schriftſteller, München, Wittelsbacher⸗ 


ſtraße 15. 

* 16. Mai 1838 zu München, wandte ſich 1857 
dem Theater zu und kam, nachdem er vorher in 
mehreren Engagements tätig geweſen war, 1872 
an das münchener Zoltstheater, wo er, wie jpäter 
am dortigen Gärtnerplagtiheater jomwie in dem 
befannten Gaftipielenjemble der „Münchener“, 
als Darſteller oberbayerifcher Geftalten größte 
Beliebtheit erlangte. Dem Gärtnerplagtheater 
an das er wieder zurückgekehrt ift, gehört er noch 
an. Neben feiner bedeutſamen Wirkſamkeit als 
Schauſpieler iſt er auch als Schriftſteller hervor⸗ 
getreten. Er ſchrieb: „Der Herrgottſchnitzer von 
Ammergau“ (mit Ganghofer), „Prozeßhansl“, 
„Der Geigenmacher von Mittenwald”, „Almen⸗ 
tausch und Edelweiß“ nad; Dr. Hermann Schmid3 
Erzählungen, „Im Austragſtübl“, „Lieferl von 
Schlierſee“ u. a. m. 


Neumann, Angelo, Bireftor des Kal. 
Deutichen Kandestheaters u. des Neuen 


deutfchen Theaters, Brag, Barkitr. 15: 
* 18. Aug. 1838 zu Wien (verh. gew. in erfter 

e mit Paula, geb. von Michalwich; in zweiter 

e verh. mit Johanna Buſta, verw. Gräfin 
Török), wirkte als Bühnenfänger an den Theatern 
in Preßburg, Odenburg und Danzig, war 1862 
bis 1876 für die wiener Hofoper verpflichtet und 
übernahm in legterem Jahre in Gemeinfchaft mit 
Dr. Auguſt Yörfter die Direktion des leipgiger 
Stabdttheaters. R. führte, ald erfter nad) Bayreuth; 
Wagners Nibelungentetralogie auf, und zwar 
uerſt in Leipzig und dann ım Jahre 1881 in 
erlin. Dem erſten und legten der vier, damals 
in Berlin veranftalteten zolten wohnte der 
Komponift felbft bei. Durch den außergewöhn- 
lichen Erfolg veranlaßt, wiederholte N. diefe Bor- 
ftellungen 1882 auch im Eoventgardentheater in 
London und rief jchließlich das befannte reijende 
„Richard »-Wagner- Theater" ind Leben. Mit 
Kräften wie 3. B. das Ehepaar Bogl, Hedwig 
Reicher⸗Kindermann, Katharina Klafsky, Julius 
Lieban, Emil Scaria, ſowie Anton Seidl als 
Leiter des Orcheſters wurde die Kunſt Richard 
—— durch ganz Deutſchland, Belgien, 
Holland, die Schweiz, Italien und Oſterreich⸗ 
Ungarn getragen. Der Tod Hebwig Reicher⸗ 
Kindermanns und der Wunſch nach einer jeßhaften 
Tätigkeit führten N. 1883 zur Übernahme der 
Direktion des bremer Stabttheaters. 1885 ſiedelte 
er nad) Brag über, um von nun an das Deutfche 
Landestheater dafelbft zu leiten. Daneben ver- 
fäumte er nicht, fih auch um das Kunftleben 
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außerhalb Brags verdient zu machen, fo brachte er 
1889 die Ribelungentetralogie zum erjtenmal in 
Rußland an ben kaiſerl. Theatern in Peteröburg 
u. Moskau zur Aufführung, vermittelte 1891 Berlin 
bie erfte Bekanntſchaft von Mascagnis „Cavalleria 
rusticana“ und Beter Cornelius’ „Barbier von 
Bagdad“ und veranftaltete auf Einladung ber 
berliner Generalintendanz, gemeinfam mit der- 
felben in ben königl. Theatern, im Jahre 1902 
bie Meifter- und Verdifeſtſpiele. Die jegt an 
mehreren Bühnen beliebte Einrichtung der Mair 
feftipiele ift ebenfalls auf fein in Prag zuerft ge- 
gebenes Beilpiel zurüdzuführen. 


Renmann, Ernſt, Dr.med., Geh. Medizinal- 
rat, em. Univ.-Prof., Königsberg i. Pr., 
Fließſtr. 28. 

* 30. Kan. 1834 zu Königsberg, erhielt feine 
mebiginifche Ausbildung in feiner Bateritadt und 
verblieb hier fein ganzes Neben hindurch. 1855 
promovierte er, legte das medizinische Staat&- 
eramen ab, habilitierte fich und wurde 1866 Pro- 
feſſor der patholog. Anatomie. Gleichzeitig wurde 
ihm die Leitung des pathologifhen Univerjitäts- 
inftitut3 übertragen. Er veröffentlichte eine Reihe 
von wiſſenſchaftlichen Abhandlungen, die in den 
derichiedenften Fachzeitſchriften veröffentlicht find, 

.B. im „Archiv für pathologiiche Anatomie und 

GyYfiofogie und für kliniſche Medizin“ (Virchow), 

im „Archiv für Heilkunde“, in der „Berliner Ei- 

nifchen Wocenfchrift", in den „Königsberger 

medizinischen Jahrbüchern“ u.a. m. Als größeres 

Werk fei hier genannt: „Beiträge zur Kenntnis 

bes Zahnbein⸗ und Knochengewebes“ 1863. N. 

it der Entdeder der blutbildenden Funktion 

des Knochenmarks. 


Kenmann, Friedrich Julius von, Dr. phil. 
et rer. pol., o. Univ.-Brof., Tübingen, 
Nedarhalde 50. 

* 12. Okt. 1835 zu Königsberg i. Pr. erhielt 
eine wifjenjchaftliche Ausbildung an den Univer- 
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Neumann, Yrib, Dr. phil., Geh. Hofrat, 
o. Univ.⸗Prof., Heidelberg-Nenenheim, 
Bergitr. 45. ’ 

* 23. Upril 1854 zu Barnemünde in Medlen- 
burg, befuchte zuerft die Realichule, dann dag 
Gymnafium zu Schwerin i.M., verließ letzteres 
1873 mit bem Reifezeugnis, ftudierte Darauf in 
Berlin und Heidelberg germaniſche und romanifche 
Philologie, promovierte 1876 in Heidelberg, mar 
aladann big 1878 Hilf3arbeiter an der Univerfität!- 
bibliothet zu Heidelberg, habilitierte ſich Dort 1878 
für das Fach der romaniihen und englifchen 
Philologie, ward bafelbft 1881 zum a.o. Profeſſor 
ernannt und 1882 in gleiher Eigenjchaft an die 
Univerfität Freiburg 1. B. berufen, mwojelbft er 
1883 zum o. Brofelfor ernannt ward. 1900 fiedelte 
er al3 Ordinarius an bie Univerfität Heidelberg 
über. Seine Hauptichriften find: „Zur Laut- und 
Flexionslehre des Altfranzöſiſchen“ 1878, „Die 
romanische Philologie, ein Grundriß“ 1886 (im 
italienifcher Überfetung 1893). R. gibt feit 1880 
mit Profeſſor O. Behaghel das jest in 25 Bänden 
vorliegende „Literaturblatt für germanifche und 
romanische Bhilologie“ heraus. 

Renmann, Karl, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 
Kiel, Düppelftr. 91. 

* 1. Juli 1860 zu Mannheim, beſuchte das 
Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt, ſtudierte darauf 
Haffiiche Philologie und Geſchichte in Heidelberg, 
Berlin und Bajel bis 1882. Alsdann lebte er in 
Münden und Mannheim und hielt fich viel auf 
Neifen auf. 1894 habilitierte er ſich für Geſchichte 
und Kunſtgeſchichte in peibelbenn, wurde 1897 
a.0. Brofejlor, folgte 1903 einem Hufe an die Uni- 
und im Herbit 1904 einem 
Rufe nach Kiel. Auf jchriftftelleriihem Gebiete 
beichäftigte er fich zuerſt mit mittelalterlichen 
Studien (Kreuzzüge, Ougantinifehe Geſchichte), 
dann mit kunſtgeſchichtlichen Arbeiten. Er ver- 
Taßte: „Bernhard von Clairvaux“ 1882, „Grie- 


verfität Göttingen 


| diiche Geſchichtſchreiber und Geichichtsquellen im 


Itäten in feiner Vaterſtadt und in Leipzig, 
war feit 1864 Regierungsaſſeſſor in Könige 


berg, mwurde bort 1865 Brivatdozent, 1871 in 
Bajel Ordinarius, 1873 nah Freiburg i. 8. 
und 1876 nah Tübingen berufen. NR. iſt Mit- 


glied des ftatiftiichen Yandesamts für Württen- 


berg. Er gibt die „Beiträge zur Gejchichte der 


Bevölkerung in Deutichland. jeit dem Anfange 


dieſes Jahrhunderts“ Heraus und fchrieb neben 
ahlreihen Aufjägen in Zeitjchriften: „Die Ge- 
altung ber mittleren Lebensdauer in Preußen 
feit 1816“ 1865, „Unfere Kenntnis von den 


franzöf. Zuftänden“ 1872, „Ertragäfteuern oder 


perjönlihe Steuern vom Einkommen und Ber- 
mögen?“ 1876, „Die Steuer“ I 1887, , 
und Nation“ 1888, „Grundlagen der Volts- 
wirtfchaftslehre I" 1889, „Zur Gemeindefteuer- 
reform“ 1895, „Die perjönlide Steuer vom 
Einlommen verbunden mit Ertragd- oder Ber- 
mögensfteuer" 1896, „Die Steuerreformfrage“ 
1896, „Die progreflive Eintommeniteuer“ 1904. 
Er ift auch Mitherausgeber von „Schönbergs 
Handbuch der politiihen Ökonomie”. . 


Bolt : 


XU. Jahrhundert“ 1887, „Weltftellung des by- 
zantinischen Reiches" 1894, „Der Kampf um 
die neue Kunft" 1897, „Rembrandt“ 1902, 
„Byzantinifhe Kultur und Renaiſſancekultur“ 
1903; außerdem gab er Julius Allgeyers Werl 
über Anjelm Feuerbach heraus. 
Nenmann, Karl, Dr. phil., Geh. Hofrat, 
o. Unin.-Brof., Leipzig, DQuerftr. 10/12. 
* 7. Mai 1832 zu Königsberg, erhielt hier 
feine miffenfhaftlihde Ausbildung, wurde 1856 
ebenda zum Dr. phil. promoviert, habilitierte 
1858 an der Univerfität Halle, wurde baj R 
1863 a.o. Profeſſor, ging dann als o. Univerfitäts- 
Profeſſor zuerft nach Baſel, 1865 nad) Tübingen 
und fchließlich 1868 nach Leipzig. Er ift Mitglied 
ber Kol. preuß. Alabemie der Wiſſenſchaften. Seit 
1869 ift er Mitherausgeber der „Mathematiichen 
Annalen”. Werte: „Allgemeine Köfang bes Pro⸗ 
blems de3 ftationären Temperaturzuftandes ujm.“ 
1862, „Wärme- und Eleltrizitätöverteilung im 
einem Ringe“ 1864, „Das Dirichletiche Prinzip 
uſw.“ 1865, „Haupt- und Brennpunlte eine? 
Linſenſyſtems“ 1866, „Theorie der Beſſelſchen 
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Funktionen“ 1867, „Brinzip der Galilei⸗New⸗ 
tonfhen Theorie” 1870, „Elektriihe Kräfte“ 
1873—98, „Mechaniſche Theorie der Wärme“ 
1875, „Notizen Hinfichtlich der gegen die Geſetze 
von Ampere und Weber erhobenen Einwände“ 
1877, „Unterfudhungen über das Ingerithmülche 
und Newtonſche Potential“ 1877, „Über die nach 
Kreis, Kugel- und Bhylinderfunttionen fort» 
ihreitenden Entwidlungen“ 1881, „Hydrody- 
namilhe Unterfuhungen“ 1883, „Borlefungen 
über Riemann Theorie der Abelſchen Integrale“ 
1884, „Beiträge zu einzelnen Zeilen ber mathe- 
matiſchen Bat 1893, „Allgemeine Unter- 
fuhungen über das Newtonſche Prinzip der Fern⸗ 
wirkungen“ 1896, „Die eleftrifchen Kräfte“ 1898. 


Neumann, Ludwig, Dr. phil., etatsm. 
Univ.-Honorar-Brof., Freiburg i. B., 
Marimilianftr. 4. 

* 19. Mai 1854 zu Pfullendorf, bad. Kr. Kon- 
ftanz, (verh. ſeit 28. März 1883 mit Berta, geb. 
Mittermaier), abjolvierte dad Gymnafium zu 
Freiburg i. 8. 1873, ftudierte dann Mathematit 
und Raturmwiflenfchaften in Freiburg und Berlin, 
war 1877—91 Gymnafiallehrer und Profeſſor 
zu Heidelberg und Freiburg, feit 1886 daneben 
u Privatdozent für Geographie an der Uni«- 
verfität Freiburg. 1891 wurde ihm die neu- 
errichtete a.o. Profeſſur für Geographie daſelbſt 
übertragen und 1895 wurde er zum etat3mäßigen 
Honorarprofeffor der Geographie befördert. N. 
unternahm weit ausgedehnte Studienreifen durd) 
Europa, nach Kaukaſien und Wigerien. Er ver- 
öffentlichte: „Die Erdlunde bei den Kirchen» 
vätern“ nach dem Stalieniichen des G. Marinelli 
1884, „Orometrie bed Schwarziwaldes" 1886, 
„Landeskunde von Baden“ 1888, „Geographiſche 
und geologijche Überficht des Aheingebietes“ 1889, 
„Die deutfhen Gemeinden in Piemont“ 1891, 
„Die Volksdichte im Großherzogtum Baden“ 
1892, „Europa“ zufammen mit 4. Bhilippjon 
1894, „Der Schwarzwald“ 1897, „Der Schwarz 
wald, Land und Leute“ 1902. 
Neumann⸗Hofer, Dtto, Schriftiteller, Ver⸗ 

fin NW. 40, Hinderfinitr. 11; im Som- 
mer: Haus Lanfenberg, Shönhagen, Poit 
Trebbin (Teltow). 

*4. Febr. 1857 zu Lappienen bei Tilfit, be- 
fuchte das Realgpmnofium zu Tilfit, Dann die Uni⸗ 
verjität Berlin bis 1881 n. ift jeit 1883 Schriftfteller 
und onenalik in Berlin. NH. ift Mitarbeiter 
am Berliner Tageblatt, am Deutichen Montags 
blatt und vielen anderen Tages und Wochen⸗ 
ihriften. Er war 1801—97 Herausgeber des 
Magazins für Literatur, 1893—96 aud) der Roman⸗ 
welt und leitete von 1898—1904 als Direktor das 
Leſſingtheater in Berlin. 


Renmeilter, Mar, Dr. phil., Geh. Ober- 
forftrat, Prof. a. d. Forſtakademie, jtellv. 
Bürgermeifter u. Stadtrat, Tharandt in 
Sadjen. 


* 15. Mai 1849 zu Kleindrebnih bei Biſchofs⸗ 
werba (verh. jeit 1876 mit Yranzisla, geb. Yinde), 
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ing mit dem Reifezeugnis und nach einjähriger 
orſtpraxis an die Forſtakademie Tharandt, war 
dann in Langebrück und bei der ſächſiſchen Korit- 
einrihtungsanftalt praftifch tätig und beitand 1872 
da3 Staatderamen. Bid 1830 mit Forfteinrich- 
tungsarbeiten innerhalb und außerhalb Sachſens 
beichäftigt, fam er ald Stellvertreter des zweiten 
forftlihen Profeſſors an die Forftalademie Tha⸗ 
tandt, wurde dann Forftmeifter und Generalbevoll- 
mächtigler des Herzogs von Trachenberg in 
Schlefien und kehrte 1882 als Profeſſor nad 
Tharandt zurüd, two er von 1894—1904 das Amt 
bes Direktors befleidete. N. ift Mitglied des ſächſ. 
Landeskulturrates und des Eifenbahnrates. Werte: 
„Wie wird man ein Forftwirt“ 1887, „Forſt⸗ und 
Forftbetriebseinrihtung“ 1888, Preßlers „Forft- 
liche Kubierungstafeln“ (7.—12. Auflage) jeit 
1890, Anhang hierzu 1892, „Raub- und Kalf- 
fütterung bes Edel- und NRehmildes“ 1891, 
„zütterung des Edel- und Rehwildes“ 1895, 
„Gebrauchsanweiſung zum Zuwachsbohrer“ 1898, 
„Die Forfteinrichtung der Zufunft“ 1900, Judeichs 
„Horfteinrihtung“, in 6. Aufl, 1904 Billlomms 
"Waldbücjlein“, in 4. Aufl. 1904. Außerdem ift 
er Herausgeber des deutjchen Forit- und Jagd⸗ 
kalenders jeit 1895 und Mitarbeiter an ver 
ſchiedenen Fachwerken. 
bon Nenker-Mart, Paula, Hofopernſänge⸗ 
rin a. D., Wien VI, Mariahilferftr. 1B. 
* 1. März 1869 zu Wien (verh. ſeit 1897 mit 
dem Hofrat Prof. Dr. med. Edmund von R. 
bajelbit), fam frühzeitig auf das Konjervatorium 
ihrer Baterftadt, wo fie anfänglich Klavierfchälerin 
war, dann aber bei Brofeffor Reß Gejang ftudierte, 
gehörte 1890-93 dem Stadttheater in Leipzig 
an unb hatte ſchon damals große Erfolge. 1893 
bis 1897 wirkte fie am Hofoperntbeater in Wien. 
Gie hatte hier eine hervorragende Stellung inne, 
ab dieſelbe aber bei ihrer Verheiratung auf. 
u ihren beften Rollen gehörte die „Nedda“ 
(Bajazzo), „Regimentstochter“, „Anna“ (Heiling), 
„Carmen“, „Mignon“, „Santuzya", „Katharina“ 
(der Widerjpenftigen Zähmung), „Margarethe“, 
„Undine“, „Cherubin”, „Eva“ u.a. 


de Neve, Paul, Kapellmeifter am Hof- 
theater, Wiesbaden. 

* 24. Yan. 1881 zu Steglib bei Berlin, ab- 
folvierte das Luifenftädtiihe NRealgymnafium in 
Berlin, bejudhte von 1899—1903 das dortige 
Klindwort-Scharwenta-Konjervatorium, wo er 
u.a. Harmonielehre, Kontrapunft und Kompo⸗ 
fition bei Brofeffor Philipp Scharwenta, Partitur⸗ 
jpiel bei Profeſſor Wülhelm Berger, Muſikwiſſen⸗ 
haften bei Dr. Hugo Goldſchmidt ftudierte und 
olgte 1903 einem Rufe als Kapellmeifter an das 
Kol. Hoftheater zu Wiesbaden. Er trat bereits 
mit mehreren Kompofitionen hervor: „Da3 See» 
jungfräulein“, ein lyriſches Märchen in drei Alten, 
„Herald der Taucher“, tomant. Oper in brei 
aufgügen (Uraufführung im Konzert 1902 in 
Berlin), „Inge“, ein Melodrama mit Text von 
Reinhold Fuchs; dazu kommen Kompofitionen 
für Klavier, Violine, ein Streichquartett, ein Ge⸗ 
ſangsquartett und mehrere Lieder. 
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Newoly, Baul Waſily, |. Karl Weiler. 
Nhil, Robert, Schaufpieler, Hamburg, 
Deutiches Schaufpielhaus. 

* 18. Yuli 1858 zu Hamburg, folgte, urfprüng- 
lich zum Ardhitelten beftimmt, jeiner Neigung zur 
Bühne und fand fein erſtes ermähnensmwertes 
Engagement in Meiningen, war dann an ben 
Hoftheatern in Oldenburg und Dresden tätig 
und wirkte 1888—92 im Fache der erſten Bon- 
vivants und Helbenliebhaber, als: „Bolz", „Bo 
lingbroke“, „Pfarrer von Kirchfeld“, „Kean“, 
„Röckniz“ uſw., am Thaliatheater in Hamburg. 
1892—95 trat er am Deutſchen Volkstheater in 
Wien hauptfächlich ala Ibſendarſteller, in Rollen 


wie: „Rosmer", „Hjalmar“, „Konſul Bernick“, 
Stodmann” und „Kohn Gabriel Bordman” 
hervor. Der Künftler kehrte hierauf zunächſt an 


das Thaliatheater in Hamburg zuräd, ging nun 
ganz ind Charakterfach über und wurde dann 
Sozietär und Mitbegründer bes deutſchen Schaus- 
ipielhaufes dajelbit, an dem er feit 1900 erfolgreich 
wirt. Er ift auch bier als erſter Bonvivant, 
Raiſonneur und erfter Charakterſpieler tätig und 
bietet3.B. ald: „Kardinal Wolſey“ (Heinrich VILL.), 
„Wallenftein“, „de Silva“, „Michael Kramer“, 
„Der Meifter”, „Philipp II.", „Nathan“, „ago“, 
„Hamlet“ anertannte Kunftlleiftungen. Der Künft- 
ler unternahm zahlreiche Gaftipielreifen, die ihn 
u.a. aud) nad) Paris und London führten. 
Nickiſch von Roſenegk, Bertold, Erz., 
General der Infanterie z. D., Liegnitz. 

* 21. Sept. 1836 zu Breslau, trat 1854 beim 
6. Zägerbataillon ein, wurde 1856 Leutnant, 
war von 1861—65 Bataillonsadjutant, 1866 eine 
Bettlang Abjutant bei der Inſpektion ber Jäger 
und Säägen rüdte 1868 zum Hauptmann auf, 
focht 1870/71 gegen Frankreich mit, wurde 1872 
Generalftabsoffigier und fanb als folcher bei der 
1. Garbeinfanteriebivifion, im Großen General» 
ftabe, bei der 18. Divifion, der 2. Gardeinfanterie- 
diviſion und beim 3. Armeekorps Verwendung. 
1879 erhielt er dad Kommando des Gardefhügen- 
bataillons, 1880 feine Ernennung zum Oberſt⸗ 
leutnant und 1884 feine Beförderung zum Öberft 
und Kommandeur des Infanterieregiments Rr.62. 
1888 übernahm er die 34. Infanteriebrigabe und 
1890 die 27. Divifion. 1895 trat er als &eneral 
der Infanterie in den Ruheſtand. , 
Ridlak-Kempner, Selma, Geſangsprofeſ⸗ 

forin, Konzertfängerin, Berlin W. 30, 
Martin-Luther-Str. 13. 

* 2, April 1850 zu Breslau, fam 180% auf 
dad Sternſche Konjervatorium zu Berlin, genoß 
bier 41/, Fahre lang den Unterricht der &efang- 
lehrerin Jenny Meyer, ging dann zur Bühne-und 
wirkte als Koloraturjängerin am Krollſchen 
Theater in Berlin, an der Oper in Augsburg, 
am Stadttheater in Nahen und am Neuen Stabt- 
theater in Leipzig. 1870—83 gehörte fie dem 
Verband der Oper in Rotterdam an. Dann fiedelte 
fie nad) Wien über, vermäßlte jich mit dem Fabrik⸗ 
befiger Georg N. ımd war als Konzertängerin 
und Gefenglehrerin tätig. In diefer Zeit unter⸗ 
richtete fie u. a. die Kronprinzeifin Stephanie von 
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Ofterreich. 1895 wurde fie an das Sternjche en- 
jervatorium nach Berlin berufen, um bie Stelle 
der verftorbenen Gefanglehrerin Jenny Weyer 
zu übernehmen. Geitdem wirft fie bier mit 
außerordentlihem Erfolge. 


Nieode, Jean Louis, Komponift, Lange 


bräd in Sadjen. 

* 12. Aug. 1853 zu Ferſitz bei Poſen, von 
wo bie Familie nad) in überfiebelte, lernte 
von feinem Vater dad Biolinſpiel, wurde bon 
Theodor Kullat im Klavierfpiel, von Richard 
Wüerft und Yriedrih Kiel in der Kompofition 
unteriwiejen und mar hierauf mehrere Jahre in 
Berlin ald Pianift tätig. Seit dem Ende der 
fiebziger Jahre ift Der Schauplak feines Wirkens 
Dresden. Hier war er zunähft längere Zeit 
Klavierlehrer am Kgl. Konfervatorium, begrän- 
dete bann die nach ihm benannten Konzerte, in 
denen er als Orchefterdirigent herbortrat, und 
widmete fi) dem tondichterifhen Schaffen. X. 
genießt hauptſächlich ala Dirigent und Komponit 
einen hohen Ruf. Bemerkbar ift feine Vorliebe 
für das Neue und Kühne. Hauptwerke von ihm 
find die „Symphonifhen Variationen“ 1884 und 
die Symphonieode „Das Meer" 1888, letztere 
für Männerchor, Solo, großes Orcheſter und 
Orgel. Dazu lommen bie ſymphoniſche Dichtung 
„Maria Stuart“, das DOrcefterftüd „Die Jagd 
nad dem Glüd“, die Symphonie „Sloria” (mit 
Schlußchor) 1904, ferner Sonaten für Violoncello, 
Klavierwerke, Lieder u.a. 


Niezky, Eduard, Kunftmaler, Münden, 


Franz⸗Joſeph⸗Str. 10. 

* 17. Juli 1850 zu Kaffel, erhielt ch 
künſtleriſche Ausbildung auf der dortigen 
alademie und ging dann nad München, wo et 
Schüler von Ramberg wurde. Später unternahm 
er Stubienreifen nad Sübdeutichland, Tirol und 
Stalien und ließ fih dann dauernd in Münden 
nieder. Die Motive zu feinen ſtimmungsvollen 
Landichaften find meift ber Umgebung Würzburg? 
und Rothenburgs a. d. Tauber, wo der Kunſtler 
längere Zeit weilte, entnommen. Daneben ſchuf 
er Genrebilder und Porträts. Bon jeinen Arbeiten 
feien hervorgehoben: „Abendfeier“, „Boldfild- 
teich“, „Mutterglüd“, „Frühlingsreigen“, „Herbf- 
Hänge“. N. ift Mitglied der münchener Kunft- 
genoſſenſchaft. 

Niedenzu, Franz, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 
Braundberg in Djtpreußen. 

“29. Nov. 1857 zu Köppernig, Kr. Neiße, 
Schleſien (verh. jeit 7. Dt. 1903 mit Emma, geb. 
Diefenbadh), befuchte das Gymnaſium in Neiße, 
ftudierte in Breslau Mathematik und Raturmillen- 
ichaften, beftand 1886 die Staatsprüfung, wurde 
Hüfglehrer am Johannesgymnafium in Breslau 
und promovierte 1889. Nach einjähriger Tätigkeit 
als Alliftent am botanifhen Sarten in Breslau, 
fam er an da3 gleiche Inſtitut in Berlin und von 
ier 1892 al3 0. Profeflor für Mathematik und 

aturwiſſenſchaften nach Braunsberg. Hier be 
gründete er und leitet den en Garten und 
ift Borfteher des naturwiſſenſchaftlichen Kabinett? 
und der Bibliothek des Lyzeums: 1902-5 wat 
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er Reltor des Lyzeums. Werke: „Anatomie ber 
Arbutoidese und Vacoinioideae“. 1889, 
buch für botanifche Beftimmungsübungen“ 1896. 
Außerdem find zu erwähnen „Malpighiacese“ 
1890, „M; “1883, „Behnkleinere Familien“ 
189195, alles erſchien in Engler-Brantl’3 „Ra- 
türliche Pflanzenfamilien“. Ferner ift er der Ber- 
faſſer zahlreicher Monographien, erſchienen in ben 
Indices lectionum des Lyzeum Hoſianum, bzw. 
in den „Arbeiten aus dem botaniſchen Inftitut 
bes Lyzeum Hofianum“. 
Niemann, Albert, Kgl. preuß. Kammer» 
fänger, Berlin W. 10, Drafeftr. 2. 
* 15. Jan. 1831 zu Erxleben bei Magbeburg 
(verh. gem. feit 1871 mit ber Schaufpielerin 
Sebmig N.-Raabe, t 1905), Sohn eines Gaftwirts, 
eſuchte Die Realfchule in Ajchersleben, kam dann, 
um Zechnifer Ei werben, in eine Mafchinenfabrik, 
wandte ſich aber bald der Muſil zu und erregte 
als Chorjänger am deſſauer Hoftheater bie Aufr 
mertfamteit bes berühmten Komponiften Friedrich 
Schneider, ber ebenda ald Hoflapellmeifter wirtte 
und bie weitere Ausbilbung N. veranlaßte. Nach 
verſchiedenen fürzeren Engagements in Deljau, 
Borms, Darmftadt, Halle, Berlin und Stettin 
wurbe er 1854 Mitglieb bed Hoftheaters in Han- 
nover unb begründete hier, von ber Gunft König 
Georgs V. getragen, feinen Ruf ald Tenorift von 
ungemwöhnliher Bedeutung. 1859 vermählte er 
fih mit ber befannten Schaufpielerin Marie 
Seebad, eine Verbindung, bie nahmala wieder 
gelött murbe: 1860 berief ihn Richard Wagner 
nad Paris, wo bie fenfationelle Tannhäujer- 
auffühtung vorbereitet wurde, bie im folgenden 
Beäbjahr mit R. als Titelhelden ftattfand. 1866 
is 1889 wirkte N. an ber Kl. Oper in Berlin. 
1876 fang er in Bahreuth ben —— Sein 
Anteil an dem Erfolg der Wagnerſchen Kunſt ift 
anerfannt groß und unvergehlich. Die Einheit, 
in bie bei ihm ber Gejang und die Darftellung 
verſchmolz, war ungemein überzeugend. Außer 
den Wagnerſchen Rollen, wie „Tannhäufer“, 
„Rienzi“, „Lohengrin“ u. a., gab er den „Flore⸗ 
Ran“, „Gortez“, „Zdomeneo“, „Mafaniello“, 
„Mar“, ja auch ben „Fra Diavolo“ und viele 
andere Geftalten in außerorbentliher Weile 
wieder. Im Konzertjaal ebenfalls groß, ergriff er 
beſonders in der Batie des „Zubas Maccabäus“, 
Er war 1887 und 1888 in Amerifa und fang 
in Reu York neben anderen Wagnerſchen 
Partien zuerft den Triſtan und ben Siegfried 
(Götterdämmerung). Der Bühne fern, beichäf- 
tigt er ſich gegenwärtig mit ber Malerei. 
Niemann, Auguft, Schriftiteller, Dresden, 
Baifenhausftr. 29; im Sommer: Rieber- 
poyritz b. Dresden. 
* 27. Juni 1839 zu Hannover (verh. feit 
5. Mai 1870 mit Thereje, geb. Arnoldi), trat 
1856 in die Kgl. hannov. Urmee ein, ftubdierte, 
als er im Göttingen in Garnijon lag, Gedichte 
und ®Silofophie, verließ bei ber Annerion 
Yamnaners duch Preußen ben Dienft, wurde 
;prachlehrer in Genf, übernahm 1868 die Re- 
baktion bes Gothaifchen Hoflalenders, trat 1870 
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bei Ausbruch des frangöfiihen Krieges in die 
agl. preußiſche Armee ein, verließ nach dem Kriege 
wieber den Dienft, in bem er ed zum Yauptmannd« 
range gebracht hatte, und führte die Redaktion 
bed Gothaifchen Hoflalenderd weiter bis 1888. 
Dann unternahm er Stubienreifen nach Oſterreich, 
ranlkreich und Stalien, lebte ein Jahr in Britiſch⸗ 
mdien und hat von 1896 an jeinen ftändigen 
ohnfig in Dresden genommen. Sein Streben 
iſt immer geweſen, feine Weltanfhauung in 
literariſchen Werken nieberzulegen und zu ver- 
breiten, fo daß feine zahlreichen Romane ſtets 
einen philojophiichen Kern enthalten. Seine 
iloſophiſchen Werte find: „Erziehung bed Men- 
R jengeichlechts" 1888, „Manas, Gedanken über 
das Geelenleben unferer Zeit“ 1893, „Karma und 
Nirwana“ 1894, „Der Mahatma, Gelhichte einer 
Dffenbarung“ 1901. Militäriihe Werke find: 
„Der franzöfifche Sebaug 1870/71" 1871, „Ger 
ſchichte bes 95. Regiments“ 1875, „Militäriiches 
blegtfon“, 2. W. 1881. Geine bebeutenbften 
lomane find: „Eine € DEE 
den und ahyeiosteäge 
Marig“, 7.W.1002, „Di 
1885, „ylibuftierbuch“ ! 
1888, „Des rechten Au, 
ame Dichter“ 1801, , 
Lorbeer“ 1894, „Smarc _ 
1904, „Der Weltkrieg“ 1904. 


Riemann, Georg, Brofefior, Lehrer an der 
Afabemie der bildenden Künfte, Wien I, 
Schillerplatz 3. 

*12, zu 1841 zu Hannover, war von 1860 
bis 1864 Schüler bes Polyte hnikums daſelbſt, 
inäbefondere von Hafe, und vollendete feine Aus- 
bildung in Wien, imo er von 1864—70 bei Hanjen 
prattiſch arbeitete. 1872 wurde er ald Profefior 
für Perſpeltive und arditeltoniihe Stillehre an 
die Alademie ber bildenden Künfte in Wien be- 
rufen. 1873teifte erim Auftrage beröfterreichifchen 
Regierung nah Samothrafe, 1881 —82, 188485, 
1896—1900 nochmals nach Kleinafien. Er gab 
heraus: „Reifen in Lylien und Karen“, „Das 
Km von Gjölbajhi-Tryja“ 1889, „Städte 

jamphyliens und Piſidiens“ 1890, „Das Monu- 
ment von Adam Eliffi“, „Handbuch ber Linear- 
peripeftive“ 1882, „Balaftbauten des Barodftiles 
in Wien“, „Theophil Hanfen und feine Werfe“1893. 

Niemann, Johanna, Schriftitellerin, Lang 
fuhr b. Danzig, Am Johannisberg. 

* 18. April 1844 zu Danzig als ältefte Tochter 
bes Geh. Begierungärates N. und deſſen Frau, 
an Freiin von Nordenflycht, bie aus bem 

jeichlechte der „ſchwediſchen Sappho“, ber 1763 
geftorbenen Dichterin Charlotte von Norbenflgcht, 
entitammte. I. N. beftand 1869 nad nur mehr- 
monatfihem Seminarbeſuche bad Lehrerinnen- 
samen 13 — Schulen und trat in den Lehr- 
bienft ber Stadt Danzig ein. Geit 1877 vertrat 
fie nach dem Verluſte der Eltern Mutter- und 

Baterftelle an ſechs jüngeren Geſchwiſtern und 

war feit 1878 ſchriftſtelleriſch tätig. nam- 

hafteften ihrer Werte find: „Die Geelen bes 

Ariftoteles“, Rom. 1885, „Die beiben Republiten 
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vater. Rom. 1887, „Rübezahl“, Rom. 1888, 
„Henriette“, Rom.1890, „Suftane Randerslandt“, 
Rom. 1892, „Die Geichichte einer Trennung”, 
Nom. 189, „Die Ulrichdquelle", Nom. 1895, 
„D D Freiheit, St „1002, „Die Radıtigall“, Rom. 

904, „War“, Rom. 1905. 

Niemann, Karl, Schriftiteller, Potsdam, 
Moltkeſtr. 34. 

* 15. Mai 1854 zu Deſſau, bejuchte dad 335 
naſium ſeiner Vaterſtadt, ſtudierte in Leipzi 
Göttingen und Berlin Literatur und Sprach 
wiljenjchaft, kam 1878 als Lehrer an das Benfionat 
Brindmeier in Ballenftedt, war 187980 am 
Gymnaſium in Köthen, von da ab, meift in Berlin, 
feuilletoniftiich und Ichriftftellerifch tätig. N. ver- 
faßte die Texte zu den Opern „mein“ 1879 und 
„Sudrun“ 1882, den Roman „Coeur⸗As“ 1889, 
ben Einakter „Eingeſchloſſen“ 1893 und das Luft» 
fpiel „Wie die Alten jungen“ 1895. 
Niemeyer, Adelbert, Kunſtmaler, Münden, 

Rudwig-Ferdinand-Str. 5. 

* 15. April 1867 zu Warburg i. Weſtf. (ver. 
jeit 15. April 1903 mit Wilhelmine, geb. Spe- 
mann), befuchte anfangs die Kunftafademie in 
Düffeldorf, fiedelte 1888 nah München über, 
unternahm wiederholt Studienreijen nad) Italien, 
dem Orient, Belgien und Holland und wandte jich 
Ende der neunziger Jahre auch der angewandten 
Kunft zu. — iſt er reger Mitarbeiter der 
Werkſtätten für Wohnungseinrichtun fr Münden, 
Arcisftr. 35. Bon ihm find auch die Bilder: „Phan- 
tafie“ und „Das Mädchen vor dem Spiegel". N. 
ift Mitglied der münchener Sezeſſion. 
Niemeher, Maximilian, Dr. phil. h. e., 

Buchhändler i. Ya. Lippertſche Buch⸗ u 
KunftHandlung (Mar Niemeyer) und 
Mar Niemeyer, Halle a. ©., Zinkz- | 
gartenitr. 6. 

* 2. Juni 1841 zu 
1870 mit Anna, geb. Eyilenhardt), befuchte das 
Pädagogium der Franckeſchen Stiftungen dajelbft, 
lernte in der Buchhandlung des Waiſenhauſes, 
war dann in den Firmen C. Klindjied in Paris 
und David Nutt in London tätig, erwarb 1869 
die Lippertiche Buch⸗ und Kunſthandlung in Halle 
und gründete 1870 unter feinem Namen au 
eine Verlagsbuchhandlung. Dieje bat er im 
Laufe der Jahre zu anjehnlicher Bedeutung aus- 
äugeftalten gewußt. Die Beröffentlichungen be- 
ziehen ſich hauptſächlich auf Sprachwiſſenſchaft, 
und zwar wiederum beſonders auf Germaniſtik, 
Angliſtik und Romaniſtik; auch zahlreihe Er⸗ 
ſcheinungen aus dem Gebiete der Geſchichte ſind 
zu verzeichnen. Erwähnt ſeien nur: Die „Neu⸗ 
drude deuticher Literaturmwerle de3 16. und 17. 
Jahrhunderts", die „Altnordiiche Sagabibliotget”, 
die Beitichrift „Anglia”, die von 8. Morsbach 
herausgegebenen „Studien zur englüchen. Philo⸗ 
logie“, das „Archiv für keltiſche Lexikographie“, die 

„Beitfchrift für keltiſche Philologie“ und die 
Mn eitichrift für romanische Philologie“, die von 
W. Foeriter herausgegebene „Romaniſche e 
thek“, ferner die von Benno Erdmann herauöge: | 


alle a. S. (verh. jeit 
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gebenen „Abhandlungen zur Philoſophie und ihrer 

Geichichte“. N.s Berbienfte auf bem Gebiete bes 

wiſſe nſchafilichen Verlages wurden von ber philo- 

fophiichen Fakultät der Univerfität Halle durch 

Verleihung des Doltortiteld anerlannt. 

Nieſe, Benedictus, Dr. phil., Geh. Regie⸗ 
rung3rat, o. Univ.-Brof., Marburg ı. 9., 
Gartenwea 1. 

*24.Rov. 1849 zu Burg auf Sehmarn ( (verh. 
ſeit 1881 mit Berta, gen Zimmermann), be 

an der Domſchule zu Schleöwig bie Reifeprüfung, 

ftubierte in Kr und Bonn, promovierte 1872 m 

Kiel, beftand Anfang 1873 das Staat3eramen, 

war bann als Probelandibat am Gymnaſium in 

Siena tätig und unternahm vom Herbſt 1873 

bi Frühjahr 1876 Studienreifen in Stalien und 
bh Barid. Im Sommer des letztgenannten 
ahres Hitierte er fid) an ber Univerfität &öt- 
tingen, folgte 1877 einem Rufe als a.o. —* 
für alte Geſchichte und klaſſiſche Philo 

Warburg, wurde 1880 daſelbſt zum o. ei 

befördert, im folgenden Jahre nach Bredlau be- 

rufen und ift jeit 1885 wieder in Marburg — 

Er beſorgte eine fiebenbändige Ausgabe ber Berle 

bes Flavius Joſephus (188596) und fchrieb: 

„Die Entwidlung der homeriſchen Boefie“ 1882, 
"Grunbriß ber römiſchen Geichichte“ 1889, „Ge 
Ihichte teber et griechischen und maledonifhenStaaten“ 


iele, Charlotte, Schriftitellerin, Altonua⸗ 
Ditenfen, Philoſophenweg 14. 

* 7. Juni 1854 zu Burg auf Fehmarn, er- 
wuchs in ihrem Geburtöorte und jpäter in Edern- 
förde, wo ihr Vater Direftor des dortigen Se- 
minard geworden war, zu ihrer weiteren Aus- 
| Hildung beſuchte fie die franzöſiſche Schweiz, 
made dad Lehrerinneneramen für höhere 

Töchterſchulen und unterrichtete mehrere. Jahre 
in Familien; nahm dann im Holfteiniihen ihren 
| Bohnfig, war ziveimal fat ein rinden Ber 
einigten Staaten von Nordamerila und wohnt 
jeit 1887 in Altona, wo fie hauptſächlich ihren 
chriftftellerifchen Arbeiten lebt. Sie ift erfte Bor- 
fitenbe der Ortsgruppe Altona des Verbandes 
norbdeuticher Frauenvereine. Ihre en 

find: „Aus däniſcher Zeit. Bilder u 

1892, "Licht und Schatten”, eine hamb. 74 

1806, „Auf der Heide“, Rom. 1898, „Der Erbe“ e 

3. 1899, „Vergangenheit, eine Emigrante 
eichten 1902, „Die Klabunkerſtraße“, 

Sierzu tommen Erzählungen für junge —* 

für das Volk, Geſchichten aus Holſtein u. a. 

Nieſe, Hanſi, ſ. Jarno⸗Nieſe. 

Niefſen, Wilhelm, Dr. phil., Univerfitäts- 
mufifdireltor, Münfter i. W., Staufen- 
jtraße 25. 

* 1. Nov. 1867 zu Köln a. Rh. (verb. feit 

11. Aug. 1897 mit Luiſe, geb. —7— Konzert- 

fängerin und Gefanglehrerin), beiuchte bis 1886 

das Kgl. griedrih-Wilhelms-Gymnafium in Berlin 

| und ftubdierte nach beftandenem Abiturienten- 
eramen zunächit bi? 1888 praftiiche Muſik auf dem 

Sternihen Konjervatorium zu Berlin, wo jeine 
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Hauptlehrer Radecke, Ehrlich, Mannſtädt, Rummel | als Attaché und ſtellv. Legationsſekretär an die 


und Bußler waren, 1886—91 ergab er ſich unter 
Spitta dem Stubium der Muſikwiſſenſchaft auf 
ber berliner Univerfität. 1891 promovierte er 
dafelbft mit ber Billertation „Das Liederbud 
Des leipziger Studenten Elodius vom Jahre 1669", 
Während und nach feiner Studienzeit war N. 
in Berlin als Mujillehrer, PBianift, Dirigent des 
Nieſſenſchen Gefangvereind und ber berliner 
Orcheſtervereinigung tatig 1893—95 wirkte er 
als Kapellmeiiter an den Theatern zu Augsburg, 
Göggingen, Meran, Warasdin, Pola, Görz und 
Trieft. 1895—1900 war R. in Glogau Pirigent 
der Singakademie, des Männergejangvereins und 
Synagogenchors. 1800 wurde er zum Dirigenten 
des Mufitvereins in Münfter i. W. gemählt, 
1901 wurde er auch Dirigent der dortigen Lieder- 
tafel, 1902 Dirigent des alademilchen Gejang- 
vereins und Lektor an der Univerfität. Außer jeiner 
Differtation verfaßte N.: „Klavierſtücke“ 1889, 
„a cappella-&höre“ 1890, „Valse impromptu“, 
f. Klav. 1904, hierzu kommen als Manuſtripte Hei- 
nere Werke für Klavier und Streichquartett, Lie- 
der fowie die Oper „Sefoftris“, 1891 —92. 


) 


— — —— mm — — — —— 


Niethammer, Albert, Dr.«Ing., Geh. Kom⸗ 


merzienrat, Papierfabrikant, Kriebſtein 
b. Waldheim in Sachſen. 

* 29. Sept. 1833 in Reichenberg in Württem⸗ 
berg (verh. ſeit 11. Yan. 1859 mit Jenny, geb. 
Erufins), bejuchte das evangeliihe Seminar in 
Maulbronn, gab aber feinen Plan, Theologie 
zu ftudieren, bald auf und trat in eine 
ein. 1856 gründete er mit Friedrich Kübler die 
Firma Kübler & Niethbammer zu Kriebftein in 
Sadien; Kübler ftarb 1865. N. war 1881—84 
und 1887 —90 Mitglied des Reichstags und feierte 
1904 feine 25jährige Zugehörigkeit zum ſächſiſchen 
Zanbtag, in dem er Führer der nationalliberalen 
Bartei’ war. 
Mitglied der ſächſiſchen Landesſynode. Außerdem 
betätigte er fi als Mitglied der cdhemnißer 
Handelstammer, al3 Mitglied des Bezirfdaus- 
ſchuſſes, in der techniſchen Deputation und im 
Eiſenbahnrat. Er ift.ferner Borligender des Ver- 
eins deuticher PBapierfabrilanten und der Bapier- 
macherberufsgenofjenihaft fowie Ehrenbürger 
der Stadt Waldheim i. ©. 

Kiethammer, Friedrich Freiherr von, Erz., 
Staatsrat im a.o. Dienft, a.o. Gejandter 
und bevollm. Minifter a. D., Kämmerer, 
erbl. Neichsrat der Krone Bayern, 
Schloß Tunzenberg, Poſt Mengkofen 
(Niederbayern). 

* 26. Yan. 1831 zu München (verh. jeit 
9. Sept. 1859 mit Marie, geb. von Ylotomw), 
ftudierte 1846—50 in Münden und Heidelberg, 
beftand 1850 das juriftiiche Examen, abjolvierte 
bis 1852 den Borbereitungsdienit in Schwabach, 
Dingolfing und München, unterzog fich in lebte- 
rem Jahre dem Staatskonkurſe, legte 1853 das 
diplomatische Eramen ab und wurde ins baye- 
rifche Staatsminifterium des Kgl. Haufes und des 


1871—81 und 1896—1901 war er. 


Kgl. bayer. Sejandtichaft nach Berlin, 1857 nad) 
Baris, 1858 als erfter Legationsſekretär nad 
Frankfurt zur Bundestags-Befandtihaft und 
wurde 1866 bei der Führung der Friedensverhand- 
fungen in Berlin verwendet. Nachdem er, in⸗ 
zwiichen zum SLegationdrat ernannt, im bayeri«- 
Ihen Staat3minifterium des Kgl. Haufes und des 
Außern mit dem Referate ber Durchführung des 
Triedensvertrages betraut worden war, wurde er 
1869 zum a.o. Gejandten und bevollm. Minifter 
am belgiſchen und niederländifchen Hofe ernannt 
und 1872 in der gleichen Eigenjchaft bei der ſchwei⸗ 
zeriihen Eidgenofjenihaft und am badiſchen 
Hofe beglaubigt, von wo er 1887 ald Gejanbter 
und Staatsrat im a.o. Dienite nach Dresden ver- 
jeßt wurde. 1891 wurde ihm das Prädikat Erzel- 
lenz verliehen. 1902 trat er in den Beſitz des 
Niethammerſchen Fideilommiljes und jchied 1903 
aus dem Staatödienfte. 
Nilel, Johannes, Dr. theol., o. Univ.⸗Prof., 
Breslau I, Heiligegeiftitr. 14a. 
* 18. Oft. 1863 zu Sohrau in Oberſchleſien, 
legte feine Reifeprüfung 1881 auf dem Datthias- 
ymnafium in Breslau ab, ftudierte hier Tatho- 
üche Theologie und orientaliihe Sprachen, ging 
dann nad) Würzburg, two er 1886 promovierte, 


wurde hierauf Kaplan in Rojenberg in Oberichle- 


Bapierfabrit 


Außern als Hilfsarbeiter berufen. 1856 ging er 


Teutfches Zeitgenoffenleriton *. 


jien, 1888 in Königshütte, 1890 Gymnajialober- 
lehrer in Leobſchütz, Ipäter in Neiße und Breslau, 
1897 a.o. Profeſſor in Breslau, 1900 0. Profeſſor. 
Werke: „Die Lehre des Alten Tejtamentes über 
die Cherubim und Seraphim“ 1890, „Die foziale 
Geſetzgebung des Deutichen Reiches“, „Die heid- 
niſchen NKulturvölter des Wltertums und ihre 
Stellung zu Keinen, Religionen“ 1891, „Sozial- 
politit und joziale Bewegungen im Altertum“ 
1892, „Der Monotiheismus Israels in der voreri- 
lichen geit“ 1893, „Allgemeine Kulturgeſchichte“ 
1895, „Herodot und die Keilſchriftforſchung“ 1896, 
„Die Wiederherftellung des jüdiihen Gemein- 
weſens nad) dem babylonifchen Eril“ 1900, „Ge⸗ 
nejis und Keilſchriftforſchung“ 1903, „Zur Ber- 
jtändigung über Bibel und Babel“ 1904. 
Nikiſch, Artur, Profeſſor, Direktor der Ge- 
wandhausfonzerte, Studiendireftor des 
Kal. Konjervatoriums der Mufif und 
Operndirektor des Stadttheaterz, Leipzig, 
Thomasring 15. 

* 12. Dt. 1855 zu Szent-Millos, Ungarn, 
ftubierte am wiener Ktonjervatorium bei Dejloff 
Kompofition und bei Hellmesberger Bioline. Mit 
19 Jahren verließ er, preisgefrönt für ein Sertett, 
die Anftalt und wurde Biolinift im wiener Hof- 
orchefter. 1878 engagierte ihn Angelo Neumann 
al3 zweiten Kapellmeifter an das Stadttheater in 
Leipzig. 1889 ging N. zur Nachfolge Gerides als 
Dirigent des Symphonieorcheiters nach Bofton, 
fehrte jedoch 1893 nach Europa zurüd und wurde 
erfter Kapellmeiſter und Operndireftor in Belt. 
Diefe Stellung gab er 1894 auf und ging als 
Kapellmeifter am Gemandhaus nad Leipzig. 
Nebenbei ift er Dirigent der Philharmoniſchen 
Orcheſter in Berlin und Hamburg, mit denen 
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er große Konzerttouren ins Ausland unternimmt. 
1901 wurde er Profeſſor, 1902, als Nachfolger 
Neinedes, Stubdiendireltor am Konfervatorium in 
Leipzig, 1905, nad) dem Tode Mar Staegemanng, 
auch Operndirektor des leipziger Stadttheaters. 


Nippold, Friedrich, D., Dr. phil., o. Univ.- 


Prof., Jene, Erfurteritr. 9. 

* 15. Gept. 1838 zu Emmerich), ftudierte 
Theologie in Halle und Bonn, unternahm dann 
eine Reife in den Drient und habilitierte fid) 1865 
in Heidelberg. 1867 wurde er dajelbit zum a.o. 
Profeflor ernannt, folgte 1871 einem Rufe als 
0. Brofefjor nad) Bern und fiedelte 1884 in gleicher 
Stellung nad Jena über. Schriften: „Hand- 
buch der neueften Kirchengefchichte" 186719085, 
„Der Zejuitenorden von feiner Wiederherftellung 
bi3 auf die Gegenwart“ 1867, „Welche Wege 
führen nad) Rom?" 1870, „Ein Biſchofsbrief vom 
Konzil und eine deutiche Antwort“ 1870, „Die 
altkatholiſche Kirche des Erzbistums Utrecht“ 1872, 
„Uriprung, Umfang, Hemmnilfe und Ausfichten 
der alttathol. Bewegung“ 1873, „Strauß’ ‚Der 
alte u. der neue Glaube‘ (mitRaumenhoff) 1873, 
„Agyptens Stellung in der Religiond- und Kultur- 
geichichte" 1874, „Richard Rothe“ 1877, „Römilch- 
tathol. Kirche im Königreich der Niederlande“ 1877, 
„Sleichniffe Jeſu“ 1877, „Wefen bes chriftlichen 
Glaubens“ 1878, „Religion und Kirchenpolitik 
Friedrichs des Großen“ 1880, „Theorie der 
Trennung von Kirche und Staat“ 1881, „Das 
ideale Prinzip des Katholizismus“ 1884, „Zur 
geihichtlihen Würdigung der Religion Jeſu“ 
1884— 94, „Katholiſch oder jefuitifch“ 1888, „Die 
vertrauten Briefe des Erzbiſchofs Spiegel von 
Köln“ 1889, „Ziele und Vorgeſchichte des evan- 
gelifhen Bundes“ 1889, „Tagebuch des P. v. d. 
Heyden S. J.“ 1889, „K. v. Haſe“ 1890, „Die 
theolog. Einzelfchule“ 1893, „Der Entwidlungs- 
gang des Lebens Jeſu“ 1895, „Die jeſuit. Schrift- 
iteller der Gegenwart“ 1895, „Erinnerungen an 
Bifchof Reinkens“ 1896, „Die idealen Mächte 
in deutfchen Katholizismus" 1896, „Die Anfänge 
bes evangeliihen Bundes und feine Preßtätigkeit“ 
1897, „Die Hemmungen be3 deutſchen Proteftan- 
tismus in der Wahrung feiner Intereſſen“ 1897, 
„Aus dem legten Sahrzehnt vor dem RBatilan- 
fonzil“ 1899, „Abjeit3 vom Kulturfampf“ 1899, 
„Die theologische Einzelfchule im Verhältnis zur 
evangeliihen Kirche“ 1900, „Kollegiales Send⸗ 
ihreiben .an Ernſt Hädel“ 1901, „Das deutſche 
Ehriftuslied des 19. Jahrhunderts“ 1902, „Biſchof 
bon Anzer, die berliner Politik und die evangeliiche 
Million” 1905 u.a. m. 


Kiffen, Hermann, Hoflichauipieler, Wien, 
Lammgaſſe 1. 

* 17. Zuli 1855 zu Daſſow (Medlenburg), 
abjolvierte da3 Gymnafium zu Lübed, ftudierte 
die Rechte in Jena, Leipzig und Roftod und ging 
dann zur Bühne, die er am ehemaligen National» 
theater in Berlin zum erftenmal betrat. Über 
Mep und Würzburg an das damals in feiner höch- 
ften Reiſeblüte ftehende meininger Hoftheater 
berufen, zog N. mit den Meiningern durch die 
ganze Welt und fpielte u. a. Rollen wie: „Tell“, 
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„Fiesko“, „Jaromir“, „Leontes“, „Karl Moor“, 
„Herrmann“. Dann folgten Engagements am 
hamburger Thaliatheater, mo Konverfationsrollen 
jeine Hauptbeichäftigung bildeten, und am Hoi- 
theaterin St. Beteröburg, WON. beide Hauptfächer 
mit großem Erfolge beherrichte. Nach einjährigem 
Birken in Prag kam N. 1888 ans Deutiche Theater 
nach Berlin, in deifen Mittelpunft er 13 Sabre 
mit höchſten Ehren ftand, bis ihn 1901 ein Auf 
Direltor Schlentherd ans Hofburgtheater nad) 
Wien zog. Hiergehterallmählich in das Eharafter- 
fa und ſpielt ältere Rollen aus Baumeiſters 
Belis: „Verrina”, „Großer Kurfürft“ ufm. und 
in faft allen Rovitäten: „Bannermann“, „Deme- 
lius“, „Graf Kellinghaujen“, „Borkman“ ftehter m 
erfter Linie. Namentlich auch in Ibſenrollen erwarb 
er größte Anerfennung. Zn Berlin war R. von 
1893—1901 Bräfident der Genoſſenſchaft deutſcher 

Bühnenangehöriger und erwarb fi) durdh fein 

Eintreten für die Rechte der Schaufpieler be- 

fondere Berbdienite. 

Road, Auguft, Großh. Hofmaler, Hiſtorien⸗ 
maler, Brof. a. d. techn. Hochſch, Darm» 
ftabt, Annaſtr. 28. 

* 27. Sept. 1822 zu Darmiftadt, erhielt die 
erite künſtleriſche Schulung bei Lukas in Darm- 
ftadt, ging 1839 nach Düffeldorf und bildete ſich 
auf ber dortigen Alademie unter Leiling, Sohn 
und Schadom weiter. In München und Antwerpen 
vollendete er feine Ausbildung. Später unter- 
nahm er Studienreifen nach Belgien, Holland, 
Frankreich und Stalien und ließ fih 1855 zu 
dauerndem Aufenthalt in Darmftadt nieder. 
1871 wurde er als Profeſſor an das Polytechnikum 
dajelbft berufen. Außer zahlreihen Porträts 
malte er u. a. folgende Bilder: „Beſuch Philipps 
von Helfen bei Luther” (Galerie in Roftod), 
„Ehriftus und bie beiden Marien am Oftermorgen“ 
(Wandgemälde in ber Yriedhofslapelle zu Darm- 
ftadt), „Das Religionsgeſpräch zu Marburg 1870 
(Galerie in Darmftadt), „Ehriftus am Ulberg“ 
(Johanniskirche zu Darmftadt), „Paulus vor dem 
Hohen Rat in Jeruſalem“. 

Robbe, %., Dr. phil., Geh. Hofrat, v. Brof. 
a. d. Forftafademie, Tharandt i. S. 

* 20. Juni 1830 zu Bremen, widmete jich 
dem Studium der Raturwiflenichaften in Jena 
und Berlin und kam 1861 als Profeſſor an die 
Gemwerbeichule in Chemnitz. 1868 folgte er einem 
Rufe ala Profeſſor an die Kgl. Forftalademie in 
Tharandt. Seit 1861 redigiert er „Die landwirt- 
Ichaftlihen Verſuchsſtationen“. In Tharandt er- 
richtete er eine pflanzenphyſiologiſche Verſuchs 
ftation, wobei er Unterftüßung bei dem landmirt- 
Shaftlihen Kreisverein Dresden fand. Hieran 
jchloß fich 1869 die Gründung der erften Samen- 
kontrollſtation. Er ift o. Witglied des Lande 
fulturrates zu Dresden. Er verfaßte: „Hand- 
buch der Samentunde“ 1876, „Über die organische 
Reiftung des Kalium in der Pflanze” (gemeinfam 
mit Schröder und Erdmann), „Wider den Handel 
mit Waldgrasſamen für die Wieſenkultur“ 1876. 
Ferner bearbeitete er die 4. Auflage von Döbners 
„Botanik für Forftmänner" 1882. 
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Nocht, Bernhard Albrecht, Dr. med., Chef⸗ 
arzt de3 Seemannskrankenhauſes und 
Reiter des Anftituts für Schiffs- und 
Tropenkrankheiten, Generaloberarzt der 
Seewehr, Hamburg 21, Overbeditr. 17. 


*4. Nov. 1857 zu Landshut i. Schl., erhielt 
feine medizin. Ausbildung auf der jegigen Kaijer- 
Wilhelms⸗Akademie, der er bis 1880 ala Student 
angehörte. In diefem Jahre promovierte er, trat 
dann al3 Arzt bei ber Kaiſ. Marine ein und war 
daneben von 1887—90 als Afliftent am hygieni- 
fhen Univerfitätsinftitut in Berlin bei Brof. Koch 
tätig. 1892 fam er in der Stellung eines Hafen- 
arztes nach Hamburg, wo er zum Hygieniker für 
ben Hafen und die Schiffahrt von ſtaatswegen 
ernannt wurde. Jetzt ift er Mitglied des ham- 
burger Medizinallollegiums und des Reichdgefund- 
heitsrates, ferner Mitglied des Beirats für das 
Auswanderungsweſen und vor allem Chefarzt 
des Seemanndtrantenhaujes und Leiter des In⸗ 
ftitut8 für Schiffs- und Tropentrantheiten. Bon 
ihm ftammen zahlreiche Beröffentlihungen, na- 
mentlich über allgemeine Hygiene, Shitts- und 
Tropenhugiene. 


No, Dar, Konzertfänger, Lehrer am 
Kal. Konjervatorium der Muſik, Leipzig, 
Ferdinand-Rhode-GStr. 5. 


* 23. Mai 1872 zu Graz, beſuchte das Gym⸗ 
nafium und die Geigenfchule des fteiermärtifchen 
Mufilvereind in Graz, ging 1891 als Geiger an 
bie Kal. Hochſchule für Muſik nach Berlin, gab 
nad einem Jahre dieſes Inſtrument wegen eines 
Armleidens auf, bildete jich an der Schule bes 
fteiermärtiihen Muſikvereins unter Direktor Deg⸗ 
ner zum Dirigenten und Komponiften aus, ſtu⸗ 
dierte dann von 1898 an bei Profeſſor Julius 
Stodhaujen in Frankfurt a. M. Gefang (Tenor), 
wurde Dftern 1902 Lehrer für Sologefang am 
Kgl. Konjervatorium der Muſik in Leipzig und 
ift als Konzertfänger viel beichäftigt. Yon jeinen 
Kompofitionen wurden gedrudt: „Fünf Lieder“ 
1903, auch beforgte er ben vierhändigen Klavier- 
auszug von Hauſeggers „Barbaroſſaſymphonie“. 


Roll, Friedrich, Dr. phil., etatsm. Prof. a. 
d. landwirtichaftl. Akademie in Bonn- 
Boppelsdorf, a.o. Univ.-Brof., Bone, 
Endenicherallee 32. 


* 27. Aug. 1858 zu Frankfurt a. M. (verh. 
feit 1889 mit Julie, geb. Renſch), beiuchte das 
Realgymnafium in feiner Baterftabt und ftubierte 
an den Univerfitäten Würzburg und Marburg. 
An legterem Orte promovierte er auch zum 
Dr. phil. und beftand das SOberlehreregamen. 
Asdann lam er als Aſſiſtent nach Heidelberg, 
arbeitete ferner an der zoologiihen Station in 
Neapel, habilitierte fich in Würzburg, dann in 
Bonn, wurde etat3mäßiger Profeffor an der 
landwirtfchaftlichen Alademie in Boppelsdorf und 
wirft gleichzeitig al3 a.o. Brofeflor an der bonner 
Univerfität. Er verfaßte Schriften und Bücher 
wiffenfchaftlich-botanischen Inhalts. 


Nocht — Norden 
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Konnendbrud, Mar, Runitmaler, Münden, 
Mandlſtr. 10. 
* 25. Yan. 1857 zu Bierfen in Rheinpreußen 
(verh. jeit 4. Dt. 1884 mit Margarete, geb. 
greiin von Weld), verlebte feine Jugend in Bonn, 
ezog 1875 die Akademie in Düffeldorf, 1877 die 
Ulademie in Münden, wo Profeſſor Linden- 
fhmit fein Lehrer wurde, ging dann nad) Paris 
und Stalien und ift ſeit 1884 wieder in Münden. 
y den neunziger Jahren war er langjähriges 
Geha nbz mitglich der münchener Künftlerge- 
nofjenfchaft. hatte großen Erfolg mit Porträts 
und den, befannten in Neproduftion meitver- 
breiteten Srauenfiguren. 


Nörber, Thomas, Erz., Dr. theol., Erz. 
biſchof, Freiburg i. B. 

* 19. Dez. 1846 zu Waldſtetten in Baden, 
bejuchte die Univerfität Freiburg und widmete 
ſich, nachdem er 1870 die Prieſterweihe emp- 
fangen hatte, der Seelforge. An verſchiedenen 
Orten feines Heimatlandes war er zunädjft als 
Bilar und als Pfarrverweſer tätig. Dann wurde 
er Pfarrer in Thiergarten und hierauf Klofter- 
pfarrer und Beichtvater an dem Inſtitut der Ehor- 
frauen vom Heiligen Grabe in Baden-Baden. 
1898 wurde er Erzbilchof von greiburg und Metro- 
politan der oberrheinischen Kirchenprovinz. Syn 
biefer Stellung nimmt er fich befonders der 
Wohltätigkeitspflege an und arbeitet für bie 
Hebung der Sittlichleit im Bolte. 


Kordan, Mar, Dr. wed., prakt. Arzt und 
Schriftiteller, Paris, 8 Nue Leonie. 

* 29. Yuli 1849 zu Ofenpeft (verh. ſeit 1896 
mit Anna Elifabeth, geb. Dong), ift der Sohn 
eines Preußen und preußifcher Staatdangehöriger. 
Er bejuchte das Gymnaſium und die Univerjität 
in feiner Baterftadt, bereifte dann ganz Europa, 
hielt fich 1878—79 anderthalb Jahre in Peſt auf 
und nahm von 1880.ab feinen Wohnfik in Paris. 
Hier erwarb er fich zum zmweitenmal den medi- 
ziniihen Doltorgrad und mwurbe Vertreter der 
Bofliihen Zeitung. 1897 ſchloß ſich N. der zio- 
niftifhen Bewegung an und wurde am 19. Dez. 
1903 Gegenjtand eines (mißglüdten) Attentat von 
jeiten eines jungen rufliihen Zioniſten, weil er 
angeblich die Juden nicht nach Paläftina, jondern 
nad) dem von ber engl. Regierung der zioniftiichen 
Drganilation zur Verfügung geftellten Uganda 
führen wollte. Bon N.s Schriften ſeien erwähnt: 
„Die konventionellen Lügen der Kulturmenjd;- 
heit“ 1883, „Baradore”“ 1885, „Die Krankheit des 
Jahrhunderis“, Nom. 1887, „Gefühlstomöpdie“, 
Rom. 1891, „Entartung“ 1894, „Drohnenichladht”, 
Rom. 1898, „Beitgenöfliihe Franzoſen“ 1902, 
„Morganatiich” 1904, „Mahä-Nög”, Nopn. 1904. 


Korden, Eduard, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Bredlau XVI, Tiergartenftr. 87. 


* 21. Sept. 1868 zu Emden (verh. feit 23. Aug. 
1897 mit Marie, geb. Schulge), beftand 1886 das 
Maturitätderamen, ftudierte 1886—91 in Bonn 
und Berlin, promovierte in Bonn 1891 auf Grund 
einer Dilfertation „In Varronis saturas Menip- 
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peas observationes selectae‘“‘, ward im gleichen 
Kahre, nad) Ablegung jeines Oberlehrereramend 
in Bonn, Afiftent am philologiihen Seminar in 
Straßburg i. E. und habilitierte ſich 1892 dafelbft. 
1893 fiedelte er al3 a.o. Profeſſor der Haffiichen 
Philologie nad) Greifswald über, ward dajelbit 
1895 zum Ordinarius beförbert und wirft ſeit 
1898 als o. Profeſſor an der Univerfität Breslau. 
Seine widtigften Schriften find: „Beiträge zur 
Geſchichte der griehiihen Philoſophie“ 1893, 
„Die antike Kunitprofa vom 6. Jahrhundert v. Chr. 
bis in die Zeit der Renaiffance“ 1898, „Vergils 
Aeneis VI“ 1903. 


KRordmann, Richard, |. Margarete Lang- 


fammer. 

Noedgen, Karl Friedrich, D., Konfiftorial- 
rat, o. Univ.⸗Prof., Roftod i. Medlenb., 
Friedrich-Franz- Str. 84. 

* 31. März 1835 zu Halberftadt (verh. feit 
1861 mit Charlotte, geb. Räder), beſuchte das 
Gymnafium in Königsberg i. Pr. und in Danzig, 
ftudierte darauf Theologie in Halle und Berlin, 
beftand feine beiden Eramina und hielt fich als⸗ 
dann kurze Zeit in Danzig auf, bis er im Dez. 1859 
als Hilfsprediger nad) Schloppe in Weftpreußen 
kam. Im Jahre 1861 wurde er Pfarrer an den 
Zwangsanſtalten in Graudenz und dann an der 
Gemeinde in Klein-Furre, von mo er 1883 als Pro⸗ 
fejlor für neuteftamentliche Eregeje nad) Roftod 
ging. Werke: „Chriſtus, der Menſchen⸗ und Got- 
tesjohn“ 1869, „Kommentar zur Apoftelgeichichte“ 
1882, „Erflärung von Matthäus, Markus und Lu- 
kas“ (turzgef. Kommentar zum Neuen Teftament 
Bd. 1) 1886, „Geſchichte der neuteftamentlichen 
Offenbarung“ 1890—93, „Symbolik“ 1897, „Ge⸗ 
ihichte der Lehre vom heiligen Geift“ 1889, 
„Schriftbeweis für die evangeliihe Rechtferti— 
gungslehre“ 1901, „Das Eigenartige des Ehriften- 
tum3 als Religion“ 1902, „Der h:ilige Geift, fein 
Wefen und die Art feines Wirkens“ 19085. 


NKofter, Ludwig, Genremaler und Hof 
porträtmaler Sr. M. des Kaiſers und 
Königs, Berlin SW. 47, Yorkſtr. 85. 


* 9, Oft. 1859 zu Friedeberg in der Neumark 
(verh. jeit 1886 mit Anna, geb. Stabler), erhielt 
jeine erfte künſtleriſche Schulung auf der Kunftafa- 
demie in Berlin, mojelbit er Schüler von Thu- 
mann, Guffomw und Knille war, ging dann nach 
Düffeldorf und kam dafelbft mit Eduard von Geb- 
hardt und Wilhelm Sohn in Berührung. Spä- 
ter unternahm er Studienreiſen nach Holland. 
Er ftellt in feinen Genrebildern vorwiegend Hol- 
ländilche Stoffe dar. Seine hauptlädlichiten 
Gentebilder find: „Kleiner Beſuch“ (im Beſitze 
von Willy Molenaer in Berlin), „Beim alten 
Negeflider" (Frau A. Wörrishofer in Neu York), 
„Spinnende Filherjungen“ (im Befite von Ru- 
dolf Molenaer in Berlin), „Eingeſchlafen“ (Gale- 
tie Ravene in Berlin), „Ein ruhiges Stündchen“ 


Nordmann — Nover 


(Nationalgalerie in Berlin), „Sonntagsitimmung“ | 
und „Kermispüppchen“ (im Beſitze von Ernft , des jpäteren Polizeiratd Lorenz N. (verh. feit 


Fritzſche in Leipzig), „Sonnenſchein“ (im Beſitze 
der Miß Wagſtaff in Neu York), „Aufblid” (im 
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Beſitze des Grafen Schuwaloff), „Stüße der 
Hausfrau“ (im Beſitze der Galerie Pears in 
London). Tüchtiges leiſtete N. auch im Porträt. 
Von ſeinen Porträts ſeien genannt: eine große 
Zahl Porträts Kaiſer Wilhelms II. nach dem 
Reben, 3. B. für dad Korps Boruffia in Bonn, für 
da3 Rathaus in Hamburg, dad Landeshaus m 
Königsberg, für die Handelskammer in Köln, 
für König Ehriftian von Dänemark, für Ge 
heimrat Krupp in Effen, für Erzellenz von 
Rucanus; außerdem Porträts von Geh. Kommer- 
zienrat Hartmann in Dresden, Geheimrat Krupp 
ın Efien, Prinz Heinrid) von Preußen, Heinrid 
Geibel, Graf von Poſadowski, Profeſſor Dernburg, 
Profeſſor Gerhard, Yrau von Hochenburger, Frau 
Imelmann, Frau Sanitätsrat Klein, ein jehr be- 
fannt gewordenes Porträt feiner Frau u.a. 

Noether, Mar, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 

Erlangen, Nürnbergeritr. 30/32. 

* 24. Sept. 1844 zu Mannheim, ftubierte an 
den Univerfitäten Heidelberg, Gießen und Göt- 
tingen, promovierte 1868 in Heidelberg, habili⸗ 
tierte fich auch dafelbft, wurde 1874 zum a.o. Pro⸗ 
felfor ernannt, ging 1875 in gleicher Eigenschaft 
nach Erlangen und wurde 1888 dajelbft zum o. Pro⸗ 
feſſor der Mathematik befördert. N. ıft Mitglied 
der preußifchen, bayerifchen, parijer, römifchen, 
ungarifhen und turiner Alademie, der göttinger 
Gelelticaft der ®iffenfchaften ſowie bes Istituto 
wurde er mit bem Steinerpreis 
ber berliner Akademie ber Wiſſenſchaften ausge- 
zeichnet. Er Wera von 1869 an Abhand- 
lungen geometriihen, algebraifden und funt- 
tionentheoretiihen Inhalts, Hauptfächlich aus ber 
Theorie der algebraiichen Flächen und Kurven und 
ber algebraiſchen Funktionen, jeit 1893 befonders 
hiftorifche und biographifche Arbeiten. 


Nöthig, Theobald, Schriftiteller, Greves⸗ 


mbardo. 1882 


mählen i. Medlenburg. 


* 25. Juni 1841 zu Weißholz b. Gr.- Glogau 
i.Niederjchlejien (verh. jeit 14. Jan. 1896 mit Marie, 
geb. Kelling), bejuchte da3 Gymnaſium in &r. 
Glogau und die Gewerbeichulen in Liegnig und 
Schweidnitz, bereitete fich für das Maſchinenbau⸗ 
fach vor und widmete fich dann der Zuderfabri- 
fation. Bon 1866—80 war er Leiter der Zuder- 
fabrit Protſchkenhain in Schlefien. An ben Feld- 
zügen gegen Öfterreich 1866 und gegen Frankreich 
1870—71 nahm er als Offizier teil und wurde in 
beiden verwundet. 1880 fiedelte er nach Breslau 
über und bejchäftigte fich jeitbem mit fchriftftelle- 
riichen Arbeiten. 1895—98 hatte er jeinen Wohn- 
fig ın Moys bei Görliß, ſeit dieſer Zeit lebt er in 
Grevesmühlen in Medlenburg. Seine Werte find: 
„Gedichte“ 1875, „Lichter und Schatten“ 1884. 
Dazu fommen zahlreiche Eſſays und Feuilletong. 


Rover, Heinrich, Geh. Oberregierungsrat, 
vortr. Rat im Minifterium des Innern, 
Darmſtadt, Emilitr. 32. 

* 14. Nov. 1842 zu Offenbach als ein Sohn 


14. Nov. 1874 mit Antonie, geb. Schwarz), be- 


| judte das Gymnafium zu Gießen, ftubierte 
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bon Oſtern 1861 big Herbit 1864 auf der dor 
tigen Univerfität Rechtswiſſenſchaft, wurde 1872 
Kreißafjejfor bei dem Kreisamte Alsfeld, 1877 
bei dem Kreisamte Gießen und bekleidete dort 
auch die Amter eines Direltord des landwirt⸗ 
fchaftl. Bezirksvereins und des Bizepräfidenten 
de3 landiwirtichaftl. Brovinzialvereind. 1882 grün- 
dete er einen Zuchtverein für das vogelsberger Rind 
und veranlaßte die Errichtung verſchiedener Zudht- 
höfe zur Beihaffung männlichen Zuchtmateriales 
der vogeldberger Rindviehrafie. Er war ferner 
Regierungstommillär zur Ausführung mehrerer 
Veldbereinigungen (Separationen, Konjolidatio- 
nen), fertigte die eriten Gejebentwürfe über das 
heſſiſche Waſſerrecht an, wurde 1888 Mitglied der 
oberen landwirtſchaftlichen Behörde in Darmſtadt, 
bekleidete 1889—1900 im Nebenamte die Stelle 
des Vorſitzenden der land⸗ und forſtwirtſchaftl. Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft für das Großherzogtum Heſſen 
(Unfallverſicherung), wurde 1893 Mitglied des 
oberfien Verwaltungsgerichts, ging 1900 mit der 
Berwandlung ber oberen landivtrtichaftlichen Be⸗ 
hörde in eine Minifterialabteilung in biefe als 
vortr. Rat mit dem Titel Oberregierungsrat 
über, wurde 1902 in gleicher Eigenſchaft in das 
Minifterium des Innern verjegt, insbeſondere 
der Schulabteilung als juriftiiches Mitglieb bei- 
gegeben, und erbielt 1904 ben Charakter als 
Geh. Oberregierungsrat. 
Nowack, Wilhelm, D., Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Straßburg i. E., Thomasgajie 3. 
* 3, März; 1850 zu Berlin (verh. mit Katha⸗ 
rina, geb. Niedlich), befuchte daſelbſt das Friedrich 
Werderſche Gymnaſium und 1869—73 die Uni- 
verfität, wo er Theologie und Drientalia ftudierte. 
1872 promovierte er zum Dr. phil., wurde 1873 
Lic. theol., 1875 Privatdozent für altteftament- 
liche Theologie und 1881 4. o. Profeſſor in Berlin. 
Bon 1877 an wirkte er zugleich als Pfarrer am 
Friedrichswaiſenhaus zu Rummelsburg b. Ber- 
Iin. 1881 erfolgte feine Ernennung zum o. Pro⸗ 
felfor der Theologie in Straßburg, woſelbſt er feit 
1894 auch dem Thomastlapitel und jeit 1896 dem 
Oberkonſiſtorium der Kirche augsburgifcher Kon- 
feflion als Mitglied angehört. Er jchrieb u. a.: 
„Die aſſyriſch⸗ abplonithen Keilinihriften und 
das Alte Zeftament“ 1878 „Die fozialen Probleme 
in Israel“ 1892,, Lehrbuch ber Hebräifchen Acchäo- 
logie“ 1893, „Die Entftehung der ißraelitifchen 
Religion“ 1895. Außerdem verfaßte er Kommen- 
. tare zu verihiedenen Büchern des alten Teſta— 
ments und ift der Herausgeber des „Handkom⸗ 
mentar3 zum Alten Teftament“. 
Kürnberger, Auguft, Dr. theol., o. Univ.- 
Prof., Breslau I, Schmiedebrüde 35. 
*6. Yan. 1854 zu Habeljchwerbt, widmete fid) 
dem Studium der fatholifchen Theologie in Bres⸗ 
lau und Prag, wurde 1879 in Prag ordiniert, kam 
noch in demfelben Jahre als Kapları an die Anima 
in Rom, ging 1882 als Gymnafiallehrer nad) 
Neiße und 1891 in gleicher Stellung nad) Bres- 
lau. 1883 war er in Tübingen zum Doltor der 
Xheologie promoviert worden. 1892 ließ er jich 
in Breslau ald Privatdozent für das Yach der 
Kirchengeſchichte nieder, wurde hier 1894 a.o. und 
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1901 o. Profeſſor. Er veröffentlichte: „Aus ber 
Hinterlaffenichaft des Heiligen Bonifatius und bes 
eiligen Burchardus“ 1888, „Ungedrudte Kanon- _ 
ammlung aus dem 8. Jahrhundert“ 1890, „De 
S. Bonifatii.... vitis codicum manuscriptorum 
ope denuo edendis‘‘ 1892, „Vita S. Bonifatii aus 
der münchener Handjchrift neu herausgegeben“ 
1895, „Die Namen Vynfreth Bonifatius“ 1896, 
„Papittum und Kirchenſtaat“ 1897 ff., „Die rö- 
mifhe Synode vom Jahre 743 1898, „Reue Do- 
fumente zur Geichichte des A. Faulhauber“ 1900, 
„Epitaph des A. Yaulhaber“ 1902, „Zum 200jäh- 
rigen Beſtehen der Tatholifch-theologiichen Fa— 
tultät Breslau“ 1904. Außerdem it er Mitarbei- 
ter an zahlreichen Beitichriften. +. 
Nüßlin, Dtto, Dr. sc. nat., Hofrat, o. Prof. 
a. d. techn. Hochſch, Karlsruhe i. B., 


Parkſtr. 9. 

* 26. Okt. 1850 zu Karlsruhe (verh. ſeit 1900 
mit Hermine, geb. Mitlacher), ftudierte zuerft 
Forſtwiſſenſchaft an der technifhen Hochichule in 
jeiner Baterftadt, beitand 1874 das badische Staat3- 
eramen im Forftfadh, widmete fich dann 1875— 77 
ipeziell zoologiichen Studien an der Univerjität 
Tübingen, ging darauf ein Semefter an die Yorft- 
alademie in Eberäwalde und promovierte 1877 
in Tübingen. 1879 habilitierte er ſich an der tech- 
niſchen Hochſchule in Karlsruhe, wurde hier 1880 
a.0., 1886 o. Profeſſor der Zoologie und ift 
auch Borftand am Naturalienfabinett. Er ver- 
öffentlichte in Zeitichriften eine Neihe von Ab⸗ 
handlungen, insbejondere über Koregonen, Pro- 
tozoen, Biologie der Rüſſel⸗ und Borkenkäfer und 
Pflanzenläuſe. Außerdem verfaßte er: „Leit- 
faden der Forſt⸗Inſektenkunde“ 1905. 
Aüttgend, Heintih, Kunftmaler, Anger: 

mund b. Düfjeldorf. 

* 8. April 1866 zu Aachen (verh. jeit 1896 mit 
Anna, geb. Kleinert), bejuchte die Kunſtakademie 
in Düffeldorf von 1882—96, woſelbſt er Schüler 
von Eduard von Gebhardt var, und unternahm 
dann eine Studienreife nad) Stalien. Seit 1896 
unterhält er ein Schüleratelier. 1889 ftellte er 
zum erftenmal in Berlin aus. Bon feinen Ar- 
beiten jeien genannt: „Madonna“ 1896 (Rational- 
galerie in Berlin); Altarbilder in den Kirchen zu 
St. Jakob in Aachen (1892), St. Mariä Himmel» 
fahrt in Düffelborf (1897), zu St. Kreuz und 
St. Zofeph in Aachen (1902) und im frankfurter 
Dom (1898); Yreötobilder in ber Kirche St. 
Marimilian in Düffeldorf; Kreuzwegbilder in 
der Hauptpfarrlicche zu München⸗Gladbach, St. 
Marimiliantiche zu Düſſeldorf und zu Schalte 
in ®Veftfalen; Dekoration mit Gemälden in den 
Kirchen zu Angermund, Gelfentirchen (Neuftadt), 
Königsbuſch in Holland, in der Salvatorfirche zu 
Aachen und in der Pfarrkirche zu Herford, fer- 
ner Bilder und Dekorationen in den Grufthallen 
der Campo-Santo-Anlage zu Aachen; Glas- 
malereien in Holt bei München⸗Gladbach, Beed 
bei Ruhrort und in der Friedhofsfapelle zu 
Aachen; Madonnenbild (im Beſitze von Brofelior 
Dr. Schnütgen-Köln). N. it Mitglied der All⸗ 
gemeinen deutſchen Kunftgenofienichaft. 
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Debbele, Konrad, Dr. phil., o. Prof. a. d. 
techn. Hochſch, München, Jägerſtr. 26. 

* 2. Nov. 1853 zu Hildesheim, beſuchte erft 
da3 Gymnafium Joſephinum, dann das Andreas 
gymnaſium dajelbit, bezog 1873 zum Studium 
der Naturmiffenfchaften die Univerfität Heidel- 
berg, dann bie Univerfitäten Erlangen und Würz- 
burg, wo er 1877 promovierte. Im gleiden 
yahıe trat er als Bolontär bei der geognoftiichen 

andesunterjuchung Bayerns unter von Gümbel 
ein, wurde fpäter dajelbft Aſſiſtent und ging 1879 
nach Heidelberg, um unter Rojenbufch petrogra- 
phiſche und mikroſtopiſche Studien zu betreiben. 
1881 habilitierte er jich an ber Univerfität München 
al3 Privatdozent für Mineralogie und Petrogra- 
phie und nahm 1885 Urlaub, um im Sommer- 
jemefter d. J. und fpäter in den Herbſtferien 
bei der preußiichen geologiihen Landesunter⸗ 
fuhung mitzuwirten. Am 1. Jan. 1887 wurde 
er ala d. Profeſſor der Mineralogie und Geologie 
nach Erlangen berufen und folgte am 11. Mai 
1895 einem Rufe an die techniſche Hochichule in 
München, wo er jich hauptſächlich der praftiichen 
Mineralogie und Geologie widmet. Er unter- 
nahm Neubearbeitungen von Franz von Kobells 
„Zafeln zur Beftimmung der Mineralien“ 1894 
und (mit Weinichent) von besfelben Gelehrten 
Lehrbud) ber Mineralogie“ 1899, veröffentlichte 
erner: „Bericht über bie geologiiche Rekognos⸗ 
zierungsreife in Siebenbürgen“ 1900 (mit Blan- 
fenhorn), „Die Stellung der Mineralogie und 
Geologie an den tehniihen Hochſchulen“ 1902 
jowie eine Reihe anderer Publikationen auf dem 
Gebiete der Mineralogie, Kriftallographie, Petro⸗ 
graphie, Mitroflopie, Geologie und Paläontologie. 
Oberhummer, Eugen, Dr. phil., o. Univ.- 
Brof, Wien IX/2, Alſerſtr. 28. 

* 29. März 1859 zu München (verh. feit 1888 
mit Hermine, geb. Drächsler), ftudierte in Mün⸗ 
chen und Berlin, mar 1886—92 Privatdozent in 
Münden, 1892—1903 a.o. Profeſſor der Geo- 

raphie daſelbſt, wirkte 1899—1903 zugleich als 

orfiender der geographiichen Gerelichaft in 
München und 1898—1900 als zweiter Präfident 
des deutichen und öfterreichiichen Alpenvereins. 
1903 folgte er einem Rufe als o. Brofefior der 
Geographie an die Univerlität Wien. O. unter- 
nahm zahlreiche Studienreifen nach Mittel- und 
Südeuropa, er befuchte Griechenland, die Türkei, 
Kleinafien, Eypern, Syrien, Ägypten und zuleßt 
Nordamerika. Er it lorrejpondierendes Mitglied 
ber Kgl. bayer. Akademie der Wiſſenſchaften, des 
Vereins für Geographie in Leipzig, des Syllogos 
Philologo3 in Konftantinopel, Ehrenmitglied der 
geographiichen Sefellihaft in München und Bize- 
präſident der geographiichen Gefellichaft in Wien. 
Bon feinen Schriften feien genannt: „Phönizier 
in Wlarnanien“ 1882, „Alarnanien, Ambratia, 
Amphilochien, Leukas im Altertum” 1887, „Kon⸗ 
itantinopolis“ 1899, „Konftantinopel unter Sul- 
tan Suleiman db. ®r.“ 1902, „Eypern“ I. B. 1903; 
hierzu kommen zabhlreidde Abhandlungen und Bei- 
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träge in Zeitſchriften und Sammelwerken, beſon⸗ 
ders in den 1885—91 von ihm geleiteten Jahres⸗ 
berichten der geographiichen Gejellichaft in Mün⸗ 
chen, für dieſe verfaßte er auch 1894 bie Feftichrift. 
Oberländer, Adolf Adam, PBrofeflor, Kunft- 
maler und Zeichner, Münden, Brienner- 


ftraße 8c. 

* 1. Dt. 1845 zu Regensburg (verh. feit 1873 
mit Sophie, geb. Scheurlin), fam ſchon früh nad) 
München, hatte anfangs die Abficht Kaufmann zu 
werden, bejuchte dann aber bajelbft die Alademie, 
äufedt unter Piloty. Geit 1863 ift er Mitarbeiter 

er „liegenden Blätter“, deren Verlag, Braun 
& Schneider, feit 1878 unter dem Titel „Dber- 
länderalbum” eine Auswahl feiner meiſt hu- 
moriſtiſchen Beichnungen veröffentliht (bis 
jegt 12 Bände). Bon größeren Werfen feien ge- 
nannt: „Humor und Schwerfälligleit“, Aquarell 
(Mufeum in Magdeburg), „Sielta“, Ölgemälde 
(dresdener Galerie), „Auf ber Himmelswieſe“, 
Guaſch (Rationalgalerie Berlin), „Relignation“, 
Ölgemälde (Neue Pinakothek in Münden). 1903 
erichien eine Sammlung feiner Gemälde in Gra⸗ 
büre. D. ift Ehrenmitglied der Kgl. bayer. Alabe- 
mie der bildenden Künfte. 
Oberländer, Alfred, Großh. bad. Kammer- 
fänger, Charlottenburg, Schlüterftr. 27. 

* 25. Dez. 1850 zu Nachod in Böhmen (verb. 
jeit 1894 mit Melitta, geb. Worms), war erft Ar- 
hitelt bei dem Bau der öfterreichifchen Nordweſt⸗ 
bahn in Wien, trat jedoch 1879 als Schüler 
in da3 wiener Konfjervatorium ein, mo er bis 
1881 in der Schule Gänsbachers unterrichtet 
wurde. Bon 1881 an war er ein halbes Jahr 
lang als Heldentenor am Landestheater in 
Linz, dann big 1894 in gleicher Eigenichaft am 
Hoftheater in Karldruhe tätig. Seitdem ift er 
Saft der meiften großen Bühnen Deutfchlands, 
gaftierte auch in London am GEoventgarben- 
theater, fingt bejonders die Tenorpartien ber 
Wagnerſchen Opern, aber auch die der italienifchen 
Schule, und wirkt außerdem als Gejanglehrer. 
Oberländer, Heinrih, Kal. Schaufpieler, 

Berlin SW. 47, Norkftr. 84. 

* 22, April 1834 zu Landeshut in Schlejien 
(verh. jeit 22. Yuni 1895 mit Maria, geb. Träger), 
begann feine künftlerifche Laufbahn 1856, war in 
Bremen, Görlig, Königsberg i. Pr. Prag und 
Weimar als Schauspieler und Regitleur tätig und 
trat 1871 in den Verband bes Kg 
haufes in Berlin, an dem er jeitdem in hervorra⸗ 
gender Stellung erfolgreich gewirkt hat unb noch 
tätig it. Zu feinen auptrolien zählen: Falftaff“, 
„Menenius“, „Malvolio“, „Muſikus Miller“, 
„NRettelbed“ und die humoriſtiſchen Väter im 
mobernen Stüd. O. wurde audh bei den Meifter- 
ipielen in Münden unb rag lorie bei den Feſt⸗ 
fpielen in Düflelborf und Wiesbaden binzuge- 
zogen. Reben jeiner künſtleriſchen Tätigkeit wirkt 
er ſeit 1871 als gejuchter dbramatifcher Lehrer. 
Als ſolcher verfaßte er: „Übungen zum Erlernen 
einer Dialeltfreien Ausiprache“, brei Bände 
„Dramatiſche Szenen für den Unterricht“ und 
fünf „Bühnenipiele“. 
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Oberländer-Ritteröhans, Adeline, Dr. phil., 
Privatdozentin a. d. Univerfität, Zürich, 


Hofitr. 128. 

* 29. Juli 1867 zu Barmen (verh. mit Theo- 
dor D., Architekt), jüngfte Tochter des Dichters 
Emil Rittershaus, abfolvierte die höhere Töchter⸗ 
fhule zu Barmen, machte feit ihrem 21. Xebens- 
jahre in jedem Sommer mehrere Monate hindurch 
felbftändige Studienreifen durh England und 
Schottland, wurde feit 1892 duch Privatunter- 
richt zum Univerjitätsftudium vorbereitet, beitand 
1894 in Zürich die Maturitätsprüfung, ftubierte 
bort germaniihe Spraden und Riteratur, ſowie 
Sanskrit, promovierte 1898, verbrachte dreimal 
längere Zeit in Kopenhagen, auf den Fär⸗Oer 
und in land und habilitierte ji) im Winter 1902 
an der Univerjität Zürich, wo fie ſeitdem wirft. 
Bon Zürich aus unternahm fie auch ſeit 1900 im 
Auftrage des Foburger Bortragsverbandes in 
faft jedem Winter eine Anzahl von Vortragsreiſen 
durch Deutſchland und die Schweiz. Außer ihrer 
Differtation „Der Ausbrud für Gefihtsempfin- 
dungen in den altgermaniichen Dialekten“ 1899 
und ihrer Erg Arie „Die neuisländifchen 
Volksmärchen“ 1902 hat Frau DR. eine Bro- 
ihüre „Die höhere Mädchenichule und Vorſchlag 
einer Reformſchule“ 1902 verfaßt. 

Obriſt, Aloys, Dr. phil., Kgl. württemb. 
Hoffapellmeifter, Kujtos des Lilzt-Mu- 
ſeums, Weimar, Am Horm 3, Villa Alfa. 

* 30. März 1867 zu San Remo in Stalien 
(verh. ſeit dem 5. April 1893 mit Hildegard, 
geb. Jenicke, ſ. daj.), von 1876 ab in Weimar 
erzogen, abjolvierte die oberften Gymnaſial⸗ 
klaſſen, ſowie da3 Benjum der Mufitfchule unter 
Müller-Hartung daſelbſt. Später ftudierte er 
noch in Berlin Kompojition bei Albert Beder 
und Mufitgeichichte, Akuſtik, deutiche Literatur 
und Bhilojophie an der Univerjität. 1892 pro- 
mopierte er bajelbft zum Dr. phil. mit der Diſſer⸗ 
tation: „Melchior Frand, ein Beitrag zur Ge- 
ihihte der deutſchen mweltlihen Muſik in ber 
Zeit vor dem 30jährigen Kriege“. Nachdem er 
drei Jahre Kapellmeifter an den Stabttheatern 
in Roftod, Brünn und Augsburg gemwejen war, 
wurde er 1895 als Hoflapellmeifter in Stuttgart 
Zumpes Nachfolger. Seit 1900 Hat er die Diri- 
nententätigleit aufgegeben und lebt in Weimar 
der Kompofition, dem Forſchen und Sammeln 
auf dem Gebiete alter Muſikinſtrumente, ift 
Witarbeiter vieler Zeitichriften und Muſikreferent 
der „Weimarer Zeitung“. Als Leiter der Abonne⸗ 
mentskonzerte in Stuttgart hat er fünf Jahrgänge 
Programmbücher verfaßt. Außerdem hat er 
Lieder, Klavierftüde und die Ouvertüre „Lebens- 
freude“ fomponiert. 

Obriſt, Hermann, Bildhauer, Mündden, 
Karl-Theodor-Str. 24. 

_.* 23. Mai 1863 zu Kilhberg am Zürcher 

See, befuchte das Gymnafium in Weimar und 

ſtudierte Naturwilfenichaften in Heidelberg und 

Berlin, gab jedocd 1887 fein Studium auf und 

widmete jich der Kunft. Er bejuchte zunächſt die 

Runftgewerbejchule in SKarläruhe, erlernte in 
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Baris die Bildhauerei und nahm dann feinen 
Aufenthalt in Florenz, wo er mit Berta Ruchet 
eine Werkſtatt für Kunftftiderei gründete. 1894 
jiedelte er nad) München über. Hier begründete 
er bie „Bereinigten Werkſtätten“ ſowie Die 
„Lehr- und Berfuchateliers für angewandte 
und freie Kunſt“. D. hat ſich auf allen Gebieten 
des modernen Kunftgewerbes in hervorragender 
Weife betätigt. Er ſchuf zahlreiche Entwürfe für 
Teppiche Kiſſen, BWandbehänge, Ofenjchirme, Tiſch⸗ 
decken, leramiſche Arbeiten, Kronleuchter, Metall- 
beichläge uſw. Seit 1900 ift er ausſchließlich ala 
Bildhauer für Architekturplaſtik (Brunnen, Grab- 
mäler u.a. m.) tätig. Er veröffentlichte: „Neue 
Möglichkeiten in derbildenden Kunſt“, Yeipzig1903. 
Obrift-Jenide, Hildegard, Ehrenmitglied 
des Hoftheater® in Weimar, Weimar, 
Am Horm 3, Billa Alfa. 

* 6, April 1856 zu Ottern bei Weimar (verh. 
jeit 5. April 1893 mit dem Kgl. württemb. Hof- 
fapellmeifter Dr. Aloys D., |. daf.), begann ihre 
fünftleriiche Laufbahn, nachdem jie den Unterricht 
der mweimarer Hofichaufpielerin Luiſe Hettftedt 
genojfen hatte, 1874 in Sondershaufen ala „Uuije“ 
in „Rabale und Liebe“, war dann in Magdeburg 
und Straßburg tätig und trat 1878 in den Ber- 
band des mweimarer Hoftheaters, an dem fie bis 
zu ihrer Berheiratung hervorragend tätig var. 
Das Repertoire der Künftlerin, deren eigentliches 
Fach das der Heroinen und erften Liebhaberinnen 
var, war außerordentlich vieljeitig. Sie zählte 
zu ihren Rollen: „Sappho”, „Hero“, „Medea“, 
„Iphigenie“, „Gretchen“, „Georg“ (Götz) und 
„Adelheid“, „Emilia Galotti“ und „Orlina“, „Ma- 
ria Stuart“ ufm. Sie Tröierte in Deutſchland auch 
Ibſens „Ellida“ (Frau vom Meere). 


Obſer, Karl, Dr. phil., Geh. Archivrat, 


— — — — — — — — — 


Karlsruhe i. B., Weſtendſtr. 27. 

* 16. Jan. 1860 zu Karlsruhe (verh. ſeit 
8. Okt. 1887 mit Emilie, geb. Diemer), beſuchte 
das Gymnaſium ſeiner Baterftadt bis 1879, ftu- 
dierte dann in Heidelberg big 1880 Jura und von 
da ab ebenda und in Münden Geſchichte und 
Literatur, promovierte 1883 zu Heidelberg und 
trat, einer Aufforderung feines Lehrers Erdmanns- 
dörffer folgend, als Hilfsarbeiter bei der badijchen 
hiſtoriſchen Kommiſſion ein, um, zunächſt unter 
deffen Leitung, das Material für die Publikation 
ber „Bolitiichen Korreipondenz Karl Friedrichs 
von Baden“ zu fammeln und zu bearbeiten. 
1885 abfolvierte er das badiihe philofophiiche 
Staatseramen, 1887 trat er als Hilfsarbeiter beim 
Generallandesarhiv in Karlöruhe ein, wurde 
1888 zum Archivaſſeſſor und Kollegialmitglied, 
1890 zum Ardyivrat und 1905 zum Geheimen 
Arhivrat ernannt. Nach dem dtritte Erd» 
mannddörfferd übernahm er im Auftrage ber 
badiihen hiftoriihen Kommilfion, der er feit 
1888 als o. Mitglied angehört, felbitändig bie 
weitere Herausgabe ber „Bolitifchen Korreipon- 
benz“, von der die Bände III—V 1893—1902 
erihienen. Seit 1897 if DO. neben W. Wiegand 
auch Redakteur der Zeiiſchrift ‚für Die Geichichte 
des Oberrheins. Seine Studien, deren Ergebniſſe 
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zum großen Teil in dieſer Zeitſchrift veröffentlicht | Ochs, Siegfried, Profeſſor, Direktor des 


find, gehören vorzugsweiſe dem Gebiete ber . . s 
neueren Geſchichie (Revolutionzzeitalter und gen Chores, Verliu W. 10, 


erftes Kaijerreih) an, daneben aber auch dem 
Bereiche der Literatur- und Kunftgeichichte. Seine * 19. April 1858 zu Frankfurt a. M., ftudier:e 
auptwerfe jind: „Wilfrid der Mtere, Bifchof von anfänglid in Darmftadt und Heidelberg Ehemur. 
Yon 1884, „Bolitiiche Korreipondenz Karl ı bejuchte dann aber die Kgl. Hochſchule für Mafıl 
Friedrichs“, Band III—V 1893—1905, „K. v. | in Berlin und wurde hier Schüler von Ruborif 
Freyſtedt. Erinnerungen aus dem Hofleben“ | und Adolf Schulze, weiterhin auch von Kiel und 
1902, „Voltaire Beziehungen zu ber Marf- | Urban. 1882 begründete er den Philharmoniſchen 
gräfin Karoline Luiſe von VBaden-Durlah und | Ehor zu Berlin, der ſich aus Heinen Anfängen 
dem karlsruher Hofe“ 1903, „Dentwürdigkeiten | glänzend entiwidelte und eine hohe VBebeutung 
des Markgrafen Wilhelm von Baden“, Bd. I | im mufilaliihen Leben Berlins erlangte. Zu ben 
(1792—1818) 1906. OBEN Aufgaben PA ehe Eher 
D’Byrn, Johann Baron, Erz., General, | und tem zeiter geſtellt haben, gehört bie 
feutnant 3. D., & la suite des 2.Grenabier- einbrudövolle Ziebergabe ber Berte 3. 


. . , I Bas. O. hat aber auch mit feinem Chor den 
regiments Nr. 101 Kaijer Wilhelm, König | Neuheiten von Brudner, Zinel, Hugo Woli, 
von Preußen, Dresden-R., Tieditr. 22. | Riharb Strauß und anderen Bertretern bes 

* 2. San. 1829 zu Dresden (verh. jeit 1863 | Fortſchritts zur Anerkennung verholfen. Bedeu— 
mit $ohanna, geb. von Treitſchke), beiuchte von 


tend ift jeine Wiedergabe der H⸗moll⸗Meſſe von 
184348 die Kol. Militärbildungsanftalt in Dres- | Bad, des deutichen Requiems von Brahms, ber 
den, wurde 1849 zum Leutnant, 1850 zum Ober- 


Werte von Hugo Wolf und vor allem des Re- 
leutnant, 1859 zum Disziplinaroffizier im Kgl. quiemd von Berlioz. O. hat eine komiſche Oper 
Kadettenkorps und 1866 zum Kommandanten 


„sm Namen des Geſetzes“ tomponiert, außerdem 
desfelben ernannt. 1869 rüdte er zum Major, | Lieber, Duette und Klavierftüde zu vier Händen. 
1870 zum Bataillonsfommandeur im 3. Infanterie- : . 
regiment Nr. 102 auf, nahnı am Kriege gegen Beälter, aoberl, Tandgerihtsrat, Rott 
Frankreich teil und wurde am 1. Sept. in Bazeilles weit a. . 
bei Sedan verwundet, fehrte jedoch Ende Rovem- _ * 29. April 1851 zu Heilbronn a. N. (verh. 
ber in die Front zurüd. 1875 erhielt B. als Oberft | jeit 22. Juni 1878 mit Anna, geb. Zimmer), be- 
das Kommando des 2. Grenadierregiment3 Nr. 101 : fuchte das Gymnaſium feiner Bateritadt, ftudierte 
Kaifer Wilhelm König von Preußen, 1883 als | von 1869—74 an ben Univerfitäten Tübingen. 
Generalmajor dad Kommando ber 47. Infanterie⸗ | Leipzig und Berlin hauptſächlich Rechtswiſſen⸗ 
brigade, wurde 1887 zum Kommandanten von ſchaft, war nad) Beftehung der eriten Prüfung 
Dresden und zum Generalleutnant befördert und | 1874 al3 Referendar bei den Gerichten in Heil- 
1890 zur Dispofition geftellt. — a des ae —— 
ichter in w.⸗ un aihingen a. Enz. 
Degetaenger. Adolf a ' Dr phil., Geb. ſowie al3 Staatsanwalt in Heilbronn tätig und 
Hofrat, o. Prof. a. d. techn. Hochſch, wurde 1884 zum Sandrichter in Ellwangen. 
Karlsruhe i. B., Gartenſtr. 25. 1895 zum Landgerichtsrat in Rottweil ernannt. 
* 17. Sept. 1852 zu Mülheim a. Rh. (verh. | Er jchrieb: „Was der Nedar rauſcht“, Ged. 1890. 
feit 5. Oft. 1878 mit Helene, geb. von Maafen), „Bon hoher Warte”, moderne Reimchronik 1893, 
| 








abiotbierte” das ymnafium m on die | „Gedichte“ 1898. 

erliner Baualademie und das Polytechnikum 

in Hannover und beftand 1877 das Bauführers Debder, Georg, Profeſſor, Landſchaftsmaler, 

egamen. Nach mehrjähriger Tätigkeit ala Bau- Düffeldorf, Jacobiſtr. 10. 

führer ging er zum Studium der Kunftgefchichte * 12. April 1846 zu Aachen, wurde anfangs 
zum Landwirt beftimmt, widmete jich von 1869 


an bie berliner Univerfität, wo er 1884 den | 

Grimmpreis erhielt und promovierte. Nach der | an der Landichaftsmalerei und bildete fich jelb- 
zeilnahme an den Ausgrabungen in Pergamon | ftändig ohne Lehrer. Später unternahm er 
fiedelte er nad) Heidelberg über, habilitierte ſich Studienreijen durch Weftfalen, Holland, Bauern 
hier 1886, wurde 1889 a.o. Profeſſor, kam 1893 | und an den Niederrhein. Die Motive zu feinen 
nad) Karlöruhe, bekleidete 1902—3 das Amt des | Bildern find meift Weftfalen und dem Niederrhein 
Rektors, erhielt 1902 den Titel Hofrat und 1904 entnommen. Genannt jeien: „Raldlandjchaft mit 
Geh. Hofrat. Werke: „Die Miniaturen der Uni» | Rehen“ 1874, „Der Holzichlag“ 1876. „Spät 
verjitätsbibliothef zu Heidelberg“ 1887—95, „Der | Herbftitimmmung“ 1879. „NRovembertag* 1880 
Bilderkreis zum Wälſchen Gajte bes Thomafin | (Nationalgalerie in Berlin), „Ein Herbftmorgen“ 
von Berclaere“ 1890, „Das Heidelberger Schloß“ | 1883, „Waldinneres“ 1884, „Motive von ber 
1891—92, „Die mittelalterlihen Wandgemälde | holländiihen Küfte" 1886, „Herbfiwald“ 1891. 
im ——— Baden“ 1894, „Kunſtdenk⸗ „Zandfchaft am Niederrhein“ 1891, Holländiſche 





mäler des Großherzogtums Baden“ 1895—1901 eide“ 1892, „Nach der Jagd“ 1892, „Ein Land- 
„Der kunſtgeſchichtliche Unterricht an den deutſchen Denn 1897. © ber dag 


Hochſchulen“, Feitrede 1902, „Feſtchronik der . = 
tarlaruher Kunftafademie“ 1904, —— und Offenberg, Eugen, Geh. Oberregierungs 
rat, vortr. Rat im Minifterium der öffent: 


Karlsruhe“ 1905. 
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lichen Arbeiten, Berlin W. 30, Viktoria⸗ 
Luiſen-Platz 2. 

. +17. Mai 1856 zu Rogajen (verh. mit Maria, 
geb. Stauber), beſuchte bis 1874 das Gymnaſium 
zu Münſter, ſtudierte in Seipsig, Tübingen, 
Heidelberg, Berlin und Greifswald, beftand 1877 
das Referendareramen, 1882 das Gerichtsaifeljor- 
eramen, war bei den Gerichten in Caftrop und 
Eſſen tätig und ging 1883 zur Staatseifenbahn- 
verwaltung über. Nach vorübergehendber Be- 
ihäftigung bei den Betriebsämtern in Münfter 
und Wefel jowie bei den Eifenbahndireftionen 
Köln (rechts⸗ und linksrheiniſch) war er 1887—95 
Mitglied des Betriebgamtes Caarbrüden. Nach 
furzer Tätigkeit al3 Mitglied der neugebildeten 
Eifenbahndireltion Köln wurde D. ala Hilfäarbeiter 
in das Minifterium der öffentlihen Arbeiten be- 
rufen und 1896 zum vortr. Rat, 1899 zum Geh. 
DOberregierungsrat ernannt. Er jchrieb verjchie- 
dene eiſenbahnwiſſenſchaftliche Aufſätze im Archiv 
für Eiſenbahnweſen unb bearbeitete in dem 
Werke „Berlin und feine Eifenbahnen von 1846 
bis 1896 den Teil über den Berfonenverfehr. 
Offeney, |. Sofia Seblmair - Rüdinger. 
Offermann, Friedrich, Bildhauer, Dres» 

den, Comeniugitr. 25. 

* 5. Juni 1859 zu Hamburg, erhielt feine 
fünftlerifche Ausbildung auf ber Kunftatademie in 
Dresden, mwofelbit er von 1881 —86 Meifterjchüler 
von Hähnel war. In Dresden Hat der Künftler 
dann dauernden Wohnſitz genommen. D. zeigt 
auf allen Gebieten der Plaſtik ein ſtarkes, reifes 
Talent. Bon feinen Arbeiten feien hervorgehoben: 
„Kleopatra“, monumentale Figuren in der Kreuz⸗ 
firde und der Kunftafabemie zu Dresden, im 
Rathaus in Hamburg und in den Kirchen zu 
Bauten und Zwenkau, „Herzog Heinrich ber 
Fromme“, Koloſſalſtandbild für Marienberg, 
„Schnitter Tod", „Sonnenblume“, Statuette, 
„Märchen“ Statuette, „Don Quixote“, polgchrome 
Statuette, „Der Überfall“, Bildnisbüfte des Geh. 
Rat Profeſſor Zeuner, „Der Philoſoph“. DO. iſt 
Mitglied der dresdener Künſtlergenoſſenſchaft. 
Offermann, Leopold, Geh. Kommerzien⸗ 

rat, Direktor der Leipziger Wollkämmerei, 
Konſul der Argentiniſchen Republik, Leip⸗ 
zig, Bismarchkſtr. 21. 

*28. Aug. 1837 zu Lindlar b. Köln, vollendete 
1861 feine Studien auf der techniſchen Hochſchule 
in Karlöruhe, nachdem er vorher zwei Jahre in 
Hüttenwerten und Waſchinenfabriken praktiſch 
gearbeitet hatte, war 1862—63 Direktor einer 

ol und Seidenſpinnerei im Elſaß, hernad) 
Ingenieur in einer Fabrik tertilinduftrieller Ma⸗ 
ihinen in Louviers in der Rormandie und von 
1868 bis zu feiner nach Ausbruch des Krieges 
erfolgenden Ausweiſung aus Frankreich in gleicher 
Eigenihaft in Paris tätig. Nach Deutichland 
zurüdgelehrt, war er bis 1873 als Direktor der 
Kammgarnfpinnerei in Bernshaufen (Thüringen) 
tätig und ging dann nah Hannover zur Grün- 
dung und Ausführung der Wolllämmerei in 
Döhren b. Hannover, womit die Wollfämmerei 
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als ſelbſtändiges Gewerbe in Aeutjhland ein- 

geführt wurde. Am Jahre 1876 übernahm ©. 

die Leitung der leipziger Wolllämmerei. Die- 
jelbe projperierte jo, daß O. 1884 ein Zweig— 
geichäft derjelben in Hobolen b. Antwerpen und 

1889 ein folches in Rheierſtieg b. Hamburg er- 

richten konnte. Leipzig ift auf diefe Weife bie 

Metropole des beutihen Wollhandels geworben. 

Auf D.3 Anregung erfolgte 1880 die Gründung 

der KRammpgarnipinnerei von Stöhr & Eo., 1885 

der Leipziger Baummollipinnerei und 1896 der 

Leipziger teidgarnipinneret. D. iſt Vorſitzender 

der ſächſiſchen Textil⸗Berufsgenoſſenſchaft und 

Mitglied des ſächſiſchen Landesverſicherungsamts. 

Folgende wichtige Erfindungen D.3 find zu nennen: 

„Reinigung und Rlärung ber Schmutzwäſſer aus 

Wollwäſchereien“, „Die mechanische Entklettung 

der Kammmollen“, „Die zurzeit verbreitetite 

Kämmaſchine“. 

Dehme, Erwin, Kunſtmaler, Kgl. Prof., 
Dozent a. d. techn. Hochſch., Blaſewitz b. 
Dresden, Reſidenzſtr. 37. 

* 18. Sept. 1831 zu Dresden (verh. ſeit 
1869 mit Thereſe, geb. Zange), Sohn des Land⸗ 
ſchafts⸗ und Hofmalerd Ernft Ferd. D., wurde 
Schüler feines Baters und Ludwig Richters, ging 
dann auf die dDreödener Ulademie, machte Studien- 
reifen durch Deutichland, die Schweiz, Frankreich 
und England und wurde Inhaber und Gründer 
ber eriten Malichule für Damen. Er hielt fich 
1871 im Auftrage der Kronprinzeflin Carola 
von Sachſen im FEronprinzlihen Hauptquartier 
(Eompiegne) auf, um landſchaftliche Motive, bes 
ftimmt für ein Album des Königs Johann, zu 
malen. Bon Bildern feien erwähnt: „Geichichte 
des Prinzenraubes“ (Albrechtsburg in Meißen), 
„Ritterleben“ (Saaldekorationen im Schloß Alt- 
Franken des Grafen Luckner), Bilder zum Lied 
von der Slode (im Beſitz des Spinnereibefißers 
Louis Uhle in Blaue b. Ylöha), „Die Jahres⸗ 
zeiten“ (Saaldelorationen für den Domherrn 
Keil in zeipäig) „Steinbruch“ (Galerie in 
Dresden); außerdem jchuf er die Dedenbilder im 
Theater ber Neuftadt in Dresden und Lünetten 
im Opernhaus bafelbit, jowie eine große Zahl 
Aquarelle. O. ift Ehrenmitglied der Kal. ſaͤchſ. 
Altademie der bildenden Künfte. 


DOhorn, Anton, Dr. phil., Prof. a. d. Kol. 
Gemwerbeafademie, Chemnitz, Kaßberg⸗ 


ſtraße 17. 

* 22. Juli 1846 zu Thereſienſtadt in Böhmen 
(verh. feit 1. Juni 1873 mit Julie, geb. Löſchner), 
befuchte da3 Gymnafium in Böhmiſch⸗Leipa, trat 
1865 in das PBrämonitratenjerftift Zepl ein, 
erhielt 1870 die Prieſterweihe, ftudierte, nad) 
Beendigung feines theologiihen Studiums, zum 
Symnalia ebrer bejtimmt, in Prag Philoſophie, 
Mathematik, Phyſik, Geſchichte, Literaturgeſchichte 
und deutſche Sprache und promovierte 1872. 
Im gleichen Jahre trat O. aus dem Kloſter aus, 
ging erſt nach Koburg, dann nach Gotha, wo er 
zum Proteſtantismus übertrat, wurde hierauf 
Lehrer an einer Mittelſchule in Mühlhauſen in 
Thüringen, kam 1874 als Oberlehrer an die 





1043 


höhere Töchterſchule in Chemnig und wirkt feit 

1877 an ber dortigen Gewerbealabemie. Bon 

feinen zahlreichen Eriften jeien erwähnt: „Der 

Mlofterzögling“, Rom. 1875, „Die Madonna“, 

Nov. in Berjen 1883, „Heimden“, Geb. 1884, 

„Es werbe Licht“, Rom. 1886, „Fürft und Bürger“, 

Schauſp. 1888, „Der VBürgermeifter von Lübed“, 

Erz. 1891, „Der Orbensmeifter“, ep. Dichtg. 1892, 

„Das neue Dogma“, Rom. 1895 (2. Aufl. u. d. T. 

„2083 von Rom“ 1903), „Um Glauben und Glüd*, 

Rom. 1896, „Rübezahl", ep. Dichte. 1897, 

Tempelhauptmann“, Erz. 1899, „Im Bielicht“, 

Novn. 1899, „Deutiches Erbe“, Rom. 1902, „Ru- 

land“, Geb. 1904, „Die Brübervon St. Bernhard“, 

Schauſp. 1904. 

Dlde, Hans, Profeſſor, Kunftmaler, Direktor 
der Großh. Kunftfchule, Weimar u. See» 
tamp b. Kiel. 

*27. April 1855 zu Süderau in Holftein (verh. 
feit 1889 mit Margarete, geb. Schellhaß aus 
Bremen), wurde, nad) beendetem Schulbefud in 
Altona und Kiel, zunächſt Landmann, ftudierte 
hierauf in Münden unter Löffg und in Paris bei 
Lefebore und arbeitete dann meift in feiner Heir 
mat. 1902 übernahm er die Leitung der Großh. 
Kunftihule in Weimar. Bon feinen Werfen 
feien genannt: „Kühe“ (Kunftalle in Kiel), 
„Binterfonne“ (Rationalgalerie in Berlin), Bild- 
nis von Elife Averdied und Klaus Groth (Kunft- 
Halle in Hamburg), „Maus Groth“ (Kunfthalle 
in Bremen), „Wann mit Stier“ (bresdener 
Galerie), Zeichnungen und Radierung von Fried» 
rich Niepihe (Riepihearhiv). 

Dlden, Hans, Schriftiteller, Grunewald b. 
Berlin, Gneiftftr. 10a. 

* 5. Juni 1859 zu Frankfurt a. M., beſuchte 
die Mufterfchule feiner Vaterſtadt bis Obertertia, 
dann das Viftoriainftitutin Fallenberg in berMarf, 
ein Realgymnafium, das er 1877 mit dem Reife 
‚eugnis verließ. In Stuttgart, wo er dann am 
Solytednihum Chemie und Raturwifjenihaften 
ftubierte, widmete er fi) unter Theodor Viſcher 
auch äfthetifchen und literarifhen Studien. Einige 
Jahre wirkte O. ala Schaufpieler, beſonders in 
Heldentollen, jo am Deutihen Theater in Berlin 
im Eröffnungsjahre 1883—84. Geit dem Jahre 
1888, in bem fein Erftlingsbrama über bie meiften 
deutſchen Bühnen ging, lebte er in Berlin, Weir 
mar, Münden und jeit 1895 wieder in Berlin 
fan feinerliterarifchen Tätigfeit. Ihr entftammen 
folgende Werte: „Zje“, Schaujp. 1888, „Der 
Gtädktifter", Dr. 1801, „Die Huge Käthe“, Luftfp. 
1893, „Thielemanns“, Luftip. 1894, „Die offigielle 
rau“, nad) Savage 1896, „Ein Gaftipiel“, Kom., 
mit €. d. Wolzogen 1899, „Zannhäufer”, Nov. 
1901, „Hermann und Walter Goltau“, Rom. 
1903, „Die erfte Krawatte und andere Geſchichten“ 
1903, "„Wiederfunft“ Schaufp. 1905, u. a. 


Dlferd, Marie von (Pi. M. Werner), 
Schriftitellerin, Berlin W. 10, Ziftoria- 
ftraße 4a. 

*27. Ott. 1826 zu Berlin, Tochter der Schrift⸗ 
ftellerin Hebwig v. D., geb. Stägemann, und 
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ihres Gemahls, des Generaldireltors der berliner 
Wufeen, Ignaz v. D., zeigte von Kind auf reiche 
Begabung für Mufit, Malerei und Poefie. Frühe 
zeitig Durch ei iſches Kränzchen und durch 
den Umgang mit ig hervorragenden Freunden 
ihres — zu literariſchem Schaffen angeregt, 
fuchte fie nach dem Tode ihres Bater3 im Jahre 
1872 in Gemiinſchaft mit ihrer Mutter die Ein 
ſamkeit auf, um ganz ber Kunft, beſonders der 
Voefie, ihre Kraft zu widmen. Ihre Schriften 
find: „Himmelsihlüffel und Gänjeblume, von 
einer alten Kindermuhme“, „Drei Heine Märden“ 
1862, „Herr Mops“, Märd. 1863, „Novellen“ 
1872, „Dentiprüche“ 1873, „Deutihes Sprud- 
büdjlein“, „Neue Novellen“ 1876, „Rafeweik und 
Dämelhen“, Mär. 1878, „Sechzehn Märchen 
bilder“ 1879, „Bielliebhen“ 1881, „Simpfigitas“ 
1884, „Gudtäfthen“, 2. 9. 1886, „Scherzfibel“ 
| 1886, „Die Bernunftheitat und andere Novellen“ 
' 1887, „Erzählungen“ 1892, „Badfifhe und alte 
ee 'opn. 1897. 
eller, Johann Nepomuf, Dr. med., Hofrat, 
o. Univ.-Brof., Erlangen, Glüdftr. 10. 
*30. April 1850 zu Oberngell in Niederbayern, 
widmete fi dem Studium ber Medizin, promo- 
vierte und beftand das medizinische Staatderamen. 
Von 1878 ab wirkte er in Münden als praktifcher 
Augenarzt und habilitierte fich im folgenden Jahre 
an ber dortigen Univerfität für Ophthafmologie. 
Später wurde er Bahnarzt, 1899 a.o. Brofellor 
und verblieb in biejer Stellung bis zu feiner Be- 
rufung als o. Profeſſor der Augenheiliunde und 
Direktor der Univerſitãtsaugenllinil nach Erlangen. 
Er veröffentlichte Abhandlungen, die fi) in ver« 
ſchiedenen Zeitichriften finden, in ben Mittei- 
“ " üncener allgemeinen Kranfen- 
für Yugenheiltunde, im Archiv 
Anatomie und Phyfiologie und 
in (Virchow) und im Archiv für 
Gräfe). Dieſe Artikel Handeln 
ie pathologifhe Anatomie ber 
en hinteren polaren Gtar und 
über Regenbogenhautentzün- 

dungen u.a. m. 

Olshauſen, Juſtus, Dr. jur., Oberreichs- 

anwalt, Leipzig, Boſeſtr. 7. 

* 10. April 1844 zu Kiel (verh. feit 17. Aug. 
1875 mit Adele, geb. Neßel), ftudierte von 1863 
bis 1866 in Berlin, Heidelberg, Göttingen Rechts⸗ 
wiſſenſchaften und Nationalöfonomie, trat 1866 
in den preußiichen Juſtizdienſt, promovierte 1867 
in Berlin, wurde 1873 Staatsanwaltögehilfe in 
Königsberg, 1875 Gerichtsaſſeſſor und Subkitut 
bes Stronoberanwalts in Celle. 1878 wurde er 
Landrichter zunächſt in Kottbus, am als ſolcher 1880 
zum Landgericht Inach Berlin, wurde 1885 Land- 
gerichtsdirektor in Schneibemähl, 1887 Kammer- 
gerichtsrat, 1890 Neichägerichtsrat, 1893 Mitglied 
des Kail. Disziplinarhofes und ift jeit 1899 Ober- 
reichsan walt. D. ift Ehrenmitglied der juriſtiſchen 
Gejeljhaft in Berlin und Mitglied ber Rändigen 
Deputation bes deutichen Juriftentages. Er 
ſchrieb: „Anſprüche dritter Perſonen in ber Ere- 
tutionsinftang“ 1874, „Kommentar zum Reiche- 
ftrafgefegbuch“ 1879-81, „Die Strafgejepgebung 
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des Deutichen Reichs“, 

mertungen, 1884—1903 

Olshanſen, Robert, Dr. med., Geh. Medi- 
zinalrat, o. Univ.-Brof., Berlin N. 24, 
Artillerieftr. 19. 

* 3. Juli 1835 zu Kiel, wandte ich dem 
Studium der Medizin zu, dem er in Kiel und 
Königsberg oblag, promovierte 1857 in Königd- 
berg und war dann mehrere Jahre als Aififtent 
tätig, zuerft bei Profeſſor Martin in Berlin, dann 
bei Profeſſor Hohl in Halle. 1862 Habilitierte er 
ich in Halle, wurde 1862 a.o. und 1864 v. Pro⸗ 
feſſor daſelbſt. 1887 folgte er einem Rufe in feine 
jegige Stellung als Ordinarius und Direktor 
der Univerfitätsfrauenflinit in Berlin. Seit 
1887 gibt er die „Beitjchrift für Geburtshilfe und 
Gynäkologie" heraus. Ferner bemirfte er mit 
Profeſſor Beit zujammen die Herausgabe der 
neueren Auflagen des Schröderjden Lehrbuches 
der Geburtshilfe. Er veröffentlichte eine große 
Anzahl von Abhandlungen, die in verfchiedenen 
Fachzeitſchriften erichienen find. Bon größeren 
Schriften feien genannt: „Krankheiten der Ova⸗ 
rien“ (Billroth3 Handbuch der Frauenkrankheiten) 
1877, „Kliniſche Beiträge zur Gynälologie und 
Geburtshilfe“ 1884, „Die abdbominalen Myom- 
operationen“, „Schwangerfhaft und Myom“ 
(Beitd Handbuch der Gynäfologie) 1897. 
Eitmannd, Friedrich, Dr. phil., o. Univ.» 

Brof., Freiburg i. B., Belforterftr. 26. 

* 11. Juli 1860 zu Oberndorf in Hannover 
bejuchte von 1870—80 das Gymnaſium Johan⸗ 
neum in Rüneburg, ftubierte Darauf Naturwiſſen⸗ 
Ihaften in Jena und Straßburg, promovierte hier 
1884 und beitand 1885 das Examen für das 
höhere Schulamt. Am 1. Juli desfelben Jahres 
ging er als Alfiftent an das botaniſche Znititut 
der Univerfität Roftod, habilitierte fich hier 1886, 
wurde a.o. Profejjor 1892 und folgte 1893 einem 
Rufe nad) Freiburg, mo er Leiter des pharma- 
tognoftiich-botanifhen AYnftitut3 und ſeit 1902 
Ordinarius ift. Außerdem ift er Vorſitzender des 
badifhen botanijchen Vereins und Borftand der 
Sektion Freiburg des deutfch-öfterreihiichen Al⸗ 
penvereind. Sein Spezialgebiet ift die Algologie. 
Außer wiſſenſchaftlichen Abhandlungen in Zeit- 
ihriften verfaßte er: „Beiträge zur Kenntnis der 
Fucaceen“ 1889, „Morphologie und Biologie der 
Algen“, 1. Band 1904, 2. Band 1905. 
Empteda, Georg Freiherr von, Oberleutnant 

a. D., Kammerherr, Schriftiteller, Meran 
(Südtirol). 

* 29. März 1863 zu Hannover als Sohn 
des legten Hofmarjchalld des Königs Georg V., 
fam infolge der Ereigniſſe von 1866 mit ſeinen 
Eltern nach Oſterreich, kehrte jedoch ſpäter 
mit dieſen nach Deutſchland zurück, beſuchte 
das Vitzthumſche Gymnaſium in Dresden und 
gehörte kurze Zeit dem dortigen Kadettenkorps 
an. Er trat bei dem Königshuſarenregiment 
in Großenhain ein, wurde 1883 in dieſem Regie 
mente Offizier, befuchte dann die Kriegsakademie 
in Berlin, nahm aber, infolge eines Sturzes mit 
ben Pferde, im Jahre 1892 als Oberleutnant 


Tertausgabe mit An- 
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ſeinen Abſchied. Seit dieſer Zeit lebt O. ganz 
der Literatur, die er ſchon ſeit ſeinen Kadetten⸗ 
jahren gepflegt hatte. Von ſeinen Werken ſeien 
genannt: „Von der Lebensſtraße und andere Ge⸗ 
dichte" 1890, „Freilichtbilder“, Novn. 1891, „Die 
Sünde", Rom. 1892, „Drohnen“, Rom. 1893, 
„Unjer Regiment. Ein Reiterbild“ 1895, „Syl⸗ 
vefter von Geyer“, Rom. 1897, „Deuticher Adel 
um 1900“, bisher drei Zeile, „Aus großen Höhen“, 
Rom. 1903, „Denije de Montmidi“, Rom. 1904. 
Ompteda, Ludwig Freiherr von, Oberft- 
leutnant, Kommandeur be3 2. oſtaſ. 
Infanterieregiments, Tientfin, Wilhelm- 
itraße 1. 
* 10. San. 1855 zu Lüneburg (verh. feit 
16. Dft. 1884 mit Florence, geb. von Stieglib), 
bejuchte die Kadettenhäufer in Plön, Bensberg 
und Berlin, wurde 1874 Offizier im Infanterie- 
regiment Nr. 31, 1876 Bataillonsadjutant, 1881 
zur Kriegsalademie mmandiert, die er bis 1884 
beſuchte, 1886 zum NRegimentsadjutanten er- 
nannt, 1888 zum Großen Generalitab verjegt und 
1889 zum Hauptmann und Kompagniechef be- 
fördert. 1893 fam er ald Adjutant zur 11. Division, 
rüdte 1896 zum Major, 1898 zum Bataillonstom- 
manbdeur und 1902 zum Oberftleutnant und Stab3- 
offizier auf. 1904 trat er an die Spibe des 2. oftafi- 
atiihen Infanterieregiments in Tientfin. Er fchrieb 
eine „Geſchichte des Anfanterieregiments Nr. 31". 
Onden, Auguft, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Bern, Schanzeneggitr. 17. 
* 10. April 1844 zu Heidelberg (verh. ſeit 
1878 mit Johanna Wlerandra, geb. Brühl), ftu- 
dierte 1859— 52 Maſchinenbau an der tehniihen 
Hochſchule zu Karlsruhe und darauf National 
ölonomie in München und Heidelberg. 1864—65 
war er Mitglied des ftatiltiiden Seminars bei 
E. Engel in Berlin. Nachdem er 1865—71 als 
Grundbefiger im Großherzogtum Oldenburg tätig 
geweſen war, habilitierte er jich 1872 an der neu⸗ 
gegründeten Hochſchule für Bodenkultur in Wien 
für Nationalötonomie und wurde 1877 bajelbit 
zum a.o. Profeſſor ernannt. Im gleihen Jahre 
wurde er als o. Brofeffor der Rationalötonomie an 
| die technische Hochſchule zu Machen berufen. 1878 
folgte DO. einem Rufe als o. Brofeflor der Rational. 
ölonomie nad) Bern. Seit 1886 ift er Leiter des 
Seminars für Volkswirtſchaft und Konſularweſen. 
Zweimal wurbe er durch Erwählung zum Uni⸗ 
verlitätörektor ausgezeichnet. O.s Werke: „Adam 
Smith und Immanuel Kant“ 1877, „Die Marime 
Laissez faire et laissez passer, ihr Urfprung, ihr 
Werden“ 1886, „Quesnay, voeuvresdconomiqueset 
philosophiques“‘ 1888, „Gejchichte derationalöfo- 
| nomie“, BandI,Die Zeit vor Adam Smith‘ 1892. 


Opitz, Gottfried, Geh. Hofrat, Juſtizrat, 
Rechtsanwalt, Nittergutsbeliter auf 
Treuen oberen Teils i. Vogtl. 

* 29. März 1846 auf Schloß Netzſchkau, be- 
ı fuchte da3 Gymnafium zu Blauen i. B., ftudierte 
1866—70 auf ben Univerfitäten in Leipzig, 
Heidelberg und Berlin Rechtswiſſenſchaft und 
‚ fieß ſich 1876 in Treuen i. ®. als Rechtsanwalt 
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nieder. Seit 1881 ift er Mitglied ber zweiten 

ſächſiſchen Ständefammer und bekleidet in diefer 

jeit 1901 die Stelle eines zweiten Bizepräfidenten. 

Er ift auch Mitglied des Landtagsausſchuſſes zur 

Bermaltung der Staatsſchulden des Königreichs 

Sachſen und o. Mitglied des Landeskulturrates 

zu Dresden. Erverfaßte: „Staatsrecht des König- 

reih3 Sachſen“ 1884 u. 87, „Reichswaſſerrecht?“ 

1886, „Gutachten über den Entwurf eines Bürger- 

lichen Geſetzbuches“ 1898, „Grundriß einer Seins⸗ 

wiſſenſchaft“ 1897—1901. 

Oppell, Auguft von, Erz., General der In⸗ 
fanterie z. D., Berlin W. 62, Lützow⸗ 
ufer 31. 

* 12. März 1827 zu Wetzlar (verh. ſeit 11. Mai 
1866 mit Lulu, geb. von Könemann), erhielt 
feine Erziehung im Kadettenkorps, war ald Borte- 
peeunteroffizier Leibpage be3 Königs Friedrid) 
Wühelm IV. und trat 1844 al3 Leutnant in das 
1. Garderegiment zu Fuß ein. 1848 mar er 
Adjutant des kombinierten Garderejervebataillong, 
wurde 1854 als Adjutant zum Lehrinfanterie- 
bataillon kommandiert, 1856 Oberleutnant, 1857 
zum Abdjutant der Kommandantur von Berlin 
ernannt und 1858 dem Erbprinzen Friedrich von 
Anhalt als Reijebegleiter beigegeben. 1858 zum 
Hauptmann und 1860 zum Kompagniecdhei be- 
fördert, wurde er während des Feldzuges gegen 
Oſterreich Major, 1870 Oberftleutnant und 1872, 
nachdem er bereits im beutjch-franzöfiihen Kriege 
eine Zeitlang als Regimentsführer hervorgetreten 
und 1871 mit der Führung bes 2. Garderegiments 
3. %. beauftragt worden war, zum Oberſt und 
Kommandeur de3 leßtgenannten Regiments er- 
nannt. 1877 wurde von D. Generalmajor und 
Brigadelommanbeur, 1883 Generalleutnant und 
Kommandeur der 2. Garbeinfanteriedivifion, 
1887 erfolgte feine Stellung zur Dispofition und 
1895 die Berleihung des Charakters als General 
der Infanterie. 1896 wurde ihm mittels Aller- 
höchſten Handichreibens die Uniform des 1. Garde- 
regiments 3. %. verliehen. 
Oppeln-Bronitowali, Friedrich von, Leut⸗ 

nant a. D., Schriftiteller, Berlin W. 62, 
Bayreutheritr. 35. 

*7. April 1873 zu Kaffel (verh. feit 1896 mit 
Frida, geb. Freiin von Stein- Kiebenftein), trat 
1892 al3 Fähnrich in das Hufarenregiment Nr. 14 
in Kaffel ein und beftand auf der Kriegsichule 
zu Neiffe fein Dffiziergeramen. Schon als Kadett 
bejeelten ihn Tebhafte künſtleriſche Neigungen. 
1895 reifte eine Romreiſe den Blan, feine Bildung 
zuvervolltommnen. Ein ſchwerer Unfallin berfteit- 
bahn beförberte feinen Austritt aus dem Soldaten- 
ftand. Nach erlangten Abjchied trieb er Griechiſch 
und Lateiniſch, abfolvierte die Ergänzungsprüfung 
zum humaniftiihen Maturum und ftudierte dann in 
Berlin ſechs Semefter Archäologie, Kunftgefchichte 
und Franzöſiſch. Nach kurzer Tätigkeit in einer 
Zeitſchriftenredaktion, die ihm, gleich der Ver— 
bindung mit einem vor dem Konkurs ftehenden 
Verleger, trübe Erfahrungen und empfindliche 


@eldverlufte brachte, wurde er auf ein Kranten- 


lager geworfen, von dem er fich erft nach mehr- 
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jährigem Aufenthalt in Jtalien erholte. v. O.⸗B. 
führte durch feine Überjegungen Waeterlind, de 
Stendhal (Henri Beyle), Henri de Regnier und 
Georges Robenbad) in Deutſchland ein, überjeste 
den Nachlaß von Maupaflant (3 Bde.) u.a. m. 
Bon ihm jelbft erjchienen die militäriſchen Stim- 
mungsſkizzen „Aug dem Gattel geplaudert“, 
2. völlig umgearb. Aufl. 1905 (die erfte Aufl. 1898). 
die Novellenfammlung „Militaria“ 1905 und ber 
Militärroman „Feileln und Schranfen“ 1905. 
Mit 2. Jakobowski gab er 1901 die Anthologie 
„Die blaue Blume“ heraus. 


Oppen, Otto von, Erz., Generalleutnant 


| 
| 


3. D., Flensburg. 


* 5. Rov. 1845 auf Schloß Lagor im Kreiſe 
Dft-Sternberg, fam aus dem Kadettenforps als 
harakterifierter Fähnrich zur Gardeartillerie- 
brigade, rüdte 1864 zum Leutnant auf, murbde 
1866 Artillerieoffizier, madte im Kriege von 
1870/71 die Schladhten bei Gravelotte, St. Pr 
vat, Beaumont, Sedan und die Belagerung von 
Paris mit, trat 1871 zur Landwehr über, wurde 
jedoch 1874 wieder aftiv, 1876 Hauptmann und 
Batteriechef, 1887 Major, 1889 Abteilungstom- 


mandeur und 1893 überftleutnant und etat=- 


mäßiger Stab3offizier. 1895 erhielt er das Kom⸗ 
mando des Feldartillerieregiments Nr. 30, 1896, 
nad) feiner Beförderung zum Oberſt, dasjenige 
bes Feldartillerieregiment3 Wr. 14. 1898 über- 
nahm er die 8. Feldartilleriebrigade, die er 1899. 
als Generalmajor, mit ber 15. vertauſchte. 1902 
wurde er Generalleutnant und Sommandeur der 
18. Divifion, 1905 in Genehmigung feines Ab- 
ſchiedsgeſuches zur Dispofition geitellt. 
Oppenheim, Eduard Freiherr von, General- 
fonfula. D., Köln a. Rh., unter Sachjen- 
haufen 37. 

* 3. Aug. 1831 zu Köln a.RH. (verh. ſeit 
1859 mit Amalia, geb. Heufer, aus dem alten, 
dur) die Sage der Richmodis von der Aducht 
befannten kölner PBatrizierhaufe), abjolvierte das 
Friedrih-Wilhelma-Gymnafium femer Bater- 
ſtadt, bejuchte die Univerfitäten Bonnzum Studium 
von Jura und Kameralia und ging darauf zwei 
Jahre nad) Rondon und Paris, um vor allem die 
betreffenden Spraden und auch Land und Leute 
fennen zu lernen. Bei feiner Rückkehr im Jahre 
1855 trat er in das feit 1789 beftehende elterliche 
Bankhaus ein, dem er nad) dem Tode feines 


Vaters im Jahre 1881 big zum 1. Jar. 1904 als 





ältefter Chef vorftand. Baron D. widmete id 
neben feiner ausgedehnten kaufmänniſchen Tätig- 
feit, die ihn zur Übernahme von einigen dreißig 
Bermwaltungsratsftellen veranlaßte, mit Borliebe 
der Hebung und Verſchönerung feiner Baterftadt. 
Seiner Smitiative verbantt diefelbe u. a. das Ent- 
jtehen des zoologiichen Gartens, des erften in 
Deutichland, und der Gartengejellihaft „Flora“, 
jomwie des Verſchönerungsvereins. Er ftand an der 
Spite des Komitees, das die großen lanbwirt- 
Ihaftliden und Gartenbauausftellungen in Köln 
ins Leben rief. Nach dem Kriege von 1866 
wurde er zum öfterreichiich-ungarihen General. 
fonful ernannt, ein Amt, das er bis 1902 be- 
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Heidete. Neben diejer vieljeitigen Tätigkeit wid⸗ 
mete er fich mit großem Intereſſe der Landwirt⸗ 
ſchaft, namentlih der Pferdezucht, ſowie dem 
Pferdeſport. Sein Bollblutgeftüt in Schlenderhan, 
das ältefte BrivatgeftütDeutichlandg, undfeinRenn- 
ftall find jeit Jahren durch ihre Erfolge bekannt. 
Oppler, Ernit, Kunitmaler, Sluis (Holland) 


u. Berlin. 
* 19. Sept. 1867 Ei Hannover, bejuchte das 
Gymnaſium in feiner Vaterſtadt und ftudierte von 
1886 an auf ber Kunftafademie in München unter 


Raupp, Gyſis und Löfftz. Daneben zeichnete er | 


bei Knirr privatim. 1892 ftellte er zum erften 
Male aus. 1894 fiedelte er von Münden nach 
London über, wo er bis 1800 lebte, zog dann 
nah Sluis und verbringt feit 1904 den Winter 
in Berlin. O. ift Mitglied der münchener und 
berliner Sezeflion. Bon feinen Bildern jeien 
enannt: „XZräumerei“ 1892 (im Beſitze des 
Bringregenten Zuitpold von Bayern), „In Ge- 
danken“ 1892 (Galerie Knorr in Münden), 
„Sonntagnadmittag”, „Erinnerungen“ 1893 
(Moderne Galerie in Benedig), „Die Lauten 
fpielerin“, „Holländiſche Küche“, „Der Brief“ 
1901 (Brovinzialmufeum in Hannover), „Die 
Näherin“, „Muſik“ 1902 (im Befite der Ber- 
bindung für Hiftoriide Kunft), „Bei der Arbeit“ 
1903 (Neue Pinakothek in München); außerdem 
malte er jeit mehreren Jahren Borträts. 
Ordenſtein, Heinrich, Profellor, Direktor 
des Großh. Konjervatoriums für Mufik, 


Karlsruhe i. B., Sophienitr. 35. 

*7. Jan. 1856 zu Offſtein bei Worms (ver. 
feit 10. Aug. 1887 mit Johanna, geb. Zimmer), 
fam 1871 auf das leipziger Konjervatorium, wo 
er mehrere Jahre — 8 unter Wenzel, Coccius, 
Reinecke, Jadasſohn, E. F. Richter und Paul 
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deutſcher Herkunft, genoß in Baden⸗Baden den 


Unterricht der berühmten Sängerin Pauline Biar- 


ı bot-Garcia, debütierte im Sept. 1865 erfolgreich 


| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


ftudierte, trat dann als Pianift auf und unternahm 


mit der Sängerin rau Beichla-Leutner und dem . 
: liberalen Sinne tätig it. Außerdem ift er Mit- 


Eelliften Leopold Grützmacher eine größere Kon⸗ 
zertreife. Nachdem er längere Zeit ftudienhalber 
in Paris gemweilt hatte, erwarb er 1878 in Leipzig 
mit dem Rorirag des Rubinſteinſchen Klavier- 
konzerts in D-molf befondere Anerkennung. 1879 
übernahm er eine Lehrtätigkeit für Muſik am 
Benfionat der Gräfin Rehbinder zu Karlöruhe. 
1881 ging er ald Lehrer an die Kullakſche Afademie 


| 
1 
H 
| 
| 
| 
! 
i 


in Berlin. 1884 richtete er das Großh. Konier- 


vatorium zu Karlöruhe ein, das fich unter feiner 


Leitung günftig entwidelte und jekt faft 800 
künſtleriſche Ausbildung in der Privatichule von 


Schüler zählt. D. iſt Mitglied der muſikaliſchen 
Sachverſtändigenkammer für Baden, Württem- 
berg und Dein Bemerkenswerte Auffäe von 
ihm finden jih in ben Jahresberichten des ge» 
nannten Konfervatoriums. Beſonders erwähnt 
jeien: „Muſikmachen und Muſikhören“ 1886, „Bei- 
trag zur Charakteriftif der Inſtrumentalmuſik“ 
1887 und „Borftudien zum Bachſpiel“ 1888. 
Ergeni, Aglaja (eigentli A. von Görger 
St. Jörgen), Profeſſorin, Gejanglehrerin 
am Kgl. Konfervatorium der Mufit, 


Dres den. 
* 17. Dez. 1845 zu Tysmieniza in Galizien 
ala Tochter eines öfterreichiichen Generals von 


an ber berliner Hofoper, erbat jedoch, nachdem 
fie fi) ala Ofterreicherin geweigert hatte, an- 
läßlich der Siegesfeier nad) dem Kriege zwiſchen 
Dfterreich und Preußen bie Vielka im „Feld⸗ 


i lager in Sclefien" zu fingen, ihre Entlafjung 


aus dem Verbande der Hofoper, bie ihr gewährt 
wurde. Seitdem übernahm fie Gaftrollen, wobei 
jie viele Jahre in allen großen Städten Deutjch- 
lands, jowie in London, Paris und in Stalien 
fang und anfangs namentlich als Koloraturjänge- 
rin gefhäht wurde. „Lucia“, „Traviata“, "Ro 
line”, „Leonore“, „Wargarete" u.a. gehörten zu 
ihren Hauptrollen. Später trat fie mit gleichem 
Glück in dramatiihen Rollen auf, 3.8. aß 
„Balentine“, „Senta“, „Elſa“, „Agathe“, „Donna 
Anna“, „Alice“. Auch als aongettlängerin hatte 
fie große Erfolge. Seit 1886 wirft fie in aus 
gezeichneter Weiſe als Lehrerin des Gefanges am 
dreödener Konjervatorium. Ihre hervorragend- 
ften Schülerinnen jind Edith Walter und Erila 
Wedekind. 


ODriola, Waldemar Graf von, Großgrund- 
befiger, M. d. R., Vüdesheim in Ober- 


heilen. 

* 27. Aug. 1854 au Bonn (verh. ſeit 18. Dez. 
1880 mit Anna Maria, geb. Ehrift-Mortimer), iſt 
der Sohn des veritorbenen Grafen €. von O. 
und der verftorbenen Gräfin Marimiliane, geb. 
bon Arnim, beſuchte das Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſium in Berlin, ftudierte ebenda Juris⸗ 
prudenz und war als Referendar an ben Gerichten 
zu Charlottenburg und Berlin und dann bei der 
Regierung zu Wiesbaden tätig. 1880 trat er aus 
dem Staatsdienft aus. 1887—1904 gehörte er ber 
zweiten heſſiſchen Kammer an. 1893 wurde er 
Mitglied des Neichdtagd, wo er im national 


glied des Provinzialtages der Provinz Ober⸗ 
heilen, des Kreisausjchuffes und Kreistages des 
oberheiliihen Kreiſes Friedberg, des deutſchen 
und des hejjiichen Landwirtſchaftsrates und Bräfi- 
dent des oberhefliihen Obſtbauvereins. 


Orlit, Emil, Profeffor, Kunftmaler u. 
Nadierer, Lehrer a. d. Unterrichtsanftalt 
des Kgl. Kunſtgewerbemuſeums, Berlin. 

* 21. Zuli 1870 zu Prag, erhielt feine erfte 


Knirr in München, befuchte dann die Afademie 
daſelbſt und wurde Schüler von Lindenſchmit und 
Raab. Später unternahm er große Reifen, jo nach 
England, Holland und beſonders nach Japan. D. Hat 
auf allen Gebieten der bildenden Künfte, mit Aus⸗ 
nahme der Plaſtik, fich betätigt, vornehmlich auf 
dem Gebiete der NRadierung, der Lithographie, 
der Plakatzeichnung und des Buchichmudes. 1905 
wurde er als Nachfolger DO. Eckmanns an die Unter- 
richtsanftalt des Kgl. Kunftgewerbemujeums in 
Berlin berufen. Bon feinen Arbeiten feien er- 
wähnt: „Ein Herbftlied“, Ölgemälde (Galerie 
in Prag), Baftellbilder: „Baugrund im Schnee 

(Galerie in Weimar), „Die Nebel fteigen“, „Ja 
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observationes selectae‘‘, warb im gleichen 
Jahre, nad) Ablegung jeines Oberlehreregamens 
in Bonn, Aſſiſtent am philologiihen Seminar in 
Straßburg i. E. und habilitierte fich 1892 dajelbft. 
1893 fiedelte er als a.o. Profeſſor der Haffiichen 
Philologie nach Greifswald über, warb dajelbit 
1895 zum Ordinarius befördert und wirft feit 
1898 als o. Profeſſor an der Univerjität Breslau. 
Seine wichtigſten Schriften find: „Beiträge zur 
Geſchichte der griechiſchen Philoſophie“ 1893, 
„Die antike Kunſtproſa vom 6. Jahrhundert v. Chr. 
bis in die Zeit der Renaiſſance“ 1898, „Vergils 
Yeneis VI“ 1903. 


Nordmann, Richard, |. Margarete Lang- 


fammer. 

Noedgen, Karl Friedrich, D., Konſiſtorial⸗ 
rat, o. Univ.⸗“Prof., Roftod i. Medlenb., 
Friedrich Franz-Str. 84. 

* 31. Mär; 1835 zu Halberftadt (verh. jeit 
1861 mit Charlotte, geb. Räder), beſuchte das 
Gymnafium in Königsberg ti. Pr. und in Danzig, 
ftudierte darauf Theologie in Halle und Berlin, 
beftand feine beiden Eramina und hielt fich ald« 
dann kurze Zeit in Danzig auf, bis er im Dez. 1859 
als Hilfsprediger nad Schloppe in Weftpreußen 
tam. Im Jahre 1861 wurde er Pfarrer an den 
Zwangsanftalten in Graudenz und dann an der 
Gemeinde in Klein-Furra, von wo er 1883 als Pro- 
feſſor für neuteftamentliche Eregeje nad) Roftod 
ging. Werke: „Chriſtus, der Menjchen- und Got- 
tesiohn“ 1869, „Kommentar zur Apoftelgejchichte" 
1882, „Ertlärung von Matthäus, Markus und Lu- 
kas“ (kurzgef. Kommentar zum Neuen Teftament 
Bd. 1) 1886, „Seichichte der neuteftamentlichen 
Offenbarung“ 1890—93, „Symbolit" 1897, „&e- 
ihichte der Lehre vom heiligen eilt“ 1899, 
„Schriftbeweis für die evangeliiche Rechtferti- 
gungslehre“ 1901, „Das Eigenartige des Ehriften- 
tum3 als Religion“ 1902, „Der heilige Geift, fein 
Weſen und bie Art feines Wirkens“ 19085. 


Noſter, Ludwig, Genremaler und Hof- 
porträtmaler Str. M. des Kaiſers und 
Königs, Berlin SW. 47, Yorlitr. 85. 

* 9, Okt. 1859 zu Friedeberg in der Neumarf 
(verh. jeit 1886 mit Anna, geb. Stabler), erhielt 
feine erfte fünftleriiche Schulung auf ber Kunftafa- 
demie in Berlin, mwofelbft er Schüler von Thu- 
mann, Guffow und Knille war, ging dann nad 
Düffeldorf und fam daſelbſt mit Eduard von Geb- 
Hardt und Wilhelm Sohn in Berührung. Spü- 
ter unternahm er Studienreijen nah Holland. 
Er ftellt in feinen Genrebildern vorwiegend Hol- 
ländifhe Stoffe dar. Seine hauptſächlichſten 
Genrebilder find: „Kleiner Beſuch“ (im Beſitze 
von Willy Molenaer in Berlin), „Beim alten 
Negeflider" (Frau U. Wörrishofer in Neu York), 
„Spinnende Filcherjungen“ (im Beſitze von Ru- 
dolf Molenaer in Berlin), „Eingejchlafen“ (Gale- 
tie Ravene in Berlin), „Ein ruhiges Stündchen“ 
(Nationalgalerie in Berlin), „Sonntagsſtimmung“ 
und „Kermispüppchen“ (im Befite von Ernft 
Fritzſche in Leipzig), „Sonnenichein" (im Beſitze 
der Miß — in Neu York), „Aufblick“ (im 
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Befite des Grafen Schumaloff), „Stüße der 
gausfean“ (im Beige der Galerie Bears in 
ondon). Tüchtiges leiftete N. auch im Porträt. 
Bon feinen Porträt? feien genannt: eine große 
Zahl Porträts Kaifer Wilhelms II. nad) dem 
Leben, 3. ®. für dad Korps Boruffia in Bonn, für 
dad Rathaus in Hamburg, das Landeshaus in 
Königäberg, für die Handelöfammer in Köln, 
für König Chriſtian von Dänemark, für Ge 
heimrat Krupp in Eſſen, für Erzellen; von 
Lucanus; außerdem Porträts von Geh. Kommer- 
zienrat Hartmann in Dresden, Geheimrat Krupp 
Heinrih von Preußen, Heinrich 
Seidel, Graf von Poſadowski, Profeſſor Dernburg, 
Profeſſor Gerhard, Frau von Hochenburger, Frau 
melmann, Frau Sanitätsrat Klein, ein ſehr be- 
fannt gewordenes Porträt feiner Frau u.a. 
Noether, Mar, Dr. phil., vo. Univ.-Brof., 
Erlangen, Nürnbergeritr. 30/32. 

* 24. Sept. 1844 zu Mannheim, ftudierte an 
ben Univerfitäten Heidelberg, Gießen und Göt- 
tingen, promovierte 1868 in Heidelberg, habili- 
tierte ſich auch bafelbft, wurbe 1874 zum a.o. Bro- 
feſſor ernannt, ging 1875 in gleiher Eigenichaft 
nach Erlangen und wurde 1888 dafelbft zum o. Pro⸗ 
fellor der Mathematil befördert. N. it Mitglied 
der preußifchen, bayeriichen, parifer, römischen, 
ungariſchen und turiner Alademie, der göttinger 
Gejellihaft der Wiflenichaften ſowie bes Istituto 
Lombardo. 1882 wurde er mit dem Steinerpreis 
ber berliner Alademie der Willenjchaften ausge- 
zeichnet. Er veröffentlichte von 1869 an Abhand⸗ 
lungen geometrifhen, algebraiihen und funk⸗ 
tionentheoretiihen Inhalts, hauptſächlich aus der 
Theorie der algebrailchen Flächen und Kurven und 
ber algebraifchen Funktionen, jeit 1893 bejonder® 
hiſtoriſche und biographifche Arbeiten. 


Nöthig, Theobald, Schriftiteller, Greves⸗ 
mühlen i. Medlenburg. 


* 25. Yuni1841 zu Weißholz b. Gr.- Glogau 
i. Niederſchleſien (verh. jeit 14. Jan. 1896 mit Marie, 
geb. Kelling), beſuchte das Gymnaſium in Gr. 
Glogau und die Gewerbeſchulen in Liegnitz und 
Schweidnitz, bereitete ſich für das Maſchinenbau⸗ 
fach vor und widmete ſich dann der Zuderfabri- 
fation. Bon 1866—80 mar er Leiter der Zuder- 
fabrif Protichlenhain in Schlejien. Un den Feld⸗ 
zügen gegen Öfterreich 1866 und gegen Frankreich 
1870— 71 nahm er als Offizier teil und wurde in 
beiden verwundet. 1880 jiebelte er nach Breslau 
über und befchäftigte fich ſeitdem mit fchriftftelle- 
riichen Arbeiten. 1895—98 hatte er feinen Wohn- 
fit ın Moys bei Görliß, feit diefer Zeit lebt er in 
Grevesmühlen in Medlenburg. Seine Werke find: 
„Gedichte“ 1875, „Lichter und Schatten“ 1884. 
Dazu fommen zahlreiche Eſſays und Feuilletons. 


Rover, Heinrich, Geh. Oberregierungsrat, 
portr. Rat im Minifterrum des Innern, 
Darmitadt, Emilitr. 32. 


* 14. Nov. 1842 zu Offenbach als ein Sohn 
des fpäteren PBolizeirat3 Lorenz N. (verh. feit 
14. Nov. 1874 mit Antonie, geb. Schwarz), be» 
fudhte das Gymnafium zu Gießen, ftubdierte 
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von Dftern 1861 bis Herbit 1864 auf der dor- 
tigen Univerfität Rechtswiſſenſchaft, murde 1872 
Kreisaſſeſſor bei dem Kreisamte Alsfeld, 1877 
bei dem Kreisamte Giehen und bekleidete dort 
auch die Amter eines Direktors des landmirt- 
ſchaftl. Bezirksvereins und des Bizepräfidenten 
des landmwirtichaftl. Provinzialvereind. 1882 grün- 
dete er einen Zuchtverein für das vogelsberger Rind 
und veranlaßte die Errichtung verſchiedener Zucdht- 
höfe zur Beſchaffung männlihen Zuchtmateriales 
der vogelöberger Rindviehraſſe. Er war ferner 
Regierungstommiflär zur Ausführung mehrerer 
Feldbereinigungen (Separationen, Konjolidatio- 
nen), fertigte die erften Geſetzentwürfe über das 
heifiihe Waſſerrecht an, murbe 1888 Mitglied der 
oberen landwirtſchaftlichen Behörde in Darmitabdt, 
belleidete. 1889—1900 im Nebenamte die Stelle 
des Borfigenden ber land- und foritwirtichaftl. Be- 
rufsgenoffenjichaft für das Großherzogtum Helfen 
(Unfallverfiherung), wurde 1893 Mitglied des 
oberften Verwaltungsgerichts, ging 1900 mit der 
Verwandlung ber oberen landwirtſchaftlichen Be- 
börde in eine Minifterialabteilung in dieſe als 
vortr. Rat mit dem Titel Oberregierungsrat 
über, wurde 1902 in gleicher Eigenfchaft in das 
Minifterium des Innern verſetzt, insbefondere 
der Schulabteilung als juriftiiches Mitglied bei- 
gegeben, und erhielt 1904 den Charakter als 
Geh. Oberregierungsrat. 
Rowad, Wilhelm, D., Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Stragburg i. E., Thomasgaffe 3. 
‚+3. März 1850 zu Berlin (verh. mit Katha⸗ 
rina, geb. Niedlich), befuchte daſelbſt das Friedrich 
Werderſche Gymnaſium und 186973 die Uni- 
verjität, mo er Theologie und Orientalia ftudierte. 
1872 promovierte er zum Dr. phil., wurbe 1873 
Lic. theol., 1875 Privatdozent für altteftament- 
lihe Theologie und 1881 a.o. Brofeflor in Berlin. 
Bon 1877 an wirkte er zugleich ald Pfarrer am 
Friedrichswaiſenhaus zu Rummelsburg b. Ber- 
lin. 1881 erfolgte feine Ernennung zum o. Pro⸗ 
fellor der Theologie in Straßburg, woſelbſt er jeit 
1894 auch dem Thomastapitel und feit 1896 dem 
Oberkonfiftorium ber Kirche augsburgifcher Kon- 
feſſion als Mitglied angehört. Er jchrieb u. a.: 
„Die affgrifch-Dabylonitchen Reilinichriften und 
das Alte Teftament” 1878 „Die jozialen Probleme 
in Israel“ 1892, „Lehrbuch der hebräiſchen Archäo- 
logie“ 1893, „Die Entftehung ber ißraelitifchen 
Religion“ 1895. Außerdem verfaßte er Kommen- 
tare zu verjhiedenen Büchern bes alten Teſta⸗ 
ments und ift der Herausgeber des „Handlom- 
mentar3 zum Alten Teitament“. 
erger, Auguft, Dr. theol., o. Univ.- 
Prof., Breslan I, Schmiedebrüde 35. 
*6. Yan. 1854 zu Habelſchwerdt, widmete ſich 
dem Studium ber fatholifhen Theologie in Bres- 
lau und Brag, wurde 1879 in Prag orbiniert, kam 
noch in bemfelben Jahre al3 Kaplan an die Anima 
in Rom, ging 1882 als Gymnaſiallehrer nad) 
Neiße und 1891 in gleicher Stellung nach Bres- 
lau. 1883 war er in Tübingen zum Doktor der 
Theologie promoviert worden. 1892 ließ er fich 
in Breslau als Privatdozent für das Fach der 
Kirchengeſchichte nieder, wurde hier 1894 a.o. und 
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1901 0. Profeſſor. Er veröffentlichte: „Aus ber 
Hinterlafienichaft des Heiligen Bonifatius und des 
heiligen Burchardus“ 1888, „Ungebrudte Kanon» 
jammlung au3 dem 8. Sahrhundert“ 1890, „De 
S. Bonifatii.... vitis codicum manuscriptorum 
ope denuo edendis‘‘ 1892, „Vita S. Bonifatii aus 
der mündener Handſchrift neu herausgegeben“ 
1895, „Die Namen Bynfreth Bonifatius“ 1896, 
„Papittum und Kirchenftaat” 1897 ff., „Die rö- 
miſche Synode vom Jahre 743“ 1898, „Neue Do- 
fumente zur Gejchichte des A. Faulhauber“ 1900, 
„Epitaph de3 A. Faulhaber” 1902, „Zum 200jäh- 
rigen Beſtehen ber katholiſch⸗theologiſchen Sa 
fultät Breslau“ 1904. Außerdem ift er Mitarbei- 
ter an zahlreichen Zeitjchriften. 


ee. 


Nüßlin, Dtto, Dr. sc. nat., Hofrat, 0. Prof. 
a. d. techn. Hochſch. Karlsruhe i. B., 


Parkſtr. 9. 

* 26. Okt. 1850 zu Karlsruhe (verh. jeit 1900 
mit Hermine, geb. Mitladher), ftudierte zuerft 
Forftwiflenfchaft an der tehniihen Hochſchule in 
feiner Baterftabdt, beftand 1874 das badiſche Staats» 
eramen im Forftfach, widmete ſich dann 1875— 77 
ipeziell zoologiſchen Studien an der Univerfität 
übingen, ging darauf ein Semefter an die Forſt⸗ 
alademie in Eberöwalde und promovierte 1877 
in Tübingen. 1879 habilitierte er jich an der tech- 
nifhen Hochichule in Karlsruhe, wurde hier 1880 
a.0., 1886 o. Profeſſor der Zoologie und iſt 
auch KBorftand am Naturalienlabinett. Er ver- 
öffentlichte in Beitfchriften eine Neihe von Ab- 
handlungen, indbejondere über Koregonen, Pro⸗ 
tozoen, Biologie der Rüjjel- und Vorkenkäfer und 
Bflanzenläufe, Außerdem verfaßte er: „Leit- 
faden der Forſt⸗Inſektenkunde“ 19085. 
Nüttgens, Heinrich, Kunftmaler, Anger: 
mund b. Düſſeldorf. 

* 8. April 1866 zu Aachen (verh. jeit 1896 mit 
Anna, geb. Kleinerg), bejuchte die Kunſtakademie 
in Düjjeldorf von 1882—96, mojelbft er Schüler 
von Eduard von Gebhardt war, und unternahm 
dann eine Stubienreife nach Stalien. Seit 1896 
unterhält er ein Schüleratelier. 1889 ftellte er 
zum erſtenmal in Berlin aus. Bon feinen Ar- 
beiten jeien genannt: „Madonna“ 1896 (National- 
galerie in Berlin); Altarbilder in den Kirchen zu 
St. Jakob in Aachen (1892), St. Mariä Himmel- 
fahrt in Düffeldorf (1897), zu St. Kreuz und 
St. Kojeph in Aachen (1902) und im franffurter 
Dom (1898); Zrestobilder in der Kirde St. 
Marimilian in Düffeldorf; Kreuzwegbüder in 
der Hauptpfarrlirche zu München⸗Gladbach, St. 
Marimiliantirche zu Düffeldorf und zu Schalte 
in Weftfalen; Dekoration mit Gemälden in den 
Kirchen zu Angermund, Gelienticchen (NReuftadt), 
Königsbuſch in Holland, in der Salvatorkirche zu 
Aachen und in der Pfarrkirche zu Herford, fer- 
ner Bilder und Delorationen in den Grufthallen 
der Campo-Santo-Anlage zu Aachen; Glas 
malereien in Holt bei Münden-Gladbadh, Beed 
bei Nuhrort und in ber Kate Same zu 
Aachen; Madonnenbild (im Befige von Profeſſor 
Dr. Schnütgen-Köln). N. ift Mitglied der AIl- 
gemeinen deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft. 
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Debbekte, Konrad, Dr. phil., o. Prof. a. d. 
techn. Hochſch, Münden, Jägerſtr. 26. 

* 2. Nov. 1853 zu Hildesheim, bejuchte erft 
das Gymnaſium Zofephinum, dann das Andreas- 
gymnaſium dajelbft, bezog 1873 zum Studium 
der Raturmiflenichaften die Univerfität Heidel- 
berg, dann die Univerfitäten Erlangen und Würz- 
burg, mo er 1877 promovierte. Im gleichen 
Yabre trat er als Bolontär bei der geognoftiichen 

andesunterjuchung Bayerns unter von Gümbel 
ein, wurde jpäter dafelbft Aififtent und ging 1879 
nad Heidelberg, um unter Roſenbuſch petrogra- 
phiſche und milroflopiihe Studien zu betreiben. 
1881 habilitierte er jih an der Univerfität München 
als Privatdozent für Mineralogie und Petrogra- 
phie und nahm 1885 Urlaub, um im Sommer- 
jemefter d. J. und fpäter in den Herbftferien 
bei der preußiſchen geologiihen Landesunter- 
ſuchung mitzuwirten. Am 1. $an. 1887 wurde 
er als o. Brofeflor der Mineralogie und Geologie 
nad) Erlangen berufen und folgte am 11. Mai 
1895 einem Rufe an die techniihe Hochſchule in 
München, two er fi) hauptſächlich der praftiichen 
Mineralogie und Geologie widmet. Er unter- 
nahm Neubearbeitungen von Franz von Kobelld 
„Tafeln zur Beſtimmung der Mineralien“ 1894 
und (mit Weinſchenk) von desſelben Gelehrten 
Lehrbuch der Mineralogie” 1899, veröffentlichte 
erner: „Bericht über die geologiiche Relognos- 
zierungsreife in Siebenbürgen“ 1900 (mit Blan- 
fenhorn), „Die Stellung der Mineralogie und 
Geologie an den techniſchen Hocichulen“ 1902 
fomie eine Reihe anderer Publikationen auf dem 
Gebiete der Mineralogie, Kriftallographie, Petro⸗ 
graphie, Mikroftopie, Geologie und Paläontologie. 
Oberhummer, Eugen, Dr. phil., o. Univ.- 
PBrof., Wien IX/2, Alſerſtr. 28. 

* 29. März 1859 zu München (verh. feit 1888 
mit Hermine, geb. Drächgler), ftudierte in Mün- 
hen und Berlin, war 1886—92 Privatdozent in 
München, 1892—1903 a.o. Profeſſor der Geo— 

raphie daſelbſt, wirkte 1899—1903 zugleich als 

orjitender der geographiichen Getellichaft in 
München und 1898-1900 als zweiter Präfident 
des deutichen und öfterreichiichen Alpenvereins. 
1903 folgte er einem Rufe als o. Profeſſor der 
Geographie an die Univerfität Wien. O. unter» 
nahm zahlreiche Studienreijen nach Mittel- und 
Südeuropa, er beſuchte Griechenland, die Türkei, 
Kleinafien, Eypern, Syrien, Ügypten und zuletzt 
Nordamerika. Er ift lorrejpondierendes Mitglied 
der Kal. bayer. Akademie der Wiſſenſchaften, des 
Vereins für Geographie in Leipzig, des Syllogos 
Philologos in Konſtantinopel, Ehrenmitglied der 
geographiichen Gefellichaft in München und Vize⸗ 
präjident der geographiſchen Geſellſchaft in Wien. 
Bon feinen Schriften feien genannt: „Phönizier 
in Wlarnanien“ 1882, „Alarnanien, Ambrakia, 
Amphilochien, Leukas im Altertum“ 1887, „Kon- 
itantinopolis" 1899, „Konftantinopel unter Sul⸗ 
tan Suleiman d. Gr.“ 1902, „Cypern“ I. 8. 1903; 
hierzu kommen zahlreiche Abhandlungen und Bei- 


Oebbeke — Oberländer 





1036 


träge in Beitjchriften und Sammelwerken, bejon- 

ders in den 1885—91 von ihm geleiteten Jahres⸗ 

berichten der geographiichen Gejellichaft in Mün- 

chen, für dieſe verfaßte er auch 1894 die Feſtſchrift. 

Oberländer, Adolf Adam, Profeſſor, Kunft- 
maler und Zeichner, München, Brienner- 
itraße 8c. 

* 1, Oft. 1845 zu Regensburg (verh. feit 1873 
mit Sophie, geb. Scheurlin), kam ſchon früh nad 
München, Hatte anfangs die Abjicht Kaufmann zu 
werden, bejuchte banı aber daſelbſt Die Akademie. 
guest unter Biloty. Seit 1863 ift er Mitarbeiter 

er „liegenden Blätter“, deren Berlag, Braun 
& Schneider, jeit 1878 unter dem Titel „DOber- 
länderalbum” eine Auswahl feiner meift bu- 
moriftiihen Beichnungen veröffentliht (bis 
jegt 12 Bände). Bon größeren Werfen feien ge- 
nannt: „Humor und Schwerfälligleit”, Aquarell 
(Mujeum in Magdeburg), „Siefta”, Ölgemälde 
(dresdener Galerie), „Auf der Himmelswieſe“, 
Guaſch (Nationalgalerie Berlin), „Relignation“, 
Ölgemälde (Neue Pinakothek in Münden). 1903 
erfchien eine Sammlung feiner Gemälde in Gra- 
vüre. D. iſt Ehrenmitglied der Kgl. bayer. Alabe- 
mie der bildenden Künfte. 
Oberländer, Alfred, Großh. bad. Kammer- 
länger, Charlottenburg, Schlüterftr. 27. 

* 25. Dez. 1850 zu Rachod in Böhmen (verh. 
jeit 1894 mit Melitta, geb. Worms), war erft Ar- 
hiteft bei dem Bau der öſterreichiſchen Nordweſt⸗ 
bahn in Wien, trat jedoch 1879 als Schüler 
in da3 wiener Konfervatorium ein, wo er bis 
1881 in ber Schule Gänsdbachers unterrichtet 
wurde. Bon 1881 an war er ein halbes Jahr 
lang als Heldentenor am Landestheater in 
Rinz, dann bis 1894 in gleicher Eigenſchaft am 
Hoftheater in Karlöruhe tätig. Geitdem ift er 
Gaft der meiften großen Bühnen Deutichlands, 
gaftierte aud in London am Coventgarden⸗ 
theater, fingt bejonderd die Tenorpartien der 
Wagnerſchen Opern, aber auch die der italienischen 
Schule, und wirkt außerdem als Gejanglehrer. 
Sberländer, Heinrich, Kgl. Schauipieler, 

Berlin SW. 47, Yorkſtr. 84. 

* 22, April 1834 zu Landeshut in Schlefien 
(verh. jeit 22. Xuni 1895 mit Maria, geb. Träger), 
begann feine fünftleriide Laufbahn 1856, war in 
Bremen, Görlitz, Königsberg i. Pr. Prag und 
Weimar ald Schauspieler und Regiffeur tätig und 
trat 1871 in den Verband des 
haufes in Berlin, an dem er jeitbem in hervorra⸗ 
gender Stellung erfolgreich gewirkt hat und noch 
tätig ift. Zu feinen Hauptrollen zählen: Yalftaff”, 
„Menenius“, „Malvolio", „Muſikus Miller“, 
„Rettelbed“ und die humoriftiihen Bäter im 
modernen Stüd. O. wurde auch bei den Meiſter⸗ 
ipielen in Münden und Frag lonie bei den Feſt⸗ 
ipielen in Düffeldorf und Wiesbaden Hinzuge- 
zogen. Reben jeiner künftlerifchen Tätigkeit wirkt 
er feit 1871 als gejuchter dramatifcher Lehrer. 
Als folcher verfaßte er: „Übungen zum Erlermen 
einer Dialektfreien Ausipradhe“, Drei Bände 
„Dramatiihe Szenen für den Unterricht" und 
fünf „Bühnenjpiele“. 


gl. Schaufpiel- ° 
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Dberländer-Ritteröhaus, Abeline, Dr. phil., 
Brivatdozentin a. d. Univerfität, Zürich, 
Hofitr. 128. 


* 29. Juli 1867 zu Barmen (verh. mit Theo- 
dor D., Architekt), jüngfte Tochter des Dichters 
Emil Ritterdhaus, abfolvierte die Höhere Töchter- 
ihule zu Barmen, madte feit ihrem 21. Lebens⸗ 
jahre in jedem Sommer mehrere Monate hindurch 
jelbftändige Studienreifen durch England und 
Schottland, wurde jeit 1892 durch Privatunter- 
richt zum Univerfitätsftudium vorbereitet, beftand 
1894 in Zürich die Maturitätsprüfung, ftudierte 
dort germaniſche Sprachen und Literatur, ſowie 
Sanskrit, promovierte 1898, verbrachte dreimal 
längere Zeit in Kopenhagen, auf den Fär⸗Oer 
und in Island und habilitierte fich im Winter 1902 
an der Univerfität Zürich, wo fie ſeitdem mirft. 
Bon Zürich aus unternahm fie auch feit 1900 im 
Auftrage des koburger Vortragsverbandes in 
faft jedem Winter eine Anzahl von Vortragsreijen 
dur) Deutichland und die Schweiz. Außer ihrer 
Differtation „Der Augdrud für Geſichtsempfin⸗ 
dungen in den altgermanifchen Dialelten“ 1899 
und ihrer Habilitationsichrift „Die neuisländischen 
Boltsmärchen“ 1902 hat Frau DR. eine Bro- 
Ihüre „Die höhere Mädchenichule und Vorſchlag 
einer Reformichule” 1902 verfaßt. 

Dbrift, Aloys, Dr. phil., Kgl. württemb. 
Hoffapellmeilter, Kuftos des Lijzt-Mu- 
jeum3, Weimar, Am Horn 3, Billa Aliſa. 

* 30. März 1867 zu Sarı Remo in Stalien 
(verh. ſeit dem 5. April 1893 mit Hildegard, 
geb. Jenide, ſ. daſ.) von 1876 ab in Weimar 
erzogen, abfolvierte die oberften Gymnafial- 
klaſſen, owie das Penſum der Muſikſchule unter 
Müller⸗Hartung daſelbſt. Später ſtudierte er 
noch in Berlin Kompoſition bei Albert Becker 
und Muſikgeſchichte, Akuſtik, deutſche Literatur 
und Philoſophie an der Univerſität. 1892 pro⸗ 
movierte er daſelbſt zum Dr. phil. mit der Diſſer⸗ 
tation: „Melchior Franck, ein Beitrag zur Ge- 
ihihte der deutſchen weltliden Muſik in ber 
Zeit vor dem 30jährigen Kriege“. Nachdem er 
drei Jahre Kapellmeilter an ben Stabttheatern 
in Roftod, Brünn und Augsburg gemefen war, 
wurde er 1895 ala Hoflapellmeifter in Stuttgart 
Zumpes Nachfolger. Seit 1900 hat er die Diri- 
gententätigleit aufgegeben und lebt in Weimar 
ber Kompofition, dem Forſchen und Sammeln 
auf dem Gebiete alter Mufikinftrumente, ift 
Ritarbeiter vieler Zeitichriften und Mufikreferent 
ber „Weimarer Zeitung“. Als Leiter der Abonne⸗ 
ment3fonzerte in Stuttgart hat er fünf Jahrgänge 
Programmbücher verfaßt. Außerdem hat er 
Lieder, Klavierftüde und die Ouvertüre „Lebens—⸗ 
jreude“ fomponiert. 

Obriſt, Hermann, Bildhauer, Münden, 
Karl-Theodor-Str. 24. 

_ "2. Mai 1863 zu Kilchberg am Zürcher 

See, beſuchte das Gymnaſium in Weimar und 


Oberländer-Rittershaus — Obſer 
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ſtudierte Naturwiſſenſchaften in Heidelberg und 


Berlin, gab jedoch 1887 ſein Studium auf und 
widmete ſich der Kunſt. Er beſuchte zunächſt die 
Kunſtgewerbeſchule in Karlsruhe, erlernte in 
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Paris die Bildhauerei und nahm dann ſeinen 
Aufenthalt in Florenz, wo er mit Berta Ruchet 
eine Werkſtatt für Kunſtſtickerei gründete. 1894 
ſiedelte er nach München über. Hier begründete 
er die „Vereinigten Werkſtätten“ ſowie die 
„Lehr⸗ und Verſuchateliers für angewandte 
und freie Kunſt“. O. hat ſich auf allen Gebieten 
des modernen Kunſtgewerbes in hervorragender 
Weiſe betätigt. Er ſchuf zahlreiche Entwürfe für 
Teppiche, Kiljen, Wandbehänge, Ofenichirme, Tijch- 
deden, feramifche Arbeiten, Kronleuchter, Metall- 
beſchläge uſw. Seit 1900 ift er ausſchließlich als 
Bildhauer für Architelturplaftit (Brunnen, Grab- 
mäler u.a. m.) tätig. Er veröffentlidte: „Reue 
Möglichkeiten in derbildendenKunft“, Leipzig 1903. 
Obriſt⸗Fenicke, Hildegard, Ehrenmitglied 
des Hoftheaters in Weimar, Weimar, 
Am Horn 3, Villa Altfa. 

* 6. April 1856 zu Öttern bei Weimar (verh. 
feit 5. April 1893 mit bem Kgl. württemb. Hof- 
fapellmeifter Dr. Woy3 O., |. daf.), begann ihre 
fünftlerifche Laufbahn, nachdem fie den Unterricht 
der weimarer Hofichaufpielerin Luiſe Hettſtedt 
genofjen hatte, 1874 in Sondershaufen als, Luiſe“ 
in „Kabale und Liebe", war dann in Magdeburg 
und Straßburg tätig und trat 1878 in den Ber- 
band de3 mweimarer Hoftheaters, an dem fie bis 
zu ihrer Berheiratung hervorragend tätig var. 
Das Repertoire ber Künftlerin, deren eigentliches 
Fach das der Heroinen und eriten Liebhaberinnen 
war, war außerordentlich vieljeitig. Sie zählte 
zu ihren Rollen: „Sappho", „Hero“, „Mebea“, 
„Iphigenie“, „Gretchen“, „Georg“ (Gh) und 
„Adelheid“, „Emilia Galotti“ und „Orlina”, „Ma- 
ria Stuart“ uſw. Sie kröierte in Deutichland auch 
Ibſens „Ellida” (Frau vom Meere). 

Obſer, Karl, Dr. phil., Geh. Archivrat, 
Karlsruhe i. B., Weitenditr. 27. 

* 16. Jan. 1860 zu Karlsruhe (verh. ſeit 
8. Ott. 1887 mit Emilie, geb. Diemer), beſuchte 
das Gymmafium feiner Baterftabt bis 1879, ftu- 
dierte dann in Heidelberg bis 1880 Jura und von 
da ab ebenda und in Münden Geſchichte und 
Riteratur, promovierte 1883 zu Heidelberg und 
trat, einer Aufforderung jeines Lehrers Erdmanns- 
dörffer folgend, als Silfsarbeiter bei der badiſchen 
hiſtoriſchen Kommilfion ein, um, zunädft unter 
deifen Leitung, dad Material für die Publikation 
der „Bolitiihen Korreſpondenz Karl Friedrichs 
von Baden“ zu jammeln und zu bearbeiten. 
1885 abfolvierte er das badiſche philoſophiſche 
Staat3eramen, 1887 trat er als Hilfsarbeiter beim 
Generallandesarhiv in Karlsruhe ein, murde 
1888 zum Archivaſſeſſor und Kollegialmitglied, 
1890 zum Ardivrat und 1905 zum Geheimen 
Arhivrat ernannt. Nah dem Hüdtritte Erd- 
mannsbdörfferd übernahm er im NWuftrage der 
badiihen hiſtoriſchen Kommilfion, der er jeit 
1888 als o. Mitglied angehört, felbftändig Die 
weitere Herausgabe ber „Politiichen Korrejpon- 
denz“, von der die Bände III.r 1893—1902 
erſchienen. Seit 1897 ift D. neben W. Wiegand 


auch Redakteur der Zeitjchrift ‚für die Geſchichte 


bes Oberrheins. Seine Studien, deren Ergebnifje 


ee 
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Ochs, Siegfried, Profeſſor, Direktor des 
Philharmoniſchen Chores, Berlin W. 10, 
Benplerftr. 8. 


zum großen Teil in dieſer Zeitfchrift veröffentlicht 
find, gehören vorzugsweiſe dem Gebiete der 
neueren Geſchichte (Hevolutionzzeitalter und 


erſtes Kaiferreih) an, daneben aber aud) dem ' 


Bereiche der Literatur- und Kunftgeichichte. Seine 
auptwerke jind: „Wilfrib der Altere, Biſchof von 
ort“ 1884, „Bolitiide Korreipondenz Karl 

Friedrichs“, Band III—V 1893—1905, „KR. dv. 

Freyſtedt. Erinnerungen aus dem Hofleben“ 

1902, „Boltaires Beziehungen zu der Marf- 

gräfin Karoline Luife von Baden-Durlah und 

dem karlsruher Hofe“ 1903, „Denkwürdigkeiten 

de3 Markgrafen Wilhelm von Baden“, Bd. I 

(1792—1818) 1906. 

O'Byrn, Johann Baron, Erz., General- 
feutnant 3. ®., & la suite des 2.&renadier- 
regiments Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen, Dresden⸗N., Tieditr. 22. 

* 2. Yan. 1829 zu Dresden (verh. feit 1863 
mit Johanna, geb. von Treitſchke), beſuchte von 
1843—48 die Kgl. Militärbildungsanftalt in Dres- 
den, wurde 1849 zum Leutnant, 1850 zum Ober. 
leutnant, 1859 zum Pisziplinaroffizier im Kgl. 
Kadettenkorps und 1866 zum Kommandanten 
desfelben ernannt. 1869 rüdte er zum Major, 
1870 zum Bataillonskommandeur im 3. Infanteries 
regiment Nr. 102 auf, nahm am Kriege gegen 
Frankreich teil und wurde am 1. Sept. in Bazeilles 
bei Sedan verwunbet, fehrte jedoch Ende Rovem- 
ber in die $ront zurüd. 1875 erhielt B. ala Oberft 
da3 Kommando de3 2. Grenadierregiment3 Nr. 101 
Kaifer Wilhelm König von Preußen, 1883 ala 
Generalmajor dad Kommando ber 47. Infanterie» 
brigabe, wurde 1887 zum Kommandanten von 
Dresden und zum Generalleutnant beförbert und 
1890 zur Dispofition geitellt. 

Dechelhaeuſer, Abolf von, Dr. phil., Geh. 
Hofrat, o. Prof. a. d. techn. Hochſch., 
Karlärube i. B., Gartenitr. 25. 

* 17. Sept. 1852 zu Mülheim a. Rh. (verh. 
feit 5. Oft. 1878 mit Helene, geb. von Maaßen), 
abjolvierte das Gymnaſium in Deſſau, bejuchte die 
berliner Baualademie und dag Polytechnitum 
in Hannover und beitand 1877 das Bauführer- 
eramen. Nach mehrjähriger Tätigkeit al3 Baus 
führer ging er zum Studium der Kunftgeichichte 
an die berliner Univerfität, wo er 1884 den 
Grimmpreis erhielt und promovierte. Nach der 
Teilnahme an den Ausgrabungen in Bergamon 
fiedelte er nach Heidelberg über, habilitierte fich 
hier 1886, wurde 1889 a.o. Profeſſor, fam 1893 
nad Karlsruhe, befleidete 1902—3 das Amt des 
Rektors, erhielt 1902 den Titel Hofrat und 1904 
Geh. Hofrat. Werte: „Die Miniaturen der Uni- 
verjitätäbibliothef zu HeidefDerg“ 188795, „Der 

Üderkreis zum Wälſchen Gaite des Thomaſin 
von Berclaere“ 1890, „Das Heidelberger Schloß“ 

1891— 92, „Die mittelalterlihen Wandgemälde 

im Großherzogtum Baden“ 1894, „Kunſtdenk⸗ 

mäler des Gro herzogtums Baden“ 1895—1901, 

„Der kunftgeichichtliche Unterricht an den deutſchen 

Hochſchulen“, Feitrede 1902, „Feſtchronik der 


karlsruher Kunſtakademie“ 1904, „Feuerbach und 


Karlsruhe“ 1905. 








* 19. April 1858 zu Frankfurt a. M., Rudier:e 


| anfänglich in Darmftadt und Heidelberg Chemie, 
beſuchte dann aber die Kgl. Hochſchule für Muſit 


in Berlin und wurde hier Schüler von Rudorff 
und Adolf Schulze, weiterhin auch von Kiel und 
Urban. 1882 begründete er den Phildarmonifchen 
Chor zu Berlin, der fih aus Hemen Anfängen 
glänzend entwidelte und eine hohe Bedeutung 
im mufitalifhden Leben Berlins erlangte. Yu den 
hauptſächlichſten Aufgaben, die jich dieſer Chor 
und fein Leiter geftellt haben, gehört die 


; eindrudsvolle Wiedergabe der Werke 3. ©. 


Bachs. D. Hat aber aud) mit feinem Chor ben 
Neuheiten von Brudner, Tinel, Hugo Wolf, 
Rihard Strauß und anderen Bertretern des 
Hortfchritt3 zur Anerkennung verholfen. Bedeu- 
tend ift feine Wiedergabe der H⸗moll⸗Meſſe von 
Bach, des beutichen Requiems von Brahms. Der 
Werke von Hugo Wolf und vor allem des We- 
quiems von Berlioz. DO. hat eine komiſche Oper 
„Im Namen des Geſetzes“ fomponiert, außerdem 
Lieber, Duette und Klavierftüde zu vier Händen. 


Dechſler, Robert, Zandgerichtsrat, Rotts 
weil a. N. 

* 29. April 1851 zu Heilbronn a.R. (verh. 
jeit 22. Juni 1878 mit Anna, geb. Zimmer), be: 
ſuchte das Gymnaſium feiner Baterjtadt, Rudierte 
von 1869-74 an den Univerfitäten Tübingen. 
Leipzig und Berlin hauptſächlich Rechtsmwilfen- 
ſchaft, war nad) Beftehung der eriten Prüfung 
1874 als Referendar bei den Gerichten in Heil- 
bronn, nah Beftehung bes zweiten Eramens als 
Richter in Schw.- Hall und Baihingen a. Enz, 
jowie ald Staatsanwalt in Heilbronn tätig und 
wurde 1884 zum Landrichter in Ellmangen. 
1895 zum Landgeridhtsrat in Rottweil ernannt. 
Er ſchrieb: „Was der Nedar rauſcht“, Ged. 1890, 
„Bon hoher Warte“, moderne Reimchronif 1893, 
„Gedichte“ 1898. 


Deder, Georg, Profeſſor, Landichaftsmaler, 
Düffeldorf, Jacobiſtr. 10. 

* 12. Wpril 1846 zu Aachen, wurde anfangs 
zum Landwirt beftimmt, widmete ſich von 1869 
an der Landſchaftsmalerei und bildete fich jelb- 
ftändig ohne Lehrer. Später unternahm er 
Studienreifen durch Weftfalen, Holland, Bayern 
und an den Niederrhein. Pie Motive zu feinen 
Bildern find meift Weſtfalen und dem Niederrhein 
entnommen. Genannt feien: „Waldlandichaft mit 
Nehen“ 1874, „Der Holzichlag“ 1876. „Spät- 
herbitftimmung” 1879, „Novembertag“ 1880 
(Nationalgalerie in Berlin), „Ein Herbitmorgen“ 
1883, „Waldinneres“ 1884, „Motive von der 
holländiiden Küſte“ 1886, „Herbftmald“ 1891, 
„Landſchaft am Niederrhein“ 1891, „Holländifche 
Heide" 1892, „Nach der Jagd“ 1892, „Ein Land- 
weg“ 1897. 


DOffenberg, Eugen, Geh. Iberregierungs- 
rat, vortr. Rat im Minifterium der öffent- 





1041 


lichen Arbeiten, Berlin W. 30, Biktoria- 
Luiſen⸗Platz 2. 

..  *17. Mai 1856 zu Rogajen (verh. mit Maria, 
geb. Stauder), beſuchte big 1874 das Gymnafium 
zu Münjter, ftudierte in Seipsig: Tübingen, 
Heidelberg, Berlin und Greifswald, beftand 1877 
das Referendareramen, 1882 das Gerichtsaſſeſſor⸗ 
eramen, war bei den Gerichten in Eaftrop und 
Ejjen tätig und ging 1883 zur Staatseifenbahn- 
verwaltung über. Nach vorübergehender Be- 
ihäftigung bei den Betriebsämtern in Münſter 
und Wefel fowie bei den Eijenbahndireftionen 
Köln (rechts⸗ und lintscheinifch) war er 1887—95 
Mitglied des Betriebsamtes Eaarbrüden. Nach 
furzer Tätigkeit als Mitglied der neugebildeten 
Eiſenbahndirektion Köln wurbe DO. als Hilfsarbeiter 
in das Minifterium der Hffentlihen Arbeiten be- 
rufen und 1896 zum vortr. Rat, 1899 zum Geh. 
Oberregierungsrat ernannt. Er fchrieb verſchie⸗ 
dene eiſenbahnwiſſenſchaftliche Auffäge im Archiv 
für Eifenbahnmwejen und bearbeitete in dem 
Werke „Berlin und jeine Eifenbahnen von 1846 
bi3 1896“ den Teil über den Berjonenverfehr. 


Offeney, |. Sofia Seblmair- NRüdinger. 


Offermann, Friedrich, Bildhauer, Dres⸗ 
den, Comeniugitr. 25. 

* 5. uni 1859 zu Hamburg, erhielt feine 
fünftlerifche Ausbildung auf der Kunſtakademie in 
Dresden, mwofelbft er von 1881—86 Meifterfchüler 
von Hähnel war. In Dresden hat der Künſtler 
dann dauernden WBohnfig genommen. D. zeigt 
auf allen Gebieten ber Plaſtik ein ftarles, reifes 
Talent. Bon feinen Arbeiten feien hervorgehoben: 
„Kleopatra“, monumentale Figuren in der Kreuz- 
tirhe und der Kunftalademie zu Dresden, im 
Rathaus in Hamburg und in den Kirchen zu 
Baugen und Zwenkau, „Herzog Heinrich der 
Fromme“, Koloffalftandhild für Marienberg, 
„Schnitter Tod“, „Sonnenblume“, Statuette, 
„Märchen“, Statuette, „Don Duizote“, polychrome 
Statuette, „Der Überfall“, Bildnisbüfte des Geh. 
Rat Profeſſor Zeuner, „Der Philoſoph“. D. ift 
Mitglied der Dresdener Künſtlergenoſſenſchaft. 
Offermann, Leopold, Geh. Kommerzien— 

rat, Direktor der Leipziger Wollkämmerei, 
Konſul der Argentiniſchen Republik, Leip⸗ 
zig, Bismarckſtr. 21. 

*28. Aug. 1837 zu Lindlar b. Köln, vollendete 
1861 jeine Studien auf ber technifhen Hochſchule 
in Karlsruhe, nachdem er vorher zwei Jahre in 
Hüttenwerlen und Majchinenfabrifen praftifch 
gearbeitet hatte, war 1862—63 Direktor einer 

oll- und Seidenfpinnerei im Elſaß, hernach 
Ingenieur in einer Fabrik tertilinbuftrieller Ma- 
Ihinen in Louviers in der Normandie und von 
1868 bis zu feiner nad) Ausbruch des Krieges 
erfolgenden Ausweiſung aus Frankreich in gleicher 
Eigenihaft in Baris tätig. Nach Deutichland 
zurüdgelehrt, war er bis 1873 als Direktor der 
Kammgarnipinnerei in Wernshaufen (Thüringen) 
tätig und ging dann nad) Hannover zur Grün— 
dung und Ausführung der Wolllämmerei in 
Döhren b. Hannover, womit die Wollfämmerei 
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als ſelbſtändiges Gewerbe in Zeutgoland ein⸗ 

geführt wurde. Im Jahre 1876 übernahm ©. 

die Leitung ber leipziger Wolllämmerei. Die- 
jelbe projperierte jo, dab D. 1884 ein Zweig— 
geichäft derfelben in Hobofen 6. Antwerpen und 

1889 ein ſolches in Rheierſtieg b. Hamburg er- 

rihten konnte. Leipzig ift auf dieſe Weife die 

Metropole des deutihen Wollhandels geworben. 

Auf D.3 Anregung erfolgte 1880 die Gründung 

der Kammgarnipinnerei von Stöhr & Eo., 1885 

der Leipziger Baummollipinnerei und 1896 ber 

Reipziger Stridgarnipinnerei. O. ift Vorſitzender 

der ſächſiſchen Textil» Berufsgenoffenfhaft und 

Mitglied des ſächſiſchen Landesverſicherungsamts. 

Folgende wichtige Erfindungen D.3 find zu nennen: 

„Reinigung und Klärung der Schmutzwäſſer aus 

Wollwäſchereien“, „Die mechaniſche Entllettung 

der Kammmollen“, „Die zurzeit verbreitetfte 

Kämmaſchine“. 

Dehme, Erwin, Kunſtmaler, Kgl. Prof., 
Dozent a. d. techn. Hochſch., Blaſewitz b. 
Dresden, Reſidenzſtr. 37. 

* 18. Sept. 1831 zu Dresden (verh. ſeit 
1869 mit Thereſe, geb. Lange), Sohn des Land⸗ 
ſchafts⸗ und Hofmalers Ernſt Ferd. O., wurde 
Schüler ſeines Vaters und Ludwig Richters, ging 
dann auf die dresdener Akademie, machte Studien- 
reifen durch Deutichland, die Schweiz, Frankreich 
und England und wurde Inhaber und Gründer 
der eriten Malſchule für Damen. Er hielt fich 
1871 im Auftrage der Kronprinzeflin Carola 
von Sachſen im kronprinzlichen Hauptquartier 
(Eompiegne) auf, um landichaftlide Motive, be- 
ftimmt für ein Album des Königs Johann, zu 
malen. Bon Bildern feien erwähnt: „Geſchichte 
des Prinzenraubes“ (Albrechtsburg in Meißen), 
„Ritterleben“ (Saaldeforationen im Schloß Alt- 
Franken bes Grafen Luckner), Bilder zum Lied 
von der Glode (im Beſitz des Spinnereibefißers 
Louis Uhle in Plaue b. Flöhe), „Die Jahres⸗ 
zeiten" (Saaldeforationen für den Domherrn 
Keil in Seipäig), „Steinbruch“ (Galerie in 
Dresden); außerdem fchuf er die Dedenbilder im 
Theater der Neuſtadt in Dresden und Lünetten 
im Opernhaus dajelbft, ſowie eine große Zahl 
Aquarelle. O. iſt Ehrenmitglied der Kal. ſächſ. 
Altademie der bildenden Künſte. 


Ohoru, Anton, Dr. phil., Prof. a. d. Kgl. 
Gewerbeakademie, Chemnitz, Kaßberg⸗ 


ſtraße 17. 

* 22. Juli 1846 zu Thereſienſtadt in Böhmen 
(verh. feit 1. $uni 1873 mit Julie, geb. Löſchner), 
befuchte das Gymnafium in Böhmiſch⸗Leipa, trat 
1865 in das WPrämonitratenjerftift ZTepl ein, 
erhielt 1870 bie Prieſterweihe, ftudierte, nad) 
Beendigung jeines theologifhen Studiums, zum 
Gymnaſiallehrer beftimmt, in Prag Philofophie, 
Mathematik, Phyſik, Geſchichte, Literaturgejchichte 
und deutſche Sprahe und promovierte 1872. 
Im gleiden Zahre trat D. aus dem Klofter aus, 
ging erſt nach Koburg, dann nad) Gotha, mo er 
zum Proteftantismus übertrat, wurde hierauf 
Lehrer an einer Mitteljhule in Mühlhaufen in 
Thüringen, kam 1874 als Oberlehrer an die 
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höhere Toöchterſchule in Chemnitz und wirkt jeit | 


1877 an ber dortigen Gewerbeafademie. Bon 
feinen zahlreichen Schriften jeien erwähnt: „Der 
Kllofterzögling“, Rom. 1875, „Die Madonna“, 
Nov. in Berjen 1883, „Heimen“, Ged. 1884, 
Es werde Licht“, Rom. 1886, „Fürft und Bürger“, 
Schauſp. 1888, „Der Bürgermeifter von Lübed*, 
Etz. 1891, „Der Ordensmeiſter“, ep. Dichtg. 1892, 
„Das neue Dogma“, Rom. 1895 (2. Aufl. u.d. T. 
Los von Rom“ 1903), „Um Glauben und Glüd“, 
Rom. 1896, „Rübezahl”, (7 ein. 1897, „Der 
Tempelhauptmann“, Erz. 1899, Fre gmieigrn, 
Novn. 1899, „Deutices — Rom. 1 
land“, Geb. "1904, „Die Brübervon Berndt, 
Schaufp. 1904. 
Dlde, Hans, Profeſſor, Kunftmaler, Direktor 
der Großh. Kunftichule, Weimar u. See» 
Yamp b. Kiel. 


*27. April 1855 zu Süberau in Holitein (verh. | 


feit 1889 mit Margarete, geb. Schellhaß aus 


Bremen), wurde, nad) beendetem Schulbefud in | 


Altona und Kiel, zunächſt Landmann, ftudierte 
hierauf in Münden unter Löffg und in Paris bei 
Lefebore und arbeitete dann meift in feiner Hei» 
mat. 1902 übernahm er bie Leitung der Großh. 
Kunftfhule in Weimar. Bon feinen Werfen 
feien genannt: „Kühe“ (Kunfthalle in Kiel), 
„Binterfonne“ (Nationalgalerie in Berlin), Bild- 
nid von Elife Averdied und Klaus Groth (Kunft- 
halle in Hamburg), „Klaus Groth“ (Kunfthalle 
in Bremen), „Mann mit Stier“ (bresdener 
Galerie), Zeihnungen und Radierung von Fried- 
rich Niegihe (Niegihearhiv). 

Dlden, Hana, Schriftiteller, Grunewald b. 

Berlin, Gneiftftr. 10a. 

* 5. Juni 1859 zu Frankfurt a. M., befuchte 
die Mufterjhule feiner Baterftadt bis Obertertia, 
bann das Biltoriainftitutin Faltenberg in berMart, 
ein Realgymnafium, das er 1877 mit dem Reife- 
zeugnis verließ. In Stuttgart, wo er dann am 
Voiyte chnilum Ehemie und Naturwiſſenſchaften 
ſiudierte, widmete er ſich unter Theodor Viſcher 
auch ãſthetiſchen und literariſchen Siudien. Einige 
Ihr wirkte O. ala Schauſpieler, beſonders in 

elbenrollen, jo am Deutichen Theater in Berlin 
im Eröffnungsjahre 188384. Geit dem Jahre 
1888, in bem fein Erftlingsbrama über die meiften 
deutſchen Bühnen ging, lebte er in Berlin, Weir 
mar, Münden und feit 1895 wieder in Berlin 
janz feiner literarifchen Tätigtei Die enlamnen 
jolgende Werfe: sie‘ & nDer 
Glüdktifter“, Dr. un Die Huge ee "euRip. 
1893, —E uftip. 1894, „Die effigielle 
Frau“, nad) Savage 1886, „Ein Gaftipiel“, Kom., 
mit € v. Wolzogen 1899, „Tannhäufer“, Nov. 
‚Hermann und Walter Soltau“, Rom. 
ie erite Krawatte und andere Geihichten“ 
1903, ",Wiederfunft“ Schaufp. 1905, u. a. 


Olfers, Marie von (Pi. M. Werner), 
Schriftftellerin, Berlin W. 10, Viktoria⸗ 
ftraße 4a. 

*27. Ott. 1826 zu Berlin, Tochter der Schrift- 
ftellerin Hebwig v. D., geb. Stägemann, und 
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ihres Gemahls, des Generaldireftors der berliner 
Wufeen, Sanag u D., zeigte von Kind auf reihe 
Begabung für Mufit, Malerei und Poe ſie. Früß- 
zeit durch ein literarifches Kränzchen und durch 
den Umgang mit geiftig hervorragenden Fre unden 
ihres Haufes zu literariihem Schaffen angeregt. 
fuchte fie nach bem Tode ihres Vaters im Jahre 
1872 in Gemeinjhaft mit ihrer Mutter die Ein 
famfeit auf, um ganz der Kunſt, befonders ber 
Poeſie, ihre Kraft zu widmen. Ihre Schriften 
find: „Himmelsfcfüffel und Gänfeblume, von 
einer alten Kindermuhme“, „Drei Heine Märchen“ 
1862, „Herr Mops“, Märd. 1863, „Rodellen“ 
1872, „Dentjprüche“ 1873, „Deutihes Gprud- 
büchlein“, „Reue Novellen“ 1876, „Rafeweiß und 
Dämelhen“, Mär. 1878, „Sechzehn Märchen 
bilder“ 1879, „Bielliebhen“ 1881, „Simpfigitas“ 
1884, „Gudtäften“, 2. U. 1886, „Scherzfibel“ 
1886, „Die Bernunftheirat und andere Rovellen“ 
1887, „Erzählungen“ 1892, „Badfiihe und alte 
ungfern“, Roon. 1897. 
eller, Johann Nepomuf, Dr.med., Hofrat, 
o. Univ.-Prof, Erlangen, Glüditr. 10. 
*30. April 1850 zu Oberngellin Riederbayern, 
widmete fi dem Studium ber Medizin, promo- 
vierte und beftand das mediziniiche Staatderamen. 
Von 1878 ab wirkte er in München als prattiſcher 
Augenarzt und habilitierte ſich im folgenden Jahre 
an der dortigen Univerfität für Ophthafmologie. 
Später wurde er Bahmarit, 1899 a.o. Brojejior 
lung bis zu feiner Be- 
rufung al o. Brofefior der Augenheiltunde und 
Direktor ber Univerjitätsaugentlinif — Erlangen. 
Er veröffentlichte Abhandlungen, die ſich in ver- 
{diebenen Zeitfhriften finden, in den Wittei- 
lungen aus bem münchener allgemeinen Kranten- 
Hauke, im Archiv für Augenheiltunde, im Archiv 
fir eatholoeiſh, Anatomie und Phyſiologie und 
dizin (Virchow) und im Archiv für 


{ ? (Gräfe). Diefe Axtitel Handeln 
bi die pathologiihe Wnatomie der 
9 : ben hinteren polaren Star und 
fe 9, über Regenbogenhautentzün- 
bi . 

g Juſtus, Dr. jur., Oberreicha- 


anwalt, Leipzig, Bofeftr. 7. 

* 10. April 1844 zu Kiel (verh. feit 17. Aug. 
1875 mit Adele, geb. Neßel), ftubierte von 1863 
bis 1866 in Berlin, Heidelberg, Göttingen Rechts- 
wiſſenſchaften und Rationalölonomie, trat 1866 
in den preußifchen Juftigdienft, promovierte 1867 
in Berlin, wurde 1873 Staatdanwaltögehilfe in 
Körigäberg, 1875 Gerichtsaſſeſſor und Subftitut 
bes Kronoberanwalts in Celle. 1878 wurde er 
Landrichter zunächſt in Kottbus, lam als ſolcher 1880 
zum Landgericht ĩ nach Berlin, wurde 1885 Land- 
gerichtsdirektor in Schneibemähl, 1887 Kammer- 
gerihtsrat, 1890 Reichägerichtärat, 1893 Mitglied 
des Kaiſ. Disziplinarhofes und ift feit 1899 Ober- 
reichsanwalt. D. ift Ehrenmitglied der juriſtiſchen 
Geſellſchaft in Berlin und Mitglied der ändigen 
Deputation des deutſchen Juriftentages. Er 
ſchrieb: „Anſprüche dritter Berfonen in der Ere- 
futionsinftanz“ 1874, „Kommentar zum Reiche 


| firafgejepbuch“ 1879-81, „Die Strafgefepgebung 
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des Deutihen Reichs“, 

merkungen, 1884—1903. 

Olshauſen, Robert, Dr. med., Geh. Medi- 
zinalrat, o. Univ.-Brof., Berlin N. 24, 
Artillerieftr. 19. 

* 3. Juli 1835 zu Kiel, wandte ſich dem 
Studium der Medizin zu, dem er in Kiel und 
Königsberg oblag, promovierte 1857 in Königs 
berg und war dann mehrere Jahre als Affiftent 
tätig, zuerſt bei Brofefjor Martin in Berlin, dann 
bei Profeſſor Hohl in Halle. 1862 habilitierte er 
jih in Halle, wurde 1862 a.o. und 1864 0. Pro- 
feflor dafelbft. 1887 folgte er einem Rufe in feine 
jeßige Stellung als Ordinarius und Direktor 
der Univerfitätsfrauenklinit in Berlin. Seit 
1887 gibt er die „Zeitjchrift für Geburtshilfe und 
Gynäkologie“ heraus. Ferner bewirkte er mit 
Profeſſor Beit zujammen die Herausgabe der 
neueren Auflagen des Schröderſchen Lehrbuches 
der Geburtshilfe. Er veröffentlichte eine große 
Anzahl von Abhandlungen, die in verichiedenen 
Fachzeitſchriften erjchienen find. Ron größeren 
Schriften feien genannt: „Krankheiten der Ova⸗ 
rien“ (Billroths Handbuch der Frauenkrankheiten) 
1877, „Kliniſche Beiträge zur Gynäkologie und 
Geburtshilfe" 1884, „Die abdominalen Myom- 
operationen“, „Schwangerihaft und Myom“ 
(Beitd Handbuch der Gynälologie) 1897. 
Oltmanns, Friedrich, Dr. phil., o. Univ.- 

Prof., Zreiburg i. B., Belforterftr. 26. 

* 11. $uli 1860 zu Oberndorf in Hannover 
beſuchte von 1870—80 das Gymnaſium Johan⸗ 
neum in Lüneburg, ſtudierte darauf Naturwiſſen⸗ 
ſchaften in Jena und Straßburg, promovierte hier 
1884 und beſtand 1885 das Examen für das 
höhere Schulamt. Am 1. Juli desjelben Jahres 
ging er als Alliftent an das botaniſche Inſtitut 
der Univerfität Roftod, habilitierte fich Hier 1886, 
wurde a.o. Profeſſor 1892 und folgte 1893 einem 
Rufe nad) Freiburg, wo er Reiter des pharma- 
kognoſtiſch⸗botaniſchen Inſtituts und feit 1902 
Ordinarius ift. Außerdem ift er Borfibender des 
badifhen botanijchen Vereins und Vorſtand der 
Sektion Freiburg des deutich-öfterreihiihen Al 
penvereind. Sein Spezialgebiet ift die Algologie. 
Außer wiſſenſchaftlichen Abhandlungen in Zeit- 
ihriften verfaßte er: „Beiträge zur Kenntnis der 
Fucaceen“ 1889, „Morphologie und Biologie der 
Algen“, 1. Band 1904, 2. Band 1905. 
Empteda, Georg Freiherrvon, Oberleutnant 

a. D., Kammerherr, Schriftiteller, Meran 
(Südtirol). 

*29. März 1863 zu Hannover als Sohn 
des legten Hofmarſchalls des Könige Georg V., 
tam infolge der Ereigniffe von 1866 mit feinen 
Eltern nah Oſterreich, kehrte jedoch ſpäter 
mit dieſen nah Deutichland zurüd, beſuchte 
da3 Vitzthumſche Gymnafium in Dresden und 
gehörte kurze Zeit dem dortigen Kadettenkorps 
an. Er trat bei dem Königöhufarenregiment 
in Großenhain ein, wurde 1883 in diefem Regi⸗ 
mente Offizier, befuchte dann die Kriegsakademie 
in Berlin, nahm aber, infolge eines Sturzes mit 
bem Pferde, im Jahre 1892 als Oberleutnant 
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feinen Abſchied. Seit dieſer Zeit lebt D. ganz 
der Riteratur, die er fchon feit jeinen Kadetten- 
jahren gepflegt Hatte. Von feinen Werken feien 
genannt: „Bon der Lebensftraße und andere Ge⸗ 
dichte" 1890, „Freilichtbilder“, Novn. 1891, „Die 
Sünde", Rom. 1892, „Drohnen“, Rom. 1893, 
„Unjer Regiment. Ein Reiterbild“ 1895, „Syl⸗ 
vefter von Geyer“, Rom. 1897, „Deutjcher Abel 
um 1900“, biöher drei Teile, „Aus großen Höhen“, 
Rom. 1903, „Denife de Montmidi”, Rom. 1904. 
Ompteda, Ludwig Freiherr von, Oberit- 
leutnant, Kommandeur des 2. oſtaſ. 
Infanterieregiments, Tientfin, Wilhelm- 
ſtraße 1. 

* 10. San. 1855 zu Lüneburg (verh. feit 
16. Ott. 1884 mit Florence, geb. von Stieglik), 
bejuchte die Kadettenhäufer in Plön, Bensberg 
und Berlin, wurde 1874 Offizier im Infanterie⸗ 
regiment Nr. 31, 1876 Bataillonsadjutant, 1881 
zur Kriegsakademie mmandiert, Die er big 1884 
befuchte, 1886 zum NRegimentsadjutanten er- 
nannt, 1888 zum Großen Generalftab verjegt und 
1889 zum Hauptmann und Kompagniechef be- 
fördert. 1893 fam er ald Adjutant zur 11. Divifion, 
rüdte 1896 zum Major, 1898 zum Bataillonstom- 
mandeur und 1902 zum Oberftleutnant und Stab3- 
offizier auf. 1904 trat er an die Spike des 2. oſtaſi⸗ 
atiihen Infanterieregiments in Tientfin. Er fchrieb 
eine „Gejchichte des Infanterieregiments Nr. 31". 
Onden, Auguft, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 

Bern, Schanzeneggitr. 17. 

* 10. April 1844 zu Heidelberg (verh. feit 
1878 mit Johanna Wlerandra, geb. Brühl), ſtu⸗ 
bierte 185952 Majchinenbau an ber techniichen 
Hochſchule zu Karlsruhe und darauf National 
öfonomie in München und Heidelberg. 1864-65 
war er Mitglied des ftatiftiichen Seminars bei 
E. Engel in Berlin. Rahdem er 1866—71 als 
Grundbeſitzer im Großherzogtum Oldenburg tätig 
gewejen war, habilitierte er fi) 1872 an ber neu- 
gegründeten Hochſchule für Bodenkultur in Wien 
für NRationalöfonomie und wurde 1877 dajelbit 
zum a.o. Profeſſor ernannt. Im gleihen Jahre 
wurde er als 0. Profeſſor der Rationalötonomie an 
die technische Hochichule zu Aachen berufen. 1878 
folgte O. einem Rufe als o. Brofefjor der Rational- 
ölonomie nad) Bern. Seit 1886 ift er Leiter des 
Seminars für Volkswirtſchaft und Konſularweſen. 
Zweimal wurde er durch Erwählung zum Unis» 
verlitätsreftor ausgezeichnet. D.8 Werte: „Adam 
Smith und Immanuel Kant“ 1877, „Die Maxime 
Laissez faire et laissez passer, ihr Urfprung, ihr 
Werden“ 1886, „Quesnay, oeuvresöconomiqueset 
philosophiques‘‘ 1888, „Gejchichte derꝰationalöko⸗ 
nomie“, BandI,Die Zeit vor Adam Smith‘ 1892. 


Opitz, Gottfried, Geh. Hofrat, AYuftizrat, 
Rechtsanwalt, Nittergutsbeliter auf 
Trenen oberen Teils i. Vogtl. 

* 29. März 1846 auf Schloß Netzſchkau, be- 
ſuchte dad Gymnaſium zu Plauen i. ®., ftudierte 
1866—70 auf den Univerfitäten in Leipzig, 
Heidelberg und Berlin Rechtswiſſenſchaft und 
ließ fich 1876 in Treuen i. ®. als Rechtsanwalt 
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mieder. Seit 1881 ift er Mitglied der zweiten 

jählifhen Ständelammer und beileidet in dieſer 

feit 1901 die Stelle eines zweiten Bizepräfidenten. 

Er ift auch Mitglied des Landtagsausjchufles zur 

Berwaltung der Staatsfchulden des Königreich 

Sachſen und o. Mitglied bes Landeskulturrates 

zu Dresden. Erverfaßte: „Staatsrecht des König- 

reichs Sachſen“ 1884 u. 87, „Reichswaſſerrecht?“ 

1886, „Gutachten über den Entwurf eines Bürger- 

lihen Geſetzbuches“ 1898, „Grundriß einer Seins» 

wiſſenſchaft“ 1897—1901. 

Oppell, Auguft von, Erz., General der In⸗ 
fanterie 3. D., Berlin W. 62, Lützow⸗ 
ufer 31. 

* 12. März 1827 zu Wetzlar (verd. jeit 11. Mai 
1866 mit Lulu, geb. von Könemann). erhielt 
feine Erziehung im Kadettenkorps, war als Borte- 
peeunteroffizier Leibpage des Königs Friedrich 
Wilhelm IV. und trat 1844 ald Leutnant in das 
1. Garderegiment zu Fuß ein. 1848 war er 
Adjutant des tombinierten Garderejervebataillong, 
wurde 1854 als Adjutant zum Lehrinfanterie- 
bataillon tommanbdiert, 1856 Oberleutnant, 1857 
zum Adjutant der Kommandantur von Berlin 
ernannt und 1858 dem Erbprinzen Friedrich von 
Anhalt als Neifebegleiter beigegeben. 1858 zum 
Hauptmann und 1860 zum Kompagniedhef be- 
fördert, wurde er während des Feldzuges gegen 
Oſterreich Major, 1870 Oberftleutnant und 1872, 
nachdem er bereits im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 


eine Beitlang als Regimentsführer hervorgetreten | 
und 1871 mit der Führung des 2. Garderegiments 


3.%. beauftragt worden war, zum Oberſt und 
Kommandeur be3 leßtgenannten Regiments er- 
nannt. 1877 wurde von D. Generalmajor und 
Brigadefommandeur, 1883 Generalleutnant und 
Kommandeur der 2. Garbdeinfanteriedivifion, 
1887 erfolgte feine Stellung zur Dispofition und 
1895 die Verleihung des Charakters ald General 
ber Infanterie. 1896 wurde ihm mittels Aller- 
höchſten Handichreibens bie Uniform bes 1. Garde- 
regiments 3. F. verliehen. 


Oppeln-Bronitowati, Friedrich von, Leut⸗ 
nant a. D., Schriftiteller, Berlin W. 62, 


Bayreutheritr. 35. 

* 7. April 1873 zu Kaſſel (verh. jeit 1896 mit 
Frida, geb. Freiin von Stein» Liebenftein), trat 
1892 als Fähnrich in das Hufarenregiment Nr. 14 
in Kaſſel ein und beitand auf der Kriegsſchule 
zu Neiſſe fein Offiziergeramen. Schon als Kadett 
bejeelten ihn lebhafte künſtleriſche Neigungen. 
1895 reifte eine Romreiſe den Plan, feine Bildung 
zuverbolllommnen. Ein ſchwerer Unfallinderfteit- 
bahn beförbderte feinen Austritt aus dem Soldaten» 
jtand. Nach erlangtem Abſchied trieb er Griechiſch 


und Lateiniſch, abfolvierte die Ergänzungsprüfung | 
zum humaniftijchen Maturum und ftudierte bann in 


Berlin ſechs Semefter Archäologie, Kunftgeichichte 
und Franzöſiſch. Nach kurzer Tätigkeit in einer 
Beitichriftenredaftion, die ihm, gleich der Ver⸗ 
bindung mit einem vor dem Konkurs ftehenden 
Berleger, trübe Erfahrungen und empfindliche 
Geldverlufte brachte, wurde er auf ein Kranken⸗ 
lager geworfen, von dem er ſich erft nach mehr- 
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! jährigem Aufenthalt in Jtalien erholte. v. O.B. 
‚ führte durch feine Überjegungen Maeterlind, de 
Stenbhal (Henri Beyle), Henri de Regnier un? 

ı Georges Rodenbach in Deutichland ein, überſetzte 

den Nachlaß von Maupafiant (3 Bde.) u.a. m. 

Bon ihm felbit erſchienen die militäriſchen Stim- 
mungsſkizzen „Aus dem Sattel geplaudert“. 
2. völlig umgearb. Aufl. 1905 (die erfte Aufl. 188). 
die Rovellenfjammlung „Wilitaria” 1905 und der 
Militärroman „Felleln und Scranfen“ 1. 
Mit L. Jakobowski gab er 1901 die Anthologie 
„Die blaue Blume“ heraus. 

Oppen, Otto von, Erz., Generalleutnant 

3. D., Flensburg. 

* 5. Nov. 1845 auf Schloß Lagor im Kreiſe 
Oſt⸗Sternberg, kam aus dem Kadettenkorps al« 
charakteriſierter Fähnrich zur Gardeartillerie⸗ 

brigade, rückte 1864 zum Leutnant auf, wurde 

| 1866 Artillerieoffizier, machte im Kriege von 
1870/71 die Schlachten bei Gravelotte, St. Pri- 
| vat, Beaumont, Sedan und die Belagerung von 
Paris mit, trat 1871 zur Landwehr über, wurde 
| jedoch 1874 wieder altiv, 1876 Hauptmann und 
| Batteriechef, 1887 Major, 1889 Abteilungstom- 
mandeur und 1893 Oberftleutnant und etat: 

' mäßiger Stab3offizier. 1895 erhielt er da3 Kom— 

mando be3 Feldartillerieregiments Nr. 30, 1896, 

nach feiner Beförderung zum VOberft, dasjenige 

des Feldartillerieregiments Nr. 14. 1898 über- 

nahm er die 8. Feldartilleriebrigade, die er 1899. 

ald Generalmajor, mit der 15. vertaufchte. 1902 

wurde er Generalleutnant und Fommandeur der 

18. Divifion, 1905 in Genehmigung jeines Ab— 

| ſchiedsgeſuches zur Dispofition geitellt. 

; Oppenheim, Eduard Freiherr von, General- 
fonfula. D., Köln a. RH., unter Sachjen- 
haufen 37, 

* 3. Aug. 1831 zu Köln a.RH. (verh. jeit 
1859 mit Amalia, geb. Heufer, aus dem alten. 
dur) die Sage der Richmodis von der Adudt 
befannten kölner Batrizierhaufe), abjolvierte das 
Friedrih-Wilhelms-Gymnafium feiner Bater- 
| jtadt, befuchte die Univerfitäten Bonnzum Studium 

von Jura und Kameralia und ging darauf zwei 

Jahre nad) London und Paris, um vor allem bie 

I betreffenden Sprachen und aud) Land und Leute 

| fennen zu lernen. Bei feiner Rüdtehr im Jahre 

1855 trat er in das jeit 1789 beftehende elterliche 
‘ Bankhaus ein, dem er nad) dem Tode feine: 
Vaters im Jahre 1881 bis zum 1. Jan. 1904 als 

ı ältefter Chef vorftand. Baron DO. widmete ſich 

| neben jeiner ausgedehnten faufmännifchen Xätig- 

! 

| 


keit, die ihn zur Übernahme von einigen breißig 
Bermwaltungsratäftellen veranlaßte, mit Vorliebe 
der Hebung und Verſchönerung jeiner Vaterſtadt. 
Seiner Smitiative verdankt diejelbe u. a. das Ent- 
; ftehen des zoologiſchen Gartens, des erfien in 

Deutichland, und der Gartengejellihaft „Flora“, 
' fowie des Berjchönerungsvereind. Er ftand an der 
Spitze des Komitees, das die großen lanbwirt- 
! fchaftlihen und Gartenbauausftellungen in Köln 
| ing Leben rief. Nah dem Kriege von 1866 
| wurde er zum öfterreihiih-ungariihen Generul- 
konſul ernannt, ein Amt, das er bi 1902 be- 
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kleidete. Neben dieſer vielſeitigen Tätigkeit wid-⸗ deutſcher Herkunft, genoß in Baden⸗Baden den 


mete er ſich mit großem Intereſſe der Landwirt⸗ 
ſchaft, namentlich der Pferdezucht, ſowie dem 
Pferdeſport. Sein Vollblutgeſtüt in Schlenderhan, 
das älteſte Privatgeſtüt Deutſchlands, undſein Renn⸗ 
ſtall ſind ſeit Jahren durch ihre Erfolge bekannt. 
Oppler, Ernſt, Kunſtmaler, Sluis (Holland) 


u. Berlin. 

* 19. Sept. 1867 zu Hannover, befuchte das 
Gymnaſium in feiner Baterftadt und ftudierte von 
1886 an auf der Kunftafademie in München unter 
Raupp, Gyſis und Löfftz. Daneben zeichnete er 
bei Knirr privatim. 1892 ftellte er zum erften 
Male aus. 1894 fiedelte er von Münden nad 
London über, wo er bis 1900 lebte, zog dann 
nah Sluis und verbringt feit 1904 ben Winter 
in Berlin. O. ift Mitglied der münchener und 
berliner Sezeſſion. Bon feinen Bildern feien 

enannt: „Zräumerei“ 1892 (im Belite bes 
tinzregenten Zuitpold von Bayern), „An Ge- 
danten“ 1892 (Galerie Knorr in Münden), 
„Sonntagnadhmittag”, „Erinnerungen“ 1893 
(Moderne Galerie in Venedig), „Die Lauten- 
jpielerin“, „Holländifhe Küche”, „Der Brief“ 
1901 (Brovinzialmufeum in Hannover), „Die 
Näherin“, „Muſik“ 1902 (im Beſitze der Ber- 
bindung für hiftorifche Kunft), „Bei der Arbeit“ 
1903 (Neue Pinakothek in Münden); außerdem 
malte er jeit mehreren Jahren Borträts. 
Ordenftein, Heinrich, Profellor, Direktor 
des Großh. Konjervatoriums für Mufil, 
Karlsruhe i. B., Sophienitr. 35. 

*7. an. 1856 zu Offitein bei Worms (verh. 
jeit 10. Aug. 1887 mit Johanna, geb. Zimmer), 
fam 1871 auf das leipziger Konfervatorium, wo 
er mehrere Jahre hindurch unter Wenzel, Eoccius, 
Reinede, Jadasſohn, E. F. Richter und Paul 
ftudierte, trat dann als Pianiſt auf und unternahm 


| 
| 
| 
| 


| 
| 


mit der Sängerin Frau Beichla-Keutner und dem | 


Gelliften Leopold Grützmacher eine größere Kon⸗ 
zertreife. Nachdem er längere Zeit ftudienhalber 
in Paris gemweilt hatte, erwarb er 1878 in Leipzig 
mit dem Rortrag des Rubinfteinichen Klavier- 
lonzerts in D-moll befondere Anerltennung. 1879 
übernahm er eine Lehrtätigkeit für Muſik am 
Penſionat der Gräfin Nehbinder zu Karlsruhe. 
1881 ging er als Lehrer an die Kullakſche Atademie 
in Berlin. 1884 richtete er das Großh. Konjer- 


liberalen Sinne tätig ilt. 


vatorium zu Karlsruhe ein, das fich unter feiner | 
Leitung günftig entmwidelte und jetzt falt 800 
' fünftlerifche Ausbildung in der Privatichule von 


Schüler zählt. D. ift Mitglied der mufitalifchen 
Sadhverftändigentammer für Baden, Württem- 
berg und Dein Bemerkenswerte Aufſaͤhe von 
ihm finden ſich in den Jahresberichten des ge⸗ 


Unterricht der berühmten Sängerin Pauline Viar⸗ 
dot⸗Garcia, debütierte im Sept. 1865 erfolgreich 
an ber berliner Hofoper, erbat jedoch, nachbem 
fie jich als Oſterreicherin gemweigert hatte, an- 
läßlich der Siegesfeier nad) dem Kriege zwiſchen 
Oſterreich und Preußen die Vielka im „De 
lager in Schlelien” zu fingen, ihre Entlajjung 
aus dem Berbande der Hofoper, die ihr gewährt 
wurde. Seitdem übernahm fie Gaftrollen, wobei 
fie viele Jahre in allen großen Städten Deutjch- 
land3, jowie in London, Paris und in Stalien 
fang und anfangs namentlich als Koloraturjänge- 
rin gefhäßt wurde. „Lucia“, „Traviata“, "o- 
fine”, „Leonore“, „Margarete“ u.a. gehörten zu 
ihren Hauptrollen. Später trat fie mit gleichem 
Glück in dramatiihen Rollen auf, 3.8. aß 
„Balentine”, „Senta“, „Elfa“, „Agathe“, „Donna 
Anna“, „Alice“. Auch als Konzertjängerin hatte 
fie große Erfolge. Seit 1886 wirft jie in aus- 
gezeichneter Weiſe ald Lehrerin des Gejanges am 
breödener Konjervatorium. Ihre hervorragend- 
ften Schülerinnen find Edith Walter und Erika 
Wedekind. 


Oriola, Waldemar Graf von, Großgrund- 
bejiger, M. d. R. VBüdesheim in Ober- 


heilen. 

* 27. Aug. 1854 zu Bonn (verh. ſeit 18. Dez. 
1880 mit Anna Maria, geb. Ehrift-Mortimer), ift 
der Sohn des verftorbenen Grafen E. von D. 
und der verftorbenen Gräfin Marimiliane, geb. 
von Arnim, beſuchte das Friedrih-Wilhelms- 
Gymnafium in Berlin, ftudierte ebenda Juris⸗ 
prudenz und war als Referendar an den Gerichten 
zu Charlottenburg und Berlin und dann bei der 
Regierung zu Wiesbaden tätig. 1880 trat er aus 
dem Staatödienft aus. 1887—1904 gehörte er ber 
zweiten heſſiſchen Kammer an. 1893 wurde er 
Mitglied des Reichdtagd, wo er im national- 
Außerdem ift er Mit- 

lied des Provinzialtages der Provinz Ober⸗ 

Beiten, des Kreisaugfchufles und Kreistages des 
oberhefliihen Kreiſes Friedberg, des deutichen 
und des heſſiſchen Landwirtſchaftsrates und Präfi- 
bent des oberheſſiſchen Obftbauvereing. 


Orlit, Emil, Profeſſor, Kunftmaler u. 
NRadierer, Lehrer a. d. Unterrichtsanftalt 
des Kgl. Kunſtgewerbemuſeums, Berlin. 

* 21. Juli 1870 zu Prag, erhielt feine erfte 


Knirr in Münden, bejuchte dann die Akademie 


‚ bafelbft und wurde Schüler von Lindenſchmit und 


nannten Konfervatoriums. Beſonders erwähnt 
auf allen Gebieten der bildenden Künfte, mit Aus⸗ 


jeien: „Muſikmachen und Muſikhören“ 1886, „Bei- 
trag zur Charalteriftit der Inſtrumentalmuſik“ 
1887 und „Borftudien zum Bachſpiel“ 1888. 
Ergeni, Aglaja (eigentlich A. von Görger 
St. Förgen), Profeſſorin, Gejanglehrerin 
am Kgl. Konjervatorium der Mufi, 
Dreäden. 
* 17. Dez. 1845 zu Tysmieniza in Galizien 
als Tochter eines öfterreichiihen Generals von 


Raab. Später unternahm er große Reifen, jo nad 
England, Holland und beſonders nach Japan. DO. hat 


nahme der Plaſtik, fich betätigt, vornehmlich auf 
dem Gebiete der NRadierung, der Lithographie, 
der Plakatzeichnung und des Buchſchmuckes. 1905 
wurde er als Nachfolger D. Edmanns an die Unter- 
richtsanftalt des Kgl. Kunftgemerbemufeums in 
Berlin berufen. Bon feinen Arbeiten jeien er- 
wähnt: „Ein Herbftlied“, Ölgemälde (Galerie 
in Prag), Baftellbilder: „Baugrund im Schnee 

(Galerie in Weimar), „Die Nebel fteigen”, „Ja⸗ 
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paniſche Landſchaft“, „Japaniſcher Hausgarten“, 
„Im Winterkleid“; Schwarzweißblätter: „Markt 
in Grodek“, „Ein Handel”, „Rutheniſches Paar“, 
„Bälcherinnen im Bach“; Buchzeichnungen: „Die 
Alte im Walde“, „Das blaue Licht“, „Drei Glücks⸗ 
finder”, „Dem Riefen und dem Schneider”, „Geift 
im Glas“; Farbenholzichnitte und -lithogra- 
phien: „Im Gartenhaus zu Oslawav“, „Gelbes 
Haus", „Ernte; Schabkunftblätter: Bildniffe von 
Graf Kaldreuth, Mar Klinger und Guftav Mahler. 
Orterer, Georg Ritter von, Dr. phil., Ober- 
ftudienrat, Gymnaſialdirektor, Mitglied 
de3 oberiten Echulrat3 u. Landtags- 
abgeordneter, Münden, Müllerftr. 5. 

* 30. Dit. 1849 zu Woerth, Oberbayern, 
(verh. jeit 1876 mit Rofa, geb. Entres), bejuchte 
die Lateinſchule im Benediktinerkloſter Scheyern 
und das Gymnafium in Freiſing, fludierte 1868 
bis 1873 in Münden und Leipzig Haffiiche Philo- 
logie und orientaliide Spradyen, trat 1874 nad) 
einer längeren wiſſenſchaftlichen Reiſe in Italien, 
Frankreich und England ald Gymnaſialaſſiſtent in 
München ind Lehrfach ein, wurde 1875 zum 
Stubienlehrer in Schweinfurt ernannt und fiedelte 
im folgenden Jahre gr bie Dauer von weiteren 
zehn FR an das Kgl. Ludwigsgymnafium in 
Münden über. 1886—92 wirkte er ald Gymnaſial⸗ 
profeflor in Freiling, wurde 1892 zum Gymnajial- 
rektor in Eichftätt befördert, 1901 in den perjön- 
Iihen Abelsftand erhoben, 1902 zur Leitung des 
Zuitpoldgymnafiums nah Münden verfeht und, 
nachdem er bereit3 1896 zum Mitglied bes oberiten 
Schulrat3 berufen worden war, als folches 1904 
mit dem Titel eines Oberftudienrates ausge- 
zeichnet. Durch feine Öffentliche politifche Tätig- 
feit al3 Mitglied der Zentrumspartei hat ſich v. O., 
welcher der Kammer der Abgeordneten ſeit 1883 
angehört und ſechs Jahre ihr Präfident war, einen 
bedeutenden Einfluß gejihert und iſt Ehren- 
bürger mehrerer bayeriiher Städte geworden. 
Er iſt fchriftitellerifch bejonders ald Mitarbeiter 
des „Hiftorifhen Jahrbuchs der Görresgejellichaft“ 
und der „Hiftorifch>politiihen Blätter“ tätig. 
Orth, Johannes, Dr. med., Geh. Medizinal- 

rat, 0. Univ.-Prof., Grunewald b. Berlin, 
Humboldtſtr. 16. 

* 14. San. 1847 zu Wallmerod, Regierungs- 
bezirt Wiesbaden, (verh. jeit 1874 mit Charlotte, 
geb. von Shell), befuhte das Gymnalium in 
Hadamar, ftudierte in Heidelberg, Würzburg und 
Bonn, promovierte 1870 und beitand 1871 das 
mebizinifche Staantseramen. 1872 habilitierte er 
ih in Bonn für pathologiihe Anatomie, gleich- 
zeitig, ſchon feit 1870, ala Alliftent am pathce» 
logifhen Smftitut tätig, ginß darauf 1873 als 
Aſſiſtent Virchows nach Berlin, wurde 1878 0. 
Profeſſor für pathologiſche Anatomie und all- 
gemeine Bathologie in Göttingen und jiedelte 
1902 al3 Ordinarius und Direktor des pathologi- 
hen Inſtituts an der Univerfität wieder nad) 
Berlin über. O. iſt Mitglied der preußiichen 
wiffenihaftliden Deputation für das Medizinal- 
mwejen und außeretatsmäßiges Mitglied Des 
wiſſenſchaftlichen Senats bei der Kaifer-Wilhelms- 
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Akademie jür das militärärztliche Bildungsweſen 

Er ift ferner Mitglied der Kgl. Geſellſchaft der 

Wiſſenſchaften in Göttingen, Ehrenmitglied de: 

Komites für Krebsforihung, der berliner Geiell- 

ihaft für Geburtöhilfe und Gynäkologie und 

vieler anderer gelehrter Gejellichaften des In⸗ und 

Auslandes. Er verfaßte: „Bathologiich-anato- 

mifhe Diagnoſtik“ 1876, „Kurſus Der normalen 

Hiftologie“ 1878, „Lehrbuch der jpeziellen patho- 

logijchen Anatomie” 1887—1901. 

Dertmann, Baul, Dr. jur. et phil., o. Univ. 
PBrof., Erlangen, Rathöbergeritr. 24. 

* 3. Juli 1865 zu Bielefeld (verh. jeit 25. Oh. 
1902 mit Lotte, geb. Windſcheid), befuchte 1872 
bis 1884 das Gymnaſium dajelbft, ſtudierte bis 
1887 in Freiburg und Berlin Recht2- und Staat:- 
wiſſenſchaften und wurde 1887 Referenbar. 1801 
wurde DO. zum Gerichtsaſſeſſor ernannt, habilitierte 
ji) 1892 al3 Privatdozent in Berlin und wurde 
1896 zum a.o. PBrofellor befördert. Im Sabre 
1901 wurde er als o. Profeſſor nach Erlangen 
berufen. 1903/4 war er Prokanzler der dortigen 
Univerfität. Er jchrieb: „Die Fiducia“ 1890, „Ber 
Bergleich im gemeinen Zivilrecht“ 1895, „Kor. 
mentar zum Bürgerlichen Geſetzbuch (Schulv- 
verhältnifje)" 1899, „Die Vorteilgausgleichung 
beim Schadenserſatzanſpruch“ 1901, „Bayeriſche⸗ 
Landesprivatrecht“ 1903. 

Dergen, Margaretevon, |. Fünfgeld-LDerter. 

Dergen, Ulrih von, Oberregierungsrat, 
M. d. R., Remlin b. Jördenstorf i. M. 

* 6. Dez. 1840 zu Barsdorf in Medlenbure. 
fam auf dad Gymnafium zu Neubrandenburg. 
ftudierte in Bonn und Berlin die Rechte und 
machte ala Offizier im preußiihen Leibgardr- 
Bufarenregiment 1866 und 1870/71 die Feldzüge 
mit. 1873 wurde er Regierungsajjeilor, wirkte 
dreizehn Jahre als Landrat in Küterbog und fam 
fodann ald Oberregierungsrat nach Hannover, mo 
er 31/5 Jahr blieb. Neun Jahre lang vertrat er 
den Kreis Züterbog-Ludenwalde im preußiichen 
Landtage. Im Neichstage vertritt er denſelben 
Kreis. Er ift Gutsbejiter zu Remlin und Mitglied 
des medlenburgiihen Landtags. 

Osboru, Mar, Dr. phil., Redatteur der 
„Nationalzeitung“, Berlin W. 30, Lutit- 
poldftr. 28. 

* 10. Febr. 1870 zu Köln a. Rh. (verh. jeit 
1896 mit Martha, geb. Boas), befuchte dag Gym⸗ 
naſium in Köln und Berlin, abjolvierte Dasjelbe 
1888, jtudierte darauf Literatur und Kunf- 
geihihhte in Heidelberg, Münden und Berlin, 
hauptſächlich als Schüler von Michael Bernays. 
Erich Schmidt und Herman Grimm und promo- 
vierte 1893. Seit 1901 ift er Redakteur der „Rc- 
tionalzeitung” in Berlin. Daneben ift er Mt- 
arbeiter an vielen fünftlerifchen, literariihen BZeu- 
[hriften und mehreren großen Zeitungen. D. trat 
als Verfaſſer folgender Schriften hervor: „Die 
Zeufelliteratur.de3 16. Jahrh.“ 1893, „Die Frauen 
in der Kiteratur und Preſſe“ 1896, „Die deutſche 
Kunft des 19. Jahrh.“ 1901, „Moderne Blattit. 
1905, „Porträtmalerei“ 1905, „Der Holzjchnitt” 
1905. Er gab heraus: „A. Musculus, Bom Hofen- 
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teufel“ 1894, „Die Kunft im Leben bes Kindes“, 
mit Stahl, geb u.a. 1902, „Albrecht Dürers 
ſchriftliches Vermächtnis“ 1905. Ferner ift ©. 
jeit 1894 Herausgeber der „Jahresberichte für 
neuere deutſche Literaturgeichichte". 
Osborue, Adrienne, |. von Kraus⸗Osborne. 
Oſchwald⸗Wedelind, Erika, Kgl. ſächſ. und 
Großh. heil. Kammerſängerin, Hofopern- 
ſängerin, Dresden, Eliſenſtr. 3b. 

* 13. Nov. 1873 zu Hannover (verh. ſeit 
Oktober 1898 mit Finanzrat O.), iſt die 
Tochter eines Arztes, der Mitte der fiebziger 
Jahre nad Lenzburg (Kanton Aargau) über- 
jtedelte. Sie befuchte dort die Schulen, in Aarau 
ba3 Lehrerinnenfeminar und verließ dasjelbe mit 
dem Lehrerinnenpatent. Anfang der neunziger 
Jahre wurde fie Schülerin der Gejangsmeifterin 
Aglaja Orgeni in Dresden, debütierte am 15. März 
1894 als „Frau Fluth“ an der Dresdener Hofoper 
und wurde danadı, direlt vom Konjervatorium 
neB, für dieſes Inſtitut verpflichtet, dem fie als 
Koloraturfängerin und Opernſoubrette noch an- 
gehört. Zu ihren Rollen zählt fie „Sujanne“, 
„gerline" (Fra Diavolo und Don Juan), „Lucia“, 
„Regimentstochter”, „Rofine“, „Traviata“, „Mig- 
non“, „Carlo Broschi“, „Roje Friquet“, „Gretel“, 
„Manon“ uſw. Sie unternahm aud) Konzert- und 
Saftipielreifen durch Deutſchland, die Schweiz, 
Ofterreich-Ungarn, Rußland, Holland, Frankreich 
und England, trat in dem, aus Anlaß der Krönung 
de3 Zaren in Moskau veranftalteten Konzert auf 
und wirkte auch bei den Feitipielen in Wiesbaden 
und den Mozartfeſten in Salzburg mit. 


Oft, Hermann, Dr. phil., Prof. a. d. techn. 


Hodhich., Hannover, Yägerftr. 2. 

* 17. Febr. 1852 zu Ellierode bei Göttingen 
(verh. jeit 1887 mit Baula, geb. Biderle), bejuchte 
da3 Pädagogium zu Alfeld, dann das Gymnaſium 

u Wolfenbüttel, genügte jeiner Militärpflicht, 
Aubierte von 1871—75 Chemie an den Univerji- 
täten Göttingen und Leipzig und promovierte 
1875 zum Dr. phil. 1879 ließ er fih in Leipzig 
al3 Privatdozent für Chemie nieder, ging 1884 
als Dozent für organische Ehemie an die technifche 
Hochſchule in Hannover und wurde 1887 zum 
Profeſſor für chemiſche Technologie ernannt. D. 
it u. a. Mitglied der phyfitaliich- medizinischen 
Sozietät in Erlangen und der Kaiſ. Leopold. 
Alademie zu Halle. Außer verfchiedenen wiljen- 
Ihaftlihen Auffägen in Zeitichriften, gab er neu 
heraus: „Lehrbuch der organischen Chemie“ von 
Soruz-Beranz, 6. Aufl. 1881 und verfaßte „Lehr⸗ 
buch der chemiſchen Technologie“ 1889. 
Defteren, Yriedrih Werner van, Schrift- 
fteller, Wien III, Strohgaſſe 19 und 
Schlog WBeleslawin in Böhmen. 

* 18. Sept. 1874 zu Berlin, ift deutichnie- 
derländiſcher Abkunft, kam ſchon mit drei Jahren 
nach Oſterreich, ſtudierte in Wien und Prag Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, wollte ſich dann der militäriſchen 
Laufbahn widmen, ſetzte jedoch bald feine jurifti- 
ihen Studien in Innabrud und München fort. In 
legterer Stadt, wo er 1896—97 meilte und zum 
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erftenmal mit der Schriftftellermwelt in Berührung 
kam, erwadte fein Intereſſe für Literatur. Sm 
Februar 1898 wurde er aus einer fchmweren, 
mit tödliher Schußverwundung endenden Kata⸗ 
ftrophe (ähnlich der H. von Kleiſts) wider alles 
menſchliche Erwarten gerettet. Im Herbit diejes 
Sahres begann er fein Eritlingswert „Merlin“ 
(mod. Epo3 1900). v. De. ver te ſich, unter 
Pſeudonym, auch mit Erfolg ala Schauipieler und 
machte 1904 eine Borlefungstournee durch ganz 
Ofterreih. Er fehrieb ferner: „Wir“, Satiren 
1901, „Domitian“, trag. Dichtg. 1901, „Schatten 
im Walde“, Dichtg. 1902 und „Die Wallfahrt“, 
Erz. 1903, „Ehriftus, nicht Jeſus“, Rom. 1906. 


Defterlen, Otto, Dr. med., Medizinalrat, 
DOberamtsarzt, o. Univ.-Honorar-Prof., 
Tübingen, Karlsitr. 13. 

* 14. März 1840 zu Murrhardt, widmete jich 
dem Studium ber Medizin an den Univerjitäten 
Tübingen, Zürih, Berlin und Würzburg und 
promovierte 1864. Darauf war ernadheinander als 
Alliftenzarzt, praftiicher Arzt (Tübingen) und 
Militärarzt tätig, bis er ſich 1872 an der tübinger 
Univerfität für Hygiene und gerihtlide Mebizin 
habilitierte. 1877 erfolgte jeine Ernennung zum 
0.0. Profeſſor, 1883 zum Oberamtsarzt, 1887 
um Medizinalrat und o. Honorarprofeijor an ber 

niverfität. Er veröffentlihte verfchiedene 
wiſſenſchaftliche Abhandlungen, die ſich in Fach⸗ 
geitihriften finden, 3.8. im Archiv für patho- 
giide Anatomie und Phnfiologie und für 

Hinifhe Medizin (Virchow), im Jahrbuch der in- 

und ausländiihen Medizin (Schmidt), im Hand» 

buch der gerichtlihen Medizin (Majchla), im 

Bierteljahrsheft für öffentliche Geſundheitspflege. 

Diefe Artikel Handeln u. a. über Derseimorneeus, 

Geihichte der gerichtliden Medizin, vlitſdeg 

Verblutung, Haarunterſuchungen uſw. Gelb- 

ſtändig erſchien: „Das menſchliche Haar und ſeine 

gerichtsärztliche Bedeutung“ 1874. 


Defterley, Georg von, Exz., General der 
Anfanterie 3. D., Hannover, Bödeder- 
ſtraße 62. 

* 28. Febr. 1838 zu Göttingen (verh. feit 

19. Juli 1866 mit Mavie, geb. Bethe), bejuchte 

das Gymnaſium feiner Vaterſtadt und das Päda⸗ 

gogium in Ilfeld, wurde 1855 Bolontärfadett 

im Hannoverihen 3. Snfanterieregiment, im 

gleichen Jahre Leutnant, 1866 in ben Generalitab 

verjebt, machte als Generalſtabsoffizier gegen 

Breußen die Schlacht bei Langenfalza mit und 

trat 1867 zum preußifchen Generaljtab über, in 

dem er zum Hauptmann aufrüdte. 1868 kam 
er ald Kompagniechef zur Front zurüd, focht als 

folder im Kriege gegen Frankreich, wurde 1875 

Major, 1878 Bataillonstommandeur, 1882 Oberft- 

leutnant, kommandierte von 188689 da3 29. In⸗ 

fanterieregiment, von 1889—93 die 59. und 

Ipäter die 66. Infanteriebrigade und erhielt 1893 

als Generalleutnant die 16. Divifion. 1896 wurde 

v. O. zur Dispofition geftellt, gleichzeitig in den 


Adelsſtand erhoben und 1897 zum General ber 


Anfanterie ernannt. 
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Defterley, Karl jun., Profeſſor, Kunftmaler, 
Blantenefe b. Hamburg, Norderitr. 16. 
* 23. San. 1839 zu Göttingen, erhielt feine 
erſte fünftleriihe Ausbildung bei feinem Bater, 
dem Hofmaler Karl De. sen., befuchte die tech» 
niſche Hochjchule in Hannover und wurde dann 
Schüler der büffeldorfer Alademie, jpeziell von 
Bendemann und Deger. Später lebte er eine 
Zeitlang in Lübed, wo er Memlingd Altarbild 
fopierte, und unternahm feit 1870 Häufige Studien- 
reifen nah dem flandinaviihen Norden, dem er 
die Motive zu feinen Bildern faft ausschließlich 
entlehnt. 1885 Tieß er jich zu bauerndem Aufent- 
halt in Blantenefe bei Hamburg nieder. Bon 
einen Bildern feien genannt: „Raftjund“ 1879 
(Muſeum in Breslau), „Am Saltenfjord“ 1882 
(KunftHalle in Hamburg), „LXodenmwand” 1885 
(Nationalgalerie in Berlin), „Waldweiher" (Kunft- 
fammlung in Hannover), „Romsdalfjord“ 1891 
(Mujeum in Leipzig), „Fiſcher im Yiord“ 1892, 
„Straße in Lübeck bei Mondſchein“, „Fiſcherfa⸗ 
milie”, „Raeröfjord in Norwegen“. 


Dfterloh, Adele, Schriftitellerin, Dresden, 
Wienerftr. 8. 

* 1857 zu Dresden (verh. mit dem Arzte 
Dr. O.), Tochter eined Kaufmanns, vorgebildet 
auf guten dresdener Schulen, fam nad) ihrer 
Konfirmation in eine genfer Penſion, reifte als⸗ 
dann nad Stalien und verlobte jich nach ihrer 
Heimfehr mit 19 Jahren mit einem Dresdener 
Arzte, an deſſen Seite ſie ein glüdliches Familien⸗ 
leben gefunden hat, das ihrem literariſchen Schaffen 
nicht hinderlih it. Ihre wichtigſten Schriften 
find: „Ich denke daran“, Soloſp. 1889, „Ich 
deflamiere“, Solofp. 1892, „Unter Kameraden”, 
Nom. 1893, „Der blonde Adjutant“, Nov. 1893, 
„Der Andere“, Luſtſp. 1895, „Oberlehrer Geje- 
nius“, Rom. 1896, „Das Ende“, Erz. 1896, „Die 
Sünden der Bäter“, Rom. 1898, „Das Märchen 
vom Glück“, Schaufp. 1900. 


Dftertag, Robert, Dr. med., Tierarzt, etatsm. 
Prof. a. d. tierärztl. Hochſch., Berlin 
NW.6, Luiſenſtr. 56. 

* 24. März 1864 zu Schwäbiſch⸗Gmünd in 
Württemberg (verh. feit 23. Mai 1894 mit Mar- 
garethe, geb. Hertwig), beftand die Reifeprüfung 
auf dem humaniftiihen Gymnaſium in Heilbronn 
am Redar, bejuchte 188084 Die Tierarzneifchule 
in Stuttgart und approbierte hier al3 Tierarzt. 
Alsdann wibmete er ji in Berlin medizinischen 
Studien, promovierte zum Dr. med. und trat zur 
tierärzlichen Praxis über. Er war hauptſächlich 
tätig am ftädtifhen Zentralichladhthof in Berlin 
al3 Tierarzt und ftello. Obertierarzt. 1891 er- 
folgte feine Berufung als Profeſſor der Seuchen- 
lehre und Fleiſchbeſchau an die tierärztliche Hoch“ 
ſchule in Stuttgart, 1892 an die gleiche Hochſchule 
in Berlin, mo er jegt Leiter des hygienischen In—⸗ 
ftitutes ift. D. ift ferner Mitglied der preußiichen 
technifhen Deputation für das Beterinärmwejen 
und Mitglied des Reichsgeſundheitsrates. Werke: 
„Handbuch der Fleiſchbeſchau“ 1892, „Leitfaden 
für Fleiſchbeſchauer“ 1903, „Zeitichrift für Fleiſch— 
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und Milchhygiene“ 1890 bis jetzt, „Bibliographie 
ber Fleiſchbeſchau‘“ 1905, und zuſammen mit 
Lubarſch: „Ergebniffe der allgem. Pathologie und 
pathol. Anatomie" 1896—1905. 


Dftini, Fri Freiherr von, Schriftfteller, 
Redakteur der „Jugend“, Müuchen, Rum- 
fordftr. 1B. 

* 27. Juli 1861 zu Münden, abjolvierte da3 
Ludwigsgymnaſium dafjelbt und wandte fid 
dann bem Studium ber Necdhte zu, befuchte aber 
gleichzeitig die Kgl. Kunftalademie m Münden. 
Seit Anfang ber adjtziger Jahre ift v. O. jourme- 
Kiftijch tätig, zuerft für bie Redaktion der „Süb- 
deutſchen Preſſe“, Hierauf feit 1886 für die 
„Münchener Neueften Nachrichten“, in deren Re- 
baftion er 1887 eintrat und der er bis 1895 ar- 
gehörte; dann wurde er von ©. Hirth für bie 
Begründung der Wocenjchrift gend" ge 
worben, zu deren Redaktion er noch zählt. In 
ber Tagesprefje wirkte er bejonders ala Feuille⸗ 
tonift und Kunfttritifer, für die „Jugend“ ift er 
auf allen Gebieten der Satire in Vers und Profa, 
Lyrik und Novelliſtik, politifher Zeitdihtung und 
Barodie tätig. An Büchern erichienen von ihm: 
„Großes und Kleines", Noon. 1888, „Eduard 
Grüßner“ 1900, „Hans Thoma“ 1900, „Fri 
vd. Uhde“ 1902, „Arnold Bödlin“, „Wilhelm 
v. Kaulbach“, „Die Galerie Thomas Knorr“ 1902, 
„Biedermeier mit ei, Lieder eines Zeitgenofjen“ 
1903, „Arme Seelen“, Geichn. u. Schnurr. 1904. 


Oswald, E., |. Bernhardine Schulzge-Smidt. 
Dettingen, Artur von, Dr. phil., Erz., Kaiſ. 
ruſſ. Wirkl. Staatsrat, o. Univ.-Honorar- 


Pıof., Leipzig, Mozartitr. 1. 

* 28. März 1836 zu Dorpat in Livland (verh. 
feit 1869 mit Natalie, geb. von Bradel), ftudierte 
1853—58 an der Univerfität Dorpat Aftronomie. 
dann Phyſik, jehte feine Studien in Paris und 
Berlin fort, wurde 1863 Dozent, 1866 a.o. Pro- 
feffor und 1867 o. Brofeflor ın Dorpat, wo er ein 
meteorolog. Obſervatorium gründete. 1893 erhielt 
er bei der Ruffifizgierung der Univerfität den Wb- 
ichied, ftedelte nach) Leipzig über, ließ fich Bier als 
Privatdozent nieder, wurde 1894 o. Profeſſor. 
reifte 1898 nad) Transvaal und Tehrte 1899 zuräd. 
v. De. ift Mitglied der Kgl. ſächſ. Gefellichaft der 
Wilfenichaften, korreipondierendes Mitglied der 
Akademie der Wiſſenſchaften in St. Petersburg, 
Ehrenmitglied der Rail. livländ. ölonom. Sozietät, 
bes phyſikaliſchen Vereins in Frankfurt a. M. ulm. 
Werke: „Korreltion der Thermometer und Ber 
ſels Kalibrirmethode“ 1865, „Harmoniefyftem in 
dualer Entwidlung“ 1866, ‚Bhänologie der Dor 
pater Lignoſen“ 1879, „Meteorologiihe Beobadı- 
tungen in Dorpat“”, 11 Jahrgänge, 1866-75 und 
1892, „Der Bindlomponenten-Zntegrator“ 1876, 
„Thermodynam. Beziehungen" 1886, „Elemente 
des geometrijch-peripektiviichen Zeichnen“ 1901. 
außerdem viele Arbeiten in Poggendorffs An⸗ 
nalen und 3b. III nnd IV von Poggendorffe 
biographiicheliterariidem Handwörterbuch, 1898 
und 1904. Geit 1894 iſt er Redakteur von Dft- 
walds „Klaffitern der eralten Wiſſenſchaften“. 
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Dettingen, Wolfgang von, Dr. phil., Geh. 
Regierungsrat, Profefjor, Reichenberg 
bei St. Goarshauſen a. Rhein. 

*25. März 1859 zu Dorpat in Livland (verh. 
jeit 1887 mit Lina, geb. Wilmanns), wurde bi! zum 
13. Lebensjahre ım Elternhauſe unterrichtet, be- 
ſuchte dann feit 1872 die Kgl. Landesſchule Pforta 
bei Naumburg a. S. ftudierte hierauf in Straß- 
burg und Berlin deutſche Philologie, promovierte 
in Straßburg 1882 und mwandte ji dann ber 
Kunftgejchichte zu, die er zunächft in Straßburg, 
dann in Leipzig ftudierte. Nach längeren Reifen 
arbeitete er 1 als Bolontär am Kol. 
Kupferftichlabinett in Berlin, habilitierte ſich 
1888 an ber Univerfität Marburg für neuere Kunft- 
geichichte und folgte 1892 einem Rufe als o. Sehrer 
der Literatur- und Kunſtgeſchichte an die Kgl. 
Kunftafademie zu Düſſeldorf. 1897—1905 war 
er erfter jtändiger Setretär der ag Alademie 
der Künfte zu Berlin. Bon feinen Werfen feien 
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für dad Kaiſ. deutiche archäologische Amftitut in 
den Muſeen Italiens, Siziliend, Griechenlands 
und Englands Zeichnungen und Aquarelle für 
das Sammelmwert „Sriechiiche Terrakotten“ (Her- 
ausgegeben von Ketule von Strabonit) aus⸗ 
zuführen. In Griehenland, wo er zwei Jahre 
weilte, malte er die Prinzen und Prinzeffinnen, 
ſowie die Königin. Außerdem unterrichtete er die 
Königin im Malen und gleichzeitig Die damals dort 
weilende jeßige Königinvon England. In derFolge⸗ 
zeit radierte er hauptſächlich Porträts jo König 
Wbert und König Georg, Minifter von Gerber, von 
der Planitz u.a. In den legten Jahren hat er faft 
nur für Kirhen gemalt. Bon feinen weiteren Ar- 
beiten feien genannt: 30 Glasgemälde für bie 
Friedenskirche in Leipzig-Gohlis, Glasgemälde für 
die Michaelis und die Johanniskirche zu Leipzig, 
Glasmoſaiken in Opaleszentglas in ber Kreuzkirche 
in Dresden, „Kreuzigung”, Altarbild in Ringen bei 


Dorpat und in Aumund bei Bremen, „Abend- 


tura“ von Antonio Yilarete 1890, „Daniel Chobo- 


wiedi, ein berliner Künftlerleben im 18. Jahr⸗ 
hundert“ 1895. Als Mitarbeiter an der ECotta- 
ihen Jubiläumsausgabe von Goethes Werfen, als 
Verfaſſer einer großen Anzahl von Aufſätzen und 
Feuilletons in verfchiedenen Zeitichriften ift v. De. 
weithin befannt geworben. Am 1. Oftober 1905 
nahm er feinen Abſchied, um als Privatgelehrter 
weiter zu arbeiten. 

Oettli, Samuel, D., o. Univ.-Prof., Greifs⸗ 

wald. 

*29. Yuli 1846 zu St. Gallen, widmete er ſich 
bem Studium der Theologie und dem ber jemiti- 
ihen Bhilologie in Bafel, Göttingen und Zürich, 
war dann von 1875—78 als Bfarrer in ver- 
ihiedenen Orten der Schweiz tätig, folgte 1878 
einem Rufe als a.o. Profeſſor nach Bern und erhielt 
hier 1880 eine o. Profeſſur. 1895 ſiedelte er als 
0. Univerjitätsprofeflor nach) Greifswald über, mo 
er noch jest tätig ift. Für das Studienjahr 1905 
bis 1906 wurde ihm das Rektorat übertragen. 
Er war Mitarbeiter an dem „Kurzgefaßten Kom- 
mentar zu altteftamentlihen Büchern“ von 
Strad und Zödler. Yerner jchrieb er: „deal und 
Leben“ 1894, „Der Kultus bei Amos und Holea“ 
1895, „Jahve und Baal“ 1898, „Das Königs 
ideal bes Alten Teftamentes“ 1899, „Der Kampf 
um Babel und Bibel“, „Amos und Hofea, mit 
textkritiſchem BR 1901, „Zwölf Predigten“ 
1902, „Das Geſetz Hamurabig und die Thora 
Israels“ 1903, „Der religiöfe Wert des Alten 
Zeftamentes“ 1903, „Die Bropheten ala Organe 
der göttlihen Offenbarung“ 1904, „Geſchichte 
Israels bis zu Mlerander dem Großen” 19085. 
Otto, Ludwig, Bildnis-, Gejchichtsmaler u. 

Nadierer, Dreöden, Eliasplab 1. 

* 21. Juli 1850 zu Borna (verh. feit 1875 mit 
Marie, geb. Rüdiger), befuchte von 1865—68 bie 
Kunftatademie in Leipzig unter Jäger und jeit 
1868 die Kunftalademie in Dresden, woſelbſt er 
Schüler bes Hiftorienmalers Theodor Große mar, 
dann malte er einige Zeit in München. 1874 
erhielt er von ber Regierung den Auftrag, 


Deutſches Zeitgenofjenlerifon *. 


, « bi d 2 
genannt: Ausgabe des „Trattato dell’ architet- mahl“, Altarbild in Selin 


ädt, „Himmelfahrt“, 
Atarbild in Kosmwig und PBoberhau. In Arbeit 
befindet ſich ein graben Wtarbild für die Kirche in 
Leisnig „Himmelfahrt Ehrifti". O. ift Mitglied des 
Direktoriums für kirchliche Kunft in Sachſen, forre- 
ipondierendes Mitglied des Kaif. deutichen archä- 
ologischen Snititut3 in Berlin, Rom und Athen. 
Den, Kohannes, Geh. Regierungsrat, Pro- 
feflor, Präfident der Kal. preuß. Ala- 
demie der Künjte, Berlin W. 35, Pot3- 
damerftr. 121. 

*9. O8. 1839 zu Siejeby, Provinz Schleswig, 
(verh. jeit 25. Juni 1869 mit Karoline, geb. Haus 
mann), wurde zum Kaufmann beftimmt, empfand 
jedoch feine Neigung für Diefen Beruf und ftubierte 
dann unter großen Schmwierigfeiten und den 
ärmlichſten Verhältniſſen fünf Jahre hindurch 
Bauwiſſenſchaft. Er beteiligte ſich als Bauführer 
unter Profeſſor Haſe in Hannover an Kirchen⸗ 
bauten, war von 1867—69 in der Bauverwaltung 
von Schleswig tätig und wurde dann bis 1875 
mit großen Bermwaltungen in Berlin betraut. 
1879 wurde er zum Profeſſor an der techniſchen 
Hochſchule dafelbit, 1883 zum Mitglied der Kgl. 
Akademie der Künfte, 1885 zum Vorſteher eines 
Meifteratelierd an diefem Anftitut, 1888 zum Geh. 
Regierungsrat ernannt und 1904 zum Präſidenten 
der Kgl. Akademie der Künfte erwählt. D. ift o. 
Mitglied der Kgl. preuß. Alademie bed Bau- 
weſens, feit 1878 Ehrenmitglied der E. X. Akademie 
der Künfte in Wien, des Kaif. ruſſ. Architekten⸗ 
vereind in Petersburg und des Institute of British 
Architeote in London. Bon ihm rühren 25 größere 
und Heinere Kirchen in ganz Deutichland her. Er- 
ſchienen ift von ihm: „Mittelalterliche Baukunft“, 
„Ausgeführte Bauten“, „Gotiſche Ornamente“. 
Dudama, Gerhard, |. G. J. O. Knoop. 
Operbed, Fritz, Landichaftsmaler und Ra- 

dierer, Worpswede b. Bremen. 

* 15. Sept. 1869 zu Bremen, befuchte das 
Gymnaſium dafelbft und jeit Yrühjahr 1889 Die 
Kunftatademie in Düffelborf, woſelbſt er Schüler 
von Beter Janſſen und E. Düder war. 1891 lernte 
er Madenjen und Moderfohntennen, bieihnveran- 
34 
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laßten, 1892 Worpswede zu bejuchen. Er bereifte 
bald darauf auch WMittel- und Süddeutſchland, 
doch kehrte er 1894 zu dauerndem Aufenthalt 
nad Worpswede zurüd. O. ift im Gegenſatz zu 
Madenfen und Bogeler reiner Landichafter. Bon 
feinen Arbeiten jeien genannt: „Im Borfrühling” 
1896, „Moorgraben“ 1897, „Inden Wieſen“ 1898, 
„Die drei Birken“ 1898, „Sommermolten“ 1899, 
„Herbftabend im Moor“ 1899, „Ein ftürmijcher 
Tag“ 1900 (Kunfthalle in Bremen), „Vom Weger- 
berg“ (MRufeum in Solothurn), „Frühling“ (Mu- 
jeum in Breslau); die Rabierungen: „An der 
Landſtraße“, „Brüde im Moor“, „Im Zwielicht“, 
„Im Moor“ 1903 (Neue Pinakothek in München). 
D. ift Mitglied ber münchener Sezeſſion. 


Overbeck, Karl, Geh. UOberregierungsrat, 
VBorlitender des Oberverwaltungs⸗ 


gerichts, Detmold, Hornſche Str. 41. 
* 6. Febr. 1838 in Lemgo (verh. feit 
10. Sept. 1867 mit Anna, geb. Kraushaar), ftu- 
dierte nach Abfolvierung des Gymnaſiums dajelbft 
von 1856 an die Rechte in Bonn, Berlin und 
Göttingen, beftand.1860 in Detmold die Referen- 
bar- und 1865 die Aijefforprüfung. 186576 
arbeitete er am Stabtgerichte zu Detmold, wurde 
in leßterem Jahre bafeibit mit dem Titel Ober- 
ls er zum Mitgliebe des damaligen Ober- 
geriht3 ernannt und trat nach der Aufhebung des 
Dbergerichts infolge der deutſchen Juſtizreform 
von 1879 in das neu gebildete Landgericht und 
1884 als Regierungsrat in die Fürſtl. Regierung 
zu Detmold über. Im April 1888 erfolgte ſeine 
Ernennung zum Geh. Regierungsrat, am 5. Aug. 
1897 zum Geh. Oberregierungsrat. O. iſt Vor⸗ 
ſitzender der Fürſtl. Examinationskommiſſion für 
die zweite Staatsprüfung der Juriſten. 1871 
gab er eine Überjegung von Walter Scott3 „The 
ady of the lake“ heraus. 


DOperweg, Auguit, Wirfl. Geh. Ober—⸗ 
regierungsrat, Landeshauptmann a. D., 
Berlin W. 10, u. Letmathe in Weftfalen. 


Dverbed — Baal 


— — — — — — — — — — — 


* 10. Juni 1836 zu Iſerlohn (verh. gew. ſeit 


28. Dez. 1861 mit Sophie, geb. Dietzſch, T 1870; 
feit 24. Aug. 1871 mit Marie, geb. Ebbinghaug, 
+ 1902), abfolvierte da3 Gymnafium zu Dort» 
mund, ftudierte Rechts⸗ und Stantevillenihaften 
in Heidelberg und Berlin, wurde 1858 Austultator 
in Münfter, 1860 Appellationsgerichtöreferendar, 
1861 Negierungsreferendar, arbeitete bei den 
Regierungen in Arnsberg und Frankfurt a. O. 
und erhielt 1862 feine Ernennung zum Landrat 
des Kreifes Sferlohn, aus welchem Amte er ſich 
1877 auf fein Nittergut Letmathe zurüdzog. Er 
blieb aber Direltor der Landeskulturgeſellſchaft 
für den Regierungsbezirk Arnsberg und de3 land» 
wirtich. Provinzialvereing für Weſtfalen. 1878 trat 
er als Hilfsarbeiter in das Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
rium, folgte, nach Abjchluß der von ihm vertretenen 
Vorlagen der Staatsregierung, 1879 dem Rufe 
als Zandrat des damaligen Landkreiſes Bochum 
und fehrte 1883 als Geh. Regierungs⸗ und 
vortr. Rat wieder in das Landmwirtichaftsmini- 
fterrum zurück. 


zum Geh. Oberregierungdrat. Nach Antraft- 


1886 erfolgte feine Ernennung 
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treten der weftfäliihen Provinzordnung vom 
1. Aug. 1886 trat er ald Landeshauptmann 1887 
an die Spitze der neuen Selbftverwaltung feiner 
Heimatzprovinz; außerdem war er Borfigender 
der neu einzuführenden Invaliditäts⸗- und Alter: 
verfiherungsanftalt Weftfalen. Am 1. April 1900 
trat er aus Gefundheitsrüdfichten von feinen Am- 
ternzurüd unter Ernennung zum Wirkl. Geh. Ober- 
regierungsrat mit dem Rang der Räte 1. Klaſſe. Er 
ift Ehrenbürger der Stadt Gelſenkirchen und Wit- 
glied des Provinzialrated der Provinz Weſtfalen 
Ow⸗Wacheudorf, Hans Otto Reichsfreihen 
von, Regierungspräfident der Bentral- 
ftelle für die Landwirtichaft, Sammer: 
herr, Stuttgart, Keplerftr. 5, u. Schloß 
Wachendorf (Oberamt Horb i.Württbg.). 
* 28. April 1843 auf Schloß Rachendorf in 
Württemberg (verh. jeit 15. Oft. 1879 mit Eler- 
nore, geb. Freiin von Soden), beitand auf dem 
Gymnaſium in Stuttgart bie Reifeprüfung, fu- 
dierte von 1863—66 in Tübingen, Freiburg. 
Heidelberg, Berlin Rechtswiſſenſchaft, Staats. 
und Bollswirtichaft, war 1867 Praktikant der 
Horitwirtichaft in Sigmaringen und beſuchte 1868 
und 1869 die landwirtfchaftliche Alademie Hohen⸗ 
beim, an welcher er 1870 und 1871 als Afiftent 
und Dozent tätig war. Den Feldzug von 1870,71 
madte er im Sohanniterdienft mit und führte 
fünf Sanitätdzüge. Bon 1872—90 widmete er 
ih der Bewirtſchaftung feiner Rittergüter. Seit 
1877 it O. Abgeordneter der Ritterſchaft des 
Schwarzmwaldfreifes in der mürttembergtichen 
Kammer; von 1878—89 war er Mitglied des 
Neichdtages und fteht feit 1890 im mürttembergi- 
hen Staatsdienfte als NRegierungspräfident der 
württembergiſchen Bentralitelle für die Landwirt- 
ſchaft. Dem deutſchen Landwirtichaftsrate gehörte 
er von 1872—78 an und ift feit 1890 wiederum 
Mitglied desjelben. DR. iſt Majoratöherr 
der Nittergüter Wachendorf und Bierlingen. 
Srundherr auf Hohenentringen und Buchholz. 
Nitterhauptmann des St. Georgenvereins ber 
württembergiihden Ritterſchaft, Ehrenpräfident 
des gülcdhgauer Altertumsvereins, Mitglied der 
Kommilfion für württembergiiche Randesgefchichte. 
der König⸗Karl⸗Jubiläums⸗Stiftung ufw. 


P 


Baal, Karl, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., Er⸗ 
langen. 

* 1. Juli 1860 zu Salzburg, erhielt jeine 
willenichaftlihe Ausbildung in München, Berlin 
und Erlangen, promovierte 1884 an der Univerir- 
tät le&teren Ortes, habilitierte ſich 1890 daſelbit 
als Privatdozent, wurde 1892 zum a.o. Profeſſor 
befördert und ift feit 1897 o. Profeſſor für an- 
gewandte Chemie und Pharmazie und Direktor 
der Kgl. Unterfuhungsanftalt für Nahrungs und 
Genußmittel. Er veröffentlichte zahlreiche fach⸗ 
wilfenihaftliche Abhandlungen, hauptſächlich in den 
„Berichten der deutichen chemiſchen Gejellichaft.“ 
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Paalzow, Adolf, Dr.-Ing., Geh. Regie- 
rungsrat, etatsm. Prof. a. d. techn. Hoch⸗ 
Ichule, Berlin W. 66, Wilhelmſtr. 50. 

* 5. Aug. 1823 zu Rathenom, wurde 1856 
Lehrer der Phyſik an ber Artillerie» und Ingenieur- 
Ichule in Berlin und ſpäter Profeſſor an derjelben 
Anftalt. Währenddeſſen ließ er fich außerdem an 
ber Univerjität ald Brivatdogent nieder, ging 1869 
als Univerjitätsprofejlor nah Bern, kehrte aber 
noch in dbemjelben Jahre nach Berlin zurüd und 
wirkt jeit 1873 al3 Brofeflor der Phyſik an der tech» 
nischen Hochſchule und gleichzeitig an der Kriegs⸗ 
atademie in Berlin. 1899 wurde er zum Geh. 
Regierungsrat ernannt. Er ift Mitglied des Kura- 
toriums ber phyſikaliſch⸗techniſchen Reichsanſtalt 
und der techniſchen Prüfungsämter. Er ſchrieb 
wiſſenſchaftliche Abhandlungen, die hauptſächlich 
in den „Annalen der Phyſik“ veröffentlicht worden 
ſind. Genannt ſei noch die Schrift: „Drehung 
feſter Körper, insbeſondere der Geſchoſſe und der 
Erbe” 1867. 


Paaſche, Hermann, Dr. phil., Geh. Re- 
gierungsrat, etatsm. Prof. a. d. techn. 
Hochſch. Berlin W. 50, Ranteitr. 16. 


* 24. Gebr. 1851 zu Burg bei Magdeburg, 
widmete ſich nad) Ausbildung als praktiſcher Land⸗ 
wirt ſeit 1872 dem Studium der Landwirtſchaft 
in Halle, promovierte dort 1875, wurde 1877 
Brivatdozent für NRationalölonomie, 1879 Bro- 
feffor der techniichen Hochſchule in Machen, ging 
1879 al3 Ordinarius nad) Roftod, 1884 nad 
Marburg und befindet ſich ſeit 1897 in feiner 
gegenwärtigen Stellung. Er ift Mitglied ber 

eich⸗⸗ und Staatöfhuldentommiifion, ſowie 
Reichstags und Landtagsabgeordneter. Er 
ſchrieb außer zahlreihen Beiträgen für Zeit- 
ihriften: „Über die Entwidlung der Preiſe und 
der Rente bes Jmmobiliarbefißes in Halle”, Ha- 
bilitationsjchrift 1877, „Studien über die Ratur 
der Geldentwertung und ihre praftifche Bebeu- 
tung in ben lesten Jahrzehnten“ 1878, „Wand- 
lungen in ber modernen Volkswirtſchaft“ 1890, 
„Zuderinduftrie und Buderhandel der Welt” 1891. 
Er ift —— des „Handwörterbuchs der 
Staatswiſſenſchaften“. 


Pabſt von ODhain, Rudolf, Exz., General⸗ 
leutnant, Kommandant von Spandau, 
Spandan, Zitadelle. 


*6. Dez. 1846 (verh. ſeit 19. Okt. 1876 mit 
Sabriele, geb. von Schönberg), trat 1866 nad) 
beftandenem Abiturienteneramen in die Armee, 
nahm in bemjelben Jahre am Mainfeldzug, mit 
beionderer Auszeihnung an dem Gefecht bei 
Uettingen und Roßbrunn, teil und wurde 1870, 
wo er ſich das Eiſerne Kreuz erwarb, in der Schlacht 
bei Gravelotte ſchwer verwundet. 1871—74 be⸗ 
ſuchte er die Kriegsalademie, wurde, nad) zwei— 
jährigem Kommando zum Generalftab, Brigade- 
adjutant, fpäter Kompagniedhef im AInfanterie- 
regiment Rr. 55 in Detmold, Lehrer an der Kriegs⸗ 
ſchule zu Erfurt und dann wiederum Kompagnie- 
chef und zwar im Leibgarderegiment Ar. 115. 


Paalzow — Bajelen 
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fommandierte dann das 6. Jägerbataillon in Dels, 

fehrte als Abteilungschef ind Kriegsminifterium 

zurüd, erhielt darauf dad Kommando des In⸗ 
fanterieregiments Nr. 24 in Reuruppin, wurde 

Brigadeflommandeur in Bromberg und ift feit 

1902 Generalleutnant und Kommandant von 

Spandau. 

Pachnicke, Hermann, Dr. phil., Schrift⸗ 
fteller, M. d. R. Berlin W. 15, Ließen- 
burgeritr. 58. 

* 14. April 1857 zu Spandau, beſuchte da- 
jelbft das Gymnaſium, widmete fi an den 
Univerfitäten Berlin und Münden dem Studium 
der Philoſophie und Staatswiſſenſchaften, jchrieb 
1882 „De Epicuri philosophie‘, womit er in 
Halle promovierte, und dozierte 1888—90 an 
der berliner Humboldtafademie NRationalöfonomie 
und öffentliches Necht. 1890 wurde er in den 
Reichstag gewählt. Hier gehört er feitbem ber 
freifinnigen Bereinigung an. 1901 erſchien feine 
Schrift „Die Erridtung eines Reichsarbeits⸗ 
amtes“ unter Mitwirkung des Staatsminiſters a. D. 
von Berlepſch. Weitere Schriften ſind: „Gegen 
den Zolltarif“ und „Der Wahlkampf von 1903". 
Barzla-Bagner, Kornelia, Kunſtmalerin, 

Bildhanerin und Lithographin, Berlin 
W.35, Lützowſtr. 60A. 

* 9, Aug. 1864 zu Göttingen als Tochter des 
Nationalölonomen Srofetfor r. Adolf Wagner, 
nachmals in Berlin, (verh. jeit 1890 mit dem 
ungarifhen Maler Sana P.) machte fich bekannt 
durch ihre Radierung „Mater consolatrix“ 1890 
(Dresdener Kupferftichtabinett), durch die Wand- 

emälde imHauſe derFrauKarlSchwartz, BerlinW., 

Bellevueftr. 5A, 1896, burch das Bild mit Holz- 
jtulpturen: „Vita beata‘ 1902 (im Beſitze der 
Gräfin Drivla in Büdesheim in Hefjen), durch 
die „Stalienifche Yrühlingslandichaft" 1896 (Na- 
tionalgalerie in Ofenpeſt), ferner durch zahl- 
reihe graphiiche Wrbeiten in den Kupferftich- 
tabinetten von Berlin, Ofenpeſt, Dresden, Ham- 
burg, Hannover, Wien uſw. und burd) in Privat- 
bejit befindliche Porträts. 

Pajeken, Friedrich J., Schriftiteller, Char⸗ 
lottenburg, Orangenſtr. 10. 

* 25. März 1855 zu Bremen (verh. ſeit 1889 
mit Agnes, geb. Winkelmann), beſuchte das 
Handelsgymnaſium feiner Vaterſtadt, lernte das 
jelbft in einem Großkaufmannshauſe und ging als 
Hanbelsbeflifiener nah Südamerika (Benezuela), 
wo ſich ihm während feines langjährigen Aufent- 
halts vielfeitige Gelegenheit bot, Yand und Leute 
eingehend kennen zu lernen. Bon Südamerika 
reifte er nach dem „wilden Weſten“ Nordamerikas, 
wo er auch längere Beit unter den Indianern lebte 
und feine geographiihen und ethnographiidhen 
Studien fortjegte. Nach Deutſchland zurüdgefehrt, 
verwandte er feine gejammelten Erlebnilfe und 
Erfahrungen fchriftftelleräch, u.a. auch in vielen 
willenihaftliden Abhandlungen, bejonders aber 
in Jugendichriften. B. veröffentlichte: „Bob, Der 
Falfeniteller”, Erz. 1889, „Geheimnis des Ka- 
raiben“, Erz. 1890, „Bob, der Stäbtegrünber”, 


Aus diefer Stellung kam er ins Kriegsminifterium, | Erz. 1891, „Sim, der Trapper“, Erz. 1892, „Ein 
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Held der Grenze“, hiit. Erz. 1892, „Bob, der 
Millionär“, Erz. 1893, „Bermädtnis des In- 
validen“, Erz. 1893, „Andrew Bromn, der rote | Pfarrer an der Thomaskirche. P. iſt Vorſitzender 


Spion”, Erz. 1894, „Mita-ha-ja, das Pulver- 
geiicht“, Erz. 1896, „Der Meſtize und drei andere 
Erz.“ 1897, „Martin Forſter“, Erz. 1898, „Bl, 
der Eiſenkopf“, Erz. 1898, Ein Held wider Willen“, 
Erz. 1903. Bearbeitet wurden von ihm: „Ro⸗ 
binfon Cruſoe“ 1896, „Der Waldläufer" 1896, 

„Die Stalpjäger“ 1900. Ferner erſchienen ethno- 

graphiiche Novellen, Erlebniſſe, Jagdabenteuer 

und Skizzen in fleineren Sammelmwerfen. 

Balmer, Ludwig, Schriftiteller, Schorndorf 
in Württemberg. 

* 24. Okt. 1856 zu Schorndorf (verh. gem. 
mit Katharina, geb. Straßer, } 1904), konnte 
als Kind armer Eltern nur die Volksſchule bejuchen 
und feinem Bildungsdrange durch Selbitftudium 
Genüge leiften. Er arbeitete zwölf Jahre in einer 
Eifenmöbelfabrit feines Heimatsdorfes und lebt 
jest jelbftändig von den Erträgnilfen einer Heinen 
Landwirtichaft und Fiſchzucht. Seine im Laufe 
ber Jahre entftandenen Gedichte erichienen biäher 
in drei Bänden: „Gedichte eines Arbeiters‘ 1895, 
„Ein friiher Kranz“ 1897, „Boetijche Stimmungs«- 
bilder“ 1900. Außerbem veröffentlichte er ver- 
ſchiedene Aufſätze in Zeitungen. 

Balmie, Koh. Charles, Profeſſor, Land⸗ 
ichaftsmaler, Münden, Kleeitr. 6. 

* 22. Okt. 1863 zu Oſchersleben (verh. feit 
1895 mit Marie, geb. Kapferer), war anfangs Deko⸗ 
rationsmaler, arbeitete dann ein Jahr lang im 
Atelier des Hoftheaterbelorationgmalers Ried in 
Dresden und befuchte darauf zwei Jahre Die 
dresdener Alademie. 1884 fiebelte er zu dauern- 
dem Aufenthalt nah Münden über, mwojelbit er 
bei Auguft Fink und Willroider feine Ausbildung 
beendete. Die Motive zu feinen Bildern ent- 
nimmt er mit Vorliebe der mitteldeutjchen Land⸗ 
ſchaft. Genannt feien: „Nach dem Gewitter im 
Hochgebirge" (im Belike des Großherzog! von 
Zugemburg), „Nacht“ 1894 (ſtädtiſches Muſeum 
in Magdeburg), „Abenddämmerung“ 1896, „Eine 
Deutiche Landſchaft“ (im Beſitze des Reichögrafen 
Dr. Matuſchka), „Bittgang“ (im Befite des Kom- 
merzienrates Palmie), „Stilles Waſſer“ (im Be- 
ſitze des Inſpektionsrates von Haufer in Wien), 
„An der Altmühl“ (im Befige der Stadt Rürn- 
berg), „Mondnacht“ (Nationalgalerie in Dfen- 
peft), „An der Wörnitz“ (Neue Pinalothet in 
Münden), „Das Steinmwirtshaus in Mühlert bei 
Eger“ (Stäbtifches Mufeum in Leipzig). 

Bant, Oskar, D., Geh. Kirchenrat, Superin- 
tendent von Leipzig, Pfarrer a. d. Tho⸗ 
maötirche, Leipzig, Thomaskirchhof 18. 

* 2. Mai 1838 zu Leuten bei Kottbus als 
Sohn eines evangeliihen LXandpfarrerd (verh. 
mit Olga, geb. Nidfe), befuchte da3 Gymnafium 
in Kottbus, ftubierte in Halle und Berlin und 
wurde am 1. Oft. 1861 Pfarrer in Schorbuß bei 
Kottbus, kam am 1. Jan. 1869 an die Golgatha- 
tiche in Berlin, 1870 an die dortige Philippus⸗ 
Apoftelticche, wurde 1878 Pfarrer und Superin- 
tendent an der Dreifaltigkeitsficche dajelbft, kam 


P 





| 
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1882 als Pfarrer an die Nikolaikirche in Leipzig 
und iſt bier ſeit 1884 Superintendent und 


des leipziger Diakoniſſenhauſes, Mitglied der 

erſten ſächſiſchen Ständekammer und bes Randes- 

ſynodalausſchuſſes, Präſident des evangeliſchen 

Guſtav⸗Adolf⸗Vereins, Mitglied des Zentral 

ausſchuſſes für innere Miſſion, der Vorſtände 

der Jeruſalemſtiftung, des evangeliich »- arhän 
logiſchen Anftitut3 in Serufalem und des Je— 
rufalemvereind uw. Er war Teilnehmer an 
ber 1898 vom deutſchen Kaiſerpaare unternom- 
menen Reife nach Zerufalem. Er veröffentlichte: 

„Das zeitliche Leben im Lichte des ewigen Wortes” 

1880, „Bismardbüchlein“ 1885, „Das Evangelium 

Matthäi in Predigten“ 1890. 

Pantenius, Theodor Hermann (Bi. Theodor 
Hermann), Schriftiteller, Charlotten⸗ 
burg, Tauenzienftr. 7b (Poſtbezirk Ber- 
Iin W. 50). 

* 10. Okt. 1843 zu Mitau (Kurland), bejuchte 
da3 Gymnaſium zu Witau, ftubierte 1862 —66 
in Berlin und Erlangen Theologie, ging dann nad 
Betersburg, um fi in ruffiihder Sprade und 
Literatur auszubilden, wirkte von 1868—70 ala 
Hauslehrer auf einem Gute in Kurland, ging 
dann ala Lehrer an eine Privatichule in Riga, 
mo er 1873 bie Redaktion ber „Baltiihen Monat 
ichrift“ übernahm und auch als Redakteur der 
„Rigaſchen Zeitung“ tätig war. 1876 wurbe er 
zur Redaktion des „Daheim“ nad) Leipzig be⸗ 
rufen. 1891 jiedelte er ald Redakteur diejer Zeitung 
nah Berlin über, wohin damals die Redaktion 
verlegt wurde. P. ift Mitredalteur der „Monats- 
befte von Velhagen & Klaſing“. Seine Werte 
find: „W. Wolfſchild“, Rom. 1872, „Mllein und 
frei”, Nov. 1875, „Im Gottesländchen“, kurl. 
Erzn. 1880—81 (Inh.: „Im Banne der Zer- 
gangenheit“, „Um ein Ei“, „Unjer Graf“, „Ber 
Korlar"), „Das rote Gold“, Rom. 1881, „Die 
von Kelles“, Rom. 1885, „Kurländiſche Geſchich⸗ 
ten“ 1892, „Gejammelte Romane“ 1888—99. 
Panzuer, Karl, Profeſſor, Direktor der 

philharmoniſchen Konzerte, ſtädt. Muſik⸗ 
direftor, Bremen, Wachmannſtr. 13. 

* 2. März 1866 zu Teplis, ſtudierte am Kon- 
jervatorium zu Dresden unter Dräjele und Ricode, 
jpäter bei Anton Rubinftein. Nach Beendigung 
feiner Studien wurde er Theaterfapellmeifter in 
Sonberdhaufen, dann in Elberfeld und Bremen. 
1893 ging er an die Stelle Emil Baurs als erfter 
Kapellmeifter an das Stadttheater in Leipzig. 
1899 übernahm er ald Nachfolger Weingartners 
die Leitung ber philharmoniſchen Konzerte und 
ald Nachfolger Schumanns die Leitung des phil- 
barmonifden Chor in Bremen. 

Bape, Juſtus, Buchhändler i. Fa. Herold- 
Ihe Buchhandlung, Hamburg-Eilben, 
PBapenitr. 26. 

* 12. Juni 1851 zu Hanftedt, Bezirk Lüne- 
burg, (verh. ſeit 14. Rov. 1876 mit Augufte, geb. 
Gotthardt), trat Oſtern 1865, ohne vorher eime 
öffentlihe Schule beſucht zu haben, in Braun⸗ 
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ſchweig in bie Bruhnſche Buchhandlung in Die 
Lehre, war dann in Helmftedt, Kaffel und Mar⸗ 
burg ın Heffen tätig und wurbe am 1. Sept. 1874 
Mitarbeiter der feit 1817 beftehbenden Herold- 
hen Buchhandlung in Yamburg, beren Inhaber 
er ſeit 1886 iſt. P. trat 1870 als Kriegsfreiwilliger 
beim 3. heſſiſchen Infanterieregiment Nr. 83 ein 
und bat den Winterfeldzug der 22. Infanterie⸗ 
bivifion an ber Roire und gegen Le Mans mit- 
gemacht. Eriftin Angelegenheiten der öffentlichen 
Sittlihleit Hervorgetreten, hat mehrfach buch⸗ 
händleriſche Ehrenämter verwaltet und hat ſich 
oft publiziftiich an der Erörterung von Fragen, 
die feinen Beruf berührten, beteiligt. 

Pape, Karl, Dr. phil., o. Univ.-Prof. a. D., 

Steglig bei Berlin. 

* 20. Yan. 1836 zu Hannover, erhielt feine 
wijjenfchaftliche Ausbildung in Göttingen, Heibel- 
berg und Königaberg und wurde 1858 in Heibel- 
berg zum Dr. phil promoviert. 1862 ging er 
als Dozent der mathematischen Phyſik nach 
Böttingen, wurde 1866 Profetfor an der land» 
wirtichaftlihen Akademie zu Proskau in Schlejien 
und jiedelte 1878 als o. Univerfitätsprofeffor der 
Phyſik nach Königsberg über. Geit 1904 ift 
er von feinen Amtspflihten entbunden. Seine 
wiſſenſchaftlichen Abhandlungen finden fih in den 
„Annalen ber Phyſik“. 1883 gab er von ben 
Borlefungen von %. Neumann das zweite Heft: 
„Einleitung in die theoretifhe Phyſik“ heraus. 
Pape, William, Geſchichts⸗ u. Bildnis- 

maler, Berlin W. 30, Zuitpolditr. 47. 


* 3. Sept. 1859 zu Karlshütte bei Rendsburg, 
ftudierte nach beftandenem Abiturienteneramen 


Bape — Papperitz 


und der 


in Berlin mehrere Semefter Bhilofophie unb Ä 


Naturwiſſenſchaften, bejuchte dann die alademiſche 
Hochſchule für die bildenden Künfte dajelbft und 
wurde 1890 in Paris Schüler Lefebvres und 
Benjamin Eonftants. P. machte wiederholt 
Reifen nad) Stalien, Dänemark, Rußland uſw. 
und lebte 1892—96 in Alt-Geltomw bei Potsdam, 
jeitdem in Berlin. Bon feinen Werfen feien er- 
mwähnt: „Aufbahrung Kaifer Wilhelms I.“ 1888, 
Frauung auf dem Sterbebette“ 1891, „Ein 
Reich, ein Bolt, ein Gott“ 1896 (im Beſitze 
des Kaiſers), „Konfirmation des Kronprinzen 
und des Bringen Eitel Friedrich“ 1898 (im Be- 
fige des Kaifers), „Porträt des Finanzminifters 
von Miquel” 1899 (im Befite der Familie), 
„König Wilhelm I. am Abend der Schlacht von 
Sedan” 1901 (Kafino des Snfanterieregiments 
Rr. 85, Rendsburg), außerdem Bildniſſe des 
Kaiſers der kaiferlihen Bringen, von Fürftlich- 
teiten, Wandgemälde für das neue Rathaus von 
Bielefeld : „Empfang des Kaiferd auf der Sparen« 
burg“ und „Anficht von Bielefeld“. 


Papier, Rofa, j. Baumgartner-Bapier. 
penheim, Graf Karl zu, Erz., General 
der Kavallerie 3. D., Generaladjutant 
Sr. M. des Königs von Bayern, Mün- 
Yen, Dttoftr. 10. 


‚* 17. Dez. 1816 zu Würzburg, erhielt jeine 
Erziehung an der Kol. Bagerie in München, trat 
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1834 als Junker in das 1. bayeriſche Küraffier- 
tegiment ein, murbe 1836 zum Leutnant befördert, 
1838 als Oberleutnant und Flügeladjutant König 
Ludwigs I. angeftellt, 1844 zum Nittmeifter er⸗ 
nannt und bis 1857 im Frontdienſt verwendet. 
Er wohnte der Bazifilation der Pfalz bei und 
nahm an der Expedition nah Kurheſſen teil. 
1857 erfolgte feine Ernennung zum Oberftleut- 
nant und Flügeladjutanten König Mar’ II., nad 
deſſen Zode verblieb er in berfelben Stellung 
beim König Ludwig II., wurbe 1859 zum Oberſt 
befördert und übernahm 1865 das Kommando 
de3 3. Ehevaulegerregimentd. Den Feldzug von 
1866 machte P. al3 Generalmajor mit und wurde 
bei Kiffingen verwundet. 1866 ernannte ihn 
König Ludwig zum Generaladjutanten, welche 
Dienfiftellung er auch unter König Dtto bis zum 
yehre 1889 inne gehabt hat. 1867 rüdte P. zum 
ommandeur der 3. Kavalleriebrigade, 1869 zum 
Generalleutnant und Kommandeur der 2. Armec» 
divifion auf, legte 1870 jedoch aus Geſundheite⸗ 
rüdjichten das Diviſionslommando nieder. 
Bapperik, Erwin, Dr. phil., Oberbergrat, 
0. Prof. a. d. Bergalademie, Jreiberg in 
Sachſen, Weisbachſtr. 5. 

* 17. Mai 1857 zu Dresden (verh. ſeit 1886 
mit Klara, geb. Schilling), abſolvierte das Gyn.⸗ 
naſium zum heiligen Kreuz ſeiner Vaterſtadt, 
ging dann zum Studium der Naturwiſſenſchaften 
hiloſophie nach Leipzig, wandte ſich 
ſpäter, nach einjährigem Studium in Münden, 
ausſchließlich der Mathematik zu, beſtand 1882 die 
Staatsprüfung und wurde 1883 zum Dr. phil. 
promoviert. Eine Zeitlang widmete er ſich noch 
Spezialftudien im mathematiiden Seminar von 
Profeſſor %. Klein, habilitierte ſich Oſtern 1885 
an ber techniſchen Hochichule in Dresden, wurde 
1888 a.o. Profeſſor und folgte 1892 einem Rufe 
ala o. Profeſſor an die Bergafademie in Freiberg. 
Zwei Berufungen an öfterreichiiche techniſche Hoch⸗ 
ſchulen (Brag 1899 und Wien 1901) lehnte er ab. 
Für die Stubienjahre 1901/2, 1902/3 bekleidete 
er das Amt des Rektors der freiberger gegeue 
Außer zahlreichen Aufſätzen, namentlich über die 
„Theorie der hypergeometriſchen gunttionen”. 
verfaßte er im Verein mit Profeſſor Hohn: „Lehr⸗ 
budy der darftellenden Geometrie" 1893—96. 


Bapperik, Sriedrich Georg, Profeſſor, Kunft- 


maler, München, Schwanthalerftr. 108. 

* 3. Aug. 1846 zu Dresden, befudhte von 
1861—64 die Kunſtakademie dafelbft, bildete ſich 
von 1866—68 auf der Alademie in Antwerpen - 
unter van Lerius meiter und ging 1868 nad 
Paris, two er eine Zeitlang unter Bonnat arbeitete. 
Nah der Teilnahme am bdeutjch-franzöjiichen 
Feldzuge ließ er ſich 1871 dauernd in Münden 
nieder. Bon hier aus unternahm er Studier- 
reifen nah Paris, Holland, der Schweiz und 
Stalien. Bon feinen zahlreichen Gemälden feien 
genannt: „Ankunft in der Unterwelt“, „Kreuz⸗ 
tragung Ehrifti" (Mufeum in Sheffield), „Areuz- 
abnahme”, „Zagbzug der Diana”, „Abriaen 
Broumer und feine Modelle“, „Nach dem Diner“, 
„Romeo und Julia“, „Hebe nah dem Fall“, 
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„Nymphe mit Liebesgott“, „Nymphe an der ! fchlefiihen Heimat und 1884 erhielt er Das Ordi⸗ 
Banherme“ (Mujeum in Danzig), „Weiblicher | nariat für Geographie in Breslau. 18989— 1900 war 
Kopf" 1899, (Reue Pinalothet in Münden), | B. Rektor, 1903 wurde ihm der Titel eines Geh. 
„Dame in Belz“ 1902 (ebenda). BP. wandte | Regierungsrates verliehen, außerdem ift er zum 
jih in neuerer Zeit mit großem Erfolge der : Ehrenvorfigenden der Sektion Breslau des Dent- 
Borträtmalereizu. Erveröffentlichte eine Samm- | ſchen und Ofterreichiichen Alpenvereing forvie zum 
lung feiner Gedichte unter dem Titel „In der | Ehrenmitglied der Schlefiihen Geſellſchaft für 
Dämmerung”, Münden 1887. batertänhiie Kultur ee an Nach 
Pap einer Tätigkeit von drei rzehnten im Dienſte 
peig, Anna, Schriftitellerin, Berlin W. | der breölauer Univerfität folgte er 1905 einem 
35, Schöneberger Ufer 38. Rufe ald o. Brofeffor der Geo » . 
, | . graphie an bie 
* 9. Mai 1861 auf dem Rittergut Radach i.d. | Univerfität Leipzig als Nachfolger Friedrich 
Neumark, Tochter eines Ritterichaftsrates, wurde Ä Rapels. Seine Werte find: die Ausgabe der Epen 
zuerft burch Erzieherinnen und ben Ortspfarrer des Corippus 1879, „Gleticher der Vorzeit“ 1882 
unterrichtet. Nach dem Tode ihres Vaters zog | „Bhyfitaliiche Geographie von Griechenland“, 
fie 1884 mit ihrer Mutter nad) Berlin. Ein Hüft- mit Heumann 1885, „Die Inſeln Korfu Leu- 
leiden infolge eines Sturzes zwang fie, dem ge- kas, Kephallonia und — 1887, 88, 9, 
jelligen Treiben der Großſtadt fait ganz zu ent- | PBhilipp Clüver, der Begründer der Hiftorifchen 
— Sie ergab fi dafür ernſten Studien, Länderkunde“ 1891, Literäatur der Landes- und 
bejonderd Geſchichtsſtudien. Als fie buch eine Vollskunde ber Provinz Schlefien“ 1892 ff., „Die 
glüdlihe Operation geheilt war, begab jie ſich Schutzgebiete des Deutichen Reiches“ 1893, „Die 
auf Reifen, erweiterte dabei ihren Anſchauungs⸗ Yergleticherung des Riefengebirges zur Eiszeit“ 
freis und ſchaffte jih Grundlagen für ihre Tite- 1894, „Regentarte Schlefiens“ 1895, „Schlefien“ 
rariſche Tätigfeit, die jie in Berlin ausübt. Neben J, 1896, IT 1903, „Mitteleuropa“, englifch 1903, 
ihrer belletriftiihen Tätigkeit widmet fie fi) ber deutſch 1904, „Agyptens Bedeutung für die Exb- 
ſonders ber Frauenfrage, fpeziell der Sittlichleitd- unbe“ 1908. 
frage. Sie ift Borfigende des berliner Zweigvereins Pascal, Dr., j. Leo Berg 
ber internationalen abolitioniftifhen Yöberation, M D hil ' G 
den fie gegründet hat, und Borftandsmitglied bes Paſch. Moritz, Dr. phil, Geh. Hofrat, 
Bundes deutſcher Frauenvereine. Ihre Werke 9. Univ.⸗Prof., Gießzen, Aliceſtr. 31... 
ſind: „Aus den Bergen Tirols“, Nov. 1894,,Vor⸗ * 8. Nov. 1843 zu Breslau, abjolvierte das 
urteile”, Rom. 1896, „Wahrheit“, Nov. 1897, Eliſabethgymnaſium feiner Baterftadt, ftudierte 
„Ein Enterbter“, Rom. 1899, „Die wirtichaft- 186066 daſelbſt und in Berlin, promovierte 
lien Urfadhen der Proftitution“ 1902, „Herren- 1865 in Breslau, habilitierte ſich 1870 als Privat- 
moral“ 1903 u.a. | en kei a Ye bh no und ma o. Pro⸗ 
Schri feſſor daſelbſt. Neben andlungen im Journal 
— be (Tond, * chriftſteller, Wiesbaden, für die reine und angewandte Mathematik und 
eerobenitr. 14. _ | in den Mathematifhen Annalen veröffentlichte 
* 26. Jan. 1881 zu Wiesbaden, lebte jeit | er: „Borlefungen über neuere Geometrie“ 1882 
1896 abwechſelnd in London und Berlin, 1901—2 | Einleitung in die Differential- und Sntegral- 
2 et in mranhanien i. eh. —F in rechnung“ 1882. 
eldorf, wo er Mitarbeiter der amtlichen iedri un. 
Dentichrift über bie büffeldorfer Wusfellung 1902 Paſchen, —— *— v; ei ai o. Univ. 
war. P. ftudierte Staaiswiſſenſchaft in Heidelberg Prof., ngen, Gmelinftr. 6. 
und Münden, reifte im Herbfte 1903 durch Ruß- * 22. Jan. 1865 zu Schwerin i.M., erhielt 
hen, reift Herbit ch Ruß 
fand und die Mandſchurei und von April bis ſeine wiſſenſchaftliche Ausbildung in Straßburg 
Oftober 1904 durd) Nordamerita. Außer einer | Und Berlin, promovierte 1888 in Straßburg, wurde 
Anzahl nationalötonomifcher Auffäse in Zeit. | im gleihen Jahre Afliftent am phyſikaliſchen In⸗ 
ſchrifien und Reifefhilderungen in Tagesblättern | Ritut ber damaligen Akademie in Müniter, ſie delte 
erichienen von ihm folgende Werke: „Schugmann | 1891 in gleicher Eigenſchaft an bie techniſche Hod- 
Mentrup und Anderes“ 1900, „Lieder und Ge- | Ihule in Hannover über, wurde 1895 bort Dozent 
—— — de Sa m 
> > ’ e als o. it un 
Partie, Joſef, Dr. phil, Geh. Regierungs- | Tireftor des phylitalifchen Znfituts der Uni- 
rat, o. Univ.-Brof., Leipzig, Parkitr. 11. | perfität nach Tübingen Folge. Er veröffentlichte 
* 4. Juli 1851 zu Schreiberhau in Schlejien, | zahlreiche fahmwiljenichaftlihe Abhandlungen und 
beſuchte das Matthiadgymnafium in Breslau | it auch der Konftrufteur des zurzeit empfind- 
und feit 1869 ‚die dortige Univerjität, mo er bis lichſten Galvanometers. 
1874 Philologie, alte Geſchichte und Geographie Bafly-Eornet, Adele, Sängerin, Profeſſorin 


ftudierte, beionders beeinflußt von Profeſſor . 
Neumann. 1874 ee er in Breslan ir des Gejangesi. P., Düfleldorf, Mendels- 


der Arbeit „Africae veteris itineraris explicantur fohnitr. 12. 

et emendantur“, und 1875 erfolgte jeine Habili- * 22. Yan. 1834 zu Braunjchweig (verh. gem. 
tation in Breslau mit der Abhandlung „Die Dar- | mit dem 1865 verftorbenen Bantbeamten Joſef 
jtellung Europas in dem geographiihen Werte | P.), Tochter de3 Sängerpaares Comet, kam 
des Agrippa”. Schon 1876 wurde P. a.o. Pro- | 1854 nah Wien, mo ihr Bater Direktor dei 
feffor der Geographie an der Univerfität feiner | Kärthnnertortheaters war. Im Oftober desjelben 
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Jahres fang jie zum eritenmal im Gejellichafts- 
tonzert, darauf in Hoflonzerten und wirkte danach 
al3 DOratorien- und Konzertfängerin in Wien, Leip⸗ 
zig, Hamburg und Braunſchweig. Im Jahre 

1862 wurde fie Sejangsprofejlorin am wiener 

Konjervatorium, bis fie eine eigene Opern- und 

Gefangichule gründete. 1866 verjuchte fie fich 

al? erte Koloraturfängerin am braunfchweiger 

Hoftheater, dann in Wien am Kärnthnertortheater, 

in Hannover und Hamburg, zog es aber ihren 

Kindern zuliebe vor, die Profeſſur in Wien bei- 

zubehalten. 1881 erhielt fie einen Ruf an die Kgl. 

ungariihe Mujil-Theater-Alademie in Dfenpeft. 

1903 ging fie, nachdem fie viele Sänger und 

Sängerinnen für Deutjchland und Ungarn heran- 

gebildet hatte, in Penſion. 

Baftor, Ludwig, Dr. phil., k. f. Hofrat, 
o. Univ.⸗Prof., Direltor des öiterr. 
hiftoriichen Inſtituts in Rom, Innsbruck, 
Rudolfſtr. 4, u. Rom, Via della Croce 74. 

* 31. Jan. 1854 zu Aachen, widmete ſich dem 

Studium der Gefchichte, befuchte die Univerfitäten 

Bonn, Berlin und Wien und lehrte feit 1880 an 

der Univerfität Innsbruck, wo er 1886 a.o. und 

1887 vo. Profeſſor wurde. 1901 trat er an die 

Spite des öſterreichiſchen hiſtoriſchen Inſtituts 

in Rom. P. genießt als Kenner der neuzeitlichen 

Geſchichte einen Ruf, inſofern er durch archiva⸗ 

liſche Forſchungen, namentlich zur Beurteilung 

der Renaiſſance und der Reformation und ihrer 

Nachwirkungen, neue Quellen erjchlojjen Ir und 

vieles überraihend beleuchtet. Auch für die 

Künftler der Renaiffance ergeben ſich durch jeine 

Darſtellung der BäpfteAleranderVI. und Julius II. 

neue Gefichtspuntte. Hauptwerke von B. find: 

„Seichichte der Päpfte fjeit dem Ausgang des 

Mittelalters“ 1886—95, „Erläuterungen und Er- 


Paſtor — Paul 
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riſchen Sachverftändigenfanmer für Preußen. 
Der Verlag, welcher fich, beionderd auch durch 
Begründung der „Deutihen Rundſchau“, durch 
weitere Ankäufe und zahlreiche eigene Beröffent- 
lihungen allmählich zu bedeutender Höhe ent- 
widelt hat, widmet jich hauptſächlich der Belle- 
triftit, daneben beſonders der Geſchichte, Kultur- 
geihhichte, Vöolkerkunde, Literatur und Militär- 
wiſſenſchaft. Unter den neueren Schriftitellern, 
von benen der Berlag Werfe veröffentlichte, finden 
ji die Namen: von Ebner⸗Eſchenbach, Ilſe Fra⸗ 
pan, Wilhelmine von Hillern, Hans Hoffmann, 
Hans Hopfen, Oſſip Schubin, Theodor Storm 
und andere belannte mehr. Auch die jo erfolg- 
reichen „Briefe, die ihn nicht erreichten“ erlebten 
hier in zwei Jahren (1903—4) 74 Auflagen. 
Battenhanfen, Bernhard, vo. Prof. a. d. 
techn. Hochſch., Dresden, Reichenbacdh- 
ſtraße 53. 

* 7. Juli 1855 zu Hamburg (verh. ſeit 
27.Mai 1882 mit Karoline, geb. Dürr), abjolvierte 
das Realgymnafium und ftudierte dann an der 
techniſchen Hochſchule in Karlsruhe AIngenieur- 
wiſſenſchaften, erhielt dafelbft nad) abgelegtem 
Diplomeramen die Alfiftenz für Geodäjie über- 
tragen, wurde 1880 ald Dozent an die techniiche 
dochſchule in Braunſchweig berufen, wurde hier 
1889 zum Hrzgl. Landesvermeſſungsinſpektor, 
1892 zum Landesvermeſſungsdirektor ernannt 
und 1893 auf den Lehrſtuhl für Geodäjie der tech⸗ 
niſchen Hochſchule in Dresden berufen. 1894 wurde 
er zum Direktor des Kgl. mathematiſch-phyſika⸗ 
liſchen Salons dafeldft ernannt. Abhandlungen 
geodätifchen Inhalts veröffentlichte er Hauptjäch- 
lich in der „Zeitfchrift für Vermeſſungsweſen“. 


Bauer, Dar, Profeflor, Lehrer am Kgl. 


gänzungen zu Janſſens Geſchichte des deutichen 


Volles“ 1898—1903, „Acta pontificum Roma- 
norum‘“ 1904, außerdem die Biographien, die er 
von dem HiſtorikerJ. Yanfien und von dem Bolititer 
und Parlamentarier A. NReicheniperger entwarf. 
Er unterzog ferner von Janſſens „Gefchichte des 
deutihen Bolles feit Ausgang des Mittelalters“ 
einer Reubearbeitung 1892—1904. Längere Zeit 
war P. auch an der Herausgabe des „Hiftorischen 
Jahrbuch der Görres⸗Geſellſchaft“ beteiligt. 
Baetel, Elmin, Geh. Kommerzienrat und 
Berlagsbuchhändler i. Fa. 
Paetel, Berlin W. 62, Kielganitr. 1a. 
*13.Rov. 1847 zu Berlin (verh. feit 18. April 
1871 mit Emmy, geb. Golde), befuchte Die 
Löffleriche Höhere Knabenſchule dajelbit, trat 1858 
in die Quinta des neubegründeten Wilhelm3- 
gymnaſiums ein und verließ letzteres im Oktober 
1864, um den Buchhandel zu erlernen. Am 


Konfervatorium ber Muſik, Pianiſt, Kam- 
mervirtuos, Stuttgart, Neckarſtr. 14. 

* 31. Okt. 1866 zu London, wurde bis 1881, 
während er das Gymnafium befuchte, im Klavier- 
ipiel von jeinem Bater, bann bis 1885 in Kom- 
pofition uſw. von Vinzenz Lachner in Karlsruhe 
unterrichtet. Nach kurzer Wirkſamkeit ald Lehrer 
am Konferbatorium dajelbft, ging er in demjelben 
Jahre nach London, von wo aus er Konzertreifen 
unternahm. 1887 wurde er al3 Lehrer an dag 
Konferpatorium in Köln berufen. Von hier, wo er 


bis 1897 tätig war, führten ihn weitere Konzert- 


Gebrüder . 


14. März 1871 übernahm er, in Gemeinjchaft mit 


jeinem Bruder, Dr. Hermann ®., den am 2. Jan. 
1837 von Merander Tunder begründeten Buch- 
verlag, dejjen Firma vom 2. Juni 1871 in Gebrü- 
der Baetel abgeändert wurde. Im Jahre 1884 trat 
der Bruder aus. E. B. ift auch Vorſitzender des 


Unterftügungsvereins deutfcher Buchhändler und ı 
Buchhandlungsgehilfen und Mitglied der litera- 


reifen nad) Siterreih, Rußland, Holland, Standi- 
navien. 1897 wechſelte P. feine Stellung, indem 
er ein gleiches Amt am Konjervatorium in 
Stuttgart annahm. 1893 wurde er Kammer- 
virtuos, 1898 Profeſſor. Bon feinen Kompo- 
fttionen jind nur einige Klavierfahen im Drud 
erſchienen. 

Paul, Adolf, Schriftiteller, Berlin NW. 23, 

Sojef-Haydn-Str. 1. 

* 6. Yan. 1863 auf Bromö in Schweden 
(verh. feit 18. Aug. 1897 mit Natalie, geb. 
Brehmer aus Kübed), fiedelte 1872 nach Finnland 
über, befuchte dort bas Lyzeum in Abo, 1880—81 
die landwirtſchaftliche Hocichule in Muſtiala, 
war bann bis 1886 praftiich als Landwirt tätig 
und beſuchte von 1886—89 das Konfervatortum 


1071 


für Muſik in Hellingfors. 1889 kam P. 
Ferrucio Bufoni nad) Weimar, ſetzte 1889—90 


Baul — Pauli 


mit 


jeine mufifaliiden Studien unter Klindworth in ' 


Berlin fort und wohnt jeit legterem Jahre als 
Korreipondent ſchwediſcher und finniſch⸗ſchwedi⸗ 
fher Zeitungen in Charlottenburg. Literariſch trat 
er zuerſt 1891 mit einem fchwebild) verfaßten, 
von Hermann Bang ins Dänische überjegten Ro- 
man hervor. Seit 1894 fchreibt er feine Were | 
in deutfcher Sprache. Es erichienen fo: „Zunge 
Hanſes Liebesbriefe“, Rom. 1897, „Mater Dolo- 
roſa“, Schaufp. 1897, „Heroiihe Komödien“, 
drei Einafter 1902, „Die Doppelgänger-Komöbie“ 
1903, „Die Madonna mit dem Roſenbuſch“, Rom. 


1903, „König Chriftian II.“, Scaufp. 1903, 
„Harpagos“, Schaujp. 1903, „Karin Mänd- 
tochter", Schaufp. 1903, „Die Teufelskirche“, 


Kom. 1905, u.a. m. 

Paul, Albert, Kaif. ruff., Großh. bad. u. 
Kol. ſächſ. Hofichaufpieler, Dresden⸗A., 
Ludwig-Richter-Straße Ic. 


* 1859 zu Berlin, begann feine künſtleriſche 
Laufbahn am Stadttheater in Leipzig, war 
dann an verjhiedenen anderen Bühnen tätig, 
wirkte von 1877 an am Nationaltheater in Berlin, 
fam 1879 an da3 Stadttheater in Mainz, liedelte 
im gleichen Jahre an das Rejidenztheater in Berlin 
über, ging 1881 an das Rail. ruſſ. Hoftheater in 
Petersburg, 1882 an das beutiche Theater in 
Moskau, 1883 an das Thaliatheater in gambung, 
war 1885—88 am Großh. Hoftheater in Karlsruhe 
tätig und trat in legterem Jahre in den Verband 
des Hoftheaterd in Dresden, an dem er bis 1899 
im Salon- und Konverjationsftüd eine äußerſt 
erfolgreiche Wirkſamkeit entfaltete. Der Künſtler 
tehrte 1901 nochmals eine Zeitlang an das Thalia- 
theater in Hamburg zurüd und nahm dann wieder 
feine ſchon vorher ausgeübte gaftierende Tätigkeit 
auf. In Rußland wurde auf ihn feinerzeit ein 
Mordattentat verübt, welches, ald Folge einer 
verhängnisvollen Ahnlichkeit, auf eine nihiliftifche 
Verwechſlung, nad anderer Annahme auf die 
Nahe einer Frau zurüdgeführt wird. P. it 
neben jeiner jchaufpielerifchen Tätigkeit auch als 
Schriftiteller hervorgetreten. 


Paul, Theodor, Dr. phil. et. med., Geh. 
Regierungsrat, vo. Univ.-Prof. u. Direl- 
tor des Laboratoriums für angewandte | 
Chemie an der Univerfität, München, 
Rihard-Wagner-Straße 5 II. 


| 


| 
| 


* 13. Febr. 1862 zu Lorenzlicch bei Strehla | Ä 


a. d. Elbe, war zunächſt praftifch in verjchiedenen 
Apotheten des In⸗ und Auslandes tätig, bezog 


1888 die Univerfität Leipzig, um Pharmazie zu | 


ftudieren, legte 1889 die pharmiazeutiiche Staats⸗ an. 


prüfung ab, widmete fich hierauf ganz chemiſchen 
Studien und wurde 1891 an derfelben Univerfi- 
tät zum Dr. phil. promoviert, Alsdann aſſiſtierte 
er am zweiten chemiſchen Univerjitätslabora- 
torium (Brof. W. Oftwald), erwarb ſich das 








Befähigungszeugnis als geprüfter Nahrungs 


mittelhemiter und wandte ſich, unter Beibehal- 


tung feiner Afliftententätigleit, dem Studium . 
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ber Medizin zu, wobei er fidh 1894 an ber 

Univerfität für Chemie babilitierte. 1897 vers 

tauſchte er jeine Aififtentenftelle mit der am 

neu begründeten LZaboratorium für angemwandte 

Chemie (Prof. E. Bedmann), legte im Winter 

‚ jemefter 1897/98 die ärztliche Staatsprüfung au 

Leipzig ab und wurde 1898 als a.o. Univerfitä 

profejlor für analytiihde und Oßarmasentifthe 

Chemie nad) Tübingen berufen. 1901 tmurbe 

er in leipzig zum Dr. med. promoviert. 1902 

übernahm er die neu begründete Stelle des 

Direktor der naturwillenichaftliden Verfuch⸗— 

abteilung des Reichögejunbheitsamtes in Berlin, 

unter gleichzeitiger Ernennung zum Mitgliede 
des Reichsgeſundheitsrates. 1906 folgte er einem 

Rufe als 0. Profeſſor und Direltor des pharma- 

zeutiſchen Inftituts und des Laboratoriums für an- 

gewandte Chemie an bie Univerfität München. Die 

Mehrzahl feiner willenichaftlihden Abhandlungen 

betrifft Die Anwendung der Kehren der mobernen 

phyfitaliichen Chemie und Elettrochemie auf die 
pharmazeutifhe und mebizinifhe Chemie ſowie 
auf die Nahrungsmitteldemie. Er verfaßte eine 
deutihe Bearbeitung der „Borlefungen über 

Bildung und Spaltung von Doppelialzen von 

% H. van’t Hoff“ 1897, und in Gemeinichaft 

mit €. Bedmann die Schrift: „Das neu be- 

gründete Laboratorium für angewandte Chemie 
an ber Univerfität Leipzig“ 1899. Ferner ver- 
öffentlichte er: „Die chemiſchen Unterinchunge- 

methoden des beutichen Arzneibuches“ 1902. 

Pauli, Alfred, Dr. jur., Bürgermeilter, 
Bevollmächtigter zum Bundesrate, Vre⸗ 
men, Kohlhöferitr. 6. 

* 7. Aug. 1827 zu Lübeck (verh. feit 23. Zuli 
1857 mit Emmy, geb. Albers, } 1890), beiuchte Das 
Gymnafium Eatharineum in feiner Baterftabt, ſtu⸗ 
dierte feit 1846 in Jena und Berlin Rechte, unter- 
brach von 1848-49 fein Studium durch praktiſche 
Tätigkeit bei einer oberen Berwaltungsbehörbe in 
Holftein, da dort infolge des Krieges Mangel an 
lüngeren Auriften herrichte, und im Sommer 1849 

durch den Militärdienft, fette e3 von 1849—52 
in Göttingen fort und beftand 1852 beim Ober⸗ 
appellationsgerichte in Tübed das Staatsexamen. 

In demſelben Jahre ließ er fi in Bremen al 

Obergerichtsanmwalt nieder, wurde dajelbit 1864 

u m erften Staatsanwalt, 1868 zum Direktor 

ed Kriminalgerichts, 1870 zum Mitglied des 

Obergerichts ernannt, 1872 in den Senat berufen 

und 1889 zum Bürgermeifter erwählt. Als folcher 

it er Präſident des Senats, Vorſitzender der 

Sufistommifften der Senatstommiffion für 

Heichd- und ausmärtige Angelegenheiten, für 

Handelsweſen u. a. m. Seit 1890 gehört P. ala 

Bevollmädhtigter für Bremen dem Bundesrate 

Neben verichiedenen Aufſätzen in Zeit- 

aaa veröffentlichte er: „Das bremifche Straf- 

recht“ 

Pauli, Moritz, em. Gymnaſial⸗Prof., Mitgl. 
d. preuß. Abgeordnetenhauſes, M. d. R., 
Eberswalde, Donopſtr. 40. 

* 24. Dez. 1838 zu Ottendorf bei Bunzlau 
in Sclefien (verh. jeit 1875 mit Alice, geb. 
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Schmolbad), beſuchte dad Gymnafium zu Lauban, 
ftudierte in Halle und Berlin Mathematit und 
Naturwiſſenſchaften und war jeit 1862 im höheren 
Schulmwefentätig. Nachdem er in Landsberg a. W., 
Zudenmwalde und Rathenow Lehrer gemejen war, 
wurde er Leiter des NRealprogymnaliumsd in 
Zudenwalde, fam dann in gleicher Eigenichaft 
nah Eberswalde und wirkte daſelbſt zulett als 
erjter DOberlehrer und Profefjor am Gymnafium. 
1902 trat er in den Rubeftand. Dem Neichdtag 
gehört er feit 1893 an, zählt dajelbit zur Reichs⸗ 
partei und ift Schriftführer. Mitglied des preu- 
ßiſchen Abgeordnetenhauſes ift er Teit 1898. Auf 
fäge verfchiedenen Inhalts finden ſich von ihm in 
Beitichriften und Schulprogrammen. 
Paulßen, Friedrich, Dr. phil., v. Univ.- 
Prof., Steglig b. Berlin, Fichteltr. 31. 
* 16. Juli 1846 zu Langenhorn, Kreis 
Hufum, beſuchte die Volksſchule feines Heimat- 
ortes bis an 16. Lebensjahre, fam 1863 nad) 
privater Porbereitung auf da3 Gymnafium zu 
Altona, ging 1866 nach Erlangung bes Heife- 
zeugniſſes auf bie Univerfität Erlangen, um 
Theologie zu ftudieren, ergab fich feit 1867 zu 
Berfin dem Studium ber Bhilofophie unter 
ZTrendelenburg, promovierte 1871, habilitierte jich 
1875 an der Univerfität Berlin, wurde 1878 zum 
a.o., 1893 zum o. Profeſſor dajelbft ernannt. Seine 
Hauptmwerfe find: „Geſchichte des gelehrten Unter- 
richts“ 1885, „Ethit mit einem Umriß der Staats 
und Geſellſchaftslehre“ 1888, „Einleitung in die 
BHilofophie“ 1892, „Ammanuel Kant, fein Leben 
und feine Lehre” 1898, „Schopenhauer, Hamlet, 
Mephiftopheles“ 1900, „Philosophis militans“ 
1901, „Die deutſchen Univerfitäten und das 
Univerfitätsftudium“ 1902, u. a. 
Bantifen, Arnold, Dr. jur., Geh. Legations- 
tat, Berlin W. 50, Rankeſtr. 22. 

* 25. Nov. 1864 zu Sömmerda, Prov. 
Sadjen, (verh. jeit 2. Aug. 1891 mit Berta, geb. 
Saeltzer), ftubdierte, nad) Abfolvierung des Gym— 
naſiums zu Weimar, 1883—87 in Freiburg i. B., 
Halle, Berlin und Jena die Rechte. 1887 beſtand 
er das Referendar⸗, 1801 das Gerichtsaſſeſſor⸗ 
examen und promovierte im ſelben Jahre an der 
Univerſität Jena zum Dr. jur. Nach kurzer Be- 
Ihäftigung beim Großh. Hofmarjchallamt und 
beim dortigen Landgericht wurde er 1894 da- 
ſelbſt Landrichter und 1895 Finanzrat und vortr. 
Rat im Großh. ſächſ. Staatäminifterium in 
Beimar. BZugleih wurden ihm von Sr. gl. 
Qoheit dem Großherzog Karl Alerander von 

achſen die Funktionen eines Geh. Referendars 
bei Höchſtdemſelben übertragen. 1895—99 gehörte 
er außerdem dem Vorftande der Gothaer Lebens⸗ 
verſicherungsbank für Deutichland an und war 
Boriteher des weimariſchen Ausſchuſſes derfelben. 
Am 1. Oft. 1899 zum Großh. fächl. Geh. Lega- 
tionsrat und ſtändigen ſtellv. Bundesratsbevoll⸗ 
mädtigten verſchiedener thüringiſcher Staaten 
ernannt, ſiedelte er nach Berlin über. Seit er 
Mitglied des Bundesrats it, gehört er auch dem 
Reichsverſi erungsamt als vom Bundesrat ge⸗ 
wahltes nichtftändiges Mitglied an. Er iſt ferner 
Mitglied der Reichsſchuldenkommiſſion und des 
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Bentralftomitees® vom Roten Kreuz. P. ver- 

öffentligte: „Die lebte Eintommenfteuerreform 

im Großherzogtum Sachſen“ (Schanz’ „Finanz- 

archiv" XV. Jahrg. 1. Bd.). 

Paulus, Eduard, Dr. phil., Oberjtudienrat, 
Schriftfteller, Stuttgart, Ehrenhalde 3. 

* 16. Oft. 1837 zu Stuttgart (verh. ſeit 
15. Mai 1873 mit Konftanze, geb. Renz), erwählte 
da3 Stubium ber Architektur und Kunitgeichichte, 
trat 1866 in das ftatiftiich-topographifche Bureau 
in Stuttgart ein, wurde fpäter zum Konferpator 
der mwürttembergiihen Kunſt- und Altertums- 
benfmäler ernannt, erhielt dann den Titel Finanz 
rat und 1895 ben Titel Oberftudienrat und ließ fich 
1899 penjionieren. Deutichland und Stalien hat 
er auf feinen Studienreifen nad) allen Richtungen 
durchitreift und als fcharfer Beobachter babei 
reichen Stoff zu ben humoriſtiſchen Heifebildern ge- 
fammelt, die er fpäter herausgab. Seine Schriften 
find teils poetifhen, teils fachwiſſenſchaftlichen 
Anhalt. Wir erwähnen von ihnen: „Gedichte“ 
1859, „Ausflug nad) Rom“ 1870, „Bilder aus 
Deutichland“ 1873, „Lieder“ 1877, „Aus dem 
Schwabenland“ 1877, „Bilber aus Italien“ 1878, 
„Stalien“ 1879, „Lieder und Humporesten“ 1880, 
„Bilder aus Kunſt und Altertum“ 1883, „Stimmen 
aus der Wüſte“, Sonette“, 1886, „Aus Schwaben“ 
1887, „Uhland und Tübingen“ 1887, „Der neue 
Merlin“, ed. 1888, „Die Kunft- und Altertums- 
denkmale im Königreid) Württemberg” 1889 ff., 
„Die Zifterzienferabtei Maulbronn“ 1889, „Ge⸗ 
lammelte Dichtungen“ 1892, „Die Alb“ 1893, 
„Helgi“, ein Sang a. d. Edda 1896, „Arabesken“ 
1897, „Ein Künftlerleben”, ep. Geb. 1899, „Der 
Alte vom goben Reufien, Berglieder 1899, „Drei 
Künftlerleben (Tilman Riemenjchneider, Erwin 
v. Steinbah, Michelangelo)“, ep. Drn. 1900, 
„Aus Drient und Dccident“ 1901, „Heimatkunft“, 
neue Xiedr. u. Elegn. 1902, „Württembergifche 
Oberamtöbeichreibungen“ 1866—1902, „Wolten« 
Ichatten“, Ged. 1904. 

Raumgartner-Bapier, Roſa, ka k. Kammer⸗ 
ſängerin, Hofopernſängerin i. P., Pro- 
feſſorin am wiener Konjervatorium, 
Bien IV, Frankenberggaſſe 7. 

* 18. Sept. 1858 zu Baden bei Wien (verh. 
jeit 3. Juli 1882 mit Dr. Hand PBaumgartner, 
Mujitichriftfteller und Komponift, 1,1896), zeigte 
ihon frühzeitig mufilaliiche Begabung, ftudierte 
bei Mathilde Marheli, und zwar ein Jahr 
am wiener Konjervatorium und drei Jahre bei 
ihr privat, betrat am 14. März 1881 in einer 
von ihrer Lehrerin im Theater a. d. Wien ver- 
anftalteten Matinee zum erftenmal die Bühne, 
erhielt jofort einen Antrag an die wiener Hofoper, 

aftierte dafelbjt am 22. April mit unterlegtem 


‚Kontratte als „Amneris“ und mwurbe fofort en- 


gagiert. B. war elf Jahre Mitglied der Hofoper 
und wandte ſich dann, da fie 1891 infolge einer 
fchweren Influenza leider ihre Stimme verlor, 
dem Lehrberufe zu. Seit 1893 ift fie Profefforin 
am wiener Konjervatorium. Sie führte ber 
deutſchen Bühne eine große Anzahl von jungen 
Kräften zu. Die Künftlerin zählt zu ihren Yaupt- 
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rollen: „Amneris“, „Orpheus“, „Azucena“, 
„Fides“, „Brangäne”, „Sieglinde“, „Fricka“, 
„Erda“, „Eliſabeth“ uſw. Sie gaſtierte faſt au allen 
erſten deutſchen mit großem Erfolge und 
fand in Deutſchland vor allem auch bei ihrem 
häufigen Erſcheinen im Konzertſaal reichen Beifall. 
Pawel⸗Rammingen, Rudolf von, Exz., 
Wirkl. Geh. Rat, Vrauuſchweig, Wen⸗ 

dentorwall 21A. 
*6 Juni 1846 zu Holzminden a. d. Weſer | 
| 





(verh. gew. von 1878—86 mit Elifabeth, geb. von 
Schlieffen, verh. jeit 1890 mit Frida, geb. von 
Specht), ftudierte in Heidelberg und Berlin und 
wurde 1868 Kammergerichtöreferendar. Im Feld⸗ 
zug 1870— 71 erwarb er fich ala Offizier das Eiſerne 
Kreuz. 1873 wurde er Gerichtsaſſeſſor, trat 1875 
zur Bermwaltung über und war bei dem Bolizei- 
präfidium in Berlin bejchäftigt, wo eru. a. längere 
Zeit als Leiter der politiichen Polizei fungierte. 
1877 wurde ihm das Landratsamt des Kreifes 
Schlawe (Bommern) übertragen, zu bejjen Bezirk 
auch Barzin gehörte. 1883 fam er ald vortr. Rat an 
das Oberpräfidium der Provinz Weitfalen, wurde 
1887 Oberregierungsrat und Vertreter des PBräfi- 
denten bei ber Regierung in Osnabrüd, ging 1890 
in gleicher Eigenſchaft nad Kaſſel und hatte hier 
1893 die jelbfländige Leitung de3 Negierungs- 
präjidiums inne. 1896 erhielt er einen Ruf nad) 
Weimar als Mitgl. des Staatsminifteriumd und 
wurde zum Wirk. Geh. Rat mit dem Titel Er- 
zellen; ernannt. Er war Chef bes Kultusdeparte- | 
ment? und Präſident des Landeskirchenrats. 

Auch war er Vorſitzender der Kommiſſion für die 
Inventariſation der Kunſtdenkmäler in ganz | 
Thüringen. Im Jahre 1898 wohnte erim Auftrage 

bes Großherzogs auf Einladung des Kaiſers der 
Einweihung ber Erlöſerkirche in Jeruſalem bei. 
Bald nad) bem Tode des Großherzog! Karl 
Alerander im Jahre 1901 und dem Regierungs- 
antritt des jebigen Großherzogs wurde P. auf 
jein Anſuchen mit Benfion zur Dispofition geftellt 
und verligte feinen Wohnſitz nach Braunjchmweig. 
Bar, Ferdinand, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 

Breslau IX, Göppertitr. 2. 

* 26. Yuli 1858 zu Königinhof in Böhmen, | 
befuhte da3 Healgymnajium zu Landeshut, 
itudierte in Breslau Naturwiſſenſchaften, promo- | 
vierte 1882, habilitierte fich 1886 für Botanik an der | 
breslauer Univerfität, nachdem er vorher Alliftent 
an den botanischen Gärten in Ktiel und Breslau ge- 
mwejen mar, folgte 1889 einem Rufe ald Kuſtos de3 
botanischen Gartens nach Berlin, two er gleidhy- 
zeitig bis 1893 als Privatdozent wirkte. In die- | 
jem Jahre wurde er als o. Profeſſor und Direktor 
des Kgl. botanischen Gartens und Gartenmuſe⸗ 
ums nach Breslau berufen. Außer zahlreichen 
morphologiſchen und ſyſtematiſchen Abhandlun⸗ 
gen in Englers botaniſchen Jahrbüchern und 
außer der Bearbeitung zahlreicher Pflanzenfami- 
lien jind folgende Werte hervorzuheben: „Allge- 
meine Morphologie der Pflanzen“ 1890, „Grund⸗ 
züge der Pflanzenverbreitung in den Karpathen“ 
I. Band 1898, „Monographie der Aceraceen” 
1902, „Monographie der Brimulaceen“ 1905 und 
„Lehrbuch der Botanik“ (12. Auflage) 1904. 


Pawel-Rammingen — Pelargus 
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Ber Kammer ber Abgeordneten, M.d.R., 
Stuttgart, Dlgaitr. 3. 

* 12, Juni 1847 zu Tübingen, war dajelbft 
Schüler de3 Gymnafiums, beſuchte darauf das 
theologiſche Seminar Blaubeuren und ſtudierte 
auf der Univerfität jeiner Baterftadt. 1871 ließ 
er jih ala Rechtsanwalt in Stuttgart nieder. 1877 
wurde er in ben Reichstag gewählt, dem er fodann 
auch 1880—87 und wieder feit 1890 angehört. Er 
zählt Hier zur Bollspartei. Seit 1894 ift er Mit- 
glied und ſeit 1895 Präfident der württembergi- 
ihen Kammer der Abgeordneten. 

Behmann, Heinrich Freiherr von, Ober 
militäranwalt des NReichömilitärgerichts, 
Berlin W. 50, Aug3burgeritr. 37. 

* 2, Oft. 1843 zu Reichenhall (verh. ſeit 27. 
‘uni 1878 mit Elite, geb. Erlenwein), bejuchte die 
Gymnafien zu Straubing und Wetten, ftudierte 
in Münden und Würzburg Rectswillenichaft, 
war 1865 Rechtspraktikant und beftand 1868 die 
Staatsprüfung. 1869 wurbe P. bayeriiher Ba- 
taillonsauditeur, trat 1873 in den preußijchen 
Militärjuftizdienft über, war Garnijonsauditeur 


in Raftatt und Divijionsauditeur in Köln a. Rh. 


und zu Freiburg in Baden. 1894 wurde B. zum 

Mitglied des preußiichen Generalauditoriats er- 

nannt. 1900 wurde er bei Errichtung des Neichs- 

militärgerichtes durch Taiferlihe Entſchließung 

vom 26. Juni 1900 Obermilitäranmwalt. 

Beithner Ritter von Lichtenfeld, Eduard, 
Profeſſor, Landichaftsmaler, Eharlotten- 
burg, Eislebenerftr. 8 (Poftbez. Berlin 
W. 50 


* 18. Rov. 1833 zu Wien (verh. jeit 1862 mit 
Karoline, geb. Huber), erhielt jeine erſte fünitle- 
riſche Ausbildung auf der Alademie dajelbft unter 
TH. Ender und Steinfeld, ftudierte dann von 1857 
bis 1858 in Düſſeldorf, wo Karl Friedrich Leffing 
großen Einfluß auf ihn ausübte, und nahm 1859 
als Offizier am italienifchen Feldzuge teil. 1873 
erhielt er einen Ruf als Profeſſor der Land» 
ichaftsmalerei an die Kunftalademie in Wien, doch 
gab er 1903 feine Lehrtätigkeit auf und fiedelte 
nach Charlottenburg über. Bon jeinen Arbeiten 
jeien genannt: „Partie vom Iffinger in Südtirol” 
1854, „Motiv bei Bitten in NRiederöfterreich“, 
„Donau bei Weißenkirchen“, „Aus dem Luar- 
nero“, „Gegend bei Gmünd" (Rudolfinum m 
Prag), „Sipfel des Atnä“ 1880, „Der Schlern 
bei Bozen“ (Univerjität in Wien), elf Gebirgs— 


anſichten für das naturhiftoriide Muſeum in 


Wien, „Iſtriſche Küſte“ 1886, „Berlafiene Mühle”, 
„Motiv aus Kronau“, „Aug dem Pizenzatal“. 
Pelargus, Rudolf von, Reichdgerichtsrat, 
Leipzig, Rronprinzitr. 15. 
* 10. Sept. 1853 zu Schuſcha in Südrußland 
(verh. jeit 28. Aug. 1891 mit Eugenie, geb. Theil- 


' ader), bejuchte das Kgl. Gymnafium in Stutt- 


gart, ftudierte an der Univerfität Tübingen und 
beftand 1874 die erite, 1876 die zweite juriftifche 
Staatsprüfung. 1879 wurde er Juſtizaſſeſſor beim 
Kgl. Stadtgericht Stuttgart, im gleihen Jahre 
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Amtsrihter beim Kgl. Amtögeriht Stuttgart- 
Stabt, 1883 Landrichter beim Kgl. Landgericht 
Ellwangen, 1891 Randgerichtörat beim Kgl. Land⸗ 
gericht Heilbronn, 1897 Oberlandesgerichtörat beim 
Kgl. Oberlandesgeriht Stuttgart, 1899 Reichs⸗ 
gerihtsrat und 1900 Mitglied des I. Strafjenats. 
Neuerding3 wurde ihm der perjönliche Adel ver- 
liehen. Außer zahlreichen rechtswiſſenſchaftlichen 
Aufſätzen in Fachzeitichriften verfaßte er: „Das 
Erbrecht des Bürgerlichen Geſetzbuches“ 1899. 


Pelet⸗Rarbonne, Gerhard von, Erz., Ge- | 


neralleutnant 3. D., Eharlottenburg, 
Kantjtr. 158 u. Heriſchdorf (Kr. Hirich- 
berg i. Schleſ.). 

* 8. Febr. 1840 zu Friedeberg i. d. Neumark 
(verh. ſeit 3. Sept. 1876 mit Klementine, geb. 
Bartels), wurde in den Kadettenanſtalten zu 
Wahlſtatt und Berlin erzogen, trat 1857 als Fähn⸗ 
ti in das 4. Ulanenregiment ein, wurde 1858 
Leutnant, 1862 Regimentsadjutant, befuchte 1865 
die Kriegsakademie, machte dann den Feldzug 1866 
als Adjutant des Generallommandos de3 II. Ar- 
meelorp3 mit, wurde nad dem Friedenzichluß 
zum Adjutant der 3. Divifion ernannt, 1867 zum 
Rittmeifter und Eskadronchef im 6. Ulanenregi- 
ment befördert und nahm als folder am Kriege 
1870/71 teil. 1874 in3 Kriegaminifterium ver- 
jegt, wurde er 1875 Major, 1878 bem Stabe des 
11. Hufarenregiment3 zugeteilt, 1881 zum Kom⸗ 
mandeur de3 15. Hujarenregiments, 1888 zum 
Kommandeur ber 15., dann der 31. Kavallerie- 
brigade, 1891 zum Kommandeur der 1. Divijion 
ernannt und wiederholt mit der Führung von 
Kavalleriedivifionen bei Übungen beauftragt. 
1894 nahm er jeinen Abichied. Von feinen 
Büchern jeien erwähnt: „Leitfaden zur Erteilung 
de3 theoretischen Unterrichts an den Kavalleriften“ 
jährlich feit 1875, „Der Kavalleriedienft“ feit 1875, 
„Über Organifation, Erziehung und Führung von 
Kavallerie” 1895, „Die Geſchichte der branden- 
burg- preußifchen Hleiterei von ben Tagen des 
Großen Kurfürften bis zur Gegenwart“ 1906. 
PN. ift jeit 1894 auch Schriftleiter von „von 
Löbells Kahresberichten über die Veränderungen 
und Fortichritte im Militärweſen“. 

Bell, Georg, Dr. theol., o. Prof. am Lyzeum, 
Paſſau, Altitadt 119. | 

* 4. Nov. 1849 zu Rittſteig⸗Paſſau, bejuchte 
dad Gymnaſium und dad Kgl. Lyzeum in Ballau, 
wurde 1888 von der Univerlität München zum 
Doktor der Theologie ernannt und im gleichen 
Jahre mit der Profejjur für Togmatik und Apo- 
logetif am Lyzeum in Bafjau betraut. Er jchrieb: 
„Lehrbuch der Kirchengeſchichte für bie höheren 
Bildungsanftalten“ 1886, „„Dad® Dogma von 
der Sünde und Erlöjung im Lichte der Vernunft“ 
1886, „Die Lehre des Hl. Athanaſius von Sünde 


und Erlöjung“ 1888; jeit 1891 ift er Chefredakteur 


der von ihm mit Krid gegründeten „Iheologiich- 
praktiſchen Monatsichrift“. 

Belldram, Alfred L. R., a.o. Geſandter u. 

bevollm. Miniſter, Caracas (Venezuela). 

* 4, Yan. 1847 zu Sagan (Schlejien), be- 

juchte das dortige Gymnafium, die Univerjitäten 


Pelet-Narbonne — Belzer 


1078 


Heidelberg und Berlin und beitand 1869 das erfte 
juriftiihe Staatseramen. Nachdem er als Re- 
jerveoffizier an dem Kriege gegen Frankreich 
teilgenommen hatte, wurde er 1875 Aſſeſſor und 
, trat 1876 in das Auswärtige Amt ein. 1877 wurbe 
| er erft dem Generaltonsulat in Odeſſa, dann bem 
in St. Petersburg attachiert, 1881 zum Konful in 
Tientſin (Ehina) ernannt und 1885 in biefer Ei- 
genſchaft nach Canton und Hongkong verſetzt. 
ı 1886 vertrat er den Generallonjul in Kairo, 1887 
wurde er als Konful nach Tiflis und dann als 
ı Generaltonful für Auftralien nah Sydney ver- 
ſetzt. 1897—1900 amtierte er ald Generaltonjul 
| in Antwerpen. 1900 erhielt er die Ernennung 
| zum Minifterrefidenten in Port au Prince. Seit 
| 1902 ift er Gejandter in Caracas. 
Pelman, Karl, Dr. med., Geh. Medizinal- 
rat, 9. Univ.⸗Prof. Bonn, Kaufmannitr. 
* 24. Yan. 1838 zu Bonn, ftudierte und pro- 
movierte hierjelbft, leßtered 1860, wurde 1861 
Bolontär, fpäter Ajfiftenzarzt und zweiter Arzt 
an der Srrenanftalt in Siegburg und 1871 Di- 
rektor ber elfäjjiichen Irrenanſtalt Stephanzfeld. 
1876 kam er an die rheiniſche Srrenanftalt Gra- 
fenberg und folgte 1889 einem Rufe al3 Profeſ⸗ 
jor der Piychiatrie und gleichzeitig als Direktor 
ber Jrrenanftalt nad) Bonn. Die lebte Stel- 
lung gab er am 1. Okt. 1904 auf. P. ift Mit- 
glied des rheinischen Medizinalkollegiums. Außer 
jeiner Heinen Schrift: „Über Nervofität und Er- 
iehung“ 1888, verfaßte er zahlreiche Aufläße, 
eferate und Beiprechungen in Fach⸗ und anderen 
Zeitſchriften. Seine fchriftitelleriihe Tätigkeit 
bewegt fi) auf dem Gebiete feines Spezialfaches, 
er behandelte Gegenftände der Piychiatrie und 
außerdem Anitalt3- und Bermwaltungsfragen. 
Belzer, Hermann von, Oberft, Komman- 
deur der 21. Feldartilleriebrigade, Frauk⸗ 
furt a. M. 
* 30. Zuni 1852 zu Mülheim a. d. Ruhr 
ı (verh. gem. feit 16. Oft. 1876 mit Marie, geb. 
ı Wolff, verh. jeit 4. Okt. 1885 mit Alwine, geb. 
| Gruner), verließ 1870 bie Nealichule erfter 
| 
| 





Ordnung daſelbſt mit dem Reifezeugnis und trat 
als Fahnenjunfer in das Feldartillerieregiment 
Nr. 7 ein. Er wurde nad) faum einmonatlidher 
flüchtiger Ausbildung bei der Erjababteilung 
dem vor Metz bimalierenden Regiment zuge- 
ſandt, mit dem er bie Zernierung von Mes, Die 
Einſchließung von Montmeby, die Kämpfe bei 
Diion und ben Zug über den Jura bis zum Ge- 
fecht bei Pontarlier mitmachte, am Schluß des 
Feldzuges zum Portepeefähnrich, 1872 zum Dffi- 
zier befördert, 1876 in das FFeldartillerieregiment 
Nr. 26 verjest und dort zum Regimentsadjutanten 
ernannt. In diefer Eigenihaft wurde er bei 
Neuformation des Feldartillerieregiments Nr. 31 
in dieſes verfeßt, 1883 zum Adjutanten bes Präfes 
der Artillerieprüfungstommilffion ernannt, 1885 
in das Feldartillerieregiment Nr. 10, 1888 unter 
Beförderung zum Hauptmann und Vatteriechef 
in das Feldartillerieregiment Nr. 26 und 1890 
in gleicher Eigenfchaft zur Feldartillerieſchießſchule 
verjett. Gr nahm 1892 an der Jmmebiatlom- 
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miffion zur Neubearbeitung des Ererzierregle- 
ment3 für die Yeldartillerie teil, fam dann ins | 


Kriegäminifterium, in bem er von 1893—97 Refe- | 
rent in der FFeldartillerieabteilung war, wurde . 


1897 Kommandeur einer Lehrabteilung der 
Feldartilleriefchießichule und 1899 als Chef der 
TFeldartillerieabteilung ing Kriegsminilterium 
zurüdberufen. 1904 wurde er zum Kommandeur 
der 34. Tyeldartilleriebrigade in Meb ernannt, 
erhielt jedoh noch in demjelben Jahre das 
Kommando der 21. Feldartilleriebrigade in 
Frankfurt a. M. 


Bembaur, Karl Maria, Hoforganift, Dres⸗ 
ben, Könneritzſtr. 7. 


* 24. Aug. 1876 zu Innsbruck, verlieh 1895 
das Gymnafium in Innsbruck mit dem Zeugnis 
der Reife, ftudierte dann als Schüler Rheinber- 
gerd, Wernerd und Langs an ber Kgl. Alabe- 
mie ber Tonkunft in München und wurde 1900 
Organiſt an der Kgl. Hofkirche und Solorepitor 
am Kgl. Hoftheater in Dresden. Seit 1903 
it er auch Dirigent der „Dresdener Lieder- 
tafel”. Bon feinen Kompofitionen feien genannt: 
die Mefje op. 10 für Ehor und Orchefter (1903), 
die u.a. in der wienerHoflapelle aufgeführt wurde, 
„Ständchen“ op. 11 für Männerchor und Orchefter 
(1904) jowie drei Männerchöre (1905). 

Penck, Albrecht, Dr. phil., k. k. Hofrat, 
o. Univ.⸗Prof., Wien IIL/3, Maroffaner- 
gaſſe 12, 

‚.* 25. Sept. 1858 zu Reudnitz⸗Leipzig (verh. 
feit 1886 mit Ida, geb. Ganghofer), bejuchte die 
Nealihule und 1875 bis 1878 die Univerfität 
in Leipzig, war 1878—79 als Hilfsgeologe an 
der geologiichen Landesunterſuchung von Sachſen 
tätig, überjiedelte dann nad) München, arbeitete 
bier für das geognoftiiche Bureau von Bayern, 
habilitierte fi) 1883 an der dortigen Univerfität, 
warb 1885 als o. Profefior nah Wien berufen 
und widmet ſich dort feitdem einer ftetig an- 
wacjenden Lehrtätigkeit, indefien er die Ferien 
zu wiſſenſchaftlichen Unterfuchungen, namentlich 
in den Alpen, benutzt. Seine Studienreifen er- 
ftredten fich 1878 nach Skandinavien, 1883 nad) 
England und Frankreich, 1892 nah) Spanien, 
1895 nach Nordichottland und Irland, 1897 nad) 
Canada und den nördlichen Vereinigten Staaten, 
1904 nach den ſüdweſtlichen Vereinigten Staaten 
und Merito, 1905 nad) Südafrika und Aegypten. 
P. iſt u. a. wirkliches Mitglied der Kaif. Alademie 
der Wiſſenſchaften in Wien. Seine literarifche 
Zätigfeit umfaßt bis jet folgende Werke: „Die 
Bergleticherung der deutichen Alpen“ 1882, „Das 
Deutiche Neich“ 1887, „Morphologie der Erd- 
oberfläche” 1894, „Die Alpen im Eiszeitalter“, 
jeit 1901 mit Ed. Brüdner, „Neue Karten und 
Nelief3 der Alpen“ 1905. Außerdem verfaßte 
P. zahlreiche Aufjäge in wiſſenſchaftlichen Zeit. 
ſchriften, gibt jeit 1887 die „Geographiichen Ab- 
handlungen“ heraus, ift Mitherausgeber des 
„Journal of Geoloay der „Zeitichrift für Ge- 
wäſſerkunde“, der „Deutjchen Erbe“ und hat auch 


| 
| 
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| 
| 
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bie Herausgabe ber „Bibliothek geographifcher | 
Handbücher” übernommen. Gelegentlich des Geo- | (verh. jeit 3. Nov. 1877 mit der ehemaligen E. k. 
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graphenkongreſſes in Bern regte er 1891 die Her- 

ftellung einer einheitlichen Erblarte 1: 1000 000 

an, ein Plan, der von Frankreich, England und 

den Rereinigten Staaten von Nordamerika auf- 

gegriffen worden ift. 

Benzolbt, Franz, Dr. med., o. Univ.⸗Prof., 
Erlangen, Sieglibhoferitr. 44. 

* 12. Dez. 1849 zu Krispendorf in Reuß a. 2. 
(verh. ſeit 1885 mit Valerie, geb. Bukh), bejuchte 
das Gymnaſium in Weimar, ftudierte in Tübingen 
und Jena, promovierte 1872 zum Dr. med. und be- 
ftand im gleichen Jahre das Staatseramen. Am 
deutjch-franzöfiihen Krieg hat er teilgenommen. 
Nach mehrjähriger Afliitententätigleit in Jena 
und Erlangen habilitierte er fi 1875, wurde 
1882 a.o. Profeſſor für Hiniide Propädentit 
und 1886 o. ®Brofejior der Pharmakologie 
daſelbſt. 1893 erfolgte feine Ernennung zum 
Direktor des pharmalologiich-polillinifchen Uni- 
verfitätsinftituts, 1903 die Berufung zum Direl- 
tor der medizinischen Klinif. Außer verjchiedenen 
Abhandlungen Hinifch-diagnoftiihden, patholo- 
giſch⸗chemiſchen und erperimentell-pathologifchen 
Inhalts, veröffentlichte er: „Die Magenermwei- 
terung“ 1875, „Die Wirkungen der Quebrad,o- 
drogen“ 1880, „Ültere und neuere Harnproben“ 
1884, „Lehrbuch der Hinifchen Arzneibehandlung“ 
1889, „Handbuch der Therapie innerer Krant- 
heiten“ (mit Profeſſor Stinging) 1894. 
Berbandt, Georg von, Erz., General ber 

Infanterie, Generalinipelteur der Fuß— 
artillerie, Berlin NW. 40, Roonftr. 9. 

* 1. Sept. 1845 zu Potsdam (verh. in erfter 
Ehe mit Margarete, geb. von Schäßell, in zweiter 
Ehe mit Wilhelmine, geb. Freiin von Ricou), ftu- 
dierte in Heidelberg und Berlin Rechts⸗ und 
Staatswijjenjchaften, machte als Kriegsfreiwil⸗ 
liger den Feldzug von 1866 mit, wurde 1867 zum 
Leutnant befördert und nahm am Kriege von 
1870/71 teil, in dem er bei St. Privat leicht ver- 
wundet wurde. Nach dem Kriege war er Brigade- 
adjutant, fam 1875 in den Großen Generalftab, 
fand ald Hauptmann von 1877—82 beim General 
ftab des 11. Armeelorp3 und der 5. Diviſion, als 
Major von 1884—90 beim Generalftab des 14. Ar- 
meekorps und der 4. Armeeinipeltion Verwen— 
dung, rüdte 1890 zum Oberftleutnant und Ab⸗ 
teilungächef des Großen Generalftabes auf, wirkte 
von 1891—93 gleichzeitig als Lehrer der Gene 
tralftabsgeichäfte an der Kriegsafademie und er- 
hielt 1893 al3 Oberſt dag Kommando des 2. ba- 
dild;en GrenadierregimentsNr.110.1896 wurde P. 

um Generalmajor und Kommandeur der 62. In⸗ 
Tanteriebrigabe, 1900 zum Generalleutnant und 
Kommandeur der 25. Divifion, 1902 zum General 
inipetteur ber Yußartillerie und 1904 zum Gene- 
ral der Snfanterie befördert. 


Beregrinnd, Dtto, |. Karl Guſtav Kordgien. 

Berfall, Anton Freiherr von, Hofrat, 

Schriftiteller, Schlierfee (Bayern); im 
Winter: München, 

* 11. De;.1853 zu Landsberg a. L. in Bayern 
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Hofichaufpielerin Magda Irſchick), gehört einem 
uralten bayerischen Adelsgeſchlechte an, bejuchte 
zuerft das münchener Bolgtehnifum, dann die 
dortige Univerjität, ftudierte re und Ge- 
ihichte und mollte fih der akademiſchen Lauf» 
bahn widmen. Dieſem Plane entjagte er nad 
jeiner Bermählung und begleitete feine Gattin 
auf einer Gaftipielreife durch die Bereinigten 
Staaten, die fih über die Jahre 1878—79 er- 
ftredte und reiche Erfolge brachte. Auf einer ſich 
anichließenden Forſchungsreiſe in den „milden 
Beten“ fammelte v. P. reiches Material für feine 
ipäteren jchriftftellerifhen Arbeiten. Eine zweite 
Tournee verlief nicht ebenfo glüdlih. Er begann 
mit dem Jahre 1883 feine rege fchriftftelleriiche 
Tätigkeit. Im Sommer meilt er in feiner Billa 
in Schlierfee und im Winter in Münden. Er ver- 
faßte: „Über alle Gemwalten“, Nov. 1889, „Juſtiz 
der Seele“, Rom. 1889, „Dämon Ruhm“, Rom. 
1889, „Harte Herzen“, Nov. 1890, „Erdmanns⸗ 
haus“, Rom. 1890, „Marciana“, Dr. 1890, „Auf 
Irrwegen der Liebe“, Nov. 1891, „Romanzero“, 
Nov. 1892, „Scharffenftein“, Rom. 1894, „Die 
Sünde“, Nov. 1895, „Faiful“, Rom. 1898, „Die 
Krone“, Schaufp. 1898, „Goldherz“, Rom. 1899, 
„Bygmalion“, Nov. 1899, „Berfauftes Genie“, 
Nov. 1900, „Die Landftreicherin“, Erz. 1901, 
„Rönig Wiglaf“, ep. Erz. 1901, „Aus Berg und 
Tal” 1902, „Die Here von Norderoog”“, Nov. 
1902, „An der Tafel des Lebens", Rom. 1902, 
„Der Almſchreck und andere Geichichten“ 1903, 
„Das Geſetz der Erde“, Rom. 1905, u. v. a. 
Berfall, Karl Freiherr von, Erz., General» 
intendant der Hofmuſik, Kämmerer, 
Münden, Marimilianitr. 35. 

* 29. gan. 1824 zu Münden, ftudierte Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, trat in den Juſtizdienſt, bevorzugte 
aber bald bie Muſik, in der er fich hauptſächlich zu 
Leipzig vervolllommnete, wo der geichäßte Theo- 
retiler und Komponift Mori Hauptmann fein 
Lehrer mar. Nachdem er aus dem Staatädienite 
geihieden war, leitete er die münchener Lieder- 
tafel und gründete den münchener Oratorien- 
verein. 1864 wurde er zum Hofmufilintendanten 
des Königs von Bayern ernannt. Drei Jahre 
ipäter wurde ihm auch das münchener Hoftheater 
unterftellt, dad er als Generalintendant der Königl. 
Bühnen bis 1893 leitete. Er iſt Ehrenmitglied 
der Genoſſenſchaft deuticher Bühnenangehöriger, 


Verfall — Perſcheid 
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Ehrenmitglied des Direktorialausſchuſſes des 


deutſchen Bühnenvereins und Ehrenpräfident der 

Kol. Alademie der Tonkunſt zu München. Bon 

jeinen Kompofitionen find, außer Liedern, mehrere 

Opern und Chorwerke hervorzuheben: „Satun- 

tala“, „Das Konterfei“, „Raimondin“, „Junker 

Heinz”, „Dornröschen“, „Unbine“. 

Bernat, Franz, Bildnismaler, Münden, 
Therefienftr. 84, u. Leipzig, Bofeftr. 9 
(Künftlerhaus). 

* 4, Yuli 1853 zu München, befuchte die 

Kunſtakademie daſelbſt al3 Schüler von Die und 

Ramberg. Sein eigentliches Talent, die Bildnis- 


malerei, fonnte er erft in den 1880er Jahren zur 


Geltung bringen, da es ihm bis dahin an Aufträ- 
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en fehlte. Bon da ab entftanden die Bildniffe des 

tinzregenten von Bayern, des Königs Karl 
von Rumänien, des Herzogs Ernft von Sachſen⸗ 
Altenburg, des Staatsminifterd von Helldorf in 
Altenburg, von Frau von Alinfoih in Wien, 
Gräfin Rambaldi in Münden, Herrn von Prei- 
jensdorf in Leipzig, grau von Poſchinger in Mün- 
henu.v.a.m. Seit einer Reihe von Jahren lebt 
PB. die Hälfte des Jahres in München, die andere 

älfte in Leipzig, wo er ji) als Bildnismaler be- 
liebt gemacht hat. 


Berron, Karl, Kol. u. Großh. ſächſ. Kammer- 
länger, Blaſewitz b. Dresden, Deutjche 
Kaiſerallee 13. 

* 3. Juni 1858 zu Frankenthal in der Rhein- 
pfalz, widmete jich frühzeitig der Muſik, war im 
Gefang. Schüler von Zulius Hey und Hans Haſ⸗ 
jelbed in München ſowie von Zulius Stodhaufen 
in Frankfurt a. M., genoß auch den rhetorischen 
Unterricht des befannten Schaufpieler® Ernſt 
von Poſſart und begründete ſich zunächſt einen 
Ruf als Konzertfänger. Burd den leipziger 
Theaterdireltor Mar Stägemann wurde er be=- 
wogen, zur Bühne zu gehen, und erwarb fich wäh⸗ 
rend feiner Tätigleit am leipziger Stadttheater 
1884—91 auch ald Opernfänger eine angejehene 
Stellung. Seit legterem Jahr ift P. Mitglied ber 
dresdener Kgl. Oper. Bei den Feſtſpielen in 
Bayreuth Hat er wiederholt hervorragend mit- 
gewirkt, zuerit als „Amfortas“, dann als 
„Wotan“ und „Wolfram“. Bu feinen beiten 
Nollen gehören ferner: „Holländer”, „Zelra- 
mund“, „König Marke“, „Don Juan“, „Alma 
viva”, „Zar“, „Nelusco“. 


Perſcheid, Nicola, Photograph, Zehlen⸗ 
borf b. Berlin, Wannjeebahn, Beeren- 
itraße 6. 

*3. Dez. 1864 zu Moſelweiß a. d. Mofel, 
befuchte bie dortige Dorfichule, trat bei einem 
Photographen in Koblenz in die Lehre, war dar- 
auf in verjchiedenen photographiichen Geichäften 
des In⸗ und Auslandes ald Gehilfe tätig und 
machte fich 1891 in Görlig jelbftändig. Infolge 
ber Berbindungen zum jädhfiichen Hofe fiedelte 
er im Frühjahr 1894 nach Leipzig über und grün» 
dete dort ein neues Atelier. Da man hier jedoch 
jeinen Arbeiten nicht das erhoffte Intereſſe ent- 
gegen brachte, verlegte er jeine Tätigkeit viel nach 
auswärts und gründete, unter Beibehaltung feines 
leipziger Gejchäftes, 1905 ein Atelier für bildmä- 
Bige Photographie in Berlin. P. hat es veritan- 
den, Durch eifriges Selbitftudium, das ihn jich vor 
allem an den großen Meijtern ber PBorträtmalerei 
bilden ließ, feine Bilder auf eine jolche künftlerifche 
Höhe zu heben, daß er in Deutichland in dieſer 
Hinficht jest an erfter Stelle fteht. Auf Ausitel- 
lungen haben feine bildmäßigen Photographien 
ſchon mehrfach Aufjehen erregt und Anerkennung 
gefunden. Seit vier Jahren widmet er ſich auch der 
Photographie in natürlichen Farben. Er hat hier- 
für einen eigenen Apparat fonftruiert und ein 
Drudverfahren ausgearbeitet, nad) welchem Bilder 
in größerem Format hergeftellt werben können. 
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Pescatore, Guſtav, Dr. jur., Geh. Zuftigrat, 


o. Univ.-Prof., Greifswald, Güßkomwer- 


ftraße 86a. 

* 15. Aug. 1850 zu Landsberg a. Warthe 
(verh. feit 9. April 1881 mit Helene, geb. Eichner), 
befuchte dad Gymnaſium zu Arnsberg, machte 
den Feldzug 1870—71 im oſtpreußiſchen Drago- 
nerregiment Nr. 10 mit und ftudierte dann die 
Rechtswiſſenſchaften in Berlin, Heidelberg und 
Marburg. Im Sommerjemejter 1875 habili- 
tierte er fi) ald Privatdozent in Marburg und 
wurde 1881 zum Profeſſor extraordinarius da- 
jelbft ernannt. Im gleihen Jahre wurde er als 
Ordinarius für römiſches Recht und Zivilprozeß 
an die Univerfität Gießen und 1884 in gleicher 
Eigenſchaft an die Univerfität Greifswald, deren 
Rektor er 1893—94 war, berufen. Seine Schrif- 
ten find: „Formloſer Widerruf der Teftamente“ 
1875, „Die jog. alternative Obligation“ 1880, 
„Die Gloſſen de3 Irnerius“ 1880, „Beiträge 
zur mittelalterlihen Rechtsgeſchichte“ 1889 ff., 
„Miszellen zur Rechtögejchichte des 12., 13. und 
16. Jahrhunderts“ 1901, „Die Wahlichuld- 
verhältnijje” 19085. 

Beterd, Albert, Dr. med., o. Univ.-Prof., 
Roſtock (Medlenburg), Prinz⸗Friedrich⸗ 
Karl⸗Str. 7. 

* 19. Sept. 1862 zu Meggen in Weſtfalen 
(verh. jeit 20. Mai 1900 mit Johanna, geb. Cohen), 
abjolvierte dad Realgymnafium in Siegen, be- 
ftand die Gymnafialreifeprüfung in Soeſt als 
Ertraneus, ftudierte darauf Medizin in Bonn, 
Tübingen und Berlin und wurde 1886 Ailiftenz- 
arzt an der Univerfitätsaugenklinit in Bonn. 
1888 Tieß er fich daſelbſt ald Augenarzt nieder, 
habilitierte fi) 1892 und folgte 1901 einem Rufe 
als o. Profeſſor nad Roftod. Er jchrieb zahl- 
reihe wiſſenſchaftliche Abhandlungen, jo 3. 2. 
über Negeneration des Hornhautepithels und 
Endothels, die Harderſche Drüfe, chroniſche Kon⸗ 
junftivalerfrantungen, Schichtſtar, Gejichtsfeld- 
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richt in Berlin ein, mo er 1899 Senatspräfibent 
wurde. 1900 trat er als Winifterialdireltor in 
dad Minifterium des Innern über. Im Juni 
1902 erfolgte feine Emennung zum Bräfidenten 


| bes Obervermwaltungsgerihts in Berlin. 
| Beterd, Karl, Dr. phil., Reichskommiſſar 
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ermüdung, Orientierungzitörungen bei Hemiano- 


pfie, Tetanie und Starbildung, Pathologie der 
Line, Trachom etc. 
Peters, Johannes, Wirkl. 


Geh. Ober⸗ 


regierungsrat, Präſident des Oberver⸗ 


waltungsgerichts, Berlin W. 15, Kur- 
fürſtendamm 212. 


* 30. Dez. 1841 zu Neuendorf in Holſtein 
(verh. ſeit 23. Mai 1871 mit Mila, geb. Johann⸗ 
ſen), ſtudierte nach Abſolvierung des Gymna⸗ 
ſiums in Altona in Jena, Heidelberg und Kiel die 
Rechte und beſtand 1867 das Amtsexamen beim 
Oberappellationsgericht in Kiel. Nach kurzer Tä⸗ 
tigkeit in der Landvogtei in Heide und im Juſtiz⸗ 
dienſt lebte er 1868—79 als Rechtsanwalt zu— 
nächſt in Elmshorn, währenddem war er jahre- 
lang Mitglied der Direktion ber meftlichen 
Eifenbahn und außerdem des Provinzialland- 
tages, und bis 1892 in Kiel. 188692 war er 
Mitglied des preußiichen Abgeorbnetenhaujes 
und 1887—90 gleichzeitig Mitglied des Reichs— 
tages. 1892 trat er in das Oberverwaltungsge- 


| 


| 


| 
| 
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a. D., Schriftiteller, London SW., 68 
Budingham Gate. \ 


* 27. Sept. 1856 zu Neuhaus a. d. Elbe, ftu- 
dierte Gefhichte und Staatswiffenfchaften, war 
ein eifriger Vorkämpfer deuticher Kolonifation 
und Rolonialpolitit, ging 1884 nad Dftafrita, 
leitete hier in den Jahren 1884—85 die Annexion 
von Deutjch- Dftafrifa, begründete 1885 bie 
Deutſch⸗Oſtafrikaniſche Gejellihaft, hielt id 
bon 1887—88 in Sanjibar auf, mo er burch einen 
Bertrag mit dem Sultan von GSanfibar vom 
25. Juli 1887 die Abtretung der oftafrifanifchen 
Küfte mit fieben Häfen erreichte, und führte von 
1889—90 die Emin⸗Paſcha⸗Expedition. 1891 
zum Reichskommiſſar für Deutich- Oftafrifa er- 
nannt, unternahm er 1891 und 1892—93 Erpe- 
ditionen nach dem Kilimandſcharo, wurde 1896 
Vorjitender der Deutſchen Kolonialgejellichaft 
(Abt. Berlin) und ging, in demfelben Jahre aus 
bem Reichsdienſte ausgejchieden, nad. England. 

n London gründete er 1898 Dr. Karl Beters’ 
tates and Exploration Co., für welche er 
1899—1901 Expeditionen zwiſchen Bambefi und 
Sabi in Südoftafrita ausführte, die ihm das 
Bemeismaterial für feine afrilaniide Ophir⸗ 


: theorie lieferten und gleichzeitig Gold- und 


Kupferfunde für feine Gejellihaft erzielten. 
Außer ber preisgekönten Schrift: „Unter 
juhungen über den Frieden zu Venedig“ 1878 
Ihrieb er u.a. „Willenswelt und Weltwille“ 
1882, „Deutich-National" 1887, „Die deutſche 
Emin-Bafha-Erpebition“ 1891, „Da3 Deutſch⸗ 
Oſtafrikaniſche Schußgebiet“ 1895, „Zn Gold- 
land des Altertums“ 1902, „England und die 
Engländer” 1904. 


Beterfen, Eugen, Dr. phil., Profeſſor, ehem. 
eriter Sefretär des Kaif. deutſchen archäo- 
logiihen Inſtituts in Rom, Halenfee b. 
Berlin, Friedrichsruherſtr. 13. 


* 16. Aug. 1836 zu Heiligenhafen i. Holftein 
(verh. feit 2. Juni 1865 mit Ida, geb. Michaelis), 
beſuchte das Gymnafium in Glüditadt und 1854 
bis 1859 die Univerfitäten Kiel und Bonn, pro- 
movierte 1859 in Kiel, weilte 185961 in Staften 
und im Frühjahr 1862 in London, dann habili- 
tierte er fich in Erlangen und war dafelbit biz 
1864 Brivatdozent, darauf wirkte er biß 1869 als 
Gymnafiallehrer nm Hufum und 1869—73 ala 
folder in Ploen. 1873—79 war P. Profefior 
in Dorpat, 1879—85 in ea dann widmete er 
ſich bis 1886 dem Gymnaſiallehrerberufe in Ver 
lin, warb im gleichen Jahre eriter Sekretär am 
Kaiſ. deutſchen archäologischen Znititut in Athen. 
und 1887 überjiedelte er in gleicher Eigenſchaft 
nah Rom, wo er in diefer Stelung bi 31. März 
1905 tätig war. WRiljenichaftliche Reifen führten 
ihn 1880 nach Griechenland, 1882, 1884, 1885 
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nah Kleinafien, 1893 nad) Südfranfreidh und ' Eljaß (verh. jeit 28. Aug. 1875 mit Lina, geb. 


London, 1902 nad) dem franzöfischen Afrika. Erift Ehrſtein), befuchte da3 Gymnaſium ſeiner 


o. Mitglied des deutjchen und des öfterreihiichen 
archäologiſchen Inftituts, Torrefpondierendes Mit- 
glied der göttinger Geſellſchaft der Wiljenichaf- 
ten, Ehrenmitglied der Society for the promo- 
tion of Hellenic studies und de3 deutſchen Künft- 
lervereins in Rom, auch der Accademia Ponte- 
ficia d’Archeologia in Rom. Seine Werte jind: 
„Theophrasti characteres‘‘ 1859, „Die Kunft bes 
Pheidias am Barthenon und zu Olympia“ 1873, 
„Bom alten Rom“ 1898, „Zrajans Dakiſche 
Kriege nad) dem Säulenrelief" 1899, 1903, 
„Comitium, Rostra, Grab des Romulus“ 1904. 
„Ara Pacis Augustae“ 1902. ®. ift überbies 
Mitherausgeber folgender Werke: „Reifen im 
ſüdweſtlichen Kleinaſien“ 1889, „Städte Pam⸗ 
phyliens und Piſidiens“ 1890— 2, „Die Markus⸗ 
fäule auf ber Piazza Eolonna in Rom“ 1896. 
Hierzu kommen Schul- und Univerjitätöprogramme 
und zahlreiche Aufſätze in deutſchen, öfterreidhi- 
ſchen, italienifhen und englifhen Zeitichriften. 

en, Hans von, Profeſſor, Marine- 

maler, Münden, Diar-Kojef-Str. 1. 

* 24. Febr. 1850 zu Huſum (verh. feit 1892 
mit Klara, Tochter des Geheimrat3 Dr. Wuth), 
bildete fih in Deutichland, England, Frantkreich 
und durch große Weltreifen zum Marinemaler 
aus und betätigte fich früher viel auch ala Illuſtra⸗ 
tor. Eine Reihe von Zahren war er Präfident 
der münchener Künftlergenoffenichaft, deren 
Ehrenmitglied er jetzt ift, und Leiter der dortigen 
großen Kunftausftellungen. Durch Verleihung 
des Berdienftordens ber bayeriihen Krone wurde 
er in den Adelsftand erhoben. Bon feinen Wer- 
ten befindet fich eine große Reihe in Brivat- und 
Staat3galerien. Erwähnt feien: „Einfahrt des 
Lloybdampfers ‚Lahn‘ in den Hafen von Neu 
Hort“, „Das Meer" (Neue Pinakothek in Mün- 
hen), „Zur Zeit ber Leeſegel“ (Marinealademie 
in Kiel), „Ylottenparade vor Kaiſer Wilhelm II. 
im Tieler Kriegshafen“. In Verbindung mit 
Bizeabmiral Reinhold von Werner gab er das 
Prachtwerk „Deutichlands Ruhmestage zur See“ 
heraus. - 

Beterfenn, Berta von, geb. von Rinpdfleifch, 

Schloß Gaienhofen am Unteriee i. Bad. 
*4. Okt. 1862 zu Zürich als Tochter des 
jeßigen Geh. Rates Profeſſor Dr. v. R. in Würz- 
burg (verh. mit Profeſſor Georg dv. P.), erhielt 
ihre Erziehung in Bonn, Würzburg und Stutt- 
Hart (Katharinenftift). Erfüllt von der Notwen- 
digkeit der Sache der rauen und der fozialen 
Frage zu dienen durch Anwendung eines Er- 
ziehungsſyſtems, das nach Bereinigung bes alten 
und des neuen Ideals ber deutſchen Frau ftrebt, 
gründete fie 1900 das erfte Landerziehungsheim 
für Mädchen in Wannfee bei Berlin, 1904 das 
zweite in Schloß Gaienhofen. 

etri, Emil, Dr. jur., Unterftaatsjefretär 


ei⸗ 
matſtadt, beſtand 1869 bzw. 1870 die beiden fran⸗ 
sölüicen Maturitätsprüfungen (baccalaureat-2s- 
ettres unb baccalaureat-8s-sciences), ftudierte 
von 1871—74 in Heidelberg und Straßburg 
Aurisprudenz, promovierte in Strabburg legte 
1874 die Referendar- und 1878 die Aſſeſſor⸗ 
prüfung ab und war von 1878 bis 1892 als 
echt3anwalt in Straßburg tätig. 1884 wurde 
er ın das Oberkonſiſtorium der Kirche augs⸗ 
burgifher Konfefjion, 1885 in ben Bezirkstag 


des Unter⸗Elſaß, 1886 in den Landesausſchuß für 


Elfaß-Lothringen, 1887 inden Reichstag gemähßlt, 
dem er bis 1893 angehörte. 1890 trat er in dad 


‚ Direltorium der Kirche augsburgiſcher Konfeſſion 


ein. 1892 übernahm ®. unter jchwierigen Ber- 
gä'tmillen die Direktion der Altiengefellichaft für 
oden- und Kommunalkre dit in Elſaß⸗Lothringen, 


‚ bie er big zu feiner Ernennung zum Unterftaats- 


jefretär im Minifterium für Eljaß- Lothringen 
1898 inne hatte. Er veröffentlichte: „Zur Reform 


“ der juriftiihen Vorbildung nad) Erlaß des Bürger- 


— — \ 


m. d. Range eines Rates I. Klaſſe im. 
Miniſterium für&lfaß- Lothringen, Straf- 


burg i. E., Münftergaffe 1. 
* 3. April 1852 zu Buchsweiler im Unter- 


lihen Geſetzbuches“ 1897. 

Betri, Franz, Geh. Oberbaurat und vortr. 
Rat im NReichdeifenbahnamt, Berlin W. 
62, Lützowufer 20. 


*7. Mai 1852 zu Bofen, abjolvierte das Gym— 
nafium zu Münfter i. W., ftudierte an der Bau- 
alademie zu Berlin das Baufach, wurde 1876 
NRegierungsbauführer und wirkte ala ſolcher beim 
Bau der Mofeleifenbahn. Seit Februar 1881 
Negierungsbaumeifter, wurde er dem Eijen- 
bahnbetriebgamte Wanne-Bremen auf drei Jahre 
übermwiejen und 1884 ala Hilfsarbeiter ın das Mi- 
nifterium der Öffentlichen Arbeiten berufen, wo 
er fünf Jahre lang in der Eijenbahnabteilung 
tätig war. Im Jahre 1890 wurde er zum Bor- 
ftand der Eifenbahnbauinfpeltion Oberhaufen- 
Emmerich befördert und im Nebenamte zum Be- 
triebödirigenten der nordbrabant⸗deutſchen Eifen- 
bahn ernannt. Nachdem er aus diefer Stellung 
im Jahre 1893 wieder in da3 Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten zurüdberufen worden war, 
wurde er Ende 1894 zum Betricbödezernenten 
im Eifenbahnbetriebsamte Berlin-Halle und 1895 
zum Betriebsinſpektionsvorſtande für die dom 
Anhalter Bahnhof in Berlin ausgehenden Bahnen 
befördert, im Jahre 1898 nah Eſſen verfeßt 
und zum Mitgliede der Kgl. Eifenbahndirelktion 
dDajelbft ernannt. Im Sahre 1899 verließ er 
den preußilchen Staat3dienft, um einem Rufe 
ala Geh. Baurat und vortr. Rat in das Reichs⸗ 
eifenbahnamt zu folgen, two er 1903 zum Geh. 
Oberbaurat aufrüdte. 

Betri, Henry, Brofeljor,eriter Konzertmeifter 
der Hoflapelle, Dreſsden, Hähnelftr. 13. 

* 5. April 1856 zu Zeyſt bei Utrecht (verh. 
mit Käthe, geb. Tornauer, einer angejehenen 
Gefanglehrerin), erhielt vom zehnten Jahre an 
Mufitunterricht bei Dem Konzertmeifter Dahmen. 
Nah fünf Jahren befam er vom König Wil- 
helm III. von Holland die Mittel zum meiteren 
Studium bei ®rofeffor Joachim. Nachdem er 
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noch anderthalb Jahr in Brüffel ftudiert Hatte, | terieregiments die Erpedition nach Ehina mit. 
ging er mit diefem nad) London, mo er bald zu | 1900 erhielt er die Yührung des kombinierten 
Anjehen gelangte. 1877 wurde er als Konzert- | Marineinfanterieregiments, 1901 als Oberfſt 
meifter der Hoflapelle nach Sondershaufen be» | das Kommando be3 5. oſtaſiatiſchen Infanterie⸗ 
rufen, 1881 in gleicher Eigenihaft an das Kgl. regiment3 und 1902 das des nieberrheiniiden 
Theater in Hannover, 1883 ging er an das Ge- Füſilierregiments Nr. 39. Februar 1903 wurde P. 
wandhaus zu Leipzig, und 1889 erfolgte jeine | zum Kommandeur de3 2. oftajiatifcherı Infante⸗ 
Berufung zum erften Konzertmeifter der Kgl. rieregiments und im November zum General- 
Kapelle und Biolinlehrer am Kgl. Konjervato- | major und Kommandeur der oitafiatifchen Be⸗ 
rium —S ee Kongertreilen jagungsbrigade ernannt. 
— aud ſolche mit einem von ihm gegründeten Petzet, Her r, Dind - 
Quartett — haben ihn burd) faft alle Länder Euro- (B la SR hen eisbät 
pas geführt. An Werten hat er hauptſächlich “94 Mä 60 Au 
Lieder und Riolinftüde geſchaffen, Er hat außer- on go 18 au Sonland in Unterjtanten 
dem, für Unterrichtözwede bearbeitet, heraus. | (verh. jeit 1889 mit Karoline, geb. Brud), bie lange 
. Jahre Tragddin am Hoftheater in Karlsruhe war), 
gegeben: Spohr-, Bach⸗ und Mozartlonzerte, ; si ch fe i R, 
ſowie die Konzertftudien über Ziotti, Kreußer beiuchte. * Kunſtgewe Hab e in Nürnberg, 
und Rode von Ferdinand David. ann die Alademie in nden unter Löffh. 
, wurde 1881 Schüler Schönleber3 in Karlsruhe 
Petter⸗Kohn, Franz, Opernjänger, Köln | machte Stubienteifen nach Frankreich, England 
a.RH., Händelltr. 8. und den Niederlanden, aus welcher Zeit, ange 
* 4, Juni 1869 zu Innebrud, erlernte das | tegt durch den Tangen Aufenthalt an der Eee, 
Gewerbe eines Kunfttiihlers und übernahm, | eine Reihe Varinebilder ftammen. Sonft wählt 
26 Jahre alt, das väterlihe Geſchäft. Er ließ bei | Er feine Motive mit Vorliebe aus alten kleinen 
fi) bietender Gelegenheit des öfteren feine | beutihen Stäbthen mit Mauern und Türmen. 
Stimme vernehmen, fo daß Direltor Simms und | Bon Bildern feien genannt: „Strand bei Le 
Frau aus Berlin auf diefe aufmerffam wurden. Have“ (Privatbefig in Nürnberg), „Sturm an 
Sie nahmen B.-8. zu jih und ließen ihn bei | der normanniihen Küfte” 1884 (Privatbefig in 
den Brofefforen A. Schulze und Schulze-Strelig | Nürnberg), das Bildnis des Generals von 
Geſang ftudieren. Während feiner Studienzeit, die | Schlichting, bad Bildnis von Jatob Sturm (Aula 
er leider fchon nach zwei Jahren abbrechen mußte, | ber traßburger Univerfität), „Burg von Nürnberg 
wirkte er öfter in Konzerten mit, darunter zu- | im Winter”, außerdem ſchuf er zwei große befo- 
fammen mit der Bianiftin Sophie Menter. Er | tative Wanbdbilder im Schlofje de Baron von 
trat dann zum erftenmal, unb zwar an ber ber- , Merling in Wernigerode. 
liner Hofoper, als Bühnenſänger auf. Nah | Pfaff, Hermann Ritter von, Erz., Finanz 
kurzer Wirkſamkeit am Deutfchen Theater in Prag minifter, München, Adalbertftr. 43. 
wurde er an das Stadttheater in Frankfurt a. M. | * 20. Aug. 1846 zu Nürnberg, Sohn eines 
engagiert, wo er jeine Stubien beim Gejangd- | Gymnafialprofeffors, ftudierte 1863—87 in Er- 
meilter E. Belwildt fortjegte. 1899-1906 war | langen und Leipzig Jurisprudenz, war 1871— 74 
er für das Hoftheater zu Dresden verpflichtet, | als Nechtslonzipient in Nürnberg, 1874—76 als 
ift jedoch bereits jeit 1904 an der fölner Oper tätig. | ſolcher in Münden tätig, kam dann als Hilfe- 
PK. beherricht ein großes Repertoire; er fingt arbeiter in das Juftigminifterium und ging 1877 
zahlreiche Igrifche und Heldentenorpartien. 1901 | ur Finanzverwaltung über, mar Fislalaſſeſſor in 
wirkte er beiden bayreuther Feftipielen als „Sroh“ Megensburg, wurde 1882 zum Regierungsrat 
(RHeingolb), „Steuermann“ (Holländer) und | ernannt, während 1883 feine Berufung in bas 
„Erfter Gralsritter“ (Barlifal) mit. B.-K. iſt auch ‚ Sinangminifterium erfolgte. 1888 wurde R. d. Pf. 
al3 Lieder- und Oratorienjänger hervorgetreten. zum Oberregierungsrat, 1893 zum Minifteriofrat 
Petzel, Eugen Viktor, Generalmajor, Kom- |; befördert. Die Gebiete, auf benen er jih be- 
| 
| 








: 14 „| tätigte, find bisher geweſen: die Führung des 
de ae Beſatzungs Gebührenreferats, die Kronanwaltſchaft und bie 


Führung des Referatsüber Reichdangelegenheiten, 

* 14. Aug. 1853 zu Dalne, Provinz Bofen, | Banf- und Münzmefen, feit 1886 wirft er aud 

(verh. feit 25. Sept. 1879 mit Helene, geb. Freiin | al3 juriftiicher Beirat bei der Abminiftration de} 
von Kittlig), wurde 1872 Leutnant, 1876 Ba- 


. 4 ermögend von König Dtto. Auch fchriftftelle- 
taillonsadjutant, 1879 zur Kriegsakademie fom- | riich iftR.v. Pf. herborgetreten burch Die Heraus- 
manbdiert und 1882 zum Oberleutnant und Re- 


ii gabe von Kommentaren über das bayerifche Exb- 
gimentsadjutanten befördert. Nach längerem | fchaftsfteuergejeh und über das bayeriſche Ge- 
nahe dan zur Biene — ae Gene» | hührengejeh. 
ralftabe kam er 1889 als Generalitabgoffizier zur N . 
2. Divilion, wurde 1891 Kompagniedhef, 1892 als Pfaff, Wilhelm von, — ee der In 
Major Generalftabsoffizier bei der 36. Divifion fanterie z. D., Cha ottenburg, Aug 
und 1894 bei der Kommandantur in Königsberg. burgerftr. 41 (Roft: Berlin W. 50). 

Von 1895—97 war PB. dem Generalftabe des * 4. April 1840 zu Ulm (verh. jeit 18. Feb:. 
1. Armeekorps zugemiejen, wurde 1898 Ba- | 1873 mit Karoline, geb. Hübner), trat 1856 in die 
taillonstommandeur, 1899 Überftleutnant und | württembergifhe Kriegzfchule, wurde 1859 Leut- 
machte beim Stabe des 3. oftafiatiihyen Infan- | nant, machte 1866 den Krieg gegen Preußen mit, 
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war von 1866—68 zum mwürttembergifchen, von ' 


1868—69 zum preußiihen Großen Generalitab 
tommandiert, rüdte 1869 zum Hauptmann auf 
und nahm im Kriege gegen Frankreich als Gene⸗ 
ralftab3offizier der 1. württembergiichen Feld⸗ 
brigade an ben Schlachten bei Wörth, Sedan, 
Billiers, Champigny teil. Won 1874—78 war er 
beim Großen Generalitab, von 1878—83 beim 
Generalſtab des 13. württembergiihen Armee» 
korps tätig, wurde 1883 zum Bataillonstomman- 
deur, 1884 zum Generalitabschef des preußischen 
6. Armeekorps ernannt, in welder Dienftftel- 
lung er big 1888 verblieb, um dann dad Kommando 
des Grenadierregiment3 Königin Olga zu über- 
nehmen. Als Generalmajor lommandierte P. von 
1889—90 die preußiiche 39. AInfanteriebrigade, 
von 1890—92 die 51. (l. württembergiiche) In» 
fanteriebrigade, als Generalleutnant von 1892—95 


j 


die 6. preußiiche Divifion und von 1895—97 die 


27. (2. württembergifche) Infanteriedivifion. 1897 

erfolgte feine Stellung zur Pispofition unter 

Ernennung zum General der Infanterie. 

Bfannenftiel, Johannes, Dr. med., Geh. 
Medizinalrat, o. Univ.-Brof., Giehen, 
Klinikſtr. 28. 

* 28, Juni 1862 zu Berlin (verh. feit 4. April 
1889 mit Elifabeth, geb. Behlendorff), bejuchte das 
Kol. Wilhelmsgymnaſium jeiner Vaterſtadt, ftu- 
dierte aladann hier Medizin und beitand 1885 fein 
Staatd- und Doltoregamen. Hierauf fam er als 
Alfiftenzarzt an das ftädtifhe Krankenhaus in 
Bofen, ging von 1887—94 an die Univerjitäts- 
frauenflinif in Breslau, habilitierte ſich 1890, 


wurde 1891 ftändiger eriter Sekretär der beutichen . 


Geſellſchaft Für Gynäkologie, 1893 Mitglied der 
ärztlihden Prüfungskommiſſion und 1896 Bro- 
feffor. Im gleihen Jahre übernahm er als 
PBrimärarzt am neuerbauten Krankenhaus der 
Elijabethinerinnen zu Breslau die Leitung der 
gynäkologiſchen Abteilung und entfaltete in diefer 
Stellung eine bedeutende operative Zätigleit. 
1902 fiebelte er als o. Profeflor und Direktor ber 
Univerfttätsfrauentlinit nad) Gießen über. Rufe 
nad Erlangen und Freiburg i. B. lehnte er ab 
und erhielt dafür den Charakter eines Geh. Medi- 
zinalrates. Seine zahlreichen Schriften handeln 
por allem von dem Bau, der Entftehung und 
finifchen Bedeutung der Geſchwülſte der meib- 
lihen Serualorgane, von der Einbettung be3 bes 
fruchteten menſchlichen Eies in der Gebärmutter, 
von der Entwidlung der PBlacenta, von der Tech⸗ 
nit des Leibjchnittes, ber Behandlung des Gebär⸗ 
mutterfchnittes u. a. m. 

Pfanuſtiehl, Bernhard, Organift an Et. 

Petri, Ehemnig, Mühlenitr. 46. 

* 18. Dez. 1861 zu Schmalfalden in Thür., 
verlor, einhalb Jahr alt, infolge Scharlady das 
Augenliht. Im Alter von ſechs Jahren in die 
Blindenanftalt zu Leipzig aufgenommen, erhielt 
er bei Zul. Kniefe und Muſildirektor Heinrich 
Kleffe Mufitunterricht. Bereit mit 14 Jahren 
trat er mit einem Klavierlonzert öffentlich auf; 
Ipäter wandte er fich ausfchließlich dem Orgel- 
Ipiel zu, in welcher Kunft er zur Meifterichaft 

Deutſches Zeitgenoffenlerifon *. 
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gelangte. Er wurde öfter prämiiert und erhielt 
wiederholt von der rg Hochſchule zu Berlin den 
Mendelsfohnpreis. Er beherricht die gefamte 
DOrgelliteratur, viel Klavier- und Geſangsmuſik. 
Nachdem er ein Organiftenamt in Leipzig beflei- 
det hatte, wurde er 1903 in gleicher Eigenichaft an 
die Kirche St. Betri in Chemniß berufen. 
Pfarrins, Suftav, Geh. Oberregierungsrat, 
Diretor der Abteilung für Unfallver- 
liherung im Reichöverficherungsamt u. 
jtändiger Vertreter des Präſidenten, Ber- 
lin W. 62, Kurfürjtendamm 260. 

* 31. Mai 1843 zu Köln a. Rh. ald Sohn des 
1884 verftorb. rheiniſchen Dichters Guſtav P. (verh. 
jeit 1874 mit Emilie, geb. Renz), bejuchte das dor⸗ 
tige Gymnafium, ftudierte 1861 —64 in Göttingen, 
Heidelberg und Berlin Rechtswiſſenſchaft und 
war im Kriege 1870/71 Mitglied der freiwilligen 
Krankenpflege, trat dann in die Zivilverwaltung 
der oflupierten Zandesteile und war Adlatus des 
deutihen Kriegspräfelten der Haute Saöne in 
Veſoul. 1871 murde er Kreisdireftor in Geb- 
weiler (Oberelſaß) und fam 1880 in gleiher Stel- 
lung nad Scdlettjtadt. 1888 wurde er als Geh. 
Negierungsrat und als ftändiges Mitglied des 
Reichöverfiherungsamtes nach Berlin berufen. 
Seit 1892 ift er Direktor im Reich3verficherungs- 
amt und jeit 1897 ftändiger Vertreter bes Prä- 
jidenten. Er ſchrieb 1879: „Das Weinland Elſaß“. 


Pfeffer, Wilhelm, Dr. phil., rer. nat. et 
med., Dr.ofscience, Geh. Hofrat, o. Univ.- 


Prof., Leipzig, Linneftr. 1. 

* 9, März 1845 zu Grebenftein bei Kaſſel 
(verh. jeit 8. Aug. 1884 mit Henriette, geb. 
Bolt), ftudierte in Göttingen, Marburg, Berfin 
und Würzburg, promovierte 1865 in Göttingen, 
habilitierte ſich 1871 ala Privatdozent für Botanik 
in Marburg, wurde 1873 a.o. Profeſſor in Bonn, 
1877 o. Profeſſor in Bafel, 1878 in Tübingen, 
1887 in Zeipzig und blieb diefer Univerfität auch 
treu, als er 1888 nad) München berufen murbe. 
B. iſt auch Direktor der botaniſchen Inſtitute an 
ber Univerſität Leipzig, Mitglied der Alademien 
der Wiljenichaften zu Berlin, München, Paris, 
Wien, London ufw. * Ehrenmitglied der deut⸗ 
— chemiſchen Geſellſchaft. Sein hauptſäch⸗ 
ichſtes Arbeitsgebiet iſt die Pflanzenphyſiologie. 
Durch phyſiologiſche Probleme veranlaßt, führte 
er auch eine phyſikaliſche Unterſuchung: „Osmo⸗ 
tiſche Unterſuchungen 1877“ aus, die in der Folge 
eine hohe Bedeutung in der phyſikaliſchen Chemie 
erlangte. Hauptmwerfe: „Bryogeographiſche Stu- 
dien der rhätifchen Alpen“ 1869, „PBhyfiologiiche 
Unterfuhungen" 1873, „PBeriodische Bewegungen 
der Blattorgane“ 1875, „Pflanzenphyjiologie“ 
2 Bde. 1881, „Orydationdvorgänge in lebenden 

ellen“ 1889, „Studien zur Energetik ber 
flanzen“ 1892, „Über Drud und Arbeitzleiftun- 
gen ber Pflanzen“ 1893. 
Bfeiffer, Ludwig, Dr. med., o. Univ.⸗Prof., 
Roſtock, Bismarditr. 17. 


* 17. Aug. 1861 zu Würzburg, erhielt feine 
medizinifche Ausbildung in Münden, promo- 


35 
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vierte 1886 und beftand 1887 die Prüfung für landwirtſchaftlichen Praris tätig, ging dann zum 
ben bayerifhen Staatsdienft. Mehrere Jahre Studium der Landbwirtichaft und Naturwiſſen⸗ 
hindurch war er in Münden als Ailiftent tätig | ihaften nah Göttingen und Berlin und pro 
und zwar an der hirurgifchen Univerjitätsflinit, | movierte 1881 in Göttingen. Hier war er bs 
am pathologifhen und Hygienifhen Univerji» , 1887 als Affiftent tätig, habilitierte ſich 1885 für 
tätsinftitut. 1890 habilitierte er ſich für Hygiene | Agritulturchemie, wurde 1887 Vorſteher der 
in München, murde 1894 a.o. und 1899 o. Pro⸗ landwirtſchaftlichen Kontrollftation in Göttingen, 
feflor in Roſtock. Außerdem ift er feit 1894 kam 1891 als Agrikulturchemiter der Deutichen 
9. Mitglied der Großh. Medizinallommillion | Landwirtihaftsgejellihaft nach Berlin, wurde 
u Roftod. Er leitet auch die hygienische Univer- ; 1892 a.o. Profeſſor in Jena und fiedelte 1900 
Stätatlinif, B. veröffentlichte verichiedene Ab⸗ als o. Profeſſor und Direktor des agrikultur- 
handlungen, die jih in Yachzeitichriften finden, chemiſchen und bafteriologiichen yulinte an der 
3.8. im „Archiv für experimentelle Pathologie”, | Univerfität nach Breslau über. Seit 1882 ift er 
im „Archiv für Hygiene“ u. a. m. Dieje Artikel | auch literarifch tätig. Seine zahlreichen Arbeiten 
handeln über Fettgehalt des Körpers, Yarbitoff | auf dem Gebiete der Tier und Pflanzener- 
melanotiiher Sarfome, Tuberkuloſe und über nährungslehre find in den verjchiedenften land» 
verſchiedene hygieniſche Fragen. en und chemiſchen Zeitfchriften ver- 
eiffer, Richard, Dr. med., o. Univ.-Brof., | dffentliht. 
—— i. gr, Tragheimer 8* Pfeiffer, Wilhelm, Dr. phil., Dr. med. vet. 
ftraße 5a h. c., o. Univ.⸗Prof., Gießen, Liebigitr. 38. 
r * 16. Zuli 1867 zu Kloſter⸗Leubus in Schlefien 
‚- 27. März 1858 zu Zbund, Sr. Krotoſchin. (verh. mit Eisbeth, geb. Burchardi) fiudierte an 
erhielt jeine mebiginiihe Ausbildung auf der den tierärztlichen Hochſchulen in Berlin und Stutt- 
jegigen Kaijer-Wilhelms-Alademie in Berlin, gart, beftand 1892 bie tierärztlihe Fachprufung 
promovierte 1880 und trat dann als Arzt bei ber | ;, Berlin und 1895 ebenda bie Prüfung zur Er- 
Armee ein, in welder Stellung er zehn Jahre | jangung des Fähigkeitszeugniſſes ald beamteter 
verblieb. Schon während jeiner Aktivität wide Tierarzt. 1894 wurde er Aliftent an ber chirur— 
mete ex fi) bakteriologijhen Studien in Wied | niihen Klinit ber tierärzlihen Hocdichule, 1896 
baden bei Auguft Pfeiffer, jpäter hygieniſchen Repetitor bafeföft, promovierte 1899 zum Dr. phil. 
Studien bei Profeſſor Koh in Berlin. 1891 | Sertrat kurze Zeit den Kreid- und Grenztierarzt 
habilitierte er ji hier und wurde Borjtand ber | in Memel, ging in gleicher Stellung einen Monat 
wiljenihaftlihen Abteilung im Kgl. Inſtitute für | „uch Ortelaburg i. Br. und trat Ende 1899 feine 
Infeltionskrankheiten in Berlin. 1894 erhielt er | Stellung in Gießen an, wo er gleichzeitig Direktor 
ben Titel „Profeſſor“ und ſiedelte 1899 in feine | der Hirurgifhen Seterinärklinik ift. 1900 wurde 
jegige Stellung nad Königsberg über. Hier ift | «r Dr. med, vet. h.c. Er verfahte: „Operations 
er aud) Direktor des hygieniſchen Univerjitäts- furfe für Tierärzte“ (ins Ruſſiſche und Englifche 
inftituts. 1897 nahm er an ber beutihen Ex- | üperjegt) und in den Monatäheften für praktilche 
pebition nad Indien zur Exforfhung ber Peſt Fierheilfunde: „Die Nektofe der Hufbeinbeuge- 
teil. Um die Belämpfung von Infektionskrank⸗ fehne und ihre operative Behandlung“, „Sta 
beiten, bejonders ber Cholera und des Typhus, ifliſche und Lafuiftiiche Beiträge zur Kenntnis der 
hat er ſich hervorragende Verdienſte erworben. | Frakturen beim Pferde“, „Lithotropfie bei einem 
Grundlegend find auch jeine ausgedehnten Studien Wallach“, „Mittelungen aus ber berliner chirur- 
auf dem Gebiete der Immunität. Wir verdanken giſchen glmt⸗ Unterfuhungen über die er- 
ihm die Entdedung der bafterienvernichtenden | yyertbarfeit der N Öntgenftrahlen in der Tierheik 
sten u — Anwendung sur Deilung Tri tunde” (mit Eberlein) 
nfeltionsfranfheiten und zur Seradiagnoſtik. . ' : . 
Bon Schriften jeien genannt: „Mikrophoto⸗ Pfeiffer— Wilhelm, D., Generaljuperinten 
dent, Kaffel, Kölnische Str. 79. 


raphiſcher Atlas der Bakterientunde" (mit : 
& *2. Dez. 1845 zu Hanau (verh. feit 19. Sept. 


ränkel), „Atiologie der Influenza”, „Beiträge 3 9. © 
‚zur Brotozoenforihung“ 1892, „Iyphusepide- | 1871 mit Sophie, geb. Kunz), bejuchte in feiner 
mien und Trinfwafjer“ 1898, „Bericht über die | Baterftadt das Gymnafium, ftudierte in Marburg 
Wertbeftimmung des parijer Peſtſerums“ (mit | und Erlangen Theologie, verlebte nach Ablegung 
vielen anderen Brofefforen) 1902, „Enzyflopädie der erften theologifchen Prüfung eine zweijährige 
der Hygiene“ (mit Brostauer) 1904; ferner zahl» | Hauslehrerzeit in Schlefien und wurde nad be- 
reiche Arbeiten über die Immunität bei Cholera | ftandenem zweiten Eramen 1869 ordiniert. Nach⸗ 
und Typhus, über Schugimpfungen gegen die ge— dem er zunächſt Pfarrgehilfe in einem Heinen 
nannten Krankheiten 1892—1905, ‚Reitätiologre“ gleden des Spefjart und jobann Pfarrer und 
in dem Bericht der nach Indien zum Studium | Rektor in Steinau geivejen war, wirkte er 1876 
der Peſt entfandten deuiſchen Kommijfion 1898, pi 1804 or Blarrer in — a a 

. Te enburg- Büdingen. rend diejer Zeit wur 
Pfeiffer, Theodor, Dr. phil , 0. Univ. er 1878 Kreiichulinipeltor und 1887 Metro 
Prof., Breslau XVI, Tiergartenftr. 87. politan der Klafje Gelnhaufen. 1894 wurde er 
 * 2. Mai 1856 zu Bremen (verh. in 2. Ehe | Superintendent ber Diözeje Hanau und 18% 
jeit 1895 mit Marie, geb. Merkel), befuchte das | Generalfuperintendent ber unierten Kirchen 
Gymnaſium feiner Baterftadt, ſpäter das Real⸗ gemeinicaft des Konfiftorialbezirf3 Kafjel ſowie 
gymnaſium in Kafjel, war zwei Jahre im ber ; Mitglied des Konfiftoriums. P. ift Mitglied des 


— — — — — —— — — — — — — — ——— — — — — —— — —— — — — — —— — — 
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BZentralvorftandes des evangeliichen Vereins ber 
SGuftap-Adolf- Stiftung in Leipzig und Vorſitzender 
bes Heſſen⸗Kaſſelſchen Hauptvereins der Guſtav⸗ 
Ubolf-Stiftung. 


Pfeil und KleinEllguty — Pfitzer 


| 
| 
l 
| 
| 


Pfeil und Klein-Ellguth, Joachim Graf. 


von, Dr. phil. h. c. (Jena), Großh. ſächſ. 
Kammerherr, Geograph u. Forſchungs⸗ 
reifender, Schloß Friedersdorf (Sr. Lau⸗ 
ban in Schlefien). 


i 
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der techniſchen poniaule in Stuttgart, ſpäter 
an der berliner Univerfität, arbeitete dann prak⸗ 
tiih auf dem Kol. Hüttenwerk Wafferalfingen in 
Württemberg und unternahm darauf eine längere 
Studienreije nach den meiften deutſchen und teil- 
weiſe auch franzölifhen Hüttenwerlen. Am 


deutſch⸗franzöſiſchen Kriege nahm er, zuletzt als 


| 


* 30. Dez. 1857 zu Neurode, Grafſchaft | 


Glatz, (verh. jeit 1895 mit der Baronin von Minu- 
tolid, Tebte in jungen Jahren als Farmer in Süd- 
afrifa, erwarb 1884 in Gemeinſchaft mit Beters 
die erften fünf Landichaften in Dftafrika, ſpäter 
die jüdlichen Länder allein, wurde darauf in die 
Bermaltung der deutichen Sübdjeelolonien be- 
rufen, insbefondere des Bismarckarchipels, be- 
reifte alsdann Britifh- und Holländiſch⸗Indien 
zum Bmede des Studiums der kolonialen Ver⸗ 
waltung, Sübmeitafrifa zur Inaugurierung einer 
Siedelungspolitik, bejuchte Auftralien zum Stu 
dium ber Wrbeiterpolitif, bereifte Maroflo zum 
Bmwede geographiicher und geologifcher Studien, 
Amerifa, bejonders Meriko, als Delegierter der 
Seographiichen Gejellichaft von Jena und der 
Kolonialgejellihaft in Berlin. Seine Haupt 
werte find: „Borjchläge zur praftifchen Kolonifa- 
tion Oſtafrikas“ 1887, „Beiträge zur frage ber 
Deportation nach den deutſchen Kolonien“ 1897, 
„Studien und Beobadjtungen in der Südſee“ 
1899, „Beobadjtungen auf Reifen in Marokko“. 
Hierzu kommen zahlreihe Artikel in fachmwifjen- 
Haftlihen und politiichen Zeitfchriften. 

feilſchifter, Georg, Dr. theol., v. Univ.» 

PBrof., Freiburg i. Br., Karlitr. 52. 

 * 13. Mai 1870 zu Mering bei Augsburg, 
befuchte da3 Gymnaſium und die Univerfität in 

Münden, erhielt 1894 in Freiſing bei München 

die Prieſterweihe und widmete ſich dann bis 

1900 Hiftorifhen und philologiihen Stubien, die 

1897 durch eine halbjährige italienische Studien- 

reife, 1899 durch einen viermonatliden Studien- 

aufenthalt in Wien unterbrochen wurben. 1897 

wurde er in München zum Doltor der Theologie 

promoviert; 1900 habilitierte er ſich dafelbft für 

Kichengeihichte. Km Herbit 1900 wurde er zum 

a.0. Brofeffor für Kirchengeſchichte und Patro⸗ 

logie an dem Kal. Lyzeum in SFreiling ernannt 

und im Sommer 1903, al3 Nachfolger U. Ehr- 
hards, auf den Lehrftuhl für Kirchengefchichte an 
der Univerfität Freiburg i. B. berufen. Er 
veröffentlichte: „Der Oſtgotenkönig Theoderich 

d. &r. und bie katholiſche Kirche“ 1896, „Die 

authentifche Ausgabe der Evangelienhomilien 

Gregors d. Gr.“ 1900. 

Pfeilftider, Artur, Kommerzienrat, Fabrik⸗ 
befißer, zweiter Borfikender der Handels- 
kammer, Handelsrichter, Mitgl. der eriten 
Kammer der badifchen Landſtände, Frei⸗ 
burg i. Br., Günterstalftr. 23. 

* 12. Mai 1847 zu Tübingen (verh. feit 

9. Aug. 1871 mit Marie, geb. Fauler), befuchte 

dad Gymnafium feiner Waterftadt, ftudierte an 


— — — — — — —— — — —— — — — — — — — — 


Leutnant, teil. Nach ſeiner Rückkehr aus Frankreich 
trat er in das Eiſenwerk feines Schwiegervaters 
Ph. Ant. Fauler ein und ift feit 1882 Senior des 
Wertes. 1884 wurde er Stadtverordneter, wirkte 
1887—1901 als Stadtrat und ift feit 1891 Mit 
glieh des badifchen Eifenbahnrates, und zwar ala 
ertreter der Handelskammer Freiburg. 

Pfiſterer, Alexander, Geh. Oberregierungs- 
rat, Landeskommiſſar, Mannheim, L6.1. 

* 28, Nov. 1847 zu Heidelberg (verh. feit 
1875 mit Eva Efifabetha, geb. Schuh), ftudierte in 
Berlin und Heidelberg, wurde 1870 Rechts⸗ 
praftilant, 1872 Referendar, 1875 Amtmann beim 
Bezirksamt in Freiburg, 1877 Amtsvorftand in 
Wiesloch, 1880 DOberanıtmann, 1882 Amtsvor- 
itand in Stodad), 1886 Amtsvorftand und Kreis 
hauptmann ın Mosbach, 1891 Amtdvorftand in 
Pforzheim, 1896 Amtsporftand und Kreishaupts 
mann in Mannheim und war von 1896—1900 
zugleich Schiedsgerichtävorfißender für mehrere 
Unfallberufsgenoſſenſchaften. 1900 wurde er 
Minifterialrat und Landeskommiſſar für die Kreiſe 
Mannheim, Heidelberg und Mosbach), 1902 Geh. 
Oberregierungsrat. P. hat fich verſchiedentlich 


in den Dienſt des Allgemeinmohles geftellt; jo 


ift er Begründer von NWindviehzudtgenofjen- 
haften, ländlichen Sonjumvereinen, Kredit» 


genoſſenſchaften, hat fich befonders, auch durch 


eine Denkichrift, um die Errichtung der eriten 
badiſchen Verbandsabdederei (1904) verdient ge- 
macht, ſich den Blinden und den Blindenanftalten 
gewidmet. Geit 1899 ift er Vorfißender des Bor- 
ftandes des Muſikvereins und ſeit 1904 Bor- 
ſizender des neuerrichteten Kuratoriums ber 
Hochſchule für Muſik in Mannheim. P. iſt ferner 
Vorſitzender des Beirates des Großh. Gymnaſiums 
in Mannheim und Inſpektor der Großh. Blinden⸗ 
exziehungsanſtalt in lvesheim. 

Bfiger, Ernſt, Dr.phil., Geh. Hofrat, o. Univ.⸗ 

Prof., Heidelberg, Bergheimerftr. 1. 

* 26. März 1846 zu önigeberg i. Br. (verh. 
jeit 14. März 1874 mit Emilie, geb. Tittmann), 
ftudierte in feiner Vaterſtadt, ferner in Berlin 
und Heidelberg, promovierte 1867 und war von 
1868 — 1872 Brivatdozent an der Univerfität 
Bonn. In Heidelberg leitete er die Anlage des 
neuen botanischen Gartens und den Reubau des 
botanischen Univerfitätsinftitut3, deren Direktor 
er jeit 1872 ift. Seine Arbeiten erftreden fich 
namentlich auf bie Gebiete der Pflanzerranatomie, 
der Diatomeen und Orchideen, außerdem be- 
handelte er biologiihe und egperimentalphyjio- 
logifche Fragen und erfand ein mehrfach patentier- 
tes Verfahren zur Erhaltung zarter Pflanzenteile, 
Blüten uſw. in ihrer urfprüngl. Form. P. ift 
korreſpond. Mitgl.der Kgl. preuß. Akad. der Wiſſen⸗ 
ſchaften, ſowie Vizepräſident der deutſchen den⸗ 
drologiſchen Gefellihaft und der Vereinigung 


35* 
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der botanifhen Syftematifer und Pflanzengeo- 
graphen. Werke: „Beiträge zur Kenntnis ber 
Hautgemwebe der Pflanzen“ 1870/71, „Bau und 
Entwidlung der Diatomeen“ 1872, „Grundzüge 
einer vergleihenden Morphologie der Orchideen“ 
1882, „Morphologische Studien über die Orchibeen» 
blüte” 1886, „Ratürliche Anordnung der Orchi⸗ 
been“ 1887, „Die Orchideen in ben ‚natürlichen 
Pflangenfamilien 1888, „Überjiht über das 
natürliche Syftem der Pflanzen“ 1894, „Wilhelm 
Hofmeilter”, Biographie 1903. Er fchrieb ferner 
über die Orchidaceae Pleionandrae im „Pflanzen 
reich" 1903. 


Bfigner, Hans, Komponift u. Kapellmeilter, 
Berlin W. 15, Nachodſtr. 32. 


* 5. Mai 1869 zu Moskau von deutfchen Eltern : Lebenserſcheinungen“ 1889, „Über die 


(verh. jeit 1899 mit Maria, geb. Kwaſt), kam jehr 
früh nach Deutjchland, erhielt den erften Unter- 
richt im Klavierjpiel von feinem Bater, der in 


Pfitzner — Pflugk⸗Harttung 


10% 


promovierte 1855 in Berlin und habilitierte fid 
1858 dajelbit. Im folgenden Jahre fiedelte er als 
o. Profeſſor der Phyfiologie und Direktor ber 
phyſiologiſchen Univerfitätsflinit na Bonn über. 
B. iſt Mitglied der Kal. preuß. Akademie der 


wiſſenſchaften. Seit 1868 gibt er das „Archip 


Frankfurt a. M. Muſikdirektor war, und beſuchte 


1886—90 Dr. Hochs Konſervatorium ebenda. 
James Kwaſt und Iwan Knorr waren feine Lehrer. 
Nach Abſchluß diefes Studiums verblieb Bf. noch 
einige Beit in Frankfurt, gab Unterrichtäftunben 
und führte feine erften Kompofitionen in Konzerten 
vor. 1892—93 lehrte er am Konfjervatorium in 
Koblenz, wirkte von 1894 an als Kapellmeifter 
am Stadttheater zu Mainz und übernahm 1897 
eine Stelle als Lehrer am Sternſchen Konfer- 
vatorium zu Berlin. 1903—5 mar er zugleich 
eriter Kapellmeifter am Theater de3 Behtens in 
Berlin. Er tomponierte: das Mufildrama „Der 
arme Heinrich“ (zuerit aufgef. zu Mainz 1895), 
die romantiide Dper „Die Roje vom Liebes- 
garten“ (zuerſt aufgeführt in Elberfeld), Die 
Muſik zu Ibſens Schaufpiel „Das Wi auf Sol 
haug“, ein Chorwerf „Der Blumen Rache“, andere 
Geſangswerke mit Orcheſter, ein Scherzo für 
Orchefter, Kammermuſikwerke und viele Lieber. 


Bfleiderer, Otto, D., o. Univ.-Brof., Groß⸗ 
lichterfelde b. Berlin, Marienplab 7. 


* 1. Sept. 1839 zu Stetten in Württemberg, 
widmete fi dem Studium her Theologie und 
Philofophie in Tübingen, wurde dafelbft Repetent, 
ging dann als Pfarrer na Heilbronn a. N. und 
1870 als Oberpfarrer nad Jena, wo er außer- 
dem als o. Profeſſor der praftiihen Theologie 
und Univerfitätsprediger tätig war. 1875 fiebelte 
er als o. Univerjitätsprofeffor für ſyſtematiſche 
Theologie nad) Berlin über. Er verfaßte: „Die 
Religion“ 1868, „Moral und Religion“ 1872, 
„Paulinismus“ 1873, „Fichte“ 1877, „Geſchichte 
der Religionsphilofophie von Spinoza bis zur 
Gegenwart”, „Religionsphilojophie auf geidhicht- 
liher Grundlage“, „Grundriß der chriſtlichen 
Glaubens und Sittenlehre“, „Leotures on the 
influence of the Apostle Paul on the development 
of Christianity‘“‘ 1885, „Entwidlung der pro- 
teftantiihen Theologie ſeit Kant“ 1891. 


Pflüger, Eduard, Dr.med., Geh. Medizinal- 
rat, o. Univ.-Prof., Bonn, Nußallee 172. 

* 7. Juni 1829 zu Hanau, erhielt jeine me- 
dizinische Ausbildung in Marburg und Berlin, 


! 


für die gefamte Phnyfiologie" heraus. Außer 
zahlreichen, in Zeitichriften veröffentlichten Ab- 
Handlungen, verfaßte er: „Die ſenſoriſchen 
Funktionen des NRüdenmards der Wirbeltiere” 
1853, „Hemmungönervensyftem für die periftak 
tiihen Bemegungen der Gedärme“ 1859, „Phy 
fiologie des Eleftrotonus“ 1859, „Eierfiöde der 
Säugetiere“ 1863, „Kohlenjäure de3 Blutes“ 
1864, „Unterfudhungen aus dem phyfiologifchen 
Laboratorium zu Bonn“ 1865, „Die allgemeinen 
nf der 
Verlängerung bed Lebens" 1890. 
Pllngi-Harttung, Julius von, Dr. phil., 
Archivrat, o. Univ.-Prof. a. D., Berlin 
NW. 52, Spenerftr. 23. 

* 8. Nov. 1848 zu Warnilow, BPriegnik, 
(verh. jeit 17. März 1888 mit Margarete, geb. 
Rading), trat mit 14 Jahren in das kaufmänniſche 
Geſchäft feines Stiefvaterd in Hamburg ein, war 
ſpäter als Kaufmann ein Jahr lang in Nor» 
amerika tätig, bereifte England und Frankreich und 
übernahm mit 18 Jahren die Leitung eines der 
Geſchäfte feines Stiefvaters in Hamburg, genügte 
dann feiner Dienftpfliht als Einjährig-Frer 
williger und nahm am Kriege gegen Frankreich 
teil. Erkrankt aus Orleans zurüdgelehrt, widmete 
er fi in Bonn dem Studium der Geſchichte und 
bereitete fich zugleich auf da3 Maturitätseramen 
por, dad er nad) 1',, Jahren in Hamm beftand. 
Dann ftudierte er in Berlin und Göttingen, pro 
movierte 1876 in Bonn, arbeitete einige Zeit ala 
Privatgelehrter in Hamburg, habilitierte ſich 1877 
in Tübingen für Gefchichte des Mittelalters, war 
dort neun Jahre als Dozent und außerordent- 
licher Profeſſor tätig. 1886 erhielt er einen Auf 
als o. Profeſſor für allgemeine Geſchichte nad 
Baſel. Hier richtete er das hiſtoriſche Seminar 
ein. Durch politiſche Verhältniſſe veranlaßt, gab 
v. P.⸗H. ſeine Profeſſur freiwillig auf und ſie delte 
als Privatgelehrter nach Leipzig über. 1903 
wurde er als Archivar am Geh. Staatsarchiv in 
Berlin angeſtellt. Hier wurde er zum Archivrat 
ernannt und ift neben feiner amtlihen Tätigkeit 
ſchriftſtelleriſch wirkſam. Er ift Mitglieb von 
Alademien bzw. wiſſenſchaftlichen Gejellichaften 

Paris, Rom, urin, Palermo, Rucca, 
Genua, Konftantinopel ujm. Seine Hauptmerte 
find: „Studien zur Geſchichte Konrads II.“ 1876, 


in London, 


„Norwegen und die deutſchen Seeftädte“ 1877, 
„Diplom. hiſt. Forſchungen“ 1879, „Acta Ponti- 
icum Rom.‘ 187988, „Urkunden der päpk- 
fihen Kanzlei“ 1882, „Iter Italioum‘‘ 188384, 
„Specimina Chartarum Pont. Rom.“ 1885, 
„Geſchichte des Mittelalters“ Bd. J in der von 
Flathe, Herhberg u.a. herausgegebenen „Allge- 
meinen iluftrierten Weltgeſchichte“ 188588, 
„Geichichtsbetradhtungen“ 1889, „Mein Fortgang 
aus Baſel“ 1889, „Krieg und Sieg 1870/71“ 
1895, „Napoleon I“ 1900, 1901, „Die Bullen 
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yer Bäpfte“ 1901, mgeihichte der Schlacht 
yei Belle-Mliance“ 


Biohl, Ferdinand — u. Muſik⸗ 
ſchriftſteller, Muſikkritiker der, Hamburger 
Nachrichten“, Bergedorf b. Hamburg, 
Brauerſtr. 30. 


* 12. Okt. 1863 zu Elbogen in Böhmen, | 
befuchte bis 1882 das Gymnafium in Braunau, 
begann auf der Univerfität Prag das Studium ber 
Rechte, ging bann aber zum Stubium ber Muſik 

über. Er wandte ſich zu biefem Zwecke nad 
Reipzig, bejuchte hier bbrlofophifche Vorleſungen 
an der Univerſität und genoß privatim den 
Mufitunterriht des Profeſſors Oskar Paul. 
Nachdem er mehrere Konzerte mit eigenen Kom⸗ 
poſitionen veranſtaltet und ſich als Muſikkritiker 
(an der „Leipziger Zeitung“ und am „Leipziger 
Tageblatte“) einen Ramen gemadt hatte, wurde 
er 1892 als Mufikfrititer an die „Hamburger Nach⸗ 
richten“ berufen. Bf. leitet außerbem bie mufi 
faliiche Beilage („Hausmuſik“) des „D —æ— und 
iſt Mitarbeiter verfhiebener, Zeitih 

ihrieb: „Höllenbreughel als Erzieher“ is 
„Bayreuther Fanfaren“ 1890, „Die moderne 
Dper“ 1894, „Die Nibelungen in Bayreuth“ 1896, 
„Wrtur Riliich“ 1900, Führer durch Richard 
Wagners Tannhäufer, Meifterfinger ujm. 1891 
bis 1901, „Weftöftlihe Fahrten“ 1902. Unter 
jeinen Kompofitionen befinden fich größere Or⸗ 
hefterwerte, Klavierftüde, Lieder, Balladen u.a. 


Pfordten, Otto Freiherr von der, Dr. phil., 
Schriftſteller, Münden, Franz-Jofeph- 


Straße 38. 
rankfurt a. erhielt 
N handen 


* 23. Mai 1861 zu 

1877 das Gymnafialreifezeugnis in 
ftubierte bort, promovierte 1883 unb habilitierte 
jih im Jahre 1886 aud) ebenda al3 Privatdozent 
für Chemie. 1888 gab er die akademiſche Lauf- 
bahn auf, um fi ——— zu betätigen, 
lebte 1888—95 ſowie 1898—1902 in Berlin, 1896 
bis 1898 in Heidelberg und unternahm auch häufig 
Reifen. Seit Herbft 1902 wohnt er in Münden. 
Erjärieb:,1812", Hiftor. Dr. 1897, „Michelangelo“, 
iftor. Genzebilb 1897, „Mohammed“, dram. Geb. 
898, „Der König von Rom“, Hiftor. Dr. 1900, 
„Werden und Weſen des hiftoriicen Dramas“ 
1901, „Sriebrih der Große“, hiſtor. Dr. 1902, 
„Die erlinge“, hiltor. Dr. "1903, „Das offene 
Tenfter“, Rom. 1903. 


Pfretzſchner, Norbert, Bildhauer, Char⸗ 
Iottenburg, Kantitr. 158. 


* 1. Sept. 1850 zu Kufſtein in Tirol, befuchte 
das Gymnaſium in Bozen, ftubierte in Münden, 
Leipzig, Freiburg in Baden und Innsbruch 
diente hierauf bei den tiroler Kaiferjägern und 
ben tiroler Schüßen, war von 1885—91 erfrantt 
und wandte ſich dann ber Kunft zu. Er befuchte 
die Mademie in Wien, wo er Schüler Hellmers 
ivar, und feste dann feine Studien bei Manzel in 
Berlin fort. P. ſchuf: „Zung-Bismard" (Rudele- 
burg), Fo im Friedrich“ (Siegesallee), das 
Franz⸗ er⸗Denkmal für Innsbruck, das 
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—————— für Kufſtein (in Arbeit), 
„Hochjagd“, „Märchen“, „Rotwild“, „Johorido“, 
„St. Georg“, „Kaiſer "Wilhelm II. auf ber 
Jagd“, „Löwe und Löwin“, dazu Grabdentmäler, 
Brunnen und viele Büften. 


Pfuhl, Eduard, Dr. med., Brofeffor, Gene- 
raloberarzt bei der Raifer-Wilhelms-Ata- 
demie, Berlin NW. 10, Eorneliugitr. 4 a. 


* 28. Juni 1852 zu Berßienen in Oſt⸗ 
breuben (verh. jeit 7. März 1888 mit Gertrud, geb. 
Koch), beſuchte das Gymnaſium in Infierburg, 
ſtudierte zuerſt an der Univerſität Berlin, dann 
auf dem mediziniſch⸗chirurgiſchen Friedrich⸗Wil⸗ 
elms⸗Inſtitut daſelbſt, war als Unterarzt zum 
harit⸗Krankenhauſe kommandiert und kam als 
Aſſiſtenzarzt nach Königsberg i. Pr., wo er mehrere 
Jahre als Aſſiſtent beim Krankenhaufe der Barm⸗ 
herzigkeit tätig war. Als Stabsarzt wurde er 
nach Thorn verſetzt, von hier an das Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Inſtitut nach Berlin berufen und darauf 
auf drei Jahre dem Kochſchen Inſtitut für In⸗ 
feltionsfrantheiten zuge wieſen. Als Oberſtabsarzt 
ſtand er in Straßburg und war dort Mitglied des 
Geſundheitsrats der Stadt Straßburg und des 
Untexelſaß. Seit 1898 befindet er ſich im gegen- 
wärtigen Amte. Seine zahlreihen Arbeiten, 
bie größtenteils in der Zeitichrift für Hygiene und 
Infektionskrankheiten erſchienen find, beziehen 
ſich auf die Kalk⸗, — gmalin und Dampfdes- 
infeltion, auf die ndmwafjerverforgung und 
die Bedeutung der Verunreinigung der Schuß- 
wunden durch Kleiderfegen, ferner auf Typhus, 
Cholera und Ruhr, auf die Unterfuhung der 
Fleiſchkonſerven und andere hygieniſche Fragen. 


Pfuhl, Fritz, Dr. phil. Prof. a. d. Kgl. 
Akademie, Poſen, Obermallitr. 4, 


"20. Mai 1853 zu Byrig in Bommern (verh. 
jeit 1895 mit Elfe, geb. Kleemann), war Schüler 
bes Friedri-Wilpelm-Gymnafiums zu Poſen 
ftudierte in Berlin Raturmwillenihaften, erwar 
1877 das Lehrbefähigungszeugnis für höhere 
Schulen, promovierte 1878 in Gießen unb wurde 
nach Ablauf des Probejahrs am Kgl. Marien- 

gymnafium zu Pojen angeftellt. Hier befleidet er 
eine Oberlehreritelle, doziert außerdem Natur- 
wiſſenſchaft (Biologie) an der Kgl. Akademie und 
verwaltet die naturmwiljenichaftliche Abteilung des 
Kaiſer⸗FriedrichMuſeums. P. ift Mitglied der 
Kaiſ. Leopold.-Karolinifhen deutſchen Akademie 
der Naturforjcher, des botanifchen Vereins der 
Provinz Brandenburg, der berliner Gejellichaft 
für Anthropologie und der naturwiſſenſchaftlichen 
Abteilung der deutſchen Geſellſchaft für Kunft und 
Wiſſenſchaft zu Polen. Aufjäge von ihm über 
die Ylora und Phänologie der Provinz Poſen 
finden fi in ber von ihm begründeten und 
herausgegebenen Zeitſchrift der genannten natur⸗ 
willenichaftlihen Abteilung (1904 erichien dafelbit: 
Bäume und Wälder der Provinz Bojen“), Ab» 
handfungen über den naturkundlichen Unterricht 
in den Sahresberichten des Mariengymnafiumzs 
1889 und 1893. Einzeln erſchien: „Der Unterricht 
in der Pflanzentunde durch bie Lebensweiſe ber 
Pflanze beftimmt" 1902. 
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Bhilipp, Robert, Kgl. Sänger, Eharlotten- 
burg! Sinefebeditr. 3. 

* 21. Nov. 1856 zu Offenbach, kam ſchon 
als Kind nach Berlin, betrat hier zum eritenmal 
die Bühne, war dann eine Beitlang an Heineren 
Theatern außerhalb Berlins als Sänger und 
Schaufpieler beichäftigt und murde 1877 Mit⸗ 
glied des Belle-Alliance- Theater? zu Berlin. 
1880 ging er zum Friedrih-Wilhelmftädtiichen 
Theater über. Er bildete damals feinen Tenor bei 
dem als Liederfomponiften befannten Sänger 
Ferdinand Gumbert aus und erwarb jich nament⸗ 
lich al3 Operettenfänger viel Anerkennung. Nach- 
dem er au am Walhalla-Dperettentheater erfolg- 
reich tätig gemwejen war und ſich durch Gaſtſpiele 
im Ausland befannt gemacht hatte, wurde er 
1890 für die berliner Hofoper verpflichtet und 
fand jeitdem mehr und mehr Gelegenheit zu 
hervorragenden Leiftungen. Zu feinen beiten 
Darftellungen gehören, außer dem „Eijenitein“ 
(Fledermaus), „Ange Pitou“ (Angot) u. a., „Tan⸗ 
mino“, „Octavio“, „Joſo“, „Fauſt“, „Fra Dia- 
volo“, „Raoul“, „Wilhelm Meiſter“ u.a. 
Bbhilippi, Adolf, Dr. phil., Geh. Hofrat, 

o. Univ.-Prof. a. D., Dreöden, Pirnaiſche 
Straße 15. 

* 11. San. 1843 zu Dfterholz in Hannover, 
befuchte die Univerfitäten Erlangen, Göttingen, 
und Berlin und gehörte 1871— 74 der Univerfität 
Leipzig ala Privatdozent für Philologie und alte 
Geſchichte an. Er begann mit Beröffentlichungen 
aus dem Gebiete der Haffifchen Altertumskunde. 
1874—93 befleidete er eine o. Profeſſur an der 
Univerfität Gießen. Dann nahm er feinen Ab- 
fchied, lebte an verjchiedenen Orten, zulegt in 
Dresden, hauptſächlich ala Kunftfchriftiteller und 
Mitarbeiter der „Grenzboten“. 1896 erfchien 
von ihm „Die Kunft ber Rede, eine deutſche Rhe⸗ 
torik“. 1897 begann er die „Kunftgeichichtlichen 
Einzeldarftellungen“ herauszugeben. Davon er- 


fchienen bisher aus feiner Feder: „Die Kunft der | 
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Erbe” 1898, „Der goldene Käfig“ 1899, „Die 

Million" 1900, „Das große Licht“ 1901, „Bus 

dunkle Tor“ 1902, „Der ne Zweig“ 1903, 

„Eine Fauſtſymphonie“ 1904, „Der geiler 1905. 

Dazu fommen mehrere Zuftipiele.. Gegenwärtig 

lebt Bh. wieder m Berlin. 

Bhilippi, Friedrich, Dr. phil., Archivdirektor, 
o. Univ.Honorar⸗Prof., Geh. Archivrat, 
Münfter i. W., Brüderftr. 4. 

* 14, Juli 1853 zu Elberfeld, wurde zu Elber- 
feld zuerft an der NRealichule, dann am Gym- 
nafium vorgebilbet, ftudierte in Bonn, in Halle 
a. S. und promovierte 1876 in Bonn. Seit 
diefem Jahre war Ph. an den Staat3ardjiven 
in Münfter (1. ®.), Marburg, Berlin, Stettin und 
Dsnabrüd tätig, wurde im Jahre 1888 zum Staat 
archivar in Osnabrück und 1897 zum Ardhie 
direltor in Münfter ernannt, wo er zugleich als 
o. Honorarprofeljor für Geſchichte an der dortigen 
Univerfität wirft. Ph. ift Berfafler folgender 
Werte: „Reichskanzlei unter den legten Staufen“ 
1884, „Zur Berfafjungsgeichichte der weñ—⸗ 
fäliihen Biſchofsſtädte“ 1894, „100 Jahre preu- 
ßiſcher Herrihaft im Münfterlande” 1904 u.a. 
ſowie Herausgeber ber „Kaiferurfunden der Pro⸗ 
vinz Weftfalen“ II 1881, „Siegener Urkunden- 
buch“ 1886, „Osnabrüder Urkundenbuch“ 1892 ff. 
„Dsnabrüder Geſchichtsquellen“ u.a. 
Bhilippi, Fritz, Schriftiteller, Pfarrer von 

St. Peter u. ev. Strafanftaltögeiftlicher, 
Diez a. d. Lahn, Pfarrhaus St. Beter. 

* 5. San. 1869 zu Wiesbaden (verh. jeit 
1897 mit Elifabeth, geb. Zimmermann), beſuchte 
da3 Gymnafium feiner Baterftadt, ftudierte dann 
in Berlin, Tübingen und Marburg Theologie 
und trat 1895 in den Dienft ber nafjauijchen 
Landeskirche. Bon enticheidender Wichtigkeit für 
feine fchriftftelleriihe Entwidlung wurden die 
jieben Jahre 1897—1904, die Ph. auf dem 
Wefterwald inmitten einer Natur und Bevöl—⸗ 
ferung von ftarfer Eigenart verlebte. Seine 


Renaiſſance in Italien“ 1897, „Die Kunft des weſterwälder Gefchichten, bie in erften Blättern 
| und Beitfchriften erfchienen, verdanfen den dort 


15. und 16. Jahrhunderts in Deutichland und den 
Niederlanden“ 1898, „Die Kunſt der Nachblüte 
in Stalien und Spanien“ 1900, „Rubens und Die 
Slamländer“ 1900 und „Die Blüte der Malerei 
in Holland“ 1901. In der Sammlung „Berühmte 
Kunftftätten“ erichien von ihm das Buch „Florenz“ 
1903 (die engliiche Uberſetzung 1905). 

Philippi, Felix, Schriftiteller, Berlin W. 

10, Regentenftr. 2. 

* 5. Aug. 1851 zu Berlin, war längere Zeit 
als Journaliſt tätig, nahm 1875 feinen Wohnſitz in 
München, madte für die Schaufpiele Ibſens 
Propaganda und gewann von 1885 an mit einer 
Reihe eigener Schaufpiele viele Erfolge. Wieder» 
holt erregte er durch geiftreiche Bezugnahme auf 
jenjationelle Ereignijje der Gegenwart bejondere 
Aufmerkſamkeit. Erwähnt feien: „Der Advokat“ 
1885, „Irrlicht“ 1886, „Daniela“ 1886, „Dagmar“ 
1887, „Das alte Lied” 1890, „Die Heine Frau“ 
1891, „Der verlorene Sohn“ 1892, „Wohltäter 
der Menſchheit“ 1894, „Der Dornenmeg“ 1895, 
„Wer ward?" 1896, „Mengersfelde“ 1897, „Das 


| 
chern“, neue Erzählgn. 1906. 


emonnenen Eindrüden ihr Entftehen. In Buch 
rm find erſchienen: „Aus der Stille“, Ged. 1902, 
„Haſſelbach und Wildendorn“, Erzn. 1903, „Jere⸗ 
mia“, dr. Dicht. 1905, „Unter den langen Dü- 


Bhilippi, Karl, Kommerzienrat, Bredden- 


A., Marſchnerſtr. 6. 

* 9, Mai 1843 zu Frankfurt a. M. (verh. 
jeit 6. Yan. 1869 mit Anna, geb. Boll), bejuchte 
dajelbjt die Georg Hafielihe Privatichule und 
erhielt in bem Gejchäft von Wilhelm Rieger feine 
erite faufmännifche Ausbildung, jiedelte 1863 nad) 
Dresden über, war dort in verichiedenen Ge 
ihäften ala junger Kaufmann tätig, betrieb von 
1870—74 ein eigenes Geſchäft im Bankfach und 
war darauf bi3 Ende 1903 Generaldireltor ber 
deutichen Elbichiffahrtögejellichaft „Kette”, Die 
1904 in die „Vereinigten Elbichiffahrtögefell 
ſchaften, Aktiengeſellſchaft“ überging. Ph. gehört 
jetzt dem Aufſichtsrat dieſer Geſeliſchaft an, if 
u.a. Vorſitzender des konzeſſionierten ſächſ. 
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Sciffervereins in Dresden, Ehrenmitglied ber 
Elbſchiffahrtsvereine in Hamburg, Magdeburg 
und Dresden, a.o. Mitglied der Kgl. preuß. Elb⸗ 
ſchiffahrtskommiſſion und gehört dem Borftand3- 
tat des Zentralvereins zur Hebung der deutſchen 
Fluß⸗ und Ranaliiffahrt in Berlin an. 

Philippfon, Alfred, Dr. phil., o. Univ,- 

Prof., Bern, Seftigenitr. 9. 

* 1]. San. 1864 zu Bonn (verh. jeit 7. Febr. 
1892 mit Lina, geb. Simoni), bejuchte das Gym⸗ 
najium in Bonn, ftudierte in Bonn, Leipzig und 
Münden Geographie und Geologie, machte 
1887—90, 1893, 1896 Reifen zur geographiſchen 
Erforihung Griechenlands und feiner Nachbar- 
gebiete, bereifte 19004 zu bemjelben Zwecke 
Das weſtliche Kleinafien im Auftrage der preu- 
Bifhen Alademie der Wiflenfchaften. Ende 1891 
habilitierte er fich al Privatdozent in Bonn, wurde 
dajelbit 1899 Titularprofeifor und fiebelte 1904 ala 
0. Profeſſor der Geographie an die Univerfität 
Bern über. Er ift Ehren- und forrefpondierenbed 
Mitglied mehrerer geographiicher Gejellichaften 
und forrefpondierendes Mitglied des Kaiſ. deut⸗ 
fchen archäologiſchen Inſtituts. Mit der Doltor- 
diflertation „Studien über Waſſerſcheiden“ 1886 
eröffnete er die Reihe feiner Beröffentlihungen. 
Es folgten: „Der Peloponnes" 1892, „Europa“, 
mit 2. Neumann 1894, „Thejlalien und Epirus“ 
1897, „Beiträge zur Kenntnis der griechiſchen 
Inſelwelt“ 1901, „Das Mittelmeergebiet” 1904. 
Hierzu kommen Hleinere Arbeiten aus dem Ge- 
biete der Morphologie der Erdoberfläche, ind 
befondere über Küftenformen, ferner über Ruß- 
land, das rheinische Schiefergebirge u.a.m. Ph. 
it aud Mitarbeiter an Pauly⸗Wiſſowas „Real- 
enzyklopädie bes Hafjiihen Altertums“. 
Bhilippion, Martin, Dr. phil., o. Univ.- 

Brof. a. D., Charlottenburg, Kurfüriten- 
damm 211. 

* 27. Juni 1846 zu Magdeburg (verh. feit 
1. Sept. 1874 mit da, geb. Ephraim), fiedelte 
mit feinen Eltern 1862 nach Bonn über, befuchte 
bier und in Berlin die Univerfität, nahm dann 
ala Kriegsfreimilliger an dem Feldzuge 1870/71 
teil, habilitierte ji 1871 als Privatdozent ber 
Geſchichte in Bonn und wurde dort 1875 a.o. 
Profejior. 1878 nahm Ph. einen Auf an die 
Univerfität Brüfjel an, mo er bis 1890 als vo. Pro- 
felfor, Senatsmitglied und zuletzt als Rektor 
wirkte. Im Dezember 1890 legte er fein Amt 
nieder unb fiedelte nach Berlin über, wo er ſich 
wiffenichaftliden und literarifchen Arbeiten ſowie 
der Aufgabe widmet, Die Stellung der israelitiſchen 
Deutihen nach allen Richtungen hin zu heben. 
Er iſt aitglich der Alademien der Wiſſenſchaften 
zu Brüffel und der Archäologie zu Antwerpen, 
der Hiftoriichen Gejellichaft zu Utrecht, der Kgl. 
Akademie der Geichichte zu Madrid uſw., geſchäfts⸗ 
führender Vorſitzender der Sejellichaft zur Förde⸗ 


rung der Wiſſenſchaft des Judentums, des deutich- | 


israelitiſchen Gemeindebundes und Mitglied des 
Ausſchuſſes der Geſellſchaft für Volksbildung in 
Berlin. Seine willenichaftliden Werte gehören 
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„Seichichte des preußifchen Staatsweſens vom 
Zobe Friedrichs d. Gr. bis zu den Treiheits« 
friegen" 1880—82, „Der Große Kurfürft Friedrich 

Wilhelm v. Brandenburg“ 1897—1903, „Kaiſer 

Friedrich III.“ 1900 u. a. 

Bihler, Franz Seraph, Dr. jur., Domkapi⸗ 
tular, Mitgl. der bayer. Abgeordneten 
fammer, M.d.R., Paſſau, Steinweg 12. 

* 4. Oft. 1852 zu Aſenham, bejuchte 1864— 72 
dad Gymnafium und 1872—76 dad Lyzeum in 
Paſſau, 1878—80 die Gregorianiſche Univerfität 
in Rom. Nachdem P. 1876 zum Priefter geweiht 
worden war, wirkte er bis 1883 ald Kapları (1878 
bi8 1880 an der Anima in Rom), ward 1883 
Dompilar und 1899 Domlapitular in Paſſau. 
Seit 1893 ift P. Mitglied des deutſchen Reichstags 
und der bayeriihen Abgeordnetenkammer. Er ift 
ferner Mitglied des bayer. Eifenbahnrates. Seine 
widhtigften Schriften find: „Die Stellung der 
Sozialdemofratie zur Religion“ 1891, „Antrag 
Kanitz“ 1895, „Zur Agrarfrage ber Gegenwart” 
1897, „Zentrum und Landwirtichaft" 1898. 
Bieper, Anton, Dr. theol., o. Univ.-Prof, 

Münfter i. W., Königitr. 24. 

* 20. März 1854 zu Lübinghaufen bei 
Müniter, widmete ſich dem Studium der Theologie 
in Münjter, Inn3brud und Rom und wurde 1883 
in Freiburg zum Doltor ber Theologie promoviert. 
1890 ließ er fih in Münfter als Privatdozent für 
Kirchengeſchichte und chriftliche Archäologie nieder, 
wurde hier 1896 a.o. und 1899 0. Beofefler Er 
ift Mitarbeiter am „Hiftorifhen Jahrbuch“ und 
an der „Zeitichrift für vaterländiiche Geſchichte 
und Altertumskunde Weſtfalens“. Als felbjtändige 
Schriften erfhienen von ihm: „Zur Entftehungs- 
geichichte der ftändigen Nuntiaturen” 1894, „Die 
päpftlichen Legaten und Nuntien in Deutichland, 
Frankreich, Spanien jeit ber Mitte des 16. Jahrh.“ 
1897, „Die alte Univerfität Münjter“ 1903. 
Bierftorff, Julius, Dr. jur. et phil., Geh. 

Hofrat, o. Univ.-PBrof., Jena, Humboldt- 
itraße 4. 

* 9. März 1851 zu Lübed (verh. feit 1879 
mit Sophie, geb. Baumüller), bejuchte das Huma- 
niftiiche Gymnafium in Lübed, ftudierte 1870—73 
in Leipzig Rechtswiſſenſchaft und in München 
Staatswiſſenſchaft. B. mar im deutſch⸗franzö⸗ 
jiichen Kriege Einjährig-Freimilliger im ſächſiſchen 
Ssnfanterieregiment Nr. 107. 1875 habilitierte er 
jich für Staatswiflenichaften als Privatdozent in 
Göttingen, wurde 1879 a.o. Profeſſor und 1883 
o. Broteffor an der. Univerjität Jena. Er jchrieb 
.: „Vie Lehre vom Unternehmergewinn“ 
1875, „Die Karl-Zeiß-Stiftung“ 1897, ver- 
Ichiedene Arbeiten über die Frauenfrage, beſonders 
„Srauenarbeit und Frauenfrage”“ 1900; jeit 1901 

ibt er die „Abhandlungen be3 ſtaatswiſſenſchaft⸗ 
ihen Seminars zu Jena“ heraus. 


Pietſch, Ludwig, Profeſſor, Runftmaler und 
Kunſtſchriftſteller, Berlin W. 62, Land— 
grafenſtr. 8. 

* 25. Dez. 1824 zu Danzig, beſuchte von 


meift der neueren und neueiten Gejchichte an: | 1841-43 die Kunftafademie in Berlin und bildete 
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ih dann im Atelier von Otto weiter. 1863 hielt 
er ſich in Paris auf und arbeitete hier bei Gleyre. 
Er war bis dahin vornehmlich ala Illuſtrator 
tätig. Er illuftrierte folgende Werke: Fanny 
Lewalds Novellen, 
„Reife ins Märchenland“, Hetzels „Kinderfreuben 
und »Leiden“, Storm3 „Jmmenjee“ 1856, Reuterd 
„Ut mine Stromtid“ 1864—65. Geit 1864 als 
Feuilletonredakteur an der „Bolliihen Zeitung“ 
in Berlin tätig, widmete er fi} von da an aus 
fchlieglich feiner Literarifchen Tätigleit. 1894 
erhielt er vom deutichen Kaijer ben # 

Er jchrieb folgende Werke, meift Reiſefeuilletons: 
„Aus Welt und Kunft“ 1867, „Orientfahrten“ 
1870, „Bon Berlin bi8 Paris“, Kriegsbilder 1871, 
„Marokko 1878, „Wallfahrt nach Olympia“ 1879, 
Tert zu dem Prachtwerk „Die deutiche Malerei 
auf der mündener Jublläumsaugftellung 1888“, 
die Autobiographie „Wie ich Schriftfteller ge- 
worden bin“ 1892—94, „Erinnerungen aus den 
fechziger Jahren“ 1896; die Monographien: 
„x. Knaus”, 2. Auflage 1901, „J. Herlomer“ 
1901, „Aus Heimat und Fremde“ 1903. 


Bietihmann, Dar, Runftmaleru.Radierer, 


Niederpoyritz b. Dresden, Rodaueritr. 
* 28. April 1865 zu Dresden, war anfangs 


rofefjortitel. ' 
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Goethes Werte, germig | 
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Schreiber bei einem Rechtsanwalt, kam aber bald 


aus ftarfem inneren Drang zur Kunſt und bezog 
1883 die Dresdener Runftalademie, mwojelbft er 
Schüler von Leon Pohle und Ferdinand Pau⸗ 
wels wurde. 1889 erhielt er den großen Preis, 
der ihm eine zweijährige Stubienreife nad 
SKtalien ermöglichte, ging aber vorher 1890 zu 
feiner endgültigen Ausbildung nad) Paris und 

dierte an der Wabemie Julian. In Baris 
opierte er die Wanbbilder von Besnarb in der 
Ecole de Pharmacie. Nad) Deutichland zurüd- 
gefehrt, nahm er dauernden Aufenthalt in Dres- 
den. Die Motive zu feinen Landichaften find 
meiſt der Umgebung Dresdens entnommen. Bon 
feinen Arbeiten jeien genannt: „Adam und Eva, 
„Ein Fiſchzug Polyphems“, „Die Ipielenden 
Faune“, „Das badende Mädchen“, „Geiftliche 
Herren“ 1894 (Mujeum in Magdeburg), „Ball- 
jpiel“ 1894 (Galerie in Braunjchtveig), „Bigmard- 
fadelzug" 1895 (Stabtmujeum in Dresden), 
„Porträtitudie” 1896 (Mujeum in Magbesurg), 
„Frühlingsblüten“, „Wutterglüd”, „Sommer 
abend" 1899 (Galerie in Dresden), „Ein Früb- 
lingsſonntag“, Wanbbilder im Lehrerinnenjemi- 
nar zu Dresden 1900—1, „Der Pflüger“ 1901, 
„Ber Pillnig“. P. iſt Mitglied der Dresdener 
Künftlergenoffenichaft. 


Pillau, Ida, ſ. von Kortzfleiſch. 
Piloty, Robert, Dr. jur., o. Univ.Prof., 
Würzburg, Pleicherglacisſtr. 9. 
* 1. Sept. 1863 zu München (verh. ſeit 1888 


mit Melanie, geb. Steinbeis), abjolvierte das 
Gymnaſium in jeiner Baterftadt, ftudierte daſelbſt 
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Diljertation über die Haftung des Staats für 
pflihtwidrige Handlungen feiner Beamten, ver 
breitete jich in feiner Habilitationgjchrift über das 
Unfallverficherungsrecht, veröffentlichte mehrere 
Arbeiten aus dem Gebiete ber Arbeiterverjicherung 
und zahlreiche Abhandlungen aus den verjchieden- 
ten Gebieten des Staatsrechts in Zeitichriften. 
Geit 1896 iſt B. Mitherausgeber des von Mar—⸗ 
quardjen und Seydel begründeten „Handbuch 
bes Öffentlichen Rechts ber Gegenwart”. 


Bilg, Otto, Profeſſor, Genremaler, Bafing 
b. Münden, Arnuffitr. 1. 

* 28. Juni 1846 zu Allitedt in Sachſen⸗ 
Weimar (verh. jeit 1874 mit Alma, geb. Schilling), 
erlernte die Dekorationsmalerei und bejuchte von 
1866— 71 die Kunftichule in Weimar, woſelbſt er 
Schüler von Baul Thumann, PlodHorft und jpäter 
von Karl Berlat war. 1880 erhielt er vom Groß⸗ 
berzog von Weimar den Titel Profeſſor. 1886— 90 
in Berlin tätig, jiedelte er banadı nah Münden 
über und lebt jeit 1893 in der Billentolonie Bafıng. 
Die negenftänbe für feine Bilder entnimmt er 
dem Volksleben. Die Ehrenfammlung in Weimar 
befigt ein Bild von ihm: „Spinnende Alte“. 
Bints, Emil, Kammerjänger, Lieder- und 


Oratorienjänger, Leipzig, Schletterftr. 4. 

* 23. Nov. 1866 zu Pauſa i. 8., bejuchte erſt 

das Symnafium, dann dad Seminar zu Blauen 
i. V. und murde als Lehrer in Reichenbach an- 
geitellt. 1890 ging er nach Leipzig, um fich hier 
am Kol. Konfjervatorium für das mufitalifche 
Fachlehrereramen vorzubereiten. Nachdem er 
bei Jadasſohn, Homeyer und Broft ftudiert hatte, 
erhielt er eine Berufung als Lehrer der Muſik an 
das Seminar zu Noſſen. Seine Liebe zum Ge- 
jang trieb ihn jedoch bald wieder nad) Leipzig 


genoß. Er trat jodann ald Konzert- und Dra- 
torienfänger in Deutjchland, Oſterreich; in der 
Schweiz, Holland und Rußland auf und erntete 
reiches Lob. Im Jahre 1899 ftudierte er bei 
Julius Stodhaujen. 1900-5 war er als Ge- 
ianglehrer am Kgl. Konjervatorium zu Leipzig 
tätig. 1905 wurde B. von Fürften von Schwarz. 
burg-Sonderöhaufen zum Kammerjänger ernannt. 
Binner, Adolf, Dr. phil., Geh. Regierungs- 
rat, etatsm. Profeſſor an der tierärztt. 
Hochſch., a.o. Univ.-Brof., Berlin NW. 6, 
Ruifenitr. 56. 

* 31. Aug. 1842 zu Wronke in Poſen (verh. 
jeit 22. Dez. 1874 mit Unna, geb. Moritz), er⸗ 
langte 1863 in Glogau das Neifezeugnis, bezog 
dann die Univerfität Berlin zum Studium der 
Naturwiſſenſchaften, promovierte 1867, habili⸗ 
tierte ih 1871 an der dortigen Univerfität, wurde 
1874 gleichzeitig etatSmäßiger Lehrer an der da- 
maligen Tierarzneifchule und 1878 a.o. Univer- 
ſitätsprofeſſor. P. iſt Mitglied des Kaiſ. Batent- 
amtes und ber techniſchen Deputation im preu- 


zurüd, wo er bei Is Rebling weiteren Unterricht 


und in Berlin Rechtswiſſenſchaft von 1881—85, ßiſchen Handelsminifterium. Er ſchrieb: „Kurzes 
beitand 1888 da3 zweite Staatdegamen und wandte | Lehrbuch der organischen Chemie“ 1872, „Lebr- 


ih der akademiſchen Laufbahn zu, Die er 1890 in 
Würzburg begann, wohin er 1895 über Münden 
wieder zurüdtehrte. 


buch der anorganiihen Chemie" 1873, „Sejehe 
der Naturerjcheinungen“ 1899, „Die Xmiboäther 


Er promovierte mit einer | und ihre Derivate“ 1892, dazu zahlreiche, meiſt 
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in ben „Berichten ber deutfchen chemiſchen Geſell⸗ 
ſchaft“ veröffentlichte Abhandlungen. 


Piutſch, Richard, Geh. Kommerzienrat, 
FSabrikbefiter, Berlin W. 10, Tiergarten- 


itraße 4a. 

* 19. Febr. 1840 zu Berlin (verh. ſeit 4. Dez. 

1875 mit Marie, geb. Golbbed), bejuchte die 

öhere Bürgerfchule, lernte im Geſchäfte feines 

aters, bildete ſich wiſſenſchaftlich und technifch 
bei Privatlehrern weiter und ift jetzt Seniorchef 
ber Firma Julius Pintih. Das bereit3 1843 
begründete Geſchäft befaßt ji) mit der Fabrikation 
von Gasmeſſern, Laternen ſowie Apparaten zur 
Gasfabrikation und ift auf diefem Gebiete die 
bedeutenbfte Yirma in Europa. Sie beſitzt Zweig⸗ 
fabritgeichäfte in Fürſtenwalde, Frankfurt a. M., 
Breslau, Dresden, Wien, Betersburg und Utrecht, 
beichäftigt über 3000 Arbeiter und gegen 300 Be- 
amte. 1869 und 70 erfand und konftruierte B. die 
Eifenbahnmwagengasbeleudhtung, die unter bem 
Namen „Pintſchgas“ auf fait allen Bahnen der 
Erde eingeführt it. Später wurden von der 
Firma die für die Schiffahrt außerordentlich 
wichtigen Gasleuchttonnen konſtruiert. P. ift 
Mitinhaber der Glühlampenfabrik Gebrüder P., 
von F. W. Körner & Eo., Britzer Kies⸗ und Sand⸗ 
grubengeſellſchaft, ſowie Mitglied der Kgl. preuß. 
Akademie des Bauweſens IIP : :g 
Pirſcher, Rudolf von, Generalmajor z. D., 

Berlin W. 62, Kalckreuthſtr. 10. 

* 5, Juni 1836 zu Neiße (verh. gem. jeit 1865 
mit Fanny, geb. Belet, + 1873; verh. feit 7. Nov. 
1882 mit Margarete, geb. Under), bejuchte das 
Gymnaſium in Torgau, die Kadettenhäufer in 
Botsdam und Berlin, trat 1854 als Leutnant bei 
der 1. Ingenieurinjpeltion ein, wurde zur 1. Pio- 
nierabteilung fommanbiert, befuchte 1854—56 die 
Artillerie und Ingenieurſchule, kam dann zur 
2. Bionierabteilung, wurde 1858 deren Adjutant, 
1860 zum Feltungsneubeu nach Königsberg i. Pr. 
verjeßt und 1861 zum Oberleutnant befördert. 
1863 wurbe er Adjutant der erften Feſtungs⸗. 
1865 der zweiten Ingenieurinſpektion. war wäh⸗ 
rend be3 Krieges von 1866 Adjutant des 1. Inge— 
nieuroffizier3 beim Oberlommando der 2. Armee 
(Kronprinz), wurde noch im gleihen Jahre Haupt- 
mann und Fompagnielommandeur im hannover- 
hen Bionierbataillon Nr. 10 und 1867 als 
Lehrer zur Kriegsichule in Engers verjekt, war 
während bes Krieges) von 1870/71 2. Ingenieur- 
offizier und ftello. 1. Ingenieuroffizier beim Ge⸗ 
nerallommando des 5. Armeekorps und leitete 
bie Herftellung der Bernierungsbefeftigungen 
dieſes Korps vor Paris. Rad) dem Kriege wurde 
v. B. Lehrer an der Kriegsichule in Anklam, 1873 
zum Feltungsbau nad) Königsberg i. Br. kom⸗ 
manbiert, 1876 unter Ernennung zum Feitungs- 
baudireltor zum Major befördert, leitete den Bau 


der Forts um Königsberg, wurde 1883 Inſpekteur 


der 1. Feftungsinjpektion und Oberftleutnant, 
1887 Oberſt, ein Jahr jpäter als Inſpekteur zur 
4. Feſtungsinſpektion verjept und zum Mitglied 
der Prüfungskommiſſion des Ingenieur⸗ und 
Pionierkorps ernannt. 1889Teitete er die Feſtungs⸗ 


Pintſch — Piltor 
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dienftübung bei Küftrin. 1890 wurde v. P. mit 
den Verſuchen zur Herftellung eines Brürenge- 
rätes für bie Kavallerie beauftragt, deſſen Kon- 
ſtruktion Annahme fand. 1890 wurde er zum 
Generalmajor und zum Inſpekteur der 4. Inge⸗ 
nieurinipeltion zu Mainz ernannt, 1892 in Ge- 
währung jeines Abſchiedsgeſuches zur Dispofition 
eftellt und 1900 in ben erblichen Adelsſtand er- 
hoben. Er veröffentlihte: „Der Minentrieg bei 
Sebaftopol" 1866 (im Archiv für die Wrtillerie- 
und Sngenieuroffigiere), „Die Zernierungsbe⸗ 
feftigungen des 5. preußiichen und 2. bayeriſchen 
Armeelorp3 vor Paris nebft den Vorpoſten⸗ und 
Nejerveftellungen‘“ 1872, „Plan der Kgl. Haupt- 
und Nefidenzftadt Königsberg i. Pr. nebit Erläu- 
terungen“1883, „Zätigleit Der Ingenieure und Bio- 
niere im Feldzuge 1870/71" (6 Bbe.), Bd.1 1908. 
Piſchel, Richard, Dr. phil., Geh. Regie- 
rungsrat, 0. Univ.Prof., Haleuſee b. 
Berlin, Joachim⸗Friedrich⸗Str. 47. 

* 18. San. 1849 zu Breslau (verh. jeit 1877 
mit Elife, geb. Lorenz), befuchte da3 Gymnaſium 
zu St. Maria Magdalena in Breslau, ftudierte 
ebenda Hafiiihe Philologie und Sanskrit und 
promovierte 1870. Am beutfch-franzöfiichen Krieg 
nahm er als Einjährig - Yyreimilliger teil, ging 
dann nad) Berlin, um bei Weber Sanskrit zu 
ftudieren, beftand 1872 bie Prüfung für das 
höhere Lehramt, begab fich darauf nach England, 
um in London und DOrford Handichriftenftudien 
zu maden, habilitierte fich 1874 in Breslau, wurde 
1875 a.o., 1877 o. Profeſſor in Kiel, fiedelte 1885 
nad) Halle und 1902 nach Berlin über. P. ift 
Mitgl. der Kgl. preuß. Alad. der Willenfchaften, 
korreſp. Mitgl. der Kgl. Geſellſch. der Willen- 
ſchaften in Göttingen, der Socisté Asiatique in 
Baris, Ehrenmitglied der Royal Asiatic Society 
of Great Britain and Ireland in London und 
ber American Oriental Society in New Haven. 
Werfe: „De Kälidässe (‘äkuntali recensionibus“ 
1870, „De grammaticis Präcriticie‘ 1874, Kali- 
däsa’s C’äkuntalä. The Bengäli Recension with 
critical notes‘ 1877, „Hemacandra’3 Grammatit 
der Prakritſprachen, herausgegeben, überſetzt und 
erläutert“ 1877—80, „The äyanasutta“ 
1880, „The Desinämamaäla of Hemacandra‘ 1880, 
„Ihe Theri-Gäthä‘“ 1883, „Rudrata’s Cringära- 
tilaka‘‘ 1886, „Vedifche Studien“ (mit Geldner) 
1889— 1901, „Elementarbuch der Sangtritiprache“ 
(Umarbeitung von Stenzlerd Elementarbud)) 
1892, „Beiträge zur Kenntnis der deutihen Zi— 
geuner” 1894, „Grammatik der Präfrit-Spra- 
chen“ (preisgefrönt) 1900, „Katalog der Bibliothet 
der deutfchen morgenländiſchen Geſellſchaft“ (mit 
Fiſcher und Jacob) 1900, „Die Heimat des Pup⸗ 
penfpiel3“ 1900, „Materialien zur Kenntnis des 
Apabhramsa“ 1902. 


Piſtor, Morik, Dr. med., Geh. Obermedi- 
zinalrat, Berlin W. 15, Pariſerſtr. 3. 


* 27. Sept. 1835 zu Brüſſow, Udermarf, 
(verh. feit 15. April 1873 mit Lucie, geb. Rohnert), 


ı befuchte das Gymnafium in Berlin und Prenzlau 
' und ftudierte in Berlin, Würzburg und Greifs- 


wald. Nach erfolgter Promotion (1859) und 
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beitandener Staatsprüfung (1860) arbeitete er 
brei Monate in der Apothefe feiner Heimat, ſetzte 
darauf in Prag, Wien und Berlin feine wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Studien fort und wurde ſpäter Afliftent 
am Stabdtlazarett in Danzig. Infolge Erfranfung 
mußte er bier ſchon nad) drei Monaten feine Tätig- 
feit niederlegen. Wiederhergeitellt ließ er fich in 
feiner Heimatäftadt als praktiſcher Arzt nieder, 
wurbe 1867 Kreisphyfifus in Demmin und be» 
gab fih 1869 auf zehn Wochen nah England, 
um bort Gynäfologie und öffentliche Geſund⸗ 
heitöpflege zu ftudieren, Im Xahre 1874 wurbe 
er zum Negierungd- und Medizinalrat bei der 
Regierung in Oppeln ernannt, 1881 nach Frank⸗ 
furt a. O. und 1882 an das Polizeipräfidium in 
Berlin verjegt, unter gleichzeitiger Ernennung 
zum Mitgliede der preußiſchen wiflenfchaftlichen 
Deputation für dad Medizinalweſen. Im Yahre 
1891 trat er al3 vortr. Rat in das Kultusmini- 
fterium ein. 1904 ift P. in den Ruheſtand ge- 
treten. Er ift u. a. Mitglied des Direktoriums 
der Hufelandichen Stiftungen für notleidende 
Arzte und Arztwitwen und Ehrenpräfident bes 
Vereins der Arzte Oberjchlefiend. Er veröffent- 
lihte: „Die Verbreitung der Cholera im Re— 
gierungsbezirt Oppeln von 1831—74", nad) 
amtlihen Quellen bearbeitet, nebit Atla3 (Be- 
rihte ber Cholerakommiſſion für das Deutiche 
Neih), „Deutſches Geſundheitsweſen“ (Feſt⸗ 
ſchrift zum 10. internationalen mediziniſchen Kon⸗ 
greß in Berlin) 1890, „Anftalten und Einrichtungen 
des öffentlichen Gejundheitstwejens in Preußen“ 
(Feſtſchrift wie vorher) 1890, „Das Apotheten- 
wejen in Preußen nach beutihem Reichs⸗ und 
preußifhem Landesrecht“ 1894, „Das Geſund⸗ 
heitsweſen in Preußen nad) deutſchem Reichs— 
und preußiidem Landesrecht" 1896-98 und 
eine Anzahl kürzerer Urbeiten aus dem Gebiete 
der öffentlichen Geſundheitspflege in Zeitichriften. 
Risner, Mar, Kunſtmaler, Münden, Au- 
guſtenſtr. 29. 

* 27. April 1855 zu Partenkirchen, abjolvierte 
1872 die Realfchule in Freiſing und befudhte die 
Kunftafademie in Münden, wo er Schüler von 
Löfftz und Lindenſchmit war. 1881 trat er zum 
erftenmal an die Hffentlichleit. Die Motive 
zu jeinen Bildern find dem Leben bes Pferdes 
in allen möglichen Situationen entnommen. Ein 
Bild von ihm „Feierabend“ befindet ji im 
Beſitze des Prinzregenten Luitpold von Bayern. 
Plaichinger, Thila, Kgl. Sängerin, Berlin 

SW. 46, Königgräßerftr. 45. 

* 13, März 1868 zu Wien, wo ihr Bater 
Schul⸗ und Ehordireftor war, erhielt ihre Aus- 
bildung für die Oper am Konfervatorium dajelbft, 
kam 1893 an das Stadttheater zu Hamburg und 
1894 an da3 Stadttheater zu Straßburg. Hier 
wirkte fie ſechs Jahre lang ala Vertreterin hoch- 
dramatischer Rollen und vervolltommnete fich 
während diejer Zeit jo, daß fie wiederholt zu den 
bayreuther Feftipielen zugezogen wurde und 
immer größere Erfolge errang. 1900 gaftierte fie 
im berliner Kgl. Opernhaus, fang die „NRezia“ 
in den mwiesbadener Feſtſpielen und wurde bald 
darauf Mitglied der berliner Hofoper. P. ift 


Pitzner — Pland 
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namentlich als Wagnerſängerin geſchätzt. Großen 

Beifall findet ſie als „Iſolde“, „Brünnhilde“, 

„Senta“, „Fidelio“ uſw. 

Bland, Gottlieb, Dr. jur. h. c., Exz., Wirkl. 
Geh. Rat, o. Univ. Honorar⸗Prof., Appel⸗ 
lationsgerihtsrat a. D., Göttingen, 
Hainholzweg 42. 

* 24. Zuni 1824 zu Göttingen (verh. feit 
1865 mit Johanna, geb. Steinbömer), ftudierte 
von 1842 an in Göttingen und Berlin, wurde 
Amtsauditor und Kanzleiauditor, 1850 Kanzlei- 
affeffor und dann Obergerichtsaſſeſſor. 1852—55 
war er Mitglied der hHannöverjchen zweiten Kam⸗ 
mer. 1859 wurde P. auf Wartegeld geſetzt, kam 
1863 ald Obergerichtsrat nach Meppen, wurde 
1868 nach Göttingen verjegt und war ipäter 
Appellationsgerichtsrat in Celle. 1867 und 1868 
war er Mitgl. des preuß. Abgeordnetenhaufes, 
1870—73 des Reichstages, 1871 der Kommilfion 
zur Beratung des Entwurfed einer deutjchen 
Bivilprozeßordnung. 1879 trat er in den Ruhe 
ftand. 1874 bis 1889 gehörte er der erften Kom⸗ 
miffion zur Ausarbeitung des Entwurfe3 eines 
Bürgerliden Geſetzbuches an und war Redaktor 
des Familienrechtes. 1889 wurde P. o. Honorar- 
profefjor in Göttingen und erhielt 1896 den Titel 
Wirkl. Geh. Rat mit dem Prädikat Erzellenz. 
1890—96 war er Mitglied der zweiten Kom. 
million für das Bürgerliche Geſetzbuch und Ge⸗ 
neralreferent, 1896 Regierungskommiſſar zur 
Vertretung des Entwurfes im Reichſstage. Er 
chrieb u.a. einen „Kommentar zum Bürger 
ichen Geſetzbuche“ 1897 bis 1902 (unter Mitarbei 
verichiedener Juriſten). 8. ift Ehrenmitglied der 
Gefellichaft der Willenichaften zu Göttingen, der 
juriftiihen Gefellichaft zu Berlin und Ehrenbürger 
ber Stadt Göttingen. 

Bland, Hugo, Dr. jur. h. c., Reichsgerichts⸗ 
rat, Leipzig, Jakobſtr. 2. 

* 29. Sept. 1846 zu Greifswald, beiuchte 
das Gymnafium in Kiel, ftudierte von Michaelis 
1864 bi3 Michaelis 1867 in Kiel, Leipzig, München 
Rechtswiſſenſchaft, wurde 1868 zum Referendar, 
1874 zum Gerichtäaffeffor und in demielben Jahre 
zum Kreistichter in Itzehoe (Holftein) ernannt. 
1886 wurde er Oberlandesgerichtsrat m Kiel 
und 1890 Geh. Auftizrat und vortr. Rat im 
Auftizminifterium in Berlin, von wo aus 1893 
jeine Berufung als Reichögerichtörat nach Leipzig 
erfolgte. 1904 ernannte ihn die juriftifche Fakultät 
in Leipzig zum Doltor beider Rechte honoris 
causa. * iſt Ritgied des Kaiſ. Disziplinachofes. 
Bland, Mar, Dr. phil., o. uͤniv.⸗prof., 

Grunewaldb. Berlin, Bangenheimitr. 21. 

* 23, April 1858 zu Kiel, erhielt feine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbildung in Münden und Berlin, 
wurde 1879 in München zum Dr. phil. prom 
viert und habilitierte fich 1880 an der Univerfität 
dajelbft. 1885 ging er als a.o. Univerfitätspro- 
feſſor nach Kiel und jiedelte 1889 nach Berlin über, 
wo er zunächit als a.o. Profeſſor, ſeit 1892 als 
o. Profeſſor an der Univerfität tätig iſt. P. iſt 
o. Mitglied der Kgl. preuß. Alademie der Wiſſen⸗ 
Ihaften. Er jchrieb eine große Anzahl von wir 
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jenfchaftlihen Abhandlungen, die ſich vor allem 
in den „Annalen der Phyſik“ und in der „Zeit- 
fchrift für phyſikaliſche Chemie, Stöchiometrie 
und Berwandtichaftslehre" finden. Außerdem 
verfaßte er: „Zweiter Hauptjaß der mechaniſchen 
Rärmetheorie" 1879, „Sleichgewichtszuftände 
iſotroper Körper in verjchiedenen Temperaturen“ 

1880, „Das Prinzip der Erhaltung der Energie“ 
1887, „Srundriß der allgemeinen Thermochemie“ 
1893, „Borlefungen über Thermodynamik“ 1897. 


Planitz, Ernit Edler von der, Exz., General 
der Kavallerie und Generalinipefteur der 
Kavallerie, Berlin NW. 40, Große Duer- 
allee 2. 

* 4. Juli 1836 zu Altenburg (verh. jeit 
20. April 1865 mit Klara Augufte, geb. Gräfin 
von ber Schulenburg), trat 1855 aus dem Kabet- 
tenforp® in da3 2. Dragonerregiment, wurde 
1858 auf drei Jahre zur Kriegsatademie kom⸗ 
mandiert, 1861 zum Regimentsadjutanten, und 
1866 zum NRittmeilter und Eskadronchef er- 
nannt. 1869 fam er zum Generalftab, machte 
den Krieg von 1870—71 als Generalitabs- 
offizier im Großen Hauptquartier und beim 
SOberlommando mit und wurde nad) dem Kriege 
in das Hufarenregiment Nr. 16 verjebt, in dem er 
bis 1885 verblieb und das er zulett als Oberft 
fommanbierte. Darauf erhielt er da3 Kommando 
der 28. Kavalleriebrigade, das er 1888 mit bem 
der Garbefavalleriebrigabe vertaufchte, und nach- 
dem er jeit 1889 mit der Führung von Kavallerie- 
divifionen betraut war, 1890 als Generalleutnant 
dad Kommando ber Garbelavalleriedivifion. 1895 
übernahm er die 2. Kavallerieinfpektion und 1898 
die Generalinipettion der Kavallerie. 1896 er- 
folgte feine Ernennung zum General d. Kavallerie. 


Blanik, Otto Edler von der, Bräfident der 
Oberrechnungsfammer, Dresden, Bür- 
gerwieje 18. 

* 12. Yuni 1839 zu Hohengrün bei Auerbad) 
(verh. feit 4. Sept. 1877 mit Elfe, geb. von Rex), 
befuchte die Volksſchule in Auerbadj, jpäter das 
Gymnaſium in Zwidau und die Fürftenfchule in 
Grimma, bezog im Herbft 1859 die Univerfität 
Leipzig, um daſelbſt Rechtswiſſenſchaft zu ftu- 
dDieren, und beftand 1863 die Abgangsprüfung. Von 
1863—64 beteiligte fich v. d. B. an den juriftifchen 
Arbeiten des Advokaten Domherrn Dr. Wendler 
in Leipzig, legte 1864 die Prüfung für die juri- 
ftifhe Praxis ab, fand als Alzefiiit, Protokollant 
und Referendar bei den Gerichten in Freiberg, 
Zihopau, Borna, Leipzig, Königftein Verwen⸗ 
dung und machte 1869 die zweite juriftiiche Staats- 
prüfung. 1870 trat er in ben Dienft der Eifen- 
bahnverwaltung in der er nad) und nad) zum Di«- 
reftionsjelretär, zum Hilfsarbeiter der General- 
direftion der Staatseijenbahnen, zum Mitglied 
diefer Behörde, zum Borftand der Verkehrsab⸗ 
teilung und zum Stellvertreter des Generaldi- 
reltors aufrüdte. Seit 1899 befindet er jich in 
gegenwärtiger Dienftftellung. Er ift Borjißender 
des Landesausſchuſſes des beutichen SFlotten- 
vereind für das Königreich Sachſen. 


Planitz — Plehn 
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Plath, Heinrich, Wirkl. Geh. Oberregie— 
rungsrat, Vorſitzender der Verwaltung 
des Reichsinvalidenfonds, Großlichter⸗ 
felde b. Berlin, Karlſtr. 11. 

* 12, Dez. 1835 zu Schubin i. d. Prov. Pofen 
(verh. ſeit 26. Sept. 1865 mit Agnes, geb. Ko⸗— 
walski), bejuchte bis 1854 das Friedrich-Wilhelms- 
Gymnaſium in Poſen, ftudierte bis 1857 in Halle 
und Berlin die Rechte, wurde dann Austkultator, 
1858 Neferendar, 1861 Gerichtäaffeilor, war 
1864— 79 Kreisrichter in Wongrowitz und Brom- 
berg, wurde 1879 Landgerichtsrat in Bromberg 
und wirkte 1881 bis 1883 ala Oberlandesgericht3«- 
rat in Poſen. 1883—1903 war er vortr. Rat im 
Reichsſchatzamt, 1889—99 nebenamtlicd ftändiges 
Mitglied des Patentamts. Ceit 1903 ift er Vor⸗ 
jitender der Verwaltung des Reichsinvaliden«- 
fonds. In den Kahren 1873—79 gehörte er dem 
preußifhen Abgeordbnnetenhaufe an. 

Blatbeder, Heinrich, Komponilt und Muſik⸗ 
Ichriftiteller, Bresden-W., Hähnelitr. 12. 

* 13. Sept. 1860 zu Merzenhaufen im Kreiſe 
Jülich in der Rheinprovinz (verh. ſeit 1902 mit 
Margret, geb. Bönifch), bejuchte dag Tatholifche 
Knabenpenfionat zu Opladen, dad Progymna- 
ſium zu Jülich und das Kaiſer⸗Wilhelm⸗Gymna⸗ 
ſium zu Montabaur und ftudierte dann auf den 
Univerfitäten Leipzig, Berlin und Münden. 
Neben philoſophiſchen und ſprachlichen Studien 
widmete er ji namentlich in Leipzig der Muſik 
unter den Brofefforen Paul, Langer, Bold und 
Matthey. Der Erfolg einer Weihnadhtsoperette, 
die er 1886 für den Studentengefangverein „Baus 
lus“ fchrieb, veranlaßte ihn, ganz zur Kunit über- 
zugehen. 1890 wurde feine Operette „König 
Luſtik“, 1891 feine „Senenfer Studenten“ im 
leipziger Stadttheater zum erftenmal aufgeführt. 
Mitte der neunziger Jahre jiedelte B. nach Dres 
den über und genoß hier zwei Jahre lang den 
Unterriht des Komponiften Heinrid Schulz 
Beuthen, wodurch er hauptſächlich in der Inſtru⸗ 
mentation gefördert wurde. 1899 machte Die 
Operette „Der Wahrheitsmund” feinen Namen 
weiteren reifen befannt. An Bühnenwerten 
folgten noch: „Der Brautvater”, „Der Hochver- 
räter“, „Der alte Adam“ und „Godel, Hintel 
und Gackeleia“. Ermähnt jeien auch die beliebt 
gewordenen heiteren Männerchöre („Spaß und 
Spätzin“, „Mädel fei geicheit”, „Altiungfern- 
troft”, „Sunggejellentroft“, „Margret“ u. a.), 
Lieder („Für ewig“, „O jet perjöhnt“ u. a.) 
und die preisgefrönte Klavierlompofition „Eine 
Rheinfahrt“. P. ift Referent der „Dresdner Zei⸗ 
tung“, arbeitet für mehrere muſikaliſche Zeit» 
ichriften und ift Mitglied des Vereins „Dresdner 
Preſſe“. 

Plehn, Auguſte verw., geb. Bresler (Bi. 
Brigitte Auguſti), Schriftſtellerin, Dan⸗ 
zig, Promenade 21. 


* 1. Febr. 1839 zu Danzig, wurde daſelbſt im 
Hauſe ihres Vaters, eines Geiſtlichen, Verfaſſers 


einer Geſchichte der deutſchen Reformation, er⸗ 


zogen und vermählte ſich 1860 mit dein Gutsbe⸗ 
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ſizer Karl PB. Nach dem Tode ihres Gatten Pl. fulzedierte feinem am 20. Dez. 1855 ver- 
im Jahre 1882 verbringt jie ihren Lebensabend | ftorbenen Rater, dem Yürften von Pleß, in bie 
im Heiligen-Leihnams3-Stift zu Danzig. Ihre ale Freie Standesherrichaft 
fiterarifche Tätigkeit umfaßt hauptfählih Ju⸗ | leß und Freie Standedherrihaft Fürftenftein. 
gendichriften. Unter dem Gefamttitel „An deut- | Geit 1857 iſt er Mitglied des fchlefiihen Provin- 
ihem Herd“ find erichienen: „Edelfalt und Wald- | ziallandtages und jeit 1863 Mitglied des Herren- 
vögelein“, Erzn. 1885, „Im Wanne der freien —** 1864 führte er im ſchleswig⸗holſteinſchen 
Reichsſtadt“, Erzn. 1886, „Das Pfarrhaus zu erfran- 
Tannenrode”, Bild. a. d. 3. des 30j. Kr. 1887, 
„Die lebten Maltheims“, Erzn. a. d. 8. Friedr. 
d. Gr. 1888, „Die Erben von Scharfened“, Bild. | 
a.d.3.d. König. Luiſe 1889. Unter dem Gejamt- | 
titel „An fremdem Herd“ erichienen: „Gertruds 
Wanderjahre* 1890, „gwillingsſchweſtern“ 1891, 


Kriege die von ihm errichtete Johannit 

tenwagentolonne und 1866 war er Chef der frei- 
willigen Krankenpflege bei der zweiten Armee im 
Hauptquartier des Kronprinzen. 1867 war er 
Mitglied des Reichſtages bes norbbeutichen Bun- 
bes und be3 Bollparlamentes. 1870—93 Mili⸗ 
tärinipetteur der freiwilligen Krankenpflege, orga- 
„Unter Balmen“ 1893, „Zenfeits des Weltmeeres“ | nifierte er diefelbe für dag ganze deutſche Heer und 
1894. Außer dieſen Hauptwerten find nod ı führte fie in Frankreich bis zum Schluffe des Krie- 
viele andere Schriften von ihr dbeutichen rauen | ged. 1871—84 war er Mitglied des Reichstages. 
und Mädchen fomwie der gefamten beutichen Ju- | Seit November 1872 ift Fürſt P. Oberftjäger- 
gend gewidmet worden. meitter St. Majeftät des Kailerd und Königs, 
Plehwe, Karl von, Geh. Oberjuſtizrat, feit 10. Februar 1890 Mitglied des preußifchen 


. ne: Staatsrates. 
önigs⸗ 

enlandaoetichtapraſident , König | Pleſſen, Hans von, Erz., General der In— 

g i. Pr., Tragheimer Pulverſtr. 19. w . 2 
« fanterie, dienjttuender General a la suite 

24. Sept. 1834 auf Rittergut Dwariſchken, . , 

Regierungsbezirt Gumbinnen, (verh. jeit 1876 mit Sr. M. des Kaiſers und Königs, Kom- 
Sophie, geb. von Goßler), ftudierte nah Abjol- | mandant be Hauptquartiers, Pots dam. 
vierung des Gymnaſiums zu Gumbinnen Rechts- * 26. Nov. 1841 zu Spandau, wurbe 1862 
wiſſenſchaft und trat 1856 in den Juſtizdienſt. Qeutnant im Garbegrenadierregiment Nr. 2, 
Nach Beendigung des Borbereitungsdienfted | 1866 Bataillonsadjutant, im nächſten Jahre zur 
wurde er 1861 Gerichtsaſſeſſor und 1862 zur | Friegsafademie tommanbiert, nahm am Kriege 
Staatsanwaltiaft übernommen. Nachdem er | yon 1870/71 teil, fam 1872 al Hauptmann in 
als Staatsanwalt an verjhiedenen Orten Oſt- pen Großen Generalftab und 1873 zum Stabe des 
preußend tätig gemwejen war, wurde er 1879 eriter | 4, Armeekorps, rüdte 1879 zum Major und im 
Staatsanwalt in Königäberg, 1887 Landgerihtd- | gleichen Jahre zum lügelabjutanten König 
präfident in Braunsberg, 1890 Oberſtaatsan⸗ Wilhelms .auf. 1882 erhielt er das Kommando 


walt in Königsberg und 1899 Oberlandesgerihtd- | der Schloßgardefompagnie, 1885 feine Beförbe- 


präfident daſelbſt. Seit 1879, dem Zodedjahr | rung zum Oberftleutnant, 1888 als Oberft das 
jeines Vaters, Beliger des Yamiliengut3 Diva- gommiando des 1. Garderegiments z. %. und 1891 
richten, wurde er in das Herrenhaus berufen, dem | als Generalmajor dasjenige der 55. Infanterie- 
er bis 1903 angehörte, in welchem Jahre er Dad | prigade. 1892 wurde er dienfttuender General 
Gut feinem älteften Sohne zum Eigentum ab- | à ja suite des Kaiferd und Kommandant des 
trat. Viele Jahre hindurch war er Mitglied ded | Hauptquartierd, 1894 Generalleufnant und dienft- 
Kreistages in Pillkallen und des Provinzialaus- | tuender Generaladjutant und 1899 General ber 
ſchuſſes in erh 3 den ne Ver⸗ Infanterie. 
tretungen gehört er der Evangeliſchen Bereini- i 
gung an. v. P. iſt Mitglied der Generalſynode Plochorſt, Bernhard, Brof., Bildnis u. Hi- 
jowie der Provinzialignode und des Provinzial- jtorienmaler, Berlin W. 10, Regentenfir. 4. 
landtag3 von Oftpreußen. Seit 1897 ift er Geh. * 2. März 1825 zu Braunfchweig (verh. jeit 
Oberjuftizrat mit dem Rang der Räte II. Klaſſe. 1561 REN — Meder), erhielt n —* 
OR „ | Unterrit im Nachbilden der Natur bei Profeſſor 
Pleß, Hans Heinrich XI., Fürft von, Durch⸗ S andes, der bie künflerifiche Wbteilung am 
laucht, Reichsgraf bon Hochberg, Frei⸗ Collegium Carolinum zu Vreunſchweig leitete. 
herr zu Fürſtenſtein, Freier Standes- Bon 184749 hielt er Fi in Berlin und von ba 
herr, Oberftjägermeifter, Kanzler des |, ab in Dresden auf und mußte fi) durch Litho 
hohen Ordens vom Schwarzen Adler, graphieren und Illuſtrieren jeinen Unterhalt er- 


General & la suite der Armee, M. d. 9., werben, bejuchte aber nebenbei immer einige 


. 7 Unterrichtsllafjen der Alademie. 1851 ging er 
Plek und Berlin W.8, Wilhelmitr. 78. | nad) Münden, wo er ſich mit Karl Piloty befreun- 
* 10. Sept. 1833 zu Berlin (verh. in zweiter 


dete, in der Pinakothek durch Kopieren nach Ti- 
Ehe jeit 1886 mit Mathilde, geb. Reichs- und | zian und Rubens im Malen ſich übte, ſowie auch 
Burggräfin zu Dohna), trat Oftober 1850 in das in der Akademie an den Studien im Aktſaal und 
Regiment der Gardedulorp und nahm 1856 | nach der Antike teil nahm. 1854 wandte er fid 
den Abſchied mit der Uniform des Negiments. 


zu weiterer Ausbildung nad) Bari, wo er na- 
A la suite der Armee fteht Fürſt PI. jeit 22. März mentlich im Atelier von Eouture arbeitete. Nach 
1868- und zwar ſeit 27. Yan. 1893 mit dem , mehreren Reifen durch Holland, Belgien und 


Range eined Generald der Kavallerie. Fürſt ; Stalien ſchlug er auf einige Jahre feinen Wohn- 


— — — — — —— — — — —— 
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ſitz in Leipzig auf und ſiedelte 1858 nad) Berlin * 14. Aug. 1864 zu Rheine in Weſtfalen (verh. 
über. 1866 folgte er einem Rufe als Profeifor ſeit 1901 mit der. MRujillehrerin Frida Wulff), 
an die Kunftichule in Weimar, fehrte aber nach | bejuchte das Gymnafium, follte nach dem 
drei Jahren zu dauerndem Aufenthalt nad) Berlin | Willen des Baters, der Kgl. preuß. Geh. Ober⸗ 
urüd. P. hat ſich uamentlich durch feine Dar- | finanzrat und hamburgiſcher Generalzolldirektor 
Kellungen auf religidfem Gebiete einen Namen | war, Jurisprudenz ftudieren, widmete ſich aber 
gemacht. Bon jeinen zahlreihen Werken feien : der Muſik. Er wurde in Berlin Schüler des Kgl. 
genannt: Porträt Kaifer Wilhelms I. und der Wufikdireltors J. Pyllemann (Klavier und Orgel), 
Kaiſerin Augufta (beide in der Nationalgalerie in | von Dtto Tierfh (Theorie und Muſikgeſchichte), 
Berlin), „Kampf des Erzengel3 Michael um den Oskar Raiff und Waldemar von Baußnern (Kom- 
Leichnam Mofis" (Mujeum in Köln), „Aufer- | pofition), hojpitierte auch in Joachims Orchefter- 
ſtehung Chriſti“ (Altarbild im Dom zu Marien- | ftunden an ber Königlichen Hochſchule für 
werder), „®ie Frauen am Grabe des Herrn“ 
(Katharinenkicche in Braunfchweig), „Ruhe auf 
der Flucht nah Ägypten“ (Brivatbefig in Chicago), 
„Ehriftus und die Samariterin“ (evangeliiche 
Kirche in Bab Ems), „Zröftender Chriſtus“ (Pri- 
vatbefig in Hamburg), „Schußengel und Himmel3- 
gabe” (Brivatbefik in Magdeburg), „Kommt ber 
zu mir alle“ (Brivatbejig in Berlin), ferner als 
legte Arbeit ein Luther-Bildnis für die Satriftei 
de3 neuen Domes in Berlin. 


Mufit, ging 1889 nad) Hamburg, mo er am dor- 
tigen Konjervatorium unter Mar Fiedler, von 
Holten und Brofeffor Dr. Hugo Riemann ftu- 
dierte, folgte letzterem auch an die Konjerpatorien 
zu Sonderdhaufen und Wiedbaden, wurde 1892 
Lehrer am wiesbadener Konjervatorium, zugleich 
Chordirigent und Regenfent und 1897 Lehrer 
an der Frankfurter ſikſchule in Frankfurt. 
Hier war er auch Muſikredakteur und hielt öffent» 
liche Borlefungen über Muſikgeſchichte. Seit 


lothow. Anna vermw., aeb. Schwerdt, ; 1902 ift er Direktor der Aachener Muſikſchule, 
Flothow, 8 & | die er zu einem Konfervatorium ummanbelte. 


| 
| 

Schhriftitellerin, Mitredafteurin am „Ber- | h 
: a Er fomponierte Lieder und fchrieb: „Einführung 
liner Tageblatt”, Berlin SW. 12, Srieb- | in die Muſik“ 1896, „Thematifche Ein labrune 
richſtr. 36. und Erläuterung zu Richard Wagners Ring des 
* 4. ehr. 1853 zu Berlin, Tochter eines | Nibelungen“ 1897, zu Wagners „Parſifal“ 1898, 
Handichuhfabritanten, bejuchte die Kgl. Elifabeth- | „Muſikaliſche Elementargrammatit” 1901, ſowie 
ichule in Berlin, trat mit 15 Jahren in das | viele analytifche Broſchüren für den „Mufil« 
at een ein, leitete ee führer“. 
en faufmännijchen Zeil jelbftändig und ein Jahr uft, Dr. phil. . 
lang vor fowie vier Jahre lang nad) des Vaters Benbammer, Seo ua Rrof ! Fi 
Tode auch die Yabrilation. Daneben bildete jie 8 gsrat, o. J ⸗ 
ſich autobidattiſch weiter, deſuchte Vortrags- Beſelerallee 2. 
* 26. Aug. 1841 zu Stendal, widmete ſi 


kurſe an der Viktoriaſchule, Humboldtakademie, Ste te 1 
Freien Hochichule und fpäter auch al3 Hörerin an | mathematischen und phyſikaliſchen Studien in 
Berlin und wurde hier 1863 Tr Dr. phil. pro« 


ber berliner Univerfität. Werheiratet war fie hie | 
188384 mit dem Komponiften und Kapellmeifter | moviert. 1872 habilitierte er ſich an der dortigen 
Univerfität für Mathematik und fiebelte 1874 nach 


Baul Pl. Nach feinem hen Tode wandte I 
ji Die Witwe ganz der Schriftitellerei zu, ſchrieb Kiel über, mo er zunächſt al3 a.o. Profeſſor wirkte 
Romane, Rovellen, Märchen, Humoresten, Ge- | und feit 1877 als o. Profeffor tätig ift. 1895 
dichte, Eſſays, Feuilletond und trat 1898 in bie | wurde ihm der Charakter ald Geh. Regierungsrat 
Redaltion des „Berliner Tageblattes“ ein. , verliehen. Außer einer Schrift: „Unterfuhungen 
Außerdem ift fie Mitarbeiterin an den Zeitfchrif- | über das eleihgewict eines elaftiihen Stabes“ 
ten: „Volkserzieher“, „Bücherfreund“, „Srauen- | 1879 veröffentlichte er wiſſenſchaftliche Abhand⸗ 
Rundihau”, „Die Frau“, „Heimgarten“ ujm. lungen in verjchiedenen Beitjchriften. Die meilten 
Neben der Ichriftftellerifchen Tätigkeit beichäftigt | finden ſich im „Journal für reine und angewandte 
fie fi) viel mit fozialer Arbeit, begründete mit | Mathematif“ und in den „Mathematiichen An- 
Emilie Rofje und Elifabeth Vogeler 1884 den Ber- | nalen“. 

ein „Mädchenhort“ und gehört feitdem ununter- | Pochhammer, Margarete, geb. Cauer (BI. 


brochen deifen Borftand an. Ebenfo ift fie Bor- . 
ſtandsmitglied der Frauen- und Mädchengruppen M. Tellmar), Schriftitellerin, Berlin 


für foziale Hilfsarbeit, Mitbegründerin der ge- . W. 30, Gleditſchſtr. 47. 
meinnügigen Stellenvermittlung für Dienftboten : * 5. Aug. 1852 zu Bredlau (verh. jeit 17. Mat 
im Zentral⸗Arbeitsnachweis Berlin, Mitglied | 1874 mit Oberftlleutnant 3. D. Paul B., |. daj.), 
deö berliner Frauenklubs von 1900, des inter- iſt die Tochter des als Stadtjchulrat zu Berlin ver- 
nationalen Lyzeumklubs uſw. Ihre hauptſäch⸗ ftorbenen Dr. Eduard E., beſuchte die Schule in 
lichten Schriften find: „Romeos Debüt“, Rom. ı Bredlau und Potsdam, fiedelte 1868 mit dem 
1888, „Das deutſche Frauenbuch“ 1900, „Die inzwiſchen verwitweten Bater nad) Hamm i. W. 
Entftehung und Entwidlung ber Jugendhorte , Über, fam 1871 mit ihm nad) Danzig, wo fie ihren 
in Deutſchland“, Brofchüre 1896. nachmaligen Gatten, einen früheren Schüler ihre3 
Pochhammer, Adolf, Muſikdirektor, Di— Vaters, kennen lernte, lebte nach ihrer Berheira- 


iM tung 1874—1883 in Berlin, bis 1887 in Magbe- 
not a vochſchule für Muſik, Aachen, burg, bis 1888 in Neilfe, zog dann, als ihr Mann 
ereinsitr. 7. 


als Oberftleutnant franfheitähalber den Abſchied 
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nahm und eine Heilanftalt auffuchen mußte, nach : feit 5. Mai 1891 mit Margarete, geb. von Twar- 


Berlin und errichtete dort eine Familienpenſion, 
die fie bi8 1903 leitete. Seit Beginn der Bewegung 
für Berbeflerung der Frauenkleider ift fie eine ber 
befannteften Bertreterinnen biefer Bewegung, 
bält Zorträge darüber und war Borfigende des 
„Bereins für Verbeſſerung der Frauenkleidung in 
Berlin“ von deilen Gründung an bis zu deſſen 
Auflöfung. Der Beruf ihres Sohnes erwedte in 
ihr Intereſſe für die Marine. Ihre Schriften ent- 
ſprechen ihrer nterejleniphäre. 18961905 
erichienen von ihr zahlreiche Auffäge über die Ver⸗ 
beiferung der Frauenkleidung. Bejondere Werte 
find: „Die Geſchichte der Eltern“, Erz. 1903, 
„Marimemütter“, Luftip. 1904. M. 2. ift Mit- 
arbeiterin der „Flotte“, der „Gartenlaube“, des 
„Hannoverihen Kurier“, der „Schönheit“, der 
„Frauenrundſchau“ und Redakteurin des Blattes 
Gejundheitsgemäße Bekleidung“ (Beilage der 
Blätter für Bolfsgefundbeitspflege), 
Pochhammer, Paul, Oberftleutnant 3. D., 
Dozent ander Humboldtafademie, Berlin 
W.30, Gleditſchſtr. 47. 

* 2]. Gebr. 1841 zu Neiße i. Schlef. (verh. 
feit 1874 mit Margarete, geb. Cauer, |. vorher), 
abjolvierte das Maria-Magdalena-Gymnafium in 
Breslau, trat 1859 ala Fahnenjunker beim Garde- 
pionierbataillon ein, nahm ala Offizier an ben 


Feldzügen von 1864, 1866 und 1870/71 teil, . 


wurde noch im Felde Hauptmann, im Xahre 


1881 Major im Stabe des ngenieurforp3 und ; 


Hatte 1873—83 den Lehrſtuhl für Befeſtigungs⸗ 

funft an der Kriegsaladbemie inne. Dann wurde 

PB. Kommandeur des magdeburgiihen Bionier- 

bataillong Nr. 4 und 1887 Ingenieur- Offizier vom 

Platz in Neiße, woſelbſt er 1888 den Abſchied 

nahm. Die fünf folgenden Jahre widmete er der 

Wieberheritellung feiner Gejundheit und ber 

Übertragung von Dantes es Komödie“ 

in deutiche Stangen. P. fucht diejed Werk, von 

äfthetifchen Geſichtspunkten ausgehend, mit Goe⸗ 
theſchem Geift in Fühlung zu bringen. Seine 

Schriften find teild militäriishen Fragen gemid- 

met, teils gehören fie der Dante- und Goethe⸗Lite⸗ 

ratur an: „Friedrich der Große und Neiße“ 1888, 

„Ire questioni dantesche‘“‘ im Giornale 

tesco 1895, „Dante und die Schweiz“ 1896, 

„Durch Dante”, ein Führer durch die Commedia 

1897, „Dantes Göttlihe Komödie in deutſchen 

Stanzen“ 1901, „Goethes Märchen“, im Goethe- 

Jahrbuch XXV. 1904, „Ein Dantekranz in 100 

Blättern“ 19086. 

Vodbielali, PViltor von, Erz., Staats⸗ 
minifter und Minifter für Landwirtichaft, 
Domänen u. Forften, Wirkl. Geh. Rat, 
Generalleutnant a la suite des Huſaren— 
regiments von Bieten (Brandenb.) Nr. 3, 
Bevollmächtigter um Bundesrat, Befiger 
der Fideifommißrittergüter Dallmin u. 
Strejow (Kr. Weitprignig), Berlin W. 9, 
Leipzigerplaß 8, u. Dallmin (Bez. Pots⸗ 
dam). 

* 26. Gebr. 1844 zu Frankfurt a. O. (verh. 





| 


| 
| 


| 
| 


dowski), trat aus dem Kadettenkorps in die Armee, 
wurde 1862 Leutnant im Ulanenregiment Wr. 11, 
nahm an den Feldzügen von 186466, im lebte 
ren als Divifionsadjutant, und an dem Kriege 
gegen Frankreich als Generalftabsoffizier beim 
10. Armeekorps teil. Später fand er in verfdie- 
denen Generalitabsftellungen Bermendung, wurde 
1885 Kommandeur de3 Zietenſchen Hufarenregi- 
ments Nr. 3, 1888 Oberft, 1890 Kommandeur 
der 34. Kavalleriebrigade, 1891 Generalmajor 
und in demjelben Jahre zur Dispofition geftellt. 
on 1893—97 gehörte er dem deutihen Rei 
tage als Mitglied der fonjervativen Partei an. 
Bon 1887—1901 war P. Staatsiefretär dei 
Reichspoſtamts, als welcher er die Privatpoften 
abichaffte, geringere Portofäte für den Ortsver- 
fehr einführte, dad Gewicht der einfachen Briefe 
auf 20 g erhöhte, das Telegraphen- und Fern⸗ 
ſprechweſen organilierte und die Legung eines 
deutfchen Kabels nach Amerifa bewirkte. Seit 
1901 leitet er al3 Staatsminifter dag Minifterium 
für Landwirtihaft, Domänen und Yorften. 
Podewild-Dürniz, Klemens Freiherr von, 
Erz., Staatsminifter des Kgl. Hauſes und 
de3 Außern, Staatsrat i. 0. D., jtellv. Be- 
vollmächtigter zum Bundestate und Käm— 
merer, Münden, PBromenadenplaß 22. 
* 17. Yan. 1850 zu Landshut (verh. ſeit 
14. April 1874 mit Friederife, geb. Freiin von Dür- 
niz, lebten Sproffe der freiherri. Familie v.D.), er- 
hielt jeine Erziehung in der Kgl. Bagerie zu Mün- 
chen, bejuchte dafelbit das Gyımnafiun und die 
Univerfität, war nach beftandener dbiplomatifcher 
Prüfung von 1881 an Legationsſekretär in Berlin 
und wurde daſelbſt 1883 Legationsjefretär erjter 
Klafje und 1887 Legationsrat und Bevollmäd- 
tigter zum Bundesrate. Im Dezember des letzt⸗ 
genannten Jahres wurde er zum Kgl. Geſandten 
am Kol. italienischen Hof in Rom ernannt und zum 


: Geh. Legationsrat zwe t?r Klaſſe befördert. 1892 


| 








wurde er Geh. Legationdrat erfter Klaſſe, 1896 Kgl. 
Gefanbter in Wien, 1899 Staatsrat i. a.o. D. mit 
dem Prädikat Erzellenz. 1902 erfolgte feine Er- 
nennung zum gl. Staatöminifter für Kirchen- 
und Schulangelegenheiten, 1903 feine Emennung 
um Staatsminifter des Kgl. Hauſes und bes 
ußern und Borfibenden im Winifterrate. 
Bogammit, |. Franz Naval. 
Pohl, Henny, Kgl. Sängerin, Charlotten⸗ 
burg, Joachimsthalerſtr. 1. 

* 12. Yuni 1873 zu Mannheim, Tochter eines 
Kaufmanns, wurde von ihrem Oheim, dem Thea⸗ 
terdireltor Hofrat B. Pollini (eigentlich Pohl), 
veranlaßt, Opernfängerin zu werben, geno& ben 
Unterriht der leipziger Opernjängerin Emma 
Baumann, ſetzte ihre Studien in Berlin fort und 
trat zuerft in Stettin vor die Offentlichleit. Nach⸗ 
dem jie jodann auch am kölner Stadttheater er- 


| folgreid) tätig getwejen tar, wurde fie Mitglied 


der Kgl. Oper in Berlin. Sie fingt hauptjächlich 
Sopranpartien wie „Azucena“ (Troubabdour), 


| — ** (Martha), „Frau Reich“, „Here“ (Hän- 


und Gretel), „Rheintochter“ u. a. 
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Bohl, Mar, Dr. jur., Kgl. Schauſpieler, 
Präſident der Genofjenihaft deuticher 
Bühnenangehöriger, Berlin W. 10, Fried⸗ 
rich⸗Wilhelm⸗Str. 25. 

* 10. Dez. 1855 zu Nikolsburg in Mähren 
(verh. ſeit 1886 mit der ehem. dramatischen Künſt⸗ 
lerin Anna, geb. Schmiedt), fam im früheften 
Kindesalter nah Wien, abfjolvierte Hier feine 
Gymnafial- und Univerfitätsftudien, war etwa 
zwei Sahre im praftifchen Auftigdientte tätig und 
begann 1878 in Marburg i. Steiermart feine thea- 
traliihe Laufbahn, war 1879—82 unter Dr. Au⸗ 
guit Förfters Direktion Mitglied des leipziger 
Stabttheaters, wirkte 1882—83 am hamburger 
Stadttheater, 1883—84 am Deutichen Theater in 
Moskau, 1884—94 am Deutſchen Theater in Ber- 
Iin, verbraddte den Winter 189495 lediglich 
aftierend an verſchiedenen Bühnen Deutjchlands, 

fterreich8 und ber Schweiz, mar 18985—97 dem 

Berliner Theater in Berlin verpflichtet und ge- 

hört feit 1897 dem dortigen Hoftheater an. P. 

vertritt dad Charakterfach im meiteften Sinne, in 

ernfter wie in humoriſtiſcher Richtung, fo als: 

„Mephiftopheles", „König Philipp”, „Wallen- 

ftein“, „Nathan der Weile“, „Marinelli", „König 

Lear“, „Riharb III.“, „Falſtaff“, „Dorfrichter 

Adam“, „Vebro Erespo“, „Shylod“, „Konful 

Bernid“, „Dr. Stodmann“, „Burzelfepp“, „Mein⸗ 

eidbauer“, „Grillhofer“ uſw. 


Pohle, Friedrich Leon, Geh. Hofrat, Prof., 
Kunſtmaler, Dresden, Fürſtenſtr. 30. 

* 1. Dez. 1841 zu Leipzig (verh. gem. jeit 1872 
mit Zuife, geb. Zwez, t Yan. 1905), beſuchte feit 
1856 die Kunftafademie in Dresden, ging 1860 
nach Untwerpen und vollendete 1864-66 in 
Beimar ald Schüler von Ferdinand Pauwels feine 
Ausbildung. Später unternahm er GStudien- 
reiſen nach Holland, Belgien, Paris und Wien. 
1877 erhielt er einen Ruf als Profeſſor an bie 
Sunftatademie in Dresden und lebt jegt im Ruhe⸗ 
fand. Sein Hauptgebiet ift die Bildnismalerei. 
Bon feinen Bildniffen feien genannt: Ludwig 
Richter (ſtädtiſches Mufeum in Leipzig), Ernit 
Hähnel (ebenda), Reichögerichtspräfident Dr. von 
Simfon (ebenda), der Maler Peſchel in feinem 
Atelier (Galerie in Dresden), Torniamenti (eben«- 
da), Scheibemantel (Mufeum in Weimar), Lud⸗ 
wig Richter (Nationalgalerie in Berlin), König 
Wbdert und Königin Karola von Sadjfen, König 
Friedrih Auguſt von Sachſen, die Prinzen Mar, 
Georg, Johann Georg und Albert von Sachien, 
Prinzeffin Mathilde von Sachſen, Erzherzogin 
Joſefa von Ofterreih, Yürft Heinrih XIV. von 
Neuß j. L., die Minifter von Noftig und von Frie- 
jen, Herzogin Antoinette von Anhalt-Dejjau. 
Pohle, Joſeph, Dr. theol. et phil., o. Univ.- 

Prof., Breslau IX, Kreuzitr. 44 e. 

* 19. März 1852 zu Niederſpay bei Koblenz, 
abjolvierte da3 Gymnafium zu Trier, ftudierte 
Philoſophie, Naturmiffenichaften, bejonders Aſtro⸗ 
nomie und Theologie in Rom und Würzburg, 
fam 1881 als Selundarlehrer und Leiter an bie 
Mittelfhule in Baar, Kanton Zug, und folgte 
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1883 einem Rufe nad) Leeds Porkſhire in (Eng⸗ 
land), wo er Dogmatik und Exegeſe dozierte. 
1886 fiedelte er ın das Priefterfeminar in Fulda 
über mit bem Lehrauftrag für Philojophie, grün- 
dete mit Dr. Qutberlet das „Philoſophiſche Jahr⸗ 
buch der Görresgeſellſchaft“ (1887) und ging auf 
Wunſch des Papftes Leo XIII. 1889 als Pro- 
feffor der höheren Apologetit nah Waſhington. 
1894 nahm er einen Ruf ala Profeſſor der Dog⸗ 
matif an bie damalige Kal. Hlademie in Münfter 
an und fiedelte 1897 in gleicher Eigenfchaft an die 
breslauer Univerjität über. Er ift 1900 in öffent» 
liher Rede und Schrift für die Flottenvorlage 
eingetreten. Außer zahlreihen Abhandlungen in 
Zeitichriften verfaßte er: „P. Angelo Secchi“ 
1883, „Die Sternenwelten und ihre Bewohner“ 
1884— 85, „Lehrbuch der Dogmatik in fieben 
Büchern“ I. 1902, II. 1903, III. 1905. &, - 


Pohlig, Karl, Hoflapellmeilter, Stuttgart, 
Aleranderitr. 10. 

* 10. Febr. 1864 zu Tepliß, befuchte da Gym⸗ 
nafium in Weimar und war gleichzeitig Schüler 
Liſzts, der ihn fpäter zum Bianiften ausbildete. 
Er begleitete Liſzt auf defjen Reifen nach Beft und 
Rom und unternahm dann felbft Konzerttourneen 
durch Deutſchland, Ofterreih, Rußland, Stalien 
und Standinavien. Danad) widmete er ji dem 
Dirigentenberufe, war nacheinander erſter Kapell- 
meifter in Graz, Hamburg und am Eoventgarden- 
theater in Rondon, dann Hoflapellmeilter in Ko- 
burg-Gotha und wurde Fe als Hoflapellmei- 
fter nach tuttgart berufen. ®. ift bedeutend als 
Dirigent der Werke Wagners, Berlioz' und Lilzts 
und hat fich verdient gemacht durch die Aufführung 
der Symphonien Brudners. 

Pohlmann, Heinrich, Profeſſor, Bildhauer, 
Berlin SO. 16, Michaelfirchplap 24. 
* 24. Okt. 1839 zu Scheventorf bei Iburz 
i. Hannover (verh. feit 16. Mai 1872 mit Kohanna, 
eb. Hädide), bildete fi anfangs autodidaktiſch, 
ezog 1861 die Kunftalademie in Berlin und ar- 
beitete daneben gleichzeitig im Atelier von Albert 
Wolf. 1867 unternahm er eine Studienreife 
nah Stalien und ließ fi dann zu dauerndem 
Aufenthalt in Berlin nieder. Pohlmanns künſt⸗ 
leriſches Schaffen ift ſehr vielfeitig. Won jeinen 
zahlreichen Arbeiten jeien genannt: Stüvedenkmal 
in Osnabrüd, Kaifer-Wilhelm-Dentmal in Kalbe, 
Bachdenkmal in Köthen, NRaumanndentmal da- 
jelbft, WindHorjtdentmal in Meppen, die Figuren 
der Germania und Boruffia im Reichskanzleramt 
zu Berlin, die Figuren „Frühling“ und „Som« 
mer“ anı Hallefhen Tor bajelbit, Porträtbüften 
von Emanuel Geibel, Albert Niemann, Brofefjor 
Kullat, General von Kalfreuth (Ruhmeshalle in 
Berlin), Reiterftatuette Kaifer Wilhelms I. (im 
Auftrage der Kaijerin Auguſta 1871), „Bier Gene- 
rationen“ (Bronze), Reiterftaruette Kaifer Wil⸗ 
FA II, außerdem viele Belrönungsgruppen, 
iguren für Staatsbauten. P. iſt Mitglied de3 
Vereins berliner Künitler. 
Röhlmann, Robert, Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Münden, Schadftr. 3. | 
* 3]. Oft. 1852 zu Nürnberg (verh. jeit 
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2. April 1881 mit Emma, geb. Kreitmair), ber Gemälfern” 1869, „Naturwiſſenſchaftliche Sad» 
juchte da3 dortige Gymnaſium, ftudierte 1870—74 ' verftändige” 1869, „Analyje der Kronenquelle in 
in München und Göttingen Philologie und Ge- Salzbrunn“ 1882, „Unalyje des Oberbrunnens 
ihichte, ward alsdann Aſſiſtent am Realgymna- | in Flinsberg“ 1883, „Die Thermen von Warm⸗ 
jium in Münden, promovierte dajelbft 1875, be» | brunn“ 1885, „Der Hausſchwamm“ 1885, „Ane- 
reifte Italien uſw. und habilitierte ſich 1879 ala | Igfe der Wilhelmsquelle in Ober-Salzbrunn“ 1888, 
Privatdozent in —— wo er 1884 dm Fr „Das hemilhe Atom und dad Molekül“ 1889. 
und 1886 zum o. Profeſſor der alten Geſchichte zeleri 
ernannt —8 1901 folgte er einem Rufe in ke ice, Safıhaufpielerin, Dresden⸗R., 
dieſelbe Stellung an der Univerſität Münden. | nierer sreuziwegdb. 
P. ift o. Mitglied ber Kl. bayer. Atademie der | zu Wien, jtudierte zwei Jahre am wiener 
Wiſſenſchaften. Seine hauptfädhlichften Werte | Konjervatorium, erhielt bei dem Konkurs der 
find: „Die Wirtſchaftspolitik der florentiner Re» | Schaufpielsihüler einftimmig den erften Vreis 
naiffance und das Prinzip der Verfehrsfreiheit“ | und Die goldene Medaille, wurbe kurz Darauf 
(geir. Breisfchr.) 1878, „Die Anfänge Roms“ 1881, | don Dr. Auguft Förſter für Dad Deutiche Theater 
„Die Übernöfferung der antifen Großftäbte im | in Verlin mit einem zehnjährigen Bertrage unb 
Bufammenhange mit ber Gefamtentwidlung | großer Gage engagiert, blieb aber nur ei halbes 
itädtifcher Bivilifation dargeftellt“ (gefr. Preisjchr.) ; Jahr, da ſie ald Anfängerin dort nicht bie ge 
1884, Grundriß der griechiihen Geichichte und | nägende Beſchäftigung fand, ging nach Leipzig 
Quellentunde“ 1887, „Aus Altertum und Gegen- | und wurbe bort infolge ihres erfolgreichen Geh- 
wart“ 1887, „Geichichte des antiten Kommunis- | Ipield als „Klärhen“ in „Egmont“ und als „Stö- 
mus und Sozialismus“, 2 Bde. 1893, 1901, „Bur | fin Rutland“ in „Eier“ gleich in eriten Rollen be» 
Geſchichte der antiken Publiziftif“ 1903. ı Ihäftigt: „Luife*, „Julia“, „Precioja”, „Sufel“ in 
Pokoruy, Hans (Pi. Hans Weber-Lutlom), | „Freund Frig“, „Leonore” in „Fiesto „Ratalie 
. ent | ım „Bring von Homburg” uſw. Graf Blaten, der 
Dr. jur., Bezirksrichter u. Schriftiteller, | damalige Intendant bes dresdener Hoftheaters, 
Wildshut b. Salzburg u. Lutkow b. Ra⸗ | ud fie zu einem Gaftipiel nah Dresden ein. 





Schon nach ihrem erften dortigen Auftreten wurde 
fie engagiert und fiedelte nach eineinhalbjähriger 
Tätigkeit in Leipzig als Hofichaujpielerin nad 
Dresden über. Trotz mehrfader verlodender 
Einladungen nad Berlin ift A. B. in Dresden 
geblieben, wo fie feit Jahren die erften Rollen im 
Kaliinen Repertoire „nielt in an verglen on 
dienfte, war Richter in Wien und wurde 1899 zum leans“, „Die Braut von Mefjina”, „Zuife R 

Bezirksrichter für Wildshut bei Salzburg ernannt. | lerin“, „Thella”, „Amalia“, „Grethen“, „lär- 


dymno (Galizien). | 
Neben feiner amtlichen widmet er fich fchriftftelle- | hen“, „Brinzeilin“ im „Zafjo”, „Julia“, „Elet- 
| 


* 27. Sept. 1861 zu Lemberg (Galiz.) von 
deutfchen Eltern, verlebte in diefer Stadt und auf 
dem Gute Lowce feine Knabenjahre, ftudierte 
an den Univerfitäten Xemberg und Wien Jura 
und Philoſophie, wurde 1883 in Wien zum Doktor 
der Rechte promoviert, widmete ſich dem Gericht3- 


riicher Tätigkeit. Er ift ein Kenner des tuthe- | tra“ (v. Hofmannsthal), „Melifande”, „Nora“, 

en Boltes, in deſſen Mitte er aufgewachſen „Ottegebe“ im „Armen Heinrih“, „Ophelia“ uf. 

ift, und das er in zahlreichen Novellen zu ſchildern Bollini, Bianca, |. Bianca Bianchi. 

pelumt hat. Di ſind zum Seit a nz Bonfid, Emil, Dr. med., Geh. Medizinal- 

ienen in „Schlummernde n“, . au . 

Kleinrußland 1900, „Die Schwarze Madonna“, rat, o. Univ.-Brof., Bredlan X VI, Rova- 

Geſch. aus Kleinrußland 1901. Eine Reihe von ſtraße 3. 

Arbeiten kritiſchen, Hiftorischen und politiichen An» * 3.Rov. 1844 zu Frankfurt a. M. (verh. jeit 
1. Aug. 1877 mit Anna, geb. Heineten), abſol⸗ 


halt3 aus jeiner Feder erichienen in der „Frankfur⸗ 
ter Zeitung“, „Mllgemeinen Zeitung“ (Münden), | vierte das Gymnaſium feiner Vaterſtadt, bejuchte 
darauf die Uniwerfitäten in Tübingen, Freiburg 


„get“ (Wien), in „Neue Bahnen“ (Wien) u. a. oe 
; > i. B. u eibelberg, promovierte 1867 und 
Deiek, Aneobot, Dr.p Fr I eh. eglerunge- wurde Alliftent an der chirurgiſchen Uniwerfität#- 
tat, o. Univ.-Brof., Vreslan ‚ Kaifer | finik in Heidelberg. Nach größeren Reifen kam 
Bilhelm-Str. 87. er als Aſſiſtent an das pathologifche Inſtitut ber 
* 10. Nov. 1821 zu Neiße in Schlejien, erhielt | Charite zu Berlin. 1873 wurde er 0. Profeſſor 
feine wifjenfchaftlihe Ausbildung in Gießen und | in Roftod, unternahm Herbft 1874 bis Mai 1875 
Berlin und wurde 1849 in Halle zum Dr. phil | große Auslandsreifen in Begleitung des ſpäteren 
promoviert. 1853—67 hielt er ji) ala Apothe- | Großherzogs Friedrih Franz IH. von Medien- 
fenbefiger in Neiße auf, erteilte Daneben den che» | burg-Schwerin, kam 1876 ala o. Profeſſor nad 
miſchen Unterricht an der dortigen Realjchule und | Göttingen und 1878 in gleiher Stellung nad 
jiedelte 1867 als o. Univerfitätsprofeflor der phar- | Breslau. Er ift auch Direktor des pathologiid- 
mazeutiihen Ehemie nad) Breslau über. 1902 | anatomiſchen Anftituts an der Univerfität, ferner 
trat er in den Ruheſtand. Außer zahlreichen Ab- | Mitglied des Medizinalkollegiums der Provinz 
handlungen in ben ‚verjchiedeniten Zeitichriften | Schlefien, Generaljetretär der Schlefiichen Gefell 
verfaßte er: „Chemiſche Unterfuchungen“ 1848, | jchaft für vaterländifche Kultur fowie Borfigender 
„Das füße Waller und das Trinkwafjer der Stadt | der Abteilung Breslau der Deutſchen Koloniak 
Neiße" 1863, „Minengafe und Minentrantheit“ | gejellichaft. erte: „Zur Lehre von der Tran 
1867, „Chemifche Veränderungen in fließenden | fufion“, „Über die Gemeingefährlichleit Der ch 
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baren Morchel“, „Die Aktinomykoſe des Menjchen, 

eine neue nfeltionstrantheit”, „Über Rekrea— 

tion der Leber“, „Zopographiicher Atlas der me- 

diziniſch⸗chirurgiſchen Diagnoſtik“ u. a. nt. 

Boenit, Franz, Kal. Kammervirtuos, Har- 
fenift an der Kgl. Hofoper, Verlin⸗Weſt⸗ 
end, Platanenallee 4. 

* 17. Aug. 1850 zu Biſchofswerder in Weft- 
preußen (verh. feit 1877 mit Elfe, geb. Herrlich), 
lernte frühzeitig die Anfangsgründe der Muſik bei 
jeinem Oheim Heinrich P., der am Krollſchen 
Theater zu Berlin Konzertmeilter twar, und wurde 
im Harfenjpiel Schüler von Louis Grimm. In 
der Kompofitionslehre untermwies ihn Profeſſor 
Weitzmann. Während er nod ein Knabe war, 
trat P. bereits in vielen nordiichen Städten ala 
Harfenvirtuos auf. Seit 1864, aljo ſchon jeit 
jeinem 14. Lebensjahre, gehörte er der Kal. Hof- 
oper zu Berlin an. Bei Gelegenheit bes bay- 
reuther Feſtſpiels 1876 wurde er von Richard 
Wagner jelbit aufgefordert, mitzumirfen, auch 
während der Proben mit mandherlei Borarbeiten 
betraut. B. unterrichtet auch im Harfen- und 
Harmoniumipiel, und zwar am Sternihen Kon- 
jewatorium. Bon jeinen Kompojitionen ſind 
nicht bloß Stüde für Harfe zu erwähnen, jondern 
auch Lieder für Gefang und Harmonium, Werte 
für Streichinftrumente mit Harmonium jomie 
eine Oper „Kleopatra“. 

Popp, Wilhelm, Lehrer und Schriftiteller, 
Roth am Sand (Bayern), Marktplatz 47. 

*17. Ian. 1870 (verh. feit 1894 mit Mathilde, 
geb. Riedel). zu Altdorf ın Mittelfranten auf dem 
Seminar für den Lehrerberuf vorgebildet, war 
P. ald Lehrer darauf in verjchiedenen mittels 
fränkiſchen Orten tätig und wirft jeit 1894 in 
Roth am Sand bei Nürnberg. Neben jeinem 
Hauptberufe als Lehrer iſt er feit längerer Zeit 
ichriftftellerifch tätig, beionders als Verfaſſer von 
Kinderliedern und ala Kritiker. Seine vereinzelt 
herausgegebenen Kinderlieder erjcheinen näch— 
ftens in Buchform unter dem Titel: „Kinderlieder". 
Roppe, Roſa, Hofichaujpielerin, Berlin 

W.38, Martin-Luther-Str. 86. 

*4. Sept. 1867 zu Ofenpeſt, begann hier in 
unbedeutenden Rollen ihre fünftlerifche Yaufbahn, 
war dann fünf Monate am Karltheater in Wien 
tätig, fam 1886 an das augsburger, 1887 an das 
hamburger Stadttheater und trat 1889 in den 
Verband des Kgl. Schauſpielhauſes in Berlin, 
an dem fie jeitdem mit größtem Erfolge tätig ilt. 
1900 wurde fie zur Kgl. preuß. Hofichaujpielerin 
ernannt. R. P. ift eine hervorragende Künit- 
lerin, deren bedeutende Reiftungen in Rollen wie: 
„Medea“, „Sappho“, „Iphigenie“, „Maria Stu- 
art", „Kameliendame“, „Magda“, „Odette“ uſw. 
durch zahlreiche Gaftipiele auch außerhalb Ber- 


lins allgemein befannt geworden find. 


Poppert, Beter, Dr. med., o. Univ.-Brof., 


Gießen, Frankfurterſtr. 44. 
* 10. April 1860 zu Offenbach a.M., widmete 
ih dem Studium der Medizin, dem er an der Uni«- 


verſität Gießen oblag. Hier übten beſonders bie 


Deutſches Zeitgenojfenlerikton *. 
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Borlefungen und Lehren des Profeſſors Bofe 
einen großen Einfluß auf jeinen Bildungsgang 
aus. 1885 wurde er zum Dr. med. promoviert 
und habilitierte ji) 1889 an der Univerfität 
Biegen. Nach drei Jahren erfolgte feine Ernen- 
nung zum a.o. Profeſſor. 1893 fam er ala Oberarzt 
an die chirurgische Univerfitätsklinit in Gießen, 
die unter Reitung des Profeſſors Bofe ftand. 1900 
ichließlich wurbe er zum o. Brofejjor und gleich» 
zeitig zum Nachfolger feines früheren Lehrers er» 
nannt und übernahm ala foldyer die Leitung der 
chirurgiſchen Univerſitätsklinik. 

| 

| 

| 


Porſch, Felix, Dr. jur., Juſtizrat, Rechts⸗ 
anwalt am Oberlandesgericht und Notar, 
VBreslau I, Um Ohlauufer 14. 

* 30. April 1853 zu Ratibor (verh. ſeit 9. Sept. 

1896 mit Elifabeth, geb. Müller-Neticher aus Elt- 

pille im Rheingau), bejuchte die katholiſche Volts- 

ſchule in Ratibor und das fatholiihe Gymnaſium 
in Groß-Glogau, wo fein Water als Nppella- 
tionsgerichtsrat ftarb, ftudierte zu Breslau, Ber- 
lin, Tübingen und Leipzig die Rechte und iſt jeit- 
dem in Breslau anfällig, wo er zunädhft als Refe— 
rendar bejchäftigt war, 1876 von der jurift. Fakul⸗ 
tät Breslau auf Grund der Schrift „Der Indizien 
bemweis im geiftliden Gerichtöverfahren“ zum 
Dr. jur. utr. promoviert wurde, 1878 als Aſſeſſor 
arbeitete und 1879 feine Zätigfeit als Rechtsan- 
walt begann. Zn legterer Eigenjchaft gehörte er 
erit dem Landgericht, dann dem Überlandesge- 
richt zu. 1881—93 war er Mitglied des Reichs— 
tages, feit 1884 ift er Mitglied des preußiſchen 

Abgeordnnetenhaufes. Hier iſt er gegenwärtig erfter 

Vizepräfident und Vorſitzender der Zentrums- 

fraltion; außerdem Mitglied des Kolonialrates. 

Auch ist P. richterliches Mitglied des Fürftbiichöf- 

lihen Nonfiftoriums zu Breslau und päpftlicher 

Geh. Kämmerer. Erverfaßte außer der genannten 

Dijfertation einen Kommentar zum Sperrgelder«- 

| verwendungsgeſetz und zum Gejeß betreffend das 

Eintommen der fatholiichen Pfarrer in Preußen. 

Porſt, Bernhard, SKapellmeilter, Leipzig, 
Reibnizitr. 1. 

* 8. April 1857 zu Weimar, bejuchte nad) be» 
endigter Schulzeit dad Lehrerjeminar dajelbit. 
Seine Liebe zur Muſik veranlaßte ihn, 1873 die 
Rehrerlaufbahn zu verlaffen und ın die Mulil- 
ihule in Weimar einzutreten. Nach Beendigung 
jeiner Studien wurde er Mujiflehrer der Kinder 
des Landgrafen von Helfen und fiedelte mit dieſen 
nach Holftein über. Bald darauf begann er in 
Stettin feine Tätigkeit am Theater. Wach Been— 
digung feiner Militärzeit ging er an das Theater 
in Danzig. 1883 wurde er ald Mufitdirektor 
nach Leipzig an das Stadttheater berufen, wo er 
bald zum Sapellmeifter ernannt wurde, Hier 
hat er jich auch als Konzertdirigent öfter bewährt. 


Poſadowsky⸗Wehner, Artur Graf von, 
Dr. jur., Erz., Staatsminiſter, Wirkl. 
. Geh. Rat, Staatöjelretär des Innern, 
Bevollmächtigter zum Bundesrat, Ver- 
fin W. 64, Wilhelmitraße 74. 
* 3, Juni 1845 zu Großglogau in Schleſien 
36 
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(verh. jeit 3. Jan. 1871 mit Elije, geb. von Möller), 
befuchte das evangeliſche Gymnaſium feiner Ba- 
terftabt und widmete ſich dann juriſtiſchen Studien 
in Berlin, Heidelberg und Breslau, wo er zum 
Dr. jur. promovierte. Darauf erhielt er feine 
praftiihe Ausbildung beim Stadtgericht in Bres⸗ 
lau und der Regierung zu Poſen, wurde 1873 zum 
Landrat des Kreifes Wongrowitz, Bez. Bromberg, 
1877 zum Landrat des Kreifes Kröben (Ramitich), 
Bez. Pofen, ernannt und vertrat 1882—85 als 
Randtagsabgeordneter ben Wahlkreis Frauftadt- 
Liſſa⸗Rawitſch. 1885 wurde er Direktor der 
provinzialftändigen Verwaltungskommiſſion der 
Brovinz Pofen und 1889 Landeshauptmann von 
Poſen, in welcher Stellung er die Provinzials 
vermaltung reorganilierte, eine außerordentlich 
Schwierige Aufgabe, die er mit ſolchem Erfolg 
löfte, daß er dadurch die Aufmerkſamkeit Kaifer 


Wilhelms auf ſich 30g, der ihn 1893 zum Staats | 


jefretär des Reichsſchatzamtes ernannte. 1897 trat 
Graf B.-W. an die Spike des Reichsamts des 
Innern und ift in diejer Stellung gleichzeitig all- 
gemeiner Stellvertreter des Reichskanzlers, preuß. 
Staatsminiiter, Mitglied des 4 Staatsrats 
und Kurator ber Reichslande. Außerdem ift er 
Senior des Domftift3 Naumburg a. S. Hervor- 
ragend find feine Verdienſte bejonderd um die 
Sozialpolitit, Handelspolitit und die Entwidlung 
der gejamten Volkswirtſchaft. 1905 wurde ihm 
nad) Abſchluß der 7 großen Handelsverträge der 
Schwarze Adlerorden verliehen. 


Poſpiſchil, Maria, |. von Hirichberg- ' 
Poſpiſchil. 
Poſſart, Ernſt von, Generalintendant, 


Profeſſor, Intendant der Kgl. Hoftheater 
und des Prinzregententheaters a. D., 
München, Maria⸗Thereſia⸗Straße 25. 

* 11. Mai 1841 zu Berlin (verh. mit Anna, 
geb. Deinet, ehemal. Mitglied der münchener 
Hofoper), war urjprüngli Buchhändler, wandte 
fich jedoch, nachdem er bei dem berliner Hofſchau⸗ 
ipieler Wilhelm Kaifer Unterriht genommen 
hatte, der Bühne zu. Er trat zuerft auf dem Lieb- 
habertheater „Urania“ in Berlin auf und fand fein 
erites Engagement 1861 in Breslau. Anfangs 
gering beihäftigt, fiel ihm durch Zufall die Rolle 
des „Wurm“ zu. Hiermit betrat fein Talent die 
ihm vorgejchriebenen Bahnen. Nach Engage- 
ments in Bern und am hamburger Stadttheater 
debütierte er bereit3 am 9. Juni 1864 in München 
mit außerordentlidem Erfolge ald „Franz Moor” 
und wurde Kgl. Hofichaufpieler. 1872 wurde er 
Regiſſeur, 1875 Oberregiffeur, 1892 Kgl. Profei- 
for, 1893 ®eneraldireltor, 1895 Intendant der 
bad eriihen Hofbühnen, 1898 in den Adelsſtand er- 
hoben. Außer jeinen hervorragenden Leiftungen 
als Charakterdarfteller erwarb ſich B. auch jeltene 
Berdienite als Regiffeur und Bühnenleiter; ge- 
dacht fei nur der glänzenden Anfzenierung Wag- 
nerjher Werke, ber Wiedergabe der Opern Mo- 
zart3 zum erftenmal nach bem Original fowie des 
1901 eröffneten Prinzregententheaters, das ihm 
ebenfalls jeine Entjtehung verdankt. Auch als 


Nezitator ift P. eine außergewöhnliche Erjchei- | 


Poſpiſchil — Pötzl 
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nung; im März 1902 veranſtaltete er einen Zyklus 
von Rezitationen der Wagnerſchen Ribelungen- 
tetralogie. 1887 verließ er Dründen, wirkte dann 
ein Jahr in Berlin, gaftierte im Ausland und 
fehrte 1892 wieder an die Kgl. Hoftheater in Mün- 
hen zurüd. 1905 legte er fen Amt als Hoi- 
theaterintendant nieder. Bei diefer &elegenpeit 
wurde ihm der Titel eines Generalintendanten 


| mit dem Range eines Geheimrats verliehen. v. P. 


ift Ehrenmitglied der Hoftheaterzu Meiningen und 
Gera und des Uraniatheaters zu Berlin, Ehrenmit- 
glied und Meifter des Freien deutichen Hochſtiftes 
u Frankfurt a.M., Ehrenmitglied der Genoften: 
Hart deuticher Bühnenangehöriger, des Mozarte- 
ums in Salzburg, und ftelln. Mitglied des Diret- 
torialausfchuffes des Deutſchen Bühnennereinä. 
Poſſe, Wilhelm, Kammervirtuos, Lehrer 
a. d. akadem. Hochſch. für Muſik, Berlin 
W.15, Barijerftr. 45. 

* 15. Dt. 1852 au Bromberg als Sohn eine? 
Militärmuſikers, verlebte feine Zugend in Berlin, 
wo er vom fiebenten Jahre an ohne jachverftän- 
dige Unterweifung fih im Harfenipiel übte. 
Er wurde jhon mit aht Jahren als Harfenift an 
die Krollihe Oper in Berlin engagiert, ging mit 
zehn Jahren in Begleitung jeines Vaters auf ein- 
einhalb Jahr an die Kaiſ. Oper zu Tiflis, unter- 
wegs Konzerte gebend, und lehrte dann wieder 
an die Krollihe Oper in Berlin zurüd. Run 
| wurde auch jeine künftleriiche Ausbildung ſachlich 
und mit Ernft vorgenommen: er erhielt Harfen- 
unterricht bei Louis Grimm in Berlin und trat 
al3 Schüler in das Franz Kullafihe Konier- 
vatorium. 1872 an die Kgl. Oper berufen, er 
hielt er nach längerer Rirkjamteit den Titel 
Kgl. Kammervirtuos. 1890 wurde mit ihm als 
Lehrer die Harfenklajie an der Kgl. Hochſchule 
für Mufit gegründet. Bon der Oper trat er 
1903 zurüd. ®. fand im Sommer 1883 bei Lilzt 
in Weimar viel freundliche Anerkennung. Er 
: fomponierte viele Etüden, Eharafter- und Kon 
zertftüde für Harfe und bearbeitete Lifztiche 
Klavierfompofitionen zu Tranjkriptionen für Harf: 
' („LZiebesträume", „Konjolationg“, „Angelus“). 

Moetelberger, Robert, Profeſſor, Kunit 
maler, Xehrer an der Kgl. Kunitjchule, 
Stuttgart, Neue Weinfteige 16.d. 

* 1856 zu Wien, erhielt die erfte Fünftleriiche 
Schulung auf der Alademie in feiner Rater 
ftadt und im Atelier von Leopold Müller, bildete 
fih dann auf der Kunftafademie in Münden 
weiter, erhielt 1892 einen Ruf als Profeſſor an 
die Kunftalademie in Karlsruhe und wirkt jetzt 
in gleicher Eigenfchaft an der Kunftichule in Stutt- 

| garı. Bon feinen Bildern jeien genannt: „Alt 
| eife“, „Eine Roſe“, „Sommerabend“ 18%, 
„Aſchenbrödel“, „Abſchied“ 1892, „Friebe im 
| Rand“, „Die Pilger“ 1893, „Der Komponift“. 
„Idyll“ 18894, „Reue Leben“ 1895, „Heide am 
See“ 1896, „Bergriefen“ 1897, „Berglandichaft”, 
| „Am Bodenſee“ 1904. 
Pötzl, Eduard (Pf. Kleinpetz), Schriftiteller, 
Feuilletonredafteur des „Neuen Wiener 
Tageblattes“, Wien J, Heiligentreuzerhoi. 
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* 17. März 1851 zu Wien (verh. feit 1876 mit | Praſch⸗Grevenberg, Augufte, Hofichau- 
Joſephine, geb. Steinhaufer), Sohn eines Rechts⸗ ipielerin, Charlottenburg, Kantftr. 8. 
antwaltes, bejuchte dad Gymnaſium zu Wiener * 1864 zu Darmſtadt als Tochter des Sänger- 
— „chin er au jeinem Ba a ' ehepaared Peter und Minna ©. (verh. mit dem 
Bi in ®i bei 1 50 re Großh. bad. Hoftheaterintendanten a. D. jetzigem 

iariſten in Wien, arbeitete 1869-70 im Dienfte | Yireftor des Theaters des Weſtens in Berlin 
ber Franz⸗ Joſe phe Bahn und fubierte darauf an | yoyg B., f. daf.), genoß ben Unterricht bes 
der wiener Univerjität bie Hechte. Ermußte wegen | Zberregiffeurs Karl Teplaff in Berlin und begann 
De Lobed Ieines Baters 1873 auf das Seiner ihre Theaterlaufbahn 1880 am Hoftheater in 
ſtudium verzichten und warf ſich nun mit Energie Meiningen, ging hierauf an das Stadttheater in 
auf die ihm zufagende Zournaliftil. 1874 wurde | g..men. von dort nad) Wiesbaden, darauf an 
ihm bie Stelle eines Gerichtsſaalre dalteurs bei dem dag Hoftheater in Karlsruhe, fehrte dann an das 
nah, Das alle 1RBT Das Ban eutleton | Hoftheater in Meiningen zurüd, nahm mit aufer- 

: ö on: ı ordentlihem Erfolge an den berühmten Gaftipielen 
dieſes Blattes. WS Bizepräfident des öfterr. | der „Meininger“ teil und ſchied 1890, zum Ehren- 
Zournaliftenbundes iſt er für deſſen Intereſſen mitglied diefer Hofbühne ernannt, aus biefem 
eifrig bemüht, und ala Schriftfteller ift er in feiner Engagement aus, um für die nächfte Beit gaftierend 


ee kat Miener Arisgen aus pean | tätig zu fein. 1805 murbe fie Mitglied bes feinergeit 
, u m 165 u von ihrem Gatten geleiteten Berliner Theaters 
Gerichtsſaal“ 1884, „Kriminal-Humoresten 1884 | 


bis 1887, „Jung-®ien“, St. 1885, „Wien“, hum in Berlin, übt aber neuerdings wiederum ihre 
1 


Stn. 188586, „Rund um den Stephansturm“, | Kunft nur auf Gaftjpielen aus. P.⸗G. ift eine 


, . 1888, ı Hervorragende Künftlerin, die über ein großes 
hum ——— ae Bene ı Repertoire verfügt. So gehören zu ihren Rollen: 


Schattenbilder" von Hans Schließmann, Tert „Bud“ (Sommernadtötraum), „Claire (Hütten- 


ih befiger), „Zaza“, „Eyprienne”, „Yanetta“ (Die 
von E, ®. 1892, „Wiener von Eifen“ 1893, „Daß | „nf Robe) aber aud die Tänzerin „Yvette“ in 
weltlihe Klofter“, Erz. 1894, „Stabtmenjhen“, |, Wimodram ..La main“ m 
Stizzenfammi. 1895, „Wiener Beitbilder”, aus⸗ ” uam. , 
gem. Hum. 1897, „Hoch vom Kahlenberg“ 1898, | Braetorind, Franz, Dr. phil., vo. Univ.. 
„Landsleute“, U. Beobachtn. 1899, „Mitbürger“, PBrof., Halle a. ©., Freiimfelberftr. 6. 
neue gej. St. 1900, „Mobernes Gſchnas und * 22. Dez. 1847 zu Berlin, ftudierte dafelbft 
andere Heine Skizzen“ 1901, „Heuriges“, SE. | ſowie in Leipzig morgenlänbiihe Sprachen und 
aus Kunft und Leben 1802, „Eingeborene“, | feprte dann an ber Univerjität Berlin, wo er 
wiener St. 1903, Re „Skn. a. d. Vaterſtadt 1875 zum a.o. Profeſſor ernannt wurde. 1880 
1904, „Beitgenofjjen“ 1905, „Tagfahrten“ 1906. | foigte er einem Nufe nad) Breslau, wo er bis 
Praſch, Aloys, Hoftheaterintendant a. D., | 1893 eine o. Profeſſur befleidete. Geit letzterem 
Direktor des Theaters des Weſtens, Char⸗ Jahre wirkt er in gleiher Eigenjchaft an der 
(ottenburg, Kantite. 8. Univerfität Halle. Er verfaßte: „Beiträge zur 
* 8, Oft 1862 zu Böhm.-Leipa (verh. mit erhärnng ber Sinjartihen Sulariiten‘ Le 1, 
der Hofihaufpielerin Augufte PB.-Grevenberg, | > ie Amharifhe Sprache ‚ „öut Örammatif 


der Gallajprache” 1893, „Über den rückweichenden 

j. daf.), abjolvierte dad Gymnafium, erhielt feine Alzent —— 1897, „Das —5 zu 
künſtleriſche Ausbildung in Wien, wo er die Theater- | Aufn“ 1899, „Das Targum zum Buch ber Richter“ 
chule . Na SA a ae onen 1900 u.a. 
und außerdem ler von Alexander Strato n . 2 
und Dr. Auguſt Forſter war, begann dann feine | Praun, Paul Ritter von, Minilterialrat im 
Laufbahn 1879 in Linz, kam hierauf an das mei- Staat3minifterium des Innern, verwen— 
ninger „noftpeatet, nahm u an um Saftipieten | det in der Geheimkanzlei Sr. Kgl. Hoheit 

„Meininge edeutenden Anteil, wur . . 
nah einjährigem Wirken für das franffurter | des Prinzregenten, Münden, Georgen 
Stadttheater verpflichtet und gehörte hierauf al? | ſtraße 26. 
erfter jugendlicher Held zehn Jahre dem Hof- | * 3. Aug. 1858 zu Schillingsfürft in Mittel⸗ 
theater in Karlsruhe an, an dem er eine außer- franken (verh. jeit 1885 mit Johanna, geb. Edart), 
orbentlich vieljeitige und erfolgreiche Tätigkeit ent- | befuchte dag Gymnaſium in Ansbach, ftudierte 
faltete. Während feiner Wirkſamkeit an diejem | von 1876—80 an der Univerfität München, war 
Theater begründete er auch 1885 das „Süddeutiche | von 1880-83 als Rechtöpraftilant in Nürnberg 
Saftjpielenjemble”, mit dem er mehrere Jahre | tätig, wurde 1884 Alzeſſiſt bei der Kgl. Regierung 
hindurch Süddeutichland bereifte. Bon Karlsruhe | von Mittelfranken, 1885 zum Bezirksamtsaſſeſſor 
aus wandte ji) P. ald Direktor des Stadttheaters | in Brüdenau ernannt und 1889 in gleicher Eigen- 
nad Straßburg, wurde 1892 Intendant de3 ſchaft nach Forchheim in Bayern verjebt. 1893 
mannheimer Hof⸗ und NRationaltheaters, 1895 | erfolgte feine Ernennung zum Regierungsaffefjor 
Direltor des Berliner Theaters in Berlin, das beider Kgl. Regierung von Oberbayern, 1895 feine 
er bis 1900 leitete und hat neuerdings die Direktion ' Einberufung in die Geheimtanzlei des Prinz- 
be3 Theaters des Weſtens dafelbft übernommen. | regenten Luitpold von Bayern und von hier aus 
P. ift neben feiner künſtleriſchen Wirkſamkeit auch | 1897 feine Verfegung ald Regierungsrat in das 
als Schriftfteller hervorgetreten. | Staatsminifterium des Innern, in welchem P. 


36* 
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1900 zum Oberregierungsrat und 1902 zum | 
Minifterialrat aufrüdte. | 


1 


Prausnitz, Wilhelm, Dr. med., o. Unid.- | 
Prof., Graz, Zinzendorfgajje 9. 

* 1, an. 1861 zu Groß⸗Glogau, befuchte das | 
Gymnafium feiner Vaterſtadt, fpäter die gleiche | 
Anftalt in Breslau, ftudierte Medizin in Heidelberg, 
Leipzig, Freiburg, Breslau und promovierte | 
1885 in München. Hierauf war er zuerit am | 
pathol. Inſtitut in München, dann am Hygien. Uni- 
verfitätsinftitut in Göttingen und am phyſiolog. 
Univerfitätsinftitut in München als Aſſiſtent tätig. 
1890 habilitierte er ji an der Univerfität und der | 
techniſchen Hochſchule dafelbit. 1894 fiedelte er: 
als a.o. Profeffor nach Graz über und wurde im : 
Jahre 1899 zum a. Profeflor Der Hygiene ernannt. | 
Außerdem iſt er Borjtand der ſtaatlichen Lebens⸗ 
mittelunterfudhungsanftalt. Neben verjchiedenen 
Abhandlungen, die in Fachzeitſchriften erjchienen 
jind und ſich bejonders über die Gebiete der Er- 
nährungsphufiologie und Hygiene erjtreden, ver» 
faßte er: „Grundzüge der Hygiene“, „Einfluß der 
münchner Kanaliſation auf die Iſar“ 
„Phyſiologiſche und fozialyygieniihde Studien 
über Säuglingsernährung und Säuglingsiterblich- 
keit“ 1902. 

Preiß, Jacques, Rechtsanwalt, M. d. R., 
Kolmar i. Elijah. 

*9. Nov. 1859 zu Reichenmweier im Oberelſaß 

(verh. feit 1894 mit Julie, geb. Oberlin), bejuchte 


das Gymnaſium in Kolmar, ftudierte die Rechte 
in Xeipzig und Straßburg und war dann als Re- 


beijchäftigt. Seit 1886 ift er Rechtsanwalt am 
Landgericht in Kolmar, feit 1893 Mitglied des 
Reichstags (als feiner Partei angehörender Eljah- 
Xothringer), feit 1897 Mitglied des Bezirkstages 
für Obereljaß und feit 1903 Mitglied des Landes— 


ausschuffes für Eljah-Lothringen. Im Reichstag | 


hat er über die Zuftände in Elſaß⸗Lothringen 
wiederholt ausführlich geſprochen (insbeſondere 
1895, 1896 und 1897). 


Prausnitz — Presber 


1889, 
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„Judas Iſchariot“ (Dresdener Galerie), „Ruhe auf 
ber Flucht” (breslauer Muſeum), verjchiedene 
Rorträte von Mitgliedern des Kailer- jomie des 
ſächſiſchen Königshaufes; ferner Freskenzyklen 
für das Architektenhaus in Berlin, für Die Nat- 
häufer zu Worms, Hildesheim, Danzig. für das 


| Mufeum in Breslau, für den Palazzo Baffarelli 


in Rom (im Auftrage des Kaiferd) und für das 
Mufeum Albertinum in Dresden. In den Jahren 
1900—1903 hat er eine Anzahl plaftifher Werte 
vollendet: „PBrometheus" (im Bronze in der 
Nationalgalerie in Berlin, in Marmor im Muſeum 
Albertinum in Dresden), „Aphrodite“ (Mujeum 
Albertinum in Dresden), „Jtaro8 und Dleanos“ 
(Bronze, ebenda), „Rerjeus und Gorgo“ (Bronze, 
ebenda). 

Brels, Mar, Dr. jur., Schriftiteller, Wien 

II/2, Hofenedergaſſe 1. 

* 28. Juli 1878 zu Wien, ftudierte, nad 
beendbetem Beſuche des Gymnafiums, dajelbit 
Jurisprudenz, Daneben Phulofophie, promovierte 
1903, war dann ein Jahr al Rechtspraftifant im 
wiener Oberlandesgerichtsjprengel tätig und it 
jeit Herbft 1904 Direftionsbeamter ber k. k. priv. 
Öfterreichifchen Norbweitbahn. Seit einigen Jah» 
ren iſt P. literarifch hervorgetreten. Er brachte 
Dichtungen, die er gejchaffen hatte, zu wieder- 
holten Malen felbit öffentlich zum Vortrag und 


it zurzeit mit dramatifchen Arbeiten beichäftigt. 
Er veröffentlichte: „Jugendernte”, Ged. 1901. 


„Aus drei Reihen”, Erzn. 1904 und iſt Mit- 
arbeiter eriter Blätter. 


| aa 
ferendar in Mülhaufen und Straßburg im Elſaß | Preöber, Rudolf, Dr. phil., Schriftiteller, 


Berlin W. 50, Geisbergitr. 30. 


* 4. Juli 1868 zu Frankfurt a. M. (verh. 
jeit 22. März 1899 mit Emma, geb. Otten), 
befuchte das Gymnafium in feiner Vaterſtadt und 
in Karlsruhe in Baden, ftudierte in Freiburg i. 2. 
und in Heidelberg PHilofophie und Literatur- 
geihidhte und promovierte an legtgenannter 
Univerfität unter Kuno Filcher mit einer Tijier- 
tation über Artur Schopenhauers Afthetil. Nach 


; Frankfurt a.M. zurüdgelehrt, war er mehrere 


F 
Prell, Hermann, Geh. Hofrat, Profeſſor, Jahre Feuilletonredakteur des frankfurter Gene— 
Kunſtmaler, Lehrer an der Akademie der kalanzeigers, als deſſen Vertreter er 1898 nach 


bildenden Künſte in Dresden, Loſchwitz 
b. Dresden, Schillerſtr. 27. 


* 29. April 1854 zu Leipzig (verh. ſeit 1886 
mit Sophie, geb. Sthamer), war Schüler der 
Erziehungsanſtalt Schnepfenthal, beſuchte die 
Handelsſchule in Leipzig, ging dann 1871—74 auf 
die Dresdener Kunftalademie, wurde 1876 Schüler | 
von Karl Guſſow in Berlin, hielt ſich 1879—80 in | 
Rom auf, wo er mit Hang von Marrees und 
Böcklin näher bekannt wurde, und erhielt dann die 
Ausführung monumentaler Arbeiten in Worms, | 
Hildesheim, Breslau und Rom übertragen. 1894 
wurde er als Profeſſor und Leiter eines Meifter- 
ateliers nad) Dresden berufen. Hier begann er 
1899 mit der Ausgeftaltung des Treppenhaufes 
des Muſeum Albertinum (vollendet 1904). P. ift | 
Mitgl. der Aladem. der Künfte in Berlin, Rom | 
und Dresden. Er ſchuf Ölgemälde: „Teste Jagd“, | 











Berlin überjiedelte. Hier wurde er Feuilleton— 
redakteur der Zeitung „Die Poſt“, für die er noch 
die Theaterkritit beibehalten hat. Er veröffentlichte: 
„Leben und leben lafien“, Geb. 1892, „Der 
Schatten“, Dr. 1892, „Boveretto und andere 
Novellen“ 1894, „Der Schub“, Schauip. 189, 
„Das Fellahmäddhen und andere Novellen“ 1895. 
„Der Bicomte“, Kom. 1896, „Poins. „Meine 
Verfe‘“, 1897, „Venus Anadyomene“, Schaufp. 
1899, „Vom Theater um die Jahrhundertwende“ 
1900, „Aus dem Lande der Liebe“, Ged. 1901, 
„Herbitzauber" 1901, „Die Diva und andere 
Satirten“ 1902, „Media in vita“, Geb. 1903, 
Calderons „Richter von Zalamea“ 1904 (überfegt 
und bearbeitet), „Pharaos Tochter“ 1904 (mit 
H. v. Wengel), „Dreillang“, Ged. 1904, Qleon 
NRangabes „Die Bilderftürmer“ 1905 (überjest 
und bearbeitet), „Der Untermenich“ u.a. Satiren 
1905, „ Bon Leutchen die ich lieb gewonnen“ 1905. 
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Preßburg, Roſa, Hoflchaufpielerin, Han 
nover, Raſchplatz 3. 

* 4, Nov. 1843 zu Prag, trat, nachdem fie 
bei Adele Allram⸗Lechner dramatifchen Unterricht 
genojjen hatte, eritmalig in Teplitz auf, kam 
1859 nad) Graz, wurde 1860 für das Hofburg- 
theater in Wien verpflichtet, mo fie jedoch neben 
Friederike Goßmann nicht genügend hervortreten 
fonnte, ging infolgedejjen im folgenden Sahre an 
das Hoftheater in Schwerin, an dem fie zwei 
Sahre wirkte und trat dann in den Verband des 
Hoftheaters in Hannover. Hier war fie, bis zu 
ihrem im Sabre 1893 erfolgten Rüdtritt von 
der Bühne, in hervorragender Weife tätig und 
wurde aud) zum Ehrenmitglied des Kgl. Theaters 
ernannt. 

Brefientin, Adolf von, Erz., Staatsrat, 
Voritand des Finanzminiſteriums, ftellv. 
Bevollmäcdhtigter zum Bundesrat, Schwe⸗ 
rin (Mecklenburg), Königsſtr. 6. 

* 14. Juli 1845 zu Schwerin (verh. ſeit 
12. Mai 1874 mit Klara, geb. Ylügge), ftudierte, 
nad Abfolvierung des Gymnaſium Fredericianum 
zu Schwerin, Rechtswiljenichaft.e Nachdem er 
Sttober 1869 in NRoftod das Advolateneramen 
beftanden Hatte, wurde er am 10. Dezember 
desjelben Jahres im Großh. Dienſt ald Amts- 
auditor angeftellt und abjolvierte am 23. Nov. 
1872 da3 Nichtereramen. Neujahr 1875 als 
Amtsverwalter und Diftriftöbeamter in die Ver- 
mwaltung des Großh. Haushalts berufen, wurde 
v. Pr. Oktober 1881 zum Landrentmeilter und 
erjten Borftand der Großh. Nentnerei ernannt. 
April 1891 wurde er Minifterialrat im Großh. 
Minifterium des Innern und gleichzeitig Dirigent 
des Großh. Eifenbahntommisjariats. Februar 
1895 wurde ihm der Charalter als Geh. Minifterial- 
rat verliehen und 1. Oft. 1896 erhielt er feine 
Ernennung zum Staatsrat und Vorſtand des 
Großh. Yinanzminifteriums. 
Preuſchen⸗Telmann, Hermione Baronin 

von, |. Telmann- Breufchen. 

Brill, Emil, Kgl. Kammermuſiker, Solo- 
flötift der Kgl. Kapelle u. Lehrer a. d. 
akadem. Hochſch. für Muſik, Eharlotten- 
burg, Stuttgarterplatz 16. 

* 10. Mai 1867 zu Stettin (verh. ſeit 17. Mai 
1889 mit Warwara, geb. von Kulikoff), erhielt 
den erſten Unterricht im Flötenſpiel von ſeinem 
Vater, machte ſchon im achten Lebensjahre mit 
ſeinem Vater und feinen Geſchwiſtern Konzert- 
reiſen durch Deutſchland, Rußland, Skandinavien 
ujw., beſuchte ſpäter die Kgl. Hochſchule für 
Muſik in Berlin und wurde vom Profeſſor 
Gantenberg und von Joach. Anderjen- Kopen- 
hagen im Flötenfpiel, vom Brofeffor Heymann 
im Nlavierfpiel und vom Profeſſor Fr. Schulz 
in der Kompofition unterrichtet. 1888—89 war 
er Lehrer an der Kaiſ. Muſikſchule zu Charkoff, 
1889—92 erſter Flötiitt des Philharmoniſchen 
Orcheſters in Hamburg, und feit 1892 ift er Solo- 
flötift der Kgl. Kapelle in Berlin. 1899 und 1901 
war er eriter Ylötift bei den Feitipielen in Bay- 


Preßburg — Bringsheim 





1130 


reuth. Am 1. April 1903 wurde er Nachfolger 
Gantenbergs als Lehrer an der Kgl. Hochſchule 
für Mufil. B. hat für fein Inſtrument 30 Etüden 
| geichrieben, ferner eine Schule für die (neuere, 
nah ihrem Erfinder jo genannte) Böhmflöte, 
eine Schule für Flöte alten Syſtems, 11 Hefte 
| Orcdefterftudien, einen Führer durch die Flöten- 
‚ literatur und eine große Zahl Tranſkriptionen. 
Brill, Karl, Profeſſor, Hoflonzertmeiiter 
u. eriter Konzertmeilter der wiener Phil- 
harmoniter, Wien IV, Mayerhofgafie 12. 
* 22. Oft. 1864 zu Berlin (verh. jeit 19. Juni 
1887 mit Antonie, geb. von Kroß), erhielt den 
eriten Violinunterricht von feinem Bater, befuchte 
| dann die ng: Hochſchule in Berlin und vollendete 
ı hier jeine Studien bei Joachim. Hierauf unter- 
nahm er Konzertreifen durch faft alle europäiſchen 
Länder, war von 1882—85 Solift in der Bilfefchen 
Kapelle, dann Konzertmeilter in Magdeburg, 
| oliftt in Pawlowsk bei Petersburg und von 
, 1891—97 erfter Konzertmeifter de Gewandhaus⸗ 
| orcheiters in Reipzig. In dieſem Jahre erhielt er 
| 
| 











einen Ruf als Profeſſor der Ausbildungstlafle 

am Konjervatorium und erfter Konzertmeifter des 
ı Hofopernorcheiter3 in Wien. Hier gründete er 
ı auch das befannte Prillquartett, dirigiert Häufig 
‚ im Großen Mufilverein und tritt öfter ſoliſtiſch auf. 
Brill, Paul, Hoffapellmeifter, Schwerin 
ı (Medlenburg), Dftorf, Billa Heinrid). 
| * 1. Dt. 1860 zu Berlin (verh. feit 6. Sept. 
| 1886 mit Jenny, geb. Errleben), genoß den eriten 
ı Unterriht in Mufit von feinem Water, dem 
damaligen Kgl. preuß. Militärfapellmeifter Karl 
| B., dann Nlavierunterriht bei Mufifdirektor 
; Handmwerg und bejuchte, nad) mehreren mit feinem 
Bater und feinen Gejchmwiftern unternommenen 
Konzertreifen nad Rußland, Schweden, Holland 





| ujm., die Kgl. Hochichule in Berlin. Bon 1882—85 


war P. als Solocelliit des Bilfeorcheiterd in 
Berlin, vor 1886—89 al3 Stapellmeifter an der 
„Deutihen Oper“ in Rotterdam, von 1889 —92 
als Nachfolger von Felix Weingartner am ham— 
burger Stadttheater als erfter Kapellmeifter, und 
von 1892—1901 in gleicher Eigenfhaft am Stadt- 


| theater in Nürnberg tätig. Hier bradjte er u.a. 


Wagners „Ring der Nibelungen“ erjtmalig mit 
Ä glänzendem Erfolg zur Aufführung. Seit 1901 
; wirft er als erfter Hoflapellmeifter und Nachfolger 
| 9. Zumpes am Großh. Hoftheater in Schwerin. 
Pringsheim, Alfred, Dr. phil., o. Univ.- 

Prof., Münden, Arcizitr. 12. 

* 2, Sept. 1850 zu Ohlau in Schlefien (verh. 
mit Hedivig, geb. Dohm), abjolvierte das Magda- 
lenaeum in Breslau, ftudierte Mathematit in 
Berlin und Heidelberg, promovierte 1872, habili- 
| tierte fi 1877 an der Univerfität München und 

wurde hier 1886 a.o., 1902 0. Profeſſor ber Mathe- 

matik. P. ift o. Mitglied der Kgl. bayer. Alademie 
derWiſſenſchaften und forrejpondierendes Mitglied 
der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Göttingen. 
Er veröffentlichte zahlreiche Abhandlungen aus 
dem Gebiete der Funttionentheorie, jpeziell der 
Lehre von den unendlichen Reihen, vorwiegend in 
den „Mathematifchen Annalen“ und den Sitzungs- 
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berichten der münchener Atademie. Außerdem : darauffolgenden Jahres in dieſes Kunftinftitut 
ichrieb er Artilel über die Grundlagen der Arith- | ein. Um 7. März 1861 verlieh F. &. das Burg⸗ 
metit und Yunlionenlehre für die „Enzyklopädie theater wieder und unternahm in den nächſten 
der mathematijchen Riffenschaften“. In jüngeren Jahren Gaftjpielreifen durch Deutjchland und ins 
Jahren hat er ſich eingehend mit Mufil bejchäftigt, Ausland. In Wien trat fie nur no zu wohl⸗ 
veröffentlichte u.a. verfchiedene Bearbeitungen | tätigen Zwecken auf, 1875 auch als „Sretchen“ 
Wagnerfher Werke und war auf mufilaliidem im „Fauft“, 1889 als „Nora“. Häufig erfchien 
Gebiete Fchriftftellerifch tätig. Er gilt aud als jie als Borleferin von Märchen, Erzählungen uſw.. 
Kenner von Kunftgegenftänden der Renaiffance, : ein Genre, welches fie als erſte geübt und in 
von denen er eine umfangreiche und ehr gemählte die Mode gebracht hat. Die Künftlerin, die ſich 
Sammlung bejißt. feit dem Jahre 1867 in das Privatleben zurüd- 
Broebit, Mar Ritter von, Dr. jur., Staats- : gesogen hat, war eine der hervorragendſten Er- 


. ORTE „ ! Iheinungen der deutſchen Bühne. Hauptrollen: 
at im herum bes Innern, Müm „Marianne“ (Geſchwiſter), „Margarete“ (Er⸗ 
Sen, iebigitr. 37. | ziehungsrefultate), „Nöshen“ (Rofa und NRös- 

31. Oft. 1857 zu Neuburg an der Donau, chen), „Hermance“ (Kind des Glüds), „Julie“ 

wurde nach Beendigung jeiner Univerfitätsftudien (Sie fchreibt an fich felbft), „Sabine“ (Einfalt 
und des Norbereitungsdienites 1884 Bezirke ı vom Lande), „Pud“, „Jeanne“ (Lady Tartüffe), 


amtsaſſeſſor in Neuftadt a. Aiſch, war von 1884 
bis 1887 im NReichöverficherungsamte bei Ein- 
führung der Unfallverfiherungsgejete tätig, trat 
dann in die Geheimkanzlei des Brinzregenten als 


Hüfsarbeiter ein, rüdte dort zum Regierungs- 


afjefior und Regierungsrat auf und kam 1896 
als Referent für Wrbeiterverjicherung, Reichs— 


angelegenheiten und Statiſtik in das Miniſterium 


des Innern. Im gleichen Jahre wurde er Ober- 
regierungsrat, 1900 Miniſterialrat, 1904 Staats⸗ 
rat und Miniſterialdirektor im Miniſterium des 
Innern. Er veröffentlichte u. a. 1884 eine Studie 
über „Abſchluß von Staatsverträgen“, kleinere 
Ausgaben der Reichsverfaſſung und des baye- 


riihen Heimatgejebes und unterzog die von Riedel | 


een Kommentare de3 bayerifchen 


olizeiftrafgejebbuhhes und des Geſetzes über | 
Heimat, PVerehelihung und Aufentbalt wieder- | 


holter Neubearbeitung.e Am Nebenamte mar 


„Maria“ (Feuer in der Mädchenjchule), „Louis“ 
(Barifer Taugenichts), „Lorle“ (Dorf und Stadt), 
„Nora“ uſw.: ihre beliebtejte Nolle war die 
„Fanchon“ (Stille). un 
ropheter, Otto, Bildnismaler, Karlö- 
ruhe i. B., Weitendftr. 65. 

* 29. Yuni 1875 zu Mannheim, beſuchte da- 
jelbft das Gymnafium, ftudierte von 1892 ab 
an der Akademie in Karlärube, hauptſächlich bei 
Brofeffor Ferdinand Keller, und beichidt feit 1898 
die großen Ausftellungen. Er malte die Bildniſſe 
des Großherzogs und der Großherzogin von 
Baden, des Erbgroßherzogs und der Erbgrop- 
herzogin von Baden, der Kronprinzeifin von 
Schweben, der Erbgroßherzogin von Luxemburg. 
des Stadthalters Fürften Hohenlohe-Langenburg, 
des Profeſſor Yerdinand Keller ſowie anderer 
Künftler und Damen und Herren der Gefellichaft. 


v. ®. 18961902 Vorftand des Kgl. ftatiftiichen ı Proska (PBrochäzla, Prohaska), Klementine, 


Bureaus, feit 1902 ift er Borfigender ber fta- | 


ſ. Schuch⸗Proska. 


tiſtiſchen Zentralkommiſſion. Er gab zahlreiche | Prümers, Rodgero, Dr. phil., Geh. Ardhiv- 


ftatiftifche Arbeiten heraus. 

Prochaͤzka (Prohaska), 
Schuch⸗Proska. 

Prokeſch von Diten, 
(Bi. Friederike Goßmann), Gmunden 
in Oberöfterreich. 


* 23. März 1838 zu Würzburg (verh. feit | nach Burg 


Klementine, |. | 


Friederike Gräfin | 


rat, Direktor des Kal. Staatsardhivs in 
Poſen, Profeſſor an der Kgl. Alademie, 
Bofen O. 1, Schloßberg 4. 

* 16. März 1852 zu Dorften i. Weftf. (verb. 
jeit 5. San. 1885 mit Johanna, geb. Welfter), 
verzog im en Lebensjahre mit feinem Bater 

einfurt i. Weftf., befuchte das dortige 


10. März 1861 mit Anton Freiheren, ſpäter Gymnafium bis 1870, ftudierte auf den Uni 
Grafen P. v. D.), nahm, nachdem fie den Wider- | verfitäten on, München und Göttingen, trat 


ſtand ihres Vaters, eines Gymnafialprofefjors in | 


München, befiegt hatte, bei der Hofichaufpielerin 
Stonftanze Dahn dafelbft Unterricht und betrat 
am 23. Yuni 1853 in München zum erftenmal die 


1874 zu Magdeburg in den preußiihen Archiv⸗ 
bienft, wurde 1875 nad) Stettin und 1886 als 
Staatsarhiver nah Poſen berufen. P. ver 
öffentlichte: „Mibero von Montreul, Erzbiichof 


Bühne. Nac kurzen Engagements in Würzbur | von Trier 1132—52" 1874, „Pommerſches Ur- 
und Königsberg, fam jie im Sommer 1855 nad) kundenbuch“ 1877—91, „Das Jahr 1793, Ur 
Berlin, trat hier zu Charlotte Birch-Pfeiffer, die kunden und Altenftüde zur DOrganifation Süd 
ihr nachmals mehrere Glanzrollen jchrieb, in | preußens“ 1895. Seit 1887 gibt er die „Zeitfchrift 
nähere Beziehungen und lernte Direktor Maurice ; der Hiftoriichen Gefellfchaft für Die Brovinz Boten“ 
Pa FT ——— kennen, der fievom Heraus, Bd. III—XIX. 

erbit 1855 an für fein Theater engagierte und | Pruner, Sohann, Dr. theol., Bompropft 
dem fie eigentlich erft die richtige Erfenntnis ihrer * zu alt päpftf Hausprälat engen 
bejonderen, ganz außergemöhnlichen Begabung 6 i Rat Eichktätt 8 
für das naive Rollenfadh („Goßmannfach“) ver- | Profellor, Geiſtl. Rat, chſtatt (Bayern), 

Dompropfthof, C. 233. 


dankt. 1856 abjolvierte jie ein Gaſtſpiel am 
wiener Hofburgtheater und trat im Mai des * 25. Febr. 1827 zu Nürnberg, ftudierte in 
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Eichftätt und Rom, empfing 1849 die Priefter- 
weihe, war, nad) furzer Tätigfeit_al3 Hilfspriefter, 
1850—62 Subregens, 1862—85 Regens im 
biihöflichen Diözeſanſeminar zu Eichitätt, über- 
nahm 1885 die Dompfarrei dafelbjt und wurde 
1888 zum Domdechant, 1891 zum Domprobft, 
1893 zum päpftlihen Hausprälaten ernannt. 
Bleichzeitig verwaltete er jeit 1852 die Profeſſur 
für Moraltheologie, erhielt 1862 die für Paftoral- 
tbeologie und im gleichen Jahre aud) das Rektorat 
des biihöflihen Lyzeums übertragen. PB. ift 
ferner Borftand bes bijchöfl. Ehegericht3 ſowie 
Theologus und Bönitentiar im biſchöflichen Dom- 
fapitel. Bon feinen Schriften jeien erwähnt: 
„Gnade und Sünde nad) der Lehre des heiligen 
Gregor des Großen“ 1854, „Lehre von Recht und 
Gerechtigkeit" 1857, „Xheologie be3 Heiligen 
Ambroſius“ 1862, „De jurisdictione et reserva- 
tione‘“ 1865, „Katholiſche Moraltheologie“ 1875, 
„Synopfis der Lehre vom heiligen Geiſt“ 1890, 
„Lehrbuch der Baftoraltheologie"“ 1901. 


Prym, Friedrich, Dr. phil., Geh. Hofrat, 
vo. Univ.-Brof., Würzburg, Schmwein- 
furterftr. 31,,. 


*28. Sept. 1841 zu Düren (verh. feit 8. Sept. 


1867 mit Luiſa, geb. Schmih), erwarb ſich das 
Neifezeugnis auf dem Gymnafium feiner Bater- 
ftadt, ftudierte Mathematik in Berlin, Heidelberg 
und Göttingen und wurde 1863 in Berlin zum 
Dr. phil. promoviert. Nach einjähriger Bolontär- 


tätigleit in einem wiener Bantgejchäft erhielt 


er 1865 eine Profeſſur für Mathematit am eid- 


genöffiihen Polytechnikum in Zürich und folgte | 
1869 einem Rufe in feine jetige Stellung nad) . 


Würzburg. Er ift forrefpondierendes Mitglied der 
Kgl. Alademie der Wiffenichaften zu München 
und der Kgl. Geſellſchaft der Wiflenichaften zu 
Göttingen. Er fchrieb verichiedene Abhandlungen 
über mathematiihe Fragen: die meilten von 
diejen Arbeiten finden fi) im „Xournal für die 
reine und angewandte Mathematil”. Selbftändig 
erſchienen: „Theoria nova functionum ultraällip- 
ticarum“ 1863, „Reue Theorie der ultraelliptiichen 
Funktionen“ (Vermehrte Ausgabe) 1864 und 1885, 
„Unterfuchungen über die Riemanniche Thetafor- 
mel und die Riemannſche Eharafteriftifentheorie“ 
1882, „Neue Grundlagen einer Theorie der all- 
gemeinen Thetafunftionen” (mit U. Krazer) 1892. 
Bierhofer, Artur, Dr., Schriftiteller, Schö⸗ 
neberg b. Berlin, Heilbronnerftr. 28, 
(Poſtbez. Berlin W. 30). 

* 28. Oft. 1873 zu Wien, befuchte das afa- 
demiſche Gymnaſium feiner Baterftadt, ftudierte 
daſelbſt Rechtswiſſenſchaften, trat dann aber 1899 
als Bühnenschriftfteller hervor. Am 8. März bes 

enannten Jahres debütierte er als folcher im 
Raimundtheater mit dem Schwant „Flitter- 
wochen“. 1901 erfolgte feine Überfieblung nad) 
Berlin, wo er jih an Wolzogens und Liliencrong 


ÜberbrettIn betätigte. 1901—2 war P. Tireftor | 


de3 Theaters am Wleranderplaß in Berlin. Seit- 
dem ift er ausſchließlich Schriftftellerifch tätig. Er 
verfahte die Schwänte: „Flitterwochen“, „Die 
Butterfeite”“, „Der Frauenarzt“, und die Luſt⸗ 


Prym — Buttfamer 
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| jpiele: „Die Diplomatin“, „Der Ehehafen“, „Die 
| Stadtväter“, „Nemefis*, „Ungleihe Waffen“. 
| Püdler, Karl Graf von, Legationsrat, 
' a0. Gefandter u. bevollm. Minifter, 
| Luxemburg (Großhagtm.) u. Oberweis⸗ 
trig in Schlefien. 
| * 1. Oft. 1857 zu Neudorf, (verh. feit 
ı 3. Aug. 1901 mit Marie-Agnes, geb. Gräfin 
| von Hochberg), abfolvierte das Magdalenen- 
| gymnafium in Breslau, ftubierte von 1876 
| bis 1879 auf den Univerfitäten Berlin, Leipzig 
und Breslau die Rechte und gleichzeitig Muſik; 
| trat, nad) beitandenem Referendareramen, 1879 
| im PDragonerregiment Nr. 22 ein, wurde 1886 
| zur Kaiſerl deutfchen Botichaft in Wien tom- 
| manbdiert, 1888, nad) beitandener diplomatifcher 
Prüfung, ald Legationsſekretär nach St. Peters- 
burg gelandt, war dann bis 1894 an der preußi- 
ihen Gefandtichaft in München, Hierauf wieder 
in St. Peteröburg und von 1896—1901 als Bot⸗ 
ſchaftsrat bei den Botichaften in Rom, London, 
Wien und St. Petersburg tätig. Seit Dezember 
| 101 ift er Kaiſ. deutfcher Gefandter in Luxem⸗ 


urg. 

Puhovuny, Biltor, Zandichaftsmaler, k. u. k. 
Hauptmann a. D., Baden-Baden, Her- 
chenbachſtr. 15. 

* 28. März 1838 zu Prag, trat 1858 aus der 
t. k. Militäralademie zu Wiener Neuftadt als 
Leutnant in das nfanterieregiment Nr. 28 in 
Raſtatt ein, wurde 1866 im italienischen Yeldzuge 
Hauptmann, quittierte nach Demjelben den aktiven 
Dienft und widmete ſich der Malerei mit bleiben. 
dem Aufenthalte in Baden-Baden, wo er im Ber» 
fehr mit namhaften Künftlern ftand, die zeitweije 
auch feine Lehrer waren. Die Motive zu P.s Bil- 
bern find zumeift der Waldumgebung Baden- 
Babdens, aber auch ber Rheinebene entnommen. 
Bon feinen Arbeiten befinden fich die „Eberftein- 
burg” im Beſitze des Kaiſers von Ofterreich, meh- 
rere Waldbilder in dem des Großherzogs bon 
Baden, eine „Dorfgaſſe“ in dem der Prinzeſſin 
Ludwig Ferdinand von Bayern. Mit deforativen 
Landſchaften ift er in einigen öffentlichen Gebäu- 
den Karlsruhes vertreten. 

Buls-Hädel, Melanie, |. M. Ermarth. 

Buttlamer, Alberta von, Schriftitellerin, 
Baden-Baden, Bertolditr. 8. 

* 5. Mai 1849 zu Glogau i. Schleſ. (verh. 
mit dem Staatsſekretär a. D. Mar von P.), ver- 
lor im zarteften Alter ihren Vater, einen be- 
gabten AJuriften, und fam als dreijähriges Kind 
nah Berlin. Außer den Bildungsmitteln, die 
ihr ausgezeichnete Schulen und hervorragende 
Einzellehrer barboten, befriedigte fie ihren Drang 
nad Wiſſenſchaft und Kunft auch auf auto- 
didaktiſchem Wege. Mit 17 Jahren verlobte und 
: verheiratete fie en Ihr Gemahl war zuerit 
Kreisrichter in der Provinz Poſen, feine Karriere 
‚ entwidelte fich fchnell. 1871 fam er ald Ober- 

landesgerichtsrat in das eroberte Reich3land, ward 

' 1879 Unteritaatzfetretär im Minifterium in Straß- 

| burg und hatte dann 14 Jahre lang als Staat3- 
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jefretär die höchſte Staat3ftellung in Eljaß-Loth- 
ringen inne. Sein Haus in Straßburg murde 
ein Brennpunft der geiftigen Intereſſen des 
Neichdlandes. Das war von Bedeutung für Die 
fchriftitelleriihe Entwidlung A. v. P.s. 1902 
nahm ihr Gemahl feinen Abſchied, und nun 
fonnte fie ungeftört ihrem Sinnen und Dichten 
leben. Beeintlußt ift jie hierbei von ihren Lieb— 
lingsdichtern. wie Goethe, Shaleipeare, Byron, 
Bulwer, Keller, Zeuthold, C. F. Meyer u.a. Ws 
fi ihre fünftleriiche Kraft gehoben Hatte, ſchuf 
fie erft rein dichteriſche Werke, fpäter pflegte jie 
das Gebiet des geichichtlichen, philojophiichen und 
fiterarhiftoriichen Eſſays mit beſonderem Erfolge. 
Shre Hauptmwerfe find: „Kaifer Otto III.“, Dr. 
1883, „Dichtungen“ 1885, „Akkorde und Geſänge“ 
1889, „Offenbarungen“ 1894, „Aus Vergangen- 
heiten“, Ball. 1899— 1900, „Die Ara Manteuffel“, 
geich. Eſſ. 1904, „Babriele d'Annunzio“, lit. Abh. 
1904, „Jenſeit des Lärms“, Dichtgn. 1904. 
Außerdem erjchienen von ihr viele einzelne Auf- 
ſätze in Zeitungen und Zeitichriften. 

Bus, Heinrich, Dr. phil., o. Lyzealprofeſſor, 

Paſſau (Bayern), Altitadt. 

* 27. Dez. 1846 zu Bohenftrauß in der Ober- 
pfalz (verh. jeit 1875 mit Katharina, geb. Erras), 
abjolvierte das Gymnaſium St. Stephan in 
Augsburg, ftudierte an der Kgl. Univerfität und 
ber technilchen Hochſchule in Münden Nature 
wiljenichaften, beitand die Kehramtsprüfung und 
promovierte an der Univerfität dajelbft. Er wurde 
dann Lehrer für Ehemie und Naturmwifjenichaften 
an der damaligen Streisgemwerbeichule, jett Neal- 
ſchule in Paſſau, erhielt 1874 die Ernennung zum 
Rektor der Anftalt und fam 1884 in feine jetzige 
Stellung. Er verfaßte: „Methoden zur Beitin- 
mung und Gewinnung von Hippur- und Benzoe- 


ſäure“ 1877, „Anleitungzumrajchenundbequemen ' 


Abformen des Fußes und zum Gießen von Schuh: 
leilten direft nad) dem Fuße mittel3 einer ge- 
eigneten Maſſe“ 1884, „Die Graphiterde des 
Paſſauer Waldes, deren Reinigung und Wert- 
beftimmung mit Rückſicht auf Die Konkurrenz Durch 
den Geylongraphit“ 1883—85, „Reduktion der 
Ktohlenjäure im pflanzlichen Organismus“ 1885 
bi® 1886, „Unjere Bodenkultur im Lichte der 
Agrifulturchemie und das herrichende wirtichaft- 
liche Produftionsiyftem“ 1897. Patentiert wurden 
die folgenden Erfindungen: „Verfahren zur Auf- 
bereitung von Rohgraphit und anderen graphit- 
haltigen Stoffen unter Verwendung von Mineral» 
ölen und Waſſer“ 1901, „Poſitive Pol-Elektrode“ 
1902, „Berfahren zur Heritellung von Graphit- 
blättchen aus feinförnigem Graphit“ 1904. 


Pützer, Friedrich, Architekt, o. Prof. a. d.techn. 
Hochſch. Denfmalpfleger für die Prov. 
Rheinhellen, Darmitadt, Nikolaiweg 12. 


* 25. Zuli 1871 zu Aachen (verh. feit 15. Mai 


1903 mit Elifabeth, geb. Seld), ftudierte 1889—94 
an der techniihen Hochſchule feiner Vaterftadt, 
gleichzeitig in den Ateliers der Profeſſoren Henrici 
und Frentzen tätig, war 1894—97 Lehrer an der 
Oberrealihule in Aachen und Habilitierte ſich 
1898 an der techniſchen Hochichule in Darmitadt. 


Bub — Quincke 
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| Im Jahre 1900 wurde er a.o. Profejlor und 
1902 o. Profeſſor ebendajelbit. Eine Berufung als 
Ctadtbaurat nad) Frankfurt a. M. lehnte er 1903 
ab. Zahlreiche größere und MHeinere Bauten 
fennzeichnen jeine erfolgreihe Zätigfeit als 
Architelt; hervorgehoben jeien nur die Werte, 
für die er erfte Preiſe erhielt: Bismardturm Rem- 
ſcheid 1897, Rathaus Aachen 1898, Charlotten- 
burger Brüde in Berlin 1900, Schloßplagbe- 
bauung Mainz 1900, Kreishaus Hanau 1901 und 
Matthäuskirche Frankfurt a.M. 1902. 


O 


Quack, Wilhelm, Kommerzienrat, Mun⸗ 
chen⸗Gladbach, Wallſtr. 28. 

* 5. Dez. 1829, beſuchte das Gymnaſium 
zu Düſſeldorf, ſtudierte an den Univerſitäten Bonn, 
Heidelberg und Berlin die Rechte, mar ſeit 1853 
beim Landgerihte zu Düſſeldorf Austkultator, 
Neferendar und Aſſeſſor, 1860—70 Advokat am 
Handelsgerihte M.-Gladbad) und von 1870-8 
Mitinhaber des gladbadher Bankvereins Quad 
& Comp. Er war jeit 1873 Mitglied der Handels 
fammer M.⸗Gladbach und von 1880— 1904 deren 
Borlibender, von 1874 an Handelsrichter, von 
1877 bis 1. Oft. 1879 Vorſitzender Des Handels 
gericht3 und von 1879—97 wiederum Handels 
richter an der dortigen Kammer für Handelsſachen. 

| Seit der 1885 gejchehenen Einrichtung ber Aher- 

‚ nich Weftfäliichen Textilberufsgenoſſenſchaft mit 
dem Site in M.⸗Gladbach befleidete er bis 1900 

| die Stelle des Vorfigenden des Vorſtandes. 1888 

wurde er aud) zum Mitglied des rheinischen Pro- 

' vinziallandtages gewählt. 

Duadt zu Wykradt und Jony, Albert Graf 
von, Legationsrat, Generalfonful, Kal 


kutta. 

* 17. Juli 1864 zu Hannover (verh. ſeit 
25. Nov. 1895 mit Amedea, geb. von Wartino), 
widmete fich nach beitandenem Abiturienten 
eramen an den Univerjitäten Wien, Würzburg, 
Leipzig und München dem Stubium der Redte, 
trat 1890 in das Auswärtige Amt, ging 1891 al: 
' Attache an die Kaiſ. Botichaft nad) London, wo 
er bis Ende 1892 tätig war, legte 1893 das diplo- 
matifche Eramen ab und wurde gleich darauf an 
die Kaiſ. Gejandtichaft nad) Tokio verjegt. 1895 
fam er als zweiter Botſchaftsſekretär nach Kon 
ftantinopel, 1896 als Legationgjefretär an das 
Kaif. Generaltonjulat nad) Kairo und 1897 ın 
gleicher Eigenſchaft an die Kaif. Geſandtſchaft 
nad) Kopenhagen. 1900 erfolgte feine Ernennung 
zum Legationsrat und in demfelben Jahre ſeine 
Verſetzung ald Botichaftsrat und erfter Sekretät 
an die Kaif. Botichaft nad) Wafhington, von mo 
er Anfang 1903 einen längeren Urlaub antrat, 
um dann Ende desſelben Jahres als General 
konſul nad) Kalkutta verjeßt zu werden. 
: Quinde, Georg, Dr. phil., Geh. Rat, o. Univ.‘ 

Prof., Heidelberg, Hauptitr. 47—1. 
| * 19. Nov. 1834 zu Frankfurt a. ©, erhielt 
- jeine wiſſenſchaftliche Ausbildung in Bern, 
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Königsberg und Heidelberg und wurde 1858 in 


Berlin zum Dr. phil. promoviert. Im folgenden 
Jahre ließ er fih an der Univerfität dafelbit als 
Privatdozent nieder, war von 1860—72 Lehrer, 
fpäter Profeſſor der Phyſik an der damaligen 
Gemwerbeafademie, von 1862—65 Lehrer der 
Phyſik und Chemie an der Baualademie, wurde 
1865 a.o. Univerfitätsprofeflor, ging 1872 als 
o. Profeſſor ber Phyſik an die Univerfität Würzburg 
und fiedelte 1875 in gleidher Stellung nach Heidel- 
berg über. Er iſt Direltor des phyſikaliſchen 
Seminars und bes phyſikaliſchen Inſtituts an der 
dortigen Univerfität, Mitglied der Kgl. preuß. Ala- 
Demie der Wilfenichaften und des Kuratoriums 
der phyſikaliſch⸗techniſchen Reichsanſtalt. O. 
ſchrieb zahlreiche wiſſenſchaftliche Abhandlungen, 
die ſich in den verſchiedenſten Zeitſchriften finden, 
vor allem in den „Annalen der Phyſik“. Er 
fonftruierte ein magnetifhes Manometer 1885 
und ein afuftifcheg Thermometer 1897. 
Quincke, Heinrich, Dr. med., Geh. Medizinal- 
rat,o. Univ.-Prof. Kiel, Schwaneniveg 24. 

* 26. Aug. 1842 zu Frankfurt a. DO. (verh. 
feit 1874 mit Berta, geb. Wrede), bejuchte das 
Werderihe Gymnaſium in Berlin, ftudierte hier, 
ferner in Würzburg und Heidelberg, wurde in 
Berlin 1866 Afliftent am Diakoniſſenhaus Betha- 
nien und 1867 an der Charite. 1870 habilitierte 
er ji in Berlin, kam 1873 als Profeſſor an die 
Unwerjität Bern und folgte 1878 einem Rufe 
nad Kiel, wo er aud) Direktor der medizinischen 
Klinik ift. Bon ihm erjchienen: „Balneologiiche 
Tafeln“ 1872, „Krankheiten der Gefäße“ (in 
Ziemſſens Handbuch der ſpeziellen Pathologie) 
1877, „Krankheiten der Leber” (mit Hoppe— 
Seyler [in Nothnagels Handbud) der jpez. Patho- 
[ogie])) 1899. Außerdem jchrieb er zahlreiche 
willenichaftlihe Abhandlungen über pathologiiche 
und therapeutiihe Themata, ferner über per- 
niziöje Anämie, die Rolle des Eiſens in phyjio- 
logischen und pathologiichen Zuftänden, Pneumo— 
tomie, Fapuspilze, Lumbalpunktion u. a. m. 
Dmirlt, Karl, etatsm. Prof. a. d. techn. 

Hochſch., Wachen, Kupferitr. 20. 

* 20. Okt. 1859 zu Osnabrüd (verh. jeit 1892 
mit Hedwig, geb. Wallbrecht), bejuchte das Real- 
gymnaſium feiner Vaterftadt, ging von hier an 
die techniſche Hochichule zu Hannover, um ſich 


— Raabe 


dem Studium des Baufadhes zu widmen, beftand 


1885 da3 Bauführer- und 1888 das Baumeifter- 
eramen. Darauf war er zwei Jahre lang als 
Aſſiſtent an der technifhen Hochſchule zu Han- 
nover tätig, trat im Jahre 1890 in den Staat- 
eifenbahndienft über und war vor allem bei dem 
Umbau des Bahııhofes Harburg beichäftigt. 1895 
ging er. zur landwirtfchaftliden Wafjerbauver- 
waltung über, fand zunächſt Anftellung als Hilf3- 
arbeiter im Minifterium für Landwirtichaft und 
jpäter ald Meliorationsbaubeamter in Osnabrück. 
Sm Kahre 1903 folgte er dem Rufe an die 
techniſche Hochſchule zu Aachen, wo er auch nod) 
gegenwärtig als o. Brofejjor für landwirtichaft- 
lihen Waſſerbau tätig iſt. 


Duondque Tandem, |. Wilhelm PVietor. 
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Raab, Kurt von, Dr. phil. h. c., Exz., 
General der Infanterie à la suite des 
1. (Leib)⸗Grenadierregiments Nr. 100, 
im Winter: Bredden, Königitr. 3; im 
Sommer: Leubnik (Vogtland), Land- 
Haus Eljenlinde. 

* 15. Zuli 1834 zu Bauben (verh. gem. jeit 

30. Juni 1860 mit Eliſabeth, geb. Yreiin von 

Tauchnitz, F 1866), wurde im elterlihen Hauje 

durch Privatlehrer, dann im gl. Kadettenforp3 

in Dresden erzogen und trat 1854 als Portepee- 
junfer in die Armee ein. Im jelben Jahre wurde 
er Leutnant im 2. Zägerbataillon und 1860 Ober⸗ 

leutnant. Als folder machte er Den Feldzug 1866 

mit, wurde in diefem Hauptmann im 1. Säger- 

bataillon und nahm 1870/71 am Krieg gegen 

Frankreich teil. 1874 wurde er Wajor im Schüßen- 

regiment Nr. 108, 1875 Kommandeur des 2. Yäger- 

bataillond Nr. 13, 1879 UOberftleutnant. 1883 

zum Oberft ernannt, wurde er 1884 Kommandeur 

des 8. Infanterieregiments Nr. 107 und 1885 

Kommandeur des 1. (Leib-)Brenadierregiments 

Nr. 100. 1889 wurde er zum Generalmajor und 

Brigadelommandeur, 1894 zum Generalleutnant 

und Kommandeur ber 1. Divijion Nr.23 beförbert, 

1898 als General der Infanterie zur Dispofition 

und 1905 & la suite des 1. (Leib)-Grenadier- 

regiment3 geſtellt. Bekannt ift v. R. auch al3 
vogtländiicher Hiltorifer: 1883 erjchienen feine 

„Beiträge zur Gejchichte des vogtländiichen Adels“ 

ſowie fpäter andere Aufläge in verichiedenen 

Beitjchriften und Jahrbüchern. Als jelbitändige 

Schriften veröffentlichte er „NRegeften zur Orts- 

und Familiengefchichte des Vogtlandes (1350 big 

1563)“ 1893 und 1898, „Das Amt Plauen im 

Anfange des 16. Jahrhunderts“ 1902 und „Das 

Amt Bauja bis zur Erwerbung durch Kurfürft 

Auguſt von Sachſen im Jahre 1569" 1903. 

v. R. ift feit 1886 bzw. 1902, 1904 Ehrenmitglied 

der drei vogtländiichen Altertumspereine und 

jeit 1896 erfter Vorſitzender des Kal. ſächſ. Alter- 
tumsvereins. 

Raabe, Siegfried, Schauſpieler, Ober⸗ 
regiſſeur und ſtellv. Direktor am mün— 
chener Schauſpielhaus, München, Herrn⸗ 
ſtraße 6. 

*1388. Sept. 1857 zu Danzig, erhielt feine 
Schulbildung im Provinzialichul- und Erziehungs- 
institut zu Jenkau bei Danzig, jowie auf dem 
ftädtiihen Gymnafium feiner Vaterſtadt und 
wurde dann von Albert Ellmenreich für die Bühne 
vorbereitet. R. war zwei Jahre an kleineren Thea 
tern Schlefiens und Medlenburgs tätig und wurde 
ipäter Darfteller erfter Charafterrollen (jo „Franz 
Moor", „Shylock“, „Mephiftopheles" u. a. m.) 
an den Stadttheatern zu Augsburg, Machen, Zürid) 
jomwie.an den Hoftheatern in Kaſſel und Altenburg. 
Am Stadttheater in Leipzig vollzog er ben Über- 
gang in das Fach der bürgerlichen und humaorifti- 
chen Bäter. Seit 1897 ift er in München tätig, 


- 1898 wurde er Oberregifjeur des mündjener 
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Schaufpielhaufes. Bürgerliche Väter voll Gemüt 
und Dumas, 3. B. „Plarrer Hoppe“ (Zugend), 
ind R.s befte Rollen. Er veröffentlichte Skizzen 
und Erzählungen aus dem Theaterleben. 1900 
erihien von ihm: „Auch ein Ritter vom Geift?“ 
Raabe, Wilhelm, Dr. phil. (Pſ. Jakob Eor- 
vinus), Schriftiteller, 
Leonhardſtr. 29 a. 

* 8, Sept. 1831 zu Eicherdhaufen im Herzog- 
tum Braunfchweig (verh. jeit 1862 mit Berta, geb. 
Reifte), befuchte die Bolld- und Bürgerfchulen zu 
Holzminden und Stadtoldendorf, dann die Gym⸗ 
nafien zu Holzminden und Wolfenbüttel, wurde 
1849 in Magdeburg Buchhändler, bereitete fich 
dann 1853 zur Univerfität vor, ftudierte 1854—56 
in Berlin Geſchichte und Philofophie und be- 
gann in dieſer Zeit auch feine fchriftitellerifche 
Tätigkeit, die ihm ſchon mit feinem Erftlings- 
werte, „Die Chronik der Sperlingsgaſſe“ 1857, 
bie Beachtung meiter Kreife eintrug. Nach 
jeiner Berheiratung 1862 jiedelte er von Wolfen- 
büttel, wo er einige Jahre gelebt hatte, nad 
Stuttgart über. Hier fchrieb er bejonders für die 
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zu jeinen Bildern find vorwiegend jeinen orien- 
taliihen Neilen entnommen. Genannt jeien: 


| „An der Klagemauer in Jeruſalem“, „Markt in 


Edfü" (Mujeum in Karlsruhe), „Gebel Silfile“, 
„Moſchee am Ril“ (im Beſitze bes Kaijers), „Markt 


' in Omburman“, „Bffentliher Briefichreiber in 


VBrauuſchweig, 


Kairo“ (Poſtmuſeum in Berlin), „Abſaloms Grab 
bei Jeruſalem“, „Arabiſcher Markt in Kairo“, 
„Ein Handel”, „Araber“ (Mujeum in Weimar), 
„Stempeljchneider in Damaskus“ (Mujeum in 
Schwerin), „Abend am Nil“, „Straße in Kairo” 
u. a. m., außerdem zahlreiche Illuſtrationen für 
„Mber Land und Meer“, „Die Gartenlaube“, das 
„Daheim“ u.a. Zeitſchriften. R. ift Mitglied des 
Vereins berliner Künftler, des münchener Kunſt⸗ 


vereins und der Kolonialgefellidhaft. 


berliner „Roman-Zeitung“ und „Über Land und . 


Meer“ Romane und Erzählungen. 1870 nahm 
er feinen dauernden Wohnjig in Braunfchtweig. 


R. ift Ehrenbürger der Städte Ejchershaufen und . 


Braunschweig und Ehrendoltor der Univerjitäten 
Göttingen und Tübingen. Er fchrieb gegen 
50 Bände Erzählungen, Novellen und Romane. 
Wir heben hervor: „Die Kinder von Finkenrode“, 


Nom. 1859, „Nach dem großen Kriege”, Rom. : 


Rachfahl, Felix, Dr. phil., vo. Univ.⸗Prof. 
Königäberg i. Pr., Königitr. 8. 

* 9, April 1867 zu Schömberg in Schlefien, 
jtudierte 1886—90 in Breslau, Habilitierte ſich 
1893 an der Univerjität Kiel, wurde 1898 a.o. 
Brofeffor in Halle und folgte 1903 einem Ruſe 
ald ertreter der mittelalterliden und neueren 
Geſchichte an die Univerfität Königsberg. Er 
ichrieb: „Stettiner Erbfolgeftreit" 1890, „Die 
Organifation der Gejamtftaatöverwaltung Schle- 
fieng vor dem Dreißigjährigen Kriege“ 1894, 
„Margarete von Parma“ 1898, „Deutichland. 


König Friedrih Wilhelm IV. und bie berliner 
. Märzrevolution“ 1901. 


1861, „Der heilige Born“, Rom. 1861, „Unjers 


Herrgottd Kanzlei”, Erz. 1862, „Die Leute aus 
dem Walde”, Rom. 1863, „Der Hungerpaftor“, 
Rom. 1864, „Abu Telfan, oder: Die Heimkehr 
vom Mondgebirge”, Rom. 1867, „Der Schüd- 
derump", Rom. 1870, „Der Dräumling“, Erz. 
1872, „Ehriftoph Pechlin“, Rom. 1873, „Meifter 
Autor“, Erz. 1874, „Horader“, Humor. Nov. 1876, 
„Wunnigel“, Erz. 1879, „Deutſcher Adel”, Erz. 
1879, „Alte Neſter“, Erzn. 1880, „Das Horn von 
Wanza“, Erz. 1881, „Fabian und GSebaftian“, 
Erz. 1882, „Prinzeſſin Fiſch“, Erz. 1883, „Billa 
Schönow“, Erz. 1884, „Pfiſters Mühle”, Nov. 
1884, „Unruhige Gäfte”, Rom. 1885, „Im alten 
Eiſen“, Erz. 1887, „Das Odfeld“, Erz. 1889, „Der 
Lar“, Erz. 1889, „Stopfkuchen“, Erz. 1891, „Gut- 
manns Reifen“ 1892, „Klofter Lugau“ 1894, 
„Die Alten des Vogelſangs“ 1896, „Haftenbed“ 
1899, „Geſammelte Erzählungen“ 1896—1900. 
Rabes, Mar, AKunitmaler, Berlin W. 62, 
Burggrafenitr. 2. 

* 17. April 1868 zu Samter (Prov. Poſen), 
bejuchte das Friedrichg-Realgymnafium in Berlin 
und erhielt die erfte künſtleriſche Schulung bei 
Profeſſor P. Graeb. 1884 unternahm er die erfte 
<tudienfahrt an die Mofel und 1885 nad) Sizilien. 
1886 bereifte er zum erjtenmal ben Orient und 
fehrte feitdem faft alljährlich dorthin zurüd. Co 
lernte er im Laufe der Jahre Agypten,die Türkei, 
Kleinafien, Nubien, Syrien, Tunis, Algier und 
den Eudan fennen. 1898 war er im Gefolge 
des deutichen Kaiſers in Paläftina. Die Motive 


Racowitza⸗Schewitſch, Helene Baronin 
bon, geb. von Dönniges, Schriftitellerin, 
München, Holbeinftr. 12. 

* 2]. März 1845 zu München (verh. mit dem 
Baron Serge von Schewitſch), Tochter des da— 
maligen Lehrer3 des Kronprinzen WMarimilian 
von Bayern, bes AYuriften Wilhelm Ritter von 
Dönniges, erhielt in dem künftleriich angeregten 
Elternhaufe eine ausgezeichnete Erziehung. Zn 
Berlin, wohin fie zur Vollendung ihrer Stubien 
gegangen war, lernte fie F. Laflalle tennen und 
ieben, obwohl fie jich bereit3 in Genf, wohin ihr 
Bater 1863 übergefiedelt war, mit dem walachi⸗ 
fhen Bojaren Santo von Racowitz verlobt hatte. 
Das führte zu einem zeitweilen Bruch zwiſchen 
den Verlobten und einem Duell der Rivalen, das 
den Tod Laſſalles berbeiführte..e Helene von 
Dönniges vermählte fich dann mit Santo v. R., 
doch ſtarb ihr Mann nach fünfmonatlicher Ehe 
und fie heiratete 1868 den Schaufpieler Siegmwart 
Friedmann, von dem fie fih nach fünf Jahren 
ſcheiden ließ. Sie ging darauf zur Bühne und lernte 
1875 in Rußland ihren jegigen Mann, ben Baron 
Serge von Schemwitjch, fennen, ber, obwohl einer 
altadeligen Familie angehörend, ein Anhänger 
ſozialiſtiſcher Ideen war. Nach feiner Berheiratung 
wanderte da3 Paar nach Amerika aus, wo es in 
Neu York journaliftiich tätig war. 1890 kehrten 
beide nad) Rußland zurüd und lebten in Riga, 
von mo fie nah München überjiedelten. Sie 
veröffentlichte: „Meine Besiehungen zu Ferdi⸗ 
nand Laffalle“ 1879, „Gräfin Bera“, Rom. 1983, 
„Ererbtes Blut“, Rom. 1892. Sekt ift fie haupt⸗ 
ſächlich als theojophiihe Schriftftellerin unter 
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dem Namen Helene von Racowitza in Fachblättern 

tätig; fie ſchrieb „Wie ich mein Selbſt fand“ 1901 

und „Praktiſche theoſophiſche Winte“ 1904. 

Nade, Martin (Pi. Paul Martin), D 
a.o. Univ.-PBrof., Marburg i. H., Roter 
Graben 8?],. 

* 4, April 1857 zu Rennersdorf bei Herm- 
Hut, ftudierte 1875—79 Theologie in Leipzig, 
war von 1879—81 Hauslehrer in Leipzig, wurde 
1882 Pfarrer zu Schönbad) bei Löbau, ging 1892 
in gleicher Stellung an die Paulskirche ın Frank⸗ 
furt a. M. und fiedelte 1899 nad) Marburg über. 
Hier habilitierte er ji) 1900 und wurde 1904 zum 
a.o. Profeſſor der ſyſtematiſchen Theologie be- 
fördert. 1892 ernannte ihn die theologiihe Ya- 
fultät der Univerfität Gießen zum Ehrenboltor 
ber Theologie. Er chrieb: „Damafjus“ 1882, „Be- 
Darf Luther wider Kanfien ber Serteitigung?” 
1883, „Reben über Truntjucht“ 1884, „Dr. Mar- 
tin Luthers Leben, Taten und Meinungen“ 

1884—87, „Hutten und GSidingen“ 1887, „Die 

Konfeflionen und die foziale Frage“ 1891, „Un- 

jere Landgemeinden und das Gemeindeideal” 

1891, „Luthers Werke für das chriftliche Haus“ 

(mit anderen Gelehrten) 1882—92, „Wahl- und 

Antrittspredigt“ 1892, „Der rechte evangelifche 

Glaube“ 1892, „Spener in Frankfurt“ 1893, 

„zu Ehriftus Hin“ 1897, „Die Religion im moder- 

nen G@eiftesleben“ 1898, „Religion und Moral” 

1898, „Die religiös-fittlide Gedankenwelt der 

Induſtriearbeiter“ 1898, „Die Wahrheit der chrift- 

lichen Religion“ 1899, „Heine Lehre, eine Forde— 

rung des Glaubens und nicht des Rechts" 1900, 

„Die Leitfäbe der 1. und 2. Auflage von Säleier- 

machers Glaubenslehre" 1904, „Unbemwußtes 

CHriftentum“ 1905. Außerdem ift er Begründer 

und Herausgeber der „Ehriftlichen Welt“ jeit 1886 

und der „Hefte zur Chriſtlichen Welt“ feit 1892, 

Radetzky⸗Mikuliez, Leon von, General- 
intendant de3 Hoftheaters und der Hofe 
fapelle, Kammerherr, Major a. D., 
Oldenburg i. Gr., Lindenallee 10. 

* 7. Juni 1851 zu Riga (verh. feit 1885 mit 
Zony, geb. von Zanſen⸗Oſten), abjolvierte das 
Gymnaſium in Glogau, wibmete fich Hierauf der 
militärifhen Laufbahn, trat beim Kaijer-Aleran- 
der-Gardegrenadierregiment in Berlin ein, be- 
ſuchte 1879—82 die Kriegsalademie und wurde 
1890 ins badiſche Leibgrenadierregiment nach 
Karlsruhe verſetzt. 1896 folgte er einem Rufe als 
Intendant nach Oldenburg. 

Nadoliu, Hugo Fürſt von, Durchlaucht, 
Kaiſ. Botſchafter in Paris, Oberſt⸗Truch⸗ 
ſeß Sr. Majeſtät des Kaiſers u. Königs, 
Wirkl. Geh. Rat, erbl. M. d. H., Paris, 
Kaiſ. deutſche Botſchaft, u. Schloß Ja⸗ 
rotſchin (Poſen). 

* 1. April 1841 zu Poſen (verh. ſeit 4. Juli 
1892 mit Johanna, geb. Reichsgräfin von Op⸗ 
perödorff), bejuchte dad Friedrich Wilhelmftädti- 
Ihe Gymnaſium in Berlin, ftudierte in Bonn und 
Berlin, legte die Auskultator⸗ und Referendar- 


Rade — Raff 
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prüfung ab und trat auf Veranlaſſung des Kron- 
prinzen Friedrih Wilhelm von Preußen unter 
Bismard in den diplomatischen Dienft ein. Nach» 
dem er 1866—68 al? Geſandtſchaftsattacho in 
Florenz, dann al3 Legationsſekretär in Paris und 
in Stuttgart gewejen war (mo er die Kriegser- 
Härung von 1870 als Geſchäftsträger erlebte), 
weilte er im Hauptquartier des Generald von 
Danteuffel, als diefer die Okkupationsarmee be- 
fehligte, fam dann nah Madrid, hierauf nad) 
Dresden und mar 1875—81 Botichaftzrat in 
Konftantinopel. 1882—84 war er preußilcher 
Gejandter am Hofe zu Weimar. Darauf wurde 
er zum Hofmarjchall des Kronprinzen, jpäteren 
Kaijers Friedrih ernannt, der ihm dann die 
Würde eines Oberhofmarſchalls verlieh.“ Am 
16. April 1888 erhob ihn Kaijer Friedrich in den 
erblihden Fürftenftand und die alte Fibeilommiß- 
herrſchaft yarotigin zur Grafſchaft. Kaiſer Wil- 
heim II. jchidte den Fürften in bejonderer Mif- 
jion nad) —ã— zur Notifizierung ſeiner 
Thronbeſteigung, erhob ihn gleichzeitig zur 
oberſten —28 und ernannte ihn zum Oberſt⸗ 
hofmeiſter und bald darauf zum Oberſttruchſeß. 
1892 ging Fürſt R. als Botſchafter nad Kon- 
itantinopel, worauf 1895 feine Ernennung zum 
Botichafter in Petersburg und 1901 zum Bot- 
ichafter in Paris folgte. Seit 1898 ift er Ritter 
des Schwarzen Adlerordens. 


Radziwill, Fürſt Ferdinand, Herzog von 
er Durdlandt, Fideikommißbeſitzer, 
erbl. M. d. H., M. d. R. Berlin W. 64, 
Wilhelmſir. 66, u. Autoniu b. Braygod- 


ice, (Kreis Oftromwo). 

* 19. Ott. 1834 zu Berlin (verh. feit 19. Juli 
1864 mit Belagia, geb. Prinzeſſin Sapieha), 
bejuchte dajelbit das franzöſiſche Gymnafium, ftu- 
dierte auf den Univerfitäten Bonn und Berlin 
und war beim Stadtgericht in Berlin und bei der 
Negierung in Potsdam bejchäftigt. Seit 1873 
ift er Mitglied des Reichstags. 1879 trat er als 
Beſitzer der Grafſchaft Przygodzice in das preu- 
ßiſche Herrenhaus ein. Der preußiſchen Armee 
diente er zuerſt 1855 als Einjähriger beim 7. Hu⸗ 
ſarenregiment. Als Offizier gehörte er dem 
6. Küraſſierregiment, dann dem 3. Reſerve⸗Ula⸗ 
nenregiment und endlich dem 1. brandenburgi- 
ſchen Ulanenregiment (Kaifer Wlerander II. von 
Rußland) Nr. 3 an, mo er Oberftleutnant der Re- 
ferve wurde. 

Naff, Helene, Schriftitellerin u. Kunſt⸗ 
malerin, München, Rottmannitr. 16. 

* 31. März 1865 zu Wiesbaden, fam 1877 
nad Frankfurt a. M., wo ihr Bater, der Ton- 
dichter J. R., bis zu feinem 1882 erfolgten Tode 
al3 Direktor bes Dr. Hochſchen Konjervatoriums 
wirkte. 1883 überjiedelte jie nah Münden, um 
jich dafelbft und fpäter in Paris dem Studium der 
Malerei zu widmen. Schon während biejer Zeit 
war ſie gelegentlich literarifch tätig und ging 
1900 völlig zum Schriftftellerberufe über. Ihre 
Hauptwerte auf malerijhem Gebiete find: „Bild- 
nis meiner Mutter“, „Bildnis Paul Henfes“, 
„Bildnis Gabriele Reuters“, alle vielfach auöge- 
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ſtellt und im Beſitze der Dargeſtellten. Als Schrift- heute als Geh. Oberkirchenrat angehört. Außer⸗ 
ftellerin —S — — ſie bis jetzt zwei Auvelen- | dem befleidet er das Amt eines Hofpredigers. 
bände: „Wodellgeichichten” 1902 und „Die Bra- - 
ven und die Schlimmen“ 1904. Dazu fommen | Rated, Hans, Hauptmann a. D., Berlin 
größere Arbeiten in den Beitichriften „Deutiche : . 50, Prageritr. 25. 
Rundſchau“, „Jugend“, „Muſik“ uſw. * 18. Mai 1862 zu Tinnwalde im Kreiſe Lo- 


Rah, Hans Julius, Schaufpieler und Thea- bau in Weſtpreußen (verh. mit Antonie, geb. Ele 


. ment), bejuchte die Schule in Königsberg i. Pr. 
terdireftor, Münden, Kaiſerplatz 5. und trat nad) beftandenem Abiturienteneramen 
* 24. uni 1850 zu Berlin (verh. jeit 1877 


bei dem Fußartillerieregiment Nr. 11 in Thorn 
mit der Sängerin Hermine, geb. Epftein), bildete | ein, wurde 1882 Offizier in dDiefem Regiment, be- 
jih bei Guflav Berndal, Dr. A. Schwarz und | gab jich 1886 nad Oſtafrika, bereifte ganz Witu, 
Wilhelm Ebel zum Schauspieler aus, machte jeine , Yamu ufm., trat 1889 in die Wißmanntruppe und 
praltiihen Studien auf dem Liebhabertheater , machte alle Expeditionen, Gefechte uſw. unter 
„Mrania“ in Berlin und begann 1869 feine künft- Wißmann mit. Hierauf wurde R. Stationschei 
lerifche Tätigkeit in Neuftrelik. Bon 1870—83 | von Bagamoyo, dann Bezirfkamtmann in Lindi. 
war er an den verichiedenften Theatern engagiert , wurde 1892 als Nachfolger des Freiherrn von 
(Leipzig, München, Mannheim, Graz, Poſen, Gravenreuth zum Führer der Tichadjeeerpedition 
Zürich, Gera, berliner Rejidenztheater) und jpielte | ernannt, fehrte 1893 nach Oſtafrika zurüd, unter- 
mit wechjelndem Glüde und Erfolge gejebte Hel- nahm eine Erpedition nah dem Nyaflajee und 
den und Bonpivants. Große Anerkennung fand , gründete 1896 die erfte deutiche Station am Tan— 
feine Tätigkeit ala Regijleur, die er, indem er fi | ganjilafee. 1896—98 bereifte er den ganzen 
hierin den „Meiningern“ anſchloß, zu großer Voll- Tanganjikabezirk, von den Rilquellen bis zum 
endung brachte. Ron 1883—95 war R. mit Rikwaſee, und fartographierte dieſes Gebiet. 
vielem Erfolge Direktor in Barmen, Aachen, 


1898—99 wurde er, um jein Kartenmaterinl 
Pofen, Gera und Halle a. ©. Zwiſchendurch | zu bearbeiten, zur Dienftleiftung zum Yus- 
wirkte er 1890— 92 al3 Aushilfsregifieur am Hof» , mwärtigen Amt tommandiert. Die Gejellichaft für 
theater in Hannover und am Thaliatheater in | Erdkunde in Berlin, deren Mitglied R. it, ver- 
Hamburg. 1892 infzenierte er das 100jährige | lieh ihm für diefe Arbeiten die Nachtigalmebaille. 
Subiläumsfeft der Privattheatergejellichaft „Ura- | Nachdem er 1900 den Abjchied genommen Hatte, 
nia“ im Kgl. Opernhaufe zu Berlin, wo Haaſe, , machte er 1900—3 ala Generalbevollmädtig- 
Poſſart, Kahle, Matkowsky, Pauline Ullrich u. a. ter der Gefellihaft Nordmweit-SKamerun eine 
ala frühere Schüler der „Urania“ auftraten. ı große Reife nad) Kamerun, die grundlegende farto- 
1897 —1902 war er Pächter des Wallnertheaters in , graphifche Arbeiten und aſtronomiſche Ortsbe⸗ 
Berlin, welches er nicht perfönlich übernahm, fon« | ftimmungen zeitigte. 
bern dem Schillertheater in Unterpacht wieder | Ranke, Johannes, Dr. med. et phil. h. c., 


| 
| 

überließ. Seit 1897 hat er ſich ins Privatleben | Geh. Hofrat, o. Univ.-Prof ündhen 
| . „o. ., Mün , 
| 
| 


zurüdgezogen. 
— Briennerſtr. 25. 
a en ans Konzertfängerin, Münden, * 23. Aug. 1836 zu Thurnau in Oberfranfen, 
p * erhielt ſeine mediziniſche Ausbildung in München, 
* 21. Juni 1880 zu Mannheim ‚ald Tochter | Tübingen, Berlin und Paris, promovierte 1861 
des früheren Theaterdirektors Hans Julius R. , und habilitierte fich 1863 in München. 1869 er- 
(j. daf.), widmete ſich ſchon früh, unter Leitung | folgte feine Ernennung zum a.o. und 1886 zum 
ihrer Mutter, geb. Epitein, dem Gejange, um | 9, Profeſſor der Anthropologie. 1882 ernannte 
dann ſpäter bei Frl. Seehofer in Berlin und bei | ihn die philofophifche Fakultät der münchener Uni- 
Frau E. Kaula in München fleißigen Studien ob» | yerfität zum Ehrendoftor. R. iſt Konfervator der 
zuliegen. Seit 1903 tritt fie im Stonzertjaale auf | anthropologifch-prähiftoriihen Sammlung des 
und hatte bereits in Münden, Berlin, Wien, | Staates, Vorftand des anthropologiihen Univer- 
Frankfurt a. M., Poſen, Gera und Altenburg un- jitätsinftitutes, Mitglied der römijch-germani- 
beftrittene Erfolge. chen Kommilfion und o. Mitglied der Kgl. bayer. 
Ramsauer, Johannes, Geh. Oberkirchen- Alademie der Wiſſenſchaften. Ferner it er Ehei- 
rat, Hofprediger, Oldenburg i. Gr., eh lat —— DR und 
Kaftanienalfee 14. rauägeber ber „Beiträge zur Anthropologie u 
.. | Urgeihichte Bayerns“ und des „Korreiponden;z- 
* 17. April 1832 zu Oldenburg (verh. jeit | blattes der deutſchen anthropologifchen Gejell- 
26. Mai 1859 mit Berta, geb. Zellmeger), wid⸗ ſchaft“. Bon Schriften feien genannt: „Teta- 
mete ſich dem Studium der Theologie in Erlangen | nu" 1865, „Die Lebensbedingungen der Ner- 
und Berlin. In Erlangen hörte er vor allem die |, ven“ 1868, „Die Blutverteilung und der Tätig- 
Vorleſungen ber Profejjoren Hofmann, Delitzſch keitswechſel der Organe“ 1871, „Grundzüge der 
und Thomaſius. Nach Vollendung jeiner Stu- | Phyfiologie“ 1881, „Beiträge zur phyfifchen 
dien wurde er Hauslehrer bei dem Strafen Berns— Anthropologie der Bayern“ 1883, „Der Menich“ 
torf in Gartom. 1858 wurde er zum Geiftlihen | 1887, „Schädelgrund“ 1892. 


ordiniert und fam noch in demſelben Jahre als fe . 
Paſtor nad) Neuenkirchen. 1868 erfolgte jeine | Raſchdorff, Julius, Dr.⸗Ing., Geh. Regie⸗ 
Berufung in den Oberkirchenrat, dem er noch rungsrat, Architekt, etatsm. Prof, a. d. 
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techn. Hochſch, Berliu NW. 23, Händel- 
itraße 12. 

* 2. Juli 1823 zu Pleß i. Schlefien, erhielt 
jeine Ausbildung auf der Bauakademie in Berlin 
(1844—47), war dann eine Zeitlang als Bauführer 
tätig und wurde 1853 Stadtbaumeifter in Köln 
a. Rh. 1878 folgte er einem Rufe ald Profeſſor 
an die Baualademie in Berlin, wurde gleichzeitig 
zum Baurat ernannt und wirkt jet mit dem 
Titel eines Geh. Regierungsrates als Profeijor 
an ber techniſchen Hochſchule in Berlin. R. ift 
Mitglied der Kgl. preuß. Aladbemien der Künſte 
und des Baumejend. Er ſchuf u. a.: das Wallraf- 
Rihark-Mufeumgebäude in Köln 1861 (gemein- 
ſam mit Felten), das neue Stadttheater dafelbft, 
die Provinzialgewerbeichule dajelbit, das Gym⸗ 
nafialgebäude in Bielefeld, das rheiniſche Pro- 
vinzialftändehaus in Düjleldorf, die Neichspoft- 
gebäude zu Braunſchweig, Heidelberg und Münſter 
i. ®., den Bahnhof in Münfter, die engliſche 
Kirche im Garten des Schloſſes Monbijou zu 
Berlin 1885, die Gruftlapelle für Kaiſer Friedrich 
bei der Friedenskirche in Potsdam und fein Haupt» 
wert: den neuen Dom in Berlin (in Renailjance- 
ſtil, gemeinfam mit feinem Sohne, Profeſſor Otto 
R.), 1905 eingeweiht. Er veröffentlichte: „Die 
PBrämonftratenjer- Abtei Knechtitedten“ Berlin 
1874, „Abbildungen deutiher Schmiedemwerfe“ 
1875—78, „Entwürfe und Bauausführungen im 
Stil deutſcher Renaiſſance“ 1879, „Baukunſt der 
Renailfance, Entwürfe“ 1880—90. 

Raſchid Bey, Helene al, ſ. al Raſchid Bey. 

Rafchte, Marie, Dr. jur., Leiterin der ber- 
liner Zentralitelle für Rechtsſchutz, Schrift- 
ſtellerin, Berlin SW. 11, Königgrätzer— 
ſtraße 88. 

* 25. Jan. 1850 zu Gaffert b. Stolp (Pom⸗ 
mern), beitand 1880 das Lehrerinneneramen für 
mittlere und höhere Schulen, mar dann Lehrerin 
an einer höheren Privatmädchenfchule, trat 1883 
in den ſtädtiſchen Schuldienft der Stadt Berlin, 
ftudierte Geſchichte und Latein am Biltoria- 
Igzeum und an der Humboldtafademie zu Berlin, 
bezog 1896 die berliner und 1899 die berner Uni» 
verjität zum Studium der Rechte und promovierte 
1899 in Bern. 1900 errichtete fie die berfiner 
Bentralitelle für Rechtsſchutz und ift ſeitdem ju- 
riftiihe Beraterin der rechtiudhenden Frauen. 


Raſchid Bey — Rathenau 


Geit 1897 geht ihr Beftreben dahin, die Recht3- 


funde als Lehrgegenftand befonders in Fortbil- 
dungsſchulen einzuführen. Um die Rechtskennt⸗ 
ni3 unter den ‘Frauen zu verbreiten, hält jie 
Rechtskurſe und Rechtsvorträge ab und jorgt für 
die Herausgabe populär gehaltener Darftellungen 
des BZivil- und öffentlihen Rechtes. Sie ver- 
faßte: „Die Notwendigkeit der Einführung von 
Rechtskunde als obligatoriischer Lehrgegenitand 
in Schulen“ 1897, „Das Bormundihaftsredht“ 
1901, „Das Eherecht“ 1902, „Zur Reform des 
Strafrechts“ 1904. 


Raſp, Karl Ritter von, Regierungspdireftor, 


Münden, Zudwigitr. 2. 
*3.Nov. 1848 zu Münden (verh. jeit 4. Sept. 
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1875 mit Jojephine, geb. Schaur), ftudierte dafelbft, 
machte als Landwehrleutnant den Krieg von 
1870/71 mit, in dem er bei Sedan verwundet 
wurde, beitand den juriftiichen Staatsfonfurs und 
trat 1875 in die Dienfte der Stadtgemeinde Mün- 
hen. Nach ſechsjähriger Tätigkeit ın der Stadtver- 
waltung ging erzum Staatödienft über, wurde 1881 
Aſſeſſor im Kgl. bayer. ftatiftiichen Bureau und 
gleichzeitig in das Staatsminifterium bes Innern 
berufen, in dem erbi3 1895 zum Regierungsajjeffor, 
Regierungsrat und Oberregierungsrat aufrüdte 
und als vortr. Referent bejonders an der Sozial- 
gejeßgebung mitarbeitete. Seit 1887 leitete er 
auch das ſtatiſtiſche Bureau, redigierte die Zeit- 
Ichrift desjelben jotvie die einzelnen Jahrgänge 
der Beiträge zur Statiftif Bayerns, führte 1894 
Das ftatiftiiche Jahrbuch für Bayern ein und wirkte 
nach Errihtung des Landesverlicherungsamtes 
an diefem als ftändiges Mitglied. 1896 wurde N. 
zum Direltor der bayerifchen HYypothelen- und 
Wechjelbant berufen. Er iſt Mitglied der inter- 
nationalen ftatiftiichen Gefellichaft, Ehrenmitglied 
der ſchweizeriſchen jtatiftiichen Gejellichaft und 
Mitglied des Beirats im Kaiſ. Auflichtsamt für 
Privatverfiherung. Er bearbeitete: „Die land- 
und foritwirtichaftlihe Unfallverficherung, Reich3- 
geſetz vom 5. Mai 1886 und „Das bayeriſche Ausfüh- 
rungsgeſetz“ 1889, „Das Krankenverſicherungs— 
geſetz vom 15. Juni 1883 in der Faſſung der 
Novelle vom 10. April 1892 nebſt dem bayeriſchen 
Ausführungsgeſetz vom 26. Mai 1892“ 1893 und 
zujammen mit v. Landmann: „Das Reichögejek 
betr. Invaliditäts- und Altersverficherung“ 1891. 


Raten, j. Wilhelm Arendt. 

Rathenan, Emil, Dr.-Xng. h. c., Geh. 
Baurat, Generaldirektor der Allgemeinen 
Elektrizitätsgejellichaft, Berlin NW. 6, 
Schiffbauerdamm 22. 


* 11. Dez. 1838 zu Berlin, befuchte das Gym» 
naſium zum Grauen Nloiter, abjolvierte eine vier- 
jährige Lehrzeit in der Maichinenfabrit Wilhelms- 
hütte bei Sprottau und oblag am Polytechnifum 


in Hannover und der tehnifhen Hochſchule in Zü⸗ 


rich ingenieurwilfenjchaftlihen Studien. Seiner 
eriten jelbjtändigen Tätigkeit in der Lolomotiv- 
fabrif von A. Borfig in Berlin ſchloß jich ein län- 
gerer Aufenthalt in England an, wo er jeine 
Kenntniſſe im Mafchinenbau in den Fabriken von 
John Penn & Sohn in Greenwid), bei Eaiton, 
Amos & Sons, South Worfs und bei der English 
and Continental Steam Engines Improvement 
Co. erweitern fonnte. Er entwarf die Pläne zum 
Bau der eriten Expanſionsmaſchine von 1000 
Pferdeftärfen. 1865 nach Deutſchland wieder 
zurüdgelehrt, übernahm er mit einem befreunde- 
ten Kaufmann die Najchinenfabrif von M. Webers 
in Berlin, deren Entwidlung die Kriegsjahre 1866 
und 1870 bejonders günftig waren, jo daß jie bald 
in den Beſitz einer Aktiengeſellſchaft überging. 
Beim Bejuche der Ausitellung in Philadelphia 
im Jahre 1876 jah R. das erſte Telephon, eine 
Erfindung, bie er fofort in Berlin einzuführen be- 
ſchloß. ein Plan ſcheiterte jedoch am Wider⸗ 
ſtande des Minifteriums des Innern. Die pa— 
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rifer elektriſche Ausſtellung von 1881, auf der die 

eriten Glühlampen Edinſonſcher Konitruftion auf- 

tauchten, wurde der Anlaß zu jeiner jegigen er- 
folgreihen Tätigkeit. R. beichloß mit Unter 
ftüßung größerer Bankfirmen die Gründung einer 

Stubdiengejellihaft und erwarb von der Compag⸗ 

nie Eontinentale Edifon das Recht zur Ausbeutung 

ber deutichen Edifonpatente in Deutichland. Am 

5. Mai 1883 Tonftituierte fi) aus der Studienge- 

fellichaft die Deutiche Ediſon⸗Geſellſchaft für ange 

wandte Elektrizität. NR. wurde erfter Direltor. 

Das Gründungstapital betrug 5 Millionen Mark. 

Aus diefer Geſellſchaft entwidelte fich die jetzige 

„Allgemeine Clektrizitäts-Gejellichaft“, die ein 

Berfonal von ca. 30000 Beamten und Arbeitern 

beichäftigt. 

Rathgen, Karl, Dr., vo. Univ.-Brof., Hei⸗ 
delberg, BZiegelhäujer Landſtr. 5. 

* 19. Dez. 1856 zu Weimar (verh. feit 1895 
mit Emmy, geb. Müller), ftudierte von 1876—81 
Jura, Geſchichte und Nationalölonomie in Straß- 
burg, Halle, Leipzig, Berlin, beitand 1880 das 
Neferendareramen, promovierte 1881 und war 
von 1882—90 al3 o. Profeſſor der Staatswiſſen⸗ 
ichaften an der Reichsuniverſität in Tokio tätig. 
Nach längeren Reifen in Ehina und Nordamerika 
fehrte er nach Deutichland zurüd, habilitierte fich 
1892 für Nationalölonomie an der Univerjität 
Berlin, wurde 1893 zum a.o., 1895 zum o. Pro- 
feljor in Marburg ernannt und 1890 nad) Heidel- 
berg berufen. Seine wiſſenſchaftliche Tätigkeit 
eritredte fich vor allem auf die Erforfchung der 
wirtſchaftlichen Berhältniffe Oftafiend, auf Han- 
dels- und KRolonialpolitif, worüber er neben zahl- 
reichen Aufſätzen in Beitichriften und Sammel- 
werfen folgende größere Werle veröffentlichte: 
„Japans Bollswirtichaft und Staatshaushalt“ 
1891, „Engliide Auswanderung und Auswande- 
rungspolitif” 1896, „Die Japaner und ihre mwirt- 
haftfice Entwidlung“ 1905. 

Rathke, Bernhard, Dr. phil., o. Univ.-Ho- 
norar⸗Prof., Marburg i. H., Barfüßer- 
tor 14. 

* 20. Yan. 1840 zu Königsberg i. Pr. (verh. 
mit Frida, geb. Hermann), ftudierte Phyſik und 
Chemie in Königsberg, arbeitete dann noch einige 
Beit in Bunſens Laboratorium in Heidelberg und 
ging 1867 als Affiitent an das chemiſche Univerfi- 
tätslaboratorium in Halle. 1869 lieh er ſich an ber 
Univerjität dafelbjt als Privatdozent nieder, ging 
1873 al3 Lehrer der Chemie an die höhere Ge- 
werbeſchule in Kafjel, Tehrte 1876 als a.o. Pro- 
feifor nach Halle zurüd und jiedelte 1882 aus Ge- 
jundheitsrüdiichten nah Marburg über, wo er 
noch heute als o. Honorarprofejjor der Chemie 
an der Univerjität tätig ift. Er veröffentlichte 
verjchiedene Arbeiten, meift erperimenteller Na- 
tur, aus dem Gebiete der Chemie. 1900 publi- 
zierte er „Lebensbild Rob. Bunjens“. 

Natjen, Adolf, Oberlandesgerichtspräfi- 
dent, Köln a. Rh., Deutfcher Ring 42. 

* 22. Febr. 1845 zu Nienburg a. d. Wejer, 
Provinz Hannover, (verh. feit 8. April 1880 mit 
Wilhelmine, geb. von Meviffen), beſuchte das 


Rathgen — Raupp 
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Gymnafium in Berden a. d. Aller, dann die Uni- 
verjitäten Heidelberg und Göttingen, trat 1867 
in den Staatsdienft, wurde 1871 in Köln Gericht 
aſſeſſor, 1872 in Wachtendonk in der Rheinpro- 
vinz, 1873 in Geldern Friedensrichter, 1874 

Landgerichtsaſſeſſor in Köln, 1879 Landrichter, 

1888 Landgerichtörat und 1889 Landgerichts 

bireltor daſelbſt. 1893 ging er in gleicher Dienft- 

ftellung nad) Hannover, 1897 al3 Landgericht 
präfibent nach Kiel, 1903 von dort nach Düflel- 
dorf und befindet fich feit 1905 im jetigen Amte. 

Räuber, Wilhelm, KRunftmaler, Münden, 
Limprunitr. 66. 

* 11. Juli 1849 Fin Marienwerder (verh. gem. 
jeit 1882 mit der Konzert- und Opernjängerin 
Emma, geb. Kälberer, f 1900, verh. feit 1902 mit 
Berta, geb. Glenz), abjolvierte das Realgymnafium 
in Elbing, begann feine Studien in Königsberg und 
ging Oftern 1872 nad) München auf die Akademie, 
woſelbſt er Schüler von Mlerander Wagner und 
Wilhelm Diez war. Seit 1876 arbeitet er jelbftän- 
dig. Er malte eine Reihe tulturgefchichtlicher Genre- 
bilder, Porträt3 und Hiftorienbilder. Genannt 
feien: „Kaufleute ziehen im Mittelalter über bie 
Alpen", „Einholung einer Braut“, „Ritterzug“ 
1903, verjchiedene Jagdbilder aus dem 17. Jahr⸗ 
Hundert; Porträt des Geh. Kommerzienrates 
Schihau 1894, des Kommerzienrates Gabriel 
Sedlmayer, des Prinzregenten Quitpold von 
Bayern; „Übergabe Warſchaus an den Großen 
Kurfürften” 1883 (Nationalgalerie m Berlin), 
„Tod Guſtav Adolfs“ (Großh. Galerie in Karls 
ruhe), „Die Belehrung des Hubertus“ 1892 (Neue 
Pinakothek in München), „Genoveva“ 1896, „Un- 
dromeda” 1897, „Am Kurbrunnen in Kiſſingen“ 
Rauch, Hermann, Dr. phil., Direltor des 

Refidenztheaters, Wiesbaden, Schüßen- 
ſtraße 4. 

* 8. Zuni 1869 zu Berlin (verh. feit Auguſt 
1894 mit Alice, geb. Blümmer), ftudierte in Ber⸗ 
lin und Freiburg, wo er auf Grund einer Schrift 
„Lenz und Shakeſpeare“ promovierte, wurde von 
Heinrich Oberländer zum Schauspieler ausge- 
bildet und war als foldyer in Meiningen, Berlin, 
Antwerpen, Brüſſel ufm. tätig. 1894 übernahm 
er die Direltion des Stadttheaters in Kottbus, 
dann die des nen: in Celle und leitet 
jeit 1896 da3 Refidenztheater in Wiesbaden. Er 
fegte in verdienftvoller Weife hervorragende Ur- 
aufführungen in Szene. 

Raupp, Karl, Kunitmaler, o. Brofellor an 
der Alademie der bildenden Künite, 
Münden, Gabeläbergerftr. 78. 

* 2. März 1837 zu Darmitadt (verh. jeit 1867 
mit Amalie, geb. Nifter), bejuchte zunächſt die da- 
malige Gemerbejchule bafelbft, tuurbe dann Schü- 
ler de3 dortigen Landſchaftsmalers U. Lucas, ſtu⸗ 
dierte in Frankfurt a. M. unter Jakob Beder, 
ging 1858 nah) München und war dort von 1860 
bis 1866 Schüler Pilotys. 1868 wurbe er als Pro- 
feflor an die Kgl. Kunftfchule in Nürnberg beru- 
fen, an der er zehn Jahre wirkte. Seit 1882 übt 
er jeine Lehrtätigkeit an der Alabemie in München 
aus. Sein Hauptgebiet ift die Landichaft, feine 
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Motive entnimmt er meift vom Chiemfjee. Bon 
feinen Bildern feien genannt: „Friede“ (National- 
galerie in Berlin), „Chiemſee“ (Reichstagsge⸗ 
bäude in Berlin), „Chiemjeegenre" (Neue Bina- 
Tothef in Münden), „Bom Sturm gejagt" (Gale- 
rie in Dresden), „Schlimme Überfahrt“ (Galerie 
in Mannheim), „Heimlicher Abſchied“ (Galerie 
in Darmſtadt), „Glücklich gelandet” (im Beſitze des 

Großherzogs von Oldenburg), „Ankunft der 

Abtiffin Irmingard“, „Enkelin Karls des Großen 

im Kloſter Frauenchiemſee 894" (Eigentum der 

Berbindung für Hiftoriihe Kunſt). Er verfaßte 

aud ein „Lehrbuch der Malerei“. 

Ravenftein, Paul von, Landichaftsmaler, 
Karlsruhe i. B., Bismardftr. 19. 

* 21. Dit. 1854 zu Breslau (verh. jeit 1886 
mit Helene, ber jüngiten Tochter von Morik 
v. Schwind), widmete fich zunächſt dem Univerfi- 
tätsftudium daſelbſt, kam 1875 nad Karlsruhe, 
wurde Schüler von Bude und Schönleber und 
madte Studienreifen nach Stalien, befonders 
Venedig, jpäter vor allem ins bayerifche Doage- 
birge und in den Schwarzwald. Bon Werfen 
feien erwähnt: „Abend auf der Piazza in Allifi“ 
1884 (Privatbejiß), „Venedig bei Sciroccoftim«- 
mung“ 1891 (Galerie in Karläruhe), „Hof eines 
Kunftichmiedes in Venedig“ 1893 (Privatbejik), 
„Waldlichtung im März" 1894 (Galerie in Karlö- 
ruhe), „Karlsruher Schloßgarten im Winter“ 1895 
(im Befite des Großherzog! von Baden), „Vor⸗ 
Frühling im Durlacher Wald“ 1902 (Galerie in 
Freiburg i. B.). R. war aud) ald Radierer täti 
und Hat in Tester Zeit außerdem mehrfad 
KFünftlerlithographien geichaffen. 

HRaydt, Hermann, PBrofeflor, Direktor der 
Offentlichen Handelslehranitalt, Studien- 
direftor der Handelshochichule, Leipzig, 
Löhrſtr. 3/5. 

* 29. Mai 1851 zu Ringen a. d. Ems (verh. 
ſeit 1876 mit Alma, geb. Kriege), befuchte das 
Gymnaſium jeiner Baterftadt, ftudierte von Win⸗ 
ter 1869 an in Berlin, Heidelberg und Göttingen 
Mathematif und Naturmifjenichaften, nahm als 
Kriegsfreimilliger am Feldzuge von 1870/71 
teil, beftand 1873 in Göttingen das Oberlehrer- 
eramen, war dann ald Lehrer an den Gymnafien 
in Hildesheim, Altona und Ratzeburg fowie als 
Direltor der früheren Albinusfchule in Lauen- 
burg a. d. Elbe und der Realichule II zu Hanno- 
ver tätig. Oſtern 1897 folgte R. einem Rufe der 
leipziger Handelskammer al3 Direktor der Öffent- 
lichen Handel3lehranftalt. Dftern 1898 wurde er 
gleichzeitig Studiendireltor der auf feine Anre- 
gung gegründeten Handelshochſchule zu Leipzig. 

. it Gejchäftführer des Zentralausſchuſſes für 
Volks⸗ und Augendipiele in Deutihland. Er 
chrieb u. a.: „Ein gejunder Geift in einem gefun- 
en Körper” 1889, „Silva Mariae”, Rom. 1889, 

„Das Bewegungsſpiel, eine dauernde Schulein- 

richtung“ 1897, „Die Handeldhochfchule zu Leip- 

zig“ 1898, „Lehrbuch der Elementarmathematif“ 

1899, „Deutſches Leſebuch für Handelsjchulen“ 

(mit Rößger) 1902, „Spielnachmittage“ 1905. 

Rebeka, Pauline, j. Pauline Mailhac. 


Ravenftein — Rechberg und Rothenloewen 
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Reber, Franz Ritter von, Dr. phil., Geh. 
Rat, o. Prof. a. d. techn. Hochſch., Univ.- 
Honorar-Prof., Direktor der Kgl. Staats— 
u. Gemäldegalerien, München, Amalien- 
ſtraße 24. Ä 

* 10. Nov. 1834 zu Cham i. Bayern (verh. 
jeit 1866 mit Therefe, geb. Wagenbauer), ftudierte 
an den Univerfitäten in München und Berlin Ge- 
ſchichte und Kunftgefchichte und bereifte zu Studien- 
zweden Stalien, Spanien, Frankreich, England, 

Ofterreih, Serbien, Bulgarien, Griechenland, 

Rußland, die europ. Türkei, Kleinafien. Als aka— 

demiſcher Lehrer blieb er, troß Berufungen nad) 

Stuttgart und Karlsruhe, in München, mo er feit 

1868 als o. Profeſſor für Kunftgeichichte und 

Aſthetik an der technischen Hochichule und jeit 1875 

zugleich als Direktor der Kgl. bayeriſchen Staat3- 

Gemäldegalerien wirkt. Außerdem ift v. R. Ho- 

norarprofelior an der Univerfität München, 0. Mit- 

glied der Kgl. bayer. Alademie der Wiljenichaften 
und Ehrenmitglied der Alabemie zu Antwerpen. 

Seine Schriften find a) Bücher: „Die Ruinen 

Noms und die Campagna“ 1863, „Geſchichte der 

Baukunſt des Altertums“ 1866, „KRunftgeichichte 

des Altertums“ 1871, „Geſchichte der neueren 

deutſchen er 1876, „Geſchichte der Malerei“ 

1880; b) Überfegungen: „Vitruvius, zehn Bücher 

‚ über Architektur“ 1865, „M. Rooſes, Geichichte der 

Malerſchule Antwerpens“ 1880; c) Abhandlun- 

| 

| 

| 


gen: „Die Urform der römischen Baſilika“ (Mittei- 
ungen der fi. Bentrallommifjion 1869), „Über 
althaldäiihe Kunſt“ (Zeitichr. f. Aſſyriologie 
I. IL), „Uber das Verhältnis des mykeniſchen 
zum doriihen Bauftil“, „Der karolingifche Palaft- 
bau“ (1891 u. 1892), „Die Gemälde der Hragl. 
bayer. Kunſtkammer“ (1893), „Stilentwidlung der 
ſchwäbiſchen Tafelmalerei” (1894), „Hans Mult- 
ſcher von Ulm“ (1898), „Die Anfänge des ioniſchen 
Bauſtils“ (1900), „Die Korrefpondenz des Kron⸗ 
prinzen, nachmaligen Königs Ludwig I. mit dem 
Galeriedirektor v. Dillis“ (1904). Außerdem 
verfaßte er die Kataloge der Galerien zu Mün- 
chen, Augsburg, Aichaffenburg, Würzburg, Bam- 
berg, Ansbach, Burghaufen und Speyer. 


Rechberg und Rothenloewen, Dtto Graf 
von, Erlaudht, deutſcher Standesherr, 
Präfident der Kammer der Standesher- 
ren in Württemberg, Donzdorf in Würt- 
temberg. 


* 23. Aug. 1833 zu Donzdorf (verh. gew. feit 

' 1865 mit. Amalie, geb. PBrinzeffin von Thurn und 
Taris, t 1867; verh. ſeit 1870 mit Thereje, geb. 
Prinzeffin zu Hohenlohe-Waldenburg-Schillings- 
rſt), befuchte nach beendetem Gymnaſialſtu⸗ 
dium die Univerfitäten Münden, Bonn und 
Göttingen, ftudierte dort die Rechte und Natur- 
wiſſenſchaften, war hierauf als Rechtspraktikant 

an einem bayeriſchen Landgerichte tätig, ſtudierte 
dann Landwirtſchaft in Hohenheim, unterſtützte 
ı nad) vorhergegangenen mehrjährigen Reiſen 
| feinen Bater bei der Verwaltung der Güter und 
nahm am öffentlihen Leben lebhaft Anteil. 

' Längere Jahre war Graf R. Borfigender bes 
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ftändigen Ausſchuſſes des Beirates der Verkehrs⸗ 
anftalten in Württemberg, Mitglied des Land- 
wirtichaftsrates in Berlin und ift jeit Gründung 
der deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft Mitglied 
derjelben im Borftand. 1865 trat er in die Kanı- 
mer der Standesherren ein, deren Präfident er 
jeit 1899 it. 


| Rechert — Recknagel 
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Marie, geb. von Laer), beſuchte das dortige Fried 


rich» Wilhelms - Gymnafium, ftudierte in Heidel- 
berg und Berlin die Rechte, beitand 1867 die Aus⸗ 
fultator-, 1869 die Referendarprüfung, ivar an 
den Kreisgerichten zu Prenzlau und Berlin, ſowie 
beim Kammergericht dafelbft tätig, beteiligte jich 
im 2. Gardedragonerregiment am Feldzug gegen 


Rechert, Emil, Dr. jur., Hof- und Gericht3- | Frankreich, wurde 1873 Gerichtafjeilor, mar 


advokat, Schriftiteller, Wien VIL, Kir- 


chengaſſe 41. 

* 24. März 1868 zu Wien, two er erzogen 
wurde und Philoſophie und Rehtrnillenihaft 
ftudierte. Abgeſehen von jeinem Berufe, it NR. ala 
Mitarbeiter zahlreicher in- und ausländiicher 
Tageöblätter und Zeitichriften tätig. Er fchrieb: 
„Eh. Baubelaire und die Modernen“ 1895, „Aus 
dem Skizzenbuch des Flaneurs“ 1896, „Rauch- 
ringe“, Geb.1897, „Das Neben ohne Schidjal"1900. 
Rede, Eberhard Freiherr von der, Regie— 

rungspräfident, Wirkl. Geh. UÜberregie- 
rungsrat, Kammerherr, Merjeburg, 
Schloß. 

*4. Mai 1847 zu Mansfeld (verh. feit 4. Oft. 
1879 mit Anna, geb. Gräfin von der Schulenburg- 
Bißenburg), bejucdhte die Gymnaſien zu Güters- 
loh und Wernigerode, jodann die Univerjitäten 
zu Göttingen und Berlin, wurde im Feldzuge 
1870/71 Leutnant im SNüraffierregiment von 
Driefen, nahm nach dem Friedensfchluß den Ab- 
ihied und arbeitete als Gerichtäreferendar in 
he a. D. und Naumburg a. ©. Nach be» 
tandenem Aſſeſſorexamen war er zuerit Staats- 
antaltögehilfe in Breslau, dann von Sommer 
1877—88 Landrat des Kreiſes Querfurt, von 1888 
bis 1893 Kabinettsrat und dienſttuender Kam- 
merherr Ihrer Majeftät der Kaiſerin und Königin, 
von 1893—98 Regierungspräfident in Köslin, 
wurde dann in gleicher Eigenichaft nad) Merfe- 
burg verfeßt und 1903 zum Wirkl. Geh. Ober— 
regierungsrat ernannt. 

Rede, Franz Freiherr von der, Erz., 
Staatsminilter, Wirkl. Geh. Nat, Be- 
vollmächtigterzum Bundesrat, Kgl.preuß. 


Stammerherr, Rudolitadt. 

* 27. Juni 1854 auf ber Oberförfterei Glind- 
feld im Kreife Medebach in Weftfalen (verh. feit 
19. Sept. 1889 mit Luiſe, geb. von Harnier), 
trat im November 1887 aus dem preußilcdhen 
Juſtizdienſt als Kammerdireftor in den Dienft des 
Fürften zu Wied in Neuwied, war Mitglied des 
Kreistages und Kreisausfchuffes des Kreiſes 
Neumied, des Stadtverordnnetenfollegiums und 
de3 Presbyteriuns der evangeliihen Gemeinde 
Dajelbft jowie des Bezirfsausfchuffes zu Koblenz, 
gehörte auch der 24. rheinischen Provinzialiynode 
an und trat dann in den Staatsdienft bes Fürften- 
tums Schwarzburg-Rudolftadt. 

Rede von der Horft, Eberhard Freiherr von 
der, Dr. phil., Erz., inaft. Staatsminiſter, 
Oberpräfident der Provinz Weitfalen, 
Münjter i. W., Kal. Schloß. 

* 2. April 1847 zu Berlin (verh. jeit 1885 mit 


dann Hilfsrichter, wurde bi 1877 im Verwaltungs 


dienſt in Elſaß⸗Lothringen verwendet und 1878 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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| 
| 
| 
| 
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zum Landrat des Kreiſes Edernförde ernannt. 
1882 wurde er Geh. Regierungsrat und vortr. 
Rat im Minifterium des Innern, 1887-Regierungs- 
prälident in Königsberg, fam 1889 in gleicher 
Stellung nad) Düfjeldorf,. wurde 1895 Staat 
minifter und Minifter des Innern und ift ſeit 1899 
Oberpräjident von Weſtfalen. Er ift ferner Ku— 
rator der Univerfität Münfter und Chef der 
Dortmund-Emstlanalvermwaltung. 

NRedlinghaufen, Friedrich von, Dr. med., 

vo. Univ.⸗Prof., Straßburg i. E. 

* 2. Dez. 1833 zu Gütersloh in Weitfalen, 
erhielt jeine medizinische Ausbildung in Bonn, 
Würzburg und Berlin, promovierte 1855 und 
widmete jich dann pathologiich-anatomiichen Stu- 
dien unter Leitung des Profeſſors Virchow in Ber- 
lin. Nach einer längeren Reife wurbe er Aſſi— 
ſtent am pathologischen Univerjitätsinftitut in 
Berlin, ging 1865 al3 o. Profeſſor nad) König“ 
berg, folgte noch in demfelben Jahre einem Rufe 
nach Würzburg und fiedelte 1872 in feine jegige 
Stellung nad Straßburg über. Eriftauch Direktor 
der dortigen pathologifhen Univerſitätsklinik jo- 
wie Mitglied der Kgl. preuß. Akademie der Wii 
ſenſchaften. Bon ihm ftammen verfchiedene 
wichtige Entdedungen, die der „Wanderzellen“ 
des Bindegewebes und die Klarlegung des Ver— 
hältniffe8 der Lymphgefäße zum Bindegewebe. 
Bon Schriften feien genannt: „Die Lymphge— 
fäße und ihre Beziehung zum Bindegewebe“ 
1861, „Mittophotographien nach pathologiidh- 
anatomilhen Bräparaten“ (mit B. Meyer) 1878, 
„Die multiplen Yibrome der Haut und ihre Be— 
ziehungen zu den multiplen Neuromen“ 1882, 
„Handbuh der allgemeinen Pathologie des 
Streislauf3 und der Ernährung“ 1883, „Unter- 
judhungen über die Spina bifida“ 1886. 
Nednagel, Heinrich Otto, Profeſſor, Kunft- 

maler, Münden, Schmwanthaleritr. 92. 

*7. März 1845 zu Eisfeld in Sacdhjjen-Meinin- 
gen, erhielt ſeit 1859 feine fünftlerische Ausbildung 
auf der Kunſtakademie in München und ftudierte 
nur furze Zeit 1868 und 1869 an der Kunfi- 
ihule in Nürnberg unter Profeſſor Karl Raupp. 
Später wurde er zum foburgiichen Hofmaler er- 
nannt und erhielt 1892 vom Herzog Emit H. 
von Sacjen-Koburg-Gotha den Titel Profeſſor. 
R. hat zahlreiche Kagd- und Tierbilder gemalt, zu 
denen er als Teilnehmer der großen Hofiagden 
in Deutichland und Dfterreich die portrefflichiten 
Studien madhen fonnte. Die meiften Bilder 
gingen in fürftfihen Befiß über. Genannt jeien: 
„Die Spielhahnbalz", „Der Schnepfenftridh“, 
„Die Hühnerjagd“, „Die Hafenjagd“, Kämpfende 
Auerhähne“, „Sichernde Rehe“. Außerdem jchuf 
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er lebensgroße Auer- und Spielhahnbalz- jowie 
Gemd- und Rehbodbilder. R. ift Mitglied der 
mündener Kunſigenoſſenſchaft. 
Reder, Heinrich Ritter von, ‚Oberft a. D., 
Schriftfteller, Münden, Augujtenftr. 77. 
* 19. März 1824 zu Melltichftabt in Unter- 
franfen, Sohn eines Kgl. Gerichtsarztes, beſuchte 
das Gymnafium in Schweinfurt, abjolvierte das 
Gymnafium und bie Kur in Alhaffenburg, 
hörte an der Univerjität München Borlefungen 
über Geſchichte, Philologie, Finanz» und Polizei⸗ 
weſen, beteiligte ſich dann an dem Kurjus über 
Taltit vom Oberft Klemens Schebel im General» 
ftab, wurbe 1848 zum Militärdienfte einberufen 
und nod im gleihen Jahre zum Leutnant im 
1. Seldartillerieregiment „Prinz Luitpold“ er- 
nannt. 1866 nahm er ald Kommandeur der 
fünf Divifiondmunitionstolonnen am Kriege 
gegen Preußen teil, 1870 war er ala Watteriechef 
und Wbteilungsftommandeur beteiligt an ben 
Schlachten und Gefechten des 1. bayer. Armee- 
torps: Wörth, Beaumont, Sedan, Orleans am 
11. Ott., Coulmiers, Loigny, Orleans am 4. Dez., 
Beaugency (hier verwundet). Mit hohen Aus- 
zeihnungen gejhmüdt und mit dem perjönligen 
Adel geehrt, fehrte v. MR. aus dem Feldzuge heim. 
1881 erhielt er auf Nachſuchen als Oberft feinen 
Abſchied. Seinen Wohnfig hat er in München. 
As Schüler des berühmten Landſchaftsmaiers 
Karl Millner hat er von feinen zahlreichen Reifen 
jelbft entworfene Bilder mitgebracht, die alle in 
Privatbefig find, 3. ®. aus bem Dachauer Moos, 
dem Hochland, aus Italien, Spanien. R.veröffent- 
lichte: „Soldatenlieber von zivei deutſchen Offie 
zieren“, mit 8. Woldemar Neumann 1854, Ge⸗ 
dichte“ 1859, „Der Bayerwald“, gejch. u. iluftr. 
1861, „Feberzeihnungen aus Wald- und Hod)- 
land“ 1885, „Wotans Heer“, Ep. 1892, „Rotes 
und blaues Blut“ 1803, Lyriſches Stiggenbud“ 
1893, „Soldatenlieder von drei deutihen Offi- 
sieren“, mit 8.8. Neumann und ©. Behel 1893, 
„Mein Wanderbuch“ 1896. 
Refardt, Karl, Senator, Hamburg 13, 
Klofterallee 27. 
*2. Jan. 1843 zu Hamburg (verh. feit 10. Juni 
1867 mit Marie, geb. Schult), beſuchte die Real- 
ichule des Johanneums dajelbft, erlernte in Lü- 
bed den faufmännifchen Beruf, war dann in dem 
im Jahre 1830 von feinem Water begründeten 
Garngeihäft 3. 3. ©. Refardt in Hamburg tätig, 
hielt fich 1863—64 in England auf und trat hierauf 
in die väterliche Firma ein. R. wurde 1876 zum 
Mitglied der Handelöfammer gewählt, war mehr- 
jach ftellv. Vorfigender und 1883—84 Borfigender 
derjelben. 1872—92 war er Mitglied der Bürger- 
ichaft, 1886—92 Mitglied ber Finanzdeputation 
und am 12. Dez. 1892 wurbe er zum hambur- 
giihen Senator erwählt. Als ſolcher ift er in der 
Verwaltung des Zoll-, des Steuer- und bes Unter- 
richtsweſens tätig. Seit 1900 Hat R. feine fauf- 
mãnniſche Tätigfeit aufgegeben. 
Regelöberger, Ferdinand, Dr. jur., Geh. 
Iuftizrat, o. Univ.-Brof., Göttingen. 
* 10. Sept. 1831 zu Gunzenhaufen (Mittel- 
Deutſches Zeitgenoffenlegiton *. 
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franten), bejuchte dad Gymnafium zu Ansbach, 
ftubierte in Erlangen und Leipzig Rechtswiſſen- 
i&aft und beftanb 1853 die erfte, 1855 die zweite 
Staatöprüfung für den Juſtizdienſt in Bayern. 
Er war an verjchiedenen bayeriihen Gerichten 
beichäftigt und habilitierte ſich 1858 an ber Uni- 
verfität Erlangen als Privatdozent für Zivilrecht. 
1862 folgte er einem Rufe an die Univerfität Zürich 
als a.o. Profeſſor. Er war dann o. Profeſſor für 
tömifches Recht dajelbft, wirkte 1868— 72 als Pro- 
IT cc en 7 Tießen, 1872—81 in 
! Breslau und ift feit- 
| nboftor ber Juriften« 





ilau. Er ſchrieb u. 
ıg der Piandredh 
on J Jen bei Verträgen“ 
1868, „Studien im bayeriſchen Hypothelenrecht“ 
1872, „Bayeriiches Hnpothefenrecht“ 1874—77, 

„Banbelten“, Bo. 1 1893. 

Beger, Mar, Komponift, Lehrer a. d. fgl. 
Alademie der Tontunft, München, Vittor- 
Scheffel-Str. 10. 

* 19. März 1873 zu Brand in ber Oberpfalz 
(verh. jeit 25. Oft. 1902 mit Elfa, geb. von Ba- 
gensti), entichloß ich 1888 Mufiter zu werden, ſtu⸗ 
bierte bei Brofefior Dr. Hugo Riemann in Son- 
deröhaufen und Wiesbaden und zog 1901 nad) 
Münden. Hier wurde er 1905 Lehrer an ber Kgl. 
Alademie der Tonkunft; im gleichen Jahre wurde 
er als Nachfolger Mar von Erdmannsdörfers zum 
Dirigenten des Porgesſchen Chorvereing dajelbit 
gewählt. Nachdem er äuerit 1893 mit einer Go- 
nate D-moll op. 1 für Violine und Klavier hervor» 
getreten war, erſchienen jeither von ihm gegen 
200 Lieber, zirka 30 Orgelwerke, Sonaten für 
Biofine, Violoncello, Klarinette mit Pianoforte, 
gegen 20 Werke für Klavier zu zwei und vier 
Händen, drei Streihquartette, zwei Trios, Chor» 
werte für gemijchten und Männerchor fomwie eine 
Sinfonietta für Orcheſter. Obgleich anfangs 
wenig beadtet und ftart angefeindet, zählt R. 
su den bedeutenditen deutſchen Komponiften 
ber Gegenmart. — 
Nehberg, Willy, Hrzgl. ſächſ. Hofpianift, 

Lehrer am Konjervatorium, Dirigent der 
Abonnementskonzerte, Geuf, rue Bellot 2. 

*2. Sept. 1863 zu Morges am Genfer See 
(verh. jeit 1888 mit Elſa, geb. Fritzſch, zeigte 
ſchon frühzeitig Neigung zum Klavierjpiel, trat 
mit neun Jahren öffentlich als Pianift auf, be- 
fuchte jpäter die Muſilſchule zu Zürich und mweiter- 
hin das Konfervatorium zu Leipzig, wo er den 
Unterricht von Reinede, gwintſcher und Jadasjohn 
genoß, und wurbe 1884 an bemjelben Inftitut ala 
Lehrer für Klavierſpiel angeftellt. Won Leipzig 
aus leitete er zwei Jahre lang die altenburger 
Singafademie und unternahm außerdem viele 
Reifen als Klaviervirtuos. 1890 folgte er einem 
Rufe nach Genf als erfter Lehrer des Klavier 
ipield am Konfervatorium, und ein Jahr darauf 
übernahm er dazu die Direktion der Abonnements- 
tonzerte. Ceitdem wirkt er gleichzeitig als Diri- 
gent, Lehrer und Birtuos. Er ſchrieb eine Biolin- 
jonate und verſchiedene Klavierwerke . ift 
Officier de Yinstruction publique de France. 
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Rehberg-Bchrnd, Hella (Pi. Hans Gas ! dienft, wurde hier 1879 zum Waflerbauinfpet- 


' . „. tor, 1888 zum Wafjerbaudireltor ernannt und 
briel), Shriftſtellerin, Malchow (Med rein 1000 den Titel Oberbaudireftor. Seine 


lenburg- Schwerin). | Hauptarbeiten waren hier: Vertiefung des Trave- 
* 19. Jan. 1860 zu Schlove b. Sternberg i. | flufjes von Lübed nach der Oſtſee, Ausbau der 
Medlenburg-Schwerin (verh. feit Sept. 1880 mit ' Seehäfen, Entwurf und Bauausführung des 
dem Baumeifter R.), Tochter eines höheren Forft- | Elbe-Trave-Kanals. Er ift Ehrenmitglied des 
beamten, kam im jechiten Lebensjahre mit ihren  Bentralvereins für Hebung der beutichen Fluß— 
Eltern nach Rofjentiner-Hütte bei Malhom i. M. | und Kanalfchiffahrt In Berlin und a.o. Mitglied 
und wuchs, umtoben vom Walbdfrieden, bis zu der Kgl. preuß. Alademie des Baumejens. Bon 
ihrer Berheiratung heran. Ihre Ausbildung ' feinen Schriften feien erwähnt: „Der Elbe-Trave- 
empfing fie durch Hauslehrer und Gouvernanten, * Kanal“, Feftichrift 1900, „Sonderführer für Lü— 
Bier vn ne Studien, Be Al bed und den Elbe-Trave-FKanal“. 
eifen. Ihre Dichtungen wurden dur o von in⸗ 
Leixner in die Offentlichkeit eingeführt. Doch er- Rehm, Hermann, Dr. jur., o. Univ.-Broj., 
ſchien erſt 1899 eine Sammlung derjelben in hoch- Straßburg i. E., Hohenloheſtr. 22. 


deuticher Sprache. 1903 veröffentlichte fie einen ' * 19. April 1862 zu Augsburg (verh. jeit 1894 
Band plattdeuticher Gedichte: „Gedichte“ 1899, | mit Lina geb. Birfner), genoß feine Ausbildung 
„Stille Dönfen“ 1903. im Ken ———— zu Nürnberg und aut 

ität und im Marimilianeum zu Mün- 


der Unive 
Rehbod, —2 * Pet Si en en | hen. Öftober 1889 habilitierte er fich Dafelbft für 
Hodic., Karlsruhe i. B., Südl. Hilda- | Kirchen- und öffentliches Recht. 1891 folgte er 
promenade 3. einem Rufe al3 a.o. Profeſſor nah Marburg und 
* 12. April 1864 zu Amſterdam, abjolvierte | 1893 einem ſolchen als o. Profeſſor nach Gießen. 
das Nealgymnafium Wöhlerſchule in Frant- | Noch im jelben Jahre jiedelte er nach Erlangen 
furt a. M., ftudierte auf den technijchen Hoch- ; über und jeit 1903 doziert er in Straßburg. Ein 
ſchulen in Münden und Berlin, beitand 1890 die | Schüler Mar von Seydels, des bayeriſchen 
Negierungsbauführer- und die Diplomingenieur- ; Staatsrechtslehrers, ift R. beftrebt, der hiſtoriſch 
prüfung und 1895 die Regierungsbaumeifter-  politiihen Wuslegungsmethode auf rechtäver- 
prüfung in Berlin. Er war praktiſch tätig, beim | gleihender Grundlage im Staatsrecht wieder 
Bau des Neichdtagögebäudes, ferner im Wafler- | Boden zu jchaffen. Außerdem liegt das Feld 
und Brüdenbau im bremifhen Staatödienft und feiner Tätigkeit in der Titerariihen Bearbeitung 
Ipäter als Zivilingenieur für Wafjerbau in Ber- | der Grenzgebiete von Recht und Wirtichaft. Er 
Iin. 1893—97 unternahm er Reifen nad) Nord- ſchrieb: 1896 ,Geſchichte der Staatsrechtswiſſen⸗ 
amerifa, Südamerifa und Südafrika. 1899 ſchaft“, 1899 „Allgemeine Etaatälehre“, 1903 
wurde er o. Profefior des Waijerbaues in Karls- „Bilanzen der Altiengeſellſchaften“, 1904 „Mo- 
ruhe, 1903 worfibenber ner „entic-totonialen | dernes Fürſtenrecht“. 
Sagdausftellung ebendafelbft. Neben zahlreichen : en, 
Abhandlungen über technische und Loloniale Fra- Ä Rehmte, — Pa D. Aniv. 
gen fei als Hauptwerk hervorgehoben: „Deutfch- | Prof., Greifswald, Am Nraben >. 
Südweſtafrika, feine wiſſenſchaftliche Erichließung : ,  * 1. Febr. 1848 zu Elmshorn in Holftein (verh. 
unter bejonderer Berüdjichtigung der Nubbar- | in zweiter Ehe jeit 1887 mit Emma, geb. Grube), 
machung des Waflers“ 1898. abjolvierte 1867 dad Gymnaſium in Altona, ſtu⸗ 
Nehder, Peter, Oberbaudirektor, Waſſer- dierte Theologie und Philojophie in Kiel und Zü- 
. ' rich, beftand 1871 die theologische Amtsprüfung, 
baudirektor der Stadt Lübeck, Lübed, | promovierte 1873, wurde 1875 ald Lehrer für 
Geninerftr. 3. ı Religion und Philofophie an die Kantonsschule 
* 28. Upril 1843 in Jort, Prov. Hannover, | zu St. Gallen berufen, habilitierte ſich 1883 für 
(verh. feit 6. Zuli 1869 mit Anna Eleonore, geb. | Philofophie in Berlin, wurde 1885 ald a.o. Pro 
Sander), bejuchte das Gymmafium zu Stade, feſſor der Philofophie nach Greifswald berufen, 
jtubierte 1861—86 techniihe Wiſſenſchaften auf | 1887 o. Profeſſor. Werfe: „Die Welt als Wahr⸗ 
dem Bolytechnilum zu Hannover, beftand dort | nehmung und Begriff“ 1880, „Der Bellimismus 
1866 die erite Staatsprüfung für das Baufach | und bie Sittenlehre” 1882, „Lehrbuch der allge- 
und trat 1867 in den hannoverihen Wafjerbau- | meinen Biychologie” 1894, „Unfere Gemißheit 
Staatsdienft. Seine Hauptarbeiten waren hier | von Der Außenwelt“ 1894, „Orundriß der &e- 
der Bau eines 1200 m langen, dünenartigen ſchichte ber Pbtofophie, 1896, „Die Philo- 
Dammes zur Schließung bes Dünendurchbruches | jophie und die Bildung ber Gegenwart“ 1896, 
und zur Wiedervereinigung von Oftland und Weft- | „Der Schulherr“ 1901, „Paralleliemus ober 
land Borkum ſowie die Vorarbeiten und der Ent- | Wechfelwirfung?“ 1902, „Die Seele des Men— 
wurf der Burgbefsmelioration. Alsdann ging | Ihen“ 1902, „Erkenntnisſchule und Erziehungs 
R. aut Reif, Marine unb tat bis 1875 beim ! fchule“ 1903. 
sau des Kriegshafens in Kiel tätig. Während Neibnig, Georg Freiherr von, Erz., Gene- 
dieſer Zeit abfolvierte er die zweite Staatsprü- ralleutnant, Kommandant von Sarls- 


fung für das Baufach in Berlin, worauf er 1873 . 
zum Kgl. preuß. NRegierungsbaumeifter ernannt ruhe, Karlsruhe i. B., Kommandantur. 
wurde. 1875 trat R. in den lübedifchen Staats- * 11. März 1849 zu Stendal, Provinz Sadı- 
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fen, (verh. feit 16. Mai 1874 mit Klara, geb. von 
Lowtzow), befudhte dad Gymnafium in Merie- 
burg, trat 1866 als Fahnenjunker ins Ienteut 
regiment Nr. 26, focht gegen Oſterreich, rückte 
1867 zum Leutnant auf, nahm im Kriege von 
1870/71 an den Schlachten bei Beaumont und 
Sedan, an der Belagerung von Paris und am 
Gefecht bei Epinay teil, wurde 1871 Bataillons⸗ 
abjutant, 1873 Regimentsadjutant, 1876 Brigade- 
abjutant, 1879 Hauptmann, 1880 Kompagniechef, 
1889 Major und 1890 Kommandeur der Unter- 
offizierfchule in Potsdam. Bon 1893—95 var 
er Batoillonstommandent im 1. Garderegiment 
z. F., fam 1895 al3 Oberftleutnant und etat3mäßi- 
ger Staböoffizier in das Füſilierregiment Nr. 73, 
erhielt 1897 ala Oberft das Kommando bed Gre- 
nadierregimentd Nr. 89 und 1901 ala General» 
major dasjenige der 33. Brigade. Geit 1903 be- 
findet er ſich in jeßiger Dienſtſtellung. 
Reihardt, Baul, Exz., Wirkl. Geh. Nat, 
Direktor im Auswärtigen Amte a. D., 
Berlin W. 20, Neue Winterfelditr. 28. 


* 29. Sept. 1833 zu Berlin, erhielt dajelb 
und in Heidelberg feine wiſſenſchaftliche Ausbil- 
dung, wurde 1860 Gericht3afjejlor, war vorüber- 
gehend im Gerichtsdienfte tätig, wurde hierauf 
der berliner Staatsanwaltſchaft zugeteilt und 
dann als Aſſeſſor in das Minifterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten berufen. Hier wurde er 
1869 Hiüfsarbeiter und 1872 vortr. Rat. 1885 
wurde er unter Ernennung zum Wirfl. Geh. Le- 
gationsrat propijorisch mit der Leitung der han- 
delspolitifchen Abteilung des Auswärtigen Am- 
tes betraut, im folgenden Jahre zum Direktor 
diefer Behörde und zum ftellv. Bevollmädhtigten 
zum Bundesrat ernannt. Ym April 1805 er- 
bielt er den Zitel Wirkl. Geh. Rat mit dem Prä- 
difate Exzellenz. R.s Tätigkeit liegt neben der 
ſpäteren handelspolitiihen Wirkſamkeit haupt» 
ſächlich auf dem Gebiete des Urheberrechtsſchutzes 
und des Auswanderungsweſens. Er hat fih um 
die neueften Literarfonventionen mit Frankreich, 
Belgien, Stalien und Öfterreich-Ungarn, um den 
jog. berner Weltliterarvertrag und die in Paris 
zu dieſem feſtgeſetzten Zuſätze jehr verdient ge- 
macht und bat bedeutenden Anteil an dem Ge- 
ſetze über das Auswanderungsweſen vom 9. Juni 
1897. Sein Eintritt in den Ruheſtand erfolgte 
im November 1899. 

Neichel, Guſtav, Dr. med., Generalarzt 
z. D., Dresden, Waſſerſtr. 11. 

* 17. Febr. 1846 zu Thorn (verh. ſeit 5. Juli 
1884 mit Johanna Ohnefalich-Richter), bejuchte 
da3 Gymnaſium daſelbſt, ftudierte an den Uni«- 
verfitäten Greifswald und Leipzig, machte den 
Feldzug 1870/71 als Unterarzt im 1. ſächſ. Rei- 
terregiment mit und wurde 1873 Affiftenzarzt. 
As folcher arbeitete er 1876—78 auch an der Uni- 
verfitätsaugenklinit in Leipzig. 1888 murde er 
Oberftabsarzt de3 4. Infanterieregiments Nr. 103, 
1899 Generaloberarzt und PDivifionsarzt der 
40. Divifion und 1900 Generalarzt und Korp3- 
arzt bes 12. Armeekorps. 1904 wurde er mit 
Generalmajorsrang zur Dispofition geitellt. 


Reichardt — Reicher 
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Reichenbach, Hugo Graf, Obererbjäger- 
meilter im Herzogtum Schlefien, Ritter- 
gut Nenmittelwalde (Kreis Groß⸗War— 
tenberg). 


* 15. Oft. 1826 zu Schönwald (verh. gem. 
feit 28. Juli 1850 mit Helene, geb. Gräfin Be- 
thufy-Huc, + 1900), befudhte die Erziehungsan- 
ftalt von Salzmann in Schnepfenthal, dann bie 
Nitteralademie zu Liegnig und fchließlich das 
Hriedrich- Wilhelms - Gymnafium in Breslau. 
1846—47 genügte er feiner Militärpflicht im 
2. Gardeulanenregiment, ftudierte 1846-48 an 
der berliner Univerfität, war 1848 kurze Beit 
reitender Bürgerwehrmann, trat al3 Freiwilliger 
beim 2. Gardeulanenregiment ein, wurde auf 
fein Geſuch in feine Heimat, wo feine Anmejen- 
heit notwendig war, entlajjen, fehrte aber ſchon 
am 10.November 1848 nad) Potsdam zurüd und 
wurde auf fein Gejuh Hin als Unteroffizier 
in die Leiblompagnie des 1. Garderegiments 
eingeftellt. Aber no Ende 1848 Tehrte er 
nah Sclefien zurüd, wo er inzwilchen Land» 
wehr.- Kavallerieoffizier getworden war. 1850 
ging er mit der mobilgemachten Armee an bie 
öfterreichiiche Grenze. Zurückgekehrt, verwal⸗ 
tete er als Stellvertreter, ſpäter kommiſſariſch 
da3 Landratsamt im Kreiſe Groß-Wartenberg. 
1866 wurde er der Bejabung der Feſtung Neiße 
zugeteilt. Am Kriege 1870/71, in dem er 
ih da3 Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erwarb, nahm 
er als Ordonnanzoffizier der 2. Kavallerie- 
diviſion teil, deren ſämtliche Schlachten er mit- 
madte. In der Nacht vom 31. Jan. zum 
1. Febr. 1871 überbrachte er, von Arabern e3- 
fortiert, dem GeneralChancy nad) Laval die Nach⸗ 
richt vom Abſchluß des Waffenftillftandes. R. ift 
Nittmeilter a. D., Mitglied des Kreisausſchuſſes 
und des Kreistages im Kreiſe Gr.-Wartenberg, 
Mitglied der Provinziallandtages, der Kreis- 
ſynode und der Provinzialiynode von Schlefien, 
Borfitender des Kreisvereind für innere Million 
und des Kreisvereins der Biltoria-Nationalinva- 
fidenftiftung im Kreife Groß-Wartenberg. 


Reichenbach, Morik von, |. Valeska Gräfin 
Bethufy-Huc. 


Reicher, Emanuel, Schaufpieler, Grune⸗ 
wald b. Berlin, Hagenitr. 3. 

* 18. Juni 1849 zu Bochnia in Galizien als 
Sohn eines Rechtsanwaltes, bejuchte das Gym⸗ 
naſium, wandte jich dann der Bühne zu, kam nach 
mehreren Wanderjahren 1873 an das Nejidenz- 
theater in München, wardann an denStadttheatern 
in Hamburg und Wien, am Hoftheater in Olden- 
burg, am Nejibenztheater in Berlin tätig, wurde 
1890 für das Kal. Schaufpielhaus, 1892 für das 
Rejfingtheater, 1894 für dad Deutihe Theater 
dajelbft verpflichtet und gehört jegt wieder dem 
Leſſingtheater an. R. hat ſich al3 naturaliftifcher 
Schauſpieler einen bedeutenden Namen erworben 
und bejonder3 in modernen GStüden hervor- 
ragende Leiftungen gejchaffen. Bu feinen Haupt- 
tollen zählen: „Paſtor Manders“ (Geipenfter), 
„Rosmer“, „Willy Janikow“ (Sodoms Ende), 


37* 
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„Johannes Boderath“ (Einfame Menfchen) u. a. ' Reimann, Albert, Bildhauer, Leiter der 


m. 1899 begrünbete er in Berlin aud) eine Fach- : z ß 
ichule für dramatiſche Kunſt (j. Moeſt). a vertin 


Reichlin von Meldegg, Theophil Freiherr | * 9. Nov. 1874 zu Gnefen (verh. feit 21. April 
von, Erz., General der Infanterie, fom- 1901 mit Klara, geb. Angreß), bejuchte das Gum- 
mandierender General des II. Armee- Ä en n Berlin, kam mite —A— bie ana 

e Lehre und bezog nad) dreijähriger Le 
torps, Würzburg, Theateritr. 23. 5. Unterrichtäanflalt bes gl. Kunflgewerbe 
* 19. April 1846 zu Regensburg (verh. ſeit mufeums dafelbit. Er arbeitete dann in Kiel und 

24. April 1875 mit Annica, geb. de Almeida aus | Mainz und machte viele Reifen, unter anderem 

dem Haufe der Bisconde be Almeida), wurde in | nad) Paris. Seit 1898 hat er ein ftändiges Atelier 

der Kpl. Pagerie zu feinem Berufe vorbereitet, | in Berlin und gründete dort im Wpril 1902 die 

1864 ald Leutnant dem 2. Infanterieregiment „Schülerwerkftätten für Kleinplaftit“, die von 

übermiefen, 1866 im Gefecht von Nübdlingen ver- | Yahr zu Jahr ſich vergrößern. Seine Beftrebungen 

wunbet, nahm 1870/71 u.a. an ben Kämpfen gehen dahin, die Kunft mebr wie bisher in den 
bei Wörth, Sedan und Orleans teil und erhielt | Dienft der Induftrie zu ftellen, Einfluß auf die 
bei Beaugency abermal3 eine Verwundung. | Fünftlerifche Nusgeftaltung des ganzen Lebens aus 

1878 rüdte er zum Hauptmann und Kompagnie- zuüben und mit einer fünftleriichen Kultur beim 

chef, 1880 zum Adjutanten beim 1. Armeekorps - Heinften Gegenftande zu beginnen. Viel Intereiie 

auf, fam 1886 zum Generalitab und kehrte erwecken feine Modellierverfuche mit Kindern. 
nad einem zweijährigen Kommando zum preu⸗ heginnend bereit3 mit bem vierten Lebensjahre. 

Biihen Generalitab als Bataillonstommandeur Gin Sammelwert feiner Arbeiten erfchien 1908 

in die Front zurück. 1891 wurde er Abteilungd- unter dem Namen „Rleinplaftit“. R. ift Vor⸗ 

hef im Kriegsminifterium, 1892 Oberſt, 1895 | fandsmitglied der Vereinigung „Die Kunft im 

Regimentso mmanbeur und a innere Neben des Kindes“. 

noch zum Militär- und Bundesbevollmächtigten | . . 

in Berlin ernannt, in welcher Stellung er 1896 Reimann, Ferdinand, Geh. Oberb aurat, 

zum Generalmajor und 1900 zum Generalleut- vortr. Rat im Minifterium für Land- 

nant aufftieg. 1901 erhielt er die 2. Diviſion wirtihaft, Domänen u. Forſten, &ü» 

und fommandiert jeit 1905 das 2. Armeelorps. ende b. Berlin, Anhalterftr. 3. 

Reide, Georg, Dr. jur., Regierungsrata. D., *7. April 1845 zu Breslau (verh. feit 31. Jan. 
zweiter Bürgermeifter, Schriftiteller, | 1880 mit Helene, geb. yabberjahn), erlangte das 
Berlin W. 10, Rübomufer 1. Er Hg in feiner Vaterſtadt, war 1’: 

A | Jahr praktiſch als Baueleve tätig, ftudierte daraui 

7 28. Nov. 1863 zu Königöberg i. Pr. (verh. | an der Kgl. Baualademie in Berlin und wurde 
nit Sabine, geb. Kolſcher), beſuchte Das Oolle- | 1866 Baufünrer. Als jolcher war er bei der Stadt- 
gium Fridericianum jeiner Baterftadt, ftudierte  pauverwaltung in Breslau tätig bis 1869, genügte 
dann in Königsberg und Leipzig Rechtswiſſen⸗ feiner Militärpfliht und nahm am ‘Feldzug 





ihaften, wurde 1884 Referendar, 1888 Aſſeſſor, 1870/71 teil, in Dem er jeher verwundet wurde. 
war 1890—91 Juftitiar am Stonfiftorium zu Geneſen, jeßte er feine Studien fort, wurde 1872 
Danzig, 1892—96 Hilfsarbeiter im evangeliihen | Megierungsbaumeifter und war als folder bie 
Oberfirchenrat zu Berlin und 1896—1900 al3 | 1875 in Berlin tätig. Nach einer Studienreiie 
Konfiftorialrat YZuftitiar am Konfiftorium der | in Italien wurde er mit der Leitung der Bauau* 
Provinz Brandenburg zu Berlin. Infolge feines | führung des Kriminalgericht3 in Berlin betraut, 
Ihriftftelleriichen Auftretens (er hatte 1900 ein | fam dann als Hilfsarbeiter in das Minifterium für 
Drama „Freilicht” aufführen fallen, welches das | Kandwirtichaft, wurde 1889 Baurat, 1891 Geh. 
Recht der freien Entwidlung der Frau gegenüber | Yaurat und vortr. Rat und 1895 Geh. Ober— 
ber herrihenden Gejellichaftstonvention ver- | paurat. Außerdem war er 1872—85 als Hilie 
teidigte) ſowie wegen jeiner Beteiligung an den | fehrer in der Baufonftruftionslehre an der tec- 
Beltrebungen des Goethebundes, der eine um- —3 Hochſchule in Berlin tätig. R. iſt o. Mit- 
ſongteiche ee gegen Die, 100 ler glied der Kgl. preuß. Akademie des Bauweſens. 
unternommen hatte, wurde R. „im £ . R 
des Dienjtes“ nach Königsberg verjegt, nahm aber Neimers, Georg, Hofigaufpieler, Wien J, 
jofort feinen Abſchied. Seitens der leitenden Bankgaſſe 8. 

* 4. April 1860 zu Altona, begann jeine 


Staatsmänner im Reiche wurde ihm jedoch eine 
Stelle als Regierungsrat im Reichsverfiherungd- | Laufbahn 1877 am Rarietötheater in Hamburg, 
ging dann an das Karl-Schulte-Theater dajelbtt, 


amte übertragen, die er bis 1902 inne hatte, 

Ende diejed Jahres wurde er zum zmeiten | twar hierauf in Löbau, Flenzburg, am Refidenz- 
Bürgermeifter der Stadt Berlin gewählt und . theater in Dresden tätig und wurde bereits am 
Anfang 1903 in dad neue Amt eingeführt. | 1. Sept. 1885 an das k. f. Hofburgtheater in 
R. verfaßte außer dem ungedrudten Drama | Wien engagiert. Er entfaltete hier in jugendlichen 
„Freilicht“, „Winterfrühling“, Ged. 1901, „Das | Helbenrollen bald eine äußerft erfolgreiche Wir- 
grüne Huhn“, Rom. 1902, „Im Spinnen» ſamkeit, jo daß er 1880 zum k. k. Hofjchaufpieler 
winkel“, Rom. 1903, „Märtyrer“, drei Einatter ernannt und 1902 lebenzlänglich für das Hoi- 
1904, u.a. | burgtbeater verpflichtet wurde. 
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Hein, Juſtus, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Bonu, Buſchſtr. 63. 

* 27. Yan. 1835 zu Nemenheim in Hejjen, 
ftudierte in Gießen Mathematil und Naturmwiljen- 
fchaften und wurde 1858 Güymnafiallehrer in 
Neval. Rad) größeren Reifen durch Finnland und 
Standinavien ging er als Erzieher nad) ben 
Bermudaginfeln, an welche Tätigkeit ſich Reifen 
durch die Bereinigten Staaten von Amerika, Neu 
Braunjchweig und Neu Schottland anſchloſſen. 
Rad) mehrjähriger Lehrtätigkeit in Frankfurt a. M. 
begleitete ex 1872 den Geologen Karl von Fritich 
auf einer Reife nad) den Kanarischen Inſeln und 
dem Atlad. Nach weiterer kurzer Tätigkeit in 
Frankfurt unternahm er im Auftrage der preußi- 
hen Regierung eine aweijährige Studienreife 
nad) Japan. Zurüdgelehrt, wurde er 1876 Pro⸗ 
fejlor der Geographie an der Univerfität Marburg 
und jiedelte 1883 in jeine jetige Stellung nach 
Bonn über. Er veröffentlichte eine genaue Be— 
Ichreibung der Bermudasinjeln nebft ihren Ko- 
rallenriffen, Studien über Störungen im nörd- 
lichen Zeile des Stillen Ozeans, Einzelftudien über 
Japan, „NRatur- und hervorragende Erzeugniſſe 
Spaniens" 1892 und vor allem fein Hauptwert: 
Japan, nad Reifen und Studien“ 188186. 
Hein, Wilhelm, Dr. phil., Litt. D., o. Univ.- 

Honorar⸗Prof., Jena, Kahlaerfir. 7. 

* 10. Aug. 1847 zu Eiſenach (verh. feit 
22. März 1877 mit Marianne v. Heermwart), ift ein 
Sohn des Gymnaſialprofeſſors und Altertums- 
forſchers R., ftudierte an den Univerfitäten Jena, 
Heidelberg, Leipzig Theologie, wandte ſich dann 
aber, unter dem Einfluffe der Pädagogen Volk⸗ 
mar Stoy und Ziller, ganz der Erziehung und ihrer 
Wiſſenſchaft zu. Nachdem er eine Zeitlang die 
Oberlehreritelle am päbagogiichen Univerfitäts- 
jeminar zu Leipzig bekleidet, auf Grund einer 
Differtation „Herbarts Regierung, Unterriht und 
Zucht“ die Doktorwürde erhalten, auch ein Jahr 
lang an der Realſchule zu Barmen unterrichtet 
hatte, wirkte er 1872—76 als eriter Seminarlehrer 
in Weimar. Hierauf ald Direftor des Seminars 
nach Eifenad) berufen, war er teild organifatorisch, 
teil3 literarifch reich beichäftigt, begründete bie 
„Bädagogiihen Studien” und erregte hauptſäch⸗ 
lich durch Die Herausgabe eines neuen Lehrplanes, 
ber jog. „8 Schuljahre“, Aufjehen. 1886 fiedelte er 
nad) Jena über, um als Profeſſor der Pädagogik 
den Lehrftuhl zu übernehmen, den vor ihm Pro- 
feſſor Stoy inne hatte. Neben den Borlefungen 
über Pädagogik, Ethik und Piychologie wirkt er 
bis heute Bauptfächlich dur) das pädagogilche 
Seminar, da3 auch von Ausländern ſtark be- 
judt ift. Seine Hauptideen find: einheitliche 
Drganijation des geſamten Bildungsweſens 
auf nationaler Grundlage, vertiefte Lehrerbil⸗ 
dung, Erridtung pädagogischer Lehrſtühle an der 
Univerfität, Koedukation, Srauenftudium, Rolls» 
hochſchulen, künſtleriſche Erziehung. R. wird viel- 
fach zu Vorträgen im In⸗ und Ausland einge- 
laden. Er fteht an ber Spibe bes Landesverbands 
Thüringen im „Deutihen Schulverein“ und ift 
Gründer und Borlitender des „Vereins der 
Freunde Herbarticher Pädagogik in Thüringen“. 


Rein — Reinhard 
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Zu feinen Hauptſchriften gehören: „Enzyflopä- 

diiches Handbuch der Pädagogik“, „Pädagogif 

in ſyſtematiſcher Darftellung” und „Ethik“. 

Neinede, Karl, Dr. phil. h. c., Profeſſor, 
Komponift, Kapellmeijter der Gemand- 
hausfonzerte u. Studiendireftor des Kal. 
Konfervatoriums a. D., Leipzig, Quer- 
itraße 14. 

* 23. Juni 1824 zu Altona, erhielt bereits 
mit feinem 5. Jahre von feinem Bater Unterricht 
in der Muſik, jchrieb mit fieben Jahren feine erite 
Kompofition nieder und trat als Elfjähriger zum 
erftenmal in feiner Vaterſtadt öffentli als 
Klavierfpieler auf. 1843 trat er eine Kunftreife 
nad) Kopenhagen an, die er bi3 Stodholm aus- 
dehnte, fam im Oftober d. %. nad) Leipzig, fpielte 
am 16. November zum erftenmalim Gewandhaufe, 
fonzertierte von Leipzig aus in vielen benachbarten 
Städten und unternahm 1846 eine größere Kunit- 
reife, die ihn nad) Danzig, Königsberg uſw. bis 
Riga führte. Nachdem ihm der König von Däne- 
mark, Chriftian VIII, 1843 ein Stipendium ge- 
währt hatte, begab er ſich im Herbft 1846 wieder 


‚ nad Kopenhagen, wurde dajelbit zum Hofpianiften 


ernannt, ſah ſich jedoh durch die Erhebung 
Schleswig-Holfteing im Jahre 1848 veranlaßt, 


‚als Holfteiner, diefe Stadt zu verlaffen. Er lebte 
zunächſt in Leipzig, dann in Bremen und Baris, 


0 — — — — — — — — 


bis er 1851 an das Konſervatorium in Köln ber 
rufen wurde, folgte im Yrühjahre 1854 einem 
Rufe als Mufitdirelor nad) Barmen, wurde 1859 
zum Direktor der Singafademie und zum Univer- 
jitätsmufildireftor in Breslau gewählt und 1860 
als Kapellmeifter der Gewandhauskonzerte und 
als Lehrer am Konfervatorium nad) Leipzig be- 
rufen. Als Kapellmeifter wirkte er bis 1895, 
wurde bald darauf Studiendirektor am Konferva- 
torium, welche Stellung er 1901 ebenfalls nieber- 
legte. Bis zum Jahre 1900 madhte er zahlreiche 
Kunftreilen nah Rußland, England, Schweiz, 
Holland, Dänemark uf. und dirigierte Mufikfefte 
in Aachen, Lübed, Königsberg, Salzburg uſw. 
N. ift Mitglied der Akademien der Künfte in 
Berlin und Stodholn, ber et der Mufil- 
freunde in Wien, der Kaif. ruſſ. Muſikgeſellſchaft 
in Petersburg uſw. Schrieb: „Zur Wiederbelebung 
der Mozartihen Klavierlonzerte" 1891, „Die 
Beethovenichen Klavierjonaten“ 1895, „Meijter 
der Tonkunſt“ 1903; komponierte die Opern: 
„König Manfred“, „Der Gouverneur von Tours“, 
Symphonien: in A⸗dur, E-moll und G-moll, die 
Chorwerte: „Beljazar”, „Hakon Jarl“, fünf Kla- 
vierlonzerte, zwei Cellofonzerte, ein Harfenkon⸗ 
zert, Kammermuſikwerke, Märdhentompofitionen: 
„Schneemittdhen”, „Dornröschen“, „Alchenbrö- 
del“uſw., Duvertüren: „Dame Kobold“, „Alladin“, 
„Friedensfeier“ u. a. m. 
Reinhard, Richard, Dr. jur., Erz., Wirkl. 
Geh. Rat, Forit- u. Domänendireltor, 
Karlarube i. B., Kriegitr. 88. 

* 29. April 1846 zu Freiburg i. B., widmete 
jich feit 1864 auf den Univerfitäten Freiburg, 
Münden und Heidelberg dem Studium der 
Rechte, beitand 1868 das erfte, 1871, nahdem er 
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inzwiſchen promoviert hatte, das zweite juriftiiche | feſſor Chriftian Friedrich von Leins daſelbſt. 
Staat3eramenund wurdenad kurzer Berwendung | Später unternahm er eine Studienreije nad 
im Sefretariate des Juſtizminiſteriums 1872 etat3- | Ytalien und 1867 nad) Paris. 1872 erhielt er einen 
mäßig als Sekretär bei dem Minifterium des | Ruf als Profeſſor an die Kgl. techniſche Hochichule 
Innern angeftellt, welche Stelle er big 1874 be» | in Stuttgart. Er ſchuf u. a.: Johanneskirche in 
Heidete. Er war dann von 1874—77 al3 zweiter | Stuttgart (im Auftrage Leins), Reithalle dajelb, 
Beamter bei dem Bezirksamte Heidelberg tätig, Gedächtniskirche daſelbſt, Marienfpital dafelbft, 
von 1877—1890 als Amt3vorftand in Kehl, von | Kirche zu Weinsheim, Gejellihaftshaus der Har- 
1890—93 als Amtsvorftand und Borfigender | monie in Heilbronn, Billa Rojenau bei Konftanz 
ber Badanitaltentommiffion in Baden-Baden, | und zahlreiche Privatbauten, beſonders in Stutt- 
von 1893—1896 als Kollegialmitglied bei dem | gart; außerdem veröffentlichte er: „Palaftbauten 
Minifterium des Innern und von 1896—1900 al3 | von Genua“ und „Neifeftudien vom Bodenjee*. 
Landestommillar für die Kreife Freiburg, Lorrah | Reinhart, TH., |. Theodor Renaud. 

und Offenburg mit dem Sitze in Freiburg. 1900 | geinide, Rene Runftmaler, Münden, 
erfolgte jeine Ernennung zum Borttanb ber Forſt⸗ Bett enf ofe eftr. 98 ' 

und Domänendireltion, in welcher Stellung er * 22, März 1860 zu Strenz⸗Naundorf i. d. 


auch verblieb, ald er 1901 zum ftimmführenden , i h 
Mitglied des Staatöminifteriums ernannt wurbe. arobing Ihe Are runs ne 
. ® ! 
Reinhardftoetiner, Karl von, Dr. phil, Düffeldorf und wurde dort Schüler von Eduard 
Honorarprofefjor a. d. techn. Hochſch, von Gebhardt. In Münden unter Profeſſor 
Münden, Bappenheimitr. 17. Bruno Piglhein beendete er jeine Studien. 1884 
* 26. März 1847 zu München (verh. jeit bis 1885 begleitete er Piglhein nad) Jerujalem, 
März 1876 mit Therefe Güdel), abjolvierte 1865 | um bort Studien für beiien Sanprama „Die 
das Maxgymnaſium feiner Vaterſtadt, ſtudierte | Kreugigung heit Ri malen. Su er von ihn 
hier klaſſiſche Philologie und Geſchichte, ſetzte efin! en lich in den —— eipig ach⸗ 
ſeine Studien in Halle fort, promovierte 1872, | parabe ) Pomober (m pie jaa RL erlin (‚gm 
ließ ſich 1874 in Würzburg als Privatdozent für Barteion r alle im noene a i« 
Sprachvergleihung und romaniſche Philologie mar Ng a gehet ſchaft und ’ nchen („Xe bens- 
nieder, ging von hier nad) München, wo er Bor- | % en nnlaien | o e Fe geworbene 
lefungen über Spracdvergleihung, Literatur | er „nopiege Der a . Ba e RR Ri 
und PBädagogif Hielt und 1901 Profeſſor wurde. | aud) Mitarbeiter der „liegenden Blätter“. 
Werke: „Stalieniihe Grammatif auf Grundlage | Reiniger, Otto, Profeſſor, Kunjtmaler, 
der lateinischen“ 1870, „Portugieſiſche Grammatik | Stuttgart, Hölderlinitr. 20. 
auf Grundlage ber Sprachvergleihung“ 1887, * 27. Febr. 1863 zu Stuttgart, erhielt feine 
„Die klaſſiſchen Schriftſteller des Altertums in | erfte fünftlerifche Schulung auf der Kunftatademie 
ihrem Einfluffe auf die jpäteren Literaturen“ | in feiner Raterftabt unter Profeſſor Kappis 
1886, „Aufjäge und Abhandlungen zur Literatur- (188182), ging dann zu weilerer Ausbildung 
geihichte" 1887, „Der Hl. Gral, altportugiefiih“ | nad Münden und wurde Schüler von Profeſſor 
1890, „Sahrbud) für Münchener Geſchichte (mit Wenglein. Später lebte er mehrere Jahre in 
Zrautmann“)4Bde.1887, „Bayerijche Bibliothet" | Stalien und ließ fi) dann dauernd in Stuttgart 
(mit Trautmann) 30 Bbe. 1900, „Forſchungen nieder. Bon feinen Landichaften feien genannt: 
zur Geſchichte Bayerns“, 13 Bde. 1892—1905, , „Eifad bei Bozen“ (Staatögalerie in Stuttgart), 
—* ER kulturgeſchichtliche Erzäh-  „Schwäbifhe Landidaft“, „Dämmerung“, „Am 
' . ..n Abend“, „Blühende Bäume“, „Nach bem Winter“, 
Reinhardt, Mar, Direktor des Deutſchen „Srühling“, „lub am Morgen“, „Ein Bach im 
Theaters, Grunewald b. Berlin, Fon- | ande en R. ift Mitglieb der 
taneftr. 8. | " 9 
* 9. Sept. 1873 zu Baden bei Wien, kam neinte, Irhanes r Kg 1 age 
1893 an das Stadttheater in Salzburg, 1894 an | rungsrat, o. M. d. Dr 
Hin Bene Theater in Berlin, —A | a on 0 giethen bei Rabeb 
ier in Charalterrollen wie: „Mephiftopheles“, . Febr. zu Biethen bei Rabeburg, 
„Dorfrichter Adam“, „Michael Kramer", „Eng- , erhielt feine wiſſenſchaftliche Ausbildung in Roftod, 
ftrand“, „Foldal“ (Kohn Gabriel Borkman) ufw. | Bonn, Berlin und Würzburg, promovierte 1871 im 
eine äußerit erfolgreiche Wirkſamkeit. Der Künftler _ Roftod, war dann als Ajfiitent am botaniſchen 
übernahm hierauf die Direktion de3 Neuen und Garten der Univerjität Göttingen tätig, habil 
en Berlin, 1905 die des Deutſchen | tierte Ich 1872 in 1 ht nn 1873 Kror — fege 
elbſt. in ngen, aſelbſt zum o. Profeſſor 
fördert und ſiedelte 1885 als o. Profeſſor der 
Fe Rop ert von, en, „4 | Botanif und Direftor bes botanijpen Gartens ber 
ro]. a. D. echn. Hochſch., gart, | miverfität nach Kiel über. Bon feinen Ver— 
Schellingſtr. 4. | öffentlichungen feien erwähnt: „Morphologiſche 
be II. a a len in u 9 en 8 ed uhungen über dic 
ejuchte von das Polytechnikum in uellung“ 1879, „Unterſuchungen aus dem 
Stuttgart und wurde dann Schüler von Pro» | botanischen Laboratorium der Univerſität ®öt- 
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tingen“ 1879—83, „Lehrbuch der allgemeinen 

Botanif“ 1880, „Atlas deuticher Meeresalgen“, 

Heft 1 (mit Schütt und Kudud) 1889, „Die Welt 

als Tat“ 1899, „Einleitung in die theoretiiche 

Biologie” 1900, „Philofophie der Botanik“ 1904. 

Reiuke, Otto, Dr. phil., o. Prof. a. d. techn. 
Hochſch. Vraunſchweig. 

* 2, Febr. 1852 zu Naugard (verh. ſeit 1882 
mit Augufte, geb. Ziegler aus Anklam), bejuchte 
die Lateinjchule feiner Baterftadt und das Fried⸗ 
rich⸗-Wilhelmsgymnaſium in Stettin, ftudierte 
in Straßburg i. E., Greifswald, Halle und Berlin, 

beitand die pharmazeutiihe Staatsprüfung in 
Greifswald 1875, promovierte ih Freiburg i. B. 
1876 und war in verſchiedenen chemifchen und 
pharmazeutischen Kaboratorien in Botsdam, Ber⸗ 
lin, Halle, Wiesbaden und Stettin tätig. 1881—82 
war er Apothefenbefiger in Anklam. 1883 wurde 
er an der landwirtſchaftlichen Hochſchule zu 
Berlin Laboratoriumsvoritand und Dozent des 
Inſtituts für Öäzungögewerde und verblieb bis 
1899 in diejer Stellung. Seit legterem Jahre 
iit er 0. Profeſſor für hemilche Technologie an 
der technifchen Hochichule zu Braunfchweig. Seine 
Beröffentlihungen bewegen ſich auf Dem Gebiete 
der landwirtichaftlihen Chemie, Brennerei, 
Brauerei, Hopfenkunde, Rübenzuder- und Stärke⸗ 
induftrie, behandeln auch Studienreiſen in Hol- 
land, England, Nordamerika. R. ift Mitarbeiter 
an verichiebenen technologiihen Lehrbüchern und 
Enzyllopädien und Verfaſſer analytifcher und 
tehnifcher Werke. 
Reinl, Kofephine, Kgl. Sängerin, Berlin 

SW.47, Belle-Alliance-Str. 27. 

* zu Prag, wo fie fchon als Kind durch ihren 
Geſang Aufmerkjamfeit erregte, jo daß jie ſich 
entichloß, nach fachgemäßem Unterricht zur Bühne 
zugehen. Ihr erites öffentliches Auftreten erfolgte 
am Böhmilchen Nationaltheater. Bon da kam fie 
aldbald nach Würzburg, dann nad, Königsberg, 
hierauf nah Düſſeldorf. In Berlin wurde fie 


zuerft bei Gelegenheit der Opernabende, bie | 


während des Sommers im Belle-Alliance-Theater 
veranftaltet wurden, befannt. 1894 trat fie in 
den Berband der berliner Hofoper ein, Sie ver- 
fügt über eine große, umfangreiche Stimme. 
Nachdem fie früher hauptſächlich ala Altiſtin be- 
ihäftigt gewejen war, verfritt fie in Berlin zahl- 
reihe große Mezzofopran- und Sopranrollen. 
Beſonders gejchägt ift fie als „Amelia“ (Masten- 
ball), „Donna Anna”, „Valentine“, „Afritanerin“ 
„Ortrud“, „Brünnhilde”, „Iſolde“, „Fidelio“ 
uſw. Seit drei Jahren tritt ſie während der 
Saiſon im Covent Garden in London, ſpeziell 
als Wagnerſängerin auf. 

Reiumuth, Johannes, D., Oberkirchenrat, 

Karlsruhe i. B., Südendſtr. 7. 

* 14. Aug. 1845 zu Ladenburg bei Heidelberg 
(verh. feit 2. Oft. 1873 mit Marie, geb. Eunier), 
bejuchte das mannheimer, ſpäter da3 heibelberger 
Gymnafium, widmete jich dann in Heidelberg dem 
Studium ber Theologie und war nad) Beendigung 
desjelben von 1867—71 als Hilföprediger in 
verichiedenen badiſchen Gemeinden tätig. 1871 
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| fam er al8 Pfarrer nach Badilch-Eberftadt, ging 
1875 in gleicher Stellung nad) Knielingen bei 
Karlsruhe und fiedelte 1904 als Oberkirchenrat 
und Mitglied des badifchen evangeliichen Ober- 
firchenrates nad) Karlsruhe über. 1900 ernannte 
ihn die theologiihe Fakultät der Univerfität 
Greifswald zum Ehrendoftor der Theologie. Bon 
1893— 1904 war er Borligender der „Evangelifchen 
Konferenz“. Bon 18801904 gab er das „Evan⸗ 
geliihe Kirchen- und Volksblatt für Baden“ 
heraus und von 1887—99 das „Korreipondenz- 
blatt der evangeliſchen Konferenz in Baden". 
Ferner erichien von ihm 1882 eine Biographie des 
1881 verftorbenen D. Karl Mühlhäußer. 
Reiſchle, Dar, D.,o. Univ.-Prof. ,Yallea.S., 
Lafontaineſtr. 32. 

* 18, Yuni 1858 zu Wien, wibmete ji) dem 
Studium der Bhilofophie und Theologie in 
Tübingen, war 1881 Stadtvilar in Gmünd, ſetzte 
1882 feine Studien in Göttingen und Berlin fort, 
wurde 1883 Nepetent am theologiichen Stift in 
Tübingen und 1887 dafelbit zum Lizentiaten der 
Theologie promoviert. 1888 ging er ald Gym⸗ 
nafiallehrer nach Stuttgart, folgte 1892 einem 
Rufe als o. Profeſſor für praktische Theologie nach 
Gießen, 1895 einem ſolchen für ſyſtematiſche 
Theologie nad Göttingen und fiedelte 1897 in 
feine jegige Stellung nad) Halle über. 1892 
ernannte ıhn die theologifche Fakultät der Uni- 
| verfität Tübingen zum Ehrendoltor der Theo- 
logie. Er veröffentlichte: „Ein Wort zur Kontro- 
verje über die Myſtik in der Theologie” 1886, 
„Frage nad) bem Weſen der Religion“ 1889, „Der 
Glaube an Jeſum Ehriftum und die geichichtliche 
Erforfchung feines Lebens“ 1893, „Chriſtentum 
und Entwidlungsgedante“ 1898, „WWerturteile 
und Glaubensurteile“ 1900, „Chriftliche Glaubens⸗ 
lehre in Leitjägen“ 1902, „Jeſu Worte von 
| der ewigen Beitimmung ber Wenfchenjeele in 
 religionägefchichtlicher Beleuchtung“ 1902, „Iheo- 
| Iogie und Religionsgefchichte" 1904. Außerdem 
| gab er 1889 heraus: „Hagenbachs Enzyflopädie 
ı und Methobologie der theologiihen Wiſſenſchaft“. 
Neifenaner, Alfred, Komponift u. Pianiſt, 
Leipzig, Walditr. 52. 
| * 1.Nov. 1863 zu Königsberg i. Pr., fand 
| frühzeitig Förderung feines muſikaliſchen Talentes 
| dur feine außergewöhnlich begabte Mutter, 

wurde meiterhin hauptſächlich von Louis Köhler 
ausgebildet, befuchte aber auch das Wilhelms- 
gumnalium feiner Baterftadt bis gut Erlangung 
des Reifezeugniſſes. Hierauf ſtudierte er zwei 
| Winter hindurd in Rom bei Lifzt, deſſen Urteil 
ihn. Schon vorher beftimmt hatte, Die Ku tee 
| Laufbahn zu betreten. Bis zum Tode Liſzts 
| hielt ſich N. alljährlich einige Monate bei dem 
Meifter in Weimar auf. Nach kurzer Tätigkeit ald 
Lehrer am Konfervatorium zu Sondershaujen 
begann er große Konzertreifen durch England, 
Deutihland, Schweden, Norwegen und zulegt 
dur) Rußland, wo er fich beftimmen ließ, jeinen 
auf zwei Jahre vorgefehenen Aufenthalt jehr zu 
| aber Durch eine jawere Er» 
gehindert wurde. 
nahm er bald 


verlängern, ſchließli 
krankung am weiteren Auftreten 
Nach Deutſchland zurückgekehrt, 
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wieder feine pianiftiiche Tätigkeit auf, fonzertierte dierte dann in Halle, Breslau und Berlin erx 
mit großem Erfolg an zahlreihen Orten und , Theologie, dann Philologie, promovierte 1884. 
wurde 1900 für eine Stellung als Leiter der , gingbannauflängere Zeit nach Stalien, habilitierte 
Klavierabteilung am Konfervatorium zu Leipzig ſich 1888 in Breslau für Hafliiche Philologie, wurde 
gewonnen. Bon feinen Kompofitionen jind bisher 1889 ala a.o. Profeffor nah Roftod, 1892 ale 
vierhändige Klavierftüde ſowie Liederhefte, legtere o. Profeſſor nah Gießen und 1893 in gleicher 


in größerer Anzahl, veröffentliht worden. ı Eigenfchaft nad) Straßburg berufen. Bon ſeinen 
He wilfenichaftliden Arbeiten fjeien hervorgehoben: 
Irvingplatztheater, Nen Yort. 


* 31. Dez. 1869 zu Graz (verh. ſeit 1895 mit | 
dem Schaujpieler Albert Batry), wurde frühzei- | 
tig Elevin des Ballettlorps am Hofoperntheater | 


in ®ien, faßte mit 17 Jahren ben Entichluß, 
Schauſpielerin zu werden, ließ ſich bei dem Hof- 
ichaufpieler Arnau vorbilden und wurde fchon ein 
Jahr darauf an das Hoftheater in Hannover be- 
rufen, ging 1889 an das mainzer Stadttheater, 


two fie befonders das Haffilche Repertoire vertrat, | 


und wurde 1891 von Adolf L'Arronge an das 


Deutſche Theater in Berlin berufen, 1892—96 


wirkte jie am Leflingtheater, 1897 am Neuen 
Theater, und 1898 kehrte jie an das Deutliche 
Theater zurüd, dem fie bis 1901 angehörte, um 
ſich danach auf Baftipiele zu beſchränken. Heuer- 
dings nahm fie jedoch noch ein Engagement an 
das deutſche Jroingplagtheater in Nen York an. 
Zu ihren Glanzrollen gehören u. a.: „Hedda Gab- 
ler", „Rebekka“, „Magda“ (Heimat), „Hilda 
Wangel“ (Baumeifter Solneß). „Madame Sand- 
Bone“. „Roxane“ (Cyrano von Bergerac). Sie wird 
als treffliche Ibſen⸗Darſtellerin bejonders geſchätzt. 
Reif, Wilhelm, Dr. phil., Geh. Regierungs- 
rat, Privatgelehrter, Schloß König in 
Schwarzburg-Rudolitadt. 

* 13. Juni 1838 zu Mannheim (verh. jeit 
1883 mit €. %., geb. Wiederhold), beſuchte die 
höhere Bürgerjchule jeiner Baterftadt, ftudierte in 
Heidelberg, Gießen, Berlin und Bonn, unternahm 
größere Heifen. habilitierte jich in Heidelberg, 
unternahm mit Stübel 1868—77 geolog. Reifen 
in Südamerika (Colombia, Ecuador, Peru, Braji- 
lien), ging dann nad) Berlin und fiedelte 1892 nach 
König über. Er war Vorſitzender der Gejellichaft 
für Erdkunde und der Gejellichaft für Anthro- 
pologie, Ethnologie und Urgeichichte, beide in 


Berlin. Werke: „Ravaformation der Inſel Balma“, | 


zuſammen mit Stübel: „Ausflug indie vulkaniſchen 
Gebirge von Yegina und Methana” 1867, „Ge- 
ſchichte und Beichreibung der vullaniihen Aus- 
brüche bei Santorin“ 1868, mit v. Fritſch: „Geo- 
logifche Beſchreibung der Inſel Tenerife” 1868, 
„Colombia und Ecuador“ 1873, „Das Totenfeld 
don Ancon“ 1880—87, „Sndianertgpen in Ecuador 
und Colombia” 1888, „Kultur und Induſtrie 
ſüdamerikaniſcher Völker“ 1889—90, „Seologilche 
Studien in der Republit Ecuador" 1892—99, 


„Das Hochgebirge der Republif Ecuador“ 1892 


bi3 1902. Ein neues Werf über „Ecuabor” von 
ihm allein ijt im Erjcheinen begriffen. 


Neigenjtein, Richard, Dr. phil., o. Univ.- 


Prof., Straßburg i. E., Herderitr. 28. 


* 2. Upril 1861 zu Breslau (verh. jeit 1890 


mit Antonie, geb. Keil), beſuchte bis 1879 das 


ofer, Marie, Schaufpielerin am 
tenbofer, Hautp | „Epigramm und Stolion” 1893, „Geſchichte der 
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Friedrich Auguſt von Sachſ 











griechiſchen Etymologika“ 1897, „M. Terentius 
Barro und Johannes Mauropus von Euchaite* 
1901, „Zwei religionsgeihichtlihe Fragen“ 11. 
„Poimandres, Studien zur griechiſch⸗ãgyptiſchen 
und früh chriftlichen Literatur“ 1904. Daneben ſind 
von R. eine Reihe Heinerer Broſchũren erjchienen. 
Neigenftein, Werner Freiherr von, Erz., 

Wirt. Geh. Rat, a.o. Gefandter u. be- 

vollm. Minifter, Major 3. D., Hofmar- 

Ihall a. D., Kammerherr, Weimar, 


Cranachſtr. 17. 

* 2. Nov. 1848 zu Dresden (verh. jeit 38. Sept. 
1875 mit Elijabeth, geb. von Mindwig), beſuchte 
das Vitzthumſche Gymnaſium zu Dresden und 
beſtand dort 1869 die Reifeprüfung. Bis zum 
Ausbruch des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges ſtu— 
dierte er in Leipzig Rechtswiſſenſchaft, nahm im 
Kgl. ſächſ. Gardereiterregiment am Feldzug 
tel und verblieb nach dem Friedensſchluß al 
altiver Dffizier bei diefem Regiment. Nachdem 
er von 1874—77 bie Kriegsalademie befucht hatte. 
wurde er 1880-81 zum Großen Generalftch 
ftommandiert, wurde 1883—87 Wjutant Der Kgl. 
ſächſ. Kavalleriedivifion und begleitete in den 
Jahren 1888— 91 die Prinzen Johann Georg und 
Mar von Sachſen auf die Univerfitäten nad 
Freiburg i. B. und Leipzig. Vom Frühjahr bis 


; zum SHerbft des Jahres 1891 war er Adjutant im 


Generallommando des 12. Armeelorpd. 1891 
bis 1897 war er Hofmarfchall des Kronprinzen 
en. 1898 wurde er 
ala ſächſiſcher Gefandter an die thüringischen 
Höfe mit dem Wohnfik in Weimar gejandt. 
Nemele, Adolf, Dr. phil., Geh. Regierungs- 
rat, Prof. a. d. Forftafademie, Ebere- 


walde, Moltkeitr. 16. 

* 17. Juli 1839 zu Ürdingen a. Rh. wid 
mete fich dem Studium des Bergfaches, zunächk 
1857 als Bergeleve und ging dann zur weiteren 
witfenfchaftlihen Ausbildung nad onn, Rarı: 
und Berlin, wo er 1864 zum Dr. phil. promoviert 
wurde. 1866 ließ er fich, ebenfalls in Berlin, ak 
Privatdozent nieder und fiedelte 1868 nach Eber«- 


| walde über, wo er jeitdem als Profeſſor der 


Chemie und Mineralogie an der Forftatademire 
tätig ift. 1863 und 1866 gab er heraus: „Rivotz 


Handb. d. analyt. Mineralhemie”. Ferner verfahte 
; et: „De rubro uranico“ 1864, „Die verjchiedenen 


Buftände ber Kiefelfäure und deren Bildung- 
weife in der Natur“ 1869, „Überjicht der Haupt. 
gefteinsarten Preußens“ 1873, „Unterjuchungen 
über die verfteinerungsführenden Diluvialgejchiebe 
des norbdeutichen Flachlandes“ 1883 und 18W. 


' „Katalog der beim internationalen Geologen- 


Magdalenengymnafium feiner Baterftadt, ftu- kongreß in Berlin ausgeftellten Geſchiebeſamm 
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fung“ 1885, „Slacialerfheinungen des Rüders- 
dorfer Muſchelkalks“ 1899 u.a. zur Diluvialgeologie. 
Nemer, Paul, Dr. phil., Schriftiteller, 

Steglitz bei Berlin, Kaifer-Wildelm-Str.7. 

* 16. Zuni 1867 zu Godow bei Raren (Med- 
Ienburg), befucdhte dag Iymnafium zu Waren und 
bezog Oftern 1885 bie Univerfität Noftod, wo 
er drei Semejter lang Theologie ftudierte, fich 
Dann aber der neueren Philologie zuwandte, die 
er an ben Univerfitäten Berlin, Zürich, Heibdel- 
berg und Bari? hörte. Oſtern 1889 promovierte 
er in Roftod mit der Difjertation „Die freien 
Rhythmen in Heinrich Heines Nordjeebildern". 
Im Jahre 1894 unternahm er eine Reife nad 
Süpdamerita, deren Eindrüde er in feinem Werk 
„Unter fremder Sonne“ niedergelegt hat. Bon 
1899—1902 gehörte er der Redaktion der „Woche“ 
als Leiter des belletriftiichen Zeil3 an. 1904 be- 
gründete er die befannte Monographienfammlung 
„Die Dichtung“, Die er ald Herausgeber leitet. 
Bon feinen Schriften jeien hervorgehoben: 
„Unterm Regenbogen“ 1894, „Unter fremder 
Sonne“ 1896, „Zohannistind“ 1899, „Das Buch 
der Sehnſucht“ 1900, „Dftergloden“ 1901, „Das 
Ahrenfeld“ 1904, „In goldener Fülle“ 1906. 
Remmert, Martha, Hofpianiftin und Kame 

mervirtuofin, Berlin W. 50, Tauenzien- 
itraße 6. 

* 4. Aug. 1864 zu Großſchwein bei Glogau, 
wo ihr Bater Gutsbefiger war, erhielt ihre erfte 
pianiftiihe Bildung bei dem berliner Klavier- 
pädagogen Theodor Kullat und genoß dann 
jahrelang, ſowohl in Weimar als auch in Ofen- Belt, 
Die Unterweifung Franz Liſzts. Durch ihre Kon- 
zertreifen gewann fie bald einen europäiſchen Ruf 
als Bianiftin. An den Höfen zu Kopenhagen, 
Petersburg, Athen, Konftantinopel, Kairo uf. 
beliebt, fand fie mit ihrem Bortrag der Rhap- 
fodien von Liſzt namentlich auch bei den Ungarn 
wiederholt großen Beifall. Sie wählte fpäter 
Berlin zum Wohnſitz, machte fi) um die Wieder- 
gabe der Beethovenſchen Kammermuſikwerke ver- 
Dient und widmete fich zugleich der Ausbildung 
von Schülern. Um die Lehrweife ihres einftigen 
Meifters möglichſt treu meiter zu überliefern, 
gründete fie in Berlin die Franz⸗Liſzt⸗Akade mie 
und die internationale Franz-Liſzt-Geſellſchaft, 
Deren Borfigende fie ift. (Diefe Gejellichaft ver- 
folgt nit nur fünftlerifche, ſondern auch all- 
gemeine humane und foziale Ziele.) 

Renard, Marie, |. Gräfin Kinsty. 

NRenand, Theodor (Pf. TH. Vulpinus, auch 
TH. Reinhart), Geh. NRegierungs- u. 
Schulrat a. D., Straßburg i. €. 

* 6. Febr. 1844 zu Erlangen (verh. jeit 1867 
mit Gertrud, geb. Reinde), widmete ſich dem 
Studium der Theologie in Erlangen und Berlin, 
war al3 Kandidat Lehrer in Medlenburg und 
Dldenburg, dann Pfarrer in Bayreuth und feit 
1872 im Reichslande tätig. Er ift Mitglied des 
Direktoriums der Kirche augsburgifcher Konfeffion 
in Straßburg und Ehrenmitglied des pegnefiichen 
Blumenordens in Nürnberg. R. veröffentlichte: 


— Rent 


| 
| 
| 
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„geitgedichte" 1871, „Baflledang, elſäſſiſche Sagen 
und Schwänte“ 1877, „Carmina faceta‘‘ 1880, 
„Vivamus‘‘ 1882, Fridericus redivivus‘‘, Gedid)te 
Friedrichs des Großen, verdeutjcht" 1886, „Fran⸗ 
zöſiſch-deutſches Liederbuch“ 1886, „Katull, Pro- 
perz, Tibull” 1889, „Gunthers Ligurinus” 1889, 
„Die Hauschronit 8. Pellikans von Rufach“ 
1892, „X. Yabricius Montanus“ 1894, „F. Kapp- 
ler“ 1896, „Ausleſe. Lieder, Bilder und Sprüche“ 
1900, „Legenden“ 1905. Außerdem fchrieb er 
Urbeiten fürdas Jahrbuch bes hiftorifch-Titerarifchen 
Zweigvereins des Vogeſenklubs. 


Rent, Anton, Schriftſteller, 
Templſtr. 5. 


* 10. Sept. 1871 zu Innsbrud, befuchte da— 
jelbit dag Gymnafium und widmete ſich dann an 
den Univerlitäten Innsbruck, Wien und Zürich 
phllofophifchen und germaniftiihen Studien. 
1896—98 war er Supplent an der Mädchenfort- 
bildungsichule zu Bozen, wandte ji) jedoch nad) 
erfolgter Approbierung feiner Dijjertation von 
der Lehrtätigkeit ab und lebt ſeither ald Schrift» 
fteller in Innsbrud. Seine Hauptwerfe find: 
„Ranken“, Ged. 1894, „Küffe”, Märchen 1895, 
„Schneekönigin“, Dr. 1896, „Ein Narr”, Nov, 
1897, „Ins neue Land“, Symbol 1897, „Pax 
vobiscum‘“, mit K. Nemejely 1897, „Im oberiten 
Snntal Tirols“, Schilderung 1897, „Unter zivei 
Sonnen“, Nov. 1899, „Bon der Feirtigfchuel bis 
zur Hoachzetroas“ 1899, „Der Tod in den Alpen“, 
1900, „Ziroler und Buren“ 1901, „Über den 
Sirnen — unter den Sternen“, ®ed. 11, 
„Schönruh“, Schild. 1904, „Das Sonnwendbuch“, 
Ged. 1904, „Kraut und Rueben“, Humoreske 
1904, „Bon der Arlbergbahn zum Bodenſee“, 
Schild. 1904, „Altinnsbrud”, Schild. 1908. 


Rent, Friedrich, Dr. med., Geh. Mebizi- 


nalrat, o. Prof. a. d. techn. Hochſch., 
Direktor der Kgl. Zentralſtelle für öffentl. 
Gefundheitspflege, Medizinalreferent im 
Minifterium des Innern, Dresden, Mün- 


chenerſtr. 9. 

* 20. Oft. 1850 zu München (verh. mit 
Fanny, geb. Martin), befuchte das Gymnaſium 
in Münden ftudierte ebendajelbft, war von 1876 
bis 1887 Affiftent bei bem Hygienifer von Petten- 
fofer und habilitierte ſich 1879 an der Univerjität 
Münden. 1887 wurde er ald Regierungsrat in 
das Kaiſ. Gefundheitsamt in Berlin berufen, 1889 
als o. Profeſſor für Hygiene an die Univerjität 
alle a. S. 1894 als Direktor der Kgl. Zentral» 
ftelle für öffentliche Gefundheitspflege, als o. Pro⸗ 
feſſor an der technifhen Hochſchule und ald o. Mit- 
glied des Kgl. Landesmedizinaltollegiumd nad) 
Dresden. 1897 wurde er medizinischer Beirat im 
Minifterium des Innern, 1898 Geh. Medizinalrat, 
1901 Mitglied des Reichsgefundheitsrates. Außer 
zahlreichen wilfenichaftlihen Abhandlungen hat 
er verfaßt: „Die Kanalgaje, deren hygieniſche 
Bedeutung und technifhe Behandlung” 1882, 
„Die Luft“ in dem Handbuche der Hygiene von 
v.Bettenkofer, „Arbeiten aus den Kgl. hygienischen 
Snftituten zu Dresden“ Bd. 1, 1902. 


Innsbruck, 
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ranı, Dr. theol., o. Untiv.-Brof., Beſitzer des Gutes Rojenhagen. Seit 1893 Wit⸗ 
er Da Zangenitr 7 Prof. | glied des Reichsſtags, und zwar ber deutſch⸗ 
« ann .  fonfervativen Bartei, war er VBerichterftatter über 
3. Oft. 1860 zu Altenſtadt a. Sller, Bayern, ' das Viehſeuchen und das Margarinegejeg und 
beſuchte das humaniftiihe Gymnafium und dad | gorfigender der Kommiffionen für das Hypo— 
Kgl. Lyzeum in Dillingen a. D., die Univerjität thefenbanfgefeb, die Seemannsordnung und den 
München und promovierte 1893 dajelbft. Zum | Hofktarif. Er gehört dem wirtfchaftlichen Aus 
Briefter geweiht, wurde er 1884 Stadtlaplan in ſchuß für Vorbereitung von Handelöverträgen 
Nördlingen, 1885 Präfelt am Kmabenjeminar | „nd dem Beirat für Land- und Forftwirtichait 
Dillingen, 1891 Subregens am BPriefterjeminar, | peim Reichsamt des Innern an fowie au dem 
1899 Inſpektor des Knabenſe minars, 1901 Regens Ausſchuß der Verkehrsintereſſenten der Eiſenbahn⸗ 
des Prieſterſeminars Dillingen und 1903 o. Pror Tariflommiffion. Seit 1888 Hauptfefretär des 
feſſor der Dogmatik an der Univerjität Münfter | medienburgifchen patriotifhen Vereins (des Iand- 
i. B. Erx ſchrieb; „Der Opfercharatter ber Cucha⸗ wiriſchafilichen Bentralvereins), verfaßte er deifen 
riſtie nad) der Lehre der Bäter und Kirchenſchrift· Gerichte, die bei Gelegenheit des hundert 
teller der erften drei Jahrhunderte” 1892, „Die jährigen Jubiläums desfelben 1898 veröffentlicht 
Geſchichte des Meiopferbegriffes" 1901 und 1902, | yurbe. R. ift andy Ausfchußmitglied des deutſchen 
Reſa, T., |. Tereja Gröhe. Landwirtſchaftsrates und zweiter Borfigender des 
Rethwiſch, Ernſt, Dr. jur. et phil., Schrift, | medlenburgiſchen Landwirtſchaftsrats. 
jteller, Berlin W. 50, Achenbachſtr. 15. | Rettig, Heinrih, Kunftmaler, Münden, 
* 22. Nov. 1852 zu — (verh, feit 1883 Heßſtr. 20. 
mit Zba, geb. Wagner), beſuchte bis 1872 dad * 30. Mai 1859 zu Breslau (verh. ſeit 1890 
Rgl. Wilpelmagymnafium in Berlin, ftubierte | mit per Runftmalerin Ida, geb. Ehe Don Olefins), 
dann in Heidelberg und Berlin Jura und PBhilo- befuchte bad Somnalium in feiner Baterfladt, 
jophie, wurde 1875 Referendar, promovierte 1878 | yarauf bie berliner Kunftafademie und ſie delte 
in ber philoſophiſchen und 1879 in der juriſtiſchen 1985 nach Münden über. Er malt mit Vorliebe 
Fakultät. Hierauf verließ er die juriftifhe Lauf- | ;, Aquarell großen Formates, fowohl figürlide 
bahn und wandte jid dem Schriftftellerberufe zu. | Darftelungen wie Landſchaften und au Bor- 
Seit jeiner Berheitatung lebte er als Schriftiteller | (ars, NR. führte verfchiedene größere beforative 
in Freiburg i. ®., Berlin, Brüfjel, Braunjchmweig, | Mafereien aus und malte u. a. bie Bilder: „Auf 
wo er Chefredakteur der „Braunjhweigiihen | der Bärenhaut“, „Des Müllers Blumen“, „Am 
Landeszeitung” war, und jeit 1891 hat er jeinen — Die Hungrigen“, „Die Durftigen“, 
Aufenthalt wieder in Berlin genommen. 1893 | ie Ungertrennlicen“ ie Alte“, „Reder 
wurde er Reichstagsfandidat der nationalliberalen mäuldhen“ Zom ber Reimer“ Biwiegeipräch” 
Partei für Potsdam - Spandau - Dfthavelland. | Y Kamin“ ." ’ 
Seine Schriften find: „Lyriſche Krankheit“, Luſtſp. | ” . 
1872, „Charlotte Radzimill" 1873, „Rulinde“, Reuſch, Friedrich, Dr. phil. h. c., Profeſſor, 
5 Hanib- IT Dr a udenblichen | Bildhauer, Lehrer an der Kgl. Kunft- 
ovellen“ „„Verlorene iebe“, Trag. 0: . ’ 
1879, „Lichtbilber“, Geb. 1879, „Leo XIIL“ efabemie, Königäberg i. Pr., Lobed 
Schauſp. 1879, „Zwei nationale Studien“ 1885, ſtraße 14b. | 
„Schattenbilder”, Satn.1886, „Stein der ®eifen“, * 5, Sept. 1843 zu Siegen, arbeitete bis zum 
Rom. 1886, „Zagebud eines Winzers“ 1886, 20. Jahre in ber Werkftatt feines Vaters, eines 
„Die Bewegung im Weltraum, Kritif der Gra- | Schreinermeifters, befuchte 1863—67 die berliner 
vitation und Analyje der Achjendrehung“ 1887, | Akademie, wurde dann Schüler A. Wolffs, machte 
„Reine Kinder“, Trag. 1887, „Schaufpielerin“, | eine Studienreife nach Jtalien, wurde 1881 als 
Schauſp. 1888, „Biſchof Lothar“, Trag. 1888, Lehrer an die Kunftafademie nad) Königsberg 
„Der letzte Republifaner“, Rom. 1889, „Der | berufen, 1883 zum Profeſſor und 1902 zum 
danfbare Gläubiger”, Luſtſp. 1889, „Ariadne“, | Ehrendoftor der philofophiihen Fakultät der 
Trag. 1891, „Hort“, Schaujp. 1893, „Der Ur⸗ dortigen Univerfität ernannt. Bon feinen Werten 
geift“, ep. Dicht. 1893, „Auguft der Starke“, ſeien erwähnt: „Dämon des Dampfes“ 1880 
Schaufp. 1896, „Rurik“, Schauſp. 1897, „Auf- | (im Lichthofe ber technifchen Hochſchule in Ehar- 
ſätze und Tagesſchriften“ 1899, „Heldra“, altnord. | Tottenburg), „Albrecht von Brandenburg“, „Kaifer 
Erz. 1900, „Höhere Gerechtigkeit”, Trag. 1902, Wilhelm I. im Krönungsornate“ (beide vor dem 
„Schwarz waldzauber und andere Novellen“ 1905, | stgl. Schloffe zu Königsberg), die Reiterftatuen 
„Gedichte“ 1905. | gaijer zeithelms L. in Siegen, Münfter | m. und 
Retti Meno omä a . d. N. , Duisburg, die Bismarddentmäler in Königsberg. 
ook —æe en — | Siegen, Herdede a. d. Ruhr und Duisburg, ſowie 
in W y 9), “ | die Befjelbüfte (vor der Sternwarte), die Jacobjon- 
Berlin W. 9, Kötheneritr. 2. büfte (vor der Univerfität3augentlinit), „Franz 
* 27. Sept 1839 zu Rofenhagen in Medlen- | Neumann“ (in der Borhalle der Univerfität), 
burg- Schwerin, bejuhte das Gymnaſium zu | legtere drei in Königsberg, ferner die Bronze 
zübed, ftudierte zu Heidelberg, Leipzig und ' ftatuen eines Berg- und eines Hüttenmannes 
Münden Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften und : auf der Siegbrüde in Siegen und viele @rab- 
war dann als Landwirt tätig. 1868—92 war er denkmäler in Bronze und Marmor. 
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Reuſchle, Karl, Dr. phil., o. Prof. a.d. techn. 
Hochſch., Stuttgart, Hegelitr. 44. 

* 14. März 1847 zu Stuttgart, erhielt feine 
wiſſenſchaftliche Ausbildung daſelbſt und in 
Tübingen, wo er 1882 auch promovierte, wurde 
1872 a.o. Profeſſor an der techniſchen Hochichule 
in Stuttgart und 1893 zum o. Profeſſor ernannt. 
Er veröffentlichte u. a.: „Graphiſchmechaniſche 
Methode zur Auflöfung der numerifhen Gleis» 
chungen“ 1884, „Graphiſch⸗mechaniſcher Apparat 
zur Auflöfung numeriſcher Gleihungen mit Er- 
läuterungen“ 1884, „Einführung in die Determi« 
nantentheorie” 1884, „Praxis der Kurvendis- 
tufjion“ 1886. 

Reuß, Karl, Oberforitrat, Deſſan, Kaiſer⸗ 
ſtraße 28. 

* 3. Nov. 1844 zu Harzgerode in Anhalt (verh. 
feit 1871 mit Anna, geb. Neuß), bejuchte die Real» 
ichulen 1. Ordnung in Siegen und Hagen, mwid- 
mete ſich dann dem Studium der Forftwilfen- 
Ichaft in Tharandt und wurde 1870 Stadtförfter 
in Dfterode am Harz. Bon hier fam er 1873 als 
ſtädtiſcher Oberförfter nad) Goslar, in welcher 
Stellung er big 1893 verblieb. In Diefem Jahre 
erfolgte feine Ermennung zum Oberforitrat für 
die fiskaliſchen Forſten Anhalts. Er hat an zahlrei- 
chen Forftablöjungen ber Provinz Hannover teil. 
genommen und fich bejonders durch feine Studien 
über die Rauchſchäden in den Forften verdient ge- 
madıt. Außer einer Anzahl größerer Abhand⸗ 
lungen in der „Zeitichrift für Forft- und Jagd⸗ 
mwejen“ verfaßte er: „Beichädigung der Begeta- 
tion durch Rauch“ (gemeinfam mit v. Schröder) 
1883, „Die oberichlefiihen Rauchſchäden“ 1893. 
Reuß⸗Velce, Luiſe, Großh. bad. Kammer- 

ſängerin, Kgl. preuß. Sängerin a. D., 
Dres den⸗A., Strehlenerſtr. 32. 

* 24. Okt. 1862 zu Wien (verh. ſeit 8. Juni 
1885 mit dem Klaviervirtuofen Eduard R.), ftu- 
dierte zuerft bei ben wiener Profeſſoren Laufer 
und Gänsbacher, dann bei dem Kammerſänger 
Fritz Plant in Karlsruhe, twojelbft fie am 8. Mai 
1881 als „Elfa” zum erftenmal die Bühne betrat 
und für das Hoftheater verpflichtet wurde. Beiden 
erften Parjifalaufführungen gehörte fie zu den 
(Solo-) Blumenmäbdhen. Beſonderen Erfolg 
hatte fie ſodann als „Sieglinde“. Sie war bei 
dert farlöruher Aufführungen der „Trojaner“ von 
Berlioz die erfte „Kaſſandra“, ebenjo die erite 
„Ingwelde“ in der gleihnamigen Oper von 
Schilling. Bon Karlöruhe kam fie auf drei Jahre 
an das wiesbadener Hoftheater, wo fie ſich haupt⸗ 
fählih ald „Brünnhilde" und „Fidelio“ aus- 
zeichnete. Nachdem jie bereit3 früher im Covent 
Garden in London wiederholt gefungen hatte, war 
fie nunmehr zwei Jahre Hintereinander am 
Metropolitan Opera-House in Neu York tätig, 
ftellte in San Francisco zum eritenmal bie 
„Iſolde“ dar und gaftierte, nad Europa zurück⸗ 
getehtt, an ben großen Bühnen Deutjchlands und 

ollands. In Bayreuth ift jie jeit 1899 die einzige 

ertreterin der „Fricka“. Über diefe Rolle ver- 
öffentlichte fie auch eine Studie in der Zeitſchrift 
„Bühne und Welt“ 1904. 


Reuſchle — Rey 





' mit Klara, geb. Grotjan) 
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Reuter, Gabriele, Schriftitellerin, Wil⸗ 
merädorf b. Berlin, Ludwigskirchſtr. 2 
(Poſt: Berlin W. 15). 

* 8. Febr. 1859 zu Merandrien ala Tochter 
de3 Kaufmanns Karl R. aus Treptow, der in 
Merandrien und Kairo ein Er- und Importgeſchäft 
befaß. 1867—68 befuchte fie Die Braunejche Schule 
in Deſſau, fehrte darauf nach Mlerandrien zurüd, 
überfiedelte 1872, nach dem Tode ihres aters, 
mit ihrer Deutter nach Neuhaldensleben, war 
1872—73 Bögling des Breymannſchen Inſtituts 
in Wolfenbüttel und zog 1880 nach Weimar. Die 
erſten literariſchen Arbeiten, für die hauptſächlich 
ägyptiſche Erinnerungen verwendet wurden, er⸗ 
Shienen 1878 in der Magdeburgiihen und der 
Elberfelder Zeitung. Später arbeitete fie auch für 
die „Zäglihe Rundſchau“, „Weitermanns Monat3- 
hefte“ und andere Blätter. Ihren eriten Roman: 
„Oktavia“ drudte die „Tägliche Rundſchau“ ab, 
Ipäter erſchien er unter dem Titel „Glück und Geld“ 
1888. 1895 fiedelte fie mit der Mutter, mit der 
fie ftets zufammenlebte, nah München über. Seit 
1899 lebt R. in Berlin. Bon ihren weiteren 
Schriften nennen wir noch die Romane: „Kolo- 
niftenvolf”“ 1891, „Aus guter Familie“ 18965, 
„Frau VBürgelin und ihre Söhne“ 1898, „Ellen 
von ber Weiden“ 1900, „Lijelotte von Redling“ 
1903 und das Märchenſpiel „Das böje Prinzep- 
chen“ 1904. 

RNex, Artur Graf von, Legationgrat, a.o. Ge⸗ 
ſandter und bevollm. Miniſter, Teheran. 

* 2. Febr. 1856 auf Schloß Zehiſta bei Pirna, 
beſuchte das Vitzthumſche Gymnaſium in Dres- 
den, ſtudierte in Leipzig, Straßburg und Berlin, 
beſtand am Kammergericht die juriſtiſche Prüfung, 
war an den Amtsgerichten in Hannover und Pyr⸗ 
mont tätig und betrat 1883 die diplomatiſche Lauf⸗ 
bahn, bie ihn, nad) verjchiedenen anderen Dienft- 
ftellungen, ſchließlich als Kaiſ. Gefandten nad) 
Berfien führte. 

Rerin, Alerander von, Erz., Wirkl. Geh. Rat, 
M. d. H., Woedtle, Kreis Lauenburg i. P. 

* 25. Oft. 1821 zu Neuruppin (verh. feit 
2.%ebr. 1844 mit Klara, geb. von Gottberg), erhielt 
bis zum vierzehnten Jahr im elterliden Hauje 
Unterricht, war bann Zögling ded Kadettenhaujes 
gu Berlin und ftand von 1839 an im Dienite 

er preußifchen Armee. 1843 übernahm er den 

Beliß der im pommerihen Kreiſe Lauenburg 

(an der Leba) belegenen Majoratögüter Wödtke, 

Saulin, Saulinte, Gnewin, Gnewinke, Klein 

Damerlow und Groß- und Klein-Shwidon. 

Auf Präfentation des Verbandes des alten und 

bes befeftigten Grundbeſitzes im Sanbwirtihafts- 

bezirte Zauenburg-Bütorw wurde er 1854 in das 
preußiihe Herrenhaus berufen. 1862 ſchied er 
als Hauptmann aus der Armee. Außer feiner 

Tätigkeit im Herrenhaus verjieht v. R. auch Das 

Amt eines Kreisdeputierten. 

Rey, Eugene, Dr. phil., Schriftiteller, Leip⸗ 
zig, Elijenitr. 43. 

* 18. Sebr. 1838 zu Berlin (verh. ſeit 1864 
befuchte das Friedrich. 
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Wilhelm⸗Gymnaſium in feiner Baterftadt, dann 
die Realichule in Halle, ftudierte an der dortigen 
Univerfität und in Heidelberg Naturwifjenichaften, 
bereifte 1869 auf Peranlaffung des Herzogs 
Ernft II. von Koburg zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
da3 ſüdliche Portugal und hat fich feitdem aus 
Ichlieglich der Ornithologie, jpeziell der Dologie 
gewidmet. R. bejikt eine ber größten Eierfamm- 
lungen des Kontinents (über 16 Tauſend Erem- 
plare), beionders Kududseier. Er ift korreſpon⸗ 
dierendes Mitglied der Naturforichenden Gejell- 
Ihaft des Dfterlandes in Altenburg, Mitglied ber 
t. k. Zoologiſch⸗botaniſchen Gejellichaft in Wien, 
der Naturforichenden Gejellichaft in Leipzig ſowie 
Mitglied und Ehrenmitglied zahlreiher anderer 
Vereine. Er veröffentlichte: „Synonymif der 
europäifhen Brutvögel und Gäſte“ 1872, „Illu⸗ 
ftrierte Naturgejchichte der Tiere”, Bd. 2 Abt. 2 
1884, „Altes und Neues aus dem Haushalte des 
Kuckucks“ 1892, „Die Eier der Bögel Mitteleuro- 
pas" 1900—5. 

Neye, Theodor, Dr. phil., vo. Univ.⸗Prof., 

&trakburg i. E., Dietrichitaden 6. 

* 20. Zuni 1838 zu Kurhaven (verh. mit Ma- 
rianne, geb. Sattler), ftudierte 1856—60 in Han- 
nover, Züri und Göttin en, promovierte 1861 
in Göttingen, wurde 1863 rivatbozent und 1867 
Profeſſor am eidgenöffiihen Polytechnikum in 
Züri, 1870 Profeſſor an ber techniſchen Hoch⸗ 


Reye — Nibbert 


ihule in Aachen, 1872 Profeflor an der Kaijer- 


Bilpelms-ikuiveriät in Straßburg. Er veröffent- 
ichte: 
Wirbelftürme, Tornados und Wetterfäulen" 1872, 
„Synthetifhe Geometrie ber Kugeln und line- 
aren Kugeliyfteme“ 1879. 
Rezuicel, Emil Nikolaus Freiherr von, Kom- 
poniſt, Charlottenburg, Kinejebeditr. 32. 
*4.Mail861 zu Wien (verh. gew.von1883 arı 
mit Mathilde, geb. Thurn, t1897 ;verh.feit18. Zuli 
1899 mit Berta Adele, geb. Juillerat-Ehafjeur), 


„Die Geometrie der Lage“ 1866—68, „Die 
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und Staatswiſſenſchaft und trat nad) beftandener 
Staatsprüfung am 26. Rov. 1884 im den 
Dienft der badiihen Finanzverwaltung ein. 
Nach mehrjähriger Tätigkeit im Bezirksdienſt in 
Karlsruhe und Mannheim und im Sekretariat 
ber badifhen Steuerdireltion wurde er im Mai 
1889 Finanzinspeltor bei dem badifhen Finanz 
minifterium, im Oktober 1890 Kollegialmitglied 
ber badifhen Bolldireftion zunächft mit dem Titel 
Sanaeheiler und im April 1892 mit dem Zitel 
inanzrat. Bom 15. Jan. 1900 an wurde ihm 
die Stelle des Reichsbevollmächtigten für Zölle 
und Steuern für bie Provinz Sachſen, das Her- 
zogtum Anhalt und die thüringifhen Staaten mit 
dem Si in Magdeburg übertragen und am 
12. Mai 1900 der Titel Geh. Finanzrat verliehen. 
1905 trat R. in das Reichsſchatzamt über. 
Rhenius, Wilhelm, Dr. jur., Geh. Regie- 
rungsrat, Direktor im Patentamt, Wer: 
lin W. 50, Nürnbergerftr. 69. 

* 25. März 1854 zu Deutih-Eylau (Weh- 
preußen) als Sonn des Randgerichtödireftorg und 
Geh. Juſtizrats R. (verh. feit 19. April 1884 mit 
Magdalene, geb. Reife), befuchte da3 Gymnafium 
zu Marienwerder, ftubierte in Berlin, Leipzig. 
Halle Rechtswiſſenſchaft beitand 1874 die erfte. 
1879 die zweite Staatdprüfung und war dann im 
Kgl. preuß. Juftizminifterium, daneben im Kaii. 
Batentamt beſchäftigt. 1883 wurde er ald Amt“ 
richter in Neuftadt-Magbeburg angeftellt und 1885 
nach Halberftadt, 1890 al3 Landrichter nad) Berlin 
verfeßt. 1891 trat R. als Kaijerl. Regierungsrat 


| zum Patentamt über, two er 1899 zum Direltor 
: mit dem Eharafter ald Geh. Regierungsrat be- 








trieb in Graz iuriftifche Studien, wandte ſich je 


doch der Muſik zu und Tieß fi von Dr. Mayer da- 
jelbft und am Konfervatorium zu Leipzig aus- 
bilden. Danach wirkte er als Theaterfapell- 
meilter in Zürich, Stettin, Berlin, Jena und Bo- 
Jqum, hierauf als Militärkapellmeiſter in Prag. 

achdem er einige Zeit in Weimar tätig geweſen 
war, wurde er 1896 als Hofkapellmeiſter nach 
Mannheim berufen, wo er bis 1899 verblieb. R. 
fomponierte u. a. bie Opern: „Die Jungfrau von 
Orleans”, „Satanella”, „Emmerich $ortunat“, 
„Donna Diana“ und „zill Eulenipiegel”; ferner 
eine Mefje zum Jubiläum des Kaiſers Franz 
Joſeph I., ein Requiem, eine Luftipielouvertüre, 
zwei ſymphoniſche Suiten, zwei Syumphonien, 
Lieder mit Orchefter- und Ktlavierbegleitung und 
Klavierſachen. 


Rheinboldt, Joſeph, Geh. Finanzrat, Reichs— 
bevollmächtigter für Zölle u. Steuern, 
Magdeburg, Olvenſtedterſtr. 10. 


*6. Dez. 1860 zu Sinzheim bei Baden-Baden 
(verh. mit Edith, geb. Caro), beſuchte Die Gym- | 
nafien in Offenburg und Karlsruhe, ftudierte in 
Freiburg i. B., Berlin und Heidelberg Rechts ! 


falen (verh. ſeit 1888 mit Wilma, geb. 


fördert wurde. Er fohrieb: „Kommentar zu dem 
Geſetz zum Schuß der Warenbezeichnungen vom 
12. Mai 1894“ 1897 


Ribbert, Hugo, Dr. med., o. Univ.⸗Prof., 
Bonn. 
* 1. März 1855 zu Yohenlimburg in Weſi⸗ 
erberidh). 
ftubdierte in Bonn, Berlin und Straßburg, promo- 
vierte 1878 und wurde dann Afliftent am patho- 
logiſchen Univerfitätsinftitut in Bonn. 1880 ha⸗ 
bilitierte er fich, wurde 1883 a.o. Profellor, ging 
1892 als 0. Profeſſor nach Zürich, 1900 in gleicher 
Stellung nad) Marburg, 1903 nah Göttingen 
und fehrte 1905 als o. Brofeflor und Direktor des 
pathologifhen Univerfitätsinftitut® nah Bonn 
zurüd. Er ift Mitglied der f. k. Gefellichaft der 
Ärzte in Wien und Ehrenmitglied der Yürcher 
fantonalen Arztegefellihaft. Seine wichtigfien 
Schriften find: „Nephritis und Wbummurie” 
1880, „Untergang pathogener Schimmelpilze“ 
1887, „Ertranfungen durch Staphylokokkus 
aureus“ 1891, „Über Ofteomalacie” 1893, „Bas 
pathologiihe Wachſtum“ 1896, „Phyfiologie und 
Anatomie der Niere“ 1896, „Rüdbilbung an 
Bellen und Entitehung der Geſchwülſte“ 1897. 
„Lehrbuch der pathologiihen Hiſtologie“ 1896. 
„Weſen der Krankheiten in geichichtliher Ent- 
widlung 1899, „Lehrbuch der allgemeinen Pa 
thologie“ 1901, „Lehrbuch der ſpeziellen patho- 
logiſchen Anatomie“ 1902, „Geſchwulſtlehre“ 1904. 
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Richard, Paul (eigentl. Blümner), Hofrat, 
Direktor des Hoftheaters, Meiningen, 
Marienitr. 2. 

* 29. Aug. 1840 zu Spandau, ftudierte in 
Berlin und Halle Bhilologie und Gejchichte und 
wandte fich im Jahre 1865 der Bühnenlaufbahn 
au Nah Engagement? an den Theatern zu 

eval-Dorpat, Wiesbaden, Danzig, Lübeck und 

Würzburg fam er im Jahre 1871 nad) Meiningen, 

welcher Bühne er bis heute dauernd angehört. 

Er madte ſämtliche Gaftfpielreifen der Meininger 

von 1874— 90 mit, war zuerit im Fache der Lieb» 

haber, fpäter in dem ber Heldenväter bejchäftigt 

(„Eälar“, „Sctavio Biccolomini”, „Attinghaujen“, 

„Berrina“, „Marbod“, „Graf Borotin“), wurde 

1877 Regijjeur, 1882 Direktor des Hoftheaters und 

erhielt 1899 lebenslängliche Anftellung. Er ver- 

faßte: „Chronik ſämtlicher Gaſtſpiele des Hragl. 

jadhj.-mein. Hoftheaterd 1874—%0“ 1891. 

RNicharz, Franz, Dr: phil., o. Univ.⸗Prof., 
Marburg i. H., Phyſikaliſches Inſtitut. 

* 15. Okt. 1860 zu Endenich bei Bonn (verh. 
ſeit Dez. 1895 mit Tula, geb. Rühle), beſuchte das 
Gymnaſium in Bonn, ſtudierte hier und in Ber⸗ 
lin Mathe matik und Phyſik, habilitierte jich 1888 
für Phyſik an der Univerjität Bonn, folgte 1895 
einem Rufe als o. Brofeflor und Direktor bes 
phyſikaliſchen Univerfitätsinftitut3 nach Greifs— 
wald und ſiedelte 1901 in gleicher Eigenſchaft nach 
Marburg über. R. iſt Ehrenmitglied des greifs— 
walder naturwiſſenſchaftlichen Vereins und der 
frankfurter phyſikaliſchen Geſellſchaft ſowie o. Mit- 
glied der naturforſchenden Geſellſchaft in Marburg. 
Cr ſchrieb viele Abhandlungen in den „Annalen 
der Phyſik“ und in anderen Zeitjchriften. Außer- 
dem verfaßte er: „Beſtimmung der Gravitationd- 
fonftante und ber mittleren Dichtigkeit der Erde 
durch) Wägungen“ 1898, „Neuere Yortjchritte auf 
dem Gebiete der Elektrizität“ 1899 und gab her- 
aus: ae über Theorie der Wärme von 
9. v. Helmholg“ 1903. 

Nichter, Albert, Reichsgerichtsrat, Leipzig, 
Albertitr. 35. 

* 16. Dez. 1847 zu Memel (verh. mit Marga- 
tete, geb. Krahner), beitand März 1867 die Reife- 
prüfung aufben Gymnafium zu Memel, ftubierte 
in Heidelberg, Leipzig und Berlin Rechtswiſſen⸗ 
ihaft, wurde im November 1875 zum Gerichts 
aſſeſſor, 1876 zum Kreisrichter in Labiau ernannt, 
als folder 1877 nach Memel verjegt, dafelbft 1879 
zum Amtsrichter befördert, bei der Errichtung 
eines Landgerichts dafelbft im Jahre 1884 an 
dDasjelbe berufen, im Oktober 1887 an das Land» 
gericht I zu Berlin verjegt, 1889 zum Landge- 
rihtörat und duch Batent vom 7. Nov. 1892 zum 
Kammergerichtsrat ernannt. Reichsgerichtsrat 
wurde er am 15. Febr. 1902. 

Richter, Ernſt, Hragl. fächl. Wirkl. Geh. Rat 
und Staat3minijter, Gotha. 

* 10. San. 1862 in Berlin (verh. ſeit 
2. Aug. 1892 mit Klara, geb. von Blum), be- 
juchte das Quifenftädtiihe Gymnaſium dajelbft 
und ftudierte 1879—82 in Berlin und Tübingen 


Rihard — Richter 
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Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaft. 1882 wurde er 
Gerichtsreferendar, ala ſolcher arbeitete er bei den 
Gerihtsbehörden in Neuruppin und Berlin. 
Geit 1888 war er als Afjejlor bei den Amtöge- 

richten in Köpenid und Berlin beichäftigt. 1889 

bi3 1890 Hielt er jich in Belgien und England auf. 

Nach feiner Rüdlehr in die allgemeine Staats- 

verwaltung übernommen, wurde er 1891 Regie⸗ 

rungsaſſeſſor bei der Regierung in Minden i. W. 

1895 erfolgte feine Ernennung zum Regierungs- 

rat. 1897 wurde er dem Oberpräfidium von DOft- 

preußen überwieſen, two er Mitglied des Provin- 
zialjchulfollegiums und des PBrovinzialrates war. 

1900 als Hilfsarbeiter in dad Minifterium des 

Innern berufen, wurde er 1901 Geh. Regierungs- 

tat und vortr. Rat in diefem Winifterium, 1902 

Mitglied des Heroldsamtes im Nebenamt und 

1904 Geh. Oberregierungsrat. 1905 nahm er 

jeinen Abichied aus dem preuß. Staatsdienfte 

und wurde zum Wirkl. Geheimen Nat und 

Staatsminifter des Herzogtums Sachſen⸗Koburg⸗ 

Gotha, jowie zum Bevollmächtigten zum Bundes- 

rat ernannt. 

Richter, Eugen, Mitglied des preuß. Abge- 
ordnnetenhaufes, M. d. R., Großlichter⸗ 
felde b. Berlin, Sternitr. 22. 

* 30. Yuli 1838 zu Düfjeldorf, fam auf das 
Gymnafium zu Koblenz, ftudierte in Bonn, Hei- 
delberg und Berlin die Rechte, trat 1859 in den 
Staatsdienſt ein und arbeitete in feiner Bater- 
ftadt als Auskultator und Regierungsreferendar. 
1864 wurde er Regierungsafjeljor, trat aber noch 
in demjelben Jahre aus den Staatsdienft wieder 
aus. Bald darauf begann er eine eifrige parla- 
mentarifche Tätigkeit und begründete von Berlin 
aus feinen ungemeinen op als Verfechter des 
politiiden und mirtichaftliden Freiſinns. Ber 
reits 1867 in den fonftituierenden Reichsſtag des 
norddeutihen Bundes gewählt, ift er feit 1869 
Mitglied des preußiihen Abgeordnetenhaufes 
und feit Gründung des Reichs Mitglied des deut— 
ihen Reichstags. Als Redner vielbelannt und 
vielbeachtet, hat R. auch durch zahlreiche Auf- 
läge und Brofchüren großen Einfluß ausgeübt. 
Eine feiner eriten Schriften behandelte „Das 
preußiihe Staatsichuldenwejen“ 1869. Zehn 
Jahre jpäter begann fein „Politifches ABC-Buch“ 
zu erſcheinen, wovon zehn Jahrgänge vorliegen. 
1885 gründete er die „Freifinnige Beitung“ in 
Berlin. Nachdem er 1890 über die „Irrlehren 
der Sozialdemokratie“ geichrieben hatte, erregte 
im folgenden Jahr feine Utopie „Sozialdeno- 
fratiihe Zukunftsbilder“ viel Senfation. (Sie 
wurde in neun Sprachen überjegt.) Ferner er- 
Ichienen: „Jugenderinnerungen“ 1892, „Aus dem 
alten Reichstag“ 1894—96 u. a. 

Richter, Mar, Dr. jur., Direktor im Reich3- 
amt des Innern, Bevollmädtigter zum 
Bundesrat, Dahlem b. Steglik, Fried⸗ 
bergitr. 

* 26. Dez. 1856 zu Königsberg i. Pr., erwarb 
jih das Humaniftifche Reifezeugnis, ftudierte dar⸗ 
auf Rechtswiſſenſchaft und beftand 1879 die erite, 
1886 bie zweite juriftifche Staatsprüfung. Er 
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wurde zunädjft bei der Regierung, jodann beim 
Oberpräfidium in Poſen beichäftigt und folgte 
1891 einem Rufe in das Kaijerl. Reichsamt des 
Snnern. 1892 murde er Megierungsrat, 1896 
Geh. Regierung und vortr. Nat, 1898 Geh. 
Oberregierungsrat und 1902 Direktor im Reich 
amt de3 Innern mit dem Rang der Räte erfter 
Kaffe. Belannt find feine Bemühungen für eine 
erfolgreiche Vertretung der beutjchen Induſtrie 
auf den großen Weltausftellungen. So hat er 
ala ſtellv. Reichskommiſſar, bezw. erfter Reichs⸗ 
kommiſſar die deutfchen Intereſſen auf den Welt» 
ausftellungen in Chicago 1893 und Paris 1900 
in hervorragender Weife wahrgenommen. Seine 
Tätigkeit umfaßt die Gefchäfte, die fich auf 
den Bundesrat, ben Reichstag und die Neichs- 
tagswahlen beziehen, die Indigenatsſachen, die 
Preß⸗, Vereins⸗ und Fremdenpolizei, Militär» und 
Marineangelegenheiten, Ausftellungs- und Aus 
wanderungsfahen, BWohnungsfürjorgeangelegen- 
heiten, wiljenichaftliche Unternehmungen n.a. m. 
Nichter, Oſſian, Kommerzienrat, Deſſau, 
Albrechtſtr. 14. 

+22, Juli 1847 zu Medewipjch b. Borna i. ©., 
bejuchte die BA in Dresden -Neuftadt und 
begann feine kaufmänniſche Laufbahn ald Lehr⸗ 
ling in einem der größten Fabrifgejchäfte gr 
Meerane i. S. Später war er in Buchholz i. ©. 
in Stellung und ging von dort nah Belfaft in 
Irland. Hier war er 21 Jahre lang in der Leinen- 
induftrie tätig. Als Vertreter der bedeutenditen 
ber dortigen Fabriken, deren Auslandsgeſchäft er 
leitete, bereifte er faft alle Ränder Europas, Weſt⸗ 
indien, Sentralamerifa, Tunis und die Kana- 
riihen Snfeln. 1889 übernahm R. die Leitung 
des Spebitionsvereing zu Wallwighafen b. Deſſau, 
an welhem er durch Erbichaft Fapitaliftiich be- 
teiligt war. Er vereinigte die dortigen Firmen 
als „Mitteldeutiche Hafen- und Lagerhaus⸗Aktien⸗ 
geiellichaft“, begründete Filialen zu Wittenberg 
und Torgau und brachte das Etabliffement an erfte 
Stelle unter den Elbumfchlagsunternehmungen. 
1899 wurde er zum Kommerzienrat ernannt, ſeit 
1901 führt er den Vorſitz in der Handelstammer 
für das Herzogtum Anhalt. 


Richter, Wilhelm, D., Dr. jur., Konſiſtorial⸗ 
prälident, Stettin, Bismarditr. 28. 
28. Oft. 1836 zu Neuftabt in Oberjchlefien 


(verh. in 2. Ehe feit 1883 mit Margarete, geb. | 


Bellmann), bejuchte die Gymnaſien in Gumbin- 
nen, Neiße und Oppeln und widmete ſich dann Dem 
Studium der Rechtswiſſenſchaften in Breglau. 
1860 wurde er Ausfultator am breslauer Kreiöge- 
richt, 1862 Referendar und 1865 Gericht3affellor. 
1866 kam er als Hilfsarbeiter in ben evangelifchen 
Oberfirhenrat in Berlin und wurde 1869 nach 
Breslau verjeßt, mo er 1871 feine Ernennung 
zum Konjiftorialtat erhielt. 1879 wurde er Ober⸗ 
tonjiftorialrat und Mitglied des evangelijchen 
Tberfirchenrates, 1886 Rat zweiter Klaſſe und 
1889 Konfiftorialpräfident in Stettin, in welcher 
Stellung er noch jegt tätig ift. 


Richthofen, Oswald Freiherr von, Dr. jur., | 


Erz., ®irfl. Geh. Nat, Staatsjefretär 


Richter — Riebel 
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des Auswärtigen Amts, Bevollmächtigter 
zum Bundesrat, Berlin W. 9, König- 


grätzerſtr. 136. 
| * 13. Okt. 1847 zu Jaſſy (verh. feit 17. Jan 
| 1874 mit Lilly, geb. von Hartmann), ftubdierte von 
| 1866—69 in Berlin und Heidelberg die Rechte. 
; machte 1866 ald Einjährig-Freimilliger den Feld- 
zug in Süddeutichland mit, beftand 1869 das Re— 
ferendarergamen, war beim Amtsgericht in Altona 
beichäftigt und nahm 1870 als Leutnant der Re- 
ſerve und fpäter ala Bataillons- und Regimente- 
adjutant an den Schlachten bei Mars la Zour, 
Gravelotte, Roiffeville, Orleans und Le Mans mit 
‚ Auszeichnung teil. Rad) dem Kriege feßte er 
feinen juriftiichen Borbereitungsdienft in Straß 
| burg fort, legte 3873 in Kolmar die Gtaatzprü- 
| fung ab, wurde 1874 zum Kreisaſſeſſor ernannt 
und promovierte in demfelben Jahre in Straß- 
| burg. 1877 tam er al3 ftändiger Hilfgarbeiter 
| in da3 Auswärtige Amt, wurde 1878 Legations 
‚ rat, 1881 Wirfl. Legationsrat und vortr. Rat und 
| 1885 als deutiher Kommifjar der ägyptifchen 
| Staatsfchuldenverwaltung übermiefen, in welcher 
: Stellung er bis 1896, bis zu feiner Ernennung 
| zum Direktor der Kolonialabteilung des Ausmwär- 
| tigen Amts, hervorragend tätig mar. 1897 wurbe 
v. R. Unterftaatsjelretär und 1900 Staat3jefretär 
des Auswärtigen Amts. 
Nidert, Heinrid), Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Sreiburg i. B., Goetheſtr. 57. 
* 1863 zu Danzig (Weſtpr.), bejuchte das 
| Gymnafium in Berlin, ftubierte in Berlin, Zürich 
und Straßburg hauptſächlich Philofophie, Habili- 
tierte fich 1891 in Freiburg 1. B., wurde dort 1894 
a.o. und 1896 o. Brofeflor der Philoſophie ala 
Nachfolger von A. Riehl. Seine hauptſächlichſten 
Schriften find: „Lehre von ber Definition“ 1888, 
„Der Gegenftand der Erfenntnis" 1892, „Die 
| Grenzen der naturmwilfenichaftliden Begriffs 
bildung, logiſche Einleitung in die Hiftorifchen 
| @ifienihaften“ 18961902, „Rulturrwilienfchaft 
und Naturwiſſenſchaft“ 1899, „Fichtes Atheismus- 
| ftreit“ 1899, „Bigchophyfiiche Kaujalität und PBin- 
chophyſiſcher Parallelismus" 1900, „Geſchichte 
philofophie” 1905. 
Niebel, Paul, Oberforitmeilter, Direktor 
| der Forftafademie, Eberäwalde (Bran- 

denburg), Schidlerftr. 3. 

* 22. April 1850 zu Droſchkau in Schlejien 
(verh. jeit 1884 mit Elifabeth, geb. Sei), beſuchte 
bad Gymnaſium zu Bunzlau i. Schl., abjolvierte 
1869 fein forftliches Lehrjahr und 1870—73 das 
Studium der Forftwijfenichaften in Eberswalde. 
Letzteres wurde durch die Teilnahme am deutſch⸗ 
| frangöfifhen Krieg unterbrochen. 1873 beftand 
| er dad Tentamen, wibmete ſich dann feiner wer 
| teren praktiſchen Ausbildung und dem Studium 

der Recht und Staatswiffenfhaften an den 
| Univerfitäten Greifswald und Berlin und legte 
| 1876 die forftlihe Staatsprüfung ab. Bon 1876 
ı bis 1880 war er ala Hilfsarbeiter an der Forf- 
alademie Eberswalde jund bei der Regierung zu 
ı Trier befchäftigt. Nach dreijähriger Tätigleit als 
‚ Oberförfter in Freienwalde trat er 1883 aus Dem 
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Staatsdienft und übernahm die Leitung der Forſt⸗ 
verwaltung der Standesherrihaft Mustau in 
Sclefien. In biejer Stellung blieb er bis zu 
feiner Berufung nach Eberswalde 1901. Er gibt 
heraus: „Zeitſchrift für Forſt- und Jagdweſen“ 
und „Jahrbuch der preußischen Forft- und Jagd⸗ 
gefeggebung und Verwaltung“. 

Nie, Rudolf, Kommerzienrat, Kaufmann, 

Arnftadt, Schloßitr. 5. 

* 12. Aug. 1846 zu Greiz (verh. jeit 6. Mai 
1873 mit Minna, geb. Mämpel), abjolvierte das 
Lyzeum feiner Baterftabt, trat mit 14 Jahren in 
einer Rollwarenfabrif in Greiz in die faufmän- 
nifhe Lehre ein und Hatte darauf verjchiedene 
Stellen als Hanblungagehiffe, bzw. Prokuriſt in 
Arnftadt, Leipzig und Berlin inne, eine Tätigkeit, 
bie nur durch die Erfüllung jener Militärpflicht 
unterbrochen wurde. Am deutſch⸗franzöſiſchen 
Ariege nahm er von Anfang bis Ende teil. 1872 
jiedelte er nach Arnſtadt über und trat in bie 
Firma €. B. Mämpel Sohn ein. 1896 ver- 
faufte er das Geſchäft, um fi mehr der öffent- 
lichen Tätigkeit widmen zu fünnen. 1899 wurde 
erzum Kommerzienrat ernannt. Eriftu.a. Bor 
jigender ber Handelstammer für das Fürftentum 
Schwarzburg-Sonbershaufen, Mitglied des Land⸗ 
tags auf Lebenzzeit und des Landtagsausſchuſſes. 
Riede, Eduard, Dr. phil., Dr. in Science 

(Cambridge), o. Univ.-PBrof., Göttingen, 
Bühlftr. 22. 

* 1. Dez. 1845 zu Stuttgart (verh. mit Henny, 
geb. Boedeler), beſuchte das Gymnaſium Eber- 
hardinum feiner Baterftadt, ging 1864 an bie 
tehnifhe Hochſchule dafelbft, um fi dem Stu- 
dium des Bergfaches zu widmen und wandte ſich 
bon 1866 ab phyſikaliſchen und mathematifchen 
Studien an den Univerfitäten in Tübingen und 
Göttingen zu. 1871 habilitierte er fih in Göt— 
tingen, wurde 1873 a.o. und 1881 o. Profefjor 
daſelbſt. Er ift auch Direktor des phyfifaliichen 
Univerfitätsinftitut3 Dafelbft ſowie Mitglied der 
Kal. Geſellſchaft der Wiffenichaften in Göttingen. 
R. Ichrieb Abhandlungen aus verjchiedenen Ge- 
bieten der Bhyfit, insbejondere der Elektrizitäts- 
lehre, Wärmelehre und Hydrodynamik. Belannt 
itt fein Wert: „Lehrbuch der Phyſik“ 1896. 
Riedel, Bernhard, Dr. med., Geh. Medi- 

zinalrat, o. Univ.-PBrof., Jena, Hum⸗ 
boldtitr. 2. 

* 18. Sept. 1846 zu Laage in Medlenburg, 
ftudierte in Jena und Roftod, war mehrere Jahre 
als Affiftent in Roftod und Göttingen tätig und 
habilitierte fi 1877 in Göttingen. Ron hier 
ging er 1881 nad) Aachen, mo er bis zu feiner 
1888 erfolgten Berufung nad) Jena als Ober- 
arzt im ftädtiichen Hofpital tätig war. In Jena 
ift er auch Direktor ber chirurgischen Univerfitäts- 
klinik. Ex wies zuerft Eimeiß im Urin bei Knochen- 
brüchen nad, befchäftigte jich viel mit Knochen- 
und Gelenkkrankheiten, jpeziell mit ber Tuber- 
kuloſe derjelben, gab ein neues Verfahren für 
die Sequeftrotomie an, besgleichen für die Repo— 


jition der Luxatio ant. humeri und die Luxatio Hochſchulen mit den Univerfitäten. 


Ried — Riedler 
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obt. coxae. Neben Arbeiten über Kropfopera⸗ 

tion, Fistula colli uſw. legte er den Schwerpunkt 

jeiner Tätigkeit auf Die Chirurgie der Bauchhöhle 

(Sallenfteine, Wanderniere, Darmwandbrüche, 

Heuss, Magengeichmwüre, Appenbdicitis), Er be- 

wies zuerft (1897), daß umjchriebene raſch in 

der Tiefe ber Bauchhöhle entftandene Eiterherde 
intraperitoneal entleert werden Tönnen, ohne daß 

Bauchfellentzündung eintritt. Dadurch wurde er 

der energiſcheſte Vertreter der jog. Frühoperation 

bei Blinddarmentzündung. 1882 erfchien in der 

‚Deutihen Chirurgie” feine Arbeit über „Ge- 

ſchwůiſte am Hals“. Ferner bearbeitete er den 

weiten und dritten Teil von der „Allgemeinen 

Shirurgie“ von König. GSelbftändig erjchienen: 

„Erfahrungen über die Gallenfteintrantheit“ 1892, 

„Anleitung zum Operieren an ber Leiche und am 

Lebenden mit Rüdfiht auf die ärztliche Praxis“ 

1896, „Die Bathogeneje, Diagnoje und Behand⸗ 

lung des Gallenfteinleideng“ 1903. 

Niedel, Richard, Geh. Kommerzienrat u. 
Ingenieur, Rittergutsbeliger, Halle a. S., 
Advokatenweg 36. 

* 6. Aug. 1838 zu Berlin (verh. gem. mit 
Anna, geb. Mantius; verh. feit 1900 mit Julie, 
geb. Eine), befuchte da3 Gymnaſium in Berlin, 
arbeitete drei Jahre praltiich in Eifenhütten und 

dierte dann Ingenieurwiſſenſchaften und Chemie 
in Lüttih. 1859 —60 baute er die Tivolibrauerei 

Berlin, ging dann nach Halle und widmete fich 

ber Zuderfabrifation, die ihm zahlreiche Verbeſſe⸗ 

rungen verdankt. Bon 1872—1900 war er Direk⸗ 
tor der aus jeiner Firma R. Riedel & Kemnib her- 
vorgegangenen Hallefhen Mafchinenfabrit und 

Eifengießerei. R. ift Mitbegründer der Buder- 

taffinerie Halle (1881), deren Auffichtsrats3-Bor- 

figender fowie ber der halleihen Mafchinenfabrit 
er noch ift. Er war Bräfident der Gewerbekam⸗ 
mer von Sachſen, Mitglied der hallefhen Han- 
belätammer und ift jeit 1888 Mitglied bes Be- 
zirl3ausfchuffes zu Merfeburg. 1889 wurde er 

Kommerzienrat und 1900 Geh. Konrmerzienrat. 

Er iſt Erfinder von Filterpreijen für die Zuder- 

fabrifation (1862—63), von Osmoſeapparaten 

und freisrunder Diffufion (1876), von Betroleum- 
motoren (1884) und brachte Verbeſſerungen an 

Baluum-Berdampfapparaten an. 

Niedler, Alois, Dr.-Ang., Geh. Regierungs- 
tat, etatsm. Brof. a. d. techn. Hochſch., 
M. d. H., Berlin W. 10, Raudjitr. 7. 

* 15. Mai 1850 zu Graz in Steiermarf, ftu- 
bierte daſelbſt an der technifchen Hochichule, ge- 
hörte eine Zeitlang den techniſchen Hochichulen zu 
Brünn und zu Wien als NAifiitent an und war in 
legterer Stadt fünf Jahre als Maſchinenkonſtruk⸗ 
teur tätig. 1880 wurde er a.o. Profeſſor an der 
techniſchen Hochſchule in München, 1884 0. Pro- 
fellor an der technifchen Hochſchule in Nahen, und 
jeit 1888 wirft er in gleicher Stellung in Berlin. 
1901 wurde er aus befonderem königlichen Ver— 
trauen in das preußiſche Herrenhaus berufen. 
R. ift in weiteren Kreifen befannt Durch jein Ein- 


treten für die Gleichberedhtigung der techniſchen 
& gun AS Lehrer 
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für Mafchinenbau hat er die einfeitig theoretiiche 
Behandlungsiveife, die früher üblich war, dur 


Rieff — Rieje 


| 


einen wifjenjchaftlich-praftiichen Unterricht vorteil» | 


haft erjegt. Erfindungen von ihm jind die raſch⸗ 
laufenden Pumpen mit zivangläufig geſchloſſenen 
Bentilen fowie eine Dampfturbinentonftruftion. 
Biele Mafchinenanlagen, Waflerwerfe u. a. jind 
nad jeinem Entwurfe ausgeführt. Außer mebre- 
ren Fachſchriften über Kraftverforgung, Waſſer⸗ 
werksmaſchinen u. a. gab er auch eine „Ehronif 
der techniſchen Hochſchule zu Berlin“ 1899 Heraus. 


Nieff, Theodor von, Erz., Generalleutnant 
3. D., Berlin W. 62, Kleiſtſtr. 13. 

* 5. Yuli 1816 zu Wetzlar (verh. jeit 1863 mit 
Frida, geb. Wolff), trat 1835 ald Kanonier in die 
damalige 10. Artilleriebrigade ein, bejuchte Die 
Artilleriejchule, rüdte 1838 zum Leutnant auf, 
war von 184556 Nbteilungs-, Brigade- und 
NRegimentsadjutant, wurde 1856 Hauptmann 
und dann zur Dienftleiftung bei dem Goupverne- 
ment von Mainz fommandiert, dejjen Gouver- 
neur der damalige Prinz von Preußen, ber 
ipätere Kaifer Wühelm I., war. Rad kurzem 
Frontdienſt ald Kompagniechef kam er in das 
Kriegsminifterium, in welcher Dienftitellung er 
1860 zum Major, 1865 zum Überftleutnant und 
1867 zum Oberſt befördert wurde und in der er 
neun Jahre lang tätig war. Hierauf ftand er 
dreieinhalb Jahre als Präjes an der Spihe der 
Artillerieprüfungsfommilfion.. Im Kriege von 
1870/71 war er Kommanbeur der Belagerung?- 
artillerie gegen die Südfront von Paris. 1872 
wurde er zum Generalmajor befördert, kom⸗ 
mandierte als ſolcher die 4. Feldartilleriebrigade 
und erhielt 1873 den erbetenen Abſchied. 1896, 
am 25. Jahrestage des am 5. Jan. 1871 erfolgten 
Beginns der artilleriftiihen Beſchießung von 
Baris, wurde ihm der Charakter als Gencralleut- 
nant verliehen. 

Riehl, Alois, Dr. phil., Hofrat, o. Univ.- 
Prof., Berlin W., v. d. Heybtitr. 11. 

* 27. April 1844 zu Bozen in Tirol (verh. 
jeit Aug. 1881 mit Sophie, geb. Reyer), abjolvierte 
da3 Gymnaſium feiner Vaterſtadt, ftudierte in 
Wien, Münden, Innsbrud und Graz, beitand 
1866 in Graz das Staatseramen für Mittelfchu- 
len und promovierte 1868 in Innsbrud. 1870 
habilitierte er fich in Graz, wurde 1873 zum a.o., 
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Niemann, Hugo, Dr. mus. h. c. et phil, 
a.o. Univ.⸗Prof., Leipzig, Keilitr. 1. 

* 18. Juli 1849 zu Großmehlra in Schwarz» 
burg-Sonbershaufen, ftubierte in Berlin, Tübin⸗ 
gen und Leipzig, promovierte 1873 in Göttingen, 
wurde 1874 Mufitdireftor in Bielefeld, Habili- 
tierte ſich 1878 an der Univerjität Leipzig, ging 
1881 als Lehrer an das Konjervatorium in Ham- 
burg, fiebelte 1890 in gleiher Eigenſchaft nad 


' Wiesbaden über, fehrte 1895 ald Privatdozent 


| 


an die Univerfität Leipzig zurüd und wurde 1901 
dajelbft zum a.o. Brofelfor befördert. Im Jahre 
1900 wurde er von der Univerfität Edinburg 
zum Ehrendoktor der Muſik ernannt. Bon feinen 
zahlreihen Beröffentlihungen feien erwähnt: 
„Muſikaliſche Syntaxis“ 1877, „Studien zur Ge 
ſchichte der Notenichrift" 1878, „Mufikleriton“ 


| 1882, „Vergleichende Klavierfchule“ 1883, „Mufi- 


faliiche Dynamif und Agogit“ 1884, „Opernhand- 
buch“ 1885—87u.1893, „Handbuch der Harmonie: 
lehre“ 1887, „Lehrbuch des einfachen, doppelten 
u. imitierten Kontrapunftes“ 1888, „Vereinfachte 
Harmonielehre“ 1893, „Präludien und Studien. 
Gefammelte Auffäge zur Aſthetik, Theorie und 
Geſchichte der Muſik“ 1895—1901, „Notenjchrift 


. und Notendrud“ 1896, „Geſchichte der Mudiit- 


1878 zum o. Profeſſor an der dortigen Univerfi- . 


tät ernannt, folgte: 1882 einem Rufe nach Frei- 
burg i. B., ging 1896 in gleicher Stellung nad 
Kiel, 1898 nad) Halle und 1905 nad) Berlin. 
Er verfaßte: „Realiſtiſche Grundzüge" 1870, 
„Moral und Dogma“ 1871, „Begriff und Yorm 
der Philoſophie“ 1873, „Der philoſophiſche Kri— 
tizismus und feine Bedeutung für die pofitive 
Wiſſenſchaft“ 1876—87, „G. E. Lefjing” 1881, 
„Über wiſſenſchaftliche und nichtwiſſenſchaftliche 
Philojophie” 1883, „SG. Bruno“ 1889, „Beiträge 
zur Logik“ 1892, „Friedrich Niegjche, der Künft- 
ler und der Denker“ 1897, „Zur Einführung in 
die Philofophie der Gegenwart“ 1902, „Jmma- 
nuel Kant“ 1904, „Helmholg als PHilojoph“ 1904, 


1 


theorie vom 9.—19. Jahrhundert“ 1898, „Ele- 
mente der muſikaliſchen Aſthetik“ 1900, „Ge- 
Ihichte der Muſik jeit Beethoven, 1800— 1900” 
1901, „Große Kompofitionsiehre* 1902—3, 
„Syftem ber mufilaliihen Rhythmik und Metrit* 
1903, „Handbuch der Muſikgeſchichte“ 1904 Fi.. 
„Slementarfchulbuh der Harmonielehre“ 1805. 
Er gab auch mehrere muljiltheoretiihe Hand- 
bücher in der Heilefhen Sammlung iWluftrierter 
Katehismen heraus, bejorgte ferner viele Aus 
gaben und Bearbeitungen älterer Muſikwerke 
(Phrafierungsausgaben) und jchrieb eigene Kom— 
pojitionen (Kammermufil, Klavierftüde, Lieder). 
Riemerihmid, Richard, Maler und Ardi- 
tet, Paſing b. München, Billenfolonie, 
Lützowſtr. 1. 

+20. Juni 1868 zu Münden (verh. mit da, 
geb. Hofmann), beſuchte von 1877—86 das Wil⸗ 
helmsgymnafium in jeiner Vaterſtadt umd von 
1887 —89 die Kunſtakademie dafelbft unter Ga— 
briel Hadl und Ludwig von Löfft. Anfangs aus 
ſchließlich Maler, wandte er feit etwa 1897 jein 
Intereſſe hauptſächlich kunſtgewerblichen und 
architeltoniſchen Arbeiten zu, neuerdings (ſeit 
etwa 1900) faſt ausſchließlich architektoniſchen Aui- 
gaben. Von ſeinen Bildern ſind hervorzuheben: 
„Landſchaft“ 1894 (Galerie in Weimar), „Garten 
in Eden“ 1897 (Galerie in Dresden). R. it Mit- 
glied der münchener Sezeſſion und bes deutjchen 
Künftlerbunde2. 

Niefe, Lorenz, Kgl. ſächſ. Kammerfänger, 
Radebeul b. Dresden, Riejeitr. 90. 

* 17. März 1834 zu Mainz, erwarb fich früh 
zeitig vielfeitige mufifaliihe Kenntnijfe und Fer 
tigfeiten, widmete fich dann insbejondere dem Ge⸗ 
fangsitudium und begann 1861 jeine LYaufbabn 
als Opernfänger am Stadttheater zu Köln. Von 


„wBlato, ein populär-wiljenfchaftl. Vortrag“ 1905. , da fam er 1863 nach Hamburg, 1864 nach Bremen, 
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er lebensgroße Auer- und Spielhahnbalz- ſowie 
Gems- und Rehbockbilder. R. ift Mitglied ber 
mündener Kunftgenofienichaft. 
Reder, Heinrich Ritter von, Oberft a. D., 
Schriftſteller, Münden, Auguftenftr. 77. 
* 19. März 1824 zu Melleichftadt in Unter- 
franten, Sohn eines Kgl. Gerichtsarztes, befuchte 
das Gymnalium in Schweinfurt, abjolvierte dad 
Gymnafium und die — in Aſchaffenburg, 
hörte an der Univerjität Münden Vorleſungen 
über Geſchichte, Philologie, Finanz und Volizei⸗ 
weſen, beteiligte fi dann an dem Kurfus über 
Taftit vom Oberft Klemens Schebel im General» 
tab, wurde 1848 zum Militärdienfte einberufen 
und noch im gleihen Jahre zum Leutnant im 
1. Feldartillerieregiment „Prinz Luitpold“ er- 
nannt. 1866 nahm er ald Kommandeur der 
fünf Divifionsmunitionstolonnen am Kriege 
gegen Preußen teil, 1870 war er als Batteriechef 
und Abteilungstommandeur beteiligt an den 
Schlachten und Gefechten des 1. bayer. Armee- 
torps: Wörth, Beaumont, Sedan, Orleans am 
11. Ott., Couimiers, Loigny, Orleans am 4. Dez., 
Beaugency (hier verwundet). Mit hohen Aus- 
zeihnungen gejhmüdt und mit bem perjönlichen 
Abel geehrt, lehrte v. R. aus dem Feldzuge heim. 
1881 erhielt er auf Nachſuchen als Oberſt feinen 
Abſchied. Seinen Wohnfig hat er in Münden. 
Als Schüler des berühmten Landſchaftsmalers 
Karl Nillner hat er von feinen zahlreichen Reifen 
jelbft entworfene Bilder mitgebracht, die alfe in 
Privatbejig find, 3. B. aus bem Dachauer Moos, 
dem Hochland, aus Italien, Spanien. R.veröffent- 
lite: „Soldatenlieder von zwei deutihen Dffi- 
zieren“, mit 8. Woldemar Neumann 1854, „Ge- 
dichte“ 1859, „Der Bayerwald“, geich. u. illuftr. 
1861, „Feberzeihnungen aus Wald- und Hod- 





fand“ 1885, „Wotans Heer“, Ep. 1892, „Rotes | 


und blaues Blut“ 1893, „Lyriihes Slizzenbuch“ 
1893, „Soldatenlieder von drei beutihen Offi— 
sieren“, mit 8. ®. Neumann und G. Bepel 1893, 
„Mein Wanderbuch“ 1896. 


Hefardt, Karl, Senator, Yamburg 13, 
Klofterallee 27. 

*2, Jan. 1843 zu Hamburg (verh. ſeit 10. Juni 
1867 mit Marie, geb. Schulg), bejuchte die Real» 
ihule des Johanneums dajelbft, erlernte in Lü- 
bed ben faufmännifhen Beruf, war dann in dem 
im Jahre 1830 von feinem Water begründeten 
Garngeihäft 3. F. €. Refarbt in Hamburg tätig, 
hielt ji 186364 in England auf unb trat hierauf 
in die väterlihe Firma ein. R. wurbe 1876 zum 
Witglieb der Handelstammer gewählt, war mehr- 
fach ftello. Borfigenber und 1883—84 Vorfipender 
derjelben. 1872—92 war er Mitglied ber Bürger- 
ihaft, 188692 Mitglied der Finanzdeputation 
und am 12. Dez. 1892 mwurbe er zum hambur« 
giihen Senator erwählt. Als jolcher ift er in der 
Verwaltung des Zoll», des Steuer- und bes Unter- 
tichtmwefens tätig. Seit 1900 hat R. feine faufr 
männifhe Tätigfeit aufgegeben. 
Regelöberger, Ferdinand, Dr. jur., Geh. 

Juſtizrat, o. Univ.-Prof, Göttingen. 

* 10. Sept. 1831 zu Gunzenhaufen (Mittel- 

Teutfches Zeitgenofienferiton *. 








franten), bejuchte da3 Gymnajium An Ansbach, 
ſtudierte in Erlangen und Leipzig Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft und beftanb 1853 die erfte, 1855 die zweite 
Staatsprüfung für den ZJuftizdienft in Bayern. 
Er war an verjhiedenen bayerijhen Gerichten 
beichäftigt und habilitierte ſich 1858 an der Uni« 
verfität Erlangen als Privatdozent für Zivilrecht. 
1862 folgte er einem Rufe an bie Univerfität Zürich 
als a.o. Profeſſor. Er war dann o. Vrofeſſor für 
römiſches Recht dafelbft, wirkte 1868— 72 ala Pro- 

en “ießen, 1872-81 in 
Breslau und ift feit- 
nboftor der Juriften- 
tau. Er jchrieb u.a.: 
ıg ber Pfandrechte“ 
. ‚en bei Berträgen“ 
1868, „Studien im bayerifhen Hypothelenrecht“ 
1872, „Bayeriiches Hnpothelenrecht“ 1874—77, 
„Bandelten“, Bd. 1 1893. 


Neger, Max, Komponift, Lehrer a. d. kgl. " 


Alabemie der Tonkunft, Münden, Viltor⸗ 
Sceffel-Str. 10. 

* 19. März 1873 zu Brand in ber Oberpfalz 
(verh. jeit 25. Oft. 1902 mit Elja, geb. von Ba- 
gensti), entichloß ſich 1888 Mufiter zu werben, ftu- 
dierte bei Profeſſor Dr. Hugo Riemann in Son« 
beröhaufen und Wiesbaden und zog 1901 nach 
Münden. Hier wurde er 1905 Lehrer an der Kgl. 
Alade mie der Tontunft; im gleichen Jahre wurde 
er ald Nachfolger Mar von Erdmannsdörfers zum 
Dirigenten des Porgesſchen Chorvereins bafelbft 
gewählt. Nachdem er zuerit 1893 mit einer So- 
nate D-moll op. 1 für Violine und Klavier hervor- 
getreten war, erſchienen jeither von ihm gegen 
200 Xieder, zirta 30 Orgelwerfe, Sonaten für 
Bioline, Zioloncello, Klarinette mit Bianoforte, 
gegen 20 Werte für Klavier zu zwei und bier 
Händen, brei Streichquartette, zwei Trios, Chor- 
werke für gemifchten und Männerchor jowie eine 
Sinfonietta für Orcheſter. Obgieich anfangs 
wenig beachtet und ſtart angefeinbet, zählt R. 
zu ben bebeutendften beutihen Komponiften 
der Gegenwart. 

Nehberg, Willy, Hragl. ſächſ. Hofpianift, 
Lehrer am Konfervatorium, Dirigent der 
Abonnementätonzerte,&enf, rue Bellot 2. 

* 2. Sept. 1863 zu Morges am Genfer See 
(verh. feit 1888 mit Elia, geb. Fripich,) zeigte 
ihon frühzeitig Neigung zum Stavierjpiel, trat 
mit neun Jahren öffentlich als Pianift auf, be» 
fuchte fpäter die Mufifjpule zu Zürich und weiter» 
bin das Konſervatorium zu Leipzig, mo er den 
Unterricht von Reinede, Zwintſcher und Jadasjohn 
genoß, und wurde 1884 an bemjelben Inftitut ala 
Lehrer für Klavierfpiel angeftellt. Won Leipzig 
aus leitete er zwei Jahre lang die altenburger 
Singafademie und unternahm außerdem viele 
Reifen als Klaviervirtuos. 1890 folgte er einem 
Rufe nad) Genf als erfter Lehrer des Klavier» 
fpiels am Konfervatorium, und ein Jahr darauf 
übernahm er dazu bie Direftion Der Abonnements- 
tonzerte. Seitdem wirft er gleichzeitig als Diri⸗ 
gent, Lehrer und Virtuos. Er jchrieb eine Biolin- 
fonate und verjdiedene Kiavierwerke. R. ift 
Officier de linstruction publique de France. 
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bienft, wurde hier FR sum Bajjerbauinipet- 
. PR . „!tor, 1888 zum Waljerbaudireftor ernannt und 
briel), ed tiftitellerin, Malchow (Died erhielt 1900 den Titel Oberbaudireltor. Seine 
lenburg- Schwerin). Hauptarbeiten waren hier: Vertiefung des Trave- 
* 19. Jan. 1860 zu Schlove b. Sternberg i. flufjes von Lübed nach der Oftfee, Ausbau der 
Medlenburg-Schwerin (verh. feit Sept. 1880 mit | Seehäfen, Entwurf und Bauausführung des 
dem Baumeifter R.), Tochter eines höheren Forſt-  Eibe-Trave-Kanald. Er ift Ehrenmitglied des 
beamten, fam im jechiten Lebensjahre mit ihren Zentralvereins für Hebung der deutfchen Fluß—⸗ 
Eltern nad) Nofjentiner-Hütte bei Malchow i.M. und Kanalidiffahrt in Berlin und a.o. Mitglied 
und wuchs, umwoben vom Waldfrieden, bis zu der Kgl. preuß. Alademie des Bauweſens. on 
ihrer Rerheiratung heran. Ihre Ausbildung jeinen Schriften feien erwähnt: „Der Elbe-Trave- 
empfing fie durch Hauslehrer und Gouvernanten, Kanal“, Feitihrift 1900, „Sonderführer für 2ü- 
Ipäler en lo Stubien, een bed und den Elbe-Trave-Kanal“. 
eilen. Ihre Dichtungen wurden dur von en _ 
Seiner in bie Öffentlichkeit eingeführt. Doch er- Rehm. Hermann, Dr. jur., o. Univ.-Prof, 
ſchien erft 1899 eine Sammlung derjelben in hochh⸗ Straßburg i. E., Hohenloheitr. 22. 
deutjcher Sprache. 1903 veröffentlichte fie einen | * 19. April 1862 zu Augsburg (verh. ſeit 1894 
Band plattdeuticher Gedichte: „Gedichte“ 1899, | mit Lina geb. Birkner), genoß feine Ausbildung 
. „Stille Dönten“ 1903. Ä im Kerr Kar zu ‚Nürnberg und auf 
er Univerfität und im Warımilianeum zu Mün— 
Rehbod, —— 0. Pet. ER on. hen. Otlober 1889 habilitierte er ſich dafelbft für 
Hochſch. Karlsruhe i. B., Südl. Hilda- Kirchen⸗ und öffentliches Recht. 1891 folgte er 
promenade 3. einem Rufe al3 a.o. Profeffor nah Marburg und 
* 12. April 1864 zu Amfterdam, abfolvierte | 1893 einem ſolchen als o. Profeifor nach Gießen. 
das Nealgymnafium Wöhlerjchule in Frank» | Noch im jelben Jahre fiedelte er nach Erlangen 
furt a. M., ftudierte auf den technifchen Hoch⸗ Über und feit 1903 doziert er in Straßburg. Ein 
ihulen in Münden und Berlin, beitand 1890 die Schüler Mar von Seydels, des bayeriichen 
Regierungsbauführer- und die Diplomingenieur- Staatsrechtslehrers, ift R. beftrebt, der hiſtoriſch 
prüfung und 1895 bie Regierungsbaumeifter- | politiihen Auslegungsmethode auf rechtäver- 
prüfung in Berlin. Er war praftiich tätig beim | gleihender Grundlage im Staatörecht wieder 
Bau des Neichdtagsgebäudes, ferner im Waſſer- Boden zu jchaffen. Außerdem liegt das Felt 
und Brüdenbau im bremiſchen Staatsbienft und ſeiner Tätigkeit in der literarifhen Bearbeitung 
ſpäter al3 Zivilingenieur für Waflerbau in Ber- | der Grenzgebiete von Recht und Wirtichaft. Er 
lin. 189397 unternahm er Reifen nad) Norb- | ſchrieb: 1896 „Geichichte der Staatsrechtswiſſen- 
amerifa, Südamerifa und Südafrika. 1899 ſchaft“, 1899 „Allgemeine Staatslehre“, 1903 
wurde er o. Profeſſor bes Wafjerbaues in Karls- „Bilanzen der Altiengefellihaften“, 1904 „Mo- 
ruhe, 1903. Sorfipenber ber gentieh-totoninten | dernes Fürſtenrecht“. 
Jagdausſtellung ebendafelbit. Neben zahlreichen - in— 
Abhandlungen über techniſche und koloniale Fra— Rehute, — % Da D. Aniv. 
gen ſei als Hauptwerk hervorgehoben: „Deuiſch— Prof., Greif ‚am Draben od. 
Südweſtafrika, jeine wiſſenſchaftliche Erjchließung — * 1. Febr. 1848 zu Elmshorn in Holftein (verb. 
unter bejonderer Berüdjichtigung der Nußbar- | in zweiter Ehe jeit 1887 mit Emma, geb. Grube), 
madhung bes Waſſers“ 1898. ‚ abjolvierte 1867 das Gymnaſium in Altona, ſtu⸗ 
Nehder, Peter, Oberbaudireftor, Waifer- dierte Theologie und Philoſophie in Kiel und Zü- 
. n . | rich, beitand 1871 die theologiſche Amt3prüfung, 
baudireltor der Stadt Lübed, Lübed, | promovierte 1873, wurde 1875 ald Lehrer für 
Geninerſtr. 3. Religion und Philofophie an die Kantonzfchule 
* 28. April 1843 in Jork, Prov. Hannover, , zu St. Gallen berufen, habilitierte fi) 1883 für 
(verh. feit 6. Juli 1869 mit Arına Eleonore, geb. Philojophie in Berlin, wurde 1885 ald a.o. Pro 
Sander), bejuhte dad Gymnafium zu Stade, | fellor der Philofophie nad) Greifswald berufen, 
ftudierte 186166 techniſche Wiljenjchaften auf | 1887 o. Profeſſor. Werke: „Die Welt als Wahr- 
dem Polytechnilum zu Hannover, beitand dort | nehmung und Begriff“ 1880, „Der Peſſimismus 
1866 die erfte Staatöprüfung für das Baufach | und die Gittenlehre“ 1882, „Lehrbuch der allge- 
und trat 1867 in ben hannoverihen Waflerbau- | meinen Pſychologie“ 1894, „Unjere Gemißheit 
Staatsdienft. Seine Hauptarbeiten waren hier | von der Außenwelt“ 1894, „Grundriß der Ge 
ber Bau eines 1200 m langen, bünenartigen | ſchichte der Philofophie" 1896, „Die Phile 
Dammes zur Schließung bes Dünendurchbruches | jophie und die Bildung der Gegenwart“ 1896, 
und zur Wiedervereinigung von Oftland und Weft- | „Der Schulherr” 1901, „Parallelismus oder 
land Borkum fowie die Vorarbeiten und der Ent- | Wechjelwirtung?“ 1902, „Die Seele des Men- 
wurf der Burgbefömelioration. Alsdann ging | Ihen“ 1902, „Erkenntnisfchule und Erziehungs 
R. aut Rail Marine unb mat bis 1875 beim | ſchule“ 1903. 

Jau bes Kriegshafens in Kie tätig. Während Reibnig, Georg Freiherr von, Erz., Gene 
diefer Zeit abjolvierte er die zweite Staatsprü- | ralleutnant, Kommandant von Karla- 
| 
| 


Rehberg-Behrns, Hella (Pi. Hans Ga⸗ 





fung für das Baufad) in Berlin, worauf er 1873 . 
zum Kol. preuß. Regierungsbaumeifter ernannt ruhe, Karlsruhe i. B., Kommandantur. 
* 11. März 1849 zu Stendal, Provinz Cadı- 


wurde. 1875 trat R. in den lübeckiſchen Staats— 
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jen, (verh. feit 16. Mai 1874 mit Klara, geb. von 
Lowtzow), bejuchte das Gymnaſium in Merje- 
burg, trat 1866 als Fahnenjunker ins Infanterie⸗ 
regiment Nr. 26, focht gegen Oſterreich, rüdte 
1867 zum Leutnant auf, nahm im Sriege von 
1870/71 an den Schladhten bei Beaumont und 
Sedan, an der Belagerung von Paris und am 
Gefecht bei Epinay teil, wurde 1871 Bataillons- 
adjutant, 1873 Regimentsadjutant, 1876 Brigade- 
adjutant, 1879 Hauptmann, 1880 Kompagniedhef, 
1889 Major und 1890 Kommandeur ber Unter- 
offizierfchule in Potsdam. Ron 1893—95 war 
er Bataillonsftommandeur im 1. Garberegiment 
3.%., fam 1895 als Oberitleutnant und etat3mäßi- 
ger Stab3offizier in das Füjilierregiment Nr. 73, 
erhielt 1897 al3 Oberſt bas Kommando be3 Gre⸗ 
nadierregiment3 Nr. 89 und 1901 ala General- 
major dasjenige ber 33. Brigade. Seit 1903 be- 
findet er ſich in jetziger Dienftftellung. 
Reichardt, Baul, Erz., Wirkl. Geh. Rat, 
Direftor im Auswärtigen Amte a. D., 
Berlin W. 20, Neue Winterfelditr. 28. 


* 29. Sept. 1833 zu Berlin, erhielt daſelb 
und in Heidelberg feine wiſſenſchaftliche Ausbil- 
dung, wurde 1860 Gerichtsaſſeſſor, war vorüber- 
gehend im Gerichtödienfte tätig, wurde hierauf 
der berliner —— zugeteilt und 
dann als Aſſeſſor in das Miniſterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten berufen. Hier wurde er 
1869 Hilfsarbeiter und 1872 vortr. Rat. 1885 
wurde er unter Ernennung zum Wirkl. Geh. Le⸗ 
gationsrat proviſoriſch mit ber Leitung der han⸗ 
delspolitiſchen Abteilung des Auswärtigen Am- 
te3 betraut, im folgenden Jahre zum Direktor 
diefer Behörde und zum ftello. Bevollmächtigten 
zum Bundesrat ernannt. Im April 1895 er 
hielt er den Titel Wirkt. Geh. Rat mit dem Prä⸗ 
difate Exzellenz. R.3 Tätigkeit liegt neben ber 
jpäteren hanbelspolitiichen Wirkſamkeit Haupt» 
ſächlich auf dem Gebiete des Urheberrechtsſchutzes 
und des Auswanderungswefen!. Er hat ji um 
die neueften Literarfonventionen mit Frankreich, 
Belgien, Italien und OÖfterreich-Ungarn, um ben 
fog. berner Weltliterarvertrag und bie in Paris 
zu biefem feſtgeſetzten Zuſätze fehr verdient ge- 
macht und hat bedeutenden Anteil an dem Ge- 
jege über das Auswanderungsweſen vom 9. Juni 
1897. Sein Eintritt in den Ruheſtand erfolgte 
im November 1899. 


Reichel, Guſtav, Dr. med., Generalarzt 
3. D., Dresden, Waſſerſtr. 11. 

* 17. Febr. 1846 zu Thorn (verh. jeit 5. Juli 
1884 mit Johanna Ohnefalih-Richter), bejuchte 
das Gymnaſium daſelbſt, ftudierte an den Uni- 
verfitäten Greifswald und Leipzig, machte den 
Feldzug 1870/71 als Unterarzt im 1. ſächſ. Rei- 
terregiment mit und wurde 1873 Affiitenzarzt. 
Als folcher arbeitete er 1876—78 aud) an ber Uni- 
verfität3augenklinif in Leipzig. 1888 wurde er 
Oberftabsarzt de3 4. Infanterieregiments Nr. 103, 
1899 Generaloberarzt und PDivilionsarzt der 
40. Divifion und 1900 Generalarzt und Korp3- 
arzt des 12. Armeekorps. 1904 wurde er mit 
Generalmajorsrang zur Dispofition geftellt. 


Reichardt — Reicher 
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NReichenbach, Hugo Graf, Übererbjäger- 
meilter im Herzogtum Schlefien, Ritter- 
gut Neumittelwalde (Kreis Groß-War- 
tenberg). 


! * 15. Oft. 1826 zu Schönwald (verh. gem. 
ſeit 28. Juli 1850 mit Helene, geb. Gräfin Be- 
' thufg-Huc, + 1900), bejuchte die Erziehungsan- 
ı ftalt von Salzmann in Schnepfenthal, dann die 
, Nitteralademie zu Liegnik und ſchließlich das 
| Friedrih-Wilhelms- Gymnafium in Breslau. 
| 184647 genügte er feiner Militärpflicht im 
' 2. Gardeulanenregiment, ftudierte 1846-48 an 
der berliner Univerfität, war 1848 furze Zeit 
ı reitender Bürgerwehrmann, trat als Sreimilliger 
ı beim 2. Gardeulanenregiment ein, wurde auf 
ı jein Geſuch in feine Heimat, wo feine Anwejen- 
| heit notwendig war, entlafjen, Lehrte aber fchon 
| am 10. November 1848 nad) Potsdam zurüd und 
wurde auf ſein Geſuch hin als Unteroffizier 
ı in die Leibkompagnie des 1. Garderegiments 
| eingeftellt.. Aber nody Enbe 1848 fehrte er 
nach Schleſien zurüd, wo er inzwijhen Land⸗ 
wehr⸗Kavallerieoffizier geworden war. 1850 
| ging er mit der mobilgemachten Armee am die 
| öfterreihiihe Grenze. BZurüdgelehrt, vermal- 
ı tete er als Stellvertreter, ſpäter kommiſſariſch 
| das Landratiamt im Kreiſe Groß-Wartenberg. 
1866 wurde er der Belagung der Feftung Neiße 
ugeteilt. Am Kriege 1870/71, in dem er 
ie das Eiſerne Kreuz 2. Klaffe erwarb, nahm 
ı er al Orbonnanzoffizier der 2. Kavallerie— 
| divifion teil, deren fämtlihe Schlachten er mit- 
madte. In der Naht vom 31. Jan. zum 
ı 1. $ebr. 1871 überbradhte er, von Arabern es- 
ı £ortiert, dem General Chancy nad) Laval die Nadı- 
ı richt vom Abfchluß des Waffenftillftandes. R. ift 
Rittmeiſter a. D., Mitglied des Kreisausſchuſſes 
und des Kreistages im Kreiſe Gr.-Wartenberg, 
Mitglied der Provinziallandtages, der Kreis 
ſynode und der Provinzialfynode von Schlefien, 
Vorſitzender des Kreisvereins für innere Million 
| und des Kreisvereins der Biktoria-Nationalinva- 
| fidenftiftung im Kreife Groß-Wartenberg. 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Reichenbach, Morib von, |. Valeska Gräfin 
Bethufy-Huc. 


Reicher, Emanuel, Schaufpieler, Gruue⸗ 
wald b. Berlin, Hagenitr. 3. 

* 18. uni 1849 zu Bochnia in Galizien als 
Sohn eines Rechtsanmwaltes, befuchte dad Gym- 
nafium, wandte jich dann der Bühne zu, fam nad) 
mehreren Wanderjahren 1873 an das Nejidenz- 
theater n Münden, wardann andenStadttheatern 
in Hamburg und Wien, am Hoftheater in Olden- 
burg, am NRefidenztheater in Berlin tätig, twurbe 
1890 für das Kgl. Schaufpielhaus, 1892 für das 
Reilingtheater, 1894 für das Deutſche Theater 
dajelbft verpflichtet und gehört jegt wieder dem 
2effingtheater an. R. hat ſich als naturaliftiicher 
Schauspieler einen bedeutenden Namen erworben 
und bejonder3 in modernen Stüden hervor- 
tragende Reiftungen gefchaffen. Zu feinen Haupt- 
rollen zählen: „Paſtor Manders“ (Geipenfter), 
„Rosmer“, „Willy Janikow“ (Sodoms Ende), 


37? 
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Neichlin von Meldegg — Reimers 
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„Johannes Boderath" (Einfjame Menſchen) u. a. , Reimann, Albert, Bildhauer, Leiter der 


m. 1899 begründete er in Berlin auch eine Fach⸗ 

ihule für dramatiſche Kunft (ſ. Moeſt). 

Reichlin von Meldegg, Theophil Freiherr 
von, Erz., General der Infanterie, fom- 
mandierender General des II. Armee- 
forps, Würzburg, Theateritr. 23. 


* 19. April 1846 zu Negensburg (verh. ſeit 
24. April 1875 mit Annica, geb. de Almeida aus 


dem Haufe der Visconde de Almeida), wurde in | 


der Kgl. PBagerie zu feinem Berufe vorbereitet, 
1864 als Leutnant bem 2. Imfanterieregiment 
überwiefen, 1866 im Gefecht von Nüdlingen ver- 
mwunbet, nahm 1870/71 u.a. an den Kämpfen 
bei Wörth, Sedan und Orleans teil und erhielt 
bei Beaugency abermals eine Berwundung. 
1878 rüdte er zum Hauptmann und Kompagnie- 
chef, 1880 zum Adjutanten beim 1. Armeeforp3 
auf, fam 1886 zum Generalftab und fehrte 
nach einem zweijährigen Kommando zum preu- 
Bifhen Generalftab als Bataillonstommandeur 
in die Front zurüd. 1891 wurde er Abteilungs- 
chef im Ariegsminifterium, 1892 Oberft, 1895 
Regimentstommandeur und im gleihen Jahre 
noch zum WMilitär- und Bundesbevollmädhtigten 
in Berlin ernannt, in welcher Stellung er 1896 
zum Generalmajor und 1900 zum Generalleut- 
nant aufftieg. 1901 erhielt er die 2. Divifion 
und fommanbiert feit 1905 das 2. Armeeforp2. 


Neide, Georg, Dr. jur., Regierungsrata.D., 
zweiter Bürgermeilter, Schriftiteller, 
Berlin W. 10, Lützowufer 1. 


* 25. Nov. 1863 zu Königsberg i. Pr. (verh. 
mit Sabine, geb. Kolicher), bejuchte das Colle- 
gium Fridericianum jeiner Baterftadt, ftubierte 
dann in Königsberg und Leipzig Rechtswiſſen⸗ 
ichaften, wurde 1884 Referendar, 1888 Aſſeſſor, 
war 1890—91 Juſtitiar am Konfiftorium zu 
Danzig, 1892—96 Hilfsarbeiter im evangeliihen 
Sherlicchenrat zu Berlin und 1896—1900 als 
Konſiſtorialrat Auftitiar am Konſiſtorium der 
Provinz Brandenburg zu Berlin. Infolge feines 
jchriftitellerifchen Yuftretens (er hatte 1900 ein 
Drama „Freilicht“ aufführen laſſen, welches das 
Recht der freien Entwicklung der Frau gegenüber 
der herrſchenden Geſellſchaftskonvention ver— 
teidigte) ſowie wegen ſeiner Beteiligung an den 
Beſtrebungen bes Goethebundes, der eine um— 
fangreiche Agitation gegen die ſog. lex Heinze 
unternommen hatte, wurde R. „im Intereſſe 
des Dienſtes“ nach Königsberg verſetzt, nahm aber 
ſofort ſeinen Abſchied. Seitens der leitenden 
Staatsmänner im Reiche wurde ihm jedoch eine 
Stelle als Regierungsrat im Reichsverſicherungs⸗ 
amte übertragen, die er bi 1902 inne hatte. 
Ende dieſes Jahres wurde er zum zweiten 
Bürgermeilter der Stadt Berlin gewählt und 
Anfang 1903 in das neue Amt eingeführt. 
R. verfaßte außer dem ungedrudten Drama 


Schülermwerftitätten für Kleinplaftif, Berlin 
W.30, Landshuterſtr. 38. 
+9. Nov. 1874 zu Gneſen (verh. feit 21. April 
1901 mit Klara, geb. Angreß), bejuchte das Gym- 
naſium in Berlin, fam mit 15 Jahren in Die praf- 
tiſche Lehre und bezog nach dreijähriger Lehrzeit 
bie Unterrichtsanftalt des Kgl. Kunfigemwerbe- 
mufeums daſelbſt. Er arbeitete dann in Kiel und 
Mainz und madte viele Reifen, unter anderem 
nad) Paris. Seit 1898 hat er ein ftändiges Atelier 
in Berlin und gründete dort im April 1902 bie 
„Schülerwerfftätten für Kleinplaſtik“, die von 
Jahr zu Fahr jich vergrößern. Seine Beftrebungen 
gehen dahin, die Kunft mehr wie bisher in den 
Dienft der Induſtrie zu ftellen, Einfluß auf die 


künſtleriſche Ausgeftaltung bed ganzen Lebens aus 


| 


| 
| 


zuüben und mit einer künſtleriſchen Kultur beim 

Heinften Gegenftande zu beginnen. Biel Intereſſe 

erwedten feine Modellierwerjuche mit indem, 

beginnend bereits mit dem vierten Lebensjahre. 

Ein Sammelmwert feiner Arbeiten erjchten 1903 

unter dem Namen „Kleinpiaftil”. R. iſt Ror- 

ftanbsmitglied der Bereinigung „Die Kunft im 

Leben des Kindes“, 

Reimann, Ferdinand, Geh. Oberbaurat, 
portr. Rat im Minifterium für Land— 
wirtichaft, Domänen u. Foriten, Säü»- 
ende b. Berlin, Anbalteritr. 3. 

*7, April 1845 zu Breslau (verh. feit 31. Jan. 
1880 mit Helene, geb. Fabderjahn), erlangte das 
Maturitätdzeugnis in feiner Vaterftadt, war 1', 
Jahr —88 als Baueleve tätig, ſtudierte darauf 
an der Kgl. Bauakademie in Berlin und wurde 
1866 Bauführer. Us folcher war er bei der Stadt- 
bauvermwaltung in Breslau tätig bis 1869, genügte 
jeiner Militärpfliht und nahm am Feldzug 
1870/71 teil, in Dem er fchmwer verwundet wurde. 
Genejen, feßte er feine Studien fort, murbe 1872 
Negierungsbaumeifter und war als folcher bis 
1875 in Berlin tätig. Nach einer Stubienreile 
in Stalien wurde er mit der Leitung ber Bauan“ 
führung bes Kriminalgerichts in Berlin betraut, 
fam dann als Hüfsarbeiter in das Minifterium für 
Zandwirtichaft, twurde 1889 Baurat, 1891 Geb. 
Baurat und vortr. Rat und 1895 Geh. Ober⸗ 
baurat. Außerdem war er 1872—85 als Hill“ 
lehrer in der Baukonſtruktionslehre an der tech— 
niſchen Hochſchule in Berlin tätig. NR. ift o. Mit- 
glied der Kgl. preuß. Akademie de3 Bauweſens. 
Reimers, Georg, Hofichaufpieler, Wien 1, 
Bankgaſſe 8. 

* 4. April 1860 zu Altona, begann jeine 
Laufbahn 1877 am Barietetheater in Hamburg, 
ging dann an das Karl-Schulte-Theater dajelbk, 
war hierauf in Löbau, Flensburg, am Relidenz- 
theater in Dresden tätig und wurde bereit? am 
1. Sept. 1885 an das f. !. Hofburgtheater in 
Wien engagiert. Er entfaltete hier in jugendlichen 


„Freilicht“, „Winterfrühling“, Ged. 1901, „Das | Heldenrollen bald eine äußerft erfolgreiche WWirt- 


grüne Huhn“, Rom. 1902, „Im Spinnene 
winkel“, Rom. 1903, „Märtyrer“, drei Einafter 
1904, u.a. 


| 
| 


ſamkeit, jo daß er 1890 zum k. k. Hofichaufpieler 
ernannt und 1902 lebenslänglih für das Hor- 
burgtheater verpflichtet wurde. 
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Nein, Juſtus, Dr. phil., o. Univ.-Prof, | 


Bonn, Buſchſtr. 63. 

* 27. Yan. 1835 zu Nemenheim in Heflen, 
ftudierte in Gießen Mathematik und Naturmwiljen- 
ihaften und wurde 1858 Gymnafiallehrer in 
Reval. Nach größeren Reifen durch Finnland und 
Standinavien ging er ala Erzieher nad) den 
Bermudasinjeln, an welche Tätigkeit jich Reifen 
durch die Vereinigten Staaten von Amerika, Neu 
Braunfchweig und Neu Schottland anſchloſſen. 
Nach mehrjähriger Lehrtätigkeit in Frankfurt a. M. 
begleitete er 1872 den Geologen Karl von Fritſch 
auf einer Reife nach den Kanarifchen Inſeln und 
dem Wilad. Nach weiterer kurzer Tätigleit in 
Frankfurt unternahm er im Auftrage der preußi- 
ihen Regierung eine zweijährige Stubienreije 
nad Japan. Zurüdgelehrt, wurde er 1876 Bro- 
fejlor der Geographie an der Univerfität Marbur 
und fiedelte 1883 in feine jetige Stellung nad 
Bonn über. Er veröffentlichte eine genaue Be- 
Ihreibung der Bermubasinjeln nebft ihren Ko- 
tallenriffen, Studien über Störungen im nörd- 
lihen Teile bes Stillen Ozeans, Einzelftudien über 
Japan, „NRatur- und hervorragende Erzeugniije 
Spaniens“ 1892 und vor allem fein Hauptwerk: 
„Japan, nad) Heilen und Studien“ 1881—86. 
Rein, Wilhelm, Dr. phil., Litt. D., o. Univ.- 

Honorar⸗Prof., Jena, Kahlaeritr. 7. 

* 10. Aug. 1847 zu Eifenach (verh. jeit 
22. März 1877 mit Marianne v. Heerivart), ift ein 
Sohn des Gymnaſialprofeſſors und Altertums- 
forſchers R., ftudierte an den Univerfitäten Xena, 
Heidelberg, Leipzig Theologie, wandte jich dann 
aber, unter dem Einfluffe der Pädagogen Bolt- 
mar Stoy und Ziller, ganz der Erziehung und ihrer 
Wilfenfchaft zu. Nachdem er eine Zeitlang bie 
Oberlehreritelle am pädagogischen Univerjitäts- 
ſeminar zu Leipzig befleidet, auf Grund einer 
Dilfertation „Herbarts Regierung, Unterricht und 
Zucht“ die Doltorwürde erhalten, auch ein Jahr 
lang an der Realichule zu Barmen unterrichtet 
hatte, wirkte er 1872— 76 als eriter Seminarlehrer 
in Weimar. Hierauf al3 Direktor des Seminars 
nad) Eifenacdh berufen, war er teils organifatorifch, 
teild literariſch reich beichäftigt, begründete Die 
„Pädagogiſchen Studien“ und erregte hauptjäch- 
lich durch die Herausgabe eines neuen Lehrplanes, 
der og. „8 Schuljahre”, Auffehen. 1886 fiedelte er 
nad) Jena über, um als Profeflor der Pädagogik 
den Lehrſtuhl zu übernehmen, den vor ihm Pro⸗ 
feſſor Stoy inne hatte. Neben den Vorlefungen 
über Pädagogik, Ethik und Pſychologie wirkt er 
bis Heute Hauptfächlich durch das pädagogiiche 
Seminar, das auch von Ausländern ftarf be- 
ſucht if. Seine Hauptideen find: einheitliche 
Organifation des gejamten Bildungsweſens 
auf nationaler Grundlage, vertiefte Xehrerbil- 
dung, Errichtung pädagogischer Lehrftühle an der 
Univerfität, Koedulation, Frauenftudium, Volks⸗ 
hochſchulen, Lünftleriiche Erziehung. R. wird viel- 
fach zu Vorträgen im In⸗ und Ausland einge- 
laden. Er fteht an der Spibe des Landesverbands 
Thüringen im „Deutſchen Schulverein“ und ift 
Gründer und Vorſitzender des „Vereins ber 
Freunde Herbarticher Pädagogik in Thüringen“. 


Rein — Reinhard 
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Zu ſeinen Hauptſchriften gehören: „Enzyklopä⸗ 

diſches Handbuch der Pädagogik“, „Pädagogik 

in ſyſtematiſcher Darſtellung“ und „Ethik“. 

Neinede, Karl, Dr. phil. h. c., Profeſſor, 
Komponift, KRapellmeijter der Gewand— 
hausfonzerte u. Studiendireftor des Kgl. 
Konfervatoriums a. D., Leipzig, Quer⸗ 
ftraße 14. 

* 23. Juni 1824 zu Altona, erhielt bereits 
mit feinem 5. Jahre von feinem Bater Unterricht 
in der Muſik, ſchrieb mit fieben Jahren feine erfte 
Kompofition nieder und trat als Elfjähriger zum 
erftenmal in feiner Waterftadt öffentlich als 
Klavieripieler auf. 1843 trat er eine Kunftreife 
nach Kopenhagen an, die er bis Stodholm aus- 
dehnte, fam im Oftober d. %. nach Leipzig, fpielte 
am 16.November zum erftenmalim Gewanbhaufe, 
fonzertierte von Leipzig aus in vielen benachbarten 
Stäbten und unternahm 1846 eine größere Kunft- 
reife, die ihn nach Danzig, Königäberg uſw. bis 
Niga führte. Nachdem ihm der König von Däne- 
marf, Chriftian VIII., 1843 ein Stipendium ge- 
währt hatte, begab er ſich im Herbft 1846 wieder 
nad Kopenhagen, wurde bafelbit zum Hofpianiften 
ernannt, ſah fi jedoch durch die Erhebung 
Schleswig-Holiteing im Jahre 1848 veranlaßt, 
als Holfteiner, dieſe Stabt zu verlaffen. Er lebte 
zunädjit in Leipzig, dann in Bremen und Barig, 
biß er 1851 an da3 Konſervatorium in Köln be- 
rufen mwurde, folgte im Frühjahre 1854 einem 
Rufe ald Mufitdirefor nad) Barmen, wurde 1859 

um Direktor der Singafademie und zum Univer- 
Ptätsmufikbireftor in Breslau gewählt und 1860 
al3 Kapellmeifter der Gerwandhaustonzerte und 
al3 Lehrer am Konjervatorium nad) Leipzig be- 
rufen. Als Kapellmeifter wirkte er bis 18985, 
wurde bald darauf Studiendireftor am Konſerva⸗ 
torium, welche Stellung er 1901 ebenfalls nieder- 
legte. Bis zum Jahre 1900 machte er zahlreiche 
Kunftreiien nah Rußland, England, Schweiz, 
Holland, Dänemark uſw. und dirigierte Mujikfefte 
in Aachen, Lübed, Königsberg, Salzburg uſw. 
N. ift Mitglied der Akademien der Künfte in 
Berlin und Stodholn, ber Geſellſchaft der Mufil- 
freunde in Wien, der Kaif. ruf. Mufitgejellichaft 
in Petersburg uſw. Schrieb: „Zur Wiederbelebung 
der Mozartihen Klaviertonzerte* 1891, „Die 
Beethovenihen Klavierjonaten“ 1895, „Meijter 
der Tonkunſt“ 1903; komponierte die Opern: 
„König Manfred“, „Der Gouverneur von Tours“, 
Symphonien: in A-dur, E-moll und G-moll, die 
Chorwerke: „Belfazar“, „Hafon Jarl“, fünf Kla- 
vierfonzerte, zwei Gellofonzerte, ein Harfenton- 
zert, Kammermuſikwerke, Märchenkompoſitionen: 
„Schneewittchen“, „Dornröschen“, „Aſchenbrö⸗ 
del“uſw., Ouvertüren: „Dame Kobold“, „Alladin“, 
„Friedensfeier“ u. a. m. 
Reinhard, Richard, Dr. jur., Erz., Wirkt. 
Geh. Rat, Forit- u. Domänenbireltor, 
Karlärnhe i. B., Kriegitr. 88. 

* 29. April 1846 zu Freiburg i. B., widmete 
ih feit 1864 auf den Univerfitäten Freiburg, 
Münden und Heidelberg dem Studium Der 
Rechte, beftand 1868 das erfte, 1871, nachdem er 
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wieder feine pianiftiiche Tätigkeit auf, tonzertierte | dierte dann in Halle, Breslau und Berlin erft 
mit großem Erfolg an zahlreihen Orten und | Theologie, dann Philologie, promovierte 1884, 
wurde 1900 für eine Stellung als Leiter der | ging bann auflängere Zeit nach Ztalien, habilitierte 
Klavierabteilung am Konfervatorium zu Leipzig ſich 1888 in Breslau für Hafliiche Philologie, wurde 
gewonnen. Bon jeinen Kompojitionen jind bisher | 1889 als a.o. Profeſſor nach NRoftod, 1892 als 
vierhändige Klavierftüde ſowie Liederhefte, legtere | o. Profeſſor nach Gießen und 1893 in gleicher 


in größerer Anzahl, veröffentlicht worden. Eigenichaft nad) Straßburg berufen. Bon feinen 
Neifenhofer, Marie, Schaufpielerin am | willenihaftlihen Arbeiten feien hervorgehoben: 
Irvingplatztheater, Neu York. „Epigramm und Skolion“ 1893, „Geſchichte der 


* iechiſchen Etymologika“ 1897, „M. Terentius 
31. Dez. 1869 zu Öraz (verh. ſeit 1805 mit Barro und Johannes Mauropus von Eucaita“ 
dem Scaufpieler Albert Patry), wurde frühzei⸗ 1901, „Bivei teligionsgefchichtlihe Fragen“ 1901 
tig Elevin des Ballettkorps am Hofoperntheater 8 oimanbres, Studien zur griechifch-ägyptif hen 
a eben oteh fıh bei bem Son | und früß heiflihen Biteratuc“ 1904. Daneben find 
ihauf p ⸗ re . ı don R. eine Reihe Heinerer Broſchüren erjchienen. 
pieler Arnau vorbilden und wurde ſchon ein Reigeuftein, W Freiherr von, € 
Sahr darauf an das Hoftheater in Hannover be- Werner ihe Etzʒ. 
rufen, ging 1889 an das mainzer Stadttheater, Wirkl. Geh. Rat, a.o. Geſandter u. be- 
wo fie bejonders das Haffifche Repertoire vertrat, vollm. Minifter, Major 3. D., Hofmar- 


und wurde 1891 von Adolf L'Arronge an das . 
Deutfche Theater in Berlin berufen, 1892—96 Fa cir * Kammerherr, Weimar, 


wirkte ſie am Leſſingtheater, 1897 am Neuen *2.Rov. 1848 zu Dresden (verh. feit 28. Sept 


Theater, und 1898 fehrte fie an das Deutſche DE 

Theater zurüd, dem fie bis 1901 angehörte, um | 1875 mit Elifabeth, geb. von Vindwig), befuchte 

fich danach auf Gaftfpiele zu befchränten. Neuer- das Bitzthumſche Gymnaſium zu Dresden und 

dings nahm fie jedoch noch ein Engagement an | beitand dort 1869 bie Heifeprüfung. Bis zum 

das deutjche Sroingplaßtheater in Neu York an. uabrud) a haft, veahın m 
i ö . A... dd b⸗ 

Zu ihren Glanzrollen gehören u. a.: „Hedda Ga al. fächl. Garbereiterregiment am 


ler“, „Rebekla“, „Magda”" (Heimat), „Hilda | & t dzug 
“ - 3, | teil und verblieb nad dem Friedensſchluß als 
angel“ (Baumeifter Solneh), „Madame San aktiver Offizier bei diefem Regiment. Nachdem 


Géêne“, „Roxane“ (Cyrano von Bergerac). Sie wird And . 
3 inb 3 äkt. | er von 1874—77 die Kriegsaladentie bejucht hatte, 
als trefiliche Jbjen- Darftellerin be ſonders geichäßt wurde er 1880—81 zum Großen Generalftab 


Reiß, Wilhelm, Dr. phil., Geh. Regierungs- | 1 mmandiert, wurde 1883-87 Adi 
: Iv. jutant der Kgl. 
rat, Privatgelehrter, Schloßz König im ſächſ. Kavalleriediviſion und begleitete in ben 
Schwarzburg-Rubdolitadt. Jahren 1888—91 die Prinzen Johann Georg und 
* 13. Juni 1838 zu Mannheim (verh. feit | Mar von Sachſen auf die Univerjitäten nad 
1883 mit €. $., geb. Wiederhold), befuchte die | Freiburg i. B. und Leipzig. Vom Frühjahr bis 
höhere Bürgerſchule feiner Baterftadt, ftudierte in | zum Herbit des Jahres 1891 war er Adjutant im 
Heidelberg, Gießen, Berlin und Bonn, unternahm | Generalflommando bes 12. Armeekorps. 1891 
größere Neifen, habilitierte fich in Heidelberg, | bis 1897 mar er Hofmarichall bes Kronprinzen 
unternahm mit Stübel 1868—77 geolog. Reifen | Friedrich Auguft von Sadjen. 1898 wurde er 
in Südamerika (Colombia, Ecuador, Peru, Brafi- als ſächſiſcher Gefandter an die thüringifchen 
lien), ging dann nach Berlin und fiedelte 1892 nach | Höfe mit dem Wohnjik in Weimar gejandt. 
König über. Er war Vorfißender der Geſellſchaft Remelé, Adolf, Dr. phil., Geh. Regierungs- 
für Erdkunde und der Gefellfchaft für Anthro- | rat, Prof. a. d. Foritafademie, Ebers⸗ 
pologie, Ethnologie und Urgeſchichte, beibe in walde, Moltkeitr. 16. 
Berlin. Werke: „Lavaformation der Inſel Palma“, * 17. Juli 1839 zu Ürdingen a. Rh., wid 


lammen ie: Eulen | nu ng bon ehr en Blade Sünde 
ihichte und Beihreibung der vulfaniihen Aug, | 1857 als ditgeleve und ging dann zur weiteren 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung nach Bonn, Paris 


brüche bei Santorin“ 1868, mit v. Fritſch: „Geo— 
und Berlin, wo er 1864 zum Dr. phil. promoviert 
logiſche Beſchreibung der Inſel Tenerife” 1868, urbe. 1866 ließ er fi, ebenfalls in Berlin, ale 


Colombia und Ecuador” 1873, „Das Totenfeld h . - 
„ u rortinon Privatdozent nieder und jiedelte 1868 nad) Eber 
von Ancon“ 1880—87, „Indianertypen in Ecuador walbe über, ivo er feitdem als Profellor der 


und Colombia“ 1888, „Kultur und Induſtrie : , 
. PR POP u » Chemie und Mineralogie an der Forſtakade mie 
\übamerifanijcher Polter 188020, „Oeologiihe | vario if. 1863 und 1866 gab er heraus: „Rivote 


Studien in der Republif Ecuador“ 1892—99, u . 
„Das Hochgebirge der Republit Ecuador“ 1892 Handb, d. analyt. Mineralchemie . Herner verfaßte 
bis 1902. Ein neues Werk über „Ecuador“ von | €: „De rubro uranico“ 1864, „Die verfchiebenen 
ihm allein ift im Eriheinen begriffen. Buftände ber Kiejeffäure und deren Bildungs- 
Neigenftein, Richard, Dr. phil., o. Univ.- weiſe in der Natur“ 1869, „Überjicht der Haupt- 
' ‚ YT. päAll., 0. +" | gefteinsarten Breußens“ 1873, „Unterfuchungen 

Prof., Straßburg i. E., Herderitr. 28. | über die verfteinerungsführenden Diluvialgefchieh: 

* 2, April 1861 zu Breslau (verh. feit 1890 des norddeutſchen Flachlandes“ 1883 und 18M. 

mit Antonie, geb. Keil), befuchte bis 1879 das | „Katalog der beim internationalen Geologen- 
Vagdalenengymnafium feiner Raterftadt, ſtue fongreß in Berlin ausgeftellten Gejhiebefamm- 
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Iung“ 1885, „Glacialerſcheinungen des Rüders— 
borfer Muſchelkalks“ 1899 u.a. zur Dilupialgeologie. 
Nemer, Paul, Dr. phil., Schriftiteller, 
&teglig bei Berlin, Kailer-Wilhelm-Str7. 
* 16. Juni 1867 zu Godow bei Waren (Med- 
lenburg), befuchte das Gymnaſium zu Waren und 
bezog Dftern 1885 die Univerfität Roftod, wo 
er brei Semeſter lang Theologie ftudierte, ſich 
dann aber der neueren Philologie zutvandte, die 
er an ben Univerfitäten Berlin, Zürich, Heidel- 
berg und Paris hörte. Dftern 1889 promovierte 
er ın Roftod mit der Differtation „Die freien 
Rhythmen in Heinrich Heines Nordjeebildern". 
Im Jahre 1894 unternahm er eine Reife nad 
Südamerila, deren Eindrüde er in feinem Werft 
„Unter fremder Sonne“ niedergelegt hat. Bon 
1899—1902 gehörte er der Redaktion der „Woche“ 
als Leiter des belletriftiichen Teils an. 1904 be- 
gründete er die befannte Monographienfammlung 
„Die Dichtung“, die er als Herausgeber leitet. 
Bon feinen Schriften feien hervorgehoben: 
„Unterm Begenbogen“ 1894, „Unter fremder 
Sonne“ 1896, „Johanniskind“ 1899, „Das Bud) 
der Sehnſucht“ 1900, „Oftergloden“ 1901, „Das 
Ahrenfeld" 1904, „In goldener Fülle“ 1906. 


Remmert, Martha, Hofpianiftin und Kam- 
mervirtuofin, Berlin W. 50, Tauenzien- 


ſtraße 6. 

* 4. Aug. 1864 zu Großſchwein bei Slogau, 
wo ihr Vater Gutsbeſitzer war, erhielt ihre erfte 
pianiltiihe Bildung bei dem berliner Klavier- 
pyädagogen Theodor Kullak und genoß dann 
jahrelang, ſowohl in Beimar als auch in Ofen-Beft, 
die Unterweijung Franz Liſzts. Durch ihre Kon« 
zertreilen gewann fie bald einen europäiſchen Ruf 
als Bianiftin. An den Höfen zu Kopenhagen, 
Petersburg, Athen, Konftantinopel, Kairo uſw. 
beliebt, fand fie mit ihrem Vortrag der Rhap- 
jodien von Liſzt namentlich auch bei den Ungarn 
wiederholt großen Beifall. Sie wählte jpäter 
Berlin zum Wohnſitz, machte ſich um die Wieder- 
gabe der Beethovenſchen Kammermuſikwerke ver- 
dient und widmete fich zugleich der Ausbildung 
von Schülern. Um die Lehrweiſe ihres einftigen 
Meifters möglichft treu weiter zu überliefern, 
gründete fie ın Berlin die Franz⸗Liſzt⸗Akademie 
und die internationale Franz-Liſzt⸗Geſellſchaft, 
deren Vorſitzende fie iſt. (Dieſe Gejellichaft ver- 
folgt nicht nur künſtleriſche, fondern auch all- 
gemeine humane und foziale Ziele.) 

Renard, Marie, |. Gräfin Kinsky. 
Renand, Theodor (Pi. Th. Vulpinus, aud) 
TH. Reinhart), Geh. NRegierungd- u. 
Schulrat a. D., Straßburg i. €. 
* 6. Febr. 1844 zu Erlangen (verh. feit 1867 


mit Gertrud, geb. Reinde), widmete fich dem 
Studium der Theologie in Erlangen und Berlin, 


— Rent 
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„Zeitgedichte“ 1871, „Baſſledang, elſäſſiſche Sagen 
und Schwänke“ 1877, „Carmina faceta““ 1880, 
„Vivamus“ 1882, „Fridericus redivivus‘‘, Gedichte 
Friedrichs des Großen, verdeutjcht“ 1886, „Fran⸗ 
zöfifch-deutfches Kiederbuch" 1886, „Katull, Pro- 
perz, Tibull“ 1889, „Gunthers Ligurinus“ 1889, 
„Die Hauschronik K. PBellitans von Rufach“ 
1892, „X. FZabricius Montanus“ 1894, „F. Kapp- 
ler" 1896, „Ausleje. Lieder, Bilder und Sprüche“ 
1900, „Legenden“ 1905. Außerdem fchrieb er 
Urbeiten fürdas Jahrbuch des Hiftorifch-Titerarischen 
Zweigvereins des Vogeſenklubs. 


Rent, Anton, Schriftſteller, 
Zempfitr. 5. 


* 10. Sept. 1871 zu Innsbruck, beſuchte da- 
jelbit dag Gymnaſium und widmete fi dann an 
den Univerlitäten AInnsbrud, Wien und Zürich 
philofophifhen und germaniftiihden Studien. 
1896—98 war er Supplent an der Mädchenfort- 
bildungsfchule zu Bozen, wandte jich jedoch nad) 
erfolgter Approbierung feiner Differtation von 
der Lehrtätigleit ab und lebt feither als Schrift» 
fteller in Innsbrud. Seine Hauptwerfe find: 
„Ranken“, Ged. 1894, „Küſſe“, Märchen 1895, 
„Schneelönigin“, Dr. 1896, „Ein Narr“, Nov. 
1897, „Ins neue Land“, Symbol 1897, „Pax 
vobiscum“, mit K. Nemejely 1897, „Im oberiten 
Inntal Tirols“, Schilderung 1897, „Unter zivei 
Sonnen”, Nov. 1899, „Bon der Feirtigichuel bis 
zur Hoachzetroas“ 1899, „Der Tod in den Alpen“, 
1900, „Tiroler und Buren“ 1901, „Über deu 
Firnen — unter ben Sternen“, Ged. 101, 
„Schönruh“, Schild. 1904, „Das Sonnwendbuch“, 
Ged. 1904, „Kraut und Rueben“, Humoreske 
1904, „Bon der Arlbergbahn zum Bodenfee“, 
Schild. 1904, „Altinnsbruck“, Schild. 1905. 


Rent, Friedrich, Dr. med., Geh. Medizi- 
nalrat, vo. Prof. a. d. techn. Hochich., 
Direktor der Kgl. Zentralftelle für öffentl. 
Gefundheitspflege, Medizinalreferent im 
Ministerium des Innern, Dresden, Mün- 


chenerſtr. 9. 

* 20. Oft. 1850 zu München (verh. mit 
Fanny, geb. Martin), bejuchte das Gymnaſium 
in Münden, ftudierte ebendafelbft, war von 1876 
bis 1887 Aifıftent bei bem Hygieniker von Petten— 
fofer und habilitierte ſich 1879 an der Univerfität 
Münden. 1887 wurde er ald Regierungsrat in 
das Kaiſ. Gejundheitsamt in Berlin berufen, 1889 
als o. Profeſſor für Hygiene an die Univerfität 
Halle a. ©., 1894 ald Direktor der Kgl. Zentral 
ftelle für öffentliche Gefundheitspflege, al3 o. Pro⸗ 
feſſor an der technifchen Hochſchule und ald o. Mit- 
glied des Kgl. Landesmedizinalfollegiumd nad) 
Dresden. 1897 wurde er medizinischer Beirat im 
Minifterium des Innern, 1898 Geh. Medizinalrat, 
1901 Mitglied des Reichsgeſundheitsrates. Außer 


Innsbruck, 


war als Kandidat Lehrer in Mecklenburg und | zahlreihen wiſſenſchaftlichen Abhandlungen hat 
Dibenburg, dann Pfarrer in Bayreuth und feit ! er verfaßt: „Die Kanalgaje, deren hygieniſche 
e 


1872 im 


ichölande tätig. Er ift Mitglied des | Bedeutung und techniihe Behandlung“ 1882, 


Direftoriums der Kirche augsburgifcher Konfelfion | „Die Luft“ in dem Handbude der Hygiene Ben 
in Straßburg und Ehrenmitglied des pegnefiichen | v.Bettenkofer, „Arbeiten aus den Kgl hygieniſch i 
Blumenordens in Nürnberg. R. veröffentlichte: | Inſtituten zu Dresden“ Bd. 1, 1902. 
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Renz, tanz, Dr. theol., o. Univ.-Prof., , Beliter des Gutes Rofenhagen. Seit 1893 Mit- 
Münfter i. W., Langenſtr. 7. glied des Reichstags, und zwar der deutſch⸗ 
. ’ fonjervativen Partei, mar er Berichterftatter über 
3. It. 1860 zu Mtenftadt a. Iller, Bayern, | das Biehfeuhen- und das Wargarinegejeß und 
bejuchte das Humaniftiihe Gymnafium und das | goriigender der Kommilfionen für das Hupo- 
Kgl. Lyzeum in Dillingen a. D, die Univerfität snetenbantgeje, bie Seemanndordnung und den 
Münden und promovierte 1893 daſelbſt. Zum Bolltarif. Er gehört dem wirtfchaftlichen Aus- 
Priefter geweiht, wurde er 1884 Stadtlaplan in ſchuß für Worbereitung von Handelsverträgen 
Nördlingen, 1885 Präfelt am Knabenſeminar „nd dem Beirat für Land- und Korftwirtichaft 
Dillingen, 1891 Subregens am Priefterfeminar, | peim Reichsamt des Innern an fowie auch dem 
1899 Snipeftor des Knabenjeminars, 1901 a Ausſchuß der Berkehröintereffenten der Eifenbahn- 
bes Prieſterſeminars Dillingen und 1903 0. Pro⸗ Tari mmiffion. Seit 1888 Hauptjefretär des 
jejlor der Dogmatit an der Univerjität Rünfter ! ne enburgiichen patriotifchen Bereins (des Iand- 
i. W. Erjcrieb: „Der Opferdarafter der Cuda- wiriſchafilichen Zentralvereins), verfaßte er deſſen 
tiftie nad) der Lehre dev Bäter und Kirchenſchrift· Geſchichte, die bei Gelegenheit des hundert 
ſteller ber eriten brei Jahrhunderte” 1892, „Die jäprigen Jubiläums desfelben 1898 veröffentlicht 
Geſchichte bes Meiopferbegrifies 1901 und 1902, | wurde. R. ift auch Ausſchußmitglied des beutfchen 
Reſa, T., |. Tereſa Gröhe. Landwirtſchaftsrates und zweiter Vorſitze nder des 
Rethwiſch, Ernſt, Dr. jur. et phil., Schrift mecllenburgiſchen Landwirtſchaftsrats. 
ftelfer, Berlin W. 50, Adhenbadjftr. 15. | Nettig, Heinrih, Kunftmaler, Mündjen, 
3 Rov. 1852 zu Berlin werh, ſeit 1883 Heßitr. 20. 
mit Ida, geb. Wagner), beſuchte bis 1872 das * 30. Mai 1859 zu Breslau (verh. jeit 1890 
Kol. Wilhelmsgymnaſium in Berlin, ftudierte | nit der Kunftmalerin Xba, geb. Ele — 
dann in Heidelberg und Berlin Jura und Philo- heſuchte das Gymnafium in feiner Baterflabt, 
\ophie, wurbe 1875 Referendar, promovierte 1878 darauf die berliner —A— und ſiedelte 
in ber philoſophiſchen und 1878 in ber juriſtiſchen 1885 nach Münden über. Er malt mit Vorliebe 
Fakultät. Hierauf verließ er die juriſtiſche Lauf- in Aquarell großen Formates, ſowohl figürfiche 
bahn und wandte ſich dem Schriftitellerberufe zu. | Harftellungen wie Landſchaften und aud Kor- 
Seit feiner Berheitatung lebte er als Schriftiteller | trärs. N. führte verfchiedene größere dekorative 
in Freiburg i. 8., Berlin, Brüffel, Braunjhmeig, Malereien aus und malte u. a. die Bilder: „Auf 
wo er Chefrebalteur der en der Bärenhaut“, „Des Müllers Blumen“, „Am 
Landeszeitung“ war, und feit 1891 bat er feinen Weiher“ Die Hungrigen“ Die Burftigen“ 
Aufenthalt wieder in Berlin genommen. 1893 | nie Unzertrennlichen“ ie Alte“. _Reder- 
wurde er Reichdtagstandidat der nationalliberalen mäulden“ Som der Reimer“ Siviegeipräch“ 
Partei für Potsdam - Spandau - DOfthavelland. | m Kamin“ " ’ 
Seine Schriften find: „Lyrifche Krankheit“, Luftfp. ; ” on , 
1872, „Charlotte Radziwill“ 1873, „Rulinde“, | Reuſch, Friedrich, Dr. phil. h. c., Profeſſor, 
Schaujp. 1876, „Die Mozartpriefterin und andere Bildhauer, Lehrer an der Kgl. Kunft- 
Novellen“ 1878, „Verlorene Jugendliebe“, Trag. afademie, Königäberg i. Pr., Lobed- 
1879, „Lichtbilder“, Geb. 1879, „Xeo XII.“ | ' gaberg 1. PL, 
Schauſp. 1879, „Zwei nationale Studien“ 1885, ſtraße 14b. 
„Schattenbilder“, Sat. 1886, „Stein der Weiſen“, * 5. Sept. 1843 zu Siegen, arbeitete bis zum 
Rom. 1886, „Zagebud eine Winzers“ 1886, | 20. Jahre in der Werfftatt feines Baters, eines 
„Die Bewegung im Weltraum, Kritit der Gra- | Schreinermeifters, befuchte 1863—87 die berliner 
vitation und Analyſe der Achſendrehung“ 1887, | Afademie, wurde dann Schüler U. Wolffs, machte 
„Keine Kinder“, Zrag. 1887, „Schaufpielerin“, | eine Studienreife nah Stalien, wurde 1881 ala 
Schauſp. 1888, „Biſchof Lothar“, Trag. 1888, Lehrer an die Kunſtakademie nah Königsberg 
„Der legte Republilaner“, Rom. 1889, „Der | berufen, 1883 zum ®Brofeffor und 1902 zum 
danfbare Gläubiger“, Luſtſp. 1889, „Ariadne“, Ehrendoktor der philofophiihen Fakultät der 
rag. 1891, „York“, Schaufp. 1893, „Der Ur⸗ dortigen Univerfität ernannt. Bon jeinen Werten 
geilt”, ep. Dicht. 1893, „Auguſt der Starke“, | feien erwähnt: „Dämon bes Dampfes“ 1880 
Schauſp. 1896, „Rurik“, Schaufp. 1897, „Auf- (im Lichthofe der techniihen Hochichule in Ehar- 
läbe und Tagesſchriften“ 1899, „Heldra“, altnord. | Tottenburg), „Albrecht von Brandenburg“, Kaiſer 
Erz. 1900, „Höhere Gerechtigkeit”, Trag. 1902, Wilhelm I. im Krönungsornate“ (beide vor dem 
„Schmwarzmwaldzauber und andere Novellen“ 1905, Kal. Schloffe zu Königsberg), die Reiterftatuen 
„Gedichte“ 1905. ı Kaifer Wilhelms I. in Siegen, Münfter i. W. und 
Rettih, Meno, Domänenrat, M. d. R., Ä San % a Dirk —— 
. | Siegen, Herdecke a. d. rund Duisburg, ſo wie 
ad eur), im, inter auch: | die Befjelbüfte (vor der Sternwarte), die Jacobſon⸗ 
9 henerftr. 2. ı büfte (vor der Univerfitätaugenklinif), „Franz 
* 27. Sept 1839 zu Rojenhagen in Medlen- Neumann“ (in der Borhalle der Univerfität). 
burg-Schwerin, befu te da3 Gymnajium zu | leßtere drei in Königsberg, ferner die Bronze- 
Lübeck, ftudierte zu Heidelberg, Leipzig und | ftatuen eines Berg. und eines Hüttenmannes 
Münden Rechts⸗ und Staatswillenichaften und : auf der Siegbrüde in Siegen und viele Srab- 
war dann als Landwirt tätig. 1868—92 war er dentmäler in Bronze und Marmor. 
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Hochſch., Stuttgart, Hegelſtr. 44. 

* 14. März 1847 zu Stuttgart, erhielt feine 
wiſſenſchaftliche Ausbildung daſelbſt und im 
Tübingen, wo er 1882 auch promovierte, wurde 
1872 a.o. Profeſſor an der technischen Hochichule 
in Stuttgart und 1893 zum o. Profeſſor ernannt. 
(Er veröffentlichte u. a.: „Sraphifch-medhaniiche 
Methode zur Auflöfung der numeriſchen Glei- 
chungen“ 1884, „Graphiſch⸗mechaniſcher Apparat 
zur Auflöfung numeriſcher Gleichungen mit Er- 
läuterungen“ 1884, „Einführung in die Determi«- 
nantentheorie” 1884, „Braris ber Kurvenbis- 
tuffion“ 1886. 

Neunk, Karl, Oberforitrat, Deffen, Kaifer- 
ftraße 28. 

*3.Nov. 1844 zu Harzgerode in Anhalt (verh. 
feit 1871 mit Anna, geb. Reuß), befuchte die Real- 
ihulen 1. Ordnung in Siegen und Hagen, wid⸗ 
mete fih dann dem Studium der Forſtwiſſen⸗ 
ihaft in Tharandt und wurde 1870 Stadtförfter 
in Dfterode am Harz. Bon hier fam er 1873 als 
ſtädtiſcher Oberförfter nach Goslar, in welcher 
Stellung er bis 1893 verblieb. In diefem Jahre | 
erfolgte feine Ernennung zum Oberforſtrat für 
die fiskaliſchen Forſten Anhalts. Er hat an zahlrei- 
chen Foritablöjungen der Provinz Hannover teil- | 
genommen und fich bejonders durd) feine Stubien | 
über die Rauchſchäden in den Forften verdient ge- 
madt. Außer einer Anzahl größerer Abhand- 
lungen in der „Beitichrift für Forſt- und Jagd⸗ 
weſen“ verfaßte er: „Beichädigung der Vegeta- 
tion durch Rauch“ (gemeinfam mit v. Schröder) | 
1883, „Die oberichlefiihen Rauchſchäden“ 1893. | 
Reup-Belee, Luife, Großh. bad. Kammer- | 

fängerin, Kol. preuß. Sängerin a. D., | 
Dresdeu⸗A., Strehleneritr. 32. Ä 

* 24. Okt. 1862 zu Wien (verh. feit 8. Juni | 
1885 mit dem Klaviervirtuofen Eduard R.), ſtu⸗ 
dierte zuerſt bei den wiener Profeſſoren Laufer 
und Gänsbacher, dann bei dem Kammerjänger 
Fritz Plant in Karlsruge, wofelbft fie am 8. Mai 
1881 ala „Ela“ zum erjtenmal die Bühne betrat 
und für das Hoftheater verpflichtet wurde. Beiden 
erften Barlifalaufführungen gehörte fie zu den 
(Solo-) Blumenmädden. ejonderen (Erfolg 
hatte fie fodann ala „Sieglinde“. Sie war bei 
ben karlsruher Aufführungen der „Trojaner“ von 
Berlioz die erfte „Kaſſandra“, ebenjo die erfte 
„Ingwelde“ in der gleihnamigen Oper von 
Schillings. Bon Karlsruhe kam fie auf drei Jahre 
an das wiesbadener Hoftheater, wo jie ſich haupt⸗ 
ſächlich als „WBrünnhilde" und „Fidelio“ aus 
zeichnete. Nachdem fie bereits früher im Covent 
Garden in London wiederholt gefungen hatte, war 
jie nunmehr zwei Jahre hintereinander am 
Metropolitan Opera-House in Neu York tätig, 
ftellte in San Francisco zum erjtenmal bie 
„Iſolde“ dar und gaftierte, nad) Europa zurüd- 
gelehrt, an den großen Bühnen Deutſchlands und 
Hollands. In Bayreuth ift fie jeit 1899 die einzige 
Bertreterin der „Fricka“. Über diefe Rolle ver- 


Neuſchle, Karl, Dr. phil., o. Brof. a.d. techn. 
| 








öffentlichte fie auch eine Studie in der Zeitfchrift | 1 en 
mit Klara, geb. Grotjan) bejuchte das Friedrich⸗ 


„Bühne und Welt“ 1904. 
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Reuter, Gabriele, Schriftitellerin, Wil⸗ 
merädorf b. Berlin, Ludwigskirchſtr. 2 
(Poſt: Berlin W. 15). 

* 8, Febr. 1859 zu Mlerandrien ala Tochter 
des Kaufmanns Karl R. aus Treptow, der in 
Alexandrien und Kairo ein Er- und Importgeſchäft 
bejaß. 1867—68 befuchte fie Die Brauneſche Schule 
in Deffau, kehrte darauf nach Alerandrien gerad, 
überjiedelte 1872, nach dem Tode ihres Baters, 
mit ihrer Mutter nad) Neuhaldensleben, war 
1872—73 Zögling des Breymannſchen Inſtituts 
in Wolfenbüttel und zog 1880 nach Weimar. Die 
erſten literariſchen Arbeiten, für die hauptſächlich 
ägyptiſche Erinnerungen verwendet wurden, er—⸗ 
ihienen 1878 in der Magdeburgiichen und der 
Elberfelder Zeitung. Später arbeitete fie auch für 
die „Tägliche Rundſchau“, „Weſtermanns Monat» 
hefte“ und andere Blätter. Ihren erften Roman: 
„Oltavia“ drudte die „Tägliche Rundſchau“ ab, 
ſpäter erfchien er unter dem Titel „Glück und Geld“ 
1888. 1895 jiedelte fie mit der Mutter, mit der 
fie ftet3 zufammenlebte, nah München über. Seit 
1899 lebt R. in Berlin. Bon ihren weiteren 
Schriften nennen wir nod) die Romane: „Kolo- 
niftenvolf“ 1891, „Aus guter Familie“ 1895, 
„Hau VBürgelin und ihre Söhne“ 1898, „Ellen 
von ber Weiben“ 1900, „Lifelotte von NRedling“ 
1903 und das Märchenipiel „Das böje Prinzep- 
chen“ 1904. 

Ner, Artur Graf von, Legationsrat, a.o. Ge⸗ 
ſandter und bevollm. Miniſter, Teheran. 

* 2. Febr. 1856 auf Schloß Zehiſta bei Pirna, 
bejuchte das Vitzthumſche Gymnaſium in Dres- 
ben, jtudierte in Leipzig, Straßburg und Berlin, 
beitand am Kammergericht die juriftiiche Prüfung, 
war an den Amtsgerichten in Hannover und Pyr- 


| mont tätig und betrat 1883 die diplomatiſche Lauf 


bahn, die ihn, nad) verjchiedenen anderen Dienft- 
ftellungen, ichließli als Kaiſ. Geſandten nad 
Perſien führte. 
Rerxin, Alerander von, Erz., Wirfl. Geh. Rat, 
M.d.H., Woedtke, Kreis Lauenburg i. P. 
* 25. Dft. 1821 zu Neuruppin (verh. jeit 
2. Gebr. 1844 mit Klara, geb. von Gottberg), erhielt 
bis zum vierzehnten Jahr im elterlihen Haufe 
Unterriht, war dann Zögling ded Kabdettenhaufes 
u Berlm und ftand von 1839 an im Dienite 
Ber preußifchen Armee. 1843 übernahm er den 
Belig der im pommerjhen reife Lauenburg 
(an der Leba) belegenen Majoratsgüter Wödtke, 
Saulin, Saulinte, Gnewin, Gnewinke, Klein- 
Damerlom und Groß» und Klein⸗Schwichow. 
Auf Bräfentation des Verbandes des alten und 
des befeftigten Grundbefiges im Landwirtſchafts⸗ 
bezirfe Lauenburg⸗Bütow wurde er 1854 in das 
preußifche Herrenhaus berufen. 1862 ſchied er 
ald Hauptmann aus der Armee. Außer feiner 
Tätigkeit im Herrenhaus verlieht dv. R. auch das 
Amt eines Kreisdeputierten. 


Rey, Eugene, Dr. phil., Schriftiteller, Leip⸗ 
jig, Elifenitr. 43. 
* 18. Febr. 1838 zu Berlin (verh. ſeit 1864 
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Wilhelm⸗Gymnaſium in jeiner Vaterftadt, dann 
die Realſchule in Halle, ftudierte an der dortigen 
Univerfität und in Heidelberg Raturmwifjenichaften, 
bereifte 1869 auf Beranlaffung de3 Herzogs 
Ernſt II. von Koburg zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
da3 füblihe Portugal und hat fich ſeitdem aus 
ichließlich der Ornithologie, jpeziell der Oologie 
gewidmet. R. bejigt eine der größten Eierlamm- 
lungen des Kontinents (über 16 Taufend Erem- 
plare), beſonders Kududseier. Er iſt forreipon- 
dDierendes Mitglied der Naturforjchenden Gejell- 
ichaft des Dfterlandes in Altenburg, Mitglied der 
t. £. Boologiich-botanischen Gejellichaft in Wien, 
der Naturforfchenden Geſellſchaft in Leipzig ſowie 
Mitglied und Ehrenmitglied zahlreicher anderer 
Vereine. Er veröffentlichte: „Synonymil der 
europäifhen Brutvögel und Gäſte“ 1872, „Illu⸗ 
ftrierte Naturgeichichte der Tiere“, Bd. 2 Abt. 2 
1884, „Altes und Neues aus bem Haushalte des 
Kuckucks“ 1892, „Die Eier der Vögel Mitteleuro- 
pas“ 1900-5. 

Neye, Theodor, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 

Straßburg i. E., Dietrichitaden 6. 

* 20. Juni 1838 zu Kurhaven (verh. mit Ma- 
rianne, geb. Sattler), ftudierte 185660 in Han- 
nover, Zürich und Göttingen, promovierte 1861 
in Göttingen, wurde 1863 Privatdozent und 1867 
Brofejlor am eidgenöfliihen Polytechnikum in 
Zürich, 1870 Profeſſor an der techniihen Hoch⸗ 
ſchule in Aachen, 1872 Profeſſor an der Kaijer- 
Wilhelm3-Univerjität in Straßburg. Erveröffent- 
lihte: „Die Geometrie der Lage“ 1866—68, „Die 
Rirbelftürme, Tornabos und Wetterſäulen“ 1872, 
„Synthetifche Geometrie der Kugeln und line- 
aren Kugelſyſteme“ 1879. 

Reznicel, Emil Nikolaus Freiherr von, Kom- 
poniit, Charlottenburg, Kinejebeditr. 32. 

*4.Mail861 zu Wien (verh. gem. von 1883 an 
mit Mathilde, geb. Thurn, 1897; verh. ſeit 18. Juli 
1899 mit Berta Adele, geb. Zuillerat-Ehafjeur), 


Reye — Ribbert 


| 








trieb in Graz juriſtiſche Studien, wandte fich je- 


doch der Muſik zu und ließ fih von Dr. Mayer da- 
jelbt und am Konjervatorium zu Leipzig aus- 
bilden. Danach wirkte er ala Theaterfapell- 
meifter in Zürich, Stettin, Berlin, Jena und Bo- 
hun, hierauf als Militärfapellmeifter in Prag. 
Nachdem er einige Zeit in Weimar tätig gemwejen 
war, wurde er 1896 als Hoflapellmeifter nad) 
Mannheim berufen, wo er bis 1899 verblieb. R. 
fomponierte u. a. die Opern: „Die Jungfrau von 
Orleans“, „Satanella“, „Emmerich Yortunat“, 
„Donna Diana" und „Till Eulenfpiegel“; ferner 
eine Meile zum Jubiläum des Kaiferd Franz 
Joſeph I., ein Requiem, eine Quftipielouvertüre, 
zwei ſymphoniſche Suiten, zwei Symphonien, 
Lieder mit Orcheſter- und Klavierbegleitung und 
Klavierſachen. 


Rheinboldt, Joſeph, Geh. Finanzrat, Reichs⸗ 
bevollmächtigter für Zölle u. Steuern, 
Magdeburg, Olvenſtedterſtr. 10. 

*6. Dez. 1860 zu Sinzheim bei Baden-Baden 


(verh. mit Edith, geb. Caro), befuchte die Gym⸗ 
nafien in Offenburg und Karlsruhe, ftudierte in 


\ 
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und Staatswiſſenſchaft und trat nach beftandener 
Staatsprüfung am 26. Rov. 1884 in ben 
Dienft der badifhen Finanzverwaltung eu. 
Nach mehrjähriger Tätigkeit im Bezirksdienſt in 
Karlsruhe und Mannheim und im GSefretarit 
der badiſchen Steuerdireltion wurde er im Wei 
1889 Yinanzinfpeltor bei dem badiſchen Finanz⸗ 
minifterium, im Oktober 1890 Kollegialmitglied 
der badischen Zolldirektion zunächſt mit dem Zitel 
Finanzafjellor und im April 1892 mit dem Titel 
inanzrat. Vom 15. Jan. 1900 an wurde ihm 
die Stelle des Reichsbevollmächtigten für Zölle 
und Steuern für die Provinz Sachſen, das Her- 
zogtum Anhalt und die thüringiſchen Staaten mit 
em Sit in Magdeburg übertragen und am 
12. Mai 1900 der Titel Geh. Finanzıat verliehen. 
1905 trat R. in das Reichsſchatzamt über. 
Rhenius, Wilhelm, Dr. jur., Geh. Regie 
rungsrat, Direktor im Patentamt, Ber» 
lin W. 50, Nürnbergerftr. 69. 

* 25. März 1854 zu Deutih-Eylau (Weſi⸗ 
preußen) als Sohn des Landgerichtsdirektors und 
Geh. Juſtizrats R. (verh. jeit 19. April 1884 mit 
Magdalene, geb. Leſſe), befuchte das Gymnaſium 
zu Marienwerder, ftudierte in Berlin, Leipzig, 
Halle Rechtswiſſenſchaft beitand 1874 die erite, 
1879 die zweite Staatsprüfung und war dann im 
Kgl. preuß. Zuftigminifterium, daneben im Kaii. 
Batentamt beichäftigt. 1883 wurde er ald Amt 
richter in Reuftadt-Magdeburg angeftellt und 1885 
nach) Halberftadt, 1890 al3 Landrichter nach Berlin 
verjett. 1891 trat R. ald Kaijerl. Regierungsrat 
zum Batentamt über, wo er 1899 zum Direktor 
mit dem Charakter ald Geh. Regierungsrat be- 
fördert wurde. Er fchrieb: „Kommentar zu dem 
Geſetz zum Schuß ber Warenbezeihnungen vom 
12. Mai 1894" 1897. 

Nibbert, Hugo, Dr. med., o. Univ.⸗Prof., 

Bonn. 

* 1. März; 1855 zu Yohentimburg in ®el- 
falen (verh. jeit 1888 mit Wilma, geb. Berberid). 
ftudierte in Bonn, Berlin und Straßburg, prome- 
vierte 1878 und wurde dann Aſſiſtent am patho- 
logifhen Univerfitätsinftitut in Bonn. 1880 ha⸗ 
bilitierte er fich, wurde 1883 a.o. Profeflor, ging 
1892 als o. Brofeffor nach Zürich, 1900 in gleicher 
Stellung nah Warburg, 1903 nad) Göttingen 
und tehrte 1905 als o. Profeſſor und Direktor des 
pathologifhen Univerfitätsinftitut® nah Bonn 
zurüd. Er ift Mitglied der k. k. Gefellichaft der 
Ärzte in Wien und Ehrenmitglied der Zürcher 
tantonalen Arztegelelfihaft. Seine widtigften 
Schriften find: „Nephritis und AMlbuminurie“ 
1880, „Untergang pathogener Schimmelpilze“ 
1887, „Erkrantungen durch Staphylokokkus 
aureus“ 1891, „Über Ofteomalacie“ 1893, „Da: 
pathologiiche Wachstum“ 1896, „Bhyjiologie und 
Anatomie der Niere“ 1896, „Rüdbildung an 
Bellen und Entftehung ber Geſchwülſte“ 1897. 
„Lehrbuch der pathologischen Hiftologie“ 1896, 
„Weſen der Krankheiten in geihichtliher Ent- 
widlung“ 1899, „Lehrbuch der allgemeinen Pa— 
thologie“ 1901, „Lehrbuch der fpeziellen patho 


Freiburg i. B., Berlin und Heidelberg Rechts⸗ Togifchen Anatomie“ 1902, „Geichwulitlehre“ 1904. 
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Rihard, Paul (eigentl. Blümner), Hofrat, 
Direktor des Hoftheaters, Meiningen, 
Marienftr. 2. 

* 29. Aug. 1840 zu Spandau, ftudierte in 
Berlin und Halle Philologie und Geſchichte und 
wandte ſich im Jahre 1865 der Bühnenlaufbahn 
au. Rah Engagements an den Theatern zu 

eval-Dorpat, Wiesbaden, Danzig, Lübeck und 

Würzburg kam er im Jahre 1871 nach Meiningen, 

welcher Bühne er bis heute dauernd angehört. 

Er madıte ſämtliche Gaftipielreifen der Meininger 

von 1874— 90 mit, war zuerft im Fache der Lieb⸗ 

haber, ſpäter in dem ber Heldenväter beichäftigt 

(„Eäjar”, „Octavio Biccolomini“, „Attinghaufen“, 

„Berrina”, „Marbod“, „Graf Borotin”), wurde 

1877 Regiſſeur, 1882 Direktor des Hoftheaters und 

erhielt 1899 Iebenglängliche Anftellung. Er ver- 

faßte: „Chronik ſämtlicher Gaſtſpiele des Hragl. 

jadhj.-mein. Hoftheaterd 1874—90“ 1891. 

Richarz, Franz, Dr: phil., o. Univ.-Prof., 
Marburg i. H., Phyſikaliſches Inſtitut. 

* 15. Okt. 1860 au Endenich bei Bonn (verh. 
feit Dez. 1895 mit Tula, geb. Rühle), bejuchte dag 
Gymnaſium in Bonn, ftudierte hier und in Ber—⸗ 
lin Mathematik und Phyſik, habilitierte jich 1888 
für Phyſik an der Univerfität Bonn, folgte 1895 
einem Rufe als o. Profeſſor und Direktor des 
phyſikaliſchen Univerjitätsinftitut3S nad) Greifs— 
wald und jiedelte 1901 in gleicher Eigenſchaft nad) 
Marburg über. R. it Ehrenmitglied des greifs- 
walder naturwiflenfchaftlihen Vereins und der 
franffurter phyfitaliichen Gejellichaft ſowie o. Mit- 

lied der naturforichenden Gefellichaft in Marburg. 

Fr jchrieb viele Abhandlungen in den „Annalen 

der Phyſik“ und in anderen Beitjchriften. Außer- 

dem verjaßte er: „Beltimmung der Gravitations- 
tonftante und der mittleren Dichtigkeit der Erde 
durch Wägungen” 1898, „Neuere Fortichritte auf 
dem Gebiete der Elektrizität“ 1899 und gab her⸗ 
aus: „Borlefungen über Theorie der Wärme von 

9. dv. Helmholtz“ 1903. 

Richter, Albert, Reichsgerichtsrat, Leipzig, 
Albertitr. 35. 

* 16. Dez. 1847 zu Memel (verh. mit Marga- 
rete, geb. Krahner), beftand März 1867 die Reife⸗ 
prüfung auf dem Gymnaſium zu Memel, ftudierte 
in Heidelberg, Leipzig und Berlin Rechtswiſſen⸗ 
ichaft, wurde im November 1875 zum Gerichts 
aſſeſſor, 1876 zum Kreisrichter in Zabiau ernannt, 
als folcher 1877 nad) Memel verjegt, daſelbſt 1879 
zum Amtsrichter befördert, bei der Erridtung 
eine? Landgerichts dajelbit im Jahre 1884 an 
basjelbe berufen, im Oktober 1887 an das Land- 
gericht I zu Berlin verjegt, 1889 zum Landge- 
richtsrat und durch Patent vom 7. Nov. 1892 zum 
Kammergerichtsrat ernannt. Reichsgerichtsrat 
wurde er am 15. Febr. 1902. 

Richter, Ernit, Hrzgl. ſächſ. Wirkl. Geh. Rat 
und Staatsminilter, Gotha. 

* 10. Ian. 1862 in Berlin (verh. jeit 
2. Aug. 1892 mit Klara, geb. von Blum), be- 
ſuchte das Luiſenſtädtiſche Gymnaſium daſelbſt 
und ftudierte 1879—82 in Berlin und Tübingen 


Richard — Richter 
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Nechts- und Staatswiſſenſchaft. 1882 wurde er 
Gerichtöreferendar, als folcher arbeitete er bei den 
Gerichtsbehörden in Neuruppin und Berlin. 
Seit 1888 war er ala Aſſeſſor bei den Amtsge⸗ 

rihten in Köpenid und Berlin bejchäftigt. 1889 

bis 1890 hielt er fich in Belgien und England auf. 

Nach feiner Rückkehr in die allgemeine Staats» 

verwaltung übernommen, wurde er 1891 Regie- 

rungsafjefior bei der Regierung in Minden i. ®. 

1895 erfolgte jeine Ernennung zum Regierungs⸗ 

rat. 1897 wurde er dem Oberpräfidium von Dft- 

preußen übermiejen, mo er Mitglied des Provin- 
zialſchulkollegiums und des Provinzialrates war. 

1900 als Hilfsarbeiter in das Minifterium des 

Innern berufen, wurde er 1901 Geh. Regierungs- 

tat und vortr. Rat in diefem WMinifterium, 1902 

Mitglied des Heroldsamtes im Nebenamt und 

1904 Geh. Oberregierungsrat. 1905 nahm er 

feinen Abichied aus dem preuß. Staatsdienfte 

und wurde zum Wirfl. Geheimen Rat und 

Staatsminifter des Herzogtums Sadhjen-Koburg- 

Gotha, jowie zum Bevollmächtigten zum Bundes- 

rat ernannt. 

Richter, Eugen, Mitglied des preuß. Abge- 
ordnnetenhaufes, M. d. R., Großlichter- 
felde b. Berlin, Sternitr. 22, 

* 30. Juli 1838 zu Düfjeldorf, fam auf das 
Gymnafium zu Koblenz, ftudierte in Bonn, Hei 
belberg und Berlin die Rechte, trat 1859 in den 
Staatsdienft ein und arbeitete in feiner Bater- 
ftadbt als Austultator und Regierungsreferendar. 
1864 wurde er Regierungsajiellor, trat aber noch 
in demjelben Jahre aus dem Staatsdienit wieder 
aus. Bald darauf begann er eine eifrige parla- 
mentarifche Tätigkeit und begründete von Berlin 
aus feinen ungemeinen ee als Verfechter des 
politiihen und mirtichaftliden Freilinnd. Be⸗ 
reits 1867 in den konftituierenden Neichstag des 
norddeutfhen Bundes gemählt, ift er feit 1869 
Mitglied des preußifchen NAbgeordnetenhaufes 
und ſeit Gründung des Reichs Mitglied des deut«- 
fhen Reichstags. Als Redner vielbelannt und 
vielbeachtet, hat R. auch durch zahlreiche Auf- 
jäte und Broſchüren großen Einfluß ausgeübt. 
Eine feiner erften Schriften behandelte „Das 
preußiihe Staatsfchuldenwefen“ 1869. Zehn 
Jahre jpäter begann fein „Politiſches ABE-Buch“ 
zu ericheinen, wovon zehn Jahrgänge vorliegen. 
1885 gründete er die „Freiſinnige Zeitung“ in 
Berlin. Nachdem er 1890 über die „Irrlehren 
der Sozialdemokratie” gejchrieben hatte, erregte 
im folgenden Jahr feine Utopie „Sozialdemo- 
fratiihe Zukunftsbilder“ viel Senjation. (Gie 
wurde in neun Sprachen überjegt.) Ferner er- 
ſchienen: „ugenderinnerungen“ 1892, „Aus dem 
alten Reichstag“ 1894—96 u. a. 

Richter, Mar, Dr. jur., Direltor im Reichs⸗ 
amt des Innern, Bepollmäcdhtigter zum 
Bundesrat, Dahlem 5b. Steglik, Fried⸗ 
bergitr. 

* 26. Dez. 1856 zu Königsberg i. Pr., erwarb 
fich das humaniftifche Reifezeugnis, ftudierte bar- 
auf Rechtswiſſenſchaft und beftand 1879 die erfte, 
1886 die zweite juriftiiche Staatsprüfung. Er 
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wurde zunächſt bei der Regierung, jodann beim 
DOberpräfidium in Poſen beichäftigt und folgte 
1891 einem Rufe in das Kaiſerl. Reichsamt bes 
Innern. 1892 wurde er Regierungsrat, 1895 
Geh. Regierung und vortr. Rat, 1898 Geh. 
Oberregierungsrat und 1902 Direktor im Reichs⸗ 
amt des Innern mit dem Rang der Räte erfter 


Kaffe. Bekannt find feine Bemühungen für eine | 


erfolgreihe Bertretung der deutjchen Induſtrie 
auf den großen Weltausftellungen. So gu er 
als ſtellv. Reichskommiſſar, bezw. erfter Reichs⸗ 
tommiffar die deutſchen Intereſſen auf den Welt» 


ausftellungen in Chicago 1893 und Paris 1900 | 


in hervorragender Weiſe wahrgenommen. Seine 
Tätigkeit umfaßt die Gejchäfte, die ſich auf 
ben Bundesrat, den Reichstag und die Reichd- 
tagswahlen beziehen, die Indigenatsſachen, Die 
Preß⸗, Vereins⸗ und Fremdenpolizei, Militär- und 
Marineangelegenheiten, Ausftellungs- und Aus- 
wanderungsfadhen, Rohnungsfürlorgeangelegen«- 
heiten, willenichaftlihe Unternehmungen u.a. m. 
Richter, Oſſian, Kommerzienrat, Deſſau, 
Albrechtitr. 14. 

* 22, Juli 1847 zu Medewitzſcheb. Borna i. ©., 
befuchte die aan in Dresden -Neuftadt und 
begann feine kaufmänniſche Laufbahn als Lehr- 
ling in einem ber größten Fabrikgeſchäfte zu 
Meerane i. ©. Später war er in Buchholz i. ©. 
in Stellung und ging von dort nach Belfait in 
Stand. Hier war er 21 Jahre lang in der Leinen⸗ 
induftrie tätig. Als Vertreter ber bedeutendften 
der dortigen Fabriken, deren Auslandageichäft er 
leitete, bereifte er faft alle Länder Europas, Weſt⸗ 
indien, Bentralamerifa, Tunis und die Kana—⸗ 
tiihen Snfeln. 1889 übernahm R. die Leitung 
des Speditionsvereing zu Wallwitzhafen b. Deffau, 
an welchem er durch Erbichaft kapitaliftifch be- 
teiligt mar. Er vereinigte die dortigen Firmen 
als „Mitteldeutfche Hafen- und Lagerhaus-Altien- 
gejellichaft“, begründete Filialen zu Wittenberg 
und Torgau und brachte das Etablijfement an erite 
Stelle unter den Elbumfchlagsunternehmungen. 
1899 wurbe er zum Kommerzienrat ernannt, feit 
1901 führt er den Borfik in der Handeldtammer 
für da3 Herzogtum Anhalt. 

Richter, Wilhelm, D., Dr. jur., Konfiftorial- 
präfident, Stettin, Bismarditr. 28. 

* 28, Oft. 1836 zu Neuftadt in Oberjchlejien 
(verh. in 2. Ehe feit 1883 mit Margarete, geb. 
Bellmann), bejuchte die Gymnafien in Gumbin—⸗ 
nen, Neiße und Oppeln und widmete ſich dann dem 
Studium der Rechtswiſſenſchaften in Bre3lau. 
1860 wurde er Auskultator am breslauer Kreiäge- 
richt, 1862 Referendar und 1865 Gerichtsaſſeſſor. 
1866 kam er ala Hilfsarbeiter in den evangeliſchen 
Oberkirchenrat in Berlin und wurde 1869 nad) 
Breslau verfeßt, wo er 1871 feine Ernennung 
zum Konfiltorialrat erhielt. 1879 wurde er Ober- 
tonfiftorialrat und aritgied des evangeliihen 
Oberfirhenrates, 1886 Rat zweiter Klaſſe und 
1889 Konfiftorialpräjident in Stettin, in welcher 
Stellung er nod) jest tätig ift. 
Richthofen, Oswald Freiherr von, Dr. jur., 

Erz., Wirkl. Geh. Nat, Staatsſekretär 


Richter — Riebel 
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de3 Auswärtigen Amts, Bevollmädhtigter 

zum Bundesrat, Berlin W. 9, König- 

gräßerjtr. 136. 

* 13. Ott. 1847 zu Jaſſy (verh. ſeit 17. Jan. 
| 1874 mit Lilly, geb. von Hartmann), ftudierte von 
ı 186669 in Berlin und Heidelberg die Rechte. 
machte 1866 als Einjährig- Freiwilliger den Feld- 
zug in Süddeutſchland mit, beſtand 1869 das Re— 

ferendareramen, war beim Anitsgericht in Altona 
| beichäftigt und nahm 1870 al3 Leutnant der Re- 
| jerve und jpäter als Bataillon und Regiment:- 
adjutant an den Schladten bei Mars la Tom. 

Gravelotte, Roifjeville, Orleang und Le Mans mit 

' Auszeihnung teil. Nach dem Kriege feßte er 

| feinen juriftiichen Borbereitungsdienft in Stra 

ı burg fort, legte 3873 in Kolmar die Staat3prü- 

| fung ab, wurde 1874 zum Kreißafjefjor ernannt 

und promovierte in bemjelben Jahre in Straf 
| burg. 1877 kam er al3 ftändiger Hilfsarbeiter 
| in das Auswärtige Amt, wurde 1878 Legationk 
| rat, 1881 Wirfl. Legationsrat und vortr. Rat und 
| 1885 als deuticher Kommilfar der ägyptilchen 

Staatsihuldenverwaltung überwieſen, in welcher 

Stellung er bis 1896, bis zu feiner Ernennung 

zum Direktor ber Kolonialabteilung de3 Ausmwär- 

tigen Amts, hervorragend tätig war. 1897 wurde 

v. R. Unterftaatsjetretär und 1900 Staatsſekretät 

bes Auswärtigen Amts. 

Nidert, Heinrich, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 
Sreiburg i. B., Goeiheitr. 57. 

* 1863 zu Danzig (Weftpr.), befuchte das 
Gymnafium in Berlin, ftudierte in Berlin, Zürich 
und Straßburg hauptſächlich Philojophie, Habili- 
tierte jich 1891 in Freiburg i. B., wurde dort 1894 
a.o. und 1896 o. Profeſſor der Philoſophie als 
Nachfolger von X. Riehl. Seine hauptſächlichſten 
Schriften find: „Lehre von der Definition” 1888, 
„Der Gegenitand der Erkenntnis" 1892, „Die 
Grenzen der naturmwilfenfchaftlihden Begriffe— 
bildung, logiſche Einleitung in die hiſtoriſchen 
Wiſſenſchaften“ 1896—1902, „Kulturwiſſenſchaft 
und Naturwiſſenſchaft“ 1899, „Fichtes Atheismus- 
ftreit“ 1899, „Pſychophyſiſche Kaufalität und Bin- 
chophyſiſcher Parallelismus“ 1900, „Beihicht:- 
philofophie“ 1905. 

ı Michel, Paul, Oberforitmeilter, Direktor 
der Forftafademie, Eberäöwalde (Bran- 
denburg), Schidlerftr. 3. 

* 22. April 1850 zu Droſchkau in Schlefien 
(verh. jeit 1884 mit Elifabeth, geb. Seig), beſuchte 
da3 Gymnaſium zu Bunzlau i. Schl., abfolvierte 
ı 1869 fein forftliche8 Lehrjahr und 1870—73 das 
| Studium der Forftwiffenfchaften in Eberswalde. 
Letzteres wurde durch die Teilnahme am deutſch⸗ 
| franzöfifchen Krieg unterbrodhen. 1873 beftand 
| er dad Zentamen, widmete fich bann feiner wer 
| teren praftiihen Ausbildung und dem Studium 
ı der Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften an ben 
| Univerfitäten Greifswald und Berlin und legte 
| 1876 die forftliche Staatsprüfung ab. Bon 1876 
| 
| 
| 


— — — — — — — — — — — — — — — — — 





bis 1880 war er ala Hilfsarbeiter an der Fork- 
afademie Eberswalde iund bei der Regierung zu 
Trier bejchäftigt. Nach dreijähriger Tätigkeit als 
Oberförfter in Freienwalde trat er 1883 au& dem 
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Staat3dienft und übernahm bie Leitung der Forft- 
verwaltung der Stanbesherrihaft Mustau in 
Schleſien. In diefer Stellung blieb er bis zu 
feiner Berufung nach Eberömalde 1901. Er gibt 
heraus: „Zeitichrift für Forft- und Jagdweſen“ 
und „Jahrbuch der preußifchen Forſt- und Jagd⸗ 
gefeggebung und Verwaltung“. 

Nie, Rudolf, Kommerzienrat, Kaufmann, 

Arnſtadt, Schloßftr. 5. 

* 12. Aug. 1846 zu Greiz (verh. feit 6. Mai 
1873 mit Minna, geb. Mämpel), abjolvierte das 
Lyzeum feiner Baterftadt, trat mit 14 Kahren in 
einer Wollmarenfabrif in Greiz in die faufmän- 
niſche Lehre ein und Hatte darauf verjchiedene 
Stellen als Hanblungagehilie, bzw. Prokuriſt in 
Arnſtadt, Leipzig und Berlin inne, eine Tätigkeit, 
die nur durch die Erfüllung ſeiner Militärpflicht 
unterbrochen wurde. Am deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege nahm er von Anfang bis Ende teil. 1872 
ſiedelte er nach Arnſtadt über und trat in die 
Firma €. B. Mämpel Sohn ein. 1896 ver- 
faufte er das Gefchäft, um ſich mehr ber öffent- 
lihen Zätigfeit widmen zu fönnen. 1899 wurde 
erzum Kommerzienrat ernannt. Eriftu.a. Vor- 
jißender der Handelstammer für das Fürltentum 
Schmwarzburg-Sondershaufen, Mitglied des Land⸗ 
tags auf Lebenszeit und des Landtagsausſchuſſes. 
Niede, Eduard, Dr. phil., Dr. in Science 

(Cambridge), vo. Univ.-Prof., Göttingen, 
Bühlftr. 22. 

* 1. Dez. 1845 zu Stuttgart (verh. mit Henny, 
geb. Boedeler), beſuchte das Gymnaſium Eber- 
hardinum feiner Baterftadt, ging 1864 an die 
techniſche Hochſchule dafelbit, um ſich dem Stu- 
dium bes Bergfaches zu widmen und wandte fich 
von 1866 ab phyfifaliihen und mathematiihen 
Studien an den Univerjitäten in Tübingen und 
Göttingen zu. 1871 habilitierte er fich in Göt- 
tingen, wurde 1873 a.o. und 1881 o. Profeffor 
daſelbſt. Er ift auch Direktor des phyſikaliſchen 
Univerfitätsinftituts dafelbft fowie Mitglied der 
Kol. Gejellichaft der Wiſſenſchaften in Göttingen. 
R. Ichrieb Abhandlungen aus verichiedenen Ge- 
bieten der Phyſik, insbejondere der Elektrizitäts⸗ 
lehre, Wärmelehre und Hydrodynamik. Bekannt 
iſt fein Wert: „Xehrbuch der Phyſik“ 1896. 
Riedel, Bernhard, Dr. med., Geh. Medi- 

zinalrat, o. Univ.⸗Prof, Jena, Hum⸗ 
boldtſtr. 2. 

* 18. Sept. 1846 zu Laage in Mecklenburg, 
ſtudierte in Jena und Roſtock, war mehrere Jahre 
als Aſſiſtent in Roſtock und Göttingen tätig und 
habilitierte ſich 1877 in Göttingen. Bon bier 
ging er 1881 nad) Aachen, wo er big zu feiner 
1888 erfolgten Berufung nad) Jena als Ober- 
arzt im ftädtiichen Hofpital tätig war. In Jena 
ift er auch Direktor der chirurgiſchen Univerfitäts- 
klinik. Er wies zuerft Eiweiß im Urin bei Knochen 
brüchen nach, befchäftigte jich viel mit Knochen— 
und Gelenkkrankheiten, jpeziell mit der Tuber- 
tuloje derfelben, gab ein neues Verfahren für 
die Sequeftrotomie an, desgleichen für die Repo- 


jition der Luxatio ant. humeri und die Luxatio |; Hochichulen mit den Univerfitäten. 
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obt. coxae. Neben Arbeiten über Kropfopera- 

tion, Fistula colli uſw. legte er den Schwerpunkt 

feiner Tätigkeit auf die Ehirurgie der Bauchhöhle 

(Gallenfteine, Wanderniere, Darmwandbrüche, 

Ileus, Magengejchwüre, Appenbiciti). Er be- 

wies zuerft (1897), daB umijchriebene rafch in 

der Tiefe der Bauchhöhle entitandene Eiterherde 
intraperitoneal entleert werden können, ohne daß 

Baudhfellentzündung eintritt. Dadurch wurde er 

der energiicheite Vertreter ber jog. Frühoperation 

bei Blinddarmentzündung. 1882 erjchien in der 

„Deutichen Chirurgie“ feine Arbeit über „Ge- 

Ihwülfte am Hals". Ferner bearbeitete er den 

meiten und dritten Zeil von der „WUllgemeinen 
Dirurgie” von König. Gelbftändig erjchienen: 

„Erfahrungen über die Gallenfteintranfheit“ 1892, 

„Anleitung zum Operieren an der Leiche und am 

Lebenden mit Rüdjicht auf die ärztliche Praxis“ 

1896, „Die Pathogenefe, Diagnofe und Behand- 

lung des Gallenſteinleidens“ 1903. 

Riedel, Richard, Geh. Kommerzienrat u. 
Ingenieur, Rittergutsbefiter, Halle a. S., 
Advokatenweg 36. 

* 6. Aug. 1838 zu Berlin (verh. gem. mit 
Anna, geb. Mantius; verh. feit 1900 mit Julie, 
geb. Eine), bejuchhte das Gymnaſium in Berlin, 
arbeitete drei Jahre praftiich in Eifenhütten und 
ftudierte dann Ingenieurwiſſenſchaften und Chemie 
in Lüttich. 1859 —60 baute er die Tivolibrauerei 
Berlin, ging dann nach Halle und midmete ſich 
der Buderfabrilation, die ihm zahlreiche Verbeſſe⸗ 
rungen verdankt. Bon 1872—1900 war er Direl- 
tor der aus feiner Firma R. Riedel & Kemniß her- 
vorgegangenen Hallefhen Maſchinenfabrik und 
Eifengießerei. R. ift Mitbegründer der BZuder- 
taffinerie Halle (1881), deren Auffichtsrats-Bor- 
fißender fowie der der halleihen Maſchinenfabrik 
er noch ift. Er war Präfident der Gewerbekam⸗ 
mer von Sadjfen, Mitglied der halleihen Han- 
delsfammer und ift ſeit 1888 Mitglied des Be⸗ 
zirt3augsfchuffes zu Merjfeburg. 1889 wurde er 
Kommerzienrat und 1900 Geh. Kourmerzienrat. 
Er iſt Erfinder von Filterpreijen für die Zuder- 
fabrifation (1862—63), von D3mofeapparaten 
und freisrunder Diffefion (1876), von Betroleum- 
motoren (1884) und brachte Berbefjerungen an 
Baluum-Berdbampfapparaten an. 

Niedler, Alois, Dr.⸗«Ing., Geh. Regierungs- 
rat, etatsm. Prof. a. d. techn. Hochſch., 
M. d. H., Berlin W. 10, Raudjitr. 7. 

* 15. Mai 1850 zu Graz in Steiermarf, ftu- 
dierte dafelbft an der tenilchen Hochſchule, ge- 
hörte eine Zeitlang den techniſchen Hochichulen zu 
Brünn und zu Wien als Aififtent an und war in 
legterer Stadt fünf Jahre als Mafchinenkonftruf- 
teur tätig. 1880 wurde er a.o. Profeſſor an der 
techniſchen Hochſchule in München, 1884 o. Pro- 
feſſor an der techniſchen Hochſchule in Aachen, und 
ſeit 1888 wirkt er in gleicher Stellung in Berlin. 
1901 wurde er aus beſonderem königlichen Ver— 
trauen in das preußiſche Herrenhaus berufen. 
R. iſt in weiteren Kreiſen bekannt durch ſein Ein⸗ 


treten für die Gleichb tigung der techniſchen 
an ne Als Lehrer 
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für Mafchinenbau hat er die einjeitig theoretijche 


Rieff — Rieſe 


Behandlungsweiſe, die früher üblich war, durch | 


einen wiſſenſchaftlich⸗praktiſchen Unterricht vorteil» 
haft erfegt. Erfindungen von ihm jind die rajch- 
laufenden Bumpen mit zwangläufig gefchlojjenen 


Biele Mafchinenanlagen, Waſſerwerke u. a. find 


nad) feinem Entmwurfe ausgeführt. Außer mehre- | 
ren Fachſchriften über Kraftverjorgung, Wafjer- 


wertsmafchinen u. a. gab er audy eine „Ehronit 
der techniihen Hochſchule zu Berlin“ 1899 heraus. 


Rieff, Theodor von, Erz., Generalleutnant | 


3. D., Berlin W. 62, Kleiftitr. 13. 

* 5. Juli 1816 zu Wetzlar (verh. jeit 1863 mit 
Frida, geb. Wolff), trat 1835 ald Kanonier in die 
damalige 10. Artilleriebrigade ein, bejuchte die 
Artilleriefchule, rüdte 1838 zum Leutnant auf, 
war von 1845—56 Abteilungs⸗, Brigade» und 
Negimentsadjutant, wurde 1856 Hauptmann 
und dann zur Dienftleiftung bei dem Goupverne- 
ment von Mainz fommandiert, deilen Gouver- 
neur der damalige Prinz von Preußen, der 
ipätere Kaifer Wilhelm I, war. Nah kurzem 
Frontdienſt als Kompagniedef fam er in das 


Kriegäminifterium, in welcher Dienititellung er 


1860 zum Major, 1865 zum berftleutnant und 
1867 zum Oberſt befördert wurde und in der er 
neun Sabre lang tätig war. Hierauf ftand er 
dreieinhalb Jahre als Präfes an der Spike der 
Artillerieprüfungstommiljion. Im Kriege von 


artillerie gegen die Südfront von Paris. 1872 
wurde er zum Generalmajor befördert, fom- 
mandierte als folcher die 4. Feldartilleriebrigade 
und erhielt 1873 den erbetenen Abichied. 1896, 
am 25. Jahrestage des am 5. Jan. 1871 erfolgten 
Beginns der artilleriftiichen Bejchießung von 
Baris, wurde ihm der Eharafter ald Generalleut- 
nant verliehen. 


Riehl, Alois, Dr. phil., Hofrat, o. Univ.- 
Prof., Berlin W., v. d. Heydtitr. 11. 


| 


| 


| 
| 
Ä 


* 27. April 1844 zu Bozen in Tirol (verh. 
jeit Aug. 1881 mit Sophie, geb. Reyer), abjolvierte ' 


das Gymnaſium feiner Baterjtadt, ftudierte in 
Wien, München, Innsbruck und Graz, beitand 


1866 in Graz dag Staatseramen für Mittelichu- 


len und promovierte 1868 in Innsbrud. 1870 


habilitierte er ji) in Graz, wurde 1873 zum a.o., . 


1878 zum o. Brofeflor an der dortigen Univerfi- 
tät ernannt, folgte: 1882 einem Rufe nach Frei- 
burg i. B., ging 1896 in gleicher Stellung nad) 


Kiel, 1898 nach Halle und 1905 nach Berlin. : 


Er verfaßte: „Realiſtiſche —A— 1870, 


„Moral und Dogma“ 1871, „Begri 


fund Form 


der Philoſophie“ 1873, „Der philoſophiſche Kri- 


tizismus und jeine Bedeutung für die pojfitive 
Wiſſenſchaft“ 1876—87, „G. E. Leſſing“ 1881, 
„Über wiſſenſchaftliche und nichtwiſſenſchaftliche 
Philoſophie“ 1883, „G. Bruno“ 1889, „Beiträge 
zur Logik“ 1892, „Friedrich Niegiche, der Künft- 
ler und der Denker“ 1897, „Zur Einführung in 
die PhHilojophie der Gegenwart“ 1902, „Jmma- 
nuel Kant“ 1904, „Helmholg als Philoſoph“ 1904, 
„Blato, ein populär-wiljenichaftl. Vortrag“ 1905. 
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Riemann, Hugo, Dr. mus. h. c. et phil, 
a.0. Univ.⸗Prof., Leipzig, Keilftr. 1. 

* 18. Juli 1849 zu Großmehlra in Schwarz- 

burg-Sondershaujen, ftudierte in Berlin, Zubin- 


Bentilen fowie eine Dampfturbinentonftruftion. gen und Leipzig, promovierte 1873 in Göttingen, 


wurde 1874 Muſikdirektor in Bielefeld, habili— 
tierte fich 1878 an der Univerfität Leipzig, ging 
1881 als Lehrer an das Konlervatorium in Ham- 
burg, jiedelte 1890 in gleicher Eigenjchaft nad 
Wiesbaden über, fehrte 1895 als Privatdozent 
an die Univerfität Leipzig zurid und wurde 1901 
dajelbft zum a.o. Brofelfor befördert. Im Jahre 
1800 wurde er von der Univerlität Edinbung 
zum Ehrendoftor der Muſik ernannt. Bon feinen 
zahlreihen Beröffentlihungen feien ermähnt: 
„Mufitaliiche Syntaxis“ 1877, „Studien zur Ge— 
ihichte der Notenjchrift“ 1878, „Mufilleriton“ 
1882, „Bergleichende Klavierichule” 1883, „Muft- 
falifche Dynamik und Agogit“ 1884, „Opernhand- 
buch“ 1885—87u.1893, „Handbuch der Harmonic- 
lehrte“ 1887, „Lehrbuch des einfachen, doppelten 
u. imitierten Kontrapunttes“ 1888, „Bereinfacte 
Harmonielehre" 1893, „PBräludien und Studien. 
Geſammelte Auffäbe zur Wfthetil, Theorie und 
Geſchichte der Muſik“ 1895—1901, „Notenichrift 
und Notendrud“ 1896, „Geſchichte der Muſik— 
theorie vom 9.—19. Jahrhundert“ 1898, „Ele- 
mente der muſikaliſchen Aſthetik“ 1900, „Be- 
ihichte der Muſik jeit Beethoven, 1800-1900“ 
901, „Große Kompofitionslehre“ 1902—3, 


1 
1870/71 war er Aommandeur der Belagerungs- | „Syftem ber mujitaliihen Rhuthmif und Metrit“ 


1903, „Handbuch der Muſikgeſchichte“ 1904 ff.. 
„Slementarfhulbud) der Harmonielehre“ 1905. 
Er gab auch mehrere mujiftheoretiihe Hanbd- 
bücher in der Heflefchen Sammlung illuftrierter 
Katechismen heraus, bejorgte ferner viele Aus 
gaben und Bearbeitungen älterer Muſikwerke 
(Vhrafierungsausgaben) und fchrieb eigene Kom- 
pofitionen (Kammermufit, Klavierftüde, Lieder). 
Riemerſchmid, Richard, Maler und Archi— 
teft, Paſing b. Münden, Billentolonie, 
Lützowſtr. 1. 

* 20, Juni 1868 zu Münden (verh. mit Ida, 
geb. Hofmann), bejuchte von 1877—86 das Wil⸗ 
heilmsgymnafium in jeiner Baterftadt und von 
1887—89 die Kunſtakademie daſelbſt unter Ga- 
briel Hadl und Ludwig von Löffe. Anfangs aus 
ſchließlich Maler, wandte er jeit etwa 1897 fein 
Intereſſe hauptſächlich Tunftgewerbliden und 
architeltonifchen Arbeiten zu, neuerdings (feit 
etwa 1900) faſt ausſchließlich ardhiteltonifchen Auf⸗ 
gaben. Bon feinen Bildern find hervorzuheben: 
„Landſchaft“ 1894 (Galerie in Weimar), „Garten 
in Eden“ 1897 (Galerie in Dresden). R. it Wit- 
glied der müncdhener Sezeſſion und des deutichen 
Künftlerbunde®. 

Niefe, Lorenz, Kal. ſächſ. Kammerjänger, 
Radebeul b. Dresden, Riejeltr. 90. 

* 17. März 1834 zu Mainz, erwarb ſich früb⸗ 
zeitig vielfeitige mufilaliiche Kenntniffe und Fer 
tigfeiten, widmete ji dann insbejondere dem Ge⸗ 
langsitudium und begann 1861 jeine Laufbahn 
als Dpernjänger am Stadttheater zu Köln. Xon 
da fam er 1863 nad) Hamburg, 1864 nad) Bremen, 
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er lebensgroße Auer- und Spielhahnbalz- jowie 

Gemd- und Rehbodbilder. R. ift Mitglied der 

mündener Kunftgenoifenichaft. 

Reber, Heinrich Ritter von, Oberft a. D., 
Schriftſteller, Münden, Auguftenftr. 77. 

* 19. März 1824 zu Mellrichſtadt in Unter- 
franten, Son eines Kgl. Gerichtsarztes, bejuchte 
das Gymnajium in Schweinfurt, abfolvierte das 
Gymnafium und die Borkiante in Achaffenburg, 
hörte an ber Univerjität Münden Borlefungen 
über Geihichte, Philologie, Finanz- und Polizei- 
weſen, beteiligte ſich dann an dem Kurfus über 
Taftit vom Oberſt Klemens Schedel im General- 
ftab, wurde 1848 zum Militärdienfte einberufen 
und noch im gleihen Jahre zum Leutnant im 
1. Selbartillerieregiment „Prinz Luitpold“ er- 
nannt. 1866 nahm er ala Kommandeur ber 
fünf Divifionsmunitionsfolonnen am Kriege 
gegen Preußen teil, 1870 war er ald Batteriechef 
und Mbteilungstommandeur beteiligt an ben 
Schlachten und Gefechten des 1. bayer. Armee- 
torps: Wörth, Beaumont, Sedan, Orleans am 
11. Ott., Eoulmiers, Loigny, Orleans am 4. Dez., 
Beaugency (Hier verwundet). Mit hohen Aus- 
zeichnungen geihmüdt und mit bem perjönfichen 
Adel geehrt, fchrte v. R. aus dem Feldzuge heim. 
1881 erhielt er auf Nachſuchen als Oberſt jeinen 
Abſchied. Seinen Wohnjig Hat er in Münden. 
As Schüler des berühmten Landihaftsmalers 
Karl Millner hat er von jeinen zahlreichen Reifen | 
jelbft entworfene Bilder mitgebracht, die alle in | 
Brivatbefig find, 3.8. aus dem Dachauer Moos, 
dem Hochland, aus Italien, Spanien. R. veröffe: 
lichte: „Soldatenlieder von zwei deutichen Offi⸗ 
zieren“, mit 8. Woldemar Neumann 1854, „Ge- | 
Dichte" 1859, „Der Bayerwald“, geich. u. illuftr. | 
1861, „Feberzeichnungen aus Wald- und Hod- . 
land“ 1885, „Wotans Heer“, Ep. 1892, „Roi 
und blaues Blut“ 1893, „Lyriſches Stizzenbu: 
1893, „Solbatenlieber von drei deutſchen Dffi- | 
zieren“, mit 8. W. Neumann und ©. Veßel 1893, 
„Mein Wanderbuh“ 1896. 

Refardt, Karl, Senator, Hamburg 13, 
Klofterallee 27. 

* 2, Jan. 1843 zu Hamburg (verh, jeit 10. Juni 
1867 mit Marie, geb. Schul), befuchte die Real- 
ſchule des Johanneums dajelbft, erlernte in Lü- 
bed den faufmännijchen Beruf, mar dann in dem 
im Jahre 1830 von feinem Vater begründeten 
Garngejchäft 3. 3. C. Refardt in Hamburg tätig, | 
hiekt jich 1863—64 in England auf und trat hierauf 
in die väterliche Firma ein. R. wurde 1876 zum | 
Witglieb ber Handelstammer gewählt, war mehr- | 
jach ftello. Borjigender und 1883—84 Vorfigender 
derjelben. 1872—92 war er Mitglied der Bürger- 
ihaft, 1886—92 Mitglied der Finanzdeputation 
und am 12. Dez. 1892 wurde er zum Hambur- 
giſchen Senator erwählt. Is jolcher ift er in der 
Bermaltung des Zoll-, bes Steuer- und des Unter- 
tihtömwefend tätig. Seit 1900 hat R. feine kauf- 
männifhe Tätigfeit aufgegeben. 
Regelöberger, Ferdinand, Dr. jur., Geh. 

Juſtizrat, o. Univ.-Brof., Göttingen. 

* 10. Sept. 1831 zu Gungenhaufen (Bittele 

Teutfches Zeitgenoffentegiton *. 
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franlen), beſuchte das Gymnaſium Ein Ansbach, 
ſtudierte in Erlangen und geiaig echtswiſſen⸗ 
{haft und beftand 1853 bie erfte, 1855 die zweite 
Staatsprüfung für den Juftigdienft in Bayern. 
Er war an verſchie denen bayerijhen Gerichten 
beichäftigt und habilitierte ſich 1858 an der Uni» 
verfität Erlangen als Privatdozent für Zivilrecht. 
1862 folgte er einem Rufe an die Univerfität Zürich 
als a.o. Brofeffor. Er war dann o. Vrofeſſor für 
römiſches Recht dajelbft, wirkte 1868—72 als Pro- 
en “  "iehen, 1872-81 in 
Breslau und ift jeit- 
nbottor ber Juriften- 
tau. Er ſchrieb u.a.: 
ıg der Pfandrechte 
‚en bei Berträgen“ 
1868, „Stubien im bayeriichen Hypothelenrecht“ 
1872, „Baperiihes Hnpothelentecht“ 1874—77, 
„Bandeften“, BD. 1 1893. . 
Neger, Max, Komponift, Lehrer a. d. kgl. 
Akademie der Tonkunft, Münden, Vittor- 
Scheffel-Str. 10. 

* 19. März 1873 zu Brand in ber Oberpfalz 
(verh. jeit 25. Oft. 1902 mit Elja, geb. von Ba- 
genati), entichloß ſich 1888 Mufiter zu werben, ftu- 
dierte bei Profeſſor Dr. Hugo Riemann in Son- 
dershaufen und Wiesbaden und zog 1901 nad) 
Münden. Hier wurde er 1905 Lehrer an der Kgl. 
Mademie der Tontunft; im gleichen Jahre wurde 
er ald Nachfolger Mar von Erbmannsdörfers zum 
Dirigenten bes Porgesſchen Chorvereins dafelbft 
gewählt. Nachdem er zuerit 1893 mit einer So⸗ 
nate D-moll op. 1 für Violine und Klavier hervor- 
getreten war, erſchienen feither von ihm gegen 
200 Lieder, zirta 30 Orgelwerke, Sonaten für 
Violine, Violoncello, Klarinette mit Bianoforte, 
gegen 20 Werte für Klavier zu zwei und bier 
Händen, drei Streichquartette, zwei Trios, Chor- 
werte für gemifchten und Männerchor ſowie eine 
Sinfonietta für Orcheſter. Obgleich anfangs 
wenig beachtet und ſtark angefeindet, zählt R. 


zu den bedeutenditen beutihen Komponiften 


der Gegenwart. 

Nehberg, Billy, Hragl. ſächſ. Hofpianift, 
Lehrer am Konfervatorium, Dirigent der 
Abonnementstonzerte,&enf, rue Bellot 2. 

*2. Sept. 1863 zu Morges am Genfer See 

(verh. feit 1888 mit Elia, geb. Fritich,) zeigte 

ſchon frühzeitig Neigung zum Stlavierfpiel, trat 

mit neun Jahren öffentlich als Rianift auf, be» 
fuchte fpäter die Mufikfchule zu Zürich und weiter 


hin das Konjervatorium zu Leipzig, wo er den 


Unterricht von Reinede, Zwintſcher und Jadasſohn 
genoß, und wurde 1884 an bemjelben Inftitut als 
Lchrer für Klavierjpiel angeftellt. Bon Leipzig 
aus leitete er zwei Jahre lang die altenburger 
Singafademie und unternahm außerdem viele 
Reifen als Klaviervirtuos. 1890 folgte er einem 
Rufe nad Genf als erfter Lehrer des Klavier- 
ſpiels am Stonfervatorium, und ein Jahr darauf 
übernahm er dazu bie Direktion der Abonnements- 
tongerte. Ceitdem wirkt er gleichzeitig ald Diri- 
ent, Lehrer und Birtuos. Cr [crieb eine Bioline 
rate und verſchie dene Klavierwerfe. R. ift 
Officier de Yinstruction publique de France. 
37 
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Rehberg⸗Behrns, Hella (Pi. Hans Ga⸗ 
briel), Schriftitellerin, Malchow (Med- | 
lenburg- Schwerin). 

* 19. Yan. 1860 zu Schlove b. Sternberg i. 
Medlenburg- Schwerin (verh. jeit Sept. 1880 mit 
dem Baumeilter R.), Tochter eines höheren Forſt⸗ 
beamten, kam im jechiten Nebensjahre mit ihren 
Eltern nad) Nofientiner-Hütte bei Malchow i. M. 
und wuchs, ummwoben vom Waldfrieden, bis zu 
ihrer Werheiratung heran. Ihre Ausbildung 
empfing lie durch Hauslehrer und Gouvernanten, 
fpäter durch literariihe Studien, Muſikpflege, 
Neilen. Ihre Dichtungen wurden durch Otto von 
Leirner in die Öffentlichkeit eingeführt. Doch er- 
ſchien erſt 1899 eine Sammlung derfelben in hoch⸗ 


deuticher Sprache. 1903 veröffentlichte fie einen ' 


Band plattdeuticher Gedichte: „Gedichte“ 1899, 
. „Stille Dönten“ 1903. 


Rehbock, Theodor, o. Prof. a. d. techn. 
Hochſch. Karlsruhe i. B., Südl. Hilda- 
promenade 3. 

* 12. April 1864 zu Amfterdam, abjolvierte 
da3 Nealgymnafium Wöhlerfhule in Frank—⸗ 
furt a. M., ftudierte auf den techniſchen Hoch» 
ihulen in Münden und Berlin, beftand 1890 die 
Negierungsbauführer- und die Diplomingenieurs- 
prüfung und 1895 die Regierungsbaumeifter- 
prüfung in Berlin. Er war praftiich tätig beim 
Bau des Reichstagsgebäudes, ferner im Waſſer— 
und Brüdenbau im bremilhen Staatsdienft und 
jpäter als Zivilingenieur für Waſſerbau in Ber- 
fin. 1893—97 unternahm er Reifen nad) Nord» 
amerifa, Südamerila und Güdafrifa. 1899 
wurde er 0. Profeflor des Waſſerbaues in Karls⸗ 
ruhe, 1903 Vorſitzender der deutich-tolonialen 
Kagdausftellung ebendajelbjt. Neben zahlreichen 
Abhandlungen über techniſche und Toloniale Fra- 
gen fei ald Hauptmwerf hervorgehoben: „Deutich- 
Südweſtafrika, feine wiſſenſchaftliche Erichließung 
unter befonderer Berüdjichtigung ber Nutzbar— 
machung de3 Waſſers“ 1898. 


Nehder, Peter, Oberbaudireftor, Waſſer— 
baudireftor der Stadt Lübeck, Lübed, 


Genineritr. 3. 

* 28. April 1843 in Jork, Prov. Hannover, 
(verh. feit 6. Juli 1869 mit Anna Eleonore, geb. 
Sander), bejuhhte da3 Gymnafium zu Stade, 
ftudierte 1861—66 techniſche Wifjenichaften auf 
dem Polytechnilum zu Hannover, beitand dort 
1866 die erite Staatsprüfung für das Baufach 
und trat 1867 in den hannoverichen Wafjerbau- 
Staatödienft. Seine Hauptarbeiten waren hier 
der Bau eines 1200 m langen, dünenartigen 
Dammes zur Schließung bes Dünendurchbruches 
und zur Wiedervereinigung von Oftland und Weft- 
land Borkum ſowie die Vorarbeiten und der Ent- 
wurf der Burgbeksmelioration. Alsdann ging 
R. zur Kaif. Marine und war bis 1875 beim 
Bau bes Kriegshafens in Kiel tätig. Während 
diejer Zeit abjolvierte er die zweite Staatsprü- 
fung für das Baufach in Berlin, worauf er 1873 
zum gl. preuß. NRegierungsbaumeifter ernannt 
wurde, 1875 trat R. in den lübedifchen Staats- 
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dienſt, wurde hier 1879 zum Waſſerbauinſpel 

tor, 1888 zum Wafferbaudireltor ernannt und 

erhielt 1900 den Titel Oberbaudireftor. Seine 
ig waren hier: Vertiefung des Trave⸗ 
ufles von Lübed nach der Oftfee, Ausbau der 

Geehäfen, Entwurf und WBauausführung des 

Elbe-Trave-Kanald. Er ift Ehrenmitglied des 

Zentralvereind für Hebung der deutſchen Fluß⸗ 

und Kanalichiffahrt in Berlin und a.o. Mitglied 

der Kgl. preuß. Alademie des Baumejens. Ron 
feinen Schriften feien erwähnt: „Der Elbe-Trarc- 

Kanal“, Feitichrift 1900, „Sonderführer für Lü— 

bed und den Elbe-Trave-Kanal“. 

Rehm, Hermann, Dr. jur., o. Univ.⸗Prof., 
Strakburg i. E., Hohenloheftr. 22. 

* 19. April 1862 zu Augsburg (verh. jeit 1894 
| mit Lina geb. Birfner), genoß feine Ausbildung 
im Melanchthongymnaſium zu Nürnberg und aui 
der Univerfität und im Marimilianeum zu Mün- 
hen. Oktober 1889 habilitierte er fich daſelbſt für 
Kirchen- und öffentliches Recht. 1891 folgte er 
einem Rufe ald a.o. Profeſſor nah Marburg und 
1893 einem ſolchen al3 o. Profeſſor nach Gießen. 
Roh im felben Jahre fiedelte er na Erlangen 
über und feit 1903 doziert er in Straßburg. Ein 
Schüler Mar von Seybels, de3 bayerijchen 
Staatsrechtslehrerg, ift R. beitrebt, der hiftorifch- 
politiichen NAuslegungsmethode auf rechtäver 
gleipenber Srundlage im Staatdrecht wieder 

oden zu jchaffen. Außerdem liegt das Feld 
jeiner Tätigkeit in der literariihen Bearbeitung 
der Grenzgebiete von Recht und Wirtfchaft. Gr 
fchrieb: 1896 „Gefchichte der Staatsrechtswifien- 

\haft“, 1899 „Allgemeine Staatslehre“, 1903 

„Bilanzen der Altiengejellichaften”, 1904 „Mo- 

dernes Fürſtenrecht“. 

Rehmke, Johannes, Dr. phil., vo. Univ. 
Prof., Greifswald, Am Graben 3. 

* 1. Febr. 1848 zu Elmshorn in Holftein (verh. 
in zweiter Ehe feit 1887 mit Emma, geb. Grube), 
abfolvierte 1867 das Gymnafium in Altona, ftu- 
bierte Theologie und Philofophie in Kiel und Zü- 
rich, beitand 1871 die theologiiche Amtsprüfung, 
promovierte 1873, wurbe 1875 al3 Lehrer für 
Religion und Philoſophie an die Kantonzjchule 
zu St. Gallen berufen, habilitierte fich 1883 für 
Philoſophie in Berlin, wurde 1885 ala a.o. Pro⸗ 
feflor der Philofophie nach Greifswald berufen, 
1887 o. PBrofeffor. Werke: „Die Welt als Bahr- 
nehmung und Begriff“ 1880, „Der Bellimismus 
und die Sittenlehre“ 1882, „Lehrbuch der allge- 
meinen Biychologie“ 1894, „Unfere Gewißheit 
von der Außenwelt“ 1894, „Grundriß der Ge- 
Ihichte der Philoſophie“ 1896, „Die Philo- 
jophie und die Bildung der Gegenwart“ 1896, 
„Der Schulherr“ 1901, „Parallelismus oder 
Wechſelwirkung?“ 1902, „Die Seele des Men- 
ihen" 1902, „Erfenntnisfchule und Erziehung“ 
ſchule“ 1903. 

Reibnitz, Georg Freiherr von, Erz., Gene: 
ralleutnant, Kommandant von Karls 
ruhe, Karlsruhe i. B., Kommandantur. 

* 11. März 1849 zu Stendal, Provinz Eadı- 
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jen, (verh. feit 16. Mai 1874 mit Klara, geb. von 
Lowtzow), beſuchte da3 Gymnaſium in Merje- 
burg, trat 1866 als Fahnenjunker ins te 
regiment Nr. 26, focht gegen Oſterreich, rüdte 
1867 zum Leutnant auf, nahm im Kriege von 
1870/71 an den Schladhten bei Beaumont und 
Sedan, an der Belagerung von Parid und am 
Gefecht bei Epinay teil, wurde 1871 Bataillons- 
adjutant, 1873 Regimentsadjutant, 1876 Brigade- 
adjutant, 1879 Hauptmann, 1880 Kompagniedhef, 
1889 Major und 1890 Kommandeur ber Unter- 
offizierfchule in Potsdam. Bon 1893—95 war 
er Bataillonstommandeur im 1. Garberegiment 
z. F., fam 1895 als Oberftleutnant und etat3mäßi- 
ger Stab3offizier in das Füfllierregiment Nr. 73, 
erhielt 1897 ala Oberft da3 Kommando des Gre- 
nadierregiment3 Nr. 89 und 1901 als General» 
major dasjenige ber 33. Brigade. Geit 1903 be- 
findet er ſich in jebiger Dienftitellung. 
Reihardt, Paul, Exz., Wirkl. Geh. Rat, 
Direktor im Auswärtigen Amte a. D., 
Berlin W. 20, Neue Winterfeldftr. 28. 


* 29. Sept. 1833 zu Berlin, erhielt dajelbft 
und in Heidelberg feine wiſſenſchaftliche Ausbil- 
dung, wurde 1860 Gericht3affeifor, war vorüber- 
nehend im Gerichtsdienfte tätig, wurde hierauf 
der berliner Staatdanwaltichaft zugeteilt und 
dann al3 Aſſeſſor in das Minifterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten berufen. Hier wurde er 
1869 Hilf3arbeiter und 1872 vortr. Nat. 1885 
wurde er unter Ernennung zum Wirkl. Geh. Le- 
gationsrat provijoriich mit der Leitung der han- 
delöpolitifchen Abteilung des Ausmärtigen Am- 
te3 betraut, im folgenden Jahre zum Direltor 
diefer Behörde und zum ftello. Bevollmächtigten 
zum Bundesrat ernannt. Im April 1895 er 
hielt er den Titel Wirkl. Geh. Rat mit dem Prä- 
dikate Erzellenz. R.s Tätigkeit liegt neben der 
jpäteren handelspolitiſchen Wirkſamkeit Haupt- 
jächlich auf dem Gebiete des Urheberrechtsſchutzes 
und des Auswanderungsweſens. Er hat fih um 
die neueften Literarfonventionen mit Frankreich), 
Belgien, Ktalien und Ofterreih-Ungarn, um den 
jog. berner Weltliterarvertrag und die in Paris 
zu diefem feſtgeſetzten Zufäte ſehr verdient ge- 
macht und hat bedeutenden Anteil an bem Ge- 
jeße über das Auswanderungsmefen vom 9. Juni 
1897. Gein Eintritt in den Ruheftand erfolgte 
im November 1899. 

Reichel, Guſtav, Dr. med., Generalarzt 

3. D., Dresden, Waijleritr. 11. 

* 17. Febr. 1846 zu Thurn (verh. feit 5. Juli 
1884 mit Johanna Ohnefalich-Richter), bejuchte 
da3 Gymnaſium dajelbit, ftudierte an den Uni- 
verfitäten Greifswald und Leipzig, machte den 
Feldzug 1870/71 als Unterarzt im 1. ſächſ. Rei- 
terregiment mit und wurde 1873 Aſſiſtenzarzt. 
Als ſolcher arbeitete er 1876— 78 auch an der Uni- 
verfitätsaugenklinit in Leipzig. 1888 wurde er 
DOberftabsarzt des 4. Infanterieregiments Nr. 103, 
1899 Generaloberarzt und Diviſionsarzt der 
40. Divifion und 1900 Generalarzt und Korps⸗ 
arzt des 12. Armeekorps. 1904 wurde er mit 
Seneralmajorsrang zur Dispofition geftellt. 
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Reicheubach, Hugo Graf, Ubererbjäger- 
meilter im Herzogtum Schlefien, Ritter- 
gut Neumittelwalde (Kreis Groß⸗War— 
tenberg). 


* 15. Okt. 1826 zu Schönwald (verh. gem. 
jeit 28. Juli 1850 mit Helene, geb. Gräfin Be- 
thuſy⸗Huc, f 1900), bejuchte die Erziehungsan- 
ftalt von Salzmann in Schnepfenthal, dann bie 
Nitterafademie zu Liegnik und ſchließlich das 
Friedrich - Wilhelms - Gymnafium in Brezlau. 
1846—47 genügte er feiner Militärpfliht im 
2. Gardeulanenregiment, ftudierte 184648 an 
der berliner Univerjität, war 1848 kurze Zeit 
reitender Bürgerwehrmann, trat al3 Freitvilliger 
beim 2. Gardeulanenregiment ein, wurde auf 
jein Gefuch in feine Heimat, mo feine Anmwejen- 
heit notwendig war, entlajien, kehrte aber ſchon 
am 10.November 1848 nad) Potsdam zurüd und 
wurde auf fein Gejuh Hin als Unteroffizier 
in die Leiblonpagnie des 1. Garberegiments 
eingeftellt. Aber noch Ende 1848 kehrte er 
nach Sclejien zurüd, wo er inzwiſchen Land- 
mehr » Stavallerieoffizier geworden war. 1850 
ging er mit der mobilgemadhten Armee an die 
öfterreihifhe Grenze. BZurüdgelehrt, verwal⸗ 
tete er als Stellvertreter, fpäter kommiſſariſch 
das Landratsamt im Kreiſe Groß-Wartenberg. 
1866 wurde er der Bejabung ber Feltung Neiße 
ugeteilt. Am Kriege 1870/71, ın dem er 
ie da3 Eijerne Kreuz 2. Klajje erwarb, nahm 
er als SOrdonnangoffizier der 2. Kavalleric- 
divilion teil, deren jämtlihe Schlachten er mit- 
madte. In der Naht vom 31. Jan. zum 
1. Febr. 1871 überbrachte er, von Wrabern es- 
fortiert, dem General Chancy nad) Raval die Nach⸗ 
richt vom Abſchluß des Waffenftillftandes. R. iſt 
Rittmeiſter a. D., Mitglied des Kreisausſchuſſes 
und des Kreidtages im Kreiſe Gr.⸗Wartenberg, 
Mitglied der Provinziallandtages, der Kreis— 
ſynode und der Provinzialſynode von Schleſien, 
Vorſitzender des Kreisvereins für innere Miſſion 
und des Kreisvereins der Viktoria⸗Nationalinva⸗ 
lidenſtiftung im Kreiſe Groß⸗Wartenberg. 


Reichenbach, Moritz von, ſ. Valeska Gräfin 
Bethuſy⸗Huc. 


Reicher, Emanuel, Schauſpieler, Grune⸗ 
wald b. Berlin, Hagenſtr. 3. 

* 18. Juni 1849 zu Bochnia in Galizien als 
Sohn eines Rechtsanwaltes, bejuchte das Gym- 
nafıum, wandte fich dann der Bühne zu, kam nad) 
mehreren Wanderjahren 1873 an das Rejidenz- 
theaterin Münden, wardann andenStabdttheatern 
in Hamburg und Wien, am Hoftheater in Dlden- 
burg, am Nefidenztbeater in Berlin tätig, wurde 
1890 für das Kgl. Schaufpielhaus, 1892 für das 
Leſſingtheater, 1894 für das Deutiche Theater 
dafelbft verpflichtet und gehört jebt wieder dem 
Reffingtheater an. R. hat fich als naturaliftifcher 
Schauſpieler einen bedeutenden Namen erworben 
und bejonder® in modernen Stüden hervor- 
ragende Leiftungen geſchaffen. Zu feinen Haupt- 
tollen zählen: „Baftor Manders“ (Gejpeniter), 
„Rosmer“, „Willy Janikow“ (Sodoms Ende), 
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wieder feine pianiftilche Tätigkeit auf, fonzertierte ; dierte dann in Halle, Breslau und Berlin er 
mit großem Erfolg an zahlreichen Orten und | Theologie, dann Philologie, promovierte 1884, 
‚ wurde 1900 für eine Stellung als Leiter ber | gingdannauflängere Zeit nach Stalien, habilitierte 
Klavierabteilung am Konjervatorium zu Leipzig ſich 1888 in Breslau für Haffiiche Philologie, wurde 
gewonnen. Bon feinen Kompojitionen find biöher | 1889 als a.o. Profeſſor nah Roftod, 1892 al: 
vierhändige Klavierftüde jomwie Liederhefte, legtere | o. Profeſſor nad) Gießen und 1893 in gleicher 





in größerer Anzahl, veröffentlicht worden. Eigenihaft nad) Straßburg berufen. Bon feinen 
Neifenhofer, Marie, Schaufpielerin am wiſſenſchaftlichen Arbeiten feien hervorgehoben: 
Irvingplatztheater, Neu York. „Epigramm und Skolion“ 1893, „Geſchichte der 


* zgriechiſchen Etymologika“ 1897, „M. Terentius 
dem Schnur ie Alert Bohn) touch frühen Barro und Johannes Mauropus von Eudhaite* 
auſp 9: 8 1901, „Zwei religionsgejchichtliche Fragen“ 1901. 
tig Elevin des Ballettlorpg am Hofoperntheater „Boimanbres, Stubien zur griehifch-ägyptifchen 
€ Kan n, ‚abte u werben ie — Pa und früh chriſtlichen Literatur“ 1904. Daneben find 
(ch p ö rg von. eine Reihe Heinerer Brofchüren erjchienen. 
aujpieler Arnau vorbilden und wurde jchon ein 4 kei 1 , 
Jahr darauf an das Hoftheater in Hannover be- eigen ein, Werner Freiherr von, Erz., 
rufen, ging 1889 an das mainzer Stadttheater, | Wirkl. Geh. Rat, a.o. Gejandter u. be- 
wo fie befonders das Haffifche Repertoire vertrat, vollm. Minifter, Major z. D., Hofmar: 
und wurde 1891 von Adolf L'Arronge an das Schall a. ©., Kammerherr, Weimar 
Deutſche Theater in Berlin berufen, 1892—96 Crana chitr 17 ! ’ 
heat ſie an ee m oe tiche * 2. Nov 1848 zu Dresden (verh. jeit 28. Sept 
a . . . - » 
enter ur dem fie Bis 1001 angehörte, un | 1875 mit Glifabeth, geb. von Mindroig), Heiuchte 
ä euer« | das Vitzthumſche Gymnaſium zu Dresden und 
ſich danach auf Gaftjpiele zu bejchränten. Neuer 6 b dort 1869 die Hei hu Bis 
bings nahm fie jedoch ch ein Engagement an Dead Pi es beutfchefr en Soricors * 
u ihre r len —2* — EM Gab. dierte er in Leipzig Rechtswiſſenſchaft, nahm im 
Du Ihren ianzto "agb" onen "Silbe Kal. ſächſ. Gardereiterregiment am Feldzug 
Wangel“ (Baumeifter Solne), „Madame Sang- | teil und verblieb nach dem Friedensſchluß als 
Gene". „Rorane"(Enrano von Bergerac). Sie wird | aktiver Offizier bei diefem Regiment. Nachdem 
[8 trefffiche Xbien-Daritellerin beionders äht. | er von 1874—77 die Kriegsalademie beiucht Hatte. 
ats treiifiche 3 ſen aritelferin ejon ers geſch et. wurde er 1880-81 zum Großen Generalitab 
Reiß Wilhelm, Dr. phil., Geh. Regierungs- tommanbdiert, wurde 1883—87 Wjutant der gl. 
rat, Privatgelehrter, Schloß König in ſächſ. Kavalleriedivifion und begleitete in den 
Schwarzburg-Rudolftadt. Jahren 1888— 91 die Prinzen Johann Georg und 
* 13. Juni 1838 zu Mannheim (verh. ſeit Mar von Sadjen auf die Univerfitäten nad 
1883 mit €. F. geb. Wiederhold), befuchte die | Freiburg i. B. und Leipzig. Vom Frühjahr bis 
höhere Bürgerjchule feiner Baterftadt, ftudierte in | zum Herbit des Jahres 1891 war er Adjutant im 
Heidelberg, Gießen, Berlin und Bonn, unternahm Generalkommando des 12. Armeekorps. 1891 
Ynsenagm. mit Giübel 1808.77 geolog. Meilen | rieeic) Muguf von Gacfen. 1808 wurde cı 
unternahm mi e —77 geolog. Reifen rich Dur: 
in Südamerifa (Colombia, Ecuador, Beru, Brafi- | ale ſächſiſcher Geſandter an die thüringiſchen 
lien), ging dann nach Berlin und fiedelte 1892 nach | Höfe mit dem Wohnfik in Weimar gefandt. 
König über. Er war Vorfigender der Geſellſchaft Remelé, Adolf, Dr. phil., Geh. Regierungs- 
für Erdkunde und der Gejelliaft für Anthro-| rat, Prof. a. d. Forſtakademie, Eberö- 
pologie, Ethnologie und Urgeichichte, beide in walde, Moltkeitr. 16 
Berlin. Werke: „Lavaformation der Inſel Balma“, . 17. Aufi 1839 zu Ardingen a. Rh. wir 


uſammen mit Stübel: „Ausflug in die vulkaniſchen 
— von Aegina und — 1867, en mete fih dem Studium des Bergfaches, zunädhkt 
ſchichte und Veſchreibung der vultaniihen Aus. | 1857 als Atiden $ und ging dann zur weiteren 
brüche bei Santorin“ 1868, mit v. Fritich: „Gen. wiſſenſchaftlichen Ausbildung nad Bonn, Paris 
logifche Beſchreibung der Inſel Tenerife” 1868, | Und Berlin, wo er 1864 zum Dr. phil. promoviert 
wurde. 1866 ließ er jich, ebenfalls in Berlin, als 


Colombia und Ecuador“ 1873, „Das Totenfeld . . “ 
' u 3556 Privatdozent nieder und ſiedelte 1868 nach Ebers⸗ 
von Ancon“ 1880—87, „Indianertypen in Ecuador walde über, wo er feitbem ala ®rofelfor ber 


und Colombia“ 1888, „Kultur und Induſtrie . : . : 
füdameritanischer Völker“ 1889—90, „Geologische Chemie und Mineralogie an ber Forſtalade mie 
Studien in der Republik Ecuador“ 1892—99, tätig ift. 1863 und 1866 gab er heraus: „Rivots 
„Das Hochgebirge der Republit Ecuador“ 1892 Handb. d. analyt. Mineralchemie“. Ferner verfaßte 


bis 1902. Ein neues Werf über „Ecuador“ von | EU: „De rubro uranico“ 1864, „Die verjchiedenen 

ihm allein ift im Erſcheinen begriffen. | Buftände der Kiefeljäure und deren Bildungs- 

Heitenftein, Ri . _ | weife in ber Natur“ 1869, „Überjicht der Haupt- 
‚, Richard, Dr. phil., o. Univ.- u 

i geiteinsarten Preußens“ 1873, „Unterfuchungen 

Brof., Straßburg i. E., Herderitr. 28. | über die verfteinerungsführenden Diluvialgefchtebe 

* 2. April 1861 zu Breslau (verh. feit 1890 | des norddeutichen Flachlandes“ 1883 und 18. 

mit Antonie, geb. Keil), beſuchte bis 1879 das | „Katalog der beim internationalen Geologen- 

Magdalenengymnafium feiner Vaterſtadt, ftu- , fongreß in Berlin ausgeitellten Gefchiebefamm- 
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fung“ 1885, „Slacialeriheinungen des Rüders- | „Zeitgedichte" 1871, „Baſſledang, elſäſſiſche Sagen 
borfer Muſchelkalks“ 1899 u.a. zur Diluvialgeologie. und Schwänke“ 1, „Carmina faceta‘‘ 1880, 
. . ‚„ Vivamus‘‘ 1882, „„Fridericus redivivus‘“‘, Gedichte 

NRemer, Paul, Dr. phil.., Schriftiteller, Friedrichs des Großen, verdeutjcht" 1886, „Fran⸗ 
Steglig bei Berlin, Kaijer-Wilhelm-Str7. | ziich-peutfches Liederbuch“ 1886, „Katull, Pro- 

* 16. Juni 1867 zu Godow bei Baren (Med- | perz, Tibull“ 1889, „Gunthers Ligurinus“ 1889, 
lenburg), befuchte das Gymnafium zu Waren und | „Die Hauschtonit K. Pellikans von Rufach“ 
bezog Oſtern 1885 die Univerfität Roftod, wo | 1892, „J. Fabricius Montanus“ 1894, „F. Kapp- 
er drei Semefter lang Theologie ftudierte, ſich fer“ 1896, „Auslefe. Lieder, Bilder und Sprüche“ 
dann aber der neueren Philologie zumandte, die | 1900, „Zegenden“ 1905. Außerdem fchrieb er 


er an den Uniwerjitäten Berlin, Zürich, Heidel- | Arbeiten fürdas Jahrbuch des hiftorifch-Literarifchen 
berg und Baris hörte. Dftern 1889 promovierte Ziveigvereind des Vogeſenklübs. 


er in Roftod mit der Difjertation „Die freien 
Rhythmen in Heinrich Heines Nordfeebildern“. | Reul, Anton, Schriftiteller, Junsbruck, 
Im Sahre 1894 unternahm er eine Reife nah ı Templitr. 5. 
Südamerika, deren Eindrüde er in jeinem Werl | * 10. Sept. 1871 zu Innsbruck, befuchte da— 
„Unter fremder Sonne“ niedergelegt hat. Bon ſelbſt das Gymnaſium und widmete ſich dann an 
1899—1902 gehörte er der Redaktion der „Woche | den Univerlitäten Innsbrud, Wien und Zürid 
als Leiter des belletriſtiſchen Teils an. 1904 be- philoſophiſchen und germaniſtiſchen Studien. 
gründete er die bekannte Monographienfammlung | 1896—98 war er Supplent an ber Mädchenfort⸗ 
„Die Dichtung“, die er als Herausgeber leitet. bildungsſchule zu Bozen, wandte ſich jedoch nad) 
Bon feinen Schriften jeien hervorgehoben: | erfolgter Approbierung feiner Differtation von 
„Unterm Üegenbogen“ 1894, „Unter fremder | per Lehrtätigkeit ab und lebt feither ala Schrift- 
Sonne“ 1896, „Johannistind” 1899, „Das Bud) ſteller in Iunsbruck. Seine Hauptiverte find: 
ber Sehnjucht" 1900, „Oftergloden” 1901, „Das | „Hanfen“, Ged. 1894, „Küffe“, Märchen 1895, 
Ahrenfeld“ 1904, „In goldener Fülle“ 1806. | "Schneefönigin“, Dr. 1896, „Ein Narr“, Nov. 
Remmert, Martha, Hofpianiftin und Kam- 1897, „Ins neue an — A807, ran 
. : su. | vobiscum“, mit K. Neweſe „„Im oberiten 
meroirtuofin, Berlin W.50, Zauenzien Inntal Tirols“, Schilderung 1897, „Unter zwei 
ſtraße 9 g. 1864 zu Großſchwein bei Glogau Sonnen“, Nov. 1899, „Von 4 Seirtigianel bis 
. . D “1899 r in den en“, 
wo ihr Vater Gutsbeſitzer war, erhielt ihre erſte aur Hoadhgetrond ; „De p 


Ah Äh | 1900, „Tiroler und Buren“ 1901, „Über ben 
pianiftiiche Bildung bei bem berliner Klavier-,| Firnen — unter den Sternen“, Geb. 1901, 
pädagogen Theodor Kullat und genoß dann | „Schönrug“, Schild. 1904, „Das Sonnwendbuch“, 
jahrelang, jowohl in Weimar als aud) in Ofen- Belt, | Ged. 1904, „Kraut und Rueben“, Humoresfe 
die Unterweifung Franz Liſzts. Durch ihre Kon- | 1904, „Von der Arlbergbahn zum Bodenfee“, 
zertreifen gewann jie bald einen europäifchen Ruf | Schild. 1904, „Altinnsbrud“, Schild. 1905. 

al? Pianiftin. An den Höfen zu Kopenhagen, a d bis; 
Petersburg, Athen, Konftantinopel, Kairo ufw. Rent, Friedrich, Dr. med., Geh. Medizi- 
beliebt, fand fie mit ihrem Bortrag ber Rhap⸗ nalrat, o. Prof. a. d. techn. Hochſch., 
jodien von Liſzt namentlich aud bei den Ungarn | Direktor ber Kgl. Zentralſtelle für öffentl. 
wiederholt großen Beifall. Sie wählte jpäter Gefundheitspflege, Medizinalreferent im 


Berlin zum Wohnſitz, machte ſich um die Wieder- AR « 
gabe der Beethovenfchen Kammermuſikwerke ver- Fe des Innern, Dresden, Mün- 
enerſtr. 9. 


dient und widmete fich zugleich der Ausbildung 
von Schülern. Um die Lehrweiſe ihres einftigen * 20. Oft. 1850 zu Münden (verh. mit 
Fanny, geb. Martin), beſuchte das Gymnaſium 








Meisters möglichft treu weiter zu überliefern, 


gründete jie in Berlin die Yranz-Lilzt-Alademie | in München, ftudierte ebendafelbit, war von 1876 
und die internationale Franz-Lijzt-Gejellidhaft, | His 1887 Afliftent bei dem Hygieniker von Petten- 
deren Borjigende fie ift. (Diefe Gejellichaft ver- | fofer und habilitierte ſich 1879 an der Univerfität 
folgt nicht nur fünftleriihe, jondern aud all- | München. 1887 wurde er als Regierungsrat in 
gemeine humane und foziale Ziele.) das Kaiſ. Gefundheitsamt in Berlin berufen, 1889 
Renard, Marie, |. Gräfin Kinsky. als o. Profeflor für Hygiene an die Univerjität 
Renand, Theodor (Pi. Th. Vulpinus, aud) Halle a. ©., 1894 al? Direktor der Kgl. Zentral 
N . ſtelle für öffentliche Gefundheitspflege, ald o. Bro- 
Th⸗ Reinhart), Geh. Regierungs⸗ u. feſſor'an der techniſchen Hochſchule und als o. Mit⸗ 
Schulrat a. D., Straßburg i. E. glied des Kgl. Landesmedizinalkollegiums nad) 
* 6. Febr. 1844 zu Erlangen (verh. feit 1867 | Dresden. 1897 wurde er mediziniicher Beirat im 
mit Gertrud, geb. Reinde), widmete ji dem | Minifterium des Innern, 1898 Geh. Medizinalrat, 
Studium der Theologie in Erlangen und Berlin, | 1901 Mitglied des Reichsgejundheitsrates. Außer 
war als Kandidat Lehrer in Medlenburg und | zahlreihen wifjenfhaftliden Abhandlungen Hat 
Oldenburg, dann Pfarrer in Bayreuth und feit 


er verfaßt: „Die Kanalgaje, deren hygieniſche 
1872 im Reichslande tätig. Er ift Mitglied des 


Bedeutung und techniihe Behandlung“ 1882, 
Direltoriums der Kirche augsburgiſcher Konfeffion | „Die Luft“ in dem Handbuche der Hygiene von 


in Straßburg und Ehrenmitglied des pegnejifhen | v. Bettentofer, „Arbeiten aus den Kgl.hygieniihen 
Blumenordens in Nürnberg. R. veröffentlichte: | Inftituten zu Dresden“ Bd. 1, 1902. 


— — — — — —— — — — — — — — — — ——— — — — — — — — —— — 





1171 Renz — Reuſch 1172 


Renz, Stanz, Dr. theol., o. Univ.-Prof., Beliger des Gutes Rojenhagen. Seit 1893 Mit 
Münfter i. W., Langenitr. 7. Ä glied des Reichstags, und zwar der beutid- 

. ann fonjervativen Partei, war er Berichterftatter über 

3. Oft. 1860 zu Altenftadt a. Iller, Bayern, ' das Wiehfeuchen- und das Margarinegejeb und 
beſuchte das humaniſtiſche Gymnaſium und das | goriigender der Kommiffionen für das Hypo— 
Kgl. Lyzeum in Dillingen a. D, die Unwerfität  tpegenbantgefeß, die Seemanndorbnung und den 
Münden und promovierte 1893 dajelbit. Zum Bolltarif. Er gehört dem wirtihaftlihen Aus 
Briefter geweiht, wurde er 1884 Stabtlaplan in ſchuß für Worbereitung von Handelöverträgen 
Nördlingen, 1885 Präfelt am SKnabenjeminar und dem Beirat für Land- und Forftwirtiaft 
Dillingen, 1891 Subregens am Priefterfeminar, | peim Reichsamt des Innern an fowie auch dem 
1899 Inſpektor bes Knabenjeminars, 1901 Regens Yuaihuß der Berkehrsintereffenten der Eifenbahn- 
des Briefterfeminars Dillingen und 1903 o. PBro- Tariflommiffion. Seit 1888 Hauptjefretär bes 
fejlor der Dogmatik an der Univerjität Münfter medlenburgiſchen patriotifhen Bereins (des Iand- 
i. B. Er ſchrieb; „Der Opfercharakter der Eucha⸗ wirtſchaftlichen Zentralvereins), verfaßte er deſſen 
riſtie nach ber Lehre der Väter und Kirchenſchrift.· Geſchichte, die bei Gelegenheit des Hunbert- 
iteller der eriten drei Jahrhunderte" 1892, „Die | jäprigen Jubiläums desjelden 1898 veröffentlicht 
Geſchichte bes Meiopferbegriffes“ 1901 und 1902, | yurde. R. ift auch Ausichußmitglied des deutſchen 


Reſa, T., |. Tereſa Gröhe. ' Landwirtfchaftsrates und zweiter Borfigender des 
Rethwiſch, Ernſt, Dr. jur. et phil., Schrift- | medienburgiihen Landwirtſchaftsrats. 
jteller, Berlin W. 50, Achenbadjitr. 15. | Rettig, Heinrih, Kunſtmaler, Münden, 


3 Ron. 1852 zu Berlin (verh. feit 1883 Heßſtr. 20. 
mit Ida, geb. Wagner), bejuchte bis 1872 das * 30. Mai 1859 zu Breslau (verh. jeit 1890 
Kgl. Wilhelmsgymnafium in Berlin, fubierte | mit der Kunftmalerin Ida, geb. Edle von Elefius), 
dann in Heidelberg und Berlin Jura und Philo- befuchte das Gymnafium in feiner Baterftadt, 
jophie, wurde 1875 Referendar, promovierte 1878 darauf die berliner unftatabimie und jiedelte 
in ber philojophijhen und 1879 in der juriftiihen | 1985 nad Münden über. Er malt mit Vorliebe 
Fakultät. Hierauf verließ er die juriftifche Lauf« "in Aquarell großen Zormates, ſowohl figürlice 
bahn und wandte ſich dem Schriftftellerberufe zu. Darftellungen wie Landihaften und au Por- 
Seit feiner Berheitatung lebte er als Schriftiteller | trät3. NR. führte verfchiedene größere dekorative 
in Freiburg i. B., Berlin, Brüffel, Braunſchweig. Mafereien aus und malte u. a. die Bilder: „Auf 
wo er Chefredakteur der „Braunfhweigiihen | per Bärenhaut“, „Des Müllers Blumen“, „Am 
Se war, und feit 1891 hat er feinen Weiher“, „Die Hungrigen“, „Die Durftigen“, 
Aufenthalt wieder in Berlin genommen. 1893 „Die Ungertrennlichen“, „Die Alte“, „Reder- 
mäuldhen“, „Tom der Reimer“, „Zwiegeſpräch“, 

Ä „Am Kamin“. 
! 
| 
j 
| 


Reuſch, Friedrich, Dr. phil. h. c., Profeſſor, 
Bildhauer, Lehrer an der Kgl. Kunft- 
alademie, Königäberg i. Pr., Lobed- 


wurde er Reichstagstandidat der nationalliberalen 
Partei für Potsdam -» Spandau » Dfthavelland. 
Seine Schriften find: „Lyriſche Krankheit“, Luftip. 
1872, „Charlotte Radzimwill“ 1873, „Rulinde“, 
Schaufp. 1876, „Die Mozartpriefterin und andere 
Novellen“ 1878, „Verlorene Jugendliebe“, Trag. 
1879, „Lichtbilder“, Ged. 1879, „Leo XII“, 
Schauſp. 1879, „Zwei nationale Studien“ 1885, itraße 14b. 
„Schattenbilder“, Satn. 1886, „Stein ber ®eijen“, * 5. Sept. 1843 zu Siegen, arbeitete big zum 
Rom. 1886, „Tagebuch eines Winzerd“ 1886, ' 20. Jahre in der Werfftatt feines Vaters, eines 
„Die Bewegung im Weltraum, Kritit der Gra- | Schreinermeifters, befuchte 1863—67 die berliner 
vitation und Analyſe der Achſendrehung“ 1887, | Alademie, wurde dann Schüler W. Wolffs, machte 
„Keine Kinder“, Trag. 1887, „Schaufpielerin“, | eine Studienreife nach Stalien, wurde 1881 als 
Schauſp. 1888, „Biihof Lothar“, Trag. 1888, | Lehrer an die Kunftalademie nad) Königsberg 
„Der legte Republikaner“, Rom. 1889, „Der | berufen, 1883 zum Profeſſor und 1902 zum 
dankbare Gläubiger“, Luftip. 1889, „Ariadne“, Ehrendoktor ber philofophiihen Fakultät der 
Zrag. 1891, „York“, Schaufp. 1893, „Der Ur⸗ | dortigen Univerfität ernannt. Bon feinen Werfen 
geift“, ep. Dicht. 1893, „Auguft der Starke", | feien erwähnt: „Dämon ded Dampfes“ 1880 
Schaufp. 1896, „Rurik“, Schaufp. 1897, „Auf | (im Lichthofe der techniſchen Hochſchule in Char⸗ 
läge und Tagesſchriften“ 1899, „Heldra“, altnord. | [ottenburg), „Albrecht von Brandenburg“, „Kaijer 
Erz. 1900, „Höhere Gerechtigkeit", Trag. 1902, | Wilhelm I. im Krönungsornate“ (beide dor dem 
„Schwarzwaldzauber und andere Novellen“ 1905, Kgl. Schloffe zu Königsberg), bie Reiterflatuen 
„Gedichte“ 1908. ; Kaifer Wilhelms IL. in Siegen, Münfteri ®. und 
Nettih, Meno, Domänenrat, M. d. R., Ziburg eg in —— 
. ! Siegen, Herdecke a. d. rund Duisburg, ſowie 
Fern end), im, inter aud): ı die VBeffelbüfte (vor der Sternwarte), die JZacobion- 
9% henerftr. 2. ı büfte (vor der Univerjitätdaugenflinik), „Franz 
* 27. Sept 1839 zu Rojenhagen in Medlen- , Neumann“ (in der Borhalle der Uniwerfität). 
burg-Schwerin, befudhte dad Gymnafium zu | legtere drei in Königsberg, ferner die Bronze 
Lübeck, ſtudierte zu Heidelberg, Leipzig und | ftatuen eines Berg- und eine? Hüttenmannes 
Münden Rechts⸗ und Staatswitienihaften und auf der Siegbrüde in Siegen und viele Grab 
war dann als Landwirt tätig. 1868—92 war er denkmäler in Bronze und Marmor. 
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Neuſchle, Karl, Dr. phil., o. Brof. a. d. techn. 
Hochſch., Stuttgart, Hegelitr. 44. 

* 14. März 1847 zu Stuttgart, erhielt feine 
willenschaftlihe Ausbildung dafelbft und in 
Tübingen, mo er 1882 auch promovierte, wurde 
1872 a.o. Profeſſor an der techniſchen Hochichule 
in Stuttgart und 1893 zum o. Profeſſor ernannt. 
Er veröffentlichte u. a.: „Graphiſchmechaniſche 
Methode zur Auflöjung der numeriſchen Glei- 
chungen“ 1884, „Sraphiich-mechanischer Apparat 
zur Auflöfung numerifcher Gleichungen mit Er- 
läuterungen“ 1884, „Einführung in die Determi- 
nantentheorie” 1884, „Prari® der Kurvendis- 
tuffion“ 1886. 


Neunk, Karl, Oberforftrat, Deſſau, Kaifer- 


jtraße 28. 

*3.Nov. 1844 zu Harzgerode in Anhalt (verh. 
feit 1871 mit Anna, geb. Reuß), bejuchte die Real- 
ichulen 1. Ordnung in Siegen und Hagen, mwid« 
mete jih dann dem Studium der Forſtwiſſen⸗ 
Ichaft in Tharandt und wurde 1870 Stadtförfter 
in Dfterode am Harz. Bon hier fam er 1873 als 
ſtädtiſcher Oberförſter nah) Goslar, in welcher 
Stellung er big 1893 verblieb. In diefem Jahre 
erfolgte feine Ernennung zum Oberforjtrat für 
die fisfaliichen Forſten Anhalts. Er hat an zahlrei- 
chen Forftablöjungen der Provinz Hannover teil- 
genommen und fid) befonders durch feine Studien 
über die Rauchſchäden in den Forften verdient ge- 
madt. Außer einer Anzahl größerer Abhand- 
lungen in der „Zeitihrift für Forft- und Jagd⸗ 
weſen“ verfaßte er: „Beichädigung der Vegeta- 
tion durch Rauch“ (gemeinfam mit dv. Schröder) 
1883, „Die oberichlefiichen Rauchſchäden“ 1893. 
Reuß⸗VBelce, Luiſe, Großh. bad. Kammer- 

fängerin, Kal. preuß. Sängerin a. D., 
Dresdeu⸗A., Strehlenerftr. 32. 

* 24. Okt. 1862 zu Wien (verh. feit 8. Juni 
1885 mit dem Klaviervirtuojen Eduard R.), ſtu⸗ 
Dierte zuerſt bei den wiener Profeſſoren Laufer 
und Gänsbacher, dann bei dem Kammerjänger 
Fritz Plant in Karlöruhe, woſelbſt fie am 8. Mai 
1881 al3 „Elſa“ zum erftenmal die Bühne betrat 
und für das Hoftheater verpflichtet wurde. Beiden 
erften Barfifalaufführungen gehörte fie zu den 
(Solo-) Blumenmädden. efonderen Erfolg 
hatte fie jodann als „Sieglinde“. Sie war bei 
den karlsruher Aufführungen der „Trojaner“ von 
Berlioz die erfte „Kaſſandra“, ebenfo die erite 
„Ingwelde“ in der gleihnamigen Oper von 
Schillings. Bon Karlsruhe kam fie auf drei Jahre 
an bas wiesbadener Hoftheater, two fie fich haupt⸗ 
ſächlich als „Brünnhilde“ und „Fidelio“ aus- 
zeichnete. Nachdem jie bereits früher im Covent 
Garden in London wiederholt gejungen hatte, war 
jie nunmehr zwei Jahre hintereinander am 
Metropolitan Opera-House in Neu York tätig, 
itellte in San Francisco zum erftenmal Die 
„Iſolde“ dar und gaftierte, nad) Europa zurüd- 
getehrt, an den großen Bühnen Deutfchlands und 
Hollands. In Bayreuth tft fie jeit 1890 die einzige 
Vertreterin ber „Frida“. Über diefe Rolle ver- 
öffentlichte fie auch eine Studie in der Zeitjchrift 
„Bühne und Welt“ 1904. 


Reuſchle — Rey 
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Nenter, Gabriele, Schriftitellerin, Wil⸗ 
merödorf b. Berlin, Ludwigskirchſtr. 2 
(Poſt: Berlin W. 15). 

* 8. Febr. 1859 zu Merandrien als Tochter 
des Kaufmanns Karl R. aus Treptow, ber in 
Alexandrien und Kairo ein Er- und Importgeſchäft 
befaß. 1867—68 bejuchte fie die Brauneſche Schule 
in Deſſau, kehrte darauf nad) Merandrien guräd, 
überfiedelte 1872, nach dem Zode ihres Bater, 
mit ihrer Mutter nach Neuhaldensleben, war 
1872—73 Zögling des Breymannfchen Inſtituts 
in ®olfenbüttel und zog 1880 nad) Weimar. Die 
erften literarischen Arbeiten, für die hauptjächlich 
ägyptiiche Erinnerungen verwendet wurden, er- 
shienen 1878 in der Magdeburgifhen und der 
Elberfelder Zeitung. Später arbeitete fie auch für 
die „Tägliche Rundſchau“, „Weftermanng Monat3- 
hefte“ und andere Blätter. Ihren erſten Roman: 


„Oktavia“ drudte die „Täglihe Rundſchau“ ab, 


jpäter erfchien er unter dem Titel „Glück und Geld“ 
1888. 1895 fiedelte fie mit der Mutter, mit der 
fie ftets zufammenlebte, nad) München über. Seit 
99 lebt R. in Berlin. Bon ihren meiteren 
Schriften nennen wir noch die Romane: „Kolo- 
niftenvolt“ 1891, „Aus guter Familie“ 1895, 
„Stau Bürgelin und ihre Söhne" 1898, „Ellen 
von der Weiden“ 1900, „Lifelotte von Redling“ 
1903 und das Märchenipiel „Das böje Prinzep- 
chen“ 1904. 
RNex, Artur Graf von, Legationsrat, a.o. Ge⸗ 
fandter und bevollm. Minilter, Teheran. 
*2. Febr. 1856 auf Schloß Zehilta bei Pirna, 
bejuchte das Vitzthumſche Gymnaſium in Dres- 
den, ftubierte in Leipzig, Straßburg und Berlin, 
beitand am Kammergericht die juriftiiche Prüfung, 
war an den Amt3gerichten in Hannover und Pyr- 
mont tätig und betrat 1883 die diplomatiſche Lauf⸗ 
bahn, die ihn, nad) verjchiedenen anderen Dienſt⸗ 
ftellungen, ſchließlich als Kaiſ. Geſandten nad 
Perſien führte. 
Rerin, Alexander von, Exz., Wirkl. Geh. Rat, 
M.d.H., Woedtke, Kreis Lauenburg i. P. 
* 25. Oft. 1821 zu Neuruppin (verh. ſeit 
2. Febr. 1844 mit Klara, geb. von Gottberg), erhielt 
bi8 zum vierzehnten Jahr im elterlihen Haufe 
Unterricht, war dann Zögling des Kadettenhaufes 
au Berlin und ftand von 1839 an im Dienſte 
er preußiichen Armee. 1843 übernahm er den 
Belig der im pommerſchen Kreiſe Lauenburg 
(an der Leba) belegenen Majoratögüter Wödtke, 
Saulin, Saulinte, Gnewin, Gnewinke, Klein» 
Damerlow und Groß und Klein⸗Schwichow. 
Auf Präfentation des Verbandes bes alten und 
bes befeftigten Grundbefites im Landwirtſchafts⸗ 
bezirte Lauenburg-Bütom wurde er 1854 in das 
preußifche Herrenhaus berufen. 1862 jchied er 
al® Hauptmann aus der Armee. Außer jeiner 
Tätigkeit im Herrenhaus verjieht v. R. auch das 
Amt eines Kreisdeputierten. 
Rey, Eugene, Dr. phil., Schriftiteller, Leip⸗ 
zig, Eliſenſtr. 43. 
* 18. Febr. 1838 zu Berlin (verh. jeit 1864 


mit Klara, geb. Grotjan) befuchte das Friedrich- 
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Wilhelm⸗Gymnaſium in jeiner Baterftadt, dann 
die Realſchule in Halle, ftudierte an der dortigen 
Univerfität und in Heidelberg Naturwiſſenſchaften, 
bereifte 1869 auf Beranlaffung des Herzogs 
Ernft II. von Koburg zu wiljenichaftlihen Zwecken 
das füdliche Portugal und Hat fich feitbem aus 
fchließlich der Ormithologie, fpeziell der Oologie 
gewidmet. R. bejitt eine der größten Eierfamm- 
lungen de3 Kontinents (über 16 Taujend Erem- 
plare), befonders Kududseier. Er ift korreſpon⸗ 
dierendes Mitglied der Naturforichenden Gejell- 

Heft des Oſterlandes in Altenburg, Mitglied der 
. £. Zoologiſch⸗botaniſchen Geſellſchaft in Wien, 

ber Naturforihenden Gejellichaft in Leipzig ſowie 

Mitglied und Ehrenmitglied zahlreicher anderer 

Vereine. Er veröffentlichte: „Synonymit der 

europäilchen Brutvögel und Säfte“ 1872, gzdlu⸗ 

ſtrierte Naturgeſchichte der Tiere“, Bd. 2 A 

1884, „Altes und Neues aus dem —R bes 

Kududs“ 1892, „Die Eier der Vögel Mitteleuro- 

pas“ 1900—5. 

Neye, Theodor, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Strakburg i. E., Dietrichitaden 6. 

* 20. Juni 1838 zu Kuxhaven (verh. mit Ma- 
tianne, geb. Sattler), ftudierte 1856—60 in Han- 
nover, Züri und Göttingen, promovierte 1861 
in Göttingen, wurde 1863 Privatdozent und 1867 
Profeſſor am eidgenöfliihen Polytechnikum in 
Züri, 1870 Profeſſor an der techniſchen Hoch— 
ſchule in Aachen, 1872 Profeſſor an der Kaijer- 
Wilhelms-Univerfitäti in Straßburg. Erveröffent- 
lihte: „Die Geometrie der Lage“ 1866—68, „Die 
Wirbelftürme, Tornadod und etterfäulen“ 1872, 
„Sunthetiiche Geometrie der Kugeln und fine- 
aren Kugelſyſteme“ 1879. 

Reznicet, Emil Nilolaus Freiherr von, Kom⸗ 
ponift, Charlottenburg, Kinelebeditr. 32. 

*4. Mai 18613u Wien(verh. gew. von 1883 an 
mit Mathilde, geb. Thurn, F1897 ;verh. jeit18. Juli | 
1899 mit Berta Adele, geb. Zuillerat-Chafjeur), 
trieb in Graz juriftiiche Studien, wandte fidh je- 
doch der Mufik zu und hieß fich von Dr. Mayer da- 
jelbft und am Konfervatorium zu Leipzig aus- 
bilden. Danach wirkte er als Theaterfapell- 
meifter in Zürich, Stettin, Berlin, Jena und Bo- 
hun, hierauf als Militärkapellmeifter in Prag. 

achdem er einige Zeit in Weimar tätig geweſen 
war, wurde er 1896 als Hoflapellmeifter nad 

Mannheim berufen, wo er big 1889 verblieb. R. 

fomponierte u. a. die Opern: „Die Jungfrau von 

Orleans“, „Satanella“, „Emmerich Fortunat“, 

„Donna Diana“ und „Till Eulenſpiegel“; ferner 

eine Mefje zum Jubiläum des Kaiſers Franz 

Joſeph I., ein Requiem, eine Luſtſpielouvertüre, 

zwei fomphonijche Suiten, zwei Symphonien, 

Lieder mit Orchefter- und Klavierbegleitung und 

Klavierfachen. 

Rheinboldt, Joſeph, Seh. Finanzrat, Reichs⸗ 
bevollmächtigter für Zölle u. Steuern, 
Magdeburg, Olvenſtedterſtr. 10. 

* 6. Dez. 1860 zu Sinzheim bei Baden⸗Baden 
(verh. mit Edith, geb. Caro), bejuchte Die Gym⸗ 
nafien in Offenburg und Karlsruhe, ſtudierte in 
Freiburg i. B., Berlin und Heidelberg Rechts⸗ 
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und Staatswiſſenſchaft und trat nach beſtandener 
Staatsprüfung am 26. Nov. 1884 in den 
Dienſt der badiſchen Finanzverwaltung ein. 
Nach mehrjähriger Tätigkeit im Bezirksdienſt in 
Karlsruhe und Mannheim und im Sekretariat 
der badifchen Steuerdireltion wurde er im Mai 


' 1889 Finanzinſpektor bei dem badiihen Yinany 


minilterium, im Oktober 1890 Kollegialmitglied 


ber badifhen Zolldirektion zunächſt mit dem Titel 


— — — UI — — — — — — — 


Finanzaſſeſſor und im April 1892 mit dem Titel 
Finanzrat. Vom 15. Jan. 1900 an wurde ihm 
die Stelle des Reichsbevollmächtigten für Zölle 
und Steuern für die Provinz Sachſen, das Her- 
zogtum Anhalt und die thüringischen Staaten mit 
dem Sik in Magdeburg übertragen und am 
12. Mai 1900 der Titel Geh. Finanzrat verliehen. 
1905 trat R. in das Reichsſchatzamt über. 
Rheuins, Wilhelm, Dr. jur., Geh. Regie- 
tungsrat, Direktor im Patentamt, Wer: 
lin W. 50, Nürnbergerftr. 69. 

* 25. März 1854 zu Deutih-Eylau (Werr- 
preußen) ala Sohn des Landgerichtsdirektors und 
Geh. Juſtizrats R. (verh. jeit 19. April 1884 mit 
Magpdalene, geb. Leſſe), befuchte dag Gymnafium 
zu Marienmwerder, ftudierte in Berlin, Leipzig. 
Halle Rechtswiſſenſchaft beftand 1874 Die erſte. 
1879 die zweite Staatsprüfung und war dann im 
Kal. preuß. Juftigminifterium, daneben im Kaii. 
Patentamt bejchäftigt. 1883 wurde er ald Amt 
richter in Reuftadt-Magdeburg angeftellt und 1885 
nach) Halberftadt, 1890 ala Landrichter nach Berlin 
verjett. 1891 trat R. al3 Kailerl. Regierungsrat 
zum Patentamt über, mo er 1899 zum Direltor 
mit dem Eharalter als Geh. Regierungdrat be- 
fördert wurde. Er jchrieb: „Kommentar zu bem 
Geſetz zum Schuß ber Warenbezeihnungen vom 
12. Mai 1894“ 1897. 


Ribbert, Hugo, Dr. med., o. Univ.Prof., 
Bonn. 

* 1. März 1855 zu Hohenlimburg in Wen- 
falen (verh. jeit 1888 mit Wilma, geb. Berberid). 
ſtudierte in Bonn, Berlin und Straßburg, promo- 
"vierte 1878 und wurde dann ‚Ailiftent am patho- 
logiſchen Univerfitätsinftitut in Bonn. 1880 ha- 
bilitierte er fich, wurde 1883 a.o. Profeſſor, ging 
1892 al3 o. Profeſſor nad Zürich, 1900 in gleicher 
Stellung nah Marburg, 1903 nad Göttingen 
und kehrte 1905 als vo. Profeſſor und Direktor des 
pathologiſchen Univerfitätsinftitut3 nah Bonn 
zurüd. Er ift Mitglied der k. k. Geſellſchaft ber 
Arzte in Wien und Ehrenmitglied der Zürcher 
tantonalen Arztege ns Seine wichtigfen 
Schriften find: ephritis und Albuminurie“ 
1880, „Untergang pathogener Schimmelpilze“ 
1887, „Erfrantungen durd Staphylokokkus 
aureus“ 1891, „Über Ofteomalacie“ 1893, „Das 
pathologifche Wachstum“ 1896,, Phyſiologie und 
Anatomie der Niere“ 1896, „ Übung an 
Bellen und Entftehung der Geſchwülſte“ 1897. 
„Lehrbuch der pathologiihen Hiftologie“ 1896, 
„Weſen der Krankheiten in geichichtlicher Ent- 
widlung“ 1899, „Lehrbuch der allgemeinen Pa— 
| tholo ie“ 1901, „Lehrbuch der fpezielen patho- 
| fogiihen Anatomie“ 1902, „Geſchwulſtlehre“ 1904. 
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Rihard, Paul (eigentl. Blümner), Hofrat, 
Direktor des Hoftheaters, Meiningen, 
Marienftr. 2. 

* 29. Aug. 1840 zu Spandau, ftubdierte in 
Berlin und Halle Philologie und Geſchichte und 
wandte jich im Jahre 1865 der Bühnenlaufbahn 
zu. Nah Engagement? an den Theatern zu 
Reval-Dorpat, Wiesbaden, Danzig, Lübeck und 
Würzburg fam er im Jahre 1871 nad) Meiningen, 
welcher Bühne er bis heute dauernd angehört. 
Er machte fämtliche Saftipielreifen der Meininger 
von 1874— 90 mit, war zuerft im Fache der Lieb⸗ 
haber, jpäter in dem ber Heldenväter bejchäftigt 
(„Eäfar”, „Octavio Piccolomini“, „Attinghaufen“, 
„Berrina“, „Marbod“, „Graf Borotin“), wurde 
1877 Regiffeur, 1882 Direktor des Hoftheaters und 
erhielt 1899 Tebenslängliche Anftellung. Er ver- 
jaßte: „Chronik ſämtlicher Gaftipiele des Hragl. 
jadhj.-mein. Hoftheater3 1874—90" 1891. 
Richarz, Franz, Dr: phil., o. Univ.-Brof., 

Marburg i. H., Phyſikaliſches Inſtitut. 

* 15. Oft. 1860 zu Endenich bei Bonn (verh. 
feit Dez. 1895 mit Tula, geb. Rühle), befuchte das 
Gymnaſium in Bonn, ftubierte hier und in Ber- 
lin Mathematit und Phyſik, habilitierte jich 1888 
für Phyſik an der Univerfität Bonn, folgte 1895 
einem Rufe als o. Profeſſor und Direktor des 
phyſikaliſchen UniverfitätsinftitutS nach Greifs- 
wald und fiedelte 1901 in gleicher Eigenfchaft nach 
Marburg über. R. ift Ehrenmitglied des greifs- 
walder naturmifjenichaftlichen Vereins und der 
frantfurter phyfitaliichen Gefellihaft ſowie o. Mit- 
glie der naturforſchenden Gejellihaft in Marburg. 

fchrieb viele Abhandlungen in den „Annalen 
der Phyſik“ und in anderen Zeitichriften. Außer- 
dem verfaßte er: „Beitimmung der Gravitations- 
fonitante und der mittleren Dichtigleit der Erde 
durch Wägungen“ 1898, „Neuere Fortichritte auf 
dem Gebiete der Elektrizität“ 1899 und gab her- 
aus: „Borlefungen über Theorie der Wärme von 

9. v. Helmholg“ 1903. 

Richter, Albert, Reichsgerichtsrat, Leipzig, 
Albertitr. 35. 

* 16. Dez. 1847 zu Memel (verh. mit Marga- 
rete, geb. Krahner), beftand März 1867 die Reife- 
prüfung auf den Gymnaſium zu Memel, ftudierte 
in Heidelberg, Leipzig und Berlin Rechtswiſſen⸗ 
Ichaft, wurde im November 1875 zum Gerichts 
aſſeſſor. 1876 zum Kreisrichter in Zabiau ernannt, 
als jolcher 1877 nach Memel verſetzt, Dafelbft 1879 
zum Amtsrichter befördert, bei der Errichtung 
eines Landgerichts dafelbit im Jahre 1884 an 
dasſelbe berufen, im Oftober 1887 an das Land⸗ 
gericht I zu Berlin verjegt, 1889 zum Qandge- 
richtsrat und durch Batent vom 7. Rov. 1892 zum 
Kammergeridtsrat ernannt. Reichsgerichtsrat 
wurde er am 15. Febr. 1902. 


Richter, Ernit, Hrzgl. ſächſ. Wirkt. Geh. Rat 
und Staat3miniiter, Gotha. 

* 10. $an. 1862 in Berlin (verh. jeit 

20. Aug. 1892 mit Klara, geb. von Blum), be=- 


Richard — Richter 
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8 
ſuchte das Luifenftädtiihe Gymnafium bajelbft | auf Rechtsmwifienfchaft und beftand 1879 Die erfte, 
und ftudierte 187982 in Berlin und Tübingen | 1886 die zweite juriftiihe Staatsprüfung. 
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Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaft. 1882 wurde er 
Gerichtsreferendar, als jolcher arbeitete er bei ben 
Gerichtsbehörden in Neuruppin und Berlin. 
Geit 1888 war er als Aſſeſſor bei den Amtöge- 

richten in Köpenid und Berlin beichäftigt. 1889 

bis 1890 hielt er fih in Belgien und England auf. 

Nach feiner Rüdtehr in die allgemeine Staats- 

verwaltung übernommen, wurde er 1891 Regie⸗ 

rungsaſſeſſor bei der Regierung in Minden i. W. 

1895 erfolgte feine Ernennung zum NRegierungs- 

tat. 1897 wurde er dem Oberpräfidium von Oſt⸗ 

preußen überwiejen, wo er Mitglied des Brovin- 
ztalfehultollegiums und des Provinzialrates war. 

1900 als Hilfsarbeiter in das WMinifterium des 

Innern berufen, wurde er 1901 Geh. Regierungs- 

rat und vortr. Rat in dieſem Winifterium, 1902 

Mitglied des Heroldsamtes im Nebenamt und 

1904 Geh. Oberregierungsrat. 1905 nahm er 

feinen Abfchied aus dem preuß. Staatädienfte 

und wurde zum Wirll. Geheimen Rat und 

Staatsminifter des Herzogtums Sachſen⸗Koburg⸗ 

Gotha, jowie zum Bevollmächtigten zum Bundes- 

rat ernannt. 

Richter, Eugen, Mitglied des preuß. Abge- 
ordnnetenhaufes, M. d. R., Großlichter⸗ 
felde b. Berlin, Sternitr. 22. 

* 30. Juli 1838 zu Düffeldorf, fam auf das 
Gymnaſium zu Koblenz, ftudierte in Bonn, Hei- 
beiberg und Berlin die Rechte, trat 1859 in den 
Staatsdienft ein und arbeitete in feiner Vater 
ftadt als Auskultator und Regierungsteferendar. 
1864 wurde er Regierungsajfeilor, trat aber noch 
in demjelben Jahre aus dem Staatsdienit wieder 
aus. Bald darauf begann er eine eifrige parla- 
mentarifche Tätigkeit und begründete von Berlin 
aus feinen ungemeinen Ruf als Verfechter des 
politiihen und wirtfchaftlihden Freifinnd. Be- 
reit3 1867 in den konitituierenden Neichstag des 
norddeutichen Bundes gemählt, ift er jeit 1869 
Mitglied des preußiichen zibgeorhnetenhaufes 
und feit Gründung des Reichs Mitglied des deut- 
ihen Reichstags. Als Redner vielbelannt und 
vielbeachtet, hat R. auch durch zahlreiche Auf- 
läge und Brofchüren großen Einfluß ausgeübt. 
Eine jeiner erſten Schriften behandelte „Das 
preußiiche Staatsſchuldenweſen“ 1869. Zehn 
Jahre Später begann fein „Bolitifhes ABE-Budh“ 
zu ericheinen, wovon zehn Jahrgänge vorliegen. 
1885 gründete er die „Freifinnige Zeitung” in 
Berlin. Nachdem er 1890 über die „Srrlehren 
der Sozialdemokratie” gejchrieben hatte, erregte 
im folgenden Jahr feine Utopie „Sozialdemo- 
kratiſche Zukunftsbilder“ viel Senjation. (Sie 
wurde in neun Sprachen überlegt.) Ferner er- 
ſchienen: „Jugenderinnerungen“ 1892, „Aus dem 
alten Reichstag“ 1894—96 u. a. 

Richter, Mar, Dr. jur., Direktor im Reichs» 
amt des Innern, Bevollmädhtigter zum 
Bundesrat, Dahlem b. Steglig, Fried⸗ 
bergitr. 

* 26. Dez. 1856 zu Königsberg i. Pr., erivarb 
ich das humaniftiiche Reifezeugnis, ftubierte dar⸗ 


& 
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wurde zunächft bei der Regierung, jodann beim 
DOberpräfidium in Poſen beichäftigt und folgte 
1891 einem Rufe in da3 Kaijerl. Reichsamt des | 
Innern. 1892 wurde er Regierungsrat, 1896 
Geh. Regierungd- und vortr. Nat, 1898 Geh. | 
Oberregierungsrat und 1902 Direktor im Reich | 
amt des Innern mit dem Rang ber Näte erfter 
Kalle. Belannt find feine Bemühungen für eine . 
erfolgreihe Vertretung der deutſchen Induſtrie 
auf den großen Weltausftellungen. So hat er 
ala ſtellv. Reichskommiſſar, bezw. erfter Reichs⸗ 
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de3 Auswärtigen Amts, Bevollmächtigter 
zum Bundesrat, Berlin W.9, König- 
gräßeritr. 136. 

* 13. Dtt. 1847 zu Jaſſy (verh. feit 17. Jan. 
1874 mit Lilly, geb. von Hartmann), ftudierte von 
1866—69 in Berlin und Heibelberg die Rechte. 
machte 1866 ala Einjährig- Freiwilliger den Feld—⸗ 
zug in Süddeutſchland mit, beftand 1869 das Re- 
ferendaregamen, war beim Amtsgericht in Altona 
beichäftigt und nahm 1870 als Leutnant ber Re- 


kommiſſar die deutichen Intereſſen auf den Welt» 
ausftellungen in Chicago 1893 und Paris 1900 
in hervorragender Weiſe wahrgenommen. Geine 


Tätigkeit umfaßt die Geſchäfte, die fich auf 
den Bundesrat, den Reichstag und bie Reichs— 
tagswahlen beziehen, Die Snbigenatsiaden, bie 
Preß⸗, Vereind- und Fremdenpolizei, Militär- und 
Marineangelegenheiten, Ausjtellungs- und Aus ' 
wanderungsfadhen, Wohnungsfürlorgeangelegen- | 
heiten, wiljenjchaftliche Unternehmungen u.a. m. | 
Richter, Oſſian, Kommerzienrat, Deſſau, 
Albrechtitr. 14. 

* 22. Juli 1847 zu Medewibich b. Borna i. ©., 
befuchte die NRealfchule in Dresden-Neuftadt und 
begann feine faufmännifche Laufbahn als Lehr- 
ling in einem ber größten Yabrilgeichäfte gu 
Meerane i. S. Später war er in Buchholz 1. ©. 
in Stellung und ging von dort nach Belfalt in 
land. Hier war er 21 Jahre lang in ber Leinen- 
induftrie tätig. Als Vertreter ber bedeutenditen 
der dortigen Fabriken, beren Auslandsgeſchäft er 
leitete, bereifte er fait alle Ränder Europas, Weſt⸗ 
indien, BZentralamerifa, Tunis und die Kana- 
riſchen Inſeln. 1889 übernahm R. die Leitung 
des Speditionsvereind zu Wallwighafen b. Deſſau, 
an welchem er durch Erbichaft kapitaliftiich be⸗ 
teiligt war. Er vereinigte die dortigen Firmen 





als „Mitteldeutfche Hafen- und Kagerhaug-Altien- | 


geſellſchaft“, begründete Filialen zu Wittenberg 
und Torgau und brachte das Etabliffement an erite 
Stelle unter den Elbumfchlagsunternehmungen. 
1899 wurde er zum Kommerzienrat ernannt, jeit 
1901 führt er den Borfik in der Handelsfammer 
für das Herzogtum Anhalt. 

Richter, Wilhelm, D., Dr. jur., Konfiftorial- 

prälident, Stettin, Bismarditr. 28. 

* 28. Dt. 1836 zu Neuftadt in Oberjchlejien 
(verh. in 2. Ehe feit 1883 mit Margarete, geb. 
Bellmann), bejuchte die Gymnafien in Gumbin- 
nen, Neiße und Oppeln und widmete fi) dann dem 
Studium ber Rechtswiſſenſchaften in Breslau. 
1860 wurde er Ausfultator am breslauer Kreiäge- 
richt, 1862 Neferendar und 1865 Gerichtsaſſeſſor. 
1866 kam er ala Hilfäarbeiter in ben evangelifchen 
Oberkirchenrat in Berlin und wurde 1869 nad 
Breslau verjeßt, mo er 1871 feine Ernennung 
zum Konjiftorialrat erhielt. 1879 wurde er Ober- 
fonfiftorialrat und aritgieb des evangeliſchen 
Oberkirchenrates, 1886 Rat zweiter Klaſſe und 
1889 Konjiftorialpräfident in Stettin, in welcher 
Stellung er noch jetzt tätig ilt. 

Richthofen, Oswald Freiherr von, Dr. jur., 
Erz., Wirkl. Geh. Rat, Staatsfefretär 


| ſerve und fpäter ala Bataillond- und Regiment- 
- adjutant an den Schladhten bei Wars la Tour. 
| Gravelotte, Roifjepille, Orleans und Le Manz mit 
Auszeihnung teil. Nah dem Kriege ſetzte er 
feinen juriftifhen Borbereitungsdienft in Straß 
burg fort, legte 1873 in Kolmar die Staat3prür 
fung ab, wurde 1874 zum Kreisaffefjor ernannt 
und promovierte in demſelben Jahre in Straß 
burg. 1877 tam er al3 ftändiger Hilfsarbeiter 
in da3 Ausmärtige Amt, wurde 1878 Legation“ 
rat, 1881 Wirfl. Legationgrat und vortr. Rat und 
1885 als deuticher Kommiſſar der ägyptiſchen 
Staatsfhuldenverwaltung überwieſen, in welcher 
Stellung er bis 1896, bis zu feiner Ernennung 
zum Direktor der Kolonialabteilung des Ausmwär- 
tigen Amts, hervorragend tätig war. 1897 wurde 
v. R. Unterftaatsfetretär und 1900 Staatsſekre tär 
des Auswärtigen Amtes. 

Nidert, Heinrich, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 

Sreiburg i. ®., Goetheſtr. 57. 

* 1863 zu Danzig (Weftpr.), bejuchte das 
Gymnafium in Berlin, ftudierte in Berlin, Zürich 
und Straßburg hauptſächlich Philofophie, habili- 
tierte ſich 1891 in Freiburg i. B., murde dort 189 
a.o. und 1896 o. Profeſſor der Philoſophie als 
Nachfolger von U. Riehl. Seine hauptjächlichiten 


| Schriften find: „Lehre von der Definition“ 1888, 


„Der Gegenftand der Erkenntnis“ 1892, „Die 
Grenzen der naturwiljenichaftliden Begriff“ 
bildung, logifhe Einleitung in die hiſtoriſchen 
Wiſſenſchaften“ 1896—1902, „Kulturmiljenfchaft 
. und Raturmiljenichaft 1899, „Fichtes Atheismus- 
ſtreit“ 1899, „Pſychophyſiſche Kaufalität und Pin- 


chophyſiſcher Barallelismus“ 1900, „Geidicts- 


philojophie“ 1908. 

NRiebel, Paul, Oberforitmeilter, Direktor 
ber Forſtakademie, Eberäwalde (Bran- 
denburg), Scidlerftr. 3. 

* 22, April 1850 zu Droſchkau in Schlefien 
(verh. feit 1884 mit Elijabeth, geb. Seiß), beſuchte 
da3 Gymnaſium zu Bunzlau i. Schl., abfolvierte 
| 1869 fein foritliches Lehrjahr und 1870—73 das 
| Studium der Forftwijjenichaften in Eberswalde. 
Letzteres wurde duch die Teilnahme am deutſch⸗ 
franzöfifhen Krieg unterbrochen. 1873 beftand 
er das Tentamen, mwibmete ich dann feiner wer 
teren praktiſchen Ausbildung und dem Studium 
der Rechts- und Staatswiſſenſchaften an den 
Unierfitäten Greifäwald und Berlin und legte 
1876 die forftlihe Staatsprüfung ab. Bon 1876 
bi3 1880 war er als Hilfsarbeiter an der York- 
akademie Eberswalde und bei der Regierung zu 
Trier beichäftigt. Nach dreijähriger Tätigkeit als 
Sherföriter in Freienwalde trat er 1883 aus dem 


| 
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Staatödienft und übernahm die Leitung der Forft- 
verwaltung der Standesherrihaft Mustau in 
Schleſien. In diefer Stellung blieb er bis zu 
jeiner Berufung nach Eberswalde 101. Er gibt 
heraus: „Zeitſchrift für Forſt- und Jagdweſen“ 
und „Jahrbuch der preußifchen Forft- und Jagd⸗ 
gefebgebung und Verwaltung“. 

Nie, Rudolf, Kommerzienrat, Kaufmann, 

Arnſtadt, Schloßitr. 5. 

* 12. Aug. 1846 zu Greiz (verh. jeit 6. Mai 
1873 mit Minna, geb. MRämpel), abjolvierte das 
Lyzeum jeiner Baterftadt, trat mit 14 Jahren in 
einer Wollwarenfabrik in Greiz in die faufmän- 
niihe Lehre ein und hatte darauf verichiedene 
Stellen al3 Danblungegebile, bzw. Prokuriſt in 
Arnſtadt, Leipzig und Berlin inne, eine Tätigkeit, 
die nur durch die Erfüllung feiner Militärpflicht 
unterbroden wurde. Um deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege nahm er von Anfang bis Ende teil. 1872 
liedelte er nach Arnſtadt über und trat in die 
Firma C. B. Mämpel Sohn ein. 1896 ver- 
faufte er das Geſchäft, um ſich mehr der öffent- 
lihen Tätigleit widmen zu fönnen. 1899 wurde 
erzum Kommerzienrat ernannt. Eriftu.a. Vor⸗ 
jigender der Handelsfammer für das Fürftentum 
Schwarzburg-Sonderdhaufen, Mitglied des Land⸗ 
tags auf Lebenszeit und des Landtagsausſchuſſes. 
Niede, Eduard, Dr. phil., Dr. in Science 

(Cambridge), vo. Univ.-Brof., Göttingen, 
Bühlftr. 22. 

+1. Dez. 1845 zu Stuttgart (verh. mit Henny, 
geb. Boedeler), beſuchte das Gymnafium Eber- 
hardinum feiner Baterjtadt, ging 1864 an die 
techniſche Hochſchule dajelbit, um ji dem Gtu- 
dium bes Bergfaches zu widmen und wanbte ſich 
bon 1866 ab phyſikaliſchen und mathematifchen 
Studien an den Univerfitäten in Tübingen und 
Göttingen zu. 1871 habilitierte er fi in Göt- 
tingen, wurde 1873 a.o. und 1881 o. Profefjor 
daſelbſt. Er ift auch Direktor des phyſikaliſchen 
Univerfitätzinftitut3 daſelbſt jomie Mitglied der 
Kgl. Sejellichaft der Wifjenjchaften in Göttingen. 
R. Ichrieb Abhandlungen aus verjchiedenen Ge- 
bieten der Phiſik, insbeſondere der Eleftrigitäts- 
lehre, Wärmelehre und Hydrodynamit. Belannt 
it jein Wert: „Lehrbuch der Phyſik“ 1896. 
Niedel, Bernhard, Dr. med., Geh. Medi- 

zinalrat, o. Univ.-Brof., Jena, Hum⸗ 
boldtitr. 2. 

* 18. Sept. 1846 zu Laage in Medlenburg, 
ftudierte in Jena und Roftod, war mehrere Jahre 
als Aſſiſtent in Roftod und Göttingen tätig und 
habilitierte fi 1877 in Göttingen. Bon bier 
ging er 1881 nach Aachen, wo er bis zu feiner 
1888 erfolgten Berufung nad) Jena als Ober- 
arzt im ftäbtifhen Hofpital tätig war. In Jena 
ift er auch Direktor der chirurgischen Univerfitäts- 
klinik. Er wies zuerft Eiweiß im Urin bei Knochen- 
brüchen nad, befchäftigte jich viel mit Knochen- 
und Gelenkkrankheiten, jpeziell mit der Tuber- 
fuloje derjelben, gab ein neues Berfahren für 


die Sequeftrotomie an, beögleichen für die Repo- | treten für die Gleichberechtigung ber 
jition ber Luxatio ant. humeri und die Luxatio Hochſchulen mit den Univerjitäten. 
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| obt. coxae, Neben Arbeiten über Sropfopera- 


tion, Fistula colli ujw. legte er den Schwerpuntt 

jeiner Tätigkeit auf die Chirurgie der Bauchhöhle 

(Gallenfteine, Wanderniere, Darmwandbrüche, 

Heuss, Magengeichwüre, Appenbicitis), Er be— 

wies zuerſt (1897), daß umjchriebene raſch in 

der Tiefe der Bauchhöhle entſtandene Eiterherbe 
intraperitoneal entleert werben fönnen, ohne daß 

Bauchfellentzündung eintritt. Dadurch wurde er 

der energifchefte Vertreter der jog. Frühoperation 

bei Blinddarmentzündung. 1882 erichien in der 

„Deutihen Chirurgie” feine Arbeit über „Ge- 

ſchwülſte am Hals“. Ferner bearbeitete er den 

weiten und dritten Zeil von ber „Allgemeinen 

Ehirurgie" von König. Selbftändig erichienen: 

„Erfahrungen über die Gallenfteintrantheit“ 1892, 

„Anleitung zum DOperieren an der Leiche und am 

Lebenden mit Rüdficht auf die ärztliche Praxis“ 

1896, „Die Pathogenefe, Diagnoje und VBehand- 

lung des Gallenfteinleidens“ 1903. 

Niedel, Richard, Geh. Kommerzienrat u. 
Ingenieur, Rittergutsbejißer, Halle a. S., 
Advokatenweg 36. 

* 6. Aug. 1838 zu Berlin (verh. gem. mit 
Anna, geb. Mantius; verh. feit 1900 mit Julie, 
geb. Eine), beſuchte das Gymnafium in Berlin, 
arbeitete drei Jahre praftiich in Eifenhütten und 
ftudierte dann Ingenieurwifjenichaften und Chemie 
in Lüttich. 1859—60 baute er die Tivolibrauerei 
Berlin, ging dann nach Halle und mwibmete fich 
der Zuderfabrilation, die ihm zahlreiche Berbeife- 
rungen verdankt. Bon 1872—1900 war er Diref- 
tor der aus feiner Firma R. Riedel & Kemniß her- 
porgegangenen Hallefhen Mafchinenfabrit und 
Eilengießerei. R. ift Mitbegründer der Yuder- 
raffinerie Halle (1881), deren Aufſichtsrats⸗Vor⸗ 
figender jowie ber der halleihen Maſchinenfabrik 
er noch ift. Er war Präſident der Gemwerbefam- 
mer von Sachſen, Mitglied der hallefhen Han- 
delskammer und ift feit 1888 Mitglied bes Be— 
zirl3ausfchuffes zu Merfeburg. 1889 wurde er 
Kommerzienrat und 1900 Geh. Kommerzienrat. 
Er ift Erfinder von Filterpreſſen für die Zuder- 
fabrifation (1862—63), vor D3mofeapparaten 
und kreisrunder Diffuſion (1876), von Betroleum« 
motoren (1884) und brachte Verbeflerungen an 
Baluum-Berdampfapparaten an. 

Niedler, Alois, Dr.-Ing., Geh. Regierungs- 
rat, etatsm. Prof. a. d. techn. Hochſch., 
M. d. H., Berlin W. 10, Raudiitr. 7. 

* 15. Mai 1850 zu Graz in Steiermart, ftu- 
bierte daſelbſt an der techniihen Hochichule, ge- 
hörte eine Zeitlang den techniſchen Hochſchulen zu 
Brünn und zu Wien als Niliftent an und war ın 
legterer Stadt fünf Jahre als Mafchinentonitruf- 
teur tätig. 1880 wurde er a.o. Profeſſor an der 
techniſchen Hochſchule in München, 1884 o. Pro- 
feſſor an der techniſchen Hochſchule in Aachen, und 
ſeit 1888 wirkt er in gleicher Stellung in Berlin. 
1901 wurde er aus beſonderem königlichen Ver⸗ 
trauen in dad preußiſche Herrenhaus berufen. 
R. ift in weiteren Kreifen befannt durch jein Ein- 
techniſchen 
Als Lehrer 
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für Mafchinenbau hat er die einfeitig theoretifche 
Behandlungsmeife, die früher üblich war, durd) 
einen wifjenichaftlich-praftiichen Unterricht vorteil» 
haft erjegt. Erfindungen von ihm jind die raſch⸗ 
laufenden Bumpen mit zwangläufig geichlojlenen 
Bentilen fowie eine Dampfturbinenfonftruftion. 
Biele Maichinenanlagen, Waſſerwerke u. a. find 
nad) feinem Entmwurfe ausgeführt. Außer mehre- 
ren Fachſchriften über Kraftverforgung, Wafler- 
werfömajchinen u. a. gab er auch eine „Ehronit 
der technischen Hochichule zu Berlin“ 1899 heraus. 


Nieff, Theodor von, Erz., Generalleutnant 
3. D., Berlin W. 62, Kleiftftr. 13. 

* 5. Juli 1816 zu Wetzlar (verh. jeit 1863 mit 
Frida, geb. Wolff), trat 1835 ald Kanonier in die 
damalige 10. Artilleriebrigade ein, bejuchte Die 
Artilleriefchule, rüdte 1838 zum Leutnant auf, 
war von 184556 Wbteilungs-, Brigade» und 
Negimentsadjutant, wurde 1856 Hauptmann 
und dann zur Dienftleiftung bei dem Goupverne- 
ment von Mainz fommandiert, deſſen Gouver- 
neur der damalige Prinz von Preußen, der 
ipätere Kailer Wilhelm I, war. Nach kurzem 
Frontdienſt als Kompagniechef fam er in das 
Kriegsminifterium, in welcher Dienititellung er 
1860 zum Major, 1865 zum Überftleutnant und 
1867 zum Oberft befördert wurde und in der er 
neun Jahre lang tätig war. Hierauf ftand er 
dreieinhalb Jahre als Präſes an der Spitze der 
Artillerieprüfungstommifjion. Im Kriege von 
1870/71 war er Kommandeur der Belagerungs- 
artillerie gegen die Südfront von Paris. 1872 
wurde er zum Generalmajor befördert, fom- 
mandierte als folcher die 4. Feldartilleriebrigade 
und erhielt 1873 den erbetenen Abjchied. 1896, 
am 25. Jahrestage des am 5. Yan. 1871 erfolgten 
Beginns der artilleriftiichen Beichießung von 
Paris, wurde ihm der Charalter als Generalleut- 
nant verliehen. 

Nicht, Alois, Dr. phil., Hofrat, o. Univ.- 
Prof., Berlin W., v. d. Heydtſtr. 11. 

* 27. April 1844 zu Bozen in Tirol (verh. 
jeit Aug. 1881 mit Sophie, geb. Reyer), abjolvierte 
das Gymnaſium feiner Vaterſtadt, ftudierte in 
Wien, Münden, Innsbrud und Graz, beitand 
1866 in Graz das Staatseramen für Mitteljchus- 
fen und promovierte 1868 in Innsbruck. 1870 
habilitierte er fich in Graz, wurde 1873 zum a.o., 
1878 zum o. Profeffor an der dortigen Univerfi- 
tät ernannt, folgte: 1882 einem Rufe nad) freie 
burg i. ®., ging 1896 in gleicher Stellung nach 
Kiel, 1898 nad) Halle und 1905 nad) Berlin. 
Er verfaßte: „Realiſtiſche Grundzüge” 1870, 
„Moral und Dogma“ 1871, ‚Begriff und Yorm 
der Philoſophie“ 1873, „Der philojophiiche Kri- 
tizismus und feine Bedeutung für die pofitive 
Wiſſenſchaft“ 1876—87, „G. E. Leſſing“ 1881, 
„Aber wiſſenſchaftliche und nichtwiſſenſchaftliche 
Philoſophie“ 1883, „G. Bruno“ 1889, „Beiträge 
zur Logik“ 1892, „Friedrich Nietzſche, der Künft- 
ler und der Denker“ 1897, „Zur Einführung in 
die Philojophie der Gegenwart“ 1902, „Jmma- 
nuel Kant“ 1904, „Helmholtz al3 Bhilojoph“ 1904, 
„Blato, ein populär⸗wiſſenſchaftl. Vortrag“ 1905. 


Rieff — Rieſe 
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Riemann, Hugo, Dr. mus. h. c. et phıl., 
a.0. Univ.⸗Prof., Leipzig, Keilitr. 1. 

* 18. Yuli 1849 zu Großmehlra in Schwarz 
burg-Sondershaujen, ftudierte in Berlin, Zubin- 
gen und Leipzig, promovierte 1873 in Göttingen, 
wurde 1874 Mufikdireltor in Bielefeld, habili— 
tierte fich 1878 an der Univerfität Leipzig, ging 
1881 ala Lehrer an das Konjervatorium in Ham- 
burg, jiebelte 1890 in gleiher Eigenſchaft nad 
Wiesbaden über, Tehrte 1895 als Privatdozent 
an die Univerfität Leipzig zurüd und wurde 1901 
dafelbjt zum a.o. Brofeffor befördert. Im Sabre 
1900 wurde er von der Univerjität Edinburg 
zum Ehrendoftor der Muſik ernannt. Bon feinen 
zahlreichen PVeröffentlichungen feten ermähnt: 
„Mufitaliihe Syntaris“ 1877, „Studien zur Ge- 
Ihichte der Notenfchrift“ 1878, „Mufilleriton“ 
1882, „Vergleichende Klavierjchule“ 1883, „Mun- 
taliihe Dynamik und Agogik“ 1884, „Opermband- 
buch“ 1885—87 u.1893, „Handbuch der Harmonie- 
lehre“ 1887, „Nehrbuch des einfachen, Doppelten 


| u. imitierten Kontrapunktes“ 1888, „Vereinfachte 


Harmonielehre"“ 1893, „PBräludien und Studien. 
Geſammelte Auffäbe zur Afthetil, Theorie und 
Geſchichte der Muſik“ 1895—1901, „Rotenichrift 
und Notendrud“ 1896, „Geſchichte der Muſik⸗ 
theorie vom 9.—19. Jahrhundert“ 1898, „Ele- 
mente der mufilaliihen Aſthetik“ 1900, „&e- 
ihichte der Muſik jeit Beethoven, 1800-1900“ 
1901, „Große Kompofitionslehre" 1902—3, 
„Syftem der mufitaliichen Rhythmik und Metrik“ 
1903, „Handbuch der Muſikgeſchichte“ 1904 ff. 
„Slementarfchulbud) der Harmonielehre“ 1905. 
Er gab auch mehrere mujittheoretiihe Hand⸗ 
bücher in der Hefjefhen Sammlung luftrierter 
Katehismen heraus, bejorgte ferner viele Aus— 
gaben und Bearbeitungen älterer Mujitwerte 
(Phrafierungsausgaben) und fchrieb eigene Kom- 
pojitionen (Kammermuſik, Klavieritüde, Lieder). 
Riemerſchmid, Richard, Maler und Archi— 

teft, Paſing b. München, Billentolonie, 

Lützowſtr. 1. 

* 20. Juni 1868 zu München (verh. mit Ida, 
geb. Hofmann), bejuchte von 1877—86 das Wil⸗ 
helmsgymnaſium in feiner Baterftadt und von 
1887—89 die Kunſtakademie dajelbit unter Ga— 
briel Hadl und Ludwig von Löfftz. Anfangs aus 
ſchließlich Maler, wandte er jeit etwa 1897 fein 
Intereſſe hauptjächlih Tunftgewerbliden und 
ardhitektonischen Arbeiten zu, neuerdings (feit 
etwa 1900) faft ausſchließlich architektoniſchen Auf- 
gaben. Bon feinen Bildern jind hervorzuheben: 
„Landſchaft“ 1894 (Galerie in Weimar), „Sarten 
in Eden“ 1897 (Galerie in Dresden). R. it Mit- 
glied der münchener Sezeſſion und des beutichen 
Künftlerbundes. 

Niefe, Lorenz, Kal. ſächſ. Kammerfänger, 
Radebeul b. Dresden, Riejeitr. 90. 

* 17. März 1834 zu Mainz, erwarb fich früh 
zeitig vieljeitige mujilalifhe Kenntnifje und Fer⸗ 
tigteiten, widmete fich dann insbejondere dem Ge- 
ſangsſtudium und begann 1861 feine Laufbahn 
al3 Opernſänger am Stadttheater zu Köln. Bon 
da fam er 1863 nach) Hamburg, 1864 nach Bremen, 
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er lebensgroße Auer- und Spielhahnbalz- ſowie 
Gems⸗ und Rehbodbilder. R. ift Mitglied der 
mündener Kunftgenofjenfchaft. 
Reder, Heinrich Ritter von, Oberft a. D., 
Schriftiteller, Münden, Auguftenftr. 77. 
* 19. März 1824 zu Mellrichitadt in Unter- 
franten, Sohn eines Kgl. Gerichtsarztes, bejuchte 
das Gymnaſium in Schweinfurt, abjolvierte das 
Symnafium und bie ne in Aichaffenburg, 
hörte an der Univerlität München Vorlefungen 
über Geſchichte, Philologie, Finanz⸗ und Polizei- 
wejen, beteiligte fi dann an dem Kurſus über 
Taktik vom Oberſt Klemens Schebel im General- 
ftab, wurde 1848 zum Militärdienfte einberufen 
und noch im gleihen Jahre zum Leutnant im 
1. Feldartillerieregiment „Prinz Luitpold“ er- 
nannt. 1866 nahm er als Kommandeur ber 
fünf Diviſionsmunitionskolonnen am Kriege 
gegen Preußen teil, 1870 war er ald Batteriechef 
und MWbteilungstommandeur beteiligt an ben 
Schlachten und Gefechten des 1. bayer. Armee- 
forps: Wörth, Beaumont, Sedan, Orleans am 
11. Okt., Coulmiers, Loigny, Orleans am 4. Dez., 
Beaugency (hier verwundet). Mit hohen Aus- 
zeichnungen geihmüdt und mit dem perfönlidhen 
Adel geehrt, tehrte v. R. aus dem Feldzuge heim. 
1881 erhielt er auf Nachſuchen als Oberft feinen 
Abſchied. Seinen Wohnfig hat er in Münden. 
Als Schüler des berühmten Landichaftsmalers 
Karl Millner hat er von feinen zahlreichen Reifen 
jelbft entworfene Bilder mitgebracht, die alle in 
Privatbeſitz find, 3.B. aus dem Dachauer MooS, 
dem Hochland, aus Ftalien, Spanien. R. veröffent- 
lichte: „Soldatenlieder von zwei deutſchen Dffi- 
zieren“, mit 8. Woldemar Neumann 1854, „Ge- 
dichte” 1859, „Der Bayerwald“, geich. u. illuftr. 
1861, „Federzeichnungen aus Wald- und Hoch⸗ 
land“ 1885, „Wotand Heer“, Ep. 1892, „Rotes 
und blaues Blut“ 1893, „Lyriſches ee 
1893, „Soldatenlieder von drei beutichen Offi- 
zieren“, mit 8. ®. Neumann und ©. Betzel 1893, 
„Mein Wanderbuch“ 1896. 


Nefardt, Karl, Senator, Hamburg 13, 
Klofterallee 27. 


* 2. Jan. 1843 zu Hamburg (verh. ſeit 10. Yuni 
1867 mit Marie, geb, Schulg), befuchte die Neal- 
ichule des Johanneums daſelbſt, erlernte in Lü- 
bed den faufmännifchen Beruf, war dann in dem 
im Jahre 1830 von feinem Vater begrünbeten 
Garngeihäft 3. F. C. Refardt in Hamburg tätig, 
hielt jich 1863—64 in England auf und trat hierauf 
in die väterlihe Firma ein. R. wurde 1876 zum 
Mitglied der Handelstammer gemählt, war mehr- 
fach ftellv. Vorſitzender und 1883 —84 Vorſitzender 
derjelben. 1872—92 war er Mitglied der Bürger- 
Ihaft, 1886—92 Mitglied der Finanzdeputation 
und am 12. Dez. 1892 wurde er zum hambur- 
giihen Senator erwählt. Als ſolcher ift er in der 
Verwaltung des Zoll-, des Steuer- und des Unter- 
richtsweſens tätig. Seit 1900 hat R. feine fauf- 
männifche Tätigleit aufgegeben. 


Regeläberger, Ferdinand, Dr. jur., Geh. 

Suftizrat, 0. Univ.-Prof, Göttingen. 

* 10. Sept. 1831 zu Gunzenhaufen (Mittel- 
Teutfches geitgenofjenteriton *. 


Reder — Rehberg 
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franten), bejuchte da8 Gymnafium zu Ansbach, 

ftudierte in Erlangen und Leipzig Rechtswiſſen⸗ 

ihaft und beftand 1853 die erfte, 1855 die zweite 

Staatsprüfung für den AZuftizdienft in Bayern. 

war an verichiedenen bayeriihden Gerichten 

beichäftigt und habilitierte fi) 1858 an der Uni«- 
verjität Erlangen als Privatdozent für Zivilrecht. 

1862 folgte er einem Rufe an die Univerfität Züri) 

als a.o. Profeſſor. Er war dann o. Profeſſor für 

römische? Recht dajelbft, wirkte 1868— 72 als Pro- 
feſſor des Zivilrechts in Gießen, 1872—81 in 

Würzburg, dann bis 1884 in Breslau und ift feit- 

her in Göttingen. R. ift Ehrendoktor der Juriſten⸗ 

fakultät der Univerfität zu Krakau. Er ſchrieb u. a.: 

„Zur Lehre vom Altersvorzug der Pfandrechte“ 

1859, „Die Vorverhandlungen bei Verträgen“ 

1868, „Studien im bayeriſchen Hypothekenrecht“ 

1872, „Bayeriſches Hypothekenrecht“ 1874—77, 

„Pandekten“, Bd. 1 1893. 

Neger, Mar, Komponiſt, Lehrer a. d. kgl. 

Akademie der Tonkunſt, München, Viktor⸗ 

Scheffel-Str. 10. 

* 19. März 1873 zu Brand in der Oberpfalz 
(verh. jeit 25. Oft. 1902 mit Elfa, geb. von Ba- 
genski), entſchloß jic 1888 Muſiker zu werben, ftu- 
dierte bei Profellor Dr. Hugo Riemann in Son⸗ 
dershaufen und Wiesbaden und zog 1901 nad) 
München. Hier wurde er 1905 Lehrer an der Kl. 
Alademie der Tonkunſt; im gleichen Jahre wurde 
er ald Nachfolger Mar von Erdmannsdörfers zum 
Tirigenten bes Porgesſchen Chorvereins dajelbft 
gewählt. Nachdem er zuerit 1893 mit einer So- 
nate D-moll op. 1 für Violine und Klavier hervor- 
getreten war, erjchienen jeither von ihm gegen 
200 Xieder, zirfa 30 Orgelmwerfe, Sonaten für 
Bioline, Violoncello, Klarinette mit Bianoforte, 
gegen 20 Werke für Klavier zu zwei und vier 
Händen, drei Streichquartette, zwei Trios, Chor- 
werte für gemiſchten und Männerchor fowie eine 
Sinfonietta für Orchefter. Obgleich) anfangs 
wenig beachtet und ſtark angefeindet, zählt R. 
zu den bedeutendften deutihen Komponiiten 
der Gegenwart. 

Rehberg, Willy, Hragl. ſächſ. Hofpiantit, 
Lehrer am Konjervatorium, Dirigent der 
Abonnementstonzerte, Genf, rue Bellot 2. 

* 2. Sept. 1863 zu Morges am Genfer See 

(verh. jeit 1888 mit Elfa, geb. Fritzſch,) zeigte 

ihon frühzeitig Neigung zum Klavierſpiel, trat 

mit neun Jahren öffentlich al3 Pianiſt auf, be» 
ſuchte jpäter die Muſikſchule zu Zürich und weiter- 
hin das Konjerpatorium zu Leipzig, wo er den 

Unterricht von Reinede, Zwintſcher und Jadasjohn 

genoß, und wurde 1884 an bemjelben Inſtitut als 

Kehrer für Klavierfpiel angeftellt.e. Bon Leipzig 

aus leitete er zwei Jahre lang die altenburger 

Singafabemie und unternahm außerdem viele 

Reifen ald Klaviervirtuos. 1890 folgte er einem 

Rufe nad Genf als erfter Lehrer des Klavier- 

jpiel3 am Stonjervatorium, und ein Jahr darauf 

übernahm er dazu die Direktion der Abonnementd- 
konzerte. Seitdem wirft er gleichzeitig als Diri- 
gent, Lehrer und Birtuos. Er fehrieb eine Biolin- 
fonate und verjchiedene Klavierwerke. R. iſt 
Officier de linstruction publique de France. 
37 
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Nehberg-Behrnd, Hella (Bi. Hans Ga- | dienft, wurde hier 1879 zum Raflerbauinipet: 
briel), Schriftitellerin, Malchow (Med- tor, 1888 zum Waflerbaudireftor ernannt und 
' f ! erhielt 1900 den Titel Oberbaudireftor. Seime 
lenburg- Schwerin). | Hauptarbeiten waren hier: Vertiefung des Trave- 
* 19. Jan. 1860 zu Schlove b. Sternberg i. , flufjes von Lübed nad) der Dftfee, Ausbau der 
Medlenburg-Schwerin (verh. jeit Sept. 1880 mit ı Seehäfen, Entwurf und PVauausführung des 
dem Baumeiſter R.), Tochter eines höheren Forft- Elbe-Trave⸗Kanals. Er ift Ehrenmitglied des 
beamten, fam im ſechſten Lebensjahre mit ihren Zentralvereins für Hebung ber deutſchen Flup- 
Eltern nad) Nofjentiner-Hütte bei Malchow i.M. und Kanaljchiffahrt in Berlin und a.o. Mitglied 
und muchd, umwoben vom Waldfrieden, bis zu der Kgl. preuß. Alademie des Bauweſens. Bon 
ihrer Berheiratung heran. Ihre Ausbildung | feinen Schriften feien erwähnt: „Der Elbe-Trave- 
empfing fie durch Hauslehrer und Gouvernanten, : Kanal“, Feitichrift 1900, „Sonderführer für Lů— 
\päter durch literarische Studien, Mufitpflege, , bed und den Elbe-Trave-Kanal“. 


Reifen. Ihre Dichtungen wurden durch Otto von | . _ - 
Leirner in die Öffentlichleit eingeführt. Doch er- Rehm, Hermann, Dr. jur., o. Univ.-Broj., 
ichien erft 1899 eine Sammlung derjelben in hoch» Strakburg i. E., Hohenloheftr. 22. 
beutfcher Sprache. 1903 veröffentlichte fie einen * 19. April 1862 zu Augsburg (verh. jeit 1894 
mit Lina geb. Birkner), genoß feine Ausbildung 


Band plattdeuticher Gedichte: „Gedichte“ 1899, 
. „Stille Dönten“ 1903. im Melanchthongymnaſium zu Nürnberg und aui 


; der Univerfität und im Marimilianeum zu Mün— 
Rehbod, —8 0. Pot. er an. hen. üftober 1889 habilitierte er fic) bafelbft für 
Hochſch., Karlsruhe i. B., Südl. Hilda- | girhen- und öffentliches Recht. 1891 folgte er 
promenade 3. einem Rufe ald a.o. Brofeflor nah Marburg und 
* 12. April 1864 zu Amſterdam, abfolvierte | 1893 einem ſolchen als o. Profeſſor nach Gießen. 
das Realgymnafium Wöhlerfhule in Frant- | Noch im jelben Jahre jiedelte er nad) Erlangen 
furt a. M., ftudierte auf den techniichen Hoch- | über und feit 1903 doziert er in Straßburg. Ein 
ſchulen in Nünden und Berlin, beftand 1890 die Schüler Max von Seydels, des bayerifchen 
Negierungsbauführer- und die Diplomingenieur- | Staatsrechtslehrers, ift R. beftrebt, der hiſtoriſch 
prüfung und 1895 die Regierungsbaumeifter- | politiihen Auslegungsmethode auf rechtäver- 
prüfung in Berlin. Er war praftiich tätig beim | gleihender Grundlage im Staatdreht wieber 
Bau des Reichstagsgebäudes, ferner im Waſſer- Boden zu fchaffen. Außerdem Tiegt das Feld 
und Brüdenbau im bremifhen Staatsbienft und | feiner Tätigkeit in der literariihen Bearbeitung 
\päter al3 Zivilingenieur für Wafjerbau in Ber- | der Grenzgebiete von Recht und Wirtichaft. Er 
lin. 1893—97 unternahm er Reifen nad) Norb- | jhrieb: 1896 „Geichichte der Staatsrechtswiſſen⸗ 
amerifa, Südamerifa und Südafrika. 1899  Ichaft“, 1899 „Allgemeine Staatslehre“, 1903 
wurde er o. Profefior des Wafferbaues in Karls- „Bilanzen der Altiengefellichaften“, 1904 „Mo- 
ruhe, 1903 sorfipenber ber zentieh-tolonialen dernes Fürſtenrecht“. 
agdanzftellung ebendajelbft. Neben zahlreichen ; en _ 
Y6 andlungen über techniſche und koloniale Fra- Rehmte, Fr m P — . Aniv. 
gen ſei als Hauptwerk hervorgehoben: „Deutich- Prof., Greif ‚am Draben >. 
Südmeftafrifa, feine mwiffenfchaftlihe Erſchließung * 1. Febr. 1848 zu Elmshorn in Holftein (verh. 
in zweiter Ehe jeit 1887 mit Emma, geb. Grube), 


unter bejonderer Berüdjichtigung der Nubbar- | 

machung des Wafjers“ 1898. | abjolvierte 1867 das Gymnajium in Altona, ftu- 
| dierte Theologie und Philojophie in Kiel und Zu- 
| 


Rehder, Peter, Oberbaudirektor, Walfer- | . - 

. . rich, beitand 1871 die theologiihe Amtsprüfung, 
baudireftor der Stadt Lübeck, Lübed, | promovierte 1873, wurde 1875 als ehren ei 
Geninerftr. 3. i Religion und Philofophie an die Kantonsfchule 

* 28. April 1843 in Jork, Prov. Hannover, | zu St. Gallen berufen, habilitierte ſich 1883 für 
(verh. feit 6. Juli 1869 mit Arına Eleonore, geb. | Philofophie in Berlin, wurde 1885 als a.o. Pro 
Sander), beiuhte das Gymnaſium zu Stade, | feſſor der Philofophie nad) Greifäwalb berufen, 
ſtudierte 1861—66 techniſche Wiſſenſchaften auf 1887 o. Profeſſor. Werke: „Die Welt ald Wabı- 
dem Polytechnilum zu Hannover, beftand dort | nehmung und Begriff“ 1880, „Der Peſſimismus 
1866 die erfte Staatsprüfung für das Baufach ! und die Sittenlehre” 1882, „Lehrbuch der allge- 
und trat 1867 in den hannoverihen Waljerbau- | meinen Piychologie” 1894, „Unfere Gewißheit 
Staatsbienit. Seine Hauptarbeiten waren hier | bon ber Außenwelt“ 1894, „Grunbriß ber Ge- 
der Bau eines 1200 m langen, dünenartigen ſchichte ber ‚Bhilofophie 1896, „Die  Phile- 
Dammes zur Schließung bed Dünendurchbruches jophie und bie Bildung ber Gegenmart“ 1896, 
und zur Wiederbereinigung von Oftland und Weft- | „Der Schulherr“ 1901, „Parallelismus ober 
land Borkum jowie die Vorarbeiten und der Ent- | Wechſelwirkung?“ 1902, „Die Seele des Men- 
wurf der Burgbefsmelioration. Alsdann ging | Ichen“ 1902, „Ertenntnisfchule und Erziehung® 
— zur Rail, Marine unb mar big 1875 beim | ſchule“ 1903. 

au des Kriegshafens in Kiel tätig. ährend ibni r reiberr von „Gene—⸗ 
dieſer Zeit abſolvierte er die zweite Staatspru— Bent, Den 8 Sreibert bon, Eu. © arls- 
fung für das Baufach in Berlin, worauf er 1873 | ‚ , 
zum gl. preuß. Regierungsbaumeifter ernannt | Tube, Karlörnhe i. B., Kommandantur. 


wurde. 1875 trat R. in den lübediichen Staats- | “11. März 1849 zu Stendal, Provinz Sadı- 
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ſen, (verh. ſeit 16. Mai 1874 mit Klara, geb. von Reichenbach, Hugo Graf, Obererbjäger⸗ 


Lowtzow), beſuchte das Gymnaſium in Merſe⸗ 
burg, trat 1866 als Fahnenjunker ins Infanterie- 


regiment Nr. 26, focht gegen Oſterreich, rückte 
1867 zum Leutnant auf, nahm im Kriege von 
1870/71 an ben Schlachten bei Beaumont und 
Sedan, an der Belagerung von Parid und am 
Gefecht bei Epinay teil, wurde 1871 Bataillons- 
abjutant, 1873 Regimentsadjutant, 1876 Brigade» 
adjutant, 1879 Hauptmann, 1880 Kompagniedhef, 
1889 Major und 1890 Kommandeur der Unter- 
offizierichule in Potsdam. Bon 1893—95 mar 
er Bataiffonstommanbeur im 1. Garderegiment 
z. F., kam 1895 al? Oberftleutnant und etat3mäßi- 
ger Stab3offizier in das Füfilierregiment Nr. 73, 
erhielt 1897 als Oberft das Kommando des Gre- 
nadierregiments Nr. 89 und 1901 ala General- 
major dasjenige der 33. Brigade. Seit 1903 be- 
findet er ſich in jetziger Dienftitellung. 
Reichardt, Baul, Exz., Wirkl. Geh. Rat, 
Direftor im Auswärtigen Amte a. D., 
Berlin W. 20, Neue Winterfelditr. 28. 


* 29. Sept. 1833 zu Berlin, erhielt daſelbſt 
und in Heidelberg ſeine wiſſenſchaftliche Ausbil⸗ 
dung, wurde 1860 Gerichtsaſſeſſor, mar vorüber⸗ 
gehend im Gerichtsdienſte tätig, wurde hierauf 
der berliner Staatsanwaltichatt zugeteilt und 
dann ala Aſſeſſor in das Minifterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten berufen. Hier wurde er 
1869 Hilfsarbeiter und 1872 vortr. Nat. 1885 
wurde er unter Ernennung zum Wirkl. Geh. Le- 
gationsrat proviſoriſch mit der Leitung der han- 
delspolitiichen Abteilung des Auswärtigen Am- 
tes betraut, im folgenden fahre zum Direltor 
diejer Behörde und zum ftelln. Bevollmächtigten 
zum Bundesrat ernannt. Im April 1895 er- 
hielt er den Titel Wirkl. Geh. Rat mit dem Prä- 
difate Exzellenz. R.s Tätigkeit liegt neben der 
Ipäteren Handelspolitiihen Wirkſamkeit haupt» 
ſächlich auf dem Gebiete des Urheberrechtsichußes 
und des Auswanderungsweſens. Er hat ſich um 
die neueften Literarfonventionen mit Frankreich, 
Belgien, Ztalien und Öfterreich-Ungarn, um den 
ſog. berner Weltliterarvertrag und bie in Paris 
zu dieſem feſtgeſetzten Zuſätze ſehr verdient ge- 
macht und hat bedeutenden Anteil an dem Ge⸗ 
jege über das Auswanderungsweſen vom 9. Juni 
1897. Sein Eintritt in den Ruheſtand erfolgte 
im November 1899. 


Reichel, Guſtav, Dr. med., Generalarzt 
3. D., Dresden, Waſſerſtr. 11. 


* 17. Febr. 1846 zu Thorn (verh. feit 5. Zuli 
1884 mit Johanna Ohnefalfch-Richter), befuchte 
das Gymnaſium dafelbft, ftudierte an den Uni— 
verfitäten Greifswald und Leipzig, machte ben 
Feldzug 1870/71 als Unterarzt im 1. ſächſ. Rei- 
terregiment mit und wurde 1873 Affiftenzarzt. 
As folcher arbeitete er 1876— 78 auch an der Uni- 
verfität3augenklinit in Leipzig. 1888 murbe er 
Oberftabsarzt des 4. Infanterieregiments Nr. 103, 
1899 Generaloberarzt und PDivifionsarzt ber 
40. Divifion und 1900 Generalarzt und Korp3- 
arzt des 12. Armeekorps. 1904 wurde er mit 
Generalmajorsrang zur Dispofition geftellt. 
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meifter im Herzogtum Schlejien, Ritter- 
gut Neumittelwalde (Kreis Groß⸗War—⸗ 
tenberg). 


* 15. Okt. 1826 zu Schönwald (verh. gem. 
jeit 28. Juli 1850 mit Helene, geb. Gräfin Be- 
thuſy⸗Huc, F 1900), befudhte die Erziehungsan- 
ftalt von Salzmann in Schnepfenthal, dann die 
Nitteralademie zu Liegnig und fchliehlich das 
Friedrich» Wilhelms - Gymnafium in Breslau. 
1846—47 genügte er feiner Militärpflicht im 
2. Sardeulanenregiment, ftubierte 184648 an 
der berliner Univerfität, war 1848 kurze Zeit 
reitender Bürgerwehrmann, trat al3 Freimilliger 
beim 2. Garbeulanenregiment ein, wurde auf 
fein Gejud in feine Heimat, wo feine Anmwejen- 
heit notwendig war, entlaffen, kehrte aber jchon 
am 10.November 1848 nad) Potsdam zurüd und 
wurde auf fein Geſuch Hin als Unteroffizier 
in die Leiblonpagnie des 1. Garderegiments 
eingeftellt. Wber noch Ende 1848 kehrte er 
nah Sclefien zurüd, wo er inzwiſchen Land» 
mwehr- Kavallerieoffizgier geworden mar. 1850 
ging er mit der mobilgemadten Armee ar die 
öfterreichiihe Grenze. Zurückgekehrt, vermal- 
tete er als Stellvertreter, jpäter kommiſſariſch 
das Landratsamt im Kreiſe Groß-Wartenberg. 
1866 wurde er der Beſatzung ber Feitung Neiße 
ugeteilt. Am Kriege 1870/71, in dem er 
ie das Eiferne Kreuz 2. Klaſſe erwarb, nahm 
er als Ordonnanzoffizier der 2. Kavallerie- 
diviſion teil, deren ſämtliche Schladhten er mit- 
madte. In der Naht vom 31. Jan. zum 
1. Sebr. 1871 überbradhte er, von Arabern e3- 
fortiert, dem General Chancy nad) Laval die Nach- 
riht vom Abfchluß des Waffenftillftandes. R. ift 
Nittmeifter a. D., Mitglied des Kreisausſchuſſes 
und des Kreistages im Kreiſe Gr.-Wartenberg, 
Mitglied? der Provinziallandtages, der Kreis 
Ignobe und der Provinzialfynode von Schlefien, 

orfigender des Kreisvereins für innere Million 
und des Kreisvereind der PViltoria-Nationalinva- 
lidenftiftung im Kreiſe Groß-Wartenberg. 


Reichenbach, Moritz von, |. Valeska Gräfin 
Bethufy-Huc. 


Reicher, Emanuel, Schaujpieler, Grune⸗ 
wald b. Berlin, Hagenitr. 3. 

* 18. Juni 1849 zu Bochnia in Galizien als 
Sohn eines Rechtsanwaltes, befuchte dag Gym- 
nafium, wandte ſich dann der Bühne zu, kam nach 
mehreren Wanderjahren 1873 an das Reſidenz⸗ 
theaterin Münden, wardannandenStabttheatern 
in Hamburg und Wien, am Hoftheater in Olden- 
burg, am Relidenztheater in Berlin tätig, wurde 
1890 für das Kgl. Schaufpielhaus, 1892 für das 
Leſſingtheater, 1894 für da3 Deutſche Theater 
daſelbſt verpflichtet und gehört jet wieder dem 
Zejlingtheater an. R. hat fich ala naturaliftifcher 
Schauspieler einen bedeutenden Namen erworben 
und bejonders in modernen Stüden herbor- 
ragende Leiftungen gejchaffen. Zu feinen Haupt- 
tollen zählen: „Paſtor Manders“ (Geſpenſter), 
„Rosmer“, „Willy Janikow“ (Sodoms Ende), 
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„Johannes Boderath“ (Einjame Menſchen) u. a. |; Reimann, Albert, Bildhauer, Leiter der 


m. 1899 begründete er in Berlin auch eine Yach- n n . . 
ihule für dramatiihe Kunft (j. Moeſt). W.30, Bantanusere Reinplalik, Berlin 


Reichlin von Meldegg, Theophil Freiherr * 9, Rov. 1874 zu Gneſen (vech. feit 21. April 
von, Erz., General der Infanterie, fom- ' 1901 mit Klara, geb. Angreß), bejuchte das Gym⸗ 
manbdierender General des II. Armee- Ä nafium 2 Berlin, fam mit Pu Jehren in bie pet 

e Lehre und bezog nach breijähriger Lehrzeit 
forps, Würzburg, Theateritr. 23. ., , bie Unterriht3anftalt des Kgl. Kunfigemwerbe- 
* 19. April 1846 zu Regensburg (verh. jeit | mufeums bajelbft. Er arbeitete dann in Stiel und 

24. April 1875 mit Annica, geb. de Almeida aus | Mainz und machte viele Reifen, unter anderem 

dem Hauje der Bisconde de Almeida), wurde in nach Baris. Seit 1898 hat er ein ftändiges Atelier 

der Kgl. Pagerie zu jeinem Berufe vorbereitet, | in Berlin und gründete dort im April 1902 die 

1864 als Leutnant dem 2. Snfanterieregiment | „Schülerwerfftätten für leinplaftif“, die von 

übermiejen, 1866 im Gefecht von Nübdlingen ver- | Jaht zu Jahr jich vergrößern. Seine Beftrebungen 

wundet, nahm 1870/71 u.a. an den Kämpfen , gehen dahin, die Kunft mehr wie bisher in den 
bei Wörth, Sedan und Orleans teil und erhielt | Dienft der Induſtrie zu ftellen, Einfluß auf die 
bei Beaugency abermal3 eine Bermundung. | fünftleriiche Ausgeftaltung des ganzen Lebens aus 

1878 rüdte er zum Hauptmann und Stompagnie- , zuüben und mit einer künftleriihen Kultur beim 

chef, 1880 zum Adjutanten beim 1. Armeekorps ) FTeinften Gegenftande zu beginnen. Biel Interefie 

auf, kam 1886 zum Generalftab und kehrte ermedten feine Modellierverſuche mit Sindern, 
nach einem zweijährigen Kommando zum preu- beginnend bereit3 mit dem vierten Lebensjahre. 

Biihen Generalftab als Bataillonstlommandeur Gin Sammelmwert feiner Arbeiten erſchien 1903 

in die Front zurüd. 1891 wurde er Abteilungs- | unter dem Namen „Kleinptaftit“. R. ift Bor- 

chef im Kriegäminifterium, 1892 Oberſt, 1895 | gandsmitglied der Vereinigung „Die Kunft im 

Re gimen tat manbeur u a —— Leben des Kindes“. 

noch zum Militär⸗ und Bundesbevollmächtigten 

in Berlin ernannt, in welcher Stellung er 1896 | Reimann, derdinand, , Geh. Oberb aurat, 

zum Generalmajor und 1900 zum Generalleut- vortr. Rat im Minifterium für Land» 

nant aufftieg. 1901 erhielt er die 2. Divifion ' wirtichaft, Domänen u. Forſten, Süd- 

und fommandiert jeit 1905 das 2. Armeekorps. ende b. Berlin, Anhalteritr. 3. 


Neide, Georg, Dr. jur., Regierungsrata. D., * 7. April 1845 zu Breslau (verh. feit 31. Jan. 
zweiter Bürgermeifter, Schriftiteller, | 1880 mit Helene, geb. Yadderjahn), erlangte das 
Berlin W. 10, Lützowufer 1. Maturitätzeugnis in feiner Baterftadt, war 1'; 

/ 2: Jahr —8 als Baueleve tätig, ſtudierte darauf 

286. Nov. 1863 zu Königsberg i. Pr. (verh. | an der Kgl. Bauafademie in Berlin und wurde 

mit Sabine, geb. Kolſcher), bejuchte Das Colle- | 1866 Bauführer. Als ſolcher war er bei der Etadt- 

gium Fridericianum jeiner Vaterftadt, ftudierte | pauverwaltung in Breslau tätig bis 1869, genügte 
dann in Königsberg und Leipzig Redhtswiljen- 


feiner Militärpfliht und nahm am Feldzug 
ihaften, wurde 1884 Neferendar, 1888 Aſſeſſor, 1870/71 teil, in dem er fchiwer verwundet wurbe. 
war 1890—91 Juſtitiar am Nonfiftorium zu 


. ı m. I Genefen, jeßte er feine Studien fort, wurde 1872 

Danzig, 1892—96 Hilfarbeiter im evangeliihen | Megierungsbaumeifter und war al3 folcher bis 
Oberlirchenrat zu Berlin und 18961900 al3 | 1875 in Berlin tätig. Nach einer Studienreife 
Konfiftorialrat Juftitiar am Konfiftorium der | in Italien wurde er mit der Leitung der Bauans- 
Provinz Brandenburg zu Berlin. Snfolge jeines führung des Kriminalgerichts in Berlin betraut, 
\hriftitelleriihen Auftretens (er hatte 1900 ein | fam dann als Hilfsarbeiter in das Minifterium für 
Drama „Freilicht“ aufführen lajfen, welches das | Kandmwirtfchaft, murde 1889 Baurat, 1891 Geh. 
Recht der freien Entwidlung der Frau gegenüber | Yaurat und vortr. Rat und 1895 Geh. Ober- 
ber herrſchenden Gejellihaftstonvention ver⸗ paurat. Außerdem war er 1872-85 als Hilfe 
teidigte) jowie wegen jeiner Beteiligung an den | fehrer in der Bautonftruftionslehre an der tedh- 
Veitrebungen des Goethebundes, der eine um- | nischen Hochſchule in Berlin tätig. R. ift o. Mit 
fangreiche ae gegen Die ſog lez deirg glied der Kgl. preuß. Akademie des Bauweſens. 
unternommen hatte, wu . „im S ’ . . 
des Dienſtes“ nad Königsberg verjegt, nahm aber Reimerd, Georg, Hofihaufpieler, Wien J, 
iofort jenen Abichied. Seitens der leitenden Bankgaſſe 8. 
Staatdmänner im Reiche wurde ihm jedoch eine * 4. April 1860 zu Altona, begann jeine 
Stelle als Regierungsrat im Reichsverjiherungs- | Laufbahn 1877 am Barietetheater in Hamburg, 
amte übertragen, die er bis 1902 inne hatte. | ging dann an das Karl-Schulpe-Theater dajelbtt, 
Ende dieſes Jahres wurde er zum zweiten | war hierauf in Löbau, Flensburg, am Nefidenz- 
Bürgermeifter der Stadt Berlin gewählt und | theater in Dresden tätig und wurde bereits am 
Anfang 1903 in das neue Amt eingeführt. | 1. Sept. 1885 an das Ef. Et. Hofburgtheater in 
R. verfaßte außer dem ungedrudten Drama | Wien engagiert. Er entfaltete hier in jugendlichen 
„Freilicht“, „Winterfrühling“, Geb. 1901, „Das | Heldenrollen bald eine äußerft erfolgreiche WWirt- 
grüne Huhn“, Rom. 1902, „Jm Spinnen ſamkeit, jo baß er 1890 zum E. k. Hofſchauſpieler 
winfel“, Rom. 1903, „Märtyrer“, drei Einafter | ernannt und 1902 lebenzlänglich für das Hof- 
1904, u.a. | burgtheater verpflichtet wurde. 
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Nein, Yuftus, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 
Bonn, Buſchſtr. 63. 

* 27. Yan. 1835 zu Nemenheim in Heljen, 

ftudierte in Gießen Mathematik und Naturmiflen- 

Schaften und wurde 1858 Gymnafiallehrer in 


Nein — Reinhard 


Neval. Nach größeren Reifen durch Finnland und 


Standinavien ging er als Erzieher nad den 
Bermudasinſeln, an welche Tätigkeit ſich Reifen 
Durch die Bereinigten Staaten von Amerika, Neu 
Braunfchweig und Neu Schottland anfchlofjen. 
Nach mehrjähriger Lehrtätigkeit in Frankfurt a. M. 
begleitete er 1872 den Geologen Karl von Fritſch 
auf einer Reife nach den Kanariſchen Inſeln und 
dem Atlas. Nach weiterer kurzer Tätigkeit in 
Frankfurt unternahm er im Auftrage der preußi- 
ſchen Regierung eine zweijährige Studienreije 
nad) Japan. Zurüdgelehrt, wurde er 1876 Pro⸗ 
fellor der Geographie an der Univerfität Marbur 

und fiedelte 1883 in feine jeßige Stellung na 


Bonn über. Er veröffentlichte eine genaue Be- ' 


jchreibung der Bermudasinſeln nebft ihren Ko- 
tallenriffen, Studien über Störungen im nörd- 
lichen Teile des Stillen Ozeans, Einzelftudien über 
Japan, „Natur- und hervorragende Erzeugnifie 
Spaniens“ 1892 und vor allem jein Hauptwerk: 
„Japan, nad) Reifen und Studien” 1881—86. 
ein, Wilhelm, Dr. phil., Litt. D., o. Univ.- 
Honvrar-Brof., Jena, Kahlaerftr. 7. 
* 10. Aug. 1847 zu Eiſenach (verh. feit 
22. März 1877 mit Marianne v. Heerivart), ift ein 
Sohn des Gymnafialprofeffor und Altertums- 
forſchers R., ftudierte an den Univerfitäten Jena, 
Heidelberg, Leipzig Theologie, wandte jich bann 
aber, unter dem Einfluffe der Pädagogen Volk⸗ 
mar Stoy und Biller, ganz der Erziehung und ihrer 
Wiſſenſchaft zu. Nachdem er eine Zeitlang Die 
Oberlehrerftelle am pädagogischen Univerfitäts- 
feminar zu Leipzig befleidet, auf Grund einer 
Differtation „Herbart3 Regierung, Unterricht und 
Zucht“ die Doktorwürde erhalten, auch ein Jahr 
lang an ber NRealichule zu Barmen unterrichtet 
Hatte, wirkte er 1872—76 als erſter Seminarlehrer 
in Weimar. Hierauf als Direktor des Seminars 
nad Eifenach berufen, war er teild organijatorifch, 
teil3 literarifch reich bejchäftigt, begründete die 
„Bädagogiihen Studien” und erregte hauptſäch⸗ 
lich durch die Herausgabe eines neuen Lehrplanes, 
der jog. „8 Schuljahre“, Aufiehen. 1886 fiedelte er 
nach Jena über, um als Profeſſor der Pädagogik 
den LXehrftuhl zu übernehmen, den vor ihm Pro⸗ 
feflor Stoy inne hatte. Neben den Borlejungen 
über Pädagogik, Ethik und Pigchologie wirkt er 
bis heute hauptſächlich durch das pädagogiſche 
Seminar, das auch von Ausländern ſtark be- 
ſucht if. Seine Hauptibeen find: einheitliche 
Drganifation des gefamten Bilbungswejens 
auf nationaler Grundlage, vertiefte Lehrerbil- 
dung, Errichtung pädagogiicher Lehrſtühle an der 
Univerfität, Koebulation, Srauenftudium, Volks⸗ 
hochſchulen, fünftleriiche Erziehung. R. wird viel- 
fa zu Vorträgen im In⸗ und Ausland einge- 
laden. Er fteht an ber Spite des Landesverbandes 
Thüringen im „Deutſchen Schulverein“ und ift 
Gründer und Borfitender des „Vereins ber 
Freunde Herbarticher Pädagogik in Thüringen“. 


| 
1 
| 
| 
| 
| 
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Bu feinen Hauptichriften gehören: „Enzyflopä- 
bifches Handbuch) der Pädagogik”, Pädagogik 
in ſyſtematiſcher Darftellung“ und „Ethik“. 
Neinede, Karl, Dr. phil. h. c., Profeſſor, 
Komponijt, Kapellmeifter der Gemwand- 
hausfonzerte u. Studiendireltor des Kgl. 
Konjervatoriums a. D., Leipzig, Duer- 


ftraße 14. 

* 23. Juni 1824 zu Wltona, erhielt bereits 
mit feinem 5. Jahre von feinem Vater Unterricht 
in der Muſik, jchrieb mit fieben Jahren feine erite 
Kompofition nieder und trat ala Elfjähriger zum 
erftenmal in jeiner Bateritadt öffentlich als 
Klavierfpieler auf. 1843 trat er eine Kunftreiie 
nad Kopenhagen an, die er bis Stodholm aus- 
dehnte, kam im Oktober d. %. nach Leipzig, Ipielte 
am 16.November zum erftenmalim Gewandhaufe, 
tonzertierte von Leipzig aus in vielen benachbarten 
Städten und unternahm 1846 eine größere Kunit- 
reife, die ihn nach Danzig, Königsberg uſw. bis 
Riga führte. Nachdem ihm ber König von Däne- 
mar, Ehriftian VIII, 1843 ein Stipendium ge- 
währt Hatte, begab er fich im Herbit 1846 wieder 
nad) Kopenhagen, wurde dafelbit zum Hofpianiften 
ernannt, ſah Sich jedoch durch die Erhebung 
Scleswig-Holfteing im Yahre 1848 veranlaßt, 
als Holfteiner, dieſe Stadt zu verlaffen. Er lebte 
zunädjft in Leipzig, dann in Bremen und Bari, 
bis er 1851 an das Konfjervatorium in Köln be- 
rufen wurde, folgte im Frühjahre 1854 einem 
Rufe ala Mufikdirefor nach Barmen, wurde 1859 

um Direktor der Singafademie und zum Univer- 
tätsmufitbireltor in Breslau gewählt und 1860 
als Kapellmeilter der Gewandhauskonzerte und 
als Lehrer am Konjervatorium nach Leipzig be- 
rufen. Als Kapellmeifter wirkte er big 1895, 
wurde bald darauf Stubiendireltor am Konſerva⸗ 
torium, welche Stellung er 1901 ebenfalls nieder- 
legte. Bis zum Jahre 1900 machte er zahlreiche 
Kunftreifen nah Rußland, England, Schweiz, 
Holland, Dänemark ufw. und dirigierte Muſikfeſte 
in Aachen, Lübed, Königsberg, Salzburg uſw. 
N. ift Mitglied der Akademien der Künfte in 
Berlin und Stodholm, der Geſellſchaft der Muſik⸗ 
freunde in ®ien, der Kaiſ. ruſſ. Mufitgejellichaft 
in Petersburg uſw. Schrieb: „Zur Wiederbelebung 
der Mozartihen Klavierlonzerte“ 1891, „Die 
Beethovenfhen Klavierfonaten“ 1895, „Meifter 
der Tonkunſt“ 1903; Tomponierte die Opern: 
„König Manfred“, „Der Gouverneurvon Tours“, 
Symphonien: in A-dur, E-moll und G-moll, die 
Chorwerke: „Belfazar“, „Hakon Zarl“, fünf Kla- 
vierfongerte, zwei Gellofonzerte, ein Harfenkon⸗ 
zert, Kammermufitwerte, Märhentompojitionen: 
„Schneewittchen“, „Dornröschen“, „Alchenbrö- 
del“ufm., Duvertüren: „Dame Kobold“, „Alladin“, 
„Friedensfeier“ u. a. m. 
Reinhard, Richard, Dr. jur., Exz., Wirkl. 
Seh. Rat, Forft- u. Domänendireftor, 
Karlsruhe i. B., Kriegitr. 88. 

* 29. Upril 1846 zu Freiburg i. B., widmete 
fich feit 1864 auf den Univerfitäten Yreiburg, 
Münden und Heidelberg dem Studium ber 
Rechte, beftand 1868 das erfte, 1871, nachdem er 
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inzwiſchen promoviert hatte, das zweite juriſtiſche | feſſor Chriftian Yriedrih von Leins Dajelbf. 
Staatderamenund wurde nach kurzer Berwendung | Später unternahm er eine Studienreije nad 
im Sekretariate des Juftigminifterrums 1872 etat3- | Jtalien und 1867 nad) Paris. 1872 erhielt er einen 
mäßig als Sekretär bei dem Minifterium des Ruf als Profeſſor an die Kgl. techniſche Hochſchule 
Innern angeftellt, welche Stelle er bi8 1874 be- | in Stuttgart. Er jchuf u. a.: Sohannesfirhe in 
Heidete. Er war dann von 1874—77 als zweiter | Stuttgart (im Auftrage Leins), Reithalle dafelbit. 
Beamter bei dem Bezirfgamte Heidelberg tätig, | Gedächtniskirche dafelbit, Marienfpital dajelbfi, 
von 1877—1890 als Amtsvorſtand in Kehl, von Kirche zu Weinsheim, Gejellihaft3haus der Har- 





1890—93 als Amtsvorftand und Borfigender | monie in Heilbronn, Billa Rojenau bei Konſtanz 
der Badanitaltentommiljion in Baden-Baden, | und zahlreiche Brivatbauten, beſonders in Etutt- 
von 1893—1896 als Kollegialmitglied bei dem | gart; außerdem veröffentlichte er: „Palaftbauten 
Minifterium des Innern und von 1896—1800 als von Genua” und „Reiſeſtudien vom Bodenjee”. 
Landestommiljar für die Kreife Freiburg, Lorrach | Reinhart, Th., |. Theodor Renaud. 
und Offenburg mit dem Sitze in Freiburg. 1900 Keinide, Rene, Kunftmaler, Mündhen, 
erfolgte feine Ernennung zum Vorſtand der Forft- : ttent ‚ 98 ! 
und Domänenbireltion, in welcher Stellung er | Pe entoferitt. 28. . 
auch verblieb, ala er 1901 zum ftimmführenden | ‘ 22. März 1860 zu Strenz-Raunborf t. d. 
Mitglied des Staat3minifteriums ernannt wurde. | ing a runs ——— nad 
Reinhardftoettner, Karl von, Dr. phil, | Düfjeldorf und wurde dort Schüler von Eduard 
Honorarprofeflor a. d. techn. Hochſch, | von Gebhardt. In Münden unter Profelior 
Münden, Bappenheimitr. 17. Bruno Piglhein beendete er feine Studien. 1884 
* 26. März 1847 zu München (verh. feit bis 1885 begleitete er Piglhein nad) Jerufalem, 
März 1876 mit Therefe Güdel), abjolvierte 1865 | um bort Studien für deſſen Panorama „Tie 
das Margymnafium feiner Vaterſtadt, ftubierte | Freuzigung Eprifti“ zu malen. Bilder von ihm 
Die klaſſiſche Philologie und Gejchichte, ſetzte | befinden fi in den Galerien von Leipzig („Bad 
eine Studien in Halle fort, promovierte 1872, | parabe“), Hannover („Spieljaal”), Berlin („Im 
üeß fich 1874 in Würzburg als Privatdozent für | Bartefaal I. Klaſſe im Düncener Bahnhof“), Wei- 
Sprachvergleihung und romaniſche Philologie | mat („Ballgejellihaft“) und Münden („Lebens- 
nieber, ging von hier nach) München, wo er Bor- | abend“). 1890 erihien das bekannt gewordene 
fefungen über Sprachvergleichung, Literatur | Werl „Spiegelbilder aus bem Leben“. R. if 
und adagogit hielt und 1901 Profeſſor wurde. guch Mitarbeiter der „liegenden Blätter“. 
Werke: „Stalienifhe Grammatif auf Grundlage | Reiniger, Otto, Profeſſor, Kunjtmaler, 
ber lateiniſchen“ 1870, „Portugiefiihe Grammatit Stuttgart, Hölderlinitr. 20. 
auf Grundlage der Sprachvergleichung“ 1887, * 27, Febr. 1863 zu Stuttgart, erhielt jeine 
„Die Hafjiihen Schriftiteller des Altertums in erſte fünftlerifche Schulung auf der Kunftatademie 
ihrem Einfluffe auf die jpäteren Literaturen“ | in feiner Waterftadt unter Profeſſor Kappis 
1886, „Aufjäge und Abhandlungen zur Literatur- (1881 —82), ging dann zu weiterer Ausbildung 
geſchichte 1887, „Der hl. Gral, altportugiefiih” | nach Münden und wurde Schüler von Profeſſot 
1880, „Jahrbuch für Mündener Gejchichte” (mit | Wenglein. Später lebte er mehrere Jahre in 
Trautmann“) 4Bde.1887, „Bayerifche Bibliothel” | alien und ließ fi) dann dauernd in Stuttgart 
(mit Trautmann) 30 Bbe. 1900, „Forſchungen , nieder. Bon feinen Landſchaften feien genannt: 
zur Geſchichte Bayerns“, 13 Bde. 1892—1905, | „Eifad bei Bozen“ (Staatögalerie in Stuttgart), 
„Vom Bayerwald; kulturgeſchichtliche Erzäh— | „Schwäbifhe Landichaft“, „Dämmerung“, „Am 
lungen” 1897, 1902. , Abend“, „Wlühende Bäume“, „Nach bem Winter“, 
Reinhardt, Mar, Direktor des Deutfchen ı „Brühling“, „Fluß am Morgen“, „Ein Bach im 
Theaters, Grunewald b. Berlin, Fon⸗ Winter“, „Vorfrühling“. R. ift Mitglied der 
taneftr. 8. | undene: Seselion. Dr. phil. Geh, Regi 
* 9. Sept. 1873 zu Baden bei Wien, kam sen * Ihann — M sch er 
1893 an das Stadttheater in Salzburg, 1894 an | rungsrat, o. Univ.-Brof., M. d. H., Kiel, 
das Deutiche Theater in Berlin und entfaltete Düfternbroof 17. 
hier in Charalterrollen wie: „Mephiftopheles“, | * 3. Febr. 1849 zu Ziethen bei Rabeburg, 
| 
| 
| 
! 
| 








„DVorfrihter Adam“, „Michael Kramer“, „Eng- erhielt feine wiljenjchaftliche Ausbildung in Roftod, 
ſtrand“, „Foldal“ (John Gabriel Borkman) um. Bonn, Berlin und Würzburg, promovierte 1871 in 
eine äußert erfolgreiche Wirkfamteit. Der Künſtler Noftod, war dann als Ailiitent am botanijchen 
übernahm hierauf die Direktion des Neuen und : Garten der Univerjität Göttingen tätig, habili- 
Kleinen Theaters in Berlin, 1905 die des Deutſchen 
Theaters dajelbit. 


Reinhardt, Robert von, Oberbaurat, o. 
Prof. a. d. techn. Hochſch., Stuttgart, 
Schellingitr. 4. 

* 11. San. 1843 zu Neuffen in Württemberg, 


bejuhte von 1858-63 das Polytechnikum in 
Stuttgart und wurde dann Schüler von Pro- 


tierte jich 1872 in Bonn, wurde 1873 a.o. Profeſſor 
in Göttingen, 1879 dafelbit zum o. Profeſſor be- 
fördert und fiebelte 1885 als o. Profeſſor der 
Botanik und Direktor des botanischen Gartens der 
Univerfität nad) Kiel über. Bon feinen ®er- 
öffentlichungen feien erwähnt: „Morphologiſche 
Abhandlungen“ 1873, „Unterfudhungen über die 
Quellung“ 1879, „Unterfuchungen aus dem 
botanischen Laboratorium der Unipverfität Göt⸗ 
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tingen“ 1879—83, „Lehrbud der allgemeinen 

Botanik“ 1880, „Atlas deuticher Meeresalgen“, 

Heft 1 (mit Schütt und Kudud) 1889, „Die Welt 

ald Tat“ 1899, „Einleitung in die theoretifche 

Biologie” 1900, „Philofophie der Botanik“ 1904. 

Reinke, Otto, Dr. phil., o. Prof. a. d. techn. 
Hochſch. Vrannſchweig. 

*2. Be 1852 zu Naugard (verh. jeit 1882 
mit Augufte, ‚ger. Ziegler aus Anklam), befuchte 
die Satein)® e feiner Vaterjtadt und das Fried⸗ 
rich⸗Wilhelmsgymnaſium in Gtettin, ftudierte 
in Straßburg i. E., Greifswald, Halle und Berlin, 
beitand die pharmazeutiihe Staatsprüfung in 
Greifswald 1875, promovierte in Freiburg 1.8. 
1876 und war in verichiedenen chemijchen und 
pharmazeutifchen Laboratorien in Botsdam, Ber- 
lin, Halle, Wiesbaden und Stettin tätig. 1881—82 
war er Apothekenbeſitzer in Antlam. 1883 wurde 
er an der landwirtihaftliden Hochſchule zu 
Berlin Laboratoriumsvoritand und Dozent des 
Inſtituts für Gärungsgewerbe und verblieb bis 
1899 in dieſer Stellung. Seit leßterem Jahre 
iit er o. Profeſſor für chemiſche Technologie an 
der techn iſchen Hochſchule zu Braunſchweig. Seine 
Veröffentlichungen bewegen ſich auf dem Gebiete 
der landwirtſchaftlichen Chemie, Brennerei, 
Brauerei, Hopfenkunde, Rübenzuder- und Stärke⸗ 
induftrie, behandeln auch Studienreifen in Hol- 
land, England, Nordamerika. R. ift Mitarbeiter 
an verijchiedenen technologischen Lehrbüchern und 
Enzyllopädien und Verfaſſer analgtifcher und 
technischer Werke. 

Kein, Joſephine, Kal. Sängerin, Berlin 
SW.47, Belle-Alliance-Str. 27. 

* zu Prag, wo fie ſchon als Kind durch ihren 
Geſang Aufmerkjamteit erregte, jo daß fie jich 
entſchloß, nach fachgemäßen: Unterricht zur Bühne 
zugehen. Ihr erftes öffentliches Auftreten erfolgte 
am Böhmiſchen Nationaltheater. Bon da kam jie 
alöbald nad) Würzburg, dann nad) Königsberg, 
hierauf nad) Düſſeldorf. In Berlin wurde fie 
zuerft bei Gelegenheit der Opernabende, bie 
während des Sommers im Belle-Alliance-Thenter 
veranftaltet wurden, befannt. 1894 trat fie in 
den Berband der berliner Hofoper ein. Sie ver- 
fügt über eine große, umfangreihe Stimme. 
Nachdem fie früher hauptſächlich ala Altiftin be- 
Ihäftigt geweſen war, vertritt fie in Berlin zahl- 
reihe große Mezzofopran- und Soprantollen. 
Bejonders gefchäßt ift fie als ‚„ Amelia“ (Masten- 
ball), „Donna Anna“, „Valentine“, „Afritanerin“ 
„Ortrud“, „Brünnhilde“, „Iſolde“, „Fidelio“ 
uſw. Seit drei Jahren tritt fie während ber 
Saifon im Eovent Garden in London, jpeziell 
als Wagnerfängerin auf. 

Reinmuth, Johannes, D., Oberfircchenrat, 
Karlärube i. B., Südendſtr. 7. 

* 14. Aug. 1845 zu Ladenburg bei Heidelberg 
(verh. feit 2. Oft. 1873 mit Marie, geb. Eunier), 
bejuchte da3 mannheimer, jpäter das heibelberger 
Symnafium, widmete ſich dann in Heidelberg dem 
Studium der Theologie und war nach Beendigung 
desjelben von 1867—71 als Hilfsprediger in 
verjchiedenen badiſchen Gemeinden tätig. 1871 
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fam er al3 Pfarrer nad) Badiſch-Eberſtadt, ging 
1875 in gleicher Stellung nach Sinielingen bei 
Karlsruhe und fiedelte 1904 ald Oberfirchenrat 
und Mitglied des badischen evangeliihen Ober- 
ticchenrates nach Karlsruhe über. 1900 ernannte 
ihn die theologiihe Fakultät der Univerfität 
Greifswald zum Ehrenboltor der Theologie. Bon 
1893—1904 war er Borligender der „Evangelifchen 
Konferenz“. Bon 1880—1904 gab er dag „Evan⸗ 
geliihe Kirchen- und Volksblatt für Baden“ 
herau3 und von 1887—99 das „Korreipondenz- 
blatt der evangeliihen Konferenz in Baben“. 
Ferner erihien von ihm 1882 eine Biographie des 
1881 verjtorbenen D. Karl Mühlhäußer. 

Reiſchle, Max, D.,o. Univ.“Prof., Halle a. S., 

Lafontaineſtr. 32. 

* 18. Juni 1858 zu Wien, widmete ſich dem 
Studium der Bhilofophie und Theologie in 
Tübingen, war 1881 Stadtvilar in Gmünd, jebte 
1882 feine Studien in Göttingen und Berlin fort, 
wurde 1883 Repetent am theologiichen Stift in 
Tübingen und 1887 dajelbft zum Lizentiaten ber 
Theologie promoviert. 1888 ging er ald Gym⸗ 
nafiallehrer nach Stuttgart, folgte 1892 einem 
Rufe als o. Profeffor für praktiſche Theologie nach 
Gießen, 1895 einem joldhen für Ipftematiige 
Theologie nach Göttingen und fiedelte 1897 in 
jeine jeßige Stellung nad) Halle über. 1892 
ernannte ihn die theologiihe Fakultät der Uni- 
verlität Tübingen zum Ehrendoltor der Theo- 
logie. Er veröffentlichte: „Ein Wort zur Kontro- 
verje über die Myſtik in der Theologie“ 1886, 
„stage nad) dem Wejen der Religion‘ 1889, „Der 
Glaube an Jeſum Ehriftum und die gejchichtliche 
Erforſchung feines Lebens“ 1893, „Ehriftentum 
und Entwidlungsgedante“ 1898, „WWerturteile 
und Glaubensurteile“ 1900, „Chriftliche Glaubens⸗ 
Iehre in Leitjägen" 1902, „Jeſu Worte von 
ber ewigen Beitimmung der Menfchenjeele in 
religionsgeichichtlicher Beleuchtung“ 1902, „Iheo- 
logie und Religionsgeichichte” 1904. Außerdem 
gab er 1889 heraus: „Hagenbachs Enzyflopädie 
und Methodologie der theologischen Wiſſenſchaft“. 
Reiſenauer, Alfred, Komponiſt u. Pianiſt, 

Leipzig, Waldſtr. 52. 

* 1. Nov. 1863 zu Königsberg i. Pr., fand 
frühzeitig Förderung jeines muſikaliſchen Talente3 
durch feine außergewöhnlich begabte Mutter, 
wurde weiterhin hauptfählih von Louis Köhler 
ausgebildet, bejuchte aber auch das Wilhelms- 
gomnafium feiner Baterftadt bis aut Erlangung 

es Neifezeugniffes. Hierauf ftudierte er zwei 
Winter hindurch in Rom bei Lifzt, dejfen Urteil 
ihn Schon vorher beſtimmt hatte, die ee 
Laufbahn zu betreten. Bis zum Tode Liſzts 
hielt fih N. alljährlich einige Monate bei dem 
Meifter in Weimar auf. Nach kurzer Tätigkeit als 
Lehrer am Konjervatorium zu Sonderöhaufen 
begann er große Konzertreifen durch England, 
Deutihland, Schweden, Norwegen und zulept 
duch Rußland, wo er ſich beftimmen ließ, feinen 
auf zwei Jahre vorgejehenen Aufenthalt ſehr zu 
verlängern, jchließlich aber durch eine ſchwere Er» 
frantung am weiteren Auftreten gehindert wurbe. 
Nah Deutichland zurüdgelehrt, nahm er bald 
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wieder feine pianiftifche Tätigkeit auf, fonzertierte | 
mit großem Erfolg an zahlreichen Orten und | 
wurde 1900 für eine Stellung als Xeiter der 
Klavierabteilung am Konfervatorium zu Leipzig | 
gewonnen. Bon jeinen Rompolttionen \ind bisher | 
vierhändige Alavierftüde ſowie Tiederhefte, letztere 
in größerer Anzahl, veröffentlicht worden. | 
Neifenhofer, Marie, Schaufpielerin am 
Irvingplatztheater, Nen Yort. 

* 31. Dez. 1869 zu Graz (verh. ſeit 1895 mit 
dem Schauſpieler Albert Patry), wurde frühzei- 
tig Elevin des Ballettkorps am Hofoperntheater 
in Wien, faßte mit 17 Jahren den Entſchluß, 
Schauſpielerin zu werden, ließ ſich bei dem Hof⸗ 
ſchauſpieler Arnau vorbilden und wurde ſchon ein 
Jahr darauf an das Hoftheater in Hannover be— 
rufen, ging 1889 an das mainzer Stadttheater, | 
wo fie bejonders das klaſſiſche Repertoire vertrat, | 
und mwurde 1891 von Adolf L'Arronge an das 
Deutihe Theater in Berlin berufen, 1 Reue | 








wirkte fie am Leflingtheater, 1897 am Neuen 
Theater, und 1898 fehrte fie an das Deutſche 
Theater zurüd, dem fie bis 1901 angehörte, um 
fid) danach auf Gaſtſpiele zu beſchränken. Neuer- 
dings nahm fie jedoch noch ein Engagement an 
das deutiche Jrvingplagtheater in Neu York an. 
Bu ihren Slangzrollen gehören u. a.: „Hedda Gab⸗ 
ler“, „Rebekka“, „Magda" (Heimat), „Hiüda 
Wangel“ (Baumeifter Solneb). „Madame Sans- 
Bene“, „Roxane“(Cyrano von Bergerac). Sie wird 
als treffliche Kbien-Darftellerin bejonders geſchätzt. 
Neik, Wilhelm, Dr. phil., Geh. Regierungs- 
rat, Brivatgelehrter, Schloß König in 
Schwarzburg-Rudolitadt. 

* 13. Juni 1838 zu Mannheim (verh. feit 
1883 mit €. %., geb. Wiederhold), bejuchte die 
höhere Bürgerſchule feiner Vaterftadt, ftudierte in 
Heidelberg, Gießen, Berlin und Bonn, unternahm 
größere Reifen, habilitierte ſich in Heidelberg, 
unternahm mit Stübel 1868—77 geolog. Reifen 
in Sübamerifa (Colombia, Ecuador, Beru, Braji- 
lien), ging dann nad) Berlin und fiedelte 1892 nad) 
König über. Er war Borjitender der Gejellichaft 
für Erdfunde und ber Gejellichaft für Anthro- 
pologie, Ethnologie und Urgejchichte, beide in | 
Berlin. Werke: „Lavaformation der Inſel Balma“, 
zujammen mit Stübel: „Ausflug in die vullanifchen 
Gebirge von Aegina und Methana“ 1867, „Ge- 
Ihichte und Befchreibung der vulfanifchen Aus— 
brüche bei Santorin“ 1868, mit v. Fritſch: „Geo⸗ 
logiſche Beichreibung der Inſel Tenerife“ 1868, 
„Colombia und Ecuador“ 1873, „Das Totenfeld 
von Ancon“ 1880—87, „Yndianertypen in Ecuador 
und Colombia“ 1888, „Kultur und Induſtrie 
füdamerifanifcher Völker“ 1889—90, „Geologiſche 
Etudien in der Republit Ecuador” 1892—99, 
„Das Hochgebirge der Nepublit Ecuador“ 1892 | 
bi3 1902. Ein neues Werk über „Ecuador“ von | 
ihm allein ift im Erjcheinen begriffen. 
Neitenftein, Richard, Dr. phil., o. Univ.- | 

















Brof., Strakbnrg i. E. Herderitr. 28. | 
* 2, April 1861 zu Breslau (verh. feit 1890 | 
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dierte dann in Halle, Breslau und Berlin erk 
Theologie, dann Philologie, promovierte 1884, 
gingdannauflängere Zeit nad Italien, habilitierte 
ſich 1888 in Breslau für Haffiihe Philologie, wurde 
1889 al3 a.o. Profeſſor nah) Roftod, 1892 ala 
o. Profeſſor nad Gießen und 1893 in gleicher 
Eigenſchaft nach Straßburg berufen. Bon feinen 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten feien hervorgehoben: 
„Epigramm und Stolion“ 1893, „Geſchichte der 
griehifhen Etymologita” 1897, „M. Terentius 
Barro und Johannes Mauropus von Eudaita“ 
1901, „Zmei religionsgefchichtlihde Fragen“ 1901. 
„Poimandres, Studien zur griehijch-ägyptifchen 
und früh chriſtlichen Kiteratur“ 1904. Danebenfind 
bon R. eine Reihe Heinerer Broſchũren erichienen. 
Neigenftein, Werner Freiherr von, Erz., 

Wirkl. Geh. Rat, a.o. Gejandter u. be- 

vollm. Minifter, Major 3. D., Hofmar:- 

Ihall a. D., Kammerherr, Weimar, 


Cranachſtr. 17. 

* 2. Nov. 1848 zu Dresden (verh. ſeit 28. Sept. 
1875 mit Elifabeth, geb. von Mindwib), befuchte 
das Vitzthumſche Gymnafium zu Dresden und 
beitand dort 1869 die Neifeprüfung. Bis zum 
Ausbruch des beutjch-franzöfiihen Krieges ftu- 
dierte er in Leipzig Rechtswijjenichaft, nahm im 
. ſächſ. Gardereiterregiment am Feldzug 
teil und verblieb nach dem Friedensſchluß als 
aktiver Dffizier bei diefem Regiment. Nachdem 
er von 1874—77 die Kriegsakademie beiucht Hatte. 
wurde er 1880-81 zum Großen Generalftab 
fommanbiert, wurde 1883—87 Wjutant ber Kal. 
ſächſ. Kavalleriedivifion und begleitete in Den 
Yahren 1888—91 die Prinzen Johann Georg und 
Mar von Sadjen auf die Univerfitäten nad 
Freiburg 1. B. und Leipzig. Vom Frühjahr bis 
zum Herbft bes Jahres 1891 war er Adjutant im 
Generallommando des 12. Armeelorps. 1891 
bis 1897 war er Hofmarichall des Kronprinzen 
Friedrih Auguft von Sachſen. 1898 wurde er 
ala ſächſiſcher Gejandter an die thüringischen 
Höfe mit dem Wohnſitz in Weimar gejandt. 
Nemele, Adolf, Dr. phil., Geh. Regierungs- 

rat, Prof. a. d. Forſtakademie, Ebers⸗ 


walde, Moltkeſtr. 16. 

* 17. Juli 1839 zu Ürdingen a. Rh., wid⸗ 
mete fi dem Stubium des Bergfaches, zunächſt 
1857 als Bergeleve und ging dann zur weiteren 
wiffenichaftligen Ausbilbung nad onn, Paris 
und Berlin, mo er 1864 zum Dr. phil. promoviert 
wurde. 1866 ließ er fich, ebenfalls in Berlin, als 
Privatdozent nieder und fiedelte 1868 nach Ebers- 
walde über, wo er feitdem als Profeſſor der 
Chemie und Mineralogie an der Forftalademie 
tätig ift. 1863 unb 1866 gab er heraus: „Rivots 
Hanbb. d. analyt. Mineralchemie". Ferner verfaßte 
er: „De rubro uranico‘‘ 1864, „Die verfchiedenen 


| Zuftände der Kiefelfäure und deren Bildung“ 


weije in der Natur“ 1869, „Überjicht der Haupt- 
gefteinsarten Preußens“ 1873, „Unterjuchungen 
über Die verfteinerungsführenden Dilupialgefchtebe 
bes nordbeutichen Flachlandes“ 1883 und 18, 


mit Antonie, geb. Keil), befuchte big 1879 das , „Katalog der beim internationalen Geologen- 
Magdalenengymnafium feiner Baterftadt, ftu- , fongreß in Berlin ausgeitellten Gejchiebefamm- 
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lung“ 1885, „Olacialerjcheinungen bes Rüders- 
dorfer Muſchelkalks“ 1899 u.a. zur Diluvialgeologie. 
Remer, Paul, Dr. phil., Schriftiteller, 

Steglik bei Berlin, Kaifer-Wilhelm-Str.7. 

* 16. Juni 1867 zu Godow bei Waren (Med- 
lenburg), bejuchte da8 Gymnafium zu Waren und 
bezog Oſtern 1885 die Univerfität Roftod, mo 
er drei Semeiter lang Theologie ftudierte, ſich 
dann aber der neueren Philologie zumanbte, Die 
er an den Univerfitäten Berlin, Zürich, Heidel- 
berg und Paris hörte. Oſtern 1889 promovierte 
er in Roftod mit der Dijjertation „Die freien 
Rhythmen in Heinrich Heines Norbjeebildern“. 
Im Jahre 1894 unternahm er eine Reife nad) 
Sübdamerila, deren Eindrüde er in feinem Werft 
„Unter fremder Sonne” niedergelegt hat. Bon 
1899—1902 gehörte er der Redaltion ber „Woche“ 
als Leiter des belletriftiichen Teils an. 1904 be- 
gründete er die befannte Monographienfammlung 
„Die Dichtung“, die er ald Herausgeber leitet. 
Bon jeinen Schriften feien hervorgehoben: 
„Unterm Regenbogen“ 1894, „Unter frember 
Sonne" 1896, „Johanniskind“ 1899, „Das Buch 
der Sehnſucht“ 1900, „Dftergloden“ 1901, „Das 
Ahrenfeld“ 1904, „In goldener Fülle“ 1906. 
Remmert, Martha, Hofpianijtin und Kam- 

mervirtuofin, Berlin W. 50, Tauenzien- 
ftraße 6. 

* 4. Aug. 1864 zu Großſchwein bei Glogau, 
wo ihr Vater Gutsbeſitzer war, erhielt ihre erite 
pianiftiihe Bildung bei dem berliner Klavier- 
pädbagogen Theodor Kullak und genoß dann 
jahrelang, ſowohl in Weimar ald auch in Ofen- Belt, 
die Unterweifung Franz Lilzts. Durch ihre Kon- 
zertreifen gewann fie bald einen europäifchen Ruf 
als Bianiftin. An den Höfen zu Kopenhagen, 
Petersburg, Athen, Konftantinopel, Kairo uſw. 
beliebt, fand fie mit ihrem Bortrag ber Rhap⸗ 
jodien von Liſzt namentlich auch bei den Ungarn 
wiederholt großen Beifall. Sie wählte jpäter 
Berlin zum Wohnſitz, madıte ſich um die Wieder- 
gabe der Beethovenichen Kammermufifmwerte ver- 
dient und widmete fich zugleich der Ausbildung 
von Schülern. Um die Lehrweiſe ihres einftigen 
Meiſters möglichſt treu meiter zu überliefern, 
gründete fie ın Berlin die Franz⸗Liſzt⸗Akademie 
und die internationale Franz-Lijzt-Gefellichaft, 
deren Vorſitzende fie ift. (Diefe Geſellſchaft ver- 
folgt nicht nur künſtleriſche, ſondern aud all» 
gemeine humane und foziale Ziele.) 

Renard, Marie, |. Gräfin Kinsky. 
Renaud, Theodor (BI. TH. Bulpinus, auch 
TH. Reinhart), Geh. Negierungsd- u. 
Schulrat a. D., Straßburg i. ©. 
* 6, Febr. 1844 zu Erlangen (verh. jeit 1867 


„Zeitgedichte“ 1871, „Baffledang, elſäſſiſche Sagen 
und Schwänte“ 1877, „Carmina faceta‘‘ 1880, 
„Vivamus‘‘ 1882, „Friderious redivivus‘‘, Gedichte 
Friedrichs bes Großen, verdeutjcht” 1886, „Fran⸗ 
son -heutiches Liederbuch“ 1886, „Katull, Pro⸗ 
perz, Tibull“ 1889, „Gunther Ligurinus“ 1889, 
„Die Hauschronik 8. Pellitans von Rufach“ 
1892, „J. Fabricius Montanus“ 1894, „F. Kapp- 
ler“ 1896, „Augleje. Lieder, Bilder und Sprüche” 
1900, „Legenden“ 1905. Außerdem jchrieb er 
Arbeiten fürdas Jahrbuch des hiftorifch-Titerarifchen 
Zweigvereins des Vogeſenklubs. 


Rent, Anton, Schriftſteller, Junsbruck, 
Templſtr. 5. 


* 10. Sept. 1871 zu Innsbruck, beſuchte da- 
jelbft dag Gymnafium unb widmete fih dann an 
den Univerfitäten Innsbruck, Wien und Zürich 
philofophifhen und germaniftifhen Studien. 
1896—98 war er Supplent an ber Mädchenfort- 
bildungsjchule zu Bozen, wandte ji) jedoch nad) 
erfolgter Approbierung feiner Differtation von 
der Lehrtätigfeit ab und lebt feither als Schrift- 
fteller ın Innsbruck. Seine Hauptmwerte jind: 
„Ranten“, Geb. 1894, „Küſſe“, Märchen 1895, 
„Schneetönigin“, Dr. 1896, „Ein Narr", Nov. 
1897, „Ins neue Land“, Symbol 1897, „Pax 
vobiscum‘“, mit 8. Neweſely 1897, „m oberjten 
yıntal Tirols“, Schilderung 1897, „Unter z83 

onnen“, Nov. 1899, „Von ber Feirtigſchuel bis 
zur Hoachzetroas“ 1899, „Der Tod in den Alpen“, 
1900, „Tiroler und Buren“ 1901, „Über den 
Firnen — unter den Sternen“, Ged. 1901, 
„Schönruh“, Schild. 1904, „Das Sonnmwendbudj“, 
Ged. 1904, „Kraut und Rueben“, Humoreste 
1904, „Bon der Arlbergbahn zum Bodenfee“, 
Schild. 1904, „Altinnsbrud“, Schild. 1905. 


Nent, Friedrich, Dr. med., Geh. Medizi- 


nalrat, o. Prof. a. d. techn. Hochſch., 
Direktor der Kgl. Zentralitelle für öffentl. 
Gefundheitspflege, Medizinalreferent im 
Minifterium des Innern, Dresden, Mün- 
chenerſtr. 9. 


* 20. Okt. 1850 zu Münden (verh. mit 
Fanny, geb. Martin), bejuchte das Gymnaſium 
in München, ftudierte ebendajelbit, war von 1876 
bis 1887 Affiftent bei dem Hygieniker von Betten- 
tofer und habilitierte ſich 1879 an der Univerfität 
Münden. 1887 wurde er al3 Regierungsrat in 
das Kaif. Gejundheitsamt in Berlin berufen, 1889 
als o. Profefjor für Hygiene an die Univerjfität 
Halle a. ©., 1894 al3 Direktor der Kgl. Zentral- 
ftelfe für öffentlihe Gefundheitöpflege, als o. Bro- 
feifor an der technischen Hochſchule und ala o. Mit- 
glied des Kgl. Landesmedizinallollegiums nad 
Dresden. 1897 wurde er mediziniicher Beirat ım 
mit Gertrud, geb. NReinde), widmete ji) dem | Minifterium des Innern, 1898 Geh. Medizinalrat, 
Studium der Theologie in Erlangen und Berlin, | 1901 Mitglied des Reichsgefundheitsrates. Außer 
war als Kandidat Lehrer in Medlenburg und | zahlreihen wiſſenſchaftlichen Abhandlungen hat 
Oldenburg, dann Pfarrer in Bayreuth und feit | er verfaßt: „Die Kanalgafe, deren hygieniſche 
1872 im Reich8lande tätig. Er ift Mitglied des | Bedeutung und techniihe Behandlung“ 1882, 
Direftoriums der Kirche augsburgifcher Konfeflion | „Die Luft“ in dem Handbudhe der Hygiene von 
in Straßburg und Ehrenmitglied des pegneliichen | v.Bettenkofer, „Arbeiten aus den Kgl.huygienifchen 
Blumenordens in Nürnberg. R. veröffentlichte: | Inftituten zu Dresden“ Bd. 1, 1902. 


U m — — — — —— — — — — — 
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Renz, Franz, Dr. theol., o. Univ.-Brof., Beſißer des Gutes Rofenhagen. Seit 1893 Wit- 
Münfter i. W., Langenftr. 7 ' glied des Reichstags, und zwar der beutid- 

. on " y tonfervativen Partei, war er Berichterftatter üher 

3. Olt. 1860 zu Altenſtadt a. Iller, Bayern, | das Viehſeuchen- und das Margarinegejeg und 
beſuchte das humaniſtiſche Gymnaſium und das Vorſibender der Kommilfionen für das Hypo— 
Kgl. Lyzeum in Dillingen a. D, die Univerfität . tpefenbantgefeb, die Seemanndorbnung und den 
Münden und promovierte 1893 dajelbit. Zum | Bolltarif. Er gehört dem wirtfchaftlichen Aue 
Briefter geweiht, wurde er 1884 Stadtlaplan in ſchuß für Worbereitung von Handelsverträgen 
Nördlingen, 1885 PBräfelt am Snabenfeminar „np dem Beirat für Land- und Forftmwirticart 
Dillingen, 1891 Subregens am Priefterfeminat, | peim Reihsamt des Innern an ſowie auch dem 
1899 Inſpektor des Anabenjeminars, 1901 Ausschuß der Berfehrsintereffenten der Eifenbahn- 
bes Priefterjeminars Dillingen und 1903 o. Pro | Foriffommilfion. Seit 1888 Hauptjetretät des 
feilor der Dogmatik an der Univerjität Münfter | medlenburgifchen patriotifhen Bereins (des land 
8. Er ſchrieb: „Der Opfercharalkter ber Cucha⸗ yirtichaftlichen Zentralvereins), verfaßte er deiien 
riftie nad) der Lehre der Väter und Kirchenſchrift· Geſchichte, die bei Gelegenheit des hundert- 
ſteller der erften drei Jahrhunderte“ 1892, „Die | jäprigen Jubiläums desielben 1898 veröffentlicht 
Geſchichte des Meßopferbegriffes“ 1901 und 1902. wurde. M. it auch Ausſchußmitglied des Deutichen 
Reſa, T., |. Tereja Gröhe. | Sandwirtfchaftsrates und zweiter Borjigender de: 


Rethwiſch, Ernſt, Dr. jur. et phil., Schrift- ' mecklenburgiſchen Landmwirtfchaftsrat3. 
jteller, Berlin W. 50, Achenbachſtr. 15. | Rettig, Heinrih, Kunftmaler, Münden, 


2 22, Nov. 1852 zu Berlin (verh, feit 1883 SHefẽſß ſtr. 20. 
mit Ida, geb. Wagner), beſuchte bis 1872 bas * 30. Mai 1859 zu Breslau (verh. jeit 18% 
Kol. Wilhelmsgymnaſium in Berlin, ſtudierte mit der Kunftmalerin Xda, geb. Edle von Elefins). 
dann in Heidelberg und Berlin Jura und PHilo- | pefuchte das Gymnafium in feiner Baterftadt, 
jophie, wurde 1875 Referendar, promovierte 1878 | parauf die berliner unftatabımie und ſie delte 
in der philoſophiſchen und 1879 in der juriſtiſchen 1985 nad Münden über. Er malt mit Vorliebe 
Fakultät. Hierauf verließ er die juriftiiche Lauf- | in Mquarell großen Formates, ſowohl figürfice 
bahn und wandte ji dem Schriftitellerberufe zu. | Harftellungen wie Landfhaften und auch Por- 
Seit jeiner Berheiratung lebte er als Schriftiteller | grärs, N. führte verfchiedene größere Dekorative 
in Freiburg i. B. Berlin, Brüffel, Braunſchweig, Malereien aus und malte u. a. die Bilder: „Aui 
wo er Chefredakteur der „Braunfhweigiihen | per Bärenhaut“, „Des Müllers Blumen“, Am 
Landeszeitung“ war, und jeit 1891 hat er feinen Weiher“ Die Öungrigen“ Die Durſti gen“ 
Aufenthalt wieder in Berlin genommen. 1893 | 1, Unzertrennlicen“ ie Alte“ Reder- 
wurde er Reichstagskandidat der nationalfiberalen mäufchen“ om der Reimer“ Bwiegeipräd“ 
Partei für Potsdam - Spandau - Dfthavelland. | Am Kamin“ " ’ 
Seine Schriften find: „Xyrifche Krankheit“, Ruftfp. | " . . 
1872, „Charlotte Radziwill“ 1873, „Rulinde“, Reuſch, Friedrich, Dr. phil. h. c., Profeſſor, 
han. LET Die Pozatpietern und enden Bildhauer, Lehrer an der Kgl. Kunfr- 
ovellen" „„Verlorene Zugendliebe”, Trag. » ; , 
1879, „Lichtbilder", Bed. 1879, „Leo zum afademie, Königsberg i. Pr., Lobed 
Schauſp. 1879, „Zwei nationale Studien“ 1885, itraße 14b. 
„Schattenbilder“, Satı.1886, „Stein Der Weijen“, | * 5. Gept. 1843 zu Siegen, arbeitete big zum 
Rom. 1886, „Tagebuch eines Winzers“ 1886, | 20. Jahre in ber Werkitatt feines Vaters, emes 
„Die Bewegung im Weltraum, Kritit ber Gra- | Schreinermeifters, befuchte 1863—67 die berliner 
vitation und Analyfe der Achſendrehung“ 1887, ' Akademie, wurde dann Schüler X. Wolffs, made 
„Keine Kinder“, Trag. 1887, „Schaufpielerin“, | eine Studienreife nad Ztalien, wurde 1881 als 
Schauſp. 1888, „Bilchof Lothar“, Trag. 1888, Lehrer an die Kunftafademie nach Königsberg 
„Der legte Republitaner”, Rom. 1889, „Der | berufen, 1883 zum Profefjor und 1902 zum 
dankbare Gläubiger”, Luftip. 1889, „Ariadne“, | Ehrendoltor der philofophiihen Fakultät der 
Zrag. 1891, „Hort“, Schaujp. 1893, „Der Ur- | dortigen Univerfität ernannt. Bon feinen Werfen 
geiſt“, ep. Dicht. 1893, „Auguft der Starke“, | jeien erwähnt: „Dämon des Dampfes“ 188 
Schaujp. 1896, „Rurif”, Schaufp. 1897, „Auf- (im Lichthofe der techniihen Hochſchule in Ehar- 
\äge und Tagesſchriften“ 1899, „Heldra“, altnord. | fottenburg), „Albrecht von Brandenburg“, „Kaijer 
Erz. 1900, „Höhere Gerechtigkeit“, Trag. 1902, ' Wilhelm I. im Krönungsornate“ (beide dor dem 
„Schwarzmwaldzauber und andere Novellen“ 1905, | Kgl. Schloffe zu Königsberg), bie Neiterftatuen 
„Gedichte 1905. | Kaifer Wilhelms I. in Siegen, Münfter i. W. und 
Nettih, Meno, Domänenrat, M. d. R., | Duisburg, die Bismarddenkmäler in Königsberg. 
Roftod (Medlenburg), im Winter aud: Siegen, Herdede a. d. Ruhr und Duisburg, ſowie 
Berlin W.9, Ko — 2 | Die Beilelbüfte (vor der Sternwarte), die Jacobion- 
rlin W. 9, Köthenerſtr. 2. ı büfte (vor der Univerfitätsaugenklinik), „Franz 
* 27. Sept 1839 zu Rojenhagen in Medlen- | Neumann“ (in der Borhalle der Uniwerfität). 
burg-Schwerin, beſuchte das Gymnafium zu | legtere drei in Königsberg, ferner die Bronze 
Tübed, ftudierte zu Heidelberg, Leipzig und  ftatuen eines Berge und eines Hüttenmanne 
Münden Rechts⸗ und Staatswilienfhaften und | auf ber Giegbrüde in Siegen und viele Yrab- 
war dann ald Landwirt tätig. 1868—92 war er | dentmäler in Bronze und Marmor. 
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RNeuſchle, Karl, Dr. phil., o. Brof. a.d.techn. 
Hochſch., Stuttgart, Hegelitr. 44. 

* 14. März 1847 zu Stuttgart, erhielt jeine 
wiſſenſchaftliche Ausbildung daſelbſt und im 
Tübingen, wo er 1882 auch proinovierte, wurde 
1872 a.o. Profeſſor an der techniichen Hochichule 
in Stuttgart und 1893 zum o. Profeſſor ernannt. 
Er veröffentlihte u. a.: „Sraphiich-mechanische 
Methode zur Auflöfung der numeriſchen Glei- 
chungen“ 1884, „Sraphiich-mechanifcher Apparat 
zur Auflöfung numerischer Sleihungen mit Er- 
läuterungen“ 1884, „Einführung in die Determi- 
nantentheorie“ 1884, „Praxis der Kurvendis- 
kuſſion“ 1886. 


Neunk, Karl, Oberforitrat, Deſſau, Kaijer- 
ſtraße 28. 


*3, Nov. 1844 zu Harzgerode in Anhalt (verh. 
feit 1871 mit Anna, geb. Reuß), bejuchte die Real 
Ichulen 1. Ordnung in Siegen und Hagen, wid- 
mete fih dann dem Studium der Forſtwiſſen⸗ 
Ichaft in Tharandt und wurde 1870 Stabtförfter 
in Dfterode am Harz. Bon hier fam er 1873 als 
ſtädtiſcher Oberförfter nach Goslar, in mwelder 
Stellung er bis 1893 verblieb. In diefem Jahre 
erfolgte feine Ernennung zum Oberforftrat für 
Die fiskaliſchen Forſten Anhalts. Er hat an zahlrei- 
chen Forftablöfungen der Provinz Hannover teil- 
genommen und fich befonders Durch jeine Stubien 
über die Rauchſchäden in den Forften verdient ge- 
madt. Außer einer Anzahl größerer Abhand- 
fungen in der „Zeitichrift für Forſt- und Jagd- 
weſen“ verfaßte er: „Beichädigung der Vegeta⸗ 
tion dureh Rauch“ (gemeinfam mit v. Schröder) 
1883, „Die oberſchleſiſchen Rauchſchäden“ 1893. 
Reuß⸗Velee, Luiſe, Großh. bad. Kammer- 

ſängerin, Kgl. preuß. Sängerin a. D., 
Dresden⸗A., Strehlenerſtr. 32. 

* 24. Okt. 1862 zu Wien (verh. ſeit 8. Juni 
1885 mit dem Klaviervirtuojen Eduard R.), ftu- 
dierte zuerft bei den wiener Brofefjoren Laufer 
und Gänsbacher, dann bei dem Kammerſänger 
Fritz Plant in Karlsruhe, woſelbſt fie am 8. Mai 
1881 ald „Elfa” zum erftenmal die Bühne betrat 
und für das Hoftheater verpflichtet wurde. Beiden 
eriten Barfifalaufführungen gebörte fie zu den 
(Solo) Blumenmadchen. efonderen Erfolg 
hatte fie fodann als „Sieglinde“. Sie war bei 
den farlsruher Aufführungen der „Trojaner“ von 
Berlioz die erfte „Kaſſandra“, ebenjo bie erfte 
„Ingwelde“ in ber gleichnamigen Oper von 
Schilling. Bon Karlsruhe kam fie auf drei Jahre 
an das wiesbadener Hoftheater, wo fie ſich haupt⸗ 
ſächlich als „Brünnhilde“" und „Fidelio“ aus 
zeichnete. Rachdem jie bereits früher im Covent 
Garden in London wiederholt gefungen hatte, war 
fie nunmehr zwei Jahre hintereinander am 
Metropolitan Opera-House in Neu York tätig, 
ftellte n San Francisco zum erftenmal Die 
„Iſolde“ dar und gaftierte, nad) Europa zurüd- 
gekehrt, an den großen Bühnen Deutſchlands und 

ollands. In Bayreuth ift jie jeit 1899 die einzige 

ertreterin der „Fricka“. Über diefe Rolle ver- 
öffentlihte fie auch eine Studie in der Zeitfchrift 
„Bühne und Welt“ 1904. 


Reuſchle — Rey 
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Reuter, Gabriele, Schriftſtellerin, Wil⸗ 
mersdorf b. Berlin, Ludwigskirchſtr. 2 
(Poſt: Berlin W. 15). 

* 8. Febr. 1859 zu Alerandrien ala Tochter 
des Kaufmanns Karl R. au Treptom, der in 
Alexandrien und Kairo ein Er- und Imp ortgeicnäft 
befaß. 1867—68 bejuchte fie die Braunejche Schule 
in Deſſau, fehrte darauf nad) Merandrien zurüd, 
überfiedelte 1872, nad) dem Tode ihres Katers, 
mit ihrer Mutter nad Neuhaldensleben, war 
1872—73 HBögling des Breymannſchen Inſtituts 
in RWolfenbüttel und zog 1880 nad) Weimar. Die 
eriten literariichen Arbeiten, für die hauptſächlich 
ägpgptifche Erinnerungen verwendet wurden, er- 
ihienen 1878 in der Magdeburgijchen und der 
Elberfelder Zeitung. Später arbeitete jie auch für 
die „Zäglihe Rundſchau“, „Weſtermanns Monats- 
hefte“ und andere Blätter. Ihren eriten Roman: 
„Oktavia“ drudte die „Zäglide Rundſchau“ ab, 
jpäter erjchien er unter dem Titel „Glüd und Geld“ 
1888. 1895 jiedelte fie mit der Mutter, mit ber 
fie ftets zufammenlebte, nad München über. Geit 
1899 lebt R. in Berlin. Bon ihren weiteren 
Schriften nennen wir noch die Romane: „Kolo- 
niftenvolf“ 1891, „Aus guter Familie“ 1895, 
„Frau Bürgelin und ihre Söhne“ 1898, „Ellen 
von der Weiden“ 1900, „Lijelotte von Redling“ 
1903 und das Märchenipiel „Das böfe Prinzeß⸗ 
den“ 1904. 

Rex, Artur Graf von, Legationsrat, a.o. Ge⸗ 
landter und bevollm. Minifter, Teheran. 

“2, Febr. 1856 auf Schloß Zehiſta bei Pirna, 
beſuchte das Vitzthumſche Gymnaſium in Dres- 
den, ftudierte in Leipzig, Straßburg und Berlin, 
beitand am Kammergericht die juriftifche Prüfung, 
war an den Amtögerichten in Hannover und Pyr⸗ 
mont tätig und betrat 1883 die diplomatische Laufe 
bahn, die ihn, nad) verfchiedenen anderen Dienft- 
ftellungen, ſchließlich als Kaiſ. Gefandten nad) 
Berfien führte. 

Rexin, Alerander von, Erz., Wirkl. Geh. Rat, 
M.d.H., Woedtke, Kreis Lauenburg i. P. 

* 25. Oft. 1821 zu Neuruppin (verh. jeit 
2. Febr. 1844 mit Klara, geb. von Gottberg), erhielt 
bis zum vierzehnten Jahr im elterlihen Haufe 
Unterricht, mar dann Zögling bed Kadettenhaufes 
zu Berlin und ftand von 1839 an im Dienite 
der preußiichen Armee. 1843 übernahm er den 
Belib der im pommerſchen Kreiſe Lauenburg 
(an der Leba) belegenen Wajoratsgüter Wödtke, 
Saulin, Saulinte, Gnewin, Gnewinke, Klein- 
Damerlow und Groß⸗ und Klein⸗Schwichow. 
Auf Präjentation des Verbandes des alten und 
des befeftigten Grundbeſitzes im Landwirtſchafts⸗ 
bezirte Lauenburg-Bütor wurde er 1854 in das 
preußifche Herrenhaus berufen. 1862 ſchied er 
als Hauptmann aus der Armee. Außer feiner 
Tätigleit im Herrenhaus verliebt v. R. auch das 
Amt eines Kreisdeputierten. 


Ney, Eugene, Dr. phil., Schriftiteller, Leip- 
zig, Elilenitr. 43. 

* 18. Febr. 1838 zu Berlin (verh. jeit 1864 

mit Klara, geb. Grotjan) bejuchte das Friedrich⸗ 
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Wilhelm⸗Gymnaſium in feiner Baterftadt, dann 
die Realſchule in Halle, ftudierte an der dortigen 
Univerfität und in Heidelberg Naturmiffenjchaften, 
bereifte 1869 auf Beranlaffung bed Herzog? 
Ernft II. von Koburg zu mwifjenfchaftlihen Zwecken 
das fübliche Portugal und hat ſich ſeitdem aud«- 
fchließlich der Ornithologie, jpeziell der Oologie 
ewidmet. R. beſitzt eine der größten Eierfamm- 
ungen de3 Kontinents (über 16 Tauſend Erem- 
plare), bejonders Kududseier. Er ift korreſpon⸗ 
dierendes Mitglied der Naturforjchenden Gejell- 
ſchaft bes Oſterlandes in Altenburg, Mitglied der 
t. t. Boologifch-botanischen Gejellichaft in Wien, 
der Naturforjhenden Gejellichaft in Leipzig ſowie 
Mitglied und Ehrenmitglied zahlreicher anderer 
Vereine. Er veröffentlihte: „Synonymil der 
europäischen Brutvögel und Gäſte“ 1872, „Illu⸗ 
ftrierte Naturgeichichte der Tiere", Bd. 2 Abt. 2 
1884, „Altes und Neues aus dem Haushalte des 
Kududs“ 1892, „Die Eier der Vögel Mitteleuro- 
pas“ 1900—5. 


Neye, Theodor, Dr. phil., vo. Univ.-Brof., 


Strakburg i. E., Dietrichitaden 6. 

* 20. Juni 1838 zu Kurhaven (verh. mit Mar 
tianne, geb. Sattler), ftudierte 1856—60 in Han- 
nover, Zürich und Göttingen, promovierte 1861 
in Göttingen, wurde 1863 Privatdozent und 1867 
Brofeflor am eidgenöfliihen Polytechnikum in 
Züri, 1870 Profeſſor an der tehniihen Hoch⸗ 
fhule in Aachen, 1872 Profeſſor an ber Kaiſer— 
Wilhelms3-Univerjität in Straßburg. Erveröffent- 
lichte: „Die Geometrie der Lage“ 1866—68, „Die 
Wirbelftürme, Tornados und Wetterfäulen“ 1872, 
„Synthetifche Geometrie der Kugeln und line- 
aren Kugeliyfteme“ 1879. 

Neznicet, Emil Nitolaus Freiherr von, Kom- 
ponift, Eharlottenburg, Sinejebeditr. 32. 

* 4. Mail861 zu Wien (verh. gem. von 1883 arı 
mit Mathilde, geb. Thurn, + 1897; verh. ſeit 18. Juli 
1899 mit Berta Adele, geb. AYuillerat-Ehaffeur), 


trieb in Graz juriftiide Studien, wandte fich je- 


doch der Muſik zu und Tieß fi von Dr. Mayer da- 

jelbit und am Konfervatorium zu Leipzig aus- 

bilden. Danach wirkte er als Theaterlapell- 
meiſter in Züri), Stettin, Berlin, Jena und Bo- 
gun; hierauf als Militärfapellmeilter in Prag. 

achdem er einige Zeit in Weimar tätig geweſen 
war, wurde er 1896 al3 Hoflapellmeifter nad) 

Mannheim berufen, wo er bis 1899 verblieb. R. 

fomponierte u. a. die Opern: „Die Jungfrau von 

Orleans", „Satanella”, „Emmerich Fortunat“, 

„Donna Diana“ und „Zi Eulenfpiegel”; ferner 

eine Meſſe zum Jubiläum des Kaijerd Franz 

Joſeph I., ein Requiem, eine Quftipielouvertüre, 

zwei ſymphoniſche Suiten, zwei Symphonien, 

Lieder mit Orcheiter- und Klavierbegleitung und 

Klavierſachen. 

Rheiuboldt, Joſeph, Geh. Finanzrat, Reichs⸗ 
bevollmächtigter für Zölle u. Steuern, 
Magdeburg, Olvenſtedterſtr. 10. 

*6. Dez. 1860 zu Sinzheim bei Baden⸗Baden 

(verh. mit Edith, geb. Caro), bejuchte die Gym⸗ 

nafien in Offenburg und Karlsruhe, ftudierte in 


Freiburg i. B., Berlin und Heidelberg Rechts⸗ 


Reye — Ribbert 
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und Staatswiſſenſchaft und trat nach beſtandener 


Staatsprüfung am 26. Nov. 1884 in den 
Dienſt der badiſchen Finanzverwaltung ein. 
Nach mehrjähriger Tätigkeit im Bezirksdienſt in 
Karlsruhe und Mannheim und im Sekretariat 
ber badifchen Steuerdireltion wurde er im Ra 
1889 Finanzinſpektor bei dem badifchen Finanz 
minifterium, im Oktober 1890 Kollegialmitglie 
der badischen Zolldireftion zunächſt mit dem Titel 
Finanzaſſeſſor und im April 1892 mit dem Titel 
Finanzrat. Vom 15. San. 1900 an wurde ihm 
die Stelle des Reichabevollmädtigten für Zölle 
und Steuern für bie Provinz Sachſen, das Her- 
zogtum Anhalt und die thüringifhen Staaten mit 
dem GSik in Wagdeburg übertragen und am 
12. Mai 1900 der Titel Geh. Finanzrat verliehen 
1905 trat R. in das Reichsſchatzamt über. 
Rhenins, Wilhelm, Dr. jur., Geh. Regie 
rungsrat, Direktor im Patentamt, Ber: 
lin W. 50, Nürmbergerftr. 69. 

* 25. März 1854 zu Deutidh-Eylau (Wer- 
preußen) als Sohn des Landgerichtsdirektors und 
Geh. Juſtizrats R. (verh. feit 19. April 1884 mit 
Magdalene, geb. Leſſe), bejuchte das Gymnafium 
zu Marienwerder, ftudierte in Berlin, Leipzig. 
Halle Rechtswiſſenſchaft beftand 1874 die erte. 
1879 die zweite Staatsprüfung und war dann im 
Kgl. preuß. Zuftizminifterium, daneben im Koi. 
Patentamt beichäftigt. 1883 wurde er ala Amt⸗ 
richter in Reuftadt-WMagdeburg angeftellt und 1885 
nach Halberftadt, 1890 al3 Landrichter nach Berlin 
verſetzt. 1891 trat R. als Kaiferl. Regierumgsrat 
zum Batentamt über, wo er 1899 zum Direlior 
mit dem Charakter als Geh. Regierungsrat be 
fördert wurde. Er fchrieb: „Kommentar zu dem 
Geſetz zum Schuß der Warenbezeihnungen vom 
12. Mai 1894“ 1897. 


Nibbert, Hugo, Dr. med., o. Univ.⸗Prof. 
Bonn. 

* 1, März 1855 zu Hohenlimburg in Wet 

falen (verh. feit 1888 mit Wilma, geb. Berberid). 


ſtudierte in Bonn, Berlin und Straßburg, promo 


vierte 1878 und wurde dann Aſſiſtent am patbe 
logifhen Univerfitätsinftitut in Bonn. 
bilitierte er jich, wurbe 1883 a.o. Brofeffor, ging 
1892 als o. Profeſſor nad) Zürich, 1900 in gleicher 


| Stellung nah Marburg, 1903 nad Göttingen 
| und kehrte 1905 als o. Profeſſor und Direktor der 


pathologifhen Uniwverfitätsinftituts nad Bonn 


zurüd. Er ift Mitglied der k. k. Gefellichaft der 


| Ärzte in Wien und Ehrenmitglied der Bürder 
| tantonalen Arztegeſellſchaft. Seine wichtigken 


Schriften find: „Nephritis und Wlbuminurie” 
1880, „Untergang pathogener Schimmelpilze 
1887, „Erkranfungen durch Staphylokokkus 
aureus“ 1891, „Über DOfteomalacie” 1893, „Te: 
pathologiihe Wachstum“ 1896, „Pbyfiologie und 
Anatomie der Niere“ 189, „Rüdbilbung an 
Bellen und Entftehung ber Geſchwülſte“ 1891. 
„Lehrbuch ber pathologiihen Hiſtologie“ 18%. 
„Wefen der Krankheiten in gejchichtlicher Ent 
widlung“ 1899, „Lehrbuch der allgemeinen Be 
thologie“ 1901, „Lehrbuch der fpeziellen patbe 
logiihen Anatomie“ 1902, „Seihwulftiehre" 104 
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Richard, Paul (eigentl. Blümner), Hofrat, 
Direktor des Hoftheaters, Meiningen, 
Marienitr. 2. 

* 29. Aug. 1840 zu Spandau, ftudierte in 
Berlin und Halle Philologie und Geſchichte und 
wandte ji im Jahre 1865 der Bühnenlaufbahn 
zu. Nach Engagement? an den Theatern zu 
Neval-Dorpat, Wiesbaden, Danzig, Lübeck und 
Rürzburg fam er im Jahre 1871 nach Meiningen, 
welcher Bühne er big heute dauernd angehört. 
Er machte fämtliche Gaftipielreilen der Meininger 
von 1874— 90 mit, war zuerit im Fache der Lieb- 
haber, jpäter in dem der Heldenväter beichäftigt 
(„Cäſar“, „Octavio Biccolomini“, „Attinghaufen“, 
„Verrina“, „Marbod“, „Graf Borotin“), wurde 
1877 Regilfeur, 1882 Direktor des Hoftheaters und 
erhielt 1899 Tebenslängliche Anftellung. Er ver 
faßte: „Chronik jämtlicher Gaſtſpiele des Hragl. 
jadhj.-mein. Hoftheaters 1874—90“ 1891. 
Richarz, Franz, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 

Marburg i. H., Phyfitaliiches Inſtitut. 

* 15. Dt. 1860 zu Endenich bei Bonn (verh. 
jeit Dez. 1895 mit Tula, geb. Rühle), bejuchte das 
Gymnaſium in Bonn, ftudierte hier und in Ber⸗ 
lin Mathematit und Phyſik, habilitierte ſich 1888 
für Phyſik an der Univerfität Bonn, folgte 1895 
einem Rufe als o. Profeſſor und Direktor des 
phyſikaliſchen Univerjitätsinftitut3 nah Greif 
wald und fiebelte 1901 in gleicher Eigenſchaft nad) 
Marburg über. R. ift Ehrenmitglied des greifs- 
walder naturmwifjenjchaftlihen Vereins und der 
frankfurter phyſikaliſchen Geſellſchaft ſowie o. Mit- 
glied der naturforſchenden Geſellſchaft in Marburg. 
Er ſchrieb viele Abhandlungen in den „Annalen 
der Phyſik“ und in anderen Zeitſchriften. Außer⸗ 
dem verfaßte er: „Beftimmung der Gravitations- 
fonftante und ber mittleren Dichtigkeit der Erde 
durch Wägungen“ 1898, „Neuere Fortſchritte auf 
dem ®ebiete der Elektrizität“ 1899 und gab her- 
aus: „Borlefungen über Theorie der Wärme von 
9. v. Helmholtz“ 1903. 

Richter, Albert, Reichögerichtsrat, Leipzig, 
Albertjtr. 35. 

* 16. Dez. 1847 zu Memel (verh. mit Warga- 
tete, geb. Krahner), beftand März 1867 die Reife- 
prüfung auf dem Gymnafium zu Memel, ftudierte 
in Heidelberg, Leipzig und Berlin Rechtswiſſen⸗ 
Ihaft, wurde im November 1875 zum Geridts- 
affeffor, 1876 zum Kreisrichter in Labiau ernannt, 
als folcher 1877 nach Memel verjegt, bajelbft 1879 
zum Amtsrichter beförbert, bei der Errichtung 
eines Landgerichts dafelbft im Jahre 1884 an 
dasjelbe berufen, im Oktober 1887 an das Land» 
gericht I zu Berlin verjegt, 1889 zum Landge- 
tihtsrat und durch Patent vom 7. Nov. 1892 zum 
Kammergerichtsrat ernannt. Reichsgerichtsrat 
wurde er am 15. Febr. 1902. 


Richter, Emit, Hragl. ſächſ. Wirkl. Geh. Rat 
und Staatsminiiter, Gotha. 

* 10. San. 1862 in Berlin (verh. jeit 

D. Aug. 1892 mit Klara, geb. von Blum), be» 

ſuchte das Ruifenftädtiihe Gymnafium dajelbft 

und jtudierte 1879—82 in Berlin und Tübingen 


Richard — Richter 
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| Rechts- und Staatswiſſenſchaft. 1882 wurde er 
&erichtöreferendar, als jolcher arbeitete er bei den 
Gerihhtsbehörden in Neuruppin und Berlin. 
Geit 1888 war er als Aſſeſſor bei den Amtsge⸗ 
richten in Köpenid und Berlin bejchäftigt. 1889 
bis 1890 hielt er fih in Belgien und England auf. 
Rah feiner Rückkehr in die allgemeine Staats- 
verwaltung übernommen, wurde er 1891 Regie⸗ 
rungsaſſeſſor bei der Regierung in Minden i. W. 
1895 erfolgte feine Ernennung zum Regierungs- 
tat. 1897 wurde er bem Öberpräfidium von Oſt⸗ 
preußen übermiejen, wo er Mitglied des Provin⸗ 
zialfchullollegiums und des Provinzialrates war. 
1900 als Hilfsarbeiter in das WMinifterium des 
Snnern berufen, wurde er 1901 Geh. Regierungs- 
tat und vortr. Rat in dieſem WMinifterium, 1902 
Mitglied des Heroldgamtes im Nebenamt und 
1904 Geh. Oberregierungsrat. 1905 nahm er 
feinen Abſchied aus dem preuß. Staatödienfte 
und wurde zum Wirkl. Geheimen Rat und 
| Staatdminifter des Herzogtums Sadhjen-Koburg- 
ı Gotha, ſowie zum Bevollmächtigten zum Bundes- 
| rat ernannt. 

ı Richter, Eugen, Mitglied des preuß. Abge- 
Ä ordnetenhaufes, M. d. R., Großlichter⸗ 

jelde b. Berlin, Stemitr. 22. 

* 30. Zuli 1838 zu Düffeldorf, kam auf dag 
Gymnafium zu Koblenz, ftudierte in Bonn, Hei⸗ 
delberg und Berlin die Rechte, trat 1859 in den 
Stantsdienft ein und arbeitete in feiner Vater⸗ 
ftadt als Austultator und Regierungsreferendar. 

| 1864 wurde er Regierungsaffellor, trat aber noch 
| in demfelben Jahre aus dem Staatödienft wieder 
| aus. Bald darauf begann er eine eifrige parla- 
mentarische Tätigkeit und begründete von Berlin 
aus jeinen ungemeinen Ruf ald Verfechter des 
politiihen und mirtfchaftlihen Freiſinns. Be⸗ 
reit3 1867 in den konftituierenden Reichsſtag des 
norddeutſchen Bundes gemählt, ift er jeit 1869 
Mitglied des preußiichen Abgeordnnetenhaufes 
und feit Gründung bes Reichs Mitglied des deut- 
Ihen Reichstags. Als Redner vielbetannt und 
vielbeachtet, hat R. auch durch zahlreiche Auf- 
fäge und Brojhüren großen Einfluß ausgeübt. 
Eine feiner eriten Schriften behandelte „Das 
preußifhe Staatsſchuldenweſen“ 1869. Zehn 
Sahre jpäter begann fein „Bolitiiches UBE-Bud“ 
zu ericheinen, wovon zehn Jahrgänge vorliegen. 
1885 gründete er die „Freifinnige Zeitung“ in 
Berlin. Nachdem er 1890 über die „Irrlehren 
der Sozialdemokratie” gejchrieben hatte, erregte 
im folgenden Jahr feine Utopie „Sozialdemo- 
tratiihe Zukunftsbilder“ viel Senjation. (Sie 
wurde in neun Sprachen überjegt.) Ferner er- 
ihienen: „S$ugenderinnerungen“ 1892, „Aus dem 
alten Reichstag“ 1894— 96 u. a. 
Nichter, Dar, Dr. jur., Direktor im Reichs» 
amt des Innern, Bevollmädhtigter zum 
| Bundesrat, Dahlem b. Steglig, Tried- 
bergitr. 

* 26. Dez. 1856 zu Königsberg i. Pr., erwarb 

fih das hHumaniftifche Reifegeugni®. ftubierte dar- 
| auf Redhtswiffenfchaft und beftand 1879 die erſte, 
| 1886 bie zweite juriftiiche Staatsprüfung. Er 
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wurde zunädhft bei der Regierung, fobann beim 
DOberpräfidium in Poſen beichäftigt und folgte 
1891 einem Rufe in das Kaiſerl. Reichsamt de3 
Innern. 1892 wurde er Regierungsrat, 1895 
Geh. NRegierungs- und vortr. Rat, 1898 Geh. 
Oherregierungsrat und 1902 Direltor im Reichs⸗ 
amt des Innern mit dem Rang der Räte erfter 
Kalle. Bekannt jind feine Bemühungen für eine 
erfolgreiche Bertretung der deutſchen Induſtrie 
auf den großen Weltausftellungen. So hat er 
als ftello. Reichskommiſſar, bezw. erfter Reiche 
tommiffar die deutichen Intereſſen auf den Welt- 
ausftellungen in Chicago 1893 und Barig 1900 
in hervorragender Weife wahrgenommen. Seine 
Tätigkeit umfaßt die Geſchäfte, die fich auf 
den Bundesrat, den Reichstag und die Reichs⸗ 
tagswahlen beziehen, die Indigenatsſachen, die 
Preß⸗, Vereind- und Fremdenpolizei, Militär- und 
Marineangelegenheiten, Austellung und Aus 
wanderungsfachen, Wohnungsfürjorgeangelegen« 
heiten, wifjenfchaftlihe Unternehmungen u.a. m. 
Richter, Oſſian, Kommerzienrat, Bellen, 
Albrechtitr. 14. 

* 22. Juli 1847 zu Mebemwigich b. Borna i. S., 
bejuchte die Realfchule in Dresden-Neuftadt und 
begann feine faufmännifhhe Laufbahn ala Lehr- 
fing in einem ber größten Fabrikgeſchäfte zu 
Meerane i. ©. Später war er in Buchholz i. ©. 
in Stellung und ging von dort nach Belfalt in 
Sand. Hier war er 21 Jahre lang in der Leinen- 
induftrie tätig. Als Vertreter der bedeutendften 
der dortigen Fabriken, deren Auslandsgejchäft er 
leitete, bereifte er fait alle Länder Europas, Weſt⸗ 
indien, Zentralamerila, Tunis und die Kana- 
riſchen Inſeln. 1889 übernahm WR. die Leitung 
des Speditionsvereins zu Wallwitzhafen b. Deſſau, 
an welchem er durch Erbſchaft kapitaliſtiſch be⸗ 
teiligt war. Er vereinigte die dortigen Firmen 
als „Mitteldeutſche Hafen⸗ und Lagerhaus⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft“, begründete Filialen zu Wittenberg 
und Torgau und brachte das Etabliffement an erfte 
Stelle unter den Elbumjchlagsunternehmungen. 
1899 wurde er zum Kommerzienrat ernannt, feit 
1901 führt er den Vorſitz in der Handelsſkammer 
für da8 Herzogtum Anhalt. 

Richter, Wilhelm, D., Dr. jur., Konſiſtorial⸗ 
präfident, Stettin, Bismarditr. 28. 

* 28. Ott. 1836 zu Neuftadt in Öberjchlefien 
(verh. in 2. Ehe jeit 1883 mit Margarete, geb. 
Bellmann), bejudhte die Gymnafien in Gumbin- 
nen, Neiße und Oppeln und widmete ſich dann dem 
Studium der Redhtömiffenichaften in Breslau. 
1860 wurde er Austultator am breslauer Kreisge- 
richt, 1862 Referendar und 1865 Gerichtsaſſeſſor. 
1866 kam er als Hilf3arbeiter in den evangeliichen 
Oberlirchenrat in Berlin und wurde 1869 nach 
Breslau verſetzt, wo er 1871 jeine Ernennung 
zum Konjiftorialrat erhielt. 1879 wurde er Ober- 
tonjiltorialrat und Mitglied des evangeliichen 
Sherfirchenrates, 1886 Rat zweiter Klaffe und 
1889 Konfiftorialpräjident in Stettin, in welcher 
Stellung er noch jept tätig ift. 
Richthofen, Oswald Freiherr von, Dr. jur., 

Erz., Wirfl. Geh. Rat, Staatsfefretär 
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des Auswärtigen Amts, Bevollmächtigtet 
zum Bundesrat, Berlin W. 9, König 
gräßeritr. 136. 

* 13. Oft. 1847 zu Jaſſy (verh. ſeit 17. Jan 
1874 mit Lilly, geb. von Hartmann), frudierte vor 
1866—69 in Berlin und Heidelberg die Rechte. 
machte 1866 als Einjährig-Freitvilliger den Feld 
zug in Sübdbdeutichland mit, beitand 1869 das Rr- 
| ferendaregamen, war beim Amtsgericht in Altone 
| beichäftigt und nahm 1870 ala Leutnant der Re 
ſerve und ſpäter als Bataillons- und Regiment 

adjutant an den Schladhten bei Mars la Toır. 
Gravelotte, Roifjeville, Orleans und Le Mans mit 
Auszeihnung teil. Nah dem Kriege ſette er 
| feinen juriftiihen Borbereitungsdienft in Stra 
| burg fort, legte 1873 in Kolmar die Staatäpri 
| fung ab, wurde 1874 zum Kreisaſſeſſor ernannt 

und promovierte in bemjelben Jahre in Straf 
ı burg. 1877 tam er als ftändiger Hilfsarbeiter 
‚ in dad Auswärtige Amt, wurde 1878 Legations 

rat, 1881 Wirfl. Legationsrat und vortr. Rat und 
' 1885 als beutfcher Kommilfer der ägyptiſchen 
Staatsſchuldenverwaltung überwiefen, ın melde: 
| Stellung er bis 1896, bis zu feiner Ernennung 
| 


zum Direktor der Kolonialabteilung Des Ausmwär- 
tigen Amts, hervorragend tätig war. 1897 wurde 
v. R. Unterftaatsfefretär und 1900 Staatsjetretür 
| des Auswärtigen Amts. 
| Ridert, Heinrich, Dr. phil., o. Univ.-Prof, 
' Freiburg i. B., Goetheſtr. 57. 

* 1863 zu Danzig (Weftpr.), bejuchte da: 
| Gymnaſium in Berlin, ftudierte in Berlin, Zürich 
ı und Straßburg hauptſächlich Philojophie, habili⸗ 

tierte jich 1891 in Freiburg i. B. wurde Dort 18% 
a.o. und 1896 o. Profeſſor der Philojophie al: 
Nachfolger von U. Riehl. Seine hauptſächlichſten 
| Schriften find: „Xehre von der Definition“ 1888, 
| „Der Gegenitand der Erkenntnis" 1892, „Die 
| Grenzen ber naturwiſſenſchaftlichen Begriff“ 
| bildung, logiſche Einleitung in die Hiftorifcen 
| Wiſſenſchaften“ 1896—1902, , Kulturwiſſenſchaft 
und Naturwiſſenſchaft“ 1899, „Fichtes Atheismus 
' ftreit“ 1899, „PBiychophyfifche Kaufalität und Piv⸗ 
ſchophyſiſcher Parallelismus“ 1900, „Geichichts 
philoſophie“ 1906. 
| Riedel, Baul, Oberforitmeifter, Direktor 
der Forltafademie, Eberdwalde (Bran— 
'  denburg), Schidlerftr. 3. 
| * 22, April 1850 zu Drofchlau in Schlejien 
| (verh. ſeit 1884 mit Elijabeth, geb. Seig), beſuchte 
das Gymnafium zu Bunzlau i. Schl., abfolvierte 
| 1869 jein forftliches Lehrjahr und 1870—73 des 
' Studium der Forftwiljenichaften in Eberswalde. 
| Lepteres wurde durch die Teilnahme am deutſch 
franzöſiſchen Krieg unterbrochen. 1873 befand 
ı er dad Tentamen, mwibmete ji) dann feiner wer 
ı teren praftiihen Ausbildung und dem Studium 
ı der Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften an den 
| Univerfitäten Greif3wald und Berlin unb legt 
1876 die forftlihe Staatsprüfung ab. Won 1875 
| His 1880 war er ald Hilfsarbeiter an der Fort- 
| alademie Eberswalde und bei der Regierung ja 
Trier beſchäftigt. Nach dreijähriger Tätigkeit al: 
‚, Oberförfter in Freienwalde trat er 1883 aus dei 
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Staat3dienft und übernahm die Leitung der Forft- 
verwaltung der GStandesherrihaft Muskau in 
Schleſien. In diefer Stellung blieb er bis zu 
feiner Berufung nad) Eberswalde 1901. Er gibt 
heraus: „Zeitihrift für Forſt- und Jagdweſen“ 
und „Jahrbuch der preußiihen Forſt- und Jagd⸗ 
gejeßgebung und Berwaltung“. 


Ried, Rudolf, Kommerzienrat, Kaufmann, 
Arnſtadt, Schloßitr. 5. 


* 12. Aug. 1846 zu Greiz (verh. feit 6. Mai 
1873 mit Minna, geb. Mämpel), abfolvierte das 
Lyzeum feiner Baterftadt, trat mit 14 Jahren in 
einer Wollwarenfabrit in Greiz in die faufmän«- 
niſche Lehre ein und Hatte darauf verichiedene 
Stellen als Danblungegehife, bzw. Prokuriſt in 
Arnitadt, Leipzig und Berlin inne, eine Tätigfeit, 
die nur durch die Erfüllung feiner Militärpflicht 
unterbrochen wurde. Am deutich-franzöfifchen 
Kriege nahm er von Anfang bis Ende teil. 1872 
fiedelte er nad) Arnftadt über und trat in die 
Firma ©. B. Mämpel Sohn ein, 1896 ver- 
taufte er das Geichäft, um ſich mehr der öffent- 
Iihen Tätigkeit widmen zu fünnen. 1899 wurde 
erzum Kommerzienrat ernannt. Er iſt u. a. Bor- 
ſißender der Handelstammer für das Fürſtentum 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, Mitglied des Land- 
tags auf Lebenszeit und des Landtagsausſchuſſes. 
Niede, Eduard, Dr. phil., Dr. in Science 

(Cambridge), o. Univ.-Brof., Göttingen, 
Bühlitr. 22. 

* 1. Dez. 1845 zu Stuttgart (verh. mit Henny, 
geb. Boedeker), befuchte das Gymnaſium Eber- 
hardbinum feiner PVaterftadt, ging 1864 an die 
tehnifhe Hochſchule daſelbſt, um fi dem Stu- 
dium bes Bergfaches au widmen und wandte ſich 
von 1866 ab phyjifaliichen und mathematiſchen 
Studien an den Univerfitäten in Tübingen und 
Göttingen zu. 1871 habilitierte er fih in Göt— 
tingen, wurde 1873 a.o. und 1881 o. Profeſſor 
dajelbit. Er ift auch Direktor des phyſikaliſchen 
Univerfitätsinftituts3 dajelbft ſowie Mitglied der 
Kgl. Geſellſchaft der Wilfenfchaften in Göttingen. 
R. ſchrieb Abhandlungen aus verjchiedenen Ge- 
bieten der Phyſik, insbeſondere ber Eleltrizitäts- 
lehre, Wärmelehre und Hydrodynamik. Belannt 
üt jein Wert: „Lehrbuch der Phyſik“ 1896. 
Niedel, Bernhard, Dr. med., Geh. Medi- 

zinalrat, 0. Univ.⸗Prof, Jena, Hume- 
boldtitr. 2. 

‚* 18. Sept. 1846 zu Laage in Medlenburg, 
ftudierte in Jena und Roftod, war mehrere Jahre 
als Afjiftent in Roftod und Göttingen tätig und 
habilitierte fi 1877 in Göttingen. Bon hier 
ging er 1881 nach Uachen, wo er bis zu feiner 
1888 erfolgten Berufung nach Jena als Ober- 
arzt ım ftädtifchen Hojpital tätig war. In Jena 
it er auch Direktor der chirurgifchen Univerfitäts- 
Hinif. Er wies zuerft Eiweiß im Urin bei Knochen⸗ 
brüchen nach, beichäftigte jich viel mit Knochen⸗ 
und Gelenkirankheiten, fpeziell mit der Tuber- 
tulofe derjelben, gab eim neues Verfahren für 
die Sequeftrotomie an, desgleichen für Die Repo- 
lition der Luxatio ant. humeri und die Luxatio 
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obt. coxae. Neben Arbeiten über Kropfopera- 

tion, Fistula colli uſw. legte erden Schwerpuntt 

jeiner Tätigkeit auf die Chirurgie der Bauchhöhle 

(Sallenfteine, Wanderniere, Darmwandbrüche, 

Ileus, Magengejchmwüre, Appendiciti). Er be- 

wie3 zuerſt (1897), dab umjchriebene raſch in 

der Tiefe der Bauchhöhle entitandene Eiterherde 
intraperitoneal entleert werben können, ohne daß 

Bauchfellentzündung eintritt. Dadurch wurbe er 

der energifchefte Vertreter der fog. Frühoperation 

bei Blinddarmentzündung. 1882 erichien in Der 

„Deutihen Chirurgie” feine Arbeit über „Ge- 

Ihmwülfte am Hals". Ferner bearbeitete er den 

zweiten und dritten Teil von der „Allgemeinen 

Ehirurgie“ von König. Gelbftändig erjchienen: 

„Erfahrungen über die Gallenfteintrantheit" 1892, 

„Anleitung zum Operieren an der Leiche und am 

Lebenden mit Rüdjicht auf die ärztliche Praris“ 

1896, „Die Pathogenefe, Diagnofe und Behand- 

lung des Gallenfteinleidens“ 1903. 

Niedel, Richard, Geh. Kommerzienrat u. 
Ingenieur, Rittergutsbefiger, Halle a. S., 
Advokatenweg 36. 

* 6. Aug. 1838 zu Berlin (verh. gew. mit 
Anna, geb. Mantius; verh. feit 1900 mit Julie, 
geb. Eine), bejuchte dad Gymnaſium in Berlin, 
arbeitete drei Jahre praftiich in Eifenhütten und 
ftudierte dann Ingenieurwiſſenſchaften und Chemie 
in Lüttich. 1859—60 baute er die Tivolibrauerei 
Berlin, ging dann nach Halle und widmete ſich 
der Zuderfabrilation, die ihm zahlreiche Verbeſſe— 
rungen verbantt. Bon 1872—1900 war er Direl- 
tor der aus feiner Firma R. Riedel & Kemniß her- 
vorgegangenen Halleſchen Mafchinenfabrit und 
Eifengießerei. R. ift Mitbegründer der Zuder- 
raffinerie Halle (1881), deren Aufjichtsrats-Bor- 
fitender fowie der der halleihen Mafchinenfabrit 
er noch ift. Er war BPBräfident der Gemwerbelam- - 
mer von Sadjfen, Mitglied der halleſchen Han- 
| 


delskammer und iſt feit 1888 Mitglied des Be- 
zirBausfchuffes zu Merfeburg. 1889 wurde er 
Kommerzienrat und 1900 Geh. Kommerzienrat. 
Er ilt Erfinder von Filterpreſſen für die Zuder- 
fabrilation (1862—63), von Osmoſeapparaten 
und kreisrunder Diffufion (1876), von Betroleum- 
motoren (1884) und brachte Berbefferungen an 
Baluum-Perdampfapparaten an. 
Niedler, Alois, Dr.⸗«Ing., Geh. Regierungs- 
ı rat, etatöm. Prof. a. d. techn. Hochſch., 
| M. d. H., Berlin W. 10, Raudjtr. 7. 
* 15. Mai 1850 zu Graz in Steiermark, ftu- 
I dierte daſelbſt an der techniihen Hochſchule, ge- 
| hörte eine Zeitlang den techniſchen Hochſchulen zu 
Brünn und gu Wien als Aſſiſtent an und war in 
leßterer Stadt fünf Jahre ald Mafchinenkonftruf- 
teur tätig. 1880 wurde er a.o. Profejjor an ber 
techniſchen Hochſchule in München, 1884 o. Pro⸗ 
feſſor an der techniſchen Hochſchule in Aachen, und 
ſeit 1888 wirkt er in gleicher Stellung in Berlin. 
1901 wurde er aus beſonderem königlichen Ver⸗ 
trauen in das preußiiche Herrenhaus berufen. 
R. ift in weiteren Kreifen belannt durch fein Ein- 
treten für die Gleichberechtigung ber techniſchen 
Hochſchulen mit den Univerfitäten. Als Lehrer 
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für Majchinenbau hat er die einjeitig theoretiiche ı Niemann, Hugo, Dr. mus. h. c. et phil. 


Behandlungsweile, die früher üblich war, durch 
einen wiſſenſchaftlich⸗praktiſchen Unterricht vorteil- 
haft erjegt. Erfindungen von ihm jind die rajch- 
laufenden Bumpen mit zmangläufig gejchlofjenen 
Bentilen ſowie eine Dampfturbinentonftruttion. 
Biele Majchinenanlagen, Waſſerwerke u. a. find 
nach jeinem Entwurfe ausgeführt. Außer mehre- 


ren Fachſchriften über Kraftverjorgung, Waller 


werksmaſchinen u. a. gab er auch eine „Ehronit 
der technischen Hochichule zu Berlin“ 1899 heraus. 


Nieff, Theodor von, Erz., Generalleutnant - 


3. D., Berlin W. 62, Kleiſtſtr. 13. 

* 5. Yuli 1816 zu Wetzlar (verh. feit 1863 mit 
Frida, geb. Wolff), trat 1835 ald Kanonier in die 
damalige 10. Artilleriebrigade ein, bejuchte die 
Artilleriefchule, rüdte 1838 zum Leutnant auf, 
war von 1845—56 Abteilungs⸗, Brigade- und 
NRegimentsadjutant, wurde 1856 Hauptmann 
und dann zur Dienftleiftung bei dem Gouverne- 
ment von Mainz kommandiert, deſſen Gouper- 
neur der damalige Prinz von Preußen, der 
ipätere Kaifer Wilhelm I., war. Nad kurzem 
Frontdienſt als Kompagniechef kam er in das 
striegsminifterium, in welcher Dienititellung er 
1860 zum Major, 1865 zum Oberftleutnant und 


a.o. Univ.⸗Prof., Leipzig, Keilftr. 1. 

* 18. Juli 1849 zu Großmehlra in Schwar;- 
burg-Sondershaufen, ftudierte in Berlin, Zübin- 
gen und Leipzig, promovierte 1873 in Göttingen, 
wurde 1874 Mufitdireltor in Bielefeld, habili— 
tierte fich 1878 an der Univerfität Leipzig, ging 
1881 ald Lehrer an dad Konjervatorium in Ham- 
burg, fiedelte 1890 in gleiher Eigenichaft nah 
Wiesbaden über, kehrte 1895 als Privatdozent 
an die Univerfität Leipzig zurüd und wurde 1901 
daſelbſt zum a.o. Brofeifor befördert. Im Sabre 
1900 wurde er von der Univerfität Edinburg 
zum Ehrendoltor der Muſik ernannt. Won feinen 
zahlreichen Beröffentlihungen jeien ermähnt: 
„Muſikaliſche Syntaris“ 1877, „Studien zur Ge- 
ſchichte der Notenjchrift" 1878, „Muſiklexikon“ 
1882, „Vergleichende Klavierſchule“ 1883, „Muh- 
kaliſche Dynamik und Agogik“ 1884, „Ipernhand- 
buch“ 1885—87 u.1893, „Handbuch der Harınonie- 
lehre“ 1887, „Lehrbuch des einfachen, Doppelten 
u, imitierten Kontrapunttes“ 1888, „Bereinjacte 
Harmonielehre” 1893, „PBräludien und Etubien. 
Geſammelte Aufläge zur Afthetil, Theorie und 
Geihichte der Muſik“ 1895—1901, „NRotenichniit 


‚ und Notendrud“ 1896, „Seichichte der Mufıl- 


1867 zum Überft befördert wurde und in der er | 


neun Jahre lang tätig war. Hierauf ftand er 
dreieinhalb Jahre als Präſes an der Spiße der 
Artillerieprüfungstommijlion. Im Artiege von 
1870/71 war er Kommandeur der Belagerungs- 
artillerie gegen die Südfront von Parid. 1872 
wurde er zum Generalmajor befördert, fom- 
mandierte als folcher die 4. Feldartilleriebrigade 
und erhielt 1873 den erbetenen Abjchied. 1896, 
am 25. Jahrestage des am 5. Jan. 1871 erfolgten 
Beginn der artilleriftiihen Beſchießung von 
Paris, wurde ihm der Charakter als Generalleuts- 
nant verliehen. 


Nicht, Alois, Dr. phil., Hofrat, o. Univ.- 
Prof., Berlin W., v. d. Heydtſtr. 11. 

* 27. April 1844 zu Bozen in Tirol (verh. 

jeit Aug. 1881 mit Sophie, geb. Reyer), abjolvierte 


da3 Gymnaſium feiner Vaterſtadt, ftudierte in 
Wien, München, Innsbruck und Graz, beitand 


k 


| 


1866 in Graz das Staatseramen für Mitteljchu- 


len und promovierte 1868 in Innsbruck. 1870 
habilitierte er fich in Graz, wurde 1873 zum a.o., 
1878 zum o. Profeſſor an der dortigen Univerji- 
tät ernannt, folgte 1882 einem Rufe nad) Frei- 
burg i. B., ging 1896 in gleicher Stellung nad) 
Kiel, 1898 nad) Halle und 1905 nach Berlin. 
Er verfaßte: „Realiltiihe Grundzüge” 1870, 
„Moral und Dogma“ 1871, ‚Begriff und Form 
der Philoſophie“ 1873, „Der philofophiiche Kri- 
tizismus und feine Bedeutung für die pofitive 
Wiſſenſchaft“ 1876-87, „G. E. Leſſing“ 1881, 
„Aber wiſſenſchaftliche und nichtwiſſenſchaftliche 
Philoſophie“ 1883, „G. Bruno“ 1889, „Beiträge 
zur Logik“ 1892, „Friedrich Niegjiche, der Künſt⸗ 
ler und der Denker“ 1897, „Zur Einführung in 
die PVhilojophie der Gegenmwart“ 1902, „Jmma- 
nuel Kant“ 1904, „Helmholtz als Philoſoph“ 1904, 


l 


theorie vom 9.—19. Jahrhundert“ 1898, „Ele— 
mente der mujilalifchen Afthetif" 1900, „Ge 
ihichte der Muſik feit Beethoven, 1800—1900“ 
1901, „Große Kompofitiondlehre” 1902—3, 
„Syſtem der mufilalifhen Rhythmik und Metrif* 
1903, „Handbuh der Muſikgeſchichte“ 1904 fi.. 
„Elementarſchulbuch der Harmonielehre” 1905. 
Er gab aud mehrere mulfittheoretiiche Hand⸗ 
bücher in der Heſſeſchen Sammlung ilfuftrierter 
Katehismen heraus, beforgte ferner viele Aus 
gaben und Bearbeitungen älterer Mujitwerte 
(Phrafierungsausgaben) und fchrieb eigene Kom- 
pofitionen (Kammermufit, Klavierftüde, Lieder). 
Niemerihmid, Richard, Maler und Ardji- 
tett, Bafing b. München, Billenfolonie, 
Lützowſtr. 1. 
* 20. uni 1868 zu München (verh. mit Ida, 
eb. Hofmann), bejuchte von 1877—86 das Wil- 
— —— in ſeiner Vaterſtadt und von 
1887—89 bie Kunſtakademie daſelbſt unter Ga— 
briel Hackl und Ludwig von Löfftz. Anfangs aus 
ſchließlich Maler, wandte er ſeit etwa 1897 ſein 
Intereſſe hauptſächlich kunſtgewerblichen und 
architektoniſchen Arbeiten zu, neuerdings (ſeit 
etwa 1900) faſt ausſchließlich architektoniſchen Auf⸗ 
gaben. Von ſeinen Bildern ſind hervorzuheben: 
„Landſchaft“ 1894 (Galerie in Weimar), „Garten 
in Eden“ 1897 (Galerie in Dresden). R. ift Mit- 
glied der münchener Sezejlion und des deutichen 
Künftlerbundes. 
Niefe, Lorenz, Kal. ſächſ. Kammerfänger, 
Radebenl b. Dresden, Riefeitr. 90. 

* 17. März 1834 zu Mainz, erivarb fich früh- 
zeitig vielfeitige mufilalifhe Kenntnijfe und Fer- 
tigteiten, wibmete jich dann insbejondere dem Ge- 
fangsftudium und begann 1861 feine Laufbahn 
ald Opernjänger am Stadttheater zu Köln. Bon 


„Rlato, ein populär-willenjchaftl. Vortrag“ 1905. da kam er 1863 nad) Hamburg, 1864 nad) Bremen, 


1185 


1865 wieder nad) Köln, 1868 nad) Breslau und 
1870 nad) Nürnberg, worauf er 1873— 93 Mitglied 
der Dresdener Hofoper war. In diefer langjäh- 
rigen Stellung erfreute er fich großer Beliebtheit. 
Er verfügte über einen Tenor von feltener Schön⸗ 
heit und einen edlen Bortrag. Zu feinen Rollen 
gehörten: „Achill“, „Rinaldo“, „Zamino“, „Ar- 
nold“, „Manrico“, „Raoul“ u.a.m. Gegenwär⸗ 
tig lebt er im Ruheſtand. 


Rieß, Paul, Brofellor, 
Kunftgewerbler, Deilan. 
* 15. März 1857 zu Fichtwerber, Kreis Lands⸗ 
berg a. d. Warthe, (verh. jeit 28. Sept. 1889 mit 
Helene, geb. Weitenberg), trat mit dem 15. Le- 
bensjahre als Lehrling in das Geſchäft feines Va⸗ 
ter3, des Stubenmalers Albert R., und ging zwei 
Jahre fpäter ald Gehilfe nad Berlin, wo er 
in größeren Delorationsgejchäften tätig war. 
Nebenher befuchte er die Abendklaffen der Lehr- 
anftalt des Kgl. Kunftgewerbemufeumd und 
fpäter zwei Semeiter lang die Kgl. Kunftichule. 
Er trat dann in das Atelier von Hermann Echte 
und fiedelte 1884 nach Weimar über, wo er Schü» 
ler der Kunſtſchule wurde, vornehmlich von Theo» 
bor Hagen. Nah Studienreijen in Norddeutſch⸗ 
land, Norwegen (1886) und Holland (1887) ging 
er 1888 nah Münden und ſchloß fich den Dachauern 
an, lehrte nach zweijährigem Aufenthalt in Lü⸗ 
bed 1891 nad) Weimar zurüd und erhielt 1893 Den 
Titel eines Profefford. 1896 ließ er fich in Deſſau 
nieder und entfaltete hier neben der Malerei eine 
mannigfaltige kunſtgewerbliche Tätigkeit: Ent- 
würfe für Slasmalereien, Stidereien, Keramiken, 
Buchſchmuck, dekorative Malereien ujm. Bon 
jenen Gemälden jeien genannt: „Nach dem 
Sturm“ (im Befite des Herrn von Kauffmann in 
Florenz), „Norwegiſcher Wafferfall" und „Unter 
Weiden" (im Belite des Muſeums für Fünfte 
und Kunſtgewerbe in Weimar), „Abend am Lido“ 
(ebenda), „Ein Abendlied“ (im Befite des Groß- 
herzogs von Sachſen), „Kartoffelader” (Ehren- 
iaal in Weimar), „Irüber Tag im Hafen“ (im 
Belige des Minifterd von Groß in Weimar), 
„Winterabend“ (ftäbtiihe Galerie in Deſſau), 
„Hrühlingstag“ (ebenda); ferner fchuf er Bilder 
und deforative Ausmalungen für das Rathaus 
in Deffau und jieben Lünettenbilder „Anfichten 
aus Magdeburg“ für den Situngsjaal der Han- 
belstammer in Magdeburg. 


Nietſchel, Georg, D., Geh. Kirchenrat, 
o. Univ.-Prof., Leipzig, Univerfitäts- 
ftraße 15. 

* 10. Mai 1842 zu Dresden (verh. mit Karo- 
line, geb. Müllenfiefen), ift der zweite Sohn des 
in der Kunftgejchichte (duch das Leffingdent- 
mal in Braunfchweig, das Goethe⸗Schiller⸗Denk⸗ 
mal in Weimar, da3 Lutherdenkmal in Worms 
uf.) befannten Bildhauers Ernft R., ftudierte 
in Erlangen und Leipzig Theologie, war hierauf 
Mitglied des Domkandidatenftift3 in Berlin, ge- 
hörte auch zwei Jahre dem Predigerkollegium zu 
St. Bauli in Leipzig an und wirkte jodann 1868 
bis 1874 al8 Pfarrer in Rüdigsdorf bei Kohren im 
Königreih Sachſen. 1874—78 war er Paftor 
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Primarius in Zittau, 1878—87 Superintenbent 
und Direltor des Predigerfeminard in Witten- 
berg, 1887—89 Pfarrer der Matthäikirche in 
Leipzig. Seit bem lebtgenannten Jahre wirkt 
er als o. Profeſſor der Theologie, erfter Univer- 
fitätSprediger und Direktor des Bredigerfolle- 
giums zu St. Pauli in Leipzig. Er verfaßte u. a.: 
„Die gaſtweiſe Gewährung der Abendmahlöge- 
meinſchaft an Reformierte und Unierte“ 1868, 
„Rartın Luther und Ignatius von Loyola“ 1875, 
„Luther und die Ordination“ 1883, „Die Aufgabe 
der Orgel im Gottesdienfte bis in das 18. Jahr⸗ 
hundert“ 1893, „Lehrbuch der Liturgit“ 1900—1, 
„Weihnachten in Kirche, Kunft und Volksleben“ 
1902, „Stellung der evangeliihen Kirche zur 
fozialen Frage“ 1904. MR. iſt gegenwärtig aud 
Borligender der (1900 in Leipzig begründeten) 
neuen Bachgefellichaft. ;unekar..t-ne » 
Rietſchel, Hermann, Geh. Regierungsrat, 
Ingenieur, etatsm. Brof. a. d. techn. 
Hochſch. Grunewald b. Berlin, Bettina- 
itraße 3. 

* 19. April 1847 zu Dresden (verh. jeit 1871 
mit Martha, geb. Leinhaas), befuchte ein Gymna- 
fium feiner Baterftadt, jtudierte hier an dem dama⸗ 
ligen Polytechnikum, war zwei Jahre praktiſch 
tätig und vollendete 1869 feine Studien auf der 
berliner Gemwerbealademie. 1870 gründete er 
eine Fabrik für Heizungsanlagen in Berlin, leitete 
von 1876 ab eine Filiale derjelben in Dresden, 
trat 1880 aus dem Geſchäft aus und rief im Verein 
mit anderen Herren bie ggieneauäfteitung in 
Berlin (1882—83) ind Leben. Yür feine Ber- 
dienfte auf bem Gebiete der Schulhygiene erhielt 
er den Zitel Profeſſor. Er trat 1885 in den Lehr- 
förper der techniſchen Hochſchule in Berlin, be- 
tleidete 1893 das Amt des Rektors derjelben und 
wurde geigagn zum Geh. Regierungsrat er⸗ 
nannt. R. iſt Mitglied des Reichsgeſundheitsrates 
und Vorſitzender der Jubiläumsſtiftung der 
deutſchen Induſtrie. Er verfaßte: „Lüftung und 
Heizung von Schulen“ 1886, „Leitfaden zum Be⸗ 
technen und (Entwerfen von Lüftungs und 
Heizungsanlagen“ 1893, „Theorie und Praxis 
der Beftimmung ber Rohrmweiten von Warm- 
waſſerheizungen“ 1897. 

Nietfehel, Siegfried, Dr. jur., o. Univ.» 
Brof., Tübingen, Nedarhalde 55. 

* 18. Gebr. 1871 zu Rüdigsdorf bei Kohren 
im Kgr. Sachjen (verh. jeit 15. Mai 1899 mit Va⸗ 
lesta, geb. Voigt), Sohn des jegigen o. Profeſſors 
der Theologie Geh. Kirchenrats Dr. R. in kan 
ftudierte 188993 in Marburg Rechtswiſſenſchaf⸗ 
ten und Geichichte. Anfang 1893 beitand er das 
erfte juriftiihe Staatderamen und promovierte 
im felben Jahre zum Dr. jur. Nach Ableiftung 
feines Militärdienftjiahres mar er 1894—95 Refe⸗ 
rendar und habilitierte jich in Halle 1897. 1899 
erhielt er eine Berufung als a.o. Profeſſor nad) 
Tübingen, wo er September 1900 zum o. Pro⸗ 
feffor ernannt wurde. Er verfaßte: „Die Civitas 
auf deutſchem Boden“ 1894, „Markt und Stadt‘ 
1897, „Das Recht am eigenen Bilde“ 1903, „Das 
Burggrafenamt“ 1905. 


38 
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Niezler, Sigmund Ritter von, Dr. phil., 
Geh. Rat, vo. Univ.-Prof., Direktor des 
Kgl. Marimilianeums, Münden, Mari- 
milianeum. 

* 2, Mai 1843 zu München (verh. jeit 1872 
mit Berta, geb. Preftinari), befuchte das Ludwigs⸗ 
gymnaſium und die Univerfität feiner Baterftadt, 
um Geſchichte und AJurisprudenz zu ftudieren, 
promovierte 1867 zum Dr. phil. und habilitierte 
ſich ebendort 1869 für Geſchichte. R. machte als 
Freiwilliger den Krieg 1870 71 mit. 1871—83 
war er als Archivrat Vorſtand des Fürftl. fürften- 
bergijchen Archivs, der Bibliothek, de3 Münz- und 
Kupferftichfabinett3 in Donaueſchingen, 1883 
bis 1898 Oberbibliothefar der Kal. Hof- und 
Staatsbibliothek in München und ift jeit 1885 Di- 
reftor des Kgl. Marimilianeums. 1898 wurde N. 
zum o. Profeſſor für bayerische Landesgeſchichte 
an der Univerfität München ernannt. Er ift 
o. Mitglied der Kol. bayer. Akademie der Wiſſen⸗ 
Ihaften. Außer dem „Fürftenbergiichen Urkunden- 
buch“ 1877—83 und der „Geſchichte des Yürftl. 
Haufes Fürftenberg“ 1883 veröffentlichte er u. a.: 
„Die literarifhen Widerfacher der Päpfte zur 
Zeit Kaifer Ludwigs des Bayern” 1874, „Ges 
Ihichte Bayerns" 6Bde. 1878 - 1903, „Batifanilche 
Alten zur deutjchen Gejchichte in der Zeit Kaijer 
Ludwigs des Bayern“ 1891 und „Geichichte der 
Herenprozejje in Bayern“ 1896, 

Nigganer, Hans, Dr. phil., Konſervator 
des Kgl. Münzlabinett3, Univ.-Honorar- 
Prof., Münden, Luijenitr. 21. 

* 2. Sept. 1849 zu München (verh. feit 
2. Sept. 1882 mit Luiſe, geb. Gradinger), be- 
ſuchte das Gymnafium in Münden, ftudierte und 
promovierte daſelbſt, wurde 1875 als Afliftent an 
das Kol. Münzkabinett berufen, rüdte gm Kuftos 
und ſchließlich 1892 zum leitenden Konjervator 
besjelben auf. R. ift o. Mitglied der Kal. bayer. 
Alademie der Wiſſenſchaften. Neben verſchie— 
denen Abhandlungen auf dem Gebiete der antiten 
und mittelalterliden Numismatif veröffentlichte 
er die ſelbſtändig erjchienenen Schriften: „Ger 
Ihichte des Kgl. Münzkabinetts München“ 1890, 
„Münzen und Medaillen des Gejamthaufes Wit- 
telsbach“ 1901. 

Rille, Kohann Heinrich, Dr. med., o. Univ.- 
Honorar-PBrof., jtädt. Oberarzt, Leipzig, 
Sohannisplaß 1. 

* 10. Dez. 1864 zu Brünn (Mähren), ftudierte 
an den Univerfitäten Wien und Graz, wurde an 
leßterer 1891 zum Dr. med. promoviert, fam hier- 
auf al3 Hilfsarzt an die grazer pädiatrifche und 
dermatologijche Klinik, dann, 1892—97, als erfter 
Aſſiſtent an die Klinik von Profeflor J. v. Neu- 
mann in Wien, habilitierte fich als Privatdozent, 
war gleichzeitig Vorjtand der Abteilung für Haut- 
franfHeiten an der wiener allgemeinen Poliklinik, 
wurde im Herbft 1898 Profeſſor an der Univer- 
jität Innsbrud, Michaelis 1902 a.o. PBrofeffor an 
der Univerfität Leipzig und Februar 1904 o. Ho⸗ 
norarprofefjor ebenda. Er leitet hier auch die 
Univerjitätsflinit für Hautkrankheiten. R. ift 
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Ehrenmitglied der wiener dermatologiſchen Ge⸗ 
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ſellſchaft, korreſpondierendes Mitglied der Soeciete 
frangaise de Dermatologie, der Societa italiana 
di dermatologia, der Association frangaise d’uro- 
logie uſw. Außer zahlreihen wiſſenſchaftlichen 
Abhandlungen ift als Hauptwerk Hervorzuheben: 
„Zehrbuch der Hautkrankheiten“ 1902. 
Rindfleiſch, Eduard von, Dr. med., Geh. 
Rat, o. Univ.-Prof., Würzburg, Schön- 
leinitr. 3. 

* 15. Dez. 1836 zu Köthen in Anhalt (verh. 
feit 25. Aug. 1861 mit Helene, geb. Roftosti), be- 
ſuchte das wittenberger Gymnaſium, ftudierte in 
Heidelberg, Halle und Berlin, war ein eifriger 
Schüler Virchows, promovierte 1859 und beftand 
1860 die Staatsprüfung. Darauf war er ala Aſſi⸗ 
ftent am phyfiologiichen Inſtitut der Univerftät 
Breslau tätig, Habilitierte fi Hier 1861 fin 
pathologifche Anatomie, ging 1862 al3 patholo 

iſcher Krofeltor nad) Zürich, wurde 1864 a.o. Pro 
Feffor. jiedelte 1865 al3 0. Profelfor nad) Bonn 
über und folgte 1874 einem Rufe nach Würzburg. 
Am beutich-franzöfiihen Kriege nahm er im Sa: 
nitätsbetachement teil. Er fchrieb zahlreiche Ar- 
titel pathologifch-anatomishen Inhalts teils in 
Virchows Archiv, teils in anderen Zeitſchriften, 
hielt zwei grundlegende Reden über den Neo— 
Vitalisınus und verfaßte außerdem: „Patho- 
logiſche Gewebelehre“, „Zuberfuloje der Zunge“ 
und „Elemente der Pathologie” 1883. 
Niutelen, Viktor, Dr. jur. h.c., Geh. Ober- 
iuftizrat, Kammergerichtsrat, M. d. R., 
Mitglied des preuß. Abgeordnnetenhaufes, 
Berlin W. 62, Randgrafenitr. 8. 

* 17. Aug. 1826 zu Weſel, befuchte in Berlin 
Gymnaſium und Univerfität, ging dann auf die 
Univerfität Heidelberg und trat nach beendigtem 
juriftiihen Studium 1848 in den preußtjchen 
Staatsdienft. Nachdem er längere Zeit als Kreis 
richter in Dortmund gewirkt hatte, wurde er 1865 
Dirigent ber Kreißgericht3deputation in Schmelm, 
1867 SKreisgericht3direftor in Bergen auf Rügen, 
und 1871 WUppellationdgeridhtsrat in Hamm. 
1877 fiedelte er nad) Berlin über, wo er zunächſt 
Obertribunalsrat, dann Geh. Oberjuftizrat beim 
Kammergeriht und Mitglied des Gerichtöhojes 
zur Entiheidung ber Kompetenzlonfliktte war. 
Sn den Jahren 1880—82 gehörte er den Hl“ 
jenaten des NReichdgeriht3 an, wurde dann aber, 
nachdem er es abgelehnt hatte, in den im Kultur- 
tampfe gegründeten kirchl. Gerichtshof einzutreten. 
wieder an das Kammergericht zurüdberufen. 
Bon 1883 an entfaltete er im preußifchen Abgeord⸗ 
netenhaufe, von 1884 an deögleihen im Reichstag 
eine hervorragende Tätigkeit. Er ift Mitglied bes 

entrums. In den 1860er Jahren war R. Vor- 
jitender des Gefamtlomitees für den NRhem- 
Wefer-Eiblanal fühl. Linie. Seit vier Jahr 
zehnten auch literarifch tätig, verfaßte er einc 
„Syftematiihe Daritellung des gefamten neuen 
Prozeßrechts in Preußen“ 1881—83, „Die firchen- 
polit. Gejete Preußen® und des Reichs“ 1886 
bi3 1903, „Zwangsverſteigerung und Zwangs⸗ 
verwaltung“ 1888, „Das Verhältnis der Roll: 
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chule Preußens zu Staat und Kirche” 1888, 

‚Serichtsverfaflung und Juſtizverwaltung“ 1889, 

‚Das Konkursrecht“ 1890, „Der Zivilprozeß“ 1891, 

‚Der Strafprozeß“ 1891 u. a. 1893 ernannte 

hn die Univerfität Löwen zum Chrendoftor. 

Ritſchl, Dtto, D., vo. Univ.⸗Prof., Bonn, 
Kurfüritenitr. 47. 

* 26. Juni 1860 zu Bonn, widmete jich dem 
Studium der Theologie in Göttingen, Bonn und 
Biehen und wurde 1885 in Halle zum Lizentiaten 
der Theologie promoviert. Zu gleicher geit 
ließ er fich daſelbſt als Privatdozent nieder, 
folgte 1889 einem Rufe als a.o. Profeſſor nad 
Kiel, ging 1894 in gleicher Stellung na Bonn 
und erhielt hier 1897 eine o. Profeſſur. 1897 er- 
nannte ihn die theologiiche Fakultät der Univer- 
hität Kiel zum Ehrendoftor der Theologie. Er ift 
Mitarbeiter an zahlreichen Zeitjchriften und ver- 
öffentlichte als jelbftändige Schriften: „Eyprian 
von Karthago und die Berfaflung der Stirche“ 
1885, „Schleiermadherd Stellung zum Ehrijten- 
tum in feinen Reden über die Religion” 1888, 
„Das hriftliche Kebensidealin Luthers Auffaſſung“ 
1889, „A. Ritſchls Leben“ 1892—96, „Über Wert- 
urteile” 1895, „Nietzſches Welt- und Lebensan- 
Ichauung in per Entftehung und Entwidlung“ 
1896, „Die Kaufalbetrahtung in den Geiftes- 
wiſſenſchaften“ 1901, „Wiſſenſchaftliche Ethik 
und moraliſche Geſetzgebung, Grundgedanken 
einer Kritik ber gegenwärtigen Ethik“ 1903, „Die 
freie Wiſſenſchaft und der Idealismus auf den 
deutſchen Univerfitäten“ 1905. 

Ritter, Anna, geb. Nuhn, Schriftitellerin, 
Wilmersdorf b. Berlin, Ludwigskirch— 
ftraße 11a, Gartenhaus (Poſt: Berlin 
W. 15). 

* 23. Febr. 1865 zu Koburg (verh. am 26. Juli 
1884 mit NReferendar, ſpäter Regierungsrat 
Rudolf R., f 1893), kam als Kleines Kind nad) 
Amerila, wo ihr Bater ein Erportgeichäft in 
Neu VYork beſaß, Lehrte mit ſechs Jahren in ihre 
Heimat zurüd, verlebte in der herrlichen, bei Kaſ⸗ 
jet gelegenen väterliden Billa eine ſchöne Ju⸗ 
gend, bejuchte die höhere Töchterſchule und war 
dann zwei Jahre in einem herrnhuter Penfionat 
in Montmirail bei Neucdhätel. Bald nad) ihrer 
Rückkehr von bort verlobte fie fich fechzehnjährig 
und lebte dann mit ihrem Gatten in Kajjel, Köln, 
Münfter i. W. und wieder in Kaſſel, wo dieſer 
ganz plöglich ftarb. Jetzt lebt A.R. zurüdgezogen 
und öfters leidend in Wilmersdorf. Sie ift Re- 
daktionsmitglied der „Gartenlaube“. Sie ver- 
öffentlichte, außer verjchiedenen Novellen in der 
„Weiten Welt“, der „Woche“, dem „Bazar“, der 
„Sartenlaube“ und „Über Land und Meer“: 
„Gedichte“ 1898, „Befreiung“, Ged. 1900. 
Nitter, Hermann, Profeſſor, Großh. medl.- 

ſchwer. Kammervirtuos, Würzburg, Lud⸗ 
wigsſtr. 7. 

* 16. Sept. 1849 zu Wismar (verh. ſeit 1884 
mit ber Sängerin Yuftine, geb. Haeder), bezog 
1865 die neue Alabemie der Tonkunſt zu Berlin 
und jpäter die Hochichule der Mufit daſelbſt. So- 
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dann trat er al3 Biolinift in die Hoftheaterfapelle 


zu Schwerin und ging, nachdem er feiner Militär- 
pflicht genügt Hatte, als ftädtiicher Muſikdirektor 
nad Heidelberg. Ein Jahr fpäter gab er dieſe 
Stelle auf und ließ fi zum Zwecke weiteren 
Studiums an der Univerfität Heidelberg imma- 
tritulieren. In diejer Zeit faßte er den Plan 
zur Tonverbeſſerung der Altviola. 1876 berief 
ihn R. Wagner zur Mitwirkung bei den erften 
Nibelungenaufführungen. Danach bereifte er 
faft alle europäifchen Länder und führte überall 
feine Ziola alta vor. Seit 1879 wirkt er als Leh⸗ 
rer für Biola alta, Muſikgeſchichte und Muſik— 
äfthetif an der Kgl. Muſikſchule in Würzburg. 
Für die Biola alta verfaßte R. mehrere Studien- 
werte: „Das Studium der Biola alta“, „Elemen- 
tartechnif der Viola alta“, „Violaſchule“, ſowie 
eine große Anzahl Driginallompojitionen und 
Übertragungen für dieſes Inſtrument. Außer- 
dem fchrieb er: „Die Geichichte der Viola alta und 
die Grundfäße ihres Baues“ 1877, „Repetitorium 
ber Mufitgefchichte" 1880, „Populäre Elementar- 
theorie der Muſik“ 1885, „Die Aſthetik der Ton- 
tunft“ 1886, „Allgemeine illuftrierte Enzyklopädie 
der Muſikgeſchichte“, 6 Bde. 1902, „Das Goldene 
Buch der Lebensweisheit“ 1905, und vieles an« 
dere. 1905 führte R. die fchon Tängft geplante 
Reform des Streichquartettg, Die bereits mit der 
oben erwähnten Viola alta (Altgeige) ihren 
Anfang nahm, für Violino, Viola alta, Biola 
tenore und Biola baſſa durch. 


Ritter, Kafpar, Profeflor, Bildnismaler, 
Lehrer an der Alademie der bildenden 
Künjte, Karlsruhe i. B., Leopolditr. 41. 


* 7. Febr. 1861 zu EBlingen in Württemberg 
(verh. jeit 26. Dez. 1888 mit Sophie, geb. Linder), 
war anfängli zum Maſchinenbauer beftimmt, 
wandte fich 1880 dem Studium ber Malerei zu 
und arbeitete zuerft unter Leitung von Profeſſor 
Seder am Technikum in Winterthur. Im April 
1881 ging er nad) München und ftudierte unter 
den Profeſſoren Gabl, Herterich und Löffh an der 
dortigen Alabemie. 1886 übernahm er die Leitung 
ber akademiſchen Vorſchule, folgte 1887 einer 
Berufung an das Städelfche Anftitut nach Frank⸗ 
furt a. M. als Lehrer der Figurenmalerei und 
1888 in gleicher Eigenſchaft an die Kunftafademie 
nach Karlöruhe. Sein Hauptgebiet ift das Porträt. 
Werke von ihm befinden fi) in den Mufeen zu 
Magdeburg, Karlsruhe, Winterthur, St. Gallen 
und Genf, außerdem zahlreihe Bildnifje in 
Privatbeſitz. 


Nitter, Lorenz, Kunſtmaler und Radierer, 
Nürnberg, Veſtnertorgraben 37. 


* 27. Nov. 1832 zu Nürnberg, erhielt ſeine 
künſtleriſche Ausbildung bei Karl von Heideloff 
daſelbſt, arbeitete jeit 1851 an Verlagswerken von 

Korn in Berlin und 1856 an Rerlags- 
werten von Ebner & Seubert in Stuttgart. Dann 
ließ er fich zu dauerndem Aufenthalt in Nürnberg 
nieder. Hier ſchuf er: „Nürnberg in 25 Blatt 
Radierungen“, Tert von Dohma, Berlin 1876, 
Radierungen nach Bildern feines Bruders Paul 
R. und nach eigenen („Der ſchöne Brunnen“, 


38* 
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zus Satramentshãuschen in St. Lorenz“, „Fünf⸗ 

diger Turm, Henferfteg“) und in neuerer Beit | 

latt Radierungen nad) Anfihten von Rürn- 
berg für den Verlag von Stein in Nürnberg. 
Er unternahm mit jeinem Bruber Studienreiſen 
durch Deutichland, Ofterreih, Italien, Frankreich 
und Dänemark und wibmete fich ſeitbem vor- 
nehmlich der Aquarellmalerei. Er malte für ben 
Grafen Hunofftein in Paris ein Familie nalbum, 
mar gemeinfam mit jeinem Bruder an einem 
großen Berlagdunternehmen von Brudmann in 
Münden „Stalien“ tätig und arbeitet gegen- 
wärtig an Aquarellen mit Motiven aus Nürnberg. 
Einige feiner Aquarelle gingen in den Beſitz des 
Großherzogs von Medlenburg über. Das Ger- 
maniſche Mujeum in Nürnberg befigt „Die ehe- 
malige Wöhrder Baſtei in Nürnberg“, Aquarell. 


Ritter, Paul, Profeſſor, Kunftmaler, Rürs 
berg, Beitnertorgraben 37. 

*4, März 1829 zu Nürnberg, wurbe als Kind 
taubftumm, erhielt feine Ausbildung bei Karl von 
geibetoft in Nürnberg. Später’ unternahm er 

tubienteifen burch Deutichland, Italien, Frank- 
reich und Dänemark. 1888 wurde erzum Brofefior 
ernannt. Anfangs hauptſächlich als Radierer 
tätig, wandte er fi ſpäter der Olmalerei zu. 
Bon jeinen Bildern feien genannt: „Das Satra- 
mentshäuächen in St. Lorenz“ 1874, „Der fchöne 
Brunnen in Nürnberg“ 1880 (Hoczeitögefhent 
ber Stadt Nürnberg für ben Prinzen Ruprecht 
von Bayern 1901), „Einbringung ber Reichsklein⸗ 
odien in Nürnberg 1424“ 1883 (Rathaus in 
Nürnberg), „Die alte Schau mit der Gebalbus- 
lirche“ 1885, „Kaifer Leopold Einzug am Markt 
vor der Fraue mirche 1857“ 1885, „Der Ratähof“, 
1887 (für Bürgermeifter Seiler), „Ehrenpforte 
für Kaifer Matthias an der Burg 1612“ 1895, 
Inneres ber Sebalduskirche mit Peter Viſcher“ 
1905; in Arbeit befindet fih „Das beutihe Haus 
in Nürnberg im 16. Jahrhundert“ (für die Stadt 
Nürnberg). 
Nittershaus, Adeline, |. Oberländer-Rit- 

tershaus. 


Nitterftaedt, Paul, Dr. jur., Geh. Nat, 
Minifterialdireltorim Finanzminifterium, 
Dresden, Reichsſtr. 10. 

* 11. März 1841 zu Pirna (verh. 1868 mit 
Antonie, geb. Herrmann, + 1895), bejuchte die 
Fürftenfchule in Meißen, ftudierte Rechtswilien- 
ſchaft in Leipzig, trat 1864 in ben juriftiichen Vor⸗ 
bereitungsbienft, wurde 1870 Gerichtöaffeffor und 
ging im folgenden Jahre zur Generalbireftion 
der fächfiihen Staatseifenbahnen über, wo er 
1876 zum Direltionsrat ernannt wurde. Als 
Zinanzrat und Hilfäarbeiter in das Finanzminifte- 
tium berufen, rüdte er hier 1880 zum Geh. 
Finanzrat und vortr. Rat auf, wurde 1898 
Geh. Rat und im folgenden Jahre Minifterial- 
bireftor. Als folhem unterftehen ihm bie Ab- 
teilungen für Eifenbahn-, Straßenbau, Walfer- 
bau- und Hochbauverwaltung. Gleichzeitig ift er 
Bräfident des Kgl. technifhen Oberprüfungs- 
amtes. 
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NRitthanfen, Heinrich, Dr. phil., Geh. Re 
gierunggrat, o. Univ.-Prof. a. D., Berfin 
W. 15, Joadimsthalerftr. 15. 

* 13. Jan. 1826 zu Armenruh bei Goldberg 
in Schleſien, war von 1854—56 als Borkand 
der Berjudäftation zu Mödern bei Leipzig be 
ichäftigt, ging dann als Leiter einer gleichen Ankelt 
nad) Saarau in Schlefien und folgte 1858 einem 
Rufe als Brofeifor der Chemie und Phyſil an die 
Kl. landwiriſchaftliche Atademie zu Waldau bei 
Königsberg. 1868 fam er in gleicher Stellung 
nad) Boppelsborf bei Bonn unb fiebelte 1873 nad 
Königöberg über, wo er bis zu feiner, 1899 er 
folgten Emeritierung als o. Univerfitätäprofeitor 
Hat gewejen if. Seit 1903 wohnt er in Berlin. 
Seine meiften Abhandlungen finden fich im 
„SYournal für praftiihe Chemie“. Als felbftändig 
erihienene Schriften feien genannt: „Yesigie 
der Verſuchsſtation Mödern“ 1854—5’ 
teilungen aus Waldau“ 1859, enable der 
Getreibearten, Hülfenfrüchte und Olfamen“ 1872. 
Nittmann, Oslar Ritter von, Erz., General 

leutnant z. D., Münden. 

* 27. März 1847 zu Bamberg (verh. jeit 
1873 mit Fannh, geb. Sclefing), wurde 1866 
Leutnant, nahm im deutih-franzöfiihen Feldzuge 
an ben Schlachten bei Weißenburg, Wörth, Sedan 
und an der Belagerung von Paris teil, murbe 
1879 Hauptmann und Kompagniechef, 1889 Major 
und Bataillonätommanbeur, 1893 Oberftfeutnant, 
1896 Oberft und Regimentstommandeur, 1899 
Generalmajor und Brigadelommanbeur und 1902 
Generalleutnant, als welcher er bis 1905 bie 
3. bayerifhe Divifion befehligte. 

Nittner, Rudolf, Schaufpieler und Schrift- 
fteller, Grunewald b. Berlin, Winkler 
ftraße 28. 

*30. Juni1869 zu Weißbach in Ofterr.-Edhlei., 
ftubierte 1881—87 Mufit am wiener Konfervato- 
tium, trat dann in die Schauſpielſchule diejes 
Inftituts ein, fand 1888 fein erſtes Engagement 
am Refibenztheater in Hannover, war dann in 
Olmüg, Karlsbad, Preßburg, Temesvar umd 
Köln tätig, fam 1891 and Refidenztheater in 

an das Deutiche Theater 


N ıehört feit 1904 dem bortigen 
i ift en bedeutender Schau- 
13 entlich in modernen Rollen, 
N denſchel“, „Oswald“ (Ge 
1 agendes. Er ift auch fchrift- 
fl n; fein Schaufpiel „Wieder 
t : in Berlin, Breslau und 
? führt. 

H) hd Morig, Kunftmaler, 


Berlin W. 62, Meiftftr. 29. 

* 13. Jan. 1857 zu Meerane in Cadjien, 
erhielt feine fünfleriihe Yusbilbung auf der 
Kunftafademie in München, woſelbſt er Schüler 
von Lindenjchmit, Löfftz und Gabriel Mar ivar, 
arbeitete dann jelbftändig noch Jahre in Münden 
und fiebelte päter nach Berlin über. Er pflegte 
die deforative und Genremalerei, jpäter befonders 
das Porträt; auch lieferte er treffliche Kopien. 


| 
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Bon jeinen Arbeiten feien hervorgehoben: 
„Chriſtus heilt den Lahmen“, „Phariſäer und 
Zöllner", „Rojen im Winter”, „Am Meer”, 
„Seelenfriede“. 

Roeber, Fritz, Profellor, Kunftmaler, Leh⸗ 
rer an der Kgl: Kunſtakademie und Se— 
kretär derſelben, Düſſeldorf, Feldſtr. 15. 

* 15. Okt. 1851 zu Elberfeld (verh. ſeit 1876 
mit Emilie, geb. Bronkhorſt), abſolvierte das 
ſtädtiſche Gymnaſium in ſeiner Vaterſtadt, bezog 
1869 die Kunſtakademie in Düſſeldorf und wurde 
nad der Rückkehr aus dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege Privatihüler von Eduard Bendemann. 
Später unternahm er Studienreilen nad) Paris 
und Stalien. 1893 folgte er einem Rufe ald Pro⸗ 
feſſor an die Kunſtakademie in Düfjeldorf. Bon 
feinen zahlreichen, der Hiftorienmalerei ange- 
örenden Arbeiten feien genannt: „Tod Johannes 

J.“ (im Beſitze von Kommerzientat Bagel in 

Düffeldorf), Theatervorhang und Dedengemälde 

im Stadttheater in Barmen, „Heinrid) IV. wird 

auf ber Flucht von Bürgern Kölns aufgenommen“ 

(im Belite von Fabrikant Guſtav Bloem in 

Düffeldorf), „Ein toller Tag Kailer Wenzels“, 

„Und die Engel lehrten ihn“, Wandmalereien im 

Gürzenichſaal zu Köln, „Der Große Kurfürft vor 

der Schlacdht bei Fehrbellin“ (im ale des deut- 

ſchen Kaiferd), „Friedrih der Große vor der 

Schlacht bei Leuthen“ (Ruhmeshalle in Berlin), 

„Untergang der nordilchen Götterwelt“, Zyklus 

von 11 Gemälden (im Befite von Karl von der 

geubt in Berlin), „Der lette Staatörat bes 

roßen Kurfürften“ (im Befite des Vereins für 
hiſtoriſche Kunft), Zyklus für die Aula ber Ala- 
demie in München. 

Robert, Eugen W., |. Eugen Robert Weiß. 

Nobert, Karl, |. Eduard von Hartmann. 

Robert, Karl, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 
Halle a. ©., Ungermeg 34. 

* 8. März 1850 zu Marburg, widmete ſich 
philologiſchen und archäologischen Studien, reifte, 
nahdem er die Univerjitäten Bonn und Berlin 
befucht Hatte, nach Stalien und Griechenland unb 
wurde nad feiner Rückkehr 1876 Dozent an ber 
Univerfität Berlin. Ein Jahr fpäter erfolgte da- 
jelbft feine Ernennung zum a.o. Brofeffor, und 
bon 1880 an wirkte er ebenda als o. Beojeflr. 
1890 fiedelte er nad) Halle über, wo er in gleicher 
Eigenſchaft tätig ift und dem archäologischen Mu- 
jeum vorfteht. R. it Mitherausgeber des „Hermes“ 
(Zeitſchrift für Haffiihe Philologie). Er fchrieb: 
„Ihanatos“ 1879, „Bild und Lied“ 1881, „Archäo- 
logiſche Märchen“ 1886, „Antite Sarfophagrelief3“ 
1890—98, „Studien zur Ilias“ 1801 u. a. m. Auch 
beforgte er die neue Ausgabe ber „Griechiſchen 
ann oologie“ von Preller. 

chling, Karl, Profeſſor, Kunftmaler, 
Charlottenburg, Hardenbergitr. 24. 

* 18. Oft. 1855 zu Saarbrüden, erhielt feine 
künſtleriſche Schulung bei Ernſt Hildebrand in 
Karlsruhe und Anton von Werner in Berlin, 
wo er dauernden Aufenthalt nahm. Auf ber 
Großen berliner Kunftausftellung von 1881 ftellte 


er zum eritenmal aus. Bon feinen Arbeiten 
feien genannt: „Der erite Gefangene von Saar- 
brüden“ 1881, „Zum Tode wund“, „Eine Yeld- 
wache bei Saarbrüden“, „Der Sturm auf ben 
Geißberg“ (Mujeum in Breslau), Panorama ber 
Schlacht von Sedan (ald Mitarbeiter von Anton 
von Werner), „Der Marſch durch das Heimat- 
dorf", „Schwarzwälder Flößer auf der Enz“, 
„Stiefelappell im Manöver“, „Aufbruch zum 
Fiſchfang“, „Geißbergſchloß bei Weißenburg“, 
„Einzug der Preußen in Danzig“ (Wandgemälde 
im Rathaus zu Danzig), „Spichern“, „Sieger an 
ber Loire“, „St. Privat“, „Sedan“, „Te Bourget“, 
„Zeuthen“, „Hohenfriedberg”“, „St. Marie aur 
chönes“; gemeinfam mit Richard Knoetel illu- 
ftrierte er die Bücher: „Der alte Fritz“ und 
„Königin Luiſe“. 

Rocholl, Theodor, Schladhtenmaler, Düſ⸗ 

feldorf-GBolzheim, Haus „Bionpille“. 


* 11. uni 1854 zu Sachſenberg in Walded 
(verh. jeit 15.Nov. 1888 mit Berta, geb. de Raadt), 
bezog 1871 die Kunftafademie in Dresden, wo er 
den Einzug der ſächſiſchen Truppen aus Frank⸗ 
reich jah, ging im Herbſt 1872 nah München, 
wurde 1875 Schüler Bilotys, wandte fich nad) Ab- 
leiftung feines Milttärjahres im Herhft 1878 nach 
Düffeldorf, wo Wilhelm Sohn fein Lehrer wurde, 
und trat 1883 aus der Alademie aus. Bon feinen 
Werken jeien erwähnt: „Angriff der 7. Küraffiere 
und 16. Mlanen bei Bionville” (für bie Verbin⸗ 
dung für hiſtoriſche Kunft) 1886, „Epifode aus der 
Schlacht von Bionville“ 1888 (Mufeum in Magde⸗ 
burg), „Hufarenftreich”, „Borpojtengefecht" (Neu 
Hort), „Ein Hoch auf den König“ (Verbindung für 
hiſtoriſche Kunft), „Die 16. Dragoner bei Mars la 
Tour" (Kafino in Lünedurg), „Das 14. Zäger- 
bataillon bei Loigny“ (Kafino in Kolmar), „Die 
Schlacht von Domoksés“ (im Befite des Sultans), 
„Finzug des Feldmarſchalls Grafen Walderfee 
in Beling“ (Nationalgalerie in Berlin), „Zug des 
Grafen Vord nad) Kalgan“ (ebenda), „Major Graf 
Schmettow“ (Attacke von 7. Küraflieren gegen fran- 
zöſiſche 7. Küraſſiere bei Vionville), "König Wil: 
helms Ritt um Sedan“ (Rathaus in Lindau), 
„Kailer Wilhelms letzte Heerſchau“ (ftettiner 
Mujeum), „Nachzügler" (Kunfthalle m Düſſeldorf). 
Rochs, Hugo, Dr. med., Generalarzt, 
Korpsarzt des XV. Armeekorps, Straf- 
burg i. E., Taulerſtr. 23. 

* 17. Juli 1849 zu Spremberg (verh. feit 

26. Juni 1884 mit Elifabeth, geb. Schröpffer), 
ftudierte in Kiel und an der Kaiſer⸗Wilhelms⸗ 
Akademie in Berlin, war Militärarzt in Mainz, 
Potsdam und Thorn und wurde 1882 ala Stabs⸗ 
arzt an die Kaifer-Wilhelms-Alademie in Berlin 
berufen. 1886 fam er in da3 2. Garbefeldartillerie- 
regiment und rüdte 1893 in diefem zum Ober- 
ftabsarzt auf. Während jeines Aufenthaltes in 
Berlin war er zuerft unter Waldeyer auf der 
Anatomie und fpäter unter v. Bergmann chirurgiich 
tätig. 1898 wurde R. zum Generaloberarzt und 
Divmfiondarzt in Darmitadt, 1901 zum Korps 
generalarzt in Danzig befördert und 1904 in 
gleiher Stellung nah Straßburg i. €. verſetzt. 





er al k. u. 


lebt er in Berlin. 
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Er veröffentlichte u. a. julammen mit v. Berg- 
mann: „Anleitende Borlefungen für den Opera- 
tionsturſus an der Leiche“ 1889. 

Roda, Aerander F. L. (Pi. Roda Roda), 
Schriftiteller, Berlin W. 30, Nollendorf- 
ſtraße 18. 

* 13, April 1872 zu Pußta Zdenci in Sla- 
wonien, Sohn eines Landwirt, verlebte feine 
Kindheit auf der Pußta, trat hierauf in die 
Armee ein, garnijonierte in Graz, Agram, Eſſegg 
(in Slavonien), Wiener-Reuftadt (Fechtlehrer- 
furs), Schloßhof (Reitlehrerinftitut), war als 
Reit- und Fechtlehrer an der Brigadeequitation 
zu Ugram tätig, durchſtreifte während militärischer 
Dbungen das SKaritgebiet und Kroatien-Sla- 
mwonien. In feinen Werten, die er bis 1900 ge- 
meinfam mit feiner jüngeren Schwefter Marie 
verfaßt Hatte, die er aber feit dieſer Zeit allein 
ichreibt, jchildert er oft feine Heimat. 1901 trat 
f. Oberleutnant de3 öfterr.-ungar. 
Artillerieregiment? Nr. 38 aus dem aftiven 
Dienft in die Reſerve und begab fich auf Reifen 
nad) Frankreich, Spanien, Stalien, der Türkei, 
Serbien und anderen Ballanländern. Seit 1904 
Werte: „Der gemütskranke 
Hufar“, Militär-Hum. 1903, „Dana Petrowitſch“, 
Dram. 1903, „Die Sommerlönigin“, Novn. 1903, 
„Soldaten“, Novn. 1904, „Diefer Schurf, ber 
Matkowitſch!“, Rovn. 1904, „rau Helenens 
Eheſcheidung“, Novn. 1904, „Der Mann mit 
dem eijernen Finger“, Novn. 1904, „Karl Kuſſls 
Werke", herausgegeben von R. R., 1905, „Der 
Geſpan von Semberia”, Drama 1904. 
Nodenberg, Julius, Dr. jur., Profeſſor, 

Schriftiteller, Berlin W. 10, Margare- 
tenitraße 1. 

* 26. Juni 1831 zu Rodenberg, Kreis Rinteln, 
(verh. jeit 1863 mit Juftina, geb. Schiff), ftudierte 
in Heidelberg, Göttingen, Berlin und Marburg 
Rechtswiſſenſchaft, promovierte zum Dr. jur., un« 


ternahm aroße Reifen und wandte fich nach feiner 
Rückkehr dem Schriftftellerberufe zu. Er nahm 1859 


jeinen dauernden Wohnjit in Berlin, begründete 
da3 „Deutihe Magazin“, war Mitredalteur vom 
„Bazar“, redigierte 1867—74 den von ihm ge- 
ichaffenen „Salon“ und rief 1874 die „Deutjche 
Rundſchau“ ins Leben, die er noch heute her— 
ausgibt. Seine Werke find: „Für Schleswig. 
Holftein”, Sonette 1850—51, „Fliegender Som- 
mer“ 1851, „Dornröschen“ 1851, „König Haralds 
Totenfeier“, 3. Aufl. 1853, „Pariſer Bilderbuch“ 
1855, „Der Majeftäten Yelfenbier und Rhein- 
mein, luft. Kriegshiſtor.“, 2.9.1855, „Muſikaliſche 
Sonette” 1855, „Waldmüller® Margret“, 1856, 
„Dramatiſche Idyllen“ 1856, „Ein Herbit in 
Wales" 1858, „Bérangers lebte Lieder“, überf. 
1858, „Kleine Wanderchronit” 1858, „Deutjche 
Antwort auf die welſche Frage“ 1859, „Alltags- 
leben in London“ 1860, „Die Inſel der Heiligen“ 
1860, „Das Mädchen von Korinth“, Operntert 
1862, „Die Harfe von Erin“ 1862, „Tag und Nacht 
in 2ondon“, 4. Aufl. 1862, „Die Straßenfängerin 
von Rondon“, Rom.1863, „Neue Sündflut“, Rom. 
1865, „Diesjeit3 und jenfeit3 der Alpen“ 1865, 
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„Die Myrte von Killarney“ 1867, „Das däniſche 

Seebad“ 1867, „Bon Gottes Gnaden“, Rom. 

1870, „Aus aller Herren Länder“ 1870, „Zur 

Heimkehr“, Feitip. 1871, „Krieg und Friedenälie- 

der" 1871, „An deutichen Landen“ 1873, „Wiener 

Sommertage“ 1875, „Serien in England“ 1876. 

‚Berichollene Inſeln“, 3. X. 1876, „Grandidiers“. 

Rom. 1878, „Lieder und Gedichte“, 6. U. 1901, 

„Heimaterinnerungen“ 1881, „Y. Schiller“, Feſtip. 

1884, „Berliner Bilder“, 3. Aufl. 1886-87, 

„Unter den Linden“ 1888, „Herrn Schellbogen? 

Abenteuer“ 1890, „Franz Dingelſtedt“, Blätter 

a. |. Nachlaß 1891, „Kloſtermanns Grundftüd“, 

2. Aufl. 1891, „Berliner Bilder“, Ausmahl 1892, 

„Eine Srühlingsfahrt nach Malta“ 1893, „Erinne- 

rungen aus der Augendzeit“ 1899. 

Nodenberg, Karl, Dr. phil., etatsm. Prof. 
a.d. techn. Hochſch, Haunover, Körner⸗ 
ſtraße 19 A. 

* 1, April 1851 zu Hamburg (verb. feit 1882 

mit Frida, geb. Bermaneder), bejuchte die Real- 

ichule in Hamburg, ftudierte 1868— 71 in Karlsruhe 
und Göttingen, promovierte 1872 in Göttingen, 
wurde 1873 Oberlehrer am Gymnaſium in 

Plauen, 1879 o. Profeſſor der Mathematik an der 

technifchen Hochichule in Darmftadt und wirkt jeit 

1884 als etat3mäßiger Profeſſor der barftellenden 

Geometrie an der techniſchen Hochſchule in Han- 

nover. Er veröffentlichte Abhandlungen im ver- 

ſchiedenen mathematiishen und techniſchen Zeit- 
ſchriften. 

Roediger, Johannes, Dr. phil., Geh. Re— 
gierungsrat, Direktor der Univerſitäts— 
bibliothek, Marburg i. H. 

* 15. Okt. 1845 zu Halle a. S. als Sohn des 

Profeſſors der orientaliſchen Sprachen Emil R. 

(verh. mit Antonie, geb. Exß), beſuchte die 

lateiniſche Hauptſchule daſelbſt, dann das Werder⸗ 

che Gymnaſium in Berlin, ſtudierte in Berlin 
und Leipzig orientaliſche Sprachen, promovierte 

1869 in Halle, wurde 1870 Aſſiſtent an der Uni— 

verſitätsbibliothek in Leipzig, 1872 erſter Kuſtos 

der Kgl. und Univerſitätsbibliothek in Breslau, 1876 

Vorſtand der Kgl. und Univerſitätsbibliothek in 

Königsberg und wurde 1887 in gleicher Stellung 

an die Univerſitätsbibliothek Marburg berufen. 

Er iſt Herausgeber des von Flügel bearbeiteten 

„Kitäb al-Fihrist‘‘ 1872. 

Roffhack, Albert, Dr. jur., Geh. Regie- 
rungsrat, Schriftiteller, Karlörnhe i. B., 
Moltkeſtr. 1. 

* 9. Dft. 1837 zu Barmen (verh. jeit 9. Sept. 

1879 mit Cäcilia, geb. Müller), befuchte dag Gym- 

nafium in Elberfeld, ftubierte in Halle und Bonn 

Rechtswiſſenſchaft, promovierte in Greifswald, 

widmete fi dem Staatädienfte, war als Ge— 

richtsaſſeſſor in Berlin und Brandenburg be- 
ichäftigt, folgte 1871 einer Berufung nad) dem 
aß, war Triedensrichter in Saarunion und 

Saargemünd und trat 1873 in den Dienft der 

inneren Bermwaltung, bei ber er als Regierungs- 

affeffor und jpäter ald Regierungsrat lange tätig 
war. Aus dem Dienfte des Reichslandes 1895 mit 








1197 NRöger-Soldat — Röhr 1198 


Benfion entlafjfen, lebt er nun in Karlsruhe. R. 
trat verjchiedentlich al3 Dichter hervor. Er ver- 
Öffentlichte u. a.: „Die Leiden der jungen Lina“, 
eine Satire 1866, „Das Lilienmärden“ 1866, 
„Gedichte“, mit Zeichnungen und DOriginal-Litho- 
araphien von Franz Hein 1900. 
Köger-Soldat, Marie, Biolinpirtuofin, 
Wien III, Mohsgaſſe 13. 

* 25. März 1865 zu Graz (verh. jeit 1889 
mit dem LE. Polizeikommiſſar Wilhelm R.), wurde 
frühzeitig von ihrem Vater im Klavier- und Orgel⸗ 
ſpiel unterwiefen, bejuchte dann ein Klavierinftitut 
in ihrer Vaterſtadt, erhielt aud) bald Violin⸗ und 
Harmonieunterricht und mußte ſchon al3 ganz 
junges Mädchen ſelbſt Mufitunterricht erteilen. 
Durch Joachim und Brahms beftärkt, gewann in 
ihrer muſikaliſchen Betätigung ſchließlich das 
Studium des PBiolinfpiel3 die Oberhand. Sie 
bejuchte 1879—82 die akademiſche Hochſchule für 
Muſik in Berlin, war jpäter noch Privatichülerin 
Joachims und begann dann ihre an Erfolgen 
reihe Birtuofenlaufbahn. Zur WPflege der 
Kammermufit hat jie in Wien ein Damenftreich- 
quartett begründet. 2 
Rogge, Bernhard, D., Hofprediger, Pots⸗ 

dam, PBrieiteritr. 10. 

* 22. DE.1831 zu Großtinz im Kreife Liegnitz, 
wo jein Bater Paſtor der evangelifch-Iutherifchen 
Gemeinde war, befuchte die Landesschule Pforta 
und ſtudierte in Halle und Bonn Theologie, 
zuletzt unter Rothe, Dorner und Ritichl. 1856—59 
mar er Pfarrer zu Stolberg bei Aachen, 1859—62 
Divifionspfarrer der 15. Diviſion und ftellv. 
Garnifonpfarrer in Koblenz, und im Auguft 
1862 berief ihn König Wilhelm I. zum Hof- 
prediger und Garnifonpfarrer in Potsdam. Als 
Divifionspfarrer der 1. Garbdeinfanteriedivifion 
machte er bie Feldzüge 1866 und 1870/71 mit 
und hielt am 18. Jan. 1871 die Weiherede bei 
der Proflamation des beutichen Kaiferreiches in 
der Spiegelgalerie zu Berfailles. Die Predigten, 
die er während des Feldzuges 1870/71 Bielt. 
erſchienen gefammelt unter dem Titel „Gott war 
mit uns“. 1883 erſchien zur Qutherfeier fein 
„„utherbüchlein“ und fand eine ungemein große 
Berbreitung. Yerner gab R. eine beliebt gewor- 
dene Sammlung geiftlihder Dichtungen „Allzeit 
im Herrn“ 1888 heraus, jchrieb „Chriſtliche Cha— 
ratterbilder aus dem Haufe Hohenzollern“ 1890, 
„Vom Kurhut zur Kaiferfrone” 1890—92, „Bei 
der Garde“ 1895, „Eine Drientreife nach Jeru⸗ 
jalem“ 1896, „Geſchichte der Reformation in 
Deutichland“ 1899 und viele volfstümliche Bio- 
graphien frommer Fürften, Helden und Patrioten. 
Erinnerungen aus feinem Leben enthält Die 
Veröffentlichung „Aus fieben Jahrzehnten“ 1897 
bis 1898. R. ift Mitglied der preußiſchen General- 
und brandenburgifchen Brovinzialiynode ſowie des 
Zentralvorftandes de3 Yuftav-Abolf- Vereins. 


Beimar, Amalienftr. 17, u. Hagen i. W., 
Mufeum Folliwang. 
* 22. Dez. 1849 zu Niendorf in Holftein, be⸗ 


ſuchte die Dorfichule, dann ein Privatinftitut und 
kam 1874 nah Weimar auf die Kunftichule, wo 
er Schüler von Schauß und Struys war. An- 
fang3 auf dem Gebiete ber Figurenmalerei tätig, 
ging er ſpäter zur Landichaftmalerei über und 
entlehnte die Motive zu feinen Bildern meift der 
Umgebung Weimars. Seine Werke find durchaus 
impreffioniftifch geichaut. Seit 1901 lebt er auch 
in Hagen in Weſtfalen. R. ift Mitglied der berliner 
Sezeſſion und des deutichen Künftlerbundes. 

NRohn, Karl, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 

Leipzig, Beethovenitr. 31. 

* 28, San. 1855 zu Schwanheim in Hellen- 
Darmftabt, ftudierte in Darmitadt, Leipzig und 
München, promovierte 1878 ın Münden und 
habilitierte fich 1879 in Leipzig. 1884 twurde er 
hier a.o. Profeſſor, ging 1885 in gleicher Eigen- 
Ihaft an die techniiche Hochichule in Dresden, 
wurde noch in demfelben Jahre o. Brofelfor für 
Mathematit, bekleidete 1900—1 das Amt des 
Rektors der Hochſchule und fiebelte 1905 an Die 
Univerfität Leipzig über. Er fertigte Modelle der 
Kummerſchen Fläche, der Regelflähen 4. Ord- 
nung und der abwidelbaren Flächen von rationalen 
Kurven 4. Ordnung an (alle in Chicago preis- 

etrönt) und ſchrieb viele Abhandlungen in 

Beiticriften, 3.8. über: Hyperelliptiiche Funk⸗ 
tionen, Kummerſche Fläche, Knotenpuntte, Hejle- 
ihe Fläche, Regelflähen 4. Ordnung, Punkt—⸗ 
gruppen, Entftehung eines k-fahen Punktes 
einer Fläche aus dem gem’ hnlichen k-fachen Punkt, 
Raumkurven auf den Flächen 3. Ordnung, Be 
ftimmung des 8. Schnittpunftes von drei Flächen 
2. Grades u.a.m. Beſonders genannt feien: 
„Die Kummerſche Fläche und ihr Zufammenhang 
mit den hyperelliptiihen Funktionen p=2" 1878, 
„Flächen 4. Ordnung, Knotenpunkte und Ge- 
ftaltung“ 1886 (preisgefrönt) und das Haupt- 
werk: „Lehrbuch der darftellenden Geometrie“ 
(mit Brof. Papperit) 1893—96. R. ift Mitglied 
der Kal. ſächſ. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


Röhr, Hugo, Hoffapellmeilter, Münden, 
DÖttingenftr. 8a. 


* 13. Febr. 1866 zu Dresden (verh. ſeit 1892 
mit der Konzertfängerin Sophie, geb. Brajnin), 
abfolvierte da3 Staatögymnafium in Leitmeriß, 
trat dann in das dresdener Konjervatorium ein, 
wo Muſikdirektor Blaßmann, Dr. Franz Wüllner 
und Draeſeke feine Lehrer wurden, und verlieh 
dasjelbe 1886 nach dreijähriger Studienzeit mit 
dem erften Preiſe für Klavierfpiel. R. wandte 
lich dann der Theaterfarriere zu, begann diejelbe 
1887 al3 zweiter Kapellmeifter in Augsburg, ging 
dann nad) Prag und 1890 als erfter Kapellmeilter 


nach Breslau. 1892 wurde er Nachfolger Wein- 


gartners als erfter Hoffapellmeifter und Dirigent 
der Alademielonzerte in Mannheim, 1896 Hofe 
tapellmeifter an der münchener Hofoper. In 


Mannheim veranitaltete er die Uraufführung von 


Rohlfs, Chriſtian, Profeſſor, Kunſtmaler, 


Hugo Wolfs „Corregidor“, brachte Eorneliud’ 
„Barbier von Bagdad“ und „Gunlöd“ zur Dar- 
itellung und veranftaltete hervorragende un⸗ 
geftrihene Borftellungen Wagnerjcher Werke. In 
München lag bisher die Einftudierung faft ſämt⸗ 





1199 


liher Novitäten in feiner Hand. Auswärts hatte 
er große Erfolge als Konzertdirigent in Madrid, 
Köln uſw. R. fomponierte Lieder und Chöre, 
da3 Oratorium „Ekkehard“ (1900) und das Mufil- 
drama „Baterunjer" (Uraufführung im Juni 
1904 im münchener Hoftheater). 

Rohr, Ignaz, Dr. theol. et phil., o. Univ.» 

Prof., Breslau X, Lehmdamm 14. 

*29. Juni 1866 zu Hochmöffingen bei Obern- 
borf in Württemberg, bejudhte da3 Gymnaſium 
in Rottweil und ging 1887 mit dem Reifezeugnis 
an die Univerfität in Tübingen, wo er theologiſchen, 
philofophiichen, philologifchen, äfthetiichen und 
nationalöfonomiihen Studien oblag. 1891—92 
bejuchte er da3 Briefterfeminar Rottenburg, war 
das folgende Jahr in der Geelforge, hierauf ala 
Gymnaſiallehrer tätig und wurde dann Nepetent 
für Philoſophie, jpäter für Dogmatik in Tübingen. 
Gleichzeitig widmete er ſich naturwiſſenſchaftlichen 
Studien, promovierte in der Bhilojophie 1894, in 
der Theologie 1899, unternahm eine wiljenfchaft- 
lihe Weile an deutiche Univerfitäten, murde 
1900 Pfarrer in Geislingen a. St. und folgte 
1903 einem Rufe als o. Profeſſor nad) Breslau. 
Er verfaßte verjchiedene wiſſenſchaftliche Aufſätze 
über Geſchichte, Dogmatik und Aſthetik. Hervor⸗ 
zubeben ift: „Paulus und die Gemeinde von 
Korinth“ 1899. 

Rohrſcheidt, Oskar von, Erz., General- 
leutnant, Fraukfurt a. O. 

* 15. Rob. 1848 zu Berlin, trat 1867 als 
Einjährig-tFreimilliger beim Königin-Elifabeth- 
Regiment ein, rücdte 1869 zum Offizier auf, focht 
1870/71 gegen die Franzofen mit, wurde 1882 
Hauptmann, kam dann als Adjutant zum Generak 
fommando des 4. Armeekorps und nad) feiner 
1889 erfolgten Beförderung zum Major ins 
Militärtabinett. 1894 erhielt er ein Bataillons- 
fommando, wurde 1895 GOberftleutnant, 1897 
DOberit, ein Jahr Ipäter Kommandeur des In⸗ 
fanterieregiment3 Nr. 51 und 1900 dem Gtabe 
des Inſpekteurs der Marineinfanterie übermiejen, 
in weldyer Dienftftellung er die Erpedition gegen 
China mitmadte, um dann dort nad) Beendigung 
derjelben ald Generalmajor dad Kommando ber 
Bejagungsbrigade zu Übernehmen. Nach feiner 
Rückkehr aus China trat er 1904 an die Spiße der 
10. SInfanteriebrigade und wurde 1905 zum 
Generalleutnant befördert. 

Roland, Emil, |. Emmi Lewald. 
Roman, Mar, Profeſſor, Landichaftsmaler, 
Borftand der Malerinnenfchule, Karla- 


rnbe i. B., Kollyftr. 19. 

* 30. April 1849 zu Freiburg i. B. (verh. 
feit 1891 mit Käthe, geb. Foerfterling), bejuchte 
bon 1861—66 da3 Lyzeum in feiner Baterftadt 
und don 1866—69 die Kunſtgewerbeſchule in 
Nürnberg. Nachdem er den Feldzug 1870/71 
mitgemadt hatte, ging er mit Emil Lugo nad 
Rom, kehrte 1873 zurüd und ging nad) Karlsruhe 
auf die dortige Kunftafademie, wo er Schüler 
von Hand Gude Eugen Bracht und Guſtav Schön- 
leber war. Später unternahm er Studienreifen 
nad) Ktalien und dem Schwarzwald. Er malte: 
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Bilder aus der römishen Campagna, der Niviera 

und dem Gabinergebirge, „Straße bei Zivoli” 

(Großh. Galerie in Karlsruhe); daran reihen ſich 

ſpäter Motive aus dem oberen Schwarzwald und 

FHluftrationen zu Jenſens „Schwarzwald“. 

Roman⸗Schernau, Rudolf Freiherr von, 
Erz., Regierungspräfident von Über: 
franten, Kämmerer, Bayreuth, Altes 
Schloß. 

* 1. Dez. 1836 auf dem Gute Leider Bei 
Adhaffenburg (verh. jeit 1880 mit Nikola, geb. 
von Thun, aus dem Haufe Borchfeld-Wofiota), 
abjolvierte da3 Gymnafium in Würzburg, ſtu⸗ 
bierte an der dortigen Univerfität und in Heidel- 
berg, trat nad beftandenem Staat3eramen 
1861 als Alzeifift bei der Regierung von WRittel- 
franfen zu Ansbach ein, wurde im Auguft 1866 
bei der Regierung der Pfa in Speyer, Ende 
1876 Borftand des Bezirksamts München Iint: 
der Iſar (ält. Ord.) und 1879 Regie Tungsrat bei 
der Regierung von Unterfranten und Aſchaffenburg 
Bezirksamtsaſſeſſor in Aichaffenburg, 1873 Aftefior 
in Würzburg. Im Jahre 1884 auf Anſuchen nad 
München verjegt, wurde er 1891 zum Direktor 
ber Regierung von Mittelfranten und zum Bor- 
itand des Kol. proteſtantiſchen Konfiftoriums in 
Ansbach befördert und im September 1893 zum 
Bräfidenten ber Regierung von Oberfranten in 
Bayreuth berufen. v. R⸗Sch. ift auch Ritterguts⸗ 
bejiger in Schernau, Bezirksamt Kißingen in 
Unterfranken, und eriter Vorftand des land wirt⸗ 
Ihaftlihen Kreisausſchuſſes von Oberfranken. 
Romberg, Ernit, Dr. med., o. Univ.⸗Prof., 

Tübingen. 

* 5. Nov. 1865 zu Berlin, erhielt feine me, 
diziniihe Ausbildung in Tübingen, Heidelberg, 
Berlin und Leipzig und wurde 1888 zum Dr. med. 
promoviert. Alsdann arbeitete er als Aſſiſtent 
an der mediziniihen Univerfitätsklinif in Leipzig. 
ließ fich 1890 bier als Privatdozent nieder und 
wurde 1895 zum a.o. Profeſſor ernannt. 1800 
folgte ereinem Rufe als a.o. Brofejlor und Direktor 
der mediziniichen Univerfitätspolillinit nach Mar- 
burg und ift jegt als o. Profefjor der Pathologie 
und Therapie an der Univerjität Tübingen tätig. 
Im Handbuch der praktiſchen Medizin von Ebftein- 
Schwalbe verfaßte er „Krankheiten ber Kreislauf- 
organe”" 1899. erner jchrieb er verſchiedene 
—— Abhandlungen allgemein⸗patho⸗ 
logiſchen Inhalts; ſeine größeren Arbeiten handeln 
in erſter Linie von der Erkrankung und Bedeutung 
des Herzmuskels. Dieſe Artikel finden ſich z. B. 
im deutſchen Archiv für kliniſche Medizin und im 
Archiv für experimentelle Pathologie. 
Roemer, Adolf, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 

Erlangen, Ratsbergerſtr. 11. 

* 21. Sept. 1843 zu Dirmitein (Rheinpfaß), 
befuchte und abfolvierte die Lateinſchule in Srün- 
ftadt und das Gymnafium in Speyer a. Rh. 
widmete jich darauf dem Studium der klaſſiſchen 
Philologie an den Univerfitäten Münden und 
Heidelberg, fand nach beitandenen Lehramt 
prüfungen zuerſt als Aſſiſtent am Gymnafium in 
Speyer Verwendung, wurde dann Studienlehrer 
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in Frankenthal i. d. Rheinpfalz, fam 1873 in 
gleicher Eigenihaft an das Ludwigsgymnaſium 
in München, wo er 1881 zum Gymnafialprofeffor 
ernannt murde, fiedelte 1887 als Rektor des 
dortigen Gymnaſiums nah) Kempten im Algäu 
über, wurde 1892 von der philofophifchen Yakultät 
der erlanger Univerfität zum Ehrendoftor ernannt 
und im Jahre darauf zum Profeſſor der klaſſiſchen 

Philologie und Gymnaſialpädagogik an Diefelbe 

berufen. Seine Arbeiten beziehen ſich vor allem 

auf da3 Gebiet der griedhifchen Sprache und Lite⸗ 
ratur, auf Ariftoteles (Rhetorik) und Ariftophanes 
auf die großen alegandriniichen Bhilologen, auf 

Homer, die Tragiker und die Komiker. Er ıft forre- 

fpondierendes Mitglied der Kgl. bayer. Mlabemie 

der Wiſſenſchaften in Münden. 

Romftved, Franz Sales, Lyzealprofeſſor, 
Eichſtãtt (Mittelfranken). 

* 22. Jan. 1844 zu Neumarkt in der Oberpfalz, 
ging, um humaniſtiſchen, philofophifhen und 
theologifhen Studien obzuliegen, nah Eichftätt, 
fpäter, um Phyſik und Mathematik zu ftudieren, 
nah Münden, murde 1868 Kooperator in 
Balting an der Altmühl, kam 1872 in derjelben 
Stellung nad) Eutenhofen und noch in bemjelben 
Jahre nach Monheim. 1874 wurbe et Pfarrer 
in Berg bei Neumarkt in ber Oberpfalz, 1879 
Dozent und 1881 Profeflor ber Phyſik und Mathe» 
matit am Eichftätter Lyzeum. R. ift Kuſtos der 
Kgl. Bibliothek und Bibliothekar des biſchöflichen 
Seminard. Werke: „Die Aftronomen, Mathe- 
matiter und Phyſiker der Eichftätter Diözeſe“ 
(zwei Serien) 1884 und 1886, „Berjonalftatiftif 
und Bibliographie des Eichftätter Lyzeums“ 1894, 
„Prantls Sejuitennullen in Ingolftadt 1897, „Zur 
Statiftit des a umB, bzw. Gym⸗ 
najiums in Eichftätt“. 1902. 

Roeutgen, Wilhelm Konrad, Dr. phil., 
Geh. Rat, vo. Univ.-Prof., Münden, 
Außere Prinzregentenftr. 1. 

* 27. März 1845 zu Lennep in der Rhein- 
probinz, widmete ſich phyſikaliſchen Studien und 
wurde 1868 in Zürich zum Dr. phil. promoviert. 
Alsdann war er mehrere Jahre als Ailiftent in 
eure und Straßburg tätig, habilitierte fich 
1874 in Straßburg, ding 1875 als Profeſſor nad) 
Hohenheim, tehrte aber jchon im folgenden Jahre 
als a.o. Univerfitätsprofeifor nad) Straßburg 
zurüd, folgte 1879 einem Rufe als vo. Profeſſor 
der Phyſik nach Gießen, fiedelte 1888 nad Würz- 
burg über und ift feit 1900 in gleicher Stellung 
an der Unwerfität München tätig. R. ift auch 
Borftand des phyſikaliſchen I niverfänainftituted 
eo, Ditglieh ber phyſikaliſch⸗techniſchen Reichs⸗ 
anſtalt, o. Mitglied der Kgl. bayr. und der Kgl. 
preuß. Akademie der Wilfenfchaften ſowie Kon«- 

ervator des phyſikaliſch⸗metronomiſchen Inſtituts 
des bayerifhen Staates. Die Entdedung der 
nad) ihm benannten Strahlen fällt in die Zeit 
feiner würzburger Tätigkeit. Er jchrieb eine große 

Anzahl wiſſenſchaftlicher Abhandlungen, bie fich 

vor allem in den „Annalen der Phyſik“ vorfinden. 

1896 erſchien feine Schrift: „Über eine neue Art 

von Strahlen“. 
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Roon, Arnold von, Erz., General der In⸗ 
fanterie 3. D., Grunewald b. Berlin, 
Trabenerftr. 25. 

* 24. Juli 1840 zu Berlin (verh. feit 9. Oft. 
1867 mit Helene, geb. von Langenbed), trat aus 
dem Stabettentorps 1858 als Portepeefähnrid) 
in bie Armee ein, wurde 1859 zum Leutnant be= 
fördert, focht 1864 im Feldzug gegen Die Dänen 
bei Miſſunde, Büffelloppel und Düppel mit und 
nahm 1866 im Kriege gegen Öfterreich ala Adju- 
tant beim 2. Gardelandmwehrregiment an dem 
Gefecht bei Münchengräß und der Schladht bei 
Königgräß teil. Nach Beſuch der Kriegsalademie 
wurde er 1869 zum Generalitab kommandiert, 
madıte im Friege von 1870/71 zuerit als zweiter 
Adjutant des Krieggminifterd, dann als Kom- 
pagniechef die Schlachten bei Gravelotte, Beau- 
mont, Sedan und die Belagerung von Paris mit 
und fehrte nad dem Waffenftillftande in das 
große Hauptquartier ald Adjutant des Kriegd- 
minifters zurüd. 1876 kam R. in den General- 
jta9, wurde Major, 1879 Bataillonstommandeur, 
1888 Regimentskommandeur, fommandierte von 
1890—93 als Generalmajor die 37. Infanterie» 
brigade, von 1893—97 als Generalleutnant die 
21. Divifion, trat jodann in den Ruheftand und er- 
hie 1897 den Charakter alsGeneral der Infanterie, 
Roeren, Hermann, Geh. Zuftiz- und Ober- 

landeögerichtörat, M. d. R. Mitglied des 
preuß. Abgeordnetenhaufes, Köln-Lin- 
deuthal, Therelienitr. 45. 

* 29. März 1844 zu Rüthen in Weitfalen, 
erhielt feine Gymnaſialſchulbildung in Baderborn 
und Münjter fowie auf der NRitteralademie zu 
Bedburg, wo er 1862 das Abiturienteneramen 
ablegte,. ftubdierte darauf Rechtswiſſenſchaft in 
Bonn, Heidelberg und Berlin, wurde 1871 Ge⸗ 
richtsaſſeſſor, 1873 Kreisrichter in Rietberg in 
Weftfalen, 1879 Amtsrihter in Altenkirchen 
(Wefterwald), 1885 Landrichter in Elberfeld und 
1890 Oberlandesgerichtärat in Köln. N. gehört 
feit 1891 dem preußiihhen Landtag, jeit 1893 
dem deutjchen Reichstag an. Erjchrieb: „PBral- 
tifcher ae? „Unlauterer Wettbewerb“, 
„Zur Polenfrage“, „Zoleranzantrag des Zen- 
trums“, „Leg Heinze. 

Roſanes, Jakob, Dr. phil., Geh. Regie- 
rungsrat, 0. Univ.⸗Prof., Breslau V, 
Schweidnitzerſtadtgraben 16b. 

* 16. Aug. 1842 zu Brody in Ofterreich (erh. 
feit 25. April 1876 mit Emilie, geb. Rawitſcher), 
ftudierte von 186066 an den Univerfitäten 
Breslau und Berlin, promovierte 1865 in Breslau, 
habilitierte fich ebenda als Brivatdozent für 
Mathematik 1870, wurde 1873 zum a.o. und 1876 
zum o. Profeffor ernannt. Er verfaßte: „Über bie 
neueften Unterfuhungen in Betreff unferer An 
ihauung vom Raume“ 1871, „Charatteriftiiche 
Büge in der Entwidlung der Mathematit des 
19. Jahrhunderts“ (Rektoratsrede, veröffentlicht 
1904 im Jahresbericht der deutſchen Wathe- 
matitervereinigung). Seine jonftigen Arbeiten 
finden fidh in „Erelles Journal“, in den „Mathe- 
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matiishen Annalen“ und in „Schlömilchs Zeit» 

ihrift für Mathematik und Phyſik“. 

Rocher, Karl, Dr. jur., Geh. Rat, Minifte- 
tialdiretor im Minifterium des Innern, 
ftellv. Bepollmächtigter z. Bundesrate, 
Dredden-R., Wiejentorfir.1; imSommer: 
Loſchwitz b. Dresden, Schilleritr. 29. 

* 18. Juli 1846 zu Göttingen ala zweiter 
Sohn des belannten Nationalölonomen Profeſſor 
Wilhelm R. (verh. mit Frida, geb. von Weiden» 
bach), beſuchte dag Nikolaigyınnafium in Leipzig, 
1862—65 die Fürſtenſchule in Meißen, Rudierte 
dann in Göttingen und Leipzig Rechts⸗ und 
Staatswiffenihaft, mar 1870—72 im fächlifhen 
Juſtizdienſte tätig, wirkte 1872—79 al3 Sekretär 
der Handels⸗ und Gemwerbefammer in Zittau, 
wurde vom 1. April 1879 ab in das jächfilche 
Minifterium des Innern berufen, war dajelbit 
erft ala Hilfsarbeiter beichäftigt, wurde 1892 
vortr. Rat und 1903 Direktor der Wbteilung 
für Aderbau, Gewerbe und Handel. Er ver 
öffentlihte u.a.: „Der Bruch bes Arbeitöver- 
trages“ 1873, „Unfere Zeitungen“ 1873, „Zur 
Kritit der neueften wirtſchaftlichen Entwidlung 
im Deutfchen Reiche“ 1876, „Die Beteiligung der 
evangeliihen Geiftlihen an der jozialen Be- 
wegung unferer Zeit“ 1878, „Die Notftände der 
Großinduftrie und bie innere Milfion“ 1886, auch 
Schriften über Kinderpflegen, über Ludwig 
Richter, Alfred Rethel und andere neuere Künſtler. 
Roſcher, Wilhelm Heinrich, Dr. phil., Ober- 

ftudienrat, Gymnaſialdirektor, Profeſſor, 
Wurzen (Sa.). 

* 12. Febr. 1845 zu Göttingen (verh. ſeit 
April 1876 mit Eveline, geb. Koller), jiedelte 1848 
mit feinem Xater, dem bekannten National- 
ökonomen, nad) Leipzig über, beſuchte dajelbft dag 
Nitolaigymnafium und jpäter die Fürſtenſchule 
zu St. Afra bei Meißen, ftudierte dann von Oftern 
1864 an brei Semefter in Göttingen und ging 
darauf nad) Leipzig zur weiteren wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung. Hier gründete er aud, mit Fr. 
Niepihe und E. Rohde zufammen, auf Anregung 
Ritſchls den noch heute blühenden philologiichen 
Verein. 1868 promovierte er, beitand 1869 die 
Staatsprüfung und bradte jodann mit feinem 
Freunde €. Rohde den folgenden Frühling und 
Sommer in Florenz, Rom und Neapel zu. Im 
Auguft 1869 wurde er am Kgl. Gymnaſium zu 
Bauen angeftellt, aber ſchon bald (Dftern 1871) 
an die Fürſtenſchule zu St. Afra verjegt, wo er 
bis Oftern 1882 erft ald Oberlehrer, dann ala 
Profeffor wirkte. Oſtern 1882 wurde er Kon— 
reftor, 1893 Rektor des Gymnaſiums zu Wurs- 
zen und 1905 zum OÖberftudienrat ernannt. R. 
it 0. Mitglied der Kgl. ſächſ. Gefellihaft der 
Wiffenichaften zu Leipzig und korreipondieren- 
des Mitglied des Philologikos Syllogos Parnassos 
zu Athen. Bon feinen zahlreihen Werken jeien 
erwähnt: „Studien zur vergleihenden Mytho- 
logie der Griehen und Römer“ 1873 und 75, 
„Nektar und Ambroſia“ 1883. N. redigiert dad 
„Ausführlihe Lexikon der griehifhen und rö- 
miſchen Mythologie“ ſeit 1884. 
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| Rofe, Edmund, Dr. med., Geh. WRedizinal- 
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Tübingen, promovierte 1861 in H 


rat, o. Univd.-Honorarprof., Charlotten⸗ 
burg, Tauenzienſtr. 8 (Boftbez. Berlin 
W. 50). 

* 10. Ott. 1836 zu Berlin (verh. feit 24. Juli 
1882 in zweiter Ehe mit Elia, geb. von Meyer an? 
Zürich), ftudierte in Berlin und Würzburg, pro 
movierte 1858 in Berlin, ging dann auf Reiten, die 
ihn bi3 Paris führten, mar 1861—64 Aſſiſtent am 
Krantenhaufe Bethanien in Berlm, wurde 1865 
Privatdozent für Chirurgie und Augenbeiltunde 
in Berlin, nahm als Stabsarzt am Kriege von 
1866 teil, erhielt 1867 einen Ruf an bie Univer 
fität Zürich al3 o. Profeſſor der allgemeinen und 
ipeziellen Chirurgie und war 1867—81 Mitglied 
des Medizinalrates des Kantons Zürich. 1870 mar 
er als „KHirurgifher Konfulent“ in Berlin ange 
ftellt und dirigierte al3 Chefarzt dad Krantenla- 
zarett des berliner Hilfsvereind auf dem Tempel- 
bofer Felde. Auf den telegraphijchen Hilferuf des 
Herrn Sohanniterritterd Fürſten Hohenlohe, Ge⸗ 
neraldelegierten vom 14. Armeekorps, eilte er 
1871 aus Zürich auf das Schlachtfeld an der Li⸗ 
ſaine und organiſierte mit ſeinen Schülern die 
freiwillige Lazarettpflege in der Stadt Héricourt 
und der Umgebung von Belfort. 1880 wurde R. 
zum dirigierenden Arzte der hirurgiichen Station 
am Zentral-Diakonifjenhaufe Bethanien in Ber- 
fin ernannt, und 1881 folgte feine Berufung zum 
o. Honorarprofeffor an der mediziniihen Tyatul- 
tät der Univerfität Berlm. Er ift Mitgrünber ber 
deutſchen Geſellſchaft für Chirurgie (1871). der 
deutihen Yeitfchrift für Chirurgie (1872) ſowie 
der Freien Vereinigung der Chirurgen: Berlins 
(1886). Seit 1882 iſt R. Mitgl. der Kaiſ. Leovold.⸗ 
Karolin. Akad. der Naturforjcher, jeit 1881 Ehren- 
mitgl. der mediz.- hirurg. Gejellich. des Kantons 
Bürich, feit 1880 Membre correspondent &tranger 
de la societ€ de chirurgie de Paris, jeit 1897 
Stadtverordneter in Charlottenburg. Die Er 
findung des „Farbenmeſſers zur Unterfuchung 
der Farbenkrankheiten“ ift ihm zu danten. Dar 
über erſchienen 1858—65 zehn Abhandlungen 
in Fachzeitſchriften. In 12 Vorträgen gab er 
jeine „Beiträge zur Kenntnid der angeborenen 
Hirurgiichen Krankheiten“ 1865—68. Im Bud- 
handel find erſchienen: „Beobachtungen über den 
Bruchichnitt“ 1866, „Das Krantenzerftreuungs- 
ſyſtem im Felde“ 1867, „Der Starrkrampf“ 1869 
u. 1897, „Der Zürcher Hilfszug zum Schlachtfeld 
von Belfort“ 1871, „Delirium tremens und De- 
lirium traumaticum‘‘ 1872 u. 1884, „Der Kropf 
top und die Radikalkur der Kröpfe“ 1878, „Tie 
Herztamponade” 1884, „Zubilläumsjchrift des 
Krankenhauſes Bethanien“ 1897 u. v. a. 

Roſe, Friedrich, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Straßburg i. E., Schwarzwaldſtr. 36. 

* 13. Mai 1839 zu Lippſtadt in Weſtfalen 
(verh. jeit 1881 mit Pauline, geb. Lente), bejuchte 
die Realfchule in Lippftabt und dag Gymnaſium 
in Soeft, ftudierte in Wiesbaden, Heidelberg und 
eidelberg, mar 
Dafelbit big 1869 Aſſiſtent Bunſens und habilitierte 
ji) dort 1871. Km Herbit 1872 folgte R. einem 
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Rufe ald a.o. Profeſſor für —A— ana⸗ 
lytiſche und techniſche Chemie nach Straßburg und 
wurde im Februar 1902 zum o. Profeſſor in der 
mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Fakul⸗ 
tät daſelbſt ernannt. 

NRofegger, Peter, Dr. phil. h. c., Schrift“ 
jteller, Graz, Burggajie 16. 

* 31. Juli 1843 zu SKrieglach-Wlpf (verh. in 
zweiter Ehe feit 1. Mai 1879 mit Anna, geb. 
Knaur), wuchs als einfacher Waldbauernbub auf, 
tam mit 18 Jahren zu einem umbherziehenden 
Bauernichneider in bie Lehre, war 1865-69 
Bettelichäler an der Handelsafademie in Graz und 
lebte darnach al3 berufsmäßiger Schriftiteller, 
nachdem er vorher ſchon viel Ungebrudtes pro⸗ 
Duziert und im Jahre 1864 durch Albert Swoboda, 
den Herausgeber der „Grazer Tagespoſt“, auch 
Yörderung und teilnehmende Freunde gefunden 
hatte. Der Dichter, der feine Studien durch 

rößere Reifen erweiterte, fanb bald Anklang beim 
ublitum, nur wurde die Freude am Erfolg durch 
den Tod feiner erften Gattin getrübt. R. baute 
fih in Krieglach ein Heines Haus, Ichlug dann 
abmwechjelnd hier und in Graz feinen Wohnſitz auf 
und vermäbhlte fich fpäter zum zweitenmal. Geit 
1876 gibt er die Monatsſchrift „Heimgarten“ 
heraus. 1903 wurde er von der Univerfität Heidel- 
berg anläßlich ihrer Zentenarfeier zum Ehren- 
doktor ernannt. R. veröffentlichte zahlreiche 
weitverbreitete Schriften, jo: „Zither und Had- 
brett“, Ged. 1869 (Dialekt), „Heidepeters Gabriel“ 

1872, „Walbheimat“ 1873, „Die Schriften des 

Waldſchulmeiſters“ 1875, „Sonderlinge aus dem 

Volle der Alpen“ 1875, „Dorffünden“ 1883, 

„Der Gottfucher“ 1883, „Geſchichtenbuch des 

Wandererd" 1885, „Yalob der Letzte“ 1888, „Der 

Scelm aus den Alpen“ 1890, „Martin, der Mann“ 

1891, „Beter Mayr, ber Wirt an ber idee 1893, 

„Der Waldvogel” 1896, „Das ewige Licht“ 1897, 

„Mein Weltleben“ 1898, „Erdjegen“ 1900, 

„Mein Himmelreih“1901, „Sonnenſchein“ 1902, 

„Das Sünbderglödel* 1904, „IN.R.I., frohe 

Botichaft eines armen Sünders“ 1905, „Wild- 

linge“ 1906 u.a. m. 

Roſenbach, Anton Julius Friedrich, Dr. 
med., Geh. Mebdizinalrat, a.o. Univ.- 
Brof., Göttingen. 

* 16. Dez. 1842 zu Gtohnde bei Hameln, 
erhielt feine mediziniſche Ausbildung in Heidelberg 
Söttingen, Wien, Paris und Berlin und wurde 
1867 zum Dr. med. promoviert. Alsdann war 
er längere Beit ald Aſſiſtent tätig, nahm am deutich- 
franzöſiſchen Kriege teil und habilitierte ſich 1872 
in Göttingen für das Fach ber Chirurgie. 1877 
erfolgte feine Ernennung zum a.o. Profeſſor, 
ipäter zum Geh. Medizinalrat. Außerdem leitet 
er die chirurgiſche Univerfitätspoliffinit in Göt⸗ 
tingen. Er ſchrieb verſchiedene Abſchnitte chirur- 
sifhen Inhalts für das Handbuch der Therapie 
innerer Krankheiten von Benzolt und Stintzing 
und für dad Handbuch der praftiihen Medizin 
von Ebftein und Schwalbe. Seine zahlreihen 
Abhandlungen, vorwiegend hirurgiichen Inhalts, 
finden fih 3. B. in ben erhandlungsberichten 
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ber beutichen Gejellichaft für Chirurgie (188688) 
und be3 britten internationalen Kongrefjes ber 
Dermatologen in London (1896). 

Rofenberg, Abolf, Dr. phil., Kunftichrift- 
fteller, Friedenan b. Berlin, Rheinftr. 28. 

* 30. Yan. 1850 zu Bromberg, bejuchte bie 
Univerfität Berlin, erwarb dafelbit die Doktor⸗ 
würde und entfaltete alsbald eine reiche Tätigkeit 
als Kunftichriftiteller. Bon 1875—97 mar er 
Redakteur des Feuilletons der „Poſt“ und |päter 
eine Zeitlang Hauptredakteur der Deutihen Ver⸗ 
lagsanftalt in Stuttgart. Gegenwärtig lebt er 
wieder in Berlin. Außer zahlreichen Beiträgen 
für Zeitichriften, 3. B. für die „Grenzboten“ 
und Die "Beitritt für bildende Kunft“ ver- 
faßte er eine „Geſchichte ber modernen Kunft“ 
1882—89, ein „Handbuch ber Kunftgeichichte” 
1902, veröffentlihte eine Sammlung und Er 
läuterung von „Rubensbriefen“ 1881, jchrieb 
über den „Kupferftih in der Schule und unter 
dem Einfluffe des Rubens“ 1888—93, über „Die 
münchener Malerfchule jeit d. 3. 1871" 1887, 
über „Die büffeldorfer Malerfchule” 1890 u. a. 
Eine große Reihe von Künftlerbiographien über- 
nahm er zunächſt für die von Dohme veraniftal- 
teten Sammlungen „Kunft und Künſtler bes 
Mittelalter und der Neuzeit“ und „Kunft und 
Künftler der erften Hälfte des 19. Jahrhunderts“, 
dann für die von Knadfuß herausgegebenen 
„Künftlermonographien“ und neuerdings für bie 
„Klaffiter der Kunft“. Zu erwähnen find aud) 
feine Sammelmerfe: „Die Architektur Berlins“, 
„Die Architeltur Deutſchlands“ und „Die Archi⸗ 
teftur der Gegenwart“. 

Rojenberg, Hermann, Bankdirektor, Gene- 
ralkonſul a.D., Berlin W. 10, Tiergarten- 
ſtraße 19. 

* 19. Juli 1847 zu Heiligenbeil in Oftpreußen 
(verh. mit Elfe, geb. Dohm), abjolvierte dad Gym⸗ 
nafium in Königsberg ı. Br., jiedelte nach been» 
deter faufmännilcher Lehrzeit nad Berlin über, 
wurde 1881 Prokuriſt der Distonto-Gejellichaft, 
1883 Geichäftsinhaber der berliner Handelöge- 
jellichaft und zog fich von dieſer Stellung 1903 ing 
Privatleben zurüd. 
Roſenberg⸗Gruszezynski, Adolf von, Erz., 

Generalleutnant, Gouverneur von Ulm. 

* 14. Juni 1845 zu Berlin (verh. feit 27. Nov. 
1879 mit Anna, geb. von ber Mülbe), erlangte in 
feiner Baterjtadt auf dem Wilhelmsgymnaſium 
da3 Reifezeugnis, trat im Jahre 1866 in Die 
preußijche Armee ein, und zwar beim®arbefüfilier- 
regiment, machte den Feldzug gegen Frankreich als 
Adjutant des 2. Bataillonz mit, wobei er ſich das 
Eiferne Kreuz zmeiter Klaſſe erwarb, bejuchte 
1873—1875 die Kriegsakademie und wurde 1878 
Hauptmann im Großen Generalftabe.. Nachdem 
er fodann dem Seneralftabe des Gardekorps und 
dem der 20. Divifion zugeteilt geweſen tvar, 
wurde er 1884 Stompagniechef beim Infanterie- 
regiment Nr. 31, 1885 in den Großen General 
ftab zurückverſetzt, war Lehrer an der Kriegs⸗ 
alademie, rüdte 1886 zum Major auf, fam zum 
Generalftabe der 25. Divifion und des Gouverne⸗ 
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ment3 von Straßburg, wurde 1891 Chef dafelbft. 
1893 Chef bes Generalftab3 des 17. Armeekorps 
und 1894 Oberſt. 
mando be3 Infanterieregiments Vogel v. Falf- 
tenjtein Nr. 56, ein Jahr darauf das der 39. In⸗ 
fanteriebrigadbe. In demſelben Jahr erfolgte 


feine Ernennung zum Generalmajor. 1901 wurde 


er Generalleutnant und Kommandeur der 19, Di⸗ 
vilion, 1902 Gouverneur von Thorn, und ift 
feit 1903 Gouverneur der Feitung Ulm auf beiden 
Donauufern. 


Roſenbuſch, Harry, Dr. phil., Geh. Rat, 
o. Univ.⸗Prof., Direktor der geolog. Lan⸗ 
desanjtalt, Heidelberg, Kaijeritr. 25. 


* 24. Juni 1836 zu Einbed in Hannover, er- 
hielt feine wiſſenſchaftliche Ausbildung in Göttin» 
gen, Freiburg i. B. und Heidelberg, wurde 1868 
in Freiburg zum Dr. phil. promoviert und habili« 
tierte fich in demfelben Jahre an der Univerſität 
daſelbſt. 1873 ging er als a.o. Profeſſor der 
Betrographie nach Straßburg, fiedelte 1878 als 
o. Univerfitätsprofeflor für Mineralogie und 
Geologie nach Heidelberg über und übernahm 
daſelbſt die Leitung der badiſchen geologiſchen 
Landesanſtalt. Er gibt die „Mitteilungen“ dieſer 
Anſtalt Heraus. R. iſt auch Direktor des minera- 
logiſch⸗geologiſchen Univerſitätsinſtituts in Hei⸗ 
delberg und Mitglied der Akademien der Wiſſen⸗ 
Ichaften in Berlin, Wien ufm. Bon feinen Schrif- 
ten feien genannt: „Nephelinit vom Katzenbuckel“ 
1869, „Mitroftopiihe Phyfiographie der petro- 
graphiſch wichtigen Mineralien“ 1873, „Mikro⸗ 
ſtopiſche Phyſiographie der maſſigen Gefteine“ 
1877, „Die Steiger Schiefer und ihre Kontakt⸗ 
zone an den Graniten von Barr und Andlau“ 
1877, „Elemente ber Geft:inslehre” 1898, „Deu- 
tung der Glautophangefteine" 1898, „Über 
Euktolith“ 1899, „Studien im Gneisgebirge des 
Schwarzwaldes“ 1899. 

Roſenthal, Iſidor, Dr. med., o. Univ.- 
Prof., Erlangen, Auf d. Berg 14. 

* 16. Juli 1836 zu Labiſchin bei Bromberg, 
erhielt jeine medizinische Ausbildung an der ber- 
liner Univerfität und wurde 1859 zum Dr. med. 
promoviert. Nach mehrjähriger Afliftententätig- 
feit habilitierte er ſich 1862 in Berlin, wurde 1867 
0.0. Profeſſor und fiedelte 1872 als o. Profeſſor 
nach Erlangen über. Hier ift er auch Direktor bes 
phyſiologiſchen Univerfitätsinftituts. Er fchrieb 
zahlreiche wiſſenſchaftliche Abhandlungen, die ſich 
m verjchiedenen Zeitichriften finden, z. B. im 
„Archiv für Anatomie und Phyſiologie“, in den 
„Annalen der Phyſik“ uſw. Bon felbftändig er» 
Ihienenen Werten feien bier genannt: „Die 
Atembewegungen und ihre Beziehungen zum 
Nervus vagus“ 1862, „Elettrizitätlehre für 
Mediziner“ 1862, „Wärmeregulierung bei warm⸗ 
blütigen Tieren“ 1872, „Ziele und Ausſichten ber 
Gejundheitspflege* 1875, „Allgemeine Bhyfio- 
logie der Muskeln und Nerven“ 1878, „Vorleſun⸗ 
gen über Öffentliche und private Gejundheits- 

flege” 1887, „Lehrbuch der allgemeinen Phy— 
Hologie” 1901, „Der phyfiologiihe Unterricht“ 


1896 erhielt er dag Kom- | 


Roſenbuſch — Roſenthal 
| Rofenthal, Rubwig, Buchhändler und An- 


| 


tiquar i. Fa. Ludwig Roſenthals Anti— 
quariat, Münden, Hildegardftr. 16. 

* 2. Juli 1840 zu Fellheim in Bayern, konnte 
infolge der Bermögensverhältniffe feines Bater 
feine höhere Schule befudhen, fam 1855 in bir 
Buchhandlung und ba3 Antiquariat von J. He 
in Ellwangen in bie Lehre, war gleichzeitig burt. 
PBrivatunterriht und unabläffi es Selbftftubium 
bemüht, fich ſprachliche Kenntniffe und allgememe 
Bildung zu erwerben, war dann in der Kuhlmer- 
ſchen Buchhandlung (H. H. Fedderſen) in Liegnig 
tätig und begründete bereit3 1859 in feiner Bater- 
ftabt ein eigenes Antiquariat, deſſen gebeihlide 
Entwidlung 1867 die Berlegung nah Münden 
notwendig machte. Nachdem ſich das Geſchäft 
duch rege Tätigkeit RS und burch neue, auf 
Reiſen in Deutichland, Oſterreich, Frankreich. 
Stalien und England gelnüpfte Verbindungen 
immer mehr erweitert hatte, traten 1874 R.« 
Brüder Jacques und Nathan als Teilhaber ein. 
Lebtere traten jeboch 1895, als die immer mehr 
zunehmende Ausbehnung des Geſchäftes ein: 
Teilung für ratfam erjcheinen ließ, wieder au: 
und begründeten jeder ein eigenes Antiquariat. 
1905 nahm R. feine brei Söhne als Teilhaber anf. 
M. hat durch feine fleißige Sammlertätigkleit und 
durch ben Ankauf zahlreicher großer Bibliotheken 
fein Geſchäft zu einem ber bebeutenbiten Anti 
quariate, namentlih für Inkunabeln, jeltene 
Drude und Handichriften erhoben. 

Rofenthal, Morib, Bianift, Wien IX, Berg 
gaſſe 14. 

* 18. Dez. 1862 zu Lemberg, genoß dbafelbt 
ben Unterricht des als Chopinſchüler befannten 
Bianiften Karl Mikuli, bildete fih in Wien bei 
bem Birtuofen Raffael Joſeffy mweiter und ging 
dann zu Yranz Liſzt, deſſen Anleitung ihm 1877 
bis 1885, ſowohl in Weimar als aud) in tom, zu- 
teil ward. Nachdem er jhon al Knabe an ver- 
ſchiedenen Orten öffentlich aufgetreten war, dann 
aber fich zurüdgezogen und an feiner Vervoll⸗ 
fommnung gearbeitet hatte, unternahm er jeit 
1882 von neuem große Konzertreijen und gemann 
einen außerordentlihen Ruf. Beſonders er- 
folgreid war jein Auftreten in Berlin, Leipzig. 
Hamburg. R. ift in allen größeren Städten Euro- 
pas und Amerikas als einer der erften Klavier⸗ 
fpieler ber Gegenwart befannt. Er hat viel in 
Stalien gelebt. Auch feine Kompofitionen für 
Klavier (Bariationen über ein eigenes Thema. 
Bapillond, Studien, eine Romanze, ein Prälu- 
dium u. a.) find gejchäßt. 

Roſenthal, Toby Edward, Kunftmaler, 
München, Therelienitr. 84. 

* 15. März 1848 zu New Haven, Vereinigte 
Staaten, (verh. ſeit 1880 mit Sophie, geb. An 
bader), erhielt feine erfte Ausbildung in emer 
Beihenfhule in San Francisco, fam 1865 nad) 
Münden und bejudte bis zum Jahre 1871 bie 
Kunftatademie dafelbft unter Strähnber, Raupv 
und Piloty. Er hat feitdem München als Aufent⸗ 
balt3ort beibehalten, abgejehen von Fleineren 
Reifen, ſo nach San Francisco 1871 und 1879, wo 
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er viele Bildniſſe der bortigen Notabilitäten malte, 
und 1880 und 1890 nach England. Sein eigent- 
liches Gebiet find poetische und Humoriftiiche Dar⸗ 
ftellungen aus dem Leben. Genannt jeien: „Letzte 
Liebesgabe“ 1868, „Frühlings Luſt und Leib“ 1869, 
„Morgenandadt bei Johann Sebaſtian Bach“ 
1870 (Mufeum in Leipzig), „Aus dem Regen in 
die Traufe“ 1871, „Der Angriff“ 1872, „Elaine“ 
1874 (nach Tennyfon), „Das alarmierte Benfio- 
nat“ 1875, „Wer zulest lacht, lacht am beften“ 
1877,„ Die Heimkehr“ 1878, „Der Herrgottichniger“ 
1882, „Der Abſchied“ 1883, „Heimatflänge“ 1884, 
„Geneſen“ 1888, „Die Tanzftunde unferer Groß- 
mutter“ 1889, „Das Porträt des Kardinals“ 1897. 
Rojevalle, E., |. Eliza Kchenhaeufer. 
Roesger, Karl, Bianilt, Lehrer a. d. Aka⸗ 
bemie der Tonkunſt, Münden, Franz 
Joſeph⸗Str. 19. 

* 14. Mai 1868 zu Leipzig (verh. jeit 1901 
mit Marie, geb. Staadmann), bejuchte 1885—89 
das bortige Konfervatorium, vollendete feine 
Studien in Münden, Wien und Stalien, kehrte 
1895 nach Leipzig zurüd und führte ſich dort mit 
einem Kompofitiondabend (eigene Kompofitionen) 
ein, wandte fich dann wieber mehr der pianiftiichen 
Tätigkeit zu, konzertierte vielfach, begründete in 
-eipaig auch populäre Rammermufifabende und 
war gleichzeitig ald Lehrer für Klavier, Theorie 
und Kompofition tätig. Im Oktober 1904 wurde 
er al3 Lehrer an die Kgl. Alademie der Tonkunft 
nah Münden berufen. Bon feinen zahlreichen 

rößeren Kompofitionen ift niht3 im Druck erw 
hienen. von Heineren dagegen op. 6, 7 und 8. 
Rofin, Heinrih, Dr. jur., Geh. Hofrat, 
o. Univ.-Brof., Freiburg i. B., Günters⸗ 
talſtr. 64. 

* 14. Sept. 1855 zu Breslau (verh. ſeit 1884 
mit Bona, geb. Michael), bejuchte in feiner Bater- 
ftadt das Elifabetdgymnafium und 1871—75 bie 
Univerfität, um Rechts und Staatswiſſenſchaften 
zu ftudieren, beftand 1875 das Referendar⸗ und 
Doltoreramen, wurde 1879 Gerichtsaſſeſſor, 
habilitierte fich 1880 bei der juriftiichen Fakultät 
der Univerfität Breslau und wurde 1883 ala a.o. 
Profeffor nad) Freiburg i. B. berufen und bafelbft 
1888 zum Ordinarius ernannt. R. fchrieb: „Ber 

iff der Schwertmagen“ 1877, „Formvorſchriften 

r die Veräußerungsgeichäfte der Frauen nach 
langobardiſchem Recht“ 1880, „Polizeiverord⸗ 
nungsrecht in Preußen“ 1882, „Recht der öffent- 
lihen Genoſſenſchaft“ 1886, „Hecht der Arbeiter- 
verfiherung I.” 1890—92, „Winoritätenver- 
tretung und Proportionalwahl“ 1892, „Grund⸗ 
züge einer allgemeinen Staatslehre nah den 
politiihen Reben und Schriftftüden des Fürften 
Bismard“ 1897. 


Röfing, Kohannes, Dr. jur., Wirkl. Geh. 
Oberregierungsrat a. D., Charlotten⸗ 
burg, Hardenbergitr. 24. 

* 5. Mai 1833 zu Bremen (verh. feit Jan. 
1864 mit Klara, geb. von Ammon), befuchte die 
Gymnaſien in Bremen und Osnabrüd, ftudierte 
von 185256 in Heidelberg, Berlin, Göttingen 


die Rechte, promopierte 1855, beſtand 1856 bie 
Staatsprüfung, war von 1856—60 Obergerichts- 
anmalt in Bremen und ging 1861 als Legations⸗ 
jefretär der hanſeatiſchen Geſandtſchaft nach 
Waſhington, bie er 1864—68 als Charge d’af- 
faires jelbftändig vertrat. 1868 wurde er General» 
fonful des Norddeutichen Bundes, 1871 des 
Deutichen Reiches in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, 1874 als vortr. Rat in das Reich 
Yanzleramt und 1876 in bas Reichsamt bes Innern 
berufen, in bem er bis 1891 tätig war. 1877 
bis 1897 leitete R. die technifche Kommilfion für 
Seeſchiffahrt. 1891 trat er an bie Spibe ber 
Verwaltung des Reichöinvalidenfonds und fchied 
1903 aus dem Staatsdienſte. Er gehörte u.a. 
bem Borftand be3 en m für das Wohl 
ber arbeitenden Klafjen an und war Borfigenber 
bes berliner Bezirksvereins der Geſellſchaft zur 
Rettung Schiffbrüdiger, ſowie des Vereins für 
Kinderheilftätten an den Deutichen Seeküſten. 1904 
zog er fih auch aus diejen Ehrenämtern zurüd. 
Rosmer, Ernit, |. Elſa Bernitein. 
Roßbach, Otto, Dr. phil., vo. Univ.⸗Prof., 
Lehrer an der Kgl. Kunftafademie, 
Königäberg i. Pr., Brinzenitr. 14. 

* 13. zul 1858 zu Breslau, beſuchte bad Ma⸗ 
ria⸗Magdalena⸗Gymnaſium feiner Vaterſtadt und 
beſtand dafelbft 1876 die Reifeprüfung, ftubierte 
in Jena, Roftod, Breslau und Berlin, promovierte 
1882, bereifte 1884—85, 1888 u. 1890 Stalien, 
Griehenland, Englam und Frankreich, ward 1886 

rivatdozent in Breslau, 1890 a.o. Brofeffor in 

iel und 1895 o. Profeſſor der Archäologie und 
Hafi. Bhulologie in Königsberg. Er ift dort zugleich 
Lehrer an ber Kgl. Kunftafademie und Direktor 
ber archäologiſchen Sammlung und bed Münz- 
fabinett3 ber Univerfität, auch korreſpondierendes 
Mitglied des Kaif. deutſchen archäologiſchen In⸗ 
ftitut3. Seine Hauptichriften find: „Disquisi- 
tionum de Senecae filii scriptis criticarum capp. 
II.“ 1882, „De Senecae philosophi recensione et 
emendatione‘“ 1886, „Griechiſche Antiken des 
archäologiſchen Muſeums in Breslau” 1889, 
Ausgabe des Florus 1896, „A. Roßbach, eine 
Erinnerung an fein Leben und Wirken“ 1900, 
„Internationale und nationale Kunft“ 1901. 


Noekler, Guſtav, Dr. phil., etatsm. Brof. 


a.d. techn. Hochſch. in Danzig, Langfuhr 
b. Danzig, Hauptitr. 48. 

* 1. Febr. 1869 zu Berlin, bejuchte das Do- 
rotheenftädtiihe Realgymnaſium daſelbſt, ftu- 
bierte — an den techniſchen Hochſchulen und 
Univerſitäten in Berlin, München und Zürich, 
promovierte 1892 zum Dr. phil. und war von 
1892— 1900 Aſſiſtent am elektrotechniſchen Inſti⸗ 
tut der techniſchen Hochſchule zu Berlin. 1 
habilitierte er ſich hier und erhielt 1896 den Pro⸗ 
feſſortitel. Seit der Gründung der techniſchen 
Hochſchule in Danzig iſt er an dieſer als Profeſſor 
und Direktor des elektrotechniſchen Inſtituts 
tätig. Werke: „Elektromotoren für Gleichſtrom“ 
1899, „Elektromotoren für Wechſelſtrom und 
Drehſtrom“ 1901, „Fernleitung von Wechſel⸗ 
ftrömen“ 1905. Außerdem fjchrieb er Abhand- 
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Iungen über Wechſelſtromtechnik (in der Eleltxo- 
technifhen Zeitichrift) Magnetifierung des Eifens 
(Differtation) und Wechjelftromtransformatoren 
(Habilitationsſchrift). 

Nofthoru, Alfons Edler von, Dr. med., 
Geh. Hofrat, o. Univ.-Prof., Heidelberg, 
Frauenklinik. 

* 19. Sept. 1857 zu Od in Nieberöfterreich 
(verh. jeit 1899 mit Helene, geb. Wiet), erlangte 
das Reifezeugnis auf dem Gymnaſium zu Klagen- 
furt (Kärnthen), ftudierte Medizin in Wien und 
beftand 1885 Staat“ und Doltoreramen. 1882 
bis 1885 war er Aififtent der Anatomie, 1885—88 
Alfiftent der Ehirurgie, 1888— 91 Aſſiſtent an 
der geburtshilflich⸗gynäkologiſchen Klinik in Wien, 
darauf Dozent an der Univerjität, fam 1891 nad) 
Prag, wurde 1892 a.o. und 1894 o. Profeſſor da⸗ 
ſelbſt. 1899 nahm er einen Ruf als Ordinarius 
und Direktor der Univerfitätsfrauenklinit in Graz 
an und überfiedelte 1902 in gleicher Eigen- 
Ichaft nad) Heidelberg. R. iſt forreipondierendes 
Mitglied der geburtshilflichen Gefellichaft in 
Reipzig und ber Societe d obstetr. de gynaecolo- 
gie et paediatrie de Paris. Er veröffentlichte 
zahlreihe Abhandlungen in Yachzeitichriften 
und beteiligte jich an der Herausgabe der großen 
medizinifhen Handbücher von Nothnagel, Veit 
und von Windel. 

Rotenhan, Wolfram Freiherr von, Erz., 
Wirfl. Geh. Nat, a.o. Gejandter und 
bevollm. Minilter, Rom, Corſo Um- 
berto I Nr. 267, und Eyrichshof b. 
Ebern (Unterfranten). 

* 20. April 1845 zu Ansbach, bejuchte das 
Gymnafium zu Bayreuth, ftudierte in Würzburg, 
Leipzig, Berlin und Erlangen die Rechte, beitand 
1870 das zweite bayeriſche Staatseramen und war 
1870 im Kriege gegen Frankreich Subdelegierter 
für freiwillige Bermunbdetenpflege. 1870—76 
war er Hilfsarbeiter und Kreisafleflor in Hagenau 
und Straßburg, bis 1877 Hilfsarbeiter im Aus 
mwärtigen Amt zu Berlin und bis 1880 Verweſer 
des deutihen Generaltonjulates in Bukareſt. 
1880—84 war cr Botichaftsjefretär in Paris und 
St. Petersburg, Legationsſekretär am päpftlichen 
Stuhl, 1884 Botjchaftsrat in Paris und bis 1886 
Minifterrefident, fpäter Gejandter in Buenos 
Aires. 1890 —97 war Frhr. v. R. ala Unter- 
ftaat3jefretär im Auswärtigen Amt tätig, jeit 1895 
mit dem Titel Kaiſ. Wirkl. Geh. Rat. 1897 kam er 
ala Sejandter nad) Bern und ift jeit 1898 preu— 
Biicher Gefandter am päpftlihen Stuhl in Rom. 


Nötger, Mar, Yandrat a. D. und Borliken- 
der de3 Direktorium der Firma Friedr. 
Krupp, Alt.-Gef., Eifen (Ruhr). 

* 27. Aug. 1860 zu Wittenberg, bejuchte dag 
Kal. Gymnaſium in Frankfurt a. D. und das Wil- 
helmsgymnaſium in Berlin, ftudierte in Heibel- 
berg und Berlin Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaf⸗ 
ten, wurde 1882 als Referendar vereidigt und 
1888 zum Regierungsaſſeſſor ernannt. Nach 
furzer Beihäftigung im Kgl. Polizeipräfidium in 
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Berlin, wurde er als Hilfsarbeiter dem Kgl. Ober⸗ 
präjidenten in Königsberg in Preußen überwiejen. 
im Januar 1892 mit der Berwaltung des Land- 
rat3amtes in Labiau betraut und von bort, im 
Supe 1899, in gleidher Stellung nad Eſſen (Ruhr) 
verſetzt. Am 1. März 1901 verließ er den Staats 
dienft, um die Stellung eines Borjigenden des 
Direltoriums der Firma Friedrih Krupp zu über- 
nehmen. R. it Borfigender der Handelstammer 
in Eſſen. 

Noth, Bertrand, Profeffor, Klavierpirtuos, 

Dresden, Kaiteritr. 13. 


* 12, Gebr. 1855 zu Degeröheim, St. Gallen, 
befuchte da3 Gymnafium zu Plauen und ftudierte 
danach PBhilojophie in Leipzig.‘ Er ging jebod 
bald zur Muſik über und wurde Schuler vom 
leipziger Konjervatorium, insbefondere von Jadaz- 
john, Reinede und Wenzel. 1877 verließ er da: 
Anftitut, mit zwei Preiſen ausgezeichnet, und 
wurbe bis 1880 Schüler Liſzts in Weimar. Die— 
ſen begleitete er 1878 nach Dfenpeft, 1879 nadı 
Rom und trat in demſelben Jahre felbft zum 
eritenmal auf dem Muſikfeſt in Wiesbaden öffent- 
lih auf. 1880 gab er in Berlin einen eigenen 
Klavierabend und wurde al3 Klavierlehrer an das 
Dr. Hochſche Konjervatorium nad Frankfurt a. M 
berufen. Hier gründete er mit Schwarz und 
Fleisch das Raffkonſervatorium, an dem er von 
1882—84 wirkte und ging hierauf nach Dresden. 
wo er bis 1900 al3 Lehrer am Konjervatorium 
tätig war. In dieſem Jahre gründete er eine 
eigene Klavierichule. R. Hat Deutichland, Stalien 
und die Schweiz bereilt und dabei große Erfolge 
als Virtuos gehabt. 


Roth, Reinhard, Minilterialrat bei der At- 
teilung für Finanzen, Gewerbe u. Do— 
mänen von Eljaß-Lothringen, Mitgl. des 
Kaif. Rats u. der Berufungsfommiffion 
für die direkten Steuern, Straßburg i. E., 
Oberlinftr. 7. 


* 22. Dez. 1844 zu Ortenberg in Heſſen 
(verh. feit 23. Nov. 1876 mit Amalie, geb. Theo- 
bald), ftudierte in Gießen und Heidelberg Kame- 
talwifjenichaft, war nad) beftandener Staatzprü- 
fung von 1867 ab Großh. heil. Finanzakzeſſiſt ın 
Darmitadt, dann in Mainz, wurde 1870 Finanz 
aſſeſſor, arbeitete als folder in Chäteau-ESalin: 
und Met und mar von 1872 ab bei der Direktion 
der Zölle und indirelten Steuern in Straßburg 
tätig. 1874 wurde er daſelbſt zum Regierung“ 
tat ernannt und 1881 als ftändiger Hulfsarbeiter 
in ba3 Vinifterium für Elſaß⸗Lothringen berufen. 
wo ihm die Neuorganijation der Kataſterverwal⸗ 
tung und die Ausarbeitung des betr. Geſetzte 
vom 31. März 1884 übertragen wurde, 1891 
wurde er zum Minifterialtat ernannt. Er er 
hielt als folcher die Aufgabe, an Stelle der fran- 
zöliichen direkten Steuergefeggebung neue Geſetze 
auszuarbeiten. Zahlreiche Steuergejete dieſer 
Periode in Elfaß-Rothringen haben ihn zum 
Autor. Er fchrieb ferner einen Kommentar zum 
Gemerbejteuer- und Wandergemwerbefteuergejieg 
vom 8. Yuni 1896. 
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Rothanfer, Therefe, Kgl. Sängerin, Vers 
lin W. 10, Friedrih-Wilhelm-Str. 10. 

* zu Dfenpeft, wurde bei Brofeflor E. Bello- 
vies bafelbit im Geſang ausgebildet und nahm 
bei dem Schauspieler Profeſſor Ujhäzy drama- 
tifchen Unterricht, fang während der Zeit in vielen 
Oratorien, wurde 1887 an da3 leipziger Stadt-. 
theater engagiert und 1889 für bie berliner Hofr 
oper gewonnen, der jie noch auf Jahre hinaus ver- 
pflichtet ift. Bei Gelegenheit einer italienischen 
Don GiovanniAufführung wurde ihr die hohe 
Ehre zuteil, vom Kaijer in die Loge befohlen 
und durch eigenhändige Überreihung einer 
Broſche in Brillianten (W mit Krone) ausge- 
zeichnet zu werden. Hauptrollen: „Carmen“, 
„Mignon“, „Dorabella“ (Cosi fan tutte), „Elvira“, 

Hänjel“, „Diamileh“, „Katharina” (Der Widers 

Öpenftigen Bähmung) ufm. R. ließ ſich auch in 

verjchiedenen Städten, Dfenpeft, Leipzig, Dres«- 

den ufm., ald Gaſt hören. 

Rothe, Karl, Dr. jur. h. c., Dr.⸗«Ing. h. c., 
Erz., Staat3minifter, Minifter des Großh. 
Haufes des Außern und Innern, Bevoll- 
mäcdhtigter zum Bundesrat, Barmftadt, 
Nedaritr. 7. 

* 2. Yuli 1840 zu Darmitadt (verh. feit 8. Juli 
1871 mit Marie, geb. Merk), bejuchte das Gym- | 
naſium zu Darmitadt, ftudierte in Gießen und | 
Heidelberg Rechtswiſſenſchaft und war bi3 1866 
im Auftizdienft tätig. Dann wurde R. bei dem | 
Sekretariat des Großh. Ministeriums des Großh. | 
Haufes und bes Hußern verwandt. 1876 wurde 
er Legationdrat, war 1881 Regierungsrat bei ber | 
Bropinzialdireltion Startenburg und dann Kreis- | 
tat im Kreife Offenbach. 1884 wurde R. als 
Minifterialrat in das Großh. Minifterium des 
Innern berufen, erhielt 1888 zugleid Die 
Funktionen eines Vorſtandes des Großh. Kabi⸗ 
netts übertragen und wurde 1891 zum Provin- 
zialdireltor der Provinz Rheinheflen ernannt. 
1892 wurde ihm ber Titel Sch. Rat verliehen, 
1898 wurde er Großh. Staatsminifter, Minifter 
des Großh. Haufes, des Außeren und des Innern 
und zugleid zum Bevollmädtigten zum Bundes» 
rat beitellt. Er ift Ehrendoktor der techniſchen 
Hochſchule in Darmftadt und der juriltifchen Fa⸗ 
fultät der Univerjität Gießen. 

Rothfuchs, Julius, Dr. phil., Geh. Regie- 
rungsrat, Provinzialſchulrat, Münſter 
i. W., Wolbeckerſtr. 19/20. 

* 23. Juni 1838 zu Witzenhauſen, Prov. 
Heſſen⸗Naſſau, ſtudierte in Marburg und Göttingen 
klaſſiſche Philologie, Geſchichte und Theologie, be- 
ftand 1859 die philologiich-Hiftoriiche Staat3prü- 
fung und 1861 die theologische Kandidatenprü- 
fung, leiftete in Marburg fein Probejahr ab, wo er 
aud) : 1862 die philofophiiche Doktorwürde er- 
Iangte, und belleidete darauf bis 1877 an ver- 
fchiedenen Gymnaſien b 3 Amt eines Oberlehrers. 
1877—87 war er Direktor des Gymnaſiums zu 
Gütersloh, 1887 wurde er Provinzialfchulrat in 
Münfter i. W. und 1895 Geh. Regierungsrat. 
Geit 1888 ift R. das Amt eines Direktors ber Kgl. 


NRothaufer — Rottenburg 
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Brovinz Weftfalen übertragen. 
„Qua historiae fide Lactantius usus sit in libro 
de mortibus persecutorum‘ 1862, „Alta yıvauxar", 
Hymnus zum Gedächtnis der Königin Quife von 
Preußen 1880, „Beiträge zur Methodif des 
altipradhlihen Unterrichts" 1882, „Belenntnifje 
aus der Arbeit des erziehenden Unterrichts“ 1892. 
Rothmund, Auguit von, Dr. med., Geh. 
Rat, o. Univ.-Prof., Münden, Ottoſtr. 8. 

* 1. Aug. 1830 zu Volkach in Unterfranten 
(verh. feit 13. Febr. 1865 mit Maria, geb. Neu- 
mayr), erhielt jeine medizinische Ausbildung in 
München, vor allem ald Schüler feines Vaters 
F. v. R., promovierte 1853 zum Doktor der Me- 
dDizin, feßte dann feine Studien in Berlin, Prag 
und Wien fort und ließ fid) 1854 in München als 
Privatdozent für Ophthalmologie nieder. Der 
münchener Univerfität blieb er treu und wirft noch 
heute an derſelben als o. Profeſſor. Seine 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten erſtrecken ſich über 
das Gebiet der Augenheilkunde, z. B. über Pu— 
pillenbildung, Dormhautgeihtäre u.a m. 
Rothpletz, Auguſt, Dr. phil., o. Univ.» 

Brof., Münden, Giſelaſtr. 6. 

* 25. April 1853 zu Neuftadt a. Haardt, er- 
hielt feine wiſſenſchaftliche Ausbildung in Heibel- 
berg, Leipzig und Zürich und wurde 1882 in 
Leipzig zum Dr. phil. promoviert. Vorher war 
er fünf Jahre lang al3 Sektionsgeologe an ber 
Kal. ſächſ. geologischen Landesanſtalt tätig ge- 
mwefen. 1884 habilitierte er fich in München und 
wurde hier 1895 zum a.o., 1904 zum o. Profeſſor 
ernannt. R. ift vo. Mitglied der Kgl. bayer. 
Alademie der Wiſſenſchaften. Won der geolo- 
giſchen Speziallarte für Sachſen gab er folgende 
Teile heraus: Rochlitz 1877 (mit Dathe), Froh- 
burg 1878, Langenleuba 1880 (mit Dalmer und 
Lehmann), Frantenberg-Hainichen 1881, Schellen- 
berg⸗Flöha (mit Sauer und GSiegert) 1881. Bon 
Schriften feien genannt: „Geologilcher Quer- 
jchnitt durch die Oſtalpen“ 1894, „Geotektoniſche 
Probleme" 1894, „Das geoteltonische Problem 
der Glarner Alpen“ 1898, „Geologische Alpen- 
forfhungen I.: Grenzgebiet zwiſchen Oft- und 
Weſtalpen und die chätiiche Uberſchiebung“ 1900. 
Rottenburg, Franz von, Dr. jur., Erz., 

Wirkl. Geh. Rat, Unterftaatsjefretär im 
Reichsamt des Innern a. D., Kurator 
der Univerfität, Bonn, Koblenzeritr. 121. 

* 16. März 1845 zu Danzig, befuchte das dor- 
tige Gymnafium, bezog 1862 die Iniverfität Hei» 
belberg zum juriftiihen Studium und fiedelte 
1864 zur Fortjebung feiner Studien nad) Berlin 
über, wo er 1865 die Doltorprüfung beftand. Bis 
1872 arbeitete er dann am berliner Stadtgerichte 
als Austultator, Referendar und Aſſeſſor. An 
dem Kriege von 1870—71 nahm er in hervorra- 
gend tapferer Weile als freimilliger Kranken— 
träger teil. Nachdem er fich 1872— 76 zum Zwecke 
ftaatörechtlicher Studien in England und Frank» 
reich aufgehalten hatte, wurde er 1876 ins Aus- 
twärtige Amt berufen und 1879 zum Legationsrat 
ernannt. 1881 ftellte ihn Fürft Bismard an die 


wilfenichaftlihen Prüfungstommillion für Die 
R. ſchrieb: 
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Spitze der Reichskanzlei, in der er big zum Ab- 
gange bes Fürften verblieb. Ende 1890 wurde 
er zum lUnterftaatsjetretär des Reichsamts des 
Innern ernannt, nahm 1895 feinen Abjchied und 


Rottok — Rücker⸗Jeniſch 


wurde 1896 Kurator der Friedrich⸗Wilhelm⸗Uni⸗ 


verjität in Bonn. Er veröffentlichte: „Bom Be- 


ariffe des Staates“ 1877, „Der Ultramontanis- | 


mu3 in Frankreich“, in der Zeitfchrift Nord und 

Süd, „Die Bedeutung ber franzöfiihen Revolu⸗ 

tion für den modernen Staat“, in der deutſchen 

Nevue 1890, „Die Kartellfrage in Theorie und 

Praxis“ 1903. 

Rottok, Ernit, Geh. Abmiralitätsrat, vortr. 
Nat im Neich3marineamt, Korvetten- | 
fapitän a. D., Friedenau b. Berlin, 


Feurigſtr. 5. 

* 18. April 1851 zu Eutin, abfolvierte das 
Gymnaſium zu Rendsburg, trat 1868 als Gee- 
fadett in die norddeutiche Marine, twurde 1869 
Fähnrich, 1871 Leutnant, 1875 Oberleutnant 
zur See unb 1880 Kapitänleutnant. 1880—83 
befuchte er die Marinealademie, nahm als See⸗ 
offizier an verfchiedenen Seereiſen und Expe- 
bitionen teil, darunter aud) an zwei Erdumfje- 
gelungen und den beiden Reiſen des damaligen 
Kronprinzen, fpäteren Kaiferd Friedrich nad 
Kleinafien und Agypten 1869, rejp. nad Spa- 
nien. 1884 wurde er ala Leiter des nautiſchen 
Nachrichtenweſens in die Kaiſ. Admiralität be- 
rufen, wurde 1890 Admiralitätsrat und Hilfsrat, 
1899 Wirkl. Admiralitätsrat und vortr. Rat im 
deigsmarinegmt und 1903 Geh. Admiralitätsrat. 

N. ift Mitglied des Kuratoriums der phyſikaliſch⸗ 
technifchen Neichsanftalt. Bon feinen Schriften 
jeien genannt: „Die Depiationstheorie und ihre 
Anwendung in der Praris" 1881, „Beruhigung 
der Wellen durch Ol“ 1888 (preisgefrönt). Er 
leitete die Herausgabe und bearbeitete jelbft 
einzelne Zeile der Werke „Forſchungsreiſe S. M. 
©. Gazelle“ und „Lehrbud der Navigation“, 
beide herausgegeben vom Reichgmarineamt. 
Roux, Wilhelm, Dr. med., Geh. Medizinal- 

rat, o. Univ.-PBrof., Halle a. S., Reichardt- 

jtraße 20. 

* 9. Yuni 1850 zu Xena (verh. jeit 1888 mit 
Th., geb. Härtel), abfolvierte die Oberrealichule 
u Meiningen, ftudierte feit 1870 Naturmwiljen- 
haften in Sena, erwarb 1872 nachträglich das 
humaniftiiche Reifezeugnis und ftudierte bis 1876 
Medizin, bis 1878 Philoſophie. In demfelben 
Jahre wurde er Alfiftent am hygieniſchen Inſtitut 
in Leipzig, 1879 am anatomiſchen Inſtitut in 
Breslan 1885 a.o. Brofeflor der Anatomie da- 
jelbft, 1888 Direktor des dortigen neugegründeten 
Inſtituts für Entwicklungsgeſchichte und Entiwid- 
lungsmechanik, ging 1889 als o. Profeljor der 
Anatomie und Direktor des anatomiſchen Arie 
ftitut3 nah Innsbruck und fiedelte 1895 in 
ÜBerten Stellung nad) Halle über. Bon feinen 

erfen feien genannt: „Der Kampf ber Teile 
im Organismus” 1880, „Gejammelte Abhand- 
lungen über Entwidlungsmedanit der Organic 
men“ 1895, „Die Entwicklungsmechanik der Or⸗ 
ganigmen, ein neuer Zweig der biologifchen 


| Abhandlungen und Fonftrui 
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Wiſſenſchaft“ 1905. Er iſt Herausgeber vom 

„Archiv für Entwicklungsmechanik“ 18 Bde. 15% 
bis 1904. R. ift der Begründer der Entwidlung- 
mechanik der tieriihen Organismen. 

Rubens, Heinrich, Dr. phil., etatsm. Pwi. 
a. d. techn. Hochſch., Shariottenburg, 
Kneſebeckſtr. 29. 

* 30. März 1865 zu Wiesbaden, erhielt Ieine 
witfenfchaftliche Ausbildung in Darmftadt, Ver 
lin und Straßburg, promovierte 1889 in Berkin, 
wurde im gleihen Jahre daſelbſt Afliftent am 
, Pboiteliihen Univerjitätsinftitut, habilitierte ſich 

1892 an der Univerfität, wurde 1895 Dozent 
an der techniichen Sochſchule und erhielt 1900 die 

Ernennung zum etatömäßigen Profeſſor ber 
Phyſik. eit 1903 wirft er gleichzeitig an ber 

—— chen Akademie in Charlottenburg. 

Er veröffentlichte zahlreiche Ichwitienichaftlihe 

ierte ein 

galvanometer, eine Thermofäule, mit Fr bu Bon Bois 
ein Panzergalvanometer und mit U. Baalzomw 
ein Dynamobolometer. 

Rubner, Mar, Dr. med., Geh. Medizinal- 
rat, o. Univ.-Brof., Prof. an der Kaifer- 
Wilhelms⸗Akademie für das militärärzt- 
fihe Bildungsweſen, Berlin W. 62, Kur- 
fürftenftr. 99a. 

* 2, Xuni 1854 zu, Münden, erhielt jene 
mediziniſche Ausbildung in Leipzig und Münden, 
promovierte 1878 und habilitierte jich 1883 in 
München. 1885 folgte er einem Rufe als a.o. Pro⸗ 
felfor der Hygiene nach Marburg und erhielt hier 
1887 die o. Profeſſur. 1891 fiedelte er nach Ber 
lin über, wo er die Leitung ber hygienischen Un 
verfitätsinftitute übernahm. Gleichzeitig wurde 
er Profeſſor an ve Kaiſer⸗Wilhelms⸗Akademie 
und Mitglied der Kgl. preuß. wiſſenſchaftlichen 
Deputation für das Medizinalweſen. Jetzt iſt er 
außerdem Vorſitzender der ärztlichen Prüfung“ 


kommiſſion, ſtellv. Vorſitzender des Reichsgeſund⸗ 
heitsrates und o. Mitglied des wiſſenſchaftlichen 
Senates der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Akademie. Er ber 


fit den Rang eines Geh. Mebdizinalrates. Er 
it Mitherausgeber bes Archivs für Hygiene und 
ber hygieniſchen Rundſchau, Berfafier eines Lehr⸗ 
buchs der Hygiene und zahllojer Artikel und 
Abhandlungen, die ſich in den verichiedenften 
Beitjhriften finden. Sie find vor allem teils 
phyſiologiſchen, teils phyſikaliſchen Inhalts. 
Rücker⸗Jeniſch, Martin, Dr. jur., Wirt. 
Legationsrat, Generaltonful mit Titel 
und Rang eines a.o. Gejandten u. be- 
vollm. Minifters, Kairo u. Klein⸗Flott⸗ 
bet (Regierungsbezirt Schleswig). 

* 8. Juni 1801 zu Hamburg (verh. jeit 10. Jan. 
1905 mit Thyra, geb. Gräfin Grote), war von 
November 1886—87 Attacho bei der Botjchaft 
in Waſhington, dann Attaché im Auswärtigen 
Amt in Berlin, wurde 1889 zum Legationgjelre- 
tär ernannt, als folder zunächſt der Botichaft m 
Wien und im Dezember 1890 der Geſandtſchaft 
in Buenos Aires zugeteilt. 1891 bis Januar 1897 
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ar er zweiter Setretär bei der Botichaft in Lon⸗ 
on, wurde in legterem Jahre zum Kail. Lega- 
onsrat ernannt, in dieſer Einenkhaft nah Müns 
‚en verjeßt, mar 1898—1900 bei der Gejandtichaft 
ı Brüfjel tätig, wirkte 1901—2 unter Ernennung 
ım Wirkl. Legationsrat ald vortr. Rat in der 
olitiihen Abteilung des Auswärtigen Amtes 
ı Berlin und wurde am 1. Jan. 1903 General» 
inful mit dem Titel und Range eined a.o. Ge- 
indten und bevollm. Minifters in Kairo. 


tüdert, Sohannes, Dr. med., o. Univ.» 
Prof., Münden, Nußbaumitr. 10. 

* 28. Dez. 1854 zu Koburg, Sohn des pral- 
Shen Arztes Dr. Karl R. (}) und Entel des 
Yichters Friedrich R., bejuchte die Gymnafien 
u Koburg und Weimar, ftudierte 1874—78 
u Sena, Straßburg, Freiburg i. B. und Mün- 
yen Medizin. 1879 erfolgte in München feine 
(pprobation ald Arzt und jeine Promotion. 
87990 war R. Afliftent an der anatomilchen 
Initalt und Schüler von Rüdinger und Kupffer, 
882 habilitierte er fich zugleich als Privatdo⸗ 
ent an ber Univerjität München. Seit 1890 
virkte er ald Profeſſor für Anatomie an der tier- 
irztlichen Hochſchule daſelbſt. 1897 wurde R. 
in die Stelle Rüdingers als o. Profeſſor der Ana⸗ 
omie an die Univerſität berufen. Er iſt zugleich 
rſter Konſervator der anatomiſchen Anftalt der- 
elben und o. Mitglied der Kgl. bayer. Akademie 
‚er Wiſſenſchaften in Münden. Sein Lehrfach 
ft die deſtriptive und topographiſche Anatomie. 
Schriftftellerifch trat er zuerſt mit einem verglei- 
bend anatomifhen Werke hervor: „Über ben 
Schlundtopf" 1882, jeitdem verfaßte er falt nur 
ntwidlungsgejchichtliche Arbeiten, die in ad 
chriften erſchienen (Keimblätter, Blut, Niere, 
Spiraldarm, Eireifung, Befruchtung). 

Nüdert, Karl, Dr. theol., o. Univ.-Prof., 
Freiburg i. B., Karlzitr. 35. 

* 2. Gebr. 1840 zu Bedftein bei Königshofen 
ı.d. Tauber, ftudierte an ber Univerjität Freiburg 
Theologie und Philologie, trat 1863 in den 
ticchen- und Staatsdienft und wirkte, nachdem 
rt kurze Zeit in SKönigheim Bilar und in 
Ultbreiſach geiftlicher Lehrer gewejen mar, als 
tehramtspraftifant am Gymnaſium in Tauber- 
ifchofsheim. Inzwiſchen erlangte er 1865 die 
heologiihe Doktorwürbe. 1868 wurde er Praf- 
ifant, 1870 Profeſſor am Gymnafium in Frei⸗ 
urg i. B. In dieſer Stellung blieb er bis 
895. Nachdem er verjchiebene Reifen inner» 
alb und außerhalb Europas unternommen hatte, 
‚abilitierte er ſich 1886 in ber theologiichen Fa⸗ 
ultät zu Freiburg für biblifche Geographie und 
Topographie, wurde 1890 a.o. Profeſſor und trat 
895 ala o. Profeſſor der neuteftamentlichen 
tteratur vom Gymnaſium zur Univerfität über. 
Seitdem lehrt er neuteltamentlihe Einleitungs- 
viffenfchaft und Eregefe. Bon feinen Schriften 
eien genannt: „Reife dur Paläftina und über 
en Libanon“ 1881, „Nach Nordafrita“ 1884, „Die 
tage des Berges Sion“ 1898. Dazu kommen 
Beilagen zu Gymnafialprogrammen, Aufläße 
md Kritifen in verichiebenen Zeitjchriften. 
Teutfches Zeitgenofienleriton *. 


Nüdert — Rudorff 
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Nudio, Ferdinand, Dr. phil., o. Profefjor 
u. Oberbibliothelar am eidgenöffiichen 


Polytechnikum, Züri, Feldeggſtr. 64. 

* 2. Aug. 1856 zu Wiesbaden, befuchte das 
Realgymnaſium feiner Baterftadt, ftudierte am 
Polytechnikum in Zürich und an der Univerfität 
in Berlin zuerft Ingenieurwiſſenſchaften, dann 
inöbefondere Mathematif und promovierte 1880 
in Berlin. 1881 habilitierte er ih am PBoly- 
tehnilum in Zürich, wurde 1885 Honorarpro- 
feſſor, 1889 0. Profeſſor der Mathematit und be- 
Heidet ſeit 1894 gleichzeitig da3 Amt des Ober- 
bibliothekars am Polytechnikum. Seine mathe- 
matiſchen Abhandlungen ſind in verſchiedenen 
Zeitſchriften, namentlich in Crelles Journal, 
Schlömilchs Zeitſchrift und in der Vierteljahrs⸗ 
ſchrift der naturforſchenden Geſellſchaft in Zürich 
u. a. m. erſchienen. Daneben widmete er ſich 
vorzugsweiſe auch hiſtoriſchen Studien, deren 
Ergebniſſe in der Bibliotheca Mathematica, 
den Abhandlungen zur Geſchichte der mathema- 
tiihen Wiſſenſchaften uſw. niedergelegt find. Bon 
jelbftändig erichienenen Werfen feien genannt: 
„Elemente der analytiihen Geometrie der 
Ebene” (mit H. Ganter) 1888, „Elemente der 
analytiihen Geometrie des Raumes" 1891, 
„Geſchichte des Problems von der Quadratur 
des Zirkels“ 1892, „Anteil der mathematiihen 
Wiſſenſchaft an der Kultur der Renaiſſance“ 1892, 
„Feſtſchrift der Gefellich. ehemaliger Studierender 
der eidgenöffifhen polytechniſchen Schule" (mit 
A. Jegher und H. Baur) 1894, „Geſchichte der 
naturforſchenden Gejellih. in Zürich 1746— 1896“ 
1896. Ferner gab er die „Verhandlungen des 
eriten internationalen Mathematikerkongreſſes in 
Zürich 1897“ heraus (1898) und redigiert feit 
1894 die „PBierteljahrsfchrift der naturforſchenden 
Gejellichaft in Zürich“. 

Rudolph, Julius, Eigentümer und Direl- 
tor des Nefidenztheaterd, Hannover, 
Auf dem Emmerberge 23 A. 

* 16. uni 1857 zu Hannover (verh. mit 
Hanna, geb. Trötjchel), bildete ſich in Leipzig, 
Münden und Paris zum Schaufpieler aus, be- 
trat zuerft die Bühne im Stadttheater zu Erfurt 
1875, debütierte in gleihem Jahre erfolgreich 
am SHoftheater zu Kaffel und gehörte i 
fieben Jahre lang als Darfteller jugendlicher 
Liebhaberrollen und Bonvivant3 an, mar dann 
noch an den Stadttheatern in Königsberg i. Pr. 
und Lübed in gleicher Eigenjchaft tätig und 
wurde 1889 zum Direktor des neuen Stadtthea- 
ter3 in Halle a. ©. vom dortigen Magiftrate er- 
wählt. Er hat diefe Bühne jech3 Jahre erfolg- 
reich geführt, war dann 189698 Direltor des 
Deutſchen Stadttheaters in Riga und erwarb nad 
einem zweijährigen Aufenthalt in Paris das Re— 
jidenztheater in Hannover fäuflich, baute es um 
und verſah es mit den neueſten Betriebseinrich- 
tungen. Seit 1900 leitet R. diefe Bühne mit 
größtem Erfolge und hat eine Pflegeftätte für 
das moderne Drama aus ihr geichaffen. 
Nudorff, Ernſt, Profeſſor, Vorfteher der 

Abteilung für Klavier u. Orgel u. Mit⸗ 
39 
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glied des Direktorium an der aladem. 
Hochſchule für Muſik, Komponift, Groß 
lichterfelde b. Berlin, Wilhelmitr. 26, u. 
Zauenjtein (Hannover). 
* 18. Jan. 1840 zu Berlin (verh. feit 26. Juli 
1876 mit Gertrud, geb. Rietichel), wurde in Kla- 


Rüfer — Ruland 


vier und Kompojition von Bargiel, jpäter auch 
von Klara Schumann, im Biolinfpiel von Louis 


Nies unterrichtet, bejuchte nad) Abjolvierung des 
Friedrihgymnafiums die Univerjität, mwibmete 
fih aber bald der Muſik und ftudierte von 
1859 ab in Leipzig am Konjervatorium. Cr 
fonzertierte mehrfach mit Aulius Stodhaujen, 
wurde 1865 Lehrer am kölner Konſervatorium, 
begründete dort den Bachverein und ift jeit 1869 
an ber berliner akademiſchen Hochichule für Muſik 
al3 erfter Lehrer und Borfteher der Klaſſen für 
Klavier und Orgel tätig. 1880—90 dirigierte er 
hier den Sternſchen Gefangverein. R. ift Mit- 
glied der Kal. preuß. Alademie der Künfte und 
des Senates derjelben. Er komponierte: Kla- 
vierftüde, ein Segtett für Streidhinitrumente, 
Rieder für eine Singftimme, Ehorlieder, Gejangs- 
werte mit Drchefter und an Orchefterftüden: 
3 Symphonien, 3 Dupertüren, Variationen uſw. 
Ferner bejorgte er die erfte Partiturausgabe 
von Webers „Euryanthe“, die Veröffentlichung 
von Briefen Karl Maria von Weberd und war 
auch bei den Gejamtausgaben Mozarticher und 
Ehopiniher Werke beſchäftigt. Seine Schrift 
„Heimatſchutz“ gab die Veranlaſſung zur Grün- 
dung des Bundes „Heimatſchutz“. 

Nüfer, Philipp, Profeſſor, Komponilt, Vers 

lin W. 10, Königin-Augufta-Str. 24. 

* 7. Zuni 1844 zu Lüttich im Belgien, väter- 
licherjeit3 deutſcher Abkunft, (verh. feit 11. April 
1874 mit Selina, geb. Roje aus Lüttich), zeigte 
ſchon früh mufilalifche Begabung, wurde im April 
1856 zu zweijährigem Aufenthalt nad) Aachen ge- 
Ihidt, um die deutſche Sprache zu erlernen, be- 
ſuchte nad) feiner Rückkehr da3 Gymnafium in 
Lüttich, wurde 1860 Schüler des dortigen Kon- 
fervatoriums und wandte fich 1867 nad) Deutich- 
land. Zunächſt Hielt er fich eineinhalb Jahr in 
Leipzig auf, war dann zweieinhalb Fahre Muſik⸗ 
Direktor in Eſſen a. d. Ruhr und nahm 1871 dau- 
ernden Wohnfig in Berlin. Hier trat er zum 
Kronprinzen, jpäteren Kaiſer Friedrich, in per- 
jönlihe Beziehungen und erteilte auch den Prin- 
zeilinnen Charlotte von Sachſen⸗Meiningen und 
Biktoria von Schaumburg-Tippe Muſikunterricht. 
Als Komponift trat er mit Werfen für Orchefter, 
mit Kammermufitftüden uſw. fowie auch mit zwei 
Opern „Merlin“ und „Ingo“ hervor, von denen 
erftere im Jahre 1887, legtere im Jahre 1896 im 
Kgl. Opernhaus in Berlin aufgeführt wurde. 
Beide errangen fich großen Erfolg. R. ift 0. Mit- 
glied und Senator der Kgl. preuß. Akademie der 
Künfte und ſtellv. Präfident der Genojjenfchaft 
deutſcher Tonſetzer. 


Rüger, Wilhelm, Dr. jur., Exz., Staats⸗ 
u. Finanzminiſter, Bevollm. zum Bundes⸗ 
rat, Dresden, Königin-Karola⸗-Platz 1. 
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* 26. Okt. 1837 zu Dresden, ſtudierte auf 
der Univerſität Leipzig die Rechte, wirkte längere 
Zeit in feiner Vaterſtadt als Rechtsanwalt und 
trat dann in den Kgl. ſächſ. Staatsdienft. 1879 
wurde er vortr. Rat im AJuftizminifterium. 1880 
bis 1884 war er Bürgermeifter von Dresden, wor- 
auf er wieder ins Yuftizminiftertum zurüdfam 
und 1890 Geh. Rat wurde. 1888—95 gehörte er 
den Kommiſſionen für die Ausarbeitung des Bür- 
gerlihen Geſetzbuches an. Im legteren Sabre 
wurde er Generalftaatsanwalt und erfter Staat 
anmwalt beim Dresdener Oberlandesgericht. 11 
erfolgte feine Ernennung zum Kgl. ſächſ. Staats- 
u. Zuftizminifter. Seit 1902 ift er Finanzminiſter. 
Rühl, Franz, Dr. phil., Kaif. ruf. Staatsrat, 

o. Univ.-PBrof., Königäberg i. Pr., Kö— 
nigsſtr. 39. 

* 26. Okt. 1845 zu Hanau (verh. ſeit 1876 mit 
Elife, geb. Henle), befuchte nad) dem frühen Tode 
jeined Vaters die höhere Bürgerfchule zu Arol- 
fen und das Gymnaſium zu Korbach, ftudierte 
1863—67 in Jena, Berlin und Marburg Gefchichte, 
ging 1867 nach Ktalien, war 1868—69 Gymna⸗ 
jiallehrer in Schleswig, ging 1869 wieder nah 
Südeuropa, habilitierte ſich, nachdem er einige 
Zeit Hauslehrer in Hamburg geweſen mar, im 
Herbft 1871 in Leipzig, wurde 1872 Dozent, 1875 
o. Profeſſor für reale und hiſtoriſche Altertum 
wilfenfchaft in Dorpat, verbrachte faſt ein Jahr 
in England und wurde 1876 ald o. Profeſſor der 
Geſchichte nach Königsberg berufen. Für da: 
Studienjahr 1905—6 wurbe erzum Rektor gewählt. 
R. gab 1886 den M. J. Auftinus und 1887 den Eu— 
tropius heraus. Diefen Arbeiten folgten: „Ver 
Staat ber Athener und fein Ende“ 1892, „Brief. 
wechjel von Th. v. Schön mit Berk und Dronfen” 
1896, „Briefe und Altenftudien zur Geſchichte 
Preußens unter Friedrich Wilhelm III.“ 1899 
bis 1902, „Aus der Franzofenzeit“ 1904. 


Ruhftrat, Friedrich, Erz., Yinanzminifter, 
Oldenburg i. Großh., Bismardftr. 6. 

* 27. April 1854 zu Oldenburg (verh. mü 
Dora, geb. Meyer), beſuchte das Gymnaſium 
feiner Baterftadt, ftudierte in Jena und Leipzig 
und beftand 1877 da3 erfte, 1880 das zweite jun- 
ſtiſche Eramen. Er wurde 1878 Auditor beim 
Berwaltungsamt Brafe, Ende de3 Jahres beim 
Verwaltungsamt Oldenburg, 1880 Amtsafjefior, 
1881 Sekretär und Hilfsarbeiter beim Staat 
minifterium, Abteilung Minifterium bes Innern. 
kurz darauf Amtshauptmann des Amtes But- 
jadingen und kehrte 1890 al Finanzrat nad 
Oldenburg zurüd. Hier fam er im folgenden 
Jahre ala Regierungd- und vortr. Rat in das Mi⸗ 
nifterium des Innern, wurde 1900 O 
rungsrat, noch in demſelben Jahre Geh. Staatäret 
und Boritand des Finanzminifteriums und erhielt 
1902 den Titel Yinanzminifter. 

Ruland, Karl, Dr. phil., Geh. Hofrat, Di. 
reftor des Großh. Muſeums u. des Goethe 
Nationalmujeums, PBräfident der Goethe 
gejellichaft, Weimar. 

* 15. Juli 1834 zu Frankfurt a. M. (verh. keit 
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20. Rov. 1873 mit Marie, geb. Schulz), abjolvierte 
1851 das franffurter Gymnafium mit dem Beug- 
ni? ber Reife, ftudierte in Tübingen und Bonn 
nahm 185558 feinen Aufenthalt in Frankreich 
und trat 1859 als Bibliothefar und deuticher Se- 
fretär in die Dienfte des Prinzgemahls, nad) deifen 
Tode in die der Königin Viktoria von England. 
1870 erfolgte jeine Berufung nad) Weimar an 
die Spibe des Großh. Mujeums, 1885 wurbe er 
mit der Organifation und Einrichtung der Goethe- 
hen Sammlungen beauftragt und trat in ben 
Borftand der gleichzeitig gegründeten Goethe- 
Gejellichaft ein. Er verfaßte: „The works of 
Raphael Santi as represented in the Royal Li- 
brary at Windsor-Castle‘‘ 1876, „Notes on Ra- 
phaels Cartoons‘ 1885, „Schriften der Goethe- 
Gejellichaft“ 1888, 1895, 1897, 1904, „Die Ra- 
bierungen Friedrich Prellers“ 1904 u. v. a. 
Rümann, Wilhelm Ritter von, Bildhauer, 
o. Brofellor an der Akademie der bilden- 
den Künfte, Münden, Kaulbadjitr. 29. 
* 11. Rov. 1850 zu Hannover, bezog 1872 
die Runftalademie in München und trat 1874 in 
das Atelier Michael Wagmüllers ein, bei dem er 
bi3 1880 verblieb. Nach dem Tode Wagmüllers 
‘+ 26. Dez. 1881) vollendete er deſſen Zuftus« 
Liebig-Dentmal mMündhen. 1887 folgte er einem 
Rufe als Profeſſor an die Kunſtakademie in Mün- 
hen und wurde 1891 vom Prinzregenten von 
Bayern in den perſönlichen Abdelsftand erhoben. 
Werke: Monumentalbrunnen in Lindau 1882, 
Brunnen mit Neiterftatue des PBrinzregenten 
Zuitpold in Landau 1892, ein Denkmal desjelben 
in Nürnberg, Bayer. Landesdenkmal bei Wörth 
1889, Rüdertdentmal in Schweinfurt, Dentmal 
Robert von Mayers in Heilbronn, Statue des 
Naturforfhers Ohm in Münden 1895, Denk⸗ 
mäler Kaiſer Wilhelms I. in Stuttgart, Heilbronn, 
Chemnitz und Nürnberg, GrabbentmalderHerzogin 
Maria von Bayern, Porträtbüften des Pri 
regenten Quitpoldb und der PBrinzeffin Thereſe 
von Bayern, Borträtbüfte Pettenkofers, Big- 
marcks, Benusftatuette, „Sibendes Mädchen“ 
(Nationalgalerie in Berlin). 
Rümelin, Guſtav, Dr. jur., Geh. Hofrat, 
Univ.-Brof., Zreiburgi.®., Goetheftr.10. 
* 1. Mai 1848 zu Nürtingen in Württemberg 
(verh. jeit 5. März 1881 mit Sufette, geb. von 
Meibom), befuchte das Gymnafium in Stuttgart 
und ein Jahr lang das Lyc6e imperial in Straß- 
burg, ftudierte in Tübingen und Heidelberg Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, nahm am Feldzug 1870/71 teil, war 
1873—75 Keferendar in Württemberg und habili- 
tierte ich 1875 in Göttingen. Im Frühjahr 1878 
erfolgte jeine Berufung als o. Profeſſor an die 
Univerfität Freiburg 1.8. fchrieb: „Zur 
Lehre Derexceptio rei iudicatae“ 1875, „Zuriftilche 
Begriffsbildung“ 1878, „Teilung der Rechte“ 
1883, „Werturteile und Willensenticheibungen“ 
1891, „Methodifches über juriftiihe Perſonen“ 
1891, „Zwedvermögen und Genofjenfchaft“ 1892, 
„Dienftvertrag und Werkvertrag” 1905. 


Runge, Mar, Dr. med., Geh. Medizinalrat, 
o. Univ.⸗Prof., Göttingen, Kirchweg 5. 


Rümann — Saar 
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* 21. Sept. 1849 zu Stettin, bejuchte das 
Gymnafium ebendajelbit, ftudierte Medizin in 


ena, Bonn, Leipzig, Straßburg und Wien, 
abilitierte fi) an der Univerjität Berlin, folgte 
1883 einem Rufe als o. Profeſſor nad) Dorpat 


und 1888 einem ſolchen nad) Göttingen. Hier ift 
er auch Direktor der Frauenklinik an der Univerfi- 
tät. Er veröffentlite u. a.: „Krankheiten der 
erften Lebenstage“ 1885, „Lehrbuch der Geburts- 
hilfe“ 1891, „Lehrbuch der Gynäkologie“ 1901. 


Ruprecht, Wilhelm, Dr. der Staatswiſſen⸗ 
Ichaften, Verlagsbuchhändler i. Fa. Van⸗ 
denhoed & Ruprecht, Göttingen. 

* 6. Juni 1858 zu Göttingen (verh. jeit 1888 
mit Berta, gen. Rindfleiſch), abjolvierte Das 
Gymnafium dafelbft, ftudierte in Leipzig und 
Tübingen Staatswiſſenſchaften und wurde 1887 
in Gemeinfchaft mit feinem Bruder Guſtav R. 
Teilhaber, 1898 mit diefem Beſitzer ber jeit 
1735 in Göttingen beftehenden und 1787 durch 
feinen Urgroßvater unter der jebigen Yirma 
übernommenen Berlagsbuchhandlung. Die Firma 
widmete fich feit jeherdemBerlagemilfenichaftlicher 
Werke und pflegt neuerdings befonders Theologie, 
Sprach⸗ und Sozialmwiffenichaft. Bor 1899—1905 
wirkte R. als eriter Schriftführer des Börfen- 
vereins der beutihen Buchhändler. Er verfaßte: 
„Die Erbpacht. Ein Beitrag zur Geſchichte und 
Reform berfjelben“, „Die Wohnungen der arbeiten- 
den Klafjen in London“ 1884, „Der Ladenpreis 
im beutfchen Buchhandel“ 1889, „Ein Weg zur 
Erhaltung des Provinzialfortiments"“ 1889, „Die 
Barfortimente” 1891 und für die „Göttinger 


Ürbeiterbibliothet ein Heft über „Gejunde 
Wohnungen“. 
Rüxleben, Fritz von, Oberhofmarſchall, 


oberſter Leiter des Hoftheaters in Koburg 
und Gotha; im Winter: Gotha, im Som⸗ 
mer: Koburg. 

* 11. Nov. 1860 zu Rittergut Weilar an der 
Feldabahn (verh. ſeit 14. Mai 1892 mit Anna, 
geb. Völckers), beſuchte 1870—78 das Gymnafium 
in Kaſſel, wurde 1879 Leutnant im Kaijer-ranz- 
Garbegrenabierregiment Nr. 2, trat 1884 in Die 
Marine über, gehörte bis 1889 dem 1. Seebataillon 
in Kiel an und erhielt in biefer Zeit Kommandos 
auf die Kriegsichiffe „Stein“ und „Oldenburg“. 
1889—95 war er perfönlicher Adjutant des Prinzen 
Heinrich) von Preußen, 1895—98 perjönlicher Ad⸗ 
jutant des Erbprinzen von Sadjien - Koburg- 
Gotha. 1899 wurde er Hofmarjchall, 1901 Ober- 
bofmarjchall des Herzogs von Sadfen-Roburg- 
Gotha und ift als folcher bis auf weiteres im 
Nebenamte auch oberiter Theaterleiter. 


© 


&, P. W. NR. v., ſ. Karl Weiler. 
Saar, Ferdinand von, Schriftiteller, Mit- 
glied des öfterreichiichen Herrenhaufes, 
39* 
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Wien⸗Döbling, Rudolfinergaſſe 6, 
Blansko (Mähren). 


* 30. Sept. 1833 zu Wien, beſuchte daſelbſt 
das Gymnaſium, trat 1849 als Kadett in die öfter- 
reichifche Armee, wurde 1854 Offizier, legte aber 
1859 nad) Beendigung des italieniſchen Feldzuges 
feine Charge nieder, um Sich ganz der Literatur zu 
widmen. Seinen Wohnſitz nahm er erft in Wien, 
dann in Döbling bei Wien. 1873 unternahm er 
mit jeinem Freunde, dem Dichter Stephan von 
Millentovich, der mit ihm einft in Wien in Gamilon 
war, eine Romreiſe und verlebte dann mit ihm 
einen Winter auf deſſen Befigung Ehrenhaufen in 
Steiermark. Seit feiner Verheiratung im Jahre 
1881 wohnt er entweder in Wien-Döbling oder 
auf der Fürſt Salmichen Herrichaft Blansko 
in Mähren. Bon feinen Werfen heben wir 
hervor: „Kaifer Heinrich IV.“, Dr. 1863—67, 
„Die beiden de Witt“, Trauerip. 1875, „Nor 
vellen aus Oſterreich“ („Innocens“, „Wari- 
anne“, „Der Steintlopfer“, „Die Geigerin“, „Das 
Haus Neichegg“) 1876, „Gedichte“ 1881, „Tem⸗ 
peita“, Trauerjp. 1881, „Drei neue Novellen 
(„Vae victis!“, „Der Erzellenzherr", „Zambi“) 
1883, „Thaſſilo“, Trauerfp. 1885, „Eine Wohltat“, 
Boltsdr. 1885, „Schickſale“ („Leutnant Burda“, 
„Seligmann Hirſch“, „Die Troglodytin“), drei | 
Novn. 1889, „Frauenbilder“, zwei Novn. 1892, | 
„Schloß Koſtewitz“, Nov. 1892, „Wiener Elegien“ 
1893, „Herbſtreigen“, drei Novn. 1897, „Die 
Pincelliade“, Ep. 1897, „Camera obſcura“, Nov. 
1901, „Hermann und Dorothea“, Idyll 1903, 
„Zragit des Lebens”, Noon. 1906. 


Sabene, Cl., ſ. Clemens Baeumter. 


Sachs, Karl, Dr. phil., Brofejjor, Realgym- 
nafialoberlehrer a. D., Brandenburg 
a. H., Annenftr. 10. 


| 
| 
| 
* 31. März 1829 zu Magbehurg (verh. ſeit 
19. Mai 1860 mit Luiſe, geb. Pack), verlebte 
feine erften Lebensjahre big 1836 in Magdeburg, 
befuchte dann bi3 1845 das Mariengymnalium in 
Stettin, fette 1845—49 in Berlin feine Gym- 
nafialftudien fort, widmete jich baraufdem Studium 
der alten Philologie, wurde Lehrer am Marien 
gymnaſium in Stettin, war 1'/, Kahr Gouverneur 
am Kadettentorps, 1852—55 Lehrer am Luifen- 


u. 


— — — — — — — — — — — — 











ſtädtiſchen Realgymnaſium in Berlin, weilte 1855 
in Paris und Südfrankreich und bis Herbſt 1856 
in England, von dem franzöſ. Unterrichtsminiſter 
mit Studien in engliſchen Bibliotheken beauftragt. 
Nach feiner Rüdkehr wirkte S. 1856—58 am Fried» 
richsgymnaſium in Berlin, dann 1858—94 am 
v. Saldernfchen Realgymnafium zu Brandenburg 
a.d. Havel. Seit 187Lift er Profeſſor. Er veröffent- 
lichte u. a.: „Überden Zufammenhang der proven- 
galiihen Poefie mit der übrigen mittelalterlichen 
Poeſie“ 1854, „Beiträge zur Kunde altfranzöfilcher 
und provenzalifcher Literatur“ 1867, „Über den 
heutigen Stand der romanischen Dialektforſchung“ 
1874, „Fr. Diez und die romanische Philologie“ 
1878, gab mehrere Werke franzöfiicher und eng- 
liſcher Schriftfteller heraus und machte fich vor 
allem durch die Bearbeitung des meitverbreiteten 


Sabene — Sägmüller 


franzöfifhen Sprade (mit Billatte) verdient. 


Sachße, Eugen, D., KRonfiltorialrat, o. Univ.- 


Brof., Bonn, Königitr. 2b. 

* 20. Aug. 1839 zu Köln, ftudierte in Bon: 
und Berlin evangeliihe Theologie, wirkte dam 
viele Jahre al3 Pfarrer, zuerft in Blotho ad 
Weſer, jpäter in Hamm, und war auch verfchiedent- 
ih im Schuldienſt beichäftigt. 1883 —-90 mar eı 
Direktor und eriter Profejlor am Predigerjemmar 
in Herborn. Seit legterem Jahr gehört er de: 
Univerfität Bonn als Profeſſor und Prediger an. 
Er gab 1889—1904 die Zeitichrift „Halte, me: 
du Haft“ Heraus. Biel benupt ift ſein „Evar- 
geliicher Katechismus“ 1890. Er verfaßte femer: 
„Uriprung und Weſen des Pietismus“ 1854, 
„Über die Möglichkeit, Gott zu erfennen“ 1888, 
„Evangeliiche Katechetif“ 1896, „Der geſchichtlich 
Wert der drei erften Evangelien“ 1904, veröffent- 
lichte eine Predigtiammlung „Die emige Er 
löfung“ 1885—98 und gab mit Ehr. Adhelis die 
„Homiletit und Katechetit von Andr. Hyperius 
1901 heraus. 

Sad, Hans, Erz., Vizeadmiral 3. D., Frie⸗ 
denan b. Berlin, Albeitr. 24. 

* 27. Juli 1848 zu Düffeldorf, trat, nach dem 
Beluche bes Gymnaſiums dafelbft, 1865 als Ka- 
dett in bie preußiiche Marine ein, wurde 18 
Geefabett, 1868 zur Marineſchule in Kiel fom- 
mandiert und 1869 zum Unterleutnant 3. Zee 
befördert. Nachdem er von Dezember 1870 bi: 
März 1871 zur Belakung der Loireflottille nad 
Orleans kommandiert gemwejen mar, erhielt er 
1872 bie Ernennung zum Leutnant 3. See. 1875 
zum Sapitänleutnant, war 1875—76 Adjutant 
bei der Marineftation der Oſtſee in Kiel und wurde 
im Herbit 1876 Mitglied der preußifchen Artillerie 
prüfungstommillion in Berlin unter gleichzeitiger 
Verſetzung in ben Abmiralftab. Nachdem er dieſe⸗ 
Kommando, mit halbjähriger Unterbredung, bi 
Oktober 1892 inne gehabt hatte, wurde er zum 
erften Offizier des Artilferieichulfchiffes „Mare“ 
ernannt, im Mai 1883 in die damalige Abmirafität 
nach Berlin berufen und mit dem Dezernat für 
bie technifche Entwidlung der Artillerie, ſeit 1594 
mit der inzwiſchen daraus bervorgegangenen: 
Waffenabtelung des Reichsmarineamtes br- 
traut. 1889 erfolgte S.3 Ernennung zum Kapitän 
3. See, 1897 zum Kontreadmiral, November 1901 
zum Bizeabmiral. 1904 wurde er in Bewilligung 
feines Abſchiedsgefuchs zur Dispofition gekellt. 
Sägmüller, Johannes Baptift, Dr. theol 

h. c. et phil., o. Univ.-Brof., Tübingen, 
Steinladitr. 5. 

* 24. Febr. 1860 zu ®interreute bei Biberad 
in Württemberg, beſuchte die Gymnaſien zu 
Mergentheim und Ehingen a. db. Donau, ftudierte 
1879—83 im ®ilhelmsiftift zu Tübingen Theologie, 
war 1883—84 im Seminar zu Rottenburg a. *. 
und wurde im letzteren Jahre zum Briefter gr 
weiht. Nachdem er zwei Jahre Bilar in Alpir⸗ 
bad und ſechs Jahre Repetent am Wilhelmattjt 
in Tübingen geweſen war, aud) (1888) auf Grund 
einer Abhandlung über die Papftmwahlen un 
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ie Staaten von 1447—1555 die philojophiiche | 
oktorwürde daſelbſt erworben hatte, wurde er | 
393 a.o. Profeſſor der Geichichte in der philo⸗ 
phifhen Fakultät und 1896 o. Profefior bes | 
irchenrechts und der Pädagogik in der fatholi- 
ben theologiihen Fakultät der Univerjität Tüs 
ingen. 1897 ernannte ihn die Univerjität dajelbft 
ım Ehrendoltor der Theologie. Er veröffent- 
hte: „Die Papftwahlbullen und das jtaatliche 
techt der Erflufive“ 1892, „Zur Geichichte des 
'ardinalates“ 1893, „Tätigkeit und Stellung der 
'ardinäle bis Papſt Bonifaz VIII." 1896, „Ent- 
ſicklung des Archipresbyterates und Dekanates 
is zum Ende des Karolingerreichs“ 1898, „Lehr- 
uch des fatholiichen Kirchenrechts“ 1904. 


ahla, Richard, Profeſſor, Hoffapellmeifter 
Büdeburg. 


* 17. Sept. 1855 zu Graz (verh. mit der 
tonzertfängerin Anna, geb. Erfling), jtudierte in 
zraz unter Kaſpar, Hoppe, Heß, Dr. Mayer, 
ierauf am leipziger Konjerpatorium unter David, | 
töntgen, Wenzel, Richter und Dr. Paul. 
rat bereits 1862 als Solift in feiner Baterftadt auf 
ınd fpielte 1873 im Gewandhauskonzert in Leipzig. 
dachdem er im Winter 1875—76 ala Solift in | 
er Hoftapelle zu Büdeburg gewirkt hatte, wurde | 
r Kongzertmeilter in Gothenburg, fpielte hierauf 
878—80 im DOrchefter der Hofoper in Wien und 
ıegab fi danach auf Konzertreifen mit Aglaja 
Irgeni und Dr. Kienzl. Bon 1882—88 war er 
tonzertmeilter in Hannover; jeitdem lebt er al? 


yoflapellmeifter in Bückeburg. Von bier aus 
mat er zahlreiche Konzertreifen unternommen, 
much 1893—94 den erfrantten Dr. Hans von 
Bülow in Hamburg vertreten. Er gründete in 
Büdeburg Die fürftlihe Orcheiterjchule und den 
Sratorienverein. S. fomponierte außer Liedern 
tamentlich Biolinftüde: Reverie, Kärtner Volks⸗ 
veilen, Rumäniihe Rhapfodie, zwei Notturnos, 
ine Ballade, einen ſpaniſchen Tanz uſw. 


Sahlender, Emil, Komponijt, Heidelberg, 
Theaterftr. 2a. 


* 12. März 1864 zu Ibenhain bei Walters- 
ſauſen in Thüringen (verh. jeit 1895 mit Emma, 
eb. Reinhardt), bejuchte das Realgymnafium in 
Sera, fam 1881 auf das SKonjervatorium in 
deipzig, mo er hauptſächlich unter Karl Neinede 
md ©. Jadasſohn ftudierte, und wurde, nach⸗ 
rem er eine Zeitlang als Mufildireftor an 
er damaligen leipziger Striftallpalaftoper ge- 
virtt hatte, Kapellmeilter am Hoftheater in 
Altenburg. 1889 fam er nad) Heidelberg, war 
rer zunächft als erjter Ktapellmeilter am Stadt- 
'heater tätig, übernahm 1891 die Leitung der 
jroßen Chor» und Orchefterfonzerte der Harmonie- 
gelellihaft und ift gegenwärtig außerdem als 
Shormeifter des heidelberger Sängerverbandes 
owie als Mufiflehrer beſchäftigt. Er tomponierte 
die Opern: „Schelm von Bergen“ (zuerft aufgef. 
n Heidelberg 1895), „Der Mummelfee“ (zuerit 
aufgef. ebenda 1900) und „Die Waffen nieder“ 
1903), worin er die leichtfließende melodiöfe Weife 
der älteren Oper mit den dramatiſchen Akzenten 
und Inftrumentalichilderungen des neueren Muſik⸗ 
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‚und Kameralwiſſenſchaften, 
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dramas glücklich vereinigt. Außerdem erſchienen 

von ihm Lieder, Männerchöre und Orcheſterſuiten. 

Salbach, Klara, ſ. Hofmann-Salbach. 

Saldern, Johannes von, Kgl. preuß. Prä— 
ſident u. Landesdirektor der Fürſten— 
tümer Waldeck u. Pyrmont, Bevollmäch— 
tigter zum Bundesrat, Arolſen. 

* 9. Aug. 1839 zu Potsdam (verh. ſeit 22. Okt. 
1872 mit Margarete, geb. Gräfin von Hohenthal), 
beſuchte das Friedrich Werderſche Gymnaſium 
in Berlin, erhielt dort im Herbſt 1859 das Reife— 
zeugnis, ſtudierte in Heidelberg und Berlin Rechts- 
wurde in Herbſt 
1862 Auskultator beim Kammergericht in Berlin, 
ſiedelte im Sommer 1863 von dort zum Kreis— 
gericht in Liegnitz über, wurde im Herbſt 1864 
Referendar bei der dortigen Regierung, machte 
im Jahre 1866 beim 5. Küraſſierregiment den 
Krieg gegen Oſterreich mit, wurde 1868 Landrat 
des Kreiſes Lauban in Schleſien und bekleidet ſeit 
Oktober 1886 ſeine Ichige Stellung. 
Saltowsfi, Ernft, Dr. med., Geh. Mebdizi- 

nalrat, a.o. Univ.-PBrof., Charlotten⸗ 
burg. 

* 11. Oft. 1844 zu Stönigaberg i. Pr., 
jtudierte dafelbft Chemie und Medizin, befuchte 
dann auch die Univerfitäten Wien und Tübingen 
und mar als Affiftent an der medizinischen Klinik 
in Königäberg i. Pr. (unter Leyden) und hierauf 
am phyſiologiſchen Inſtitut in Heidelberg (unter 
Kühne) tätig. 1872 fam er nad) Berlin, war zu- 
nächſt Aſſiſtent am pathologiſchen Inſtitut (unter 
Virchow), habilitierte ſich im folgenden Jahre als 
Privatdozent an der Univerſität, wurde 1874 
zum a.o. Profeſſor ernannt und bekam 1880 die 
Leitung des chemiſchen Laboratoriums des patho- 
logiſchen Inſtituts daſelbſt. 1903 erfolgte ſeine 
Ernennung zum Geh. Medizinalrat. Er ver- 
öffentlichte zahlreiche Arbeiten aus dem Gebiete 
der phyſiologiſchen und pathologiichen Chemie, 
wobei feine Entdedung der Pentofurie, der Al 
falientziehung durch Säuren bei Pflanzenfrejjern 
und der Autodigeition (Autolyje) der Organe 
beſonders hervorzuheben if. Außerdem ver- 
faßte er: „Praktikum der phyfiologifchen und 
pathologischen Chemie“ 1893. ©. ift Mitglied 
der Kgl. ſchwed. Alademie der Wiſſenſchaften 
zu Upjala, Chrenmitglied der Kal. ital. med. 
Alademie zu Nom, dei Pereins für innere 
Medizin zu Berlin uſw. . 

Salkowski, Heinrich, Dr. phil., Geh. Re- 
gierungsrat, vo. Univ.-Prof, Münfter 
i. W., Pferdegaſſe (dem. Yaboratorium). 

* 13. April 1846 zu Königsberg, wandte ſich 
dem Stubium der Chemie zu, alliftierte von 1870 
ab bei Profeſſor Gräbe in Königsberg und ließ 
lich außerdem 1873 an der Univerfität dajelbit 
als Privatdozent nieder. 1878 ging er nad) 
Müniter, wo er zunächft als a.o. Profeſſor an der 
damaligen Atademie, jebigen Univerfität tätig 
war und 1879 die o. Profejjur erhielt. Er ſchrieb 
eine größere Zahl wilienschaftliher Abhandlungen, 
die hauptjächlich in den „Berichten ber deutſchen 
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chemiſchen Geſellſchaft“ und „Liebigs Annalen 

der Chemie“ veröffentlicht find. Iſt feit 1873 

Mitarbeiter am „Sahresbericht über die Fort⸗ 

fchritte ber Chemie“ uſw. 

Sallwärt von Wenzelſtein, Ernſt von, Dr. 
phil., Geh. Rat, Karlsruhe i. B., No- 
mwadsanlage 17. 

* 7. Mai 1839 zu Sigmaringen in Hohen- 
zollern (verh. feit 1868 mit Klara, geb. Belchier), 
bejuchte die Gymnaſien in Hedingen und Konftanz, 
ftudierte aladann in Berlin und Tübingen und 
beftand 1863 das philologiſche Staatderamen in 
Berlin. Hierauf war er in Preußen als Gym- 
nafiallehrer tätig, rwurbe 1868 Neltor der Real⸗ 
ihule in Hechingen (Hohenzollern), ſpäter Gym⸗ 
nafialprofeifor ın Baden, 1874 Rorftand des 
Realgymnaſiums und Pädagogiums in Pforzheim 
und 1877 Oberichulrat in Karlöruhe, wo er noch 
jetzt ald Mitglied des badiſchen Oberſchulrates 
wirkſam iſt. Seit 1893 iſt er außerdem Dozent 
der Pädagogik an der techniſchen Hochſchule in 
Karlsruhe. Er hat an den Feldzügen 1866 und 
1870/71 al3 Landwehroffizier teilgenommen. Er 
veröffentlichte: „Ferientage“ 1877, „Herbart und 
feine Jünger“ 1880, „Handel und Wandel der 
pädagogiihen Schule Herbart3“ 1885, „Foͤnelon 
und die Literatur der weiblichen Erziehung in 

rankreich“‘“ 1886, „Selinnungsunterriht und 
turgejchichte” 1887, „Rouffeaus Emil” 1876 ff., 

„LZode, Gedanken über Erziehung“ 1883, „Shafe- 

ipeare, Auswahl für Schulen“ 1889, „Herbart, 

pädagogische Schriften“, „Diefterweg, Neben und 

Auswahl der pädagogiiden Schriften“ 1899 ff., 

„Didattiihe Normalformen“ 1901, „Haus, Welt 

und Schule“ 1902, „Das Ende der Zillerſchen 

Schule“ 1904. 

Salomon, Alice, Borfigende der Mädchen- 
u. Frauengruppen für foziale Hilfs- 
arbeit, Berlin W. 10, Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Straße 7. 

*19. April 1872 zu Berlin, ftudierte National- 
öfonomie, Geihichte und Philoſophie und Hält jest 
Borlejungen über Nationalökonomie am Viktoria⸗ 
Iyzeum in Berlin und an anderen Inftituten. W. ©. 
hat feit ihrem 20. Lebensjahre an den fozialen Be- 
ftrebungen teilgenommen, die auf Hebung ber 
beſitzloſen Klafjen in wirtichaftlicher, geiftiger und 
fittliher Beziehung abzielen und insbejondere 
die Frauen ber bejitenden Klaſſen zu jolher Be- 
tätigung heranziehen wollen. Seit dem Tode 
ihrer Freundin, der Frau Jeannette Schwerin, 
ft fie deren Nachfolgerin als Borfigende Der 
Mädchen- und Frauengruppen für ſoziale Hilfs- 
arbeit. Ihr befonderes Intereſſe gilt der Arbeite- 
rinnenfrage. Sie hat theoretiich durch Schriften 
und Vorträge, praftiih durch Gründung von 
Arbeiterinnenheimen, Arbeitsnachweijen für die 
Hebung des Lojes ber Arbeiterinnen zu wirken 
geſucht. An dem Arrangement des inter 
nationalen Frauenkongreſſes in Berlin 1904 war 
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land“. Ferner erfhien von ihr ein Band ge 
fammelter Borträge unter dem Titel „Soziale 
tauenpflichten“ 1902. 
en, Felix, Schriftiteller, Feuilleton- 
redafteur u. Theaterfritiler der wiener 
Tageszeitung „Die Zeit“, Wien IX, 
Borzellangafie 45. 

* 6. Sept. 1869 zu Dfenpeft (verh. ſeit 1902 
mit Ottilie, geb. Mesl), fiedelte mit feinen Eltern 
turz nach feiner Geburt nad) Wien über, wo er 
jeither unausgejegt lebt. Er beſuchte dort des 
Gymnafium und follte Philolog werden. Doch 
die Berarmung feiner Eltern nötigte ihn, dei 
Schulſtudium abzubreden und fid — 16 
alt — einen Erwerb zu ſuchen. Zuerſt Schreiber m 
mehreren Gejchäftsbureaus, wurde er infolge 
feiner Publikationen zuerft zur Lauſerſchen Kunf- 
chronik, dann als Burgtheaterkritiler zur „Wiener 
Allgemeinen Zeitung“ herangezogen, und vei 
®rünbung ber „Zeit“ ward ©. als erfter Feuille⸗ 
tonift zu diefem Blatte berufen. Durch eigene 
unausgefegte Studien und durch zahlreiche Reiten 
ins Ausland hat ©. fein Wiſſen vertieft und feinen 
Geſichtskreis erweitert, jo daß er jest für einen 
ber erften wiener Kritiler und Novelliften gilt. 
Seine Hauptwerke find: „Der Hinterbliebene”, 
Noon. 1900, „Die Gedenktafel der Prinzeſſfin 
Anna“, Nov. 1901, „Der Gemeine“, Schaufp. 
1901, „Die Heine Beronifa”, Nov. 1902, „Der 
Schrei ber Liebe“, Nov. 1904. 

Salkmann, Karl, Profeflor, Marinemaler, 
Lehrer an ber akadem. Hochſchule für bie 
bildenden Künfte, Neubabelöberg b. 
Potsdam, Luifenftr. 10. 

* 23. Sept. 1847 zu Berlin (verh. jeit 18% 
mit Klara Augufte, geb. Schulze), lernte zuerk 
als Goldſchmied, ging dann zur Malerei über und 
wurde 1868 Schüler von Hermann Eſchke ın 
Berlin. 1872 wandte er fih nach Düſſeldorf, 
vollendete auf der dortigen Alademie jeine Aus 
bildung und unternahm bann Studtenreijen nad 

olland, Dänemark, Schweden, Norwegen umd 
talien. Später begleitete er den Prinzen Heinrid 

von Preußen auf deſſen Weltreifen und ſeit 1888 

Raifer Wilhelm II. regelmäßig auf allen größeren 

Seereifen. 1894 folgte er einem Rufe ala Lehrer 

der Marinemalerei an die berliner Alabemie und 

erhielt 1896 den Titel Profeſſor. S. ift Mitglied 
ber Kgl. preuß. Alademie der Künfte. Bon jeinen 

Werfen feien genannt: „Morgendämmerung am 

Meer“ 1874, „Einfahrt in ben Hafen von Kolberg“ 

(im Befite Kaifer Wilhelms IL.), „Korvette Prinz 

Adalbert im Zaifun“ (ebenfo), „In der Magel⸗ 

haensſtraße“ 1884 (Mufeum in Breslau), „Im 

Stillen Ozean“ (im Beige Kailer Wilhelms TI.), 

„or St. Helena“ (Nationalgalerie in Berlin), 

„Eintreffen Kaifer Wilhelms II. m Kronſtadt 

(im Beliße des Kaifers von Rußland), „Übergabe 

des Chriftian VIII. bei Edernförde“ (Brovinzial- 

mufeum in Kiel), „Manöverfahrt” 1896 (Nationel 


jie in hervorragender Weiſe beteiligt. Sie jchrieb . galerie in Berlin), „Eröffnung des Kaifer-Wilhelm- 


für das Handbuch ber Frauenbewegung 1901: 
„Geſchichte der fozialen Frauenarbeit“ und „Dar- 


Kanals“ (im Belite Kaifer Wilhelms IL), Im 
Nebel der Weſer“ 1904, „Winterabend an der 


ftellung der Wrbeiterinnenbemwegung in Deutjch- ı Unterelbe“. 
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Balus, Hugo, Dr. med., Frauenarzt u. 


Schriftfteller, Prag, Heinrichagaffe 25. 

* 3. Aug. 1866 in Böhm.-Leipa, ftudierte 
ac) Abfolvierung des Gymnafiums an ber 
yrager Karl-Ferdinand-Univerfität, promovierte 
1891 zum Dr. med., war dann Mififtent am 
yygieniſchen AInftitut und an ber geburt3hilflichen 
Rlinit und lebt ſeit 1895 ald Frauenarzt in Prag. 
Seit Gründung der „Jugend“ und bes „Simpli- 
iiſſimus“ ift S. Mitarbeiter dieſer Blätter. Cr 
vurde durch fie befannt und gab nun folgende 
Bücher heraus: „Gedichte“ 1898, „Neue Gedichte“ 
1899, „Ehefrühling“ 1900, „Reigen“, Geb. 1900, 
‚Sufanna im Babe”, Versſp. 1901, „Ernte“, Geb. 
1903, 2. Aufl.,. „Ehrifta, ein Evangelium der 
Schönheit“ 1902, „Novellen bes Lyrikers“ 1903, 
‚Neue Garben“ 1904. 
Bamberger, Leo, Profeſſor, Kunftmaler, 

Münden, Kaulbadjitr. 19. 

* 14. Yug. 1861 zu Ingolitadt (verh. gem. mit 
Hinevra, geb. Freiin von Eichthal), zeigte ſchon 
rüh Sinn und Begabung für Die Kunft, abjolvierte 
1880 da8 Gymnaſium in Bamberg und war, 
1ah kurzem Beſuche ber Univerfität, 1881 —87 
Schüler der münchener Akademie unter Benczüär 
and Lindenihmit. Während anfangs haupt- 
ählih die Kompofitionsluft bei ihm hervortrat 
ee Gericht“, „Samfon“ uſw.), widmete 
er ſich ſpäter ganz der Wiedergabe bes menſchlichen 


Antlitzes. Er malte: „Jeſaias“, „Yeremias“, 
‚Ezechiel”, die Frauengeſtalten: „Elegie”, „Kaſ⸗ 
ſandra“, „Welancolia“, „Madonna“, „Radıt- 


jedanten”, „Uppaflionata” uſw. “Ferner malte 

ınd zeichnete er einen Zyklus münchener Künftler, 

ie ſich großenteils in der neuen Pinakothek und 

m &upferftidhtabinett bafelhft befinden. Er 

wähnt ſeien noch die Porträts des Prinzregenten 

yon Bayern, bes Erzbiſchofs von Bamberg, bes 
em Öttingen-Spielberg und bes Grafen Arco- 

Zineberg. ©. iſt Ehrenmitglied ber Kal. bayer. 

Alademie ber bildenden Künfte. 

Baemiih, Edwin Theodor, Dr. med., Geh. 
Medizinalrat, o. Univ.-Prof., Bonn, 
Lenneftr. 26—28. 

*30. Sept. 1833 zu Ludau in der Nieber- 

aujig, erhielt feine medizinische Ausbildung in 

Berlin und Würzburg und beftand 1858 fein 

medizinijches Doktoreramen. Alsdann war er ala 

Alliftent an der Augenheilanftalt in Wiesbaden 

ätig, Tieß fi) 1862 in Bonn ala Privatdozent 

tteder, wurde hier 1867 zum a.o. Brofeflor er- 
iannt und erhielt 1873 die o. Profefjur für Augen- 

Jeilkunde. Gleichzeitig wurde ihm Die Leitung der 

Univerſitätsaugenklinik übertragen. Er fchrieb 

‚ine große Anzahl wiſſenſchaftlicher Abhandlungen, 

sie ſich in verſchiedenen Fachzeitſchriften finden, 

B. im Archiv für NAugenheilfunde, in den 

liniſchen Monatsblättern für Augenheilkunde uf. 

Bon größeren felbftändig erfchienenen Werfen 

eren hier genannt: „Kliniſche Beobachtungen aus 

ser Augenheilanftalt in Wiesbaden“ (mit Bagen- 
techer) 1861—62, „Beiträge zur normalen und 
pathologischen Anatomie des Auges“ 1862, „Das 

Ulkus corneae serpens“ 1870, „Handbuch ber 


Salu8 — Sandomw 
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gelamten Augenheilkunde“ (mit A. Graefe) 1874 _ 

i3 1880, beifen 2. Auflage er feit 1898 allein 

herausgibt. 

Sammer, Karl, Dr. jur., Vorſitzender Direk⸗ 
tor der Gothaer Xebensverficherungsbant 
auf Gegenfeitigleit, Geh. Regierungsrat, 
Gotha, Ohrdruferitr. 4. 

* 17. April 1861 zu Gotha (verh. feit 8. Mai 
1889 mit Gertrud, geb. Stengel), beſuchte das 
Gymnaſium Erneſtinum bafelbft, ftubierte 1880 
bis 1883 Rechtswiſſenſchaft in Leipzig und Berlin, 
wurde 1889 preußifcher Serichtäafteitor, trat am 
1. April diejes Jahres bei der Gothaer Lebens 
verfiherungsbanf ein, wurde am 26. Mai 1891 
deren ftellv. Direktor, am 1. Mai 1895 Direktor 
und führt feit 1. Juli 1993 ben Zorfi im Ge- 
famtvorftand. Er ſchrieb verſicherungswiſſen⸗ 
ſchaftliche Abhandlungen, ferner „Der Streit 
um bie gothaiſchen Domänen bis 1855“ 1900, 
„Herzog Friedrich von Schleswig-Holftein“ 1900 
und gab 1897 aus dem Nachlaß Profeſſor Karl 
Janſens „Schleswig-Holfteing Befreiung” heraus. 
©. ift forrefpondierende3 Mitglied des Institute 
of Actuaries in London. 

Sandberger, Adolf, Dr. phil., a.o. Univ.- 
Brof., Münden, Prinzregentenftr. 48. 

* 19. Dez. 1864 zu Würzburg (verh. feit 
1896 mit Elja, geb. Mohr), war Schüler des 
Gymnaſiums dafelbft und trieb von 1881—87 
Mufitftudien an den Kgl. Muſikſchulen in Würz- 
burg und München und das Studium der Mufil- 
wilfenihaft an den Univerfitäten bajelbft und 
zu Berlin. Nachdem er 1887 zum Dr. phil promo- 
viert hatte, unternahm er Reifen nad Stalien, 
Öfterreich, Yranktreich, England und Rupland und 
erhielt 1889 die Stelle eines Konſervators der 
muſikaliſchen Wbteilung ber Kal. Hof- und Staats 
bibfiothef in Münden. 1894 habilitierte er fich 
als Privatdozent an ber dortigen Univerfität, 
wo er 1900 a.o. Profeſſor wurde. ©. ift auch 
Mitglied ber Kgl. muſikaliſchen Akademie in 
Florenz, der berliner mufithiftoriihden Kom- 
million, Offizier der frangöfiichen Alademie und 
ber Kgl. bayer. Alademie der Wiſſenſchaften. Er 
fomponierte außer Geſangs⸗, Klavier, Kammer- 
mufil- unb Orcheſterwerken auch die Oper „Lud⸗ 
wig ber Springer“. Er fchrieb u.a.: „Leben 
und Werke des Dichtermufilers Beter Eornelius“, 
„Peter Cornelius’ Eid“, „Beiträge zur Gejchichte 
ber bayeriſchen Hofkapelle unter Orlando bi 
Laſſo“, „Zur Geſchichte des Haydnſchen Streich- 
quartett3“, bejorgt die Herausgabe der Werke 
Orlando di Laſſos und leitet diejenige ber „Denk⸗ 
mäler der Tontunft in Bayern“. 
Sandow, Eugen, Kgl. Kammermufiler, 

Berlin W. 57, Bülomftr. 12. 

* 11. Sept. 1856 zu Berlin (verh. mit ber 
Sängerin Abelina, geb. Herm3), erhielt frühzeitig 
von feinem Water Unterriht auf der Bioline, 
wanbte ſich bann dem Celloſpiel zu, war hierin 
erft Schüler des Kammermuſikers Adolf Rohne 
und fette, nachdem er bereits ın mehrexen Städten 
in Gemeinfhaft mit feinen brei Geſchwiſtern in 
Konzerten aufgetreten war, feine Studien auf 
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der Kal. Hochſchule in Berlin unter Wilhelm 
Müller fort. Seit 1879 gehört der Künftler der 
Kgl. Kapelle in Berlin an als Solocellift. Außer- 
dem ift er Lehrer am Sternihen Konjervatorium 
und aud Mitglied des Guſtav Holländerjchen 
Streichquartetts. ©. hat ſich durch Konzertreijen 
audy außerhalb Berlins einen wohlbelannten 
Namen gemadt. 
Sandrod, Adele, Schauſpielerin, Wien IX, 
Otzelgaſſe 1. 

* 19. Sept. 1864 zu Rotterdam ald Tochter 
der Schauspielerin Sandrorf ben Hagen, trat erft- 
malig im Gejfellfchaftstheater „Urania“ zu Berlin 
auf, war hierauf an mehreren Bühnen tätig, 
fonnte jedoch erft am Deutjchen Volkstheater in 
Wien, für das fie 1889 gewonnen wurde, ihre 
Kunft recht zur Geltung bringen. 1895 twurde fie 
für das Burgtheater verpflichtet, war hier bis 
1898 tätig, begab ſich dann auf Gaftipielreijen, 
trat 1902 wiederum in den Verband des Deutichen 
Boltstheaters in Wien und gehört jebt dem dor- 
tigen Staiferiubiläums-Stadttheater an. ©. if 
eine hervorragende Schauspielerin, die im Fache 
der Heroinen bedentende Leiftungen jchafft. Sie 
hat ſich auch als „Hamlet“ verfucht. 

Sapper, Karl, Dr. phil., a.o. Univ.-Prof., 
Tübingen. 

* 6. Febr. 1866 zu Wittislingen b. Dillingen 
(Bayern), bejuchte das Gymnaſium zu Ravens- 
burg, ftudierte 1884—88 Naturwillenichaften in 
München, bereifte 1888—1900 Zentralamerifa 
und Merifo, wobei er 1889 ala Bermefjer, 1890 
und Anfang 1891 als Bermwalter einer Naffee- 
plautage tätig war, bejonders durchforfchte er in 
dDiejer Zeit Guatemala. 1893—95 wirkte ©. 
als Geolog am geologifhen Inſtitut in Mexiko, 
dann jeßte er feine Studienreiſen in Mittel- 
amerika bis zum Jahre 1900 fort. Im Winter 
dieſes Jahres habilitierte ſich ©. in Leipzig für 
Erd» und Völkerkunde und fiedelte im Frühjahr 
1902 nad) Tübingen über, two er jeßt als a.o. Pro- 
fejfor ber Geographie an der dortigen Univerjität 
wirkt. Im Winter 1902—3 unternahm er eme 
Reife nach den Bullangebieten Mittelamerifas 
und der Kleinen Antillen. Seine Hauptwerfe 
find: „Grundzüge der phyfitaliihen Geographie 
von Guatemala” 1894, „Das nördliche Mittel» 
amerifa“ 1897, „Gebirgsbau und Boden des 
nördlihen Mittelamerifa" 1899, „Die Alta 
Verapaz“ 1902, „Mittelamerifanijche Reiſe“ 1902, 
„sn den Bullfangebieten Mittelamerifa3 und 
Meftindiens” 1905. 


Sarmatieus, |. Eduard von Liebert. 


Sarrazin, Otto, Dr.-Ing. h. c., Geh. Ober— 
baurat, vortr. Rat im Minifteriun der 
öffentlichen Arbeiten, Friedenau b. Ber- 
lin, Kaiſerallee 117. 

* 22. Dez. 1842 zu Bocholt in Weftfalen, 
bejudhte das Gymnafium in Münſter i. W., ftu- 
bierte auf der techniichen Hochſchule in Berlin die 
Bauwiſſenſchaften, war als Regierungsbauführer 
beim Bau der berliner Ringbahn tätig, fonnte al3 
Zeilnehmer am Yeldzuge 1870/71 feine tech» 


Sandrod — Sartorius von Waltershaufen 





niihen Erfahrungen erfolgreih im Dienſte der 

Teldeifenbahn verwerten, beftand alsdann die 

Ä Baumeifterprüfung, ging nad) Koblenz war al 

Regierungsbaumeilter beim Bau der Mofel-Lahn- 

bahn tätig und wurde 1881 vom Eifenbahnmmiker 
v. Maybach in das Winifterium der öffentlichen 
Arbeiten nach Berlin berufen zur Leitung der 
techniſchen Zeitichriften: „Zentralblatt der Bau- 
verwaltung” und „BZeitihrift für Baumeten“. 
Ipäter auch des 1899 begründeten Blattes „Tier 
Denfmalpflege“. Im „Zentralblatt der Bau- 
verwaltung‘ eridhienen von ihm 1884 Aufiäg: 
über „Das Fremdwort in Kunft und Biffenichait 
und in ber Amtsſprache“. Wehr und mehr mirfte 
nun ©. in feinen Zeitſchriften auf Dem Gebiete 
der Eprachpflege, bei Begründung des „Allge 
meinen deutjchen Sprachvereind“ wurde er m 
den Gejamtvorftand gewählt, jeit 1900 ift er Vor— 
jißender dieje3 Vereins, und noch im gleichen ab: 
ward er vom preußilhen Unterrichtsmintiter 
Dr. Studt als beratendes Mitglied bei den Ver— 
| Handlungen über die einheitlihe Regelung der 
| deutichen Rechtichreibungberufen. ImBkinifterium 
der öffentlihen Arbeiten wurde ©. 1885 zum 
Regierung und Baurat, 1896 zum vortr. Rat 
und 1899 zum Geh. Oberbaurat befördert. Seme 
Schriften find: „Taſchenbuch zum Abfteden von 
Kumen bei Eijenbahnen“, mit Herman Cberbed 
1873, „Berdeutjchungswörterhuch“ 1886, „Bei 
träge zur Fremdwörterfrage“ 1887, „Plaudereien 
über da3 Binde-3“ 1900, „Wörterbuch für eine 
deutſche Einheitsſchreibung“ 1903. Hierzu tommen 
zahlreiche Aufſätze fachwiſſenſchaftlichen Inhalt 
in techniſchen Zeitſchriften und in der „Zeitſchrift 
des deutſchen Sprachvereins“. 

Sarrazin, Richard, Dr. jur., Direktor im 
Neichsverfiherungsamt, Friedenau b. 
Berlin, Staiferallee 80. 

* 21. Nov. 1847 zu Bocholt in Weftfalen 
| (verh. feit 22. Mai 1883 mit Johanna, geb. 
Reygers), bejuchte das Gymnafium zu Münfter 
11.8. ftubierte Rechtswiſſenſchaft in Bonn. 
| München und Berlin, wurde Mai 1870 Kammer- 

gerichtsreferendar, nahm dann an dem deutſch 
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| franzöfifhen Kriege teil, kehrte Juni 1871 nad 

Deutichland zurüd und wurde November 1876 
| Gerichtsaffeflor und Anfang 1882 in Berlin Amt 
richter. 1885 als Hilfgarbeiter indas neugegründete 
| Reichöverfiherungsamt berufen, wurde ©. de: 

jelbft 1886 Regierungsrat, 1889 Geh. Regierung?- 
| rat und 1887 Direktor und Borfigender der Ab⸗ 

: teilung für Invalidenverjiherung. 

Sartorinus von Waltershauſen, Freihert 
Auguſt, Dr. jur. et phil., vo. Univ.⸗Prof., 
Straßburg i. E., Drangeriering 23. 

* 23. Mai 1852 zu Göttingen (verh.jeit 1881 mit 

Ch., geb. Freiin von Kap⸗herr), ſtudierte Recht u. 

Staatswiſſenſchaften, wurde 1880 Privatdozent 

in Göttingen, 1885 Ordinarius in Züri) und 1888 

nad) Straßburg berufen. Er fchrieb neben zahl- 

reihen Aufſätzen in Zeitichriften: „Die mirt- 

Ihaftlich-foziale Bedeutung des obligatorichen 

Zuſchuſſes der Unternehmer zu den Arbeiter 

verficherungstaflen“ 1880, „Die Stellung ber 
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Staate3 zu ber Alter» und Invalidenverſorgung 
ir Lohnarbeiter" 1880, „Die Zukunft der Deut- 
Hen in den Bereinigten Staaten“ 1885, „Die 
ordamerilaniihen Gewerkſchaften“ 1887, „Der 
aoderne Sozialismusinden Vereinigten Staaten“ 
890, „Die Arbeitverfaffung der engl. Kolonien 
n Norbamerita” 1895. „Deutichland und Die 
yandelspolitif der Bereinigten Staaten“ 1898, 
Die Germanifierung der Rätoromanen in der 
Schweiz“ 1900, „Die Hanbelsbilanz der Bereinig- 
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en Staaten“ 1901, „Die italienischen Wander: 


ırbeiter“ 1903. Er ift Mitherausgeber des „Hand- 
vörterbuchs der Staatswiſſenſchaften“. 


zaſcha, ſ. Rene Schickele. 
Sattler, Hubert, Dr. med., Geh. Medizinal- 
rat, o. Univ.-Brof., Leipzig, Talitr. 11. 
* 9, Gept. 1844 zu Salzburg, erhielt feine 
nediziniihe Ausbildung in Wien, wo er 1869 
‚um Dr. med. promoviert wurde. Hier war er 
uch mehrere Jahre als Aſſiſtent tätig und 
yabilitierte fich 1876 für das Fach der Augenheil- 
unde. 1877 folgte er einem Rufe al3 o. Profeſſor 
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liedelte noch im gleichen Jahre als jupplierender 
Profeffor an die Univerfität Lemberg über, ward 
1883 a.0. Profeſſor an der Univerfität Graz, 
1886 a.o. und 1890 o. Brofejjor an der deutſchen 
Univerfität in Prag. ©. ift forrejpondierendes 
Mitglied der Kail. Alademie der Wilfenjchaften 
in Wien. Er iſt Berfafler, bzw. Herausgeber 
folgender Werke: „J. W. von Brame“ 1878, „Über 
den fünffüßigen Jambus von Leffings Nathan“ 
1878, „Studien zur Goethephilologie“, mit 
Minor 1880, „Ferdinand Raimund, Werke”, mit 
Gloſſy 1881, „Sleim, preußiiche Kriegslieder“ 
1882, „Aus 2. Löwes Nachlaß“ 1885, „Stürmer 
und Dränger“ 1885, „Bürger, Gedichte” 1884, 
„Söttinger BDichterbund“ 1887—95, „Frauen 


‚ bilder aus ber Blütezeit der deutichen Literatur“ 


aach Gießen, ging 1879 in gleicher Stellung nad) . 


Stlangen, 1886 nad) Prag und jiedelte 1891 nad) 
Leipzig über, wo er noch heute als Profeſſor der 
Augenheilkunde und Direktor der Univerjitäts- 
augenflinif tätig iſt. 1895 erfolgte jeine Ernennung 
sum Geh. Medizinalrat. Außer zahlreichen Nb- 
bandlungen in Beitichriften, unter denen Die 
bebeutendften fih im Archiv für Ophthalmologie 
finden, verfaßte er: „Über die fogenannten Cylin⸗ 
drome“ 1874, „Die Trahombehandlung einjt 
und jest“ 1891, „Die Baſedowſche Krankheit und 
Der pulfierende Erophthalmus“ 1880, „Die Krank⸗ 
heiten der Orbita“ 1891, „Die eigentlichen 
Sehnerventumoren und ihre dhirurgiiche Ber 
handlung“ 1892. 


Sattler, Joſeph, Kunftmaler und Zeichner, 
Straßburg i. €. 


* 26. Juli 1867 zu Schrobenhaujen (Ober⸗ 
bayern), befuchte die BPrivatzeichenichule von 
Heinz Heim in Münden, ward dann Schüler der 
Akademie dajeldft unter Hall, Raupp und Gyſis 
und lebt jest in Berlin. Später hat Dürer großen 
Einfluß auf ihn ausgeübt. Geine Hauptbedeutung 
liegt auf dem Gebiete der Alluftration. Ron 
feinen Arbeiten feien genannt: „Quelle“, „Bilder 
aus dem Bauernkriege”, „Ein moderner Totens 
tanz”, „Bilder vom internationalen Kunſtkrieg“, 
„Weine Harmonie“, „Spottmeife”, „Schnitter Tod 
auf ber Brüde“, „Die Schleicher"; ferner jchuf 
er Muftrationen zur „Geſchichte der rheinischen 
Städtefultur” und zumMibelungenlied; „Deutiche 
Kleinkunſt in 42 Bücherzeichen“; auch auf dem 
— des Buchſchmuckes hat S. Tüchtiges ge— 
leiſtet. 

Sauer, Auguſt, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Smichow b. Prag, Kreuzherrngaſſe 2. 

* 12. Okt. 1855 zu Wiener Neuftadt in 
Niederöfterreich (verh. feit 8. Sept. 1892 mit 
Hebda, geb. Rzach), erhielt feinen Borbereitungse 
nterricht in ®ien, ftudierte daſelbſt und Habili- 
tierte fih 1879 an der dortigen Univerfität, 
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1885, „Grillparzer, Werke“, 5. A. 1892, „J. P. Uz, 
Werke“ 1890, „O. Ludwig“ 1893, „F. Hölderlin“ 
1894, „Aus dem alten Oſterreich“ 1895, „J. G. 
Seume“ 1896, „Die deutſchen Säkulardichtungen 
an der Wende des 18. und 19. Jahrhunderts“ 
1900, „Graf Kaipar Sternberg und jein Einfluß 
auf das geiftige Leben in Böhmen“ 1901, „U. 
Stifter fämtligpe Werte". Bb.I. 1901, „Briefwechjel 
zwiſchen %. W. v. Goethe und Kalpar Graf von 
Sternberg“ 1902, „Gejammelte Reden und Auf- 
läge zur Geſchichte der Literatur in Ofterreich und 
Deutichland“ 1902, „Soethe und DOfterreich“ 1902, 
1903, u.a. ©. ilt ferner Mitherausgeber der 
„Bibliothek deutſcher Schriftiteller aus Böhmen“. 
Herausgeber der Zeitjchrift für Literaturgejchichte 
„Euphorion“ und Redakteur der Monatsichrift 
für das geiftige Leben der Deutichen in Böhmen 
„Deutfche Arbeit“. 

Sauer, Bruno, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 

Biegen, Südanlage 16. 

* 19. Jan. 1861 zu Leipzig (verh. jeit 1895 
mit Amalie, geb. Engels), ftudierte 1879—86 erit 
Architektur, dann Archäologie und Kunſtwiſſen⸗ 
Ichaft, bereifte 1888—91 Italien, Griechenland 
und Kleinafien, habilitierte jich 1892 in Gießen, 
wurde 1897 a.o. und 1898 0. Brofefjor der Archäo- 
logie und Kunftmiljenfchaft. Er fchrieb: „Anfänge 
der ftatuarischen Gruppe“ 1887, „Zorjo von 
Belvedere“ 1894, „Das fogenannte Thejeion“ 
1899, „Der Weber⸗Labordeſche Kopf“ 1903. 
Sauer, Emil, Brofeifor, Kal. ſächſ. u. Fürſtl. 

bulgar. Kammervirtuos, Leiter der Mei- 
jterfchule für Klavierjpiel am f. k. Kon— 
jervatorium für Mufil, Wien XIII, 
Hieginger Hauptitr. 42. 

* 8, Oft. 1862 zu Hamburg (verh. jeit 1887 
mit Alice, geb. Elb), befuchte in feiner Baterftadt 
das Gymnafium, erhielt den erjten Klavierunter- 
richt von feiner Mutter, während ihn in der Theorie 
A. F. Riccius unterwies, widmete ji) 1879—81 
jeinen pianiſtiſchen Studien bei Nikolaus Rubin- 
ftein in Moslau und 1884—85 bei Liſzt in Weimar. 
Nachdem er zuerſt in Spanien, Italien und Eng⸗ 
land konzertiert hatte, befeſtigte Nic jein Ruf 
dur) fein erfolgreiches Auftreten in Berlin 1885, 
und es folgten nun die ausgedehnteften Kunftreijen 
in Europa und 1898—99 aud in Nordamerika. 
1901 wurde er vom öfterreichiihen Unterrichts- 
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minifterium an das Konjewatorium zu Wien 

berufen. Er veröffentlichte eine Autobiographie 

„Reine Welt“ 1901. Seine Kompofitionen find: 

zwei Klavierlonzerte, zwei Klavierjonaten, zwölf 
ıtoße Konzertetüben, eine Suite moderne, ein 
ylĩus „Aus lichten Tagen“ und viele Klavierftüde. 
auer, Karl von, Erz., General der Artil- 
lerie 3. D., Kämmerer, Münden, Arcis- 
ftraße 24. 

*20. Dez. 1834 zu Innabrud (verh. gew. mit 
Klara, geb. Auguftin, 1893; verh. jeit 4. März 
1896 mit Julie, geb. Forſter, verw. v. Froelich), 
wurde im Kabettenforps erzogen, kam 1852 ald 
Junter in bie bayerische Artillerie und Ingenieur- 
ſchule, an ber er 1853 Leutnant im 1. Felb- 
artillerieregiment „Bring Luitpolb“ wurde, und 
trat 1854 in ben Frontbienft. Nach militäriihen 
Ausbildungsreifen in ben beutihen Bundes 
faaten und Frankreich wurde er 1859 Lehrer für 
Waffenlehre an ber bayerischen Kriegsſchule. 1863 
erfolgte feine Ernennung zum Orbonnangoffigier 
des Königs Mag II. und nach deſſen Tode feine 
Beförderung zum Hauptmann und zum Flügel- 
abjutanten König Ludwigs II. 1873 trat ©. ala 
Oberftleutnant und Wbteilungstommandeur in 
ben Frontdienſt zurüd und ũberwachte als folder 
au; die Entfeftigung Canbaus. 1875 wurbe er 
Oberſt, 1877 Kommandeur des 2. bayeriſchen Fuß ⸗ 
artillerie regiments, 1882 Generalmajor und Kom- 
mandant von Germersheim, 1887 Gouverneur 
von Ingolſtadt und 1888 Generalleutnant. 1889 
wurde ©. aufzweiMonate in ragen bes Feftungs- 
trieges zum preußiichen Kriegsminifterium kom⸗ 
manbiert. 1894 wurde er zum General der 
Artillerie haratterifiert und zog ſich 1895 aus dem 
Dienfte zurüd. Er ift Ehrenbürger von Ingolftadt 
unb Germeröheim und Landau hat eine Straße 
nad ihm benannt. Er ſchrieb: „Grundriß ber 
Baffenlehre“ 1869, „Die Manöverjchule der Feld⸗ 
batterie“ 1875, „Neue Kriegswaffen“ 1878. „Über 
Angriff und Rerteibigung ferer Pläge“ 1885, 
„Über den abgefürzten Angriff gegen fefte Bläge 
und feine Abwehr“ 1889 und zahlreiche Auffäge 
in Militärzeitfchriften. 

Saner, Oskar, Schaufpieler, Eharlotten- 
burg, Meindeftr. 6. 

*5.Dez3.1856 zu Berlin (verh. mit der Schau- 
jpielerin Helene, geb. Kluge, gen. Kornmann), 
ging bereit3 mit 18 Jahren zum Theater, mußte 
ſich von unten herauf durcharbeiten, führte ein 
buntes Wanderleben an fleinen Bühnen, war 
dann jahrelang an größeren Bühnen als Schau- 
fpieler und Regiffeur tätig, wurde 1890 für bad 
Zeflingtheater in Berlin verpflichtet, folgte nad 
jechsjährigem Wirten bafelbft einem Engagement 
an das Deutiche Theater in Berlin und tehrte 
1904, wo Direktor Brahm bie Leitung des Lefling- 
theater3 übernahm, an bie Stelle feines früheren 
Wiriens zurüd, Zu feinen früheren Hauptrollen 
zählte der Künftler: „Karl Moor“, „Don Carlos“, 
„Uriel. Acofta”, „Romeo“, „Fauft“, „Leicefter“ 
uſw., jet bewährt er ſich feit Jahren in hervor 
ragender Weife inmobernen Rollen wie „Johannes 
Boderat“ (Einfame Menſchen), „Wehrhahn" (Bir 
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berpelz), „Werle“ (Wilbente), „Brad“ (Hebbe 

Gabler), „Dr. Bangel“ (Frau vom Meere) um. 

Sauter, George, Profeffor, Sunftmaler, 
Loudon, Holland Park Avenue 1. 

* 20. April 1866 zu Rettenbach in Bayen 
(vexh. feit 1894 mit geb. Galworthy), war m 
feiner Jugend Hirtenjunge und lad, während er 
auf ber Weibe war, Lebensbeichreibungen großer 
Männer. 1884 beftand er die Aufnahmepräfung 
für die Mabemie in Münden, ftudierte bafelbk 
drei Jahre, hatte in Franz von Lenbach einen 
treuen Freund und Berater, machte Stubienreiken 
nah Holland, Belgien, Frankreich, Ftalien und 
wohnt jeit 1889 in London. Er ift korreſpon⸗ 
dierendes Mitgl. ber Sezeifion in Wünchen, Bertiz 
und Bien. Bon Werten feienerwähnt: „reumbe* 
1892 (Mufeum in Benebig), „Mufit“ 1892 (Mu 

üffet), „Frühlingsflänge“ 1900 (Rene 
in Münden), „Das Butett“ 1901 
n Gent), Frage und Zögern“ 1901 
ilerie in Ofenpeit), „Dr. Hans Richter“ 
Pfarrer Kneipp“, „Erzherzog Yotei” 
u  -.sherzoglihen Sammlung), „: ‚gen 
unterhaltung“ (im Vefig bes Herrn Karl Bembe 
in Mainz), „gamilie Georges Buyffe“ (im Be- 
fige ber Yamilie in Gent). 
Saviguy, Leo von, Dr. jur., o. Univ.-Brof., 
Münfter i. W., Norditr. 38. 

* 19. Juni 1863 zu Brüfjel ala Sohn bei 
preußifhen Gejandten Karl von Sapigny, fu 
Dierte Rechtswiſſenſchaft in Bonn, Münden, 
Würzburg und Berlin und wurde 1885 Referendar 
und Dr. jur. In Ründen, Paris, London und 
Berlin bereitete er ſich auf bie alademif ſche Lanf- 
bahn vor, und Herbft 1891 wurde er v Br 
feflor der Rechte an bie Univerfität Freiburg id. 
Schweiz berufen, mojelbft er 1895/96 das N 
befleibete. April 1898 ging er ais a.o. Profeſſot 
nad Göttingen. Herbft 1900 als Hilfsarbeiter in 
das preußiihe Kultusminifterium berufen, wurde 
er Herbft 1901 zum o. Profeffor in Marburg er- 
nannt, von wo er Oktober 1902 na Münfter ®. 
überfiebelte. Daſelbſt wurde er für 19045 zum 
Rektor ber Univerfität gewählt. v. ©. fchrieb: 
„Pie Friedenspräſenz des deutſchen Heeres” 
1887, „Die franzöfiihen Rechtsfaluitäten“ 1892, 
„Deutfper und. frangöfiicher Rechtsunterricht” 
1896, „Das Raturrehtöproblem“ 1901. J 
Savits, Jocza, Oberregiſſeur des Kgl. Hoi- 

theaters, Münden, Königinftr. 4. 

* 10. Mai 1847 zu Töröl-Becje in Unger 
(verh. feit 1871 mit der früheren Schaufpielerin 
Luiſe, geb. Scharl), follte eigentlich Ärchitel 
werben, mußte ſich jedoch dann Verhältniſſe halber 
dem taufmännifhen Berufe widmen und wandte 
fich_fchließlich der Bühne zu. Er war zuerk in 
Bajel engagiert, fam.hierauf nah St. Gallen. 
Augsburg, Reimer, mar eine Beitlang am Hoi 
burgtheater in Wien tätig und kehrte 1871 an 
das Hoftheater in Weimar zurüd, an bem er, kit 
1875 auch als Regiffeur, bis 1884 äußerft erfolg 
reich tätig war. In dieſem Jahre wurde ihm 
die Direktion des mannheimer Hoftheaters über 





tragen, worauf er im folgenden Jahre als Re 
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yifjeur für das Hoftheater in München verpflichtet 

wurde, an dem er noch heute wirft. Der Künftler 

yat fi) aud) als Schriftfteller und Überſetzer be- 

'annt gemadt. Er ift Mitglied des Bentralaus- 

chuſſes der Genoſſenſchaft deuticher Bühnenan- 

jehöriger. 

Bazenhofen, Marimilian Yreiherr von, 
Erz., Kämmerer, Generaladjutant, Ge⸗ 
neral der Kavallerie 3. D., München, 
Kaulbachſtr. 28. . 

* 26. März 1829 zu Bmweibrüden (verh. ſeit 

25. Aug. 1863 mit Anna, geb. Freiin von Würh- 

>urg), trat aus dem Kadettenkorps 1847 ala 

Junker in die bayerijche Armee, wurde 1848 Leut- 

nant, 1858 Oberleutnant, 1861 Wdjutant ber 

4. Divifion, 1863 Rittmeifter, 1869 Adjutant bes 

2. Armeekorps, 1870 Major, 1872 Kommandeur 

der Equitation, 1874 Kommandeur des 5. Chevau⸗ 

legerregiment3 und 1880 als Oberft mit Abjchied 
zur Dispofition geftellt. 1885 erfolgte feine Wieder- 
anftellung als Generalmajor und Kommandeur 
ber 4. Kavalleriebrigade, 1889 feine Ernennung 
zum&eneralleutnantund Inſpekteur der Kavallerie 
und 1890 diejenige zum Kgl. Generaladjutanten. 

Er ſchied 1894 unter Beförderung zum General 

der Kavallerie aus dem aktiven Heeresdienſte aus. 


Schacky auf Schönfeld, Eugen Freiherr von, 
Minifterialrat, Generaljetretärim Staat3- 
minijterium für Berlehrsangelegenhei- 
ten, Münden, Auguftenftr. 3. 

* 17. Aug. 1848 zu Dffendorf, Oberpfalz, 
(verh. ſeit 1881 mit Natalie, geb. Gutmayr), be- 
juhte das humaniſtiſche Gymnaſium unb die 
techniſche Hochichule in München, legte 1877 die 
höhere Dienftprüäfung für den Staatöbaubdienft ab, 
trat dann in den Dienft der bayeriſchen Staats⸗ 
eifenbahnvermwaltung und erreichte daſelbſt 1886 
die erfte pragmatifche Anftelung al3 Ingenieur. 
Am 1. San. 1901 mwurde er zum Generaldirel- 
tionsrat befördert, wurde noch 1901 zum Bor 
ftand ber Eilenbahnbetriebsdireltion Münden er- 
nannt und 1903 als Oberregierungsrat in das 
Kol. Staatsminifterium des Kal. Haufes und 
des Außern verſetzt. Am I. San. 1904 wurde er 
in feiner jeßigen Dienfteigenichaft in das neuer 
richtete bayerifhe Verkehrsminiſterium berufen. 


Schaedler, Franz, Dr. jur. can., Geiftl. 
Rat, Domdechant, apoftoliiher Proto- 
notar und päpftl. Hausprälat, M. d. R., 
Mitglied des bayer. Landtages, Bamberg, 
Karolinenplatz 4. 

* 5. Dez. 1852 zu Oggersheim in der Rhein⸗ 
pfalg, kam auf da3 Gymnafium zu Speyer, ftu- 
dierte zu Würzburg und Innsbruck Theologie 
und empfing 1875 die Priefterweihe. Nachdem 
er jodann in Kaiſerslautern als Kaplan tätig 
geioeien war, wurde er Kaplan an der deutſchen 

ationalftiftung der Anima in Rom, ftubierte 
dajelbft Kirchenrecht und wirkte 1881 al Bfar- 


ter in Waldsheim und 1882—97 als Gymnafial- | studiis biblieis in Rom. Seine Schriften 
profeffor und Neligionslehrer an der Kgl. Stur | 
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bienanftalt Landau. Im lebteren Jahre kam er 
nach Bamberg, wo er zunächſt Domkapitular 


und Geiſtlicher Rat, dann Dompfarrer, endlich 
Domdekan wurde. Seine Ernennung zum apo- 
ſtoliſchen Protonotar und päpftlihden Haus- 
prälaten erfolgte 1902. Sd#. ift jeit 1890 Mitglieh 
bes Neichätagd, feit 1891 ber bayerifchen Abge- 


- ordnnetenlammer. Er gehört dem Borftanbe des 


Zentrums an und hat in biefer Stellung viel 

gewirkt. 

Schaefer, Aloys, Dr. theol., päpftl. Haus- 
prälat, o. Univ.⸗Prof., Straßburg i. E., 
Hohenloheitr. 16. 

* 2, Mai 1853 zu PDingelitäbt, Provinz 
Sachſen, war von 1879—81 Kaplan an ber Hofer 
firhe zu Dresden, fam 1881 als Profeſſor ber 
Bibelmifjenihaften an das Kgl. Lyzeum in 
Dillingen i. B., folgte 1885 einem Rufe als Pro- 
feſſor der neuteftamentliden Eregefe an bie 
theologiſche Fakultät der Univerjität Münſter i. W., 
ing 1894 in gleicher Stellung nach Breslau und 
—28 1903 in derſelben Eigenſchaft an die 
neugegrünbete katholiſch⸗theologiſche Fakultät der 
ftraßburger Univerfität über. Sc. iſt Konfultor 
der Kardinalskongregation für biblifhe Studien. 
Er verfaßte: „Bibliſche Chronologie mit Berück⸗ 
fihtigung der Afigriologie und Agyptiologie“ 1879, 
„Die Gottesmutter in der Heiligen Schrift“ 1887, 
„Das Neue Teftament erflärt” Bd. I. 1889, Bb. II 
1903 (Feſtſchrift zur Eröffnung ber katholiſch⸗ 
theologifchen Fakultät der Univerjität Straßburg), 
Bd. III. 1891, Bd. IV. 1893, „Die Aufgaben der 
Eregefe“ 1890 (Rektoratsrede), „Die Kaifererlafje 
vom 4. Febr. 1900 unb die alabemijch gebildeten 
Berufsklaſſen“ 1891 (Rektoratsrede), „Klerus und 
ſoziale Frage“ 1892, „Einleitung in das Neue 
Teftament“ 1897. 

Schäfer, Bernhard, Dr. phil. et theol., 
Univ.⸗Prof. i. P. Beuron (Hohenzollern). 

* 26. Yan. 1841 zu Stetten unter Hohlftein in 
Hohenzollern, bejuhte vom 15.—21. Leben 
jahre bas preußiihe Gymnafium zu Sigmaringen, - 
ftudierte 1862—84 an der Univerfität Tübingen 
katholiſche Theologie, beſuchte bie Univerfität 
Yreiburg i. B. und trat in das Prieſterſeminar St. 
Beter, mo er 1866 die Prieftermeihe empfing. 
1866—70 war er PBräfelt am Knabenſeminar zu 
Sigmaringen, 1870—74 Profeſſor an ber ⸗ 
biſchöflich höheren Lehranftalt zu Altbreiſach, 
dann ein Jahr Profeſſor an einem Privatinſtitut 
u Waldkirch. 1876—93 wirkte er al3 Profeſſor 
Hr alt⸗ und neuteftamentlihe Eregefe an ber 
theologiſchen Fakultät zu Münfter i. W., 1893 
bis 1904 als o. Brofeflor für da3 Studium des 
Wien Teftaments an der. k. Univerfität in Wien. 
Seit November 194 ift er penfioniert und hat fei- 
nen Rohnort nach) Beuron in Hohenzollern verlegt. 
Er ift Mitglied des Direktoriums der öſterreichiſchen 
Leo-Gejellihaft, Borftandsmitglied des Vereins 
vom heiligen Lande, Ehrenmitglied des Vereins 
zur Geſchichte und Altertumstunde in ‚Hohen- 
zollern, Konjultor der . Geine Gärten |inb; 
ind: 


„Neue Unterfuchungen über das Buch Kohe eth“ 
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1870, „Das Hohe Lied“ 1876, „Die seligiöfen 
Altertümer ber Bibel“, 2. X. 1891, „Bibel und 
Wiſſenſchaft“ 1891, „Das Diluvium“, „Einheit in 
Liturgie und Disziplin“, 2. A. 1891, „Officium 
parvum B. M. V.“, 4. A. 1895. 
geber des kurzgefaßten wiſſenſchaftlichen Kom- 
mentar3 zum Alten Teftament in zwölf Bänden, 
Mitherausgeber de3 kurzgefaßten willenjchaft- 
Iihen Kommentars zu den heiligen Schriften des 
Neuen Teftaments3 in fieben Bänden, außerdem 
verjaßte er 150 wilfenfchaftliche Abhandlungen in : 
verschiedenen Beitjchriften. 

Schäfer, Tietrih, Dr. phil., Geheimer ı 
Nat, v. Univ.-Prof., Steglig b. Berlin, 
Friedrichſtr. 7. 

* 16. Mai 1845 zu Bremen (verh. feit 21. Rai 
1875 mit Wilhelmine, geb. Theobald), ftudierte in 
Jena, Heidelberg und Göttingen, war nad) feiner 
Promotion und jenem Staat3eramen Lehrer in | 
Bremen und jeit 1877 nacheinander Profeſſor in 
Lena, Breslau, Tübingen, Heidelberg und Berlin. 
Hier wirkt er jest als vo. Profeſſor der Geſchichte. 
Er iſt Mitgl. der Akademien hiſtor. bzw. geogr. 
Geſellſchaften zu Berlin, Göttingen, Chriſtiania, 
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| jelbft) und Tonnte Die Echtheit durd die bald dataui 


Sch. ift Heraus . 


im baſeler Kupferftichtabinett gleichfalls von ihm 
gelunbenen Triginalhandzeichnungen befräftiger. 
Sch. ift u.a. forreipondierendes Mitglied der 
Kgl. portugiejifchen Akademie der Wiſſenſchaften 
Er veröffentlichte: „Histoire de Hohenzolkrn 
au moyen äge‘ 1859, „Dentmäler der Elfenbem- 
plaftif des Großh. Mujeums zu Darmftadt*“ 1872 
„DerDdom zu Fünftichen“ 1891, „Kunfthiftorücner 
Bilderfalender für das Großherzogtum Heilen“ 
1896 und drei Bände der „Kunftdentmäler im 
: Großherzogtum Helen“, welches Werk ihm, durd 
ſeine 1878 der Staatsregierung überreichte Tent- 
Ichrift, überhaupt feine Entftehung verdantt. 


ı Schäfer, Karl, Cherbaurat, o. Prof. a. d. 


Stodholm, Upfala, Kopenhagen, Bremen, Ham- ' 
burg, Schwerin, Stettin, Riga, Jena, Utrecht, | 


Middelborg, Hermannftadt. Er verfaßte: „Dü- 
niide Annalen und Chroniten“ 1872, „Die 
Hanfeftädbte und Waldemar von Dänemark“ 
1879, „Rezelle der Hanjetage 1477 bis 1530" 
1881 bis 1905, „Deutiches Nationalbemwußtjein 
im Lichte der Geſchichte“ 1884, „Die Hanje und 
ihre Handelspolitit“ 1885, „Das Buch de3 Tübi- 
ihen Bogts auf Schonen“ 1886, „Das neue 
Deutichland und feine Kailer“ 1888, „Das 
eigentlide Arbeitsgebiet der Gefchichte“ 1888, 
„Geſchichte und Kulturgeihichte" 1891, „Ges 
ihichte von Dänemark“, Bd. IV u.V (Fortſetzung 
von Dahlmann) 1893, 12, „Württembergifche 
GeſchichtsQuellen“ 1894—96, „Feſtrede zur 
Bismardsjeier in Tübingen“ 1895, „Deutjch- 
land zur See“ 1897, „Was lehrt die Geichichte 
über die Bedeutung der Seemacht?“ 1900, 
„Zu Moltles Gedächtnis“ 1901, „Die Hanje“ 
1903, „Kolonialgeſchichte“ 1903, „Zur Beurtei- 
lung des Wormfer Konlordats“ 1905. 
Schaefer, Georg, Dr. phil., Geheimerat, 
v. Prof. a. d. techn. Hochſch. a. D., Darm 
ſtadt, Zimmerftr. 10. 

* 13. April 1823 zu Mainz, erhielt jeine 
Gymnajialbildung in Angers (Frankreich) und in 
Mainz, bezog dann die Univerjität, murde 1848 
Redaktionsmitglied der frankfurter Oberpoſtamts- 
zeitung, 1849 Gouverneur der Prinzen Karl, 
Anton und Friedrich von Hohenzollern, bekleidete 
diejes Amt über zehn Jahre lang, promovierte 


techn. Hochſch, Karlsruhe i. B., Ama 
lienftr. 85. 

* 18. Yan. 1844 zu Kaſſel, fudierte ar 
Polytechnikum daſelbſt und wurde 1870 al: 
Univerjitätsbaumeifter nah Warburg berufen. 
nachdem er vorher kurze Zeit in Kafjel ala Lehrer 
der Baufunft gewirkt hatte. 1878 habilitierte er 
ſich an der techniſchen Hochſchule in Berlin al: 
Privatdozent und erhielt 1884 die Profeſſur für 
mittelalterlihe Bautunft. 1894 folgte er einem 
Rufe ala PBrofejjor an die techniſche Hochſchule in 
Karlsruhe. Er hat u.a. folgende Bauten ge 
Ihaffen: Univerfitätgebäude in Marburg. 
taniſches Inſtitut daſelbſt, Schloß Holzhauſen pre 
Ktirhhain, Haus der Equitablegejellichaft in 
Berlin; außerdem gab er heraus: „Slasmaler: 
des Mittelalters und ber Renaiffance“ 1881, „Die 
Bauhütte“, zwei Bände 188386, „Holzardhiteltu: 
Deutichlands“ 1884 gemeinjam mit Euno, „Bar: 


‚ ornamente der romaniſchen und gotiichen "Zeil" 


1851 als Hiftoriter und war 1869—1%02 Profeffor . 


an der darmftädter technischen Hochſchule. Sch. 


fand 1873 die vom Erbboden verſchwunden ge» ' 


glaubte Einhardbafilita im Odenwald, entdedte 


früher (1863) die verichollene große Baffionzfolge, ! 


womit Hans Holbein 8.9. den Hochaltar der 
Dominilanerfirhe zu Frankfurt aM. geihmüdt 


1889, „Die multergültigen Kirchenbauten de: 
Mittelalters in Deutichlant” 1892. Sch. war aut 
eine Zeitlang Leiter des „Zentralblattes der Bau- 
verwaltung“ und der „Zeitichrift für Baumeien“. 


Schäfer, Tina, Ehrenmitglied des Hragl. Hof 
theater3, VBraunſchweig, Hagenring 39. 


* 31. Zuli 1827 zu Köln a. Rh., ausgebildet 
für die Bühne durch ihren Vater, den Sander und 
Schaufpieldireftor ubwig Sch, den Begründer 
der eriten Theaterjchulen eutſchlands in Braun 
ſchweig und Leipzig. Nachdem fie in Kinderrollen 
ihon 1838 und 1839 in Münfter i. ®. aufgetreten 
war, folgten ihre immer mehrjährigen Engage: 
ment3 in Aachen 1843—45, Kaſſel 1815 —4: 
Stuttgart 1847—49, Leipzig 1849 —54, Kafiel 
1854—56, Bien-Hofburgtheater (unter Zaube! 
185660, Mannheim 1861—64, Braunſchweig 
18691901. Größere Saftipielreifen führten he 
1852, bei Gelegenheit de3 erften Gejamtgaftipiel: 
beuticher Bühnenkfünftler, nad) London, wo jie 
als Partnerin Emil Devrients uſw. im St. Jame⸗ 
Theater als „Ophelia“, „Gretchen“, „Luife“ ulm. 
auftrat, im "Raufe der fünfziger und ſechziget 
Jahre u.a. nad) Dresden, Halle, Meißen, Franl- 
furt a. M., Nürnberg, Preßburg, Odenburg. 
Ofenpeſt, Karlsruhe, Worms, am; und 
Hamburg. Während einer 58 jährigen ununter 
brohenen Wirkſamkeit an nur erſten Bühnen 


hatte (jest im ftädtilhen Mujeum am Dom da- | jpielte fie alle eriten Fächer von ber jugenblichen 
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Liebhaberin big zur Heldin, jpäter zu Anſtands⸗ 
damen, komiſchen und erniten Müttern über- 
gehend; Eharafterrollen in Auftipiel und Tragödie 
waren ihre Hauptrollen. 1893 feierte fie das 
50 jährige Jubiläum ihrer Bühnentätigfeit und 
1894 ihr 25jähriges Jubiläum der Zugehörigkeit 
zum braunjchmweiger Hoftheater, deſſen Ehren- 
mitglied fie bei ihrem NRüdtritt von der Bühne 
1901 geworden ift. 

Schaefer, Marimilian, Profeflor, Genre 
maler, Xehrer an der afademifchen Hoch- 
ſchule für die bildenden Künfte, Berlin 
W. 57, Bülowſtr. 4. 

* 19. Juli 1851 zu Berlin, erlernte für das 
Geſchäft feines Vaters zunächſt zwei Jahre die 
Lithographie und trat 1870 in die Kal. Kunſt⸗ 
ihule feiner Baterftadt ein, um Maler zu wer- 
den. 1873 ging er zu feiner meiteren Aus— 
bildung nad) Weimar an die dortige Kunftichule, 
wo er Schüler von Hagen und Struys tar. 
1878 tehrte er nach Berlin zurüd und mar jekt 
hauptſächlich ala Illuſtrator für das „Daheim“ und 
Jugendſchriften tätig. 1883 wurde er Nachfolger 
Starbinag am Kgl. Kunftgewerbemufeum in 
Berlin und 1886 Lehrer an der Kal. Kunſtſchule 
daſelbſt. 1893 wurde er ald Lehrer des Anatomie- 
Zeichnens an die Kgl. akademiſche Hochſchule für 
die bildenden Künſte in Berlin berufen und erhielt 
1898 die Ernennung zum Profeſſor und ein 
Jahr ſpäter die eines o. Lehrers daſelbſt. 1904 
wurde er als Regierungsvertreter nach St. Louis 
geſchick. Er malte beſonders Bilder aus dem 
Kinderleben. Außerdem verfaßte er die erſte ver- 
gleihende Anatomie für Künftler unter dem 
Titel: „Tierformen“ 1899 und beforgte eine 
Neuausgabe von Schadows „Polyflet“ 1905. 
Schafheitlin, Adolf, Schriftiteller, Poſi⸗ 

tano, Provinz Salerno (Stalien). 

* 31. März 1852 zu Bernambuco (Brajilien), 
fam mit zehn Jahren nad) Berlin, um dort die 
Schulen zu bejudhen, mußte aber 1868 infolge 
finanzieller Berlufte jeines Vaters, eine ge- 
borenen Sonftanzerd, feine Studien abbrechen 
und Kaufmann werden, er blieb es dreizehn Jahre 
lang und bejuchte in dieſer Zeit Brüffel, Baris und 
London. 1881 ging er, um ausſchließlich feinen 
Iiterariihen Neigungen zu leben, nach Stalien, 
wo er in günftigen äußeren Berhältniffen in 
Rom, Neapel, Sizilien lebte und jept in Poſitano 
jeinen Wohnfik Hat. Sch. fchrieb: „Siciliana“, 
romant. Ged. 1884, „Bilionäre”, Ged. 1886, 
„Beregrin“, eine berl. Geſch. 1888, „Lazzaro⸗ 
neöfen, neapolit. Bilderb.“, Ged. 1890, „Elifa. 
Dad Leben einer Seele“, Ged. 1891, „Der 
Schwalbe nad“, Liedr. u. Ged. 1889, „König 
Rolaf“, Schaufp. 1891, „Gedichte“ 1892, „Maho- 
met”, rel. Dr. 1892, „Aus ber Lazzaronimelt“, 
Stn. 1894, „Saturnijche BHantafien“, Ged. 1896, 
„Die Titanen“, Ged. 1896, „rei — unfrei!“ 
Schaufp. 1897, „Das Zeitalter der Zyklopen“, 
dram. Trilogie 1899, „Lyriſcher Erntegang“, Ged. 
1901, „Johannes Hus“, Trauerſp. 1902, „Gi⸗ 
nevra“, dram. Ged. 1903, „Die Götterfarce“, 
Satire 1903, „So ward ich“, Tagebuchbl. 1903. 


Schaefer — Schanz 


1242 


Schanz, Frida, |. Frida Soyaux. 

Schanz, Georg, Dr. oecon. publ. et jur., 
Geh. Hofrat, o. Univ.-Prof., Würzburg. 
Sanderring 5. 

* 12. März 1853 zu Großbarborf, widmete 
jich feinen Studien in Münden, Straßburg und 
Würzburg und promovierte 1876 in München. 
Nah längerer Tätigkeit im Kgl. bayer. ftati- 
ftiiden Bureau unternahm er eine Reife nad) 
England zum Studium der engliihen Handels— 
politit nad) Ausgang des Mittelalters. 1879 
habilitierte er fich in Marburg, ging 1880 als a.o. 
Profeſſor nah) Erlangen und fiedelte 1882 als 
0. Profeſſor nad Würzburg über. Er fchlug 
mehrere ehrenvolle Rufe aus. 1886 wurde er 
Hofrat, 1891 Dr. jur. h. c. (Zürich) und 1895 
Rektor der Univerjität. Werke: „Zur Gefchichte 
der deutſchen Gefellenverbände” 1877, „Eng- 
liſche Handelspolitik gegen Ende bes Mittelalters“ 
1881, „Zur Geſchichte der Kolonifation und In⸗ 
duftrie in Franken“ 1884, „Die Steuern der 
Schweiz und ihre Entwidlung feit Beginn de3 
19. Kahrhundert3“ 1890, „Die Kettenichleppichiff- 
fahrt auf dem Main“ 1893, „Der Donau⸗Main⸗ 
Kanal und feine Schidjale" 1894, „Die Main- 
Ihiffahrt im 19. Jahrhundert und ihre fünftige 
Entwicklung“ 1894, „Das Erbe der Witwen und 
Waiſen ber Univerlitätsprofejjoren" 1897, „Zur 
Trage ber Arbeitslojenverficherung” 1895, neue 
Beiträge hierzu 1897, dritter Beitrag hierzu 
1901, „Der künftige Seeweg und feine wirt— 
Ihaftlihe Bedeutung”; Herausgeber von: „Wirt- 
[haft und Bermaltungsitudien“ bis 1906: 
22 Bände. Er ift Herausgeber de3 von ihm 
1882 begründeten Finanzarchivs. 1905 wurde 
©. zum Geh. Hofrat ernannt. 

Schauz, Martin von, Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Würzburg, Sanderglacigitr. 241/,. 

* 12. uni 1842 zu Achtelhauſen (verh. mit 
Klementine, geb. von Hagen), habilitierte ſich 
1868 zu Würzburg, wurde ebenda 1870 a.o. und 
1874 0. Profeſſor. Berufungen nad anderen 
Univerfitäten lehnte erab. 1901—2 war er Rektor 
der würgburger Univerjität. Seine Hauptmwerte 
ind: „Beiträge zur vorjoftatiihen Philoſophie 
aus Plato, I. Die Sophiften“, gekrönte Preisſsſchr. 
1867, „Specimen criticum ad Platonem et 
Censorinum‘“‘ 1867, „Novae commentationes 
Platonicae‘“‘ 1871, „Studien zur Geſchichte des 
Blatoniishen Textes“ 1874, Kritiſche Plato- 
ausgabe, feit 1875, „Über den Platofoder der 
Martusbibliothek in Benedig“ 1877, „Sammlung 
ausgewählter Dialoge Platos mit deutſchem 
Kommentar“ 1887—93, „Sammlung auöge- 
mwählter Dialoge in soholarum usum“ 1887—93 
(Eutyphro, Krito, Apologie), „Geſchichte der 
römilhen Literatur bis zur Geſetzgebung Des 
Kaifers Zuftinian” 1890—1905, „Die neue Uni- 
verfität und die neue Mittelſchule“, Rektoratsrede 
1902, daneben ift v. Sch. Berfaffer aahiee ie 
Auffäge im „Hermes“, „Rheiniſchen Mufeum”, 
„Bhilologus“, in „Fledeifens Jahrbüchern“, in ber 
Beitfchrift für öfterreihiihe Gymnafien und Be- 
gründer und Herausgeber der „Beiträge zur 
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Wien Döbling, NRudolfinergaife 6, u. | enzyflopädiihen Wörterbuchs der deutſchen umd 
Blausko (Mähren). finergaſſ | franzöfifhen Sprache (mit ‚Billatte) verdient. 
* 30. Sept. 1833 zu Wien, bejuchte daſelbft Sachße, Eugen, D., Konfiftorialrat, o. Univ.» 
das Gymnafium, trat 1849 ala Kadett in bie öfter- Pro f., Bonn, Königitr. 2b. 
teichifche Armee, wurde 1854 Offizier, legte aber 20. Aug. 1839 zu Köln, ftudierte in Bonn 
1859 nad; Beendigung des italienifchen Feldzuges | und Berlin evangeliihe Theologie, wirkte dann 
feine Charge nieder, um ſich ganz der Literatur zu | viele Jahre ald Pfarrer, zuerft in Vlotho a. b. 
widmen. Seinen Wohnfit nahm er erft in Wien, | Weiler, jpäterin Hamm, und war auch verjchiebent- 
dann in Döbling bei Wien. 1873 unternahm er | ih im Schuldienſt beichäftigt. 1883-90 war er 
mit feinem Freunde, dem Dichter Stephan von | Direktor und erfter Profeſſor am Predigerjeminar 
Hillentovich der mit ihm einft in Wien in Garnifon | in Herborn. Ceit letzterem Jahr gehört er ber 
war, eine Romreife und verlebte dann mit ihm | Univerfität Bonn als ee und ‘Prediger an. 
einen Winter auf deſſen Befitung Ehrenhaufen in | Er gab 1889-1904 die Zeitihriit „Halte, was 
Steiermarf. Geit feiner Berheiratung im Jahre du haft“ heraus. Biel benugt iſt jein „Evan 
1881 wohnt er entweder in Wien-Döbling oder 8eliſcher Katechismus“ 1890. Er verfaßte ferner: 
auf der Fürſt Salmſchen Herrichaft Blansto | „Urſprung und Weſen des Pietiömus“ 1884, 
in Mähren. Bon feinen Werten heben wir | „Über bie Möglichkeit, Gott zu erfennen“ 1888, 
hervor: „Kaifer Heinrich IV.“, Dr. 1863—67, | „Evangelifhe Katechetit” 1896, „Der geichichtliche 
„Die beiden de Witt“, Trauerſp. 1875, „Nor | Wert ber drei erften Evangelien“ 1904, veröffent- 
vellen aus Oſterreich“ („Innocens“, „Marie lichte eine Predigtfammlung, „Die ewige Er- 
anne“, „Der Steinflopfer“, „Die Geigerin“, „Das | lölung” 1886—98 und gab mit Chr. Achelis bie 
Haus Neichegg“) 1876, „Gedichte 1881, „Zem- „Homiletik und Katechetil von Andr. Hyperius 
pefta“, Trauerſp. 1881, „Drei neue Novellen : 1901 heraus. . 
(„Vae vietis!“, „Der Erzellenzherr", „Tambi”) | Sad, Hans, Erz., Bizeadmiral 3. D., Frie⸗ 
1883, „Zhallilo“, TZrauerjp. 1885, „Eine Wohltat”, denan b. Berlin, Albeftr. 24. 
Volfsdr. 1885, „Schiejale” („Leutnant Burda“, * 27. Xuli 1848 zu Düffeldorf, trat, nach dem 
E80, rnentliber" anaet You. 1805, | Teluhe bes Öymnaiums bajefbft, 1865 als Ka- 
& lo 6 Kofteinig“ Non 1808 ö Wiener Gle ien“ dett in die preußiihe Marine ein, wurde 1866 
1809, Herbftreigen“, brei on 1897 ie Seekadett, 1868 zur Marinefchule in Kiel fom- 
. Bincelliade“, Ep an? Eamera obfcura”, Ron | mandiert und 1869 zum Unterleutmant 3. Sec 
1901 Hermann und Sorothen“ Soylk" 1903. befördert. Nachdem er von Dezember 1870 bis 
rn h ' | März 1871 zur Beiakung der Loireflottiflle nad 
„Zragit des Lebens”, Novn. 1906. Orleans lommanbiert gemwejen tar, grhielt er 
Br , 1872 die ennung zum Leutnant 3. See, 1875 
Sabene, CL, | Clemens Baeumker zum Kapitänleutnant, war 1875—76 Adjutant 
Sachs, Karl, Dr. phil., Profeſſor, Nealgym- | beider Marineftation der Oftfee in Kiel und wurde 
nafialoberlehrer a. D., Brandenburg | im Herbit 1876 Mitglied ber preußiichen Artillerie- 
H., Annenitr. 10 prüfungstommifjion in Berlin unter gleichzeitiger 
a. du a ‚| Beriegung in ben Admiralftab. Nachdem er dieies 
* 31. März 1829 zu Magdeburg (verh. ſeit Kommando, mit halbjähriger Unterbrechung. bis 
19. Mai 1860 mit Luiſe, geb. Paeh), verlebte 
feine erften Lebensjahre bis 1836 in Magdeburg, 


Oktober 1882 inne gehabt hatte, wurde er zum 

eburg, | erften Offizier des Artilferieihuliciffes „Mars“ 
befuchte dann big 1845 das Mariengymnalium in 
Stettin, jeßte 1845—49 in Berlin jeine Gyın- 


ernannt, im Mai 1883 in die damalige Admiralirtät 
nafialftudien fort, widmete ſich darauf dem Studium 


nach Berlin berufen und mit dem Dezernat für 

die technische Entwidlung der Artillerie, jeit 1394 
der alten Philologie, wurde Lehrer am Marien» 
gymnaſium in Stettin, war 1'/, Jahr Gouverneur 


mit der inzwiſchen daraus herborgegangenen 
am Kadettenkorps, 1852—55 Lehrer am Luifen- | traut. 1889 erfolgte S.3 Ernennung zum Kapitän 


— — — —— — 


Waffenabteilung des Reichsmarineamtes be 
ſtädtiſchen Realgymnaſium in Berlin, weilte 1855 | 3. See, 1897 zum Kontreadmiral, November 1901 
in Baris und Südfrankreich und bis Herbft 1856 | zum Bigeadmiral. 1904 wurde er in Bewilligung 
in England, von dem franzöf. Unterrihtäminifter | feines Abſchiedsgeſuchs zur Dispoſition geftellt. 
mit Stubien in engliſchen Bibliothefen beauftragt. | Sägmülter, Johannes Baptift, Dr. theol. 


Nach feiner Rüdtehr wirkte S. 185658 am Fried» h hil . 
4 3 li , d 1858—94 . C. et P V D. Univ.» Prof., Tübingen, 
rihsgymnafium in Berlin, dann am Steinladftr. 5. 


v. Saldernjchen Realgymnafium zu Brandenburg 
a.d. Havel. Seit1871 1ft er Profefjor. Erveröffent- * 24. Febr. 1860 zu Winterreute bei Biberad 
in Württemberg, bejudhte die Gymnafien zu 


fihte u. a.: „Über ben Zufammenhang der proven- 
zaliſchen Poeſie mit der übrigen mittelalterlihen | Mergentheim und Ehingen a. d. Donau, ftudierte 
Poeſie“ 1854, „Beiträge zur Kunde altfranzöfiicher | 1879—83 im Wilhelmsftift zu Tübingen Theologie, 

war 1883—84 im Seminar zu Rottenburg a. N. 


und provenzalifcher Literatur“ 1867, „Über ben 

heutigen Stand ber romanischen Dialektforſchung“ und wurde im lebteren Jahre zum Priefter ge 
1874, „Sr. Diez und die romanische Philologie” | weiht. Nachdem er zwei Jahre Vikar in Wlpirz- 
1878, gab mehrere Werke franzöjiicher und eng- | bad und ſechs Jahre Repetent am Wilhelmsſtift 
fifcher Schriftiteller heraus und machte fich vor | in Tübingen gemwejen war, aud) (1888) auf Grund 
allem durch die Bearbeitung bes weitverbreiteten | einer Abhandlung über die Papftmahlen und 
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die Staaten von 1447—1555 die philojophiiche 
Doktorwürde dafelbft erworben hatte, wurbe er 
1893 a.o. Profeſſor der Geſchichte in der philo- 
ſophiſchen Fakultät und 1896 o. Profellor des 
Kirchenrechts und der Pädagogik in ber Tatholi- 
ichen theologiihen Fakultät der Univerfität Tü- 
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dramas glüdlich vereinigt. Außerdem erjchienen 


j 


F 
J 


bingen. 1897 ernannte ihn die Univerſität daſelbſt 


zum Ehrendoktor der Theologie. Er veröffent— 
lichte: „Die Bapftwahlbullen und das jtaatliche 
Recht der Erflufive“ 1892, „Zur Gelchichte des 


Kardinalates“ 1893, „Tätigkeit und Stellung ber 
Kardinäle bis Papſt Bonifaz VIII.“ 1896, „Ent- 


wicklung des Archipresbyterates und Delanates 
bis zum Ende des Karolingerreichg“ 1898, „Lehr⸗ 
buch de3 katholiſchen Kirchenrechts" 1904. 


Sahla, Richard, Profeſſor, Hoffapellmeifter 
Büdeburg. 


* 17. Sept. 1855 zu Graz (verh. mit der 
Ktonzertfängerin Anna, geb. Erfling), ftubierte in 
Graz unter Kafpar, Hoppe, Heb, Dr. Mayer, 
hierauf am leipziger Konfervatorium unter David, 
Röntgen, Wenzel, Richter und Dr. Baul. Gr 
trat bereits 1862 al3 Solift in feiner Vaterftadt auf 
und ſpielte 1873 im Gewandhauskonzert in Leipzig. 
Nachdem er im Winter 1875—76 als Soliſt in 
der Hoflapelle zu Büdeburg gewirkt hatte, wurde 
er Konzertmeifter in Gothenburg, fpielte hierauf 
1878—80 im Orchefter der Hofoper in Wien und 
begab ſich danach) auf Konzertreiien mit Aglaja 
Orgeni und Dr. Ktienzl. Bon 1882—88 war er 
Ktonzertmeifter in Hannover; jeitdem lebt er als 
Hofltapellmeifter in Büdeburg. Bon hier aus 
hat er zahlreiche Konzertreifen unternommen, 
auch 1893—94 den erfranften Dr. Hans von 
Bülow in Hamburg vertreten. Er gründete in 
Büdeburg die fürftlihe Orcheiterfhule und den 
Dratorienverein. S. fomponierte außer Liedern 
namentlich Biolinftüde: Reverie, Kärtner Volks⸗ 
weiſen, Rumäniſche Rhapfodie, zwei Notturnos, 
eine Ballade, einen ſpaniſchen Tanz uſw. 


Sahlender, Emil, Komponiſt, Heidelberg, 
Theaterſtr. 2a. 


* 12. März 1864 zu Ibenhain bei Walters⸗ 
haufen in Thüringen (verh. feit 1895 mit Emma, 
geb. Reinhardt), befuchte dag Realgymnaliunt in 
Gera, fam 1881 auf das Konfervatorium in 
Leipzig, wo er hauptſächlich unter Karl Reinede 
und ©. Sohn ftudierte, und wurde, nad)= 
dem er eine Zeitlang als Mufikdireltor an 
der damaligen Teipziger Kriltallpalajtoper ge- 
wirft Hatte, Kapellmeifter am Hoftheater in 
Altenburg. 1889 fam er nach Heidelberg, war 
hier zunädjft als eriter Kapellmeister am Stadt- 
theater tätig, übernahm 1891 die Leitung der 
großen Chor⸗ und Orchefterfonzerte der Harmonie- 
gejellihaft und ift gegenwärtig außerdem als 
Chormeifter des Heidelberger Sängerverbandes 
ſowie als Mufillehrer beichäftigt. Er fomponierte 
die Opern: „Schelm von Bergen“ (zuerft aufgef. 
in Heidelberg 1895), „Der Mummelſee“ (zuerit 
aufgef. ebenda 1900) und „Die Waffen nieder“ 
(1903), worin er bie leichtfließende melodiöje Weife 
der älteren Oper mit den dramatiſchen Alzenten 
und Inftrumentalihilderungen des neueren Muſik⸗ 


von ihm Lieder, Männerchöre und Orcheſterſuiten. 

Salbach, Klara, |. Hofmann-Salbadı. 

Saldern, Johannes von, Kigl. preuß. Prä- 
jident u. Landesdireftor der Fürften- 
tümer WValded u. Pyrmont, Bevollmäch- 
tigter zum Bundesrat, Arolſen. 

*9, Aug. 1839 zu Potsdam (verh. jeit 22. Oft. 
1872 mit Margarete, geb. Gräfin von Hohenthaf), 
befuchte da3 Friedrich Werderihe Gymnafium 
in Berlin, erhielt dort in Herbit 1859 das Neife- 
zeugnig, jtudierte in Heidelberg und Berlin Rechts- 
und Kameralwiſſenſchaften, wurde in SHerbit 


- 1862 Austultator beim Nammergericht in Berlin, 


jiedelte im Sommer 1863 von dort zum Kreis— 
eriht in Liegnik über, wurde im Herbit 1864 
eferendar bei der dortigen Regierung, madıte 
im Jahre 1866 beim 5. Ktüraflierregiment den 
Krieg gegen Oſterreich mit, wurde 1868 Landrat 
des Kreiſes Lauban in Schlefien und befleidet jeit 
Oftober 1886 feine jebige Stellung. 
Salkowski, Ernit, Dr. med., Geh. Medizi- 
nalrat, a.o. Uni.-Prof., Eharlotten- 
burg. 

* 11. Okt. 1844 zu Königsberg i. Pr., 
ftudierte dafelbit Chemie und Medizin, befuchte 
dann aud) die Univerfitäten Wien und Tübingen 
und war als Aſſiſtent an der medizinischen Klınif 
in Königsberg i. Br. (unter Leyden) und hierauf 
am phyſiologiſchen Inſtitut in Heidelberg (unter 
Kühne) tätig. 1872 fam er nach Berlin, war zu- 
nächſt Alliftent am pathologiihen Snititut (unter 
Virchow), habilitierte ich im folgenden Jahre als 
Privatdozent an der Univerfität, wurde 1874 
zum a.o. Profeſſor ernannt und befam 1880 die 
Leitung des chemiſchen Laboratoriums des pathor 
logiſchen Smititut3 daſelbſt. 1903 erfolgte jeine 
Ernennung zum Geh. Medizinalrat. Er ver 
öffentlichte zahlreiche Arbeiten aus dem Gebiete 
der phyfiologiihen und pathologiihen Chemie, 
wobei feine Entdedung ber PBentofurie, der Al« 
falientziehung durch Säuren bei Pflanzenfrejjern 
und der Autodigeftion (Autolyje) der Organe 
befonderd hervorzuheben if. Außerdem ver- 
faßte er: „Praktikum der phyfiologifchen und 
pathelogiihen Chemie” 1893. ©. iſt Mitglied 
der Sgl. ſchwed. Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Upfala, Ghrenmitglied der Kgl. ital. med. 
Alademie zu Rom, dei Vereins für innere 
Medizin zu Berlin ujw. 

Saltowati, Heinrich, Dr. phil., Geh. Re- 
gierungsrat, o. Univ.-Prof, Münfter 
i. W., Pferdegaſſe (chem. Laboratorium). 

* 13. April 1846 zu Königsberg, wandte ſich 
dem Studium der Chemie zu, afliitierte von 1870 
ab bei Profeſſor Gräbe in Königsberg und ließ 
ji) außerdem 1873 an der Univerfität dafelbft 
ald Privatdozent nieder. 1878 ging er nad) 
Münfter, wo er zunächſt al3 a.o. Brofellor an der 
damaligen Akademie, jebigen Univerfität tätig 
war und 1879 die o. Profeſſur erhielt. Er jchrieb 
eine größere Zahl wifienfchaftlicher Abhandlungen, 
die hauptfächlich in den „Berichten der deutſchen 
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chemiſchen Geſellſchaft“ und „Liebigs Annalen 

der Chemie“ veröffentlicht find. Iſt ſeit 1873 

Mitarbeiter am „Sahresberiht über die Fort- 

jchritte ber Chemie“ uſw. 

Sallwürt von Wenzelftein, Ernit von, Dr. 
phil., Geh. Rat, Karlsruhe i. B., No- 
wadsanlage 17. 

* 7. Mai 1839 zu Sigmaringen in Hohen- 
zollern (verh. feit 1868 mit Klara, geb. Peſchier), 
befuchte die Gymnafien in Hedingen und Konftanz, 
ftudierte alddann in Berlin und Tübingen und 
beftand 1863 das philologiihe Staatseramen in 
Berlin. Hierauf war er in Preußen ald Gym⸗ 
nafiallehrer tätig, wurde 1868 Rektor der Real⸗ 
ſchule in Hechingen (Hohenzollern), jpäter Gym⸗ 
nafialprofeifor in Baden, 1874 Rorftand des 
Realgymnaliums und Pädagogiums in Pforzheim 
und 1877 Oberſchulrat in Karlöruhe, wo er noch 
jet als Mitglied des badifhen Oberſchulrates 
wirkſam ift. Seit 1893 ift er außerdem Dozent 
der Pädagogik an der techniſchen Hochſchule in 
Karlsruhe. Er hat an den Feldzügen 1866 und 
1870/71 als Zandwehroffizier teilgenommen. Er 
veröffentlichte: „Ferientage“ 1877, „Herbart und 
feine Jünger“ 1880, „Handel und Wandel der 
pädagogifhen Schule Herbart3" 1885, „Fenelon 
und die Literatur der weiblichen Erziehung in 
Frankreich“ 1886, „Gefinnungsunterriht und 
Kulturgefchichte” 1887, „Rouſſeaus Emil“ 1876 ff., 
„Locke, Gedanken über Erziehung“ 1883, „Shake⸗ 
ipeare, Auswahl für Schulen“ 1889, „Herbart, 
pädagogiihe Schriften”, „Diefterweg, Neben und 
Auswahl der päbagogiiden Schriften” 1899 ff., 
„Dibaltiihe NRormalformen“ 1901, „Haus, Welt 
und Schule“ 1902, „Das Ende ber Zillerichen 
Schule“ 1904. 

Salomon, Alice, Vorſitzende der Mädchen- 
u. Frauengruppen für foziale Hilfs- 
arbeit, Berlin W. 10, Friedrich-Wilhelm- 
Straße 7. 

* 19. April 1872 zu Berlin, ftudierte National» 
ökonomie, Geſchichte und Philoſophie und Hält jetzt 
Vorleſungen über Nationalökonomie am Viktoria—⸗ 
lyzeum in Berlin und an anderen Inſtituten. A. S. 
hat ſeit ihrem 20. Lebensjahre an den fozialen Be- 
ftrebungen teilgenommen, die auf Hebung ber 
befiglofen Klaſſen in wirtfchaftlicher, geiftiger und 
jittlicher Beziehung abzielen und insbeſondere 
die Frauen der beſitzenden Klaffen zu folder Be- 
tätigung beranziehen wollen. Seit bem Tode 
ihrer Freundin, der Frau Jeannette Schwerin, 
ift jie deren Nachfolgerin als Vorſitzende der 
Mädchen- und Frauengruppen für joziale Hilfd- 
arbeit. Ihr beſonderes Intereſſe gilt der Urbeite- 
rinnenfrage. Sie hat theoretifch durch Schriften 
und Vorträge, praftiih dur Gründung von 
Arbeiterinnenheimen, Arbeitsnachweiſen für die 
Hebung des Loſes der Arbeiterinnen zu wirken 
geſucht. Un dem Nrrangement des inter- 
nationalen Frauenkongreſſes in Berlin 1904 war 
fie in hervorragender Weiſe beteiligt. Sie jchrieb 
für da3 Handbuch der Frauenbewegung 1901: 
„Geſchichte der ſozialen Frauenarbeit“ und „Dar- 
jtellung der Arbeiterinnenbewegung in Deutjdh- 


land“. Ferner erfhien von ihr ein Band ge 

fammelter orträge unter dem Titel „Sozial 

Frauenpflichten“ 1902. 

Salten, Felir, Schriftfteller, Feuilleton- 
redakteur u. Theaterfritifer der wiener 
Tageszeitung „Die Zeit“, Wien IX, 
Borzellangafje 45. 

* 6. Sept. 1869 zu Ofenpeſt (verb. feit 198 
mit Dttilie, geb. Mebl), jiedelte mit feinen Eltern 
furz nad) feiner Geburt nad) Wien über, wo er 
feither unausgeſetzt lebt. Er befucdhte dort bei 
Symnafium und follte Bhilolog werden. Bob 
die Verarmung feiner Eltern nötigte ihn, de 
Schulſtudium abzubrehen und fi — 16 Jahre 
alt — einen Erwerb zu juchen. Zuerft Schreiber m 
mehreren Gejchäftsbureaus, wurde er infolge 
feiner Publikationen zuerft zur Lauſerſchen Kunf- 
chronik, dann als Burgtheaterkritiler zur „Wiener 
Allgemeinen Zeitung“ herangezogen, und bei 
Gründung ber „Zeit“ ward ©. eriter Feuille⸗ 
tonift zu diefem Blatte berufen. Durch eigene 
unausgeſetzte Studien und durch zahlreiche Reifen 
ins Ausland hat ©. jein Willen vertieft und feinen 
Geſichtskreis erweitert, jo daß er jegt für einen 
der erften wiener Kritiler und Novelliften gilt. 
Seine Hauptmerfe find: „Der Hinterbliebene“, 
Novn. 1900, „Die Gedenktafel der Prinzeſſin 
Anna”, Rod. 1901, „Der Gemeine“, Schaufp. 
1901, „Die Heine Beronila“, Nov. 1902, „Der 
Schrei der Liebe“, Nov. 1904. 

Salknann, Karl, Profeflor, Marinemaler, 
Lehrer an der akadem. Hochſchule für die 
bildenden Künſte, NRenbabeläberg b. 
Potsdam, Luifenftr. 10. 

* 23. Sept. 1847 zu Berlin (verh. feit 1832 
mit Klara Augufte, geb. Schulze), lernte zuerk 
ald Goldſchmied, ging dann zur Malerei über und 
wurde 1868 Schüler von Hermann Eſchke ın 
Berlin. 1872 wandte er fih nad Düſſeldorj, 
vollendete auf der dortigen Alademie jeme Au 
bildung und unternahm dann Studienreifen nad 
Holland, Dänemark, Schweden, Norwegen und 
Italien. Später begleitete er den Bringen Heinrich 
von Preußen auf deſſen WWeltreifen und ſeit 1888 
Kaijer Wilhelm II. regelmäßig auf allen größeren 
GSeereifen. 1894 folgte er einem Rufe als Lehrer 
der Marinemalerei an bie berliner Alademie umd 
erhielt 1896 den Titel Profeflor. S. itt Mitglied 
ber Kgl. preuß. Alademie der Künite. Bon feinen 
Werken feien genannt: „Morgendämmerung am 
Meer“ 1874, „Einfahrt in den Hafen von Kolberg“ 
(im Befite Kaifer Wilhelms IL.), „Korvette Prinz 
Adalbert im Taifun“ (ebenfo), „In der Magel- 
haensſtraße“ 1884 (Mufeum in Breslau), „Im 
Stillen Ozean“ (im Beſitze Kaifer Wilhelms n.), 
„Bor St. Helena” (Nationalgalerie in Verlin), 
„Eintreffen Kaifer Wilhelms II. in Kronftabt” 
(im Belite des Kaifers von Rußland), „Übergabe 
de3 Ehriftian VIII. bei Edernförde“ (Provinzial 
mufeum in Kiel), „Manöverfahrt“ 1896 (National- 
galerie in Berlin), „Eröffnung des Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Kanals" (im Belite Kaiſer Wilhelms IL), „Im 
Nebel der Weſer“ 1904, „Winterabend an der 
Unterelbe“. 
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zalus, Hugo, Dr. med., Frauenarzt u. 
Schriftiteller, Prag, Heinrichsgaſſe 25. 
* 3. Aug. 1866 in Böhm.-Leipa, ftudierte 
ad) Abjolvierung des Gymnafiums an der 
rager RKarl-Ferdinand-Univerfität, promovierte 
891 zum Dr. med., war dann Aſſiſtent am 
ygieniſchen Inſtitut und an der geburt3hilflichen 
dlinik und lebt jeit 1895 als Frauenarzt in Prag. 
seit Gründung ber „Jugend“ und des „Simpli- 
iſſimus“ ift S. Mitarbeiter diejfer Blätter. Er 
yurde durch fie befannt und gab nun folgende 
zücher Here „Gedichte“ 1898, „Neue Gedichte“ 
899, „Ehefrühling” 1900, „Reigen“, Ged. 1900, 
Sulanna im Babe“, Versſp. 1901, „Ernte“, Geb. 
903, 2. Aufl.,. „Ehrilta, ein Evangelium der 
Schönheit” 1902, „Novellen des Lyrikers“ 1903, 
Neue Garben“ 1904. 
Samberger, Leo, Brofeljor, Kunftmaler, 
Münden, Kaulbadhitr. 19. 

* 14. Aug. 1861 zu Ingolſtadt (verh. gem. mit 
Sinevra, geb. Freiin von Eichthal), zeigte ſchon 
rũh Sinn und Begabung für bie Kunft, abfolvierte 
880 das Gymnaſium in Bamberg und mar, 
ach kurzem Beſuche der Univerfität, 1881—87 
Schüler der münchener Akademie unter Benczür 
nd Lindenihmit. Während anfangs Haupt- 
ächlih die Kompofitiondluft bei ihm hervortrat 
ee Gericht“, „Samſon“ ujm.), widmete 
r jich |päter ganz der Wiedergabe des menſchlichen 
Antlited. Er malte: „Jeſaias“, „Jeremias“, 
‚Ezecdiel”, die Frauengeſtalten: „Elegie", „Kaſ⸗ 
andra“, „Melancolia“, „Madonna“, „Radıt- 
ſedanken“, „Uppaflionata“ ujm. Ferner malte 
ınd zeichnete ereinen Zyklus münchener Künftler, 
ie ſich großenteils in der neuen Pinakothek und 
m Kupferftichlabinett bafelbft befinden. Er 
vähnt jeien noch die Porträts des Prinzregenten 
von Bayern, bed Erzbiſchofs von Bamberg, bes 
Fürften Öttingen-Spielberg und des Grafen Arco- 
Zineberg. ©. ift Ehrenmitglied der Kgl. bayer. 
tabemie ber bildenden Künſte. 
zaemiſch, Edwin Theodor, Dr. med., Geh. 

Medizinalrat, o. MUniv.-Prof., Bonn, 
Renneftr. 26—28. 

* 30. Sept. 1833 zu Luckau in der Nieder- 
aufig, erhielt jeine medizinische Ausbildung in 
Berlin und Würzburg und beftand 1858 jein 
nedizinifches Doltoreramen. Alddann war er als 
Alfiitent an der Augenheilanftalt in Wiesbaden 
ätig, ließ fih 1862 in Bonn als Privatdozent 
tieder, wurde hier 1867 zum a.o. Profeſſor er- 
tannıt und erhielt 1873 die o. Brofelfur für Augen⸗ 
eilkunde. Gleichzeitig wurde ihm die Leitung der 
Iniverjitätsaugenklinit übertragen. Er fchrieb 
ine große Anzahl wiljenfchaftliher Abhandlungen, 
ne fich in verfchiedenen Fachzeitſchriften finden, 
.B. im Archiv für Augenheillunde, in den 
Iinifchen Monat3blättern für Augenheilkunde uſw. 
Bon größeren jelbftändig erjhienenen Werten 
eien hier genannt: „Kliniiche Beobachtungen aus 
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er Augenheilanſtali in Wiesbaden“ (mit Pagen- 


techer) 1861—62, „Beiträge zur normalen und 
athologiſchen Anatomie des Auges“ 1862, „Das 
us cornese serpens‘‘ 1870, „Handbuch der 
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efamten Augenheiltunde“ (mit A. Graefe) 1874 _ 
i# 1880, deſſen 2. Auflage er jeit 1898 allein 
herauägibt. 

Sammer, Karl, Dr. jur., Vorfibender Direk⸗ 
tor der Gothaer Lebensverſicherungsbank 
auf Gegenfeitigfeit, Geh. Regierunggrat, 
Gotha, Ohrdruferſtr. 4. 

* 17. April 1861 zu Gotha (verh. feit 8. Mai 
1889 mit Gertrud, geb. Stengel), bejuchte das 
Gymnafium Emeftinum dafelbit, ftudierte 1880 
his 1883 Rechtswiſſenſchaft in Leipzig und Berlin, 
wurde 1889 preußifcher Gerichtsaſſeſſor, trat am 
1. April dieſes Jahres bei der Gothaer Lebens⸗ 
derfiherungsbant ein, wurde am 26. Mai 1891 
deren ftellv. Direktor, am 1. Mai 1895 Direltor 
und führt feit 1. Juli 19893 den Borfig im Ge- 
famtvorftand. Er fchrieb verfiherungsmillen- 
Ihaftlihe Abhandlungen, ferner „Der Streit 
um die gothaifhen Domänen bis 1855" 1900, 
„Herzog Friedrich von Schleswig-Holftein“ 1900 
und gab 1897 aus dem Nachlaß Brofeflor Karl 
Janſens „Schleswig-Holfteing Befreiung” heraus. 
©. ift korrelpondierendes Mitglied des Institute 
of Actuaries in London. 

Sandberger, Adolf, Dr. phil., a.o. Univ.⸗ 
Brof., Münden, Prinzregentenitr. 48. 

* 19. Dez. 1864 zu Würzburg (verh. feit 
1896 mit Elſa, geb. Mohr), war Schüler des 
Gymnaſiums dafelbft und trieb von 1881—87 
Mufitftudien an den Kgl. Mufitfchulen in Würz- 
burg und Münden und das Studium der WRufil- 
wiflenihaft an den Univerfitäten dafelbit und 
zu Berlin. Nachdem er 1887 zum Dr. phil. promo- 
viert hatte, unternahm er Reifen nah Stalien, 
Oſterreich, Frankreich, England und Rußland und 
erhielt 1889 die Stelle eine Konfervators der 
mufitalifhen Abteilung ber Kgl. Hof und Staats 
bibliothet in Münden. 1894 habilitierte er jich 
als Brivatdogent an ber bortigen lniverjität, 
wo er 1900 a.o. Brofejjor wurde. ©. ift auch 
Mitglied der Kgl. mujilalifhen Alademie in 
Slorenz, der berliner muſikhiſtoriſchen Kom⸗ 
miffion, Offizier der franzöfiihen Afademie und 
der Kal. bayer. Alabemie der Wiſſenſchaften. Er 
tomponierte außer Geſangs⸗, Klavier-, Kammer- 
muſik⸗ und Orcheſterwerken aud die Oper „Lud⸗ 
wig der Springer“. Er fchrieb u.a.: „Leben 
und Werte des Dichtermufifers Beter Cornelius“, 
„Peter Cornelius’ Eid“, „Beiträge zur Gefchichte 
der bayerifhen Hoftapelle unter Orlando di 
Laſſo“, „Zur Gefchichte des Haydnſchen Streid- 
quartettö“, bejorgt die Herausgabe der Werte 
Orlando di Laffos und leitet diejenige der „Denk⸗ 
mäler der Tontunft in Bayern“. 
Sandow, Eugen, Kgl. Kammermuſiker, 

Berlin W. 57, Bülomftr. 12. 

* 11. Sept. 1856 zu Berlin (verh. mit der 
Sängerin Abelina, geb. Herm3), erhielt frühzeitig 
von feinem Bater Unterricht auf der Rioline, 
wandte ſich dann dem Eellojpiel zu, war hierin 
erft Schüler des Kammermuſikers Adolf Rohne 
und jeßte, nachdem er bereits in mehreren Städten 
in Gemeinfchaft mit feinen drei Geſchwiſtern in 


Konzerten aufgetreten war, feine Studien auf 
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der Kal. Hochſchule in Berlin unter Wilhelm 
Müller fort. Seit 1879 gehört der Künftler der 
Kal. Kapelle in Berlin an als Solocellift. Außer- 
dem ift er Lehrer am Sternſchen Konjerpatorium | 
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nifhen Erfahrungen erfolgreih im Dienſte ber 
Feldeiſenbahn verwerten, beftand alöbann bie 
Baumeifterprüfung, ging nad Koblenz mar al 
Regierungsbaumeilter beim Bau der Mojel-Lahr- 


und aud Mitglied des Guſtav Holländerfhen | bahn tätig und wurde 1881 vom Eifenbahnnmintfter 
Streichquartetts. ©. hat ſich durch Konzertreijen | v. Maybach in das Minifterium der öffentlichen 
aud außerhalb Berlins einen twohlbelannten | Arbeiten nah Berlin berufen zur Zeitung der 


Namen gemadt. 
Sandrod, Adele, Schauspielerin, Wien IX, 

Otzelgaſſe 1. 

* 19, Gept. 1864 au Rotterdam als Tochter 
der Schauſpielerin Sandror ben Hagen, trat erit- 
malig im Gejellfchaftstheater „Urania“ zu Berlin 
auf, mar hierauf an mehreren Bühnen tätig, 
fonnte jedoch erſt am Deutfchen Volkstheater in 
Wien, für das fie 1889 gewonnen wurde, ihre 
Kunst recht zur Geltung bringen. 1895 wurde ſie 
für das Burgtheater verpflichtet, war hier bis 
1898 tätig, begab ſich dann auf Gaftjpielreifen, 
trat 1902 wiederum in den Verband des Deutfchen 
Volkstheater in Wien und gehört jebt bem on 
tigen Kaijeriubiläums-Stadttheater an. ©. 
eine hervorragende Schaufpielerin, die im Sadıe 
der Heroinen bedeutende Leiftungen jchafft. Sie 
bat ſich aud) als „Hamlet“ verfucht. 

Sapper, Karl, Dr. phil., a.o. Univ.-Prof., 
Tübingen. 

* 6. Febr. 1866 zu Wittisfingen b. Dillingen 
(Bayern), befuchte da3 Gymnaſium zu Ravens- 
burg, ftudierte 1884—88 Naturwiſſenſchaften in 
München, bereifte 1888—1900 ZBentralamerifa 
und Mexiko, wobei er 1889 ala Vermeſſer, 1890 
und Anfang 1891 als Verwalter einer Kaffee- 
plantage tätig war, beſonders durchforjchte er in 
diefer Beit Guatemala. 1893—95 wirkte ©. 
al3 Geolog am geologifhen Inſtitut in Mexiko, 
dann ſetzte er feine Studienreifen in Mittel- 
amerifa bis zum Jahre 190 fort. Im Winter 
diejes Jahres habilitierte ji S. in Leipzig für 
Erd- und Völkerkunde und fiedelte im Frühjahr 
1902 nach Tübingen über, wo er jet als a.o. Bro | 
fellor der Geographie an der dortigen Univerfität | 
wirkt. Im Winter 1902—3 unternahm er eine 
Reife nad) den Vulkangebieten Mittelamerikas 
und der Kleinen Antillen. Seine Hauptwerfe 
find: „Grundzüge der phyfifaliihen Geographie 
von Guatemala“ 1894, „Das nördlihe Mittel- 
amerifa“ 1897, „Gebirgsbau und Boden des 
nördblihen Mittelamerifa" 1899, „Die Alta 
Verapaz“ 1902, „Mittefameritanifche Reife“ 1902, 
„In den Bultangebieten Mittelamerikas und 
Weftindiens“ 1905. 


Sarmaticus, ſ. Eduard von Liebert. 


Sarrazin, Otto, Dr.Ing. h. c., Geh. Ober— 
baurat, vortr. Rat im Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten, Friedenan b. Ber⸗ 
lin, Kaiſerallee 117. 

* 22. Dez. 1842 zu Bocholt in Weſtfalen, 
beſuchte das Gymnaſium in Münſter i. W., ſtu⸗ 
dierte auf der techniſchen Hochſchule in Berlin die 
Bauwiſſenſchaften, war als Regierungsbauführer 
beim Bau ber berliner Ringbahn tätig, konnte als 
Teilnehmer am Feldzuge 1870/71 feine tech— 


| 


| 


Sarrazin, Richard, Dr. jur., 


echniſchen Zeitſchriften: „Bentralblatt der Yau- 
| vermaltun “ und „Zeitihrift für Baumeien“. 

jpäter auch des 1899 begründeten Blatte3 „Tie 
NK ematnflenen. Im „Zentralblatt der Bau— 
verwaltung‘ erichienen von ihm 1884 Auitise 
über „Das Fremdwort in Kunft und Wiſſenſchaft 
und in der Amtsiprahe". Mehr und mehr wirkte 
nun ©. in feinen Beitjhriften auf dem Gebiet: 
ber Sprachpflege, bei Begründung des „Allge- 
meinen deutſchen Sprachvereind“ wurde er nn 
ben Geſamtvorſtand gewählt, jeit 1900 ift er Xor- 
fitender diefe3 Vereins, und noch im gleichen Jahr 
warb er vom preußiihen Unterrichtaminiker 
Dr. Studt als beratendes Witglied bei den Ver— 
handlungen über die einheitlihe Regelung ber 
deutichen Redhtichreibung berufen. mM iniftertum 
der öffentlihen Arbeiten wurde ©. 1885 zum 
Regierung und Baurat, 1896 zum vortr. Rat 
und 1899 zum Geh. Oberbaurat befördert. Seine 
Schriften find: „Tafhenbuh zum Abfteden von 
Kumwen bei Eifenbahnen“, mit Herman Überbed 
1873, „Verdeutſchungswörterbuch“ 1886, „Bei 
träge zur Fremdwörterfrage“ 1887, „PRlaudereien 
über da3 Binde“ 1900, „Wörterbuch für eme 
beutiche Einheitsfchreibung" 1903. Hierzu kommen 
zahlreiche Aufjäge fachwiſſenſchaftlichen Inhalts 
in technifchen Zeitfchriften und in der „Zeitſchrift 
des deutfhen Sprachvereins“. 


Direktor im 


Reichsverſicherunggamt, Friedenau h. 
Berlin, Kaiſerallee 80. 

* 21. Nov. 1847 zu Bocholt in Weſtfalen 
(verh. ſeit 22. Mai 1883 mit Johanna. geb. 
Rengers), beſuchte das Gymnafium zu Münfter 
i. W., ftudierte Rechtswiſſenſchaft in Bonn, 
| Münden und Berlin, wurde Mai 1870 Kammer- 
, gerichtöreferendar, nahm dann an dem deutid- 
franzöfifhen Kriege teil, fehrte Juni 1871 nad 
Deutſchland zurüd und wurde November 1876 
Gerichtsaffejjor und Anfang 1882 in Berlin Amt 
tichter. 1885 als Hufsarbeiter indas neugegrünbdete 
Neichsverficherungsamt berufen, wurde ©. de 
felbft 1886 Regierungsrat, 1889 Geh. Regierung- 
rat und 1887 Direktor und Vorſitzender der Ab⸗ 
teilung für Invalidenverjiherung. 


Sartorind von Walterähaufen, Freiherr 
Yuguft, Dr. jur. et phil., o. Univ.-Prof., 
Strakburg i. E., Orangeriering 23. 

* 23. Mai 1852 zu Göttingen (verb.feit 1881 mit 

Ch., geb. Freiin von Kap-herr), ſtudierte Recht u. 


| Staatsmwifienichaften, wurde 1880 Privatdozent 


in Göttingen, 1885 Ordinarius in Zürich und 1888 
nad) Straßburg berufen. Er ſchrieb neben zahl- 
reihen Aufſätzen in Beitihriften: „Die mirt- 
ichaftlich-joziale Bedeutung de3 obligatorischen 
Bufchufies der Unternehmer zu den Arbeiter 
verſicherungskaſſen“ 1880, „Die Stellung bes 
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Staates zu der Alter und Amvalidenverjorgung | fiedelte noch im gleihen Jahre als fupplierender 
ir Lohnarbeiter" 1880, „Die Zukunft der Deut- Profeflor an die Unwerfität Lemberg über, warb 
hen in den Bereinigten Staaten“ 1885, „Die , 1883 a.o. Profeſſor an der Univerfität Graz, 
ordamerifanifchen Gewerfichaften“ 1887, „Der . 1886 a.o. und 1890 o. Profeſſor an der deutichen 
roderne Sozialismusinden Vereinigten Staaten“ , Univerfität in Prag. ©. iſt Torreipondierendes 
8, „Die Arbeitöverfaffung der engl. Kolonien | Mitglied der Kaiſ. Akademie der Wifjenfchaften 
ı Nordamerika“ 1895. „Deutjchland und bie , in Wien. Er ift Verfaffer, bzw. Herausgeber 
yandelspolitit der Bereinigten Staaten“ 1898, : folgender Werke: „X. W. von Brame“ 1878, „Über 
Die Germanifierung der Rätoromanen in ber | den fünffühigen Jambus von Leſſings Nathan“ 
Schweiz“ 1900, „Die Handelsbilang der Bereinig- ' 1878, „Studien zur Goethephilologie“, mit 
:n Staaten“ 1901, „Die italieniihen Wander- Minor 1880, „Ferdinand Raimund, Werke“, mit 
rbeiter” 1903. Er iſt Mitherausgeber des „Hand>- Gloſſy 1881, „Gleim, preußiiche Kriegslieder“ 
»örterbuchs ber Staatswifjenfchaften“. 1802 aus L. Tönes I hlaß ee ae 
: und Dränger“ 1885, „Bürger, Gedichte" 1884, 
aſcha, 1. Rene Schickele. „Söttinger Dichterbund“ 1887—95, „Frauen- 
sattler, Hubert, Dr. med., Geh. Medizinal- Bilder aus der Blütezeit der deutichen Literatur“ 
rat, o. Univ.-Brof., Leipzig, Talſtr. 11. 1885, „Grillparzer, Werte“, 5. A. 1892, „I. PB. Us, 
*” 9, Sept. 1844 zu Salzburg, erhielt feine Werke“ 1890, „O. Ludwig 1803.„5 Hölderlin“ 
iediziniſche Ausbildung in Wien, wo er 1869 ı 1894, „Aus dem alten Oſterreich“ 1885, „I. ©. 
um Dr. med. promoviert wurde. Hier war er ' Seume“ 1896, „Die deutihen Säfufardihtungen 
uch mehrere Jahre als Aſſiſtent tätig und , an ber Wende des 18. und 19. Jahrhunderts 
abilitierte fich 1876 für das Fach ber Augenheil- 1900, „Öraf Kalpar Sternberg und fein Einfluß 
unde. 1877 folgte er einem Rufe als o. Profeſſor auf das geiftige Leben in Böhmen” 1901, „A. 
‚ach Gießen, ging 1879 in gleicher Stellung nah Stifter, ſämtliche Werke“ 3.1.1901, „Briefwechjel 
irlangen, 1886 nad) Prag und jiebelte 1891 ad zwiſchen 3. 28. v. Goethe und Kajpar Graf von 
teipzig über. wo er noch heute als Profeſſor det Sternberg“ 1902, „Sejanmelte Reben und Auf- 
Iugenheiffunde und PDireftor ber Univerjitäts- | ſäbe zur Geſchichte ber Literatur in Ofterreich und 
ugenflinit tätig ift. 1895 erfolgte feine Ernennung | Deutichland“ 1902, „Soethe und Oſterreich“ 1902, 
um Geh. Medizinafrat. Außer zahlreichen Ab- , 1903, u.a. GS. it ferner Mitherausgeber ber 
anblungen in Beitihriften, unter denen bie | „Bibliothek deutſcher Schriftiteller aus Böhmen“. 
‚edeutendften ſich im Archiv für Ophthafmologie , Herausgeber ber Zeitſchrift für Literaturgeſchichte 
inden, verfaßte er: „Über die fogenannten Cylin- „Euphorion“ und Redakteur ber Monatsſchrift 
! 
| 


rome“ 1874, „Die Trahombehandlung einft | Tür das geiftige geben der Deutichen in Böhmen 
ind jet“ 1891, „Die Baſedowſche Krankheit und | „Deutiche Arbeit“. 

er puljierende Erophthalmus“ 1880, „Die tranf- Sauer, Bruno, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
eiten der Orbita“ 1891, „Die eigentlidhen Bichen, Südanlage 16. 


Sehnerventumoren und ihre chirurgiiche Ber * 19. Jan. 1861 zu Leipzig (verh. feit 1895 
andlung“ 1892. mit Amalie, geb. Engels), jtudierte 1879—86 erſt 
sattler, Joſeph, Kunftmaler und Zeichner, Architektur, dann Arhävlogie und Kunftwiljen- 

Stragburg i. ©. ihaft, bereifte 1888—91 Italien, Griechenland 


und Kleinaſien, habilitierte ſich 1892 in Gießen, 
wurde 1897 a.o. und 1898 0. Profeſſor der Archäo- 
logie und Kunftwiffenichaft. Er fchrieb: „Anfänge 
der ftatuarifchen Gruppe“ 1887, „Zorjo von 
Belvedere" 1894, „Das jogenannte Theſeion“ 
1899, „Der Weber-Labordeihe Kopf" 1903. 


Sauer, Emil, Profeſſor, Kal. ſächſ. u. Fürſtl. 
bulgar. Kammervirtuos, LXeiter der Mei- 


* 26. Juli 1867 zu Schrobenhaujen (Ober- 
ayern), beſuchte die Privatzeichenichule von 
yeinz Heim in München, ward dann Schüler ber 
Ifademie dafelbit unter Hall, Raupp und Gyſis 
ınd lebt jegt in Berlin. Später hat Dürer großen 
einfluß auf ihn ausgeübt. Seine Hauptbedeutung 
tegt auf dem Gebiete der Alluftration. Bon 
einen Arbeiten feien genannt: „Quelle“, „Bilder 


us dem Bauerntriege“, „Ein moderner Totens terichufe für Slavieripiel am f. f. Kon— 
anz“, „Bilder vom internationalen Kunftfrieg“, ſterſchule fü tip 


| 

| 

| 

| 

| 

| 
Meine Harmonie“, „Spottmejje“, „Schnitter Tod | ſervatorium für Muſik, Wien XIII, 
uf der Brücke“, „Die Schleicher"; ferner ſchuf Hieginger Hauptitr. 42. _ 
r Muftrationen zur „Geſchichte der rheinischen 28. Oft. 1862 zu Hamburg (verh. jeit 1887 
Städtefultur" und zumNibelungenlied; „Deutiche | mit Alice, geb. Elb), befuchte in jeiner Baterftadt 
tleintunft in 42 Bücherzeichen“; auch) auf dem | dad Gymnaſium, erhielt den eriten Klavierunter- 
Bebiete ded Buchſchmückes hat S. Tüchtiges ge- | richt von feiner Mutter, während ihn in der Theorie 
eiltet. A. F. Riccius unterwies, widmete ſich 1879—81 
jeinen pianiftiihen Studien bei Nikolaus Rubin- 
' ftein in Moskau und 1884—85 bei Liſzt in Weimar. 
' Nachdem er zuerit in Spanien, Italien und Eng- 
| land fonzertiert hatte, befeftigte ſich fein Ruf 
tiederöfterreih (verh. feit 8. Sept. 1892 mit durch fein erfolgreiches Auftreten in Berlin 1885, 
yedda, geb. Rzach), erhielt feinen Borbereitungs- | und es folgten nun die ausgebehnteiten Kunſtreiſen 
interriht in Wien, ftubdierte dafelbft und hHabili- | in Europa und 1898—99 aud) in Nordamerika. 
ierte fi 1879 an der dortigen Univerfität, | 1901 wurde er vom öſterreichiſchen Unterrihts- 


sauer, Auguft, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 
Smichow b. Prag, Kreuzherrngaſſe 2. 
* 12. Okt. 1855 zu Wiener Neuftadt in 
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minifterium an bas Konjewatorium zu Wien 
berufen. Ex veröffentlichte eine Autobiographie 
„Reine Welt“ 1901. Seine Kompofitionen find: 
zwei Klavierlongerte, zwei Klavierfonaten, zwölf 
roße Konzertetüden, eine Suite moderne, ein 
yllus „Aus lichten Tagen“ und viele Klavierftüde. 
Sauer, Karl von, Erz., General der Artil- 
lerie 3. D., Kämmerer, Münden, Arcis- 
ftraße 24. 

*20. 23 1834 zu Innsbruck (verh. gew. mit 
Klara, geb. Auguftin, t 1893; verh. feit 4. März 
1896 mit Julie, geb. Forſter, verw. v. Froelich 
wurde im Xabettentorp3 erzogen, kam 1852 als 
Junler in bie bayeriſche Artillerie und Ingenieur» 
ſchule, an der er 1863 Leutnant im 1. Feld» 
artillerieregiment „Bring Luitpold“ wurde, und 
trat 1854 in ben Frontdienſt. Nach militäriichen 
Ausbildungsreifen in den beutihen Bundes 
ftaaten und Frankreich wurde er 1859 Lehrer für 
Waffenlehre an ber baheriſchen Kriegsichule. 1863 
erfolgte feine Ernennung zum Orbonnanigoffigier 
des Königs Mar II. und nad; deſſen Tode feine 
Beförderung zum Hauptmann und zum Flügel 
abjutanten König Ludwigs II. 1873 trat ©. ala 
Oberftleutnant und Abteilungstommandeur in 
ben Frontbienft zurüd und überwwachte als folder 
aud die Entfeftigung Landaus. 1875 wurde er 
Oberſt, 1877 Kommanbeur des 2. bayeriſchen Fuß- 
artillerieregiments, 1882 Generalmajor und Kom⸗ 
mandant von Germersheim, 1887 Gouverneur 
von Ingolftabt und 1888 Generalleutnant. 1889 
wurde ©. auf zwei Monate in ragen des Feftungs- 
krieges zum preußiihen Kriegsminifterium kom⸗ 
manbiert. 1894 murbe er zum General ber 
Artillerie haratterifiert und zog ſich 1895 aus bem 
Dienfte zurüd. Er iſt Ehrenbürger von Ingolftabt 
und Germersheim und Landau hat eine Straße 
nad) ihm benannt. Er jhrieb: „Grundriß ber 
Baffenlehre“ 1869, „Die Manöverjchule der Feld- 
batterie" 1875, „Neue Kriegswaffen“ 1878. „Über 
Angriff und Zerteibigung fetter Pläge“ 1885, 
„Über ben abgelürzten Angriff gegen feite Bläpe 
und feine Mbiehr“ 1889 und zahlreiche Aufjähe 
in Mifitärzeitichriften. 

Sauer, Oslar, Schaufpieler, Eharlotten- 
burg, Meindeftr. 6. 

*5. Dez. 1856 zu Berlin (verh. mit der Schau- 
ipielerin Helene, geb. Kluge, gen. Kornmann), 
ging bereits mit 18 Jahren zum Theater, mußte 
ji von unten herauf durcharbeiten, führte ein 
buntes Wanderleben an Heinen Bühnen, mar 
dann jahrelang an größeren Bühnen als Schau- 
fpieler und Regiffeur tätig, wurde 1890 für das 
Leſſingtheater in Berlin verpflichtet, folgte nad 
ſechojahrigem Wirken dafelbft einem Engagement 
an das Deutihe Theater in Berlin und kehrte 
1904, wo Direltor Brahm die Leitung des Lefling- 
theater übernahm, an die Stelle feines früheren 
Birlens zurüd. Zu feinen früheren Hauptrollen 
zählte der Künftler: „Karl Moor“, „Don Carlos“, 
„Ütiel Ucofta“, „Romeo“, „Zauft“, „Leicefter” 
ufto., jet berwährt er ſich jeit Jahren in hervor⸗ 
tagender Weife in modernen Rollen wie „Zohannes 
Boderat“ (Einjame Menfhen), „Wehrhahn" (Bir 
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berpelz), „Werle“ (Wildente), „Brad“ (Hedde 

Gabler), „Dr. Bangel“ (Frau vom Meere) ujw. 

Santer, George, Profeſſor, Kunſtmaler, 
London, Holland Park Avenue 1. 

* 20. April 1866 zu Rettenbady in Bayern 
(verh. ſeit 1894 mit geb. Galsworihiy), war im 
feiner Jugend Hirtenjunge und lad, während er 
auf ber Weide war, Lebensbeſchreibungen großer 
Männer. 1884 beftand er bie YAufnahmeprüfung 
für die Alademie in Münden, ftudierte bafelbtt 
drei Jahre, hatte in Franz von Lenbach einen 
treuen $reund und Berater, machte Stubienreifen 
nah Holland, Belgien, Frankreich, Ftalien und 
mohnt feit 1889 in London. Er ift forreipom 
dierendes Mitgl.der Sezeffion inRünden, Berlin 
und Wien. Bon Werten feien erwähnt: „&reunde” 
1892 (Mufeum in Benebig), „Mufif“ 1892 (Mu- 
je 7m, „Hrühlingsflänge“ 1900 (Reue 


Ei ı Münden), „Das Bufett“ 1901 
6 Bent), „Frage und Bögern“ 1901 
( die in Ofenpeft), „Dr. Hans Richter“ 
(‘ arrer Kneipp“, „Erzherzog Joiei“ 
(i rzoglihen Sammlung), „Morgen 


W....,...,_(im Befip des Herrn Kati Bembe 

in Mainz), „gamilie Georges Buyffe“ (im Be- 

fiße der Familie in Gent). 

Saviguy, Leo von, Dr. jur., o. Univ.-Brof., 
Münfter i. W., Norditr. 38. 

* 19. Juni 1863 zu Brüffel ald Sohn bes 
preußiichen Gefandten Karl von Savigny, ſtu - 
dierte Rechtöwifjenichaft in Bonn, Münden, 
Bürzburg und Berlin und wurbe 1885 Referendar 
und Dr. jur. In Bänden, Barid, London und 
Berlin bereitete er fich auf die akademiſche Lauf- 
bahn vor, und Herbft 1891 wurde er ala o. Pr» 
feſſor ber Rechte an bie Univerfität Freiburg id. 
Schweiz bern, woſelb ſt er 1895/96 das Rektorat 
befleibete. il 1898 ging er ald a.o. Profeſſor 
nad) Göttingen. Herbft 1 als Hilfsarbeiter in 
da3 preußifhe Kultusminifterium berufen, wurbe 
er Herbft 1901 zum o. Brofeffor in Marburg er 
nannt, von wo er Oktober 1902 nach Münfter .®. 
überfiedelte. Dafelbft wurbe er für 1904—5 zum 
Rektor ber Univerfität gerät, v. ©. ſchrieb: 
„Die riebenspräjen; des deutſchen Heeres“ 
1887, „Die franzöſiſchen Rechtsfakuitãten“ 1892, 
„Beutfper und frangöfiiher Rechtsunterriht” 
1896, „Da3 Naturtechisproblem“ 1901. 
Savitd, Jocza, Oberregiffeur des Kgl. Hof- 

theaters, München, Königinftr. 4. 

* 10. Mai 1847 zu Töröl-Becje in Ungarn 
(verh. feit 1871 mit der früheren Schaufpielerm 
Luiſe, geb. Scart), follte eigentlich Ärchitelt 
werden, mußte I jedoch dann Berhältnifje halber 
dem kaufmanniſchen Berufe wibmen und wandte 
ſich fchließlich der Bühne zu. Er war zuerft in 
Bafel emgagtert, tam.hierauf nah St. Gallen. 
Augsburg, Weimar, war eine Zeitlang am Hof- 
burgtheater in Wien tätig und fehrte 1871 an 
das Hoftheater in Weimar zurüd, an dem er, feit 
1875 auch al3 Regiffeur, bis 1884 äußerft erfolg. 
reich tätig war. In biefem Jahre wurde ihm 
die Direktion bes mannheimer Hoftheaterd über 
tragen, worauf er im folgenden Jahre als Re 
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giffeur für dag Hoftheater in München verpflichtet 
murde, an dem er noch heute wirkt. Der Künftler 
hat fi) auch als Schriftfteller und Überſetzer be- 
fannt gemadt. Er ift Mitglied des Zentralaus⸗ 
ſchuſſes der Genoſſenſchaft deutiher Bühnenan- 
geböriger. 

Sazenhofen, Marimilian Freiherr von, 
Erz., Kämmerer, Generaladjutant, Ge- 
neral der Kavallerie 3. D., Münden, 
Kaulbadjitr. 28. , 

* 26. März 1829 zu Zweibrüden (verh. feit 

25. Aug. 1863 mit Anna, geb. Freiin von Würk- 

burg), trat aus dem Kadettenkorps 1847 als 

Junker in bie bayerifche Armee, wurde 1848 Leut- 

nant, .1858 Oberleutnant, 1861 Adjutant der 

4. Diwilion, 1863 Rittmeifter, 1869 Adjutant des 

2. Armeekorps, 1870 Major, 1872 Kommandeur 

der Equitation, 1874 Sommanbeur de3 5. Chevau⸗ 

legerregiment3 und 1880 al3 Oberft mit Abſchied 
zur Dispofition geftellt. 1885 erfolgte feine Wieder- 
anftellung al3 Generalmajor und Kommandeur 
der 4. Kavalleriebrigade, 1889 feine Ernennung 
zum@eneralleutnantund Inſpekteur der Kavallerie 
und 1890 diejenige zum Kgl. Generaladjutanten. 

Er ſchied 1894 unter Beförderung zum General 

der Kavallerie aus dem aktiven Heeresdienſte aus. 


Schacky auf Schönfeld, Eugen Freiherr von, 
Minifterialrat, Generaljetretärim Staat3- 
minifterium für Rerfehrsangelegenhei- 
ten, Münden, Auguſtenſtr. 3. 

* 17. Aug. 1848 zu Offendorf, Oberpfalz, 
(verh. feit 1881 mit Natalie, geb. Gutmayr), be- 
ſuchte das Humaniftiide Gymnaſium und Die 
techniſche Hochſchule in München, legte 1877 die 
höhere Dienftprüfung für den Staatöbaubdienft ab, 
trat bann in ben Dienft der bayeriſchen Staats⸗ 
eifenbahnvermaltung unb erreichte dajelbft 1886 
Die erfte pragmatiihe Anftellung al Ingenieur. 
Am 1. Jan. 1901 wurde er zum Generaldirel- 
tiongrat befördert, wurde noch 1901 zum Bor- 
ftand ber Eilenbahnbetriebödireftion Münden er- 
nannt und 1903 ald GOberregierungsdrat in das 
Kgl. Staatsminifterrum des Kal. Haufes und 
des Außern verſetzt. Am 1. San. 1904 wurde er 
in feiner jegigen Dienfteigenjchaft in das neuer- 
richtete bayeriſche Verkehrsminiſterium berufen. 


Schaedler, Stanz, Dr. jur. can., Geiftl. 
Rat, Domdechant, apoftoliiher PBroto- 
notar und päpftl. Hausprälat, M. d. R., 
Mitglied des bayer. Randtages, Bamberg, 
Karolinenplaß 4. 

* 5. Dez. 1852 zu Oggersheim in der Rhein⸗ 
pfalz, am auf das Gymnaſium zu Speyer, ftu- 
dierte zu Würzburg und Innsbruck Theologie 
und empfing 1875 die Priefterweihe. Nachdem 
er fodann in Kaiſerslautern ald Kaplan tätig 
geweien war, wurde er Kaplan an der deutichen 

ationalftiftung der Anima in Rom, ftudierte 
daſelbſt Kirhenredht und wirkte 1881 als Pfar- 
ter in Waldsheim und 1882—97 ala Gymnafial- 


profeffor und Religionslehrer an der Kol. Stu- | „Neue Unterjuhungen über das Buch Kohe 
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dienanſtalt Landau. Im letzteren Jahre kam er 
nah Bamberg, wo er zunädit Domkapitular 
und Geiftliher Rat, dann Dompfarrer, endlich 
Dombdelan wurde. Seine Ernennung zum apo- 
ftofiiden Protonotar und päpftlihen Haus- 
prälaten erfolgte 1902. Sch. ift jeit 1890 Mitglied 
des Reichstags, feit 1891 der bayeriichen Abge⸗ 
Er gehört dem Borftande des 
Bentrums an und hat in diefer Stellung viel 
gewirkt. 
Schaefer, Aloys, Dr. theol., päpſtl. Haus- 
prälat, o. Uniw.⸗Prof., Straßburg i. E., 


Hohenloheitr. 16. 

* 2. Mai 1853 zu Dingelſtädt, Provinz 
Sadjfen, war von 1879-—81 Kaplan an ber Hof- 
firhe zu Dresden, fam 1881 als Brofeffor der 
Bibelmiflenfhaften an das Kgl. Lyzeum in 
Dillingen i. B. folgte 1885 einem Rufe ala Pro- 
feffor der neuteftamentlihen Eregefe an die 
theologiiche Fakultät der Univerſität Münſter i. W., 

ng 1894 in gleicher Stellung nach Breslau und 
Febette 1903 in derſelben Eigenihaft an bie 
neugegründete katholiſch⸗theologiſche Fakultät der 
ftraßburger Univerfität über. Sch. ift Konfultor 
der Kardinalsfongzegation für bibliſche Stubien. 
Er verfaßte: „Bibliſche Chronologie mit Berüd- 
fihtigung der Aiiyriologie und Agyptiologie" 1879, 
„Die Sottesmutter in der heiligen Schrift“ 1887 
„Das Neue Teftament erflärt” Bd. I. 1889, Bb. ii 
1903 (Feſtſchrift zur Eröffnung der katholiſch⸗ 
theologiichen Fakultät der Univeriität Straßburg), 
3b. III. 1891, 8b. IV. 1893, „Die Aufgaben der 
Eregeje“ 1890 (Reltoratsrede), „Die Kaifererlaffe 
vom 4. Febr. 1900 und die akademiſch gebildeten 
Berufsklaſſen“ 1891 (Rektoratsrede), „Klerus und 
foziale Frage“ 1892, „Einleitung in da3 Neue 
Teftament“ 1897. 
Schäfer, Bernhard, Dr. phil. et theol., 

Univ.-Prof. i. P. Benron (Hohenzollern). 

* 26. Yan. 1841 zu Stetten unter Hohlſtein in 
Hohenzollern, bejuhte vom 15.—21. Lebens 
jahre das preußiſche Gymnaſium zu Sigmaringen, - 
ftubierte 1862—64 an der Univerfität Tübingen 
tatholiihe Theologie, beſuchte die Univerſität 
Freiburg i. B. und trat in das Prieſterſeminar St. 
Peter, mo er 1866 die Priefterweihe empfing. 
1866—70 war er Bräfelt am Knabenſeminar zu 
Sigmaringen, 1870—74 Brofeifor an ber 
bifhöflich höheren Lehranſtalt zu Altbreiſach, 
dann ein Jahr Profeſſor an einem Brivatinftitut 
u Waldkirch. 187693 wirkte er als Profeſſor 
Hr alt«e und neuteftamentlihe Exegeſe an der 
theologiichen Fakultät zu Münſter i.%., 1893 
bis 1904 als o. Profeſſor für das Studium bes 
Alten Teftaments an der. f. Univerfität in Wien. 
Seit November 1904 ift er penjioniert und hat fei- 
nen Rohnort nad) Beuron in Hohenzollern verlegt. 
Er ift Mitglied des Direktoriums der öfterreichiichen 
Leo⸗Geſellſchaft, Borftandsmitglieb des Vereins 
vom heiligen Lande, Ehrenmitglied des Vereins 
zur Geſchichte und Altertumskunde in Hohen- 
zollern, Konfultor der Kardinalstommilfion pro 


studiis biblicis in Rom. Seine Schriften EB: 
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1870, „Das Hohe Lied“ 1876, „Die religiöfen , felbft) und konnte die Echtheit Durch Die bald bar 
Altertümer der Bibel“, 2. A. 1891, „Bibel und | im bafeler Kupferftichlabinett gleichfalls von ihm 
Wiſſenſchaft“ 1891, „Das Diluvium“, „Einheit in gefundenen Driginalhandzeihnungen beträftiger. 
Liturgie und Disziplin“, 2. A. 1891, „Officium | Sch. ift u.a. forrefpondierendes Mitglied der 
parvum B. M. V.“, 4. A. 1895. Sc. ift Heraus- | Kgl. portugieliichen Alademie der Wiſſenſchaften. 
geber des kurzgefaßten wiflenichaftlihen Kom- | Er veröffentlidte: „Histoire de Hohenzollem 
mentard zum Alten Teftament in zwölf Bänden, | au moyen äge““ 1859, „Denkmäler der Elfenbem- 
Deitherausgeber des kurzgefaßten miljenfchaft- | plaftif des Großh. Muſeums zu Darmſtadt“ 1872. 
lihen Kommentars zu den heiligen Schriften des | „Derdom zu Fünfkirchen“ 1891, „Kunfthiftorücer 
Neuen Teftaments in fieben Bänden, außerdem | Bilderlalender für dad Großherzogtum Helien“ 
verfaßte er 150 mwiffenfchaftfiche Abhandlungen in | 1896 und drei Bände der „Kunftdenfmäler im 
verſchiedenen Beitichriften. Großherzogtum Heſſen“, welches Wert ihm, durt 


äfer, Dietrich, Dr. phil., Geheimer feine 1878 der Staatsregierung überreichte Tent- 
ee o. of. Sieglik b. er Ichrift, überhaupt feine Entftehung verdantt. 


2334 Schäfer, Karl, Oberbaurat, o. Prof. a. d. 
Friedrichſtr. 7. 
* 16. Mai 1845 zu Bremen (verh. ſeit 21. Mai techn. Hochſch, Karlsruhe i. B., Ama 


1875 mit Wilhelmine, geb. Theobald), ſtudierte in lienſtr. 85. 
Jena, Heidelberg und Göttingen, war nach ſeiner * 18. San. 1844 zu Kaſſel, ftudierte ar 
Promotion und feinem Staatderamen Lehrer in | Polgtechniftum daſelbſt und wurde 1870 al: 
Bremen und ſeit 1877 nacheinander Profeſſor in Univerfitätsbaumeifter nah Marburg berufen. 
Jena, Breslau, Tübingen, Heidelberg und Berlin. | nachdem er vorher kurze Zeit in Kafjel als Lehrer 
Hier wirft er jept als o. Profeſſor der Geſchichte. ; der Baufunft gewirkt hatte. 1878 habilitierte r: 
Er iſt Mitgl. der Akademien hiſtor. bzw. geogr. ſich an der techniſchen Hochſchule in Berlin di: 
Geſellſchaften zu Berlin, Göttingen, Chriſtiania, | Privatdozent und erhielt 1884 die Profeifur für 
Stodholm, Upjala, Kopenhagen, Bremen, Ham- ' mittelalterliche Baufunft. 1894 folgte er einem 
burg, Schwerin, Stettin, Riga, Jena, Utrecht, Rufe als Profeffor an die techniſche Hochſchnle in 
Middelborg, Hermannftadt. Er verfaßte: „Dä- Karlsruhe, Er hat u.a. folgende Bauten ge— 
niſche Annalen und Chroniken“ 1872, „Die | jchaffen: Univerfitätsgebäude in Marburg, bo— 
Hanfeftädte und Waldemar don Dänemark“ | taniiches Inftitut dafelbft, Schloß Holzhauien bei 
1879, „Rezelfe der Hanfetage 1477 bis 1530" | Kirhhain, Haus der Eaquitablegefelffchaft in 
1881 bis 1905, „Deutiches Nationalbewußtiein | Berlin; außerdem gab er heraus: „Glasmalerrı 
im Lichte der Geichichte" 1884, „Die Hanfe und de3 Mittelalter und der Rengaiſſance“ 1881, „Tie 
ihre Handelspolitik“ 1885, „Das Buch des lübi- | Bauhütte", zwei Bände 1883—86, „Holzardhitektur 
hen Vogt auf Schonen“ 1886, „Das neue | Deutjchlands“ 1884 gemeinfam mit Euno, „Bau- 
Deutichland und jeine Kaiſer“ 1888, „Das | ornamente der romanifchen und gotiihen Zeit“ 
eigentliche Wrbeitsgebiet der Geſchichte“ 1888, | 1889, „Die muftergültigen Kirchenbauten des 
„Seihichte und Kufturgeichichte" 1891, „Ge- | Mittelalters in Deutſchland“ 1892. Sch. war aud 
Ihichte von Dänemark“, Bd. IV n.V (Fortfegung | eine Zeitlang Leiter des „Zentralblattes der Bau- 
—S— 18, Fa a ner : verwaltung“ und der „Zeitjchrift für Baumejen“. 
eichi uellen“ —96, „Feſtrede zur - » TR . 
Bismardsfeier in Zübingen“ 1895, „Deutſch⸗ | Schäfer, Lina, Ehrenmitglied des Hrzgl. vof 
land zur See“ 1897, „Was lehrt die Geſchichte theaters, Vraunſchweig, Hagenring 39. 
über die Bedeutung der Seemacht?“ 1900, * 31. Zuli 1827 zu Köln a. Rh., ausgebildet 
„zu Moltkes Gedädtnis“ 1901, „Die Hanje“ | für die Bühne durd) ihren Vater, den Sänger und 
1903, „Kolonialgeſchichte“ 1903, „Zur Beurtei- | Schaufpielbireltor wig Sc den Begründer 
lung des Wormfer Konfordats" 1905. F erſten nn in Braun- 
f : N weig und Leipzig. Nachdem fie in Kinderrollen 
Schaefer. Deo, Dr. phil, She merct, ihon 1838 und 1839 in Münfter i. ®. aufgetreten 
0. Prof. a. d. techn. Hochſch. a. D., Darm⸗ war, folgten ihre immer mehrjährigen Engage— 
ſtadt, Bimmerftr. 10. ments in Wachen 184345, Kaljel 18154 
* 13. April 1823 zu Mainz, erhielt feine |; Stuttgart 1847—49, Leipzig 1849-54, Kaſſel 
Gymnafialbildung in Angers (Frankreich) und in | 1854—56, Wien-Hofburgtheater (unter Laube) 
Mainz, bezog dann die Univerfität, wurde 1848 | 1856-60, Mannheim 1861—64, Braunjchweig 
Redaktionsmitglied der frankfurter Cherpoftamts= | 1869—1901. Größere Gaftipielreifen führten fie 
zeitung, 1849 Gouverneur der Prinzen Karl, | 1852, bei®elegenheit des erften Gejamtgaftipiels 
Anton und Friedridy von Hohenzollern, befleidete | deuticher Bühnentünftler, nad) London, wo fie 
dieſes Amt über zehn Jahre lang, promovierte | als Partnerin Emil Devrient3 ujw. im St. James- 
1851 als Hiftorifer und war 1869—1902 Profeffor , Theater als „Ophelia”, „Sretchen“, „Luiſe“ uſw. 
an der darmftädter technifhen Hochſchule. Sch. | auftrat, im Laufe der fünfziger und fechziger 
fand 1873 die vom Erbboden verſchwunden ge- Jahre u.a. nad Dresden, Halle, Meißen, Frant- 
glaubte Einhardbafilifa im Odenwald, entdedte | furt a. M., Nürnberg, Preßburg, Odenburg. 
früher (1863) die verſchollene große Baflionsfolge, | DOfenpeft, Karlsruhe, Worms, Wainz und 
womit Hans Holbein 5.4. den Hochaltar der | Hamburg. Während einer 58jährigen ununter- 
Dominilanerfiche zu Frankfurt a. M. geihmüdt | brochenen Wirkſamkeit an nur erfien Bühnen 
hatte (jet im ſtädtiſchen Muſeum am Dom da- | fpielte fie alle erjten Fächer von der jugendlichen 
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Liebhaberin bis zur Heldin, fpäter zu Anſtands⸗ 
damen, komiſchen und erniten Müttern über 
gehend; Charafterroflen in Luſtſpiel und Tragödie 
waren ihre Hauptrollen. 1893 feierte fie das 
50 jährige Jubiläum ihrer Bühnentätigleit und 
1894 ihr 25jähriges Jubiläum der Zugehörigkeit 
zum braunfchweiger Hoftheater, deifen Ehren» 
mitglied fie bei ihrem NRüdtritt von der Bühne 
1901 geworden ift. 

Schaefer, Marimilian, Profellor, Genre- 
maler, Lehrer an der afademifchen Hoch— 
ſchule für die bildenden Künjte, Berlin 
W. 57, Bülowſtr. 4. 

* 19. Juli 1851 zu Berlin, erlernte für da3 
Geſchäft feines Bater3 zunächft zwei Jahre bie 
Lithographie und trat 1870 in die Kgl. Kunft- 
fchule feiner Vaterftadt ein, um Maler zu wer- 
den. 1873 ging er zu feiner weiteren Aus 
bildung nad) Weimar an die dortige Kunftichule, 
wo er Schüler von Hagen und Struys mar. 
1878 kehrte er nach Berlin zurüd und war jebt 
hauptſächlich als Aluftrator für das „Daheim“ und 
Zugendichriften tätig. 1883 wurbe er Nachfolger 
Starbinad am Kgl. Kunftgemerbemufeum in 
Berlin und 1886 Lehrer an der Kgl. Kunftichule 
bafelbit. 1893 wurde er als Lehrer bes Anatomie 
Zeichnens an die Kgl. akademiſche Hochſchule für 
die bildenden Fünfte in Berlin berufen und erhielt 
1898 die Ernennung zum Brofeffor und ein 
Jahr ſpäter die eines o. Lehrers daſelbſt. 1904 
wurde er als Regierungsvertreter nad) St. Louis 
geihidt. Er malte befonders Bilder aus dem 
Kinderleben. Außerdem verfaßte er die erfte ver- 
gleihende Anatomie für Künftler unter dem 
Titel: „ZTierformen“ 1899 und beforgte eine 
Neuausgabe von Schadows „Bolyflet“ 1905. 
Schafheitlin, Adolf, Schriftiteller, Poſi⸗ 

tano, Provinz Salerno (Stalien). 

* 31. März 1852 zu Pernambuco (Brafilien), 
fam mit zehn Jahren nad) Berlin, um bort Die 
Schulen zu bejudhen, mußte aber 1868 infolge 
finanzieller Verluſte feines Vaters, eines ge- 
borenen Konftanzers, feine Studien abbrechen 
und Kaufmann werden, er blieb es dreizehn Jahre 
lang und befuchte in diefer Zeit Brüfiel, Paris und 
London. 1881 ging er, um ausſchließlich feinen 
Iiterariihen Neigungen zu leben, nad) Stalien, 
wo er in günftigen äußeren Verhältniſſen in 
Nom, Reapel, Sizilien lebte und jept in Bofitano 
feinen Wohnſitz bat. Sch. ſchrieb: „Siciliana“, 
romant. Ged. 1884, „Viſionäre“, Geb. 1886, 
„Beregrin“, eine berl. Geſch. 1888, „Lazzaro- 
nesfen, neapolit. Bilderb.“, Geb. 1890, „Elifa. 
Das Leben einer Seele“, Geb. 1891, „Der 
Schwalbe nach“, Liedr. u. Ged. 1889, „König 
Rolaf“, Schaufp. 1891, „Gedichte“ 1892, „Maho- 
met”, rel. Dr. 1892, „Aus der Razzaronimelt“, 
Sin. 1894, „Saturnijche Phantafien“, Ged. 1896, 
„Die Titanen“, Ged. 1896, „Frei — unfrei!“ 
Schaufp. 1897, „Das Zeitalter der Zyklopen“, 
dram. Trilogie 1899, „Lyrifcher Erntegang“, Geb. 
1901, „Zohannes Hus“, Trauerfp. 1902, „Gi 
nevra“, dram. Ged. 1903, „Die Götterfarce“, 
Satire 1908, „So warb ih“, Tagebuchbl. 1903. 


Schaefer — Schanz 





1242 


Schanz, Frida, |. Frida Soyaur. 

Schanz, Georg, Dr. oecon. publ. et jur., 
Geh. Hofrat, o. Univ.-Prof., Würzburg, 
Sanderring 5. 

* 12. März 1853 zu Großbardorf, widmete 
jich feinen Studien in Münden, Straßburg und 
Würzburg und promovierte 1876 in München. 
Nach längerer Tätigkeit im Kgl. bayer. ftati- 
ftüchen Bureau unternahm er eine Neife nad 
England zum Studium der engliihen Handels» 

olitit nach Ausgang des Mittelalterd. 1879 

jebitiete er ji in Marburg, ging 1880 als a.o. 
rofefjor nad) Erlangen und fiedelte 1882 als 

o. Profefjor nah Würzburg über. Er fchlug 

mehrere ehrenvolle Rufe aus. 1886 wurde er 

Hofrat, 1891 Dr. jur. h. c. (Züri) und 1895 

Rektor der Univerjität. Werke: „Zur Gejchichte 

der deutichen Gefellenverbände“ 1877, „Eng- 

liche Handelspolitif gegen Ende des Mittelalters“ 

1881, „Zur Geichichte der Kolonifation und In⸗ 

duftrie ın Franten“ 1884, „Die Steuern ber 

Schweiz und ihre Entwidlung jeit Beginn des 

19. Jahrhunderts" 1890, „Die Kettenjchleppichiff- 

fahrt auf dem Main“ 1893, „Der Donau-Rain- 

Kanal und feine Schidjale“ 1894, „Die Main- 

Ihiffahrt im 19. Jahrhundert und ihre fünftige 

Entwidlung“ 1894, „Das Erbe der Witwen und 

Baijen der Univerlitätsprofefloren“ 1897, „Bur 

Frage der „rbeitafoienverficherung, 1895, neue 

Beiträge Hierzu 1897, dritter Beitrag hierzu 

1901, „Der künftige Seeweg und feine wirt- 

Ihaftlihe Bedeutung“; Herausgeber von: „Wirt- 

Ihaftse- und Bermwaltungsftudien“ bis 1906: 

22 Bände. Er it Herausgeber de3 von ihm 

1882 begründeten Finanzarchivs. 1905 wurde 

©. zum Geh. Hofrat ernannt. 

Schanz, Martin von, Dr. phil., vo. Univ.» 
Prof., Würzburg, Sanderglacisitr. 241/,. 

* 12. uni 1842 zu Üchtelhaufen (verh. mit 
Klementine, geb. von Hagen3), habilitierte jich 
1868 zu Würzburg, wurde ebenda 1870 a.o. und 
1874 0. Profeſſor. Berufungen nach anderen 
Univerfitäten lehnte er ab. 1901—2 war er Rektor 
der würzburger Univerfität. Seine Hauptmwerte 
find: „Beiträge zur vorſokratiſchen Philoſophie 
aus Plato, I. Die Sophiften“, gekrönte Preisſſchr. 
1867, „Specimen criticum Platonem et 
Censorinum‘‘ 1867, „Novao commentationes 
Platonicae‘‘ 1871, „Studien zur Geſchichte des 
Blatonifhen Textes" 1874, Kritiihde Plato- 
ausgabe, feit 1875, „Über den Platofoder der 
Markusbibliothek in Venedig“ 1877, „Sammlung 
ausgewählter Dialoge Platos mit deutſchem 
Kommentar“ 1887—93, „Sammlung ausge 
wählter Dialoge in scholarum usum“ 1887—93 
(Eutyphro, Krito, Apologie), „Geſchichte ber 
römifhen Literatur bis zur Gejeßgebung des 
Kaiſers Juſtinian“ 18901905, „Die neue Uni« 
verjität und die neue Mittelſchule“, Rektoratsrede 
1902, daneben ift v. Sch. Berfalfer zahlreicher 
Auffäge im „Hermes“, „Rheiniihen Mufeum“, 
„Bhilologu3“, in „ledeifens Jahrbüchern“, in der 
Beitjchrift für öfterreihifhe Gymnaſien und Be- 
gründer und Herausgeber ber „Beiträge zur 
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hiſtoriſchen Syntag ber griechiſchen Sprache“, 

jeit 1882 17 Hefte (Arbeiten feiner Schüler). 

Schanz, Morik, Kolonial- u. Wirtſchafts- 
politifer, Chemuitz. Weitftr. 28. 

* 12. Dez. 1853 zu Treuen i. Vogtl, genoß 
Schulbildung und faufmännifhe Lehre in Ehem- 
nig, weilte 1875—90 als Großlaufmann in Rio 
de Janeiro, hat ſich alsdann von den Geihäften 
urüdgezogen und während ber nächſten zehn 
Sabre wiriſchaftliche Stubienreifen in allen fünf 
Erdteilen unternommen. Sc. mar 1897—98 Mit- 
glied der deutſchen Handelskommiſſion für Dft- 
alien; 1902—3 bereifte er in einer wirtſchaftlichen 
Erkundigungsmiſſion Britiih-Sübafrita. Er ift 
Mitglied des Bentralvorftandes ber deutſchen 
Lolonialgeſellſchaft und bes Inftitut Colonial 
International. Seine Schriften find Ergeb- 
niffe feiner Weltreifen: „Duer durch Güb- 
amerifa“ 1890, „Das heutige Brafilien“ 1893, 
„Ein Bug nad Öften“ 1897, „Auftrafien und die 
Südfee“ 1901, „Oft und Süd-Mfrita“ 1902, 
Weſt⸗Afrika“ 1903, „Agypten und der ägyp- 
tifhe Sudan“ 1904. 

Schaper, Fris, Profeſſor, Bildhauer, Ber- 
tin W. 35, Buchenftr. 4. 

* 31. Juli 1841 zu Alsleben a. ©., arbeitete 
zuerſt ald Steinmeh, ging bann 1859 nad Berlin 
und bildete ſich auf der dortigen Alademie unb 
im Atelier von Albert Wolff aus. Geit 1867 
arbeitet er jelbftänbig. 1875 wurde er als Lehrer 
an die berliner Afademie berufen, Doch gab er 1890 
jeine Kepmtigteit auf. Ron jeinen zahlreichen 
Werten feien genannt: „Bachus und Ariadne“, 
Goethebentmal in Berlin 1880, Dentmäler von 
Bismard und Moltke in Köln, die Denkmäler von 
Goeben in Koblenz, Luther in Erfurt, Leifing in 
gamburg, Liebig in Gießen, Krupp in Elien, 

olofjalfigur der Viktoria in der Ruhmeshalle zu 

Berlin, Die Borträtbüften von Richard Wagner und 

Ernſt Eurtius, Büſten der Brofefjoren Zeller, 

v. Sybel, v. Hofmann uſw. Blücherftatue für 

Caub a. RH., Denkmal der Kaiferin Auguſta in 

Berlin, Statue des Großen Kurfürften im Weißen 

Saal be3 berliner Schlofjes, Kolofjalbüfte von 

Hoffmann von Falleröleben auf Helgoland, Figur 

der Königin Zuife mit dem Prinzen Wilhelm auf 

dem Arm, Denkmal Ludwigs IV. in Darmftadt, 

Bismarddentmal in Münden-Gladbadh, Statue 

des Großen Kurfürften in der Giegedallee zu 

Berlin, Kaifer- Wilhelm Denkmal in Aachen, 

Guſtav ‚Srentag-Dentmal für Wiesbaden. Schließ- 

lich jeien von befannteren Werken noch genannt: 

die Altachriftusfigur für die Kaiſer Wilhelm- 

Gebädhtnis e und bie Kofofjalfigur bes in 

Kupfer getriebenen Ehriftus über dem Portal 

bes berliner Doms. Sc. ift Mitglied der Kgl. 

preuß. Akade mien des Baumejens und der Künite 
und feit 1884 Ritter der Friedensklaſſe bes 

Ordens pour le merite. 

Schaer, Eduard, Dr. med. h. c. (Zürich), 
o. Univ.-Prof., Straßburg i. E., Silber- 
mannftr. 1. 

* 7. Dez. 1842 zu Bern (verh. feit 1873 mit 
Anna, geb: Vogel), bejuchte das Gymnafium 
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feiner Vaterſtadt, trat dann in bie pha: eutiſche 
Lehre in Bajel, mo er die Vorträge des Chemilere 


Schönbein hörte, Tonditionierte in Genf, ebenio 
in Deutſchland, widmete fih nod) einige Semefter 
dem akabemiſchen Yahftubium in Bern und 
beftand 1867 die pharmazeutijhe Staatsprüfung. 
Hierauf verwaltete er mehrere Jahre eine Apo- 
thete, ging zur Ergänzung feiner Studien nah 

ierlin, London und Paris, kehrte 1870 in jene 
Baterftabt zurüd, übernahm 1872 eine Apothete 
in Zürih und habilitierte ih 1873 am ei 
gerätfihen Bolytehnitum. 1881 übernahm er 
ie neuerrichtete Profeſſur für pharmazeutiide 
Chemie und PBharmalognofie. 1892 fiebelte er 
als Ordinarius und Borftanb bes pharmageutifchen 
Univerfitätsinftitut3 nach Straßburg über. Sch. 
iſt Vorjigender der pharmazeutiihen Prüfungs 
lommiflion für Effaß-Lothringen, Ehrenmitglied 
des deutſchen, des ſchweizeriſchen und des öfter 
reichiſchen Apothelervereins ujm. Er war Bit 
tebalteuram „Arzneibuch für bie Schweiz“ (Phar- 
maco] Helvetia) II, III. und veröffentlichte 
viele Abhandlungen über pharmazeutifche Ehemie. 
Bharmalognofie, Torilologie und weine Ehemie. 
‚Hervorgehoben ſeien jeine deutiche Überfegung ber 
holländiihen Rreisichrift von ®. €. Blugge „Die 
wichtigften Heilmittel in ihrer wechſelnden che mi⸗ 
ſchen Fi enfegung unt pharmakodynamiſchen 





— nleitung zu analytiſch⸗ cheini· 
fd m auf pharmazeutii dem und 
te viete“ (mit ®. BZenetti) 1897. 
„! in Blatt aus ber Gefchichte des 
is (mit Kahlbaum) 18991901. 
„ rarmafologie und Xorikologie 


M on nenn zeit“ (Puſchmanns Hanbbud 

ber Geſchichte ber Medizin) 1903. 

Scharpff, Rudolf von, Minifterialrat, vortr. 
Rat im Minifterium des Innern, Stuit 
gart, Schügenftr. 13. 

* 22. Mai 1862 zu Stuttgart (verh. jeit 

23. März 1893 mit Helene, geb. Höring), B 

das bortige Realgumnafium, ubierte im 

und Berlin Rechts· und 





ingen 
taatswiſſenſ — 
legte 1884 ſowie 1885 die beiden Staatöprüfungen 
für den mürttemberg. höheren Berwaltungsbient 
ab und war 1886—87 im Reichsamte des Innern 
in Berlin bei der Yusarbeitung der Ergebnilfe 
der Erhebungen über die Sonntagsarbeit gewert- 


licher Arbeiter beichäftigt. Bis 1888 war er ala 
Hilfsarbeiter im Reichsverſicherungsamt tätig. 
wurde dann Amtmann und Regierungsaffefior 
bei ber Kgl. Stabtbireftion Stuttgart und 1889 
Regierungsalieffor, 1892 Regierungsrat, 1899 
Minifterialtat im Kgl. Minifterium des Innem 
in Stuttgart. Er ſchrieb 1896: „Handbuch des 
Armenrechts“. 

Scharrath, Karl, Bildhauer, Stuttgart, 

Hohenftaufenftr. 21. 

* 10. Aug. 1870 zu Bielefeld in WBeRfalen 
(verh. feit April 1899 mit Emma, geb. Bumfteeg). 
war von 188588 in Bielefelb bei einem Holy 
ſchnißer in der Lehre und ging 1888 nach Duͤſſei⸗ 
dorf an bie dortige Kunftgewerbefchule, wojelbr 
Profeſſor Klemens Bufcher fein Lehrer war. 1892 
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fiedelte er nach Stuttgart über und war bort 
praftifch tätig. Seit 1894 arbeitet er felbftändig, 
von dieſer Zeit an bildete er fih durch Selbft- 
ftudium weiter. In ben legten Jahren hielt er fich 
mehrmal3 längere Zeit in Florenz und Rom 
auf. Die großen Kunftausftellungen in Münden 
und Berlin bejchidt er feit etwa zehn Jahren. 
Scharrer, Auguſt, Komponilt, Kapellmei- 
ter, Dirigent des berliner philharmo- 
nischen Orchefters, Wilmersdorf b. Ber- 
fin, Rosberiterftr. 1. 
* 18. Oft. 1866 zu Straßburg i. €. (verh. jeit 
3. Jan. 1903 mit Rofa, geb. Schlingloff), erhielt den 
eriten Mufiftunterricht auf der nürnberger Mufil- 
ihule von Ramann-Bollmann und durfte bereits 
mit neun Jahren Altmeifter Rifzt vorimpropifieren 
und »transponieren. Nach Beendigung feiner 
Schulzeit war er zunächſt auf Wunſch feines Ba- 
ters in deſſen Erportgejchäft auf merkantilen Reifen 
tätig, betrieb jedoch nebenher eifrige muſikaliſche 
Studien auf dem ftraßburger Konfervatorium. 
1885 hatte er Gelegenheit, im Qabernafel der 
Mormonenftadt Salt-Late-Eity einige Stunden 
auf der herrlihen Orgel zu phantafieren, wobei 
in ihm ber Entſchluß reifte, fich ganz der Muſik 
zu widmen. Nun betrieb er vom 19. Lebensjahre 
an ernſtliche Studien im Kontrapunft, in der 
Kompofitionslehre und Muſikwiſſenſchaft zuerft 
in Straßburg, jpäter in Berlin, in München und 
1897—98 als Kapellmeiftervolontär bei Mottl 
am karlsruher Hoftheater. 1898—1900 war Sch. 
jelbftändiger Kapellmeifter am Stadttheater zu 
Regensburg. 1900 lernte er auf dem nürnberger 
Muſikfeſt Hofrat Dr. Kaim kennen, ber ihn fofort 
für das Kaimorcheſter verpflichtete. Neben Wein- 
gartner leitete er dieſes vortrefflihde Orcheſter 
vier Jahre in Münden und Kiffingen. 1904 wurde 
Sch. zum Dirigenten des berliner philharmonischen 
Orcheſters ermählt, das im Winter in Berlin und 
im Sommer im bolländiihen Seebade Sce- 
veningen ſpielt. Seine Kompofitionen find: 
„Gudruns Befreiung”, Kantate 1892, „Zwölf 
Lieder“ 1892, „Sinfonietta“, f. Streichorch. 1893, 
„Die Veſtalin“, Szene für Bariton und Orchefter 
1894, „Balletmufif“, „Feſtmarſch“ 1894, „Hymne 
an die Radıt“, für gem. Ehor, Solo u. Orch. 1894, 
„Die Erlöſung“, einakt. mufitdram. Leg. 1895, 
„Sechs Lieder“ 1896, „Stillfte Stunde“, ſymph. 
Dicht. f. gr. Orch. 1902, „,Sehnfucht“, Stimmungs- 
bild f. gr. Orch. 1902, „Elegiſcher Geſang“ f. Solo, 
Bioline, Harfe, Orgel und Orchefter 1905. 
Sharwenta, Philipp, Profeſſor, Kompo- 
nift, Berlin W. 15, Faſanenſtr. 73. 
‚+16. $ebr. 1847 zu Samter, Bojen, ald Sohn 
eines Baumeifterd (verh. feit 1880 mit ber 
Violinvirtuoſin Marianne, geb. Strefomw), erhielt 
den erften Mufitunterricht bei dem Kantor der 
evangeliichen Kirche daſelbſt, jpäter bei dem Mufil- 
Iehrer Strauß in Bofen. Er beſuchte dann das 
Symnafium daſelbſt von 1858—65, widmete ſich 
hierauf in Berlin einem praftiihen Berufe, bis 
er 1869 in die Akademie von Kullat eintrat, wo er 
von Brofeffor Wüerft und Brofeffor Dorn unter- 
tihtet wurde. Nachdem er mehrere Jahre an 
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derfelben Anftalt ald Lehrer gemirkt hatte, trat 

er 1880 als Lehrer in das von feinem Bruder 

gegründete Konjervatorium ein. 1891—92 war er 
an der ebenfall von feinem Bruder gegründeten 

Mefitihule in Neu York tätig, kehrte hierauf 

nad Berlin zurüd und übernahm im Berein mit 

Dr. Goldſchmidt die Leitung des dortigen Schar- 

wenta-Konjervatoriums. Er fomponierte: Lieder, 

Stüde für Klavier, Violine und Violoncell, ein 

Biolinfonzert, zwei Symphonien, ſymphoniſche 

Dichtungen, „Arkadiſche Suite” für Orchefter, 

eine Feſtouvertüre, „Dramatiihe Phantaſie“, 

„Dramatiſche Dichtung“, die Chorwerke „Herbit- 

feier” und „Sakuntala” u.a. Sc. ift Mitglied 

der Kgl. preuß. Akademie ber Künfte. 

Scharwenka, Xaver, Profeſſor, E. u. f. Kam⸗ 
mervirtuos, Komponiſt, Berlin W. 57, 
Blumenthalftr. 17. 

* 6. Yan. 1850 zu Samter, Poſen, Bruder 
des vorigen (verh. feit 21. Yan. 1877 mit Benaide, 
geb. Gouſſeff), zeigte ſon ffutgeiti— Begabung 
für Muſik. Er erhielt bei TH. Kullak in Berlin 
Unterriht im Klavierfpiel und bei R. Wüerft 
in Theorie. 1869 trat er zum erften Male in 
der berliner Singafademie mit großem Erfolge 
auf. Nachdem er feine Lehrerftelle am Kullat- 
ſchen Inſtitut aufgegeben hatte, gründete er 
1881 ein eigene3 Konfjervatorium. 1891 trat er 
bon der Leitung desſelben zurüd und begab fich 
auf eine Konzertreife nad) Amerika. Nachdem er 
hier als Lehrer, Dirigent und Pianiſt tätig ge- 
wejen war, kehrte er 1898 an feine frühere Wir- 
fungsftätte zurüd, Er hat drei Klavierlonzerte, 
eine Symphonie in E&-moll, Kammermuſikwerke, 
viele Klavierftüde, Lieder und eine große Oper 
„Mathaswintha“ Tomponiert. Sc. ıft Mitglied 
und Senator der Kgl. preuß. Akademie ber 
Künfte und Borjitender des muſikpädagogiſchen 
Berbandes. 

Schatz, Friedrich, Dr. med., Geh. Medizi- 
nalrat, o. Univ.-Prof., Roftod (Medlen- 
burg), Doberanerftr. 142. 

* 17. Nov. 1841 zu Plauen i. Vogtl. (verh. 
jfeit 28. Dez. 1876 mit Elcanor, geb. Bar- 
wajjer), bejuchte da3 Gymnaſium feiner Bater- 
ftadt, ftudierte in Leipzig, promovierte 1867, 
war von 1866—71 Aſſiſtent an der geburtshilf- 
lihen Univerjitätsflinit und folgte dann einem 
Aufe nach Roftod ald Ordinarius und Direktor 
der Großh. Univerjitätsfrauenklinit und Heb⸗ 
ammenjhule.. Schon in Seipzig entwarf er 
den Plan, die Geburtshilfe Zofologie in 
phyfilaliichem und phyfiologishem Sinne in die 
Die der exakten Wiſſenſchaften einzufügen. 
Dieje Studien wurden durch feine Berufung nach 
Roſtock unterbrochen, wo er ſich zunächſt der 
neuaufblühenden Gynäkologie und der Neu« 
ordnung des Hebammenmejens in Medlenburg 
zuwandte. Inzwiſchen hatte ihn aber ein neues 
phyfiologifcheg Erperiment der Natur zur Be- 
arbeitung gereizt: die gegenjeitige Beeinfluflung 
der eineiigen Zwillinge. Seine Studien über alle 
diefe Probleme finden fich, außer fonftigen zahl- 
reihen Beröffentlichungen, beſonders nieber- 
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gelegt in jeinen Hauptwerken „Klinifche Beiträge 
zur Phyſiologie des Fötus“, Drei Bände, „Kli- 
niſche Beiträge zur Phyſiologie der Geburt”, zwei 
Bände. Sc. ift Mitglied der Großh. Mebizinal- 
tommilfion, Ehrenmitglieb der leipziger geburts- 
hilflichen Gefellichaft, der Obstetrical Society of 
Philadelphia und der Chicago Gymnaecological 
Society 1878 uſw. 

Schaukal, Richard, Dr. jur., k. k. Bezirks⸗ 


kommiſſär, Schriftſteller, Wien J, Spie— 
gelgaſſe 1. 

* 27. Mai 1874 zu Brünn in Mähren, beſuchte 
dajelbft da3 Gymnaſium, ging 1892 zum Stu- 
dium der Rechte nad Wien, widmete jih nad) 
Beendigung feiner juriftiichen Studien und Er—⸗ 
werbung der juriftiichen Doltorwürde dem Staats- 
dienfte, war zuerſt bei der Statthalterei in Brünn, 
hierauf vier Jahre bei der Bezirkshauptmannſchaft 
Mähriſch⸗Weißkirchen tätig und iſt jeit 1903 als 
Bezirkskommiſſär der mähriichen Statthalterei 
dem Minifterratspräfidium in Wien zugeteilt. Sc). 
veröffentlichte: „Gedichte“ 1893, „Rückkehr“, Dr. 
1894, „Verſe (1892—96)“ 1896, „Meine Gärten, 
Einjame Berje“ 1897, „Heinrich Heine. Sein Leben 
in feinen Liedern”, ein Breviarium zum 100. Ge- 
burtstag 1897, „Zriftie“, Ged. 1898, „Tage und 
Träume", Ged. 1899, „Sehnſucht“, neue Geb. 
1900, „Snterieurd aus dem Leben der Ziwanzig- 
jährigen“ 1901, „Einer, der jeine Frau bejucht, und 
andere Szenen“, dram. St. 1902, „Pierrot und 
Kolombine oder das Lied von der Ehe“, Ged. 1902, 
„Bon Tod zu Tod und andere Heine Geſchichten“ 
1902, „Borabend“, Dr. 1902, „Das Buch der 
Tage und Träume“, zweite vermehrte Ausgabe 
d. T. u. Tr. 1902, „Ausgewählte Gedichte (1892 
bis 1904)“ 1904, „E.T. A. Hoffmann“ 1904, „Wil- 
helm Busch“ 1904, „Berlaine-Heredia“, über⸗ 
ſetzungen 1906, „Dialoge über die Kunſt“ 1906, 
„Eros“, Nov. 1906. Sch. iſt auch als Kritiker tätig. 
Schauß, Ferdinand, Profeijor, Kunſtmaler, 

Berlin W. 35, Blumeshof 13. 

* 27. Ott. 1832 zu Berlin (verh. feit 18. Oft. 
1876 mit Maria, geb. Brendel), beſuchte das 
Werderihe Gymnafium in feiner Vaterftabt und 
von 1851—56 die Kunſtakademie daſelbſt und 
das Wtelier Karl Steffeds. 1856 ging er nad) 
Paris, wo er im Atelier von Leon 336 zwei 
Jahre und zugleich auf der Ecole des Beaux arts 
itudierte, dann jelbitändig bis 1862 arbeitete. 
Nach einem Aufenthalt in Italien (1863—64) Tieß 
er ji in Berlin nieder, von two er 1873 nad) 
Weimar al3 Lehrer an die Kunftichule berufen 
wurbe, gab jedoch 1876 dieſe Stellung auf und 
nahm nach einer abermaligen Reife nad) Italien 
1877 ftändigen Aufenthalt in Berlin. Sch. malte 
hauptſächlich nadte mythologiſche Geſtalten, da- 
neben viele Bildniſſe und verſchiedene Genrebilder. 
Von ſeinen Arbeiten ſeien hervorgehoben: „Hero 
und Leander“, „Stilleben“ (Galerie Ravené in 
Berlin), „Kalliſto“ 1870 (Galerie der Akademie 
in Wien), „Dryade“, „Genoveva“, Porträt von 
Franz Lilzt. 

Sceerbart, Baul (Pi. Kuno Küfer), Schrift- 
iteller, ®ilmerädorf b. Berlin. 


Schaufal — Scheffers 
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*8. San. 1863 zu Danzig (verh. jeit 13. Sept. 
1900 mit Anna, geb. Sommer), lebt jeit 1887 als 
Schriftiteller in und bei Berlin und mwurbe 18% 
Begründer des „Verlags beutiher Phantaften“ 
dajelbit. Seine Werte ind: „Das Paradies. Die 
Heimat der Kunit“ 1889, „ga: .wad.. möchten 
wir nicht alles!“, ein Bunderfabelbuch 1893, 
„Zarub, Bagdads berühmte Köchin“, arab. Kultur- 
roman 1897, „Ich liebe dich!“, ein Eifenbahnırom. 
1897, „Der Tod der Barmeliden“, arab. Harem 
rom. 1897, „Na proſt“, phantaft. Fönigsrom. 
1898, „Raltör der Billionär und die wilde Jagd“ 
1900, „Die Seeichlange“, Seerom. 1901, „Li- 
wüna und Kaidöôh“, Seelenrom. 1902, „Tie 
große Revolution”, Mondrom. 1902, „SJmmer 
mutig!", phantaft. Nilpferderom. 1902, „Der 
Aufgang zur Sonne“, Hausmärd. 1903, „Ko 
metentanz“, aftrale Bantomime 1903, „Madıt- 
ſpäße“, arab. Nov. 1904, „Cervantes“ 1904, 
„Revolutionäre Theaterbibliotgef“ I—VI. 1904, 
„Der Kailer von Utopia“, Zollsrom. 1904. 


Schefjer, Reinhard Freiherr von, Erz, 
Generalleutnant, Oberquartiermeifter im 
Generalftabe der Armee, Berlin W. 50, 


Rankeſtr. 21. 

* 28. März 1851 zu Hanau in Heljen, erhielt 
feine Borbildung auf den Gymnafien in Marburg 
und Kaſſel, trat 1870 als Fahnenjunker in bag Er- 
fasbataillon des Infanterieregiment3 Nr. 83 ein, 
focht bei Paris und gegen die franzöſiſche Loirearmee 
mit, rüdte während des Krieges zum Fähnrich und 
zum Leutnant auf, bejuchte von 1874—77 die 
Kriegsalademie, wurde 1881 Generalitabsoffizier, 
1883 zum Hauptmann und 1889 zum Wajor er- 
nannt. 1893 wurde er Bataillonstommandeur. 
1894 mwurde er als Generalftab3offizier nad 
Münden fommandiert, im gleihen Jahre zum 
Oberftleutnant und 1896 zum Generalftabschef 
des Gardekorps befördert. Bon 1897—1901 
fommanbierte er das Kailer-Mlerander-Regiment, 
von 1901—3 ald Generalmajor die 2. Garde- 
infanteriebrigade, wurde dann zum Oberquartier- 
meilter im Generalftabe der Armee, 1904 zum 
Generalleutnant ermannt und mit Wahrnehmung 
ber Geſchäfte des he der Zandesaufnahme be- 
auftragt. Er iſt Mitglied der Obermilitärftudien- 
kommiſſion und der Studienkommiſſion der Kriege 
akademie. Sch. wurde 1890 in den Wdelsftand,. 
1905 in den Freiherrnftand erhoben. 
Scheffers, Georg, Dr. phil., o. Prof. a. d. 

techn. Hochſch, Darmitadt, Wittmann- 
itraße 60. 

* 21. Rov. 1866 zu Mltendorf bei Holzminden 
(verh. jeit 5. Oft. 1897 mit Elje, geb. Floto), be- 
judhte das NRealgymnafium in Leipzig, ſtudierte 
hier Mathematik, beſtand 1888 da3 Oberlehrer⸗ 
eramen und promovierte 1890. Nach kurzer Lehr- 
tätigleit am NRealgymnafium wurde er Biblio 
thelar des mathematischen Inſtituts dDerUniverfität, 
habilitierte jich 1891 und folgte 1896 einem Auf 
ald a.o. Profeſſor an die technifche Hochichule in 
Darmftabt, mo er 1899 vo. Honorarprofejjor und 
1900 o. Brofeffor der Mathematik wurde. Außer 


. verfchiedenen mathematischen Abhandlungen, die 
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er in Beitichriften veröffentlichte, beteiligt er 


1 an der Herausgabe von Großmanna „Ger ' 


ammelten mathematiihen und phyjlitaliichen 
Werten“ und der „Enzullopädie der mathe- 
matiſchen Wiſſenſchaften“. Werke, gemeinjam 
mit Lie: „Borlefungen über Differentialglei- 
Hungen mit befannten infinitefimalen Tran 
formationen“ 1891, „Borlefungen über konti⸗ 
nuierlihe Gruppen” 1893, „Geometrie der Be- 
rührungstransformationen“ 1896; jelbftändig: 
„Anwendung der Bifferential- und Integral⸗ 
rechnung auf Geometrie“ 1901—2, „Mathe matik 
für Studierende der Naturwifjenfchaften und der 
Technik“ 1905. 


X 


Scheibe, Robert, Dr. phil., etatsm. Pro⸗ 


feſſor an der Bergafademie in Berlin, 
Wilmerödorf b. Berlin, Naffauifche 
Straße 51. 


* 29. Sept. 1859 zu Gera, Reuß, Na ſeit 
26. Mai 1891 mit Anna, geb. Pentzlin), beſuchte 
das Realgymnaſium in ſeiner Vaterſtadt, ſtudierte 
1878—83 Naturwiſſenſchaften, hauptſächlich Mi⸗ 
neralogie und Geologie in Halle, Jena und Göt- 
tingen, promovierte 1882 in Halle und war Herbft 
1883 bis dahin 1884 PBrobelanditat am Gym⸗ 
naſium in $auer. 1885 wurde er Ailiftent an der 
Kgl. Bergalademie in Berlin, dann Hilfsgeologe 
an ber geologijhen Landesanftalt dajelbit, 1890 
Kgl. Bezirksgeologe und Lehrer der Mineralogie an 
genannter Bergalademie und 1895 etatdmäßiger 
Profeſſor der Mineralogie daſelbſt. Sch. ift auch 
Mitarbeiter an der geologischen Landesaufnahme. 
Er veröffentlichte Heinere Schriften mineralo- 
giſchen und geologiihen Inhalts. 


Scheibler, Rudolf, Begründer der D3zil- 
lfationstherapie, Hamburg, Rothen- 
baumchauſſee 1. 


* 23. Nov. 1858 zu Görlitz (verh. feit 15. Oft. 
1888 mit Elife, gen. Hirjeland), befuchte das Gym⸗ 
nafium feiner Baterftadbt und bildete fich durch 
Werke Du Bois Reymonds, Nägelis, Davys, 
Flammarions u. a. autodidaktiſch zum Heilberuf 
vor. Er iſt der Begründer der Oszillations- 
therapie. Aus den Lehren der modernen Natur- 
wiſſenſchaft zog er nämlich als erfter die praftifche 
Konfequenz, daß — da Krankheit nicht? anderes 
als geftörte Molekular⸗Oszillation fei, alſo alute 
Krankheit aus zu rapibem Wirbel der Moleküle 
beftehe, während chroniiche Krankheit wie auch 
bie Erf heinungen des Alterns fchleppende Be- 
wegung derſelben ſei — lediglich mit phrfitalifchen 
Mitteln jene anormale Dszillation reguliert wer⸗ 
den müſſe. Cr ift Professeur honoraire de l’Ecole 
pratique de magnetisme et de massage & Paris. 
Sch. verfaßte: „Das Heiligitem der Zukunft, 
naturmethodilches Reformmert” 1899, „Das Heil- 
foftem der Zukunft, begründet in der Oszillations⸗ 
theorie” 1902 und gab „Das Heiliyftem der Zur 
funft, Zeitfchrift zur Verbreitung der Scheibler- 
ihen OSzillations- Therapie“ 1900—3 heraus. 
Sc. leitet gegenwärtig das von ihm begründete 
Dszillatorium in Hamburg, in dem Batienten, 
namentlih Herz» und Nervenleidende, gemäß 


Teutiches Zeitgenoffenlerifon *. 
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: den Prinzipien der OSzillationstherapie erfolg- 

| reich behandelt werden. 

Scheibner, Wilhelm, Dr. phil., Geh. Hof. 
rat, o. Univ.⸗Prof., Leipzig, Schletter- 
jtraße 8. 

* 8. San. 1826 zu Gotha, widmete fich vor⸗ 
nehmlid) der Mathematit und der Aftronomie, 
babilitierte ji) 1853 ald Privatdozent an der Uni«- 
| verjität Leipzig, wurde 1856 zum a.o. Profeſſor der 

Mathematik dafelbft ernannt und erhielt 1868 

| eine o. Profeſſur für dasſelbe Fach an der gleichen 
ı Univerfität. Er ift Mitglied der Kol. ſächſ. Gefell- 
| Iaaft der Wilfenichaften und ber Berfafjer einer 
‚ großen Anzahl von mifjenichaftlihen Abhand- 
ungen, die ſich in den verſchiedenſten Fachzeit⸗ 
ı Ichriften finden. on dieſen feien hier genannt: 
„Journal für bie reine und angewandte Mathe- 
matif“, „Mathematifche Annalen“, „Beitjchrift 
für Mathematik und Phyſik“, „Aſtronomiſche Nach⸗ 
richten“ ufm. Seine meiften Arbeiten finden fich 
aber in den „Schriften der Kal. ſächſ. Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften“. 

Schheidemantel, Karl, Kol. u. Großh. ſächſ. 
Kammerfänger, Hofopernfänger, Dres⸗ 
den, Striejenerplaß 8. 

* 2]. an. 1859 zu Weimar, bejuchte dafelbit 
das Schullehrerfeminar, wurde, als fich bei ihm 
eine auffallend ſchöne Baritonftimme zeigte, von 
i Bodo Border zum Sänger ausgebildet, darauf, 
kaum 19 Zahre alt, für das Hoftheater zu Weimar 
verpflichtet und betrat am 15. Cept. 1878 als 
„Wolfram“ erfolgreich die Bühne. 1881 wurde 
| er Schüler des Gefangsmeifters Julius Stod- 
| baujen. 1884 fang er in London an der deutichen 
| Oper unter Hans Richter. Seit 1886 gehört er 
ı der Hofoper zu Dresden an. Auf Veranlafjung 
| Liſzts wirkte er mehrmald bei den bayreuther 

Seitipielen mit und trat bier nacheinander als 

„Kurwenal”, „Klingſor“, „Amforta3”, „Hans 

Sachs“ und „Wolfram“ auf. Sch. ift an zahl- 

reihen Orten ein häufiger, gefeierter Gaft. Na- 

mentlih ift Sch. auch einer der bedeutendften 

Konzertfänger der Gegenwart. Geſchätzt wird 

insbeſondere feine Bielfeitigfeit. Zu feinen beften 

Nollen gehören: „Hans Sachs“, „Wotan“, „Wolf⸗ 

ram“, „Zelramund“, „Holländer“, „Agamemnon“, 

„Obyfleus“, „Dreft“, „Tell, „Heiling“, „Temp- 

ler" u.a. N 

Schheidt, Selma vom, Hofopernfängerin, 
Weimar, Lafjenitr. 31. 

* 26. Sept. 1874 zu Bremen, erhielt von dem 
Sänger Heinrih Böllhof und jpäter von dem 
Sänger Theodor Bertram Unterricht, betrat 1891 
zu Elberfeld die Bühne, kam dann nad) Eijen, 
Düffeldorf, Aachen und Bonn und ift feit 1900 
Mitglied des Hoftheaterd in Weimar. Sie hat 
hier eine angejehene Stellung erworben. Im 
Spiel wie im Gefang bietet fie gleihermaßen 
Borzügliches. Zu ihren Rollen gehören: „Agathe”, 
„Elja”, „Sretchen” u.a. 

Scheiner, Sulius, Dr. phil., a.o. Univ.-Prof., 
Hauptobfervator am Kgl. Objervatorium 

Potsdam, Kgl. Objervatorium. 
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* 25. Nov. 1858 zu Köln a. NH. (verh. ſeit 
1888 mit Martha, geb. Jahn), abjolvierte 1878 
da3 NRealgymnafium in Köln, bezog darauf die 
Univerfität Bonn und ftudierte Aſtronomie unter 
Schönfeld. 1881 —87 war Sch. Afliftent der Stern- 
warte in Bonn, 1882 promovierte er. 1887 kam 


vatorium bei Potsdam, tvurde 1894 Obſervator 
bajelbit, 1900 Hauptobjervator und 1894 aud) 
Univerfitätsprofefjor in Berlin. In diefem Jahre 
erfand er das Iniverfaljenfitometer für photo- 
Sch. iſt aus⸗ 
Astronomical 


| 
er als Afliftent an da3 aſtrophyſikaliſche Objer- | 
| 
| 
| 


graphiiche Platten und Papiere. 
wärtiges Mitglied? der Ro 
Society in London und der Kaiſ. ruſſiſchen Gejell- 
Ihaft der Freunde der Naturwifjenichaften in 
Moskau. Außer zahlreihen Abhandlungen (über 
50) in Fachzeitichriften und Wlabemieberichten 
hat Sch. verfaßt: „Unterfuhhungen über den 
Lichtwechſel Algols“ 1882, „Die Spektralanalyſe 
der Geitirne” 1890, amerikaniſche Ausgabe 1894, 
„Die Bewohnbarteit der Welten“ 1892, „Die 
Photographie der Geſtirne“ 1897, „Strahlung 
und Temperatur der Sonne“ 1899, „Der Bau 
des Weltalls"“ 1901. 


Scheinpflug, Paul, Komponiſt, Bremen, 
Parkallee 205a. 


* 10. Sept. 1875 zu Loſchwitz bei Dresden 
(verh. jeit 1898 mit Erna, geb. Kaufınann), rang 
jih aus engen und fchwierigen Lebensverhält- 


Scheinpflug — Schell 





niffen empor, genoß aus Staatsmitteln Unter- | 


richt am Kgl. Konjervatorium der Muſik zu Dres 

den und wurde insbejondere Schüler de3 Pro- 

feſſors Felix Dräſeke dafelbft. Nachdem er jenes 

Inſtitut mit Auszeichnung verlajfen hatte, ging 

er als Primgeiger des Hausquartett3 eines 

ruffiihen Fürſten nad) Südrußland. 1898 kehrte 
er nad) Deutjchland zurüd und wurde Konzert- 
meilter der Philharmonie und Dirigent in Bremen. 

Als Komponist wurde Sch. weiteren Kreifen bei 

Gelegenheit des Tonkünftlerfeftes befannt, das der 

Allgemeine Deutſche Mufitverein 1903 zu Baſel 

feierte, wo fein Klavierquartett in E-dur (Werl 4) 

al3 eine gehaltvolle Schöpfung voll neuer Ge— 

danken Eindrud madte. Ein Jahr jpäter wurde 
auf dem Tonkünjtlerfeft in Frankfurt a. M. feine 
eigenartige Kompoſition „Worpswede“ (für Ge- 
fang, PBioline, Horn und Klavier), ein Wert 
niederſächſiſcher „Heimatkunft”, aufgeführt. Sc. 
bat ferner Lieder veröffentlicht, darunter neuer» 
dings zwei Geſänge mit Cello und Klavier. 

Sein erites, 1905 vollendetes Orcheſterwerk „Früh 

lingsſturm“, Tondichtung für großes Occheſter, 

wurde erſtmalig in der Philharmonie zu Bremen 
aufgeführt. 

Schele(«Schelenburg), Arnold Freiherr von, 
Nittergutsbefiker, M. d. R., Schloß 
Schelenburg, Poſt Schledehauſen (Han- 
nover). R 

* 5. Zuli 1849 zu Schelenburg in Hannover 

(verh. jeit 2. Oft. 1875 mit Sylvie, geb. Freiin 

von Neibnit), wurde im elterlichen Haufe durch 


Privatunterricht und weiterhin im Kal. hannov. 
Kadettenkorps ausgebildet, nahm ala Leutnant 


} 


1 
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im Kgl. hannov. Garderegiment an dem Feld 
zuge 1866 teil, wo er bei Zangenjalza verwundet 
wurde, und trat dann in Kgl. ſächſ. Dienſte 
Während des Feldzuges 1870/71, Den er voll 
ftändig mitmachte, wurde er Oberleutnant und 
erwarb wiederholt Auszeichnungen. Nachdem e: 
1875 zum Hauptmann, 1887 zum Major und 1883 
zun Bataillonsftommandeur befördert worden 
war, nahm er 1891 den Abſchied und verlegte 
feinen Wohnſitz zunächſt nah Wunstorf, denn 
nad) Hannover und 1904 nach Schelenburg. Seit 
1898 gehört er dem Reichdtag an und zwar al: 
Mitglied der deutich-hHannoverichen Bartei. Eriit 


ı Mitglied der falenbergichen osnabrückſchen und 


ihaumburg-lippeihen Ritterichaften. 


Scheliha, Doris von, geb. Gräfin Matuſchta 


(Pi. Doris Freiin von Gpättgen), 
Schhriftitellerin, Vreslau XIII, Cpie- 
itraße 14. 


* 29. Juli 1847 zu Breslau als Tochter des 
Grafen Reinald M., Freiherrn von Toppolczan 
und Spaetgen, vermählte fi am 12. Febr. 1866 
auf Schloß Oſtrawe mit Karl Joachim von Scheliha, 
begleitete jpäter ihren Gatten nach den Bereinigten 
Staaten von Nordamerila und lebte fünf Jahre 
in Neu York. 1880 wurde fie geichieden. weit 
1882 widmet fie ſich der [chriftftelleriichen Tätigfeit 
Sie ſchrieb u. a. die Romane: „Dur Sturm zum 
Hafen“ 1884, „Fremdes Blut“ 1886, „William“ 
1889, „Fee“ 1889, „Aus der Bahn” 1890, „Ein 
Borurteil" 1892, „Bon Bruderhband“ 1894, „Se 
fährlihe Waffen“ 1894, „Der Schein“ 1895, 
„Arbeitskraft“ 1898, „Meteor 1901, „Zwiſchen 
Unrecht und Recht“ 1903, „Rache“ 1904, „Sein 
Erbe“ 1904, „Bars diaboli“ 195. 


Schell, Hermann, Dr. theol. et phil,, 
o. Univ.Prof., Würzburg, Huttenftr. 1. 
* 28. Febr. 1850 zu Freiburg im Breisgau, 
ftudierte von 1868—1872 katholiſche Theologie 
und PHilofophie in Freiburg und Würzburg, 
promovierte 1872 zum Dr. phil. in Freiburg, 
wirkte dann als Lehrer und Seelforger, jeste von 
1879—81 in Rom jeine philofophifchen und Tunf- 
geihichtlihen Studien fort, promovierte 1883 
zum Dr. theol. in Tübingen und wirft feit 1854 
als Univerfitätsprofejlor in Würzburg. Für da: 
Studienjahr 1896—97 war er Rektor der Uni- 
verſität. Er fchrieb: „Einheit des Seelenlebens 
nach Ariſtoteles“ 1873, „Wirken des dreieinigen 
Gottes" 1885, „Katholiiche Dogmatit“ 1889 bu 
1903, „Gott und Geift"18965, 1896, „Der Katholizi= 
mus als Prinzip des Fortſchritts“ 1897, „Dez 
Problem des Geiſtes“ 1897, „Die neue Zeit und 
ber alte Glaube“ 1898, „Apologie des Chriften- 
tums“ 1901—5, „Das Ehriftentum EHrifti” 1902, 
„Ehriftus“ 1903, „Sottesglaube und naturwiſſen⸗ 
Ichaftliche Welterfenntnis“ 1904. Sch. fucht einen 
wiffenichaftlihen Ausgleich zwiſchen Kirche und 
moderner Naturwiſſenſchaft, Philoſophie, Bibel- 
fritit und vergl. Religionswillenichaft : 
zuführen. Seine liberalen VBeftrebungen batten 
zur Folge, daß vier feiner Schriften auf den 
Inder gelebt wurden. 
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Schelper, Dtto, Hragl.fächl. Kammerfänger, des Landesverficherungsamtes 1888, des Kom- 
Leipzig, Ferdinand⸗Rhode⸗Str. 5. ' petenzgerichtähofes 1892, des Disziplinarhofs für 
. eo, . ‚ nichtrichterlihe Beamte 1896 und Borjigender 
10. April 1844 zu Roftod (verh. mit der | bieſes Gerichtähofes 1903 
früheren Stoloraturjängerin Anna, geb. Mared), | Schend, $riedrich, Dr m ed., o. Univ.-Prof 
erlernte urfprünglich den kaufmänniſchen Beruf, | ' Aubt. ua 1. . Y 
konnte jedoch den Drang zur Kunft nicht bemeiftern, | Marburg i. 9., Deutſchhausſtr. 1. 
begann ſeine Bühnenlaufbahn 1860 als Chorknabe I * 14. Aug. 1862 zu Siegen (verh. ſeit 1890 
in en ale Pr in Prärgburg Fa a Ä um vedwig, geb. Bogel), be 1 das mar 
o ihm allmähli ‚ dann auch größere | fium zu Soeſt, erlangte das Neifezeugnis, ftu- 
artien zugemwiejen wurden, fam dann nad) | dierte darauf in Bonn und Münden, promovierte 
annheim, Köln a. Rh., Aachen, Bremen, Berlin | 1887 und beftand 1888 fein medizinisches Staats- 
(Hofoper), wiederum nad) Bremen und Köln a. | examen. 1887 kam er als Affiftent an das phyfio- 
RH. und wurde 1876 al3 Nachfolger Eugen Guras logiſche Inſtitut der Univerjität Bonn, habili- 
für das leipziger Stadttheater gewonnen, an dem | tierte fich 1889 Hier, ging 1890 nad) Würzburg, 
er aa a degenſcer eu in neuerer Bf ala ek ein a ar einem 
eit auch zuweilen a aßbuffo, ununter- rofeflor an die Univerfi arburg. 
—3— gewirkt hat. Sch., der die Höhe feiner | Hier it er auch Pireltor des bönfiologifchen 
Künftlerichaft ohne ſchulmäßigen Unterrichterllom- | Univerjitätsinftitutes. Außer verichiedenen Ab- 
ven bat, „pertügt ker ae nern | —B a ninloniihen Must voyjioiogie 
timme, bie er mit großer Kunſt zu bemeiftern | verfaßte er: „PBhyfiologifches Praktikum“ 1895, 
verfteht. Zu feinen Hauptrollen gehören: „Albe- | „Leitfaden der Phyſiologie“ (mit Dr. U. Gürber) 
rich“, „Wotan“, „Hagen“, „Hans Sachs“, „Xelta- 1897, „Kleines phyfiologifches Praktikum“ 1904. 
mund ı „poländer“, „Heiling“, „Pizarro“, „Graf | Schend, Heinrich, Dr. phil., o. Prof. a. d. 
maviva“ u.a. m. BR IR: 
nn techn. Hochſch, Darmſtadt, Nikolaiweg 6. 
Schemann, Ludwig, Dr. phil., Profeſſor, X sa 1860 zu Kan in Beitfulen 
Bibliothekar a. D., greiburg i. B., Maxi⸗ (verh. feit 18. März 1890 mit Marie, geb. Schwarz), 
milianftr. 22. beſuchte bie Realſchule erfter Ordnung feiner 
* 16. Ott. 1852 zu Köln (verh. jeit 15. April | Baterftadt, ftudierte Naturwiſſenſchaften in Bonn, 
1885 mit Berta, geb. Funde), bejuchte das Gym- | Marburg und Berlin, promovierte 1884 in Bonn, 
nafium in Koburg, ftudierte 1870—75 in Heibel- | habilitierte ſich 1889 an der Univerfität dafelbft 
berg, Berlin und Bonn Hafjiihe Philologie und | und ging 1896 als o. Profeſſor der Botanik und 
Gedichte und mar von 187591 Bibliothekar in | Direltor des botanischen Gartens nad Darm- 
Göttingen. Seit legterem Jahre lebt er im Ruhe» ſtadt. 1886-87 unternahm er eine wiſſenſchaft⸗ 
ftand, nur mit feinen literarijhen Arbeiten be» | lihe Reife nad Brafilien. Außer Heineren Ar- 
Ihäftigt. Er ift vor allem für die Einbürgerung | beiten verfaßte er: „Die Biologie ber Waſſer⸗ 
Gobineaus in Deutichland tätig. Sch. überfegte | gewächſe“ 1885, „Die Anatomie der jubmerjen 
beshalb deſſen Hauptwerke, bzw. gab fie neu 
heraus und gründete 1894 aud die Gobineau- 
vereinigung, deren Borfitender er if. Er ver- 
öffentlihte ferner: „Richard Wagner in feinen | 
une oe el gen ee Beben Ä buch der Botanik für Hochſchulen) 1894, „Ver⸗ 
ung für eine nationale ur „„Wo er in 
Erinnerung an Richard Wagner“ 1883, „Meine | gleihende Darftellung der Bllanzengeographie 
Erinnerungen an Richard Wagner“ 1902 und gab der jubantarktifchen Inſeln“ 1905, „Über Ylora 





Gewächſe“ 1886, „Über das Asrenchyen, ein bem 
Kort Homologes Gewebe bei Sumpfpflanzen“ 
1889, „Beiträge zur Biologie und Anatomie ber 
Lianen, befonders der in Brafilien einheimifchen 
Arten“ 1892—93, „Die Kryptogamen“ (Lehr- 


1893 „Schopenhauerbriefe“, 1894 „Gefpräche | und Vegetation von St. Paul und Neuamiter- 
und Brieftvechjel mit A. Schopenhauer a. d.Nach- | dam“ 1905. Wußerdem gibt er jeit 1903 mit 
laffe von Karl Bähr“ heraus. Karſten heraus „Vegetationsbilder“. 
Schember, Ludwig, Senatspräſident am | Schend zu Schweinsberg, Sujtolf Freiherr, 
Oberlandesgericht, Karlsruhe i. B. Ama- Erz., Wirfl. Geh. Rat, Kaiſ. Gefandter 
lienftr. 89. ' a. D., Berlin NW. 40, Königsplaß 5. 
* 17. $uli 1835 zu Adelshofen in Baden (verh. | * 24. März 1843 zu Sterbfritz (Kurheifen), 
jeit 18. Oft. 1872 mit Fanny, geb. Steinmwarz), | befuchte das Gymnaſium zu Rinteln (Schaum- 
ftudierte von 1853—56 in Heibelberg, beftand ' burg), ftubierte in Heidelberg, Göttingen, Mar- 
1858 die erfte, 1861 die zweite Staatsprüfung, | burg die Rechte, trat 1867 als Referendar beim 
war bis 1868 bei dem Amtsgericht Pforzheim, | Kreisgericht zu Kafjel in den Borbereitungsdienft 
bis 1869 bei dem Amtsgericht Karlöruhe tätig, | und wurde 1873 als Aſſeſſor beim Auswärtigen 
wurde 1869 Kreiögerichtärat in Waldshut, 1879 | Amt in Berlin beichäftigt. 1876 kam er ald Le- 
Zandgerichtsrat, 1881 in gleicher Eigenfchaft nach | gationgfefretär nach Beling, mar im Winter 1879 
Konftanz und 1883 nach Freiburg verjeßt. 1884 gu 1880 wieder im Auswärtigen Amt tätig, gin 
erhielt er feine Ernennung zum Oberlandes⸗ | dann al3 interimiftiihder Gefchäftsträger ra 
ericht3rat in Karlöruhe und 1899 diejenige zum | Bulareft und noch im September 1880 ald Lega⸗ 
Bräfibenten des Landgericht3 Heidelberg. Seit | tionsjekretär nad) Madrid, mo er Legationdrat 
1902 befindet er fih in gegenwärtiger Dienft- | wurde. 1881 wurde er zum Minifterrefidbenten 
Hellung. Im Nebenamte wurde Sch. Mitglied | bei der Republik Chile, 1886 zum a.o. Geſandten 
40 * 
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und bevollm. Minifter in Teheran befördert, . und Göttingen, ftudierte dann Mathematif und 
war. 1893—96 während des hinejisch-japanifchen : Phyſik in Göttingen und promovierte bier 1878 
Krieges Gejandter in Peking und wurde 1896 | zum Dr. phil. Noch in demfelben Jahre wurbe er 
Wirfl. Geh. Rat. Er ging dann bis 1899 als Aſſiſtent am phyjilaliichen Univerfitätsinftitut da- 
Gefandter nad) Marokko und trat nunmehr mit | felbft, habilitierte jich 1879 für das Fach Der mathe- 
Rückſicht auf feine leidende Gejundheit in den matiichen Phyſik, wurde 1883 a.o. Univerfitätz 
Ruheſtand. Bel ol ee Brote in Strabburg und 
end zn Schweinäberg-Wälderöhanfen, Nedelte 3 0. Profejlor und Direktor bes 
er —* Hans 77 — phyſitaliſchen Inſtituts an ber tehniſchen Hod- 
r Er ſchule nach Darmſtadt über. Er ſchrieb eine An⸗ 

Oberftlammerherr und Rittergutsbeſitzer, zahl wiſſenſchaftlicher Abhandliungen, beſonders 
Wälderäöhaufen (Oberheſſen). über Erdmagnetismus, bie ſich in den „Annalen 

* 2. Nov. 1835 zu Darmſtadt (verh. feit | der Phyſik“, in den „Göttinger Nachrichten“ und 

12. April 1880 mit der Freiin Lili Sch. 3. Sch.), in ben „Verhandlungen deutiher Raturforjcher 
befuchte das Gymnaſium zu Darmitadt, ftudierte | und Ärzte“ finden. 1895 erichien jeine Schrift: 
darauf Jura in Tübingen, Göttingen und Jena, | „Da3 neue phyfitaliihe Inſtitut ber techniſchen 
war aktiv bei den Bremenfern und Tübinger Hochſchule in Darmftadt”. 1900 wurde er zum 
Schwaben, ergab fi) dann dem Studium ber ! Rektor gewählt und hielt Die Reltoratörede: „Ge- 
Landiwirtfchaft, übte diefelbe praktiſch auf feinem hichtliche Entwidlung ber Hypotheſen in ber 
Rittergute Wäldershaufen in Oberheſſen aus, Lehre vom Licht und bon ber Elektrizität”. Ferner 
wurde Oberftilammerhere der Großherzoge Lub- | Ihrieb er im „Geographiſchen Jahrbuch“ jechs 
wig IV. und Ernit Ludwig von Heflen und war Berichte über die Fortſchritte unjerer Kenntnis 
in feinen Mußeftunden fchriftftelferiich tätig. Er ; vom Magnetismus ber Erde (feit 1889). Sc. 
verfaßte patriotifhe Gedichte und Prologe, ge- | gibt außerdem mit Proj. Dr. R. Haußner 
ſprochen im Hoftheater in Darmftadt, ein Jagd» (Jena) die Werke feines Bruders Ernft Schering 
brevier, Iyriiche Gedichte, Terte, Romane und j (11897 als Profeflor ber Mathematik in Göttingen) 


- Schaujpiele. ‚ heraus, von denen Bd. I 1902 erichienen itt. 
Scherer, 3. Baptift, Kunftmaler, Char⸗ Scherres, Karl, Brofeljor, Bildni- u. Land- 
Iottenburg, Niebuhritr. 78. Ihaftsmaler, Eharlottenburg, SKant- 
* 15. März 1869 zu Wltona, ftudierte zu- jtraße 150. 
nächſt mehrere Jahre in Paris unter Benjamin * 31. März 1833 zu Königäberg i. Pr. (verh. 


München, mofelbft er Schüler von Baul Höder war. | aus Warfchau, ſ. diefe), bejuchte die Kal. Kunſt⸗ 
Sc. it namentlich Durch feine Damen- und Kinder- akademie in jeiner Vaterſtadt und begleitete 1853 
porträt3 befannt geworden. An Eleganz der j feinen Lehrer Profeſſor Auguft Behrendjen auj 
Darftellung find ihm nur wenige Künftler der : einer Studienreife nach dem Rhein, der Schwei; 
Gegenmart zu vergleihen. Er malt hauptjächlich | und Oberitalien. 1859 nahm er auf wiederholte 
in Baitell. Zuſchriften mehrerer Danziger Bürger feinen 
Scherer, Peter, Dr. phil., Geh. Regierung3- — in Danzig, bit air mit ber usiührun 
: „ | zahlreiher Gemälde beihäftigt war. Im i 

u. Obere, Strapburg i. E., Bor | 1547 fiedelte er auf Beranlafiung Eduard Hilde. 
gejenitr. brandts nad) Berlin über. Hier erhielt er an der 
28. Nov. 1853 zu Johannisberg a. Rh., ſtu⸗ | neugegründeten Künftlerinnenafademie fogleich 
bierte in —A anfangs katholiſche Theologie, das Lehramt für Landſchaftsmalerei, welches er 
ging dann zur klaſſiſchen Philologie und Germaniſtik 24 Jahre hindurch inne hatte. Daneben hatte er 
| 
| 
| 
| 
| 


Konftant und fpäter an der Kunftalademie in | jeit 1887 mit der Pianiltin Flora, geb. Friedenthal 
| 
| 





über, jeßte Diejes Studium in Straßburg fort und | ‚ap reiche Privatichüler. 1877 wurde er zum 
begann ebenda, nad Wblegung der Staatöprü- Profeſſor ernannt. Sein Hauptgebiet iR bie 
jung, jeine Zätigfeit als Lehrer im höheren Schul- | gandichaftsmalere. Von feinen zahlreichen 
ienit. 188688 belleidete er eine Oberlehrer- | Werten feien genannt: „Heraneilendes Gewitter“ 
ftelle am Gymnafium zu Saarburg in Lothringen, | 1856, „Wbziehendes Gewitter am Rande eines 
1888—94 leitete er da3 Gymnaſium zu Altkirch Kiefernmwaldes“ 1858 (beide in PBrivatbefig in 
und 1894—1900 dad Gymnafium mit Realklaſſen Danzig), „Abend am Rande eines Eichenwaldes“ 
zu Hagenau. Seit dem leßtgenannten Jahr ift er | (Brivatbelit in England), „Schneegeftöber im 
Oberſchulrat im Minifterium für Eljaß-Lothringen | Dorf“ (Brivatbefit in Danzig), „Bei heibenbem 
und Referent für die Gymnajien und Realihulen GSonnenlichte vor einer Bardhütie“ 1867 (Galerie 
in Königsberg), „Waldfee bei vorüberziehendem 
Gemitterregen 1208 (Bribatbeib), Überihwem- 
oo. I: mung in reußen“ 1875— ationalgalerie 
geh! von ara en und belletriſtiſchen Ar- in a Hütten in Moorlande" 
eiten veroſſentlicht. 1878 (Galerie in Königsberg i. Pr.), „Erholung“ 
Schering, Karl, Dr. phil., Geh. Hofrat, ; 1891 und viele andere, Sc. ift Eprenmitgfieb 

o. Brof. für Phyſik a. d. techn. Hochſch, des Schillervereins in Danzig. IL 

Darmſtadt, Saalbauftr. 85. Scherres⸗Friedenthal. Flora, Pianiſtin, 

* 1. Juni 1854 zu Scharnebed bei Lüneburg, Charlottenburg, Kantitr. 150a. 

bejuchte die Gymnaſien in Hannover, Lüneburg * 1. April 1862 zu Warſchau (verh. jeit 1887 


fowie für die allgemeinen Fragen des höheren 
Unterriht3 im Reichsland. Unter dem Pſeu⸗ 
donym Johannes Berg hat ©. eine größere An- 
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mit demzLandihaftsmaler Profeſſor Karl Sch,  Schenrenberg, Joſeph, Profeſſor, Genre-, 
f. daf.), erhielt ihren erften Unterricht in Warſchau | Geſchichts⸗ u. Bildnismaler, BerlinW.50 
bei Krzyzanowski, Schlözer und Zarzycki, trat . S 10 ! ’ 
dort Schon als neunjähriges Kind in einem Kon⸗ Haperftr. — 
zerte auf, gab deren noch viele andere in Rußland, ‚T. Sept. 1846 zu Düſſeldorf (verh. ſeit 
bis ihre Spiel in Mostau Nikolas Rubinſtein I. Mai 1877 mit Ida, geb. Kühn), erhielt jeine 
hörte, auf deflen Seranlaffung fie 1875 in dag künſtleriſche Ausbildung auf der Kunſtakademie 
Rail. Konfervatorium aufgenommen wurde, | dafelbit, nahm dann wiederholten Studienaufent- 
Dort ftubierte fie bier Jahre Mavier bei Rubin- | halt in Paris, Belgien, Holland und Stalien, 
ftein, ſowie Harmonielehte und Kontrapunft bei | wirkte — 1880 zum Profeſſor ernannt — Eurze 
Tſchailowsky und Hubert, verließ das Inſtitut Beit an der Kunftalademie in Laſſel und fiebelte 
mit Auszeichnung und unternahm dann große | 1881 nad Berlin über. Hier ift er neben feiner 
Konzertreifen durch Rußland, Deutichland, Bel- | freien künſtleriſchen Tätigfeit jeit 1891 auch als 
gien, die Schweiz, Holland ufm. Im Januar en für Figurenmalerei an der Kgl. alade- 
1905 waren es 25 Klee, daß fie vor dem berfiner , miihen Hochſchule f. die bild. Künfte tätig. Er 
Bublitum alljährlich auftritt. Seit ihrer Ber- | ift Mitgl. und Senator der Kgl. Alademie der 
heiratung Tongertiert fie feltener und widmet | Fünfte. Bon jeinen Werfen jeien genannt: 
fih vor allem dem Unterrichten begabter | „Improvpiſator“ (fölner Mufeum), „Erite Kom⸗ 
Schüler. munion” (Rationalgalerie in Berlin), „Heſſiſcher 
@ E Dr. phil.. Geh. Ob Bauernjunge“ (Galerie Moffe in Berlin), „Martin 
cheuermann, Ernſt, T. Pphu., eh. er⸗Luthers Berlobung“ (im Beſitze des Prinzen Hein⸗ 
ſchulrat, vortr. Rat im Miniſterium des rich von greuhen) „iebermerfung ber Duigons, 
nnern, Darmftadt, Georgenftr. 6. und „Berurteilung des Tyle Warbenberg” 
—— —* —— Gerh. ſeit Randgem ande en Rothanſen wAkarıe 
11. April 1887 mit @lifabeth, geb. Geift), beiuchte | mr der Qirtentnabe“ Mationaigulerie in Ber 
1865-_71 das Benderihe Inttitut zu &einheim, | 19, Die Silbniffe Anton von Serners und de 
dann dad Gymnaſium zu Bensheim, wo er im Sen. Regierun u tes arofeiler molto ann e 
folgenden Jahre das Reifezeugnis erlangte, ob- | mieur D- günfe en Be as Bene 2 
lag bis Herbſt 1873 altipradhlihen und mathe- it Dr. &b. Reller (Kal. Nationai- 
matifchen Privatftubien unb fubierte aldbann Biß | lertn) und us Menbtenätbe 1° Das neue 
Ofen 1877 hauptjählid Mathematik, Phyſik Rathaus in Stolp (noch unvollendet) 
und Chemie in Gießen, wo er auch promovierte Schewitih, Baronin Helene von, f Raco- 
und bie Die für das höhere Lehramt . — 127 * 
ablegle. Sch. war hierauf bis Dſtern 1890 Lehrer | witza⸗Schewitſch. 
am Realgymnafium in Gießen, wirkte dann ala | Schi, Joſeph, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Direktor der Realſchule in Alsfeld, 1892—1902 | Münden, Türkenſir. 93. 
als Direktor des Lehrerfeminars zu Alzey und * 21, Dez. 1859 zu Rißtiffen bei Ulm, befuchte 
wurde dann nad Darmitadt berufen, wo er als das Symnafium u Ehingen, ftubierte in Tübin- 
vortr. Rat in der Abteilung für Schulangelegen- © 5 gen, Eune: Aufent- 
heiten bes Minifteriumd des Innern tätig ift en, Stuttgart und, nad zweijährigem Aufen 
sw. haoalt in England, in Berlin. Seine Studien waren 
Schenermann, Julia Virginia (Pf. Julia- guerit mathematifcher, jpäter literarijcher und 
Virginia), Kunftmalerin, Plaſtikerin, 











mguiftijcher Art. Lonl habilitierte z ſich In Dev 
. . . in für englifhe Philologie. Na rzer Tätige 
Schrifttellerin, im Sommer: Frank⸗feit 'n a ehe er 9803 is 4.0. Brofeffor 
fart a. M., Roſſertſtr. 15; im Winter: | nad) Heidelberg, 1896 als o. Brofefior nad; Nün- 

Berlin W., Botsdamerftr. 13. | den berufen, ı ganerte: „Örumdlagen einer, Io: 
ſchon in feäker: genen —— ge | for. "RHb8 Spaniih ehne 1508, N le 

und ber gt ug en | nalgentrif und Invariantentheorie“ 1900. ‚Er ift 
rei und der Plaſtik den Drang zu künftlerijcher Be⸗ Mitherausgeber der „Literar-hiftorifchen For⸗ 
tätigung und on ſich 1899 nach Berlin, wo fie Ihungen“ und „Mü Fi Beiträge aur toma- 
unter Leitun for Guftan Eberleins einige | ungen und „Zrünchener veitrage 3 

8 Profeilor » 8 niſchen und engliihden Bhilologie 

namhafte Berjönlichkeiten modelliert. Den Schidele, Rens (Ri. Sala) © chriftſteller 
Winter 1903—4 verbrachte fie in München. Hier René (Pl. ' ' 
ſaß fie Profeſſor von Lenbach zu feinen legten Berlin SW. 11, Zempelhofer Ufer 29. 
fertiggeftellten Bildern bis kurz vor feiner Er- | * 4. Aug. 1883 zu Ober-Ehnheim i. — 
krankung und erhielt von ihm Anregungen zu beſuchte die Gymnaſien in Zabern und Straß- 
neuen Beftrebungen auf dem Gebiete der Male⸗ |, burg i. EIf., ftudierte in Straßburg Philoſophie u. 
rel. Bon der Künftlerin befinden fich plaftiihe | Naturwillenichaften, ging dann nad München und 
Arbeiten und Malereien in Privatbeſiß. Sch. ; 1903 nad) Paris. Seit 1904 lebt er als Schrift- 
unternahm auch mehrere Reifen nad Stalien, | fteller in Berlin. Hier gab er bis Anfang 1905 das 
die injofern für fie von bejonderem Jntereffe | „Magazin für Literatur” heraus und iſt al3 Ber- 
wurden, als fie die Dichterin in ihr erweckten. lagsredakteur bei Herm. Seemann Nachf. tätig. 
1803 veröffentlichte fie einen Band Gedichte: Folgende Gedichtbände find von ihm bis jest er- 
„Brimitien“, 1905 einen zweiten: „Sturm ſchienen: „Sommernädte“ 1901, „Ban“ 1902, 
und Stern“. „Mon Repos“ 1906. 
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Schicker, Karl von, Staatsrat, Präfident im 
Minifterium des Innern, Bevollmädhtig- 
ter zum Bundesrat, Berlin W. 62, Wich- 
mannitr. 12. 

* 2. März 1847 zu Fülfen (verh. feit 13. Aug. 
1876 mit Auguſta, geb. Gerftmayr), war nad) 
beftanbener zweiter höherer Staatsprüfung in 
Bayern zunächſt einige get in ber Advokatur 
und bei der bayerijchen Regierung in Augsburg 
tätig, trat dann in den württembergiſchen Staats 
dienft über, wurde Amtmann in Stuttgart und 
Heidenheim und 1876 in das württembergifche 
Minifterium de3 Innern einberufen, mo er zum 
Regierungsaſſeſſor, Regierungsrat, Oberregie— 
rungsrat und Regierungsdirektor aufrückte. Von 
1882 ab war er als jtellv. Bundesratsbevoll⸗ 
mächtigter namentlich bei den Berhandlungen 
über die Gemwerbe- und ee karlehe fo» 
wie über die Krankenverſicherung, Unfallverlicher- 
ung und die Anvalibenverficherung tätig. 1894 
wurde er als ftändiger Bundesratäbevollmächtigter 
nach Berlin verſetzt und beteiligte ſich an allen 
Arbeiten über innere Verwaltung und Juſtiz, 
namentlih an ben fozialpolitiichen Geſetzen und 
ben Reichgjuftiggejeben. Durch Wahl des Bundes 
rat? wurde er daneben nichtitändiges Mitglied 
des NHeichöverjicherungsamtes, des NAuffichts- 
amtes für Privatverfiherung und des Beirats 

Arbeiterftatiftil. Er wirkte bei ber Vertretung 

er Bundesratövorlagen in ben Kommiſſionen 
des Reichsſtags mit. 1896 wurde er Minifterial- 
Direktor, 1898 erhielt er den Titel und Rang eines 
Bräfidenten und 1904 wurde er zum Staatsrat 
ernannt. Er jchrieb u. a. namentlich einen Kom- 
mentar zur Gemerbeordnung, einen Kommentar 
zu ben Krankenverſicherungsgeſetzen, ein Wert 
über Polizeiftrafreht und Bolizeiftrafverfahren 
in Bürttemberg. 


Schiemann, Theodor, Dr. phil., o. Univ.- 
Honorar Prof., Eharlottenburg, Uhland- 
ftraße 180, 


* 17. Suli 1847 zu Grobin (Kurland), ftu- 
dierte 1867—72 in Dorpat Geſchichte, promo- 
vierte 1874 in Göttingen, war 1875—83 Ober- 
lehrer am livländiſchen Landesgymnafium zu 

ellin, 1883—87 Direktor des Siadtarchivs in 

eval, habilitierte fich 1887 als Privatdozent für 
mittlere und neuere Gefchichte in Berlin, wurde 
1888 Lehrer an der Kriegsakademie, 1889 Ardhi- 
var erfter Klaſſe am geheimen Staatsardjiv zu 
Berlin, 1892 a.o. Profeſſor an der Univerfität 
dafelbft und 1902 o. Honorarprofeflor. Er ift zu- 
gleich Direktor des Seminars für ofteuropäiiche 
gedichte und Landeskunde und Lehrer an ber 
Kgl. Kriegsalademie. Seine Schriften find: „Cha- 
takterföpfe und Gittenbilder aus ber baltiichen 
Geſchichte des 16. Jahrhunderts“ 1876, „Revals 
Beziehungen zu Riga und Rußland“ 1885, „Ge- 


Ihichte Rußlands, Polens und Livlands“ 2 Bde. | 


1885—89, „Hiſtoriſche Darftellungen und archiva⸗ 
liſche Studien“ 1886, „Biltor Hehn“ 1894, „H. v. 
Treitſchkes Lehr- und Wanderjahre”" 1896, 
„Deutichland u. die große Politik“ 4 Bde. 1901 
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bis 1904, „Die Ermordung Kaiſer Pauls und die 
Thronbeſteigung Nikolaus I.“ 1902, „Lea c 
constitutionelle de l’empire de Russie‘‘ 1903, 
| „Seihidhte Rußlands unter Kaifer Nikolaus I. 
| 1.85. Kaiſer Alerander und die Ergebnitje jeiner 
Lebensarbeit“ 1904. Als Überſetzer ift Sch. her- 
porgetreten mit „Beſtuſhew, Geſchichte Ruf 
lands“ 1874, als Herausgeber mit „B. Hehn, 
de moribus Ruthenorum, Tagebuchbl.“ 18%, 
„B. Hehn, Hermann und Dorothea“ 1893, „®. 
Hehn, Reilebilder aus Stalien und Frankreich“ 
1894, „V. Hehn, Bibliotbet ruſſiſcher Dent- 
würdigfeiten” 1893—985. 


| Schjerning, Dtto, Dr. med., Generalarzt, 

JAbteilungschef bei der Medizinalabtei- 
fung de3 Kriegäminifteriums, Verlin 
W.30, Eifenaderftr. 4. 

* 4. Dit. 1853 zu Eberswalde, erhielt jeine 
medizinische Ausbildung auf der Katfer-Wühelm- 
Akademie in Berlin und promovierte 1877. Nah 
einjähriger Tätigkeit an der Charite wurde er 
Militärarzt in Berlin und Koblenz. 1889 trat er 
in die Medizinalabteilung des Kriegsminiftertums 
ein, zunächſt als Referent, fpäter ala General- 
oberarzt und jet ald Generalarzt und Wbteilung 
chef. Als Delegierter bes Deutihen Reiches nahm 
er an ben internat. mediziniihen Kongreſſen 
in Moskau, Rom und Paris teil, Ferner war er 
Borfigender der gu bei der Ausftellung für 
Krankenpflege in Berlin und Mitvorfibender bei 
dem Kongreß zur Bekämpfung der Zuberkulofe 
in Paris und Berlin. Er ift Mitglied des Reiche 
en — und ſtellvertretender Vorſitzer 
des wiſſenſchaftlichen Senats der Kaiſer⸗Wilhelms⸗ 
Akademie ſowie Ehrenmitglied, bzw. Mitglied ver⸗ 
ſchiedener gelehrter Geſellſchaften. Von ſeinen 
Werken ſeien genannt: „Über die Wirkung und 
die Friegschirurgifche Bedeutung der neuen Hand- 
feuerwaffen“ 1894, „Bermwertbarleit der Röntgen⸗ 
ftrahlen für mediziniſch⸗chirurgiſche Zwecke“ (mit 
Kranzfelder)1896, „Die Tuberkulofe in der Armee” 
1899, „Die Orga ilation des Sanität3dienftes im 
Kriege" 1902. 0: DT DT. 
Schieſti, Matthäus, Kunftmaler, Münden, 

Scellingitr. 137. 

* 97, März 1860 zu Salzburg, befuchte vom 
1894—99 die Kunftalademie in Münden, wos 
jelbft er Meifterichüler von Ludwig von Löfftz war. 
Der Künftler hat in Münden dauernden Aufent- 

| halt genommen. Er fchuf Landichaften, Figuren- 

üder und trefflihe graphifche Arbeiten. Ge- 
nannt feien: „Kardinal“, Tempera, „Ein milder 
Mann”, Tempera, „Albrecht Dürer ald Knabe”, 
Tempera, „Kirchlein im Walde“, XZempera; 
Driginallithographien: „Wbrecht Dürer bei Sul’ 
feld am Mam“, „St. Ehriftoph“, „Erwin von 
Steinbach”, „Das Almoſen des Armen”: Drigr 
nalradierungen: „Bergkönig“, „Pinnefänger“, 
„Einfiedler", „Anbetung ber Hütten“, „Schuß 
englein”; Gemälde befinden ſich in der Kirche zu 
Germerdheim und St. Burkhard in Würzburg. 
Sch. ift Mitglied der münchener Künftlerverem- 
‚ gung „Luitpoldgruppe“. 


| — — 


* 
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Schiffmann, Otto, Generaltonful von Hon⸗ 
dura3 u. von Nicaragua, Freiburg i. 8. 


* 11. Zar. 1857 zu Stettin (verh. feit 11. Dez. 
1898 mit Margarete, geb. Bogler) widmete fi 
nach Abjolvierung der Realſchule in Berlin dem 
faufmännishen Berufe im Haufe der Firma 
2. Meyer & Evo. 1878 begab er jid) nach Mittel- 
amerifa, wo er in Xeon de Niearagua ein Waren⸗ 
und ſpäter Bankgeſchäft etablierte. Nach zwölf⸗ 
jährigem Aufenthalt in Nicaragua wurbe er zum 
Konſul in Berlin ernannt und fiedelte dorthin 
über. 1899 wurde er zum Generaltonful von 
Nicaragua Ipmwie zum Generaltonjul von Hon- 
duras ernannt, welche Poſten er ſeitdem bekleidet. 


Schiffner, Karl, o. Profeſſor an der Berg- 
afademie, Yreiberg i. ©., Donatzring 1. 


* 1865 zu Cainsdorf (Königin-Marien-Hütte) 
bei Bwidau i. ©., befudte die Gymnaſien in 
Eifenberg, Erfurt, Zwickau und Ehemniß, wo er 
das Neifezeugnis erlangte, ging zum Studium an 
die Kgl. Bergafademie in Freiberg und legte hier 
die Diplomprüfung für dad Fach eines Hütten- 
ingenieur? ab. 1890 wurde er ala Affiftent auf 
den gl. ſächſ. Hüttenwerken in Freiberg an- 
geftellt und in verjchiedenen Stellungen auf ber 
Muldner und Haldbrüdner Hütte beichäftigt. 1902 
erfolgte feine Berufung als a.o. Profeſſor nach 
Freiberg und ſchon im folgenden Jahre erhielt 
er die o. Profeſſur. Zur weiteren Ausbildung 
hat er, auch noch als Profeſſor, verfchiedene 
Hütten in Böhmen, im Harz und in Belgien 
befucht und ſchließlich 1904 eine wiſſenſchaftliche 
Reife nach den Vereinigten Staaten und Kanada 
jowie 1905 dur) Standinavien unternommen. 
Er ſchrieb 1899 eine Abhandlung über „Probieren 
gold -filber-platinhaltiger Legierungen und Ge⸗ 
krätze“, veröffentlicht im Jahrbuch für das Berg- 
und Hüttenwejen im Königreih Sachſen. 


Schill, Adolf, Profeſſor, Architelt, Lehrer 
an der Kunftafademie, Dühfeldorf, Ehren- 
itraße 5. 


‚14. Mai 1848 zu Stuttgart (verh. jeit 1882 
mit Emmy, geb. Simons), beſuchte von 1864— 70 
da3 Polytechnikum dafelbft unter Leins unb 
Gnauth, war dann bis 1874 im Atelier von Emil 
R. von Förfter in Wien tätig und unternahm von 
1874—76 eine Stubdienreife nach Italien. In 
jeine Heimat zurüdgelehrt, war er eine Zeitlang 
Reiter der Eunfigewerbligen eitſchrift , Gewerbe⸗ 
halle“ und folgte 1880 einem Rufe als Profeſſor an 
die Kunſtakademie in Düſſeldorf, wo er noch jetzt 
wirkt. Er ſchuf: Kunſthalle von W. Girardet in Eſſen 
a. d. Ruhr, Architektur der neuen Rheinbrücke in 
Düſſeldorf, Billa Leiffmann daſelbſt, Taufbecken 
in der Johanniskirche zu Düſſeldorf, Ehrengabe 
des Vereins deutſcher Eiſenhüttenleute an den 
Fürſten Bismard, architektoniſch⸗dekorative Auge 
geſtaltung des Friedensſaales in Osnabrück, des 
Kaſinos in Koblenz, der Aula der Kunſtakademie 
in Düſſeldorf, zweier Innenräume auf Schloß 
Burg an der Wupper, des Rathausſaales in Altona, 
Entwurf der Hochzeitsgabe der Rheinprovinz und 
Weſtfalens an den beutfchen Kronprinzen. 


Schiffmann 
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Schiller, Auguft, Dr. med., Generalarzt, 
Korpsarzt de3 III. Armeekorps, Nürn⸗ 


berg, Hoditr. 7. 

* 5. Aug. 1849 zu Erlangen (verh. jeit 16. Dez. 
1879 mit Marie, geb. Chrlicher), beſuchte das 
Gymnafium in Ansbach, ftudierte Medizin in 
Erlangen, Würzburg und Tübingen, abjolvierte 
1872 die medizinische Fakultätsprüfung, promo- 
vierte gleichzeitig und beitand 1873 das medizi- 
nifhe Staatseramen. 1870—71 war er frei- 
williger Arzt im Garnijonlazarett Ingolſtadt. 
1872 trat er als einjährig-freimilliger Arzt beim 
2. Ulanenregiment in Ansbach ein, wurde in dem- 
felben Jahre Afliftenzarzt 2. Klafje, 1877 Aljiitenz- 
arzt 1. Klaſſe, 1883 Stabsarzt im Anfanterie- 
Reibregiment in München, 1892 Oberſtabs⸗ und 
Regimentsarzt im 3. Feldartillerieregiment (Mün- 
chen) und 1900 Generaloberarzt und Diviſions⸗ 
arzt der damaligen 3. (jebt 5.) Divifion in Nürn- 
berg. 1901 wurde er mit Wahrnehmung der Ge- 
fhäfte des Korpsarztes der 3. Armeekorps in 
Nürnberg beauftragt und 1902 zum Generalarzt 
und Korpsarzt des 3. Armeelorp3 befördert. 
Schilling, Johannes, Dr. phil., Geh. Rat, 

Profeſſor, Bildhauer, Lehrer an der Afa- 
demie der bildenden Künſte, Breäden, 
Ammonitr. 9. 

* 23. Juni 1828 zu Mittweida i. ©., bejucdhte 
vom 14. Lebensjahre ab die Kunftafademie in 
Dresden, arbeitete von 1845—50 im Atelier von 
Nietichel dafelbit, ging dann nach Berlin und 
wurde Meifterfhüler von Drake. Nach zivei- 
jähriger Tätigkeit bei Hähnel in Dresden ging er 
1854 auf zwei Jahre nach Stalien. Sch. wurde 
1868 al3 Profeſſor an die Alabemie in Dresden 
berufen, mo er noch jegt wirkt. Bon feinen Wer- 
fen feien genannt: „Kentauria mit Amor” 1854, 
Relief und in Marmor (Mufeum in Leipzig), 
Gruppen der vier Tageszeiten auf der Treppe 
zur Brühlichen Terraſſe in Dresden 1872, Mari⸗ 
miliandentmal in Trieft 1875, Schillerdentmal in 
Wien 1876, Statue des Phidias 1876 (Muſeum 
in Leipzig), Denkmal Rietſchels für Dresden 1876, 
die Pantherquadriga am neuen Hoftheater in 
Dresden, Kriegerdenfmal in Hamburg 1877, 
Neformationsdentmal auf dem Johannisplatz 
in Leipzig 1883, Nationaldentmal auf dem Nieder- 
wald 1883, Neiterftandbild König Johanns in 
Dresden 1889, Denkmäler Kaifer Wilhelms I. in 
Dortmund und Wiesbaden 1894, „Todesengel 
auf dem Schlachtroß“ 1901, „Friedensbote“ 1901, 
Statue der Pandora 1901, Büfte der Könige 
Albert und Georg von Sachſen 1904, ferner 
eine Reiteritatue Kaifer Wilhelms I. und Sta- 
tuen Bismards und Moltkes in Prenzlau fo- 
wie ein Kaifer-Wilhelım- Denkmal in Hamburg. 
1888 eröffnete er die unter dem Namen „Scil- 
lings⸗Muſeum“ bekannte Modellfammlung in 
Dresden, bie eine große Anzahl feiner Original- 
modelle einfchließlich deren für das National- 
denfinal (mit der 10,50 m hohen Germania) 
enthält. Sc. ift Mitglied der Kal. ſächſ. Ala- 
demie der bildenden Künfte, der Kgl. preuß. 


Akademie der Künfte, der Alademien München, 
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Wien und der Accademia di San Luca in ! ®rag, feste dann ihre Gejangsftudien in Wien 
‘ fort und wurde 1866, auf Beranlafjung Richard 


Rom, fowie Ehrenbürger ber Städte Dresden 
und Mittweida. 


| 


Wagners und Yranz Lachners, für das Hoftheater 


Schilliugs, Mar, Profeſſor, Komponift, : in München verpflichtet. Hier entwidelte fie fid 


Münden. 

* 19. April 1868 zu Düren, Rheinland, be- 
ſuchte das Gymnaſium zu Bonn und wurde gleich" 
zeitig bier in Theorie und Kontrapunft von 

ofeph Brambach und in Violine von Otto von 
önigslöw unterrichtet. Nach Abfolvierung des 

Gymnaſiums ftudierte er noch drei Jahre in Mün- 
hen, erft Jurisprudenz, dann Philojophie. Im 
Sommer 1892 wirkte er als Repetitor in Bay- 
reuth. Gr lebt in München vielfeitiger mufila- 
Iifcher Tätigkeit. 1903 wurde ihm der Profeſſor⸗ 
titel verliehen. Bon feinen Werfen jeien genannt 
die Opern: Ingwelde“ (Erftaufführung Karls 
ruhe 1894) und „Der Pfeifertag“ (1899), ferner 
zwei ſymphoniſche PBhantafien „Meergruß” und 
„Seemorgen”, ein ſymphoniſcher Prolog zu 
„Odipus“, das Tongediht „Ein Zwiegeſpräch“, 
die Mufit zu Aſchylus' „Dreftie”, eine Improvi⸗ 
fation für Klavier und Violine, die bekannte 
melodramatiihe Bertonung bes „Herenliedes“ 
von Wildenbruh und zahlreiche Lieder. Die 
mujilalifche Tragödie „Moloch“ geht der Boll- 
endung (1905) entgegen. 

Schimmelpfeng, Franz Karl Wilhelm, 
Inhaber der Ausfunftei W. Schimmel- 
pfeng, Berlin W., Charlottenjtr. 23. 

* 1841 zu Hersfeld (verh. feit 1875 mit einer 
Tochter des zu Frankfurt a. M. verftorbenen Dich» 
ters Wilhelm Jordan), bejuchte in feiner Geburts 
ftadt, wo fein Vater Konrad Bertold Sch. Ude 
vofat und Bürgermeilter war, da3 Gymnafium, 
entichied fih für den kaufmännischen Beruf, 
lernte denfelben gründlich kennen und gründete 
1872 in Berlin die nad) ihm benannte Auskunftei. 
Diefe hat hervorragende Bedeutung erlangt und 
gilt als Mufter ihrer Art; für die Angeftellten 
ift u. a. durd) eine Penſionskaſſe geſorgt. Mit 
über vierzig Zweigniederlaſſungen und einem 
Beamtenbeftande von über 1500 Berjonen unter- 
ftüßt fie gegenmärtig faft in allen Rändern des 
europäilchen Feſtlandes die internationale Ge— 
ſchäftswelt mit den Auskünften, die im Geſchäfts⸗ 
verfehr zur Sicherung des Kredits nötig find. 
Sch. hat zahlreiche Schriften verfaßt, um Die 
berufsmäßige Austunftserteilung in weiteren 
Kereifen zur Anerkennung zu bringen. Außer den 
Jahresberichten der Auskunftei —* erwähnt: 
„Zur Sicherung des Kreditverkehrs“, „Wert der 
geſchäftsfreundlichen und berufsmäßigen Aus— 
kunftserteilung“ 1881, „Diskretion und Haftpflicht 
bei der faufmännifchen Auskunft" 1894, „Kauf- 
männifhe Erktundigung“ und „Zum Schlagwort 
‚Reform des Austunftsmejens‘“ 1895. 
Schimmelpjennig » Mallinger, Baronin 

Mathilde von, Kal. preuß. Kammerfän- 
gerin, Berlin W. 62, Zutherftr. 18. 

* 17. Febr. 1847 zu Agram (verh. mit dem 

Baron Otto von Schimmelpfennig, ber feiner- 


H 


4 


4 


raſch zu einer Künftlerin von außergemöhnlicher 
Bedeutung. Bei den denkwürdigen Meiſter⸗ 
fingerproben und der erften Meifterfingerauffüb- 
rung, bie 1868 unter Rihard Wagner und Hans 
von Bülow ftattfand, ftellte fie zur völligen Be- 
friedigung des Meifterd die „Eva“ dar. iber- 
aupt war fie in Wagnerſchen Rollen vorzüglid,. 
nliche Slanzleiftungen von ihr waren „Fidelio“, 
„Donna Anna“, „Norma“. 1869—82 wirkte fie 
an der Kgl. Oper in Berlin, mobei fie zeitweilig 
mit Pauline Lucca rivalifierte. Nach ihrem Ab⸗ 
ihied von der Bühne trat fie noch in Konzerten 
auf und entfaltete dann in Frag, jpäter auch in 
Berlin eine hochgeſchätzte Tätigleit al3 Lehrerin 


des Geſanges. 
Schint-Boffenberger, Maria, Hofopern- 


längerin, Stuttgart, Stützenburgſtr. 8. 
* 30. Juni 1871 zu Graz (verh. feit 1904 mit 
dem SHoflapellmeifter Sch.), erhielt ihre An 
bildung im Gejang von ihrem Vater, der ald Ka⸗ 
pellmeifter nad Hannover kam und bier viele 
re wirkte. Auch ihre Mutter, Julie Koch⸗B., war 
ier am Hoftheater tätig und genoß einen großen 
f als Koloraturjängerin. 188999 gehörte 
Maris B. der dresbener Hofoper an und ermarb 
jomohl in Koloraturpartien ald au) in mobemen 
dramatiichen Rollen eine immer größere Beden- 
tung. 1899 fam fie aus Stadttheater zu Franl- 
furt a. M. Gegenwärtig gehört fie dem ftuttgar- 
ter Hoftheater an. g“ ihren beiten Daritellungen 
zählen: „Agathe“, Annchen”, „Eherubin“, „Mar- 
garetha”, „Aida“, „Sulamith“ (Königin von 
Saba), „Micaela” und viele andre. 


Schippel, Mar (Bi. Iſegrim), Schriftiteller, 
Berlin NW. 21, Turmftr. 37. 

* 6, Dez. 1859 zu Ehemnib (verh. feit 1888 
mit Paula, geb. Oppermann), befuchte das NReal- 
gymnaſium feiner Baterftadt, ftudierte Philo- 
ſophie und Staatsmwiljenfchaften in Leipzig, Ber- 
lin und Bafel und war darauf als Mitarbeiter 
und Leiter verfchiedner Tageszeitungen tätig. 
Später widmete er fih mehr wiſſenſchaftlichen 
Ürbeiten, befonderd auf dem Gebiete der Wäh- 
rungsfrage, der Handelspolitit und der Sozial- 
gefeßgebung. Außer verjchiedenen kleineren 
Schriften veröffentlichte er: dad „Sozialdemo- 
tratiiche Reichſtagshandbuch“ 1901 —2, „Grund- 
züge der Handelspolitik“ 1902,, Zuckerproduktion 
und Zuckerprämien“ 1903, „Amerika und die 
Handelsvertragspolitik“ 1905. Dem Reichstage 
gehörte er ſeit 1890 an, legte jedoch 1905 ſein 
Mandat nieder. 

Schirm, Karl, Landfchaftsmaler, Halenſee 
b. Berlin, Friedrichöruderftr. 20. 

* 24. Nov. 1852 zu Wiesbaden (verh. ſeit 
1882 mit Gunhild, Tochter des Landſchaftsmalers 
Hans Bude), bejuchte dajelbit dad Gymnafium, 
ftudierte dann in Bonn Phyſik und Chemie, ent- 


ie al3 Schaufpieler unter dem Namen Dürings- ſchloß ſich jedoch bald zur Malerei, fam 1874 auf 


eld befannt war), befuchte das Konfervatorium in 


die Kunftfchule in Karlsruhe, wurde Schüler von 
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Des⸗Courdes und Hans Gude, nebenbei auch von 
Guſſow und Hildebrandt, malte 1882—83 mit 
Bracht den landichaftlihen Teil des Sedan-Bano- 
ramas in Berlin, wurde 1883 Vorſteher des 
Meifterateliers für Landichaftsmalerei an dem 
Mufeum in Breslau, blieb dort bi8 1889 und ging 
dann nad) Berlin und befchäftigt fich feitdem mit 
delorativer LandichaftSmalerei und großen defo- 
rativen Arbeiten in Emaille. Bon Werken feien 
erwähnt: „Oaſe Ain Gharandel“ (im Rudolfi- 
num in Prag), „Abendftimmung" (Mufeum in 
Breslau), „Der See Aſſyat (Schottland)“, „Bor- 
berg de3 Sinai“, „Abendftimmung am Toten 
Meer”, „Wadi Feiran“ (Nationalgalerie Berlin), 
„Kafr el Jehudi am Jordan“ (Galerie in Wies- 
baden), „Kiel“, „Danzig“ und „Stettin” (deko⸗ 
rative Wandgemälde im Sitzungsſaale des Ab- 
geordnetenhaujes zu Berlin. 


Schirmacher, Käthe, Dr. phil, Schrift 
ftellerin, Paris, 53 rue Notre Dame des 
Champs, u. Laugfuhr b. Danzig. 


* 6. Aug. 1865 zu Danzig, ftubierte 1885—87 
in Paris, beitand 1887 da3 Staatderamen (Agr& 


gation) für Srangöne und Deutſch, ging dann 
(1888—89) als Oberlehrerin für dieje 8* an 
die Blackburn Houſe High⸗School in Liverpool, 


war 1891—93 Lehrerin für Franzöjiih an den 
Nealturfen des Vereins Frauenmwohl zu Danzig, 
befuchte 1893 den internationalen Frauenkon⸗ 
greß in Chicago und promovierte 1895 in Zürich 
zum Doktor der Philofophie. Studien zu einer 
Biographie Boltaires führten fie in diejem Jahre 
urüd nad Bari, wo fie feitdem ald Schrift- 
hellerin und Sournaliftin lebt. Die —* des 
Jahres verbringt ſie im Dienſte der Frauenbe⸗ 
wegung auf Vortragsreiſen in Deutſchland, Oſter⸗ 
rei der Schweiz, Belgien und Frankreich. Gie 
it Vorftandsmitglied des Verbandes fortichrittl. 
ner he und bes internationalen Bundes 
r Frauenſtimmrecht. Ier Feder entſtammen 
ab om. 1893, „Le femi- 
nisme‘‘ 1897, „Xo taire, eine Biographie“ 1898, 
„Le travail des femmes en France‘ 1902, „Die 
moderne Frauenbewegung" 1904. 


Schirmer, Otto, Dr. med., o. Univ.⸗Prof., 
Greifäwald. 

* 1864 zu Greifswald, erhielt feine medi- 
ziniſche Ausbildung in Münden, Freiburg 
und Greifswald, beitand 1886 das mebizi- 
nifhe Staatseramen und wurde in bemjelben 
Jahre zum Dr. med. promoviert. Nach mehr- 
jähriger Aififtententätigkeit habilitierte er fich 
1889 in Göttingen, ging 1891 nach Königsberg, 
1893 nad) Halle und jiedelte von hier nad) Greifs⸗ 
wald über, wo er 1896 zum o. Profellor und 
Nachfolger feined Vaters ernannt wurde. Er 
ihrieb verfchiedene Abhandlungen, die ſich über 
dad Gebiet der Augenheiltunde erftreden. Bon 
feinen Schriften feien genannt: „Beiträge zur 
pathologifchen Anatomie und Bathogeneje des 
Schichtſtares“, „Studien über die Förſterſche 
Reifung bei Katarakt“, „Unterſuchungen über 
Kapſelnarben und Kapfeltataralt“, „Beiträge 


unter anderem: 


Schirmacher — Sclar 





zur Bathologie und Bathogeneje des Bentral- 
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ſtares“, „Zur Methodik ;der PBupillenunter- 
juhung”, „Über Faltungstrübungen der Home 
haut“, „Über Keratitis dieriformis und Keratitis 
postrassinolosa”, „Zur Bathogeneje der ſympa⸗ 
thiſchen Ophthalmie“, a Diagnofe, Prognoje 
und Therapie der perforierenden, infizierter 

Augapfelverlegungen”, „Kliniſche und pathol.- 

anatomifche Unteruhungen zur Pathogeneſe der 

ſympathiſchen Ophthalmie“, „Mitroflopiiche Ana- 
tomie und Phyſiologie der Tränenorgane“, 

„Sympathiihe Augenerkrankung“. 

Schlaf, Kohannes, Schriftiteller, Weimar, 
Wörthitr. 22. 

* 21. $uni 1862 zu Querfurt, bejuchte Die 
Bürgerſchule dajelbft, dad Domgymnafium in 
Magdeburg und ftudierte dann 1884—85 in Halle, 
1885—88 in Berlin Philologie und Philojophie. 
In Berlin kam er mit der neuen literarischen Be⸗ 
megung in Berührung und verfaßte gemeinfam 
mit Arno Holz die Bücher „Papa Hamlet“ und 
die „Neuen Gleiſe“. Auf Sch. ift das neue beut- 
ſche naturaliftiide Drama zurüdzuführen. Bon 
1892—97 hatte er eine Nerventrije zu überftehen, 
er verbrachte dieſe Zeit zumeift bei feinen Ange 
börigen in Magdeburg. Bon 1900 bis Sommer 
1904 lebte er wieber in Berlin und fiedelte dann, 
für die Dauer, nad) Weimar über. Er veröffent- 
lite ferner: „Familie Selide“, Dr. 1890 (mit 
goß), „In Dingsda“, Nov. 1892, „Meifter Olze“, 

tr. 1892, „Frühling“, Lyrik 1896, „Stille Wel⸗ 

ten“, Proſalyrik 1899, „Helldunfel”, Ged. 1899, 

„Das dritte Reich“, Rom. 1900, „Die Suchen- 

den“, Rom. 1902, „Beter Boies Freite“, Rom. 

1903, „Der Kleine“, Rom. 1904 u. a. m. 

Schläger, Antonie, |. von Theumer- 
Schläger. 

Schlaikjer, Erich, Schriftiteller, Großlich⸗ 
terfelde b. Berlin, Auguftaftr. 28 B. 

* 20. Rov. 1867 zu Apenrade i. Nordſchlesw. 
(verh. jeit 23. Juli 1897 mit Laura, geb. Heldt), 
bejuchte 1883—85 das Kgl. Bräparandeum feiner 
Baterftadt, 1885—88 dad Lehrerfeminar in Ha- 
dersleben i. Nordſchlesw. und wirkte 1888—1902 
als Lehrer im Holiteiniichen, zulegt in Altona. 
Er beſuchte 1902 gleichzeitig die Theaterafa- 
demie von Niemann in Hamburg, war 1902 
bis 1904 Schauspieler und ift feit dieſer Zeit 
Sähriftiteller in Großlichterfelde b. Berlin. Seine 
Werke in Buchform find: „Der Schönheitäiwan- 
derer“, Ropn. u. Sin. 1897, „Hinrich Lornſen“, 
bürg. Trauerjp. 1900, „Berliner Kämpfe“, gei. 
Aufl. 1901, „Des Paſtors Rieke“, Kom. 1902, 
„Der lahme Hand”, Dram. 1905, „Mein Freund 
Nield und anderes”, Skn. 1905. 

Schlar, Joſeph, Profeſſor, Kgl.Rapellmeifter 
am Hoftheater, Wiesbaden, An der Ring⸗ 
kirche 6. 

* 10. April 1861 zu Graz in Steiermark, be- 
judhte, um Volksſchullehrer zu werben, das Pä- 
dagogium feiner Xaterftadt. Sein Entichluß, 
ji ganz der mufilalifhen Laufbahn zu widmen, 
veranlaßte ihn, in die Militärfapelle des öſter⸗ 
reichifehen Smfanterieregiments Nr. 27 einzu- 
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treten. Nach Beendigung der Militärzeit ging er 
zur Vollendung feiner Studien nad) Leipzig, ſo⸗ 
dann nad München und Berlin. Hier lernte er 
feinen jpäteren Chef, damals Offizier bei den 
Garbefürafjieren, Herm von Hülfen fennen. 
Durch dieſen fam er als Klavierlehrer in bie 
höchften Kreiſe. Er zählte u. a. die Erbprinzeffin 
Charlotte von Sadhjen-Meiningen und Prinz 
Georg von Preußen zu jeinen Schülern. Nady- 
bem er danach furze Zeit ald Dirigent in Graz 
gewirkt hatte, wurde er von Herrn von Hüllen, 
der inzwijchen Intendant der mwiesbadener Stel. 
Schaufpiele geworben war, nad) Wiesbaden be- 
rufen, wo er als Kapellmeifter am Hoftheater 
tätig ift. Außerdem ift er Operndirigent am ber- 
liner Opernhaufe. Er fjchrieb die Muſik zum 
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gender Schriften: „Poeſie des Sozialismus“ 
1883, „Zur Kunſtgeſchichte von Eichftätt“ 1888, 
„Eichftätt im Schwedentriege“ 1889, „Tert zur 
Sahresmappe der deutichen Gejellichaft für chrıif- 
liche Kunſt“ 1895, „Die Pfalsgrafen Philipp und 
Heinrich al VBilchöfe von Kreiling“ 1898, „Doe- 


: trina XII Apostolorum‘“ 1900, „Die Apoſtel- 


Saalburgfeft und zum Yeitipiel „Döberitz“ und 
veröffentlichte Bearbeitungen der Ipern „Ober 


ron“, „Armide” u.a. m. 
Schlatter, Adolf, D., o. Univ.-Prof., Tür 
bingen, Olgaſtr. 2. 

* 16. Aug. 1852 zu St. Gallen, widmete fich 
dem Studium der Theologie in Bafel und Tü- 
bingen, ließ fich 1881 in Bern ald Privatdozent 
nieder unb erhielt hier 1888 bie o. Profeſſur für 
igftematifche und neuteftamentlihe Theologie. 
Einen Ruf nad) Kiel lehnte er ab, ging aber noch 
1888 al3 o. Profeſſor nad) Greifswald, folgte 1893 
einem Rufe al3 o. Brofeffor nad) Berlin und jie- 
delte 1898 in feine jeßige Stellung in Tübingen 
über. Hier ijt er auch Mitdireftor des neuteita- 
mentlich-firchengefchichtlihen Seminard an der 
Univerfität. on feinen Schriften feien genannt: 
„Der Glaube im Neuen Teftament” 1885, „Ein- 
leitung in die Bibel“ 1889, „Erläuterungen zum 
Neuen Teftamente: Der NRömerbrief, der He- 
bräerbrief, der Galaterbrief, Jakobus⸗ und Jo⸗ 
hannesbriefe, Matthäus, yohannezebangelium, 
Markus⸗ und Lukasevangelium“ 1888 ff., „Zur 
Topographie und Geſchichte Paläftinas"” 1893, 
„Anliegen der Kirche“ 1896, „Israels Geichichte 
von Alerander dem Großen bis Hadrian“ 1901. 


Schlecht, Joſeph, Dr. theol. et phil., o. Ly- 
zealprofeflor, Yreifing (Bayern), Dom— 
berg 944. 


* 20. Jan. 1857 zu Wemding (Bayern), ab- 
jolvierte das Kgl. Gymnaſium zu Eichftätt, be- 
endete 1880 feine theologiſchen Studien bajelbft, 
erhielt die Prieſterweihe und war in ber prafti- 
fchen Seeljorge tätig. 1885—89 Kaplan in Eich- 
ftätt, bemühte er fi) um die Gründung des hilto- 
riihen Vereins dajelbft, lag 1889 Hiftorifchen Stu- 
dien auf der münchener Univerfität ob, war 1890 
bis 1891 Kaplan im deutjhen Campofanto zu 
Rom, arbeitete daſelbſt im vatikaniſchen Archiv 
und ward 1890 Leiter des hiftorifchen Inſtituts 
der Görresgejellfhaft in Rom. 1892 wurde 
Sch. Dozent für Geſchichte am Kgl. Lyzeum in 
Eihftätt und hatte Hier Anteil an der Gründung 
der deutichen „Geſellſchaft für chriftliche Kunft“. 
1893 wurde er a.o. Profeſſor am Kgl. Lyzeum 
Dillingen, 1897 a.o. und 1902 o. Profeſſor 
am Kgl. Lyzeum zu Freiling. Sch. ift im Bor 
ftand der Görresgefellihaft und Verfaſſer fol- 


lehre in der Liturgie der Tatholifchen Kirche“ 
1901, „Bayerns Kirchenprovinzen“ 1902, „Dei 
Leben Jeſu“ 1902, „Andrea Bamometic“ I. 198. 
Auch als Herausgeber iſt Sch. hervorgetreten: 
„Die katholiſche Kirhe in Wort und Bild“, mit 
PB. M. Baumgarten 1900, „Eihfätts Kumte 
1901, „Kalender bayerischer und ſchwäbiſcher 
Kunft” jeit1904, „Kirchliches Handlexikon“ 1904fl. 
Schleiermacher, Auguſt, Dr. phil., o. Proſ. 
a. d. techn. Hochſch, Karlsruhe i. B., 
Kriegſtr. 31. 

* 24. Dez. 1857 zu Darmftadt (verh. ſeit 1891 
mit Eliſe, geb. Turban), abjolvierte da3 Gymma⸗ 
fium feiner Vaterſtadt und ftudierte dann in Mün⸗ 
chen und Würzburg, wo er 1879 zum Dr. phil. 
promoviert wurde und in demjelben Sabre dei 
Lehramtsexamen beftand. Hierauf war er al 
Alfiitent tätig, zuerit am phyſikaliſchen Inſtitut 
in Straßburg, fpäter am gleihen Inſtitut in 
Karlsruhe. Hier habilitierte er ji) 1885 und er- 
hielt 1896 die o. Profeifur für theoretiiche Phyſik. 

ichrieb eine Anzahl wiſſenſchaftlicher Abhand⸗ 
(ungen, befonder8 über Wärmeitrahlung und 
Wärmeleitung. Seine meiften Arbeiten finden 
jih in den „Annalen der Phyſik“, verichiedene 
in den „Berichten der deutſchen chemiſchen Ge 


fellſchaft“ und anderen Zeitichriften. 


— — — — — — — — — — — — — a UI — — —— — — 


Schleiermacher, Ludwig, Dr. phil., Prof. 
a. d. forſtl. Hochſchule, Aſchaffeuburg. 

* 7. Juli 1855 zu Darmſtadt, erhielt feine 
wiſſenſchaftliche Ausbildung in Darmftadt, Leip- 
zig, München, Erlangen und Berlin, promovierte 
1878 in Erlangen, wurde 1884 Gymnaſiallehrer in 
Nürnberg, 1890 a.o. Profeſſor an der forftlichen 
Hochſchule in Aichaffenburg und wirft feit 1899 
als vo. Profeſſor der Mathematik dajelbft. 
Schleitheim, Joſeph Freiherr von, Erz., Ge 

neral der S$nfanterie 3. D., Kämmerer, 
Münden. 

* 19. San. 1825 zu München, kam 1843 au 
bein Kadettenkorps als Junker in das 1. Artille 
rieregiment, rüdte 1845 zum Unterleutnant, 1849 
zum Oberleutnant auf, war als Adjutant bei dem 
Artilleriekorpokommando tätig, mwurbe 1858 
Hauptmann, 1866 Major und perjönlicdder Wdin- 
tant be3 Prinzen Otto von Bayern, mit dem er 
ben Feldzug gegen Preußen im bayerijchen 
Hauptquartier mitmachte, kommandierte im 
deutich-franzöfiihen Kriege eine Xrtilleriedbivr 
fion, von 1874—79 das 1. Feldartillerieregiment, 
übernahm dann, zum Generalmajor befördert, 
die 2. Yeldartilleriebrigade und wurde 1884 zum 
Gouverneur der Feſtung Ingolftadt ernannt, in 
welcher Stellung 1885 feine VBeförderung zum 
Generalleutnant erfolgte. 1887 fchied er Ge 
neral der Infanterie aus dem altiven Heere⸗ 
dienfte aus. 
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chlemihl, Peter, |. Ludwig Thoma. 

chlenther, Paul, Dr. phil., Direktor des 
Hofburgtheaterd, Wien IX/3, Garnijon- 
gaſſe 11. 

* 20. Yug. 1854 zu Snfterburg (verh. feit 
8. uni 1892 mit der Schaufpielerin Paula, 
eb. Conrad, (j. dDiefe), bejuchte das Kneip- 
öfihe Gymnaſium in Königsberg, ftudierte in 
'eipzig, Heidelberg, Berlin und Straßburg ger- 
raniftiiche Philologie, promovierte 1880 in 
-übingen, war 1886—98 Theaterkritiker und Re⸗ 
akteur der Voſſiſchen Zeitung in Berlin und ift 
it 1898 Direktor des k. k. Hofburgtheaters in 
Bien. Geine literarifche Tätigkeit begann er mit 
er theaterfritiihen Streitihrift „Botho von 
yülfen und feine Leute” 1883. Es folgten: „rau 
jottſched und die bürgerliche Komödie“ 1886, 
Wozu der Lärm? Genefiß der freien Bühne“ 
889, „Der Frauenberuf im Theater" 1894, „G. 
yauptmanns Lebensgang und Dichtung“, 4. Aufl. 
898, „B. Baumeifter“ 1902. Auch ala Heraus- 
eber hat fih Sch. betätigt: „Holberg® Dänifche 
Schaubühne“, ältefte deutſche Überjekung mit 
zulius Sollen 1888, „Ibſens fämtliche Werke in 
jeutfcher Sprache" zufammen mit Georg Bran⸗ 
es und 3. Eliad. Jetzt gibt er die wiſſenſchaftliche 
Sammlung „Das 19. Jahrhundert in Deutich- 
ands Entwicklung“ heraus. 
zIchlenther⸗Conrad, Paula, Schauſpielerin, 

Bien IX/3, Garniſongaſſe 11. 

* 27. Febr. 1862 zu Wien (verh. jeit 28. Juni 
892 mit dem Direktor des Hofburgtheaters 
Ir. Paul Sch.), wirkte ſchon als Kind in Theater 
jorftellungen mit, erhielt 1877 Engagement in 
Baden bei Wien, fam dann nah Olmütz und 
Brünn und wurde bereitö 1880 al3 Darftellerin 
gen lid meter Rollen für das Kgl. Schaufpiel- 
aus in Berlin verpflichtet, an dem fie big 1902 
n hervorragender Stellung tätig war. Bu ihren 
yauptrollen gehören: „Bud“ (Sommernadt3- 
raum), Hannele“, welche Rolle fie kröierte, 
‚Sranzisfa (Minna von Barnhelm), „Borine“ 
TZartüffe), „Zoinette“ (Der eingebildete Kranke), 
Madame San-Göne“, „Katharina (Der Wir 
reripenftigen Zähmung), „Lanzelot Gobbo“ 
Kaufmann von Benedig), „Maria" (Was ihr 
vollt) u. a. m. 1903—4 gaftierte fie 50 mal als 
‚rau Flamm“ (Roſe Bernd) am Deutichen Thea- 
er in Berlin. 
sehlefinger, Rudolf, Dr. jur., Reichsge⸗ 

richtsrat, Leipzig, Sibonienitr. 67. 

* 17. Aug. 1831 zu Hamburg (verh. feit 
. Yug. 1878 mit Agathe, geb. Wunderlich), 
tudierte 1849—53 in Göttingen, Bonn und wieder 
n Böttingen, promovierte hier in leßterem Jahre, | 
vurde Rechtsanwalt in Hamburg, habilitierte fich | 
1858 in Göttingen, wurde 1862 dajelbft zum a.o. | 
Brofefior, 1870 zum Rat am Oberappellationd 
jericht ber freien Hanjeftädte in Lübed und 1879 
um Reichögerichtärat in Leipzig ernannt. Er | 
chrieb u.a.: „Zur Lehre von den Formolkon⸗ 
talten und der Querela non numeratae pecuniae“ 
1858, „Die rechtliche Unzuläffigkeit der Beſchlag⸗ 
iahme bes noch nicht verdienten Lohnes“ 1869. 
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Schlicht, Freiherr von, ſ. Wolf Graf von 


Baudiffin. 


Schlichting, Sigismund von, Erz., General 


der Infanterie & la suite des 1. bad. 
Reibgrenadierregiments Nr. 109, Karla» 
ruhe i. B., Stephanientftr. 71. 

* 3. Oft. 1829 zu Berlin, begann 1847 feine 
militäriiche Laufbahn im Königägrenadierregi- 
ment Nr. 7, fämpfte 1848 bei Miloslaw mit, fam 
fpäter in das Gardegrenadierregiment Nr. 1, focht 
1866 bei Trautenau und SKöniggräb, wurde in 
demfelben Jahre Major und Generalftabsoffizier 
der 18. Divijion, ein Jahr fpäter zum Großen 
Generalftab verſetzt und 1870 zum Bataillon3- 
fommandeur befördert. Im Kriege gegen Frank⸗ 
rei) madte er u.a. die Belagerung von Paris 
und die Gefechte bei Chevilly und Billejuif mit, 
wurde 1872 Generalſtabschef des 7. Armeelorp3, 
1873 Oberft, 1874 Regimentätommandeur, 1878 
Generalſtabschef des Gardekorps und 1880General⸗ 
major. 1884 erhielt er als Generalleutnant die 
15. Diviſion, 1885 die 1. Gardeinfanteriediviſion, 
beteiligte ſich 1887 und 1888 an der Ausarbeitung 
der Felddienftordnung und des Ererzierregle- 
ment3 für die Infanterie, übernahm als kom⸗ 
mandierender General 1888 dad Kommando des 
14. Armeelorp3, wurde 1889 zum General der 
Infanterie ernannt und 1893 & la suite de3 1. bar 
diſchen Leibgrenadierregiments Nr. 109 geftellt. 


Schlick Dtto, Ingenieur, Direktor des Ger- 
manifhen Lloyd, Hamburg, Bellevue 2. 
* 16. Suni 1840 zu Grimma (verh. jeit 
12. April 1869 mit en geb. Haas), ftudierte 
auf der tehnifhen Hochſchule in Dresden, grüns- 
dete dort 1862 eine Werft zum Bau von Fluß⸗ 
dampfern, leitete von 1869—75 Schiffsbauan⸗ 
ftalten in Ofenpeft und Fiume und fiedelte dann 
nad) Kiel über, um dort die Direltion der Nord⸗ 
deutſchen, jetigen Germania-Berft zu über 
nehmen. 1882 trat er in bie Shiffflafiiilationd 
gejellichaft „Bureau Veritas“ ein, Deren Geſchäfte 
in Deutſchland er mit dem Sitz in Hamburg 
ſelbſtändig führte. Sugleich nahm er hervor- 
tragenden Anteil an dem Bau der Schnelldampfer 
für die Hamburg⸗Amerika⸗Linie. 1895 ging er 
zum Germaniſchen Lloyd über, in deflen Borftand 
er 1903 gewäntt wurde. Er ift Mitglied des 
Vereins deutſcher Ingenieure, der GSciffbau- 
techniſchen Geſellſchaft, des deutſchen Schulſchiff⸗ 
vereins und der Institution of Naval Architects. 
Sch. ift durch feine grundlegenden Forſchungen 
über die Bibrationgerjheinungen der Dampfer 
und vor allem durch Die 1893 gemachte Erfindung 
des Maſſenausgleiches der Schiffsmaſchinen, an 
welche fi) neben anderen die Erfindung Der 
Sciffätreifel zur Verhinderung der Schlinger- 
beivegungen von Seedampfern 1903 anſchloß, 
weithin berühmt geworden. Er veröffentlichte 
neben vielen Auffägen tehniihen Inhalts, na- 
mentlich in den Transactions of the Naval Archi- 
teots: „Handbuch für den Eiſenſchiffbau“ 1889, 
„Die Unterfuhung der Vibrationserſcheinungen 
von Dampfern“ 1903. 
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Schlieben, Richard von, Kreidhauptmann, 
Bauten. 

*23. Juli 1848 zu Niederfriedersdorf O.⸗L., 

befuchte die Yürftenichule in Meißen, dad Gym⸗ 


Schlieben — Schlüter 


nafium in Bittau, ftudierte 1868—72 in Leipzig, 
arbeitete dann bei ber Polizeidirektion in Dresden, 
den Kreisdirektionen in Zwidau und Leipzig, den 


Amtshauptmannichaften in Ehemnigund Dresden, 
bei ber Kreishauptmannfchaft in Dresden, wurde 


1884 Amtshauptmann in Zittau, 1895 vortr. | 
Rat im Minifterium des Innern und 1898 Vor⸗ 


Itanb der Kreishauptmannſchaft zu Bauen. 
Neben einigen Abhandlungen in „Fiſchers Zeit- 
Schrift für Brarid und Gefeßgebung der Verwal⸗ 
tung“ veröffentlichte er u.a. in der „Zeitſchrift 
des Sal. ſaͤchſ. ftatiftiihen Bureaus“: „Unter- 
fuhungen über das Einkommen und bie Lebens⸗ 
haltung der Handweber im Bezirk der Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Zittau” (31. Jahrg.) und „Beiträge zur 
Statiftit des landwirtſchaftlichen Grundeigentums 
in der Amtshauptmannſchaft Zittau“ (40. Jahrg.) 
Schlieffen, Alfred Graf von, Erz., General 
oberft mit dem Range eines Generalfeld- 
marſchall und Chef des Generaljtabes 
der Armee, Generaladjutant ©. M. de? 
Kaiferd? und Könige, Berlin NW. 40, 
Königsplaß 6. 
* 28, Febr. 1833 zu Berlin (verh. gem. feit 
8. Oft. 1868 mit Anna, geb. Gräfin von Sclieffen, 
+ 1872), trat 1853 als Einjährig-Freimilliger in das 


Gardeulanenregiment ein, wurde fpäter altiver . 


Offizier in demſelben Regiment, befuchte Die 
Kriegsalademie und ging ald Militärattadye nad) 
Barid. Den Krieg gegen Frankreich machte er als 
Hauptmann im Generalftabe des Großherzogd von 
Medlenburg mit, fand dann als Generaljtabs- 
offizier in den verfchiebenften Dienftftellungen 
Berwendung, erhielt 1876 als Oberftleutnant das 
Kommando de3 1. Garbeulanenregiments, rüdte 
1881 zum Oberſt, 1886 zum Generalmajor auf, 
wurde 1888 zum Generalleutnant, 1889 zum 
DOberquartiermeifter und 1891 zum Generalitabs- 
chef der Armee ernannt, welche Stellung er nod) 
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ausftellung 1904: „Ein Offizier, zwei Damen un 
Find“, „Im der Loge“, „Im Wagen“, „Zu ber 
Küche”, „Am Rennplab“. 
Schloſſer, Jakob Mar, Kgl. bayer. Kammer 
länger, Münden, Frauenitr. 2. 

* 17. Ott. 1835 zu Amberg in der Oberpjah 
(verh. mit der Bäderstochter TH., geb. Start aus 
Augsburg), bejuchte da3 Gymnaſium in Regen, 


burg, trat ebenda ala Soloſopraniſt zu St. Em 


meram hervor, ging dann mit 17 Jahren zu 
Bühne und kam von Regensburg au3 nad) Ber 
reuth, Bamberg, Meiningen, Hildburghaufe, 
Nudolftadt, Liebenitein, Kiffingen, Ba und 
Augsburg. In legtgenannter Stadt Iernte er ſeine 
fünftige Yrau kennen, entjagte der Kunſt und 
wurde Bäder. Vier Jahre fpäter, 1868, wurde ct 
jedoh nah Münden 
Wagner mit der Bartie bes „David“ betrante. 
Sch. gab den Lehrbuben — und jpäter, 1876, beu 
Zwerg Mime — in unübertrefflicher Weife wieder 
(Auf feine Mitwirkung bei der berühmten Meiſter 
fingeraufführung 1868 unb bei der Eröffnung ber 
Feiipiele in Bayreuth 1876 beziehen fich freund 
[ha Widmungen Wagners, die ihn al 
„vortrefflihen Lehrbuben, lieben Geſellen und 
unfehlbaren Bea Schufter, Bäder, Sänger 
und Schloſſer“ ſowie als „alleroortrefflichtten 
Mimen und Mime“ bezeichnen). Er gehörte jed- 
dem der mündener Hofoper an fang mit 
großem Erfolg lyriſche, Spiel- und Buffopartien. 
Seit 1896 lebt er im Ruheſtand. 
Schlözer, Karl Friedrih Eberharb von, 
Legationdrat, a.o. Gefandter u. bevollm. 


Minifter, Haag. 
% 


22. April 1854 zu Stettin, bejuchte be | 


' Aniverfitäten Leipzig, Wien und Berlin um 
| widmete fidh, juriſtiſch und ſtaatswiſſenſchaftlich 


| ausgebildet, dem Gtaatsdienfte ala Diplomet | 


Nachdem er zunächſt Attache der deutſchen Bot- 
Schaft in Petersburg geweſen mar, wurde er 1887 
' zum Legationsſekretär ernannt und verjah nad» 
| einander in Brafilien, in Belgrad, Athen und 
: Bulareft die Gejandtichaftsgeichäfte. 1896 kam er 


| Legationsrat nad) bem Haag, 1898 nad) 


heute einnimmt. 1892 erfolgte feine Ernennung | ftantinopel, 1900 nad) Paris, und feit 1903 if 


zum Generaladjutanten des Kaiferd, 1893 feine , ex Kaif. beutjcher Gejandter im 


Beförderung zum General der Kavallerie, fpäter 


Von 


Haag. 
feinen Schriften find am belannteften die Ge 


diejenige zum Generaloberft und die Verleihung | Schichten „Aus Dur und Moll“ 1885. 


des Ranges eines Generalfeldmarſchalls. v. Sc. 
ift Mitglied des preußifchen Herrenhauſes. 


Schlittgen, Hermann, Kunſtmaler u. Zeich⸗ 


ner, Münden, Leopolditr. 79. 

* 23. Juni zu Roitzſch (Prov. Sadjien), erhielt 
feine erfte künſtleriſche Ausbildung auf der Aka⸗ 
demie in Leipzig und lebte dann mehrere Jahre 
in Paris, wo er fich ſelbſtändig weiterbildete. Spä- 
ter unternahm er Studienreifen nad Italien, 
Spanien und Belgien und lieh fih dann zu 
dauerndem Aufenthalt in München nieder. Sch. 


wurde bald befannt durch feine eleganten, oft 


etwas karrikierten, dabei aber harmloſen Zeich⸗ 
nungen in den „Fliegenden Blättern“, außerdem 
malte er auch ÖL und Baftellbilder. Bon jeinen 
Zeichnungen brachte die große berliner Kunft- 


Schlüter, Klemens, Dr. phil., o. Univ.-®ror., 
| Bonn, Bachitr. 36. 

* 3. Juni 1835 zu Koesfeld, arbeitete zunäht 
praktiſch als Ber n, ging dann nach Berka 
und Breslau, um aturiviffenidaften zu ftudieres 
und wurde 1863 in Breslau zum Dr. phil. promo⸗ 
viert. Seit 1882 ift er ald Univerſitätsprofeſſet 
für Geologie und Paläontologie und Direktor dei 
geologiich-paläontologiihen Mufeums in Vom: 
tätig. Neben zahlreihen Abhandlungen in Zeir 


etan: „De macruris decapodibus, qui e saxs 
enonicis atque Cenomanicis GuestZalise pro- 
veniunt‘‘ 1863, „Das weſtfäliſche Kreibebeden 
auf von Dechens geologiiher Ülberfichtatarte der 
Nheinprovinz und Weftfalens“ 1866 und 188, 


ſchriften jei hier folgender Arbeiten Erwähnung 


erufen, mo ihn Rihıd 


kw 
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‚Die jüngften Ammonen Norddeutſchlands“ 1867, 

Neue Fiihe und Krebje aus der Kreide Weft- 

alens“ (mit W.v.d.Mard) 1868, „Spongitarien- 

yänke ber oberen Quadraten- und unteren Mu- 

ronatenſchichten des Münfterlandes“ 1872. 

Schmaedel, Joſeph Ritter von, Wirkl. Rat, 
Teilhaber der Fa. Meiſenbach, Riffarth 
& Eo., Münden, Heßſir. 6. 

* 10. San. 1847 zu Regensburg (verh. ſeit 
I891 mit Babette, geb. Schneider), ftudierte am 
Bolytehnitum in München und mibmete ſich 
unächſt al3 Schüler Gottgetreus und Haubers 
iſſers der Architektur. 1870309 er als Landwehr⸗ 
eutnant mit zu Feld und wurde am 1. Dezember 
rei Orleans verwundet. Nach feiner Wieder- 
yerftellung führte er als jelbftändiger Architekt in 
Münden und Umgebung eine Reihe von Bauten 
ıu3, 3.8. den Ausbau des Schloffes Brannen- 
mrg bei Rojenheim, war 1874—78 artiftiicher 
Leiter des Bureaus des bayrischen Kunftgemwerbe- 
yereing, inftallierte al3 folder die erfte deutſche 
kunftausftellung zu München 1876 und beteiligte 
ih auch an meiteren großen Ausftellungen und 
Feitveranftaltungen Münchens, wobei er zuglei 
ür die Tages und Fachpreſſe jchriftftellerif 
ätig war. 1881 verband er fih mit G. Meiſen⸗ 
ach jen., dem Erfinder der Autotypie. Er erfand 
in eigenes Verfahren fürtypographiichen Farben⸗ 
ru (Typochromie), verfertigte die eriten auto- 
Yypiihen mit Diamanten gezogenen Glasrafter 
ınd wurbe Mitbegründer der Kunitanftalt Meijen- 
ach, Riffarth & Eo. in Berlin, München und 
leipzig. 1887—97 war er erfter Prälident des 
nündener Kournaliften- und Schriftftellervereins 
ınd rief 1893 die Benfionganftalt deutfher Jour⸗ 
njaliſten und Schriftfteller ind Leben, deren erfter 
Obmann er feither ift. Außerdem ift er Vorſtands⸗ 
nitglied des bayeriſchen Kunftgewerbevereing, des 
Ruſeums von Meiſterwerken der Naturwiſſen— 
gef und Technik, des Bundes der hemigraphi- 

en Anſtalten uſw. 

Schmalfeld, Margarete, geb. M. von Bah- 
jel, Hrzgl. anhalt. Kammerjängerin, Ver⸗ 
lin W. 30, Heilbronnerftr. 3. 

* 30. Sept. 1867 zu Braunschweig (verh. mit 
em Sänger und Sefangfehrer Prof. Rud. Sch.) 
rregte mit ihrem Geſang ſchon als Kind das Inter⸗ 
fie des Komponiften Franz Abt, erhielt haupt- 
ählich in Hamburg ihre Ausbildung, begann mit 
ünfzehn Jahren zu konzertieren und kam, nad 
imjähriger Tätigkeit an Dem magbdeburger Stabdt- 
heater, 1885 nach Deflau, mo fie am Hoftheater, 
om Kapellmeifter Klughardt gefördert, erft in 
Soubrettenrollen, dann im jugendlich dramatiſchen 
fache ausgezeichnete Leiftungen bot und großen 
Beifall fand. 1894 ging fie an das Stadttheater 
n Leipzig, blieb jedoch nicht lange dafelbit und 
internahm vielmehr in den folgenden Jahren aus⸗ 
jedehnte Kunftreifen, die fie bis in die fernften 
!änber führten. Eine Beitlang hatte jie ihren 
Bohnfig in Neu York. Seit 1901 weilt fie wieder 
n Deutichland. Gegenwärtig entfaltet fie als 
Selangspädagogin eine reiche Tätigkeit in Ber- 
in. Bu ihren Hauptrollen ala Bühnentünftlerin 


Schmaedel — Schmeißer 
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zählen: „rau Flut“, „Regimentstochter”, „Un- 

ine“, „Suſanne“, „Santuzza”, „Eva“, „Sieg- 

linde“. 

Schmalz, Kurt von, Exz., Generalleut- 
nant 3. D., Gönsdorf b. Bühlau (Bez. 
Dresden). 

* 28. Sept. 1843 zu Radeberg, Bezirk Dres- 
den, (verh. feit 8. Jan. 1870 mit Helene, geb. 
grein von Haufen), trat aus dem Dresdener 

adettenhaus 1862 in die Armee ein, madıte 

1866 den Feldzug in Öfterreich mit, fand dann 

al3 Adjutant in verihiedenen Kommanboftellen 

Verwendung und nahm im Kriege gegen Frank—⸗ 

reich al3 Brigadeadjutant an den Kämpfen bei 

St. Privat, Berdun, Beaumont, Sedan und 

Paris teil. Später wurde er zum Adjutanten der 

23. Divijion und des Generallommandos beim 

Prinzen Georg, 1887 zum Bataillonskomman⸗ 

beur, 1889 zum Flügeladjutanten des Königs 

Albert ernannt und 1890 zum Regimentskom⸗ 

manbeur befördert. 1894 erhielt Sch. das Kom- 

mando ber 2. Infanteriebrigade Nr. 46 und 1896 

feine Emennung zum Kommandanten von Dres⸗ 

den. 1901 erfolgte feine Stellung zur Dispofition. 

Schmedes, Erit, k. u. k. Kammerfänger, 
Wien I, Kärtnerring 14. 

*27 Aug. 1868 zu Gjeu Tofla bei Kopenhagen, 
war anfänglih Pianiſt, widmete fi) dann aber, 
auf den Rat ber Sängerin Biardot-Garcia, dem 
Gelangsftudium und genoß den Unterricht des 
Sängers Rothmühl in Berlin und des Sängers 
Badilla in Paris, fpäter auch bes Profeſſors Rep 
in Wien. Nahdem er an den Bühnen zu Wied- 
baden und Nürnberg als Bariton gewirkt hatte 
und in Rollen wie „Valentin“ und „Rigoletto“ 
aufgetreten mar, bildete er fich in Dresden, mo 
er 1896 für die Kgl. Oper verpflichtet worden war 
auf den Rat des Generalmufitdireftord von Schud 
und unter Anmweilung des Gejanglehrers Iffert 
zum Tenoriften um. Als jolcher wurde er 1898 
für die wiener Hofoper gewonnen. Hier zeichnet 
er jich aus in Wagnerſchen Rollen wie „Siegfried“, 
„Siegmund“, „Loge“, „Zohengrin“, ift aber aud) 
vorzüglich ald „Evangelimann“ oder ald „Canio“. 
1898 jang er in Bayreuth den „Siegfried“ und 
ben „Barfifal”. 


Schmeißer, Karl, Geh. Bergrat, eriter Di- 


reftor der geologifhen Landesanitalt, 
Direktor der Bergafademie, Berlin N. 4, 


Invalidenſtr. 44. 

* 16, Oft. 1855 zu Siegen (verh. jeit 1886 mit 
Eugenie, geb. Buchholz), beſuchte das Real⸗ 
gummaftum jeiner Baterftadt ftudierte in Bonnund 

erlin, wurde 1879 Bergreferendar, 1883 Berg⸗ 
afjeffor, ging noch in demielben Jahr als Re— 
gierungsaſſeſſor an die Kgl. Eijenbahndireltion zu 
Köln, ſpäter in gleicher Tätigkeit nad) Düfjeldorf 
und Eſſen, trat aber 1889 wieder in die Berg⸗ 
verwaltung ein. Er wurde Bergmeifter und Berg- 
revierbeamter in Magdeburg, erhielt die Er- 
nennung zum Vergrat und wurde 1893 von Der 
Regierung beauftragt, über den Golbbergbau in 
Südafrika und die Ausfuhr dahin zu berichten. 
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Die Ergebnifje feiner Reife nad) Südafrika legte 
Sch. alsbald in mehreren Schriften nieber, die 
von der deutihen Ausfuhr und von dem Bor- 
fommen und der Gewinnung der nubbaren 
Mineralien in Trandvaal, insbeſondere von ber 
Nachhaltigkeit des dortigen Goldbergbaues han⸗ 
deln. Als Bergrevierbeamterzu Aachen unternahm 
er 1895—96 eine ähnliche Reife nach Auitralien, 
Tasmanien, Neufeeland und NRorbamerifa und 
jchrieb darauf das Buch „Die Goldfelder Auftral- 
aſiens“ 1896. Zum Oberbergrat ernannt, gehörte 
er drei Jahre dem Kal. Oberbergamt zu Klaus 
thal an. Seit bem 2. Mai 1900 befleidet er feine 
jebige Stellung in Berlin. 1899—1903 war er 
freifonfervativeg Mitglied des preußifchen Ab⸗ 
geordnetenhaufes. Er ift Mitglied des Kolonial- 
rats. Frühere Schriften von ihm find: „Über das 
Unterdevon des GSiegerlandes“ 1883 und „Über 
die Gewinnungs⸗ und Abſatzgebiete ber wichtigeren 
mineralifhen Bobenfhäte Rheinland» Weftfalens 
und Naſſaus“ 1888. 


Schmid, Rudolf, Oberbaurat, vortr. Rat im 
Finanzminifterium, Darmſtadt, Martins⸗ 
ſtraße 35. 

* 30. Dez. 1858 zu Bad⸗Ems (verh. ſeit 

19. Nov. 1889 mit Emma, geb. Haffel), bejucdhte 

die Mufterjhule (Realgymnafium) zu Frankfurt 

a. M., ftudierte an ben technifchen Hochſchulen in 

Karlsruhe, Baden und Berlin und beftand die 

preußifche Negierungsbauführerprüfung 1884, 

die NRegierungsbaumeifterprüfung 1888. Nach 

Austritt aus dem preußifchen Staatödienft war 

er von 1889 an als Bivilingenieur tätig und folgte 

1902 einem Rufe al3 vortr. Rat in die Bau- 

abteilung des Großh. heſſiſchen Finanzminifte- 

riums, worin ihm das Referat über das ge- 
ſamte Tiefbauweſen übertragen wurde. Er war 
als ſelbſtändiger Entwurfsbearbeiter und Bauleiter 
bei einer großen Zahl von Waſſerverſorgungen 
und Entwäſſerungsanlagen für Städte und Trup- 
penübungspläge, ſowie für Waflerkraftanlagen 
tätig. Bon lesteren feien genannt: Zell in Wiejen- 
thal, Sinaia in Rumänien, Wynau und Wangen 
in ber Schweiz u. a. m. 


Schmid, Aloys Ritter von, Dr. theol., Geh. 
Rat, erzbifchöfl. Geiltl. Rat, päpftl. Haus- 
prälat, o. Univ.-Prof., Münden, Schel- 
lingsſtr. 22. 

* 22. Dez. 1825 zu Baumberg bei Xmmenftadt 

im Bapyrifhen Allgäu, bejuchte 1838—44 das 

Gymnaſium St. Stephan in Augsburg, ftudierte 

1844—50 an der Univerfität Münden, promo- 

vierte daſelbſt zum Dr. theol. und war von 1850 

bis 1852 al3 Kol. Gymnaſialprofeſſor in BZiwei- 

brüden tätig. Darauf kam er ala Profeſſor der 

Bhilojophie an das Kgl. Lyzeum zu Dillingen und 

jtedelte 1866 als Profeſſor der Theologie an bie 

Univerfität Münden über. Werke: „Bistums 

ſynode“ 1850—51, „Entwidlungsgeihichte der 

Hegelihen Logik" 1858, „Gerwißheitäfchre“ 1859, 

„Wiſſenſchaftliche Richtungen | bem Gebiete 

des Katholizismus“ 1862, „Wilfenihaft und Auto- 

rität" 1868, „Unterfudhungen über den legten Ge⸗ 


Schmid — Schmid 
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wißheitägrund bes Offenbarungsglaubena“” 1879, 
„Erlenntnislehre“ 1890, „Apologetit“ 1900. 
Schmid, Auguft, ſ. Schmid-Lindner. 
Schmid, Karl, Senatspräfident am Ober— 
landesgericht, Poſen, Sartenitr. 12. 

* 12. Febr. 1849 zu Wefeby bei Flensbut: 
(verh. jeit 26. Aug. 1879 mit Wilhelmine, geb. 
Mejer), ftudierte in Kiel Rechtswiſſenſchaft. 
wurde 1869 Neferendar und März 1874 Gericht⸗ 
aſſeſſor und arbeitete ald ſolcher zunächſt au 
Hifsrihter bei dem damaligen DObergeridt x 
Celle. Oktober 1876 wurde er Amtsrichter u 
Ülen und April 1878 Obergerichtsaſſeſſor bei 
dem vormaligen Obergericht in Osnabrüd 
Dftober 1879 als Landrichter an das Landgeridt 
Osnabrück verſetzt, erhielt er 1888 den Titel Lan» 
gerihtsrat. Dezember 1891 erfolgte feine Er 
nennung zum üOberlandeögerichtsrat bei dem 
Oberlandesgericht in Eelle, wo er auch der Kom- 
miffion für die erite juriftiihe Prüfung angehörte. 
Dftober 1900 wurbe er zum Senatspränibentrn 
bei dem Sberlandesgeriht in Poſen ernannt. 
Sch. war lange Yahre Mitarbeiter von Seuffert 
Archiv für Entſcheidungen der oberften Geridt* 
höle in den deutichen Staaten und auch bei der Um- 
arbeitung biejes Werkes im Jahre 1900 beteiligt. 
Schmid, Mar, Dr. phil., o. Prof. a. d. techn. 

Hochſch., Aachen, Biltoriaallee 14. 

* 3, Dit. 1860 zu Weimar, ftudierte Malerri 
an ber Kunftalademie in Berlin, darauf Km 
geihichte an der dortigen Univerjität, prome 
vierte 1890, kam ald Hilfsarbeiter in das Kal 
Kupferftichtabinett in Berlin, habilitierte jich 18% 
an der techniſchen Hochſchule in Charlottenburg 
und fam 1893 ala Profejjor an die technische Hoch 
ſchule in Aachen. Er hat zahlreiche Reifen, be⸗ 
fonders in Stalien und ranfreich unternommen. 
auch Vortragsreifen im In» und Auslande. Außer 
vielen Aufſätzen in Fachzeitichriften, verfaßte 
er: „Sonographie ber Geburt Ehrifti" 18W, 


„aA. Rethel“ 1897, „Mar Klinger“ 1899, „Die gm 


phifhen Künſte“ 1901, „Ein aachener PRatrizier 
haus bes 18. Jahrhunderts“ 1900, „Grundris 








der Kunftgeichichte" 1903, „Allgemeine Sun 


geihichte‘‘ 1903, „Kunftgeihichte des 19. Fahr 
hundert2“ 1904. 


Schmid, Rudolf von, D., Prälat, Oberhof 


prediger, Oberlonfiltorialrat und Feld⸗ 
probit a. D., Stuttgart, Kanonenmeg 14. 

* 17. San. 1828 zu Altenſteig, Dorf im 
mwürttembergiigen Schwarzwald, (verh. gem. 
mit Thusnelda, geb. von Költlin, T 1896), wurde 
nach bejtandenem Staatderamen und kurzer 
Hauslehrertätigkeit 1851 Bilar in Kalm, 1852 
Nepetent am evangefilh-tpeologiichen Seminar 
zu Maulbronn, 1854 Erzieher der drei ältefen 
Söhne des Herzogs von Argyll in Schottland, 
1858 Pfarrvermwejer in Bernloch, 1859 in Maunlb⸗ 
bronn, 1861 dritter Stadtpfarrer in Heilbrom, 
1868 Stadtpfarrer in Friedrichshafen, 1878 Detan 
in Schwäbiſch⸗Hall, 1882 Vorſtand ded evangeliid- 
theologiſchen Seminars in Schöntal, 1889 General- 
juperintendent in Heilbronn unb war 1890-8 
Oberhofprebiger und Oberlonfiftorialrat in Stutt 
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art und 1896—98 Feldprobit. Außerdem war er | 1860 nad) München, arbeitete hier im Sommer 
leichzeitig 1890—1903 Kommiljar bei dem Kal. | a Maurer, im Winter auf der Baugemwerf- 
Baulinenftift in Friedrichshafen, 1893—1903 bei ſchule und wurde bald darauf Afliftent von Pro- 
em Katharinen- und Dlgaftift in Stuttgart und | fefior Gottgetreu. 1866 unterzog er ſich dem 
896—98 Borftand der Kgl. Kommiſſion für die | alten Meiftereramen, wandte fich aber wegen der 
erziehungshäufer und Mitglied desStrafanftalten- wirtſchaftlichen Krijis, und zwar mit Erfolg, der 
ollegiums. v. Sc. ift Mitglied bed Zentralaus- | Archhitefturmalerei zu. Mit dem wirtfchaftlichen 
chuſſes für innere Miffion Werke: „Die Darwin- Auſſchwung kehrte er zu jeinem früheren Berufe 
hen Theorien und ihre Stellung zur Bhilojophie, | zurüd und gründete 1871 in München ein Bau- 
Religion und Moral” 1876, „Der altteftament- | gefchäft, bald darauf eine Dre in Sonneberg. 
ihe Weligionsunterricht" 1888, „Das natur- | Später unternahm er zu feiner meiteren Aus- 
viffenschaftliche Slaubensbelenntnig eines Theo» | bildung Studienreifen nach Stalien, Prag, an den 
ogen“ 1905. Rhein uſw. 1888 wurde er zum Profeſſor ernannt. 
Schmid, Wilhelm, Dr. phil., o. Univ.-Prof., , Sch. ift Ehrenmitglied der Kgl. bayer. Akademie 
Tübingen, Hirichauerftr. 3. ber bildenden Künfte. Er ſchuf: Börjenbazar, 
“04, Febr. 1859 zu Küngel3au (verh. feit Kauf- und Wohnhaus Kuftermann, Familienhaus 
889 mit Emma, geb. Kauffmann), befuchte zuerft Weinmann, Löwenbräukeller, Billa Schmeberer, 


„ ı neue Synagoge, proteſtantiſche St. Lukaskirche, 
ie Realſchule feiner Baterftabt, dann das Gym Filiale der Deutfchen Ban, die bayerische Bant 


talium zu Heilbronn und ftudierte 1877—81 zu |: , N. ı 

Tübingen und Straßburg klaſſiſche Philologie. Fr a bu acahaten un A empien a 
tach beitandenen Staatsprüfungen lehrte er an Schloß Bähl, Schloß Frauenau im b ayeri hen 
en Öpmnajien in Shmwäbiid-Hall und Stuttgart. Wald, proteftantiche Kirche in Tegernjee, Herren- 
885 promovierte er in Tübingen mit einer Diſſer⸗ haus Günther Schönau in Hüttenfteinad, bie 


— en us alalier ber älteren D Dr Schule in Oberlind, in Sonneberg bie ee 
atdozent, 1893 a.o. Profeſſor, 1897 etatsmäßiger Eau on e. Ach Dre er Die 
.0. Profeſſor und 1898 0. Profeſſor der Haffiichen er JUn., yun. und > 
Bhitologie. x verfaßte: „Der Aticiömus in | Drebel, bie Induſtrieſchule und das Waiſenhaus 
einen Hauptvertretern von Dionyſius von Hali- n erlind. 

arnaß bis auf den zweiten Philoftratus“ 1889 bis | Schmidt, Albrecht, D., Exz., Wirkl. Geh. 
898, „Über den fulturgejchichtlihen Bufammen- Nat, Konfiftorialpräfident a. D., Berlin 
yang und die Bedeutung der griechiſchen Renaij- W. 62, utherftr. 5 

ance in der Römerzeit“ 1898, „Zur Gefchichte des ty Juli 1829 zu Rand he in Weftfalen 
riechiſchen Dithyrambus“ 1901, „Verzeichnis (verh seit 20.4 1857 mit Eile eb Schnei⸗ 
er griechiſchen Handſchriften der Kgl. Univerſi- Der) Gefuchte bie Öinmnafien in Wekfar und Nend- 
ätsbibliothef zu Tübingen“ 1902. 'Gerg, ftudierte aladann Rechts und Staatswiffen- 
hmid-Lindner, Auguft (eigentl. Schmid), fchaften in Bonn und Berlin und beftanb 1851, 








Profeſſor, Pianift, Lehrer an der Kgl. 1853 und 1856 die damaligen drei juriftifchen 
Akademie der Tonkunft, Münden, Köni- | Prüfungen als Austultator, Neferendar und 
ginftraße 73. ————— 18006 Tungierte Fi ven ilfs⸗ 
richter zu Zaasphe und zu Blatt in Hohenzollern, 
nit ee te las m war dazwiſchen drei Monate ald Landratamts- 
tafium und fpäter die Kgl. Nuſikſchule zu München, Seh In ABeblar un dann —— als 
rhielt 1889 den Mendelsſohnpreis in Berlin und ar ai nr 8). Baffeifor su d de j 
vurde 1893 in das Lehrkollegium der Kgl. Ata- Mm ln ee d re teffor, 1 ühren Aut 
emie der Tonkunſt in München berufen. gier 6 0 an nen ‚Deere os def kei — 
ntjaltet er eine reiche Unterrichtstätigkeit. Seit ver Der „snienbantur Des Hardelorps, » 
inigen Jahren hat Sch. auch die Laufbahn des juriſtiſches Mitglieb des Konfiftoriums zu Berlin 
tongertfpielers betreten und geivinnt als Interpret und Konfiftorialrat und 1873 Oberkonfiftorialrat 
ebeutenber Rlavierwerfe ber älteren und neueren | Ind ‚ntellberteeler — es Froſidenten beim won 
jeit immer weitere Anerkennung. So iſt er z. 8. ſiſtorium zu alle. z erfolg € jeine 3 * 
uch in Berlin und London außerordentlich Beine zum Mitglied er Widirchen e N bes 
eihägt. Insbeſondere verdankt man ihm ben Serlin, 1878 bie zum. welil. Stellvertreter be 


Ye ' Präfidenten desjelben, 1882 die zum Nat zweiter 
la Ichen gehörter Meifteritüde Klaſſe und feine Wahl zum Bizepräfidenten 


. der Konferenz beuticher evangeliiher Kirchen- 

Hide, Albert, Profeſſor, Architekt, Mün- regierungen zu Eifenadh. Er war neunmal Kgl. 
hen, Marzitr. 14. Kommiſſar bei den alle drei Jahre abzuhaltenden 
* 16. Sept. 1841 zu Sonneberg i. SM. | Berfammlungen der Provinzialfynoden in ſechs 
verh. gem. feit 1866 mit Wdelheid, geb. Hut- Provinzen. 1891 wurde er Präfident des Kon- 
henteuter +, verh. feit 1873 mit Fanny, geb. fiftoriums der Provinz Brandenburg, 1894 D. h.c. 
Begmeier), erhielt bie erſte Einführung in | (Berlin) und 1897 Wirfl. Oberfonfiftorialrat mit 
te Baukunſt durch feinen Bater, der ihn im ; dem Range der Räte erſter Klaffe. Am 1. Oft. 
Binter theoretiih, im Sommer praktiſch als ! 1904 ift ihm auf mwiederholtes Anfuchen die Ent- 
Raurer und Steinhauer arbeiten ließ, ging laſſung aus dem aktiven Dienft unter Ernennung 
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zum Wirkl. Geh. Rat, mit dem Titel Erzellenz, 

bewilligt. Sc. ift u. a. Mitglied der preußiichen 

landeskirchlichen Generaliynode und Ehrenmit- 

glied des Provinzialausſchuſſes der Provinz 

Brandenburg für innere Milfion. 

Schmidt, Artur, Dr. jur., Geh. Juſtizrat, 
o. Univ.Prof., Mitglied der I. Kammer 
der Landſtände, Gießen, Lonyſtr. 18. 


Schmidt — Schmidt 


* 20. Mai 1861 zu Leipzig (verh. mit Marie, 


geb. Benede), bejuchte die dortige Teichmannſche 
Brivatichule und das Nilolaigymnafium bis 1880, 
ftudierte bi3 1884 in Leipzig Rechtswifjenichaft, 
promovierte in bemjelben Jahr bei der juriftiichen 
Fakultät und widmete fich der gerichtlichen Praxis. 
1887 habilitierte er ſich an der Univerfität Leipzig 
als Privatdozent für deutiches Recht und Kirchen- 
recht und wurde 1889 als o. Profellor für dieſe 
Fächer nach Gießen berufen. Seit 1897 gehört 
er der erften Kammer der Landſtände ald Bertreter 
der Landesuniverfität an und ift Mitglied des 
Großh. Verwaltungsgerichtshofed. Vom Oftober 
1900 bis Oktober 1901 war er Reltor der Uni» 
verjität. Er fchrieb u. a.: „Grundſätze über den 
Schadenserjaß ın den Bollsrechten“ 1885, „Das 


Recht des Überhangs und Überfall3“ 1886, „Echte 


Not“ 1888, „Der Austritt aus der Kirche“ 1893, 
„Die geihichtl. Grundlagen des bürgerlichen 
Rechts im Großherzogtum Helfen” 1893, „Mer 
dizinifche® aus deutihen Rechtsquellen“ 1896, 
„Eheicheidung und richterliches Ermeſſen“ 1900, 
„Das Bürgerliche Geſetzbuch ala Erzieher unſeres 
Volkes" 1901, „Kommentar zum Familienrecht 
des Bürgerlihen Geſetzbuchs“ 1900, 1904. 
Schmidt, Bernhard, Dr. phil., Geh. Hofrat, 
o. Unid.-Prof., Freiburg i. B., Stadt- 
itraße 8. 

* 30. Yan. 1837 zu Xena (verh. feit 11. März 
1884 mit Berta, geb. Sanftleben), beſuchte die 
Gymnafien zu Koburg und Weimar, ftudierte in 
Jena und Berlin, hielt jich 1861—64 und Winter 
1878—79 in Griechenland und Stalien auf, murde 
1865 Privatdozent an der Univerfität Jena und 
1872 o. Brofeilor in Freiburg i. B. Er ift Ehren- 
mitgl. der Wiſſenſchaftl. Gejellichaft in Athen, 
de3 helleniichen philologiſchen Syllogo3 in Kon- 
ftantinopel und de3 Syllogos Parnafjos in 
Athen. Seine hauptjädhlichiten Werke find: „De 
emendand. Senecae tragoediarum rationibus 
prosod. et metr.“ 1860, „Observationes crit. 
in Senecae tragoedias‘“ 1865, „Das Volksleben 
der Neugriehen und das hellenifche Altertum“ 
1871, „Griechiſche Märchen, Sagen und Bolt 
lieder” 1877, „Die Torfrage in ber Topographie 
Athens“ 1879, „Catulli carmina“ 1887, „Kor- 
kyräiſche Studien“ 1890, „Die Inſel Zakynthos“ 
1899. Hierzu kommen vericiedene Abhand- 
lungen in wiſſenſchaftlichen Zeitichriften. 
Schmidt, Felix, Profeſſor, Lehrer a. d. afa- 

demiſchen Hochſchule für Muſik, Konzerte 
länger, Dirigent des berliner Lehrer—⸗ 
geſangvereins, Verlin W. 50, Ranke⸗ 
ſtraße 20. 

* II. Mai 1848 zu Dresden (verh. mit der 
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Konzertſängerin Marie, geb." Köhne),” beſuchte 
das Gymnafium zu Lübeck, ſtudierte an der Unt- 
verfität zu Berlin, machte den Krieg gegen Frau⸗ 
reich mit, ftudierte von 1872 ab Gefang an der 
Kgl. Hochſchule für Muſik zu Berlin und if jeit 
1875 Geſangslehrer an diejer Anftalt, wo er viele 
Schüler für die Oper herangebildet. Sch. gibt mit 
feiner Gattin, einer borzüg ihen Sängerin, &or- 
zerte in Deutichland, Holland und ber Schwein, 
ft feit 1887 Dirigent des berliner Lehrergejang- 
vereins, der 1903 in Frankfurt a. M. den Kailer- 


ı preis erhielt, und wurde zum Ehrenmitglied dei 


| 
| 
| 
| 


berliner Lehrervereind und der alademilden 
Riebertafel zu Berlin emannt. Er beforgte 1888 
die Herausgabe ber „Theorie der MRufit” feines 


ehemaligen, Lehrers Weigmanr. 

Schmidt, Friedrich von, Erz., General- 
leutnant, Inſpekteur der Feldartillerie, 
Charlottenburg, Savignyplak 6. 

* 11. Febr. 1843 zu Kußborf im Kreiſe 
Königsberg 1. N. (verh. Seit 19. Okt. 1886 mit 
Anna, geb. Bucenhorft), bejuchte das Friedrich⸗ 
gymnaſium zu Berlin und trat nach beftandenem 
Abiturientenegamen am 1. Oft. 1862 als Avan⸗ 
tageur bei der damaligen Gardeartilleriebrigabe 
ein. Im Oftober 1864 wurde er zum Offizier 
befördert und machte beim Gardefeldartillerie- 
regiment die Yeldzüge von 1866 und von 1870/71 
mit. In legterem nahm er an den Echladhten bei 
Gravelotte, St.-Privat, Beaumont, Sedan, an 
der Beichteßung von Montmedy, ſowie während 
der Belagerung von Bari an dem Gefechte bei 
Le Bourget teil. Nach beendetem Feldzuge be- 
ſuchte er die Kriegsalademie, war demnädk 
bei der Artillerieprüfungstommilfion tätig, wurde 
im Xahre 1876 als Batteriechef in da3 1. pommer- 
Ihe Feldartillerieregiment Nr. 2 verfegt, wirkte 
von 1880 an vier- Jahre ald Lehrer an ber Ber- 
einigten Artillerie- und Ingenieurſchule in Berlin, 
wurde dann KBatteriechef im heſſiſchen Feld- 
artillerieregiment Nr. 11 und demnädit unter 
Beförderung zum Major und etatsmäßigen Stab: 
offizier in das 2. rheinifche Feldartillerieregiment 
Nr. 23 verjeht; von 1887—89 war er Abteilung“ 
tommandeur dortſelbſt. Bon 1889 an gebörte er 
zehn Jahre lang der Feldartillerieſchießſchule 
ın Züterbog zunächſt al3 Lehrer, dann als Kom- 
mandeur an und fteht feit dem September 189 
al3 Inſpekteur als oberfter BWaffenvorgefebter an 
ber Spibe der Yeldartillerie. Generalleutnant R 
er feit dem 18. Mai 1901. Sn feinen lepten 


| Dienftftellungen hat er fich beſonders der Weiter- 


bildung der Feldartillerie im Schießen gemibmet 
und hat außerdem an der Entwidlung der mo⸗ 
bernen deutſchen Feldgeſchütze mitgemirft. 


| Schmibt, Fritz, Brofeflor, Dozent a. d. 


r 


techn. Hochſch. in Karlsruhe, Karlsruhe. 
Sophienſtr. 95. 

* 9. Sept. 1861 zu Breslau (verh. gem. jet 
1887 mit Marie, geb. Dornier, + 1905), arbeitete 
in ber Zuderfabrit Kletſchkau b. Schweibnig, ab 
folvierte Hier eine Kampagne, nahm zur weiteren 
Ausbildung einen viermonatl. chemiſchen Privat 
furfus bei Dr. Lampert in Langenlonsheim und 
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tat hierauf in das photographifche Gejchäft feiner 

Eltern in Schweidnit ein, um zwei Jahre hindurch 

ie Photographie gründlich zu erlernen. Im 

veiteren Ausbildung war er, außer im elterliden 

Yeichäft, in verſchiedenen Porträtgeſchäften bes 

yn- und Auslandes als Dperateur, bzw. Leiter 

ätig. Nach Übernahme bes elterlichen Geſchäftes 

n Breslau (1886), befchäftigte er ſich haupt- 

ächlich mit milfenfchaftlihen photographiichen 

Arbeiten, insbejondere mit Mitcophotographie. 

887 wurde er vom Senat ber technifchen Hoch» 

chule nach Karlsruhe berufen, um einen eheRtun 

ür Photographie zu gründen und zu befleiden. 

\896 wurde er Brofeffor. Werke: „Kompendium 

rer praftifchen potogranbie” 1891, „Photo⸗ 

waphifches Fehlerbuch“ 1895—99, „Photogra- 
hiſches Vademetum“ 1900, „Leitfaden ber Mo- 
nentphotographie” 1902. 1895 gründete Sch. 
a3 Photographiſche Zentralblatt, das er bis 

1897 redigierte. 

Sshmidt, Gerhard Karl, Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Königsberg i. Pr., Steindamm 6. 

*5. Juli 1865 zu London, widmete ſich dem 

Studium der Phyſik und Chemie in Tübingen, 

Berlin, Straßburg und Greifswald und murde 

1891 zum Dr. phil. promoviert. Alsdann affiftierte 

ran der Forftalademie Eberswalde und jeit 1894 

m phyjilaliichen Inflitut in Erlangen, habili⸗ 

ierte jich, folgte 1900 einen Rufe als Profeſſor 

ın die Forſtakademie in Eberswalde, kehrte 1901 

ils a.o. Profeſſor der Phyſik nach Erlangen zurüd 

nd ift jeßt als o. Profeſſor der Erperimental- 

Yhyfit an der Univerfität Königsberg tätig. 

Außer zahlreichen Abhandlungen, die ſich in den 

‚Annalen der Phyſik“, in „Liebigs Annalen der 

Shemie“, inder „Phyſikaliſchen Zeitſchrift“ u. a.m. 

yorfinden, verfaßte er: „Statiſche und dynamiſche 

Methoden der Spannkraftmeſſung organiſcher und 

morganiſcher Stoffe“ 1892. Yerner überjebte er 

Ramſays „Kurzes Lehrbuch der Chemie“ 1893 

and bearbeitete „H. A. Lorentz, Lehrbudy der 

Differentia- und mtegralrehnung und der 

Anfangsgründe ber analytiichen Geometrie“ 1900 

nd fchrieb eine Monographie über „Die Ka- 

hodenſtrahlen“ 1904. 

Schmidt, Heinrich Freiherr von, Architekt, 
o. Brof. a. d. techn. Hochſch, Münden, 
Hab3burgerftr. 1. 

* 8. März 1850 zu Köln a. Rh. (verh. feit 

77. Zuli 1876 mit Antonie, geb. Hafe), bejuchte 

a3 Gymnaſium in Wien und die technische Hoch⸗ 

chule dafelbft, ging dann nad) Hannover und 
sildete fich bei C. W. Hafe weiter. Seitdem war 
er an verichiedenen en tätig, beſonders in 
$ranffurt a. M. und Oppenheim a. Rh. wo er 
sei Kirchenbauten befchäftigt war. 1883 folgte er 

:inem Rufe als Profeifor für mittelalterliche 

Baufunft an das Bolytechnilum in Münden; 

jier wirkt er noch jet. Bon jeinen Werfen jeien 

jenannt: Weftaurierung der Marienkirche in 

Selnhaufen, Ausbau der St. Katharinenkirche in 

Oppenheim a. Rh., Ausgeftaltung des Rathaufes 

n Paſſau, Marienkirche in Kaiferdlautern 1892, 

Johanneskirche in Darmſtadt, Marimilianstirche 

m München. 

Deutfches Zeitgenoffenleriton *. 
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Schmidt, Lothar, |. Lothar Goldſchmidt. 


Schmidt, Marie, geb. von Efenfteen (Bi. 
Knut von Juliat, Elinor von Brenner), 
Schriftitellerin, Münden, Bothmerſtr. 16. 

* 25. Nov. 1847 zu Mainz (verh. gew. feit 
1874 mit dem bayerischen Oberleutnant, jpäter 
Hauptmann 8. Sch., + 1888), genoß ihre Er- 
ziehung teilmweije in frankreich und war viel auf 
Reifen. Nach dem Tode ihres Gatten zog fie nad) 
München und lebt jeitbem ganz der Schriftftellerei. 
Sie veröffentlihte: „Schottifhe Plaid,“ Nov. 
1887, „Kosmopolitiihde Novellen“ 1899, „Im 
Menſchenbrodem“, Noon. u. Stzzn. 1901, „Friede 
den Hütten“, preiögefr. Rom. 1902 (ins Blä- 
miſche und Ungariſche überſetzt 1904, 
„Der Talisman“, Erz. 1903, „Die H 
Herrn“, Erz. 1903, „Hochwaſſerſegen“, Erz. 1903, 
„Meine Welt“, Ged. 1904, „Herzensbrecher u. a. 
Novn.“ 1904, „Aus der Jugendzeit“, Skzzn. 
1905, „Wellen des Lebens“, Novn. u. Skzzn. 
1905, „Immer aufwärts u. a. Novn.“ 1905, 
und ift auch Mitarbeiterin vieler hervorragender 
Beitfchriften und Beitungen. 

Schmidt, Mar, Dr. phil., Diplomingenieur, 
o. Prof. a. d. techn. Hochſch, Münden, 
Kaulbachſtr. 35, II, Gartenvilfa. 

* 17. März 1850 zu Tambach (Oberfranken), 
bejuchte da3 Gymnaſium in Schweinfurt, ging 
dann zum Studium der Ingenieurmwifjenfchaften 
an die neuerrichtete techniihe Hochichule in 
München, beitand hier 1872 die Abfolutorial- 
prüfung, gleichzeitig da3 Ingenieurdiplom er- 
langend, und befchloß feine Studien durch die 
praktiſche Prüfung für den Staatsbaudienft. Nach 
dreijähriger Tätigkeit im Kgl. bayer. Eifenbahn- 
dienft fam er als Affiftent für Geodäfie und In⸗ 
genieurwiſſenſchaften an die technische Hochjchule 
in München, habilitierte fich hier 1876, ging 1877 
als Profeſſor an die Kgl. Bergakademie in Freiberg, 
lehnte einen Ruf nad) Aachen ab, folgte aber 1890 
einem folhen nad München als Nachfolger v. 
Bauernfeinds. Außerft zahlreich find feine wiljen- 
Iofttichen Arbeiten, die vor allem techniidhe 

ejlungen und deren Methoden behandeln; fie 
finden fi) in der „Berg- und Hüttenmännijchen 

Beitung“, der „Zeitichrift für Vermeſſungsweſen“, 

dem „Sächſiſchen Jahrbuch für Berg- und Hütten- 

wejen“ ufm. Außerdem feien erwähnt: „Die 

Methoden der unterirdichen Drientierung und 

ihre Entwidlung feit 2000 Jahren“ 1892, „M. 

von Bauernfeind, Nekrolog“ 1894. 

Schmidt, Maximilian, gen. Waldſchmidt, 
Hofrat, Hauptmann a. D., Schriftiteller, 
Münden, Steritr. 40 A. 

* 25. Febr. 1832 zu Eichllam im Bayeriſchen 
Wald (verh. ſeit 23. Sept. 1863 mit Augufte, geb. 
Haßlacher), wollte urfprünglich Ingenieur werden 
und bezog zu biejem Zwecke 1848 die polytecd)- 
niſche Schule zu München, trat jedoch 1850 in die 
bayeriſche Armee ein, wurde 1853 Offizier, 
zeichnete ſich 1866 durch herborzogenhe Zapfer- 
teit aus, fonnte 1870 aus Gejundheitsrüdfichten 
nur als Wdjutant in der Feſtung Ulm Dienft ver- 

41 
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richten und nahm hierauf leinen Wiſche okke | St ni 25. er zu —* an rich ber 
ielt fich dann längere Zeit im Bayeriſchen e ubium der Theologie, ilitierte fi an 
an, —* eine —A — —Se Nachdem ' der Univerfität feiner Vaterſtadt und folgte 1876 
er inzwiſchen den größten Teil ſeines Vermögens einem Rufe als o. Profeſſor der Theologie an de 
verloren hatte, nahm er 1879 ſeine literariſche Univerſität Baſel, two er die neuteftamentlicen 
begonnen Hatte, nieder auf Cine Jelammelte Sproteftantiige Kirgenseitung” und zufammr 
egonnen hatte, mwieber auf. e geſam „ 
Audgabe jeiner wmeitverbreiteten Vollsſchriften mit Holgmann, Pileiderer u.a. bie „Proteftanten- 
aus dem Bayeriihen Walde und dem bayeriſchen bibel Neuen Zeftaments heraus. Sc. verfaßte: 
Hochgebirge erihien in 32 Bänden. Sch. ift ; „Spinoza und Schleiermacher 1868, „Rer- 
Ehrenmitglied des Pegnefiihen Blumenordens | teftamentliche Hyperkritit 1879, „Der erſte Tkei 
und Ehrenbürger nehrerer baperiſche Ortſchaften. —— — Br Ha uud m 
: ; inun in ie Kompe⸗ 
Schmidt, Moris Dr. med., Crz., Bet ı fition der Offenbarung Johannis“ 1891, „Ge 
Geh. Rat, Sachſenhanſen b. Frankfurt | fchichte Jefu“ I. 1890—1804; IT. 1904. 
a. M., Schaumaintai 15. Schmidt, Reinhart, Zabrikbefiter, M. d. R. 
* 15. März 1838 zu Frankfurt a. M. (verh. Elberfeld, Wortmannftr. 16 
jeit 1863 mit Mathilde, geb. Metler), bejuchte die #14 Kymi 1838 zu Spro Khönel in Wefalen 
Dufterjhule (Realihule) und das ftäbtiihe Gym- | bejuchte da3 Realgymnafium zu Elberfeld, bildete 
nafium in feiner Vaterftadt, ftudierte 1857 —61 fi zunächtt al3 Techniker aus und grü nbete 1869 
in Göttingen, war dann anderthalb Jahr auf ! Elberfeld eine Briefumihlagfabrit, die zu 
Reifen (Wien, Prag, Berlin, Utrecht, England, ben erften ihrer Urt zählt. Geit 1881 gehört cr 
Frankreich) und ließ ſich 1862 in Frankfurt a.M. mit geringer Unterbre un g, bem Reichstag an- 
als praftijcher Arzt nieber. Er belam bald, nament- ı "5 ento feit 1890 dem preußiichen Abgeo rn im 
lich Halskranke in Behandlung und widmete ſich baufe. Am Reihötag war er 18 8 98 : eier 
1886—1902 diefen ausſchließlich. In lektge- Bigepräfibent —— 1000 zweiter —— 
nanntem Jahr mußte er aelumbneitsnelber jene | Seit Beftehen ber freifinnigen Bolfäpartei No 
Pratis aufgeben. Er iv ar 1887 cf haber an ber ift er Borfibender de3 Bentralausfchuffes deriel- 
großen Konjultat ee für ven nam ‚gen beulihen ben. St. ift bei verfchiedenen ®elegenbeiten 
ee — 
egen eine | bejondere um das Invalidenverſicherungsgeſetz 
Sch. veröffentlichte: „Die Krankheiten der oberen verbient gemacht. Gegentoärtig ift er Mitglieb 
an» yiie Rehftonihin ut und | de3 MWeirats für IArheitertatifil. As Stadt 
irische Geburt en rchiv für verordneter von Elberfeld hat er fich für Fortſchritte 
Schmidt St E ſt (Bi j Dtto Ernft) auf dem Gebiete de3 Volkswohls erfolgreich be- 
% 9 o sm muht. Auch iſt Sch. Vorſitzender Der deutſchen 
Schriftſteller, Großflottbet b. Hamburg, Gruppe der interparlamemariſchen Union für 
Kleine Flottbeferitr. 17. Schiedögeriht und Frieden. 
* 7. Oft. 1862 zu Ottenjen als Sohn eines | Schmidt, Richard, Dr. jur., Geh. Hofrat, 
en © en te De ots v. Univ.⸗Prof., Hilfsrihter am Land- 
elıny, geb. arge), bejuchte die Volksſchule . . » . 
ſeines Geburtsortes, wurde 1877 Schüler der gericht, Freiburg im Breisgau, Schwaig 
Präparandenanſtalt in Hamburg und bereitete ofite. ” - 1980 Leipzig als Sohn dei 
. Jan. zu i ohn des 


ſich 1880—83 auf dem dortigen Seminar auf ! 
jeinen fünftigen Lehrerberuf vor, den er 18 Jahre | ehemaligen Profeſſors des ſächſiſchen Rechts in 
Leipzig Bernhard Sc). (verh. ſeit 1895 mit 


hindurdy in Hamburg ausübte. Seit dem großen N | 
Erfolg, ben feine 1899 erjchienene Komödie „Ju | Zilla, geb. Biegler), beſuchte die Schule und 
gend von heute“ hatte, lebt er ausfchliehlich der | ſtudierte in Leipzig, erwarb die Doktorwürde und 
Schriftitellerei. Sch. ift Ehrenmitglied der Litera» | habilitierte ſich 1887 als Privatdozent; im Jahre 
riihen Gefellichaft zu Hamburg. Er veröffent- | 1890 wurde er a.o. Profeſſor und 1891 an bie 
lichte u. a.: „Gedichte“ 1888, „Aus verborgenen | Univerfität freiburg berufen, wo S. jeither tätig 
Tiefen“, Novn. u. Skzzn. 1891, „Kartäuſerge- it und im Amtsjahre 1903—4 das Proreftorat 
ihichten“, Novn. u. Sizzn. 1895, „Narrenfeft“, | der Univerjität bekleidete. Er jchrieb u. a.: „Tie 
Satiren und Burlesten 1895, „Die größte , Klageänderung“ 1888, „Altenftüde zur Einführung 
Sünde“, Dr. 1895, „Ein frohes Farbenipiel“, | in den Strafprogeß“ 1890, „Staat3antvalt und 
humor. Blaudereien 1900, „Stimmen des Mit- | Privatkläger” 1891, „Die Aufgaben der Strai- 
tags“, neue Pichtgn. 1901, „Flachsmann als Er- | rechtäpflege" 1895, „Lehrbud des beutjcen 
zieher“, Kom. 1901, „Vom geruhigen Leben“, | Bivilprozeßrechts“" 1898, „Allgemeine Staat!- 
humor. Blaubereien 1902, „Die Gerechtigkeit“, | lehre“, Bd. I—III, 1900-3, „Herkunft dei 
Kom. 1902, „Bannermann“, Schaufp. 1904, „As- Inquiſitionsprozeſſes“ 1902, „PBrozeßrechte und 
mus Sempers Jugendland“, Rom. 1904, „Be- | taatsrechte” 1903, „Zafius” 1904. 
fiegte Sieger“, Nov. 1905, „Lefling, eine Mono- , Schmidt, Theodor, Hofopernjänger und 
graphie” 1905, „Das Jubiläum“, Luftfp. 1905. Regiffeur i. B., Südende bei Berlin, Wil⸗ 
Schmidt, Baul Wilhelm, Dr. phil., o. Univ.» | heimftr. 11. 

Prof., Vaſel. | * 1. Oft. 1840 zu Altona, erlernte anfang 
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in Hamburg den faufmännifchen Beruf, oblag 
dann bei J. Wurda daſelbſt und Fritz Rebling 
in Leipzig Geſangsſtudien, war erſt an ver 
fhiedenen Heineren Bühnen tätig, wurde 1868 
eriter Bariton am Neuen Theater in Leipzig und 
fam 1871 nad erfolgreihem Gaftjpiel aß „Graf 
Luna“, „Figaro“ und „Papageno“ an das Hof- 
theater in Berlin, dem er bis zu feiner im Jahre 
1899 erfolgten Penjionierung angehörte. Zu 
feinen Hauptrollen zählte er: „Hand Sachs“, 
„Alberich“, „Beckmeſſer“, „Wolfram“, „Zelta- 
mund“, „Don Juan“, „Rigoletto” u. a. m. 
Schmidt, Wilhelm, D., Dr. phil., o. Univ.» 
PBrof., Breslau, Mohnhauptitr. lc. 

* 6, Juni 1839 zu Erfurt, abjolvierte 1859 
das Gymnaſium in Schulpforta, ftudierte Theo⸗ 
logie unb war ſeit 1866 ald Pfarrer in Schön- 
ftedt und fpäter in Henfchleben und Cürtow (Neu⸗ 
marf) tätig. 1894 folgte er einem Rufe als o. Pro⸗ 
feffor für das Fach der yftematifchen Theologie 
nad) Breslau, wo er auch Direktor der jyitemati- 
ſchen Abteilung des evangelifch-theologiichen Se- 
minars ber Univerfität ift. Er jchrieb eine große 
Anzahl von wijjenichaftlihen Abhandlungen, die 
fi in verfchiedenen kirchlichen Beitichriften finden. 
Bon feinen fonftigen Schriften feien genannt: 
„Zur Smfpirationdfrage“ 1869, „Die göttliche 
Borfehung und das Gelbftleben der Welt“ 1887, 
„Die Gefahren der Ritſchlſchen Theologie für die 
Kirche“ 1888, „Das Gewiſſen“ 1889, „Der Kampf 
ums Dogma“ 1891, „Der alte Glaube und bie 
Wahrheit des Ehriftentums“ 1891, „Bemer- 
fungen zum apoftoliihen Glaubensbelenntmis“ 
1892, „Brauchen wir ein neued Dogma?“ 1893, 
„Chriſtliche Dogmatit“ 1895, „Pie Lehre des 
Apoftels Paulus“ 1898, „Babel und Bibel und 
der kirchliche Begriff der Dffenbarung“ 1903, 
„Der Kampf der Weltanſchauungen“ 1904, „Das 
Grundbelenntnis der Kirche und die modernen 
Geiftesftrömungen“ 1905, „Der Kampf um Die 
jittlihe Welt“ 1906. 
Schmidt-Bonn, Wilhelm, Schriftiteller, 

Bonn, Loäẽſtr. 10, 

* 6. Febr. 1876 zu Bonn, bejuchte dag Gym⸗ 
nafium in feiner Baterftadt und in Mörs, dann 
zwei Jahre das Konfervatorium für Mufil zu Köln 
a.RH., war in Gießen ein Jahr lang Buchhändler 
und ſtudierte jchließlich in Bonn, Berlin, Göttingen 
und Zürich Literatur- und Kunſtgeſchichte. Nach 
Ableiftung feines Freimilligenjahres lebte er von 
1899— 1901 in München, gatte darauf bis Oktober 
1904 feinen Wohnſitz in Tirol und ift jeit diejer 
Beit Schriftfteller und Theaterfritifer in Düſſel⸗ 
dorf. Bon ihm find bis jetzt erjchienen: „Mutter 
Landſtraße“, Schaufp. 1900, „Uferleute. Rhei— 
niſche Geſchichten“ 1902, „Die goldene Tür", Dr. 
1903, „Raben. Rheiniihe Geſchichten“ 1904. 
Shmidt-Meyer, Klara, Ehrenmitglied des 

Kal. Schaufpielhaufes, Berlin NW. 52, 
Alt-Moabit 131. 

* 7. Okt. 1848 zu Leipzig als Tochter des 

Sabrifbefipere M., begann, nad) erlangter Aus- 
dung, ihre Bühnenlaufbagn in Düfleldorf, 
wirkte dann als jentimentale Liebhaberin am 
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Deutihen Theater in Amfterdam, war hierauf 
am Hoftheater in Defjau tätig und trat 1871 in 
den Berband des Kgl. Schaufpielhaufes in Berlin. 
Die ging die Künftlerin von ben erften Lieb- 
aberinnen allmählih zu älteren Rollen, wie 
„Ellida” (Yrau vom Meer), „Natalie“ ufw. über 
und erzielte vor allem auch im Quftipiel große 
Erfolge. Am 8. April 1891 verabfchiedete ſich 
M.⸗Sch. ald „Porcia“ (Kaufmann von Benebig) 
von der Bühne des Kgl. Schaufpielhaujes, um 
fortan ihre Kunft nur noch dann und wann bei 
bejonderen Anläflen auszuüben. 
Schmidt-Nimpier, Hermann, Dr. med., 
Geh. Medizinalrat, Generalarzt d. L., 
v. Univ.-PBrof., Halle a. ©., Alte Pro⸗ 
menade 1. 

* 30. Dez. 1838 zu Berlin (verh. jeit 1873 
mit Hedwig, geb. Rimpler), abjolvierte da3 Gym⸗ 
nafium, ftudierte auf bem mediziniſch⸗chirurgiſchen 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut in Berlin Medizin, 
promovierte 1861 und machte 1863 dad Staats 
eramen. Bon 1861—71 als Militärarzt tätig, 
machte er die Feldzüge von 1864 und 1866 mit, 
tam 1866 al3 Ober⸗ fpäter Stabsarzt an dag 
Hriedrih-Wilhelmsinftitut in Berlin, wurde 1868 
Aſſiſtent an der von Graefeſchen Augenklinik des 
Charitö-Frantenhaufe® und nad) dem Tode 
Graefes ftellv. dirigierender Arzt diejer Klinik. 

| Oſtern 1871 wurde era.o. Profeſſor und Direktor 
ı ber Augenklinik der Univerjität in Marburg, 
| 1873 ebendort o. Profeffor. 1890 folgte er 
| einem Rufe nach Göttingen und fiedelte 1901 als 
o. Brofeffor und Direktor der Univerfitätsaugen- 
Hinit nad) Halle über. Er veröffentlichte: „Glau⸗ 
| tom“ 1875, „Lehrbuch der Augenheillunde und 
Ophthalmoſtkopie“ 1885, „Schule und Auge“ 1888, 
"Sutnfichtigfeit und ihre Bekämpfung“ 1890, 
„Erkrankungen des Auges im Zufammenhang mit 
anderen Krankheiten“ 1898 u. a. m. 
Schmidthäßler, Walter, Hofichauipieler, 
Regiſſeur des Schaufpielhaufes, BDüflel- 
dorf, Hüttenitr. 7. 

* 1. Zuli 1864 zu Leipzig (verh. jeit 1896 
mit Elifabeth, geb. Greve), jeit dem Jahre 1881 
beim Theater, nachdem er ſich durch eine Flucht 
aus dem Elternhaufe der Dffizierdlarriere ent- 
zogen hatte, war zunähft an den Theatern in 
Amfterdam, Bromberg, Magdeburg, am dejjauer 
Hoftheater im Fache der ſchüchternen Liebhaber 
tätig, bis er dann in das der jugendlichen Helden 
überging. Als ſolcher machte er nad) Engagements 
in Dfenpeft und Riga die legte glänzende Zeit 
der Meininger mit, bei denen er aud) zu Eharalter- 
rollen überging und abwechſelnd die jugendlichen 
Helden und Gharakterroflen ipielte. Seine Dar- 
itellungen modellierten fich nad) Vorbildern der 
ausländifchen Kunft: Stalienern, Slawen und 
Franzoſen. Seine Studien betrieb er jahrelang 
in ben Irrenanſtalten und Krankenhäuſern ber 
halben Welt. 1898 erntete er den erſten literariihen 
Erfolg mit feinem Einalter „Herbſt“, der auch ins 
Däniiche und Ungarifche überfegt worden ift. Das 
Jahr vorher war er in Stuttgart in den Verband 
des Hoftheaters getreten. Sein Repertoire um⸗ 
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faßte daſelbſt die Heterogenften Rollen: „Narziß“, 
„Hamlet”, „Strieje*, „Giejede“, „Oswald“ uſw. 
Geine Gaftipiele führen ihn durch ganz Süd⸗ 
deutichland. Gegenwärtig gehört er dem Ber- 
band des neugegründeten Schaujpielhaujes in 
Düffeldorf an. Der erfte literariiche Erfolg er⸗ 
mutigte ihn zu weiterem Schaffen: „Götter“, 
Dram. 1899, „Das Wunder der heiligen Eäcilie“, 
Dr. 1900, „Krifis“, Dr., „Fiat justitia“, Dr., 
„Auge um Auge“, Rom. 1902. Hierzu fommen 
noch viele Zeitungsromane. 
Schmidtmann, Adolf, Dr. med., Geh. Ober- 
medizinalrat, Profeſſor, vortr. Rat im 
Kultusminifterium, Charlottenburg, 


Kantitr. 151. 

* 13. Febr. 1851 zu a oa Kreis 
Homberg, Negierungsbezirt Kafjel, (verh. feit 
20. April 1889 mit Martha, geb. Bühler), befuchte 
das Gymnaſium in Marburg, ftudierte hier und 
in München und beftand 1875 das medizinijche 
Staats⸗ und das Doltoreramen. Darauf wirkte er 
als Aififtent an der chirurgischen Univerſitätsklinik 
in Marburg (Profeffor Rofer), der geburtshilf- 
lihen Univerfitätsklimit (Profeſſor Dohrn) und 
der ophthalmiatriihen Univerfitätaugenklinit 
(Profeſſor Schmidt-Rimpler) dafelbft. 1879 ließ 
er fih in Wilhelmshaven als praftiicher Arzt 
nieder, wurde 1880 Kreisphyſikus, 1890 He- 
gierungs- und Mebizinalrat bei der Regierung 
in Oppeln (während ber Eholerazeit), ging 1894 
in gleicher Stellung nad) Breslau und folgte noch 
in demfelben Jahre einer Berufung in das Kultus- 
minifterium, zunächſt als Hüfsarbeiter, von 1895 
ab ala vortr. Rat. Bon feinen vielen wiljen- 
Ichaftlihen MWrbeiten haben zuerit die Ber- 
öffentlihungen über bie eititellung und das 
Weſen der Miesmujchelvergiftung in Wilhelms: 
haven 1887 die Öffentlichkeit auf ihn aufmerkſam 
gemadt. Dazu kommen Abhandlungen über 
die ſog. Schlammkrankheit im NReg.-Bez. Oppeln 
(1892), die heutige Dampfdesinfeltion im Lichte 
der Wirklichkeit (1894), Städtereinigung und 
Kanalifation (1898—1901), 1905 das „Handbud) 
der gerichtl. Medizin“ (9. Aufl. des Caspar⸗ 
Limanſchen Handbuches) u. a. m. Außerdem ift 
er Mitherausgeber verjchiedener Zeitjchriften. 
Sch. ift Mitglied des Reichdgejundheitsrates, ber 
Kal. preuß. wiljenichaftliden Deputation für das 
Mebizinalwejen und für das Beterinärmwejen, des 
preußiichen Apothelerrates, der ftatiftifchen Ben- 
traltommiffion, Leiter ber Kgl. Verſuchs⸗ und 
Brüfungsanftalt für Wafjerverjorgung und Ab- 
waflerbejeitigung und Ehrenmitglied der Schlefi- 
ihen Gejellichaft für vaterlänbifche Kultur. 
Schmiedeberg, Oswald, Dr. med., o. Univ.- 

Prof., Strafburg i. €. 

* 11. DOftober 1838 in Kurland, bejucdhte die 
Univerlität Dorpat, promovierte 1866, habili- 
tierte jich auch dafelbft und ging, nachdem er hier 
al3 o. Profeſſor der Pharmakologie tätig geweſen 
war, 1872 nach Straßburg, mo er al3 Ordinarius 


mittellehre wirkt und das pharmakologiſche Uni- 
verfitätsinftitutleitet. Zahlreiche Ehrungen wurden 
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ihm zuteil, ſo iſt er Ehrendoktor der Univerſitäten 
Edinburg und Bologna, auswärtiges Mitglied der 
Alademie der Wiſſenſchaften in Rom, korreſpon⸗ 
dierendes Mitglied der Alademie der Medizin m 
Paris und Ehrenmitglied der gleichen Akademie 
in Brüffel. Er ift Mitbegründer des Archivs für 
erperimentelle Pathologie und Pharmakologie, in 
welhem ber größte Teil feiner Abhandlungen er- 
ſchienen ift. Außerdem verfaßte er: „Über Ratur- 
wein und Kunftwein“ 1900, „Srundriß ber Bhar- 
makologie in bezug auf Arzneimittellehre umd 
Toritologie“, 4. Aufl. 1902. 

Schmiedel, Paul, D., o. Univ.-PBrof., Zürid, 

Kinkelſtr. 18. 

* 22. Dez. 1851 zu Zauleroda bei Dresden, 
bejuchte die Fürſtenſchule St. Afra in Meiben. 
ging nach beftandener Reifeprüfung von 1871—74 
an bie Univerfität Leipzig, um Theologie zu 
ftudieren und legte bier die Prüfung ab. 1874 
verließ er Leipzig, fjebte jeine Studien bis 1875 
in Jena fort, wurde 1878 Lio. theol. und ließ fi 
gleichzeitig al Privatdozent an der dortigen 
Univerfität nieder. 1890 erfolgte feine Ernennung 
zum a.o. Profeſſor der Theologie in Jena, 1893 
ging er als o. Profeffor an die Univerjität Zürich. 
Außer zahlreichen Beiträgen zu Encycelo i 
biblica edd. Cheyne and Black, London 1899 bi3 
1903, verfaßte er „Handlommentar zum Neuen 
Teftament, I. 1: Briefe an die Theffalonicher und 
Korinther” 1890. Ferner ift zu erwähnen feine 
Neubearbeitung von „Winer® Grammatif dei 
neuteftamentlihen Sprachidioms“. 

Schmiedel, Theodor, Kreishauptmann, 
Dresden, Hähnelitr. 14. 

* 11. Juni 1831 zu Dresden (verh. gem. feit 
2. Juli 1859 mit Anna, geb. Richter, + 1905), 
befuchte die Kreuzſchule in feiner Vaterſtadt, 
ftudierte in Leipzig, arbeitete beim Ned: 
anmalt, wurde 1856 Aktuar und Sekretär beim 
Kal. Amtshauptmann Geh. Regierungsrat Dr. 
Braun in Plauen i. V. und 1857 Sekretär bei ber 
Kgl. Kreisdireltion in Zwickau. 1860 kam er ala 
Minifterialjetretär in das Minifterium des Innern, 
wurde dajelbft zum Regierungsreferendar, dann 
zum Wegierungsaffeflor befördert, 1868 zum 
Regierungsrat bei der Kreisdireltion ernannt, 
gleichzeitig zum Mitglied der Kgl. Brandverfiche- 
rungslommilfion. 1874 ging er als Amtshaupt- 
mann nad Weißen, 1877 in gleiher Stellung nad 
Plauen i. V., war 1878—80 Reichstagsabge⸗ 
ordnneter, folgte 1880 einem Rufe al3 vortr. 
Nat und Geh. Regierungsrat in dad Minifterium 
des Innern, wurde 1891 Kreißhauptmann in 
Bwidau und fiedelte 1894 in gleicher Eigenſchaft 
nad Dresden über, gleichzeitig mit ber Leitung 
ber Senerallommiffion für Ablöfung und Gemein 
heitsteilung beauftragt. 

Schmieden, Heino, Geh. Baurat, Architelt, 
Berlin W. 62, Lützowplatz 10. 
* 15. Mai 1835 zu Soldin in ber Neumarl 


| (verh. gem. feit 1872 mit Elife, geb. Meyer; verb. 
und Vertreter der Pharmakologie und Arznei- | feit 1882 mit Elifabeth, geb. Arndt), befuchte das 
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chule in Berlin, trat 1854 in die dortige Bau- 
kademie, machte 1866 ein Baumeiftereramen für 
en Staatsdienſt und begab fich dann auf Studien- 
eifen durch Deutichland, Frankreich, England, 
stalien ujw. Der Entwurf und die Ausführung 
eines eriten Baues, des Schloſſes Hünegg in der 
Schweiz, fällt jchon in die Jahre 1860-63. Bon 
866—80 arbeitete er gemeinfam mit Profeſſor 
Rartin Gropius. In diefer Beit entitanden u. a.: 
a8 Bankhaus bes berliner Kafjenvereind, das 
Reichspoftgebäude in Kaflel, dag Oberbergwerks⸗ 
irektionsgebãude inSaarbrüden, Das Univerfitäts- 
jebäude in Kiel, das Kunftgewerbemujeum und 
ie Kgl. Kunftfchule in Berlin, das neue Gewand⸗ 
aus in Leipzig und Krankenhäuſer in Berlin, 
tübed und Wiesbaden. Bon 1880—1893 baute 
sh. in Berbindung mit v. Weltien und mit 
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R. Speer, darunter: da3 Elifabeth-Kinberhofpital | 


n Berlin, bie hirurgiiche Klinik in Danzig, Kreis⸗ 

ranfenhäujer in Deflau, Bernburg, Ballenftedt 

ınd das Bürgerhofpital in Amfterbam. Nachdem 

5. dann bis 1898 allein gearbeitet hatte, trat 

t 1899 in Berbindung mit J. Boethle; aus 

ieſer Periode feien erwähnt: die Heilftätten ber 

!andesverficherungsanftalt Berlin bei Beelitz, die 

Zungenheilftätten Ronsdorf bei Elberfeld, Holter- 

yaufen bei Werdena.d. Ruhr, Obornik, Sorge 

m Harz, Stadtwald bei Melfungen und das 

veue ſtädtiſche Kranlenhaus in Charlottenburg. 

Sch. it Mitglied der Kgl. preuß. Alademien des 

Bauweſens und der Künfte und korreſpondieren⸗ 

ed Ehrenmitglied des Royal Institute of British 

\rchiteote. 

shmieding- Dortmund, Wilhelm, Geh. Re⸗ 
gierungsrat, Oberbürgermeifter, M. d. H., 
Dortmund, Weißenburgerſtr. 25. 

* 20. Juli 1841 zw Bönen bei Hamm in 
Beitfalen (verh. feit 14. März 1872 mit Untonie, 
jeb. Lennich, Tochter des veritorbenen Juſtiz⸗ 
atd 2, in Hamm), befuchte zu Dortmund und 
Soeſt dad Gymnaſium, ftudierte Jurisprudenz, 
vurde 1865 Auskultator, 1871 Gerichtsaſſeſſor 
ind wirkte 1872—78 als Kreisrichter in Eſſen. 
878 -82 war er Landrat in Altena, 1882—86 
n gleicher Eigenjchaft in Bochum. Seitdem ift 
r Oberbürgermeifter der Stadt Dortmund. Als 
olcher wurde er gegen Ende 1886 in das preußifche 
yerrenhaus berufen. Außerdem ift er ftellv. Vor⸗ 
itzender des weitfälifchen Provinziallandtages und 
Provinzialausſchuſſes. 

Schmitt, Chriſtian, Schriftſteller, Regie⸗ 
rungsſekretär bei der Univerfit.- u. Landes⸗ 
bibliothef, Straßburg i. E., Ohmadhtitr.3. 

* 28. März 1865 zu Geudertheim, Unterelſaß, 
verh. feit Januar 1888 mit Franziska, geb. 
Nühlberger), kam 1880 ala Bögling in die Präpa- 
andenanftalt zu Neudorf bei Straßburg, trat 
882 ins ftraßburger Lehrerfeminar ein, wurde 
885 Lehrer in Bfulgriesheim bei Straßburg und 
ioch im gleihen Jahre Vollsſchullehrer in Straß- 
urg ſelbſt. 1896 trat ex ald Büreauhilfsarbeiter 
in die Kaiſ. Univerfitäts- und Lanbesbibliothet 
n Straßburg über, an der er zwei Jahre fpäter 
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etreten iſt Sch. ald Mitbegründer des literarifchen 
ereind zur Pflege der deutſchen Poefie im 

Elſaß, der unter dem Namen „Alfabund” 1892 

entftand und deſſen Monatsorgan „Erwinia“ er 

längere Zeit leitete. Seine dichterifche Tätigkeit 

brachte bis jest: „Alſalieder“ 1891, „Neue &e- 

dichte" 1901, „Die Weihnachtsboten“, ſzeniſcher 

Prolog 1902. 

Schmitt, Eduard, Dr. phil., Dr.⸗Ing., Geh. 
Baurat, o. Prof. a. d. techn. Hochſch., 
Darmitadt, Srafenitr. 23. 

* 5. Mai 1842 zu Prag, ftudierte an dem 
damaligen polytechniſchen Inſtitut daſelbſt und 
an jenem zu Wien, ebenſo an der Univerſität 
in ‚Prag, war 1861 —1867 praktiſch tätig und kam 
1867 Alliitent des Lehrftuhles für Straßen- 
und Waſſerbau zu Profejjor Winkler an das 
Polytechnikum feiner Vaterſtadt. Hier babili- 
tierte er fih auch, wurde dann Konftrufteur und 
ingenieur beim Lehrftuhl für Eijenbahn- und 
Brüdenbau an ber wiener technifchen Hochichule, 
tehrte jedoch 1870 wieder nach Prag zurüd, folgte 
1872 einem Rufe als vo. Profeflor an die Uni» 
verfität Gießen und jiedelte 1874 nach Darmitadt 
über. Biermal hat er hier da3 Amt bes Rektors 
befleidet. Er hat zahlreiche Studienreifen unter- 
nommen. Sch. ift Mitarbeiter, Herausgeber und 
Redakteur der Fachſammelwerke: „Handbud) ber 
Architektur“ (feit 1880) und „Der ftädtifche Tief- 
bau“ (feit 1890), jchrieb zahlreiche wiljenfchaftliche 
Abhandlungen und verfaßte: „Erdkunſtbau auf 
Straßen und Eifenbahnnen“ 1871, „Bahnhöfe und 
Hochbauten auf Rotomotiveifenhahnen“ 1873—82, 
„Signalmejen“ 1878. 
Schmitthenner, Adolf, evangel. Stadt- 

pfarrer, Heidelberg, Kronprinzenplab. 

* 24. Mai 1854 zu Nedarbiihofsheim in 
Baben (verh. jeit 1880 mit Aline, geb. Wagner), 
aufgewachſen als Pfarrersfohn im Kreije vieler 
Geſchwiſter, befuchte da3 Gymnaſium in Karls 
ruhe, bezog darauf die Univerfitäten Tübingen, 
Leipzig, Heidelberg und Berlin zum Studium 
der evangeliichen Theologie, war dann an ver⸗ 
ſchiedenen Orten bed Großherzogtum Baden 
al3 Pfarrvikar tätig, bis er 18833 ald Stadtpfarrer 
nad feinem Geburtsorte und 1893 als Stabt- 
pfarrer an bie evangelifche Gemeinde in Heidel- 
berg ſowie ald Lehrer an das Predigerfeminar 
dajelbit berufen wurde. Als Schriftiteller trat 
Sch. jeit 1882 auf novelliftiihem Gebiete hervor. 
Seitdem erfchienen als Hauptwerke: „P ae 

m. 


Rom. 1889, „Novellen“ 1898, „Leonie“, 

1901, „Neue Novellen“ 1903. 

Schmitz, Bruno, Dr.-Ing., Profeſſor, Archi- 
tett, Charlottenburg, Sophienftr. 11. 

* 21. Nov. 1858 zu Düffeldorf, bejuchte das 
Gymnafium und die Kunftalademie dajelbft und 
bildete ich im Atelier des Baumeiſters Riffarth 
für die Praxis aus. Später lebte er eine Zeitlang 
in Leipzig und feit 1886 in Berlin. Sch. ift einer 
der herporragendften Architelten der Gegenwart, 


namentlich auf Dem Gebiete monumentaler Denk⸗ 
malstunft. Seine hauptfädhlihften Werke find: 


um Regierungsfefretär ernannt wurde. Hervor- ı Kaifer- Wilhelm-Dentmal auf dem Kyifhäufer, 
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an der Porta Weftfalica, am beutfchen Ed bei 
Koblenz und in Halle a. d. Saale, das Kaijerin- 
Augufta-Dentmal in Koblenz, das Siegesmonu⸗ 
ment des Staates Indiana in Nordamerila, das 
oberöfterreichifche Landesmuſeum Francisco-Caro- 
linum in Linz, Bankgebäude in St. Gallen, bie 
rundlegenden Entwürfe für die Tonhalle in 

ürih, Künftlerhaus in Amſterdam, Hauptge- 
bäude der berliner Gemerbeausftellung 1896, 
Völkerſchlachtdenkmal bei Leipzig, Palais des 
Generalkonſuls C. Stollwerd in Köln a. 
Billa des Stadtrats Heinrich Stollwerd in Köln, 
Rofengarten in Mannheim, Gejtaltung des Fried⸗ 
rihplages in Mannheim und deijen Umbauung. 
Sch. iſt Mitglied der Akademieen ber Künite in 
Berlin und Dresden. 


Schmitz, Joſeph, Profeſſor, Architekt, Kir⸗ 
chenbaumeiſter, Nürnberg, St. Johan⸗ 
nisſtr. 3. 

*8. Nov. 1860 zu Aachen, war 1880-83 in 
Köln Schüler des als Dombaumeifter'in Straß 
burg veritorbenen Franz Schmitz, feste feine Stu- 
bien bis 1888 unter von Hauberrifier in München 
fort und widmete ſich dann hauptſächlich monu«- 
mentalen kirchlichen Wiederherftellungen und 
Neubauten. So reftauriert er feit 1903 das In- 
nere der Sebalduskirche in Nürnberg und feit 1904 
bie Lorenzkirche daſelbſt. Unter feinen Tirchlichen 
Neubauten find zw nennen: Joſephskirche in 
Würzburg-Grombihl, Peterskirche in Nürnberg, 
Barmh. Schweitern- Kirche zu Würzburg, golepbs- 
firche in Königshütte⸗Oberſchleſien, die Kirche in 
Pradl⸗Innsbruck und (in Gemeinschaft mit dem 
verftorbenen Dombaumeifter von Denzinger) die 
Übalberofiche in Würzburg. Troß ee 
Anträge als Dombaumeifter an den Rhein, hat 
er Nürnberg ald Wohnort und Bayern als Haupt- 
feld feiner Tätigkeit vorgezogen. Sch. wird öfters 
als Preisrichter und zu Begutachtungen berufen 
und ift Ehrenmitglied der Kgl. bayer. Akade mie 
ber bildenden Künfte. 

Schmoller, Guſtav, Dr. oec. pol., Dr. jur. 
et phil. h. c., o. Univ.-Prof., M. d. 9., 
Berlin W. 62, Wormferftr. 13. 

* 24. uni 1838 zu Heilbronn, ftudierte in 
Tübingen, wurde 1864 Ertraordinarius in Halle 
1865 daſelbſt zum Ordinarius ernannt, 1872 na 
Straßburg und 1882 nach Berlin berufen. Er ift 
Mitglied der preußifchen Stantdrates feit 1884, 
Hiftoriograph der brandenburgifchen Geſchichte, 
feit 1887 und o. Mitglied der Kgl. preuß. Ala- 
demie der Wiljenichaften. Neben Beiträ 
Beitichriften, bejonders für das von ihm heraus 
gegebene „Jahrbuch für Gejepgebung, Ber- 
waltung und Vollswirtſchaft im Deutichen Reiche“ 
ſchrieb er: „Geſchichte der deutſchen Kleingewerbe“ 
1870, „Straßburg zur Zeit der Zunftkämpfe“ 
1875, „Straßburgs Blüte“ 1875, „Straßburger 
Zucher- und Weberzunft“ 1879, „Zur Literatur- 
geichichte der Staatd- und Sozialmwillenfchaften“ 

888, „Zur GSozial- und Gemerbepolitit der 

Gegenwart” 1890, „Umriffe und Unterfuhungen 

zur Verfaſſungs⸗, Berwaltungs- und Wirtſchafts⸗ 


Schmitz — Schnee 


Rh., 


en für . 
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geichichte befonders des preuß. Staats im 17. und 
18. Jahrhundert“ 1898, „Über einige Grundfragen 
! ber GSozialpolitit und der Volkswirtſchaftslehre“ 
1898, „Orundriß der allgemeinen Volkswirtſchafte 
‚ lehre“ 1900, „Über das Maichinenzeitalter im 
Qulemmenhang mit Bollswohlftand und fozialer 
| erfaffung” 1903. 
Schnabel⸗Vehr, Thereje, Konzertfängerin, 
Charlottenburg, Wielandftr. 14. 

* 14. Gept. 1876 zu Stuttgart (verh. mit 
| dem Pianiften Artur Sc.), verlebte hier nur bie 
' frühefte Kindheit, fiedelte dann mit ihren Eltern 
| nad) Rainz über und begann mit 16'/, Jahren ihr 
Geſangſtudium bei Julius Stodhaufen in Frant- 
| furt a. M. 1896 kam fie auf das kölner Konfer- 
vatorium und gehörte ber Klaſſe bes Profeſſors 
| Schulz. Dernburg an. 1898 wurde fie Schülerm 
. von Etella Gerfter in Berlin. Seitdem wirkte fıe 
| ala Altiſtin in vielen Konzerten mit und veraw 
| ftaltete auch eigene Liederabende. Sie it m 
| Berlin, Bremen, Frankfurt a.M., Köln, Wien, 
- Hamburg, Hannover und weiterhin in faft allen 
| größeren Städten Deutſchlands erfolgreich auj- 
| getreten. Gegenwärtig lebt jie in Berlin. 


Schnars⸗Alquiſt, Hugo, Profeſſor, Marine- 
maler, Hamburg 1, Slodengießerwall 17. 
* 29. Okt. 1855 zu Hamburg (verh. feit 1898 
mit Elifabeth, geb. Bimftein), widmete ſich aw 
| fang dem kaufmänniſchen Beruf, fpäter ber 
. Malerei und wurde Meifterfchüler von Profeflor 
Hans Gude in Berlin. 1888 war er ala Ber- 
treter der allgemeinen deutſchen Kunſtgenoſſen- 
Ichaft auf der Weltausftellung in Melbourne und 
| 1893 in Chicago. 1896 zum Profeſſor ernamnt, 
fiedelte er 1898 von Berlin nad) Hamburg über. 
Ä Studienreifen führten ihn nach allen Teilen der 
‚ Erde. Die maleriihe Darftellung des Meeres if 
der Gegenftand feiner fämtlichen Bilder. Seine 
Hauptwerke find: „Hilfe in Sicht“ (im Beſitze des 
f Kaiſers), „Deutichland“ (im Beſitze des Neid 
kanzlers Yürften Bülow), „Shipwrecked“ (m 
Ä Adelaide in Sübauftralien), „Rarrom- Escape* 
. (Nationalgalerie in St. Louis), „Rorbiweft“ (Kunf- 
halle in Hamburg), „Rordfeeftrand" (ſtädt. Muſeum 
in Elbing), „Nach dem Zeifun” (Privatbefig im 
: Hamburg), „Schiffbrüchige“ (Galerie Söhle m 
: Hamburg), „Schleht Wetter“ (Privatbefig in 
gamburs), „Atlantiſcher Ozean“ (Privatbeſit m 
| ondon) u.a. m. 


| Schnee, Hermann, Brofeffor, Landichafts 
maler, Berlin SW. 11, Halleſche Str. 18. 
* 5. Sept. 1840 zu Treuenbriegen erhielt feine 
| tünftleriiche Ausbildung auf ben Kunſtakademien 

in Düffeldorf unter Oswald Achenbach und in 
: Karlsruhe unter Hans Bude. 1867 nahm er 
“dauernden Aufenthalt in Berlin und gründete 
bier 1868 ein Schüleratelier für Damen umd 
Herren. 1893 wurde er Profeſſor. Bon jeinen 
Werken befitt die Nationalgalerie in Berlin 
mebrere Aquarelle; größere Ölgemälde befinden 
fih in den Schlöſſern zu Berlin, Potsdam und 
Koblenz. Die große berliner Kunftausftellung 
‚ 1904 brachte eine große Anzahl von Aquarellen. 
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Schneegand, Heinrich, Dr. phil., o. Univ.» 
Prof., Würzburg, Franz⸗Ludwig⸗Str. 16. 
* 11. Sept. 1863 zu Straßburg i. €. (verh. 


Schneegand — Schniber 


| 
+ 
! 
j 


jeit 4. Sept. 1888 mit Alice, geb. Bruch), erhielt - 
jeine Schulbildung in Lyon, Straßburg und ' 


Meffina, wo fen Bater deutfcher Konful war, 
beitand da3 Maturität3eramen in Ctraßburg 
1883, ftudierte neuere Sprachen in Straßburg und 
Bonn bis 1887, promovierte in diefem Jahre in 
Straßburg, beftand allda auch 1888 fein Staats 
eramen und wirkte 1888—90 als wiljenfchaftlicher 
Hilfslehrer am proteftantifhen Gymnaſium in 
Straßburg. 1890 wurde er Lektor ber italienischen 
Sprache an der dortigen Univerfität und 1892 
Privatdozent der romaniihen Philologie ebenba. 
Nachdem Sch. 1897 in Straßburg zum a.o. Pro⸗ 
fellor ernannt worden war, erhielter 1898 einen Ruf 
in gleicher Eigenſchaft nad Erlangen, und jeit 
1900 wirft er als o. Profeſſor der romanijchen 
Philologie in Würzburg. Sc. ift Bizepräfident 
der Societ& des Etudes rabelaisiennes in Bari. 
Seine Hauptwerke find: „Laute und Laut—⸗ 
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Aachen und wurde 1879 ala Profejfor an bie 
Kal. Alabemie in Kaffel berufen. Er fchuf: 
Brunnen auf dem Marktplatz in Lübed 1871, 
Aufbau des Turmes und der Weſtfaſſade des 
Domes in Aachen, Altäre und Chor besjelben 
Domes 1881, Bronzetüren bes tölner Domes und 
war die vier Haupttüren der Weſtſeite und die 
üren des Südportals 1888—91, Die Türme ber 
St. Martinskirche in Kaffel, die neue lutheriiche 
Kirche daſelbſt; außerdem andere Kirchenbauten 


und innere Ausftattungen vorhandener Kirchen 


— — — — — 


entwicklung des ſizilianiſchen Dialektes“ 1888, 


„Geſchichte der grotesken Satire” 1894, „Der 
Pfingſchtmondaa vun hitt ze Däa“, dramat. 
Kulturbild aus dem Elſaß am Ende des 19. Jahr⸗ 
hunderts 1899, „Molière“ 1900, „Anguſt Schnee⸗ 
gans, Memoiren, ein Beitrag zur Geſchichte des 
Elſaſſes in der aberganagzen 1904. 
Schueider, Alexander Ritter von, Präſident 
des Kgl. prot. Oberkonſiſtoriums, Reichs⸗ 
rat der Krone Bayern, München, Wil- 
helmſtr. 7. 

*22. Febr. 1845 zu Nördlingen (verh. feit 1877 
mit lorentine, geb. Rub), beſuchte Latein- 
ihule und Gymnafium in Nördlingen und Augs- 
burg, widmete ſich dann juriftiihen Studien in 
Münden und war hierauf längere Beit in ber 
Advokatur und als Hilfsarbeiter im bayerischen 
Auftizminifterium beichäftigt. 1876 wurde er in 
das Kabinettsjelretariat weiland Sr. Majeftät des 
Königd Ludwigs I. von Bayern berufen und 
wurde in demjelben bi3 1886, und zivar in den 
legten 3'/, Jahren als funttionierender Sekretär 
des Königs verwendet. Darauf trat er als Minifte- 
trialrat in das Kgl. bayeriihe Yinanzminifterium 
ein und verblieb in diefer Tätigkeit bis zum 1. Zuli 
1897, an welchem Tage er zum Präfidenten des 
Kol. bayerischen Oberkonfiftoriums ernannt murbe. 
In diejer Stellung nahm er 1898 mit ben übrigen 
Bertretern ber deutſchen evangeliihen Kirchen- 
regierungen an ber Einweihungsfeier der Erlöjer- 
firhe in Jeruſalem teil. 

Schneider, Hugo, Profeflor, Architekt, Lehrer 
a.d. Kunſtakademie, Kaſſel, Kordanftr. 11. 

* 12. März 1841 zu Kaſſel (verh. jeit 1882 mit 
Emma, geb. Roghe), bejuchte von 185560 die 
polytechniſche Schule daſelbſt, jpeziell ala Schüler 
des Architekten G. Ungemitter und war von 1861 
bi3 1864 am Dombau zu Köln unter Dombau- 
meifter R. Boigtel tätig. Zur meiteren Aus- 
bildung ging er nach London und arbeitete dort 
auf dem Bureau des Architelten Sir G. Scott, 
war nad feiner Rückkehr Privatarchitelt in 


in der Rheinprovinz, Selten und Holland. 

Schneider, Philipp, Dr. theol., Geiftl. Rat, 
0. Lyzeal⸗Prof., Regensburg, Bismard- 
plab A. 243. 

* 8, Oft. 1840 zu Miltenberg in Unterfranken, 
bejuchte da3 Gymnaſium in Aichaffenburg, ftu- 
dierte dann Philofophie am dortigen damaligen 
Lyzeum, wandte fich hierauf in Würzburg dem 
Studium der Theologie zu und wurde 1864 zum 
Briefter geweiht. Von da an wirkte er zunächft 
als Geeljorger zu Wörth am Main und zu Würz- 
burg, wurde 1868 Kurlaplar in Bad Kiſſingen, 


. 1873 Bräbenbat an ber AT in Würzburg 


und folgte 1887 einem Ru 


den Doktorgrad in der Theologie. 


ag 


e als Profeſſor für 
Kirchenrecht und bayeriſches Verwaltungsrecht 
nach Regensburg. 1881 ertvarb er jich in Würzburg 
Er fchrieb: 
„Die bifhöflihen Domtlapitel" 1885, „Lehre von 
ben Kirchenrechtäquellen“ 1890, ‚„‚Fontes juris ec- 
clesiastici novissimi‘‘ 1895, „Partifuläre Kirchen- 
rechtäquellen in Deutichland und Ofterreich” 1898, 
„Die neuen Büchergejete der Kirche“ 1900, 
Schneider, Saſcha, Profeſſor, Kunſtmaler, 
Zeichner u. Bildhauer, Lehrer a. d. Kunſt⸗ 
ſchule, Weimar. 

* 21. Sept. 1870 zu St. Petersburg, lebte 
bort bi3 1882, war alddann in Zürich, ging 1884 
nad) Dresden und befuchte bajelbit dad Gym⸗ 
nafium. 1889 wurde er Schüler der dresdener 
Runftalademie und beſonders von Leonhardt Gey. 
Geit 1892 arbeitet er jelbftändig, unternahm 1895 
eine Studienreiſe nad) Italien und lebte dann 
in Meißen. 1904 erhielt er einen Ruf als Lehrer 
an die Kunftfchule nach Weimar. Seine Haupt- 
arbeiten find: Dedengemälbe in ber Billa Eolom- 
baria in Florenz 1898, Fresko in der Johannis- 
firde in Meißen 1899, Wandgemälde im Bud)- 
ewerbehaus in ein 1900, Ausſchmückung des 
oyers im neuen Stadttheater in Köln 1902, 
„Gefühl der Abhängigkeit“, „Anarchiſt“, „Viſion“ 
(Muſeum in Schwerin), „Judas Iſcharioth“, „Um 
die Wahrheit“, „Hohes Sinnen“, „Phalanx der 
Starten”, „Nibelungenſchlacht“. 
Schnitzer, Joſeph, Dr. theol., o. Univ.⸗Prof., 
Münden, Königinſtr. 45. 

* 15. Juni 1859 zu Lauingen in Bayern, 
mwibmete ſich dem Studium der Theologie und 
Geſchichte in Münden und Wien und wurde 1890 
in München zum Doltor der Theologie promo- 
viert. 1893 kam er als a.o. Profeſſor für Kirchen⸗ 
eihichte und Kirchenrecht an das Lyzeum in Dil- 
ingen und folgte 1902 einem Rufe als o. Univerfi- 
tätöprofeffor nach München. Er veröffentlichte: 
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„Berengar von Zourd, Leben und Lehre“ 1890. 
„Die Gesta Romanae Ecclesiae bed Kardinals 
Beno und andere Streitjchriften ber ſchismatiſchen 
Starbinäle wider Gregor VII.“ 1892, „Katholifches 


Schnitzler — Scholz 
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bie erfte Staatsprüfung, promovierte 1874 m 


' Halle und legte 1876 die zweite Staatsprüfun; 


Eherecht“ 1898, „Quellen und Forfchungen zur . 


Geſchichte Savonarolas: I. Bartolomeo Rebbiti 
und Tommaſo Ginori 1902, II. Savonarola und 
bie Feuerprobe 1904, III. Bartolomeo Eerretani 
1904. Außerdem ift er Witarbeiter an verſchiedenen 
en 
chnitzler, Artur, Dr.med., Arzt und Schrift- 
fteller, ®ien XVIIL, Spöttelgaffe 7. 

* 15. Mai 1862 zu Wien, begann zeitig mit 
bichterifhen Produktionen, wählte daneben das 
Studium der Medizin und war 1886—88 Sekun⸗ 
dararzt im allgemeinen SKrantenhaufe feiner 
Vaterſtadt. Dann wurde er Aſſiſtent an der 
allgemeinen Poliklinik dafelbft. Bon feinen Dich⸗ 
tungen erwedten hauptſächlich die eigenartigen 
Dramen Intereſſe. Es erjchienen: „Anatol” 1893, 
„Das Märchen“ 1894, „Liebelei“ 1895, „Freiwild“ 
1896, „Das Vermächtnis“ 1898, „Der grüne 
Kakadu“ 1899, „Der Schleier der Beatrice“ 1900, 
„KXebendige Stunden“ 1901, „Der einfame Weg“ 
1903, „Bwifchenipiel“ 1905. Ferner fchrieb er: 
„Sterben“, Rov. 1895, „Die Frau des Weifen“, 
Novelletten 1898, „Leutnant Guftl“, Nov. 1901, 


„Berta Garlan“, Nov. 1901, „Reigen“ 1902,- 


„Die griechiſche Tänzerin“ Nov. 1904. ©. ew 
hielt 1899 und 1903 den Bauernfeldpreis. 
Schobert, Hedwig, |. Baronin dv. Bode. 
Schoder, Marie, |. Gutheil-Schoder. 
Schoeler, Heinrich Xeopold, Dr. med., Geh. 
Medizinalrat, a.o. Univ.-Brof., Berlin 


NW.6, Karlſtr. 2. 

* 5. Yug. 1844 zu Sellin in Livland, erhielt 
jeine medizinische Ausbildung in Dorpat und pro- 
movierte hier 1869. 1870 ging er nach Berlin und 
fette hier jeine Studien im phyſikaliſchen Uni- 
verfitätslaboratorium und als Aſſiſtent an ber 
Augenklinit des Profeſſors Ewers fort, deren 
Vorſtand er 1874 wurde. In bemjelben Jahre 
ließ er fich an der berliner Univerfität al3 Privat- 
dozent nieder, wurde 1879 a.o. Profeffor und 
erhielt 1896 Rang und Würde eine Geh. Medi- 
zinalrates. Außer Abhandlungen im Ardiv für 
Ophthalmologie und in der berliner Hinifchen 
Wochenſchrift und außer Beiträgen in den Jahres- 
berichten der Augenklinik veröffentlichte er u. a.: 
„Diſtichiaſisoperation“ 1880, „Das Fluorescein 
in feiner Bedeutung für den Flüſſigkeitswechſel im 
Auge“ (mit Uhthoff), „Zur Iridotomia extra- 
ooularis‘‘ 1886, „Die operative Behandlung der 
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ab. Nach Lurger richterliher Tätigkeit nahm e 
feinen Abfchied, habilitierte fich 1877 in Halle, 
wurde hier 1881 a.o. und 1883 o. Profeſſor. Um 
ben feit 1879 in Geltung befindlichen neuen Zivil 
prozeß burch die Praxis kennen zu Sernen, wirfte 
er ein Jahrlang Hilfsrichter beim Landgeridt 
Halle. Bon 1886—95 war er außerdem im Neber- 
amt Univerfitätsrihter und Syndikus der Um 
verfität Halle. 1895 ging er als o. Profeflor nad 
Würzburg, war hier 1898—99 Rektor der Univerk 
tät und folgte 1900 einem Rufe nach Berlin. 18 
wurde er zum Kurator der Univerfität Marburg 
ernannt. Werke: „Der geſetzliche Eintritt in bie 
Rechte des Gläubigers" 1877, „Der Zwiſchen 
ftreit unter ben Barteien” 1880, „Die Fompen- 
fationgeinrede im Sibilprogeh 1884, „Das Net 
ber einzelnen Schuldverhältnilfe im Bürgerlichen 
Geſetzbuch“ 1897, „Kommentar zum Bürgerlichen 
Gejegbuh — Recht der Schuldverhältniffe“ 1900. 


Scholz, Adolfvon,Dr. jur.h.c. (Bonn), Erz., 
inaftiver Staatsminifter, Wirfl. Geb. 
Nat, Seeheim bei Konitanz. 

* 1. Nov. 1833 zu Schweidnig in Schlejien 
(verh. feit 21. Zuni 1873 mit Anna, geb. Mentel), 
ftudierte, nadhdem er dad Gymnafium ſeiner 
Baterftadbt bejucht hatte, Rechts- und Staat“ 
wiffenichaften und trat darauf nad Abjolvierung 
des gerichtliden Borbereitungsdienftes beim 
KRammergericht zur Verwaltung über, mo er bei 
ben Regierungen in Danzig, Oppeln und Breslau 
und bei dem Ichlefifchen Oberpräfidium bis 1864 
beichäftigt war. Nachdem er fodann fieben Jahre 
im Kultusminifterium als Hüfsarbeiter tätig ge 
wejen und von feinem Heimatskreiſe auch zum 
Abgeordneten für den Landtag gewählt worden 
war, trat er zum Yinanzminifterium über, wo 
er bald zum vortr. Rat aufrüdte. 1879 wurde 
er an die Spitze bed neubegründeten Reichsſchatz 
amtes berufen, von wo er 1882 al3 Finanzminiſter 
in den preußifchen Staat3dienft zurüdtebrte. Aus 
biefem ſchied er 1890 aus. 

Scholz, Anton von, Dr. theol., Geh. Nat, 
o. Univ.-PBrof., Würzburg. 

* 25. %ebr. 1829 zu Schmadtenberg in Unter 
franten, widmete ji dem Studium der Theolo⸗ 
gie in Münden und Würzburg, fam 1853 in die 
Kura zu Bell a. M., wurde 1855 zum Gefretär 
des Biſchofs Anton von Stahl ernannt und 1856 
in Würzburg zum Doltor der Theologie promm 
viert. 1861 ging er ald Pfarrer nad) Eifingen bei 
Würzburg, mar von 1863 ab gleichzeitig ala Dr 


Netzhautablöſung“ 1889, „Vereinfachen fpeftro- |, ftriltsfchulinipeftor tätig und folgte 1872 einem 
| Ruf als o. Profeſſor der altteftamentlichen Ere- 


fopilher Apparate für die Unterfuhung von 


Yarbenblinden“ 1891, „Sklero⸗Iridektomie“ 1896. | 


Schollmeyer, Friedrich, Dr. jur., Geh. Ju— 
ftizrat, Kurator der Univerjität Marburg, 
Marburg (Heilen). 

* 12. Sept. 1848 zu Mühlhaufen i. Th., ging 
mit dem Zeugnis ber Reife an die Univerfität 
Göttingen, um Rechtswiſſenſchaft zu ftudieren, 
jegte jeine Studien in Berlin fort, beftand 1871 


| 


| 
| 


geſe an die Ilniverfität Würzburg. Während der 
Studieniahre 1879—80 und 1992—93 befleidete 
er dad Amt eines Rektors der Univerfität. Er ver- 
öffentlichte: „De inhabitatione Spiritus Sancti“ 
1856, „Der mafforethifche Tert und die 70 Über 
ſetzungen des Buches Jeremias“ 1875, „Die aler- 
anbrinifche Uberſetzung des Buches Jeſaias“ 
1880, „Kommentar über Jeremias“ 1880, „Kom- 
mentar zum Buche des Propheten Hoſeas“ 1882, 
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vel“ | 
885, „Judith, eine Prophetie" 1885, Kom 


ıentar zum Buche Judith“ 1887, „Kommentar 
u Tobias” 1889, „Kommentar über Eſther und 
ber Suſanna“ 1892, „Kommentar über ba3 
zuch Judith und über Bel und Drache“ 1896, 
Beit und Ort der Entjtehung der Bücher des 
(ten Teſtamentes“ 1893, „Kommentar über den 
3rediger” 1901, „Kommentar über das Hobe- 
ed“ 1904. 
zcholz, Bernhard, Dr. phil., Profeffor, 
Mufikdirektor, Direktor des Dr. Hochſchen 
Konfervatorium3 der Mufil, Frankfurt 
a. M., Körneritr. 16. 

* 30. März 1835 zu Mainz (verh. gem. feit 
858 mit Luife, geb. Seyler, } 1904), erlernte die 
ihographie bei Lemercier in Paris, widmete 
ich aber dann der Mufil, ftudierte 1855 Theorie 
ei S. W. Dehn in Berlin, wurde 1856 als 
-heorie- und Kompofitionslebrer an das Kol. 
tonfervatorium na Münden berufen, war dann 
tapellmeifter in Zürich 1858—69, deögleichen am 
dal. Hoftheater in Hannover 185965, Dirigent 
‚er Societ® Cherubini in Florenz 186566, 
iedelte nach Berlin über, wurbe 1871 Dirigent 
‚ed Occheftervereing in Breslau und ift feit 1883 
Direktor des Dr. Hochſchen Konſervatoriums in 
srankfurt a. M. Sc. ift auch Mitglied der Kl. 
rweuß. Alademie der Künfte. Er fomponierte: 
Dpern („Carlo Roſa“, „Zietenſche Hufaren“, 
‚Morgiane”, „Der Trompeter von Säkkingen“, 
‚Solo”, „Ingo“, „Anno 1757“ u. a.); viele Ehor- 
verfe a cappella, bzw. mit Soli und Orcheſter 
„Das Lied von der Glocke“,„Der Wald“, „Sieges- 
eſt“ u. a.); zahlreiche Lieder, Duette und Terzette; 
Präludien, Fugen, Konzerte uſw. für Klavier; 
Biolinſonaten, Trios, Quartette und andre Kam⸗ 
nermuſik ſowie zwei Symphonien. Auch ver- 
ffentlichte er die Schrift „Muſikaliſches und Per- 
önliches“ und eine „Lehre bom Kontrapuntt“. 
Scholz, Marie, geb. Stonawski (Pi. Maria 

Stona), Schriftitellerin, Schloß Strzebo⸗ 
wis in Oſterr.⸗Schleſ. 

* 1. Dez. 1861 zu Strzebowitz, wurde zehn 
jahre lang von einer trefflihen Erzieherin unter- 
ichtet, heiratete 1881 Dr. jur. Albert Sch. (71905), 
am nad) Chropin in Mähren, führte dort ein präch- 
iges Sportleben, tehrte jedoch 1888 in das Eltern- 
yau3 zurüd und ließ fich 1899 fcheiden. Nachdem 
te 1887 mit ihrem erften Buche „Presto-prestis- 
imo, eine Reiſe in 288 Stunden“ hervorgetreten 
var, bildete fie fich befonders unter bem Einfluſſe 
von Sarneri, Jacobowsli und Brandes fort und 
hrieb ferner: „Buch der Liebe“, Geb. 1888, „Er⸗ 
ählt und gefungen“ 1890, „Meine Mutter“ 1892, 
‚Menihen und Paragraphe“, Novn. 1896, „Die 
Brovinz unterhält fich“, Federzeichnungen 1898, 
‚Lieder einer jungen rau“ 1899, „Im Spiel ber 
Sinne”, Novn. 1901, „Zub. Jacobowski im Lichte 
)ed Lebens“ 1901, „Klingende Tiefen“, Geb. 1903. 


holz, Wilhelm von, Dr. phil., Schrift- 
iteller, ®eimar, SKegelplaß 5, und See⸗ 
beim bei Konftanz. 


Scholz — Schönaidy-Tarolath 
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* 15. Juli 1874 zu Berlin (verh. jeit 1897 
mit Irmgard, geb. Wallmüller), bejuchte das 
Wilhelms⸗, das Friedrich Werderihe Gymnafium 
dajelbit und das Großh. Lyzeum in Konftanz, wo 
er 1892 da3 Reifezeugnis erhielt. Er bezog dann 
die Univerfität, unterbrady dad Studium, indem 
er fich vorübergehend dem militärischen Beruf 
widmete und 1894 Leutnant wurde, nahm jedoch 
1895 jeinen Abſchied, promovierte 1897 ala 
Riterarhiftorifer und Germanift und lebt ſeitdem 
als freier Schriftfteller. Er ſchrieb u. a.: „Früh⸗ 
Iingsfahrt“, Geb. 1896, „Hohenklingen. i 

eit in Bildern und Geſtalten“ 1898, „Der 
piegel“, Ged. 1902. Bon feinen Dramen 
wurden aufgeführt: „Mein Fürſt“ 1899 (München), 
„Der Beliegte“ 1899 (Berlin), „Der Gaft“ 1900 
und „Der Jude von Konftanz“ 1905. 
Schoen, Paul, Dr. jur., o. Univ.⸗Prof., 
Göttingen, Friedländer-Weg 38. 

* 16. Mai 1867 zu Rönigöberg in Preußen, 
beſuchte das Witftädtiihe Gymnaſium jeiner 
Bateritabt bis 1886, ftubierte in Königsberg und 
Leipzig Rechtswiſſenſchaft und Nationalölonomie, 
war in Königsberg praftifch bei den Gerichten 
und bei der Regierung bejchäftigt und habilitierte 
ſich 1894 nad beitandenem Regierungsaſſeſſor⸗ 
eramen in Königsberg. 1896 fam er ald a.o. Pro- 
feſſor nach Jena und 1900 wurde er als o. Pro- 
jeller nah Göttingen berufen. Er fchrieb: „Recht 

er Rommunalverbände in Preußen“ 1897, „Das 
Zandestirhentum in Preußen“ 1898, „Der 
Lippiſche Schiedsſpruch“ 1899, „Das evangeliſche 
Kirchenrecht in Preußen“ 1903, „Das kaiſerliche 
Standeserhöhungsrecht und der Fall Frieſen⸗ 
hauſen“ 1905. 


Schoen, Wilhelm von, Exz., Geh. Lega- 


tionsrat, Kaiſ. Botſchafter, Großh. heſſ. 
Major à la suite, St. Petersburg. 

* 3. Juni 1851 zu Worms (verh. ſeit 29. Okt. 
1885 mit Berta Stephanie, geb. Freiin de Groote), 
trat bei der Mobilmachung 1870 als Freiwilliger 
beim 2. heſſiſchen Leibbdragonerregiment Nr. 24 
ein, bei dem er bis 1877 ale Offizier verblieb. 
1877 trat er zur biplomatiihen Laufbahn über. 
Er war zunächſt Aitache in Madrid. 1881 wurde 
er Legationgjelretär. AS folder war er in 
Athen, Bern, im Haag und in Paris tätig. 
An Barid wurde er 1888 erfter Sekretär und 
Botichaftsrat. 1896—99 war er Oberhofmarichall 
am Hofe des Herzogs Alfred von Koburg. Nach 
deſſen Tode trat er in den diplomatischen Dienft 
gurld und übernahm die Geſandtſchaft am 

änifchen Hofe zu Kopenhagen. 1905 wurde er 
zum Kaiſ. Botichafter in St. Petersburg ernannt. 


Schönaich⸗Carolath, Emil Prinz v., Fürſtl. 


Gnaden, Fideikommißbeſitzer, Oberleut- 
nant a. D., Schriftſteller, Haſeldorf in 
Holſtein. 
“8, apri 1852 zu Breslau (verh. mit Ka⸗ 
tharina, geb. von Knorring), bejuchte die NReal- 
gumnafien zu Breslau und Wiesbaden, trat ſpäter 


m die Armee ein und wurde Leutnant in einem 


| Dragonerregiment. Später unternahm er weite 
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Reifen. Er wohnte zuerft auf Paalsgaard in 
Dänemark, jpäter in Hafeldorf in Holftein. Seine 
Werke find: „Lieder an eine Verlorene“ 1878, 
„Tauwaſſer“, Erz. 1881, „Dichtungen“ 1883, 


„Geſchichten aus Moll“ 1884, „Bürgerlider Tod“ 


1894, „Heiland der Tiere u. a.“, drei Rovn. 1886, 

„KZichtlein find wir“, Nov. 1902, „Gedichte“ 1903. 

Schönberg, Guſtav von,y Dr. jJur., phil., 
scient. pol., Staatsrat, o. Univ.-Prof., 
Tübingen, Ehriltophitr. 2. 

* 2]. Yuli 1839 zu Stettin (verh. gem. jeit 
1874 mit Marie, geb. Fretin von Babo, t 1900), 
widmete fih dem Studium der Rechts⸗ und 
Staatöwiflenfchaften in Bonn und Berlin und 
wurde 1865 Gerichtsaſſeſſor. Alsdann war er 
im preußifchen ftatiftiichen Bureau tätig, murde 
1867 Lehrer der Nationalötonomie an der land- 
wirtfchaftlihen Alabemie in Proskau, folgte 1869 
einem Rufe ald o. Univerfitätsprofefjor für Natio- 
nalöfonomie nach Bafel, ging in gleicher Stellung 
1870 nach Freiburg i. B. und von dort 1873 nad) 
Tübingen. Er iſt Kanzler der Univerfität Tübingen 
(fett 1900), Beirat ber Kgl. Zentralitelle für 
Gewerbe und Handel in Stuttgart, Mitglied der 
Kammer der Abgeordneten, Ehrenmitglied der 
biftorifchen und antiquariihen Gejellichaft zu 
Bafel ufm. Er gab Heraus: „Handbuch der 
politiihen Ofonomie“ 1882, „Sozialpolitit des 
Deutihen Reiches“ 1886, „Bollswirtichaftliche 
Abhandlungen“ 1886. Er verfaßte u. a.: „Wirt 
Ihaftlicye Bedeutung bes Zunftwefeng im Mittel- 
alter” 1868, „Zandwirtichaft der Gegenwart und 
das Genofjenichaftsprinzip" 1869, „Boltswirtichaft 
ber Gegenwart im Xeben und in der Wiſſenſchaft“ 
1869, „Arbeitsämter” 1871, „Srauenfrage“ 1873, 
„Bollswirtichaftslehre” 1873, „Die deutiche tyrei- 
handelsſchule und die Partei der eifenacher Ber- 
ſammlung v. Okt. 1872" 1873, „Sittlich-religiöfe 
Bedeutung ber fozialen Frage“ 1876, „Finanz⸗ 
verhältniffe der Stadt Bafel im 14. und 15. Jahr⸗ 
bunbert“ 1879. 

Schvenborn, Karl, Dr. med., Kgl. preuß. 
Geh. Medizinalrat, Kal. bayer. Hofrat, 
o. Univ.⸗Prof., Generalarzt 1.81. (mit 
dem Range al3 Generalmajor) & la suite 
de3 bayer. Sanitätsforpe, Würzburg, 
Paradeplatz 4. 

* 8. Mai 1840 zu Breslau (verh. feit 1871 
mit Roſe, geb. Küftner), befuchte das von feinem 
Bater geleitete Maria-Magdalenen-Gymnafium 
dafelbft, ftudierte in Breslau, Heidelberg, Göt- 
tingen und in Berlin, mo er 1863 promovierte 
und 1864 feine Upprobationsprüfung beitand, 
trat 1864 als Afliftent in die chirurgische Abteilg. 
de3 Dialoniffenhaufes „Bethanien” in Berlin, 
leitete biefelbe vorübergehend während ber 
Abwefenheit des Geh. Nat Wilms im Feldzuge 
gegen Bfterreich und wurde 1867 Afliftenzarzt 
unter v. Langenbeck an der chirurgijchen Unis 
verjitätsflinit in Berlin. 1869 wurde Sch. zum 
Eraminator in der ärztlihen Upprobationsprü- 
fung in Berlin ernannt. 1870 wurde er in 
Vertretung des im Kriege mweilenden Geh. Rat 


Schönberg — Schöne 
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v. Langenbed mit der Leitung der chirurgiſchen 
ı Klinik und der Abhaltung kliniſcher Borlejungen 
: als Stellvertreter des Geh. Rat v. Bardeleber 
ı mit der Leitung ber chirurgiihen Mbteilung m 
der Charitö beauftragt. Gleichzeitig wurde Ed. 
; zum dirigierenden Wrzte de3 Kaijerin-Augufe 
Hoſpitals in Berlin und zum Direltor der ch 
ı rurgiichen Abteilung bes jüdilchen Krane 
hauſes dafelbft ernannt. Als Tonjultierender 
Ehirurg war er daneben in dem großen Lau 
rett tätig, welches der berliner Hilfsverem in 
der Garbeulanenlaferne errichtet Hatte. {er 
Mai 1871 wurde er zum o. Profeſſor und ?r 
reftor der chirurgischen Univerſitätsklinik in Kö— 
nigsberg ernannt und folgte im Herbſt 18% 
einem Rufe in gleiche Stellung nah Würzbutg 
Hier ift er aud Oberwundarzt des Jul 
ſpitals. Er veröffentlichte eine lange Neike 
von Jahren in den VBirhom-Hirihichen Jahre“ 
berichten der Medizin den Abjchnitt über bir 
Erkrankungen der Bemwegungsorgane (Enochen, 
Gelenke, Musteln), ſowie mehrere Auffäpe m 
vd. Langenbecks Archiv uſw. 
Schönburg⸗Glauchau, Joachim Graf und 
Herr von und zu, Erlaucht, Mitgl. der 


erſten ſächſ. Ständekammer, Schloß 
Glauchau. 
* 20. Juli 1873 zu Schloß Wechſelburg in 


Sachſen (verh. ſeit 1. Okt. 1808 mit Oktavia, geb. 
Gräfin Chotek von Chotkowa und Wognin), be 
fuchte das Penſionat zu Feldkirch, das Gymnaſium 
zu Ravensburg, ſtudierte in Freiburg i. B., Prag 
und Leipzig und beftand Hier 1895 Die erjte jurifr 
Ihe Prüfung. In lehterem Jahre wurde er 
auh Leutnant im ſächſiſchen Königshufaren- 
regiment. Ende 1898 totgte er jeinem Vater im 
Befite der Herrihaften Borderglauhau, Penig 
und Wechjelburg, Ende 1900 feinem Better, dem 
Grafen Klemens, im Beſitze der Herrichaften 
Hinterglaudhau und Rochsburg. 1898 wurde der 
Graf zu den Offizieren & la suite der Armee ver 
jegt. Seit 1899 ift er Mitglied der erften fächfifchen 
Ständelammer. 
Schöne, Richard, Dr. phil., Erz., Wirt. 
Geh. Rat, vortr. Rat im Kultusminifte 
rium, Generaldirektor der Kal. Muſeen. 


| 
| 
Berlin W. 10, Tiergartenitr. 27a. 
| 
| 
| 
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* 5. Febr. 1840 zu Dresden (verh. jeit 1873 
mit Helene, ge. Härtel), bejuchte die Kreur 
ſchule feiner Vaterſtadt und die Fürftenjchule in 
Meißen, ftudierte 1858—61 in Leipzig Philolo⸗ 
gie, machte 1861 fein Oberlehrereramen und er 
warb den Doktortitel. Dann war er 1861-64 
Schüler im Atelier Friedrich Prellers sen. in Wei⸗ 
mar, machte 1864—68 Reifen nach Italien und 
Griehenland und habilitierte ſich 1868 an ber 
Univerfität Berlin. 1869 wurde er als a.o. Pro⸗ 
feifor der Archäologie an die Univerfität Halle 
berufen, 1873 als vortr. Rat in das Kgl. preuf. 
Kultusminifterium.. Geit 1880 it er General 
dDireltor der Kgl. Mufeen. Sc. ift Ehrenmitghed 
ber gl. preuß. Ulademien der Fünfte und der 
Wiſſenſchaften, Mitglied der Kaif. Yentraldirel- 
tion des archäologischen Snftituts und der Kgl. 
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reuß. Alademie des Bauweſens. Er veröffent- 
ichte unter anderem: „Über Platons Protagoras“ 
862, „Die antiten Bildwerke des lateranenfifchen 
Rujeums“ 1867 (mit Benndorf), „Quaestiones 
’'ompeianae“‘ 1868, „Griehiihe Reliefs aus 
thenifhen Sammlungen“ 1872, „Le antichitä 
el Museo Bocchi di Adria‘‘ 1878, „Philonis 
aechanicae syntaxis libri IV etV‘‘ 1893, „‚Damig- 
03 Schrift über Optit, griechifch und deutich“ 1897. 
Schönfeld, Alfred, Direktor des Thalia- 
theater3, Berlin S. 14, Dresdenerftr. 72. 
* 30. März 1859 zu Breslau (verh. feit 1887 
nit Tonfa, geb. Saal), ging 1879 nach Abfolvie- 
ung bed Gymnaſiums zum Theater und war drei 
zahre lang, zulegt in Berlin, ausübender Schau- 
pieler. Dann widmete er fich ganz der Schrift 
tellerei, wurde Zournalift und war u.a. in der Re⸗ 
‚aktion des „Berliner Tageblattes“ (zwei Jahre), 
es „Kleinen Journals“ (acht Kahre), des „Ber- 
mer Lokal⸗Anzeigers“ (ſechs Zahre) tätig. Uber 
chon 1886 trat er wieder im Pebenberuf in jehr 
ege Berbindung zum Theater ald Dramaturg 
md war Mitarbeiter von Emil Thomas (fünf 
fahre) und Richard Schul am Zentral- und 
Retropoltheater (jieben Jahre). 1887 jchrieb er 
eine erfte Poſſe für Anna Schramm, 1889 trat 
z in Beziehungen zu dem befannten Bojjen- 
riftfteller Jean Kren (Berlin), mit dem er eine 
janze Reihe Poſſen fchrieb. Seit 1899 it Sch. 
leiter des Thaliatheaters in Berlin. Er ver- 
abte: „Die Tochter der Markthalle”, Poſſe, 
‚Sportmäbdel“, Poſſe, „Halftaff“, Schw., „Die 
Spree-Amazone”", Poſſe, „Berlin im Glühlicht“, 
Schw. mit Gerth, „Berliner Gaſſenhauer“, Burl., 
Agir und Neptun“, Burl,, „Papas Sommer- 
eile”, Schw. mit Kren, „Leuchtkäfer“, Optte. 
nit Fernand, „Der Platzmajor“, Poſſe m. Kren, 
Im Himmelhof“, P. m. Kren, „Liebesschlüffel”, 
. m. Kren, „Amor von heute“, ®. m. Kren, 
Ein tolles Geſchäft“, P. m. Kren, „Seine 
Meine“, B. m. Kren, „Er und feine Schwefter“, 
B. m. Kren u. Buchbinder, „Der Pofaunen- 
ngel“, B. m. Kren, „Seitenjprünge“, Nov., 
‚Lehmann Mißverftändnijje”, Berl. St. Hierzu 
ommen noch Verslieder, Gefänge und Couplet3. 
Schvenfeld, Stanz, Dr. phil., Kommerzien- 
rat, Stadtverordneter u. Fabrikant i. Fa. 
Dr. Fr. Schoenfeld & Eo., Büffeldorf, 
Bismardftr. 6. 
* 11. Aug. 1834 zu Düſſeldorf (verh. feit 
5. Mai 1864 mit Henriette, geb. Kauerz), be- 
uchte dad Gymnaſium in feiner Vaterftadt und 
tubierte Ehemie in Gießen unter Liebig und in 
yeibelberg unter Bunfen, mo er am 18. Dez. 1854 
um Dr. phil. promoviert wurde. Nach Be- 
ndigung feines Studiums wurde er Alfiftent 
on Profeſſor Williamfon, dem Leiter des hemi- 
en Laboratorium der Univerjität London. 
dachdem er einige Jahre in Holland Direktor 
mer Glasfabrit geweſen mar, gründete er im 
Jahre 1861 die heute mweitbelannte Fabrik für 
tünftlerfarben, die das Gebiet der Harbenfabri- 
ation der deutfchen Induftrie eroberte. Sch. war 
er erfte, der in Deutichland bie flüffigen Aqua- 


Schönfeld — Schönleber 
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rellfarben herſtellte, die im Laufe der Zeit die 
feſten Aquarellfarben faſt vollſtändig verdrängt 
haben. Faſt alle wichtigen Neuerungen, die die 
Künſtlerfarbentechnik der letzten Jahrzehnte ge- 
zeitigt hat, ſind aus ſeinem Etabliſſe nent hervor⸗ 
gegangen. Auch als Förderer von Kunſt und 
Künſtlern hat er ſich um das Kunſtintereſſe feiner 
Vaterſtadt in hohem Maße verdient gemacht. 
Sch. iſt ſeit 1896 Mitglied des Stadtverordneten⸗ 
kollegiums und mehrerer ſtädtiſcher techniſcher 
Kommiſſionen. 1901 wurde er durch die Ernen⸗ 
nung zum Kommerzienrat ausgezeichnet. Am 
18. Dez. 1904 feierte er ſein 50jähriges Doktor⸗ 
jublläum, aus weldem Anlaß ihm die philo- 
ſophiſche Fakultät der Univerjität Heidelberg das 
Doktordiplom erneuerte. 


Schönherr, Earl Gottlob, Profeſſor, Hilto- 


rienmaler, Dresden, Albrechtitr. 24. 


* 15. Aug. 1824 zu Lengefeld im Erzgebirge 
(verh. feit 28. Aug. 1854 mit Maria, geb. unter), 
befudhte von 1839—41 die SKunftalademie in 
Dresden und war von 1841—51 Schüler in den 
Meifteratelierd der Brofefforen Hübner und 
Bendemann. 1851 erhielt er das große Reiſe— 
ftipendium und trat im März 1852 die Reife nad 
Stalien an. 1854 kehrte er nach Dresden zurüd 
und wurde 1856 als Lehrer an die Kunftafademie 
dafelbft berufen. 1866 erhielt er den Titel Pro- 
fellor und wurde 1887 zum Stubien- und Dis- 
giplinarprofeftor und Mitglied des alademijchen 

ates ernannt. Seit 1899 lebt er in Penlion. 
Er ift Mitglied der Kgl. ſächſ. Akademie der bilden- 
den Fünfte. Sc. fhuf: „Auferwedung der Ta⸗ 
bea” (Galerie in Dresden), „Petrus Forſche⸗ 
grund“ an ah ‚Anbetung der Hirten“ und 
„Kreuztragung rifu⸗ (zwei Freskobilder in der 
Stadtkirche in Borna), vier Frieſe im Altarraum 
derjelben Kirche, Wandgemälde in der Kirche zu 
Limbach, außerdem zahlreiche Altar- und Kanzel- 
bilder ın Kirhen Sadjiens, Oſterreichs, Ruß⸗ 
lands, Amerikas und Kartons für Gladgemälde. 


Schönleber, Guſtav, Profeſſor, Kunjtmaler, 


Lehrer a. d. Alademie der bildenden 
Künfte, Karlarnhe i. B., Jahnitr. 18. 

* 3. Dez. 1851 zu Bietigheim i. Württ. (verh. 
jeit 11. April 1882 mit Luiſe, geb. Deffner), be- 
ſuchte das Gymnafium in Stuttgart, die Real⸗ 
ihulen in Ludwigsburg und Eflingen, jodann 
dad Polytechnikum in Stuttgart. 1870 entichloß 
er ſich Maler zu werben und trat ald Schüler bei 
Adolf Lier in Münden ein. Zu jeiner weiteren 
Ausbildung bereifte er Holland, Jtalien und Eng- 
land. Sein Hauptgebiet find Landichaften mit . 
Arditelturen und Marine. 1880 wurde er als 
Profeffor der Landichaftsmalerei an die Ala- 
demie der bildenden Künfte nad Karlsruhe be- 
rufen als Nachfolger Gudes. Sc. iſt Mitglied 
der Akademien ber Künfte in Berlm, München 
und Dresden. Bon feinen zahlreichen Bildern 
mögen genannt werden: „Punta Madonetta” 
(Neue Pinakothek in Münden), „Holländiiches 
Dorf“ (ebendort), „Mondnacht am Nedar“ (Ga- 
lexie in Karlöruhe), „Hochmwaller“ (Muſeum in 
Elberfeld), „Herbfttage in Rapallo“ (Rational- 
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alerie in Berlin), „Morgen in Benedig" (Mu- 
eum im Breslau), „Werft" (Mujeum in Köln), 

„Ebbe in Bliſſingen“ (Galerie in Dresden), 

„Nordſee“ (ebendort), „Straßburg“ (Wandge- 

mälde im Reichstagdgebäube in Berlin), „Dord« 

recht“ (Galerie in Stuttgart). 

Schönthan, Franz, Edler von Pernmwald, 
Schriftiteller, Wien IV, Therejianum- 
gaſſe 4. 

* 20. Juni 1849 zu Wien (verh. jeit 22. März 
1873 mit Elifabeth, geb. Blume), bejuchte die Real- 
ihule in Wien, trat 1866 ald Kadett in die Ma- 
rine ein, wandte fich aber vier Jahre fpäter, 
einer ftarfen Neigung folgend, der Bühne zu. 
As Schaufpieler, Negiffeur, Dramaturg und 
Oberregijjeur war er in Berlin am NRejidenzthea- 
ter, Wallnertheater und Kgl. Schaufpielhaus, 
in Wien am Stadttheater tätig. 1880 zog er ſich 
von jeder Bühnenmirkfamfeit zurüd, um jich aus⸗ 
ſchließlich jchriftftellerifchen Arbeiten zu widmen. 
Solche find: „Mädchen aus der Fremde“, Luſtſp. 
1879, „Sodbom und Gomorrha", Schwant 1879, 
„Krieg im Frieden“, Luſtſp. mit Mofer 1881, 
„Unfere Frauen“, Zuftjp. mit Mojer 1881, „Rod. 

eller”, Luſtſp. 1883, „Billa Blancmignon", 
chauſp. 1884, „Humporesten" 1884—86, „Der 

Raub der Sabinerinnen”, Schwant mit Paul 

v. Sch. 1884, „Die goldene Spinne“, Luſtſp. 1885, 

„Goldfiſche“, Luftip. 1886, „Die berühmte Frau“, 

Ruftip. 1887, „Eorneliu® Voß“, Luftip. 1888, 

„Zirkusleute“, Kom. 1893, „Der General“, Erz. 

1894, „Der Herr Senator“, Luſiſp. mit G. Kadel⸗ 

burg 1894, „Komteſſe Guckerl“, Luſtſp. mit 

Koppel-Ellfelb 1895, „Renaiſſance“, Luſtſp. m. 

K.-E. 1896, „Die goldene Eva“, Luſtſp. m. 8.-E. 

1896, „Helga3 Hochzeit“, Luſtſp. m. K.-E. 1897, 

„Frau Königin“, Luftip. m. K.E. 1900, „Aus’n 

Herzen heraus“, Bollsft. m. Chiavacci 1901, 

„Florio und Flavio“, Luſtſp. m. 8.-E. 1901, 

„Im bunten Rod“, Luftip. m. Graf Baudiſſin 

1902, „Maria Therefia“, Zuftip. 1903 u. a. 

Schott, Anton, Hauptmann a. D., Großh. 
medlenb. Kammerfänger, Schloß Aben- 
berg in Bayern. 

* 25. uni 1846 auf Burg Staufened in Würt⸗ 
temberg (verh. mit Laura, geb. von Schröder), 
entichloß ſich auf allgemeines Unraten, jeine 
ſchöne Stimme ausbilden zu laffen, nahm bei der 
em" Sängerin Agneje Schebeit Unterricht, 
gab feine militärische Laufbahn auf und wirkte 
erft an der mündhener, dann an der berliner Hof- 
oper ald lyriſcher Tenor. An letterer Bühne 
löfte er feinen Kontralt, um in das Fach des Hel- 
dentenors übergehen zu können, erhielt als jolcher 
Engagement am Hoftheater in Schwerin und 
kam dann an das Hoftheater nad) Hannover, Von 
bier aus unternahm Sc). feine Weltreifen, die ihn 
durch faft ganz Europa, durch Nordamerika und 
Merito führten und auf denen er überall mit 
Erfolg beftrebt war, die Kunft Richard Wagners 
einzuführen. Der Künftler, der jept nur noch ala 
Konzertfänger auftritt, hat ſich auch als foldher 
anerkannten Auf erworben. In Deutichland hat 
ex fich allerdings feit langem nicht mehr hören 


Schönthan — Schott 


1304 


laſſen. Entweder mweilt er auf feiner Befigung 

Schloß Abenberg oder er befindet fich in Amerika 

auf Konzertreifen. . _ 

Schott, Anton, Schriftiteller, Hinterhanfe 
b. Neuern im Böhmerwalde. 

* 8, Febr. 1866 zu Himterhäufer (verh. mi 
Thereſia, geb. Altmann), genoß bei feinem Pater, 
einem armen Kleinhäusler und Weber, Elemen- 
tarunterridht, bejuchte jpäter die Winterjchule w- 
wie die öffentliche Schule, die der Ort inzwiſchen 
erhalten hatte, kam dann auf die Healfchule a 
Pilſen, die er jedoch, da der Bater bie Koſtgelder 
nicht mehr aufbringen konnte, nach drei Semeſtern 
verlafjen mußte, und trat 1882 bei einem Advbo⸗ 
taten al3 Schreiber ein. Bon 1883 an war er eb 
Aushilfglehrer tätig, machte 1887 die Lehrbe 
fähigungsprüfung, war bis 1895 Lehrer und lebt 
jeit dieſer Zeit der Schriftftellerei; Daneben be- 
treibt er Landwirtihaft. Bon feinen Schriften 
feien erwähnt: „Das Glücksglas“, Rom. 19%, 
„Der Bauernkönig“, Rom. 1902, „Gottestal”, 
preisgeft. Rom. 1903, „Die Seeberger“, Er. 
1903, „Fährmannskinder“, Rom. 1903, 
falfchen Geleiſen“, Rom. 1904, „Rotwebers &a- 
briel“, Rom. 1905. 

Schott, Friedrich, Präfident der Handel 
fammer, technifcher Chemiler, Direktor 
d. Portlandzementwerke Heidelberg und 
Mannheim, Heidelberg, Mühlftr. 8. 

* 27. Dez. 1850 in Gandersheim (Herzogtum 
Braunfchweig), bejuchte die Jakobſonſchule in 
Seejen a. H. und ging darauf an die technilche 
Hochſchule in Braunſchweig, um technifche Chemie 
zu ftudieren. Hier widmete er ji) por allem dem 
Stubium der hydrauliſchen Binde mittel. 1873 
trat er als Chemiker in die neugebaute Vorwohler 
Portlandzementfabrik ein, wirkte bei der Ein⸗ 
rihtung der hannoverſchen Portlandzement⸗ 
[abe mit und trat 1875 als Ehemiler in das hei- 

elberger Portlandzementwerk ein, deſſen Ler 
tung ihm nad) ſehr kurzer Zeit übertragen wurde 
und welches ſich unter feiner Leitung zum be 
deutendften Unternehmen der Zementbrande 
auf dem Kontinente entwidelte.e. Er wurde als 

Nachfolger des Geh. Kommerzienrats Hugo Del 

brüd, von diefem ſelbſt dazu beftimmt, Borfigen- 

ber des Bereind deutſcher Portlandzement-Fa 
brifanten und Mi Borfigender des Syndikates jüb- 

deutfcher Bortlandzementfabriten. Er hat u.a. 

veröffentlicht: „Über den jogenannten Stott 

Den Zement“ und „Über hydrauliſche Eigen 

ihaften des in ber Glühhige behandelten Sipke“ 

Dingler3 polytechnifches Journal (CCII). 

Schott, Walter, PBrofeflor, Bildhauer, Ber 
fin W. 50, Ansbacherſtr. 50. 

* 18, Sept. 1861 zu Ilſenburg im Harz (verh. 
feit 1887 mit Elfe, geb. de Ahna), erhielt den erften 
Unterriht beim Pfarrer ſeines Heimatortes, 
reifte im neunten Lebensjahre mit feinem Bater 
nad) Nizza, wo er bie erften fünftleriichen Em 
drüde erhielt, und befuchte nad) der Rückkehr des 
Gymnafium in Wernigerode. Bon dort fam er 
nad) Hannover und erhielt hier bei dem Bildhauer 
Profeifor Dozzmeyer feine erfte fünftlerifche Au 
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Übung. 1879 ging er nach Berlin und ftudierte | ſchen N in der mündhener medizini- 


weieinhalb Jahre auf der dortigen Kunftala- | [hen Wochenſchri 


emie. Danach arbeitete er ſelbſtändig. Stu- 
ienreifen führten ihn nach Paris, Rom und 
eteröburg. Bon feinen Werken jeien genannt: 
lusſchmückung der Rampe am Neuen Balais in 
3otödam, Dentmal in St. Privat für das 1. Gar- 
eregiment, Belrönung der Kuppel des berliner 
doms mit Engelfiguren, Dentmal Albrechts des 
3ären in ber GSiegesallee in Berlin, Standbild 
rriedrich Wilhelms I. für den Weißen Saal im 
Schloß zu Berlin, Büfte des Fürften Otto zu Stol- 
er enermigerobe, des Fürſten Ehriftian Kraft zu 
yohenlohe-Ohringen, des Yürften Hermann zu 
atzfeld, des Großherzogs von Helfen, Kaiſer Wil⸗ 
elms II., Figur der „Kugelſpielerin“, „Phryne“, 
ie große Jagdgruppe „Nach dem Halali“, „Dir 
na", „Drei tanzende Mädchen am Brunnen“. 
schott von Schottenftein, Mar Freiherr, 

Erz., General der Infanterie & la suite 

de3 Grenadierregiment3 „Königin Olga“ 

Nr. 119, Staatdminifter a. D., Schotten» 

Hein in Oberfranten. 

*2.Nov.1836 zu Ulm a. D.(verh. feit 18. Juli 
868 mit Ottilie, geb. Freiin von Ochs), bejuchte 
a8 Gymnaſium daſelbſt, das evangelifch-theo- 
ogiſche Seminar in Maulbronn, dann die würt⸗ 
embergiſche Kriegsſchule in Ludwigsburg und 
ndlich die Artillerie- und Genieſchule in Mün- 
ben. Ron 1861—66 war er Sngenieuroffizier 
n Ulm, tam 1866 in den Generalftab, 1867 ins 
triegäminifterium, mo er weſentlich mit an der 
Finführung bes preußiihen Reglements in die 
vürttembergifche Armee arbeitete, leitete 1870 
ie Kriegsremontierung, war während bes Feld⸗ 
uges ala Generalflabd- und Jngenieuroffizier 
ätig und nahm an den Schlachten von Wörth, 
Sedan und Billiers teil. Er erhielt das Eiferne 
treuz 1. Klaffe. 1872 rüdte Sch. zun Kom⸗ 
ragniechef, 1874 zum Bataillonztommandeur 
ınd 1883 zum Kommandeur de3 Grenabierre- 
ſiments „Königin Olga“ auf, erhielt 1888 als 
Yeneralmajor das Kommando ber 51. Infanterie- 
wigade, 1890 al3 Generalleutnant das der 30. Di- 
ion und wurde 1892 Kriegsminifter, in welcher 
dienftftellung er ſich bis 1901 hervorragend be- 
ätigte. Er ift Ehrenbürger der Stabt Ulm a. D. 
Schottelius, Mar, Dr. med., o. Univ.-Brof., 

Breiburg i. ©. 

‚.* 15. Rov. 1849 zu Braunfchmweig, erhielt 
eine medizinische Ausbildung in Würzburg und 
vurde 1874 zum Dr. med. promoviert. 1879 ha- 
Hlitierte er ſich in Marburg, wurde 1881 zum 
1.0. Profeffor für pathologiihe Anatomie er 
iannt, ging dann mehrere Jahre zum Stubium 
ver Balteriologie nach Berlin, München und 
Barid, wurde 1885 Brofefior für Hygiene und er- 
nelt 1889 die o. Profeſſur für dasſelbe Fach in 
$reiburg i. V. Gleichzeitig wurde ihm die Leis 
ung des dortigen hygleniſchen Univerjitätsinfti« 
uts übertragen. Er ſchrieb verfchiedene wiffen- 
Gaftliche Abhandlungen fie finden ſich im Archiv 
ür pathologiihe Anatomie und Phyſiologie und 
ür Minifche Medizin, in der beutfchen mebizini- 
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t und im Archiv für Hygiene. 
Selbſtändig erſchienen: „Sektionstafeln mit Er- 
läuterungen“ 1878, „Unterſuchungen über phy- 
ſiologiſche und pathologiſche Texturveränderun⸗ 
gen der Kehlkopfsknorpel“ 1879, „Die Aufgaben 
der öffentlichen Geſundheitspflege“ 1891, „Dent- 
Schrift zur Einweihung des neuen hygieniſchen 
Inſtituts der Univerfität Freiburg“ 1897, „Bak⸗ 
terien, Infeltionsfrankheiten und deren Belämp- 
fung“ 1904. 
Schottky, Friedrich, Dr. phil., vo. Univ.- 
Brof., Steglig b. Berlin, Fichteftr. 12a. 

* 24. Juli 1851 zu Breslau, erhielt feine wiſ⸗ 
fenfchaftlide Ausbildung in Breslau und Berlin 
und wurde 1875 in Berlin zum Dr. phil. promo- 
viert. An der dortigen Univerjität ließ er ſich 1878 
als Privatdozent nieder, ging 1882 ala Profeſſor 
der höheren Mathematik, befonderd ber Funk⸗ 
tionentheorie an das Eidgenöſſiſche Polytechnikum 
in Zürich, wurde o. Univerſitötsprofeſſor ber 
Mathematik 1892 in Marburg und 1902 in Berlin. 
Sch. ift o. Mitglied der Kgl. preuß. Akademie 
der Wiffenfchaften. Außer feiner Schrift: „Abriß 
einer Theorie der Wbelihen Funktionen von 
drei Variabeln“ 1880, veröffentlichte er wiſſen⸗ 
Ihaftlihe Abhandlungen in den „Mathematifchen 
Annalen“, in den Berliner akademiſchen Sikung?- 
berichten und vor allem im „S$ournal für Die reine 
und angewandte Mathematit". 

Schhöttler, Rudolf, o. Prof. a. d. techn. 
Hochſch. Vrauuſchweig, Bültenmweg 73. 

* 4, $uni 1850 zu Domersleben, Bez. Magbde- 
burg, (verh. feit 1883 mit Anna, geb. Keuffel), be- 
juchte dad Realgymnafium und die technifche Hoch- 
ihule in Braunfchweig, war dann in Werfftatt 
und Konftruftionsbureau verfchiedener Maſchi⸗ 
nenfabrifen tätig, wirkte 1876—78 al3 Haupt- 
lehrer an dem ftäbtiichen Technitum in Einbed, 
wurde dann Privatdozent an ber technifchen 
Hochſchule in Hannover und wirft feit 1885 als 
0. Brofelfor für Mechanik und theoretifhe Ma- 
ichinenlehre in Braunſchweig. Neben zahlreichen 
tehnifhen Auffäben, bie dornehmlie Gasma- 
fhinen und Kältemaſchinen betreffen und meift 
in der „Zeitichrift des Vereins deutfcher Inge⸗ 
nieure“ veröffentlicht wurden, jchrieb er „Die 
Gasmaſchine“ 1882, 

Schrader, Otto, Dr. phil., a.o. Univ.-Prof., 
Gymnaliallehrer, Jena, Weit-End 9. 

* 28. März 1855 an Weimar (verh. feit 1879 
mit Marie, geb. von Wilm), bejudhte das Gym⸗ 
naſium in Weimar, ftudierte in Jena und Leip- 
zig, ift feit 1878 am Großh. Gymnaſium in Jena 
und feit 1887 auch als a.o. Profeſſor an ber bor- 
tigen Univerfität tätig. Seine wiljenjchaftliche 
Arbeit ift befonders der Erforfchung der älteften 
Kulturzuftände der Völker des indogermanifchen 
Sprachſtammes gewidmet. Um Material hierfür 
— ſammeln, iſt er im Jahre 1902 längere Zeit in 

ußland geweſen. Er iſt Mitglied der Kgl. rumän. 
Akademie der Wiſſenſchaften. Seine Haupt- 
ichriften find: „Spracvergleihung und Urge⸗ 
Schichte“, 3. Aufl. 1905, „Linguiftiich-hiftoriiche 
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alerie in Berlin), „Morgen in Venedig“ (Mus 

eum in Breslau), „Werft“ (Mufeum in Köln), | 

„Ebbe in Bliffingen" (Galerie in Dresden), 

„Nordſee“ (ebendort), „Straßburg“ (Wandge- 

mälbe im Reichstagsgebäude in Berlin), „Dord- 

recht“ (Galerie in Stuttgart). 

Schönthan, Franz, Edler von Pernivald, 
Schriftiteller, Wien IV, Therejianum- 
gaſſe 4. 

* 20, Juni 1849 zu Wien (verh. ſeit 22. März 
1873 mit Eliſabeth, geb. Blume), beſuchte Die Real⸗ 
ſchule in Wien, trat 1866 als Kadett in die Ma- 
rine ein, wandte ſich aber vier Jahre jpäter, 
einer ftarfen Neigung folgend, der Bühne zu. 
Als Schaufpieler, Regilfeur, Dramaturg und 
Oherregiffeur warer in Berlin am NRelidenzthea- 
ter, Wallnertheater und Kgl. Schauſpielhaus, 
in Wien am Stadttheater tätig. 1880 zog er ſich 
von jeder Bühnenwirkſamkeit zurück, um ſich aus⸗ 
ſchließlich ſchriftſtelleriſchen Arbeiten zu widmen. 
Solche ſind: „Mädchen aus der Fremde“, Luſtſp. 
1879, „Sobom und Gomorrha”, Schmant 1879, 
„Krieg im Frieden“, Luftfp. mit Mofer 1881, 

„Unjere Frauen“, Luſtſp. mit Moſer 1881, „Rob. 
eller“, Luftip. 1883, „Billa Blancmignon“, 
chauſp. 1884, „Humoresfen” 1884—86, „Der 

Raub der Sabinerinnen”, Schwank mit Paul 

v. Sch. 1884, „Die goldene Spinne“, Luſtſp. 1885, 

„Goldfiſche“, Luſiſp 1886, „Die berühmte Frau, 

Luſtſp. 1887, „Kornelius Voß“, Luſtſp. 1888, 

„Zirkusleute“, Kom. 1893, „Der General“, Erz. 

1894, „Der Herr Senator“, Euftip. mit ©. Radel- 

burg 1894, „Komteſſe Guderl“, Luſtſp. mit 

Koppel-Eltfeld 18985, „Renaiffance“, Luſtſp. m. 

K.⸗E. 1896, „Die goldene Eva”, Luftip. m. K.⸗E. 

1896, „Helgas Hochzeit“, Zuftfp. m. 8.-E. 1897, 

Frau Königin“, Zuftip. m. K.⸗E. 1900, „Aus'n 

Herzen heraus“, Volksſt. m. Chiavacci 1901, 

„Florio und Hlavio“, Ruftfp. m. R.-E. 1901, 

„sm bunten Rod“, Lufiſp m. Graf Baudiffin 

1902, „Maria Therefia“, Luſtſp. 1903 u. a. 

Schott, Anton, Hauptmann a. D., Großh. 
medienb. Kammerfänger, Schloß Aben- 
berg in Bayern. 

* 25. Juni 1846 auf Burg Staufened in Würt⸗ 
temberg (verh. mit Zaura, geb. von Schröder), 
entichloß ſich auf allgemeines Anraten, feine 
jhöne Stimme ausbilden zu laſſen, nahm bei der 
oe me" Sängerin Agneſe Schebeft Unterricht, 
gab jeine militäriihe Laufbahn auf und wirkte 
erit an ber münchener, dann an ber berliner Hof- 
oper als Iyrifcher Tenor. An lebterer Bühne 
löfte er feinen Kontrakt, um in das Fach des Hel- 
dentenor3 übergehen zu können, erhielt als ſolcher 
Engagement am Hoftheater in Schwerin und 
tam dann an das Hoftheater nach Hannover. Bon 
bier aus unternahm Sch. feine Weltreifen, die ihn 
durch faft ganz Europa, durch Nordamerika und 
Merito führten und auf denen er überall mit 
Erfolg beitrebt war, die Kunſt Richard Wagners 
engufüßten. Der Künftfer, der jet nur nod) ala 

Konzertfänger auftritt, hat ſich auch als ſolcher 
anerlannten Ruf erworben. In Deutichland hat 


er fich allerdings feit langem nicht mehr hören . 
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alien. Entweder weilt er auf feiner Befigung 
Schloß Abenberg oder er befindet jich in Amerila 


| auf Konzertreijen. 


Schott, Anton, Schriftiteller, Hinterkänfer 
b. Reuern im Böhmermwalde. 

8. Febr. 1866 zu Hinterhäujer (v 
Kherefia, geb. Altmann), genoß bei feinem r, 
einem armen Kleinhäusler und Weber, Elemen- 
tarunterricht, bejuchte ſpäter die Winterichule ſo⸗ 
wie bie öffentliche Schule, die der Ort inz wiſchen 
erhalten Hatte, fam dann auf die Realichule in 
Pilſen, die er jedoch, da der Vater die Koftgelber 
nicht mehr aufbringen fonnte, nad} drei Semeftern 
verlaffen mußte, und trat 1882 bei einem Adve⸗ 
taten ala Schreiber ein. Bon 1883 an war er aß 
Aushilfslehrer tätig, madte 1887 die Lehrbe⸗ 
fähigungsprüfung, war bis 1895 Lehrer und lebt 
jeit dieſer Zeit der Schriftftellerei; Daneben be 
treibt er Landwirtſchaft. Bon feinen Schriften 
ſeien erwähnt: „Das Glücksglas“, Rom. 1902, 

„Der Bauernfönig“ ‚Nom. 1902, „Gottestal“, 
preisgetr. Rom. 1903, „Die Seeberger“, Erz. 

1903, „Fahrmannstinder ‚ Rom. 1903, 

falſchen Geleiſen“, Rom. 1904, Rotwebers Ga⸗ 

briel“, Rom. 1905. 

Schott, Friedrih, Präfident der Handel 
fammer, technifcher Chemiler, Direktor 
d. Portlandzementwerke Deibe berg und 
Mannheim, Heidelberg, Mühlitr. 8 

* 27. Dez. 1850 in Gandersheim (Herzogtum 
Braunſchweig), bejuchte bie Salobjonfchule in 
Seejen a. H. und ging darauf an die techniſche 
Hochſchule in Braunſchweig, um techniſche Ehemie 
zu ftudieren. Hier widmete er fi vor allem dem 
Studium ber hydrauliſchen Bindemittel. 1873 
trat er als Chemiker in die neugebaute Vorwohler 
Rortlandzementfabrit ein, wirkte bei der Ein- 

rihtung der hannoverihen BPortlandzement- 
fabrif mit und trat 1875 ald Chemiler in das hei- 
delberger Portlandzementwert ein, deſſen Ler 
tung ihm nad) jehr kurzer Zeit übertragen wurde 
und welches fi) unter feiner Leitung zum be- 
deutendften linternehmen der Zementbrande 
auf dem Kontinente entmwidelte.e Er wurde ala 

Nachfolger des Geh. Kommerzienrat3 Hugo Der 

brüd, von diefem jelbft dazu beftimmt, Vorſitzen⸗ 

ber de3 Vereins deutjcher Portlandzement⸗Fea⸗ 
brikanten und iſt Vorſitzender des Syndikates ſüd⸗ 

deutſcher Portlandzementfabriken. Er hat u.a. 

veröffentlicht: „Über den jogenannten Stott- 

jhen Zement“ und „Über hydrauliſche Eigem 

Ichaften de3 in der Glühhibe a tocın) Gi bias" 

Dinglers polytechnifches Journal 

Schott, Walter, Profeſſor, Bildhauer, Ber: 
lin W. 50, Ansbacherſtr. 50. 

* 18. Sept. 1861 zu Ilſenburg im Harz (verh. 
feit 1887 mit Elfe, geb. de Ahna), erhielt den erſten 
Unterricht beim Pfarrer feines Heimatortes, 
reifte im neunten Lebensjahre mit feinem Vater 

nad) Nizza, wo er bie eriten Tünftleriichen Ein 
brüde erhielt, und befuchte nach der Rückkehr det 

Gymnafium in Wernigerode. Bon dort kam er 

nach Hannover und erhielt hier bei dem Bildhauer 

Profeſſor Dozzmeyer feine erfte Fünftleriiche Aus 
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bildung. 1879 ging er nach Berlin und ftudierte 
zweieinhalb Jahre auf der dortigen 
bemie. Danach arbeitete er jelbftändig. Stu- 
dienreifen führten ihn nach Paris, Rom und 
Petersburg. Bon feinen Werfen jeien genannt: 
Ausſchmückung der Rampe am Neuen Balais in 
Botsdam, Denkmal in St. Privat für das 1. Gar- 
deregiment, Belrönung ber Kuppel des berliner 
Doms mit Engelfiguren, Denkmal Albrechts des 
Bären in der GSiegesallee in Berlin, Standbild 
—— Wilhelms I. für den Weißen Saal im 

chloß zu Berlin, Büfte des Fürften Otto zu Stol- 
berg-Wernigerode, bes Fürſten Ehriftian Kraft zu 
Hobenlohe-Öbringen, de3 Yürften Hermann zu 
Hatzfeld, des Großherzogs von Heſſen, Kaiſer Wil⸗ 
helms II., Figur ber „sugetfpielerin., „Phryne“, 
die große Jagogruppe „Nach dem Halali“, „Dis 
ana”, „Drei tanzende Mädchen am Brunnen“, 
Schott von Schottenjtein, Dar Freiherr, 

Erz., General der Infanterie & la suite 

des Grenadierregiment3 „Königin Olga“ 

Nr. 119, Staat3minifter a. D., Schotten 

ſtein in Oberfranten. 

* 2. Nov. 1836 zu Ulm a. D.(verh. jeit 18. Juli 
1868 mit Bttilie, geb. Freiin von Ochs), beſuchte 
da3 Gymnaſium daſelbſt, das evangelifch-theo- 
logiſche Seminar in Maulbronn, dann die würt⸗ 
tembergiihe Kriegsſchule in Ludwigsburg und 
endlich die Artillerie- und Geniefhule in Mün- 
hen. Bon 1861—66 war er Ingenieuroffizier 
in Ulm, kam 1866 in den Generalftab, 1867 ins 
Krieggminifterium, wo er weſentlich mit an ber 
Einführung des preußiihen Reglements in bie 
württembergifche Armee arbeitete, leitete 1870 
die Kriegäreonkierung, war während des Feld⸗ 
zuges Generalſtabs⸗ und Ingenieuroffizier 
tätig und nahm an den Schlachten von Wörth, 
Sedan und Billierd teil. Er erhielt das Eiferne 
Kreuz 1. Klaſſe. 1872 rüdte Sch. zum ſtom⸗ 
pagniechef, 1874 zum Bataillonsfommandeur 
und 1883 zum Kommandeur des Grenabierre- 
giment3 „Königin Olga“ auf, erhielt 1888 als 
Generalmajor bad Kommando ber 51. Infanterie- 
brigade, 1890 ald Generalleutnant da3 der 30. Di- 
viſion und wurde 1892 Kriegsminifter, in welcher 
Dienftftellung er fich bis 1901 hervorragend be» 
tätigte. Er ift Ehrenbürger der Stadt Ulm a. ©. 
Schottelins, Dar, Dr. med., o. Univ.-PBrof., 

greiburg i. 8. 

.. "15. Nov. 1849 zu Braunfchweig, erhielt 
feine mebdiginifche Wusbildung in Würzburg und 
wurde 1874 zum Dr. med. promoviert. 1879 ha- 
bilitierte ex ſich in Marburg, wurde 1881 zum 
0.0. Profeffor für pathologifche Anatomie er» 
nannt, ging dann mehrere Jahre zum Stubium 
der ‚Balteriologie nad Berlin, Münden und 
Paris, wurde 1885 Profeſſor für Hygiene und er- 
hielt 1888 die o. Profelfur für dasſelbe Fach in 
Freiburg i. 8. Gleichzeitig wurde ihm die Lei⸗ 
tung des dortigen hygieniſchen Univerfitätsinfti- 
tuts übertragen. Er ſchrieb verſchiedene wiſſen⸗ 
chaftliche Abhandlungen; fie finden ſich im Archiv 
ür pathologiihe Anatomie und Phyfiologie und 
für kliniſche Medizin, in der deuiſchen mebizini- 


Kunſtaka⸗ 
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hen Wochenſchrift, in der münchener medizini- 
ihen Wochenſchrift und-im Archiv für Hygiene. 
Selbſtändig erſchienen: „Selttionstafeln mit Er- 
läuterungen“ 1878, „Unterjudhungen über phy- 
fiologifhe und pathologiiche Terturveränderun- 
en der Kehlkopfsknorpel“ 1879, „Die Aufgaben 
er öffentlihen Gefundheitöpflege" 1891, „Dent- 
Ihrift zur Einweihung des neuen hygieniſchen 
Anftituts der Univerfität Freiburg“ 1897, „Bak⸗ 
terien, Infeftionäfranfheiten und deren Belämp- 
ng“ 1904. 
Schottiy, Syriedrich, Dr. phil., vo. Univ.- 
Brof., Steglig b. Berlin, Fichteſtr. 12a. 
” 24. Juli 1851 zu Breslau, erhielt feine wiſ⸗ 
fenichaftlihe Ausbildung in Breslau und Berlin 
und wurde 1875 in Berlin zum Dr. phil. promo- 
viert. An der dortigen Univerfität ließ er ſich 1878 
als Privatdozent nieder, ging 1882 al3 Profeſſor 
der höheren Mathematif, beſonders der Funk⸗ 
tionentheorie an das Eidgenöfliiche Polytechnikum 
in Zürich, wurde o. Univerſitötsprofeſſor ber 
Mathematit 1892 in Marburg und 1902 in Berlin. 
Sch. ift o. Mitglied der Kgl. preuß. Akademie 
ber ®iffenfchaften. Außer feiner Schrift: „Abriß 
einer Theorie der Wbelihen Funktionen von 
drei Variabeln“ 1880, veröffentlichte er wiljen- 
Ihaftlide Abhandlungen in ben „Mathematifchen 
Annalen“, in den Berliner akademiſchen Sitzungs⸗ 
berichten und vor allem im „Xournal für bie reine 
und angewandte Mathematik“. 
Schöttler, Rudolf, o. Prof. a. d. techn. 
Hochſch. Vraunſchweig, Bültenmweg 73. 
* 4, Juni 1850 zu Domersleben, Bez. Magbe- 
burg, berh: jeit 1883 mit Anna, geb. Keuffel), be- 
ſuchte das Realaymnafium und bie technifche Hoch⸗ 
ſchule in Braunfchweig, war dann in Werfftatt 
und Konſtruktionsbureau verichiedener Maſchi⸗ 
nenfabrifen tätig, wirkte 1876—78 ald Haupt- 
lehrer an dem ftädtifchen Technikum in Einbed, 
wurbe dann Privatdozent an ber technifchen 
Hochſchule in Hannover und wirft ſeit 1885 ala 
o. rofellor für Mechanik und theoretiihe Ma- 
fhinenlehre in Braunſchweig. Reben zahlreichen 
techniſchen Auffägen, die vornehmlich Gasma- 
Ihinen und Kältemaſchinen betreffen und meift 
in der „Zeitichrift des Vereins deutfcher Inge⸗ 
nieure“ veröffentlicht wurden, fchrieb er „Die 
Gasmaſchine“ 1882. 
Schrader, Dtto, Dr. phil., a.o. Univ.-Prof., 
Gymnafiallehrer, Jena, Weſt⸗End 9. 

* 28. März 1855 zu Weimar (verh. ſeit 1879 
mit Marie, geb. von Wilm), bejuchte da3 Gym⸗ 
nafium in Weimar, ftudierte in Jena und Leip- 
zig, ift feit 1878 am Großh. Gymnaſium in Jena 
und feit 1887 auch als a.o. Profeljor an der dor⸗ 
tigen Univerfität tätig. Seine wiſſenſchaftliche 
Arbeit ift befonders der Erforſchung der älteften 
Kulturzuftände der Völker des indogermanifchen 
Spradhftammes gewidmet. Um Material hierfür 
du Iommeln, ift er im Jahre 1902 längere Zeit in 

Bland gemweien. Er ift Mitglied der Kgl. rumän. 
Aademie der Wilfenichaften. Seine Haupt- 
ichriften find: „Sprachvergleihung und Urge- 
ſchichte“, 3. Aufl. 1905, „Linguiftiich-hiftoriiche 
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Forſchungen zur Handelsgeſchichte und Waren- 
unbe“, 1. Teil 1886, „Über ben Gebanten einer 
Kulturgeichichte ber Indogermanen auf ſprach⸗ 
wiſſenſchafilichet Grundlage“ 1887, „Realleziton | 
der indogermanifchen Altertumsfunde. Grund» 
züge einer Kultur- und Wöltergeidichte Mt-Eu- | 
topas“ 1901, „Die Schwiegermutter und ber | 
Hageftolz“ 1904, „Totenhochzeit“, Bortrag 1904. : 
Außerdem veranftaltete Sch. Neuauflagen von | 
8. Hehns „Kulturpflanzen und Haustieren“ | 
1902 und beijen Wert „Das Salz“ 1901. 
Schrader, Wilhelm, D., Dr. phil., Dr. med. | 

et jur. h. c., Wirfl. Geh. Oberregierungs- 

rat, Univ.-Kurator a. D., Halle a. ©., 

Kronprinzenftr. 52. 





* 5. Aug. 1817 zu Harbte, Provinz Sadjien, | 
bezog 1836 die Univerfität Berlin, um Philologie ı 
und Philoſophie zu ftudieren, beitand ’ 
turzer Tätigkeit ald Hauslehrer die F e 
das Doltorat der Philofophie und de e 
Lehramt, wurde 1844 Probandus 


lehrer am Joachimstalſchen Gymnafür . 
lin und Oftern 1846 zweiter Oberlehrer am ftädti» 
ſchen Gymnaſium zu Brandenburg a. Havel und 
twurbe 1848 in das beutihe Parlament gewählt. 
1853—56 befleidete er bie Stelle bes Direktors 
des ftäbtiihen Gymnafiums zu Sorau, Rieber- 
faufig, und 1856—83 die bes Provinzialſchulrats 
für die Provinz Preußen in Königsberg. 1883 
zum Kurator ber Univerfität Galle befördert, 
wurde Sch. 1894 von ber mediziniſchen und 1902 
von ber juriftiichen Fakultät zum Ehrenboltor er- 
nannt. 1881 mar er bereits Ehrenboftor ber 
theologifhen Fakultät derjelden Univerfität ge- 
mworben. 1902 wurde er auf fein Anfuchen in ben 
Ruheſtand verjegt. Sch. ſchrieb u.a.: „Erziehungs 
u. Unterri—tsfehre f. Gymn.“, 5. Aufl. 1889, 
„Die Verfaſſung der höheren Schulen“ 1878, 
„R. ©. von Goßler, ein Lebensbild“ 1886, „Ge- 
ſchichie ber Friedrihsuniverfität in Halle“ 1894, 
„Erfahrungen und Belenntniffe“ 1900. | 
Schrameier, Wilhelm, Dr. phil., Admirali- 
tätsrat, Kommiſſar für chinef. Angelegen- : 
heiten in Kiautſchou, Tjingtan. i 
* 2, Oft. 1859 zu Eſſen a. d. Ruhr (ver. feit ' 
%. Mai 1896 mit Klara, geb. Kirchner), verzog 
1863 nad) Duisburg a. Rhein, befuhte bis 1878 
das dortige Symnakum, ftubdierte in Bonn, Leip- 
zig, Berlin Theologie, Philologie und Jura bis 
1883 und promovierte 1881 zu Leipzig mit der 
Schrift „Über den Fatalismus ber vorisiamiſchen 
Araber”. Nach längerem Aufenthalt in England 
und Frankreich wurde er 1885 der deutſchen Ge⸗ 
fandtihaft in Peling als Dolmetichereleve zu- ı 
gewieſen, wirkte darauf als Dolmeticher bei den | 
Konfulaten in Tientfin, Kanton, Schanghai und | 
verwaltete dann die Konfulate zu Hongtong, | 
Tſchifu und Kanton. 1897 wurde er zur Bearbei« | 
tung der Landſachen nad) der Kolonie Kiautſchou 
berufen, verſah die Stelle des Zivilkommiſſars 
bis 1900 und übernahm von da an bie Geſchäfte 
des Kommiſſars für chinefifche Angelegenheiten. ı 
Als folder wirkte er mit bei den wirtſchaftlichen 
Einrichtungen des Schupgebietes, von benen bie 
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meiften auf feine Anregung zurüdzuführen fm. | 
Er ift Mitglied ber beatiden morgenlänbiichen 
Gefeltihaft ſowie der Gefellihaft für Erbkumbe 
in Berlin. Er veröffentlihte: „Martin Martin” 
1887, „Wie bie Landordnung in Kigutſchou em 
Rand“, „Die Grundlagen ber wirtſchafilichen 
Entwidlung in Kiautihou“ 1903, „Die beutihe 
Miffion in Kiautihou" 1903, „Chinas dem 
handel und die Verträge“ 1904, „Hafenbetrieb 
und Hafenverwaltung zu Tfingtau“ 1904. 
Schramm, Anna, Kgl. Schaufpielerin, Ber 
lin SW. 61, Waterlooufer 3. 

* 8. April 1840 zu Reichenberg in Böhmen 
als Tochter des Schaufpielerehepaares Ritolant 
und Henriette Sh., trat ſchon als Kind in Heinez 
Rollen auf, fand im Jahre 1855 ihr erftes Engage 
ment als Schaufpielerin in Deflau, war dann n 
Danzig, Königsberg und Hamburg tätig, lam 
1861 and Wallnertheater in Berlin und gelangte 
hier als Soubrette und geradezu geniale Bert 
terin ber berliner Poſſe zu außer: 

Rufe. 186770 gehörte die Kunſtlerin dem 
Friedrich Wildelmftäbtiihen Theater an, wer 
darauf gaftierend tätig, entfagte 1876 infolge ihrer 
Berheiratung ber Bühne, fehrte jedoch 1880, de 
fie von ihrem Manne um ihr Bermögen gebradt 
worden war, zum Theater zurüd unb begab fih 
unächit wieder auf Gaftipiele. 1888 verpflichtete 
fe fih wiederum dem Wallnertheater umb ging 
nunmehr ins ältere Ki über. 1891 wurde fie 
dem Kgl. Schaufpielhaufe verpflichtet. Wie fe 
früher ald Soubrette hervorragte, jo bietet fie in 
ihrem jegigen Rollenfach nicht minder ausgezeid- 
nete Leitungen. Die „AUmme“ in Romeo und 
Julia, „Doja“, „Marthe Schwertlein“, „Fra 
Null“ (Der zerbrochene Krug), „Hölerin“ (Wie bie 
Alten jungen) u. a. m. zählt die Künftlerin jekt 
zu ihren Lieblingsrollen. Sie ift Ehrenmitgfied 
ber Genoffenfcaft beutfcher Bühnenangehöriger. 
Schraut, Mar von, Dr., Exz., Birll. 

Geh. Rat, Unterftaatsjetretär im Bini- 

fterium für Eljaß-Lothringen, ftello. 

preuß. VBevollmädtigter zum Bundes 

tat, Straßburg i. E., Univerfitätzftr. 6. 

*3, dan, 1845 zu Würzburg, trat als Regier 
rungsaſſeſſor aus dem bayeriihen Dienft in den 
Neichsdienft nach Meg über, wurde 1875 in das 
Neichetanzleramt berufen und 1877 in dieſen 
Regierungsrat. 1880 wurde Sch. Geh. Regie 
rungsrat und vortr. Rat im Reichsſchatzamt, 1883 
Geh. Oberregierungsrat und 1887 Unterftaat- 
fefcetär und Borftanb ber Abteilung für San 
im Minifterium für Eljeß-Lothringen. Sc. 
dort mittel3 einer Reihe großer Gejege die völlige 
Ummanblung bes franzöfiihen Syſiems ber di 
teten Steuern in das beutihe Einfommenfeuer 
foftem burchgeführt. 1881 war er Wertreter des 
Deutichen Reich auf der internationalen parifer 
Münztonferenz. 1887 wurde er zum ftello. Be 
vollmächtigten Preußens zum Wunbesrat e» 
nannt und erhielt 1895 den Titel Wirkl. Geh. Rat 
mit dem Präbilat Erzellenz. 1905 ernannte ihn 
die Univerfität Würzburg zum Ehrenboltor. 
Gr fchrieb: „Lehre von ben außwwärtigen Wechſel⸗ 
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urfen” 1881, „Organijation bes Kredits“ 1883, 

Syftem ber Hanbelöverträge und ber Meift- 

egünftigung“ 1884, „Die Währungsfrage” 1894. 

Schred, Sultan, Profeflor, ftädt. Muſik⸗ 
direftor, Kantor zu St. Thomae und 
Lehrer am Konjervatorium der Mufit, 
Leipzig, Thomasring 5. 

* 8. Sept. 1849 zu Zeulenroda (verh. ſeit 
874 mit Emmy, geb. von gedman), erhielt 
eine Schulbildung ın feiner Baterjtadt und in 
Yreiz, während er feine mufilaliihe Ausbildung 
teipzig verdankt, wo Nichter, Bapperit, Jadas⸗ 
ohn, Plaidy und Nebling feine Lehrer waren. 
tach erfolgreihen Studien war er drei Jahre 
ng an einem damals deutihen Gymnaſium zu 
Biborg in Finnland als Mujillehrer tätig. Nach⸗ 
‚em er ſich dort verheiratet hatte, kehrte er nach 
teipzig zurüd, um fich in feiner Kunſt zu vervoll- 
ommnen. In kurzer Zeit machte er jich als Kom- 
oniſt von Kammermufil- und Bolalwerlen be- 
annt, erhielt 1886 eine Anftellung ala Lehrer für 
Eheorie und Kompofition am leipziger Konjer- 
yatorium und wirkt jeit 1893 auch als Kantor und 
Rufildireftor an der Thomasſchule. Bon feinen 
Verken wurden u.a. „Bhantafie und Doppelfuge 
ür Orgel und Orcheſter“, op. 22, jomwie das Dra- 
orium „Ehriftus, der Auferſtandene“, op. 26, im 
eipziger Gewandhauſe aufgeführt. Zahlreich 
ind feine Motetten und Kirchenmuſiken. Belon- 
vers die geiftlihen Gefänge für gemiſchten Chor, 
p. 31 u. 33, erfreuen fich weiter Berbreitung. 
Schreiber, Adele, Schriftitellerin, BerlinW., 

Uhlandſtr. 29. 

* in Wien, herangewachſen in Kursrter., mo 
br Vater Arzt war, und in Inſtituten (Paris, 
Stuttgart), bildete ſich als Autodidaltin ſowie 
uch Privatunterriht und Univerlitätsftudien 
veiter, weilte in England und Stalien und 
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egann alddann erſt belletriftiih, dann fozial- 


yolitifch zu fchreiben. 1898 erhielt fie die Auf- 


orderung, nach Berlin zu fommen, um für den | 


Direftionspoften einer zu begründenden Frauen⸗ 
jerficherungsgefellichaft ausgebildet zu werden, 
ırbeitete deshalb zwei Jahre im Bureau einer 
Berficherunganefelttchaft, aber bie beabfichtigte 
Sründung fam nicht zuftande. 


Mit Unter 


rechungen durch Aufenthalte im Auslande, na- | 


nentlich in ben „Settlement3" von Oft-Xondon, 
lieb fie nun dauernd in Berlin und wandte ſich 
janz der Schriftitellerei zu, betätigte fich auch in 
er Frauenfrage und trat al3 Hednerin in deut- 
hen Städten, jowie in Wien und Ofenpeſt auf. 
1. Sch. fand auch als Lyrilerin Beachtung in 
inigen Anthologien, verfaßte mit Fumagalli 
inen von Zepler fomponierten Operntert 
Nacht“ 1900, außerdem trat fie mit einigen 
Broihüren „Kinderwelt und Proftitution“, „Prü- 
ıelfinder“ 1903, „Settlement3“ 1904 hervor und 
ibt eben ein umfangreiches Sammelmerf über alle 
ragen der Kindheit, betitelt „Das Kind“, heraus. 


Schreiber, Theodor, Dr. phil., Hofrat, 
0.0. Univ.» PBrof., Direktor des ſtädtiſchen 
Mufeums der bildenden Künſte und 


) 


und ſlawiſche Philologie. 
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Kuſtos des leipziger Kunſtvereins, Leip⸗ 


zig, Leplayſtr. 9. 

* 13. Mai 1848 zu Strehla bei Rieſa, be- 
ſuchte die Thomasſchule in Leipzig, ftudierte hier 
und unternahm feine erjten wiſſenſchaftlichen 
Reifen nad) Italien und Griechenland als Reichs⸗ 
ftipendiat bed deutihen archäologiſchen In—⸗ 
ftitut3. Später folgten regelmäßige Studien⸗ 
reiſen nach England, Frankreich und dem Süden. 
1879 habilitierte er ſich in Leipzig, wurde 1885 
Profeſſor, 1886 Muſeumsdirektor und leitete in 
den Wintermonaten 1898—99, 1900—1 und 1901 
bis 1902 die Ausgrabungen ber Ernit- Sieglin- 
Erpebition in Alerandrien (Agypten). Sc. ift 
0. Mitglied der Kal. ſächſ. Gefellichaft der Wiſſen⸗ 
ichaften und des Kaiſ. deutſchen archäologischen 
Anftituts. Werte: „Apollon Pythoktonos“ 1879, 
„Antike Bildwerke der Billa Ludovifi“ 1880, 
„Athena Parthenos d. Phidias“ 1883, „Kultur- 
hiſtoriſcher Bilderatlas“ 1883—86, „Wiener Brun- 
nenreliefs aus dem Palazzo Grimani“ 1888, 
„Helleniſtiſche Reliefbilder“ 1889, „Alerandri- 
niihe Zoreutif“ I. 1894, „Der Galliertopf bes 
Muſeums in Gizeh bei Kairo“ 1896, „Die Wand- 
bilder des Polygnoto3 in der Halle ber Knibier 
zu Delphi“ I. 1897, „Stubien über dad Bildnis 
Aleranderd des Großen“ 1903. 
Schreitmüller, Auguft Th. M., Bildhauer, 

Dresden, Blumenftr. 8. 

* 2, Okt. 1871 zu Münden, fam 1876 mit 
feinen Eltern nad) Dresden, bejuchte dafelbft und 
in München das Gymnafium und erhielt die erite 
fünftleriiche Ausbildung auf der Runftgewerbe- 
fhule in Dresden. Auf der Kunſtakademie in 
Münden und im Weifteratelier von Robert Diez 
in Dresden vollendete er feine Studien. Seit 
1896 arbeitet er jelbftändig. Als feine Hauptjäch- 
lihiten Arbeiten feien genannt: mehrere Figuren 
für die wiederaufgebaute Kreuzkirche in Dresden, 
Dentmal des Kurfürften Yriedrich des Weiſen in 
Buchholz; im Erzgebirge 1901, „Nonne“, Holz- 
ftatue (Mlbertinum in Dresden), Zierbrunnen- 
gruppe (von der Stadt Dresden angelauft), 
„Abend“, Marmorgruppe (dom Kgl. ſächſ. Mi- 
nifterium angelauft), Grabplatte des Dichters 
Eberhard (für die Tiedgeftiftung ausgeführt). SH. 
it Mitglied der allgemeinen deutihen Kunſtge— 
nofienfchaft, der dresdener Kunftgenofjenichaft 
und des dreödener Kunſtvereins. 

Schreuer, Hans, Dr. jur., o. Univ.-Brof., 
Münfter i. W., Grevenerftr. 1. 

*3. März 1866 zu Skutich i. Böhmen (verh. 
jeit 12. Aug. 1902 mit Zuife, geb. Michaelis), be» 
ſuchte die Gymnaſien zu Jitſchin, Beneſchau 
(Böhmen) und Prag⸗Kleinſeite. 1884—88 ſtu⸗ 
dierte er in Prag, 1890—92 in Berlin, beionders 
deutiches Recht und Handelsrecht, germaniſche 
1890—98 war er im 
praftifchen Staatsdienite tätig, Daneben 1896—98 
Privatdozent für deutjches Recht, öfterr. Ver- 
fafjungs- und Verwaltungsgeſchichte an der deut- 
ſchen Univerfität in Prag. 18981902 war er ba- 
ſeibſt a.o. Brofeffor. Seit 1902 ift er o. Profeſſor 
für deutfche Rechtsgeſchichte, deutſches Privat- 
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recht, bürgerliches Recht, Handels- und Staats- | Schröder, Hermann, Profellor, Lehrer am 


tet, an ber Iniverjität Münfteri.®. Er ichrieb 
„Behandlung ber Verbrechenskonkurrenz in 
ben Böflsrehten" 1896, „Unterfuchungen zur Ber- 


faffungsgeichichte derböhmifchen Sagenzeit“ 1902. | 
Schreyer, Hermann, Dr. phil., Profeſſor Bid bei Möhrenichläger und Ritter in Magde⸗ 


an der Landesſchule, Pforta i. Thür. 


* 13. Nov. 1840 zu Belgern a. db. Elbe (ver. 
jeit 17. April 1869 mit Quife, geb. Jacobi), be- 
juchte das Gymnafium in Torgau und die Landes 
ihule Pforta, ftudierte von 1859 ab Philologie 
und Theologie auf den Univerfitäten Leipzig, 

een Berlin und wiederum Halle und wurde 1866 

ehrer an der Landesſchule Pforta. Einen 1888 
an wiſſenſchaftlichen Zwecken erhaltenen längeren 

rlaub benugte er, um eine Zeitlang im Goethe 
archiv zu Weimar zu arbeiten und eine Reife nach 

talien zu unternehmen. Bon feinen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Wrbeiten jeien erwähnt: „Unterfuhungen 
über das Leben und die Dichtungen Hartmanns 
von Aue“ 1874, „Goethes Fauſt als einheitliche 
Dichtung erläutert und verteidigt” 1881, „Das 
humaniſtiſche Gymnafium und die Anforderungen 
der Gegenwart“ 1890, „Das Fortleben home⸗ 
rifher Geftalten in Goethes Dichtung” 1893, 
„Bramaturgiiche Studien“ 1898, die Bearbeitung 
„Hermann und Dorotheas“ für die meimarer 
Goetheausgabe und bes fechften Bandes (epiiche 


Dihtungen) der Cottafhen Jubiläumsausgabe 


von Goethe Werten. 1894—98 gab er bie 
„Deutſche Dramaturgie“ und die „Deutiche Büh- 
nentunft“ heraus. Bon eigenen Dichtungen ver- 
öffentlichte er: „Raufifaa“, Dr. 1884, freie Aus 
ae des Goetheihen Entwurfs (mehrfach 
aufgeführt), „König Dietrichs Ausfahrt“, ep. 
Dichtg. 1887, „Boris“, Trauerfp. 1888, „Die voch⸗ 
de be Achilleus“, Str. 1891, „William Shafe- 


ſter“, Schaujp. 1896, „Die Gleichberechtigten“, 
Ruftip. 1897, „Kaifer Rilhelm der Große u. bie 


Erneuerung des deutſchen Reichs“, ep. Dichtg.1905. | 


Schröder, Ediward, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Göttingen, Grüner‘ Weg 2. 


(verh. jeit 4. Aug. 1887, mit Gertrud, geb. Roethe), 
bezog Dftern 1876, mit Reifezeugnis des Lyzeum 
Fridericianum zu Staffel, bie Univerfität Straßburg 
und ftudierte dort und in Berlin, bogeacus 
unter Scherer, ten Brink und Müllenhoff, promo⸗ 
vierte 1880 in Straßburg und habilitierte ſich 
1883 in Göttingen, von wo er 1885 nach Berlin 
überjiedelte. In Berlin 1887 zum a.o. Profeſſor 
befördert, folgte ex zu Oftern 1889 einem Rufe 
ald Ordinarius nad) Marburg und ift von da im 
Herbit 1902 an die Univerjität Göttingen verjebt 
worden. Er it Mitglied der Kgl. Gejellihaft der 
Wiſſenſchaften in Göttingen. Seit 1881 hat er 
eine Reihe von Schriften, Ausgaben und Abhand- 
lungen zur Sehgihte der deutichen Sprache und 
Literatur des Mittelalter und der Neuzeit vers ı 
öffentlicht. Seit 1891 gibt er mit Guftan Roethe 
zufammen bie „Beitichrift für deutſches Altertum 
und deutſche Literatur“ heraus. 


mei fer in Pawlowsk 


akadem. Inſtitut für Kirchenmuſik, Ber 
lin W. 15, Faſanenſtr. 38. 

"28, Juli 1843 zu Quedlinburg (verh. ſeit 

1874 mit Anna, geb. Drewes), genoß Muſikunter⸗ 


ren 186667 als Konzert- 
. ©t. Beteröburg und al 
Solovioliniſt ber Bilfeihen Kapelle, 1868-71 
als Leiter und erfter Violinift des Hragl. anhalt- 
bernburgihen Hof- StreichquartettS Der vier 
Gebrüder Schröder, war alddann Inhaber eine 
Mufitinftituts in Berlin und wurde 1885 ala Le 
rer an das Kgl. akademiſche Inſtitut für Kirchen⸗ 
muſik berufen. Seit 1888 führt er den Titel Pro⸗ 
fellor. Er veröffentlihte: „Breis-Biolinfchule“ 
1879, „Kunft des Biolinipiels“ 1887 und trat mit 
Biolinetüden, Duetten, Trio und Streichquar 
tetten, jowie mit den Schriften „Unterjuchungen 
über die fympathetifchen Hänge Der Geigenin- 
ftrumente“ 1888 und „Die jommetriiche Umleh- 
rung in der Muſik“ 1902 hervor. Soe ben hat erdes 
Manuffript einer Oper „Die Wenden“ vollendet. 
Schroeder, Baul, Dr. p „Kaiſ. General⸗ 
konſul, Beirut —— 
* 1. Febr. 1844 zu Elſterwerda, Prov. Sach⸗ 
ſen, (verh. ſeit 1890 mit Lucie, geb. Bollinger), 
ſtudierte in Halle und Berlin orientaliſche Spre 


‚ wirkte i in den 


‚ Gen, promobierte 1867 in Halle mit der Biffer- 


| 


peare“, Schaufp. 1895, „Wiebertäufer in Mün- | 


tiſchen 


* 18. Mai 1858 zu Witzenhauſen in Heſſen 


guae Phoeniciae proprietatibus“ 
und gab 1869 ein gulammenfafiende3 Werk über 
„Die phöniziihe Sprache" heraus. Won 1869 
bis 1882 war er Dragoman (Bolmeticher) bei der 
deutſchen Botjchaft in Konftantinopel, 1882—85 
deutſcher Konſul in Beirut, wurbe dann bis 1888 
wieder bei ber deutſchen Volſchaft in Konſtan⸗ 
tinopel als erſter Dolmetſcher beichäftigt und ık 
ſeither Generalkonſul des Deutſchen Reichs für 
Syrien mit dem Sitz in Beirut. Er unternahm 
berihiebene Reiſen in Kleinafien, Cypern und 
Syrien, ift Kenner des Türkiſchen und Arabiſchen, 
Der mohanmebanijchen Religion und des Blamr 
echts. Soweit es feine Berufsgeicäfte 
erlauben, widmet er fi) auch geographiichen und 
arhäologiihen Studien, insbeſondere der altiemr- 


tiihen Epigraphil. 


tation „De lin 


| Schroeder, Richard, Dr. phil. h. c. et jur., 


| 


' in Heidelberg. Deutiches Recht, dad Bürg 


Geh. Rat, o. Univ.-Brof., Heidelberg, 
Biegelhäufer Landitr. 19. 

* 19. 3uni1838 zu Treptow a. T. in Bommern 
(verh. gem. jeit 1866 mit Anna, geb. Hugo, 1884: 
verh. feit 1894 mit Frida, verw. Saunier, geb. 
Forſter), bejuchte, nachdem erden Privatunterndt 
von Fritz Reuter genojjen hatte, Da3 Gymnakum 
in Anklam, das er 1857 verließ, um Rechtswiſſen 
ſchaft zu ftudieren. 1861 erwarb er ben juriftiichen 
Doltorgrad in Berlin. Nachdem er 1861-63 
als Referendar tätig geweſen war, habilitierte er 
fi) 1863 in Bonn, wo er 1866 zum a.o. unb 180 
zum o. Profefjor ernannt wurde. 1873 folgte er 
einem Rufe nach Würzburg, 1882 einem ſolchen 
nad Straßburg, von wo er 1885 nach Göttingen 
überjiedelte. Seit 1888 ift er akademiſcher 
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Geſetzbuch und Handelsrecht bilden ben Gegen- 

tand feiner Borlefungen. Sch. ift Mitglied der 

Akademien der Bilfenkhaften in Berlin, München 

und Amfterdam. Seine Hauptwerfe find: „Ge- 

ichichte des ehelichen Güterrechts“ und „Lehrbud) 
der deutichen Rechtögeihhichte”. Ferner gab er 

Band 4—7 der Jakob Grimmſchen „Weistümer“ 

heraus. 

Schrödter, Fritz, k. u. k. Kammerſänger, 
Bien I, Eliſabethſtr. 12. 

* 15. März 1855 zu Leipzig, wollte Maler 
werden und befuchte die Alabemie in Düfleldorf, 
jing dann zur Bühne, war Chorfänger am kölner 
Stadttheater, fam weiterhin u. a. nad) Hamburg, 
Bremen, Berlin, DOfen-Peit, Wien, wobei er meiſt 
er heiteren Wufe diente, und wirkte in den acht⸗ 
jiger Jahren lange Zeit mit beſonderem Erfolge 
ım Deutichen Landestheater zu Prag. Während 
:r anfänglich vorwiegend in Operetten bejchäftigt 
worden war, zeichnete er fih nunmehr auch als 
‚David“, „Dctavio“, „Herzog“ (Rigoletto), „Ge⸗ 
rg“ (Waffenfchmied), kurz in verjchiebenartigen 
Dpernpartien aus und trat daneben gelegentlich 
m feineren Quftipiel mit auf. Seit 1886 ift er 
Mitglied der wiener Hofoper. Sch. gilt feit langem 
ils ein vorgüglicher Tenorbuffo. Den „David“ 
ang er 3. ®. aud) bei der Eröffnung des Prinz- 
segententheaters in München. In der Spieloper 
jehören Rollen wie der „Graf“ (Wildſchütz), 
‚zonio“ (Regimentstochter), „Stradella”, „Fra 
Diavolo“ zu einen beiten. Infolge jeiner Biel- 
eitigkeit fingt er — neben Bartien wie „Eifen- 
tein“ (Fledermaus) — neuerdings aud den 
„Aſſad“, „Zuriddu“, „Loge“ u.a. m. 

Eihrder, Arnold, M., M. Dr. phil., o. Prof. 
a. d. Handelshochſchule, Köln a. Rh., 
Kailer-Friedrich-Ufer 41. 

* 10. Rov. 1857 zu Preßburg, bejuchte das 
Symnafium in Wien, ftubierte in Wien, Berlin 
ınd Straßburg Philofophie und Geſchichte, ferner 
laſſiſche, deutſche, engliſche und romaniſche 
Philologie, ward 1883 Zripetdozent der engliſchen 
Philologie an ber Univerfität Wien, 1886 a.o., 
ann 9. Profeſſor in Freiburg im Breisgau. 
901 folgte Sch. einem Rufe als o. Profeſſor der 
ngliihen Spradhe und Literatur an die Handels- 
ſochſchule zu Köln a. Rh. Seine hauptjädhlichften 
Berfe find: „Bale Johan, Comedy conoerning 
hree Lawes‘‘ 1882, „Unterricht in der Ausſprache 
es Engliihen” 2. Aufl. 1884, „Angelſächſiſche 
Brojabearbeitungen der Benebiltinerregel“ 1885 
i8 1888, „Supplement zur engliihen Schul- 
rammatit“ 1885, „Wiſſenſchaft und Schule in 
hrem Berhältnis zur praftiihen Spraderler- 
ung“ 1887, „Winteney Berfion der Regula 
. Benedicti‘' 1888, „Percy’s Reliques of Ancient 
inglish Poetry‘ 1889—92, „Über Titus Andro- 
iicus, zur Kritik der neueiten Shalfpereforfhung“ 
891, „Erziehung, Bildung und Volksintereſſe 
n Deutihland und England“ 1891, „Modern- 
nglifhe Elementargrammatit“ 1901. Sch. ift 
teubearbeiter von Griebs Englifch- Deutichem 
nd Deutich-Engliihdem Wörterbud, 10. Aufl. 
896—1901. 


Deutfches Zeitgenoffenlerifon *. 
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Schrörd, Johann Heinrih, Dr. theol., 
o. Univ.-Brof., Bonn, Thomajtr. 26. 
* 26. Nov. 1852 zu Krefeld, widmete fich 
dem Studium ber Theologie, Geſchichte und 
Jurisprudenz in Bonn, Würzburg, „rnsbrud 
und Münden, war von 1880—85 jeeljorgerifch 
in Münden tätig, ließ ſich 1885 in Freiburg als 
Privatdozent nieder und folgte 1886 einem Rufe 
al3 o. Profeſſor der Theologie an die Univerfität 
Bonn, tvo er noch jept tätig iſt. Sch. ift Direktor 
der lirchengeſchichtlichen Abteilung des Tatholifch- 
tbeologifhen Seminar an der Univerfität und 
Vorſitzender des Hiftoriihen Vereins für den 
Niederrhein. Er ſchrieb: „Hinkmar, Erzbifchof 
von Rheims, fein Leben und jeine Schriften“ 
1884, „Der Streit über die Prädeftination im 
neunten Jahrhundert“ 1884, „Kirchengeichichte 
und nicht Religionsgeſchichte“ 1905, „Die bremer 
Univerjität3aula und ihre Wandgemälde“ 1908. 
Berner ift er Mitarbeiter am „Hiftoriihen Jahr⸗ 
uch der Görresgefellichaft”, an der „Zeit- 
Ihrift für chriſtliche Kunft“, der „Literariichen 
Rundſchau“, „Zheologiihen Revue“ und der 
„Annalen des Hiftoriiden Bereind für den 
Niederrhein“. 
Schroeter, Heinrich von, Bolizeipräfident, 
Kiel, Niemannsweg 117. 
* 23. Sept. 1856 zu Breslau (verh. jeit 
24. Mai 1887 mit Maria, geb. Walter), en 
da3 Maria-Magbalenen- Gymnalium bajelbit, 
ftudierte in Breslau und Bonn die Rechts⸗ und 
Staatswiſſenſchaften, arbeitete ala Referendar bei 
den Kreisgerichten Breslau, Strehlen (Schlefien) 
und SHabelichwerdbt, wurde 1880 Regierungs- 
teferendar in Breslau und beitand 1882 da3 Era- 
men für den höheren Berwaltungsdienft. Als 
Negierungsafjeilor war er bei den Regierungen 
in Stettin und Oppeln beichäftigt, wurde 1885 
zum Landrat des Kreifes Pleß ernannt, ben er 
bi8 Ende 1898 verwaltete, unb trat 1899 als 
Polizeipräfident an die Spite der Kgl. Polizei- 
verwaltung in Stettin. 1903 erfolgte feine Ver⸗ 
Hr in gleicher Stellung nad Kiel. Aus An- 
laß des 200jährigen Gedenktages der Errichtung 
de3 Königreichg Preußen wurde ihm am 18. Yan. 
1901 der erbliche Adel verliehen. 


Schhroeter, Baul, Bildnis- u. Genremaler, 


Bremen-Horn. 

* 26. Okt. 1866 zu Kempen, Prov. Pojen, 
(verh. feit 1898 mit Margarete, geb. Franke), ab- 
folvierte die Realſchule in Hamburg und ftudierte 
von 1885—92 auf ber Kunftafademie in Düffel- 
dorf, wo befonderd Peter Janſſen fein Lehrer 
war. Auf feinen Stubienreijen in Holland und 
Belgien (1891 —94) erhielt Sch. beſonders ftarfe 
Anregung duch die holländiſche und belgiſche 
moderne Kunſt. Ron 1893—1900 jelbitändig 
tätig in München, hielt er fi in den Jahren 
1900—4 abwechſelnd in Hamburg, Berlin und 
Worpswede auf. Im April 1904 ließ er ſich zu 
dauerndem Aufenthalt in Bremen-Horn nieder. 
Als bemerlenswerte Bilder feien genannt: „Mär- 
chenerzähler", „Die Mutter“, Dornröschen“, 
„Beitungslejer“ (alle in Privatbefiß), „Beſuch 

42 
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eine3 Engleins“ (im Belige der Königin Eliſabeth in Zerbft, in St. Alfonſo in Rom (in Gips, er- 
von Rumänien). Sc). ift Mitglied der münchener kauſtiſch bemalt von Bödlin), der Petrificde ir 
Sezeſſion und des deutſchen Künſtlerbundes. | Hamburg und der proteftantifchen Kirche it 
Schrötter, Eliſabeth Freiin von (BI. Felicitas —— befindet. Aubadem ſeien erwähnt: 
vom Berge), Sihrifitellerin, Orbenöfrau | zus milden Enge, „Der gerbeoeng Sup 
in ber Genoſſenſchaft ber Dominifane- _ güner“ (Denkmal in Deflau), zwei Bentmäle 
rinnen aus dem Mutterhaufe zu Aren- | für Friedrich Schneider (ebenda und in Walter- 
berg, 3. 3. Elberfeld, St. Marienheim. : dorf a. d. Laufe), Tentmal für Franz Tine 
* 28, Dez. 1851 zu Berleburg i. W., verlebte (Deſſau), Grabdentmal für Dr. Bode (Dresden 
bie erfte Jugend in Goldap i. Oftpr., wo ihr Vater von enen Siegfriehbrunnen (al3 Bagnerdenfmui 
Landrat war, zog mit ihren Angehörigen im ; gebadht) it das Hilfsmodell fertig. 

In nzebensiabne nach Bein, a one Schubert, Oskar, Profeſſor, Rammervirtuos, 
eifen in faft allen Teilen Deutſchlands u er- e * 
reichs, in Frankreich und Italien, trat mit faſt —8* 0. D- anne, note un 
allen Gliedern ihrer Familie zur römiſch⸗katho⸗ 1 ok 1850 Be 30. m 
liſchen Kirche über und ging nad) dem Tode ihres 1880 mit Dani F erlin (verh. feit 6. Jul 
Vaters 1889 in den Orden ber Dominilanerin- ARE arianne, geb. Schubert), befuchte die 
nen aus dem MWutterhaufe zu Arenberg. 1899 | Rea Iönte zu Berin und ie auf dem Kuflat. 
wurde fie in die Filiale St. Vinzenzhaus zu Ober- Gen —5 m \ N jomie privatim 
haufen im Rheinland verjegt, wo fie drei Jahre | Ha * ading un 9— e Vnfitſudien 
in dem Waiſen- und Invalidenhauſe tätig war. | Nachdem ex an bem de auge s 0/71 teilge⸗ 
Seit 1902 wirkt fie in der Filiale St. Marienheim | Sombho 9“ Man ne IKıiglied Der berlmer 
zu Elberfeld in der Fürforge für die weiblichen | ee ape e 2 Bug er nad Amerile 
Tatholiichen Strafgefangenen bes dortigen Ge⸗ o ri ne: 90 N u — Bad Peters 
fängnifjes ſowie in dem von ihrem Orden errid- | urg. Aa let tr von Do at er in bie 
teten Arbeiterinnenverein. Won ihr find folgende Bilfeihe Kapelle in Berlin ein, von wo er 187: 
Schriften erfchienen: „Aus Welt und Kloſter“, | an die El Oper erufen turbe. 1892 wurde cı 
Ged. 35 ze Seele en Saetbeiweg Dr. 1808 an ‘ee —— ber Mil. Su m erhie | 
eilbethe. 2.1008, „Die Macht bes — mn eı 1003 zum Beofejlor belörbert —8 et. 
Dr. 1898, „Die heilige Genoveva“, Dr. 1901, I land», 

„Friedrich von Helferitein“, Trauerip. 1904. | Oſterreichs, Frankreichs und Italiens. 
Schubert, Hand von, D., Dr. phil., Kon- Schuh, Ernit Edler von, Geh. Hofrat, 
jiltorialrat, o. Univ.» Prof., Kiel, Barteld- Generalmujfitdireftor, Weintraube-Rie 


| 
allee 6. derlößnitz b. Kötzſchenbroda in Sachſen. 
* 12. Dez. 1859 zu Dresden (verh. ſeit 1887 * 23. Nov. 1847 zu Graz in Steiermarf (verh. 
mit Berta, geb. Köppern), beſuchte das Bib- | feit 1875 mit ber Kammerfängerin Klementine, 
thumſche Gymnaſium feiner Baterftadt, ftubierte | geb. Prosta, |. daſ.), ftudierte nad) dem Beſuche der 
1878—83 Geſchichte in Leipzig, Bonn, Zürich | Gymnafien zu Graz und Warburg a. d. Drau 
und Straßburg, promovierte hier und ging ald Jurisprudenz in feiner Geburtsftadt, ging jedod 
Erzieher nach Elberfeld. 1884 entichloß er jich | bald zur Muſik über. Er erhielt feine Ausbildung 
noch Theologie zu ftubieren, und führte feinen | in Graz bei Eduard Stolg und bei Otto Deilofi 
Entihluß in Tübingen und Halle aus. 1887—91 | in Wien. Bereit3 1867 nahm er ein Engagement 
war er Lehrer am Rauhen Haufe zu Horn b. Ham- | bed Theaterdirektors Lobe als Opernlapell- 
burg, wurde 1891 im berliner Bomftift ordiniert, | meifter nach Breslau an. Er wirkte dann im glei 
kam als a.o. Profeſſor für Kirhengefhichte nad) | her Eigenichaft in Würzburg, Graz und Bald, 
Straßburg, folgte 1892 einem Rufe nad) Kiel und , 1872 an Pollinis Stalieniicher Oper und wurde 


wurde 1897 Mitglied des Konfiftoriums. Werke: | in bemfelben Jahre al3 Kal. Muſikdirektor für bie 
„Unterwerfung der Alamannen unter die Franken“ Hofoper in Dresden verpflichtet. 1873 wurde er 
1884, „Roms Kampf um bie Weltherrichaft“ 1888, | Hier zum Hoflapellmeifter, jpäter zum General- 
„Die evangelifche Trauung” 1890, „Petrus-Evan- | mulildireltor ernannt, wurde 1899 Geh. Hofrat 
gelium“ 1893, „Siebenbürgen“ 1900, „Der fo- | und 1897 vom Kaifer von Öfterreich in den erh- 
genannte Prädeftinatus“ 1903, „Grundzüge ber | lihen Adelsſtand erhoben. 
Kirchengeſchichte“ 1904, außerdem Neubearbeitung Schuh, Werner, Profeſſor, Hiftorien-. 
bon Möllers „Lehrbuch d. Kirchengeſchichte“, ‚1.1902. Genre-u. Landſchaftsmaler, Berlin W.35, 
Schubert, Hermann, Profeſſor, Hrzgl. Potsdamerſtr. 52. 
anhalt. Hofbildhauer, Dresden, Berg- * 2, Ott. 1843 zu Hildesheim, beſuchte des 
ſtraße 32. Bolytechnitum in Hannover, oblag zunächk all 
* 12. Yuni 1831 zu Deffau (verh. feit 1873 mit | gemeintechnifchen, jpäter ardhiteltoniihen Sin- 
Emma, geb. Triebel), bejuchte 1849—51 die Afa- | dien, war dann Brivatarditelt, erhielt im Jahre 
demie in München und weilte 1857—73 in Rom. | 1871 eine Profeſſur für Architeltur in Hannover 
Dort entitand feine „Srablegung Chriſti“, ein | und widmete ſich von da an nebenbei autodidal- 


lebensgroßes Relief, das fich in der Nikolaitircche | tiich dem Studium ber Malerei. Bon der Land⸗ 
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baftsmalerei ausgehend, wandte er fich immer 
ehr der Figurenmalerei zu, beſonders feit 1881, 
o er feine Staat3ftellung aufgab und nad) Mün- 
ven überjiedelte. 1886 zog er nach Berlin, führte 
ort größere ftaatliche Aufträge aus, lebte dann 
uf Schloß Kliefen in Anhalt, in Dresden, 1897 
is 1900 auf Reifen und feitdem wieber in Berlin. 
son feinen Bildern jeien genannt: „Beim Quad- 
ilber“ 1873 (Mufeum in Hannover), „Berlaflen“ 
874 (deögl.), „Aus der Zeit der ſchweren Not“ 
876 (Nationalgalerie in Berlin), „Werber aus 
er Zeit des 30jährigen Krieges“ 1879 (Mufeum 
ı Königsberg i. Pr.), „Hünengrab“ 1880 (Kal. 
Salerie in Dresden), „Bieten bei Katholiich- 
ennersdorf“ 1885 (Nationalgalerie in Berlin), 
Ceidlig bei Roßbach“ 1886 (ebenda), „Reiter- 
ildnis Kaifer Wilhelms IL.” 1890 (ebenda), 
Schlacht bei Mödern“ 1894 (ebenda), „Reiter- 
ildnis des Großen Kurfürften“ 1897. 
chuch⸗Proska, Klementine von, Kal. ſächſ. 
Kammerjängerin, Weintraube-Nieder- 
König b. Kötzſchenbroda in Sachen. 

* 12, Febr. 1853 zu Odenburg (vexh. feit 1875 
it den Generalmuſikdirektor Ernft von Sch., 
daſ.), befuchte das Konfervatorium in Wien, ge- 
oß dafelbft den Unterricht der berühmten Sän- 
erin und Gejanglehrerin Mathilde Marchefi und 
am 1873 an die dresdener Hofoper, an der fie 
ange Zeit mit großer Auszeichnung tätig war und 
eren Ehrenmitglied fie gegenmärtig ift. Sie ift, 
tamentlich als Koloraturfängerin, von außer- 
jewöhnliher Bedeutung geweſen. Gaftipiele 
ührten fie gelegentlid nach Wien zurüd, ferner 
ad) Berlin, London, Moslau, Holland, Schweiz 
fm. Auch im Konzertjaal ift fie Häufig auf» 
jetreten. Zu ihren Glanzrollen zählten: „Zerline“, 
‚Königin der Nacht“, „Eva”, „Violetta“, „Julie“, 
„Annchen“, „Roſine“ (Barbier) u. a. m. 
zchuchardt, Fedor, Dr. med., Geh. Mebi- 

zinalrat, o. Univ.Prof., Srrenanitalt 
Gehlsheim b. Roftod in Medlenburg. 

* 3. Aug. 1848 zu Saalburg (Reuß j. %.), 
udierte in Jena, Berlin und Straßburg i. E., 
pprobierte hier, wurde Ailiftenzarzt an der 
iediziniſchen Klinik dafelbit, kam 1879 in gleicher 
stellung an die Provinzialirrenanftalt in Ander- 
ad) und fpäter nad) Bonn, wo er fich für Piy- 
Yatrie habilitierte. 1886 folgte er einem Rufe 
13 Direktor der Srrenanftalt Sachjenberg bei 
Schwerin i.M. und wurde 1895 o. Profefior der 
Siychiatrie und Neurologie in Noftod, zugleich 
Sireftor der nach feinen Plänen erbauten An- 
alt Gehlsheim. Er ift auch Direktor der pſychia⸗ 
chen Klinit und der Poliklinik für Nerven- 
ante an der Univerfität Roftod, Mitglied der 
zroßh. medlenb. Medizinaltommilfion und Bor- 
vender des Hilfsvereind für medlenburgiiche 
Redizinalperfonen. Sch. jchrieb verſchiedene Ab- 
andlungen über allgemeine Baralyfe, Epilepfie 
nd Gefichtsveränderungen, fieberhafte Erkran- 
ungen bei Pſychoſen, Chorea und Pſychoſe, 


erverje Geichlechtsempfindung, Simulation 
eifiger Störungen, Srrenpflege und Srren- 
nftalten uſw. 


Schuch⸗Proska — Schüler 
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Echücking, Walter, Dr. jur., o. Univ.-Brof., 
Marburg i. H., Lutherftr. 15. 

* 6, Januar 1875 als Entel des Dichterd Kevin 
Sch. (verh. jeit 17. Mai 1902 mit Adelheid, geb. 
von Laer), ftudierte, nachdeın er das Gymnafıum 
zu Müniter i. W. bejucht hatte, 1894—97 Rechts 
willenjchaft und erwarb 1897 in Göttingen den 
Doltorgrad. Nachdem er 1897—99 im juriftiichen 
Borbereitungsdienft als Neferendar am Land» 
gericht Münfter gearbeitet hatte, habilitierte er fich 
Herbit 1899 ald Privatdozent für Rechtsgeſchichte 
und Staatsrecht in Göttingen und wurde Herbft 
1900 al3 Ertraordinarius nach Breslau berufen. 
Herbit 1902 fiedelte er in gleicher Eigenichaft 
nad) Marburg über, mo er das Zahr darauf zum 
o. Profejjor für öffentliches Recht ernannt wurde. 
Publilationen von ihm: „Bas Küftenmeer im 
internationalen Recht“ 1897, „Der Regierungs- 
antritt" 1899, „Der Staat und die Agnaten“ 1902, 
„Die preußiiche Verfaſſungsurkunde“ 1904, „Die 
Nichtigkeit der Thronaniprüche des Srafen Wels- 
burg“ 1905, „Quellenfammlung zum preußiſchen 
Staatsrecht“ 1905. Seit 1904 gibt er auch bie 
„Arbeiten aus dem Raatsiwiffenihaftfichen Se⸗ 
minar der Univerſität Marburg“ heraus. 
Schuh, Georg Ritter von, Dr. jur., Geh. 

Hofrat, erſter rechtskundiger Bürger- 
meiſter, Nürnberg, Egydienplatz 25/27. 

* 17. Nov. 1846 zu Fürth (verh. ſeit 12. Sept. 
1875 mit Maria, geb. Schmidt), ſtudierte in 
München und Berlin Rechtswiſſenſchaft, arbeitete 
nach beſtandenem Examen als Rechtskonzipient 
bei Rechtsanwälten in Nürnberg und Fürth und 
wurde 1878 Rechtörat in Nürnberg. 1881 wurde 
er zum rechtälundigen Bürgermeifter in Erlangen 
gewählt und fehrte 1892 ala rechtöfundiger erfter 
Bürgermeifter nad) Nürnberg zurüd. v. Sch. war 
Mitglied der bayeriihen Kammer der Abgeord- 
neten 1888—93 und ift mittelfräntifcher Landrat. 
Schulenburg, Dietrich Graf von der, Freier 

Standesherrder Herrichaft Lieberofe, erbl. 
M. d. H., Rittmeifter u. Landrat a. D., 
Schloß Lieberofe in Brandenburg. 

* 15. Aug. 1849 auf Schloß Lieberoje, Kreis 
Lübben, Provinz Brandenburg, (verh. feit 1. Ott. 
1872 mit Hedwig, geb. von Saldern), bejuchte bie 
Klofterichule Roßleben a. d. Unftrut, trat 1870 
ald Avantageur in das Dragonerregiment Nr. 2 
ein, nahm bei diefem Regiment am Kriege gegen 
Frankreich teil und wurde noch 1870 Leutnant. 
Nach) dem Yeldzuge ließ er fi) & la suite feines 
Negiments ftellen, um nad) dem erfolgten Ab- 
leben feines Vaters die Standesherrichaft Liebe⸗ 
rofe zu übernehmen. 1879 wurde Sch. auf Grund 
erblicher Berechtigung Mitglied des Herrenhaujes. 
1887 wurde er Landrat des Kreijes Lübben und 
1899 auf fein Anfuchen wieder aus dem Staat 
dienfte entlalfen. 1888 wurde er zum Rittmeilter 
der Reſerve befördert; 1899 erhielt er mit der Uni- 
form des 2. Dragonerregiments jeinen Abſchied. 
Schüler, Guſtav, Schriftſteller, Königlich 

Reetz, Poſt Altreetz (Oderbruch). 
* 27, Jan. 1871 zu Königlich Reetz (Poſt 
42 L 
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Altreetz in Oderbruch), beiuhte das Lehrer⸗ 

jeminar zu Königsberg i. d. Reumarf, ward 

Lehrer, trat aber bald aus dem Staatödienfte aus, 

um in Berlin feine Bildung al3 Univerfitäts- 

hörer zu vertiefen. Zu jchriftitelleriiher Tätigkeit 
wandte er fi dann nad) feinem Heimatdorfe 
zurüd. Seine Werke find: „Gedichte“ 1900, „Die 

Leihenwürmer“, eine Komödie bed Lebens 1904, 

„Meine grüne Erde“, Ged. 1904, „Andacht und 

reude“, Ged. 1904, „Hornrufe”“, Ged. 1904. 
Khäller, Karl, Kommerzienrat, Bankier u. 
Inhaber des Bankhauſes Schüller & Eo. 
in Bayreuth u. Hof, Bayrenth. 

* 16. März 1847 zu Bayreuth (verh. von 
1872—1903 mit WRathilde, geb. Roth), genoß jeine 
taufmännifche Ausbildung in Bayreuth, Kitzingen, 

tanffurt a. M. und gründete 1871 das Bankhaus 
hüller & Eo. in Bayreuth und Hof. 1889 grün- 
dete er mit einigen Freunden die Neue Baum- 
wollenjpinnerei in Bayreuth, deren Borfißender 
er ift; daneben gehört er dem Auflichtsrat der 
füddeutihen Bodenfrebitbant in München an. 

Seit 1894 ift er Borftand der Handeld- und 

Gewerbefammer für Oberfranten und Ausichuß- 

mitglied des beutjchen Handelötages zu Berlin, 

ferner Handelsrichter, Mitglied der bayreuther 

Stadtvertretung und des bayeriichen Eijenbahn- 

rates. 1896 wurde er zum Kommerzienrat er- 

nannt. Er war ſtets entjchiedener Vertreter einer 

Re andelspolitit und eifriger Ber- 

echter der deutihen Golbwährung. Er fchrieb 

1886 zu legterem Zived eine „Kritil der bimetal- 

Iiftiihen Propaganda vom Goldwährungsitand- 

punft aus“. 

Schullern, Heinrich von, Dr. med. (Pf. 
Baul Ebenberg), k.ak. Regimentsarzt, 
Schhriftiteller, Bien VI/2, Webgaſſe 2a. 

* 17. April 1865 zu Innsbruck (verh. jeit 
11. Aug. 1891 mit Anna, geb. v. Thurn), Sohn 
des Statthaltereibeamten und Iyrifhen Dichters 
Anton von Sch. und der Frau Paula, geb. 
v. Finetti, einer geborenen Stalienerin, be- 
ſuchte da3 Gymnafium zu Innsbruck, ftudierte 
dann in Innsbruck, Graz und München Medizin, 
beichäftigte ji) daneben als ao. Hörer ber 
techniſchen Hochſchule in München mit Malerei 
und trat hierbei zu der münchener Künitler- 
welt in Beziehungen. 1890 in Innsbruck zum 
Doktor der Medizin promoviert, arbeitete er dar— 
auf als Affiftent und Sekundararzt an den Spitä- 
lern von Innsbruck und Salzburg. An legterem 
Orte blieb er bis 1895 praftifher Arzt, in mwel- 
hem Sahre er in das Offizierkorps der Land⸗ 
wehrärzte übertrat; 1904 erfolgte jeine Ver— 
jebung nah Wien. Seine Schriften find: „Hell- 
dunfel", Bilder und Lieber 1892, „Vampyre“ 
1899, „Im Bormärz ber Liebe”, Rom. 1900, 
„neues Skizzenbuch“ 1901, „Arzte“, Rom. 1902, 
„Katholiken“, Rom. 1904 u.a. v. Sch. ift auch 
Herausgeber von „Zungtirol, moderner Mufen- 
almanach aus den Tiroler Bergen“, mit Hugo 
Grein; 1899. 

Schalte, Aloys, Dr. phil., o. Univ.-PBrof., 
Bonn, Buſchſtr. 81. 


Schüller — Schult 
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* 2. Aug. 1857 zu MRünfter in Weftfalen (ser. 

mit Oda, geb. Bud), beftand 1879 fein Doltor- m 
1880 fein Staatdegamen, arbeitete aladann 1830-33 
am Urkundenbud) der Stadt Straßburg, wirkte bar- 
auf 1883—85 al3 Fürftl. Fürftenbergifcher Ardiz- 
jefretär in PDonaueihingen und 1885—93 cl 
Großh. badiiher Arhhivrat in Karlörube Im 
wandte fich Sch. ber alademilchen Wirkſamkeit zu. 
189396 war er o. Profeflor der Geſchichte ir. 
Sreiburg i. ®., 1896—1903 gehörte er in gleickr 
igenfchaft der Univerfität Breslau an. 191-3 
verwaltete er zugleid) dad Amt des Direlton 
des preußifchen hiſtoriſchen Inſtituts in Rom. 
Seit 1903 it Sch. als o. Profeſſor ber Geſchicht 
an ber Univerfität Bonn tätig. Seine wichtigſten 
Werke find: „Geichichte der Habsburger in deu 
erften drei Jahrhunderten“ 1887, „Markgraf Lu» 
wig Wilhelm von Baden und der Reichskrieg gegen 
Frankreich 16893— 97" 1892, „Geſchichte des mitte 
alterlihen Handel3 und Verklehrs zwiſchen Ber 
deutichland und Stalien mit Ausſchluß Venedig“ 
1900, „Die Fugger in Rom 1495—1523" 1M4. 


Schulte im Hofe, Rudolf, KRunftmaler, 
Berlin W. 10, Margaretenftr. 4. 

*9.%an.1865 zu Üdendorf in Weſtfalen (verh. 
jeit 21. März 1893 mit Karoline, geb. Keil), er- 
pielt den eriten Unterricht im elterlichen Hauſe. 
ejuchte dann die Gymnaſien zu Eſſen a. d. Nur 
und Emmerich a. Rh. und trat mit 21 Jahren in bie 
Privatmaljchule von Profeſſor Ludwig Schmid⸗ 
Reutte in München ein und nad) zwei Jahren in 
die dortige Afademie, wo er Schüler von Hadl 
und Löfftz war. Unterbrodhen wurde jein Stubium 
an der Alademie durch eine Reife nach 

ı Er lebte dann in München und ftedelte 1898 ned 
Berlin über. Seine hauptfählihften Werte fm 
außer einer großen Anzahl von Kinderbildniſſer 
(darunter diejenigen des Erzherzogs Joſe ph Augui 
von Oſterreich und des Herzogs Luitpold ven 
Bayern) die Bildniffe: Graf Paul von Hoend- 
broed, Menzel, Hand bon Hopfen, Frau Hans 
von Bülow, PBräfident Bödiler, Erz. v. Echeffer, 
Geheimrat Schlutow, Prof. Schmoller; ferner 
einige Landichaften und Driginalfteinradierungen 

| wie: Menzel, Eduard von Hartmann, Graf vor 
Hoensbroech, Prof. Schmoller, Geheimrat Schlu⸗ 
tom. Mehrere Blätter befinden ſich im ftaatlichen 
Sammlungen zu Münden, Dresden, Weimar, 
Breslau, Sch. ilt ber Erfinder der Stem- 
radierung (d. h. des Tombinierten Zief- um 
Flahdrudes vom Stein), die in Deuticlan), 
England, Frankreich uſw. patentiert wurde. 
Schnltz, Alwin, Dr. pbil., vo. Univ.-Prof, 

Mündden, Liebigftr. 41. 

* 6, Aug. 1838 zu Muslau i, d. Lauſitz (verh. 
jeit 16. Sept. 1872 mit Anna, geb. von Wagen 
hoff), ftudierte 1858—59 an ber bresfauer Um- 
verjität Kunftgeichichte und deutſche Philologie, 
bejuchte 185961 die Kal. Baualademie zu 
Berlin und 1862—64 nochmal3 die breslanc: 
Univerfität, promovierte 1864 und habilitierte he 
1866 für chriftliche Archäologie und Kunſtgeſchichte 

| in Breslau, wurde bajelbft 1872 zum a.o. Pto 

feſſor ernannt und folgte 1882 einem Rufe es 
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. Profeſſor nach Prag, mo er bis zu feinem Über- 
ritt in den Ruheftand, Michaelis 1903, tätig war. 
5ch. ift u.a. Mitglied des Verwaltungsausſchuſſes 
es Germaniſchen Muſeums inNürnberg und korre⸗ 
yondierendes Mitglied der Akademie in Krakau. 
3on feinen zahlreihen Schriften jeien genannt: 
Hofburgen im 12. und 13. Jahrhundert“ 1861, 
Das Rathaus zu Breslau“ 1868, „Schlefiens 
'unftleben im 13. und 14. Jahrhundert“ 1870, 
Schleſiens Kunftleben im 15.—18. Jahrhundert” 
872, „Schleſiſche Kunftdentmale“ 1875, „Höfi- 
ches Leben zur Zeit der Minneſänger“ 1879, 
Kunſt und Kunſtgeſchichte“ 1883, „Einführung 
n da3 Studium der neueren Kunftgeichichte“ 
887, Neue Ausgabe des Weißkunigs, „Deut- 
he3 Leben im 14. und 15. Jahrhundert“ 1892 
Allgemeine Geſchichte der bildenden Künfte“ 
896 ff., „Häußsliche8 Leben im Mittelalter bis 
n die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts“ 1903. 


schulg, Anna (Unna Klie), Schriftitellerin, 
Braunſchweig, Eulenitr. 1. 


* 1, März 1858 zu Eramme bei Braun- 
chweig (verh. feit 1897 mit dem Oberlehrer Dr. 
‚hil. Hans Martin Sch.), Tochter bes Kaufmanns 
tarl Klie, bejuchte die ſtädtiſche Höhere Mäbchen- 
chule und die Kunftgewerbefchule zu Braunſchweig 
ınd war 1887—97 an erjtgenannter Anjtalt als 
dehrerin für Zeichnen und Handarbeiten an- 
jeftellt. 1897 jchied fie aus dem Schuldienfte aus, 
ım fich zu verheiraten. Schon 1887 gab jie, 
ingeregt durch den Dichter. Paul Heyfe, ihre erften 
Yedichte in der „Deutichen Dichtung“ heraus. 
Run blieb fie literarifch tätig al3 Mitarbeiterin an 
ſielen Zugendichriften und als Verfaſſerin fol- 
jender Bücher: „Gedichte 1895, „Für Kinber- 
ſerzen“, Geſchn., Märch. u. Lieder, illuftriert von 
5. Flinzer 1805, „Viktoria Erika“, Erz. f. j. Mäd⸗ 
hen 1899, „Sechs Lieder” (in Muſik geſetzt von 
yern. Riedel), „Das blonde Schneiderchen“, 
Fr. f.j. Mädchen 1904. 


Shui, Guſtav, Dr. phil., vo. Prof. a. d. 
tehn. Hochſch, Münden, Giſelaſtr. 3, 
Gartenhaus. 


* 15. Dez. 1851 zu Finkenſtein in Weft- 
weußen, abjolvierte da3 Gymnaſium zu Memel 
nd ftubierte alddann Ehemie und Naturmifien- 
haften an der Univerfität Königsberg. 1875 
vurde er Alliftent bei Aug. Kekulo in Bonn, 1877 
Privatdozent in Straßburg, 1882—94 Borftand 
es wilfenfchaftliden Laboratoriums der Altien- 
wejellichaft für Anilinfabrifation in Berlin, 1895 
sabrikdireftor in Baſel und 1896 o. Profeſſor der 
hemiſchen Technologie an der technifchen Hoch— 
Hule in Münden. Werte: „Die Chemie des 
steintohlenteerd mit bejonderer Berüdjichtigung 
ver künſtlichen organischen Farbſtoffe“ 1882, 


. Aufl. 1900, „Zabellarifche Überficht der Fünft- 


ihen organifchen Farbſtoffe“ 1888, 4. Aufl. 1902, 
‚Kurzes Lehrbuch der chemischen Technologie“ 
903; Sch. ift außerdem Herausgeber von: 
‚Hemmannz Anilinfarben“, Verfaſſer zahlreicher 
Abhandlungen und Erfinder vieler im Handel be- 
indliher Yarbftoffe. 


Schule — Schulte 
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Schultz⸗Gora, Oskar, Dr. phil., o. Univ.» 
Prof., Königäberg i. Pr., Hintertrag- 
heim 4. bi: 

* 25. Gept. 1860 zu Gora in Weitpreußen 
(verh. ſeit 3. Sept. 1895 mit Ruife, geb. Strehlfe), 
bejuchte dad Gymnaſium zu Marienburg, ftudierte 
in Heidelberg, Genf, Leipzig, Berlin, war 1885 
bis 1892 Gymnafiallehrer in Altenburg (S.-X.), 
1893—1900 Privatdozent in Berlin, wurbe 1800 
a.0. Profeſſor dafelbft und ging 1904 ala o. Pro- 
fellor ber romanischen Philologie an die Univerfität 
Königsberg. Er veröffentlihte u.a.: „Über die 
Lebensverhältniffe der italienifchen Trobadors“ 
1883, „Die provenzaliihen Dichterinnen“ 1888, 
„Andre Chenier“ 1891, „Die Briefe bes Trobadors 
Rambaut de Vaqueiras an den Markgrafen Boni- 
faz I. von Monferrat“ 1893, „Über die ältefte 
Urkunde in ſardiſcher Sprache“ 1894, „Zwei 
altfranzöfifhe Dichtungen“ 1899, „Ein Sirventes 
gan Friedrich 11.“ 1902. 

chultze, Alfred, Dr. jur., 0. Univ. Prof., 
Freiburg i. B., Schwimmbadftr. 30. 

* 25. Yebr. 1864 zu Breslau ee feit 
10. Aug. 1897 mit Agnes, geb. von Lajaulg), 
befuchte dafelbft da3 Gymnaſium zu St. Maria 
Magdalena, ftudierte in Genf, Heidelberg und 
Breslau Rechtswiſſenſchaft, wurde 1889 Gerichts- 
aſſeſſor, mar dann bis 1891 praftifch als Richter 
tätig, habilitierte fich 1891 in Breslau, mar 1895 
bis 1896 al3 a.o. Profeſſor in Halle, 1896—97 in 
gleiher Stellung in Breslau tätig, murbe 1897 
o. Profeſſor und Oberlanbesgerichtsrat in Jena 
und folgte 1904 einem Rufe als o. Profeſſor 
des deutichen Rechts und bes Kirchenredht3 an 
die Univerjität Freiburg. Er veröffentlichte: 
„Vollitredbarfeit der Schulbtitel für und gegen 
die Nechtönachfolger“ 1891, „Die langobardiiche 
Treuhand und ihre Umbildung zur Teitaments- 
vollſtreckung“ 1895, „Treuhänder im geltenden 
bürgerliden Recht“ 1901, „Gerüfte und Martt- 
lauf in Beziehung zur Yahrniaverfolgung“ 1905. 
Schultze, Auguft Sigmund, Dr. jur., o.Univ.- 

Prof., Strakburg i. E., Ruprechtsauer- 
allee 30. 

* 28. April 1833 zu Greifswald, befuchte das 
Gymnafium feiner Vaterftadt und ftudierte dann 
1852—55 in Greifswald und Heidelberg Rechts⸗ 
und Staatswiſſenſchaften. 1855 trat er als Aus 
kultator in den preußischen Staatödienft und war 
jeit 1858 Referendar in Halle, wo er 1861 zum Dr. 
jur. promovierte. Seit 1861 Aſſeſſor, war er ver- 
tretungsmeife ald Staatsanwalt und Oberſtaats⸗ 
anwalt tätig, arbeitete ein Jahr lang am Land» 
gerichte zu Bonn und beftand 1864 dag damals 
noch zum Erwerbe der Nichterfähigfeit erforder- 
liche zweite, jog. rheiniſche Aſſeſſorerkamen. Im 
jelben Jahre wurde er dann Kreisrichter in Ber- 
gen a.R. 1868 an das Kreisgericht in Greifs— 
wald verfebt, habilitierte er ſich 1870 bei der dor⸗ 
tigen juriftiichen Fakultät. Doch wurde er 1870 
als Rat an das neu zu errichtende Landgericht in 
Straßburg und 1872 an die dort neuerrichtete 
Univerfität al3 o. Brofeffor berufen. Außer vers 
ſchiedenen Abhandlungen in willenihaftlichen 
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Beitfchriften find hervorzuheben: „Die Verleitung 
zum falichen Eide“ 1870, „Die Nebenintervention 
im Bivilprogeß“ 1880, „Das deutſche Konfurs- 
recht in feinen juriftiichen Grundlagen“ 1880, 


„Rrivatreht und Prozeß in ihrer Wechſelbe⸗ 


ziehung“, I. Bd. 1883, „Zivilprozeßrechtsfälle 

zum alkademiſchen Gebrauch“ 1890. 

Schultze, Bernhard Sigmund, Dr. med., Exz., 
Wirkl. Geh. Rat, o. Univ.-Prof., Jena, 
Gellierftr. 6. 

* 29. Dez. 1827 zu Freiburg i. B. (verh. feit 
1871 mit Augufte, geb. Freiin von und zu Egloff- 
ftein), beſuchte das Gymnafium zu Greifdwald, 
ftubdierte hier und in Berlin, promovierte 1851 in 
Greifswald und beftand 1852 das mediziniiche 
Staat3eramen in Berlin. 1853 habilitierte er ſich 
in Greifswald, ging 1854 als Aififtent an die 
Univerjitätsfrauenklinif in Berlin, habilitierte ſich 


1856 an der Univerfität und wurde 1858 nad) ' 


Sena berufen, wo er bis 1903 als Univerfitäts- 
lehrer und Direktor der Frauenklinit und der 
Hebammenfchule tätig geweſen it. Sc. iſt 
Mitglied der Großh. ſächſ. Medizinallommillion, 
Ehrenbürger von Lena, ſowie Mitglied und 
Ehrenmitglied zahlreicher gelehrter Gejellichaften. 
Bon feinen Schriften ſeien genannt: „Über ano» 
male Duplizität der Arenorgane“ 1855, „Über 
Erhaltung und Zerreißung de3 Dammes“ 1858, 
„Lehrbuch der Hebammentkunft“ 1860, 13. Aufl. 
1904, „20 Bandtafeln zur Schwangerjchaftd- und 
Geburtstunde“ 1865, „Wechjel der Lage und 
Stellung des Kindes“ 1868, „Der Scheintod Neu- 
geborener” 1871, „Über die Lageveränderungen 
der Gebärmutter“ 1873, „Zur Klarftellung der 
Sean 5 uſw.“ 1879, „Die Pathologie und 
erapie ber Lageveränderungen der Gebär- 
mutter“ 1881, „Hebammenmejen und Kindbett- 
fieber” 1884, „Hebammenmejen und die Reform- 
pläne” 1903, „Die Arendrehung des myomatöjen 
Uterus“ 1905. 
Schulte, Friedrich, Dr.med. ‚Geh. Medizinal- 
rat, o.Univ.-Prof., Bonn, Koblenzeritr.43. 
* 17. Aug. 1848 zu Rathenom (verh. feit 
1890 mit Margarete, geb. Heubach), bejuchte das 
Progymnafium dafelbft und das Gymnaſium in 
Brandenburg und ftudierte in Berlin und Bonn. 
Während des Krieges 1870/71 war er Afliftenzarzt 
in Berlin. Ende 1871 tam er als kliniſcher Aſſiſtenz- 
arzt zu Friedreich nach Heidelberg, wo er auch 
1876 ſich al3 Privatdozent habilitierte und 1880 
zum a.o. Profeſſor befördert wurde. 1887 folgte 
er einem Rufe als o. Profeſſor für innere Medizin 
in Dorpat, und Ende 1888 ging er in derjelben 
Eigenihaft nah) Bonn. Bon jeinen Schriften, 
die vorzugsweile Nerven- und Muskelkrank—⸗ 
heiten behandeln, feien erwähnt: „Über den pro» 
greifiven Mustelihwund“ 1886, „Lehrbuch der 
ervenfrantheiten“, Bd. 1 1898, „Über Hirnhaut- 
entzündungen“ 1901. Außerdem lieferte er zahl- 
reihe Abhandlungen für verfchiedene medizinische 
Beitfchriften. 
Schultze, Fritz, Dr. phil., Geh. Hofrat, 
0. Prof. a. d. techn. Hochich., Dresden- 
Blanen, Würzburgeritr. 44. 


Schulte — Schulte 
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* 7. Mai 1846 in Celle in Hannover (ven. 
ſeit 20. Aug. 1876 mit Elife, geb. Siebert), ab⸗ 
ſolvierte das Gymnaſium feiner Vaterſtadt 186 
und ſtudierte dann Jurisprudenz, ſpäter Phie 
logie, Philoſophie und Naturwiſſenſchaften an der 
Univerfitäten Jena, Göttingen und München 
Nach feiner Doltorpromotion 1868 war Sc. er 
San Hauslehrer und brachte die Folgenden zwei 
Kahre ala Lehrer am Zenkerſchen Inſtitute in 
Jena zu. 1871 habilitierte er ſich als Privatdozent 
für Philoſophie an der Univerjität Jena, wurde 
1875 daſelbſt zum a.o. Projelior ernannt un 
erhielt darauf 1876 gleichzeitig einen Ruf al: 
o. Profeffor der Philofophie und Pädagogik ax 
die Univerfität Zürih als Nachfolger Rilkelr 
Wundts und an die neuorganijierte techniide 
Hochſchule Dresden. Er folgte dem legteren. Sc. 
zählt zu den Neufantianern und erftrebt eine ſic 
auf naturwiflenichaftlicder Grundlage aufbauen: 
Weltanſchauung. Größere Studienreijen unter 
nahm er durch Ftalien, Sizilien, England, Schot- 
' land, Holland, Belgien und Frankreich. Sem 

Hauptwerte find: „Geſchichte der Philoſophie der 
ı Renaiffance“ 1874, „Die Grundgedanken dei 
Materialismus und die Kritif derjelben“ 18381. 
| „Die Sprache des Kindes" 1881, „Philofophie der 
Naturwiſſenſchaft“ 1881, 1882, „Die Grund— 
| gedanten des Spiritismus und die Kritik derfjelben“ 
' 1883, „Stammbaum der Philoſophie“ 2. Aufl 
1899, „Vergleichende Geelenfunde“ 
„Credo und Spera” 1905 u. a. 
Schultze, Biltor, D., KRonfiltorialrat, o. 
Univ.-Prof., Greifswald, Karlsplak 16. 
* 13. Dez. 1851 zu Fürſtenberg (Walded), br 
| fuchte da3 Landesgymnafium in Korbach, ftudıert 
| Theologie und Kunftgeihichte in Baſel, Strai- 
‚ burg, Jena und Göttingen, habilitierte fich 1879 
| in Leipzig für Kirchengeſchichte und dhriftlice 
Archäologie, ward 1884 a.o. und 1888 vo. Projeſſot 
| 
| 





an der Univerfität Greifswald. Seine Werke find: 
„Die Katakomben von ©. Gennaro in Neapel’ 
1877, „Archäologiſche Studien über altchriſtliche 
Monumente“ 1880, „Die Katalomben”" 18% 
„Das evangeliiche Kirchengebäude“ 1886, „Ge 
ihichte des Unterganges des griechilch-römitchen 
Heidentums“ 1887, 1892, „Das Klofter S. Marır 
in Florenz“ 1888, „Archäologie der altchriftlicen 
ı Kunft“ 1899, „Die Kunitdenfmäler der sul 
| Univerfität 
turen der Kal. Bibliothef in Berlin“ 1899, „Codes 
Ä Wal leccensis‘‘ 1904, „Waldediche Reformation* 
geichichte” 1904. 
Schulke, Wilhelm, Hermann (Bi. Wilhelm 
Arminius), Dr. phil., Profeſſor, Gymn« 
| fialoberlehrer, Weimar, Amalienftr. 198 
| 
| 
i 
| 
| 
| 


* 20. Aug. 1861 zu Stendal in ber Altmack. 
erhielt feine Vorbildung auf dem Realgymnanun 
zu Magdeburg, ftudierte in Berlin, Heidelbes 
und Halle Mathematik, Phyſik und Naturwiſſen⸗ 
ihaften, wirkte dann als Oberlehrer in Magdebun, 
Deſſau, Köthen, iſt feit 1899 Oberlehrer ar 
Rildelm-Ernft-Gymnafium in Beimar und wurd: | 

‚ hier 1904 zum Profefjor ernannt. Neben phoir 
kaliſchen Unterfuchungen, die in den „Annalen kt 





1892 fi. 





reifswald“ 1898, „Die Stalammie 
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BHyfit“ erichienen, war er, bejonders feit 1895, 
uf dem Gebiete der Lyrik, des Dramas und des 
Romans energifch fchriftitellerich tätig. Er ver- 
ritt Die gejunden pofitiven Elemente der Nation; 
n den lebten Jahren bat er ſich hauptſächlich 
Ehüringen zugewandt. Bon feinen Beröffent- 
ichungen feien genannt: „Das Bild der Wenden- 
‚öttin“, Dicht. 1888, „Um den Wildjee“, Dicht. 
893, „Bergkriſtalle“, Geb. 1897, „Berichieben 
Beidmwerf”, Rom. 1898, „Die Amtmännin von 
Oranienburg”, Rom. 1898, „Die beiden Reginen“, 
hür. Chronifnovelle 1899, „Der Weg zur Er- 
enntnis“, Rom. 1899, „Yorts Offiziere”, Rom. 
ı901, „Heimatjucher”, thür. Rom. 1903, „Wart- 
»urgkronen“, Rom. a. d. Zeit d. Minnejänger 1904 
„Frauenkämpfe“ Novn. 1905 und die Dramen: 
‚zer Hainlönig“ und „Sein Recht“. 


ESchulte-Raumburg, Paul, Profellor und 
Architekt, Saaled i. Thür. (Poſt Köſen). 


* 10. Yuni 1869 zu Naumburg an ber Saale 
verh. feit 1901 mit Marie, geb. Wahnſchaffe), 
tudierte in Karlsruhe und München, lebte in 
München und Berlin und fchuf fi 1902 zu 
Saaled bei Höfen ein Heim auf dem Lande. Er 
ſt Borligender des Bundes „Heimatſchutz“. 
Unter den führenden Künſtlern, die heutzutage 
emüht find, den Gegenſatz zwiſchen Schönheit 
und Nützlichkeit zu überwinden und ben Sinn für 
auten Geſchmack hauptiähhlich beim Bauen und 
Einrichten, beim Eingriff ind Landſchaftsbild uſw. 
zu fördern, iſt Sch.-R. von bejonderer Bedeutung. 
Seit 1900 lenkt er die Aufmerkfamfeit weiter 
Kreiſe auf dieſe Fragen, indem er unter dem Titel 
„SKulturarbeiten“ eine Reihe von Büchern ver- 
öffentlicht, die in hohem Grade aufflärend wirken 
und von denen erichienen find: „Hausbau“, 
„Gärten“, „Dörfer und Kolonien”, „Städtebau“. 
Seine früheren Bücher find: „Häusliche Kunft- 
pflege”, „Kunſt und Kunftpflege“, „Die Technik 
ber Malerei”, „Studinm und Ziele der Malerei“, 
„Die Kultur des weiblichen Körpers al3 Grund- 
lage der Frauenkleidung“. 


Schulgenftein, Mar, Dr. jur. h. c., Senats- 
präfident des Oberverwaltungsgerichts, 
Berlin W. 30, Mobjtr. 86. 


* 30. Mai 1847 zu Küftrin, erhielt feine 
willenichaftlihe Ausbildung auf den Univerfitäten 
Berlin und Heidelberg, war nacheinander als 
Kreisrichter, Amtsrichter und Landrichter tätig, 
wurde dann zum Sammergerichtsrat, |päter zum 
Oberverwaltungsgerichtsrat und zulegt zum 
Senatspräfidenten de3 Oberverwaltungsgerichts 
in Berlin ernannt. Er veröffentlichte: „ragen 
aus dem preußiihen Grundbuchrecht“ 1876, „Bei 
träge zur Lehre vom Pflichtteilsrecht“ 1878, 
„Landgüterrolle in der Provinz Brandenburg“ 
1883, „Die Landgüterordnung vom 10. Juli 1883“, 
1883, „Die Vormundſchaftsordnung vom 5. Juli 
1875" 1888, mit Köhne zufammen: „Das beutjche 
Bormundichaftsrecht" 1898. Erift Mitherausgeber 
der „Heitjchrift für deutfchen Zivilprozeß und das 
Verfahren in Angelegenheiten der freimilligen 
Gerichtöbarkeit" und des „Verwaltungsarchivs“. 


Schultze-Naumburg — Schulz 


| 
| 
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Schulz, Egon, Exz., Generalleutnant, Kom- 
mandeur der 4. Divifion, Bromberg, 
Mangitr. 1. 


* 24. Aug. 1849 zu Paderborn (verh. feit 
25. Sept. 1878 mit Wilhelmine, geb. Mierendorff), 
befuchte da3 Gymnaſium zu Magdeburg, trat in dag 
Kadettenkorps zu Potsdam und Berlin, machte 
als harakterilierter Fähnrich im Snfanterie- 
regiment Nr. 26 ben Feldzug von 1866 und als 
Leutnant den Krieg von 1870/71 mit und war von 
1876—79 zur Kriegsakademie lommandiert. 1882 
wurde er Hauptmann und tompagniechef, 1887 
Divifionsadjutant in Meb, 1889 Major und 1890 
Bataillonstommandeur im Anfanterieregiment 
Nr. 50. Geit 1894 war er Oberftleutnant im 
Snfanterieregiment Nr. 59 und erhielt 1897 als 
Dberft da3 Kommando des Anfanterieregiments 
Nr. 146 in Königsberg. 1900 wurde er zum 
Generalmajor und Kommandeur ber 10. Infane 
teriebrigade in Frankfurt a. D. und 1904 zum 
Generalleutnant und Kommandeur der 4. Divifion 
in Bromberg ernannt. 


Schulz, Friedrich, Dr. jur., Erz., Wirkl. Geh. 
Nat, Präfident des Reichdeifenbahnamts, 
Berlin W. 10, Bendlerſtr. 18. 


* 10. Sept. 1840 zu Braunſchweig (verheiratet 
mit Quife, geb. Hausmann, nach deren frühem 
Tode mit ihrer Schweiter Marie), abjolvierte das 
Gymnafium feiner Baterftadt, betrieb ein Jahr 
lang neuſprachliche und naturwifjenichaftlidhe 
Studien auf dem Collegium Earolinum dafelbit, 
ftudierte in Heidelberg und Göttingen Rechts 
und Staatswiffenichaften und trat nad) Ablegung 
ber großen Gtaatsprüfung im Jahre 1865 in 
die braunſchweigiſche Staat3eifenbahnvermwaltun 
ein. Bei Ausbruch des Krieges bewarb er ic 
bei bem preußiichen Hanbelsminifter um Ber- 
wendung bei der Verwaltung ber offupierten 
franzöſiſchen Eifenbahnlinien und wurde dann 
im Oktober 1870 Mitglied der in Straßburg 
errichteten Eijenbahnbetriebstommiffion J. Am 
31. Dezember 1871 erfolgte jeine Ernennung 
zum Kaiſ. Eifenbahndireftor und Mitglied der 
Generaldirettion der Eifenbahnen in Straßburg, 
am 29. März 1877 wurde er Geh. Regierungsrat 
und vortr. Rat im damaligen Weichälanzler- 
amt für Eljaß - Lothringen in Berlin und er- 
hielt zugleich das Referat für Eiſenbahnſachen 
im Neichstanzleranıte. Bei der Errichtung eines 
befonderen „Reichgamtes für die Verwaltung 
ber Reichseilenbahnen“, zu deſſen Chef der preu- 
ßiſche Minifter der öffentlihen Arbeiten ernannt 
wurde, erhielt Sch. im Jahre 1879 auch ein 
Referat im Minilterium der Öffentlichen Arbeiten. 
Geit April 1879 ift er ftello. preußiſcher Be- 
vollmädhtigter zum Bunbdesrate, am 15. März 
1883 wurde er zum Geh. Uberregierungsrat 
ernannt, feit 16. Juni 1887 leitet er das Reichs⸗ 
eifenbahnamt, vom 15. Dez. 18% an als Präf- 
dent, am 28. Mai 1898 erhielt er den Charalter 
eines Wirkl. Geh. Rates mit dem Prädifate Ex⸗ 
zellenz. Ehrenamtlich ift er Borjigender Des 
Auffichtsrats der Studiengejellichaft für elektriſche 
Schnellbahnen und nahm als jolder am 6. Oft. 


1327 


1903 an der Berfuchhsfahrt teil, bei der zuerit | 

eine Gejchwindigfeit von 200 Kilometern pro | 

Stunde erreicht und überjchritten wurde. Ä 

Schulz, Hugo, Dr. med., Geh. Medizinals- | 
rat, o. Univ.⸗Prof., Greifäwald, Marft- | 
jtraße 7. 

* 6. Aug. 1853 zu Wejel, erhielt jeine medi- 
zinifshe Ausbildung in Bonn, Heidelberg und | 
Karlsruhe, an deſſen Polytechnitum er ein Jahr 
lang Studien oblag. Vorher hatte er fein mebdi- 
ziniſches Staatderamen abjolvier. Zum Dr. 
med. wurde er 1877 promoviert. Während feiner 
langjährigen Ailiitententätigfeit in Bonn ließ er 
ſich Hier 1879 ald Privatdozent für Pharmakologie 


und Torilologie nieder. 1883 erfolgte feine Be- | 


rufung als o. Profeſſor nach Greifswald, wo er, 
auch als Direktor des pharmakologiſchen Univerfi- 
tätsinftitutg, noch tätig ift. Groß iſt die Zahl feiner 
Abhandlungen, fie finden fih 3.8. im „Archiv für 
erperimentelle Pathologie und Pharmakologie”, 
im „Archiv für pathologiiche Anatomie und Phyfio- 
logie und für Hinifche Medizin“, im Archiv für Die 
gejamte Phyfiologie des Menfchen und der Tiere“, 
in der „Deutichen mediziniſchen Wochenſchrift“. 
Außerdem lieferte er Beiträge für Eulenburgs 
Nealenzyflopädie und für das Lehrbuch der 
allgemeinen Therapie von Eulenburg und Samuel. 


nannt: „Die offiziellen Pflanzen und Pflanzen- 
präparate“ 1885, „Grundriß der praftiichen 
Arzneimittellehre" 


Als jelbftändig erichienene Werke jeien hier ge- | 


Schulze, Franz Eilhard, Dr. phil. et med., 
Geh. Regierungsrat, Do. 
Berlin N. 4, Invalidenſtr. 43. 


* 22. März 1840 in Eldena bei Greifswald | 


(verh. feit 29. Aug. 1871 mit da, geb. Taeger), 
abjolvierte dad Gymnafium in Roftod, ftudierte 


an der dortigen Univerfität Medizin und Natur- ' 


wifjenfchaften, promovierte 1863 zum Dr. med. 
und habilitierte fich dann als Privatdozent für Una- 
tomie. 1871 erfolgte feine Ernennung zum o. Pro⸗ 
felfor der Zoologie und vergleichenden Anatomie. 
Zu dieſer Zeit nahm er im Auftrag der preu- 
Biihen Regierung an Bord des Aviſos Bommera- 
nia an der Erpedition zur Erforfchung der Nordjee 


nah Graz, 1884 einem folhen nad Berlin. 

Hier ift er auch Direktor des zoologiſchen Inſtituts 

der Univerfität.e Sch. ift Mitglied der Sal. 

preuß. Akademie der Wiſſenſchaften und anderer 

Akademien und gelehrter Geſellſchaften. Er hat 

zahlreiche Abhandlungen veröffentlicht, nament- 

lich über den mikroſkopiſchen Bau des Wirbeltier- 
förpers, ferner über die Rhizopoden, Hydroid- 
polypen, Medulen und Spongien jpeziell Die 
merkwürdigen Glasſchwämme ber Tieffee. Seit 

1897 ift er Herausgeber des Sammelwerkes „Das 

Tierreih, eine Zujammenftellung und Kenn— 

zeihnung der rezenten Tierformen“. 

Schulze, Ludwig, D., Dr. phil., Konfiftorial- 
rat, o. Univ.-Brof., Roftod (Mecklenb.), 
St. Georgitr. 80. | 

* 27. Febr. 1833 zu Berlin (verh. feit 1866 : 


Schulz — Schulze-Smidt 
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Univ.⸗Prof., | 
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mit Ratalie, geb. von Arnim), ftudierte nad be- 
ftandener Reifeprüfung 1851 in Berlin Theologie, 
Philoſophie und orientaliiche Sprachen, habilitierte 
ji hier für neuteftamentlihe Eregefe und wurde 
1863 Profeſſor der Theologie in Königsberg. 
1866 übernahm er die Leitung des theologiih- 
pädagogiihen Seminars zur Ausbildung von 
Religionslehrern am Gymnafium zu Magdeburg 
und wurde geiftlicher Inſpektor des Klofter: 
„Unjerer lieben Frauen“. 1874 erfolgte jeine 
Berufung nach Roftod. Sc. ift Frovifor des 
Klofters zum heiligen Kreuz in Roftod. Haupt⸗ 
werte find: „De angelo Domini‘ 1856, „De 
fontibus ex quibus historia Hycsosorum hau- 
rienda sit‘‘ 1857, „Die Wunder Jeſu Ehriki“ 
1864, „Martha und Maria“ 1865, „Ballionz- ımd 
DOfterfeier in Predigten“ 1866, „Vom Menſchen⸗ 
john und vom Logos“ 1867, „Friede im Herm, 
Predigten“ 1871, „Wuttkes Ethik“ 1874, „Luther 
und die evangelifche Kirche“ 1883, „Die Theo 
logie der Dffenbarung” 1894. Ferner verfaßte 
er die Biographien von Philipp Wadernagel 
1879, Philippi 1883, Neander 1890. Ed. ift Mu—⸗ 
arbeiter an „Zödlers Handbuch der theol. Willen 
Ichaften“, der „Prot. Realenzyklopädie“ uſw. 


Schulzes@nevernig, Gerhard von, Dr., 
o. Univ.-Prof., Yreiburg i. B. 

* 25. Juli 1864 zu Breslau, ftudierte Na— 

tionalötonomie, wurde 1892 Privatdozent in 

Reipzig, machte Studienreifen nah England und 


1888, „Studien über die ı Rußland und ging 1893 als a.o. Profeſſor nad 
Pharmakodynamik des Schwefel“ 1896 u. a. m. | 


Freiburg i. B. wo er 1896 Ordinarius wurde. 
Er lieferte Beiträge für Beitichriften und ver- 
öffentlichte außerdem: „Zum fozialen Frieden“ 
1890, „Der Großbetrieb" 1892, der in englifcher 
Sprache 1895, in franzöfiicher 1896, in itafienifcher 
und ruffifher 1897 erichien, „Thomas Carlyle“ 
1893, „Handelspolitif und Flotte" 1898, „Bolta- 
wirtichaftlihe Studien aus Rußland“ 1899. 


Schulze-Ridel, Johannes, Präfident der 
Eijenbahndireftion, Boten. 

* 21. Dez. 1848 zu Fürftentalde (verb. jeit 

31. Aug. 1879 mit Agnes, geb. Beltret), bejudhte 


das Gymnaſium zu Landsberg a.d. Wartbe, 
| ftudierte in Göttingen Redht3- und Staatsmwiffen- 
ſchaften, beteiligte fi beim Garbegrenadier- 
teil. 1873 folgte er einem Rufe als o. Profeſſor 


regiment Kaifer Alerander am Feldzuge gegen 
Frankreich, jebte feine Studien dann in Berlin 
fort, beftand 1873 die Referendarprüfung und 
arbeitete dann beim Appellationsgericht in Frank⸗ 
furt a. O. 1878 wurde er Gerichtsaſſeſſor und 
als folder zum Hilfsrichter in Löbau in Ref: 
preußen beftellt. 1879 ging er zur Staatseiſen⸗ 
bahnverwaltung über, der er in verfchiedenen 
Stellungen zu Thorn, Bromberg, Koblenz, Franf- 
furt a. M. und dann wieder in Bromberg, und 
zwar als Bräfident der dortigen Eilenbahn- 
Direktion, angehörte. 1905 wurde er in gleicher 
Amtseigenichaft nach Poſen verjegt. Literariſch 
trater mehrfach in Fachzeitſchriften hervor. 


. Schulze-Smidt, Bernhardine (früheres Bi. 


E. Oswald), Schriftitellerin, Bremsen, 
Meinkenftr. 70. 
* 19. Aug. 1846 zu Dunge bei Bremen, ver- 
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ebte in Bremen eine ſchöne, friedliche und an⸗ 
egende Jugend im Haufe ihrer Eltern, die ihre 
zrperliche und geiltige Entfaltung aufs jorgiamite 
ehüteten und leiteten. Auf Reifen ichärfte fie 
tı feiner Beobadhtung ihren Blick für das Ratur- 
nd Menſchenleben. Durch ihre Berheiratung 
am fie in verichiedene Gegenden Deutichlands. 
dach dem Tode ihres Mannes, des Kal. Regierungs- 
ates Ernſt Sch., ſah fie ſich als Witwe ge- 
wungen, die ſchriftſtelleriſche Arbeit zum ernſten 
tebensberufe zu geſtalten. Bei all ihrem lite— 
ariſchen Schaffen leitet fie der Gedanke, daß die 
Punft nicht nur wahr fein fol, ſondern daß fie auch 
uch Schönheit veredelnd wirken muß, um ihren 
tamen in Ehren zu tragen. Ihre Hauptwerke 
nd: „Inge v. Rantum“, Nov. 1880, „An Moor 
nd Marſch“, Nov. 1892, „Mellad Studenten- 
ahr“, Jugendſchr. 1892, „Holde GSiebzehn“, 
zugendſchr. 1893, „Bave der Sünder”, Rom. 
896, „Weltkind“, Nov. 1896, „Eiferne Zeit“, 
tom. 1898, „Ziny und Tinys Gefpielen“, Jugend- 
hrift 1899, „Lizzie”, Jugendſchr. 1900, „Schatten«- 
lümcdhen“, Jugendſchr. 1901, „Aus dem goldenen 
Bude“ 1903 u.a. 
Sshumader, Fritz, Architekt, o. Prof. a. d. 
techn. Hochſch. Dresden, Bergitr. 9. 

* 4. Nov. 1869 zu Bremen, lebte 1871—83 
n Bogota und Neu York, erlangte 1889 das 
Reifezeugnis in Bremen, ftudierte dann in 
Ründen und Berlin, arbeitete bei Gabriel Seidl 
n München und bei Hugo Licht am Rathausneubau 
n Leipzig. Sch. ſchuf Pillen in Barmen, Bremen, 
Berlin, Darmftadt, Dresden, am Garbdafee, Et. 
Sallen und Lüneburg. 1901 wurde er nad) 
dresden berufen. Er veröffentlichte: „Im 
tampfe um die Kunft“ 1896, „Studien“, 20 
tohlezeichnungen 1899, „Leon Battifta Wlberti 


Schumacher — Schumann⸗Heink] 


ind ſeine Bauten“ 18989, „Das Bauſchaffen ber 


tzeit“ 1901. 
umader, Karl, Dr. phil., Profeſſor, 
eriter Direktor des Römiſch⸗Germaniſchen 
Bentralmufeums, Mainz, Höfchen 2. 

* 14. Ott. 1860 zu Dühren (Großh. Baben), 
ibſolvierte das Gymnafium zu Heidelberg, ftu- 
terte auf den Univerlitäten Heidelberg, Freiburg, 
Bonn, ward darauf Gymnaſiallehrer in Konftanz 
ınd Bruchſal, Direktorialaffiitent an den Großh. 
Sammlungen zu Karlsruhe (1887—1901), Streden- 
ommiffar bei der Reichslimesunterfuchung und 
901 erfter Direktor des Röm.-Germ. Zentral- 
nufeums in Mainz. Auch iſt er o. Mitglied des 
tail. archäologiſchen Inſtituts in Berlin, korre⸗ 
pondierendes Mitglied verſchiedener Altertums- 
ereine und Verfaſſer folgender Schriften: 
‚Dissertatio de republica Rhodiorum‘‘ 1886, 
‚Katalog der farlaruher Bronzeſammlung“ 1890, 
‚Eine präneftinifche Eifte im Muſeum zu Karls- 
uhe“ 1891. Sch. ift aud; Mitarbeiter an der 
-ime3publifation und ben „Altertümern unferer 
eidniſchen Vorzeit“. 

Schumann, Georg, Profeſſor, Direktor der 
Singatademie zu Berlin, Komponift, 
tumsächterjeive b. Berlin, Bismard- 

aße 8. 


Y 


— — — — — — — — 
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B- * 25. Okt. 1866 zu Königftein in Sachſen, 
Sohn be3 bortigen Muſikdirektors Sch. und 
Entel des dortigen Organiften, empfing den erften 
Mufitunterriht bei feinem Water, ſetzte dann 
feine Mufitftudien in Dresden bei Baumfelder 
und Fiſcher und in Leipzig bei Neinede, Jadas⸗ 
john und Zwintſcher am Konfervatorium fort. 
1890—96 war Sch. Dirigent des danziger Ge- 
fangvereins und Beranftalter von Symphonie- und 
fammermufiffonzerten in Danzig. 189699 
wirkte er als Dirigent der philharm. Ehor-, 
Orchefter- und Kammermuſikkonzerte in Bremen 
und wurde 1900 Direktor der Singafademie 
in Berlin. Als Pianift und Dirigent feiner eige- 
nen Kompofitionen war er auswärts vielfach 
tätig, und al Mitglied der Triovereinigung 
Schumann-Halir-Dedhert machte er Kunftreifen 
nad Spanien, re und England. Geine 
Kompofitionen jind zunächſt Klavierfompofitio- 
nen, wie „Fantaſieetüden“, „Harzbilder”, „Ba- 
tiationen für zwei Klaviere", dann Kammer- 
mufil, wie „Trio“, „Quartett“, „Violin⸗ unb 
Eellofonate*, ferner Orchefterwerfe, wie „Ba- 
riation und Fuge über ein luftige® Thema“, 
„Serenade“, „Bariation und Fuge über ‚Wer 
nur den lieben Gott läßt walten‘, „Zur Karne- 
val3zeit“, „Duvertüre Liebesfrühling*“, ferner 
Ehorwerte, wie „Zotenflage und Sehnſucht“ 
(Text von Schiller), „Amor und Pſyche“, „Geilt- 
liche Lieder“, „Männerchöre“. Bisher erihienen 
außerdem ca. 40 Lieder für eine Singftimme. 
Seine neueften Werke find: „Symphonie in 
F-moll“ und „Ouvertüre zu einem Drama für 
Großes Orcheſter“. 
Schumann, Richard, Dr. phil., o. Prof. a. d. 
techn. Hochſch. Aachen, Therefienftr. 24. 

* 9, Mai 1864 zu Glauchau, erhielt feine 
wilfenichaftliche Ausbildung in Leipzig und Berlin, 
promovierte 1888 in Leipzig, wurde im gleichen 
Yahre Objervator an der dortigen Sternwarte, 
ging 1891 als wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter an 
da3 geodätifche Anftitut nad) Potsdam, wurde 
1898 ftändiger Mitarbeiter an demjelben und 
fiedelte 1902 al3 o. Profeſſor für Bermeffungs- 
tunde an die techniihe Hochſchule zu Wachen 
über. Er veröffentlichte zahlreiche ——* 
ſchaftliche Abhandlungen. Sch. iſt ein Groß—⸗ 
neffe des Komponiſten Robert Sch. 
Schnumauu⸗Heiul, Erneſtine, geb. Roeßler, 

Großh. bad. und Hrzgl. ſächſ. Kammer— 
ſängerin, Kötzſchenbroda b. Dresden, 
Villa Tini. 

* 15. Juni 1861 zu Lieben bei Prag (verh. 
jeit 3. Dez. 1893 in zweiter Ehe mit dem Über- 
regilfeur Paul Sch.), wurde, nad) der im Jahre 
1874 erfolgten Verſetzung ihres Vaters, eines 
Offizier, Schülerin von Marietta von Leclair in 
Graz und trat am 13. Okt. 1878 ihr erfted En- 
gagement an der Dresdener Hofbühne an. Sie 
jeßte ihre Geſangsſtudien bei Frau Aloyjia Krebs— 
Michalefi fort, trat dann 1882 infolge ihrer Ver— 
heiratung von der Bühne zurüd, nahm jedod) 
verhältnilfehalber im Herbſt 1883, an das ham- 
burger Stadttheater engagiert, ihre Tätigkeit 
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wieder auf. Durch ein 1892 am Krollihen Theater 
in Berlin abjolviertes Gaftipiel, Durch ihr häufiges 


Erſcheinen im Konzertfaal und bejonders durd) 
ihr erſtes Mitwirken bei den bayreuther Feit- 
ipielen gelangte fie bald zu allgemeiner Aner- 
fennung. 1898 wurde jie für zehn Jahre der 
berliner Hofoper verpflichtet und erhielt gleich- 
zeitig einen vierjährigen, jpäter verlängerten Ur- 
laub, um ihre Berpflichtungen gegenüber der 
Maurice Grau Opera-Company erfüllen ie fönnen. 


Die Oberleitung der beutichen Oper diejer Gejell- 


ſchaft übernahm ihr Gemahl. Das Repertoire der 

Künftlerin, die auch in Amerika außerordentliche 

Erfolge errang, ift Außerft vielfeitig: „Erda“, 

„Waltraute”, „Ortrud“, „Carmen“, „Orpheus“, 

„Elvira”, „Adriano“, „Brangäne”, „Magdalene”, 

„Here“ (Hänfel und Gretel), „Fürft Orlofsky“ 

(Fledermaus) u.a. m. 

Schupmann, Ludwig, Geh. Baurat, etatsm. 
Prof. a.d. techn. Hochſch., Nahen, Maria- 
hilfitr. 18. 

* 23. ‘jan. 1851 zu Geſeke (Kreis Lippftadt), | 
bejuchte das Gymnafium in Warendorf und ftu- 
bierte zu Müniter PhHilojophie, in Aachen und 
Berlin Architektur. Später unternahm er aus- 
gebehnte Studienreijen nach Italien und Frank⸗ 
teih. Bon 1878—89 in Berlin tätig, lieferte er 
dort die Entwürfe zu mehreren ausgeführten 
größeren Bahnhofsanlagen und zu Hleineren 
Kirchen. Bei der Konkurrenz; um das Neichtagd- 
gebäude 1884 wurde er mit einem Preiſe aus- 
gezeichnet. 1889 erhielt er einen Ruf als Profeſſor 
der Architektur an die techniihe Hochſchule im 
Aachen. Er veröffentlichte: „WMedialfernrohre“ 
1899, „Arditeftonifche Entwürfe“ 1903, „Archi⸗ 
tefturbilder“ 1905. 
Schuppe, Wilhelm, Dr. phil. et jur., Geh. 

Regierungsrat, o. Univ.-Prof., Greifs⸗ 
wald. 

* 5. Mai 1836 zu Brieg in Schlelien (verh. 
feit 30. März 1869 mit Adelheid, geb. Dierichte), 
ftudierte jeit Michaelis 1854 in Breslau, Bonn und 
Berlin anfangs Jura, fpäter katholiſche Theologie, 
hierauf klaſſiſche Philologie und promovierte 1860 
in Berlin. 1861 wurde er Probelandidat am 
Friedrich Werderfhen Gymnaſium in Berlin, 
dann Hilfslehrer in Breslau und in Neibe, o 
Lehrer in Gleiwis und Oberlehrer in Benthen. 
Michaelis 1873 tam er al3 0. Profeſſor der Philo- 
jophie nad) Greifswald. Sc. it Mitglied der Ge- 
jellihaft der Wiſſenſchaften in Ehrijtiania. Werke: 
„Das menſchliche Denken“ 1870, „Die ariltote- 
liihen Kategorien“ 1871, „Erkenntnistheoretiſche 
Logik“ 1878, „Grundzüge der Ethik und Rechts⸗ 
philoſophie“ 1881, „Der Begriff des ſubjektiven 
Rechts" 1887, „Das Gewohnheitsrecht“ 1890, 
„Das Recht des Beſitzes“ 1891, „Grundriß der 
Erfenntnistheorie und Logik“ 1894, „Der Zu- 
fammenhang von Leib und Seele“ 1902. 
som, Ernft, Schriftiteller, Großlichterfelde 

b. Berlin, Sinejebeditr. 10. 

* 24. Nov. 1876 zu Kiel, befuchte in Berlin 
das Friedrid) - Wilhelms- und das Joachims⸗ 
thaler Gymnaſium bis 1895, ſtudierte darauf 


Schupmann — Schürer 


Rechtswiſſenſchaft und Nationalölonomie ari 
den Univerſitäten Freiburg i. B. und Berlin, 
widmete ſich aber auch hiſtoriſchen, KHımr- 
geſchichtlichen, philologiſchen und theologifcher 
Studien. 1898 beftand er das Referendareramer, 
arbeitete danach dreiviertel Jahr lang am Amt= 
gericht Havelberg und genügte im Anjchlufie darer. 
feiner Dienftpfliht. 1896 gab Ed. fein erfe 
Gedichtbuch heraus, das durch Vermittlung eine 
| „Kollegen“ dem Staatsanwalt übermittelt und 
darauf fonfisziert wurde. Hierdurch und durt 
' feine Abneigung gegen den richterlihden Beni 
‚ bejtimmt, nahm er den Abſchied und vedebt: 
hierauf 4 Jahre in Münden. 1903 fiebelte er 
ı nach Berlin über, wo er nad und nach durd 
feine in perfönlihem Stil gehaltenen Kunftfrititen 
ı befannt wurde und nebenher privatim phile- 
ſophiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Studier 
| obliegt. Seine Werte find: „Seht, es im 
| Schmerz en, an denen Wir leiden“ 1896, „Ion 
dem Sinn und von der Schönheit der jape- 
| niihen Kunft“ 1900, „Grundzüge und 
über Buchausftattung“ 1901, „Baraphrajen über 
Ä das Wert Melchior Lechters“ 1902, „Gedanlen 
über Tolſtoi“ 1902, „Dichtungen und Gefänge“ 
| 1902, „Das Buch der dreizehn Erzählungen" 
1903, „Die fteinerne Stadt“ 1905, „Der Jul 
| Meier-Gräfe“ 1905. 


Schur, Friedrich, Dr. phil., Seh. Hofrat. 
Kai. ruff. Staatsrat, o. Prof. a. d. techn. 
Hochſch., Karlsruhe i. B., Beiertheimer- 
Allee 2. 


| * 27. Yan. 1856 zu Maciejewo in der Provinz 
Poſen (verh. feit 1. Aug. 1887 mit Laura, geb. 


Schmibt), beſuchte das Gymnafium zu Krotofcin, 
ftudierte hierauf Mathematik an den Univerfitäten 
Breslau und Berlin, habilitierte fich 1881 aE 
Privatdozent für Mathematif an der Univerfität 
Leipzig, wurde hier 1885 a.o. Profeſſor, ging 
1888 als o. Profeſſor der reinen Mathematil ar 
bie Univerfität Dorpat, fam von hier 1892 als 
etat3mäßiger Profeſſor der barftellenden Geo 
metrie an die technifhe Hochichule in Aachen und 
wurde jchließlich 1897 o. Brofelior der Geometrie 
an der techniſchen Hochichule in Karlsruhe. Außer 
einer großen Anzahl Abhandlungen, die befor- 
ders ın den „WMathematiihen Annalen“ ver 
öffentlicht find, ift er Der Verfaſſer eines Lehr⸗ 
buches der analytiſchen Geometrie 1898. Sch. iR 
Mitglied der Kgl. Gejellihaft der Wiſſenſchaften 
in Lüttich. 
Schürer, Emil, D., Dr. phil., o. Univ.-Rroi,, 
Göttingen, Friebländerweg 56. 

* 2, Mai 1844 zu Augsburg, habilitierte it 
1869 in Leipzig, wurde hier 1873 a.o. Profeſſor, 
tam 1878 als o. Profeſſor nad) Gießen, 18% in 
gleicher Stellung nad Kiel und fiedelte 1895 nad 
Göttingen über. Er verfaßte: „De contr- 
versiis paschalibus‘‘ 1869, „Lehrbuch der neu- 
teftamentlichen geitgeihichte" 1874, „Gemeinde 
verfafjung der Juden in Rom“ 1879, „Rredigt 
Jeſu in ihrem Verhältnis zum Alten Tefament 
und zum Judentum“ 1882, „Geſchichte bes jü- 
diſchen Volkes im Beitalter Jeſu Ehrifti” 1886 W, 
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3. Aufl., 3 Bände und Megifter, 1898—1902, 
„Über den gegenwärtigen Stand der Sohan- 
neifchen Frage“ 1889. 

Schuftehrus, Kurt, Oberbürgermeilter, M. 
d. H., Charlottenburg, Augsburgeritr.62 
(Poſtbezirk Berlin W. 50). 

* 25. März 1856 zu Bärholz in Oftpreußen 
(verh. jeit 22. März 1892 mit Elifa, geb. Weeſe), 
fudierte in Königsberg und Leipzig NRechts- 
wiffenjchaft, wurde 1881 Neferendar und 1887 
nach Ablegung der Richterprüfung Aſſeſſor bei 
dem Amtsgeriht und ber Staatsanmwaltichaft 
in Königäberg. Am 1. Sept. 1888 trat er als 
Hüfsarbeiter in die Verwaltung der Stadt Thorn 
ein, am 18. Oktober desjelben Jahres wurde er 
Dajelbft zum Syndilus und Stadtrat und am 
13. Nov. 1889 zum zweiten Bürgermeilter ge- 
wählt. Im Dezember 1892 wurde er eriter 
Bürgermeifter von Nordhauſen a.H. und am 
1. Februar 1899 erfter Bürgermeifter der Stadt 
Charlottenburg. Am 27. San. 1900 erhielt er 
den Titel Oberbürgermeifter verliehen. Sc. ift 
Mitglied des preuß. Herrenhaufes, des Provin- 
ziallandtages, des Provinzialrates der Provinz 
Brandenburg und bed Borftandes des branden- 
burgifhen und des preußiichen Städtetages. 
Schuiter, Karl, D., Konfiftorialtat, General- 

juperintendent a. D., Hannover. 


Schuitehrus — Schütz 


* 1833 zu Celle, widmete fi dem Stubium : 


der Theologie und wurde 1865 Konventual- 

Stubiendireltor im Klofter Yoccum. In diejer 

Stellung blieb er bis 1880, war 1880—82 

Superintendent und Baftor in Göttingen, wurde 

1882 Konjiftorialrat zu Hannover, 1885 General- 

fuperintendent des Fürſtentums Kalenberg und 

trat 1905 in den Ruheftand. Er ift beſonders be- 
fannt geworden als eifriger Vertreter der Guſtav⸗ 

Adolf-Sade. Er jchrieb: „Die Ausbildung der 

Theologen im Predigerfeminar des Klofters 

Loccum“ 1876, „Der gute Bortrag, eine Kunft 

und eine Tugend“, „Die Vorbereitung der Pre- 

digt“ 1889, „Das Syftem ber Theologie in ber 

Gegenwart“ 1893. 

Schuſter⸗Woldan, Seorg, Kunſtmaler, Bor- 
ftandsmitglied der Ruitpoldgruppe Mün- 
hen, Münden, Ninmillerftr. 26. 

* 7. Dez. 1864 zu Nimptich i. Schlef., ver- 
lebte feine Jugendjahre in Striegau und Liegnitz, 
abjolvierte 1884 da3 liegniger Gymnaſium und 
bildete ji) in Stuttgart, München und Frant- 
furt a. M. aus. Nah Münden war er auf Ber- 
anlajlung feines Bruders Raffael gegangen; die 
Studienwege der Brüder waren bi3 1890 die- 
jelben, um ji) dann völlig zu trennen. Während 
Raffael feine wejentlihen Anregungen in Stalien 
erhielt, wandte fi Georg S.-W. dem modernen 
Stimmungsbilde zu, da3 er meiftens mit einem 
ſpezifiſch deutſchen Gehalte füllte. Genannt 
feien: „St. Nikolaus und das Chriſtkind“, „Die 
Frau am Meere“ (Neue Pinakothet in Mündyen), 
„Da Märchen vom Menichenfrefler“, „Largo“ 
(Brivatbefig in Prag), „Der getreue Edhart“, 
„Der Rattenfänger“ (Privatbeſitz in Lodz), „Phan⸗ 
tafie zum heiligen PDreitönigsabend“. _ , 
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Schuſter⸗Woldan, Raffael, Kunſtmaler, 
Münden, Franz⸗-Joſeph⸗Str. 30. 

*7. Jan. 1870 zu Striegau in Schlefien (verh. 
feit 19. Oft. 1903 mit Gabriele, geb. Gräfin von 
Thürheim), Bruder des vorigen, befuchte das 
Gymnafium in Liegnit und in Münden bis 1887, 
arbeitete als Autodidalt in Münden und auf 
Studienreifen in Deutichland und Stalien, be- 
judhte dann auf der müncdhener Alademie die 
Zeichenklaſſe von Gabriel Hadl und ftellte 1893 
in Münden bie erften Werte (Frauenbilbniffe) 
aus. Er macht nod) oft Reifen nad) dem Süden 
und nimmt dort längeren Aufenthalt, namentlich 
in Rom. 1901—3 malte er die Dedengemälde 
des großen Sitzungsſaales des Bundesrat3 im 
Neichstagsgebäude zu Berlin. Bon Werken feien 
erwähnt: „An den Pforten der Dämmerung“ 
1894, „Abendgang” 1895 (Sammlung Schwarzen- 
bad) in Zürich), „Im Wehen des Mittags“ 1896, 
„Auf freier Höhe“ 1897, „Legende“ 1898, „Me- 
mento vivere‘‘, „Odi profanum vulgus et arceo“ 
1900 (im Beſitz von Ernft Graf zur Lippe in Dres- 
den), „An ber Quelle“ (ebenda). 

Schütt, Stanz, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Greifswald, Botan. Garten. 

* 13. Ma 1859 zu Woldegt in Medlenburg, 
bejuchte die Gymnaften zu Prenzlau und Neu- 
brandenburg, ftudierte in Berlin und Heidelberg 
1879—82, promovierte 1883, wurde Alliftent am 
chemiſchen Kaboratorium des Polytechnikums zu 
Darmſtadt, 1884 am pflanzenphyſiologiſchen 
Inſtitut zu Göttingen und 1885 am botaniſchen 
Univerſitätsinſtitut in Kiel. 1885 nahm er an der 
Holſatigexpedition teil, habilitierte ſich 1887 in 
Kiel, ging 1888 an die zoologifche Station in 
Neapel, war 1889 Teilnehmer an der Plantton- 
erpedition, ging 1893 nad) Norbengland und 
wurde 1895 Ordinarius an der Uniperfität Greif 
wald. An biefer ift er auch Direktor des botani- 
ihen Gartens und Mufeums. 1900 wurde er zum 
Delan der philofophiichen Fakultät, 1904 zum 
Rektor diejer Univerjität gewählt. Werke: „Ana- 
lytiſche Planttonftudien“ 1892, „Pilanzenleben 
der Hochſee“ 1893, „PBeridineen der Plankton» 
erpedition“ 1895. 

Hans, DOpernfänger, Leipzig, Karl- 
itraße 16. 

* 16. Dez. 1864 zu Wien (verh. jeit 1896 mit 
der Opernfängerin Eilly, geb. Schön), trat, nach⸗ 
dem Direktor Hellmesberger jeine Stimme ent» 
dedt hatte, als Gelangsihüler in da3 wiener 
Konjervatorium ein, Hubierte bei Katzmeier, 
Vapelt-Norini, Emmerich und Profeſſor Sattler 
und trat mit großem Erfolg als Baritonift in 
Konzerten auf. Seine dramatiihe Ausbildung 
verdankt er dem Hofburgjchaufpieler Zwerenz. 
Sch. begann feine Bühnenlaufbahn in Linz, ging 
dann nad) Züri und Düffeldorf und erhielt 
1896 nad) erfolgreihem Gaſtſpiel Engagement 
am leipziger Stadttheater, wo er als Helden» 
bariton hoͤchſt erfolgreich den „Hans Heiling“, 
„Hans Sachs“, „Holländer“, „Wotan“ u.a. fingt. 
Sc. tritt auch oft in auswärtigen Konzerten, 
Dratorien- und Opernaufführungen auf, fo in 
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. Bayreuth als „Amfortas“ und „Klingſor“ und Arzte und Apotheker das „Deutſche homöope- 
an der Covent-Garden-Opera in London als thiſche Arzneibuch“ heraus. Er verfaßte ferner 
„Telramund“, „Wolfram“ und „Kurwenal“. eine große Anzahl von Abhandlungen und iſt feit 
Schüs, Wilhelm, Dr.med., Geh. Regierungs- 1870 auch Berleger der „Leipziger populären 
an ' Beitichrift für Homöopathie“. Hervorzuheben {md 
cat, etatöm. Prof. a. b. tierärztl. Hochſch., auch jeine Berdienfte um dad Krankenkaſſenweſen. 
W.6, Luiſenſtr. 56. 0 Ch or Si 
Berlin N / „die Stiftung zweier Rittergüter als Geneſungs 
* 15. Sept. 1839 zu Berlin (verh. ſeit Heime und eines der Univerfität Leipzig über- 
10. Sept. 1870 mit Marie, geb. Barrand), beſuchte wieſenen Kapitals, von beffen Zinfen Studenten 
a tunbe, —* zaterhabt, m der Pharmazie unterſtützt werden follen. 
ierte hier Tierheilkunde, er Medizin, n ve 
am Feldzug 1866 teil und fam 1867 als Repetitor —— Bub ‚Dr. neceı — o. Uno. 
an bie tierärztlihe Hochſchule in Berlin, ſeit 1870 Prof., Strakburg i. E. Schwarzwald⸗ 
als Dozent tätig. 1873 wurde er wiſſenſchaftlicher ftraße 39. 
Konfulent der Inſpektion des Wilitär-Veterinär- | * 1. Aug. 1844 zu Quedlinburg (verh. feit 
weſens, 1875 o. Mitglied der techniihen Depu- 1. Sept. 1873 mit Klara, geb. Heine), beſuchte 
tation für das Beterinärmwefen im Winifterium , da3 Gymnafium feiner Baterftadt, ſtudierte im 
für Landwirtichaft, 1876 Profeſſor an der tier- Berlin, Zürih und Bonn, promovierte 1866, 
ärztlihen Hochſchule, 1878 Mitglied des Medizi- wurde Unterarzt beim ftehenden Kriegslazarett 
naltollegiums der Mark Brandenburg, 1883 Mit- in Reichenberg in Böhmen und 1867 als Arzt 
lied des Neichögefunbheitsrates und 1896 Geh. , approbiert. Hierauf fam er als Aſſiſtent an das 
Regierungärat, 1890 war er Rektor der tierärzt- | phyfiologiiche Inſtitut in Amſterdam, habilitierte 
lichen Hochſchule. Gemeinfam mit Löffler ent- ſich 1870 in Halle, nahm am Krieg teil und murbde 
bedte er den Erreger der Rotzkrankheit, des Rot- darauf Profektor und Privatdozent in Freiburg 
laufs ber Schweine und ber Schweineſeuche. i. B. 1871 ging er als a.o. Profeſſor nach Leip- 
Gemeinjam mit Koch ermittelte er den Unter | zig, 1873 als o. Profefior nach Jena, 1881 nad) 
ſchied zwiſchen den Bazillen der menſchlichen Königsberg und 1883 nad) Straßburg. 1892 md 
Tuberkuloſe und ber Perljucht der Rinder, gegen 1895 unternahm er größere Reijen. Sch. ift unter 
bie beide eine Impfmethode fanden. Er ſchrieb anderen Ehrenmitglied ber anthropologifchen Ge⸗ 
zahlreihe Abhandlungen aus dem Gebiete ber | felfichaften in Brüffel, Wien und Rom. Bon 
pathologiihen Anatomie. Belannt ift die Arbeit feinen vielen Schriften feien genannt: „Lehrbuch 
über das Blutharnen der Rinder. Bei Gelegen- ; der Neurologie“ 1881, „Lehrbuch ber Anatomie 
heit der Bentenarfeier ber tierärztlichen Hoch⸗ der Sinnesorgane“ 1887, „Studien über Pithe- 
ichule in Berlin, 1890, verfaßte er „Die Gejchichte | canthropus erectus“ 1899, „Der Neandertal- 
der tierärztlihen Hochſchule“. ſchädel“ 1901. Außerdem ift er Herausgeber ber 
Schwabe, Willmar, Dr. phil., Kommerzien- | „Sahreäberichte über FE ber Anato- 
: ; tral- |, mie un wicklungsgeſchichte“, „Beiträge zur 
rat, Beſitzer der Homdopathiihen Bentral Anthropologie Gliakr&oihringens”” un a j 
apothefe, Dr. Billmar Schwabe und der | ſchrift für Morphologie und Anthropologie“. 
Homdopathild). Bentralapothefe zu Teip- Echwappach, Adam, Dr. oec. publ., Bro- 
zig, v. Täfchner & Eo., Leipzig⸗Reudnitz, feffor, Zorftmeifter, Vorſtand der fork- 
Kohlgavtenitr. 33/ 8* bad) im Bogtl. (vech lichen Abteilung des Verſuchsweſens bei 
Juni 1839 zu Auerbach im Bogtl. (ver). der Forſtakademie, Stadtrat, Ebersiwalde 


jeit 22. Febr. 1870 mit Luife, geb. Eder), fam in u — 
Dresden in die Lehre, war dann in Bielefeld (Brandenburg), Kaiſer⸗Friedrich⸗Str. 22. 


tätig, trat ſchon Ende der fünfziger Jahre im *2.Nov.1851 zu Bamberg (verh. jeit 25. Sept. 
„Archiv der Pharmazie“ mit einer Arbeit über | 1878 mit Auguſte, geb. Künzel), befuchte das 
Cinchonin hervor, ftudierte 1861—63 in Leipzig, ; Gymnaſium feiner Baterftadt, ftudierte dann 
trat hier in die hHomöopathiihe Zentralapothete | Forftwillenichaften in Alchaffenburg und Mün- 
von Taejchner & Comp. ein, leitete diefe von 1865 | hen, war 1876—78 Aififtent und Dozent an der 
ab und begründete im nächften Jahre eine eigene | Zentralforftlehranftalt in Ajchaffenburg, hierauf 
homöopathiſche Zentraloffizin, die feitdem zu | Hilfsarbeiter bei der Kgl. Regierung in Würz⸗ 
einem WWeltruf gelangt ift. 1872 gab Sc. die | burg, wurde 1881 a.o. Profeſſor und folgte 1886 
„Pharmacopoea homoeopathica polyglotta“, ; einem Rufe nad Eberswalde. Sch. ift Ehren 
die einzige, von dem homöopathiſchen Zentral» | mitglied der Royal Scotish Arboricultural So- 
verein Deutichlands, dem Verein homdopathi- | ciety und des Forftinftitut3 zu St. Petersburg. 
icher Arzte Ungarns fowie den homdopathiihen | Werfe: „Handbuch der Forftverwaltungstunde“ 
Ürzten Dänemarks und Hollands autorifierte | 1884, „Handbuch der Yorft- und Jagdgeſchichte 
homöopathiihe Normalpharmatopde, in drei | Deutichlands" 188587, „Wahötum und Er 
Sprachen heraus. 1880 erichien diejelbe fünf- | trag normaler Kiefernbeftände” 1889, „Leitfaden 
ſprachig in neuer Auflage und wurde fpäter um | der Holzmeßkunde“ 1889, „FSormzahlen ımd 
noch zwei Spradyen vermehrt. 1872 arbeitete | Mafientafeln der Kiefer“ 1890, „Wachstum und 
Sch. eine Denkſchrift über die Stellung der Homd- | Ertrag normaler Fichtenbeftände“ 1890, „Wachs 
opathie im Deutihen Reiche aus, weldye er dem | tum und Ertrag normaler Buchenbeftände“ 1893, 
Fürften Bismard überreichte. 1900 gab er unter „Handbuch der Forft-, Jagd- und FFyilchereipolitit“ 
Mitwirkung einer Kommiffion homöopathifher 1894, „Neuere Unterſuchungen über da3 Wach⸗ 
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tum normaler Kiefernbeftände” 1806, „Unter- 
fuchungen über Raumgewicht und Drudfeitig- 
feit des Holzes wichtiger Waldbäume“, I. Kiefer 
1897, II. Fichte, Weibtanne, Weymutstiefer 1898, 
„Forſtwiſſenſchaft“ (in der Sammlung Göfchen) 
1899, „Badhstum und Ertrag normaler Fichten- 
beftände in Preußen“ 1902. 


Schwarz, Bianca, |. Bianca Biandi. 

Schwarz, Hermann Amandus, Dr. phil., 
Geh. Negierungsrat, o. Univ.⸗Prof., 
Grunewald b. Berlin, Humbolbdtitr. 33. 


* 25. Yan. 1843 zu Hermsdorf u. 8. in 
Schleſien, bejuchte das damalige Gemerbeinftitut 
in Berlin, ftudierte an der dortigen Univerfität 
und wurde hier 1864 zum Dr. phil. promoviert. 
1867 ging er ald a.o. Univerfitätsprofeflor nad) 
Halle, folgte 1869 einem Rufe als Profeſſor der 
höheren Mathematik an da3 Polytechnikum in 
Zürich, vertaufchte 1875 dieje Stellung mit ber 
eines o. Univerjitätsprofeffors in Göttingen und 
jiedelte 1892 in feine jebige Stellung nad) Berlin 
über. Er ift o. Mitglied der Kol. preuß. Afa- 
demie der Wiſſenſchaften. 1902 ernannte ihn bie 
Univerfität in Ehriftiania zum Ehrendoltor ber 
Mathematif. Er fchrieb eine große Anzahl von 
Abhandlungen, von denen die meiften im „Journal 
für die reine und angewandte Mathematik“ und 
in den berliner alademifchen Monatsberichten ab- 
gedrudt find. ALS jelbftändig erjchienene Werke 
feien genannt: „Zur Theorie der Abbildung“ 
1869, „Beſtimmung einer fjpeziellen Minimal- 
fläche" 1871, „Formeln und Lehrjäße zum Ge- 
brauche der elliptiihen Funktionen“ 188185, 
„Bejammelte mathematische Abhandlungen“ 1890, 


Schwarz — Schwedendied 
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leiftete 1901 einem Rufe nach Göttingen * 

Er veröffentlichte zahlreiche fachwiſſenſchaftliche 

Abhandlungen und ift auch Mitherausgeber der 

„Enzyflopädie der mathematiſchenWiſſenſchaften“. 

Schwechten, Franz, Geh. Baurat, Vorfteher 
eines Meifterateliers für Architektur a. d. 
Kgl. preuß. Akademie der Künſte, Berlin 
W.35, Lützowſtr. 65. 


* 12. Aug. 1841 zu Köln a. Rh., befuchte das 
Friedrih-Wilhelm3-Gymnafium dajelbit, wurde 
dann Eleve des damaligen Stadtbaumeifters, 
jegigen Dombaumeifterd Profeſſor Julius Rafjch- 
dorff und ftudierte von 1861—63 auf der Bau« 
alademie in Berlin unter Leitung von Bötticher, 
Spielberg und Adler. Nach Beendigung feines 
Studiums war er in den Mtelier3 von Gtüler 
und Gropius in Berlin und H. Pflaume in Köln 
tätig, erhielt 1869 den Schinkelprei3 und reifte 
auf ein Jahr nach Stalien. Nach feiner Rückkehr 
übernahm er die Leitung ber Hocbauten ber 
Anhalter Bahn, wurde 1888 zum Baurat und 1904 
zum Geh. Baurat ernannt. Seit April 1902 ift 
er Boriteher eines Meifterateliers für Architektur, 
Er ift 0. Mitglied und Senator der Kgl. preuß. 
Alademie der Künfte ſowie o. Mitglied der Kgl. 
preuß. Afademie des Bauweſens. Sch. ſchuf: 
Anhalter Bahnhof in Berlin 1875—80, Ardhiteltur 
der Kriegsalademie dajelbft 1880—83, Induftrie- 
gebäude bajelbft, Konzertiaal der Philharmonie 
Dafelbft, Konzerthaus in Stettin, Bechftein- 
faal in Berlin, acht Kreisftändehäufer in Berlin, 
Gymnafium in Wittenberg, Kaifer-Wilhelm- 
ee ara in Berlin, St. Simeonskirche 
dafelbft, Apoftel-Paulus-Kirhe in Schöneberg 
b. Berlin, Hrzgl. Maufoleum in Dejjau, Erlöfer- 


Shwarztopf, Sultan, Schriftiteller, Wien, | kirche in Homburg v.d. Höhe, die ardjitektoni- 


Tiefer Graben 23. 

*7.Rov. 1853 zu Wien, ging in jungen Zah- 
ren zur Bühne, war an verfchiedenen bedeu- 
tenden Theatern Deutichlands, 3. B. auch in Ber- 
lin tätig, ging dann aber 1884 auf die Dauer zum 
Schriftitellerberufe über. Er ift auf dem Gebiete 
der Novelle, des Gittenbildes, der Satire und 
des Schaufpield hervorgetreten. Sein Wohnfit 
ft Wien. Bon feinen Werfen hat er folgende 
veröffentlicht: „Die Bilanz der Ehe (I. Paſſiva, 
Il. Dubioſa)“, novell. Studien 1885—86, „Durch 
Iharfe Släfer“, Sat. 1887, „Lebenstünftler”, Sit- 
tenbild 1888, „Moderne Typen“, novell. Studien 
1890, „Eine Geldheirat“, Schaufp. mit C. Karl- 
wei 1891, „Konfequenter Realismus“ 1892, 
„Schlimme Geſchichten“, „SFreilichtbilder aus 
dem Bühnenleben 1894, „Rezepte“, Satiren 1896. 


Schwarzſchild, Karl, Dr. phil., o. Univ.- 
Brof., Direltor der Kgl. Sternmarte, 
Göttingen, Sternmarte. 

*9. Dt. 1873 zu Frankfurt a. M., abfolvierte 
dad Gymnaſium bafelbft, bezog 1891 die Univer- 
ſität Straßburg, ſetzte 1893 feine Studien in Mün- 
hen fort, promovierte 1896 dafelbft, wurde im 
gleihen Jahre Aififtent an der von Kuffnerſchen 
Sternwarte in ®ien, habilitierte fich 1899 für 
Aſtronomie an der Univerfität Münden und 





Ihen Zeile der Kaijerbrüde bei Mainz, Kaifer- 
Rildelm-Turm in Grunewald bei Berlin und bei 
Stettin, Kriegsichule auf dem Brauhausberge in 
Potsdam. Sc). it augenblidlich mit bem Entwurf 
und Bau eines Refidenzichloffes in Bojen für den 
deutſchen Kaijer beichäftigt. 

Schwedeudied, Karl, Wirkl. Geh. Ober- 
regierungsrat (mit dem Range der Räte 
1. Kl.) u. vortr. Rat im Minifterium der 
öffentlichen Arbeiten, Mitgl. d. Haufes der 
Abgeordneten, Berlin W. 62, Kleiftjtr. 29. 

* 13. Jan. 1843 zu Emden (verh. jeit 14. Febr. 
1883 mit Helene, geb. Anspach), bejuchte das 
evangelifch-LutHeriihe Gymnaſium feiner Bater- 
ftadt und ftudierte darauf von 1861—64 Rechts- 
und Staatswiſſenſchaften in Heidelberg und Göt⸗ 
tingen. Alsdann wurde er Auditor beim Amts- 
gericht Hannover und dem früheren Amte Emden, 
ipäter Aſſeſſor. Bon 1873—79 war er Mitglied 
der vormaligen Landdrojtei und des Konfiltori« 
ums zu Aurich. 1879 trat er als Hilfsarbeiter in 
das Minifterium der öffentlihen Arbeiten und 

wurde 1884 zum vortr. Rate in bemjelben Mi«- 

nifterium ernannt. Sch. ift Ehrenbürger der Stadt 

Emden. Er verfaßte: „FSeftichrift zur Eröffnung 

bes neuen emder Seehafens durh ©. Majeftät 

den Kaifer und König Wilhelm II.“ 1901. 
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Echweder, Dtto von, Oberhofmarſchall, 
Kammerherr, Meiningen, Helenenitr. 3. 

* 18. Dez. 1835 zu Berlin (verh. gem. jeit 1864 

mit Sophie, geb. Deichmann, verh. jeit 1880 mit 
Anna, geb. Fleifchhauer), erhielt feine Schul- 
bildung dafelbft auf dem Friedrich⸗-⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſium und dem Schindlerfjchen Waiſenhauſe, 
trat 1853 als Woantageur beim 4. weitfälifchen 


| an ber Univerjität München, folgte 1867 einem 
Rufe als o. Profeſſor der Botanik nach Baſel, 
1877 einem ſolchen nach Tübingen und ſiedelte 
1878 nach Berlin über. Er iſt o. Mitglied ber 
Kol. preuß. Alademie der Wiflenjchaften. Außer 
botanischen Arbeiten in den Abhandlungen der 
preußifchen Akademie der Wifjenichaften und in 
den „Jahrbüchern für willenihaftlihe Botanit” 
Infanterieregimente ein, rüdte 1855 zum Offizier age a ie Meer kopen der —* 
auf, wirkte von 18898 als Erzieher am Kadetten⸗ gonibien” 1869 Die periodiihen Erfceinungen 
haufe zu Wahlitatt, führte während des Feldzuges in der Ratur beionders der Pflanzenwelt“ 1856 
von 1866 eine mobile Kumpagnie und war dann Ä Da8 mechanifche Brinzip im anatomischen Bau 
von 1866— 72 als Kompagniedhef zum Kabetten- der Monof otylen“ 1874, „Das Mitroflop, Theroie 
hauſe Bensberg kommandiert. Mit bem Charafter | und Anwendung“ (mit "Nägeli) 1867 Mede- 
als Major ſchied er 1873 aus Dem aktiven Dienite nifche Theorie der Blattftellungen“ 1878 Ge- 
aus, hofpitierte von 1872—74 an der Univerfität fammelte botanifche Mitteilungen“ 1898 ri" 
Marburg in Naturwiſſenſchaften, fiedelte 1874 Dr 1 WwWa 
nach Meiningen über, beteiligte ſich an Arbeiten Schweninger, Ernſt, . med., Geh. Mebi- 
ber inneren Miffion und gehörte zwölf Jahre ber | zinalcat, a.o. Univ.⸗Prof., Großlichter⸗ 
Landesſynode und dem ftändigen Ausfhufje der- | Feldes Weft b. Berlin, Potsdamer Chauſſee, 
jelben an. Seit1878 fteht er an der Spibe der Ber- | Teltower Kreisfrantenhaus. 

waltung de3 Landesrettungshauſes. Bon 1885-95 | * 15. Juni 1850 zu Sreiftadt i. d. Oberpfalz 


organifierte und leitete er das Kriegerwaijenhaus : . 
in Römbild. 1879 erfolgte feine Erhebung in den  (vErh. mit Magdalena, geb. Gräfin Moltte), bezog 
1867 die Univerfität München, afliftierte 1870—79 
preußifchen Wbelftand. 1894 wurde Sch. zum (oa; 
Hrzgi. Kammerherrn, 1895 zum Hofmarfchall und , AM bat eailc-anatemiichen yalılut Inter bon 
1900 zum Oberhofmarfchall ernannt. Er ſchrieb: | Publ bajelbit np habilitierte 16 1a Fri 
‚Scharnhorfts Leben“ 1865. vatdogent. Sch, der jeit Ende ber fiebziger Jahre 
& wei fir. & ieler, SI | al Arzt praftizierte, behandelte den gichtkranken 
chweighofer, Felix, Schaufpieler, Blaſe⸗ Grafen Wilhelm von Bismarck mit Erfolg und 
witz b. Dresden, Hochuferſtr. 17. darauf auch den Altreichskanzler, bei dem er, bis 
* 20. Nov. 1842 zu Brünn (verh. in zweiter | zu deſſen Tode, in unmittelbarfter Nähe vermweilte. 
Ehe mit der ehem. Sängerin Friederite, geb. | 1884 wurde er a.o. Profeſſor für Hautkrankheiten 
Blum), wurde zum Kaufmann erzogen, war dann | an ber Univerfität Berlin jowie gleichzeitig Abtei⸗ 
als Angeftellter der k. k. Staatseifenbahngefell- ' Tungsdirigent an der Charite, 1900 Dirigierender 
Ihaft in Wien tätig, folgte jedoch ſchließlich Arzt des neuen Kreiskrankenhauſes zu Groß- 
jeiner Neigung zum Theater und debütierte am | lichterfelde. Seit 1902, wo er feinen Tehrauftrag 
10, September. 1862 in Krems. Später war er | für Hautkrankheiten abgab, lieſt er über allge- 
in Salzburg und Graz engagiert, um fich hierauf | meine Pathologie und Gefchichte der Medizin. 
im einftigen Strampfatheater in Wien 1871 jene | Er jchrieb u.a.: „Briefe aus dem Kriege” 1870/71, 
Stellung zu erwerben, die ihn dann zwölf Jahre _ „Über Ovarialſchwangerſchaft“ 1872, „Über WMor- 
lang am Theater a. d. Wien und am Karltheater | phiumtod“ 1879, „Über Regeneration und Neu⸗ 
in Wien als erſten Darfteller in der Operette, im bildung“ 1882, „Dem Andenten Bismarcks“ 1899. 
Solitär und u ber golle ag kr Seine „Bejammelten Arbeiten“ erichienen 1886. 
ringen ließ. en Komponiften Strauß, Mi weri ans von, Ritt e⸗ 
löcker, Suppe, Genee, bie für ihn ſchrieben, verhalf —— —ãAA Fin d ren 
er mit zır den fchönften Erfolgen. Um die heitere ' EHER GER u 
wiener Muje im fernen Rußland zum Erfolge Poſt Ducherow (Bommern). 
zu führen, ftellte er fi) al3 Direktor an die Spibe * 19. Mai 1847 zu Schwerinsburg bei An- 
einer Gefellichaft und bereifte dort alle großen Ham in Pommern (verh. feit 1. Zuli 1878 mit 
Städte. Seit 20 Jahren erwarb er fi) dann, mit Marie, geb. von Geritenberg, Edler von Zech). 
Ausſchluß der Operette, als gefuchter Gaft in der beſuchte das franzöfiihe Gymnaſium in Berlin, 
Darftellung komiſcher Charakterrollen im öfter- trat 1865 in das preußiiche Kürafjierregiment von 
reihifhen Volksſtück wie: „Nullerl“, „Pfarrer | Seydlitz (Magdeburgifches) Nr. 7 in Halberftadt 
von Kirchfeld“, „Kreuzelichreiber“ ufw. in ganz und machte in demfelben die Feldzuͤge gegen 
Deutſchland, Rußland und Amerika einen hervor- Oſterreich und Frankreich mit. 1881 Ichied er als 
tragenden Namen und zog ſich nad) 40 Bühnen- Nittmeilter und Eskadronchef aus dem Dienſt 
jahren am 1. Mai 1904 auf feine Befigung in und übernahm dad Familiengut Löwitz in Pom- 
Blaferwig bei Dresden zurüd. mern, Bee ift * —A een 
‚phil. ‚Me- der Viehzudt, der Moo iv uſw. v ieder 
Eawenbeuer, ma, Rn —* —8 lich tätig, wurde Kreisdeputierter und Mitglied 
g g tat, o. Univ.⸗Proſ., BERN V. I0, des Kreisausſchuſſes ſowie des Kreistages in An⸗ 
Matthäikirchſtr. 28. klam, übernahm das Präſidium des deutſchen 
* 10. Febr. 1829 zu Buchs, St. Gallen, wurde Landwirtſchaftsrates ſowie den Vorſitz im Kgl. 
1856 in Zürich zum Dr. phil. promoviert, habi⸗ preuß. Landesölonomielollegium und in ber 
litierte ji bier 1857 für Botanik, dann 1860 Landwirtichaftstammer für Pommern und gehört 
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ußerdem dem Bezirkdeijenbahnrat, der preußi- 

ben Zentralmoorkommiſſion ſowie im Reichs⸗ 

age dem Börſenausſchuß und dem wirtſchaftlichen 
lusſchuß zur Vorbereitung der Handelöverträge 

n. Sm Reichstag ſowie im preußifchen Abge- 

rdnetenhaufe vertritt er die deutſchkonſervativen 

interejien. 

Schwering, Ludwig, Geh.Oberbaurat, Prä- 
fident der Eifenbahndireftion St. Xohann- 
Saarbrüden, &t. Johann (Saar), Am 
Bahnhof 1. 

* 10. Juli 1846 zu Hannover (verh. mit Anna, 
jeb. Hornemann), bejuchte in feiner Bateritadt 
a3 Realgymnafium und die technifche Hochichule, 
tudierte Bauingenieurwiljenichaften und be- 
tand 1868 die Regierungsbauführer- und 1872 
Jie Negierungsbaumeifterprüfung.  1872—93 
war er in verfchiednen Stellungen im Bezirke der 
tgl. Eifenbahndireltion Hannover tätig. Vom 
Juli bi3 zum Dezember 1893 weilte er im Auf- 
trage der deutihen Regierung ald Schiedsrichter 
in der Streitſache zwiſchen der griedhiichen 
Regierung und einer engliichen Baugejellichaft 
für den Bau der Eifenbahn Biräus-Lariffa in 
Griechenland. Ende diejed Jahres wurde er in 
das preußiſche Minifterium der öffentlichen Ar- 
beiten berufen. 1895 wurde er vortr. Rat und 
Seh. Baurat, Upril 1898 Geh. Oberbaurat und 
Oktober 1898 BPräfident der Kgl. Eifenbahn- 
direltion St. Johann - Saarbrüden. Seine 
Veröffentlihungen (über den Werfftättenbahn- 
hof Leinhaujen, über die Konſtruktion der Glas- 
bedachungen uſw.) finden ſich in der Beitfchrift 
des bannoverichen Architekten- und Ingenieur⸗ 
verein; außerdem eine Abhandlung „Die Eifen- 
bahnen Griechenlands" im Archiv für Eifenbahn- 
weſen 1896. Der „Schiedsſpruch in der Streit» 
jache wegen des Baues der Bahn PBiräus-Larifja“ 
erſchien ald Manuffript gedrudt in deuticher und 
franzöfifcher Ausgabe 1894. 


Schwertſchlager, Zofeph, Dr. phil., Lyzeal⸗ 
profeljor, Eichſtätt in Bayern, bilchöfl. 
Seminar. 

* 5. Juni 1853 zu Eichftätt, abfolvierte das 
humaniſtiſche Gymnafium feiner Baterftadt, ftu- 
dierte am bifchöflihen Lyzeum dafelbft Drei Se- 
mefter Philoſophie und Naturwifjenichaften, 
dann fieben Semefter katholiihe Theologie und 


wurde 1877 zum BPriefter geweiht. Darauf wirkte 


er als Kaplan zu Monheim, Kreis Schwaben, be- 
zog 1880 die Univerfität Würzburg und ftudierte 
hier Chemie und Naturwiffenichaften. 1882 pro- 
movierte er zum Dr. phil., ging ald Dozent nad) 
Eihftätt und wurde 1884 Profeſſor der Chemie 
und Naturwiſſenſchaften daſelbſt. Er fchrieb u. a.: 
„Chryfoftomus Erklärung des Galaterbriefs über- 
jest und erläutert“ 1881, „Kant und Helmholg 
erfenntnistheoretifch verglichen“ 1883, „Die erfte 
Entftehung der Organismen nad) den Philoſo⸗ 
phen des Altertum und Mittelalterd" 1885, „Die 
erfte Entftehung der Organismen nad) den Phie 
lojophen der Neuzeit” 1888, „Der botanifche Gar- 
ten ber Fürftbifhöfe bon Eichftätt“ 1890, „Alt- 
mühltal und Altmühlgebirge” 1905. 


Schwering — Spralef 


die alten Meifter im NRationalmufeum fomwie, an» 
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Schwieger, Adolf, Oberpojtdirektor, Frank⸗ 
furt a. O. 


* 13. Okt. 1848 zu Bielbaum in der Prov. 
Sadjen (verh. feit 1882 mit Dora, geb. Genfen), 
bejuhte da8 Gymnaſium zu Seehaufen in ber 
Altmark, nahm am Feldzuge 1870/71 teil und 
trat dann al3 Bojteleve im Bezirk Magdeburg in 
den Poftdienit, war von 1876—77 in Dresden 
‚ und von da an bis 1889 im Reichspoſtamt bejchäf- 
tigt. Sch. kam 1889 als Poftrat nach Poſen, 1892 
nad) Schwerin, 1896 nach Frankfurt a. M. und ift 
jeit 1897 Oberpoftdireltor in Frankfurt a. DO. Im 
Sahre 1900 war er bei dem internationalen Poft- 
beamtenfongreß zu Paris offizieller Vertreter ber 
deutſchen Reichspoſtverwaltung. Er fchrieb ver- 
Ihiedentlid Fachartikel im „Archiv für Poſt und 
Telegraphie“, in ber „Union postal“ und in der 
„Deutſchen Verkehrszeitung“. 
Schwindrazheim, Oskar, kunſtgewerblicher 

Zeichner u. Schriftſteller, Hamburg 24, 
Erlenkamp 13. 

* 16. April 1865 zu Hamburg (verh. ſeit 1895 
mit Hilda, geb. Möller), beſuchte in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt die höhere Bürgerſchule vor dem Holſtentor 
und die Gewerbeſchule, dann 1887 —88 in Mün⸗ 
chen die Kunſtgewerbeſchule, wobei er vorwiegend 


Inüpfend an frühere Berjuche der hamburger Ma- 
ler Schmidt, Koch u.a., die Pflanzenwelt ftu- 
dierte, um daraus Motive für neue Ornamente zu 
entnehmen. Seit 1888 lebt er wieder in Hamburg. 
1890 gründete er den Berein „Boltstunft”. Schw. 
widmet fich dem Gedanken einer Erneuerung un- 
ſeres Kunſtgewerbes, hauptſächlich durch das Stu- 
dium und die Wiederbelebung alter deutſcher 
Volks⸗und Bauernkunſt. Seine Werke find: „Bei- 
träge zu einer Volkskunſt“ 1891—93, „Lübeck“ 
1895, „Der Hamburger Hafen“ 1896, „Studien aus 
Deutſchhauſen“ 1902,, Deutſche Bauerntunft“1904, 
„Hamburg“ (2. Bd. der Monographienſammlung 
„Wie wir unſere Heimat fehen“) 1905. 


Spralet, Marimilian, Dr. theol., Domherr, 
o. Univ.-Prof., Breslau IX, Domſtr. 10. 


*11.O8.1855 zu Woſchezytz in Oberfchlefien, 
widmete jich dem Studium der Theologie in Frei- 
burg und Breslau und wurde 1880 in Freiburg 
zum Doltor der Theologie promoviert. 1882 ließ 
er ji) in Breslau al3 Privatdozent für Kirchenge- 
ſchichte und Kirchenrecht nieder, folgte 1884 einem 
Rufe als o. Profeſſor der Kirchengeichichte nach 
Münſter und ſiedelte 1896 in gleicher Stellung 
nad) Breslau über. 1900 wurde er zum refidie- 
renden Domherrn an der Kathedrallirche in Bres⸗ 
‚ lau ernannt. Er veröffentlidhte: „Hinkmars von 
Rheims kafuiftiiches Gutachten über die Eheichei- 
ı dung bes Königs Lothar II.“ 1881, „Streitjchrif- 
ten Altmann? von Paſſau und Wezilos von 
Mainz“ 1890, „Wolfenbüttler Fragmente, Ana 
letten zur Kirchengeichichte” 1891, „Die Straß- 
burger Diözeſanſynoden“ 1894. Außerdem ift er 
Herausgeber der „Kirchengeſchichtlichen Studien“ 
1891 f und „Kirchengeihichtlihen Abhand- 
lungen“ 1902 ff. | 
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Sebald, Alerander, Biolinvirtuos, Kol. | 
Konzertmeifter, Berlin. 

*29. April 1869 Ei Dfenpeft. Ex erlernte ald 
Knabe das Biolinfpiel und trat dann in bie ofener 
Nufitatademie ein. Seine Lehrer waren hier für 
Bioline Saphir und für Theorie Direktor Spaut- 
ner. Zur Vollendung feiner Studien gina ce 
darnach noch zu Brofeflor Thomjon nad) Lüttich. 
Dann wurde er erfter Geiger an ber Kgl. Oper in 
Ofenpeſt, trat 1895 in das Gewandhausorchefter 
in Leipzig ein und gehörte hier auch zu dem Ge- 
wandhaudquartett. Mit dieſem hat er zahlreiche 
Konzertreijen unternommen. Beſonders hervor- 
getan hat ji ©. durch feinen Vorttag jämtlicher 
Solofonaten von Joh. Seb. Bach, die er 1803 als 
erfter zu Gehör brachte. Nachdem er 1904 
turze Zeit erfter Kongertmeifter des Kaim ⸗- 
ordeens gemwejen war, wurbe er Konzertmeifter 
des Kal. Orchefters zu Berlin. Neben feiner 
Tätigkeit tritt er auf Gaftipielreifen Häufig ala 
Sofilt auf und ift ein gefuchter Lehrer. 

Sedel, Emil, Dr. jur., o. Univ.-Brof., Ber 

lin W. 62, Rurfürftenftr. 76/77. 

* 10. Ian. 1864 zu Neuenheim-Heidelberg, 
Rubierte in Tübingen und Leipzig Rechtswiſſen- 
fhaft, wurbe 1887 Xgl. württemb. Juftigreferen- 
bar, verließ 1889 ben Juſtizdienſt, um als Bri« 
vatgelehrter in Tübingen zu leben und Gtubien- 
reifen zu machen, promovierte Febtuat 1895 in 
Tübingen und habilitierte fi Juli des gleichen 
Jahres in Berlin, wofelbft er Juni 1898 zum a.o. 
und November 1901 zum o. Profeſſor ernannt 
wurde. ©. ſchrieb außer zahlreichen Abhandlun- 
gen in juriftifchen und hiftoriihen Zeitichriften: 
„Beiträge zur Geſchichte beider Rechte im Mittel» 
alter“, Banb I 1898, „Die Kufpebung unb bie 
Wie derherſtellung der ehelichen Gemeinſchaft nad 
bem Bürgerlihen Geſebbuch“ 1900, „Die Ge- 
ftaltungsrechte de3 bürgerlihen Rechis“ 1903. 
Ferner gab er 1903 in Gemeinſchaft mit ®. Kübler 
heraus: „Gai Institutionum commentarü IV“. 
Sedendorff, Edwin Freiherr von, Kaif. a. o. 

Gefandter u. bevollm. Minifter f. d. füb- 

amerifan. Republit Kolumbien, Bogotä 

(Kolumbien), deutihe Geſandtſchaft. 

* 2, Oft. 1854 zu Gera, R. j. 2., (verh. feit 
8. März 1893 mit Margarete, geb. von Porbed), 
widmete ſich früh dem Studium ber oftafiatiihen | 
Sprachen und wurbe nach mehrjährigem Aufent- 
halte in Japan im Jahre 1879 —— Erlernung 
des Chineſiſchen der Nail. Geſandtſchaft in Peking 
attachiert. Während bes Jahres 1882 dem Kaij. 
Generaltonfulate in Schanghai und dem Kail. 
Konfulate in Canton ald Dolmetfcher beigegeben, 
turde er 1883 mit der Einrichtung und Zeitung 
des neuerrichteten Berufslonfulates in Swatan 
in Süb ina beauftragt. 1889 zum Kaiſ. Konſul 
in Zientfin in Norbchina ernannt, trat er hier in 
nahe Beziehungen zu Chinas größtem Staatd- 
manne Lirhung-tihang. Während des Winters 
1890—91 wurde v. ©. vom Reichslanzler mit der 
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Unterfuhung und Beilegung einer gegen bie 
deutfeg-tathofifche Miffion im Innern Chinas ge- 
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richteten fremdenfeindblihen Bewegung beaui- 
tragt, was er mit Erfolg ausführte. Im Jahre 
1895 ſchloß v. ©. mit den dinefifchen Behörden 
einen Bertrag behufs Überlajjung einer deutſchen 
Nieberlaffung in Tientfin ab und fehrte im darani- 
folgenden Jahre krankheitshalber nach Dentid- 
land zurüd. Bon 1897—98 war er Kaif. Koninl 
für Bosnien und Herzegowina, wurde im leßteren 
Jahre mit ber tommiljariihen Bermaltung dei 
neuerrichteten Kaiſ. Konfulates in Prag beauf- 
tragt und im darauffolgenden Jahre definitiv fir 
dieſen Poſten ernannt. 1901 anläßlich der ine 
fiſchen Sühnemiffion nad der Reih3hauptkadt 
berufen, fanb er erneute Gelegenheit zur Bet 
tigung feiner in Oftafien erworbenen Sprad- 
und Boltstenninifje. 1904 erfolgte feine Emew 
nung zum a.o. Geſandten und bevollm. Miniker 
für Nolumbien in Südamerifa. 


Sedendorff, Rudolf Freiherr von, Er, 
Wirkl. Geh. Rat, Präfident des Reihe 
gerichts, Leipzig. 

* 22. Nov. 1844 zu Köln a. Rh., beſuchte dar 
jelbft dad Gymnafium, ftudierte in Heidelberg und 
Berlin, wurde 1865 Ausfultator und 1867 Reie- 
tendar. Im Feldzuge 1870/71 war er Rejerve- 
offigier im 2. brandenburgiihen Pragonerregi- 
ment. 1871 wurde dv. ©. zum Gerichtsaſſeſſor 
ernannt und war 1872—78 Rail. Staatsprotu- 
tator bei dem Landgericht in Mep, wurde dann 
turze Zeit bei dem Kaiſ. Generalprofurator in 
Kolmar beidäftigt und trat 1879 fommiffariie, 
bann ftändig ald Hilfßarbeiter in das Reihe 
juftigamt. 1884 erhielt er den Titel Geh. Regie 
rung8rat, wurbe 1885 vortr. Rat, 1890 Geh. Ober- 
tegierungsrat beim Reichsjuftigamt. 1899 wurde 
er Unterftaatsfetretär im Kgl. preuß. Staatemi- 
nifterium. In ben Jahren 1893—95 war er Dele 
gierter des Neichd bei den Konferenzen in Haag 
pr Monelung bes internationalen Privatrechte 
H Os wurde er als Nachfolger Gutbrodszum 
m bes Reichsgerichts ernannt. Gleid- 
D_l alt er ben Titel eines Wirfl. Geb. Rates. 
Sedlmair-Räüdinger, Sophia, f.t. Kammer 

u. SHofopernfängerin, Wien XIIL/2, 
Hadiggafle 100. 

*25. Jan. 1863 zu Hannover (verh. feit 1901 
mit dem Rentier Bauermeifter), wandte fich mit 
Genehmigung ihres Vaters, eines Kaufmannes, 
bereit3 1878 der Bühnenlaufbahn zu, und zwer 
war fie unter dem Namen „Offeney“ als Dpe ⸗ 
rettenfängerin in Leipzig, Mainz, Dresden, Am- 
fterbam, Neu York, Berlin tätig. Ihre Erfolge auf 
biefem Gebiete ermutigten fie, ſich bei Brofeflor 
Schmitt in Wien für die Oper vorbereiten zu 
laſſen, zu der fie dann 1892 als „Fibelio“ am 
danziger Stadttheater übertrat. 1895 folgte fie 
einem Rufe an bas breslauer Theater, und 18% 
wurde fie am f. k. Hofoperntheater in Wien ver 
pflichtet. Reichen Erfolg brachten ihr bie @at- 
ſpiele im Coventgarbentheater in London und 
an ber Kaif. Oper in Petersburg. Bu den Haupt 
tolfen diefer_ bedeutenden Künftlerin gehören: 
„Sidelio“, „Donna Anna“, „Iſolde“, „Bren 
hide“, „Elijabeth“ ufm. 
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mie. Er jchrieb: „Elifabeth“, ep. Dichtg. 1883, 
„Ein fliegend Blatt“, Ged. 1885, „Judas“, Trag. 
1887, „Der ewige Jude”, ep. Dichtg. 1894, „Feſt⸗ 
gruß zur Säkularfeier Tirols“ 1896 und bearbei- 
tete auch die jechfte Auflage von Lindemanns Li⸗ 
teraturgejchichte 1889. 


Seeberg, Reinhold, D., o. Univ.⸗Prof., 
Berlin W. 50, Nürnbergeritr. 40. 

* 5. April 1859 zu Pörrafer in Livland (verh. 
feit 11. Jan. 1887 mit Amanda, geb. Schneider), 
befuchte dad Gymnaſium zu Reval, ftudierte in 
Dorpat und Erlangen, promovierte 1884 in Dor- 
pat und habilitierte fich Hier. 1885 wurde er a.o. 
Profeſſor und Univerfitätsprediger. 1889 folgte 
er einem Rufe als o. Profeſſor nad) Erlangen und 
jiedelte 1898 nach Berlin über, wo er Borlefungen 
über jyitematifhe Theologie, Dogmengeſchichte 
und neuteftamentlidye Exegeſe hält. Seine ganze 
Kraft widmet er der dogmengeichidhtlichen und 
ſyſtematiſchen Erforſchung der chriſtlichen Religion. 

ußer zahlreichen Abhandlungen und Studien 
veröffentlichte er: „Der Begriff der chriſtlichen 
Kirche“ 1885, „Die Apologie des Ariſtides, unter- 
juht und wieberhergeftellt” (in Zahns Forſchun⸗ 
en) 1895, „Lehrbuch der Dogmengeſchichte“, 
d. I. 1895, Bd. II 1897, „Gewiſſen und G&e- 


nr wiffensbildung“ 1896, „Die Theologie des Duns 
bee, Han? am, |. Heinrich Hansjakob. Scotus“ 1900, „An ber Schwelle de3 20. Yahr- 


Beebad), Wilhelmine, Schauſpielerin, Ver⸗ hunderts“ 1900, „Die Grundwahrheiten der 

lin W. 62, Kurfürſtendamm 1. chriſtlichen Religion” 1902, „Die Kirche Deutich- 
1 *7. ven I a Nichte vr nie lands im 19. Jahrhundert“ 1904. 

umauner, Frau Frieb-Blumauer und Heinri . . 
Marichner, debütierte als Annchen im „Frei— | See, Dtto, Dr. phil. Geh. Regierungsrat, 
ihüß“ und widmete ſich fpäter dem Drama, war | 2. Univ.⸗Prof., Greifswald, Arndtſtr. 26. 
bofichaufpielerin in Koburg und Meiningen | *2, Febr. 1850 zu Riga (verh. jeit 1882 mit 
und Hatte dann Engagement? in Mannheim, | Augujte, geb. Jeſſen), beſuchte das Realgymna- 
tarlaruhe und Königsberg. Aud war fie Bor- | fium zu Kiga, ftubierte zuerft Chemie, dann Ge- 
‚eferin der Herzogin Yeodora von Sachſen. Ihre ſchichte von 1867—69 in Dorpat, ſetzte hierauf 
Hauptrollen waren: „Sphigenie”, „Antigone“, | feine Studien unter Leitung Mommſens in Ber- 
„Maria Stuart“, „Jungfrau von Orleans“ — zu» | lin fort, promovierte 1872 dajelbft, reifte 1876—77 
est, im ältern Fach, „Iſabella“ (Braut von Mef- ; durd) die Haffiichen Länder, habilitierte fich 1877 
ina), „Elifabeth“ (Eifer und Maria Stuart) u. a. | in Berlin und wurde 1881 a.o., 1885 vo. Profeljor 
Wie ihre Schweſter, die große Künftlerin Marie | der alten Geſchichte an der Univerfität Greifs— 
Seebad, ftellte auch fie fich in den Dienft der Hu- , wald. ©. ift Mitglied der Kgl. Geſellſchaft ber 
manität. Nach dem Tode ihrer Schweſter ver- | Willenfchaften in Göttingen. Seine Hauptmerfe 
jrößerte fie bad Seebadjftift in Weimar für 30 un- | find: „Notitia dignitatum‘ 1876, „Aurelius 
bemittelte alte Künftler, ftiftete den Kinderhort | Symmachus‘“ 1883, „Kalendertafel der Ponti- 
für Kinder mittellofer Bühnenangehöriger, fomwie | fices“ 1885, „Quellen ber Odyſſee“ 1887, „Zeit- 


edimahyr, Gabriel, Kommerzienrat, Braue- 
reibefiter u. Inhaber der Firma %o). 
Sedlmagr, Brauerei zum Yranzisfaner- 
feller (Leiltbräu) in Münden, Münden, 


Hochſtr. 7. 

* 5. April 1850 zu München (verh. ſeit 18. Juli 
392 mit Kathinka, geb. von Günther), beiuchte 
ie Latein, die Realſchule und das Polytechni- 
ım, machte Studienreifen in Deutjchland, Oſter⸗ 
sich, ESHRH und England, trat 1870 in das 
terlihe Geſchäft ein und übernahm diejes 1875. 
5. hat Die von feinem Bater bereits jehr gehobene 
3rauerei zum Franzistanerfeller noch mehr ver- 
rößert und erweitert, fo daß fie in München ſowie 
1 Deutjchland zu den bedeutenditen zählt. 100 
igene Eifenbahnmwagen führen dad Bier nad) 
len Gegenben de3 In⸗- und Auslandes. Zur Zeit 
eichäftigt ©. ein etwa 450 Köpfe ftarfe3 Perjonal 
nd weift eine Jahresproduftion von ungefähr 
60 000 Hektoliter Bier auf. Auf allen Ausftel- 
ungen wurden ihm die höchften Preije zuerfannt, 
o auch anläßlich der Weltausitellung von 1900 in 
Bari der grand prix. ©. iſt Borfitender der 
V. Sektion der Brauerei- und Mälzereiberufs- 
jenofjenfchaft, der mwiljenichaftliden Station für 
Brauerei in München ufm. 
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Freibetten für die Lungenheilanſtalt zu Belzig. phraſen“ 1891, „Geſchichte des Untergangs der 
Fräulein ©. ift die Stifterin der Marie Seebady- antiken Welt“, I. B. 1895, II. 8. 1901, „Ent- 
Schule in Berlin. Sie it Ehrenmitglied der wicklung ber antiken Gefchichtsichreibung“ 1898, 
deutihen Bühnengenofjenfchaft. „Die charalteriſtiſchen Unterjchiede der Brüber 
Seeber, Kofef, Brofefior a. d. techn. Militär- | van Eyd“ 1899, „Kaifer Auguftus” 1902. 
alademie, Mödling bei Wien, Goldene | Geedt, Richard von, Erz., General ber In⸗ 
Stiege 8. fanterie z. D., Chef des Infanterieregi— 
*4. März 1856 zu Bruneck in Tirol, abſol⸗ ments „Sparr“ (3. weitfälifches) Nr. 16, 
naeh 1874 das Gymnafium in Brigen, ftubierte | & ]a suite des Infanterieregiments „Graf 
Weihe mmeologie, wurbe 1878 zum Peiefter ger | Bülow von Dennewig“ (6. weſtfäliſches) 
eiht, widmete fi dann dem Studium ber Ger- - 
maniftif in Innsbruck, war 1881—87 Gymnajial- Nr. 55, Berlin NW. 23, Altonaerftr. 35. 
profelfor in Brixen, dann Brofeffor an der Mili- | * 4. Nov. 1833 zu Stralfund (verh. feit Oft. 
täroberreaffchufe in Mähr.- Weikfichen und ift | 1860 mit Augufte, geb. von Seedt), trat 1851 aus 
ſeit 1903 Profeſſor an der erſt in Wien, jetzt in dem Kadettenkorps als Bortepeefähnri in bie 
Mödling befindlihen technifhen Militäraiade- Armee ein, wurde 1862 zum Divifionsadjutanten 
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ernannt und madıte 1866 al3 Kompagniedhef im 
Königin-Nugufta-Regiment den Krieg gegen Öfter- 
rei mit. Bon 1867—68 war er Adjutant beim 
Generallommando des 2. Armeelorps, wurde 
im Jahre 1868 Bataillondtommandeur und nahm 
al3 joldyer am Kriege gegen Frankreich teil, in dem 
er bei St. Privat ſchwer verwundet wurde. 1874 
erhielt v. ©. das Konımando des Imfanterieregi- 
ments Nr. 55, 1881 ala Generalmajor das Kom- 
mando der 62, Infanteriebrigade und 1885 feine 
Ernennung zum Snipelteur der 1. Landwehr⸗ 
infpeftion. 1886 wurde er zum Generalleutnant 
und Kommandeur der 10. Divifion, 1890 zum 
tommanbierenden General des 5. Armeelorp3 
befördert und 1897 auf feinen Antrag zur Dispo- 
jition geftellt. 1896 wurde v. ©. zum Ritter des 

oben Ordens vom Schwarzen Adler ernannt. 

it Ehrenbürger der Stadt Pofen. — 
Seelig, Henriette, Kiel, Düſternbrook, 
Schwanenweg 20. 

* 17. Febr. 1832 zu Schönberg in Holſtein 
(verh. ſeit 1863 in zweiter Ehe mit Profeſſor 
Dr. Seelig, |. daf.), bemüht ich, die inSbefondere 
auch in Schleswig-Holftein früher überall geübte 
Hausweberei wiederum in einer den Berhält- 
niffen der Gegenwart entſprechenden Form in das 
Leben zurüdgurufen. Zu biefem Zwecke gründete 
fie den „Schleswig-Hollteinifchen Berein für För- 
derung der Kunft- und Hausmweberei“ ſowie eine 
eigene, jpäter an den Verein übergegangene 
Kunftwebeichule in Kiel. Diele Schule übt ihre 
Tätigkeit nach zwei Richtungen hin: 1. die früher 
in Scleswig-Holftein zu hoher Vollendung ent- 
widelte Kunſthausweberei von neuem zu bele- 
ben, insbejondere Durch Aufnahme der in Standi- 
navien ausgebildeten modernen Kunfthand- 
weberei zu erweitern, 2. der einfachen Handive- 
berei al3 Beichäftigungs- und Bildungsmittel 
in den Anftalten für Schwadlinnige, Idioten 
und Geiftesfranfe auch in Deutfchland Eingang 
zu verichaffen, wie dies in Schweden bereits jeit 
langer Zeit mit Erfolg geichehen ift. Die Kieler 
Webſchule bildet für diefen Zweck Lehrerinnen 
aus, von denen bereit3 eine Anzahl jegensreich in 
Scleswig-Holftein, Baden, Bremen uſw. wirken. 
Ihrem gemeinnüßigen Unternehmen dienen 
auch ihre Schriften: „Die Kunft- und Hausmebe- 
rei, ein Frauenberuf” 1903, „Leitfaden für den 
Unterricht in der Kunft- und Hausweberei nad) 
den Erfahrungen der kieler Kunſtwebeſchule“ 1904. 
Seelig, Wilhelm, Dr. phil.,Geh.Regierungs- 

tat, o. Univ.⸗Prof., Kiel, Düfternbroof, 
Schwanenweg 20. 

* 2. Juni 1821 in Heſſen⸗Kaſſel (verh. jeit 
1863 mit Henriette, geb. vd. Jeß, verw. Sthamer, 
ſ. daf.), ftudierte, nach Abjolvierung des Gym- 
najiums zu Kaſſel, in Marburg, Heidelberg und 
Berlin und promovierte 1844 in Göttingen zum 
Dr. phil. Nachdem er ſich 1845 dafelbft Habili- 
tiert hatte, wurde er 1852 zum a.o. Brofeffor 
der Staatswiljenichaften ernannt. 1853 folgte 
er einem Rufe nad) Freiburg i. B. und 1854 ei- 
nem weiteren nach Kiel. 1871 wurde ©., der ſich 
Ihon in Göttingen an politifchen, ſowie volts- 
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und privatwirtichaftlihen Vereinen beteiligt 
hatte, in den erften deutichen Reichdtag al3 Ver— 
treter des neunten fchleswig-holfteinifchen Wahl— 
freije8 gewählt, und 1890—93 vertrat er den 
vierten Reichstagswahlkreis. Außerdem war e 
1873—93 Mitglied des preußiihen Abgeorbne- 
tenhauſes für den Wahlkreis Kiel-Reumünkter. 
©. gehörte der deutſchen Fortichritt3partei reip. 
der deutſchen freifinnigen Partei an. Nach der 
Trennung Schleöwig-Holfteind von Dänemarl 
wurde er mit der Errihtung eines ſtatiſtiſchen 
Bureaus beauftragt, deſſen Leitung er neben der 
Fortführung feiner ſtaatswiſſenſchaftlichen Pro 
feffur übernahm. ©. ift Ehrenpräfident des deui- 


\hen PBomologenvereind, fowie Ehrenmitglied . 


einer Anzahl anderer wirtichaftlicher Vereine. 

Er verfaßte u.a.: „Der preußiſch⸗hannoveriche 
ollvertrag" 1851, „Schleswig-Holfkein und der 
ollverein“ 1865, „Die innere Kolonifation un 
chleswig-Holftein“ 1895 uſw. 

Seeliger, Ewald Gerhard, Schriftfteller 
undLehrer, Hamburg, Oberaltenallee 49a. 

*11. Okt. 1877 zu Rathau a. d. Oder in Schle⸗ 
fien (verh. feit 1901 mit Rofi, geb. Kohn), Sohn 
des Lehre ©. daſelbſt, bejuchte Die Bürgerſchule 
in Brieg und dad Seminar in Steinau, worauf 
er in verichiedenen ſchleſiſchen Dörfern als Lehrer 
ftellvertreter tätig war. Eine feſte Stellung in 
dem Dorfe Strebißlo belleidete er nur kurze Zeit, 
da er als Xehrer an die deutihe Schule nad) Ge⸗ 
nua berufen wurde. Aud) hier blieb er nicht lange. 
1900 fiedelte er nad) Hamburg über und begann 
ſchriftſtelleriſch hervorzutreten. Er veröffentlidte: 
„An der Riviera“ (Fresken und Arabesten) 1901, 
„Leute vom Lande“, (ſchleſiſche Geſchichten) 1901, 
„Aus der Schule geplaudert” (Unpädagogiice 
Skizzen) 1903, „Der Stürmer“, Rom. 1904, 
„Über den Watten“, Rom. 1905, Nordnordweſt', 
Rom. 1905, „Ehinejen“, Dr. 1905, „Hamburg” 
(Balladen) 1905, „Mörder" 3 Dramas 1906. 
„Auf Tod und Leben“ Rov. 1906. 

Seeliger, Gerhard, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Leipzig-Gohlis, Kirchweg 2. 

* 30. April 1860 zu Biala in Ofterreich (verh. 
jeit 1887 mit Quife, geb. Stölzel), beſuchte dei 
Gymnafium zu Bieliß, ftudierte 1879—84 an den 
Univerfitäten Wien und Berlin Gefchichte und 
Nationaldlonomie, promovierte 1884 in Berlin 
habilitierte jich 1887 für Geſchichte in Münden 
und wurde 1895 Ordinarius in Leipzig. Er ver 
öffentlichte u.a.: „Das deutihe Hofmeifteramt 
im jpäteren Mittelalter“ 1885, „Erzkanzler und 
Neichslanzleien" 1889, „Regifterführung“ 189%, 
„Kapitularien der SKarolinger“ 1893, „Roll# 
recht und Königsrecht“ 1898, „Die foziale und 
politiihe Bedeutung der Grundherrichaft im 
früheren Mittelalter“ 1903, bearbeitete den 
ſechſten Band von Waig' Verfaſſungsgeſchidte 
(1896) und ift jeit 1898 Herauögeber der „Hiſto⸗ 
riſchen Pierteljahrsfchrift". 
Seeliger, Hugo Rittervon, Dr. phil., o.Univ.- 

Prof., Direktor der Sternwarte, Münden, 
Sternmwartenmweg 15. 
* 23. Sept. 1849 zu Biala in Oſterreich, er 
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nelt feine wiſſenſchaftliche Ausbildung in Heidel- ' 
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Betonung des Deutich-voltstümlichen auf eine 


erg und Leipzig und wurde 1871 in Leipzig zum | Vertiefung ber innerlihen und idealen Momente 


Jr. phil. promoviert. 1873 kam er als Objervator 
iach Bonn, leitete im folgenden Jahre die Be- 
mserpedition nad) den Audlandinjeln, habili- 
ierte fih 1877 in Bonn, ging im folgenden Sabre 
ıach Leipzig, übernahm 1881 die Leitung der 
Sternwarte in Gotha und ging 1882 al3 Direftor 
‚es gleichen Inſtituts und Univerſitätsprofeſſor 
ach München. Er ift Mitglied des Kuratoriums 
er phyfitalifch-technifchen Reichsanſtalt, o. Mit- 
lied der Kgl. bayer. Atademie der Riljen- 
haften, jeit 1896 Vorſitzender der internat. 
ſſtron. Eejellihaft, Herausgeber der „Neuen 
Annalen der münchener Sternwarte“ (feit 1890) 
ınd war mehrere Jahre Mitherausgeber der 
‚Vierteljahrsichrift der aftronomishen Gejell- 
haft“. Außer zahlreichen Abhandlungen jchrieb 
rt: „Zur Theorie der Doppeliternbewegungen“ 
872, „Beltimmung ber Längendifferenz Leipzig- 
Nündhen durch Bauernfeind und Bruhn“ (mit 
Beined und Franke) 1876, „Theorie des Helio- 
neters“ 1877, „Allgemeine Probleme der Me- 
banit de3 Himmels“ 1892. Für „Die deutichen 
Iniverfitäten“ verfaßte er den Artikel: „Altro- 
mie“ 1893 und für Balentinerd Handbuch der 
Nftronomie den Abſchnitt: „Doppeliterne“ 1896. 
Seeliger, Oswald, Dr.phil., o. Univ.⸗Prof., 
Roftod, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Str. 32. 

* 14. Mai 1858 zu Biala in Oſterreich, abfol- 
ierte das Staatsgymnaſium zu Bielitz, ftudierte 
Raturwifjenichaften in Leipzig, Xena und Wien, 
romovierte 1882 an leßterer Univerfität und be- 
eiftte dann Sübfranfreih, Spanien und Nord» 
ıfrifa. 1886 habilitierte er fi an der Univerfität 
Berlin für Zoologie, wurde 1896 zum a 0. Pro- 
eſſor ernannt und folgte 1898 einem Rufe als 
. Profeſſor der Zoologie und der vergleichenden 
Anatomie und Direktor de3 zoologiſchen Muſeums 
iach Roftod. Sein Hauptarbeitsgebiet ift die allge- 
neine Zoologie und die Entwicklungsgeſchichte. 
Fr ſchrieb: „Die Entwicklungsgeſchichte der jozia- 
en Aszidien“ 1884—85, „Studien zur Entwid- 
ungsgefchichte der Krinoiden“ 1892, „Die Pyro- 
omen der Blanttonerpedition“ 1895, „Über 
Baftarblarven der Geeigel“ 1896, „Tierleben der 
Liefjee“ 1902. Für Bronns „Klajjen und Ord⸗ 
tungen des Tierreich3" bearbeitete er bie 
Lunilaten. 


Seeffelberg, Friedrich, Dr. phil., Profeſſor, 
Privatdozent a. d. techn. Hochſch., Frie⸗ 
denan b. Berlin, Kaiferallee 108. 


* 2, Feb. 1861 zu Beeren, ftudierte, nad) 
urzer praftifher Tätigkeit, an den techniſchen 
hdochſchulen in Hannover und Berlin, zulegt an 
der Univerfität in Berlin. Er bereifte, teilmeile 
mit dem ſtaatlich verwalteten Louis⸗Boiſſonnet⸗ 
Stipendium, die Zentren mittelalterliher Kunft 
n Deutſchland, Schweden, Dänemark, Nor- 
vegen, Gotland, Frankreich, Stalien, Griechenland, 
Sypern und Syrien. Seit 1898 ift er al3 Privat» 
ozent für mittelalterliche Kunft an der techniichen 
hochſchule in Berlin tätig und hat dort eine bejon- 


ere Lehrmethode begründet, welche mit ftarker | 


in der angewandten Kunft gerichtet ift. 1901 er- 
hielt er den Titel Profeſſor. Er veröffentlichte: 
„Die frühmittelalterlide Kunſt der germanifchen 
Völker“ 1897, „Ein Jahrhundert norbgerma- 
niiher Kunftblüte” 1897, „Das Klofter Delapais 
auf der Inſel Eypern” 1901, „Die Pilege bes 
Spealiamus im Kunſtbetriebe der Hochſchulen“ 
1905, „Helm und Mitra“ 1904—5. 

Seffner, Karl, Profeflor, Bildhauer, Leip⸗ 

sig, Yerdinand-Rhode-G©tr. 1a. 

* 19. Juni 1861 zu Leipzig (verh. feit 
20. Sept. 1890 mit Anna, geb. Berche), erhielt 
feine fünftlerifche Ausbildung bei Zur Straßen in 
Leipzig, dann bei Schuler und Hundriefer in 
Berlin. Später nahm er eine Zeitlang Studien- 
aufenthalt in Stalien und Paris und fiedelte 1891 
wieber nad) Leipzig über. Seine Haupttätigfeit 
entfaltet er al3 Bildnisbildhauer. ©. ift Mitglied 
der Kgl. ſächſ. Akademie der bildenden Künite. 
Bon feinen Werken feien genannt: die Büften 
von Sebaftian Bad) (nad) dem Schädel Bachs 
gearbeitet), von König Wbert von Sachſen (Mu- 
feum in Leipzig), König Georg von Sadjen, 
König Friedrich Auguſt von Sadfen, Königin 
Karola von Sachſen (Mujeum in Leipzig), Mar 
Klinger, Karl Ludwig (Mujeum in Leipzig), Karl 
Thierſch, Karl von Hafe, das Kehrdentmal in 
Halberitadt, das Karl-Heine-Dentmal in Leipzig, 
das Denkmal des jungen Goethe dajelbit, Nijchen- 
figuren der fomponierenden und ausführenden 
Mufit im Gewandhaus dafelbft, „Der Fliegen- 
fänger“, Bronzeftatuette (Mujeum in Leipzig), 
„Eva“ (Mujeum in Magdeburg); in Arbeit be- 
finden ſich: Bachdenfmal für Teipäig, Neiteritand- 
bild König Albert? für Plauen i. 8. 
Seherr⸗Thoß (Lorzendorf), Günter Frei- 

herr von, Regierungspräfident, Kammer- 
herr, Liegnik. 

* 18. Yuli 1859 zu Pleß in Oberjchlefien (verh. 
jeit 25. Aug. 1885 mit Elly, geb. von Wichelhaus), 
ging mit dem NReifezeugnis eines breslauer Gym- 
najiums zum Studium der Rechtswiſſenſchaft nad) 


: Heidelberg, Bonn, Breslau und Berlin, wurde 


1880 NReferendar in Breslau und Glatz, Ipäter 
bei der Regierung in Oppeln und 1885 Re- 
gierunggafjellor in Frankfurt a. ©. 1887 erhielt 
er die kommiſſariſche Verwaltung des Landrats⸗ 
amte3 zu Grünberg in Schleſien, wurde 1888 
Landrat, fpäter auch PDeichhauptmann daſelbſt, 
1891 Hifsarbeiter im Minifterium für Land» 
mirtichaft, Domänen und Forften, 1892 83 
Regierungsrat und vortr. Rat und 1896 Geh. 
Oberregierungsrat. Bon 1897—1901 mar er 
gleichzeitig Beirat und zweiter Stellvertreter de3 
Rail. Kommillard und Militärinipelteurd der 
freiwilligen Krantenpflege bei der Armee im 
Felde. 1885 wurde er Kal. Kammerjunter, 1896 
Kol. Rammerherr; außerdem ift er Rittmeifter der 
Reſerve des Leiblürafjierregiments „Großer Kur- 
fürft" Nr. 1. Seine Ernennung zum Regierungs- 
präfidenten erfolgte 1902. Bon feinen Schriften 
feien genannt: „Topographifch-ftatiftiiches Hand- 
43 * 
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buch des Kreiſes Grünberg in Schlefien“ 1890, die „Beiträge zur Kolonialpolitit und Kolonial- 
„Kommentar zum Jagdſcheingeſetz vom 31. Juli | wirtjchaft“ und 1903 die Zeitichrift „Aus fernen 
1895", „Kommentar zum fchlefiihen Hochwafler- | Landen“. Zu erwähnen find auch: „Lieder und 
Ichußgelege vom 3. Juli 1900“, „Reifebriefe von Geſchichten der Afrikaner“ 1896, „Zransvanl“ 
der Einweihung der Erlöſerkirche in Zerufalem | 1898, „Deutichlands . Kolonien“ 1902, „Das 
1898". Früher hat er auch Heinere mufifaliiche | Geiftesleben der afrikaniſchen Negervölker“ 1904. 


Kompofitionen ;veröffentlidht. Seidel, Heinrich, Dr. phil. h Schrift 

‚ Dr. phil. h. c., Schrift 

Sehling, Emil, Dr. jur., o. Univ.-Brof., | fteller, @roßlidhterfelde b. Berlin, Booth- 
Erlangen, Bigmarditr. 13. | Straße 29. 

* 9. Juli 1860 zu Eſſen a. d. Ruhr (verh. feit | * 25. Juni 1842 zu Berlin in Medlenburg- 


1900 mit Marie, geb. Schufter), ftudierte nad) werin al3 Sohn de3 aud) als Dichter befannt 
dem Bejuc des Gymmafiums feiner Baterftabt —— —* — Merendee S. (verh. 
Vechtswiſſenſchaft. Nachdem er den juriltiihen | Fit 14. Mai 1875 mit Agnes, geb. Beder), be- 
Borbereitungsdienft abjolviert und das Aſſeſſor⸗ fuchte da3 Gymnaſium in Schwerin bis Zertia, 
eramen beitanden Hatte, habilitierte er fi in | war drei Jahre praftifch in Fabriken tätig, ftudierte 
Leipzig und wurde jpäter daſelbſt zum a.o. Pro- | „uf dem Rolytechnitum in Hannover, der Ge— 
feffor ernannt, in welcher Eigenfhaft er in der | Yerbeatabemie in Berlin und war dann bei den 
Folgezeit auch in Kiel und Jena nosierte. Zeit Reubauten der Botsdamer und ſpäter der Anhalter 
1888 iſt er o. Profeflor in Erlangen. Den Bahn in Berlin als Ingenieur bejchäftigt; für 
Gegenftand feiner Borlefungen bilden deutſches jehiere Tonftruierte er u. a. dad Dach der großen 
Recht, Yanhelßredt, Kichenrent und, Staats Antunftshalle. Seit 1880 lebt er als freier Schrift- 
recht. ©. ift an ber Herausgabe Der beu \hen fteller. Bon feinen Werfen („Borftadtgefchichten“, 
Beitichrift für Kirchenrecht beteiligt. Er verfäßte: Leberecht Hühnchen, Jorinde und andere Ge 
„Über bie Wirkungen der Geſchlechtsgenoſſenſchaft Ihichten“, eued von Leberecht Hühnchen und 
auf Die Ehe“ 1885, „Die Schenkung auf ben Zobed- | „nperen Sonderlingen“, „Glodenipiel“, Geb. 
fall“ 1886, „Die Unterjheidung der Berlöbniffe KLeberecht Hühnchen als“ Großvater“, Ron 
nach fanoniihem Redt“ 1887. Ferner veran- | Korn nad) Berlin. Aus meinem Leben“ uf.) 
ſtaltete er eine Sammlung ber Reichsgeſeve zivll- | Aſchien 1882—1900 eine Ausgabe: „Gefammelte 
rechtlichen Inhalt3, 1. Auflage 1888. 1891 erſchien: | Schriften“ in 17 Bänden. 18991900 veran- 
„Die telimöje Erziehung der Kinder und Das frallete er eine Ausgabe: „Erzählende Schriften* 
Bürgerliche Gzjegbuh“ und „Über lirchl. Simul- | in fieben Bänden. Außerdem: „Wintermärchen“ 
tanverhältnilje”, 1893 „Daniel von Superville. | 991 Gedichte", Gefamtausg. 1993, „Sinder- 
Da3 Kanzleramt an der Univerfität Erlangen”, : lieder u Geihichten“ 1903 . 

1895 „Die Kirhengefeßgebung unter Mori von | " j 

Sadjfen und Georg von Anhalt“, 1900 „Der | Seidel, Baul, Dr. jur., Profeſſor, Direktor 
Pfarrer und dad Büraerlihe Geſetzbuch“, 1901 des Hohenzollernmufeums, Dirigent der 


„Bur Lehre von den Willensmängeln im Tano- | . “ 
en Recht“, 1902 und 1904 in zwei Bänden: Kunſtſammlungen in den Kgl. Schlöflern, 

„Die evangelifchen Kirchenordnungen de3 16. Jahr⸗ Berlin N. 24, Dranienburgeritr. 79. 
hunderts“, 1902 eine Sammlung bandel3- und | * 14, April 1858 zu Schwerin in Medlenburg 
mwechjelrechtlicher Fälle, 1904 „Die Hechtöver- | (verh. feit April 1889 mit Elifabeth, geb. Pfaff), 
hältniffe an den der Berfügung des Grund- | bejuchte das Gymnafium feiner Vaterſtadt, ftu- 
eigentümers nicht entzogenen Mineralien“. bierte Rechtswiſſenſchaft an den Univerfitäten 
Seidel, Auguft, ehem. Direktor der deutfchen | ag Pr ra Beim borfsen. e Berlin 
i i n Kammer— 
Kolonialgeſellſchaft, Berlin NW.5, Berle- | gericht und feßte darauf das fchon früher begonnene 
bergeritr. 24. | Studium der Kunftgefhichte ald Schüler von 
* 29. Sept. 1863 zu Helmftedt, bejuchte Die | Anton Springer in Leipzig fort. Stubienreilen 
Univerfität Halle und ftubdierte Hauptlächlich , führten ihn dann nach Ztalten, Holland, Belgien, 
morgenländiihe Sprachen. 1889—1903 ftand er | Frankreich und England. Nach feiner Rückkeht 
an der Spibe der Deutichen Kolonialgejellichaft in | wurde S. Bolontär bei der Verwaltung ber Kol. 
Berlin. Bon 1890 an veröffentlichte er eine Reihe | Mufeen in Berlin, 1888 wurde er zum Direftorial- 
von Grammatiten und Lehrbühern über die  alliitenten ernannt und gleichzeitig zur Verwaltung 
neuperfiiche, japaniſche, nordchinefiiche, malai- | der Kunftfammlungen in den Kgl. Schlöffern in 
iihe Sprache, die Hinduftaniipradhe, die | das Oberhofmarjchallamt berufen. Er ift Direktor 
axabiſchen Umgangsipradhen, die Suaheliiprache | de3 Hohenzollernmuſeums und Mitglied des 
die Schambalafpradhe in Ufambara, die Haupt- ı Senats der Kgl. preuß. Alademie ber Künke. 
ſprachen Deutſch⸗Südweſtafrikas und die Dualla- | Er verjaßte: „Friedrich der Große und die fran- 
Iprahe in Kamerun. Dazu fommen: „Syfte- zöſiſche Maleret jeiner Zeit" 1892, „Der Eilber- 
matifches Wörterbuch der nordchinefifhen Um- | und Goldſchatz der Hohenzollern im Schloß zu 
gangsſprache“ 1901, „Syſtematiſches Wörterbuch | Berlin“ 1896, „Die franzöfiihden Kunftwerte des 
der Suahelifprache“ 1902 u. a. S. gab die „Zeit | 18. Jahrhunderts im Belik Sr. Maj. des Kaiſer⸗ 
ſchrift für afrifanifche, ozeaniſche und oftafiatifche | und Königs“ 1900, „Die Sammlung Friedrich 
Sprachen“ heraus, leitete aud) mehrere Jahre die , des Großen auf ber parijer Weltausftellung“ 1900, 
„Deutiche Kolonialzeitung“ und begründete 1899 | „Die Gemälde von A. Bödlin in der Schad- 
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galerie zu München“ 1902. ©. ift jeit 1897 | lichen Komfort. Erwähnt feien: die Villen von 
Derausgeber des „Hohenzollernjahrbuchs“. K. Bembe in Mainz, R. Engländer und A. Keet⸗ 


Seidl, Artur, Dr. phil., Brofeffor, Drama- | mann in Elberfeld, Kommerzienrat Sedlmayr in 


Walchſee, Kommerzienrat D. Nauhardt in Leips 
aan do ftheater, Deſſau, Mendelsſohn⸗ ‚io, si Galerien Fhomas Knorr * D. Seine 
rape 1. 


mann in Münden. ©. ilt Ehrenmitglied der Ata- 
* 8. Juni 1863 zu München (verh. feit | demie der bildenden Künfte in Münden. 
20. Sept. 1891 mit Anny, geb. Alften), war Schüler | &eidl, Gabriel Ritter von, Profeſſor, Ardhi- 
human. Gymnafien zu Münden und Regens- teft, Münden, Marzftr. 28. 
burg, ftubierte hierauf in München, Tübingen, | * 9, Dez. 1848 zu München, ftudierte auf bem 
Berlin und Leipzig Philofophie, Kultur-, Litera⸗ | Polytechnitum daſelbſt Mafchinenbaufunde, ging 
tur, Kunitgeidichte und Mufitwillenihaft und | dann 1868 auf bie neue techniſche Hochſchule 
promovierte an legtgenannter Univerfität 1887 und widmete fi) nad dem Feldzuge 1870/71 
mit berAbhandlung „Som Mufitaliih-Erhabenen” | nter Neureuther der Baukunft. Seit 1876 ift 
zum Dr. phil, Nebenher hatte er praftiihe Mufil- | .. als Brivatarchitett tätig. Er ſchuf u.a. folgende 
itudien bei Schübel und Werner in Münden, | Bauten: das Deutihe Haus am Karlöplap in 
an der Muſikſchule zu Regensburg, der Kgl. Aka⸗ ı Münden 1878, die Villa Heyl in Darmitadt, 
bemie zu Münden, bei Bellermann in Berlin, bei Schioß Bübesheim für den Grafen Oriola, Rat- 
Stade und Langer in Leipzig betrieben. Nad | yaus in Ingoiſtadt 1882, Spatenbräu in Berlin 
längeren Studien- und Bortragdreifen wurde er | ; Jahre 1883, Rathaus in Worms 1884, Bier- 


1890 als Generaljefretär des „Bereind für | „afait des Münchener Kinbl in Straßbura, ben 
Maifenverbreitung guter Echriften“ nach Weimar — und sen —— —— An dRüne 


berufen, lebte 1893—97 als Feuilletonleiter in en t. Annalirhe in Münden 1888-1892 
Dresden, 1897—98 al3 folder in Hamburg, dann Gottfichentapelte nA —— bei Worm⸗ 
ein Jahr wieder in Weimar, 18900-1803 als | 1993, Schloß Repten in Schlefien für den Grafen 
Redakteur und Schriftſteller fowie ald Heraus | Zenckel von Donnersmard, das bayeriihe Na 
geber am Niegihe-Arhiv in Münden und tam | Zonalmuſeum, das Künftlerhaus in Münden, 
1903 in feine jegige Stellung. Hier wurde er 1904 Rupertustiche in München und Klerikalſeminar 


Profeſſor. Nebenher wirkt er ald Dozent für |; iina. ©. i enfonfervator bes baheri- 
Mufitgeichichte, Literatur und Aſthetik am Kon- — Nakonamıeuns Ghrenmitnfieb ber il. 


jervatorium zu Leipzig. (Er veröffentlichte außer | baher. AMtademie der bildenden Künfte und Mit- 


der genannten Schrift u. a.: „Zur Geidhichte | „r: : 
des Erhabenheitäbegriffes ſeit Kant“ 1889, „Hat a  ub. Alademie ber Künfte und 


Richard Wagner eine Schule Hinterlaffen?" 1892, » 
„Richard Strauß“ 1896 (zujammen mit 8. Klatte), | a nolbenar bon, Dr Kern Seh 
„Was ift modern?“ 1900, „Moderner Geift in ber | tegierungsrat, vortr. Stat in Der Genera 
beutichen Fontunft” 1900, „Bagneriana” (WB. direltion der Kgl. Sammlungen, Blaſe⸗ 
—3) 1901, „Moderne Dirigenten“ und witz b. Dresden, Refidenzitr. 33. 
Kunſt und Kultur” 1902. | * 1. Juni 1850 zu Petersburg, ftudierte 
Seidl, Emanuel, Profeſſor, Architekt, Mün⸗ | Nationalölonomie in Dorpat und Heidelberg, 
den, Bavariaring 10. wandte ſich nad) erfolgter Promotion dem Stu- 
* 22, Aug. 1856 zu Münden, befuchte das dium der Kunſtgeſchichte unter Profeſſor Springer 
Reolgymnafium und Die techniihe hochſchule da- | ee en war —— Direltorian 
ſelbſt und ftudierte dann in Deutfchland und Ita⸗ anment a vier Kupfe abinett. „ Sei 
| 
| 








eh 1885 ift v. ©. vortr. Rat in der Generaldireltion 
lien die alten Baumwerfe. 1888 baute er bag Ge⸗ 

bäude ber Kunftgewerbeausftellung am Iſar⸗ Kat Ral., Sammiungen zu —* ori 
quai in Münden. Die hier angewandte groß- rt "1300--1848% (600 < YA Ro bot ie) 
linige einfahe Barodarditeltur bürgerte fich 188390, „Raffaels Fa et 120 an 
ducd ihn in München ein. Er ſchuf Barodhäufer b bis N bi arrae yugen erie ’ et 
jür äbtiihe Geböube, Gpmnafien, Willen, ein- | "her gunfler von Karttens Big’ Hensel" 150 Sicht 
fahe Renaiſſancebauten, charakteriftiihe Land⸗ N A 1 sog. Fuitif 3% enze iö ber Ra- 
bäufer, typifche bürgerliche Einrihtungen, befon- bien afe —F br ” tg“ — er ie 
derd reihe Barock- und malerifhe Saaldelora- a em Mal i und“ —8 — bed 
tionen. Genannt feien die Schlöjjer: Sigmarin- ver mobernen bh hofafch ern gu’ 1807 ° nber 
gen, Lilienhof, Ramholz, Fröfchmeiler, Geeleiten | lemanllden Burkembolihniin RT ran 
bei Murnau, Jagdſchloß Falkenau i. Böhmen, bie Gertausn un “1901. ie Kunſt auf ber parifer 
Villen von Dr. W. Mer in Darmftadt, von Ober- Seiler, & 4* g aler, Mü 
leutnant Remy in Konſtanz, von Kommerzienrat er, arl, Profeſſor, Kunftmaler, u⸗ 
E. Faber in Nürnberg und in Tegernſee. In S.s hen, Leilingitr. 11. 

Schaffen vollzog fich hierauf ein Umſchwung nad) * 3. Aug. 1846 zu Wiesbaden, abjolvierte das 
einer rein fachlihen modernen Baumeife unter : Gymnafium feiner Baterftadt und ftudierte zwei 
Bermeidung alles ftark deforativen Pompes. In Jahre an der Baualademie in Berlin, jpäter in 
diefem Sinne ſchuf er nun auch Inneneinrichtung | Münden, wo er Schüler von Karl Raupp war. 
von Villen unter Wahrung einer behaglihen und | Als Einjährig-Freimilliger machte er den Feldzug 
rationellen Bauweiſe und mit Übernahme jeg- von 1870/71 mit und lebte nad) feiner Rückkehr 
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unächſt in München. 1889 wurde er zum Pro- 
—* und 1890 zum Ehrenmitglied der Kgl. bayer. 
Alademie der bildenden Künfte ernannt. Bon 
1893—95 wohnte er in Berlin, lehrte ein drei- 
viertel Jahr an der akademiſchen Hochichule da⸗ 
ſelbſt, kehrte aber 1895 zu dauerndem Aufent- 
halt nah) München zurüd. ©. ift auch Mitglied 
der Kgl. preuß. Akademie der Künfte. Ein großer 
Teil feiner Arbeiten befindet fih in engliſchem 
Privatbeſitz. Es ſeien genannt: „Reynolds und 
Gainsbourough“, „Rembrandt im Atelier“, „Fried⸗ 
rich der Große“, „Johanniskirche“ (Neue Pinako⸗ 
thef in Münden), „Offizier vom Dienft“ (ebenda), 
„Friedrich ber Große im Wald von Parchwitz“ 
(Dresdener Galerie), „Hoflzene“ (Galerie in 
Wiesbaden), „Nachricht von der Front" (im Be- 
fite de3 deutichen Kaifers). Außerdem malte er 
mehrere Epifoden aus dem Feldzuge 1870/71. 
eig, Anton, Dr. theol. et phil., o. Univ.- 
Brof., Münden, Schönfeldjtr. 10, II. 

* 27. Mai 1869 zu Windsheim in Mittel- 
franten, beſuchte das Gymnafium in Schweinfurt, 
ftudierte in Leipzig und Münden Jura, dann in 
Würzburg Theologie und wirkte zunächſt 1892—95 
als Stadtlaplan in Hammelburg. Währenddem 
promovierte er am 27. Juli 1894 an der Univerfität 
Würzburg zum Doktor der Theologie. Die philo- 


fophifhe Promotion vollendete er am 3. Juni 
1897 in Münden. Ein Jahr hindurch weilte er 
in Rom. 1901 war er Neligionslehrer bei den 


Prinzen Ludwig Wilhelm und Franz Joſeph, 
Söhnen des Herzogs Karl Theodor in Bayern. 
Darauf wurde er Ajliftent im bifchöflichen Prieſter⸗ 
jeminar zu Würzburg, habilitierte fich ald Privat- 
bozent an der dortigen theologifchen Fakultät und 
wurbe am 19. Febr. 1904 zum o. Univerfitäts- 
profeflor an der theologiichen Datultät München 
ernannt. Er fchrieb: „Die Apologie des Ehriiten- 
tums bei den Griechen des 4. und 5. Jahrhunderts“ 
(getrönte Preisichrift 1895), „Die Willensfreiheit 
in der Philofophie des Chr. Aug. Cruſius gegen- 
über dem Leibniz-Wolffihen Determinismus“ 

1899, „Willensfreiheit und moderner piycholo- 

gilher Determinismus“ 1902, „Die Heilanot- 

wendigkeit der Kirche nad) der altchriftlichen Lite- 
ratur bis Auguftinus“ 1903, „Chriftuszeugnifje 
aus dem Hafliihen Altertum von ungläubiger 

Seite“ 1905,6. 

Seik, Otto, KRunftmaler, Profellor a. d. 
Akademie der bildenden Fünfte, München, 
Burgſtr. 5. 

* 3. Sept. 1846 zu München, war Schüler 
von Karl von Piloty dajelbft. 1872 wurde er zum 
PBrofeffor an der Kunftalademie in feiner Vater- 
ftadt ernannt. Anfangs die Hiftorifche und mytho- 
logiſche Malerei pflegend, wandte er ſich jpäter 
der Genre» und Landichaftsmalerei zu. Bon 
feinen Arbeiten jeien genannt: „Die Ermordung 
Nicciod" 1869, „Der gefellelte Prometheus“, 
„Loſe Blätter — tote Liebe“ 1871, „Zaun und 
Nymphe“, „Die Söhne Eduards“, „Neptuns 
Meerfahrt”, „Herbftlandichaft“ 1897, „Ein mo- 
derner Zotentanz”, Federzeichnungen (tepro- 
duziert in der müncdhener „Jugend“). 


Geig — Sellin 
Sei, 
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Rudolf Ritter von, Kunſtmaler, 
o. Prof. a. d. Akademie der bildenden 
Künſte, Münden, Prinzregentenſtr. 6. 

* 15. Juni 1842 zu München, war Schüler 
jeine® Vaters, des Delorationgmalerd® und 
Illuſtrators Franz dv. ©., bildete ſich dann meiter 
auf der Runftafademie in feiner Vaterſtadt, be- 
ſonders unter Piloty. 1883 wurde er zum Konier- 
vator des Nationalmujeums in München, deſſen 
Ehrenfonjervator ernoch ift, ernannt, ſpäter erhielt 
er einen Auf als Brofeljor an die Afademie dajelbk. 
Geine Hauptbedeutung liegt auf dem Gebiete der 
deforativen Wandmalerei und der Zlluftrationen: 
auch als tunftgewerblicher Zeichner hat er Tüchtiges 
geleiltet. Ron jeinen Arbeiten feien genannt: 
„Beter Bilcher zeigt den Beftellern das vollenbete 
Sebaldusgrab”, Ölgemälde, „Noble Bajllionen“, 
Ölgemälde, PBrudverzierungen für Schillers 
„Blode“ und Goethes „Fauſt“ in den Prachtaus 
gaben von Liezen⸗Mayer, belorative Malereien im 
Runftggwerbemujeum in Münden, im „Elyfium* 
und in anderen müncdhener Gafthäufern. 
Seler, Eduard, Dr. phil., a.o. Univ.-Brof., 

Abteilungsdireftor am Kgl. Mufeum für 
Völkerkunde, Steglig b. Berlin, Kailer- 
Wilhelm⸗Str. 3. 

* 5. Dez. 1849 zu Kroſſen a. d. Oder (verh. 
ſeit 1884 mit Eäcilie, geb. Sachs), befuchte da 
Joachimsthalſche Gymnaſium in Berlin, ftudierte 
in Breslau und in Berlin Mathematik und Natur- 
wiljenfchaften, war 1876—79 Lehrer am Bom- 
theenftäbtifhen Realgymnafium lesteren Ortes, 
gab diefe Stellung jedoch Tranfheitshalber auf 
und kehrte erft 1884 als Hilfsarbeiter am Sal. 
Mufeum für Völkerkunde nad) Berlin zurüd. 1887 
promovierte er in Leipzig, unternahm vom Herbä 
dieſes Jahres bis dahin 1888 feine erfte Reife nad 
Merifo, wurde 1892 Direktorialafjiitent im ge 
nannten Mufeum und habilitierte ſich 1894 für 
amerifaniihe Spraden, amerifaniihde Rolle 
und Altertumskunde an der berliner Univerfität. 
Weitere Reifen führten ihn Herbit 1895 bis Früh 
jahr 1897 nad) Merilo und Guatemala, inter 
1902—3 nad) Merifo und Yucatan, Winter 1904 
bis 1905 nach St. Louis und Mexiko. ©. wurde 
1899 a.o. Univerfitätsprofefjor in Berlin, 1908 
Abteilungsdirigent und 1904 Abteilungsdirektot 
am Kgl. Muſeum für Völkerkunde. Er ver 
öffentlichte: „Reilebriefe aus Mexiko“ 18839, „Die 
mexikaniſchen Bilderhandichriften A. v. Humboldte 
in der Kgl. Bibliothet zu Berlin“ 1893, „Die 
Wandmalereien von Mitla“ 1895, „Das Tonala- 
mat! der Aubinihen Sammlung“ 1900, „Tie 
alten Unfiedelungen von Chacula” 1901, „Eoder 
Fejorvary⸗Mayer“ 1901, „Eoder Baticanus X. 
3773" 1902, „Coder Borgia, I" 1904, „Geian- 
melte Abhandlungen“ 1902 und 1904. 

Sellin, Ernft, D., Dr. phil., o. Univ.⸗Prof. 
Bien XVII, Aulienitr. 20. 

* 26. Mai 1867 zu Altſchwerin i. DR. (vert. 
feit 1895 mit Martha, geb. Hude), bejuchte bas 
Gymnafium in Ratzeburg, ftudierte Theologie 
und orientaliihde Spraden in Rofiod, Erlanger 
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Selzam — 


und Leipzig, promovierte 1889 in Leipzig und 


wurde 1890 zum Lizentiaten der Theologie er- 
nannt. 
in Parchim, 1895—97 Privatdozent in Erlangen, 
wurde 1897 a.o. Profeſſor in Wien und 1897 
o. Profeſſor daſelbſt. 1900 wurde er von ber 
Univerfität Leipzig zum D. theol. h. c. ernannt. 
Fünfmal unternahm er Forſchungs⸗ und Aus- 
grabungsreifen nad) PBaläftina. Er veröffentlichte: 
„Beiträge zur israelitiihen und jüdifchen Re— 
ligionsgeſchichte“ 1896—97, „Serubbabel“ 1899, 
„Studien zur Entftehungsgeichichte der jüdiichen 
Gemeinde“ 1901, „Tell Taannel, Ausgrabungs- 
bericht“ 1904, „Die Spuren griehiicher Philo- 


Bon 1891—94 war er Gymnafiallehrer 


fophie im alten Teftament“ 1905, „Die biblische | 


Urgeſchichte“ 1905. 


Selzam, Eduard, Kunftmaler, Ntting am 


Ammerjee (Oberbayern) u. Barmitadt, 
Nedarftr. 19. | 


* 2. Okt. 1859 zu Worms (verh. ſeit 1890 mit 
Agathe, geb. Steininger), beſuchte, nach Abfol- 
vierung des Gymnaſiums zu Darmftadt, von 
1877 an die Alademie in München als Schüler von 
Löfftz. Seit 1886 wohnt er am Ammerjee, 
der ihm manches Motiv zu feinen Bildern gegeben 
bat, und zwar erft in Unterſchondorf, jeit 1890 in 
Utting. Neben feiner künftleriichen Zätigfeit 
widmet er ji) auch der Tierzucht und ber Land- 
wirtichaft. Bon Werfen feien erwähnt: „Harf- 
nerin“, „Kircheninterieur”, „Nach dem Amt“, 
„Srühfonne im Bald", „Buchenwald“; ferner 
malte er eine Reihe Bildniffe, Tierftüde und 
Benrefzenen — alles in Privatbefik. ©. iſt 
Mitglied der münchener Sezeſſion, des deutſchen 
sünftlerbundes und der freien Bereinigung 
darmftädter Künſtler. 


Semper, Hans, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 
Innsbrud⸗Wilten, Haspingeritr. 9. 


* 12. März 1845 zu Dresden (verh. jeit 1. Juni 
1880 mit Karoline, geb. Edle von Beder-Dorn- 
fels), Sohn des Arditelten Gottfried Semper, 
fam im Alter von jieben Jahren nad) Altona, dann 
nah London, wohin fein Bater fi) nach der 
Revolution 1849 begeben hatte. Bon 1852—55 
bejuchte er in London die Elementarjchule und 
von 1856—63 das Gymnalium in Züri), mo 
nunmehr fein Bater als Nehrer am Polytechnikum 
wirkte. 1863—64 ftudierte er in Berlin, erft 
Rechtswiſſenſchaft, dann Archäologie, 1864—66 
in München. * Herbſt 1866 begab er ſich nach 
Italien, um ſi 
zu widmen, nahm beſonders in Florenz und Rom 
langen Aufenthalt und ſtudierle hier mit Vor⸗ 
liebe die Antile und die Kunft der Renaiffance. 
1869 promovierte er mit der Differtation: „Über- 
licht der Gefchichte der tosfanifhen Skulptur“. 
1876 habilitierte ex fich für Kunftgefchichte an der 
Univerfität Innsbruck, erhielt 1879 den Titel eines 
a.o. Brofefjors, wurde 1883 a.o. und 1885 0. Pro- 
jellor. ©. ift forrefpondierendes Mitglied ber 
hiftorifcheliterarifchen Gefellichaft Societ& colom- 
baria in Florenz, ber hiſtoriſchen Geſellſchaft von 
Carpi, der R. Deputazione Toscana di Storia 
Patria, Ehrenbürger der Stadt Carpi und Offizier 
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des italienifchen Kronenordens. Er veröffent- 
lihte u. a.: „Vorläufer Donatellos“ 1870, 
„Donatello, feine Zeit und Echule“ 1875, „Hervor- 
ragende Bildhauer-Arditelten der Renaiſſance“ 
1880, „Carpi, ein Fürftenjig der Renaiſſance“ 
1882, „Donatellog Leben und Werke“ 1887, 
„Die Brirener Malerjchule des 15. und 16. Jahr» 
hundert3" 1891, „Wanderungen und Kunftftudien 
in Tirol" 1894, „Das Fortleben der Antike in 
der Kunft des Nbendlandes“ 1905, außerdem 
zahlreiche Auffäge und Beſprechungen in Fach—⸗ 
zeitjchriften. 

Senator, Hermann, Dr. med., Geh. Me- 
dizinalrat, o. Univ.-Honorar-Prof., Vers 
iu NW.7, Bauhofitr. 7. 

* 6. Dez. 1834 zu Gneſen (verh. feit 31. Ott. 

1865 mit Maria, geb. Bendir), erhielt feine me- 


diziniſche Ausbildung in Berlin und blieb der 


dortigen Univerfität ſowohl als Student als 
auch al3 akademiſcher Lehrer treu. Nachdem er 
das medizinische Staat3eramen abfolviert hatte 
und zum Dr. med. approbiert worden tar, 
habilitierte er fich 1868 an der berliner Univerfität. 
1875 erfolgte feine Ernennung zum a.o. und 1899 
zum 0. Honorarprofelfor. Er nahm am beutich- 
franzöfiihen Kriege teil. Nachdem er mehrere 
Jahre die innere Abteilung des Auguſtahoſpitals 


in Berlin geleitet hatte, wurde er1881 dirigierender 


—— — —— — — — — nn 


ganz kunſtgeſchichtlichen Studien 


G 


Arzt an der Charite. Zurzeit iſt er Direktor der 
Univerjitätspolitlinit und der III. medizinischen 
Klinik in der Charite. Außer mwiljenichaftlichen 

Abhandlungen in Fachzeitichriften veröffentlichte 

er: „„Zieberhafter Prozeß und jeine Behandlung“ 

1873, „Krankheiten des Bewegungsapparates“ 

1875, „Albuminurie“ 1882, „Erfranfungen der 

Nieren" 1895—96. 

Seuden⸗Bibran, Guſtav Freiherr von, Erz., 
Admiral, Generaladjutant Sr. Maj. des 
Kaifers u. Königs, Chef des Marinelabi- 
nett3, Berlin W. 9, Boßjtr. 25. 

* 23. Juli 1847 zu Reiſicht, Kreis Goldberg. 
Haynau, trat 1862 als Kadettafpirant in bie 
Marine ein, wurde 1867 zum Offizier beförbert, 
befudhte von 1872—74 die Marineafademie, 
unternahm an Bord S.M. ©. Hertha eine drei- 
jährige Seereife nach China, Japan, ber Südſee 
und Auftralien, war zur Zeit des ruſſiſch-⸗türkiſchen 
Krieges Kommandant des Stationärd in ben 
türfiihen Gemäflern und madte von 1881—83 
auf S. M. S. Elifabeth eine Reiſe um die Erde. 
1883 wurde v. ©.-B. zum Chef des Stabes der 
Nordfeeftation ernannt, 1886 als Abteilungschef in 
die Admiralität verjegt, 1888 mit dem Kommando 
. M. ©. Bayern und 1889 mit ber Bildung des 
Marinetabinett3 Sr. Maj. des Kaijers und Königs 
beauftragt. 

Seneftrey, Ignatius von, Dr., Bilchof, 

Hausprälat und Thronaffiltent ©. H. des 

Papſtes, Regensburg. 

* 13. Juli 1818 zu Bärnau in der Oberpfalz, 
trat als Zögling in das deutſche Kollegium in Rom 
ein, erhielt hier 1842 die Prieſterweihe und wurde 
1858 Bifchof von Regensburg. Er war ein eifriger 
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Verfechter der päpftl. Unfehlbarfeit und trat zur Sängerin ausgebildet, wandte ſich jedoch dann 
vor allem auf dem vatikaniſchen Konzil für die- _ angeregt Durch Friedrich Mitterwurzer, der Schau 
jelbe ein. Er ift bemüht, einen tüchtigen Klerus | ipiellunft zu und begann, nachdem jie das wiene: 
heranzuziehen und dadurch dem Prieftermangel Konſervatorium bejucht hatte, ihre Laufbahn m 
abzuhelfen. Ihm gelang es, den Bau der herrlichen . Breslau, fam hierauf an das Stadttheater m 
Domtürme in Negendburg durdhzufegen. Er | Königsberg i. Br. und gehört feit 1899 dem Hoi- 
it in Bayern feit mehr als vierzig Jahren ein | theater in Dresden an. Hier hat jie in naip-fenti- 
Hauptvertreter der katholiſchen Grundjäge auf mentalen Rollen jeitdem eine äußerft erfolgreich 
allen Gebieten. v. ©. verfaßte: „Die kirchliche | Wirkſamkeit entfaltet. ©. wurde auch zu ben im 
Freiheit“ 1867, „Geſetzentwurf über das Bolld- | Jahre 1900 in Düffeldorf veranitalteten Schiller 
ſchulweſen“ 1867 und viele andere amtliche Do- | feftipielen, 1902 zu ben Meiiterfpielen in Berlin 
fumente und Hirtenjchreiben. hinzugezogen. 
Senger-Betiague, Katharina verw., Kaın- ı Sering, Mar, Dr. rer. pol., o. Univ.-®rvi., 
merfängerin, Münden, Zangerftr. 6. ı und etatöm. Prof. a. d. landwirtichaftl. 
* 2. Aug. 1862 zu Berlin, ftammt von fran- | Hochſch., Wilmersdorf b.Berlin, Uhland 
zöſiſchen Emigranten ab, war Mitglied des ſtraße 79/80. 
Ballettkorps an der Kgl. Oper in Berlin, wurde | * 18. Ian. 1857 zu Barby in der Provin: 
durch den alten Hoffapellmeifter Heintih Dom Sachſen (verh. feit 1889 mit Anna, geb. Bufdı, 
daſelbſt zur Opernfängerin ausgebildet und trat, pefuchte die Univerfitäten Straßburg und Leipzig 
erſt im Krollſchen Theater, dann in der gl. Oper, trat in den Staatödienft ein, unternahm 1883 eine 
hauptſächlich in Soubrettenrollen auf. 1880 fam Reife nach Nordamerika zum Stubium der landır 
fie an da3 Stadttheater in Mainz, 1883 an dad Konturrenzftage und begann nad; der Rudckehr al: 
Stadttheater in Leipzig, 1884 nach Rotterdam und Hochſchullehrer tätig zu fein. Wis 1889 wirkte er 
1888 an das bremer Stadttheater, deſſen Leiter, ' an der Univerfität Bonn; dann folgte er einem 
Alerander S. nahmals ihr Gatte wurde. In⸗ | Aufe nad) Berlin, wo er zunädft eine Profeiiur 
zwilchen erweiterte fich ihr Wirfungsfeld und ihr an der Ianbwirticaftlihen Hochſchule übernahm, 
Ruf außerordentlich, ſo daß fie z.B. aud im | par aber auch a.o. und 1897 o. Brofeflor an der 
legtgenannten Jahr nad, Vayreuth eingeladen | Umiverfität wurde, ©. ift Mitglied des beutichen 
wurde, wo fie die „Eva“ fang. 1893 fam fie als ounpwirtichaftsrates und des preußiichen Landes 
erfte dramatiiche Sängerin an bad hamburger öfonomielollegiums. Er jchrieb: „Geſchichte der 
Stadttheater, und jeit 1895 ift fie Mitglied ber preußifch-deutichen Eifenzölle“ 1882, Die land 
mündener tgl. Oper. Zu ihren hauptſaãchlichen wirtſchaftliche Konkurrenz Rordamerifas“ 1887, 
Rollen gehören: „Siolde”, „Elja“, „Eva“, „Elifa- | „Urbeiterausfchüfle in der deutſchen Induftrie“ 
betg“, „Sieglinde“, „Senta“, „Brünndilde”, 1890, „Die Lage der Landwirtichaft in Preußen“ 
„Sibelio“, „Donna Anna“, „Donna Elvira”, | 1891, „Die innere Kolonifation im öftlichen Deutſch 
„Desbemona“, aber auch „Sufanne“, „Rofe and“ 1893, „Die Xererbung des ländlichen 
Friquet“, „Zrau Flut“ u.a. m. 1897 wurde jie Grundbefiges in Preußen“ 1897—1905. Leht- 





zur bayeriihen Kammerfängerin ernannt. genanntes Werk unternahm er im Auftrage des 
Sepp, Bernhard, Dr. phil., o. Lyzealprof.,, Landwirtiaftsminifteriums. Zn Verbindung 
Regensburg, Zarizitr. 6. mit G. Schmoller und U. Wagner veröffentlichte 


* 3. Sept. 1853 zu Koblenz (verh. feit 12. Sept. , er Reden und Aufſätze unter dem Titel „Handels 
1891 mit Amalie, Geb. Auracher), bejuchte das , und Madtpolitit” 1900. Auch gibt er zufammen 
Marimiliansggmnafium in Münden, ftudierte | mit ©. Schmoller die „Staat- und foziafmiften 
1872—75 an der dortigen Univerfität, begleitete | \haftlihen Forihungen“ heraus. 

1874 feinen Vater, den Univerfitätsprofefior a. D. | Servaes, Franz, Dr. phil., Schriftiteller, 
Dr. J. N. ©., auf einer Forſchungsreiſe nad | Seuilletonredatteur der „Neuen Freien 
Phönizien und Paläftina, wurde 1881 auf Grund Breife“ Wien-Hütteldorf, Linzerſte 464 
einer Differtation über die Wanderung der Cim— “1 1, 4 u. erlitt. #07. 
bern und Teutonen zum Doktor promoviert, 1893 17. Juni 1862 zu Köln a. Rh. (verh. feit 
wurde 1882 Stubienlehrer am humaniftiichen | 1893 mit Dlartha, geb. Haeſe) bejuchte das Gym- 
Gymnafium in Eichftätt, 1887 a.o. Profeſſor | najium feiner Baterftadt, ftudierte 188187 in 
am Kgl. Lyzeum zu Regensburg und ift feit 1898 | “eipäid, Straßburg und Bonn Kunſtwiſſenſchaft 
0. Brofeffor für Gefchichte und Bhilologie bafeloit. Und Üermanifät und Tieß jih IBE7 in Berlin 
Er veröffentlichte u. a. „Maria Stuart und ihre per‘ er. ale ſt wurde er Schriftſteller und Wit 
Ankläger“ 1884, „Der Prozeßgegen Maria Stuart“ | Arbeiter vieler moberner Beitiriften und Zei 
1885, „Incerti auctoris liber de origine gentis tungen. Nachdem er ein Ihr lang als Theater 
Romanae‘“ 1879, 1885, „Vita s. Emmerammi“ kritiker bei der „Voſſiſchen eitung” gewirkt hatte, 
1889, „Vita s. Hrodberti“ 1891, „Authentijche | murbe er 1899 nad) Wien an bie „Reue Freie 
Porträts der Maria Stuart“ 1893, „Cyclus Freſſe“ berufen und hatte dajelbft zunächft der 
decemnovennalis medii aevi“ 1902, „Tabula Kunſtreferat inne. 1904 übernahm er nad 2b. 
paschalis annorum 300-2200 p. Chr. n.“* 1902. a enge Dee eh Nebaftior 
. . . . ondiert er 

Serda, Julia, Hofſchauſpielerin, Loſchwitz nach außerhalb, beſonders nad Berlin („Te 
bei Dresden, Wilhelminenſtr. 4. Tag“). ©. ſchrieb u. a.: „Die Poetik Gottſched⸗ 

* 4. April 1876 zu Wien, wurde urſprünglich und der Schweizer“ 1887, „Stickluft“, Dr. 18%, 
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Bärungen“, Rom. :1898, „Bräludien“, ein 
ſſaybuch 1899, „Giovanni Segantini. 
eben und fein Werk“ 1901, „Heinrich von Kleiſt“ 
02, „Die Karraborrier, eine Antiutopie“ 1903, 
Der neue Tag”, Dr. 1903, „Jungfer Ambrofia“, 
uftip. 1905. Hierzu fommen Monographien 
ber Klinger, Dürer, Fontane, Shakeſpeare. 
‚ettegaft, Hermann, Dr. phil., Geh. Re— 
gierungsrat, Prof. a. d. landwirtſchaftl. 
Hochſch. a. D., Berlin NW.52, Baulftr. 17. 
* 30. April 1819 zu Königsberg, war von 
835 ab auf den von Yarenheid-Angerappichen 
jütern praltiih in der Landmwirtichaft tätig, 
idmete fich 1844 dem Studium ber Landiirt- 
haft in Berlin und Hohenheim und wurde 1847 
(dminiftrator und Lehrer in Proskau. Bon hier 
ing er 1858 als Direktor der landiwirtichaftlichen 
lkademie nad) Waldau, tehrte aber 1863 in der 
leihen Stellung nad) Prosfau zurüd und folgte 
881 einem Rufe an das landwirtichaftliche In— 
itut in Berlin. 1889 trat er in den Ruheſtand. 
r verfaßte: „Tierzucht“ 1868, „Landiwirtichaft 
nd ihr Betrieb“, „Der Idealismus und Die 
eutfche Landwirtſchaft“ 1886, „Die deutſche 
ziehzucht“ 1890, „Erlebte3 und Erftrebtes“ 1892, 
Die deutiche Freimaurerei“ 1892, „Woher — 
Bohin?“ 1895, „Was die beutjche Freimaurerei 
oh retten kann“ 1896, „Der deutichen Frei- 
naurerei Gegenwart und Zulunft“ 1898. 


beubert, K., Dr. rer. nat., o. Prof. a. d. 
techn. Hochſch, Hannover. 


* 6. April 1851 zu Karlsruhe, erhielt feine 
viffenfchaftlihe Ausbildung auf der technifchen 
»ochſchule in Karlsruhe und wurde 1878 in 
rübingen zum Dr. rer. nat. promoviert. Jahre— 
ang war er als Aſſiſtent tätig. Als ſolcher fam 
r 1874 nad) Karlsruhe, 1875 nad) Breslau, 
877 nach Karlsruhe und 1878 nad) Tübingen, 
vo er fi) 1881 als Privatdozent niederließ. Er 
hielt hier 1885 den Titel Profeſſor, 1893 die 
tat3mäßige a.o. Profeſſur für analytiihe und 
harmazeutiſche Chemie und jiedelte 1895 als 


. Profeifor der anorganiichen Chemie an bie | 


echniſche Hochſchule in Hannover über. Außer 
ahlreihen wiſſenſchaftlichen Abhandlungen in 
jeitfchriften bearbeitete er die zweite Ausgabe 
er mit feinem Bater herausgegebenen „Allge- 
neinen Warenkunde“ 1883. Ferner war er 
Ritarbeiter am „SZahrbuch der Chemie“ und 
ab deutfche Bearbeitungen von Remſens „Ein- 
tung in das Studium der Chemie“ 1887 und 
eſſen „Anorganifcher Chemie“ 1890 heraus. 
ür „Oſtwalds Klaſſiker“ fchrieb er „Das natür- 
iche Syſtem der Elemente“ 1896. 
senffert, Bernhard, Dr. phil., o. Univ.- 
Brof., Graz, Harrachgafie 1. 

* 23. Mai 1853 zu Würzburg, widmete fich 
em germaniftiichen Studium, bejuchte außer der 
Aniverfität feiner Heimat auch die ftraßburger 
Iniverfität und war von 1877 an Privatdozent der 
bürzburger Univerfität. 1886 folgte er einem 
Rufe nach Graz, wo er zunächit ala a.o. Profeffor 
virfte und dann zum o. Profeffor ernannt wurde. 
>. bevorzugt in feinen literarhiftorifchen For- 
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ſchungen und Beröffentlihungen bie Blütezeit des 
18. und 19.$ahrhundert3. Er begann mit den Schrif- 


: ten: „Maler Rüller“, „Die Legende von ber Geno- 


| 


t 
i 


veva“, „Wielands Abderiten“, „Klein und Schiller“ 
und gab dann die „Deutichen Kiteraturdentmale 
des 18. und 19. Kahrhunderts“ Heraus. 1888—93 
beforgte er die „Bierteljahrsfchrift für Literatur- 
geihichte“, von 1895 an (mit feinem Amts- 
genoffen A. Schönbadh) die „Brazer Studien zur 
deutihen Philologie” und ift auch an ber meir 
marer Goetheausgabe ald Redakteur und Her- 
ausgeber beteiligt. Außerdem fchrieb er: „Der 
Dichter des Oberon“ 1900, „Teplig in Goethes 
Novelle" 1903 u.a. Bon der preuß. Alademie 
ber Wiffenfchaften wurde er mit der Bor 
bereitung und Einrichtung einer tmilfenfchaft- 
lihen Wieland-Ausgabe beauftragt; die Prole- 
gomena begannen 1904 in den Schriften ber 
Alademie zu ericheinen. 

Senffert, Lothar von, Dr. jur., o. Univ.- 

Prof., Münden, Widenmapyerftr. 7. 

* 15. Juni 1843 zu Würzburg (verh. feit 
1873 mit Augufte, geb. Schierlinger), wurde 
nad) Beendigung feiner Studien 1872 Staats 
anwalt-Subftitut am Kgl. Bezirkögeriht Augs- 
burg und 1875 Aſſeſſor am Kgl. Stadtgericht 
Münden I. Wai 1875 bis April 1876 war er 
Protofollführer der Juſtizkommiſſion des beutfchen 
Neichstags in Berlin. 1876 biß 1881 dozierte er 
an der Univerjität Gießen ala o. Profefjor, von wo 
er 1881 nad) Greif3wald, 1884 nah Erlangen, 
1888 nad) Würzburg und 1895 nad) München in 
gleicher Eigenjchaft überſiedelte. Gegenſtand 
feiner Borlejungen bilden Bivilprozeß, römiſches 
Recht und bdeutiches bürgerliches Recht. v. ©. 
ſchrieb: „Ratihabition der Nechtögefchäfte” 1868, 
„Kommentar zur Bivilprozehordnung für das 
Deutſche Reich“, „ZurGeſchichte der obligatorischen 
Verträge” 1881, „Geſchichte und Dogmatik bes 
deutſchen Konkursrechts“ 1888, „Deutiches Kon- 
kursrecht“ in Bindings ſyſtematiſchem Handbuch 
der deutſchen Rechtswiſſenſchaft 1899 u. a. m. 
Eewett, Artur, ſ. Artur Brauſewetter. 
Seybold, Chriſtian Friedrich, Dr. phil., 

o. Univ.⸗Prof., Tübingen, Eugenſtr. 7. 

*6. Jan. 1859 zu Waiblingen b. Stuttgart 
(verh. gew. ſeit 3. Okt. 1893 mit Berta, geb. 
Küderli, + 1904, verh. feit 12. Sept. 1905 mit 
Maria, geb. Laurmann), befuchte die Lateinſchulen 
zu Baiblingen und Schorndorf, beftand 1873 das 
jogenannte Landeramen, bejuchte 1873—75 das 
niebere evangeliiche theologiiche Seminar zu Raul- 
bronn, 1875—77 zu Blaubeuren, feste nad) Ab- 
dienung feines Militärjahres in Tübingen feine 
Studien dafelbft am evangeliichen Stift fort und 
zwar in Philojophie, Theologie und Orientalia. 
1883— 84 wirkte er als Repetent am Gymnaſium 
zu Heilbronn, 1884—86 in Maulbronn, 1886—91 
war er Privatielretär bez. Privatprofejjor für 
DOrientalia bei Sr. M. dem Kaiſer Tom Pedro II. 
von Brafilien, 1892 Hielt er jich auf einer Studien- 
reife im Orient auf, wurde 1893 Dozent für je- 
mitiſche Spradhen in Tübingen, 1897 a.o. und 
1901 o. Profeſſor an der Univerfität Tübingen. 
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ift forreipondierendes Mitglied der Kgl. Alademie 
der Geſchichte in Madrid, des Hiftoriihen Inſti⸗ 
tut3 und der geographifchen Geſellſchaft in Rio de 


Seydel — Sidel 


Janeiro. Seine Schriften find meift Brodufte feiner . 


Forſchungen auf ben Gebieten der Guaranifpradhe 
und der orientalifchen Sprachen. Erwähnt jeien: 
„Ibn al Anbäris Asrär al "Arabija“ 1886, 
„Breve Noticia de la lengua Guarani‘‘ 1890, 
„Arte de la lengua Guarani‘‘ 1892, „Vocabulario 
de la lengua Guarani“ 1893, „Ibn al Atirs 
Kunja, ®örterbudy‘‘ 1896, „Glossarium Latino- 


Arabicum‘“ 1900, „Sül und Schumül, unbelannte 
ı &iber, Heinrich, Dr. jur., o. Univ.-®mf., 


Geſchichte aus 1001 Nacht“, arabif 
1902, „Die Druſenſchrift Kitäb 


und deutſch 
nogat wal- 


dawäir,, 1902, „Historia patriarcharum Alexan- 


drinorum‘‘ 1904. 
Seydel, Friedrich, Bräfident der Eifenbahn- 
direltion, Halle a. S., Thielenitr. 6. 

* 10. Juli 1847 zu Berlin (verh. jeit 30. März 
1876 mit Frida, geb. Bordenhagen), ftudierte nad) 
Erlangung de3 Reifezeugnifles in Berlin Rechts- 
und Staatswiſſenſchaft und legte Juli 1870 beim 
Kammergeriht in Berlin die erfte juriftifche 
Staatsprüfung ab. Kurz darauf zur Fahne ein- 
gezogen, nahm er an dem Kriege gegen Frank—⸗ 
reich teil. Nach bem Friedensichluß wurde er als 


I3 


1874, „Aufgabe und Bedeutung der Predigt de 
Gegenwart“ 1875, eine Reihe umfaſſender W 
handlungen in Baſſermanns Zeitichrift für pre- 
tijche Theologie 1879—89 ſowie firchenpolitüde 
Artikel in der Broteftantiiden Kirchenzeitun 
1881—84, dazu auf philofophifchem Gebiete. 
die Bearbeitung von Friedrich Rohmers „Rifer- 
ſchaft vom Menfchen“ 1885, „Friedrich Rohmer 
Leben und wiffenfchaftlider Entwicklungsgang 
1892, „Die gegenfeitigen Beziehungen zwiſcer 
abendländifher und morgenländifcher Wiſſen 
fhaft mit Rüdficht auf Ibn Gebirol“ 1900. 


Erlangen, Rathsbergeritr. 10. 
* 1870 zu $hleburg, Provinz Sachen, (vech. 


ſeit 1904 mit Marie, geb. Piper), bejuchte das 


Gymnafium zu Stralfund, ftudierte in Zünd, 
Münden, Berlin, Leipzig und Königsberg Redt 
wiſſenſchaft, beitand 1892 in Leipzig das Referen- 
dareramen, promovierte 1893 ebendort um. 
wurde 1896 Aſſeſſor. Nachdem er 1896-97 no» 
mal3 die Univerjität beſucht hatte, habilitierte er 
fi) 1899 in Leipzig. 1900 wurde er zum Land 


: richter dajelbft ernannt. Oktober 1901 folgte e 


Neferendar in Köpenid und Berlin und feit De⸗ 


zember 1875 als Gerichtsaſſeſſor beichäftigt. 
Seit Februar 1876 Kreisrichter in Havelberg, 
trat er März 1878 zur preußiichen Staatseifen- 
bahnverwaltung über und wurde Herbit 1879 als 
Hilfsarbeiter in das Minifterium ber öffentlichen 
Arbeiten berufen, two er Frühjahr 1883 zum Eifen- 
bahndireltor und Herbft 1883 zum Regierungsrat 


einem Rufe al3 a.o. Profeſſor nach Erlanger. 
wo er am 1. Dez. 1903 zum o. Profeſſor befördert 
wurde. ©. jchrieb „Kompenfation und Aufreb- 
nung“ 1899, „Das gelebliche Pfandrecht des Ber- 


' mieters, des Berpächters und des Gaſtwirts 100, 


ernannt wurde. Seit März 1884 war er Di. | 


reftor des damaligen Kgl. Eifenbahnbetriebs- 


amtes in Hannover, lehrte indes Januar 1890 | 


in das Minifterium der öffentlichen Arbeiten zu- 
rüd, wo er Juni 1890 als Geh. Regierungsrat 
und vortr. Rat angeltellt wurde. Nach Einführung 
der neuen Drganijation der preußiichen Staats 
bahnen, an der er weſentlich mitzuarbeiten hatte, 
wurde er April 1895 zum Bräfidenten der neuer- 
richteten Eiſenbahndirektion in Halle a. S. ernannt. 


Seyerlen, Rudolf, D., Dr. phil., Geh. 
Kirchenrat, o. Univ.-Prof. a. D., Jena, 
Johannesſtr. 6. 


* 18. Nov. 1831 zu Stuttgart (verh. feit 
12. Juni 1862 mit Agnes, geb. Oftertag), befuchte 
bad Gymnasium illustre feiner Vaterſtadt, ftu- 
dierte zu Qübingen 184953 Philojophie und 
Theologie und erwarb dajelbjt 1854 die philofo- 
phiſche Doktorwürde. Während eines Studien- 
aufenthaltes in Paris 1855—56 entdedte er den 
Fons vitae des Ibn Gebirol und ftellte die Philo- 
ſophie dieſes jüdisch-[panifchen Denkers zum erften- 
mal quellenmäßig dar. Nachdem er kurze Zeit am 
Gymnaſium zu Um und am theologiihen Se- 
minar zu Tübingen gewirkt hatte, wurde er 1862 
Diakonus in Crailsheim, 1869 Archidiakonus in 
Tübingen, 1875 D. theol. h. c. und o. Brofeffor 
der Theologie in Jena. Im Oftober 1904 trat er 
in den Ruheftand. Er verfaßte: „Entitehung und 
erfte Schidjale der ChHriftengemeinde in Rom“ 


| 
| 


| 


„Der Rechtszwang im Schuldverhältnis* 1908. 

Sihart, Hans Theodor von, Geh. Finan; 
rat, vortr. Rat im Finanzminifterium, 
jtellv. Bevollmädhtigter zum Bundestat, 
Blaſewitz b. Dresden, Deutſche Katier 
allee 38. 

*5. Mai 1865 zu Leipzig (verh. jeit 11. Febr. 
1905 mit Walpurgis, geb. Gräfin zu Münker), 
befuchte die Fürften- und Landesfchule St. Afra 
zu Meißen, bezog darauf die Univerfität Leipzig, 
um die Rechte und Staatswiſſenſchaften zu fu 
dieren, wurde 1889 Referendar, arbeitete aß 
jolher bei den Amtägerichten Zichopau, Glau—⸗ 
Hau und Dresden und bei der Kgl. Generaldirel- 
tion der ſächſiſchen Staatseifenbahnen und be 
fand 1894 die zweite juriftiiche Staatsprüfung. 
Nachdem er noch bis 1. Yan. 1895 ala Aileflo: 
bei leßtgenannter Behörde tätig geweſen mar 
wurde er in die Kgl. Zoll- und Steuerbirettion zu 
Dresden und 1. Yan. 1897 in das Kal. ſächſiſche 
Sinanzminifterium verjfeßt. von S. verfaßte 
den Entwurf des Gejetes, die Abänderumg de 
Geſetzes über den Urkundenftempel vom 13. Roo. 
1876 betr., vom 10. Xuni 1898; des Geſetzes, die 
Gewährung von Wohnungsgeldzuſchüſſen bett. 
vom 16. Juli 1902; des —28 vom 30. Jun 
1904, die Oberrechnungsfammer betr.; des Gr 
ſetzes vom 1. Juli 1904, den Staatshaushalt betr. 
Sidel, Theodor Ritter von, Dr. phil. et jur. 

h. c., kak. Seftionschef, o. Univ.⸗Prof. 
a. D., M. d. öfterr. H., Meran (Tirol). 
Majaſtr. 3, Villa Brenner. 

* 18. Dez. 1826 zu Alten, widmete ſich zuert 

von 1845—46 dem Studium der Theologie in 





.365 


Jalle, bezog dann die Univerfität Berlin, um bis 
850 Bhilologie und Geſchichte zu ftubieren, hörte 
on 1850—52 an der parifer Ecole des Chartes 
Borlefungen über Diplomatil, promovierte 1850 
n Halle zum Dr. phil., wurde 1857 a.o. und 1867 
. Brofetlor der Geichichte in Wien. 1882 wurde 
r von der juriftiihen Fakultät in Würzburg zum 
ehrendoltor der Rechte ernannt, 1884 in den Rit- 
eritand erhoben. 1892 übernahm er die Leitung 
es öfterreichifchen hiſtoriſchen Anftituts in Rom. 
er ift Mitglied der Alademien bzw. Gefellfchaften 
er Wiſſenſchaften in Wien, Berlin, München, 
Yöttingen, Erfurt, Paris, Rom, Stodholm und 
topenhagen, wurde 1898 Borfitender ber hiftori- 
hen Kommiſſion in München und gehörte von 
875—94 der Bentraldireltion ber Monumenta 
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des wiljenjchaftliden Studiums“ 1883, „Lehr- 


termaniae historica an. Er beteiligte ſich an der 


Jerauögabe der „Monumenta graphica medii 
evi‘ 1858—80, der „Diplome der Könige und 
taifer von Konrad I. bis Dtto III.“ 1879—93, 
ver „Kaiferurfunden in Abbildungen“ 1880—90, 
es „Liber diurnus Rom. pontificum‘‘ 1889 und 
yerfaßte u. a. felbftändig: „Das Vikariat der Bis. 
onti“ 1859, „Jeanne d’Arc‘‘ 1860, „Beiträge zur 
Diplomatif“ 1861—82, „Die Urkunden der Karo- 
inger“ 1867, „Das Privilegium Ottos I. für Die 
ömifche Kirche vom 
jomena zum Liber diurnus‘‘ 1880—90, „Rö- 
niſche Berichte” 1895—99. 


ahre 962“ 1883, „Prole- 


Biel, Wilhelm, Dr. jur., o. Univ.-Brof., ' 


Straßburg i. E., Friedrichitr. 24. 

* 6, Nov. 1847 zu Roßleben i. Thür., beinchte 
‚a3 Progymnafium zu Donndorf und bie Landes- 
hule zu Pforta. Nachdem er 1867 dort das Zeug- 
18 der Reife erhalten, ftudierte er in Bonn, Halle 
ınd Berlin Rechtäwifienichaft. 1871 promovierte 
rin Berlin zum Dr. jur. Nachdem er eine Zeit- 
ang in Halle al3 NReferendar bejchäftigt worden 
var, weilte er 1873—75 in Göttingen, wo ihm 
fhering ber —2— geworden iſt, dem er die 
zrößte wiſſenſchaftliche Förderung verdankt. 1876 
yabilitierte er ſich in Göttingen. 
inem Rufe als Profeſſor für deutſche Rechtöge- 
chichte, deutſches Privatrecht, Handelsrecht, 
Staat3recht und Kirchenrecht nad; Marburg, von 
vo er 1888 als Profeſſor für deutiche Rechtsge— 
hichte, deutjches Privatrecht und Kirchenrecht 
iach Straßburg überjiedelte. ©. verfaßte: „Die 
Beftrafung des Vertragsbruches und analoger 
Redhtöverlegungen in Deutichland“ 1876, „Ge- 

dichte der deutichen Stagtsvergaſeng 1879. 
Biebed, Hermann, D., Dr. phil. Geh. Hofrat, 
0. Univ.-Prof., Gießen, Wilhelmitr. 14. 
* 28. Gept. 1842 zu Eisleben, ftudierte Phi- 
ologie und 
8 ,‚ war alsdann Oberlehrer in Gera, 
Stargard i. Bom., Halle a. ©., habilitierte ſich in 
dalle 1872, folgte 1875 einem Rufe nach Bafel 
ınd 1883 einem folchen nach Gießen, wo er 
est noch als Ordinarius für Bhilofophie wirkt. 
seine Hauptichriften find: „Unterfuchungen zur 


| 
| 


1884 folgte er 


Philoſophie in Leipzig und Berlin 


Bhilofophie der Griechen“ 1872, Weſen äfthe- 


iſcher Anſchauung“ 1875, „Über Bewußtſein 
Schranke der Naturerienntnis“ 1879,,Ge⸗ 
chichte der Piychologie“ 1880, „Wefen und Zweck 


buch der Neligionsphilofophie“ 1893, „Arifto- 
teles“ 1899, „Goethe ald Denker“ 1902. 


Siebelift, Artur, Kunjtmaler, Hamburg 24, 
Wandsbeckerſtieg 35. 

* 21. Juli 1870 zu Loſchwitz bei Dresden, 
verlebte jeine Jugend an der Waſſerkante, zeich- 
nete vier Jahre lang in einer kunſtgewerblichen 
Werkſtatt und ging dann nah Münden. Nach 
eineinhalbjährigem Aufenthalt kehrte er nad 
Hamburg zurüd, fing an Schüler im Malen aus 
zubilden, wobei er gute Erfolge hatte, und über- 
nahm 1900 die Leitung der Kurſe ber Lehrerver⸗ 
einigung zur Pflege der künſtleriſchen Bildung in 
Hamburg. Sein Streben geht bahin, ben Schul- 
zeichenunterricht neu zu beleben. Die Anregung 
zu feinen Bildern bietet ihm Hamburg, feine Ya- 
milie und fein Freundeskreis. Die meiften feiner 
Bilder find im Privatbelib Hamburger Sammler: 
im Beliße der Kunfthalle in Hamburg befinden 
ih: „Meine Schüler und ich“, Porträtgruppe, 
„Kinder bei der Schularbeit”. ©. ift Mitglied des 
deutihen Künftlerbundes. 

Siebentift, Dttilie, Schriftitellerin, Wien 
VII, Auerfpergftr. 5. 

* 14. Okt. 1859 zu PBreßburg i. Ungarn, be- 
juchte dafelbft die Schule und erwählte alddann 
den Beruf einer Schriftitellerin, den fie jetzt in 
Bien ausübt. Sie ift beſonders auf dem Gebiete 
der Iyrifchen und epiſchen Poefie tätig, und viele 
ihrer Arbeiten find in preßburger, mwiener und 
auswärtigen Zeitungen erfchienen, beſonders in 
der „Sejellihaft" und im „Deutſchen Dichter- 
heim". In Buchform gab fie heraus: „Geſpenſter 
der Erinnerung“ 1897. 

Siebe, Theodor, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Direktor des Kgl. aladem. Anftitut3 für 
Kirhenmufil, Breslan XIII, Hohen- 
zollernitr. 53. 

* 26. Uug. 1862 zu Bremen (verh. mit Ellen, 
geb. A3mus), verlebte jeine Jugendjahre in Bre- 
men, widmete fich dann in Tübingen und Leipzig 
germaniftiichen und ſprachwiſſenſchaftlichen Stu- 
dien, weilte 1885—86 in Rom unb habilitierte 
jich 1888 in Breslau. 1890 fiedelte er ald a.o. Bro- 
feſſor nad) Greifswald über, und feit 1902 wirft 
er al3 o. Profeſſor ber deutſchen Sprache und Kite- 
ratur an der Kgl. Univerjität zu Breslau. Er ift 
dort im Nebenamt Direktor des Kgl. aladem. In⸗ 
ſtituts für Kirchenmuſik und PBorfibender der 
ſchleſiſchen Gefellichaft für Volkstunde. ©. ift 
Verfaſſer folgender Werke: „Altfriefiicher Bota- 
lismus der Stammjilben“ 1885, „Aifibilierung 
der friefiihen Palatalen“ 1887, „Zur Geſchichte 
der englifch-friefiihen Sprache“ I. 1889, „Flur 
namenftudien“ 1895, „Geſchichte der frieliichen 
Sprache“ 1895, „Sylter Quftipiele, mit Gram- 
matit und Wörterbuch“ 1897, „Deutiche Bühnen- 
ausſprache“ 1898, „Geſchichte der frieſiſchen Li— 
teratur“ 1902, „Grundzůge ber deutſchen Büh— 
nenausſprache“ 1905 und auch Herausgeber der 
„Mitteilungen der fchlefifhen Geſellſchaft für 
Volkskunde“ u.a. m. 
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Sieffert, Friedrih, D., Konjiftorialrat, 
o. MUniverjitätsprofeflor, Bonn, Schu- 
mannftr. 10, 

* 24. Dez. 1843 zu Königsberg i. Pr. (verh. 
jeit 1878 mit Nugufte, geb. Eggeling), abjolvierte 
das Friedrichskollegium in feiner Vaterftadt, ftu- 
dierte Theologie in Königsberg, Halle und Berlin, 
habilitierte fih 1867 in Königsberg bei der theo— 
logiſchen Fakultät, wurde im Jahre 1871 zum 
Inſpektor des theologischen Stifts in Bonn, 1873 
zum a.o. PBrofejjor in der dortigen evangeliichen 
theologifhen Yalultät ernannt, 1878 als o. Pro⸗ 
felfor für reformierte Theologie nad Erlangen 
und 1889 als o. Profeſſor für ſyſtematiſche Theo- 
logie und neutejtamentliche Eregeje nach Bonn 
berufen. ©. it zugleich) Mitglied des Kgl. Kon- 
ſiſtoriums zu Koblenz. Seine Schriften find: 
„Salatien und feine erſten Ehriftengemeinden“ 
1871, „Der Brief an die Galater”, in Meyers 
Kommentar über das N. T. Abt.7, 1880, 1886, 
1899, „Das Recht im Neuen Zeitament“ 1900, 
„Ditenbarung und Heilige Schrift“ 1905. 
Siegen, Karl, Dr. phil., Profeſſor, Schrift- 

jteller, Leipzig, Schreberftr. 16. 

* 12. Sept. 1851 zu Weimar (verh. jeit 1878 
mit Klara, geb. Schent), bejudhte das Gymnafium 
feiner Baterftadt, jtudierte 1872—75 in Jena Ge- 
ihichte und Philologie, promovierte daſelbſt und 
war dann kurze Zeit Hauslehrer in Überlingen, 
ging Mich. 1875 nach Weimar als Redakteur am 
„Deutichland“, wirkte 1878—80 als Chefredakteur 
des „Chemniter Tageblattes“ und ift feit Mai 
1880 in Leipzig jchriftftellerifh und redaktionell 
tätig. Er war 1885—92 Mitarbeiter der 2. Aufl. 
von Spamer3 Illuſtriertem Konverſationslexikon“, 
von dem er allein den achten Zeil teil3 verfaßt, 
teils bearbeitet hat. Er veröffentlichte folgende 
Hauptwerle: „Lorbeerkränze“, Kriegsgedichte 
1871, „Roſalinde“, Dr. 1872, „Kleiſt und der Zer⸗ 
brochene Krug“ 1879, längere biographiiche Ein- 
leitungen zu 9. v. Kleifts „Ausgewählten Dramen“ 
(in Brodhaus „Deutiher Nationalliteratur des 
19. Jahrhunderts“) und zu H. v. Kleiſts Sämtlichen 
Werken“, Chamiſſos „Poetiſchen Werken“, Gau- 
dys Werken und Immermanns „Oberhof“ (fämt- 
lich in Heſſes Leipziger Neuen Klaſſikerausgaben), 
gab auch das „Gottesminnelied“ 1879 und Hans 
Sachs' „Wittenbergifche Nachtigall“ 1883 neuhoch- 
deutſch heraus, ferner Bühnenbearbeitungen 
von Kleift3 „Käthchen von Heilbronn“ (1878—1905 
an 90 Bühnen aufgeführt), Grabbes „Kaifer 
Heinrih VI.“ 1902 (Uraufführung in Leipzig 
1904) und Ariſtophanes' „Friedensſtifterin“ 1902. 
Siegfried, |. Karl Weiler. 

Siegfried, Walter, Schriftfteller, Parten⸗ 
tirden in Bayern. 

* 20. März 1858 zu Zofingen (Schweiz), ver- 
lebte jeine Jugend in der Schweiz und gelangte 
aus anfänglich verfehltem Berufe durch ftarfe, in 
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Es folgten: „Fermont“, Rom. 1893, „Um der 
Heimat willen“, Nov. 1898, „Sritli Brunner 
meifter“, Nov. 1899, „Ein Wohltäter“, Nov. 1 
„Die Fremde“, Nov. 1904. 

Sieglin, Hermann (Sieglin-Fehr), Dr. phil. 
vo. Prof. a. d. landwirtſchaftl. Hochſch. 
Hohenheim in Württemberg. 

* 5. Juni 1849 zu Stuttgart (verh. feit 188 
mit Eliza Hendrika, geb. Fehr), bejuchte das Gum 
nafium in feiner Baterftadt, war darauf praftis 
in der Landwirtſchaft in der Schweiz md cr 
Frankreich tätig, ging an die landwirtjchaftlid: 
Lehranftalt Muri (Schweiz) und ſpäter an die 
damalige Alademie in Hohenheim, um fich land⸗ 
wirtichaftlichen, naturwifjenfchaftlichen und voll 
wirtichaftlihen Studien zu widmen. 1870 be 
ftand er die landmwirtichaftlihe Diplomprüfung. 
Nach kurzer praftifcher Tätigkeit in Kärnthen und 
nah Teilnahme am beutich-franzöfifchen Kris 


‚ übernahm er die Bermaltung mehrerer Nitter 
güter in der bayerifchen Oberpfalz, bis er 1872 


bon der württembergiihen Regierung mit der 
Einrichtung und Leitung der landwirtſchaftlichen 
Schule in Schwäbiſch Hall betraut wurde. Eeime 
Neigung zur praktiſchen Tätigfeit veranlaßte ia 
aber ſchon 1873, die Betrieb3reorganijation der 
Beligungen de3 Freiherrn von und zu Brenker 
in Weftfalen zu übernehmen. Darauf wurde a 
Generalfefretär und Wanderlehrer der Lande* 
fulturgejellfchaft für den Regierungsbezirf Am: 
berg und 1875 Direktor der zu gründenbden lan» 
wirtſchaftlichen Schule in Füchten in Wetfalen, 
gleichzeitig Abminiftrator der, Rittergüter Züchter. 
Dft- und Weſtuffeln. Einen Ruf nad Japan ab 
lehnend, nahm er 1884 einen ſolchen nad) Hoben- 
heim an. Er ift Vorftand, bzw. Mitgl. verſchiede⸗ 
ner landwirtſch. Anftalten und Bereine und hat au 
dem Bebiete der praktiſchen und theoretifchen Lan» 
wirtichaft Hervorragendes geleiftet. Bon feiner 
größeren, felbftändig erfchienenen Arbeiten feier 
erwähnt: „Motive des landw. Betriebes im Ar 
rondifjement Chateau⸗Salins“ 1871, „Beiträge 
zur Geſchichte des Schäfereimejens in Württem- 
berg" 1886, „Die Rinderzudt in Württemberg‘ 
1887, „Die Förderung der Fiſchzucht in Württem- 
berg“ 1892, „Die Yilchereiverhältniffe in Win 
temberg“ 1896. Er bejorgte die 4.— 7. Auflage 
von dem „Lehrbuh der Mildhwirtichaft ver 
Schäfer⸗Sieglin“. 
Sieglin, Wilhelm, Dr. phil., o. Univ.-Rroi.. 
Steglig b. Berlin, Kaifer-Wilhelm- Str. 6 
* 19. April 1855 zu Stuttgart (verh. kei 


5. Okt. 1880 mit Gertrud, geb. Berner), bejudte 


Paris, Weimar und München aufgenommene : 
Eindrüde zur Kunſt. 1886 zog er ganz nad) Mün- 


chen, wo er in den Kreiſen der Maler die Anre- 
gung pr feiner erften Dichtung, „Tino Moralt. 
Kampf und Ende eines Künftlers“ 1890, erhielt. 


da3 Gymnaſium in feiner Baterftadt, fundierte 
1873— 78 in Tübingen, Leipzig, Berlin und Srers 
wald Philologie und Geihidhte und wurbe 18% 
in Leipzig zum Doktor promoviert. 1880 wurd 
er Aififtent, 1888 Kuftos, 1896 erfter Kuſtos de 
Univerfitätsbibliothel zu Leipzig und war ie 
1887 audy Direltor der Münzſammlung der Unr 
verfität. 1898 wurde er zum a.o. Profeſſor de 
hiftoriihen Geographie und Direktor des neuge 
gründeten Ceminars für hiftoriihde Beograpkt 
an der Univerfität Leipzig ernannt und 1899 ck 


| 
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Irbinarius und Direktor bes Seminars gleicher 

[et an bie Univerfität Berlin berufen. Er ver- 

ffentlichte: „Chronologie der Belagerung von 

5agunt“ 1878, „Die Fragmente des 2. Coelius 

Intipater“ 1879, „Karte ber Entwidlung bes 

Ömifchen Reichs“ 1885, „Atlas antiquus‘‘ 1893, 

Schulatlas zur Geſchichte des Altertums“ 1889. 

Mift aud) Begründer und Herauögeber ber „Duel- 

m und Forſchungen zur alten Geſchichie und 

deographie". 

Siemerling, Ernit, Dr. med., Geh. Medi- 
zinalcat, o. Univ.-PBrof., Kiel, Riemanns- 
weg 147. 

* 7. Sept. 1857 zu Müſſow in Bommern 
verh. jeit 25. Nov. 1893 mit Paula, geb. Freiin 
on Richthofen), bejuchte dad Gymnaſium in 
5tralfund, ftubdierte Medizin in Marburg und 
teipzig und beftand 1882 dad mediziniſche Staats- 
zamen in Marburg. Won 1881—82 var er Aſſi⸗ 
‚ent am phyſiologiſchen Inſtitut (Brofeffor Külz) 
a Marburg, fam dann ald Bolontärarzt an die 
Brovinzialirrenanftalt Nietleben bei Halle (Pro- 


effor Hihig) und darauf, 1884, als Mffiftenzarzt | 


‚a die piydiatriihe und Nervenheilanftalt der 
charits in Berlin (Profeſſor Weitphal). 1888 
rabilitierte er ſich an der berliner Univerfität, 
vurbe 1892 a.o. Profeſſor, folgte 1893 einem 
Rufe als o. Brofeffor und Leiter der neuerbauten 
oychiatriſchen Klinik der Univerjität nah Tü- 
singen und fiebelte 1901 ala Ordinarius und 
Direktor der pigchiatriihen und Nervenklinit an 
ver Univerfität nad Kiel über. Seine Haupt» 
chriften find: „Anatomifhe Unterfuhungen über 
nenſchliche Rüdenmarkömwurzeln“, „Augenmus- 
ellähmung unb progreffive Paralyfe“, „Foren 
iſche Piychiatrie“, „Geiftestranfe Verbrecher“, 
‚Eniteptiüche Dämmerzuftände“ u. a. m. ©. ift 
iuch Redakteur des „Archivs für Piychiatrie.“ 
Biebeling, Karl, Dr. jur., Geh. Regierungs- 
rat, vortr. Rat im Bureau de3 Kaif. Statt» 
halter3 in Eljaß - Lothringen, 
burg i. E., Drangeriering 11. 
*8. Ron. 1863 zu Hamburg (verh.feit 12. April 
890 mit Luife, geb. Bad), ftubierte, mac 


vem er dad Gymnalium in Wandsbel abjolviert ; 


yatte, zuerft Theologie und Drientalia, dann 
ſtechiswiſſenſchaft. 1885 beftand er das Eramen 
ımd wurde als preußijcher Referendar am Amts- 
yericht VBandsbel und Landgericht Altona beichäf- 
igt. 1886 in den eliäffiih-Lothringiichen Dienft 
ibernommen, wurde er dort 1890 zum Kaif. Regie» 
ungsaſſeſſor ernannt und als folder bis Herbſt 
1892 beim Bürgermeifteramt Straßburg und 
»ann bi März 1898 im Minifterium Abteilung 
ed Innern bejchäftigt. Darauf mit der kommiſ⸗ 
ariihen Verwaltung der Kreisdirektorftelle in 
Rappoltöweiler (Obereljaß) beauftragt, wurde er 
Juli 1899 zum Kreisdireftor ernannt und Juli 
1903 in da3 Statthalterbureau berufen, wo er 
September 1903 zum Geh. Regierungsrat und 
sort. Rat aufrüdte. j 
Bievers, Wilhelm, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Siegen, Gartenitr. 30. 
* 3. Des. 1860 zu Hamburg (verh. feit 1886 


Straß | 


Siemerling — Simon 
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mit Martha, geb. Müller), beſuchte dad Gymna- 
fium Johanneum feiner Vaterſtadt, ftubierte 
hierauf Geographie und Geſchichte in Jena und 
Göttingen, aladann Naturwiſſenſchaften in Leip- 
ig und unternahm 1884—86 wiſſenſchaftliche 
teifen in Sübamerita. 1887 habilitierte er fich in 
Rürzburg, wurde 1889 nad Gießen berufen, 
1891 zum a.o. Profeſſor und Direktor des geo- 
graphilchen Univerfitätsinftituts daſelbſt, 1903 zum 
0. Brofejfor ernannt. Werke: „Über die Abhängig- 
teit der Konfeffionsverteilung in Südweftdeutich- 
land von ben früheren Territorialgrenzen“ 1883, 
„Reife in der Sierra Nevada de Santa Marta“ 
1887, „Die Corbillere von Merida“ 1888, „Bene- 
äuela“ 1888, „Zur Kenntnis des Taunus“ 1891, 
„Wfrita“ 1891, „Wien“ 1892, „Amerita“ 1893, 
„Auftralien“ 1895, „Zweite Reiſe in Venezuela“ 
1896, „Benezuela und die beutichen Intereffen“ 
1903, „Süb- und Mittelamerita” 1903, „Süd- 
amerifa und die deutſchen Interefjen“ 1903. 
Er ift Herausgeber der „Allgemeinen Länder- 
unbe“, in ber bie genannten Schriften zum 
Zeil erichienen find. 
Cilberer, ©. (Pi. Sil Vara), Schriftiteller, 
Wien I, Hoher Markt 13. 

* 1. Dez. 1876 zu Weriheg in Ungarn als 
Sohn deutſcher Eltern, wurde in Wien erzogen, 
befuchte das Gymnafium und begab fi) dann nach 
England, wo er ſich dreieinhalb Jahre aufhielt. 
©. ift Zeuilletonift bei der „Neuen Freien Preſſe“ 
und Mitarbeiter vieler anderer Blätter. 1904 er- 
ſchien ein Band Novellen „BabysLiebesgejchichte", 
1805 ein Band Einafter „Pierrots Drama“. 
Simon, Helene, Schriftitellerin, Berlin W. 

8, Charlottenftr. 50/51. 

* 16. Gept. 1863 zu Düffelborf, bejuchte die 
Töchterſchule in Köln, Tebte bis 1895 im elter- 
lihen Haufe und ſetzte ihre, bi3 dahin auf dem 
Gebiete der Kiteratur, ber Philojophie und 
fpäter der Nationalötonomie betriebenen Privat- 
ftudien in London fort, wohin fie fih zum Stu- 








‚ dium ber dortigen Arbeiterbewegung begab und 


ı Political Science bejudte. 


ein Jahr die London School of Economics and 
1897—98 hörte fie 
an ber Univerfität Berlin Borlefungen über Na- 
tionalötonomie und war aud) Teilnehmerin am 
"Gen ftaatöwilfenichaftlihen Seminar. 
j u. a.: „Die Fabrifd- und Canitäts- 
i en in England“ 1897 (Schmollers 
5 Das Stidereigemwerbe in Berlin“ 1899 
\ be3 Bereins für Sogialpolitit“ ®b.85), 
\ ft, und geiftige Arbeit“ 1901, „Die 
! 3 ber Arbeitzeit für Frauen und bie 
| 23 Schußalters für jugendliche Arbeiter 
i "1902 (Schriften der Gejellihaft für 
....ım, Heft 7 und 8), „Robert Omen. 
Sein Leben und jeine Bedeutung für die Gegen- 
wart“ 1905. 

Simon, Mar, Dr. phil., o. Univ.-Honorar- 

Prof., Straßburg i. €. 

* 8. Juni 1844 zu Kolberg, erhielt feine 
wiſſenſchaftliche Ausbildung in Berlin, wurde hier 
1867 zum Dr. phil. promoviert, mar bann als 
Lehrer an verfchiebenen höheren Schulen tätig 





1371 


und fiedelte 1871 nach Straßburg über, wo er 
zunächſt als Oberlehrer am Lyzeum tätig war und 
1903 Honorarprofefjor an der dortigen Univerfi- 
tät wurde. Bon feinen Schriften feien genannt: 
„De relationibus inter constantes‘‘ 1867, „Ganz- 
zahlige Multiplitatoren der elliptiihen Funt- 


tionen in Berbindung mit dem Schließung | 


problem“ 1875, „Rechnen und Mathematik am 
Gymnaſium“ 1878, „Die Kegelichnitte” (Repe⸗ 
titorium) 1878, „Elemente der Arithmetik als 
Vorbereitung auf die Funktionentheorie“ 1884 
„Die Elemente der Geometrie mit Rüdficht auf 
bie abfolute Geometrie“ 1890, „Zu den Grund» 
lagen der nichteuflidiihen Geometrie“ 1891, 
„Leitfaden der analytiihden Geometrie der 
Ebene“ 1892, „Analytiide Geometrie der Ebene“ 
(Sammlung Göfchen) 1897, „Euflid und Die 
ſechs planimetriihden Bücher“ (mit Benutzung 
ber Tertausgabe von Heiberg) 1901, „Analy- 
tiihe Geometrie ded Raumes" 1900—1. 
Simons, Rainer, Direktor des Kaiſerjubi— 
läums-Stadttheater8? und der „Volks— 
oper", Wien. 

* 16. Aug. 1869 zu Köln a. Rh. ala Sohn des 
Sängers und jpäteren Theaterdireltors Karl S., 
bejudhte in feiner Baterftadt und in Düſſeldorf 
das Gymnaſium, bezog dann die Univerfität Lau⸗ 
fanne und unterbrach 1889 feine Stubien, um 
für feinen verftorbenen Bater die Tünftlerifche 
Leitung des düffeldorfer Stabttheaters zu über- 
nehmen. ©. ftudierte hierauf bei Profeſſor Julius 
Stodhaufen Geſang, wurde 1891 Regiſſeur und 
Opernjänger in Königsberg i. Br. und fam dann 
als Oberregifjeur an das Stadttheater in Mainz, 
welche Bühne er dann bis 1900 als Direltor lei- 
tete. Seit 1902 ift er Direktor des Kaijerjubi- 
läums-Stadttheaterd in Wien, wo er 1904 die 
„Volksoper“, neben der Hofoper die einzige Opern- 


bühne Wiens, mit glänzendem Erfolge eröffnete. 


©. ift auch literarifch tätig, insbeſondere auf dra- 

maturgifchem ®ebiet. 

Simfon, Bernhard von, Dr. phil., o. Univ.- 
Prof. a. D., Eharlottenburg, Eislebener- 
itraße 2 (Poſtbez. Berlin W. 50). 

* 19. Febr. 1840 zu Königsberg i. Pr. (verh. 
feit 1869 mit Anna, geb. Jonas), bejuchte das 
Friedrichslollegium in feiner Vaterſtadt, ftu- 
dierte in Königsberg und Berlin, war 1863—68 
Privatdozent in Jena, 1868—69 Gymnaſialleh⸗ 
rer in Berlin, barauf bis 1872 Archivbeamter in 
Düffeldorf und Berlin. Seit 1874 war v. ©. a.o. 
und jeit 1877 0. Profeſſor ber Geſchichte an der 
Perle Freiburg i. B.; jeit 1905 im Ruhe— 
tand. 
Kgl. bayer. Alademie der Wiffenichaften. Seine 
Sauptihriften ind: „Sahrbücher des fränkiſchen 

eih8 unter Ludwig dem Frommen“ 1874—76, 

Fortſetzung von Sigurd Abels „Jahrbüchern des 

fränkiſchen Reiches unter Karl dem Großen“ 1883, 


Singer, Edmund, Ehrenvorjtand u. Brof. 
am SKonfervatorium der Muſik, Hof- 
fonzertmeifter a. D., Stuttgart, Ulrich⸗ 
jtraße 13. 


Simon? — Giftermans 


‚, Nachfolger), war von 1861—1903 Ho 


‚ War 


Er iſt forrejpondieren bes Mitglied der 
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* 14. St. 1830 zu Zotis in Ungarn (verh 
mit Konftanze, geb. Wartini aus Weimar), e- 
hielt den erften Unterricht bei Ridley-Kohn, ir 
bierte unter 3. Böhm in Wien weiter, vollendet 
jeine Studien in Paris, wurde 1846 Konzer 
meifter am Deutihen Theater in Bet, ınte 
nahm dann große Konzertreijen durch DVentik 
land und ins Wusland, erhielt 1854 durch Fım 
von Liſzts Vermittlung einen Ruf als Konzern 
meifter nach Weimar (als Laub? und Joadimi 
Sfolg, 1 ftomen 
meiſter in Stuttgart und iſt jetzt noch daſelbi 
Ehrenvorſtand und Profeſſor am Kgl. Konier 
vatorium. Er genießt einen großen Ruf als Lehre 
und als Pfleger der Kammermufil. S. gab heran: 
eine große Violinſchule 1881 (gemeinfam mt 
eifriz), inftruftive Werke für Violine alleız, 
viele Soloftüde mit Klavier- oder 
gleitung und zahlreiche Bearbeitungen Lafer 
Etüden und Konzertftüde. 
Singer, Paul, Stadtverordneter, M. d. R, 

Berlin SW. 19, Lindenftr. 44. 
* 16. Jan. 1844 zu Berlin, war daſelbſt Sch⸗ 


ler der Kal. Realihule, wurde Kaufmann, be- 


gründete 1869 mit jeinem Bruder eine Yabrd 
von Damenmänteln und befuchte auf feinen ®e- 
ihäftsreifen häufig England und Frankreich, 
wobei er zugleich feine voll3wirtfchaftlichen An- 
Ihauungen und Erfahrungen ermeiterte. 15% 
wurde er in feiner Vaterftadt zum Stadtverord- 
neten gewählt, und in demjelben Jahre wurde er 
aud Mitglied des Neichdtags. WE PRarlamentesrier 
gehört er zu den befannteften Rednern foziali- 
ftiiher Richtung. 1886 z0g er fich von jemen 
kaufmänniſchen Amtern zurüd, 1888 gab er and 
feine Tätigkeit ald Mitinhaber der Firma ©. auf. 
Siftermand, Anton, Profeſſor, Konzer- 
länger, Halenfee b. Berlin, Weſtfäliſche 
Straße 41. 

* 5. Aug. 1867 zu Herzogenbufch in Hollen), 
abjolvierte in jeiner Heimat die höhere Bürger 
ſchule, lernte Schon mit 6 Jahren Muſik umb fang 
al3 Kind viel und fogar öffentlich. Nachdem a 
jich während der Mutation vier bis fünf Jahre hin⸗ 
durch de3 Singen völlig enthalten hatte, trat die 
Schönheit feines Baſſes immer mehr hervor, und 
©., der inzwifchen in Rotterdam dem Sau 
berufe nachgegangen war, folgte dem Rate eine 
befreundeten Muſikers und ſuchte den Unterricht 
des großen Gejangmeifterd Julius S fnm 
Frankfurt a. M. auf. Schon nad) den erften Rr 
naten trat er mit großem Erfolge in die Offen⸗ 
lichkeit, dehnte jedoch fein Studium auf ungefäh 
vier Jahre aus und nahm auch nach Diejer Zeit 
wiederholt bei feinem Meiſter Unterridht. E. 
gilt als der nerufenite Träger der künſtleriſche⸗ 
und pädagogiihen Tradition Stodhaufens, Fi 
wurbe binnen furzem ein Sänger von eum 
päiſchem Ruf, außerordentli geſchätzt ala Li» 
torium= und Xiederfänger. Außer in den beutihen 
Hauptftädten ift er wiederholt in Wien, Lfenpt 
Peteröburg, Moskau uſw. aufgetreten umb hai 
in den letzten Jahren bei verfjchiedenen @eleger 
heiten auch in Paris das deutiche Lied zu cher 
gebracht. Troß jeiner umfangreichen öffentlichen 
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Tätigkeit fing S. ſchon früh an zu unterrichten. 
Mehrere Jahre mohnte er in Frankfurt a. M. 
ınd Wiesbaden. 1904 fiedelte er nach Berlin 
iber und übernahm eine Klaffe am Klindiworth- 


Sitt — Skibicki 


- richtet. 


Scharwenla-Konjervatorium. Die Bühne hat er 


iur ausnahmsweiſe betreten, indem er 1899 in 

Bayreuth den „Bogner“ fang. 

Bitt, Hans, Profeſſor, Kapellmeifter, Lehrer 
am Konjervatorium der Muſik, Leipzig, 
Hohe Str. 47. 

* 21. Sept. 1850 zu Prag ald Sohn eines 
Seigenbauerd, ftudierte am dortigen Konjerva- 
orium Violine, wurde 1867 Konzertmeilter am 
Stadttheater in Breslau, hierauf Kapellmeifter 
ım dortigen 2obetheater, am Landestheater in 
Brag, am Stadttheater in Chemnik, ging 1880 
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* 30. Mai 1853 zu Prag, war Schüler des 
Gymnafiums dafelbft und wurde in Violine zuerft 
von Mildner und in Klavier von Blazek unter- 
Bereit3 im Alter von 13 Jahren trat er 
fonzertierend auf und erntete reiches Lob. Nach 
dem Tode Mildners bejuchte er das Konjerva- 


‚ torium zu Prag, erhielt hier drei Jahre Violin⸗ 


ils Dirigent eines, bem Baron Derwies gehörigen 


Orcheſters nad) Rizza und kam 1882 nad) Leipzig. 
bier war er zunädft Leiter der Kriftallpalaft- 
'apelle, trat jedoch gleichzeitig in felbftveranftalte- 
en Konzerten und als 


olift hervor, wurde dann - 


Mitglied des jeinerzeit berühmten, ihn mit. 


Brodsty, Nowacet und Grübmacher vereini igen- 
ven Quartett3 und folgte jchließlich einem Rufe 
ın das Konjervatorium. Hier wirkt er neben 
einer erfolgreichen Lehrtätigkeit auch ald Leiter 
res Schülerordhefterd. Außerdem ift er Dirigent 
es „Leipziger Lehrergeſangvereins“. ©. ift aud) 
mit "zahlreichen Kompofitionen herborgetreten: 
‚wei Biolinktonzerten, zwei Eellofonzerten, einem 
Bratihenlonzert, einer Don-Juan- Duvertüre, 
Kiedern, Männerpören und einer großen Anzahl 
Studienwerfe für Violine. 


Bittenfeld, Konrad (Pi. Konrad Alberti), 
Schriftfteller, Berlin SW. 46, Bern- 


burgerftr. 21. 

* 9. Zuli 1862 zu Breslau, abjolvierte das 
Friedrichs gmnafium. bafelbft, {chrieb Ichon ala 
Symnafiaft Artikel für verichiedene Zeitungen, 
tudierte in Berlin und Breslau Literatur- und 
Rulturgefchichte, unterbrach aus Not fein Studium, 
ührte als ee jahrelang ein ruheloſes 
Banberleben, Tehrte Dann aber zu jeinen Stu- 
rien zurüd und führte fie troß pefuniärer Sorgen 
zlücklich zu Ende. Ec wandte ſich nun in Berlin 
em Schriftitellerberufe zu und ift jet Chef- 
edakteur der „Berliner Morgenpoft“. Von feinen 
Berfen feien erwähnt: „Guſtav Freytags Leben 
ınd Schaffen“ 1884, „Bettina v. Arnim“ 1885, 
„Ludwig Börne“ 1886, „Riefen und Zwerge“, 
Rovn. 1886, „Ohne Schminte”, Wahrhn. üb. d. 
nod. Theater 1887, „Plebs“, Novn. aus d. Bolte 
1887, „Wer ift der Stärkere“ Rom. 1887 „Brot!“, 
03. Schaufp. 1888, „Die Alten und die Jungen“, 
03. Rom. 1889, „Das Recht auf Liebe“, Rom. 
1890, „Bei Freund und Feind“, Kultur, 1891, 
‚Mode, Rom. 1893, „Ein Borurteil“, Schaufp. 
1893, ‚Mafchinen“, Kom. 1894, „Der goldene 
täfig“ ‚ Schaufp. 1895, „Die Roſe von Hildes- 
yeim“, Rom. 1896, „Die ſchöne Theotafi“, Rom. 
1899, Der eigne Herd“, Schauſp. 1905. 


laligty, Ernft, Konzertmeifter, Bremen, 
Löningitr. 24. 


1 LI nn — — — — — 


unterricht bei Bennewitz und Theorieunterricht 


bei Krejci, trat, nachdem er das Inſtitut 1871 ver- 


laffen Hatte, in Prag, Brünn und Wien auf und 
vollendete hierauf feine Studien an der Kgl. Hoch- 
ſchule zu Berlin unter Joahim und Kiel. Bon 
1873—79 war er Konzertmeilter Des Parkorcheſters 
in Amſterdam, und jeitdem iſt er in gleicher Eigen- 
haft in Bremen tätig. Bon hier aus hat er zahl- 
reiche Konzertreifen unternommen. 1903 gründete 
er die Kammermufitvereinigung „Skalitzky“, Die 
eine hervorragende Stellung einnimmt. 


Starbina, Franz, Profeſſor, Kunftmaler, 
Berlin W. 10, Königin-Augufta-Str. 41. 

* 24. Febr. 1849 zu Berlin, erhielt feine Aus⸗ 
bildung auf der Kunftafademie dafelbft, wurde 
1878 als Lehrer an die berliner Kunſtakademie 
berufen und erhielt 1888 den Titel Brofefjor. 
Der Aufenthalt in Baris in den Jahren 1885—86 
bedeutet in feiner künftleriichen Anſchauung eine 
Bandlung: anfangs nad) dem Borgange Men- 
el? das Zeichneriiche mehr betonend, wandte er 
di ie ganz dem Impreſſionismus zu. ©. hat 
1893 jeine Lehrtätigkeit an der Kunftalademie 
niedergelegt und lebt jeitdem gang feinem künſt⸗ 
leriihen Schaffen. Bon jeinen zahlreichen Bildern 
feien genannt: „Der Lebensabend”, „Ein Son- 
nenuntergang“, „Erwaden in der Morgue“, 
„Fiſchauktion in Blankenberghe“, „Wäfcherinnen 
in der Bretagne“, „Hof einer Ferme der Pilar- 
die" (Neue Binalothet in München), „Szenen 
aus dem hamburger Straßenleben“ (Kunithalle 
in Hamburg), „Im Quartier Montmartre“, 
„Belgifches Kabarett" (Balerie in Presden), 
„Weihnachtsmarkt im Ruftgarten“, „An der Pots⸗ 
bamer Brücke“, „Spreemotive aus dem alten 
Berlin“, „Allerjeelentag“, „Spitenflöpplerin in 
Brügge“ (Nationalgalerie Berlin), „Im Zentrum 
Berlins“, „Der Schnitter“, „Mondnacht“ 1901, 
„Mitterna töftunde“ 1904, „Kaiſer Wilhelm II. 
in einer Sigung ber ſchiffsbautechniſchen Gele 
ſchaft“ 1904, „Hofball-Erinnerung“ 1904. ift 
Mitglied der Kgl. preuß. Alademie der Kae 


Skibicki, Marimilian, Kammermufifer, 
Lehrer a. d. aladem. Hochſch. für Mufit, 
Ehariotitenburg, Kantitr. 89. 

* 31. März 1866 zu Potsdam (verh. feit 

4. Febr. 1896 mit Marie, geb. Nordmann), ftu- 

dierte von 1885—87 an ber Kal. Hochſchule in 

Berlin und bildete fich durch fleißige Übung zum 

Kontrabaßpirtuojen aus, unternahm größere Kunft: 

reifen durch Deutichland, Dänemark, Schweden, 

Norwegen, Rußland, die Schweiz, Holland u. ſ. f. 

wurde 1892 Mitglied ber Kgl. Kapelle in Berlin 

und 1896 zum Kgl. Kammermufifer ernannt. 

1897 erhielt er einen Ruf als Lehrer für Kontra- 

baß an ie Kgl. atademifche Hochſchule für Mufit 

in Berlin. 
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Skonietzki, Richard, Reichdgerichtsrat, Leip⸗ 
zig, Schentendorfitr. 14. 

*13. Aug. 1853 zu Danzig (verh. ſeit 18. März 
1881 mit Hedwig, geb. Andreae), beſuchte das 
dortige Gymnafium, ftudierte 1871—74 in Hei- 
delberg, Leipzig und Königsberg, wurde 1875 
Neferendar und 1879 Gerichtsaſſeſſor. 1880 kam 
er als Amtsrichter nach Stuhm i. Weſtpr., 1883 
nad) Ofterodei. Oftpr. und wurde 1886 nach Breslau 
verjegt. 1888 wurde er als Hilfarbeiter in das 
preußiiche SZuftizminifterium nach Berlin einbe- 
rufen, in dem er aud) verblieb, als er nominell 1888 
zum Landrichter in Breslau, 1891 zum Land- 
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Reiner Berufung als Oberregiſſeur ans Kgl. Hoi— 
ı theater in Kaſſel Folge zu leiften. 1894 wurde <. 
ans Hoftheater in Stuttgart berufen, mofelbft er 


1895 durch Berleihung des Titels Kgl. Chbene 
giffeur und durch Berufung an das Kgl. Konier 
vatorium ausgezeichnet wurde. 1898— 191 


ı wirkte er al3 artiftiicher Direltor am Stabttheaier 


gerichtärat dafelbft und 1893 zum Oberlandes⸗ 


gerichtörat in Königsberg ernannt wurde. 1894 
wurde er vortr. Rat im Juftizminifterium, 1897 
Geh. Oberjuftizrat und gehört jeit 1899 dem Reichs⸗ 
geriht an. Neben Aufjägen über Zivilrecht und 
Bivilprozeß in ben „Beiträgen zur Erläuterung 
des deutſchen Rechts“ hat er (mit Gelpde) einen 
Kommentar zur Zivilprozeßordnung bearbeitet. 
Stowronnet, Richard, Schriftiteller, Wies⸗ 
baden, Bismardring 6. 

* 12. März 1862 im Forſthaus Schuifen Kr. 
Goldap (verh. feit 8. Oft. 1888 mit Margarete, 
geb. Pfeil), befuchte bis 1880 das Gymnaſium zu 
Lyck, ftudierte in Königsberg i. Pr. und Berlin 
Geographie, um fi) dem Berufe eine3 Yor- 


Ihungsreifenden zuzumenden, wurde jedoch 1886 | 
Sournalift und übernahm nach einer furzen Tätig⸗ 


feit im parlamentarischen Bureau der National» 
zeitung, das Feuilleton der Frankfurter Zeitung. 
1891 fiedelte er nach Berlin über, um fich dort 
freier literarifcher Tätigkeit zu widmen. 1896 
wandte fih S. nad) Rateburg in Medl.-Strelig, 
und 1897 twurde er als Dramaturg an das ber- 
liner Hoftheater berufen. Er verließ dieſe Stel- 
lung nad) einem Jahre und lebt jeither ausfchließ- 
lich jeinem fiterariihen Schaffen. In rafcher 
Folge find feine zahlreichen Werfe erfchienen: 
„Bolsta Maria, maſuriſche Dorfgefchichten“ 1888, 
„Im Forithaufe“, Schaufp., „Eine Palaftrevolu- 
tion“, Ruftip., „Der Erfte jeined Stammes“, 
Ruftip., „Verſpielt“, Dr., „Halali“, Luſtſp., „Die 
stille Wache“, Schw., „Mein Retter Joſua“, 
Rom., „Die kranke Zeit”, Quftfp., „Weidmwund“, 
Schaufp., „Nr. 17", Dorflom., „Der Tugendhof", 
Ruftip., „Die goldene Brüde”, Schauſp., „Das 
ſchwarze Schäflein“, Schaufp., „Die Frau Leut- 
nant“, Roman, „hr Junge“, 
hof,“ Rom. „Das rote Haus“, Rom. 1903. 


Ekraup, Karl, Profeſſor, Direktor des 
Stabttheaters, Erfurt. 

* 7. Nov. 1851 zu Prag (verh. jeit 1889 

mit Klara, geb. Benas), Sohn bes befannten 

Domtlapellmeifters Joh. Nep. ©., ging, frühzeitig 


Schaufpieler zum Theater, ließ ſich 1883 in Prag 


Rom., „Der Bruch⸗ 


als Schriftteller nieder und leitete zehn Jahre 
lang als Redakteur und Theaterkritiler das 


„Deutliche Abendblatt“. 1885 erfolgte feine Be- 
rufung und Ernennung zum Profettor am Kon- 
jervatorium in Prag. Die zunehmende Tichedhi- 


zu Bürih und fam 1904 al3 Oberregiffeur ar: 

Deutiche Theater in Berlin. 1905 übernahm er 

die Direktion de3 Stadttheaterd in Erfurt. Seine 

Werke find: „Drei Syfteme“, Luftip. 1876, „Ter 

Schein trügt“, Schaufp. 1881, „Katajtrophen”. 

Schaufp. 1883 —84, „Die deutihe Bühne und ihre 

Beziehungen zu Kunft und Moral“ 1884, „Unter 

una“, Quftip. 1885, „Familie Hartung“, Schauip. 

1886, „Rhetorifche und dramatiiche Ausbildung“ 

1888, „Methodik der Stimm- und Spradhbildung” 

1889, „Streit“, Schauip. 1890, „Legitimiert”, 

Schaufp. 1891, „Katehismus ber Mimit ımd 

Gebärdenipradhe“ 1892, „Die Kunft der Rede um 

des Bortrags“ 1893, „Rübezahl“, Märchenip. 

1893, „Srepon & Co.“, Schw. 1900. 

Slaby, Adolf, Dr. phil., Geh. Regierung: 
rat, etat3m. Prof. a. d. techn. Hochſch. 
o. Univ.-Honorar-Prof., M. d. 9. 
Eharlottenburg, Sophienitr. 33. 

* 18. April 1849 zu Berlin, bejuchte daſelbſt 
die damalige Gemwerbealademie, jeßige techniſche 
Hochſchule, und die Univerfität, promovierte 1873 
in Jena, wurde im gleichen Jahre Lehrer an der 


: Kal. Gewerbeſchule in Potsdam, habilitierte fih 


1876 an genannter Gewerbeafademie und ift feit 
1882 Profeſſor. Er vertritt das Fach ber Elektro⸗ 
mechanik und ift gleichzeitig o. Honorarprofefior 
an der Univerfität. ©. ift Mitglied ber Akademie 
des Baumejens und der technifchen Deputation 
für Gewerbe. Bon feinen Beröffentlichungen 
feien erwähnt: „Kalorimetrifche Unterjuchungen 
über ben Kreisprozeß der Gasmaſchinen“ 1894, 
„Funkentelegraphie“ 1897. 

Slevogt, Mar, Profeſſor, Kunſtmaler, 

Berlin W. 30, Motzſtr. 70. 

* 8, Okt. 1866 zu Landshut in Niederbayern, 
befuchte das Gymnafium in Würzburg, ſtudierte 
auf der Akademie in München unter Diez, madıte 
von 1889 an verfchiedene Studienreifen und nahm 
dann feinen Aufenthalt in München. Seit 11 
wohnt er in Berlin. ©. ift Mitglied der berliner 
Sezeflion und des deutlichen Künftlerbundes. 
Bon Werken feien genannt: „Der verlorene Sohn“ 
(Triptychon) 1898, „Die Feierftunde” 1899 (Neue 
Pinakothek in Münden), „Der weiße d’Andrade” 
1902 (Galerie in Stuttgart), „Die Tänzerin Me⸗ 
rietta” 1904 (im Befite von Rothermundt in Bla⸗ 
ſewitz; außerbem ſchuf er Xmprovifationen (Zeid» 
nungen) zu Ali Baba (aus „1001 Nacht“) und 


Wien 1, 


zu fünftferiihen Neigungen geleitet, 1871 als  Nabterungen. 


Slezak, Leo, Hofopernjänger, 
Eliſabethſtr. 5. 

* 18. Aug. 1874 zu Mähriſch⸗Schönberg (verh. 
jeit 15. Febr. 1900 mit der Schaufpielerin Ella 
Wertheim), beiuhte in Brünn die linterredl- 
ichule, jpäter die Gewerbeſchule, lernte als Ma⸗ 


lierung bieje3 Inſtituts veranlaßte ihn, 1893 | ichinenfchloffer, begann die Werktmeifterlaufbahn, 
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ing dann aber zur Bühne und fang im Ehor des 
rünner Theaters, wo fein Talent von dem Ge- 
angsmeifter Adolf Robinſon entdedt wurde, 
ver ihn Hierauf in uneigennüßigfter Weije aus- 
ildete. Am 17. März 1896 trat ©. in Brünn zum 
ritenmal auf, und zwar als „Xohengrin“. —* 
ald wurde er für die Hofoper in Berlin verpflich- 
et. Bon da aus ging er ald Gaft an das Stabdt- 
heater in Breslau, fang 1900 im Eoventgarden- 
heater in London und wurde 1901 für bie Hof- 
‚per in Wien gewonnen. Bon jeinen Gaſtſpielen 
ft inzwijchen auch die erfolgreihe Mitwirkung 
ın den Wagneraufführungen de3 münchener 
Brinzregententheaterd zu erwähnen. Bejonders 
inerkannt Sind fein „Zannhäujer“, „Walter 
Stolzing”“, „Siegfried“, „Lohengrin“, „Rha⸗ 
yamed", „Prophet“, „Arnold“. 
Sluytermann⸗Langeweyde, von, Erz., Ge⸗ 
neralleutnant 3.D., Altona, Balmaille 15. 

* 9. S.⸗L. wurde 1863 Offizier im Garbe- 
'eldartillerieregiment, nahm als Abteilungsabju- 
ant an dem Striege von 1870/71 teil, rüdte 1874 
‚um Hauptmann und Batteriechef und 1879 zum 
Ndjutanten des Chef3 der Artillerie auf. 1885 
vurde er Major und etatsmäßiger Stab3vffizier, 
1887 Kommandeur der reitenden Abteilung im 
I. Garbdefeldartillerieregiment und erhielt 1890 
ils Oberftleutnant die Führung dieſes Regiments 
and zugleich die Ernennung zum Mitglied der 
tavallerieflommilfion. 1893 erfolgte feine Be— 
förderung zum Oberften und drei Jahre fpäter 
diejenige zum Tlügeladjutanten des Kaifers. 
1897 übernahm er al3 Generalmajor die 7. Feld- 
irtilferiebrigabe, erhielt 1900 den Charakter als 
Beneralleutnant und war 1900—4 Kommandant 
von Altona und über die Truppen in Hamburg 
ınd Wandsbeck. 

Emend, Julius, D., o. Univ.-Brof., Straß» 
burg i. E., Ruprechtsauerallee 14. 

* 10. Dai 1857 zu Lengerich in Wejitfalen, 
vidmete jid) dem Studium ber Theologie in Bonn, 
dalle und Göttingen, war dann als Hilfsprediger 
n Paderborn, Bonn und Siegen tätig und wurde 
1884 in Bonn zum LRizentiaten der Theologie pro- 
noviert. 1885 kam er ald Pfarrer nad) Seelicheid, 
vurde 1891 Profejlor der Theologie am Großh. 
Bredigerfeminar in Friedberg in Heſſen und folgte 
1893 einem Rufe als o. Profeſſor der praftiichen 
Theologie nah Straßburg. Er ift Mitarbeiter an 
ner Anzahl von Beitjchriften. Als jelbftändige 
Werke erichienen von ihm: „Deutſches Lieder- 
such” 1891, „Feierftunden“ 1892, „Die evan- 
zeliſchen deutſchen Meſſen bis zu Luthers Deut- 
her Meſſe“ 1896, „Kelchverfagung und Keldh- 
pendung in ber abendländifchen Kirche“ 1898, 
‚Heierftunden“, neue Folge 1901, „Zur Frage 
ver Kultusrede“ 1902, „Der evangeliiche Gottes- 
ienft” 1904. Außerdem iſt er Mitherausgeber 
rer „Monatſchrift für Gottesdienjt und firch- 
ihe Kunft“ 1896 ff, 
emith, Karl Frithjof, Profeffor, Kunft- 

maler, Zehrer a. d. Kunitichule, Weimar, 
Karl-Alerander-Allee 15. 

* 5. April 1859 zu Chriftiania, erhielt feine 
Teutſches Zeitgenoſſenlexikon *. 


Sluytermann-Langeweyde — Soden 
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künſtleriſche Ausbildung auf der Kunſtakademie 

in München, woſelbſt er Schüler von Löfftz war 

(1880—84). 1890 folgte er einem Rufe als Pro⸗ 

fellor an die Kunftichule in Weimar. Sein Haupt- 

gebiet ift das ernfte Genrebild. Won jeinen Ar- 

beiten jeien genannt: „In der Dorfkirche“ 1885 

(Mufeum in Leipzig), „Auf der Wieſe“, „Ym 

Abendſonnenſchein“, „Schattenjpiel“, „Spital- 

garten“ (Galerie in Milwaukee in Nordamerika), 

„Rad derKXKommunion“(Balerie in Trieft), „Gänie- 

liest" (Galerie in Drontheim), „Selig feib ihr 

Armen“, Bildnis von Henrik Ibſen (Mufeum in 

Weimar), Bildnis der Frau Profeſſor Marderfteig, 

„Alte Rauchftube aus Sätersdal in Norwegen“. 

Sobbe, Ludwig von, Erz., General der In⸗ 
fanterie 3. D. Charlottenburg, Uhland- 
jtraße 180. 

* 9. März 1835 zu Trier (verh. jeit 22. Gebr. 
1866 mit Pauline, geb. Dieß), wurde auf dem 
Gymnafium in Bonn und im Kadettenkorps vor- 
gebuden 1853 als Leutnant dem Gardeſchützen⸗ 

ataillon überwieſen und nachdem er von 1858 

bis 1861 die Kriegsakademie beſucht hatte, 1863 

zum Brigade», 1864 zum Pivifionsadjutanten 

ernannt. 1866 focht er ala Stompagniechef bei 

Nachod und Stalit ſowie bei Königgräb gegen 

die Ofterreicher, fam 1866 als Adjutant zu ber 

Inſpektion der Jäger und Schüßen, 1869 ın den 

Generalitab, nahm im Kriege gegen Frankreich 

als Major und Generaljtabsoffizier an ben 

Kämpfen bei Weibenburg, Wörth, Sedan und 

Baris teil. Nach Verwendung in verfchiedenen 

Generalftabsftellungen, zulebt jeit 1875 alö Gene— 

ralftabschef des 13. Armeekorps, wurde er 1879 

NRegimentstommandeur, 1882 zum Generalitab 

als Chef des Generalitabs des 8. Armeelorps 

zurüdverjegt, 1884 in dieſer Stellung zum Gene- 
ralmajor ernannt, 1885 zum Kommandeur der 

40. Anfanteriebrigabe, 1888 zum Generalleut- 

nant und Kommandeur der 1. Gardeinfanterie- 

divifion und 1891 zum Gouverneur von Gtraß- 
burg befördert. -1892 erfolgte jeine Stellung zur 

Dispofition und die Verleihung des Charakters 

als General der Infanterie. 

Soden, Hermann Freiherr von, D., Pfarrer 
der Jeruſalemsgemeinde, a.o. Univ.⸗Prof., 
Berlin SW. 12, Friedrichſtr. 213. 

* 16. Aug. 1852 zu Cincinnati (verh. feit 
13. Jan. 1881 mit Gabriele, geb. von Schädtler 
aus Kopenhagen), erhielt feine Erziehung in Eß⸗ 
fingen und Urach, bejuchte 1870—74 die Univer⸗ 
jität in Tübingen, widmete fi) 1874—80 in Wild- 
bad, Kirchheim unter Ted und Stuttgart dem 
württembergifhen Kirchendienft, war 1881—82 
Pfarrer in Dresden-Striefen, 1883—86 in Chem- 
nig und iſt feit 1887 in Berlin. 1889 Habilitierte 
er ji) an der dortigen Univerfität und wurde 1893 
0.0. Profeſſor. Er veröffentlichte: „Der Brief 
des Apofteld Paulus an die Philipper“ 1890, den 
dritten Band bes „Handlommentard' zum Neuen 
Zeftament“ 1892, „Reijebriefe aus Paläſtina“ 
1898, „Baläftina und feine Geſchichte“ 1900, „Die 
Schriften des Neuen Teftaments in ihrer ältejten 
erreichbaren Tertgeftalt“, Bd. I 1902, „Die 

44 
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widhtigften Fragen des Lebens Jeſu“ 1904, „Ur 

chriſtliche Literaturgeſchichte“ 1904, u. a. m. 

Söhle, Karl, Schriftiteller, Dresden, Wer⸗ 
derftr. 41. 

* 1. März 1861 zu Ülzen i. Hannover (verh. 
feit 1893 mit Marie, geb. Berge, Gefanglehrerin . 
am Sal. Konjervatorum in Dresden), verlebte 
jeine Jugend auf einem meltfernen Dorfe der 
Lüneburger Heide und war nad) dem Beluche des 
Seminarsin®urftorf einige Jahre Vollksſchullehrer, 
fand ſodann aber einen Gönner, der ihn zur Aus- 
bildung feines muſikaliſchen Talents nad) Dresden 
auf? Konfervatorium ſchickte. Nervöſer Leiden 
halber mußte er dann die Ausübung der Muſik 
einftellen und ift feither jchriftitellerifch tätig. 
Seine Hauptwerte find: „Mufitantengefchichten“ 
1898, „Mufitanten und Sonderlinge“ 1900, „Se- | 
baftian Bad in Arnftadt“ 1902, „Schummer- | 
ftunde“ Bilder und Geftalten aus der Küneburger 
Heide 1904. , 
Sohm, Rudolf, D., Dr. jur. et phil., Geh. ı 

Rat, o. Univ.-PBrof., Leipzig, Plagwitzer⸗ 
ſtraße 51. | 

* 29. Okt. 1841 zu Roftod i. Medlenburg 
(verh. in zrveiter Ehe jeit 11. Sept. 1882 mit Char- 
Iotte, geb. Kehrhahn), widmete ſich nach Abſol⸗ 
vierung des Gymnaſiums feiner Baterftadt dem 
Rechtattubium und promovierte 1864 in Roſtock. 
Im Herbft 1864 ging er nad) München, um dort 
bis Frühjahr 1866 unter bem fördernden Einfluß 
von Paul Roth in den Quellen bed deutjchen 
Rechts zu,arbeiten, Nachdem er fich 1866 in Göt- 
tingen für deutſches Recht und Handelsrecht habi- 
titiert hatte, murde er 1870 daſelbſt zum a.o. Bro» 
fefjor ernannt. Noch im gleihen Jahre folgte er 
einem Rufe als o. Profeſſor für Kirchenrecht und 
deutſches Recht nad) Freiburg i. B., von wo er 
1872 nad) Straßburg überfiedelte. Seit 1887 lehrt 
er in Seipsig al3 o. Profeſſor Kirchenrecht und 
beutiches Recht. ©. ift Mitglied der Kal. fädhl. | 
Gefellichaft der Wilfenichaften und forrejpondie- 
rendes Mitglied der Akademien der Wiſſenſchaften 
in München und Brüffel. Bon feinen zahlreichen 
Werfen feien erwähnt: „Fränkiſche Reichs⸗ und 
Gerichtsverfaſſung“ 1871, „Snftitutionen bes römi⸗ 
ihen Rechts“ 1884, „Kirhengeihichte im Grund» 
rip“ 1888, „Kirchenrecht“, Band I 1892, 
Sohurey, Heinrich, Schriftiteller, Steglig 

b. Berlin, Albrechtitr. 41. 

* 19. Juni 1859 zu Jühnde b. Göttingen, 
Sohn armer Eltern, bejuchte durdy Vermittlung 
jeines Vorfgeiftlihen zur Vorbereitung für den 
Rehrerberuf die Präparandenanftalt zu Ahlden 
a. d. Aller und das Seminar zu Hannover, wurde | 
Lehrer in Nienhagen b. Moringen, widmete ſich 
während feiner dortigen fechsjährigen Wirkjam- 
feit daneben dem GSelbftftudium und ber Erfor- 
ſchung voltstümliher Sagen und Lieder, Sitten 
und Gebräuche, ging dann zu Studienzmeden 
nad Göttingen und begann hier feine fchrift- 
ftellerifche Tätigleit. 1886—88 war er Lehrer in 
Möllenſen b. Hildesheim, gab 1888 den „Wartburg« | 
Boten, Blätter für das deutſche Voltstum“ heraus, 
redigierte darauf ben „Hildesheimer Sonntags- 





boten“ und ging noch im gleichen Jahre ner 

reiburg i. B. als Ehefredafteur der „Areiburge: 

eitung“. Hier gründete er die Halbmonatsihrr 
„Das Land“. Seit 1894 lebt er ala Leiter der 
Zentralftelle für ländl. Wohlfahrtspflege in Ber 
Iın, wo er 1896 ein Jahrbuch „Vie Landjugend”. 
1897 ein Wochenblatt „Kleine Dorfzeitung“, kr: 
unter dem Titel: „Deutfche Dorfzertung“ be 
gründete. Bon feinen Schriften heben wir herwar 
„Deuticher Sagenſchatz“, für d. Scyule bearb.m.} 
Kafjebeer 1885, „Die Leute aus ber Lindenhütte‘, 
niederſächſ. Waldgeſchn. 1886— 87, „Berichwnte: 
— verloren“, Bollderz. 1888, „Die Hinter der 
Bergen“, Dorfgefchn. 189, „Die Wohlfahrt 
pflege auf dem Lande“ 1895, „Der Bruderkoi‘ 
1897, „Eine Wanderfahrt durch die Deutiker 
Anfiedelungsgebiete* 1897, „Rosmarin und 
Häderling“ 1899, „Wegweiler für ländliche Bohl- 
fahrt3- und Heimatpflege“ 1899, Der leire 


| Heinrich“ 1901, „Die Dorfmufilanten“, Boll 


1901, „Der Gemeindeabend“ 1902, rortge jest unter 

dem Titel: „Handreichungen für Boll“ um: 

ee „sm grünen Klee, im weißen 
chnee“ 1903. 


Soldat⸗Röger, Marie, |. Röger-Soldat. 

&olf, Hermann, Profellor, Regierung: 
baumeifter, Architeft, Berlin W. 10, 
Stülerftr. 2. 

* 20. Nov. 1856 zu Berlin, abfolvierte dort 
das Friedrih-Wilhelms-Gymnafium, ftudierte in 
feiner Baterfiadt an der Baualademie bzw. 
techniſchen Hochichule, beftand 1881 bie erfte um. 
1886 bie zweite Staatsprüfung im Hochbaufad. 
Er war ald Arditelt in Berlin und Leipzig tätig. 
wirkte als Affiftent an der technifchen Hochſchule, 
erhielt ala folcher 1899 den Profeflortitel und he 
ic) 1890 als jelbftändiger Irguren in Gemein⸗ 
chaft mit Regierungsbaumeiſter Wichards in 
Berlin unter der Firma „Solf & Wichards“ mie 
ber. Mit diefem zufammen baute er u.a.: bie 
Zandhäufer für Lilli Lehmann und Ernft Nölle 
in Grunewald, die Geichäftshäufer der Leben 
verfihderungsgejellichaft Wilhelma in Magdeburg 
und Berlin, das Geſchäftshaus der Berlinikhen 
Rebensverfiherung in Berlin und das neuc 
Dienftgebäude des Kaif. Batentamtes in Berlin. 
Seit 1903 ift ©. a.o. Mitglied der Kgl. Wlademie 
des Baumefens. 

Solmd-Baruth, Friedrich Fürſt zu, Durk- 
laucht, Oberftlämmerer S.M. des Königs 
von Preußen, Rail. Kommiſſar und 
Milttärinfpekteur der freiwilligen Kran- 
fenpflege bei der Armee im Felde, Ertl. 
Mitgl. des Herrenhaufes, Nitter des 
hohen Ordens vom Schwarzen Adler, 
Berlin NW.7, Unter den Linden 77, 
Klitſchdorf (Schlefien) und vVaruth 
(Mark). 

* 24. Juni 1853 zu Berlin (verh. jeit 10. Sept. 
1881 mit Luiſe, geb. Gräfin von Hochberg, Freün 


u Fürftenitein a. d. H. der Fürften von Pleß). 
—* aus einem der älteften deutſchen Dynaſten⸗ 
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zefchlechte, erhielt feine Erziehung im Elternhaufe, 

yefuchte die Univerfität Leipzig und trat dann 

1876 ala Offizier ins 1. Gardedragonerregiment 

in. Nach dem Tode feines Oheims verließ er 

1878 den attiven Militärdienft, um die Bermwaltung 

der Herrfchaften Klitihborf und Wehrau in 

Schlefien zu übernehmen. 1897 ernannte ihn 

der Kaiſer zum Kommiljar und Militärinjpelteur 

der freimilligen Krantenpflege, deren vortreffliche 

Organifation fich bei der chinefifchen Erpedition 

ſowie bei ben Kämpfen in Südweſtafrika bewährt 

hat. Seit 1899 ift Fürſt ©. Oberftlämmerer de3 
preußiichen Hofes. 

Zolms⸗Laubach, Hermann Graf zu, Dr. 
phil., o. Univ.-Brof., Straßburg i. E., 
Botanifches Inſtitut. 

* 23. Dez. 1842 zu Laubach in Heilen, abfol- 
vierte feine Schulzeit zu Schnepfenthal in Thü- 
ringen und zu Gießen, ftudierte in Berlin, Gießen 
und Freiburg Naturwiſſenſchaften und promo- 
vierte 1865 in Berlin. 1867 habilitierte er fich in 
Halle a. ©., wurde 1872 ald a.o. Profeſſor an die 
neugegründete Univerfität Straßburg, 1879 als 
o. Brofeflor und Direktor des botanischen Gartens 
nad) Göttingen berufen und übernahm 1888 die 
o. Profeſſur für Botanit und Leitung des bota- 
niihen Gartens an der Univerfität in Straß- 
burg. Er ift Mitglied der Akademien der Wiſſen⸗ 
ihaften in Berlin, Münden, Stodholm und Bo- 
logna, der Kgl. Gejellichaft der Wiljenfchaften in 
Göttingen, berCalifornian Academy, der American 
Society of Arts and Sciences ujw. Neben zahl- 
reihen Abhandlungen in Zeitichriften veröffent- 
lihteer: „Einleitung in die Paläophytologie“ 1887, 
„Weizen und Tulpe und deren Gejchichte” 1898. 
Soltmann, Otto, Dr. med., Geh. Medi- 

zinalrat, o. Univ.-Honorar⸗Prof., Leipzig, 
Dorotheenftr. 4. 

* 17. Dez. 1844 zu Berlin, erhielt feine wiljen- 
ihaftlihe Ausbildung in Würzburg, Berlin, Zü- 
vi, Prag und Wien und wurde 1869 zum Doktor 
der Medizin promoviert. 1872 ginger als Spezial- 
arzt für Kinderkrankheiten nach Breslau, wurde 
hier 1876 Direktor des Wilhelm-Augufta-Hojpi- 
tal3, habilitierte ſich 1877 an der dortigen Univer- 
jität, wurde 1882 Direktor bes Kaij. Kinderheims 
zu Gräbjchen bei Breslau, im gleichen Jahre 
a.o. Univerfitätsprofejfor und fiedelte 1894 als 
o. Honorarprofelfor nad) Leipzig über, wo er 
noch jest in gleicher Eigenichaft ſowie als Direktor 
der Univerfitätsfinderflinit und Poliklinik und des 
Kinderkrantenhaujes tätig ift. Bon feinen Arbei- 
ten jeien genannt: „Erperimentelle Studien über 
das Stokhirm, Zentralnerveniygftem und die 
peripheren Nerven des Neugeborenen“ (im „Jahr⸗ 
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erie 

Sombart, Werner, Dr. phil., a.o. Univ.- 
Prof., Bredlan XVI, Parkſtr. 21. 

* 19. Yan. 1863 zu Ermsleben am Harz, be⸗ 
fuhte das Wilhelmsgymnaſium in Berlin und 
ging 1881—82 aus Gejundheitägründen nad 
Schleufingen in Thüringen, wo er Oſtern 1882 
die Maturitätsprüfung beftand. Bon 1882 ab 
ftudierte er Rechtswitienfchaften und National- 
ölonomie zuerft in Piſa, fpäter in Berlin. Nach 
längerem Aufenthalt in Stalien wurde er 1887 
zum Syndilus der bremenjer Handelsfammer 

ewählt. 1890 erfolgte feine Berufung nach Bres⸗ 
au. Werke: „Römiſche Campagna“ 1888, „Han- 
delspolitik Italiens feit Einigung der Königreiche“ 

1892, „Hr. Engels“ 1895, „Sozialismus und 

joziale Bewegung im 19. Jahrhundert“ 1896 (in 

17 Sprachen überfegt), „Studien über die gemwerb- 

lie Entwidlung Deutſchlands“ 1900—2 (in ruf- 

fiiher Spradhe), „Dennoch! Aus Theorie und Ge- 
ſchichte der gewerktichaftlihen Arbeiterbewegung“ 

1900, „Technik und Wirtichaft“ 1901, „Der mo- 

derne Kapitalismus“ 1902, „Wirtſchaft und Mode" 

1902, „Die deutſche Bollswirtichaft im 19. Jahr⸗ 

hundert“ 1903, „Gewerbeweſen“ 1903, „Die ge- 

werbliche Arbeiterfrage”“ 1903. 

Somborn, Karl, Brofellor, Komponilt, 
Schriftiteller, Xehrer am Konjervatorium 
für Mufil, Straßburg i. E., Johannes⸗ 
ftaden 12. 

* 16. Nov. 1851 zu Barmen, befuchte die 
Gymnaſien in Elberfeld und Weilburg a. d. L., 
ftudierte an ber ftraßburger Univerfität, danach 
in München an der Kol. Muſikſchule unter Rhein⸗ 
berger und Wüllner, nahm in Leipzig 1876—77, 
dann in München Aufenthalt, wurde 1878 zum 
Dirigenten de3 Singvereind in AR und 1882 als 
Lehrer für Theorie und Muſikgeſchichte an das 
Konfervatorium in Straßburg i. Elf. berufen. 
Er veröffentlichte ein Buch über: „Das vene- 
zianifche Volkslied: die Villotta“ 1901. An Kom- 
pofitionen fchrieb er viele Sololieder mit Klavier- 
begleitung, Chorwerke a cappella und mit Or⸗ 
heiter, ein felbftgedichtetes Mufildrama: „Rhile- 
nor" (am 20. Nov. 1903 zum erftenmal auf- 
geführt) jowie zahlreihe Werke für Klavier, Or⸗ 
heiter, Streich" und Blasinftrumente. 
Sommer, Auguft, Profeſſor, Bildhauer, 

Koburg, Langegaſſe 4. 

* 5, April 1839 zu Koburg, bejuchte die Kunft- 
ihule in Stuttgart und die münchener Alademie 
unter Profeſſor Wiedemann, ging 1861 nad 
Wien und 1869 nad Ofenpeſt. 1875 ließ er fich 
in Rom, dann in Koburg nieder. Bon feinen Ar- 


1898, „Mafern, Keuchhuften, Scharlach, Diph⸗ 
therie“ 1904. 


buch für Kinderheiltunde”) 187578, „Handbuch | beiten feien genannt: Plaftiiche Deloration des 
der funktionellen Nerventranfheiten“ (in Ger- | 
hardts „Handbuch der Kinderfrantheiten“) 1880, | des Bades auf der Margareteninfel in Ofenpeft, 


„Behandlung der widhtigften Magen-Darmirant- 
heiten des Säuglings“ 1881, „Konfervierung der 
Mid) im Haushalt“ 1881, „Die Beziehungen ber 
phyfiologiichen Eigentümlichkeiten des kindlichen 
Organismus zur Pathologie und Therapie” 1895, 
„Erfolge der Heilferumtherapie bei Diphtherie“ 


| 
) 


Hauptzollamtes, der Univerfitätsbibliothet und 


Statue für das Grabdenkmal der Baronin von 
Gerlig in Ofenpeft, die Reliefs: „Mozart“, „Rai- 
jerin Maria Thereſia“, „Kaifer Leopold II.“ für 
das Operntheater in Wien, „Kentaur mit einer 
Schlange kämpfend“, als Monumentalbrunnen 
in Bremen, Grabdenkmal für die Familie Up- 
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buch des Kreifes Grünberg in Schlejien“ 1890, 
„Kommentar zum Jagdſcheingeſetz vom 31. Juli 
1895“, „Kommentar zum jchlejifchen Hochwaſſer⸗ 
ihußgejete vom 3. Juli 1900, „Reijebriefe von 
der Einweihung der Erlöfertiche in Jeruſalem 
1898“. Früher hat er auch kleinere muſikaliſche 
Kompojitionen veröffentlicht. 

Sehling, Emil, Dr. jur., o. Univ.-Prof., 

Erlangen, Bismarditr. 13. 

* 9. Juli 1860 zu Ejien a. d. Ruhr (verh. jeit 
1900 mit Marie, geb. Schuſter), ftudierte nad) 
dem Beſuch des Gymnafiums feiner Vaterſtadt 
Rechtswiſſenſchaft. Nachdem er den juritiichen 
Borbereitungsdienft abfolviert und das Aſſeſſor⸗ 
eramen beſtanden hatte, habilitierte er jich in 
Leipzig und wurde jpäter dafelbft zum a.o. Pro⸗ 
feffor ernannt, in welcher Eigenjchaft er in der 
Folgezeit auch in Kiel und Jena dozierte. Seit 
1888 iſt er 0. Profeflor in Erlangen. Den 
Gegenftand feiner Borlefungen bilden deutſches 
Recht, Lendelste t, Kirchenrecht und Staats⸗ 
recht. . ift an der Herausgabe der deutſchen 
Zeitichrift für Kirchenrecht beteiligt. Er verfaßte: 
„Über die Wirkungen der Gefchlechtögenoffenschaft 
auf die Ehe“ 1885, „Die Schenkung auf den Tode3- 
fall" 1886, „Die Unterfcheidung der Verlöbniſſe 
nach kanoniſchem Recht“ 1887. Ferner veran- 
ftaltete er eine Sammlung ber Reichsgeſetze zivil⸗ 
rechtlichen Inhalts, 1. Auflage 1888. 1891 erſchien: 
„Die religiöſe Ergiebung der Rinder und Das 
Bürgerlihe Geſetzbuch“ und „Über kirchl. Simul- 
tanverhältniffe“, 1893 „Daniel von Superpille. 
Da3 Kanzleramt an der Univerfität Erlangen“, 
1895 „Die Kirchengejeßgebung unter Mori von 
Sachſen und Georg von Anhalt“, 19009 „Der 
Pfarrer und das Bürgerliche Geſetzbuch“, 1901 
„Zur Lehre von den Willensmängeln im fano- 
niihen Recht”, 1902 und 1904 in zwei Bänden: 
„Die evangelifchen Kirchenordnungen de3 16. Jahr⸗ 
Hunderts“, 1902 eine Sammlung handels⸗ und 
mwechfelrechtliher Fälle, 1904 „Die Rechtöver- 
bältniffe an den der Perfügung bed Grund- 
eigentümers nicht entzogenen Mineralien“. 
Seidel, Auguft, ehem. Direktor der deutichen 

Kolonialgejellichaft, Berlin NW.5, Berle- 
bergerftr. 24. 

* 29. Sept. 1863 zu Helmftedt, befuchte Die 
Univerjität Halle und ftudierte Hauptfächlich 
morgenländiijhe Sprachen. 1889—1903 ftand er 
an ber Spiße der Deutichen Kolonialgefellichaft in 
Berlin. Von 1890 an veröffentlichte er eine Reihe 
von Grammatiken und Lehrbücdhern über bie 
neuperfifhe, japanifche, nordchineſiſche, malai- 
iihe Sprache, die Hinduſtaniſprache, Die 
arabiſchen Umgangsiprachen, die Suaheliipracdhe 
"die Schambalafjpradhe in Ujambara, die Haupt- 
ſprachen Deutſch-⸗Südweſtafrikas und die Dualla- 
ſprache in Kamerun. Dazu fommen: „Spite- 
matiſches Wörterbuch der nordehinejifchen Um- 
gangsiprache” 1901, „Syftematisches Wörterbud) 
der Suaheliſprache“ 1902 u.a. S. gab bie „Beit- 
ſchrift für afrikanische, ozeaniſche und oftafiatiiche 
Sprachen“ heraus, leitete auch mehrere Jahre die 
„Deutiche Kolonialzeitung” und begründete 1899 
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die „Beiträge zur Kolonialpolitif und Kolonial- 
wirtſchaft“ und 1903 die Beitichrift „Aus fernen 
Landen“. Zu erwähnen find aud: „Lieder und 
Geſchichten der Afrikaner“ 1896, „Transvaal“ 
1898, „Deutſchlands Kolonien“ 1902, „Das 
Geiſtesleben der afrikaniſchen Negervölker“ 1904. 


Seidel, Heinrich, Dr. phil. h. c., Schrift⸗ 
ſteller, Großlichterfelde b. Berlin, Booth⸗ 
ſtraße 29. 

* 25. Juni 1842 zu Perlin in Mecklenburg⸗ 
Schwerin als Sohn bes auch als Dichter befannt 
gewordenen Paſtors Heinrich Alerander ©. (verh. 
jeit 14. Mai 1875 mit Agnes, geb. Beder), be- 
ſuchte das Gymnafium in Schwerin bis Tertia, 
war drei Jahre praktiſch in Fabriken tätig, ftudierte 
auf dem Polytechnikum in Hannover, der Ge- 
mwerbeatademie in Berlin und war dann bei den 
Reubauten ber Bots3damer und fpäter der Anhalter 
Bahn in Berlin ald Angenieur beichäftigt; für 
legtere fonftruierte er u.a. da3 Dad) der großen 
Antunftshalle. Seit 1880 lebt er als freier Schrift- 
fteller. Bon feinen Werken („Borftadtgeihichten“, 

Leberecht Hühnchen, Zorinde und andere Ge- 
ſchichten⸗ „Neues von Leberecht Hühnchen und 
anderen Sonderlingen“, „Glockenſpiel“, Ged., 

„Leberecht Hühnchen als Großvater“, „Von 

Perlin nach Berlin. Aus meinem Leben“ uſw.) 

erſchien 1882— 1900 eine Ausgabe: „Geſammelte 

Schriften“ in 17 Bänden. 1899 -1900 veran- 

ftaltete er eine Ausgabe: „Erzählende Schriften“ 

in fieben Bänden. Außerdem: „Wintermärdhen“ 

1901, „Gedichte“, Gejamtausg. 1993, „Kinder- 

lieder u. Geſchichten“ 1903. 


Seidel, Baul, Dr. jur., Profeffor, Direktor 
des Hohenzollernmufeumg, Dirigent der 
Kunftfammlungen in den Kal. Schlöfjern, 
Berlin N. 24, Oranienburgerſtr. 79. 


* 14. Upril 1858 zu Schwerin in Medlenburg 
(verh. feit April 1889 mit Elifabeth, geb. Pfaff), 
bejuchte das Gymnafium feiner Baterftadt, ftu- 
dierte Rechtswiſſenſchaft an den Univerfitäten 
Straßburg, Leipzig und Berlin, beftand in Berlin 
fein Referendareramen beim dortigen Kammer- 
gericht und ſetzte darauf das Schon früher begonnene 
Studium der Kunftgefhidhte als Schüler von 
Anton Springer in Leipzig fort. Studienreifen 
führten ihn dann nach Stalten, Holland, Belgien, 
Frankreich und England. Nach jeiner Nüdlehr 
wurde ©. Bolontär bei der Verwaltung der Kgl. 
Muſeen in Berlin, 1888 murbe er zum Direktorial⸗ 
affiftenten ernannt und gleichzeitig zur Verwaltu 
der Kunſtſammlungen in den Kgl. Schlöflern in 
das DOberhofmarjchallamt berufen. Er ift Direktor 
des Hohenzollernmuſeums und Mitglied des 
Senats ber Kgl. preuß. Alademie der Künfte. 
Er verfaßte: „Friedrich der Große und bie fran- 
zöſiſche Malerei feiner Zeit“ 1892, „Der Silber- 
und Goldſchatz der Hohenzollen im Schloß zu 
Berlin“ 1896, „Die franzöfifhen Kunftwerfe des 
18. Jahrhunderts im Beſitz Sr. Maj. des Kaiſers 
und Königs“ 1900, „Die Sammlung Friedrichs 
des Großen auf der parijer Weltausſtellung“ 1900, 
„Die Gemälde von A. Bödlin in der Schad- 
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galerie zu Münden“ 1902. ©. ift feit 1897 
Herausgeber des „Hohenzollernjahrbuchg“. K. Bembé in Mainz, R. Engländer und U. Keet⸗ 
Seidl, Artur, Dr. phil., Brofefior, Drama- | mann in Elberfeld, Kommerzienrat Sedlmayr in 


| lichen Komfort3. Erwähnt feien: die Villen von 

| 

| mapr 
turg am Hoftheater, Deſſau, Mendelsfohn- | Walchſee, Kommerzienrat DO. Nauhardt in Leip⸗ 

| 

| 


zig, die Galerien Thomas Knorr und D. Heine» 
Itraße 1. mann in Münden. ©. ift Ehrenmitglied der Ata- 
* 8. Juni 1863 zu Münden (verh. feit | demie der bildenden Künfte in Münden. 
20. Sept. 1891 mit Anny, geb. Alften), war Schüler | Seidl, Gabriel Ritter von, Brofeljor, Ardhi- 
human. Gymnafien zu Münden und Regend- | tet, Münden, Marzitr. 28. 
burg, ftubierte hierauf in Münden, Tübingen, * 9, Dez. 1848 zu München, ftudierte auf Dem 
Berlin und Leipzig Philoſophie, Kultur-, Litera | Polytechnitum bafelbft Mafchinenbaufunde, ging 
tur-, Kunftgeihichte und Mufitwilfenihaft und | Sonn 1868 auf die neue techniſche Hochſchul⸗ 
promovierte an legtgenannter Univerjität 1887 | „nd mibmete fi) nach dem Keldzuge 1870/71 
mit ber Abhandlung „BomMufifaliih-Erhabenen“ | Inter Neureuther der Baufunft. Geit 1876 ift 
Abi Dr. phil. Rebenher Halte er praftiiche Duft | er als Privatarchitekt tätig. Er ſchuf u.a. folgende 
ubien bei Schübel und Werner in Münden, | Yauten: das Deutiche Haus am Karlöplap in 
an der Mufitfchule zu Regensburg, der Kgl. Ala- | Münden 1878, die Villa Heyl in Parmitadt, 
bemie zu Münden, bei Bellermann in Berlin, bei | Schloß Bübesheim für den Grafen Oriola, Rat» 
Stade und Langer in Leipzig betrieben. Nach naus in Ingoiſtadt 1882, Spatenbräu in Berlin 
längeren Studien- und Bortragsreifen wurde er | ;n ‘ahre 1883, Rathaus in Worms 1884, Bier- 
| 
| 
| 
| 
| 


1880 als Generaljetretär bes „Vereins Für | „afaft des Münchener Kind! in Straßburg, den 
Dafjenverbreitung guter Schriften” nad) Weimar — und Gen Eeansiötanerfellen in Rün- 


berufen, lebte 1893—97 als Feuilletonleiter in ' | 
@resben, 1897-98 als folcher in Hamburg, dann | Gottfiepenfapelle in Hermäheim bei Morms 
ein Jahr wieder in Weimar, 18991903 al? | 1993, Schloß Repten in Schlefien für den Grafen 
Redakteur und Schriftiteller ſowie ald Heraus- | neondel von Donnersmard, dad bayerifhe Na- 
geber am Riegihe-Archiv in Münden und fam | Honalmufeum, das Künftlerhaus in Münden, 
1903 in feine jegige Stellung. Hier wurde er 1904 | Rupertuskirche in München und Alerifaleminar 
Aoleller. Aebenher „otrit gr ae mosent für in Freifing. ©. ift Ehrentonfervator des bayeri- 
ſilgeſchichte, Literatur und Afthetit am Kon- ſchen Nationalmufeums, Ehrenmitglied der Kgl. 
jervatorium zu gr Er veröffentlichte außer | payer. Mademie der bildenden Fünfte und Mit- 
ber genannten Schrift u. a.: „Bur Geſchichte güed der Agl. preuß. Akademie der Künfte und 

er a len ale hindert Mens get des Baumelens 

ihard Wagner eine e hinterlafjen?“ 1892, Seidlig Woldemar von, Dr. phil., Geh 
„Richard Strauß“ 1896 (zufammen mit W. Klatte), . ‚ 4. pa. ‘ 
Regierungsrat, vortr. Rat in der General- 


„Ras ift modern?“ 1900, „Moderner Geift in ber tegie 
deutfhen Tonkunſt“ 1900, „Wagneriana“ (Bd. direltion der Kgl. Sammlungen, Blaſe⸗ 
wis b. Dresden, Relidenzitr. 33. 


1—3) 1901, „Moderne Dirigenten“ 1902 und 
„Runft und Kultur“ 1902. | * 1. Juni 1850 zu Peteröburg, ftudierte 
Seidl, Emanuel, Profeſſor, Architekt, Mün⸗ | Nationalöfonomie in Dorpat und Heidelberg, 
den, Bavariaring 10, wandte jich nach erfolgter Promotion dem Stu- 
* 22, Aug. 1856 zu München, befuchte das dium ber Kunftgeichichte unter Profeſſor Epringer 
Aus. TA in Leipzig zu und war 1879—84 Direltorial- 
Realgymnafium und bie techniſche Hochſchule da⸗ alfiftent am berliner Kupferftichlabinett. . Seit 
jelbft und ftubierte dann in Deutſchland und Jla- 1886 iſt y. S. vortr. Rat in ber Generaldireftion 
lien bie alten Baumerfe. 1888 baute er dad Ge- der Kal "Sammlun gen zu reden. Er ver- 
bäube ber Kunſtge werbeausſtellung am Jſar⸗ faßte: ein Allgemeines Hiftoriiches Porträt» 
quat in Münden, Die hier angewandte große | yert 1300-1848" (600 Tafeln in Phototypie) 
linige einfache Barodarditektur bürgerte ſich 183390, „Raffaels Jugendmwerte“ 1891, „Rem- 
burd) ihn in Nünden ein, Er ſchuf Barochãuſer brandts Radierungen“ 1892, „Zeichnungen beut- 
für ftädtiihe Geböude, Gymnaſien, Villen, ein- ſcher Künftler von Tarſtens bis Menzel“ (60 Licht- 
ſache Renaiffancebauten, charalteriſtiſche Land- drudtafeln) 1893, „Kritiiches Verzeichnis der Ra- 
häufer, typiſche bürgerliche Einrichtungen, befon- bierungen Rembrandt3“ 1895, „Die Entwidlung 
ders reihe Barode und ‚malerifche Saaldelora- der modernen Malerei“ und " „Geidichte des 
tionen. Genannt feien die Schlöſſer: Sigmarin⸗ japaniſchen Farbenholzſchnittes“ 1897, „Über 
gen, Lilienhof, Ramholz, Fröſchweiler, Seeleiten Farbengebung“ 1900, „Die Kunft auf ber pariſer 
—— — Iegoſgiot Sallenau ne öhmen, bie Beltausftellung“ 1901. 
len von Dr. ®. Merck in Darmftadt, von Ober- | . 
feutnant Remy in Konitanz, von Kommerzienrat | Celler, Karl, Brofeilor, Kunſtmaler, Män- 
€. Faber in Nürnberg und in Tegerniee. In Ss den, Leilingitr. 11. 
Schaffen vollzog fich Hierauf ein Umſchwung nach * 3. Aug. 1846 zu Wiesbaden, abjolvierte das 
einer rein jachlihen modernen Bauweiſe unter : Gymnaſium feiner Vaterſtadt und ftubierte zivei 
Bermeidung alles ftark dekorativen Bompes. In Jahre an der Baualademie in Berlin, jpäter in 
diefem Sinne jchuf er nun auch Inneneinrichtung Münden, wo er Schüler von Karl Raupp mar. 
von Billen unter Wahrung einer behaglichen und , Als Einjährig-Freiwilliger machte er den Feldzug 
rationellen Bauweiſe und mit Übernahme jeg- von 1870/71 mit und lebte nach feiner Rüdtehr 
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buch des Kreife Grünberg in Schlefien“ 1890, 
„Kommentar zum Jagdſcheingeſetz vom 31. Juli 
1895", „Kommentar zum ſchleſiſchen Hochwaljer- 
ſchutzgeſetze vom 3. Juli 1900", „Reijebriefe von 
der Einweihung der Erlöferfiche in Serujalem 
1898“. Früher hat er auch Heinere muſikaliſche 
Kompojitionen veröffentlicht. 

Sehling, Emil, Dr. jur., o. Univ.-Prof., 

Erlangen, Bismarditr. 13. 

* 9. Yuli 1860 zu Ellen a. d. Ruhr (verh. feit 
1900 mit Marie, geb. Schufter), ftudierte nad) 
dem Beſuch des Gymnafiums feiner Baterftadt 
Rechtswiſſenſchaft. Nachdem er den juriftiichen 
Borbereitungsadienft abjolviert und das Aſſeſſor⸗ 
eramen beitanden hatte, habilitierte er ſich in 
Leipzig und wurde ſpäter dajelbft zum a.o. Bro- 
feſſor ernannt, in welcher Eigenjchaft er in der 
Folgezeit auch in Kiel und Jena dozierte. Seit 
1888 ift er 0. Profeffor in Erlangen. Den 
Gegenftand feiner Borlefungen bilden deutjches 
Recht, Yanbelsredht, Kirhenredht und Staats 
recht. . ift an der Herausgabe der deutichen 
Beitichrift für Kirchenrecht beteiligt. Er verfaßte: 
„Über die Wirkungen der Geſchlechtsgenoſſenſchaft 
auf die Ehe“ 1885, „Die Schenkung auf den Tode3- 
fall“ 1886, „Die Unterfcheidung der Berlöbnijje 
nach kanoniſchem Recht“ 1887. Ferner veran- 
ftaltete er eine Sammlung der Reichögejege zivil- 
rechtlichen Inhalts, 1. Auflage 1888. 1891 erjchien: 
„Die religidöfe Erziehung der Kinder und das 
Bürgerliche Geſetzbuch“ und „Über kirchl. Simul- 
tanverhältniffe”, 1893 „Daniel von Superville. 
Da3 Kanzleramt an ber Univerfität Erlangen”, 
1895 „Die Kirchengefeßgebung unter Mori von 
Sadhfen und Georg von Anhalt“, 1900 „Der 
Pfarrer und das Bürgerliche Geſetzbuch“, 1901 
„Zur Lehre von den Willensmängeln im kano— 
niſchen Recht“, 1902 und 1904 in zwei Bänden: 
„Die evangeliichen Kirchenordnungen des 16. Jahr⸗ 
hundert“, 1902 eine Sammlung bandel3- und 
wechfelrechtlicher Fälle, 1904 „Die Nechtsver- 
bältniffe an den der Berfügung des Grund- 
eigentümers nicht entzogenen Mineralien“. 
Seidel, Auguft, ehem. Direktor der deutichen 

Kolonialgejellichaft, Berlin NW.5, Perle⸗ 
bergeritr. 24. 

* 29. Sept. 1863 zu Helmitedt, befuchte die 
Univerfität Halle und ſtudierte hauptſächlich 
morgenländiiche Sprachen. 1889—1903 ſtand er 
an der Spike der Deutjchen Kolonialgefellichaft in 
Berlin. Yon 1890 an veröffentlichte er eine Reihe 
von Grammatiten und Lehrbüchern über die 
neuperfiiche, japanische, nordchinefilche, malai- 
iſche Sprade, die Hinduftanifpradhe, Die 
arabiihen Umgangsſprachen, die Suaheliipracdhe 
die Schambalafprache in Ufambara, die Haupt- 
ſprachen Deutih-Südmeltafrifas und die Dualla- 
fprade in Kamerun. Dazu kommen: „Syite- 
matiſches Wörterbuch der nordchinefiihen Um- 
gangeiprae 1901, „Syftematifches Wörterbuch 
der Suaheliſprache“ 1902 u.a. S. gab die „Zeit- 
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die „Beiträge zur Kolonialpolitit und Kolonial- 


— — — — — —— en 


wirtſchaft“ und 1903 die Zeitſchrift „Aus fernen 
Landen“. Bu erwähnen find aud: „Lieder und 
Geſchichten der Afrikaner“ 1896, „Zransvaal“ 
1898, „Deutichlands . Kolonien“ 1902, „Das 
@eiftesleben der afrikaniſchen Negervölker“ 1904. 


Seidel, Heinrih, Dr. phil. h. c., Schrift- 
jteller, Groglichterfelde b. Berlin, Booth» 
ftraße 29. 

* 25. uni 1842 zu Berlin in Medlenburg- 
Schwerin al3 Sohn des auch als Dichter befannt 
gewordenen Paſtors Heinrich Alerander ©. (verh. 
jeit 14. Mai 1875 mit Agnes, geb. Beder), be- 
juchte das Gymnaſium in Schwerin bis Tertia, 
war drei Kahre praftijch in Fabriken tätig, jtudierte 
auf dem Polytechnikum in Hannover, der Ge- 
werbeafademie in Berlin und war dann bei den 
Neubauten ber Botsdamer und jpäter der Anhalter 
Bahn in Berlin als Ingenieur beſchäftigt; für 
leßtere konftruierte er u. a. das Dach der großen 
Antunftshalle. Seit 1880 lebt er als freier Schrift- 
fteller. Bon feinen Werken („Borftadtgeichichten“, 
„Leberecht Hühnchen, Korinde und andere Ge- 
Ihichten“, „Neues von Leberecht Hühnchen und 
anderen Sonberlingen“, „Glodenipiel”, Ged., 
„Leberecht Hühnchen als Großvater“, „Bon 
Perlin nach Berlin. Aus meinem Leben“ uſw.) 
erſchien 1882—1900 eine Ausgabe: „Geſammelte 
Schriften” in 17 Bänden. 1899—19%00 veran- 
ftaltete er eine Ausgabe: „Erzählende Schriften“ 
in fieben Bänden. Außerdem: „Wintermärchen“ 
1901, „Gedichte, Gejamtausg. 1993, „Kinder- 
lieder u. Geſchichten“ 1903. 


Seidel, Baul, Dr. jur., Profeſſor, Direktor 
des Hohenzollernmufeumd, Dirigent der 
Runftfammlungen in den Kgl. Schlöflern, 
Berlin N. 24, Oranienburgerſtr. 79. 

* 14. April 1858 zu Schwerin in Medlenburg 
(verh. jeit April 1889 mit Elifabeth, geb. Pfaff), 
bejuchte das Gymnaſium feiner Baterftadt, ftu- 
dierte Rechtswiſſenſchaft an den Univerfitäten 
Straßburg, Leipzig und Berlin, beftand in Berlin 
fein Referendareramen beim dortigen Kammer- 
gericht und feßte Darauf das ſchon früher begonnene 
Studium der Kunftgeihichte als Schüler von 
Anton Springer in Leipzig fort. Studienreifen 
führten ihn dann nad) Stalıen, Holland, Belgien, 
Frankreich und England. Nach jeiner Rüdtehr 
wurde S. Bolontär bei der Verwaltung der Kgl. 
Muſeen in Berlin, 1888 wurde er zum Direltorial- 
affiftenten ernannt und gleichzeitig zur Bermwaltu 
der Kunftfammlungen in den Kgl. Schlöffern in 
das Oberhofmarfchallamt berufen. Er ift Direktor 
des SHohenzollernmufeums und Mitglied des 
Senats der Kgl. preuß. Alademie der Künfte. 
Er verfaßte: „Friedrich, der Große und die fran⸗ 
zöſiſche Malerei feiner Zeit“ 1892, „Der Silber- 
und Goldihaß der Hohenzollern im Schloß zu 
Berlin“ 1896, „Die franzöfifchen Kunſtwerke des 
18. Jahrhunderts im Belig Sr. Maj. des Kaiſers 


ichrift für afritanifche, ozeaniſche und oftafiatiiche ' und Königs“ 1900, „Die Sammlung Friedrichs 


Spradhen“ heraus, leitete auch mehrere Jahre die 
„Deutihe Kolonialzeitung” und begründete 1899 


| 


des Großen auf der parifer eltausftellung“ 1900, 
„Die Gemälde von A. Bödlin in der Schad- 
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galerie zu Münden“ 1902. ©. ift feit 1897 


lihen Komfort3. Erwähnt feien: die Billen von 
Herausgeber des „Hohenzollernjahrbuchg“. 


K. Bembe in Mainz, R. Engländer und U. Keet- 


; „ | mann in Elberfeld, Kommerzienrat Sedlmayr in 
Seidl. Artur, Dr. phil, Brofefjor, Drama Walchſee, Kommerzienrat DO. Nauhardt in Leip⸗ 


turg am Hoftheater, Deſſau, Mendelsjohn- zig, die Galerien Thomas Knorr und D. Heine- 
ftraße 1. mann in München. ©. iſt Ehrenmitglied der Ala- 
* 8. Yuni 1863 zu Münden (verh. feit | demie der bildenden Fünfte in München. 
20. Sept.1891 mit Anny, geb. Alten), war Schüler | Seidl, Gabriel Ritter von, Profeſſor, Ardhi- 
human. Gymnafien zu Münden und Regens- teft, Münden, Marsſtr. 28. 
burg, ftudierte hierauf in München, Tübingen, 9, Dez. 1848 zu München, fiudierte auf dem 


Berlin und Leipzig Philofophie, Kultur-, Litera- . 
tur-, Kunftgeichichte und Rufitwiffenichaft und nn Re anf Kir neue he 


promovierte an legtgenannter Univerfität 1887 | mb mwibmete fi nach dem —F 1870/71 











mit Der ab hanblung „BomMufitaliih-Erhabenen“ | „unter Neureutber der Baufunft. Seit 1876 ift 
zum Dr. phil. Nebenher hatte er praftiihe Mufil- | er als Privatardjiteft tätig. Ex ſchuf u.a. folgende 
ftudien bei Schübel und Werner in Münden, Bauten: das Deutiche aus am Karlsplatz in 
an der Muſikſchule zu Regensburg, der Kal. Ala- München 1878, die Billa Heyl in Darmftadt, 


demie zu München, bei Bellermann in Serin, bei Schloh Bübesheim für den Grafen Oriola, Rate 
Stade und Langer in Leipzig betrieben. — haus in Ingolſtadt 1882, Spatenbräu in Berlin 
längeren Studien» und Vortragsreiſen urhe m im Jahre 1883, Rathaus in Worms 1884, Bier- 
1890 als Generaljetretär des 2 „Dereind für | yafait des Münchener Kindl in Straßburg, den 
Mafienverbreitung guter Exhriften“ nad; Weimar | Yrzperger- und den Franziskanerkeller in Mün- 
berufen, lebte 1893—97 als Feuilletonleiter in hen, St. Annatiche in Wüncen 1888—1892, 
Dresden, 1897—98 als folcher in Hamburg, dann Sottliebentapelle in Herrnsheim bei Worms 
ein Jahr wieder in Weimar, 1889-1903 als | 1993, Schloß Repten in Schlefien für ben Grafen 
Nebalteur und Schriftiteller fowie als Heraus- Hendel von Donnersmard, das bayerifche Nar 
geber am Niegihe-Arhiv in Münden und kam Honalmufeum ,‚ das Künftlerhaus in Münden, 
1903 in feine jetige Stellung. Hier wurde er 1904 Rupertuöfiche in München und Aleritaljemmar 

| 

| 

| 








Profeſſor. Nebenher wirkt er als Dozent für . 
Mufitgefchichte, Literatur und Afthetit am Kon- en Hatonahnufeune Eentieh ? oa Br 
jervatorium zu Leipzig. Er veröffentlichte außer | payer, Nlabemie der bildenden Fünfte und Mit- 


der genannten Schrift u. a.: „Zur Geſchichte 
bes Erhabenheitäbegriffes jeit Kant“ 1889, „Hat er aßl preuß— Akademie der Künfte und 


Richard Wagner eine Schule hinterlajjen?“ 1892, Seidlitz, Woldemar von, Dr. phil., Geh. 


„Richarb Strauß“ 1896 (zufammen mit W. Matte), Regierungsrat, vortr. Rat in der General- 


‚Bas ift modern?" 1900, „Moderner Geift in der 
beutfchen Tontunft“ 1900, „Wagneriana” (Bd. direftion der Kgl. Sammlungen, Blaſe⸗ 
wis b. Dresden, Refidenzitr. 33. 


1—3) 1901, „Moderne Dirigenten“ 1902 und 
* 1. Zuni 1850 zu Beteröburg, ftudierte 


„Kunſt und Kultur“ 1902. 
Seidl, Emanuel, Profeſſor, Architelt, Müns | Nationalötonomie in Dorpat und Heidelberg, 
hen, Bavariaring 10, wandte jich nach erfolgter Promotion dem Stu- 
dium ber Kunftgejchichte unter Profeſſor Springer 


* 22. Aug. 1856 zu Münden, befuchte da3 | 
Realgymnafium und die technifche hochſchule da⸗ in pi , ziner Kup —— — Direttoriah 


jelbft und ftudierte dann in Deutichland und Ita- 1995 ift v. ©. vortr. Rat in der Generaldireftion 


lien die alten Baumerle. 1888 baute er da3 Ge- 
bäude ber Kunftgewerbeausftellung am Iſar⸗ he in " Wgemeineh —s— —* 
quai in München. Die hier angewandte groß- wert 13001848 ‘(600 za in ®hototypie) 


Iinige einfache Barodarditettur bürgerte Sich 188390, .R 

—H, „ affaels Jugendwerke“ 1891, „Rem- 
durch ihn in Münden ein. Ex jhuf Barodhäufer | „eandts Rabierungen“ 1892, „Zeichnungen beut- 
für ftädtifhe Geböude, Gymnaſien, Villen, ein- ſcher Künftler von Carftens bis Menzel" (50 Licht- 


fache Kenaiffancebauten, charakteriſtiſche Land⸗ 
häufer, typifche bürgerliche Einrichtungen, beſon— brudtafeln) 1893, „Kritiiches Verzeichnis der Ra⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
ders reihe Barock⸗ und malerische Saaldetora- Ä 
tionen. Genannt jeien die Schlöffer: Sigmarins | 

| 

| 

| 





dierungen Rembrandts“ 1895, „Die Entwidlung 
der modernen Malerei" und „Geſchichte des 
japaniichen Sarbenholzfchnittes" 1897, „Über 
Farbengebung” 1900, „Die Kunft auf der parifer 
Weltausftellung“ 1901. 


Seiler, Karl, Profeſſor, Kunſtmaler, Müns 


gen, Lilienhof, Ramholz, Fröſchweiler, Seeleiten 
bei Murnau, Jagdſchloß Yalfenau i. Böhmen, die 
eilten von Dr. W. Bat in Darmftabt, bon Ober- 
eutnant Remy in Kon anz, von ommerzienrat | ' 
€. Faber in Nürnberg und in Tegerniee. In ©.3 hen, Leſſingſtr. 11. 
Schaffen vollzog ſich hierauf ein Umſchwung nad) * 3. Aug. 1846 zu Wiesbaden, abjolvierte dag 
einer rein fachlichen modernen Baumeife unter | Gymnaſium feiner Vaterſtadt und ftudierte zwei 
Vermeidung alles ftark dekorativen Bompes. In | Jahre an der Baualademie in Berlin, jpäter in 
diefem Sinne jchuf er nun auch Inneneinrichtung | Münden, wo er Schüler von Karl Raupp war. 
von Billen unter Wahrung einer behaglichen und | Al Einjährig-Freimilliger machte er den Feldzug 
rationellen Baumweile und mit Übernahme jeg- von 1870/71 mit und lebte nach feiner Rückkehr 
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unächſt in München. 1889 wurde er zum Pro- 
28* und 1890 zum Ehrenmitglied der Kgl. bayer. 
Akademie der bildenden Künfte ernannt. Bon 
1893—95 wohnte er in Berlin, lehrte ein drei» 
viertel Jahr an der akademiſchen Hochſchule da- 
felbft, fehrte aber 1895 zu dauerndem NAufent- 
halt na Münden zurüd. ©. ift auch Mitglied 
der Kgl. preuß. Alademie der Künfte. Ein großer 
Teil feiner Urbeiten befindet fih in englifchem 
Privatbejit. Es feien genannt: „Reynolds und 
Gainsbourough“, „Rembrandt im Atelier“, Fried⸗ 
rich ber Große“, „Johanniskirche“ (Neue Pinako⸗ 
thef in Rünchen), „Offizier vom Dienft” (ebenda), 
„riedrich der Große ım Wald von Parchwitz“ 
(dresdener Galerie), „Hoflzene” (Galerie in 
Wiesbaden), „Nachricht von der Front“ (im Be- 
fite des deutſchen Kaifers). Außerdem malte er 
mehrere Epifoden aus dem Feldzuge 1870/71. 
Seik, Anton, Dr. theol. et phil., o. Univ.- 
PBrof., Münden, Schönfeldftr. 10, III. 

* 27. Mai 1869 zu Windsheim in Mittel- 
franten, befuchte da3 Gymnaſium in Schweinfurt, 
ftudierte in Leipzig und München Jura, dann in 
Würzburg Theologie und wirkte zunächſt 1892—95 
als Stadtlaplan in Hammelburg. Währenddem 
promovierte er am 27. Yuli 1894 an der Univerfität 
Würzburg zum Doktor der Theologie. Die philo- 


ſophiſche Promotion vollendete er am 3. Juni 
1897 in München. Ein Jahr hindurch weilte er 
in Rom. 1901 war er Religionslehrer bei den 


Prinzen Ludwig Wilhelm und Franz Joſeph, 
Söhnen de3 Herzogs Karl Theodor in Bayern. 
Darauf wurde er Afliftent im bilchöflichen Prieiter- 
jeminar zu Würzburg, habilitierte ſich ald Privat- 
Dozent an der bortigen theologischen Fakultät und 
wurde am 19. Yebr. 1904 zum o. Univerfitäts- 
profeſſor an der theologifchen gatullät Münden 
ernannt. Ichrieb: „Die Apologie des Ehriiten- 
tums bei den Griechen de3 4. und 5. Jahrhunderts“ 
(gefrönte Preisichrift 1895), „Die Willensfreiheit 
in ber Philofophie des Chr. Aug. Cruſius gegen- 
über dem Leibniz-Wolffihen Determinismus“ 
1899, „Willensfreiheit und moderner piycholo- 
giicher Determinismus“ 1902, „Die Heildnot- 
mwenbigfeit der Kirche nach der altchriftlichen Lite⸗ 
ratur bis Auguftinus” 1903, „Chriftuszeugniife 
aus dem Hafliihen Altertum von ungläubiger 
Seite“ 1905,6. 

Seitz, Otto, Kunſtmaler, Profeſſor a. d. 
Akademie der bildenden Künſte, München, 
Burgſtr. 5. 

* 3. Gept. 1846 zu München, war Schüler 
von Karl von Biloty bafelbft. 1872 wurde er zum 
Profeſſor an der Kunftalademie in jeiner Bater- 
ftadt ernannt. Anfangs die hiftorifche und mytho- 
logifche Malerei pflegend, wandte er fich jpäter 
ber Genre- und Landichaftsmalerei zu. Bon 
feinen Arbeiten feien genannt: „Die Ermorbung 
Riccios“ 1869, „Der gefeflelte Prometheus“, 
„Loſe Blätter — tote Liebe“ 1871, „Zaun und 
Nymphe“, „Die Söhne Eduards“, „Neptuns 
Meerfahrt”, „Herbitlandichaft" 1897, „Ein mo- 
derner Totentanz“, Federzeichnungen (tepro- 
duziert in ber münchener „Jugend“). 


Seitz — Gellin 
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Seitz, Rudolf Nitter von, Kunftmaler, 
9. Prof. a. d. Akademie der bildenden 
Künfte, Münden, Prinzregentenftr. 6. 

* 15. Juni 1842 zu München, war Schüler 
feines Vaters, des Delorationsmalerd und 
Illuſtrators — v. S., bildete ſich dann weiter 
auf der Kunſtakademie in feiner Vaterſtadt, be- 
fonders unter Piloty. 1883 wurde er zum Konfer- 
vator de3 Nationalmufeums in München, deſſen 
Ehrentonjervator er noch ift, ernannt, ſpäter erhielt 
er einen Ruf al3 Brofefjor an Die Akademie bajelbft. 
Seine Hauptbebeutung liegt auf dem Gebiete der 
beforativen Wandmalerei und der Slluftrationen; 
auch als tunftgewerblicher Zeichner hat er Tüchtiges 
geleiftet. Bon jeinen Arbeiten feien genannt: 
„Beter Viſcher zeigt den Beitellern das vollendete 
Gebaldusgrab“, Olgemälbe, „Noble Bailionen“, 
Ölgemälde, Brudverzierungen für Schillers 
„Glocke“ und Goethes „Fauſt“ in den PBradhtaus- 
gaben von Liezen⸗Mayer, delorative Malereien im 
Runftggiwerbemufeum in Münden, im „Elyjium“ 
und in anderen mündhener Gafthäufern. 
Seler, Eduard, Dr. phil., a.o. Univ.-Brof., 

Abteilungsdirektor am Kal. Mufeum für 
Völkerkunde, Steglig b. Berlin, Kaifer- 
Wilhelm⸗Str. 3. 

* 5. Dez. 1849 zu Krojien a. db. Oder (verh. 
feit 1884 mit Eäcilie, geb. Sad), befuchte da3 
Joachimsthalſche Gymnafium in Berlin, ftudierte 
in Breslau und in Berlin Mathematik und Ratur- 
wiljenfchaften, mar 1876—79 Lehrer am Doro⸗ 
theenftäbtiichen Realgymnaſium letzteren Ortes, 
gab dieſe Stellung jedoch krankheitshalber auf 
und kehrte erſt 1884 als Hilfsarbeiter am Kgl. 
Muſeum für Völkerkunde nach Berlin zurück. 1887 
promovierte er in Leipzig, unternahm vom Herbſ 
biefes Jahres bis dahin 1888 feine erfte Reife nad 
Merilo, wurbe 1892 Direltorialafjiitent im ge- 
nannten Mufeum und habilitierte fich 1894 für 
amerilanifhe Sprachen, amerifaniihe Bolts- 
und Altertumstunde an der berliner Univerfität. 
Weitere Reifen führten ihn Herbſt 1895 bis Früh- 
jahr 1897 nad) Merifo und Guatemala, Winter 
1902—3 nad) Werito und Yucatan, Winter 1904 
bi3 1905 nad) St. Louis und Mexiko. S. wurde 
1899 a.o. Univerfitätsprofeflor in Berlin, 1903 
Abteilungsdirigent und 1904 Abteilungsdirektor 
am Kol. Muſeum für Völkerkunde. Er ver- 
öffentlichte: „NReifebriefe aus Mexiko“ 1889, „Die 
merilanischen Bilderhandichriften U. v. Humboldts 
in der Kal. Bibliothel zu Berlin“ 1893, „Die 
Wandmalereien von Witla“ 1895, „Das Tonala- 
matl der Aubinihen Sammlung“ 1900, „Die 
alten Anfiedelungen von Ehacula“ 1901, „Eoder 
Fejerväry- Mayer“ 1901, „Coder Baticanus Wr. 
3773“ 1902, „Coder Borgia, 1" 1904, „Gelam- 
melte Abhandlungen“ 1902 und 1904. 

Sellin, Ernit, D., Dr. phil., o. Univ.-Brof., 
Wien XVIIL, Aulienitr. 20. 

* 26. Mai 1867 zu Altſchwerin i. M. (verh. 
feit 1895 mit Martha, geb. Hude), beſuchte das 
Gymnafium in Ratzeburg, ftudierte Theologie 
und orientaliide Spradhen in Roftod, Erlangen 
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und Leipzig, promovierte 1889 in Leipzig und 

wurde 1890 zum Lizentiaten der Theologie er- 

nannt. Bon 1891—94 war er Gymnajiallehrer 
in Parchim, 1895—97 Privatdozent in Erlangen, 

wurde 1897 a.o. Profeſſor in Wien und 1897 

o. Profeſſor daſelbſt. 1900 wurde er von ber 

Univerfität Leipzig zum D. theol. h. c. ernannt. 

Fünfmal unternahm er Forſchungs⸗ und Aus- 

grabungsreiſen nad) Baläftina. Er veröffentlichte: 

„Beiträge zur israelitifchen und jüdilhen Re— 

ligionsgeſchichte“ 1896—97, „Serubbabel“ 1899, 

„Studien zur Entftehungsgejchichte der jüdiſchen 

&emeinde“ 1901, „Tell Taannel, Ausgrabungs- 

bericht“ 1904, „Die Spuren griechiſcher Philo- 

fophie im alten Teftament“ 1905, „Die bibliſche 

Urgeſchichte“ 1908. 

Selzam, Eduard, Kunftmaler, Utting am 
Ammerjee (Oberbayern) u. Barmitadt, 
Nedaritr. 19, ,-;; 

* 2. Dt. 1859 zu Worms (verh. feit 1890 mit 
Agathe, geb. Steininger), bejuchte, nad) Abſol⸗ 
vierung de3 Gymnaſiums zu PDarmitabt, von 
1877 an die Akademie in München ald Schüler von 
Löfftz. Seit 1886 mohnt er am Ammerſee, 
der ihm manches Motiv zu jeinen Bildern gegeben 
hat, und zwar erft in Unterjchondorf, jeit 1890 in 
UÜtting. Neben feiner künſtleriſchen Tätigkeit 
widmet er ſich auch der Tierzucht und der Land» 


wirtihaft.e Bon Werken fjeien erwähnt: „Harf- . 


nerin“, „Kircheninterieur”, „Nah dem Amt“, 
„Frühſonne im Wald“, „Buchenwald“; ferner 
malte er eine Reihe Bildniffe, Tierftüde und 
Genreſzenen — alles in Privatbeſitz. ©. ift 
Mitglied der mündener Sezeſſion, bes deutſchen 
Künftlerbundes und der freien Bereinigung 
darmſtädter Künitler. 


Semper, Hans, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Junsbruck⸗Wilten, Haspingerftr. 9. 


* 12. März 1845 zu Dresden (verh. feit 1. Juni 
1880 mit Karoline, geb. Eble von Beder-Dorn- 
fel3), Sohn des Arditelten Gottfried Semper, 
kam im Alter von fieben Jahren nad) Altona, dann 
nah London, wohin fein Vater ſich nad) ber 
Revolution 1849 begeben hatte. Bon 1852—55 
bejuchte er in London die Elementarſchule und 
von 1856—63 dad Gymnaſium in Bürich, wo 
nunmehr fein Bater alö Lehrer am Polytechnikum 
wirkte. 1863—64 ftubdierte er in Berlin, erft 
Rechtswiſſenſchaft, dann Archäologie, 1864—66 
in München. Im Herbft 1866 begab er ſich nad) 
Stalien, um ſich ganz kunftgejchichtlichen Studien 

u widmen, nahm bejonders in Florenz und Rom 
angen Aufenthalt und ftudierte hier mit Vor⸗ 
liebe die Antife und die Kunft ber Renaifjance. 
1869 promovierte er mit der Differtation: „Über 
fiht der Geſchichte der toskaniſchen Skulptur“. 
1876 habilitierte er fich für Kunftgefchichte an der 
Univerfität Innsbrud, erhielt 1879 den Titel eines 
a.0. Profeſſors, wurde 1883 a.o. und 1885 0. Pro- 
feſſor. ©. ift forrefpondierendes Mitglied der 
biftorisch-literariichen Gefjellichaft Societ& colom- 
baris in Florenz, der hiſtoriſchen Gejellichaft von 
Earpi, der R. Deputazione Toscana di Storia 
Patria, Ehrenbürger der Stadt Carpi und Offizier 


Selzam — GSeneftrey 
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des italienischen Kronenordens. Er veröffent- 
lite u. a: „Borläufer BDonatellos“ 1870, 
„Donatello, jeine Zeit und Eule“ 1875, „Hervor- 
tragende Bildhauer-Architelten der Renaijjance” 
1880, „Carpi, ein Fürſtenſitz der Renaiffance“ 
1882, „Donatellog Leben und Werke“ 1887, 
„Die Brigener Malerjchule des 15. und 16. Jahr» 
hundert3" 1891, „Wanderungen und Runftftudien 
in Tirol“ 1894, „Das ortleben der Antife in 
der Kunft des Abendlandes“ 1905, außerdem 
zahlreiche Aufläge und Beiprehungen in Yadı- 
zeitichriften. 

Senator, Hermann, Dr. med., Geh. Me- 
dizinalrat, o. Univ.-Honorar-PBrof., Vers 
lin NW.7, Bauhofftr. 7. 

* 6, Dez. 1834 zu Gnefen (verh. feit 31. Ott. 
1865 mit Maria, geb. Bendir), erhielt feine me- 
diziniſche Ausbildung in Berlin und blieb der 
‘ dortigen Univerjität ſowohl als Student als 
' auch al3 alademilcher Lehrer treu. Nachdem er 
das mebdizinifhe Staatderamen abjolviert hatte 
ı und zum Dr. med. approbiert worden mar, 
- habilitierte er fich 1868 an der berliner Univerfität. 
‚ 1875 erfolgte feine Ernennung zum a.o. und 1899 
ı zum o. Honorarprofellor. Er nahm am deutſch⸗ 
rangöfiihen Kriege teil. Nachdem er mehrere 
' Jahre die innere Abteilung des Auguftahofpitals 
ı in Berlin geleitet hatte, wurde er1881 birigierender 
' Arzt an ber Charite. Zurzeit ift er Direktor der 
‚ Univerfitätspolillinit und der III. medizinischen 
Klinik in der Charite. Außer wiſſenſchaftlichen 
| Abhandlungen in Fachzeitſchriften veröffentlichte 

er: „Fieberhafter Prozeß und feine Behandlung“ 

| 1873, „Krankheiten des Bewegungsapparates“ 
| 1875, „Mbuminurie“ 1882, „Erkrankungen der 

| Nieren“ 189596. 

Senden-Bibran, Sultan Freiherr von, Erz., 

' Admiral, Generaladjutant Sr. Maj. des 

|  Kaijerd u. Königs, Chef des Marinefabi- 

netts, Berlin W. 9, Voßſtr. 25. 

* 23. Juli 1847 zu Reificht, Kreis Goldberg» 
Haynau, trat 1862 al3 Kabdettafpirant in Die 
Marine ein, wurde 1867 zum Offizier befördert, 
befudte von 1872—74 die Marinealademie, 
unternahm an Bord S.M. ©. Hertha eine brei- 
jährige Seereife nad) China, Japan, der Südſee 

‚ und Yuftralien, war zur Zeit des ruffifch-türkifchen 

ı Krieges Kommandant des Stationär3 in den 

türkiſchen Gemwäfjern und machte von 1881—83 

‚ auf S. M. S. Elifabeth eine Reife um die Erde. 

, 1883 wurde v. ©.-B. zum Chef des Stabes der 

| NRorbjeeftation ernannt, 1886 als Abteilungschef in 

| die Admiralität verjegt, 1888 mit dem Kommando 

S. M. ©. Bayern und 1889 mit der Bildung bes 

Marinelabinetts Sr. Maj. des Kaiſers und Königs 

beauftragt. 

Seneitrey, Ignatius von, Dr., Bifchof, 
Hausprälat und Thronaffiltent ©. H. des 
Bapites, Regensburg. 

* 13. Juli 1818 zu Bärnau in der Oberpfalz, 
trat al3 Zögling in das deutiche Kollegium in Rom 
ein, erhielt hier 1842 die Priefterweihe und wurde 

| 1858 Bifchof von Regensburg. Er war ein eifriger 
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Verfechter der päpftl. Unfehlbarfeit und trat zur Sängerin ausgebildet, wandte ſich jedoch dann, 
vor allem auf dem vatifaniihen Konzil für die- | angeregt duch Friedrich Witterwurzer, der Schau- 
felbe ein. Cr ift bemüht, einen tüchtigen Klerus | fpielkunft zu und begann, nachdem fie das wiener 
heranzuziehen und baburd dem Prieitermangel . Konfervatorium bejucht hatte, ihre Laufbahn in 
abzuhelfen. Ihm gelang e3, ben Bau berherrlihen . Breslau, kam hierauf an das Stadttheater in 
Domtürme in Regensburg burchzufegen. Cr | Königäberg i. Br. unb gehört feit 1899 bem Hof- 
ift in Bayern feit mehr als vierzig Jahren ein | theater in Dresden an. Hier hat fie in naip-fenti- 
Hauptvertreter ber fatholifhen Grundfäge auf mentalen Rollen ſeitdem eine äußerit erfolgreiche 
allen Gebieten. dv. ©. verfaßte: „Die fichlihe | Wirkfamfeit entfaltet. ©. wurde auch zu den im 
Freiheit“ 1867, „Gejepentwurf über das Volts- | Jahre 1900 in Düffelborf veranftalteten Schiller- 


ſchulweſen“ 1867 und viele andere amtliche Do- | 

fumente und Hirtenſchreiben. 

Senger-Beitaque, Katharina verw., Kam⸗ 
merjängerin, Münden, Langerftr. 6. 

* 2. Yug. 1862 zu Berlin, ftanımt von fran- | 
zöſiſchen Emigranten ab, war Mitglied des 
Ballettforps an der Kgl. Oper in Berlin, wurde 
burd den alten Hoftapellmeifter Heinrih Dorn 
bafelbft zur Opernfängerin ausgebildet und trat, 
exit im Krollſchen Theater, dann in ber Agl. Oper, 
Hauptfählic, in Coubrettentollen auf. 1880 iam 
fie an das Stadttheater in Mainz, 1883 an das 
Stadttheater in Leipzig, 1884 nach Rotterdam und 
1888 an das bremer Stadttheater, deſſen Leiter, 
Alerander S., nahmals ihr Gatte wurde. n- 
zwilen erweiterte ſich ihr Wirfungafeld und ihr 
Ruf außerordentlich, jo daß fie 3.9. aud im 
legtgenannten Jahr nad Bayreuth eingeladen 
murbe, io fie die „Eva“ fang. 189° ° " 
erſte dramatifhe Sängerin an ba: 
Stadttheater, und jeit 1895 ift fie 
mündener Kgl. Oper. Zu ihren hi 
Rollen gehören: „Ziolde“, „Elia“, „ 
bet“, „Sieglinde“, „Senta“, „ 
„Zibelio“, „Donna Unna“, „Dor ß 
„Desbeniona“, aber auch „Suſanne“, „Roje 
Friquet“, „Frau Flut“ u.a. m. 1897 wurde fie 
zur bayerischen Kammerſängerin ernannt. 
Sepp, Bernhard, Dr. phil., o. Lyzealprof., 

Regensburg, Tari 

* 3. Sept. 1853 zu Koblenz (verh. feit 12. Sept. 
1891 mit Amalie, geb. Auradher), befuchte das 
Marimilionsgymnafium in Münden, tubierte 
1872—75 an ber dortigen Univerjität, begleitete 
1874 feinen Vater, ben Univerfitätäprofeflor a. D. 
Dr. 3. NR. ©., auf einer Forihungsreife nad) 
Phönizien und Paläftina, wurde 1881 auf Grund 
einer Diljertation über die Wanderung ber Eim- 
bern und Teutonen zum Doftor promoviert, 
wurde 1882 Stubienlehrer am humaniftiichen 
Gymnafium in Eichftätt, 1887 a.o. Profeſſor 
am Kol. Lyzeum zu Regensburg und ift jeit 1898 
0. Brofeffor für Geſchichte und Philologie bafelbft. 
Er veröffentlichte u. a. „Maria Stuart und ihre 
Antläger“ 1884, „Der Brozehgegen Maria Stuart“ 
1885, „Incerti auctoris liber de origine gentis 
Romanae‘“ 1879, 1885, „Vita s. Emmerammi‘ 
1889, „Vita s. Hrodberti“ 1891, „Authentiihe , 
Porträts der Maria Stuart“ 1893, „Cyclus 
decemnovennalis medii aevi‘ 1902, „Tabula 
paschalis annorum 300—2200 p. Chr. n.“ 1902. - 
Serda, Julia, Hofihaufpielerin, Loſchwitz 

bei Dresden, Wilhelminenftr. 4. 
* 4. April 1876 zu Wien, wurde urjprünglich 




















feitipielen, 1902 zu ben Meifterjpielen in Berlin 

hinzugezogen. 

Seriug, Mar, Dr. rer. pol., o. Univ.-®rof., 
und etatsm. Prof. a. d. landwirtſchaftl. 
Hochſch. Wilmersdorf b.Berlin, Uhland- 
ftraße 79/80, 

* 18. Jan. 1857 zu Barby in der Provinz 
Sachſen (verh. ſeit 1889 mit Anna, geb. Bufch), 
beſuchte die Univerfitäten Straßburg und Leipzig, 
trat in ben Gtaatsbienft ein, unternahm 1883 eine 
Reife nach Nordamerika zum Stubium ber landw. 
Konkurrenzfrage und begann nad) ber Rüdtehr ale 
Hochſchullehrer tätig zu fein. Bis 1889 wirkte er 


| an ber Univerfität Bonn; dann folgte er einem 


Rufe nad) Berlin, wo er zunächt eine Profeſſur 
an ber landwirtſchaftlichen Hochſchule übernahm, 
bald aber auch a.o. und 1897 o. Profeſſor an der 
Univerfität wurbe. ©. ift Mitglied des deutſchen 
Landwirtſchaftsrates und des preußiſchen Landes- 
öfonomielollegiums. Er jchrieb: „Geichichte der 


! preußiich-beutihen Eifenzölle“ 1882, „Die Iand- 


wirtſchaftliche Konkurrenz Rorbamerilas“ 1887, 
„Arbeiterausſchũſſe in ber deutihen Induſtrie“ 
1890, „Die Lage ber Landwirtichaft in Preußen“ 
1891, „Die innereKolonifation im öftlichen Deutich- 
land“ 1893, „Die Bererbung des landlichen 


Grundbeſitzes in Preußen“ 1897—1905. Lebt⸗ 


genanntes Werk unternahm er im Auftrage des 
Landrirtihaftsminifteriums. In Verbindung 
mit G. Schmoller und A. Wagner veröffentlichte 
er Reben und Aufjäge unter dem Zitel ana 
und Madıtpolitit“ 1900. Auch gibt er zuſammen 
mit G. Schmoller die „Staats und fozialmwifien- 
ſchaftlichen Forſchungen“ heraus. 


Servaes, Franz, Dr. phil., Schriftſteller, 


Feuilletonredalteur der „Neuen Freien 
Preſſe“, Wien-Hütteldorf, Linzerftr. 464. 

* 17. Juni 1862 zu Köln a. Rh. (verh. feit 
1893 mit Wartha, geb. Haefe), befuchte das Gnm- 
nafium feiner Vaterftabt, jtubierte 1881—87 in 
Leipzig, Straßburg und Bonn Kunſtwiſſenſchaft 
und Germaniftit und ließ fi 1887 in Xerfin 


| nieder. Daſelbſt wurde er Schriftfteller und Mit- 


arbeiter vieler moderner Beitichriften und Zeir 
tungen. Nachdem er ein Jahr lang als Theater- 
fritifer bei der „Vofliichen Zeitung“ gewirkt hatte, 
wurde er 1899 nad Wien an die „Reue Freie 


| Breffe“ berufen und hatte daſelbſt zunächſt dar 


Kunftreferat inne. 1904 übernahm er nad Th. 
Herzls Tode an ber gleichen Zeitung die Rebaltion 
des Feuilletons. Außerdem korrefponbiert er 
nach außerhalb, bejonder3 nah Berlin („Der 
Tag"). ©. ſchrieb u. a.: „Die Poetit Gottſcheds 
und ber Schweizer“ 1887, „Stidluft“, Dr. 1896, 
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„Särungen“, Rom. :1898, „Präludien“, ein 
Eſſaybuch 1899, „Giovanni Segantini. 
Leben und fein Wert“ 1901, „Heinrich von Kleift“ 
1902, „Die Karraborrier, eine Antiutopie“ 1903, 
„Der neue Tag“, Dr. 1903, „Jungfer Ambrofia“, 
2uftip. 1905. Hierzu fommen Monographien 
über Klinger, Dürer, Fontane, Shafeipeare. 
Settegaft, Hermann, Dr. phil., Geh. Re- 
gierungsrat, Prof. a. d. landwirtichaftl. 
Hochſch. a. D., BerlinNW.52, Baulftr. 17. 
* 30. April 1819 zu Königsberg, war von 
1835 ab auf den von TFarenheid-Angerappfchen 
Gütern praftiih in der Landwirtichaft tätig, 
widmete ſich 1844 dem Studium der Landmirt- 
Ichaft in Berlin und Hohenheim und wurde 1847 
Adminiftrator und Lehrer in Proskau. Bon hier 
ging er 1858 als Direltor ber landmwirtichaftlichen 
Alademie nad) Waldau, fehrte aber 1863 in der 
gleihen Stellung nad) Proskau zurüd und folgte 
1881 einem Rufe an das landwirtichaftliche In⸗ 
ftitut in Berlin. 1889 trat er in den Ruheſtand. 
Er verfaßte: „Tierzucht“ 1868, „Landwirtſchaft 
und ihr Betrieb“, „Der Idealismus und die 
deutihe Landmirtfchaft" 1886, „Die deutjche 
Viehzucht“ 1890, „Erlebtes und Erſtrebtes“ 1892, 
„Die deutiche Yreimaurerei" 1892, „Woher — 
Wohin?“ 1895, „Was die deutſche YFreimaurerei 
noch retten fann“ 1896, „Der beutichen Frei—⸗ 
maurerei Gegenwart und Zukunft“ 1898. 


Seubert, K., Dr. rer. nat., o. Prof. a. d. 
techn. Hodhich., Hannover. 


* 6. April 1851 zu Karlöruhe, erhielt feine 
wiljenichaftlihe Ausbildung auf der technifchen 
ochſchule in Karlsruhe und wurde 1878 in 
übingen zum Dr. rer. nat. promoviert. Jahre⸗ 
lang war er ala Affiftent tätig. Als folder kam 
er 1874 nad) Karlsruhe, 1875 nad) Breslau, 
1877 nad) Karlsruhe und 1878 nad) Tübingen, 
wo er fich 1881 als Privatdozent niederließ. Er 
erhielt hier 1885 den Titel Profeſſor, 1893 die 
etat3mäßige a.o. Profeljur für analytiſche und 
pharmazeutifche Chemie und fiedelte 1895 als 


0. Profeſſor der anorganiihen Chemie an die 


technische Hochichule in Hannover über. Außer 
zahlreihen wiſſenſchaftlichen Abhandlungen in 


Beitichriften bearbeitete er die zweite Ausgabe 


der mit feinem Water herausgegebenen „Allge- 
meinen Warentunde“ 1883. Ferner war er 


Mitarbeiter am „Jahrbuch der Chemie“ und | 
gab deutiche Bearbeitungen von Remſens „Ein- 


leitung in das Stubium ber Chemie” 1887 und 
deſſen 


liche Syſtem ber Elemente“ 1895. 
Seuffert, Bernhard, Dr. phil., o. Univ.- 


Brof., Graz, Harrachgajie 1. 

* 23. Mai 1853 zu Würzburg, widmete ſich 
dem germaniltifchen Studium, befuchte außer ber 
Univerlität feiner Heimat auch die ftraßburger 
Univerfität und war von 1877 an Privatdozent der 
würzburger Univerlität. 
Rufe nad) Graz, wo er zunädjit ald a.o. Profeſſor 
wirkte und dann zum o. Profeſſor ernannt wurde. 
©. bevorzugt in feinen literarhiftoriihen For- 
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„Anorganiiher Chemie“ 1890 heraus. | 
Für „Oftwalbs Klaſſiker“ jchrieb er „Das natür- 


1886 folgte er einem 
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Ihungen und Veröffentlichungen die Blütezeit des 
18. und 19. Jahrhundert3. Er begann mit den Schrif- 
‚ ten: „Maler Müller“, „Die Legende von ber Geno- 
veva“, „Wielands Abderiten“, „Klein und Schiller“ 
und gab dann die „Deutichen Literaturbentmale 
des 18. und 19. Jahrhunderts“ heraus. 1888—93 
beiorgte er die „Bierteljahrsfchrift für Literatur- 
geichichte”, von 1895 an (mit feinem Amts 
genoffen A. Schönbadh) die „Grazer Studien zur 
deutihen Philologie“ und ift auch an der wei—⸗ 
marer ®oetheausgabe ald Redakteur und Her- 
auögeber beteiligt. Außerdem fjchrieb er: „Der 
Dichter des Oberon“ 1900, „Teplitz in Goethes 
Novelle“ 1903 u.a. Bon der preuß. Akademie 
der Wiffenfchaften wurde er mit der Bor 
bereitung und Einrihtung einer wiſſenſchaft⸗ 
lihen Wieland-Ausgabe beauftragt; die Prole- 
gomena begannen 1904 in den Schriften ber 
Alademie zu ericheinen. 

Senffert, Zothar von, Dr. jur., o. Univ.- 

Prof., Münden, Widenmaperftr. 7. 

* 15. Juni 1843 zu Würzburg (verh. ſeit 
1873 mit Auguſte, geb. Scierlinger), wurde 
nad) Beendigung jeiner Studien 1872 Staats 
anwalt-Subftitut am Kgl. Bezirksgericht Augs- 
burg und 1875 Aſſeſſor am Kgl. Stadtgeridht 
Münden I. Mai 1875 bis April 1876 war er 
Prototollführer der Juſtizkommiſſion des deutſchen 
Neichstags in Berlin. 1876 bis 1881 Dozierte er 
an der Univerfität Gießen als o. Profeſſor, von wo 
er 1881 nad) Greifswald, 1884 nach Erlangen, 
1888 nad) Würzburg und 1895 nad) München in 
gleiher Eigenſchaft überfiedelte.e Gegenitand 
feiner Borlejungen bilden Zivilprozeß, römijches 
Recht und deutſches bürgerliches Recht. v. ©. 
ſchrieb: „Ratihabition der Rechtsgeſchäfte“ 1868, 
„Kommentar zur Zivilprozeßordnung für das 
Deutſche Reich“, „ZurGeſchichte der obligatoriſchen 
Verträge“ 1881, „Geſchichte und Dogmatik des 
deutſchen Konkursrechts“ 1888, „Deutſches Kon- 
kursrecht“ in Bindings ſyſtematiſchem Handbuch 
der deutſchen Rechtswiſſenſchaft 1899 u. a. m. 
Sewett, Artur, |. Artur Braufewetter. 
Seybold, Chriſtian Friedrich, Dr. phil., 

o. Univ.»Prof., Tübingen, Eugenitr. 7. 

* 6. Yan. 1859 zu Waiblingen b. Stuttgart 
‚ (werd. gem. ſeit 3. Oft. 1893 mit Berta, geb. 
| Küberli, t 1904, verh. feit 12. Sept. 1905 mit 
| Maria, geb. Laurmann), befuchte Die Lateinfchulen 
zu Waiblingen und Schorndorf, beitand 1873 das 
| Fogenannte Landexamen, bejuchte 1873—75 das 
niedere evangelische theologijche Seminar zu Maul- 
bronn, 1875—77 zu Blaubeuren, jegte nad) Ab- 
| dienung feines Militärjahres in Tübingen feine 

Studien dafelbft am evangelilchen Stift fort und 
| zwar in Bhilojophie, Theologie und Krientalia. 
ı 1883—84 wirkte er als Repetent am Gymnaſium 
zu Heilbronn, 1884—86 in Maulbronn, 1886—91 
ı war er Privatſekretär bez. Privatprofellor für 
ı Drientalia bei Sr. M. dem Kaifer Dom Bedro LI. 
von Brafilien, 1892 hielt er fich auf einer Studien- 
reife im Orient auf, wurde 1893 Dozent für fe- 
mitifhe Sprachen in Tübingen, 1897 a.o. und 
1901 o. Profeſſor an der Univerfität Tübingen. 


SQ. 
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ift forrejpondierendes Mitglied der Agl. Alabemie 
ber Gefchichte in Madrid, des Hiſtoriſchen Inſti⸗ 
tut3 und der geographifchen Geſellſchaft in Rio de 
Janeiro. Seine Schriften find meift Produfte feiner 
Forſchungen auf den Gebieten der Guaranifprache 
und der orientaliihen Spradyen. Erwähnt jeien: 
„Ibn al Anbäris Asrär al “Arabija“ 1886, 
„Breve Noticia de la lengua Guarani‘‘ 1890, 
„Arte de la lengua Guarani‘‘ 1892, „Vocabulario 
de la lengua Guarani‘‘ 1893, „Ibn al Atirs 
Kunja- Wörterbuch‘‘ 1896, „Glossarium Latino- 
Arabicum‘“ 1900, „Sül und Schumül, unbelannte 
Geſchichte aus 1001 Nacht“, arabiſch und deutſch 
1902, „Die Drufenfchrift Kıtäb al nogat wal- 
dawäir,. 1902, „Historia patriarcharum Alexan- 
drinorum‘“ 1904. 
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1874, „Aufgabe und Bedeutung der Predigt ber 
Gegenwart“ 1875, eine Reihe umfalfender Ab 
hbandlungen in Baſſermanns Zeitjchrift für praf- 
tiiche Theologie 1879—89 ſowie kirchenpolitiſchet 
Artikel in der Broteftantiihen Kirchenzeitung 
1881—84, dazu auf philojophiihdem Gebiete: 


‚ bie Bearbeitung von Friedrich Rohmers „Wiſſen⸗ 


Seydel, Friedrich, Präfident der Eifenbahn- 


direktion, Halle a. S., Thielenſtr. 6. 

* 10. Juli 1847 zu Berlin (verh. jeit 30. März 
1876 mit Frida, geb. Bordenhagen), ftudierte nad) 
Erlangung des Reifezeugnifles in Berlin Rechts- 
und Staatswiſſenſchaft und legte Juli 1870 beim 
Kammergeriht in Berlin die erfte juriftiiche 
Staatsprüfung ab. Kurz darauf zur Fahne ein- 
gezogen, nahm er an dem Kriege gegen Franl- 
reich teil. Nach dem Friedensichluß wurde er ala 
Neferendar in Köpenid und Berlin und jeit De- 
zember 1875 als Gerichtsaſſeſſor bejchäftigt. 


richter daſelbſt ernannt. 


ſchaft vom Menſchen“ 1885, „Friedrich Rohmers 
Leben und wiſſenſchaftlicher Entwidlungsgang“ 
1892, „Die gegenfeitigen Beziehungen zwiſchen 
abendländifcher und morgenländiiher Willen- 
Ihaft mit Rüdficht auf Ibn Gebirol“ 1900. 
Siber, Heinrich, Dr. jur., o. Univ.⸗Prof., 
Erlaugen, Rathöbergeritr. 10. 

* 1870 zu Shleburg, Provinz Sachen, (verh. 
ſeit 1904 mit Marie, geb. Piper), bejuchte das 
Gymnafium zu Stralfund, ftudierte in Zürich, 
München, Berlin, Leipzig und Königsberg Rechts— 
wiſſenſchaft, beitand 1892 in Leipzig das Referen- 
Dareramen, promovierte 1893 ebendort und 
wurde 1896 Aſſeſſor. Nachdem er 1896—97 noch⸗ 
mal3 die Univerfität bejucht hatte, habilitierte er 
jih 1899 in Leipzig. 1900 twurbe er zum Land- 
Dttober 1901 folgte er 
einem Rufe als a.o. Profeſſor nad) Erlangen, 


wo er am 1. Dez. 1903 zum o. Profeſſor befördert 


' wurde, 


Seit Februar 1876 Kreisrichter in Havelberg, 


trat er März 1878 zur preußilchen Staatseifen- 
bahnıvermwaltung über und wurde Herbft 1879 als 
Hilfsarbeiter in das Minifterium der öffentlichen 
Arbeiten berufen, wo er Frühjahr 1883 zum Eifen- 
bahndirektor und Herbit 1883 zum Regierungsrat 
ernannt wurde. Seit März 1884 war er Die 
reltor des damaligen Kgl. Eifenbahnbetriebs- 
amtes in Hannover, kehrte indes Januar 1890 


©. jchrieb „Kompenjation und Aufrech⸗ 
nung“ 1899, „Das gejegliche Pfandrecht des Ver⸗ 
mieterg, des Berpächters und des Gaftwirt3“ 1900, 
„Der Rechtszwang im Schuldverhältnis“ 19083. 


Sichart, Hans Theodor von, Geh. Finanz- 


in das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten zu- 


rüd, wo er Juni 1890 als Geh. Regierungsrat 
und vortr. Rat angeftellt wurde. Nach Einführung 


der neuen Organijation ber preußiichen Staats» | 


bahnen, an der er wejentlich mitzuarbeiten hatte, 

twurde er April 1895 zum Präfidenten der neuer- 

richteten Eiſenbahndirektion in Halle a. S. ernannt, 

Seyerlen, Rudolf, D., Dr. phil., ®eh. 

Kirchentat, o. Univ.-Prof. a. D., Jena, 
Johannesſtr. 6. 

* 18. Nov. 1831 zu Stuttgart (verh. jeit 

12. Juni 1862 mit Agnes, geb. Oftertag), bejuchte 


rat, vortr. Rat im Finanzminiftertum, 
ſtellb. Bepollmächtigter zum Bundesrat, 
Blaſewitz b. Dresden, Deutiche Kaifer: 
allee 38. 

* 5. Mai 1865 zu Leipzig (verh. feit 11. Febr. 
1905 mit Walpurgis, geb. Gräfin zu Münfter), 
befuchte die Fürſten- und Landesſchule St. Afra 
zu Meißen, bezog darauf die Univerfität Leipzig, 
um bie Rechte und Staatömwiljenfchaften zu du 
dieren, wurde 1889 Neferendar, arbeitete als 
jolcher bei den Amtsgerichten Zſchopau, Glau⸗ 
hau und Dresden und bei ber Kgl. Generaldirel- 


‚ tion der fähliihen Staatseifenbahnen und be- 


das Gymnasium illustre jeiner Baterftadt, ftu- | 


dierte zu Tübingen 1849—53 Bhilofophie und 
Theologie und erwarb dafelbft 1854 die philofo- 
phiſche Doktorwürde. Während eines Studien- 


| 
| 


aufenthaltes in Paris 1855—56 entdedte er den 


Fons vitae des Ibn Gebirol und ftellte Die Philo- 


jophie dieſes jüdisch-[panifchen Denkers zum erften- 


mal quellenmäßig dar. Nachdem er kurze Zeit am 
Gymnaſium zu Ulm und am theologischen Se- 
minar zu Tübingen gewirkt hatte, murde er 1862 
Diakonus in Crailsheim, 1869 Archidiakonus in 
Tübingen, 1875 D. theol. h. c. und o. Profeſſor 
ber Theologie in Jena. Im Ottober 1904 trat er 
in den Ruheſtand. Er verfaßte: „Entftehung und 
erfte Schidfale der Chriftengemeinde in Rom“ 


| 


ftand 1894 bie zweite juriftiiche Staatsprüfung. 
Nachdem er noch bis 1. Yan. 1895 als Aſſeſſor 
bei leßtgenannter Behörde tätig geweſen war, 
wurde er in die Kgl. Boll- und Steuerdireltion zu 
Dresden und 1. San. 1897 in das Kal. ſächſiſche 
Yinanzminifterium verfeßt. von ©. verfaßte 
den Entwurf des Geſetzes, die Abänderung bes 
Geſetzes über ben Urkundenſtempel vom 13. Nov. 
1876 betr., vom 10, uni 1898; des Gefebes, bie 
Gewährung von Wohnungsgeldzufchüffen betr., 
vom 16. Juli 1902; des Geſetzes vom 30. Juni 
1904, die Oberrechnungstammer betr.; des Ge- 
jeßes vom 1. Juli 1904, den Staatshaushalt betr. 
Sidel, Theodor Ritter von, Dr. phil. et jur. 
h. c., kak. Selttionschef, o. Univ.-Brof. 
a. D., M. d. öfterr. H., Meran (Tirol), 
Majaltr. 3, Billa Brenner. 
* 18. Dez. 1826 zu Alen, widmete fich zuerſt 
bon 1845—46 dem Studium der Theologie in 
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Halle, bezog dann die Univerjität Berlin, um big 
1850 Philologie und Geſchichte zu ftudieren, hörte 
von 1850—52 an ber parifer Ecole des Chartes 
Borlefungen über Diplomatif, promovierte 1850 
in Halle zum Dr. phil., wurde 1857 a.o. und 1867 
o. Profeſſor der Geidhichte in Wien. 1882 wurde 
er von der juriftiiden Fakultät in Würzburg zum 
Ehrendoltor der Rechte ernannt, 1884 in ben Rit⸗ 
terftand erhoben. 1892 übernahm er die Leitung 
des öfterreichifchen hiſtoriſchen Inſtituts in Rom. 
Er iſt Mitglied der Akademien bzw. Geſellſchaften 
der Wiſſenſchaften in Wien, Berlin, München, 
Göttingen, Erfurt, Paris, Rom, Stockholm und 
Kopenhagen, wurde 1898 Borfigender ber Hiftori- 
hen Kommiffion in Münden und gehörte von 
1875—94 der Bentraldireltion der Monumenta 
Germaniae historica an. Er beteiligte ji an ber 
Herauögabe der „Monumenta graphica medii 
aevi“ 1858—80, ber „Diplome der Könige und 
Kaifer von Konrad I. bis Otto III.“ 1879—93, 
der „Kaiferurfunden in Abbildungen“ 188090, 
de3 „Liber diurnus Rom. pontificum‘‘ 1889 und 
verfaßte u.a. jelbftändig: „Das Bilariat ber Vis⸗ 
conti“ 1859, „Jeanne d’Arc‘‘ 1860, „Beiträge zur 
Diplomatif“ 1861—82, „Die Urkunden der Karo— 
linger“ 1867, „Das PBrivilegium Ottos I. für bie 
römifche Kirche vom Jahre 962“ 1883, „Prole- 
gomena zum Liber diurnus‘“‘ 1880 -90, „Rö- 
miſche Berichte" 1895—99. 

Sidel, Wilhelm, Dr. jur., o. Univ.⸗Prof., 

Straßburg i. E., Friedrichitr. 24. 

*6. Nov. 1847 zu Roßleben i. Thür., beinchte 
da3 Progymnafium zu Donndorf und Die Landes⸗ 
ſchule zu Pforta. Nachdem er 1867 dort das Beug- 
nis der Reife erhalten, ftudierte er in Bonn, Halle 
und Berlin Rechtswiſſenſchaft. 1871 promovierte 
er in Berlin zum Dr. jur. Nachdem er eine Zeit— 
lang in Halle als Referendar beichäftigt worden 
war, weilte er 1873—75 in Göttingen, wo ihm 
Ihering der —2— geworden iſt, dem er die 
größte wiſſenſchaftliche Förderung verdankt. 1876 
habilitierte er ſich in Göttingen. 1884 folgte er 
einem Rufe als Profeſſor für deutſche Rechtsge— 
ſchichte, deutſches Privatrecht, Handelsrecht, 
Staatsrecht und Kirchenrecht nach Marburg, von 
wo er 1888 als Profeſſor für deutſche Rechtsge— 
ſchichte, deutſches Privatrecht und Kirchenrecht 
nach Straßburg überſiedelte. S. verfaßte: „Die 
Beſtrafung des Vertragsbruches und analoger 
Rechtsverletzungen in Deutſchland“ 1876, „Ges 
Ihichte ber deutichen Staatsverfaſſung“ 1879. 
Siebed, Hermann, D., Dr. phil., Geh. Hofrat, 

o. Univ.-Brof., Gießen, Wilhelmitr. 14. 

* 28. Sept. 1842 zu Eisleben, ftudierte Phi- 
Iologie und Philofophie in Leipzig und Berlin 
1860—62, war alsdann Oberlehrer in Gera, 
Stargard i. Bom., Halle a. ©., habilitierte fich in 
Halle 1872, folgte 1875 einem Rufe nad) Bajel 
und 1883 einem folden nad) Gießen, two er 
jest noch al3 Ordinarius für Philoſophie wirkt. 
Seine Hauptichriften find: „Unterfuhungen zur 
Bhilofophie der Griechen“ 1872, „Weſen äfthe- 
tiſcher Anſchauung“ 1875, „Über Bermußtfein 
als Schrante der Naturertenntnis“ 1879, „Ges 
fchichte der Piychologie“ 1880, „Wejen und Zweck 
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des wiſſenſchaftlichen Studiums“ 1883, „Lehr- 
buch der Religionsphiloſophie“ 1893, „Arifto- 
tele3“ 1899, „Goethe als Denter“ 1902. 


Siebelift, Artur, Runftmaler, Hamburg 24, 
Wandsbederftieg 35. 

* 21. Yuli 1870 zu Loſchwitz bei Dresden, 
verlebte jeine Jugend an der Waſſerkante, zeid- 
nete vier Jahre lang in einer kunſtgewerblichen 
Werkſtatt und ging dann nach Münden. Nach 
eineinhalbjährigem Aufenthalt fehrte er nad) 
Hamburg zurüd, fing an Schüler im Malen aus 
zubilden, wobei er gute Erfolge hatte, und über- 
nahm 1900 die Leitung der Kurſe ber Lehrerver- 
einigung zur Pflege der fünftlerifchen Bildung in 
Hamburg. Sein Streben geht dahin, den Schul- 
zeichenunterricht neu zu beleben. Die Anregung 
zu feinen Bildern bietet ihm Hamburg, feine Fa⸗ 
milie und fein Freundeskreis. Die meiften feiner 
Bilder find im Privatbefit Hamburger Sammler: 
im Beſitze der Kunfthalle in Hamburg befinden 
ih: „Meine Schüler und ich“, Borträtgruppe, 
„Kinder bei der Schularbeit“. ©. ift Mitglied des 
deutfchen Künftlerbundes. 

Siebenliſt, Ottilie, Schriftitellerin, Wien 
VIII, Auerfpergftr. 5. 

* 14. Oft. 1859 zu Preßburg i. Ungarn, be» 
ſuchte dafelbft die Schule und ermwählte alsdann 
den Beruf einer Cchriftitellerin, den fie jebt in 
Wien ausübt. Gie ift befonders auf Dem Gebiete 
der lyriſchen und epiichen Poeſie tätig, und viele 
ihrer Arbeiten find in preßburger, wiener und 
auswärtigen Zeitungen erjchienen, befonders in 
der „Sejellfchaft“ und im „Deutihen Dichter 
heim“. In Buchform gab fie heraus: „Geſpenſter 
der Erinnerung“ 1897. 

Siebs, Theodor, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Direktor des Kgl. aladem. Inſtituts für 
Kirhenmufit, Breslan XIII, Hohen- 
zollernitr. 53. 

* 26. Aug. 1862 zu Bremen (verh. mit Ellen, 
geb. Admus), verlebte feine Jugendjahre in Bre— 
men, widmete ſich dann in Tübingen und Leipzig 
germaniftiichen und ſprachwiſſenſchaftlichen Stu- 
dien, weilte 1885—86 in Rom und habilitierte 
ſich 1888 in Breslau. 1890 fiebelte er als a.o. Bro- 
fellor nach Greifswald über, und feit 1902 wirft 
er ald o. Brofeflor der deutſchen Sprache und Lite- 
ratur an der Kgl. Univerfität zu Breslau. Er ift 
dort im Nebenamt Direktor des Kgl. aladem. In⸗ 
ftitut3 für Kirchenmuſik und Vorſitzender ber 
ſchleſiſchen Gefellihaft für Volksſkunde. ©. ift 
Berfajler folgender Werke: „Altfrieliiher Bola- 
lismus der Stammjilben“ 1885, „Ailibilterung 
ber friefilchen Balatalen“ 1887, „Zur Geſchichte 
der englifchfriefiichen Sprache“ I. 1889, „Flur⸗ 
namenftudien“ 1895, „Geſchichte der friefiichen 
Sprache“ 1895, „Sylter Quitipiele, mit Gram-« 
matik und Wörterbuch” 1897, „Deutiche Bühnen- 
ausſprache“ 1898, „Geſchichte der friefiichen Li- 
teratur” 1902, „Brundzüge der deutfchen Büh- 
nenausſprache“ 1905 und auch Herausgeber der 
„Mitteilungen der fchlefifhen Geſellſchaft für 
Volkskunde“ u.a. m. 
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Sieffert, Friedrih, D., Konfiltorialrat, | 
o. Univerfitätsprofejjfor, Bonn, Schu- 
mannftr. 10, 

* 24. Dez. 1843 zu Königsberg i. Pr. (ver. 
feit 1878 mit Nugufte, geb. Eageling), abjolvierte 
das Friedrichskollegium in feiner Vaterftadt, ftu- 
dierte Theologie in Königsberg, Halle und Berlin, 
habilitierte jich 1867 in Königsberg bei der theo- 
logifchen Fakultät, wurde im Jahre 1871 zum | 
Inſpektor des theologischen Stifts in Bonn, 1873 : 
zum a.o. Profeſſor in der dortigen evangeliichen 
theologiichen ‘Fakultät ernannt, 1878 als o. Pro⸗ 
fellor für reformierte Theologie nad) Erlangen 
und 1889 als o. Profeſſor für ſyſtematiſche Theo- 
logie und neuteftamentlidhe 
berufen. ©. it zugleich Mitglied des Kgl. Kon- 
jiftoriums zu Koblenz. Seine Schriften find: 
„Salatien und feine erjten Ehriftengemeinden“ 
1871, „Der Brief an die Galater“, in Meyers 
Kommentar über da3 N. T. Abt.7, 1880, 1886, 
1899, „Das Recht im Neuen Teftament“ 1900, 
„Offenbarung und Heilige Schrift" 1908. 
Siegen, Karl, Dr. phil., Profeſſor, Schrift- 

jteller, Leipzig, Schreberftr. 16. 

* 12, Sept. 1851 zu Weimar (verh. feit 1878 
mit Klara, geb. Schent), befuchte da3 Gymnaſium 
einer Baterftabt, jtudierte 1872—75 in Jena Ge- 
Hichte und Philologie, promovierte daſelbſt und 
war dann furze Zeit Hauslehrer in Überlingen, 
ging Mich. 1875 nad) Weimar ald Redakteur am 
„Deutichland“, wirkte 1878—80 als Chefredakteur 
des „Chemnitzer Tageblattes" und tft feit Mai 
1880 in Leipzig fchriftftelleriich und redaktionell 
tätig. Er war 1885—92 Mitarbeiter der 2. Aufl. 
bon Spamer3 Illuſtriertem Konverſationslexikon“, 
von dem er allein den achten Teil teils verfaßt, 
teil bearbeitet hat. Er veröffentlichte folgende 
Hauptwerfe: „Lorbeerkränze“, Kriegsgedichte 
1871, „Roſalinde“, Dr. 1872, „Kleiſt und der Zer- 
brochene Krug“ 1879, längere biographiiche Ein- 
leitungen zu 9. v. ftleifts „Ausgemwählten Dramen“ 
(in Brodhaus „Deuticher Nativnalliteratur des 
19. Jahrhunderts“) und zu H. v. Kleiſts Sämtlichen 
Werken“, Chamiſſos „Poetiſchen Werken“, Gau⸗ 
dys Werken und Immermanns „Oberhof“ (ſämt⸗ 
lich in Heſſes Leipziger Neuen Klaſſikerausgaben), 
gab auch das „Gottesminnelied“ 1879 und Hang 
Sachs' „Wittenbergiſche Nachtigall“ 1883 neuhoch- 
deutich' heraus, ferner Bühnenbearbeitungen 
von Kleilts „Käthchen von Heilbronn“ (1878—1905 
an 90 Bühnen aufgeführt), Grabbes „Kaijer 
Heinrich VI.“ 1902 (Uraufführung in Leipzig 
1904) und Ariftophanes’ „Friedensſtifterin“ 1902. 
Siegfried, |. Karl Weiler. 

Siegfried, Walter, Schriftiteller, Parten⸗ 
kirchen in Bayern. 

* 20. März 1858 zu Zofingen (Schweiz), ver- 


lebte jeine Jugend in der Schweiz und gelangte 


aus anfänglich verfehltem Berufe durch ftarfe, in 
Paris, Weimar und München aufgenommene 
Eindrüde zur Kunſt. 1886 309 er ganz nach Mün- 
chen, wo er in den Kreilen der Maler die Anre- 
gung zu feiner erften Dichtung, „Tino Moralt. 
Rampr und Ende eines Künftlers“ 1890, erhielt. 


Sieffert — Sieglin 
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Es folgten: „Fermont“, Rom. 1893, „Um der 
Heimat willen“, Nov. 1898, „Gritli Brunnen- 
meifter“, Nov. 1899, „Ein Wohltäter“, Nov. 1900, 
„Die Fremde“, Nov. 1904. 
Sieglin, Hermann (Gieglin-Fehr), Dr. phil., 
o. Prof. a. d. Tandwirtichaftl. Hochſch., 
Hohenheim in Württemberg. 

* 5. Juni 1849 zu Stuttgart (verh. jeit 1882 
mit Eliza Hendrika, geb. Fehr), bejuchte da3 Gym- 
najium in feiner Baterftadt, mar darauf praktiſch 
in ber Landwirtichaft in der Schweiz und in 
Sranfreich tätig, ging an die landwirtichaftliche 


Lehranſtalt Muri (Schtweiz) und jpäter an bie 


Eregeje nach Bonn damalige Akademie in Hohenheim, um jich lan» 


wirtichaftlichen, naturmwiffenichaftlihen und voll 
wirtſchaftlichen Studien zu widmen. 1870 be- 
ftand er die landmirtjchaftlihe Diplomprufung. 


. Nad) kurzer praftifcher Tätigkeit in Kärnthen und 
| nad) Teilnahme am beutjch-franzöfiichen Krieg 


übernahm er die Berwaltung mehrerer Ritter 
güter in der bayerifchen Oberpfalz, bis er 1872 
von der mwürttembergifchen Regierung mit der 
Einrihtung und Leitung ber landmwirtichaftlichen 
Schule in Schwäbifch Hall betraut wurde. Seine 
Neigung zur praktiſchen Tätigleit veranlaßte ihn 
aber ſchon 1873, die Betriebsreorganifation der 
Beligungen bes Freiherrn von und zu Brenken 
in Weftfalen zu übernehmen. Zarauf wurde er 
Generalietretär und Wanderlehrer der Landes 


' tulturgefellihaft für den Regierungsbezirk Urn 


berg und 1875 Direltor der zu gründenden land» 
wirtihaftlihen Schule in Füchten in WBeftfalen, 
gleichzeitig Abminiftrator der Rittergüter Füchten, 
Oſt⸗- und Weſtuffeln. Einen Ruf nah Japan ab- 
lehnend, nahın er 1884 einen folhen nach Hohen- 


- heim an. Er ift Borftand, bzw. Mitgl. verfchiede- 


ner landwirtſch. Anftalten und Vereine und bat auf 
dem Gebiete der praftifchen und theoretiihen Land» 
wirtihaft Hervorragendes geleiftet. Bon feinen 
größeren, jelbjtändig erjchienenen Arbeiten ſeien 
erwähnt: „Motive des landw. Betriebes im Ar 
rondiffement Chäteau-Salins“ 1871, „Beiträge 
zur Geſchichte des Schäfereimwejens in Württem⸗ 
berg” 1886, „Die Rinderzudt in Rürttemberg” 
1887, „Die Förderung der Fiſchzucht in Württem⸗ 
berg“ 1892, „Bie Yılchereiverhältniffe in Würt⸗ 
temberg“ 1896. Er beforgte die 4.—7. Auflage 
von dem „Lehrbud der Milchwirtſchaft von 
Schäfer⸗Sieglin“. 
Sieglin, Wilhelm, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Steglig b. Berlin, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Str. 6. 
* 19. April 1855 zu Stuttgart (verb. jeit 
5. Okt. 1880 mit Gertrud, geb. Berner), befudte 
da3 Gymnaſium in feiner Baterftadt, ftudierte 
1873— 78 in Tübingen, Leipzig, Berlin und Greif* 


. wald Philologie und Geſchichte und wurde 1878 


in Leipzig zum Doktor promoviert. 1880 wurde 
er Aſſiſtent, 1888 Kuftos, 1896 erfter Kuſtos der 
Univerfitätsbibliothet zu Leipzig und war feit 
1887 aud) Direktor der Münzfammlung der Unr 
verfität. 1898 wurde er zum a.o. Profeſſor der 
hiftoriichen Geographie und Direktor des neugt 
gründeten Seminars für hiftorifhe Geographie 
an der Univerfität Leipzig ernannt und 1899 als 
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Ordinarius und Direktor des Seminars gleicher 
Art an die Univerfität Berlin berufen. Er ver- 
öffentlichte: „Chronologie der Belagerung von 
Sagunt“ 1878, „Die Fragmente des 2. Eoelius 
Antipater“ 1879, „Karte der Entiwidlung des 
römischen Reichs“ 1885, „Atlas antiquus‘“ 1893, 
„Scyulatlas zur Geſchichte des Altertums“ 1899. 
Er ift auch Begründer und Herausgeber der „Quel⸗ 
len und Forfchungen zur alten Geſchichte und 
Geographie". 

Siemerling, Ernſt, Dr. med., Geh. Medi- 
zinaltat, o. Univ.⸗Prof., Kiel, Niemann3- 
weg 147. 

* 7. Sept. 1857 zu Müffom in Bommern 
(verh. feit 25. Nov. 1893 mit Baula, geb. Freiin 
von Richthofen), beſuchte das Gymnafium in 
Straljund, ftudierte Medizin in Marburg und 
Zeipzig und beitand 1882 das medizinische Staat3- 
eramen in Marburg. Bon 1881—82 war er Aſſi⸗ 
ftent am bbnfiologiihen Inſtitut (Profeſſor Külz) 
in Marburg, kam dann als Volontärarzt an die 
Provinzialirrenanſtalt Nietleben bei Halle (Pro⸗ 
feſſor Hitzig) und darauf, 1884, als Aſſiſtenzarzt 
an die pſychiatriſche und Nervenheilanſtalt der 
Eharite in Berlin (Profeſſor Weſtphal). 1888 
habilitierte er ſich an der berliner Univerjität, 
wurde 1892 a.o. Profeſſor, folgte 1893 einem 
Rufe ald o. Profeſſor und Leiter der neuerbauten 
piychiatrifchen Klinit der Univerfität nad) Tü- 
bingen und fiedelte 1901 als Ordinarius und 
Direktor der piychiatriihen und Nervenklinik an 
der Univerfität nad) Kiel über. Seine Haupt 
ſchriften jind: „Anatomifche Unterfuchungen über 
menſchliche Rückenmarkswurzeln“, „Augenmus- 
kellähmung und progreſſive Paralyſe“, „Foren⸗ 
ſiſche Pſychiatrie“, „Geiſteskranke Verbrecher“, 
„Epileptiſche Dämmerzuſtände“ u. a m. ©. iſt 
auch Redakteur de3 „Archivs für Piychiatrie.“ 
Sieveking, Karl, Dr. jur., Geh. Regierungs- 

tat, vortr. Rat im Bureau des Kaiſ. Statt- 
halter? in Eljaß - Rothringen, Straß» 
burg i. E., Orangeriering 11. 

* 8. Nov. 1863 zu Hamburg (verh. feit 12. April 
1890 mit Luiſe, geb. Bad), ftudierte, nach—⸗ 
dem er das Gymnaſium in Wand3bet abjolviert 
hatte, zuerft Theologie und Drientalia, bann 
Rechtswiſſenſchaft. 1885 beitand er da3 Eramen 
und wurde ala preußilcher Referendar am Amts⸗ 
gericht Wandsbek und Landgericht Altona beichäf- 
tigt. 1886 in den eljäffiich-lothringiihen Dienft 
übernommen, twurbe er dort 1890 zum Kaij. Regie- 
rungsaſſeſſor ernannt und als folcher bis Herbit 
1892 beim Bürgermeifteramt Straßburg und 
dann bi März 1898 im Minifterium Abteilung 
de3 Innern — Darauf mit der kommiſ—⸗ 
ſariſchen Verwaltung der SKreisdireftorftelle in 
Rappoltsweiler (Dbereljaß) beauftragt, wurde er 
Juli 1899 zum Kreisdireltor ernannt und Juli 
1903 in da3 Statthalterbureau berufen, wo er 
September 1903 zum Geh. Regierungsrat und 
vortr. Rat aufrüdte. 

Sieverd, Wilhelm, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Gießen, Sartenitr. 30. 

* 3. Dez. 1860 zu Hamburg (verh. feit 1886 
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mit Martha, geb. Müller), beiuchte dad Gymna- 
fium Johanneum feiner Baterftadt, ftubierte 
hierauf Geographie und Gejchichte in Jena und 
Göttingen, alddann Naturmwiffenichaften in Leip- 
ig und unternahm 1884—86 wiſſenſchaftliche 
eifen in Südamerika. 1887 habilitierte er ſich in 
Würzburg, wurde 1889 nad) Gießen berufen, 
1891 zum a.o. Profeſſor und Direktor des geo- 
graphiſchen Univerfitätsinftitut3 dafelbft, 1903 zum 
o. Profelfor ernannt. Werke: „Über die Abhängig- 
feit der Konfeflionsverteilung in Südweſtdeutſch⸗ 
land von den früheren Territorialgrenzgen“ 1883, 
„Reife in der Sierra Nevada be Santa Marta“ 
1887, „Die Eordillere von Merida” 1888, „Vene⸗ 
zuela” 1888, „Zur Kenntnis des Taunus“ 1891, 
„Afrika“ 1891, „Aſien“ 1892, „Amerita“ 1893, 
„Auftralien“ 1895, „Zweite Reife in Venezuela“ 
1896, „Benezuela und die beutichen Intereſſen“ 
1903, „Süd- und Mittelamerifa“ 1903, „Süb- 
amerifa und Die beutfchen Intereſſen“ 1903. 
Er ift Herausgeber der „Allgemeinen Länbder- 
funde“, in der die genannten Schriften zum 
Teil erjchienen find. 
Silberer, G. (Pi. Sil Vara), Schriftiteller, 
Wien I, Hoher Markt 13. 

* 1. Dez. 1876 zu Werſchetz in Ungarn als 
Sohn deutſcher Eltern, wurde in Wien erzogen, 
befuchte das Gymnafium und begab fid) dann nach 
England, wo er fich dreieinhalb Jahre aufhielt. 
©. ist Feuilletonift bei ber „Neuen Freien Preſſe“ 
und Mitarbeiter vieler anderer Blätter. 1904 er- 
Ihienein Band Novellen „Babystliebesgeichichte”, 
1905 ein Band Einafter „Pierrots Drama“. 
Simon, Helene, Schriftitellerin, Berlin W. 

8, Charlottenitr. 50/51. 

* 16. Sept. 1863 zu Düffeldorf, befuchte bie 
Töchterſchule in Köln, lebte bis 1895 im elter- 
lihen Haufe und fegte ihre, bi dahin auf dem 
Gebiete der Literatur, der Philojophie und 
Ipäter der Nationalölonomie betriebenen Privat- 
ftudien in London fort, wohin fie fi zum Stu- 
dium der dortigen Arbeiterbewegung begab und 
ein Jahr die London School of Economics and 
Political Science beſuchte. 1897—98 hörte fie 
an der Univerfität Berlin Borlefungen über Na- 
tionalölonomie und war auch Teilnehmerin am 
Schmollerihen ſtaatswiſſenſchaftlichen Seminar. 
Sie ſchrieb u. a.: „Die Fabrild- und Eanitäts- 
inſpektorinnen in England“ 1897 (Schmollers 
Jahrbuch) „Das Stidereigewerbe in Berlin“ 1899 
(„Schriften bes Vereins für Sozialpolitit" Bd. 85), 
„Mutterjchaft und geiftige Arbeit“ 1901, „Die 
Herabfegung der Arbeitszeit für Frauen und die 
Erhöhung bes Schußalters für jugendliche Arbeiter 
in Fabriken“ 1902 (Schriften der Gefellfchaft für 
foriale Reform, Heft 7 und 8), „Robert Owen. 
Sein Xeben und feine Bedeutung für die Gegen— 
wart“ 1906. 


Simon, Mar, Dr. phil., o. Univ.-Honorar- 
Plrof., Straßburg i. €. 

| * 8. Yuni 1844 zu Kolberg, erhielt feine 
| 





wiſſenſchaftliche Ausbildung in Berlin, wurde hier 
1867 zum Dr. phil. promoviert, war dann als 
Lehrer an verfchiedenen höheren Schulen tätig 
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und fiedelte 1871 nad) Straßburg über, wo er 

zunächſt al3 Oberlehrer am Lyzeum tätig war und | 

1903 Honorarprofefjor an der dortigen Univerfi- 

tät wurde. Bon feinen Schriften feien genannt: 

„De relationibus inter constantes‘‘ 1867, „Ganz 

zahlige Multiplilatoren der elliptiiden Yunl- 

tionen in PBerbindung mit dem Scliekungs- 
problem“ 1875, „Rechnen und Mathematit am | 

Gymnaſium“ 1878, „Die Kegelichnitte” (Repe- 

titorium) 1878, „Elemente der Arithmetik als | 

Vorbereitung auf die Funktionentheorie“ 1884, | 

„Die Elemente der Geometrie mit Rüdficht auf | 

die abfolute Geometrie“ 1890, „Zu ben Grund» 

lagen der nichteullidifhen Geometrie" 1891, | 

„Leitfaden der analytiihen Geometrie der | 

Ebene“ 1892, „Analytiide Geometrie der Ebene“ 

(Sammlung Göjchen) 1897, „Eullid und bie 

ſechs planimetrifhen Bücher“ (mit Benutzung 

der Tertausgabe von Heiberg) 1901, „Analy- 

tiihe Geometrie de3 Raumes" 1900—1. 

Simons, Rainer, Direktor des Kaiferjubi- 
läum3-Stadttheater3 und der „Boll 
oper", Wien. 

* 16. Aug. 1869 zu Köln a. Rh. ald Sohn des 
Sängers und jpäteren Theaterdireftord Karl ©. 
bejuchte in feiner Baterftadt und in Düffelborf 
das Gymnafium, bezog dann die Univerfität Lau⸗ 
fanne und unterbrach 1889 feine Studien, um - 
für feinen verftorbenen Water die künſtleriſche 
Leitung de3 büffeldorfer Stadttheaters zu über- 
nehmen. ©. ftudierte hierauf bei Profeflor Julius 
Stodhaufen Geſang, wurde 1891 Regiffeur und 
Opernfänger in Königsberg i. Pr. und fam dann 
als Oberregijjeur an das Stadttheater in Mainz, 
welche Bühne er dann bis 1900 ala Direktor lei- 
tete. Seit 1902 ift er Direktor des Kaiferjubi- 
läaum3-Stadttheaterd in Wien, mo er 1904 die 
„Volksoper“, neben der Hofoper die einzige Opern- 
bühne Wiens, mit glänzendem Erfolge eröffnete. 
©. iſt auch literariich tätig, insbefondere auf dra- 
maturgifchem Gebiet. 

Simfon, Bernhard von, Dr. phil., o. Univ.- 
Prof. a. D., Charlottenburg, Eislebener- 
itraße 2 (Poſtbez. Berlin W. 50). 

* 19. Febr. 1840 zu Königsberg i. Pr. (verh. 
feit 1869 mit Anna, geb. Jonas), befuchte das 
Friedrichskollegium in feiner Baterjtadt, ſtu— 
dierte in Königsberg und Berlin, war 1863—68 
Privatdozent in Jena, 1868—69 Gymnafialleh- 
rer in Berlin, darauf bis 1872 AUrdyivbeamter in 
Düffeldorf und Berlin. Seit 1874 war dv. ©. a.o. 
und feit 1877 o. Profeſſor der Geſchichte an der 
Univerfität Freiburg i. B.; feit 1905 im Ruhe— 
ftand. Er iſt forrejpondieren des Mitglied der 
Kol. bayer. Alademie der Wiſſenſchaften. Seine 
Hauptichriften find: „Rahrbücher des fränkischen 
Reichs unter Ludwig dem Frommen“ 1874—76, 
Fortſetzung von Sigurd Abels „Jahrbüchern des 
fränkiſchen Reiches unter Karl dem Großen“ 1883. 


Singer, Edmund, Ehrenvorftand u. Prof. ' 
am Konfervatorium der Muſik, Hof 
tonzertmeifter a. D., Stuttgart, Ulrich⸗ 
ſtraße 13. 








Simons — Siftermang 
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* 14. Dt. 1830 zu Zotis in Ungarn (verh. 
mit Konftanze, geb. Martini aus Weimar), er- 
bielt den erften Unterricht bei Ridley-Kohn, ſtu⸗ 
dierte unter %. Böhm in Wien weiter, vollendete 
jeine Studien in Parid, wurde 1846 Konzert- 
meifter am Deutichen Theater in Belt, unter 
nahm dann große Konzertreifen durch Deutſch⸗ 
land und ind Ausland, erhielt 1854 durch Franz 
von Liſzts Vermittlung einen Ruf ald Konzert- 
meifter nach Weimar (als Laubs und Joachims 
Nachfolger), war von 1861—1903 Hoflonzert- 
meifter in Stuttgart und ift jetzt noch daſelbſt 
Ehrenvorftand und Profejior am Kgl. Konfer- 
vatorium. Er genießt einen großen Ruf al3 Xehrer 
und als Pfleger der fammermufit. S.gab heraus: 
eine große Biolinfchule 1881 (gemeinfam mit 
Max Seifriz), inftruftive Werke für Violine allein, 
viele Soloftüde mit Klavier- oder Orcheſterbe⸗ 
gleitung und zahlreiche Bearbeitungen llaſſiſcher 
Etüden und Konzertftüde. 

Singer, Paul, Stadtverordneter, M. d. R., 
Berlin SW. 19, Lindenftr. 44. 

* 16. Yan. 1844 zu Berlin, war daſelbſt Schü- 
ler der Kgl. Realichule, wurde Kaufmann, be- 
gründete 1869 mit feinem Bruder eine Fabrik 
von Damenmänteln und bejuchte auf feinen Ge— 
Ichäftsreifen Häufig England und He 
wobei er zugleich jeine volkswirtſchaftlichen An- 
Ihauungen und Erfahrungen erweiterte. 1884 
wurde er in feiner Baterftadt zum Stadtverord- 
neten gewählt, und in demfelben Jahre wurde er 
auch Mitglied des Reichſstags. Als Parlamentarier 
gehört er zu den belannteften Rednern foziali- 
ftiiher Richtung. 1886 zog er fih von feinen 
faufmännifhen Amtern zurüd, 1888 gab er auch 
feine Tätigfeit als Mitindaber der Firma ©. auf. 
Siftermand, Anton, Profeſſor, Konzert- 

jänger, Haleuſee b. Berlin, Weftfälifche 
Straße 41. 

* 5. Aug. 1867 zu Herzogenbuſch in Holland, 
abfolvierte in jeiner Heimat die höhere Bürger- 
jchule, lernte ſchon mit 6 Jahren Muſik und fang 
al3 Kind viel und fogar Öffentlih. Nachdem er 
ſich während der Mutation vier bis fünf Jahre hin⸗ 
durch des Singens völlig enthalten hatte, trat die 
Schönheit feines Baſſes immer mehr hervor, und 
©., der inzwifchen in Rotterdam dem Kaufmann“ 
berufe nachgegangen tar, folgte dem Rate eines 
befreundeten Muhters und ſuchte den Unterricht 
des großen Geſangmeiſters Julius Stodhaufen in 
Frankfurt a. M. auf. Schon nad) den erften Mo- 
naten trat er mit großem Erfolge in die Öffent- 
lichfeit, dehnte jedoch fein Studium auf ungefähr 
vier Jahre aud und nahm auch nad) diejer Zeit 
wiederholt bei feinem Meifter Unterridt. ©. 
gilt als der berufenfte Träger der fünftlerifchen 
und pädagogiihen Tradition Stodhaufens. Er 
wurde binnen kurzem ein Sänger von eur 
päiſchem Ruf, außerordentlid, geſchätzt ala Ora⸗ 
torium- und Liederſänger. Außer in den deutſchen 
Hauptftädten ift er wiederholt in Wien, Ofenpeſt. 
Peteröburg, Moskau uſw. aufgetreten und hat 
in den legten Jahren bei verjchiedenen Gelegen- 
heiten auch in Paris das beutfche Lied zu Chren 
gebracht. Trotz feiner umfangreichen öffentlichen 
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Tätigfeit fing ©. fchon früh an zu unterrichten. 
Mehrere Jahre wohnte er in Frankfurt a. M. 
und Wiesbaden. 1904 fiedelte er nah Berlin 
über und übernahm eine Klaffe am Klindworth⸗ 
Scharwenta-Konfervatorium. Die Bühne hat er 
nur ausnahmsweiſe betreten, indem er 1899 in 
Bayreuth den „Bogner“ fang. 


Sitt, Hans, Profeſſor, Kapellmeijter, Lehrer 


am Konjervatorium der Mufif, Leipzig, 
Hohe Str. 47. 

* 21. Sept. 1850 zu Prag ald Sohn eines 
Geigenbauers, ftudierte am dortigen Konjerva- 
torium Bioline, wurde 1867 Konzertmeilter am 
Stadttheater in Breslau, hierauf Kapellmeifter 
am bortigen 2obetheater, am Landestheater in 
Brag, am Stadttheater in Chemnik, ging 1880 
al3 Dirigent eines, dem Baron Derwies gehörigen 
Orcheſters nad) Nizza und kam 1882 nad) Leipzig. 
Hier war er zunädjft Leiter der Kriftallpalaft- 
fapelle, trat jedoch gleichzeitig in jelbitveranftalte- 


Sitt — Skibicki 


| 


j 
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* 30. Mai 1853 zu Brag, war Schüler des 
Gymnafiums dafelbft und wurde in Violine zuerft 
von Mildner und in Klavier von Blazek unter- 
richtet. Bereit3 im Alter von 13 Jahren trat er 
fonzertierend auf und erntete reiches Lob. Nach 


dem Tode Mildners befuchte er das Konferva- 


| 
\ 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
! 


torium zu Prag, erhielt hier drei Jahre Biolin- 
unterrict bei Bennewitz und Theorieunterricht 
bei Krejei, trat, nachdem er das Inſtitut 1871 ver- 
lafjen Hatte, in Prag, Brünn und Wien auf und 
vollendete hierauf feine Studien an ber Kgl. Hoch⸗ 
Ihule zu Berlin unter Joachim und Kiel. Bon 
1873— 79 war er Ronzertmeilter des Barlorcheiters 
in Amjterdam, und feitdem ift er in gleicher Eigen- 
ſchaft in Bremen tätig. Bon hier aus hat er zahl- 
reiche Konzertreifen unternommen. 1903 gründete 
er die Kammermufitvereinigung „Skalitzky“, Die 
eine hervorragende Stellung einnimmt. 


: Starbina, Franz, Profeſſor, Kunftmaler, 


) 


ten Konzerten und als Solift hervor, wurde dann | 


Mitglied des feinerzeit berühmten, ihn mit 


Brodsky, Nowacek und Grützmacher vereinigen» 
den Quartetts und folgte ſchließlich einem Rufe 
Der Aufenthalt in Paris in den Jahren 1885—86 


an das Konfervatorium. Hier wirkt er neben 
feiner erfolgreichen Lehrtätigkeit auch als Leiter 
de3 Schülerorchefterd. Außerdem ift er Dirigent 
des „Leipziger Nehrergefangvereing“. ©. ift auch 
mit zahlreichen Kompofitionen herporgetreten: 
zwei Violinktonzerten, zwei Eellofonzerten, einem 
Bratichenktonzert, einer Don-Auan- Duvertüre, 
Liedern, Männerchören und einer großen Anzahl 
Studienwerte für Bioline. 


Sittenfeld, Konrad (Pi. Konrad Alberti), 
Schriftiteller, Berlin SW. 46, Bern- 
burgeritr. 21. 

* 9. Yuli 1862 zu Breslau, abjolvierte das 
Friedrichsgymnaſium dafelbft, fchrieb ſchon als 
Gymnaſiaſt Artikel für verichiedene Zeitungen, 
ftudierte in Berlin und Breslau Literatur- und 
Kulturgeſchichte, unterbrach aus Not fein Studium, 
führte als ee d jahrelang ein ruheloſes 
Wanderleben, kehrte dann aber zu feinen Stu- 
bien zurüd und führte fie troß peluniärer Sorgen 
glücklich zu Ende. Er wandte fich nun in Berlin 
dem Schriftftellerberufe zu und ift jebt Chef- 
redalteur der „Berliner Morgenpoft”. Bon feinen 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Werken ſeien erwähnt: „Guſtav Freytags Leben 


und Schaffen” 1884, „Bettina v. Arnim“ 1885, 
„Ludwig Börne“ 1886, „Riefen und Zwerge“, 
Novn. 1886, „Ohne Schminke“, Wahrhn. üb. d. 
mod. Theater 1887, „Plebs“, Novn. aus d. Volke 
1887, „Wer ift der Stärkere“ Nom. 1887 „Brot!“, 
joz. Schaufp. 1888, „Die Ulten und die Jungen“, 
ſoz. Rom. 1889, „Das Recht auf Liebe“, Rom. 
1890, „Bei Freund und Feind“, Kulturb. 1891, 
„Mode“, Rom. 1893, „Ein Vorurteil”, Schaufp. 
1893, „Maſchinen“, Rom. 1894, „Der goldene 
Käfig”, Schaufp. 1895, „Die Roſe von Hildes- 
Heim“, Rom. 1896, „Die jchöne Theotafi”, Nom. 
1899, „Der eigne Herb“, Schaufp. 1905. 


Skalitzky, Ernit, Konzertmeiſter, Bremen, 
Löningſtr. 24. 


| 


Berlin W. 10, Königin-Augufta-Str. 41. 

* 24. Febr. 1849 zu Berlin, erhielt feine Aus- 
bildung auf der Kunftalademie dafelbft, wurde 
1878 al3 Lehrer an die berliner Kunftalademie 
berufen und erhielt 1888 ben Titel Profeffor. 


bedeutet in feiner fünftlerischen Anſchauung eine 
Bandlung: anfangs nach dem Borgange Men- 
el3 das Zeichneriſche mehr betonend, wandte er 
dc jest ganz dem Impreſſionismus zu. ©. hat 
1893 jeine Lehrtätigleit an der Kunſtakademie 
niedergelegt und lebt ſeitdem ganz feinem künſt⸗ 
leriſchen Schaffen. Bon jeinen zahlreihen Bildern 
feien genannt: „Der Lebensabend“, „Ein Son- 
nenuntergang“, „Erwachen in der Morgue“, 
„Fiſchauktion in Blankenberghe“, „Wäjcherinnen 
in der Bretagne”, „Hof einer Ferme ber Pilar- 
die" (Neue Pinakothet in München), „Szenen 
aus dem hamburger Straßenleben" (Kunfthalle 
in Hamburg), „m Quartier Montmartre”, 
„Belgiſches Kabarett" (Galerie in Dresden), 
„Weihnachtsmarkt im Yuftgarten“, „An der Pots- 
damer Brüde“, „Spreemotive aus dem alten 
Berlin”, „Allerjeelentag“, „Spibenllöpplerin in 
Brügge“ (Nationalgalerie Berlin), „Am Bentrum 
Berlins“, „Der Schnitter“, „Mondnacht“ 1901, 
„Mitternachtsſtunde“ 1904, „Kaiſer Wilhelm I. 
in einer Sißung der ſchiffsbautechniſchen Gejell- 
ſchaft“ 1904, „Hofball-Erinnerung“ 1904. ©. ift 
Mitglied der Kgl. preuß. Alabemie der Künite. 


Skibicki, Maximilian, Kammermuſiker, 
Lehrer a. d. akadem. Hochſch. für Muſik, 
Charlottenburg, Kantſtr. 89. 

* 31. März 1866 zu Potsdam (verh. ſeit 

4. Febr. 1896 mit Marie, geb. Nordmann), ſtu⸗ 

dierte von 1885—87 an der Kgl. Hochſchule in 

Berlin und bildete fi) durch fleißige Übung zum 

Kontrabaßpirtuofen aus, unternahm größere Kunſt⸗ 

reifen durch Deutfchland, Dänemark, Schweden, 

Norwegen, Rußland, die Schweiz, Holland u.ſ.f., 

wurde 1892 Mitglied der Kgl. Kapelle in Berlin 

und 1896 zum Kgl. Kammermufifer ernannt. 

1897 erhielt er einen Ruf al3 Lehrer für Kontra- 

baß an bie Kal. akademiſche Hochſchule für Mufit 

in Berlin. 
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Stoniegli, Richard, Reichdgerichtärat, Leips | 


zig, Schenfendorfitr. 14. 

*13. Aug. 1853 zu Danzig (verh. jeit 18. März 
1881 mit Hebmig, geb. Andreae), bejuchte das 
dortige Gymnafium, ftudierte 1871—74 in Hei- 
delberg, Leipzig und Königäberg, wurde 1875 
Neferendar und 1879 Gerichtsafjeflor. 1880 kam 
er ald Amtsrichter nah Stuhm i. Weitpr., 1883 
nad) Ofterode i. Oftpr. und wurde 1886 nach Breslau 
verjebt. 1888 wurde er als Hilfsarbeiter in das 
preußische Zuftizminifterium nad) Berlin einbe- 
rufen, in bem er aud) verblieb, al3 er nominell 1888 
zum Landrichter in Breslau, 1891 zum Land- 
gerichtörat dajelbft und 1893 zum Oberlandes- 
gerichtärat in Königsberg ernannt wurde. 1894 
wurde er vortr. Rat im Zuftizminifterium, 1897 
Geh. Oberjuftizrat und gehört jeit 1899 dem Reichs⸗ 
eriht an. Neben Auflägen über Zivilrecht und 
iuilprogeh in den „Beiträgen zur Erläuterung 
de3 deutichen Rechts” hat er (mit Gelpde) einen 


Kommentar zur Zivilprozeßordnung bearbeitet. 


Stowronnet, Richard, Schriftiteller, Wies⸗ 
baden, Bismardring 6. 

* 12. März 1862 im Forſthaus Schuifen Kr. 
Goldap (verh. feit 8. Oft. 1888 mit Margarete, 
geb. Pfeil), befuchte bi3 1880 da3 Gymnafium zu 
Lyck, ftudierte in Königsberg i. Pr. und Berlin 
Geographie, um fi) dem Berufe eine For- 
ſchungsreiſenden zuzuwenden, wurde jedoch 1886 
Journaliſt und übernahm nad) einer kurzen Tätig- 
feit im parlamentariijhen Bureau der National- 
zeitung, das Feuilleton der Frankfurter Zeitung. 
1891 fiedelte er nach Berlin über, um ſich dort 
freier Iiterarifcher ZTätigfeit zu widmen. 1896 
wandte fich ©. nach Rateburg in Medl.-Strelig, 
und 1897 wurde er ald Dramaturg an das ber- 
Iiner Hoftheater berufen. Er verließ diefe Stel- 
lung nach einem Jahre und lebt feither ausfchließ- 
lih feinem literariihen Schaffen. In rafcher 
Folge find feine zahlreihen Werke erfchienen: 
„Polska Maria, mafurische Dorfgeſchichten“ 1888, 
„Im Forſthauſe“, Schaufp., „Eine Palaftrevolu- 
tion“, Luſtſp, „Der Erite feined Stammes“, 
Ruftip., „Veripielt“, Dr., „Halali“, Zuftip., „Die 
ſtille Wache”, Cd) 
Rom., „Die kranke Zeit”, Zuftip., „Weidivund“, 
Schaufp., „Nr. 17", Dorflom., „Der Tugendhof“, 
Ruftip., „Die goldene Brüde“, Schaufp., „Das 
ihwarze Schäflein“, Schaujp., „Die Frau Leut⸗ 
nant“, Roman, „Ihr Junge“, Rom.,„Der Bruch- 
hof,“ Rom. „Das rote Haus“, Rom. 1903. 
Straup, Karl, Brofejlor, Direktor des 

Stadttheaters, Erfurt. 

* 7. Nov. 1851 zu Prag (verh. feit 1889 
mit Klara, geb. Benas), Sohn des befannten 
Domtlapellmeifters Joh. Nep. S., ging, frühzeitig 
zu fünftleriichen Neigungen geleitet, 1871 als 
Schaufpieler zum Theater, ließ fi) 1883 in Prag 


als Schriftiteller nieder und leitete zehn Jahre 


lang als Nedalteur und Theaterkritiler das 
„Deutiche Abendblatt". 1885 erfolgte feine Be- 
rufung und Ernennung zum Profeſſor am Kon- 
fervatorium in Prag. Die zunehmende Tſchechi— 
ſierung dieſes Inſtituts veranlaßte ihn, 1893 


Skonietzki — Slezat 


Ww., „Mein Vetter Joſua“, 
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einer Berufung als Oberregiſſeur ans Kgl. Hof⸗ 

theater in Kaſſel Folge zu leilten. 1894 wurde ©. 

ans Hoftheater in Stuttgart berufen, woſelbſt er 

1895 durch Verleihung des Titels Kgl. Oberre⸗ 

| gilfeur und Durch Berufung an das Kgl. Konfer- 
datorium ausgezeichnet wurde. 1898— 1901 

‚ wirkte er als artiftifcher Direktor am Stadttheater 

zu Züri) und fam 1904 ala Oberregiſſeur ans 

' Deutiche Theater in Berlin. 1905 übernahm er 
die Direktion des Stadttheaters in Erfurt. Seine 

Werke find: „Drei Syiteme“, Luſtſp. 1876, „Der 

| Schein trügt“, Schaufp. 1881, „Kataltrophen“, 

ı Schaufp. 1883—84, „Die deutſche Bühne und ihre 

ı Beziehungen zu Kunft und Moral“ 1884, „Unter 

' und“, Luſiſp. 1885, „Familie Hartung“, Schaufp. 

1886, „Rhetoriſche und dramatiiche Ausbildung“ 

1888, „Methodik der Stimm- und Spracdhbildung” 

1889, „Streit“, Schaufp. 1890, „Legitimiert“, 

' Schaufp. 1891, „Katechismus der Mimif und 

Gebärdenſprache“ 1892, „Die Kunſt der Rede und 

des Vortrags“ 1893, „Rübezahl“, Märchenip. 

1893, „Srepon & Co.“, Schw. 1900. 

Slaby, Adolf, Dr. phil., Geh. Regierungs- 
rat, etat3m. Prof. a. d. techn. Hochſch., 
vo. Univ.Honorar⸗Prof, M. d. 9, 
Charlottenburg, Sophienitr. 33. 

* 18. April 1849 zu Berlin, beſuchte daſelbſt 
die Damalige Gewerbealademie, jeßige techniſche 
Hochſchule, und die Univerfität, promovierte 1873 
in $ena, wurde im gleichen Jahre Lehrer an ber 
Kgl. Gewerbeſchule in Potsdam, habilitierte ſich 
| 1876 an genannter Gemwerbeafademie und tft feit 

1882 Profeſſor. Er vertritt das Fach der Eleltro- 
mechanik und ift gleichzeitig o. Honorarprofeilor 
an der Univerfität. ©. ift Mitglied der Akademie 
| des Bauweſens und ber technijchen Deputation 
für Gewerbe. Bon feinen Beröffentlichungen 
| jeien erwähnt: „Kalorimetrifche Unterfuchungen 

: über den Kreisprozeß der Gasmaſchinen“ 1894, 
„Funkentelegraphie“ 1897. 

| Slevogt, Mar, Profeſſor, Kunitmaler, 

Berlin W. 30, Motzſtr. 70. 
| * 8. Okt. 1866 zu Landshut in Niederbayern, 
befuchte das Gymnafium in Würzburg, ftudierte 
auf der Akademie in München unter Diez, machte 
von 1889 an verfchiedene Studienreifen und nahm 

dann feinen Aufenthalt in München. Seit 1901 

wohnt er in Berlin. ©. ift Mitglied der berliner 

Sezeffion und des deutſchen Künftlerbundes. 

' Bon Werfen feien genannt: „Der verlorene Sohn“ 
(Triptychon) 1898, „Die Feierftunde” 1899 (Reue 
Pinakothek in Münden), „Der weiße d' Andrade“ 

| 1902 (Galerie in Stuttgart), „Die Tänzerin Ma⸗ 

rietta“ 1904 (im Befite von Rothermundt in Bla⸗ 
femwiß; außerdem ſchuf er Impropijationen (Zeich⸗ 
nungen) zu Ali Baba (aus „1001 Nacht”) und 

Radierungen. 

Slezak, Leo, Hofopernſänger, Bien J, 
Eliſabethſtr. 5. 

* 18. Aug. 1874 zu Maͤhriſch⸗Schönberg (verh. 
ſeit 15. Febr. 1900 mit der Schaufpielerin Elia 
Wertheim), bejudhte in Brünn die Unterreal- 
Ä ſchule, ſpäter die Gemerbefchule, lernte al3 Ma- 

ichinenfchlojfer, begann die Werlmeifterlaufbahn, 
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ging dann aber zur Bühne und fang im Chor bes 
brünner Theaters, wo fein Talent von dem Ge- 
fangsmeifter Adolf Robinfon entdedt wurde, 
der ihn hierauf in uneigennüßigfter Weile aus- 
bildete. Am 17. März 1896 trat ©. in Brünn zum 
erftenmal auf, und zwar al3 „Rohengrin“. Als⸗ 
bald wurde er für die Hofoper in Berlin verpflich- 
tet. Bon da aus ging er als Gaſt an das Stadt- 
theater in Breslau, fang 1900 im Eoventgarden- 
theater in London und wurbe 1901 für die Hof- 
oper in Wien getvonnen. Bon feinen Gaftipielen 
ift inzwifhen auch die erfolgreihe Mitwirfung 
an den Wagneraufführungen des münchener 

PBrinzregententheaters zu erwähnen. Bejonders 

anerltannt find fein „Zannhäufer“, „Walter 

Stolzing“, „Siegfried“, „Lohengrin“, „Rha- 

dames“, „Prophet“, „Arnold“. 

Sluytermann⸗Langewehyde, von, Erz., Ge⸗ 
neralleutnant 3.D., Altona, Balmaille 15. 

* 9. ©.-L. wurde 1863 Offizier im Garde- 
feldartillerieregiment, nahm als Abteilungsadju- 
tant an dem Kriege von 1870/71 teil, rüdte 1874 
zum Hauptmann und Batteriechef und 1879 zum 
Adjutanten des Chefs der Artillerie auf. 1885 
wurde er Major und etatSmäßiger StabSoffizier, 
1887 Kommandeur der reitenden Abteilung im 
1. Gardefeldartillerieregiment und erhielt 1890 
als Oberitleutnant die Führung diejes Regiments 
und zugleich die Ernennung zum Mitglied ber 
Kavallerielommiflion. 1893 erfolgte jeine Be- 
förderung zum Oberften und drei Jahre jpäter 
diejenige zum Tlügeladjutanten bes Kaiſers. 
1897 übernahm er als Generalmajor die 7. Feld⸗ 
artilleriebrigade, erhielt 1900 den Charalter als 
Generalleutnant und war 1900-4 Kommandant 
von Altona und über die Truppen in Hamburg 
und Wandsbeck. 

Smend, Julius, D., o. Univ.⸗Prof., Straß» 
burg i. E., Ruprechtsauerallee 14. 

* 10. Mai 1857 zu Lengeridy in Weitfalen, 
widmete fi dem Studium ber Theologie in Bonn, 
Halle und Göttingen, war dann als Hilfsprediger 
in Baderborn, Bonn und Siegen tätig und wurde 
1884 in Bonn zum Lizentiaten der Theologie pro- 
moviert. 1885 fam er als Pfarrer nad) Seelſcheid, 
wurde 1891 Profeſſor der Theologie am Großh. 
Bredigerjeminar in Friedberg in Heſſen und folgte 
1893 einem Rufe als o. Profeſſor der praktiſchen 
Theologie nach Straßburg. Er ift Mitarbeiter an 
einer Anzahl von Zeitichriften. Als jelbftändige 
Werke erichienen von ihm: „Deutiches Lieder- 
buch“ 1891, „Feierftunden“ 1892, „Die evan- 
geliihen deutichen Meilen bis zu Luthers Deut- 
ſcher Meſſe“ 1896, „Kelchverfagung und Kelch— 
ipendung in ber abendländifchen Kirche” 1898, 
„eierftunden“, neue Folge 1901, „Zur Frage 
der Kultusrede“ 1902, „Der evangeliiche Gottes⸗ 
dienft“ 1904. Außerdem it er Mitherausgeber 
der „Monatichrift für Gottesdienft und kirch⸗ 
liche Kunft“ 1896 ff, 

Smith, Karl Frithjof, Profeflor, Kunit- 
maler, Zehrer a. d. Kunftichule, Weimar, 
Karl-Alerander-Allee 15. 

* 5. April 1859 zu Chriftiania, erhielt jeine 

Deutſches Zeitgenoffenleriton *. 
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künſtleriſche Ausbildung auf der Kunſtakademie 

in München, wojelbft er Schüler von Löfftz war 

(1880—84). 1890 folgte er einem Rufe al3 Pro⸗ 

feflor an die Kunftfchule in Weimar. Sein Haupte 

gebiet ift das ernfte Genrebild. Bon feinen Ar- 

beiten feien genannt: „Sn der Dorfkirche“ 1885 

(Mufeum in Leipzig), „Auf der Wieſe“, „Am 

Abendſonnenſchein“, „Schattenjpiel”, „Spital- 

garten“ (Galerie in Milwaukee in Nordamerifa), 

„Nach derXommunion“(Galerie in Trieft), „Gänfe- 

liest" (Galerie in Drontheim), „Selig feid ihr 

Armen“, Bildnis von Henrik Ibſen (Mufeum in 

Weimar), Bildnis der Frau Profeſſor Marberfteig, 

„Alte Rauchftube aus Sätersdal in Nortvegen“. 

Sobbe, Ludwig von, Erz., General der In⸗ 
fanterie 3. D., Eharlottenburg, Uhland- 
itraße 180. 

* 9. März 1835 zu Trier (verh. jeit 22. Febr. 
1866 mit Pauline, geb. Dieß), wurde auf dem 
Gymnaſium in Bonn und im Kadettenkorps vor⸗ 
gebildet, 1853 ald Leutnant dem Gardeſchützen⸗ 
bataillon überwiejen und nachdem er von 1858 
bis 1861 die Kriegsafademie bejucht Hatte, 1863 
zum Brigade-, 1864 zum PDivifionsadjutanten 
ernannt. 1866 focht er al3 Kompagniechef bei 
Nachod und Skalitz jowie bei Königgräß gegen 
bie Ofterreicher, kam 1866 ald Adjutant zu ber 
Smipeltion der Jäger und Schüßen, 1869 ın ben 
Generalftab, nahm im Striege gegen Franfreich 
als Major und Generalitabsoffizier an den 
Kämpfen bei Weißenburg, Wörth, Sedan und 
Baris teil. Nach Verwendung in verjchiedenen 
Generalftabsftellungen, zulest jeit 1875 al3 Gene- 
talftabschef des 13. Armeekorps, wurde er 1879 
Negimentäfommandeur, 1882 zum Generaljtab 
als Chef des Generaljtab3 de3 8. Armeeforps 
zurüdverfegt, 1884 in diefer Stellung zum Gene- 
ralmajor ernannt, 1885 zum Kommandeur ber 
40. Anfanteriebrigabe, 1888 zum Generalleut- 
nant und Kommandeur ber 1. Garbdeinfanterie- 
dDivifion und 1891 zum Gouverneur von Straß- 
burg befördert. -1892 erfolgte jeine Stellung zur 
Dispolition und die Berleihung des Charakters 
als General der Snfanterie. 

Soden, Hermann Freiherr von, D., Pfarrer 
der Jeruſalemsgemeinde, a.o. Univ.⸗Prof., 
Berlin SW. 12, Friedrichſtr. 213. 

* 16. Aug. 1852 zu Cincinnati (verh. feit 
13. Jan. 1881 mit Gabriele, geb. von Schädtler 
aus Kopenhagen), erhielt jeine Erziehung in EB- 
lingen und Urach, bejuchte 1870— 74 die Univer- 
fität in Tübingen, widmete ſich 1874—80 in Wild- 
bad, Kirchheim unter Ted und Stuttgart dem 
württembergifchen Kirchendienft, war 1881—82 
Pfarrer in Dresden- Striefen, 1883—86 in Chem⸗ 
nig und ift feit 1887 in Berlin. 1889 habilitierte 
er fi) an der dortigen Univerfität und wurde 1893 
a.0. Profeſſor. Er veröffentlichte: „Der Brief 
des Apoftels Paulus an die Philipper” 1890, den 
dritten Band des „Handlommentars zum Neuen 
Zeftament“ 1892, „Reijebriefe aus Paläftina” 
1898, „Baläftina und feine Gejchichte” 1900, „Die 
Schriften deg Neuen Teftaments in ihrer ältejten 
erreichbaren Textgeſtalt“, Bd. I 1902, „Die 
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wichtigften ragen des Lebens Jeſu“ 1904, „Ur- 
Hriftliche Literaturgefchichte” 1904, u. a. m. 





boten“ und ging noch im gleichen Jahre nad 
Ittut i. PR a 3 ahefrebatieur ber —— 
öhle, Karl riftſteller esden. Wer⸗ Zeitung“. Hier gründete er bie Halbmonatsſchrift 
® an Schrift] dr | Das Sam. Bei —F lebt er ale Leiter, ber 
en elle für ländl. Wohlfa ege in Ber- 
März 1861 zu Ülgen i. Hannover (verh. | ah wo er 1896 ein Sabıbudı Die Sanbjunenhe. 
jeit 1893 mit Marie, geb. Berge, Gejanglehrerin 7897 ein Wochenblatt „Kleine Dorfzeitung“, jet 
am Kgl. Konjervatorium in Dresden), verlebte ter dem Titel: „Deutihe PVorizeitung“ be- 
jeine Jugend auf einem weltfernen Dorfe der gründele. Bonfeinen Schriften heben wir hervor: 
Süneburger Heibe und war nad) bem Beſuche bed | Heutfcher Sagenichag“, für d. Schule bearb.m.. 
SeminardinBurftorfeinige jahre Vollsſchullehrer, Kaſſebeer 1885, „Die Keute aus der Lindenhütte”, 
fand jobann aber einen Gönner, der ihn zur Aus | niederjächl. Waldgefchn. 188687, „Berichworen 
bildung feines mufilalifhen Talents nad) Dresden | _ yerloren“ Bollserz. 1888 nn Hinter den 
aufs Konfervatorium ſchickte. Nervöſer Leiden Bergen“, Dorfgeſchn. 1894, ' Die Wohlfahrts- 
halber mußte er bann die Ausübung der Mufit pflege auf bem Lande“ 1895, ‚Der Bruberhof“ 
einjtellen und ift feither fchriftitelleriih tätig. | 1897, „Eine Wanderfahrt durch die deutſchen 
Seine Hauptwerfe find: „Muſikantengeſchichten“ Anſiedeiungsgebiete⸗ 1897, „Rosmarin und 
1808, „Dufifanten und Sonberlinge” 1900, „Se- | Saderling“ 1899, „Wegmweiler für ländliche Wohl- 
baftian Bad) in Arnftabt“ 1902, „Schummer- fahrts⸗ und Heimatpflege“ 1899, „Der Heine 
De ı gyiber und Geftalten aus der Lüneburger Heinrich“ 1901, „Die Dorfmufifanten“, Vollsk 
ee 1901, „Der Gemeindeabenb“ 1902, fortge ſetzt unter 
Sohm, Rudolf, D., Dr. jur. et phil., Geh. dem Zitel: „Handreichungen für Bolt“ und 
Rat, o. Univ.⸗Prof., Leipzig, Plagmwiber- | Yamifienabenbe“, „Im grünen Klee, im weißen 
ftraße 51. chnee“ 1903. 
8 IAt au Roftod erg Soldat-Röger, Marie, |. Röger-Soldat. | 
verh. in zweiter Ehe feit 11. Sept. mit Ehar- ; ã⸗ 
lotte, geb. Kehthahn), wihmete fi nad) r | vol Yermann, Profeſſor, Regicrung— 
vierung des Gymnafiums feiner Baterftadt dem 
Rechtsſtudium und promovierte 1864 in Roftod. 
m Herbit 1864 ging er nad München, um dort 
is Frühjahr 1866 unter bem fördernden Einfluß 
von Paul Roth in ben Quellen bes beutichen 
Rechts zu.arbeiten. Nachdem er fi) 1866 in Göt«- 
tingen * deutſches Recht und Handelsrecht habi- 
litiert hatte, tourde er 1870 dafelbft zum a.o. Pro- 
feſſor ernannt. Noch im gleihen Jahre folgte er 
einem Rufe al3 o. Profeſſor für Kirchenrecht und 
deutſches Recht nach Freiburg i. B., von wo er 
1872 nad) Straßburg überliebelte. Seit 1887 lehrt 
er in einzig als o. Profeſſor Kirchenrecht und 
deutſches Recht. S. iſt Mitglied der Kgl. ſächſ. 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und korreſpondie⸗ 
rendes Mitglied der Wlademien ber Wiſſenſchaften 
in Münden und Brüſſel. Bon feinen zahlreichen 
Werken feien erwähnt: „Fränkiſche Reichs⸗ und 
Gerichtöverfafjung“ 1871, „Snftitutionen des römi« 
ſchen Rechts" 1884, „Kirchengeichichte im Grund» 
riß" 1888, „Kirchenrecht“, Band I 1892, 
Sohnrey, Heinrich, Schriftiteller, Steglig 
b. Berlin, Albrechtitr. 41. 

* 19. Yuni 1859 zu Jühnde b. Göttingen, 
Sohn armer Eltern, bejuchte durch) Vermittlung 
feine3 Vorfgeiftlihen zur Vorbereitung für ben 
Lehrerberuf die PBräparanbenanftalt zu Ahlden 
a. d. Aller und da3 Seminar zu Hannover, wurde | 

| 











baumeifter, Architeft, Berlin W. 10, 
Stülerftr. 2. 

* 20. Nov. 1856 zu Berlin, abfolvierte dort 
da3 Friedrih-Wilhelmd-Gymnafium, ftudierte in 
jeiner Baterftadt an der Baualademie bzw. 
technischen Hochichule, beftand 1881 die erfte und 
1886 die zweite Staatsprüfung im Hochbaufach. 

Er war als Architekt in Berlin und Leipzig tätig, 
wirkte als Affiftent an der technifhen Hochichule, 
erhielt ala folder 1899 den Profeſſortitel und lieh 
ſich 1890 als felbftändiger Ardjitelt in Gemein- 
haft mit Regierungsbaumeiſter Wichards in 
Berlin unter der Firma „Solf & Wichards“ nie- 
der. Mit diefem zufammen baute er u.a.: die 
Landhäuſer für Lilli Lehmann und Emft Nölle 
in Grunewald, die Geichäftshäufer der Leben« 
verfiherungsgejellichaft Wilhelma in Magdeburg 
und Berlin, das Gejchäftshaus der Berlinifchen 
Lebensverfiherung in Berlin und das neue 
Dienftgebäude des Kaif. Batentamtes in Berlin. 
Geit 1903 ift ©. a.o. Mitglied ber Kgl. Akademie 
deö Bauweſens. 


Solm3-Baruth, Friedrich Fürft zu, Durch⸗ 
laucht, Oberitlämmerer S. M. des Königs 
von Preußen, Kaiſ. Kommiſſar und 
Militärinſpekteur der freiwilligen Kran- 
kenpflege bei der Armee im Felde, Erbl. 
Mitgl. des Herrenhauſes, Ritter des 
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Lehrer in Nienhagen b. Moringen, widmete ſich 
während ſeiner dortigen ſechsjährigen Wirkſam— hohen Ordens vom Schwarzen Adler, 
keit Daneben dem Selbſtſtudium und der Erfor⸗ Berlin NW.7, Unter den Linden 77, 


hung vollstümlicher Sagen und Lieder, Sitten | , 
und Gebräuche, ging dann zu Studienzmweden | nr ad (Schleſien) und Varnth 
ark). 


nah Göttingen und begann hier ſeine ſchrift— 

ftelleriiche Tätigkeit. 1886—88 war er Lehrer in * 24. Juni 1853 zu Berlin (verh. feit 10. Sept. 
Möllenien b. Hildesheim, gab 1888 den „Wartburg- | 1881 mit Luife, geb. Gräfin von Hochberg, Freiin 
Boten, Blätter für das deutiche Vollstum“ heraus, ı zu Fürftenftein a. d. 9. der Fürften von Pleb), 
redigierte barauf den „Hildesheimer Sonntags: | kommt aus einem der älteften deutſchen Dynaſten⸗ 
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geichlechte, erhielt jeine Erziehung im Elternhaufe, 

bejudhte die Univerfität Leipzig und trat dann 

1876 al3 Dffizier ins 1. Garbe tagonerregiment 

ein. Nach dem Tode feines Oheims verließ er 

1878 den aktiven Rilitärdienft, um die Bermwaltung 

der Herrihaften Klitihdorf und Wehrau in 

Schleſien zu übernehmen. 1897 ernannte ihn 

der Kaijer zum Kommiffar und Militärinipelteur 

der freimilligen Krantenpflege, deren vortreffliche 

Organifation fich bei der chineſiſchen Expedition 

ſowie bei den Kämpfen in Südweſtafrika bewährt 

hat. Seit 1899 ift Fürſt S. Oberftlämmerer des 
preußifchen Hofe3. 

Solms⸗Laubach, Hermann Graf zu, Dr. 
phil., o. Univ.-Prof., Straßburg i. E., 
Botaniſches Inſtitut. 

* 23. Dez. 1842 zu Laubach in Heſſen, abſol⸗ 
vierte feine Schulzeit zu Schnepfenthal in Thü— 
ringen und zu Gießen, ftudierte in Berlin, Gießen 
und Freiburg Naturtwifjenichaften und promo- 
vierte 1865 in Berlin. 1867 habilitierte er fich in 
Halle a. S., wurbe 1872 als a.o. Profeſſor an die 
neugegründete Univerfität Straßburg, 1879 als 
o. Profeſſor und Direktor des botanischen Gartens 
nad) Göttingen berufen und übernahm 1888 die 
o. Brofeifur für Botanik und Leitung des bota- 
nifchen Gartens an ber Univerfität in GStraß- 
burg. Er ift Mitglied der Mlademien der Wiljen- 
ſchaften in Berlin, München, Stodholm und Bo- 
logna, der Kgl. Gejellihaft der Wiſſenſchaften in 
Göttingen, der Californian Academy, der American 
Society of Arts and Sciences uſw. Neben zahl- 
reichen Abhandlungen in Zeitichriften veröffent- 
lihteer: „Einleitung in die Baläophntologie“ 1887, 
„Weizen und Tulpe und deren Gejchichte" 1898. 
Soltmann, Otto, Dr. med., Geh. Medi- 

zinalrat, 0.Unid.-Honorar-Prof., Leipzig, 
Dorotheenitr. 4. 

* 17. Dez. 1844 zu Berlin, erhielt feine wiljen- 
Ihaftlihe Ausbildung in Würzburg, Berlin, Zü⸗ 
rich, Prag und Wien und wurde 1869 zum Doktor 
der Medizin promoviert. 1872 gingen als Spezial- 
arzt für Kinderkrankheiten nad) Breslau, wurde 
hier 1876 Direltor bes Wilhelm⸗Auguſta⸗Hoſpi⸗ 
tal3, habilitierte fich 1877 an der dortigen Univer- 
jität, wurde 1882 Direktor des Kaif. Kinderheims 
zu Gräbſchen bei Breslau, im gleichen Jahre 
a.0. Univerfitätsprofejfor und jiedelte 1894 als 
9. Honorarprofeifor nach Leipzig über, wo er 
noch jet in gleicher Eigenfchaft ſowie als Direltor 
der Univerfitätsfinderflinif und Boliklinit und des 
Kinderkrantenhaufes tätig ift. Won feinen Arbei- 
ten jeien genannt: „Erperimentelle Studien über 
das GStohhirm, Zentralnervenigftem und Die 
peripheren Nerven des Neugeborenen“ (im „Jahr⸗ 
buch für Kinderheiltunde“) 1875—78, „Handbud) 
der funktionellen Nervenkrankheiten“ (in Ger- 
hardts „Handbuch der Kinderfrankheiten“) 1880, 
„Dehandlung der wichtigften Magen⸗Darmkrank⸗ 
heiten des Säugling“ 1881, „Konfervierung der 
Wilch im Haushalt” 1881, „Die Beziehungen der 
phyfiologiichen Eigentümlichteiten des kindlichen 
Organismus zur Pathologie und Therapie“ 1895, 
„Erfolge der Heilferumtherapie bei Diphtherie“ 
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| 1898, „Malern, Keuchhuften, Scharlach, Dipk- 
therie” 1904. 





| 
| 
| 
| 
| 
| 


Sombart, Werner, Dr. phil., a.o. Univ.⸗ 
Prof., Breslau XVI, Parkſtr. 21. 

* 19. Yan. 1863 zu Ermöleben am Harz, be⸗ 
ſuchte das Wilhelmsgymnalium in Berlin und 
ging 1881—82 aus Gejundheitägründen nad 
Scleujingen in Thüringen, wo er Oftern 1882 
die Maturitätsprüfung beitand. Bon 1882 ab 
ftudierte er Rechtswiſſenſchaften und National- 
ökonomie zuerft in Piſa, jpäter in Berlin. Nach 
längerem Aufenthalt in Stalien wurde er 1887 
zum Syndikus der bremenjer Handelsfammer 

emwählt. 1890 erfolgte jeine Berufung nach Bres⸗ 
au. Werfe: „Römiſche Campagna“ 1888, „Han- 
delspolitik Italiens jeit Einigung der Königreiche“ 

1892, „Fr. Engels“ 1895, „Sozialigmus und 

\oziale Bewegung im 19. Jahrhundert” 1896 (in 

17 Sprachen überjegt), „Studien über die gewerb— 

liche Entwidlung Deutichlands“ 1900—2 (in ruf» 

fiiher Sprade), „Dennoch! Aus Theorie und Ge- 
ſchichte der gemwerkichaftliden Arbeiterbewegung” 

1900, „Technik und Wirtichaft“ 1901, „Der mo- 

derne Kapitalismus“ 1902, „Wirtichaft und Mode“ 

1902, „Die deutiche Boltswirtichaft im 19. Jahr⸗ 

hundert“ 1903, „Gewerbeweſen“ 1903, „Die ge- 

werbliche Arbeiterfrage“ 1903. 

Somboru, Karl, Profeſſor, Komponift, 
Schriftiteller, Lehrer am Konjervatorium 
für Muſik, Straßburg i. E., Johanne2- 
jtaden 12. 

* 16. Rov. 1851 zu Barmen, befuchte die 
Gymnaſien in Elberfeld und Weilburg a. db. L., 
ftubierte an der ftraßburger Univerfität, danach 
in Münden an ber Kgl. Mufitichule unter Rhein- 
berger und Wüllner, nahm in Leipzig 1876—77, 
dann in Münden Aufenthalt, wurde 1878 zum 
Dirigenten de3 Singvereing in oe und 1882 ala 
Lehrer für Theorie und Muſikgeſchichte an das 
Konfervatorium in Straßburg i. Elſ. berufen. 
Er veröffentlihte ein Buch über: „Das vene- 
zianifche Volkslied: die Billotta“ 1901. An Kom- 
pofitionen fchrieb er viele Sololieder mit Klavier- 
begleitung, Chorwerke a cappella und mit Dr- 
heiter, ein felbftgedichtetes Mufitdrama: „Phile- 
nor" (am 20. Nov. 1903 zum erftenmal auf- 
geführt) ſowie zahlreihe Werte für Klavier, Or⸗ 
heiter, Streich- und Blasinftrumente. 
Sommer, Auguit, Brofellor, Bildhauer, 

Koburg, Zangegalie 4. 

* 5. April 1839 zu Koburg, befuchte die Kunft- 
ichule in Stuttgart und bie münchener Akademie 
unter Profeſſor Wiedemann, ging 1861 nad) 
Wien und 1869 nad) Ofenpeſt. 1875 ließ er fich 
in Rom, dann in Koburg nieder. Bon feinen Ar- 
beiten jeien genannt: Plaſtiſche Dekoration des 
Hauptzollamtes, der Univerfitätsbibliothet und 
des Bades auf der Margareteninfel in Ofenpeft, 
Statue für das Grabdenkmal der Baronin von 
Gerlig in Ofenpeft, die Reliefs: „Mozart“, „Kai⸗ 
ferin Maria Therefia”, „Kaiſer Leopold II." für 
das Operntheater in Wien, „Kentaur mit einer 
Schlange kämpfend“, als Monumentalbrunnen 
in Bremen, Grabdenkmal für die Familie Up- 
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mann ebenda, „Kentaur mit Weinſchlauch“ (im 
Befig des Königs von Italien), „Zraubendieb“, 
„Hebe“, „Amorettenverkäuferin“, „Zaun mit | 
Weinihlaud und Sirene“ (Nationalgalerie in 
Berlin), Monument Herzog Ernſt IT. von Sach⸗ 
jen-Koburg-®otha in Reinhardtäbrunn, „In ber 
Not fängt der Teufel Fliegen“, „Sommernadt3- 
traum“, „Alpengeiſt“ uſw. 

Sommer, Fedor, Vorſteher der Kgl. PBrä- 
parandenanſtalt, Schriftſteller, Schmiede⸗ 
berg i. R. 

* 21. Sept. 1864 zu Hohenfriedberg (verh. 
ſeit 1891 mit Johanna, geb. Kadur), beſuchte das 
Lehrerſeminar in Bunzlau, war von 1884 an als 
Präparanden- und Seminarlehrer und in der 
gegenwärtigen Direktorſtellung als Lehrerbildner 
in Schleſien und Brandenburg tätig und legte 1889 
und 1890 in Berlin höhere Eramina ab. Zahl—⸗ 
reiche Reijen in Die Alpen, an die Deutjchen Meere, 
nad Dänemark, Oberitalien und Ungarn halfen 
dazu, feinen Gefichtäfreis zu erweitern. Schrift- | 
ftellerifch trat er mit folgenden Werfen hervor: 
„Der Friede am Berge“, Ep. 1890, „Gielana“, 
Trauerſp. 1891, „Peſtalozzi in Stanz“ 1894, „Am 
der Waldmühle”“, Rom. 1902, „Ernft Reiland“, 
Rom. 1904. Außerdem gab ©. heraus: „S leſien“ 
eine Landeskunde 1896, „Der Kreis 
berg“, eine Heimatkunde 1898. 


Sommer, Julius, Dr. rer. nat.,etatsm. Prof. 


a. d. techn. Hodich., Danzig. 

* 9. Juli 1871 zu Reutlingen, erhielt feine | 
wiſſenſchaftliche Ausbildung in Stuttgart, Tü- 
bingen und Göttingen, promovierte 1897 in Tü- 
bingen mit einer Dilfertation über die „Bejtim- 
mung ausgezeichneter Bunltgruppen auf Kurven 
vom Geſchlecht p“, habilitierte jich 1899 in Göt— 
tingen, wirkte von 1901 an als Brofefjor an der 
landwirtichaftlichen Alademie in Bonn-PBoppels- 
dorf und folgte 1904 einem Rufe als etat3mäßiger 
Profeſſor der Mathematik an die techniſche Hoch- 
ihule in Danzig. 

Sommer, Kurt, Hrzgl. ſächſ. Kammerfänger, 
Mitglied der Kgl. Hofoper, Berlin W. 30, 
Ruitpolditr. 27. 

* 3. März 1869 zu Wltengottern in Thür. 
(verh. feit 1901 mit Martha, geb. Rahm), wandte 
fih früh bem Studium der Muſik zu, entichloß fich 
dann für ben Gejang, ließ feine Stimme von konn | 
feflor &. Scharfe in Dresden und am Kgl. Kon- | 
jervatorium daſelbſt ausbilden, debütierte 1890 
am Stadttheater in Köln und ichon i im darauffol- 
genden Jahre an der Kal. Hofoper in Berlin, für 
welche er auch von 1893 ab verpflichtet wurde. 
In der Saijon 1994 und 1905 war er zugleich 
als Heldentenor für Wiesbaden engagiert. Kon 
zert- und Gaftipielreiien ſowie jeine Mitwir- 
tung bei Muſikfeſten führten den Künftler in faft 
alle hervorragenden Städte Deutichlands, nad) 
Rußland, Schweden, Holland, Belgien uf. 
Seine Hauptrollen find die Koloratur- und bie 
hohen, jugendlihen Heldentenorpartien. 


Sommer, Robert, Dr. med. et phil., o. Bro- 
feffor, Gießen, Frankfurterftr. 97. 


Sommer — Sommeritorff 
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* 19. Dez. 1864 zu Grottkau (verh. jeit 1900 
mit Emmy, geb. Schäfer), ftudierte Medizin, Phi- 
Iofophie und Phyſiologie in Freiburg i. B. jpäter 
in Leipzi ig und Berlin, hier vor allem durch Hein⸗ 
rich von Stein beeinflußt. 1887 wurde er in Ber- 
lin zum Dr. phil. promoviert. 1888 beftand er 
fein mediziniiches Staatderamen, erhielt 1890 
für eine pfychologifche Arbeit einen Preis ber 
berliner Alademie, wurde 1890 AWififtenzarzt 
an der piychiatrifchen Klinik in Würzburg, habi⸗ 
litierte fi) 1892 und wurde 1895 nad) Gießen 
berufen. Hier ift er auch Direktor der piychia- 
triſchen Klinik an der Univerfität. Er konftruierte 
u.a. einen Apparat zur breidimenfionalen Ana- 
Igfe der Ausdrudsbewegungen an ben Händen 
und ſchuf einfache Methoden zur Analyje piycho- 
pathologifcher Zuftände. 1904 organifierte er 
den erften Kongreß für experimentelle Biycholo- 
gie. Seine Hauptwerfe find: „Grundzüge einer 
Geſchichte der beutichen Pſychoiogie und Aſthetik 
von WVolff-Baumgarten bis Kant-Schiller“ 1892, 
„Diagnoftit der Geiftestrankheiten" 1894, „Lehr- 
buch der piycho- pathologischen Unterfuhungs- 
methoden“ 1899, „Die Ausftellung von erperi- 
mental-pfychologiichen Apparaten und Methoden 
in Gießen“ 1904, „Kriminalpſychologie und ftraf- 
rechtliche Binhopnthofogie auf naturwiſſenſchaft⸗ 
liher Grundlage“ 

Sommerfeld, * Dr. phil., etatsm. 
Prof. a. d. techn. Hochſchule, Aachen, 
Lousbergſtr. 13. 

* 5. Dez. 1868 zu Königsberg i. Pr., be- 
juchte dort die Univerjität, promovierte 1891 da- 
jelbit, wurbe 1897 Profeſſor der Mathematit an 
der Bergafademie in Klausthal und folgte 1900 
einem Rufe ald Vertreter der Mechanik an die 
technijche voſchule in Aachen. Er konſtruierte 
zuſammen mit E. Wiechert den „Harmoniſchen 
Analyſator“ und veröffentlichte neben zahlreichen 
fahmwilfenfchaftlihen Abhandlungen aus dem Ge- 
biete der theoretiihen Phyſik und Mechanik die 
ſelbſtändig erichienenen Schriften: „Die will- 
fürlihen Funktionen in der mathematijchen Phy⸗ 
it“ 1891, „Zheorie des Kreiſels“ (mit %. Klein) 
1897—1903. Gr ift auch Mitherausgeber der „En- 

zyklopädie der mathematischen Wiſſenſchafien?. 

Sommerftorff, Otto (eigentl. Müller), 
Schauſpieler, Graz, Waſtlergaſſe 10. 

* 29. Mai 1859 zu Krieglach in Steiermarf 
(verh. mit Terejina Geßner, |. daf.), gab, Durch 
Laube ermutigt, dad Studium der Jurißprudenz 
auf und widmete fi) der Bühnenlaufbahn. Nadı- 
dem er jein erjted Engagement, das er 1879—82 


| am Stadttheater in Leipzig fand, beendet hatte, 


war er 1882—83 in Lübed tätig, wo er fidh der 
befonderen unit und Anerkennung Emanuel 
Geibels erfreuen konnte, und trat 1883 unter 
L'Arronge in den Berband des Deutichen Thea- 
ter3 in Berlin. Hier wirkte er bis 1905. Seit⸗ 
dem übt er feinen Beruf als gaftierender Künft- 
ler aus. Bu jeinen Hauptrollen gehören: „Mar- 
quis von Poſa“, „Fiesco ‚„Fauſt“, „Zaijo“ , 
„Hamlet“, „Othello“ ‚ „Ariel Aofta“, „Wetter 
vom Strahl“, „Pfarrer von Kicchfeld“, "König 


| 
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Heinrich“ (Wildenbrud), „Meilter von Bal- 
nıyra“, „Heinrich“ (Verſunkene Glode), „Johan⸗ 
nes" (Sudermann), „Cyrano von Bergerac" u.a. 
Schrieb: „Wo id) war und was ich jah“ 1896, 
„Scherzgedichte“ 1899. 
SommerfiorffsGehner, Terejina, ehem. 
Schaufpielerin, Graz, Waſtlergaſſe 10. 
* 3. $uni 1865 zu PBicenza in Oberitalien 
(verh. mitdem Schaufpieler Otto ©., |. daſ.), fam 
1876 mit ihren Eltern nah Wien und erlernte 
dort erft die deutfche Sprache. Urſprünglich für 
den Lehrerinnenberuf beftimmt, wandte jie fich 
doch der Kunft zu, bejuchte die Schauſpielſchule 
de3 wiener Konjervatoriums, war dann je eine 
Saiſon in Innsbruck und in Graz engagiert und 
wurde 1886 für das „Deutiche Theater“ ın Berlin 
verpflichtet, an dem fie in hervorragender Stel» 
lung wirfte, bis fie fich 1904 von der Bühne zurüd- 
309. Zu ihren Hauptrollen gehörten: „Gretchen“, 
„Klärchen“, „Sphigenie”, „Jungfrau von Drle- 
ans“, „Maria Stuart“, „Emilia Galotti“, „Käth- 
hen von Heilbronn“, „Julia“ (Romeo und AYulia), 
„Ophelia”, „Hermione“, „Cordelia“, „Hero“, 
„Rautendelein“, „Monna Banna“ u. a. m. 
Sonnenburg, Eduard, Dr. med., Geh. Me- 
dizinalrat, a.o. Univ.-PBrof., Direktor und 
dirig. Chirurg am moabiter Sranten- 
haufe, Berlin W. 10, Hibigitr. 3. 
*3. Nov. 1848 zu Bremen, widmete fich dem 
Studium ber Medizin und war alddann mehrere 
Jahre als Affiltengarzt tätig, zunächſt an Der chirur- 
AI Univerjitätsklinif in Straßburg — daneben 
eit 1876 als Privatdozent Vorlefungen haltend — 
und von 1880 ab am gleichen Anftitut der berliner 
Univerfität. 1883 erfolgte jeine Ernennung zum 
a.0. Univerjitätsprofefjor, 1899 die zum Geh. 
Medizinalrat und 1890 die zum Abteilungschef 
am moabiter Kranfenhaufe. Er jchrieb zahlreiche 
wilfenfchaftlihe Abhandlungen, beſonders dhirur- 
giſchen Inhalts. Sie finden fich als Beiträge im 
„Handbuch der Therapie innerer Krankheiten“, 
im „Handbuch der praftiihen Chirurgie” und 
in vielen Zeitichriften, 3. B. in der „Deutichen 
Zeitichrift für Chirurgie”, in der „Berliner Hini- 
ſchen oe ihre u.a.m. Belannt find feine 
Studien über Blinddarmerkrantungen. Als felbit- 
ftändig erjchienene Werke feien genannt: „Pa- 
thologie und Therapie der Perityphlitis“, 5. Aufl. 
1905 und „Kompendium der Operationd- und 
Berbandstechnit" (mit R. Mühfam) 1903. 
Sonnenthal, Adolf Ritter von, Hofichau- 
jpieler und Oberregiffeur, Wien XVIIL, 
Anaftafius-Grün-Gaffe 46. 
* 21. Dez. 1834 zu Ofenpeft (verh. gem. feit 
5. Aug. 1860 mit Pauline, geb. Pappenheim, 
t 1872), bejuchte bis zu feinem 14. Jahre das un- 
geriihe Polytechnikum, war dann durch mißfiche 
ermögensverhältnifje feiner Eltern gezivungen, 
das Schneiderhandwerk zu erlernen und trat mit 
16 Jahren als fertiger Gefelle feine Wanderſchaft 
nad) Wien an. Hier wurde er durch Dawiſon und 
den Bejuch des Hofburgtheaters angeregt, fich der 


Bühne zuzumenden. Er war zunädjft einige Mo- | 


nate als unbejoldeter Statift im Burgtheater tätig 
und debütierte am 30. Oft. 1851 in QTemesvar 
als „Phöbus“ (Glödner von Notre Dame). Nadı- 
dem er hierauf den Stadttheatern in Hermann- 
ftadt, Graz und Königsberg i. Pr. verpflichtet ge- 
wejen war, trat er am 18. Mai 1856 als „Mor- 
timer“ im Hofburgtheater auf und wurde auf 
brei Sr engagiert. Schon vor Ablauf diejer 
Beit erhielt er das lebenslänglihe Dekret als 
f. £. Hoffchaufpieler und wurde dann auch Regiſ⸗ 
jeur, Oberregiffeur und interimiftifcher Direktor. 
v. ©., ber zu den herporragendften Schauspielern 
gehört, gaftierte fait an allen bedeutenden deut- 
ihen Theatern und unternahm auch —5 — 

ale Gaſtſpielreiſen nach Amerika und Rußland. 
Gelegentlich ſeines 25jährigen Künſtlerjubiläums 
wurde ihm vom Kaiſer von Oſterreich der erb- 
liche Abel verliehen. Der Künftler zählt zu feinen 
bedeutendften Rollen: „König Lear“, „Fauſt“, 
„Wallenſtein“, „Nathan der Weiſe“ u.a. m. Lite⸗ 
rariſch beteiligte er ich an bem Luſtſpiel „Der An- 
malt“ (mit F. G. Triejch) und lieferte auch mehrere 
Überfegungen aus dem Franzöſiſchen. v. ©. ift 
Ehrenpräfident des öfterreihifhen Bühnen- 
vereins. 


Sontheim, Heinrich, Kgl. württemb. Kam- 
merfänger, Ehrenmitglied desHoftheaterg, 
Stuttgart, Urbanitr. 66. 

* 3. Febr. 1820 zu Zebenhaujen bei Göp- 
pingen in Württemberg (verh. feit 1879 mit 
Nanny, geb. Hermann), erhielt zuerft im Violin- 
jpiel Unterricht, wurde dann in Stuttgart zum 
Sänger ausgebildet und betrat am 18. Oft. 1839 
zum erftenmal die Bühne als „Sever“ (Norma). 
Dies geihah am Großh. Hoftheater in Karla- 
ruhe, wo ©. jeitdem ein Jahrzehnt hindurch er- 
folgreich wirkte. Dann gehörte er dem ftutigarter 
Doftheater an, dem er lebenslänglich verpfihte 
worden war. Bis 1872 trat er Hier regelmäßig 
auf, ipäterhin nur bei befonderen Gelegenheiten, 
zum legtenmal an feinem achtzigften Geburtstage 
1900. Seine Gaftjpiele führten ihn Hauptjächlich 
duch Deutichland und Vfterreich, und zwar be- 
fonders häufig nad) Wien, wo er im Berlauf von 
etwa 8 Jahren gegen 90 mal auftrat. Er be- 
herrſchte ungemein viel Tenorrollen; die haupt- 
jählichiten waren: „Eleazar" (Jüdin), „Vasco“ 
(Afrifanerin), „Mafaniello“ (Stumme von Bor- 
tici), „Poſtillon“, „Fra Diavolo“, „George 
Brown“. 

Sorma, Agnes, |. Gräfin Minotto. 

Spetbeer, Friedrich, Dr. jur., erjter Bürger- 
meilter, M. d. H., Slogan. 

* 29. April 1865 zu Pölitz im Negierungsbe- 
zirk Stettin (verh. feit 3. Mai 1898 mit Ida, geb. 
Dieberichjen), beſuchte das Kal. Gymnafium zu 
Göttingen und widmete fih dann dem Studium 
der Rechte. Nachdem er 1891 zum Gerichtsaſſeſſor 
ernannt tvorden war, wurde er 1893 Magiftratd- 
aſſeſſor zu Frankfurt a. M., 1895 Stadtrat zu Kiel 
und 1902 erfter Bürgermeifter der Stadt Glogau. 
Auf Präjentation der Stadt wurde er zum Wit- 
glied des Herrenhaufes auf Lebenözeit berufen. 
Unter feiner Verwaltung murbe bie Entfeftigung 
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ber Stadt Glogau vollzogen und am 17. Nov. 
1902 mit der Niederlegung der Feſtungswälle be- 
gonnen. 


Sorhlet, Franz Ritter von, Dr. phil., Dr. 
med. h. c., 0. ®rof. a. d. techn. Hochſch., 
Münden, Luiſenſtr. 34. 


* 12, Yan. 1848 zu Brünn in Mähren, wurde | 


J 


1872 in Leipzig zum Dr. phil. promoviert, aſſi⸗ 
ſtierte dann am landwirtſchaftlichen Inſtitut da⸗ 
ſelbſt, von 1873 ab an der landiv.-chemijchen Ver⸗ 
juchsitation in Wien und folgte 1879 einem Rufe 
al? o. Profeſſor der Agrikulturchemie an die tech- 
niſche Hochſchule in München. Gleichzeitig über- 
nahm er hier bie Leitung der landwirtichaftlichen 
Zentralverfuchsftation für Bayern. 1894 wurde 
er von der Univerfität Halle zum Ehrendoftor der 
Medizinernannt. Erfonftruierte einen Apparat zur 
Herftellung fterililierter Milch für Säuglinge 1886. 
Berichiedene feiner Erfindungen wurden paten- 
tiert: Raffination ohne Knochenkohle (Nr. 70987), 
friftallifierter Stärfezuder (17 465, 17 520) 1882. 
Er verfaßte verjchiedene Abhandlungen in Fach⸗ 
zeitjchriften. 

Soyaur, Frida, Schriftitellerin, Berlin 
W. 62, Kleiftftr. 30, Gartenhaus II. 

* 16. Mai 1859 zu Dresden (verh. gem. feit 
Juli 1885 mitdem Schriftftellegudiwig S., 11906), 
Tochter bes Dichterehepaares Julius und Pauline 
Schanz, bejuchte in Dresden die Schule und zeigte 
frühzeitig dichteriiche Begabung. Albert Träger 
beröffentlichte in feiner Anthologie „Deutfche Kunft 
in Wort und Bild“ ein ergreifendes Gedicht des 
damal3 19jährigen Mädchend: „Der Witwer“. 
F. Sch. beiudhte das dresdener Lehrerinnenſemi⸗ 
nar und beftand daran die Staatöprüfung. Reifen 
nad) Benedig und Odeſſa erweiterten ihren Ge⸗ 
ſichtskreis. In Böhmen wirkte fie darauf bei Ber- 
wandten als Lehrerin, in ber Stille literarifch fort» 
gejest tätig. Bei einem Preisausſchreiben 1885 
erwarb fie den erften Preis auf ein zu lieferndes 
Trinklied, und im gleihen Jahre verheiratete fie 
fih. Nachdem fie, immer dichterifch tätig, mit 
ihrem Gatten bi3 1891 in Reipzig gelebt hatte, zog 
lie mit ihm, als er in die Redaktion des „Daheim“ 
eintrat, nad) Berlin, mo fie ald Mitglied der 
Daheimredattion lebt. Bon ihren Schriften feien 
erwähnt: „Gedichte“ 1888, „Filigran“, Nov. i. 
Berj. 1891, „Bierblätter“, 200 Spruchſtr. 1892, 
„Junges Blut“, Geihn. 1893, „Ahrenlefe“, neue 
Spr. 1894, „Neue Gedichte" 1895, „Unter dem 
Eihenbaum“, neue Dicht. 1899, „Herdfunten“, 
neue Spr. u. Sinnged. 1900, „Intermezzo“, 
Ged. 1902, „Huberta Sollacher“ 1903, u. v. a. 
Spahn, Martin, Dr. phil., vo. Univ.-Brof., 

Straßburg i. E., Schweighäuferftr. 31. 

* 7. März 1875 zu Marienburg in Weſtpr. 
(verh. mit Elsbeth, geb. Bracht), Sohn des fol- 
genden, bejuchte die Kgl. Gymnaſien zu Marien- 
burg und Bonn, jowie das Friedrich-Wilhelms- 
und Luiſenſtädtiſche Gymnaſium zu Berlin, ftu- 
dierte in Bonn, Innsbruck und Berlin Jurispru- 
denz, Geſchichte und Nationaldfonomie, promo- 
vierte 1896 mit einer Schrift über „Die Ber 


Sorhlet — Spannagel 





demſelben 
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tums Pommern von 1478—1625“, habilitierte ſich 

1898 für Geſchichte an der Univerſität Berlin, 

wurde 1901 a.o. Profeſſor in Bonn und noch in 

ahre 0. Brofeffor für neuere Ge- 

Ihichte in Straßburg i. E. Er veröffentlichte: 

„Johannes Cochläug, ein Lebensbild aus der Zeit 

der Kirchenfpaltung“ 1898, „Attenftüde und Ur 

tunden zur Geſchichte des Kurfürften Friedrich 

Bühelm von Brandenburg”, Bd. XVI, 2. Hälfte 

1899, „Philipp Veit“ 1901, „Der Große Kurfürft“ 

901, „Xeo XIII.“ 1904. 

Spahn, Peter, Dr. jur. h. c., Oberlandes- 
gerichtöpräfident, M. d. R., Mitglied des 
preuß. Abgeordbnietenhaufes, Kiel. 

* 22. Mai 1846 zu Wintel im Rheingau, ſtu⸗ 
dierte Jurisprudenz, war im preußiſchen Gericdhts- 
bienft beichäftigt und begann 1882 feine Tätigleit 
als Barlamentarier und Politiker, indem er Mit- 
glied des preußifchen Abgeordnetenhaufes wurde. 
1884 wurde er zum eritenmal in den Reichötag ge 
wählt. Er gehört bem Zentrum an und hat biefer 
Bartei außerordentlich wirkſam gedient. Bei der 
Ausarbeitung bes Bürgerlihen Geſetzbuches war 
er von 1891 an Mitglied der Kommilfion für bie 
zweite Lefung des Entwurfs, führte den Vorſitz 
bei den Beratungen der Reichstagskommiſſion 
und war dann Mitherausgeber der Protokolle. 
1895—98 war er zweiter Bizepräfident des Reich 
tags. Im letteren Jahr wurde er zum Reichsge⸗ 
richtsrat ernannt und verlegte feinen Wohnfig von 
Berlin, wo er Kammergerichtsrat geweſen war, 
nad) Leipzig. 1905 erfolgte feine Emennung 
aan Oberlandesgerichtöpräfidenten in Kiel. Im 

eichötage nahm er u. a. an der Beratung der 

Militärftrafprogeborbnung, bes Bolltarif3 und der 

Handelsverträge jowie der Etatäfragen teil u. 

war eine Zeitlang Vorſitzender der Wahlprüfungs⸗ 

kommiſſion. Bon ſeinen Beröffentlichungen 
feien genannt: „Das Eherecht im Entwurf bes 

Bürgerlichen Geſetzbuches“ 1890, „Die Vermwal- 

tung de3 Bermögens der Kirche“ 1891, „Ber 

wandtihaft und Bormundichaft nah dem Bür- 
gerlihen Geſetzbuch“ 1900, „Die beutihe Oft- 

afrifabahn“ 1904. 

Spannagel, Karl, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Münfteri. W., Hüfferftr. 12. 

* 27. Rov. 1862 zu Barmen (verh. feit 1896 
mit Margarete, geb. Klingemann), bejuchte das 
Gymnafium feiner Baterftadt, widmete fich dann 
an ben Univerlitäten Genf, Berlin, Bonn und 
Leipzig bem Studium der Geſchichte, promovierte 
in Leipzig 1885 und A Beate fih als Privat- 
dozent an der liniverlität Berlin. 1897 erfolgte 
feine Berufung al3 a.o. Profeſſor der Geſchichte 
an die Univerfität Münfter i. W., und 1903 wurde 
er dajelbft zum o. Profeilor ernannt. Sp. ver- 
öffentlichte u.a. folgende Arbeiten: „Zur Geſchichte 
des deutichen Heerweſens vom Beginn des zehnten 
bi8 zum Ausgang des zwölften Jahrhunderts“ 
1885, „Minden und Ravensberg unter branden- 
burgiich-preußifcher Herrichaft von 1648—1719“ 
1894, „Konrad von Burgsdorff, ein brandenbur- 
giiher Kriegs⸗ und Staatsmann aus der Zeit der 
Kurfürften Georg Wilhelm und Friedrich Wil⸗ 


faljungs- und Wirtfchaftsgefchichte des Herzog- | helm“ 1903. 
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Spättgen, Doris Freiin von, ſ. von Scheliha. 

Spas, Willy, Profeſſor, Kunjtmaler, Lehrer 
a. d. Kunftalademie, BDüffeldorf, Kapell- 
itraße 34. 

* 7. Sept. 1861 zu Düſſeldorf, beſuchte das 
Symnajium und die NRealichule in feiner Bater- 
ftadt und trat 1879 in die dortige Kunſtakademie 
ein als Schüler von Erola, Rauenftein und Beter 
Janſſen. 1891 fiedelte er nad) München über und 
arbeitete bier unter Profeſſor Marr. 1892 kehrte 
er nad) Düfjeldorf zurüd und erhielt 1898 einen 
Ruf als Lehrer an die dortige Kunftafademie. In 
feiner Kunſt zeigt fich eine beſondere Borliebe für 
die Wiedergabe fein-jeelifcher Regungen aus dem 
&ebiet ber Legende, der Kinderwelt und auch der 
Hiftorie. Genannt feien: „Gang der Hirten zur 
heiligen Familie“ (ftädtifche Galerie in Düffel- 
dorf), „In Bethlehems Stall” (Privatbejig), „Die 
heilige Familie rüftet fich zur Flucht“ (ebenfo), 
„Ich bin bei euch“ (ſtädtiſches Mufeum in Elber- 
feld), Ausmalung der Kapelle auf Schloß Burg 
a. d. Wupper und der Aula bes Kaifer Wilhelm- 
Gymnaſiums in Aachen, Wandbild im Nathaus- 
faal von Duisburg, „Des Engels Ku“, „Kommt 
her zu mir“, „Zräumerei“, „Zriftan und Iſolde“, 
„Verklingende Akkorde“. 

Specht, Johann, ſ. Hans Albert. 

Specht, Thomas, Dr. theol., Geiſtl. Rat, 
o. Lyzeal⸗Prof., Dillingen a. Donau, 
Kollegiumsgebäude. 

* 29. Jan. 1847 zu Türfheim i. Schwaben, 
bejuchte das Gymnaſium in Dillingen a. D., ob» 
lag 1869-73 am Kgl. Lyzeum daſelbſt philo- 
jophiihen und theologiihen Studien, wurde 
1873 zum Prieſter geweiht und bezog dann die 
Univerfität Münden, wo er 1875 zum Dr. 
theol. promovierte. Hierauf wirkte er bis 1881 
als Stadtlaplan bei St. Ulrich in Augsburg, wurde 
in Diefem Jahre Gymnaſialprofeſſor für Religions- 
lehrte und hebräiſchen Unterriht in Neuburg 
a. D., im folgenden a.o. Profejjor für Dogmatit 
und Apologetif am Lyzeum zu Dillingen und 
1897 dafelbft zum o. Profejjor befördert. 1895 
unternahm er eine Reife in den Orient. Seit 1898 
it ©. Vorftand des Hiftorifchen Vereins zu Dillin- 
gen und jeit 1902 Bibliothelar an der Kgl. Kreis- 
und Studienbibliotyef. Seine Hauptichriften 
ind: „Die Wirkungen des euchariftiichen Opfers“ 
1876, „Die Lehre von der Einheit ber Kirche nach 
dem Hl. Auguſtin“ 1885, „Die Lehre von der 
Kirche nach dem hl. Augujtin“ 1892, „Geſchichte 
der ehemaligen Univerjität Dillingen“ 1902, „Ge⸗ 
ihichte des Kgl. Lyzeums Dillingen“ 1904. 
Sped, Wilhelm, Pfarrer und Schriftiteller, 

Berlin NW. 40, Lehrterftr. 4. 

* 7. Juli 1861 zu Großalmerode i. Heſſen 
(verh. mit $da, geb. Gerhardt), beiuchte das Fried⸗ 
richsgymnaſium in Kaſſel, jtudierte 1881—85 in 
Leipzig und Marburg, übernahm 1885 die Ber- 
waltung der Pfarrftelle in Kichditmold und 
wurde 1887 in den Kgl. Strafanitaltsdienft be- 
rufen, war nacheinander Pfarrer an der Strajan- 
ftalt in Sonnenburg, am Gefängnis in Kottbus 
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und Halle und wurde 1904 nad) Berlin berufen 

und zivar an die Strafanftalt in Moabit. Neben 

der Zätigfeit im Berufe beichäftigte er fich mit 
fiterariihden Arbeiten. So wurde er Mitarbeiter 
der „Srenzboten“, in denen er Aufſätze über bie 

Strafrehtspflege, vereinzelt auch über künſtle⸗ 

riſche Themata, jowie Erzählungen veröffent- 

lichte. In Buchform find von ihm erjchienen: „Die 

Arbeit an ben Gefangenen“ 1892, „Urjula“, Erz. 

1893 „Die Flüchtlinge“, eine Geſch. v. d. Land⸗ 

ftraße 1894, „Zwei Seelen“, Rom. 1904. 

Spee, Ferdinand Graf von, Dr. med., o. 
Univ.-Brof., Kiel, Niemannsweg 17. 

* 5. April 1855 zu Glindfeld bei Medebach in 
Weſtfalen (verh. jeit 3. April 1897 mit Anna, geb. 
Schaaffhaujen), erhielt feine medizinische Aus- 
bildung in Bonn und Kiel und promovierte 1881. 
Alsdann arbeitete er als Aſſiſtent an verjchiedenen 
Univerfitätsinftituten, und zwar in Kiel an der 
geburtshilflichen Klinik, ſpäter am phyfiologij hen 
Inftitut und in Würzburg an ber dirurgiichen 
Klinik. 1885 habilitierte er jich in Kiel, wurde 
1887 Projektor am anatomilhen Inſtitut dajelbit, 
1892 a.o. und 1898 vo. Profeſſor. Er ift au Di- 
reftor des anatomischen Univerfitätsinftituts. ©. 
ihrieb zahlreiche Abhandlungen, namentlid ana- 
tomiſchen und phyfiologiihen Inhalts; fie finden 
ih in verſchiedenen Fachzeitſchriften, z. B. im 
„Archiv für Anatomie und Phyfiologie“, im „Ana- 
tomijhen Anzeiger“, in den Verhandlungsbe⸗ 
rihten der Anatomifhen Gejellichaft, in den 
Berhandlungen der Naturforjcherverfammlungen 
zu Berlin und Lübeck uſw. 

Spemann, Wilhelm, Geh. Kommerzienrat, 
Berlagsbuchhändler i. Fa. W. Spemann, 
Stuttgart, Haus Spemann, Reinsburg- 
itraße 27 a. 

* 24. Dez. 1844 zu Unna in eftfalen, be- 
juchte dad Gymnaſium in Dortmund, die Univer- 
fität Züri, erlernte im Verlage von Karl Hojf- 
mann in Stuttgart und bei 3. Boldmar in Leipzig 
ben Buchhandel, lebte 1866—68 in Stalien, er- 


warb jpäter Julius Weifes Hofbuchhandlung in 


Stuttgart, verlaufte dieſe jedoch 1874 wieder und 
widmete fi von nun an ausfchließlich der jchon 
1873 begonnenen verlegerifhen Tätigfeit, und 
zwar mit foldem Erfolg, daß die Firma bald in 
die Reihe der erſten Verlagsbuchhhandlungen ein- 
trat. 1882 wurde in Berlin ein Zweiggeſchäft 
begründet. Bon den zahlreichen Berlagdunter- 
nehmungen feien hier nur genannt Scherrs 
„Germania“, die „Kollektion Spemann“, eine 
Sammlung guter in- und ausländifcher Literatur- 
werte zu wohlfeilen Breifen, ferner „Die deutiche 
Nationalliteratur”, eine Sammlung vorzüglicher 
Klafjiferausgaben, eine Neuauflage von Piererd 
Konverjationglerifon, die in allen preußifchen 
Schulen eingeführte Spemann- Stuhlmannidhe 
BZeichenmethode, die Zeitjchriften „Bom Fels zum 
Meer“, „Das Mufeum“, „Der gute Kamerad“, 
„Das Kränzchen“, „Die Baufkunft“, Hermann 
Grimms „Leben WMichelangelog“, Hermann 
Schillers „Weltgeihichte”, Jakob Burdhardts 
„Griechiſche Kulturgefchichte, „Spemanns Kunft- 





1391 


leriton“, „Spemanns Kunftlalender”, „Spe- 

manns Hauskunde“, „Der Kunftihaß“. 

Spengel, Wilhelm, Dr. phil., Geh. Hofrat, 
o. Univ.⸗Prof., Gießen, Sartenitr. 17. 

* 19. Febr. 1852, war 1874—76 Aſſiſtent am 
zoologiſch⸗zootomiſchen Inſtitut der Univerfität 
Würzburg, wirkte 1877—78 als Bibliothelar der 
zoologifhen Station zu Neapel, 1879—81 als 
Privatdozent der Zoologie in Göttingen und 
gleichzeitig bis Oftern 1880 als Afliftent am zoo⸗ 
logiſchen Univerfitätsinftitut dajelbft, wurde 1881 
Direktor der ftädtifchen Sammlungen für Natur- 
geihichte und Ethnographie in Bremen und 
folgte Oftern 1887 einem Rufe als o. Profellor 
der Zoologie und vergleichenden Anatomie an 
die Univerfität Gießen. Er ift forrejpondierendes 
Mitglied der Akademie der Wiljenichaften zu Ber- 
lin und Begründer und Herausgeber der „Zoolo- 
giihen Jahrbücher” (jeit 1886). 

Sperl, Auguft, Dr. phil., Archivrat, Schrift» 
jteller, Caſtell in Unterfranken. 

* 5. Sept. 1862 zu Se ftudierte, nad) be= 
endetem Befuche des Gymnaſiums in München, in 
Erlangen, Tübingen und München, beitand 1886 
die Hauptlehramtsprüfung für Haffiiche Philologie 
und Geſchichte, widmete jih dann ausſchließlich 
dem Studium der Geihichte und Archivwiſſen⸗ 
ihaften, wurde 1891 Kreisarchivſekretär in Am- 
berg (Oberpfalz), erhielt 1901 die Ernennung 
zum Kreisarchivar in Nürnberg, trat zu gleicher 
Zeit vorübergehend aus dem Staatsdienite aus 
und wurde Fürftl. Eaftelliicher Archivrat. Seit 
l. Yan. 1902 ift er mit der Ordnung des reich- 
haltigen Archives diefes fränkischen Dynaftenge- 
fchlechtes und mit Abfafjung der Hausgejchichte 
beichäftigt. Er fehrieb: „Dr. Georg Chriſtian Au- 
guſt Bomhard“, ein Kebensbild 1890, „Die Fahrt 
nach der alten Urkunde“ 1893, „Pfalzgraf Philipp 
Ludwig von Neuburg“, hiftor. Abhandlung 1895, 
„Die Söhne des Herrn Budimoj“, Romandid)- 
tung 1896, „Fridtjof Nanſen“, Sarg 1898, „Hans 
Georg Portner”, eine alte Geichichte 1901, „So 
war's!“, Noon. 1902 u. a. m. 


Spengel — Speyer 
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bis 1869 im Meifteratelier von Steifed und bis 
1872 bei Baul Meyerheim daſelbſt. Sein Haupt- 
gebiet find Pferde- und Hundedarftellungen. Er 
bat faft alle berühmten Rennpferde gemalt. In 
der Hundemalerei bevorzugt er dad Humoriſtiſche 
und Genrehafte. Bon feinen Arbeiten jeien ber- 
vorgehoben: „Die fünf Sinne“, „Froichperipet- 
tive“, „Der Agitator“, „Arbeiter und Bummler”, 
„Kondolenzbeiuh“, „®erettet“, „Hundevolls 
feſt“, „Ruhe nach der Arbeit“ (Muſeum in Schwe- 
rin), „Lüte Gufting“, „Amor und Ejel“; für 
Meyers Konverfationsleriton malte er die Tafel 
„Hunderaſſen“. ©. ift Mitglied des Vereins ber- 
liner Künttler. 


| Sperliug, Kurt Oskar von, Erz., General» 


leutnant, Kommandeur der 14. Tivijion, 
Düßſeldorf, Jägerhofſtr. 5. 
* 18. Febr. 1850 zu Köln a. Rh. (verh. ſeit 
2. Okt. 1875 mit Klara, geb. von Schmieden), trat 
aus dem Kadettenkorps 1868 als Leutnant in das 
Eliſabeth⸗Ga: degrenadierregiment Nr. 3. machte 
den Feldzug gegen Frankreich beim mobilen Re— 
giment mit und wurde bei St. Privat leicht, in 
dem Ausfallsgefecht bei Le Bourget- Yulnau 
jchwer verwundet. Nach dreijährigem Kom- 
mando zur Kriegsafademie und darauffolgendem 
Kommando zum Generalftab, war er als Lehrer 
an der Kriegsichule in Metz tätig, von 1887—89 
Kompagniechef im 3. Gardberegiment z. F., wurde 
ald Major in den Großen Generalitab verfest, 
ipäter dem Generalftab des 4. Armeekorps zus 
gewiefen, in das Kriegäminifterium verjegt und 
aledann zum KBataillonslommandeur im In— 
fanterieregiment Nr. 74 ernannt. Als Oberſt 
fommanbierte er das AInfanterieregiment Nr. 85, 
erhielt 1901 als Generalmajor dag Kommando 
ber 37. Infanteriebrigade und wurde 1904 zum 
Generalleutnant und Kommandeur der 14. Ti. 
viſion beförbert. 


Speyer, Chriftian, Profeſſor, Kunſtmaler, 
Lehrer a. d. Kgl. Akademie der bildenden 
Künfte, Stuttgart, Sonnenbergitr. 9. 

* 2]. Febr. 1855 zu Vorbachzimmern bei 


Sperl, Johann, Kunftmaler, Bad Wibling | Mergentheim in Württemberg, war anfangs zum 


i. Bayern und Kutterling b. Aibling. 

* 3. Nov. 1840 zu Buch bei Nürnberg, war 
1855—64 al3 Zeichner und Lithograph in einigen 
Kunftanftalten Nürnberg? tätig, beſuchte Daneben 
auch die dortige Kunftihule unter Kreling, ging 
dann auf die münchener Alademie und ftubierte 
dort 1865— 73 namentlid) bei Ramberg. Während 
der nächſten Jahre lebte er dann in München und 
Aibling, meiſt gemeinfam mit Wilhelm Leibl, der 
auf feine Kunft nicht ohne Einfluß geblieben ift. 
Bon Werken feien genannt: „Bauernhochzeit“, 
„Der Urlauber“, „Zum Feſte“, „Blühende Wieje“. 


Sperling, Heinrich, Profeſſor, Tiermaler, 
Berlin W. 50, Würzburgeritr. 1. 


* 23. März 1844 zu Warnkenhagen i. Medl.- 
Schwerin (verh. jeit 1886 mit Berta, geb. Rehder), 


bejuchte da3 Gymnafium in Wismar (Medlen- 





| 





Theologen beftimmt und bejuchte von 1869—73 
das evangelifch-theologiihe Seminar zu Blau- 
beuren, ftudierte dann 1873—78 auf der ftuttgar- 
ter Runftichule unter B. v. Neher und E. v. Häber- 
lin, machte 1881 Reifen in Stalien und 1882, zu- 
jammen mit dem Mfrifareilenden Dr. Nachtigal, 
nah Tunefien, lebte 1883—1901, mit Unter 
brechungen Durch mehrere Reifen ing Ausland, in 
München und wurde 1901 Profeſſor an der Kgl. 
Kunftichule zu Stuttgart. Bon Werken jeien ge- 
nannt: „Szene aus dem 30jährigen Krieg“ (Pri- 
vatbefi in Gmünd), „Tuneſiſcher Rorpoften“ 
(Privatbeſitz in Züri), „Schimmel im Grünen“ 
(Brivatbeiig in Hamburg), „Württe mbergiſche 
Reiter bei Wörth" (Galerie in Stuttgart), „Die 
heiligen drei Könige“ (Galerie in Breslau): er 
ichuf auch Illuſtrationen aus dem Soldaten- und 
NReiterleben. ©. ift Mitglied der münchener Sezer- 


burg) und von 1865—67 die Kunftafademie in ſion, des ftuttgarter und des deutfchen Künſtler⸗ 
Dresden, ging dann nach Berlin und arbeitete | bundes. 
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Spiegel, Friedrich von, Geh. Rat, o. Univ.⸗ 
Prof. a. D., Münden, Uttingerftr. 36. 

* 11. Juli 1820 zu Kitzingen i. Bayern (verh. 
feit 1859 mit Karoline, geb. Schmidtmüller), be» 
fuchte das Gymnafium in Ansbach, ftudierte in 
Erlangen unter Friedrich Rüdert, in Leipzig unter 
Fleiſcher und Brodhaus und in Bonn unter Laffen 
und Kinkel Orientalia, wurde 1849 a.o. Profeſſor 
in Erlangen, 1854 0. Brofeflor für Sanstrit, 
Spradpvergleihung und ſemitiſche Sprachen da» 
felbft und lebt jeit 1891 im Ruheftand. v. Sp. ift 
Mitglied der Alademien der Wiſſenſchaften in 
Münden, Berlin, Petersburg und des Institut 
de France, Ehrenmitglied der Deutjchen morgen- 
ländifchen Gefellichaft ufw. Er veröffentlichte: 
„Chrestomathica persica c. glossario‘‘ 1845, 
„Grammatit der Parſisſprache nebft Sprad)- 
proben“ 1851, „Einleitung in die traditionellen 
Schriften der Barjen“ 1856—60, „Eran, das Land 
zwiſchen d. Indus u. Tigris“ 1863, „Kommentar 
über d. Aveſta“ 1865—69, „Grammatif der alt- 
baftrifhen Sprache, mit Anhang üb. d. Gäthä- 
Dialekt“ 1867, „Eranifche Altertumstunde“ 1871 
bis 1878, „Ariiche Studien“, 1. (einz.) Heft 1874, 
„Die altperjiihen Keilinfchriften im Grund- 
tert, mit Überjegung, Grammatik und Gloffar“ 
1881, „Bergleih. Grammatik d. alt-eranifchen 
Sprachen" 1882. 

Spielberg, Hanns von, |. von Zobeltik. 
Spielhagen, Friedrich, Schriftiteller, Char⸗ 
Iottenburg, Kantitr. 165/166. 

* 24. Febr. 1829 zu Magdeburg, fiedelte 1835 
mit feinem Bater, einem Negierungd- und Bau— 
tat, nach Stralfund über, wo er da8 Gymnafium 
befuchte und das nahe Meer einen tiefen Eindrud 
auf jein empfängliches Gemüt madjte. 1847 ging 
er zum Stubium der Rechte eritnach Berlin, fpäter 
nad) Bonn, wanbte fich aber bald philofophifchen, 
philologifhen und Titerariihen Studien zu. Die 
Sturm- und Drangjahre 1848—49 verlebte er in 
Bonn; in Berlin und Greifswald beendete.er feine 
alabemifchen Lehrjahre. In Leipzig, wo er jeit 1854 
als Symnafiallehrer tätig war, bereitete er ſich 
auf die akademiſche Laufbahn vor und bejchäftigte 


ih daneben mit Überjegungen aus dem Eng- | 


liihen. Der Tod feines Vaters veranlaßte ihn, 
einer alten Neigung folgend, ben Schriftfteller- 
beruf zum Lebensberuf zu erwählen. In jeinem 
28. Lebensjahre erichienen feine erften Novellen, 
und 1861 veröffentlichte er den Roman „BProble- 
matiſche Naturen”, der feinen Ruhm begründete. 
1860—62 rebigierte Ep. das Feuilleton der „Zei- 
tung für Norddeutſchland“ in Hannover, wo er ſich 
vermählte; hierauf 30g er zur Redaktion der „Deut- 
ihen Wochenſchrift“ nach Berlin, leitete dieſelbe 
auch noch furze Zeit, als fie in die „Deutſche Ro- 
manzeitung” umgewandelt worden war. 1878 
bis 1884 war er Herausgeber ber „Weftermann- 
ſchen Illuſtrierten Monatshefte“. Seinen Lebens- 
abend verbringt S. in Charlottenburg. Bon 
leinen zahlreichen Werten heben wir noch hervor: 
„Die von Hohenſtein“, Rom. 1864, „In Reih und 
Glied“, Nov. 1866, „Hammer und Amboß“, Rom. 
1869, „Sturmflut“, Rom. 1877, „Beiträge zur 
Theorie und Technif des Romans“ 1883, „Uhlen- 
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hans", Rom. 1884, „Was will das werben“, Rom. 

ı 1886, „Finder und Erfinder“, Selbitbiogr. 1890, 

„Selbſtgerecht“, Rom. 1896, „Zum Zeitvertreib“, 

Rom. 1897, „Neue Beiträge zur Theorie und 

ı Technik der Epil und Dramatit“ 1898, „Opfer“, 
Rom. 1899, „Neue Gedichte" 1900, „Frei gebo- 
ren”, Rom. 1900. 


Spieß, Paul, Dr. phil., Prof. a. d. Kgl. 
Akademie, Poſen, Neue Gartenſtr. 5. 

| * 22. Febr. 1862 zu Ronsdorf i. Rheinpr. 
ı (verh. feit 1892 mit Katharina, geb. Beutner), 
beſuchte dag Gymnafium zu Barmen, ftudierte 
ı in Göttingen, Bonn und Halle Mathematit und 
Phyſik mit der Abficht, fih dem Lehrfache zu 
| 
| 


widmen, trat aber noch während des Probejahres 
an der Latina in Halle a. ©. in den Dienſt der 
| in Berlin gegründeten Geſellſchaft Urania, einer 
Anftalt für vollstümlihe Naturkunde (1889). 
Hier wurde er zunächft zweiter Phyſiker, ſodann 
| Abteilungsvoriteher und endlich Direktor (bie 
1900). Nebenamtlich war er während einer Reihe 
| von Jahren tätig an verihiedenen militäriichen 
; Zehranftalten, beſonders an ber Bereinigten Ar- 
tillerie- und Ingenieurſchule, zulegt an ber Kal. 
Kriegdatademie, hauptamtlich feit 1900 an ber 
| Militärfchule des Großen Militärwaifenhaufes zu 
Potsdam. Ym Jahre 1903 wurde er Profeflor an 
der neu gegründeten Akademie in Bofen. ©. ift 
in weiteren Kreifen befannt geworden durch feine 
Borträge an ber berliner Urania, die zum größten 
| Teile auch in ber Zeitichrift „Himmel und Erde“ 
| veröffentlicht find. Daneben erjchienen zahlreiche 
Beichreibungen von Demonftrationsapparaten, 
bejonders in der „Zeitjchrift für phyſikaliſchen und 
‚ hemifchen Unterricht”. Seit 1899 iſt ©. Bear⸗ 
‚ beiter des Grundriſſes der Erperimentalpyhjit 
ı von Jochmann⸗Hermes. 
: Spinner, Wilfrid, D., Kirchenrat, Ober- 
hofprediger, Weimar, Herderhaus. 

* 12. Okt. 1854 zu Zürich (verh. feit 28. April 
1892 mit Berta, geb. Stoll), bejuchte dag Gymna⸗ 
lium in Züri und ftudierte darauf Theologie. 
Zuerft wurde er Pfarrer in der Schweiz, begann 
al3 Mitbegründer des allgemeinen evangelijch- 
proteftantifhen Miſſionsvereins 1885—91 deſſen 
Arbeit in DOftafien, ſchuf die deutliche evangeliiche 
Gemeinde in Japan, eine japaniſche theologiiche 
Schule der japanischen chrültlihen Gemeinden 
und gründete die japanifch-theologiihe Zeit— 
Ihrift „Shinri“. 1891 fnüpfte er auf Reiſen in 
Indien Verbindungen an mit Eingeborenen, die 
auf ſozialem, ethiſchem und religiöjem Gebiete 
hervorragten. Nach Europa zurüdgefehrt, über- 
nahm er die Superintendentur Ilmenau und 
wurde 1896 zum Oberhofprediger in Weimar er- 
nannt. Er iſt Mitglied des Großh. Kirchenrats. 
Literariiche Arbeiten von ihm auf dem Gebiete 
chriſtlicher Archäologie, oftajtatiicher und indischer 
Neligionsgeihichte find in verichiedenen Zeit- 
Ichriften erjchienen. 

Spitta, Friedrich, D., o. Univ.-Prof., Straß 
burg i. E., Schwarzwalpitr. 4. 

* 10. Jan, 1852 zu Wittingen, widmete jid) 

dem Stubium der Theologie in Erlangen und 


1395 


Göttingen, wurbe 1879 Hilfsprediger in Bonn, 
fieß fich bald darauf gleichzeitig an der dortigen 
Univerfität als Privatdozent nieder, gin 

als Pfarrer nach Oberkaſſel bei Bonn und * 
1887 als o. Profeſſor für Neues Teſtament und 
praktiſche Theologie nach Straßburg über. Seine 
wichtigſten Schriften find: „Der Knabe Jeſus“ 


1883, „Quther und der evangeliiche Gottesdienit" 


Spitteler — Spord 


| 


| 


1884, „Der zweite Brief des Petrus und der | 
Brief des Judas“ 1885, „Heinri a jein ! das Gymnafium feiner Baterftadt, ftudierte in 


Leben und feine Kunft“ 1886, „Die Paſſionen 
von 9. Schüg“ 1886, „Feſtpredigten“, 1886, 
„Über Ehorgefang im evangeliichen Gottesdienft" 
1889, „Die Offenbarung des Johannes unter- 


) 


ſucht“ 1889, „Ehrifti Predigt an die Geifter“ 


1890, „Zur Reform de3 evangeliihen Kultus“ 
1891, „Die Apoftelgefhichte, ihre Duellen und 
deren geichichtl. Wert“ 1891, „Abel Burdhardts 
Kinderlieder“ 1892, „Zur Geſchichte und Literatur 
des Urchriftentums“, 3 Bde. 1893, 1896, 1901, 
„Der Entwurf ber preuß. Agende“ 1893, „Die 
Verteidigung des preuß. Agendenentwurfs“ 1894, 
„Das Gejangbuh für die ev. Gemeinden in 
Elfaß-Rothringen, kritiſch beleuchtet“ 1894, „Das 
ftraßburger Geſangbuch augsburger Konfeifion“ 
1897, „Predigten aus ber Trinitatigzeit und 
kirchliche Gelegenheitsreden“ 1899, „Zivid3 Ge- 
bete und Lieder für die Jugend“ 1901, „Der 
Gottesdienft des Urchriftentums und feine Be- 
deutung für die liturgifche Praris der Gegenwart“ 
1901, „Mufif und Kunftpflege auf dem Lande“ 
1902, „Das Magnifilat, ein Palm der Maria 
und nicht der Elifabeth“ 1902, „Die Keldh- 
bewegung in Deutichland und bie Reform ber 
Abendmahlsfeier“ 1904. „Die konftanzer Lieder⸗ 
dichter“ 1904, „Ein feite Burg ift unfer Gott. 
Die Lieder Luthers in ihrer Bedeutung für das 
evangelifhe Kirchenlied“ 1905. Außerdem ift er 


1396 


ber Kolderi" 1891, „Guftav“, 30.1892, „Literarifche 
Gleichniſſe“ 1892, „Balladen“ 1895, „Der Gott- 


1881 | harb“ 1896, „Lachende Rahrheiten“, gef. Eſſ. 1897. 
edelte 


„Olympiſcher Frühling“, Ep. 4 Bde. 1900-04. 

Sponfel, Jean Louis, Dr. phil., Brofeffor, 

Direltor des Kgl. Kupferitichfabinetts, 
Dreöden, Nubwig-Richter-Str. 3. 

* 8. Nov. 1858 zu Hanau a. M., abfolvierte 


Berlin, Münden und Leipzig Archäologie und 
neuere Kunftgejchihte, promovierte 1887 in 
Leipzig mit der Dilfertation „Über Sandrats 
Teutihe Akademie“. 1888 wurde er auf Sprin- 
ger3 Empfehlung Hin als wiſſenſchaftlicher Hilfs- 
arbeiter bei der unter Woermanns Leitung d 

geführten Neuordnung des Kgl. Kupferftichtabi- 
netts in Dresden angeftellt, und 1890 erfolgte 
jeine Ernennung zum Direktorial⸗Aſſiſtenten da- 
ſelbſt. Seine kunftwiflenichaftlide Ausbildung 
vertiefte er in der Folge Durch viele Studienreifen 
im In⸗ und Auslande, und er ftellte fie an dem 
bresdener Kupferftichlabinett unter Woermanns 
und feit 1896 unter Lehrs Oberleitung in ben 
Dienft der Bejucher der berühmten Sammlung. 


Das 1896 abgehaltene jählische Volkstrachtenfeſt 


jeit 1896 Mitherausgeber der „Monatichrift für 


Gottesdienft und kirchliche Kunſt“. 
Spitteler, Karl (Bi. Felix Tandem), Schrift- 
iteller, Luzern, Selegnetmattitr. 12. 

* 24, April 1845 zu Lieftali. d. Schweiz (verh. 
mit Marie, geb. Op ben Hooff), Sohn eines 
jchweizer Staatsmannes, verlebte die vier eriten 
Lebensjahre in Lieftal, weilte 1849—56 in Bern, 
dann in Bafel, empfing dort eine abgeſchloſſene 
Gymnafialbildung und ftudierte darauf in Bafel 
Jurisprudenz, in Züri) Theologie, in Heidelberg 
und Bajel ebenfalld Theologie. 1870 beitand er 
dad Staatderamen und hielt jich 1871—79 als 
Erzieher in Rußland auf, dann wurde er Lehrer 
der Geichichte an einer berner Mädchenichule, 
ſeit 1881 wirkte er ald Lehrer für Latein, Grie- 
hifch und Deutich am College von Neuvenville am 
Bielerjee. 1886 ging er nach Bafel als Redakteur 
der „Schmeizeriichen Grenzpoft“. Bon 1888 





| 
| 


ift von ihm angeregt und mitgeleitet worden. 
Ceit 1898 ift ©. Privatdozent und feit 1902 
a.o. Profeſſor für Geichichte der Ardjiteltur und 
des Kunſtgewerbes an der bresdener techniſchen 
Hochſchule. Vom 1. Jan. 1905 ab ift er als 
Nachfolger bes nad) Berlin berufenen Profeſſors 
Dr. Mar Lehr Direktor des Kgl. Kupferftichla- 
binett3 in Dresden. Er verfaßte folgende Werte: 
„Die Frauenkirche zu Dresden“ 1893, „Die Abtei- 
kirche zu Amorbach“ 1896, „Das moderne Plakat“ 
1897, „Kabinettftüde der Meißner Porzellan- 
Manufaktur von Koh. Joach. Kändler“ 1900, 
„Das Neiterdentmal Auguft des Starten und 
eine Modelle“ 1901. Daneben ift ©. Heraus 
geber der „Monographien des Kunftgemwerbes“, 
von benen feit 1900 zehn Bände erſchienen find. 


Spord, Ferdinand Graf von, Schriftiteller, 
München-Starndberg in Bayern. 


* 21. Febr. 1848 zu Krusko (Böhmen), abjol- 
vierte dad Gymnafium in Prag, ftudierte dann an 
der Univerlität München anfangs die Rechte, ſpä⸗ 
ter Philoſophie an ber wiener Univerfität, bereifte 
darauf die wichtigiten deutjchen Städte zum 
Bimede des Studiums der Bühnenfunft und nahm 
zulegt jeinen Wohnfig in Münden und Stam- 
berg als freier Schriftfteller. Seit 1872 ftand er 
im perjönlihen Verkehr mit Richard Wagner, der 
ihn zur Operndichtung anregte. 1883 gründete 
er den „Allgemeinen Rihard-Wagner-Berein”, 
beifen Leitung bis 1890 in feiner Hand lag; durch 
Vorträge, Konzerte, Aufführung agitierte er ın 


an lebte er dajelbit als freier Schriftfteller, bi8 er | dem von ihm geleiteten münchener Zweigverein 


die Redaktion des Feuilletons der „Neuen Zü- 
richer Zeitung“ übernahm und fie bis 1892 zwei 
Jahre lang leitete. Hierauf zog er fich auf feine 
Billa bei Quzern zurüd, wo er völlig unabhängig 
feinem Berufe lebt. Seine Schriften find: 
„Prometheus und Epimetheus‘ 1880—81, „Ertra- 
mundana" 1882, „Schmetterlinge“ 1888, „Friedli, 


| 


für die Beibehaltung der periodbifchen Wiederkehr 
der Bühnenfeftipiele in Bayreuth und redigierte 


- 1885—92 ben von ihm begründeten „Bayreuther 


Taſchenkalender“. 


Seine Schriften ſind: „Kuni- 
bild“, Sp. 1883, „Warum iſt die periodiiche 
Wiederkehr der Bühnenfeftipiele in Bayreuth 
unerläßlich?" 1883, „Ingwelde“, Cp. 2.4. 139, 
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„Münchhaufen“, Sp. mit H. v. Wolzogen und 
. Sommer 1897, „Der Pfeifertag“, Op. 1899. 
pringer, Ferdinand, Berlagsbucdhhändler 
i. Fa. Julius Springer, Charlottenburg, 
Hardenbergitr. 10. 

* 21. Juli 1846 zu Berlin (verh. mit Emilie, 
geb. Königer), bejuchte die Diefterwegihe Semi- 
narihule und das Friedrichsgymnaſium feiner 
Baterftadt ſowie die Landesſchule Pforta, erhielt 
in den Sahren 1864—70 feine buchhänbleriiche 
Ausbildung in den Firmen W. Herb (Belleriche 
Buchhandlung) in Berlin, %. ©. Heyſes Buchhand⸗ 
lung in Bremen, in der Dalpihen Buchhandlung 
in Bern und nahm dann am deutjch-franzöfiichen 
Kriege teil. 1871 trat er in da3 von feinem Vater 
Julius ©. 1842 gegründete Gejchäft ein, wurbe 
am 1. Xan. 1872 Teilhaber, nad) dem, im Jahre 
1877 erfolgten Tode des Gründers alleiniger 
Inhaber der Firma und nahm am 1. Jan. 1880 
jeinen jüngeren Bruder Frig als Mitbefiter auf. 
Mit dieſem leitet er das inzwilchen zu großem Um⸗ 
fange gediehene Geſchäft. Der Berlag pflegt 
neuerdings beſonders die Gebiete der Chemie, 
Mathematit, Phyſik, Forſtwiſſenſchaft, Phar- 
mazie, Medizin und der gefamten Technit; er gibt 
auch zahlreiche Fitſchriſten heraus. 

Stäckel, Baul, Dr. phil., o. Prof. a. d. techn. 
Hochſch. Hannover. 

* 20. Aug. 1862 A Berlin, ftudierte 1880—85 
Mathematit und Naturwiljenichaften dajelbft, 
habilitierte fich 1891 in Halle für Mathematil, 
wurde 1895 a.o. Profeſſor in Königsberg, 1897 
nad) Kiel berufen und 1899 dafelbft zum o. Pro⸗ 
fejfor der Mathematik befördert. 1905 folgte er 
einem Rufe an bie techniſche Hochichule in Han- 
nover. Außer Abhandlungen in Fachzeitichriften 
veröffentlichte er: „Die Theorie der Barallellinien 
von Euflid bi3 auf Gauß“ 1894 (zu. mit %. Engel). 
&tabe, Bernhard, D., Dr. phil., Lic. theol., 

Geh. Kirchenrat, o. Univ.-PBrof., Gießen, 

Frankfurterſtr. 10. 

‚ +11. Mai 1848 zu Arnſtadt i. Thür. (verh. 
jeit 28. Sept. 1876 mit Helene, geb. Buff), be- 


Springer — Stadthagen 


juchte das Gymnafium dafelbft, ftubierte 1867 | 


bis 1869 in Leipzig, dann in Berlin bis 1870 
Theologie und klaſſ. Philologie, jegte von da ab 
jein theologifches Studium, mit dem er jetzt das 
der orientaliihen Sprachen verband, in Leipzig 
fort, promovierte 1871 zum Dr. phil. und 1873 
zum Lizentiaten der Theologie und habilitierte 
ſich gleichzeitig an der dortigen Univerjität. Bon 
1871—75 war er Beamter ber leipziger Uni- 
verfitätsbibliothef. Seit 1. Oftober 1875 iſt er 
0. Profeſſor der Theologie in Gießen, feit Dez. 
Doctor theologiae, Er veröffentlichte u.a.: „Lehr- 
buch der hebräifchen Grammatik“ 1879, „Über die 
Lage der evangeliichen Kirche Deutichlands“ 1883, 
„Geſchichte des Voltes Israel“ 1887—88 (Bd. 2 
mit D. Holgmann), „Hebräifches Wörterbud) zum 
Alten Teftament“ 1893 (mit E. Siegfried), „Die 
Dtehing bes Volkes Israel" 1897, „Ausgemwählte 
afadem. Reden und Abhandlungen“ 1899, „The 
Books of Kings, critical edition of the Hebrew 
text with notes‘‘ 1904 (mit Schmwally), „Biblifche 


! 





| 
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Theologie de3 Alten Teftaments“, Bd. 1 1905. 
St. ift auch Begründer und Herausgeber der 
„geitichrift für die altteftantentlihe Wiſſenſchaft“. 
&taedel, Wilhelm, Dr. rer. nat., Geh. Hof- 
tat, vo. Brof. a. d. techn. Hochſch, Darm⸗ 
ftadt, Heerdweg 76. 
* 18, März 1843 zu Darmftadt, erhielt feine 
willenjchaftliche Ausbildung in Heidelberg, Wies- 
aden und Tübingen und wurde 1865 in Tübingen 
zum Doktor ber Raturwifjenfchaften promoviert. 
Alsdann war er mehrere Jahre als Aſſiſtent tätig, 
zuerft in Darmftabt, fpäter in Tübingen. Hier 
ließ er fih außerdem 1869 als Privatdozent nie- 
der, wurde 1876 dajelbft zum a.o. Profeſſor der 
Chemie ernannt und jiedelte 1881 nach Darm- 
jtadt über, two er jeitdem als o. Profeſſor und Di- 
rektor des chemiſchen Inſtituts der technijchen 
Hochſchule tätig if. Außer zahlreichen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Abhandlungen, die ſich vor allem in 
ben „Berichten der deutſchen chemiſchen Geſell⸗ 
ſchaft“ und in „Liebigs Annalen der Chemie“ 
finden, verfaßte er: „Subſtitutionsprodukte des 
Haloidäther, des Athyls und der Derivate“ 1869, 
„Chemie, Phyſik und Mineralogie” (bildet Teil 1 
der „Elemente der Pharmazie” von Henkel) 1871. 
Schließlich war er Mitherausgeber der „Jahres⸗ 
berichte über die Fortichritte der reinen Chemie“. 
Stadler, Toni, Profeſſor, Runftmaler, Mün« 
hen, Gabeläbergeritr. 11. 
* 9. Yuli 1850 zu Göllersdorf (Niederöfter- 
reich), ftudierte von 1868 bis 1873 Medizin in 
Wien und Würzburg, ſah 1873 auf der mwiener 
Weltausftellung die Werte der großen Iran. 
Landichaftsmaler der Barbizonjchule und gab, 
auch veranlaßt durch äußere Umiftände, das 
mediziniihe Studium auf, um Maler zu wer⸗ 
den. Nach allerlei fruchtloſem Bemühen ın Wien 
ging er nad) kurzem Aufenthalt in Berlin nad) 
München, wo er außer anderen großen Ein- 
brüden die wichtigſten und entjcheidenden An- 
regungen für feine fünftleriiche Entwicklung durd) 
bie jchweizer Maler Staebli und Fröhlidher er- 
hielt. Bon feinen Bildern feien genannt: „Heide- 
landichaft" (Rudolfinum in Brag), „Abend“ (Neue 
Pinakothek in München), „Fränkiſche Landſchaft“ 
(Stäbeliches Inſtitut in Frankfurt), „Landſchaft“ 
(Dresdner Galerie). Zeichnungen und Litho- 
graphien des Künſtlers befinden fi in ben 
Kupferftichlabinetten in München, in Dresden und 
Berlin. ©. ift Mitglied der münchener Sezeflion. 
Stadthagen, Artur, Schriftiteller, Stadt- 
verordnneter, M. d. R., Berlin W. 10, 
Friedrich-Wilhelm-Str. 13. 

* 23. Mai 1857 zu Berlin, bejuchte bafelbft 
das Friedrichsgymnaſium und die Univerfität, 
jtudierte Rechtswifjenichaft, wurde 1884 Aſſeſſor 
und war bann bi3 1892 al3 Rechtsanwalt tätig. 
1889 wurde er Stadtverordneter von Berlin und 
1890 Mitglied des Reichſtags. Hier gehört er zu 
den Hauptrebnern ber fozialiftiihen Richtung 
und nimmt fich eifrig ber Arbeiterfragen an. 
Bon feinen Schriften jeien das „Arbeiterrecht“ 
1895 ſowie der „Führer durch das Bürgerliche 
Geſetzbuch“ 1900 hervorgehoben. 
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Stahl, Friedrich, Kunſtmaler u. Illuſtrator, meinen Iosialen un re —— 
lorenz, Via Venedetto da Foiano 4, tung erſqeint umD jemere Unterpendungen 
5 27. Dei. 1863 zu Münden, —** das zwiſchen der Gültigkeit und der „Richtigkeit“ des 
Wilhelmsgymnaſium und die Kunftalademie da- Rechts gemacht werben: Kon einen Sthriften 
jelöft, wo er Schüler von Söffp und Diez war. | Iien nu. EEmähnL, nuber Din, „Relgnbe Der be 
Nachdem er jelbftändig geworben war, fiebelte | 5.3 Anarchismus“ 1894, „Wirtihaft und Redt 
er im Jahre 1886 nach Berlin über und verlegte nad) ber materialiftiihen" Geihichtsauffaffung“ 
1898 feinen Wohnfig nach Rojcherville bei Grave⸗ 1896, 2. Aufl. 1905, „Recht und Schuldverhältmiz* 
jend in England. Vorübergehend Hielt er ſich 1997 Yereutuna des bür erlihen Sefeßbuches“ 
fudienhalber in Rom, Neapel, London, Paris 1800 "Sie Sehte von dem richti en Recht“ 1902 
und Bien auf. 1903 wählte er Slorenz zu feinem „Brivilegien und Borrechte“ und. Zur Lehre von 
dauernden Aufenthalte. Bon jeinen Bildern | 34 ungerechtfertigten Bereicherung“ 1903. Biel 


feien genannt: „Schluß der Saiſon“ (Privatbe- Beachtun h . 
en D . . . \ g fanden feine „Praftiihen PBandelten- 
fig in Münden), „Friedhof im Winter“ (ebenfo), übungen“, feine „Aufgaben aus dem römiſchen 


. a ee ern later Recht“, feine „Übungen im bürgerlihen Recht“ 
Nalgalerie in Berlin), „St Georg“ (Brivatbejig | und fein „Praftitum des bürgerlichen Rechts“. 

in Leipzig); außerdem zahlreiche KMluftrationen | Stange, Karl, D., Dr. phil., Lic. theol., 
und mannigfache Arbeiten auf dem Gebiete bes o. Univ.⸗Prof., Greifswald. 


Kunſtgewerbes. a * 7. März 1870 zu Hamburg, widmete fid 
Stahl, Hermann, Dr. phil., vo. Univ.» bem Gtubium er abeotogie in Bel Göttingen 
rof., Tübingen, Hirfchauerftr. 3. ‘ und Leipzig, ließ ſich 1895 in Halle als Privatdozent 

Pr n Mai an * —— — im nieder, late im April 1903 einem Rufe nad 


Odenwald (verh. feit 1875 mit Nanna, geb. Tren- Königsberg und bald barauf einem jolden als 
—ã— —8 1856 60 das Samnafium E Profeſſor der ſyſtemat. Theologie nach Greijd- 
zu Darmitadt, ftudierte dann bis 1865 in Heibel- | Wald. Im Jahre 1903 wurde er von ber theologi- 
berg, Göttingen und Gießen, war 1867—82 Ober- ſchen Fakultät der Univerfität Halle zum Ehren- 
fehrer am Quifenftädtifchen Gymnafium zu Ber- | doftor ber Theologie ernannt. Cr iſt Mitarbeiter 
fin, wirfte darauf bis 1885 al8 o. Brofeffor der | am verihiebenen Zeitihriften. Als ſelbſtämdige 
Mathematit an ber technifhen Hochſchule im | Werke find von ihm erſchienen: „Die chriftliche 
Aachen und ift feit 1885 Ordinarius in Tübingen. | Ethik in ihrem Verhältnis zur modernen Cthif 
Er ichrieb: „Grundformeln der allgemeinen ; 1892, „Die ſyſtematiſchen Prinzipien in ber Theo- 
Flächentheorie“ 1893 (zuf, mit 8. Kommerelt), | logie des Johann Mujäus” 1895, „Das Dogma 
„Theorie der Abelſchen Funktionen“ 1896. und feine Beurteilung in ber neueren Dogmen- 
Stahl, % Matthias, D hil.. & geſchichte“ 1898, „Einleitung in die Ethit“ 1901 
J ohann Ma hia: ‚ Dr. phil., eh. | His 1902, „Das Problem Tolftois“ 1903, „Ber 
Regierungsrat, o. Univ.-Brof., Münfter | Gedanfengang der Kritit der reinen Vernunft“ 
i. W., Hammeritr. 80. 1902, „Quthers ältefte ethiiche Disputationen“1904. 
* 10. Nov. 1833 zu Baaſem i. d. Rheinprov. | Stange, Mar, Profeſſor, Mufitdireltor, 
ana I Fi Mai a: Sc Büche⸗ Komponift, Gefanglehrer a. d. akadem. 
er), befuchte — mnafium zu . ' ; " 
Münftereifel und 185156 die Univerfität Bonn, | HPochſch. für Mufit, Berlin W. 50, Augs 
wurde noch 1856 Gymnafiallehrer in Münfter- burgeritr. 32/33. 
* 10. Mai 1856 zu Ottenſen bei Hamburg, 


eifel, 1861 in Düren, 1863 in Köln, von da wurde ı diene ) 
er 1874 als o. Profeſſor der Haffiihen Philologie | abjolvierte dad Gymnafium in Kiel, ftudierte von 
an bie bamalige Afademie, jegige Univerfität zu | 1877 ab Geſang (Ba) an der akademiſchen Hoch⸗ 
Münfter i. W. berufen. Seine Hauptichriften | Ichule für Mufil zu Berlin, wirkte bei zahlreichen 
find: „Thucydidis historia belli Peloponnesiaci‘‘ | Oratorienaufführungen der größten Ehorvereini- 
1873—74, „Thucydidis de bello Peloponnesiaco | gungen in Deutichland, Schweiz und Holland mit, 
libri octo“, vol. II., IIL, IV. editio altera 1875 | wurde 1881 als Gejanglehrer an obige Hochſchule 
berufen, vertaufchte den Sängerberuf mit der 


bis 1882, ebenfo vol. I. editio tertia 1886, „Quae- J 
stiones grammaticae adThucydidem pertinentes“ | Kompoſition und leitet ſeit 1901 den Erkſchen 
Männergefangverein mit höchften Erfolgen. Er 


1886. Hierzu fommen zahlreihe Abhandlungen olgen 
tomponierte: viele Lieder für eine Singftimme, 


und Kritifen in Programmen und Beitjchriften. hrere Biol d andere Werte für Chor, b 
. : mehrere men und andere Werke für Chor, bzw. 
Stammier, Rudolf, Dr. phil. h. c., Dr. jur., Chor und Soli mit Orcefter („Königspfalm“, 


Geh. Juſtizrat, D. Univ.-Brof., Halle 0. S., „Pſalm 100, „Winternacht“ uſw.), Konzertouver- 
Reichardtſtr. 13. türe für großes Orcheſter, Serenade, Romanze für 

* 19. Febr. 1856 zu Alsfeld in Helfen, be | Streichordhefter, Suite f.Bioline, Klavierftüde n.i.r. 
juchte die Univerjitäten Gießen und Leipzig, be- | Stangen, Karl, Schriftiteller, früher Mit- 


gann an letzterer 1880 feine Tätigkeit al3 Dozent 
und wurde, nad) kurzem Wirken in Marburg und | inhaber von Karl Stangen? Reifebureau, 


Gießen, 1885 o. Brofejlor an der Univerfität Halle. | Sroglichterfelde- Weit b. Berlin, Geibel- 
Er vertritt eine bejondere Rechtsphiloſophie, wo⸗ itraße 14. 
nad) das Verhältnis des Nechtslebens zur allge- | * 5. Mai 1833 zu Biegenhals, Kreis Weihe 
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i. Schleſien, (verh. jeit 30. Oft. 1860 mit Augufte, 
geb. Frieſe), wurbe nad) dem Tode feiner Mutter 
in einer Wilitärerziehungsanitalt untergebracht, 
ihied aber wegen lintauglichkeit zum Militär- 
dienft wieder aus und trat bei einem Landratamt 
ein, um fid) dem Berwaltungsbdienft zu widmen, 
ging dann 1855 zum Poſtfach über und war bis 
1867 Boftbeamter, zuleßt ſechs Jahre als Bor- 
fteher einer mit Zelegraphenftation und Poſt⸗ 
halterei verbundenen PBofterpedition. 1867 ver- 
anftaltete er zur Weltausftellung nach Paris drei 
Gefellichaftsreifen von Berlin aus und gründete 
1868 das erfte deutſche (Karl Stangen) Reije- 
bureau in Berlin. Noch in diefem Jahre unter- 
nahm er verichiedene Sonderfahrten in Deutfch- 
land und Oſterreich fowie je eine Gejellichaftsreije 
nad) Schweden und dem Orient. Es wurden nun 
von Berlin aus nach dem Rhein, der Schmeiz, 
Tirol, nad) Wien ufw. noch jebt fahrende Sonder- 
züge zu ermäßigten Preijen von ihm ins Leben 
gerufen und die Gejellichaftsreilen von Jahr zu 
Jahr mehr ausgedehnt. Bon 1869—84 beteifte 
S. perjönlih einen großen Teil von Europa, 
den Drient, Agypten, Paläftina, Indien, China, 
Japan, Nordamerika u. m. und jchrieb von dort 
Feuilletons für Zeitungen; andere Gebiete ließ 
er durch Angeitellte bereifen. 1888 führte er 
als erfter in Deutichland das Syftem der zujam- 
menftellbaren Fahrjcheinhefte nad) außerdeut- 
ihen Ländern für Einzelreijende ein. 1892 feierte 
er fein 25jähriges Jubiläum als Reifeunterneh- 
mer und 1905 ftand er 50 Jahre im Dienfte des 
Berlehr3. In diefjem Jahre ging das von ihm 
gegründete Reiſebureau unter Leitung feiner 
beiden Söhne Ernſt und Louis auf die Hamburg- 
Amerila-Linie über, und ©. jegte ſich zur Ruhe. 


Cr ſchrieb vor allem NReifebeichreibungen und | 


Neijeerlebnijje. Seit 1896 iſt er Redakteur von 

„Karl Stangens Verkehrszeitung“. 

Stard, Wilhelm von, Exz., Wirkl. Geh. Rat, 
Staat3minijter a. D., Rittergut Saar bei 
Wolfhagen (Bez. Kaffel). 

* 16. Nov. 1835 zu Kaffel (verh. mit Char- 
lotte, geb. von Baumbadı), ftubierte in Marburg 
und Heidelberg Rechts- und Kameralwijjenichaf- 
ten und wurde 1858 als Referendar beim Ober- 
gericht in Kafjel und 1863 als Oberfinanzaffeljor 
angeftellt.. 1867 als Regierungsaſſeſſor in ben 
preußiichen Staatsdienft übernommen, verwaltete 
er 1870—72 da3 Landratsamt Marburg, worauf 
er wieder bei der Regierung in Kajjel beichäftigt 
wurde. 1874 wurde er Regierungsrat und 1886 
Therregierungsrat und Stellvertreter des Regie- 
rungspräfidenten in Frankfurt a. O. Am 1. April 
1888 wurde er als Staat3minifter nach Rudolftadt 
berufen. Als folcher war er Mitglied des Bundes- 
tates und Hatte u. a. Gelegenheit, wejentlich das 
Zuftandeflommen des Kyffhäuſerdenkmals zu 
iördern. Durch die von ihm mit Preußen ge- 
ihlofienen Verträge wurde ermöglicht, wichtige 
Eifenbahnlinien im Gebiete des Fürftentums 
durchzuführen. Zum 1. April 1903 erhielt er Die 
von ihm erbetene Verjegung in den Ruheſtand. 
Stard, Julius Freiherr von, Dr. jur. et 


phil. h. c., Erz., Wirkl. Geh. Rat, Staat3- 


Stard — 


| 
in Gießen und Heidelberg Jura, beftand 1846 die 


* 12, 
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miniſter a. D., Darmſtadt, Wilhelminen⸗ 
ſtraße 24. 

* 19. Dez. 1825 zu Darmſtadt (verh. ſeit 

10. April 1851 mit Marie, geb. Faber, f 2. Dez. 

1900), beſuchte das Gymnaſium daſelbſt, ftudierte 


erſte und 1848 die zweite Staatsprüfung, wurde 
1850 Staatsanwaltsſubſtitut und 1853, nad) 
jeinem Übertritt in die innere Bermaltung, Kreis- 
aſſeſſor. Bon 1857—70 war er Kreisrat, Daneben 
1868—69 a.o. Mitglied des Großh. Staatsrat 
und ging 1871 al Brovinzialdirektor nach Gießen, 
um bereits in demjelben Jahre als Minifterialrat 
in das Minifterium des Innern berufen zu werden. 
1872 wurde er Minifterialdireftor und Vor—⸗ 
ftand dieſes Minifteriums, 1875 Minifterialprä- 
jident, 1876 Präſident des Großh. Geſamtmi— 
nifteriumd und trat nach einer Neorganifation 
der oberiten Staatövermaltung ald Staat3minifter 
an die Spitze des neugebildeten Staatsminifte- 
riumd. Die von ihm bem Landtage vorgelegten 
Entwürfe neuer Berwaltungsgejete befamen 1874 
Geſetzeskraft; 1882 gelang es ihm, die Mittel 
zur Erbauung einer ftehenden Straßenbrüde über 
den Rhein zwiſchen Mainz und Kaftel und jpäter 
für zwei Mainbrüden vom Landtage bewilligt 
zu erhalten. 1884 nahm er feine Entlaffung. Er 
betätigte fi) von 1893—98 als Präjident des 
Kunftvereins für Heflen und von 1884—1901 als 
Vorligender der Kommiſſion für die Herausgabe 
eines Werks über bie Kunftdentmäler im Groß- 
herzogtum Heſſen. Er ift lebenslängliches Mit- 
glied der erften Kammer der Stände und Ehren- 
doftor der Univerfität Gießen. 


| Staffen, Franz, Kunftmaler und Zeichner, 


Berlin W. 30, Zuitpolditr. 47. 

Febr. 1869 zu Hanau a. Main, erhielt 

jeine fünitleriihe Ausbildung auf der Kunftafa- 

demie in Berlin von 1886—92. 1897 trat er zu- 
erit an die Offentlichkeit mit einem „Zotentanz“ 

(Berlag von Fiſcher & Franke in Berlin), dann 

folgten „Triſtan“ 1899, „Barfifal” 1901 (beides 

Mappenwerke), Jlluftrationen zu Märchenbü- 

chern, „Fauſt, II. Teil“ 1902—3, „Götter“ 1902 

bi3 1903, „Walter von der Vogelweide“ 1903 (alle 

Werke im Berlag von Fiſcher & Franke). Die 

meiften feiner Arbeiten find Federzeichnungen, 

daneben hat er figürliche Bilder und Landſchaften 
gemalt, von denen genannt feien: „Elylium“, 

„Flora“, „Kreuzabnahme“, „Ban träumt“, 

„Opferung der Sphigenie“, „Lebensalter“, 

„Baum der Erkenntnis“, „Prometheus“, „Adam“ 

Paſtell, „Septemberabend“, „An den Weiden“. 

S. ift Mitglied der berliner Sezeilion. 

Stande, Otto, Dr. phil., vo. Univ.-Prof., 
Kaiſ. rujf. Staatsrat, Roſtock (Medlenb.), 
St. Georgitr. 38. 

* 27. März 1857 zu Limbach bei Ehemniß 
(verh. feit 4. Juli 1887 mit Meta, geb. Gaede), be- 
fuhhte da3 Gymnafium zu Zmwidau i. Sa., ſtu⸗ 
dierte 1876— 81 in Leipzig, promovierte in lepte- 
, rem Jahre dajelbft und beftand aud) das Ober⸗ 

lehrereramen. 1883 habilitierte fi ©. in Brei 
| lau, wurde 1886 als a.o. Profeifor nad) Dorpat 
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berufen, 1887 bafelbft zum o. Profeſſor befördert | wurde 1892 Privatdozent, 1894 Dozent, 189 
und ed Cr ala J ne ber ——Aa— a0. Brofellor Eh der a ae ante in Der 
matik in veröffentlichte u. a.: „Fokal- | Im, mar gleidyzeitig — ehrer an der 
eigenſchaften der Flächen zweiter Ordnung“ 1896, fin, mar glei und wurde 1902 o. Profeſſor an 
„nalytildhe Öeometrie bei Punktes, der geraden Der en sh at PA em 
Rinie und der. Ebene“ 1908. in Berlin. it Dirigent des chemifchen Laborato⸗ 
Staudt, Wilhelm von, Erz., General der um ber, Rai. geolagiicen, Sanbesanftalt ar 
nfanterie 5. D., Münden, Odeonsplag 5 | Der Dergarabemie, Zeitgien Der Srubientomm 
un — * oth ba 1.d.X a En fion der militärtechnijchen Alademie ſowie Brivat- 
* 1825 zu Ungelitetten bei Nürnberg (verh. ee een en * 
i 

eit 2% nn aute, geb. bad, Hublerte in Cr- hemifch-batteriologifchenn Gebiete. — biefer 
mnafium in Ansb ⸗ it ſt t feine „Ei in das . 
langen und Münden urisprudenz, wurde im | Bent ee Batteriotohie ne cungsmittelhe, 
Mai 1848 zur Fahne einberufen, entihloß ſich miler“. eine fpäteren Arbeiten gehören ans- 
Kr ar SO a | [chi se asmgamien Chen an un ie 
. andeln un anderem di a n n 
eine Reihe von Jahren im topographiichen Bureau Iran, Wolfram, Molybbän und Deren Degie- 
des Generalitabes tätig, wurde 1866 Hauptmann, | rungen. Ferner ift zu erwähnen: „Kurzes Lehr- 

1872 Major im Generalftabe, 1874 zum 14. In- | Huch der anorganiichen Chemie“ 1905. 


fanterieregiment verjegt und 1875 zum Kom- Stavenhagen, Bernhard, Hofpianift und 


mandeur des 8. Jägerbataillons ernannt. 1877 
fehrte er als Oberftleutnant in den Generalftab Hoflfapellmeilter, Münden, Franz⸗Jo⸗ 
feph-Straße 21. 


aurüd, es Pr et yasl wert | 

und Chef des Generalitabes des rmeekorps, * 24. Nov. 1862 zu Greiz im Vogtlande( 
1885 in dieſer Dienſtſtellung Generalmajor, 1887 | feit 1890 mit ber en — 8 eb. Denis) 
Kommandeur ber 7. Injanteriebrigade, 1888 Chef | wurde in der Mufit vom Kantor Urban dajelpft, 
des Generalitabes der Armee und zugleich mit | 1874 bei Kullak in Berlin unterrichtet und tret 
Wahrnehmung der Gejchäfte des nipekteurs der | mit 13 Jahren in bie dortige Kal. Hochichule der 
Militärbildungsanftalten beauftragt. 1890 erhielt | Muſik ein, wo er bei Brofeflor Rudorff und Fried- 
©. jeine Ernennung zum Generalleutnant und | yich Kiel ftubierte. 1880 erhielt er den Mendels- 
1893 erfolgte in Genehmigung feines Abſchieds⸗ ſohnpreis. Nachdem er ald Pianift mehrfach aui- 
geſuches feine Stellung zur Dispofition ald Gene- | getreten war, ging er 1885 nah Weimar, wo er 
noch bei Liſzt Studien trieb. 1890 wurbe er 


tal der Infanterie. 
Stauffer, Heinrich, Gutöbefiger, ftellv. | Großh. Hofpianift und unternahm nun große 
Konzertreifen durch viele europäiſche Staaten 


Landesvorſitzender des Bundes der Land» bburch Mmerita, 1896 murb erft i 
. . un ur me q. urde er er 07. 
wirte Abteil. Pfalz, M. d. R., Oberfülzen, tapellmeifter in Weimar. Dieje Stellung ae 


Poit Dirmftein (Pfalz). 
, jedoch ſchon nad) drei Jahren auf und ging 1898 
” 8. Aug. 1863 zu Oberfülzen in der Pfalz | in gleicher Eigenichaft nach München, wo er 1901 
(verh. jeit 10. Oft. 1896 mit Henriette, geb. Schä- | au zum Direktor der Kgl. Alademie der Ton- 
en). bejuchte 1874-80 das Nail. Lyzeum zu | unit ernannt wurde. Dieje Stellungen legte er 
eg, widmete ji) dann ber Landwirtihaft und | jenoch 1904 nieder und errichtete eine eigene 
übernahm, nad mehreren Reijen im Ausland, Meifterihule für Klavierfpiel. Er tomponierte 
1893 das väterliche Gut, deſſen Betrieb er moder⸗ u. a.: zwei Klavierkonzerte, Klavierftüde, Lieder. 
nen Anforderungen entſprechend einrichtete. die Muſit zum „Lieb von der Glode“ und die zu 
©. beſchäftigt ſich insbeſondere mit der Vered- Hofmannsthals "Der Tor und ber Tod“. 
fung heimiſcher Getreidevarietäten. Er züchtete & Emil, D G R 
die „Pfälzer Edelgerfte“ für Höchſtanforderungen effenhagen, Em r. jur., Geh. Re 
des Brauereigewerbes und ſchrieb in der Fach— gierungsrat, Profeſſor, Bibfiothetäbire- 
prefje über die Frage: „Welches ift der Weg zur tor a.D., Koburg, Bergitr. 12. 


— — —— — ———— — — — —— — —— —— — — — — — — — — — — 


intenſiven Kultur?“ Kolitifch betätigte er jich “99 1838 Id 
jeit 1894 als Mitglied des Bundes der Landwirte. | (vexh. feit ag, 1867 Fit Wariane, geb. Heute) 
1903 wurde er in den Reichstag gewählt. bejuchte dad Gymnaſium in Lyck und bie Univer- 


Stavenhagen, Alfred, Dr. phil., o. Prof. | Sität in Königsberg, wo er bie Rechte ftubierte und 
a. der Kgl. geologiſchen Landesanftalt | ih 1865 in ber juriftiichen Fakultät Habilitierte. 
und Beraatademie Berlin, Grunewald 1867 ging er im Auftrage der athener Univerfität 

. g / nach Athen zur Ordnung der dortigen National- 
bei Berlin, Humbolödtitr. 5. bibliothef. Surüdgefehtt, war er nacheinander an 
* 29. April 1859 zu Brandenburg an der | den Bibliotheken in Danzig, Königsberg i. Pr. und 

Havel, bejuchte das Kgl. Wilhelmsggmnafium | Göttingen tätig. 1875—1803 leitete er die Univer- 

in Berlin und bas Großh. Realgymnafium in | jitätsbibliothef in Kiel. Dann trat er in ben Ruhe⸗ 

Eiſenach, war bis zum Jahre 1885 aftiver Offizier | ftand, um fi ber fritifhen Bearbeitung ber 

im Dragonerregiment Nr. 15, ftudierte dann Sachſenſpiegelgloſſe zu widmen. ©. it Mitglied der 

Chemie in Berlin, Karlsruhe, Freiburgi. B., Zürich Kal. deutfchen Gefellichaft zu Königsberg i. Pr. 

und Genf, promovierte 1889 in Freiburg i. B., | Schon 1859 begann er mit Beröffentlihungen au: 
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dem Handichriftenichat der königsberger Univerfi- 

tät. 1861 —72 erſchien fein Katalog der juriftifchen 

und hiftorifhen Handichriften daſelbſt. Ebenfalls 
aus Handichriften gejchöpft ift feine Monographie: 

„Deutiche Rechtöquellen in Preußen vom 13. bis 

zum 16. a 1875. Seine bibliothet- 

wiſſenſchaftlichen Schriften gehen hauptjächlich 
von der Entwidlung und Einrichtung der kieler 

Univerfitätsbibliothbet aus. In den Sitzungs⸗ 

berichten ber wiener Afademie erjchienen von 

ihm: „Die Entwidlung der Landrechtsgloſſe des 

Sachſenſpiegels“ 1881—87 und „Der Einfluß 

der Buchſchen Gloſſe auf die jpäteren Denkmäler“ 

1893 — 94. 

Stehle, Sophie, |. Freifrau von Knigge. 

Stehr, Hermann, Lehrer und Schrift- 
iteller, Dittersbach b. Waldenburg i. Schl. 

* 16. Febr. 1864 zu Habelſchwerdt i. d. Graf- 
ſchaft Glatz (verh. ſeit 1893 mit Hedwig, geb. Nent- 
wig), Sohn eines Sattlermeifters, wurde in feiner 
Geiftesentwidlung bejonderd von feiner Mutter 
beeinflußt, bejudte zur Vorbereitung für den 
Lehrerberuf bie PBräparandenanftalt zu Landed 
in Schlefien und da3 Seminar feiner Baterjtadt 
und wirkt jegt ald Lehrer und Schriftiteller in 
Dittersbach b. Waldenburg in Schlejien. Er ver- 
faßte folgende Werle: „Auf Leben und Tod“, Erz. 
1899, „Der Schindelmader", Nov. 1900, „Leo⸗ 
nore Griebel“, Rom. 1901, „Das legte Kind“, 
Nov. 1902, „Der begrabene Gott“, Rom. 1905, 
„Meta Konegen” Dr. 1905. 

Stein, Franz Joſeph von, Erz., Dr. theol., 
Erzbiſchof von München-TFreiling, Bäpit- 
licher Hausprälat u. Thronaffiltent, Reichs⸗ 
tat der Krone Bayern, München, Prome- 
nadenftr. 7. 

* 4. April 1832 zu Amorbach in Unterfran- 
fen, befuchte, nachdem er 1851 da3 Gymnafium 
zu Würzburg abjolviert Hatte, theologiſche und 
juriſtiſche Vorleſungen an der dortigen Univer- 
fität, empfing 1855 die Briejterweihe und war 
hierauf längere Zeit feeljorgerlich tätig. 1859 
wurde erzum Dr. theol. promoviert. 1860—65 war 
er Religionslehrer am Kgl. Gymnaſium in Würz- 
burg, erhielt 1865 eine a.o. Profeſſur für Meer 


Stehle — Steinbad) 


| 





—— — —— — — — — — — — — — — — ——— — — — — — — — —— 


liſche Moraltheologie und 1871 eine o. Profeſſur 


für Moral- und Paſtoraltheologie an der Univer⸗ 
jität dajelbft und wurde 1875 zum Rektor gewählt. 
1878 erfolgte feine Ernennung zum Biſchof von 
Würzburg, 1897 zum Erzbiihor von Mündjen- 
Sreiling, S. ſchrieb: „Eujebiug von Cäſarea“ 
1859, „Die pathologiſchen Moralprinzipien“ 
1871, „Studien über die Heſychaſten“ 1874 u.a.m. 
Stein, Friedrich, Dr. jur., o. Univ.-Prof., 
Halle a. S., Am Kirchtor 8a. 

* 27. 
da3 Eliſabethgymnaſium feiner Vaterſtadt, ftu- 
dierte dafeldft, in Berlin, Tübingen und Leipzig, 


wobei er fich befonders an Adolf Wach anjchloß, . 


promovierte 1882 an leßterer Univerfität, wurde 
1887 dajelbit Privatdozent, 1890 a.o. Profefior 
und leiftete 1896 einem Rufe an die Univerfität 


Jan. 1859 zu Breslau, abjolvierte 1877 
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funden- und Wechſelprozeß“ 1887, „Altenftüde 

zur Einführung in das Prozehrecht“ 1890, „Die 

akademiſche Gerichtsbarkeit in Deutichland“ 1891, 

„Das private Wilfen des Nichters“ 1894, „Über 

die Borausfegungen des Rechtsſchutzes“ 1903. 

Sein Haupt- und Lebenswert ift die Reubearbei- 

tung des Gauppichen Kommentars zur Zivilpro- 

zeßordnnung (8. u. 9. Auflage 1906). 

Stein, Georg Reinhold von, Land» und 
Foritwirt, Fideikommißbeſitzer, M. d. 9., 
Grasnitz, Kreis Oſterode (O.⸗Pr.). 

* 23. Juli 1836 zu Grasnitz (verh. gew. in 
erſter Ehe mit Margarete, geb. Gräfin von Fincken⸗ 
ſtein aus dem Hauſe Schönberg, verh. in zweiter 
Ehe mit Marie, geb. Gräfin von Finckenſtein aus 
dem Hauſe Simnau), beſuchte das Gymnaſium in 
Königsberg, ſtudierte dann hier, ferner in Heibel- 
berg und Berlin Rechtswiſſenſchaften und beftand 
1858 das juriftiihe Eramen beim Kammergericht, 
1860 beim Land- und Stadtgericht in Danzig. 
1865 übernahm er da3 Familiengut Grasnitz. 
Bon 1871—74 und 1893—98 war er Mitglied bes 
Neichdtages. In den Sahren 1867, 1869, 1882 
und 1883 unternahm er Reifen nad) Stalien, der 
Schweiz und Frankreich. 1903 erfolgte die Stif- 
tung des Fideikommiſſes Grasnig. Er ift Mitglied 
des preußilchen Herrenhaufes, Kreisdeputierter, 
Mitglied des Kreisausſchuſſes, des Provinzial 
landtages, der Kintommenfteuer- Berufungs- 
fommifjion, des Ausſchuſſes der Landesverjiche- 
rungsanftalten Dftpreußens und ftellv. Mitglied 
des Provinzialrates. 

Stein, Marius, ſ. Maria Janitſchek. 

Stein, Walter, Präparandenlehrer und 
Schriftiteller, Herdede a. d. Ruhr, Wet⸗ 
teritraße. 

* 30. April 1880 zu Krefeld, Sohn de3 Haupt- 
mann und Kriegsichriftftellers Karl Ludwig ©., 
befuchte zuerft das Kgl. Pauliniſche Gymnafium zu 
Müniter i. W., dann das Kgl. Lehrerſeminar zu 
Herdede, war eine Zeitlang Redakteur des „Adler“, 
jpäter Herausgeber des Jahrbuchs für Kunft und 
Wiſſenſchaft: „Am Strom ber Zeit“, wurde 1902 
Lehrer in Derne, 1904 PBräparandenlehrer in Her- 
dede a. d. Ruhr. Reiſen durch die Schweiz, Durch 
Frankreich, Italien, Dänemark, Schweden und 
die Niederlande erweiterten feinen Anjchauungs- 
freis. ©. ift literariſch hervorgetreten mit folgen- 
den Werlen: „Gedichte“ 1897, „Friſche Zweige“, 
neue Geb. 1902, „Kreuz und Krone“, neue ed. 
1904. Außerdem veröffentlichte er in Zeitfchriften 
und Zeitungen Kritifen, Novellen, Reifebriefe. 
Steinbach, Emil, Hofrat, Kapellmeilter, 

Mainz, Schloßplaß 9. 

* 14, Nov. 1849 zu Rangenrieden in Baden 

als Sohn des Rektors und Organiften Anton ©. 


Nach dem VBerlaſſen der Schule bejuchte er von 


Halle Folge. Er veröffentlichte u.a.: „Der Ur 


1867—70 das Konfervatorium in Leipzig und 
ging dann noch, da er fih den Dirigentenberuf er- 
mählt hatte, zu Hermann Levi in Karlsruhe, wo 
er bis 1871 blieb. In diefem Jahre wurde er 
zweiter Napellmeifter in Mannheim, 1874 Kapell- 
meifter am Stadttheater in Hamburg, ging jedoch 


1407 Steinbredt — Steinhaufen 1408 


Ion | im nädjften Jahre als Hoftapellmeifter nach | promovierte 1887, ward im gleihen Jahre Vo— 
rmftadt. Bon hier wurde er als ſtädtiſcher | lontär und 1888 Hilfsarbeiter an der Univerfitäts- 
—— — 1877 nad) Mainz berufen, wo er bibliothek zu Greifswald, ging 1892 als Bibliothe⸗ 
von 1899—1903 Direltor des Stadttheater ift. kar an die Univerfitätsbibliothel zu Jena und wirft 
Als Komponift ift S. mit Kammermufil- und Or⸗ | feit 1901 ald Borftand ber Stadtbibliothet zu 
cheſterwerken, ſowie mit Liedern hervorgetreten Kaliel. Seine Werte find: „De legum XII tabu- 
(Rattenfängerlieder). | — per Pr Pc „es „osutien 
: riefeg“ — tu ien“ In 
Steinbredit, Konrad, Dr. phil. h. c., Geh. | gender beutichen Gefühlstebens feit dem Wittel- 
Baurat, Honorarprofeflor a. d. techn. . alter“ 1895, „Häusliches und gejellſchaftliches 
Hochſch. zu Danzig, Regierungs⸗ u. Bau- Seren A ig. Sahehunbert” 108, „eutiäe 
rat, Marienbura i. Weitpr. rivatbriefe des Mittelalters. .1.: „Fürſten 
“2, Sept. —* a inbe i. d. Alt, | und Ritter“, (mit Unterftügung der berliner Aka⸗ 
mark, abjolvierte das Gymnafium der Klofter- | demie der Wiſſenſchaften) 1899, „Der Kaufmann 
Ichule zu Magdeburg, ftudierte an der Bauafa- | in der deutſchen Bergangenheit 1899, „Geſchichte 
demie in Berlin und ift feit 1879 Baumeifter. | der deutihen Kultur“ 1904. Außerdem it ©. 
1874— 76 war ©. beim Bau der Sonnenwarte ; Herausgeber der „Monographien zur beutjchen 
in Potsdam, 1877 bei den Ausgrabungen in | Rufturgefchichte“ 1899 ff. jowie Begründer und 
Olympia tätig. 1881 unternahm er auf Koſten Leiter ber Zatſchrift für Kulturgeſchichte 
der Voiſſonnetſtiftung eine Studienteife im | (18931902), Die er 1902 in das „Archiv für 
Deutichordensland Preußen. Seit 1882 ift er Kulturgeſchichte umwandelte. 
mit den Unterjuchungs- und Herftellungsarbeiten | Steinhauſen, Heinrich, Dr. phil. (Pſ. 
an der Marienburg beſchäftigt. Er jchrieb: „Zhorn Veracius Rusticus), Pfarrer u. Schrift- 
im Mittelalter” 1885, „Preußen zur Zeit der ſteller, Podelzig (Oderbrud). 


Landmeiſter“ 1888, „Schloß Marienburg in 
Preußen“ 1891, „Die Wiederherftellung bes Ma— * 27. Juli 1836 zu Sorau (Riederlaufig), be- 


u ſuchte das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt, ſtudierte 

a rien 5 1008 or Hohenzollern in Berlin und Göttingen Theologie und Philo- 
‘ jophie und war acht Jahre lang Lehrer und Er- 

Steindorff, Georg, Dr. phil.,o. Univ.⸗Prof., | zieher an der Kadettenanftalt in Berlin. Geit 
Leipzig, Walditr. 52. 1868 wirft er im Pfarramte. Er ift der Begrün- 

* 12. Nov. 1861 zu Deſſau (verh. jeit 19. Apru der und war mehrere Jahre ber Leiter ber Mo— 
1887 mit Elife, geb. Oppenheimer), beſuchte das — E „Das Pfarrhaus“. Außerdem iſt er 
Hrzgl. Gymnaſium feiner Vaterſtabt, ſtudierte in Mitarbeiter an verſchiedenen Zeitſchriften und 











Berlin und Göttingen und promovierte 1884 an | Tagesblättern, für Die er novelliſtiſche und kritiſch⸗ 
letzterer Univerfität. 1885 als Hilfsarbeiter bei der | äſthetiſche Beiträge jchrieb. In feinen Schriften 
ägyptifchen Abteilung der Kol. Mufeen zu Berlin | it eine gemütvolle Auffaſſung bes Lebens mit 
angeftellt, wurde er 1886 Pireltorialaffiitent und | humoriſtiſcher Betrachtungsweiſe verbunden. 
habilitierte ſich 1890 für Agyptologie. 1893 ging | Seine Hauptwerfe jind: „Irmela, eine Geſchichte 
- er als a.o. Profeſſor nach Leipzig, wurde 1900 als | aus alter Zeit“ 1881, Markus Zeisleins großer 
o. Honorarprofeſſor und 1904 al3 o. Profeſſor der Tag“ 1883, „Der Korreltor” 1884, „Die neue 
Agyptologie dafelbft angeftellt. S. unternahm Bizarde“ 1890, „Herr Moffs fauft fein Buch 
größere Reifen nad) Agypien, Nubien, durch Die 1890, Veracius Rusticus „Meletemata ecclesia- 
libyiche Wüſte und nah Amerika. Er ift Mitglied | stica” 1890, „Geſchichte Wendelins von Lange 
ber Kgl. ſächſ. Gefellichaft der Wiflenichaften. | nau” 1892, „Entjagen und Finden“ 1897, „Hein- 
Bon feinen wiljenfchaftlihen Arbeiten treten | rich Zwieſels Angſte“ 1899 u. a. . 
— ztoptile Hehe In ben Roy re | Steinhaufen, Wilhelm, Brofeifor, Hiftorien- 
unde des mittleren Reichs in den Kgl. Mufeen zu 

Berlin 1897 - 1901, 329 Fun enerie im | allen ee Srankfurt a. M., 

t ten“ 1898, „Die Apokalypſe des Elias“ . . , . 
ae Manp Ph * 2, Febr. 1846 zu Sorau (Niederlaufiß), er- 


1898, „Die Blütezeit des Pharaonenreiches“ | . . 
1900, „Religion of the ancient Egyptians“ | hielt ſeine erſte fünftlerijche Ausbildung auf ber 


1905; ferner it ©. Herausgeber von G. Majperos |; Afademie in Berlin in den Jahren 1863—66 und 
„Sapptilder Kunſtgeſchichie“ 1889, G. Ebers' | ging 1866-69 nad) Karlsruhe auf die Kunftichule. 
„Agyptiſchen Studien“ 1900 und Baedefers | Später unternahm er eine Stubienreile nad 
„Ngypten“ 1901. | Kon und lie ig 1876 zu banernbem Aufenthalt 
. in Frankfurt a. M. nieder. Bon feinen Arbeiten 
Steinhaufen, Georg, Dr. phil., Profeſſor, | jeien genannt: „Die Geſchichte von der Geburt 
Bibliothelsdireltor, Kaſſel, Parkſtr. 45. | unfres Herrn“, „Waldtal*, Wandbilder im Mir 
* 2. Juni 1866 zu Brandenburg a. Havel | jionshaus St. Theobaldi in Wernigerode, Frei 
(verh. jeit 1892 mit Frida, geb. von Normann), lenzyklus der ſieben Werke der Barmherzigkeit 
Sohn eines Gymna ialdireftors, verlebte feine | in St. Veit bei Wien, Bandbilder in der Ho& 
frühefte Jugend in Brandenburg a. H., Küftrin ; pitallirche in Stuttgart und im Kaifer- Friedrich 
und Friedland in Medlenburg, bejuchte das Gym, ı Gymnafium zu Frankfurt a. M., Criginallitho- 
nafium in Greifswald, ftubierte 1883—87 Ger graphien: „Ehriftus lehrend“, „Chriftus der Ge 
ihichte und Deutſch in Greifswald und Berlin, kreuzigte“, „Ehriftus der Auferftandene“. 
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Steinmann, Sultan, Dr. phil., Geh. Hof- 
rat, o. Univ.-Prof., Freiburg i. B., 
Mozartftr. 20. 

* 9, April 1856 zu Braunjchweig (verh. feit 

12. Juni 1886 mit Wdelheid, geb. Holgmann), 

beitand die Reifeprüfung auf dem Gymnaſium 

feiner Baterftadt 1874, ftubierte an der technijchen 

Hochſchule Hierjelbft vier Semefter und darauf 

an der Univerſität München zwei Semejter. 1877 

promovierte er hier, wurde Aſſiſtent am geolo- 

giſchen Inftitut in Straßburg, habilitierte jich Hier 

1880, wurde a.o. Profejjor in Xena 1885 und o. 

Profejlor in Freiburg i. B. 1886. Er bat viele 

und große wijlenjchaftliche Reifen unternommen, 

die ihn in folgende Ränder führten: 1882— 84 Pa- 
tagonien, Chile, Bolivia, Brafilien und Argen- 
tinien; 1903—4 Argentinien, Bolivia, Beru; 
außerdem in Die Alpen, Stalien, Frankreich, Eng⸗ 

Iand, Rußland und Bereinigte Staaten. Werke: 

„Elemente der Paläontologie“ 1890, „Geologiſcher 

Führer der Umgebung von Freiburg“ 1890, „Beier 

träge zur Geologie und Paläontologie von Süd- 

amerifa"1891ff., „Das Alter der bündner Schiefer“ 

1898, „Einführung in die Paläontologie“ 1903. 

Steinmeß, Heinrich, Erz., Generalleutnant 
3. D., Berlin NW. 23, Slensburgerftr. 6. 

* 21. Yuni 1845 zu Sprottau (Sclefien), 
veſuchte das Gymnaſium in Sagan, darauf bie 

Kadettenkorps in Wahlftatt und Berlin, wurde 

1864 Leutnant im jchlefiichen Feldartillerieregi- 

nıent Nr. 6, 1868 Adjutant der 1. Fußabteilung 

desjelben Regiments und machte in diejer Stel» 

lung bei ber 11. Divifion den Feldzug von 1870/71 

mit. 1872—75 war er zur Dienftleiftung beim 

Großen Generalitab kommandiert, tat dann beim 

Feldartillerieregiment Nr. 21 praktiſchen Dienft, 

rüdte 1876 zum Hauptmann auf und fam in den 

Nebenetat des Großen Generalitabs. 1881 wurde 

S. nad kurzem Kommando ald Batteriechef im 

Feldartillerieregiment Nr. 20 & la suite dieſes 

Regiments geftellt und auf fieben Monate nad) 

Griechenland zur Ausführung von topographi- 

Ihen Aufnahmen für die Akademie der Wiljen- 

Ihaften beurlaubt, nach feiner Rüdlehr 1882 wie- 

derum in den Nebenetat bes Großen Generaljtabs 

verjegt, 1886 zum Major, 1891 zum Oberftleut- 

nant und Abteilungschef, 1895 zum Oberit, 1896 

zum Chef ber kartographiſchen Abteilung, 1899 

zum Generalmajor und 1902 zum Generalleut- 

nant und Chef der Landesaufnahme ernannt. 

1904 erfolgte feine Stellung zur Dispoſition. 

Steinmeher, Elias, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Erlangen, Zuitpolditr. 61. 


* 8. Febr. 1848 zu Nowawes bei Botsdam, | 


beſuchte 1858—65, nad) vorausgegangenem Pri- 
vatunterricht, das Wilhelmsgymnaſium zu Berlin, 
ftudierte dafelbft exit Hajliiche, dann deutſche Phi- 
lologie, promovierte 1869, mar 1870—71 Hilfs- 
arbeiter am Geh. Staatsarchiv zu Berlin und 
unternahm 1872—73 längere Reifen. Bon No— 
vember 1873 bis Oſtern 1877 wirkte er als a.o. 
Profeſſor an der Univerfität Straßburg, ſeitdem 
üter 0. Profeſſor für deutſche Sprache und Titera- 
tur an der Univerjität Erlangen. ©. ift lorrejpon- 


Teutfches Zeitgenoffenlegifon *. 
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dierendes Mitglied der Kgl. bayer. Alademie der 
Wiſſenſchaften, der Kgl. Gejellichaft ber Wilfen- 
Ihaften zu Göttingen und der Bentraldireftion 
der Monumenta Germaniae, Er veröffentlichte: 
„De glossis quibusdam Vergilianis‘‘ 1869 (Dilf.), 
„altdeutiche Studien“ 1871 (mit D. Zänide und 
W. Wilmannd), „Die althochdeutichen Gloſſen“ 
1879, 82, 95 u. 98 (Bd. 1 und 4 mit E. Sievers), 
„Über einige Epitheta der mittelhochdeutſchen 
Poeſie“ 1889, bearbeitete die 3. Ausgabe von 
MüllenHoff3 und Scherers „Dentmälern deuticher 
Voefie und Profa“ 1892 und war 1873—90 Re⸗ 
dakteur der „Zeitſchrift für deutſches Mtertum“. 
Seit 1903 ift er Redakteur des „Neuen Archivs der 
Gejellihaft für ältere deutſche Geſchichtskunde“. 
Stemler-Wagner, Lina, Hragl. ſächſ. Kam- 
merjängerin, Bamberg, Promenade. 

* 13. 5ebr.1859 zu Leipzig (verh. ſeit 14. Jan. 
1885 mit dem Schaufpieler Ferdinand ©.), er- 
hielt zuerft Unterriht in Klavierjpiel und Har- 
monielehre, wurde dann von ben leipziger Ge- 
jangsprofejjoren Götze und Rebling ausgebildet 
und wirkte al3 Konzertfängerin und Gejangleh- 
rerin. 1880 ging fie zur Bühne. Nach einem erften 
Berjud im damaligen Karolatheater zu Leipzig, 
wo jeinerzeit Die Aufführungen der fog. Mufter- 
oper Rattfanben, nahm jie an der großen Rund» 
reife teil, auf der Angelo Neumann Wagners Ni⸗ 
belungentetralogie vorführte, und war nadein- 
ander tätig an den Bühnen in Köln, Leipzig, Düj- 
jeldorf, Mainz, Danzig, Züri, Chemnig, Ko- 
burg und Gotha. Ihre Hauptrollen waren u. a.: 
„Azucena“, „Ortrud“, „Selita“, „Brünnhilde“, 
„Adriano“, „Amneris“, „Elvira“, „Boccaccio“, 
„Königin von Saba“. Als fie ji) von der Bühne 
wieder zurüdzog, gründete fie in Bamberg eine 
Gejang- und Opernichule. Filialen diefer Anftalt 
befinden jich in Nürnberg, Erlangen, Fürth und 
Forchheim. 

Stengel, Hermann Freiherr von, Erz., 
Wirkl. Geh. Rat, Staatsfetretär des 
Reichsſchatzamtes, Kgl. bayer. Staats- 
| rat im außerordentl. Dienjt, Berlin 
W. 66, Wilhelmitr. 61. 
| * 19. Ju 1837 zu Speyer, beſuchte die Gym— 
' nafien in Neuburg a. D. und München und ftu- 
dierte dann an der Univerjität des zuleßt genannten 
Ortes Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften. 1862 
ı trat er nad) beſtandener juriſtiſcher Staatsprü⸗ 
' fung in den Dienſt und war zuerft in Augsburg, 
dann in Würzburg tätig. Im Jahre 1875 wurde 
er Regierungsrat, fam 1876 in das bayerifche 
Yinanzminifterium, wurde 1879 Oberrechnungs- 
rat und 1881 Minifterialrat. An der Ausarbeitung 
des Reichsſtempelgeſetzes war er als Mitglied der 
im Jahre 1877 vom Bundesrat eingejebten Kom- 
miſſion ſchon in den erften Stadien beteiligt. 
1884 wurde er als ftello. Bevollmächtigter für 
Bayern und aud) für Sahjen-Meiningen in den 
Bundesrat berufen, dem er in den folgenden 
ı 19 Jahren als ftändiges Mitglied angehörte. Im 
Jahre 1894 wurde er zum Minifterialdireftor be- 
| fördert, 1897 erhielt er Titel und Rang eines 
Staatsrates im a.o. Dienft und 1901 dad Prädikat 
45 


| 
| 
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Exzellenz. 
Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes ernannt, als 
welcher er die Reichsfinanzreform in Angriff nahm 
(Geſetz vom 14. Mai 1904). Er iſt Verfaſſer 
verfchiedener fachwiſſenſchaftlicher Arbeiten, ins- 
befonbere von Kommentaren zu den bayer. Ge- 
feßen über Grundentlaftung, Gebührenwejen und 
Erbichaftsjteuer, ferner zu den Reichsgeſetzen über 
Gerichtskoſten und Stempelabgaben. 
Stengel, Karl Freiherr von, Dr. jur., 
o. Univ.-Brof., München, Seorgenitr. 25. 

* 26. Zuli 1840 zu Paulendorf bei Bamberg 
(verh. feit 24. Ott. 1871 mit Karolina, geb. Dtt), 
trat, nachdem er 1859—63 Rechts⸗ und Staat 
wiſſenſchaft ftudiert und 1866 dad Staatseramen 
beftanden Hatte, in den Yuftizdienft über und war 
186971 im bayeriihen ZYuftizminifterium be- 
Ichäftigt. 1871—81 fungierte er als Kaiſ. Land- 
gerihtsrat in Mülhaufen i. E. und Straßburg. 
Bon 1881—90 dozierte er als o. Profellor für 
Öffentliches Recht in Breslau. 1890 folgte er 
einem Rufe nad) Würzburg, von wo er 1895 nad) 
Münden überfiedelte. 1899 war er Delegierter 
der deutichen Regierung bei der Friedenskon⸗ 
ferenz im Haag. Bon v. S.s zahlreihen Werfen 
jeien erwähnt: „Lehrbuch des deutfchen Vermal- 
tungsrechts" 1886, „Deutiches Kolonialjtaats- 
recht“ 1887 (4. Auflage unter dem Titel: „Die 
Nechtöverhältniffe der deutſchen Schußgebiete“ 
1901), „Das Staatsrecht des Königreich Preu- 
Ben“ 1894. 1898 erſchien von ihm die Brojchüre: 
„Der ewige Frieden“, die feiner Zeit viel Auf- 
jehen erregte. 

Zrepavos, |. Hermann Krone. 
Stepped, Edmund, Kunftnaler, Münden, 
Brinzenitr. 7. . 

* 11. Zuli 1873 zu Burghaufen i. Oberbayern 
(verh. mit Anna, geb. Huber), bejuchte dag Gym⸗ 
nafium in München, erhielt feine erfte Tünftleriiche 
Ausbildung in der PBrivatzeihenjchule des Malers 
Knirr dafelbft und wurde 1893 Schüler der mün- 
chener Akademie. Nach zmeijährigem Studium 
bildete er fi) an der Hand der alten Meifter, jpe- 
ziell der altdeutichen und niederländischen Schule 
weiter. Er unternahm Studienreifen nach ber 
Schmweiz, wiederholt nadı den Bogejen und dem 
wäürttembergifhen Jura, nad) dem Schwarz- 
wald, Siebengebirge, Böhmen, den oberitaliichen 
Seen, an den Rhein. Sein häufigfter Studienort 
ift der Staffelfee in Oberbayern. Bon feinen Bil- 
dern feien genannt: „Zrühlommer“, „Seeufer“ 
(in Brivatbefig), „Drei Hügel“ (ebenfo), „Sonn- 
tag“ (ebenfo), „WRorgengrauen“ (ebenjo), „Sohn“ 
(ebenfo), „Waldede“, „Herbitllänge“, „Melandjo- 
fie), „Das vergeſſene Tal”, „Berglandichaft“, „Der 
Wald“ (Privatbefig), „Inſel“ (ebenfo), „Frühlings 
Erwachen“ (ebenfo), „Juralandſchaft“ (ebenjo), 
„Deutiher See“ (ebenjo), „Quelle“ (ebenfo), 
„zrühling im Hochgebirg”, „Bayeriſches Bor- 
land“, „Stiller Abend“, monumentale Wand- 
felder in einer Zilla zu Frankfurt a. M. 
Stern, Adolf (eig. Adolf Ernit), Dr. phil., 

Geh. Hofrat, o. Prof. a. d. techn. Hochſch., 
Dresden, Sedanltr. 5. 


Am 20. Aug. 1903 wurde er zum | 
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* 14. Juni 1835 zu Leipzig (verh. gem. ſeit 
1881 mit der Bianiftin Margarete, geb. Herr, 
t 1899), befuchte die Realichule und das The: 
masgymnaſium dafelbft, ward burch TÜberfiebe- 
lung feiner Eltern nach Öfterreih zum Verlaſſen 
des regelmäßigen Studienweged® gezrmungen, 
bildete ſich autodidaktiſch weiter, ftudierte feit 1853 


H Leipzig Geſchichte und Literaturgefchichte, 


lebte 1857—59 zu Bittau in Sachien, erwarb iid 
1859 die philofophiiche Poltorwürde, wurde Yeb- 
rer der Gejchichte und deutſchen Sprache an der 
Krauſeſchen Erziehungsanftalt in Dresden, ging 
1861—63 zu erneuten Studien nach Jena, lieh 
fi 1863 in Schandau und 1865 in Dresden nie- 
der. 1869 erhielt S. einen Ruf als a.o. Profeſſor 
an die neuorganilierte techniihe Hochichule zu 
Dresden und ward 1870 zum o. Profeſſor der 
Literaturgeſchichte und Kulturgefchichte dajelbt 
ernannt. Größere Reifen führten ihn nach der 
Schweiz, nah Stalien, Dänemark, Frankreich. 
ben Niederlanden, Schweden, Norwegen und 
Ungarn. Er entfaltete eine reiche literariice 


‚ Tätigfeit: „Gedichte“ 1855, „Bis zum Abgrund“, 


| 
| 
| 
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Rom. 1861, „Hiſtoriſche Novellen“ 1866, „Zohan- 
nes Gutenberg“, ep. Dichtg. 1872, „Neue No— 
vellen“ 1874, „Wanderbudh“ 1877, „Die legten 
dumgapiſten Kom. 1881, „Geſchichte der neuem 

iteratur“ 1881—87, „Ohne Ideale“, Rom. 1882, 


; „Die deutſche Nationalliteratur vom Tode Gor- 


thes bis zur Gegenwart“ 1886, „Samoena“, 
om. 1886, „Dtto Ludwig. Ein Pichterleben” 
1890, „Beiträge zur Literaturgeichichte des 17. 
und 18. Jahrhunderts" 1892, „Ausgewählte No— 
vellen“ 1897, „Studien zur Literatur der Gegen- 
wart“ 1897, Neue Folge 1904, „Bier Rovellen“ 
1901, „Margarete Sten. Ein Künitlerinnen- 
leben“ 1902, „Die Ausgeftoßenen“, Rom. 1905, 
„Wolfgangs Römerfahrt“, erz. Ged. 1905 u. a. m. 
Stern, Alfred, Dr. phil., Prof. a. eidgenöſſ. 
Polytechnikum, Zürich V. 

* 26. Nov. 1826 zu Göttingen, beſuchte das 
Gymnaſium feiner Vaterfladt, ftudierte 1865 —69 
in Heidelberg, Göttingen und Berlin, war Hilfs 
arbeiter am Großh. bad. Generallandesardhiv zu: 
Karlsruhe bis 1870, unternahm alddann eine 
Studienreife nach England und habilitierte fich 
1872 in Göttingen. 1873 fam er als Profeſſor der 
Geſchichte nach Bern und jiebelte 1887 in gleicher 
Stellung an das eibgenölliige Polytechnikum 
in Zürich über. Er verfaßte: „Über die zwölf Ar— 
tifel der Bauern uſw.“ 1868, „Sohn Milton und 
jeine Zeit“ 1877—79, „Geſchichte der Revolution 
in England“ 1881, „Abhandlungen und Atten- 
ftüde zur Geſchichte der preußiſchen Reformzeit 
1807—15“ 1885, „Das Leben Wirabeaus“ 1889, 
„Geſchichte Europas 1815—71*, bis jetzt 4 Bde. 
1894—1905. 

Sters, Maurice von, Schriftiteller, Linz 
a.d. Donau, Margareten 11a. 

* 3. April 1860 zu Reval i. Rußland (verh. 
jeit 1895 mit Anna Maria, geb. Schnurrenberger), 
Sohn bes 1874 geftorbenen baltifchen Dichter: 
Karl Walfried von ©., beſuchte da3 Staat“ 
gymnaſium zu Dorpat und das Adelsgymnaſium 
zu Fellin in Livland. Während der Kriegsjahre 
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1876—79 diente er als Freiwilliger in ber ruffi- 


jhen Armee, quittierte wegen eines Inſubordi⸗ 
nationsvergehens den Dienſt, wurde zuerft Eifen- 
bahnııbeamter und dann Mitarbeiter der „Reval- 
ihen Zeitung“. 1880 wanderte er nad Nord» 
amerifa aus, wo er bis 1885, meift in niederiter 
mechanischer Berufsiphäre arbeitend, feinen Auf- 
enthalt hatte. Aus jener Zeit datiert feine Anteil» 
nahme an ber fozialen Bewegung, die ihm fpäter 
ſchwere Opfer auferlegt hat. 1885 lehrte er nach 
Europa zurüd, über London und Paris ging er 
nad) der Schweiz, two er in Zürich und Bern Phi- 
loſophie ftudierte und mehr wie ein Jahrzehnt Ge- 
genftand heftiger politiicher Berfolgungen war, 
die mit feinem wirtichaftlihen Ruin endeten. 
Begenwärtig lebt er als freiproduzierender 
Schriftſteller in Oberöſterreich. —*8* iſt er 
entſchieden beutjch-national, aus nationalem 
Geiſte heraus erwartet er eine Wiedergeburt der 
deutſchen Kunſt. Er ſchrieb: „Proletarierlieder“ 
1885, „Der Gottesbegriff in der Gegenwart und 
Zukunft“ 1887, „Stimmen im Sturm“, Dicht. 
1888, „Da3 Anderskönnen“ 1888, „Alkohol und 
Sozialismus" 1889, „Erceljior”, Geb. 1889, 
„Höhenrauch“, Geb. 1890, „Bon jenfeit3 des 
Meeres“, amerif. SE. 1890, „Ausgewählte Ge- 
dichte" 1891, „Nebenjonnen“, neue Geb. 1892, 
„Die Inſel Ahasvers“, Ep. 1893, „Erfter Früh— 
ling“, Ged. 1894, „Walter Wendrich“, Rom. 1895, 
„Walter Wendrichs neue Lieder“ 1897, „Wald- 
jkizzen aus Oberöſterreich“‘“ 1901, „Abendlicht“, 
neue Ged. 1901, „Das Richtſchwert von Tabor 
und andere Novellen“ 1901, „Blumen und Blige“, 
Bed. 1902, „Sonnenwolten”, Ged. 1903, „Indis⸗ 
fretionen“ 1904, „Der GSeiltänzer u. a. Erz“. 
1905, „Lieder aus dem Zauberthal“ 1905 u.a. 


Stetten, Karl von, Kunftmaler, Müuchen, 
Beethovenftr. 5. 


*7. März 1857 zu —— erhielt die erſte 
künſtleriſche Schulung we er Afademie in Mün- 
hen und ging dann nad) Paris, mwofelbit er im 


— — — — — — 


Atelier von Louis Boulanger und Jules Lefebvre 


und auf der Akademie Julian unter Dagnan- 
Bouveret und Guftave Eourtois ftudierte. Nach 


Münden über. Er malte Landichaften, parifer 
Straßenbilder und Bildniffe. Genannt jeien: „Ita⸗ 
liener in Paris“, „Kleobis und Biton“, „DerRing- 
tampf”, „Am Louvre“, 
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derte, jpäter jelbitändig erfcheinen ließ. Seit 1893 
redigiert er „Wippchen“, die Beilage zum „Klei- 
nen Journal“. ©. verfaßte: „Almanach zum 

Lachen" 1858—63, „Wippchens ſämtliche Kriegs- 

berichte“ 1878—94, „Brotlofe Künfte“ 1890, 

„Humor und Komik“ 1890, „Heitere Erinnerun- 

gen“ 1894, „Humoresfen und Satiren“ 1895, 

„Tauſend Ein- und Zweizeiler“ 1896, „Der mo- 

derne Sinigge“ 1899, "Quftige Geſellſchaft“ 1900, 

8 Uberbrettl (Fuhrmann Henſchel)“, Burlesken 

lu.a. 

Stettiner, Johannes, Buchhändler i. Fa. 
Craz & Gerlach, Freiberg in Sachſen. 

* 23. April 1851 zu Freiberg i. Sa. (verh. mit 
Marta, geb. Ohrtmann aus Leipzig), beiuchte das 
Gymnafium in Freiberg, erlernte in bem, im 
Jahre 1783 gegründeten, väterlichen Geichäft den 
Buchhandel, trat, nad) mehreren Wanderjahren, 
1876 al3 Teilhaber in dasjelbe ein und wurde 1884 
alleiniger Beliger. Die Firma befteht aus Sorti- 
ment, Verlag und Antiquariat und befaßt jich 
bejonders mit der den Bergbau, das Hüttenweſen 
und die Geologie betreffenden Literatur. Geit 
1882 ericheinen hier die kritiſchen Bierteljahrsbe- 
richte über berg- und hüttenmännifche und ver- 
wandte Literatur. S. gehörte in den Jahren 
1893—1901 dem Borftande des Börfenvereing 
der deutſchen Buchhändler, erft als Schriftführer 
und dann als zweiter Borfteher, an. 

Stenp, Yulius, Dr. phil., Hofrat, Ober- 
bibliothefar und Borftand der Univerfi- 
tät3bibliothet, Univ.-Honorar-Prof. reis 
burg i. Br., Mozartitr. 40. 

* 26. Oft. 1847 zu Leichlingen i. d. Rhein⸗ 
provinz (verh. ſeit 3. April 1884 mit Augufte, geb. 
Erbſchloe), befuchte das Friedrih-Wilhelms-Gym- 
nafium zu Köln, ftudierte in Göttingen und Bonn 
klaſſiſche Philologie und Geſchichte, war 1869 
Gymnafiallehrer in Mörs, wurde 1870 Kuftos ber 
Univerfitätsbibliothef zu Xena, 1872 Borftand der 
Univerfitätsbibliothef zu Freiburg i. B. und Hält 
jeit 1883, in welchem Jahre er den Eharalter eines 


| ae erhielt, nd neiilmehlinlos 
Beendigung feines Studiums lebte er, jelbftändig , giſche Vorleſungen an ber dortigen Univerſität. 
tätig, nod) lange in Paris und fiedelte 1896 nach | Er veröffentlidte: ‚„Quaestiones Thucydideae 


| 18 


68, „De Probis grammaticis“ 1871, „Thuky- 
dideilche Studien“ 1881—86 und hat von Claſſens 


| Ausgabe des Thufybides die Bände I—4 und 6 


Aprilabend“, Bildnis | neu bearbeitet (1889—1905). 


des Prinzregenten Luitpold von Bayern, Bildnis | Sthamer-Andrieken, Belagie von, |. Greeff- 


des Malers Yuftave Courtois. ©. ift Mitglied der 

münchener Sezeſſion. 

Stettenheim, Julius, Schriftfteller, Berlin 
W.35, ®otsdamerftr. 52. 


“2. Nov. 1831 zu Hamburg (verh. feit 1865 
mit Marie, geb. Schweiger), Sohn eines Kunft- 


1 
! 
1 


händlers, ging 1857 nach dem Tode ſeines Vaters 


zu Studienzwecken und um ſich der ſchriftſtelle— 
riſchen Laufbahn zu widmen nach Berlin. Nach 
Abſchluß feines philoſophiſchen Studiums grün- 
dete er in Hamburg das Humoriftifch-jatirifche 
Zeitblatt „Die Welpen“, das er 1867 nad) Berlin 
verlegte und 1868 zuerft der „Tribüne anglie- 


— — — — — — 


Andrießen. 
Stickelberger, Ludwig, Dr. phil. o. Univ.⸗ 
Prof., Freiburg i. B., Zaſiusſtr. 73. 

* 18. Mai 1850 zu Buch in der Schweiz (verh. 
ſeit 15. Aug. 1895 mit Anna, geb. Baumgartner), 
beſuchte das Gymnaſium in Schaffhauſen, ſtu⸗ 
dierte in Heidelberg und Berlin, unterrichtete 
1872 und 1873 vertretungsweiſe in Schaffhauſen 
und Schiers und ließ ſich 1874 als Privatdozent 
am eidgenöſſiſchen Polytechnikum in Zürich nie— 
ber. 1879 folgte er einem Rufe als a.o. Univerſi⸗ 
tätSprofeffor nach Freiburg und erhielt hier 1894 
eine o. Brofeffur für Mathematif. Er fehrieb ver- 
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ichiedene wiljenichaftliche Abhandlungen, die ſich 
por allem im „Journal für die reine und ange- 
wandte Mathematik“ und in den „Mathematifchen 
Annalen“ finden. Bon feinen fonftigen Schriften 
jeien genannt: „De problemate quodam ad dua- 
rum formarum bilinearium vel quadraticarum 
transformationem pertinente‘‘ 1874, „Über reelle 
orthogonale Subftitutionen“ 1877, „Zur Theorie 
der linearen Differentialgleichungen“ 1881. 
Stieda, Ludwig, Dr. med., Geh. Medizinal- 
rat, Kaiſ. ruff. Staatsrat a. D., o. Univ.⸗ 
Prof., Königsberg i. Pr., Schüßenitr. 1. 
* 7./19.Nov. 1837 zu Riga, ftudierte Mebizin 
in Dorpat, Gießen, Erlangen und Wien, promo- 
vierte 1861, Habilitierte ſich 1862 in Dorpat, 
wurde erft Ajliftenzarzt an der dortigen medi— 
ziniihen Univerfitätsflinit, dann 1864 Aififtent 
am anatomifhen Inſtitut der Univerfität da- 
jelbft, im Jahre 1866 Projektor und a.o. Profeſſor, 
1875 o. Profeſſor der Anatomie und fiedelte 1885 
in gleicher Stellung nach Königsberg i. Br. über. 


fi 
fi 
i 
[3 


— — — — — — 


Er ſchrieb u. a. Abhandlungen über dad Rüden- ' 


mark und einzelne Teile des Gehirns; über das 
zentrale Nervenfgftem der Knochenfiſche, der 
Vögel und Säugetiere, der Wirbeltiere, ber 
Amphibien und Reptilien; Studien über die Ent- 
wicklung ber Knochen und des Knochengewebes; 
ferner „Karl Ernft von Baer“ 1878, „Anatomifch- 
arhäologifche Studien“ 1901—2. ©. ift Mitglied 
ber Akademie der Wiſſenſchaften inSt. Beteräburg, 
Stieda, Wilhelm, Dr. phil. et oec. pol., 
Regierungsrat, o. Univ.-Prof., Leipzig, 
Scilleritr. 6. 

* 1.April 1852 zu Riga, bezog die Univerfi- 
täten in Dorpat, Berlin und Straßburg, erwarb 
1875 in Tübingen die ftaatswiffenfchaftliche 11879 
in Dorpat bie philofophiiche Doltortwürde, wurde 
1876 Privatdozent in Straßburg, 1878 Ertra- 
ordinarius in Dorpat, 1879 Ordinarius dajelbit, 
arbeitete feit 1882 al3 Regierungsrat im Kaiſ. fta- 
tiftifchen Amte in Berlin, ging 1884 al3 o. Pro- 
feifor nach Roftod und 1898 nach Leipzig. Er ift 
Mitglied des Landeskulturrats ın Dresden und 
der Kgl. Gefellichaft der Wiſſenſchaften in Leipzig. 
Er veröffentlihte außer Beiträgen für Zeit- 
Ichriften: „Das Serualverhältnis der Geborenen“ 
1875, „Die gewerbliche Tätigkeit der Stadt Dor- 
pat“ 1879, „Heutige Zuftände und Entftehung 
der deutſchen Haujierinduftrie“ 1889, „Das Ge⸗ 
werbegericht“ 1890, „Grundriß zu Vorleſungen 
über Sozialpolitif” 1892, „Hanſiſch-venetianiſche 
Handelöbeziehungen im 15. Jahrhundert“ 1894, 
„Das Haufiergemerbe in Deutjchland“ 1899, „Die 
Anfänge der Porzellanfabrifation auf dem Thü- 
ringer Walde“ 1902, „Ilmenau und Stüßerbad), 
eine Erinnerung an die Goethezeit“ 1902. Er 
ift Mitarbeiter am Handwörterbuch der Staat3- 
twiljenjchaften“, Hat die „Unterfuchungen über 
die Rage des Haujiergemwerbes in Deutjchland“ 
herauögegeben und den 3. Band „Handel und 
Gewerbe" in 7. Aufl. von Roſchers „Syftem der 
Volkswirtſchaft“ bearbeitet. 
Stieler, Eugen Ritter von, Profeſſor, Kunjt- 

maler, Münden, Akademieſtr. 2. 


| 


* 19. Sept. 1845 zu Münden (verh. gem. mit 
Joſefine, geb. Hofreiter 7), ftudierte von 1864 
bis 1868 in Münden und Berlin Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, ging nad} beftandenem juriftifchen Staats- 
eramen 1872 an die Kunftafademie in Münden, 
mofelbft er Schüler von Karl von Piloty wurde. 
1880 wurde er Mitglied der Künftlergenoffen- 
ichaft, 1881 zum eritenmale Bräfident derfelben, 
legte jedoch diejed Amt anläßlich feiner Berheira- 
tung nieder. Nach einjähriger Ehe Witwer, über- 
nahm er 1886 wieder das Präjidium, organi- 
jterte die internationalen Kunftausftellungen von 
1888 und 1892, jowie die SJahresausftellungen 
von 1889—1895. 1895 wurbe er bei feinem NRüd- 
tritt zum Ehrenmitglied der Künftlergenoffen- 
ſchaft ernannt, 1888 durch Verleihung des bayeri- 
ihen Kronenordens geabelt und 1900 zum Sefte- 
tär der Alademie der bildenden Künfte mit dem 
Titel eines Profeſſors und Stimmrecht im Kolle- 
gium der Alademie gewählt. Anfangs die Genre- 
malerei pflegend, wandte er fich jpäter mehr dem 
Bildnis zu. Bon feinen Bildern feien genannt: 
„Kichhhoflzene aus Hamlet“, „Erſte Künftlerlei- 
den“, „Im Bollstheater”, „Die alte Wiege“, 
„Ein alter Tor“, „Die vier Temperamente“. 


Stimming, Albert, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 
Göttingen, Nicolausbergerweg 31. 


* 17. Dez. 1846 zu Prenzlau (verh. jeit 1879 
mit Magdalena, geb. Bedefeld), abjolvierte das 
Gymnafium feiner Baterftabt, ftudierte dann in 
Berlin, Bonn, Lüttih, promovierte 1869 in 
Göttingen und beitand 1870 in Berlin die Prü- 
fung pro facultate docendi, unterrichtete darauf 
in Berlin 1869—70 an ber Dorotheenftädtifchen 
Realſchule (Realgynmafium) und an dem Fried- 
rihsgymnafium, nahm 1870 eine Stelle an der 
in Bildung begriffenen Realfchule (ſpäter Ober- 
realihule) in Kiel an, wo er in jech3 Jahren bis 
zum zweiten üÖberlehrer aufrüdte.e Sn der 
Zwiſchenzeit war er 1872 bei der Gründung der 
Kaiſ. Marineafademie an diefe Anftalt als Lehrer 
de3 Franzöſiſchen, Englifhen und Stalienifchen 
berufen und zugleich zum Mitgliede der See— 
offizier- und Seelabetten-Brüfungstommiffion 
ernannt worden. 1873 habilitierte ih S. an 
der lieler Univerfität und wurde 1874 Mitglied 
der Prüfungskommiſſion für Lehrerinnen und 
Schulvorſteherinnen in Schleswig-Holftein, gab 
dieſe Stellung jedoch 1877 auf, als die Prüfungen 
nah Schleswig verlegt wurden. Ben Winter 
1874—75 brachte er zu Studienzweden in Stalien 
zu. 1875 trat er in die Kgl. wiſſenſchaftliche Prũ⸗ 
fungskommiſſion für das Fach der franzöfiichen 
und englifhen Sprache ein und wurde 1876 zum 
a.o. Profefjor in Kiel ernannt. Seine Ernennung 
zum o. Profeſſor erfolgte in Kiel 1879, und 1890 
wurde er von den kieler ſtädtiſchen Kollegien zum 
Mitgliede der dortigen Oberrealihullommilfion 
gewählt, 1892 folgte er einem Rufe nah Göt- 
tingen. Seine Werke find: „Francois Villen“ 
1869, „Zaufre Rudel, fein Leben und jeine Werte“ 
1873, „Bertran de Born“ 1879, 1892, „Über den 
provenzaliihen Girart von Roſſillon“ 1888, „Der 
anglonormanniihe Boeve de Haumtone“ 1899, 


„Geſchichte der provenzaliichen Literatur“ 1897. 
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Stinking, Roderich, Dr. med., Geh. Mebdi- 


zinalrat, vo. Univ.-PBrof., Jena, Am 
Steiger 2. 
* 12. Febr. 1854 zu Heidelberg, erhielt feine 


mediziniihe Ausbildung in Bonn, Leipzig und 
Tübingen, beftand 1878 jein Staatderamen und 
wurde noch in bemjelben Jahre zum Dr. med. 
promoviert. Alsdann arbeitete er als Ailiftent an 
verichiedenen Univerfitätsinftituten in Bonn und 
Münden, wo er ſich 1883 habilitierte. 1890 
fiedelte er als a.o. Profeſſor und Direktor der 
mediziniihen Poliklinik an die Univerfität Jena 
über und wurde hier 1892 zum o. Profeſſor er- 
nannt und mit der Leitung der medizinischen 
Univerfitätsflinit betraut... Er gab 1889—93 
„Roths Hiniihe Terminologie“ heraus und ift 
Mitherausgeber des in drei Auflagen erjchienenen 
Handbuches der Therapie innerer Krankheiten. Er 
fchrieb zahlreiche wiſſenſchaftliche Abhandlungen, 
namentlih phyfiologiihen, kliniſchen, neuro- 
pathologiihen und therapeutifchen Inhalts, 
außerdem größere Arbeiten, die jich befonders im 
Archiv für die gefamte Phyfiologie des Menſchen 
und der Tiere, in der Münchner medizinischen 
Wochenschrift und im Archiv für Hinische Medizin 
finden. Selbftändige Werke handeln von Nerven⸗ 
dehnung, chroniſchem Zungenleiden und erörtern 
Hiniihe Beobadhtungen. 

Stoedel, Heinrich, Dr. jur., Reichögericht3- 

rat, Leipzig, Sedanitr. 1. 

* 22. Oft. 1856 zu Kreuzburg in Oberjchlejien 
(verh. jeit 1901 mit Marie Luiſe, geb. Stoedel), 
bejuchte das Gymnaſium in Ratibor, ftudierte in 
Leipzig, Heidelberg, München und Berlin Rechts⸗ 
und Staatswiſſenſchaft, wurde 1878 Gerichts- 
referendar und war als folder in Magdeburg und 
Berlin und feit 1883 als Gerichtsaſſeſſor in Berlin, 
Poſen und Gnefen bejchäftigt. 1885 wurde er 
Amtsrichter in Gnejen, 1887 Landrichter bafelbft, 
1891 Amtsrichter bei dem Amtögeriht I in 
Berlin, 1894 Landrichter bei bem Landgerichte I 
Dafelbft. Bon 1892 ab Hilfsrichter beim Kammer» 
gericht und zugleich richterlicher Beiliter im 

eichöverjicherungsamt, fam er 1895 ala Hilfs- 
arbeiter in das preußifche Juſtizminiſterium, in 
dem er, nad feiner Emennung zum Land» 
gerichtörat, 1896 zum Geh. Zuftigrat und vortr. Rat 
und 1899 zum Geh. Oberjuftizrat aufrüdte. 1903 
erfolgte jeine Ernennung zum Reichögerichtsrat. 
Stoeder, Adolf, D., Hof- u. Domprediger 

a. D. M. d. R., Berlin SW. 11, König- 

gräßerftr. 46 b. 


* 11. Dez. 1835 zu Halberftadt (verh. jeit . 


1867 mit Anna, geb. Krüger), bejuchte das Gym- 
nafium dajelbft, bezog die Univerfitäten Halle und 
Berlin, war vier Jahre Hauslehrer, Davon brei in 
Kurland, und verbrachte ein Jahr auf Reifen in 
Stalien. 1863 wurde er Pfarrer zu Seggerde 
(Provinz Sachſen), 1866 zu Hamersleben (Provinz 
Sadjen), 1871 erfter definitiver Militärpfarrer 
in Rep und 1874 Hof- und Domprediger in Berlin, 
aus welch leßterem Amte er 1890 ſchied. In Meb 
wirkte ©. gleichzeitig als Gymnaſiallehrer und 
Direktor ber höheren Töchterfchule. Seit 1877 iſt 
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S. Reiter der berliner Stadtmifjion. Er war 1879 
bis 1897 Mitglied des preußiichen Abgeordnneten- 
hauſes und Hat feit 1881, mit Ausnahme einer 
Legislaturperiode, bejtändig bem deutſchen Reichs⸗ 
tage angehört. Er ift Präfident der chriftlich- 
jozialen Partei, Vorſitzender der kirchlich⸗ſozialen 

Konferenz und Mitglied des Generaliynodal- 

vorftandes der altpreußiichen Landeskirche. Außer 

vielen Predigtbänden find von ihm erichienen: 

„Chriftlich-jozial“ 1884, „Wach auf, evangelifches 

Boll!“ 1893, „13 Jahre Hofprediger und 

Politiker“ uſw. 

Stöcker, Helene, Dr. phil., Schriftſtellerin, 
Dozentin a. d. Leſſinghochſch. in Berlin, 
Wilmersdorf b. Berlin, Pfalzburger- 
itraße 70. 

* 13. Nov. 1869 in Elberfeld, befuchte die 
höhere Töchterfchule dajelbit, ftudierte 1896— 1901 
an den Univerlitäten Berlin, Glasgow und Bonn 
deutſche Literatur, Nationalölonomie und Philo⸗ 
jophie, baneben holen und Kunftgefchichte. 
Nach beftandenem philofophiihem Doktoreramen 
it ihre Tätigkeit drei Hauptgebieten gewidmet: 
in der deutichen Literatur ift e3 die Romantil, in 
der Philojophie Friedrich Niebiche, in der Frauen- 
frage das Problem der verfeinerten jeruellen 
Ethik. Ihre Ziele in der Frauenbewegung ver- 
tritt jie ald Mitarbeiterin der „Zukunft“, der 
„zrankfurter Zeitung“, der wiener „Zeit“ uſw., 
al3 Herausgeberin der Monatsſchrift „Mutter- 
Ihuß, Zeitichrift zur Reform ber feruellen Ethik“, 
fomwie auf zahlreihen Vortragsreifen. Ahr Wohn⸗ 
jiß ift feit 1892 Berlin. . Dort wirkt fie nicht nur 
als Schriftitellerin, jonbern auch als Dozentin an 
der Leilinghochichule, als Borftandsmitglied des 
„Berbandes fortichrittlicher Frauenvereine“ und 
als Borfitende des „Bundes für Mutterſchutz“. 
Zu ihren in früheren Jahren verfaßten Gedichten 
und Novellen und zu ihren zahlreihen Aufjäßen 
in Beitjchriften gejellen jih ala Hauptwerke: 
„zur Kunftanichauung des 18. Jahrhunderts“ 
1903, „Nietzſche und die Frauen“ 1905, „Die 
Schule und die Frauen“ 1906. 

Stodhanfen, Zulius, Profeſſor, Gejang- 
lehrer, Fraukfurt a. M., Bockenheimer 
Landſtr. 87. 

* 22. Yuli 1826 zu Baris (verh. ſeit 10. Juni 
1864 mit Klara, geb. Toberenk), ſtudierte auf dem 
Konfervatorium zu Paris und fpäter bei Manuel 
Garcia in London Gefang und trat mit 27 Jahren 
auf dem Wufitfefte in Düffeldorf auf, wodurch 
er ſich fofort die Stellung eines bedeutenden 
Konzertfängerd eroberte. Nachdem er fich fait 
zehn Jahre auf Konzertreifen begeben Hatte, 
nahm er 1862 feinen RVohnfig in Hamburg und 
dirigiertie hier bi3 1867 die philharmoniſchen und 
die Konzerte der Singakademie. 186970 wirkte 
er als Kammerjänger in Stuttgart, übernahm 
1874 die Leitung des Sternjchen Gejangvereing 
in Berlin und wurde 1878 Gejanglehrer am Hod)- 
Ihen Konfervatorium in Frankfurt a. M. 1879 
legte er diefe Amt nieder und ift feitdem Direktor 
einer eigenen berühmten Gefangichule. Er ver. 
öffentlichte eine vorzügliche „Belangunterrichts- 
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methode“ in 2 Bon. 1884 und dad „Sänger- 
alphabet” 1900. 
Stodmann, Wilhelm, Dr. jur., Präſident 
der Kgl. Regierung in Gumbinnen. 
* 23, Febr. 1848 zu Hof Steinrade im Gebiet 


Stodmann — Stolley 


ber freien Stadt Lübeck (verh. jeit 1880 mit Luiſe, 
geb. Fedderfen), befuchte das SKatharineum zu ' 


Lübechk, ftudierte die Rechtswiſſenſchaft in Göt- 
tingen und Berlin und madte den Feldzug 
gegen Frankreich mit, 
williger bes 2. preußifchen Garderegiment3 zu 
Fuß, bei dem er nachmal3 zum NReferveoffizier, 


und zwar als reis | 


zum Oberleutnant und endlid) zum Hauptmann | 


befördert wurde. Am 1. Sept. 1873 trat er als 
Gerichtöreferendar in den Staatsdienſt. Zum 
Gerichtsaſſeſſor und kommiſſariſchen Amtsrichter 
auf Sylt ernannt, wurde er in furzem Kreisrichter 
in Itzehoe und bald darauf Amtsrichter ebenda. 
1882 wurde er Konfiftorialajjefjor und Juſtitiar 
des Kgl. evangeliich-Iutheriichen Konſiſtoriums zu 
Kiel, 1886 Konfiftorialrat, 1890 Mitglied des 
gl. Landeskonjiftoriums in Hannover, 1892 


Shertonfiftorialrat, 1895 Überregierungsrat bei | 


der Kgl. Regierung und zugleich Direktor des 
Kol. Konſiſtoriums in Wiesbaden. 1898 Konji- 
ftorialpräjident Direltor des Kgl. Konfiftoriums 
in Münfter i. W. 1898—1905 war St. Mitglied 
des Reichstaged und des preuß. Abgeordneten- 
haufes. Seine jeßige Stellung trat er am 1. Oft. 
1905 an. ©. ift auch Bizeprälident der Deut- 
ſchen Solonialgejellichaft und Ehrenmitglied bes 
Deutichen Kriegerbundes. 


Stodmarr, Friedrich, Erz., General der 
Anfanterie 3. D., Deſſan, Neumarkt 7. 


* 16. Aug. 1833 zu Berlin (verh. feit 26. Nov. 
1857 mit Anna, geb. PBreiß), beſuchte das Gym⸗ 
naſium in Defjau, trat 1850 in Die Armee, wurde 
1852 zum Leutnant, 1854 zum Bataillonsadju- 
tant befördert, 1857 zur Kriegsakademie, 1861 
zur trigonometrifchen Abteilung des Generalitabg, 
1865 als Vermeſſungsdirigent zur Yandestriangu- 
lation fommanbdiert und 1866 zum Generalitab3- 
offizier beim Generalkommando des 1. Reſerve— 
armeelorp3 ernannt. Im Kriege von 1870/71 
nahm er ald Generalftabsoffizier bei der 3. In⸗ 
fanteriedivifion an der Schladht bei Gravelotte, 
der Zernierung von Meb und Paris teil und 
wurde bei Villers Champigny fchwer verwundet. 
Nach dem Kriege fam er in den Großen General» 
ftab zurüd, war von 1874—80 Bataillonstom- 
mandeur, von 1880—85 Regimentstommandeur, 
rückte 1885 zum Generalmajor und Brigadelom- 
manbeur, 1888 zum ®eneralleutnant und Rom» 
manbeur der 31. Divifion auf, wurde 1889 ala 
Direltor des Militär-Olonomiedepartements ins 
Kriegsminifterium verjegt und 1891 zur Dispofi- 
tion geftellt. 1897 erhielt ©. den Charakter als 
General der Infanterie verliehen. 


Stöhr, Philipp, Dr. med., o. Univ.-Prof., 
Bürzburg, Maritr. 1. 
* 13. Juni 1849 zu Würzburg (verh. gew. 


jeit 1. April 1876 mit Emilie, geb. Ortel, f 1892), 
beſuchte Oymnafium und Univerfität feiner Vater- 
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jtadt, promovierte 1873 und beitand 1874 das 


mediziniſche Staatseramen. Nach furzem Aufent- 


halt in Leipzig wurde er Alliftent am anatomifchen 
Univerlitätsinftitut in Greifswald, ging 1875 ın 
gleiher Eigenihaft nad) Breslau, 1877 al3 Bro- 
ſeltor nach Würzburg, wo er ſich 1879 habilitierte 
und 1884 a.o. Profeſſor wurde. 1889 wurde er 
als o. Profeſſor und Borftand der Anatomie nad 
Züri) berufen. 1897 kehrte er in gleicher Eigen- 
ſchaft, als Nachfolger Kölliters, nah Würzburg 
zurüd. Außer vielen, meift in Fachzeitjchriften 
niedergelegten Wrbeiten, vergleihend-anatomi- 
ſchen, hiftologiichen und entwidlungsgeichichtlichen 
Inhalts, verfaßte er ein „Lehrbuch der Hiftologie“ 
1887 (ind Stalienifhe, Engliſche, Franzöſiſche, 
Ruſſiſche und Japaniſche überjeßt), von dem die 
11. Auflage vorliegt. 


Stolberg Bernigerode, Udo Graf zu 
Dr. jur. h. c., Exz., Wirkl. Geh. Rat, 
Bizeprälident des Reichstags, M. d. H., 
Schloß Kreppelhof b. Landeshut i. Schl. 


* 4, März 1840 zu Berlin (verh. feit 26. Juli 
1871 mit Elifabeth, geb. Gräfin Arnim), bejuchte 
das Gymnaſium zu Gütersloh und die Univerfität 
Halle, trat dann in die preußilche Armee ein und 
machte die Yeldzüge 1866 und 1870—71 mit. 
In der Schlacht bei Königgräb wurde er ſchwer 
verwundet. Seit 1873 gehört er dem preußischen 
Herrenhauje, jeit 1877 dem Reichdtage an, deſſen 
erfter Vizepräfident er ift. Er ift Mitbegründer ber 
deutich-fonjervativen Partei. 1891—95 mar er 
Oberprälident der Provinz Oftpreußen. Seine 
Beligungen beftehen aus den Yideilommißherr- 
ihaften Kreppelhof bei Landeshut in Schlefien 
und Dönhofftädt bei Raftenburg in Oftpreußen 
jowie dem Rittergut Groß-Kammin in der Neu- 
mark. Die Würde eines Ehrendoltors der Rechte 
verlieh ihm die Univerjität Königsberg. In ber 
Armee ift er Generalmajor & la suite. 


Stolley, Ernſt, Dr. phil., Prof. a. d. techn. 
Hochſch. Vraunſchweig, Faſanenſtr. 54a. 


* 16. Sept. 1869 zu Kiel (verh. ſeit 6. Juli 
1901 mit Käthe, geb. Jeß), beſuchte das Gym⸗ 
naſium in Kiel, ſtudierte hier und in München 
Geologie, Paläontologie und Mineralogie, pro- 
movierte 1891 in München, wurde Afjiftent 
am mineralogiishen Mujeum und Inſtitut der 
Univerfität Kiel und ließ fich 1894 ebendafelbft als 
Privatdozent nieder. 1901 erfolgte feine Beru- 
fung nad) Braunfchweig. Seine Hauptarbeits- 
gebiete find: das Diluvium Nordbdeutichlands 
und bejonders Schleswig - Holiteins, genaue 
Durcharbeitung der Diluvialgejhiebe, das bal- 
tiiche Kreidegebiet, folfile Algen aus der Familie 
der Siphoneen und ihre Verbreitung im flanbi- 
naviſch⸗baltiſchen Silurgebiete, die untere Kreide 
Nordweſtdeutſchlands. Werke: „Die fambrifchen 
und ſiluriſchen Geſchiebe Schleswig-Holiteins“ 
1895, „Unterſuchungen über Coelosphaeridium 
uſw.“ 1896, „Die Gliederung des norddeutichen 
und baltischen Senon“ 1897, „Zur Geologie der 
Inſel Sylt“ 1900—1, „Das Diluvium Schleswig- 
Holfteing uſw.“ 1903. 
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Stoliwerd, Peter, Kommerzienrat, Kauf- 
mann und Fabrifbefiter, Köln, Bayer- 
ftraße 65. 

* 22. März 1842 zu Köln (verh. feit 26. Aug. 
1871 mit Agnes, geb. Heimerbinger), genoß ben 
Unterricht höherer Schulen in Köln, Hamburg und 
Paris, genügte feiner Militärpflicht als Einjährig- 
Zreimilliger, nahm an den Kriegen von 1866 und 
1870/71 teil und gründete dann im Vereine mit 
feinen Brüdern die offene Handelsgeſellſchaft 
Gebr. Stollwerd. Die Firma entmwidelte fih im 
Laufe der Zeit zu einem Weltgeſchäft, das zu den 
bedeutenditen der Schofoladen- und Zuderwaren- 
branche im In⸗- und Auslande zählt. Sie errichtete 
Zweigfabriten in Preßburg, Berlin, London und 
Neu York und bejchäftigt insgefamt 3000 Ber- 
jonen. 1902 wurde die offene Handelögefellichaft 
in eine Attiengejellihaft mit einen Kapital von 
14 Millionen Mark (9 Millionen Stamm- und 
5 Millionen Borzugsaltien) umgemwanbelt. ©. 
befleidet auch die Amter eines rumänifchen und 
eines Konſuls der vereinigten Staaten von Bene- 
zuela; er ift Borjigender des Verbandes beutfcher 
Schofoladefabrifanten und des Auffichtsrates von 
Gebr. Stollmerd A.G. 


Stölzel, Adolf, Dr. jur. h. c. et. phil. h. c., 
Erz, Wirk. Geh. Rat, PBräfident der 
Juſtizprüfungskommiſſion u. vortr. Rat 
im Auftizminifterium a. ®., o. Univ.- 
Honorar-Prof., M. d. H., Kronſyndikus, 
Berlin W. 35, Lützowſtr. 76. 

* 28, uni 1831 zu Gotha (verh. feit 18. Aug. 
1875 mit Henriette, geb. Weinrich), widmete ſich 
der juriftiichen Laufbahn und wurde, nad) Be- 
endigung des Porbereitungsdienftes in Kaflel, 
1860 dajelbft zum Stadtgerichtsafjeifor, 1862 zum 
Obergerichtsaſſeſſor, 1867 zum $reisrichter und 
1869 zum Kreisgerichtärat und Hilfsarbeiter beim 
Appellationsgericht ernannt, 1872 als Kammer- 
gerichtärat nach Berlin verfegt und 1873 als 
Geh. Juftizrat und vorfr. Rat in da3 Juſtiz⸗ 
minifterium berufen. Seit 1875 Mitglied der 
Suftizprüfungstommiffion, wurde er 1886 deren 
Präſident. 1891 wurde ©. aus Allerhöchſtem 
Vertrauen Mitglied des Herrenhaufes und Fron- 
ſyndikus und 1896 folgte feine Ernennung zum 
Wirkl. Geh. Rat. Daneben hielt er während drei 


Semefter (1887 —88, 1893—94, 1896—97), an 


der Univerfität Berlin Borträge aus der preußichen 
Rechtsgeſchichte und Übungen in der ziviliftifchen 
Praris. 1898 legte er fein Amt als vortr. 
Rat und 1904 das als Präfident der Zuftiz- 
prüfungslommilfion nieder. S.s Tätigleit im 
Suftizminifterium erjtredte fich hauptſächlich auf 
die Vorbereitung und parlamentarifche Ber- 
tretung der preußifhen Vormundſchaftsordnung 
und der Gejebgebung über Perfonenftand und 
Eheichliegung. ©. hat außer zahlreichen Ab- 
ungen in juriftiihen und Hiftorifchen Beit- 
Hriften viele Werke juriftiichen und rechthifto- 
riihen Inhalts verfaßt, am verbreiteften ift jeine 
„Schulung für die ziviliſtiſche Praxis“, zwei Bände 
1894 u. 1897. Er ift Ehrenmitglied des Vereins 
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für heſſiſche Geſchichte in Kaffel, für ſchleſiſche 

Geſchichte in Breslau, für die Geſchichte Berlins 

und Mitglied der berliner juriftiichen Geſellſchaft. 

Stolzenberg, Georg, Komponiſt u. Wort- 
Igrifer, Berlin W. 15, Joachimsthaler⸗ 
jtraße 14. 

* 11. Juli 1857, erhielt feine erſte Erziehung 
auf der Yatobjonfchule in Seejen am Harz, 
jeine muſikaliſche Ausbildung in Berlin, wo er 
Klavierichüler Profeſſor Theodor Kullaks war und 
fpäter unter Taubert und Bargiel tompofitorifchen 
Studien an der alademifchen Hochſchule oblag. 
Geine früheren mit Beifall aufgeführten Werte 
find: eine Symphonie, mehrere Duvertüren, 
Quartette und das Klavierwerf „Heitere Muſik“. 
An jpäteren Werften hat er verfaßt: „Neue Dich» 
ter in Tönen“ 1902, worin er eine neue Lied» 
behandlung anftrebt, und „Neues Leben“, Ge- 
dichte in „natürlichen oder notwendigen Rhyth⸗ 
men“, wie fie von A. Holz an Stelle der alten 
Versmetrik eingeführt worden find. ©. ift neuer- 
dings Mufifkrititer der „Welt am Montag“. 
Stölzle, Remigius, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 

Würzburg, Amalienitr. 3. 

* 23.Nop. 1856 zu Ob in Schwaben (verh. 
jeit 1887 mit Wilhelmine, geb. Schmitt), bejuchte 
1869—76 die Gymnaſien zu Kempten und Reu- 
burg a. D., ftudierte dann an den Univerjitäten 
Münden und Würzburg Philoſophie und Haffische 
Philologie, beftand 1880 die philoſophiſche Lehr⸗ 
amt3prüfung, 1881 das Spezialeramen fürdeutjche 
Literatur, 1882 dasfelbe für Hafjiihe Philologie, 
promovierte 1882 an der Univerjität Würzburg, 
wirkte 1880—86 als Gymnaſiallehrer bei Gt. 
Stefan in Augsburg und am neuen Gymnafium 
zu Würzburg, bereifte 1886 Stalien und ward im 
gleichen Jahre zum a.o. Profeſſor für Philoſophie 
an der Univerfität Würzburg, 1894 zum o. PBro- 
feſſor dafelbit ernannt. Seine wichtigften Sariiten 
iind: „Die Lehre vom Unenblichen bei Ariftoteles“ 
1882, „Cicero de oratore lib. I‘, erflärt 1887, 
„Abälards Tractatus de unitate et trinitate 
divina“, aufgefunden und herausgegeben 1891, 
„KR. E. von Baer und feine Beltanfchauung“ 1897, 
„Kölliters Stellung zur Descendenzlehre“ 1901, 
„E. dv. Laſaulx, ein Lebensbild“ 1904. 
Stolzmann, Wilhelm, D., Wirkl. Ober- 

fonfiftorialrat m. d. Range der Räte 
l. Kaffe, PBräfident des Konjiftoriums 
der Provinz Schlefien, Breslau I, Wall- 
ſtraße 9a. 

* 4. Aug. 1826 zu Kemberg bei Wittenberg 
(verh. feit 31. Mai 1855 mit Pauline, geb. Dietrich) 
befuchte die Gymnaſien in Heiligenftabt und 
Quedlinburg, ftubierte Rechtswiſſenſchaften in 
Halle und Berlin, wurbe 1849 ala Austultator beim 
Appellationggericht in Halberitadt vereidigt und 
beftand 1854 das Staatderamen. Hierauf fam er 
ala Kreisrichter nach Ermöleben am Harz, wurde 
1862 Gräflih Stolbergiher Regierungsrat in 
Stolberg, 1876 Kgl. Regierungsrat in Arnsberg 
in Beitulen, jpäter Oberregierungsrat bafelbft, 
1881 vorte. Rat im Minifterium der geift- 
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lichen Angelegenheiten und 1882 Dirigent de3 

Konjiftoriums der Provinz Schlefien. Die Uni- 

verfität Breslau ernannte ihn 1883 zum D. theol. ! 

h. o. Er ift Mitglied ber Venen unobe, | 

Stona, Maria, |. Marie Scholz. 

Stoerk, Felix, Dr. jur., o. Univ.- -Brof., 
Greifswald, Bahnhofitr. 60. 

* 20. Ott. 1851 zu Ofen (verh. jeit 8. Oft. 
1882 mit Natalie, geb. Giotti), bejuchte da3 Gym⸗ 
najium feiner Baterftadt, bezog dann die Univerfi- 
täten Wien, Bari und Berlin zum Studium der 
Rechts⸗ und Staatswiljenjchaften, habilitierte ſich 
1881 als Privatdozent an der Univerſität Wien 
und folgte 1882 einem Rufe nach Greifswald, 
wo er für das Amtsjahr 1902—1903 zum 
Neltor gewählt wurde. Bon feinen Schriften 
feien erwähnt: „Handbuch der deutſchen Ber- 
affungen“ 1884, „Zur Methodik des öffentlichen 

echts“ 1885, „Das bürgerlihe Geſetzbuch und 
er En eiehgebungsapparat des Deutichen Reige | 

99, „Das Auswanderungsgeſetz“ 1899, 

Schr d 
„Die agnatiſche Thronfolge im Fürſtentum Lippe“ 
1903, „Der Zuftimmungsvertrag” 1904. 
auch Herausgeber des „Archivs für öffentliches 
Recht” (mit Yaband) und des „Nouveau recueil 
general de traitös oto.“ (begr. von Martens), 
Mitarbeiter mehrer juriftiider Sammelunter- 
nehmungen ſowie Aigepräfibent be3 „Institut 
de droit international 

Oberland- 


Stoeßer, Hermann, Dr. phil., 
forjtmeifter, Direktor der Forſtakademie, 
Eiſenach, Frauenberg 17. 

* 22. Mai 1840 zu Wafungen in Sachjen- 
Meiningen (verh. mit Annemarie, geb. von Conta), 
abjolvierte dad Gymnaſium in Meiningen, ftu- 
bierte auf der Forftlehranftalt Eifenach und der 
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Univerfität Berlin und wurde, nad) vorausge- 


gangener praftijcher Tätigkeit im meiningijchen 
Staats- fowie im BPrivatdienft, 1878 Profeſſor 
ber Forftwiflenichaft an der Univerfität Gießen. | 
1880 trat er wieder in den meiningiichen Staats- 
bienft zurüd, wo er als Forſtmeiſter und jpäter 
als Regierungd- und Forftrat bei dem Minifterium 
als Referent in Forſtſachen tätig war. Am 1. Oft. 
1890 folgte er emem Rufe als Leiter der Großh. 
ſächſ. Forftalademie in Eifenah und Vorſtand 
ber dortigen Forfteinrichtungsanftalt. Er ift 
mwiljenjchaftlicher Vertreter der jog. Boden⸗ 
reinertragstheorie. Werke: „Waldwegebaufunde“ 


„Boriteinrichtung 1898, „Die Eifenadher Horite“ 

1900. Außerdem ift er der Herausgeber des 
Handbuchs ber Forftwijjenichaft jomie Verfage 
der Abſchnitte „Forſtbenutzung“ und „Pflege der 
Waldesichönheit“ in demielben. 


Stoetzer, Louis, Erz., General der In⸗ 
fanterie, fommanbierender General des 
XVI. Armeekorps, Mek, Chatillonftr. 2. 

* 1. Aug. 1842 zu Römhild in Sadjen- 

Meiningen, trat 1861 vr Freiwilliger in das 

Regiment feiner Heimat ein, wurde 1867 in den 

preußifchen Heeresverband übernommen, gehörte | 


Stona — Strad 
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| 
1877, „WWalbwertrehnung und Statik“ 1893, 
| 
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im Kriege gegen Frankreich anfang3 dem Erjab- 
bataillon an, nahm fpäter an der Belagerung 
von Baris teil, war von 1871—73 zur Kriegs 
alademie fommanbiert, von 1874—79 nad) Be- 
förderung zum Hauptmann Lehrer an der Kriegs- 
ſchule in Kaffel und dann Kompagniechef biz zu 
feiner 1881 erfolgten Berjegung zum Großen 
Generalitab. Nach einem Kommando beim Stab 
der 29. Divifion, wurde er 1888 zum Abteilung“ 
chef ernannt, erhielt 1891 al3 Oberſt das In— 
fanterieregiment Nr. 32, fommandierte von 1894 
bis 1898 als Generalmajor die 31. Infanterie⸗ 
brigade, von 1898—1901 alö Generalleutnant 
die 30. Divifion und fam dann als Gouverneur 
nach Metz. Seit 1903 ſteht er als kommandieren⸗ 
der General an der Spite des 16. Armeekorps. 
Stöping, Kurt, KRunftmaler, Plaſtiker und 
Architekt, Berlin W. 35, Lützowſtr. 9 

* 6. März 1863 zu Leipzig, befuchte die Bau- 
gewerkenſchule in Leipzig und dad Polytechnikum 
in Stuttgart, um Architektur zu ftudieren, kehrte 
nad Leipzig zurüd und widmete ſich hier unter 


malerei. Er bildete fi dann auf Reiſen nad 
Stalien, Frankreich und Belgien weiter au3 und 
pabititierte jih 1892 al3 Privatdozent für Ardi- 
teftur- und Yigurenmalerei an der technijchen 
Hochſchule in Berlin. Seit 1897 Teitet er einen 
Aktzeichenſaal für Künftlerinnen. Bon jeinen 
Arbeiten feien genannt: Bildniffe von Baurat 
von Groſzheim, Mar Klinger (Mujeum in Leipzig), 
Profeſſor Karl Werner (ebenda), Minifter Frei- 
herr von Thielmann, Friedrich Nietzſche Rietzſche⸗ 
archiv in Weimar), ben Eltern des Künſtlers, 
Gelbitporträt, Erzrelief von Stephan George, Er:- 
plafette von Hanna Weber; Olbilder: „Sommer- 
Ionengtüd „unge Mutter“ „„Das Tanzliede, 
„Der 


Stöwer, Willy, Marinemaler, Tegel b. 
Berlin, Schloßitr. 31. 
* 22. Mai 1864 zu Wolgaft (verh. mit Hen⸗ 





| riette, geb. Dettmann), bejuchte das Realgym⸗ 


nafium in Wolgaſt und Stettin und bildete fich 

dann zum Ingenieuc für Schiffgmalchinenbau aus 

und war bi8 1888 auf den größten Schiffämwerften 
als —*— tätig. Darauf widmete er ſich dem 

Künſtlerberuf gänzlich als Autodidakt. Er begleitete 

im Frühjahr 1904 und 1905 der deutſchen Kaiſer 

auf ſeiner Mittelmeerreiſe. S. iſt durch ſeine 

Marine- und Segelſportbilder in weiteren Kreiſen 

belannt geworden, namentlich auch als Illuſtrator. 

Er illuftrierte folgende Werke maritimen Inhalts: 

„Unjere Kriegöflotte“, Tert von Wislicenus, 

Leipzig 1895, „Deutichlande Seemacht“, Tert 

von Wislicenus, Leipzig 1896, „Deutichland: 

Kriegsflotte“, Berlin 1898, „Deutiche Flotten- 

manöver" Prachtwert, Braunjchweig 1900, „Ma- 

rine-ABE“, Leipzig 1901, „Deutjcher Segeliport“, 

Prachtwerk 1904. 

Strad, Hermann Lebrecht, D., Dr. phil., 
a.0. Univ.-PBrof., Großlichterfelde⸗Weſt 
bei Berlin, Ringftr. 73. 

* 6. Mai 1848 zu Berlin (verh. feit 27. April 

1878 mit Marie, geb. Walther), ftudierte Theologie 


und Haffiihe Philologie in Berlin und Leipzig, 
promovierte 1872 ın Leipzig und beftand in dem- 
felben Jahre das Oberlehrereramen in Berlin. 
Nach kurzer Tätigkeit als Gymnafiallehrer in 
Berlin arbeitete er mit Unterjftüßung der preu- 
ßiſchen Regierung in der Kaiſ. öffentlichen Biblio- 
thef in St. Petersburg, erhielt 1876 den Profeſſor⸗ 
titel, wurde 1877 Lic. theol., in bemfelben Jahre 
a. o. Profeſſor in Berlin und 1884 D. theol. Er 
ift beftrebt zu zeigen, daß Feſthalten am poji- 
tiven Glauben jehr wohl vereinbar fei mit ftreng 
wiſſenſchaftlichem Arbeiten; er wünſcht, daß viele 
Juden aus Überzeugung zum Chriftentum über- 
treten, und bemüht fich deshalb, bei ben Juden 
Achtung vor der chriftlihen Religion, bei den 
evangeliihen Theologen aber Kenntnis des 
Judentums zu verbreiten, um fo den Ber- 
leumdungen der jüdifchen Religion entgegenzu- 
treten. Bon jeinen zahlreihen Schriften jeien 
genannt: A) „Einleit. in d. Alte Teftament“ 1883, 
6. U. 1908, „Die Sprüche Salomo3“ 1888, „Die 
Geneſis“ 1894, „Die Sprüche Jeſus, des Sohnes 
Sirach“ 1903. — B) „Prolegomena critica in 
Vetus Test. Hebr.‘“ 1873, „Codex Prophetarum 
posteriorum Babylonicus Petropolitanus‘‘ 1876, 
„Katalog der hebräifhen Bibelhandichriften in 
St. Betersburg“ 1875 (mit N. Harlany). — 
C) Grammatiken und Börterbücder: „Lehrbuch der 
neuhebräühen Sprache und Literatur“ 1884 (mit 
CE. Siegfried), Ausgabe von vier Mifchnatraktaten 
1882—90, „Einleitung in den Talmud“ 1887, 
„Abr. Firkowitſch und feine Entdedungen“ 1876, 
„Die Dikduke ha-teamim de3 Ahron ben Mofcheh 
ben Aſcher“ 1879 (mit ©. Bär). — D) „Das 
Blut im Glauben und Aberglauben der Menjch- 
heit“ 1891, 8. A. 1900, „Sind die Juden PBer- 
brecher von Religionswegen?“ 1900. —E) „Bib- 
liſches Leſe⸗, zugleich bibl. Geſchichtsbuch“ (mit 
K. Boelter) 1893, 13. A. 1906. — F) Wörter 
bücder zu Zenophon. — G) Tie Bibel nach der 
deutſchen Überfebung D. M. Luthers: „Kunft- 
bilderbibel“ 1899, „Himmelan, Wegmeijer für die 
evangeliiche Ehriftenheit“ 1903 (unter Mitwirkung 
von 30 Geiftliden). — H) Er ift Herausgeber 
von: „Kurzgefaßter Kommentar zu den Heiligen 
Schriften U. u. N. Teſtaments“ (mit DO. Zöckler) 
1887ff. (14 Bde.); „Nathanael“, Zeitichrift für 
Judenmiſſion, feit 1885. 


Strahl, Hans, Dr. med., vo. Univ.-Prof., 
Gießen, Stephanitr. 4. 

* 28. März 1857 zu Berlin (verh. ſeit 24. Febr. 
1883 mit Agnes, geb. Berich), bejuchte das Gym⸗ 
nafium zu Marburg in Hellen, ftudierte ebenda 
und in Tübingen von 1875—79 Medizin, habili- 
tierte jich 1882 in Marburg, wo er zugleich Ailiftent 
am anatomifchen Univerfitätsinftitut war, für 
Anatomie und wurde 1887 zum Projektor und 
a.o. Profeſſor ernannt. 1895 folgte er einem 
Rufe ald o. Profelfor der Anatomie nad) Gießen, 
wo er feitdem als Direltor de3 anatomischen 
Univerfitätsinftitut3 tätig if. Sein mwifjenfchaft- 
liche3 Arbeitsgebiet betrifft vergleichende Ana- 
tomie und Entwidlungsgefchichte. Er bearbeitete 
die erfte Entwidlung der Reptilien fowie Die 
vergleihende Anatomie der Placenta und des 


Strahl — 
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Uterus post partum. dDie Ergebniſſe feiner 
Unterſuchungen ſind in einer größeren Reihe von 
Abhandlungen in anatomiſchen Zeitſchriften, 
ſowie in den Abhandlungen der Senckenbergiſchen 
naturforſchenden Geſellſchaft zu Frankfurt a. M., 
und in Selenkas „Studien über Entwidlungs- 
geſchichte“ niedergelegt. 

Strahl, Otto von, Hofmeifter u. Kammer— 
herr Sr. M. des Kaiſers und Königs, 
Hofmarſchall Sr. Kgl. Hoheit des Land- 
grafen von Hefjen, Major z. D., Schloß 
Rhilipparnhe b. Hanau. 

* 24. Okt. 1847 zu Berlin (verh. feit 28. Febr. 
1882 mit Adelheid, geb. Gräfin von Monts be 
Mazin), beſuchte die lateinische Hauptichule der 
Franckeſchen Stiftungen in Halle a. S., ftudierte 
1865—66 in Heidelberg, trat dann ala Avantageur 
in die Erfatestadron des thüringifchen Wlanen- 
regiments Nr. 6 ein und wurde 1867 Offizier. 
Im Feldzuge 1870/71 war er Orbonnanzoffizier 
im Stabe der 4. Kavalleriedivijion beim Prinzen 
Albrecht (Bater) von Preußen (zugeteilt der 
3. Armee) und nahm an den Schlachten von 
Weißenburg, Wörth, Sedan, Orleans, Le Mans 
fowie an der Belagerung von Paris teil. Bon 
Oktober 1871 bis Frühjahr 1872 und vom Herbft 
1872 bis Yrühjahr 1875 war v. ©. Orbonnanz- 
offizier beim Landgrafen Friedrich von Helfen, 
1876—77 Regimentsadjutant im Ulanenregiment 
Nr. 6 und 1878—89 perfönlicher Adjutant erft des 
Zandgrafen Friedrich von Heſſen, dann von deſſen 
älteftem und ſchließlich vom zweiten Sohne Aleran- 
ber Friedrich. 1889 fchied v. ©. aus der aktiven 
Armee aus, wurde ald Major zur Dispofition ge- 
ftellt, danah zum preuifchen Kammerherrn 
ſowie zum Hofmarſchall des Landgrafen von 
geilen und 1899 zum Hofmeilter bes Kaijers und 

önigs ernannt. 

Strakoſch, Alexander, Profeffor, Rezitator, 
Berlin W. 50, Bambergerftr. 7. 

* 3. Dez. 1848 zu Sebes in Ungarn, Sohn 
armer Eltern, legte jchon als Knabe, mit einem 
Leierlaftenmann ohne Wiſſen feiner Eltern herum- 
ziehend, Proben feines rednerifchen Talentes ab, 
befuchte dann mit Unterftüßung mohltätiger 
Menihen in Wien dad Gymnaſium, murde 
hierauf Buchhalter, bis er nach zwei Jahren infolge 
Konkurſes feines Geichäftshaufes dieſe Stellung 
verlorund zur Bühne ging, zuerft nahReichenberg, 
dann nach Troppau, hierauf an das Hoftheater 
zu Hannover, um im Jahre 1864 nach einigen 
Gajtipielen den Beruf als Schaujpieler aufzu- 
geben. Er begab fih nach Paris, wo fich unter 
Profeſſor Martel3 Leitung feine redneriihe Be- 
gabung glänzend entfaltete. Laube, der 1867 
nah Paris kam, lud ben begabten Künftler nach 
Wien ein, wo S. nun drei Monate Laubes Gaft 
war. Er wirkte darauf ald Vortragsmeilter am 
leipziger und ſpäter am wiener Stadttheater, 
wodurd er Laube zu manchem fchönen Erfolge 
verhalf. Am wiener Konjervatorium wirkte ©. 
als Lehrer und Brofeffor. Nachdem ſich Laube 
von der Theaterleitung zurüdgezogen hatte, gab 
auch S. die unmittelbare Verbindung mit der 
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Bühne auf. 1879 vermählte er ſich zum zweiten 
Male und begann nun Kunftreifen durch Europa. 
In Berlin, London, Betersburg, Moskau, Odeſſa, 
Amfterdam, Wien, Lemberg, Prag, Graz, Kon- 
ftantinopel, Neapel, Bulareit und vielen deutſchen 
Städten hielt er feine meifterhaften Rezitationen, 
Fi in Amerika erzielte er mit feinen Borträgen 
große Erfolge. Szenen aus den „Räubern“, aus 
„Hamlet“, „Fauſt“, „Julius Cäſar“, „König 
Rear“, Gedichte von Bürger, Heine, Schiller, 
Goethe u.a. fanden allerwärt3 in ihm ihren 
mufterhaften Interpreten. Nachdem St. früher 
unter Burdhard am wiener Hofburgtheater ſechs 
Jahre als Vortragsmeiſter gewirkt hatte, ging 
er neuerdings in gleicher Einenfhaft an das 
Deutihe Theater in Berlin und ift auch Lehrer 
an der neuen großen Schaufpielichule desjelben. 
Strakoſch, Ludwig, Konzertfänger u. Ge- 

fangsmeifter, Wiesbadeun, Nerobergitr. 21 

(Billa Lydia). 

* 1. Nov. 1858 zu Brünn (verh. mit der 
früheren dramatifchen Sängerin Irma, geb. Ezer- 
winsfa), folgte gegen den Willen des Vaters, 
eines Großinduftriellen, feiner Neigung zur Kunft 
und widmete jich der Sängerlaufbahn. Er ftudierte 
bei Luiſe Reß in Berlin und wirkte dann an be- 
deutenden Bühnen (Breslau, Köln, Hamburg, 
Deutiche Oper in Rotterdam) als erfter Bariton. 
Bejonders beliebte Rollen von ihm waren: „Don 
Juan“, „Holländer“, „Zell“, „Wolfram“, „Hans 
Heiling“, „Rigoletto“. Später war ©. nur nod) 
gaftierend tätig, wandte ſich mit großem Erfolge 
vor allem dem Konzertgejange zu und trat be» 
ſonders ala Balladenfänger hervor. Seit 15 Jahren 
hat der Künftler feinen Wohnfig in Wiesbaden 
aufgeichlagen, two er feit neuerer Zeit auch hervor- 
tragenden Ruf al3 Lehrer genießt. 

Strank, Ferdinand von, Kgl. Operndirektor 
a. D., Berlin W. 15, Bleibtreuftr. 25. 

* 3]. Juli 1822 zu Berlin (verh. jeit 1889 mit 
der Schaufpielerin Anna Führing), folgte feinem 
Bater, einem preußiichen Generalleutnant, in der 
Wahl des Berufes, lieh lich dann jedoch durch den 
berühmten Sänger Manuel Garcia bejtimmen, 
die Offizierslaufbahn aufzugeben und zur Bühne 
zu gehen. Nachdem er in Hannover und Darm- 
ſtadt als Dpernjänger aufgetreten war, nötigte 
ihn ein unvermuteter Stimmverluft, von der Oper 
zum Schaufpiel überzugehen, worauf er als 
jugendlicher Liebhaber und jpäter als Charatter- 
tpieler eine reiche Tätigkeit entwidelte. Schwerin, 
Graz, Danzig, Hamburg, Magdeburg, Königs- 
berg i. Pr. und Dresden waren nacheinander in 
den fünfziger und fechziger Jahren Schauplaß 
feines Wirkens. Bon Dresden, wo er auch als 
Regiſſeur bejchäftigt geivefen war, ging er 1870 
nad) Leipzig, wo er mehrere Jahre ftello. 
Direktor des Stadttheaters war und als ſolcher mit 
dem gefeierten Schaufpieler Friedrich Haafe zu- 
jammen wirkte, der damals das leipziger Stadt- 
theater leitete. 1876—87 mar er Direltor der 
Kgl. Oper in Berlin. 

Strathmann, Karl, Kunſtmaler, München, 
Pettenkoferſtr. 29. 


Strakoſch — Straud) 
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* 11. Sept. 1866 zu Düfjeldorf (verb. feit 
1899 mit Elly, geb. Franke), beiuchte von 1882 
big 1886 die Kunftafademie dajelbft unter den 
Brofeijoren Lauenſtein und Erola. Bon da gmg 
er nad Weimar auf die dortige Kunftichule, wo 
Graf Kaldreuth jein Lehrer war. 1891 fiedelte er 
zu ftändigem Aufenthalt nah München über. 
Bon hier aus machte er Reifen nad) England und 
Stalien. Bon feinen Werfen feien genannt: „So- 
lmbo deloratives Gemälde 1896 (im Vefite 
des Großherzogd von Weimar), „Die Kraniche des 
Ibykus“ (BPBrivatbefig), „Zaun im Kampf mit 
einer Schlange“ (ebenjo), „Maria“ (im Beſitze 
bon Profeſſor Berendt), „Salome”, deforatives 
Gemälde 1904, die Karrilaturmappe „Fm de 
siecle“ 1891; außerdem Kunftgewerblihes: Bud- 
umfchläge, Ex libris, TZapetenmufter. ©. ik 
Mitglied der berliner Sezellion. 


Straube, Karl, Organiit zu St. Thomae, 
Leipzig, Dorotheenplaß 1. 

* 6. Yan. 1873 zu Berlin (verh. jeit 5. Mai 
1903 mit Hertha, geb. Küchel), bejuchte bas 
Kaifer-Wilhelm-Realgymnafium dafelbft und wid⸗ 
mete ſich dann der Muſik. Er erhielt in ihr Unter- 
riht von den Profeſſoren Dr. Reimann, Alb. 
Beder, Philipp Rüfer und Wilhelm Leipholz. 
Seit 1894 tonzertiert er öffentlich ala Orgelvirtuo2. 
1897 wurde er als DOrganift an den Willibrorbi- 
Dom nah Weſel, 1902 in gleiher Eigenſchaft 
an die Thomaskirche nach Leipzig berufen. Er 
veröffentlichte eine Neubearbeitung von Franı 
Liſzts „Orgellompofitionen“ 1903 und „Alte 
Meiſter“, eine Sammlung deutjcher Orgellompo- 
fitionen au dem 17. und 18. Jahrhundert für 
den praftiichen Gebrauch bearbeitet 1904. ©. ıft 
gleichzeitig auch Dirigent des Bachvereind zu 
Leipzig. Beſonderes Berdienft hat er ſich er- 
worben durd) fein Eintreten für Mar Neger ale 
Orgeltomponiften. 


Strand, Philipp, Dr. phil., vo. Univ.-®rof., 
Halle a. S., Martinsberg 8. 


* 23. Sept. 1852 zu Hamburg (verh. feit 
18. Aug. 1878 mit Valeska, geb. von Studrab), 
befuchte zu Hamburg die Privatichule des Dr. 
Heinrih Schleiden, dann die Gelehrtenſchule da- 
jelbft, ging 1871 nach Heidelberg, um Juris 
prudenz zu ftubdieren, wandte fih dann aber dem 
Studium ber deutihen Bhilologie zu, das er in 
Berlin und Straßburg fortjegte, promovierte 1876 
in Straßburg, hielt ſich dann längere Zeit in 
München, Wien und Berlin auf und Habilitierte 
jih 1878 in Tübingen für deutiche Philologie, 
wurde bajelbit 1883 zum a.o. Profeſſor ernannt 
und in gleiher Eigenichaft 1893 nach Halle be- 
rufen, wo er jeit 1895 als o. Profeſſor wirft. Seine 
Hauptveröffentlihungen ind: „Der Marmer“1876, 
„Die Offenbarungen der Abelheid Langmann“ 
1878, „Margareta Ebner und Heinrich von Rörd- 
lingen“ 1882, „Bfalzgräfin Mechthild in ihren 
literariſchen Geo i 1883, „Bibliographie 
der neueren deutichen Literatur (1624—1832)” 
1884 ff., „Sanfen Enikels Werte“ 1891, 1900, 
„Schürebrand“ 1903, „Schillerrede“ 1905. ©. iſt 
auch Herausgeber der „Hermaeä“ I—III, 1905. 
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Strand, Oskar, Kapellmeilter, Komponiit, 
Berlin W., Zägerftr. 58. 


* 6. März 1870 zu Wien, ftudierte Klavier 


bei Profeffor PBroßnig und Kompofition bei 

Brofeifor Hermann Grädener in Wien, dann bei 

Mar Brud in Berlin, wurde Kapellmeifter an 

den Stadttheatern zu Brünn, Teplik, Mainz und 

am Theater des Weftend zu Berlin. Er fom- 

ponierte: „Der Schwarze Mann“, Oper 1902, 

„Colombine”“, Oper 1904, „Die luftigen Nibe- 

lungen“, Operette 1904, „Zur indischen Witwe“, 

Operette 1905, „Hugdietrichs Brautfahrt“, Ope- 

rette 1905, ſowie viele Überbrettltompofitionen: 

„Der luftige Ehemann“, „Die Haſelnuß“, „Die 

Mufit kommt“, „Das nüchterne Mädchen“, „Didel- 

Dudel“ u.a. 

Steauß, Emil, Schriftfteller, überlingen 
am See (Baden). 

* 31. Ian. 1866 zu Pforzheim, bejuchte da- 
jelbit, in Mannheim, Karlsruhe und Köln das 
Gymnaſium, ftudierte 1886— 90 in Freiburg i. B., 
Laufanne und Berlin Philoſophie und National- 
öfonomie und lebte in den folgenden Jahren an 
verfhiedenen Orten des In⸗ und Auslandes, 
darunter 1892 — 94 in Brafilien. Er veröffentlichte: 
„Menſchenwege“, Erz. 1898, „Don Pedro“, Trag. 
1899, „Der Engelwirt“, Schwabengeichichte 1900, 
„Freund Hein“, Lebensgejchichte 1902, „Kreu- 
zungen", Rom. 1904. 

Strauß, Johann, Mufikdirektor, Dirigent 
der öfterr. Hofballmufil, Wien VIIL, 
Joſefſtädterſtr. 68. 

* 16. Febr. 1866 zu Wien (verh. feit 1894 
mit Maria, geb. Hofer), Sohn des Komponiften 
Eduard S., Neffe des in der Mufitgeichichte 
befannten jüngeren Johann ©. und Enfel des 
älteren Johann ©., lernte frühzeitig Violin- und 
Alavierjpiel und genoß privatim meitere mufi- 
kaliſche Ausbildung, ließ dies jedoch zunächſt nicht 
als Hauptbeichäftigung hervortreten, jondern ab- 
jolvierte das Gymnaſium, ftudierte an der heimat- 
lihen Univerfität vier Jahre lang Jurisprudenz 
und trat 1890 iin ben Staat3dienft ald Minifterial- 
beamter. 1898 fomponierte er die Operette „Katz 
und Maus“, die am 23. Dez. desjelben Jahres 
im Theater an der Wien mit Erfolg aufgeführt 
wurde, Auch fomponierte und veröffentlichte er 
verjchiedene Tanzftüde. Seit 1900 ilt er Kapell- 
meifter und dirigiert als Nachfolger feines Vaters 
die öfterreichiiche Hofballmufil. Er bereifte mit 
feiner Kapelle bereitd ganz Peutichland, kam 
auch nad) England und nad) dem Orient und er- 
freute fi) namentlich an den Höfen, 3.8. in 
Konftantinopel, vieler Auszeichnungen. ©. iſt 
Protektor des nad ihm benannten Orcheſter⸗ 
vereind „Zohann Strauß” in Rotterdam. 
Etrauß, Richard, Hoffapellmeifter, Kom— 

ponift, Stapellmeifter des Kgl. Opern- 
orcheiters, Berlin W. 15, Koachimsthaler- 
ſtraße 17. 

* 11. Juni 1864 zu Münden ald Sohn des 

Baldhorniften Franz S. (verh. feit 1894 mit ber 
Cängerin Fauline, geb. de Ahna), wurde während 
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: feiner Gymnafialzeit vom Hoflapellmeifter Fr. 
W. Meyer in der Mufif unterrichtet. Als Pri- 
maner fomponierte ©. bereits ein Streichquartett 
und eine Symphonie in D-moll. Beide Werte 
wurden 1881 aufgeführt. Nach beftandener Reife- 
prüfung bezog er 1882 zunächft die Univerfität 
Münden. 1883—84 lebte er in Berlin, wo Ra— 
bede eine Qupertüre in E=-moll von ihm mit 
dem Kgl. Hoforchefter zur Aufführung bradıte. 
1885 fam er durh Bülow als Hragl. Hofmujil- 
direftor nach Meiningen. Hier begeijterte ihn 
Alerander Ritter für die moderne Mujil. Nach 
Bülows Weggang von dort leitete er allein bie 
Kapelle weiter, jiedelte jedoch fchon 1886 ala 
Hofmuſikdirektor nah Münden über, fam dann 
1889 als Hoflapellmeilter nad) Weimar, 1894 in 
gleicher Eigenichaft wieder nad) München und 
wirkt jeit 1897 als Hoffapellmeifter der Kgl. 
Dper in Berlin. S., der zu den bedeutenditen 
zeitgenöfliihen Komponiften zählt, iſt aus- 
geſprochenſter Bertreter der fogenannten Pro— 
grammuſik. Unter feinen äußerft zahlreichen Kom- 
pofitionen ragen hervor: Symphonie %-moll, 
„Sinfonia domestica“; die ſymphoniſchen Dich⸗ 
tungen: „Aus Stalien“, „Don Juan“, „Zi 
Eulenfpiegeld Tuftige Streiche“, „Alſo ſprach 
Zarathuſtra“, „Ein Heldenleben“; die Opern: 
„Guntram“, „Feuersnot“ und „Salome“; Chor- 
werke mit Orcheſter: „Wanderers Sturmlied“, 
„Taillefer“, achtſtimmige Chöre a cappella. Da- 
zu kommen Lieder mit Orcheſter⸗ und Klavier⸗ 
begleitung. 

Strang, Rudolf, Schriftiteller, Wien 1, 

Canovagaſſe 3. 

* 24. Yuli 1874 zu Bielitz in Ofterr.-Schlefien 
(verh. jeit 21.Rov. 1904 mit Hilda, geb. Gutmann), 
befuchte 1885—93 das bieliter Gymnafium, um 
fodann an den Univerfitäten von Berlin und Wien 
die Rechte zu ftudieren. Noch ald Student gab 
er die Zeitjchrift „Xiebelei“ heraus, 1897 gründete 
er bie Halbmonatichrift „Wiener Rundichau“, 
um im nächſten Jahre zu dem neu ins Reben ge- 
rufenen Wochenblatt „Die Wage“ überzugehen. 
1899 trat er in die Redaktion der „Neuen Freien 
Preſſe“ ein, der er noch angehört. Durch zwei 
Jahre, 1903 und 1904, fungierte er gleichzeitig 
als Herausgeber der „Wage“. An Schriften find 
von ihm erjchienen: „Novellenpremieren“ 1896, 
„Mädchen und Frauen“, Novn. 1898, „Die Waffe 
de3 Don Juan“, Dram. 1901, „Bointen und 
Charaktere“, Novn. 1905. Außerdem erichien von 
© ein Band Überfegungen von Geſchichten 
Jules Lemaitre's 1897 und zahlreiche Eſſays und 
Feuilletons in Zeitjchriften und Zeitungen. 
Strauß und Torney, Hugo von, Dr. jur., 

Senatspräjident am Oberverwaltungs- 
gericht, Berlin W. 62, Bayreutherftr. 40. 

* 13. San. 1838 zu Büdeburg, bejuchte bis 
1856 dad Gymnaſium feiner Baterftadt, ftudierte 
uerſt eineinhalb Jahr Theologie in Erlangen, 

ann drei Jahre Jurisprudenz und Volkswirtſchaft 
in Berlin, Göttingen und Breslau, machte 1859 
größere Reifen in Schottland, England und 
Belgien, beftand 1860 das 1. juriftiihe Eramen, 


F 
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promovierte 1861 und war als Austultator bei Ge» ‘ Streder, Karl, Dr. phil., Geh. Poſtrat, 


richten und dann ala Referendar bei der Regierung 
in Koblenz tätig. 1865 wurbe er zum Regierungs- 
affeffor ernannt und der Regierung in Trier 
überwiejen, fam 1866 als Bermwalter des Land- 
ratsamts nad) St. Wendel, war dann Hilfsarbeiter 
des Zivilkommiſſars von Naſſau und von 1868 
bis 1872 Landrat des Kreiles Biedenkopf, den er 
1871 und 1872 im Abgeorbnietenhaufe vertrat. 
Bon 1872—87 leitete er zuerft ala Polizeidirektor, 
dann al3 Bolizeipräfident die Polizeiverwaltung 
in Wiesbaden, tvurde 1887 zum Berwaltungs- 
gericht3direftor in Merieburg, 1888 zum Ober- 
regierungsrat und Stellvertreter des Negierungd- 
präfidenten in Breslau, 1890 zum Oberverwal⸗ 
tung3gerichtSrat und 1901 zum Senatspräjidenten 
am Obervermwaltungsgericht in Berlin ernannt. 
v. S. u. T. ift Mitglied ber preußiichen Prüfung 
tommijlion für höhere Bermaltungsbeamte. 
veröffentlichte u.a. einen Kommentar zum Flucht- 
liniengeſetze vom 2. Juli 1875. 


Strauk uud Torney, Lulu von, Schrift- 
jtellerin, Büdeburg, Georgſtr. 5. 


* 20. Sept. 1873 zu Büdeburg, bejucdhte die 
Schule ihrer Baterjtadt und lebt im elterlichen 
Haufe. Als Enkelin des Dichters Viktor von ©. 
wurde fie frühzeitig zu dichteriſchem Schaffen 
angeregt. Hiftorifche Studien, die beſonders Nord- 
deutjchland und ihr engeres Heimatland betreffen, 
ſowie mannigfache Reifen geben ihr immer neue 
Grundlagen für ihr poetifches Geftalten. Sie 
verfaßte bis jeßt außer Beiträgen für Zeitichriften 
folgende Dichtungen: „Gedichte“ 1898, „Bauern- 
ſtolz“, Novn. 1901, „Balladen und Lieder" 1902, 
„Aus Bauernftamm“ 1902, „Ihres Vaters Toch- 
ter”, Rom. 1905. 


Strebel, Ernit Valentin von, Direktor der 
fandwirtich. Anftalt u. Prof. a. d. Hoch⸗ 
ichule, Hohenheim in Württemberg. 


* 5. Sept. 1846 zu Weil in Württemberg 
(verh. jeit 1873 mit K., geb. von Voithenberg), 
bejuchte das Gymnaſium in Stuttgart und erlangte 
nach zmweijährigem Beſuch das Abfolutorium der 
Landwirtſchafts- und Gewerbeſchule in Ansbach 
in Bayern. Hierauf war er drei Jahre hindurch 
praktiſch auf verichiedenen Gütern tätig und 
genügte feiner Militärpfliht. Das Studium an 
der landwirtichaftlicden Akademie in Hohenheim 
wurde durch den bdeutich-franzöfiihen Krieg 
unterbrochen. Im Herbft 1871 beftand er die 
Diplomprüfung. Nach zweijährigem jelbftändigen 
Vermwaltungsdienite in Bayern wurde er 1873 
zum Kgl. Wirtichaftsinipektor in Hohenheim er- 
nannt. In diefer Stellung verblieb er bis 1881, 
wurde hierauf Profeſſor für Landwirtſchaft 
(Pflanzenbau und Maſchinenweſen) an ber land» 
wirtjchaftlichen Hochſchule und 1897 Direktor der 
landwirtichaftlichen Anftalt in Hohenheim. v. S. ift 
Mitglied der Kgl. Zentrafftelle für Landwirtſchaft 
und der Kgl. Landgeſtütskommiſſion zu Stuttgart. 
Er ſchrieb zahlreiche Artikel in landwirtſchaftlichen 
Zeitſchriften, ein Handbuch des Hopfenbaues 
(1887) und iſt Mitarbeiter an dem „Lexikon für 
die geſamte Technik“. 


t 
I 


1 


| 


Profeſſor, vortr. Rat im Reichspoſtamt, 
Berlin W. 62, Burggrafenitr. 15. 

* 26. März 1858 zu Mainz (verh. feit 10. Dt. 
1885 mit Luiſe, geb. Sandberger), beſuchte das 
Gymnafium jeiner Baterftadt, ftudierte auf den 
Univerfitäten Tübingen, Heidelberg und Straß- 
burg und wurde Afliftent am phyſikaliſchen In⸗ 
ftitut der Univerjität Würzburg. 1884 ging er 
nach Berlin, wo er zunädit ald Phyſiker der 
deutſchen Edifon-Gejellichaft (jetigen Allgemeinen 
Elektrizitätsgejellichaft) beichäftigt war und zwei 
Jahre darauf an der techniſchen Hochſchule Privat- 
dozent für Eleftromechanit wurde. 1892 erhielt er 
bier den Lehrauftrag für Eleftrotelegraphie und 
1899 den Profeſſortitel. Inzwiſchen mar er bei 
der Gründung der phyſikaliſch⸗techniſchen Reich 
anftalt unter Helmholtz deren Mitglied geworden 
und furz darauf ald Ober-Zelegrapheningenieur 
ins Reichspoſtamt eingetreten. Hier begründete 
er mit Gramintel das ZTelegraphen-Zngenieur- 
bureau (jetige Telegraphenverfuhsamt) und 
übernahm Bhyfilvorträge an der höheren Poſt⸗ 
und Telegraphenſchule. 1899 wurde er ſtändiger 
Hilfsarbeiter im Neich3poftamt, 1900 erhielt er 
den Titel eines Geh. Boftrats, und feit 1904 iſt 
er vortr. Rat. Er verfaßte (mit Gramintel, bi3 
zu deſſen Tode 1894) die in mehreren Auflagen 
verbreiteten Werke „Hilfsbuch für die Elektro— 
technik" und „Telegraphentechnik“ und gibt jeit 
1887 Bierteljahrsberichte unter dem Titel „Fort- 
ichritte der Elektrotechnik" heraus. 

Streitberg, Wilhelm, Dr. phil., a.o. Univ.- 
Brof., Münfter i. W., Nordftr. 31. 

* 23. Febr. 1864 zu Rüdesheim a. Rhein 
(verh. jeit 5. Juli 1904 mit Gertrud, geb. Leskien), 
bejuchte von Herbſt 1877 bis Oftern 1884 das Gym- 
najium in Wiesbaden, ftudierte in Münfter, Leip- 
zig und Berlin germanifche Philologie und indo- 
germaniſche Sprachwiſſenſchaft mit befonnderer Be- 
rüdjichtigung des Altindifchen, promovierte 1888 
in Reipzig, habilitierte jih im Sommerfemeker 
1889 an der dortigen Univerfität, wurde im Win- 
terjemefter desjelben Jahres al3 o. Profeſſor an die 
Univerfität Freiburg i. d. Schweiz berufen, legte 
Dftern 1898 mit acht reichsdeutſchen Kollegen fein 
Amt nieder, kehrte in den Verband ber Univerfi- 
tät Leipzig zurüd und wirft feit Oftern 1899 als 
a.o. Brofeflor für Sanskrit und vergleichende 
Sprachwiſſenſchaft in Münfter. Er veröffentlichte 
u. a.: „Zur germaniſchen Sprachgeſchichte“ 1892, 
„Die Entftehung der Dehnftufe” 1894, „Urgerms- 
niſche Grammatik“ 1896, „Gotiſches Elementar⸗ 
buch“ 1897. Er iſt Mitherausgeber der Indoger⸗ 
maniſchen Forſchungen“, Herausgeber des „An- 
zeigers für indogermanilhe Sprach⸗ und Alter- 
tumsfunde“ und der „Sammlung germanijcher 
Elementar- und Handbücher“. 

Strempel, Elifabeth, Bildnismalerin, Ber: 
lin W. 57, Bülomitr. 5. 

* 7. Dez. 1840 zu NRoftod i. Medl., ftudierte 
in Berlin, Kari und Münden, nahm längeren 
Aufenthalt in Stalien, wo fie viel nad) alten Mei- 
ſtern fopierte, und ift feit 1880 in Berlin anfällig. 
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Ihr Hauptgebiet ift das Bildnis. Sie veröffent- 

lite: „Bollstypen aus deutjchen Gauen“, zwei 

Mappen Kohlezeihnungen nad) dem Leben, 

die erfte Mappe erichien 1888 bei Zenker, bie 

zweite Mappe im Selbftverlag. 

Strenge, Karl von, Erz., Wirkl. Geh. Rat, 
Staatsminifter 3. D., Gotha, Garten- 
jtraße 21. 

* 31. Jan. 1843 zu Ohrdruf (verh. feit 4. Oft. 
1870 mit Olga, geb. Elander), ftudierte in Jena 
und Berlin Rechtswiſſenſchaft, wurde 8. Juni 1868 
Rechtsanwalt und Notar in Gotha und Neujahr 
1877 Stadtverordneter und jpäterhin Vorfteher 
der Stadtverordnetenverfammlung dafelbjt. 1889 
. zum Landtagdabgeordneten gewählt, wurbe er 
Anfang 1891 Staat3rat und 19. November des— 
jelben Jahres Staatsminifter und Wirfl. Geh. Rat 
und 1893 Bundesratsbevollmächtigter. Unter dem 
1. Dez. 1900 wurde von ©. zur Dispojition geftellt. 
Strider, Franz, Dr. med., Generalarzt u. 

Korpsarzt des Gardekorps, Berlin W. 30, 
Martin-Luther-Str. 2. 

* 4, Febr. 1842 zu Allendorf in Weſtfalen, ab- 
jolvierte da3 Gymnaſium in Dortmund, trat in 
das damalige Friedrich-Wilhelms-Anftitut ein, ftu- 
dierte gleichzeitig an der Univerfität Berlin Me- 
dizin, promovierte 1866 und war dann ein Jahr 
lang Unterarzt an ber Charite. 1867 erhielt er 
jeine Approbation, im gleichen Jahre ſeine Be— 
förderung zum Afliftenzarzt, nahın dann am Feld— 


zuge gegen Frankreich teil, wurde anfangs 1872 


Stab3arzt und war vom September diejes Jahres 
bis zum April 1876 Aſſiſtent der propädeutiichen 


Klinik Profeſſor Ludwig Traubes. Vom Septem= | 


ber 1877 bis Mitte Januar 1878 wurde ©. in die 
rumänischen Kriegslazarette kommandiert, darauf 
zum Stab3arzt beim Bezirtifommando Berlin, 
Ende 1885 zum Regimentsarzt in Danzig ernannt, 
nad) ziwei Jahren an das Invalidenhaus in Berlin 


verjegt, 1893 zum Korpsarzt des 16., 1897 zum i 


Korpsarzt bes 7. Armeekorps befördert und 
1901 in gleicher Eigenichaft dem Gardekorps zu- 
gewiejen. 1902 erhielt er den Rang als General- 
major. Auf ihn ift die Behandlung des akuten 
Rheumatismus mit den Präparaten der Galizyl- 


Jäure zurüdzuführen. ©. ift o. Mitglied des wil- 


jenjchaftlihen Senats der Kaifer-Wilhelm-Ata- 

demie. Er fchrieb u. a.: „Die Behandlung des 

akuten Gelentrheumatisinus mit Salizyljäure“, 

„Über Lungenblutungen in der Armee“, „Die 

Erkrankungen des Nervenſyſtems bei dem deut. 

Then Heere im Kriege 1870/71". 

Stritt, Albert, Kgl. Hofopernfänger a. D., 
ehem. Xehrer des kak. wiener Konjervato- 
riums der Muſik, Dresden, Fürſtenſtr. 27. 

* 9, Okt. 1847 zu Königsberg i. Pr. (verh. 
jeit 24, Juni 1879 mit Marie, geb. Bacon, |. daf.), 
bejudte das Gymnaſium zu Königäberg, trat dort 


mit 17 Jahren als Schauspieler auf, war in Dres 


den (Hoftheater), Graz und Stuttgart engagiert 
und abfolvierte dann ein Gaftipiel am wiener Hof- 
burgtheater. Hier wurde er durch den Fürſten 
Konftantin von Hohenlohe beftimmt, zur Oper 
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fam auf jeiner Sängerlaufbahn nad) Karlsruhe, 

Sranffurt a. M., Neu York, London, Berlin, 

Hamburg, Wien, Dresden, wurde dann Regiffeur 

der E. f. Hofoper iin Wien und Lehrer am Kon⸗ 

jervatorium daſelbſt. Jetzt lebt er als Lehrer für 

Gejang, Dellamation und dramatifche Daritel- 

lung in Dresden. Als Schaufpieler zählte er zu 

feinen Hauptrollen: „Hamlet“, „Tell“, „Eg- 
mont“, „Oreſt“; als Sänger: „Lohengrin“, 

„Tannhäuſer“, „Triſtan“, „Siegmund“, „Sieg- 

fried“, „Fauſt“, „Raoul“, „Zampa“. 

Stritt, Marie, geb. Bacon, Schriftſtellerin, 
Vorſitzende des Bundes deutſcher Frauen- 
vereine u. ſtellv. Vorfitende des Frauen— 
weltbundes (Intern. Council of Women), 
Dredden, Fürſtenſtr. 27. 

* 18. Febr. 1855 zu Schäßburg in Sieben- 
bürgen (verh. jeit 24. Juni 1879 mit dem Hof- 
opernjänger a. D. Albert ©., ſ. bafelbft), ift feit 
1891 in der Frauenbewegung tätig, wirkte zu- 
nächſt mehrere Jahre lang durch Vorträge pro- 

pagandiſtiſch und gründete 1894 den erften Rechts⸗ 
Ichußverein für Frauen in Dresden, der zahlrei- 
hen anderen Vereinen vorbildlich geworden ift. 
1896 wurde jie in den Vorſtand des Bundes deut- 
iher Frauenvereine gemählt, der die bürger- 
liche deutiche Frauenbewegung aller Richtungen 
ı in vielen @inzelvereinen umfaßt. Geit 1899 
ift fie als Nachfolgerin von Augufte Schmidt 
Vorſitzende des Bundes, den fie auch bei allen 
Kongreſſen, Konferenzen ufm. im Auslande ver- 
| treten hat. Als Vorlitende des Bundes war fie 
| 1904 Präſidentin des internationalen Frauen- 
kongreſſes in Berlin. In den Jahren 1895, 1896 
| beteiligte fie fich lebhaft an der Agitation gegen 
j den Entwurf des Bürgerliden Geſetzbuchs (Fa- 
| milienredt). Zahlreiche Vorträge von ihr find im 
| 

| 

| 

| 

| 

| 


überzugehen. ©. debütierte in Augsburg und 
1 
| 
| 
| 
Ä 
| 
| 
| 








Drud erſchienen. Geit 1899 ift jie Herausgeberin 
de3 „Zentralblattes des Bundes Deuticher Frauen- 
vereine". Das berühmte Bud) von Berking-Stet- 
jon „Women and Economics“ hat fie in3 Deutfche 
ı übertragen. 
Strobl, Karl Hans, Dr. jur., ka f. Finanz- 
fonzipiit, Schriftiteller, Brüum, Ottgaſſe 13. 
* 18. San. 1877 zu Iglau (verh. feit 1. Sept. 
1901 mit Ella, geb. Wittmann), beſuchte das Gym⸗ 
naſium feiner Baterftadt, 1894—98 die beutjche 
Univerlität in Prag, war dann zuerft im richter- 
lichen Dienft, dann bei der Finanzbezirtädirektion 
in Iglau tätig und ift feit 1900 in Brünn. ©.8 lite- 
rariſche Beltrebungen gehen auf eine Verſchmel⸗ 
zung der Errungenfchaften des deutſchen Ratu- 
ralismus mit der Neuromantif in Stoff und Tech⸗ 
nik. Er veröffentlichte mehrere literariiche Eſſays, 
ferner „Die Baclaubude”, Rom. 1902, „Die 
Starken”, Schaufp. 1903, „Der Fenriswolf“, 
‚ Rom. 1903, „Die Eingebungen des Arpharat“ 
1904 u.a.m. ©. iſt auch Schaufpielreferent des 
„Zagesboten aus Mähren und Sclejien“. 


Strobel, Emil, Dr. jur., Geh. Hofrat, 
o. Univ.-Brof., Leipzig, Salomonitr. 1. 
* 31. Dez. 1844 zu Birgitz in Tirol, widmete 
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fich auf den Univerfitäten zu Graz und Wien dem 
Studium der Rechte und war dann in Graz jowie 
in Klagenfurt Rechtsanwalt, wobei er vielfach 
für die Ddeutichnationale Parteiſache eintrat. 


1875 begann er an der Univerfität Graz feine | 


Laufbahn als Univerjitätslehrer. 1881 wurde er 
9. Profeifor. 1893 verließ er Ofterreich, um eine 
Profeſſur in Göttingen zu übernehmen. Schon 
im nächſten yahre kam er jedoch an die Univerji- 
tät Leipzig. Bon feinen vielen Beröffentlichungen 
hat namentlich „Das deutiche Erbrecht nach dem 
Bürgerlichen Geſetzbuch“ 1896 Verbreitung ge» 
funden. Frühere Schriften von ihm find: „Zur 
Lehre vom Eigentum an Ymmobilien“ 1876, 
„Sukzeſſion in den Beſitz“ 1885, „Die Anfechtung 
legtwilliger Verfügungen“ 1892 u.a.m. 1897 
erihien: „Der Sachbeſitz nach dem Bürgerlichen 
Belegbuch“. Für Iherings „Jahrbücher für die 
Dogmatik des bürgerlihen Rechts" Hat S. fort- 
geſetzt wichtige Beiträge gefchrieben. 


Strubberg, Otto von, Erz., General der 
Snfanterie 3. D., Chef des Infanterie— 
Regiments GrafWerder (4. rhein.) Nr. 30, 
à la suite des Kadettenkorps, Berlin w. 
50, Ranfeitr. 23. 


* 16. Sept. 1821 zu Lübbecke in Weftfalen 
(verh. jeit 13. Mai 1854 mit Elifabeth, geb. Sneth- 
lage), trat aus dem Kadettenkorps im Jahre 1839 
als Leutnant in das 30. Infanterieregiment ein, 
fam 1843 zur allgemeinen Kriegsichule, jetzigen 
Kriegdafademie, 1846 ald Erzieher und Lehrer 
zum berliner Kadettenhaufje und war von 1849—52 
zur topographiihen Abteilung des Generalſtabs 
Iommandiert, in der jeine Tätigfeit durch die Teil- 
nahme am ‚geib uge in der Pfalz und Baden und 
durch Die bilmachung von 1850 unterbrochen 
wurde. Nach einem Aufenthalt in Paris zum 
Studium der franzöfiihen Sprahe wurde er 
1854 Hauptmann im Großen Generalftab und 
Lehrer an der vereinigten Artillerie und Inge- 
nieurfchule, 1855 Generalitabsoffizier beim 
Generallommando des 8. Armeetorps und beim | 
MilitärgouvernementinKoblenz, 1858 ompagnie- 
chef, 1859 perfönlicher Adjutant des Brinzregen- 
ten, 1861 Slügeladjutant de3 Königs von Breußen 
und nad einem Kommando ald Lehrer bei der 
Kriegsakademie 1865 Kommandeur des Garbe- 
grenadierregiment3 Nr. 4, das er im Kriege gegen 
Sflerreih befehligte. Jin Kriege von 1870/71 
nahm ©. als Generalmajor und Kommandeur 
der 30. Brigade an den Schlachten bei Grave- 
Iotte, Metz, Amiens, an der Hallue und St. 
Quentin teil, organifierte 1872 die Landmwehr- 
Bezirkatommandos in Elfaß- Lothringen, erhielt 
1873 da3 Kommando ber mobilen 19. Divi- 
ion und war von 1880—90 Generalinipefteur 
des Militärerziehungs- und Bildungstvefens. 


Strübing, Paul, Dr. med., o. Univ.-Brof., 
Greifswald. 

* 2, Rov. 1852 zu Pyritz, erhielt feine medi⸗ 

ziniſche Ausbildung in Berlin, Halle und Greifs- 


wald, promovierte 1876 und war dann mehrere 
Jahre als Affiftent tätig, zunächft an der Augen- 


Strubberg — Strümpell 
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fHinif, dann an der medizinifhen Klinik und Roli- 
init der Univerfität Greifswald. 1882 lieh er 
jih daſelbſt al8 Privatdozent nieder, wurde 1889 
a.0. Profeſſor und erhielt 1900 die o. Brofeitur: 
gleichzeitig wurde ihm die Leitung der medizi- 
niſchen Univerjitätspoliflinit übertragen. Er ik 
Mitarbeiter an verichiedenen Sammelmerten 
3. B. am kliniſchen Handbudy der Harn- und Se 
zualorgane am Handbuch der Laryngologie und 
Rhinologie, an der „Deutihen Klinit“, am Hand- 
buch ber praftiichen Medizin und Ichrieb verichie- 
bene, in Zeitichriften erichienene Abhandlungen 
und Artifel. Selbftändig erjchienen 3. B.: „Die 
Laryngitis haemorrhagica 1886, „Der Larynao- 
ſpasmus“ 1897. 

Struckmaun, Guſtav, Sherbürgermeiiter, 

M. d. H., Hildesheim, Sendanſtr. 48. 


* 21. Jan. 1837 zu Osnabrück, wo feine Xor- 
fahren in vielen Generationen als Kaufleute, 
Natöherren, höhere Juſtizbeamte uſw. anſäſſig 
geweſen waren, erhielt daſelbſt die gymnaſiale 
Bildung, ſtudierte dann Rechtswiſſenſchaft zu 
Heidelberg, Berlin und Göttingen, hörte aber auch 
volkswirtſchaftliche, geſchichtliche und kunſtgeſchicht 

liche Vorleſungen und empfing durch Anſchau— 

| ung von Kunſtwerken auf Reiſen nach dem Süvden 

vielfahe Anregungen. Sn den hannoverſchen 

Staat3dienft eingetreten, war er u.a. zeitweilig 
| in Hameln beichäftigt. Auch damals konnte cı 
durch Reifen nah Südftanfreih und Italien und 
bejonder3 durch einen eindrud3vollen Aufenthalt 
in Rom feinen Sinn für Kunft und landſchaftliche 
Schönheit bilden. Nachdem er 1864 die zweite 
juriſtiſche Prüfung beſtanden hatte, trug er Be- 
denfen, Beamter zu werden, da er politifch und 
ficchlich der liberalen Richtung angehörte. Er lieb 
fi) Daher in Osnabrück ald Rechtsanwalt nieder. 
Im Laufe der Jahre trat er jedoch mehr und mehr 
im Öffentlichen Leben hervor. 1869 wurde er in 
die hannoverſche Landesſynode und 1873 in den 
Reichstag PN bejjen Mitglied er feitdem 
wiederholt geweſen if. 1875 wurde er Bürger- 





‚ meifter von Hildesheim. Dieje Stadt nahm unter 
ihm einen großen Aufſchwung. Neben dem mirt- 
Ihaftlihen Fortichritt geichah 3. B. auch viel für 

‚ die Erhaltung der Kunftdentmäler. 1879 wurde 

JS. in das preußifhe Herrenhaus berufen. Als 

| Barlamentarier beteiligte er ſich vor allem auch 

an der fozialpolitiichen Gefeßgebung der adıt- 
| ziger Jahre. ©. ift Mitglied des hannoverſchen 

ı Provinziallandtags und Provinzialausjchufles. 

Strümpell, Adolf von, Dr. med., Geh. Me- 

|  Dizinalrat, o. Univ.-Prof., Breälan XIII, 

| saifer-Bilhelm-Skr 59. 

uni 1853 zu Neu⸗Autz in Kurland 

| (verh, 8 1889 mit Martha, geb. Langerhans), be⸗ 
ſuchte das Gymnaſium in Dorpat, ſtudierte darauf 
ebenda Medizin, ſetzte ſein Studium 1872 in 
Leipzig fort und beſtand 1875 ſein mediziniſches 
Staats⸗ und Doltoreramen. Bon 1876—82 war 
er Alfiftent an der medizinischen Klinik in Leipzig, 
ließ fich hier 1878 als Privatdozent nieder, wurde 
1883 zum a.o. Profejjor und Direktor ber medr 
ziniſchen Poliklinik ernannt, folgte 1886 einem 
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Rufe ald o. Profejjor und Direktor der mediz. 
Klinik nach Erlangen und wurbe 1903 Ordinarius 
und Direktor der medizinischen Klinik an der Uni- 
verjität Breslau. Er verfaßte ein Lehrbuch der 
ipeziellen Pathologie und Therapie der inneren 
Er (1883). ©. ift Redakteur ber „Deut- 
ſchen Beitfchrift für Nervenheilkunde“ und hat zahl- 
reiche Abhandlungen aus bem Gebiete ber inneren 
Medizin und Nervenpathologie veröffentlicht. 
Streu, Georg, Dr. jur., Geh. Oberfinanz- 
tat, vortr. Rat im Finanzminijterium, 
Borgefebter der preuß. General-Rotterie- 
direltion, Schöneberg b. Berlin, Bam- 
bergeritr. 4 (Boft: Berlin W. 50). 

* 17. Sept. 1861 zu Kaiſerswaldau, Kreis 
Goldberg in Schlejien, (verh. mit Margarete von 
Biluda), ftudierte, nach Abjolvierung des Gym⸗ 
nafiums zu Görlitz, Rechtswiſſenſchaft und trat 
1882 als Gericht3referendar in den Juſtizdienſt, 
ging aber 1884 zur Berwaltung über. Mai 1887 
zum Negierungsaffeflor ernannt, arbeitete er 
al3 folcher bei der Regierung in Osnabrüd. 1888 
wurde ©. unter Beurlaubung aus dem Staat? 
bienft eneralbevollmächtigter des Yürften zu 
Putbus in Putbus. Herbft 1889 tommittaric, 
Frühjahr 1890 definitiv zum Landrat ernannt, 
wurde er Sommer 1891 als Hilfsarbeiter in dad 
Finanzminiſterium berufen, wo er ben erften 
Entwurf des Kommunalabgabengejehe3 verfaßte. 
Sommer 1894 mwurbe er zum Geh. Finanzrat 
und vortr. Rat im Finanzminifterium und Januar 
1899 zum Geh. Oberfinanzrat befördert. Sein 
Referat erftredt ſich Hauptfähli auf Kommunal«- 
abgaben und Gewerbefteuer. Seit 1902 iſt er im 
Nebenamt Chef der Lotterieverwaltung. Als Mit- 
olied der Bereinigung für ftaatswifjenjchaftlicdhe 
Fortbildung hält er dajelbit Vorlefungen über 
finanzwirtfchaftlihe Fragen. ©. verfaßte u. a.: 
„Die Kommunalverbände in Preußen“ 1888, 
„Das Kommunalabgabengeſetz“ 1893, „Das Er- 
gänzungsſteuergeſetz“ 1893. Ferner iſt ©. an 
der Herausgabe des Werkes: „Der Staatshaus- 
halt und bie Finanzen Preußens“ beteiligt. 
Strügel, Otto, Profeſſor, Kunftmaler, Mün⸗ 

den, Adalbertitr. 57. 

* 2. Gept. 1855 zu Dejjau (verh. feit 1885 mit 
Maria, geb. Ahlitröm), bejuchte zunächft die Real- 
ſchule feiner Baterftadt und ging 1871 nad) Leip- 
zig, wo er ſich auf der dortigen Kunſtſchule für 
die Malerei vorbildete. In Leipzig lernte er audı 
die graphiichen Fünfte fennen und war als Illu⸗ 
ftrator für Zeitſchriften tätig. 1879 jiedelte er 
nach Düffeldorf über, wo er fich augfchließlich der ; 
Malerei zumandte. Durch verjchiedene Reifen 
im In⸗ und Auslande vollendete er feine Ausbil- 
dung. Durch das Emporblühen Münchens als 
Mr A veranlaßt, wählte er 1885 München 
al3 feinen ftändigen Aufenthaltsort. 1903 ver- 
lieh ihm der Prinzregent von Bayern den Titel 
eined Profeſſors. Außer vielen Jlluftrationen find 
jeine hauptſachlichſten Bilder: „Sommertag am 

Weiher“ 1883, „Auf der Weide“ 1885, „In den 
Iſarauen“ (Reue Binatothet in Münden), 
„Sommerabend“ (im Beſitze des Prinzregenten 


Strug — Stuebel 
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Luitpold von Bayern), „Abendftimmung“ (eben- 

falls), „Vorfrühling“ (Neue Pinakothet in Mün- 

Gen), „Auf dem Felde“ (Muſeum in Deflau), 
Benediktenwand“ (im Beſitze des Kaiſers von 

Öfterreich), „Besperpaufe” (im Privatbefiß). 

Stuart, Cäſar, |. Cäſar Flaifchlen. 

Stübben, Hermann Joſeph, Dr. - Ang., 
Ober- und Geh. Baurat, Poſen, Tier- 
gartenjtr. 8, und Grunewald b. Berlin, 
Gneiftitr. 10. 

* 10. Febr. 1845 zu Hülchrath, Reg.-Bez. Düj- 
jeldorf, (verh. jeit 1871 mit Dttilie, geb. Wort- 
mann), abjolvierte das Realgymnafium in Düffel- 
dorf und ftudierte von 186470 an der Kgl. Bau- 
afademie in Berlin. 1871 beitand er die Prüfung 
als Regierungsbaumeifter für Architektur und 
Bauingenieuriefen, war bis 1876 al3 Baumeifter 
bei der Bergiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn beichäftigt 
und wurde 1876 als Stadtbaumeifter nach Machen 
berufen. 1881 wurde er Stabtbaurat in Kölna.RH., 
war von 1898 —1903 Brivattechniler und ift feit- 
dem im Staatsdienſt tätig. In Aachen bauteeru.a. 
das Badehaus zur Königin von Ungarn, in Köln 
da3 Hohenftaufenbad und die Hafen- und Kanali- 
jationsanlagen; auch führte er die Erweiterung 
der Stadt Köln und die Wiederheritellung meh— 
rerer mittelalterlihder Tortürme dafelbft aus. Er 
veröffentlichte folgende Schriften: „Der Stäbte- 
bau“ 1890, „Der Bau der Städte in Geſchichte 
und Gegenwart“ 1895, „Die Hygiene des Städte- 
baus“ 1896, „Der Stadtermweiterungspları und 
jeine Durchführung“ 1901, „Die Bedeutung der 
Bauorbnungen uſw.“ 1902. ©. ift Borfigender 
der Kgl. Kommiſſion für die Stabdterweiterung 
zu Pojen, Ehrenmitglied der Societe centrale 
d’architecture in Brülfel, des Royal Institute of 
British Architects in London und der Societe 
centrale des architectes in Paris. 


Stuebel, Ostar, Dr. jur., Wirkl. Geh. Lega- 
tionsrat, Berlin W. 10, Hohenzollern- 
itraße 18. 

* 11. Aug. 1846 zu Dresden, befuchte die Uni- 
verjitäten Leipzig, Berlin und Heidelberg, bildete 
ji, nachdem er anfänglid einer Vorliebe für 
Mathematik gefolgt war, in der Jurisprudenz aus, 
machte den Krieg gegen Frankreich 1870/71 mit 
und wandte fi dann wieder nach feiner Bater- 
ftadt, wo er zunächſt am Bezirksgericht arbeitete, 
vorübergehend auch ald Privatjefretär König Jo⸗ 
hanns am Hofe weilte, hierauf im evangelijch- 
lutheriſchen Landestonfiftorium und fpäter im 
Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten 
beichäftigt war. 1879 ging er nad) Berlin, trat hier 
in das Ausmärtige Amt ein und wurde zum Lega- 
tionsrat ernannt. 1882 ging er in Vertretung bes 
beutjchen Konſuls nach Saint Louis und Eincin- 
nati, weilte dann mehrere Jahre ald Generalton- 
ſul in Samoa, ebenfo in gleicher Eigenſchaft in 
Kopenhagen, hierauf längere Zeit in Schanghai 
und jchließlich noch in Santiago, wo er die Stel⸗ 
lung eines a.o. Gejandten und bevollm. Minifterd 
inne hatte. 1900—5 war er Leiter ber Kolo- 
nialabteilung des Auswärtigen Amte3. 
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Stubenberg, Mathilde Herrin u. Gräfin zu, | (Garnegiegalerie in Bittsburg), „Ylorentinerin“ 


Schrijtitellerin, Frohnleiten 


mark), Schloß Pfannberg. 

*29. Dt. 1863 zu Schloß Schallaburg in Nie- 
deröfterreih al8 Tochter des f. f. Kämmerers 
und Geh. Rat3 Karl Freiheren von Tinti (verh. 
gew. jeit 7. Juli 1883 mit Franz Freiherrn Mayr 
von Melnhof, + 1893; verh. gem. feit 17. Sept. 
1895 mit Wolfgang Grafen zu St., + 1896), 
begann fchon mit dem fiebenten Lebensjahre zu 
dichten, doch wurde aus pädagogifhen Gründen 
diefem Talente von der Familie fein Intereſſe 
entgegengebradht, jo daß es fcheinbar ganz ein- 
ichlief. Nach dei Tode ihres eriten Gatten er- 


wachten aber die jchlummernden dichteriſchen 


Fahigeiten mit elementarer Kraft. Zuerſt dachte 
ie nicht daran, ihre Arbeiten zu veröffentlichen, 
doch beſtimmten ſie endlich maßgebende Perſonen, 
ihren erſten Gedichtband 1899 der Offentlichkeit 
zu übergeben. Ihm folgten: „Gabriel v. Herrn— 
burg“, Ep. 1902, „Eisblumen“, Ged. 1903, „Der 
arme Wenzl“, Tr. 1903, „Myrten“ 1904. 
Stüber, Fritz (Pſ. F. St. Gunther), Be— 
amter im Finanzminiſterium, Schrift⸗ 
ſteller, Wien VII., Andreasgaſſe 16. 

* 22. März 1872 zu Gaudenzborf b. Wien 
(verh. feit 1897 nit Quife, geb. Watznauer), abjol- 
vierte das Staatsgymnafium auf der Wieden 
und hörte dann verjchiedenerlei Vorlefungen an 
der wiener Univerfität. Er ift ftändiger Mitar- | 
beiter der wiener „Zeit“ und der „Lfterreichifchen 
Rundſchau“. Sein Hauptgebiet ijt die wiener 
Skizze. Bon ihm erſchien: „Auf dem Küniglberg“, 
wiener Skizzen 1901, „Wiener auf Reifen und 
daheim“ 1903, „Unfterblichteit", Scherzip. 1904, 
u.a.m. Seine mit ©. Petting verfaßte mwiener 
—* „Die gute alte Zeit“ wurde 1902 aufge- 


Sind, Franz, Kunjtmaler, vo. Prof. a. d. 
Akademie der bildendenKünfte, Münden, 
Außere Prinzregentenftr. 4. 

* 23, Febr. 1863 zu Tettenmweis i. Nieder- 
bayern, erhielt jeine Ausbildung an der Kunit- 
atademie in Münden unter Profeſſor Linden- 
Ihmit und ift jeßt Profeljor an der Kunſtakade— 
mie daſelbſt. Er trat zuerit an die Offentlichteit 
mit Zeichnungen für die „Fliegenden Blätter“ 
und mit kunſtgewerblichen Entwürfen, die er ge— 
ſammelt heraus gab unter den Titeln: „Allego- 
rien und Embleme“ und „Karten und Bignetten“ 
(beide erichienen im Berlag von Gerlad und 
Scent in Wien). Auf der erſten münchener 
Sahresausftellung 1889 ftellte er zum erſtenmal 
aus. Bon feinen Arbeiten feien genannt: „Der | 
Wächter des Varadieſes“, „Luzifer“, „Die Ver⸗ 
folgung“, „Neckerei“, „Die Vertreibung aus dem 
Paradies", „Pieta“, „Die Kreuzigung Eprifti“ 
(Galerie in Stuttgart), „Die Verjuchung”, „Der 
Mörder", „zaun und Nymphe“, „Die Sünde“ 
(Neue Pinatothet in München), ‚Der Krieg“ 
(ebenda), „Der Sieger", „Verwunſchner Prinz“, 
„Die Sphinr“ (Nationalgalerie in Tienpeit), 
„gentaur und Nymphe“, „Das böje Gemilfen“, 


(Steier- | Werke: 


| galerie in Berlin, 


ii 





| 


1 


| 


„Saharet“; plaftifche 
Bronzeftatuette (Rational: 
Kunfthalle in Hamburg, Na- 
tionalgalerie in DOfenpeft, Muſeum in Leipzig) 
„Tänzerin“, „Verwundeter Zentaur”, „Reitende 
Amazone” (Mufeum in Leipzig). Reproduftio- 
nen feiner Werte erfchienen unter den Titeln: 
Franz ©., 100 Reproduktionen, Text von Bier- 
baum, Münden 1893 und Franz S., 30 Gravüren, 
Hanfftaengel in Münden. Eine Monographie 
des Künftlerd von DO. J. Bierbaum ift in den 
von 9. Knadfuh herausgegebenen „Künftler- 
monographien" erſchienen. 
Studniczka, Sranz, Dr. phil., o. Univ.-Brof. 
Leipzig, Leibnizitr. 11. 

* 14. Aug. 1860 zu Jaslo, ftudierte auf den 
Univerjitäten Prag und Wien Haffiiche Sprachen 
und Altertumstunde, bereifte mehrfach Stalien, 
Griechenland und Kleinafien, war in Wien an ber 
Kaif. Münzen- und Antilenlammlung beichäftigt 
und habilitierte fich daſelbſt an der Univerfität. 
1889—96 lehrte er an der Univerfität Freiburg 
i. B. Seit legterem Jahre wirft er in Leipzig. 
Seine Forſchungsergebniſſe find in verfchiedenen 
TFachzeitjchriiten, 3. B. in den „Mitteilungen Des 
deutſchen archäologischen Inſtituts in Athen” und 
im „Jahrbuch“ desfelben Inſtituts fowie in Den 
Abhandlungen der Kgl. ſächſ. Gejellihaft der 
Wiſſenſchaften niedergelegt. Sie betreffen Funde 
auf der Afropolis von Athen, die archailche „Arte- 
misftatuette von Bompeji“, Die „Sarlophage von 
Sidon“, den „Schild des Heraftes“, bie „Sieges- 
göttin“, ben „Farneſiſchen Stier“ , das „Tro- 
paeum Traiani“ u.a. Geſondert erſchien: „Ky⸗ 
rene, eine altgriechiſche Göttin“ 1890. 


Stadt, Konrad, Erz, Staats⸗ u. Kultus- 
minifter, Berlin W. 64, Unter den 


Linden 4. 

* 5. Dit. 1838 zu Schweidnig, wandte jich 
nad) Erlangung des Reifezeugniſſes dem Stu- 
dium ber Staatd- und Rechtswiſſenſchaften zu, 
wurde 1865 Gerichtsajjejlor, ging 1867 zur Ver⸗ 
waltung über, wurde Landrat des Kreiſes Obor- 
nit, kam dann als Hilfsarbeiter in das Minifterium 
des Innern, wurde 1882 NRegierungspräfident 
und 1889, nach kurzer Zätigleit als Unterftaats- 
fefretär für Elfaß-Lothringen, mweftfälifcher Ober- 
präfident. Zehn Jahre verblieb erin dieſer Stellung, 
in deren erfte Zeit der große weitfälifche Berg- 
arbeiterftreit fiel. 1899 erfolgte feine Ernennung 
zum preußiihen Kultusminifter. Die Univerfi- 
täten Königsberg und Münfter ernannten ihn 
um Ehrendoltor. ©. ift Ehrenmitglied der Ge- 
amtalademie der Wiſſenſchaften zu Berlin und 
ber Gejellichaft der Wiſſenſchaften zu Göttingen. 


Study, Eduard, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Bonn. 

* 23. März 1862 zu Koburg, erhielt feine 

wifjenjchaftliche Ausbildung in Jena, Straßburg, 


alerie in Karlsruhe), 
„Athlet“, 


| Leipzig und München, promovierte 1884 an ber 


| 


Univerjität legteren Ortes, habilitierte ſich im 
folgenden Jahre in Leipzig, ging 1888 als Brivat- 


„Das verlorene Paradies“, „Die wilde Jagd“ : Dozent an die Univerfität Marburg, wurde 1893 
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daſelbſt a.o. Profeſſor, im gleihen Jahre Lekturer 
an der Johns⸗Hopkins⸗Univerſität in Baltimore, 
tehrte 1894 al3 a.o. Brofeljor an der Univerfität 
Bonn nad Deutichland zurüd, folgte 1897 einem 
Rufe als Ordinarius nach Greifswald und wirft 
jeit 1904 als o. Brofeflor der Mathematik an der 
Univerfität Bonn. Er veröffentlichte u. a.: „Me- 
thoden zur Theorie der ternären Formen“ 1889, 
„Sphäre Trigonometrie, orthogonale Subfti- 
tution und elliptiiche Funktionen“ 1893, „Geo- 
metrie der Dynamen. Die Zuſammenſetzung von 
Kräften und verwandte Gegenftände der Geome- 
trie“ 1903. Er ift auch Mitherausgeber von Herm. 
Graßmanns „Gejammelten Werten“ und Mit- 
arbeiter an der „Mathematifchen Enzyklopädie“. 
Stuhlmann, Franz, Dr. phil., Geh. Re- 
gierungsrat, Direktor des biologifch-Tand- 
wirtichaftl. Inftituts, Amaui, Bez. Tanga 
(Deutſch⸗Oſtafrika). 

* 29. Olt. 1863 zu Hamburg, beſuchte dad 
Realgymnafium jeiner Vaterſtadt, ftudierte in 
Tübingen und Freiburg i. B., promovierte 1886 
und unternahm, nach furzer Alliitententätigteit, 
1888—90 Reifen in Oftafrila und Sanlibar für 
zoologifhe Studien mit Unterftüßung der Alade- 
mie der Wiſſenſchaften in Berlin. 1890—92 war er 
unter Wißmann Dffizier in der Schubtruppe, 
nahm mit Emin Paſcha an der Erpedition nad) 
bem Viktoria⸗See, Albert- Eduard > See und Al- 
bert- See teil, wurde 1892 Beamter des Gou⸗ 
vernementd und 1895 MWbteilungschef und Re— 
ferent, 1902 erfter Referent beim Gouvernement. 
1900 und 1901 unternahm er Reifen nad ber 
Inſel Reunion, nah Indien und Java. In fei- 
nen Händen liegt Die Leitung der fartographiichen 
und naturwifjenihaftliden Erforſchung, ſowie 
bie der Entwidlung der Landwirtichaft und Ein- 
führung neuer Kulturpflanzen. Er ift Begründer 
bes biologifch -Tandwirtichaftlichen Amftituts im 
Amani. Seit Jahren ift er während der Ab- 
mwefenheit des Gouverneurs von Deutich-DOftafrika 
deſſen Stellvertreter. S. veröffentlichte: Zoo⸗ 
logiſche Fachſchriften, kartographiiche Arbeiten, 
tolonialpolitiihe Schriften, begründete die „Be- 
richte über Land⸗ und Forftwirtichaft in Deutjch- 
Dftafrita” und jchrieb: „Mit Emin Paſcha im 
Herzen von Afrika“ 1893, „Die wirtichaftliche 
Entwidlung Deutſch⸗Oſtafrikas“ 1898. 
Stülpnagel, von, Erz., General der In— 

fanterie, fommandierender General des 
V. Armeekorps, Bofen. 

*7. DU. 1842 zu Berlin, wurde im Kadetten- 
forp3 erzogen, 1860 zum Leutnant im 1. Garde- 
regiment z. %. befördert, war 1862-63 Schüler 
und Lehrer an der Zentralturnanftalt, madıte 
1864 den Krieg gegen Dänemark mit, wurde 


1865 zur Kriegsafademie lommandiert, war 1866 


Adjutant bei der Gardelandwehr⸗Infanteriedivi⸗ 
fion, bei der 2. fombinierten Jnfanteriebrigade 
und fpäter bei der 35. Infanteriebrigade, kam 
1868 zum Großen Generalftab, machte 1870 
als Adjutant den beutjdy-franzöfifchen Krieg mit 
und führte zu Ausgang desjelben eine Kompag- 
nie. 1871 kehrte er als Linienkommiſſar in den 


Deutſches Zeitgenoſſenlexikon *. 
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pagniechef im 3. Garderegiment z. F., von 

1878—82 Generalſtabsoffizier bei ber 9. Di⸗ 

viſion und beim 6. Armeekorps, bis 1884 Batail- 

longlommandeur, dann Direktor, der Kriegsſchule 
in Potsdam, von 1887—88 Generalſtabschef des 

1. Armeelorp3 und von 1888—91 Regimentstom- 

mandeur. 1891 erhielt er ald Generalmajor das 

Kommando der 22. Anfanteriebrigade, das er 

1893 mit dem der 1. Brigade vertaufchte, wurde 

1895 Generalleutnant und Kommandeur der 

1. Divilion und 1899 fommandierender General 

des 5. Armeelorps. 1900 erfolgte feine Beför- 

derung zum General der Infanterie. 

Stumm, Ferdinand Freiherr von, Erz., 
Wirkl. Geh. Rat, Botichafter z. D., 
Major a.D., Schloß Holzhaufen (Kreis 
Kirchhain i. Heſſ.⸗Naſſ.), Rohlſtorf in 
Holitein und Billa Rusciano in Florenz. 

* 12. Yuli 1843 zu Neunkirchen (verh. mit 

Bauline, geb. von Hoffmann), beftanb 1861 bie 

Abiturientenprüfung, wurde 1863 Leutnant im 

8. Hujarenregiment und beteiligte fich 1864 am 

Feldzug gegen bie Dänen, 1866 am MWainfeld- 

ug. 1867 kam er als Attache an die Kgl. Geſandt⸗ 
hart in Florenz, nahm 1868 am Feldzug der 

Engländer in Abeſſinien teil, 1870—71l am 

| Kriege gegen Frankreich und wurde 1873_Ge- 
jhäftsträger beim heiligen Stuhl, jpäter Lega- 
tionsrat beiden Botichaften in Paris, London und 
' &t. Petersburg. 1881 wurde er zum Gefandten 
| in Darmftadt, 1883 zum Gejandten in Kopen- 
ı Hagen und 1885 zum Botichafter in Madrid er- 
nannt. 1892 wurde er aus Gejundheitsrüdfichten 
auf fein Anſuchen zur Dispofition geftellt. Frhr. 
v. ©. ift Vorſitzender des Vereins für die Erhal- 
tung des kunithiftorifchen Inſtituts in Florenz. 
| Stumpf, Karl, Dr. phil., Geh. Regierungs- 
rat, o. Univ.-PBrof., Berlin W. 50, Augs⸗ 
burgeritr. 61. 
| * 21. April 1848 zu Wiejentheid in Unter 
franten, erhielt jeine wiffenichaftlide Ausbildun 
in Bürzburg und in Göttingen, two er 1868 auc 
promovierte, habilitierte ſich 1870 an der dortigen 
Univerfität, folgte 1873 einem Rufe als Ordina⸗ 
rius nad) Würzburg, ging 1879 nach Prag, 1884 
nad Halle, 1889 nad) München und wirkt jeit 1894 
als o. Profeſſor der Philoſophie und Direktor des 
pſychologiſchen Infiuts an der Univerſität Ber- 
lin. Er ift Mitglied ber Kal. preuß. und der Kgl. 
bayer. Alademie der Willenfchaften. Bon jeinen 
Schriften jeien genannt: „Verhältnis des plato- 
niihen Gottes zur Idee des Guten“ 1869, „Der 
pſychologiſche Urſprung ber Raumporftellung“ 
1873, "onpinchologie® 1883 u. 1890, „Zafeln 
zur Geſchichte der Philoſophie“, 2. Ausg. 1900, 
„Zontabellen“ 1901 (mit 8. L. Schaefer); von 
1898 gab er die „Beiträge zur Akuſtik und Mu- 
ſikwiſſenſchaft“ heraus. 

Stumpf, Mar, Dr. med., Univ.-Honorar- 
Prof. u. Prof. a. d. Hebammenfdule, 
Münden, Sophienitr. 6. 

* 7. März 1852 zu München (verh. feit 14. Mai 
16 


Großen ®eneralitab zurüd, war dann Kom- 
| 
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1891 mit Eleonore, geb. Feder), bejuchte das Gym- | 1892 erhielt er ald Generalmajor das Kommando 
naſium in jeiner Vaterſtadt, ftudierte in Mün- | der 9. Kavalleriebrigade, war von 1895—98 Ober- 
hen und Wien und beftand 1876 das medi- | quartiermeifter und übernahm 1898 ala General- 
ziniſche Staats- und das Doltoreramen. 1878 ' leutnant da3 Kommando ber 2. Divifion. Ceit 
wurde er Aſſiſtent am ftädtiichen Krankenhaus | 1899 fteht er an ber Spibe bes 10. Armeekorps 
in en unter Geh. Jat alt —* — und iſt ſeit 1900 General der Kavallerie. 
widmete ſich von 1880 an geburtshilflich-gynäko⸗ rm, Rudolf, Dr. phil., Geh. Regie 3 
logiihen Fachftudien unter Profeſſor von Windel er 0 or ah X Werbe. 
in Dresden und in München, habilitierte jich A J — 

hier 1882, war bis 1889 erſter Aſſiſtent an der ſtraße 9. 
gynäkologiſchen Univerſitätsklinik dajelbft, wurde | * 6. Jan. 1841 zu Breslau (verh. jeit 1868 mit 
1887 Profeſſor an der Kgl. Hebammenjchule und | Adelheid, geb. Deinhardt), erlangte das Neifezeug- 
1901 Honorarprofeffor an der münchener Uni- | nid auf einem Realgymnafium und einem Gym- 
verjität. Er ift ſeit 1887 Mitarbeiter am From- , nafium feiner Vaterſtadt, ftudierte Hier Mathema- 
melihen Jahresbericht über die Fortfchritte der | tif und Phyſit und am 1863 als Gymnafiallehrer 
Geburtshilfe und Gynäkologie, ſowie jeit 1903 | nad) Bromberg. 1866 erhielt er einen Preis von 
am von Winckelſchen Handbuch der Geburtähilfe. | der berliner Alademie für Unterjuchungen über 
Ferner fchrieb er zahlreihe Aufſätze über | die Flächen dritter Ordnung. 1872 wurde er als o. 
Eclampsia gravidarım, Aborte, Ertrauterin- | Brofellor für Mathematif an die technijche Hoch- 
ſchwangerſchaft u. a. m. ſchule in Darmſtadt berufen, ging 1878 als o. Pro⸗ 


ne: - | fellor an die Alademie Münfter und fam 1892 in 
Stänzuer, Na Konifenctter Ebsc gleicher Stellung nad) Breslau. ©. ift Ehrenmit- 


lied der hamburger mathematiichen Gefellichaft. 
tenburs Ansbacherſtr. 44/45 (Poſt ——— Mitglied der Britieh Associa- 
Berlin W. 50). 


* 18. Okt. 1843 zu Berlin (verh. ſeit 25. Oft. 





tion for Advancement of Science. Werte: „Syn- 
| thetiſche Anterfuchungen über er britter Ord⸗ 
1871 mit Margarete, geb. Kolbe), ſiudierte, nach⸗ nung“ 1867, „Elemente ber darſtellenden Geo- 
dem er Oſtern 1863 das Gymnaſium zu Roßleben metrie 1874, „Die ®ebilde 1. und 2. Grades der 
mit dem Zeugnis der Reife verlaſſen, auf der | Liniengeometrie“ 1892-96. Ferner gab er heraus: 
Forftafademie zu Eberswalde das Forſtfach und | Steiner-Schröters „Borlefungen über ſynthetiſche 
darauf in Berlin Rechtd- und Kameralwiſſen- Geometrie” 3. Aufl. 1898, Steiner? „Einige geo- 
ſchaft. 1870, nad Abfolvierung des forftlichen metrijche Betrachtungen 1%01, Deinhardts „Bei- 
Staatdegamens, nahm er ald Leutnant der Re- | träge zur Dispofitiondlehre”, 2.5. Auflage. 
jerve an dem Feldzuge gegen Frankreich teil und , Stury, Richard, Kal. bayer. Hofichaufpieler, 
wurde mit dem Eijernen Kreuz II. Klaſſe defo- München, Steinsdorffitr. 18. 

riert. 1871 wurde er als forftlicher Hilfsarbeiter * 30. Oft. 1859 zu Münden (verh. jeit 
bei der Kgl. Regierung in Liegnig angeftellt, im | 99, Fehr. 1904 mit Ella geb. Seeholzer) befuchte 
Oftober 1875 zum Kgl. Oberförfter in Kolbig, das e i ie in feiner Baterftabt ftu- 
Regierungsbezirk Magdeburg, und Oltober 1881 | yierte dann bier Semeiter Rechtäwiffenichaft an 
zum Regierungd- und Forſtrat bei der Kgl. Re- | TEE BPIHBERT 
nierung in Potsdam ernannt. Seit Juli 1892 der bortigen Univerfität, bildete fich gleichzeitig 


Oberforftmeilter mit dem Range ber Überregie- unter Brofejjor Richter an ber damaligen mün- 


| 
b J ener Mufiffhule zum Schaufpieler aus und 
rungsräte bei der Kgl. Regierung zu Osnabrück, | hener al Ihr eriten ee efelertane als 
wurde er Dftober desjelben Jahres in gleicher | „Don Carlos“ zum erftenmal bie Bühne in Ko- 
Eigenſchaft zu der Hoflammer der Kgl. Familien⸗ Hurg. 1881 wurde er an das Hoftheater in Darm- 
güter zu Berlin verjeßt und Neujahr 1900 zum | ftadt, 1882 als jugendlicher Held an das Hof- und 
Fräſidenten dieſer Behörde mit dem Rang ber | Nationaltheater in Mannheim, 1887 an das Hof- 
Räte II. Klaſſe ernannt. v. ©. ift Vorfigender , nd Nationaltheater in München engagiert, mo 
be3 deutihen Forſtwirtſchaftsrats, des deutſchen | er feitdem erfolgreich wirft. Seit ungefähr ſechs 
Forſtvereins, des märkiihen Forſtvereins und des | bis acht Jahren vertritt er die fogenannten erften 
Forſtausſchuſſes der Landwirtſchaftskammer für Helden: „Karl Moor“, „Fiesto", „Tell“, „Eg- 
die Provinz Brandenburg. mont“, „Fauft“, „Hamlet“ uf. 
Stünzuer, von, Erz., Generalder Kavallerie, | Stu, Ulrich, Dr. jur., o. Univ.-®rof., 

fommandierender General des X. Armee- Bonn, Simrodftr. 25. 

forp3, Hannover. * 5. Mai 1868 zu Zürich, Schweiz, (verh. jeit 
...,* 1839 zu Frankfurt a. O., trat als Ein- 1898 mit Elly, geb. Windelband), fiudierte in 
jährig- Freiwilliger in die Armee ein, rüdte | Bürih und Berlin Rechtswifienichaft nebft Ge- 
1860 zum Leutnant im 3. Ulanenregiment auf, ſchichts⸗ und Sprachwiſſenſchaft ſowie Theologie, 
war bon 1863—65 zur Militärreitichule fomman- | promovierte in Berlin Dezember 1892, habi- 
biert, bejuchte von 1867— 70 die Kriegsafademie, | litierte fi) Mai 1894 zu Bafel, nachdem er 
machte den Krieg von 1870—71 mit, fam zum |, bereits in Vertretung bes verhinderten Ordina⸗ 
Großen Generalftab, wurde 1872 Hauptmann, | rius deutſche Rechtsgeſchichte vorgetragen hatte, 
1875 Generaljtab3offizier beim 4. Armeelorps | für deutiches Recht und Kirchenrecht und wurde 
und Major, 1886 Kommandeur des 10. Ulanen= | 1. April 1896 zum etat3mäßigen a.o. Profeſſot 
regiments, 1887 Oberftleutnant und 1888 Oberſt. ernannt. Daneben war St. bie 24. Sept. 1896 
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am Bivilgeriht zu Bajel als Richter tätig. 
Winterfemefter 1896/97 nahm er einen Ruf als 
o. Brofejjor nad Freiburg i. B. an, von wo er 
Sommerjemefter 1904 nad) Bonn in gleidher Ei- 
genſchaft überfiedelte, woſelbſt er über deutſches 
und Kirchenrecht lieft und das anläßlich feiner 
Berufung gegründete kirchenrechtliche Seminar 
leitet. ©. fchrieb u. a.; „Geſchichte des kirchlichen 
Benefizialmejens“ I. 1895, „Die Eigenkirche“ 
1895, „Die NRechtsnatur des Verlöbniſſes nad 
deutſchem bürgerlichen Recht“ 1900, „Die kirch⸗ 
liche Rechtsgeichichte” 1905. Seit 1898 ilt ©. 
Redakteur der german. Abteilung der Beitichrift 
der Savign yſtiftung für Rechtsgeichichte, ſeit 1902 
Heraugg. der „Kirhenrechtlihen Abhandlungen“. 
Stutzer, Albert, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Königäberg i. Pr., Tragheimer Kirch- 
ftraße 77a. j 

* 4, März 1849 zu Semmenftädt bei Braun- 
fchmweig, beſuchte das Gymnaſium zu Wolfen- 
büttel, ftudierte in Göttingen Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten, insbefondere Chemie, wurde April 1874 Aifi- 
ftent an der Kaiſ. und Kgl. Hochſchule für Boden- 
kultur in Wien und fam 1876 als Aififtent an das 
agritultur-hemijche Inſtitut in Göttingen. Bon 
1877—98 war er al3 Direktor der landwirtichaft- 
Iihen Berfuchsftation in Bonn tätig. Im April 
1898 fam er als Profeſſor an die Univerfität Bres⸗ 
lau und wurde gleichzeitig Direltor des tierche- 
miſchen und bafteriologifhen Inſtituts daſelbſt. 
Im April 1900 erfolgte ſeine Berufung als o. Pro⸗ 
feſſor und Direktor des agrikultur⸗chemiſchen In⸗ 
ſtituts nach Königsberg. In ſeinen Werken, 
Schriften und Abhandlungen ſind vorwiegend 
Gegenſtände aus dem Gebiet der Landwirtſchaft 
und der Ehemie der Nahrungsmittel behandelt. 
Stüpde, Guftav, Dr. jur., Wirfl. Geh. Ober- 

regierungsrat, Regierungspräfident a. D., 
Osnabrück, Bergitr. 15. 

* 2, Mai 1833 zu Osnabrüd ald Sohn des 
Direltord des dortigen Natsgymnafiums (verh. 
gemw. feit 1862 mit Berta, geb. Pagenftecher, 
t 1894) ftudierte Rechtswiſſenſchaft in Göttin- 
gen und Berlin und fungierte nad; Beendigung 
de3 Vorbereitungsdienftes 185963 als Stadt- 
fefretär und Advokat in Dsnabrüd. 1863—68 war 
er als Hilfsarbeiter und jpäter Minifterialreferent 
im hannoverſchen Minifterium de3 Handel und 
der Finanzen. 1868 trat S. in den preußilchen 
Staatsdienit über als Hilfgarbeiter und darauf als 
bortr. Rat im Minifterıum für Handel. 1881 —88 
Präſident des Neichspatentamtes, wurde er 1888 
zum Regierungsprälidenten in Osnabrüd ernannt, 
welchen often er 1900 verlieh, um in den Ruhe- 
ftand zu treten. ©. veröffentlichte: „Z.C.B. Stüve 
nah Briefen und perfönliden Erinnerungen“ 
(Biographie) 1900. Ferner gab er heraus: 
„Briefwechjel zwiſchen Stüve und Detmold in 
den Jahren 1848—50" 1903. 


Suchier, Hermann, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Halle a. S., Sophienitr. 32. 


Stuger — Sudermann 
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Fa am Gymnajium zu Rinteln a. d. 
Weſer 1866, ftudierte in Marburg und Leipzig 
romaniſche und germaniiche Philologie, machte 
den Feldzug 1870—71 mit, promovierte in Leip- 
zig 1871 und habilitierte fi) in Marburg 1873, 
wurde alsdann 1874 a.o. Profeſſor an der Uni- 
verlität Zürich, 1875 0. Profeſſor in Münfter und 
folgte 1876 einem Rufe in gleiher Eigenichaft 
nad Halle. Die Gebiete, auf denen er als Yor- 
ſcher tätig war, jind die Geichichte der franzöfi- 
hen Sprade und bie Literaturgefchichte des 
Mittelalterd. Seine Hauptichriften find: „Über 
die Quelle Ulrich von dem Türlin“ 1873, „Über 
die Matthäus Paris zugeichriebene Vie de seint 
Auban“ 1876, „Aucassin et Nicolete‘‘ 1878, „Die 
franzöfiide und provenzaliihe Sprache“ in 
Gröbers „Grundriß der romanischen Philologie“ 
I. 1888, „Bibliotheca Normannica“ 1879 ff., 
„Denkmäler provenzalifcher Literatur und Spra- 
che“ 1883, „Oeuvres poetiques de Philippe de 
Beaumanoir“, I. 8. 1884, 11. 8. 1885, „Alt- 
franzöjifhe Grammatik, I. 3. 1893, „Les Nar- 
bonnais‘‘ 1898, „Geſchichte der franzöfiichen Lite⸗ 
ratur des Mittelalters“ 1900, „Molieres Kämpfe 
um das NAufführungsredht des Tartüffe“ 1903. 
Sndermann, Hermann, Schriftiteller, Ber⸗ 

lin W. 50, Tauenzienftr. 13; im Sommer: 

Blantenfee bei Trebbin. 

* 30. Eept. 1857 zu Matziken i. Oftpreußen 
(verh. jeit 20. Oft. 1891 mit der Schriftftellerin 
Klara, geb. Zaudner, }. daj.), einer aus Holland 
eingewanderten Mennonitenfamilie entftammend, 
Sohn eines Bierbrauers, bejuchte bis zum 
14. Jahre die Realichule in Elbing, ward Apo- 
ee ehe ling, nahm dann wieder Studien am 

ealgymnafium in Tilfit auf und ftudierte von 
1875 an in Königsberg und Berlin Philologie 
und Geſchichte. In Berlin, wo er feit 1877 
weilte, mußte er fih durch Brivatunterridht, 
u. a. auch im Haufe des Dichters Hans Hopfen, 
die Mittel zum Studium verjchaffen. Nad dem 
Abſchluß feiner Univerfitätsftudien wandte fi ©. 
dem Schriftftellerberufe zu, war 1881—82 Mit- 
redalteur am „Deutichen Reichsblatt“, widmete 
fih dann vorzugsweife der Romandidhtung und 
der Geftaltung moderner Dramen. Nachdem 
er anfangs wenig beachtet worden war, brachte 
ihm 1890 fein Schauspiel „Die Ehre“ einen großen 
Erfolg. Sein Wohnſitz ift Berlin geblieben, nur 
1894-95 hatte er vorübergehend in Dresden feinen 
Aufenthalt genommen. Im Sommer wohnt er 
auf dem von ihm gepadteten Gute Blantenjee 
bei Trebbin. S. jchrieb: „Im Zwielicht“, zwang⸗ 
loje Gejchn. 1886, „Frau Sorge“, Rom. 1887, 
„Geſchwiſter“, zw. Novn. 1888, „Der Kabenfteg“, 
Nom. 1889, „Die Ehre“, Dr. 1890, „Sodoms 
Ende“, Dr. 1891, „Jolanthes Hochzeit“, Erz. 1892, 
„Heimat“, Schaujp. 1893, „Es war", Rom. 1894, 
„Die Schmetterlingsſchlacht“, Kom. 1895, „Mo⸗ 
rituri”, Schaufp. 1896, „Das Glüd im Winkel”, 
Schaufp. 1896, „Johannes“, Trag. 1898, „Die 
drei Reiherfedern“, Märchenip. 1898, „Johannig- 
feuer“, Schauip. 1900, „Es lebe dad Leben“, Dr. 


* 11. Dez. 1848 in Karlshafen (verh. feit | 1902, „Verrohung in der Theaterkritif” 1902, 


1874 mit Gertrud, geb. Günther), beftand die 


„Der Sturmgejelle Sokrates“, Kom. 1903, „Stein 
46 * 
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unter Steinen“, Schaufp. 1905, „Das Blumen- 5 


boot“, Schaujp. 1908. 

Sndermann, Klara (Bi. Klara Laudner), 
Schhriftitellerin, Berlin W. 50, Tauenzien- 
ftraße 13; im Sommer: Blankeunſee bei 


Trebbin. 

* 14. Febr. 1861 zu Königsberg i. Pr. als 
Tochter des Bürgermeifterd Schulz; in Barten- 
ftein, erhielt eine forgfältige Erziehung und ver- 
heiratete jich 1885 mit dem Waſſerbaudirektor 
Raudner, der ihr fchon 1889 durch den Tod ent- 
riſſen wurde. 
Feder und ſchrieb eine Novelle „Mein Stern“, 
die bei einem Preisausſchreiben mit dem erſten 
Preiſe gekrönt wurde. 1801 verheiratete ſie ſich 
mit dem bekannten Schriftſteller Hermann S 
Ihr Hauptwerk iſt: „Die Siegerin“, Rom. 1896. 
Sndhoff, Karl, Dr. med., Sanitätsrat, a.o. 

Univ.⸗Prof., Leipzig, Kailer-Wilhelm- 
Straße 61. 

* 26. Nov. 1853 zu Frankfurt a. M. (verh. 
feit 15. Aug. 1879 mit Auguite, geb. Heim), ftu- 
dierte 1871 an der Univerfität Erlangen, dann 
in Tübingen und war nach beftandenem Gtaats- 
eramen als Arzt in Augsburg, Wien, Frankfurt 
a. M., Bergen bei Frankfurt a. M. und Hochdahl 
tätig. 1905 wurde er als etat3mäßiger a.o. Pro⸗ 
fellor auf die neuerrichtete Profeſſur für Geſchichte 
der Medizin an der Univerfität Leipzig berufen. 
Er war der Beranftalter der Ausftellung für Na- 
turwiffenichaften und Medizin in Düfjeldorf 1899, 
ber rheinifchen Goethe⸗Ausſtellung ebenda 1899, 
ift Gründer und erfter Borfigender der deutichen 
Geſellſchaft für Geihichte der Medizin und der 
Naturwiſſenſchaften. Er veröffentlichte: „PBara- 
celfusforfchungen“ I. 1887, II. 1889, „Biblio- 

raphia PBaracelfica" 1894, „Baraceljushand- 
chriften“ 1898—99, „Hiſtoriſche Studien und 

Skizzen zu Naturwiſſenſchaft, Induftrie und Me⸗ 

dizin am Niederrhein“ 1898, „Geſchichte der Lehre 

von den fritiihen Lagen“ 1901, „Satromathe- 
matiler, vornehmlich im 15. und 16. Jahr⸗ 

Hundert“ 1902, „Rhetifus und Paracelſus“ 1903, 

„Erings von Maffilia“ 1904, „Das medizinische 

Beitjchriftwefen in Deutichland bis zur Mitte des 

19. Jahrhunderts“ 1904, „Goethes Arzt in Düf- 

jeldorf“ 1904 und begründete die „Mitteilungen 

ur Geſchichte der Medizin und der Naturmifien- 
haften“ und mit Magnus die „Abhandlungen 
zur Geſchichte der Medizin“. 

SEupan, Wlerander, Dr. phil., Profeſſor, 
Herausgeber von „Petermanns Mit- 
teilungen“, Gotha. 

* 3. März 1847 zu Innichen in Tirol, erhielt 
feine wiflenjchaftlihe Ausbildung in Graz und 
Bien, war von 1871—75 als Realichullehrer in 
Laibach tätig, ging dann zur Fortjegung und Er- 
weiterung feiner Studien nad) Graz, Halle und 
Leipzig und jiedelte 1877 als Gymnafiallehrer 
nad) Czernowitz über, wo er gleichzeitig ald Bri- 
vatdozent wirkte und 1880 zum Profeſſor er- 
nannt wurde. 1884 gab er jeine Stellung auf und 
verlegte jeinen Wohnjit nach Gotha, wo er nod) 
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jahre Ulrichs II. von Eilli“ 1868, „Le 


In ihrem Schmerze griff fie zur 
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eute als Herausgeber von „Petermanns Mit- 
teilungen aus J. Berthes geographiſcher Anftafi” 
tätig iſt. Er verfaßte: „Die vier lebten Lebenz- 

Elli“ 1868, „Behrbuch ber 
Geographie für öfterreichiiche Mittelſchulen“ 1874, 
„Statiftit der unteren Luftſtrömungen“ 1881, 
„Srundzüge ber phyſikaliſchen Erdkunde“ 1884, 
„Archiv für Wirtſchafts⸗Geographie“ 1886, „&eo- 
graphie von Hfterreich"-Ungarn“ 1889, „Die Be- 
völferung ber Erde“ 1801 - 1901, „Deutide 
Schulgeographie” 1895, „Allgemeine Erblumbe“ 
1898, „Die Berteilung der Riederichläge auf der 
fetten Erboberflähe“ 1898. 


. &nötle, Ferdinand, Kgl. bayer. u. Kaif. rufi. 








Hofihaufpieler, Münden, Marimilian- 
ftraße 32. 

* 19. April 1857 zu Smwolinoves in Böh—⸗ 
men (verh. mit Karoline, geb. Fichtmann, Toch⸗ 
ter des ruffiichen Hofichaufpielers F.), ſtudierte erſt 
am Polytechnikum in Prag Mafchinenbau, ergriff 
jedoch 1876 die Bühnenlaufbahn. Er war an- 
fangs in Görlig, dann in Flensburg, hierauf am 
wiener Stadttheater tätig und wirkte dann zehn 
Jahre lang in hervorragender Stellung am beut- 
ihen Hoftheater in St. PBeteröburg. 1891—94 
war er am Berliner Theater in Berlin engagiert, 
wurde dann von Oskar Blumenthal auf drei Jahre 
für die vereinigten Theater am Friedrich- Karl- 
Ufer und in der Eharlottenftraße dajelbft verpflich- 
tet und trat 1897 in den Berband des münchener 
gofinenters, dem er feitdem angehört. S. if 

arfteller ernfter und humoriftiider Charakter⸗ 
tollen. Zu feinen beliebteften Leiftungen zählen: 

„Shylod“, „Franz Moor“, „Lear“, „Narziß“, 

„Philipp IL“, „Miller”, „Dr. Klaus“, „Harpa- 

gon“, „Wurzellepp“, „Michael Kramer“, „von 

der Egge“ (Brobepfeil), „Udaſchkin“ (Graf Walde- 

mar) u.a. m. 

Sukdorf, Hermann, Dr. med., ®eneralarzt 
und Korp3arzt be XIX. Armeelorps, 
Leipzig⸗Gohlis, Eiſenacherſtr. 70. 

* 10. Sept. 1849 zu Dresden (verh. ſeit 1876 
mit Wilhelmine, geb. Wieſing), beſuchte von 1859 
bis 1868 das Kreuzgymnaſium in feiner Vater⸗ 
ſtadt, ſtudierte von 1808 -73 in Leipzig, diente 
während des Krieges von 1870—71 als einjährig- 
freimilliger Arzt, approbierte 1873, trat dann ala 
Unterarzt beim 2. Grenadierregiment Nr. 101 ein 
und wurde Afliftenzarzt zweiter Klaſſe im Pionier⸗ 
bataillon Nr. 12. 1874 promovierte er, wurde 
dann Alliftenzarzt 1. EI. im Kadettenforps, 1878 
daſelbſt Stabsarzt, 1889 Oberſtabsarzt zweiter, 


| 1893 erfter Klaſſe im Regiment Wr. 134 und 











kam 1899 als Generaloberarzt zur 2. Divifion 
Nr. 24 und zur 3. Divifion Nr. 32. Seit 1903 
befindet er fich in gegenmärtiger Stellung. 
Cükmann, Hans, Generalfuperintendent, 
Aurich in Ditfriesland. 

* 20. Zuli 1862 zu Sannover (verh. feit 
4. Sept. 1891 mit Martha, geb. Marmwede), be 
juchte dad Gymnaſium Lyzeum IL in feiner Bater- 
ftadt, jtudierte 1880—83 in Göttingen, Leipzig 
und Erlangen Theologie, war nad) beftandenem 
erften theologischen Eramen von Michaelis 1883 
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bis} Michaelis 1885 Erzieher in Kurland, von 
Michaelis 1885 bis dahin 1887 Hoſpes (Mitglied 
des Brebdigerjeminars) im Klofter Loccum (Brov. 
Hannover), wurde nad beftandenem zweiten 
theologifhen Eramen am 17. April 1888 orbiniert 
und wat feitdem zunädjft Kooperator in Schulen- 
burg b. Rordftemmen, dann jeit dem 5. Aug. 1888 
Baftor in Grund i. Harz. 1899 wurde ©. von da 
zum Studiendireltor und Konventual des Kloſters 
Loccum berufen und 1802 zum Generalfuperin- 
tendenten ernannt. Als lutheriicher General- 


fuperintendent von Oftfriesland ift er o. Mitglied | 


bes Kgl. Konfiftoriums in Aurich und wurde 1904 

auch zum a.o. Mitglied des Kgl. Landestonfiftor 

riums in Hannover ernannt. 

Supmann-gellborn, Louis, Profeſſor, Bild- 
hauer, Verliu W. 10, von ber Heydt- 
ftraße 17. 

* 20. März 1828 zu Berlin, befuchte von 1846 
bis 1848 die Kunftatademie daſelbſt unter Wredom, 
ftubierte von 1852—56 in Rom, bereifte dann 
Frankreich, England und die Niederlande und 
nahm dauernden Aufenthalt in Berlin, wo er 
von 1882—86 artiftifcher Direktor der Kgl. Por- 
zellanmanufaltut war. Sein Hauptgebiet ift die 
monumentale und beforative Plaftit. Bon feinen 
Ürbeiten feien genannt: „Trunfener Zaun“ 1856 
(Nationalgalerie in Berlin), Marmorftandbild 

tiebrich8 des Großen 1862 (Rathaus in Breslau), 
riebrich ber Große und Friedrich Wilhelm III. 
869 (Rathaus in Berlin), Bronzeftatue Friedrichs 
bes Großen für die Stadt Brieg 1878, Statuen 
von Hans Holbein und Beter Viſcher im Kunft- 
gewerbemujeum zu Berlin, „Fiſcher mit ber 
Laute“, „Boltögefang“, „Dornröschen“ (National« 
glei in Berlin), „Verlafiene Biyche“, „Amor mit 
jaffen“, „Haarflechtende Stalienerin“. 
Suttner, Berta Baronin von, geb. Gräfin 
Kinsky, Schriftftellerin, Wien I, Zedlitz- 
gaffe 7. 

* 9. Juni 1843 zu Prag, Toter des l.t. 
Feldmarſchalleutnants und Kämmerer: Franz 
Graf Kinsty, der noch vor ihrer Geburt ftarb. 


Die Mutter, Sophie, geb. Körner, entitammte ber | 


Familie, aus der der Dichter Theodor Körner 
hervorging und war auch dichteriich tätig. Ahr 
Talent erbte die Tochter, deren Erziehung durch 
längeren Aufenthalt in Baris und in Stalien ge- 
fördert wurbe. Ihrer Berheiratung mit Artur 
Yundaccar Freiheren von Suttner 1876 wurben 
Schwierigteiten bereitet, die indes überwunden 
wurden. Über acht Jahre lang lebte das junge 


Baar in der Fremde, beſonders zu Tiflis im . 


Raufafus. Freiherr von Suttner arbeitete hier 
als Bauzeichner, Ingenieur und Kriegälorre- 
fponbent, feine Gemahlin als Mufit- und Sprad- 
lehrerin. Ihre fcpriftftelleriiche Tätigkeit fand 
auch bald Anerkennung. Seit 1885 lebten bie 
Gatten mit Ausnahme ber Reifezeit auf Schloß 
Harmanndborf in Nieberöfterreich, Ihriftitelleriich 
überaus tätig. Seit bem 10. Dez. 1902 if 8. v. ©. 
Witwe, und fie hat nun ihren Aufenthalt in Wien 
genommen. Beſonders befannt ift die Baronin 


durch ihr energiſches Eintreten für die Idee des | 
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Beltfriedens geworden. Sie ift Präſidentin und 
Gründerin ber öfterreichiichen Friedensgeſellſchaft 
und Bizepräfibentin des berner internationalen 
Friedensbureaus. Fur die Abſchaffung des 
Kriege trat B. v. ©. in dem 1890 erſchienenen und 
feitbem in 33 Auflagen herausgegebenen Romane 
„Die Waffen nieder!“ ein. Diejes Werk ift in 
alle Weltiprahen überjegt worden und hat bie 
Richterin berühmt gemacht. Bon ihren zahlreihen 
anderen Werfen nennen wir: „Inventarium 
einer Geele“ 1879, „Das Majchinenzeitalter. 
Bulunftsvorlefungen über unfere Beit, von Je- 
mand“ 1887, „Schadh der Dual“ 1897, „Die 
Haager Konferenz, Tagebuchblätter“ 1900, „Mar- 
thas Kinder“ 1902, „Briefe an einen Toten“ 1904. 
Svenfon, |. Philipp Fürft zu Eulenburg 
und Hertefeld. 
&ybel, Ludwig von, Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Marburg i. H., Sybelftr. 1. 

* 1. Juli 1846 zu Marburg, bejuchte die 
‘ n zu Marburg, Münden und Bonn, 
j n Göttingen und Bonn Haffiihe Philo- 
I nifitierte ſich 1872 zu Marburg, warb 
! 177 a.o. und 1888 o. Profeſſor. Archäo- 
j 
8 
q 


Reifen in Stalien und Griechenland 

ı hervorragenden wiſſenſchaftlichen Er- 

Seine hauptjählihften Werte find: 

chliemanns Troja“ 1875, „Mythologie 

-- ." 1877, „Katalog der Skulpturen zu 
Athen“ 1881, „Kritit des ägyptihen Ornaments“ 
1883, „Weltgejhichte der Kunft im Altertum“ 
1887, „Blatons Sympofion ein Programm ber 
Alademie“ 1888, „Gedanten eines Baterd zur 
Gymnafialfahe“ 1903. 4 Pa 
Sylva, Eloi, Kgl. preuß. Kammerſänger, 

Berlin W. 50, Bambergeritr. 10. 

* 29. Nov. 1843 zu Geerardöbergen in 
Belgien, bilbete ji in Brüffel und Paris zum 
Sänger aus, war längere Zeit Mitglied ber 
Großen Oper in Barid und trat dann an ber 
itafienifhen Oper in Petersburg und Mostau, 
am Coventgarbentheater in London und bei ver- 
ſchiedenen Opernunternehmungen in Neu York 
auf. 18891902 gehörte er dem Verband bes 
Kal. Opernhaufes in Berlin an. Im lepteren 
Jahre trat er vom Bühnenleben zurüd. ©. ift 
einer ber erften Tenoriſten jegiger Zeit und feine 
hohe Künftlerihaft hat oft Bewunderung erregt. 
Er brachte 3. B. auch eine ganze Reihe großer 
Geftalten von Richard Wagner außerordentlich 
ur Geltung. Den „Lohengrin“ fang er in ver- 
fhiedenen ;pradhen. Berlin jah aber aud) jeinen 
nRienzi“, „Zannhäufer“, „Siegmund“. Glanz 
| tollen von ihm waren: „Robert“, „Brophet“, 

„Raoul“, „Basco“, „Eleazar“, „Hüon“, „Deta- 
„Othello“, „Bajazzo“, „Evangelimann“ 
!n.a.m. 
Sympher, Artur, Geh. Bergrat, technijches 

Mitglied des Kgl. Oberbergamts, Klaud- 

thal, Bergitr. 234. 

* 27. März 1857 zu Münden (verh. jeit 
‘19. Oft. 1883 mit Mathilde, geb. Matthei), 
erhielt feine Schulbildung in Hannover, befuchte 
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ebenda die techniſche Hochſchule, ftudierte dann ' arbeiten auf dem Gebiete ber organijchen, an- 
Fi ner Univerität und an zei el. AN ‚ organischen und phnfilaliihen Chemie. 

erlin, wurde 1879 zum Nergreferendar, 2 
zum Bergaſſeſſor, in demjelben Jahre zum Hütten- Talab, |. Otto Fuchs Talab. 
inſpektor beim Kgl. ‚Hüttenamte Rlauathel und | Tandem, Felix, |. Karl Spitteler. 
1885 zum Hüttenwerfödireltor in St. Andreas . : - 
berg i. 9. ernannt, in welcher Stellung er 1888 | Tan nie iamdanjen " u ee 
zum Bergrat befördert wurde. 1892 erfolgte feine | nd 3 , Sb : 
Verſetzung in gleicher Eigenfchaft nach Klausthal, ' fanterie, fommandierender General des 
1895 jeine Ernennung zum Oberbergrat und | 3. bayerifhen Armeelorp, Kämmerer, 
tehniihen Mitglied des Oberbergamts bajelft | Nürnberg, Lauferthorgraben 35. f 
und 1902 diejenige zum Geh. Bergrat. Bon * 19. April 1847 zu Münden (verh. feit 
1892—95 führte S. nebenamtlid) den Borfig der 16. Juni 1891 mit Emma, geb. Gräfin Mikes von 
Seftion 3 ber Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft | Babola) trat aus der Bagerie 1866 al3 Leutnant 
in Klausthal und wirft jeit 1895 im Nebenamte beim 2 Infanterieregiment ein, machte als 


ald Dozent für Nationalölonomie und Ber ’ 
waltungstunde an der VBergafademie dafelbft. Bataillonsadjutant ben Krieg von 1870/71 mit, 
wurde nad) Beendigung desjelben zur Krieg“ 
Sympbher, Leo, Dr.-Ing. h.c., Geh. Ober⸗ atademie, 1874—76 zum Generalitab fomman- 
baurat, vortr. Rat im Minilterium der biert and 1879 zum Drigabeabjutanten Ernannt. 
; ; elin W. 50 am er als Hauptmann in den bayer. Gene 
——— Arbeiten, Berli ! ftab, mar von 1882—84 beim preuß. Generalftab 
* 19 Okt. 1854 zu Münden (verh. feit 11. Mai ian ie I ehe f 18er ale Ge * ab 
1883 mit Henni, geb. Beder), bejuchte das Real⸗ off Pe u etlichen Diviſion und fi at d 
gymnafium in Hannover, war 1'/, Jahı Seelabett, | "ö nah pater bem 
tudierte das Baufach und beitanb 1870 ba3 e ve Generalkommando bes 1. Armeekorps ũberwieſen. 
1882 das zweite Examen. Er war tätig in Ungarn, | 1090 a ie each 
„d ' o zum Ab—⸗ 
ee hrngen am Elbing-Oberländiihen Ka⸗ teilungschef im Generalftabe und nachdem er 189 
| 





nal in Oftpreußen, im Minifterium ber öffentlihen | nd 1895 das 2. Infanterieregiment tommanbiert 
Arbeiten und dann neun Jahre beim Bau des hatte, feine Ernennung zum Generalftabschef des 
Kaifer-Wilhelm-Kanald. 1891 wurde er Waſſer- | Armeekorps. 1896 wurde er Generalmajor und 
bauinjpeltor, 1895 zu Vorarbeiten für den Bau | gommandeur der 10. Brigade, 1899 zur 2. verjegt, 
des Rhein» Wejer-Elbe- Kanals nad) Münfter | 1902 Generalleutnant und Kommandant von 
verjegt, Tam 1897 als Regierungs- und Bau | München und 1903 Kommandeur ber 5. Divifion. 
rat nad Lüneburg, 1899 in das Minifterium | 1905 trat er an die Spibe des 3. bayerifchen Armer- 
der öffentlihen Arbeiten in Berlin, wurde 1901 torps. Seit 1891 ift er Kgl. bayer. Kammerhert. 


Geh. Baurat und vortr. Rat und 1904 Geh. . 
Oberbaurat. Werfe: „Transportkoſten auf Eifen- Tann⸗Rathſamhauſen, Rudolf Freiherr 


bahnen und Kanälen“ 1885, „Über die wirt- von und zu der, Geh. Legationsrat 1. El., 
igaftlihe Bebeutung ber innen naferkraken, a.o. Gejandter u. bevollm. Miniſter am 
‚Die Abgaben auf deutihen Waſſerſtraßen“ itglieni =». nn, 
1892, „Die wirtichaftlide Bedeutung des Rhein- taueniſen vn Rule m 3 Käm 
Elbe-Kanals“ i 800. Die waſſerwirtſchaftliche Bor- | merer, alazso Santa roce.· 
fage“ 1901, „Waſſerwirtſchaftliche Vorarbeiten“ 23. Nov. 1855 zu Münden, beſuchte bie 
1901 und verichiedene Karten. Gymnafien in Münden und Augsburg, diente 
beim 4. Feldartillerieregiment in Augsburg, 
ftudierte von 1874—77 in Münden, wurde 1881 
| Aſſeſſor in Beilngries, 1884 in das bayeriſche 
T Staatsminiſterium des Kgl. Hauſes und des 
nen fen und war 1880 "95 gegations 
. . efretär, fpäter Legationsrat bei der Kgl. bayer. 
Tafel, Julius, Dr. phil., o. Univ.-Prof, | Gefanbtigaft in Berlin. 1896-1902 befand er 
Würzburg, Pleiherring 11. fich als Kgl. bayer. Gefchäftsträger in Paris und 
* 2. Xuni 1862 zu Choindez im Kanton Bern | war Präfident des dortigen deutſchen Hilfsvereins. 
(verh. feit 1903 mit Fanny, geb. Winterhalter), , Seit 1. Jan. 1903 ift er Kgl. bayer. Gefandter 
beiuchte bie ee in an en beim Quirinal. 
ürnberg, ftudierte Chemie in Zürih, Münden Tappei : 
und Erlangen und promovierte 1884 in Erlangen. —— vermann Ederer on Fan 
1883—85 war er Affiftent am chemiſchen Inſtitut ee * u 
der Univerfität dafelbit, habilitierte fich 1888 in Bavariaring 14. 
* 18. Nov. 1847 zu Meran, erhielt feine 


Würzburg, mar 1890—97 gleichzeitig Aſſiſtent am 

dortigen chemifchen Univerfitätsinftitut, erhielt | mediziniſche Ausbildung an ben Univerfitäten 

1899 den Titel eines a.o. Profeſſors, wurde 1902 | in Innsbruck, Göttingen, Leipzig, Heidelberg und 
Tübingen, promovierte 1872 und ließ ſich 1877 


etatsmäßiger a.o. und 1903 o. Profeſſor und : 187 
Borftand des chemifchen Inſtituts an der Uni- | an der münchener Univerfität als Privatdozent 
nieder. 1879 fam er ald Profeſſor der Phyſio⸗ 


verfität. Er veröffentlichte chemiſche Experimental» 
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logie an die Zentral-Zierarzneilchule dajelbit, 
wurde 1884 a.o. Univerfitätsprofejjor mit dem 
Lehrauftrag für medizinifche Chemie und Pharma⸗ 
fologie und erhielt 1893 die 0. Profeſſur für 
Pharmakologie. Er leitet auch dad pharmalo- 
fogifche Univerfitätsinftitut. Seine mwillenichaft- 
fihen Abhandlungen finden fich 3. B. im Archiv 
für erperimentelle Bathologie und Pharmakologie, 
in ber Zeitichrift für Biologie, im medizinischen 
Zentralblatt und im Deutihen Archiv für kliniſche 
Medizin. Selbftändig erſchienen: „Anleitung zu 
hemilch-diagnoftiihen Unterfuchhungen am Kran- 
kenbette“ und „Lehrbuch der Arzneimittellehre“. 
Tarne, |. Wilhelm Arendt. 

Taſchner, Ignatius, Profeſſor, Bildhauer, 

Kunſtmaler und Graphiker, Verlin. 

* 9. April 1871 zu Bad Kiſſingen (verh. ſeit 
27. April 1899 mit Helene, geb. Felber), erlernte 
jeit 1885 in Schweinfurt die Steinhauerei und 
bezog 1889 die KRunjtafademie in München, mo» 
jelbft er His 1896 blieb. Seit dieſem Jahre arbeitet 
er jelbftändig. 1903 folgte er einem Ruf als Lehrer 
an die Kgl. Kunft- und Kunftgewerbeichule in 
Breslau und lebt jeit Herbft 1905 in Berlin. 7. ift 
vor allem dadurch befannt geworden, daß er fich 
beftrebte, bie farbige Holzplaftif wieder zu erwecken. 
Bon jeinen Arbeiten jeien genannt: Kriegerdent- 
mal für Schweinfurt 1895, „Strauchdieb”, Holz- 
itatuette 1897, „St. Martin“, Bronzeftatuette 1898, 
„Rauhbein“, Reiterjtatuette in Holz 1899, „Wan- 
derer“, Holzftatuette 1900, „Barlifal”, Bronzefta- 
tuette 1901 (Nationalgalerie in Berlin), Illuſtra⸗ 
tionen zu Grimma Märchen 1901, Slluftrationen 
zum „Heiligen Hies“ von Dr. Ludwig Thoma 
1904, Buftav-Freytag- Denkmal für Breslau 1905. 
Taylor, George, |. Adolf Hausrath. 
Teichmann, Albert, Dr. jur., o. Univ.-Prof., 

Baſel, Sempaderitr. 43. 

* 13. Oft. 1844 zu Breslau (verh. mit Fanny, 
geb. Köhler), ftudierte nach Abfolvierung des 
Maria-Magdalena-Gymnafiums feiner Bater- 
ftadt in Heidelberg, Leipzig und Berlin bie 
Rechtswiſſenſchaften. Juli 1867 promovierte er 
in Berlin zum Dr. jur., wurde 1872 Gerichts» 
aſſeſſor und zugleih als a.o. Profeſſor nad) 
Bafel berufen, welches Amt er unter Quit- 
tierung des Staatsdienftes Oſtern 1873 antrat. 
6. Juni 1877 wurde er zum Ordinarius beförbert 
und für das Studienjahr 1884 zum Rektor der 
Univerjität Bajel gewählt. Bon feinen ‚zahl« 
reihen Beröffentlichungen jeien erwähnt: „Etude 
sur l’affaire de Bauffremont envisag6e au point 
de vue des legislations frangaise et allemande‘‘ 
1876. „Über Wandelbarkeit oder Unmandelbar- 
keit des gefeglichen ehelihen Güterrecht3 bei 
Wohnungswechſel“ 1879, „Die Univerjität Bajel 
in den fünfzig Jahren jeit ihrer Reorganijation 
im Jahre 1835" 1885 (für 188595, 1896), 
„Strafrecht der deutichen Schweiz“ 1894 und 1899 
(in v. Liſzts „Strafgefeßgebung der Gegenwart“), 
„Amerbachiorum epistole mutus Bononia et 
Basilea datæ“ 1888. „Über die Aſſiſen von 
Jerufalem und Antiohien“ 1904 in der Yeit- 


Tarne — Telmann-PBreujchen 
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zahlreiche Überfegungen, jo des niederländifchen, 
italieniſchen und bulgarifhen Strafgeſetzbuchs, der 
bulgariihen Strafprozeßordnung uſw., ſowie viele 
Artikel für v. Holtzendorffs Rechtslexikon, Die 
„Allg. Deutſche Biographie“ und Bettelheims 
„Biogr. Jahrbuch und Deutſcher Nekrolog“. 
Teichmüller, Ernſt, D., Oberhofprediger, 
Generalſuperintendent u. Vorſitzender 
des Hrzgl. Konſiſtoriums a. D., Deſſau, 
Albrechtſtr. 120. 

* 17. Juli 1824 zu Helmſtedt in Braunſchweig 
(verh. jeit 5. Juni 1860 mit Yuliet, geb. Watſon), 
beſuchte dasGymnaſium feiner Vaterftadt, ftudierte 
Theologie in Jena und Halle, war big 1856 Haus» 
lehrer in Anhalt und wurde 1856 als Neligions- 
lehrer an das Gymnaſium Bernburg berufen, 
gleichzeitig als Hilfsprediger an der St. Nikolai, 
jpäter an der St. Agidien-Schloßfirche tätig. 1860 
wurde er außerdem Seminardireltor, 1862 Ka- 
plan an St. Agidien und Baftor von Dröbel bei 
Bernburg. 1870 fam er als Hragl. Hofprediger, 
Superintendent und Ronfiftorialrat, ſowie eriter 
Prediger an der Schloß» und Stadtkirche zu St. 
Marien nach Deſſau. 1875—89 war er Mitglied 
der Hragl. Regierung, Abteilung Schulmejen, 
wurde 1877 Oberhofprediger und 1884 General- 
fuperintendent. Seit 1888 bekleidete er proviforifch, 
jeit 1889 definitiv die Stelle des Vorſitzenden im 
Konfiftorium mit dem Range eines PBräfidenten. 
1892 wurde er von der theologiſchen Fakultät in 
Halle zum D. theol. h. c. ernannt. Am 1. Ott. 
1901 nahm er feinen Abſchied. Außer vielen Pre- 
digten und Reden erichien von ihm: „Luther als 
Reformator“ 1883, „Bilder aus den Kämpfen und 
Opfern der jchottiichen Kirche” 1903, „Die evangel. 
Zandestiche im Herzogtum Anhalt während des 
legten halben Jahrhunderts“ 1908. 

Tellmar, M., |. Margarete Pochhammer. 
Telmann, Fritz, Schriftiteller, Wien I, 
Gonzagagaſſe 7. 

* 2. Yuni 1873 zu Wien, ftudierte an ber 
wiener Univerſität Staatömwiljenichaften und 
Philoſophie, war 1897 Obmann der wiener Ar- 
beiterbühne, leitete als jolder eine Bewegung 
gegen die Theaterzenfur und für die Reform des 
Theaterrechts ein, die zur Schaffung eines öfter- 
reihiihen Theatergeſetzentwurfes führte. T. ift 
gegenwärtig Kunftforrefpondent der „Leipziger 
Neueften Nachrichten“ und miener Theater- 
forreijpondent de3 berliner „Literariihen Echo“. 
Er veröffentlichte: „Die guten Ehriften“, Schaufp., 
„Der Selundararzt”, Schaufp., „Die Literaten“, 
dramat. Sat. 1902, „Meſſenhauſer“, Dram. mit 
Borrede von Auguft Sauer 1906. 
Telmann⸗Preuſchen, Hermione Baronin 

von, Kunjtmalerin und Schriftitellerin, 
Schmargendorf bei Berlin, Billa Wald- 
frieden. 

* 7. Aug. 1864 zu Darmftadt (verh. gem. 
jeit 1891 mit dem Schriftfteller Konrad Telmann, 
t 1897), bejuchte ſchon von frühefter Jugend an 
die Kunftichule in Karlöruhe, war dann mit einem 


gabe für Andreas Heusler. Ferner lieferte T. | Mediziner verheiratet, welche Ehe jedoch bald 
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wieder gelöft wurde, heiratete jpäter 8. T. und 

lebte mit dieſem in Nom. Nach jeinem Tode be- 

fuchte fie Agypten, Griechenland, Konftantinopel, 

Paris und Indien. Auch jebt befindet fie ſich viel 

auf Reifen. Sie veranftaltet große Ausftellungs- 

tourneen und bamit verbundene öffentlihe Vor- 
träge ihrer Gedichte. Als Malerin ift jie Begrün- 
derin des hiſtoriſchen Stillebengd. Sie trat hervor 
mit den Bildern: „Lager der Kleopatra“ (Privat- 
befig in Frankfurt a. M.), „Evo& Bacche!“ (Brivat- 
bejig in Eſſen), „Aus den Barijer halles centrales‘“ 

(11 Panneaux), „Mors imperator‘‘ (Privatbeſitz 

in Zürich), „Irene von Spilimberg auf der Toten⸗ 

gondel“ (Muſeum in Metz), „Traumgott“ (Mu- 
ſeum in Halle), „Kirke und die Schweine“, „Asrael, 
der Todesengel“, „Leda und der Schwan“, 

„Liebeshunger“, „Moloch Liebe“ u.a.m. Viele 

Bilder von ihr befinden ſich im Beſitze von 

Fürſtlichkeiten, darunter zwölf in dem des Prinz⸗ 

regenten von Bayern. Als Schriftſtellerin 

machte ſie ſich durch mehrere Bände Novellen 
und Gedichte bekannt, jo: „Regina vitae““, 

Ged. 1888, „Noch einmal Mors imperator“ (Re- 

quiem für K. Telmann), Geb. 1897, „Aitarten- 

lieder“ 1902, „Zlammenmal", Ged. 1904, „Halb- 
weiber“, Nov. 1905 ufm. 

Zerberg, |. Hugo Müniterberg. 

Tereg, Joſeph, etatsm. Prof. a. d. tierärztl. 
Hochſch. zu Hannover, Hannoder-Linden, 
Fallenitr. 21a. 

* 1850 zu Glab (verh. jeit 26. Juli 1884 
mit Hedwig, geb. Streder), befuhte dag Gym⸗ 
nafium in Glatz und ftudierte nach dem YFeld- 
auge 1870/71, an welchem er bei ber reitenden 
Abteilung des 6. TFeldartillerieregiments teil» 
genommen hatte, in Berlin Zierheilfunde als 
Angehöriger der Militärroßarztichule, befuchte, 
während der Dienftzeit al3 Unterroßarzt bezw. 
Roßarzt beim Leibküraſſierregiment (ſchle⸗ 
ſiſchen) Nr. 1 in den Jahren 1874—77, die Uni- 
verjität Breslau und erledigte gleichfalld während 
diefer Zeit 1876 dad Eramen ald beamteter Tier- 
arzt. 1877 zum 1. badifchen Keibdragonerregiment 
Nr. 20 tommandiert, erhielt er nach Abfolvierung 
des Oberroßarztlurfus in Berlin (1878—79) und 
nad) Ausfcheiden aus dem aktiven Dienſt (1881) 
die Beftallung zum Oberroßarzt (Stab3veterinär) 
de3 Beurlaubtenftandes (1887). Aus Anlaß der 
Berufung an die jegige Kgl. preuß. tierärztliche 
Hochſchule in Hannover bejuchte T. die Univerfität 
Münden, und es erfolgte nach Ablauf eines 
Kommilfariums 1882 ſeitens des Kgl. preuß. 
Landwirtichaftsminifteriums die etatömäßige An- 
ftellung als Lehrer der genannten Hochichule zu- 
nächſt für Phyfiologie und Anatomie big 1886; 
fpäter dozierte er neben Phyfiologie noch Bharma- 
fologie, ſeit 1900 lehrt er Phyſiologie, Geſchichte 
ber Tierheilftunde. Im Yahre 1890 erfolgte feine 
Ernennung zum Profefjor und 1892 die Verleihung 
des Ranges der Räte 4. Klaſſe. Von feinen Wer- 
fen jeien genannt: „Die aromatischen Brodufte 
der Berdauung mit bejonberer Berüdfichti- 
gung der Phenolbildung“ 1880, „Zur Theorie 
der Phosphorfäureausicheibung“ 1892, „Die 
Nomenklatur der Hirnarterien“ 1883, „Das Ber- 
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halten der Kaltphosphate im Organismus der 
Karnivoren“, mit Dr. C. Arnold 1883, „Beiträge 
zur Anatomie und Phyfiologie des äußeren und 
Mittelohres" 1884, „Erregbarleit des Nerven und 
Muskels in der Hypnoſe“ 1887, „Unterfuchungen 
über Artmanns Ereolin“ 1889, „Bie neueren 
Antipyretifa“ 1890, „Die Lehre von der tierifchen 
Wärme“ 1890, „Torilologie für Tierärzte“, mit 
Brof. Dr. Arnold 1890, „Uber Bolyfolven“ 1895, 
„Euterkfrankheiten und Milchfehler der Kühe“ 
1897, „Srundriß der Eleltrotherapie“ 1902. 
Textor, |. Anton Weber. 

Thaler, Karl von, Dr. phil., Schriftiteller, 

Wien XIII, Shelengafie 3. 

* 30. Sept. 1836 zu Wien (verh. feit 1881 
mit A., geich. von der Bede, geb. Baumgartner), 
kam als Kind nach Tirol, wuchs dort auf, beſuchte 
die Gymnafien in Innsbruck und Briren, ftudierte 
an den Hochſchulen von Innsbruck, Heidelberg 
und Bonn Germaniſtik ſowie Haffiihe Philologie 
und promovierte 1857 in Heidelberg. Nach ver- 
geblihen Verſuchen, an der inn3bruder Univerfität 
als Dozent zugelaffen zu werden, überjiebelte er 
1860 nad) Wien und trat in die Journaliftil ein. 
Bon 1862—65 war v. T. Mitglied der Redaktion 
des Damals in Wien erjcheinenden großdeutichen 
Tageblattes „Der Botichafter“, nad) deffen Ein- 
gehen ward er 1868—70 Redaktionsmitglied der 
„Neuen Freien Preſſe“, jpäter einer der Heraus- 
geber der „Deutihen Zeitung. 1873—1904 mar 
er wieder Mitredakteur der „Neuen Freien Preſſe“. 
Bahlreiche Leitartifel und Feuilletons ſind feit 
42 Jahren von ihm verfaßt worden, auch als 
Dichter ift er herporgetreten. Sn allen feinen 
Schriften bringt er fein ſtarkes deutſches Rational- 
gefühl zum Ausdrud. Im Buchhandel erſchienen 
von ihm: „Sturmvogel“, geharniſchte Sonette 
1860, „Micheld Berjuche“, eine polit. Komödie 
1860, „Aus alten Tagen“, ep. Dicht. 1870. 


Thaller-Abendroth, Irene, Kgl. ſächſ. 
Kammerlängerin, Dresden⸗A., Reichen- 
bachſtr. 29. 


* 14. Juli 1873 zu Lemberg, Galizien, (verb. 
jeit 1. Aug. 1900 mit Thomas T., Beamter der 
t.t. öfterr. St.⸗B.), zeigte frühzeitig mufilalifche 
Begabung, trat bereits in ihrem achten Lebens 
jahre zum erftenmal in einem großen Wohl. 
tätigkeitskonzert auf und konnte fich mit Hilfe eines 
Zanbesftipendiums mit zwölf Jahren zu fad- 
gemäßer Ausbildung nad Wien begeben. Hier 
mwechjelte fie viele Xchrer und beendete 1888 ihre 
Studien bei der Lampertifchülerin Frau Wlczel, 
Xtehrerin am wiener Konfervatorium. Ge 
legentlich eines Auftretens in Karlsbad wurde fie 
für bie mwiener Hofoper verpflichtet, wo fie am 
15. $ebr. 1889 ald Amina (Nachtwandlerin) mit 
durchſchlagendem Erfolge debütierte. Als für 
Wien zu jung, ging jie 1890 auf ein Jahr an das 
Stadttheater zu Riga, darauf 1891 auf drei Sabre 
an das münchener Hoftheater und wurde dann 
wieder nad) Wien engagiert, mo fie big 1899 ver- 
blieb. In diefem Jahre ging fie an die Dresdener 
Hofoper, der fie bis 1909 verpflichtet if. Ihr 
Repertoire umfaßt 70 große Rollen, ſowohl auf 
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dem Gebiete des dramatischen, ald auch dem des 

Koloraturgefanges. Eine Biographie: „Srene 

Abendroth, ein Fragment ihrer Künftlerlaufbahn“ 

erſchien 1904. 

Thedy, Mar, Profeſſor, Kunitmaler, Lehrer 
a.d. Großh. Kunitichule, Weimar, Elifa- 
bethitr. 2. 

* 16. OH. 1858 zu München (verh. mit Doro- 
thea, geb. Brendel), erhielt feine Lünftlerifche 
Ausbildung auf der Kunftalademie in jeiner 
Baterftadt (187882), woſelbſt er von 1881—82 
Meifterichüler von Ludwig von Löfftz war. 1883 
erhielt er einen Ruf als Lehrer und Borfteher eines 
Meifterateliers an die Kunftichule in Weimar, wo 
er noch jet wirft. T. malte eine große Anzahl 
Bildniſſe und hHolländiihe Genrebilder. Ein 
Genrebild bejißt die Gemäldegalerie in Mainz, 
die „Adoratio cruci3“ 1899 gelangte in die drei 
dener Galerie. 

Thelemaun, Heinrich Ritter von, Präjibent 
des Oberlandesgerichts, Tebenslänglicher 
Reichsrat der Krone Bayern, München, 
Georgenitr. 25. 

* 15. Dez. 1851 in Aichaffenbarg (Wer feit 
2. Aug. 1886 mit Julie, geb. Fäuftle), befuchte 
dad Gymnaſium daſelbſt, nahm am Feldzuge 
gegen Frankreich teil und ſtudierte bis 1873 in 
Würzburg und München; er bildete ſich dann im 
praktiſchen Suftizdienft weiter aus und wurde 1879 
in dad Staatsminifterium der Juſtiz einberufen, 
dem er bis 1902 angehörte. 1879 wurde er zum 
Amtörichter, 1883 zum zweiten Staatsanwalt, 
1885 zum Geh. Seftetär, 1890 zum Regierungs- 
tat, 1892 zum Oberregierungsrat und 1897 zum 
Minifterialrat und Generaljefretär ernannt. Im 
Minifterium betätigte er ſich an allen organi- 
ſatoriſchen Arbeiten diefer Zeit, 1898 und 1899 
hatte er großen Anteil an der Ausführungsgejeh- 
gebung zum Bürgerlichen Geſetzbuch. 1902 wurde 
er Bräfident des Oberlandesgericht? München und 
lebenglänglicher Reichörat der Krone Bayern. 
Theremin, Charles, Exz., Generalleutnant 

z. D., Kaffel, Weinbergitr. 11. 

* 5. San. 1837 zu Bandoeupres, Kanton 
Genf, (verh. feit 7. April 1875 mit Adele, geb. 
Binet, verw. Patry), ftammt aus einer Huge- 
nottenfamilie, die 1685 bei bem Widerruf des 
Edikts von Nantes aus Nimes nah) Brandenburg 
geflüchtet, jpäter jedoch nad) Genf übergefiebelt 
war, trat 1854 ala DOffiziersafpirant in die preuß. 
Armee ein, bejuhte von 1855—58 die vereinigte 
Artillerie- und Ingenieurſchule, rüdte 1856 zum 
Leutnant, 1858 zum Artillerieoffizier auf und war 
von 1861 —62 zur Militärreitichule kommandiert. 
ALS Oberleutnant nahm er am Feldzug gegen Öfter- 
reich teil und wurde 1868 zur Artilleriefchießfchule 
kommandiert. Als Batteriechef machte T. den Krieg 
gegen Frankreich mit, war von 1872-78 als zweiter 
Offizier bei der Botichaft in Paris tätig, kehrte, 
inzwifchen 1876 zum Major befördert, 1878 in den 
Trontdienft zurüd und wurde Kommandeur ber 
reitenden Abteilung des Feldartillerieregiments 
Nr. 10. 1885 erhielt er dad Kommando des Feld- 
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artillerieregiments Nr. 8, 1887 feine Beförderung 

zum OÖberften und 1890 feine Ernennung zum 

Generalmajor und Kommandeur der 16. welb- 

artilferiebrigade. 1892 erfolgte feine Stellung 

ur Dispojition unter Emennung zum General- 
eutnant. 

Therefe, Prinzeſſin von Bayern, Kal. 
Hoheit, Dr. phil. h. c. (Bj. TH. von 
Bayer*), Münden, Kal. Relidenz; im 
Sommer: Linudan am Bodenjee, Billa 
Amfee. 

* 12. Nov. 1850 zu München als drittes Kind 
des Prinzen Zuitpold von Bayern, des jeßigen 
Prinzregenten, und der PBrinzefjin Auguſta von 
Zostana, Erzherzogin von Oſterreich, wuchs in 
Münden und Lindau am Bodenfee auf. No 
jeßt ift München ihr Winter-, Lindau ihr Sommer- 
aufenthalt. Frühzeitig widmete fie ſich natur- 
en und ſprachlichen Studien, erftere 
verfolgte fie hHauptiächlich in ihrer Beziehung zur 
Geographie, lettere jollten ihr die Wege zu ihren 
weiten Reiſen bahnen helfen. Nah und nad 
erlernte fie zwölf Spradhen: beutich, italienisch, 
franzöſiſch, engliſch, ſpaniſch, neugriechiich, Dänisch, 
portugiefiſch, ſchwediſch, ruſſiſch, holländiſch, tſche⸗ 
chiſch. Ihre Reiſen erſtreckten ſich auf: Stalien, 
Griechenland, Tunis, Algerien, Spanien, Portu⸗ 

al, Frankreich, Dänemark, Schweden, Norwegen, 
ußland bis in die Kalmüdenfteppe, Kleinafien, 

europ. Türkei, Serbien, Rumänien, Holland, Bel⸗ 
ien, England, Schottland, Irland, Brafilien, 
ordamerila, Weſtindien, Benezuela, Eolumbien, 

Ecuador, Beru, Bolivia, Chile, Argentinien. Sie 

befuchte nicht nur die Städte, jondern bereifte 

mit orliebe dad Land, oft zu Pferd, zu Canoe, 
zu Floß, die Nacht im Zelte oder in den Hütten 
der Eingeborenen verbringend. Seit 1869 ver- 
einig fie die auf ihren Reifen gefammelten Gegen- 
ftände in einer Sammlung. Die Prinzeſſin ver- 
faßte folgende Werte: „Heifeeindrüde und 

Skizzen aus Rußland“ 1885, „Über den PBolar- 

kreis“ 1889, „Meine Reife in ben brafilianischen 

Bergen“ 1897. Dazu kommen zahlreiche fach⸗ 

wijjenfchaftliche Auffäge in wiſſenſchaftlichen 

Beitjchriften und den Dentichriften der Alademie 

der Wiffenfchaften in Wien. Die Prinzeſſin ift 

Ehrenmitglied der Kgl. bayer. Akademie der 

Wiſſenſchaften, der geographiichen Gefellichaften in 

Münden, Wien und Lifjabon, des Bereins für 

Naturkunde in Münden ujw. 

Thenerlauf, Gottlob, Profeſſor, Kunit- 
maler, Wahlershauſen b. Kaſſel, Kaiſer⸗ 
Friedrich⸗Str. 5. 

* 21. Jan. 1833 zu Kaſſel (verh. ſeit 20. Mai 
1862 mit Malwine, geb. Räuber), beſuchte das 
Gymnaſium und die Realſchule in ſeiner Vater⸗ 
ftadt, erlernte dann die Lithographie in Kreide⸗ 
manier und beſuchte die kaſſeler Kunftalademie, 
wo er auch in Ol zu malen begann. 1851 ging 
er gänzlich mittellos nach Berlin, lithographierte 
dort jahrelang Landichaften und Ardhiteltur- 
bilder, bi8 er zum Zeichnen für Holzfchnitt über- 
ging und in diefem Beruf für die Beitjchriften 
„Über Land und Meer“, leipziger „Illuſtrierte 
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Zeitung“, die „Gartenlaube“ u.a. zahlreiche 
Beiträge lieferte. Seit 1875 widmet er ſich mit 
gutem Erfolge der Aquarellmalerei. 1890 habili- 
tierte jich er ald Brivatdozent an der Kgl. techn- 
niſchen Hochſchule in Berlin und wurde ım April 
1895 gem Profeſſor ernannt, doch gab er 1904 
jeine Lehrtätigkeit auf und lebt jept in Wahlers- 
haufen bei Kaflel. T. hat auch Lieder und Orchefter- 
ftüde fomponiert. Er ift Mitglied der deutlichen 
Kunftgenofjenichaft, des Verbandes deuticher 
Illuſtratoren und Ehrenmitglied des Vereins 
berliniſcher Künſtler. 


Thenmer-Schläger, Antonie von (eigentlich | 
Antonie Lautenſchläger), ka k. Kammer- | 


längerin, ®ftettenhof b. Türnib (Nied.- 
Oſterr.). 


* 4. Mai 1860 zu Wien (verh. mit Viktor, 


Nitter von Theumer), ging aus Heinbürgerlichen 
Verhältniſſen hervor, war eine Zeitlang in einer 
Schriftgießerei beichäftigt, wurde 1877 Chor- 
jängerin am wiener Karltheater, bildete ſich dann 
unter der Fürforge des Kapellmeilterd Johannes 
Brandl zur Operettenjängerin aus und gehörte 
ala jolche 1879—82 derielben Bühne an. Als 
„zatiniga“, „Boccaccio", „Angot“ uſw. viel 
gefeiert, ftrebte jie unermüdlich nach höheren und 
ernfteren Rollen, und jo gelang e3 ihr, nad) jort- 


TIheumer-Schläger — Thielen 





u 


1460 


Romanorum Pontificum (as sancto Hilaro 
usque ad Pelagium II, 461—523)“, Bd. I 
1868. T. Hat ih femerzeit auch an ver 
jchiedenen literariihen Beltrebungen Ermlandz, 
3. ®. der Herausgabe des „Ermländifhen Kalen- 
ders" 1856—62 und der Stiftung des „Hiftorifchen 
Vereins für Ermland“ 1856 beteiligt. Bei 
legterem Unternehmen iſt er lange Zeit als 
Setretär und Später als Präfident des Bor- 


: ftandes tätig gemwefen und hat fi) um die „Zeit- 
ſchrift für Geſchichte und Altertumstunde Erm- 


lands" verdient gemadt. 


Thiel, Karl, Profeſſor am Kgl. akademiſchen 
Inſtitut für Kirchenmuſik in Berlin, 
Charlottenburg, Leonhardtitr. 23. 

* 9. Zuli 1862 zu Kl.⸗Ols in Schlefien, 
erhielt jeine mujilaliihe Ausbildung im Sol. 
akademiſchen Inſtitut für Kirchenmuſik in Berlin 
und in der unter Leitung des Profeſſors W. 
Bargiel ftehenden Meifterfhule für mufifaliiche 
Kompofition an der Kgl. Alademie der Künſte. 


1892 erhielt er ein Staatsftipendium zu einer 
- Studienreife nad) Italien, 1894 den Menbels- 
ſohnpreis, wurde Organiſt an der St. Sebaftian- 
| kirche zu Berlin, fpäter Lehrer am Kgl. akadem. 
Inftitut für Kirchenmuſik. 


Er komponierte: 
Motetten, „Missa choralis‘‘ 1896, „Noretomejfle“ 


geſetzter Weiterbildung 1882 Mitglied der wiener : 1897, „Erlöfermeije“ 1902, „Bußpfalm“ 1902, 


Hofoper zu werden. In diefer Stellung ent- 
widelte fie ſich zu einer hochgeſchätzten Sängerin 
und Parftellerin. Sie murbe eine vorzügliche 
„Balentine”, „Selica”, „Leonore“, „Aida“, „Des- 
demona“, „Santuzza” und ftellte aud Die 
„Brünnhilde“ und andere Wagnerſche Frauen⸗ 


| die Kantate „Maria“ 1904 umd andere kirchüche 
| Stüde. 


Thiele, Johannes, Dr. phil., vo. Univ.⸗Prof., 
Straßburg i. €. 
* 13. Mai 1865 zu Ratibor in Schlefien, 


geftalten dar. 1896 trat fie von der Bühne zurüd, | erhielt feine wiſſenſchafüiche Ausbildung in Bres- 
fuhr aber fort, gelegentlih zu FTonzertieren. | au und Halle, wurde 1886 Afliftent am chemiſchen 


Gegenwärtig ift fie Inhaberin einer Gaftwirt- 

ſchaft „Gſtettenhof“ bei Türnig in Niederöfterreid. 

Thiel, Andreas, Dr. theol., Biſchof von 
Ermland, Frauenburg (Oſtpr.). 

* 28. Sept. 1826 zu Lokau in Oſtpreußen, 
beſuchte zu Braunsberg das Gymnaſium und 
ſodann das Lyzeum Hoſianum und wurde am 
30. Sept. 1849 zum Prieſter geweiht. Nachdem 
er hierauf in Memel ſowie in Drangowski bei 
Tilſit als Kaplan gewirkt hatte, nahm er an der 
Univerſität Breslau die akademiſchen Studien 
wieder auf, habilitierte fich 1853 am braunsberger 
Lyzeum Holianum für Kirchengeichichte und 
Kirchenrecht und vertrat dann daſelbſt dieſe Fächer 
als Profeſſor bis 1871. Um diefe Zeit erfolgte feine 
Berufung als Domherr an die Kathedrale in 


_ Univerfitätsinftitut Ießterer Stadt, promovierte 


1890 dajelbft, wurde 1892 Dozent an der dortigen 
Univerfität, folgte 1893 einem Rufe als a.o. 
Profeſſor an die Univerfität München und wirkt 
jeit 1902 als o. Profeſſor und Direktor des de 
miſchen Univerfitätsinftituts in Straßburg. Er 
veröffentlichte zahlreiche wiſſenſchaftliche Ab- 
bandlungen in den „Berichten der deutichen che- 
miſchen Geſellſchaft“ und in „Liebigs Annalen 
der Chemie“. 

Thielen, Hermann, Kaufmann, Borfißender 
der Handeläfammer Mülheim (Ruhr)- 
Oberhauſen, Mülheim (Ruhr), Friedrich: 
ſtraße 65. 

* 28.. Okt. 1843 zu Düfjeldorf (verh. jeit 








' 8. April 1874 mit Helene, geb. Krabb), befudhte 
die Bürgerfchule und das Gymnaſium zu Koblenz 
jowie die NRealichule in Mülheim a. d. Ruhr, 
: trat am 1. Okt. 1859 in die Lehre und war darauf 
Fakultät der Univerfität Wien. Außer ver- ı als Angeftellter in Berlin, Rotterdam, Bremen 
Ihiedenen fahmwiljenicaftlichen Arbeiten auf den und Mülheim a. d. Ruhr tätig. Er beteiligte ſich 
Gebiete der Kirchengeſchichte ift fein viel ver- | dann als Sozius in der Firma Gebr. Krabb in 
breiteter „Kurzer Abriß der Kirchengefchichte“ | Mülheim a. d. Ruhr und gründete nah Er- 
1871 bemerkenswert. Ferner ſchrieb er: „Beiträge löſchen biejer Firma dajelbft ein eigenes Gejchäit 
zur Verfaſſungs⸗ und Rechtsgeſchichte Ermlands“, unter der Firma H. Thielen- Krabb. Im Ol—⸗ 
De primordiis Capituli Warmiensis und andere tober 1863 trat T. in das Heer, aus dem er 1881 
Warmiensia. Sein Hauptwert ift „Epistolae als Oberleutnant ausjchied. 


Frauenburg und bald darauf aud) feine Ernennung 
zum Generalvifar. Am 15. Dez. 1885 wurde er | 
vom Domtlapitel zum Biſchof von Ermland ges 
wählt. Er ift Ehrenmitglied der theologischen 
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Staatsminifter und Staatsſekretär des | Konkurrenz um das Reichtagsgebäude in Berlin 


. erhielt er neben Wallot den erften Preis, doc 
Fa aa a. D., Berlin W. 10, | gam fein Projekt nicht zur Ausführung. Er ver- 


öffentlihte: „Die Königsburg von Pergamon“ 
* 4. April 1846 zu Berlin (verh. feit 19. Juni | 1882. v. T. ift Mitglied der Kgl. preuß. Akademien 
1886 mit @äcilie, geb. Gräfin Roß), befuchte bis 


ae me Gheilie a ale * Künfte un des Bauweſens. @ ’ 
ie Erziehungsanftalt nepfenthal, bis udwi rofeſſor, Kunſtmaler 
1862 die Ritterakademie zu Brandenburg, ftu- Thierid, 8, Hrofellor, j 


h h Münden, Karlitr. 30. 
Dierte in Heidelberg und Berlin, promovierte * 
1866 al3 Dr. jur. in Berfin und war bis 1870 „12. April 1825 zu München (verh. jeit 1853 


, on mit Pauline, geb. Kirch), erhielt jeine Fünftlerifche 
im preubiihen Juſtizdienſt tätig. Im Feldzug | gusgipung nad ziweijährigem Univerfitäts- 
1870/71 war er Reſerveoffizier des 2. ſchleſiſchen gpium in Münden an der dortigen Akademie, 
——— — PER a hen zuerſt als Bildhauer unter Schwanthaler, hierauf 
187186 in St. Petersburg, Kopenhagen, Bern, als Maler unter Profeſſor Karl Schorn, ging 1849 


auf drei Jahre nad) Rom und von dort mit jeinem 
onftartnonet hehe ie a aris, Bater, dem Philologen Friedrih von T., nach 


u, Ahen, wo er von 1852—55 als Lehrer für 

Dat nd bie 1004 in Samburg ejanbter qu Malerei an der dortigen Kunftgewerbefchule tätig 

, YAMDUTg. war. Nach München zurüdgefehrt, erhielt er 1860 

rar er zugleih Bevollmädhtigter für den Ab- | uen Ruf an die Kunftafademie in St. Beters- 

— —— 1807 burg, woſelbſt er eine Sektion für religiöfe Malerei 

h L leitete. Nach vierjährigem Wirken in Petersburg 
Botichafter in Bafhington und bis 1903 Staats- 


h nahm er dauernden Aufenthalt in jeiner Bater- 
NOS ù — rg BR — ſtadt. Hier widmete er ſich hauptſächlich der Aus- 


. .AAhi 1 ligiöfer Bilder für Karlsruhe, Wien, 

Er ſchrieb: „Streifzüge im Kaukaſus, in Berfien führung religi 
und in der afiatifhen Türfei“ 1874, „Bier Wege onbon, ward, en au. 2 anke in 
durch Amerita“ 1879. & etersburg. ' Bar feinen Merfen feien ger 
Zhierfelder, ‚Ferdinand Albert, Dr. med., | yannt: „Sakuntala“ 1849 (im Beſitze des Frei- 
Geh. Medizinalrat, o. Univ.-PBrof., Ros | Herrn Sped von Sternburg), „Jean Cavalier“ 
ftod, Auguſtenſtr. 94. 1849 (Kunftverein in Hannover), „Hiob“ (Privat- 
*26. Dez. 1842 zu Meißen, erhielt jeine medi- beſitz in Neu York), Fresken in der rufliihen Ge- 
zinifche Ausbildung in Roftod und Leipzig, wo er ſandtſchaftskirche in Athen, „Eharon“ (im Beſitze 
auch zum Dr. med. promoviert wurde (1870) und des Barons Simon von Sina in Wien), „Bacchus⸗ 
“ mehrere Jahre hindurch als Affiftent, zuerft ar der | zug“ (ebenfo), „Thetis“ (ebenfo), Freslen in ben 

mediziniſchen Poliklinik, dann zugleih am patho- 


Balafttapellen der Großfürften Nikolai und 
logiſchen Inſtitut der Univerfität tätig geweſen it. | Michael in Petersburg, „Alarich in Athen“ (Pri⸗ 
1876 wurde er a.o. Profeſſor, verließ aber noch 


vatbefig in Neu York), „Baulus auf dem Areopag“ 
in demjelben Jahre die leipziger Univerfität und 


(Rathausfaal in ‚Athen). 
fiedelte als o. Brofeffor der allgemeinen Batho- | Thilötter, Julius, D., Paftor und Schrift- 
logie und ber pathologiihen Anatomie nad 


fteller, Bremen, Bohnerftr. 7. 
Roftod über. Seit 1872 gibt er einen Atlas der ‚ *12. April 1832 zu Barmen (verh. jeit 1857 
pathologiihen Hiftologie heraus. mit Julie, geb. Mittelacher), ftubdierte 1851 —54 
Thierſch, Friedrich Ritter von, Architekt, | in Bonn Zheologie, wurde Erzieher in einem 
0. Prof. a. D. tedin. Hociih. und ber  Engliden, Anfitu in, Reumieb, 1856, His 
: . n i i 
Akademie der bildenden Künſte, München, | in Hattingen a. d. Ruhr, 1861 Superintendent 
&eorgenitr. 16.  bajelbft, 1864 Paſtor zu U. 2. Frauen in Bremen. 


* 18. April 1852 zu Marburg i. H. bejuchte | In drei Seffionen war er Mitglied der eiſenacher 
von 1868—73 das Polytechnitum in Stuttgart, | Kirchenkonferenz. Außerdem war er Garnijon- 
| 


Thielmann, Mar Freiherr von, Erz., | bei Wörth, Luitpoldbrunnen in Landau. Bei der 
| 


arbeitete dann bis 1875 im Atelier von Mylius | prediger. Um jeiner mwilfenfchaftlichen Arbeiten 
und Bluntihli in Frankfurt a. M. und unternahm | willen wurde er zum Chrendoltor promoviert. 
1876-78 Studienreilen nad) Italien, Griehen- | Seine Werke find: „Deutiches Reich und Gottes- 
land, England und Franfreih. 1879 wurde er | reich,“ Pred. 1871, Deere und Geiftliches“, 
als —8 für Architektur an die Kunſtakademie Ged. 1870, „Wie ſoll von poſitiver Seite über die 
und techniſche Hohiäule in München berufen. | liberale Theologie geurteilt werben?" 1878, „Dar- 
Bon hier aus bereifte er Kleinafien und 1884 | ftellung und Beurteilung der Theologie Albr. 
Agypten und Syrien. Er fhuf u.a. folgende | Ritſchls“ 1883, „Einhard und Imma“, Ep. 1885, 
Bauwerke: Rheinbrüde bei Mainz 1881 (gemein- ! „Heriman, der Weſtfale“, Ep. 1886, „Das Ber- 
jam mit Lauter), Nedarbrüde in Mannheim, ; hältnis von Religion und Bhilojophie“ 1888, 
Erneuerung des Rathaufes in Lindau 1885—87, | „Neue Nheinlieder“ 1888, „Halleluja“ 1888, 
Umbau bes Hauſes des Kunitvereins in Münden | „Was ift ein Apfel?" 1889, „Darftellung und 
1890, den uftizpalaft dajelbit 1891—85 (ein | Beurteilung des Aitfatholizismus“ 1889; „Die 
Hauptwerk), Brunnen in Lindau, Bayerndenfmal | Philofophie de3 Bruno und das hierardhifche 
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Syſtem Roms“ 1890, „Die metaphyſiſche Grund⸗ 
lage des hierarchiſch⸗jeſuitiſchen und des fozial- 
demokcatifchen Syſtems“ 1891, „Ideal und Leben | 
nad) Schiller und Kant“ 1892, „Extra ecclesiam 
salus non est, nach katholiſcher und evangelifcher 
Lehre“ 1893, „Zugenderinnerungen eines deut- 
ſchen Theologen”, anonym 1894, „Reue Hymnen 
nebft Briefen Sr. Durchlaucht des Fürſten von | 
Bismard“ 1902, „Hildegard“, Erz. 1902, „WUrnulf | 
und Julia“, Erz., 1903 u. a. | 
Thimig, Hugo, Hofichaufpieler und Re⸗ 
gilleur, Wien XIX, Gymnafiumftr. 47. | 

* 13. Juni 1854 zu Dresden, ergriff anfangs 
den faufmännifchen Beruf, widmete fich aber, 
von Defloir ermutigt, von 1872 an dem Theater. 
Nachdem er zuerft in Bauen engagiert war und 
mit der dortigen Gejellihaft auch andere Städte 
bereift hatte, fam er an das Stabitheater in 
Breslau und trat bereits 1874 in den Berband 
des Hofburgtheaters in Wien. Hier hat er jeitdem, 
beſonders in komiſchen Rollen wie: „Zettel“ 
(Sommernadtstraum), „Holzapfel" (Biel Lärm 
um nichts), „Iruffaldino“ (Der Diener zweier 
Herren), „Schmod“ (Sournaliften), „Sittig“ 
(Bürgerlich und romantiſch) u. a. m., eine außer- 
ordentlich erfolgreihe Wirkſamkeit entfaltet. 
1881 wurde er zum wirklichen Hofichaufpieler, 
1897 zum Regiſſeur ernannt. 

Thode, Henry, Dr. phil., Geh. Hofrat, 
o. Unid.-Brof., Heidelberg, Bergheimer- 
ftraße 4. 

* 13. San. 1857 zu Dresden (verh. jeit 1886 
mit Daniela, geb. von Bülow, GStieftochter 
Richard Wagners, Enkelin Franz Liſzts), beiuchte 
die Univerfitäten Leipzig, Wien, Berlin und 
München, bereifte Frankreich, England, die Nieder- 
lande und hauptſächlich Italien, ftudierte dabei 
Kunft- und Kulturgeihichte und veröffentlichte 
1885 eine bedeutendes Buch über „Franz von 
Aſſiſi“. 188689 lebte er in Bonn, wo er fidh an 
der Univerfität habilitierte, 1890—91 in Franl- 
furt a.M., wo er die Leitung des Städelichen 
Kunftinftituts übernahm und fein Buch über Die 
‚Malerichule von Nürnberg“ 1901 fchrieb, und 
eit 1894 befleidet er eine Profeſſur für Kunit- 
geihichte an ber Univerlität Heidelberg. Im 
estgenannten Jahr erjhien von ihm „Der Ring 
des Frangipani” (Ein Erlebnis), nachdem Dich- 
tungen unter dem Titel „Federſpiele“ voran- 
gegangen waren. Bon allgemeinem Intereſſe 
ind: „Kun, Religin und Kultur“ 1901, „Schauen 
und Glauben“ 1903, „Wie ift Richard Wagner 
vom deutfchen Volke zu feiern?“ 1903. In den 
„Künftlermonographien" jchildert er: „Andrea 
Mantegna“, „Correggio“, „Giotto“, „Zintoretto“. 
Auch fchrieb er miederholt über Hans Thoma 
und gab die „Hans-Thoma-Gemälde“ 1900—5 
heraus. Bu feinen fegten größeren Veröffent- 





lichungen gehört: „Michelangelo und das Ende der | 


Renaiſſance“ 1902—3, 2 Bde. und „Bödlin und 

Thoma, Vorträge über neudeutiche Malerei“ 1905. 

Thöl, Heinrich, Reichsgerichtsrat, Leipzig, 
Georgiring 6b. 

* 10. San. 1845 zu Roftod, bejfuchte das 
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Gymnafium in Göttingen, wurde 1872 Gerichts 
aſſeſſor, war dann als Richter in Lehe, Osnabrüd 
und Göttingen tätig, wurde 1892 Oberlanbes- 
gerichtörat in Celle und ift feit 1901 Reich 
gerichtsrat. 

Thoma, Hans, Dr. phil. h. c., Profeſſor, 
Kunftmaler, Xehrer an der Alademie der 
bildenden Künſte, Direftor der Kunit- 
halle in Karlsruhe, Karlsruhe i. B., 
Rintenheimerftr. 2. 

* 2. Oft. 1839 zu Bernau in Baden (vexh. 
gem. feit 1877 mit der Blumenmalerin Gella, 
geb. Berteneder, 1901), war anfangs ala Litho- 
graph tätig, bejuchte dann die karlsruher Kunft- 
ſchule als Schüler Schirmers, ging darauf nad 
Düſſeldorf, jchließlih nach Paris, wo Courbet 
großen Eindrud auf ihn machte, und lehrte von 
dort wieder nach Karläruhe zurüd. Bon 1870 an 
weilte er in München, unterbrach jenen dortigen 
Aufenthalt 1874, machte eine Reiſe nach Italien 
und beſuchte beſonders Rom und Florenz. Nach 
ſeiner Rückkehr ließ er fich 1877 in Frankfurt a. M. 
nieder, wo er bis 1899 wohnte; in dieſe Zeit 
fallen Reiſen nach England und Italien. 1899 
wurde er Mufeumd- und Alademiedireftor in 
Karlsruhe. Man hat T. lange verlannt; Thode 
war einer ber wenigen, die mit Energie aui 
ihn hinwieſen. Erſt durch eine Ausftellung von 
30 Werken in Münden im Jahre 1890 wurde 
T. allgemein befannt und geſchätzt. Bon Bildern 
feien genannt: „Der Hüter des Tales" (Galerie in 
Dresden), Selbftbildnis (ebenda), „Landſchaft mit 
Kindern” (ebenda), „Offenes Tal" (Städeljches 
Inſtitut in Frankfurt), „Wächter vor dem Liebes⸗ 
garten” (Mufeum in Breslau), „Zaunusland- 
ihaft“ (Neue Pinakothek in Münden), „Rau- 
fende Buben“, „Flußufer“, „Dämmermg im 
Buchenwald“, „Frau mit Kind*, „Der Kampf“, 
„Meerweiber“, „Der Tod und das Mädchen“, 
„Geburt Ehrifti“, „Flucht nad) Agypten“, „Ver- 
ſuchung Ehrifti“. Seit 1892 hat er ferner weit 
über 100 Steinzeichnungen geſchaffen. 2. if 
Ehrenmitglied der Kgl. bayer. und der Kgl. 
ſächſ. Akademie der bildenden Künfte. 

Thoma, Ludwig, Dr. jur. (Bi. Beter 
Schlemihl), Schriftiteller, Redakteur des 
„Simpliziffimus", München, Franz⸗-Joſef⸗ 
Straße 9. 

* 21. Yan. 1867 zu Oberammergau, bejudte 
da3 Gymnaſium in Münden und Landshut, be- 
zog 1887 die Forftafademie in Aichaffenburg, be- 
gab ſich aber dann zum Studium der Juriöpru- 
denz nah München und Erlangen. Nachdem er 
1893 das Staatderamen beftanden hatte, prafti- 
zierte er von 1894—99 al3 Rechtsanwalt, erft in 
Dachau, jeit 1897 in München, und ift feit 1899 
Schriftiteller und Redafteur des „Simpligifjimus”. 
Er fchrieb: „Agricola”, Bauerngeſchichten 1897, 
„Der Burenkrieg“ 1900, „Aſſeſſor Karlchen“ 1900, 
„Die Medaille”, Kom. 1901, „Hohe Bauern⸗ 

eich. 1901, „Grobheiten“, Ged. 1901, „Die Lo- 
albahn“, Kom. 1902, „Neue Grobheiten“, Ged. 

1903, „Der Wilderer”, Bauerngeich. 1903, „Yaus- 
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bubengeſchichten“ 1904, „Der heilige Hies“ 1904, | Er jchrieb eine große Zahl willenichaftlicher Ab- 


„Andreas Vöſt“, Bauernroman 1905. 
Thomae, Johannes, Dr. phil., Geh. Hofrat, 
vo. Univ.-PBrof., Jena, Kajernenmweg 9. 

* 11. Dez. 1840 zu Lauda a. d. Unftrut, er- 
hielt feine wwifienfchaftliche Ausbildung in Halle, 
Göttingen und Berlin und wurde 1864 in Göt- 
tingen zum Dr. phil. promoviert. 1866 ließ er 
fich Hier ald Privatdozent nieder, ging im folgen- 
den Jahre in gleicher Stellung nach Halle, wurde 
hier 1872 zum a.o. Profeſſor der Mathematik er- 
nannt, folgte 1874 einem Rufe als o. Profeſſor 
nach Freiburg und fiedelte 1879 in gleicher Eigen- 
Ichaft nad) Jena über. Außer zahlreichen wiſſen⸗ 
Ichaftliden Abhandlungen in ZBeitjchriften ver- 
faßte er: „Allgemeine Transformation der Theta- 
funttionen“ 1864, „Abriß einer Theorie der kom— 
pleren Funktionen und der Thetafunttionen einer 
Bariabelen“ 1870, „Geometrie der Lage“ 1870, 
„Einleitung in die Theorie der beftimmten Inte⸗ 
grale“ 1875, „Eine Funktion, welche einer linea- 
ren Differentialgleihung 4. Ordnung Genüge 
leiftet“ 1875, „Sammlung von Formeln zur An- 
wendung bei elliptiihen und NRojenhainichen 
Funktionen“ 1876, „Eine fpezielle Klaſſe Abel- 
fher Funktionen“ 1877, „D° vom Geſchlecht 3" 
1879, „Slementar-Theorie der analytiihen Funk⸗ 
tionen einer fompleren Bariabelen” 1880, „Die 
Kegelfchnitte in rein projeltiver Behandlung“ 
1894, „Sammlung von Formeln aus dem Ge- 
biete der elfiptiihen Funktionen“ 1995. 
Thomas, Louis, Dr. med., Hofrat, o. Univ.- 

Prof., Stadtverordneter, Jreiburg i. B., 
Katharinenitr. 17. 

* 22. Yan. 1838 zu Mödern bei Leipzig (verh. 
feit 18. Mai 1880 mit Betty, geb. Filcher), be- 
ſuchte die Thomasſchule in Leipzig, ftudierte als⸗ 
dann dajelbft, beitand 1860 das mediziniiche 
Staat3- und DPoltoreramen, kam in bemfelben 
Sabre als Aſſiſtenzarzt an die chirurgiiche Klinik 
der Univerjität Noftod, 1861 in gleicher Stellung 
an die mediziniſche Univerfitätstlinif in Leipzig 
und wurde 1865 Direktor der BDiftriltspoliklinit 
dafelbft. 1864 hatte er ſich habilitiert, wurde 1868 
a.o. Profeſſor und jiedelte 1876 ald o. Profelfor 
der Heilmittellehre und Direktor der mediziniſchen 
Poliklinik nach Freiburg i. B. über. Hier ift er 
auch Mitbegründer und ärztlicher Leiter des 1887 
ins Leben gerufenen Hilda-Kinderhofpitals (Kin- 
derflinit). Er verfaßte: „Verhandlungen der 
Cholerafonferenz in Weimar” 1867, „Über das 
Klima und die Einrihtungen für öffentliche Ge- 
fundheitöpflege in Freiburg i. B.“ 1904. Außer- 
dem ift er Herausgeber von Neubauer und Bogels 
„Analyfe de3 Harns“ 9. A. 1899 (mit Huppert) 
und „Die Kurorte uſw. des Großherzogtums 
Badens“ 10. U. 1905. 

Thome, Wilhelm, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Greifäwald. 

* 13. März 1841 zu Dollendorf bei Bonn, 
wurde 1865 in Berlin zum Dr. phil. promoviert, 
hieß jich 1869 an der Univerfität dafelbft als Privat- 





| 


dozent nieder und fiedelte 1874 als o. Univerfitäts- 
profefior der Mathematif nach Greifswald über. : Sieger aus einer Römerſchlacht“ 1884, „Taufe 


bandlungen über die verfchiedenften &ebiete ber 

Mathematit. Dieje Arbeiten finden fih alle im 

„sournal für die reine und angewandte Mathe- 

matik“; fie handeln 3. B. von Reihen, die nach 

Kugelfunttionen fortichreiten, von den Gaußſchen 

Funktionen, von linearen Differentialgleihungen 

und ihren Anmwendungen, von Potenzreihen und 

ihren Konvergenzbedingungen, von algebraiichen 

Funktionen, von Variationsrechnung u. a. m. 

Thnille, Ludwig, Profellor, Lehrer a. d. 
Akademie der Tonkunft, Komponift, Mün« 
den, Ihorwaldjenftr. 16. 

* 30. Nov. 1861 zu Bozen in Tirol (verh. feit 
1887 mit Emma, geb. Dietl), erhielt den erften 
Mufitunterriht von feinem Vater, bezog nad) 
dejien Tode das Gymnafium zu Kremsmünfter, 
von 1876 an das in Innsbruck und genoß dort 
nebenbei Mufilunterricht bei Muſildirektor Joſef 
Bembaur. 1879 30g er nach Münden und befuchte 
dort al3 Schüler Aheinbergers die Akademie der 
Tonkunft. 1883 wurde ihm das Stipendium ber 
Mozartitiftung zu Frankfurt a. M. verliehen, 
und in demfelben Jahre trat er al3 Lehrer für 
Klavierfpiel und Harmonielehre in die münchener 
Alademie ein. 1890 wurde er Profeſſor. 1889 
bis 1901 leitete er den WMännergejangverein 
„Liederhort“. Hand in Hand mit feiner ausge- 
dehnten Lehrtätigkeit, die ſich namentlih auf 
Kontrapuntt und Kompofition erftredt, geht feine 
Produktion auf verfchiedenen Gebieten. Er ver- 
öffentlihte: Kammermufitwerle, 3. B. Sertett 
für Bläfer und Klavier, Biolinfonaten, Orgel- 
und Biolincellfonate, Quintett für Streichin⸗ 
ftrumente; Orchefterwerfe: Romantifche Ouver⸗ 
türe. Außerdem fomponierte er Lieder, Frauen⸗ 
und Männerhhöre und die Opern „Theuerdank“ 
1895 (Manujfript), „Lobetanz“ 1896 und „Guge— 
fine“ 1900. 

Thnumann, Paul, Profeſſor, Kunftmaler, 
Lehrer a. d. akadem. Hochſch. für die 
bildenden Künjte, Berlin W. 62, Keith- 
ftraße 10. 

* 5. Oft. 1834 zu Tichadsdorf in der Nieder- 
laufiß, trat in das kartographiſche Inſtitut von 
E. Flemming in Glogau ein und bildete jich dort 
zum Lithographen aus. Won 1853 an ftudierte er 
auf der berliner Mlademie unter Holbein, ging 
nach Berlauf von zwei Jahren nad) Dresden, 
wurde hier Schüler Hübners und war dann als 
Zeichner und Slfuftrator tätig. 1863 begann er im 
Atelier von Pauwels an der Kunftichule in Wei- 
mar erneute Studien, wurde 1866 jelbft Profefjor 
und Lehrer an diefem Inſtitut, lebte von 1872 
ungefähr 3 Jahre in Dresden und war 1875—87 
Profeſſor an der berliner Akademie. In den fol- 
genden Jahren bejuchte er Italien und. trat nach 
einer Rückkehr 1892 wieder als Lehrer in die 
berliner Akademie ein. Bon Werfen feien ge- 
nannt: „Luthers ranung mit Katharina von 
Bora“ 1871 (für die Verbindung für hiftorische 
Kunft), „Fünf Bilder aus dem Leben Luthers für 
die Wartburg“ 1873, „Heimfehr germaniſcher 


1467 Tiedemann — Tifhendorf 1468 


Wittefinds (im Gymnaſium zu Minden) 1884, * 3. Dt. 1844 zu Elberfeld (verh. feit 1872 
„Die Parzen“ 1887, „Biyche am Walferipiegel® mit Klementine, geb. Stedner), bejuchte das Gym⸗ 
1890, „Kunft bringt Gunit“ 1891, „Der®eihnadhts- naſium jeiner Vaterſtadt, ftudierte in Bonn, 
engel“ 1894, „Amor und Pſyche“ 1897, „Madona“ | Bürzburg, Prag, Halle und Leipzig Medizin. Als 
1898; außerdem ftammen von ihm eine große | einjährig-freimilliger Arzt nahm er am Krieg 1870 
Zahl befannter Jlluftrationen zu Dichtungen von: bis 1871 teil. Er war tätig an den Krankenhäuſern 
Goethe, Schiller, Shaleipeare, Hauff, Kleift, | in Zwickau und Leipzig, arbeitete in den Smititu- 
Chamiffo, Heine uſw. T. ift Mitglied der Kgl. ten von K. Ludwig, E. Wagner und Kohnheim 
preuß. Alademie der Künfte. | in Leipzig, gründete dad Zentralblatt für Ehi- 
Tiedemann, Chriſtoph von, Wirkl. Geh. Ober- | rurgie und mit Heubner dad neue große Kinder- 
regierungsrat, Regierungspräfident a. D., Keloc ber Ghiruc ara: Zotie Tehnte —— hd 
Mitglied des Kgl. preuß. Staatsrats, M. gie m 
. ' noch jest als hirurgifcher Oberarzt an dem von 
d.R., Berlin W. 62, Wichmannitr. 12 c. | ihm mitbegründeten Kinderfranfenhaus tätig. 
* 24. Sept. 1836 zu Schleswig, bejuchte die | Er Hat außer zahlreichen wiſſenſchaftlichen Ab- 
Gymnafien zu Rendsburg und Meldorf, die Uni- Handlungen ein Lehrbuch der allgemeinen und 
verfitäten Kiel, Leipzig und Berlin, beftand 1861 | ipeziellen Chirurgie verfaßt (1890: in mehrere 
Dos huriftiiche —— und warde 1802 in fremde Spraden überſetzt). 
egeberg (Holitein) Advokat, 18 andvogt der TPR 
Landichaft — und 1865 Polizeimeiſter in Tilmann, en Dr. m ed., o. Mitglied und 
lensburg. Er war an ben politifchen Kämpfen in Prof. für Chirurgie a. d. emie für 
hleswig-Holftein lebhaft beteiligt und 1865 | praktiſche Medizin, Köln a. Rh., Mozart- 
einer der he te der nortigen mann ftraße 11. 
en" (preußiichen) Partei. 1872 wurde er Tanıd- | * 17. Yug. 1862 zu Neuwied am Rhein (verh. 
tat und von 1873—1903 war er Mitglied ded Hau- | jeit 1893 mit Jiſe, geb. Walbeyer), bejuchte ech. 
ſes ber Abgeorbneten, zuletzt für den Wahlkreis | Gymnaſium feiner Baterftadt, ftudierte dann auf 
Schubin⸗Inowrazlaw. 1876 wurde er vom Für- | per Kaijer-Wilhelms-Alademie in Berlin, mar 
ften Bismard als Hilfsarbeiter in das preußiiche | yon 1885—93 Militärarzt bei verjchiedenen Regi- 
Staatsminifterium berufen, murde hier noch in | mentern in Wefel, Berlin und Piedenhofen und 
biefem Jahre Geh. Regierungsrat und vorfr. | ift jetzt noch Cherftabsarzt d. 2. 1893 wurde 
Nat, 1878 Chef der Reichskanzlei, 1879 Geh. er als Afliftent zur Klinit von Varbelebens in 
Oberregierungsrat, 1880 preußiiher Bevoll- | per berliner Charite tommanbdiert, folgte 1897 
mädhtigter zum Bundesrat und 1881 Bräfident | einem Rufe als a.o. Univerfitätsprofejlor für Ehi- 
ber Regierung zu Bromberg. 1886 wurde er zum | zurgie nach Greifswald und fiedelte 1905 in feine 
Mitglied des preußiihen Staatsrat ernannt, | jetige Stellung nad) Köln über. Er fchrieb zahl- 
1894 zum Wirkl. late Dberregierungsrat. 1889 | reiche Abhandlungen aus bem Gebiet der Kriegz- 
erhielt er jeine Entlaſſung aus dem Staatödienft. | Hirurgie, der Hirndhirurgie, der Gelenftubertulofe 
Seit 1898 gehört er Dem deutſchen Reichstag an | und über die phufiologiihen und pathologijchen 
Hehe einer Taoe —— der —e—— Berhältniife der Muskeln. 
eichspartei. 18 rieb er: „Berlönliche Er⸗ . . 
innerungen an ben Fürften Biamard“, 1905: | Tirpig, Alfred von, Erz., Abmiral, Staat?- 
„Aus fieben Jahrzehnten, Band I: Schlesmwig- minifter, Staatsfelretär des Reichsma— 











Holfteiniihe Erinnerungen“. . rineamts, Mitglied des Kgl. preuß. Staat?- 
Tiedtle, Jakob, Sigl. Schaufpieler, Berlin | rats, Bevollmächtigter zum Bundesrat, 
SW. 48, Friedrichitr. 29. Vorſitzender des Ausſchuſſes für das See- 


* 23. uni 1875 zu Berlin, trat zum erften- TODE 

mal 1896 auf dem Gejelliaftstheater „Urania“ weſen om Fin ra 
dajelbft auf und wurde von hier aus jofort an das verftorbenen Geh. Zuftizrats T in Frankfurt a. O 
Kgl. Schauſpielhaus engagiert, dem er ſeitdem, (verh. feit 1887 nt Marie geb gipfe), befu hte 
troß vieler von anderen Theatern erhaltener An- ba3 Symn afium in Hr anffurt” a. ©. bis sum 
träge, treu geblieben ift. Z., beffen Kunft duch) | 94 gyprif 1865, trat fodann in die Marine sn 
Gaſtſpiele in Deutichland, Ifterreic und Holland | „uLde 1866 zum Seetadett, 1869 zum Unterleut- 
auch weiteren Kreifen befannt wurde, ift ein aus | ont zur Gee, 1872 zum Reutnant aur See. 1875 
geiprochener Charafterbarfteller, bejonders ju- zum Kapitänleutnant 1881 zum orvettenf api- 
genbliher dämoniſcher Charaktere. Zu feinen | Yan, 1888 zum Kapitän zur See und 1895 zum 
a ir zählen: „Franz Werhi ee” | Kontreadmiral befördert. Seit 1897 it T. Staat“ 
”Shylod“ u „' varpagon ‚ „atephitop Zu Ieftetär des Reihsmarineamis, ED eriolgte feine 
—F ennung zum Vizeadmiral, zum Admiral. 
zielo, A. 8. T., ſ. Kurt Midoleit. | 1900 erhielt er den erblihen Abel verliehen. 


Tillmanns. Hermann, Dr. med., Geh. Me- | Tiſchendorf, Paul von, Dr. phil., General- 
dizinalrat, a.0. Univ.-Brof., hirurg. Ober- tonful, Konful des Deutichen Reiches 
arzt am Kinderkrankenhaus, Generalarzt | Algier (Afrika). 
& la suite des Sanitätskorps, Leipzig, ' = 30, Nov. 1847 zu Leipzig (verh. feit 8. Juli 
Wächteritr. 30. | 1890 mit Harriet, geb. Bergheim), ftudierte in 
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feiner Baterftadt als Schüler Fleiſchers orienta- 
liſche Sprachen, fowie Bolitif und Kameralwiſſen⸗ 
Ihaften und promovierte März 1871 mit einer 
Differtation über „Das Lehnsweſen in den mosle- 
milden Staaten, inäbejondere im Osmanischen 
Reiche“. März 1872 als Dragomanatdeleve der 
Rail. deutſchen Gefandtichaft in Konftantinopel 
überwiejen, wurde er März 1876 zum Bolmet- 
[her beim Kaif. deutichen Konjulate und Anfang 
1883 zum zweiten Dragoman bei der deutichen 
Botſchaft ernannt. Nach Ablegung der Koniu- 
latöprüfung wurde er 1886 zum Konſul des Deut- 
ihen Reiches in Jeruſalem befördert, nachdem er 
dieſes Konſulat bereit3 kommiſſariſch verwaltet 
hatte. v. T. traf die Vorbereitungen für den Be- 


Titius — Tovote 


fuch des deutfchen Kaiferpaares in Paläftina und | 


erhielt 1898 in Jeruſalem vom Kaifer perſönlich 
die Ernennung zum Generaltonful. 1899 wurde 
er unter Belafjung des Charakters eined Gene- 


| 


raltonfuls als Konful des Deutichen Reiche nad) | 


Algier verfegt. 


Titins, Artur, D., o. Unid.-Brof., Kiel, 


Holtenauerftr. 146. 

* 28. Juli 1864 zu Sensburg i. Oftpr. (verh. 
mit Emma, geb. Brandftaeter), befuchte dag Gym⸗ 
nafium in Königsberg i. Pr., ftudierte dafelbit und 
in Berlin, habilitierte ſich 1891 an letzterer Uni«- 
verfität, wurde 1895 a.o. Profeſſor in Kiel und 
1900 dajelbft zum Ordinarius für ſyſtematiſche 
Theologie ernannt. T. ift auch Borligender des 


Ausſchuſſes für Volkshochſchulkurſe und net ſozial⸗ 


wiſſenſchaftlichen Vereins in Kiel. chrieb: 
„Die neuteſtamentliche Lehre von der Seligkeit 
und ihre Bedeutung für die Gegenwart“ 1895 
bi3 1900, „Das Berhältnis der Herrnmworte im 
Rarkusevangelium zu den Logia des Matthäus“ 
1897, „Quther3 Grundanſchauung vom Sittlichen, 
verglichen mit der Kantifchen“ 1899, „Religion 
und Naturwiſſenſchaft“ 1904; feit 1901 berichtet 
e ie über Dogmatit im „Iheologiihen Jahres- 
ericht“. 

Tobler, Adolf, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 

Berlin W. 15, Kurfürftendamm 25. 

* 23. Mai 1835 zu Hirzel bei Zürich, wo fein 
Bater Pfarrer war und Sid) auch literarifch be- 
tätigte, widmete ſich hauptſächlich ſprachlichen und 
literarischen Studien, bejuchte die Univerfitäten 
Zürich und Bonn und wurde Schüler des Ro- 
maniſten Friedrich Diez. Nachdem er promoviert 
und durch längeren Aufenthalt Jtalien und Frank⸗ 
reich kennen gelernt hatte, war er zunächſt als 
Lehrer an der Kantonajchule in Solothurn, jpäter 
an der gleichartigen Schule in Bern tätig, habili- 
tierte fi) 1867 an der Univerfität Bern und wurde 
furze Zeit darauf als a.o. Profeſſor nad) Berlin be- 
rufen. Hier erhob er die romanische Philologie zu 
einem vollwertigen Studiengegenjtand, rüdte nad) 
drei Jahren zum Ordinarius auf, ergänzte feine 
Borlefungen durch Übungen einer romanifchen Ge- 
jellihaft und wurde 1877 Direltor des aus diefen 
Übungen hervorgegangenen Seminars. Als die 
Kol. preuß. Akademie der WWiffenfchaften eine 
neue Mitgliedsftelle für romanische Sprachfunde 
ſchuf, trat er 1881 auch in biefe Körperfchaft ein. 
Außerdem gehört er vielen auswärtigen Alade- 


| 
| 


— — — — — — — — — — — — — — — — — 
—— — — — — — — — 
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mien als Mitglied an. T. war 1895—1903 Mit- 
berausgeber bes „Archivs für das Studium der 
neueren Sprachen“. Bon feinen Werfen jeien 
u. a. genannt: „Bom franzöfiihen Versbau“ 
1880 und „Vermiſchte Beiträge zur franzöfifchen 
Grammatik“ 1886—99. | 
Tollen®, Bernhard, Dr. phil., Geh. Re- 
gierungsrat, a.o. Univ.-Prof., Göttingen. 
* 30. Juli 1841 zu Hamburg, erhielt feine 
willenichaftliche Ausbildung in Göttingen, wurde 
hier 1864 zum Dr. phil. promoviert und war dann 
mehrere Jahre hindurch als Ailiftent tätig und 
zwar 1865 in Heidelberg, 1868 in Paris, 1869 in 
Coimbra und 1870 in Göttingen. An lebterer 
Univerfität wurde er 1873 zum a.o. Brofellor 
und Direktor bes agrikultur⸗chemiſchen Univerfi- 
tätslaboratoriumg ernannt. Seine meiften willen- 
ihaftlihen Abhandlungen über Allylverbindun- 
gen, Kohlenhydrate, Zuder, Phosphate uf. finden 
ih in ben „Berichten der deutichen hemifchen Ge⸗ 
fellihaft" und in „Liebigs Annalen der Chemie“. 
Bon feinen Schriften ferien genannt: „Über bie 
Syntheje der dem Benzol homologen Kohlen- 
waſſerſtoffe“, Dijfertation (mit Rud. Fittig) 1864, 
„Einfahe Berfuhe für den Unterricht in der 
Chemie“ 1878, „Kurzes Handbuch der Kohlen- 
hydrate“ 1888, 1895. 


Tom, Onkel, |. Ludwig Hevefi. 


Toepler, Auguft, Dr. phil., Dr. med. h. c., 


Dr.-Ing. h. c., Geh. Hofrat, Prof. a. d. 
tehn. Hochſch. a. D. Dresden, Reichen- 
badhitr. 9. 

* 7. Sept. 1836 zu Brühl bei Bonn, wurde 
1859 Dozent der Chemie und Phyſik an der land- 
wirtichaftlihen Alademie in Boppeisbor! bei 
Bonn, fam 1865 als Profeſſor an das baltifche 
Polytechnikum in Riga, ging von hier 1869 
als Profeſſor der Bhnnt an bie Univerfität Graz 
und fiedelte 1876 nad) Dresden über, wo er bie 
1900 als Profeſſor und Direktor des phyfitaliichen 
Inſtituts an der techniſchen Hochſchule tätig war. 
1900 nahm er feinen Abſchied. T. ift Mitglied 
der Kgl. ſächſ. Geſellſchaft der Willenichaften jo- 
wie forreip. Mitglied der Alademien der ®. in 
Wien, Berlin und München. Er verfaßte eine 
jehr große Anzahl wilfenichaftlicder Abhandlungen 
auf den verfchiedenften Gebieten der Phyſik. 
Seine Arbeiten finden fich _größtenteits in phy- 
ſikaliſchen Zeitichriften, vor allem in den „Annalen 
der Phyſik“, ferner in der „Zeitichrift für Eleftro- 
technit“, den berliner akademiſchen Sigungs- 
berichten uſw. 


Tovote, Heinz, Schriftiteller, Schöneberg 


bei Berlin, Kaifer-Friedrih-Str. 7. 

* 12. April 1864 zu Hannover (verh. jeit 1900 
mit Meta, geb. Löwenthal), bejuchte das dortige 
Gymnafium und ftudierte in Göttingen, Berlin 
und München, um die alademilche Laufbahn ein- 
zufchlagen. Seit dem Erfolge ſeines Romanes 
„sm Liebesrauſch“ (1890) lebt er als freier 
Schriftfteller in Berlin. Neben zahlreihen No- 
vellen fchrieb er die Romane: „Frühlingsfturm“ 
1891, „Der Erbe“ 1891, „Mutter“, 1892 „Das 
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Ende vom Liede“ 1894, „rau Agna“ 1901, „Der 
letzte Schritt“ 1903, „Sonnemanns“ 1904. Sämt- 
fihe Werfe wurden wiederholt aufgelegt. 1905 
erichien das Schaufpiel „Ich laffe dich nicht“. 
Traeger, Albert, Zuftizrat, Rechtsanwalt 
und Notar, Mitglied des preuß. Abgeord⸗ 
netenhaufes, M. d. R., Berlin W. 64, | 
Behrenftr. 54. | 

* 12, Juni 1830 zu Augsburg, beiuchte das 
Domgymnafium zu Naumburg a. d. S., wohin 
feine Eltern übergefiedelt waren, fludierte in 
Halle und Leipzig Rechts⸗ und Staatswifjenichaf- 
ten und trat als Auskultator in den Staatsdienft 
ein. Nachdem er mehrere Jahre ald Geridht3- 
affeffor tätig gemejen war, ließ er fich 1862 als 
Rechtsanwalt und Rotar in Kölleda, 1875 in Nord- 
haufen und 1891 in Berlin nieder. Seit 1874 ge- 
hört er dem Neichdtag, feit 1879 zugleich dem 
preußiichen Abgeordnetenhaufe an. Er zählt zu 
den befannteften Vertretern der freifinnigen Par- 
tei. T. hat fich auch einen Namen ald Dichter und 
Schriftfteller gemacht. Seine „Gedichte“ find 
in 17 Auflagen erfchienen. Er fchrieb außerdem 
die Novelle „Übergänge“, die „Tannenreiſer“ 
(Weihnacht3arabesten), die Luſtſpiele: „Die lebte 
Puppe“, „Stunde vor der Hochzeit“, „Morgen- 
ftündchen einer GSoubrette“, übernahm publi- 
ziftiiche und feuilletoniftiiche Arbeiten, Theater- 
fritifen u. a. 

Trantmann, Mori, Dr. phil., Geh. Re- 
gierungsrat, o. Univ.-Prof, Bonn, 
Königitr. 49. 

* 24. März 1842 zu Klöden i. d. Prov. Sach» 
jen (verh. feit 1873 mit Johanna, geb. Beijing), 
befuchte das Gymnaſium in Eisleben, bezog 1863 
die Univerfität in Halle, 1865 die in Berlin, war 
1866—67 Lehrer, erft in Küftrin, dann in Stettin, 
nahm 1867—68 einen Studienaufenthalt in Ita⸗ 
fien und weilte 1868—70 zu Studienzmweden in 
Frankreich. 1871 promovierte T., legte im glei- 
hen Jahre fein Oberlehrereramen ab, hielt ſich 
dann bi8 1873 abmwecdjelnd in England und 
Deutichland, bejonders Halle und Leipzig, auf, 
war 1874—75 Lehrer in Leipzig und habilitierte 
jich hier 1876 an der Univerfität. 1880 wurde er 
al3 a.o. Profeſſor nad) Bonn berufen, wo er 1885 
zum o. Profefjor für engliſche Sprache und Lite- 
ratur ernannt wurde. Seine Hauptwerte find: 
„Die Spradjlaute im allgemeinen und die Laute 
des Englifchen, Sranzöjiihen und Deutichen im 
beionderen“ 1884—86, „Cynewulf, der Bifchof 
und Dichter“ 1898, „Kleine Lautlehre des Deut- 
hen, Franzöſiſchen und Engliſchen“ 1903, „Finn 
und Hildebrand; zwei Beiträge zur Kenntnis 
der altgermanifdhen Heldendichtung“ 1903, „Das 
Beowulflied; als Anhang da3 Yinn-Bruditüd 
und die Waldhere-Bruchftüde", bearbeiteter Tert 
u. deutſche Überf. 1904. Mit R. Wüller gab T. 
1876—85 bie Zeitſchrift „Anglia“ heraus, feit 
1898 ift er Herausgeber der „Bonner Beiträge 
ur Angliſtik“. 

reidler, Adolf, o. Prof. a. d. techn. Hoch- 
ſchule, Stuttgart, Schloßitr. 45. 
* 8. April 1846 zu Berlin (verh. ſeit 1. Mai 


Zraeger — Trendelenburg 
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1882 mit Elife, geb. Wepfer), bejuchte die Afademie 
dajelbft und wurde dann Schüler von Brofeflor 
Julius Schrader. 1872 erhielt er ein Reifeftipen- 
dium nad Italien und lebte dann in München. 
1888 wurde er ald Profeflor für Aquarellieren 
und Freihandzeichnen an die tedhnifche Hochſchule 
in Stuttgart berufen. Bon feinen Werfen feien 
genannt: „Der Rorlejer“, „Heimlihe Lektüre”, 
„Mönche“, „Erwartung“, „Elifabeth, ũrſti 
von Brandenburg, nimmt heimlich das heilige 
Abendmahl“ (im Befite von Fr. Maurer in Ber- 
lin), „Auf Ischia” (Privatbefig in England), „Bei 
Menzel" (im Belite von Adolf Kröner in Stutt- 
gart), „zn Campagna“ (im Befite von Oberbau⸗ 
rat Kyllmann in Berlin), „In der Billa Borghete* 
(Brivatbejig in Amerila), „Der Beſuch“ (Bri- 
vatbefit in Pet), zwei Freskobilder im - 
zu Stuttgart; in Arbeit befinden jich die Bilder fürs 
Treppenhaus der techniihen Hochichule in Stutt- 
gart (Stiftung des Baudireltor von Tritfchler). 
Zreitichle, Leo Heinrich von, Erz., General 
der Infanterie & la suite des Schüßen- 
regiment3 Nr. 108, Generaladjutant weil. 
St. Mai. des Königs Georg, Dresden, 
Binzendorfitr. 47; im Sommer in Pilluitz 
a. Elbe. 

* 30. Jan. 1840 zu Dreöden (verh. feit 6. Juli 
1872 mit Elife, geb. Kraft-Oberrabenftein), be- 
fuchte die Fürftenjchule zu Grimma, trat fpäter in 
das Dresdener Kadettenforps ein, wurde 1859 
Offizier und 1863—64 zu den DOffupationstrup- 
pen in Holftein fommandiert. 1866 wurbe er nad 
der Schlacht bei Königgräß zum Diviſionsadju⸗ 
tanten bei der damaligen 2. Divifion ernannt, 
1867 in den Generalitab verjegt und machte als 
Generalftabsoffizier bei der 23. Infanteriedivifion 
den Yeldzug 1870/71 mit, nachdem er vorher 
beim 103. Infanterieregiment eine Kompagnie 
aeführt Hatte. Bon 1871—73 war er per 
\önliher Adjutant des damaligen Kronprinzen 
Wlbert, kam 1874 in den Großen Generafkab 
in Berlin und wurde ſpäter Generalftabschei 
beim 12. Armeelorpg. Dann lommandierteT. das 
13. Sägerbataillon, das Schübenregiment, die 
63. Snfanteriebrigade, wurde Generaladjutant des 
Königs Albert, Kommandeur ber 24. Infanterie⸗ 
divilion und bei Formierung des 19. Armee- 
korps zum fommandierenden General diefes 
Korps ernannt, welches er zulett im Kailer- 
manöver 1903 führte. Im Yrühiahr 1904 wurde 
| T. auf Anſuchen durch den Kaijer der Stellung 
| ala fommandierender General enthoben mit dem 
| Hinzufügen, daß er für den Kriegsfall zum Füh— 

rer einer Armee dejigniert fei, und in demſelben 
Ä yahre zum Generaladjutanten des König Georg 
efördert. v. T. ift Ehrenbürger der Stadt Leipzig. 


ZTrendelenburg, Friedrich, Dr. med., Geh. 
Medizinalrat, o. Univ.-Prof., Kgl. preuß. 
u. Kal. ſächſ. Generalarzt I. Kl. & la suite 
des Sanitätskorps, Leipzig, Königs 
ftraße 33. 

* 24. Mai 1844 zu Berlin, erhielt feine 
medizinische Ausbildung in Glasgow und Berlin 
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und promovierte 1866. Darauf war er mehrere 

Jahre als Aififtent tätig, wurde 1874 Direktor der 

chirurgiſchen Station des Krankenhauſes Fried- 

richöhain, folgte 1875 einem Rufe al3 o. Profeſſor 
der Chirurgie nach Roftod und ging 1882 in 
gleicher Stellung nad) Bonn, wo er zum Geh. 

Medizinalrat ernannt wurde. 1895 erfolgte feine 

Berufung nad) Leipzig, wo er noch Heute ala 

o. Profeſſor der irurgie und Direktor der 

chirurgiſchen Univerſitätsklinik tätig iſt. Außer⸗ 

dem iſt er Oberarzt am ſtädtiſchen Krankenhauſe 
u St. Jakob. Er ſchrieb verſchiedene wiljen- 

—*8 Abhandlungen über Operationen der 

Varicen, der Blaſenſpalte u. a. m., fie finden ſich 

vor allem im „Archiv für kliniſche ge in 

den „Beiträgen zur kliniſchen Chirurgie" (Brung), 
in der „Deutfchen Chirurgie“ von Billroth und 

Lücke und in Gerhardt3 Handbuch der Kinder- 

krankheiten. 

Treptow, Emil, Oberbergrat, Profeſſor an 
der Bergakademie, Freiberg i. S., Weis⸗ 
bachſtraße 5. 

* 20. Juni 1854 zu Danzig (verh. ſeit 1884 
mit Martha, geb. Momber), bejuchte das ſtädtiſche 
Gymnaſium feiner Vaterſtadt, beftand die Ma- 
turitätsprüfung 1874, ging an die Bergalademie 
in Freiberg und legte 1878 das Eramen als Berg- 
ingenieur und Warlicheider ab. Bon 187984 
war er Generaldirektor bedeutender Silbergruben 
und Silberhütten in; Peru. Er unternahm mehrere 
wiffenfchaftliche Reifen in Deutichland, Ofterreich 
und 1897 nach Rußland, wo er vor allem Peters⸗ 
burg, Moskau, Südrußland, den Kaufajus und 
die Krim aufjuchte. Im April 1905 bereifte er die 
Bergwerksdiſtrikte Sübipaniens. Seit 1885 fteht 
er im Kal. ſächſ. Staatöbergdienft, mar 1887 —91 


Direktor der Bergſchule in Freiberg i.©. und , Nepter), verlebte feine Knabenjahre in Erfurt 


wurde 1891 als Profeſſor an die Bergafademie 
berufen. Werfe: „Grundzüge der Bergbaufunde, 
einjchl. der Aufbereitungstunde“ 1892, „Bergbau“ 
(1. Hälfte des 5. Bandes des „Buches der Er 
findungen, Gewerbe und Induſtrien“) 1899. 
Außerdem ift er Mitarbeiter am „Leriton der ge- 
famten Technik“ und hat mehrere Heinere Arbeiten 
über die Geſchichte des Bergbaus veröffentlicht. 
Treutler, Karl Georg von, Legationsrat, 
a.o. Gejandter u. bevollm. Miniſter für 
Brafilien, Betropolid in Brafilien u. 
Neu⸗Eaeſſig (Kr. Waldenburg i. Schlei.). 

* 9. April 1858 zu Waldenburg in Schlefien 
(verh. feit 11. Juni 1895 mit Wera, geb. Mlberti), 
beftand Oftern 1877 am Gymnaſium Jeiner Bater- 
ftadt das Abiturienteneramen und ftudierte in 
Heidelberg und Leipzig die Nechte. 1878 trat er 
als Einjährig-Freimilliger beim Leibküraſſier⸗ 
regiment Nr. 1 in Breslau ein und wurde 1880 
Leutnant beim 6. Hufarenregiment „Graf Götzen“. 
1885 beftand er, während eines durch ſchweren 
Sturz mit dem Pferde verurjachten Urlaubes, 
auf Grund jpezieller Allerhöchiter Erlaubnis das 
Neferendareramen. Am jelben Jahre wurde er 
zum Leibgarbehufarenregiment verjebt und 1887 
zur Kriegsakademie in Berlin tommandiert, 1892 
zur Kaiſ. Sefandtichaft in Brüſſel und 1893 zum 
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Auswärtigen Amt. 1894 war er Geichäftsträger 
in Kopenhagen und Hamburg. 1895, nad) ber 
ftandenem diplomatischen Examen, wurde er 
Legationgjefretär in Tokio, mo er 1897—98 Ge⸗ 
Ihäftsträger war. Im Dezember 1898 mwurbe 
er zum Legationsrat ernannt. 1899 mar er 
ald Legationsfetretär in Bern tätig, ſpäter als 
ftändiger Hilfsarbeiter in der politischen Ab- 
teilung des Auswärtigen Amtes in Berlin. Im 
Dezember 1900 ee feine Ernennung zum 
Kaiſ. deutihen Geſandten für Brajilien. 
Triepel, Heinrich, Dr. jur. et scient. pol., 
o. Univ.-Brof., Tübingen, Öfterberg 21/,. 

* 12, Febr. 1868 zu Leipzig, wurde auf der 
Thomasſchule dafelbft vorgebildet, ftudierte im 
Freiburg i. B. und in feiner Baterftabt, promo- 
vierte 1891 zum Dr. jur. und 1901 zum Dr. 
scient. pol., arbeitete als Regierungäreferenbar, 
wurde 1894 Privatdozent in Leipzig und war 
bier außerdem als Aſſeſſor und Hilfsrichter tätig, 
bi3 er 1899 zum a.o. Profeſſor ernannt wurde. 
1900 ging er als Ordinarius nad Tübingen. Er 
veröffentlichte: „Das Interregnum“ 1892, „Die 
neueften Forſchungen auf dem Gebiet des Krieg 
recht3“ 1894, „Böllerrecht und Landesrecht“ 1899, 
„Die Entftehung der konftitutionellen Monarchie“ 
1899, „Wahlrecht und Wahlpflicht“ 1900, „Quellen 
fammlung zum deutſchen Reichsſtaatsrecht“ 1901, 
„Der Streit um die Thronfolge im Fürftentum 
Rippe“ 1903. 
Trieſch, Srene, |. Lamond-Trieidh. 
Trinius, Auguft, Hofrat, Schriftiteller, 

Waltershauſen i. Thür. 
* 31. Yen 1851 zu Schleudiß im Regierung?» 


bezirk Merjeburg (verh. feit 1885 mit Anna, geb. 


Th FT — — ——— — — — — — — — 


und kam dann nach Berlin. Hier bereitete er 
ſich ſpäͤter für den Schriftſtellerberuf vor. 1890 
ſiedelte er mit ſeiner Familie nach Waltershauſen 
in Thüringen über. Von hier aus wurde er unter 
dem Namen eines „Thüringer Wandersmannes“ 
bekannt. Seine Wanderungen haben ihn im ganzen 
deutſchen Reiche herumgeführt, zwiſchen Schweiz 
und Dänemark, Schleſien und Frantreich T. iſt 
Hrzgl. ſächſ. Hofrat und arite ied des Vereins 
„Berliner Preſſe“. Seine Werke ſind: „Märkiſche 
Streifzüge" 1883—86, „Vom grünen Strand der 
Spree" 1885, „Geſchichte der Einigungäfriege“ 
1885—88, „Recht für Recht“, Sıuuip. 1885, 
„Thüringer Wanderbuch“ 1886—1902, „Bon ber 
Spree bi! zum Main“ 1887, „Umgebungen von 
Berlin“ 1887, „Zwiſchen Wald und Stabt“ 1888, 
„Rennſtieg“ 1890, „Unter Tannen und Farren“ 
1890, „Herz und Welt“, Nov. 1890, „Hamburger 
Sclendertage“ 1891—98, „Unjtruttal“ 1892, 
„Aus grünen Bergen“ 1892, „Auf märkiſcher 
Erde” 1892, „Alldeutichland“ 18982—93, „m 
Frühlingsfturme“, Geſchn. 1893, „Gegen den 
Strom”, Geſchn. 1893, „Am Waldesraujchen“, 
Stn.1894, „Thüringen“ 1894, „Die Bogejen‘ 1895, 
„Kreuz und quer“, Randerjtn. 1894, „Thüringijche 
Geſchichten“ 1896, „Durch Mofeltal“ 1897, 
„Ehronif der Gemeinde Gabelbadh“ 1898 (Bis- 
mard gewidm.), „Miß Annie”, Nov. 1898, „Klein- 
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ſtadtluft“, Humn. 1898, „Über Berg und Tal“, 1898, „Zwei Monate Feſtung“ 1899, „Auf der 
thür. Sn. 1898, „Thüringer Geichichten“ 1899, | anderen Seite. Streifzüge am Ontarioſee“ 1902, 


„Dem Kichte zu“, Novn. 1899, „Durchs Saaltal“ 

1900, „Schwarzburg“ 1900, „Zhüringiihe Kur- 

orte und Sommerfriſchen“ 1900, „m Bereind 

wege“, Luftip. 1901, „Das Echo“, Luftip. 1902, 

„Schiffbruch“, Schaufp. 1902, „Thüringer Stim- 

mungsbilder“ 1903, „Ein Gang dur) die Wart- 

burg“ 1903. 

Zrints, Friedrich, Geh. Staatsrat, Vor⸗ 
ftand der Minifterialabteilungen der 
Juſtiz und für Kirchen- und Schulfadhen, 
Meiningen. 

* 28. Mai 1844 zu Meiningen (verh. ſeit 


J 
1 
1 


„Reue Scherzgebichte" 1903, „Berliner Bilder‘ 
1904. . ” 


„Aus dem Leben“ 1905 


Troeltſch, Ernſt, D., o. Univ.-Brof., Hei⸗ 
delberg, Schloßberg 7. 

* 17. Febr. 1865 zu Haunftetten bei Aug“ 
burg (verh. jeit 31. Mai 1901 mit Martha, geb. 
Sie), Sohn des praftiihen Arztes Dr. Ernft T. 

ejuchte dad Gymnafium in Augsburg, ftudierte 
Theologie in Erlangen, Berlin und Göttingen, 
habilitierte fich 1891 in Göttingen, wirkte 1892 


Dis 1894 als a.o. Profeflor in Bonn und jolgte 


17. Aug. 1875 mit Lina, geb. Hädrich), wirkte | 
1878—1902 als Amtsrichter in Saalfeld, war 
hier 1882—91 Rorfibender ded Gemeinderats 


und 1879—1902 ftellv. Vorſitzender des Kirchen- 
vorftandes. 1885—1902 war er Mitglied des 
meiningifchen Landtags, beilen Direltorium er 
von 1889 angehörte und zu deſſen Präfident er 
1900 ernannt wurde. 1885—1902 war T. aud) 
Mitglied der evangeliichen Landesſynode. 
10. Ott. 1902 ift er Mitglied des Staatsminifte- 
riums, in welchem er jest ald Borftand der Ab- 
teilungen der Zuftiz und für Kirchen⸗ und Schul 
fadhen und als ſolcher aud) als Borjikender des 
Oberfirchenrates tätig ift. Die Stadt Saalfeld 
ernannte T. zum Ehrenbürger. Er veröffentlichte: 
„Saalfelder Stiftungen und Vermächtniſſe“ und 
„Die Kriegsereigniſſe bei Saalfeld im Jahre 1640" 
(beides in ben „Schriften des Vereins für mei- 
ningifche Geſchichte und Landeskunde“). 
Trojan, Johannes, Schriftfteller, Chef- 
redafteur des „Kladderadatſch“, Berlin 
W.50, Marburgerftr. 12. 

* 14. Aug. 1837 zu Danzig (verh. gew. ſeit 
1866 mit Marie, geb. Konewla, + 1873, verh. ſeit 
1874 mit Klara, geb. Bartfch), befuchte dafelbit das 
Gymnafium, ftudierte in Göttingen und Berlin zu- 
nächſt zwei Jahre Medizin, dann jeit 1858 in Bonn 
und feıt Michaelis 1859 in Berlin Germaniftif und 
verfuchte, nachdem er fich ſchon als Kind und auch 
in der Studentenzeit dichteriich betätigt Hatte, 
nad Bollendung feiner Studien, eine Stellung 
auf literarifchem Gebiete zu erlangen, was ihm 
nach vielen mißlungenen Berjuchen gelang, indem 
er 1861 Mitarbeiter an Glaßbrenners „Montags- 
zeitung“ wurbe und 1862 in die Redaktion des 
„Klabderadatich“ eintrat, zu deſſen Ehefredalteur 
er;1886 ernannt wurde. Als jolcher ward er vier- 
mal wegen Preßvergehens beitraft.. Seit 1868 
ift er außerdem Mitarbeiter der „National-Zei- 
tung“, hat aber auch für andere Zeitungen viele 
Beiträge in Berjen und Proſa geichrieben. Bon 
jeinen Kinderliedern find viele komponiert worden. 
T. hat ſowohl Deutichland, Italien und Die Schweiz 
als auch Amerika bereift und Die dabei germonnenen 
Eindrüde fchriftitellerifch verwertet. Er ver 
öffentlichte: „Gedichte“ 1883, „Scherzgedichte" 
1883, „Kleine Bilder“ 1886, „Bon drinnen und 
draußen“ 1886, „Bon Strand und Heide“ 1886, 
„Von Einem zum Undern“ 1893, „Für ge- 
mwöhnliche Leute“ 1893, „Hundert Kinderlieder“ 


Ceit 


ln nn — — 
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1894 einer Berufung al o. Profeſſor nad 
Heidelberg. Seine Arbeiten gehören dem Ge- 
biete der NReligionzphilofophie und der Ge- 
ihidhte der Theologie, jowie dem der allg«- 
meinen Geſchichte der Entwidlung des modernen 
Dentens an. Sie find meift in BZeitichriften und 
Sammelwerten veröffentlicht; in Buchform find 
erſchienen: „Bernunft und Offenbarung bei Joh. 
Gerhard und Melanchthon“ 1891, „Richard Rothe“, 
Gedächtnisrede 1899, „Die wiſſenſchaftliche Lage 
unb ihre Anforderungen an die Theologie” 1900, 
‚Die Abſolutheit des Ehriftentums und die Ne 
figionsgefchichte“ 1902, „Das Hiftorifche in Kants 
Religionsphilojophie“ 1904, „Pigchologie und Er- 
tenntnistheorie in der Religionswiſſenſchaft“ 1905. 
Troeltih, Walter, Dr., o. Univ.-®rof,, 
Marburg i. H., Am Rothenberg 16. 

* 6, Juli 1866 zu Mergelftetten m Bürttem- 
berg ald Sohn eines mittelfränfifhen Fabrif- 
beſitzers, beſuchte das Gymnafium in Tübingen. 
Rubiert: in Münden, Tübingen jowie in Berlin 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften, promovierte 
1889 zum Doktor der Staatswillenichaften in 
Tübingen, habilitierte ſich dort 1891 als PBrivet- 
dozent und mwurbe 1897 a.o. Profeſſor. 1899 
wurde er als o. Profeſſor der Bollöwirtichafts- 
lehrte an die Hochſchule zu Karlsruhe berufen 
und ift ſeit 1902 o. Beofeifor der Staatöwiffen- 
haft an der Univerfität Marburg. Er ver 
öffentlichte als jelbftändige Werte oder in ein- 
ihlägigen Zeitichriften u. a.: „Die bayer. Ge⸗ 
meindebefteuerung jeitdem Anfang des 19. Jahrh.“ 
1889, „Beiträge zur Finanzgeſchichte Munchens 
im 18. und 19. Jahrh.“ 1893, „Getreidezoll und 
Identitätsnachweis“ 1892, „Zur neueften Lite- 
ratur über Genoſſenſchaftsweſen“ 1895, „Die 
göppinger Zeugmacherei und das ſog. Bayhinger- 
buch” 1896, „Die kalwer Zeughandelstompagnie 
und ihre Arbeiter“ 1897, „Die neueften Berän- 
derungen im deutſchen Wirtſchaftsleben“, Vor⸗ 
tragszyklus 1899, „Die ſoziale Lage der pforz⸗ 
heimer Bijouteriearbeiter“ 1901, „Der künftige 
deutſche Zolltarif“ 1902, „Die Kal. preuß. Uni- 
verjität Marburg“ 1904, „Reichöfinanzreform 
und Neichserbichaftsfteuer" 1904, „Die wirt⸗ 
ſchaftspolitiſche Geſetzgebung Heſſens im Jahre 
1902" 1905, „Zum 70. Geburtstag Fr. J. Reu⸗ 
manns“ (mit P. Hirfchfeld) 1905, „Die beutichen 
lozialdemotratiihen Gewerkſchaften, Unter 
juhungen und Materialien zu ihrer geographı- 
ihen Berbreitung“ 1905. 
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Trotha, Dtto von, Erz., Generalleutnant u. 
Kommandant von Breslau, Breslau I, 
Karlöftr. 33, Kommandantur. 
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eines Goldſchmiedes (verh.jeit 1878 mit Klara, geb. 
Engelhorn), lernte bei J. C. B. Mohr in Heidelberg, 
F. A. Brodhaus, Leipzig und im Geſchäfte feines 
Onkels, Nikolaus T. in London, in welchem er 


*8, Dez. 1842 in Schloß Gänfefurt in Anhalt | ſechs Jahre tätig war, den Buchhandel und grün- 


(verh. feit 25. Yuli 1875 mit Minna, 
Holtendorff aus dem 


geb. von | dete 1872 in Straßburg ein eigenes Gefchäft. 
aufe Simlau), ſtudierte Das Sortiment ging 1890 in Beſitz von €. d’ Dleire 


in Breslau Rechtswiſſenſchaft, trat 1862 als | über, während der Verlag ununterbrochen in T.3 


Sahnenjunter in da3 3. Gardegrenadierregiment 
dnigin Elifabeth ein, wurde im Kriege gegen 
Dänemark 1864 Offizier und in den Kämpfen um 
die Düppeler Schanzen leicht verwundet. Im 
eldzuge von 1866 eroberte er im Gefecht bei 
urkersdorf und Soor die Yahrıe des öfterreichi- 
ſchen Snfanterieregiments Alerander und madıte 
die Schlacht bei Königgrätz mit. In den Krieg 
egen Frankreich zog T. als Ordonnangoffizier 
ei der 3. Gardeinfanteriebrigade, übernahm 
bei St. Privat die Führung einer Kompagnie, 
focht bei Beaumont und Sedan und nahm vor 
Paris an den blutigen Kämpfen um Le Bourget 
teil, in denen er ſchwer vertwundet wurde und 
fich das Eiferne Kreuz erwarb. Nach dem Kriege 
ſetzte er biß 1872 den ſchon 1868 begonnenen Bejuch 
der Kriegsakademie fort, kam 1873 in den Großen 
Generalitab, wurde 1876 Kompagniedhef, 1886 
Major, 1887 Kommandeur der Unteroffizierfchule 
in Weißenfels, 1890 Bataillonsftommandeur und 
1894 Oberft und Regimentöfommandeur. 1897 
erhielt er das Kommando der 8. Anfanterie- 
brigade, wurde 1900 Kommandant von Breslau 
und 1901 zum Generalleutnant ernannt. T., ein 
energijcher Vertreter Der zweijährigen Dienftzeit, 
ſuchte die Möglichkeit, den ſchädlichen Einflüffen 
diefer Einrichtung zu begegnen, in der bevor 
zugten Ausbildung der intelligenten Leute unter 
den Unterführern und brachte diefe mit Erfolg 
durchgeführten Grundſätze auch in der Schrift: 
„Die Ausbildung unferer Unterführer für den 
Kriegsbedarf“ 1882—92 zur Geltung. 


Trott zn Solz, Auguit von, Oberpräfident 
der Brovinz Brandenburg, Kammerherr, 
Pots dam. 

* 1855 zu Inshauſen in Heſſen, trat nach 
beendigten Univerſitätsſtudien in den preußiſchen 
Staatsdienſt ein, wurde Regierungsaſſeſſor in 
Oppeln und kam 1886 als Landrat nach Höchſt 
a. M. Größere Reiſen führten ihn mit dem Land⸗ 
grafen von Heſſen wiederholt nach dem Orient. 
1892—94 war er Landrat in Marburg. Zu der- 
jelben Zeit vertrat er den Kreis Marburg im 
Abgeordnetenhaufe, wobei er ji den Sonier- 
vativen anfchloß. Inzwiſchen erfolgte feine Be- 
rufung zum vortr. Rat im Minifterium des Innern, 
wo er bi3 1898 blieb, und Hierauf feine Ernennung 
zum Negierungspräfidbenten in Koblenz. 1899 
fam er in gleicher Stellung nach Kaſſel. 1905 
wurde er der Nachfolger Bethmann-Hollwegs 
als Oberpräfident der Provinz Brandenburg. 


Trübner, Karl, Dr. phil. h. c., Kommerzien- 
rat, Verlagsbuchhändler i. Fa. Karl J. 
Trübner, Straßburg i. E., Münfterplaß 9. 

* 6. Yan. 1846 zu Heidelberg al3 Sohn 


| 


Händen blieb. Die Verlagsbuchhandlung hat 
fih im Laufe der Zeit zu einem bedeutenden 
Spezialgeihäft für Sprachmiljenichaft ausge- 
bildet. Bon den zahlreichen verdienftuollen Bubli- 
tationen feien nur erwähnt: Brugmann und 

Delbrüds Grundriß der vergleichenden Gram- 

matif der indogermaniihen Sprachen, Pauls 

Grundriß der germanischen Philologie, Bühler 

und Kielhorns Grundriß der indosariichen Philo- 

logie und Altertumskunde, Geiger und Kuhns 

Grundriß der iranifhen Philologie, Gröbers 

Grundriß der romanifhen Philologie, Kluges 

etymologiſches Wörterbuch der deutichen Sprache, 

die alljährlich erfcheinende „Minerva“, die „Quel- 
len und Forſchungen zur Sprach⸗ und Kultur- 
geichihte der germaniichen Völker“, Schrabers 

eallerifon der indogermanifhen Wltertums- 
funde, Wilmann?’ deutihe Grammatik, die Zeit- 

Ihrift für Affygriologie und verwandte Gebiete, 

at bon Karl Bezold, und Kluges Beit- 

chrift für deutſche Wortforſcung. T. wurde 
von der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität 

Straßburg durch Verleihung des Doltortitels 

ausgezeichnet. Im Jahre 1888 erlangte er durch 

Tauſch von der Nationalbibliothek zu Paris die 

große heidelberger (maneſſiſche) Liederhandſchrift, 

die Kaiſer Wilhelm J. erwarb und von order 

Friedrich der Heidelberger Univerfitätsbibliothet 

geſchenkt wurde. 

Zrübner, Wilhelm, Brofeflor, Kunjtmaıer, 
Direltor der Alademie der bildenden 
Künite, Karlsruhe i. B., Stephanien- 
jtraße 50. 

* 3, Febr. 1851 zu Heidelberg, bejuchte die 
Kunftatademien zu Karlsruhe und Münden, 
bildete jich bei den Malern Leibl in München und 
Canon in Stuttgart fowie auf Reifen in Stalien, 
Holland, Belgien und England meiter aus und 
wirkte längere Zeit in freier Tätigkeit zu Münden. 
1898 übernahm er während eines Winterſemeſters 
eine Brofeffur in Frankfurt a.M. 1903 ging er als 
Profeſſor nad) Karlöruhe, mojelbft er 1904 zum 
Atademiedireltor ernannt wurde. Im Jahre 1898 
entftanden die Gefchichtöbilber, die X. für die 
Stadthalle feiner Geburtsſtadt Heidelberg Ichuf. 
Genannt jeien ferner: „Eäjar am Rubilon“( Kunft» 
halle in Karlsruhe), „Zunge Dame auf dem 
Kanapee“ (Nationalgalerie in Berlin), „Kulturs 
beledt“ (Stäbeliches Inftitut in Frankfurt a. M.), 
„Schloß auf Herrenchiemſee“ (Nationalgalerie in 
Berlin), „Zimmermannsplag" (Kunfthalle in 
Hamburg). 1876 entftand fein Bildnis „Martin 
Greif“, 1897 „Wilhelm I. und Friedrich III. von 
den Schildjungfrauen auf dem Schladhtfelde 
begrüßt”, das Reiterbildnis des Großherzogs 
von Baden und das des Großherzogs von 
Heſſen 1905. 
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Treuppel, star, Kontreadmiral, Gouver- 
neur de3 Kiautfchougebietes, Tſingtau, 
Gouverneurshaus. 


* 17. Mai 1854 zu Katzhütte auf dem 
Thüringerwald (verh. jeit 14. Mai 1891 mit Annie, 
b. er), verließ 1871 die Realſchule in 
dolftadt mit dem Wbiturientenzeugnis, trat 
als Kadett in die Marine ein, nahm an ber Er- 
pedition des Kommodore Batſch gegen Haiti und 
1873 am ſpaniſchen Sntranfigententrieg teil, 
wurde 1874 Unterleutnant zur See, war anfangs 
auf Schiffen in den heimifchen Gewäſſern, dann 
nad) Weftindien, Nordamerila und Konftantinopel 
tommandiert, von 1880—82 Adjutant der 2. Ma- 
trofendivifion, darauf Kadettenoffizier auf dem 
Shulihiff Niobe, madte von 1883—85 auf 
S. M. S. Prinz Adalbert eine Reife um die Erde 
und nahm 1885 an der Flottendemonftration vor 
Sanfibar teil. Als Kapitänleutnant beſuchte er 
von 1888—90 die Marineafademie, war 1890 


eriter Offizier der Kaif. Jacht Hohenzollern, von | 


1890—93 militärifcher Dezernent im Neichd- 
marineamt, bann eriter Offizier des Panzerſchiffes 
Baden, von 1894—97 dem Oberlommando der 
Marine zugeteilt und fommandierte von 1897—99 
die Banzerichiffe Agir, Heimdall und den Kreuzer 
Prinzeh Wilhelm in Oftafien, mo er die Bejebung 
von Kiautichou leitete. 1899 wurde er zum Ab- 
teilungsvorftand im Reichömarineamt, 1901 zum 
Gouverneur des Kiautjchougebiets und als folcher 
zum Chef ber Sioik und Militärverwaltung und 
zum Befehlshaber der Streitkräfte an Land und 
1905 zum Kontreabmiral ernannt. 7. ift u.a. 
Proteltor des Marinevereind „Prinz Adalbert 
von Preußen“ in Tfingtau, Mitglied der Kolonial- 
gejellichaft der ſchiffbautechniſchen Gefellihaft in 
Berlin und der deutfchen Gejellichaft für Natur- 
und Völkerkunde Oſtaſiens in Tofio. 


ihadert, Paul, D., Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Göttingen, Wilhelm⸗Weber⸗Str. 9. 

* 10. Yan. 1848 zu Freyftadt in Schlefien, 
itudierte in Breslau, Halle und Göttingen, wurde 
1875 Lic. theol. in Breslau, habilitierte jich hier 


1875, promovierte in demjelben Sabre zum Dr. | 


phil. in Leipzig, fam 1877 als a.o. Profeſſor nad 
Halle, wurde hier 1883 zum D. theol. h. c. er- 
nannt, folgte 1884 einem Rufe ala o. Profellor 
nach Königsberg und fiedelte 1890 in gleicher 
Eigenſchaft nah Göttingen über. 
reihen Abhandlungen und Artikeln kirchen⸗ 
hiftorifhen Inhaltes verfaßte er: „Peter von 
Ailli“ 1877, „Evangeliihe Polemik gegen die 
römische Kirche“ 1885, „Urkundenbud zur Re⸗ 
formationsgefhichte des Herzogtums Preußen“ 
1890, „Paul Speratus“ 1891, „Herzog Albrecht 
von Preußen“ 1894, „Ungedrudte Briefe zur 
allgemeinen Reformationsgefchichte” 1894, „Me- 
lanchthons Bildungsideale“ 1897, „Meagifter 
Johann Sutel“ 1897, „Herzogin Elijabeth von 
Münden“ 1899, „Briefmechlel des Antonius 
Corvinus“ 1900, „Antonius Eorpinus’ Neben und 
Schriften“ 1900, „Die Augsburgiſche Konfeilion“ 
1901, „Mosheims Gutachten über das theologijche 
Toftorat“ 1905. 


Truppel — Tſchirch 
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Zihammer-Often und Quaritz, Konrad 
Freiherr von, Generallandichaftsdirektor 
von Schlejien, Kammerherr, M. d. H., 
Schloß Droms dorf, Poſt Großbaudiß 
(Schl.), u. Breslau, Generallandſchafts⸗ 
palais. 

* 25. Dez. 1838 zu Dromsdorf in Schleſien 
(verh. feit 24. Sept. 1862 mit Johanna, geb. von 
Schütz, Tochter des verftorbenen preußiſchen 
Generals der Kavallerie von Schüß), bejuchte bie 
Nitteralademie zu Liegniß, wurde 1859 Offizier 
im 1. preußiichen Gardeulanenregiment, trat nad 
dem Tode eines älteren Bruders in den Beſitz bes 
Fideilommijjes BDromsdorf und war 1863 al 
Dffizier der Reſerve im Leiblüraffierregiment an 
ber Belebung der Grenze gegen Polen ſowie 
1866 in gleicher Eigenihaft am Feldzuge gegen 

| Oſterreich beteiligt. Schwer vermunbet ſchied 
er au3 dem Kriegsdienit und erhielt fpäter 
den Charakter als NRittmeifter. 1868 wurde cr 
Landesälteſter, 1876 Kreisdeputierter des Kreiſes 
' Striegau. Zeitweilig gehörte er auch der General- 
ſynode und dem Landedeilenbahnrat an. 1884 
| wurde er Mitglied des fchlefiihen Provinzial- 
landtags. Zwei Jahre jpäter ernannte ihn Kaiter 
| Wilhelm I. zu feinem Kammerheren. 1893 wurde 
| er zum Landfchaftsdireftor der Fürftentümer 
| Schweidnig und Jauer ermählt, und jeit 1898 
| vertritt er diefen Bezirk im preußiihen Herren 
| haufe. 1899 wurde er General-Landichaftsdirektor 
| 


von Schleſien. Auch ift er jeit 1901 ftelln. Mitglied 

des Provinzialausſchuſſes. 

Tſchautſch, Albert, Profeſſor, Kunftmaler, 
Lehrer a. d. Kunftichule in Berlin, Erof- 
lichterfelde⸗Weſt, Karlitr. 99. 

* 20. Dez. 1843 zu Seelow, Mark Branden- 

| burg (verh. mit Virginia, geb. Colagiacomo), 

befuchte 1863—67 die Alademie in Berlin, wurde 
dann Schüler von %. Schrader, ging nah Er 
fangung eines Staatspreiſes nah Rom, wurde 

‚ 1881 Lehrer und 1892 Profeſſor an der Kgl. Kunſt⸗ 

ihule in Berlin. Er malte anfangs Hauptfächlich 
| Märchen⸗ und Sagenbilder, dann aud) italieniiche 
und altrömiſche Genreizenen. Genannt jeien: 
„Schneemittchen”, „Dornröschen“, „Rübezahl- 
| lage“ (in einem Schloffe in Maiwaldau in Schle- 
jien), „Undine“, „Der milde Jäger“, „Ritter 
| Harald" (Uhland), „Zeifica und Lorenzo“ (Kaufe 
mann von Benedig), „Romeo und Julia”, „Liebes 
trank“, „Römifche Tänzerin“, „Hof auf Capri”. 
Tſchirch, Alerander, Dr. phil.,o. Univ.-Prof. 
Bern (Schweiz). 

* 17. Okt. 1856 zu Guben (verh. feit 1885 
mit Elife, geb. Ziurek), befuchte das Gymnafium 
feiner Baterftadt, mar 1872—78 Apotheker, ftu- 

' dierte darauf in Freiburg, Bern und Berlin, 

: promovierte 1881, war längere Zeit als Aififtent 

: tätig und habilitierte fich 1885 in Berlin. Nah 

; einer Reife nach Indien wurde er 1890 als a.o. 

Profeſſor der Pharmalognnofie, der pharma- 

zeutiſchen und gerichtliden Chemie nach Bern 

berufen, wurde Direktor des pharmazeutifchen 
Inſtituts und 1891 vo. Profeſſor. Seit 1890 ift er 
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Mitglied, ſeit 1903 Präfident der pharmazeutischen 
Geltion der Sanitätstollegii und jeit 1902 Vize⸗ 
präfident der ſchweizeriſchen Pharmakopöe⸗Kom⸗ 
miffion. Hauptwerfe: „Grundlagen der Bharma- 
tognofie” (mit Flüdiger) 1885, „Unterfuchungen 
über das Chlorophyll“ 1884, „Angemanbte 
Bflangenanatomie‘ 1889, „Indiſche Heil- und 
us anzen“ 1892, „Das pharmazeutiiche Uni«- 
verjitätsinftitut ujm.“ 1891, „Das Kupfer vom 
Standpunft ber gerichtlichen Ehemie, Zorito- 
logie und Hygiene“ 1893, „Anatomifcher Atlas 
der Pharmakognoſie“ 1893, „Harze und Harz- 
behälter“ 1900. 


Tſchirſchty nud Bögendorff, Heinrich von, 
Kol. preuß. a.o. Gefandter und bevollm. 
Minifter in Medlenburg u. den Hanje- 
ftädten, Kal. ſächſ. Kammerherr, Ham⸗ 
burg, Alte Rabenjtr. 30, und Hoſterwitz 
b. Dresden. 


* 15. Aug. 1868 zu Hoſterwitz bei Dredden 
(verh. feit 20. Rov. 1888 mit Marie, geb. Baronin 
Stummer von Tavarnof), bejuchte bis 1877 das 
Bitzthumſche Gymnafium in Dresden, ftudierte i 
in Leipzig und Berlin Rechtswiſſenſchaften, trat „Semäldegalerie der Kaif. Eremitage in Peter 


| fommanbiert wurde, erhielt 1872 jeine Ernen- 
| 
| 
| 
| 
1881 in den ſächſiſchen ZJuftizdienft, 1883 ala | burg“ und zu der Veröffentlihung „Bödling 
| 
| 
| 


nung zum Geh. Kriegsrat und vortr. Rat, 1875 
ben Titel Wirkl. Geh. Kriegsrat und bear- 
beitete bis 1886 vorzugsweife Militärjuftiz-, 
Kirhen- und Disziplinarſachen. Er murde 
dann zum Abteilungschef im Kriegdminifterium 
ernannt, führte al3 folcher die Unterftühungs- 
abteilung des Invalidendepartements, wurde 
1889 Rat I. Klaſſe und 1895 mit dem Charakter 
als Wirkl. Geh. Rat mit dem Prädikat Erzellenz 
verabjchiedet. 

Tihndi, Hugo von, Dr. phil., Profeſſor, 
Direktor d. Nationalgalerie, Berlin W.15, 
Kurfüritendamm 200. 

* 7. Febr. 1851 zu Jakobshof in Nieder- 
öfterreich, bejuchte die Univerfität Wien, widmete 
ih der Kunſtgeſchichte, hielt ji) zu Studien- 
smeden an vielen einheimilchen ſowie auslän- 
iſchen Kulturftätten auf und lebt feit 1884 in 
Berlin, wo er zum Direktorium ber Kal. Mufeen 
inzugezogen und 1896 mit ber Leitung ber 

ationalgalerie betraut wurde. T. ift hier zu- 
gein Senator der Kgl. Akademie der Künfte. 
on ihm ift der Tert zu dem Photogravurenwerk 


Attache in den diplomatischen NReichsdienft, wurde | Werke in der Nationalgalerie in Berlin“. Ferner 
1884 zum Sekretär ernannt und begleitete die | hat er mitgearbeitet an dem Werke „Landes- 
nach Perſien entjandte a.o. Gejandtihaft. 1885 | gemäldegalerie in Ofenpeſt“ 1883—86, an ber 
wurde er in das Auswärtige Amt berufen, war | „Beichreibung der chriftlihen Bildwerke in den 
bis 1887 Privatſekretär des Staatsſekretärs Kgl. Mufeen zu Berlin“ 1888, an dem „Ber- 
Herbert Bismarck, war dann Legationdfetretär | zeichnis der Gemäldegalerie in Berlin” 1891 ſowie 
bei der Botfchaft in Wien, 1889 und 1890 bei den | anı „Allgemeinen Künftlerlerifon“, am „Jahr⸗ 
Sefandtichaften zu Athen ſowie in Bern. 1893 buch der Kgl. preuß. Kunftiammlungen“ uſw. 
wurde er als Legationsrat an die Botſchaft nach Auch gibt er dad „Repertorium für Kunſtwiſſen⸗ 
Konſtantinopel entjandt, 1895 in gleicher Stellung | ſchaft“ mit heraus. Eine feiner legten Beröffent- 
nad —— berfegt und verblieb, Bart bis lichungen ift jeine Biographie „Manet“. 
1900, jeit 1899 mit Dem Titel eines a.o. Gefandten | Tuaillo oui ildhauer, Rom. 
und bevollm. Miniſters. 1900 erhielt er den Poſten 2 ” n. Louis, Bilbh { N 
n 1, $ . 6 7. Sept. 1862 zu Berlin, erhielt jeine 
des deutihen Minifterrefibenten in Luxemburg fünftlerifhe Schulung auf der dortigen Kunft- 


und 1902 ben des Kgl. preuß. Gejandten in | geademie von 187881. Zur Vollendung feiner 
Medienburg und den Hanfaftädten. Seit 1900 | yuapildung trat er 1883 in das HReifteratehier von 
begleitet er den deutjchen Kaijer auf deifen Reifen 


ald Vertreter für das Neffort des Auswärtigen 
Amtes. 


Tſchirſchnitz, Auguft von, Exz., Wirkl. Geh. 
Nat, Wirkl. Geh. Kriegsrat a. D., Han 
nover, Prinzenitr. 11. 

* 28. Aug. 1829 zu Stabe (verh. feit 2. Oft. 
1860 mit Minna, geb. Wehner), beſuchte in 
Hannover und Celle die Schule, ftudierte in 
Göttingen Rechtswiſſenſchaft und murde 1852 
zum Amtsauditor, 1856 zum Gerichtöaffefjor er- 
nannt unter gleichzeitiger Beauftragung mit 
Wahrnehmung von Garnifon-Auditeurgefchäften; 
1857 wurde er Auditeur, folgte 1866 der hannover⸗ 
fchen Armee als Ober- und Brigadeauditeur ing 
Feld und mwurbe 1867 nad) feinem Übertritt in 
ben preußifchen Militärjuftizdienft Divifionsaudi- 
teur, fpäter mit dem Charakter als Juſtizrat. 
Als Feldauditeur der Generaletappeninipeftion 
ber 3. Armee nahm er am Kriege 1870/71 teil, | (verh. feit 5. Dt. 1889 mit Edith, geb. Hartig, 
nach deſſen Beendigung er zur Übernahme der |! Tochter des befannten Forſtbotanikers R. H.), 
Gejchäfte eines Referenten ing Kriegsminifterium | abfolvierte das Humaniftifche Gymnaſium in 


Neinhold Begas ein und ging 1885 nad Rom, 

mojelbft er dauernden Aufenthalt genommen hat. 

In Rom gewann namentlid) der am 5. Juni 1889 

veritorbene Maler Hans von Marees bedeutfamen 

Einfluß auf feine künſtleriſche Entwidlung. Seine 

hauptſächlichſten Arbeiten find: „Amazone zu 

Pferd“, lebensgroßes Neiterftandbild in Bronze 

1895 (aufgeftellt auf dem Plate vor der Weſtſeite 

der Nationalgalerie in Berlin), „Der Sieger“, 

Reiterftandbild, „Roſſelenker“ in Bremen, „Her- 

kules mit dem Eber“, „Phryne“, Bronzeftatuette, 

„Sanbalenbinderin“, Bronzeftatuette, „Stier“, 

Bronzefigur 1904, Kailer-Friedrih-Dentmal in 

Bremen (1905 enthüllt. T. ift Mitglied der 

berliner Sezeſſion. 

Tubeuf, Karl Freiherr von, Dr. oec. publ,, 
Negierungsrat a. D., o. Univ.-Brof., 
Münden, Habsburgerſtr. 1. 

* 20, an. 1862 zu Amorbach in Unterfranten 
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Münden, beſuchte die forftlihe Hochſchule im | und wurde 1894 zum‘ Direktor] dieſes 3 Inftituts 
Achaffenburg, die Univerfität München, pralti- | ernannt. Außerdem wirkt er an ber marburger 
zierte am Forftamte Freifing, wurde Aſſiſtent  Univerfität als o. Profeſſor der Piychiatrie und 
in München und promovierte 1886. Nach kurzer als Direktor der pſychiatriſchen Univerfitätsfiinil. 
Alliftentenzeit in Karlsruhe fehrte er nah Mün- | Erfchrieb: „Beiträge zur pathologiihen Anatomie 
hen zurüd, habilitierte fich 1888 an der Univerfität, | und zur Pathologie der Dementia paralytica” 
1892 am Bolytechniltum und wurde 1898 Bor- | 1884, „Kliniihe und anatomiſche Studien über 
ftand der ftaatlihen Station für Pflanzenihuß in die Bellagra“ 1893, „Über die Veränderungen im 
Münden, 1898 ging er an das Kail. Gefundheit3- Zentralnervenſyſtem, befonderd in den Hinter- 
amt in Berlin, murde 1899 Regierungsrat, ängen des Rüdenmarl3, bei Ergotismugs“ (Archiv 
erhielt 1901 einen Ruf als Profeſſor nah Münden, r Pſychiatrie). 
purbe in ‚bemfelben ‚Jahre —X ber ‚Bio. Tuhr, Andrea3 von, Dr. jur., o. Univ.- 
ogiihen MWbteilung des Geſundheitsamtes in ; 
Berlin und fiedelte 1902 in feine jegige Stellung Pro 1, Otraßburgi. E., Shwarzwalbftr.3. 
: 2./14.%ebr. 1864 zu St. PBeterdburg als Sohn 
nah München über. Hier ift er auch Vorftand der des ruffiihen Geh. Rats und Senator R. v. T 
botanischen Abteilung der Kal. forftlihen Ber- (vech. mit Iohanna eb. von Renpell) erhielt erk 
juhsanftalt. Cr veröffentlichte: „Beiträge zur Brivatunterricht in Feiner Baterftadt "abjolvierte 
Kenntnis der Baumkrankheiten“ 1888, „Samen, 1881 das Gymnafium in Baden-® aden promo- 
Fruchte und Keimlinge der in Deutichland Hei- | zierte 1885 in Heidelberg, habilitierte fi 1888 
mijchen oder eingeführten forftlihen Kulturpflan- FR . n 
u bajelbft, wurde 1891 an die Univerfität Baſel 
zen“ 1891 (ruffiih 1891), „Pflanzenkranfpeiten | gerufen, 1803 dajelbft zum o. Brofefior befördert 
durch Erpptogame Barajiten“ 1895 (engliich 1897), und wirkt jeit 1898 ın gleicher Eigenfchaft in 
„Die Nadelhölzer“ 1897 und gab R. Hartigd „Der rn, « : 
“ Straßburg. Er jchrieb: „Der Notftand im Zivil⸗ 
en el and. Er gründete auch recht“ 1888, „Actio de in’rem verso“ 1895 u.a.ın. 
mehrere YFachzeitichriften. . *. 
Tucher von Simmels dorf. Heinrich Freie | Twele, Adrian , Unterſtaatsſekretär im 
Reichsſchatzamt, ſtellv. Bevollmächtigter 
herr, Erz., Kgl. bayer. Kämmerer, Staats- | 
35 z. Bundesrat, Berlin W. 30, Motzſtr. 68. 
rat, a.o. Geſandter und bevollm. Miniſter, 
wWi 9 Rũruber 23. Sept. 1853 zu Hildesheim (verh. ſeit 
en, Herrengaſſe 9, u. Nürnberg, | 14. Juñ 1881 mit Martha, geb. Stölting), flu- 
Hirſchelgaſſe 9. dierte nach dem Befuch verichiebener Schulen in 
* 24. März 1853 zu Nürnberg, bejucdhte die | Göttingen, Leipzig, Münden, wurde 1876 Re- 
Kgl. Gymnaſien zu Nürmberg und Erlangen, | ferendar und 1881 Gerichtsaſſeſſor. Er trat dann 
mojelbit er abfolvierte, trat am 25. Juli 1870 | zur Kgl. preuß. Staatseifenbahnverwaltung in 
in das Kal. bayer. 1. Chevaulegerregiment ein, | Frankfurt a.M. über, wurde 1882 zum Regierung‘ 
machte ben Feldzug gegen Frankreich mit, diente | afjeffor ernannt und mar 1883—86 ee 
aktiv bi3 Juli 1878, mo er der Kaif. deutichen Ge- | im Kgl. preuß. Minifterium der öffentlichen 
fandtichaft in Madrid attachiert wurde. Im Mai | Arbeiten unter gleichzeitiger Emennung zum 
1880 wurde T. v. ©. in das Kal. bayer. Staat | ftändigen Hilfsarbeiter bei dem Kgl. Eifenbahn- 
minifterium des Kgl. Haufes und des Außeren in | betriebsamt in Wiesbaden. Bon 1886—91 mar 
München einberufen und fungierte von 1881 an | er, zunädjt als ftändiger Hilfßarbeiter beim Kgl 
al3 Legationsſekretär bzw. »rat bei den bayeriihen ! Eifenbahnbetriebsamt in Harburg, mit ber Wahr⸗ 
Gejandtihaften in Wien, Rom und Berlin. Im | nehmung der Geſchäfte eines Mitglieds der 
März 1889 wurde er ald Gefchäftsträger bei der , Kgl. Eifenbahndireltion Altona beauftragt, feit 
franzöfifchen Republik beglaubigt, im Dezember | 1889 mit dem Titel Regierungsrat. Bis 1892 
1895 zum Gefandten beim Quirinal und im | war er bei der Kgl. Eifenbahndireltion in Berlin 
Dezember 1902 unter Beförderung zum Staatd- | tätig, wo er bald zum Direktionsmitglied be- 
tat im außerordentlichen Dienft zum Gejandten | fördert wurde. Bis 1896 war er Witglieb der 
in Wien ernannt. Anfang März; 1905 erfolgte | Kgl. Eifenbahndireltion in Hannover, murde 
bie Verleihung des Prädikats Exzellenz. T.v. S. dann bi 1897 zum Reichsſchatzamt in Berlin be 
it Major & la suite der Armee. Geit feinem | urlaubt, wo er big 1900 Geb. Regierungsrat 
Eintritt in die diplomatiſche Laufbahn betätigte | und vortr. Rat mar und 1900 zum Geh. Ober 
er fein Kunftintereffe durch eifriged Sammeln | regierungsrat aufrüdte. 1901 wurde er zum Di⸗ 
von Kunftgegenftänden ber fpäteren Gotik und rektor im Reichsſchahamt und Kgl. preuß. ſtellp. 
der Renaiffance. Bevollmächtigten zum Bundesrat, 1905 zum 
Zuezel, Franz, Dr. med., o. Univ.⸗Prof., Unterſtaatsſekretär im Reichsſchatamt ernannt. 
Direltor der Landesheilanftalt, Mar- | Tyrolt, Rudolf, Dr., E. k. Hofichaufpieler u. 





burg i. 9. Regiſſeur, Profeſſor am Konfervatorium, 
„+11. Juni 1852 zu Köln, erhielt feine mei» Wien. 
ziniiche Ausbildung in Berlin und München, pro- * 23. Nov. 1848 (verh. feit 8. Juli 1875 mit 


movierte 1876 und war dann mehrere Jahre ald | Erna, geb. Wiehler), befuchte bie Univerfität Graz 
Aſſiſtent tätig. So arbeitete er unter den Pro- | und promovierte dajelbft 1870, wandte fich dann 
felloren Brüde in Wien, Riegel in Köln (Bürger- ber Bühne zu, mar 187072 in Olmütß und 
hojpital) und Weftphal in Berlin. 1879 fam er als Brünn engagiert, wurde 1872 von Laube, deſſen 
Affiftenzarzt an bie Landesirrenanftalt in Marburg | Schüler und Anhänger er if, an fein neugegrün- 
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detes wiener Stadttheater berufen, dem er bi 
1884 angehörte, wirkte dann bi 1890 am Burg- 
en und 1890—1903 am deutſchen Volks⸗ 
theater in Wien. Charafterrollen ernften und 
heiteren Genres find das Hauptgebiet feiner 
Bühnentätigfeit: „Balentin“ (Verſchwender), 
„Schalander“ (4. Gebot), „Florentius“ (Rantau), 
„Landowsky“ (Birkusleute), hierzu kommen alle 
Anzengruber-Rollen, fomie Hauptrollen in Groß⸗ 
Rabtlufte, Kompagnon“, „Mein Leopold”, „Kar 
bale und Liebe“ uſw. An 53 dbeutichen und dfter- 
reichiſchen Bühnen gab er Gaſtſpiele. Literariſch 
betätigte er fich mit folgenden Schriften: „Ge⸗ 
fchichte des wiener Stabttheaterd" 1890, „Aus 
bem Tagebuche eines wiener Schaujpieler3“ 1904, 
hierzu kommen Auffäte und Skizzen, in ber 
„Reuen Freien Preſſe“ uſw. 


u 


Nbbelohde, Dtto, Kunftmaler und Radierer, 
Goßfelden b. Marburg i. Heilen. 

“5 ne 1867 zu Marburg in Heſſen, erhielt 
feine künſtleriſche Ausbildung auf der Kunſt⸗ 
akademie in München, woſelbſt er von 1885—87 
im Weifteratelier von Johann Herterich und von 
1887 —90 im Weifteratelier von Löfftz arbeitete. 
Die Motive zu jenen ſchlichten, ftimmungsvollen 
Landſchaften find meift feiner hefliichen Heimat 
entnommen. Daneben jhuf er Briginaltadie- 
rungen, meift landichaftliden Inhalts, in den 
legten Jahren auch Euufigeierbliche Entwürfe. 
1905 war er kurze Zeit ehrer an der Kunft- 
gewerbeichule in Karldruhe. Bon feinen Arbeiten 
jeien genannt: Gemälde: „Märchen von der 


Gänſemagd“ 1899 (Mufeum in Halle), Wand-  % 


Ichirm (Tempera) 1900 (Mujeum in Breslau), 
„Heſſiſche Landſchaft“, „Rhönlandichaft”, „Win- 
ter“, „Blumen im Kom“, „Ein Frühlingstag“, 


„Weidenbäume”, Taumind";NRadierungen: „Kie⸗ 


fern”, „Waldrand“, „Einſamkeit“, „Torfkanal“, 
„Brüde“, „Herbſtwett er”, „Deutiche Bappeln“, 
„Hünengrab“, zehn Anfihten von Marburg und 
Umgebung (gemeinfam mit Karl Meyer-Bafel), 
elf Zeichnungen zu Grimms Märden. 
trig, Edgar von, Leutnant a. D., Pri⸗ 
vatgelehrter und Forſchungsreiſender, 
Gebhardadorf i. Schl. 
* 5. April 1866 zu Tzſchocha in Schlefien (verh. 
mit Biola, geb. Lytle aus Nordamerika), vor- 
ebildet in Dresden, Hirfchberg und Frankfurt a.D. 
Aubierte in Halle Landwirtſchaft, Naturwiffen- 
fhaften und Sprachen, reifte 188990, haupt- 
fächlid) der Jagd wegen, in den mittleren Pro- 
vinzen Brafiliens, erforjchte 1891—93 Deutfch- 
Südweſtafrika in allen Zeilen auf feinen mirt- 
fchaftlihen Wert Hin, reifte auch darüber hinaus 
in die Kalahari und das portugiefiihe Hinterland 
(DOvamboländer). Während diejer Beit beteiligte 
fih v. U. an mehreren kurzen Kriegszügen der 
Schußtruppen gegen Eingeborenenftämme. Seine 
fachverftändigen Berichte über das Land trugen 
hauptſächlich dazu bei, daß die Kolonie nicht an 
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England veräußert wurde. 1893—94 unternahm 
v. U. als Führer eine Expedition im Hinterlande 
von Kamerun (Adamaua) bis zum Tfabjee, erwarb 
durch Verträge weite Gebiete bis zum Tfabfee, 
hatte während ber Reife mehrfach ſchwere doch 
fiegreihe Kämpfe, befondersd gegen den mächtigen 
Stlavenjägerftaat Bubandjidda. Der mwifjenichaft- 
lihe Begleiter, Dr. Paſſarge (Geologe), jchrieb 
über biete Reife das Wert „Adamaua“. Bald 
nad) feiner Rückkehr heiratete v. U. und ift feit- 
dem nicht wieder in bie größere Öffentlichkeit 
getreten. Schriftitelleriih war er für SBeit- 
ſchriften tätig, auch ift ein Vortrag von ihm über 
Deutſch⸗Südweſtafrika durch die „Geſellſchaft für 
Erdkunde” in Berlin gedrudt worden. 


Nedhtrig-Steintirh, Kuno von, Profeſſor, 


Bildhauer, Berlin W. 15, Bfalzburger- 
itraße 4. 

* 3. Yuli 1856 zu Breslau (verh, mit Agathe, 
eb. von Schudmann), a jeine erfte fünft- 
eriihe Schulung bei Profeflor Echtermeyer in 
Dresden, bildete fi) dann unter Hähnel dafelbft 
weiter und vollendete auf der Kunſtakademie in 
Wien, woſelbſt er Schüler von Viktor Tilgner 
war, feine Ausbildung. Später unternahm er 
Stubdienreijen nad) Ztalien und Bari und nahm 
1887 dauernden Aufenthalt in Berlin. Bon 
feinen Arbeiten feien genannt: „Staliener“, poly- 


: chrom (in ber Nationalgalerie in Berlin und im 


Abertinum zu Dresden), Wandbrunnen in Bronze 
im Kgl. Schloß in Berlin, Faflade der Darm- 
ftädter Bank in Berlin, Monumentalbrunnen in 
Berlin, Landsberg a. d. Warthe, im Hof des 
Kultusminifteriums zu Berlin, Moltledentmal in 
Breslau, das Georg-Wilhelm-Dentmal in der 
Siegesallee in Berlin, „Die Krone der Hort des 
riedens“, monumentale Bronzegruppe im preuß. 
Herrenhaus in Berlin, Hubertushrunnen in Berlin. 
Uhde, Fritz von, Profeſſor, Kunftmaler, 
Rittmeiſter d. R., München, Gabelsber⸗ 
gerſtraße 20a. 

* 22. Mai 1848 zu Wolkenburg 1.©. (verh.gem. 
jeit 1880 mit Amelie, geb. Endres, +), begann feine 
Studien in Dreöden, wurde dann Offizier im 
ſächſiſchen Gardereiterregiment und madte den 
Krieg von 1870/71 mit. 1877 nahm er als Nitt- 
meifter den Abſchied und widmete fich von diejem 
Jahre an ausschließlich der Malerei. Zunächſt in 
München, ging er 1879 nach Paris, wo er eine 
Beitlang im Atelier Munkacſys arbeitete. 1880 
fehrte er nah) München zurüd, von mo aus er 
1882 eine Studienreife nad) Holland machte. 
Seitdem lebt er meift in Münden. Sein Haupt» 
gebiet find Darſtellungen religiöfen Inhalts, die 
er in die unmittelbare Gegenwart verlegt. Won 
femen Bildern jeien genannt: „Laſſet die Kindlein 
zu mir fommen“ 1884 (Mufeum in Leipzig), 
„Komm, Herr ZJeius, fei unfer Gaft“ 1885 (Na- 
tionalgalerie in Berlin), „Die Jünger in Emmaus“ 
1885 (Städelſches Mufeum in Frankfurt a. M.), 
„Tiſchgebet“ 1887 (Lurxembourg in Paris), „Heilige 
Nacht“ 1889 (dresdener Galerie), „Bergprebigt“ 
1886 (Galerie in Ofenpeft), „Der ſchwere Gang“ 


' 1890 (Reue Pinatothet in Münden), „Himmel- 
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fahrt“ 1897. (ebenda), „Abendmahl“ 1898 (Mu- | Anatomie bes Herzens, Bakteriologie uſw. be- 
feum in Stuttgart). v. U. ift Ehrenmitglied der | treffen, fei hier nur noch fein Hauptwerk er- 
Kol. bayer. Ulademie der bildenden Künfte, | mwähnt: eine zufammenhängende Bearbeitung ber 
Mitglied der Alabemien der Künfte in Berlin, | Augenſymptome und deren Bedeutung für bie 
Dresden und Antwerpen, der münchener Se- ; Erfranfungen des Nervenſyſtems (erjchienen in 
zeilion, ber Sociôté Nationale des Beaux Arte | dem großen Handbuch der Augenheilkunde von 
in Graefe und Saemild). 
Nimann, Heinrich, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 

Greifäwald. 

* 24, Febr. 1841 zu Weimar, bejuchte dort 

das Wilhelm⸗ Ernſt⸗Gymnaſium, ftudierte jeit 1860 
in Xena, gen un Berlin Seisihte, pro 
movierte 1863 in Göttingen zum Dr. phil., 
bie Rechte, wurde 1898 Referendar, gab jedoch im gemeinicaftt. Hanptarhin des Berg 
bie juriftiihe Laufbahn bald auf und widmete gauſes in Weimar feine Stubien fort, wurde 
ji in Münden und Breslau dem Studium der | 1867 Privatdozent in Gießen, 1870 Extraorbi- 
Kunftgeihichte. Eine Beitlang lebte er in Florenz, | narius in Dorpat, 1871 0. Profeſſor dafelbft und 
jeßt in Paris. Er ſchrieb: „Am Grabe ber 7874 nach Greifswald berufen. Er ſchrieb neben 
Mediceer“ 1899, „Savonarola Schauſp. 1901, zahlreichen Auffägen zur Geſchichte des 16. und 
„Bor den Pforten des Lebens , Rom. 1902, | 19. Jahrhunderts u. a.: „Gottfried von Viterbo, 
„Derifles“ 1902, „Gerd Burger“, Rom, 1903, ı ein Beitrag zur mittelalterlihen Hiftoriographie“ 
„sung Heidelberg”, Rom. 1904, „Paris“ 1904 gif, 1863, „Fünf Jahre württembergiicher Ge- 
und „Der alte Friß“ 1905. ſchichte unter Herzog Ulrich“ 1867, „Kranz von 
uhlig, Karl, Sigl. Schaufpieler u. Kompar⸗ Sidingen“ 1872, "aifer arimilian I.“ 1884 

ſeriedirektor, Berlin SW. 29, Chamiflo- | bis 1892, „Das Leben des deutichen Volkes bei 

plaß 5. gegiun der Neuzeit“ 1893, „Ruſſiſch⸗preußiſche 

* 29. Juli 1861 zu Dreöben (verh. jeit 1887 Pelitit unter Mleganber I. und Friedrich Wi- 


5. helm III. bis 1806“ 1899, „Unſere Bergangen- 
mit ber Hragl. jachjen-meiningiihen Hofſchau heit und das Werk von 1871", Feſtrede 1896, 


jpielerin, jebigen Lehrerin der Schaufpieltunft in . : u 
Berlin Anna, geb. Edarbt), abfolvierte das Real- „Kaifer Wilhelm ber Alte”, Feſtrede 1897. 
gymnafium in feiner Vaterſtadt und bildete fich Alrich, Franz, Wirkl. Geh. Oberregierungs- 
dann bei Profeljor Jaffe, Frau Dr. Schramm- rat, Präfident der Eifenbahndirektion, 
Macdonald und Otto Lehfeld zum Schaufpieler Kaffel, Biltoriaftr. 2 
aus. Er mar Hierauf an den Stadttheatern in “ao , 
Bromberg und Magdeburg tätig, wurde 1885 :  * 3. März 1844 zu Heröfeld (verh. ſeit 1878 
für da3 Hragl. Hoftheater in Meiningen ver- mit Mathilde, geb. Zönnieß), abfolvierte Das 
pflichtet und gehört ſeit 1895 dem Kgl. Schaufpiel- | Gymnafium zu Hersfeld, fiubierte Rechts und 
haus zu Berlin an, wo er befonders in ber fünft- ; Staatöwiljenihaften in Leipzig und Marburg, 
leriſchen Ausbildung der Komparjen tätig if. wurde 1865 Obergerichtäreferendar, 1870 Gerichts- 
Mhthoff, Wilhelm, Dr. med., Geh. Mebi- | alellor, 1872 Regierungsafieffor und Hilfarbeiter 
inaltat, o. Univ.-Brof., Vredlen V, bei der Kgl. Eijenbahndirektion zu Münfter, 1874 
aimaitat, o. iv. Mitglied der Kgl. Eiſenbahnkommiſſion zu Bre— 
Schweidnitzer Stadtgraben 164. men und im gleichen Jahre Kaiſ. Eiſenbahndirektor 
* 31. Juli 1853 zu Klein⸗Warin i. M. (verh. und Mitglied der Generaldireltion der Reichs— 
jeit 1888 mit Lilli, geb. von Bagh), befuchte das  eifenbahnen zu Straßburg, 1881 Mitglied der 
Gymnafium in Wismar, ftudierte Medizin in | Kgl. Eifenbahndireltion zu Elberfeld, 1883 Re⸗ 
Zübingen, Göttingen, Roftod und Berlin, promo- | gierunggrat, 1886 Hilfsarbeiter im Handels 
vierte 1877 und beitand 1878 das Staat3eramen. | minifterium zu Berlin, 1887 Geh. Regierung: 
Darauf war er als Affiftent an der Schoelerfhen | und vortr. Rat im Minifterium der öffentlichen 
Augenklinik in Berlin tätig, habilitierte fich 1885 | Arbeiten, 1892 Geh. Oberregierungsrat, 1895 
an der dortigen Univerfität, folgte 1890 einem | Präfident der Kgl. Eifenbahndirektion zu Kaſſel, 
| 


Paris uf. 
Uhde, Wilhelm, Schriftiteller, Bari, Bou- 
levard du Montparnafje 141. 

* 28. Ott. 1874 zu Friedeberg i. d. Neumark, 
ftubierte, nachdem er die Gymnafien in Lüne- 
burg und Altona befucht hatte, in LZaufanne, 
Göttingen, Heidelberg, Greifswald und Berlin 














Rufe ald o. Profeſſor nad) Marburg und fiedelte | 1904 Wirfl. Geh. Oberregierungsrat. U. ift auch 
1896 al3 Ordinarius und Direktor der Augen- Vorſitzender des Staatseifenbahnvereins zu Kaſſel, 
init an der Univerfität nad) Breslau über. geihäftaführenben Bereins des allgemeinen Ber- 
Seine wiſſenſchaftlichen Arbeiten erjtreden ſich bandes der Eifenbahnvereine der preußifch-heifi- 
über das Gebiet der Augenheilfunde, bejonders en Staatsbahnen und Neichseifenbahnen. Er 
in ihrem Bujammenhang mit den Wllgemein- ſchrieb: „Zariferhöhung oder Reichseifenbahnen?“ 
erfranfungen des Körpers; genannt jeten die | 1 

Abhandlungen über den Alkoholismus, die multiple 
Herdftlerofe und die Syphilis des Zentraluerven- 
ſyſtems. Ferner jchrieb er Artikel über phylio- 
logiſche Optik, den Farbenfinn und Lichtfinn be- 
treffend, ſowie über die Xehre von dem Sehen- 
lernen der Blindgeborenen. Bon den vielen an- 
deren Schriften, die die Klinik, pathologische 


76, „Eijenbahntarifmejen" 1886/90, zugleich 
al3 zweite vermehrte Auflage ind Franzöfiſche 
überte t: Trait6 gen6ral des tarifs de chemins de 
fer), „Berjonentarifreform und Zonentarif” 1892, 
„Die Ausbildung der höheren Bermwaltung 
beamten in Preußen“ 1893, „Staffeltarife und 
Waſſerſtraßen“ 1894, „Staatdeifenbahnen und 
Staatswaſſerſtraßen“ 1898. 
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Ulrich, Pauline, Hofichaufpielerin, Dress 
den, Dftraallee 27; im Sommer: Loſch⸗ 
wis b. Dresden, Billa Ulrich. 

* 19. Dez. 1835 zu Berlin, Tochter eines 
Kammermufilerd am Hoftheater, Schülerin ber 
Tragödin Augufte Erelinger, fpielte fchon als 
Elevin erfolgreih an Liebhabertheatern als 
„Gretchen“, „Donna Diana“, „Jungfrau“ ufm. 


und in Nebenrollen im Kol. Schaufpielhaufe.. 


Nah ihren Studienjahren folgten Engagements 
in Stettin und Hannover. Zuerſt ald Naive und 
fentimentale Liebhaberin tätig, war es ihr Biel, 
wie Marie Seebach heroifhe Frauengeſtalten 
muftergültig darzuftellen. 1859 warb fie an das 
bresdener Hoftheater engagiert und fpielte als 
Antrittsrolle „Donna Diana“. Als fie 1884 ihr 
25 jähriges Jubiläum an der Dresdener Hofbühne 
feierte, wurde ihr Engagement zum lebensläng- 
lichen außsgeftaltet, und 1899 fonnte fie unter dem 
Sarki eines begeifterten Publitums ihr 4Ojähriges 
ubiläum als Mitglied des dresdener Hoftheaters 
feiern. Ihre Gaitipielreijen führten fie weithin, 
befonders häufig nad) München, wo fie vor König 
Zudwig II. in Sonderaufführungen, 3. B. als 
„Bompadour” auftrat. Hohe Auszeichnungen 
mwurben ber Künftlerin in vielen deutſchen Län- 
bern zuteil, jo ift fie 3. B. Ehrenmitglied des 
Hoftheaters in Meiningen. 
Nlfamer, Anton Ritter von, Präfident des 
DOberften Rechnungshofes, Münden, Lie- 


bigftraße 8. 

14. Yan. 1873 mit Amalie, geb. Qippmann), be- 
fuhte das Gymnafium zu Ansba 
Univerfität in Münden, wurbe 1872 
tommifjar der wel. Regierungsfinanzkammer von 
Schwaben und Neuburg, am 1. Yan. 1874 in das 
Kgl. Staatsminifterium der Finanzen, zunädft 
als Hilfsarbeiter und dann ald Komptabilitäts- 
teferent einberufen. Lebtere Stelle bekleidete er 
20 Jahre lang und debattierte vielfach im Land⸗ 
tag. 1875 wurde er Regierungsaffeillor, 1878 
Geh. Sekretär, 1885 Regierungsrat, 1886 Ober⸗ 
rechnungsrat und 1889 Minifterialrat. 
1884 war er Borftand der Kgl. Hofrechnungs- 
reviliongftelle, von welchem Poſten er 1904 in- 
folge feiner Ernennung zum PBräfidenten bes Kgl. 
Oberſten Rechnungshofes enthoben wurde. Er hat 
das Etat3- und Rechnungsweſen der bayeriichen 
Bivillifte einer Neuorbnung unterzogen und ein 
neue3 Gehaltregulativ für die Hofbeamten ent- 
worfen. Auch hielt er dem Prinzen Rupprecht 
von Bayern Borträge über Finanzwiſſenſchaft und 
Budgetrecht. v. U. ift Mitglied der bayerifchen 
Kommiſſion für ftaatlihe Monumentalbauten. 

Umlanft, Baul, Komponift, Leipzig, Ma- 

rienftraße 10. 

* 27. Dt. 1853 zu Meißen, verlebte dort feine 
Kindheit, befuchte dann das Gymnafium zum 
Heiligen Kreuz in Dresden, wo er, dem altbe- 
kannten Kreuzchor angehörend und ihn zulegt 
als Präfekt Teitend, fchon vielfady Gelegenheit 
fand, fein mufitalifches Talent zur Verwendung 
zu bringen, und bezog hierauf die Univerfität zu 


* 12. Febr. 1842 Ri Landshut (verh. jeit | 


und Die 
echnungs⸗ 
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Leipzig. Nachdem er ein Jahr Philoſophie und 
Literatur ſtudiert und fein Freiwilligenjahr abge- 
dient hatte, ging er ans leipziger Konſervatorium, 
um ſich, hauptſächlich als Schüler von Karl Rei- 
nede, ganz der Muſik zu widmen. 1879 erhielt er 
von Frankfurt aus auf vier Jahre das Mozart- 
ftipendium; feitdem lebt er in mannigfadher Tä- 
tigfeit (fo eine Zeitlang als Kritiker für das Leip- 
ziger Tageblatt und die Leipziger Zeitung, ferner 
als Dirigent verfchiedener Vereine ujm.) in Leip⸗ 
jig. 1893 wurde feine Oper „Evanthia” bei dem 
Preisausjchreiben des Herzogs Ernft von Koburg- 
Gotha mit für die Feitipiele in Gotha ausgewählt 
und ging dann über zahlreiche Bühnen. Außer 
ide jchrieb er no” — immer auch jeine Texte 
jelbit verfajfend — die Opern „Ulfar“ und „Be- 
trogene Betrüger” (komiſche Oper, Eritauffüh- 
rung in Kaſſel 1899). Bon größeren Kompoji- 
tionen find noch zu erwähnen das vielaufgeführte 
Männerhorwert „Agandecca“, ferner — eben- 
falls für Männerchor mit Orchefter — die „Lands 
Mmechtslieder“, „Frühlingsdämmerung“, „Nord- 
männerlied“, „Fata Morgana“; für gemifchten 
Ehor das „Mittelyochdeutiche LXiederfpiel”, „Die 
Verbannten“ (Bialm 137), „Hymnus an die 
Muſik“ (nach Grillparzer); ferner eine Sympho- 
nie u.a. m. Außerdem jchrieb er eine große Anr 
zahl fleinere Sachen, wie Lieder, Duetten, Kla- 
vierjtüde uſw. 
Umpfenbad, Starl, Dr. phil., Dr. oec. pol. 
|  h.ce., Geh. Regierungsrat, o. Univ.⸗Prof., 
Gießen, Frankfurteritr. 13. 

* 5. Juni 1832 zu Gießen (verh. jeit 14. Aug. 
1864 mit Melie, geb. von Klipftein), bejuchte die 
ı Schule und die Univerfität in Gießen, ftudierte 

Naturmillenichaften, praktiſch den Bergbau, 
| dann Nationalölonomie, ging nach beitandener 
‚ Brüfung als Akzeſſiſt des Kameralfaches in den 
heſſiſchen Staatsdienft über und habilitierte fich 
ı 1856 an der Univerfität Gießen ald Privatdozent 
' für Staat& und Sameralmwillenichaften. 1864 
' folgte er einem Rufe als o. Profeſſor nad) Würz- 

burg, wo er al3 Dr. oec. pol. h. c. empfangen 
;: wurde. 1873 fiedelte er nach Königsberg über und 





j gel bier 27 Jahre lang ſtaatswiſſenſchaftliche 

orlefungen, die fich feit 1877 auf das ethno- 
graphiiche Gebiet ausdehnten und nach der Er- 
werbung bdeutfcher Kolonien auch darüber (als 
erfter Anfang auf einer deutichen Hochichule) regel- 
mäßige Vorträge umijchloffen. 1878—79 beflei- 
dete er das Reltorat. 1900 ließ er jich von feiner 
amtlichen Stellung entbinden und jiedelte wieder 
nach Gießen über, um fich mit der Fertigitellung 
fiterarifher Vorarbeiten zu beichäftigen. Er 
ichrieb u. a.: „Über das Wefen des Geldes“ 1856, 
„Lehrbuch der Finanzwiſſenſchaft“ 185960, 
„Des Volles Erbe” 1874, „Das Kapital in feiner 
Kulturbedeutung“ 1879, „Die AMltersverforgung 
und der Staatsjozialismus" 1883. 


Undenti, H., Oberbergrat, o. Profeſſor 

an der Bergalademie, Freiberg i. Sa. 

* 11. Aug. 1844 zu Kahla in Thüringen, er- 

| hielt feine wiljenjchaftliche Ausbildung in Jena 
| und Dresden, wurde hier 1869 Afliltent auf den 
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ftäbtifhen Gaswerken und gleichzeitig Lehrer an 
der Gemwerbeichule und fam 1870 als Beamter 
ber Gutehoffnungshütte nach Sterfrade, wo er 
bie Geſetze feiner Fallbremfe aufftellte und diejen 
entiprechend fchlante Meſſer- und Zahnhobel⸗ 
fünger plante. 1871 murde er Gewerbeſchul⸗ 
direltor in Hagen i. W. und fiedelte 1874 nad) 
Freiberg über, wo er feitdem als o. Profeſſor 
der Mechanif und Bergmaichinenlehre an der 
Bergalademie tätig iſt. Er it der Schöpfer ein- 
fachſter Fallbremſen, der den Stoß jelbfttätig 
meljenden Indikatoren und ber zugehörigen Prü- 
fungs- und NRegelungsmethoden. Außer wiſſen⸗ 
Khaftfien Abhandlungen in Beitichriften verfaßte 
er: „Einführung in die Mechanit“ 1881, „Erperi- 
mentelle Prüfung der gefährlihen Wirkung, 
welche je ein auf einem Fördergeſtell befindlicher 
Menſch, bez. das Förbergeftell nach erfolgtem 
Seilriß durch die Fangvorrichtung erfährt, mit 
dem regiftrierenden Verſuchsapparate des Ber- 
fafier3“ 1889 (preisgefrönt), „Theorie, Konitruf- 
tion, Prüfung und Regelung der Fallbremfen 
und Energieindilatoren, einfchließlich der Bean- 
ſpruchung und Prüfung der Schadhtförderfeile 
auf Stoß. Freifall-, Fang⸗ und Indikatorver⸗ 
ſuche“ 1905. 

Unger Mar, Profeſſor, Bildhauer, Berlin 

W.15, Uhlanbdftr. 40. 

* 26. Yan. 1854 zu Berlin (verh. feit 5. Dez. 
1889 mit Marie, geb. Krüger), abjolvierte das 
Luifenftädtifhe Gymnaſium in feiner VBaterftadt 
und beſuchte dann die Kunftfchule und von 1874 
bis 1875 die Kunftalademie daſelbſt. 1875—79 
arbeitete er im MWeifteratelier von Albert Wolff. 
Nach zweijährigem Studienaufenthalt in Ftalien 
(1882—84) ließ er fich in Berlin nieder. Hier ſchuf 
er: Denkmal des Prinzen Friedrich Karl in Frank⸗ 
furt a. O., Markgraf Waldemar an der Filcher- 
brüde in Berlin, Standbild König Friedrich Wil- 
helms IV. im Weißen Saal des Kgl. Schloſſes zu 
Berlin, Bismarddentmal in Forſt ı. 2., Markgraf 
Otto I. in der Siegesallee in Berlin, Dentmal 
Kaiſer Wilhelms I. in Ulm a. D. und Frankfurt 
a. D., „Europa auf dem Stier”, Genregruppe. 
1900—3 hielt er fich ftudienhalber in Rom und 
Florenz auf; dort entflanden mehrere Heine 


Unger — Ury 


Genrefiguren und der Geibelbrunnen für Leipzig. 


Rad) feiner Rückkehr nad Berlin fchuf er u. a.: 
„Singender Engel“, Bronze, „Frauenbüſte“, flo- 
rentiner Art, Büſte bes Generals d. Inf. von 
Biegler. 
Künſtler. 
Unger, William, Profeſſor, Kupferſtecher, 
Lehrer an der Akademie der bildenden 
Künſte, Wien XIII, Schweizerthalſtr. 26. 
* 11. Sept. 1837 zu Hannover, erhielt die 
erſte künſtleriſche Schulung auf der Kunſtakade⸗ 
mie in Düffeldorf unter Keller von 1854—57, 
ging dann nah) München und war bis 1863 Schü- 
ler von Thaeter. U. bildete fich dann weiter auf 
Stubienreijen in Italien und Holland, lebte eine 
Zeitlang in Düffeldorf, Leipzig und Weimar und 
fiedelte 1872 nach Wien über. Hier ift er als Pro- 
fejlor an der Kunſtakademie tätig. Er hat auf die 


m. ift Mitglied des Vereins berliner 
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Entwidlung der modernen Rabiertechnif bedew- 
tenden Einfluß ausgeübt. Bon jeinen Arbeiten 
feien hervorgehoben: „ranz - Hald- Galerie“, 
„Salerie des Trippenhuys in Amfterdam”, „Die 
t. t. Gemäldegalerie in Wien in Rabierungen“ 
175 Blatt, „Die Liechtenftein-Galerie in Rabie 
rungen“, außerdem zahlreihde Blätter für bie 
„geitichrift für bildende Kunſt“ und für die 
„Sraphiihen Künſte“. U. ift Ehrenmitglied der 
t. k. Alademie der bildenden Künite. 


Uphues, Joſeph, Profeſſor, Bildhauer, 
Berlin W. 15, Pfalzburgerſtr. 86. 

* 23. Mai 1850 zu Saflenberg i. Weftfalen 
(verh. jeit 24. Juli 1888 mit ®ertrub, geb. New 
mann), erlernte die Steinbildhauerei, ging dann 
1878 nad) Berlin und befudhte die Kunſtakademie 
daſelbſt. Nach dreijährigem Studium auf der 
Alademie wurde er Weifterihüler von Reinhold 
Begas. Erit Ende der achtziger Jahre machte er 
ſich jelbftändig, nachdem er ſechs Jahre im Privat- 
atelier von Begas gearbeitet hatte. Bon feinen 
Arbeiten feien genannt: „Sabiner feine Schwefter 
verteidigend“, „Bogenſchütze“ (Galerie in Mel 
bourne), Denkmal Kaifer Wilhelms I. in Düren 
1889, Dentmal Kaiſer Friedrihd III. in Hom- 
burg v. d. Höhe 1890, Bismarddentmal in Düren 
1890, Brabdenfmal für Heinrich von Treitſchke in 
Berlin, Marmorbüften von Profeſſor Dr. Wegibi, 
Geheimrat Philipp Schöller, Profeſſor Dr. 
Albrecht Weber, Denkmal Kaiſer griebriche Ill. 
in ®iesbaden 1897, Markgraf Otto IL in der Sie 
gesallee in Berlin 1898, Friedrich der Große eben- 
da, Standbild von Johannes Müller in Koblenz, 
Büften der Eaiferlihen Kinder, Marmorbüfte von 
Fräulein Mary MüncHoff in Berlin 1904, Rei- 
terftandbild Kaiſer Friedrichs III. in Eharlotten- 
burg, Schillerbentmal in Wiesbaden, Moltte- 
denkmal in Berlin. 

Urſpruch, Anton, Profelior, Lehrer am 
Naffihen Konfervatorium, Fraukfurt 
a. M., Trutz 7. 

* 17. Febr. 1850 zu Frankfurt a. M. (verh. 
mit einer Tochter des Muſikverlegers Cranz in 
Leipzig), erhielt ſeine muſikaliſche Ausbildung 
von Ignaz Lachner und M. Wallenſtein und 
ſetzte ſpäter ſeine Studien bei Raff und Liſzt fort. 
Nachdem er eine Zeitlang als Klavierlehrer am 
Hochſchen Konſervatorium in Frankfurt a. M. 
tätig geweſen war, ging er 1887 an das Raffſche 
Konſervatorium daſelbſt über. Hier unterrichtet 
er zurzeit in Theorie und Partiturſpiel. Neben 
feiner pianiſtiſchen Tätigkeit it U. auch ala Kom⸗ 
ponift von Liedern, Klavier- und Kammermuſil⸗ 
werten, einer Symphonie ſowie mit ben Opern: 
„Der Sturm“ und „Das Unmöglichfte von allen“ 
bervorgetreten. Leptgenanntes Wert wurde au- 
erit 1897 in Mannheim aufgeführt unb Hatte 
viel Erfolg. U. verfaßteaud: „Der gregorianiiche 
Choral“ 1901. 

Ury, Leſſer, Kunftmaler, Berlin W. 30, 
Nollendorfplag 1. 

* 7, Nov. 1862 zu Birnbaum (Prov. Poſen), 
bejuhte das Nealgymnafium in Berlin, war 
dann eine Zeitlang Kaufmann, wandte ſich aber 
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bald der Malerei zu und bildete fi in Antwer⸗ 
pen, Brüffel, Düffeldorf, Münden, Bari und 
Stuttgart. 1887 Tieß er fich zu Dauerndem Auf⸗ 
enthalt in Berlin nieder. Hier erhielt er 1880 den 
Michhael-Beerfhen Preis. Seine Hauptftärte 
fiegt auf dem Gebiete der Landichaftsmalerei. 
Bon feinen Werten feien hervorgehoben: „Je⸗ 
rufalem“ 1896 (Galerie Henneberg in Zürich), 
„Der Menſch“, Triptychon 1897, Bildniſſe von Paul 
Schlenther und General von Yaltenhauien. 
Uſedom, Ernit von, Erz., Generalleutnant, 
Kommandant des Zeughaujes in Berlin, 
Berlin W. 62, Zutherftr. 33. 

* 9, Juli 1840 zu Königsberg i. Pr., bejuchte 
dafelbft und in Danzig das Gymnafium, die Ka⸗ 
dettenanftalten in Kulm und Berlin, trat 1859 
al3 Leutnant in das jebige Grenadierregiment 
Kronprinz (1. oftpreußijched) Nr. 1 ein, bejuchte 
1862—65 die Kriegsakademie in Berlin und wurde 
1865—66 zur Dienftleiftung bei der Gardeartille- 
tie fommandiert. Im Feldzuge 1866 wurde er 
ſchwer verwundet und verlor den linten Fuß. 
Bon 1867 —96 gehörte er dem Großen General. 
ftabe und der Landedaufnahme an, und zivar 
188796 als Chef der fartographiichen Abtei- 
lung. 1896 murde v. U. ald Generalleutnant zur 
Dispofition geftellt, im folgenden Jahre jedoch 
iwieder in den aktiven Militärdienft übernommen 
und zum Kommandanten des Beughaufes in Ber- 
lin ernannt. Erifterfter Vorſitzender bes Bereind 
für Hiftorifche Waffentunde und Ehrenvorjißender 
des Vereins für Heeresfunde. 

Nth, Dar, Kunftmaler, Berlin W. 30, Zuit- 


polditr. 22. 


* 24. Nov. 1863 zu Berlin, bejuchte bafelbft | 


da3 Gymnaſium und feit 1883 die alademijche 
Hochſchule für die bildenden Künfte, al3 Schüler 
bon Eugen Bracht. Darauf unternahm er Reifen 
nah Tirol, Italien, Dalmatien, Belgien und 


ranfreich, entnimmt jedoch die Motive zu feinen | 


ildern am liebften feiner Heimat, ber Marl, 
und Medlenburg. Seit 1897 ıft er Lehrer an ber 
Zeihen- und Malfchule des Vereins der Künft- 


lerinnen ir Berlin in der Landichafts- fowie 


Koſtümklaſſe. Bon feinen Werken feien genannt: 
„Zreibeis auf ber Oberſpree“, „An ber Mauer“, 
„Am Gartenzaun“, „Aus der Mark“, „Arme 
Leute“, „Dämmerung“, „Heimkehr“, „Aus einem 
medienburgifhen Städtchen“, „Abendgloden“, 
Lange Schatten”. U. ift Ehrenmitglied der Kgl. 
belgiichen Gefellichaft der Aquarelliften. 


V 


Vahlen, Johannes, Dr. phil., Dr. jur. h. c. 
Geh. Regierungsrat, o. Univ.⸗Prof., 
Berlin W. 35, Genthinerſtr. 22. 

* 27. Sept. 1830 zu Bonn, ftubierte in feiner 

—A— beſonders angeregt durch den großen 

gen Friedrich Ritſchl, wurde ſchon 1854 

Privatdozent an ber bonner Univerfität und 1856 

0.0. Profeſſor der Philologie in Breslau, fiedelte 


Ufedom — Balentiner 


| 





Ä 
| 


| 
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1858 als o. Profeſſor nach Freiburg i. B. und im 
leihen Jahre als jolcher an die wiener Univer- 
ität über. 1874 folgte jeine Berufung als —8 
feſſor der klaſſiſchen Philologie an die Univerſität 
Berlin, dort wirkt er noch als einer der bedeutend» 
ften Bertreter jener Wiſſenſchaft und al3 o. Mit- 
gried und beftändiger Sekretär der Kgl. preuß. 

ademie der Wiſſenſchaften. Er ift auch Mitglied 
der Kgl. bayer. Akademie der Bilfenfchaften. 
Sein Arbeitsfeld ift beſonders die römiſche und 
riehijche Literatur. Er hat viele antike Texte 
einfinnig durchgearbeitet, erläutert und kritiſch 
feſtgeſtellt. Seme literariſchen Hauptwerke find 
die Ausgaben antiker Schriftſteller, z. B. des 
Ennius, der Poetik des Ariſtoteles, des Horaz, 
der Elegiker, des Catull ufm. Hierzu kommen 
zahlreiche Aufläge, Programmabhandlufigen u. a. 


Bahfel,,. M. von, |. Margarete .Schmalfeld. 
Baihinger, Hans, Dr. phil., o. Univ. Prof., 
Halle a. ©., Reicharötitr. 15. 


* 25. Sept. 1852 zu Nehren b. Tübingen 
(verh. feit 1889 mit Elifabeth, geb. Schmweigger), 
bejuchte das Gymnafium in Stuttgart, ftudierte 
in Tübingen, Leipzig und Berlin, promovierte 
1874 in Tübingen, Babiütierte fi 1877 in Straß» 
burg, wurde daſelbſt 1883 a.o. Profeſſor, ward 
1884 in derſelben Eigenfchaft nad) Halle berufen 
und dort 1894 zum o. Profeſſor ernannt. Er be- 
gründete 1904 die „Kantgeſellſchaft“, deren Ge- 
Ihäftsführer er ift, und die mit ihr in Verbindung 
ftehende „Kantſtiftung“ an der Univerfität Halle. 
Geine Werke find: „Goethe als deal univer- 
jeller Bildung“ 1875, „Hartmann, Dühring und 
Range. Zur Gefhhichte der deutihen Philoſophie 
im XIX. Jahrhundert“, fr. Eſſay 1876, „Kom- 
mentar zu Kants Kritik der reinen Vernunft“ 
1881—92, „Zu Kants Widerlegung des Ydealis- 
mus" in den ftraßburger „Abhandlungen zur 
oda 1883, „Naturforfchung und Schule“, 
Rede auf der kölner Naturforſcherverſammlung 
1889, „Königin Luiſe als Erzieherin” 1894, 
„Kant — ein Metaphyſiker“ 1900, „Kants 
tranizendentale Deduktion der Kategorien” 1902; 
feit 1896 gibt 8. bie Zeitichrift „Kantftudien“ 
heraus, in der zahlreiche Beiträge von ihm ent- 
halten find. 

Balentiner, Wilhelm, Dr. phil., Hofrat, o. 
Unid.-Brof., Heidelberg, Königſtuhl. 

* 22. Febr. 1845 zu Edernförde, wurde 1869 
in Berlin zum Dr. phil. promoviert, fam noch in 
demjelben Jahre als Aſſiſtent an die Sternwarte 
zu Leyden, ging 1875 als Profeflor und Direl- 
tor der Sternwarte nad) Mannheim, fiebelte 
1880, als dieſe Sternwarte nad) Karlsruhe ver- 
legt wurde, unter gleichzeitiger Übernahme einer 
o. Brofeffur für Ajtronomie an ber tedhniichen 
Hochſchule dafelbft, mit über und ging 1896 ala 
0. Brofeflor der Aitronomie und Leiter des aftro- 
nomijchen apnftitutg der Großh. bab. Sternwarte 
nad) Heidelberg. Sein Hauptmerf ift dad „Hand- 
wörterbuch ber Aftronomie“ 1897—1902. Bon 
feinen anderen Schriften feien genannt: „Bei⸗ 
träge zur Fürzeften und zweckmäßigſten Behand- 
fung geographifcher Ortsbeftimmungen” 1869, 
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ifroftopüche Ausmeffung von Sternhaufen“ tingen zuerft Hafliiche, dann englifche und w- 
1879, „Aſtronomiſche Bilder“ 1881, „Kometen maniſche Philologie, Habilitierte (ich 1878 in 
und Meteore“ 1884, „Der geftimte Himmel" Greifswald für die beiden legteren er, murd: 
1887. Ferner gab er heraus: „Beröffentlihungen : dort 1881 a.o. Profeſſor für engliihe Philologie, 
der Großh. Sternwarte in Karlsruhe“ 1884—96, in demjelben Jahre in Erlangen o. Brofeior der 
5 Bbe., „Beröffentlichungen des aftronom. In⸗ neueren Sprachen und vertritt ſeit 1898 Dajelbt 
ftitut8 der Großh. Sternwarte in Heidelberg“ ' die englilche Philologie. Hauptſächlichſten Schrif- 
19800—1905 und „Mitteilungen des aſtronomiſchen ten: „Longfellow’s Tales of a Wayside Inn und 
Snftituts der Sternwarte in Heidelberg“ 1901—3. | ihre Quellen“ 1884, „Über eine Sammlung alter 


Vanſelow, Karl, Schriftiteller, Verlin⸗ italienifcher Drude der erlanger Univerlitätz- 


Tempelhof, Dorfitr. 40u. Berlin sw. ı1, | Pikliothet 1802, „ ne radani“ r 1808, er 
Deſſauerſtr. 38. 


die Miniaturen in vier franzöfifchen Handfchriften 
* 20. März 1876 zu Schönlante i. d. Prov. | des 15. und 16. Jahrhunderts“ 1894, „Lautrecho, 
Bojen (verh. jeit 1901 mit Elifabeth, geb. Müller), | eine italienijche Dichtung des Francesco Manto- 
wurbe, frühzeitig vaterlos, von jeinem Bruder | vano, nebft einer Geſchichte des franzöfiichen 
Julius, einem 1892 verftorbenen Schriftfteller, , Feldzugs gegen Mailand i. 3. 1522 1896, meb- 
in Elbing aufs Gymnaſium gefandt. Mit 19 Yah- | rere Schriften über den Kampf des 14. Deutichen 
ten verließ er, auf fich felbft angemielen, das Korps gegen die franzöfifche Oftarmee im Dezem— 
Gymnafium, nahdem er ſchon als Gymnafiaft ber 1870 und Januar 1871 u. a. m. 
für eine Reihe größerer Zeitungen und Beit- ; Barrentrapp, Konrad, Dr. phil., o. Univ. 
Ichriften mit feinem Bruder tätig gemejen mar. Brof., Marburg i. 9 

. . H. 
Er trat 1895 in die Redaktion der „Deutſchen * 17. Aug. 1844 zu Braunfchweig, fudierte 


Warte“ in Berlin als Mitarbeiter ein, widmete Be: . . 
fich daneben literarifchen und fünftleriichen Stu- an den Univerfitäten Göttingen, Berlin und Bonn, 


bien und lebt feit 1900 als unabhängiger Schrift- IM welch Tegterer er ſich 1868 habilitierte, wurde 
fteller in Berlin, ausfchließlich mit eigenen Ver⸗ „z o Frofeſſor der Geſchichte in Marburg, 
lagsunternehmungen beſchäftigt. Literariſch trat 10 gte 18 1 einem Rufe nad Straßburg und 
er mit folgenden Werken hervor: „Märchen der kehrte 1901 nad) Marburg zurüd. Cr fchrieb: 
Liebe“, Nov. u. Bed. 1898, „Bon Weib und | „Ersbiihof Chriſtian I. von Mainz“ 1867, „Bei 
Welt“, Ged. 1901, „Die Schönheit“, moderne ' träge zur Geſchichte ber turfürhlichen Univer- 
iluftrierte Beitichrift feit 1903, „Das Schulhaus“, | tät Bonn“ 1868, „Hermann von Wied und jein 
Monatsichr. jeit 1899. Er gibt feit 1905 „Ge- | Reformationsverjuh in Köln“ 1878, „Johannes 
ſchiecht und Gefellihaft“, Zeitichr. f. Serual- Schulze und dad höhere preußiſche Unterrichts 
wiſſenſchaft und Sitienreform heraus und be- iwelen in feiner Zeit” 1889, „Der Große Kurfürk 
gründete in Verbindung mit diejer und der an- und die Univerfitäten“ 1894, „Biographiiche Ein- 


i 
| 
| 
) 
| 
deren „Die Schönheit” im gleichen Jahre bie leitung zu 9. v. Sybeld Vorträgen und Wb- 
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von ihm geleitete „Vereinigung für Gerual- handlungen” 1897, „Landgraf Philipp von Hefien 
veform“ mit Abteilungen für Körperkultur, Tracht» und bie Univerfität Marburg“ 1904. 
reform, Frauenbildung ufr., ſowie ärztlichen, | Bater, Heinrich, Dr. phil., o. Brofeffor an 
juriftijchen, pädagogiſchen, fünftferiichen und lite- | der Forftafademie, Tharandt i. Sa. 
rariſchen Sondergruppen, jerner die „Bibliothet * 5. Sept. 1859 zu Bremen, abfolvierte die 
ber Schönheit“ und die Buch- und Kunftdand- Annenſchule (Realichule I. ©.) zu Dresden und 
lung der Schönheit. ſtudierie am Rolytechnifum zu Dresden und ben 
Barena, Adolf, Hofrat, Direktor des Stadt- | Univerfitäten zu Leipzig und München. Smner- 
theater, Königäberg i. Pr., Schönitr. 4. Dalb feiner Studienzeit mar er drei Halbjahre mit 
* 2. Yan. 1842 zu Mainz (verh. feit 1875 mit | den Funktionen eines Aſſiſtenten am botanifchen 
Ida, geb. Heidemann), begann feine Fünftlerifche | Inſtitute des Polytechnikums zu Dresden beauf- 
Saufbahn 1861 in Erlangen, kam hierauf nach | tragt. Er beftand an diejer Hochſchule die Prü- 
Bremen, Frankfurt a. O. an das Hoftheater in | fung eines techniichen Chemikers und promovierte 
Berlin, nad) Düffeldorf, Danzig und war dann | m Fade ber Geologie an ber Univerfität Leip- 
13 Jahre lang als Heldendarftelfer und Bonvivant | ig. 1885 wurde er Mitarbeiter bei ber Kal. jädhl. 
in erfter Stellung am Hoftheater in Kaffel tätig. geologiichen Landesunterfuhung, 1886 Privat- 
1877 wurde ihm bie Direktion des Stabttheaters | Dozent für Mineralogie und Geologie am Poly 
in Stettin übertragen, 1882 fiedelte er in gleicher | tehnilum zu Dresden und 1887 Profeſſor diefer 
Eigenſchaft nach Magdeburg über, während er Willenfchaften an der Forſtakademie zu Tharandt: 
feit 1892 das Stadttheater in Königsberg i. Br. | jeit 1896 hat er aud) dad Fach der Bodentunde 
leitet. V. ift Mitglied des Direktorialausfchuffes | übernommen. Er hat eine größere Reihe von Ab⸗ 
des beutfchen Bühnenvereins. bandlungen über Gegenftände aus den von ihm 











Varnhagen, Hermann, Dr. phil., o. p.. | vertretenen Gebieten veröffentlicht. 
Hagen, 9 f F uni Veit, Johannes, Dr. med., Geh. Medizinal⸗ 
Prof., Erlangen, Lowenichfir. 26. 
* 10, Aug. 1850 zu Arolſen, abſolvierte das rat, o. Univ.Prof., Halle a. ©., Magde- 
Gpmnajium in Korbach (Walded) im Jahre 1870, burgeritr. 15. 
machte den Krieg gegen Frankreich mit, ftubierte * 17. Juli 1852 zu Berlin, erhielt feine medi⸗ 
1871—75 in Tübingen, Genf, Berlin und Göt- ziniſche Husbildung in feiner Baterftadt, prome 
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vierte 1874 und war bann mehrere Jahre als Aifi- 
ftent in Berlin tätig. 1879 habilitierte er fich da⸗ 
jelbft für Geburtshilfe und Gynäkologie, ging 
1896 als o. Profeſſor nach Leiden und fiedelte 
von bier in gleicher Stellung nach Erlangen, 
fpäter nad) Halle über, two er jebt noch die Uni- 
verfitätsfrauenflinif leitet. Er gibt ſeit 1887 mit 
Profeſſor Olshauſen das „Lehrbudh ber Ge- 
burtöhilfe“ heraus. Außerdem verfaßte er: „Pa- 
thologie der Baginalportion“ 1878, „Der Krebs 
der Gebärmutter“ 1881 (beide Werke mit 8. 
Ruge), „Elleiterfchmangerichaft” 1884, „Anato- 
mie des Beckens“ 1887, „Handbuch der Gynäto- 


1896—97, „Gynäkologiſche Diagnoftit“ 
890 ff. 
Veltman, Philipp, Oberbürgermeilter, 


M. d. H., Aachen, Ludwigsallee 63. 

* 15.Dez. 18503u Rogaſen in Poſen (verh. ſeit 
19. Okt. 1889 mit Cäcilie, geb. von Bruchhauſen), 
beſuchte das Gymnaſium zu Eſſen a. d. Ruhr und 
ſtudierte die Rechte auf den Univerſitäten Frei— 
burg i. B., Straßburg und Berlin. Nachdem er 
1883 Gerichtsreferendar und 1888 Gerichtsaſſeſ⸗ 
ſor geworden war, amtierte er als Gerichtsaſſeſſor 
und ſpäter als Beigeordneter zu Eſſen a. d. Ruhr, 


von 1891 an als erſter Beigeordneter zu Aachen | 


und wurde daſelbſt 1897 Oberbürgermeifter. 

Sleichzeitig wurde er auf Präfentation der Stadt 

Aachen ins Herrenhaus berufen. Er ift aud) Mit- 

glied des rheiniſchen Provinziallandtages. 

Senn, Heinrich, Dr. med., Arzt, Berlin W., 
Nollendoriplag 1. 

* 8. Juli 1865 zu Soeſt in Weſtfalen (verh. 
jeit 1. Febr. 1896 mit Helene, geb. Krawehl), be- 
ſuchte das Gymnafium feiner Baterftadt und ftu- 
dierte in Würzburg, München und Berlin Mebi- 
ie Nach zehnjähriger Privatpraris legte er die- 
elbe nieder, um fich ganz dem Roten Kreuz wid⸗ 
men zu fönnen. Bei der Gründung der Finder. 
heilftätten des Wolksheilftätten-Bereind vom 
Roten Kreuz in Hohen⸗Lychen (Udermarf) über- 
nahm er Die Leitung der zu denjelben gehörenden 
ländlihen Kolonie: „KRönigin-Ruife-Andenten“, 
welche Stellung er im Ehrenamte verjieht. Zu⸗ 
glei) baute er für die Heilftätte eine Kirche auf 
eigene Koften. 8. ift Schabmeilter der interna- 
tionalen Gefellihaft zur Belämpfung der Zuber- 
tulofe. Er veröffentlichte: „Die multiple degene- 
tative Neuritis bei Tuberkuloſe“ 1889, „Der Volks⸗ 
heilftättenverein vom Roten Kreuz und feine 
Kinderfürforge” 1904, „Die moderne Behandlung 
der tuberkulöſen Koxitis und ihre Heilerfolge” 1905. 
Beracind Ruſticus, |. Heinrich Steinhaufen. 
Berdy du Vernois, Julius von, Erz., 

Dr. phil. h. c., General der Infanterie, 
Staat3- und Kriegsminifter a. D., Ver⸗ 
lin W. 62, Wichmannftr. 12 A. 

* 19. Juli 1832 zu Freyftadt in Schlefien 
(verh. feit 27. Sept. 1855 mit Luije, geb. Zim«- 
mermann), trat aus der Gelefta des Kadetten- 
forp& 1850 als Leutnant in das 14. Infanterie- 
tegiment in Berlin ein, nahm an dem Zuge nad) 
Helen teil und murde während der Mobilma- 


Beltman — Verworn 
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hung 1850—51 dem berliner Gardelandmwehr- 
bataillon übertwiejen. 1855—58 mar er zur Kriegs⸗ 
alabemie tommandiert, fam dann in ben Großen 
Generalftab zur friegsgejchichtlihen und fpäter 
zur topographiihen Abteilung und 1861 ala 
Hauptmann zum Generallommando des 4. Ur- 
meekorps. Nachdem er während ber lebten pol- 
nifhen Revolution zum kaiſerlichen ruffifchen 
Hauptquartier fommandiert worden war, machte 
er den Feldzug von 1866 ald Major im General- 
ftabe des Oberkommandos ber 2. Armee unter 
Kronprinz Friedrich Wilhelm, den von 1870—71 
als Abteilungschef im Generalftab bed Großen 
Hauptquartierd König Wilhelms unter Moltfe 
mit. 1872 wurde dv. V. Oberjt und Generalitabs- 
chef des 1. Armeekorps, 1876 Generalmajor und 
Brigadelommandeur, 1879 Direktor des allge- 
meinen Kriegsdepartements, 1883 Kommandeur 
der 1. Divifion, 1887 Gouverneur von Straßburg 
und 1889 Staat?- und Kriegsminifter. 1890 murde 
©. Erzellenz auf Anſuchen zur Diepofition ger 
ftelt und zum Chef des Anfanterieregiments 
Graf Schwerin (3. pomm.) Nr. 14 ernannt. 
Neben den militärmillenfchaftlichen widmete er 
ſich Hiftorifchen, geographiihen und kunftgeichicht- 
lihen Studien, zu Denen er auf mehrfachen Reifen 
durch ganz Europa, Agypten und den Orient leb⸗ 
hafte Anregung fand. Er ift Mitglied der Kgl. 
ſchwed. Akademie der Kriegswillenjchaften und 
‚ Ritter des Ordens pour le merite für Künfte 
und Wiſſenſchaften. Er veröffentlichte: „Ge⸗ 
ı Ihichte des 14. Anfanterieregiment3 1813—15“ 
' 1857, „Studien über Truppenführung“ 1870—75, 
ı „Beitrag zum Kriegsſpiel“ 1876, „Beiträge zu 
| Kavallerieäbungsreiten" 1876, „Zattifche Stubien, 
Cuſtozza“ 1876, „Studien über den Felddienft“ 
ı 1887, „Über praftiiche Felddienftaufgaben“ 1887, 
; „Studien über den Krieg“ feit 1889. Bon ihm 
| rührt auch ein Trauerfpiel her: „Mari, König 
ı der Weftgoten“ 1885. 

| Berhunt, Fanchette, Opernfängerin, Vres⸗ 
' 


TA —— — — — — — — — — 








lau, Lothringerſtr. 12. 

* 8, Aug. 1875 zu Laibach, hatte frühzeitig 
rege mufitafiiche Intereſſen, erhielt ihre haupt- 
ſächliche Ausbildung auf dem Konfervatorium in 
Wien, war dann vorübergehend an der Hofoper 
in Berlin und am Stadttheater in Poſen beichäf- 
tigt und wurde hierauf für das Stadttheater in 
Breslau verpflichtet. 1901 wirkte fie ala „Freia“, 
„Ortlinde“ (unter den Walfüren) und eriter 
Knappe (Barfifal) bei den Feſtſpielen in Bay- 
reuth mit. Lieblingsrollen von ihr find: „Leo- 
nore" (Troubadour), „Carmen“, „Traviata“, 
„Ada“, „Nedda“, „Selica”, „Manon“ u. a. 
Berſewitz, Leutnant von, |. Georg Bötticher. 
vBerworu, Mar, Dr. med. et phil., o. Univ.- 
Prof., Göttingen, Hainholzweg 38. 

* 4. Nov. 1863 zu Berlin (verh. jeit 1895 mit 
Joſephine, geb. Hufe), bejuchte das Friedrichs- 

gymnaſium feiner Baterftadt, ftudierte dann Me- 
dizin und Naturwiſſenſchaften in Berlin und Jena, 
ı erwarb fi) 1887 in Berlin bie philoſophiſche, 1889 
in Sena die medizinifche Doktorwürde und legte 

gleichzeitig die Staatsprüfung ab. Nach einer 
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Studienreife nach Billefrandhe, Neapel und die 
arabiiche Küſte des Roten Meered wurde er Ali» 
ftent am phyfiologijchen Univerfitätsinftitut in 
Jena, habilitierte fich gleichzeitig dort, unter- 
nahm eine zweite Studienreife nach dem Roten 
Meere und wurde aladann a.o. Profeſſor in Jena. 
1901 fiedelte er als o. Profeſſor nach Göttingen 
über. Seine befondere Lebensarbeit ift der Aus- 
bau der allgemein-phyfiologiichen Probleme, in 
letzter Zeit befonders der Brobleme der Phyſio⸗ 
logie bes Nervenſyſtems. Werte: „Piyhophylio- 
logische Protiftenftubien“ 1889, „Die phyſiologiſche 
Bedeutung bes Zellkerns“ 1891, „Die Bewegung 
ber lebendigen Gubftanz“ 1892, „Allgemeine 
Phyſiologie“ 1895, „Beiträge zur Phyfiologie 
des Bentralnerveniyftems“ 1898, „Die Biogen- 
bopotheje“ 1902, „Raturwiffenfchaft und RWelt- 
anichauung“ 1904, „Prinzipienfragen in der 
Naturwiſſenſchaft“ 1905. 


Better, Charles, Kunftmaler, Münden, 


Kaulbachſtr. 14. 

* 1. Mai 1858 im Naeh Kahlitädt bei 
Schneidemühl, Prov. Poſen, kam 1872 auf das 
Gymnaſium zu Merfeburg, ging dann 1881 nach 
Münden und ftudierte auf der dortigen Ala- 
demie unter Strähnber, Gabl und %.Herterich und 
ftellte zum erften Male 1889 „Eine PBrozeifion“ 
auf der internationalen KRunftausftellung in Mün⸗ 
hen aus. Die Motive zu jeinen Bildern entnimmt 
er dem bewegten Straßenleben der Großſtadt. 
Die meiften feiner Arbeiten, teil3 Olbilder, teils 
farbige Zeichnungen in Kohle und Paſtell, be- 
finden fi) in Privatbefik. Eine Zeichnung „Zen- 
tralbahnhof München“ erwarb auf der Sezejliond- 
ausftellung 1903 die Kgl. Neue Pinalothel. 8. iſt 
Mitglied der münchener Sezejjion und des deut- 
hen Künftlerbundes. 

Better, Baul, Dr. theol. et phil., o. Univ.- 
Brof., Tübingen, Kepleritr. 8. 

* 14. Juli 1850 zu Oberbdettingen bei Bibe- 
rach in Württemberg, ftudierte Philofophie, Phi- 
lologie und Theologie in Tübingen und mwibmete 
fich |peziell armeniftiihen Studien 1880 zu San 
Lazaro bei Venedig, 1881 an der Nationalbiblio- 
thet in Paris. Won 1882—90 war er Pfarrer in 
Weiler bei Rottenburg am Nedar, erhielt 1890 
einen Lehrauftrag für das Fach ber altteftament- 
lichen Eregeje an der katholiſch⸗theologiſchen Fa— 
fultät zu Tübingen und wurde 1893 zum o. Pro- 
fefflor ernannt. Außer verjchiedenen miljen- 
Ihaftlihen Abhandlungen, namentlich über alt- 
teftamentlich-eregetiihe Stoffe u. a. in der tü- 
binger „ZTheologifhen Quartalſchrift“ verfaßte 
er: „Chosroae Magni explicatio precum Missae 
e lingua armena in latinam versa“ 1880, „Der 
apokryphe dritte Korintherhrief" 1894, „Die Me- 
trik des Buches Job“ 1897. 8. ift Ehrenmitglied 
der armenilchen Akademie von San Lazaro bei 
Venedig. 


Riebig, C., |. Cohn⸗Viebig. 
Bierordt, Heinrich, Dr. phil., Hofrat, Schrift- 
iteller, Karlsruhe i. B., Weftenditr. 44. 
* 1. Oft. 1855 zu Karlsruhe i. B. (verh. feit 
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‚ 24. Yuli 1894 mit der Konzert- und Vratorien- 


| 
| 
| 





jängerin Anna 8.-Helbing), genof feine Schul⸗ 
bildung in Freiburg i. B., Konſtanz, Wertheim 
a. Main, Karlsruhe und jtudierte in Leipzig, Ber- 
fin und Heidelberg Germaniftit. Zahlreihe Rei- 
jen, die ihn vor allen Dingen Italien häufig durd- 
wandern ließen und nach Frankreich führten, 
machten ihn mit den meilten Ländern Europas 
befannt und verliehen auch jeinen Dichtungen 
einen univerfellen Zug. B. der fich anfangs ala 
Balladendichter befannt machte, pflegte jpäter 
ein eigenartiges Grenzgebiet von Lyrik und Epit. 
Er lebt jest feit Jahren als Privatmann im feiner 
Bateritadt. 1905 wurde V. vom Großherzog von 
Baden zum Hofrat ernannt. Er veröffentlichte 
u. a.: „Gedichte“ 1880, „Lieder und Balladen“ 
1881, „Neue Balladen“ 1884, „Alanthusblätter“, 
Dichtgn. aus Italien und Griehenland 1888, 
„Vaterlandsgeſänge“ 1890, „Fresten“, neue 
Dichten. 1901, „Gemmen und ®Baften“ 1902, 
„Meilenfteine”, Dichten. aus bem Leben 1904, 
Kosmoglieder” 1905. Ein von Ludwig Fulde 
erausgegebener Band „Ausgewählte Gedichte“ 
erfchien 1908. 


Bierordt, Hermann, Dr. med., o. Univ.: 
Honorar-PBrof., Tübingen, Schillerftr. 7. 
* * 13. Dt. 1853 zu Tübingen (verb. ſeit 1888 
mit Anna, geb. Roth), ftudierte in Tübingen und 
Berlin, promovierte 1876 in Tübingen, ſetzte 
nach der Approbation feine Studien in Wien md 
Leipzig fort, fam 1877 als Aififtenzarzt an bie 
medizinische Univerfitätsflinif in Tübingen, habi- 
litierte fich 1881, wurde 1884 Titular-, 1889 
wirklicher a.o. Profeſſor und 1902 o. Honoror- 
profefjor. Werke: „Das Gehen be Menichen in 
gefunden und kranken Zuſtänden“ 1881, „Kurzer 
Abriß der Perkuſſion und Auskultation“ 1884, 
„wie einfahe chronische Erudativ-Reritonitis“ 
1884, „Die Meſſung der Intenſität der Herztöne” 
1885, „Abhandlung über den multilofulären Edi. 
nococcus" 1886, „Anatomie, phyfiologiiche 
und phoyftfaliihe Daten und Tabellen zum &- 
brauche für Mediziner“ 1888, —— — aus 
der Geſchichte“ 1893, „Die angeborenen Herz 
krankheiten“ 1898, „Enzyflopädie der praktiſchen 
Medizin“, 4 Bände, herausgegeben mit M. T. 
Schnirer 1906 ff. 
Bierorbt, Oswald, Dr. med., Geh. Hofrat, o. 
Univ.Prof., Heidelberg, Kailerftr. 29. 
* 5. April 1856 zu Karlsruhe in Baden (verk. 
jeit 1887 mit Dorothea, geb. Schneider), beſuchte 
dad Gymnaſium feiner Baterftadt, wurde Em- 
Kane Freioiliger, Anantageur, Fähnrich und 
1876 Leutnant im 1. badiſchen Feldartillerie⸗ 
regiment Nr. 14. 1877 trat er zur Reſerve über, 
itudierte Medizin in Heidelberg und Leipzig, be- 
ſtand 1880 das Staatderamen in Leipzig, promo- 
vierte 1881 ebenda, wurde Affiftent an der Boli- 
Hinit, dann an der mediziniſchen Klinik, habili⸗ 
tierte fich 1884, folgte 1888 einem Rufe als a.o. 
Profeſſor nad) Jena, gleichzeitig als Direltor ber 
Poliklinik dafelbit, und jiedelte 1890 in feine jebige 
Stellung nach Heidelberg über. Hier ift er audı 
Direktor der mediziniichen Poliklinik und Kinder- 
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init an der Univerfität. Er verfaßte: „Diag⸗ 
noftit der inneren Medizin“ 1888, „Rachitis un 
Dfteomalacie" (in Nothnagels Pathologie) 1896, 
„Gelenkerkrankungen“ (in Meringd Lehrbuch), 
ichrieb Arbeiten über Rückenmarkskrankheiten, 
Dipbtherie und vieles andere mehr. 


RBiötor, Wilhelm (Bf. Duousque Tandem), 
Dr. phil., o. Univ.-Prof., Marburg i. 9., 
Bor dem Barfüßertor 15. 


* 25. Dez. 1850 zu Kleeberg i. Taunus (verh. 
jeit 16. Sept. 1886 mit Lina, geb. Hoffmann), 
befuchte die Gymnaſien zu Wiesbaden und Weil- 
burg, itudierte Theologie und Philologie in Leip⸗ 
zig, Berlin und Marburg, weilte 1872—73 in 
England, ftudierte darauf bis 1874 neuere Philo- 
logie in Marburg. ward dann vorübergehend 
Lehrer an einer höhern Mädchenfchule in Elfen, 
beftand fein Doktor⸗ und fein Staatgeramen 1875 
m Marburg, unternahm darauf wieder eine Stu- 
dienreife nad) England, um 1876 als Lehrer an die | 
Realihule I. O. in Düffeldorf und 1878 an die 
höhere Bürgern in Wiesbaden zu geben. 
Hier wirkte bis 1882 und warb alsdann Do- 
zent der germanijchen Sprachen am University 
College in Liverpool. Seit 1884 iſt V. Profeſſor 
der engliichen Philologie an der Univerfität Mar- 
burg. Seine Hauptichriften find: oe Sprad)- 
unterriht muß umtlehren“ 1882, „Elemente der 
ad des Deutichen, Engliiden und Fran⸗ 
zöſiſchen“ 1884, „Die Ausſprache des Schrift⸗ 
deutfchen“ 1885, „Engliihes Leſebuch“ mit %. 
Dörr 1887, „Einführung in da3 Studium der 
engliihen Philologie“ 1888, „Northumbrijche 
Runenfteine” 1895, „Kleine Bhonetit“ 1897, 

„Deutiches Leſebuchi in Lauiſchrifi 18099/02, „Das 
angelfähfifche Runenkäſtchen“ 1901, „Die Me- 
thodik des neufpradjlichen Unterrichts“ 1902. 

. gab jeit 1880 die „Zeitſchrift für Orthographie 
uf. “, feit 1888 Die PBhonetifchen Studien“, feit 

1894 ‚Die neueren Spradhen“ heraus. 


Bignan, Hippolyt von, Generalintendant 
de3 Hoftheater® und der Hofkapelle, 
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Großh. ſächſ. und Hragl. anhalt. Kam- 


merherr, Weimar, Um Horn 35. 

* 1843 zu Münfter in Weitfalen (verh. feit 
1868 mit Margarete, geb. Mandel, Tochter des 
befannten verftorbenen Kupferftechers Profeſſors 
EduardM., Senatsmitgliedes der Kgl.Alademie der 
Künfte zu Berlin), beftand Oſtern 1863 die Reife 
prüfung zu Erfurt, bezog bie Univerfitäten Berlin 
und Heidelberg behufs juriftifcher und kunſthiſto⸗ 
riſcher Studien, trat 1866 in die militäriſche Kar⸗ 
riere über und wurde im April desſelben Jahres 
Offizier. Er machte im Kaiſer⸗Franz⸗Gardegre⸗ 
nabdierregiment die Yeldzüge 1866 und 1870/71 
mit. Im Sabre 1887 nahm er als Major den Ab- 
ſchied und widmete ſich in Karlsruhe und in Berlin 
literariihen und künftleriihen Studien. 1893 
wurde er als Intendant zur Leitung bes Hof- 
theater8 nach. Deffau und 1895 zu ber gleichen 
Stellung nad) Weimar berufen, wo er jegt zehn 
Jahre tätig ift. v. 8. ift zweiter Wizepräfident ber 
deutihen Shakeſpeare⸗Geſellſchaft. 


| 
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Billaret, Albert, Dr. med., Korpsgeneral- 
arzt des X VIII. Armeekorps ın. d. Range 
als Generalmajor, Yrantfurt a. M. 


* 28. Febr. 1847 zu Emmerich (verh. jeit 
9. Dez. 1872 mit Berta geb. van Dalen), erivarb 
ſich auf dem Friedrichsgymnaſium in Berlin das 
Beugnis der Reife, ftudierte an der Kaifer-Wil- 
heim-Alabemie und ber Univerfität in Berlin, 
beftand 1870 die Doltorprüfung und nahm als 
Feldaffiitenzarzt im Kriege ne um an 
der Belagerung von Straßburg, Paris und an 
der Schlaht am Mont Balerien teil. Nachdem 
er 1872 die Staatöprüfung Fre Ne hatte, ging 
er nach Frankreich in ein Feld aarelt der Okku⸗ 
pationdarmee, wurde darauf als Aſſiſtenzarzt 
nad) Gotha verlegt, machte hier das Phyſikats⸗ 
eramen und kam 1878 zum Ganitätdamt des 
9. Armeekorps nad Altona. 1881 murde V. als 
Stabsarzt zum Gardefufartillerieregiment ver- 
fegt, bei dem er bis 1884 blieb, um dann zum 
| 3. Garderegiment verjegt zu werden. 1901 er⸗ 
hielt er feine Ernennung zum Oberftabsarzt und 
Garnifonarzt in Spandau, wurde 1898 General- 
oberarzt und Divifionsarzt in Königsberg, 1889 
IR Aral a.M. und 1900 Korpdgeneralarzt in 
Bo en, von mo er 1904 in gleicher Stellung unter 
Verleihung des Ranges ald Generalmajor nad) 
Frankfurt fam. Zweimal zog fih V. in Aus- 
übung feines Berufs Ichwere Erkrankungen zu, 
die er jedoch glüdlich überftand. Bon feinen zahl- 
reihen Schriften und Aufſätzen — unter den 
leßteren viele ftatiftiihen Inhalts — find be- 
fonders zu erwähnen: „Leitfaden für den Kranten- 
träger in 100 Fragen und Antworten", „Hand-' 
wörterbuch der geſamten Mebizin“ 1890 und 1900. 


Bilfinger, Hermine, Schriftitellerin, Karla» 
unbe i. B., Jahnſtr. 1. 

6. Febr. 1849 zu Freiburg i. ‚ Tochter 
eines Geb. Kriegsrats, ſiedelte 1850 mit ihren 
Eltern nad) Karlsruhe über, beſuchte jpäter bis 
um 13. Lebensjahre die dortige höhere Töchter- 
one, verlebte hierauf drei Jahre im Klofter zu 
Dffenburg, wurde nad) ihrer Heimkehr durch bie 
Kiterarhiftoriferin Anna Ettlinger in die deutſche 
Literatur eingeführt, wodurch ihre Geiftesrichtung 
dauernd beeinflußt und ihre Neigung zu fchrift- 
ftelleriihem Schaffen gemedt und genährt wurde. 
Von Karlsruhe aus, wo fie ihren dauernden 
Wohnfig genommen Hat, erichienen feit 1880 ihre 
zahlreihen Werfe: „Doris“, Rom. 1880, „Die 
Livergnas“, Rom. 1882, „Aus dem Kleinleben“, 
Erzn. 1885, „Zen; und andere Erzählungen“ 
1885, „Sommerfriſchen“, ‚ in) Novn. 1887, „Aus 
meiner Heimat“ 1887, „Auch ein Roman und 
andere Geſchichten“ 1890, „Schwarzwaldge⸗ 
ſchichten“ 1892, „Schulmädelgefhichten“ 1892, 
„Unter Bauern und andere Gejchichten“ 1894, 
„Kleine Lebensbilder“ 1895, „Aus unferer Beit“, 
Geſchn. 1897, „Aus dem Badener Land“, Seihn. 
1898, „Das dritte Pferd und andere Geſchichten“ 
1898, „3 Tantele und anderes“, Geſchn. 1900, 
Allerlei Liebe”, Geſchn. 1901, „Binden Bimber“, 
Rom. 1902, „Der neue Tag“, Rom. 1903, „Der 
Weg der Schmerzen“, Rom. 1904, „Mutter und 
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Tochter" 1905, „And der Jugendzeit“ 1906, no | 
eht es hin?“, Kleine Geſchichten 1906 u. a. 
innen, Karl, Kunſtmaler, Gut Oſterndorſ 

b. Beveritebt (Hannover) u. Bremen. 

* 28. Aug. 1863 zu Bremen, arbeitete zu- 
nächft mehrere Jahre in der Redereifirma feines 
Baterd, bejuchte von 1886 an drei Semeſter die 
büffelborfer Alademie, 1888—89 ein Semefter 
die Kunſtſchule zu Karldruhe und bildete ſich auf 
Reifen durch Belgien, mo er von Eugen Kampf 
mandhe Anregung erhielt, weiter. Die Bezeich- 
nung des Künftlers ald „Worpsweder“ ift nicht 
zutreffend, da er niemals in Worpswede lebte 
und der Bereinigung ſchon feit Jahren nicht 
mehr als Mitglied angehört. Die Motive zu 
feinen Bildern entnimmt er feiner ofterndorfer 
Heimat. Bon Bildern feien genannt: „Ruhe“ 
1893 (Galerie Bremen), „März“ (Galerie Krupp 
in Ejien), „m jungen hi ge (vom preußiſchen 
it angelauft) FAR IN art“ (Galerie in Hanno- 
ver), „Abend“ ( Nationalgalerie in Berlin). Er 

veröffentlichte: „Noch mehr Künftlerelend?" und 

„sohann Hinrich iſchbecks Naturgeichichte”. 

Virchow, Hans, Dr. med., a.o. Univ.-Prof. 

u. Lehrer an der aladem. Hochſchule für 
die bildenden Künfte, Berlin W. 10, Kai⸗ 
jerin-Augufta-Str. 77. 

* 10. Sept. 1852 zu Würzburg, erhielt feine 
medizinische Ausbildung in Berlin, Bonn, Straß- 
burg und Würzburg und befland 1875 da3 medi⸗ 

niſche Doltoreramen in Berlin. Alsdann aſſi⸗ 

—* er mehrere Jahre am anatomiſchen Uni⸗ 

verſitätsinſtitut in Würzburg, ging 1882 als Pro⸗ 

ſeltor an das dortige mikroſtopiſch⸗ anatomiſche 

Univerſitätsinſtitut, habilitierte ſich gleichzeitig 

daſelbſt und ſiedelte 1884 nach Berlin über. Hier 

arbeitete er zunächſt als Proſektor am anatomi- 
jhen Univerfitätsinftitut, tuurde 1886 Dozent 
an ber alademiſchen Hochſchule für die bildenden 

Künfte und erhielt im Jahre 1889 die Beförbe- | 

rung zum a.o. Univerfitätöprofejlor für das 

Fa der Anatomie. Außer einer größeren An- 

zahl miljenichaftliher Abhandlungen erſchienen 

von ihm folgende Schriften: „Über die Gefäße 
der Chorioidea des Kaninchens“ 1881, „Beiträge 

zur vergleichenden Anatomie des Auges“ 1882, 

„Beiträge zur Kenntni der Bewegungen des 

Menfchen“ 1883. 

Viſcher, Robert, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Göttingen, BWilpelm-Weber-Str. 18. 

* 22, Febr. 1847 zu Tübingen (verh. jeit 
18. Sept. 1879 mit Helene, geb. Flattich), be- 
juchte die Gymnaſien in Zürich und Ulm, ftudierte 
in Bürih, Tübingen, Heidelberg, Bonn und 
München, machte im 3. württemb. Neiterregi- 
mente den Krieg gegen Frankreich mit, promo- 
vierte 1872 in Tübingen und hielt fih dann an- 
derthalb Jahre in Italien auf, war 1874—78 Skrip⸗ 
tor in der Bibliothek der k. k. Akademie der bilden- 
den Künfte in Wien, wurde 1879 Privatdozent | 


für Kunſtgeſchichte an ber Univerfität in Münden, | 


1882 a.o. Profeſſor an der Univerjität in Breslau, 
1885 etatömäßiger Profellor an der technijchen 
Hochſchule in Aachen und ift feit 1893 0. Profeſſor 
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der Runftgefchichte und Direltor der Gemälbe- und 
Kupferſtichſammlung ander Univerjität Göttingen. 
Geit 1904 ift er zugleich forrefpondierendes Mit⸗ 
glied der Kgl. bayer. Alademie der WRiflen- 
haften in Münden. Seme Hauptwerke find: 

ber das optiihe Formgefühl, ein Beitrag zur 
| Afthetif“ 1873, „Luca Signorelli und bie itafie 
niiche Renaiſſance“ 1879, „Kunſtgeſchichte umb 
Humanismus, Beiträge zur Klärung“ 1880, 
„Studien zur Kunftgefchichte” 1880, „Better Baul 
Rubens, ein Büchlein für unzünftige Sunk- 
freunde“ 1908. 


Bitzthum v. Edftädt, Aerander Graf, Erz., 
General der Infanterie und kommandie⸗ 


render General des XIX. Armeelorps, 


Leipzig, Thomasring 13. 

* 7. Yuli 1846 auf Schloß Fantaiſie bei Bay- 
reuth (verh. feit 10. Sept. 1873 mit Helene, geb. 
von Mayer), erhielt feine Erziehung auf dem 
Vitzthumſchen Gymnaſium in Dresden und bann 
im Kadettenkorps dajelbft, wurde 1866 Leutnant, 
1869 Adjutant beim 1. Zägerbataillon Nr. 12, mit 
dem er an den Kriegen von 1866 in Ofterreich und 
von 1870—71 in Frankreich teilnahm. Nach bem 
Beſuch der Kriegsalademie in Berlin und einem 
Kommando ala Kompagniehef im 1. äger- 
bataillon und jpäter im Kadettenkorps, kam er zum 
Generalftab, in dem er 1882 zum Major aufrüdte, 
wurde 1886 Bataillonstommandeur, 1888 Oberf- 
leutnant und Kommandeur de3 2. Kägerbataillond 
Nr. 13 und 1890 Slügeladjutant de3 Königs Albert. 
Als Oberft ftand er an der Spibe des Inianterie- 
regiments Nr. 139, erhielt ald Generalmajor die 
6. Anfanteriebrigade Nr. 64 und 1899 als General- 
leutnant die 2. Divifion Nr. 24, Ipäter die 4. Di⸗ 
viſion Nr. 40. Geit 1904 ift er General der In⸗ 
fanterie und fommanbdierender General bes 
19. Armeelorp3. 

Vogel, Hermann, Dr. phil., Geh. Oberre- 
gierungsrat, Profeſſor, Direktor des aftro- 
phyftfaliichen Obfervatoriums zu Pot 
dam, Potsdam, Aftrophufifaliiches Ob- 

ſervatorium. 

* 3. April 1842 zu Leipzig, kubierte in feiner 
| Baterftadt, wurde am 1. Okt. 1865 Aſſiſtent an 
der dortigen Sternwarte, am 1. DOM. 1870 Di. 


| teftor der Privatſternwarte des ammerheren 
| von Bülow zu Bothlamp in Holftein, am 1. Zuli 


1874 Obfervator am aftrophyfilaliichen Dbker 
vatorium zu Potsdam und iſt feit 1. April 1882 
' Direktor dieſes Inſtituts. V. iſt Mitglied der Kal 
| preuß. Akademie der Wiſſenſchaften, Mitglied 
und Ehrenmitglied zahlreiher anderer in- und 
| auslän iſcher Alademien und Gejellichaften. Er 
| veröffentlichte: „Beobachtungen von einhundert 
| Nebelfleden und Sternhaufen am jechsfüßigen 
Refraktor und zwmölffüßigen Aquatoreal der leip 
| ziger Sternwarte” 1867, „Beobadhtungen, ange 
; ftellt auf der Sternwarte de3 Kammerherm von 
Bülow zu Bothkamp“ 1872—73, „Unterfuhun- 
| gen über die Speltra der Planeten“ 1874, „Der 
| Sternhaufen z Perſei beobachtet am achtzölligen 
Refraktor der leipziger Sternwarte in den Jahren 
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1867— 70" 1878, ferner mehrere in den „Bus 
blifationen des aſtrophyſikaliſchen Obſervato⸗ 
riums zu Potsdam” erichienene Abhandlungen 
und beforgte auch die Herausgabe der zweiten 
und dritten Auflage von Newcomb-Engelmanns 
„Bopulärer Aftronomie“ 1892, 1905. 
Bogel, Hugo, Brofeflor, Gejchichts- und 
Bildnismaler, Berlin W. 62, Keithitr. 2. 

* 15. Febr. 1855 zu Magdeburg (verh. feit 
1885 mit Maria, geb. Greeff aus Marburg i.Hefjen), 
ftudierte in Dülfelborf unter v. Gebhardt und 
Wilh. Sohn, dann in Paris unter Lefebvre, machte 
Studienreifen dur Spanien, Nordafrika, Italien, 
befonders Buof Belgien und Holland, und war 
1888— 93 Profeſſor an der akademiſchen Hoch⸗ 
ihule für bildende Künfte in Berlin. Die in 
Paris gewonnenen Eindrüde ließen ihn ſich 
ganz der modernen Richtung zumenden. Bon 
ſeinen Werken feien erwähnt: „Luther predigt 
auf der Wartburg“ (Kunithalle in Hamburg), „Der 
Große Kurfürft empfängt geflüchtete Nefugies“ 
(Rudolfinum in Prag), „Mutter und Kind“ 
(Rationalgalerie in Berlin), „Abendfriede” (mag- 
beburger Mujeum), „Maiandacht“ (Galerie Ra- 
vene ın Berlin), „Induſtrie“ (ebenda); er ſchuf 
ferner Wandbilder im berliner Rathaus, im merſe⸗ 
burger CStändehaus, im hamburger Rathaus, 
ſowie eine große Anzahl Porträts bedeutender 
Zeitgenoffen. 2. ift Mitglied der Kgl. preuß. 
Alademie der Künlte. 

Vogel, Theodor, D., Dr. phil., Geheimer 
Nat, Profeſſor, Dresden⸗A. Liebigſtr. 18. 

* 15. Juni 1836 zu Plauen i. Vogtl., be- 
fudte daſelbſt da3 Gymnaſium, ftudierte in 
Berlin und Leipzig altklaſſiſche Philologie, wirkte 
als Oberlehrer an den Gymmnafien in Bittau, 
Zwickau und Meißen und war 1871—77 Rektor 
des Staatdgymnafiums in Ehemnit, 1877—84 
Rektor der Nilolaifchule in Leipzig. Im leht- 
genannten Jahre wurde er ald Geheimer Schul- 
rat ind Minifterium nad) Dresden berufen. 1905 
trat er in den Ruheſtand. Er verfaßte: „Goethes 
Selbitzeugniffe über feine Stellung zur Neli- 
gion“ 1888. Außerdem veröffentlichte er philo⸗ 
logiihe Abhandlungen, Aufjäbe, Reden ufm. 
und gab heraus: 0. Curti Rufi historiarum 
Alexandri Magni lib. 3—10. (Tert- u. erfl. 
Schulausg.). 

Sogeler, Heinrich, Kunftmaler und Radie- 
rer, Worpswede b. Bremen. 

* 12, Dez. 1872 zu Bremen, bejuchte von 
1891—93 die Zeichenklaſſe der Kunftafademie in 
Düfjeldorf unter Artur Kampf, doch bildete er 
ſich im mwefentlichen felbftändig. 1894 kam er nad) 
Worpsmwede, wo er fich bald ein eigenes Haus 
baute, an dem er feine Tunftgewerblihe Be- 
gabung betätigen konnte. Er lebt dort meiſtens 
im Sommer und Winter, wenn ihn nicht 
Studienreifen nad) Holland, Belgien, Jtalien und 
Paris führen. Der jüngfte von ben worpsweder 
Malern. befigt er von allen wohl die am meiften 
ausgeprägte Eigenart, was namentlich in feinen 
Bildern und Radierungen aus der Märchenwelt 
äutage tritt, Bon jeinen Arbeiten jeien genannt: 


Teutfches Zeitgenoffenleriton *. 


— — — — — — — — —— — 


Gemälde: „Maimorgen“, „Sehnſucht“, „Heim⸗ 
kehr“, „Mein Haus“ (Galerie in Dresden), „Erſter 
Sommer“, „Mühle im Teufelsmoor“, „Ber- 
fündigung”; Radierungen: „Hänfel und Gretel“, 
„Sommerabend“, „Naht“, „Frühlingsahnen“, 
„Dornröschen“, „Froſchkönigsmärchen“, „Die 
verjunfene Glode von Gerhart Hauptmann“, 
12 Blatt in Mappe, „An den Frühling“, zehn 
NRadierungen in Mappe (Berlag von Schufter & 
Löffler in Berlin); er veröffentlichte auch eine 
Gedichtſammlung unter bem Titel: „Dir“ (Verlag 
von Scufter & Löffler). In neuerer Zeit liegt 
feine Haupttätigfeit auf kunftgewerblihem Ge- 
biete: Innendelorationen, Gartenbau, Metall 
und Schmudarbeiten uſw. Außerdem find feine 
buchgewerblihen Arbeiten zu erwähnen. 8. ift 
Mitglied des deutichen Künſtlerbundes. 

Bogl, Thereje vermw., Kgl. bayer. Kammer- 

fängerin, Münden, Marimilianitr. 1. 

* 12. Rov. 1845 zu Tußing in Oberbayern 
als Tochter des Schullehrers Thoma (verh. gew. 
jeit 7. Nov. 1867 mit Kammerjänger Heinrich 8., 
t 1901), befuchte vier Jahre lang das mündhener 
Konfervatorium, war dann ein Jahr in Karlöruhe 
engagiert und fam 1866 an die münchener Hofoper. 
gier wirkte fie 26 Jahre als erfte dramatiiche 

ängerin und nahm 1892, zum Chrenmitgliede der 
Kgl. Hofoper ernannt, ale „Iſolde“, in ihrer herbor- 
ragendften Rolle, Abjchied von der Bühne. TH. 8. 
und ihr Gemahl zählten vor allem zu den be- 
deutendften Bertretern Wagnericher Kunft, der 
fie nicht nur in Münden, fondern auch auf Gaſt⸗ 
fpielen im In⸗ und Auslande zu immer größerer 
Anerlennung verhalfen. 
Vogt, Theodor, Dr. phil., o. Univ.Prof., 

Bien VII, Siegmundsgafje 10. 

* 25. Dez. 1835 zu Schirgiswalde (ſächſiſche 
Oberlauſitz), beiuchte dad Gymnaſium in Dresden 
und in Prag und ging 1857 nad) Wien, um fi 
an der dortigen Univerjität unter Bonitz philo- 
logiijhen und unter Lott, feinem vornehmften 
Lehrer, philojophifhen Studien zu midmen. 
1862 zum Doktor der PHilojophie promoviert, 
habilitierte er fic) 1865 für Pädagogik, 1868 für 
Philofophie und wurde 1871 a.o., jpäter o. Pro⸗ 
fellor für Pädagogik an der mwiener Univerſität. 
Als 1882 Ziller geitorben war, wurde 8. in 
Leipzig zu Pfingften desjelben Jahres an dejjen 
Stelle zum Vorſitzenden bes Vereins für wiſſen⸗ 
ichaftliche Pädagogik gewählt und gibt feit diejer 
Zeit das Jahrbuch dieſes Vereins heraus, leitet 
die alljährlich zu Pfingften ftattfindenden General- 
verfjammlungen und verfaßt, auf Grund der in 
der Hauptverfammlung über das yabebud ge- 
pflogenen Berhandlungen, alljährlih ein be— 
ionderes Heft „Erläuterungen“, melde, » ent- 
iprechend dem Titel, fein bloßes Protefoll find, 
Nah Lott3 Tode (1874) veröffentlichte er eine 
kurze ehe dieſes Mannes und gab zwei 
feiner hinterlaſſenen Schriften, bie „Kritik der 
Herbartichen Ethik und Herbart3 Erwiderung“ (in 
den Situngsberichten ber wiener Alademie ber 
BWiljenichaften von 1874) und feine Metaphyſik 
in Zillers Jahrbuch vom Jahre 1880 Heraus. 
Sn demfelbden Jahrbuch veröffentlichte er von 
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1871—1904 eine längere Reihe von Abhandlungen. 
Endlih publizierte er brei Biographien von 
Rouffeau, Kant und Fichte. 


Bögtlin, Adolf, Dr. phil., Redakteur u. 


Schriftiteller, Zürich V, Afylitr. 70. 

“25. Febr. 1861 zu Brugg in Yargau (verh. 
feit 1887 mit Emilia, geb. Moſer), trat vorzeitig 
aus der GSelundärichule feiner Raterftadt aus 
und wurde Geidenfärber, kam aber hierauf 
zur Borbereitung für Studium in das Gym⸗ 
nafiım zu Aarau, ftudierte fpäter in Genf, 
Bafel und Straßburg romanische und germaniſche 
Philologie, unterbrach feine Stubien durch einen 
1'/,jährigen Aufenthalt in England und promo- 
vierte 1886 in Straßburg. Eine Beitlang war 
V. Lehrer in Baden, wurde dann an höhere 
Schulen in Bafel und Zürich berufen und lebt 
feit 1904 in Zürich ald Redakteur der illuftrier- 
ten Monatsſchrift „Am Häuslihen Herd“ Der 
freien Schriftftellerei. Wie ald Knabe ſchon, fo 
war er auch während feiner aufreibenden Tätig- 
feit al8 Lehrer beftändig zu dichteriſchem Schaffen 
geneigt. Sogareine ſchwere Krankheit im Sommer 
1896 konnte ihn nicht abhalten, eine Überſetzung 
von Novellen von Maupaffant zu veranftalten, 
bie unter dem Titel „PBartjer Abenteuer” und 
„Der Regenſchirm“ erjchienen find. Außerdem 
it V. Verfafler folgender Werke: „Meifter Hand- 
jatob, der Chorftuhlfchniger von Wettingen“, 
Nov. 1891, „Heilige Menſchen“, Novn. 1895, 
„Das neue Gemifjen“, Rom. 1897, „Dad Bater- 
wort”, Novn.-Trilog. 1897, „Stimmen und Ge- 
ftalten“, Ged. 1901, „Rentier Säger (Der Kujon)“ 
Schw. 1901, „Sephora”, Nov. 1904, „Liebe3- 
dienfte“, Nov. u. Geſch. 1904. 
Boigt, Johanna (Zohanna Ambrofius), 

Schhriftitellerin, Groß⸗Werſsmeningken 
b. Lasdehnen (Dftpr.). 

* 3. Aug. 1854 zu Lengwethen (Oftpreußen), 
Tochter eines armen Handwerkers namens Am- 
brofius, bejuchte vom fünften bi3 zum elften 
Lebensjahre die dortige Dorfihule und half 
ben Eltern bei ihrer ländlichen Arbeit. Sie ver- 
heiratete fi 1874 mit einem Landmanne na- 
mens Voigt, der mit ihr in Groß⸗Wersmeningken 
eine Heine Kate erwarb. Trob viel ſchwerer Ar- 
beit und einer jeit 1890 wankenden Gefundheit, 
gelang es ihr doch, mit ihren Dichtungen ſchöne 
Erfolge zu erzielen. Die SHeraudgeberin der 
Branengeitung „Von Haus zu Haus“, Anny 

othe, nahm ihre eriten Poefien (feit 1884) zum 
Abdrucke an, und Profeſſor Karl Schrattenthal 
nahm bald darauf eine Auswahl ihrer Gedichte 
por und veranftaltete deren Herausgabe. Der Er- 
folg war in Höchfter Weife erfreulih. Zwei Bände 
Gedichte von J. Umbrofius find in Königsberg 
i. Pr. erichienen: „Gedichte“, mit Einleitung von 
Karl Schrattenthal 1894, „Gedichte. TI. Teil“ 1897. 
Boigt, Woldemar, Dr. phil., Dr. rer. nat. 

h. c., L. L. D., D. Sc., Geh. Regierungs- 

rat, o. Univ.⸗Prof., Göttingen. 

* 2. Gept. 1850 zu Leipzig (verh. mit Marie, 

eb. Föfte), erlangte das Maturitätdzeugnis in 
eipzig, bejuchte dann die Univerjitäten Leipzig 
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und Königsberg i. Br. und nahm ala Leut- 

nant im Sal. fühl. Schübenregiment Nr. 108 

am Kriege 1870/71 teil. Am Jahre 1874 promo- 

vierte er unter Fr. Reumann in Königsberg, kam 
hierauf al3 Lehrer an das Nilolaigymnafium in 

Leipzig, habilitierte fi) hier 1875, ging noch ın 

demjelben Jahre als a.o. Profeſſor für theoretifche 

Phyſik an die Univerfität in Königsberg und 

wurde 1883 o. Brofeffor und Direktor Der mathe- 

matifchen Abteilung de3 Kgl. phyſikaliſchen In— 
ftitut3 in Göttingen. Sein Hauptarbeitsgebier 
iſt die Kriſtallphyſil. Er ichrieb: „Elementare 

Mechanik“ 1889, „Kompendium ber theoretifchen 

Phyſik“, 1895—96, „Die fundamentalen phyit- 

taliihen Eigenihaften der Kriftalle“ 1898, 

„Thermodynamik“ 1903—4. 8. ift Mitglied ber 

Kgl. preuß. Akademie der Wilfenfchaften, der 

Kgl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Göttingen. 

der Alademien zu Rom, Bologna und Harlem, 

Ehrenmitglied der Kaif. mathem. Gefellichaft und 

der Kaiſ. Geſellſchaft für Naturwiſſenſchaften zu 

Moskau ſowie Ehrendoltor der Univerfitäten 

Padua, Glasgow, Bambridge (England) und 

Mancheſter. 

Voigtländer, Robert, Verlagsbuchhändler 
i. Fa. R. Voigtländers Verlag, Leipzig, 
Rabenſteinplatz 2. 

* 4. Aug. 1849 zu Kreuznach (verh. ſeit 

21. Juni 1881 mit Pauline, geb. Federhaff), be- 

ſuchte das Gymnaſium dajelbft, nahm im Kaifer- 

Franz⸗Gardegrenadierregiment am Feldzuge 

gegen Frankreich teil, trat 1874 als Prokuriſt, 1876 

als Teilhaber in das väterlide Geſchäft und über- 

fiedelte 1888 nach Leipzig, mo er eine reiche ver- 
legeriſche Tätigkeit, befonders auf dem Gebiete der 

Pädagogik und der Kunft, entfaltet. Am befann- 

teften hat fih fein Verlag durch feine farbigen 

Künftlerfteinzeichnungen gemadt. V. befleidete 

öfter8 buchhändlerifche Ehrenämter und trat aud 

Ichriftftellerifch, hauptſächlich auf dem Gebiete des 

Urheber- und Verlagsrechts (Kommentar hierzu 


1901) hervor. 
Boigtländer, Rudolf von, Kunftmaler, 


Berlin W. 62, Kleiftftr. 41. 

* 2, Xan. 1854 zu Braunſchweig, befuchte 
die Runftafademien in Dresden, Antwerpen und 
— woſelbſt er Schüler von Guſſow war. 
Als Guſſow nach Berlin ging, folgte er ſeinem 
Lehrer dorthin. 1878 ſtellte er zum erſtenmal in 
der großen berliner Kunſtausſtellung aus. m 
den Jahren 1882—80 hielt er ſich ftudienhalber in 
Brüffel und Baris auf. Seitbem hat er ftändigen 
Aufenthalt in Berlin. Sein Hauptgebiet ift das 
Bildnis. Genamnt feien: Bildniſſe von Ludwig 
Pietſch (Mufeum in Breslau), Weyerftraß (Natio- 
nalgalerie in Berlin), Baul Meyerheim, Plod- 

orit (Galerie in Braunſchweig), Geheimrat 
de, Foerſter u. v.a.; außerdem: beforative 
Malereien im Landtagsgebäude in Berlin. 
Voigts, Bodo, Erz., Wirkl. Geh. Rat, Praͤ⸗ 
ſident des evangel. Öberfirchenrats, 
Berlin W. 9, Köthenerftr. 38. 

* 9. Aug. 1844 zu Lüchow i. d. Prov. Han- 

nover (verh. ſeit 2. Dez. 1879 mit Anna, geb. 
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von Wehrs), ftudierte big 1867 „urisprubeng, Rufe als o. Univerjitätsprofeilor für innere Me- 
wurde darauf Auditor im Bezirk Celle, 871 | dizin, Kinderheillunde und Pharmakologie nad) 
Gerichtsaffeffor beim Dbergericht zu Celle und | Erlangen, wo er bie Leitung be3 poliflinifch- 
nad kurzer Dienftleiftung beim Amtögeriht in | pharmakologiihen Inftitut3 und der Kindeftlinit 
Freiburg a. d. Elbe 1873 Amtsrichter in Hagen | übernahm. Seine Arbeiten liegen meift auf dem 
in Hannover. Noch in demjelben Jahre kehrte V. | Gebiet der Stoffmechjelpathologie. 


ala Amtsrichter nach Freiburg zurüd. 1881 erfolgte | Boit, Karl von, Dr. med., Geh. Rat und 


fein Übertritt zur allgemeinen Staat3vermwaltung 5; 
As greishaupimann des Staber Marichtreifes in , Obermedizinalrat, o. Univ.⸗Prof., Mün⸗ 
chen, Haydnſtr. 10. 


Iteiburg 1885 wurde er zum Landrat des 
eiſes Kehdingen ernannt, 1889 zum Ver— * 31. Oft. 1831 zu Amberg, erhielt feine 
waltungsgerichtsdireftor bei der Regierung in | wiljenichaftliche Ausbildung hauptſächlich in Mün- 
Minden befördert, und 1891 ging er ald Ober- | chen, bejuchte auch die Univerjitäten Würzburg 
verwaltungsgerichtärat nach Berlin, von two aus | und Göttingen, war in legterer Stadt im Woehler- 
er 1894 als Bräfident des Landestonfiftoriums ſchen chemiſchen Laboratorium tätig, ging 1856 
nad) Hannover überfiedelte. E3 folgte 1903 feine als Aſſiſtent von Biſchoffs nad Münden und habi- 
Ernennung zum Präfidenten des ev. Oberlirchen- + litierte ſich 1857 für Phyſiologie an der dortigen 
rat3 in Berlin und 1904 zum Wirfl. Geh. Rat | Univerfität. 1860 wurde er hier zum a.o., 1863 
mit dem Prädikat Erzellenz. Er ift zugleich Präſi- zum o. Brofejjor und Direktor des phyſiologiſchen 
dent des Dom-firchen-Kollegiums in Berlin, : Univerfitätsinftitut3 ernannt. Er ſchrieb zahlreiche 
Vorſitzender des Pfarr-Witwen- und BWaifenfonds, Abhandlungen über den Stoffwechſel und die 
der Alterszulagentafje für evangeliiche Geiftliche, ı Ernährung des Menichen und der höheren Tiere 
des Kuratoriums der ev. Serufalemitiftung, des | in der von ihm mitbegründeten „Beitjchrift für 
deutichen ev. Kirchenaugsfchufles, des Vorſtandes Biologie“. Beſonders hervorragend jind ſeine 
der Stiftung „Deutiches evangelifches Inſtitut mit Mar Pettenkofer verfaßten Arbeiten. V. 
für Altertumswiſſenſchaft de3 Heiligen Landes“, | fchrieb ferner: „Die Geſetze der Ernährung des 
des Borftandes der preußifchen Hauptbibelgejell- leifchfreifers" (mit Biſchoff) 1860, „Über die 
ſchaft und des Vereins für religiöfe Kunft in der heorien der Emährung im tierifden DOrganis- 
evangeliihen Kirche. 7 — en avenue ner — in aigen 
Boit, Erwin, Dr. med., o. Profeſſor an | lfentlihen nftalten” 1877, „Handbuch ber 
tue ife iologie de3 allgemeinen Stoffwechſels in 
der tierärztlichen Hochichule, Münden, | der Ernährung“ in” ermannd ee ber 
Auguftenftr. 3. Phyſiologie“) 1881. tonftruierte auch einen 
* 16. Dez. 1852 zu München (verh. ſeit 1892 | Reipirationsapparat für Heine Tiere. B. ift 
mit Marie, geb. Rober), erwarb fich Dad huma- | Sekretär der mathematiich-phyfifaliihen Klaſſe 
niſtiſche eiſtcen nis in feiner Vaterſtadt, ſtu⸗ | und Mitglied der bayeriihen Akademie der Wiſſen⸗ 
bierte ebendajelbit Medizin und Naturwiſſen- | |haften, Borftand der phyfiologiihen Sammlung 
ichaften und beftand 1877 das mebdizinifche Staats» | des bayerijchen Staates, o. Mitglied des baye- 
eramen. In demfelben Jahre promovierte er, | riſchen Obermedizinalausſchuſſes, Mitglied der 
befuchte hierauf zu feiner mweiteren Ausbildung Kgl. preuß. Alademie der Wiſſenſchaften, der k. k. 
mehrere Laboratorien in München, ging 1879 | Alabemie der Wiſſenſchaften zu Wien und Der 
an das pnfiofogiiche Saborsterium Subtmige in | Gejellihaft der Wiſſenſchaften in Göttingen. 
eipzig, kehrte darauf als Aſſiſtent am phyfio- ol akob, Dr. phil. . 15 
logifchen Univerfitätsinftitut nad) München zurüd 8 * — Univ of ! . Regi⸗ 
und habilitierte ſich 1886 für Phyſiologie an der agsrat, ©. u u 
Univerfität. 1888 murde er zum Profellor an der Mühlpforte l. 
damaligen Bentraltierarzneifchule in München * 4. Juni 1834 zu Darmftadt (verh. mit Jo- 
ernannt und 1896 zum o. Profeſſor befördert. ſephine, geb. Badofen), wandte ſich 1852, nachdem 
Er verfaßte eine Reihe von Abhandlungen in | er das Reifezeugnis auf dem Gymnaſium feiner 
erfter Linie auf dem Gebiete der Ernährungs» | Baterftadt erlangt und daſelbſt kurze Zeit den Un- 
phyfiologie, bie in der „Zeitfchrift für Biologie“ | terriht an der höheren Gemwerbejchule genoffen 
veröffentlicht find. 8. ift Mitglied der Kgl. bayer. | hatte, dem chemijchen Studium zu, das ihn nad) 
Ulademie der Wiffenichaften. —— Ss an in äh marc 
: N in— iſtent von Juſtus von Liebig in München, 
Boit, Frißz, Dr. med., o. Univ.-Brof., Er⸗ war von 1860 an bei A. W. Hofmann im Royal 
langen, Sieglishoferitr. 38. College of.Chemistry in London, dann im Labo- 
* 17. Febr. 1863 zu Münden (verh. feit | ratorium Profeſſor Kolbes in Marburg tätig und 
1894 mit Augufte, geb. Steinheil), erhielt feine | entdedte hier die Syntheſe des Sarkoſins. 1863 
Gymnaſialbildung in feiner Baterftadt, ftudierte | wurde ®. Privatdozent an der Univerjitöt Mün- 
bier und in Kiel und war dann mehrere Jahre | chen, 1865 Adjunkt am pflanzenphyfiologiichen 
als Aſſiſtent an den Krankenhäuſern in Köln | Uniwerfitätsinftitut dafelbft und leitete hier auch 
und München tätig. Nach weiterer Ausbildung | die landwirtjchaftliche Verſuchsſtation. 1869 zum 
in Straßburg ließ er fi} 1893 in München als a.o. Profeſſor ernannt, folgte er 1879 einzm Rufe 
Privatdozent für innere Medizin nieder, wurde | al3 Ordinarius nad) Erlangen, 1882 einem ſolchen 
bafelbft 1902 a.o. Profeſſor und Borftand der | nach Halle, wo er als o. Profeljor der allgemeinen 
mediziniſchen Roliffinit und folgte 1903 einem | Chemie und Direktor des hemifchen Univerfitätd- 
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ſtädtiſchen Gaswerken und gleichzeitig Lehrer an 
ber Gewerbefchule und kam 1870 ald Beamter 
der Butehoffnungshütte nad Sterfrade, wo er 
bie Geſetze feiner Fallbremſe aufftellte und dieſen 
entjprechend jchlante Meſſer- und Zahnhobel⸗ 
fänger plante. 1871 wurde er Gewerbeſchul⸗ 
birektor in Hagen i. W. und fiedelte 1874 nad) 
Freiberg über, mo er ſeitdem ala o. Profeſſor 
der Mechanif und Bergmaſchinenlehre an der 
Bergalademie tätig ift. Er ift der Schöpfer ein- 
fachſter Fallbremſen, der den Stoß jelbfttätig 
mejjenden Indikatoren und der zugehörigen Prü- 
fungs- und Regelungsmethoden. Außer wiſſen⸗ 
ihaftliden Abhandlungen in Beitichriften verfaßte 
er: „Einführung in die Mechanik“ 1881, „Erperi- 
mentelle Prüfung der gefährlihen Wirkung, 
welche je ein auf einem Fördergeſtell befindlicher 
Menih, bez. das Fördergeſtell nach erfolgtem 
Seilriß durch die Fangporridhtung erfährt, mit 
dem regiftrierenden Verſuchsapparate des Ber- 
faſſers“ 1889 (preisgefrönt), „Iheorie, Konitruf- 
tion, Prüfung und Regelung der Fallbremſen 
und Energieindilatoren, einfchließlich der Bean- 


ipruhung und Prüfung der Schadhtförderjeile 
auf Stoh. Freifall-, Fang und Indikatorver⸗ 
ſuche“ 1905. 


Anger \ Mar, Profeſſor, Bildhauer, Berlin 
W.15, Uhlandftr. 40. 

* 26. an. 1854 zu Berlin (verh. feit 5. Dez. 
1889 mit Marie, geb. Krüger), abjolvierte das 
Auifenftädtiihe Gymnaſium in feiner Baterftadt 
und beſuchte dann die Kunftichule und von 1874 
bis 1875 die Kunſtakademie daſelbſt. 1875—79 
arbeitete er im Meifteratelier von Albert Wolff. 
Nach zweijährigem Studienaufenthalt in Stalien 
(1882—84) ließ er jich in Berlin nieder. Hier ſchuf 
er: Denkmal des Prinzen Friedrich Karl in Frank⸗ 
furt a. O., Markgraf Waldemar an der Filcher- 
brüde in Berlin, Standbild König Friedrih Wil- 
heims IV. im Weißen Saal des Kgl. Schloſſes zu 
Berlin, Bismarddentmal in Forſt i. 2., Markgraf 
Otto 1. in der Siegesallee ın Berlin, Dentmal 
Kaifer Wilhelms I. in Ulm a. D. und Frankfurt 
a. O., „Europa auf dem Stier“, Genregruppe. 
1900—3 hielt er fich ftudienhalber in Rom und 
Florenz auf; dort entftanden mehrere Heine 
Genrefiguren und der Geibelbrunnen für Leipzig. 
Rad, feiner Rückkehr nach Berlin fchuf er u. a.: 
„Singender Engel”, Bronze, „Frauenbüfte”, flo- 
rentiner Art, Bülte des Generals d. Inf. von 
Ziegler. U. ift Mitglied des Vereins berliner 
Künitler. 

Anger, William, Profeſſor, Kupferjtecher, 
Lehrer an ber Alademie ber bildenden 
Künfte, Wien XIIL, Schweizerthalitr. 26. 

* 11. Sept. 1837 zu Hannover, erhielt bie 
erfte künſtleriſche Schulung auf ber Kunſtakade⸗ 
mie in Düffeldorf unter Keller von 1854-57, 
ging dann nad München und war bis 1863 Schü⸗ 
ler von Thaeter. U. bildete jich dann meiter auf 
Stwdienreifen in Stalien und Holland, lebte eine 
geitlang in Düffeldorf, Leipzig und Weimar und 
fiedelte 1872 nach Wien über. Hier ift er ald Pro- 
feffor an der Kunftalademie tätig. Er hat auf bie 
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| Entwidlung der modernen Radiertechnif bedeu- 
; tenden Einfluß ausgeübt. Bon feinen Arbeiten 
feien pervorgehoben: „ranz - Hald- Galerie“, 
„Salerie des Trippenhuys in Amſterdam“, „Die 
t. £. Gemäldegalerie in Wien in Radierungen“ 
175 Blatt, „Die Liechtenftein-Galerie in Radie⸗ 
rungen“, außerdem zahlreihe Blätter für die 
„geitihrift für bildende Kunſt“ und für bie 
„Graphiſchen Künfte“. U. ift Ehrenmitglied der 
f. t. Akademie der bildenden Künfte. 


| Uphues, Joſeph, Profeſſor, Bildhauer, 
Berlin W. 15, Pfalzburgerſtr. 86. 

* 23. Mai 1850 zu Saffenberg i. Weftfalen 
(verh. feit 24. Yuli 1888 mit Gertrud, geb. Neu⸗ 
mann), erlernte die Steinbildhauerei, ging dann 
1878 nad) Berlin und befuchte die Kunftatademie 
daſelbſt. Nach dreijährigem Stubium auf der 
Alademie wurde er Meiſterſchüler von Reinhold 
Begas. Erſt Ende der adjtziger Jahre madhte er 
fich jelbftändig, nachdem er ſechs Jahre im Privat⸗ 
atelier von Begas gearbeitet hatte. Von feinen 
Arbeiten feien genannt: „Sabiner feine Schmwefter 
verteidigend“, „Bogenſchütze“ (Galerie in Mel- 
bourne), Dentmal Kaifer Wilhelms I. in Düren 
1889, Dentmal Kaijer Friedrichs III. in Hom- 
burg v. d. Höhe 1890, Bismarddenfmal in Düren 
1880, Grabdenkmal für Heinrich von Zreitfchke in 
Berlin, Marmorbüften von Profeſſor Dr. Aegibi, 
Geheimrat Philipp Schöller, Profeſſor Dr. 
Albrecht Weber, Dentmal Kailer Friedrichs III. 
in Wiesbaden 1897, Markgraf Otto IL. in der Sie 

e3allee in Berlin 1898, Friedrich der Große eben- 
a, Standbild von Johannes Müller in Koblenz, 

Bülten ber kaiferliden Kinder, Marmorbüfte von 

Fräulein Mary Mündhoff in Berlin 1904, Rei⸗ 

terftandbild Kaijer Friedrich III. in Eharlotten- 

burg, Schillerdentmal in Wiesbaden, Moltte- 
denkmal in Berlin. 

Urſpruch, Anton, Profeſſor, Lehrer am 
Raffihen Konferwatorium, Fraukfurt 
a. M., Trutz 7. 

* 17. Febr. 1850 zu Frankfurt a. M. (verh. 
mit einer Tochter des Mufitverlegerd Eranz in 
Leipzig), erhielt feine muſikaliſche Wusbilbung 
von az Lachner und M. Wallenftein und 
fette jpäter jeine Studien bei Raff und Liſzt fort. 
Nachdem er eine Zeitlang al3 Klavierlehrer am 
Hochſchen Konfervatortum in Frankfurt a. M. 

tätig geweſen war, ging er 1887 an das Raffidhe 

' Konfervatorium dafelbft über. Hier unterrichtet 

er zurzeit in Theorie und Bartiturfpiel. Neben 
jeiner pianiftiichen Tätigkeit ift U. auch ala Kom- 
| ponift von Liedern, Klavier- und Kammermufil- 
| werfen, einer Symphonie jowie mit den Opern: 
„wer Sturm“ und „Das Unmöglichfte von allen“ 
| hervorgetreten. Reptgenanntes Wert wurde zur 
erit 1897 in Mannheim aufgeführt und hatte 
' viel Erfolg. U. verfaßte auch: „Der gregorianifche 
Choral” 1901. 

| Nry, Leſſer, Kunftmaler, Berlin W. 30, 

Nollendorfplag 1. 

* 7. Nov. 1862 zu Birnbaum (Prov. Boten), 
bejuhte das NRealgymnafium in Berlin, war 
dann eine Zeitlang Kaufmann, wandte fich aber 
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pen, Brüffel, Dülfeldorf, Münden, Paris unb 
Stuttgart. 1887 ließ er fich zu dauerndem Auf- 
enthalt in Berlin nieder. Hier erhielt er 1890 den 
Michael-Beerihen Preis. Seine 
liegt auf dem Gebiete der Landichaftsmalerei. 
Bon feinen Werken feien hervorgehoben: „Je⸗ 
rufalem” 1896 (Galerie Henneberg in Zürich), 
„Der Menſch“, Triptychon 1897, Bildniſſe von Paul 
Schlenther und General von Falkenhaufen. 
Uſedom, Ernſt von, Exz., Generalleutnant, 
Kommandant des Zeughauſes in Berlin, 
Berlin W. 62, Lutherſtr. 33. 

* 9. Juli 1840 zu Königsberg i. Pr., beſuchte 
bafelbit und in Danzig das Gymnaſium, bie Ka- 
dettenanftalten in Kulm und Berlin, trat 1859 
als Leutnant in das jeßige Grenadierregiment 
Kronprinz (1. oftpreußifches) Nr. 1 ein, bejuchte 
1862—65 bie Kriegsakademie in Berlin und wurde 
1865—66 zur Dienftleiftung bei der Gardeartille- 
tie fommandiert. Im Feldzuge 1866 wurde er 
ihmwer verwundet und verlor den Iinfen Fuß. 
Bon 1867—96 gehörte er dem Großen General- 
ftabe und der Landesaufnahme an, und zwar 
1887—96 al3 Chef ber fartographiichen Abtei» 
lung. 1896 wurde v. U. als Generalleutnant zur 
Dispofition geftellt, im folgenden Jahre jedoch 
wieder in den altiven Militärdienft übernommen 


bald der Malerei he und bildete fich in Antwer- 


Uſedom — PBalentiner 


| 
1 


auptftärfe 


und zum Kommandanten bes Zeughaufes in Ber- . 
lin ernannt. Erifteriter Vorfigender des Vereins 


für hiſtoriſche Waffentunde und Ehrenvorfigender 

des Vereins für Heerestunbe. 

Uth. Dar, Kunftmaler, Berlin W. 30, Luit⸗ 
polditr. 22. 

* 24. Rov. 1863 zu Berlin, bejuchte bafelbft 
das Gymnaſium und feit 1883 die alademifche 
Hochſchule für die bildenden Künfte, ald Schüler 
von Eugen Bracht. Darauf unternahm er Reifen 
nah Tirol, Stalien, Dalmatien, Belgien und 

rankreich, entnimmt jedoch die Motive zu feinen 

idern am liebften jeiner Heimat, der Marl, 
und Medienbung. Geit 1897 ıft er Lehrer an der 
Zeichen⸗ und Malichule des Vereins der Künft- 
lerinnen zu Berlin in ber Landichafts- ſowie 
Koſtümklaſſe. Bon feinen Werten feien genannt: 
„Zreibeis auf ber Oberſpree“, „An der Dauer“, 
„Am Gartenzaun“, „Aus 
Leute”, „Dämmerung“, „Heimtehr“, „Aus einem 
medienburgifchen Städtchen“, „Abendgloden“, 
„Lange Schatten“. U. ift Ehrenmitglied der Kgl. 
belgiſchen Gefellichaft der Aquarelfiften. 


V 


Bahlen, Johannes, Dr. phil., Dr. jur. h. c. 
Geh. Regierungsrat, o. Univ.⸗Prof., 
Berlin W. 35, Genthinerſtr. 22. 

* 27. Sept. 1830 zu Bonn, ftubierte in feiner 
anerfabt, befonders angeregt durch den großen 
Bhilologen Friedrich Ritfchl, wurde ſchon 1854 
Privatdozent an ber bonner Univerjität und 1856 


der Mark“, „Arme . 
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1858 als o. Profeſſor nach Freiburg i. B. und im 
leihen Jahre al3 folcher an die wiener Univer- 
ität über. 1874 folgte jeine Berufung al3 o. Pro- 
feſſor der klaſſiſchen Philologie an die Univerfität 
Berlin, dort wirkt er noch als einer ber bedeutend» 
ften Vertreter feiner Wiſſenſchaft und als o. Mit- 
giied und beftändiger Sefretär ber Sal. preuß. 

ademie der Wiſſenſchaften. Er iſt auch Mitglied 
der Kal. bayer. Akademie der Wiſſenſchaften. 
Gein Arbeitsfeld ift bejonders die römische und 

iehifche Literatur. Er hat viele antite Terte 
einfinnig durchgearbeitet, erläutert und kritiſch 
feitgeftellt._ Seine literarifhen Hauptwerke find 
die Ausgaben antifer Schriftiteller, 3. B. des 
Ennius, der Poetik bes Ariftoteles, des Horaz, 
der Elegifer, des Catull ufm. Hierzu fommen 
zahlreiche Aufläbe, Programmabhandlufigen u. a. 


Bahfel,.M. von, |. Margarete .Schmalfeld. 
Baihinger, Hans, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Halle a. ©., Reichardtftr. 15. 


* 25. Gept. 1852 zu Nehren b. Tübingen 
(vexrh. feit 1889 mit Elifabeth, geb. Schmweigger), 
befuchte dad Gymnaſium in Stuttgart, fub erte 
in Tübingen, Leipzig und Berlin, promovierte 
1874 in Tübingen, habilitierte jich 1877 in Straß- 
burg, wurde dajelbft 1883 a.o. Profeſſor, ward 
1884 in derjelben Eigenſchaft nad Halle berufen 
und dort 1894 zum o. Profeſſor ernannt. Er be- 

ründete 1904 die „Kantgejellihaft”, deren Ge⸗ 
chäftsführer er ift, und die mit ihr in Verbindung 
ftehende „Kantitiftung“ an der Univerfität Halle. 
Seine Werke find: „Goethe ald deal univer- 
jeler Bildung“ 1875, „Hartmann, Dühring und 
ange. Bur Geſchichte der deutſchen Philojophie 
im XIX. Jahrhundert“, fr. Eſſay 1876, „Kom⸗ 
mentar zu Kants Kritit der reinen Bernunft“ 
1881— 92, „Zu Kants Wiberlegung des Ybdealis- 
mus" in ben ftraßburger „Abhandlungen zur 
dee 1883, „Naturforfchung und Schule“, 
Nede auf der kölner Naturforiherverfammiung 
1889, „Königin Luiſe als Erzieherin” 1894, 
„Kant — ein Metaphyfiter" 1900, „Kants 
tranfzendentale Deduktion der Kategorien” 1902; 
jeit 1896 gibt 8. die Beitichrift „Kantftudien“ 
been’ in der zahlreiche Beiträge von ihm ent- 
alten find. 
Balentiner, Wilhelm, Dr. phil., Hofrat, o. 

Univ.-Prof., Heidelberg, Königftuhl. 

* 22. Febr. 1845 zu Edernförde, wurde 1869 
in Berlin zum Dr. phil. promoviert, kam noch in 
bemjelben Jahre als Aſſiſtent an die Sternwarte 
zu Leyden, ging 1875 als Profeſſor und Direl- 
tor der Sternwarte nad) Mannheim, fiebelte 
1880, als diefe Sternwarte nad) Karlsruhe ver- 
legt wurde, unter gleichzeitiger Übernahme einer 
0. Profeſſur für Aitronomie an ber technifchen 
Hochſchule dafelbft, mit über und ging 1896 als 
o. Brofeffor der Aftronomie und Leiter des aſtro⸗ 
nomiſchen Smftitut3 der Großh. bad. Sternwarte 
nad) Heidelberg. Sein Hauptwerk ift dad „Hand- 
wörterbuch der Aftronomie“ 1897—1902. Bon 
feinen anderen Schriften feien genannt: „Bei- 
träge zur fürzeften und zmedmäßigften Behand- 


0.0. Brofefior der Philologie in Breslau, fiedelte | Iung geographiicher Ortsbeitimmungen“ 1869, 
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„Mitroftopische Ausmefjung von Sternhaufen” tingen zuerſt klaſſiſche, dann engliiche und ro— 
1879, „Aſtronomiſche Bilder“ 1881, „Kometen maniſche Philologie, habilitierte fi) 1878 in 
und Meteore" 1884, „Der geftirnte Himmel“ | Greifswald für die beiden lebteren Ei er, wurd: 
1887. Ferner gab er heraus: „Beröffentlihungen dort 1881 a.o. Profeſſor für engliide Philologie, 
ber Groß. Sternwarte in Karlsruhe” 1884—96, in demjelben Jahre in Erlangen o. Profeſſor ber 
5 Bde., „Veröffentlihungen des aftronom. In⸗ | neueren Sprachen und vertritt jeit 1898 bafelbi 
ftituts der Großh. Sternwarte in Heidelberg“ die engliihe Philologie. Hauptjählichiten Schrif⸗ 
1900—1905 und „Mitteilungen bes aftronomifchen | ten: „Longfellow’s Tales of a Wayside Inn und 
Inſtituts der Sternwarte in Heidelberg“ 1901—3. | ihre Quellen“ 1884, „Über eine Sammlung alter 


Banfelow, Karl, Schriftfteller, Verlin- italienischer Drude der erlanger Univerjität> 


Tempelhof, Dorfitr.40u. Berlin SW. 11, | In ad at al a mreradne 1098, 2 Aber 
Deflaueritr. 38. 


die Miniaturen in vier franzöfiihen Handſchriften 
* 20. März 1876 zu Schönlante i. d. Prov. 


de3 15. und 16. Jahrhunderts" 1894, „Lautrecho, 
Poſen (verh. jeit 1901 mit Elifabeth, geb. Müller), eine italienische Dichtung be3 Francesco Manto- 
wurde, frühzeitig vaterlos, von feinem Bruder ' vano, nebft einer Geſchichte des franzöſiſchen 
Julius, einem 1892 verjtorbenen Schriftfteller, | Feldzugs gegen Mailand i. %. 1522" 1896, meb- 
ın Elbing aufs Gymnafium gefandt. Mit 19 Jah- rere Schriften über den Kampf be3 14. deutſchen 
ren verließ er, auf fich felbit angemiefen, das . Korps gegen die franzöfiiche Oftarmee im Dezem- 
Gymnafium, nachdem er ſchon als Gymnaſiaſt ber 1870 und Januar 1871 u. a. m. 
für eine Reihe größerer Zeitungen und Zeit- Barrentrapp, Konrad, Dr. phil., o. Univ.- 
Ichriften mit feinem Bruder tätig geweſen mar. Brof., Marburg i. H 
Er trat 1895 in die Redaktion der „Deutjchen “aim 1m. . . 
Warte“ in Berlin ald Mitarbeiter ein, widmete 17. Aug. 1844 zu Braunſchweig, ftudierte 


ſich daneben literariichen und fünftleriihen Stu, an ben Univerfitäten Göttingen, Berlin und Bonn, 
KETTE LUNG —— 
tteller in Berlin, ausichließlid mit eigenen Ber- folgte 1890 einem Rufe nad Straßb un 
lagsunternehmungen bejchäftigt. Literariich trat t pn te 1901 Marb rüd al vieb: 
er mit folgenden Werfen hervor: „Märchen ber Ersbif hof eheiian T und Heinz“ ae an: 
wu j FH nn Kae ſ ne und träge zur Geſchichte der kurfürſtlichen Univer- 
Zelt‘, Geb. 1901, „Die Schönheit, moberne | net Bonn“ 1868, „Hermann von Wieb und jein 
Auftzierte Beiticheift leit 1D0B, „Dos Shan: | Meformationsverfuh in Köln“ 1878, „Zohanmes 
Schlecht Ic: ——— ie f Sehudl- Schulze und das höhere preußifhe Unterridts 
b Gi — aus und b weſen in feiner Zeit" 1889, „Der Große Kurfürk 
wiſſenſchaft unb Sittenreform heraus und bern hie Univerfitäten" 1894, „Biographiiche Ein- 
gründete in Verbindung mit dieſer und der an | (nn „. 5. 0. Enbels & en er 
deren „Die Schönheit" im gleichen Jahre bie hanblin den“ 1897, Sandaraf Rhilip » von Sefien 
von ihm geleitete „Qereinigung für Gerual- und bie Univerfität Marbur “00a 
veform“ mit Abteilungen für Körperfultur, Tracht- wei rg - 
reforn, Frauenbildung uſw., jowie ärztlichen, | Bater, Heinrich, Dr. phil., o. Profeffor an 
juriftiichen, pädagogiſchen, fünftleriichen und lite- der Forftafademie, Tharandt i. Sa. 
rariſchen Sondergruppen, ferner die „Bibliothek * 5, Sept. 1859 zu Bremen, abfolvierte die 
ber Schönheit” und die Buch- und Kunfthand- | Annenſchule (Realichule I. DO.) zu Dresden und 
lung der Schönheit. | ftubierte am Polytechnikum zu Dresden und ben 
Barena, Adolf, Hofrat, Direktor des Stadt- | Univerfitäten zu Leipzig und Münden. Snner- 
theaterg, Königäberg i. Pr., Schönftr. 4. | halb feiner Studienzeit war er drei Halbjahre mit 
* 2. Jan, 1842 zu Mainz (verh. feit 1875 mit | den Funktionen eines Afliftenten am botanijchen 
Ida, geb. Heidemann), begann feine künſtleriſche Inftituts bes Bolptechnitums zu Dresben beauf- 
Laufbahn 1861 in Erlangen, kam hierauf nach frant. z bei an ieter Dohich e die Prü- 
Bremen, Frankfurt a. D., an das Hoftheater in | fung eine ehmiihen Chem er umi promovierte 
Berlin, nach Düffeldorf, Danzig und war dann | M dade * eo ode ander nie Ceih 
13 Jahre lang als Heldendarfteller und Bonvivant | —— wurde F had ei F gl. Nadı 
in erfter Stellung am Hoftheater in Kafjel tätig. | geo ogiihen Lan F un erju und 886 Priva 
1877 wurde ihm bie Direltion des Stadttheaters ozent für Mineralogie und Geologie am Poly 
in Stettin übertragen, 1882 fiebelte er in gleicher tum zu ‚Dreben und br Brofeffor dieſer 
Eigenschaft nah Magdeburg über, während er sifenichaften an der Forſtalademie zu Tharandt: 
feit 1892 da8 Stadttheater in Königsberg i. Br. jeit 1896 hat er aud) dad Fach der Bodenkunde 


leitet. V. ift Mitglied des Direktorialausfchuffes | übernommen. Er hat eine größere Reihe von Ab» 
des deutſchen Bühnenvereins. hbandlungen über Gegenftände aus den von ihm 
| 


— — — — 





Barnhagen, Hermann, Dr. phil., o. Univ.- Lertretenen Gebieten veröffentlicht. u 

* 10. Aug. 1850 zu Arolſen, abfolvierte das rat, o. Univ.-Prof., Halle a. S., Magde— 
Gymnafium in Korbach (Walded) im Jahre 1870, burgerftr. 15. 
machte den Krieg gegen Frankreich mit, ftubierte * 17. Juli 1852 zu Berlin, erhielt feine medi⸗ 
1871—75 in Tübingen, Genf, Berlin und Göt- | zinifche Ausbildung in feiner Baterftadt, prome 
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vierte 1874 und war dann mehrere Jahre als Alfi- 
ftent in Berlin tätig. 1879 habilitierte er fich da- 
jelbft Für Geburtshilfe und Gynäkologie, ging 
1896 al3 o. Profeſſor nach Leiden und jiebelte 
von hier in gleicher Stellung nach Erlangen, 
fpäter nad) Halle über, mo er jeßt noch die Uni- 
verfitätsfrauentklinif leitet. Er gibt feit 1887 mit 
Profeifor Olshauſen das „Lehrbuh der Ge 
burt3hilfe“ Heraus. Außerdem verfaßte er: „Pa⸗ 
thologie der VBaginalportion” 1878, „Der Krebs 
der Gebärmutter” 1881 (beide Werte mit K. 
Nuge), „Eileiterſchwangerſchaft“ 1884, „Anato⸗ 
mie des Bedend“ 1887, „Handbuch der Gynälo- 


vr 1896—97, „Gynäkologiſche Diagnoftit“ 
Beltman, Philipp, UOberbürgermeifter, 


M. d. H., Nahen, Ludwigsallee 63. 

* 15.Dez. 1859 zu Rogaſen in Bofen (verh. feit 
19. Olt. 1889 mit Cäcilie, geb. von Bruchhaujen), 
bejuchte das Gymnaſium zu Ejjen a. d. Ruhr und 
ftudierte Die he auf den Univerfitäten Frei- 
burg i. B., Straßburg und Berlin. Nachdem er 
1883 Gerichtöreferendar und 1888 Gericht3aflef- 
or geworden mar, amtierte er al3 Gericht3affeflor 
und jpäter al3 Beigeordneter zu Eſſen a. d. Ruhr, 
von 1891 an als erfter Beigeordneter zu Aachen 
und wurde daſelbſt 1897 Oberbürgermeifter. 
Gleichzeitig wurde er auf Präfentation der Stadt 
Aachen ins Herrenhaus berufen. Er ift auch Mit- 
glied des rheinischen Propinziallandtages. 
Benn, Heinrich, Dr. med., Arzt, Berlin W., 

Nollendorfplag 1. 

* 8, Juli 1865 zu Soeft in Weſtfalen (verh. 
jeit 1. Febr. 1896 mit Helene, geb. Kramehl), be- 
ſuchte das Gymnaſium feiner Baterjtadt und ftu- 
dierte in Würzburg, München und Berlin Mebi- 
zin. Nach zehnjähriger Privatpraris legte er bie- 
jelbe nieder, um fich ganz dem Roten Kreuz wid⸗ 
men zu fünnen. Bei der Gründung der Kinber- 

eilftätten des Rolföheilftätten-Bereind vom 
ten Kreuz in Hohen⸗Lychen (Udermarf) über- 
nahm er bie Leitung der zu denjelben gehörenden 
ländlihen Kolonie: „Königin-Ruile-Andenten“, 
welche Stellung er im Ehrenamte verfieht. Zu- 
gleich baute er für die Heilftätte eine Kirche auf 
eigene often. 8. ift Schagmeilter der interna- 
tionalen Gejellichaft zur Belämpfung der Tuber- 
tuloje. Er veröffentlichte: „Die multiple degene- 
tative Neuritis bei Tuberkuloſe 1889, „Der Volks⸗ 
heilftättenverein vom Roten Kreuz und feine 
Kinderfürjorge“ 1904, „Die moderne Behandlung 
der tuberkulöfen Kogitis und ihre Heilerfolge“ 1905. 
Veracius Ruftiens, |. Heinrich Steinhaufen. 
Berdy du Vernois, Julius von, Exz., 


Dr. phil. h. e., General der Infanterie, | 


Staat3- und Kriegsminifter a. D., Ver⸗ 
lin W. 62, Wichmannftr. 12 A. 

* 19. Juli 1832 zu Freyſtadt in Schlefien 
(verh. feit 27. Sept. 1855 mit Ruife, geb. Zim- 
mermann), trat au3 der Selekta des Kadetten- 
lorps 1850 ala Leutnant in das 14. Infanterie- 
regiment in Berlin ein, nahm an dem Zuge nach 
Heffen teil und wurde während der Mobilma- 


Veltman — Bermworn 
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hung 1850-51 dem berliner Gardelandmwehr- 
bataillon überwiejen. 1855—58 war er zur Kriegs⸗ 
alademie fommanbiert, fam dann in ben Großen 
Generalftab zur Triegsgeichichtlihen und ſpäter 
zur topographiichen Abteilung und 1861 als 
Hauptmann zum Generallommando de3 4. Ar- 
meekorps. Nachdem er während der legten pol- 
nifhen Revolution zum Taiferlihen ruſſiſchen 
Hauptquartier kommandiert worden war, machte 
er den Feldzug von 1866 als Major im General- 
ftabe des Oberkommandos der 2. Armee unter 
Kronprinz Friedrich Wilhelm, den von 1870—71 
als Abteilungschef im Generalitab des Großen 
Hauptquartier König Wilhelm3 unter Woltte 
mit. 1872 wurde vd. B. Oberft und Generalftabs- 
ſchef des 1. Armeekorps, 1876 Generalmajor und 
| Brigadelommanbeur, 1879 Direktor de3 allge- 
| meinen Friegsdepartements, 1883 Kommandeur 
| der 1. Division, 1887 Gouverneur von Straßburg 
und 1889 Staat3- und Kriegsminifter. 1890 wurde 
©. Erzellenz auf Anſuchen zur Dispofition ge- 
ftellt und zum Chef des Snfanterieregiments 
Graf Schwerin (3. pomm.) Nr. 14 ernannt. 
ı Neben den militärwilienfchaftlichen widmete er 
ſich hiſtoriſchen, geographiſchen und kunſtgeſchicht- 
lichen Studien, zu denen er auf mehrfachen Reiſen 
durch ganz Europa, Agypten und den Orient leb⸗ 
hafte Anregung fand. Er iſt Mitglied der Kgl. 
ſchwed. Akademie der Kriegswiſſenſchaften und 
Ritter des Ordens pour le merite für Künſte 
und Wiſſenſchaften. Er veröffentlichte: „&e- 
ſchichte des 14. Anfanterieregiment3 1813—15* 
1857, „Studien über Truppenführung“ 1870— 75, 
„Beitrag zum Kriegsſpiel“ 1876, „Beiträge zu 
Kavallerieübungsreifen“ 1876, „Taktifche Studien, 
Euftozza“ 1876, „Studien über den Felddienſt“ 
1887, „Über praftifche Yelddienftaufgaben“ 1887, 
„Studien über den Krieg“ feit 1889. Bon ihm 
rührt auch ein Trauerjpiel her: „Mlarich, König 
der Weftgoten“ 1886. 

Verhunk, Zanchette, Opernfängerin, Vres⸗ 

lau, Lothringeritr. 12. 

* 8, Aug. 1875 zu Laibach, hatte frühzeitig 
rege mujifaliihe Intereſſen, erhielt ihre haupt⸗ 
fächlihe Ausbildung auf dem Konjervatorium in 
Wien, war dann vorübergehend an ber Hofoper 
in Berlin und am Stadttheater in Poſen beichäf- 
| tigt und wurde hierauf für dad Stadttheater in 
ı Breslau verpflichtet. 1901 wirkte fie als „Freia“, 
ı „Ortlinde“ (unter den Walküren) und eriter 
| finappe (Barfifal) bei den Feftipielen in Bay- 
‚ reuth mit. Lieblingsrollen von ihr jind: „Leo- 
| nore” (Troubadour), „Carmen“, „Traviata“, 
| 
| 
| 
) 





„Aida“, „Nedda“, „Selica”, „Manon“ u. a. 
Verſewitz, Leutnant von, |. Georg Bötticher. 
Berworn, Mar, Dr. med. et phil., o. Univ.» 
Brof., Göttingen, Hainholzweg 38. 
| *4.Nov. 1863 zu Berlin (verh. jeit 1895 mit 
Joſephine, geb. Hufe), befuchte das Tyriedrich®- 
gymnaſium feiner Vaterftadt, ftudierte dann Me- 
‚ Dizin und Naturwilfenfchaften in Berlin und Jena, 
ı erwarb ſich 1887 in Berlin die philofophifche, 1888 
in Jena die medizinische Doktorwürde und legte 
gleichzeitig die Staatsprüfung ab. Nach einer 
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Studienreife nach Billefrande, Neapel und die 24. Yuli 1894 mit der Konzert- und Oratorien- 
arabiiche Küſte des Roten Meeres wurde er Aſſi- jängerin Anna B.-Helbing), genoß feine Schul 


ftent am phyfiologifhen Univerfitätsinftitut im 
Sena, habilitierte Sich gleichzeitig dort, unter- 


| 


bildung in Freiburg i. B., Konftanz, Wertheim 
a. Main, Karlöruhe und ftudierte in Leipzig, Ver- 


nahm eine zweite Studienreife nad) dem Roten | lin und Heidelberg Germaniftil. Zahlreiche Rei- 
Meere und wurde alddann a.o. Profeljor in Jena. : jen, die ihn vor allen Dingen Italien häufig durd- 
1901 ſiedelte er als o. Profeſſor nad) Göttingen | wandern ließen unb nach Frantreich führten, 
über. Seine befondere Xebensarbeit ift der Aus , madıten ihn mit den meiften Ländern Europas 


bau ber allgemein-phyliologiihen Probleme, in 
legter Zeit befonders der Probleme der le 
logie des Nervenſyſtems. Werte: „Pſychophyſio⸗ 
logifche Brotiftenftubien“1889, „Die phyfiologiiche 


| 
| 


befannt und verliehen auch feinen Dichtungen 
einen univerfellen Zug. V. der fich anfangs als 
Balladendichter belannt machte, pflegte jpäter 
ein eigenartige8 Grenzgebiet von Lyrik und Epif. 


Bedeutung de3 Zellkerns“ 1891, „Die Bervegung | Er lebt jest feit Jahren als Brivatmann in feiner 


ber lebendigen Gubftanz” 1892, „Allgemeine 
Phyfiologie“ 1895, „Beiträge zur Phyſiologie 


| 


des Bentralnervenjyftems“ 1898, „Die Biogen- . 
hupothefe“ 1902, „Raturwiffenfchaft und Welt- | 


anſchauung“ 1904, „ 

Naturwiſſenſchaft“ 1905 

Better, Charles, Kunſtmaler, Münden, 
Kaulbadjitr. 14. 

* 1. Mai 1858 im Forſthaus Kahlftädt bei 
Schneidemühl, Prov. Poſen, fam 1872 auf das 
Gymnaſium zu Merfeburg, ging dann 1881 nad) 
München und ftudierte auf der dortigen Ala- 
bemie unter Strähnber, Gabl und J. Herterich und 
ftellte zum erſten Male 1889 „Eine Prozellion“ 
auf der internationalen Kunftausftellung in Mün- 
hen aus. Die Motive zu feinen Bildern entnimmt 
er dem bemegten Straßenleben der Großſtadt. 
Die meiften feiner Arbeiten, teil3 Olbilder, teils 
farbige Zeichnungen in Kohle und Paſtell, be- 
finden fih in Brivatbejik. Eine Zeichnung „Zen⸗ 
tealbahnhof München“ erwarb auf der Sezeſſions⸗ 
ausftellung 1903 die Kgl. Neue Pinakothek. 8. ift 
Mitglied der münchener Sezelfion und de3 deut- 
hen Künjtlerbundes. 

Better, Baul, Dr. theol. et phil., o. Univ.- 
Prof., Tübingen, Kepleritr. 8. 

* 14. Yuli 1850 zu Oberbettingen bei Bibe- 
rad) in Württemberg, ftudierte Philoſophie, Bhi- 
lologie und Theologie in Tübingen und widmete 
ih hesielt armeniftiihen Studien 1880 zu San 
Lazaro bei Venedig, 1881 an der Rationalbiblio- 
thet in Paris. Bon 1882—9%0 war er Pfarrer in 
Weiler bei Rottenburg am Nedar, erhielt 1890 
einen Lehrauftrag für das Fach der altteftament- 
lichen Eregeje an der katholiſch⸗theologiſchen Fa⸗ 
fultät zu Tübingen und wurde 1893 zum o. Pro- 
feſſor ernannt. Außer verichiedenen wiſſen— 
Ihaftlihen Abhandlungen, namentlich über alt- 
teftamentlich-eregetifche Stoffe u. a. in der tü- 
binger „Theologifhen Quartalſchrift“ verfaßte 
er: „Chosroae Magni explicatio precum Missae 
e lingua armena in latinam versa” 1880, „Der 
apofrnphe dritte Korintherbrief" 1894, „Die Me- 
trit de3 Buches ob“ 1897. 8. ift Ehrenmitglied 
der armenifchen Alabemie von San Lazaro bei 
Benedig. 


Viebig, C., ſ. Eohn-Biebig. 
Bierordt, Heinrich, Dr. phil., Hofrat, Schrift- 
jteller, Karlsruhe i. B., Weſtendſtr. 44. 
* 1. Okt. 1855 zu Karlsruhe i. B. (verh. feit 


rinzipienfragen in der 


| 


— — — — — — — — — — —— —— —— nn nn — — — un — 
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Vaterſtadt. 1905 wurde V. vom Großherzog von 
Baden zum Hofrat ernannt. Er veröffentlichte 
u. a.: „Gedichte“ 1880, „Lieder und Balladen“ 
1881, „Neue Balladen“ 1884, „Altanthusblätter“, 
Dichten. aus Italien und Griehenland 1888, 
„Vaterlandsgeſänge“ 1890, „Fresten“, neue 
Dichtgn. 1901, „Gemmen und Baften“ 1902, 
„Meilenfteine”, Dichten. aus dem Leben 1904, 
„Kosmoslieder" 1905. Ein von Ludwig Fulda 
herausgegebener Band „Ausgewählte Gedichte“ 
erichien 1908. 


Bierordt, Hermann, Dr. med., o. Univ. 
Honorar-Prof., Tübingen, Schillerfitr. 7. 
2 13. Ott. 1853 zu Tübingen (verb. feit 1888 
mit Anna, geb. Roth), ftudierte in Tübingen und 
Berlin, promovierte 1876 in Tübingen, jegte 
nach der Approbation feine Studien in Wien und 
Leipzig fort, fam 1877 als Aififtenzarzt an die 
mediziniſche Univerfitätäflinif in Tübingen, habi⸗ 
litierte fich 1881, wurde 1884 Titular-, 1889 
wirklicher a.o. Profeflor und 1902 o. Honorar- 
profeflor. Werte: „Das Gehen des Menfchen ın 
gefunden und franten Zuftänden“ 1881, „Kurzer 
Abrik der Perkuſſion und Auskultation“ 1884, 
„Die einfache cdhroniihe Erudativ-Peritonitig“ 
1884, „Die Meffung der Iutenfität der Herztöne“ 
1885, „Abhandlung über den multilofulären Edi. 
nococcus“ 1886, „Anatomiiche, phyſiologiſche 
und phyfilaliide Daten und Tabellen zum @e- 
brauche für Mebiziner" 1888, „Mediziniiches aus 
der Geſchichte“ 1893, „Die angeborenen Herz- 
tranfheiten” 1898, „Enzyflopädie der praktiſchen 
Medizin“, 4 Bände, herausgegeben mit M. T. 
Schnirer 1908 ff. 
Bierordt, Oswald, Dr. med., Geh. Hofrat, o. 
Univ.-Brof., Heidelberg, Kaiferftr. 29. 
* 5. April 1856 zu Karlsruhe in Baden (verk. 
jeit 1887 mit Dorothea, geb. Schneider), befuchte 
das Gymnaſium feiner Baterftabt, wurde Em- 
jährig-greimilliger, Anantageur, Fähnrich und 
1376 Zeutnant im 1. badiihen Feldartillerie⸗ 
regiment Nr. 14. 1877 trat er zur Reſerve über, 
ftudierte Medizin in Heidelberg und Leipzig, be 
ſtand 1880 das Staatderamen in Leipzig, promo 
vierte 1881 ebenda, wurde Alfiftent an der Boli- 
flinif, dann an der mediziniichen Klinik, habifi- 
tierte jich 1884, folgte 1888 einem Rufe als e.o. 
Profeſſor nad) Jena, gleichzeitig als Direktor der 
Poliklinik dafelbit, und jiedelte 1890 in feine jetzige 
Stellung nad) Heidelberg über. Hier ift er aud 
Direktor der mediziniichen Poliklinik und Kinder 
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klinik an ber Univerſität. Cr verfaßte; „Diag- Billaret, Albert, Dr. med., Korpsgeneral- 


noſtik der inneren Medizin“ 1888, „Rachitis und 
Oſteomalacie“ (in Nothnagels Pathologie) 1896, 


„Gelenkerkrankungen“ (in Merings Lehrbuch), 


ſchrieb Arbeiten über Rückenmarkskrankheiten, 
Diphtherie und vieles andere mehr. 


Biötor, Wilhelm (Pſ. Quousque Tandem), 
Dr. phil., o. Univ.-Prof., Marburg i. 9., 
Bor dem Barfüßertor 15. 


* 25. Dez. 1850 zu Kleeberg i. Taunus (verh. 
feit 16. Sept. 1886 mit Lina, geb. Hoffmann), 
bejuchte die Gymnafien zu Wiesbaden und Weil- 
burg, ftubierte Theologie und Philologie in Leip- 
0, Berlin und Marburg, weilte 1872—73 in 

gland, jtudierte Darauf bis 1874 neuere Philo- 
logie in Marburg, ward dann vorübergehend 
Lehrer an einer höhern Mädchenſchule in Eſſen, 
beftand fein Doltor- und fein Staatseramen 1875 
in Marburg, unternahm darauf wieder eine Stu⸗ 
dienreife nad) England, um 1876 als Lehrer an die 
Realichule I. DO. in Düffeldorf und 1878 an die 
höhere Bürgerfchule in Wiesbaden zu gehen. 
Hier wirkte 8. bis 1882 und ward alddann Do- 
zent der germanifchen Sprachen am University 
College in Liverpool. Seit 1884 ift V. Profeſſor 
ber englifhen Philologie an der Univerfität Mar- 
burg. Seine Hauptichriften find: „Der Sprach⸗ 
unterricht muß umkehren“ 1882, „Elemente der 
— des Deutſchen, Engliſchen und Fran— 
zöſiſchen“ 1884, „Die Ausſprache des Schrift⸗ 
deutſchen“ 1885, „Engliſches Leſebuch“ mit F. 
Dörr 1887, „Einführung in das Studium der 
engliſchen Philologie" 1888, Northumbriſche 
Runenſteine“ 1895, „Kleine Phonetik“ 1897, 
„Deutſches Leſebuch in Lautſchrift“ 1899/02, „Das 
angelſächſiſche Runenkäſtchen“ 1901, „Die Me- 
yobit bed neujprachlihen Unterrichts“ 1902. 

. gab jeit 1880 die „Zeitichrift für Orthographie 
uſw.“, jeit 1888 die „PBhonetiichen Studien“, feit 
1894 „Die neueren Sprachen” heraus. 


Biguau, Hippolyt von, Generalintendant 
des Hoftheater® und der Hoflapelle, 
Großh. ſächſ. und Hrzgl. anhalt. Kam- 
merherr, Weimar, Am Horn 35. 

* 1843 zu Münfter in Weftfalen (verh. Seit 
1868 mit Margarete, geb. Mandel, Tochter des 
befannten verftorbenen Kupferftehers Profeſſors 
EduardM., Senatsmitgliedes der Kal. Akademie der 
Künfte zu Berlin), beitand Oftern 1863 die Reife- 
prüfung zu Erfurt, bezog bie Univerfitäten Berlin 


arzt bes XVIII. Armeelorp3 m. d. Range 
al3 Generalmajor, Frankfurt a. M. 


* 28. Gebr. 1847 zu Emmerich (verh. ſeit 
ı 9. Dez. 1872 mit Berta geb. van Dalen), erwarb 
ſich auf dem Friedrihdgymnafium in Berlin das 
ı Beugnis ber Reife, ftudierte an der Kaifer-Wil- 
: helm-Alademie und der Univerfität in Berlin, 
beftand 1870 die Doltorprüfung und nahm als 
Feldafliitenzarzt im Kriege gegen a nt an 
der Belagerung von Straßburg, Bari? und an 
der Schlacht am Mont Balerien teil. Nachdem 
er 1872 die Staatsprüfung abgelegt hatte, ging 
er nad) Frankreich in ein Feldlazarett der Okku⸗ 
pationdarmee, wurde darauf als Afliftenzarzt 
nad) Gotha verſetzt, madıte hier das Phyfitats- 
eramen und kam 1878 zum Sanitätsamt Des 
9. Armeekorps nad) Altona. 1881 wurde 8. als 
Stabsarzt zum Garbefußartillerieregiment ver- 

jest, bei dem er bis 1884 blieb, um dann zum 
ı 3. Garberegiment verjeßt zu werden. 1901 er 
| hielt er feine Ernennung zum Oberitabsarzt und 
‘ Sarnifonarzt in Spandau, wurde 1898 General» 


| oberarzt und Divifionsarzt in Königsberg, 1889 


U — — 


in Frankfurt a. M. und 1900 Korpsgeneralarzt in 
Poſen, von wo er 1904 in gleicher Stellung unter» 
Verleihung des Ranges ald Generalmajor nach 
Frankfurt kam. Zweimal zog fih ®. in Au 
übung feines Berufs ſchwere Erkrankungen zu, 
die er jedoch glüdlich überftand. Bon feinen zahl- 
reihen Schriften und Aufſätzen — unter den 
legteren viele ftatiftiichen Inhalte — find be- 
fonders zu erwähnen: „Leitfaden für den Kranken⸗ 
träger in 100 Fragen und Antworten“, „Hand- 
wörterbud) der gefamten Medizin" 1890 und 1900. 
Billinger, Hermine, Schriftitellerin, Karla: 
ruhe i. B., Jahnſtr. 1. 

* 6. Febr. 1849 zu Freiburg i. B., Tochter 
eine3 Geh. Kriegsrats, fiedelte 1850 mit ihren 
Eltern nach Karlsruhe über, bejuchte fpäter bis 
um 13. Lebensjahre die bortige höhere Töchter- 
aule, verlebte hierauf drei Jahre im Klofter zu 
Offenburg, wurde nach ihrer Heimkehr durch die 


‚ Riterarhiftoriterin Anna Ettlinger in bie deutſche 


und Heidelberg behufs juriftiicher und kunſthiſto⸗ 


tiiher Studien, trat 1866 in die militärijche Kar- 
riere über und wurde im April desjelben Jahres 
Difigier. Er machte im Kaiſer⸗Franz⸗Gardegre⸗ 
nabdierregiment bie Feldzüge 1866 und 1870/71 
mit. Im Jahre 1887 nahm er ald Major den Ab- 
ſchied und widmete ſich in Karlsruhe und in Berlin 
literariſchen und künſtleriſchen Studien. 1893 
wurde er als Intendant zur Leitung des Hof- 
theaters nach. Deffau und 1895 zu der gleichen 
Stellung nah Weimar berufen, wo er jept zehn 
Jahre tätig ift. v. 8. ift zweiter Wizepräfident der 
deutihen Shakeſpeare⸗Geſellſchaft. 


Literatur eingeführt, modurd) ihre Geiftesrichtung 
dauernd beeinflußt und ihre Neigung zu jchrift- 
ſtelleriſchem Schaffen gemedt und genährt wurde. 
Bon Karlsruhe aus, mo fie ihren dauernden 
Wohnfig genommen hat, erichienen feit 1880 ihre 
zahlreichen Werfe: „Doris“, Nom. 1880, „Die 
Livergnas“, Rom. 1882, „Aus dem Kleinleben“, 
Erzn. 1885, „Zen; und andere Erzählungen“ 
1885, „Sommerfrifchen“, fünf Novn. 1887, „Aus 
meiner Heimat“ 1887, „Auch ein Roman und 
andere Gefchichten“ 1890, „Schmwarzwaldge- 
ichichten“ 1892, „Schulmädelgeſchichten“ 1892, 
„Unter Bauern und andere Geſchichten“ 1804, 
„Kleine Lebensbilder“ 1895, „Aus unjerer Zeit“, 
Geſchn. 1897, „Aus dem Babener Land“, Geſchn. 
1898, „Das dritte Pferd und andere Geſchichten“ 
1898, „3 Tantele und anderes“, Geſchn. 1900, 
„Allerlei Liebe”, Geſchn. 1901, „Binchen Bimber“, 
Rom. 1902, „Der neue Tag“, Rom. 1903, „Der 
Weg der Schmerzen“, Rom. 1904, „Mutter und 
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Tochter“ 1905, „Aus der Jugendzeit“ 1905, „Wo 
u es hin?“, Kleine Gedichten 1906 u. a. 


innen, Karl, Kunftmaler, Gut Ofterndorf 


b. Beverftedt (Hannover) u. Bremen. 

* 28, Aug. 1863 zu Bremen, arbeitete zu- 
nächſt mehrere Jahre in ber Rebereifirma jeines 
Baters, bejuchte von 1886 an drei Semeiter Die 
düſſeldorfer Akademie, 1888—89 ein Semeiter 
die Kunftichule zu Karlsruhe und bildete ſich auf 
Reifen durch Belgien, mo er von Eugen Kampf 
mandje Anregung erhielt, weiter. Die Bezeich- 
nung des Künftlers als „Worpsweder“ ift nicht 
zutreffend, da er niemals in Worpswede lebte 
und der Bereinigung ſchon ſeit Jahren nicht 
mehr ald Mitglied angehört. Die Motive zu 
feinen Bildern entnimmt er feiner ofterndorfer 
Heimat. Bon Bildern feien genannt: „Ruhe“ 
1893 (Galerie Bremen), „März“ (Galerie Krupp 
in Eſſen), „Im jungen go (vom preußiichen 
Staat angelauft), „Im Park“ (Galerie in Hanno- 
ver), „Abend“ (Nationalgalerie in Berlin). Er 

veröffentlihte: „Noch mehr Künftlerelend?“ und 
„Johann Hinrich Fiſchbecks Naturgeſchichte“. 
Virchow, Hans, Dr. med., a.o. Univ.-Prof. 
u. Lehrer an der aladem. Hochſchule für 
die bildenden Künfte, Berlin W. 10, Kai- 
ferin-Augufta-Str. 77. 

* 10. Sept. 1852 zu Würzburg, erhielt feine 
medizinische Ausbildung in Berlin, Bonn, Straß- 
burg und Würzburg und beftand 1875 das medi- 
ziniihe Doltoreramen in Berlin. Alsdann aſſi⸗ 
ftierte er mehrere Jahre am anatomiſchen Uni» 
verfitätsinftitut in Würzburg, ging 1882 ald Pro- 
jeftor an das dortige mikroſtopiſch⸗anatomiſche 
Univerfitätsinftitut, habilitierte jich gleichzeitig 
dajelbit und fiebelte 1884 nad) Berlin über. Hier 
arbeitete er zunächft ald Projektor am anatomi- 
ſchen Univerfitätsinftitut, wurde 1886 Dozent 
an der akademiſchen Hochſchule für die bildenden 
Künfte und erhielt im Jahre 1889 die Beförde- 
rung zum a.o. Univerfitätsprofelfor für das 
Fach der Anatomie. Außer einer größeren An- 
zahl mwilfenjchaftliher Abhandlungen erjchienen 
von ihm folgende Schriften: „Über die Gefäße 
der Chorioidea des Kaninchens“ 1881, „Beiträge 
zur vergleichenden Anatomie des Auges“ 1882, 
„Beiträge zur Kenntnis der Bewegungen des 
Menſchen“ 1883. 

Biſcher, Robert, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Söttingen, Wilhelm-Weber-Str. 18. 

* 22, Febr. 1847 zu Tübingen (verh. jeit 
18. Sept. 1879 mit Helene, geb. Flattich), be- 
juchte die Gymnafien in Zürich und Ulm, ftudierte 
in Zürich, Tübingen, Heidelberg, Bonn und 
München, machte im 3. württemb. Neiterregi- 
mente den Krieg gegen Frankreich mit, promo- 
vierte 1872 in Tübingen und hielt fi dann an- 


derthalb Kahre in Stalien auf, mar 1874—78 Skrip⸗ | 


tor in der Bibliothef der kak. Akademie der bilden- 


den Künfte in Wien, wurde 1879 Privatdozent : 


für Kunſtgeſchichte an der Univerfität in München, 
1882 a.o. Profefjor an der Univerfität in Breslau, 
1885 etat3mäßiger Profellor an der technifchen 


Hochſchule in Aachen und ift jeit 1893 o. Profeſſor | 
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' der Kunftgeichichte und Direktor der Gemälde⸗ und 
Kupferftihfammlung an der Univerfität Göttingen. 
Geit 1904 ift er zugleich forreijpondierendes Mit- 
glied der Kal. bayer. Alademie der Wiſſen⸗ 
Ihaften in Münden. Seme Hauptwerfe find: 

ber da3 optifche Formgefühl, ein Beitrag zur 
Afthetit“ 1873, „Luca Signorelli und die italie 
nifhe Renaiſſance“ 1879, „Kunftgefchichte und 
ı Humanismus, Beiträge zur Klärung“ 1880, 
„Studien zur Kunftgeichichte” 1880, „Beter Paul 
Rubens, ein Büchlein für unzünftige Kunſt⸗ 
freunde“ 19086. - 


Vitzthum v. Eckſtãdt, Merander Graf, Exz., 
General der Infanterie und kommandie— 
render General des XIX. Armeelorps, 
Leipzig, Thomasring 13. 

* 7. Zuli 1846 auf Schloß Fantaiſie bei Bay. 
reuth (verh. feit 10. Sept. 1873 mit Helene, geb. 
von Mayer), erhielt feine Erziehung auf dem 
Bisthumfchen Gymnaſium in Dresden und dann 
im Kadettenkorps daſelbſt, wurde 1866 Leutnant, 
1869 Adjutant beim 1. Jägerbataillon Nr. 12, mit 
dem er an den Kriegen von 1866 in Oſterreich und 
von 1870—71 in Frankreich teilnahm. Nach dem 
Beſuch der Kriegsalademie in Berlin und einem 
Kommando als Kompagniehef im 1. Zäger- 
bataillon und jpäter im Kadettentorps, fam er zum 
Generalitab, in dem er 1882 zum Major aufrüdte, 
wurde 1886 Bataillonstommandeur, 1888 Oberf- 

leutnant und Kommandeur des 2. Jägerbataillons 

; Nr.13 und 1890 Flügeladjutant des Königs Wlbert. 

: als Oberft ftand er an der Spike des Infanterie 

regiments Nr. 130, erhielt ald Generalmajor die 

6. Snfanteriebrigade Nr. 64 und 1899 ala General- 

leutnant bie 2. Divifion Nr. 24, ipäter die 4. Di- 

viſion Nr. 40. Seit 1904 ift er General der In⸗ 

| fanterie und tommandierender General bes 


| 19. Urmeelorp3. 
Bogel, Hermann, Dr. phil., Geh. Oberre- 
gierungsrat, Profeſſor, Direktor des aftro- 
phyſikaliſchen Obfervatoriums zu Pots⸗ 
| dam, Botsdam, Aftrophnfitaliiches Ob- 
|  ferbatorium. 
* 3. April 1842 zu Leipzig, ftudierte in feiner 
| 


Baterftabt, wurde am 1. Okt. 1865 Affiftent an 
ber dortigen Sternwarte, am 1. Oft. 1870 Di 
reltor der PBrivatfternwarte des Kamme 
von Bülow zu Bothlamp in Holftein, am 1. Juli 
1874 Obfervator am aftrophyfilaliichen Obſer⸗ 
vatorium zu Potsdam und ift jeit 1. April 1882 
Direktor dieſes Inſtituts. 8. ift Mitglied der Kgl. 
preuß. Alademie der Wiſſenſchaften, Mitglied 
| und Ehrenmitglied zahlreicher anderer in- und 
: ausländischer Wlabemien und Gejellichaften. Er 
| veröffentlichte: „Beobadhtungen von einhundert 
ı Nebelfleden und Sternhaufen am ſechsfüßigen 
Refraktor und zmwölffüßigen Aquatoreal der leip- 
| ziger Sternwarte” 1867, „Beobachtungen, ange 
ſtellt auf der Sternwarte des Kammerberrn von 
| Bülow zu Bothlamp“ 1872—73, „Unterfuchun 
ı gen über die Speltra der Planeten“ 1874, „Der 
Sternhaufen y Berjei beobachtet am achtzöfligen 
Refraktor der leipziger Sternwarte in den Jahren 











1505 


1867— 70" 1878, ferner mehrere in den „PBu- 
blilationen des aſtrophyſikaliſchen Obſervato⸗ 
riumsd zu Potsdam“ erichienene Abhandlungen 
und beforgte auch die Herausgabe der zweiten 
und dritten Auflage von Remcomb-Engelmanns 
„Bopulärer Aftronomie“ 1892, 1905. 
Bogel, Hugo, Profeſſor, Geihichts- und 
Bildnismaler, Berlin W. 62, Keithitr. 2. 

* 15. Febr. 1855 zu Magdeburg (verh. feit 
1885 mit Maria, geb. Greeff aus Marburg i.Hejjen), 
itudierte in Dülfelborf unter vd. Gebhardt und 
Wild. Sohn, dann in Paris unter Lefebore, machte 
Studienreifen durch Spanien, Nordafrika, Stalien, 
bejonder3 durch Belgien und Holland, und mar 
1888—93 Brofejjor an der afademifchen Hoch- 
ihule für bildende Künfte in Berlin. Die in 
Paris gewonnenen Eindrüde ließen ihn ſich 
ganz der modernen Richtung zumenden. Bon 
feinen Werfen jeien erwähnt: „Luther predigt 
aufder Wartburg“ (Kunithalle in Hamburg), „Der 
Große Kurfürft empfängt geflüchtete Refugiés“ 
(Rudolfinum in Prag), „Mutter und Kind“ 
(Nationalgalerie in Berlin), „Abendfriede” (mag- 
beburger Mufeum), „Maiandaht" (Galerie Ra- 
vene in Berlin), „Induſtrie“ (ebenda); er fchuf 
ferner Wandbilder im berliner Rathaus, im merſe⸗ 
burger Ständehaus, im Hamburger Rathaus, 
ſowie eine große Anzahl Porträts bedeutender 
Zeitgenofjen. 8. ift Mitglied der Kgl. preuß. 
Alademie ber Künſte. 

Bogel, Theodor, D., Dr. phil., Geheimer 
Nat, Profejjor, Dresden W., Liebigitr. 18. 

* 15. Juni 1836 zu Plauen i. Vogtl., be- 
ſuchte dafelbft das Gymnafium, ftudierte in 
Berlin und Leipzig altklaſſiſche Philologie, wirkte 
als Oberlehrer an den Gymnaſien in Zittau, 
Zwickau und Meißen und mar 1871—77 Reltor 
des Staatsgymnaſiums in Ehemnit, 1877—84 
Rektor der Nilolaifchule in Leipzig. Im letzt⸗ 
genannten Jahre wurde er ald Geheimer Schul- 
rat ind Minifterium nad) Dresden berufen. 1905 
trat er in den Ruheſtand. Er verfaßte: „Goethes 
Selbitzeugnifje über jeine Stellung zur Neli- 
gion“ 1888. Außerdem veröffentlichte er phHilo- 
logiihe Abhandlungen, Auffäbe, Reden ufm. 
und gab heraus: Q. Curti Rufi historiarum 
Alexandri Magni lib. 3—10. (Zert- u. exkl. 
Schulausg.). 

Vogeler, Heinrich, Kunſtmaler und Radie— 
rer, Worpswede b. Bremen. 

* 12, Dez. 1872 zu Bremen, beluchte von 
1891—93 die Zeichenklaffe der Kunftafademie in 
Düffeldorf unter Artur Kampf, doch bildete er 
ſich im wefentlichen jelbitändig. 1894 fam er nad) 
Worpswede, wo er fi) bald ein eigenes Haus 
baute, an dem er ſeine kunſtgewerbliche Be— 
gabung betätigen konnte. Er lebt dort meiftens 
im Sommer und Winter, wenn ihn nicht 
Studienreiſen nach Holland, Belgien, Italien und 
Paris führen. Der jüngfte von den worpsweder 
Malern. befigt er von allen wohl bie am meiften 
ausgeprägte Eigenart, was namentlich in feinen 
Bildern und Radierungen aus der Märchenwelt 
zutage tritt. Bon feinen Arbeiten jeien genannt: 


Deutſches Zeitgenoffenleriton *, 
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Gemälde: „Maimorgen“, „Sehnſucht“, „Heim⸗ 
kehr“, „Mein Haus“ (Galerie in Dresden), „Erſter 
Sommer“, „Mühle im Teufeldmoor“, „Ber- 
kündigung“; Radierungen: „Hänfel und Gretel“, 
„Sommerabend”, „Nacht“, „Fzrühlingsahnen“, 
„Dornrösſschen“, „Froſchkönigsmärchen“, „Die 
verſunkene Glocke von Gerhart Hauptmann“, 
12 Blatt in Mappe, „An den Frühling“, zehn 
Radierungen in Mappe (Verlag von Schuſter & 
Löffler in Berlin); er veröffentlichte auch eine 
Gedihtfammlung unter dem Titel: „Dir“ (Verlag 
von Schufter & Löffler). Zn neuerer Zeit Tiegt 
feine Haupttätigfeit auf kunftgewerblidem Ge- 
biete: Innendekorationen, Gartenbau, Metall 
und Schmudarbeiten uſw. Außerdem find jeine 
buchgewerblichen Arbeiten zu erwähnen. 8. ift 
Mitglied des deutichen Künftlerbundes. 

Bogl, Thereſe verw., Kgl. bayer. Kammer- 

jängerin, Münden, Marimilianitr. 1. 

* 12. Nov. 1845 zu Tußing in Oberbayern 
ala Tochter des Schullehrerd Thoma (verh. gew. 
jeit 7. Nov. 1867 mit Kammerſänger Heinrih 8., 
t 1901), befuchte vier Jahre lang das münchener 
Konjervatorium, war dann ein Jahr in Karlsruhe 
engagiert und fam 1866 an die münchener Hofoper. 

ier wirkte fie 26 Jahre als erſte dramatiiche 

ängerin und nahm 1892, zum Chrenmitgliede der 
Kgl. Hofoper ernannt, als, Iſolde“, in ihrer hervor- 
ragendften Rolle, Abichied von der Bühne. TH. V. 
und ihr Gemahl zählten vor allem zu ben be» 
deutendften Bertretern Wagneriher Kunft, der 
fie nicht nur in Münden, fondern aud) auf Gaſt⸗ 
jpielen im In- und Auslande zu immer größerer 
Anerkennung verhalfen. 
Bogt, Theodor, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 

Bien VII, Siegmundsgajle 10. 

* 25. Dez. 1835 zu Schirgiswalde (ſächſiſche 
Dberlaufib), beiuchte das Gymnaſium in Dresden 
und in Prag und ging 1857 nad) Wien, um jid) 
an ber dortigen Univerfität unter Boni philo- 
logiijhen und unter Xott, feinem vornehmiten 
Lehrer, philoſophiſchen Studien zu widmen. 
1862 zum Doktor der Philoſophie promoviert, 
habilitierte er fich 1865 für Pädagogik, 1868 für 
Philoſophie und wurde 1871 a.o., jpäter o. Pro- 
fefjor für Pädagogik an der wiener Univerjität. 
Als 1882 Ziller geftorben war, wurde 3. in 
Leipzig zu Pfingften desjelben Jahres an deſſen 
Stelle zum Vorſitzenden des Vereins für willen» 
Ichaftlihe Pädagogif gewählt und gibt feit dieſer 
Zeit das Jahrbuch diejes Vereins heraus, leitet 
die alljährlich zu Pfingften ftattfindenden General- 
veriammlungen und verfaßt, auf Grund der in 
der Hauptverjammlung über das Irbuch ge- 
pflogenen Rerhandlungen, alliährlih ein be— 
\onderes Heft „Erläuterungen“, melde, yent- 
iprehend dem Titel, kein bloßes Protokoll find. 
Nah Lottd Tode (1874) veröffentlichte er eine 
furze che dieſes Mannes und gab Zwei 
feiner hinterlaſſenen Schriften, die „Kritik der 
Herbartichen Ethik und Herbart3 Erwiderung“ (in 
den Sigungsberichten ber wiener Alabemie ber 
Willenfchaften von 1874) und feine Metaphyſik 
in Zillers Jahrbuch vom Jahre 1880 heraus. 
Sn demfelben Yahrbuch veröffentlichte er bon 
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1871—1904 eine längere Reihe von Abhandlungen. 
Endlich publizierte er brei Biographien von 
Rouffeau, Kant und Fichte. 

VBögtlin, Adolf, Dr. phil., Redakteur u. 
Schriftfteller, Zürich V, Alylitr. 70. 

* 25, Febr. 1861 zu Brugg in Yargau (verh. 
feit 1887 mit Emilia, geb. Mojer), trat vorzeitig 
aus der Sekundärſchule feiner Vaterſtadt aus 
und wurde Geidenfärber, fam aber hierauf 
zur Rorbereitung fürd Studium in dad Gym⸗ 
nafium zu Aarau, ftudierte fpäter in Genf, 
Bajel und Straßburg romaniſche und germaniidhe 
Philologie, unterbrach feine Studien durch einen 
1Y/,jährigen Aufenthalt in England und promo- 
vierte 1886 in Straßburg. Eine Zeitlang mar 
V. Lehrer in Baden, wurde dann an höhere 
Schulen in Bafel und Zürich berufen und lebt 
feit 1904 in Zürich ald Redakteur der illuftrier- 
ten Monatsfhrift „Am häuslihen Herd" der 
freien Schriftitellerei. Wie als Knabe jchon, fo 
war er auch während feiner aufreibenden Tätig- 
feit als Lehrer beftändig zu dichterifhem Schaffen 
geneigt. Sogareine ſchwere Krankheit im Sommer 
1896 tonnte ihn nicht abhalten, eine Überfeßung 
von Novellen von Maupaſſant zu veranftalten, 
die unter dem Titel „Pariſer Mbenteuer“ und 
„Der Regenſchirm“ erichienen find. Außerdem 
iſt V. Verfafler folgender Werte: „Meifter Hans⸗ 
jatob, der Chorſtuhlſchnitzer von Wettingen“, 
Nov. 1891, „Heilige Menſchen“, Novn. 1895, 
„Das neue Gewiſſen“, Rom. 1897, „Das Bater- 
wort“, Nopn.-Trilog. 1897, „Stimmen und Ge- 
ftalten“, Geb. 1901, „Rentier Säger (Der Hujon)“ 
Schw. 1901, „Sephora”, Nov. 1904, „Liebes- 
bienfte“, Nov. u. Geſch. 1904. 

Boigt, Johanna (Johanna Ambroſius), 
Schhriftitellerin, Groß⸗Wersſsmeningken 
b. Lasdehnen (Dftpr.). 

* 3, Aug. 1854 zu Lengwethen (Dftpreußen), 
Tochter eines armen Handwerker namens Am⸗ 
brofius, beſuchte vom fünften bi8 zum elften 
Rebensjahre die dortige Dorfſchule und half 
ben Eltern bei ihrer ländlichen Arbeit. Sie ver- 
heiratete fi 1874 mit einem Landmanne na 
mens Voigt, der mit ihr in Groß-Werdmeninglen 
eine Heine Kate erwarb. Trotz viel Schwerer Ar- 
beit und einer jeit 1890 wankenden Gejundheit, 
gelang es ihr doch, mit ihren Dichtungen fchöne 

folge zu erzielen. Die Herausgeberin der 

Dranenzertung „Bon Haus zu Haus“, Anny 
othe, nahm ihre eriten Poeſien (jeit 1884) zum 

Abdrude an, und Profeſſor Karl Schrattenthal 

nahm bald darauf eine Auswahl ihrer Gedichte 

dor und veranftaltete deren Herausgabe. Der Er- 
folg war in höchſter Weife erfreulich. Zwei Bände 

Gedichte von J. Ambroſius find in König3berg 

i. Pr. erihienen: „Gedichte“, mit Einleitung von 

Karl Schrattenthal 1894, „Gedichte. TI. Teil“ 1897. 

Voigt, Woldemar, Dr. phil., Dr. rer. nat. 
h. c.,L.L. D., D. Sc., ®eh. Regierungs- 
rat, o. Univ.⸗Prof., Göttingen. 

* 2. Sept. 1850 zu Leipzig (verh. mit Marie, 


gen. Föfte), erlangte dad Maturitätszeugnis in . 


eipzig, befuchte dann die Univerfitäten Neipzig 
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und Königsberg i. Pr. und nahm ala Leut— 

nant im Sol. ſächſ. Schüßenregiment Nr. 108 

am Stiege 1870/71 teil. Im Jahre 1874 promo- 

vierte er unter Fr. Neumann in Königsberg, fam 
hierauf ald Lehrer an da3 Rilolaigymnafium in 

Leipzig, habilitierte jich hier 1875, ging nod in 

demfelben Jahre al3 a.o. Brofefior für theoretiihe 

Phyſik an die Univerfität in Königsberg umd 

wurde 1883 o. Profeſſor und Direktor der mathe- 

matifhen Abteilung des Kgl. phyſikaliſchen An 
ftitut3 in Böttingen. Sein Hauptarbeitägebiet 
ift die Kriſtallphyſik. Er ſchrieb: „Klementare 

Mechanik“ 1889, „Kompendium der theoretijchen 

Phyſik“, 1895—96, „Die fundamentalen phyſi 

taliihen Eigenfchaften der Kriftalle" 1888, 

„Thermodynamik“ 1908—4. 8. ift Mitglied der 

Kal. preuß. Akademie der Willenfchaften, der 

Kal. Geſellſchaft der Willenfchaften zu Göttingen, 

der Alademien zu Rom, Bologna und Hadem, 

Ehrenmitglied ber Kaif. mathem. Gefellichaft und 

der Kaiſ. Gejellichaft für Naturwiſſenſchaften zu 

Mostau ſowie Ehrenboltor der Univerfitäten 

Padun, Glasgow, Cambridge (England) umd 

Mancdefter. 

Boigtländer, Robert, Berlagsbuchhändler 
i. Fa. R. Voigtländers Verlag, Leipzig, 
Rabeniteinplaß 2. 

* 4. Yug. 1849 zu Kreuznach (ver. jeit 

21. Xuni 1881 mit Bauline, geb. Federhaff), be- 

fuchte das Gymnaſium dafelbft, nahm im Kaifer- 

Franz - Sarbegrenadierregiment am eldzuge 

gegen Frankreich teil, trat 1874 als Brofurift, 1876 

als Teilhaber in das väterliche Gejchäft und über- 

jiedelte 1888 nach Leipzig, mo er eine reiche ver- 
legerifche Tätigkeit, beſonders auf Dem Gebiete der 

Pädagogik und der Kunft, entfaltet. Am befam- 

teften hat fich fein Verlag durch feine farbigen 

Künftlerfteinzeichnungen gemacht. V. befleidete 

öfter8 buchhändlerifche Ehrenämter und trat aud) 

ſchriftſtelleriſch, Hauptfächlich auf dem Gebiete de3 

Urheber- und Berlagsreht3 (Kommentar hierzu 


1901) hervor. 
Boigtländer, Rudolf von, Kunftmaler, 


Berlin W. 62, Kleiſtſtr. 41. 

* 2, San. 1854 zu Braunjchweig, befuchte 
bie Runftalademien in Dresden, Antwerpen und 
— woſelbſt er Schüler von Guſſow war. 
Als Guſſow nad) Berlin ging, folgte er feinem 
Lehrer dorthin. 1878 ftellte er zum erftenmal in 
der "großen berliner Kunftausftellung aus. In 
den Jahren 1882—90 hielt er ſich ftudienhalber ın 
Brüffel und Baris auf. Seitdem hat er ftändigen 
Aufenthalt in Berlin. Sein Hauptgebiet ift da? 
Bildnis. Genannt feien: Bildniffe von Ludwig 
Pietih (Mufeum in Breslau), Weyerftraß (Natio- 
nalgalerie in Berlin), Baul Meyerheim, Flod- 
dor (Galerie in Braunfchweig), Geheimrat 

de, Foerfter u. v. a.; außerdem: dekorative 
Malereien im Landtagdgebäude in Berlin. 
Voigts, Bodo, Erz., Wirkl. Geh. Rat, Prü- 
ſident des evangel. Oberkirchenrats, 
Berlin W. 9, Köthenerſtr. 38. 

* 9. Aug. 1844 zu Lüchow i. d. Brov. Han 

nover (verh. feit 2. Dez. 1879 mit Anna, geb. 
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von Wehrs), ftudierte bis 1867 AYurisprudenz, 
wurde darauf Auditor im Bezirk Celle, ı871 
Gerichtsaſſeſſor beim Obergericht zu Eelle und 
nach kurzer Dienftleiftung beim Amtsgericht in 
Freiburg a.d. Elbe 1873 Amtsrichter in Hagen 
in Hannover. Rod in bemfelben Jahre kehrte 8. 
als Amtsrichter nach Freiburg zurüd. 1881 erfolgte 
fein Übertritt zur allgemeinen Staat3verwaltung 
als Kreishauptmann des Stader Marichkreijes in 
Freiburg, 1885 mwurde er zum Landrat des 
Kreiſes Kehdingen ernannt, 1889 zum Ber- 
waltungsgerichtsdireltor bei der Negierung in 
Minden befördert, und 1891 ging er als Öber- 
verwaltungsgerichtörat nach Berlin, von wo aus 
er 1894 ala Präfident des Landeskonſiſtoriums 
nach Hannover überliedelte. &3 folgte 1903 feine 
Ernennung zum Präfidenten de3 ev. Oberfirchen- 
rats in Berlin und 1904 zum Wirkl. Geh. Nat 
mit dem Prädikat Erzellenz. Er ift zugleich Rräfi- 
dent des Dom-Kicchen-Kollegiumd in Berlin, 
Borfipender des Pfarr⸗Witwen⸗ und Waifenfonds, 
der Alterszulagenkaſſe für evangelilche Geiftliche, 
des Kuratoriums der ev. Serufalemitiftung, des 
deutſchen ev. Kirchenaugfchufjes, des Vorſtandes 
der Stiftung „Deutiches evangelifches Amftitut 
für Altertumswiſſenſchaft des Heiligen Landes“, 
des Vorſtandes der preußifchen Hauptbibelgefell- 
ihaft und des Vereins für religiöfe Kunft in der 
evangelifchen Kirche. 

Roit, Erwin, Dr. med., o. Profeſſor an 
der tierärztliden Hochſchule, Münden, 
Auguftenftr. 3. 

* 16. Dez. 1852 zu München (verh. jeit 1892 
mit Marie, geb. Roder), erwarb ſich das hHuma- 
niſtiſche Reifezeugnis in feiner Waterftadt, ftu- 
dierte ebendajelbit Medizin und Naturwifjen- 
ſchaften und beitand 1877 das medizinische Staats⸗ 
eramen. In demjelben Jahre promovierte er, 
befuchte hierauf zu feiner weiteren Ausbildung 
mehrere Laboratorien in München, ging 1879 
an das phyſiologiſche Laboratorium Ludwigs in 
Leipzig, kehrte darauf als Aſſiſtent am phyfio- 
logiſchen Univerfitätsinftitut nah München zurüd 
und habilitierte ſich 1886 für Phyliologie an der 


Univerjität. 1888 wurde er zum PBrofellor an ber | 


damaligen ZBentraltierarzneifchule in München 
ernannt und 1896 zum o. Profeſſor befördert. 
Er verfaßte eine Reihe von Abhandlungen in 
erfter Linie auf dem Gebiete der Ernährungs- 
phyfiologie, die in ber „Zeitſchrift für Biologie“ 
veröffentlicht find. 8. ift Mitglieb der Kgl. bayer. 
Alademie der Wiſſenſchaften. 

Voit, Fritz, Dr. med., o. Univ.-Prof., Er» 

langen, Sieglithoferitr. 38. 

* 17. Sebr. 1863 zu München (verh. feit 
1894 mit Auguſte, geb. Steinheil), erhielt feine 
Symnafialbildung in feiner Vaterſtadt, ftubierte 
bier und in Kiel und war dann mehrere Jahre 
als Ailiftent an den Krantenhäufern in Köln 
und München tätig. Rad) weiterer Ausbildung 
m Straßburg ließ er fih 1893 in München ala 
Privatdozent für innere Medizin nieder, wurde 
dafelbft 1902 a.o. Profeſſor und Borftand ber 
medizinischen Poliklinik und folgte 1903 einem 
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Nufe als o. Univerfitätsprofejjor für innere Mer 
dizin, Kinderheilftunde und Pharmakologie nad) 
Erlangen, wo er die Leitung des poliflinifch- 
pharmatologifchen Inſtituts und der Kindeftlinit 
übernahm. Ceine Arbeiten liegen meift auf dem 
Gebiet der Stoffmedhfelpathologie. 
| Boit, Karl von, Dr. med., Geh. Rat und 
Obermedizinalrat, o. Univ.-Brof., Mün- 
hen, Haydnitr. 10. 

* 31. Okt. 1831 zu Amberg, erhielt feine 
wiſſenſchaftliche Ausbildung Hauptlächlic in Nün- 
hen, befuchte auch die Univerfitäten Würzburg 
und Göttingen, war in letterer Stadt im Woehler- 
ſchen chemiſchen Laboratorium tätig, ging 1856 
als Alliftent von Biſchoffs nad) München und habi- 
litierte ji) 1857 für Phyfiologie an der dortigen 
Univerfität. 1860 wurde er hier zum a.o., 1863 
zum o. Profeſſor und Direktor des phyfiologifchen 
Unwerjitätsinftitut3 ernannt. Er ſchrieb zahlreiche 
Abhandlungen über den Stoffwechſel und die 
Ernährung des Menjchen und der höheren Tiere 
in der von ihm mitbegründeten „Zeitichrift für 
Biologie". Befonderd hervorragend find feine 
mit Mar PBettentofer verfaßten Arbeiten. 8. 
fchrieb ferner: „Die Geſetze der Ernährung des 
Fleiſchfreſſers“ (mit Bifchoff) 1860, „Tiber Die 
Theorien der Ernährung im tieriſchen DOrganis- 
mus“ 1868, „Unterfuhung der Koft in einigen 
öffentlihen Anſtalten“ 1877, „Handbud ber 
Phyſiologie des allgemeinen Stoffwechſels in 
der Ernährung“ (in Hermanns „Handbuch der 
Phyſiologie“) 1881. konſtruierte auch einen 
Reſpirationsapparat für kleine Tiere. V. iſt 
Sekretär der mathematiſch-phyſikaliſchen Klaſſe 
und Mitglied der bayeriſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, Vorſtand der phyſiologiſchen Sammlung 
des bayeriſchen Staates, o. Mitglied des baye⸗ 
riſchen Obermedizinalausſchuſſes, Mitglied der 
Kol. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften, ber k. k. 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Wien und der 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Göttingen. 
Bolhard, Jakob, Dr. phil., Geh. Regie- 

rungsrat, o. Univ.Prof., Halle a. ©., 
Mühlpforte 1. 

* 4. Yuni 1834 zu Darmitabt (verh. mit Jo⸗ 
jephine, geb. Badofen), wandte fich 1852, nachdem 
er das Neifezeugnis auf dem Gymnafium feiner 
Vaterftadt erlangt und dajelbft furze Zeit den Un- 
terricht an der höheren Gewerbejchule genoffen 
hatte, dem chemiſchen Studium zu, Has ihn nach 
Giehen, jpäter nad Heidelberg führte, wurde 
1856 Afliftent von Juſtus von Liebig in München, 
war von 1860 an bei U. W. Hofmann im Royal 
College of.Chemistry in London, dann im Labor 
ratorium Profeſſor Kolbes in Marburg tätig und 
entbdedte Hier die Syntheje de3 Sarkoſins. 1863 
wurde V. Brivatdozent an ber Univerjitst Mün- 
chen, 1865 Adjunkt am pflanzenphyfiologifchen 
Univerjitätsinftitut daſelbſt und leitete hier aud) 
die landwirtichaftliche Verſuchsſtation. 1869 zum 
a.0. Profeſſor ernannt, folgte er 1879 einem Rufe 
als Ordinarius nach Erlangen, 1882 einem jolchen 
nad) Halle, wo er als o. Brofelfor der allgemeinen 
Chemie und Direktor des hemifchen Univerfitäts- 
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inftitutes wirkt. Hier wurde er 1897 auch zum 
Rektor der Univerfität gewählt. Außer zahlreichen 
erperimentellen Arbeiten in Fachorganen ver 
öffentlichte er: „Die Begründung der Chemie 
durch Lavoiſier“ 1870, „A. W. v. Hofmann, ein 
Lebensbild“ (mit E. Fiſcher) 1902 u.a. m. Seit 
1871 iſt 8. Redakteur und Herausgeber von „Lie- 


Bollelt — Volkmann 


digd Annalen der Ehemie”. Er it PBräfident der 


naturforſchenden Gejellihaft in Halle, a.o. Mit- 
glied der Kgl. bayer. Wlademie der Wiſſenſchaften, 
torrefpondierende8 Mitglied der Academy of 
Science in Neu York, Ehrenmitglied der phyji- 
kaliſch⸗mediziniſchen Sozietät in Erlangen und 
bes phyſikaliſchen Vereins zu Frankfurt a. M. 


Volkelt, Johannes, Dr. phil., vo. Univ.- 


Brof., Leipzig, Auenitr. 3. 

* 21. Juli 1848 zu Lipnik bei Biala in Gali- 
lizien (verh. feit 15. Sept. 1879 mit Meta, geb. 
Seeliger), ftudierte in Wien, Jena und Leipzig, 
promovierte 1871 an lebterer Univerfität, habili- 
tierte fich 1876 in Xena, wurde 1879 zum a.o. Pro⸗ 
feſſor daſelbſt befördert, 1883 ala o. Profeſſor der 
Philoſophie nach Bajel, 1889 in gleicher Eigen- 
ſchaft nach Würzburg berufen und wirft jeit 1894 
ald o. Brofeffor der Philofophie und Pädagogik 
in Leipzig. Er fchrieb u. a.: „Das Unbewußte und 
der Peſſimismus“ 1873, „Der Symbolbegriff in 
der neueften Aithetit“ 1876, „Immanuel Kants 
Erfenntnistheorie“ 1879, „Erfahrung und Den- 
ten“ 1886, „Franz Grillparzer al3 Dichter des 
Tragiſchen“ 1888, „Aſthetik des Tragiſchen“ 1897, 
„Artur Schopenhauer“ 1900, „Syitem ber Aſthe⸗ 
tif“, ®b. 1 1905. 


Bollmann, Artur, Profeſſor, Bildhauer 
und Kunftmaler, Rom, Piazza Dante 5. 
* 28. Aug. 1851 zu Leipzig, erhielt die erite 
fünftleriihe Schulung im Wtelier von Hähnel in 
Dresden 1870—73, ging dann nah Berlin und 
bildete fi) auf der Akademie unter Albert Wolf 
weiter, 1876 ließ er jich zu Dauerndem Aufenthalt 
in Rom nieder, wo namentlich Hans von Marees 
großen Einfluß auf ihn ausübte. Bon feinen 
Werken feien genannt: „Germane auf der — 
Gipsſtatue (Muſeum in Leipzig), „Reiterfigur“, 
Bronzeſtatuette (ebenda), „Eva”, Relief, „Weib⸗ 
lihe Porträtbüſte“ (Nationalgalerie in Berlin), 
zwei „Weibliche Idealbüſten“ in bemaltem Mar- 
mor, um 1880 (Mujeum in Leipzig), Grabdenk⸗ 
mal der Eltern des Künſtlers (in Leipzig), Grab⸗ 
denkmal von Hafes (Friedhof in Xena), Sitz⸗ 
bild des Chirurgen Richard von Bollmann in Halle 
1894, „Satyrtanz“, Marmorrelief 1901, Grabmal 
des Malers C. von Ridoll 1904 (auf dem proteftan- 
tiihen Friedhof in Rom), „Hirihiagd“, Gemälde 
1904, „Reitende Zünglinge“, Gemälde 1904. 
Volkmann, Hans von, Profeſſor, Runft- 
maler, Karlsruhe i. B., Hirſchſtr. 105. 
* 19. Mai 1860 zu Halle a. S. (verh. ſeit 
21. April 1898 mit Hildegard, geb. Meyer), be- 
juhte zunächſt die Mlademie Düfjeldorf von 
188088, war dann Schüler von Schönleber auf 
der Alademie Karlsruhe von 1888—92 und be- 
reifte u.a. Medlenburg, beſonders jedoch das 
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mitteldeutſche Berg⸗ und Hügelland, fo die Eifel 
und Helfen. Ztalien befuchte er nur für kurze Zeit. 
Seine Motive entnimmt 8. meift Der deutichen 
Landſchaft. Neben Olgemälden ſchuf er eine 
Reihe Zeichnungen, Radierungen, Lithographien, 
uftrationen von Märchen, Gedichten, Kinder 
büchern, namentlih aber „Wanbbilder für 
Schule und Haus". Bon Werfen jeien erwähnt: 
„Haferfeld" (Neue Pinalothet in Münden), 
„Herbitgold" (Galerie in Karlsruhe), „Waldtal in 
der Eifel" (Muſeum in Leipzig), „Frühlingslüfte 
(Nationalgalerie in Berlin), „Scafh 
in Stuttgart). 1902 erhielt er den Profeſſortitel. 
v. 8. iſt Mitglied des karlsruher Künftlerbundes, 
des Deutſchen Künſtlerbundes, der berliner Se⸗ 
zeſſion uſw. 
Volkmann, Ludwig, Dr. phil., Verlag⸗ 
buchhändler i. Fa. Breitkopf & Härtel, 


Leipzig, Mozartſtr. 17. 

*9. Jan. 1870 zu Leipzig (verh. ſeit 13. Juli 
1896 mit Henni, geb. Maßmann), beſuchte da? 
Nikolaigymnafium daſelbſt, erlernte in Bonn, 
wo er gleichzeitig dem Studium der Naturwiſſen⸗ 
ichaften oblag, den Buchhandel, ftudierte dann 
in Münden und Leipzig Kunftgefchichte und 
Nationalölonomie, promovierte, nach längerem 
Aufenthalt in Stalien, 1892 in München mit 
einer Arbeit über „Die bildlihen Darftellungen 
zu Dantes Divina Commedia“, trat in das melt- 
befannte väterliche Gefchäft (Breitfopf & Härte) 
ein und wurde 1896 deſſen Mitinhaber. Seit 1MI 
ift 8. erfter VBorfteher des deutichen Buchgemerbe- 
vereins, als welcher er 1904 auf der Beltau% 
ftellung zu St. Louis ald Preisrichter tätig war. 
Er ſchrieb: „Die Familie Volkmann“ 1895,, Ioono 
grafia Dantesca“ 1897 (italieniſche und engliſche 
Ausgabe 1898), „Die Erziehung zum Sehen“ 
1902, „Naturproduft und Kunftiwert“ 1902, 
„Grenzen der Fünfte“ 1903, „Badua“ 1904 u. a.m. 
Bollmann, Paul, Dr. phil., o. Univ.-®rof., 

Königäberg i. Br., Tragheimer Kirchen 
itraße 11. 

* 12, Jan. 1856 zu Blabiau bei Heiligenbeil ın 
Preußen, erhielt jeine wiſſenſchaftliche Ausbildung 
in Königsberg, mo er 1880 zum Dr. phil. promo⸗ 
viert wurde. Er blieb in Königsberg, murde 18% 
Aſſiſtent bei Profeſſor W. Voigt, ließ fich 1882 als 
Privatdozent nieder, erhielt 1886 eine a.o. und 
1894 eine 0. Profeſſur. Seit 1886 ift er außerdem 
Direktor des mathematifch-phyfilafifchen Labo⸗ 
ratoriums und bes mathematifch-phyfilafifhen 
Seminard an ber dortigen Univerjität. Außer 
wiffenfchaftlihen Abhandlungen in Zeitfchriften 
verfaßte er: „Borlefungen über die Theorie de 
Lichtes; unter Rüdficht auf die elaftiiche und die 
eleftromagnetifhe Anihauung“ 1891, „Franz 
Neumann, ein Beitr. zur Geichichte deutſcher 
Biffenfchaft“ 1896, „Erfenntnistheoretifche Grund- 
züge der Raturwilfenichaft und ihre Beziehungen 

um @eiftesleben ber Gegenwart“ 1896, „Eur 

hrung in das Studium der theoretifchen Phyſil 
insbeſondere in da3 der analytifchen Mechanil 
mit einer Einleitung in die Theorie der phut- 
faliichen Erkenntnis“ 1900. 
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Roller, Auguft, Dr. phil., Profeſſor u. Di- 
teftor des phyfifal. Staat3laboratoriums, 
Borlißender des Profeſſorenkonvents der 
hamburgiſchen wiſſenſchaftlichen Anital- 
ten, Hamburg 1, Jungiusſtr. o. Nr. 

* 31. Oft. 1842 zu Elberfeld (verh. jeit 1880 
mit Maria, geb. Cramer), gehörte 1857 —68 dem 
Kaufmannzftande an und bereitete ſich inzmwijchen 
ſelbſt zum Abiturientenegamen vor, das er 1869 
beitand. 1868 hatte er die göttinger Univerjität 
bezogen, ging dann nach Berlin, wurde 1872 
Brivatichullehrer in Hamburg, promovierte und 
beftand das VOberlehrereramen 1873 und wirkte 
1875—1885 als Nealgymnajialoberlehrer, jeit 
1879 gleichzeitig das phyſikaliſche Kabinett des 
„akademiſchen Gymnaſiums“ verwaltend. Diejes 
Anftitut wurde 1885 auf feine Veranlaſſung von 
ber Freien und Hanfeftadt Hamburg in eine felb- 
fändige, moderne wiſſenſchaftliche Anftalt umge- 
wandelt (phufilalifches Staat3laboratorium), mit 
deren “eitung er betraut wurde. Aufgaben dieſes 
Inſtituts find : Ben wiſſenſchaftliche Arbeit zur 
Förderung ber yſik, Halten öffentlicher Vor⸗ 
lefungen, amtlide Prüfung von Inftrumenten, 
Critattung von Gutachten an hamburgiſche Be- 
hörden in phyfilaliiden Angelegenheiten und 
dergleichen. Verbunden mit dem Laboratorium 
ind: Elektriſches Prüfamt Hamburg und Haupt- 
fation für Erdbebenforjhung. 3. veröffentlichte 
Abhandlungen in den Annalen der Phyſik, der 
phyſikaliſchen Zeitichrift, der eleftrotechnifchen 
Zeitichrift, den Seranbiungen der Gejellichaft 
deutſcher Naturforfcher und Arzte und des natur- 
wiffenjchaftlihen Vereins zu Hamburg. 

Bollerd, Karl, Dr. phil., vo. Univ.-Brof., 
Jena, Weitendftr. 33. 

* 19, März; 1857 zu Hookſiel in Zeverland 
(verh. feit 1901 mit Hedwig, geb. Liebmann), be- 
judte 1869—75 die Gymnaſien zu Hildesheim 
(Andreanum) und ever, ftudierte 1875—79 
Theologie und Orientalia auf den Univerfitäten 
zübingen, Halle, Berlin und Straßburg, wirkte 
1882—86 an der Kal. Bibliothel in Berli in, 1886 
bis 1896 als Leiter der vizefönigl. Bibliothet zu 
Kairo und ift feit 1896 0. Profeſſor ber jemitifchen 
Spradhen an ber Uniwverjität Jena und zugleich 
Direltor des orientaliihen Münzkabinetis. V. 
verfaßte: „Dodekapropheton“ 1880, 1882, „Pen- 
tateuchus Samaritanus‘“‘ III—V 1883, 1885,1891, 


Boller — Bollmöller 


„Lehrbuch der ägyptifch-arabifchen Umgangs- | 
iprache“ 1890, dasfelbe engliſch 1895, „Arabic 


Sounds“ 1893, „Fragmente aus dem Mughrib 
des Ibn Said“ 1894, „Gedichte des Mutalammis“ 
1903, „Katalog der orientaliichen Handſchriften 
der Univerfitätabibliothet von Leipzig“. Daneben 
it 8. leitender „Herausgeber folgender Werke: 
neabifcher Katalog ber nagetöngt. Bibliothet“ 
1887—92, „Ibn D Description de 
—— 1893, ‚Aapptifce Chronit des Ibn 
Heinrich, 


Rollmar, kathol. 


Feldpropſt, 


Zitularbifhof von Pergamon, Berlin 


8. 53, Kaifer-Friedrich-Plab 2. 
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*1. Mai 1839 au Paderborn (Weftfalen), be- 
ſuchte das Gymnafium und widmete fih philo- 
fophifhen und theologifhen Studien dafelbft, 
wurde 1363 zum Prieſter geweiht, mar 1863-68 
Bilar in Gütersloh, 1868—76 Divifionspfarrer in 
Zrier, machte von hier aus den Krieg gegen Frank⸗ 
reich mit, wurde in gleicher Eigenichaft nad Al⸗ 
tona, dann nah Metz, Rendsburg, Graudenz, 
Königsberg, Hannover und enblich 1894 nach Ber- 
lin verjegt; hier mar er zuerft Militär-Oberpfarrer 
des Garbekorps und des 3. Armeekorps und 
Generalvikar des 1903 verſtorbenen Feldpropftes 
Dr. Aßmann, wurde noch 1903 zum Titularbi⸗ 
ſchof von Pergamon präkoniſiert, erhielt 1904 
die Allerh. Beſtallung zum Yeldpropft und bald 
darauf im gleichen Jahre die biichöfliche Konfe- 
fration durch den Fürftbifchof von Breslau, Georg 
Kardinal Kopp. Er jchrieb: „Die Königskrone im 
Lichte des Chriſtentums“ 1895 „Der Tatholifche 
Soldat“, Gebetb., „ebet- und Geſangbuch für 
bie tatholiichen Dranniooiten ber nl. preußiihen 
Armee und der Kaif. Marine“ 1906. 

Bollmer, Artur, Hofichaufpieler, Berlin 
NW. 23, Hänbelftr. 14. 

“2, März 1849 zu adnigsners als Sohn des 
Schauſpielers Theodor V. und der Sängerin 
Marie von Marra-®., beſuchte 186669 das 
Konjervatorium in Leipzig und bildete ſich hier 
zum Kapellmeiſter aus, entſchloß ſich dann aber, 

en Beruf des S auſpielers zu ergreifen, und 
begann feine Laufbahn 1869 am Stadtheater in 
Speyer. Im darauffolgenden Jahre kam er nach 
Prag und murbe bereits 1874 für das tgl. Schau- 
Ipielhaus in Berlin gewonnen. Anfangs nur in 
Heinen Rollen beichäftigt, gelang e3 ihm, nad 
Verlauf mehrerer Jahre als hervorragender Dar- 
fteller hHumoriftifher und Charafterrollen eine 
erfte Stellung einzunehmen, jo daß er auch zum 
Kgl. preuß. Hofſchauſpieler ernannt murbe. 
Zu feinen Rollen gehören: „Zettel! (Sommer- 
nachtstraum), „Zotengräber“ (Hamlet), „Iſolani“, 
„Schmock“, „ſtöhne Finke“ (Quitzows), „Argan“ 


u. a. m. 
Vollmöller, Karl, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
a. D., Dresden, Wienerftr. 9. 

* 16, DM. 1848 zu Ilsfeld, Württemberg, 
(verh. feit 18. Jan. 1887 mit Dora, geb. Mirus), 
befuchte zu Lauffen a. N. die Lateinichule und 
zu Yeilbronn a. N. die Oberrealſchule, lernte ald- 
dann als Kaufmann im väterlihen Geſchäfte, 
wirkte darauf längere Beit ald Korrefpondent in 
einer Fabrik zu Freiburg i. V. und folgte dann 
einem unftillbaren Verlangen zum Studium, 
indem er 1867 auf das ftuttgarter Gymnafium 
überjiebelte, das er bereit3 1870 mit dem Maturi- 
tätözeugnis verließ. Run wibmete er fich philo- 
jophifchen, geſchichtlichen, bejonderd aber philo- 
logifhen Stubien in Tübingen, two er 1872 pro- 
mopvierte, in Bonn, München, Berlin und Paris. 
Bon hier aus begleitete V. 1875 den König Alfons 
XIH. von Spanien in fein Heimatland, arbeitete 
in den Bibliothelen von Madrid und des Escurial 
und habilitierte fich 1875 noch für romanijche 
Bhilologie an der Univerfität Straßburg. Nach 
einer Studienreife nach England folgte V. 1877 
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einem Rufe an die Univerjität Erlangen als | die Gruppe „Mann und Tiger“ (Kunſthalle in 
a.o. Profeſſor für romaniſche und engliihe Philo- | Karlöruhe). 
logie. Studienteifen nad) England, Frankreich und | Vopelius, Richard, Glashüttenbefiger, M. 
Italien wechjelten mit feiner Lehrtätigleit ab, ı », H., Sulzbach (Kr. Saarbrüden). 
und 1881 wurde er als o. Brofefior für comaniihe | 4719. Oft. 1843 zu Sulgbad (ver. feit 1. Oft 
us engliſche Philologie nad) Göttingen berufen. 1868 mit Helene, geb. von Ammon), befuchte das 
891 trat er vom alabemijhen Lehramte zurüd, | g.L Gymnafium und die höhere Gewerbeſchu⸗ 
um ausſchließlich literariſchen Arbeiten feine Kraft zu Saarbrüden, ftudierte in Karlsruhe, Heibel- 
widmen zu fönnen. Bu dieſem Zwecke erfolgte berg und Bonn und trat taufmännif und 
feine Überfiedelung nad Dresben. Seit 1882 |. nifch vorbereitet, im Jahre 1867 als Zeil- 
gibt er die „Romaniſchen Forſchungen“ heraus, — in die Glashütte „Eduard Wopelius“ in 
jeit 1892 ben „Kritiihen Jahresbericht über die Si bach ein. Bom Herbit 1876 bis November 
Fortſchritte der romanijhen Philologie”, 1902 1993 war er Mitglied des preußifchen Abgeord⸗ 
rief er bie von ihm geleitete „Geſellſchaft für Ro- netenhaufes, wobei er viele Jahre dem Bo e 
maniſche Literatur“ ind Leben. Bon den von | z.r freilonfervativen Partei angehörte. Seine 
ihm verfaßten zahlreichen. Schriften jeien er- Gründung de „Bereins rheiniicher Tafelglas 
wähnt “ „Rürenberg ale Nibelungen“ 1874, guten in Saarbrüden“ 1880 wurde vorbilblid 
„Spaniſche Junde — 880, „Der Cancionero , zu, ſpätere Synditate. Folipolitiſch war er tätig 
bon Modena“ 1897, „Das Rezenjionseremplar im „®irtichaftlihen Ausihuß zur Borbereitung 
| 








Yuan enter ort „os; bazu fommen für die Handelsverträge“, und zwar im Sinn 
ir , einer Intereſſengemeinſchaft von Induſtrie und 
Bollmoeller, Karl, Dr. phil., Schriftiteller, Landwirtſchaft. 1903 wurde er ins Herrenhaus 
Et. Agnello Di Sorrento (Brov. Neapel), N V. iſt Vorſitzender des Zentralverbandes 
Villa Arlotta. deutſcher Induſtrieller, der Glasberufsgenoſſen⸗ 
„ſchaft und des Verbandes der Glasindbuftriellen 
Boris 4 Mai bt —* art, Bat, a Deutichlands 
‚ Berlin u en Archäologie und klaſſiſche 
Philoiogie und promovierte im Sommer 1901 zu Voreizſch, Karl, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Bonn mit einer Diſſertation über „Euböiihe Tübingen, Gartenſtr. 73. 
Kammergräber". Er lebt in Stalien. 8. ver- * 17. April 1867 zu Altenburg in Sadjen- 
öffentlichte: „Parcival. Die frühen Gärten“,  Wtenburg (verh. feit 1893 mit Eugenie, geb. 
Ged. 1903, „Katherina, Gräfin von Armagnac Wohnlich), befuchte dag Gymnafium feiner Bater- 
und ihre beiden Liebhaber“, Schauſp. 1903, ftadt, ftudierte 1886-90 in Tübingen, Freiburg 
Aſſüs, Fitne und Sumurud“, Trauerjp. 1904, i. B. und Halle, promovierte 1890 in Halle und 
Der deutſche Graf”, Kom. 1905 und überſetzte | habilitierte jich 1891 dafelbit für romanische Philo- 
d’Annungios „Irancosca da Rimini” 1904 und . logie, ging 1892 al3 a.o. Profeſſor der romaniſchen 
Aiſchylos „Die Oreſtie“ 1905. Ä oe ne Tübingen um wurde om a. 
: „ sum 0. Profeljor ernannt. . unternahm zabl- 
Bolz, Hermann, Profeflor, Bildhauer, veh reihe Studienreiſen nach Frankreich und Stalien. 
rer an der Afademie der bildenden Künfte, | &e: IR 
" Seine Hauptichriften find: „Der Reinhart Fuch⸗ 
Karlsruhe i. B., Stabelitr. 4. Heinrichs des Glichezare und der Roman de 
* 31. März 1847 zu SKarlöruhe (verh. jeit enart“ 1890, „Die Sage von Ogier dem Dänen 
22. Nov. 1881 mit Elife, geb. Ruh), abfolvierte und die Entitehung der Ehevalerie Ogier“ 1891, 
dad Gymnafium in feiner Baterftadt, oblag an | „Die franzöfifhe Heldenjage“ 1894, „Epilde 
der technifchen Hochſchule dafelbft dem Studium | Studien“, 1. Heft 1900, a Re im 
ber Architektur und, nachdem er inzwiſchen als | Altprovenzalifchen“ 1900, „Einführung in das 
Referveoffizier am Kriege gegen Frankreich teil- ' Studium der altfranzöfiihen Sprache“ 1901, 
genommen hatte, an der farlaruher Kunftafademie | „Einführung in das Stubium der altfranzöfiichen 
dem Studium der Bildhauerei. Da ihm jedoh Literatur“ 1905; Hierzu kommen verjchiedene 
die Richtung feines Lehrers Steinhäufer nicht | Auffäbe und Studien über ältere und neuere 
zufagte, verließ er die Mlabemie nach einjährigem | franzöfifche Literatur, über das deutiche Volle 
Beſuch und bildete ſich felbftändig weiter; er | lied, über Tierfage, Heldenlage uſw. 
lebte abwechfelnd in Rom, Karlsruhe und Stutt- | Vorgang, Paul, Profeſſor, Landichafts 
art. An legterem Orte war er Schüler de | maler, Lehrer an der akadem. Hochſchule 
alers Canon. 1880 wurde B. Fa und ! . bi bildend Künfte, Eharlotten- 
Lehrer der Bildhauerei an der karlsruher Kunft- | für Die J enden Kunſte, ar 
afabemie. Bon feinen Werken feien erwähnt: burg, Lützowerſtr. 9. 
die Kriegerdentmäler in Karlsruhe, Hannover | * 25. Dez. 1860 zu Berlin, erhielt jene 
und Mannheim, dad Geibeldenfmal in Lübed, | fünftlerifche Ausbildung auf der bortigen Kunft- 
bad Kailer-Wilhelm-Dentmal in Flensburg, das ı alademie unter Eugen Bracht. Der Künftler ik 
Sceffeldentmal in Karlöruhe, dad Giebelfeld am . jeitbem in Berlin tätig und wirft jegt als Pro- 
Hoftheater in Wiesbaden, dad Sarlophagbentmal | feffor an der Kunftatademie dajelbft. Die Motive 
des verftorbenen Prinzen Ludwig von Baden in | zu feinen Landichaften find Bayern, Norddeutich⸗ 
der Gruftlapelle zu Karlsruhe, das Reiterdentmal | land und in den legten Jahren vorwiegend jeiner 
für Kaifer Wilhelm I. in Eſſen a. R., das Denkmal märkiſchen Heimat entnommen, die er vortrefflich 
des Prinzen Wilhelm von Baden in Karlsruhe, | zu ſchildern weiß. Von feinen Arbeiten ſeien ge 
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nannt: „Abend am See“, „Sturm an der Dftjee- 
füfte”, „Sommertag an der Spree”, „Aus der 
Umgebung von Berlin“ (Mufeum in St. Louis 
in Nordamerifa), „Herbftabend im Part“ (Na⸗ 
tionalgalerie in Berlin), „Herbitmorgen“, „Ein 
Sommertag“, „Borfrühling”. 

of, Aurel, Dr. phil., o. Univ.-Prof, 

Münden, Habsburgerftr. 1. 

* 7, Dez. 1845 zu Altona, ftudierte von 
1865—69 an den Univerjitäten Göttingen und 
Heidelberg Mathematif, promovierte 1869 in 
Göttingen, wirkte 1869—73 als Gymnafiallehrer 
in Lingen und habilitierte fich in Göttingen, wo er 
1874—75 al3 Privatdozent tätig war. 1875—79 
war V. vo. Profeflor der Mathematik an der tech- 
nifhen Hochſchule zu Darmftadt, 1879—85 mar 
er in gleicher Eigenihaft in Dresden und 1885— 91 
in München tätig. 1891 wurde er zum o. Pro- 
feffor der Mathematit an der Univerfität Würz- 
burg ernannt, 1902 fiedelte er an die Uni- 
verfität München über. Er ift dort o. Profeſſor 
der Mathematil, vo. Mitglied ber Kgl. bayer. 
Akademie der Wilfenfchaften, torrefpondierendes 
Mitglied der Kgl. Gejellihaft der Wiſſenſchaften 
in Göttingen, Mitglied der Leopoldina Carolina 
ulm. V. verfaßte jeit 1870 zahlreiche wiſſen⸗ 
ihaftlihde Abhandlungen aus dem Gebiete der 
Geometrie, Algebra und Mechanik in den mathe- 
matifhen Annalen, den Nachrichten und Dent- 
ſchriften der Kgl. Gejellichaften ber Wiſſenſchaften 
zu Göttingen und München, umfangreiche Bei- 
träge zur Enzyklopädie ber mathematischen 
Wiſſenſchaften uſw. 
VBoß, Franz von, Geh. Regierungsrat, Ober- 

bürgermeilter a. D., Halle a. ©., Franke⸗ 
itraße 2. 

* 26. Nov. 1816 zu Stendal in der Altmark 
(verh. ger. ſeit 12. Juni 1845 mit Mathilde, geb. 
Nernft, F 1900), war Schüler der Gymnafien in 
Düffeldorf und Stendal, widmete ji von 1836 
bis 1839 juriftiihen Studien an ber berliner 
Univerfität, wurde 1839 Auskultator beim Kam- 
mergericht und 1841 Neferendar. Nachdem er zur 
Berwaltung übergegangen war, arbeitete er 1844 
als Aſſeſſor in der Generalkommiſſion zu Stendal, 
wurde aber noch in bemjelben Jahre nach Halle 
verjett, wo er 1852 zum Regierungsrat ernannt 
wurde. Die Jahre 1853—56 verbrachte er als 
Mitglied der Generalkommiſſion in Merfeburg, 
nachdem er ein halbes Jahr lang in gleicher 
Stellung in Stendal gemirkt hatte. on 1856 
an befleidete er dad Amt eines Bürgermeifters 
von Halle, erhielt 1857 den Titel Oberbürger- 
meifter und legte 1880 fein Amt nieder. Großes 
Berdienft erwarb er fich hier durch die Schaffung 
des Waſſerwerkes. Bon 1872—80 war er Mitglied 
bes Herrenhaufes und von 1880 an Mitglied bes 
Haufes der Abgeordneten (freikonſervative Frak⸗ 
ton). v. V. ift Mitglied des Provinzialrates der 
Aobing Sachſen und des Zentralvorftandes des 
evangeliihen Bundes aus Wahrung der deutſch⸗ 


proteftantifchen guter jen. 
oß, Georg, Dr. phil., Brofeffor, Konfer- 


bator der Kunftdentmäler der thüringi- 


Voß — Bor 
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hen Staaten, Grunewald b. Berlin, 
Lynarſtr. 9. 

* 5. Gept. 1854 zu Magdeburg, ftudierte 
Architektur und Kunftgeihichte auf der Bau⸗ 
akademie und der Univerlität zu Berlin, auf ber 
tehniihen Hochſchule und der Univerfität zu 
ien, promovierte 1882, mar 1882—84 Hilfs- 
arbeiter bei der Berwaltung ber Kgl. Mufeen zu 
Berlin und 1884—92 Privatdozent der Kunfte 
geſchichte an der technifchen Hochichule zu Berlin. 
Als folder erwarb er fich 1885 den Preis ber 
Eggersſtiftung für Kunithiftorifer. 8. hielt 
damals auch kunſtgeſchichtliche Vorleſungen an 
der Kgl. Kunftihule und am Biltorialygeum. 
1898 wurde er zum Brofellor und 1899 zum 
Konfervator der Kunftdentmäler Thüringens er- 
nannt. Wiederholte Studienreilen führten ihn 
nad Italien, Frankreich, Holland, Belgien, 
Ofterreich-Ungarn, England. Er ift ftello. Bor- 
fitender de3 Vereins für die Geichichte Berling, 
Mitglied des Wilfenjchaftlichen Beirats des mär- 
kiſchen Provinzialmufeums in Berlin, Ehren- 
mitglieb des Thüringer Muſeums in Eifenad), 
lied der kunſtgeſchichtlichen Geſellſchaft in 
in, Mitglied des Schiedsgerichts für Kunft- 
angelegenheiten in ber deutichen Schriftfteller- 
vereinigung uf. 1903 leitete er die Beteiligung 
der thüringiſchen Staaten an der kunfthiftoriichen 
Ausftellung zu Erfurt. V. it Mitarbeiter an 
er „Allgemeinen deutihen Biographie". Er 
veröffentlichte: „Das jüngfte Gericht in der 
bildenden Kunft des frühen Mittelalter3" 1884, 
„Die Aufnahme der franzöjiichen Nefugies unter 
dem Gr. Kurfüriten“ 1885, „Nationaldentmal für 
Kaifer Wilhelm“ 1889, „Paul Mevyerheim“, 
Studienmappe deutſcher Meifter 1891, „Die 
rauen in der bildenden KHunft“ 1895, „Andreas 
chenbach‘“ 1895, den kunſthiſtoriſchen „Ihü- 
ringer Kalender“ für 1902—6, den kunſthiſto⸗ 
riſchen „Berliner Kalender“ für 1903—6, „Aus 
Alt-Berlin“ 1904, „Meifterwerlte der Kunft aus 
Sachſen und Thüringen“, herausgegeben mit 
Döring 1904, zahlreiche Abfchnitte in dem „Hand- 
buch der Kunftdentmäler Deutichlands“ 1905, 
„Srabdentmäler aus Berlin und Botsdam“ 
1905. Hierzu kommen zahlreiche Aufſätze Tunft- 
eihichtlihen Inhalts in kunſtgeſchichtlichen Zeit- 
Khriften. 

Voß, Rihard, Bibliothelar der Wartburg, 
Schriftiteller, BVerchtesgaden. 

* 2. Febr. 1851 auf dem Dominium Neu- 
grape (Pommern), Sohn eines Gutsbeſitzers, be- 
juchte das Andreasinftitut zu Sulza, follte Land⸗ 


Mit 
Ber 


‚ wirt werden, neigte aber mehr zum Schriftiteller- 


berufe, für den er ſich auch durch meite Reijen 


nach der Schweiz, nach Frantreih und Italien 


vorbe:eitete. Sein Borhaben, als Kriegsfrei- 
mwilliger am dazug 1870/71 teilzunehmen, 
fonnte infolge jeiner Kränklichleit nicht zur Aus 
führung fommen, dafür begab er fich während 
des Kriegesin den Dienft der freiwilligen Kranten- 


: pflege und wurde dabei durch einen Schuß ins 


j 
1 


Bein verwundet. Nach feiner Heimkehr jtudierte 
er in Jena und München Philofophie und —* 
ſich dann zu ſtillem ſchriftſtelleriſchen Schaffen 
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auf feine Billa „Bergfried“ bei Berchtesgaden. 
Bon hier aus reilte er öfterd nach Italien, aud) 
nah Wien und Berlin. 
nennung zum Bibliothefar der Wartburg durch 
den Großherzog von Weimar. V.s Tätigkeit 
mwurbe unterbrochen durch eine Nervenkrankheit, 
die ihn 1888—90 in der Heilanftalt des Profeſſors 
Krafft-Ebing in Wien Heilung ſuchen und finden 
ließ. Bon feinen Werfen jeien hervorgeho- 
ben: „Racdtgedanten“ 1871, „Unfehlbar“, 
Schauſp. 1874, „Savonarola”, Trauerip. 1878, 
„Die Batrizierin“, Trauerſp. 1881, „Luigia 
Ganfelice”, preisgefr. Zrauerip. 1882, „Der 
Mohr bes Zaren“, Schaufp. 1883, „Regula 
Brandt“, Schaufp. 1883, „Mutter Gertrud“, 
Schauſp. 1886, „Merandra“, Dr. 1886, „Eva“, 


) 


1884 erfolgte feine Er⸗ 


| 
| 
| 
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Strafrecht und Prozeßrecht, erhielt 1894 das PBra- 
difat Profellor, wurde 1896 a.o. Brofelfor in Mar⸗ 
burg und ging 1899 al3 Ordinarius nach Roſtoch, 
wo er zugleich Mitglied der Prüfungsbehörbe beim 
Landgericht ift. Erfchriebu.a.: „Die Überlegung 
in unjerem heutigen Mordbegriff“ 1888, „Die 
Begriffe von Mord und Totichlag, ſowie vorjäß- 
licher Körperverlegung mit tödlihem Ausgang“ 


' 1890, „Theorie der Verbrechenskonkurrenz“ 1893 


Schaujp. 1889, „Dahiel der Convertit“, Rom. | 


1889, „Schuldig“, Dr. 1890, „Neue Zeit“, Er. 
1891, „Die blonde Kathrein“, Märchenip. 1895, 
„König“, Schaufp. 1896, „Billa Falconieri“, 
Rom. 18986, „Aus meinem römiſchen Skizzen⸗ 


buche“ 1896, Römiſche Dorfgeihichten“ 1897, | war 1902—3 Chefrebafteur der „Weimarifchen 


„Sigurd Eddals Braut“, Rom. 1899, „Süd- 
liched Blut“, Nov. 1900, „Amata“, Erz. 1901, 
„Allerlei Erlebtes“ 1902, „Römiſches Fieber“ 
Rom. 1902, „Die Camoldolenjerin,“ Erz. 1902, 
„Die Leute von Baldare”, Rom. 1903. 
Boffins, Adolf, Dr. med., Geh. Medizinal- 
rat, 0. Univ.-PBrof., Gießen, Frankfurter⸗ 


ftraße 48. 

* 10. Febr. 1855 zu Bempelberg in Weſt⸗ 
preußen (verh. feit 1882 mit Helene, geb. von 
goummier), beſuchte das Gymnaſium zu Konitz in 
eſtpreußen, ſtudierte darauf Medizin in Königs⸗ 
berg und beſtand 1879 fein mediziniſches Staat3- 
und Doltoreramen. Bon 1879—81 war er 
arena an der Univerfitätsaugenklinif in 
Gießen, arbeitete darauf bei dem Anatomen Fr. 
Merkel in Roftod, ſpäter in der Augentlinif in 
Göttingen. Bon 1882—87 war er Alfiftenzarzt 
an der Augenklinik in Königsberg, habilitierte fich 
gleichzeitig und wurde 1887 zum a.o. Profeſſor 
ernannt. Im Winterfemefter 1889—90 leitete 
er dafelbft die UniverfitätSaugenklinif und folgte 
1890 einem Rufe als Ordinarius und Direktor 
der Augenklinik an die Univerlität nach Gießen. 
Er veröffentlihte: 


| 


| 
| 
| 
| 


„Duantitativ-fpektralanaly- | 


tiiche Beftimmung des Gallenfarbitoffes in der 


Galle“ 1879, „Leitfaden zum Gebrauch bes 
Augenjpiegels", „Lehrbuch der Augenheiltunde“ 
(in Ruſſiſche überjegt). 

Bulpinus, Th., |. Theodor Renaud. 


W 


Wachenfeld, Friedrich, Dr. jur., o. Univ.⸗ 


Prof., Roftod i. M., St. Georgſtr. 96. 
”8. Dt. 1865 zu Kaſſel (verh. feit 3. Aug. 
1898 mit Mathilde, geb. Renner), befuchte das 


Gymnafium dafelbft und in Hersfeld, ftudierte feit 


1884 in Heidelberg, Leipzig, Berlin und Marburg, 
wurde 1887 Referendar, promovierte 1888 in 
Göttingen, habilitierte ſich 1890 in Marburg für 


„Die notwendige Streitgenofienjichaft“ 1894, 

„Homoferualität und Strafgeje“ 1900, „Straf- 

recht“ in der v. Eh Era Enzyklo⸗ 

pädie ber Rechtswiſſenſchaft“ 1903. 

Wachler, Ernſt, Dr. phil., Schriftſteller, 
Direktor des Bergtheaters bei Thale, Wei⸗ 


mar, Wörthitr. 9. 

* 18, Febr. 1871 zu Breslau, war 1897 —98 
Dramaturg bes „Berliner :heaters“, begründete 
und leitete feit 1898 die nationale Monatsſchrift 
„Iduna“, gab 1900—1%01 die „Volksbühne“, 
1901—3 den Almanach „Spielmann“ heraus, 


Zeitung“, begründete 1903 bad Landichaft“- 
theater bei Thale ala die erfte ſommerliche Feſti⸗ 
bühne. Seine Werke find: „Wie die deutichen 
Theater die Kunft fördern" 1892, „Die Qäuterung 
deutſcher Dichtfunft im Bollögeifte“ 1897, „Über 
Dtto Ludwigs äſthetiſche Grunbfäbe“ 1897, 
„Unter den Buchen von Saßnitz“, Zuftip. 1897, 
„Schleſiſche Brautfahrt”, Schaufp. 1901, „Rhein- 
ämmerungen“, Geſpr. auf dem Lande 1902, 
„Wie fann Weimar zu einer literarifhen Blüte 
gelangen? Mit einem Anhang: Pflichten einer 
führenden Bühne“ 1903, „Das Tandichaftstheater“ 
1903, „Walpurgis", Feſtſpiel zur Frühlingsfeier 
1903, „Die Elfe“, Nov., „Widulind“, Trauerſp. 
1904, „Unter der golbnen Brüde“, Ged. u. 
fünftl. Prof. 1904, „Mittſommer“, Trauerfp. 1905. 
Wachler, Ludwig, Dr. jur. h.c., Geh. Über: 
juftizrat, Oberftaatsanmwalt des Kammer: 
gerichts, Berlin W. 30, Zuitpoldftr. 46. 
* 26. Nov. 1835 zu Breslau (verh. jeit 
27. Nov. 1867 mit Marie, geb. Fuerſt), ftudierte 
nach Abfolvierung des Magdalenengymnafiums 
feiner Baterftadt in Breslau und Heidelberg, 
wurde 1856 Austultator, 1857 Referendar, 1861 
Gerichtsaſſeſſor, 1867 Kreisrichter in Brieg, 1871 
Staatsanwalt in Oppeln und 1878 Kreisgerichtä- 
Direktor in Wefel. 1879 zum erften Staatsanwalt 
am Landgericht Berlin II ernannt und 1887 in 
gleicher Eigenfchaft an das Landgericht Berlin I 
verjegt, mwurbe er 1888 Oberftantsanwalt für bie 
Provinz Poſen und 1892 Oberſtaatsanwalt für 
Berlin und die Provinz Brandenburg. 187678 
war W. Mitglied des preußiichen Abgeordneten- 
haufes und 1902—5 Mitglied der Kommiſſion zur 
Reform des Strafprozejjed. Er veröffentlichte: 
„Die preußifhe Bormundichaftsorbnung vom 
5./7. 1875" 1875 u. 1878. 
Bader, Paul, Dr. jur., Oberbergrat a. T., 


M.d.H., Charlottenburg, Faſanenſtr. 67. 

* 14. Febr. 1834 zu Malapane in Oberjchlei. 
(verh. feit 1862 mit Klara, geb. Boehm), ftubierte 
zu Breslau Surisprudenz, arbeitete, nach jeiner 
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Ernennung zum Aſſeſſor, im Oberbergant ebenda, 
wirkte dann längere Zeit al3 Staatsanwalt in 


im Abgeordnetenhaus und wurde 1874 Oberberg- 
rat zu Halle, wo ihn im folgenden Jahre die 
Univerfität zum Dr. jur. promovierte. 1875 
bis 1884 war er Generalbevollmächtigter bes 
Grafen Hendel von Bonnerdmard zu Neuded, 
1884-91 Geichäftsinhaber bes Schlefiichen Bank⸗ 
vereins zu Breslau, und feit 1891 privatifiert er 
zu Berlin. 1893 war er als Vertreter für Die 
Montaninduftrie mit dem fpäteren Handels- 
minifter Moeller und mit Vogel aus Chemnitz 
bei den Verhandlungen über den Handelövertrag 


Wachter — Wagner 


1522 


Reltausftellung in Baris, wurde 1868 Regierungs- 


und Oberpräfidialrat in Poſen, mar 186979 
Ols, vertrat zugleich den Wahlkreis Ols-Namslau 


mit Rußland im Zollbeirat tätig und wurde 1902 


ms Herrenhaus berufen. 


Er jchrieb Kommen- : 


tare zum allgemeinen Berggefeb, zur Subhafta- - 


tionsordnung und zur Kreisordnung, ferner über 
den Mittellandlanal als Förderungsmittel für In⸗ 
duftrie und Handel, über Deutſchlands Handels- 
politit u.a. ®. ift Mitglied des Wirtſchaftsaus- 
fchuffes des Deutſchen Reichs zur Borbereitung 
handelspolitifcher Maßnahmen, Ehrenmitglied der 

Handelskammer für den Regierungsbezirk Oppeln, 

Ausſchußmitglied des oberichleiiichen berg- und 

hüttenmänniihen Vereins, Ehrenmitglied des 

Bereins „Hütte“ uf. 

Wachter, Ernit, Hofopernfänger, Dresden, 
Gerichtsſtr. 27. 

* 19. Mai 1872 zu Mülhaujen i. E. Sohn 
eines Ingenieurs, fam als angehender Kaufmann 
nad) Leipzig, nahm dann aber Unterricht bei dem 
Sänger und Opernregiſſeur Albert Goldberg 
dafelbft und ging bereits 1894 zur Bühne. Er 
fand jogleich Aufnahme im Verband der dresdener 
Hofoper und entwidelte lid) bald zu einem hervor- 
tragenden Bafliften, der ſowohl auf der Bühne ala 
auch im Konzertjaal Großes bietet. 1896 wurde 
er zu ben bayreuther Feſtſpielen hinzugezogen 
und mit den Rollen des „Faſolt“ und „Hunding“ 
‚betraut. In den nädjften Jahren ftellte er auch 
den „Gurnemanz“ bar. Bejonders anerkannt find 
fein „Saraftro“, „Osmin“, „Eremit“ (Freiſchütz), 
„Falſtaff“ u. a. m. 

WBacder-Gotter, Ludwig Freiherr von, 
Erz., Wirkl. Geh. Rat, Kai. Gejandter 
a. D., Major a. D., Dresden⸗Blaſewitz, 
Siegesplaß 3. 

* 21. Oft. 1833 zu Breslau (verh. jeit 9. Sept. 
1877 mit Leonie, geb. Gräfin Pejacjevi von 
Beröcze), befuhte das dortige Gymnaſium, 


Generalfonful in Ofenpeft, big 1888 Geſandter 
in Merito, bis 1892 in Liffabon und bis 1903 in 
Belgrad. 1897 erhielt er ben Titel Wirfl. Geh. 
Nat mit dem Prädikat Erzellenz. 1903 trat W. 
aus dem Staat3dienft aus. An den Feldzügen 
gegen Oſterreich und Frankreih nahm er als 
Esfadronführer im 8. Dragonerregiment refp. 
als Divifionsadjutant im Werderichen Korps teil. 
Wackerzapp, Michael, Wirfl. Geh. Ober- 

regierungsrat, Präfident der General- 

direftion der Eifenbahnen in Elfaß-Roth- 

ringen, Straßburg i. E., Bahnhofsplatz. 

*4. Nov. 1848 zu Immerath im Regierungs— 
bezirk Aachen (verh. ſeit 7. Febr. 1880 mit Maria, 
geb. Mügel), erledigte, nach Beſuch des Gym— 
naſiums zu Köln a. Rh. und der Univerſitäten 
zu Bonn und Heidelberg, die erſte juriſtiſche 
Prüfung am 16. Aug. 1870 und die zweite 
(Staats⸗)Prüfung am 29. April 1876, trat am 
15. Dez. 1876 in den Dienſt der preußifchen 
Staatd- und am 16. Nov. 1879 der elfak-lothrin- 
giſchen Heichseifenbahnen. Bei lebterer Ber- 
mwaltung murbe er am 21. Sept. 1881 zum Eifen- 
bahndireltor und Mitglied der Sail. General- 
direltion zu Straßburg ernannt. Am 15. Nov. 
1888 zunächſt als Hüfsarbeiter in das Reichsamt 
für die Verwaltung der Reichseiſenbahnen zu 
Berlin berufen, wurde er hier am 8. Sept. 1890 
zum Geh. Regierungsrat und vortr. Rat, am 
18. Dez. 1893 zum Geh. Oberregierungsrat und 
am 1. Sept. 1894 zum Dirigenten im Reichgamte 
befördert. Am 16. Juni 1899 erfolgte jeine Er- 
nennung zum Bräfidenten der Kaif. General- 
direktion der Eijenbahnen in Eljaß- Lothringen zu 
Straßburg unter Berleihung des Charalters 
eine3 Wirkl. Geh. Oberregierungsrats. 
Wadere, Heinrich, Profeſſor, Bildhauer, 

Lehrer an der Kgl. Kunftgewerbejchule, 
Münden, Nußbaumitr. 6. 

* 2. Yuli 1865 zu Kolmar i. E., befuchte 1884 
bis 1890 die Akademie der bildenden Künfte in 
München, wurde dann felbftändig und entfaltete 
eine dußerft vielfeitige Tätigkeit, aus ber folgende 
Werte hervorgehoben feien: „Ehloe“, „Rosa 


mystica“ (Madonnenitatue in Straßburg i. €.), 


ftudierte in Brealau (Mitglied des Korps Marchia), . 


Bonn (Mitglied des Korps Boruffia) und Berlin, 
wurde 1854 Auskultator, trat 1855 als Referendar 
bei der Regierung in Bredlau ein, mar 185658 
Regierungsreferendar in Erfurt und zeitiweiliger 
Landratsverweſer in Worbid. 1859 wurde er 
Regierungdaffeffor in Breslau, war 1860—61 
Verweſer de3 Tandratamts zu Glaz, reifte 1862 
nah England zum Studium der englijhen Ber- 
waltung, gehörte 1864 der Einſchätzungskommiſſion 
für Gebäudefteuer in den Kreilen Neumarkt und 
Striegau an, wurde 1866 an die Regierung in 
Aachen verfest, war 1867—68 Kommiſſar bei der 


die Marmorbüften des Prinzregenten von Bayern 
(Neue Pinakothek und PBrinzregententheater in 
Münden), dekorative Figuren am Yultizpalaft, 
Künftlerhaus, Nationalmufeum, Prinzregenten- 
theater, an der deutfchen und baneriihen Bant, 
am neuen Rathaus (Statue König Ludwigs II. 
von Bayern), an der St. Pauls- und in der 
St. Bennolirhde — alle in München; dazu 
fommen auch Arbeiten au3 dem Gebiet der ge- 
werblichen Kleinplaftit und Grabmonumente. W. 
ift Borftandsmitglied der münchener Künftler- 


. genoffenihaft und des Fünftleriichen Sachver- 


ftändigenvereins für Bayern. 

Wagner, Adolf, Dr. phil., Dr. der Staatsw. 
etjur.h.c., Geh. Regierungsrat, v. Univ. 
Prof., Berlin NW. 23, Leſſingſtr. 51. 
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* 25. März 1835 zu Erlangen, bezog die 
Univerfitäten in Göttingen und Heidelberg, pro- 
movierte 1857 in Göttingen, ging 1858 als Pro- 
feſſor an die Hanbelsalademie nach Wien, 1863 
an bie kaufmänniſche Yortbildungsanftalt nad) 
Hamburg, wurde 1865 o. Profefjor der Statiftik 
in Dorpat, 1868 o. Brofeflor der Staatd- 
wiſſenſchaften in Freiburg i. 8. und 1870 nad) 
Berlin berufen. Er ift Ehrendoltor der Univerfi- 
täten Dublin und Czernowitz und Mitglied ber 
wiener Alademie ber Wiſſenſchaften. Er beteiligt 
jih an der Herausgabe des literarifchen Rad 
lafjes von 8. Rodbertus-Jagekom und veröffent- 
lichte neben Borträgen, Reden und Aufjäben in 
Tageszeitungen, Leitichriften und Sammel- 
werten u.a.: „Beiträge zur Lehre von den 
Banken“ 1857, „Die Geld- und Krebittheorie der 
Peelſchen Bankakte“ 1862, „Untere Münzreform“ 
1878, „Butachten über das Sparlafleniyitem von 


A. Scherl“ 1890, „Srundrik zu Rorlefungen über . 


Finanzwiſſenſchaft“ 1900. 


aguer, Albrecht, Dr. phil., o. Univ.» ' 


Brof., Halle a. ©., Heinriditr. 9. 
* 22, Yan. 1850 zu Suhl (verh. mit Helene, 
geb. Widenmann), bejuchte Die Landesſchule Pforta 
und ftudierte in Kiel, Leipzig, Berlin und Straß- 


burg, habilitierte fich 1876 in der philofophifchen 


Fakultät der Univerlität Erlangen, war 1883—84 
auf ein Jahr nad) England beurlaubt, wurde 1885 
a.0. Profeſſor in Göttingen, 1887 a.o. Profeſſor 
in Halle und 1893 o. Brofeflor daſelbſt. Er fchrieb 
bzw. gab heraus: „Über den Mönch von Heild- 
bronn“ 1876, „Über die deutfchen Namen ber 
älteften Freilinger Urkunden“ 1876, „Visio 
Tnugdali‘, lat. u. altdeutſch 1882, Marlowes 
TZamburlaine 1885, Marlomwes Jew of Malta 1889, 
Shakeſpeares Macbeth) 1890, „Zundale, das 
mittelengliihe Gedicht über die Bilion des Tun⸗ 
dalus“ 1893, Shakeſpeares Tempeft 1900 u. a. m. 
Wagner, Ulerander von, Profeſſor, Kunſt⸗ 
maler, Lehrer an der Afademie ber bil- 
denden Künfte, Münden, Slüdftr. 8. 

* 16, April 1838 zu Ofenpeſt (verh. jeit 1874 
mit Marie, geb. Oldenbourg), bejuchte dad Gym⸗ 
naſium injeiner Baterftadt und die Kunftafademien 
von Wien und Münden. In München war er 
Schüler von Piloty. Er unternahm Häufige 
Stubdienreijen nach feiner Heimat Ungarn, 1874 
und 1886 bereifte er Stalien, 1877 Spanien, 1891 
die Türkei. 1866 wurde er als Profeſſor ber 
Maltechnik an die Kunftalademie in München 
berufen. Werfe: „Abjchied der Iſabella Zapo- 
Iya von Siebenbürgen“, „Gaſtmahl des Attila“ 
und „Zurnier des Matthias Corvinus“ (zwei 
Fresken im Reboutengebäude in Pet), „Einzug 
Guſtav Adolf in Aſchaffenburg“ und „Ber 
mählung Ottos II. von Bayern” (zwei Wand- 
gemälde im bayerifhen Nationalmufeum in 
Münden), „Das Cſikosrennen zu Debreczin“, 
„Die Poſt von Toledo“, „Am Stadttor von 
Cordoba”, „Budapefter Wochenmarkt“, „Pferbe- 
trieb in der Hortobägyer Pußta“, „Römiſches 
Wagenrennen“, „Antites Stiergefeht”, das Pa⸗ 
norama „Das alte Rom mit dem Triumphzug 
Konſtantins“. 
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Bagner, Chriftian, Schriftiteller u. Land- 
wirt, Barmbroun b. Leonberg (Würt- 
temberg). 
* 5. Aug. 1835 zu Warmbronn b. Leonberg 
in Württemberg, Sohn eines Schreiner3 und 
Landwirt, war urjprünglich zum Lehrerberufe 
beftimmt, mußte aber infolge mangelnder Mittel 
darauf verzichten, zur Feldarbeit zurüdtehren und 
feinen Eltern helfen, um dann fpäter als der einzige 
Sohn das ererbte Gütchen zu übernehmen. 1871 
verheiratete er fich mit Ehriftiane, geb. Kienle 
aus Magftadt, die ihm 1892 durch den Tod ent- 
riffen wurde. Sorgen um den Lebensunterhalt 
waren nicht felten, da das Gütchen zu wenig 
einbrachte, zumal W. den brahmaniſchen Ge 
danken von der Schonung des Lebenbigen inio- 
| fern durchführte, als er allen feinen Haustieren 

das Gnadenbrot gab. Bei feiner Feldarbeit 
ließ er fi von Blumen, Schmetterlingen, Bögeln 
erzählen, was er am Feierabend niederjchrieb. 
Die zerftreuten Blätter wurden zu Vüchlein 
- zufammengeorbnet, und fo entitanden feine 

Schriften, bie nicht unbemerkt blieben. Die 
| Schillerftiftung jowie Ihre Maj. die Königin 
Charlotte von Württemberg wandten ihm eme 
Penſion zu. W. veröffentlichte: „ Sonntagegang 
1885—90, „Weihgefchente" 1893, „Neuer Glaube“ 
| 1894, „Neue Dichtungen“ 1897, „Aus Heimat 
| und Fremde“ 1905. 


Wagner, Hermann, Dr. phil., Geh. Re 
gierungsrat, o. Univ.-PBrof., Göttingen, 
Grüner Weg 8. 


* 23. uni 1840 zu Erlangen, murbe nad 
abfolviertem Studium 1862 Aſſiſtent am anthro- 
pologiſchen Univerfitätsinftitut in Göttingen, 
promovierte 1864 dafelbft, wurde im gleichen 
' Jahre Gymnafiallehrer in Gotha, folgte 1876 
' einem Rufe als Ordinarius für Geographie an 
| die Univerfität Königsberg und fiedelte 1880 ın 

gleiher Eigenfchaft nad) Göttingen über. ®. iſ 
| Mitglied der Kgl. Gejellichaft ber Wiſſenſchaften in 

Göttingen. Bon feinen Veröffentlichungen ſeien 
| erwähnt: „Bevölkerung ber Erde" 1872—91 (mit 
| Behm und Supan), „Wandlarte von Deutichland“ 

1874, „Abriß der allgemeinen Erdkunde“ 1880, 
„Lehrbuch der Geographie”, Teil I 1900, „Re 
thodifher Schulatlas“ 1888, „Lage des geogra- 
| phiihen Unterriht3 an preußiichen höheren 
Schulen um die Jahrhundertwende“ 1902. Er 
gibt auch feit 1878 da3 „Geographiſche Jahr⸗ 
buch“ heraus. 


| 

Bagner, Kojima, Bayreuth, Haus Wahr 
fried. 

| * 25. Dez. 1840, Tochter von Franz Lit, 
Witwe Richard Wagners. Ihre Bermählung mi 








Richard Wagner fand am 25. Aug. 1870 ftatt. 
Das Ableben des Meifters erfolgte am 13. Febr. 
1883. Geitdem widmet fih Frau W. ganz ber 
Aufgabe, das Undenten ihres großen Gatten le⸗ 
bendig zu erhalten und vor allem bie Ent- 
widlung der bayreuther eftipiele zu fördemn. 
Sie nimmt fich Dabei der Vorarbeiten zu den Aut 
führungen bis ins einzelne ſachkundig an. 
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Waguer, Rofa, |. Sojchala-Wagner. 


Bagner, Siegfried, Komponift, vayreuth, 
Haus Wahnfried. 
* 6, Juni 1869 zu Triebſchen bei Luzern als 
Sohn Richard Wagners, Tebte vom vierten Jahre 
an ın Bayreuth, bejuchte da3 dortige Symnafium 
und bildete fich hierauf an den technifchen Hoch— 
Ihulen zu Karlsruhe und Charlottenburg zum 
Architekten aus. Dann wandte er fich ber Müfit 
zu und ftudierte bei Humperdind und Julius 
Knieſe. Seit 1896 wirkt er als Mitdirigent der 
bayreuther Feltipiele. Bon feinen Kompofitionen 
find am befannteften: die ſymphoniſche Dichtung 
„Sehnſucht“ 1895, die Opern „Der Bärenhäuter“ 
(Erftaufführung 1901 in Münden), „Herzog 
ee (1901 in Münden) und „Der —8 
(Eritaufführun 1904 in Hamburg), „Bruder 
Luſtig“ (1905 in Hamburg). 


Wahle, Georg Heinrich, Dr. jur., Geh. Fi⸗ 
nanzrat, vortr. Rat im Yinanzminiiteri- 
um, Referent für da3 Berg- und Hütten- 
wejen, Dresden⸗A., Bernharditr. 27. 


* 4. Sept. 1854 zu Limbach bei Chemnik 
(verh. gem. feit 22. März 1882 mit Annie Mabel, 
geb. Lange, } 1905), beiuchte die Gymnafien zu 
Zmwidau und Grimma und ftudierte von 1873—77 
in Heidelberg und Leipzig, Er war 1877—78 
Atzeijift beim Gerichtsamt in Pirna, 1878—81 
Referendar beim Gericht3amt, Amtsgericht und 
Oberlandeögericht zu Dresden, 1881—83 Aſſeſſor 
und Hilfgrichter beim Landgericht in Freiberg, 
1883— 91 juriftifches Mitglied des Bergamtes und 

0. Profeſſor des Bergrechtes und ber allgemeinen 
Kechtafunde an ber Sgl. ſächſ. Bergalademie zu 
Freiberg, 1891—98 Bergamtödireltor in Freiberg 
und 1898—1900 Hulfsarbeiter der Bergregiftrande 
im Kgl. ſächſ. Finanzminifterium. Seit 1900 ift 
er Geh. Finanzratund vortr. Rat im Kgl. ſächſ. 
Finanzminiſterium, auch Borjißender der berg- 
und hüttenmännifchen Brüfungstommiffion. Seit . 
jeiner Berufung zum Profeſſor an ber Berg- 
akademie widmete er feine juriftiichen Studien 


Wagner — Waldbott von Baſſenheim 


j 


und Publikationen bem Bergrecht. Als Bergamts- 
direftor hat er organifatorijd) gearbeitet und als 
Regierungslommilfar auf den Randtagen die auf 
da3 Berg- un Hüttenweien bezüglichen Borlagen 


vertreten. W. jchrieb: 
rechts im objeftiven Sinne” 1887, „Das all- 
gemeine Berggejeß für das Königreich Sachſen 


: „Der Begriff des Berg- : 


| 
! 


nach amtlichen Quellen erläutert“ 1891; daneben . 
veröffentlihte er als ftändiger Mitarbeiter der ' 
„Zeitſchrift für. Bergrecht“ und des „Kritifchen 


Bierteljahrsberichtes“ ſowie in anderen Fachzeit— 

Ichriften Aufſätze und Abhandlungen über Berg- 

recht und verwandte Stoffe. 

Wahnſchaffe, Felir, Dr. phil., Geh. Berg- 
rat, Zandeögeologe, vo. Profeſſor an der 
Bergalademie, Privatdozent ber Uni- 
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| lieben Frauen“ in Magdeburg, ftubierte Ratur- 
| twiffenf aften, fpeziell Geologie und Chemie in 
Leipzig und Jena und promovierte 1875 in 
Sen Darauf fam er als Afliftent an bie Kal. 
geologiihe Landesanftalt in Berlin, feit 1879 
als etatsmäßiger Afliftent, wurde 1886 Kgl. 
Landesgeologe, habilitierte ſich im gleichen Jahre 
an der berliner Univerſität und 1887 als ordentl. 
Lehrer an der Bergakademie. Außer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen geologiſchen Arbeiten in Fachzeit— 
ſchriften veröffentlichte er: „Die Urſachen der 
Oberflähhengeftaltung des norddeutihen Flach— 
landes“ 1891, „Anleitung zur willenjchaftlichen 
Bodenunterfuhung“ 1887, „DieQuartärbildungen 
der Umgegend von Magdeburg mit bejonderer Be- 
rüdjichtigung der Börde“ 1885, „Die Lagerungs- 
verhältnstfe des Tertiärd und QDuartärd der 
Gegend von Bulom“ 1894. 


Balder, Karl, Kommerzienrat, Hoforgel- 
baumeifter i. Ya. €. F. Walder & Eie., 
Ludwigsburg, Bord. Schhloßftr. 41. 


* 6. März 1845 zu Ludwigsburg (verh. feit 
14. Mai 1872 it Zufie, geb. Leu hie), bejuchte, nach 
Abjolvierung der Oberrealſch leiner Bater- 
ftadt, die Handelsihule in Stuttgart und trat 
hier 1861 eine dreijährige faufmännifhe Lehre 
an, nad) deren Beendigung er ald Buchhalter und 
Korreipondent nach Paris ging. An den Kriegen 
1866 und 1870/71 nahm er teil. 1868 Tehrte er 
in die Heimat zurüd und trat, nad) dem Tode 
feines Vaters 1872, als Teilhaber in die Firma 
he F. Walder & Cie. Orgelbauanftalt in Rud- 
3burg ein, deren Leitung er jpäter jelbit über- 
nam Es wurden neue Erfindungen gemacht, 
bon denen die Anwendung der Pneumatik auf 
die Kegellade (1890) W.3 perfönliches Berdienit 
if. Die Fabrik nahm immer größere Dimen- 
fionen an, jo daß fie jest ca. 175 Angeftellte und 
Arbeiter beichäftigt. 1896 wurde W. vom König 
von Württemberg zum Hoforgelbaumeifter und 
1897 zum Kommerzienrat ernannt. Am 23. Aug. 
1902 wurde da3 1000. Orgelwerk der Firma vo 
endet (für die St. yobannishuce in Danzig). 
ift Vorftandsmitglied der —R haft 
für Mufilinftrumenteninduftrie, Mitglied des 
Schiedögericht3 II ber Berjiherungsanftalt Würt- 
temberg und Bemeinderat der Stadt Rubmwigsburg. 


Waldbott von Baffenheim, Friedrich Lud⸗ 
wig Graf, Erlaudt, Etandesherr, erbl. 
Reichsrat der Krone Bayern, Schloß 
Buxheim a. d. Sller (Bayern). 


* 19. Juli 1844 zu München (verh. gem. jeit 
30. Mai 1875 mit NRofa, geb. Schuerdy, F 1904), 
wandte jich, nach Abjolvierung des Gymnaſiums, 
dem Studium der Rechtswiſſenſchaften zu. Wäh- 


rend de3 deutich-franzöfiichen Krieges war er 


Delegierter des Roten 


verſität, Charlottenburg, Herderſtr. 11. 


* 27. Jan. 1851 zu Kaltendorf bei Obisfelde 
(verh. feit 10. Nov. 1878 mit Therefe, geb. Bach), 
beſuchte das Pädagogium des Kloſters „Unjer 


euzes für die Rheinpfalz. 
Ende der ſiebziger Jahre verlegte er ſeinen Wohn⸗ 
ſitz nad) Belgien und war hier vielfach ſchrift⸗ 
ſtelleriſch tätig, meiſt in franzöſiſcher Sprache. So 
veröffentlichte er in dieſer Zeit verſchiedene Auf- 


. fäge fozialpolitiichen, teils auch hiſtoriſchen In— 


‚ halts in der Tagespreſſe, in eitichriften oder in- 
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enannt: „Eierftod und Ei“ 1870, „Ardhiblaft und 
arablaft” 1883, „Atla3 der menſchlichen und 
tierifchen Haare, fomwie der ähnlihen Falergebilde” 
der Organifatoren der lütticher internationalen | 1884, „Wie fol man Anatomie lehren und lernen?“ 
katholiſchen Sozialkongreſſe in ben Jahren | 1884, „Medianjchnitt einer Hochſchwangern bei 


Form einzelner Brojhüren. Er trug namentlich | 
| 

1886, 1887 und 1889. Auch gründete er einen | Steißlage des Fötus“ 1886, „Sorillarüdenmart” 
| 
| 


dazu bei, die fatholijch-fozialpolitiihe Bewegung 
in Belgien ing Leben zu rufen. Er war einer 


Ausmwanbdererjchußverein, deſſen Leitung er über- ; 1889, „Beiträge zur Kenntnis der Tage der meib- 
nahm. Nach dem Tode feines Vaters, 1895, lichen Bedenorgane“ 1892, „Über Aufgaben umd 
fehrte er nach Deutfchland zurüd und Iebt jetzt Stellung unferer Univerfitäten feit der Reu- 
auf Schloß Burheim an der Iller. a geutihen — 1898, „Das 
. rn z eden“ , „Beiträge zur Anatomie der männ- 
Walbburg-Zeil, Wilhelm Fürft von, Durch | fihen Harnröhre“ 189, „Zur Geſchichte Des 
laucht, deutſcher Standesherr, Mitglied - natomiihen Unterrichts in Berlin“ 1899, „Die 
der Kammer der Standesherren in Würt- Bildniffe Sriedrichd des Großen“ 1900, Die 
temberg und erbl. Reichsrat der Krone Kolon-Riihen“ 1902. 
Bayern, Schloß Zeil (Oberamt Leutkirch). Waldmüller, Robert, |. E. Eh. Duboc. 
* 26. Nov. 1835 zu Schloß Neutraudhburg Waldow, Wilhelm von, Erz., Oberpräfi- 
bei Isny in Württemberg (verh. gem. jet dent der Provinz Bofen, Poſen. 
24. Febr. 1862 mit Marie, geb. Gräfin von * 31. Oft. 1856 zu Berlin (verh. feit 29. Juli 
Waldburg-Wolfegg-Waldjee, verh. feit 23. Mai 1890 mit Elifabeth, geb. von Werder), befuchte 
1889 mit Marie, geb. Prinzefjin von Thum das Gymnaſium zu Königsberg und die Klofter- 
und Tagis), ‚befuchte die Erziehungsinftitute schule Roßleben a. d. Unftrut, ftubierte bis 1877 
Malgrange bei Nancy und Melle-lez-Gand in Rechts- und Staatswifjenfhaften in Straßburg, 
Belgien, abfolvierte die legten fünf Gymnafial- . Göttingen, Berlin, lam 1878 als Appellations- 
jahre in einem Privatinftitut in Neutrauchburg, | gerichtöreferendar nad) Frankfurt a. D., 1881 als 
ftudierte in Freiburg i. B., an der Sorbonne in NRegierungsreferendar nad) Danzig und wurde 
Paris und in Münden, unternahm verjhiedene 1884 zum Regierungsafleilor ernannt. Als folder 
rößere Reifen und widmete ſich dann in Hohen- | arbeitete er bei ben Kgl. Regierungen ze Brom- 
eim land- und forftwirtichaftlihen Studien. ' berg und Frankfurt a. O. und als Hilfsatbeiter 
185960 war er einige Zeit Attache bei der Kgl. im Minifterium bes Innern, verwaltete dann 
bayer. Gefandtihaft in Hannover, trat 1860 in | 1886—92 ald Landrat den Kreis Fiichhaufen in 
die württembergifche Kammer der Standeöherren | Oftpreußen und 1892—98 den Kreis Niederbarnim 
und übernahm nad) dem Tode des Vaters 1862 | hei Berlin, wurde 1898 als Oberpräfibialrat nad) 
die Herrihaft Zeil-Trauhburg. Während bes | Königeberg i. Pr. berufen, bafelbft 1899 zum 
Feldzugs von 1866 war er in württembergifhen | Regierungspräfidenten ernannt und 1903 zum 
Spitälern tätig, machte den Krieg von 1870/71 | Oberpräfidenten der Provinz Pojen befördert. 
al3 Korpsbelegierter der württembergifchen Feld- | v. W. ift Kurator ber Kgl. Akademie in Poſen. 
divifion als Georgiritter im Lazarettdienfte mit und | ftellv. sorlipenber der Anſiedelungskommiſſion 
führte nach ber Schlacht bei Sedan die Evafuation | für Weftpreußen und Poſen, Präfident der deut- 
der Verwundeten durch Belgien Durch. 1871 wurde ſchen Gejellichaft für Kunft und Wiſſenſchaft zu 
er zum Bizepräfidenten, 1872 zum Präfidenten | Bofen und des Provinzial-Schulfollegiums. 
der Kammer ber —— — en vom öffent, Waldſchmidt, ſ. Marimilian Schmidt. 
og er ſich aus Gejundheitsrüdlichten vom öffent- | : u. 
den Leben zurüd, um fich feiner $amilie und | Wallad), Dtto, Dr. phil., o. Univ.-Prof, 
der Adminiftration der Güter zu widmen. Bötingen. 1847 zu Rönigäbergi. Br., erhielt 
» ’ . März zu Königsberg i. Pr., er 
Waldeyer, Wilhelm, Dr. med., Geh. Die- ſeine milfenfhaftlihe Ausbildung in Göttingen 
dizinalrat, vo. Univ.⸗Prof., o. Mitglied | und Berlin, wurde 1869 in Göttingen zum Dr. 
u. beftändiger Sekretär der Kgl. preuß. phil beomoviert, lieh 16 1873 in Bon al * 
Akademie der Wiſſenſchaften, BerlinW.62, Dozent nieder, wurde Hier 1876 a.o. eſſor ber 
- Qutherftr. 35 ſſenſchaften, Chemie und ſiedelte 1889 als o. Univerfitätspro- 
| . . ffeſſor der allgemeimen Chemie nad) Göttingen über. 
* 6. Oft. 1836 zu Hehlen in Braunjchweig, Er jchrieb eine große Anzahl wiſſenſchaftlicher 
bezog bie Univerfität Göttingen, wandte ſich Abhandlungen, die fi) in den verfchiebenken 
hier zuerft mathematifhen und naturwiſſenſchaft⸗ ; Zeitfchriften finden, 3. B. in dep „Berichten der 
ihen Studien zu, ging aber bald zum Studium deutſchen chemiſchen Gefellihaft“, in „Liebigs 
der mebigin über und ſetzte dasſelbe in Greifswald Annalen der Chemie“, in den „Göttinger Nach⸗ 
richten“ u.a.m. Ferner gab er „Tabellen zur 


und Berlin fort. 1861 wurde er zum Dr. med. 
promoviert. Nach mehrjähriger Aifiitententätig- | hemifchen Analyfe“ heraus und verfaßte noch: 
„Forſchung und Lehre in der Chemie“ 1899. 


feit P a: wi Breslan wurde er 1865 
a.o. Profeſſor der patholog. Anatomie in Bres- ; ; 

lau, erhielt hier 1867 eine o. Profeffur, ging | allhofen-Eucen, Pauline Baronin, f. u. 
1872 als o. Profeſſor für normale Anatomie und k. öfterr.-ungar. und Kgl. preuß. Kam- 
Direktor des anatomifhen Univerfitätsinftituts merſängerin, Bien, Raſumowskygaſſe 15. 
nad) Straßburg und fiedelte 1883 in gleicher Stel- * 25. April 1841 zu Wien, war ſchon als Kind 
lung nad) Berlin über. Bon feinen Werken feien außerordentlich mufilalifch und gründete fich, ba 
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die Bermögensverhältnijfe ihrer Eltern unver- 
mutet zurüdgingen, dur ihren Gefang früh- 
zeitig eine felbftändige Eriftenz. Nachdem jie 
eine Zeitlang am Hofoperntheater ihrer Vater⸗ 
ftadt Ehorfängerin gewejen war und Gelegenheit 


ie bereit3 1859 al3 erſte Eängerin nah Olmütz 
berufen, fam 1860 nad) Prag und wurde 1861 
Mitglied der Kgl. Oper jn Berlin. Infolge ihres 
ungemein feilelnden Gejanges und Spieles er⸗ 
langte fie binnen kurzem einen Weltruf. Obgleich 
fie in Berlin ganz ungewöhnlich geichäßt wurde, 
verließ fie doch 1872 ihre dortige Stellung, unter- 
nahm große Kunftreiien in Amerifa und ließ fich 
dann in Wien nieber, two fie 1874—89 am Hof- 
operntheater regelmäßig gaftierte. Um dieje Zeit 
vermählte fie jich mit dem Freiherrn von Wall- 
hofen, nachdem ihre erjte Ehe (mit dem Baron 
von Rhaden) geichieden worden war. Zu ihren 
Slanzrollen zählten: „PBalentine“, „Leonore“ 
(Troubadour), „Katharina“ (Der Widerjpenitigen 
Bähmung), „Pamina“, „Norma“, „Beftalim“ 
u.a.ım. 

Ballner, Franz, Schriftiteller, Dresden, 

Rintergartenitr. 19. 

* 19. Dez. 1854 zu Poſen (verh. mit der Kgl. 
Hofihaufpielerin Charlotte, geb. Bafte), begann 
als Sohn des Begründers und langjährigen Leiters 
der berliner Wallnerbühne feine Schaufpieler- 
laufbahn am hamburger Thaliatheater, ward 
alddann Mitglied de3 meininger Hoftheaters, an 
deſſen Slanzzeit er teilnahm, wirkte darauf am 
Theater an der Wien und am NRefidenztheater 
fowie Wallnertheater in Berlin al3 jugendlicher 
Komiler und Bonvivant. Nachdem er lange als 
Bühnenfünftler und Bühnenleiter tätig geweſen 
war, verabſchiedete er jich von diefem Berufe ala 
letter Direktor bes alten Wallnertheaters in Berlin 
und zog nach Dresden, wo ihm zur Feier feines 
fünfzigiten Geburtstages jehr viele Sympathie- 
fundgebungen zuteil wurden. Schriftitellerifch 
it W. mit folgenden Bühnenwerken rejp. Über- 
feßungen hervorgetreten: „Der britte Knopf“ 
1888, „Nervöje Frauen“ 1889, ‚Madame Edouard“ 
1889, „Schlag auf Schlag“, mit 2. Herrmann 
1891, „Bon Dreien der glüdlichfte" 1892, „Xmmer 
zerftreut“ 1892, „Der Bärenführer“, mit Teufcher 
1892, „In Feljeln“, „Ein Epilog”“ 1895, „Der 
Andere” 1899, „An fteter Ungft“ 1903, „Hier 
unter dem wechfelnden Mond“ 1903. Auch richtete 
er Heine „Mmanfor” für die Bühne ein W. 
it Mitglied des Vereins Berliner Preſſe und 
Borftandsmitglied und Schriftführer des Vereins 
Dresdener Preſſe. 

Ballner-Bafte, Charlotte, Hofjchaufpiele- 
rin, Dresden, Wintergartenitr. 19. 

* 28. Dez. 1867 zu St. Petersburg (verh. 
feit 1894 mit Franz Wallner, dem legten Direktor 
des Wallnertheaters), gehört zu der befannten 
alten eaterfamilie Bafte und betrat unter 
Leitung ihres Vaters, Theodor B. ſchon als Kind 


Wallner — Wallpach zu Schwanenfeld 
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der eriten Salondame zuzumenden. Ihre Haupt- 
rollen findet jie in: „Einfame Menſchen“, „Die 
Zwillingsſchweſter“, „Die verjuntene Glode“, 


„Miß Hobbs“, „Baumeifter Solneß“, „Stella und 


D 


t 
! 
' 


| 
| 
| 
) 


| 
| 


J 


1 


die Bühne. Sie fand ihre hauptſächlichſten En⸗ 


gagement3 in Petersburg, Leipzig und Dresden, 
woſelbſt fie am Kgl. Hoftheater erit ald Naive und 
Sentimentale tätig war, um jich jpäter dem Fache 


' 


au weiterer Ausbildung gefunden hatte, wurde | 


Untonie“, „Die bezähmte Widerſpenſtige“, „Viel 

Lärm um nichts“ uſw. 

Wallot, Paul, Dr. phil. h. c., Architekt, Kgl. 
ſächſ. Geh. Hofrat u. Kaiſ. Geh. Baurat, 
o. Prof. a. d. techn. Hochſch. und an der 
Kunſtakademie, Dresden, Hähnelſtr. 6. 

* 26. Juni 1841 zu Oppenheim a. Rh. (verh. 
fett 18. Juli 1868 mit Marie, geb. Wallot), ſtu⸗ 
dierte auf der Gewerbeſchule in Darmftadt, dem 
Polytechnikum in Hannover, der Bauafademie in 
Berlin und der Univerjität Gießen. In ben 
Jahren 1864-68 war er unter von Gropius, 
Higig und Lucge in Berlin tätig. Nach mehreren 
Studienreifen nach Italien ließ er fich 1868 ala 
Privatarchitekt in Frankfurt a.M. nieder und er- 
hielt 1882 den erften Preis für feinen Entwurf des 
NReichstagsgebäudes in Berlin. Seitdem war er 
in Berlin mit der Ausführung dieſes feines Haupt- 
werkes bejchäftigt, das im Dezember 1894 durch 
Kaiſer Wilhelm II. eingeweiht wurde. Bei ber 
Einweihung erhielt er den Titel eines Geh. Bau- 
rates. 1895 folgte er einem Rufe als Profeſſor an 
die technifche Hochichule und die Kunftalademie in 
Dresden. W. iſt Ehrenmitglied der Alademien von 
Berlin, St. Beterdburg, San Luca in Rom und 
Ehrenbürger von San Francisco und Oppenheim. 
Walloth, Wilhelm, Schriftiteller, München, 

Gerneritr. 36. 

* 6. Oft. 1856 zu Darmitadt (Helfen), be- 
ſuchte das bortine ealgymnajium, dann bie 
Unierfität Heidelberg und lebte darauf in Darm- 
ftadt. Franz Hirsch führte ihn dem Schriftfteller- 
berufe zu, indem er ihm zu feinem ägyptifchen 
Roman „Das Schabhaus des Königs“ 1883 einen 
Berleger verſchaffte. Dann erichienen feine 

iſtoriſchen Romane, jeine Novellen und Dramen. 

. lebt jet in München. Seine Werte find feit 
1883: „Octavia“, hift. Rom. 1885, „Gedichte“ 
1886, „Paris, der Mime“, Rom. 1886, „Gräfin 
Puſterla“ 1886, „Zohann von Schwaben“, 
Trauerijp. 1886, „Seelenrätjel“, Nom. 1886, 
„Marino Falieri“, Trauerip. 1887, „Aus ber 
Praxis", Rom. 1887, „Am Starnbergerjee“, 
Nov. 1887, „Der Gladiator”, Rom. 1888, „Der 
Dämon des Neides", Rom. 1888, „Tiberius“, 
Rom. 1839, „Ovid“, Hilt. Rom. 1890, „Narren 
der Liebe“, Rom. 1892, „SCemiramis", Dr., „Das 
Opfer“, Dr., „Alboin“, Dr., „Ein Liebespaar“, 
Nom. 1892, „EI fiel ein Reif. .“, Rom. 1893, 
„sm Banne der Hypnofe“, Rom. 1897, „Ein 
Sonderling” 1901. 


Wallpach zu Schwauenfeld, Artur von 
(Pſ. Einhart), Schriftſteller, Inusbruck, 
Innrain 14; im Sommer: Burg Unger 
bei Klaufen in Südtirol. 

* 6, März 1866 zu Niedervintl im Puftertale 
(verh. jeit 27. Sept. 1900 mit Thilde, geb. Seidl), 
ift Veliter der „Samenhandlung und Klengan- 
ftalten Wallpach- Echwanenfeld“ in Innsbruck. 


1531 


Er trat 1893 als Bahnbrecdher der jungtiroler 
Kiteratur mit feiner Sammlung „Im Sommer- 
fturm. Satanas“ hervor. Beftimmenden Einfluß 
auf ihn nahm der Umgang mit dem Dichter Adolf 
Pichler, dem er fein folgendes Dichtbuch wid⸗ 
mete: „Sonnenlieder im Jahresringe. Heid⸗ 
nifche Geſänge“ 1896. Diefem folgten: „Sreien- 
feuer und Herdflammen“ 1900, „Es will tagen. 
Ketzerſprüche“ 1901, „Sturmglod’“, politijche 
und foziale Gedichte 1902, „Bergbrevier, Berg- 
lieder aus Tirol“ 1904. Er nimmt unter den 
modernen Lyrikern und al3 nationaler Kampf— 
dichter eine beachtenswerte Stellung ein. 
Wallroth, Ernit, D., Generalfuperinten- 
dent für Holitein, Kiel, Niemanndweg 67. 
* 29. Juli 1851 zu Oldenburg, abjolvierte 
das Gymnafium in Eutin, widmete jich dann dem 
Studium der Theologie in Jena, Tübingen, 
Leipzig und Kiel und war barauf mehrere Jahre 
als Lehrer und Erzieher in der Schweiz, Stodholm 
und Rom tätig. 1879 erfolgte jeine Ordination 
und Anftellung als Hilfsprediger in Sülfeld in 
Holftein. Nach kurzer Zeit fam er als Pfarrer 
nad) Eutin, wurde 1880 Paftor in Ahrensboek 
(Fürftentum Lübed) und 1892 Paſtor an der evan- 
gelifch-Tutherifchen Hauptlirche in Altona, mo er 
1895 zum Sirchenpropft ernannt wurde. Geit 
1200 befleibet er die Stelle eines Generalfuperin- 
tendenten für Holftein. Bon der kieler Univerfität 
wurde er zum D. theol. promoviert. Er ift 
Borfitender der ſchleswig-holſteinſchen Milfions- 
tonferenz und Witglied der breklumer Million. 
Er hat mehrmals Wiffionspredigtreijen innerhalb 
Shleswig-Holiteind unternommen. war 
Mitarbeiter an Grundemanns Miffionsatlad und 
ichrieb zahlreiche wifjenfchaftlihe Aufſätze, be- 
ſonders homiletifchen, miſſionsgeſchichtlichen und 
geographifchen Inhalts, die ſich namentlich in 
„Mancherlei Gaben und ein Geift", „Evangelijches 
Milfionsmagazin”, „Allgemeine Milfiondzeit- 
ichrift“ und „Kalmer Kirchenlerifon“ finden. 
Wallwitz, Nilolaus Graf von, Erz., Wirkl. 
Geh. Rat, a.o. Geſandter u. bevollm. 
Minijter, Brüffel, Deutiche Geſandtſchaft. 
* 5. Dez. 1852 zu Dresden (verh. jeit 25. März 
1896 mit Eugenie, geb. Gräfin DH bejuchte 
das Vitzthumſche Gymnaſium dafelbit, die Uni— 
verfitäten Genf und Reipzig, arbeitete erft bei 
fähfifhen Gerichts⸗, dann bei ſächſiſchen Ber- 
waltungsbehörden und trat 1879 in den aude 
wärtigen Dienft des Deutfchen Reiches. Er war 
nacheinander als Legationsſekretär bei den Bot- 
fchaften in Bari und Xondon, fowie bei den Ge- 
fandtichaften in Liffabon, Athen und Bukareſt 
tätig, wurde während des Aufenthaltes in leßterer 
Stadt um Regationsrat befürdert und dann als 
erfter Sekretär an bie Votſchaft zu Madrid ver- 
fett. 1900 wurde er Minifterrefident in Luxem— 
burg und dann nadjeinander Gefandter inTeheran, 
Hamburg, Stodholm und Brüfjel. 
Walter, |. Wilhelm Arendt. 
Walter, Zulius, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Königäberg i. Pr., Ruifenallee 1. 
* 4, Mai 1841 zu Wolmar in Livland (verh. 


Wallroth — Walther 


| 
| 
| 


1532 


feit 28. Dez. 1881 mit Unna, geb. Völſch), Für 
die Univerhtät vorgebildet in einer Privat 
erziehungsanftalt bei Wenden in Livland, fr 
dierte in Dorpat Geſchichte, Philojophie umd 
Theologie und bezog nach abfolvierter theologiſcher 
und Pfarramtsprüfung bie Univerlität Jena, um 
unter Kuno Filcher unb Fortlage Philofopbie zu 
ftudieren, wurde 1870 in Jena zum Dr. 
promoviert, lebte 1870— 71 in Leipzig, 1871—72 
m Münden, mit wilfenihaftliden Arbeiten be 
ichäftigt, habilitierte fi 1873 in Jena, wurde 
1875 als a.o. Brofeffor nah Königsberg berufen 
und hier 1876 zum o. Profeſſor ernannt. Er 
veröffentlichte: „Über eine falſche Auffaſſung de 
voug rpaxtızoe. Rorbemerfungen zur Ei 


in das ſechſte Buch der Nikomachiſchen —— bes 


0 —— —— — — — — — — — — — — — — — — — nn —— 


Ariſtoteles“ 1873, „Die Lehre von der praktiſchen 
Vernunft in ber griechiſchen Philoſophie“ 1874, 
„Zum Gedächtnis Kants“, Rede 1881, „Biſchof 
Dr. Ferdinand Walter, weil. Generalfuperinten- 
dent von Livland. Seine Landtagspredigten 
und fein Lebenslauf“ 1891 (anonym), „Die Ge- 
ſchichte der Aſthetik im Altertum, ihrer begrifflichen 
Entwidlung nach dargeftellt“ 1893, „Hegel“ (m 
Neins enzyflopäb. Handbuch der Bädagogit) 1900. 
„Zum Gebädhtnig Kants“, Rede 1904. 

Walter, Raoul, Dr. jur., Kgl. bayer. Kam— 
merfänger, Hofopernjänger u. Regiffeur, 
Münden, Steinsdorfitr. 10. 

* 16. Aug. 1865 zu Wien (verh. mit Emilie, 
eb. Eeipel), Sohn des berühmten Schubert- 
ängers Guſtav W., befam fhon im 12. Jahre für 

jein Klavierjpiel einen erften Preis, bejuchte das 

Gymnajium und die Univerjität zu Wien, promo- 

vierte mit 22 Jahren als Doktor ber Rechte, trat 

in die N. O. Finanzprofuratur ein, ging aber 
zum Theater über, wurde von Jauner als erfter 

Operettentenor an das Theater an der Wien 

engagiert und fang hier als erfte Rolle den „Nanki 

Boh“ im „Milado“. 1891 wurde W. durch Her- 

mann Levi al3 erfter Operntenor für die Hofoper 

in München verpflichtet. Seine Hauptrollen find: 

„Zohengrin“, „Loge“, „Stolzing“, ſowie viele 

Partien in italienifhen und franzöfiſchen Opern. 

Walther, Philipp, Dr. phil., Geh. Ober— 
forftrat im Finangminifterium, Darm⸗ 
ftadt, Martinzitr. 40. 

* 6. Aug. 1856 zu Wörritabt in Rheinheſſen 
(verh. feit 28. April 1886 mit Bauline, geb. Heß), 
beſuchte 1874—76 die techniſche Hochichule zu 
Darmftadt, erwarb fich 1877 das Realgymmnafial- 
reifezeugnis, ftudierte Kameralwiſſenſchaften und 
beftand 1878 die YFalultätsprüfung. Nach kurzer 
praktiſcher Tätigfeit ftubierte er Forſtwiſſenſchaften 
in Gießen, legte 1880 auch hierin die Fakultäts 
prüfung ab und beſtand 1882 das Staatsexamen 
Nach vorübergehender Aififtententätigteit trat er 
in den praftiichen Forftbienft, wurde 1885 Ober⸗ 
förfter, zuerft in Grebenau, 1892 in Bornberg. 
tam 1896 als Oberforftrat in die Minifterial- 
abteilung für Forft- und Kameralvermwaltung nad 
Darmitadt und wurde 1902 Geh. Oberforftrat, 
1903 Mitglied ber Brüfungötommiffion. Er ik 
Mitglied des Bezirks⸗ und Landeseifenbahnrates, 
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des Boritandes de3 Forſtvereins für dad Groß- | zeitung“, der „Göttinger gelehrten Anzeigen“, 


berzogtum Hefjen und der land- und forftwirt- 
Ichaftlihen Berufsgenoſſenſchaft, ſowie Mitglied 
der Kommilfion für den Generaltulturplan des 
oberen Bogelöberg. W. verfaßte auch zahlreiche 
Artitel waldbaulichen und foritmathematischen 


Inhalts. 
Walther, Wilhelm, D., o. Univ.⸗Prof., 
Roſtock i. M., Paulſtr. 28. 

* 7. Jan. 1846 zu Kuxhaven (damals Ritze⸗ 
büttel genannt), —* das Gymnaſium in 
Verden und ſtudierte dann Theologie in Erlangen, 
Marburg und Göttingen. 1870 wurde er ſeinem 
Vater, der Paſtor in Kurhaven war, adjungiert 
und trat nad) dem Tode desſelben in deſſen Stel- 
lung. 1895 wurde er ald Nachfolger des Pro- 
feſſors Diedhoff an die Univerfität Roſtock berufen. 
Er vertritt hier das Fach der Kirchengeſchichte und 
ift auch zweiter Univerfitätäprediger. Auf jchrift- 
ftelleriihem Gebiete in er außerordentlich rege 

ewejen. Sein Berk: „Die deutfche Bibelüber- 
Pebumg des Mittelalters" 1889—92 war Ber- 
anlafjfung, daß ihn die leipziger theologiiche Fakul- 
tät zum Ehrendoltor der Theologie promovierte. 
Bedeutendb war er auch ald Redner; von feinen 
Vorträgen feien bier erwähnt: „Früchte der 
römiſchen Beichte“, „Bedeutung der Reformation 
für die Gefundheit unferes Volkslebens“, „Ein 
Merkmal des Schmärmergeiftes“, „Das Zeugnis 
bes heiligen Geiſtes nach Luther und moderner 
Schwärmerei". Bon feinen Schriften feien noch 
genannt: „Luther vor dem Richterſtuhl der Ger- 
mania” und „Luther im neueften römischen 
Gericht“ 1884—92. 
Walzel, Oskar, Dr. phil., o. Univ.-Prof, 

Bern, Bundesgalfe 36. 

” 28. Dft. 1864 zu Wien, bejuchte das k.k. 
Franz-Yofef-Gymnafium in Wien, darauf 1883 
bi3 1888 die Univerfitäten Wien und Berlin, 
promovierte 1887, ward 1894 Privatdozent in 
Wien, 1897 o. Profefjor der deutſchen Sprache 
und Literatur an der Univerfität Bern. W. iſt 
auch Mitglied des Worftandes der deutſchen 
bibliographiichen Gefellfhaft. Er veröffentlichte: 
„Br. Schlegel3 Briefe an A. W. Schlegel“ 1890, 
eine Auswahl der Werke A. W. Schlegels, Fr. 
Schlegeld und Chamiſſos in Kürfchner3 deutfcher 
National- Literatur 1892, „Goethe, Proſafaſſung 
von CMaudine von Billa Bella“ 1897, „Goethe und 
die Romantit“, mit C. Schübdelopf 1898—99, 
„Frau von Stael und W. Schlegel" 1898, „Bon 
1870—1900, Strömungen ber neueften deutjchen 
Literatur“ 1900, „Goethe Tag- und Sahres- 
hefte” 1903, „Sciller® Braut von Meſſina, 
Tel uſw.“, „Kleiſts Zerbrochenen Krug“ 1904, 
„geitichriften der Romantik”, mit H. H. Houben 
1904, „Schiller3 Philoſophiſche Schriften“ 1905, 
„Schiller und die bildende Kunft“ 1905, „Rede 
zum Schillertage” 1905. W. ift ferner Heraus 
geber der „Unterfuchungen zur neueren Sprad)- 
und Literaturgeichichte” 1903 ff. und Mitarbeiter 
der „Jahresberichte für neuere beutfche Literatur- 
geſchichte“ feit ihrer Begründung 1892, bes 
„Anzeigers der Beitjchrift für deutfches Altertum 
und deutſche Literatur”, der „Deutjchen Literatur- 
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es „Euphorion“ uſw. 

Wangenheim, Julius Freiherr von, Inten⸗ 
dant des Hoftheaters, Kammerherr, 
Vraunſchweig, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Str. Ic. 

* 14. Nov. 1859 zu Gotha (verh. mit Marie, 
geb. Gräfin Vaſſinhac d'Imöcourt), ergriff an- 
fang3 die militärifhe Laufbahn, widmete dann 
einige Jahre dem Stubium und größeren Reiſen 
und wurde 1890 Intendant des Hrzgl. Hoftheaters 
in Braunschweig. 

Bangerin, Albert, Dr. phil., vo. Univ.- 
Prof., Halle a. S., Reichardtitr. 2. 

* 18, Nov. 1844 zu Greifenberg in Bommern, 
ftudierte in Halle und in wönigöberg, wurde 1866 
in König3berg zum Dr. phil. promoviert und 
war dann an höheren Schulen ald Lehrer tätig, 
vor allem in Berlin, dazwifchen auch kurze N 
in Poſen. 1876 wurde er zum a.o. Profeſſor 
an der Univerfität in Berlin ernannt und folgte 
1882 einem Rufe als o. Brofelfor der Mathematik 
nah Halle. Er iſt Mitherausgeber des „Jahr⸗ 
buches über die Yortichritte der Mathematik". 
Ferner redigiert er feit 1891 die „Verhandlungen 
der Sejellichaft deutſcher Naturforicher und Arzte“. 
Bon Schriften feien genannt: „De annulis New- 
tonianis‘‘ 1866, „Gleichgewicht elaftiicher Rota- 
tionstörper" 1873, „Reduktion der Botential- 
gleihungen für gewiſſe Rotationskörper auf eine 
gewöhnliche Differentialgleihung” 1875 (Preis- 
Ihrift), „Die Rotation miteinander verbundener 
Körper“ 1889, „Die Abwidlung von Flächen kon⸗ 
ftanten Krümmungsmaßes fowie einiger anberer 
Flächen aufeinander“ 1894. 

Banjed, Ewald, Dr. jur., Reichögerichtsrat, 
Leipzig, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Str. 51. 

* 28. Sept. 1846 zu Ratibor in Oberfchleften 
(verh. feit 1878 mit Sofephine, geb. Pöhn), be- 
ſuchte das Gymnaſium feiner Waterftadt und 
ftudierte an den Univerfitäten in Berlin und 
Breslau Rechtswiſſenſchaft. Als Umtsrichter und 
ſpäter als Landrichter war er in Rojenberg (Ober- 
ichlefien), Beuthen und Breslau tätig und wurde 

3 Landgerichtödireftor 1882 nad) Gleiwitz, dann 

nach Breslau verjeßt. Im Jahre 1900 wurde W. 

zum Neichögericht3rat an das Reichsgericht nad) 

Leipzig berufen. 1897 erſchien fein Buch über 

"Breubifches und deutſches Zivilrecht“. 

Waentig, Heinrich, Dr. phil., o. Univ.⸗ 
Prof., Halle a. S. 

* 21. März 1870 zu Zwickau i. S., a 
jeine wiffenfchaftfiche Ausbildung in Münden, 
Berlin und Leipzig, promovierte 1893 an lebt- 
genannter Univerfität, wurde 1895 Privatdozent 
für Nationalötonomie in Marburg, 1897 Ertra- 
ordinarius dafelbft, 1899 zum o. Profellor der 
Staatswiſſenſchaften in Greif3wald ernannt, 
1904 in gleicher Eigenfchaft nad) Müniter, und 
in bemjelben Jahre noch in feine gegenwärtige 
Stellung berufen. Er fchrieb neben Auflägen in 
Beitichriften: „Die Borläufer Augufte Comtes“ 
1893, „Augufte Comte und feine Bedeutung für 
die Entwidlung der Sozialwiſſenſchaft“ 1894, 
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„Die Entwidlung des öfterreichiihen Gemerbe- 
vechts im 19. Jahrhundert” 1896, „Gewerbliche | 
Mittelftandspolitit" 1898. Er ift jeit 1903 Heraus- 
geber der „Sammlung fozialwilfenichaftlicher 
Weiſter“. 

Warburg, Emil, Dr. phil., Hofrat, Geh. 
Regierungsrat, vo. Univ.-Prof., Berlin 
NW.7, Neue ®ilhelmitr. 16. 

* 9, März 1846 zu Wltona, erhielt feine 
wiflenichaftlihe Ausbildung in Berlin, murbe 
hier 1867 zum Dr. phil. promoviert, habilitierte 
jih 1870 an ber dortigen Univerfität, ging 1872 
als a.o. Univerfitätsprofejfor nah Straßburg, 
1876 als o. Univerjität3profejlor nad) Freiburg 
i. B. und jiedelte 1895 ald Ordinarius und Direl- 
tor des phyſikaliſchen Univerfitätsinftitut3 nach 
Berlin über. Er iſt Mitglied des Kuratoriums 
ber phyſikaliſch-techniſchen Reichsanftalt und der 
Kol. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften. Er 
Ichrieb eine große Zahl von Abhandlungen, die 
ih in den verjchiedeniten Zeitjchriften finden, 
3.8. in den „Annalen der Phyſik“, in den Ber- 
handlungsberichten der beutichen phyſikaliſchen 
Gejellichaft, in den berliner akademiſchen Sitzungs⸗ 
berichten u.a. m. Bon jeinen fonftigen Schriften 
jeien genannt: „Lehrbuch der Erperimental- 
phyſik für Studierende“, „Referat über Die 
Wärmeeinheit“ 1900, „Die tinetiiche Theorie der 
Gaſe“ 1903. 

Warued, Guſtav, D., Dr. phil., vo. Univ.- 
Honvrar-Prof.,Hallea. S., Sütchenftr.20. 

* 6. März 1834 zu Naumburg a. ©. (verh. 
mit Henriette, geb. Gerlach), erlernte, nachdem 
er die Bürgerfchule feiner Baterftadt verlafjen 
hatte, ein Handwerf, bejuchte danach die Latein | 
Ihule der Franckeſchen Stiftungen in Halle und 
ftudierte 1855—58 dafelbft Theologie. 1859 wurde 
er Haußlehrer in Elberfeld, war von 1862 an als 
Hüfsprediger in Roitzſch, von 1863 an ald Ardji- 
biafonus in Dommipich tätig, promovierte 1870 
um Dr. phil., leiftete in demfelben Jahre einem 

ufe als Wiffionsinfpeftor nah) Barmen Folge, 
übernahm 1874 das Pfarramt zu Rothenfchirm- 
bad), wurde 1883 zum D. theol. ernannt und 
erhielt 1896 eine Profefjur in Halle. W.s wich⸗ 
tigfte Werke find: „Die Miſſion im Lichte der 

Bibel“ 1873, „Miffion und Kultur“ 1879, „Proteft. 
Beleuchtung der römischen Angriffe auf die 
evang. Heidenmiljion” 1883, „Abriß einer Ge- 
hinhte der Zeote ſantichen Miſſionen“ 1883, 

A. 1905, „Die Miſſion in der Schule“ 1885, 
10 u. 1905, „Evangeliihe Miſſionslehre“ 1892 
bis 1894. Geit 1874 gibt er die „Ullgemeine 
Miſſionszeitſchrift“ heraus. 

Warſchauer, Adolf, Archivrat, Profeſſor an 
der Akademie, Bofen, Adalbertſtr. 14/15. 

” 13. Oft. 1856 zu Kempen, Regierungs⸗ 
bezirt Pojen, (verh. feit 28. Okt. 1894 mit Berta, 
geb. Braun), beſuchte dag Gymnafium und die 
Univerfität zu Breslau, trat 1882 als Hufsarbeiter 
bei dem Kgl. Staatsarchiv zu Bofen ein, an dem 
er bisher geblieben if. September 1903 wurde 
ihm das Lehramt für Landesgefchichte an ber 
Kgl. Alademie zu Rofen übertragen. Seine | 
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Forſchungen und Beröffentlihungen beziehen 
Bu auf das Gebiet der Geſchichte der Provinz 
| Bojen. Außer zahlreihen Aufſätzen in der 
Beitfehrift der hiſtoriſchen Gefellihaft für die 
‚ Provinz Bofen ſeien befonders folgende bervor- 
gehoben: „Da3 Stadtbuh von Boten“ 1892, 
mie mittelalterfihen Stadtbüdher der Provinz 
8 n" 1897. Seit 1900 redigiert er die „Hüte 
* en Monatsblätter für die Provinz Bojen“. 
ı Bartendleben, Hermann Graf von, Er;., 
General der Kavallerie & la suite des 
| Dragonerregiment3 dv. Arnim (2. bran- 
denb.) Rr. 12, Fideikommißbeſitzer von 
Carow, M.d.H., Carow (Bez. Dtagdeburg). 
| * 17. Dt. 1826 zu Berlin (verh. feit 16. Mai 
ı 1866 mit Agnes, geb. von Podbielski), itudierte 
| $ura und war Austultator am Land⸗ und Stabt- 
gericht Genthin, ruurde 1848 Leutnantim 26. Land⸗ 
wehrlavallerieregiment, 1850 im 7. Küraffierregr- 
ment und im inter 1850/51 Adjutant der mobilen 
16. Kriegsdiviſion, beſuchte 1853—56 die all- 
gemeine Kriegsfchule (jept Kriegsalademie), wurde 
ı 1858 Hauptmann, jpäter Generalftabsoffizier 
| der 1. Gardedivifion und als folder zum beutichen 
Bundestag in Eijenbahnfahen kommanbiert, 
ı und war 1861-63 Major und Eskadronchef im 
Qularenregiment v. Bieten. 1863 fam v. W. als 
Major in den Großen Generalftab, wurde Lehrer 
an ber Kriegsakademie und nahm im General- 
| ftabe an dem dänischen und öſterreichiſchen Feld⸗ 
‚ zuge teil. 1866 wurde er Oberftleutnant und Ab- 
teilungschef im Großen Generalftab, 1869 Oberfi 
und Kommandeur des Dragonerregiments Wr. 12. 
- Km Kriege von 1870/71 ward. W. zuerfi Ober 
quartiermeifter der 1. Armee, dann Stabscei 
au Südarmee und madte bie Schlachten 
von Spichern, Eolombey , Gravelotte, Amienz, 
a.d. Hallue, die Belagerung von Meb und das 
Gefecht bei Pontarlier mit. Rad) dem Kriege 
wurbe er Chef der kriegsgeſchichtlichen Abteilung 
| des Generalftabes, 1873 Generalmajor, 1878 
Kommandant von Berlin und Chef der Lant- 
genbarmerie, 1879 Generalleutnant, 1880 Kom⸗ 
mandeur ber 17. Divifion (Schwerin i. M.), 
1884 fommanbierender General de3 3. Armee- 
forp8 und 1886 General der Kavallerie. 1888 
ihied er aus dem aktiven Dienfte aus. v. ®. 
| it Kommendator des Johanniterordens in der 
| Provinz Sachen uſw. und Ordenshauptmann, 
Nitter des Schwarzen⸗Adler⸗Ordens und Ehren⸗ 
präſident des Kreis⸗Kriegerverbandes Jerichow LI. 
| Er veröffentlichte: „Die Operationen der Sübd- 
armee"1872, „Die Operationen derl. Armee unter 
General von Manteuffel“ 1872, „Erinnerungen 





des Generals Graf Wartensleben aus bem Kriege 
1866“ 1897, „Feldzugsbriefe 1870/71" 1898 und 
war 1872—78 Redakteur des Generalftabawertes 
über den beutich-franzöfiihen Krieg 1870/71. 
Waſſermann, Jakob, Schriftiteller, Wien 
XIII/9, Unter⸗St.Veiter⸗Allee 1. 
* 10. März 1873 zu Fürth in Bayern (verb. 
feit 1901 mit Julie, geb. Speyer), erwählte als 
| Schriftiteller Roman und Novelle zum Spezial 
gebiete. Er jchuf hier folgende Berte, „Melufine“, 
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Rom. 1896, „Schläfft du, Mutter?“, „Ruth“, 

zwei Novn. 1896, „Die Juden von Zirndorf“, 

Rom. 1896, „Die Schaffnerin“ 1897, „Die Ge- 

ihichte der jungen Renate Fuchs“, Rom. 1900, 

„Der Moloch“, Rom. 1902, „Der nie gefüßte 

Mund”, „Hilperich“, zwei Novn. 1903, „Aleran- 

der in Babylon”, Rom. 1904, „Die Kunft der 

Erzählung”, Dialog 1904. 

Waſſerrab, Dr. jur. et cam., Univ.-Hono- 
rar⸗Prof, Münden, Herzog-Wilhelm- 
Straße 24. 

* 17. Yan. 1851 zu Troppau (Öfterr.-Schlef.), 
befuchte 1860—68 dad Gymnaſium feiner Vater- 
ftadt, ftudierte 1868—72 an der recht3- und ftaat3- 
wiffenichaftlihen Fakultät in Wien, promovierte 
1879 al3 Dr. jur. in Göttingen, 1888 als Doktor ber 
Staatswiſſenſchaften in Münden und habilitierte 
fi) 1889 ald Privatdozent an der Univerfität 
Münden. In den Jahren 1893—97 war er 
o. Honorarprofeflor an der Univerfität Freibnrg 
(Schweiz) und feit 1899 ift er Honorarprofeflor 
an der Univerjität München. Cr fchrieb: „Preife 
und Kriſen“, gefrönte Preisjchrift 1889, „Sozial 
politif im Deutichen Reich” 1889, „Die National» 
ölonomie und ihrnenerer Entrwidlungsgang“ 1893, 
„Sozialwilfenihaft und foziale Frage” 1900, 
„Soziale Frage, Sozialpolitit und Rarität“ 1903. 
Weber, Alfred, D., Dr. phil., o. Univ.- 

Brof. a. D., Straßburg i. E., Schu- 
machergaſſe 1. 

* 1. Juli 1835 zu Straßburg i. E. befuchte 
das proteftantifche Gymnaſium feiner Vaterſtadt, 
ſtudierte am theologiſchen Seminar und der 
Univerfität daſelbſt, ferner in Berlin, Halle, Jena, 
Erlangen und Tübingen und murde 1860 Lic.theol. 
und Rrivatbozent am theologifchen Seminar in 
Straßburg. 1863 zum D. theol. promoviert, 
erhielt er 1865 die a.o. Profeſſur für deutſche 
Philoſophie am Seminar und 1872 die o. Pro- 
feffur für Philoſophie an der Univerfität. Sein 
Stanbpuntt ift: optimiftifcher oder melioriftiicher 
Willensmonismus. Er jchrieb: „Le systöme 
dogmatigue de Marheineke‘“‘ 1857, „Examen 
critique de la philosophie religieuse de Schelling“ 
1860, „De Servatoris apud Joannem notione“ 
1860, „De l’Economie du Salut‘ 1883, „Intro- 
duction historique & la philosophie hegelienne“ 
1866, „Histoire de la philosophie europeenne“ 
1872, „Wille zum Leben oder Wille zum Guten?“ 
1882, „Die Religion ald Wille zum ewigen Xeben“ 
1888, „Bon ber Schulbank zum Lehrituhl“ 1894, 
„AegriS>mnia‘‘, Aphorismen und‘sragmentel900. 
Weber, Anton (Pi. Zertor), Dr. phil., 

Geiſtl. Rat, vo. Lyzealprofeſſor, Regens⸗ 
burg, Schübenitr. 4. 

* 27. $uni 1846 zu Hammelburg in Bayern, 
beſuchte die Lateinfchule dafelbft und dad Gym- 
naſium zu Würzburg, ftudierte 1864-69 an der 
dortigen Univerfität Philofophie, Theologie und 
Haffifhe Philologie, wurde nad bafbrähriger 
Wirkſamkeit ald Kaplan zu Sulzbach a. M. 1870 
am Gymnafium in Würzburg angeftellt, auf fein 
Erfuhen im gleihden Jahre al3 Aſſiſtent and 

Deutfches Zeitgenofjenleriton *. 
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St. Stephan-Gymnafium zu Augsburg verjept, 
1874 zum Studienlehrer in Würzburg, 1886 zum 
Gymnafialprofefior in Amberg, 1889 zum Ly- 
zealprofeilor ält. DOrdn. und 1897 zum o. Ly⸗ 
zealprofeflor für Kirchengeihichte, Archäologie 
und Kunſtgeſchichte zu Regensburg befördert. 
W. bereifte, beſonders kunfthiftorifcher Studien- 
halber, Europa und Baläftina, wobei er das ver— 
Ioren geglaubte Gemälde Dürers „Der Heilige 
Hieronymus“ in Liſſabon auffand. Er fchrieb: 
„zeben und Wirken des DiN NRiemenichneider“ 
1884, „Illuſtr. Führer durch Negensburg und 
Umgegend“ 1889, 11. 9. 1905, „Die römifchen 
Katalomben“ 1895, 3. A. 1906, „Albrecht Dürer“ 
1894, Literas a Truchsesso ad Hosium datas 
ex codice Augustano primum edidit‘“ 1892, 
„Regensburgs Kunſtgeſchichte“ 1898, „Gutenberg 
und feine Erfindung” 1900, „Les Catacombes 
romaines‘‘ 1903, „Leo XIII.“ 1903, „Gregor der 
Große“ 1904, „Die vier Evangelien“ 1905 u.a.m. 
Weber, Heinrich, Dr. phil., Geh. Hofrat, 
o. Prof. a. d. techn. Hochſch, Vrauu⸗ 
ſchweig, Spielmannftr. 21. 

* 1. San. 1839 zu Leipzig als Sohn bes 
Profeſſors der Anatomie und Rhnfiofogie Ernſt 
einrich W. (verh. ſeit 1869 mit Sophie, geb. 
Jakobj), abſolvierte das Nikolaigymnaſium feiner 
Vaterſtadt, bezog dann die Univerſität Göttingen 
und lag hier naturwiſſenſchaftlichen, phyſikaliſchen 
und mathematiſchen Studien unter Dirichlet, 
Niemann, Wilhelm Weber, Wöhler u.a. ob. 
1863 promovierte er in Leipzig, hörte darauf 
Borlefungen de3 Brofefior F. Neumann in 
Königsberg, habilitierte ſich 1865 in Göttingen 
und folgte 1866 einem Rufe als Profeijor der 
Phyſik nad) Braunfchweig. W. ift hier aud) Bor- 
jigender der pharmazeutiihen Prüfungstom- 
miflion. Bon feinen Abhandlungen, die in Fach» 
eitichriften erjchienen find, fei genannt „Das 
ärmeleitung3vermögen von Eifen und Neu- 
jüber" (Poggendorffs Annalen). Selbitändig er- 
ienen: „Beftimmung de3 galvaniichen Wider- 
ftandes der Metalldrähte aus der Erwärmung nach 
abfolutem Maße“ 1863, „Der Rotationsinbultor, 
Theorie und Anwendung zur Ohm-Beitimmung“ 
1882, „Fünf populäre Vorträge“ 1887, „Elektro⸗ 
dynamik“ 1889, „Wilhelm Weber, eine Lebens- 
ſtizze“ 1893, „Ableitung der Gleichgewichts— 
bedingungen der Nadel im Rotationsindultor" 
1897, „Beiträge zur Theorie des Potentials 
galvanischer Ströme“ 1901. 

Weber, Heinrich, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 
Straßburg i. E., Soetheftr. 27. 

* 1842 zu Heidelberg (verh. gem. feit 1870 
mit Emilie, geb. Bittenberger, } 1901), bejuchte 
das heidelberger Lyzeum, die Univerfitäten Heidel⸗ 
berg, Leipzig und Königsberg, habilitierte jich 
1867 in Heidelberg, wurde 1870 a.o. Profeſſor 
bajelbit und kam 1870 als Profeſſor an das 
Polytechnikum in Zürich. Ordentliche Profeſſuren 
bekleidete er ferner in Königsberg 1875—83, 
an ber techniſchen Hochſchule in Berlin 1883—84, 
in Marburg 1884—89, in Göttingen 1893 —95 unb 
in Straßburg feit 1895. W. ift Mitglied der Ala- 
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demien und Igelehrten Gefellihaften inä Berlin, | Prinzip“ 1891, „Repetitorium der Erperimental- 
Göttingen, Marburg, Münden, Erlangen, Stod- | phyſik“ 1895, „Zum Gedächtnis G. Karſtens“ 
holm, Upſala, der cademia dei Lincei in Rom | 1900, „Wind und Wetter“ 1904. Hierzu fommen 
und der ſchweizeriſchen naturforfchenden Geſell⸗ | ahlreiche Heinere Abhandlungen aus : llen Teilen 
ſchaft. Er verfaßte außer zahlreihen Abhand- ı der Phyſik in Yachzeitichriften umd wichtige 
lungen in Zeitichriften: "Theorie ber Abelichen | Erfindungen zwedbdienliher phyſikaliſcher Ap⸗ 
ne vom Gejchlecht 3" 1876, „Über Kau- | parate. W. ift Kirchenälteiter, Mitglied der Ober⸗ 
alität in den Naturwiljenichaften“ 1881, „Ellip- realſchulkommiſſion, Vorſitzender der photogra- 
tiiche Funktionen und algebraifche Bahlen“ 1891, phiſchen Gejellichaft in Kiel, Geichäftsführer des 
„Lehrbuch der Algebra” 1895—96, „Die partiellen naturwiſſenſchaftlichen Vvereins in Kiel, Ehren⸗ 
Differentialgleichungen der mathematifchen Phy⸗ |, mitglied der fchlefilhden Gefellfichaft für vater 
fit" 1900—01, „Enzuflopädie der Elementar- | ländifhe Kultur, der ſchleſiſchen Gefellicaft 
mathematit; I. Elementare Wgebra und Ana- , von Freunden ber Photographie, des eleftre- 
lyſis“ 1903, „Elementare Geometrie” 1905 (mit techniichen Vereins in Kiel, korreipondierende: 
Vellftein). | Mitglied des fchlefifchen Vereins zur FFörberung 
Weber, Hermann, Kommerzienrat, Gene- | F ah near und ber photographiihen Ge⸗ 
in Brem 
ralfonful von Ecuador, Handelsfammer- | Weber, Leopold, Schriftfteller, Münden, 








präfident, Gera (Reuß). Ale 105, 
* 27. Nov. 1861 gt Gera, beſuchte das Se dem 1866 zu St. Beteröburg (verh. 
Gymnafium und die Realſchule feiner — ſeit 1895 mit Johanna, geb. Schmoller), abſolvierte 


ftadt und ging dann zur weiteren Ausbil das deutiche Gumnafium au St. Betri dafelbit und 
nad Genf. 1868 trat er in die taufmännifche | —ãa—, Bein — ar edee — 
Lehre ein, erhielt ſeine Vorbereitung auf ſeinen dem Jahre 1895 ift er als Kritifer am „Kun 


fünftigen Beruf in Chemnig und Gera und wart“ tätig. Er veröffentlichte: „Sebichte“ 189, 


befuchte, nach Abſolvierung des einjährig - frei- “ 

willigen Dienſtjahres, die Webſchule in Mül- „Tranmgeitalten 1900, „Binzenz Galler“ 1908. 
heim a. Rh. 1874 bis 1876 hielt er fich in Eng- Weber, Dar, Dr. jur., o. Univ.-Honorar- 

land, hauptfächlich in London auf, woerineinem | Prof., Heidelberg, Hauptftr. 73. 
Bankgeſchäft tätig war. 1876 trat er in das väter- * 2]. April 1864 zu Erfurt, wurde auf 
liche Geſchäft, die Geraer Wollwarenfabrit in | dem Gymnafium in C arlottenburg vorgebildet, 
Are Ernft Weber, ein und mwurbe 1881 Teil- widmete ſich in Heidelberg, Straßburg, Berlin 
aber dieſes Geſchäftes. 1890 wurde er zum | und Göttingen juriftiihen Stubien, promovierte 
Präfidenten der Handelsſkammer in Gera und | 1889 in Berlin, mar längere Beit als Neferendar 
1892 zum Kommerzienrat ernannt. Außerdem | und Afjeffor im Juftizdienfte tätig, wurde 1892 
ift er Mitglied des Landtages von Neuß j.2. und | Privatdozent in Berlin, 1893 dort a.o. Profeſſor 
verwaltete das Amt eines Generaltonful® von | der Rechte, ging 1894 als Ordinarius der Ro 
Ecuador. —— nad) Greiurg i. * 1801 m 
ard, Dr. phil., o. Univ.-Prof. eidelderg un 1903 aus Geſundheitsrüchſichten 
u Torte 60 ul iv. Prof. ſeine Sehrtätigfe it auf. Er lieferte Beiträge für 
“a verſchiedene Zeitſchriften, beteiligte ſich an der 
nn Be ah. Backen) erahie Da 
/ “u e mm- 

Gymnafium feiner Baterftadt und bie Univerfi- ungen ber badiſchen Dochjcuten ber 
| 


. lung: „Die Zandarbeiter in den evangel. Gebieten 
täten Berlin, Heidelberg, Leipzig und Roftod. ddeut ds“ und aibt mit 
Geine Studien wurden Durch die Zeilnahme am Rorbbeutichlan " 9 gemeinjam 


R W. Sombart und E. Zaffe das „Archiv für So 
Feldzuge 1870—71 unterbrochen, in dem er am fe Heraus. Er 
2. Dez. 1870 bei Loigny ſchwer verwundet siahwillenihaft und ozialpolitit he 


te ber 
wurde. 1874 beftand W. dad Schulamtseramen veröffentlichte außerdem: „dur Gejcichte 


. : N | Handelögefellihaften im Mittelalter“ 1889, „Die 
für Phyſik und Mathematik, promovierte 1877 in | y5 utun 
Kiel und habilitierte ſich 1878 daſelbſt. 1882 ward römifche Ugrargeicichte in ihrer Bebeutung fit 


das Staat3- und Privatrecht” 1891, „Die Verhaͤlt⸗ 
er a.o. Profeſſor an der Univer ität Breslau niffe der Landarbeiter im oſte lbiſchen Deuiſch⸗ 
und ging 1889 in gleicher Eigenſchaft nad) Kiel, | jand“ 1893, Der Nationalſtaat und die Voil⸗ 
wofelbft er 1895 zum o. Profeſſor ber Phyſik er- 


twirtfchaftspolitit“ 1895. 

Fe wurde Kofi. Det las er ie S | ® ae Ir heodor, Dr. phil., kath.” Biſchof 

perimentalphyfil, ſeitdem theoretifche yſi 
atmoſphäriſche Phyſik, Erb magnetiamus, Meteoro- ber — Afotfofiten des Deutichen Reiches, 
logie, phnfitaliihe Technologie. Ihm, gebührt ; Bonn, Schumannitr. 49. 
das Verdienſt der erften Drganifation einer um⸗ * 28, Kan. 1836 zu Bülpich, Regierungsbegirt 
fajfenden Blisichlagftatiftit in Schleswig-Holftein | Köln, abjolvierte dad Gymnafium in Münfterei itel, 
im Jahre 1879 und der Begründung der Mefjung | ftudierte Philofophie und Theologie in Bonn, 
des diffufen Tagezlichtes im Jahre 1883. Er ver- | Münden und Breslau, promovierte 1858 und 
faßte: „Berichte über Blitzſchläge in Schleswig- | trat 1859 in das Füritbifchöfliche Alumnat in 
Holftein“ 1885, „Kurven zur Berechnung der | Breslau ein. 1860 wurde er zum Briefter gemein eweiht, 
von künſtlichen Lichtquellen indizierten Hellig- | war kurze Zeit Kaplan in Sagan, wurde 


feit" 1885, „Blitzgefahr“ 1886, „Das Galileifhe | Gymnaſiallehrer dafelbit und kam 1864 in —* 
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Stellung nah Breslau. Hier habilitierte er ſich 
1868 in der philoſophiſchen Satulat, wurde 1872 
a.o. und 18780. Brofeffor. Bon feinen Berpflich- 
tungen an der Univerfität entbunden, fiebelte er 

1890 nach Bonn über, wurde Generalvilar des 

Biſchofs Reinkes, 1895 deſſen Weihbifchof und 

1896 Biſchof der Altkatholiken des Deutichen 

Reiches. Als folcher wurde er in Preußen, Baden 

und Heffen Iandesherrlich anertannt. Bon feinen 

Werten jeien genannt: „Kant? Dualismus von 

Geiſt und Natur aus dem Jahre 1766“ 1866, 

„Staat und Kirche nach der Zeichnung und Abficht 

de3 Ultramontanismus“ 1873, „Kritit der Kan- 

tiſchen Erfenntnistheorie” 1881, „Emil Du Bois⸗ 

Reymond, Kritik feiner BWeltanficht“ 1885, „Deta- 

phufit“ 1888 und 1891. 

Weber, Theodor, Dr. med., Geh. Medizi- 
nalrat, o. Univ.-Prof. a. D., Halle a. ©., 
Alte Promenade 29, 

* 18, Aug. 1829 zu Leipzig, erhielt feine 
mediziniiche Ausbildung in Göttingen und Leipzig 
und wurde 1854 zum Dr. med. promoviert. 1859 
erfolgte feine Ernennung zum a.o. Profeſſor an 
der Univerfität Leipzig; 1862 fiebelte er als o. Pro⸗ 
feffor der Pathologie und Therapie nach Halle 
über. Hier übernahm er außerdem die leitung 
ber mebizinifchen Univerfitätsflinit. 1899, im 
Alter von 70 Jahren, nahm er feinen Abjchied. 
Seine wiſſenſchaftlichen Abhandlungen find be- 
ſonders phyſikaliſchen, phyjiologifhen, patho- 
logiihen und therapeutiihen Inhalts. Gie 
finden fi im Archiv für phyfitalifche Heiltunde 
und in den VBerhandlungsberidhten des Kongreſſes 
für innere Medizin. 

Weber, Balentin, Dr. theol., o. Univ.-Prof., 
Würzburg. 

*], April 1858 zu Wjchaffenburg, widmete ſich 
dem Studium ber. Philologie, Philoſophie und 
katholiſchen Theologie in Würzburg, war dann von 
ISSIASG in der Seelſorge —* tätig; wurde 
1886 Präfekt im Kgl. adeligen Julianum in 
Würzburg und promovierte 1888 in Würzburg 
zum BDoltor der Theologie. Nach längeren 
Stubienreijen fam er 1889 als Präfelt an das 
Kgl. Studienfeminar Bamberg, wurde 1891 
Gymnafialprofefilor in Straubing und folgte 1896 
einem Rufe al3 o. Profeſſor der neuteftamentlihen 

egeje nad) Würzburg. Er veröffentlichte: 

„Kritiſche Geſchichte der Eregeje zu Römer 9, 

mit Beilage: Zur Chronologie der Apoftelzeit“ 

1889, „Adreſſaten des Galaterbriefes. Beweis 

ber rein-füdgal. Theorie“ 1900, „Abfaſſung ber 

Galaterbriefe vor dem Wpoftellonzil: Unter- 

fuhungen zur Gefchichte des Urdhriftentums und 

des Lebens Pauli” 1900, „Der Galaterbrief ge- 

ſchichtlich erflärt“ 1901. 
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mitglied des Vereins zur Beförderun 


Weber⸗Lutkow, Hans, |. Hans Pokorny. 


Wecklein, Nitolaus, Dr. phil., Oberftudien- 
rat u. Gymnaſialrektor, Münden, Zud- 
wigſtraße 14. 

* 19. Febr. 1843 zu Sänheim in Unter- 
franten (verh. jeit 1870 mit Magda, geb. Zeifing), 
befuchte dad Gymnafium in WMünnerftadt, die 
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Univerfitäten Würzburg, Münden und Berlin, 
wurde 1869 "Gymnafiallehrer in Münden und 
habilitierte fich gleichzeitig an der Univerfität. 
1873 kam er als Gymnaſialprofeſſor und Dozent 
an das Lyzeum nach Bamberg, wurde 1882 Gym- 
nafialreftor in Paſſau und 1886 Rektor des 
Marimiliansgymnafiumd in Münden. W. ift 
o. Mitglied der Kgl. bayer. Mlabemie ber Wiljen- 
ſchaften und des oberiten Schulrat3 in Bayern. 
Er veröffentlichte u. a.: „Sophiftil und Sophiſten 
nah den Angaben Platos"“ 1866 (preisgekrönt), 
„Ars Sophoclis emendandi‘‘ 1869, „Curse epi- 
graphicae‘‘ 1869, „Studien zu Aſchylos“ 1872, 
„Studien zu Euripibes" 1874, „Curae criticae“ 
1877, „Beiträge zur Kritil Des Euripides“ 1896 ff., 
„Studien zur Ilias“ 1905, und ift Herausgeber 
fritifcher Ausgaben des Aſchylos und Euripibes und 
erflärender Ausgaben der griechiſchen Tragiler. 
Wedding, Hermann, Dr.:phil., Geh. Berg- 
rat, etatsm. Profeſſor an der Bergaka— 
demie u. d. techn. Hochſch. Berlin W. 35, 
Genthinerftr. 13. 

* 9, März 1834 au Berlin (verh. mit Therefe, 
geb. Wedding), abjolvierte da3 Gymnafium zum 
Grauen Klofter in Berlin, begann 1853 feine praf- 
tifche Ausbildung zum Staatödienft im Berg⸗ und 

üttenfah in Oberſchleſien, ging dann zum 
tudium an die Univerfität in Berlin und die 
Bergafademie in Freiberg (Sachen) und promo- 
vierte 1859 in Berlin. Qurüdgete rt von einer 
Reife durch Belgien un England, wurde er 
1860 als Bergreferendar vereibigt, gin 1862 als 
Kommilfar für die internationale Ausftellung 
nach Xondon und wurde 1863 Bergaffeflor unter 
gleichzeitiger Berufung als Lehrer der Eifenhütten- 
funde an die Kgl. VBergalademie in Berlin. Er 
wirkte ald Dezernent ehr da3 Hüttenmwejen im 
Minifterium, legte dieſes Amt aber nieder, als 
die meiften Staatöwerfe verfauft waren. W. ift 
Mitglied des Kaif. Patentamtes und der Kgl. 
techniſchen Deputation für Gemerbe, Ehren- 
des Ge- 
werbefleißes, des Vereins deuticher Eilenhütten- 
leute und des Bereins deutſcher Eifen- und 
Stahlinduftrieller, ded Vereins deutjcher Loko⸗ 
motivführer, des britifhen Iron and Steel In- 
stitute und de3 American Institute of Mining 
Fee Er ſchrieb zahlreiche wiſſenſchaftliche 
Abhandlungen. Seine Hauptwerfe find: „Hand- 
buch der Eifenhüttentunde“ und „Grundrik Der 
Eifenhüttentunde”, die beide fchon mehrere 
Auflagen erlebten. 
Wedekiud, Erika, |. Ofchwald-Wedelind. 
Wedel, Botho Graf von, Dr. jur., Lega⸗ 
tionsrat u. Generalkonſul, Bfenpeit, 
Herrengaſſe 60, u. Philippsburg b. Leer 
(Oſtfriesland). 

* 23. Dez. 1862 auf Schloß Evenburg bei 
Leer in Dftfriesland (verh. feit 23. März 1895 
mit Ilſa, geb. Gräfin Wedel), verließ das BVik- 
thumſche Gymnafium in Dresden 1882 mit dem 
Zeugnis der Reife, ftudierte in Bonn, Göttingen 
und Berlin Rechtswiſſenſchaft, machte 1885 das 
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Neferendareramen, promovierte zum Dr. jur. und : 1899 ging er als deutjcher Botihafter nad) Rom 


trat in demfelben Jahre in das 1. Garbedragoner- 
regiment ein. 1886 mwurde er zum Leutnant 
beförbert, 1888 als Attaché zur Botichaft nad 
Paris fommandiert, 1889 ind Auswärtige Amt 
einberufen, 1890 zum Legationsfelretär ernannt 
und zu den Offizieren der Rejerve übergeführt. 
Darauf ging v. W. als dritter Botſchaftsſekretär 
nad) Paris, von hier 1896 als zweiter Sefretär an 
die Botichaft nad) Madrid und 1898 als eriter Ge- 
\andtichaftsfefretär nach Tokio. 1899 erfolgte jeine 
Ernennung zum Legationsrat, 1901 feine Be- 
rufung als Botichaftsrat nach Wien, 1902 rüdte 
v. W. zum Rittmeijter der Reſerve auf und be- 
findet N jeit 1904 in gegenmärtiger Stellung. 
Wedel, Hermann von, Erz., Generalleut- 
nant, Kommandeur der 9. Divifion, Glo⸗ 
gan, Kgl. Schloß. 

* 14. Nov. 1848 zu Blankenſee, Kreis Pyrib, 
(verh. feit 11. Juni 1874 mit Margarete, geb. 
Eretius), beſuchte das Gymnafium zu Stargard 
i. P., trat 1866 in das 2. Garderegiment zu Fuß 
ein und nahm an den Feldzügen von 1866 und 
1870/71 teil. Nachdem er ald Bataillon, Regi- 
ments, Pivifiond- und Korpsadjutant Ber- 
wendung gefunden hatte, wurde er 1889 zum 
Major, 1890 zum Bataillonsfommandeur, 1894 
zum Oberftleutnant und 1897 zum Oberſt und 
NRegimentstommandeur befördert. 1900 erhielt 
v. W. jeine Ernennung zum Generalmajor und das 
Kommando der 8. Imfanteriebrigade und 1904 ald 
Generalleutnant das Kommando der 9. Divilion. 
Wedel, Karl Graf von, Erz., General der 

Kavallerie, Generaladjutant Sr. Maje- 
jtät des Kaifers und Königs, & la suite 
des 2. Garbeulanenregiments, Kaiſ. Bot- 
ichafter, Wien IIL, Metternichgaffe 3. 

* 5. Febr. 1842 zu Oldenburg im Groß- 
herzogtum (verh. jeit 27. Oft 1894 mit Stephanie, 
ver. Gräfin von Platen, geb. Gräfin Hamilton), 
wurde 1860 Leutnant in der hannoverjchen Armee, 
gehörte mit feinem Regiment zu den Okkupations⸗ 
truppen in Holitein, focht 1866 bei Langenſalza, 
trat 1867 in preußiiche Dienfte und nahm im 
Kriege gegen Frankreich ala Adjutant der heififchen 
Kavalleriebrigade an den Kämpfen um Met und 
an den Operationen an ber Loire teil. 1876 wurde 
von W. ald Hauptmann in den Großen General- 
ftab verfegt, während des ruſſiſch⸗-türkiſchen 
Krieges zur ruſſiſchen Armee fommandiert, 1878 
zum Militärattache bei der deutihen Botjchaft 
in Bien und 1879 gleichzeitig zum Flügeladjutanten 
Kaifer Wilhelms ernannt. 1886 war er, inzwifchen 
zum Oberſt befördert, drei Monate Gejchäftg- 
träger des Deutfchen Reiches in Wien, wurde 
1887 Kommandeur des 2. Bardeulanenregiments, 
1888 Brigadelommandeur, 1889 erft dienft- 
tuender Flügeladjutant des Kaiſers, dann General» 
major und dienfttuender General & la suite. 
1892 wurde v. ®. zum Generalleutnant und 
Seneraladjutanten und im gleihen Jahre zum 
Kaiſ. Gefandten in Stodholm ernannt, 1894 zur 
eiöpolition geftellt, 1897 zum General der 
Kavallerie und Gouverneur von Berlin befördert. 


| 


und 1902 in gleicher Eigenihaft nach Wien. 

Wedel, Wilhelm von, Erz, Minifter des 
Kol. Haufes, Kammerherr, M. d. 9. 
Berlin W. 64, Wilhelmitr. 73, u. Bie” 
Dorf, Poſt Belleben (Prov. Sachſ.). 


* 20. Mai 1837 zu Frankfurt a. O. (verh. 
jeit 1871 mit Editha, geb. von Koße), ftudierte ın 


| Heidelberg und Berlin Jura, trat al3 Auskultator 
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in ben Staatsdienſt und wurde, nach mehrjähriger 
Tätigkeit als Regierungsaſſeſſor, 1870 Landrat 
des Kreiſes Wolmirftedt und 1872 des Man“ 
felder Seekreiſes. 1876 jchied er aus dem Staat“ 
dienft, um die Bewirtichaftung feines Rittergutes 
Piesdorf zu übernehmen. 1879 wurde er Wit 
glied des Haufes der Abgeordneten und trat bier 
ber Eonjervativen Fraktion bei. 1881 wurde er 
Negierungsprälident zu Magdeburg. 188489 
war er Mitglied des Neichdtages, und zwar bis 
1888 Präjident desfelben. Als Vertreter ber 
Familie von W. murde er 1886 Mitglied des 
Herrenhaufes. Winifter des Kgl. Hauſes Preuken 
ift er feit 1888. v. W. ift aud) a.o. Mitglied des 
Generaliynodalvorftandes der altpreußifchen Lan- 
deskirche. 


Wedel⸗Goedens, Erhard Graf von, Dr. jur., 


Majoratsbeſ., M. d. H., Schloß Evenburg 
b. Loga (Oſtfriesland). 

* 2. Jan. 1861 zu Philippsburg in Loge 
(verh. feit 30. Mai 1888 mit Julia, Freiin von 
dem Busiche-Kppenburg), beſuchte das Bisthum- 
Ihe Gymnafium in Dresden, ftudierte die Rechte 
in Bonn und Göttingen, ging dann auch auf die 
Univerfität Orford und unternahm größere Reiten 
nad) Indien, Japan und Amerita. 189599 war 
er Landrat des Kreifes Leer in Oftfriesland. Im 
legteren Jahre trat er als Beſitzer des Gräflid 
von Wedelihen Familienfideikommiſſes in dad 
preußiiche Herrenhaus ein. Außerdem ift er Kit- 
glied des hannoverſchen PBrovinziallandtages und 
des Provinzialausfchuifes, Mitglied der Kreistage 
in Leer und Wittmund, Kreisdeputierter und 

itglied de3 Kreisausſchuſſes zu Leer und gehört 
auch ber hannoverſchen Landesſynode an. Sm 
der Armee ift er Rittmeifter der Reſerve. 


Wegele, Hans, o. Prof. a. d. techn. Hochſch., 
Darmitadt, Hochſtr. 68. 

* 5. San. 1857 zu Jena (verh. feit 29. Dez. 
1885 mit Agnes, geb. Schiller), abjolvierte das 
Realgymnaſium in Würzburg, ftudierte am 
Polytechnikum in eier dann in Hannover, 
beftand 1879 die Bauführerprüfung, arbeitete 
praftifch beim Bau der berliner Stadteifenbahn 
und wurde nad) beftandener Prüfung 18% 
Negierung3baumeifter. Er war alsdann be 
ichäftigt beim Bau des Hauptbahnhofes in ranl- 
furt a. M., dazwiichen 1888—89 als Hilfsarbeiter 
bei dem Landesdireftorium der Provinz Sachſen 
in Merjeburg, 1892—96 beim Bau der Bahn 
Homburg vor der Höhe—Ujingen und 1896-9 
als Hilfsarbeiter bei der Kgl. Eijenbahndireltion 
Stettin. 1897—99 war er Borftand der Baur 
abteilung für den Bau der Bahn Templin- Brenz 
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lau, 1899—1901 Vorſtand ber Kgl. Eifenbahn- 

betriebsinfpettion in Oſtrowo und wurde 1901 

als o. Profeſſor an die techniſche Hochichule 

in Darmſtadt berufen. Werke: „Die Hauptbahn- 
hofsanlagen zu Frankfurt a. M.“ 1891, „Der 

Eifenbahndbau” (im Lehrbuch des Tiefbaues) 

1904, „Die Bauleitung“ und „Erdrutfchungen“ 

(im Handbud) der Ingenieurwiſſenſchaften) 1904 

und 1905. 

Wegener, Georg, Dr. phil., Privatgelehr⸗ 
ter, Forſchungsreiſender u. Schriftſteller, 
Berlin W. 30, Eiſenacherſtr. 22. 

* 31. Mai 1863 zu Brandenburg a. 9. (verh. 
jeit 1900 mit Olga-Julia, geb. von Balustomati), 
bejuchte die Univerfitäten Heidelberg, Leipzig, 
Marburg, Berlin und promovierte 1890. Be— 
einflußt twurde W. während feiner Studienzeit 
bejonder3 von Brofejjor F. von Richthofen in 
Berlin. 1892 begann er feine weitausgedehnten 
Reifen, zunächſt bereifte er Spanien, 1895 Schwe- 
den, 1896 Norwegen, Spitbergen und da3 nörd- 
lihe Eismeer, 1897 Finnland, 1897—98 Ceylon, 
Borberindien, Agypten. Oftern 1898 bis Michaelis 
1899 war er Öberlehrer am Leſſinggymnaſium 
zu Berlin, verzichtete aber auf feine Stellung, 
um feine GStudienreifen wieder aufzunehmen. 
1900—1 bereifte er Nordamerika, die Sandwichs⸗ 
infeln, Samoa, Neufeeland, Auftralien, Neu⸗ 
Buinea, ben Bismark⸗Archipel, die Karofinen und 
Marianen, Rordchina, Mitteldina, Siam, 1903 
Martinique, Eolombia, Banama, Eoftarica, 1905 
Südfranfreid. Er hat Ende 1905 eine neue Stu⸗ 
dienreife nach Süb- und Oftafien angetreten. W. 
veröffentlichte bisher: „Herbfttage in Andalufien“ 
1895, „Zum ewigen Eile“ 1896, „Der Südpol“ 
1897, „Die deutſche Oſtſeeküſte“ 1900, „YZur 
Kriegdzeit durch Ehina“ 1902, „Deutichland im 
Stillen Ozean“ 1903, „Reifen in Weftindien“ 
1904, „Tibet, Lhaſſa und die engliihe Expedition“ 
1904. Im NYuftrage des Kgl. preuß. Kultus 
miniſteriums veranftaltet W. jeit Jahren geo- 

taphifche Vorlejungen am „Staatlichen Biflen- 

Khaftlichen Kurſus“ für Lehrer der preußijchen 

Monarchie. Wuch berichtet er in zahlreichen 

öffentlihen Vorträgen in deutihen und au 

ländifchen Städten über feine Reifen. 

Wegſcheider⸗Ziegler, Hildegard, Dr. phil., 
Dozentin an der Humboldtafademie, 
Berlin W. 50, Nürnbergerftr. 67. 

* 2. Gept. 1871 zu Berlin (verh. jeit 1899 
mit dem Frauenarzt Dr. Mar Wegſcheider), 
verlebte ihre Jugend als Paſtorentochter in Lieg- 
nig, wurde Lehrerin, ftudierte in Zürich, unterzog 
id 1895 in Sigmaringen dem Abiturienten- 
eramen, das fie als erite in Preußen beftand, 
und befuchte dann die Univerfität Halle, wo fie 
1897, als erfte Frau diefer Univerfität, promo- 
vierte. Hierauf unterrichtete fie zwei Jahre lang 
an den von Yräulein Helene Lange geleiteten 
berliner Gymmaſialkurſen für Frauen. Auch 
nad ihrer Verheiratung widmete fie ſich der 
Schultätigfeit und gründete 1901 in Charlotten- 
burg auf Anregung des Vereins „Frauenbildung 
— Frauenftudium” die erften Gymnaſialkurſe 


Wegener — Weidemann 





raſch empor, wurde 1883 Negierungsafje 


! 
! 
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für jchulpflichtige Mädchen. (Diejes Unternehmen 
ift jebt in den Händen der Stadt.) An meiterer 
Ausübung ihres Berufes jedoch gehindert, da 
das preußifche Kultugminifterium die Ehelofigkeit 
der Lehrerinnen fordert, hält fie Vorträge über 
die Frauenfrage, veranftaltet Kurfe über kultur- 
geichichtlihe Themen, agitiert für Totalenthalt- 
ſamkeit vom Alkohol, namentlich in Frauen⸗ und 
Arbeiterkreiſen, ufm. Sie iſt Dozentin an der 
Humboldtatademie, Mitglied des Zentralvor⸗ 
ſtandes des dbeutichen Bundes abftinenter Frauen 
und zweite Vorfibende des Vereins zur Gemäh- 
rung zinsfreier Darlehen an ftudierende Frauen. 


Wehle, Johannes, Profeſſor, Kunftmaler, 
Lehrer an der Akademie der bildenden 
Künfte, Dresden, Martin-Ruther-Str. 12. 
* 4. uni 1848 zu Radeburg i. Sachſen, er- 
bielt die erfte fünftleriihe Schulung auf der Kunft- 
alademie in Dresden, bildete fi dann auf ber 
Kunftichule in Weimar unter Ferdinand Baumels 
weiter. Später unternahm er Stubienreifen nad) 
Sübdeutichland und Stalien. Nach vorüber- 
gehendem Aufenthalt in Dresden fiedelte er 
1872 nad) Münden über, lebte fpäter eine Zeit- 
lang in Wien und Brunn in Niederöfterreich und 
wirkt jet al3 Profeſſor an der Kgl. Kunſtakademie 
in Dreöden. W. malte ee er3 Genre- und 
Figurenbilder. Für die Kirche zu Beierfeld fchuf 
er ein Bandgemälde „Kreuzigung“. In weiteren 
Kreilen befannt wurde er durch feine zahlreichen 
HMluftrationen zu Büchern und Zeitichriften. 
Wehner, Anton Ritter von, Dr. jur., Erz., 
Staatsrat i. o. D. und Staatöminilter, 
Münden, Schwanthalerftr. 84. 

* 16. Rov. 1850 zu Schillingsfürft in Mittel- 
franten, ftudierte die Nechte, beitand 1877 das 
juriftifhe Staat3eramen mit Auszeichnung und 
wurde fchon 1879 infolge feiner hervorragenden 
Leiftungen in das Kultusminifterium des König- 
reichs Bayern berufen. Er rüdte in diefem elle 

or, 
1888 Regierungsrat, 1892 Oberregierungsrat, 
1895 Miniſterialrat und 1902 Kgl. bayer. Staat3- 
rat im orbentliden Dienft. Geit dem 1. März 
1903 wirkt er ald Staat3minifter des Innern für 
Kirhen- und Schulangelegenheiten. Sein Name 
wurde bejonders im Jahre 1902 bekannt, als er 
in der bayeriihden Abgeordnetenkammer die 
Kunftpofition von 100 000 Marf vertrat. 


Weidemann, Albert, Wirkl. Geh. Kriegs- 
rat, Abteilungschef im Kriegäminifterium, 
Berlin W. 10, Eorneliugftr. 8. 


* 1. Juli 1848 zu Saalfeld a. Saale (verh. 
feit 1877 mit Hedwig, geb. Schlaifier), verzog 1853 


. nad Meiningen, abjolvierte dort 1867 dad Gym⸗ 


naſium Bernhardinum, ftudierte bis 1870 in 
Göttingen, Leipzig, München und Berlin, wurde 
1870 Gerichtsreferendar, nahm am Feldzug 1870 
bis 71 als Kriegsfreimilliger beim 32. Infanterie- 
regiment teil, arbeitete bi3 1875 an verjchiedenen 
Gerichten des Herzogtums Sadjen-Meiningen, 
wurde 1876 Gerichtsaſſeſſor, trat zur Militär- 
verwaltung über, wurde 1877 Intendanturaſſeſſor 
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und Abteilungsporftand bei der Intendantur des 
ll. Armeekorps in Kafjel, 1879 Borftand der 
Smtendantur der 22. Divijion, 1882 Intendantur- 
rat, 1883 Abteilungsvorftand bei der Intendantur 


Weiffenbach — Weile 
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‚Satıntala“, „Malawika“, „Geneſius“ und „Orte 

ed"; zwei ſymphoniſche Dihtungen: „König Lear“ 
und das „Gefilde der Seligen“ ; zwei Sympbhonten: 
in G-dur und Es⸗dur; ein Klavierſextett, drei 


des Gardekorps in Berlin, war 1887—90 Hilf | Streichquartette, ein Streichquintett, viele Klavier 
teferent im preuß. Kriegsminifterium, erhielt 1890 | ftüde, Ehöre und Lieber (mit Klavier und mit 


den Charakter als Geh. Kriegsrat, war 1890—95 Orccheſter). 


Schriften: „Die Lehre von der 


Militärintendant des Gardekorps und wurde 1895 Wiedergeburt und das muſikaliſche Drama”, 
zum Wirkl. Geh. Kriegdrat und Chef der Ver⸗ 


pflegungsabteilung im preußiihen Kriegsmi⸗ 

nifterium ernannt. 

Weiffenbach, Julius, Dr. jur., Senat3prä- 
ſident beim Reichamilitärgericht, o. Univ.» 
Honorar-Prof., Berlin W. 35, Stegliker- 


ftraße 2., 

* 26. April 1837 zu Biegenhain (Provinz 
Heffen-Naffau), beftand 1856 das Abiturienten- 
eramen auf dem Gymnafium zu Kajjel, ftudierte 
bi8 1859 in Marburg und Berlin Rechtswifjen- 
ihaft, wurde 1865 Garnijonauditeur und 1881 
Mitglied des preußifhen Generalauditoriats. 
1886—98 war er nebenamtlih Lehrer an der 
Kriegsalademie Re Berlin für Militärrecht, 
Staat3- und Böllerrecht, wurde 1899 Chef ber 


neuerrichteten Juſtizabteilung im preußifchen Profeſſor der Mathematif an die 


Kriegsminiſterium, o. Honorarprofeſſor in der ju- 
riftiichen Fakultät der Univerfität Berlin und 


Ehrendoftor der juriftifchen Fakultät der Univer- | 


jität Marburg. Am 1. Oft. 1900 wurde er Senats 
präjident bei dem neuerrichteten Reichsmilitär⸗ 
gericht. Er veröffentlichte 1873 einen Kommentar 
zum Militärftrafgefegbuch, ferner: „Einführung 
in die Militärftrafgeriht3ordnung vom 1. Dez. 
1898" 1900, „Militärrechtlihde Erörterungen“ 
1902 und bearbeitete für Holtendorffs „Enzyflo- 
pädie der Rechtswiſſenſchaft“ die Abſchnitte: 
Militärftrafreht“ und „Militärſtrafprozeß“. 
Weimar, U, |. Augufta Göße. 
Beingartner, Felix, Edler von Münzberg, 
Komponift, Kapellmeilter, Münden, Ler- 


chenfeldſtr. 7. 

* 2. uni 1863 zu Zara in Dalmatien (verh. 
jeit 17. Zuni 1903 mit $eodora, Freifräulein von 
Dreifus), fam mit fünf Jahren nady Graz, erhielt 
jeine muſikaliſche Erziehung durch die Mutter und 
Dr. Wilhelm Mayer, feine Schulbildung auf dem 
dortigen Gymnaſium, ftudierte von 1881 an in 
Leipzig an der Univerfität und am Kgl. Konier- 
vatorium der Muſik und ging 1883 auf Ver—⸗ 
anlafjung Franz Lilzt3 nach Weimar, wo im 
darauffolgenden Jahre feine Oper „Sakuntala“ 
aufgeführt wurde. W. war dann von 1884 an 
Theaterfapellmeifter in Königsberg i. Pr., Danzig, 
Hamburg, Frankfurt a.M., feit 1889 als St 
kapellmeiſter erft in Mannheim und von 1891 an 
in Berlin, bier sugleid) Leiter der Symphonie- 
fonzerte der Kal. Kapelle. Seit 1898 in Berlin 
nur noch inleßterer Stellung tätig, nahm er feinen 
Wohnjig in München, wo er die Kaimlonzerte diri- 
gierte. Dieje Stellung gab er 1905 auf, blieb aber 
in München wohnen. 8. trat al3 Dirigent auch in 
vielen anderen Städten des In-und Auslandes auf. 
Als Pianiſt erichien er früher häufig bei Kammer- 
mufifveranftaltungen. Erfomponierte vier Opern: 


| 
| 
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„Über das Dirigieren“, „Bayreuth“, „Die Sym⸗ 
phonie nach Beethoven“ und „Karl Spitteler, 
ein künftleriiches Erlebnis", 

Weinmeiſter, Philipp, Dr. phil., o. Prof. 
a.d. Foritafademie, Tharamdt (Sachſen), 
Sidonienftr. 171B. 

* 27. Aug. 1848 zu Kaſſel (verh. feit 27. Dez. 
1883 mit Kamilla, geb. Kornagel), bejuchte das 
Gymnafium in Marburg an der Lahn, beftand 
hier die Reifeprüfung und ftudierte dann an der 
dortigen Univerfität Mathematif und Natur 
wifjenichaften. Im kurheſſiſchen SJägerbataillon 
Nr. 11 nahm er am beutich-ranzöfifchen Kriege 
1870—71 teil. Burüdgefehrt, wurde er 1872 
Lehrer am Realgymnafium in Leipzig und ver- 
blieb in dieſer Tätigfeit, bis er im Jahre 1883 ala 
orftafademie 
in Tharandt berufen wurde. 8. ift Ehrenmitglied 
der mathematischen Vereine zu Leipzig und War- 
burg. Er ſchrieb: „Syftem der polaren Linien- 
toordinaten in der Ebene“ 1876, „Die Flächen 
zweiten Grades“ 1880-81, „Kardioide“ 1884, 
„Körper, deren Querſchnitte parallel zu einer 
Ebene, quabratiiche Funktionen ihres Abftandes 
find“ 1887, „Variation ber Barallelprojektion 
einer Ellipfe” 1891. 

Weis, Karl, Komponift, Brag, Ferdinand 
quai 12, 

* 13. Febr. 1862 zu Prag (verh. ſeit 27. Nor. 
1900 mit Marie, geb. Schiſtek), beſuchte 18173 
bi8 1877 das prager Konfervatorium, mo et 
in Waldhorn und Violine unterrichtet wurde. 
Nach vier Fahren wurde er als talentlos entlafien 
und trat in die Organiftenfchule, wo er ſich raſch 
zum erſten Schüler aufſchwang. In dieſer Zeit 
komponierte er ſeine erſten Lieder, die er Joh. 
Brahms zur Beurteilung vorlegte. Die Folge 
davon war, daß Brahms dem mit der größten 
Not Ringenden eine Privatunterſtützung zu⸗ 
kommen ließ und ihm das öſterreichiſche Staat“ 
Künftlerftipendium erwirkte. W. war abwechſelnd 
Drganift, Mufillehrer, Orcheftermitglied und 
ichließlich Theaterlapellmeifter. Seit 15 Jahren 
lebt er nur der Kompofition. Er komponierte: 
„Der polniſche Jude“ 1901 (Boltsoper), „Tie 
Zwillinge“ 1902 (fomifche Oper), „Der Trium⸗ 
phator“ 1903 (dramatiihe Szene), „Die Bor 
mufitanten“ 1904 (beiteres Bollsmärdhen); außer 
dem: eine Symphonie, ein Streichquartett, 
Klavierftüde, Lieder, Chöre, AInftrumentallom- 
pojitionen u. a. 

Reife, Robert, Kunftmaler, Gottlieben 
(Kant. Thurgau). 

* 2, April 1870 zu Stuttgart (verb. feit 
30. Nov. 1901 mit Walburga, geb. Feldhuͤtter), 
abfolvierte da8 Gymnaſium in feiner Vaterſtadt 
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und befuchte von 1889—92 die Kunſtakademie i in | und wurde 1861 Leibarzt des Erzherzog3, ‚Stephan 


Düffeldorf. 
Ausbildung nach Baris, mofelbft er Schüler ber 
Alademie Julian war. 1896 nahm er feinen Aufent- 


Hierauf ging er zu feiner weiteren | von Öfterreich. 


1863 ging er ganz zur "Bool ogie 
über, habilitierte fi) in Freiburg 1. B. und bfieb 
diefer Univerfität treu, verjchiedene ehrenvolle 


halt in München und fiedelte im Herbft 1901 nad) | Rufe ablehnend. W. ift Mitglied der Alademien 


Gottlieben am Bodenfee über. 


betätigung liegt auf figürlihem Gebiet. Genannt ! 


feien: 

Grafen Raczinsky in Poſen), „Dame in Herbit- 

landſchaft“ 1902 (Nationalgalerie in Berlin), 

„Dame mit Hund“ 1903, en Ri 1904 

(Neue Pinakothek in Münden). W. ift Mitglied 

des deutihen Künftlerbundes. 

Weiſer, Karl (Bi. Siegfried, Baul Wafily 
Newsky u. P. W. NR. v. ©.), Hofſchau⸗ 
ſpieler, Oberregiſſeur u. Schriftſteller, 
Weimar, Cranachſtr. 20. 

* 29. Juli 1848 zu Alsfeld in Heſſen⸗,Darm⸗ 
ftadt (verh. jeit 1892 mit Margarete, geb. Damm), 

wuchs in fümmerlihen Berhältnifjen auf. Er follte 

Theologie ftubieren, da feine Eltern, die einer 

wandernden Schaufpiele pe angehörten, dem 

Sohne eine beijere Zukunft bereiten mollten. 

Doc das ererbte Theaterblut zwang W. auf an⸗ 

dere Bahnen. Als 17jähriger Gymnaſiaſt jchrieb 

er fein erſtes Drama „Karl der Kühne” und 

jpäter fein zweites „Maria Therejia”, und 1866 

debütierte er auf der Bühne zu Freiburg i. ©. 

als „Attinghaufen”. Das Jahr 1870 jah ihn als 

Kriegsfreiwilligen in Frankreich. 1873 erhielt er 

ein Engagement an das Kgl. Hoftheater zu Karld- 

ruhe, an demervier Jahre wirkte. Dann gehörte er 

einige Zeit dem Hamburger Stadttheater an. 1882 

ſchloß er fih auf zehn Jahre den berühmten Mei⸗ 

ningern an, bei denen er als erfter Charalter- und 

Hel enbariteller „Dthello“, „Brutus“, „Shylock“, 

„Geßler“, „Hamlet“, „Franz Moor“, „Oreſt“ und 

andere Hauptrollen ſpielte. 1892 ging er als Hof⸗ 

ſchauſpieler nach Weimar, woſelbſt er als Oberregi 
ſeur, Darſteller und Dichter tätig ift. Seine Haupt⸗ 
merfe find: „Das hohe Lied meiner Liebe“, Ged. 

1868, „Das Mammut“, fat. Dr. 1869, „Karl der 

Kühne und die Schweizer”, Schaufp. 1872, „Auf 

dem Parnaß“, Scheffelfeitip. 1876, „König 

Blaubart“, Traumbilder 1877, „Licht, Liebe, 

Reben", Ged. 1879, „Nero“, Trag. 1881, „Der 

Wucerer”, Dr. 1882, „Erotika“, Geb. 1886, 

„Rabbi David“, Schaufp. 1893, „Ein genialer 

Kerl" 1894, „Am Markſtein der Zeit“, Schaufp. | 

1895, „Penelope“, Xuftip. 1897, „ utten”, 

Schaufp. 1900, „Weiber, Helden und Narren“, 

Geb. 208, „Barentheien“, Dr. 1904, Loti“, 

mod. „gu Grunde“, mod. Dr. und 

die vier ben JefisBuflus“ bildenden Dramen: 

„Herodes dir Große“, Trauerip., „Der Täufer“, 

Trauerfp., „Der Heiland“, Schaufp., „Jeſu Leib“ 

Trauerſp. 

Weismaun, Auguſt, Dr. phil. et med., 
Geh. Rat II. Kl., o. Univ.Prof., Frei⸗ 
burg i. B., Stadtſtr. 4. 

* 17. jan. 1834 zu Frankfurt a. M. ſtudierte 
185256 Medizin und Raturwiffenichaften in 
Göttingen, wurde Alfiftent an der roftoder Klinik, 
ging ftudienhalber nad) Wien, Italien und Paris | 


ar ar 
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Seine Haupt⸗ der Wiſſenſchaften in Münden, Stockholm und 


Berlin. Er veröffentlichte u.a.: „Berechtigung 


„Die Städterin“ 1901 (im Befite des ber Darwinſchen Theorie“ 1868, „Studien zur 


Deizendenztheorie" 1875, „Über die Dauer des 
Lebens" 1881, „Vererbung“ 1883, „Auffäbe über 
Vererbung und verwandte Siofogide, Probleme“ 
1892, „DaB Keimplagma, eine Theorie der Ber- 
erbung” 1892, „Allmacht der Naturzüdhtung“ 
1893, „Außere Einflüffe ala Entwidhengsreize“ 
1894, „Neue Gedanten zur Bererbungsfrage“ 
1895, „Serminal-Seleltion“ 1895, „Vorträge über 
Deizendenztheorie“ 1902. 

Weismann, Jakob, Dr. jur., o. Univ. -Bıof. . 

Greifswald. 

* 4. April 1854 zu Mainz (verh. ſeit 1891 
mit Mlice, geb. Sichel), ftudierte nach dem Be- 
fuhe des Gymnafiums in Mainz 1872—75 die 
Nechte in Heidelberg, Leipzig und Gießen. Nach⸗ 
dem er 1878 in Darmitadt die zweite juriftiiche 
Prüfung beitanden hatte, habilitierte er fich 1879 
in Leipzig, two er 1884 zum a.o. Profeſſor er- 
nannt wurde, zeitweilig auch Hilfsrichter beim 
Landgericht war. Seit dem Herbit des Jahres 1886 
wirkt er in Greifswald als o. Brofeflor Ir 
Zivilprozeß, Strafreht und Strafprozeß. Außer 
einer Reihe Heinerer Abhandlungen find als 
Schriften zu nennen: „Die Feititellungsflage“ 
1879, „Hauptintervention und Gtreitgenofjen- 
ſchaft“ 1884, „Das Schiedsgutadhten” (Archiv für 
die zivile Praris) 1888, „Die ſtrafprozeſſuale 
Brivilegierung ber gelebgebenden Berfamm- 
Iungen“ 1888, „Der Zatbeftand der Urkunden- 
fälſchung“ 1891 (die beiden leßteren in der 
Zeitichrift für die gelamte Strafrechtswiſſen⸗ 
BEN n eh des beutien Zivilprozeßrechtes“ 


35 Bernhard, ». Dr phil., ®irfl. Ober- 
fonfiftorialrat, o. Univ.-Prof., Berlin 
W. 62, Zandgrafenftr. 3. 

* 20. uni 1827 zu Königsberg i. Pr. (verh. 
jeit 15. Juni 1859 mit Hermine, geb. von Woyna), 
ſtudierte Theologie in Königsberg, Halle und Ber- 
fin, promovierte 1852 zum Lic. theol. und Dr. 
phil, ‚ließ fih noch in Demielben Jahre in Königs 

erg ald Privatdozent nieder, wurde hier 1857 

a.0. Profeſſor und 1862 zum Doktor der Theologie 

ernannt. Bon 1861—63 befleidete er daſelbſt 

aud das Amt eines Divifionzpfarrers, erhielt 

1863 eine o. Profefjur in Kiel, wurde hier 1874 

Mitglied des Konſiſtoriums und jiedelte 1877 

nad) Berlin über, mo er 1879—80 al3 Rat im 

brandenburgifhen Konfiftorium, 1880—96 ala 

Dberfonfiftorialrat und vortr. Rat im Kultus 


- minifterium tätig war. 1893 erhielt er ald Wirkt. 


Oberlonfiftarialrat den Rang eines Rats 1. Klaſſe, 
1899 die von ihm erbetene Entlafjung aus dem 
Minifterium. 1887—1896 war ®. Rräfident des 
Bentralausfchuffes für die innere Miſſion der 
deutjch-evangelifchen Kirche, ſeitdem ift er Bize- 
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und Abteilungsporftand bei der Intendantur des , „Sakuntala”, „Malawika“, „Genefius“ und „Ure 

ll. Armeekorps in Kaffel, 1879 Borftand der ſtes“: zwei ſymphoniſche Dichtungen: „König Lear“ 

Smtendantur der 22. Divifion, 1882 Intendantur- | und das „Gefilde der Seligen“ ; zmei Symphonien: 

rat, 1883 Abteilungsporjtand bei der Imtendantur | in G-dur und E3-dur; ein Klavierjertett, drei 

bes Gardelorps in Berlin, war 1887—0 Hilfe | Streichquartette, ein Streichquintett, viele Klavier 
referent im preuß. Kriegsminiſterium, erhielt 1890 | ftüde, Chöre und Lieder (mit Klavier und mit 
ben Charalter ald Geh. Kriegsrat, war 1890—95 Orcheſter). Schriften: „Die Lehre von der 

Militärintendant des Gardekorps und wurde 1895 Wiedergeburt und das mujitaliide Brama“, 

zum Wirkl. Geh. Kriegsrat und Ehef der Ver⸗ „Über das Dirigieren“, „Bayreuth“, „Die Sym- 

pflegungSabteilung im preußiihen Kriegämi- phonie nad) Beethoven“ und „Karl Spitteler, 
nifterium ernannt. ein tünftlerifches Erlebnis“. 

Weiffenbach, Julius, Dr. jur., Senatprö- | Weinmeifter, Philipp, Dr. phil., o. Prof. 
jident beim Reichmilitärgericht, o. Univ.- | a. d. Forftafademie, Tharandt (Sachien), 
Honorar-Prof., Berlin W. 35, Steglitzer | Sidonienitr. 171B. 
ftraße 2. | * 27. Aug. 1848 zu Kaffel (verh. feit 27. Dez. 

| 
| 








* 26. April 1837 zu Biegenhain (Provinz ' 1883 mit Kamilla, geb. Kornagel), befuchte das 
Heffen-Raffau), beftand 1856 das Abiturienten- | Gymnafium in Marburg an der Lahn, beftand 
— a Re | Kern "ner Beifenait” und San 

in Marburg und Berlin Re ⸗ 
ſchaft, wurde 1865 Garniſonauditeur und 1881 wiſſenſchaften. Im kurheſſiſchen Jägerbataillon 
| Y nah, = an erlangen Pre 

— ar er nebenamtli ehrer an der — 

Kriegsafademie zu Berlin für Hiilitärrecht, Lehrer am Reolgymnafium in Leipzig und ver- 
Staatd- und Böllerrecht, wurde 1899 Chef der ' blieb in diefer Tätigfeit, bi er im Jahre 1883 ala 
neuerrichteten SJuftizabteilung im preußiichen | Profejlor der Mathematit an die Forſtakademie 
Kriegäminifterium, o. Honorarprofefjor in der ju- | in Tharanbt berufen wurde. W. iſt Ehrenmitglied 
riſtiſchen Fakultät der Univerfität Berlin und | ber mathematijchen Vereine zu Leipzig und Mar⸗ 
Ehrendottor ber juriftiihen Fakultät der Univer- | burg. Er ſchrieb: „Syftem der polaren Linien- 
ſität Marburg. Am 1. Okt. 1900 wurde er Senats- | foorbinaten in der Ebene” 1876, „Die Flächen 
präfident bei dem neuerrichteten Reichsmilitär- zweiten Grabe“ 1880-81, „Karbioide“ 1884, 
gericht. Er veröffentlichte 1873 einen Kommentar ; „Körper, deren Querſchnitte parallel zu einer 
zum Militärftrafgefegbud, ferner: „Einführung | Ebene, quabratihe Funktionen ihres Abſtandes 
in die Militärftrafgerichtsordnung vom 1. Dez. | find“ 1887, „Bariation der Barallelprojeltion 
1898“ 1900, „Wilitärrechtliche Erörterungen“ | einer Ellipje“ 1801. 
1902 und bearbeitete für Holgendorfis „Enzyllo- Weis, Karl, Komponift, Brag, Ferdinands⸗ 
pädie der Rechtswiſſenſchaft“ die Abſchnitte: quai 12, 
Ze an eeehnfprogen”, * 13. Febt. 1862 zu Prag (verh. ſeit 27. Rov. 
eimar, U., |. Augufta Götze. 1900 mit Marie, geh. Schiſtek), befuchte 1873 
Weingariner, Felix, Edler von Münzberg, | bis 1877 das prager SKonfervatorium, wo er 
Komponift, Kapellmeifter, Münden, Ler⸗ | in Waldhorn und Bioline unterrichtet wurde. 
chenfeldſtr. 7. " | Rad vier Sahren, murbe er aid alentios entaflen 

* . . und trat in Die Organiftenjchule, mo er fich raſch 

Me yunt 1863 zu Bara in Dalmatien (vexh. | um erften Schüler aufihmang. In biefer Zeit 
jeit 17. Juni 1903 mit Feodora, Freifräulein von tomponierte er jeine erften Lieder, die er Joh 
Dreifus), fam mit fünf Jahren nad) Graz, erhielt Brahms zur Beurteilung vorlegte. Pie Folge 
jeine muſikaliſche Erziehung durch die Mutter und bavon war, daB Brahms bem mit ber größten 
Dr. Wilhelm Mayer, feine Schulbildung auf dem Not Ringenden eine Privatunterftägung zu- 
dortigen Gymnafium, ftudierte von 1881 an in tommen ließ und ihm das öftertreihifche Staats 
Leipzig an der Univerfität und am Kgl. Konfer- Künftlerftipendium ertwictte. W. mar abmecfelnd 
vatorium der Mufit und ging 1883 auf Ber- Drganift, Mufiklehrer, Öchheftermitglieb und 
anlaſſumg Stanz Ailst? nad) XBeimar, imo im snfieplich Thenterfapellmeifter. Geit 15 Jahren 
darauffolgenden Jahre feine Oper „Safuntala lebt er nur ber Kompofition. Er komponierte: 
aufgeführt wurde. W. war dann von 1884 an : M ‘ . 

u ana: „Der polnische Jude“ 1901 (Volksoper), „Die 
Zheaterfapellmeifter in Königsberg i. Pr., Fan Bioillinge" 1902" (fomifche Oper), „Der Zrium- 
a en Roh an | Phator“ 1903 (bramatifche Epene),” „Die Dorf 
tapellmeilter erit in Mannheim und von an | mufitanten“ 1904 (heiteres Bollgmärchen); außer- 
in Berlin, bier zugleid) Leiter der Symphonie- dem: eine Symphonie, ein Streichquartett 
tonzerte der Kgl. Kapelle. Seit 1898 in Berlin Flavierftüde Rieder Chöre Inftrumentaltom. 
on in an Stellung tätig, nehm er jeinen pofitionen va ! ' 

ohnfig in Münden, wo er die Kaimkonzerte diri- rn 
gierte. Diefe Stellung gab er 1905 auf, blieb aber | Weile, Robert, Kunftmaler, Gottlieben 
in München wohnen. W. trat als Dirigent auch in | (Kant. Thurgau). 
vielen anderen Städten des In-und Auslandes auf. | * 2. Upril 1870 zu Stuttgart (verh. feit 
Als Pianift erjhien er früher häufig bei Kammer- 30. Nov. 1901 mit Walburga, geb. Felbhütter), 
mujilveranftaltungen. Erfomponiertevier Opern: | abjolvierte da8 Gymnafium in feiner Baterftadt 
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und befuchte von 1889—92 die Kunftafademie in 

Düffeldorf. Hierauf ging er zu feiner weiteren 

Ausbildung nad Paris, woſelbſt er Schüler ber 

Akademie Julian war. 1896 nahm er feinen Aufent- 

halt in Münden und fiedelte im Herbft 1901 nach 

Gottlieben am Bodenjee über. Seine Haupt- 

betätigung liegt auf figürlihem Gebiet. Genannt 

feien: „Die Städterin“ 1901 (im Befibe des 

Grafen Raczinsky in Poſen), „Dame in Herbft- 

landſchaft“ 1902 (Nationalgalerie in Berlin), 

„Dame mit Hund“ 1903, ee “1904 

(Neue Pinakothek in Münden), W. iſt Mitglied 

des deutichen Künftlerbundes. 

Beifer, Karl (Pi. Siegfried, Paul Wafıly 
Newsky u. P. W. N. v. ©.), Hofſchau⸗ 
ſpieler, Oberregiſſeur u. Schriftſteller, 
Weimar, Cranachſtr. 20. 

* 29. Juli 1848 zu Alsfeld in Heffen-Darm- 
ſtadt (verh. jeit 1892 mit Margarete, geb. Damm), 
wuchs in kümmerlichen Berhältniffen auf. Er jollte 
Theologie ftudieren, da feine Eltern, die einer 
wandernden Schaufpiele pe angehörten, dem 
Sohne eine beſſere Zukunft bereiten mollten. 
Dod das ererbte Theaterblut zwang W. auf an- 
dere Bahnen. Als 17jähriger Gymnafiaft fchrieb 
er fein erfted Drama „Karl der Kühne“ und 
jpäter fein zweites „Maria Therefia“, und 1866 
debütierte er auf der Bühne zu Freiburg i. 8. 
al3 „Attinghaufen”. Das Jahr 1870 ſah ihn als 
Kriegöfreimilligen in Frankreich. 1873 erhielt er 
ein Engagement an das Kgl. Hoftheater zu Karls⸗ 
rube, an dem er vier Jahre wirkte. Dann gehörte er 
einige Zeit dem hamburger Stadttheater an. 1882 
ſchloß er jich auf zehn Jahre den berühmten Mei- 
ningern an, bei benen er als erfter Charalter- und 
Heldendariteller „Othello“, „Brutus“, „Shylod“, 
„Geßler“, „Hamlet“, „Hranz Moor“, „Oreſt“ und 
andere Hauptrollen jpielte. 1892 ging er ala Hof- 
Ihaufpieler nad) Weimar, woſelbſt er als Oberregiſ⸗ 
jeur, Darfteller und Dichter tätig ift. Seine Haupt- 
werte find: „Das hohe Lied meiner Liebe“, Geb. 
1868, „Das Mammut“, fat. Dr. 1869, „Karl der 
Kühne und die Schweizer“, Schaufp. 1872, „Auf 
dem Parnaß“, Scheffelfeftip. 1876, „König 
Blaubart“, Traumbilder 1877, „Licht, Liebe, 
Leben“, Ged. 1879, „Nero“, Trag. 1881, „Der 
Wucherer“, Dr. 1882, „Erotika“, Geb. 1886, 


Ne bi David“, Schaufp. 1893, „Ein genialer 
er!‘ 


"1894, „Am Martitein der Beit“, Schaufp. 
1895, „Penelope“, Luftip. 1897, „Hutten“, 
Schaufp. 1900, „Weiber, Helden und 
Ged. 1904, „Barenthefen“, Dr. 1904, „Loki“, 
mod. Dr. 1204, „Bu Grunde“, mod. Dr. und 
die vier, den „Jeſus⸗Zyklus“ bildenden Dramen: 
„Yerodes dir Große”, Trauerip., „Der Täufer“, 
Zrauerfp., „Der Heiland“, Schaufp., „Jeſu Leib“ 
Trauerip. 


Weiſsmann, Auguft, Dr. phil. et med., . 


Geh. Rat II. Kl., o. Univ.-Brof., Frei⸗ 
burg i. B., Stadtftr. 4. 
* 17. San. 1834 zu Frankfurt a. M., ftudierte 


185256 Mebizin und Naturmwiffenichaften in 


Göttingen, wurde Affiftent an der roftoder Klinik, 


ging ftudienhalber nad) Wien, Stalien und Baris 


arten”, 
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und wurde 1861 Leibarzt des Erzherzogd Stephan 
bon Oſterreich. 1863 ging er ganz zur Boologie 
über, habilitierte fich in Freiburg 1. B. und blieb 
diefer Univerfität treu, verfchiedene ehrenvolle 
Rufe ablehnend. W. it Mitglied der Akademien 
der Wiſſenſchaften in Münden, Stodholm und 
erlin. Er veröffentlichte u.a.: „Berechtigung 
der Darwinſchen Theorie” 1868, „Studien zur 
Deizendenztheorie“ 1875, „Über die Dauer des 
Lebens“ 1881, „Vererbung“ 1883, „Auffäße über 
Vererbung und verwandte Ki e Brobleme“ 
1892, „Das Keimplagma, eine Theorie der Ber- 
erbung“ 1892, „Allmacht der Naturzüchtung“ 
1893, „Außere Einflüffe als Entwicklungsreize“ 
1894, „Neue Gedanken zur Bererbungzfrage“ 
1895, „Germinal⸗Selektion“ 1895, „Vorträge über 
Defzendenztheorie" 1902. 
Weismann, Jakob, Dr. jur., o. Univ.-Prof., 
Greifäwald. 

* 4. April 1854 zu Mainz (verh. jeit 1891 
mit Mice, geb. Eichel), ftudierte nah) dem Be- 
fuhe de3 Gymnafiums in Mainz 1872—75 die 
Rechte in Heidelberg, Leipzig und Gießen. Nach⸗ 
dem er 1878 in Darmftadt die zweite juriftifche 
Prüfung beitanden Hatte, habilitierte er fich 1879 
in Leipzig, wo er 1884 zum a.o. Profeflor er- 
nannt wurde, zeitweilig auch Hilfsrichter beim 
Landgericht war. Seit dem Herbit des Jahres 1886 
wirft er in Greifswald als o. Brofeflor jr 
Zivilprozeß, Strafredht und Strafprozgeß. Außer 
einer Reihe Heinerer Abhandlungen find ala 

Schriften zu nennen: „Die Feftitellungsklage” 
| 1879, „Hauptintervention und Gtreitgenoffen- 
ſchaft“ 1884, „Das Schiedsgutadhten“ (Archiv für 
| die zivile Praxis) 1888, „Die ftrafprozefjuale 
Privilegierung der gejebgebenden Berjamm- 


lungen“ 1888, „Der Tatbeitand der Urkunden- 

fälſchung“ 1891 (die beiden leßteren in ber 

Beitihrift für die gejamte Strafrechtswiſſen— 

Ichaft), „Lehrbuch des deutſchen Zivilprozeßrechtes“ 

1. Bd. 1903, 2. Bd. 1905. 

Weiß, Bernhard, D., Dr. phil., Wirfl. Ober⸗ 
fonfiftorialrat, 0. Univ.-Prof., Berlin 
W.62, Randgrafenitr. 3. 

* 20. uni 1827 zu Königsberg i. Br. (verh. 
feit 15. Zuni 1859 mit Hermine, geb. von Woyna), 
ftudierte Theologie in Königsberg, Halle und Ber 
lin, promovierte 1852 zum Lic. theol. und Dr. 
‚ phil, ließ fich noch in demſelben Jahre in König 
berg als Privatdozent nieder, wurde hier 1857 
a.0. Profeſſor und 1862 zum Doktor der Theologie 
ernannt. Ron 1861—63 befleidete er daſelbſt 
auch das Amt eines Divifionspfarrers, erhielt 
1863 eine o. Profefjur in Kiel, wurde hier 1874 
Mitglied des Konfiftoriumg und fiedelte 1877 
nach Berlin über, wo er 1879-80 als Rat im 
brandenburgiihen Stonfiftorium, 1880—96 ala 
Oberlonfiftorialrat und vortr. Rat im Kultus 
minifterium tätig war. 1893 erhielt er als Wirkt. 
Oberkonfiftarialrat den Rang eines Rats 1. Klaſſe, 
1899 die von ihm erbetene Entlafjung aus dem 
Minifterrum. 1887—1896 war W. Präfident des 
Zentralausſchuſſes für die innere Milfion der 
deutich-evangelifchen Kirche, jeitbem ift er Bize- 
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präfident desſelben. 
fihungen feien genannt: „Der petrinifche Lehr⸗ 

begriff“ 1855, „Der Philipperbrief" 1859, „Der | 
johanneiſche Lehrbegriff" 1862, „Das Marfus- | 
Evangelium“ 1872, „Das Matthäus-Evangelium | 
und feine Qufasparallelen“ 1876, aehme, der | 
bibliihen Theologie des Neuen Teſtaments“, 
7.9.1903, „Leben Jeſu“, 4. A. 1902, „Lehrbuch | 


Die Religion des Neuen Teitaments“ 1903, „Der | 
Katobusbrief und bie neuere Kritit“ 1904. „Die ı 
Gefchichtlichleit des Markusevangeliums“ 1905, | 
jowie eine deutiche und eine griechifche Ausgabe 
des Neuen Teftaments mit fortlaufender Erflärung. 


Weiß — Weitbrecht 
Bon feinen Beröffente Weiß, Johannes, D., o. Univ.-Brof., Mar 


ı auch die Geſchichte und Literatur de3 Judentum. 
ı Er veröffentlidte: „Barnabasbrief” 1888, „Die 


Eine Rizentiaten der Theologie. 


der Einleitung in das Neue Teftament“, 3.4.1897, | Dozent A 20 — ide folgte 1895 emem 


Rufe ald o. Profeſſor der neuteftamentligen 
Eregeje nah Marburg. Seine Borlefungen um: 
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burg i. H., Univerfitätäftr. 42. 

* 13. Dez. 1863 zu Kiel, widmete fi den 
Studium der Theologie in Marburg, Berkn, 
Göttingen und Breslau und Ben moprene 1 

n ’ 
elben Jahre ließ er fi) in Göttingen ala Privar- 
Eregefe nieder, 


fallen außer dem Gebiete des N. Tetament: 





Weiß, Eugen Robert (früherer Theater | Predigt Jeſu vom Reiche Gottes“ 1892, „Lom 
name: Eugen ®. Robert), Hragl. and. mentar zum Lulas-Evangelium“ 1892, „grauen 
Kammerjänger, Gelangspädagog, Vers | 


lin W. 30, Bambergerftr. 15. 


beruf“ 1892, „Nachfolge Ehrifti” 1895, „Beiträge 
ur Paulinifhen Rhetorik“ 1897, „Über die Ab- 
icht und ben literarifhen Charakter der Apofel- 


ch 
* 26. Juni 1863 zu München, beſuchte das geſchichte“ 1807, Idee des Reiches Gottes in 


Gymnafium in Augsburg, wurde dann Schüler 
der Kgl. Aademie für Muſik in München, die er 
1886 mit dem Staatspreis für dramatiichen 
Geſang verließ, war dann am Krollſchen Theater 
in Berlin, hierauf in Roftod, Dortmund, Sonders- 
haufen und zulegt, als Nachfolger Scheidemantelß3, 
am Hoftheater in Weimar tätig. Zu feinen Haupt- 
rollen zählten: „Wolfram von Eſchenbach“, „Hang 
Heiling“, „Rigoletto”, „Rattenfänger”“, „Luna“, 
„Jäger“ (Nacdjtlager in Granada) „Barbier“, 
„Don Juan“, „Trompeter von Säkkingen“, „Pa⸗ 
pageno“, „Almaviva“, „Graf“ (Wildſchütz) u.a.m. 
W. widmete ſich anfangs der dramatiſchen Ge⸗ 
ſangskunſt, doch pflegte er auch bald den Konzert⸗ 
geſang. 1894 trat er in Berlin als Liederſänger 
auf. Er beſchäftigte ſich dann mit Geſangs⸗ 
bäbagogit und bereitete ſich Durch dag Studium 
der Stimmphyfiologie, Phyſik, Aluftit und Pho- 
netit bei Fachgelehrten auf feine Tätigkeit in der: 
Erteilung rationellen Gefangunterricht3 ſowie 
als Speziallehrer für Atemgymnaftit, Geſangs⸗ 
technif, TonäftHetil und Spradhbildung vor. Selbft 
in italieniſcher Schule erzogen, jegt erinder Stimm- 
erziehung die Prinzipien eine Lamperti sen., 
Duprez und Johannes Midi in traditioneller 
Form fort. W. hat auch viele Lieder fomponiert. 
Weiß, Hugo, Dr. theol., o. Univ.-Prof., 
Braunsberg (Ditpreußen). 

* 16. Yuni 1842 zu Elbing, widmete fich dem 
Studium der PhHilojophie und Theologie in 
Braunsberg und Münfter, promovierte 1869 in 
Münfter zum Doktor der Theologie, ließ ſich noch 
in demfelben Jahre in Braunsberg als Privat- 
Dozent nieder, wurde bier 1872 a.o. und 1876 
vo. Profeſſor der biblifchen Eregeje. Er ift Mitglied 
der Kgl. wiflenichaftlihden Prüfungskommiſſion 
der Univerfität Königsberg und Konfultor der 
Kardinalstongregation für die bibliichen Studien. 
Er veröffentlichte: „Baſilius, Gregor von Nazianz 
und Gregor von Nyſſa al3 Exegeten“ 1872, „Da- 
vid und feine Zeit“ 1880, „Moſes und fein Volt“ 
1885, „Bergpredigt Ehrifti“ 1892, „Judas Makfa- 
bäus“ 1897, „Neuere wilfenfchaftlihe Funde und 
Entdedungen“ 1901, „Die meſſianiſchen Vorbilder 
im Alten Teftament“ 1905. 
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der Theologie“ 1900, „Das älteſte Evangelium“ 
1903, „Die Offenbarung des Johannes“ 1904. 
W. ift Herausgeber und Bearbeiter ber ſynop⸗ 
tiihen Evangelien m den „Schriften des N. T. 
neu überjegt und für die Gegenwart erklärt“ 1905. 


Weiß, Johann Evangelift, Dr. phil, o. 
Lyzealprofeſſor, Dozent der Botanil an 
der Wlademie für Landmwirtihaft u. 
Brauerei u. an der Gartenbaufdule in 


Veihenitephan, Freifing in Bayern. 

* 3, Zuli 1850 zu Weihmich! bei Landöhut | 
(verh. feit 18. Sept. 1877 mit Mloifia, geb. She 
bed), abfolvierte da3 Gymnafium zu Landshut, 
ftudierte in Münden Chemie und Naturwiſſen⸗ 
Ichaften, wurde 1876 Afliftent, promovierte und 
ging als Lehrer nad Hattingen. Nach Furzer 
Be tehrte er zu feiner Affiftententätigteit zurüd, 
abilitierte fi) 1883 in München, wurde 18% 
Allifttent am Staatsherbarium, 1890 Kuftod am 
botanischen Garten und ging 1895, zur Abhaltung 
von Vorleſungen über Botanik, nach Weiher 
ftephan; 1896 fiedelte er als a.o. Lyzealprofeſſor 
nad) Freifing über und wurde hier 1904 o. Pr 
feffor der Botanik, Zoologie und Anthropologie. 
Seit 1890 ift er jedes Jahr, Reujahr bis Wat, zu 
einem wöchentlich zweiftündigen ortrag über 
da3 Gefamtgebiet der Botanik zu ber Prinzeiim 
Ludwig von Bayern befohlen. W. ift Ehren 
präfident der bayerifhen botaniſchen Gejellihait 
in Münden. Er fchrieb: „Wachdtumsverhältnille 
und Gefäßbündelverlauf der Piperaceen“ 1876, 
„Anatomie und Phyſiologie fleifchig verdidter 
Wurzeln“ 1879, „Das markitändige Gefäßbündel⸗ 
ſyſtem einiger Picotylebonen uſw.“ 1883, „Re 
jultate der bisherigen Algenerforjchung Bayerns 
1893, „Schul- und Erkurfionsflora von Bayern 
1894, „— von Deutihland“ 1894, ,Grundtiß 
ber Botanik“ 1895, „Lehrbuch der Krankheiten 
und Beschädigungen unferer Kulturgemädie 
1901 und vieled andere mehr. 


Weitbrecht, Richard, Dr. phil., Schrift 
fteller, erfter evangel. Pfarrer, Wimpfen 
a. Neckar (Heljen). 
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* 20. Febr. 1851 zu Heumaden bei Stutt- 
gart (verh. mit Marie, geb. Murfchel), bejuchte 
die Lateinjchulen zu Kirchheim u. T. und Eß⸗ 
lingen, das theologische Seminar zu Blaubeuren 
und 1869—74 die Univerfität zu Tübingen. Er 
ftudierte Theologie, Geihichte und Germaniſtik, 
warb 1875 Repetent am theologifchen Seminar 
zu Urad), promoviette 1876, ging 1878 ala Pfarrer 
nah Mähringen bei Ulm und ward 1893 als 
eriter evangelifcher Pfarrer nach Wimpfen berufen 
W. verfaßte zahlreihe Voll! und Jugend⸗ 
fohriften, von denen hier folgende genannt ſeien: 
„Geſchichte der deutichen Dichtung für Frauen“ 
1880, „J. Fiſcharts Ehzuchtbüchlein“, bearb. 1881, 

Deuticher umor neuer Zeit“, mit 9. Mertens 
1881, „Feindfihe Mächte", Erz. 1883, „Bubrun- 
lied“, neuhochd. 1884, „Raifer und Neich“ 1884, 
„Klopſtocks Meſſias in ausgewählten Stüden“ 
1885, „Simplizius Simpliziffimus" 1885, „'s 
Schmöbaland in Lied und Wort“, mit G. Seuffer 
1886, „Deutihes Heldenbuh“" 1887, „Der 
Bauernpfeifer”, Erz. 1887, „Allerhand Leut“, 
Erz. 1888, „Kebergerichte”, Erz. 1891, „D' Pfarr⸗ 
magd“, Ihm. . 1892, „No gftät“, ſchw. Erz. 
1893, „A Goiſcht“, ſchw. Erz. 1894, „De Über- 
zwerch“, ſchw. Geſch. 1895, „Religiöſe Lyrik“ 
1806,, Dinaweag“, ſchw. Erz. 1896, „Der Bloma- 
bäure ihre Domme“, ſchw. Erz. 1898, „Der Ein- 
fiedler von Scharfenbach“, Erz. 1899, „Deutfche 
Art“, Erz. 1900, „Verzwidte Gſchichta“, ſchw. 
Ex. 1901. 

Weis, Adrienne, Kgl. Sängerin, Berlin 
W.35, Potsdamerſtr. 41a. 

* 12. Dez. 1865 zu Hannover, begann ihre 
Laufbahn beim Ballett, wurde dann Schülerin der 
großen DOpernfängerin Johanna Jachmann⸗Wag⸗ 
ner (einer Nichte des Meifterd Richard Wagner) 
und fam 1887 an die Kgl. Oper in Münden. 
1888 wurde fie Mitglied der Kal. Oper in Berlin. 
Bu ihren Rollen gehören u. a. „Euryanthe“, „Pa- 
mine“, „Gräfin“ (Yigaro), „Zerline“, „Klariſſa“ 
(Drei Pintos). 

Welerlin, Mathilde, |. Bußmeyer-Welerlin. 


Welck, Johann Georg Freiherr von, Kreis⸗ 
hauptmann, Chemnitz, Mebichitr. (Kreis- 
bauptmannichaftsgebäude). 

* 11. Dez. 1839 zu Rieſa (verh. feit 1. Juni 
1875 mit Margırete geb. von Erdmannsborff), 
beiuchte die Fürftenjchule in Meißen, ftudierte 
von 1859—63 in Heidelberg und Leipzig und 
abfolvierte von 1863—71 den Borbereitung3- 
dienft an ben Gerihtsämtern in Dresden und 
Blauen, fowie bei der Kreisdirektion in Zividau. 
Während diejer Zeit beteiligte er ſich am Feldzuge 
von 1866 in Böhmen und am Kriege gegen 

tanfreich, in dem er anfangs al3 Offizier mit- 
ämpfte, fpäter nadeinander als Unterpräfelt in 

Neufchäteau, als Präfelturrat in Epinal und 

Veſoul und als delegierter Zivilkommiſſar bei 

dem Generallommando des 5. Armeekorps in 

Befoul tätig war. 1871 beftand er das Staat3- 
amen, arbeitete bis 1874 als Negierungs- 

aljeflor bei der Kreisdireftion in Zwickau, wurde 

1874 Regierungsrat und Delegierter der Amts- 


Weit — Welti⸗Herzog 
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hauptmannſchaft Pirna in Schandau, 1875 Amts⸗ 
hauptmann in Roclig und ging 1880 in gleicher 
Stellung nad) Plauen i. V. 1892 erfolgte feine 
Berufung zum Geh. Regierungsrat und vortr. 
Nat in das Minifterium des Innern zu Dredden 
und 1894 jeine Ernennung zum Kreishauptmann 
in Zwickau. Geit 1900 fteht v. ®. an ber Spitze 
ber Kreishauptmannſchaft in Chemnitz. . 
Welter, Hubert, Univerfitätsbuchhändler, 
Mendon b. Paris, Billa Tedesca und 
Belleune b. Baris, Villa Gutenberg. 

* 16. April 1857 zu Nettesheim, Bezirk 
Düfjeldorf, befuchte die Volksſchule dafelbit, er- 
hielt Privatitunden in Sprachen und Muſik, kam 
mit 13 Jahren in die Literariiche Anftalt zu Köln 
in die Lehre, bildete fich durch Selbftftudium mei- 
ter aus, arbeitete 1875—79 in den Hofbuchhand⸗ 
lungen von €. Baenſch Nachf. in Magdeburg 
und von Theodor Adermann in München, holte 
in leßterer Stadt aud) fein Eramen für den Ein- 
jährig-yreimilligen-Dienft nad) und fiedelte 1879 
nad) Baris über. Nachdem er hier über drei 
Sabre in der deutihen Buchhandlung von Haar 
und Steinert gearbeitet und weitere drei Jahre 
die Sortimentsabteilung der Firma H. Le Soudier 

eleitet hatte, gründete er 1885 ein eigenes, 
Dauptfächlich wijjenjchaftliher Literatur zuge- 
wandtes Geſchäft mit Sortiment”, Berlagd- 
und Antiquariatsabteilungen und brachte diejes 
zu bervorragender Bedeutung. (Hauptgeichäft 
ın Baris, Rue Bernard Paliſſy 4 und Zimeig- 
geihäft in Leipzig, Salomonitr. 16). Das Anti- 
quariat veröffentlichte bi 1904 gegen 200 Ka⸗ 
taloge. Der legte Hauptlatalog umfaßt 6 Bände 
bon indgefamt 3000 Seiten und enthält über 
70000 ®erfe. Der Berlag brachte bisher zahl- 
reiche bedeutende Veröffentlichungen, darunter 
zirka 100 Bände in Quart- und Folioformat, fo 
3.8. die Bände 16—29 der von Mitgliedern des 
Institut de France gejchriebenen „Histoire lit- 
teraire de la France“, die Bände 20--23 de3 
„Recueil des Historiens des Gaules et de la 
France“, 6 Bände der „Gallia Christiana‘‘, den 
Inkunabelnkatalog und die Geſchichte der Biblio- 
thöque Mazarine, die „Amplissima Collectio 
Conciliorum“ von Manſi, die biß 1908 in 
50 Foliobänden, von denen 40 fchon erſchienen 
find, vollftändig vorliegen foll, u. v. a. ın. . 
it Offizier der Franzöſiſchen Wlademie. 
Welti⸗Herzog, Emilie," Kgl. preuß. Kam⸗ 
merjängerin, Berlin W. 35, Lübomw- 
itraße 20. 

* zu Ermatingen am Bodenſee in der Schweiz 
(verh. mitdem Mufikfchriftfteller Dr. Heinrich W.), 
befuchte die Muſikſchulen in Züri) und Mün- 
hen (Lehrer: Profeſſoren Gloggner und Adolf 
Schimon) und debutierte 1880 als Page Urbain 
auf der müncdener Hofbühne, zu deren Mit- 

liedern fie von 1880—89 gehörte. Im letzteren 
br trat fie in den Berband der berliner Hof- 
oper. Sie genießt den Ruf einer außerordentlich 
gebildeten Sängerin, die namentlih auch im 
Liedervortrag und bei Aufführung von Oratorien 
geichägt if. Bei den bayreuther eftipielen und 
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manden andern großen Wufiltaufführungen bafelbft, Lukas und Johannes, Statuen in der 
und Opernunternehmungen bat fie mitgewirkt. | Kaiſer⸗Wilhelms⸗Gedächtniskirche daſelbſt, „Trin⸗ 
Bon ihren wichtigſten Partien feien erwähnt: | tendes Mädchen”, Marmorftatue 1901 (Rational 


„Königin der Nacht“, „Donna Anna“, „Kon | 
ſtanze“, „Cherubin“, „Hedda“, „Rofina“, „Re⸗ | 
gimentstochter", „rau Flut“, „Eva“. 

Weltrich, Richard, Dr. phil., Profeſſor a. ©. 
der Kriegsakademie und des Kadetten- | 
forp3 zu Münden, Münden, Kailer- 
ftraße 15. | 

* 10. Febr. 1844 in Ansbach (verh. 1869 mit | 

Katharina, geb. Knott, verwitwet 1903), abjol 

vierte 1861 das Gymnaſium feiner Baterftadt und 


ſtudierte bis 1866 an den Univerfitäten München, | 


gurid und Erlangen hauptſächlich Philoſophie, 
jthetit und Literaturgefchichte, daneben natur- 


wiſſenſchaftliche Fächer, in den legten Semeftern | 
Sein bebeu- | 


ald Brotfach klaſſiſche Philologie. 
tenbfter und einflußreichiter Lehrer mar ber Aithe- 
titer Friedrich) TH. Viſcher. Im bayeriſchen Staats⸗ 
dienſt zunächſt als Gymnaſialaſſiſtent und Gym⸗ 


gegen dauernde Übernahme einer Lehrſtelle an 


der dortigen Kriegsakademie 1875 zum Profeſſor 


befördert. 1890 trat er in ben Ruheſtand. Er 
promovierte in Tübingen. WW. veröffentlichte: 
die auf drei ſtarke Bände angelegte, auf kritiſcher 
Prüfung aller Quellen beruhende Biographie 
„Friedrich Schiller", Band I 1885—99, „Ehriftian 
Wagner, ber Bauer und Dichter zu Warmbronn. 
Eine äfthetifch-Fritifche und ſozialethiſche Studie“ 
1898, „Wilhelm Herb. Zu 
Zwei literaturgeſchichtliche und äfthetifch-tritifche 
Abhandlungen“ 1902 und die Streitichrift „Richard 
Wagners Triftan und Iſolde ald Dichtung“ 1904. 


Außerdem zahlreiche Auffäge in Beitichriften und | 


Sammelmwerten, morunter al3 größere Arbeiten 
eine Studie über Goethes Fauft (den „Urfauft“) 
im „Magazin für Literatur“ 1888 und die Artikel 
Friedrich Vilcher (in der Allg. deutfchen Biogra- 
phie 1895) und Otto Braun (im Biogr. Yahrb. 
und deutſch. Netrolog 1904). Eine Erzählung 
„Unterirdiiche Bergpredigt" erfchien zuerft 1880 


ı 35 
| 
nafiallehrer in Zmweibrüden und Edenkoben ver- | 


wendet, wurde W. 1873 an eine Lehritelle ber | 
Kol. Kadettenichule zu München berufen und | 











alerie in Berlin), Atlantengruppe auf dem 
eichspoſtmuſeum in Berlin, „Der Rieſe“, Mar- 


morftatue (Privatbefit in Königsberg), Bildnis- 
| büften von Dr. Ludwig Bellermann, Kgl. Geh. 


Baurat Kylimann, Frau Dr. Brandftetter u. a. m. 

Wendland, Paul, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 
Kiel, Brunswiderftr. 7. 

* 17. Aug. 1864 zu Hohenftein, Oſtpreußen, 

(verh. jeit 28. Dez. 1895 mit Anna, geb. Herborth), 


beſuchte das Gymnafium in Elbing, dann das 


Sophiengymnafium in Berlin, ftudierte in Berlin 
und Bonn, war 1888—1902 Gymnafiallehbrer, 


| jammelte 1889—90 Handichriftlihes Waterial 


in Stalien und wurde 1902 al3 o. Profeſſor an die 
Univerfität Kiel berufen. Seine Hauptwerte 
find: „Quaestiones Musonianae“ 1886, „Neue 
lofragmente“ 1891, „Philos Schrift über 
die Vorſehung“ 1892, „Beiträge zur Gefchichte 
der griehifchen Philofophie“ 1895, „Hellenismus 
und Chriftentum“ 1902, „Anarimene3 von Lamp 
ſakos“ 1905; W. ift ferner Herausgeber bzw. Mit- 
herauägeber der Schriften: „Philonis op.“ II. 
1897, III. 1898, „Aristeae Epistula“‘ ed. 1900, 
„Commentaria in Aristotelem Graeca“ III, 1: 
V, 6; XXIL 1 ua. 


| Bendland-Wohlbrüd, Olga, Schriftitelle- 


rin, Friedenan b. Berlin, Sponholz- 
itraße 1. 

* 5. Juli 1869 zu Gaimfarn bei Wien (verh. 

feit 1904 mit dem Komponiften Waldemar 


feinem Andenken. | Wendland), kam, kaum ein Jahr alt, mit ihren 


Eltern nad) Rußland, wo fie fpäter in Moskau und 
Kiem das Gymnafium bejucdte, das fie in Kiew 
mit 16 Jahren abfolvierte, reifte alsdann nad 
Paris, wo ihre Großmutter, Frau Ida VBrüning- 
Schuſelka, geb. Wohlbrüd, ald berühmte Schau- 
ipielerin lebte, fand nad) einem Probeipiel am 
Theatre National de l’Odeon dajelbft Engagement, 
debütierte fchriftftellerifh von Bari? aus im 
„Berliner Tageblatt”, ift jeit 1891 zumeift im 
Berlin anfällig, wirkt als Mitarbeiterin der 
meiften großen Wocenjchriften wie auch als 








Borleferin in franzöfifher Sprade im Neu—⸗ 
fpradhlichen Verein und in Gymnafien in Berlin, 
it Mitbegründerin der „Freien Literariichen 
Geſellſchaft“ und eifrige Schriftftellerin. Ihre 
Werke ſind: „Aug drei Ländern“, Nov. 1890, 
„Unauslöfhlih", Nov. 1891, „Karriere“, Rom. 
1892, „Glück“, Nov. 1893, „Das Recht auf Glück“, 
| Shanfp. od, net aim —E Bene⸗ 
ig iktus“, Rom. 1895, „Beſonderer Umſtände hal⸗ 
1885—89 die Kunſtakademie in Berlin, woſelbſt | ber“, Zuftfp. 1895, „Wus eigener Kraft“, A 
er Schüler von Schaper mar, ging dann zwei | 1898, „Im Duntel“, Nov. 1901, „Der fremde 
er ei rom und hollendete Kr —8 Herr“, Kom. 1901, Iduna“, Rom. 1902, „Der 

jet feine Ausbildung. Der Künftler ift in | i “ Quftip.1 Smenhang“ 
Berlin tätig. Er fhuf: Reiterdenkmal Kaifer moraliiche D slar“, Luſtſp. 1902, „Herr eng. 
Wilhelms I. in Weißenfel3 a. S., Standbilder Wendt, Adolf von, Erz., Wirkl. Geh. Rat, 


Kaifer Wilhelms I. in Großlichterfelde bei OFEN 
Berlin und in Greifswald, Standbild Kaifer Miniiterialdireltor a. D., Berlin SW. 11, 
Hedemannitr. 12. 


Wilhelms II. im Kreishaus Niederbarnim in 
Berlin, Spindlerbrunnen im Spindlerhofe da- * 9, San. 1825 zu Hannover (verh. jeit 
jelbft, HermefTheodorffkörners im Viktoriapark 5. Aug. 1872 mit Anna, geb. von Woringen), 


in der „Deutſchen Revue“. W. ift zurzeit Mitglied 

des Bermwaltungsrates der Deutihen Sciller- 

ftiftung. 

Dend, Ernſt, Bildhauer, Grunewald b. 
Berlin, Barfitr. 20, | 

* 18. März; 1865 zu Reppen bei Yrankfurt 
a. O. (verh. beit 1898 mit Irmgard, geb. 
Bellermann, Tochter Ludwig 8.3), befuchte von 
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beſuchte das alte Lyzeum feiner Vaterſtadt, 
ſtudierte darauf in Göttingen und Berlin die 
Rechte und trat 1847 als Amtsauditor beim Amte 
Bleckede in den hannoverſchen Staatsdienſt. 
1850 wurde er Amtsaſſeſſor bei den Amtern 
Bleckede und Zeven, kam 1851 an die Landdroſtei 
in Lüneburg, 1852 an dad Minifterium der 
Finanzen und des Handels in Hannover, wurde 
1857 Finanzaſſeſſor und 1860 Finanzrat. 1867 
nach Berlin an das damalige Minifterium für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten be- 
rufen, wurde er bort 1868 Geh. Regierungsrat 
und vortr. Rat, 1873 Geh. Oberregierungsrat, 
1886 Wirkl. Geh. Uberregierunggrat, 1892 
Minifterialdireltor und Leiter der Hanbels- 
abteilung im Minifterium. Mit dem vollendeten 
50. Dienftjiahre ward er unter Ernennung zum 
Wirkl. Geh. Rat mit dem Prädilate Erzellenz 
1897 auf fein Anfudhen in den Ruheſtand verſetzt, 
nachdem ihm bereit3 1898 der erblihe Adel 
verliehen worden war. Seine Zätigleit um- 
faßte vor allem die Angelegenheiteu ber See- 
und der Binnenfchiffahrt, einichließlich des Navi⸗ 
gationsjchul-, des Lootſen⸗ und des Strandungs- 
weſens. Nebenamtlicy war er tätig in ber Rhe— 
berei- Entichädigungs- Kommilfion, der techn. 
Kommiffion für Seefchiffahrt, der Rheinichiffe 
fahrt&-Bentrallommiffion, dem Patentamte, dem 
DOberfeeamte, der techn. Deputation für Ge- 
mwerbe u.a. 
Wendt, Hans Hinrich, D., Dr. phil., Kir— 
chenrat, o. Univ.-Prof., Jena, Wildftr. 3. 
* 18. Juni 1853 zu Hamburg, befucdhte das 
Gymnaſium feiner Baterftadt, ftudierte Theo- 
logie in Leipzig, Öttingen und Tübingen, promo- 
vierte 1875 zum Dr. phil. in Tübingen, habilitierte 
fid 1877 in Göttingen und wurde Kia 1881 a.o. 
Profeſſor. 1883 kam er als o. Profeſſor nad) Kiel, 
1885 nach Heidelberg und 1893 nach Jena, 1883 
war er zum D. theol. h. c. in Göttingen ernannt 
worden. Er verfaßte: „Die Begriffe Fleiſch und 
Geiſt im bibliſchen Sprachgebrauch“ 1878, „Über 
das ſittlich Erlaubte 1880, „Die Apoſtelgeſchichte“ 
1880, „Die chriſtliche Lehre von der menſchlichen 
Vollkommenheit“ 1882, „Die Lehre Jeſu“ 1886 
bis 1890, „Die Norm des echten Chriſtentums“ 
1893, „Der Erfahrungsbemeis für die Wahrheit 
des Ehriftentums" 1897, „Das Johannesevan⸗ 


gelium“ 1900, „The ideas and reality of Revela- iſt 


tion and typical forms of Christianity‘‘ 1904. 


Wendt — Wermuth 
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| 


t 
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Wendt, Otto, Dr. jur., o. Univ.-Prof., Tür . 


bingen, Karlaftr. 3. 

* 27. März 1846 zu NRoftod (verh. mit Klara, 
geb. Bries), ftudierte von 1864-69, ließ fich dann 
in Roſtock als Rechtsanwalt nieder, wurde Dort 1872 
zum Ratsherrn gewählt und 1873 als o. Te 
an die Univerjität Gießen berufen. 
er einem Rufe ald Profeſſor und Oberappellations- 
gerichtäran nad) Jena. Geit 1893 wirft W. an der 

niverfität Tübingen. Im YFeldzuge 1870/71 war 
er Leutnant der Reſerve im medlenburgijchen 
Fufilierregiment Nr. 90. W. iſt Borfigender der 
literariſchen Sacdjverftändigentammer für Würt- 
temberg, Baden und Helfen. Er fchrieb: „Lehre 
vom bedingten Rechtsgeſchäft“ 1871, „Reurecht 


1876 folgte 
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und Gebundenheit bei 2 NRechtögejchäften“ 1877 

bi8 1878, „Sauftrecht“ , 1883, „ Kr der 

Pandekten“ 1888, „Allgemeines Anmweifungsrecht“ 

1895, „Unterlafiungen und Berfäumniffe im 

bürgerliden Recht“ 1901. 

Wenglein, Sojeph, Brofeflor, Kunftmaler, 
Münden, Schwanthalerftr. 65. 

* 5, Okt. 1845 zu München, ftudierte erft 
Rechtswiſſenſchaft, wandte ſich dann der Malerei 
u und bejuchte die Kunſtakademie in feiner Vater» 

abt, mofelbft er Schüler von Johann Gottfried 
Steffan und fpäter Schüler von Adolf Lier war. 
Die Motive zu feinen Bildern find vornehmlich 
dem Iſartale und der oberbayerifhen Hochebene 
entnommen. Genannt jeien: „Bergrüden mit 
Ruine“ 1875, „Simsjee bei Rojenheim“ 1877, 
„See im Hochmoor” 1880 (Galerie in Karlsruhe), 
„Kaltfteindammler im Iſarbett“ 1883 (Neue 
Pinakothek in Münden), „Im Hochmoor“ (eben- 
da), „Kalkofen an der Jar" 1886, „Bauernhäufer 
unter Bäumen“ 1886 (Galerie in Dresden), „Herbit 
im oberbayriihen Moos“ 1888 (Mujeum in 
Leipzig), „Der Kinderfriedhof in Münden“ 1801 
(ebenda), „Spätherbft im JYarwintkel⸗ 1892 (eben⸗ 
da), „Winter am Iſarufer“ 1893 (Nationalgalerie 
in Berlin), „Iſar unterhalb Tölz" 1894 (Muſeum 
in Köln a. Rh.), „Wintertag an der Amper“ 1895, 
„Weidegrund“ 1901. W. ift Ehrenmitglied der 
Kol. bayer. Akademie der bildenden Künite. 
Werchota, Anna, Schriftitellerin, Wien 

XVI, Lerchenfeldergürtel 14. 

* 18. Aug. 1853 zu Kaiſersberg in Hinter- 
Radmer (Oberfteiermart), Tochter eined Rent⸗ 
beamten, der kurz nach ihrer Geburt nach Schloß 
Greifenberg im fteiriihen Alpenlande verjegt 
wurde, wuchs mit fieben Geſchwiſtern in wald- 
friiher Gegend und unter fchlihten Menſchen 
ohne tiefgehende Schulbildung auf, mußte nad 
dem Tode ihrer Mutter als junges Mädchen 
nah Wien überjiedeln, wo fie ald Erzieherin 
lange in Armut lebte, aber unermüdlih an 
ihrer Weiterbildung arbeitete. Je der „Blauen 
Donau“ veröffentlichte fie ihre erſten Erzählungen 
im Dialekte ihrer Heimat. Hierdurch bekannt ge⸗ 
worden, fand fie bald eine Stelle bei der Ge⸗ 
neraldirettion der öfterreichiichen Staatsbahnen; 
feit dem Beftande des Eifenbahnminifteriums 
ift fie diefer Behörde zugeteilt. In Buchform 
find von ihr erfchienen: „G'ſchichten aus’n Grob’n 
außa“, Erz., Ged. u. Sag. in fteirifcher Mdt. 1890, 
„Was d’Nandel verzählt“, Geſchn. und G'ſangln 
in oberfteir. Mdt. 1900. 
Wermuth, Adolf, Unterftaatzjefretär im 

Reichsamt de3 Innern, WBilmerädorf 
b. Berlin, Uhlanditr. 120. 

* 23. März 1855 zu Hannover (verh. mit 
Marie, geb. Renten), abfofvierte das Gymnafium 
in Hildeöheim, ftudierte in Leipzig, Heidelberg 
und Göttingen Rechtswiſſenſchaft, wurde 1876 
Neferendar und 1881 Gerichtsaſſeſſor. 1882 kam 
er als Regierungsaſſeſſor nach Oppeln und folgte 
1883 einem Rufe in das Reichsamt des Innern, 
dem er zuerft als Hilfsarbeiter, jeit 1889 als 
vortr. Rat, feit 1900 alsiDireftor und ab 1904 
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als Unterftaatsfefretär angehört. 1888-89 war 
er außerdem Reichskommiſſar für die Weltaus- 
ftellung in Melbourne, 1890 Rail. Kommilfar für 


Helgoland bei deſſen Übergang auf Deutihland 


und 1893 NReichstommilfar für die Weltaus- 
ftellung in Chicago. Seit 1896 ift er Mitglied des 
Kaiſ. Diszipfinarhofes in Leipzig, jeit 1897 Bor- 
fißender ber Berufungsfammer in Börfen-Ehren- 


gerichtsſachen und jchließlich feit 1898 Leiter der | 
handel3politifchen Abteilung im Reichsamt des 


Innern und als ſolcher mit dem Bolltarif und den 
andelöverträgen bejchäftigt. 
erner, Alexander Fritz, Profejjor, Kunft- 
maler, &harlottenburg, 
itraße 27a. 

* 3. Dez. 1827 zu Berlin, befuchte dad Wer- 
derſche Gymnaſium dajelbit 
zunächſt der Radierung und dem Kupferſtich. 
Angeregt und ſtark beeinflußt durch Adolf Menzels 
Arbeiten ſtach er deſſen, Tafelrunde in Sansſouci“. 
Später jedoch ging er gänzlich zur Malerei über 
und ftudierte in Holland, Belgien und Paris, 
wo er in engem Verkehr mit Meiſſonier ftand 
und mit diefem 1869 in Antibes arbeitete. 1870 
tehrte er zu dauerndem Aufenthalt nach Berlin 
zurüd. Bon feinen Arbeiten feien genannt: 
„Preußiſche Fahnenjunker“, „Aus der Dresdener 
Galerie“, „Friedrich der Große in der Bibliothek 
zu Sansſouci“, „NRüdtehr des Prinzen Wilhelm 
vom Ererzieren“, „Enthüllung des Denkmals 
der Königin Luiſe“, „Herbft“, „Eellofpieler” 
und „Leifing und en in Rolfenbüttel“. 
W. iſt Mitglied der Kgl. preuß. Alademieder Künfte. 
Berner, Anton von, Profellor, Kunſtma⸗ 

ler, Direktor der akademiſchen Hochſchule 
für die bildenden Künfte, Eharlotten- 
burg, Hardenbergitr. 33. 

* 9. Mai 1843 zu „Frankfurt a. O. mar 
von 185962 Schüler der SKunftafademie in 
Berlin, bildete fih dann unter Karl Friedrid) 
Leſſing und Adolf Schröbter in Karlsruhe weiter 
und beſuchte 1867 Paris, 1868—69 Italien. Durch 
Fürſprache des Großherzog von Baden nahm 
er im Hauptquartier der dritten Armee am lebten 
Teil des bdeutich-franzöfiihen Feldzuges teil, 
jiedelte nad) Beendigung des Krieges nad) Berlin 
über und wurde 1875 auf Vorſchlag der berliner 
Künftlerfhaft zum Direktor der alademifchen 
Hochſchule für die bildenden Künfte ernannt. 
v. W. ift Mitglied der Kgl. preuß. Akademie der 
Künfte, des Senats berjelben und der Kgl. preuß. 
Alademie des Baumefens. Bon jeinen zahlreichen 
Werken feien genannt: Slluftrationen zu Scheffels 
Werfen 1864—69, „Vertrauliche Unterhaltung”, 
„Das Quartett”, „Klofterleben”, „Don Quichote 
bei den Biegendirten“, „Kampf und Sieg" 1871, 
Belarium für den Einzug ber jiegreihen Truppen 
in Berlin, „Moltte in jeinem Arbeitszimmer zu 
Verſailles“ 1872, „Moltke vor Paris“ 1873, 
„Kaiferproflamation in Berfailles“ 1876 (im 
Schloß zu Berlin), „Kailer Wilhelm I. im Mau- 
joleum zu Charlottenburg” 1881 (Mufeum in 
Breslau), „Moltke bei Sedan”, „Kriegsgefangen“ 
1886, „Berliner Kongreß 1878" (Rathaus in 


Berner — Werner 


Hardenberg- ' 


und widmete fih 
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Berlin), „Fürft Bismard im Neichdtag”, „Krö 
nung Friedrichs I. in Königsberg“ (Wandgemälde 
in der Ruhmeshalle in Berlin), „Die Eröffnung 
des deutſchen Reichſtages durch Kaifer Wilhelm IL.” 
1893, „Der Kronprinz 1870 in Villa Andre m 
' Berfailles“, „Der Kronprinz 1878 auf dem Hof. 
ı ball“ 1895, „ratulation des Grafen Moltke zu 
) 


jeinem 90. Geburtstage durch Kaiſer Wilhelm IL* 
1896, „Tod Kaifer Wilhelms I.“ 1898, „Kriegsrat 
in Berjailles" 1900 (Rathaus in Hamburg), ferner 
| die Mofaiten und Glasgemälde im Dom zu 
, Berlin 1901—04. 

Werner, E., |. Eliſabeth Buerfjtenbinder. 
Werner, Emil, Generaldirektor des Hofſ— 


theaters und der Hofkapelle, Darmſtadt, 
Alexanderſtr. 20. 

* 5. Okt. 1845 zu Danzig, wandte fich im 
Sahre 1862 der Bühne zu, war u. a. in Wien und 
München tätig und wurde 1867 auf Wunſch des 
Großherzogs Ludwig ILL. von Heſſen als Eharatfter- 
barfteller nah Darmftadt engagiert. Hier wurde 

W. 1894 mit der Leitung bes Hoftheaters und der 
Hofmufit betraut. Er it Ehrenmitglied der 
Genoffenihaft deutſcher Bühnenangehöriger. 

| Werner, Hugo, Dr. phil., Geh. Regierungs- 

rat, etatöm. Prof. a. d. landw. Hochich., 

| Berlin S. 53, Schleiermadherftr. 4. 

* 26. uni 1839 zu Berlin (verh. feit 12. Ott. 

1869 mit Anna, geb. Lorenz), befuchte das Kal. 

| 

| 


Realgymnafium dajelbit, erlernte 1857 Lanb- 
wirtichaft, ftudierte fodann in Berlin und auf 
der Staats⸗ und Landwirtichaftsafademie Eldena 
bei Greifswald, war darauf einige Zeit als 
Landwirt tätig und promovierte und habilitierte 
fih 1866 ın Eldena. 1868 folgte ®. einem 
Rufe als Dozent für Landwirtichaft an bie 
Alademie Proskau in Sclefien. Nach dem 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege, den er, wie auch bie 
Feldzüge von 1864 und 1866, mitmadhte, wurde 
er 1871 ald Dozent und Adminiftrator der Guts⸗ 
wirtichaft nach Bonn-Boppelsdorf berufen, wo⸗ 
jelbft er 1872 zum Brofellor ernannt wurde. 
1889 folgte er einem Rufe als Profeſſor der Be- 
triebglehre an die landwirtſchaftliche Hochſchule 
zu Berlin, mo er 1895 zum Geh. Regierungsrat 
befördert wurde. W. fchrieb u. a.: „Der Ertrag‘ 
anichlag“ 1872, „Handbuh des utterbaus“ 
1875, „Der Kartoffelbau“ 1876, „Handbuch bed 
Getreidebaus“ 1885, „Der praftiiche Zuderrüben- 
bauer“ 1888, „Die Ninderzucht“ 1892, „Die 
Technik der modernen Landwirtſchaft“ 1895, „Das 
deutiche Kind“ 1899. 

ı Werner, Ludwig, Redakteur, M. d. R., 

i  &harlottenburg, Bleibtreuitr. 49. 

* 16. Febr. 1855 zu Bubenrode im kurheſſi⸗ 
ihen Kreife Homberg, wo fein Bater Landwirt 
war, erhielt feine Schulbildung auf ber Lehran⸗ 
ftalt des Profeſſors Dr. Schenk in Friedrichsdori 
bei Homburg v. d. Höhe, widmete jich dem kauf⸗ 
männiſchen und fpäter dem landwirtfchaftlidhen 
Beruf und trat während ber achtziger Jahre in 
der antifemitifhen Bewegung hervor. Er murde 
Mitbegründer des deutihen Reformvereins in 
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Kaſſel, gab daſelbſt eine Bollszeitung zur Auf- | 


Härung über die Judenfrage heraus und half die 
entftehende Partei organilieren. Seit 1890 iſt W. 
Mitglied des Reichsſtags und nimmt fich Hier 
hauptſächlich der landwirtichaftliden Intereſſen 
an, beachtet aber auch die Hebung des Handwerks, 
bes Gewerbes, des Beamtenftandes, insbejondere 
der unteren und mittleren Poſtbeamten, Eifen- 
bahnbeamten ujw. 1898 wurde er auch ins preu- 
Biihe Abgeordnetenhaus gemählt. 

Werner, M., |. Marie von Dlfers. 
Berner, Reinhold von, Erz., Pizeadmi- 

tal a. D., Wiesbaden, Martinitr. 2. 

* 10. Mai 1825 zu Weferlingen im Sreije 
Gardelegen, wurde, nachdem er von 1842 an in 
der Kauffahrteiflotte gedient Hatte und 1849 als 
Auriliaroffizier in die deutfche Reichzflotte einge- 
treten war, im Jahre 1852 Leutnant 3. ©. in ber 
preußijchen Marine, beteiligte jich ad Komman— 
bant des Transportichiffes „Elbe“ 1859—62 an 
der oftafiatifhen Entfendung, als Kommandant 
der Dampflorvette „Nymphe“ im deutich-däni- 
Ihen Kriege an dem Gefecht bei Jadmund, nahm 
1866, inzwilchen zum Korvettentapitän befördert, 
als Kommandant des PBanzerfchiffes „Arminius“ 
die hannoverſchen Küftenbefeftigungen, mar 
1867 —69 Obermwerftdireftor in Danzig und wurde 
1870 Kapitän 3. ©. 1873 nahm v. W., der wäh⸗ 
rend der ſpaniſchen Revolution zum Schuß der 
Deutfchen an die ſpaniſche Küfte entſandt war, das 
Kanonenboot „Bigilante” ſowie zufammen mit 
den Engländern die „Viktoria“ und die „Almanfa“ 
weg und entwaffnete deren Bejahung. Infolge 
Mikbilfigung dieſes Vorgehens ſeitens de3 Fürften 
Bismard wurde er vor ein Kriegögericht geftellt, 
jedoch einftimmig freigejprodhen. B. war hierauf 
al3 DOberwerftdireltor in Wilhelmshaven tätig, 
wurde 1875 Kontreadmiral und Ehef der Marine- 
ftation der Oſtſee und nahm 1878 feinen Abſchied. 
Er erhielt 1898 den Charakter als PVizeadmiral 
und wurde 1901 in den Adelsſtand erhoben. Er ift 
Begründer der Zeitichrift „Hanſa“ und veröffent- 
lihte u. a.: „Die preußifche Expedition nach Ehina, 
Japan und Siam“ 1864, „Die preußifche Marine, 
ihre Beteiligung am beutich-bänifchen Kriege, 
ihre Bedeutung und Zulunft“ 1864, „Die Schule 
des Seeweſens“ 1866, „Das Bud) von der deut- 
ihen Flotte“ 1866, „Atlas des Seeweſens“ 1867, 
„Erinnerungen und Bilder aus dem Seeleben“ 
1880 (neue folge 1888), „Auf fernen Meeren 
und daheim“ 1880, „Der Peter von Danzig“ 
1882, „Berühmte Seeleute“ 1882—84, „Auf 
See und am Land“ 1883, „Dirt Mallinger“ 1884, 


Werner — 


„Drei Monate an der Sflaventüfte” 1885, „Salz- 


waſſer“ 1897, „Bilder aus der Deutfchen Seekriegs⸗ 
geſchichte“ 1899, „Admiral Karpfanger“ 1900, 
„Deutſchlands Ehr im Weltenmeer“ 1902. Nr2:. 
Berner, Richard Maria, Dr. phil., o. Univ.- 

Prof., Lemberg in Galizien, Zygmun- 

towsta 12 A. 

‚ * 14. Aug. 1854 zu Iglau in Mähren (verh. 
leit 8. Aug. 1885 mit Anna, geb. Gugenbichler), 
bejuchte 1864-72 die Gymnaſien in Zglau, 


| 





Weitphal 


dann zum Studium der Germaniftil und Haffifchen 

Archäologie an die wiener Univerfität, promo- 

vierte 1876, war darauf zu Studienzmweden in 

Straßburg und Berlin, habilitierte ſich 1878 

in Graz, wurde 1883 a.o., 1886 o. Profeſſor der 

deutihen Sprache und Kiteratur an ber Univer- 
fität Qemberg, wo er ſich um die Hebung des deut- 
ihen Unterricht3 an Gymnaſien und Realichulen 
durch Ausbildung geeigneter Lehrer hohe Ver- 
dienfte erworben hat. W. verfaßte u. a.: „Ludw. 

Phil. Hahn“ 1877, „Leſſings Emilia Galotti“ 

1882, „Der Wiener Hanswurſt“ 1881—83, 

„Soethe und Gräfin O'Donell“ 1884, „Julius 

bon Tarent und die dramatiſchen Fragmente von 

J. X. Leiſewitz“ 1889, „Lyrik und Lyriker“ 1890, 

„Der Laufner Don Juan“ 1891, „Betty PBaoli“ 

1898, „Bollendete und Ringende“ 1900, „Heb- 

bels ſämtliche Werke" (Werke, Tagebücher, Briefe) 

1900—5, „Hebbel. Ein Lebensbild“ 1904 uſw. 

Bertheimer, Paul, Dr. jur., Schriftiteller, 
Wien I, Rudolfsplab 13a. 

* 4, Febr. 1874 zu Wien, Sohn eines Kauf 
manns, bejuchte in Wien das akademiſche Gym⸗ 
naſium und die Univerſität zum Studium der 
Rechte, promovierte im Jahre 1898 in Wien zum 
Dr. jur. und wandte ſich dann daſelbſt der advo⸗ 
katoriſchen Laufbahn zu. Er hat Iyriiche, dra- 
matifhe und novelliftifche Arbeiten in Revuen 
und Zeitungen veröffentlicht und ift wiener Kunft- 
referent bei der „Bohemia” (Prag). In Buch» 
form find von ihm erjchienen: „Gedichte“ 1896, 
„Hugo Salus“, Monogr. 1901, „Neue Gedichte“ 
1904, „Die Yrau des Raha“ 1905. Er über- 
jegte Oslar Wildes „Ziele“, „Aphorismen”, „Der 
Sozialismus und die Seele des Menjchen“, 1905. 
Weile, Paul, Pofaunenvirtuog, F Kgl. 

Kammermuſiker u. Lehrer an der alade- 
miſchen Hochſchule für Muſik, Eharlot« 
tenburg, Rönneſtr. 22. 

* 31. Dez. 1867 zu Bernburg in Anhalt, wurde 
in der Muſik zuerit von feinem Bater untermiefen, 
war dann drei Jahre Zögling der ftädtiihen Ka⸗ 
pelle jeiner Heimat und erhielt während diejer 

eit den Unterricht des dresdener Kammermu- 
filerd Bruns. 1890—91 gehörte er dem oldenbur- 
ger Hoftheater, 1891—95 dem fchweriner Hof- 
theater an. Auf Beranlafjung der berliner Gene- 
ralintendantur trat er jodann in den Verband der 

Kgl. Hofoper zu Berlin. Am 1. April 1903 erhielt 

er außerdem den Ruf als Lehrer für Pofaune an 

der Kgl. Hochſchule für Muſik ebenda. 

Weſtphal, Alerander, Dr. med., o. Univ.- 
Prof., Direktor der Provinzial⸗Irren⸗ 
anftalt u. der pſychiatriſchen Klinik, Voun. 

* 18. Mai 1863 zu Berlin, ſtudierte in Heidel⸗ 
berg und Berlin, beftand 1887 das mebiziniiche 
Staat3eramen, war 1888—91 Yififtent bei Pro- 
fefior Erb in Heidelberg, Brofeflor Curſchmann 
in Leipzig, murde 1891 Oberarzt an der piychia- 
trifchen Klinik der Kal. Eharite in Berlin und habi- 
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fitierte fich 1894 für Piychiatrie und Nerventrant- 


heiten. 1901 folgte er einem Rufe als a.o. Profel- 


n, Bnaim, Prag-Kleinfeite, wandte fich ſor der Piychiatrie und Direktor ber piychiatri- 
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ſchen Klinil,.nad) Greifswald und jiedelte 1904 in 
jeine jeßige Stellung nad) Bonn über. Geine 
witfenichaftfichen Arbeiten bewegen fi auf ben 
Gebieten der Neurologie und Pſychiatrie und han- 
deln 3. 3. über die Markicheidenentwidlung der 
Gebirn- und der peripheren Nerven, über die elef- 
triſche Erregbarkeit des Nervenſyſtems Neugebo- 
tener, über progreſſive Paralyje bei fyrauen und 
Kindern, über induzierte® Irreſein, über das 
Symptom be3 Borbeiredeng, über Manie, Me- 
lancholie, Neurajthenie (darunter Beiträge für 
das Lehrbuch der Piychiatrie, as aeehen von 
Binsmwanger und Giemerling, 1904 


Weg, Wilhelm, Dr. phil., o. Uni Prof., 


Freiburg i. Br., Brombergſtr. 45. 

* 7. Okt. 1858 zu Eppelsheim i. Rheinheſſen, 
beſuchte vom elften Jahre an die Realſchule mit 
Progymnafium in Alzey, dann da3 Gymnaſium 
zu Darmftadt und das Kaif. Lyzeum zu Straß- 
burg i. E., wo er 1876 die Abiturientenprüfung ' 
beitand. w. bezog darauf die Univerſität Leipzig, 
um alte Philologie zu ſtudieren, wandte ſich je- 
doch bald neueren Spraden und Literaturen 
zu. Vom 2. Semefter feiner Studien an bis zu 
beren Schluß war er in Straßburg, mo nament- 

ih Erich Schmidt auf ihn beftimmend wirkte. 
1885 habilitierte er fich dort für vergleichende Kite- 
raturgeihichte und las bejonders über dad Drama 
Deutichlands, Frankreichs, Spaniens und Eng- 
lands und über Geſchichte und Theorie der Poe- 
tit, 1895 ging er nad) Gießen ald Vertreter des 
Engliichen an der dortigen Univerfität und wurde 
dafelbit zum a.o. Profeſſor ernannt. 1902 wurde 
er als o. Profeſſor der englifchen Philologie an die 
Univerfität Freiburg i. B. berufen. Seine Haupt- 
werte find: „Unfänge ber ernften bürgerlichen 
Dichtung bes 18. Jahrhunderts" 1885, „Shate- 
jpeare vom Standpunkt der vergleichenden Lite- 
raturgeichichte" 1890, „Über Literaturgeichichte. 
Eine Kritit von ten Brints, Über die Aufgabe 
ber Riteraturgefchichte'" 1891. W. ift Herausgeber 
von „E.W. Sievers, Shakeſpeares zweiter mittel- 
alterliher Dramenzyflus“ 1896, „Byrons Werte, 
über]. v. U. Böttger“ 1901. 
Wetzel, Auguſt, Dr. phil., Direktor der 


Univerfitätsbibliothef, Kiel, Lorenken- | 


damm 8. 
* 24. Sept. 1850 in Wilſter i. Holftein (verh. 
ſeit 18. Aug. 1882 mit Karoline, geb. Aude), be- 


ſuchte jeit 1860 das Gymnafium in Glüdftadt, das | 


er 1869 mit dem Reifezeugnis verließ, um in Kiel 
zunächſt Haffifhe Philologie, ſpäter hauptſächlich 
mittlere und neuere Geſchichte zu ſtudieren. Den 
Krieg 1870—71 machte er als Freiwilliger im 
magdeburgifchen Füfilierregiment Nr. 36 mit und 
u m an der Belagerung von Me und an den 

Schlachten bei Orleans und Le Mans teil. Dann 
feste er feine Studien in Kiel und 1872—73 in 
.Leipzig fort, widmete fich nach feinem Staats⸗ 
egamen dem Lehrfache, trat aber 1877 bereits 
als a.o. Hilfsarbeiter in den Dienſt der Kal. 
Univerfität3bibliothet in Kiel, promovierte dort 
1881, worauf er im gleihen Yahre etat3mäßiger 
Hilfsarbeiter, 1886 Kuſtos und Bibliothekar, 
1895 Oberbibliothefar und 1903 Direktor der ge- 


Web — Wichelhaus 
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nannten Bibliothef wurde. Bon feinen Beröffent- 
lihungen feien hervorgehoben: „Die Tübeder 
Briefe des kieler Stadtardhivs 1422 — 1534“ 1883, 
„Die KlofterbibliotHel zu Bordesholm unb bie 
Gottorfer Bibliothet“ 1884, „Gottſchalk und Jo 
Hann von Ahlefeld“ 1888, „Das Landrecht und die 
Beliebungen de3 Roten Buch? in Tönning“ 1888. 
Außerdem ſchrieb er Beiträge zu den „Hanie 
atiſchen Geichichtäblättern“ und zur „Zeitjchrift für 
Ichleswig-bolfteinifche und lauenburg. Geichichte”. 
Weyrauch, Jakob von, Dr." phil.,To. Broi. 

| 
| 
I 


a. d. techn. Hochſch., Stuttgart. Johan⸗ 
nesſtraße 47a.] 

* 8. Oft. 1845 zu Frankfurt a. M., erhielt 
jeine wiffenichaftlihe Ausbildung am Polyted- 
nitum in Zürich und an der Univerfität dafelbt, 
wo er 1868 zum Dr. phil. promoviert wurde. 
Bom folgenden Jahre ab arbeitete er längere Zeit 
als Ingenieur beim Bau ber berliner Berbin- 
dungsbahn. 1874 habilitierte er fich, wurde 1876 
a.o. und 1880 9. Profeſſor für Ingenieurmechanik, 
Elaftizitätslehre, Wärmetheorie und Aräomechenif 
an der Kgl. württemb. techniihen Hochſchule 
in Stuttgart. Werke: „Eſcher⸗Linth⸗Kanal“ 1868, 
„Allgemeine Theorie und Berechnung ber fon- 
tinuierliden und einfachen Träger“ 1873, „ra 
phiſche Statik" 1874, „Feitigleitseigenfchaften und 

Methoden der Dimenfionenberedhnung pon Eifen- 
| und Stahllonftrultion“ 1876, „Theorie der elafti- 
hen Bogenträger“ 1879, „Iheorie des Erd⸗ 
| drud3 auf Grund der neueren Anfdauungen“ 1881, 
„Theorie elaftiicher Körper“ 1884, „Aufgaben zur 
Theorie elaftiicher Körper“ 1886, „Prinzip von 
der Erhaltung der Energie“ 1885, „Iiheorie der 
ftatifch-beftimmbaren Träger für Brüden und 
Dächer“ 1887, „Beilpiele und Aufgaben zur Be 
rechnung der ftatifch-beitimmbaren Träger für 
Brüden und Dächer“ 1888, „Robert Mayer“ 
1890, „Mechanik der Wärme von Robert Mayer” 
1893, „Kleinere Schriften und Briefe von Rob. 
Mayer" 1893, „Srundriß der Wärmetheorie” 1904. 


| Wichelhaus, Hermann, Dr. phil., Geh. Re 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





gierungsrat, a.o. Univ.Prof., Berlin 
NW.40, Gr. Querallee 1. 


* 8, San. 1842 zu Elberfeld (verh. jeit 1874 
mit Klara, geb. von Dechend), bejuchte das Gym⸗ 
naſium in Elberfeld und die Univerfitäten Bonn, 
Göttingen und Heidelberg, worauf er fich 1867 in 
Berlin habilitierte. Mit Ab. von Baeyer, € 
Scheibler und C. U. von Martiud begründete er 
die deutſche chemiſche Gejellichaft im Jahre 1868. 
Während der eriten 15 —* war W. Redakteur 
ihrer Zeitſchrift. Er rief das erſte technologiſche 
Inſtitut an deutſchen Univerſitäten ins Leben, 
veröffentlichte viele Abhandlungen chemiſchen 
Inhalts und einige Werke über Technologie. Er 
führte die Alkaliſchmelze der Sulfoſäuren, welche 
zuerſt für die Darſtellung des Naphtols, dann für 
diejenige des Alizarins uſw. benutzt wurde, in die 
chemiſche Induſtrie ein. Neben feinem Amte al? 
Profeſſor der chemiſchen Technologie an der Uni- 
verjität Berlin ift er Mitglied der Kgl. preuß. 
technifhen Deputation für Gewerbe und Direktor 
des technologischen Inſtituts der Univerfität. 
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Bidop, Georg, Architekt, o. Prof. a. d. 
techn. Hochſchule, Darmſtadt, Roquette- 
weg 45. 

* 27. April 1861 zu Aachen (verh. mit Anna, 
geb. Schumann), ftudierte nach Abjolvierung des 
Gymnaſiums an der dortigen technifchen Hoch— 
ſchule von 1879—84, trat nach Ablegung der 
Staatsprüfungen in den preußiichen Staatsdienft 
und wurde 1888 zum NRegierungsbaumeiiter er- 
nannt. In diefer Stellung war er bei den Neu⸗ 
bauten des Bentrafbahuhefs und der Gerichts 
bauten in Köln tätig und erbaute da3 wiesbadener 
Gerichtögebäube. 1895 folgte er einem Rufe als 
o. Profeſſor der Baufunft an die techniiche Hoch- 
ſchule in Darmftadt, wo fein Lehrplan hauptſäch⸗ 
lich die konſtruktive und formale Entwidlung der 
Wohnbaukunſt fowie Innendekorationen und 
Konftruttionen des Monumentalbaues umfaßt. 
Seine praktiſche Tätigkeit erftredte fi) vor- 
wiegend auf die Erbauung von Einfamilien- 
bäujern; von Monumentalbauten find Ermeite- 
rung3bauten der technifhen Hochſchule in Darm- 
ftabt und eine Synagoge im Bau begriffen. 
Im September 1903 wurde ®. zum Großh. Dent- 
malpfleger für die heſſiſche Provinz Starfenburg 
ernannt. 


Widmann, Joſeph, Dr. phil. h. c., Redak⸗ 
teur des „Bund“, Schriftiteller, Bern, 
Kleiner Muriftalden 3. Leuenberg 26. 


* 20, Febr. 1842 zu Nennomwik in Mähren, 
Sohn eines zum proteftantiichen Belenntnis über- 
getretenen nen Bilterzienfergeiftlichen, 
verlebte feine Jugend zu Lieftal in Bafelland, mo 
fein Bater von 1845 ab als evangeliicher Geift- 
liher wirkte und den empormwachjenden Knaben 
in Latein und Griechifch ſelbſt unterrichtete, wäh- 
rend die Mutter feine mujilalifche Bildung über- 
nahm. W. befuchte jpäter das Pädagogium in 
Bafel, ſtark beeinflußt durch den Profeſſor Wil- 
pelm Wadernagel, ftudierte 1862—65 in Heidel- 

erg und Jena Theologie, daneben auch Philoſo⸗ 
phie und Literatur, beitand 1865 fein Staatsexa⸗ 
men, verheiratete ſich im gleichen Jahr und erhielt 
1866 eine Stelle al3 Organift und Muſikdirektor in 
Lieſtal, 1867 eine jolche ala Bfarrhelfer in Frauen⸗ 
feld (Kant. Thurgau), 1868 übernahm er ein Schul- 
direltorat an ber Mädchenfchule zu Bern, trat bei 
Umgeftaltung der berner Schulverhältnifjfe 1880 
vom Schuldienfte zurüd, wurde Nedalteur bes 
berner „Bund“ und im gleihen Jahre in Aner- 
fennung feiner literarifchen Tätigkeit von der phi- 
lofophiichen Fakultät der Univerfität Bern zum 
Doktor honoris causa ernannt. W. lebt jest in 
Bern als Schriftfteller. Bon feinen zahlreichen 
Berlen nennen wir: „An den Menfchen ein Wohl- 
geialten”, Id. 1876, „Rektor Müslins italienijche 

eife“ 1881, „Spaziergänge in die Alpen“ 1885, 
„Die Patrizierin“, Rom. 1888—89, „SJenfeit3 des 
Gotthard“, Schild. 1888, „Gemütliche Geſchich⸗ 
ten“, zwei Erz. 1890, „Touriftennovellen“ 1893, 
„Senfeit3 von Gut und Böſe“, Schaufp. 1893, 
„Bin, der Schwärmer“, 3b. 1896, „Sommer- 
wanderungen und Winterfahrten” 1896, „Mai- 
läferfomödie“ 1896, „Sizilien und andere Ge- 
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enden Staliens", Neifeerinn. 1897, „Joh. 
rahms“ 1898, „Die Mufe des Aretin”, Dram. 
1902, „Ealabrien-Apulien und Streifereien an 
den oberitalienifchen Seen“ 1904, „Der Heilige 
und die Tiere”, Dichtung 1905. 


Wiebe, Adolf, Erz., Wirkl. Geh. Rat, Ober 
baudireltor a. D., Berlin W. 50, Paj- 
ſauerſtr. 2. 


* 17. März 1826 zu Tiegenhof im Kr. Marien- 
burg (verh. in zweiter Ehe mit Helene, geb. Wiebe), 
bejuchte das Gymnaſium zu Elbing, ftudierte Ma- 
thematit in Königsberg, ging dann auf die Kgl. 
Baualademie und beftand 1853 die Baumeifter- 
prüfung. Nach vierjähriger Beichäftigung bei 
den Borarbeiten und Bauausführungen der 
Kal. Oſtbahn erfolgte feine Ernennung zum 
Kgl. Eilenbahnbaumeilter. Seit 1857 war er 
neun Jahre lang ale Meliorationsbauinfpeltor 
bei der landmwirtichaftlihen Verwaltung der da- 
mal? noch ungeteilten Provinz Preußen tätig. 
Bei feinem NRüdtritt in die allgemeine Bauver⸗ 
waltung, 1866, wurde er Regierung und Bau- 
rat in Frankfurt a. DO., wo ihm, als Mitglied der 
Regierung, die Waflerbau-, Eijenbahn- und ge- 
werblihden Angelegenheiten unterftellt waren. 
Während eines dreijährigen Urlaubes leitete er 
die Bauten der Eifenbahnlinie Stettin-Küftrin. 
1875 wurde er al3 vortr. Rat in das Minifterium 
der öffentliden Arbeiten berufen, 1878 zum Geh. 
Oberbaurat und 1888 zum Oberbaubireltor er- 
nannt. Er war außerdem Präfident des Kal. Ober- 
prüfungsamtes. Auch die medlenburgifchen Regie- 
rungen nahmen jeinen Rat wiederholt in Anjprud). 
Bon jeinen Werken jeien genannt: Umgeftaltung 
der märkiſchen Wajlerftraßen, der Oder-Spree- 
Kanal, die Kanalifierung ber oberen Oder, Regu⸗ 
lierung des Spreelaufes in und um Berlin, Neu- 
bau der Zangen Brüde in Potsdanı. 1896 trat er 
aus dem Staat3dienft aus und erhielt den Eha- 
rakter als Wirt. Geh. Rat mit bem Prädikat Erzel- 
lenz. W. ift Mitglied der Kgl. preuß. Akademie 
des Baumefens, Ehrenmitglied des Architekten⸗ 
vereind in Berlin, des Bereind für Eifenbahn- 
tunde, des Zentralvereins zur Hebung ber deut⸗ 
ſchen Fluß⸗ und Kanalfhiffahrt uſw. 


Biel, Marie, Kammervirtuoſin, Pianiſtin, 
Dresden, Albrechtſtr. 42. 


* 17. Jan. 1832 zu Leipzig ald Tochter des 
Mufitpädagogen Yriedrih W., wurde von ihrem 
Bater (wie ihre Stiefſchweſter Klara, ſpätere 
Gattin Robert Schumanns) zur PBianiftin ausge- 
bildet, trat bereits im elften Jahre mit Klara in 
Dresden und mit 13 Jahren zum erftenmal im 
Gemwandhauje zu Leipzig auf. Vorher ſchon zog 
fie mit ihren Eltern nad) Dresden. Marie 8. kon⸗ 
zertierte in vielen Städten in Deutfchland, Eng- 
land, Stalien, Rußland, Schweden und Norwe⸗ 
gen, fie jpielte an neun Höfen und wurde 1860 
zur Fürftl. hohenzollerſchen Kammervirtuofin er» 
nannt. Auch Sängerin wurde jie belannt; 
in London fang fie mit rau Joachim Duette 
von R. Schumann, von ihrer Schweiter am Kla⸗ 
vier begleitet. Yhres 70. Geburtstages wurde in 
weiten Kreifen der Muſikwelt gedacht. Fest noch 
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gibt fie Unterricht und hat in den legten Jahren 
jelbit große Schumanntonzerte zu 


anftaltet. Sie gab die Werke ihres Vaters nad) 


deifen Tode neu heraus und trat auch ſelbſt als | 


Komponiftin hervor. 
Wiede, Paul, Hofichaufpieler, Dresden, 
Comeniusſtr. 85. } 

* 30. OH. 1864 zu Elberfeld, abjolvierte die 
Zandesichule in Pforta, ftudierte dann in Mün- 
chen vier Semeſter Kunſtgeſchichte, Philojophie 
und Literaturgeichichte, gehörte 1886—99 dem 
Hoftheater in Weimar an und wurde dann für das 
Hoftheater in Dresden verpflichtet, an dem er jeit- 
dem in hervorragender Stellung tätig ift. Gaft- 
ſpiele und Bortragsreifen führten ihn ın alle Teile 
Deutjchlands, vor allem audy nah Wien, wo er 
al3 „Beer Gynt“ in der erften Aufführung diefes 
Werkes in Deutichland und Oſterreich ſowie als 
Herodes in „Herodes und Mariamne“ große 
fünftlerifhe Triumphe feierte. W. hat fich auch 
als Rezitator, ald welcher er bejonders Goethe, 
Nietzſche und Hebbel pflegt, einen bedeutenden 
Ruf geichaffen 


Wiedemaum, Eilhard, Dr. phil., o. Univ.- . 


Prof., Erlangen. 


* ], Aug. 1852 zu Berlin (verh. mit Johanna, 


geb. Kogsbölle), erhielt feine Gymnaſialbildung 
in Braunjhweig und Karlsruhe und ftubdierte 
Mathematit und Naturwiſſenſchaften in Heidel- 
berg und Leipzig, wo er 1872 zum Dr. phil. 
promoviert wurde. Hier ließ er ji) auch 1875 
ald Privatdozent nieder, wurde 1878 a.o. Pro⸗ 
feffor, lehnte eine Berufung an die landmirt- 
Ihaftlihe Alademie in Prostau ab, folgte 1886 
einem Rufe an die techniſche Hochſchule in Darm- 
ftadt und fiedelte zum Auguit desfelben Jahres 
nad Erlangen über, mo er noch heute tätig ift. 
1877—1900 redigierte er die „Beiblätter zu den 
Annalen der Phyſik“. Seine wiflenichaftlichen 


Arbeiten erftredten fi) vor allem auf die Gebiete | 


der Wärme, der Elektrizitätsleitung in Gafen und 
der Leuchtvorgänge. Daneben hat er aud) hilto- 
riihe Fragen, befonders aus dem Gebiete der ara- 
biihen Phyſik behandelt. Selbitändig erfchienene 
Werte: „Phyſikaliſches Praktikum“ (mit Ebert) 
1890, „Das neue phyſikaliſche Inſtitut der Uni- 
verjität Erlangen“ 1896. 
Wiedenfeld, Kurt, Dr. jur. et phil., Regie- 
rungsrat a. D., Profellor an der Han- 
delshochichule, Köln a. Rh., Xothringer- 
ftraße 2. 

* 30. Sept.1871 zu Berlin (verh. fett 15. Juni 
1898 mit Minna, geb. Mavors), bejuchte bis 
1889 das Gymnafium in Berlin und in Erfurt, 
ftudierte in Laufanne, München, Leipzig, Berlin 
Rechts⸗ und Staatswiljenichaften, wurde 1892 Re- 
ferendar, 1896 Gerichtsaſſeſſor, mar 189698 


Syndikus des Verbandes deuticher Müller und | 


arbeitete 1897—1903 in der Redaktion des Ar- 
chivs für Eiſenbahnweſen und der Zeitſchrift für 
Kleinbahnen beim Minifterium der öffentlichen 
Arbeiten. 1902 habilitierte er fich an der Univer- 
fität Berlin ald Privatdozent für Staatswiſſen⸗ 
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Dresden, Greiz, Eiſenach, Zwidau und Prag ver- 
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ı Ichaften, wurde im folgenden Jahre Mitglied bes 
Kai. ſtatiſtiſchen Amtes, erhielt auch den Titel 
eines Kaif. Regierungsrates, wirkte 1903—4 al 
Profeſſor der Staatswiſſenſchaften an der Kgl. 
Alademie in PBojen und rüdte am 1. Dtt. 190 

in feine jeßige Stellung ein. Er jchrieb u. a. 

„Die Börje in ihrer rechtlihden Geftaltung und 

ihren wirtichaftlihen Funktionen vor und unter 

bem Börſengeſetz“ 1898, „Die fibirifche Bahn in 
ihrer wirtichaftlihen Bedeutung” 1900, „Tie 
norbwefteuropäifhen Welthäfen in ihrer Verkehrs⸗ 

und Handelöbedeutung“ 1903. 

Wiedenmann, Beter Freiherr von, Erz, 
Generalleutnant, Generaladjutant, Chef 
der Geheimlanzlei des Prinzregenten, 
Münden, Kol. Refidenz (Apothefenbau). 

* 11. Mai 1847 zu München (verh. jeit 1873 
mit Fanny, geb. Gehm), befuchte die polyted- 
nifhe Hochſchule zu München, trat im Jahre 1863 
beim 1. Feldartillerieregiment in die Armee ein, 
wurde im Jahre 1866 Leutnant und machte ald 
folher im 11. Infanterieregiment ben Feldzug 
von 1866 mit. Nach diefem biß zum Jahre 1870 
zum topographiihen Bureau des Generalflabes 
ommanbiert, wurde er bei Ausbruch des deutſch⸗ 
franzöfifchen Krieges zum 1. Feldartillerieregi⸗ 
ment verjeßt, marjchierte mit der Batterie Dli- 
| vier aus und erwarb fi) am 18. Ott. 1870 bei 
' Ehäteaubun den Mar-Xojef-Ordben. Nah dem 
Feldzuge 1870-71 beſuchte er die Kriegsalade 
mie und war hierauf mehrere Jahre Lehrer an 
der Kriegsſchule, jodann Batteriechef im 3. Feld⸗ 
artillerieregiment. Beim Regierungsantritt de? 
Prinzregenten Luitpold von Bayern zum Flügel 
adjutanten und am 6. Dez. 1900 zum Gener 
abjutanten und Ehef der Geheimkanzlei emanıt, 
wurde er am 80. Geburtsfeſt des Negenten 
(12. März 1901) in den erblichen Freiherrnſtand 
des Königreichs Bayern erhoben. 
Wiederöheim, Robert, Dr. med., Geh. 

Hofrat, o. Univ.-Prof., Freiburg i. B., 
Hanfaftr. 3. 

* 21. April 1848 zu Nürtingen in Württem- 
berg (verh. feit 1873 mit Tilla, geb. Gruber), be 
ſuchte das Gymnaſium in Stuttgart, ftudierte m 
Lauſanne, Tübingen, Würzburg und Yreiburg 
i. ®., promovierte 1872 in Würzburg und befand 
‚ furz darauf das medizinifche Staatsexamen in 
Freiburg i. B. Hierauf wurde er Nififtent am 
anatomiihen Snftitut der Univerfität Würzburg, 
1873 Projektor dafelbft, ging 1876 nach Freiburg 
‚1. B. murbe hier 1877 a.o. und 1883 o. Brofefor. 

Er ift aud) Direktor des anatomifchen und vergler 
chend-anatomifhen Inſtituts an der Univerfität. 

W. fchrieb: „Salamandrina perspieillata und 

Geotriton fuscus“ 1875, „Das Kopfftelett der 

Urodelen“ 1877, „Morphologifche Studien“ 1878, 

„Anatomie der Gymnophionen“ 1879, „Bergler 

chende Anatomie der Wirbeltiere“ 1. Aufl. 188, 

| 6. Aufl. 1905, „Der Bau des Menſchen al 

Zeugnis für jeine Vergangenheit“ 1. Aufl. 1887, 

| 3. Aufl. 1902, „Entoidtungsgefiichte bes Im 

| genitalapparated bei Krokodilen und Schildkro⸗ 

| ten“ 1890, „Das Gliedmaßenflelett der Wirbel 





1569 


tiere“ 1892, „Beiträge zur Kenntnis ber äußeren 
Rafe von Semnopithekus nasicus“ 1901, „Über 
das Altern der Organe in der Stammesgeſchichte 
des Menſchen und deilen Einfluß auf franthafte 
Erſcheinungen“ 1903, „Über das Vorkommen 
eines Kehlkopfes bei Ganoiden uſw.“ 1904. 
Wiegand, Wilhelm, Dr. phil., Geh. Archiv⸗ 
tat, Univ.-Honorar- Prof. u. Archivdirel- 
tor, Straßburg i. E., Fiſchartſtr. 11. 

* 5. Nov. 1851 zu Ellrich a. Harz, beſuchte das 
evangeliide Gymnafium zu Groß⸗Glogau, ftu- 
dierte 1870—74 Geſchichte und Germaniftif auf 
den MWniverfitäten Berlin, Leipzig und Straß 
burg, übernahm 1876 die en Be des Urkun⸗ 
denbuchs der Stadt Straßburg, habilitierte ſich 
1878 für Geſchichte an der dortigen Univerſität 
wurde 1879 zum Archivdirektor des Unterelia 
und 1890 zum Honorarprofeſſor der Univerſität 
Straßburg mit dem Lehrauftrag für geſchichtliche 
Hilfswiſſenſchaften ernannt. Seine wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten gelten hauptſächlich ber Archiv⸗ 
kunde, der elſäſſiſchen Geſchichte wie der Geſchichte 
Friedrichs d. Gr. W. veröffentlichte: „Vorreden 
Friedrichs d. Gr. zu Histoire de mon temps“ 1875, 

„Bellum Waltherianum‘‘ 1878, „Urtundenbud) 
der Stadt Straßburg“ 1879—98 L., IL, IV. 1, 
„Straßburger Studien“ 1883—87, „Die Alaman- 
nenſchlacht von Straßburg 357 v. Chr.” 1887, 
„Friedrich der Große im Urteil der Nachivelt“ 1888, 
„Bezirks⸗ und Gemeinde⸗Archive im Elſaß“ isos 
„Zur Geſchichte der Hohkönigsburg“ 1801, „Fried⸗ 
rich der Große“, in den Illuſtr. Monoer. d. 
Weltgeih. B. 15 1902, „Die mternationalen 
Konferenzen vom Roten Kreuz“ 1902 u.a. W. iſt 
Seltetär der Kommillion jür Herausgabe elfilli- | 
et Geſchichtsquellen, Mitredafteur der eit- 
ihrift für die Gefchichte des Oberrheins und o. 
Mitglied der badifhen Hiftoriihen Kommillion, 
aud ſtellv. Borlitender des Lande-Männer- 
Vereins vom Noten Kreuz in Elfaf-Lothringen. 
Wiegershaus, Friedrih, Kaufmann u. 
Schriftſteller, Elberfeld, Humboldtſtr. 37. 
* 2. Juni 1877 zu Dilldorf b. Kupferdreh 
(verh. ſeit 29. Juli 1904 mit Eliſabeth, geb. Kruſe), 
beſuchte die Dorfſchule ſeines Heimatortes, trat 
dann mit ſeinem 15. Jahre als Kaufmannslehr⸗ 
ling in ein langenberger Fabrikgeſchäft und iſt 
ſeit 1897 in Elberfeld auf dem Bureau einer 
mechanischen Weberei tätig. Seine jchriftitelle- 
riihe Tätigkeit begann er 1900, nachdem er ſich 
durch Privatftudien geiftig geförbert free Er 
trat für die nationale Strömung in unferer Lite- 
ratur, befonders für dag von Dr. Ernſt Wachler 
gegründete Harzer Bergtheater ein. W. verfaßte 
zwei Gedichtfammlungen: „Erfte Akkorde“ 1900 
und „Ausfahrt“ 1904. 
Wielandt, Manuel, Kunitmaler, Münden, 
Hab3burgerftr. 1. 

* 20. Dez. 1863 zu Löwenitein, erhielt feine | 
erfte fünftleriiche Ausbildung auf der technifchen 
Hochſchule und der Kunftalademie in Stuttgart 
und beſuchte dann die Kunſtakademie in Karls⸗ 
tube, woſelbſt er Schüler von Schönleber war. 
Bald unternahm er ausgedehnte Studienreifen 


Deutſches Zeitgenoffenlerifon *. 


Wiegand — Wiene 


1570 


nad Stalien, mo er namentlid die Küften des 
Mittelländiihen Meere und jeine Inſeln ftu- 
bierte. Zurückgekehrt, nahm er eine Zeitlang Auf- 
enthalt in Karlsruhe, wo er eine Anzahl von Auf 
trägen augauführen hatte, und fiedelte 1903 nad) 
München über. W. ift hauptſächlich Landſchafts⸗ 
und Marinemaler. In ſeinen Bildern ſucht er über 
die reine Naturdarftellung Hinaus durch Verein- 
achung und gleichzeitige Steigerung des |pezi- 
chen Stimmungsgehaltd zu einer monumenta- 
en und dadurd im höheren Sinne dekorativen 
Wirkung zu gelangen. Bon feinen Bildern feien 
genannt: „Capreſiſche Landſchaft“ (im Befite des 
Großherzogd von Baden), Wandgemälde im 
erbgroßherzoglihen Palais in Karlsruhe und im 
Kammermufitjaal der Stadthalle in Heidelberg, 
„Inſel der Kalypſo“ (Galerie Blanfenhorn in 
üllheim i i. B.), „Grab des ee „Mithras- 
grotte“, „Eöte d'Azur“ (im Belite von Baron 
von Gerddorff in Riga), „Auf den Lagunen“ (im 
Belite der Gräfin Alcard-Kornasla in Baden- 
meiler), außerdem verſchiedene Driginalradie- 
rungen (in Den Fubferiihlabinetten zu Berlin 
und Düſſeldorf). W. ift Mitglied der münchener 
Sezeſſion. 
| 
) 
) 
) 


Wien, Wilhelm, Dr. phil., o. Univ.-Prof., 


——— Ppleiche rring 8. 

* 13. Jan. 1864 zu Gaffken in Krs. Fiſch⸗ 
haufen i. Oſtpr. (verh. feit 28. Juli 1898 mit Zuife, 
geb. Mehler), beſuchte das Gymnafium in Raften- 
burg und in sönigöberg i. Oftpr., ftudierte 
in Göttingen, Heidelberg und Berlin Mathema- 
tit und Naturwiſſenſchaften, promovierte 1886 in 
Berlin, wurde 1890 Aſſiſtent bei der ln 
techniſchen NReichsanftalt in Charlottenbur 
bilitierte fich 1892 als Privatdozent für Kun ofit 
an der Univerfität Berlin, wurde 1896 a.o. Pro⸗ 
ſeſſor an der techniſchen Hochſchule in Aachen, 
1899 Ordinarius an der Univerſität Gießen und 
ift feit 1900 o. Profeſſor der Phyſik in Würzburg. 
' Er veröffentlichte feit 1886 Abhandlungen aus bem 
Gebiete der Optik, über Anwendung der medani- 
ſchen Wärmetheorie aufdie Theorie der Strahlung, 
über Hydrodynamik, Wärmelehre, Entladungen 
in verbünnten Gaſen, Eleftrodynamil, Kathoden- 
und Röntgenftrahlen, ferner ein „Lehrbuch der 
Hydrodynamik“ 1900. W. ift iehrenmiigtieb des 
phyſikaliſchen Vereins in Frankfurt a. 

iene, Karl, Hofichaufpieler, Dreöden, 
Sohann-Georgen-Allee 19. 

* 8. Mai 1855 zu Wien, von wo er mit jeinen 
Eltern früh nad) Ofenpeſt überjiedelte. Hier trat 
er auch zum erftenmal auf. Nachdem er zunächſt 
in mehreren unbedeutenden Stellungen gewirkt 
batte, fam er 1871 an das Lobetheater in Breslau, 
dann an das Hoftheater in Hannover, trat 1875 
in den Verband des Hofburgtheaters in Wien, 
1880 in den das Hoftheaters in Stuttgart und 
wirft jeit 1889 in eriter Stellung als Sharalier- 
darfteller am Hoftheater in Dresden. W. ift cin 

ireitlicher Künſtler. Zu ſeinen Hauptrollen zäh- 
| len: „Mephiftopheles", „Franz Moor“, „Phi- 

lipp 11.“ Shylod“, „König Rear", „John Ga⸗ 
ı briel Borkmann“, „Konful Bernid“, „Kollege 
' Erampton“ u.a. m. 
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Wiener, Hermann, Dr. phil., o. Prof. a. d. Bern. Sahlreiche namhafte Künftlerinnen 
techn. Hochſch, Darmſtadt, Grünerweg 28. AXhlen zu ıgren erinnen. I 

* 15. Mai 1857 zu Karlöruhe, erhielt feine Wieſiuger, Auguft, D., Oberfonfiftorialrat, 
wilfenfchaftliche Ausbildung in Karlaruhe, Mün- vo. Univ.-Brof., Göttingen, Hainholz- 
chen And Peipaig und mure 1881 in Ründen weg 7. 
zum Dr. phil. promoviert. Mlöbann war er burze * 7. Aug. 1818 zu Artelöhofen in Mittel. 
Zeit in Karlsruhe ald Gymnafiallehrer tätig, | granfen (verh. jeit 1848 mit — N ante) ab- 
afliftierte an der dortigen technifhen Hochſchule, | \olvierte dad Gymnafium zu Nürnberg, ſtudierte 
habilitierte ſich 1885 an der Univerfität Halle und . in Erlangen und Berlin Theologie und Philo 
jiedelte 1894 in feine Icne Stellung nad) Darın- fophie, fam al Infpeltor des Wumneums nat 
ftabt über. Nach Beröffentlihung einzelner ma- Ansbach und 1844 ald Repetent nach Erlangen. 
thematijcher Modelle: „Raumkurven 4. Ordnung 1848 wurde er Pfarrer zu Untermagerbein bei 
1884, „ylähen 2. Orbnung, Eylindroid” 1898, Rordlingen, 1859 zu Bayreuth und folgte 180 
„Kegel 3. Orbnung“ 1900, gab er 1903 eine einem Rufe an bie Univerfität Göttingen, zugleic 
Sammlung mathematijher Modelle Heraus. 13 Univerfitätäprebiger und Leiter verfchiebener 
Außer verihiedenen wiſſenſchaftlichen Abhand-  tmeofogifcher Seminare tätig. 186996 war er 
lungen in_Beitihriften verfaßte er: „Rein geo- Verireler der theologifchen Fakultät auf ber Lan- 
metriihe Theorie der Darftellung binärer For peziynode zu Hannover und wurde 1878 Kon- 
men durch Auntigeuppen auf der Geraden“ 1885,  yentual des Klofterd Loecum. Er verfaßte aufer 
„Einteilung der ebenen Kurven und Kegel 3. Ord⸗ Abhandlungen in Zadhzeitfchriften: Sommen 
nung in 13 Gattungen“ 1901, „Berzeichni mathe- | tgre zum Bhilipperbrief, zu den Baftoralbriefen, 


matijher Modelle“ 1905, „Abhandlungen zur N . 
Sammlung mathematifcher Modelle“ 1. Heft 1905. M das, Sutobns 1800.89" benen bes Petrus, 


Wiener, Otto, Dr. phil. rer. nat., 0. Univ.- Wilamowitz⸗Moellendorff, Ulrich von, 
Prof, FR ji hielt fei Dr. phil., Geh. Regierungsrat, o. Univ.- 
. Juni zu Karlsruhe, erhielt feine . 
wifenfchaftliche Ausbildung in Karlöruhe, Straß- Ayo. Ohariotienburg Weftend, Eichen 
burg und Berlin, wurde 1887 in StraßburgzumDr. | a ee . 
phil. rer. nat. promoviert, war von 1886 ab Affiftent | ‚ * 12. Oft. 1848 zu Marlowiß in Poſen (verh. 
am phyſikaliſchen Inftitut in Straßburg und ging ſeit 20. Sept. 1878 mit Marie, —* Mommſen), 
1891 als Dozent der Phyſik an die techniiche Hoch⸗ beſuchte bie Kal. Landesſchule Pforta 1862—67, 
ſchule in Aachen. 1895 folgte er einem Rufe als | die Univerfitäten Bonn und Berlin 1867—70, pro- 
o. Univerfitätöprofeffor der Phyſik nach Gießen movierte 1870, nahm als Grenadier am Feldzuge 


und fiedelte 1899 als Ordinarius und Direktor des | gegen Frankreich teil und habilitierte ſich 1874 m 
phnfilalifchen Univerfitätsinftituts nach Leipzig | Berlin. 1876 wurde v. W.-M. o. Profeſſor in 
über. Reben feiner leipziger Antrittövorlefung | Greifswald, 1883 wurde er in gleicher Eigen- 
„Die Erweiterung unjeret Sinne“ 1900 veröffent- ſchaft nah Göttingen und 1897 nad) Berlin be- 
lichte er eine — von wiſſenſchaftlichen Ab- | rufen. v. W.⸗M. iſt o. Mitglied der Kgl. preuß. 
handlungen; diefe finden fid) vor allem in den | Wlabemie der Willenichaften, der Bentraldiref- 
„Annalen ber Phyſik“, daneben aber auch im | tion des archäologiſchen Inſtituts, Mitdirektor des 
„Archiv für experimentelle Pathologie“, in der j Inſtituts für Mltertumsfunde an der Univerfi- 
„Bhyfitaliichen Zeitichrift“ u. a. m. tät, Borfigender der akademiſchen Kommiſſion 


ieurich, Adele, Kgl. Schaufpielerin u. Kür ne griechiſchen Inſchriften ufm. Seine Yaupt- 


. . nd: „Analecta Euripidea‘“‘ 1875, „Home- 
dramatifche Lehrerin, Werlin W. 62, ir. inte en“ 1884 In bi 
Kurfürftenftr. 70. ice Unterfuhungen a lez nkögftken® 


attiiche Tragödie“ 1889, „Ariftoteles und Athen“ 
* 27. April 1855 zu Kajjel, war zuerſt als 1894, „Reden und Borträge” 1902. Viele feiner 
Naive u.a. am Thaliatheater zu Hamburg, dann 


Schriften find in der Zeitichrift „Hermes“ er- 
in Mainz und am Hoftheater zu Schwerin en- | fchienen, auch die Univerfitätsichriften von 
x iert, fam von dort nach Berlin an das Kgl. : Greifswald und Göttingen, die Alademiejchriften 

aufpielhaus, wo fie ald „Grille”, „Zulie” | von Göttingen und Berlin enthalten eine Reihe 
(Belenntnijje), „Alwine“ (Störenfried) debü- : feiner Forihungen zur griedifhen Philologie. 
tierte. Nach drei Jahren erhielt fie ein Engage- , Bon Bedeutung ift auch feine Überfegung „Grie 
ment nach Prag, mo fie abermals drei Jahre | chiiche Tragödien” 18991900. 
blieb. Ihre Gaftfpielreifen führten fie nun nad) | Wilberg, Martin, Profeſſor, Kunftmaler, 


Bremen, Nürnberg, Berlin, in die Schweiz, nad) | PH 
Reu York, London uſw., wo fie ala „Kläcdhen“, | Nen«Babeläberg b. Potsdam, Kailer- 
„Gretchen“, „Francillon“, „Frou⸗Frou“, „Cy⸗ ſtraße 35. 

prienne“, „Magda“ uſw. auftrat. Hierauf ge- | * 11. Okt. 1853 zu Havelberg (verh. jeit 1887 
hörte fie vier Jahre dem foburg-gothaer Hoftheater mit Biltoria, geb. Lierſch), beſuchte die höhere 


— — — — — — — — — — 


an und kehrte dann an das Kgl. Schauſpielhaus Bürgerſchule feiner Vaterſtadt, erhielt dann zwei 
nad) Berlin zurüd, an dem fie das ältere Fach Jahre Privatunterricht und ging im Oktober 1869 
übernahm. Seit 1897 erteilt fie außerdem dra- | nad) Berlin, wofelbft er an den Lehranftalten dei 
matifhen Unterriht und ift feit 1899 Lehrerin | Kunftgemerbemufeums und der Kgl. Kunſtſchule 
der Marie-Seebah-Schule am Kgl. Hoftheater | feine Wusbildung fortſetzte. Bon 1872—75 wat 
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er Schüler der Großh. Kunftfchule in Weimar und 
fpeziell von Karl Guſſow, Albert Baur und Char⸗ 
les Berlat und vollendete in ben Jahren 1875—78 
an ber Wabdemie ber bildenden Künfte in Berlin 
feine Studien. Alsdann arbeitete er felbftändig. 
Bon 1880-83 war er Lehrer an ber Kgl. Sunft- 
akademie in Leipzig und von 1883—1905 Lehrer 
an dem Sol. Funfigemerbenufeum in Berlin. 
1905 gab er feine Lehrtätigkeit auf, um mehr 
Dem freien Schaffen leben zu können. Gein 
SHauptgebiet ift die Genremalerei. Ron feinen 
Werten feien gennant: „Ave Maria“ 1891, 
„Bor ber Taufe” 1892, „Am Beichtftuhl“ 1893, 
„Eva“ 1894, „Grüß Gott“ 1894, außerdem viele 
Bilbniffe und Gtilleben. 


Wilbraudt, Adolf, Dr. phil., Schriftiteller, 
Roftod, Schnidmannitr. 25. 

* 24. Aug. 1837 zu Roftod (verh. feit 1873 
mit der k. u. £. an ae Augufte, 
geb. Baudius), Sohn eines Univerfitätßprofelfors‘ 
beſuchte das Gymnafium in Roftod, ftudierte in 
Roftod, Berlin und Münden Jurisprudenz, Kunft 
und Geſchichte, promovierte in Roftod 1859, 
war dann bis 1861 Redakteur an der münchener 
„ Sübdeutichen Beitung”, dem Organ des National» 
vereing, lebte darauf al3 Schriftfteller in Berlin, 
Srantfurt a. M., Ktalien (Rom), Südfrankreich, 
Münden, Bien, mar 1881—87 PDireltor bed 
wiener Burgtheater? und gab 1887 feine wiener 
Stellung auf, um ſich in feiner Baterftabt Roftod 
ganz der Schriftitellerei zu widmen. W. erhielt 
einmal (1878) den berliner Schillerpreig, zweimal 
den wiener Grillparzerpreis. Bon feinen Werten 
feien hervorgehoben: „H. v. Kleiſt“, Biogr. 1863, 
„Novellen“ 1869, „Neue Novellen“ 1870, „Sugend- 
Tiebe*, Luſtſp. 1870, „Die Maler“, Luftip. 1872, 
„Srachus, der Bollstribun“, Trauerſp. 1872, 
„Arria und Meſſalina“, Trauerjp.1874, „Gedichte“ 
1874, „Nero“, Trauerfp. 1876, „Novellen aus ber 

eimat“ 1882, „Die Tochter des Herrn Fabricius“, 
chaujp. 1883, „Geipräche und Monologe“ 1889, 
„Reue Gedichte" 1889, „Adams Söhne“, Rom. 
1890, „Hermann finger“, Rom. 1892, „Der 
Meifter von PBalmyra“, dr. Dicht. 1892, „Der 
Dornenmweg“, Rom. 1894, „Die Ofterinjel“, Nom. 
1895, „Die Rothenburger“, Rom. 1896, „Hilde- 
gard Mahlmann“, Rom. 1897, „Feuerblumen“, 
m.1900, „Hairan“, dram. Dicht. 1900, „Franz“, 
Rom. 1901, „Zimandra“, Dram. 1903, „Feſſeln“, 
Rom. 1904, „Erinnerungen“ 1905 u.v.a. Über- 
jest dat W. ae Dramen von Sophofles 
und Euripides 1866 f. 


Bilbrandt, Augufte, Hofichaufpielerin, 
Wien XVII, Kar-Ludwig-Str. 26. 

* 1, Juni 1844 zu Seipäig (verh. jeit 1873 
mit dem Dichter Adolf W., ſ. daſ.), ift die Pflege- 
tochtor des Schauspielers Karl Friedrich Baudius. 
Schon als 15jähriges Mädchen begann fiein Leipzig 
ihre fünftlerildhe Laufbahn, kam dann nach Breslau 
und wurde nad) kurzer Zeit von Laube für das 
Burgtheater in Wien gewonnen, an dem fie 
in jugendlichmaiven und fentimentalen Rollen 
äußerit erfolgreich tätig war. 1877 jchied fie aus 
diefem Engagement und übte ihre Kunft eine 


Wilbrandt — Wilhelm LI. 


— — — —— — ——— — —— — — — — — — ——— — m — — — — — — — — — — — — — — — — 
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Reihe von Jahren nur auf Gaſtſpielen aus, bis 
ſie jpäter in den Verband des Deutſchen Theaters 
in Berlin trat, darauf dem Hoftheater in Mei- 
ningen, dem Raimundtheater in Wien angehörte 
und 1898 wieder an das Hofburgtheater in Wien 
zurüdtehrte. 


Wildberg, Bodo, |. H. L. Didinfon-Wild- 
berg. 

Wildenbrud, Ernſt von, Dr. phil. h. c., 
Geh. Legationsrat 3. D., Schriftiteller, 
Berlin W. 10, Hohenzollernitr. 14. 

* 3, Febr. 1845 zu Beirut, Sohn eines preu- 
Bilden Generaltonfuls, Entel des Prinzen Louis 
Ferdinand von Preußen, jiedelte im zweiten Le- 
bensjahre mit den Eltern nach Berlin über und 
verlebte weiterhin feine Kindheit in Athen und 
Konftantinopel, fam 1857 nach Halle ala Zögling 
des dortigen Pädagogiums, dann in das Stans 
ſiſche Gymnaſium zu Berlin, wurde 1859 dafelbft 
Kadett, 1863 Offizier, nahm 1865 feinen Abſchied, 
um zu ftudieren, machte 1866 den Feldzug gegen 
OÖfterreich mit, erwarb fich 1867 das Maturitäts- 
zeugnis an dem Gymnafium zu Burg bei Magbe- 
burg und ftudierte darauf an der Univerfität in 
Berlin die Nechte. Im Juli 1870 beitand er das 
Neferendareramen und trat dann in die Armee 
ein, ura ji) am Feldzuge gegen Frankreich zu be- 
teiligen. Seit 1871 war er als Appellations- 
gerichts-Neferendar in Frankfurt a. O. tätig, 
ſpäter als Richter in Eberswalde und in Berlin, 
trat 1877 in das Auswärtige Amt über, um die 
diplomatiſche Laufbahn einzufchlagen, erhielt 1884 
— mie jpäter 1896 für feine dramatiſchen 
Dichtungen den vom deutſchen Kaifer geftifteten 
Scillerpreis, ward 1887 Legationsrat, 1892 Dr. 

hil. h. c. ($ena), 1897 Geh. Legationsrat und 

chied 1900 aus dem Staatädienfte aus. Bon 
feinen zahlreihen Werten heben wir hervor: „Die 

Karolinger“, Trauerſp. 1882, „Harold“, Trauerfp. 

1882, „Der Mennonit“, Trauerjp. 1882, „Bäter 

und Söhne“, Schaufp. 1882, „Das neue Gebot“, 

Schauſp. 1886, „Die Quitzows“, Schaufp. 1888, 

„Die Haubenlerche“, Schaufp. 1891, „Weifter 

Balzer”, Schaufp. 1893, „Heinrich und Heinriche 

Geſchlecht“, Trauerip. 1896, „Die Tochter des 

Erasmus", Schaujp. 1900, „Neid“, Erz. 1900, 

„Unter ber Geißel“, Erz. 1901, „Bige-Mama“, 

.1902, „König Laurin“, Trauerfp. 1902, „Ein 

Wort über Weimar“ 1903, „Der unfterbliche 

Felix“, Hauskom. 1904. 


Wiidenfels. C. von, ſ. Mathilde Claſen— 


Schmid. 

Wilhelm II., deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen, Kaiſ. u. Kgl. Majeſtät, Berlin. 
* 27. Yan. 1859 im kronprinzlichen Palais zu 
Berlin (verh. jeit 27. Febr. 1881 mit Augufte Vik⸗ 
toria, Prinzeſſin zu Schledwig-Holftein-Sonder- 
burg-Auguftenburg), verlebte feine Kugend großen- 
teils im Neuen Palais zu Potsdam, befuchte die 
Dberflaffen bes Gymnaſiums zu Kajfel, ftudierte 
auf der Univerjität Bonn und lag feiner foldati- 
ſchen Ausbildung beim 1. Garderegiment zu Fuß 
ob, dem er zu dieſem Zwecke am 9. Yebr. 1877 


50 * 
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eingereiht worden war. Neben dem Militärdbienft 
arbeitete er fich in die Zivilverwaltung der preußi- 
hen Monardie ein und genoß die bejonbere 
ftaatSmännifche Unterweiſung, die ihm ſowohl 
jein Großvater, Kaiſer Wilhelm J., als aud) Fürft 
Bismard zuteil werden ließen. 1883 wurde er 
zum Gardehufarenregiment verjeßt. 1885 wurde 
er hier zum Oberſt befördert und zum Kommans- 
deur feines Regiment! ernannt. Am 27. Jan. 
1888 wurde er Generalmajor und Kommandeur 
der 2. Gardeinfanteriebrigade. Am 15. Juni bes- 
jelben Jahres beftieg er den Thron. Die Fort- 
Schritte, die unter feiner Regierung auf den ver- 
ichiedenften Gebieten ftattgefunden Haben, find 
in aller Gedächtnis. Auch ift bekannt, mit welch 
perjönlicher Hingebung Se. Majeftöt nie großen 
nationalen Angelegenheiten förbert, den Reich» 
gedanken überall zur Geltung bringt, das Deutich- 
tum an bedrohten Stellen Hüt und ftärft, Die 
Wehrkraft auch zur See immer mehr ausbildet, 
für den Weltfrieden wirft, zugleih aber auch 
mannigfaltige mwirtichaftliche, techniſche, künſtle⸗ 
rifche, wiſſenſchaftliche und religiöfe Fragen jelbft- 
ftändig burchdentt, die Entwidlung des modernen 
Geiſteslebens verfolgt und Anregungen zur kul⸗ 
turellen Weiterbildung gibt. Hier fei nur noch an 
die große Zahl glänzender Reben und Anfprachen 
erinnert, Die Se. Majeftät bei den verichiedenften 
Anläffen gehalten hat und deren außerordentliche 
Bedeutung, auch abgejehen von der Herricher- 
würde ihre3 Urhebers, allgemein anerkannt ift. 
Sammlungen der Reden, Telegramme uſw. Kaifer 
Wilhelms IL. find mehrfach veranitaltet worden. 


Wilhelm II, König von Württemberg, 
Majeität, Stuttgart. 

* 25. Febr. 1848 zu Stuttgart (verh. feit 
8. April 1886 mit Charlotte, Prinzejlin zu 
Schaumburg-Lippe), genoß eine trefflidhe Erzieh- 
ung unter Leitung der Eltern und auderlejener 
Lehrkräfte, wie des Profeſſors und fpäteren Hof- 
kaplans Günther und des militärischen Inſtruktors 
Hauptmann von Kind, ftudierte 1865—69 an den 
Univerjitäten Tübingen und Göttingen, nahm als 
Leutnant im britten Rgl. württemb. Reiter- 
regimente im württembergiichen Hauptquartier 
am Krieg von 1866 teil, trat nach Abſchluß des 
Bündniffes zwilchen dem Nordbeutichen Bunde 
und Württemberg 1869 beim 1. Garderegiment 
zu Fuß in Potsdam ein und tat auch bald beim 
Garbehufarenregiment Dienſt. Ym Mai 1870 
verlor er den Vater, ben Prinzen Friedrich von 
Württemberg, nach einer jchmerzhaften Opera- 
tion durch ben Tod. Beim Ausbruche des Krieges 


von 1870 wurde er dem preußiſchen Hauptquar- | 
tier zugeteilt, wohnte den Schladhten von Weißen- | 


burg, Wörth, Sedan und der Belagerung von 
Paris bei und trat nad) dem Friedensſchluſſe ala 
Rittmeifter beim Garbehufarenregiment ganz in 
preußische Dienfte, in denen er raſch bi8 zum 
Oberſt aufrüdte. Bei feinem Austritt aus dem 
preußifchen Heere wurde er & la suite der Armee 
geitellt mit Uniform der Gardehufaren. 1876 be- 


ſuchte er Ztalien, 1877 am 15. Februar vermählte 


er ih mit Marie, Brinzeijin za Walde und Byr- 


mont, bie ihm ſchon am 30. April 1882 durch den 


Wilhelm II. — Wille 


Liebe zu ſeinem Königspaare wurden in Würt⸗ 
temberg vernehmbar, als am 29. Okt. 1898 Prin⸗ 
die Realſchule, abſolvierte, da er nach dem 
Wunſche der Eltern den kaufmänniſchen Beruf 


zeſſin Pauline, des Königs Tochter aus erſter 
en jollte, die Handelsakademie ebenda, 
e 
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Prinz Wilhelm wieder. Am 6. Oft. 1891 entfchlief 
Prinz Wilhelm folgte ihm ala König Wilhelm I. 
Ehe, mit dem Erbprinzen Friedrih zu Wied ver- 
mählt ward. Zwei Enteljöhne find zur Freude 
des Königs aus diefer Ehe hervorgegangen, ein 
| Troft für ſchmerzliche Berlufte lieber Angehörigen 
in diejer Zeit. 
Wilhelm, Paul, Schriftfteller, Wien XVI/2, 
|  Brunnengaffe 45. 
häftigte jicd aber dann zwei Jahre lang als 
außerordentlicher Hörer der wiener Univer- 
fität mit Philoſophie, fozialer Ethik ſowie Aſthetik, 
und ergriff den Schriftſtellerberuf. W., der auch 
häufig als Vorleſer oder Eonferencier vor dem 
Publikum erjcheint, ragt beſonders al3 Lyriker und 
Dramatifer hervor. Werke: „Dämmerungen“, 


| Tod wieder entrijfen wurde. 1886 vermählte fi 
ı fein Oheim, König Karl von Württemberg, und 

auf dem Throne. Herzlihe Kundgebungen der 
| * 25. April 1873 zu Wien, beſuchte daſelbſt 
| Geb. 1894, „Welt und Seele", Geb. 1898, „Über- 


winder”, Dr. 1899; die Einafter: „Die Mutter“, 
Schaufp., „Der Künſtler“, Schaujp., „Die Ba- 
rabel“, Zuitip., ſämtl. 1900, ferner „Wahrheit“, 
Dr. 1901, „Der goldene Reif“, Zuftip. 1903, „Er- 
löjung“, fatir. Kom. 1904, „La Valliere‘‘, Dr. 1905. 
Wiliſch, Theodor, Bürgermeifter der Stadt 
Annaberg, Mitglied der eriten Kammer 
der ſächſiſchen Ständeverfammlung, Au⸗ 
naberg i. E., Benediltplaß 1. 
* 29. Nov. 1847 zu Werbau (verh. jeit 1875 
mit Rofa, geb. Braunsdorf aus Yreiberg), be- 
juchte 1860—66 die Thomasfchule zu Leipzig als 
Alumnus, ftudierte dajelbft bis 1870 Rechtswif- 
jenjchaft, arbeitete acht Monate lang am Kal. 
Amtsgerichte zu Rochlig als Alzeffift, wirkte dann 
von 1871 ab zwei Jahre lang in Freiberg, hierauf 
ein Jahr lang als Polizei» und Ratsreferendar in 
Krimmitichau, bekleidete von 1874 ab dafelbft die 
Stelle eines juriftiihen Stadtrat3 und ftello. 
Bürgermeifterd und von 1875 ab die erfte Wifefior- 
und Stadtjchreiberftelle bei dem Rate der Stadt 
Dresden, woſelbſt er 1879 die Richterprüfung ab- 
‚ legte. 1886 übernahm er da3 Bürgerme ifteramt 
| der Stadt Annaberg und wurde im Herbft bes 
| Jahres 1897 in die erite Kammer der Gtände- 
‚ verfammlung berufen. W. ift Mitglied des Be— 
zirksausſchuſſes und der Bezirksverſamml ung des 
annaberger Bezirköverbands und Verfa fier der 
| „Berwaltungsberichte der Stadt Annaber g” 1885 
| 
| 

















bi3 1992. 

Wille, Bruno, Dr. phil., Schriftfteller, | 
Sriedrihähagen b. Berlin, Kaftanien 

allee 9. | 

* 6. Febr. 1860 zu Magdeburg (verh. jeit 

; 1890 mit Auguſte, geb. Krüger), bejuchte in jener 

Baterftadt, dann in Tübingen und Wachen bad 
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Gymnaſium, ftudierte von 1881 an in Bonn und 
Berlin anfangs Theologie und fpäter Philofophie, 
wirkte 1885—86 in Bulayeft und Sinaia 

Hauslehrer und unternahm darauf mit dem Geo- 
graphen Kiepert eine Studienreife nach Klein- 
afien. Nach jeiner Rüdfehr in die Heimat widmete 
ih W. befonder3 literarischen Studien, promo- 
vierte in Kiel und ward barauf Sprecher und Leh⸗ 
ter der freireligiöfen Gemeinde zu Berlin. 1890 
gründete er dafelbit die „Freie Volksbühne“, 1892 
die „Reue Freie Volksbühne“, 1900 den „Giorda⸗ 
no-Brung-Bund“, dejjen Ehrenpräfident er ift, 
endlich ift er auch Mitbegründer der „Freien Hoch- 
ſchule“ und der „Sagenhalle de3 Rieſengebirges“. 
Seine Hauptmerfe find: „Einfiedler und Genoſſe“, 
Ged. 1891, „Einfiedeltunft auf der Kiefernheide“, 
Ged. 1897, „Offenbarungen de3 Wacholder. 
baumes“", Rom. 1901, „Philoſophie der Be- 
freiung durch da3 reine Mittel” 1894, „Materie 
nie ohne @eift“ 1900, „Neues Lehrbud) für den 
freireligiöfen Unterricht“ 1900, „Einleitung zu 
Novalis" 1901, „Die freie Hochſchule“ 1902, 
„Romantiiche Märchen“ 1902, „Die Sagenhalle 


Wille — Billmann 


| 
| 
| 
j 
j 
! 


des Niefengebirges“ 1903, „Die Ehriftusmpthe | 


als moniftiihe Weltanſchauung“ 1904, „Das 
lebendige All" 1905. 


Wille, Georg, Hoflonzertmeilter, Violon- 


cellovirtuog, Dresden, Komeniusitr. 67. 


* 20. Sept. 1869 zu Greiz im Vogtland, bes 
juchte im Alter von 16 Jahren, nachdem er fchon 


verfchiedene Inſtrumente fpielen gelernt hatte, 
da3 Konfervatorium zu Leipzig, mo er im Eello- 
ipiel von Profeſſor Julius Klengel und in Kom- 
pojition von Brofejlor Ruſt unterrichtet wurde. 
Er errang hier den Schumannpreis. Mit 20 Yah- 
ren wurde er zweiter Solocelliit am Gewandhaus⸗ 
orcheiter, nad) zwei Zahren erfter. Auch in den 
Kammermuſiken wirkte er hier mit. 1899 erhielt 
er die Berufung ala Solocellift an die Kgl. Kapelle 
in Dresden, wo er nad) furzer Zeit zum Hoflonzert«- 
meifter und erften Eellolehrer am Kgl. Konjerva- 
torium ernannt wurde. 


Wille, Ludwig, Dr. med., o. Univ.-Brof., 
Vaſel, Byfangmeg 16. 

* 30. Mär; 1834 zu Kempten in Bayern 
(verh. feit 1876 mit Therefe, geb. Seiler), erhielt 
feine Schulausbildung in Kempten und Regens- 
burg und ging dann zum Studium der Medizin 
nah Erlangen und Münden. 1858 wurde er 
Affiftent an der Srrenanftalt in Erlangen, 1859 
zweiter Arzt an ber gleichen Anftalt in München, 
dann Direktor der Srrenanftalten in Münfter- 
lingen (1864), in Rheinau (1868), in St. Urban 
(1874) und fchließlich in Bajel (1875). Im Herbit 
1904 trat er von der Leitung ber bafeler Irren⸗ 
anftalt zurüd. Won 1859 ab erfchienen von ihm 
piychiatrifche Arbeiten in ber Zeitſchrift für Pſych⸗ 
tatrie, im Archiv für Pſychiatrie, im Schweizer 
ärztlichen Korreipondenzblatt, in der Zeitfchrift 
für gerichtlihe Medizin u.a.m. Wußerdem ver- 
öffentlichte er eine Anzahl von Arbeiten pfych- 
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Sachverſtändiger bei der Gründung und dem Bau 
mehrerer Srrenanftalten. 


Willich, Fritz, Erz, Minifter des Innern, 
de3 Großh. Haufes u. der auswärtigen 
Angelegenheiten, Vorſitzender d. Staats- 
minifteriums, Bevollmädjtigter zum 
Bundesrat, Oldenburg i. Großh., Hunte- 


ftraße 21. 

*2.Aug. 1846 zu Sedbadh bei Frankfurt a.M. 
(verh. jeit 20. Mai 1875 mit Chrifta, geb. Berding), 
bejuchte das Gymnaſium zu Oldenburg, ftudierte 
1865—68 in Heidelberg und Göttingen Rechts⸗ 
wifjenfchaft, beftand 1869 die erfte juriſtiſche Prü- 
fung und nahm am Feldzuge gegen Frankreich teil, 
wo er bei Bionville ſchwer verletzt wurde. 1876 
wurde er zum Amtdrichter in Brake a. d. Wefer 
ernannt, wurde 1883 dafelbft Amtshauptmann, 
wurde 1887 vortr. Rat im Staatsminifterium für 
dad Departement der Juſtiz, der Kirchen und 
Schulen, zunädft mit dem Titel Minifterialrat, 
ipäter ald Geh. Minifterialrat und Geh. Ober- 
regierungsrat. Seit20. Aug. 1900 iſt W. Mintiter. 
Er gab eine „Sammlung der Geſetze, Berorb- 
nungen uſw. de3 Herzogtums Oldenburg aus den 
Jahren 1852—83" heraus. 


Willmann, Leo von, 0. Prof. a. d. techn. 
Hochſch. Dipl.⸗Ingenieur, Barmitadt, 
Martinſtr. 36. 

* 22. Dez. 1848 zu Petersburg (verh. ſeit 

30. März 1878 mit Hilda, geb. Wiedemann), 

beſtand 1868 die Reifeprüfung am damals noch 


deutſchen Gymnaſium in Reval, ſtudierte National⸗ 








ökonomie in Dorpat, Ingenieurwiſſenſchaften 
am Polytechnikum in Zürich und beſtand hier 
die Diplomprüfung 1875. Hierauf war er mehrere 
Jahre praktiſch tätig, bis er 1877 als Sehter an 
da3 Technikum in Winterthur kam. ob in 
demfelben Jahre ging er al3 Lehrer an die tech- 
nifhe Hochſchule in Darmſtadt. 1878 habilitierte 
er fich dajelbit, erhielt 1883 den Brofefjortitel, 
wurde 1894 a.o. Profeſſor und 1898 o. Profeſſor 
der Bau» und Ingenieurwiſſenſchaften. Neben 
feiner Lehrtätigkeit war er auch vielfach praktiſch 
tätig, bejonder3 bei Bibliothelseinrichtungen 
und Umbauten für die tedhniihe Hochſchule. 
v. W. ift beeideter Überſetzer für die rufliiche 
Spradhe bei dem Großh. heil. Minifterium. 
Ihrieb: „Aufgaben aus dem Gebiete der Bau- 
konſtruktionselemente“ 1882—84, „Mafchinelle 
Hilfsmittel für Brüdenbauten“ 1887, „Straßen- 
bau” 1895. Er ift ferner Mitherausgeber und 
Mitarbeiter am „Handbuch der Angenieusmiljen- 
ſchaften“, Mitarbeiter am „Lehrbuch des Tief- 
baue3“ (1904), am „Lexikon der gefamten Technik“ 
und Verfaſſer verfchiedener wiſſenſch. Auffähe in 
techniſchen Beitichriften. 
Billmann, Otto, Dr. phil., Hofrat, Univ.- 
Prof. i.R., Salzburg, Auguftinergafie 6a. 
* 24. April 1839 zu Liſſa i. Poſen (verh. feit 
27. Yuni 1868 mit Franziska, geb. Biller), bejuchte 


iatriſchen, pſychologiſchen und pſychiatriſch⸗ ge⸗ das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt, ſtudierte Phi⸗ 


ſchichtlichen Inhalts. Er iſt 


Begründer ver- | lofophie und Pädagogik an ben Univerfitäten 


ſchiedener Srrenhilfsvereine und war ärztlicher | Breslau und Berlin, war 1863—68 Lehrer am 
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Barthſchen Inſtitute und an der Zillerfhen | wurde nad) beftandener Staatsprüfung 1866 
Abungsſchule in Leipzig, wirkte 1868—72 als | Stubienlehrer, von 1869 ab Subreltor in Lohr 
Drdinarius und Oberlehrer an der Ubungsſchule a.M., 1873 Gyumnafiallehrer in München, 1885 
des ftädtifchen Pädagogiums in Wien, wurde | Gymnajialprofellor Landshut und fam 1887 
1872 zum a.o. und 1877 zum o. Brofeflor als Lyzealprofeifor nad) Paſſau, wo er 1904 zum 
der Philofophie und Pädagogik an der Uni- | Rektor emannt wurde. Er verfaßte: „Über 
verfität Prag ernannt und wirkte daſelbſt biz | Hiftorijche Erdkunde” (Programm) 1873, „Hitto- 
1903. Er veröffentlichte: „Didattit als Bil» | riihe Landfchaftstunde” 1885, „Raturprodulte 
dungslehre“ 1882—89, „Geſchichte des Idealis⸗ | in der Geſchichte“ (Programm) 1890, „PBaläfinas 
mus“ 1894—97, „Bigilate, den chrüftlichen Xehrern ı Boden mit feinem Pflanzen- und Tierleben vom 
gewidmet“ 1900, „Philofophiiche Bropädeutif | Beginn ber biblifchen Zeiten bis zur Gegenwart“ 
(Logik und empiriihe Piychologie)" 1901—4, ' 1902, „Geſchichte des beutihen Bodens, mit 
„Aus Hörfaal und Schulſtube“ 1904, „PBädago- | jeinem Pflanzen- und Tierleben von der keltiſch⸗ 
een eat 1905. W. gab ferner bie päbe- ! römifhen Urzeit bi3 zur Gegenwart“ 1908. 
gogihen Schriften von Herbart 1873-75 und Winchenbach, Heinrich, Senatspräſident 
die pädagogifhen Schriften von Th. Waig | 5 A 
(4. Aufl. 1899) heraus ſowie ein „Lefebuh aus am Neichögericht, Leipzig, Kaijer-Wil- 





omer und aus Herobdot“. | helm⸗Straße 27. 
roider, Ludwig, Profelfor, Kunft- * 5. Juli 1837 zu Xanten am Niederrhein 
maler, Mündhen, Arcoftr. 12. (verh. gew. mit Marie, geb. Gaebel, t), beiuchte 


a die Realfchule in Mejerig, ſpäter das Pädagogium 

* 11. 58 

im Sahne 1868 nach München und wurde dur, |  3ilian, Rubierte in Bünchen und Bertin bie 
die Profeſſoren Schleih und Lier in die Kunft eh pet veridiehen By ek 
eingeführt, blieb aber elbftändig. Später er- | vinz 
hielt er den Titel Profeſſor Cr malte be | Polen, legte im Jahre 185 bie 5 ataprüfung 
ſonders Landihaften aus Holland, Ztalien, —ã Er ROT ir —— 
Oberbayern und Tirol. Genannt ſeien von ſeinen hre 1874 ala Abteilunasdiri ngeReilt, 
Bildern: „Pie Sintflut“, „Walblandichaft“, Ri ayre d 1877 von dort I) Rab ge For , 
„Dämmerung“, „Waldinneres“, Landſchaft bei eigen un von dort na es ın Fom 
mern verjeßt. Bei der Einführung der neuen 

—S — am be Korn wurde er 
“ . u Der andgerichtsrat in Stargard in Pommern, 1884 
Dun „Baer it, ER Eirenee | Derembegenäie, I Sick In nad Ber 
" v übergehender Tätigleit im Juftizminifterium 1891 


Dordredt”, „Am Starnberger See“, „Regen- 
| 

Wimmenaner, Karl, Dr. phil, Geh. Forft- | Meihagerichtsrat. Im Mai 1902 erfolgte feine 
| 


ftimmung", „Partie aus Oberbayern“, „Wald- 


tat, o. Univ.-Prof, Gießen, Frankfurter | Emennung zum Genatöpräfidenten bei dem 
jtraße 24. Reichsgericht. 
ri N 2. April 10m du Redarfteinad (verh,. Windel, Franz Ritter von, Dr. med., Geh. 
eit 3, mi ie, geb. Bod), gewann - ’ 
jeine allgemeine und berufliche Ausbildung in — mie. Prof, Münden, Sonnen 
der Privatichule von H. Schmik in Darmftabdt, * uni 1837 zu Berleburg in Weſtfalen 


an dem Gymnafium und an ber Univerfität in , ‘ DR. h 
Gießen. Nach beitandener Zakultäts- und Staats- | erhielt jeine mebdizinifhe Ausbildung auf bem 
prüfung (1864 und 1867) war er mehrere Jahre | damaligen Friedrih-Wilhelms-Inftitut in Berlin 
im Großh. heſſiſchen Staatsdienfte beichäftigt, | und wurde 1860 zum Dr. med. promoviert. 
wurde bann 1872 ala fürftlich folmfifcher Ober- | Nach mehrjähriger Tätigkeit als Afliftenzarzt an 
förfter in Lich angeftellt, erhielt 1874 den Titel | der Univerfitätgentbindungsanftalt in Berlin am 
„Fürftlicher Forſtrat“ und wurde 1887 als Pro- | er 1864 als o. Profeſſor an die Univerfität 
feflor an bie, Uniderfität Gießen berufen. Geit nie hier ge — Univer- 
1 it er Redakteur der „Allgemein i i PYebammen⸗ 
R er 0 en dor lehranftalt und war außerdem Mitglied der 


und Jagdzeitung“. Außer zahlreichen Artikeln m . T 
v t : ndriß der Waldwert Medizinalkommiſſion. 1872 ging er nach Dresden, 
eriahte er; „Otunbriß ber ertvechnung wo er biö 1883 der Kgl. Entbindungsanftalt vor- 


und forftlihden Statif“ 1891, „Grundriß ber in 
aldiveab “1896 und beforgte die vierte | Hand und dem Landesmedizinaltollegium ala 
Salbivegbaulehre mb neiorgte bie bierte | Mitglied angehörte. 1883 fcdelte Dr 2. als 


Auflage v 3 „Anleit Baldivert- ed. 
uflage von Heyerd „Anleitung zur | 9. Brofeffor nad Münden über. Hier ift er auch 


rechnung“. 

an⸗ Direktor der Univerſitätsfrauenklinik und der 
Kgl. Hebammenſchule. Er iſt ferner o. Mitglied 
des Obermedizinalausſchuſſes und o. Beiſitzer des 
Medizinalkomitees in Münden. Seine Werte 
jind: „Stoffmechjel bei Schwangeren“ 1865, 
„Bathologie und Therapie des Wochenbettes“ 
1866, „Kliniſche Beobachtungen zur Pathologie 
der Geburt“ 1869, „Berichte und Studien aus 
dem Kgl. ſächſ. Entbindungsinftitute“ 1874— 78, 
„Pathologie der weiblihen Serualorgane“ 1878, 


Wimmer, Joſeph, Geiftl. Rat, Rektor u. o. 
Lyzealprofeſſor, Paſſan (Bayern), Inn⸗ 
ſtadt 85. 

* 9. Jan. 1838 zu Reichersdorf in Nieder⸗ 
bayern, bejuchte die Gymnajien in Metten und 
Paſſau, dann das Lyzeum in Baffau, wurde 1860 
um Prieſter geweiht und mar drei Jahre lang 
Feelforglich tätig. 1864 widmete er ih philo- 
logifhen Studien an ber Univerjität Würzburg, 














1581 


„Krankheiten ber weiblichen Harnröhre und Blafe“ 
1877, „Bebeutung präzipitierter Geburten für 
bie Ktiologie des Vueralfiebers“ 1884, „Lehrbuch 
der Frauentranfheiten“ 1886, „Lehrbuch ber Ge- 
burt3hilfe mit Einſchließung ber Pathologie und 
Therapie bes Wochenbetted" 1888, „Behandlung 
ber von ben weiblihen Genetalien ausgehenden 
Entzündungen des Bauchfelles“ 1897, „Handbuch 
der Geburtöhilfe“ (unter Mitwirkung zahlreicher 
Gelehrter) ®b. I, II u. II, 1, 19035. 
Rindheim, Ludwig von, Erz., Oberpräfi- 
dent der Provinz Heſſen⸗Naſſau, Kaſſel, 
Wilhelmshöher Platz 3. 

* 27. Juni 1857 zu Gr B 
jeit 1886 mit Klara, geb. v. € \ 
Göttingen, Münden und J 
Staatöwifjenichaften, beſtan 
darexamen, erhielt in Halb 
im Staatabienft, wurde 18 B 

J 


und 1886 Landrat bes Kreiſe 
er einem Rufe als Hilfsarbe 
Minifterium des Innern, la 
präfident nach Stettin und 
Boden in gleicher Eigenſch . 
1903 erfolgte feine Ernennung zum Regierungd- 
präfibenten in Frankfurt a. ©. und noch in dem- 
jelben Jahre bie zum Oberpräfidenten ber Pro» 
vinz Hellen-Raljau. 
wiudiſch. Ernit, Dr. phil., Geh. Rat, o. 
Univ.-Prof., Leipzig, Univerfitätsitr. 15. 
* 4. Gept. 1844 zu Dresden (verh. jeit 
18. Mpril 1873 mit Berta, geb. Roſchet, der 
Tochter bed Nationalöfonomen), beſuchte die 
Kreuzichule in Dresden 1857—63, ftudierte in 
Leipzig 1863—67 Haffiiche Philologie und Spradh- 
miffenfhaft, war 1867—70 Lehrer an ber Thomas- 
ſchule in Leipzig, begab fi) dann zu neuen Stu- 
bien nach Zondon, wo er 1870 und 1871 am 
Kataloge der Sanstrithandihriften der India 
Office Libı mitarbeitete, auch Selegenheit 
fand, bie teten Sprachen zu ftubieren. Am 
1. Oft. 1871 wurde er a.o. Profeſſor an ber 


Bindheim — Winter 





Univerfität Leipzig, genau ein Jahr darauf 
o. Profeſſor der vergleihenden Sprachwiſſen- 
ſchaft in Heidelberg, am 1. Oft. 1875 0. Profeſſor 
der vergleichenden Sprahmillenihaft in Straß- 
burg, und jeit dem 1. Oft. 1877 wirt B. ala ' 
0. Brofefjor des Sanskrit in Leipzig. Er verfaßte: 
„Der Heliand und feine Quellen” 1868, „Syn- 
tattifche Yorihungen“, mit Pelbrüd "1871, 
„Zeifche Grammatik“ 1879, „Zriiche Texte“ 1880, 
riſche Texte“, zweite Serie mit Stofes 1884 ff., 
„zwölf Hymnen ber Rigveda“ 1883, „G. Eur- 
tius“ 1887, „Stivuttola“ 1890, „Mara und Bub« 
dha“ 1895, „Die altiriihe Heldenfage Täin b6 
Cüalnge“ 1905. Außerdem redigierte W. 1880—93 
bie Beitf—hrift der deutſchen morgenlänbifchen 
Gefellihaft und ift ſeit 1898 Sekretär ber philol.- 
hit. Maffe der Kgl. ſächſ. Geſellſch. der Wiflen- 
ſchaften. 
Bintelmann, Adolf, Dr. phil., Geh. Hofrat, 
o. Univ.-Prof., Jena, Stoyftr. 1. 
* 17. DOM. 1848 zu Dorſten in Weftfalen, 
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erhielt ſeine wifjenichaftliche Ausbildung in Bonn, 

Heibefberg und Berlin, wurde 1872 in Bonn zum 
phil. promoviert, ging 1873 als Afliftent für 

Phyſil an das Polgtehnitum in Aachen, wurde 

1877 o. Profeſſor der Phyfif an der Iand- und 

[erfiiettgohticen Alademie in Hohenheim und 

jiedelte 1886 als o. Profeſſor nad Jena über. 

Hier ift er aud Direktor bes phufifaliihen Unie 

verfitätinftitutd. Er fchrieb eine große Anzahl 

von wiffenihaftlihen Abhandlungen, von denen 
fi) die meilten in den „Annalen der Phyſik“ 
finden. Einiges veröffentlichte er auch in ben 
müncdpener alademijchen Berichten, in ber „Zeit- 
ſchrift für phyſilaliſche Chemie“, in den „Berichten 

der deutſchen chemiſchen Gejellihaft“ u.a. m. 

Selbftändig erſchienen folgende Werke: „Hand- 

buch ber Bhyfit“ (gemeinjam mit anderen Ge- 

lehrten) 1891— 96, 2. 9. 1903. Außerdem ver- 
faßte er in Graham-Dttod Lehrbuch der Chemie 

den Abſchnitt: „Phyſilaliſche Lehren“ 1885. 

Winkelmann, Hermann, k. u. k. Kammer⸗ 
ſänger, Wien VI, Stiegengaſſe 2. 

* 8. März 1849 zu Braunſchweig, ſollte wie 
fein Bater Klavierfabrilant werden, fam deshalb 
als junger Mann nad) Paris in das Haus Erarb, 
fan hier aber Gelegenheit zu Geſangsſtudien und 
beſchloß, Sänger zu werben. Nachdem er ſowohl 
in Paris al3 auch in Hannover gründliche Aus- 
bildung genofien Hatte, wirkte er ala Opernfänger 

— in Sondershauſen, Altenburg und Darm⸗ 

Habt und kam dann an das Stadttheater zu Ham- 

burg, von wo aus ſich fein Ruf ala hervorragender 

Heldentenor immer mehr verbreitete. 1882 fang 

er bei ben erften Aufführungen des „Barfifal” 

in Bayreuth, mit 9. Gudehus abwechſeind, den 

Titelhelden. Geit 1883 if er Mitglied (gegen- 

märtig Ehrenmitglied) des wiener Hoftheaters. 

W. nimmt unter ben Heldenfängern und -bar- 

ftellern eine ausgezeichnete Stelle ein. Zu 

feinen Glanzleiftungen zählen: „Tannhäufer“, 

Triſtan“, „Lohengrin“, „Siegfried“, „Walter 

Stolzing“, „Othello“, „Aſſad“, „Robert“, „Pro- 

pet“ u.a. 

Winter, Georg, Dr. med., Medigzinaltat, 
o. Univ.-Brof., Königäberg i. PBr., Eo- 
pernifugftr. 5. 

* 22. Juni 1856 zu Roftod i. W. (verh. jeit 
2%. Aug. 1890 mit Marie, geb. Trittenwein), 
befuchte das Gymnafium in Roftod, ftudierte 
alödann, 1875—81, Medizin in Heibelberg und 
Roſtod und beftand 1881 dad mediziniihe Staatd- 
und Doltoreramen in Heidelberg. Hierauf wurde 
er Afliftenzarzt an ber mebiginihen Kinit der- 
jelben Univerjität, kam 1884 als Affiftenzarzt, 
fpäter Oberarzt an bie Univerfitätäfrauenkfinit 
in Berlin, habilitierte fich gleichzeitig 1887, wurde 
1893 Brofefior und folgte 1897 einem Rufe 
nad igäberg, wo er auch Direltor ber Unir 
verfitätsfrauenflinit und ber Hebammenlehr- 
anftalt ift. 1901 wurbe er Medizinaltat und Mit- 
glied des Provinzialmedizinaltollegiums. Außer 
zahlreichen anderen wiſſenſchaftlichen Fachſchrif⸗ 
ten verfaßte er: „Lehrbuch der gunätologiihen 
Diagnoftit". 
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Winter, Georg, Dr. phil., Archivrat, Archiv⸗ Winternig, Richard, Kunitmaler, Münden, 


direftor, Osnabräd, Kaiſerwall 19. 

* 3. %ebr. 1856 zu Breslau (verh. jeit 4. Jan. 
1883 mit Marie, geb. Dunge), erhielt feine Uni- 
verfitätsporbildung auf dem Elifabethgymnajium 
zu Breslau, wo er 1873 das Maturitätszeugnis 
erhielt, ftudierte in Breslau und Berlin Geſchichte 
und Staatswifjenfchaften, promovierte 1878 im 
Göttingen, war vorher und auch nachher wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Afliitent Leopold von Nantes und 
trat 1879, zunächſt als Hilfsarbeiter am Geh. 
Staatsarchiv zu Berlin, in die preußiiche Archiv- 


verwaltung ein. Zum Aſſiſtenten ernannt, wurde 


er 1881 an das Staat3ardhiv in Düffeldorf, 1882 
als Archivar an das Staatsardhiv in Marburg, 1892 
nad) Magdeburg, 1896 nad) Stettin verſetzt, wo er 
zum Archivrat ernannt wurde. 1901 wurde er ald 
Staatsarchivar mit der Leitung bes osnabrüder 
Staatsarchivs betraut und 1903 zum Archivdirektor 
befördert. Neben feiner ausgedehnten amtlichen 
und wiſſenſchaftlichen Zätigfeit hat er ſtets auch 
regen Anteil am politiichen und fozialen Leben 
genommen und fich auf fozialpolitiihem Gebiete 
energiih, auch publiziftiich, betätigt. Seine 
Schriften find: „Geſchichte der ftraßburger 
Ratsverfaſſung“ 1878, „Die Kataftrophe Wallen- 
fteins“ 1883, „Hans Joachim von Bieten. Eine 
Biographie“ 1886, „Die Hiftorifche Tradition über 
Friedrih den Großen“ 1887, „Geſchichte des 
dreißigjährigen Krieges“ 1893, „Deutiche Ge- 
ſchichte im Zeitalter der Hohenſtaufen“, mit 
J. Jaſtrow 1897 ff. „Marimilian J.“, „Refor- 
mation“, „Gegenreformation“," „Dreißigjähriger 
Krieg“, in Gebhardt „Handbuch deuticher Ge⸗ 
ſchichte“, 3. Aufl. 1906, „Friedrich der Große“, 


| 
| 


in der Sammlung „Seifteshelden“ 1906. Außer⸗ 


dem ift W. Herausgeber de3 8. u. 9. Bandes von 
Nantes Weltgeihichte (in Gemeinihaft mit 
Alfred Dove) aus Rankes Nachlaß. Er ift zweiter 
Vorfitender des Vereins für Gefchidhte und 
Landeskunde von DOsnabrüd, deſſen Zeitichrift er 
auch herausgibt, FTorrefpondierendes Mitglied 
wiſſenſchaftlicher Vereine ufm. 


Winterfeld, Wilhelm von, Erz., General 
der Kavallerie 3. D., Darmſtadt, Wilhel- 
minenjtraße 26. 

* 22. Dez. 1824 zu Berlin, bejuchte das 
Kadettentorpg, wurde 1841 Leutnant im 2. Dra- 
gonerregiment, war 1849—58 Regiments- und 
vorübergehend Brigadeadjutant, murbe 1853 
Oberleutnant, 1858 Rittmeilter und nad) einem 
Kommando ald Adjutant beim 3. Armeekorps 
Eskadronchef, 1866 Major, 1869 Kommandeur 
des 8. DBragonerregiment3 und 1870 Oberſt⸗ 
leutnant. 1872 rüdte er zum Oberft auf, erhielt 
1875 das Kommando der 9. Kavalleriebrigade, 
1876 feine Ernennung zum Generalmajor, fam 
1881 als Kommandant nad) Berlin und übernahm 
1882 al8 Generalleutnant das Kommando der 
Gardelavalleriedivifion. 1887 wurde W. Gou- 


verneur von Mainz und im nächſten Jahre, nach⸗ 


dem er den Charalter als General der Stavallerie 


Ä 


Adalbertitr. 74. 


* 20. Mai 1861 zu Stuttgart (verh. fett 
28. Nov. 1899 mit der Landſchaftsmalerin Maria 
Wlbert Koenig), bejuchte dad Gymmafium in ſeiner 
Baterftadt und von 1879—88 bie Kunſtſchule dafebit 
unter Grünewald, Friedrich, Keller und Liezen- 
Meyer und unternahm auf Grund des akademiſchen 
Romſtipendiums eine Studienreife nach Ztalien. 
1890 ließ er ſich zu dauerndem Aufenthalt in 
Münden nieder. W. ift feit Gründung ber 
„Sezeifion“ in Münden (1892) Mitglied derjelben 
und wurde 1904 in den Ausſchuß der „Sezeifion“ 
gewählt: außerbem ift er Mitglied des deutſchen 

fllerbundes. 1888 ftellte er zum erftenmal 
auf der internationalen Kunftausitellung in 
Münden aus. Bon feinen Bildern ſeien genannt: 
„Schwertfeger“ (im Belite von Tooth & Son in 
London), rio*, „Quartett“, das Bildnis feines 
Vaters, „Rampenlicht“, „Interieur“ 1904. 


Wirth, Emanuel, PBrofelfor, Lehrer an der 


akademiſchen Hochſchule für Muſik, Char⸗ 
lottenburg, Uhlandſtr. 183. 


* 18. Okt. 1842 zu Luditz in Böhmen, ſtudierte, 
nahdem er in jenem Geburt3orte Anfangs- 
unterricht erhalten hatte, auf dem Konfervatorium 
zu Prag unter Profeſſor WMildner (1854-61). 
Geine erfte Anftellung erhielt er als Konzert- 
meifter und Soloviolinift in Baden-Baden, lebte 
dann in Amfterdam und von 1864—77 in Rotter- 
dam, mo er Sonzertmeifter der deutichen Oper 
und Lehrer an der Mufitichule war. 1877 ging 
er nad) Berlin. Hier wirkt er feitdem als Biolin- 
lehrer an ber Kgl. Hochſchule und ift Mitglied 
(Bratichift) des Joachimquartetts. 


Wirth, Julius, Geh. Rat, Direktor des 
Großh. Verwaltungshofes, Karlsruhe 
i. B., Mathyſtr. 8. 


* 15. Dez. 1845 zu Freiburg i. B. (verh. ſeit 
15. Sept. 1882 mit Alexandrine, geb. Sprenger), 
beſuchte das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt bis 
1864 und die Univerſität daſelbſt von 1865—69, 
beftand 1870 die erfte, 1872 Die zweite juriftilche 
Staatöprüfung, war 1874 und 1875 ald Selretär 
im Minifterium de3 Innern, 1875 und 1876 als 
Amtmann in Waldshut, von 1877—82 ala Amts 
vorftand in Schönau in Wiejenthal, von 1882 —84 
als Regierungsrat im Verwaltungshofe und von 
1884—88 ald Amtsporftand und Oberamtmann 
in Bretten tätig. 1888 fam er ald Domänenrat zu 
der Forſt- und Domänendireltion, blieb bei diejer 
Behörbe, nahdem er 1893 zum Geh. Yinanzrat 
befördert war, bi3 1899 und war in derfelben 
Beit ftellv. Mitglied im Landesverfiherungsamt. 
1899 wurde W. zum Vermwaltungdgerichtsrat er- 
nannt, in welcher Dienftftellung er, zugleich als 
Vorſitzender der Schiedögerichte für Ürbeiterver- 
fiherung in Karlsruhe, bis 1902 wirkte. 1902 
erfolgte feine Ernennung zum Geh. Rat und 
Direktor des Großh. bad. Vermaltungshofes. Er 


erhalten Hatte, auf Anſuchen zur Dispofition ſchrieb einzelne Abhandlungen in juriftiichen 


geftellt. 


j 
t 


Zeitſchriften. 
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Wislicenus, Hans, Bildnis- u. Hiltorien- 
maler, Berlin NW. 23, Brüdenallee 7. 

* 3. Dez. 1864 zu Weimar (verh. feit 1896 
mit Lilli, geb. Finzelberg), beſuchte das Gym⸗ 
nafium in Düffeldorf, wo fein Bater Hermann 
W. als Lehrer an der Kunftafademie wirkte, 
dann von 1881—89 die Kunftalademie dafelbft. 
Später ging er zu weiterer Ausbildung nad 
Paris und wurde Schüler von Carriere-Roll. 
Auch unternahm er verfchiedene Studienreifen, 
jo nah Rußland, Italien und Holland. 1895 
ließ er fih zu dauerndem Aufenthalt in Berlin 
nieder. Sein Hauptgebiet war anfänglich da3 
hiftorifhe Genre, fpäter das Bildnis. 
Wislicenus, Hans, Dr. phil., o. Profeſſor 

an der Foritalademie, Tharandt i. ©., 
Sidonienftraße. 

* 18. Febr. 1867 zu Zürich (verh. mit Toni, 
geb. Scherber), abjolvierte da3 Realgymnajium 
in Leipzig, itudierte in Würzburg und Leipzig, 
wo er 1892 promovierte, war dann Wfliftent am 
phyfiologifhen Inſtitut Leipzig, Später am 
hemifchen Laboratorium der Univerfität Würz- 
burg und wurde 1895 Affiftent und beauftragter 
Dozent am chemiſchen Inftitut bertechnifchen Hoch- 
ihule in Karlsruhe. Hier habilitierte er ſich im 
Sahre 1896 und wurde noch in demſelben Jahre 
als Profellor für Chemie an die Forſtakademie 
Iharandt berufen. Er hat Abhandlungen rein- 
hemifchen und angemwandt-chemifchen Inhaltes 
eichrieben, 3. B. über aftivierte Metalle, Re⸗ 

uktion in neutraler ölung, Unterfuchungen über 

fünftlihde Rauchſchäden, Beurteilung und Ver⸗ 

hütung von Rauchſchäden, eralte Berafchung, 

Sluorbefimmung, Gerbftoffbeitimmung, ge- 

wachſene Zonerde uſw. 

Wiälicenus, Wilhelm, Dr. phil., o. Univ.⸗ 
Prof., Tübingen, Wilhelmitr. 9. 

* 23. an. 1861 in Zürich (verh. jeit 13. März 
1888 mit Margarete, geb. Türfchmann), ältefter 
Sohn des Ehemilerd Johannes W., bejucdhte 
1872—79 da3 Gymnaſium in Würzburg, ftu- 
dierte darauf Chemie an den Univerfitäten in 
Würzburg, Straßburg und Münden, promo- 
vierte zum Dr. phil. in Würzburg, habilitierte 
fih ebendafelbft im Jahre 1888, murbe 1889 
zum a.o. Profeſſor an derſelben Univerfität 
ernannt und 1902 al3 o. PBrofeffor an die Uni- 
verfität Tübingen berufen, wo er auch heute noch 
tätig if. Er Hat Ürbeiten aus dem Gebiete der 
organischen und anorganischen Chemie in den Be- 
richten der deutichen chemischen Gejellichaft und 
in Liebigd Annalen veröffentlicht. 

Wißmann, Frib von, Erz., General der In⸗ 
fanterie 3. D., Schloß Broßen i. Weitpr. 

* 23. Ian. 1828 zu Potsdam (verh. mit 
Hedwig, geb. von Griesheim), ftudierte in Bres⸗ 
lau Jura, trat 1848 ala Einjährig-Freimilliger in 
die Armee, wurde 1849 Avantageur im 22. In⸗ 
fanterieregiment, 1850 Leutnant, 1857 Ober⸗ 
leutnant, 1859 Hauptmann, focht 1866 im Kriege 
gegen Oſterreich bei Königgräß und Trautenau 
mit und nahm im Kriege von 1870/71 an der 
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Belagerung von Straßburg, am Gefecht bei 

Greſſey und Cloys und an den Kämpfen vor 

Baris teil. 1877 erhielt er al3 Oberft das Kom⸗ 

mando de3 2, Garderegiments zu Fuß, 1883 als 

Generalmajor da3 ber 3. Gardeinfanteriebrigade, 

wurde 1887 zum Generalleutnant und Kom⸗— 

mandeur der 25. Divifion ernannt und nahm 

1890 als General der Infanterie feinen Abſchied. 

Gegenwärtig lebt W. als Rittergutsbeſitzer auf 

Schloß Brogen in Weftpreußen und ift Mitglied 

des Kreistage3 und der Provinzialiynobde. 

Wiſſowa, Georg, Dr. phil., o. Univ.⸗Prof., 
Halle a. S., Mühlmeg 20. 

* 17. Xuni 1859 zu Breslau (verh. feit 1890 
mit Helene, geb. Schmidt), ftudierte in Breslau und 
Münden, promovierte in Breslau, habilitierte fich 
daſelbſt 1882 und reifte 1882—83 ala Stipendiat 
de3 archäologischen Inſtituts nach Stalien, mo 
er zugleich für die von der Kaif. Ulademie der 
Bilfenfhaften in Wien veranftaltete Ausgabe ber 
lateiniſchen Kirchenväter arbeitete. 1886 folgte 
feine Berufung als a.o. Profeſſor nad; Marburg, 
wo er 1890 zum o. Brofelfor ernannt murde. 
1895 fiedelte er in gleicher Eigenfchaft nach Halle 
über. Seine Hauptarbeitägebiete find die Ge- 
ihichte der römiſchen Religion, römiſche Stadt- 
geihichte und römische Literatur. Dieſen Ge- 
bieten dienen auch feine wichtigften Schriften: 
die Neubearbeitung von J. Marquardt „Rö- 
milcher Staatöverwaltung“, Bd. 3 1885, „Religion 
und Kultus der Römer“ 1902, „Sefammelte Ab- 
handlungen zur römiſchen Religiond- und Stabt- 
geihicte” 1904. Seit 1894 leitet W. die Neu- 

earbeituug der ehemals Pauly'ſchen Realenzy- 

Hopädie der klaſſiſchen Altertumswiſſenſchaft. Er 

ift o. Mitglied des Kaif. deutſchen archäologischen 

Inſtituts. 

Witel, Anton, Violinvirtuos, erſter Kon⸗ 
zertmeiſter des berliner Philharmoni- 
ſchen Orcheſters, Friedenau b. Berlin, 
Rembrandtſtr. 7. 

* 7. Jan. 1872 zu Saaz in Böhmen, ver- 
dankt jeinen Eltern die erfte künſtleriſche Aus— 
bildung, trat 1881 zum erftenmal vor die Öffent- 
tichleit und bejuchte 1885—89 das prager Kon- 
fervatorium, wo er insbefondere den Biolin- 
unterricht des Direktors Anton Bennewitz genoß. 
Nachdem er fodann feiner dreijährigen Militär- 
dienftzeit genügt hatte, wurde er 1804 eriter 
Konzertmeifter des berliner Philharmonifchen 
Orchefterd. W. ift auch ald Lehrer feines Inſtru—⸗ 
mente3 viel beſchäftigt. Auf Konzertreifen bat 
er inzwifchen faft alle europäifhen Länder be- 
ſucht. Meift konzertiert er mit der bänifchen 
Pianiftin Frau Vita Gerhardt. Mit diejer ſowie 
mit dem Golocelliitten des Philharmoniſchen 
Orcheſters Joſeph Malkin bildet er auch feit 1904 
das „Philharmoniſche Trio“, das in ber Weife der 
populären Symphonie-Abende die Kammer— 
mufif pflegt. 

Witt, Lotte, Hofichaufpielerin, Wien I, 
Reichsratſtr. 23. 

* 23. April 1872 zu Berlin ald Tochter eines 
Schauipielerehepaares, ift die Schmwefter von 
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bahn in Rinderrollen am Theater in Mainz, fam 

1889 ala naive Liebhaberin an das Stadttheater 

in Elberfeld, Hierauf an das Thaliatheater in 

Hamburg und gehört feit 1898 in erfter Stellung 

dem Hofburgtheater in Wien an. Hier wurde fie 

bereit3 im genden Sahre zur k.k. Hofichau- 
ipielerin und 1904 zum lebenslänglihen Mit- 
gliede ernannt. Zu ihren Hauptrollen gehören: 

„Hanne Scheel" (Fuhrmann Henichel), "Hanetta” 

(Die rote Robe), „Zwillingſchweſter“, „Hedda 

Gabler”, „Ereifita”, „Beate (Zwei Eifen im 

Feuer), „Claire“ (Hüttenbejiger) u. a. m. 

Witt, Otto, Dr. phil., Geh. Regierungsrat, 
etatsm. Prof. a. d. techn. Hochſch., Ber⸗ 
ia NW. 23, Siegmundshof 21. 

* 31. März 1853 zu Petersburg, bildete fich 
zu Zürih am Polytechnikum und an der Uni- 
verfität aus, arbeitete in verjchiedenen Fabriken 
als Ehemiler und machte ſich dabei hauptſächlich 
um die Chemie der künſtlichen Farbſtoffe und ihre 
induſtrielle Verwertung verdient. Nachdem er 
1882 84 in Mannheim dem Verein der chemiſchen 
Fabriken als Direktor angehört hatte, kam er 1885 
nach Berlin und wirkt hier ſeitdem als Lehrer an der 
techniſchen Hochſchule. 1890 wurde er o. Profeſſor. 
Um dieſe Zeit gründete er den „Prometheus“, 
eine illuſtrierte Wochenſchrift über die Fortſchritte 
in Gewerbe, Induſtrie und Wiſſenſchaft. Seit 
1894 gibt er daneben auch die „Chemiſche In⸗ 
duftrie" heraus. Bei den Weltausitellungen in 
Chicago und Paris war W. als Kommilfar und 
Preisrichter hervorragend tätig, veröffentlichte 
auch die amtlichen Kataloge des Deutſchen Reiches 
und jchrieb verichiedentlich über die Bedeutung 
diejer Unternehmungen. Seine Schriften ee 
bein großenteild die deutſche chemiſche Induſtrie. 


Witte, Heinrich," Kommerzienrat, Senator 
und Hofbuchhändler i. Fa. Hinſtorffſche 
Hofbuchh. (Inh. Hofbh. H. Witte u.Sohn), 
Wismar, Lindenftr. 19. 

* 24. Sept. 1839 zu Saatzke bei Wittjtod i. d. 
Prignig(verh. gem. ſeit 22. Nov. 1867 mit Mathilde, 
geb. Hinſtorff, F 1903), bejuchte das Realgym⸗ 
nalium in Berlin, erlernte dann in der Hinftorff- 
ihen Hofbuchhandlung, dem Berlage von Fritz 
Reuters Werten, den Buchhandel, wurde 1867 
Teilhaber des Geſchäfts und 1880 alleiniger In— 
haber des Sortimentes, in welches er 1899 feinen 
Sohn Karl W. mit aufnahm. Nach dem Tode des 
Hofbuchhändlers Kommerzienrat3H.(} 1882) über- 
nahm er, al3 Prokuriſt der Hinitorffichen Hofbuch- 
handlung Berlagstonto, auch die Bertvaltung 
biejer, den Erben Hinftorffs gehörigen Firma. W. 
ift jeit 1892 befoldeter faufmännifcher Senator der 
Stadt Wismar. Im Kreisverein medlenburgijcher 
Buchhändler verfieht er jeit vielen Jahren das 
Amt eines ſtellv. Vorſitzenden. 


Wittelopf, Rudolf, Kgl. Sänger, Schöne- 
berg b. Berlin, Martin-Ruther-Str. 80. | 
(Boitbez. Berlin W. 30). 


* 11. Dez. 1863 zu Berlin, befuchte dafelbft | 
da3 Sternihe Konjervatorium, begann 1888 in . 
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Aachen jeine Laufbahn ald Dpernfänger und 
ehörte 188996 dem Stadttheater in Leipzig an. 

arauf ging er ald erfter Bajlift an das Stadt- 
theater in Hamburg, wo er bis 1899 blieb. Seit- 
dem ift er Mitglied der Kgl. Oper in Berlin. 
Als Saft hat er auch in Münden, Dresden, Rei- 
mar, Gotha und anderwärts gewirkt. Beſondere 
Anerkennung fand fein Auftreten im „Ribelungen- 
ring” am Coventgardentheater in London. W. 
ift ein geichägter Oratorienfänger. Als foldher 
ift er 3. B. im leipziger Gewandhaus wiederholt 
aufgetreten. Auf der Bühne ftellt er mit Bor- 
liede Wagneriche Helden fowie den „Saraftıo“, 
„Osmin“, „Figaro“, „Rocco“, „Kajpar“ und 
aͤhnliche Geſtalten bar. 


Wittenbauer, Ferdinand, Diplomingenieur, 


o. Prof. a. d. techn. Hochſch. Graz, 
Grazbachgaſſe 17. 

"18, Febr. 1857 zu Marburg in Steiermart, 
bejuchte die Landes⸗Oberrealſchule in Graz, die 
techniſchen Hochſchulen Graz und Wien, ftudierte 
an den Univerfitäten Graz, Berlin und Freiburg 
i. B., ward 1880 Privatdozent an der technifchen 
Hochſchule in Graz, 1887 a.o. Profeſſor daſeibſt 
und jeit 1891 iſt er o. Profeflor der Mechanik an 
der k. E. technifhen Hochichule zu Graz. Er ver- 
faßte außer einer Reihe von Abhandlungen über 
Kinematit und technifche Mechanik, die in Fach⸗ 
zeitichriften veröffentlicht wurben, folgende Werte 
in Buchform: „Der Narr von Nürnberg”, ein 
Lied aus deutſchem Mittelalter 1896, „Yung 
Unnutz“, Schelmenldr. 1897, „Das Giöpele“, eine 
Liebesmär aus der odenmwälder Sturmzeit 1900, 
„Schnabelwetze“, Zeitmärchen 1901, „Die Hüb- 
fherin und ihr Gärtlein“, Dicht. 1902, „Filie 
hospitalis“, ein Studentenftüd 1903, „Der 
Privatdozent“, ein Stüd aus dem akademiſchen 
Leben 1905. 

Wittich, Adolf von, Erz., Generaloberft der 
Anfanterie (mit dem Range als General- 
feldmarichall), Generaladjutant Sr. M. 
des Kaiſers und Königs, Eifenad. 

* 28, Aug. 1836 zu Schönlanfe (Regierungs- 
bezirt Bromberg), trat aus dem Kabettenforps 
1855 als Leutnant in das 39. Infanterieregiment 
ein, war von 1858—66 Erzieher an den Kadetten- 
häufern in Wahlſtatt und Berlin, kam 1866 als 
Hauptmann zum Großen Generalftabe und 
wurde dann Lehrer an der Kriegsalademie. Im 
Kriege gegen Oſterreich nahm er an der Schladht 
bei Königgräß, im Kriege gegen Frankreich ala 
Major und Generalftabgoffizier des 4. Armee⸗ 
forps an den Kämpfen bei Beaumont, Seban, 
Baris u. a. teil. Bon 1875—77 warer wiederum 
al3 Lehrer an der Kriegsalademie tätig, wurde 
dann zum GeneralftabSchef des 4. Armeekorps 
ernannt und 1878 al Abteilungschef in das 
Kriegsminifterium berufen, in welcher Stellung 
er bis 1885 verblieb. In biefem Jahre erhielt er 
die Führung der 12. AInfanteriebrigade und ſeine 
Ernennung zum Generalmajor, nahm ala folder 
an der Neubearbeitung der Felddienflordnung 
und des Ererzierreglements teil, wurde im Jahre 
1888 Generaladjutant des Kaiſers und General- 
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Härungen Haffiiher Dramen („Hamlet“ 1902, 
„Koriolan” 1902, „Iphigenie“ 1903, „Antigone“ 
1903, „Rönig Odipus“ 1904, „Julius Cäjar“ 1906). 


leutnant und 1892 fommanbdierender General des 
11. Armeekorps. Seine Beförderung zum General 
der Infanterie erfolgte 1893, diejenige zum Ge- 
ee ee Hanf 2 ift e Fe ee Wohümann, Ferdinand, Dr. phil., Geh. 
preußifchen Herrenhaufes. Im gleichen re : Tu 
wurde ihm auch fein Abſchiedsgeſuch beiilligt. | Regierungärat, o. Uni b.-Brof., Balle a.©. 
. . * .Okt. zu Hitzacker a. Elbe, ſtudierte 
Wittich, Marie, ſ. Faul⸗Wittich. | nad fechsjähriger Tandwirtichaftlicher Praxis und 
Wittmann, Michael, Dr. phil., Lyzealpro⸗ ent en —ã— Ratur- 
eſſor, Eichſtätt in Bayern, Jefuitenplag. | wihencaſten, Jurg und Doltöwiriihaft, unter 
N 13. — u —* bei yelnitenp n | nahm 1886—88 größere Reifen innerhalb Europas 
befudhte dad G mnafium in Eichftätt, ftudierte und nad) ber Weittüfte Afrikas. Auf Beranlaffung 


de hamburger Kolonifationsvereina bereifte er 

The Br N edcete Sem Be N ehe darauf die Kolonie Dona Franzisla in St. Ka- 

ogie, IP 18 tharina (Südbrafilien). Zurückgekehrt, habilitierte 

jophie in Münden und Breslau, promovierte 1899 et fich 1891 in Halle und wurde 1802 als a.o. Bro- 
in München, wurde noch im nämlidhen Kahre Do- 7 


| felfor nach Breslau berufen. Nach einer Reiſe 
en in hat 53 eat mit Aefgenben =” durch Nordamerita folgte er 1894 einem Rufe als 


: an: die landwirtſchaftliche Akademie 
beiten an die Öffentlichkeit: „Die Stellung des HI. Profefjor an die \ 
Thomas von Nquin zu Avencebrol (Xbn Gebirofy“ | nd Verſuchsſtation Bonn-Boppelsdorf. 1905 


. fehrte er al3 0. Brofefjor nad) Halle zurüd. Die 
1900, „Zur Stellung Avencebrols (Ibn Gebirols) 
im Entwidlungsgang der arabiichen Rhilofophie“ folonialen Beftrebungen Deutſchlands hat er 
9085. 


hervorragend gefördert duch Neilen nah Ka⸗ 

Witzel, Oskar, Dr med., o. Univ.-Honorar- merun 1896, Deutjch-Oftafrifa 1897,98, Togo und 
' ' . D- 

;Prof., Bonn, Königſtr. 60. 


Kamerun 1899/1900, Samoa 1903, dur Bor- 
träge und Gründungen von Kolonialgejellichaften 
* 1856 zu Zangenfalza, erhielt feine mebi- , ulm. Aus feinen en Schriften und Werken, 
ziniiche Ausbildung in Greifswald, Halle und | von denen viele jeine Reifen behandeln, jeien nur 
Berlin und wurde 1879 zum Dr. med. promo- | erwähnt: „Die Grunditeuer und da3 Programm 
viert. Alsdann mar er mehrere Jahre als | der direkten Beſteuerung“ 1885, „Handbud) der 
Affiftent in Göttingen und Bonn tätig, ließ ſich tropiihen Landwirtſchaft für die deutfchen Ko- 
1882 in Bonn als Privatdozent nieder, wurde 
1890 zum a.o. Profellor ernannt und verwaltet 


Ionien in Afrifa“ 1892, „Der PBlantagenbau in 
Kamerun und feine Zukunft“ 1896, „Die Biele 
ießt die o. Profeſſur für Chirurgie an der dortigen | und Erfolge der deutſchen Kolonialgejellichaft“ 
Univerfität. Er verfaßte verfchiedene wiſſen- 1897. Er gibt ferner die Berichte des Inſtituts 
ihaftliche Abhandlungen, z. B. über die Chirurgie , für Bodenlehre und Pflanzenbau zu Bonn- 
der Gallenblaje, über Krankheiten der Wirbel- PVoppelsdorf heraus. 
fäule, über Schiefhals, Reubildung des Netzes Wolf, Eugen, Forihungsteifender, Mün« 
u.a.m. Als jelbftändig erſchienenes Werk iſt hen, Kaulbadjitr. 35. 
zu nennen: „Allgemeine chirurgiſche Semiotik * 24. Jan. 1850 zu Kirchheimbolanden i. d. 


und Diagnoftit” 1888. bayer. Pfalz, befuchte die Volis- und Lateinfchule 
Wohlbräd, Olga, |. Wendland-Wohlbrüd. und ward dann stud. med. in Heidelberg, fand 
Wohlrab, Martin, Dr. phil., Oberitubien- | 1870/7 ea aa erlernabın gen 
TE abteilung im u 

rat, Brofeflor, Gymnaſialdirektor, Dres⸗ Forfchungsreifender weite Studienreifen: 1873 
den⸗N., Holzhofgalie 2. bis 1875 nad) Südamerika, Brafilien, Argentinien, 

* 25. Oft. 1834 zu Reichenbach i. Vogtl., Peru, Bolivia, Ehile, PBatagonien, Yeuerland, 
borgebildet auf dem Gymnaſium in Blauen i. V., | 1876—84 Europa, Kleinafien, Nordafrita, 1885 bis 
fudierte Haffifche Philologie in Leipzig und Bonn, | 1886 nad) dem Kongo, Kamerun, Dahomey, 1887 
war nad Ablegung ſeines Staatderamens als | bis 1888 nach Kalifornien, Mexiko, Yucatan, 1889 
Lehrer tätig und zwar 1858—61 am Inſtitut | war er erſter Chef und kaufmänniſcher Beirat Wiß- 
de3 Dr. Kraufe in Dresden, dann 1861—77 an | manns in Oftafrita und machte den Feldzug gegen 
der dortigen Kreuzfchule. Inden Jahren 1877—84 | die Araber mit, 1890-91 beteiligte er fich an der 
war er Rektor de3 Gymnaſiums zu Chemnik | Wißmannſchen Expedition nad) dem Kiliman⸗ 
und iſt feitbem Rektor des Kgl. Gymnaſiums in | dicharo, 1891—92 bereifte er Transvaal, Swazie⸗ 
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Dresden. Schriftitelleriich ift W. beſonders als | land, Zululand, pflegte Verhandlungen mit den 
Herausgeber von Werten Blatos mit lateinifch | Buren zwecks Überfiedlung nad Deutſch⸗Süd⸗ 
geichriebenen Einleitungen und Anmerkungen | weftafrifa, 1892—93 machte er eine Reife durch 
hervorgetreten: „Iheätet“ 1869, „Phäbo“ 1875, | Britifch-Oftafrila, Ulambani, Ufoga, über ben 
„Apologie und Krito“ 1877, fürden Schulgebrauh | Nil nad Uganda und Unyoro, über den Ziltoria- 
erflärte er „Euthyphron“ 1873, „Phädo“ 1879, | fee und durch Deutich-Dftafrita auf neuem Wege 
das erfte Bud des „Staates" 1893, zur all- | an die deutjche Küfte Oſtafrikas, 1894 führte ihn 
gemeinen Würdigung Platos fchrieb er „Bier | eine Reife durch ganz Madagastar von Nord 
gemeinverftändliche Vorträge über Platos Lehren | nad Süd, auch 1895 hielt er fich auf Mabagastar 
und Leben“ 1879. Außerdem verfaßte er: „Me- | auf und nahm im franzöfiihen Generalftabe am 
lufine", Trauerjp. 1885 und äfthetiihe Er- Feldzuge gegen die Hovas teil. 1896—97 finden 
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wir ihn in China auf einer Reife von Peking über 
Land ind Innere Chinas, durch die Provinzen 
Honan und Hupeh nad) Hankow und bi8 zur 
Waſſerſcheide des Weftfluffes im Süden Chinas, 
1897—98 bereiltte W. Japan, Sachalin, bie 
Kurilen, Kamtichatla, weilte in Wladiwoſtok und 
auf Korea. Hauptzwede auf feinen Weltreifen 


waren: Förderung der Tolonialen Ausbreitung | 
Deutichlandg, Ausbreitung unferer Handeldinter- 
eſſen über See, Anlage von Sammlungen für | 


unfere Mufeen, Erforfhung unbefannter Gebiete 
bejonders aus BR Lan Intereſſe. —— 
Auszeichnungen ſind dem Forſcher für ſeine Ver⸗ 
dienſte zuteil geworden. Er iſt Ehrenmitglied 
der Academie Malgache auf Madagaskar, Officier 
d’Instruction Publique in Paris, Mitglied des 
Vereins für Erdlunde, der Geographiichen Gefell- 
ſchaft und der Orientaliſchen Geſellſchaft in Mün- 
hen. Seine Reijeberichte veröffentlichte er 1890 
bis 1900 im Berliner Tageblatt, früher in der 
Frankfurter Zeitung, im Hamburger Korreſpon⸗ 
denten ufw. In Buchform find von ihm er 
ihienen: „m Innern Chinas“ 1901, „Bom 
Fürften Bigmard und feinem Haus“, Tagebuchbl. 
1904, „Deutſch⸗Südweſtafrika“, ein offenes Wort 
1905. 


Wolf, Julius, Dr. rer. cam., o. Univ.-Prof., 
Bredlan Il, Tauentienftr. 53. 

* 20. April 1862 zu Brünn in Mähren, 
jtudierte in Wien und Tübingen und war, um 
die Praris des Geſchäftslebens kennen zu lernen, 
zwei Jahre in der Anglo-Ofterreichiihen Bant 
in ®ien tätig. Er habilitierte fich 1885 an ber 
Univerfitüät Zürich, mo er zwölf Jahre hindurch, 
jeit 1889 als o. Profeſſor, vorübergehend auch 
am eidgen. Bolytehnitum, Nationalötonomie 
und Statiftit lehrte. In biefer Beit war er viel- 
fach an den gefeßgeberifchen Arbeiten des Bundes 
beteiligt. Das Schweizerische Brannıtweinmonopol, 
die Einrihtung des Clearingsverkehrs in der 
Schweiz, die Reform des Notenbantivefenz find 
unter jeiner Mitwirkung zuftande gefommen. 
Geine literariſchen Arbeiten lagen zunädft auf 
dem Gebiete ber indireften Steuern, der Zuder- 
fteuer (Schriften und Abhandlungen von 1880 
und 1882), der Branntweinfteuer (preisgefröntes 
Werft: „Die Branntmweinfteuer” 1884). Dann 
wurde zu Arbeiten auf dem Gebiete bes Geld- 
Kredit-, Bank⸗, Börſenweſens übergegangen. In 
das letzte Jahr der ſchweizer Tätigkeit fällt die 
Schrift „Steuerreform im Kanton Zürich“. 1897 
folgte ®. einem Rufe an bie Univerfität Greifs- 
wald und, bevor er noch feine Tätigkeit dajelbit 
beginnen fonnte, einem folden nad) Breslau. W. 
bringt als Sozialökonom den Standpunft eines 
bon ihm fogen. „Ethifhen Individualismus“ zur 
Geltung, d. h. er betont in bewußter Verbindung 
mit den Klaſſikern der Nationalökonomie gegen- 
über der unjerer Zeit eigentümlichen fteten An» 
rufung von Staat und Reformen und in Zurüd- 
weiſung gleichzeitig der fozialiftiichen Theorie 
Wert und Leiftungsfähigleit der bürgerlichen 
Wirtſchaftsordnung als ſolcher, verfennt dabei 
aber feineswegs die Notwendigkeit vielfeitiger 
Korrekturen durch die Sozialreforn. Sein ſozial⸗ 
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tbeoretifche3 Hauptwerk ift: „Sozialismus und 
kapitaliſtiſche Gejellihaftsordnung“ 1892, mo 
u. a. bie Verelendungstheorie ihre erfte erfolg 
reiche Widerlegung erfahren hat. Eine größere 
Zahl einfchlägiger Aufjäbe findet fich ın ber 
„geitihrift für Sozialwiſſenſchaft“, die er ſeit 
1898 herausgibt. 1904/65 rief W., auch hier von 
dem Wunſche getrieben, das theoretifch als richtia 
Erkannte (vgl. „Das Deutihe Reich und ber 
Weltmarkt“ 1901) praftiich in die Wirklichkei 
umzufegen, den Mitteleuropäichen Wirtichaft“ 
verein zunächſt in Deutichland, Oſterreich und 
Ungarn ins Leben, der die mitteleuropäticen 
Staaten zur Berhandlung über gemeinjame 
Smterejjen, insbeſondere auh zur Anwendung 
gemeinfamer Gefahren, aufammenführen fol. 
Wolf, Karl, Penfionsbefiger und Schrift- 
jteller, Meran-iintermaid, Franz⸗Fer⸗ 
dinand-Quai. 

* 11. April 1848 zu Meran, Sohn eine 
Malers, bejuchte das Gymnafium und die Real- 
fchule feiner Baterftadt, lernte dann als Kauf⸗ 
mann, ward Kommid und unternahm hierauf 
fünf Jahre lang eine Weltreife, bei ber er al: 
Bauarbeiter, Schreiber, NReijebegleiter ufm. fein 
Brot verdiente. Nach feiner Heimkehr 1874 führte 
er mit feiner Mutter ein Produktengeſchäft, 1878 
verheiratete er fich und wandelte fein Geſchäft 
zu einer Korb- und Spielmarenhandblung um. 
Dieſe verkaufte er darauf und erwarb ſich ein 
Fremdenhaus, das er jpäter in eine große Benfion 
ummandelte.. W. hat im Wuftrage ber Bade 
verwaltung in Meran 20 Zahre lang alle Ber 
gnügungen, Theater, Fefte ujm. geleitet. Er ik 
Gründer und Leiter ber meraner Volksſchau— 
ipiele, fädtiicher Feuerwehr-Obertommanbdant, 
Mitglied des Direltoriums des Sport- und Renn 
plate3 in Meran uſw. Im Februar 1904 farb 
ihm die Gattin, und nun verwaltet ®. das Ben- 
jionat mit feinen Töchtern. Seit 1887 ift B.audı 
als Schriftiteller betannt geworden. Nachdem er 
einige Feuilletons und mehrere Erzählungen 
aus Tirol gefchrieben hatte, dichtete er bie Stüde 
zu den meraner Volksſchauſpielen, die unter jemer 
Regie mit über 300 Perſonen aufgeführt und 
durch den Beſuch des Kaijerd und aller Erzherzöge 
ausgezeichnet wurden. W. verfaßte: „Meran mit 
DOber- und Untermaiß und Umgebung“ 188, 
„Ziroler Bauernleben“ 1888, „Der Burggräfler 
1889, „Meraner Führer“ 1891, „Geſchichten auf 
Tirol“ 1891, „Tirol im Jahre 1809“, Kollst. 
1892, „Tiroler Helden“, Boltöft. 1894, „Beihid- 
ten aus Tirol“ 1895, „Auszug zur Fſelſchlacht 
1895, „Drei Erzählungen“ 1897, „Ziroler Ge 
Ichichten“ 1898, „Sirt und Hartl“ 1898, detzog 
Friedl mit der leeren Taſche“, Volksſchauſp. 189, 
„Anno dazumal“ 1901, „Ziroler Geſchichten 
1902, „Aus dem Volksleben Tirols“ 1902. 
Rolf, Mar, Dr. phil., Hofrat, o. Unw. 

Prof., Heidelberg, Königftuhl. 

* 2]. Juni 1863 zu Seibelberg (verh. lei 
7. Aug. 1897 mit Gifela, geb. Merz), begründete 
1879 mit Hilfe feines Vaters eine Heine Privat 
fterniwarte, wo er Planeten und Rebel beobadhtelt, 
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1884 einen periodijchen Stometen entdedte und 
zahlreiche Himmelsphotographien ausführte. 1888 
promovierte er in Heidelberg, arbeitete 188990 
in Stodholm unter Gylden in der Störungstheorie 
unb bedann dann in Heidelberg jeine Aufnahmen 
der Milchſtraße und ber Nebelflede, von denen er 
viele entdedte. Er photographierte alddann auch 
die Planetoiden, entdedte 1891 zum erjtenmal 
auf photographifhem Wege einen Planeten, 
begann 1901 mit der Veröffentlichung von Kata- 
logen neuer Nebelflede und konnte interefjante 
Geſetzmäßigkeiten über den Bau des Sternhimmels 
nachweilen. Zu erwähnen find vor allem die 
Auffindung der Nebel um den neuen Stern im 
Berjeus, feine Arbeiten über das BZodiafallicht 
u.a. m. 1893 wurde er a.o. Profeſſor, 1900, 
nachdem er einen Ruf nad) Göttingen abgelehnt 
hatte, Hofrat und 1902 o. Profeflor. W. ift feit 
1893 Direktor des Großh. bad. aſtrophyſiſchen 
Inftituts. 
Wolff, AZulius, Profeſſor, Schriftiteller, 
Charlottenburg, Zalanenitr. 9. 

* 16. Sept. 1834 zu Quedlinburg, Sohn 
eines QTuchfabrifanten, beſuchte das Gymnafium 
jeiner Baterftadt, ftudierte dann in Berlin Lite- 
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Bilar am bremer Dom und 1875 zum Divifiond- 
pfarrer in Frankfurt a. M. ernannt. In gleicher 
Eigenichaft fam er 1876 zur 2. Garbdeinfanterie- 
bivifion, von hier als Garnijonpfarrer nad) Meß 
und 1890 ala Deiitärpfarret des 5. Armeekorps 
nad) ®ojen. 1896 erfolgte feine Ernennung zum 
Oberpfarrer bes Gardelorp3 und des 3. Armee- 
korps in Berlin, ſowie jeine Beförderung zum 
Konfiitorialrat im brandenburgifchen Konfiltorium. 
Geit 1905 ift er evangeliiher Feldprobft. 
Wolfram, Karl, Opernfapellmeifter am 
Opernhaus, Frankfurt a.M., Guiollett- 
itraße 29. 

* 3. Juni 1865 zu Allftedt im Großherzogtum 
Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach (verh. feit 1894 mit 
Sophie, geb. Freiin von Mengeröhaufen), ftubierte 
in Leipzig Philojophie und Mufil, wobei haupt- 
ſächlich die Profeſſoren Reinede, Paul und Jadas- 
fohn feine Xehrer waren. Er begann jeine Theater- 
laufbahn in Bafel und in Straßburg i. E. 
Rapellmeilter am ftraßburger Stadttheater brachte 
er u.a. Beter Cornelius (mit dem „Barbier von 
Bagdad“ und „Gunlöd“) zu Ehren. 1896 folgte 
er einem Rufe nah Weimar, wirkte hier zwei 
Sahre lang als Hoflapellmeifter, dirigierte aber 


ratur, Philoſophie und Kameralia, bildete ſich auch mwährend ſeines Sommerurlaub3 im 
darauf in ber Technik des Fachs der Tuchfabri- 


fation aus, indem er diejen Fabrikationszweig 
auf weiten Reijen im In⸗ und Auslande ftudierte, 
und übernahm darauf das väterlihe Geſchäft. 
Seinem jchriftftellerifchen Drange folgend, grün- 
bete er 1869 die „Harz-Zeitung“, nachdem er 
von feinem Fabrikgeſchäfte zurüdgetreten war, 
1870—71 nahm er als Landwehroffizier am 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege teil und lieb fich 
nach feiner Feimten zu neuem ſchriftſtelleriſchen 
Schaffen erſt in Berlin, dann in Charlotten⸗ 
burg nieder. Die Stadt Hameln ernannte ihn 
1884 zu ihrem Ehrenbürger; auch iſt W. Bor 
ſitzender der „Literarifchen Geſellſchaft“ in Ber- 
lin. Am betannteften it W. ald Dichter von 
Epen gemorden, und unter ihnen ragen brei 
hervor: „Der Rattenfänger von Hameln“ 1876, 
„Der wilbe Jäger“ 1877, „Lurlei”" 1886. Bon 


feinen übrigen ®erlen erwähnen wir: „Aus dem 


Felde”, Ged. 1871, „Till Eulenfpiegel Redivi- 

vus“, Ep. 1875, „Tannhäuſer“, Ep. 1880, „Singuf 

(Rattenfängerlieder)" 1881, „Der Sülfmeifter“, 

Rom. 1883, „Der Raubgraf", Geichn. a. d. Harz⸗ 

gau 1884, „Das Recht der Hageftolze”, Rom. 

1888, „Die Pappenheimer“, ein Neiterlied 1889, 

„Renata“, Ep. 1891, „Der fliegende Holländer“, 

Ep. 1892, „Das ſchwatze Weib“, Rom. 1894, 

„Aſſalide“, Ep. 1896, „Der Landsknecht von 

Eohem“, Ep. 1898, „Der fahrende Schüler“, 

Ep. 1900, „Die Hohlönigsburg”, Rom. 1902, 

„Zweifel ber Liebe“, Rom. 1904. 

Wölfing, Mar, Konfiftorialrat, evangel. 
Feldprobſt, Berlin C. 2, Neue Friedrich- 
ftraße 46. 

* 8. Sept. 1847 zu Hildburghaufen, ftudierte 
Zheologie, nahm 1870/71 an dem Kriege gegen 
Frankreich teil, twurde nad feiner 1852 erfolgten 
Ordination Hilfsprediger in Meiningen, dann 


Kol. 
Neuen Opernhaus zu Berlin. Seit 1898 ift 8. 
am franffurter Opernhaufe. Unter jeiner Leitung 
wurden u.a. „Der faule Hans" von Alerander 
Ritter und die „Feuersnot“ von Richard Strauß 
aufgeführt und die „Heilige Eliſabeth“ von Lilzt 
ſzeniſch dargeftellt. W. veröffentlichte auf Befehl 
des Kaifers: Zwölf altlothringische Vollslieder 
für vierfiimmigen Männerchor mit Begleitung 
von Hörnern, Trompeten und Bojaunen. Man 
verdankt ihm auch die Überfegung und Bear⸗ 
beitung älterer franzöfiiher Opern, darunter der 
fomiihen Oper „Der Toreador“ von Adam. 
Wolfrum, Philipp, Dr. phil., etatsm. a.o. 
Profeſſor und Univerlitätsmufitdireftor, 
Komponift , Heidelberg , Neuenheimer 
Landſtr. 52. 

* 17. Dez. 1854 zu Schwarzenbad in Ober- 
franten als Sohn des dortigen Kantord und 
Drganiften, bejuchte das Seminar zu Altdorf und 
wurde 1875 zweiter Mufillehrer am Seminar zu 
Bamberg. Bur weiteren mufifaliiden Aus— 
bildung ging er noch auf das Konfervatorium in 
Münden, wo er von Rheinberger, Wüllner und 
Bärmann Unterricht erhielt, fehrte 1878 in feine 
Stellung nah Bamberg zurüd und blieb hier 
bis 1884. In diejem Sabre wurde er an dad 
evangelifch-theologifche Seminar der Univerjität 
Heidelberg berufen, wurde Univerfitätsmufil- 
direftor, gründete den Bachverein und den ala- 
demifchen Gejangverein und dirigierte ben evan- 
geliihen Kirchenchor. 1891 promovierte er zum 
Dr. phil. an der leipziger Univerfität mit der 
Arbeit: „Die Entitehung und Entwidlung des 
evangeliichen Kirchenliedes in mufilaliicher Be- 
ziehung“. 1887 murde er etatSmäßiger Profellor 
für Mufitwiffenichaft in Heidelberg. Außerdem 
ft W. auch Mufilfachverftändiger für Baden, 
Heffen und Württemberg. Außer der erwähnten 
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Arbeit ſchrieb er noch „Rhythmiſch“ Stgitſchritte 
und „Schlußerwiderung gegen Cornill“. 
fomponierte: DOrgeljonaten, Tondichtungen * 
Orgel, Kammermuſikſtücke, Klavierftüde, 7 Hefte 
Lieder, Männerchöre, gemijchte Chöre, die Ehor- 
werte „Da3 große Halleluja“ und „Weihnachts⸗ 
mofterium*; veröffentlihte auch „Der evan- 
geliice Kirchenchor“ (40 ältere Kirchenlieder). 

bat fih um die Verbeſſerung des Konzert- 
podium3 bemüht. 

Wolter-@eller , Luiſe, Fürftl. Tippiiche 
Rammerfängerin, Berlin W. 62, Eour- 
biereftr. 18. 

* 27. März 1865 zu Hohenborn im heifiichen 
Kreife Wolfhagen (verh. jeit 28. März 1891 mit 
Karl Wolter), war Schülerin ber Hofopernfängerin 
Zottmayer in Kaſſel, betrat daſelbſt zum erftenmal 
die Bühne und fang in Sondershaufen die „Jutha“ 
(Kunihild), worauf fie an das Stadttheater in 
Bremen verpflichtet wurde. Bon da kam fie an 
das Stadttheater in Magdeburg, und einige Jahre 
fpäter wurde fie Mitglied des Hoftheaters in 
Deſſau. Sie bildete fich bei der berühmten Ge- 
fang3meifterin Mathilde Marcheſi in Paris weiter 
aus, [chränkte jedoch nach ihrer Vermählung bie 
Bühnentätigkeit ein und gibt nur noch Gaftrollen. 
Beſonders geſchätzt ift ihr „Orpheus”. In Bay- 
reuth hat fie wiederholt mitgewirkt. Inzwiſchen 
gewann fie ald Konzertfängerin immer größere 
Geltung, begründete in Berlin und anderen 
größeren Städten ihren Ruf als ausgezeichnete 
Bertreterin der Altpartien in Bachs Kantaten und 
Balfionen, Händels DOratorien uſw. und veran⸗ 
ftaltet Liederabende, in denen fie Borzügliches 
bietet und als Nachfolgerin einer Amalie Joachim 
und Hermine Spieß gefeiert wird. 

Wolters, Marimilian, Dr. med., o. Univ.- 
Honorar-Prof., Roftod i. M., "Bismard- 
jtraße 10. 

* 5. Sept. 1861 zu Bonn (verh. ſeit 25. Aug. 
1894 mit Klara, geb. Bedmann), erhielt in feiner 
Baterftadt ſowie in Halle a. ©. die gumnafiale 
Borbildung, ftudierte in Bonn Medizin, hielt ſich 
zur Ausbildung zeitweilig auch in Berlin auf 
und war nad) erfolgter Bromotion und Ablegung 
ber Gtaatöprüfung zunächſt als Aſſiſtent des 
anatomifchen Jnftituts in Bonn (unter 2a Balette), 
fodann zehn Jahre hindurch als Aſſiſtent der 
Klinik für Hautkrankheiten und Syphilis ebenda 
(unter Doutrelepont) tätig. 1802 erfolgte ſeine 
Habilitation. 1897 wurde er Titularprofeſſor. 
1900—2 war er wiſſenſchaftlicher Aſſiſtent der 
genannten Klinik. Im legtgenannten Jahre kam 
er al3 a.o. Profeſſor an die Univerfität Roſtock, 
wo er jeit 1904 o. Honorarprofelfor ift. W. ift 
forrefpondierendes Mitglied der wiener berma- 
tologiſchen Gefellfchaft. 
große Reihe fahmillenihaftliher Abhandlungen 
veröffentlicht, die fi) auf dem Gebiete der Derma- 
aologie und Syphilidologie bewegen. 

Schrift- 


Wolzogen, Ernit Freiherr von, 
jteller, Darmſtadt. 

* 23. April 1855 zu Breslau, ſprach infolge 

feiner englifhen Erziehung (feine Mutter war die 
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Er Hat feit 1890 eine : 
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Engl inberin Hariett Anna, geb. Houſemayne du 
Boulay) bi8 zum achten Lebensjahre nur wenig 
beufih, weilte auch fpäterhin oft in England 
oder in Florenz bei den Eltern feiner Butter, 
zei te frühzeitig poetifhe und muſikaliſche Ver— 
— agung, kam, als fein Vater, Alfred Freih 
als Intendant an das ſchweriner Hoi. 
teater überjiedelt war, bald darauf in Penſion 
zu feinem jchweriner Privatlehrer Dr. B. Bol, 
er nacheinander nah Mühlhauſen i. Th., Halle 
und Wittftod als Gymnafiallehrer berufen wurde, 
bejuchte an allen dieſen Orten das —— 
bekam ſein Maturitätszeugnis in Wittſtock, fu 
dierte darauf in Straßburg Archäologie, Bhile 
ſophie und Kunftgeihichte, ſetzte jeine Studien 
in Leipzig fort, fiedelte dann nach Weimar über, 
empfing am Hofe des tunftliebenben Großherzog: 
mancherlei Anregungen, ging 1882 nad) Bedin, 
wohnte bis 1893 in Charlottenburg, dann bie 
1899 in Münden, feit diefer Zeit mieder in 
Berlin und feit 1905 in Darmftadt. Er if be- 
fannt als Begründer des Überbrettli3 und Ber 
[after vieler Romane, Novellen, Zuftfpiele u.j.w., 
arunter: „Bafilla“, Rom. 1887, „Die tolle 
Komteß“, Rom. 1889, „Der Thronfolger”, Rom. 
1892, „Das Qumpengefindel“, Tragifom. 1892, 
„Die Kinder der Erzellenz“, Lu ſtſp. m. Billion 
ümann 1893, „Die Entgleiften”, Rom. 189, 
„Eoce Ego!“, Rom. 1895, „Die Gloria - Hofe“, 
Rov. 1897, „Der Kraft-Mayr“, Rom. 1897, Dei 
dritte Geſchlecht“, Rom. 1899. Auch ala 
feger, bejonders englifher Dichtungen, und ale 
Herausgeber von „Hans von Schweinidens 
eigener Lebensbefchreibung“ 1885 ift v. ®. her- 


vorgeireten. 
Wolzogen, Hans Paul Freiherr von, 


Schriftiteller, Bayreuth, Liſztſtr. 2. 

* 13. Nov. 1848 zu Potsdam (verh. ſeit 1872 
mit Mathilde, geb. von Schoeler), befuchte das 
Werderſche Gymnaſium in Berlin und das Elite 
betdgymnafium in. Breslau, dann Die Univerfuil 
Berlin zum Studium von Rhilofophie 
Sprachwiſſenſchaft, ift_feit 1878, von * 
Wagner berufen, in Bayreuth ais —— 
der „Bayreuther Blätter” anſäſſig und | 
ſtelleriſch rang. Seine Hauptwerfe find: „Leit- 
faden durch Richard Wagners Wing der Fibe 
lungen” 1876, „Boetifche Sautigmbolif“ 1876, 
„Erläuterungen gum Nibelungendrama“ 1876, 

„Grundlage und Aufgabe des bayreuther Patto⸗ 
natsvereing“ 1877, „Der Ribelungenmptho? ! in 
Sage und Literatur” 1878, „Die Sprade in 
Wagners Dichtungen“ 1379, " ‚Leitfaden buch 
Triftan und Holde“ 1880, „Seichichte und Ge 
jege der deutichen Nechtichreibung“ 1881, „Ser 
rottung und Errettung ber heutigen Sprache" 
1880, „Unfere Zeit und unſere Kun“ 1881, 
„Wagner und die deutiche Kultur“ 1882, „Lei 
faden durch Baryifal“ 1882, „Die Religion bed 


Mitleidens“ 1883, „Die Khealifierun des The 
aters“ 1885, „Wagnerd Heldengeftalten“ 10 
„Zriftan und Barfifal“ 1886, „Über Sprache und 


Schrif ft“ 1886, „Wagneriana“ 1887, „Der liebe 
Heiland”, Dicht. 1889, „Wagner und bie Tirt- 
welt“ 1889, „Erinnerungen an Richard Wagner” 
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1891, „Saint Foix“, Operndicht. 1893, „Der ! Woyrſch, Remus von, Erz., Generalleut- 
Deermann“, Hperndict. 1895, „Großmeifter nant, Tommandierender General bes 
deutfcher Mufit“ 1897, „Auguftin”, Operndicht. VIA korps. Breslau. S idni 
1898, „Das Schloß der Herzen“, Zauberſp. 1899, | . Urmeeforps, Breslau, Schweidnißer- 
„RhHeingold, Sarg und Sage“ 1900, „Das Beverl | ſtraße 24/25 u. Schloß Pilonitz b. Breslau. 
vom Walchenſee“, Dicht. 1901, „Der ftarte Mann“, *4. Febr. 1847 zu Schloß Pilsnitz bei Breslau 
Dicht. 1902, „Bayreuth“ 1904, „Wagner al3 | (verh. jeit 26. Sept. 1873 mit Thella, geb. von 
Dichter“ 1905, „„Flauto solo“, Operndidht. 1908. | Maffow), bejudhte das Kgl. Friedrichsgym⸗ 
W. überſetzte: „Der arme Heinrich“ 1873, „Beo- | nafium zu Breslau, trat 1866 nach beftandener 
wulf“ 1873, „Edda“ 1876, „Euripibes, Bac- | Reifeprüfung beim 1. Garberegiment zu Zuß ein, 
&hantinnen“ 1877, „Schurs, Das muſik. Drama“ | machte den Feldzug gegen Oſterreich mit und 
1877, „Aſchylos, Tragödien“ 1878, und gab Sam- | wurde im Oktober desſelben Jahres zum Leut- 
melmerte heraus: „Wagnerianer-Spiegel“ 1891, | nant befördert. 1870/71 nahm er am frangöfifchen 
„Raabenweisheit“ 1901, „Wagnerbrevier“ 1903. | Kriege pr rüdte 1873 zum Dberleufnant auf, 
. war olcher Regiments- und Brigabeabjutant 
Woerl, Leo, k. k. öjterr..ungar. Hofverlags-, | und wurde 1879 Hauptmann und Kompagniechef. 
Kal. bayer. u. Großh. toskan. Hofbuch- | 1882 wurde W. in ben Generalitab verjegt, 1886 
händler i. Fa. Woerls Reifebücherverlag, | zum Major und 1889 zum Bataillonstommandeur 
Leipzig, Rurzeitr. 8. im 1. Garberegiment zu Fuß ernannt. Bon 1892 
* 24. Mai 1843 zu Freiburg i. 8. ald Sohn ie — a Generolfinbes bei 
. .D. . Armeelorp8, von 
des Geographen und Kartographen, jpäteren . Öhel bes Gener 
| 


, ftabe3 de3 Gardekorps und erhielt 1896 das Kom- 
Profeſſors am Lyzeum in Konitanz Edmund W. | mando des Garbefüfilierregiments. 18 olgte 
er feit 1866 mit Fanny, geb. Wunſch), erlernte ra o 97 ertolgt 
in der Herderihen Berlagsbudhhandlung in Frei⸗ 
burg i. B. deſſen Beliter fein Oheim war, vom 
Jahre 1858 ab den Buchhandel, unternahm für | 12, Divifion, und feit 1903 ift er fommandierender 
dieje Firma |päterhin aud) große Reifen, war in , General des 6. Armeelorps. 
den Jahren 1863—66 ald Buchhändler in Leipzig, | rede, Willi D Uni Bres 
Nürnberg, Würzburg, Prag und Wien tätig und 6 iam, D., o. Univ.-Prof, Bres⸗ 
begründete 1866 in Würzburg eine eigene Ber- | lau XIII, Goetheftr. 12. 
la sehn ung, die fi) ſeit 1897 ın Leipzig * 10. Mai 1859 zu Büden im Kreis Hoya 
befindet. Der Verlag veröffentlichte zahlreiche | in Hannover (verh. mit Elijabeth, geb. Schulß), 
Reiſebücher und Städteführer, die fich mweitelter | bejuchte Dftern 1874 bis Michaelis 1877 das 
Berbreitung erfreuen, auch ethnographiiche und | Gymnaſium zu Celle, ftudierte bis Oftern 1881 
größere Reiſewerke, jo Play’ „Der Menfch“ und | in Leipzig und Göttingen Theologie, war 1882 
„Völker der Erde“, v. Siebolds „Nippon⸗Japan“ bis 1884 Mitglied des Predigerfeminars zu 
fowie die Werke des Erzherzogs Lubwig Salvator. en en zwei ahre — am PH 
. . ogiihen Stifte zu Göttingen, faft drei Jahre 
Wohrſch, Felix, Profellor u. Kapellmeilter, Baftor in Langenholzen bei Alfeld in Hannover, 
Altona, Turmitr. 29. peomovierte 1 zum ie. — und Habilitierte 
* 8, Okt. 1860 zu Troppau, Öfterreichifch- | ſich im gleihen Jahre für neute amentlihe Ere- 
Schleſien, verlebte feine Jugend vorwiegend in ge an der Univerfität Göttingen. Oſtern 1893 
erhielt. Hauptjächlic) war er jedoch Autodidaft. dajelbft zum Ordinarius ernannt. Er ſchrieb u. a.: 
Seit 1894 iſt er Dirigent des altonaer Kirchen» | „Unterſuchungen zum J. Klemensbriefe“ 1891, 
hors, feit 1895 aud Dirigent ber Singafademie | „Über Aufgabe und Methobe der fogenannten 
dafelbit. In demſelben Jahre betam er die Stelle | neuteftamentlihen Theologie"1897, „Das Meffias- 
eines DOrganiften an ber Friedenskirche, die er geheimnis in ben Evangelien‘ 1901, „Die Edit- 
bis 1903 inne hatte. In dieſem Jahre nahm er die eit des zweiten Theſſalonicherbriefes 1903, „Eha- 
gleiche Stellung an ber Johanniskirche an. Seit rakter und Zenbenz des Johannesevangeliums 
1903 ift er auch Dirigent der ftädtiichen Sym- ' 1903, „Paulus“ (in der Sammlung religionsgeſch. 
phonie- und Voltstonzerte. Bon feinen äußerft Volksbücher) 1905. 
ächtreihen —e— — genannt: die | Bülder, Richard, |. Wüller. 
pern „Der Pfarrer von Meudon” (1886 Ham- » 
ba ae Aneiberkrien« 1800: bie Muft zu | Wälfing, Ernft Anton, Dr. phil., etatsm. 
„Sakuntala“ und „Bitingerfahrt“; fumpho- , Prof. a. d. techn. Hochſch. Danzig. 
nifher Prolog zu Dante3 „Divins Commedia“ | * 27. Nov. 1860 zu Elberfeld (verh. jeit 1893 
1894, Symphonie in B; von Werfen für Orchefter, | mit der Tochter des Univerfitätäprofejlors v. 
Chor und Soli: „Die Geburt Jeſu“, „Baflions- Ä Marti in Berlin), erlangte das Reifezeugnis auf 
oratorium*", „Sapphiihde Ode an Aphrodite”, | dem Friedrichs⸗Realgymnaſium in Berlin, ftu- 
„zotentang“, „Deuticher Heerbann”, „Der Ban- | dierte dann von 1881 ab in Genf, Heidelberg und 
dalen Auszug“. Er fchrieb ferner: perjiiche und | Berlin emie und Naturwiſſenſchaften, be- 
Ipanifche Xieder, Rattenfängerlieder, Männer-, | fchäftigte fich, nachdem er inzwifchen 1884 in 
Frauen⸗ und gemifchte Ehöre, Bearbeitungen Heidelberg promoviert hatte und aud) als Affiftent 
alter Volkslieder und zahlreiche Klavierftüde. Profeflor A. W. von Hofmanns in Berlin tätig 


feine Beförderung zum Generalmajor und Kom- 
mandeur der 4. Garbdeinfanteriebrigabe, 1901 
zum Generalleutnant und Kommandeur ber 
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gewejen war, von 1886 an in Greifswald, dann | 
in ®ien mit dem Studium der Mineralogie und 
Geologie und wurde 1888 Affiftent am minera- 
logiſchen Univerfitätsinftitut in Heidelberg. Er 
habilitierte fich Hierauf 1891 an der Univerfität 
Tübingen, wurde dort 1897 zum a.o. Profeſſor be- 
fördert, Ieiftete 1899 einem Hufe an die land- 
wirtichaftlihe Akademie in Hohenheim Folge und 
wirkt ſeit 1904 al3 etatömäßiger Profeſſor der 
Mineralogie und Geologie an der techniichen 
Hochſchule zu Danzig in Langfuhr. Er ver 
öffentlichte u. a.: „Beiträge zur Kenntnis der 
Byrorenfamilie“ 1891, „Tabellariſche Überficht 
der einfachen Formen der 32 Triftallographiichen 
Symmetriegruppen" 1895, „Die Meteoriten in 
Sammlungen und ihre Literatur“ 1897, „Kon- 
itanten de3 Turmalins und ihre Abhängigkeit 
von jeiner chemifchen Zuſammenſetzung“ 1900, 
„Mikroſtopiſche Phyfiographie von H. Roſenbuſch, 
Allgem. Teil der 4. A.“ 1904 und konftruierte _ 
auch verichtedene wiſſenſchaftliche Apparate. | 
Wülter, Richard, Dr. phil., Geh. Hofrat, | 
o. Univ.⸗Prof., Leipzig⸗Gohlis, Schön- | 
hauſenſtr. 5. | 
* 29. Juli 1845 zu Frankfurt a. M. (verh. feit 
1. Mai 1880 mit Gertrud, geb. Zange), bejuchte | 
die Mufterfchule und das Gymnaſium dajelbft, ' 
ftudierte dann zunächſt in Berlin und Leipzig bei | 
Barnde und Hildebrand Germaniftif, bei Ebert ' 
Romaniftit und fehte, nach inzwiſchen erfolgter 
Teilnahme am deutich-franzöfifchen Kriege 1871 
bis 1872 feine Studien unter Grein und ten Brint 
in Marburg, wo er 1872 aud) promovierte, fort. 
Oftern 1873 Habilitierte ſich W. in Leipzig für 
engliihe Sprache und Riteratur, wurde hier Weih- 
| 
| 


nachten 1875 zum a.o., im Mai 1880 zum o. Pro⸗ 
feflor, im Sommer 1891 zum Direltor des neu- 
gegründeten engliihden Seminars an der Univer- 
lität und 1900 zum Kal. ſächſ. Geh. Hofrat er- 
nannt. Studienhalber hielt er jich in den fiebziger 
Jahren des vergangenen Jahrhundert? mehrmals 
längere Zeit in England, in den achtziger Jahren 
in Oberitalien (Bercelli) auf. Er veröffentlichte: 
„Das Pjeud-Evangelium Nikodemi in der abenb- 
ländilchen Literatur“ 1872, „Meß⸗Memorial des 
Buchhändlers Harder von 1569" 1873, „Alteng- 
liſches Leſebuch“ 1874—80, „Fünfzig Feldpoft- 
briefe eines Frankfurters“ 1876, Kleinere angel- 
ſächſiſche Dichtungen“ 1882, „Bibliothel Der 
angelſächſiſchen Poeſie“ 1881—98, „Anglo-Saxon 
and Old English Vocabularies‘‘ 1884, „Grunbriß 
zur Geſchichte ber angelſächſiſchen Literatur” 1885, 
„Geſchichte der engliihen Kiteratur von den 
älteiten Zeiten bis zur Gegenwart“ 1896 und 
1900, Goethes „Dichtung und Wahrheit“ (illu- 
ftrierte YUusgabe mit Vogel und Zeidler) 1903. 
Außerdem hat er die erften zwölf Bände der Beit- 
Ihrift „Anglia” und Band 2—6 der „Bibliothet 
der angelſächſiſchen Proſa“ (1885—1905) heraus- 
gegeben. W. jchreibt übrigens feit 1884, auf Grund | 
amtlichen Materials, feinen Namen ohne c. 


WBüllner, Ludwig, Dr. phil., Konzertfänger | 
u. Schaufpieler, Berlin NW. 23, Alto ! 
naeritr. 32. 


Wülker — Wünnenberg 
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* 19. Aug. 1858 zu Münſter in Weſtfalen, 
ſtudierte 1876, nach Abſolvierung des Gymnaſiums 
zu München, deutſche Philologie an den Univerſi⸗ 
täten zu Münden, Berlin und Straßburg, be- 
fand 1882 fein Eramen, habilitierte jich nad 
weiteren Brivatftudien 1884 als Privatdozent 
für germanifche Philologie an der Alademie in 
Münfter, in welcher Stellung er bis 1887 verblieb. 
Dann wandte er fi) der Muſik zu, wurde Schüler 
des Konjervatoriums zu Köln, 1888 Lehrer an 
demjelben, leitete nebenbei einen Kirchenchor 
und fang in verfchiedenen Konzerten. 1889 ging 
er jedoch als Schaufpieler nad; Meiningen und 
ipielte bier pelbenrollen. 1895 verließ er dieſe 
Stellung und unternahm Reifen als Rezitator. 
Seit 1896 ift er ald Konzert- und Dratorienfänger 
tätig und bejonders als Brahmsſänger berühmt. 
Außer —8 bevorzugt er von neueren Meiſtern 
Hugo Wolf, Richard Strauß, Arnold Mendels 
john, Felix Weingartner und Konrad Anforge, 
deren Lieder er meifterhaft zum Vortrag bringt. 
Wundt, Wilhelm, Dr. phil., jur. et med., 

Geheimer Rat, vo. Univ.-Prof., Leipzig, 
&oetheftr. 6. 

* 16. Aug. 1832 zu Nedarau bei Mann- 
heim, wo fein Bater Pfarrer war, ftudierte in 
Heidelberg, Tübingen und Berlin Medizin, ba- 
bilitierte — 1857 an der Univerſität Heidelberg 
als Dozent für Phyfiologie, wurde 1864 a.o. 
Brofeifor, ging 1874 als o. Brofeflor der Philo- 
jophie nad Zürich und wirft feit 1875 als Radh- 
folger Yechners an der Univerfität Leipzig. Hier 
leitet er auch das Amftitut für erperimentelle 
Pſychologie, an dem große Erfolge erzielt wor- 
den find und deſſen Einrichtungen vorbüblich 
geworden find. 1889-90 mar er NReltor ber 
Univerfität. 1902 ernannte ihn die Stadt Leip⸗ 
zig zum Ehrenbürger. W. geniebt einen großen 
Ruf als einer der eriten und gründlichiten Phi⸗ 
Iojophen der Gegenwart. Seine Lehre beruht 
durchaus auf exakter einzelwiffenichaftlicher, in“ 
bejondere naturmwiffenfchaftliher Forihung. Die 
Schriften W.s find zahlreidy und vielfeitig. Ne- 
ben naturwiſſenſchaftlichen, hauptſächlich phyfio- 
logifchen Arbeiten jteht eine Fülle philojophifcher 
Abhandlungen und Werke. Hier feien nur her- 
borgehoben: „Borlefungen über die Menſchen⸗ 
und Tierſeele“ 1863, „Grundzüge der phnfio- 
logifhen Pſychologie“ 1874, „Logik“ 188083, 
„Ethik“ 1886, „Syſtem der Philofophie“ 1889, 
„Bölterpfgchologie” I 1900. 


Wünnenberg, Karl, Runftmaler, Brofefior, 
o. Xehrer an der Kunftalademie, Kaflel. 


* 10. Nov. 1850 zu Düffeldorf, bejuchte die 
Runftalademie in feiner Baterftadt unter Deger 
und Eduard von Gebhardt, unternahm im Sep- 
tember 1876 eine Studienreife nah Rom und er- 
hielt 1882 einen Ruf al3 Lehrer an die Kunftafade- 
mie in Kafjel, mofelbft er noch jegt wirft. Bon jer 
nen Bildern feien genannt: „Eine junge Mutter”, 
„Betende Frau im Kirchenchor“, „Am VBeichtftubl”, 
„sm Park“, „Dame mit jpielenden Kätzchen“, 
„Kentaur“, „Abenditimmung“ 1895, „Opferblu- 


. men" 1896, „Madonna und Bifferari" 1897. 
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Wünſch, Richard, Dr. phil., o. Univ.-Brof., 
Gießen, Sartenitr. 20. 

* 1. uni 1869 zu Wiesbaden (verh. feit 
7. März 1899 mit Elifabeth, geb. Stübel), beſuchte 
1878—87 das Kgl. Gymnaſium in Weblar, ftu- 
dierte 1887 — 92 in Berlin, Bonn und Marburg 
Hafliiche Altertumswiſſenſchaft, bereifte 1893—97 
den Süden, war 1898—1902 Privatdozent in 
Breslau und wurde 1902 als Profeſſor an bie 
Univerfität Gießen berufen. Seine hauptjäd- 
lihften Schriften find: „De Taciti Germaniae 
codicibus Germanicis‘‘ 1893, „Defixionum ta- 
bellae Atticae‘‘ (Corpus inscriptionum Atti- 
carıum Appendix) 1897, „Setbianiihe Ber- 
flucyungstafeln aus Rom“ 1898, „Joannis Lau- 
rentii Lydi liber de mensibus‘‘ 1898, „Das Yrüh- 
lingsfeft der Inſel Malta” 1902, „Joannis Lydi 
de magistratibus populi Romani‘‘ 1903. 


Würtzburg, Ludwig Freiherr von, erbl. 
Reichsrat der Krone Bayern, Kämmerer, 
Schloß Mitwig (Oberfranken) und Mün⸗ 
den, Königinitr. 27. 

* 24. Sept. 1845 zu Mergentheim in Würt⸗ 
temberg (verh. feit 8. Febr. 1873 mit Regina, geb. 
Philon, ehemaligen Hofdame der Königin Amalia 
von Griechenland), erhielt jeine Erziehung in 
der Nitteralademie zu Bedburg bei Köln, ab- 
jolvierte daſelbſt das Gymnaſium, ftudierte an 
den Univerfitäten Bonn und Würzburg und nahm 
im 4. bayeriihen Ehevaulegerregiment an dem 
Feldzuge 1870/71 teil. Im gleihen Regiment 
diente er darauf noch zehn Jahre, übernahm dann 
die Familiengüter und wurde 1887 Mitglied ber 
bayerifchen erften Kammer der Neichsräte. Im 
Landtage trat er wiederholt im militärfreund- 
lihen Sinn und bei Kirchen- und Schulfragen 
im gemäßigt Herilalen Sinn auf und wirkte für 
Erhaltung des tonfeflionellen Friedens und Stär- 
lung der Staatsautorität. Er ift Bizepräſident 
des deutichen Flottenvereins. Als Militär iſt er 
Oberft & la suite der Armee. 


Würzburger, Eugen, Dr. phil. et scient. 
pol., Oberregierungsrat, Direltor bes 
Kal. ſtatiſtiſchen Landesamtes, Dresden, 
Ammonſtr. 13. 


* 23. Aug. 1858 zu Bayreuth (verh. ſeit 
26. Mai 1896 mit Johanna, geb. Stör), wurde 
auf dem Gymnafium feiner Vaterſtadt vor- 
gebildet, ftudierte feit 1875 in Münden, Berlin 
und Heidelberg, promovierte 1879 in Heidelberg 
zum Dr. phil., war dann im ftatiftifchen Amt der 
Stadt Berlin und von 1881—84 bei ber fta- 
titiihen Generalbirektion in Rom beichäftigt, 
kam 1886 ala Hilfsarbeiter in das Kaiſ. ſtatiſtiſche 
Amt in Berlin, promovierte im Jahre 1888 
zum Dr. sc. pol., wurde 1890 als Direktorial⸗ 


Wünſch — Wubdorff 


— — — — — — — — — — — — — — 


aſſiſtent an das ſtädtiſche ſtatiſtiſche Amt nad) | 


Dresden berufen und 1894 zum Direktor desſelben 
ernannt. Seit 1902 iſt er im jetzigen Amte. W. 
gehört dem internationalen ſtatiſtiſchen Inſtitute 
als Mitglied an. Er lieferte Beiträge u.a. für 


„Schmollers Jahrbuch“, die „Jahrbücher für 


Deutfches geitgenoffenleriton *. 
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Nationaldlonomie und Statiſtik“ und für die von 
ihm herausgegebenen Beröffentlichungen des 
ftatiftiirden Amtes der Stadt Dresden und des 
Kal. ſächſ. ftatiftiichen Landesamtes. 


Wutile, Robert, Dr. jur. et phil., o. Prof. 
a.d. techn. Hochſch, Dozent an der Gehe 
jtiftung, Bresden-Blafewig, Marichall- 
allee 8, 


* 9. Juni 1859 zu Leipzig-Reudnik als Sohn 
des Univerfität3profejlors Heinrich W. (verh. feit 
1898 mit Franziska, geb. Göcke), genoß faft nur 
Privatunterricht, war in feinen Jugendjahren 
längere Beit in England, ftudierte auf der Uni⸗ 
verjität meift Rechtswiſſenſchaft und promo- 
vierte in Straßburg. Nach größeren Reifen in 
Stalien und im Orient wurde er Aſſiſtent am 
ſtädtiſchen ftatiftiichen Amt in Dresden, mandte 
ſich ſpäter mehr vollswirtichaftlihen Studien zu, 
die ihren Abſchluß in Heidelberg mit dem Dr. phil. 
fanden, und trieb hierauf längere Beit wirtichafts- 
geihichtlihe Studien. Seit 1895 ift er Dozent 
an der Geheftiftung, feit 1903 Nachfolger bes 
Geh. Rates Böhmert an der techniichen Hod)- 
Ihule. Er veröffentlite: „Anfechtung des Kauf- 
vertrages® megen laesio enormis‘‘ 1887, „Ein- 
führung der Landakziſſe und ber Generallonfum- 
tionsakziſſe in Kurſachſen“ 1890, „Geſinde⸗ 
ordnungen und Geſindezwangsdienſt in Sachſen 
bis 1835 1893, „Die erwerbstätigen Frauen im 
Deutichen Reiche" 1897, „Sächſiſche Volkskunde“, 
2.4. 1901, „Die beutfchen Städte“ 1904 u.a. m. 


WButtle » Biller, Emma, Schriftitellerin, 
Dres den⸗Blaſewitz, Marichallallee 8. 


*7. März 1833 zu Breslau, Tochter des Stadt- 
rat? B. in Breslau, Witwe des o. Univ.-Prof. 
Dr. Heinrih ®. in Leipzig, Hat fich erft nach) dem 
Tode ihres Mannes 1876 dem fchriftitellerifchen 
Berufe gewidmet und lebt in ihren alter Tagen 
volllommen glüdlich im Haufe ihres Sohnes Robert 
W., Profeſſors an der tehnifhen Hochſchule und 
Dozenten der Geheftiftung, in Dresden Blajemwip. 
Gie verfaßte: „Buppenfamilie”, Zugendich. 1883, 
„Im Reiche der Heinzelmännchen“ 1883, „Heinz 
der Lateiner” 1884, „Barbara Jttenhaujen, ein 
aug3burger Familienleben im 16. Jahrhundert“ 
1884, „Feurige Kohlen“ 1885, „Die Macht des 
Goldes“ 1887, „Die gute Schmwefter Anna“ 1887, 
„Aus vier Jahrhunderten“ 1887, „Unter dem 
Zepter der Hofmeifterin”, Luftip. 1888, „Marf- 
gräfin Barbara von Brandenburg“ 1885, „Ein 
Mann, ein Wort“ 1888, „Glückliche Ferien“ 1889, 
„Unſere Alteſte“ 1889, „Tie Geſchwiſter“ 1890, 
„Die Konfufionstante” 1891, „Helenens Tage- 
buch“ 1892, „Liebe Großmama“ 1893, „Ruppen- 
paradies“ 1896, „Pflicht, Familiengeſchichte aus 
den Befreiungsfriegen“ 1897, „Line Bodmer“ 
1899, „Aus der Kinderftube” 1899, „Im ver- 
wunfchenen Schlößchen" 1900, „Frau von Molens 
Nichten“ 1902, „Der Großmutter Märchen“ 


' 1903 u.a. 


Wutzdorff, Edgar, Dr. med., Beh. Regie- 
rungsrat, Tireltor der medizin. Abtei- 
51 
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lung des Kaiſ. Gejundheit3amtes, Ver⸗ 
Yin W. 15, Meinefeitr. 5. 
* 18. März 1855 zu Darlehmen (verh. jeit 
11. Ott. 1881 mit Anna, geb. Schend), erhielt das 
Reifezeugnis auf der Ritterafademie in Liegniß, 
ftudierte Medizin auf der Kaijer-Wilhelm-Ala- 
demie in Berlin und wurde 1876 zum Dr. med. 
promoviert. In demijelben Jahre trat er ald 
Unterarzt in die Armee ein, unter gleichzeitiger 
Kommandierung zur Charite, und wurde 1878 
nad) Erlangung der ärztlihen Approbation zum 
Afliftenzarzt befördert und nach Altenburg ver- 
jeßt. 1880 murbe er Ailiftenzarzt 1. Klaſſe, 
tam dann nad Weißenfels, erhielt 1886 jeine 
Ernennung zum Stabsarzt in Frankfurt a. M. 
und beftand 1887 da3 Oberftabsarzteramen in 
Berlin. 1892 wurde er in das Kaiſ. Gejund- 
heitsamt nach Berlin berufen, nahm 1894 
feinen Abfchied und trat als "Regierungsrat und 
Mitglied des Kaif. Gefundheit3amtes in Die 
Neichövermwaltung über. 1902 wurde er ald Geh. 
Regierungsrat zum Pireltor ber medizinischen 
Abteilung des Kaiſ. Gejundheit3amtes befördert. 
Seine meiften wiſſenſchaftlichen Abhandlungen 
find in den „Arbeiten aus dem Kaiſ. Gejund- 
heit3amt“ veröffentlicht worden. 


B) 


HYiendurg und Büdingen, Guſtav Graf zu, 
Erlaudht, deutſcher Standesherr, M.d.9. 
u. Mitglied der erften Kammer der Stände 
des Großherzogtums Heſſen, Ehrenritter 
des Sohanniterordeng, Meerholz, (Heſſ.⸗ 
Naſſ.). 

* 18. Yebr. 1863 zu Meerholz (verh. ſeit 

17. April 1896 mit Thekla, geb. Prinzeſſin von 

Schönburg⸗Waldenburg), beſuchte anfangs das 

Gymnaſium zu Büdingen, wurde dann durch 

Privatunterricht und 1882—83 im Unterrichts⸗ 

inſtitut Chateau de Lancy bei Genf weitergebildet. 

In den folgenden Jahren widmete er ſich landwirt— 

ſchaftlichen, literariſchen und muſikaliſchen Studien, 

nahm inzwiſchen verſchiedentlich in Montreux 
ſeinen Aufenthalt und bejuchte 1885—89 das Kon⸗ 
jervatorium für Muſik in Stuttgart. Nach bem 

Tode feines älteren Bruders, des Erbgrafen, 1889, 

betrieb er theoretisch und praktiſch forftwirtichaft- 

lihe Studien, unternahm 1893 eine Reife na 

Schweden und Norwegen, beichäftigte ſich dann 

an der Kammer der Standesherrichaft Meerholz 

und trat in die erfte Kammer al3 Bertreter feines 

Bater3 in Darmftadt ein. Im Winter 1894 reifte 

er in der Schweiz und in Oberitalien, verlobte ſich 

dann nad) anderen Reifen und nahm nad) feiner 

Verheiratung in Meerholz Wohnung. Ceit 1899 

ift er Mitglied des Kommunal» und bes Propvin- 


ziallandtages in Staffel, 1900 übernahm er nad) | 


dem Tode feines Vaters die Standesherrichaft 
Meerholz und trat 1901 in das preußifche Herren- 
haus ein. 


Hienburg und Büdingen — Bahn 
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Babel, Rudolf, Schriftiteller und Forſchungs 
reiſender, Niederwartha, Poſt Kofie 
baude, Elbtal. 

* 1. Sept. 1876 zu Wollin in der Provinz 
Sadjen (verh. feit 11. Febr. 1904 mit Magdalena, 
geb. Faerber), Sohn eines Landpfarrers, ber 
ihn bis zur Tertia privatim vorbereitete, abjolvierte 
mit 17 Jahren das Gymnaſium in Eiſenach i. Th. 
ftudierte neun Semefter in Marburg und Leipzig, 
anfangs Aura, jpäter Bollswirtichaft, Philoſophie 
und Ethnologie, ging darauf als Redakteur an 
den oftafiatifhen Lloyd in Schanghai und lebt 
jeit feinem NAustritte aus dieſer Redaktion als 
jelbjtändiger Reiſeſchriftſteller. Er unternahm 
eine Anzahl von Forſchungsreiſen mit miljen 
Ihaftlihem Erfolge, namentlich in Dftafien und 
Nordafrika, und in Begleitung feiner Gattin vor 
furzem eine Durchquerung Koreas. Bon feinen 
Werten feien hervorgehoben: „Euba, die wirt 

Ihaftliche, fjoziale und politifde Entmwidlung der 

Inſel“ 1899, „Deutichland in China“ 1902, 

„Dur die Mandichurei und Sibirien“, iNluftriert 

1903, „Meine Durchquerung bed Biebel Serhun 

(Marokko)“, iMluftriert 1904, „Im muhammedr 

niſchen Abendlande. Tagebuch einer Reiſe dur 

Marokko“, illuftriert 1905, „Meine Hochzeitsreile 

nad) Korea zur Zeit des ruflifch-japaniichen Krie⸗ 

ges“, illuftriert 1906. 3. ift außerdem Heraus 
geber der „Monographien zur Weltpolitik“ und 
als Vortragsredner in Deutichland bekannt. 

Zahn, Arnold, Oberfonfiltorialrat, Ober⸗ 
hofprediger, Sondershauſen. 

* 21. Mai 1842 zu Turomwo, Provinz Polen. 
(verh. feit 26. Sept. 1873 mit Anna, geb. Rie 
mann), befudhte das Gymnafium in Sonder 
Fo und widmete fi} dann dem Studium ber 

eologie in Erlangen, Roftod und Berlin. Nah 
vollendetem Studium war er einige Jahre Haus⸗ 
lehrer in Zimmerhaufen (Bommern), kam 

Pfarrer nad) Alteräleben, ging von hier in gleicher 

Stellung nach Möhrenbach, vertaufchte dieje Stelle 

mit der entiprechenden in Ebeleben und ver 

blieb hier bi3 zu feiner Ernennung zum Super 
intendenten in Gehren. 1887 fiedelte er als Ober- 
| pfarrer nad) Sondershauſen über, wurde bier 
| ipäter Superintendent und ift daſelbſt heute noch 

als Oberfonfiftorialrat, Mitglied bes Kirchenrates, 
| vortr. Rat im Minifterium und Oberhofprediger 

tätig. Außerdem ift er Borfißender des Aus 
| ichuffes des Landesvereind für innere Miſſion 
| und Mitglied verjchiedener anderer Bereine. 

Zahn, Ernſt, Bahnıhofsreftaurateur, Schrit- 

jteller, Landrat u. Kriminalrichter, Goe⸗ 

ſchenen a.d. St. Gotthardbahn (Schweiz). 

* 24. San. 1867 zu Bürich (verh. feit 188 
mit Lina, geb. %äh), verlebte feine Jugend 
in Züri und Siders (Wallis), bejuchte de? 

| Gymnafium in Züri bis zur dritten Kalle, 

unterftüßte feinen Bater eine Zeitlang bei dem 

Betriebe der von ihm übernommenen 

hof3reftauration in Göfchenen, war dann 1'i, Jaht 

lang Zögling des Inſtituts Breidenftein in 
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Grenchen (Solothurn), abfolvierte darauf jeine ! Theologie in Göttingen, ließ fich hier 1868 als 


Lehrzeit als Kellner im Hotel Beau-rivage in 
Senf, ging als Hotelfelretär nad) Genua und zur 
Erlernung des Englischen einige Zeit nach Haftings 
und trat darauf in das aufblühende Geſchäft 
jeines Vaters ein. 1887 wählte ihn die Gemeinde 
Göſchenen zum Gemeinderat. Im erften Jahre 
jeiner Amtsperiode wurde auf dem Dorfkirchhofe 
das hübſche Dentmal fürden Erbauer des Gotthard⸗ 
tunneld und die während der Bauzeit verun- 
glüdten Arbeiter eingeweiht. Nach feiner Bermäh- 
lung übernahm 3. 1897 das Bahnhofäreftaurant 
in eigene Bermwaltung. 3%. ſchrieb: Ferzen 
kämpfe“, Erz. 1893, „In ben Wind“, Geb. 1 
„Echo“, Nov. 1895, „Bergvolt“, Rov. 1896, Em! 
Behaim“, Rom.1897, „Neue Bergnovellen“ 1898, 
„Herrgottsfäden“, Rom. 1899, „Menſchen“, neue 
Erz. 1900, „Albin Indergand“, Rom. 1901, „Der 
Sodelbub“, drei Dicht. 1902, „Schattenhalb“, brei 
Erz. 1903, „Die Elari-Marie”, Rom. 1904 u 
Zahn, Johann von, D., Präſident bes 
evangel.slutherilch. Sandestonfiftoriums, 
Dresden, Karolajtr. 8/10. 

* 9. Sept. 1839 zu Dresden, bejuchte das 
Gymnaſium zu Freiberg und die Kreuzfchule in 
Tresden, ftudierte 1857 —60 in Leipzig, arbeitete 
al3 Regierungsreferendar bei ber Kreisdireltion 
in Dresden, war 1863—64 Sekretär der Bundes⸗ 
kommiſſare während der Bundeserekution in Hol- 
ftein und wurde 1863 Regierungsaſſeſſor. 1865 
bis 74 war er Direltor der Schönburgichen Ge⸗ 
jamtlanzlei und Amtshauptmann in Glauchau. 
1871 wurde er Mitglied in der Landesſynode, 
war 1871—74 Abgeordneter in der II. Etände- 
fammer, wurde 1874 Amtshauptmann in Zittau, 
1884 zweiter, 1889 erjter weltlicher Rat im Landes⸗ 
fonfiftorium und 1892 PBräfident des Landeskon— 
ſiſtoriums. 1903 ernannte ihn die theologische 50 
fultät der Univerfität A, zum Dr. theol.h.c 
Zahn, Joſeph, Dr. theol., vo. Univ.- -Rrof., ., 

Straßburg i. E., FJudengaſſe II. 


* 20. Juni 1862 zu du Stadtprozelten in Unter- 
franken, beftand die Reifeprüfung an dem Gym⸗ 
nalium in m rgburg 1880, ftudierte hierauf 
BHilofophie und Theologie an den Univerjitäten 


—— — — — — — — — — — — — — — — 


Würzburg und Wien und war alsdann von 1885 


bis 1889 im Seelſorgeramte tätig. In den Jahren 
1889—1903 wirkte er im Prieſterſeminar zu 
Würzburg an der religiöjen, fittlichen und wiſſen⸗ 
Ihaftlichen Heranbildung des Klerus und mar 
auch praftiich in Vereinen für die Förderung 
religiöfen Lebens tätig. Am 28. Oft. 1903 wurde 
er zum Profeſſor der PBajftoraltheologie an der 
neuerrichteten Tatholifch-theologiihen Fakultät 
der Univerjität Straßburg ernannt. Er hat das 
großangelegte Werk des 1895 verftorbenen Bro- 
jellors Dr. Joſeph Grimm „Das Leben Jeſu“ mit 
dem VII. Bande zu Ende geführt und die Neu- 
auflagen früherer Bände bearbeitet. 
ahn, Theodor, D., Dr. litt. h. c. (Cam- 
bridge), o. Univ.-Brof., Erlangen. 
* 10. Oft. 1838 zu Mörs, ftudierte Theologie 
in Bafel, Erlangen und Berlin, rwurbe 1861 Gym- 
naliallehrer in Neuftrelik, 1865 Repetent der 


Privatdozent nieder und wurde 1871 zum a.o. 
Profeſſor und zweiten Univerfitätöprediger er- 
nannt. 1877 folgte er einem Rufe ala o. Profeſſor 
nad) Kiel und ſchon im folgenden Jahre fiedelte 
er in gleiher Stellung nad) Erlangen über. 1888 
ging er an die Univerfität Leipzig, kehrte aber 
1892 wieder nad Erlangen zurüd, mo er nod) 
heute als 0. Profeſſor ber einleitenben Wiſſen⸗ 
ſchaften und der neuteſtamentlichen Exegeſe und 
Direktor des Seminars für neuteſtamentliche 
Exegeſe tätig ift. Die Anzahl feiner Schriften ift 
außerordentlid” groß. 1867 verfaßte er: „Mar- 
cellu3 von Ancyra“, 1868 „Hirt bes Hermas“, 

1873 „Ignatius von Antiodien“, 1876 erichien 

von ihm eine Ausgabe de3 „Ignatius und Poly⸗ 

farp“ und 1880 fchrieb er „Acta Joannis“. Geit 

1881 veröffentlicht er eine Anzahl von Unter- 

juhungen unter dem Gefamttitel: „Forſchungen 

zur Geſchichte des neuteftamentlihen Kanons und 
der altlirhlichen Literatur“. Seine Hauptwerke 

find: „Geſchichte des neuteft. Kanons“ 1888—92, 

„Einleitung in das Neue Teftament“ 1897—98, 

„Kommentar zum Reue Zeltament”, Bd.I (Mat 

thäus) 1903, Bd. IX (Galaterbrief) 1905. Sonft 

ſei noch folgender Schriften Erwähnung getan: 
„Stigzen aus dem Leben der alten Kirche”, 

„Das apoftoliihe Symbolum“, „Brot und Wein 

im Abendmahl der alten Kirche“ und „Brot und 

Salz aus Gottes Wort“. 

Zajie, Florian, Profeſſor, Großh. bad. 
Kammervirtuog, Lehrer am Klindiworth- 
Scharwenfa-Konfervatorium, Berlin W., 
Stegliterftr. 19. 

* 4. Mai 1853 zu Unhofcht in Böhmen (verh. 
mit Pauline, geb. Lamey aus Mannheim), be» 
ſuchte 1862—70 das prager Konjervatorium, mo 
Morig Mildner und Anton Bennemik jeine Lehrer 
waren, wirkte 1870—71 als Konzertmeilter am 
Stadttheater zu Augsburg, 1871—81 in gleicher 
Eigenschaft am Hoftheater zu Mannheim und war 
1881—89 ald Lehrer am Konjervatorium zu 
Straßburg i. €. tätig. 1889 wurde er als erfter 
Konzertmeilter der Philharmonie nach Hamburg 
berufen, 1891 als eriter Lehrer des Violinſpiels 
an das Sternſche Konjervatorium zu Berlin, und 
1895 fam er in gleicher Stellung an das Klind⸗ 
worth⸗Scharwenka⸗Konſervatorium in Berlin. 
Seine Konzertreijen führten ihn durch Deutjch- 
land, England, Frankreich, Holland, Oſterreich, 
Ktalien, Rußland und Norwegen. 3. veröffent- 
hate: „„ägliche Studien“ 1891, Sechs Studien“ 

7, „30 Etüden“ 1898, „Kadenz zu Brahms’ 
Violinkonzert“ 1898. 

Zarnde, Eduard, Dr. phil., a.o. Univ.- 
Prof., Oberbibfiothefar, Herausgeber des 
Kiterariihen Zentralblattes für Deutſch— 
land, Leipzig, Kaifer-Wilhelm-Str. 29. 

* 7. Aug. 1857 zu Leipzig (verh. jeit 1886 
mit Hedwig, Tochter des Bildhauers Profellor 

ur Straßen), bejuchte das Nitolaigymnafium 
in in Acer Baterftadt, ftudierte in Heidelberg, 

Straßburg und Leipzig Philologie, wurde 1881 

an der Univerfitätsbibliothet in Leipzig Volontär, 
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1882 Aſſiſtent, 1896 Kuftos, 1900 Bibliothelar, 
1902 Oberbibliothelar und lieft zugleich an der 
dortigen Univerjität, an der er jich 1885 habili- 
tierte und 1888 zum a.o. Brofellor befördert 
wurde, Borlefungen aus dem Gebiete der 
klaſſiſchen Philologie. 3. ift feit 1891 auch Her- 
ausgeber des von feinem Bater, dem Germa- 
niften Friedrih 3., begründeten Literariſchen 
Bentralblattes für Deutichland, feit 1899 Direktor 
ber Rünjemmlung der Univerjität. Er veröffent- 
lichte Schriften, Aufläße und Rezenjionen, vor- 
nehmlich zur Entwicklungsgeſchichte der antiken 
Riteratur, jo: „Parallelen zur Entführungs- 
gejchichte im Miles gloriosus“‘ (Rhein. Muf.) 1883, 


„Der Einfluß der griechiihen Literatur auf die | 


Entwidlung der römifchen Broja“ (Comment. in 

honor. Ribbeckii) 1888, „Die Entftehung der 

griechichen Literaturſprachen“ 1890, „Xahres- 
ericht über die römische Literaturgejchichte von 

1881 — 90" nei d. Hafi. Wltert.) 1893 und 

gab Friedrich Zarndes „Kleine Schriften” 1897 

bis 1898 heraus, in deren zweiten Band er auch 

ein Lebensbild feines Vaters entwarf. 

Zech auf Neuhofen, Julius Graf von, 
Gouverneur von Togo, Kgl. bayer. Käm⸗ 
merer, Lome, Togo, Weſtafrika. 

* 23. April 1868 zu Straubing, trat 1886 
nach Abjolvierung des bayeriihen Kadettenkorps 
als Fähnrich in das 2. bayeriſche Anfanterie- 
regiment Kronprinz ein, wurde 1888 Leutnant, 
war 1891—94 al3 Regimentsadjutant tätig, rüdte 
1895 zum Oberleutnant auf und trat in ben 
Kolonialdienft über. 1895—1900 verwaltete er 
ben Bezirk Kete-Kratichi im Schubgebiet Togo, 
unternahm größere Forichungsreifen ing Hinter» 
land diefer Kolonie und jchloß hierbei mehrere 
Schutverträge mit eingeborenen Häuptlingen ab. 
1900 bereite er Maroffo, Algerien, Tunis und 
Tripolis, oblag Studien in der Kolonialabteilung 
der pariier Weltausitellung, wurde im gleichen 
Kahre zum Bezirksamtmann ernannt und zu den 
Offizieren des Beurlaubtenftandes übernommen. 
1901 verwaltete er den Bezirk Anecho im Schuß- 
gebiet Togo, war in diefem und bem folgenden 
Jahre als deuticher Kommiſſar bei der gemiſchten 
Kommilfion zur Abgrenzung bes Hinterlandes 
der Goldfüftentolonie und von Togo tätig, wurde 
1902 zum Kanzler beim Gouvernement Togo 
ernannt, erhielt 1903 den Charakter al3 Kail. 
Regierungsrat verliehen, vertrat 1903—5 den 
Gouverneur von Togo und wurde am 11. Mai 
lesteren Sahres jelbit zum Gouverneur dieſes 
Schußgebietes ernannt. In den „Mitteilungen 
von Forichungsreifenden und Gelehrten aus den 
deutihen Schußgebieten“, der „Zeitichrift für 
stolonialpolitit und Kolonialwirtichaft“" und im 
„Tropenpflanzer“ hat er auch verfchiedene Auf- 
läge wiſſenſchaftlichen und kolonialwirtichaftlichen 
Inhalts veröffentlicht. 
gedlig und Trützſchler, Robert Graf v., Dr., 

Erz., Wirkl. Geh. Rat, Staatsminifter 
a. D., Oberpräfident der Provinz Schle- 
lien, Major a. D., Bredlau, Albrechts- 
itraße 23. 


Beh auf Neuhofen — Zeiß 


1608 


* 8. Dez. 1837 zu Freienwalde (verh. feit 
ı 24. Dit. 1862 mit Agnes, geb. von Rohr-Levegom), 
; trat in die Armee ein, wurde Leutnant im 6. Kü⸗ 

taffierregiment und fpäter Regimentsadjutant 

beim Gardedulorpe. 1862 nahm er den Abjcieb, 

um fein Gut Niedergroßenbohrau in Schleſien 
ſelbſt zu bemirtfchaften. Die Kriegsjahre riſſen 
' ihn aus feiner landwirtichaftlihen — und 
ſowohl 1866, als 1870/71 nahm er freiwillig al 
| Adjutant an den Kriegen teil, nad) deren Be 
| endigung er nad Schlejien zurückkehrte. Erk 

1879 trat er wieder in die Offentlichleit, zunahi 
als Vorſitzender des Provinzialausſchuſſes der 
Provinz Schleſien. 1881 wurde er Regierung⸗ 
präfident in Oppeln, 1884 Staatsrat, 1886 Ober⸗ 
präjident von Poſen und Borfigender der An— 
fiedlungstommiflion für Poſen und Weſtpreußen 
und 1891 preußiſcher Kultusminifter. Das Voll⸗ 
' ſchulgeſetz, das er 1891 in dem preußifchen Land 

tag einbrachte, war Beranlaffung, daß er ſchon 
| 1892 wieder aus dem Minifterium austrat 

Mehrere Jahre lebte er nun volllommen in der 
| Zurüdgezogenheit, bis er 1898 zum Überpräfi- 

denten von Hejjen-Rafjau ernannt wurde. 13 
| vertaujchte er diefen Poſten mit dem eines Ober— 

präfidenten von Schlefien. Graf v. 3. u. T. iſ 
Ehrendoktor der Univerfität Greifswald und 








Ehrenbürger von Poſen. 

geidler, Moritz, Kgl. Schaufpieler, Ehar- 
(ottenburg, Gieſebrechtſtr. 8. 

* 3. Dez. 1856 zu Freiberg in Mähren (ver. 
feit 21. Nov. 1891 mit Lilli, geb. Engelbredt), it 
Schüler Il Lewinskys in Wien, ſpielte zuedt 
auf ber Sulkowskiſchen Ubungsbühne bortjelbk, 
begann feine eigentlide Bühnentätigfeit am 
3. Okt. 1881 in Trier und fand dann Engagement! 
in Halle, Chemnitz, Königsberg i. Pr., Bremen 
(5 Zahre), Milmaufee, Neu York und Hannover. 
Bom 1. Sept. 1896 bis 1. Sept. 1902 am Kgl 
deutichen Landestheater in Prag tätig, erwarb 
er fih dort den Huf eines Schaufpielers erften 
Ranges in ernten und komiſchen Charatterrollen 
und wurde nad erfolgreihem Gaftipiel vom 
l. Sept. 1902 ab ans Kgl. Schaujpielhaus ın 
Berlin engagiert. 

Zeik, Auguft, Kommerzienrat, Fabrikant 
und alleiniger Inhaber der Firma Augufl 
Zeiß & Eo., Shannon-Regijtrator-Ko., 
Berlin W. 15, Uhlandftr. 175. 

* 18. Juni 1860 zu Frankfurt a. M. (verd. 
mit Luiſe, geb. Vans Belt aus Aberdeen), ber 
juchte bis 1875 die Mufterichule in jeiner Vater⸗ 
itadt, erlernte dann bis 1878 den kaufmänniſchen 
Beruf. war, mit Unterbrechungen durch ewmen 
Aufenthalt in Paris und Neapel und eine em 
jährige Militärzeit bei den Gardeulanen, längere 
Beit im väterlichen Gefchäft tätig und ee 
1884 in Frankfurt a. M. ein Gefhäft für Rejom- 
bureau und Kontoreinrihtungsartifel. mit welchem 
er nachher nach Berlin überfiedelte. 3. erfand 
u.a. den Shannonregiltrator, die Erzeliiorfopier 
maschine, den Rolljalouſie verſchluß an Möbelu. dal. 
und veröffentlichte 1900 „Kollektion Zeig“, em 
Verf über Kunft und Kunftigewerbe. 
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geller, Hermann von, Präſident des Kgl. | Zeppelin, Ferdinand Graf von, Erz., Ge- 


Steuerfollegiums, Stuttgart, Marien- 


itraße 48. 

* 1. Aug. 1849 zu Döffingen in Württemberg 
(verh. jeit 29. April 1879 mit Quife, geb. Römer), 
war nad) Abjchluß feines Studiums an der Uni«- 
verfität Tübingen (1867—71) big 1875 bei den 
ftaatlichen Bezirföfteuerämtern in Ludwigsburg, 
Güglingen und Stuttgart tätig. Seit 1875 gehörte 
er, mit einer kurzen Unterbrechung von 1880—84, 
wo er beim Steuertollegium als Kollegialmitglied 
tätig war, bem Finanzminifterium an und war 
in dieſem zulegt WRinifterialrat. 1894 übernahm er 
in ber Stellung eines Kollegialdireftors die Leis 
tung be3 Kgl. württ. ftatiftiihen Landesamts, 
wo er eine neue geologische Landesunterſuchung 
einrichtete, und 1904 die Leitung des Kgl. württ. 
Steuerfollegiums und deflen Abteilung für direkte 
Steuern. Bonv. 3. erfchienen mehrere Aufläße 
und Abhandlungen in Schönbergs Handbuch 
der politiihen Okonomie, den württembergijchen 
Kahrbüchern für Statiftif und Landeskunde und 
der tübinger Zeitjchrift für Staatswiljenfchaften. 
Er entwarf den Plan zu der, 1901 von der 
Konferenz der deutſchen Landesſtatiſtiker be- 
ichlofienen und feitdem alljährlid von dem Kaif. 
ftatiftiihen Amt bearbeiteten, vergleichenden 
Sinanzftatiftit Der beutfchen Bundesftaaten. v. 2. 
ift Mitglied der württembergiſchen evangeliichen 
Landesſynode und des Synodalausjchuffes, des 
Disziplinargericht3 für evangeliiche Geiltliche, der 
württembergiichen Zentralleitung des Wohltätig- 
feitävereind und des internationalen ftatiftiichen 
Inſtituts. 
Zepler, Bogumil, Dr. med., Komponiſt u. 

Redakteur, Berlin W. 57, Bülowſtr. 6. 

* 6. Mai 1858 zu Breslau, mütterlicherſeits 
polnischer Abſtammung, oblag dem Studium der 
Medizin, ging dann zur Mufit über und genoß 
den Unterricht des Profeſſors Heinrich Urban zu 
Berlin. Yon 1891 an verbreitete fich fein Ruf als 
Komponift vorwiegend heiterer Bühnenwerte 
und Lieder. Allgemeiner befannt wurde er aber 
1901 durch die Gefangsnummern (u. a. „Das 
Laufmädel“), die er für das Wolzogeniche „Bunte 
Theater”, das jogenannte Überbrettl, fchrieb. 
1904 begründete er die Rotenzeitjchrift „Mufik für 
Alle“, für die er feitdem aud) literarifch tätig ift. 
Seine Bühnenmerte find: „Cavalleria Berolina“, 
parodiftiihe Operette (zuerft aufgeführt im 
Ballner- Theater zu Berlin 1891), „Der Braut- 
markt zu Hira“ (romantiſch⸗-komiſche Oper in 
einem dt, zuerft aufgeführt im Krolltheater zu 
Berlin 1892), „Ber Bicomte von Letorieres“ 
(romantifch-tomische Oper in drei Alten, zuerit 
aufgeführt im Stadttheater zu Hamburg 1898), 
„Nacht“ (per in einem Alt, zuerft aufgeführt 


| 
| 





im Stadttheater zu Bern 1899), „Diogenes“ | 


(Operette in einem Alt, zuerft aufgeführt im 
Zentraltheater zu Berlin 1902), „Die Liebes» 
feſtung“ (Operette in drei Akten, zuerſt aufge— 
führt im Theater des Weſtens zu Berlin 1905) 
und „Die Bäder von Yucca” (komiſche Oper in 
zwei Alten, „uerit aufgeführt in der Wolzogen- 
Dper zu Berlin). 


neralder Kavallerie 3. D. und Generalä la 
sute Sr. M. des Königs von Würt- 
temberg, Stuttgart, SKepleritr. 19, u. 
Schloß Giräberg b. Emmishofen (Kan- 
ton Thurgau). 

* 8, Zuli 1838 zu Konftanz (verh. feit 7. Aug. 
1869 mit Jlabella, geb. Freiin von Wolff), be- 
juchte das Polytechnikum in Stuttgart, bie Kriegs⸗ 
ſchule in Ludwigsburg, die Univerjität Tübingen, 
murde 1858 Kavallerieoffizier und hatte als ſolcher 
eine wechjelvolle Laufbahn. Er unternahm mili- 
tärifhe Studienreifen, u. a. 1861 nach Öfterreich, 
Stalien, Frankreich, 1862 nach Belgien, England, 
1863 nad) den Vereinigten Staaten von Nord» 
amerika, bejuchte Kanada, beteiligte ſich bei St. 
Baul zum erftenmal am NAufftieg mit einem 
Militärballon, zog 1866 und 1870 mit in ben 
Krieg, wurde nach verfchiedenen inzwiſchen be- 
Heideten Stellungen 1887 Brigabelommandeur 
in Ulm, dann Gejandter und Bevollmächtigter 
zum Bundesrat in Berlin, 1890 Brigabelom- 
mandeur in Saarburg und murbe 1891 zur 
Diepofition geftellt. v. 3. beichäftigt fich beit 
1873 mit dem Problem des Ientbaren Flugichiffes, 
legte 1895 nach mühjeligen Studien und koſt⸗ 
jpieligen Verſuchen einer Kommilfion von Sadı- 
veritändigen einen Entwurf vor, der jedoch vom 
Kriegdminifterium nicht angenommen wurde. Im 
Juli 1900 war das Flugſchiff vollendet, das voll- 
kommen lentbar und betriebsficher war. Infolge 
Heiner, nicht im Syſtem begründeter Seiler 
fonnte jedoch die erreichbare Fahrgeſchwindigkeit 
nicht gezeigt werben. 1904 begann v. 3. mit dem 
Bau eines neuen Ylugichiffes. — v. 3. verichaffte 
dem in England jchon früher bekannten Geſetz: 
„Der Wiberttand von Flächen gegen Fortbewegung 
oder Anftrömung wächſt in einem immer geringer 
werdenden Verhältnis als die Größenzunahme der 
Flächen“, in Deutichland allgemeine Geltung durch 
Demeisführungen in Vorträgen und Aufläßen 
(Zeitichrift des Vereins deutfcher Ingenieure 
Bd. 39, Beitfchrift für Luftichiffahrt und Phyſik 
der Atmojphäre 1896). 

Zeska, Karlvon, Hofichaufpieler, Bien VIII, 
Piariſtengaſſe 60. 

* 31. Oft. 1862 zu Hamburg (verh. mit 
Elfe, geb. Kühnel), bejuchte fein Konjervatorium, 
jondern ging glei) zum Theater. Seit 1879 
hatte er folgende Hauptengagements: Breslau, 
Lübeck, Prag (6 Jahre), Burgtheater Wien. Sein 
Nepertoire umfaßt Bonvivants, Helden, Lieb⸗ 
haber, aud) etliche erſte komiſche Rollen: „Philipp 
Derblay” (Hüttenbefiker), „Richard II.“, „Bolz“, 
„Veilchenfreſſer“, „Heinrich V.“, „Egmont“, 
„Reif“, „Eiſenſtein“ (Fledermaus) (!) u.a. v. 8. 
gaftiert auch viel in Ofterreih, Deutichland uſw. 
Daneben ift er auch jchriftitellerifch tätig. Be— 
jonders fchrieb er Einalter: „Auf dem Garniſon⸗ 
ball”, „Pſchütt“, „Der Mann mit dem weißen 3Y- 
linder“. Mit Dr. Eiſenſchütz zufammen verfaßteer: 
„Schmetterlinge“, „Hummerfalat“, „Heliotrop", 
„Sereniffima”. Auch einige Lieder von ihm find 


. befannt geworben, 3. B. „Hafe und Hälin“. 
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Benner, Guſtav Anton, Dr.-Zng. h. c., Dr. 
phil., Geh. Rat, o. Prof. a. d. techn. 
Hochſch. a. D., Dresden, Lindenauſtr. 1a. 

* 30. Nov. 1828 zu Chemnig in Sachſen, 
erhielt feine wiſſenſchaftliche Ausbildung in Frei⸗ 
berg, wurde 1853 in Leipzig zum Dr. phil. promo⸗ 
viert, fam 1855 als Profeſſor der angewandten 

Mathematit an das Polytechnikum in Zürid, 


Zeuner — Biehrer 


| 


| Repetent am Stift zu Tübingen. 1871—76 war 


1612 


wirkte er ald Gymnaſialvikar ın Heilbronn, 186 
bis 1871 als Repetent in Schönthal, 1871 al: 


. Gymnaſiallehrer in Winterthur (Schweiz), 
1876—82 Profeſſor am Gymnafium in Baden- 
Baden, 1882—86 Konrektor am proteſtantiſchen 
Gymnafium in Straßburg. Dort habilitierte er 


| 2 1884 und ward 1886 0. Profeſſor der Philo- 


ophie. 1899 bis 1900 hatte er die Rektorwürde 


wurde 1871 Direktor der Bergalademie in reiberg t der Univerfität Straßburg inne. Bon feinen zahl⸗ 


und ſiedelte 1873 als o. Profeſſor und Direktor 
an die techniſche Hochſchule in Dresden über. 
1890 legte er ſein Amt als ſtändiger Direktor 
nieder und trat 1897 in den Ruheſtand. Er redi- 
gierte den „Zivilingenieur” 1854—57, in dem auch 
feine meilten Abhandlungen erjchienen find. 


Schriften: „Die Schieberfteuerungen, mit be- | 
jonderer Berüdjichtigung der Steuerungen bei | 


Lokomotiven“ 1858, „Grundzüge der mechanischen 
Wärmetheorie, mit befonderer Rückſicht auf das 
Verhalten des Waſſerdampfes“ 1860, „Über das 
Wanken der Lokomotiven“ 1861, „Xolomotiven- 
Blasrohr” 1863, „Abhandlungen aus der mathe- 
matifhen Gtatiftif“ 1869, „NRepertorium Der 
literarifchen Arbeiten auf dem Gebiete der reinen 
und angewandten Mathematif" (mit L. Königs- 
berger) 1877—79, „Borlefungen über die Theorie 
der Turbinen“ 1899. 


Zglinitzki, Paul von, Erz., General der Ar- 


tillerie 3. D., ReinidendorfsWeft b. Ber- 
lin, Scharnweberftr. 116. 

* 15. März 1830 zu Poſen (verh. ſeit 11. Oft. 
1871 mit Afta, geb. von Uechtritz), trat 1847 aus 
dem Kadettenkorps als Portepeefähnrich in die 
Garbeartilleriebrigade ein, wurde 1848 Leutnant, 
1858 zum Gouvernement bzw. zur Komman- 
dantur in Mainz kommandiert und der damaligen 
öfterreichifchen Wrtilleriedireftion zugeteilt, 1862 
zum Modjutanten der Generalinipeftion Der 
Artillerie, 1865 zum Kompagniecdhef im Feſtungs⸗ 


artillerieregiment Nr.8 und 1866 zum Batterie- ' 


chef befördert. Nach dem Feldzuge gegen Öfter- 
reih, den er in Böhmen mitmacdhte, war er 
Adjutant beim Generalfeldzeugmeifter und Chef 
der Artillerie, dann perjönlicher Adjutant beim 
Prinzen Karl von Preußen, nahm an dem YFeld- 
zuge von 1870/71 teil und erhielt 1872 da3 Kom⸗ 
mando de3 Feldartillerieregiments Nr. 25, das 
er 1875 mit dem des 1. Gardefeldartillerieregi- 
ments vertaufchte. 1877 wurde 3. Kommandeur 
ber 9. Feldartilleriebrigade, 1883 Inſpekteur 
ber 1. Feldartillerieinipeltion in Poſen, 1888 zur 
Dispofition geftellt und 1892 zum General der 
Artillerie ernannt. 
Biegler, Klara, |. Chriſten-Ziegler. 
Siegler, Theobald, Dr. phil., o. Univ.- 
Prof., Straßburg ı. E., Filchartitr. 22. 
* 9. Febr. 1846 zu Göppingen, Württemberg, 
(verh. jeit 17. April 1873 mit Minna, geb. Binder), 
bejuchte die Yateinjchyule in Herrenberg, das Gym⸗ 
naſium in Stuttgart und das theologiiche Seminar 
zu Schönthal, ftudierte im Stift zu Tübingen 
Philoſophie und Theologie, beftand hierauf fein 
erftes theologijches Eramen und das philologijche 
Profefforatseramen in Württemberg. 1868—69 


| reihen Schriften feien hervorgehoben: „Lehrbuch 
ı der Logik“ 1876, „Ethifder Griechen und Römer“ 
1885, „Geſchichte der chriftlidden Ethil“ 1886, 
' „Sittlihe8 Sein und fittlihed Werden“ 18%, 
„Die foziale Frage, eine fittlidhe Frage“ 1891, 
| „Die Frage der Schulreform“ 1891, „Tas 
Gefühl" 1893, „Religion und Religionen“ 189, 
„Seichichte der Pädagogik“ 1895, „Die geiftigen 
und fozialen Strömungen de3 19. Jahrh.“ 189. 
„Nietzſche“ 1900, „Allgemeine Pädagogik" 1%, 
„Die Simultanſchule“ 1904, „Schiller“ 1905. 


Ziehen, Theodor, Dr. med., o. Univ.⸗Prof. 
Berlin NW. 40, Mleranderufer 4. 


* 12. Rov. 1862 zu Frankfurt a. M. (verh. 
mit Marie, geb. Schroen), befuchte da3 Gym⸗ 
naſium in feiner Baterftadt, ftudierte 1881—85 in 
Würzburg und Berlin, war dann bis 1886 
Altıftenzarzt in Görlitz, wirkte 1886—1%00 ın 
Jena als Privatdozent und a.o. PBrofeilor, wurde 

in legterem Jahre als Ordinarius nad) Utrecht, 
ı 1903 nad) Halle berufen und ift jeit 1904 o. Fıo- 
| Icllor für Piychiatrie und Nervenheillunde ın 
| er 
| 


fin. Bon jeinen Schriften feien erwähnt: 
„Phyſiologiſche Pigchologie“ 1891, „Piyciatrie” 
1894, „Pſychophyſiologiſche Erkenntnistheorie" 
1898, „Hirnanatomie“ 1899. 


Biehrer, C. M., Muſikdirektor, Komponiſt, 
Kal. rumäniſcher Hofkapellmeiſter, Wien 
III/1, Erdbergſtr. 1. 


* 2, Mai 1843 zu Wien (verh. mit Marianne, 
geb. Münl-Edelmann), erhielt feine mufilaliihe 

| Ausbildung am wiener Konjervatorium. 
gründete er eine eigene Kapelle und trat 186 
im Dianafaale in Wien zum erftenmal ala Leiter 
derjelben auf. Nach einigen Jahren murde et 
Militärtapellmeifter. 1878 bereifte er an der 
Spite einer einftudierten Kapelle den ganzen 
Kontinent, 1879 wurbe er Kgl. rumänifcher Hof 
fapellmeifter und 1885 übernahm er die Leitung 
der Kapelle des Infanterieregiments Hoch und 
Deutfchmeifter, die er auf eine hohe muſilaliſche 
| Bildungsftufe brachte. 1893 wurde RE; nad 
ı Chicago zur Auöftellung berufen, bereifte nad 
Schluß derfelben mit feiner Kapelle die bedeutend 
ſten Städte Nordamerikas und konzertierte überall 
| mit außerorbdentlihem Erfolge. Nach feiner Rid- 
ı tehr durchreifte er Deutichland und war danad 
ı noch zehn Jahre in Wien tätig. 1903 zog er ſich ins 
‚ Brivatleben zurüd. Die Zahl jeinerKXompofitionen 
ı überfteigt weit 500. Außer beliebten Zängen 
| fehrieb er auch die DOperetten: „König Jerome, 
„Wiener Kinder“, „Ein Deutſchmeiſter“, „Die 
Landftreicher”, „Die drei Wünfche“, „Der Ftem⸗ 
denführer”, „Der Schägmeifter", „Feſche Geiler“. 
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Zilcher, Hermann, Komponilt u. Pianiſt, 
Lehrer am Dr. Hochſchen Konjervato- 
rium, Frankfurt a. M., Weitl. Fürften- 
bergeritr. 223. 

* 18. Aug. 1881 zu Frankfurt a. M. (verh. 
.feit 1903 mit Margarete, geb. Demmering), 
erhielt den erften Mufitunterridt von feinem 
Bater, der in Frankfurt Mufillehrer ift, jtu- 
bierte am dortigen Dr. Hochſchen Konjervatorium 
Kompofition, Kontrapunft und Klavier unter den 
Profeſſoren Dr. G. Scholz, 3. Knorr und %. 
Kwaſt, unternahm als Klavierbegleiter mit PBro- 
felfor Hugo Heermann eine erfolgreiche Konzert- 
reife nach Spanien, fiedelte 1900 als Pianift und 
Komponift nad) Berlin über, von wo aus er auf 
viele Konzertreifen durch Deutjchland, Holland, 
Standinavien und Amerifa ging, und Ipäter 
nah Frankfurt a. M., wo er gegenwärtig als 
Lehrer am Dr. Hochſchen Konfervatorium tätig 
ift. Bon feinen Kompofitionen find erfchienen: 
Lieder, zwei⸗ und vierhändige Klavierftüde, Duette 
für zwei Biolinen, für eine Violine und Klavier, 
fowie Konzerte für eine und für zwei Biolinen 
mit Orcheſter und eine Suite für großes Orcheiter. 
Zimmer, Friedrich, D., Dr. phil., Profeſſor 

der Theologie a. D., Zehlendorf b. Berlin, 
Heideitr. 20. 


* 22. Sept. 1855 zu Gardelegen (verh. feit 
1882 mit Mathilde, geb. Clauſius), ftudierte Theo- 
logie in Tübingen und Berlin, Habilitierte ſich 
1880 in Bonn, 1883 in Königsberg, gleichzeiti 
al3 Pfarrer tätig, wurde 1884 a.o. Profeſſor u 
Brediger am Diakoniffen-Mutterhaufe der Barm⸗ 
herzigfeit in Königsberg und 1890 Direktor des 
Bredigerfeminars in Herborn, Bez. Wiedbaden. 
1894 begründete er den Evangeliihen Diakonie» 
verein und fiedelte 1898 nad) Berlin-Zehlendorf 
über, mo er bi zum Jahre 1906 Direktor tes 
genannten Bereins war. 3. iſt Vorlikender 
des deutichen Fröbelverbandes. Er fchrieb u. a.: 
„Hichtes Religionsphilojophie" 1878, „Der Spruch 
vom Jonazeichen“ 1881, „Studien über das 
Deutihe WBoltslied“ 1881, „alaterbrief und 
Stpoktelgeihihte 1882, „Eregetiihe Probleme 
Des Hebräer- und Galaterbriefes" 1882, „Con- 
cordantiae suppl. omnium vocum N.T.‘ 1882, 
„Die deutichen evangeliichen Gefangvereine ber 
Gegenwart" 1885, „Der Berfall des Kantoren- und 
DOrganiftenamtes" 1885, „Königsberger Kicchen- 
fiederdihter und Kirchenfomponitten“ 1885, 


„KRömerbrief" 1887, „Altlateiniſcher Galaterbrief" 


1887, „Theologiſcher Kommentar zu den Thefla- 
Ionicherbriefen“ 1891, „Srundlegung der praf- 
tifhen Theologie" 189, „Der Evangeliſche 
Diakonieverein“ 1895, „Ein Freiwilligeniahr für 
tauen in der Krankenpflege” 1900, „Zur Ber- 
ändigung über neue Wege der weiblichen Dia- 
konie“ 1902 Außerdem ift er der Herausgeber 
verjchiedener theologiſcher Sammelwerke. 


Zimmer, Heinrich, Dr. phil., Geh. Reg.- 
Rat, o. Univ.» Prof., Schmargendorf 
b. Berlin, Augufte-Biltoria-Straße 3. 

*11. Dez. 1851 zu Kaftellaun im Regierungs- 


Bücher — Zimmermann 
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| bezirt Koblenz, ftudierte in Straßburg, Tübingen 
| und Berlin germanijche und indiſche Philologie, 
pflegte vorwiegend das Gebiet der vergleichenden 
Sprachwiſſenſchaft und habilitierte ſich 1878 an 
legtgenannter Univerfität. 1881—1901 mirkte er 
' al3 Profeſſor an der Univerjität Greifswald. 
| Seitdem gehört er wieder der Univerfität Berlin 
| an, wo er keltiſche Sprache und Literatur lehrt. 
| 3. ift Herausgeber der „SKeltiihen Studien“. 
, Außer vielen THeineren Auflägen und Abhand- 
lungen veröffentlidte er hauptſächlich: „Die 
Normalfuffire a und & in den germanilchen 
Sprachen“ 1876, „Altindiiches Leben, die Kultur 
der vedijhen Arier nad) den Samhitä dar— 
geſtellt“ 1879, „Glossae hibernicae e codicibus 
Wirziburgensi Carolisruhensibus aliis““ 1881, 
„Nennius vindicatus“ (Entitehung, Geſchichte 
und Quellen ber Historia Britonum) 1893, „Pela- 
gius in Irland“ (Zerte und Unterfuchungen zur 
patriftiichen Literatur) 1901 und „The early 
Celtic church in Britain and Ireland‘ 1902. 
3. ıft Mitglied der Kgl. preuß. Akademie ber 
Wiſſenſchaften. 
Zimmermann, Elſa, geb. Edle von Gebauer, 
Schriftitellerin, Wien II, Caftellezgaffe 10. 
* 1. April 1875 zu Zrient, verlebte ihre 
Jugend als Tochter de3 Majors von Ge— 
bauer in den verſchiedenen Garniſonen ihres 
Vaters und lernte Dabei viele Länder Oſterreichs 
fennen. Auch jpäterhin geftattete ihr ein günftiges 
Geihhid, ausgedehnte Reifen in Europa, Aſien 
und Afrika zu unternehmen. Menichen- und 
Naturleben wirkten Hierbei bildend auf ihre lebens- 
frohe Seele und fürderten ihre Entwidlung zur 
Schriftitellerin. Ihre erften Gedichte erichienen 
in Beitichriften, 3. 8. in der „Gejellichaft“, im 
„Dichterheim“, in der „Sozialpolitiſchen Rund- 
hau“. Außerdem erichienen von ihr: „Der Tag 
hat fich geneigt”, Iyr. Geb. 1898, „Das Dunlle, 
die Geſchichte einer Seele", „Gothik“, Dicht. 
Zimmermann , Emit, Profeſſor, Kunit- 
| maler, Münden; im Sommer: Meerd«- 
burg am Bodenjee. 
| * 24. April 1852 zu München (verh. feit 1878 
| mit Karoline, geb. Keyfer), erhielt den erften 
| Unterricht bei feinem Pater, dem Maler R. ©. 3., 
| Hefuchte dann die Akademie feiner Vaterftadt, 
‚ wurde hier Schüler von Anihüß und W. Dietz 
und unternahm hierauf Reifen nach Venedig, 
Wien und Paris, denen ſich ſpäter größere Reifen 
durch Norddeutichland, Holland, Belgien, Frank⸗ 
reich und Italien anichlojfen. 3. wurde 1887 zum 
Ehrenmitglied der Alademie ber bildenden Künite 
in München ernannt. Ron feinen Arbeiten feien 
genannt: „Ehriftus im Tempel“, „Anbetung der 
Hirten“ (Neue Pinakothek in Münden), „Die 
Türen in Münden“ (im münchener Rathaus), 
„Mufilunterricht" (Dresdener Galerie), „Ehriftus 
Eonfolator” (leipziger Mufeum), „Chriſtus und 
bie Fiſcher“ (Privatbeſitz). 
Zimmermann, Hermann, Dr. phil., Dr.- 
Ang. h. c., Wirkl. Geh. Therbaurat u. 
portr. Rat im Minifterium der öffentl. 


Arbeiten, Berlin NW. 52, Calvinſtr. 4. 
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* 17. Dez. 1845 zu Langenjalza, befuchte 
da3 Gymnafium zu Mühlhaufen in Thüringen, 
ging 1862 zur See, machte mehrere große Fahrten 
nad Oftindien und Afrifa mit und beftand 1867 
in Hamburg die Steuermannsprüfung. Al 
Einjährig- Freimilliger der Marine des Norb- 
deutfchen Bundes nahm er 1868 an der Reife 
des Kadettenſchulſchiffes „Niobe“ nah Weft- 
indien teil und war darauf kurze Zeit ala Hilfs- 
arbeiter an der damaligen Norddeutichen See- 
warte in Hamburg tätig. Alsdann ftudierte er 
Angenieurwiffenichaften in Karlsruhe, promo- 
vierte 1874 in Leipzig und beitand 1875 die Di- 
plomprüfung in Karlsruhe. Hierauf trat er in den 
Dienft der Neichdeifenbahnen in Straßburg und 
wurde 1881 als Hilfsarbeiter in das Reichsamt 
für die Verwaltung der NReicheifenbahnen nad) 
Berlin berufen. 1891 trat er als vortr. Rat in 
da3 Minifterium ber öffentlichen Arbeiten über. 
Seine wiſſenſchaftliche Tätigkeit erſtreckt fih auf 
das Gebiet der Baukonſtruktionen und ihrer 
Theorie. Er ift der Erfinder eines nach ihm be- 
nannten Kuppeligitems, Mitglied der Kgl. preuß. 
Akademien der Riljenichaften und des Bauweſens 
jowie des techniichen Oberprüfungsamtes und 
Mitherausgeber des Handbuches der Ingenieur— 
willenfchaften. Werke: „Senietete Träger“ 1881, 
„Die Berechnung des Eifenbahnoberbaues" 1888, 
„NRechentafel” 1889, „Die Schwingungen eines 
Trägers mit bewegter Laſt“ 1896, „Über Raum- 
fachmwerfe, neue formen und Berechnungsmeifen 
für Kuppeln und fonftige Dachbauten“ 1901. Die 
technische Hochichule in Karlsruhe verlieh ihm die 
Würde eines Ehrendoktors. 

Zimmermann, Julius Heinrich, Kaiſ. rufl. 
u. Großh. medlend. Kommerzienrat, 
Fa.: Jul. Hein. Zimmermann, Leipzig, 
Querftr. 26 und 28. 

* 22. Gept. 1851 zu Sternberg in Medibg. 
(verh. feit 20. Dez. 1876 mit Emma, geb. Mandel» 
ftamm), bejuchte da3 Gymnafium in Wismar, 
widmete fich dann in Roftod bem kaufmännischen 
Berufe, war mehrere Yahre im Bankfach tätig, 
fam 1875 nad) Petersburg und begründete dort 
das unter der Firma Jul. Heine. Zimmermann be- 
fannte Muſikhaus. Dasjelbe umfaßt eine Inſtru⸗ 
mentenfabrif, Berfaufsniederlagen von in⸗ und 
ausländiihen Klavier, Orgel- und Harmo- 
niumfabriten, Muſikalienhandlung ujw. Der 
Mufitverlag ift befonders der pädagogischen Rich— 
tung gewidmet. Er enthält Studienwerfe für 
alle Inftrumente, ferner Symphonien von Bala- 
kirew, Tanejew, Liapounow, Reinede, Opern von 
Brüll, Reinede, Operetten von Bayer, Dellinger, 
Kompofitionen von Auer, Rihard Hofmann, 
Köhler, Sarafate u.a. 1881 gründete 3. im 
Mostau ein Zweiggeſchäft, jpäter auch in Riga 
und London. 1886 errichtete er das leipziger Haus, 
welches allmählich zur Zentralftelle wurde. Hier 
begründete ernebendem Inſtrumentengeſchäft und 
dem Mujitverlag eine Fabrik für Flügel, Bianinog, 
Harmoniums, Harfen und mechaniſche Mufitiverfe. 
1904 erwarb 3. die befannte Klavierfabrif von 
Guſtav Fiedler, die er unter der alten Firma wei— 
terführt. Er erhielt auf mehreren Ausftellungen 


Bimmermann — Zimmermann 
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erjte Auszeichnungen und wurde für feine Be 
mühungen um die pariier Weltausftellung im 
Jahre 1900 zum Offizier der franzöſiſchen Akademie 
ernannt. Auf der fjähliih-thüringifchen Aus 
ftellung in Leipzig im Jahre 1897 war er Obmann 
der Breisrichter Fir die Mufilabteilung. 3. it 
Ehrenbürger feiner Baterftadt. 
Zimmermann, Mar Georg, Dr. phil, 
etatsm. Prof. a. d. techn. Hochich., Gru⸗ 
newald b. Berlin, Humboldtitr. 32. 

* 1. Suni 1861 zu Elbing, bejudhte dei 
Realgymnafium in feiner Baterftadt und da? 
Kgl. Gymnaſium zu Danzig, ftudierte an den 
Univerfitäten Berlin und Münden Kunftgeichichte 
und Archäologie und wurde Dftern 1885 zum 
Dr. phil. promoviert. 1885—87 vermeilte er zur 
Fortſetzung feiner Stubien in Stalien, namentlid 
in Florenz und Rom, wurde 1888 al3 Dozent 

| für Kunſtgeſchichte und Literatur an die Kun: 
| alademie zu Düffeldorf berufen und erhielt 18% 
bei Niederlegung diejes Amtes den Titel Profellor. 
Am Winter 1893—94 war er in Italien mit den 
| Vorbereitungen zur Gründung des kunſtgeſchicht 
lichen Inſtituts zu Florenz beſchäftigt und lieh 
| fich nach zweijährigem Aufenthalt in Bonn a. Ab. 
| 1896 in Berlin nieder. Im Herbft 1900 erhielt 
| er einen Ruf als etat3mäßiger Profeſſor für Kunf- 
geihichte an die technifche Hochichule in Bedin. 
Daneben hält er ald Privatdozent Borlefungen 
an der berliner Univerfität. 1900—1 war er Ehef- 
redalteur der „Leitfchrift für bildende Kunft“. 
Er veröffentlichte: „Die bildenden Künfte om 
Hofe Herzog Albrechts V. von Bayern“ 18%, 
„Oberitaliſche Plaſtik im frühen und hohen 
| Mittelalter” 1897, „Allgemeine Kunſtgeſchichte 
| (Knadfuß) 1897, „Giotto und die Kunft Italiens 
im Mittelalter" 1899, „Sizilien“, in der Samm⸗ 
lung „Berühmte Kunitftätten” 1904. aud eine 
) 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


humoriftifhe Erzählung unter dem Titel: „Tante 
Eulaliad Romfahrt“ 1895. 
Zimmermann, Rudolf, Dr. phil., Geh. Fi— 
nanzrat, Vorſtand des ftatift. Bureaus, 
des Hragl. braunſchweig. Staatsminifte- 
riums, Vraunſchweig, Kailer-Wilhelm- 
Straße 87. 
* 21. Mai 1851 zu Borsfelde in Braunſchweig, 
befuchte die Gymnafien zu Braunſchweig und 
Wolfenbüttel, beftand 1870 die Abiturienten 
prüfung, ftudierte 1870—73 an den Univerfitäten 
Leipzig, Heidelberg, Berlin, Göttingen und legte 
feine juriftiihen Prüfungen in Braunſchweig 
1873 bzw. 1876 ab. 1877 wurde 8. als Aſſeſſor 
zu Braunfchweig im Verwaltungsdienit angeftellt 
und dann als Regierungsaſſeſſor, jpäter als Re 
gierungsrat an den Hragl. Kreisdirettionen Hob- 
minden und Blankenburg, bei der Hragl. Polizer 
direftion in Braunfchweig und im Hrzgl. Staat* 
minifterium befihäftigt. 188890 war er Labi⸗ 
nettsfetretär Sr. Kgl. Hoheit des Regenten bed 
| Herzogtums Braunfchweig, 1890 wurde er ſtimm⸗ 
' führendes Mitglied des Hragl. Finanzkollegiums 
| und der Hrzgl. Zoll- und Steuerbireftion, erhielt 
| den Titel Fınanzrat im Jahre 1893, Geh. Finanz 
| rat im Jahre 1903. Nebenamtlich war er 1 
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bis 1890 und ift jeit 1892 Vorſtand des ftatiftifchen 
Bureaus im Herzogtum Braunſchweig. 1891 
promovierte er zum Dr. phil. 1897 wurde er 
Mitglied de3 internationalen ftatiftiiden Inftituts. 
Er veröffentlichte u. a.: „Beiträge zur Statiftif 
des Herzogtums Braunſchweig“ Heft 7—19 (1887 
bis 1905.) 

Zimmern, Heinrich, Dr. phil., o. Univ.- 

Prof., Leipzig, Kohannisallee 11. 

* 14. Juli 1862 zu Graben in Baden (verh. 
feit 4. März 1896 mit Hilde, geb. Kühnen), bes 
juchte 1874—81 dag Gymnaſium zu Saarbrüden, 
jtudierte 1881 —84 auf den Univerfitäten zu Leip- 
zig und Berlin Theologie und ſemitiſche Sprachen, 
Ipeziell Aſſyriologie unter Friedrich Delitzſch, 
damals in Leipzig, promovierte hier 1884, ſetzte 
dann ſeine Studien in Erlangen fort und beſtand 
1885 ſein theologiſches Staatsexamen in Karls⸗ 
ruhe. Die beiden Winterhalbjahre 1885—86 und 
1886—87 wirkte 3. im praftifchen bapdifchen 
Pfarrdienſte als Pfarrvikar in Auenheim bei 
Kehl, während er dad Sommerjemeiter 1886 
abermals zum Studium in Erlangen verwendete. 
1887 —89 weilte er al3 wiſſenſchaftlicher Hilfs- 
arbeiter an der Univerfität und Landesbibliothek 
in Straßburg i. E., 1889 folgte feine Habilitation 
in Königsberg als Privatdozent für ſemitiſche 
Sprachen, 1890 jeine Umhabilitation nach Halle 
in gleicher Eigenichaft, 1894 ward 3. ala a.o. Pro⸗ 
feſſor für Afigriologie nach Leipzig berufen, 1899 
als a.o. Profefjor für ſemitiſche Philologie nach 
Breslau und im Herbft 1900 Tehrte er ald o. Pro— 
feſſor der orientalifhen Sprachen nach Leipzig 
zurüd. Er ift Direltor de3 femitiftiihen Uni«- 
verfitätsinftitut3 und o. Mitglied der Kgl. ſächſ. 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. Seine wichtigiten 
Schriften find: „Beiträge zur Kenntnis der baby- 
fonifchen Religion“ 1896—1901. „Vergleichende 
Grammatik der femitiihen Sprachen“ 1898. 
Zingler, Rudolf von, Erz., General der In— 

fanterie & la suite des kolbergſchen Gre— 
nadierregiments Graf Gneilenau (2. 
Bomm.) Nr. 9. Berlin W. 62, Eourbiere- 


jtraße 4. 


* 29. Aug. 1839 zu Uckermünde in Bommern | griff 


Simmern — Zobeltitz 


a —— 


| 
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Wien, unternahm mit ®. Preyer eine Reife nad) 
land, wurde 1861 in Bonn zum Dr. phil. 
promoviert und arbeitete dann an der geologiſchen 
Neichdanftalt in Wien. 1863 fam er als a.o. Uni⸗ 
verlitätsprofeflor der Mineralogie und Geologie 
nad) Zemberg und erhielt hier 1865 die o. Pro- 
feſſur. Während dieſer Zeit unternahm er mehrere 
Stubienreifen nah Frankreich, Schottland und 
Stalien, gmg 1868 al3 o. Univerfitätprofeflor 
nad Kiel und fiedelte 1870 nad) Leipzig über. 
Hier ift er auch Direktor des mineralogifhen Uni- 
verfitätömufeums. 3. ift Mitglied der Mademien 
d. Wiſſenſch. von Berlin, Wien, Göttingen, Mün- 
chen, Ehriftiania, Turin, Rom, London, Edinburgh, 
Neu York und jeit 1904 Sekretär der Kgl. ſächſ. 
Gejellichaft der Wiſſenſchaften. Er jchrieb eine 
große Anzahl von Abhandlungen, fie finden fich 
u.a. im „Neuen Jahrbuch für Mineralogie, 
Geologie und Paläontologie“ und in der „Beit- 
Schrift der deutichen geologiihen Gefellichaft“. 
Gelbftändig erjchienen folgende Werke: „Reife 
nah land” (mit W. Preyer) 1862, „Lehrbuch 
der Petrographie” 1866, „Unterfuchungen über 
die mikroſtopiſche Zuſammenſetzung und Struktur 
der Baſaltgeſteine“ 1870,,Umwandlungsprozeſſe 
im Mineralreich“ 1871, „Mikroſtopiſche Beſchaffen— 
heit der Mineralien und Geſteine“ 1873,, Microso. 
petrography‘‘ 1876 „Elemente der Mineralogie" 
(begründet von &. %. Neumann, neubearbeitet 
von 8.) 14. X. 1902. 
gitelmann, Ernſt, Dr. jur., Geh. Juſtizrat, 
o. Univ.-Prof, Bonn, Koblenzeritr. 83. 
*7. Aug. 1852 zu Stettin (verh. jeit 9. März 
1881 mit Elifabeth, geb. von Eonta), bejuchte das 
Marienftiftggymnafium in Stettin, ftudierte 1870 
bis 1873 auf den Univerfitäten Heidelberg, Leip- 
zig und Bonn, wurde 1873 NReferendar in 
Stettin und habilitierte ſich 1876 nach einigen 
Reiſen auf Rudolf von Iherings Anregung in 
Göttingen, mo 1879 feine Ernennung zum a.o. 
Profeſſor erfolgte. 1879 folgte er einem Rufe als 
o. Profeſſor nad) NRoftod, 1881 einem folchen 
nad Halle a. Saale und ging 1884 als Profeſſor 
nah) Bonn. Berufungen von dort an andere 
Univerfitäten lehnte er ab. Er jchrieb u. a.: „Be- 
und Wefen der juriftiichen Perſonen“ (ge- 


(verh. jeit 21. April 1868 mit Marie, geb. Kurtius), | trönte Preisfchrift) 1873, ,Irrtum und Rechte- 


tam in das Kadettenkorps zu Kulm und Berlin, 
trat 1857 in das Grenadierregiment Nr. 9, war 
im Kriege 1866 Divifionsadjutant und 1867—85, 
ipäter wieder 1889—91 im Generalitabe. Den 
Krieg gegen Frankreich machte er als Hauptmann 
im Generalitabe de3 Großen Hauptquartiers 
Str. Majeftät mit. 1880—85 war er Chef des 
Generalftabs des 2. Armeekorps, 1885—88 
Kommandeur des Grenadierregiment3 Nr. 5, 
1888—89 Kommandeur der 23. Snfanteriebri- 
gade. 1891 erhielt er da3 Kommando der 31. Dir 
viſion. 1893—89 war er Gouverneur von Ulm 
auf beiden Donauufern. R.v. 3. ft Ehrenbürger 
der Stadt Ulm. 
Zirkel, Ferdinand, Dr. phil., Geh. Nat, 
o. Univ.⸗Prof., Leipzig, Talitr. 33. 

* 20. Mai 1838 zu Bonn, ftudierte erit Berg- 

willenichaften, dann Mineralogie in Bonn und 





geichäft" 1879, „Rechtsgeſchäfte im Entwurf“ 

1889— 90, „Internationales Brivatrecht"“ 1897 

bis 1903, ferner „Gedichte 1881, „Memento 

vivere, eine Dichtung“ 1894. 1903 veröffentlichte 
er Proſadichtungen unter dem Titel: „Radie- 
rungen und Momentaufnahmen“, 

Zobeltig, Fedor von, Schriftiteller, Ber⸗ 
fin W. 15, Uhlandjtr. 33; im Sommer: 
Spiegelberg b.Topper, Reg.-Bez. Frank⸗ 
furt a. ©. 

* 5. Oft. 1857 zu Spiegelberg in der Neu— 
marf, befuchte das Kabettentorpa in Plön und 
Berlin, trat 1874 in ein Kavallerieregiment ein, 
nahm aber ſchon nad) einigen Jahren den Abfchied, 
um fi der Bemirtfchaftung eines väterlichen 
Gutes zu widmen. Nach ſeinen erjten jchrift- 
ftelleriichen Erfolgen verpachtete er feinen Beſitz 
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und fiedelte nad) Berlin über, um fi auch 
journaliftifch zu betätigen, rebigierte dort einige 
Zeit „Schorerd Yamilienblatt“ und die Lipper- 
heidefche „Illuſtrierte Frauen⸗Zeitung“ und be- 
gründete 1897 die „Zeitichrift für Bücherfreunde“, 
die bibliophilen Intereſſen dient, ebenjo wie die 
von 3. ind Leben gerufene Gejeltichaft der Biblio- 
philen, die zurzeit 800 Mitglieder zählt. Bon 
jeinen zahlreihen Werfen feien genannt die 
Romane: „Das Neſſusgewand“ 1886, „Flitter- 
gold“ 1888, „Bis in die Wüfte‘ 1891, „Die Pflicht 
gegen fich jelbft“ 1892, „Die Zohanniter“ 1892, 
„Das zweite Geſchlecht“ 1895, „Die Intriganten“ 
1896, „Heilendes Gift“ 1897, „Der gemordete 
Wald“ 1898, „Die Armutsprobe“ 1898, „Aus 
tiefem Schacht“ 1899, „Das Heiratsjahr” 1900, 
„Beller Herr als Knecht" 1901, „Die papierene 
Macht“ 1902, „Der Herr Intendant“ 1902, „Der 
Backfiſchkaſten“ 1903, „Dem Wahren, Schönen, 
Edlen“ 1904, „Kreuzwendedich“ 1904, „Die 


Bobeltig — Zöllner 


— —— — — — — — — — — 


arme Prinzeffin“ 1905, „Eine Welle von drüben“ _ das 8 
„Die Augsburgiihe Konfeflion al3 ſymboliſche 


1905; die Novellenbände: „Die Tierbändigerin“ 


1895, „Der Heine Paſtor“ 1896, „Trude Alberti“ - 


1904; die Dramen und Luftipiele: „Ohne Geläut“ 

1893) „Das Urteil der Welt“ 1884, „Der Thron 

feiner "Bäter“ 1895, „Das eigene Blut“ 1896, 

„Zamstam“ 1898, „Neue Waffen“ 1900, „Die 

eilerne Krone“ 1905. 

Zobeltig, Hann3 von (Pi. Hanns von 
Spielberg), Hauptmann a. D., Scrift- 
iteller, Sharlottenburg, Kantftr. 151. 

* 9. Sept. 1853 zu Spiegelberg in der 
KReumart , beſuchte nah längerem Privat- 
unterriht im Elternhauſe das Friedrich - Wil- 
helms- Gymnajium in Berlin, trat bei Aus— 
bruch des Krieges 1870/71 ala Einjährig-Frei- 
williger in da3 Gardefüfilierregiment ein, ver- 
blieb nach beendetem Feldzuge beim Heere und 
wurde nach Abfolvierung der Kriegsfchule in 
Botsdam 1872 zum Leutnant ernannt, 1876 
folgte die Berfegung zum Eifenbahnregiment, 
1881 kam er zum Snfanterieregiment Nr. 85, 
und furze Zeit nachher avancierte er zum Über- 
leutnant. Schon damals genügte er feinem 
ichriftftellerifchen Drange und wandte fich der 
Novelliſtik zu, nachdem er bereits vorher für Zeit- 
ihriften mancderlei Eſſays gejchrieben hatte. 
1883 wurde er zur Kriegsakademie befohlen, und 
hier konnte er kriegswiſſenſchaftlichen und gefchicht- 
lihen Studien nachgehen, 1886 wurde er zum 
Hauptmann befördert und bald darauf zum 
Lehrer der Taktik an der Kriegsichule in Potsdam 
ernannt. 1891 fchied v. 3. aus dem altiven Mili- 
tärdienfte aus und lebt nun ausſchließlich jeiner 
ichriftftelleriichen Arbeit und der Redaktion der 
befannten Beitjchriften „Daheim“ und „Belhagen 
und Klaſings Monatshefte“. Bon jeinen Schrif- 
ten jeien genannt: „Gräfin Langeweile. Ihr 
Bild“, zwei Novn. 1889, „Militaria!", Hum. 1889, 
„Dreißig Lebensbilder deuticher Männer aus 
neuerer Zeit“ 1892, „Ehriftian von Stachow“, 
Erz. f. d. reif. Zug. 1893, „Die ewige Braut“, 
Rom. 1894, „Geſchichten aus vier Erdteilen“ 1895, 
„Die Generalögöhre", Rom. 1897, Lichter⸗ 
feldſtraße Nr. 1" "1809, „Ein bedeutender Mann“, 


—— _ — — — — — — — — — —— — — —— — — —— — m nn — — — — — 


Rom. 1900, „Die Tante aus Sparta“, Rom 
ı 1901, „Brinzeß Hummelchen“ 1902, „Der befiegte 
Stein“ 1903 u. v. a. 


Zöckler, Otto, D., Dr. phil., Konſiſtorialrat, 


o. Univ.-PBrof., Greifswald, Bauftr. 6. 
* 27. Mai 1833 zu Grünberg in Heſſen (verh. 
jeit 1866 mit Charlotte, geb. Geift), ftudierte Theo- 
gie in Gießen, Erlangen und Berlin, Habilitierte 
i 
bajelbft und ift jeit 1866 0. Profeſſor der Theologie 
in Greifswald. Als Univerfitätslehrer, als Kom- 
mentator und als Forſcher von tiefgründiger 
Gelchrjamteit hat er eine hervorragende Tätigfen 
entfaltet. Er ift zum Mitglied der hiftorijchen 
Gejellichaft zu Berlin, der Lutheran Society for 
the study of the New Testament zu Reu Vorl 
und anderer gelehrter Korporationen ernannt 
worden. Seine Hauptwerfe find: „Kritijche Ge- 
ihichte der Askeſe“ 1863, „Evangelienkritik und 
das Lebensbild Ehrifti nach der Schrift“ 1865, 


Lehrgrundblage der beutichen Reformationsfirche” 
1870, „Das Kreuz Ehrifti” 1875, „Geichichte der 
Beziehungen zwiſchen Theologie und Natur- 
willenfchaft“ 1877, 1879, „Lehre vom Urfkand 
des Menſchen“ 1879, „Gottes Zeugen im Reiche 
der Natur“ 1881, „Der Himmel de3 Natur 
forfcher8 und der Himmel des Ehriften“ 1882, 
„Luther als Ausleger des Alten Teftamentes” 
1883, „Handbuch der theologischen Wiſſenſchaft“, 
3. A. 1889, Kommentare zur Apoftelgeichichte, 
zum Briefe an die Galater und zu den altteita- 
mentlihen Apokryphen 1886—91, „Bibliiche 
und HKirchenhiftorifche Studien“ 1893, „Askeſe 
und Mönchtum“ 1897, „Die Abſichtslenkung oder 
der Zweck heiligt das Mittel“, Beitr. 3. Beleucht. 
d. Sefuitenfrage 1902, ne hriftliche Apologetit 
im 19. Jahrhundert“ 

Zöllner, ein, Bomponiß, Univerſi⸗ 
tätsmuſikdirektor, Lehrer am Kgl. Kon- 
ſervatorium, Leipzig, Marienſtr. 16. 

* 4. Juli 1854 zu Leipzig (verh. ſeit 1892 mit 
Klara, geb. Schulz), wurde in Baugen erzogen, 
ftudierte 1874—77 erit Zurisprudenz, dann Muſik 
in Leipzig unter Jadasſohn, Reinecke, Richter, 
Wenzel, war 1878—85 Univerjitätsmujitdireftor 
in Dorpat, 1885—90 Lehrer am Konjervatorium 
zu Köln und Dirigent des „Männergefangvereind“ 
daſelbſt. 1890—98 wirkte er ald Direktor des 
Konzertvereing „Deuticher Liederkranz“ in Neu 
York. Seit 1898 ift er Univerjitätsmufitdireltor 
und Dirigent des „Paulus“ in Leipzig, jeit 1902 
auch, al3 Nachfolger Reinedes, Nehrer der Kom- 
polition am Kgl. Konfervatorium und feit 1903 
muſikaliſcher Redakteur am „Leipziger Tageblatt“. 
3. iſt als Konıponift überaus fruchtbar. An Haupt- 
werfen jind zu nennen die Opern: „Fritjof“, 
„Fauſt“, „Bei Sedan", „Der Überfall“, „Das 
hölzerne Schwert”, „Die verfunfene Glode“; 
die Chorwerke: „Hunnenſchlacht“, „Luther“ (Ora⸗ 
torium), „Kolumbus“, „Hymnus der Liebe“, „Die 
neue Welt“ (Preiskompoſition des Sängerfeſtes 
in Cleveland 1892), „König Si gurde Brautfahrt“, 
„Die Meerfahrer", „Helden-Requiem“, „Heer 


1856 in Gießen, wurde 1863 a.o. Profefior 


| 
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ſchau“ und „Bonifacius“. An größeren Orcheiter- 
werten hat er einige Symphonien und ſympho⸗ 


Zoozmann — Zumbuſch 
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* 13, Jan. 1850 zu Bayreuth i in Oberfranfen 
(verh. jeit 14. Sept. 1875 mit Maria, geb. Kayſer), 


nifhe Dichtungen geichaffen, deögleihen auch befuchte dad Gymnaſium zu Ansbach, jtudierte ın 


Lieder und Männerchorlieder fomponiert. 

auch Mitglied der mufilaliihen Sachverſtändigen- 

fammer Fir das Königreich Sachſen. 

Zoozmann, Richard, Schriftiteller, Ber⸗ 
lin O. 17, Stralauerplaß 16. 

* 13. März 1863 zu Berlin (verh. ſeit 17. März 
1888 mit Anna, geb. Lange), bejuchte da3 Neal- | 
gymnaſium in Brandenburg a. H. und Berlin und 
war dann abwechſelnd als Muſiklehrer, Bant- 
beamter und Schriftiteller tätig. Er beteiligte 
fih als Mitarbeiter an verichiedenen Sammel. 
werfen, namentlich folchen für die Jugend. 8. 
ift eifriger Bibliophile; er jammelt feltene Drude | 
aus der Reformationdzeit und Klaffiter in erften 
oder guten Ausgaben, Seit 1904 iſt er bejchäftigt, 
Seltenheiten feiner Bibliothek in gefchmadvollen 
NReudruden herauszugeben, jo erichien bisher 
ein Band „Hans Sachs in feiner Stellung zur 
Reformation”, Chriftian Reuter? „Schelmuffsty“, 
Abraham a Santa Caras „Etwas für Alle“, 
Johann Geiler von Kaifersbergs „Paſſion“ und 
Huttens „Geſprächbüchlein“. Bon jeinen anderen 
Beröffentlihungen feien genannt: „Lieder, Ro- 
manzen und Balladen“ 1884, „Neue Dichtungen“ 
1886, „In Klios und Erato3 Banden“, Ged. 1889 
(1890 mit dem augsburger Scillerpreis gekrönt), 
„wie Salier“, Dr. 1889, „Seltiame Geſchichten“ 
1890, „Der Weltfahrer”, Epos 1891, „Epifoden“, 
mod. Dichtgn. 1891, „Aus allen Zonen" 1892, 
„Gedichte“, Auswahl 1893, „Zwiſchen Himmel 
und Erde”, Bühnendidhtung 1895, „Don Yuan“, 
dram. Ged. 1903. Er überjeßte auch mehreres 
von Konftantin Mafurin aus dem Ruſſiſchen. 
Zopf, Wilhelm, Dr. phil., o. Univ.Prof., 

Münfter i. W., Wilhelmitr. 2a. 

* 12. Dez. 1846 zu Roßleben a. U. (verh. 
feit 1884 mit Joſephine, geb. Hildebrandt), war 
erft Elementarlehrer, bejuchte dann dag Gym- 
nafium zu Eiöleben, ftudierte in Berlin Natur- 
wiſſenſchaften und promovierte 1878 in Halle. 
Nach zmweijähriger Ailiitententätigleit in Berlin 
habilitierte er ich hier, ging 1883 nach Halle, 
wurde a.o. Profeſſor und Vorſtand des frypto- 
gamiſchen Univerfitätslaboratoriums und ſiedelte 
1899 nad Münſter über, mo er 1903—4 das Amt 
des Rektors bekleidete. Hier ift er auch Direktor 
des botanischen Inſtituts und des botaniſchen 
Gartens. Er verfaßte :,Die —— von 
Fumago“ 1878, „Entwicklungsgeſchichtliche Unter- 
ſuchungen über Crenothrix polyspora, die Urſache 
der berliner Waſſerkalamität“ 1879, „Zur Mor- 
phologie der Spaltpflanzen“ 1882, „Die Spalt- 
pilze“ 1882, „Zur Morphologie und Biologie der 
niederen Pilztiere“ 1885, „Die Pilztiere oder 
Scleimpilze" 1885, „Die Pilze in morphologifcher 
phyſiologiſcher, biologiſcher und ſyſtematiſcher Be- 
ziehung“ 1890, „Beiträge zur Phyſiologie und 
Morphologie niederer Organismen“ 1892—95. 


Zorn, Philipp, Dr. jur., Geh. Juſtizrat, 


3 
J 
| 
| 
| 
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3. iſt München und Leipzig die Rechte und wurde 1871 


Rechtspraktikant. 1872 promovierte er in München 
zum Dr. jur. 1874 beitand er das Staatderamen. 
1875 habilitierte er ſich in der juriftiichen Fakultät 
zu Münden und wurde noch im jelben Jahre 
0.0. Profeſſor in Bern, 1877 ebenda o. Profeſſor, 
Oftober 1877 0. Profeſſor zu Königsberg i. Pr. 
Geit 1900 wirkt er al3 vo. Profeſſor in Bonn. 
1889—98 war er Mitglied des Bezirlsausſchuſſes 
für den Regierungsbezirk Königsberg i. Pr., 
1890—1900 Präſes der oftpreuß. Brovinzial- 
ſynode und Mitglied der Generaliynode. 1899 
war er deuticher Delegierter zur Haager Friedens⸗ 
fonferenz und Mitglied des Comit& d’examen für 
die Sciedögerichtstonvention, an deren Zu- 
ftandefommen er ftarf beteiligt war. 1901—3 
war er Lehrer des Staats- und Sirchenrechts beim 
Kronprinzen bes Deutichen Reiche, 1903—4 bei 


‚, dem Bringen Eitel-Friedrich von Preußen und dem 
‚ Herzog von Sachjen-Koburg-Gotha. 1905 wurde 


m — — — — „ — — — — — — — — — — — — — —— 


o. Univ.⸗Prov., M. d. H., Bonn, Hum- | 


boldtſtr. 22. 


er in das preußiſche Herrenhaus berufen. Werke: 

„Staat und Kirche in Norwegen bis zum Schluß 

des 12. Jahrh.“ 1875, „Staat und Kirche in 

der Schweiz” (zufammen mit Karl Gareis) 1877, 

2Bde., „Staatsrecht des Deutfchen Reichs“, 2 Bde. 

2. A. 1895—97, „Kirchenrecht“ 1888. Neu gab 

er heraus: Rönne, „das Staatörecht der preußi- 

ihen Monardie“, 2Bde. 1899-1905. 

Bügel, Heinrich, Kunftmaler, o. Profeſſor 
an der Alademie der bildenden Künite, 
Münden, Königinitr. 67. 

* 22, DU. 1850 zu Murrhardt in Württem- 
berg (verh. jeit 18. Febr. 1875 mit Enıma, geb. 
Schippert), befuchte die Volks⸗ und die Latein- 
ſchule feiner Baterftadt, dann die Fortbildungs- 
ſchule in Schw.-Hall und bezog mit 17 Jahren 
die Kunftfchule zu Stuttgart. 1869 ſiedelte er 
nah München über, um ſich der Tiermalerei zu 
widmen. Er beſuchte Wien (1873), Baris, machte 
Stubienreifen nad) Holland, Belgien und in die 
deutfche Tiefebene, erhielt 1888 den Titel eines 
Kol. bayer. Profeſſors, folgte 1894 einem Rufe 
an die karlsruher und 1895 einem folden an bie 
münchener Alademie. Bon Bildern feien erwähnt: 
„Ochſengeſpann“, „Schafherde im Walde” im 
Mujeum in Leipzig, „Schafe im Erlenhain“ in 
der berliner Nationalgalerie, „Herbftionne“, 
„Hrühlingsjonne”, „An Erwartung” (Schafe) in 
der Neuen Pinakothek in Münden. 
Zumbuſch, Kalpar Ritter von, Profeſſor, 

Bildhauer, Mitgl. des öfterr. Herrenhau- 
fes, Wien I, Kohlmarft 11. 

* 23. Nov. 1830 zu Herzebrod in Weftfalen 
(verh. feit 1860 mit Antonia, geb. Vogl), ging 
1848 nad München und arbeitete dort im Atelier 
von Halbig. 1849 unternahm er unter Halbigs 
‚ Leitung eine Studienreife nad) Stalien und arbei- 
tete jeit 1853 jelbitändig. 1857—58 hielt er ſich 
' zum zweiten Male in Rom auf und wurde 1873 
als Profelior an die Kunftalademie in Wien 
berufen. Bon feinen zahlreichen, meift der öffent- 
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lihen Dentmalstunft angehörenden Werten jeien 
genannt: Rumforddentmal in München, Dent- 
mal König Maximilians II. in München, Beetho- 
vendentmal in Wien, Maria-Therefia-Dentmal 
dafelbit, Radetzkydenkmal daſelbſt, Erzherzog-Al- 
brecht- Dentmal daſelbſt, Siege! und Friedens⸗ 
denkmal in Augsburg, Koloffalftatue Kailer Wil- 
heims I. an der Borta Weftfalica, Denkmal des 
Herzogs Bernhard von Meiningen. v. 3. führte 
feinerzeit viele Arbeiten für König Ludwig LI. 
aus. Cr ift Ehrenmitglied der Alademien in 
Wien, Berlin, München, Dresden, Madrid und 
des Institute de France, Witglied des k.k. 
Kunftrates, des öfterreihifhen archäologischen 
Inſtituts, der öfterreichifchen Zentralkommiſſion 
für Kunft und Hiftoriihe Dentmale uſw. 


Zumbuſch, Ludwig von, Profeſſor, Maler, 


Münden, Maximilianſtr. 33. 
* 17. Zuli 1861 zu München (verh. jeit 1897 
mit Julie, geb. Riemerſchmied), bejudhte in 
Münden und Wien dad Gymnafium, fodann die 


Kunftafademie in Wien und München. Er ging 


dann auf ein Jahr nad) Baris, wo er Schüler von 


Bougereau und Tony Robert Fleury wurde, 


kehrte nach München zurüd und vollendete dajelbit 
bei Lindenfchmit feine Ausbildung. Bon da an 


nahm er feinen ftändigen Aufenthalt in Münden, 
abgejehen von Reifen nad Italien, Talmatien, : 


Griechenland, Konftantinopel und Holland. 1905 
erhielt er vom Prinzregenten Ruitpold den Titel 
Profeffor. Bon feinen Werten jeien genannt: 
„Die Hochnotpeinlihen”, „Der Schatzgräber“, 
„Die Here“, „Der Bettler“, „Kind mit Ball, 
„Der Bader“, „Die Gärtnerinnen“, „Peter“ 


(die beiden letzten Bilder befinden jich in der, 


Neuen Pinakothek in Münden), „Der Säugling“ 

(im Befit des Prinzregenten von Bayern). 2. 

ift ferner als Mluftrator für Bücher uud Zeit- 

Schriften, bejonders für die „Jugend“ tätig. Er 

ift Mitglied der münchener Sezellion und des 

deutichen Künftlerbundes. 

Zuutz, Nathan, Dr. med., Geh. Regierungs- 
rat, Prof. a. d. landwirtſchaftl. Hochſch., 
Berlin NW. 23, Leſſingſtr. 50. 

* 6, Oft. 1847 zu Bonn (verh. mit Friederike, 
geb. Bing), promovierte 1868 in feiner Vaterſtadt, 
wurde 1870 Affiftent am phyfiologifchen Inſtitut, 
1871 Privatdozent an der medizinischen Fakul⸗ 
tät, 1872 Dozent an der Tandwirtichaftlichen 
Alademie in Poppelsdorf, 1874 Proſektor und 
a.0. Brofeflor an der Univerfität und fiedelte 1881 
als Profeſſor nad) Berlin über. Er verfaßte: 
„Beiträge zur Phyfiologie des Blutes“ 1868, 
„Bhyfiologie der Blutgafe und der Atmung“ 
1880, „Unterfuchungen über ben Stoffwechſel Des 
Pferdes“ 1889 (mit Lehmann), baf., neue Folge 
1898 (mit Hagemann), Khyſiologie des Mar—⸗ 
ſches“ (mit Schumburg) 1901. Außerdem ſchrieb 
er zahlreiche wiſſenſchaftliche Abhandlungen in 
den verjchiedenften Fachzeitichriften, fie behandeln 
vor allem jeine Hauptarbeitsgebiete: Phyſiologie 
der Atmung, des Blutes, der Muskeln und des 
Stoffwechſels. die Entwicklung ber Tiere, das 
Neben bes Fötus und Wirkung der Himatifchen 
Faktoren auf den Lebensprozeß. 


Bumbuld — 
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Zwehl, Theodor von, Erz., Generalleut- 
nant, Kommandeur der 6. TDivilion, 
Kämmerer, Regenäburg, Sedanitr. 8. 

* 14. Juni 1849 zu München (verh. jet 

16. Dt. 1880 mit Maria, geb. von Fabeddu Faur), 

bezog 1868 die Univerfität dajelbit, um Jura zu 

ftudieren, und trat gleichzeitig als injährig- 

Freiwilliger in die Armee ein. Im Feldzuge von 
1870/71 erfolgte fein Übertritt in ben aftiven 

' Dienft, nad) dem Kriege bejuchte 3. die Kriegs 
alademie, war zum Generalftab kommandiert. 
von 1881 —86 Brigadeadjutant und rüdte 1886 
zum Hauptmann und Kompagniechef auf. 188 
wurde er Adjutant des Kriegdminifters, 1889 
zum Großen Generalftab nad) Berlin, darauf 
1892 in den Generalftab der 4. Divifion (Würz- 
burg) verfegt und 1893 zum Bataillonstomman- 
beur befördert. 1896 fehrte er in den Generalſtab 
zurüd, wurde 1897 zum Abteilungschef, 1898 zum 
Oberſt, 1899 zum Direktor der Kriegsakademie 
ernannt und mit Wahrnehmung der Gefchäfte 
be3 Direktor3 der Artillerie- und Ingenieurſchule 
beauftragt. 1902 erhielt 3. da3 Kommando ber 
bayerifchen 1. Infanteriebrigade und befindet fidh 
jeit 1904 in jetiger Dienftftellung. 

' Zweifel, Paul, Dr. med., Geh. Medizinal- 
rat, o. Univ.-PBrof., Leipzig, Stephan- 
jtraße 7. 

* 30. Juni 1848 zu Höngg bei Züri, be- 
fuchte das Gymnaſium ın Zürich, ftudierte ebenda, 
ing dann nad) Münden und Heidelberg, wurde 
ffiftent und Privatdozent in Straßburg, 1876 

o. Brofelfor der Geburtshilfe und Gynäkologie in 

Erlangen und fam 1887 nach Leipzig. Hier iſt 

er auch Direktor der Univerfitätsfrauenflinit und 

ı der Frauenpoliflinit. 3. hat eine außerordentlide 

| Tätigkeit als gynäkologiſcher Operateur entfaltet. 

Die Verbeſſerung gynäkologiſcher und geburte- 


bilflicher Operationen follen aud) feine zahlreihen 
wiffenfchaftlihen Abhandlungen und jelbftän- 
dig erſchienenen Beröffentlihungen förbern. 
Bon lesteren feien genannt: „Über den Ver— 
dauungsapparat Neugeborener“ 1874, „Lebrbud 
der Geburtshilfe" 1887, „Die Stielbehandlung 
bei per Myomectomie" 1888, „Gefrierdurchichnitte 
in foftematifcher Anordnung durch den Körper 
einer Hochſchwangeren“ 1890 (mit Braune), 
„Borlefungen über Hinische Gynäkologie“ 18%, 
„Zwei neue Gefrierdurchſchnitte Gebärender“ 
1893, „Die Symphyſeotomie“ 1893, „Atiologie, 
PBrophylaris und Therapie der Rachitis“ 1900. 
Zweigert, Erich, Oberbürgermeifter, M. 
d. H., Eſſen (Ruhr). 

* 25. Febr. 1849 zu Reuftettin in Pommern 
(verh. feit 25. Zuli 1878 mit Therefe, geb. Kebler), 
befuchte da3 Gymnaſium zu Stolp, das Frideri⸗ 
canum zu Königsberg 1. Pr. und das Friedrid- 
Wilhelm3-Gymnafium zu Berlin und fudierte 
Aura zu Halle, Heidelberg und Berlin. Nachdem 
er fodann als NReferendar tätig geweſen war, 
furze Beit als Gerichtäafjellor gewirkt und eine 
Kreisrichter- ſowie eine Amt3richterftelle befleidet 

| Hatte, wurde er 1881 Bürgermeifter in Guben, 
| 1885 Oberbürgermeifter dajelbft und 1886 Ober- 
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bürgermeifter in Ejjen. Befondere Berdienite er- 
warb er fih u.a. als Vorſitzender der Emfcher 
&enojjenihaft um die geordnete Entwöllerung 
des rheinijch-weitfälifchen Smöuftriebezirtes un 
ala Borlitender des Nuhrtaliperrenvereind um 
Die Berlorgung diejes Gebietes mit Trinkwaſſer. 
Scriften von ihm über hygienische und foziale 
Fragen, insbefondere über die Wohnungsfrage, 
finden ſich in den Sammlungen des Vereins für 
Sozialpolitik und des deutſchen Vereins für 
öffentliche Geſundheitspflege. Er verfaßte ferner 
einen Kommentar zum Einkommenſteuergeſetz 
von 1892 und zum Ergänzungsſteuergeſetz. Z. ift 
aud) Mitglied des rheiniſchen Brovinziallandtages. 
Zwiedined-ZBüdenhorft, Otto von, Dr. Jur., 
Prof. a. d. techn. Hochſch., Karläruhe i. B., 


Hertzſtr. 2a. 

* 24. Febr. 1871 zu Graz, wurde auf dem 
Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt vorgebildet, wid⸗ 
mete ſich von 1889—95 juriftifchen, philoſophiſchen 
und ökonomiſchen Studien in Graz, Heidelberg 
und Leipzig, promovierte in Graz, war ſeit 1894 
als Konzipient der Finanzprofuratur in Graz, feit 
1896 als Konzipient der Handels⸗ und Gemwerbe- 
kammer bajelbft, jeit 1898 in gleicher Stellung in 
Wien tätig, kam in demſelben Jahre als Minifterial- 
fonzipift in das Minifterium des Innern in Wien, 
wurde 1901 PBrivatdezent für politische Olonomie 


Zwiedined-Südenhorft — Zwintſcher 
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dafelbit und 1902 in fein gegenmwärtige3 Amt 
berufen. Er fchrieb neben zahlreihen Aufſätzen 
fozialpolitiihen und vollswirtichaftlichen Inhalts 
in jahmwillenihaftlihen Beitjchriften über: „Xohn- 
olitit und Lohntheorie mit befonderer Beruͤck⸗ 
ichtigung de3 Minimallohnes“ 1900, „Beiträge 
zur Xehre von den Rohnformen“ 1904, „Arbeiter- 
ſchutz und Arbeiterverjicherung“ 1905. 


Zwintſcher, Oskar, Profeſſor, Kunitmaler, 
Leiter eines Malſaales an der Akademie 
der bildenden Künſte, Dresden, Eiſen⸗ 
ſtuckſtr. 5. 

* 2. Mai 1870 zu Leipzig, beſuchte das 
Ihomasgymnafium feiner Bateritadt, dann 1887 
big 1890 die dortige Kunftalademie und ftudierte 
von 1890—92 auf der Kal. Kunitalademie in 
Dresden unter Leon Pohle und Ferd. Pauwels. 
Dann nahm er feinen ftändigen Aufenthalt in 
Meißen, um fi dort allein weiter zu bilden und 
weilte die Frühjahre 1805 und 1896 vorüber- 
gehend in nchen, um dort auszuitellen. 1903 
wurde er al3 Brofeffor an die Dresdener Alademie 
berufen. Bon Werfen feien erwähnt: „Selbit- 
bildnis“ (Kunfthalle in Bremen), „Damenbildnis“ 
(Kol. Gemäldegalerie in Dresden), „Bildnis 


meiner Frau" (erworben von der Verbindung 


für Hiftorifche Kunſt). 
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Das erste deutsche Kunstspielinstrument 


+ DIE PHONOLA - 





W: nicht nur leichte Salon- 
Musik, sondern auch die 
erhabenen Schöpfungen unserer 
grössten Meister auf dem Klavier 


künstlerisch spielen will, für den 
kommt nur die 


PHONOLA 


in Betracht. Sie wird von keinem anderen Apparat in der Feinheit 
der Ausdrucksmittel, Zartheit und Grösse der Tonentfaltung, sowie 
Anzahl der Tasten erreicht. Nur die PHONOLA-Notenrollen geben 
infolge der grossen Skala von 72 Tönen jedes Musikstück original- 
getreu wieder. Die PHONOLA ist ferner das einzige Instrument, 
auf welchem das Originalspiel erster Künstler der Welt durch die 
Original-Künstlernoten wiedergegeben wird. 


— ⸗ 72 Tasten. Preis 950 Mark. — 





Ludwig Hupfeid, Leipzig 


Erste und älteste Fabrik Europas von Klavierspiel-Apparaten. 


Filialen: 


Berlin W., Wien VI., Haag, 


Leipzigerstr. 106. Mariahilferstr. 7—9. Passage 14. 
Hamburg. Dresden. Amsterdam. 
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Kilenburo. 


n der preußiichen Induftrieftadt Eilenburg. erheben fi) auf Berges 
rüden weithin fichtbar die Türme einer alten Burg. Der ältejte 
der 3 Bergfriede führt nod) heute die Bezeichnung die „Sorbenburg” 
und weift damit auf die gejhichtlihe Gründung der Burg zur 
Sorbenzeit zurüd. Denn rings um das heutige Eilenburg und am 
Muldenftrom entlang jagen einſt Jahrhunderte lang die heidnijchen 
Sorben-Wenden, welche nad) Untergang des Thüringerreiches die 
Gegend zwifchen Saale und Elbe in Beſitz hatten. Als nun unter 
König Heinrid) I. das verlorene deutſche Land für das Reich zurüd 
erobert wurde, entitand als Feſte gegen die Sorben auch der 
Burgwart Jleburg, aljo benannt nach der forbijchen Bezeichnung 
des „Lehmberges“. Der erite Erbherr auf „Sleburg” war ein Graf 
Friedrich. Seinem Gejchlechte entſtammen die fpäteren „Wettiner”, 
welche ald Markgrafen von Meißen im Sachfenlande bis zum Kur- 

u but und Königsfrone gelangten. Als ein Vafallengefchlecht ver 








Markgrafen von Meißen refidierten zu Sleburg vom 12—15 Jahr- 
hundert die Edlen Herren von Sleburg. Bon dem ftattlihen Schloß, 


Bu welches fie an Stelle der alten Burg erbauten, zeugen noch heute 
die beiden großen Türme, die fich an der Vorderſeite des Berg- 
rüdeng erheben. Auf dem Grundftüd der ehemaligen Burg gründete 
im Sabre 1853 der damalige Gärtnereibefiter „Wirth die Gait- 


wirtichaft „Wirths Raffeegarten”. Im Jahre 1904 nahm das große 
Gartengrundftüf auf dem Schloßberge die Bezeihnung „Zur 
Sorbenburg” an. Auf einheimifche, wie auf auswärtige Beſucher 
übt das romantisch gelegene Etablifjement die größte Anziehungs- 
fraft aus und rechnet zu Eilenburg3 belebtejten VBergnügungsorten. 
Am 1. Juli 1904 gründete fih auf gleichem Grund und Boden 
die Obftverwertungsgejellihaft „Bomona” von Wirth & Engelhard, 
welche den umfangreichen Schloßberg für Obft- und Beeren-Kultur 
zur Weinbereitung ausnugt. Seit dem kurzen Beſtehen der Wein- 
felterei und Schaummweinfabrif „Pomona“ wurden die vorzüglichen 
Produfte derjelben bereit? mehrfach prämiert, fo auf der Kochkunit- 
ausftellung in Leipzig 1905 mit der „goldnen Medaille”, auf der 
internationalen Kochkunſt- und Nahrungsmittel-Ausftellung in Baris 
1905 mit dem „Ehrenkreuz“ und „goldener Medaille" und auf der 
Erport-Ausftellung 1905 in London mit „Ehrenpreis und Goldener 
Medaille. Ganz bejonders feien empfohlen Obſt-, Beeren- und 
Schaummeine, alkoholfreie Moſte, fowie trinffertige Bowlen. 
Preisliften werden auf Wunſch gern gratis und franko zugejandt. 
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Photochromie — Litografie. 
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Reudnitz 


Gegründet 1872. 
Aktien-Kapital 1 Million Mark. 


Höchste Auszeichnungen verschiedener 
Ausstellungen. 


- Eigenes Zinkdruckverfahren + Eigenes Maler-Atelier. 


Abteilung I. Sonder-Anfertigung: 


Reklame und Propaganda 
aller Art. 
Plakate, Affichen, Prospekte — Propaganda Blätter, Etiketten. 
Einschläge, Katalog-Umschläge. 

Bellagen, Postkarten, Preislisten, Kalender, Schreibmappen, 
Packungen für die Nahrungs- und ®enußmittel-Branche, für 
Thee, Caocao, Kaffee, Margarine, Tdigwaren, ohemisch- 
technisch-pharmaceutische Produkte. 

Selfen und Seifenpulver. 

Faitschachteln, Automatenschachteln, Zigarettenschachteln 
oto. etc. 


Abteilung Il. Verlag: 
Malvorlagen, Widmungsbücher, Kalender für Salon und Kontor, 
Gratulationskarten, Kunstblätter, Künstier-Ansichtskarten, 
Schreibunterlagen etc. eto. 
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Albert Friedemann 


Briefmarkenhandlung 


5 Josefinenstr. 19. LEIPZIG 5 Josefinenstr. 19. 


Reichhaltiges Lager verbürgt echter Marken von tadelloser Erhaltung. 
—  Auswahlsendungen stehen Interessenten zur Verfügung. — — 
Preisliste billiger Sätze und Einzelmarken wird kostenlos versandt. 


Ich offeriere 
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500 verschiedene 4.50, 1000 verschiedene 12.50 
2000 verschiedene 50.—, 3000 verschiedene 165.— 
4000 verschiedene 300.—, 5000 verschiedene 500.— 
60 altdeutsche 4.—, 100 Übersee 1.80, 600 Europa 7.50 
j Liste gratis. 
Briefmarken-Alben aller Preislagen. 


Geld am einfachsten durch Postanweisung erbeten; grössere Beträge durch Check 
oder Überweisung auf mein Konto bei der Leipziger Filiale der Deutschen Bank. 


CAFE BAUER! 


LEIPZIG 


Schönstes und grösstes Cafe Leipzigs. 








Täglich von nachmittags 4 Uhr: 


Künstler Doppel-Konzert 


Tag und Nacht geöffnet. 


Grosser separater Billardsaal. 
| Emil Hofmann. 
































Bübel $ Denck » Leipzig l 
Königlich Bayerische Bofbuchbinderei 
und Einbanddeckenfabrik 


Vielfach prämiert. Vielfach_prämiert. 















Berstellung von Einbänden 

Decken, Mappen und kunst- 

gewerblichen Arbeiten jeden 
Genres. 


Spezialität: 

Die Anfertigung von Einbänden für 
Kataloge, Preislisten, Musterbücher 
Reklameschriften etc. 
Fabrikation von Notizblocks, Schreib- 
mappen, Kalendern etc. 
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Muster und Preise steben zu Diensten. ) 
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„Marim“ 


Kurprinsftraße 19. Ede Windmühlenftraße. 


Leipzig 


Inhaber: Georg Klemm. 


Elegante 
der Neuzeit entſprechend 
eingerichtete Cokalitäten. 





Weine rein und gut 


von nur erſten Firmen 


Verkauf auch in Flaschen zu billigen Preisen. 
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Willy Sorge 


Buch- und Kunstdruckerei 


Leipzig 


Gutenbergstrasse 2 
Fernsprecher: 6230 


druckt Moderne Werke 


Kataloge, Preislisten 
Prospekte, Reklamen 


Illustrationen etc. etc. 


in mustergiltiger, wirkungs- 
voller Ausführung. 


Kalkulationen bereitwilligst. 
Prompte Lieferung. 









































Selten hat mich ein Buch 
jo_erfüllt_ wie das Werl 





Seonardo da Vinci 


Hiftoriiher Roman von Dmitry Mereſchkowski. 
Gr. 8%. 640 Geiten. — Elegant gebundeg Preis 7.50 Mark. 


und felten haben die berufenen Urteiler ein Werf jo ra und rüdhaltlos anerfannt. Der Dichter 
nennt fein Buch einen biographiſchen Roman, und ich a; fagen, das ift fehr befcheiden, denn im 
Grunde ift diefes Werk ein gabe gewaltiges Guichöpfendes Fulturbild jener Blütezeit der italienifchen 
Renaiffance, das in feinen Ceiten eine Zeitipanne von fünfundzwanzig Jahren umfaßt. Zwar wer an 
die Leltüre dieſes Buches geht, der darf nicht nur die Mont, haben, fi zu unterhalten, denn das 
Buch ftellt Hohe Anſprüche an jeine Lejer, es muß mehr ftudiert als gelefen werden. Ernite, geiftige Arbeit 
gehört dazu, in die Tiefen diefes Buches einzudringen. Man gräbt befanntlich nicht ohne Mühe Gold. 
Rihard Muther hat einft gefagt: diejer Roman fei die befte Arbeit Über Leonurdo da Vinci. 
Man darf das Urteil dieſes Kunigelegrten wohl dahin erweitern, daß diefer Roman des ‚genialen 
Ruſſen die beſte Arbeit über jenen ganzen Beitabjchnitt ift. Eine Unjumme raftlojen Fleißes und 
eijerner Arbeit ftect in diefem Buche. („Schafl’ gute Bücher in dein Haus”. 1904. Wr. 3.) 
. ſo ſteht dieſes machtvolle Werk als das bedeutendſte das Rieſenfleiß und geniale 
Phantaſie bisher einen modernen Dichter aus der Lebens⸗ und Geſtaltenfülle der italieniſchen Renaitjance- 
zeit bat Ihafien laſſen. (Weſtermanns deutſche Monatshefte.) 
Gelehrter, ein Romancier, hat uns die beſte Arbeit über Leonardo geigent: 
und fo "Dollte ih auf das Werk verweilen, das beffer als gelehrte Erörterungen in die Werkſtatt feines 
Geiftes einführt.” (Brof. R. Muther, Breslan.) 
Die Darftellung ift feffelnd, reich an fein ausgeführten Schilderungen von Berfonen, Situationen, 
Landichaften und Leonardos Bildern. Mereſchkowski ift ein Schriftfteller von jeltener Ge— 


ftaltungstraft. (Theolog. Literaturberict.) 
Mereſchkowski beherricht diefes Zeitalter in erftaunlicher Weife, fein Buch kann nidt laut 
genug gerägmt werden. (Leipziger Neuefte Nachrichten.) 


3 iſt fein Buch, das man abends im Bett Tieft, fondern ein Wert an dem man fi nur 
dann erfreuen Tann, wenn man es ftudiert. Die Überjegung ift glänzend dem hohen Werte des Wertes 
voN entſprechend. (Ziterariiche® Echo, Berlin.) 

Allen benfenden Leſern jei dieſes Werk auf das Wärmite empfohlen; es iſt dichteriſch und kultur 
hiftorifch gleich intereffant . . und man denkt an fein Werk zurüd, wie an eine gefüllte Schaglammer; 


e3 liegt foviel Reichtum darin, daß man ihn auf einmal gar nicht überſehen kann. 
C. Buſſe in der Deutichen Monaisſchrift. 


„Nur ein abſoluter Beherrſcher ſchriftſtelleriſcher Darſtellungskunſt konnte dieſes Buch ins Leben 


rufen, das jeinem Autor eine den bedeutendften Erzählern ebenbürtige Stellung anweilt . 
(Monatsberichte über Kunſtwiſſenſchaft, Münden.) 


Peter der Große und Alexei 


Hiltorifcher Roman aus Rußlands großer Zeit von Dm. S. Mereſchkowski. 


Gr. 8%. 520 Seiten. Elegant gebunden Preis 7.— Marl. 


Gewöhnliche Romane hat Mereſchkowski nicht geichrieben, es find gewaltige Seelen- 

und Rulturbilder. (Liter. Echo, Berlin.) 
Noch fein Romancier hat die Gabe beſeſſen, eine längft vergangene Zeit mit joldyer Lebhaftigkeit 
wieder wachzurufen. Es grenzt ans Wunderbare! Und darum glauben wir, daß von allen 


ruſſiſchen Schriftitellern der Jetztzeit ſich Mereſchkowski am längſten halten wird . 
(Republigne francaife, Barts.) 


Berlagsbuchhandlung Schulze & Co., Leipzig. 
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Internationaler 


Motel-F ührer. 


In den nachstehend aufgeführ- 
ten Flotels und Pensionen, 
welche sich der gütigen Be- 
rücksichtigung des reisenden 
Publikums stets angelegent- 
lichst empfohlen halten, liegt 


das 
Deutsche 


Zeitgenossenlexikon 


zur unentgeltlichen Benutzung 
jederzeit auf. 





Baden-Baden. 
—* Sn Aue, m Hof von Molland 


mit großem Park. Ehemals Herzog von Hamilton. (Dependance Beau- 
—m sejour). Haus I. Ranges von altbewährtem guten Rufe. 1892/98/99 mit 

[Ö) allen Errungenschaften der Technik, höchstem Komfort und feinsten 
— Geschmack umgebaut. Personen- u. Gepäckaufzüge, Dampfniederdruck- 
ö— heizung, elektr. Licht etc. Mäßige Preise. Pension. A. Rößler, Eigent. 


— — — — — — — — — — — — 


Baden-Baden. 


Am Konversationshaus. 





Hotel Messmer. 


Besitzer: W. Schneider. 


Haus ersten Ranges mit den Villen „\ilhelma‘, „Helena“, „Hilda“ und „Schweizerhaus.“ 
Umgeben von großem Park. — Moderne Einrichtungen. — Großes Terrassen-Restaurant. 
Arrangements bei längerem Aufenthalt. 


















„zo Hotel Französischer Hof 44;* 


In anerkannt schönster Lage, mit Garten. gegenüber der Trinkhalle und dem Kurhause, mit 
allen Bequemlichkeiten der Neuzeit ausgestattet. Große luftige Speisesäle und Gesellschafts- 
räume, Restaurant-Terrasse, elektr. Licht, Personenaufzug. Bekannt für sehr gute Küche und 
Weine. Preise mäßig. Zimmer von 2,50 Mark ab. — Pension. — Das Hotel zählt zu den 
bestbesuchtesten und ist auch für Winterstation eingerichtet 


Hotel Terminus, Baden-Baden. 


Gegenüber dem Bahnhof links. Das ganze Jahr geöffnet. Neu erbaut, er empfohlenes Haus in 
hübscher freier Lage mit allem modernen Komfort und mäßigen Preisen. e des Waldes, der Post % 
und der Anlagen. Verbunden mit Restaurant und Terrasse. Anerkannt vorzügl. Küche und Keller. 
Auto Garage. Hotel des Deutschen Offizier- und Beamten-Vereins. ekte ve Kratis 

E Bil harz, Besitzer. 





Baden-Baden. 
® HOTEL VICTORIA I. RANGES. ® 


Beste Lage, altrenommierte beste Küche und Keller. 
Mäßige Preise. Pension. Elektr. Licht. Hydraulischer Aufzug. 












sa Hotel Bernerhof et ı et du Parc. 


Schöne ruhige Lage gegenüber den Promenaden am Zentralbahnhof. 
Moderner Komfort. — Elektrisch Licht. — Restaurant. — Bäder. 
Mäßige Preise. Zimmer von 2 Mk. an. Alfred Gellenkirchen, Bes. 


(Grand Mötel & Motel Euler 
BASEL “aaa egezeete BASEL 


Gleiche Häuser 'ı 
Grand Mötel du Aulrinal, Rom; Hötel Möditerrande, Pegli; Palace Hotel, Luzern (Eröfinung 1906), Hotel 
— Bürgenstock und Hole! $tanserhorn hei Luzern; Palace Hotel, Malland; Grand Hötel Lagane. —— 


Wilhelmstr. 34, RB BB 
Berlin S. W., Christl. Hospiz St. Michael 
3 Minuten vom Anhalter 11 nahe dem Potsdamer Bahnhof. 


55 Zimmer von 2'!—8 Mk. 

















































=... Dom-Hotel ..:. 
nr. O O e& Rich. Schade. 
In nächster Nähe der Kaiserl. Schlösser, des neuen Doms, der Strasse Unter den Linden und 


des Zentralbahnhofes Friedrichstr. Mit allem Komfort der Neuzeit eingerichtet. Elektrisches 
Licht. Zentralheizung. Zivile Preise. Fahrstuhl. Zimmer von M. 2,50 an. 


ISIS GI 


Bex-les-Baı n 
6X -16S- Dans. 

Behaglicher, von deutsch. Familien 1 
bevorzugter Aufenthalt. Prachtvoll 


gelegenes Haus I. Ranges, umgeben 
von eigenen, herrlichen Parkanlagen. 180 modern eingerichtete Zimmer, wovon die Mehrzahl nach Süden 
gelegen und von wo aus man die prächtigste Aussicht auf den Dent du Midi, den Trientgletscher, den Dent de 
orcles u. die Diablerets hat. Große Halle. Zentralbeizung. Eig. Orchester. Kurarzt u. Apotheke im Hotel. 
Sol- und Mutterlaugenbäder. Hydrotherapie. Fango. Kohlensäurebäder etc. 


Geöffnet: Ende März bis Ende Oktob 
reöffne e März n or. Prospekte durch den Besitzer P. Köhler. 


Bingen a. Rh. = = Hotel „Starkenburger Hof“ 


mit Großherzog ‚Ernst Ludwig‘ Terrasse. Herrliche Lage am Rhein. Erstes, modernstes 
und komfortabeistes Haus am Platze. Prachtvolle Appartements mit Salon und Bad. Nur 
nach modernem Stile eingerichtete Frontzimmer von Mk. 2.— an. Elektr. Licht, Dampfheizung 
und Telefon in jedem Zimmer. Bäder. Pension. Schreib-, Lese- und Ausstellungs-Ziinmer. 
Apparte Speise-, Wein- und Bier-Salons. Vorzügliche preiswerte Verpflegung. Zivile Preise. 
Hotel des deutschen u. englischen Offizier-Vereins. Station des Deutschen Automobil-Verbandes. 
Garage mit Reparatur-Vertiefung. Telefon Nr. 41. Besitzer: r: Gustav Mund. Mund. 


ver Homfeld° Hotel. 














Mein über 33 Jahre geführtes Hotel empfehle allen geehrten Geschäftsreisenden 
und Touristen angelegentlichst. Zimmer M. 1,75 u. 2,—. Komf. Einrichtung 
bei änßerst soliden Preisen. Hausdiener am Bahnhof. English spoken, An 
der Station der elektrischen Bahn gelegen. L. Homfoeld, Besitzer. 





ee Grand Hölel Quisisana St 


i/, Stundenfahrt von Pompel. Bestes Zentrum für Ausflüge in Neapels Umgebung. Alt- 
renommiertes Haus in hoher, gesunder Lage mit prachtvoller Aussicht über den Golf von 
Neapel, dem Vesuv gegenüber. Das ganze Jahr offen. Omnibus auf dem Bahnhof. 


B. Cannavale. 


Cöln, Symidienser 2. | Be Igi sischer Ho 1 


===: Potel ——— — === - Restaurant ——— - 
Neuester Komfort, Aufzug, elektrisches Spez.: Münchner Franziskan.- Leistbräu. 
Licht, Zentralheizung, Bäder. Separater Wein-Salon. 


Grösserer Raum für Automobile und Fahrräder vorhanden. — Hausdiener am Bahnhof 
und Dampfschiff. Besitzer: P. J. Thelen. 








dä spoken. On parle francais. Men spreekt'hollandach. 


Coln· Hof von Holland. ee 


Diners m. W. v. 1.50 M.an. Hotel- und Wein-Restaurant. Pension von 5.— M. an. 


Logis mit Frühstück Modernes Haus. Ruhige Lage. Vor- 
Kamers met ontbyt zügliche Betten. Elektrisches Licht. 








1. Etage von 3.— Mark an. 
2 r 


” n . N 


Rooms with Breakfast 3. " "90. 7 Zentral-Heizung. 


Chambres et dejeuner — Dortmunder und Münchner Bier — 











a — N 
T 1 


Harms Hotel Terminus 5 


Haus ersten Ranges. Neu eröffnet mit allem modernen Komfort in ruhiger 
age nächst des Hauptbahnhofes — Hermannstrasse 9 

Besitzerin. °C. Harms Ww., Hoflieferantin, Inhaberin der Hauptbahnhofs- 

Restaurationen Köln a. Rh. Zimmer von 3 Mark an. 


won hotel Giehmann 


in Schlesien. 
Alleiniges Hotel am Platze, 1900 neu erbaut. 5 Minuten vom Bahnhof, Knotenpunkt 
der Staatsbahn. Elektrische Bahnverbindung nach und von Waldenburg, Altwasser, 
Nieder-Salxbrunn, Hermsdorf. Freundliche Lokalitäten, ı7 Fremdenzimmer mit 26 guten 
neuen Betten, Badezimmer. Elektrisches Licht. Solide Preise. Telephon Nr. so. Den 
Berren Geschäftsreisenden und Touristen bestens empfohlen. Besitzer Aug. Giehmann. 


]._Ranges. BB Duisburg I._Ranges. 


Hotel Prinz Regent 


Bedeutend vergrößert. — Komfortable Einrichtung. — Zentralheizung. 

Table d’höte I Uhr. — Bäder im Hause. — Hotelwagen am Bahnhof. 

Beste Geschäftslage. — Telephon 242. — Aufmerksame Bedienung. 
 Elektrisches Licht. 


Bad Ems. 
Hotel Englischer Hof. 


Haus I. Ranges, in prachtvoller Lage, gegenüber den Königl. Thermalbädern und dem Kur- 
park. Eigner parka iger Garten. Jeglicher moderner Komfort. Elektrisches Licht in allen 
umen. Personenaufzug. Omnibus am Bahnhofe. 














Tel ad Tel adresse : 
Continenthotel- Frankfurtmain F r ankfu r t d. M. Continenthotel-] Frankfurtmain 


Grand Hotel Continental 


Familienhotel I. Ranges, vis-a-vis dem Hauptbahnhof. 


Elektr. Licht, Elektr. Hicht, Dampfheizung, Lift, Bäder. Lese- u. Rauchzimmer. 2 uem gelegene —* 
Prachtvolle, hige I Lage. teintreppen durch das ganze Haus. Mäßige Preise inkl Licht, Heiz “and 
Bedienung. Tari immer angeschlagen. Telephon Nr. 1260. : Albert 




















Genua hotel Central. 


In der besten Lage der Stadt. Vorzügliche Küche und Keller. — Mäßige Preise. — Telephon. 
Elektrische Beleuchtung In allen Zimmern. — Personenaufzug. — Omnibus zu. allen Zügen 
und am Schiffsiandungsplatz. Besitzer: A. Kienast & Co. 


. 





GENUA GENUA 


ws- (rand Hotel Isotta. « 


Haus ersten Ranges unter schwelzerischer Leitung. 
Zentrale, vornehme Lage in der Nähe des Post- und Telegraphenamts, der 
Theater, der öffentlichen Gärten, der Bureaux der Schiffsgesellschaften. 
Direktor: Ed. Bezzola. 





nn — 


G E N U A Pi . ® Erstes Deutsches 
- Riviera-Privat-Hotel. vo: 1 ne 
= Hospiz In Italien 
nahe Bahnhof und Hafen, oberhalb der Piazza Principe, in den früheren Gärten des Principe Doria 
al Gigante“, in besonderem Palast mit Nebenvilla, absolut ruhig und nach Büden gelegen, mit 
errlichem Rundblick auf Stadt und Meer. (Gegr. 18925 in via Caffaro 12; verlegt 1904). ohnung, Ver- 
Nogung sowie Binrichtung den Ansprüchen der besseren Stände angepaßt. Preise ortsüblich, klar und fest. 
rinkgeldablösung. Empfohlen vom Deutschen Offizier- und Beamtenverein und allen besseren Beise- 
büchern usw. Geeignet für kürzeren und längeren Aufenthalt. Hausdiener meist an der Station, bestimmt 
nach vorheriger Bestellung, sonst rufe man „Ospizio“; Dienstleute und Kutscher wissen Bescheid. Naclıt- 
klingel! Telegrammadresse: Rivierahospiz-Genova. ' 


Besitzer und Direktor: Pfarrer Wettsteln, pr. Div.-Pfr. a. D. 





Glion über Territet, Genfersee, 700 Meter 


Neues PARK-HOTEL 


Entzückende Fernsicht. — Ruhige Lage. — Neuester Komfort. — Lift. 

Elektrisches Licht und Zentralheizung überall. — Großer Waldpark 

mit Terrassenanlagen. Das ganze Jahr geöffnet. Portier am Bahnhof. 
E. Galser-Flohr, Besitzer. 





Hamburg, Parkhotel Teufelsbrücke | 


(Eibchaussee Hamburg —Kleinflottbek. 


Familienhotel I. Ranges mit herrlichem 4 ha großen Park direkt an der Elbe gelegen. 120 Zimmer 
und Salons. Zimmer von 3 Mark an; bei längerem Aufenthalt Zimmer inkl. Pension von 7,50 Mark 
an. Verbindung mit Hanıburg-Altona alle 10 Minuten per elektr. Bahn oder Dampfschiff. Ankunfts- 
station Hauptbahnhof Altonp, Endstation ‚aller Fir Hamburg gintroffenden Schnellzüge. Wagen und 
ektr. n am Ba of. Fernsprecher t Altona 162 und 1693. ; , 
p n C. F. Möller, Besitzer. 

















tim Hotel Bellevue. - ie 


Haus ersten Ranges, vis-ä-vis dem Kurgarten und neuerbauten Kurhausbad. Hydraul. Fahrstuhl. 
Elektr. Beleuchtung. Niederdruckdampfheizung. Bäder aller Art auf jeder Etage. Sämtliche 
Frontzimmer haben Balkons. Vorteilhafte Pensions-Arrangements bei längerem Aufenthalt. 

















Auf Wunsch kurgemäße Küche. Autogarage. W. Fischer, Besitzer. 

En Sr * 7 

Interlaken u t 1 N tion a] 
ML (Schweiz) \ O e a ion 


In schönster Lage von Interlaken. Mauptsächlich von Deutschen besucht. Personenaufzug. 
—m Elektrisches Licht in —* Zimmern. — 250 Betten. — Mäsßige Proiss — — 


H. Wyder, Besitzer. 
— Im Winter: Grand Hötel, Wyder’s Grand Hötel in Menton. — 


KIEL | fiel Buropäscher Hol er 


ı Minute von den inrich Hamann. Besitzer. Zimmer von 
Postdampfern. Heinrich Hamann, | 2 Mark an. 


Wein-Restaurant. © Cafe und Bier-Restaurant. 








176, The Grove, Hammersmith, London, W. 


Lo n d O ı PM + Familien-Pension, |. Klasse. + 


Im schönsten und bestangesehensten Stadtviertel Londons. Ruhige Lage (Garten- und Villen- 
Viertel). Beste und schnellste Verbindungen nach allen Richtungen. Moderner Komfort. 
Zimmer von 1 sh 6 d pr. Tag an; volle Pension von 21 sh wöchentlich an. Alle Haupt- 
sprachen werden gesprochen. Fremden wird jede Hilfe und Unterstützung gewährt. 

Mrs. A. Kirstein. 








= = London S.W. = n 


+ Frau FUNKS Privat- und Familienhotel. + 


50 St. Georges Road, Warwick Square, Belgravia, London S. W., nahe der Victoria Station. 


Gute deutsche Pension für Damen, Herren und Famllien. 


Hübsche saubere Zimmer, deutsche Betten, gute deutsche Küche, vorzügliche Lags, nahe den Westendparks. 

schnelle Verbindung nach der City. Mässige Preise per Tag oder per Woche olle Pension 258. bis 49s. 

er Woche. Auch preiswerte Wohnung ohne Pension. Gelegenheit zum Englisohlernen. Unterstützung der 

äste in allen Geschäfts- und Privatangelegenheiten durch Rat und Tat auf Grund langjähriger Kenntnis 
hiesiger Verhältnisse und vorzüglicher Verbindung in allen Kreisen. 


#0 Rchmam am Set 


Altbewährtes deutsches Hotel, auch für Sommeraufenthalt bestens geeignet. Seebäder. Größte 
Terrasse direkt am ı See mit 1906 zu eröffnenden prachtvollem Neubau. 40 Balkons. Zentral- 





Besitzer: c. Relchmann. (Ein Thüringer.) 

















neben der Gallerie V. E. und dem Domplatz mit berühmtem Restaurant. Modernster Komfort. 








Appartements. Mäßige Preise. B ERNST LOCHER, Direktor. 
FE — — — 
Malmö 3 Temperance Hotbl. 





Neues erstklassiges vollk. trinkgeldfreles Hotel. Zimmer inkl. Zentralheizung, 
elektrischem Licht und Bedienung von Kr. 1.25 an. Bäder. 


W. C, Mitglied der Anti-Trinkgeld-Liga. 











S. Margherita Ligure, italienische Riviera. 


Bevorzugte klimatische Winterstation. Durchsohnittswintertemperater + 10 Gr. AR. Deatscher Arzt. 


Hötel-Pension Regina Elena. 


Aut. v. I. M. der Königin won Italien, Vorzüglich ge eführtes vornehmes deutsches Familien-Hotel in einzig 
schöner ‚uhiger Südlage direkt am Meer. Elektrisches Licht und Dampfheizung in allen Räumen. Großer 
Gari en und asse. Altrenommierte ausgezeichnete Verpflegung. Empf. durch alle Reiseführer, Deutsch 


Offiz.- u..-Beamt.-Verein. Besitzerin: Frau Dr. Westphal-Durante.. 





Marseille Zu Marseille 


ss Grand Hötel Noailles et Metropole. we 


Haus absolut ersten Ranges in schönster Lage der Stadt, an der berühmten Rue Nonilles- 
Cannebiere. Moderner Komfort. Bäder in sämtlichen Stockwerken. Elegante Zimmer und 
Salons. Beste sanitäre Einrichtungen. Prima Küche und Keller. Elektr. Beleuchtung. Lift. 

Leitender Besitzer: E. BILMAIER, früher Thunerhof, Thun (Schweiz). 


----- — NB. Abstelgequartier des Deutschen Offizier- und Beamtenvoreins. 











— — — — — — — — 


Grand Hötel de Russie MENTON 


u 

u 

n | u 
Hötel des I. Ranges mit eigenem großen Garlen. n 
u 

u 

u 








et d’ Allemagne pz1miors "nun nkre 


0. Bucherer & J. Dawint, Besitzer Zriku::sie: Schweizerhof. Genf 





Menton 


(Südfrankreich) rlotel Wagner. 


Neues Haus I. Ranges, nur 3 Minuten vom Bahnhof, in ruhiger, sonniger Lage. Schöner Garten 
und Park. — Zivile Preise. — Lift. — Elektrisches Licht. 


Besitzer A. Wagner. 

















— — — nn nn 


Menton 


Menton GRAND HOTEL 


DI WYDER’S GRAND HOTEL ZI 


In geschütztester Lage von Menton. Gänzlich renoviert, mit modernstem Komfort ein- | 
gerichtet. — Großer Garten. — Personenaufzug. — Elektr. Licht. — Zentralheizung. | 
Mäßige Preise. H. Wyder, Besitzer. Im Sommer: Hotel National, Interlaken. 














Montreux. Hülel-Pension des Balls. == 


See und 


+ (Schweiz), Genfer See. + Kurh. Elektr. Licht. Zentralh. Bäd. u. Duschen. 
Gleiches Haus 


Gd Hötel Chaumont (1170 m) °/Neuchätel. weber, Bes. 


Saison Sommer: Mai—Oktober. Winter: (Sports), November, März. (Thüringer). 


München + Hotel Reichshof 


15 Sonnenstrasse 15 Julius: Peters. 








7 Minuten vom Bahnhof. Zimmer von 2 Mark an inkl. elektr. Licht. 
Zentralheizung. Lift. Omnibus am Bahnhof. 





Pensionshaus Villa Sanssouci Bad Nauheim, 


Ecke der Frankfurter und Bismarckstr. 19 
In gesunder, freier Lage, nahe den Bädern, Sprudel und Kurpark. Gut möblierte, schön 
gelegene, luftige Zimmer, mit und ohne Balkon (auf Wunsch mit Pension), von 
15—30 Mk. pro Woche ohne Pension. Vorzügliche Betten, prompte, reelle Bedienung. 










Besitzer: Förster-Ostermeyer, vorm. Geschw. 0. (Pfarrtöchter!) 








has m Al «Total Schweizer] 


I. Ranges. In unverglelchlich schöner Lage gegenüber dem Rheinfall. Die grossartigste 
offene Speiseveranda der Schweiz. Vorzügliche Küche. Ausgedehnte Parkanlagen. Sport. 
Hydrotheraple. Besitzer: ROCHEDIEU & SEGESSER. 


Ober-Engadin. Pontresina. Schweiz. 


7] Hotel Kronenhof und Bellavista. 


Bestrenommiertes Hotel |. Ranges. Bedeut. vergrößert, in schönster Lage mit reizender 

Aussicht auf den Roseggletscher und das Gebirge. Mit allem Komfort der Neuzeit ein- 

erichtet. Großes, schönes Vestibul und viele Gesellschaftsräume. Gute Küche, feine 

eine. Bier vom Faß. Zivile Preise. Personenaufzug. Bäder im Hause. Klosettein- 
richtung nach neuestem System. Elektrische Beleuchtung. 


Veltliner Weinhandlung. L. Gredig, Besitzer. 














Rapallo GRAND HOTEL SAVOY «m more an 


(Genua) 
Winter- und :: :: 
:: Sommerkurort. 





und Dependance Pension Rosa Bianca. 


Haus I. Ranges, mit jeglichem modernen Komfort. Lesezimmer. Lift. 
Bäder. Zentralheizung. Elektrisches Licht. Mäßige Preise. Omnibus am 
Bahnhof. Wagen und Pferde. 


NNNNNN Das ganze Jahr geöffnet. Direktion: A. Bottinelll. 

KK zz eb — — — — — 
[| j " m 

Rva Hotel u. Pension Riva 


am Gardasee. Louise Witzmann, Besitzerin. 


altbekanntes deutsches Haus, von den p. t. Fremden bevorzugt, mit neuen Depend. 
und Gärten. Seeaussicht von den Zimmern. ff. Wiener Küche. Spezialität in 
Tiroler Weinen. Ausführliche Prospekte bitte zn verlangen. 


Se — rn 


Holel Hassler, Roi J Hole! Hassler, Neapel 


A. Hassler, Besitzer A.& M. Hassler, Besitzer 












Beide Häuser gesündeste und schönste Lage, gut’ empfohlene deutsche Häuser. 
Omnibus an den Bahnhöfen. 


Solbad Salzungen. 
% Hotel und Pension Waeltz. + 


Gegenüber dem Hauptbahnhof neben der Post und zunächst der Kuranstalten gelegen. 
Elektr. Beleuchtung. Zentralheizung. Garten mit Veranda. Mäßige Preise bei 
bester Verpflegung. Besitzer: W. Waeltz. 





| m — — 


On parle frangais! Vielfaoh prämiert. English spoken | 


Seifhennersdorf (Sa.) Hotel Kretscham. 


Hotel I. Ranges. Nähe des Bahnhofs u. d. Post. Telephon 442. Badeeinrichtung. 
Welastube und Weinhandiung. Neue französische und Steiner’sche Reformbetten. 
Zimmer zu M. 1.25, 1.50, 3.— etc., bei län ngerem Aufenthalt billiger. Anerkannt 
feinste internationale Küche. Diners un Soupers von M. 1.25 an. Geschäfts- 
reisenden-Hotel. Hausd. a. Bahnhof. Zentralheizung. Neuerbauter Wintergarten, 


Hugo Löbel, langjähriger Geschäftsleiter von Deil’s Hotel in Plauen i. Vogtl. 
und Hotel Römischer Kaiser in Chemnitz. 








weine. Motel Erbprinz. vorm 


Historisches Haus I. Ranges am Markt. Gegründet 1749, der neue Teil 1898. Elektr. Licht 
durchweg. Warmwasserheizung. Zimmer mit Bad und Toil. 1200 qm groß. Garten mit Terrasse. 
Zimmer von Mark 2,50 an. Pensionsarrangements. Goethe-, Schiller-, Liszt-Zimmer etc. 

Nener Bes.: C. Vetter, vordem im Hamburger Hof—Hamburg, 'Savoy-Hotel— Berlin. 
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Wiesbaden tz * Wiesbaden 
Eröffnet 1904 Hötel Imperial Eröffnet 1904 


Pension und Bäder — Thermalbäder in jeder Etage. 


Prachtvoller Neubau. 50 Zimmer und Salons. Komfortabelste Einrichtung. Elektrisches Licht und Lif. 

Niederdruck-Dampfheizung. Das Hotel liegt im feinsten Villenviertel, nach allen Seiten frei, Haaptiraı 

Gegsmüber, dem Kurhans and Kurpark, in unmittelbarer Nähe des Kel, Theaters, Kochbrunnens 

ıteraufenthalt besonders geeignet 
‚or Hermanı Schwarze. 
















teen 
And’ Law Ten Wegen vorzüglicher gesunder Lage für 
Zimmer mit und ohne 6 Pennlon“ —8 Preis ise. 


Wildbad in Wrig. Villa Monlehello. 


Fromdenpension 1. R. in grossem Garten mit Anschluss an den Wald. Elektr. 
Licht. Telefon 59. Vofzügliche ‚Küche, Haus des deutschen Offiziervereins. 
Empfohlen durch die Beamtenvereine. Pension nur für Christen 
Vorkugspreise fr Korzte, Diakonisoinen und die H. Geistlichen. 











Zittau 1. S. 


">. Borel Sächsischer Bot. — " 


m Zentralheizung. — Bäder im Hause. — Zimmer von 1,50 M. an. — Schreib- 
zimmer. — Elektrisches Licht. — Omnibus an der Bahn. — Telephon 320. 
Haltestelle der Elektr. Straßenbahn. Carl Sperlich, Besitzer. 








Führer 


durch 


00 Sanatorien 
und Meilanstalten. 

















Kurbad-Waldhaus Badenweiler 


Einzige Kur- und Wasserhellanstalt des Badeortes. 
Im Neubau Waldhaus, direkt am Hochwald: Pension. — Moderne hygienische Einrichtung. 
Im Kurbad: (Gesamte Hydrotherapie (Prof. Winternitz), sämtliche medizinischen Bäder, 
Fango etc. Überall Zentralheizung und elektr. Beleuchtung. Lift. Winterstation. Kurbad 
und Pension Waldhaus können getrennt frequentiert werden, auch von Nichtpatienten. 
—— Ausgeschlossen sind: Geisteskranke, Schwerkranke, besonders Schwindsüchtige. 


Besitzer und leitender Arzt: Dr. med. H. Forstmaler. 

















Stiftung v. Zimmermann" 
Naturheilanstalt, Chemnitz 


mit den großartigsten, modernsten Einrichtungen. 


Zander-Institut. Behandlung von Nerven-, Frauen-, Magen-, Darm-, Herzlelden, 
Gicht etc. 5 Aerzte. — Chefarzt Dr. Disqué. — Neuer illustrierter Prospekt frei. 





Propr. Ar. Mayrne .NMnrf  Propr. Abr. 


Gredig-Mattli Davos-Dorf. Gredig-Mattli 


Schweiz, 1560 Meter ü. M. 
Sanatorium Dr. Dannegger für Lungenkranke. 


Neues sehr komfort. Sanatorium I. Ranges b. mäßigen Preisen. Sehr sonnige freie Lage 
nach Süden. Prachtv. Panorama. Lift. Zentralheiz. Elektr. Beleucht. 50 Zimmer. Beste sanit. 
Einricht. Illustr. Prosp. frko. Leit. Arzt: Dr. C. Dannegger, früh. Hospitalarzt i. Zurich. 


ur, ET ee ee TE SETEST EN, 


; Waldpark-Sanatorium BELSB3z i 


für Magen-Darmkrankh. u. Stoffweohsel-Störung. „Zuckerkrankheit, Gicht, Fettleibigkeit, Abmagerung, 
Blutarmutı Dr. Fisoher (Bes.), Spezialarzt f. Magen-, Darm- u. Stoffwechsel-Krankh. Sonst. innere 
Krankheiten Dr. Stein, Spezialarzt für innere Krankheiten. Nervenleiden (Gehstör. nach Frenkel) 
Dr. Haenel, Nervenarzt. — Frauenkrankheiten Dr. Albert, Frauenarzt, sowie Erholungsbedürftige. 
Sommer und Winter. Aller Komfort. Sämtliohe Kurmittel. Prospekte durch Oberin. 


— Ic SL IL In I5 Sc Io Ic Ti 
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Sanatorium Johannisbad Eisenach.» 


— Huster-Naturheilanstalt. — 


> „Direkt am Walde gelegen. Vorzügl. Erfolge b. chronisch, Leiden. 
Franenleiden, behand. v. Dr. Thure Brandt persönl. ausgeb. Dame. 
Neu! Kuren mit giftfreien Pflanzensäften. Neu! 
Illustrierte Prospekte und Kurberichte gratis und franko. 7 


Sanitätsrat Dr. med. Blifinger. Direkt. Johann Glau. 












Höhen- u. Terrain-Kurort Frankenhain i. Thür. Wall. 


Frankenhain i. Herzogtum Gotha. 9 km von Luftkurort Oberhof entfernt, ca. 500 m über d. Meer. 

Auf 8 Seiten von hohem Nadelwald-Gebirge eingeschlossen, hat eine herrliche, geschlitzte Lage. 

Für Nervenkranke, Erholusgsbedürftige und zur Nachkur besonders geeignet. Keine Fabriken. 

Absolut reise Gebirgsluft mit wohltuendem Feuchtigkeitsgehalt. Vorzügliches Bergqnellwasser. 

Badeanstalt. Bahn nach allen Richtungen, Post-, Telegraphen- und Telephonstation. Auskunft 
— 2 


und Prospekt durch Kaufmann Emil Langenl 





Friedrichshafen am Bodensee 
Kuranstalt von Dr. Kay 


Wasserhellanstalt und Sanatorium für Nervenkranke und 
Erholungsbedürftige. 

















Deutsch-Südtirol. 


Ua a u Gries bei Bozen Une a Au \ 


Sanatorium für Tuberkulöse-Leichtkranke 
(Freiluft-Liegekur). Gegründet 1901. N 

Leitende Ärzte: Dr. V."Malför und Dr. L. Nazarklewloz. 
Prospekte auf Verlangen. 


































Naturhellanst, 1 


Kuranst. f. Physik. u —* Heil- 


meth. Stat. d. Dresd.-Chemnitz- 

Lay Roweldea 0 Zen- 
. Wald- u. Gel - 

vrälh, Hektr, Lost. Quelle 





. u 
Vorzügl. Küche. —— Diät. By- 
dro- u. Elektroth., Massage (Thure 


jed. Art, 
—2 — 
Vorz. Hi d. Frai 
Nerven. Das * 


ko De. Bieos. 
YoRerzto, Direk.: 8. Ötrahringer 
























Kurort Hals bei Passau (Bayern). 
Kur- und Wasserhellanstalt „Bavarla-Bad“. —— 


Dr. Mayerhausen’s Sanatorlum für phyalkallach-dlätetische Behandimf- 


Geöffnet von Mitte Mai bis Ende Oktob« erfahren in mildester Form, Elektrothorapis 
ität: elektrolytische Beh nnach ar, ‚Apostoli); Elektrisches 

idalem Wechselstrom) ıiwerferbestrahlung. Mai 

108 ‘ —— Ba Plegung In der Anal 
in rgemife’ Wiener Va 

— Slip Pre "Hochgnellenleitung. ichtung. ientl. Beuniche anit musikal. eic 
rträgen !m Knrkasino. ‘Prospekte gratis und franko 















Dr. med. Dreyers Kuranstalt (gegr. 1886) 


Ball HarzItpg rm &iee u Pazimann 


. Dicht am städtischen Solbade Juliushall u. durch direkten 
Zugang mit diesem verbunden. Altestes Sanatorium am Orte. Prospekte. Chefarzt: Badearzt 


Dr. med. Dreyer, seit 1888 in Bad Harzburg, Ein Assistenz-Arzt. Telephon Nr. 20. 


im Thüringer Wald 
Bad J I mena uUB 540 m über Meeresspiegel 
Sanatorium Dr. Wiesel 


(vorm. San.-R. Dr. Prellers Kuranstalt). 
Das ganze Jahr geöffnet. — Prospekte gratis durch den Besitzer Dr. Wiesel. 





—r — — — — — — — — — 


Schloß Marbach 7. .... 


Erste Spezlalanstalt zur Behandlung von 


Herzmuskel- und Gefäßschwäche, Herzerweiterung, Herzneurosen, 
Fettherz, Klappenfehlern, Arterlenentartung, Blutarmut, Neurasthe- 
nie und andere Neurosen, Rheumatismus. Geeignet für Reconvales- 
oenten. — Bekannt gute Erfolge. mn — — 


Besitzer und Leiter: Dr. Hornung. 


— — — — — — 


anatorium Dr. Passow 


esse Mleiningen, 
für Nervenkranke, Entziehungskuren u. Erholungsbedürftige. 
——= Besitzer Dr. A. Passow, Nervenarzt. — == -- -- 





— — — — — — — — — — — 





BADN — 1 
Dr. Schuster’s D DA Liel —“— | 


Individuelle, kurgemässe Diät für 
Herz-, Nerven-, Nieren-, Gicht-, Zuckerkranke. 


Naunhof-Erdmannshain hei Leipzig. 


Heilanstalt für Nerven- u. Gemütskranke. 


Zwei getrennt liegende Villen, großer alter Park; unmittelbar an aus- 
gedehnte Waldungen grenzend. Kleine Patientenzahl, enger Familien- 
anschluß. Peusion 180—300 Mk. 

Prospekte durch den Besitzer und Leiter Dr. Lustig. 








+ Sanatorium und Bad Rosenberg in Neuhausen. + 


am Rheinfall (Schweiz). 
Austalt für, ges. Naturheilverfahren In Yerbindung mit elektr. Lohtanninbädern, 
Erfolge, selbe in ve Fällen „Moderne Einrichtung. Billige, Preise. Aerztl 
sot: Pl. 'Dr. med. 'von Tito, Frauenärztin, Ailustr Pr ‘sp. frei durch Direkior Max Pronning, Früher Großjenn, 











Reform (P. Müller) Stuttgart zu bezieben: 
1) Kranenkrankkeifen and dbren Hoflkog von Fräulein Dr. med. von Thilo - > + 4,: 5 =. 
}) Das gen. Geschlechtaleben, Jugendsünden, Geschlechtekrankh;, m. deren Heilung y. Dir. Pfenning * 
2) Heilung der, Nerven.. Lungen-, Verdsuunge. und Kehlkopfielien von Dir, Pi . 
Die Kunst des Lebens frob zu werden v, Prof. Dr. med. Hartmann ergänzt von 
5) Nervenschwäche der Männer und deren Heilung von Dir. PfEMMIDg .- = + + + = + + + N 












ind Gemüthskra 
von D’Richard Fischer 
Nekargemündı. Heidelberg 


‚Comfortabel eingerichtete Neilanstalt 
In schönster Lage des Neckarthales, 
in uamitteltarer Nähe des Waldes.und 
— — nach allen Anfarderungen 
“der madernen Psychiatrie... Degr. 1038. 
‚Prospekte freidurehd.Direction. 















N Einstige Kellerfolge. Prospekte frei. Chefarzt: Dr. ine Direktor: A. Bllz. 

















euscher’s 


Dr. Dr. TC Sanatorium 


Oberloschwitz — Weißer Hirsch b. Dresden. Physik. diätet. Kurmethoden. 
Für Nerven-, Stoffwechsel-Kranke und Erholungs-Bedürftige. 

— Dr. H. Teuscher, Nerven-Arzt, Dr. P. Teuscher, praktischer Arzt. — Prospekte. — 

Winterkuren. Neue Anstalt, elektrisches Licht, Zentralheizung. Winterkuren. 



































rwaid bei $t. Gallen (Schweiz) 


m 4 auch für Erholungsbed. 
> — Natur heilanstalt I. Ranges, u. zur Naohkur vorzügl. 
ER ee geeignet. — Zwei appr. Aerzte u. eine appr. Aerztin. Direk.: Otto 

REEL: ES agner. Beste Kurorfolge bei fast allen Krankh. d. angepaßte An- 
wendung der physik.-diät. Heilmittel (Naturheilk.). Spez.- Abt. z. 
Behandl. v. Frauenkrankh. Thure Brandt-Massage, Gymnast., Kohlen- 
säureb., Lioht-, Luft-, Sonnenbäder u. alle Arten milde Wasserbeh. 
Angepaßte Diät genau wie bei Dr. Lahmann. Prachtv. Lage ü. d. 
Bodensee mit Alpenpanorama u. subalpinem Klima, 640 m üb. d. M. 
* FE immer geöffnot und besuoht. Stundenlanger, herrlicher eigener 
alter Waldpark. Aller Komfort, elektr. Licht, Zentralheizung. Ausführl. illustr. Prosp. grat. u. frko. 


Sanatorium Obe 












In dubio immer: 


Salzsehlirfer Bonifacius 


wu” bei Unterleihsstauungen und Stoffwechselieiden auf gichtischer Basis. 
Alle Drucksachen frei durch die Badedirektion. 







mu m 
Israelitisches Kurhaus « Say" 
bei Coblenz. 
Getrennte Abteilungen für Nerven- und Gemütleidende Erholungebedürftige, Morphiumkranke etc. 
Zentralheizung. — Wintergarten. — Billard- und Lesezimmer. — igene Synagoge. — Großer Park. 
Bestand seit 1869. 
Wasserheilverfahren, Rlektrotherapie, Heilgymnastik, Massage, Milch- und Diätkuren, 
———— Beschäftigung in Landwirtschaft und eigenen Werkstätten. —-- 
ı Prospekte kostenfrei. 
..., Pie ärztliche Direktion: 
Sanitätsrat Dr. Behrend, Dr. Rosenthal. 











Die Verwaltungs-Direktion: 
B. Jacoby. 





Neue Heilanstalt für Lungenkranke 
- Schömberg, 0.-A. Neuenbürg bei Wildbad. .. 


650 m hoch im Tannenwald gelegen. Aller Komfort. (Täglich 7”—10 M. je nach Wahl der 
Zimmer, alles inbegriffen, 

Erfolgreichste Winterkur. _ Stärkste ‚„Besonnung. 

Fern-Tel.: Schömberg-Neuenbürg No. 2. — Telegr.-Adr.: Dr. Schröder, Schömberg-Neuenbürg. 


Anfragen zu richten’ an den dirigierenden Arzt Dr. &. Schröder. 


Dr. Matzen’s Sanatorium „Rottmannshöhe“ 


(physikalische und diätetische Heilmethoden): 


Starnberg-Mlinchen. In einzig, sehöuer Lage am Starnbergerses mit großem Fark. System Dr. Lahmann. 
Prospekt R gratis und franko. Jeder Komfort der Neuzeit. 


Im neuerbauten Kurhause alle modernen Kurbehelfe: Wechselstrombäder, Röntgen-Apparat, Licht-, Dampf-, 
Luft-, Sonnen- und Kohlensaure-Bäder, Vibration, Massage, elektrische Behandlun en, gesamtes Wasserheil- 
verfahren etc., insbesondere für Nervenkranke (Neurastheniker), Herzkranke, Rheumatiker (Gicht), auch 
bei Magen-, Leber- u. Nierenleidenden, Blasen- u. Hautkrankheiten, sowie für Blutarmut, Fettleibigkeit etc. 
Frauenkrankheiten bei möglichster Vermeidung von Operationen: Thure Brandt’sche Massage, Belastungs agerung, 
Leibdampf, fließends Sitzbäder etc. Spezialprospekt R I über Frauenkrankheiten gratis , 





Qanalnatum Monhanhan Ink |) 
Sanalorium Trebschen uam 


. erbaut v. Ihrer Hoheit Prinzessin Heinrich VIL. 
Rense, Prinzessin y. Sachsen-Weimar. Herzogin z. Sachsen 
Hellanstalt für 
chronisch Innere und chirurgisch -orthep. Kranke. 
Sämtliche Hellmethi 
Streng individuelle paychische, Behan 
Winter u. Somi ei Hocmter Keifort, känet, 
lerische Einrichtung, Zentralheizung, elektr. Licht, Lift, 
Prospekt frei. — Dirigier. Arzt: Medizinalrat Dr. Müller. 

















Air Söme, auf „Weisser Hirsch“ bei Dresden. Ki 


Anwendung der physikal.-diätetischen Heilfaktoren. Aufnahme von Kranken jeder 
Art. Ausgenommen Tuberkulöse, Epileptische und Geisteskranke. — 9 Aerzte. 





BAD WILDUNGEN. crcra. 


Brunnenarzt und Spezialarzt Dr. med. B. Schmitz. 
Spezial-Nierenkuren, Spezial-Behandiung des Ren mobilis, 
Endoscopie, Lithotripsie. 








Sanatorium. Kur- und Wasserheil-Anstalt. 


Für Nervenkranke, Nenrastheniker ete. Für Magen- und Darmkrankheiten, Stoff- 
wechgelstörungen, Herzkranke, Erholungsbedürftige. 





Das ganze Jahr besucht. Mässige Preise. 
Zweiter Arzt: Dr. Ernst Heinrich, Sanitätsrat Dr. E. Greveler, 
Spezialarzt für Magen- u. Darmkrankheiten. irig. Arzt u. Besitzer. 





rivat-Heilanstalt f. Nerven- u. Gemütskranke 
Sup Fa ya räume Woltorf (ame) 


Brei geleg., gut einger. Haus f. 24 Patienten beiderlei Geschl, Gr. Park dicht a. Wald. Elektr. 


Beleucht. Zentralh. Behandl. sämtl. nervöser u. "psychischer Störungen. Morphium- u. Alkohol 


entziehungskuren. Das ganze Jahr im Betrieb. Prosp. u. Ausk. d. den leitenden Arzt Dr. Alber. 








— — Blankenburg - Harz. — 


Führer durch die deutschen 


Lehr- 
und Erziehung: ungsans talten. 


Reas Erziehungsanstalt f. Knaben gebild. Stände, in herrlicher und gesunder. lumma P 


Lage. Berechtigung zum einj.-freiw. Dienst. Rhotert, Direktor. 






















— — — — — — — — 
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hasst Töchterpensionat Salfeldt l 


(evangelisch) 
Terrasse 1. . Wissenschaftliche und praktische Ausbildung. — Hochgelegene Villa 
mit großem (Garten. Prospekte durch Frau Marle Salfeldt. 


m: 


© ) 8 Haushalt-Pensionat, verbunden. mit 
Sophie Voigt höh. Kochschule und Industrie- 
schule, für Töchter geblideter Stände, 

gewährt gründliche Ausbildung In allen wirtschaftlichen Fächern. Gelegenhelt zur Fort- 
bildung In Wissenschaft, Musik, Sprachen. — Tanzunterricht. — Vorzügliche Verpflegung. 


Ausführliche Prospekte. Angenehmes Heim mit Garten. 


In schönster Lage. Goethestraße 12, Dresden. 







: 's Institut, Erfurt. |: 
:| Marie Voigr’s Institut, Erfurt. | 
: A. Fachſchule. Wöteitung I; —R Gegründet 189. s 
8 — 
€ B. Haushalt. -Benfiouat. N : —— Madqhen p v. 1. an. 8 
2 een, ] iertellahrst „ „ 18 , „ Ei 
5 C. Seminar. Stastig as I: £ehrerinnen ber Bauswirtigaftstunde 3 

nn | ' 


fonzeflioniert. „ andarbeitsiehrerinn 
n mm: Turniehrerinnen. 





Herzogin Marie-=Institut zu Gotha. 


Christliches Pensionat-Externat 


für jungs Mädchen jeden, Alters; besteht, seit 1836, 1836 umgebant; Einrichtangen mit allen Ver- 
jor Neuzeit; höchst günsti am herzoglichen Park. Spielplatz. Tennis. Sprachen. 
Musik, Ungangoformen ——— 


Seminar: 
Preußisches Lehrerinnenexamen im Institute selbst, ebenso Sprachlehrerinnenprüfung. Prospekte durch 


die Vorsteherin Fräulein Amy Huguenin-Virchaux. 
Feyerabendsche staatl. konz. 


Görlitz: mm Vorbereitungsanstalt mm 


mit bestem Pensionat. Vorzügliche Vorbereitung für das Einjährigen-, Fähnrichs-, 
Abiturienten-Examen, sowie für alle Klassen höherer Lehranstalten. Wilhelmsplatz 2. 


Eigene Fachlehrer. 


W-Jma (ir) — Prauokmanne — Y.Jya (ir) 


Lehr- und Erziehungsanstalt 


Schwerhörige und Ertaubte. 


Knaben und Mädchen finden anerkannt tüchtige Ausbildung, die sie berufstüchtig werden 
läßt (Fächer der Realschule), und familiäre Erziehung. Näheres Prospekt. 


Erziehungsanstalt 


Knaben, welche Schwierigkelten in der Erziehung bereiten und auf 
höheren Schulen nicht vorwärts kommen, werden sicher zum Ziele 
geführt. Sorgfältige Körper- und Geistespflege. Vorzügl. Prüfungs- 
erfolge. Dir.: Se 






















Kleine Kurse. 



































Kieler 
Koch - Schule 


und wirtschaftliches 


Töchter - Pensionat 
besserer Stände. 

Ländlicher Aufenthalt im 

Eigenbesitztum: „Heuer- 

Adiers Ruh‘, Elierbek 

b. Kiel. 

Vorsteberin: Fran Sophie Heuer. 

Während des langjährigen Bestehens der Anstalt v. 1881—1905 wurde eine große Schülerinnen- 
zahl ausgebildet. Lehrziel: Ausbildung zu tüchtigen, selbständigen Hausfrauen. 
5” Der Aufenthalt In der nahe an der See gelegenen Anstalt kommt in seiner 
Wirkung dem Besuch eines Seebades gleich. ug Turnplatz — Bootfahrt. 


In Referenzen. Beginn der Lehrgänge 4. Januar, 15. Mai. Alles Nähere durch den Lehrplan. 











Für Marinekadetten! Fähnriche! Einjährige!.- 


KIEL y Wissenschaftliche Lehranstalt: (Pensional) 


(gegründet 1868). 
Pr Kleine Klassen. — Vorzüglicher Unterricht und Pflege. 
Düsternbrook 44. Über 600 Prüflinge bestanden. 


— Ausführliche Prospekte gratis durch: die Direktion. — 





Fürstentum Sohwarzburg-Sondershausen. 


Langewiesen i. Th. 


gründl. praktische Ausbildung für 
Volontäre in Maschinenbau und 
Elektrotechnik. Programm frei. 








‚|Dr. 9. Schuſters Unterrichts- Inſtitut 


59 Sidonienſtraße. Leipzig Sidonienſtraße 59. 


Vorbereit. für Maturitäts- n. Brima-Prüfung (and) für ältere Herren!). 
” „ Einjähr.-Freiw.-Eramen (nicht verie‘ epteDbertert, beftanden ſchon nad} 1/39.) 
„ „ die Fähnrihs- und Seeladetten-Präfung. 
„ „ alle Klaffen der Höheren Schulen (ſchneile Förderung Zurückgebliebener). 


Vorzůgliche Erfolge in allen Abteilungen. — Profpelt frei. Dr. H. Schuster. 


x 
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Keine Presse — und doch au: jewöhnliche Erfolge! — Obertertianer in !/. Jahr, r, junge 1 Leute, die 
nur Volks sohulkenntnisse mitbrachten, in I Jahr zum Einjährffen! — n! 

— Solche, die in überfüllten Klassen nicht vorwärts kamen, holten Ihre Kameraden wiede Die 

Anstalt umfaßt 8 Klassen: Sexta bie Obersekunda! — Außerdem ein Einj.-Ku 

höchstens 12 Sohüler. — Die Hauptarbeiten werden in der Klasse unter 

Lehrer, gefertigt. —, Borafältigete ‚Überunenung. auch_außer der Schule! — n Aufg Tandl 

Corpore Sana! =tnach je * Sid Unter 1 Sid, Spiel Spariergang, Turnen, Frühstück ete 


SS 


Relorn-Iustihl Inlerneuhrunn 


gegr. 1883. im Thür. Wald, 


Direktor: zwischen 
Pfarrer Hofmann. Koburg u.Iimenau. 


== . 


Zughesser und gründlicher lernst du aus dem Ichrreich-helligen 
Aus dem Leben — für das Lebenl zuche "der Netz und des 1jebens, ale aus dem, das dor Buch“ 
binder gehettet* — Daher tanlichst häufig und viels 8. im Freien®, d. h. wissen. 


FR 
schaftl. Streifzüge unter sachkundiger Leitung dı 'eld " Dort und Stadt; Besuch von 
Werkstätten und Fabriken, Bergwerken, —— ——— denk- und merkwürdigen 


Stätten der Umgebung und dergleichen. 








Töchterpensionat Thale am Harz 


B von Frau Professor Lohmann und Tochter. 
Töchter aus guten Familien finden liebevolle Aufnahme, gewissenhafte Unterweisung und 
gute Pflege. Gründlicher Unterricht je nach Wunsch in Deutsch, Französisch, Englisch, 
Italienisch, Literatur, Kunstgeschichte, Geographie, Rechnen etc., Hand- und Kunstarbeiten, 
Malen, Musik, Gesang, Umgangsformen, Tanzen. Kochen, Hansl:alt ete. 
Erste deutsche, englische und französische Lehrkräfte. — Schöne gesunde, milde Gebirgsgegend. 
Näheres durch ausführliche Prospekte. 


XkARBRCEX 








EXEAXGjgELXA. 





P. H. Beyer & Sohn, Leipzig 


Schulstrasse 8. 


Ständige Gerahmte und 
Ausstellung für ungerahmte 

Kunst und Kunstblätter 
Kunst-Gewerbe in grösster Auswahl 


Lager von 


15000 photographischen Ansichten 


aus allen Gebieten der Alpen etc. 


Aal I sl 


Druck des Inseraten-Anhangs von Willy Sorge, Leinzie. 








